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AN G. PLANCK. 


OB die rundsrhau auf dem felde deutscher mittelalterlicher dichtung Ihnen eine ebenso will- 
kommene gäbe sein wird wie sie eine freudig und als Zeichen inniger Verehrung dargebrachte 
ist, weiß ich nicht. Ihre ganze lebensrichtung ist andern gebieten zugewandt und dem mittel- 
alter in mehr als einem sinne abhold, dennoch glaube ich, daß, wenn Sie dem autor zu liebe 
mitnnter einem abschnitte Ihre aufmerksamkeit gönnen wollen, weder der erste fremdartige ein- 
drack Sie abschrecken, noch die hingabe ganz ohne belohnenden genuß bleiben wird, nicht 
für Sie habe ich dies buch geordnet, kaum an Sie gedacht während ich damit beschäftigt war; 
wol aber habe ich mir ein publikum von männern wie Sie gedacht, als ich vor jahren in stiller 
mnße den plan entwarf, dessen ausfiihrung sich unter wechselnden beschäftignngen und unter 
der mühe der arbeit selbst über gebühr verzoegert hat. der aufschub ist dem buche an vielen 
stellen günstig und förderlich gewesen, leichter ist es mir dadurch nicht geworden. Es war 
nicht meine absicht, für die facligelehrten kenner darzulegen, was die deutschen dichter des 
mittelalters geschaßten oder was der an ihr Studium gekehrte fleiß der forscher geirrt oder ge- 
troffen hat. ich würde meine arbeit als eine durchaus verfehlte ansehen, wenn sie nicht über 
den kreiß dieser männer hinausreicben sollte. '5> e haben aus meinem buche nichts zu lernen 
ich habe seit zwanzig jahren alles von ihnen gelernt, manches hätte ich beßer lernen, man- 
ches gelernte beßer darstellen sollen, aber neben ihnen sind weite kreiße des Volkes in Deutsch- 
land und außerhalb gezogen, die der mühe des mitforsebens sich nicht unterziehen können, weil 
ihre beste kraft höheren aufgaben gewidmet ist, als dem ausgedehnten quellenstudium der 
deutschen literaturgcschichte und der durchforschung hundertfältig verschlungener pfade, die an 
sorgsam angebanten Auren, kaum von menschenhand berührten strecken und wüster wildnis vor- 
uberführen, hie und da klaren ausblik gewähren oder dort kaum von einem trüben lichte ge- 
streift werden, der treuo fleiß, der auf diesen gebieten den spuren eines fortschreitenden geistes 
des deutschen Volkes und der menschheit schritt für schritt folgt, hat mich immer mit der in- 
nigsten achtung erfüllt und selbst da, wo er von Weinigkeiten befangen zu sein schien, sah ich 
ihn dem gesetze dienen, das nun einmal nicht gestattet, den bau in luftiger höhe zu beginnen, 
ich begreife, daß die mühe der auf das kleine gerichteten arbeit eine erdrückende last sein 
müste, wenn sie nicht mitunter den anspruch erheben dürfte, an sich selbst etwas zu bedeutenf 
selbst in der kunst hat die kleinigkeitskrsemerei ihr recht und ihr verdienst, wie viel mehr au. 
den philologisch-historischen gebieten, wo die scheinbar sichersten resultate über nacht umgestürzt 
»erden, weil groeßere philologische genauigkeit entdeckt, daß die Voraussetzungen wankend sind, 
auf denen jene felsenfesten Sätze fußen, beispiele dieser art lehren bescheidenheit, eine tugend, 
die auf dem gebiete deutscher philologie zuweilen mehr als billig verleugnet ist. Lachmanns 
theorie über das Nibelungenepos, die für eine fast mathematisch bewiesene galt, hat durch 
Holtzmanns Untersuchungen über das Nibelungenlied (Stuttg. 1854) eine so gründliche erschütte- 
rang erlitten, daß kaum jemand noch im ernste versuchen wird, sie zu stützen, wenigstens 
wird von allen seiten zugegeben, daß die annahme, als biete die Hohenemser handschrift in 
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IV 


München (A) den ältesten text und als ob in der Hohenemser-laßbergischen (C) die jüngste Über- 
arbeitung enthalten sei, eine annahme, auf die sich Lachmanns lehre vorzugsweise stützte, ein 
das wahre Verhältnis geradezu umkehrender irrtum gewesen ist. gegner und Verächter der deut- 
schen philologie werden geneigt sein, aus der aufdecknng eines solchen irrtums einerseits und andrer- 
seits aus der augenfälligen haltlosigkeit der Sätze, die Holtzmann über die entstehung des Nibe- 
lungenliedes aufstellt, den Schluß zu ziehen, daß, wenn die so vielfach untersuchten und für 
angelpunkte geltenden resultate auf diesem gebiete nicht fester und zuverlüßiger seien, es mit 
den unwichtigeren nicht beßer beschaffen sein und da , wo man volle Sicherheit vorgebe , nur 
Unsicherheit herschen moege. führt dieser skepticismus zu einer neuen prüfung der acten, so 
hat er seine bereclitigung und selbst wenn die prüfung etwas über die herkömmlichen formen 
hinausgehen sollte, haben sich die betroffnen kaum zu beklagen. Mir lag es nicht an , Un- 
tersuchungen weiter zu führen, ich wollte nur zeigen , wie es auf diesen gebieten gegenwärtig 
bestellt, was vorhanden, was es enthalte, aus welchen quellen es geschöpft, in welchen formen 
es zugänglich gemacht und wer darum bemüht gewesen sei. vor allem wünschte ich, den eigent- 
lichen kern der deutschen poesie des mittelalters, das nationale epos, in dem sich der helden- 
geist des deutschen Volkes leuchtend spiegelt, in greeßeren zögen zu zeichnen, neben ihm ver- 
schwindet alles übrige wie spiel und schatten und nur die gewaltigen geister Wolframs, Walt- 
hers und Freidank ringen mit jenen riesenhaften und doch von menschlichem leben getragenen 
Schöpfungen des deutschen Volkes, das herlicher in der gesammtlitcratur des mittelalters gedie- 
hen wajre, wenn es sich früher der poesie der lateinisch gebildeten geistlichen und spseter dem 
einfluße fremdländisch gesinnter hoefe zu erwehren vermocht hätte, daß die dichtung nach sol- 
cher schule in die tiefe sinken musto, in der wir sie im jahrhundert vor der reformation ver- 
kommen sehen, nimmt nicht wunder, die brutale natur rächte sich gegen die aufgodrungene 
äußerliche bildung nur allzusehr, das fremde wurde abgeschüttelt und die rohheit trat maß- 
und zügellos ihre herschaft an, bis der volle lebensinhalt des Volkes sich im reformationszeit- 
altor wieder sammelte und wirksam erwies. 

Ihnen aber, lieber Planck, widme ich dies buch, um Ihnen, auch wenn wir niemals 
wieder im ständesaale nachbarn sein sollten, ein pfand treuer anhänglichkeit auf den weg mit- 
zugeben , der sich vor Ihnen zu heitern höhen hinanzieht. 

Hanover, 8. juli 1854. 

K. Goedeke. 
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ERSTER ABSCHNITT. 


HEIDNISCHE POESIE. 


Die älteste nachricht Uber deutsche poesie meldet von einer göttersage. die Germanen, 
sagt Tacitus, feiern in alten liedem den erdgebomen gott Tuisco und seinen sohn Mann. 
Mann hatte drei scehne, nach deren namen die dem ocean am nächsten Ingsevones, die mitt- 
leren Herminones, die übrigen Iscsevones heißen sollen, von diesen liedem ist nichts erhalten, 
nur aus kleinen resten einer verhältnismseßig spseten zeit, als die bedeutung der heidnischen 5 
poesie längst geschwunden war, läßt sich ahnen, daß neben den alten liedem der großen ge- 
meinschaftlichen göttersage aller stamme in den einzelnen auch eine menge kleinerer götter- 
gedichte umgiengen. Die von Waifz J841 entdeckten und von J. Grimm heransgegebenen bei- 
den kleinen gedichte, die ein geistlicher in Merseburg, zu ende des IX. jh etwa, niederschrieb, 
zeigen in ihren ersten zeilen noch die lebendigkeit mythisch -epischer poesie; sie erzaehlen von 10 
den Jungfrauen, die der schiacht walten, von den fahrten der götter, die bis auf den namen 
verschollen waren, erhalten haben sich die lieder durch die spätere , der poesie ursprünglich 
fremde anwendung auf fälle des lebens. die feier der götter ist zu einem zauberischen ge- 
brauche verkehrt, mit der erinnerung an die schlachtwaltenden Jungfrauen soll der gefangene 
seiner banden frei, durch die erzsehlung, wie die götter und göttinnen den verrenkenten fuß is 
des fohlens Balders geheilt, soll die gliedverrenkung eines pferdes geheilt werden. Wie die 
götterlieder hier berabgezogen zu irdischem gebrauch, wurden die zauberspriiehen , deren es in 
unsrem zeitraume noch mannigfaltige muß gegeben haben, weiter verwandelt, indem an die 
stelle heidnischer gottheiten Christus und personen der heiligen gesehichte, Petrus, Longinus 
und andre traten, wunderbares walten hat gerade solche Umwandlung jenes Spruches von Bai- 20 
ders fohlen aus spätester zeit in entlegener gegend bewahrt. Hammord theilt. in der nordisken 
missionshistorie 1787 den sprach, den er aus dem volksmunde entnahm, mit: Jesus ritt zur 
beide, da ritt er das bein seines fohlens entzwei. Jesus stieg ab und heilte es, er fügte mark in 
mark, bein in bein, fleisch in fleisch, er legte darauf ein blatt, daß es haften solle, wie hier 
noch die alliteration des alten Spruches haftet, hat sie sich in vielen zauber oder segensprüchen -ir. 
spnster zeit erhalten, an sich schon ein Zeichen des alterthums. dein fweren, dein fwellen dein 
fm ecken heißt es in einem segen vom ende des XV. jh., den Wattenbach aus Olmütz mittheilt 
(Pertz archiv X, 679). Diese segensformein wurden früh ein gegenständ kirchlicher Verfolgung, 
incantationes , incantatores , incantatrices verbieten und bedrohen fast alle concilien und kirch- 
lichen capitularien. dennoch sind sie bisher nicht ausgerottet, die reichste samlung enthält der so 
anhang zur ersten ausgabe der Mythologie, eine literatur der gedruckten bis zum XV. jh. lieferte 
Hoffmann8 monatsschrift (1829. 751 — 706, wozu die fundgruben I, 343 zu vergleichen), hier 
noch ein solcher in prosa aus einer Tegemseer hs. (542. 2) zu München, dem wir spseter in 
niederdeutscher aufzeiohnung begegnen werden: Contra vermes: Gang &z, nesso, mit niun nes- 
sinclinon, dz fonna marga, in deö ddra , vonna den ädrun in daz fleisk, fonna demu fleiske m ss 
daz fei, fonna demo veile in diz tulli. (Myth. 1 1 84.) 

Von den liedern heidnisch« gottesverehrang ist uns nichts aufbewahrt worden, es mag 
gewagt sein, ein kleines gebet, das s. g. Weßobrunnor, früher aus misverständnis einem selbst- 
gesebafinen dichter Kazungali zugeschrieben (Grteter wies zuerst nach daß kazungali kein eigen- 
name sei, er irrte wieder als er es cantiuncula deutete; Docen zeigte daß es gezüngel heiße) 40 
hierher zu ziehn, da der Schluß offenbar christlich ist; die gestorte alliteration desselben und 
die unchristliche benennung gottes manno miltisto legen jedoch nahe , daß hier keine ursprüng- 
liche form auf behalten ist. Wackernagel hat den Schluß für prosa erklairt; es ist nur ein Ver- 
mutung, wenn ich an einzelnen Worten, die sich der alliteration entziehen, die ändernde hand 
eines geistlichen zu erkennen meine und gerade an denen die christlich sind, das manno mil- 15 
tisto blieb stehen, wmhrend ganada, galaupa und tiuflun eingeschoben wurden und das de pocta 
der Überschrift einem heidnischen Sänger gelten mochte. 

1 * • 
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ERSTES BÜCH. 


ALTHOCHDEOTSCHES. 


Ueber die Heldenlieder wird das n sechste buch im zusammenhange berichten und dabei 
auch auf das Hildebrandslied zurückkommen. Eccard der es zuerst aus der Fuldaer hs. ver- 
öffentlichte gab es als bruchstück eines prosaromans. seinem fleiße gelang es nicht des gedich- 
tes herr zu werden, weder der form noch der deutung des einzelnen. Reinwald der auf seinen 
5 schultern stand und auf seine ausgabe beschränkt war, brachte mit scharfsinniger Vermutung 
manches richtige, schweres entzog sich auch seinem Verständnis noch genug, die briider 
Grimm schöpften wieder aus der hs. selbst und wiesen zuerst die poetische form des gedichtes 
und seinen Zusammenhang mit der heldensage nach, von ihren deutungen haben sie in der 
folge manche fallen laßen, seit W. Grimm das facfimile der hs. veröffentlicht und zwei hände 
10 darin unterschieden hatte (der zweiten gehcert v. 28 Hiltibraht — 37 inwit), bemächtigte sich 
reger eifer der deutung und läuterung des alten gedichtes. Lachmann erkannte lücken, große 
und kleine, die K. Roth wieder nicht zugestand. W. Müller fand ein strophisches gesetz darin 
gehandhabt und zerlegte das gedieht mit hülfe der lücken gewaltsam in Strophen von je drei 
langzeilen; manche Strophe schließt nicht einmal mit einem sinn ab. Vorsichtiger gieng Feuss- 
15 ner zu werke, der kleine lücken zugestand und dieselben ergänzte, im übrigen behutsam an der 
urkunde festhielt, dabei metrischen absichten nachgieng. unabhängig von den Vorgängern wagte 
sich Wilbrandt an das gedieht, er nimmt an „daß eine handschnft in niederdeutscher spräche 
existiert habe, in welcher die verszeilen abgetheilt waren; ein fränkischer Schreiber interpretierte 
sie. er schrieb vor und in die zeilen ohne einen vorhandenen buchstaben zu vernichten, doch 
so nahmen sich seine zwischengeschriebenen bemerkungen wie emendationen aus und verdrängten 
echte Wörter, daß er nicht außerhalb des textes, denselben mit seinen interpolationen abschrei- 
bend, seine Studien betrieb, erhellt aus den unangetasteten saxonismen; wohin seine hand ge- 
fahren da finden wir den Franken, er muß ein mann von ausgezeichneter autoritset gewesen 
sein, vielleicht Hrabanus Maurus selbst, nur so erklärt sich das factum, daß ein erzeugnis der 
as auslegung an die stelle des darin noch enthaltenen reinen liedertextes trat, ein gleich gelehr- 
ter Verehrer des mannes redigierte die hs. — ein Vermächtnis vielleicht des anders wohin gegan- 
genen oder gestorbenen — äußerst sorgfältig, daß ja nichts umkreme, was die theure hand hin- 
zugethan, eben so wenig aber das bliebe wofür sie andres substituiert zu haben schien, in 
sprachlicher hinsicht war das nun ein product, desgleichen keine feder vor der seinigen ge- 
ao schrieben noch irgend ein mund eher gesprochen hatte, nicht sächsisch geblieben, nicht frän- 
kisch geworden, sondern eben sächsisch - frankisirt. neue interpretationen kamen hinzu, das 
dritte manuscript war also beträchtlich schlechter, das letzte war, ob im dritten oder einem 
spretern manuscripte, steht dahin, daß man, was nicht mehr als poesie empfunden ward als prosa 
ohne versabtheilung schrieb, unsere hs. ist von einer ihr sehnlichen genommen.“ auf diesen 
3s sinnreichen roman und auf die ihm plötzlich, überraschend, ja erschreckend klar gewordne ent- 
hüllung „zwölf silben hatten die Sänger in jedem vers gesungen und keine mehr noch minder 
müße der letzte sänger zu pergament geliefert haben,“ gründet er dann den anmutigen ver- 
such einer Wiederherstellung der ursprünglichen niederdeutschen form, der ihn von s. 28 — 135 
unterhält, wie der text nun lautet lehrt die probe: 

J ° Ik hörda söggiän, ahetun enon mötiän 

Hildibräht endi Hädubräht höriun ündär 
sünufädärungö. Iro säro rihtün , — 
gdrewidun güdlhämon, gurdidun suerd 
hölidös öbar hrfngös — , ti hfldiü ridun. 

45 natürlich haben sich die neuesten herausgeber, Vollmer und Hofmann, an diese entdeckungen 
nicht gekehrt, und ihren als specimen gegebenen niederdeutschen text, dem sie noch einen go- 
thischen beifügen, selbstständig geschaffen, biiligung verdient, daß sie ein metrisches gesetz, 
das nur aus diesem bruchstück geschöpft werden kann, nicht gegen dasselbe handhaben und 
weder stümmeln noch renken wo die quelle sich dem gesetze entwindet, vieles in dem liede wird, 
5o wenn nicht unerwartete quellen neu geöffnet werden , immer dunkel bleiben , und Sicherheit im 
einzelnen ist da um so schwieriger wo die züge der hs. nicht einmal überall mit Sicherheit zu 
entziffern sind, das unzweifelhafte inan v. 39 las zuerst Schmeller im glossar zum Heliand 
1840, bis dahin lasen alle herausgeber man. v. 11 las erst Lachmann richtig, v. 3. 21. 48 er- 
warten noch der glücklichen deutung. Es schien angemeßen, den unveränderten text der hs. 
55 zu geben, die verse nicht ängstlich meßen und die alliteration nicht erzwingen zu wollen wo 
sie fehlt, die unterlegten lesarten musten von einer Vermehrung der Vermutungen abmahnen, 
einen spretem herausgeber reizen sie vielleicht um so mehr zu neuen. 
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I. Heidnische poesie. 


Merseburger gedichte. 5 


1. Balderes volo. 

Wol ende Wodan uuorun zi holza; 
du unart demo Balderef uolon fm uuoz birenkit; 
thu biguol en jtinhtgunt, Sunna, era fuifter, 
thu biguol en /rua, Volla, era fuifter; — 

thu biguol en Wodan, o he mola conda: s 

fofe benrenki, fofe bluotrenki, fofe lidicenki, 
ben zi bena, bluot zi bluoda, 
lid zi geliden, fofe gelimida fin. 


2. Idisi. 

Ciris fazun Jklifi, fazun bera duoder; 
furaa bapt beptidun, fuma beri lezidun, 
fuma clubodun umbi ruonio uuidi: 
iniprinc haptbandun, inußr uigandun! 


3, De poeta. 

Dat gaftegin ih mit firahim firiuuizzo meifta, 

Dat *ro ni uuaf, noh ufhimil, [noh aha], 

noh paum noh pereg ni nuaf, [noh prunno] ni [fpranc], 

noh heinig [(terno ni cleiz] noh funna ni fcein, 

noh mano ni liuhta, noh der mareofeo : 

Do dar niuuiht ni uuaf, enteo ni uuenteo, 
enti do uuaf der tino almahtico cot, 
manno miltifto, enti dar uuarun auh manake 
mit inan cootlihhe geifta enti cot heilac. 

Cot almahtico, du bimil enti trda gauuorahtof, 
enti du mannun fo manac coot forgapi: 
forgip mir in dino ganada rehta galaupa 
enti cotan uuiileon, uuiftom enti fpahida, 
enti craft tiuflun za uuidarflantanne 
enti arc za piuuifanne 
enti dinan uuiileon za gauurchanne. 


1. Faclimile der Merfeburger hs, bei J. Grimm. — W: Wackernagel , leseb. IX. — J: Grimm, 

myth. 1181. — F: Feussner s 12. — vgl. J. Grimm in Haupts ztschr. 2, 188. 252. 

* Wol] Phol JF, in der he. P h , vermutlich das atigehiicheieche W. — 1 volin W. — 3 Sintbgunt 

WF. — 4 Frjja W. — ® nach lidirenki eine lücke JF. — 8 giliden J. 

2. Faclimile der Herfeburger ha. nr. 58 bl. 84, anf. des X. jh. , bei J. Grimm, Uber zwei entdeckte 

gedichte ans der zeit des deutschen heidenthums, in den hist. phil. abhandl. der Berliner akäd, 1842, 
1 — 2C. — W: Wackeruagel altdeutsches leseb. 1843. IX. — J. Grimm, myth. 1180. — F: Feuss- 
ner s. 1 1. — vgl. Germania T, 12. 

1 herad uoder J. Grimm in Haupte ztechr. 2, 190 era duondi, ihr amt übend F. — * cnio W, 
cannio F, die he. kann auch cuomo gelesen werden. — 4 infprinc] infiiuh F. 

S. a Faclimile der Weßobrunner, später Münchner hs. des VIII — IX. jh., in Bragur 5, 1, 118. — M: 
Monuments boica. 1766. 7, 377. — B : Bragur 1, 115. — C : Bragur 3, 312. — R : Reinwald in den 
lit bll. NUmb. 1805. 6, 152 CUbersetzung und erlttuter. ohne text). — G : Grimm die beiden ältesten 

gedichte. 79 ff. — Malsmann, erlfiut. z. Weßobr. gebet. Berl. 1824. — W : Wackernagel, das Weßobr. 
geh. Berl. 1827. — w: dessen leseb. 1835. 17. — K: K. Roth, denkmähler, München 1840. 4. — J: 
Grimm, myth. 1843. 580. — F: Feussner. 14. 

* meifta a. — 3 u. 4 : in der hs. ist keine lücke bezeichnet der abschrciber hat aber offenbar warte 
auegelaßen ; er schreibt Rein für fcein. noh paum nohheinig noh pereg ni uuaf WwJ , ni U'terro) 
noh heinig GF. 4 fcein (noh fterao ni cleiz) J. ufhimil (inanaginne;) noh paum noh pereg ni was (noh 
plomo noh gafildi) F. — " (cotero tateo tohti) enti craft F. — 16 gawurcbanne GF. 
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4. Hiltibraht enti Hadubraht. 

Ik giljorta dat feggen, dat fih nrtjettun aenon muotin 
jSjiltibraht enti Jjadubrant untar ^eriun tuem 
funufatarungo; iro faro rihtun, 

jarutun IS iro gudhamun. gurtun fih iro fuert ana 
fcelidof ubar tinga, do fie to dero tiltju ritun. 
f)iltibraht gimahalta, peribrantef funu, 
her uuaf $eroro man, 
ferahcf ftotoro, her fragen giftuont 
fohem uuortum, wer fin fater wari 
fireo in folche, eddo welihhef cnuoflef du fil ; 
ibu du mi arnan fagef, ik mi de odre uuet; 
d)ind, in djunincriche d)ud ift min al innindeot. 
jgadubraht gimahalta, jjiltibrantef funu: 
dat ragetun mi ufere liuti, 
alte anti frote, de atr hina warun, 
dat jfjiltibrant (»setti min fater; ih Ijeittu fjadubrant. 
forn her oftar gihueit, floh her ©tachref nid 
hina miti ®heotrihhe enti finero begano filu. 
her furtaet in tante tuttila fittun 
prut in bure, barn unwahfan, 
drbeolaofa; he raet oftar hina det; 
fid Pctrihhe barba giftuontum 
fateref minef, dat uuaf fo friuntlaof man, 
her waf ©tachre ummettirri, 
begano bechifto, unti peotrichhe barba giftontun. 


4. F'acfimile der Cnfsler hs. in W. Grimms de Hildebrando antlquifsimi carminis teutonici frngmentum. 
Gottingie 1830. fol. — E : Ecoard, Franc, or. 1729. I, 868 — 909. — R: Reinwald im neuen lit. anz. 
1808, 33 — 47. — G : die beiden älteften deutschen gedichte ans dem achten jh. in ihrem raetrum dar- 
gestellt durch die brtlder Grimm. Cafsel 1812. 4°. — J : Jac. Grimm, in den altd. Wäldern. Frcf. 
1815. II, 97 — 115. — L : Lachmann, Uber das Hildebrandslied, in den abh. d. Berl. ak. 1833, 123 — 
162. — K : Karl Roth, donkmähler der deütfchen spräche. München 1840, 14 — 21. — M: W. Müller, 
versuch einer strophischen abtheilung ct, in Haupts ztschr. 1848. III, 447 — 57. F : Feussner, die äl- 
testen alliterirenden dichtungsreste in hochdeutscher spräche. Hanau 1845. 4°. — W : Chr. Wilbrandt, 
Hildibraht und Hadubraht. Roftock 1846. — V : Dafz Hildebrandslied heraufzgegeben von Al. Vollmer 
und K. Hofmann. Leipz. 1850. 4°. — 1: W. Waekern aget, altdeutsches Lesebuch. Basel 1835, 15 — 18. 

1 that ERG , dhat JL1MF , dat RV. enon LI. muottin M. nach seggen setzen L1F 
eine I ticke, die F ausfüllt: sonon de tuene man. — s enti] joh LI. heriuntuem ERGJ, heriun tuem 
Schmellcr zu Mufpilli, FVK, herjun tuem LIM,' quod conslituerent pariler in expeditionem tre E, daß 
ßch verhießen einmiithig unter die ine feld ziehenden RG, herausforderten unter einander 3, herausforderten 
im zweikampf unter ztceien heeren, Schmeller , LKF. — * sunu fatarungo palrueles ambo ER. sunu fatar 
ungo sohn c ater . . G, sunu fatarungo als gen. pl. Schm. gl. z Helj. KF, sunufataningös sohn und 

vater LI, sunu anti fatar ango, sohn und r ater sorgsam V. — 1 iro tilgt L. — 5 hiltu ERGJ, hiltiu FV. 

hringa L1MV. — 0 Heribrantef funu tilgen L1MF. — 7 her] er LI so immer, heroro] frotero 

V. — * frotoro] heroro V. — 10 nach folche setzen L1MF eine liicke, che F ausfiillt: tuo framchunft, 

quad her, dina, || chud mi, welilihes chunnes eddo — chnuoflef chind du fif V. — 11 am anfages ik 

mideo dre , quod ß mihi illum indicaveris, ego dono tres reftes E, en anfages ik mideo dre, ich gebe zur 
belohnung drei gemänder R, änan fages ik mideo dre - wet, ich miethe ein dreigeicand G, ich miethe dir drei 
Pfänder 3, ik mi de odre (alias) L15IKFV. — 12 chind tilgt V. Chind in Chunineriche , ebut ift min 
alir, min deot ER, in Uunnorum regno nota est aetas mea et gens mea ER. chud tilgen G3 die zuerst 
lasen wie oben, min] mi LIM, mir F. ift mir chud al V. — 14 untere E, sus er liuti, so vor Zeiten leute, 
F. — 15 anti] joh LI. dea erhina EKGJKFV, de er LIM. warun, fuhren F, fuarun V. — ,6 nach 
Hadubrant setzen LI eine liicke. — 17 giweit L1MV. — >■ hina] bi na, ferme E. mit LI. Deotrihhe 
L1MFV. — 70 brut V. — 51 arbeolofa ERGJ. he raet] hera, versus ER hcraet, heergeräth G, land 3, 
er ret LIM, her laet FV. det] d& in der hs., der ER, det, fuhr, reiste GJ, det als fchreibfehlcr 
K, det rolk, zu arbeolaosa LIM. ostar hina det] aftar fina deot, hintertitß fein Volk V. — ss dar bagi 
ftuontum, ubi contentiones ferrehant ER. — 53 faterefef in der hs., fatereref ERGJ, fateref L1MKV, fater 
eres mines, weiland meines vaters, F. friuntlof V. — !1 ummettirri viribus impar ER, ungemflen G, un- 
mäßig zornig JL1, ummet tiuri M. — 25 nnti] was er Deot. eo folchcs LI, die darba giftontum tilgen. 
— dar bogi ftontun ubi decertabat ER. 
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her waf eo folchef at ente, imo wuaf eo feheta ti leop; 
djud waf her djonnem mannum, ni waniu ih iu lib habbc. 

Wetu irmingot, quad $iltibraht, obana ab beuanc, 
dat tu neo tanahalt mit fuf ßppan man tinc ni gileitof. 

Bant her do ar arme wuntane bouga, * , 0 

djeifuringu gitan, fo imo fe der d)uning gap, 

£uneo truhtin : dat ih dir it nu bi ljuldi gibu. 
fadubraht gimalta, Diltibrantef funu ; 
mit gern fcal man geba infahan, 

art widar Orte. du bift dir, alter JJun, uinmet fpaher, ,, 

fpenif mih mit dinem wuortun, wili raih dinu fperu werpan, 

pift alfo gialtet man fo du ewin inwit fortof. 

dat fagetun mi [ieolidanti 

ujeftar ubar mentilfaeo, dat inan nie furnam; 

tot ift Hiltibrant, jperibrantef funo. (0 

Hiltibraht gimahalta, Ijeribrantef funo: 

wela gifihu ih in dinem hruftim, 

dat du babef Ijemo berron goten, 

dat du noh bi defemo riche reccheo ni wurti; 

welaga nu waltant got, quad Hiltibrant, wewurt fkihit. , 5 

ih wallota fumaro enti tointro fehftic ur laute, 
dar man mih eo feerita in folc feeotantero, 
fo man mir at burc senigeru banun ni gifafta: 

Nu fcal mih fuafat chind fuertu hauwan, 

breton mit finu billiu, eddo ih imo ti banin werdan! 50 

doh mäht du nu aodlihho, ibu dir din dien taoe, 

in fuf geremo man brufti giwinnan, 

ranba bihrahanen, ibu du dar enic reht habef. 

der fi doh nu argofto, quad ^iltibrant, oftarliuto, 

der dir nu wigef warne, nu dih ef fo pel luftit. ■ ,. 

gudea gimeinun niufe de motti, 

wer dar fih dero biutu btegilo btumen muotti 

** folchea at, ente imo was fehetati, leow chud, erat idem olim popnli pater, et ipri olim erant 
dtvitiae, amice cognitus e/ral E. fehta L1MV. 27 vor chonnem setzen L1MF eine kleine liicke, die F er 

gärnzt durah choni, and nach lmbbe eine größere, die F o usßillt : der was dar leober fater min, Hiltibrant, 
der reebeo her, Heribrantes funu. — 28 wertu, bone deus ER, wittu GJ, ein altsächsischer Gott f W. Grimm 
bei L, w:ttu L1MK, westu F, wettu V. r ab] fona LI. — 28 du neodana halt ER, du neo danahalt GJ, 
du neo daua halt L1MKF, danalialt tilgt V und schreibt : dat du mit fuf ßppan man sacha neo gileitof. — dinc ni 
gileitos | mit Bus ßppan man M und F, der noch vermutend hinzu fügt: so ih 9elbo dir bim. — *' chei- 
furinga ER, anmlos imperatorios E, zum hiisem’nge gemacht R, cheifuringu, kaiferlich gethan? G, aus 
einem kaifering (goldmimze) gemacht Gramm. 2, 350, L1MKF, rheifuringum V. feder, atilea E, nachher R, 
Seither GJ, se der L1MKF. so imo fe Huneo trahtin gap V. — 32 hunoo, ejus E, Huneo liunorum 
R=V. — ih di nit nubi huldi tibi nihil nisi grata ER, dir it nu bi huldi, daj I ich es dir nun bei hulde 
G=F. ‘dat ih’, quad, ‘dir, Hadubrant, nu bi huldi V. — “gimahalta V. — “du bift der alter him 
ummet, tu aetate Uli dispares ER. — 38 wilihi ih di nu speru werpan luis verbis ego te conrincam E, bei 
deinen Worten wtrf ich dir nun einen Speer zu R, wilihu di nu GJ, wilihuh ir. Grimm zum facsimile, 
wili mih dinu LIMKFV. — 37 fortor ER. — 30 inan] man ERGJL1MV, dat man wie furnam 
oßana ubar V, inan hat zuerst Schneller im gl. z. JUetj. 132 gelesen (rgl. Beowulf 2154), daß ihn die. 
schlackt wegraffle. — 42 bis 44 setzt V zwischen 33 und 31 und gibt sie dem Hadubrant — 41 heine ERGJ, 
heme L1MKFV. gotan L1V. — 41 reccheo vindicalor E, satter R, recke GJ, verbannt LK. stach 
wurti bei LIM eine liicke, dat du ni wurti wreccheo bi finemo riche V. • — 36 wela ga nu E. quad 

Uiitibr. tilgen L1MV. — we wurt ctdus iujja E, wie das schikSal fallt R, wewurt wehschicksal geschieht 
GJLIMFV. — 48 sehatic, dreißig wisUer und dreißig Sommer.: It". Grimm heldens. 26; sechzig Jahre: P.F., 
Miller sagenbibl. 2, 272. — urlante ERG, ur lante JL1KF, getilgt bei M, urlanti, utlanti i V. — 48 gi- 
twta] gifüsta V. — 37 odlihho V. ellenta oc ER, ellent aoe G, eilen taoe JKMF, eilen taue UV, 
eilen ist rigor. — 33 bi hrahanen de occiso ERGJ, bihrahanen KFV, bir&hanen LIM, raub erbeuten, 
spoäare. stach habef bei LIM eine licke, bei V folgen re. 42. 43. 44. — 31 quad Hiltibr. tilgt LI. 
— •' 33 wel] wela V. — 56 gudea gimeinunniu, fe demotti, boni amcives, estote iudicantes ER, gudea gi- 
memun, niufed emotti, gute gesellen, sichtet in eurem mut G, gudea gimeinun ; niu se demotti, das kämpf — 
recht zu verletzen; es denuitige uns nicht, wer J, gudea gimeinun ninse, de motti, die handgemeine fchlachl 
versuche, den kämpf L1MK , kämpf mit gleichen Waffen , erkiese die begegnung F, güdcu gimeinan niuieu 
de motti, dal gemeine ksiegsrecht versuche der kämpf V. — 37 huerdar LIM, wedar V. hrelzilo de 
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erdo defero brunnono bedero uualtan. 
do lrnttun le acrift afckim fcritan 
fcarpen fcurim, dat in dem friltim ftont; 
do (loptü tofamane, ßaimbort chludun, 
be'yun barmlicco (piitte feilt!, 
unti im iro tintun iuttilo wurtun 
giuiigan miti tsabnü 


campo, pilorum scopo E, Kampfplatz R, strahhiele GJ, hregilo beute LIME, wehrgeschmeide F, geiciinder V, 
indumetttum Schmeller gl. 59, hruomen L1MV, rühmen GJLV, räumen RK, hregilo hiutu muotti hruomen V. 
— 59 licttunj rretun, begannen V. fcritan] ftritan V. — 61 ftopun V. — ftaimbort chludun] ftainbort gemalte 
fchilde Jac. Grimm bei L, buntfchildberühmte IC, fchildzerspalter Vilmar litgefch. 2te 21., chludun = chluzun 
ityth. 227, chlubun Roth im Münchner conversationsbl. 1849, 22, ftainbortchlubun die fieinbortspalter V. — 
ßa hefiun ( attollebant ) ER, hewun assiliebant GJ, hieben KV, heuwun L1MF, dann sprengten sie zu- 
sammen, trafen zerstäubend den slcinbesatz, hieben herben Streiches hellweiße fchilde F. — 03 t uque dum 
ipsis lumbi paulisper commoverentur vna cum rentre E, bis ihnen ihre lenden erschüttert wurden sammt den 
bäuchen R, bis ihnen ihre linden (fchilde) klein wurden L, daß ihre gebende schlitterten, fest standen ihre 
leiber G. — 01 giwigun V. miti ERKFV, ni ti GJL1M. wambnum LIM, w&pnum FV. 


ZWEITER ABSCHNITT. 


PEOSA DEE GEISTLICHEN. 

Die geistlichkeit, durch literatur und verfaßung der kirche auf die lateinische spräche 
angewiesen, vermochte sich sowohl unter sich, als im verkehr mit den laien der Volkssprache 
nicht zu entziehen, was der priester beim gottesdienste zu sprechen hatte sollte lateinisch 
sein; allein die geistlichen selbst waren nicht immer der lateinischen spräche hinreichend tniieh- 
s tig. als die Mainzer kirchenversamlung einschärfte, dal] jeder den glauben und das vaterunser 
lernen solle, muste sie eiurüumeu, dal], wer es nicht anders könne, es wenigstens in seiuer 
mundart lerne, und Karl sagt im Frankfurter capitulare von 794, man moege nicht glauben, daß 
zu gott nur in hebrseischer , griechischer oder lateinischer spräche gebetet werden dürfe, die 
kirchenversamlung von Toure schrieb den geistlichen vor, dal] sie die predigten zum verstand- 
10 nis des Volkes ins romanische oder deutsche sollten übersetzen können, die geistlichen hatten 
auch beim unterricht der kinder, die in die klcester eintraten, das bedürfnis der muttersprache, 
und jede wahrhafte Wirkung auf das volk war, namentlich bei den bekehrungen der heidnischen 
stamme, durch den gebrauch der Volkssprache bedingt. Schon früh im achten jahrhundert tref- 
fen wir denkmader (deren geringe zahl keinen maßstab zur Schätzung der vorhanden gewesenen 
l» darbietet), die in das Studium der spräche einen einblick gewmhren. zu den ältesten denkmac- 
lern dieser art und der deutschen spräche überhaupt gchoeren (nach W. Grimm, altdeutsche ge- 
sprreche. Berl. 1851. 4°.) deutsch -lateinische Wörterbücher, in welchen ausdrücke für die im 
täglichen leben nothwendigen dinge gesammelt und zu bequemem gebrauche ihrem sachlichen 
inhalte nach gesondert sind, davon unterscheiden sich sehr bestimmt lateinisch -deutsche, nicht 
ao auf besondere gegenstände beschränkte alphabetische vocabularien, noch mehr zwischen die 
Zeilen oder an den raud lateinischer meist theologischer werke gesetzte glossen. jene Wörter- 
bücher sachlichen inhalts scheinen zumeehst für reisende bestimmt, vorzüglich für geistliche, 
das deutsche ist dabei ohne zweifei das ursprüngliche. Wörterbücher dieser art sind die Ca^sler 
glossen (hrsg. v. \V. Grimm Berl 1848. 4°.), das Wörterbuch des heil. Gallus (Hattemer, denkxn. 
'« I, il), die Schlettslädter glossen aus dem X. jh. Haupts ztschr. 5, 318), der nomcnclator 
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(Hofhn. ahd. gl. 57) das fummarium Henrici (Diut. 8, 235), die boxhomschen gl. (Nyerup sym- 
bolae 260 — 337), Wiener glossen (Hoflm. Sumerlatcn 29), Insbrucker glossen aus dem XI. jh. 
(Mone, anz. 7, 587), die Wiesbader der heil. Hildegard aus dem XII. jh. (Haupts ztscbr. 6, 
321 — 340). zur probe sind unten einige stücke aus dem Wörterbuch des heil. Gallus ausgehoben. 
Gelehrten zwecken dienten die alphabetischen Wörterbücher und die glossen. von beiden ent- 5 
halten die hss. bis ins XV. jh. zahlreiche für das Sprachstudium und auch nach andern seiten 
hin wichtige Überreste, zunächst treten zwei grolle werke dieses Zeitraumes entgegen, die s. g. 
glossen des Kero und die s. g. Salomonischen, ob Kero, der Übersetzer 'der Bcnedictinerregel 
auch verfaller des auf seinen namen gehenden voeabularium ist, wird dadurch zweifelhaft, dal) 
die hand des ersteren in der S. Galler hs. des Wörterbuches nicht vorkommt und der dialekt 10 
beider werke abweicht, dem voeabularium liegt ein lateinisches glossar zur biliel unter, dem 
die althochdeutschen Wörter übergeschrieben wurden, von dem verlornen originale haben drei 
alte Schreiber mit einer, wie die mitunter weitgehenden Verschiedenheiten ausweisen, nicht all- 
zugroßen ängstlichkeit abschriften genommen die in Pariser (nr. 7640. Diutiska I, 122 — 257), 

S. Galler (nr. 911. Hattemer I, 133 — 218) und Reichenauer (in Karlsruhe 185. Diut. 1 , 128 — 
279) handschriiten , sämmtlich aus dem VIII. jh. auf behalten sind, dasselbe lateinische bibel- 
glossar hat noch eine zweite Übersetzung in den s. g. glossen des Hrabanus maurus erfahren, 
die in mehren hss. des IX. jh. vorhanden waren, außer der Wiener (nr. 162. Eccard Fr. or. II, 
950 — 976, collation Diut. 3, 192) nur noch in brucbstückcn aufbehalten sind (Diut. 2 , 373, 
Hpts ztschr. 8 , 381 u. Diut. 1 , 123). wie weit Hrabanus bei dieser Übersetzung wirksam ge- 20 
wesen, ist unaufgeklärt. Die salomonischen Glossen, ursprünglich ein durchweg lateini- 
sches alphabetisches Wörterbuch zur erkla'rung von kirchenvsetern und classikcm, wurden früher 
dem bischof Salomon von Constanz (f 920) zugeschrieben, wahrscheinlich wurden sie jedoch 
nur in seinem auftrage von den S. Galler mönehen Iso, Notker Balbulus (f 912) und Tutilo 
abgefaßt, die älteste hs. enthält nur latein. erst allmählich wurden aus den keronischen glos- 25 
sen und sonst deutsche Wörter beigeschrieben, das Wörterbuch blieb das ganze Mittelalter hin- 
durch im gebrauch und wurde am Schlüße des XV. jh. (1472 - 74 in Augsburg) gedruckt. Die 
übrigen kleineren und groeßeren glossare und glossen, die Hoffmann, Graf!' und Raumer ver- 
zeichnen oder in Mones anzeiger und Haupts Zeitschrift gedruckt stehen, können hier über- 
gangen werden, ebenso die glossirungen der bibel biblischer commentatoren und sonstiger kirch- so 
licher literatur (vgl. Raumer 81 — 117). interessanter sind die in den glossen zur profanlitera- 
tur (Raumer 117 — 121 ) auf behaltenen spuren der beschäftigung mit ihr. da wurden in Frei- 
ringen Alcuin und Priscian, in Weihenstephen Virgil, in St. Emmeram Donat, Fulgentius, Pho- 
cas, Priscian, in Tegernsee Phocas, Priscian, Virgil, Boethius, in S. Gallen Alcuin, Boethius, 
Juvenal, Virgil, in Einsiedeln Boethius, Sallust und sonstwo Horaz und Persius gelesen und ss 
deutsch glossirt. Groeßeren wißenschaftlichen arbeiten werden wir im vierten abschnitt wieder 
begegnen, hier ist die Uf.bkrbetzuxg der benedictinerregel nachzuholen, die einem 
S. Galler mönche Kero beigelegt wird und in einer S. Galler bs. aus d. VIII. jh. (nr. 916. 

Hattemer I, 17 — 125) aufbewahrt ist. Kero lebte unter dem abte Othmar (720 — 759). 

Schriftsteller des XVH. jh. schreiben ihm auf grund seitdem verlorner quellen noch anderes zu, 10 
so ein martyrologium, eine deutsche Übersetzung irgend eines buches, den hymnus aelerne re- 
rum conditor , der auch deutsch vorhanden war. über sein angebliches voeabularium ist vorhin 
gesprochen, die Übersetzung der Benedictinerregel ist zu anfauge vollständig, wird in den sp;e- 
teren capiteln mehr und mehr bloße glossirung einzelner Wörter und läßt die letzten sechs ganz 
unberührt, es scheint demnach weniger auf schriftstellerische arbeit als auf einen bestimmten 45 
gebrauch absehen gewesen, vielleicht um die knaben oder novizen an der leetüre in der kent- 
nis der Ordensregel und zugleich im latein zu unterrichten, daher denn auch die sclavische an- 
schmiegung an den lateinischen text, die für die grammatik mit ausnahme der syntax von in- 
te rosse ist. irrungen hat er nicht vermieden, so übersetzt er c. 58: sub tarn morosa delibera- 

litme mit: untar so situlicha Jona frilntlse als ob das adject. von mos herkomme und das sub- so 

stantiv aus zwei Wörtern bestehe, seine spräche ist alamannisch. 

Einen besonderen bestandtheil der ahd. literatur bilden die kleinen stücke, welche bei 
der bekehrung, der taufe und der Unterweisung im christenthum zur anweudung kamen, schon 
die Statuten des heil. Bonifacius schreiben bei der taufe den gebrauch der landessprache vor, 
damit man wiße wem man entsage und was man bekenne, keiner soll priester sein, wer dies:, 
abrenuutiationen und confessioneu nicht in der mundart der täufiinge sprechen könne und we- 
der frauen noch männcr sollen kinder aus der taufe heben, wemi sie nicht das apostolische 
symboluin und das vaterunser auswendig wißen, bei der taufe wurde zunächst von dem taufenden 
eine formel gesprochen und von dem täufling beantwortet, die abrenuntiatio* wobei, wie Karl 
in seiner encyclica ad archiepiscopos de doctrina 811 (Portz legg. I, 171) verlangt, die priester m 
wißen sollen, was abrenuntiatiu Salanae und opera eins diaboli et pompne sei, die in der säch- 
sischen abrenuntiatio diobol geldae (vgl. b, XII.) heißen, ein capitulare Hludowiges und Hlo- 
thars von 829 (Pcrtz legg. i, 341 vgl. XII. buch) erklärt die bedcutung ausführlich, auf die 
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entsagung folgte das bekentnia, von dem sich mehre formein erhalten haben als von jener (vgl. 
zu Mafsra. abschwcerungsformeln noch Pertz archiv X, 630, wo ein brachst, der Vorauer hs. 
n. 267 mitgetheilt wird), nach dem bekentnisse wurde eine crmahnung an die laien gespro- 
chen, das apostolische glaubensbekentnis und das Vaterunser sorgfältig auswendig zu lernen, 

3 und die taufpathen wiederum im glauben zu unterrichten; wer seinen pathen zu lehren ver- 
säume müße am jüngsten tage rechenschaft geben, diese ermahnung ist unter dem namen ex- 
hortatio ad plebem christianam bekannt und in einer Cassler hs. (W. Grimm: exhort. Berl. 
1848. 4°) so wie in einer jüngeren hs. zu München (Roth, denkmühlers. 12 ) auf behalten, zahl- 
reicher werden die Übersetzungen des apostolischen symbolums (Mafsm. n. 3 — 16. Raumer 50), 
io von denen sich nur die wenigsten an den anerkannten lateinischen text binden , die meisten 
schieben thcils erläuterungen, theils weitere bcstimmungen ein, die sie bald aus der lebensge- 
schichte Jesu , bald aus der weiteren entwicklung der kirchenlehre nehmen, die dogmatischen 
erweiterungen sind groljentheils auf das Athanasische glaubensbekentnis zurückzuführen, einiges 
wurde aus dem bekentnis des Pelagius entlehnt, von dem Athanasischen sind zwei von einan- 
i 3 der unabhängige Übersetzungen vorhanden, die sich an den recipirten text halten. Unter den 
gebeten steht natürlich das vaterunser zuerst, es ist bald nur übersetzt (Mafsm. n. 45 — 54), 
bald mit einer auslegung versehen (daselbst n. 55 — 59). andre gebete sind nicht häufig, das 
gloria in excelsis ist nur einmal erhalten, ein kleines inniges gebet, truhtin gud, thu mir hilp , 
ist auch deshalb merkwürdig, weil das deutsche darin original und das latein die Übersetzung 
a> ist. Die beichtformein (Mafsm. n. 20 — 43) sind meist aus den vorhandenen lateinischen her 
vorgegangen und können ihrer natur nach kaum etwas anderes als Sündenregister enthalten; 
manche laufen doch auf ein kürzeres oder längeres beichtgebet aus. Im zusammenhange stehen 
damit beichtreden und Predigten, von denen, da die pflicht in der landessprache zu predigen 
mehrfach eingeschärft wird, mehre müßen vorhanden gewesen sein, es haben sich nur wenige 
äs brachstücke erhalten; die ältesten sind die fragmente der Monseer hs., die Hoffmann und End- 
licher herausgaben: eine predigt de vocatione gentium aus stellen des Augustinus, Gregorius M. 
und Isidoras zusammengefügt, und die 76. predigt des Augustinus; aus dem IX. jh. nichts; 
aus dem X. einige bruchstücke, von denen im vierten abschnitte gesprochen wird, hierher 
gehoeren noch die reste einer Übersetzung des Matthäus, aus dem VIII. jh. (Hoflm. und End- 
30 licher fragm. theotisca) , die von großer Sprachgewandtheit des Übersetzers zeugen, dies gilt 
auch von dem Übersetzer des Isidorischen traetats de nativitate domini , einem Franken, was 
mit der sclavischen in Keros weise gearbeiteten Wortübertragung von 26 h ginnen bezweckt wer- 
den sollte ist zweifelhaft; sicher wenigstens wurden diese interlinearversionen nicht gesungen 
und auch schwerlich von andern als geistlichen benutzt, vermutlich dienten auch sie nur zum 
33 unterricht im latein wie sie jetzt zum unterricht im deutschen dienen können, ob die vorhin 
orwsehnte Übertragung des hymnus aeteme rerum conditor (vgL s. 18. dort dem Kero zugeschrie- 
ben , hier dem heil. Ambrosius geheerig) auf diese Übersetzung zu beziehen , würde sich ent- 
scheiden laßen, wenn die hs. ds. Junius in Oxford darauf geprüft werden könnte, daß der Über- 
setzer mit Kero nahe verwandt ist zeigt die spräche und auch manch«»' Übersetzungsfehler. 


5. Vocabularius St. Galli. 

montes perga. colles puhila. ualles tal. plane 
epani. asper hart, prades uuise. mare mari. 
/ luctus unde. gurgus uuag. profunditas diufi. 
fundus grünt, altn hoho, riba stat. alueus greoz. 
arena sant. lacus seo. stagnus saedo. fons pranno. 
surgit springit. Jiuit fliuzit. 

186 : natat suuimmit. n'uos paaehc. ßumen 
aha. pontes pruege. nowes scef. peanius stec. 
pisces fisca. locustae crepazun. uia uuec. seinita 
stiga. insola uuarid. palutes mos. lutus horo. 
homo man. himines manniscunt. rex cuninc. re- 
gina Cuningin. dux herizoho. ducissa herizohin. 

5. Hattemer, 'denkmahle des Mittelalters. St. 1 


187 : pratses graue, tribunus sculthaizeo. 
centurius scario. uülicus ampaht. uilla dorf. 
habitat puuuit. seruus scalc. ancella diu. pastor 
hirti. iudex sonari. farisei artailta. pupli- 
cani suntiga. coniuntio hiuuida. vir uuer. con 
quena. uirgo magad. — (188 : prudens froter. 
Justus erpfer. — 189: stattia manaliho. — 190: 
supercilia opara prauua. eapilli fahs. scapula 
hartin. — 192 : stellas stemm. — 194 : ramos 
aesti. raptor notnumeo. — 195: lotro muuheo. 
uulnus tolc. 196: seculus itgart. — 197: 
i uulpes foha. — 200: aries ram. passer sparo. 
— 204 : gladiator cempheo. gibulum galga. 
«. f w.) 

allen 1844. I, 11, in der hs. s. 185: 
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H. Prosa der geistlichen. 

6. Kero’s Benedictiner - Regel. 

I. Fona chunnum municho. 

Municho fioreo wesan chnnni, chund ist. ! 
Erista samanungono, daz ist munistrilih chamffanti 
nntar regulu, edo demv fatere. Danaan andraz 
chunni ist einchoranero, daz ist waldlihhero, 
dero, die nalles des libes wahne dera niuwii, 
nzzan des munistres ehornngu lanesameru die > 
linieton widar diubil managero helfu giv ki- 
leerte fehtan indi uuela kileerte pruaderlihhera 
ursaahhidv ze einluzlihberu fehtvn des waldcs 
sihhure, giv ano helfa andres einera henti edo 
arame widar achusti des fleiskes, edo kidanchai 
cote helfantemv kenuhtsamont fehtan. Dritta 
kewisso municho vvirsista chunni ist lihbisarro, 
die noh dera rehtungu kechorote pifindungu des 
meistres, soso cold dös ouanes, uzzan in plivves 
chnnati, heweihhete, nn noh werchum deononte s 
weralti, kelaubv liugant cote, duruh scurt sint 
kewizzan. 

Die zuuiske edo driskc c<lo kewisso einluzze 
ano hirti, nalles truhtinlihem, uzzan iro piloh- 
haneem ewistun ; fora euu im ist kiridono vvn- 5 
nilnst, denne sohuuazzo vvannant, edo kiuuel- 
lant, daz qhuedant wihaz, indi daz ni - uueliant, 
daz uuannant nalles erlaubpan. 

Fiorda kewisso chunni ist municho, daz ist 
kenemmin suuihharo, die allan lib iro duruh mis- ’ 
silihho lantscaffi driskeem eddo feoriskeem ta- 
gnm duruh missilihho cello sint kecastluamit, sim- 
blum suuihhonte, indi neonaldre stetige, indi ei- 
ganeem willoom indi cheluun vnerlaubantlihbcem 
deononte, indi duruh alliy wirsirun lihhisarum. 3 

Fona dero alleru desero wirsirin übe pezzira 
ist suuigeen, denne kisprohhan uuesan. 

Desem kewisso farlazzanem, ze samanungu 
starachistin chunne kesezzamees zua- helfantemv 
truhtine qhuememees. * 


— Kero. Katechetisclies. 11 

furfahhu. — Forfahiftu allem them bluoftrum indi 
den gelton indi den gotum, thie im heidene man 
zi geldom enti zi gotum habent? — ih furfahhu. — 
Gilaubiftu in got fater almahtigan? — ih 
gilaubu. — Gilaubiftu in chrift gotes sun ne- 
rienton? ih gilaubu. — Gilaubiftu in heilagan 
geilt? — ih gilaubu. — Gilaubiftu einan got 
almahtigan, in thriniffe inti in einiffc? — ih 
gilaubu. — Gilaubiftu heilaga gotes chiriohun? 

— ih gilaubu. — Gilaubiftu thuruh tattfunga 
funteono forlazneffi? — ih gilaubu. — Gilaubiftu 
üb after tode? — ih gilaubu. 


8. Exhortatio ad plebem christia- 
nam. 

i Hlofct, ir chindo liupoftun, rihti dera ca- 
laupa, dera ir in herzin cahuctliho hapen fculut, 
jr den chriftaniun intfangan eigut; daz ift chun- 
dida iuuerera chriftanheiti fona demo truhtine 
in man caplafan, fona fin felpef iungiron ca- 
‘fezzit. dera calaupa eauuiflo faoi uuort lint, 
uzan drato mihiliu caruni dar inne fint pifan- 
gan. Uuiho atum cauuifTo dem maiftrön dera 
chriftanheiti, dem uuihom potom finem deifu 
uuort tbietota fuflihera ehurtnafTi, daz diu allem 
'chriftanem za galauppenne ift ia auh fimplun 
za pigehanno, daz alle farftantan mahtin ja in 
hucti cahapen. in huueo quidit fih der man 
chriftanan, der deifu foun uuort dera calaupa, 
dera er caheilit fcal fin, ia dera er canefan fcal, 
iia auh dei uuort dcl fraono capetef, dei der 
truhtin felbo za gapete caf&zta, uueo mag er 
chriftani fin, der dei lirnen ni uuili noh in fi- 
nera cahucti hapen? odo nue mac der furi an- 
dran dera calaupa purgeo fin ado furi andran 


7. Abrenuntiatio et interrogatio 
fidei. 

Forfahhiftu unholdun? — ih furfahu. — 
Forfahhiftu unholdun uuerc indi uuillon? — ih 


6. Hattemer, denkmahle des Mittelalters. St. 
Gallen 1844. I, 34, nach der St. Goller hs. 916. 
VIII. jh. 

7. Ans der Merfeburger hs. nr. 58. bl. 16. IX. 
jh. bei J. Grimm ttber zwei gedichte , in den hift. 
phil. abh. d. Berl. akad. 1843. s. 35. 

47 indi nuillon] in einer ursprünglich gleichen 
abremmtiation, die auf den rand der Goldaß’schen 
fcriptoree gefchrieben ist und von Roth in den denkm. 
». II. mitgetheilt wird, fehlen mehre Worte, eo daß 
die zweite frage nur Forfachiftu indi nuillon lautet. 
Roth macht indinriton daraus und übersetzt Wider* 
fagft du den Intettfeln, Hausgötzen. 


8. Facrnn. der Cafsler hs. des IX. jh. bei W. 
Grimm, exhortatio ad plehein chriltianam Berl. 1848. 

— M: Mafsmaun, abfchwoerungsformelu n. 43. — 
(J F : Mafsmann, abfohwcerungsfornicln nr. 42, nach Cod. 

Monac. Frifing. B. I, 1. membr. 4°. sec. IX. bl. 144. 
146. — lt: Koth, denkmahlcr. 1840. s. 12 nach 
derselben hs. 

rihti] rihtiila FR. dera] tliera FR. galaupa 
FR. — al dera] thie F, the R. kahuctlicho FR 
(memoriter). — ss chriltanun naniun FR. — 21 ln man 
capiasan : homini infpiratumt andre beßern : innan. 

— s; > faoi] fohiu FR (pauca). — 20 micliilu FR. — 
27 maiftrü FR. — 2 * chriftanheiti fehlt in F ohne lük- 
kenhezeichnung. deifu] theifu FR. — 22 tihtota FR. 
fufliheru? Grimm. — daz diu] zndiu FR. I.: za 
diü daz Grimm. — 30 galanpian FR — 3 > pigehan 
thaz mathin alle farft. FR. — 32 chuidit f. ther. 
FR. — 33 theifu fohnn FR. faun M. — 31 gnnefan 
FR. dei] tliei FR. frono FR. — 36 thrutin F(R). za 
pele FR, gapeta M. — 37 ther FR. — 38 gahukti 
FR (memoria), der — dera ujw.~\ ther. tliera FR im- 
mer. — 39 galaupa purgio FR. ado] odo FR. — 
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10. Symbolum Athanafianum. 


caheizan, der deo calaupa noh iroo ni uueiz? 
pidiu fcnlut ir uuizan, chindili miniu, uuanta eo 
unzi daz iuuer eo galiher defelpun calaupa den So huuer fo uuilit gihaldan uuefan fora 
finan fillol calerit za farnemanne, den er ur allu thurft ift thaz er habe allicha gilauba. 
deru taufi intfahit, daz er fculdig ift uuidar s Thia uzzar eogihuuelih alonga endi ganza 
gaotef caheizef; ia der den finan filleol leren gihalde, ano ibu in euuidhu faruuirdhit. 
farfumit, za demo fonatagin redia urgepan fcal. Gilauba aü allichu thifu ift, thaz einan got 
Nu allero manno calih, der chriftani fin uuelle, in thriniffe endi thriniffi in einiffi eremes. Noh 
de galaupa, iauh daz frono gapct allem ilungu ni gimisgenle thio gomoheiti, noh thea cnuat 
ille calirnen. Jauh de kalireu, de er ur tauffi lociteileiite. 

intfahe, daz er za fonatage ni uuerde canaotit Andher ift giuuiffo gomaheit fateres, andher 
radia urgepan, uuanta iz ift cotef capot, ia funes, andher thes heilegen geiftes. 
daz ift unfer heli, ja unfaref herrin capot, noh Uzzar fateres endi funes endi heilegen gei- 
uuir andar uuif ni magun unfero funteono ant- ftes. Ein ift gotchundi, gilih diuridha, eban 
laz cauuinnan. iseuuigu crafti. 

Huueolih fater, fulih fun, fulih ther heilogo 

geift. 

Ungifcaffan fater, ungifcaflan fun, ungifcaf- 

9. Symbolum apostolicum. fan ther beU °A° ^ . 

J tr so Ungimezzan fater, ungimezzan fun, ungi- 

GiUubiu in Got fater almahtigon fcepphion mezzan ther heilogo geift. 
himiles enti erda. — Endi in heilenton Chrift, Euuig fater, euuig fun, euuig heilogo geilt, 
funo finan einagon truhtin unferan; ther in* - Endi thoh nalles thri euuige uzzar einer 
fanganer ift fona keilegemo geifte, giboran fona ift euuiger. 

Mariun magadi, gihuuizzinot bi Pontisgen Pi-« So nalles thri ungifcaffene, noh thri ungi- 
late, in craci biflagan, toot endi bigraban, nid- mezzene, uzzar einer ift ungifcaffaner endi einer 
harlteig ei, helliu, in thritten dage arltunt fona ungimezzener. 

tootem. Üffteig ci himilom, gffaaz ci ceiuun So fama almahtigo fater, almahtigo lun, 
Gotes fateres almahtiges, thanan quemendi ci almahtigo endi heilago geift. 
ardeilenne quecchem endi döodem. — Gilaubiu so Endi thoh nalles thri almahtige, uzzar einer 
in atum uuihan, uuiha ladhunga allicha, heile- ift almahtiger. 

gero gimeinidha, abläz fundeono, fleisges ar- So fama got fater, got lun, got heilago geift. 
stantnilfi, liib euuigan. Amen. Endi nalles thoh thri gota, uzzar einer ift got. 

So lama thruhtin fater, truhtin fun, truhtin 

«heilago geift. Endi thoh nalles thri thruhtina, 

uzzar einer ift truhtin. 

Huuanda fo felp einezem eina eo gihuue- 
• licha gomaheit, got endi thruhtin ci gigehanne 

1 gaheizan FR. deo] tbe FR. — 3 daz] fona thera chriftinheiti uuarniffi ginotämea. So 

daz thaz FR. calaupa den finan] galaupa finan «fama thri gota erdho truhtina ci quedhanne, 

FR. — 4 calerit] kalerit FR. den er] ther er FR. thiu rehta chriftinheit farbiutit, edho biuuerit. 

— • gaotef caheizef] got thef gaheizef FR — Fater fona niuuuihtu ift gitan noh gifcaffan 
der den finan filleol leren] der d'e F, der dd R, noh giboren. Sun fona fatere einemo ift, nalles 
der der M. fillol MFR leran FR. — 4 demo] deme gitan noh gifcaffan, uzzan giboran. Heilago geift 
M. redia] recha M. fuonutagin FR — » galih FR.« fona fatere endi fune, nalles gitan noh gifcaffan 
iauh] ia auh FR. — » illungu ille calimen] zilungn noh giboren, uzzar arfaran. Einer giuuiffo fater, 
FR. Sie R olle M. galimen FR. Jauh] ia auh FR. nalles thri faterae, einer fun, nalles thri funi, 

— 10 kaleren Grimm, galeran FR, kalereon M. — einer heilago geift, nalles thri heilago geifta. 

>i fuonutage FR. ganotit FR — » redia FR — Endi in thefera thriniffi niuuueiht eriren erdho 

unferef FR. — »'ander FR. 50 afteren, niuuuiht meren erdho minncren. Suntar 

— allo thrio heiti eban euuige im fint, endi eban 
giliche. 

So thaz über al fo giu obana guiquetan 
ift, thaz thriniffi in einniffe, endi thaz einnifTi 


13 heili FR. 
magen M, 
15 kauuinnan 


funtenio 

FR. 


H. funtiono FR 


9. Mafsmann, abscliwoerungsformeln n. 3 nach 


einer WeilSenburger ha. in Wolfenb. — Eccard Cate- Min thriniffi ci erenne fi. 


chesis. Hannov. 1713. s. 65. — C. P. C. Schoene- 
mann, hundert mcrkwtlrdigkeiten der bibl. zu Wol- 
fenb. Hannov. 1849. s. 25. O: Vergleichung der 
Wolfenb. h. durch Otto Sclioenemann. 

21 Bcepphum E, sceppliion oder scepphum S. — 

«infungnnes S. — «Maria E — 27 arstunt.E, arstuatM. — 

30 «lueccbe M (vivis). — 32 gimeiudha E. ablas E. 10. Otto Schoeueinanns Vergleichung der Wol 

fundemo E. fenb. hs. (n. 91 Weiljenb.) mit Mafsm. abschw. n. 17. 


Theruuili giuuiffo heil uuefan, fofona thri- 
niffe henge edho farftande. Suntar notthurft ift 
ci euuigeru heili, thaz in fleiseniffe gihuuelih truh- 
tin unferan beilantan chriftes gitriulicho gilaube. 
Ift giuuiffo gilauba rehtiu, thaz uuir gilau- 
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bames endi biiehames, bithiu truhtin unfer hei- 
lanto cbrift gotes fun, got endi man ift. 

Got ift fona cnuati edho famanuuifti fateres 
er tmeroldem giboran, endi man ift fona cnuati 
muater in uuerolti giboran. 

Thurnhthigan got, thurubtbigan man fona 
fein redhibafteru, endi mannisginimo fleisge 
untamuefenter. Ebaner fatere after gotcund- 
nifTe, minniro fatere after mennisgi. Ther thob 


bles giuuihit, auh thanne uuir thiz quedbem, 
thanne bittem uuir, thaz fin namo in uns mnn- 
nom uuerdhe giuuihit, thuruh guodiu uuerc. 
Qdaeme richi thin. Richi Gotes ift fimbles, 
5 endi eoghiuuar, thes bittem uuir tboh, tbanne 
uuir thiz quedem, tbaz Gotes richi fi in uns, endi 
tbes diufles giuualt uuerdhe ariirrit fona uns. 
Uerdhe uuillo thin sama so in HIMn.E 
ENDI IN ERTHU. Thes feulun uuir Got fim- 
thiuuidero fi got endi man, nalles zuuene thiuui-iobles bitten, thaz fin uuilleo uuerdhe famalili in 
dem, funtar eino ift chrift. Einer auur nalles erdbu in mannom fofo her ift in himile in en- 
gihauerbithu thero got cundlii in fleisg, fun- gilom, cithiu thaz man in erthu finan uuilleon 
dar arhabani thera mennisgi in gode. Einer giuuurchen megin, fama fo engila in himile ma- 
ginuiffo nalles gimiseniffi thera cnuati, funtar gun. Broot uxskraz emmezigaz gib uns 
einifli thera heiti. Thoh fofama fo thin fela ishiutu. Allo mannes thurfli fintun in themo 
redhihaftiu endi lichamo einer ift; man, fo got brotes namen gameinito, thero er ci thefemo 
endi man einer ift chrift; ther gimartorot ift antuuerden libe bitharf ; bithiu feal man dago 
bi heili unfera, nithar fteig ci helliuuizze endi gihuuelicbes this gibet ftngan, fo huuer fo uuili, 
arftnant fona totem; uffteig ci himilom, flzzit tbaz imo Got gidago ftnero tburfteo hclphe. 
ci cefuun gotes fateres almahtiges, thanan soIndi fardaz uns sculdhi dnsero, sama 
cumftiger ci fuananne lebente endi tote ; ci thes so uuir farlazzem scolom unserem. So 
cumfti alle man ci arftandanne eigun mit licha- huuer, fo thiz quidhit, fo bitharf, thaz er 
mon iro, endi geltanti flnt fona gitatem eiga- fo due, fo her quithit, huuanda her ftuochot 
nem redina. Endi thie guoat datun, farent in imo mer thanne her imo guodes bitte, ibu her 
euuig liib, endi thie ubil datun in euuig fiur. 25 fo ni duat, fo her quidhit; huuando fo huuer, 
Tbifu ift gilauba allichu, thiu nibi eogi- fo andhremo arbolgan ift, endi thiz gibet thanne 
hnnelihher trinlicho endi faftlicho ni gilaubit flngit, ther bidit imo felbemo thanne ubiles. 
heil uuefan ni mag. - Indi ni gileiti unsih 'in costunga. Ni 

leitit Got eomannan in ubilo, thoh heinaz, 
so uzzar thanne her then man farlazzit, fo ift her 
far in coftungom; thaz meinit thaz uuort, thaz 

n r\ *• j • • her unfih ni farlazze, cithiu, thaz uuir in ubil 

. Oratio domuuea. gileitet ni uuerdhen. Aun arlosi unsih 

Fater unfer, thu in himilom bift, giuuihit fona ubile. In thefemo uuorde ift bifangan 
si namo thin, quaeme richi thin, uuerdhe uuilleo 33 allero ubilo gihuuelih, thero manne giterian 
thin fiuna fo in himile endi in erthu, Broot megi : bithiu fo huuer* fo thiz gibet hluttru 
nnferaz emezzigaz gib uns hiutu endi farlaz muatu flngit, gilouban feal her, thaz inan Got 
uns sculdhi unfero, fama fo uuir farlazzen scolom thanne gihorie, huuanda her ni bitit thar ana 
unserem, endi ni gileidi unsih in costunga, auh eilies eouuihtes , nibu thes Got felbo giboot ci 
arlosi nn«h fona ubile. 4 obittanne, endi thar fintun thoh allomannes thurfti 

anabifangano. 


12. Oratio dom. cum expositione. 

Fater unser thu in himilom bist, 
giuuihit si namo thin. Gotes namo ift fim- 


11 . Schoenemann, hundert merkwttrdigkeiten 
der bibl. zu Wolfenbuttel. Hannov. 1849. s. 25. vgl. 
mit Maläin. abschwcerungsformeln nr. 45. und Ec- 
card catechesis. GO; alle nach der Weißenburger 
hs. (n. 91.) in Wolfenb. die mir 0. Schoenemann 
verglichen hat. 

11 himilon E. — M quaemo M. — 37 emezzigan E. 
ferlaz S. — 38 uns sculdhi EMO unk sculdhi S. 


4 5 13. Gloria in excelsis. 

Guatlichi in hohoftem gote, endi in erdhu 
fridhu, mannom guater uuillen. 

Lobomes thih, uuelaquedhemes dhir, beto- 
mes thih, hruamames thih, thancomes thir thuruh 
somichila guatlichi thina. 

Truhtin got, cuning himilisger, Got fater 
almahtiger; truhtin funo einboraner, beilanto 
chrift; truhtin got, lamp gotes, funo fateres, 


— 39 ansereim M. (dnickf. 1 . 192.) — geleidi S, 
gileidi MO giledi E, gileiti Schmeller, Matthaeus. 
Stnttg. 1827. s. 14. — 40 arlofi SEO irlofi M. 

12 . Eccard, Catechesis. Hannov. 1713. p. 61; 
nach der Wolfenb. hs. vgl. mit Mafsraann abfehwm- 
rnngsformeln nr. 55. durch O. Schoenemann. 

Js himilon E. — 


3 gondin E. — 5 ther E. — 0 eudhi E. — 
11 himlie E. — 14 emezzigan E. — ,0 gamenito E. 
** ima E. — 20 letit E. hemaz E. — 33 gilejtte ni 
M, gilettem E. — 31 thefemu E. — 37 inan] man E. 

1 13. Mafsm. abschwoernngsformeln nr. 66. und 

Eccard catechesis s. 72, nach der Weißenburger hs. 
in Wolfenbuttel vglehen durch Otto Schoenemann. 
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tber nimis funta uueruldi, ginado uns; ther genti, fo Itantenti, fo fizzeuti, fo liganti, fobin 
nimis lunta uueruldi, intfah gibet unser; ther ih iz Gote almahtigen bigihtig, inti allen Go- 
fizzis az cefuun fateres ginadho uns, bithiu tes beilagon, inti tliir Gotes manne: inti gemo 
thu eino uuiho, thu eino truhtin, thu eino ho- buozziu frammort fo fram fo mir Got almah- 
hofto, heilente chrift, mit uuihen adume, in s tigo mahti inti giuuizzi forgibit; almahtig thru- 
guatlichi gotes fateres. amen. tin, forgib uns mahti inti giuuizi thinan uuillon 

zi giuuircanne inti zi gifremenne, fo iz thiu 
uuillo fi. Amen. 


Bigiht thero alten kirichun. 


14. Gebet. 10 

Truhtingod, thumir hilp, indi forgip mir 16> De UOC atione gentium sermo. 
gauuitzi, indi guodan galaupun, thina mmna, ° 

indi rchtan uuilleon, heili indi gafunti, indi • • • quad der deotono meiftar ■) : "Sec, 
thina guodun huldi • tsbirut ir gauuiflo gotef funi durah feftea ga- 

id cst: domine deus, tu mihi adiuua . et per- laupniffa in nerrentan chrift, So huuelihhc iu- 
dona mihi fapientiam . et bonam credulitatem uuer gauuiffo fo in chriftef nemin gataufite fin- 
tuam . \bonam fidem et tuam dilectionem] dilectio- tun, chriftttn gauueridont.” Enti fo auh gafcri- 
nem et bonam uoluntatem . fanitatem et profpe- ban ift, daz chrift ift haubit allero criftanero 
ritatem . et bonam gratiam. tuam. soenti alle dea gachoranun gote fintun finefhau- 

bitel lidi. Enti auh der felbo apoftoluf diz 

— quad 2 ): "Gotef minni ift gagozan in unfere 

muot uuillun durah heilagan geift, der unfga- 
1 ^ fVmfooair> geban uuarth.” Huuanta ano dea nift dir eo- 

, ' • v ' 5 ' '• ss uuiht bidarbi def du hapen mäht, huuanta fiu 

n . , ,, ,, , . . , ift famahafti mit demo heilagin geifte. "Gotef 

B.giht thero alten kmchun. minn | dultic ift> ift) „fft apu lgic. ni 

Ih uuirdu Gote almahtigen bigihtig, inti zaplait fih, ni habet schuft, nift ghiri, ni foh- 
allen Gotes heilagon, allero minero funteno, un- hit daz ira ift, ni bifmerot, ni denchit ubilef, 
rebtero githanco, unrehtero uuorto, thes ih un- .wni frauuuit fih ubar unreht, frauuuit fih ga- 
rehtes gifahi, unrehtes gihorti, unrehtes gi- meino mit uuaarniffu — "Dultic ift ga- 
thancti, odo andran gifpuoni fo uuaz fo ih uui- uuiffo diu gotef minni, huuanta fiu ira huuidar- 
dar Gotes uuillen gitati, meinero eido, ubilero muoti ebano gatregit Frumafam ift, huuanta 
fluocho, liogannes, ftelannes, huores, manslahti, fiu miltlihho giltit guot uuidar ubile. Nift a- 
unrehtes girates, odo mir iz thuruh min kin- si bulgi bidiu huuanta fiu in delerao mittigdtdhe 
thisgi giburiti, odo thuruh ubartruncani , odo neouuihit uueraltehteo ni ruohhit, noh ni uueiz 
thuruh min felbes gifpenfti, odo thuruh ande- dheflef acrdlihhin habennef einiga abanft. Ni 
res mannes gifpenfti girida, abunftes, nides bi- zaplait lih, huuanta fiu anguftlihho gerot dera 
fprachido, ubilero gelufto: thaz ih ci chirichnn enuigun fruma del inlihhin itlonef enti bidiu 
ni quam, fo ih mit rehtu fcoita: mina faftun so fih ni arhcuit in defem uzferom otmahlum. Ni 
ni biheilt, fo ib mit rehtu fcoita: zuuene ni heuit achuft bidiu huuanta fiu in einef gotef 
gifuonta, funta ni verleiz thcmo ih mit rehtu minnu enti in def nahiftin fih gabreitit, neo- 
fcolta: heilaga funnuntaga inti heilaga miffa, uuiht archennit def fih fona rechte fcheidit. 
inti then heilagon uuizzod ni erita; fo ih mit Nift ghiri, huuanta def fiu in uuerthlihho ift 
rehtu fcoita; una Urlaub gap, una urloub int-4r.brinnanti ira za zilenne, uzana einic uuif fra- 
phieng, uncitin ezzenti, uncitin trinchanti , un- madcf ni gerot Ni fuohhit daz ira ift, huuanta 
citin flafcnti, uncitin uuachanti: thes alles inti al daz fiu habet defef zafarantin diu maer ef ni 
anderes manages, thes ih uuidar Got almahti- rohhit danne def fiu ni habet, huuanta fiu eo~ 
gon fculdig fi, thes ih Gote almahtigen in mi- uuiht ira eiganef ni archennit nibu daz eina, 
neru kriftanbeiti gehiezi, inti bi minan uuizzin sodaz mit iru durah uueret. Ni bifmerot, huuanta 
forliezi, fo ih iz gihuge, fo ni gihuge, fo ih iz doh fiu mit arbeitim fii gauuntot, zi noheni- 
githahti, Io ih iz gifprachi, fo ih iz githati, fo gern rahhu fih ni gahorit bidiu huuanta flu 
mir iz llallcnti giburiti , fo uuahenti , fo gan- hear in demo mihhilin gauinne bitit aller diu 
merin itlonef. Ni gadenchit ubilef, huuanta 

14. Mafärtiann, abschwcerungsforineln 1839. p. fiu in hreiniflu ira muot ift feftinonti. Alle 

171. aus dem Cod. Monac. Emmer. E. 91. mbr. nidi fona iru biuuentit, neouuiht ni archennit 
4°. den bischof Baturic v. Regensburg 821 schrei- daz unreht ,in im arto. Ni mendit unrehtef, 
ben ließ. 

15. Goldast, Alamannicarum rerum scriptores. IC. ,1'ragmeuta tbeotisca edd. St. Endlicher et 

Fref. 1661. t. 2, 135. — vorher bei Achilles Gaf- lloffmann Fallersl. Vindob. 1834. nach Monseer 
sar’s Otfrid; spa-ter in Chr. Browers antiqq. Fuldens. bruehstiieken des VIII. jh. s. 43. — Mafsm. t. 16 f. 
2 c. 14.; Eccard catechesis p. 93, der auf Hraba- >) Gal. 3, 26. 2 ) Rom. 5, 5. *) 1. Cor. 13, 4. 
nus als verf. rat. — Mafsmann nr. 27. das folgende nach Gregor moral, in lob 10, 6. 
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huuanta fiu in einem minnu nmbi alle man fcrenchit fona feftin gameitinan dune feftniffa. 
fufteot, neo fih firaunuit in dero uuidarenomono Neoman ni uuirdit fona gote fefti, nibu der fih 
forlorniffu , franuuit fih ebano mit uuaamifiu, fona imo felbemo gafolit nnfeftan \pfatmfcnf 
hunanta fo fih felba fo minnot andre. Enti fo quidit]. Regan nuellentan feead got finerno 
hnuaz fo Im in andremo gnotef gafihit fo fama sarbe. Huuaz furirinnit ir? da* ih quedan feal, 
lo im felbera frumono de! mendit.” nnizut. Mezfamoe fih fnelheit, daz folgee Ipa- 

tin. Diz qnad enti diz quidu. gahoret, for- 

Itantet, uurchet. Neoman fona gote uuirdit fefti, 

nibu der fih fona imo felbemo gafiiolitunfeftan. 

17. Augustini sermo in Matth, xiv. 10 _____ 


Bidiu ter fo hunanta chriftef chirihha habet 
onfeftc, habet joh fefte, ni mac uuelan ano 
fette noh ano unfefte. So umbi daz quad auh 
Pauluf apoftoluf: Sculdige auh uir feftun un- 
feftero burdi za anthabenne. In diu auh daz 
Petruf quad: 'Du bift quehhef gotef fun,’ fefte 
bauhnita. In diu auh daz er forhta enti blu- 
gifota enti chriftan gamartrotan ni uuelta, doh 
forahtento, liph unchennento, unfeftea kirih- 
hun bauhnita. In demo einin apoftole, daz ilt 
Petraf, in antreitin dero apollolono erifto enti 
furifto in diu gabauhnita chriftanheiti kirihhun, 
gahuuedem zilun uuaf bauhnenta, daz ift fefte 
enti unfefte, huuanta ano gahuuedere nift ki- 
rihha. Enti danan ift ioh fo nu galefan ift: 
Truhtin, ibu du iz fif, gabiut mir za dir que- 
man oba uuazaram, Ibu du iz fif, gabiut mir, 
ni mac gauuiffo ih diz fona mir nibu in dir. 
Archennita fih huuaz imo uuaf, huuaz fona 
chrifte, ln def uuillun er fih gatrueta magan, 
daz einige! mannef unfefti fjeifc ni mahta. 

Inu ibu du iz fif, gabiut, huuanta fo du 
gabiutif, uuirdit, huuanta daz ih ni mac nen- 
danto, du trabtin mäht gabeotanto. Enti truh- 
tin quad: quim ano einiga blueniffa! Petruf 
za uuorte gabeotantemo andref anthabennef az 
antuurtido gauualtef ano einiga gungida ar- 
fericta in uuazar enti bigan gangan. Ni mahta 
daz truhtin nallef fona imo nibu fona truhtine, 
nerrentemo chrifte. Uuarut auh iu huuanne 
finftri, nu auar leoht in truhtine. Daz neoman 
ni mac in Paule, neoman in Petre, neoman in 
andremo noheinemo apoftolono , daz mac za 
uuare in trohtine. Bidiu uuela Pauluf fnottar- 
liliho fih uuidar fenc, Chrifte bifalali, quad: 
Nco Pauluf furi iuuuih in cruci gaflagan ni 
uuard noh in finerno nemin gataufte ni birut. 
Bidiu nallef in mir, nibu mit mir; Nallef untar 
mir, nibu untar truhtine. Bidiu gene Petruf 
oba uuazarum in gabota gotef, Uuiffa daz er 
folih magan fona imo haben ni mahta, in fcftcru 
galaupniffu mahta daz mannifchin unfefti ni 
mahta. Hear fintun unfefte kirihhun. gahoret, 
forftantet, fcauuuot, uurchet. Neo za gafrum- 
tnenne nift in ernuft mit dem fefteom, daz fie 
unfefte fiin; Oh za gatuoanno ift maer mit dem 
unfefteom, daz fie feile fiin. Manage auh for- 


18. Matth. 12, 33 — 37. 

iS Odo uurchet ir guotan bäum enti fiin obaz 
guot, odo gauurchet ir ubilan bäum enti fiin 
obaz ubil. So auh fona def baumef obaze ar- 
cennit ni uuir daer bäum. 

Natrono chnoflef, hueo magut ir guot fpreh- 
whan, nu ir fo ubile birut? fona ganuhtfamemo 
muote fprihhit munth. 

TJuot man fona guotemo horte augit guot 
enti ubil man fona ubilemo horte ubil fram- 
bringit. 

u Ih fagem auh iu, daz allero uuorto unbi- 
darbero diu man fprehhant, redea feulun dhef 
argeban in tuomtage. (in die iudicii.) 

Fona diin felbef uuortum gauuiffo gareht- 
famof enti fona diin felbef uuortum funtigan 
»dih gafahhif. 

24, 29 — 35. 

Saar auh after dem arbeitim dero tago, 
3.-, funna ghifinftrit, enti mano ni gibit fiin leoth, 
enti fteraa fallant fona himile, enti diu himilo 
megin fih hruorent, 

enti danne fchinant zeibhan mannef funef 
in himile. Enti danne uuofTent elliu aerda folc, 
loenti kafehant mannef funu, quemantan in hi- 
milef uuolcnum, mit mihhilu meginu enti al- 
mahtigin. 

Enti fentit fine angila mit trumbom enti 
mihhileru ftimnu, enti kafamnot fine kachorane 
ir, fona feor uuintun enti fona bimilo holiiftin un- 
taz dero marcha. 

Fona fiiebaume danne chunnet biuurti. 
Saar fo fin aft muruuui uuirdit enti lauph uph 
gengit, uuizut daz danne nah ift fumere. 
re So aub danne ir diz al kifchet, uuizit danne 
daz iu az felbem turim ift. 

Uuar iu fagem, daz diz manchunni ni za- 
ferit acr danne diz al uuirdit. 

Himil enti aerda znfarant, miniu uuort 
ssauuar iu bilibant. 


18. Fragment» theotisca edd. St. Endlicher et 
17. Fragment» theotisca edd. Endlicher et Hoff- so Hoffniann Fallersl. Vindobonae 1834. 4°. nacli Mon- 
mann. Vindob. 1834. 4°. nach Monscer bruch- seer bruclistückeu des VIII. jli. (vgl. Iloffm. Wiener 

Stacken des VIII. jh. in Wien. s. 69. 61. — Mafs- hss nr. 233). s. 7. — Mafsm. s. 2. 

mann s. 21 f. Fragmcnta theotisca s. 25. — Mafsm. s. 10. 
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19. Isidorus. 

Bear QUniDIT TJMBI DHEA BADHNÜNGA 
DUERO DHRIO HEIDEO GOTES AraUgit ist in 
dhes nldin uuizssodes boohhum, dhazs fater endi 5 
sunu cndi heilac geist got sii. Oh dhes sindun 
unchilaubun Iudeo liudi, dhazs sunu endi heilac 
gheist got sii, bi dhiu huuanda sie chihordon 
gotes stimua hluda in Sina berge quliedhenda: 
Chihori dhu Israhel, druhtin got dhin ist cinoi 
got. Unbiuuizssende sindun, huuco in dheru 
dhrinissu sii ein got, fater endi sunu ende heilac 
gheist; Nahes sie dhrie goda, oh ist in dhesem 
dhrim heidem ein namo dhes uncliideiliden meghi- 
nes. Suohhemes nu auur in dhernu aldin heile- 1 
ghin chiscribe dhesa selbun dhrinissa. In dhemu 
eristen deile chuningo boohho -sus ist chiuuisso 
chiscriban: Quhad David, Isais sunu, quhad gom- 
man, dhemu izs chibodan uuard umbi Christan 
Iacobes gotes, dher erchno sangheri Israhelo : Go- 2 
tes gheist ist sprehhendi dhurah mib, endi siin 
uuort ferit durah mina zungun. Endi saai*dhar 
after offono araughida huuer dher geist sii, dhuo 
ir quhad: Israhelo got uuas mir zuo sprehhendi, 
Dher rehtuuisigo manno uualdendeo strango 2 
Israhelo. Dhar ir quhad, Christ Iacobes gotes 
chiuuisso meinida ir dhar sunu endi fater. Dhar 
ir auh quhad : Gotes gheist ist sprehhendi dhu- 
rah mih, dhar meinido leohtsamo zi archennenne 


19. A. Holzmann: Isidori Hispalensis de nativitale 
Domini, passione et resurrectione, regno atque judicio 
epistolae ad Florentinam sororem versio fhtneica sae- 
culi octavi quoad superest. Carolsruliae 1836. nach, 
der Pariser hs. und den Monseer bruchstücken. s. 
35 ff. cap 4, 1 — 4. vgl. mit Graff, Sprachschatz 
1834. I, XLV. — s. Germania I, 67. 

18 David] dd. Graff. — 29 leohtsams G. — 


dhen hedegan gheist. Auur auh umbi dhazs 
selba quhad Dauid in psalmom : Druhtines uuordo 
vindum himila chifestinode, endi eines mundes 
glieistu standit al iro meghin. In dhemu druh- 
tines nemin archennemes chiuuisso fater, in 
dhemu uuorde chilaubemes sunu. In sines mundes 
gheiste instandemes chiuuisso heilegan gheist. 
In dheseru urchundin ist ziuuare araughit dhesu 
dhrinissa zala endi chimeinidh iro einuuerches. 
0S0 hcar after dher selbo forasago quhad: Ir 
sendit siin uuort endi chiuueihhit dliea, adhmuot 
siin gheist endi rinnant uuazssar. See hear meinit 
nu dhri, fater ist dher sendida, endi uuort ist 
dhazs chisendida, endi siin gheist ist dher adh- 
5 mot. Endi auh in genesi quhidhit: In dhemu 
eristin chitcda got hunii endi aerdha, endi gotes 
gheist suueihoda oba uuazsserum. Dhar ist auh 
in dhemu gotes nemin fater zi firstandanne; 
in dhemu eristin ist sunu zi archennenne, huuanda 
oir selbo quhad: In haubide dhes libelles nzs 
erist ist chiscriban umbi mih, dhazs ih dhinan 
uuillun duoe. Got ist, der quhad, endi got, 
dher deta; in dhiu auh dhanoe dhazs ir oba 
dhem uuazsserum suueiboda, dhen heilegan gheist 
5 dhar bauhnida. Inu so auh chiuuisso, dhar 
quhad got: “Duoemes mannan anachiliihhan 

endi uns chiliihan”, Dhurah dbero heideo niauc- 
ghin ist dhar ehioffonot dhera dhrinissa bau li- 
mine. Endi dhoh dhiu huuedheru nu dhazs ir 
otlhea einnissa gotes araughida, hear saar after 
quhad : Got chiuuorahta mannan imu anachi- 
liihhan. Endi auh so dhar after got quhad: 

‘ See Adam ist dhiu chiliihho uuordan so ein 
huuelih unser”, Dhiu selba maneghiu chinomidiu 
5 araughit dhazs meghiniga chiruni dhera dhrinissa. 


3 chifestinoda G. — * 8 dhe9u] dheru G. — 27 na- 
nagliin G. — 30 einissa G. — 31 chinomidhiu G. 


20. Hymni. 

a. Hymnus matutinus (nr. 3). 

Splendnr paternae. gloriac, fchimo faterlicher tiurida. 


de lucc lucem proferens, 
lux lucis et Juns luminis, 
dies dierurn illuminans. 

Verusque fol inlabere 
micans nitore perpeti 
jubarque fancti fpiritus, 
inf linde nostris fenfebus. 

Vatis vocemus et patrem 

20. J. Grimm, hymnorum veteris ecclesiae XXVI 
absehrift des Fr. Junius zu Oxford. IX. jh. 

1 muaf der in St. Gallen übliche ausdruck für 
speise, mahl, in den h’jmncn noh muafo uuuaragi 
«ec ciborum crapula 18, 13; za nalitimmfe lambef 


fona leohta leoht frampringanter, 
lcoth leohtef inti prunno leohtef, 
tak tago leohtanter. 

10 uuarhaft ioh funna in flifanne 
feinanter Icimin [clizze] emazzigemu 
ioh heitarniffa uuihef atumel, 
ingiuz unferem inhuctim. 

hantheizzom namoem inti fateran 

interpretatio theotisca. Gottingae 1830. 4°. nach einer 

ad coenum agni 21, 1. fona abandmuafe de eoena 
Ker. Ben. 42. eouuelit muafes quiequam cibi -Ker. 
Ben. 43. fona muafo de eibo Ker. Beu. 49. 
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patrem perennis gloriae 
patrem potentis gratiae, 
culpam religet lubricam. 

Informet actus strenuos 
dentem retundat invidi , 

Casus secundet asperos 
donet gerendi gratiam. 

Meutern gubemet et regal 
casto fideli corpore 
fides calore feroeat, 
fraudis oenena nesciat. 

Christusque nobis sit cibus 
potusque notier sit fides , 
laeti bibamus fobrie. 
ebrietatem Spiritus. 

Laetus dies hic transeat, 
pudor sit ut diluculo, 
fides velut meridies, 
crepusculum mens nesciat. 

Aurora cursus prooeb.it , 
aurora tolus protegat 
in patre totus filius 
et totus in verbo pater. 


Isidor, hymnen. 

fateran euuigera tiurida 
fatera mahtigera henfti, 
funta kapinte fieffura. 

katcatoe katati kambaro 
s zan uuidarpliuue apanftigarau, 
falli kapruche farfe 
gebe tragannef anft. 

muat Itiurre inti rihte 
kadiganemu triuaftemu lichamin 
10 kalauba bizzu ftrede, 
notinumfti heitar ni uuizzi. 

chrift ioh unf fi muaf > 
lid ioh unter fi kalauba, 
froe trinchem urtruhlicho 
15 trunchali atumef [keiltet. 

frauuer tak defer durubfare, 
kadigani fi eo fo fruo in morgan, 
kalauba eo fo mitti tak, 
dbemar muat ni uuizzi. 

» tagarod lauft framfuarit, 
tagarod alle Icirme 
in fatere aller tun 
inti aller in uuorte fater. 


b. Hymnus paschalis, ad maiutinum (nr. 19). 


Aurora lucis rutilat, 
coelum laudibus intonat , 
mundus exultans iubilat, 
gemens infemus ululat; 

Cum rex Ule fortissimus , 
mortis confractis viribus , 
pede conculcans tartara, 
solvit catena miseros. 

Ille qui clausus lapide 
custoditur sub milite, 
triumphans pompa nobili 
victor surgit de fiunere. 

Solutis iam gemitibus 
et infemi doloribus. 
quia surrexit dominus, 
splendens clamat angelus. 

Tristes erant apofioli 
de nece sui domini, 
quem poena mortis crudeli 
saevi damnarunt impii. 

Sermone blando angelus 
praedicit mulieribus : 
in Galileo dominus 
videndus est quantocius. 

IUae dum pergunt concite 
apostolis hoc dicere, 
videntes eum vivere, 
osculant pedes domini. 

Quo agnito discipuli 
in Galileo propere 
pergunt videre fadem 
desideratam domini. 

COCDEKE, mitlcUlter. 


tagarod leohtef lohazit, 
bimil lopum donarot, 
uueralt feginontiu uuatarat, 
fuftonti pech uunfit; 

denne chuninc der ftarchifto, 
todef kaprochanem cbreftim, 
so fuazziu katretanti hellauuizzi, 
intpant chetinnu uuenege. 

der der pilochaner steine 
kahaltan ift untar degane, 
figufaginonti keili adallicho 
>5 figouualto harftantit fona reuue. 
arloltem giu uuaftim 
inti pecbel fuerom. 
danta arftuant truhtin, 

Icinanter haret angil. 

40 cremizze uuarun potun 
fona fclabtu iru truhtinef, 
den uuizzc todef crimmemu 
farfe uuizzinoton kanadilofe. 
uuorte flehtemu angil 
56 forachuuidit chuuenom : 

in Galilea (in kauuimizze) truhtin 
za kafehenne ift fo horfco. 

deo denne farant radalicho 
poton daz chuuedan, 

50 kafehante inan lepen, 
chuzzant fuazzu truhtinef. 

demu archantemu difcon 
in geuuimezze ilico 
farant fehan antluzzi 
55 kakerotaz truhtinef. 
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Claro paschali gaudio 
sol mundo nitet radio, 
cum Christum tarn apostoli 
visu cemunt cnrporeo. 

Ostensa sibi mdnera 
in Christi carne fulyida, 
resurrexisse dominum 
voce fatetur publica. 

Rex chrifte clement iß'ime, 
tu corda nostra posside, 
ut tibi laudes debitas 
reddamus omni tempore. 

Deo patri ßt gloria 
eiusque soli filio 
cum spiritu paracleto 
et nunc et in perpetuum. 


heitaremu oftarlichero mendi 
funna reinemu feinit fei min, 
denne Christ giu potun 
kafiune kafebant lichainaftemu. 
s kaauctem im uunton 
in chriftef fleifge perahtemu, 
arftantan trubtinan 
ftimmu fprichit lutmarreru. 

chuninc chrift kanadigofto, 
io du berzun unfariu pifizzi, 
daz dir lop fculdigiu 
keltern eocbalicbemu zite. 

kote fatere fi tiurida 
fine ioh einin funiu 
15 mit atumu pirnantiu 
inti nu inti in euuun. 


c. Hymnus noctumus ad 

Aeleme rerum conditor, 
noctem diemque qui regis 
et temporum dans tempora, 
ut adleves fastidium : 

Praeco diei iam sonal, 
noctis profundae pervigil , 
nocturna lux viantibus, 
a nocte noctem segreyans. 

Hoc excitatus lucifer 
soloit polum caligine , 
hoc omnis errorum chorus 
viam nocendi deserit. 

Hoc nauta vires colligit, 
pontique mitescunt freta : 
hoc ipsa Petri ecclesia 
canente, culpam diluit. 

Surgamus ergo strenue: 
gallus iacenles excilat 
et somnolentos increpat, 
gallus negantes arguit. 

Gallo canente spes redii, 
aegris salus refunditur, 
mucro latronis solvitur, 
lapsis fides revertitur. 

Iesu, paventes respicc 
et nos videndo corrige, 
si nos respicis lapsi non cadunt 
fletuque culpa solvitur. 

Tu lux refulge sensibus 
noctisque somnum discute : 
te nostra vox primum sonet, 
et ora solvamus tibi. 

Te decet laus, te decet hymnus: 
tilti gloria, Deo patri 
et filio cum sancto spiritu 
in secula scculorum. amen. 


primum gaUi cantum (nr. 25). 

euuige rachono felahanto, 
naht tak ioh ther rihtif 
inti ziteo kepanti ziti, 

M thaz erpurref urgauuida. 

forabaro tagef giu lutit, 
thera nabt tiufin thurahuuacliar, 
nahtlih Hobt uuegontem, 
fona nahti naht funtaronti. 

25 themu oruuabter tageftem 
intpintat himil tunchli, 
themo iokiuuelih irrituomo famanunga 
uuec terrennes ferlazit. 

themu ferro chrefti kelifit, 
jo feuuef ioh kiftillent kiozun : 
themu felbiu Pietref famanunga 
fingantemo funta uuafkit 
arftantem auur fnellicbo: 
hano lickante uuechit 
j.-, inti fhiffiline reffit, 
hano laugenente reffit 

henin fingantemo uuan erkepan ift, 
fiuchem heili auur kicozi [kicozan ift?], 
uuaffa thiupef intpuntan, 

40 pifliften kilauba uuiruit. 

heilant, furahtante kafih 
inti unfih kefehanto kiribti, 
ibu unfih kifihif pifiifte ni fallant 
uuofte ioh funta intpuntan uuirdit. 

45 thu Hobt arfein huctim 
thera naht ioh flaf arfeuti, 
thih unfariu ftimma erift iutte 
inti munda keltern thir. 

thir krifit lop, thir krifit lopfanc, 
so thir tiurida, cote fatere 
inti fune mit uuihemo atume 
in uueralti uueralteo. uuar. 
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POESIE DEB GEISTLICHEN. 

Der weltliche gesang gab der geistlichkeit zu steten klagen und Verfolgungen anlal). ihn 
übten und pflegten indes nicht allein die laien, auch weltlich gesinnte klosterleute ergetzten 
sich daran, das capitulare Karls vom j. 789 verbietet den nonnenklcestem »cribere vel mittere 
uutnileodot, was ein Weingartner glossar aus derselben zeit schlechtweg mit weltlichen gelingen, 
cantüenas seculares erläutert, man braucht dabei nicht an die cantica puellarum zu denken, s 
deren ausführung in der kirche das Statut des heil. Bonifacius verboten batte, da sich dies ver- 
bot offenbar nur auf die einführung von mmdchenstimmen, nicht auf den inhalt bezieht, wohl 
aber gab es auch gesänge in den kireben, die ihrem inhalte nach anstoeßig waren, dahin schei- 
nen die vulgseren von laien verfaßten psalme zu geheeren, die in den concilien von den kirchen 
ausgeschloßen werden, freilich schon in früher zeit, wie die geistlichen selbst aber sich dem 10 
weltlichen gesange überließen, darf man aus der äußerung keenig Childeberts abnehmen, der 
über ihre nächtlichen trinkgelage possen und gesänge klagt, und aus den hss. die sich noch in 
späterer zeit in klcestem finden, voll von blasphemctischen messen und üppigen liedern. zwi- 
schen jener klage des Prankeakcenigs von 554 und den carminibus buranis muegen die lieder 
selbst mannigfach veraltet und ersetzt sein, daß sie vorhanden waren liegt in der Beschaffenheit « 
der sache und wird durch andere andeutungen bestätigt, hielten sich doch, wie aus dem verbot 
des angeführten capitulare vom j. 789 hervorgeht, übte und abbatissinnen außer anderm welt- 
lichen pomp wie hunden, falken und stoßvcegeln, auch ioculatores , lustigmacher, die neben an- 
dern künsten auch lieder übten. Wenn die kirchlichen verböte des VIII., IX. jh., namentlich 
in den samlungen des Ansegis und Benedictus Lcvita nicht alle auf Deutschland zu beziehen so 
sind und insbesondere jene dem volke untersagten oalationes et saltationes, cantica turpia ac 
huvriosa et illa lusa diaholica, die aus heidnischer zeit übrig geblieben, aus dem tolctanischen 
concil herübergenommen sind (Pcrtz legg. II, 2, 83), so wird doch ähnliches auch direct in 
Deutschland genannt (capitulare Aquisgr. 802, 28. Pertz legg. I, 94). die lieder der weltli- 
chen moegen lange nicht so anstoeßig gewesen sein, als die üppigen ausgelaßenheiten geistlicher js 
personen, obwohl Otfrid gerade der weltliche laiengesang solches ärgemis gab, daß er ihn zu 
verdrängen sich vorsetzte, das anstoeßige lag hier wol mehr in dem heidnischen elemente des 
volksgesanges, als in sonst etwas, die Wirkung deßelbcn mag gewaltig genug gewesen sein, da 
selbst die geistlichkeit sich ihr nicht ganz entziehen konnte, wie bei der bekebrung altheid- 
nische heilige statten, wesen und sitten christliche Umwandlung erfuhren, wie die kirchen in den so 
heiligen Wäldern erstanden, christliche heilige und Christus selbst heidnische gottheiten vertra- 
ten, das hccchste christliche fest ein heidnisches theils verdrängte theils in sich aufnahm, so 
auch die poesie. die heidnische form der alliteration war es nicht allein, was von der alten 
kunst in die neue übergieng, mit der alliteration muste auch mancherlei heidnischer inhalt un- 
merklich hinüberfließen, schon beim Weßobrunner gebet sind wir diesem umwaudlungsprocess 35 
begegnet, ein viel redenderes beispiel ist in dem fragmente aufbehaltcn, das auf den rand eines 
Ludwig dem deutschen gewidmeten buckes, vielleicht von diesem selbst, der seit 828 als keenig von 
Baiern in Regensburg hof hielt und 848 — 76 keenig von Deutschland war, aufgezciehnel wurde, das 
gedieht, vermutlich aus der erinnerung niedergeschrieben wie das Hildebrandslied, ist in alliterie- 
render form mit durchbrechendem reim gehalten und behandelt das jüngste gericht in Christ- 
lieh kirchlichem sinne aber mit heidnischen anklängen, nach deren bedeutungsvollstem der her- 
ausgeber, Schmeller, das fragment selbst Muspilli nannte. 'Wie Elias blut, heißt es in dem 
gediebte, zu boden träufelt, gerathen die berge in brand, kein bäum bleibt stehen auf der stelle, 
die stroimc trocknen aus, des meeres flut verflüchtigt die glut, in flammen vergeht der himmel, 
es fällt hernieder der mond, die erde flammt auf, kein fels steht fest; der Vergeltung tag suchte 
die Völker mit feuer heim, da mag kein mage dem andren helfen vor dem Muspille; wenn die 
weite erde ganz verbrennt und feuer und lull sie ganz hinwegfegt, wo ist dann die mark, um 
die man mit den verwandten stritt? die marke ist verbrannt, die seele steht schuldbeladen.’ 
Vielleicht war gerade diese stelle über länderhader unter blutsverwandten, die bei dem 
“großen karolingischen trauerspiel” wie eine alte ernste mahnung klingen mochte, anlaß zur so 
niederschreibung des bruchstuckea eines größeren gedicktes, dem das erhaltne nur als episode 
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mag angeh<ert haben, derselbe Gegenstand, der weltbrand, jener personifieirte Mufpilli, wird 
nee h in der gleichzeitigen altsäohsischen evangeliendichtung begegnen, auch Otfrid hat ihn 
behandelt, ejer auch einige verse dieses gedichtes, schwerlich nach Ludwigs niederschrift, in sein 
werk aufnuhm. noch manches mag aus dem verlornen theile des gedichtes in Otfrids verse über- 
t gegangen sein. — Welcher art die carmina vulgaria, gentilia waren und wie die Volkslieder von der 
vornehmen gelebrsamkeit sonst gescholten wurden, läßt sich an den bisher erwsehnten Überresten 
kaum entlegen; jene zauberspruche gaben eine ahhung. das Hildebrandslied führte schon leben- 
diger in die volkspoesie; das Wcßobrunner gebet und mufpilli sind, wenn auch aus volksbe- 
wustsein hervorgegangen, doch immerhin schon erzeugnisse der kunst, des Vorsatzes, nicht der 
io frischen augenblicklichen eirigebung. es kann aber kaum bezweifelt werden, daß in jener zeit 
fügsamer spräche und lebendiger phantasie auch andre kleinere gedichte rasch entstanden, viel- 
leicht eben so rasch verschollen sind, spuren einiger haben sich erhalten, es würde thomcht 
sein, jene spottverse die, nach Theganus (Pertz H, 597), auf den furchtsamen grafen Hugo, 
der einst keinen schritt vom hofe gewagt, gesungen wurden mit liedem der art zusammenzu- 
•o werfen, die man mit instrumenten begleitete, es sind einige jener Spottgedichte erhalten; eine 
etwas jüngere hand hat auf die erste ursprünglich freie seite eines S. Galler Codex des IX. jb. 
(nr. 3i>) einige reime geschrieben, die auf eine gefreite und zurückgegebene tochter eines unbe- 
kannten mannes gehen (Hattemcr, denkm. I, 409): 

Liubcne er sazta sine gruz unde kab sine tohter uz, 
m to cham aber starz fidere, prahta imo sina tohter uuidere. 

Wie weit die auf den eher gedichteten verse der S. Galler rhetorik (Docen in Aretins beitrtegen 
VII, 293 und Wackernagel in Haupts ztschr. IV, 470) hierher zu ziehen, steht dahin; es sind 
nur fragmen te: 

Der höher gut in litun, trögit spür in situn: 

„ sin bald dllin ne lüzet fn uellin. 

und: Imo sfnt fiioze fuodermäze, 

froo si'nt bürste dben hö fürste, 
ünde zdne sine zuudlifdlnige 

mit mehr Wahrscheinlichkeit sind die andern dort bewahrten verse als gelegentlich entstandene 
jo und langer erhaltno spottverse zu nehmen : 

Sone sndl sncllemo pegägenet ändremo, 
so uuirdet sliemo firsniten sciltriemo. 

die alliteration weist auf eine altere zeit der entstehung als die der niederschrift hin, was auch 
von der Brüssler zcile gilt, die Bethmann in einer hs. des X jh. mit musikzeichen versehen 
jj gofunden hat (Haupts ztschr. V, 204) : 

Hirez runeta Aintun in daz ora: uildu noch Äinta? 

Die lateinischen spottverse, die geistliche gegen einander machten und die zu mehrfachen ver- 
boten und scufzern aulaß gaben, dürfen nur erwsehnt werden, von ihren geistlichen lateinischen 
liedern sehen wir hier gleichfalls ab. der ausgezeichneteste hymnendichter seiner zeit scheint 
io Notker balhulus, gewesen zu sein. Kkkehard (Pertz II, 94) nennt ihn dictando creberrimum 
und seine bymnen, tropon und Sequenzen wurden mit einwilligung des pabstes in den kirchen- 
gesang aufgenommen, die Verehrung, die er genoß, war so ausgedehnt und dauernd, daß noch 
ein jahrbundert nach seinem 912 erfolgten tode der Bischof Sigbert von Minden seine tropen 
und Sequenzen mit goldbuehstaben in einen prächtigen mit bildern und elfenbein gezierten co- 
i* dex schreiben ließ und Notkers bild mit einer preisenden Unterschrift versah (Leibn. ss. II, 1 70 
wo Notk-cr zu belfern ist). Deutsche geistliche lieder sind fast keine aus dieser zeit, vorhanden, 
die beiden kleinen Gebete in reimen verdanken ihre entstehung dem vorgange Otfrids. das 
volk blieb vom geistlichen gesangc ausgeschloßen, heechstens daß es mit kyrieleison einfiel, nach 
dem Bcnedictus Lcvita (Pertz logg. II, 2, 83), der übrigens aus fremden quellen schöpft, wurde 
so das kyrieleison von denen gesungen, welche die psalme nicht inne hatten und zwar so daß die 
miinner begannen, die frauen antworteten, am Osterfeste, heißt es daselbst nach den relatis 
ejihcoponwi, sollen auch die, hirten beim aus- und eintreiben kyrieleison singen, und die statuta 
Sntisb. von 799 (Pertz legg. I, 80) schärfen ein, daß alles volk ehrsam mit aller demut, ohne 
prächtige kleider und vollends ohne verführerischen gesang und weltliche possen, mit den lita- 
5a neien einhergcho und kyrieleison rufen lerne, und nicht so bäurisch wie bis dahin, sondern beßer 
lerne, dies kyrie rufen mag denn freilich oft weltlich genug gelautet haben, wenn wir lesen 
mäßen, daß bauern einen umgestürzten wagen, kyrieleison singend, wiederaufrichteten (Pertz II, 
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108). ein kleines Lied auf den heiligen petrus, das mit dem rufe nach jeder atro- 
phe schließt, ist uns mit den gesangzeichen (Mafsm. abschw. tafcl V) erhalten, es ist schwer- 
lich vor Otfrid zu setzen, der die gereimte zweilangzeilige Strophe zwar nicht erfunden aber 
für die geistlichen gewissermaßen geheiligt hat, die sich derselben, wie aus den Überresten ab- 
genommen werden kann, mehrfach und allgemeiner bedient haben, [cs kommt sehr wenig dar- s 
auf an, ob man ihre arbeiten lied oder leich nennen und nach zufälligen merkmalen theoretisch 
scheiden will, um dann auf eine unerwiesene praxis zurückzuschließen, das wort leich selbst 
kommt zuerst um 1000 in 8. Gallen vor und wird mit lied zusammengestellt, ddz zc singenne 
getan ist , diso lied tmde leicha (Mart. Capella 105 Graff). für die literatur ist die Unterschei- 
dung sehr unerheblich, gesungen wurden beide.] hierher zu rechnen sind die bruchstücke in to 
Wiener handschriften Christus und die samabiterin, ein lebendig ausgeführtes 
kleines bild, und der psalm cxxxviii oder nach gewöhnlicher za-hlung 139. auch ein 
gedieht auf den heiligen Georg gehoert hierher, ist aber in so arger entstellung auf uns gekom- 
men, zum tbeil auch so unleserlich geworden, daß es kaum als vorhanden betrachtet werden 
kann, gedruckt ist es bei Nyerup (Symbol®, Uavn. 1787, 411 — 3C), bei Wilken (gesch. dr. is 
heidelb. büchersaml. s. 547 von Mone) und Hoffmann (fundgr. I, 10 11'.). Zwischen allen diesen 
kleineren denkmselern steht die arbeit Otfrids, der zeit nach des ersten dichters den die 
deutsche literatur bei namen kennt, in Oberdeutschland unvergleichlich da und nur Nieder- 
deutschland hat eine Schöpfung dagegen zu setzen, die darüber hinausragt, da sie neben der 
sprachlichen und rein geschichtlichen bedeutung auch eine selbstständige poetische hat. — Seit » 
den ältesten Zeiten werden historische gedichte erwsehnt , neben denen, welche die nationale 
heldensage betreffen auch solche, die nur auf geschichtliche Vorgänge gegründet sind und sich 
größeren kreißen nicht einreihen, ein solches gedieht ist das unten mitgetheilte Ludwigs- 
U£D, auf den sieg Ludwigs 1IL über die Normannen bei Saucourt im j. 881, das nach anfang 
und Schluß zu urtheilen abgefaßt wurde als Ludwig noch lebte, der Überschrift zufolge, pia zs 
memoria, erst nach seinem tode (5. Aug. 882) aufgezeichnet wurde und deshalb schwerlich von 
dem aufzeichner , in welchem Willems den mönch des klosters S. Amand, Uucbald, erkennen 
will (dü ä la plume du savant moine et poete Uucbald. Klnones. s. 16), verfaßt ist. (das ge- 
dieht, nach der bereits erwähnten terminologie ein leich genannt, wurde Schiltcr durch Mabillon 
abschriftlich mitgetheilt und von ersterem, Arg. 1696. 4°., herausgegeben, im thesaur. t. II. wie- so 
derholt und seitdem durch Docen, München 1813, Lachmann: specim. s. 15 und Hoffmann: 
fundgr. I, 4 aus der Verderbnis herzustellen versucht, bis Hoffmann die verloren geglaubte hs. 
im sept. 1837 zu Valenciennes, wo die hss. der abtei Elno oder S. Amand aufbewahrt werden, 
aufsuchte und fand: Elnonensia etc.), der dichter ist augenscheinlich ein geistlicher, an Huc- 
bald dachte man Willems worte mis verstehend, auf Otfrid verfiel K. Roth (denkm. s. IX). ss 
schwerlich von geistlichen rührte das gedieht auf Hattos verrat her, dessen Ekkehard IV. ge- 
denkt: Surgunt invidiae et odia. praeter scelera quae in reges ipso s machinati sunt ( Pertolt et 

Erchinger) , Hattonem Franci Uli sepe perdere moliti sunt, sed oslulia hominis in falsam regis 
gratiam suasi, quaUter Ada Iper t fraude eins de urbe Pabinborch delraclus, capite sit plexus — 
alter enim morbo perierat — quoniam vulgo concinatur et canitur, scribere supersedeo (Pertz «» 
II, 83). der gegenständ beschäftigte das volk lange zeit, Ekkehard lebte über hundert jahre 
speter und noch nach dritthalbhundert jahren sagt Otto von Freisingen (f 1158) vulgari traili- 
tione in compitis et curiis hactenus auditur (bei Cuspinian, Argeutorati 1515. fol. VI, 15). 
auch die niederlage, welche die Franken 915 von den Sachsen bei Ileresburg erlitten, scheint 
nach Widukind (Pertz III, 428) gegenständ der dichtung geworden zu sein , doch laßen die « 
worte tanta caede Franci muletati sunt, ut a mimis dec lamaretur , ubi tuntus ille in/emus 
esset, qtd tantam multitudinem caesorum capere posset, auch eine andere auslegung zu. die tha- 
ten des kühnen Churziboit beschäftigten volk und geistliche dichter, Ekkehard erzsehlt nur 
zwei, wie er den lcewen und den riesigen Slaven getoetet, anderes übergeht er: Chuno, Chur- 

zibolt, regii generis erat angusto in pectore audax et fortis; qui leonem, cavea effracta, se et re- so 
gern solos inventos in consilio insilientem, rege, grandi quidem viro, gladium, quem Chuno tune, 
ut moris est, gerebat, arripere volente, ipse prosUiens incunctanter occidit. diff amatur longe 
lategue, Henrici regis militem leonem se insilientem gladio occidisse. multa sunt quae de illo 
concinnantur et canuntur, quae praeterimus, nisi quod prooocatorem Sclavum giganteae 
molis honünem, e Castro regis prorumpens, novus David lancea pro lapide straverat (Ekkeh. ss 
IV. Casus S. Galli cap. 3. Pertz H, 104). ganz geistliche hand zeigt das halb lateinische halb 
deutsche gedieht über die zweite Versöhnung Ottos I. mit seinem bruder Heinrich, Weihnachten 
941. nur auf diese zeit, bemerkt Lachmann (über die leiche im rhein. museum f. philol. III, 3, 
430), bis an Heinrichs tod 955 passt der Schluß; nach der ersten Versöhnung hatte sich Hein- 
rich wieder empeert und sogar auf ostern 941 einen plan auf Ottos leben gafaßt. der andre «o 
Heinrich, ambo vos aequivoci, ist der sohn Herzog Giselberts von Lothringen; da Otto kaiser 
genannt wird, kann das lied nicht vor 962 verfaßt sein, merkwürdig auch, weil es dem Sach- 
sen seine eigene niederdeutsche spräche läßt, mit absicht, nicht weil dem Schreiber ein misch- 


Digitized by Google 



ERSTES BUCH. 


22 


ALTHOCHDEUTSCHES. 


dialckt geläufig war. auch über den heil. Ulrich, der 928 — 973 bischof von Augsburg war 
und in lateinischen gedichten gefeiert wurde (Schmeller, St. Ulrichs leben. München 1844 s. 
V ff.), erwähnt Ekkeli gedichte, plura quae de eo concinnantur vulyo et canuntur , und Thiet- 
mar v. Merseburg erza-hlt (V, 1 . Pcrtz UI, 791), daß nach dem tode kaiser Ottos III. das 
s volk gesungen habe, Heinrich habe gegen den willen gottes herschen wollen, recordarit frater, 
qualiter ce cinit p opulus Deo nolente voltdt dux Heinricus regnare" f endlich erwashnt Nor- 
bert, der biograph des heil. Benno, wie dieser als scholasticus von Hildesheim dem bischof 
Etzelin in kaiser Heinrichs in. ungarischem kriege 1051 genutzt, wie er ihn bei greeßter hun- 
gersnot unterhalten hat, davon zeugen jetzt noch volkssagen und Volkslieder, populäres 
wetiam nunc adhuc notae Jabulae atteslari sulent et cantilenae vulgares. Ein deutsches lied 
auf den heil. Gallus, das der um 900 verstorbene S. Galler mönch Kalpert verfaßte, fedt c ar- 
men barbaricum, populo in laude S. Galli canendum (Ekkehardus IV, bei Hattemer denkm. 
I, 340), wurde von Ekkehard getreu ins lateinische übersetzt, quam proximc potuimus, in lati- 
nam Iranstulimus , ul tarn dulcis melodia latine luderet (Hattemer a. a. o.) es ist in fünfzeiligen 
is Strophen und nur lateinisch erhalten (J. Grimm, latein. gedichte XXXI ff. und Hattemer I. 
340 — 344). 

Anderen arbeiten geistlicher dichter dieses Zeitraumes werden wir bei der heldensage 
(buch II), den geschichtlichen stoffen (V), den legenden (VII) und vorzüglich bei der thiersage 
(VIII) begegnen. 


21. Mufpilli. 


ftn tac piquemo daz er (töwi)an feal. 

Uuanta far fo fih diu fela in den find arhevit, 
enti fi den tihhamun likkan läzzit, 

30 fo quimit ein Ijeri fona fjimilzungalon, 

daz andar fona pehhe; dar pügant fiu umpi. 

Sorgön mac diu föla unzi diu fuona arget, 
za uuederemo Kerie fi gitjalot uuerde; 
uuanta ipu fia daz fatanazfef kifindi kiuuinnit, 

38 daz leitit fia lur dar iru leid uuirdit, 

in fiur enti in finftri ; dazl ift rehto uirinlih ding. 

Upi fia avar kiljalont die die dar fona Ipmile quemant, 
enti fi dero tngilo tigan uuirdit, 
die pringent fia für uf in i)imilo rihhi, 
i0 dar! ilt lip Sno tdd, lioht äno finftri, 

felida äno forgun, dar ift neoman fiuh. 
denne der man in paradifu pü kiuuinnit 
Ijüs in i)imile dar quimit imo ßilfa kinuok 

Pidiu ift dürft mihhil allero manno uuelihhemo daz in es fin muot kifpane, 
18 daz er Kotes uuillun hemo tuo 

enti Kella fiur Karto wifö, 
pehhes pina dar piutit der futanaz altift 
Ijeizzan laue. So mac Kuckau za diu 
forgen dritto der fih funtigen uueiz. 

M Uud demo in oinftri feal fina uirina ftuen, 

prinuan in pehhe; daz ift rehto paluuig ding, 
daz der man Karet ze gote, enti imo Kilf» ni quimit; 
uuänit fih kinflda diu miönnga lela; 
ni ift in kitiuctin Ijimilifkin gote, 

55 uuanta hiar in uuerolti afler ni uuerkota. 


21. Mufpilli. bruclistück einer aliiterirenden diehtung vom ende der weit, (aus Emmeram -Münchner lis. 
B. VI.) mitgetheilt von J. A. Schmeller (in Büchners neuen beitrwgen zur Vaterland, geschichte 1832. 
bil. I, s. 89 — 117. mit faefim. — W. Müller, versuch einer strophischen abtheilung, in Haupts Zeit- 
schrift. 3, 452 11'. — vgl. Grimm, myth. 768 fl'. Fcussner. s. 15. 

10 der een ist vollständig in Olfrids irangelienbuch anfgenommen I, 18, 9: tbar ift lib ana tdd, hobt 
ana finftri, und beweist fiir den gleichen bau der alliterierenden und der reimenden latigzcile. 
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So denne der mahtigo khuninc daz mahal kipannit, 
dara fcal queinan djunno kilihhaz, 
denne ni kitar parno nobhein den pan furifizzan, 
ni allero manno uaelih ze demo mahale fculi. 

Dar fcal er vora demo rihbe az rabhu ftantan 
pi daz er in uuerolti kiuuerköta hapeta. 
daz hdrt ih rahhon dia uuerolt rehtuuifon, 
daz fculi der Jlntichrifto mit Cliafe pägan. 
der uttarch ift kiuuafanit; denne uurdit nntar in uuihc arhapan; 
khenfnn flnt fo kreftie diu kofa ift lo mihhil. 
ttlias ftritit p! den tuuigon lip, 
uuili den cehtkernon daz rihhi kiftarkan; 
pidiu fcal imo Ijelfan der bimiles kiuualtit. 

Der ^ntichrifto ftet pi demo ^ltfiante, 
ftet pl demo fgatanafe der inan farfenkan fcal. 
pidiu fcal er in deru uucfteti uunt pipallan 
enti in demo finde figalös uuerdan. 

Doh uänit des pula gotmanno 

daz Helias iu demo uuige aruuartit ( wirdit) 

Sar fo daz J|liafea pluot in trda kitriufit, 
fo inprinnant die perga, paum ni kiftentit 
rinic in trdu, aha artrukneut, 
muor Tarfuilbit üb, fuilizot lougiu der bimil, 
mano vallit prinnit mittilagart, 

(lein ni kiftentit einihc in erdu. verit denne fluatago in lant, 

Berit mit diu niuru niriho uuifön. 

Dar ni mac denne mäk andremo helfan vora demo ittufpille; 
denne daz preita uuafal allaz varprinnit, 
enti »iur enti luft iz allaz arfurpit, 

uuar ilt denne diu marha dar man dar eo mit finen mägon piehcV 
Diu marlia iß farprunnan, diu fela ßet pidungan, 
ni uueiz mit uuiu puoze; für verit fl za uuize. 

Pidiu ift dem manne fo guot denne er ze demo mahale quimit, 

daz er rahhono uuelihha rehto arteile; 

denne ni darf er forgen, denne er ze deru fuonu quimit, 

Ni uueiz der uuenago man uuielihhan urteil er habet, 

denne er mit den miaton marrit daz rehta, 

daz der tiuval darpi kitarnit ftentit; 

der bapet in ruovu rahhono uuelihha, 

daz der man «r enti fld upiles kifrumita, 

daz er iz allaz kifaget denne er ze deru fuonu quimit. 

Ni fcolta fld manno nohhein 


. . manno nohhein miatun (intfahan). 

So denne daz ijimilifca t)orn kilutit uuirdit 

enti fih der (f uonari in den) find arbeuit, 

der dar fuonnan fcal toten enti lepenten 

Denne keuit fih mit imo kerio meifta, 

daz ilt allaz fo pald daz imo nioman kipägan ni mak; 

denne verit er ze deru mahalfleti deru dar kimurchot ift; 

dar uuirdit ( diu f uona) dia man dar hio fageta. 

Denne varant tngila uper dio marha, 

uuechant leota, uuiffant ze hinge, 

denne fcal mano gilih fona deru moltu arllen, 

loflan fih ar dero leuuo vazzon, fcal imo avur fin lip piqucman, 

daz er fin rebt allaz kirahhon muozzi, 

enti imo aller finen tatin arteilit uuerde. 

Denne der gifizzit der dar fuonnan fcal 
(enti) arteillan fcal toten enti quekkhen, 

Denne ftet dar umpi tngilo menigi 

guotero gomono g . r . ft 

Dar a quimit ze deru rihtungu fo uilo dia dar arftent, 

lo dar manno nohhein uuiht pimidnn ni mak; 
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dar Tcal denne hant fprehhan, ^oupit lagen 
allero lido uuelib unti in den luzigun vinger, 
uuaz er untar defen mannnn mordes kifrumita. 

Dar nift eo fo tiftic man der dar iowiht arliugan megi, 
s daz er kitaman megi tato dehheina, 

niz al fora demo hhuninye ( kikhundit u)uerde 
uzzan er iz mit alamulanu fu . . . e . . 
enti mit faftun dio Purina kipuazta. 

Denne . der kipuazzit (h)apet. 

10 Denner ze der 

Uuirdxi denne furi kitragan daz frono, 
djruci dar (der t))eligo Äljrift ana artjangan 

uu . . denne augit er dio malnn dio er in dem m(enni/lä antfeng), 
di(a) er duruh deffe mancunnes (m inna . .) 

io 


0 t f r i d 

jo wohnte im kloster Weißenburg, war aber, wie Lachmann, auf dem das folgende beruht, in Ersch 
und Grubers encykloptedie (3, 7, 278 — 282) aus der klage über seine entfernung von der hei- 
mat fehließt, nicht von dort gebürtig, sondern ein Franke, er selbst nennt sich einen schüler 
des Hrabanus und des Constanzer bischofs Salomon I., der von 839 — 72 saß. unter Hraban 
(822 — 47) besuchte er vermutlich die schule in Fulda, gieng mit zweien mitschülern, Hartmuat 
jo (872 abt) und Adelberta sohne Werinbracht (f 22. mai 884) nach S. Gallen, wohin er speeter 
noch mit Notker Balbulus und dessen genoßen von Weißenburg aus correspondierte. seine ge- 
dichte schrieb er als mönch im Benedictinerkloster Weißenburg; das erste buch sandte er vor 
872 an Hartmuat und Werinbracht, dann schrieb er die abschnitte IC — 25 des V. buches, die 
er mit dem gedächte an Salomon (f 871) begleitete, als presbyter zuletzt dichtete erden mitt- 
30 leren theil und widmete ihn seinem keenige Ludwig dem deutschen (vor 876, da die keenigin 
Emma, deren er in der Widmung gedenkt, ti zi Gote ouh minna thera felbun kuninginna, nach 
Weihnachten 875 starb) und erzb. Liutbert von Mainz (803 — 889). da er die friedliche zeit 
rühmt, nu niazen uuir thio guati ioh fridosamo ziti, und das auf die letzten jahre nicht passt, 
so wird das werk etwa 865 vollendet sein, bevor Ludwig d. j. sich gegen seinen vater empeerte. 
3o Tritheim schreibt ihm noch in psalterium volumina tria, carmina dioersi generis und epistolarum 
ad diversos librum unum zu. In seinem buche hat er auf bitten einer ehrwürdigen Frau, Ju- 
dith, evangeliono teil in deutschen versen schreiben wollen, keine vollständige evangelienharmonie, 
so daß er viel einzelnes übergieng, dafür aber oft anwendungen und deutungen hinzufügte, 
wobei er vermutlich nicht Alcuin, sondern ein umfaßenderes und kürzeres werk, vielleicht auch 
io ältere gedichte, wie das gedieht vom weitende (Mufpilli), benutzte, sein zweck war etwas zur 
Verdrängung des weltlichen gesanges beizutragen, da heilige und fromme leute an dem an- 
stößigen gesang des Volkes, laicorum cantus obscoenus , ärgemis genommen, habe er auf bitten, 
ut aliquantulum huius cantus lectionis ludum secularium vocum deleret et in evangeliorum propria 
lingua occupati dulcedine, sonum inutilium rerum noverint declinare, nicht als erfahrner mann, 
33 sondern durch brüderliche bitte gezwungen, einen theil der evangelien fränkisch geschrieben, 
hin und wieder geistliche und moralische betraebtungen einstreuend. er theilte sein werk in 
fünf bücber, von denen das erste von der gebürt Christi bis zur taufe geht, das zweite berichtet 
wie Christus durch wunder und lehre bekannt wurde, das dritte wie er die Juden lehrte, das 
vierte vom leiden, das fünfte von der auferslehung, himmelfahrt und dem jüngstem gericht. der 
so Charakter der darstellung ist episch, die betrachtungen im predigerstil trocken, nur mitunter 
lebendig angeregt, wie 1, 18, 25 ff. 

Uuolaga elilenti, harto biftu herti, 

thu bift harto filu fuar, thaz Tagen ih thir in ala uuar; 

Mit arabeitin uuerbent, thie heiminges tharbent; 

53 ih haben iz füntan in mir, ni fand ih liabes uuiht in thir, 

Ni fand in thir ih ander guat, funtar rozagaz muat, 
feragaz herza ioh managfalta fmerza. 

Ob uns in muat gigange, thaz unffh heim lange 
zi themo lante in gäbe ouh iamer gitahe, 

«o Farames fo thie ginoza ouh andera ftraza, 

then uueg ther unfih uuente zi eigenemo lante. 

Thes felben pades fuazi fuachit reine fuazi, 

fi therer fitu in manne, ther thar ana gange. 
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in der regel ist seine darstellnng bei breiter ausfuhrlichkeit von dürrer kälte und nicht mit 
gleichseitigen dichtnngen, z. B. dem Galiusliede von Ratpert, zusammenzuhalten. Die deutschen 
dichter der neuen richtung batten überhaupt eine schwere aufgabe. da die alliteration wegfiel 
and mit ihr die falle poetischer wendangen, die daran gehaftet, waren sie fast allein auf die 
eigenen gedanken gewiesen. Otfrid hat fast gar keine alliterierende Wendungen mehr, wenn o 
man nicht 1, 5, 5 f. floug er funnun pad, (lerrono ftraza, uuega uuolkono oder 1, 5, 11 
uuakero duacho uuerk uuirkento dahin rechnen will, doch ist er reich an ausdrücken nnd Wen- 
dungen, nur nicht an poetischen, die alte verskunst ist vorzugsweise aus seinem werke zu lernen, 
eine allgemeine einschaltnng darüber ist darum gerade hier passend. Lachmann lehrte uns 
in der ersten abtheilung seiner Untersuchungen ueber althochdeutsche Betonung >» 
und verskunst , die in den historisch - philologischen abhandlungen der Berliner akademie 
vom j. 1832 (8. 235 — 270) abgedruckt ist, die eigenthümlichkeit der ahd. und mhd. verse darin 
erkennen, daß sie eine bestimmte zahl füfte haben, das heißt hebungen, die in hceher betonten 
silben bestehen als je die nachfolgende Senkung, und dal} die Senkungen vor oder zwischen den 
behängen auch ganz fehlen dürfen, wo aber zwischen zwei silben die Senkung fehlt mul} die ts 
sübe lang sein durch vocal oder consonanten. zu diesem durchbrechenden princip der quantitset 
kommt die rhythmische beschränknng, daß nur der auftakt allenfalls mehr silben zulallt : die 
übrigen Senkungen dürfen nur einsilbig sein, durch diese beschränkung unterscheiden die hoch- 
deutschen verse sich namentlich von den nordischen, angelsächsischen und niederdeutschen, 
besonders die sächsische poesie des neunten jh. ist mit Senkungen überfüllt, bei der Wichtigkeit so 
der mlbenzmhlung für den hochdeutschen vers haben die dichter die elision der vocale und manche 
Verkürzungen der Wörter wie sie die gewoehnliche spräche gab in ihren versen angewandt, ihrem 
urteil allein ist die kunst der silbensddeifung zuzuschreiben mit der sie häufig zwei durch einen 
einfachen consonanten getrennte silben, deren erste kurz war, für eine brauchten, in der hebung 
sowol als in der Senkung, beiderseits aber nicht unbeschränkt. Hauptregel der betonung ist zs 
es, dal} jedes wort seinen hauptaccent auf der ersten silbe hat, wovon nur die prsefigirten par- 
tikeln und prsspositionen ausnahme bilden, welche den accent auf die folgende silbe schieben, 
neben dem hauptaccente besteht in drei- und mehrsilbigen Wörtern ein nebenaccent und zwar 
so daß wenn die erste betonteste silbe lang ist, die zweite den na%hsthohen accent hat, wenn 
die erste kurz ist weicht der nebenton auf die dritte silbe. Soll der vers, wie bei Otfrid, vier :o 
hebungen haben, so muß das dreisilbige wort mit der kürze vorn, wenn der nebenaccent nach 
der regel auf die dritte fallen soll, mit der ersten silbe auf der dritten und mit der letzten auf 
der vierten hebung stehen, ist die erste silbe des dreisilbigen Wortes lang uDd soll der neben- 
accent auf die zweite fallen, so muß sie ebenfalls lang sein, so daß die drei silben die 2. 3. 
nnd 4. hebung des verses ausmachen, dreisilbige die nach einer länge die mittelste silbe kurz aj 
haben sind also in der regel nicht für den versschluß geeignet. Wörter von vier und mehren 
silben sind nach den dreisilbigen zu beurtbeilen. So sind fast in jedem otfridischen balbverse 
zwei hceher betonte Wörter; drei accente der hss. sind meistens nur aus versehen gesetzt; in 
der regel bezeichnen die hss. in jeder vershälfte zwei Wörter oder eins mit dem accente, selten 
daß die zweite hälfte zwei, die erste nur einen bekommt, hie und da fehlt der reim noch, der 4 « 
immer stumpf ist und daher viele not macht und eine menge fiiekwörter heranzieht; weniger 
lästig scheint dem dichter die abtheilung zu Strophen von je zwei langzeilen geworden zu sein, 
diese stropbenabtheilung steht durch die namensspiele der widmungsgedichte fest. In der lang- 
zeile von acht hebungen, die durch eine hauptdiserese in zwei fast gleiche theile geschieden 
wird, erkennt J. Grimm, (tat. ged. s. 38) den uralten voiksmteßigen vers des deutschen beiden- « 
liedes, das, wie es scheint, bis ins achte jahrhundert seinen schmuck aus der alliteration, spseter 
ans dem reime entnahm, bei der fortschreitenden Schwächung und stümpfung der ableitungen 
und Ilexionen moste dieser von dem verseinschnitte weichen, eine menge zweisilbige reime, die 
bei Otfrid noch jgwei hebungen tragen, gestatteten der spseteren mhd. dichtung nur eine, der 
ahd. vers weiß von keinem eigentlich klingenden reim, nur vom stumpfen, den klingenden be- so 
gründet eben, daß bei langer penultima der accent der letzten silbe geschwächt und der hebung 
unfebig wird, die langzeile muste zusammenschrumpfen, im mhd. hat sie meistens nur sechs 
hebungen, für jeden theil drei, im ersten wirkte der klingende einschnitt auf Unterdrückung 
einer hebung hin, beim zweiten forderte sie dann die durch gesang oder recitation bedingte 
gleichmtcßigkeit. haften feöeb die vierte hebung noch im zweiten theile des vierten verses der ss 
fiibelungenstrophe. mit dem aufkommen der klingenden reime in der mhd. poesie hieng die 
Verlegung des Innern reimes aus der stelle der diserese unmittelbar zusammen, das klingende 
nicht mehr in beiden silben vollhebige wort versagte sich dem reim auf den stumpfen Schluß 
der langzeile und war gencetigt für diesen ein band im Schluß der folgenden zcile 
zu suchen, wobei dann wohlklang und fülle der laute nur noch gedämpfter hervor- eo 
treten konnten, um wollaut brauchte Otfrid bei der wollautenden spräche seiner zeit 
nicht verlegen zu sein, in der grammatischen form war er genau, auf bestimmte Schreibung 
•ehr aufmerksam, seine syntaktischen fügungen bieten viel wunderbares und manches was wie 
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es scheint nur ihm gehcert. Sein werk, das er evangelicnbucb nannte, hat sich in mehren hand- 
schriften erhalten, die Heidelberger nr. 52 ist nicht ganz vollständig, die Wiener nr. 2687 ist 
durchcorrigiert, eine Münchner für den bischof Uualdo von Freisingen (888 — 906) geschrieben, 
ist nachläßiger ; außerdem fragmente, in WolfenbUttel 4 quartblätter aus dem X. jh., 111, 20. 

s 23. 24 enthaltend, hrsg. v. Knittel bei seinem Ulfila, denen sich zwei andere bruchstücke ge- 
nau anschließen, die Böcking auffand und Haupt (bericht der k. gcsellscbaft der wißcnschaften za 
Leipzig 1846. 2, 54, u. ztschr. 7, 568) veröffentlichte, die s. g. diezifchen bruebst. (2, 1. 2. 6), jetzt 
in Berlin, ließ v. d. Hagen abdrucken (denkraalc 1824), der auch die s. g. kinderlingschen (I, 
14. 15. 16. 18. 19 museum 2, 1) edierte, die Bonner bruchstücke, die Holtmann (Bonn 1821. 4°.) 

10 herausgab, enthalten 1, 22. 28. 27. 28 und II., 2-6. alle bss. sind mit accenten versehen, doch nur 
in der Wiener und Heidelberger sind sie regelmäßig angewandt und haben theils eine metrische 
bedeutung, theils sichern sie vocalisch anlautenden silben, wie fö, famer, üäban vocaüsche aus- 
sprache. trift auf solche silben der metrische accent, so stehen drei striche, von denen der 
erstere etwas greeßer ist. die synakeplien, auf die zu achten O. in der lat. Widmung an Liut- 

11 bert ermahnt, sind häufig dadurch bezeichnet, daß der zu elidierende vocal oben und unten 
punctiert ist. die Münchner hs. läßt ihn gleich ganz aus. liier ist der vocal durch deutschen 
buchstaben bezeichnet z. B fo ih, was wie s’ih zu lesen ist. — Herausgegeben wurde Otfrida 
werk, nachdem Beatus Rhenanus einige stellen mitgetheilt, nach der Heidelberger hs. zuerst von 
Achilles P. Gafsar, Basel 1571, eine ausgabe die auf den namen des Flacius lllyricus geht; dann 

so von Schilter im thesaurus L Ulm 1727 mit anmerkungen von Scherz; zuletzt von E. G. Graff: 
Krist. Das älteste von Otfrid im neunten jb, verfaßte hochdeutsche gedieht. Kcenigsberg, 1881.4°. 
ganz ohne alle interpunction im heutigen sinne, nur mit den verspunkten der hss., den accenten und 
mit Varianten, eine das Verständnis durch interpunction erleichternde ausgabe würde an der zeit sein. 


22. LUTHOUUICO ORIENTAL1UM REGNORUM REGI SIT SALUS 

iETERNA. 

Graff, Otfried. Koenigsb. 1831. s. 1 ff. 

Iiüdouuig ther indllo, thes müsduames föllo, 

er öftarrichi rfhtit äl. fo Fränkono küuing fea L, 

Ubar Fränkono lant fo gengit dllu fin giuualt, 

thaz rfhtit, fo ih thir zdllu, thiu fin giuuält eil 1J : 

9 Thdmo (i fämer hdili ioh fälida gimdini, 

druhtin höhe mo thaz güat, ioh ireuue mo dmroizen thaz raüa T, 

Höhe mo gimtiato fö allo zfti guato: 

er ällo Itunta frduue fih, thes thfgge io männogili M. 

Öba ih thaz iruudllu, theih finaz lob zellu, 

10 _ zi thiü due ftünta mino, theih feribe däti fin O 

IJbar mino mähti fo fft al thaz gidrähti, 

höh flnt, fo ih thir zdllu, thiu finu thfng eil II» 

Uuanta er ift ddil Franko, uuffero githänko, 

uuffera rddinu ; thaz düit er all mit öbin U. 

14 In ffnes felbes brüfti ift hdrza filu fdfti, 

mänagfalto güati. bi thiu ift ffnen er gimüat I» 

Clöinero githänko fo fft ther felbo Fränko, 

fo fft ther felbo ddiling. ther hdizit auur Ludouui C» 

Ofto in nöti er uuas in uuär, thaz biuuänkota er fär 
*° . mit götes feirmu feforo ioh härto filu zfor O. 

Oba iz uuard föuuänne in not zi fdbtanne. 

fo uuas er fö thero rddino mit Götes kreftin öbor O» 

Riat gdt imo ofto in nötin, in fuaren ärabeitin: 

gigiang er in zäla uuergin thär, druhtin hälf imo fä U. 

44 In nötlichen uudrkon; thes feal er göte thankon, 

thes tbänke ouh fin githfgini ioh ünfu frnahu nfdir I. 

Er uns ginädon finen rfat, thaz lülichan küning uns gihfalt, 

then fpär er nu zi lfbe uns ällen fö zi lfab E» 

Hu nfazen uuir thio güati ioh frfdofamo zfti, 

40 ffnes felbes uudrkon, thes feulun uuir göte thanko Bf» 
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The« mdnnilih nu gdrno gindda fina fdrgo ; 

fon Göt er müazi haben münt, ioh uuefan ldngo gifun T. 

Allo ziti güato fo ldb er fd gimuato. 

ioh binu'de fd zdla, thero flanto für A 

Itdngo, Hobo drahtin min, 1 dz imo thie ddga fin, 85 

füaz imo fin Hb al, fo man güatemo fca !• 

In imo irhugg ih thrdto Daui'des felbcs ddto: 

er felbo thülta ouh ndti, fu manago ärabeit I 

Uuant dr nuolta mdn fin, thaz nuard fid filu icin, 

thdgan fin in uodru in mdnageru zdl U. 

Manag ldid er thülta, unz thaz tho Got gihdngta, 

ubarnudnt er fid thaz frdm, (o Gotes thdgane giza M. 

Rfat imo fd gimdato fdlbo drnhtin güato, 

thaz lagen ih thir in alauudr, fdlbo mäht iz Idfan tha R» 

Eigun uuir thia güati, gilicha thdganheiti 41 

in thdffes felben müate zi mdnagemo güat BS« 

Ctiuuiffo, thaz ni hiluh thib, thülta therer fämalih 
drabeito ginüag, mit thulti fdma iz ouh iirdrüa 
Hi liaz er Imo thuruh thdz in themo müato then hdz, 

er mit thülti, fo er bigdn, al thie flanta ubaruud M. 81 

Oba es laman bigan, thdz er nuidar Imo nuan, 

fclrmta imo fd gillcho druhtin Hublich O; 

Rfat imo iö in nütin, in fnaren drabeitin, 

gilihta imo dllu finu idr, thin nan thühtun filn fud R 

IJnz er nan gilditta, fin rlchimo gibrditta: 

bithin mdg er fin in dhtn, thdra Dauldes fiaht U. 

Mit fo fdmaliche fo qndm er ouh zi rfche: 

uuaa Gotes drüt er filu frdm. fo nnard ouh thdrer fo gizd M; 

Rlhta gener fcdno thie Gdtes liuti in frdno, 

fo duit ouh thdrer ubar idr, fo iz Güte zfmit, thaz ift uudR; 81 


Emmizen zi güate Id hdilemo müate 

fon idre zi idre, thaz fagen ih thir zi uudr B, 

Ctihialt Danfd thuruh ndt, thaz imo drühtin gibdt, 

ioh gifdfta finu thlng, ouh felb thaz rlchi al umbirin ©; 

In thdfemo ift ouh feinhaft, fo fram fo inan ldzit thiu kraft, “ 

thaz dr ift fd in ndti Gote thfonont I; 

8elbaz rfchi finaz dl rihtit fcdno fo fo er fcdl, 

ift dllenes güates ioh uuola qudkes müate 8. 

Ia fhrent uudnkonti in änderen bi ndti 

thifu küningrichi ioh iro güallich 1; ™ 

Thoh habet thdrer thuruh ndt, fo druhtin fdlbo gibdt, 

thaz flant uns ni gdginit, thiz fdfto bindgili T, 

Sfmbolon bifpdrrit, uns uufdarnnert ni mdrrit, 

fichur mügun fin nuir thds: ldngo niaz er lfbe 8. 

ÄUo zfti thio the fin Krift ldkomo thaz mdat fin, 15 

bimfdt ouh allo pfna, Got freune fdla fin A. 

Iaang fin ddga fine zi themo duninigen lfbe, 

bimfdt ouh zdlono fdl, thaz uuir fin fichur ubard Ü; 

Uudnta thaz ift füntan unz uuir hdben nan gifüntan, 

thaz ldben uuir, fo ih mdinu, mit firduui ioh mit hdil U, 80 

8fmbolon gimüato, ioh eigun zfti gnato; 

niaz dr ouh rodmmuntes, ni brefte in dunon imo thd 8. 

Allen finen kfndon fi rfchiduam mit mfnnon. 

fi zi Gdte ouh mfnna thera felbun küninginn A. 

BSuuiniga drütfcaf niazen ft fdmer fo fo ih qudd, 8 ’ 

in hfmile zi uudre mit Lüdouuige thdr E t 

Themo dfhton ih thiz büah; oba er hdbet iro rüah, 

ddo er thaz giuudizit, thaz er fa Idfan heizi T, 

Er hfar in thefen rddion mag hdren euangdlion, 

nnaz Krfft in then gibfate Frankono thfot E« m 

Rdguta therero büacbi uns zeigot hfmilrichi, 

thaz niaze Lüdouuig fd thar thiu duuinigun Gdtes ia R* 
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Hliazan müazi thaz fin mdat 16 thaz duuiniga giiat; 

thar ouh fümer, druhtin min, laz mih mit imo fi M. 
* Allo ziti güato ldb er thar gimüato, 

inliuhte im« iö thar uuunna thiu duuiniga lünn A . 


23. CUR SCRIPTOR HUNC LIBRUM THEOTISCE DICTAVERIT. 

Graff, Otfrid. Koenigsb. 1831. I, 1. 8. 19 ff. 

Vuuas h'uto filu in filze, in managemo ägalcize, 

fi thaz in fcrlb gikleibtin, thaz fie iro nämon breittin. 

Sie thds in iö gillcho flizun güallicho, 

in büachon man gimdinti thio iro küanheiti. 

4 Tharüna dätun fie ouh thaz diiam, ougtun iro uulsduam, 
dugtun iro kldini in thes dihtonnes reim. 

Iz ift ül thuruh ndt fo kldino girddinot, 

iz ddnkal eigun fdntan zifamane gibüntan; 

Sie ouh in thiu gilagetin, thaz then thio büah nirfinühetin, 

10 ioh uudl er fih firuudfti, then ldfan iz gilüfti. 

Zi thiu mäg man ouh gindto manage ro thidto 
hiar nämon nu gizillen, ioh funtar gindnnen, 

Sar Kriachi ioh Romani iz müchont fo gizümi, 

iz müchont fie al girüftit, fo thih es uuola lüftit; 

15 Si mächont iz fo rdhtaz ioh fo filu fidhtaz. 

iz ift gifuagit al in din felb fo hdlphantes bdiu. 

Thie düti man gifcrfbe, theift mannes lült zi libe; 
nim gduma thera dihta, thaz hürfgit thina drühta. 

Ilt iz prdfun flihti, thaz drdnkit thih in rfliti; 

*® odo mdtres kldini, theift gduma filu rdini. 

Sie düent iz filu füazi, ioh mdzent fie thie füazi, 
thie lingi ioh thie kürti, theiz giliiftlichaz uuürti. 

Eigun fie iz bithdnkit, thaz fillaba in ni uudnkit; 

fies dlies uuio ni ruachent. ni fo thie füazi iuachent. 

« loh ällo thio zlti fo zältun fi bi ndti; 

iz mizit ana bäga al fd fülih uuaga. 

Yrfdrbent fie iz rdino ioh härto filu kldino, 
felb fo man thuruh ndt finaz kdm reinot. 

Ouh felbun büah frono irrdinont fi fo fcdno, 

“ thar lifift fcdna giluft äna thcheiniga ükuft. 

Nu iz ffiu manno inthlhit, in fina zungun fcribit, 
ioh ilit er gigühe, thaz finaz fd gihdhe: 

Uuünana fculun Fninkon dinon thaz biuuänkon, 

ni fie in frenkifgon bigfnnen. fie Gotes ldb fingen? 
u Nfft fi fo gifüngan, mit rdgulu bithuüngan, 
fi hübet thoh thia rfhti in ledneru flihti.! 

Ili thu zi ndte, theiz fcdno thoh gilute, 

ioh Gdtes uuizod thünne tharüna fcono hdlle; 

Thaz tharana finge, iz fcdno man ginenne; 

<# in themo firftüntniffe uuir gihältan fin gium'fle. 

Thaz laz thir uuefan füazi; fo mdzent iz thie füazi, 
zlt ioh thiu rdgula, fo ift gdtes felbes brddiga. 

Uuil thü thes uuola drühton, thu mdtar uuolles ühton, 

in thfna zungun uuirken düam ioh fconu uers uuolles düan: 

44 II io Gdtes uuillen üllo ziti irfüllen, 

fo fcribent Gdtes thegana in frdnkifgon thia regula. 

In Gdtes gibotes füazi laz gangan thine füazi, 

ni laz thir zft thes ingün, theift fconi udrs far gidan: 

Dfhto fd thaz zi ndti thefo fdhs ziti, 

*o thaz thü thih fo girüftes, in theru flbuntun girdftes. 

Thaz Kriftes uuort uns fagetun, ioh drüta fine uns zdlitun; 
bifora lüzu ih iz ül. fo ih bi rdhtemen fcal, 
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Uuänta fie iz gifüngun härto in Mil zungun, 

mit Gdte iz allaz riatun, in uerkon onh giziartun. 

Theift fuazi ioh ouh nüzzi, inti Idrit unfih uuizzi, 
hfmileg gimücha: bi thin ift thaz Ander racha. 

Ziu fcnlnn Frankon, fo ih quAd, zi tbiu dinen nuefan dngimah, 
tbie lfutes uuiht ni duiltnn, thie nnir hiar <5ba zaltun? 

Sie fint fo fAma kuani fdlb fo tbie Romäni; 

ni thArf man tbaz onh rddinon, thaz Krfachi in thes giuufdaron. 

Si digun in zi nüzzi fo fämalicho uuizzi; 

in fdlde ioh in uuAlde fo fint fie fäma balde; 

Rfchidnam ginüagi ioh fint oub filu kuani; 
zi uuAfane fnelie; fo fint thie thdgana alle. 

Sie büent mit gizfngon. ioh nuarun fo thes giuudn. 
in güatemo läute, bi thfu fint fie ünfcante. 

Iz ift filu feizit, bdrto ift iz giundizit 

mit managfalten dhtin, nfft iz bi unfen frdhtin. 

Zi nüzze grdbit man ouh thür dr inti küphar 
ioh bi thüa meina ffine fteina; 

Ouh thüra zua füagi filabar ginüagi; 

ioh ldfent thar in länte gdld in in> fante. 

Sie fint fSftmuate zi mänagemo guate, 

zi mänageru nüzzi, thaz düent in iro uuizzi. 

Sie fint filu redie, fih fianton zirrettinne; 

ni gidürrun fies bigfnnan, fie digun ft ubaruutinnan. 

Lfut fih in nintfiiarit, thaz iro länt ruarit, 
nio fierf b güati in thfonan f<5 zi noti. 

Ioh mdnnifgon Alle, ther fi iz ni untarfelle, 

ih nueiz iz Gdt uuorahta, al digun fe iro forahta. 

Nift lfut thaz es bigfnne, thaz uuidar fn ringe, 
in digun fi iz firmdinit, mit uuAfanon gizdinit; 

Sie ldrtun fit iz mit fudrton, nAles mit then uudrton, 
mit fpdron filu uuAffo, bi thiu fdrahten fie fe ndh fo. 

Ni fi tbfot thaz thes gidrAhte, in thiu iz mit fit febte, 
thohMddi iz fin ioh Pdrfi. Nübin es thiuufrs fi. 

LAs ih fü in ala uuAr in einen büachon, ih uudiz uuAr, 
fie in fibbu ioh in Ahtu fin AlexAndres flahtu, 

Ther uudrolti fo githrduuita, mit fudrtu fi# al giftrduuita, 
üntar finen hänton mit filu herten bAnton. 

Ioh fänd in theru rddinu, thäz fon Maceddniu. 
ther lfut in gibürti gifcdidiner uuürti. 

Nift untar fn thaz thülte, thaz küning iro nuAlte, 
in uudrolti nihdine, ni fi thie fie zugun hdime; 

Odo in drdringe Ander es bigfnne 

in thihdinigemo thfote, thaz ubar fie gibfate. 

Thes digun fie io nüzzi in fndlli ioh in uuizzi; 
ninträtent fie nihdinan unz finan eigun hdilan. 

Er ift gizAl ubar Al fd fo ddil thegan fcäl, 

uuffer inti küani, thero digun ft fd ginüagi. 

Uudltit er githfuto mAnagero Ifuto. 

ioh zfuhit er fe srdine felb fo fine heime. 

Ni fint thie im# ouh derien, in thiu nah FrAnkon uuerien, 
thie fndlli fint irbiten, thaz fie nan umbiriten. 

Uuanta Allaz thaz fies thdnkent, fiez al mit Gdte uuirkent, 
ni düent fies uuiht in noti Ana fin girati. 

Sie fint Gdtes uuorto filzig filu härto 

thAz fie thaz gildrnen, thaz in thia büah zellen; 

ThAz fie thes bigfnnen, iz üzana gifingen 

ioh fit iz ouh irfüllen mit mfchilemo uufllen. 

GidAn ift es nu rddina, thaz fie fint gtiate thegana, 
ouh Gdte thionontt Alle ioh uufsduames foUe. 

Nu uuill ih fcrfban unfer hdil, euangdliono deil, 
fo uufr nu hiar bigünnun, in frdnkisga zungun. 
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Thaz fid ni uuefen dino thes felben ddeilo. 

ni man in Iro gizungi Kriftes lob fungi, 
loh er onh Iro uuorto gilobot uuerde härto, 

ther fie züno holota, zi gilüubon finen lddota. 

Ift ther in Iro lante iz alles uuio nintftante, 

<50 in dnder gizungi firndman iz ni künni: 

Hiar hör er lü zi güate uuaz gdt imo giblete, 

thaz uulr imo hiar gifdngun in frdnkifga zungun. 

Nu frduuen fih es alle fo uuer fo uudla uuolle, 

ioh fo uudr fi hold in mdate Frdnkono thiote: 

*55 Thaz uuir Krifte fungun. in ünfera zungun, 

ioh um'r ouh thaz gildbetun, in frenldfgon nan ldbotun. 


24. DE VIII BEATITÜDINIBUS. matth. 6 . 

Graff, Otfrid. Kcenigsberg 1831. H, IG. s. 153. vgl. Schiller thes. Ulm 1727. I, 140. 

Salig birut ir arme, in thiu thaz müat iz uuolle, 
in thiu ir thio drmuati githültet (d mit guati. 

Uuanta (der ift, ih fagen Id tbdz, thaz hünilrichi hühaz, 

thiu uuunna ioh ouh mdnag guat, bithiu mag fih frduuen l'der miiat. 

5 Sali ge thie nulte ioh muates mdmmunte, 

thie iro miiates uualtent ioh brüaderfcaf gihdltent. 

Büent fie in uudra drda filu mdra. 

ther hiar then bü biuuirbit, er i&mer thar nirftirbit. 

Sdlig fint zi güate thie rozegemo müate; 

<« uuanta in firdilot thaz fdr dnift filu mdnager, 

loh gifreuuit in thaz müat bdrto filu mdnag guat. 
firdilot in thia fmdrza ioh rdzagaz hirza. 

Güataliches uualtent, thie thürft ioh hüngar thultent. 
thie id thes rdhtes gingent ioh thdra zua githingent; 

<» Sie uuerdent ithesuuanne mit fdti es filu fülle. 

thaz guates fie ginüagon digun unz in duuon. 

Sdlig thie drmherze ioh thie drmu uuihti fmdrze, 

then müat zi thiu gigdnge, thaz iro Idid fie irbarme. 

Sie quement fcioro ana not, thdr man in ginddot, 

<0 ' thar man gihdilit iro müat ioh filu lidbes giduat. 

Iü ift falida gimdinit, in thiu ir herza rdinaz eigit; 

ir fculut mit fülichea ougon felbon dnihtinan fcouuon; 

Ir fcülut iü thes gigdhen, mit fülichu lüih udhen 
mit rdinidon ginüagen zi dmhtine iüih füagen. 
si Thie fridufame ouh lalig, thid in herzen ni eigun niheinaz uui'g, 
mit thiu fie thaz giuueizent, fie tiotes kind heizen t; 

Got gi'bit in zi lünon thcnfelbon ndmon fconon 
ioh düit in thaz gimüati mit thes mimen guati. 

Sdlig thie in nüti thultent drabeiti, 

50 then man biro guati duit ofto uuidarmuati ; 

Sie uudrdent filu riche in themo hohen hünilriche, 
in thiu fie iz lü gillcho firdragen fi-duualicho. 

Ni düet lü iz ouh zi rüachon, oba lü thie h'uti fiuaehon; 
lü quinüt falida thiu mer, thaz fie fo ahtent iüer; 

39 Thanne fie zdllent thuruh mih al übil anan luih. 

thaz ni hiluh iüih, thaz liagent ft dl thuruh mih 

Bildet lüih muates ioh harto frcuuet iüih thes; 

iü ift in hlmile thuruh thaz michil lün garauuaz; 

Iro dnon ouh fo ddtun, thero fürafagono ahtun; 

40 bi thiu ni ldzet lü iz in uuiir uuefan harto filu fuar. 


2 gdati] giiuuati S. — 0 muates S. 
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25 . MARIA AUTEM STABAT AD MONUMENTUM. ioh. 20, 11. 

Graff, Otfrid. Königsberg 1831. V, 7. s. 379. 

Marian thes thoh id nirthrdz, ftuant üzana thes grdbes, roz, 
zi ftdti thar gindte, fi minnota inan thrdto. 

Hdbeta fi nu, in uuar min, minna michilo fin, 
michilo liubi, thes uudrtes mir gildubi. 

Minna michilo ubar dl, fo ih thir hiar nu Tagen fcal. 

thie drüta giangun thana fdr, fiu ftuant, thoh uudinota thar; 

Si thla ftät noh tho nirgdb, ioh luagata duur in thaz grdb; 
fi duur thar tho füahta, fo hdrto fiu fin rüahta. 

Ther mdn, ther thaz füachit, thes er hdrto ruachit, 

thar er es methont mifta, in uudr, er kirit, fuachit duur thar. 

Thiz uuib ouh thaz hiar fitota, fi iz al irfüachit habeta: 

ni füahta fiu thar thes thiu min, luageta duur tho thar io. 

Tho fah fi fizan fcdne thar dngela zudne. 

fie uuarun fronifg filu fram, fo in Kriftes felben gnibe zaui. 

Zi then füazon fa* ther dino, thar Krift lag ddter eino; 
zen hdubiton ther dnder, thar ther h'chamo lag er. 

Sie fprdchun thio dnthulti, ioh uuaz fi thara uudlti? 
ira müat fi ouh fdrtun, thaz fie thes frage tun: 

"Uuib ziu bi'imift.n thar? uuenan lüachiftu Car? 

uuaz üngifuaro thinaz ift, fo ungimacho riuzift ? — 

"Mdg mih, quad fi zi in tho lds, giluften uudinonnes! 
fer ioh ldid ubar uuan ift mir hdrto gidan. 

Haben ih zi kldgonne ioh ldidilih zi ßgenne. 
ni uudiz ih les in gdhe, uuar ih iz dnafahe. 

Thaz fir thaz thar ruarit mih, theift ldidon allen üngilih; 
iz ubarftijgit noti allo uuidarmuati. 

Mir ift fdr ubar fdr, ni ubaruuintu ih iz mdr. 

ni uudn es untar manne fdmer droft giuuinne. 

Sie digun mir gindmanan liabon drühtin minan, 

thaz min haba herza; bi thiu ruarit mih thiu findrza. 

Ni uuaa in thar ginüagi, thaz man nan irfliiagi; 
füntar fe ouh biuuürbin, thaz fi nan gibürgin. 

Thaz friunt nihein ni uudfti, uuio man nan firquifti, 
ioh uuio man nan firthudsbti, mir zi leidiuftL 

Bi thiu, frdmin, fo ih iü redinon, nie mdg ih thaz irkoboron, 
theih fdmer frduuo lufti gildze in mino brufti. 

Ioh fo ih iü hiar nu zillu, uuard mir uue mit nu'nnu, 
theih fino hubi in mih giliaz, ob fia niazan ni muaz. 

Oba faman thoh giqudti, uudra man nan ddti; 
ddo mir gizdliti, uudra man nan ldgiti. 

Thaz ih thoh in theru ddti. uuaz thionoftes giddti 
themo Haben manne, uuaz uudri mir thdnne!’’ 

50 fh'umo fi tho thaz gifprdh, fi far id uuidorort bifah, 

thar fah fi druhtin ftantan ioh hdbeta inan füntan. 

51 uuiht thoh fin nirkndta, ioh giuuiffo uuanta, 

theiz, in dla uuari, ther gdrtari uuari. 

Frdgeta er fa fdre, ziu fi rüzi thare? 

uuaz fuahti fi fo hdrto thero kldgontero uuorto? 

"Frd min, quad fi, dua mih uuis, oba thu nan ndmis? 
ioh uudra thiu thin quati then minan liobon dati? 

Ih gügaleizon, thaz ift uudr, thaz ih inan gihdlon thar. 
zi kldkent mir zi hdili thio liebun drabeiti.” 

Ni ndnta fi nan drdf er thuruh thaz michila fer, 
fi uuanta in dla fefti, thaz mdnnilih iz uuefti. 

Bi ndmen er fa ndnta, ioh fi nan far irkdnta; 

zi füazon fi far ilta, thes biaz er fia duan bita. 

“Inthdbe, quad er zi iru, thih, drof ni niari thu mihi 

ni füar ih noh nu thdrauucrt in mines fater gdginuuert. 
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Gizeli uuörton thinen tben brüadoron minen, 

thaz hdbes thu irfüntan, theih bin fon tdde irftantan, 
loh theih faru in rihti in fines felb gifihti, 
in frdnisgi giflunes thes dröhtines imnea. 

Zdl in, thu ther böto bift, er gdt ioh iro fiter ift, 
thaz ldzen fi, in uudra, thia üngilouba in fi'ara!” 

Ni ddta fi thes tbo bfta; zen iüngoron fi far flta. 

fageta in thd, thaz fi nan fih, ioh uuort, thiu er zi Iru fprah. 


SPIRIT AL1TER. 

Graff, Otfrid. Kocnigsb. 1831. V, 8. s. 383. 

Ih uufllu hiar gimöinen, uuaz thie dngila bizdinen, 

thie fcdnun ioh thie uuizun, thie in Kriftes grdbe fazun. 
Thie thar in rdlti frono gizamun Io fcdno, 

uuarun fcfnenti frdm, fo gutes boton uudla zam. 

Ioh thdz ift michil uuüntar, thaz fie fo faznn füntar, 
fih thar fo gidinotun thera ftdti guatun. 

Thaz nuir dngil nennen, thaz hdizent, fo nuir zellen, 
boton in githluti frdnkisge liuti. 

Thie Id thaz ir uudllent, thaz fie thdz gizellent 

far in hdrsglicha frift, fo uudz fo in gibdtan ift. 

Sie mdinent hiar thie zudne, thie dngila fine, 
düent unfih giuuine fon themo irftÄntniffe. 

Thie lelbun götes thegana, thie uns fcrlbent Kriltes rddina, 
thie uns fcribent fino dÄti ioh fclbaz fin girdti. 

Thiz ift uns irdugit, thaz got ift Kriftes houbit. 

uuizift thaz gimüato, theift drühtin unfer güato. 

Ther zen hdubiton fi z, ther kundit, uulziftu thaz, 
lins in giuulffi, thaz kriftes gdtniffi; 

Then man zen fiiazon gifth, ther zeinot Änder gimah, 
tber zeinot fcöna giuuurt, thera felbun llchi giburt. 
Johannes, uulziftu thaz, zi kriftes hdubiton faz, 
tho er fo hoho gifan, thes euangdlien bigan, 

Tho er fo hdho iz fuarta, thaz gbtniffi ruarta, 

mit uuörton lilu diafen, thdra uuir zua fd niafen. 

Gihdgat er ouh thero fdazo, uuant er gifcrdib uns fuazo, 
ofono filu frdm, uulo er hera in uuörolt quam, 

Uuio druhtin ddta, Io imo zdm, er unfan lichainon nam. 

uuio er uudrd ouh hera funs. ioh nu biiit in uns. 

Bi ndraen fia druhtin ndnta, fo ih hiar föra zalta. 

gifudlo ioh thin kiindo ift, then thu bi ndmen nennift, 
Sdma fo er zi iru qudti: „irkndi mih bi ndti 

(in muatc ldz thir iz heiz), uuanta ih thinan ndmon uueiz.“ 
SI nan lar irkdnta, fo er then ndmon nanta, 
thdz fi garo dr firliaz, i'rnz er fia uulb hiaz. 

So Ift themo gutes drute gifprdchan zi giiate. 

möyfene, in uudre, themo uuizod fpdntare, 

„Ih, guad drülitin, uudiz thih bi ndmen, thaz ni hlluh thih. 

bi mamen uudiz ih thih dl, fd man finan drüt fcal. 

Ndles theih thih zdino mit uuorolti gimeino, 

ih uueiz thih funtaringon in thlnes felbes thlngon.“ 

So uuard ouh hiar bi thaz uuib, thiu thar tho fiiahta thaz llb. 

fi irkdnta nan, fo er uudlta, tho er then ndmon nanta. 
Sdma fo er zi iru qudti: „irknai mih bih ndti 

(in muate ldz thir iz heiz), thaz ih thinan ndmon uueiz.“ 
Thaz uulb, zi thiu gifundta, then iüngoron iz kündta, 
aller drift tho thaz uulb in gifögeta thaz lib. 

Nim gduma hiar nu ndti thia uuüntarlichun ddti, 
thaz frdnisga gizdmi ioh thaz feltfani: 

Gab iu uulb uuanne themo gdmmanne 
blttiri tddes (thiu ndtara gifpüan fes) 
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Quam aaar thifu nn, in uudr, ioh kündta thaz lib Cur, 
uuib, fo ih thir rddinon, erift gdmmannon. 

Sdlb fo druhtin qudti ioh er iz zi thi'u dati; 

thia bdtafcaf fus funtar, theiz uudri mera undntar. 

Fon thdru felbun hdnti, thiu töd gifcankt iu enti s 

ioh uudnnon tho manne gab zi dn'nkanne : 

Fon tbeni intfdhent, theift ouh nuib, nu thaz duuiniga lib, 
firdnuida zi Übe ni lit irbolgan uuibe. 


io 


26. STETIT IESUS IN MEDIO DISCIPÜLORUM SUORUM. 

Ioh. 20. 

26. Graff, Otfrid. Kcenigsb. 1831. V, 11. s. 391. 

Uuarun thie idngoron tho, bi fdrahtun thero Jddcono, 

thuroh michila not in einaz hüs gifamanot — 15 

Then buachon mäht thar undrten — duron fo bifpdrten, 
ftdant er untar mitten, thes fdlben dages thritten. 

Ni zemo dntdagen min quam er duur fama zi in. 

uuanta ih fügen thir in nudr, fi uudrun auur faman thar. 

Sie Ituhun ouh then felbon not, ioh er in fridu far irbdt. s > 

gab fridu, fo ih thir rddinon, then finen drdt thoganon. 

Ouh blias er fit dna, fo tliu uudift,' then felbon hdilegou gdift. 

thia felbun krdft fina, thaz gihiaz er in iu uuila: 

"So uudmo ir, quad, gihdizet, ir funta mo bildzet, 

giuuifTo uuizit, ana uudn, ift mina halbun far giddn. 21 

Then fr iz auur uuizet, in funta ni bildzet, 

theift ouh fdfti ubar dl, dna theheinig zuiual.” 

Firgdb in thaz zi rdame, theiz uuari in iro duame, 
thaz fies dlles uuialtin. fo uuio fo fiez giriatin. 

Thaz fies uuialtin filu fram, fo gotes thdganon gizdm. 30 

ioh far id in thdm frilti iz uudri filu fefti. 

Tho uudrtun fie gidrdabte, zufualemo mdate, 

ni gildubtun thefa rddina thnruh thes hdrzen freuuida. 

Ni ddt er thes tho bfta, hiaz rdaren fina fita; 

fie hdnti ouh fino rdartin, thaz fie ni zufuolotin. ** 

Thaz deta druhtin thuruh thdz, uuant er giuudntoter uuas, 
thaz fit dlles uuio ni ddtin, bi thiu nan thoh irkndtin. 

Uuant dr uuard thar, giuudro, giuudntot filu fuaro. 

zi fdrehe giftdchan, iz uuard thoh fid girdchan. 

Sie ouh tho fo ddtun ioh noh tho zuiuolotun, 0 

uuas in thaz hdrza filu fr<5, bi thjn uuuntarotun fie fih 16. 

So giburit mdnne, thara er fo ginget thanne, 

gifihit thaz fuaza liabaz fin, thoh fdrahtit theiz ni mdgi fin 
Sdlih hiar ouh ruarta thie felbun Krilles druta; 

fi hdbetun nan in hdnton hdrzon zuiuolonton. 

Hiaz er imo thdnnc geban zi dzanne — 

noh uuaran zuiuilinc thie felbun drdta fine. 

Sus ldkota er mit minnon thie drut mdnnisgon. 

fus io thdfen datin, thdz fie nan irkndtin ; 

Thaz fon in uuurti funtan, thaz dr uuas felbo irlldntan, M 

ioh fie giuuifTo ouh uueltin, thaz dr fluant fon then rdftin. 

Uuanta iz mag man nuizan, thcr the uuilit dzan, 
thaz inan lib ruarit ioh lfcbamon fuarit. 

Az er fora in tho thdre, thaz uudftin fie zi uudre, 

thaz er thaz fdrah habcta, in lichamen lebcta. 2 


5 gifcankt iu enti Craff] gifcankti. u. enti IPiener ha , gifcanktiudnti Ikidelb. ha., gifchanktiu enti 
Frtmnyer ha., gifcankti nemti Schiller, “gifcankti. und enti forte 1 aed nil (kfinio Schere. 

KUEU. oüttetelter. 3 
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Tho näm er thaz er Idibta , mit tlhu er in ouh tho liubta, 
gilb in thaz zi füazi, thaz idgilih thes Az i; 

MAnota er fie tho Alles thes dreren thinges, 

thaz er gizAlta iz allaz in, unz er dr iü uuas mit in. 
Er deta in dfan Allaz thaz gifcrib follaz, 

mdrota in thie uuizzi, mennisgon zi nüzzi, 

Thaz iAgilih fimAmi tharAna thaz gizAmi, 

thaz drühtin thiz fo uuolta ioh füs ouh uudlan fcolta. 


27. CONCLUSIO UOLUMINIS TOTIÜS. 


Oraff, Otfrid. Ktenigsb. 1881. V, 25. s. 441. 

Selben Kriftes ftiuru ioh finera ginAdu 

bin nü zi thiu gifiarit zi Rüde hiar gimiarit, 

Bin nu mines uuortes gikerit hdimortes; 

ich uuil es duan nu dnti mit tliiu ih fuar fdrienti. 

Nu uuil ih thes giflizan then fegal nidarlazan, 

thaz in thes ftAdes fefte min ruadar nu girdfte. 

Bin, Gote hdlfante, thero Arabeito zi dnte, 

thes mih friunta batun, in Gdtes minna iz dAtun; 

Thes Ge mih batun hArto felben gdtes uuorto, 
thaz ih gifcrib in unfer hdil euangdliono deil; 

ThAz ih es bigünni in ünferaz gizungi, 

ih thuruh got iz dati, fo fo man mih bAti. 

Ni mdbt ih thaz firlougnen, nub ih thes fcolti goumen, 
thaz ih Al dati, thes KAritas mih bati; 

Uuanta fie ift, in uuar min, druhtines drütin. 
ilt fürifta innan hüfes fines thionoftes. 

Thes felben thionoftes giuuAlt, thaz gdngit thuruh ira hant 
nift es uuiht in thanke mit iru man iz ni uuirke. 

Nu ift iz, fo ih rddinon, mit felben Kriftes fegenon, 
mit Gnera giuudlti, braht anan dnti. 

Gifcriban fo fle bAtun, thaz iro minna datun, 

bruaderfeaf ouh diuru, thaz fAgen ih thir zi uuAru. 

Ih hiar nu fdrgon uuille gdtes thegona Alle, 
alle hdldon fine ioh habe friunta mine, 

Si fruma in thefen uudrkon, thaz lie es gote thankon, 
thaz fle thAz iruuellen, gdtes gilt iz zellen. 

Siheru mAhti Allaz thaz gidrAhti, 

hno, fo ih zdllu, thiu felbun uudrt ellu. 

Si thar thaz ni ddhta, fo mir gebürren mohta, 
zdlles thio gimditi mineru dümpheiti, 

Mines felbes übili, thaz ih io uuard fo frAuili, 

ioh mineru Argi filu fram, thaz ih es gouma ni nam; 

Thaz ih in thefen rddion ni ldgi in theuangdlion ; 

thaz ili mir liaz fo ümbiruah thio mines druhtines buah. 

Thero felbon miffldato thig ih, druhtin, thräto; 

ginAda thina, in uuAra, uues mdg ih fergon mdra? 

Ther hdldo thin ni midc, nub er iz thAna ihide, 
ioh er iz thAna feerre, thaz ih hiar ni mdrre. 

Zi thiu thaz güati fine thes thiu bAz hiar feine, 

ioh man uuizi fdllon in thiu then giiatan uudlon. 

Uuant er thaz guata minnot ioh hiar iz lifit thuruh gdt, 
thaz Arga hiar ouh midit ioh iz thAna fnidit, 

Noh thuruh dina lugina ni tiruuirfit al thia rddina, 

noh thuruh üngiuuara min ni lAzit thia fruma fin; 

Süntar thaz gifcrib min uuirdit. bdzira fin, 
bdazent Gno güati thio mino miflidati, 
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So eigun däti fine Ion fon drühtine, 

gdlt filu follon thuruh then güatan uuillon. 

Uuant er thaz übila firmdid ioh iz garo thäna fneid, 
thaz giiata fteit gihältan ioh mag fih baz giuu.il tan. 

Sus bi thifa redina fo duent thie Gdtes thegana: 
fie uuirkcnt thiz gimüati thuruh thio iro guati; 

Süs duent thie id ulle thes giiaten uuillen fülle, 
thie felbun drüta fine ioh habe friunta raine. 

Ih uudiz ouh thaz thu irkdnnift ioh thih iz ünfirholan ift, 
uuio äuur fd gih'cho duit tlier min gilicho. 

Then rüarit iö thiu fmdrza, thaz düit imo übil hcrza, 
er fcduuot zi themo gtiate fdragemo müate. 

Iz ruarit fino brüfti far zi theru frifti 

mit michilcn riuuon, fo ir iz biginnit fcduuon; 

Er bieget zemo güate, ift übilo imo in müate, 
uudlt er far then uuilon gdrno iz firdilon, 

Nift imo thar ouh follon thuruh then argan uuillon, 
füntar er thaz grubilo, findit er thar übilo. 

Ioh uuilit fülichero idgilih, thciz ftllaz fi fo fümalih. 

biginnent frürn thaz rdken, thaz fie thaz güata theken; 
Lüagent iö zemo ürgen, thaz fie genaz bergen, 
thiz fiez iö bihdllen mit drgemo uuillen. 

Iz fpricbit ouh giuuüro Ilierönimus, ther märo, 

giuuuag er uuörtcs fiues, thes felben alten nides; 

Er quit: "fin fümiliche, thoh in thaz uudrk liehe, 

fie thoh, bi thin meina, thes ürgen nemen gouma. 
Tbaz fie thaz iö fpurilon, uuio fie in libuh redinon, 
ioh fie thds io faren, uuioz hintorort gikeren.” 

Nu fie thiz ni mident, fo hohan gdmon rinent. 

fie <5uh thaz ni dltent, then gotes drüt fo fceltent: 
Uuaz düit thanne iro fräuili theru mineru nidiri 
ioh iro uuillo übiler? Got bifefrme mih dr. 

Sns fint thiu thing ellu, fo iti thir hiar nu zdllu; 

fus miffemo müate fint übile ioh güate: 

Thie cinun uuollent in uuür thaz güata ofonon far; 

thie ändere mit ilon iz uuollent far firdilon. 

Thie güate es iar biginnent ioh iz främ bringent 
ioh fint frd thrato rdhtero dato; 

Thie andere üllc filu früa fero grünzent thar züa, 
fero düit in thiu frift, theiz bithdkitaz nift. 

Nu bifilu ih mih hiar them beziron allen in nudr, 
allen gutes theganon mit felben Kriftes feganon, 

Thüz thie felbun fraähi min in gihdgti muazin iro fin, 
mit uuortou mih ginüagen zi drühtine gifüagen. 

Id ihr in thdmo trifte zi uuältantemo Krifte, 
zi uuültanteru hdnti üna theheinig dnti. 

Themo fi güallichi urbar allaz finaz rfchi, 
ubar allo uudrolti fi dinri fin id uuönenti , 

In drdu ioh in himile, in übgrunte ouh hiar nidare, 
mit dngilon ioh männon, in duuinigen fängon! 

Ther mih hiar fo gidrdfta thero ärabeito irlofta, 
thaz er min githiihta zi ftdde mih bibrähta. 

Thoh ih thar zua hügge, thoh fcouuon fie zi rügge. 

bin mir mdndenti in ftade ftiintenti. 

Si güallichi theru dnfti, thiu mir thds id gidnfti! 

lob ouh theru giuudlti, i'ma theheinig dnti. 

In drdu ioh in himüe, in übgrunte ouh hiar nidare, 

mit dngilon ioh münnon, in duuinigen füngonl Amen. 
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Du himilisco trohtin, ginade uns mit mahtin 
in din felbes riche, fö fo dir giliehe. 

Trohtin chrift in himile, mit dines fater fegane 
gin&de uns in cuun, daz uuir m ltden uu&uudn. 


n. 

Got thir cigenhaf ift, thaz io genathih bilt. 
intfaa gebet unfar; thoz bethurfun uuir far; 
Thaz uns thio ketinun bindent thero fundun, 
thinero mildo genad intbinde baldo. 


29. Lobgesang auf den heil. Petrus. 

Unfar trohtin hat farfalt fentc Petre giuualt, 
daz er mac ginerian ze imo dingenten man. 

Kyrie eleifon, Chrifte eleiion. 

Er hapet ouh mit vuortun himilriches portun, 
dar in macher fkerian den er uuili nerian. 

Kyrie eleifon, Chrifte eleiion. 

Pittemes den gotes trut alla famant upar lut, 
daz er uns firtanen giuuerdo ginaden. 

Kyrie eleifon, Chrifte eleison. 


30. Der Heiland und die Samariterin. 

an Lefen uuir, thaz fuori ther heilant fartmuodi, 

ze untarae, uuizzun thaz, er zeinen brunnon kilaz. 
Quam fone Samario ein quena fario 

f ephan thaz uuazzer. thanna noh fo faz er, 

Uurbon flna thegana bi fina lipleita, 

3i bat er fih ketrencan daz uuip, thaz ther thara quam. 
"Bi uuaz kerost thu guot man, daz ih thir geba trinkan? 

ia ne niezant, uuizze Krist, thie Iudon unsere uuist.” 
"Uuip, obe the uuis sis, uuielih Gotes gilt ist, 
unte den ercantis, mit themo du kosotis, 

40 Tu batis dir unnen fines kecprunnen 

>> 

"Disiu buzza ist fo tiuf, ze dero ih heimina liuf ; 

noh tu ne habis kiscirres, daz thu thes kiscephes. 
Uuar mäht thu, guot man, neman quecprunnan? 

4 5 ne bistu liuten, kclop, mer thanne Jacob, 

Ther gap uns (then) brunnan, träne ernan ioh fina man. 
finiu fmalenozzer nuzzun thaz uuazzer.” 


28. I. Graff, Otfrid, s. 446 nach der Freisinger hs. in München vom ende des IX. jh. 

II. Maismann, abschwcerungsformeln. nr. 63, s. 172. naeh der Freifinger hs. in München nr. 151. vgl. 
mit Schindler im anzeiger 2, 176. 

10 geba S. geb& in der hs. — 12 baldo M ( mistratio lua; pictatis absolvat) 

29. Facfimile mit noten bei Hafsmann, abschwoerungsformeln nr. G4, s. 172. nach der Freilinger 
hs. in München O. E. S fol. bl. 158b. 

30. Nach Diutiska H, 381 aus der Wiener hs. 615, IX. jh., mit berücksichtignng der Lachmannschen 
verbefioigg. in Ersch u. Gruber. IU, 7, 280, anmerk. 7, zu Hoffmanns fundgr. I, 1. 
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"Ther trinkit thiz unazzer, bi demo thurstit ina mer, 
der afar trinchit daz min then lazit der dürft fin. 


(iz fpran)got imon pruston in euuon mit luston.” 
Herro, ih thicbo ze dir, thaz uuazzer gabist du mir, 
daz ih mer ubar tac ne liufi hera durstac.” 

"Uuib tuo dih anne uaert, hole hera dinen uuirt.” 

Siu quat : “fus libiti commen ne hebiti.” 

"Uueiz ih daz du uuar fegist, daz du commen ne hebist, 
du hebitos Sr finfe dir zi volleiste : 
des mattn flchur fin, nu hebist enin der nis din.” 
"Herro in thir uuigit fein daz du mäht (uuizago fin).” 
for uns Sr giborana betoton hiar in berega, 

Unser altmaga fuohton hia genada, 

thoh ir fagant kicorana thia bita in Hierosolyma 


31. Psalm 139 (138). 

Uuellet ir gihoren Dauiden den guoton, 

den (inen touginon fin? er gruozte finen trohtin: 

Ia gichuri du mih, trohtin, inte irchennift, uer ih pin, 
fone demo anegine vncin an daz enti. 

Ne meg ih in gidanchun fone dir giuanchon, u 

du irchennift allo Itiga, se uarot fo ih ginigo, 

So uare fo fe ih cherte minen zun, fo rado nanu duf goum, 
den uech furi uorhtoftu mir, daz ih mih cherte after dir. 

Du hapeft mir de zungun fo fafto piduungen, 

daz ih ane din gipot ne fpiriche nohein vort. 30 

Uuie michiütt ift de din gevizida cherift 

fone mir ce dir gitan, uuie mäht ih dir intrinnan. 

Far ih uf zc himile, dar piftu mit herie, 
ift ze hello min fart, dar piftu geginuart. 

ne meg ih in nohein laut, nupe mih hapet din hant. u 

Nu uill ih manfleccun alle fone mir gituon, 
alle die mir rieton den unrehton rihtuom; 

Alle die mir rietun den unrehton rihtuom, 
die fint fienta din, mit den uill ih gifeh fin, 

De uidir dir uellent tuon, de uill ih fafto nidon, 40 

alle durh dinen ruom mir ze fiente tuon, 

Du, got, mit dinero giualt feirmi io giuedret halp, 

mit dinero chereflti pinim du mo daz feepti, 

ne la du mof de muozze, daz er mih fe anefkiozze, 

De /ela vorhtoßu mir die pifazi du mir, 45 

du uurti für min giuar, fo mih de muotcr gipar. 

Noh trof ih des ne lougino, des du tati tougino, 
nupe ih fone gipurti ze erdun auer vvrti. 

Far ih in den finiter dar, hapeft du mih far, 

ih ueiz daz din nacht mach fin fo lioht alfo tach, 50 

So vuill ih danne file fruo (teilen mino federa, 
peginno ih danne fliogen, fofe er ne tete nioman, 

Peginno ih danne fliogen, fofe er ne tete nioman, 

fo fliug ih ze enti ie enes meres, ih ueiz daz du mih dar irferift, 

ne meg Oi in nohein lant, nupe mih hapet din hant, 5 , 

Nu chius dir fafto ze mir, vpe ih mih cherc after dir. 

du ginadigo got, cheri mih framort 

mit dinen ginadun gihalt mih dir in euuun. 


31. Graff Diutiska 2, 374 nach der Wiener hs. nr. 1609 bl. 69. aus dem X. jh.— vgl. Hoffm. 

hmdgr. I, 3. 
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32. RITHMUS TEUTONICUS DE PIAE MEMORIAE 
HLUDUICO REGE FILIO HLUDUICI AEQ; REGIS 

Einan kuning uueiz ih. Heizfit her Hluduig, 

Ther gemo gode thionot; Di uueiz her imof lonot. 

Kind uuarth her faterlof, Thcf uuarth inio far buoz; 

Holoda inan truhtin, Magaczogo uuarth her fin. 
c, Gab her imo dugidi, Fronifc githigini, 

Stual hier in Vrankon; So brache her ef lango. 

Tliaz gideilder thanne Sar mit Karlemanne, 

Bruoder finemo, Thia czala uuunniono. 

So tliaz uuarth al gendiot, Koron uuolda fin got, 

10 Ob her arbeidi So iung tholon mahti; 

Lictz her heidine man Obar feo lidan 
Thiot Vrancono Manon fundiono ; 

Sume far uerlorane Uuurdun, funierkoratie ; 

Haranfkara tholota Ther er mifielebeta ; 
j ä Ther ther thane thiob uuaf, Inder thanana ginaf , 

Nam fina uafton, Sidh uuarth her guot man. 

Sum uuaf luginari, Sum fkachari, 

Sum fol lofef, Inder gibuozta fih thcf. 

Kuning uuaf eruirrit, Thaz richi al girrit, 

•io Uuaf erbolgan Krift, Leidhor thef ingald iz 

Thoh erbannedef got, Uuuiffer alla thia not, 

Hicz her Hluduigan Tharot far ritan. 

Hluduig, kuning min, Hilpli minan liutin, 

Heigun fa Northmann Ilarto biduuungan. 

25 Thanne fprah Hluduig: Ilerro fo duon ih, 

Dot ni rette mir iz, Al thaz thu gibiudift. 

Tho nam her godef urlub, Hub her gundl'anon uf, 

Reit her thara in Vrankon, Ingagan Northmannon. 

Gode thancodun The fin beidodun, 

30 Quadhun al: fromin, So lango beidon uuir thin. 

Thanne fprah luto Hluduig ther guoto : 

Troftet hiu gifellion, Mine notftallon, 

Hera fanta mih god loh mir felbo gibod, 

Ob hiu rat thuhti, Thaz ih hier gcuuhti, 
so Mih felbon ni fparoti, Unc ih hiu gineriti. 

Nu uuillih, thaz mir uolgon Alle godef holdon. 

Gifkerit ift thiu hier uuift So lango fo uuili krift; 

Uuili her unfa hinauarth, Thero habet her giuualt. 

So uuer fo hier in ellian Giduot godef uuillion, 

■io Quimit he gifund uz, Ih gilonon imoz, 

Bilibit her thar innc, Sinemo kunnie. 

Tho nam her fkild indi fper; Ellianlicho reit her; 

Uuolder uuar errahehon Sina uuidarfahehon ; 

Tho ni uuaf iz buro lang Fand her thia Northmau, 

45 Gode lob fagede, Iler fihit thcf her gereda. 

Ther kuning reit kuono, Sang lioth frano, 
loh alle faman fungun Kyrrieleifon. 


32. Elnonensia ; monuments . . publids par Hoflfinann de Fallersleben avec une traduction et des re- 
marques par J. F. Willems. Gand. 1837 s. 7 f. nach der hs. von St. Amand in Valenciennes, B, 5, 15 

bl. 141 — 143. — Die früheren lesarten sind unten erwähnt. 

3 bos. — 4 holoda nam, holoda nan: Scherz. — 0 Stuol , Stuel. — 7 gedeild. — 8 uuunniono] 
uuArun ano Wackemagel , wanni ano Schiller. — 9 So] Do . . geudit . . uuolda god is Wuckemagd, O . . 
geendift . . wolda fin Godiz Schill. — 10 iung] lango Wackern ., lang Schilt. — 11 feo] fe W, fie Schilt. 
J - mannen fin diono Schilt. — 17 Sum uuaf fkachari Sch. \V. — 18 fallofes Sch. giburtha Sch. W. 

29 tho fin] theiin (hunc) Sch. — 30 Quad : Hin al Sch. — 3 ' geuuhti] gefurti Sch., gefuhti \V. — 3s 

Unz . . ginerrti Sch. — 38 giwaht Sch. IV. — 3u giduat£cA. W. unillian Sch. W. — 41 lango., North- 
inanno Sch. — 45 fihit] fiht Sch., sith W. — 16 frano, hs. Sch., frbno IT. 
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Sang uuaf gifungan, Uuig uuaf bigunnan, 

Bluot fkein in uuangon Spilodun ther Vrankon. 

Thar uaht thegeno gelih Nichein fofo Hluduig, 

Snel indi kuoni, Thaz uuaf imo gekunni; 

Suman thuruh fkluog her, Suman thuruh flah her; 9 

Her fkaneta cehanton Sinan San ton 
Bitteref lidef, So uue hin hio thef libcf. 

Gilobot 11 thiu godef kraft, Hluduig uuarth rigihaft; 

Iah allen heiligon thanc, Sin uuarth ther flgikamf. 

. . . uolar abur Hluduig kuning uu . . . falig, ,o 

. . . garo To her hio uuaf, So uuar Co fef thurft uuaf. 

Gihalde inan, truhtin, Bi finan ergrehtin. 


u 

33. Otto I. und Heinrich. 

Nunc almus assisfilius thero euuigero thiemun, 

benignu s fautor mihi, thaz ig iz coson muozi 20 

de quodam duce, themo herin Heinriche, 

qui cum dignitate thero Beiaro riche beuuaroda. 

intrans nempe nuntivs then keisar manoda her thus: 

cur sedis, inquit Otdo, ther unser keisar guodo? 

hic enim ödest Heinrich, bruother hera, kuniglich: M 

dignum tibi fare thit selve mare. 

Tune surrexit Otdo, ther unsar keisar guodo, 
perrexit illi obviam inde uilo manig man, 
et excepit illum mit michilon eron! 

primitus quoque dixit: uuilicumo Heinrich, 30 

ambo vos cequiooci, bethiu goda endi mi! 
nec non et socii, uuilicumo sid gi mi! 

Dato responso bono fone Heinriche so scono 
coniunxere manus; her leida inan in thaz Godes hus. 
petiervnt ambo thera godes genathono. 
oramine facto intfieg ina auer Otdo, 
duxit in concilium mit michilon eron, 
et commisU Uli so uuaz her thar hafede 
preeterquam regale, thes thir Heinrich ni gerade. 

Tune stetit al thiu spracha sub firmo Heinriche. 
quiequid Otdo fecit, al geried iz Heinrich; 
quiequid ac omisit, ouch geried iz Heinrich. 

Hic non fidt uüus — thes hafon ig guoda fulleist, 
nobilibus ac liberis, thaz thiz allaz uuar is — to 

cui non fecisset Heinrich allero rehto gilich. 


1 gefangen . . bigannen Sch. W. — * Spilod anther hs., Spilodunder Sch., Spilöd under IV. — * uaht] 
r»bt Sch., vaht W. — > duruclisluog Sch. W. — 8 Iah Iw., Sag Sch., gab W. — 10 . . . uolar hs., Odar 
•Ich., Da dar W. un. . . hs., uuar Sch., was W. — 11 . . . gnro hs. keine liiclce bei Sch. und W. So 
«oar hs., Swar Sch., ‘sewar W. — 18 eregrehtin Sch. W. 

33. Nach W. Wackemagel in Holtmanns fundgruben. Bresl. 1830. I, 340 nach Eccard (veter. mon. 
quaternio Lips. 1720. fol. p. 50), der aus einer hs. zu Cambridge schöpfte, aus der letzten Hälfte des X. jh. 
Eine hier mit benutzte herstellung des textes theilte I.achinann in Rankes Jahrbüchern des deutschen 
nichs unter dem sächsischen hause. Berl. 1838. I. 2, 96 mit; wo Köpko das gedieht in einem aus- 
löhrlichen excurse behandelte, v. 26 liest er: dignum tibi fore thir selve moze sine. 
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VIERTER ABSCHNITT. 


SP.ETEEE PROSA DER GEISTLICHEN. 

(Vgl. Raumer.) 

Die literarische Wirksamkeit der geistlichen war durch die schulen bedingt, deren cs 
zweierlei gab, theils solche in denen geistliche herangebildet wurden, kathedralschulen wie die 
zu Mainz, Augsburg und Metz, theils klosterschulen, in denen bis zur Aachener Synode 817 
mönehe, weltgeistliche und laien zusammen unterrichtet wurden ; seit jener synode aber wurden 
s die mönchsschuleu von denen für weltgeistliche und laien getrennt, sie zerfielen nun in infe- 
riores, innerhalb der clausur, für mönehe, und in exleriores in den gebäuden außerhalb der 
clausur für laien und weltgeistliche, der unterschied betraf nur die disciplin, nicht die unter- 
richtsgegenstände. der künftige geistliche empfieng eine allgemeine bildung im trivium (grain- 
matik, rhetorik, dialektik) und ira quadrivium (arithmetik , geometrie, musik und astron Jinie). 
io er muste lernen briefe und documente schreiben, den römischen gesang zur nachtzcit und zur 
messe , ferner die eleraente der kirchlichen festrechnung. jene sieben freien künste wurden 
wol an den wenigsten schulen gründlicher gelehrt, in Fulda und S. Gallen geschah es. Not- 
kers wißenschaftliche Schriften sind durch sie hervorgerufen. Die eigentliche klostersprache 
war lateinisch, auch in den schulen, doch, wie schon früher bemerkt ist, die deutsche spräche 
is nicht zu entbehren, deren, wie Ekkehard von S. Gallen rühmt, sich hier indes nur die klein- 
sten knaben bedienten meistens aber lief die deutsche spräche doch neben der lateinischen 
her, sowol bei wort- als Sacherklärungen, in einigen kleestem mag auch eine hoehere pflege 
des deutschen stattgehabt haben; Otfrid lernte in Fulda; in Reichenau werden aus der ersten 
hälfte des IX. jh. zwei bücher erwsehnt die zur erlemung der deutschen spräche benutzt wur- 
üo den , in dem einen waren zwölf, in dem andern gleichfalls einige deutsche gedichtc enthalten, 
die klassische literatur der Rcemer wurde im allgemeinen wol nur abgeschrieben. Notkers Zeug- 
nis liegt jedoch auch dafür vor, daß sie wirklich hie und da als bildungsmittel gebraucht 
wurde, die Gandersheimer Hrosuith klagt, daß man den Terenz (dessen Andria Notker über- 
setzte) mit großer begierde lese, und Einhards leben Karls sowol als seine annalen beweisen, 
•jo daß in einzelnen männern allerdings eine Wirkung der klassiker lebendig wurde, griechisch 
freilich trieb man so gut wie gar nicht, die Übersetzung des Dionysius Arcopagita durch Eri- 
gena, den man für ein wunder gelehrter kentnis des griechischen hielt, legt zeugnis ab wie 
tief die griechischen Studien darniederlagen, es wird wort um wort übersetzt und wo die be- 
deutung des griechischen wortes nicht erhellte, wurde cs unübersetzt unter das Latein ge- 
ao nommen, worin die Übertragung abgefaßt war. Notkers Übertragung der aristotelischen katego- 
rien floß nicht aus der Ursprache, wurde vielmehr durch Boethius vermittelt, freilich es war 
immerhin etwas ungemeines, daß eine Übersetzung so schwieriger dinge gewagt wurde und 
wenn man orwtegt, daß die sinnlich volle spräche noch nicht verstandesmaißig abgeschliffen war 
und sich gegen alle die philosophischen ausdrücke sträuben muste , so darf das Wagnis kühn 
3s aber nicht misraten genannt werden, bestrebungen dieser art sind vereinzelt, die unendliche 
mehrzahl der unendlich anwachsenden goistlichkeit begnügte sich mit erfülhing der geistlichen 
pflichten und beschäftigte sich, wenn ein trieb da war, mit abschreiben wie es die Benedicti- 
nerregel wollte, die pflichten scheinen allerdings gering und leicht zu erfüllen, der geistliche 
sollte das Athanasische bekentnis und den glauben überhaupt , ferner das apostolische svmbo- 
lum lernen, das vaterunser mit der auslegung völlig verstehen, die Sakramente wißen, exorcisi- 
ren und segnen können, er muste das pocnitentialbuch , die festrechnung, den römischen ge- 
sang zur nachtzeit und die messe inne haben; die evangelien und das lectionarium muste er 
verstehen und die hoinilien für sonn- und festtaeglichc predigten können, endlich das pastoral- 
buch und das messbuch verstehen und den pastoralbrief des Gelasius inne haben, erwägt man 
io die taugliche Wiederkehr der pflichten, die ununterbrochnen werkübungen der klösterlichen und 
nimmt man hinzu, daß überhaupt alles was geistige thätigkeit voraussetzt den geistlichen au- 
ßerdem auf erlegt wurde, daß sie die eigentlichen praktiker des geschäftslebens waren, so wird 
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es begreiflicher werden, wie nur begabtere naturen über das maß der pflicht hinausgiengen 
and neben dem was sie thun musten auch noch auf ungcbotne dinge zeit und kraft verwand- 
ten, wofür wir ihnen heute danken, und wie wenig von dem was sie leisteten fallt in das ge- 
biet einer deutschen literaturgescbichte, die nicht universell ist, nicht auch die wißenschaftli- 
chen bestrebungen der geistlichkeit in lateinischer geschichtschreibung und lateinischer theolo- = 
gie umfaßen will, an Einhard ist schon erinnert, die vielen kleinen klosterannalcn , aus den 
tafeln zur berechnung der Osterfeste bervorgegangen und von kloster zu kloster übertragen, 
dürfen unberührt bleiben, aber Nithard, der den Straßburger eid bewahrte, Theganus der bio- 
grapb Ludwigs und nicht ungeschickte nacheiferer Einhards, die S. Galler geschichtschreibcr 
roll der lebendigsten Züge aus dem engeren leben, selbst der in geschraubter Schreibweise und 10 
Parteilichkeit interessante Liutprant, ein Langobarde, verlangen erwmhnung. ohne die vielen 
reichhaltigen lebensbeschreibungen würden die Schilderungen heidnischer sitten noch dürftiger 
geworden sein, die des Liudger und Anskar brauchen nur genannt und vor der untergeschobe- 
nen des heil. Suibertus nur gewarnt zu werden. Reginos dürrer Stil und der panegyrisch poe- 
tische der Hrosuith! Bovos annalen sind leider verloren. Widukind schrieb in fließender nach 
den alten gebildeter spräche die geschichte der Sachsen unter Heinrich und Otto, die vita der 
kaiserin Mathilde führt in ein schüenes familienlcben und rührt noch jetzt mit den thrtenen der 
kaiserlichen frau. auch Ruotger ist für die geschichte der Sachsen von bedeutung, wenn auch 
von geringerer als Thietmar von Merseburg, der mit slavischen geschichten vertraut war und 
in eigentümlich gebildeter spräche schrieb, aus Wippo haben noch stepte dichter schocne mo- 21 
tive entnommen, so lebendig faßte er zeit und menschen auf. die vita Godehardi mit ihren 
landwirtschaftlichen nachricbten ist erhalten , waehrend die lebensbeschreibungen Konrads und 
Heinrichs von Hermannus contractus untergiengen. seine allgemeine chronik wurde die grund- 
lage der folgenden Chronisten. Adam von Bremen ist für Heinrich IV. und nordische ge- 
schickte wichtig. Norberts vita des bischofs Benno macht mit der baukunst, dem bau der m 

bargen bekannt, die bedeutendste erscheinnng sind die annalen Lamberts von Uersfeld, frü- 

her von Aschaflenburg genannt, weil er dort die priesterweihe empfieng; eine klassische ruhe 
iu unruhiger zeit, dürr ist Sigibert von Geinblours , der schon in das XII. jh. hinüberreicht. 

Ist unter allen diesen auch kaum einer der an die alten reicht , keiner fließend frisch und zu- 
sammenhängend wie Livius, keiner praegnant wie Sallust, keiner voll tiefer auflaßung wie Taci- M 
tos, ja kaum einer dem Sueton an die Seite zu stellen, wo sind aber geschichtschreiber der zeit 
überhaupt, denen nicht ein deutscher entgegenzuhalten wa-re? schon die geschichtschreibung 
als solche würde achtung verdienen , wenn auch die historiker selbst meistens blass und stumm 
hinter ihre Stoffe zurückweichen, daß keiner die spräche seines Volkes schrieb ist ein Unglück 

für uns und sie, kein vorwurf! wer las sie? geistliche, ein volk das hinter ihnen stand fan- “ 

den sie nicht, gelehrte arbeiteten für gelehrte; leider ist die frucht davon gewesen — fast bis 
heute — daß deutsche geschichte überhaupt das wißen der gelehrten geblieben, die geschichte 
kaum vergangener tage dem bewustsein des volks entfallen ist. das volk entschädigte sich 
durch sage, seine geschichte drängte sich in große namen und diese großen namen, in denen 
altes und junges, göttliches und menschliches zusammenfloß, flocht das epos zusammen wie bei i0 
keinem andern volke der neuen weit und mit so überwältigender kraft, daß selbst geistliche 
und edle sich ihr beugen musten. davon im nsechstcn buche. — Es ist schon im vorigen ab- 
schnitt auf die bedeutung der glossen hingewiesen als spuren der auf die glossierten werke aus- 
gedehnten lehrtheetigkeit der geistlichen, unter allen werken steht die bibel oben an, die man 
gleich, sobald der schüler lesen schreiben und grammatik gelernt hatte, beim ui&erricht an- “ 
wandte, zunsechst die Schöpfungsgeschichte, dann die evangelien, die mitunter ganz übersetzt 
wurden, ein früheres beispiel war der Matthaeus. ein weiteres ist die 8. g. evangelienharmo- 
me des Tatian, der am ende des zweiten jahrhunderts lebte und als zusammenstcller genannt 
wird, wmhrend andre mit greeßrer Wahrscheinlichkeit den lehrer des Origenes, Ammonius von 
Alexandrien, der im ersten viertel des dritten jahrhunderts lebte, als solchen bezeichnen, die m 
“heit war in griechischer spräche abgefaßt, ihr stellte um die mitte des VI. jh. Victor, bischof 
von Capua, die entsprechenden stücke der vulgata gegenüber, aus diesem werke floß die 
deutsche Übersetzung von unbekanntem verfaßer, vielleicht von einem der münner die Flncius 
lüyricus im catalogus testium veritatis als verdeutscher der bibel nennt, nämlich nach unbekann- 
k* quelle: Walafried Strabo (f 849), Hrabanus Maurus (f 856) und Haimo von Halberstadt“ 
Ct 8*3); für letzteren würden die sächsischen Wörter und die weichere mundart sprechen, das 
werk, fleißig und fließend, scheint gegen die mitte des IX. jh. abgefaßt zu sein, die älteste 
erhaltene hs. ist die S. Galler (n. 5G) vom ende des IX. jh. sie ist vollständig in 254 capi- 
teln. von einer lückenhaften nahm Fr. Junius 1653 in Heidelberg abschrift, die sich in Oxford 
erhalten hat, waehrend die Heidelberger hs. verloren gieng. nach Junius abschrift gab Palthen «o 
das werk 170G zu Greifswalde heraus; wiederholt in Schillers thesnur. II von Scherz, nachdem 
die S. Galler hs. durch Gerbert 1765 bekannt geworden und einzelne proben daraus mitge- 
Iheilt waren, gab Schmellcr den Matthaeus (Stuttg. 1827), Graff im Sprachschätze cap. 80 und 


Digitized by Google 



42 


ERSTES BUCH. 


ALTHOCHDEUTSCHES. 


1 


81 und zuletzt Schneller das ganze werk heraus: Ammonii Alexandrini, quae et Tatiani dicitur n 

harmonin evanc/eliorum in linguam latinam et inde in Francicam translata. Viennae 1841. *°. — i 

Im X. jh. wurden, wie bisher die evangelien, die psalmen nach der behandlung des heil. Au- ii 

gustin von Notker ins deutsche übersetzt, unter den S. Galler mönchen begegnen mehre Not- ;i 

s ker, Balbulus und Labeo sind häufig verwechselt worden, zwischen beiden lag ein jahrhundert. s 

der heilige Notker, Balbulus zubenannt, dessen hynmen weithin berühmt waren, starb schon r 

912. nach ihm kamen mehre; ein Notker wird der physiker genannt, einer war bisehof von * 

Lüttich, einer war abt in S. Gallen, der in der deutschen Sprachgeschichte wichtigste ist der i 

s. g. Notker Labeo, angeblich wegen einer dicken Lippe, mit schicklicherem namen schon in ■ 

,o alten quellen Notkf.r der deutsche genannt, er wurde gegen die mitte desX.jh. geboren r 

und wurde älter als siebenzig jahre. sein oheim und lehrer, der erste Ekkehard, hat seinen • 

namen durch die lateinische bearbeitung der Waltharisage unsterblich gemacht, vielleicht lernte i 

Notker von ihm das heimische mehr, als damals unter den geistlichen üblich war, schätzen. M 

die S. Galler zeichneten sich zwar im allgemeinen aus durch die pflege, die sie dem deutschen 
is widmeten, indem sie das Studium der fremden sprachen durch anwendung der muttersprache 

erleichterten, ihr gebrauch machte es moeglich, rasch zu fallen was in fremder spräche kaum . 

oder doch nicht richtig faßbar zu machen war. hätte die geistlichkeit die er in diesem sinne 
zu stimmen versuchte — ein brief an den bisehof von Sitten ist erhalten (aufgefünden von t 

J. Grimm und mitgctheilt in den Göttinger geh anz. 1835 s. 911 — 918) — sich dieser riehtung » 

so überlaßen können, der ganze zustand der alten weit würde ein andrer geworden sein: aber der ,, 

gedanke Notkers war zu weit voraus und wenn auch vor und nach ihm noch einige spuren 
liegen, daß sein gedanke nicht ganz einsam stand, wenn auch vielleicht noch einige schüler 
versuche machten, in der muttersprache zu lehren und zu lernen, mit dem eifer und der um- , 

faßenden thmtigkeit Notkers ist im IX. jh. niemand mehr dieses weges gegangen, tun den 
M Schülern S. Gallens den weg zu ebnen versuchte er etwas ganz ungewöhnliches, er übersetzte 
lateinische Schriften ins deutsche und erläuterte philosophische und rednerische werke des 
Aristoteles und Cicero, er zahlt als seine werke auf: zwei büeher des Boethius de consolatione 
philoeophica , einige über die dreieinigleit, den Cato, Virgile bucolica, die Andria des Terenz , des 
Martianue Capella nvptias philologiae, die Kategorien und die bermeneutik des Aristoteles, grundlinien 
so der arithnctiic (vermutlich die des Boethius ) , darauf kehrte er zur bibel zurück, übersetzte den 
ganzen psalter, legte ihn nach art des heil. Augustin aus, und begann, nachdem er noch einige 
lateinische werke geschrieben (eine neue rhetorik und einen neuen eomputus) die Übersetzung des 
Hiob, vermutlich mit der auslegung Gregors, die unter dem titel moralia geht und ihm von Ekke- 
hardlV. beigelegt wird, als er den Hiob vollendet, starb er, am 29. juni 1022, an der pest 
25 welche das heer Heinrich H. aus Italien mitbrachte, vor seinem Tode ließ er die armen , die 
man fand, vor seinen äugen speisen, und erfreute sich an ihrer lust. in seiner letzten beichte 
war die schwerste seiner Sünden, daß er einst in seinen jungen jahren als mönch einen — wolf 
getoetet. mit ihm starben noch drei andre S. Galler mönchc , Ruodpert, Anno und Erim- 
pert. er wurde, mit der kette, die er nach dem beispiele des heil. Gallus um die lenden ge- 
4o tragen, mit jenen in dieselbe gruft gesenkt. Hepidan , der verfaßer von S. Galler annalen, 
die bis 1044 gehen, nennt ihn den gelehrtesten mann seiner zeit, und nicht ohne grund, da 
selbst in neuester zeit noch die menge seiner Schriften zu der behauptung führte, sie seien nur 
theilweise die seinigen, er sei nur als haupt der S. Galler übcrsetzersehule zu nehmen und 
was er sich allein beilege, nenne er das seinige, weil er es veranlaßt habe, die behauptung 
45 ist nur in so weit wahrscheinlich gemacht als sie mit Notkers briefe stimmt, nämlich daß die 
Übersetzung von Boethius trostschrift nicht ganz, sondern nur in den zwei ersten büchem 
Notker gehöre, wäre wirklich an eine übersetzerschule zu denken , an eine gleichartige , ge- 
meinsame thmtigkeit mehrcr zeitgenoßen zu S. Gallen, so könnte diese schule nicht mit Notker 
ausgestorben sein, wenn auch alle die mit ihm der pest erlagen, der schule angehört hätten, aber 
50 diese schule soll fortgedauert haben, da die biieher des Boethius erst nach des abtes Burkard, 
also auch nach Notkers tode vollendet seien, wie man aus der art schließen müßc, mit der abt 
Purchard darin erwähnt werde, diese erwähnung, dies novit er sub Purchardo abbate (die 
stelle ist weiter unten abgedruckt), muß sieh aber gar nicht auf den Purchard beziehen, der 
in Notkers todesjahr abt war (Portz I, 82 ). schon im X. jh. lebte ein abt Purchard (958—971, 

55 er starb 975 zugleich mit Notker dem abte und Notker dem arzte. Pertz I, 79 f.) aus könig- 
lichem blute, dessen Weisheit die S. Galler annalen rühmen, was auf den zweiten Purchard 
bezogen worden, passt beßer noch auf den älteren und anstatt die Übersetzung des Boethius 
herabzurücken würde sie noch in das X. jh. zuriii-kzuschieben sein, was mit Notkers brief 
ebenso gut stimmt nls mit der deutung, daß Ruodperts brief an einen Purchard (in Wahrheit 
oo nur an einen P.) gerichtet sei. die fortdauer der schule” über Notkers tod hinaus, die sich nur 
auf jenes künstliche argument stützt, ist durch schriftliche denknucler nicht erwiesen, und schon 
J. Grimm wandte «in den Göttinger anzeigen 1835, 911) die spurlosigkeit ihrer fortdauer mit 
recht ein gegen ihre eNistenz. die aus innern gründen, des Stils u. s. w. erhobenen einreden 
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gegen die attssagc Notkers zerfallen aber um so eher, da keine handschrift der Notkerschen psalme 
gleichzeitig ist. nur die psalme nämlich (und der verlorne Hiob) sollen ihm gehocren, alles 
andre nur unter seiner leitung erstanden sein, den Verschiedenheiten im stile dieser letzteren 
setzte Grimm die einstimmnngen entgegen und erklirrte jene aus der durch fortgesetzte Übung 
gewonnenen Vervollkommnung des talentes. nach Notkers tode war alles auf einmal aus. s 
^keiner hatte lust oder talent fortzufahron.” Von Notkers werken sind verloren: Boethius de 
trinitate, Catos distichen, Virgils bucolica, die Andria desTerenz, die arithmetik und der Hiob; 
erhalten haben sich: Boethius de consolatione (S. Galler hs. 825. hrsg. von Graf!, Berlin 1837), 
ifartianus Capelia de nuptiis Mereurii et Philologiae (S. Galler hs. 872, hrsg. von Graff, Ber- 
lin 1837), die kategorien und hermeneutik des Aristoteles (S. Galler hs. 818 und 825, letztere io 
unvollständig, nach ersterer hrsg. v. Graff in den nbhandlungen der Berl. akad. 1835, 207 — 
399, und einzeln: Berl. 1837), die psalme (1 : S. Galler hs. nr. 21 [nach verlorner hs. Schil- 
ter thesaur. I.] psalm 1 — 37 und 144 — 150 in den Windberger psalmen von Graff, Quedlinb. 
1839; vollständig und genau in Hattemers denkm. II. — 2: Wiener hs. 2081 , noch aus dem 
XI. jh. , aber schon überarbeitet, die stehen gelafinen lateinischen nusdrücke sind verdeutscht. »» 
eine weitere Überarbeitung bietet der s. g. Windberger psalter des XIV. jh., aus dem kloster 
Windberg, jetzt in München, dar; hrsg. v. Graff 1839 zugleich mit einer dem niederdeutschen 
sich naihemden Übersetzung von ps. 37 — 44 nach einer Trierer hs. des XIII. jh. — von Wich- 
tigkeit sind die gefundenen frngmente alter hss. 1: Münchener bruehstüeke, gedr. in Mafs- 
manns denkm. I, 120. — 2: Wallersteinsches bruchstück, gedr. bei Hattemer denkm. n, 582 — so 
34. — 3 : Basler, gedr. in Wackemagels verzeichn, altd. hss. der Basler universitsetsbibl. Bas. 
1836. 11 — 18). die rhetorik (hss. in Brüssel, München und Zürich, die erste unverglichen, 
aus der zweiten gedr. durch Docen in Aretins beitragen Vn, 283, aus der Züricher, ehemals 
S. Galler durch Wackernagel in Haupts ztschr. IV, 463 — 478). zugeschrieben werden Notker 
noch die den psalmen beigefügten biblischen cantica, die Übersetzung der symbola und des vater- u 
unters (bei Schilter, Hattemer und aus der Wiener hs. in Graffs Diutisk. III, 124), ein kleiner 
aufsatz über musik (S. Galler hs. 242, gedr. in Gerbert, scriptores de arte music. I, 96. Hagen, 
denkmäler. Bresl. 1825. collation dazu in Diut. in, 197. und aus einer Wolfenbüttler hs. in 
Schtenemanns specim. bibl. Augnstun. Heimst. 1829. 4°.), de syllogismis und bruchstück einer 
logik, beide in der Züricher hs. aus S. Gallen, letzteres auch in der Wiener hs. 275, nr. 372 w 
bei Hoffin. (nur die logik ist gedruckt, altd. bll. II, 133). Unter den verlornen werken scheint 
die Andria des Terenz das anziehendste, vielleicht gab es am Schlüße des XV. jh. noch hss. 
derselben, die zur Übersetzung der Hecyra den anstoß gaben, wie diese zur Verdeutschung des 
ganzen Terenz. es würde zu lehrreichen Vergleichungen führen, wenn wir Notkers Andria 
neben die lateinischen stücke der Hrosuith halten oder seine gelenke prosa neben die unbe- « 
holfne stellen könnten, die Hanns Nythart den Cuonrad Dinckmuot. 1486 zu Ulm drucken ließ, 
für die geschichte der literatur ist dieser Verlust der empfindlichste; weniger schwer scheint 
der Untergang der bucolica zu sein; was an dem Hiob verloren , steht dahin, folgte Notker 
darin dem heil. Gregor wie er in der psalmenübersetzung dem heil. Augustin folgte, so läßt 
sich der Verlust tragen, in den psalmen bemerkt er einmal : Hier ist ende dises psalmi, der ze 40 
zeuuein mdttinon sancti oypriani gebredigot uiiard (ps. 88, Hattem. II, 824) woraus so wenig als 
ans dem unten mitgctheilten Vorwort zu ps. 118 gefolgert werden darf, daß Notker die psalme 
gepredigt habe, die worte finden sich schon ebenso beim heiligen Augustin, dem er genau folgte, 
das historische interesse seiner arbeiten wird dadurch nicht verringert, eine freie geistige thä- 
tigkeit, eine von künstlerischen absichten geleitete schriftstellerei lag nicht in Notkers willen 4» 
und niemand wird sie von ihm fordern, er wollte das Studium der spräche , deren gebrauch 
die kirchliche literatur bedingte, erleichtern, daß er hierin keine nachfolge fand, wenigstens 
keine, die der rede werth wie re, ist schon vorhin beklagt worden, hätten die geistlichen auf 
seiner bahn weitere schritte gethan, das deutsch das sie konnten auch nur wie Notker zu Über- 
setzungen angewandt , so würde die barbarci der meinung , die noch Wippo in der mitte des so 
XI. jh. bezeugt, bald aufgeheert haben , der meinung der Deutschen nämlich , daß es eitel und 
verwerflich sei, jemand zu unterrichten, der nicht geistlicher werden wolle. Notkers ansehen 
war nicht gering , aber die bewunderung die nmn ihm zollte war eine leidende, keine nach- 
eifernde. die kaiserin Gisela ließ sich fünf jahre nach seinem tode die Übersetzung der psal- 
fflenparaphrase abschreiben und entführte , als der mönch der die arbeit lieferte in vierzehn s» 
lagen, mir» celeritate ! damit fertig geworden , das original , das bis dahin noch nicht verviel- 
fältigt gewesen zu sein scheint, spirter wurden dann mehrfache ahschriften genommen, mit 
ängstlicher Sorgfalt, accent für acceut wurde nachgemalt , nur wie es scheint ohne Verständnis, 
da die verschiedenen hss. den accent bald auf diesen bald auf den n sechsten buchstaben setzen, 
so daß auch hierin kein verlaß ist und was bei Notker schon pedanteric war bei den folgenden oa 
toter mechanismus wurde, das verdienst, die mnttersprache überhaupt benutzt zu haben, ge- 
bürt ihm und cs ist groß; das lob, das ihm für die gewandte syntaktische handhabung der 
deutschen spräche gezollt ist, wird zu beschränken und auf die gefiige spräche selbst zu über- 
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tragen sein, wieren die denkmale der prosa aus diesem zeitraume so zahlreich wie sie dürftig 
sind, so müste sich herausstellen daß gemeingut war was jetzt Notkers eigentum scheint, daß 
die durch unabgenutzte flexionen begünstigte spräche noch freiere fügungen üben mochte als 
ein Jahrhundert spa-ter, ja schon am ende des Jahrhunderts erlaubt war. die wenigen Überreste, 
5 die uns geblieben sind — einige predigten, einige gebete, einige descriptive aufsätze und Willi- 
rams paraphrnse des hohen liedes machen den ganzen reichtum aus! — stehen in keinem er- 
weislichen zusammenhange mit den S. Gallem und haben doch denselben anspruch gelenker 
rede, ja manche scheinen einen heeheren werth zu haben als die Notkerschen Übersetzangen, da 
sie neben dem sprachgeschichtlichen auch einen literaturgeschichtlichen eben dadurch besitzen, 
, 0 daß sie keine Übertragungen , sondern selbstständige arbeiten zu sein scheinen , nicht für den 
klösterlichen schulgebrnuch , sondern für den bedarf des lebens, für die ohren des Volks be- 
rechnet. wir meinen die predigten , von denen sich bruchstücke erhalten haben, und vorzugs- 
weise die besebreibung von himmel und holle, die aus einem Dominicanerklostcr in Bamberg 
stammt, unwichtiger erscheint dagegen das s. g. Gebet otloh’s , eines Benedictiners zu 
j 4 Regensburg , der nach 10G2 fällt, da die in diesem jahre geschehene Zerstörung des klostera 
S. Emmeram darin erwähnt wird. Von namhaften arbeiten dieses jabrhunderts ist nur noch 
W illiram ’ s paraphrase des hohen liedes aufbehalten, ein prosawerk, das zum erstenmal ein 
größeres literargeschichtliches leben erweckt hat. Williram , ein Franke von gebürt , war in 
Paris gebildet, dann scholasticus zu Bamberg, trat ins kloster Fulda, und wurde abt zu Ebers- 
2o berg in Baiem. er starb 1085. seine zeit hielt ihn für sehr gelehrt, er dagegen schilt seine 
zeit unwißend. in der Vorrede zu seiner paraphrase klagt er daß im vergleich mit früherer 
zeit alles Studium niederliege, habsneht , neid, streit seien an die stelle getreten, wenn auch 
noch hier und dort wer unter der schulrute grammatische und dialektische Studien treibe, so 
glaube er doch damit genug gethan zu haben und vergeße der heiligen Schrift, obwohl man 
25 nur ihretwegen heidnische Schriftsteller lesen solle , um finstemis und licht , irrtum und Wahr- 
heit zu unterscheiden, er hebt als seltnes master den Lanfraneus, der zu Bec in der Norman- 
die lehrte, hervor und hofft daß durch die schiilcr, die zahlreich zu ihm hinströmten, auch den 
heimatlanden etwas von diesen wißenschaftlichen bestrebungen zu gute kommen werde, er 
selbst habe sich entschloßen, das hoho lied in lateinischen versen und deutsch verständlicher zu 
so machen, von dem seinen habe er nichts hinzugethan vielmehr alles was er darbiete aus den 
auslegungen der kirchenva?ter zusammengedrängt und mehr auf den sinn als auf die Worte ge- 
geben. die arbeit unterscheidet sich dadurch wesentlich von der notkerschen psalmenüber- 
setzung. während Notker und seine Vorgänger sich enger und meistens wörtlich an vorliegende 
lateinische texte hielten, schuf sich Williram seinen text erst selbst, wie glücklich er den ton 

so traf, den die zeitgenoßen haben wollten , beweisen die vielfachen absebriften seines Werkes 

(hss. 1 : Ebersberger zu München, vielleicht von Williram selbst corrigirt vgl. Diut. III, 488 

2: Breslau XI. jh. — 3: Wien fragro. XI. jh. abgedr. in Diut. II, 379. — 4: Kremsmünster 
XII. jh. vgl. Diut. in, 277. — 6: Wien XII. jh. vgl. Hofl'm. Wiener hss. nr. 235. — G: Stutt- 
gart XU. jh. vgl. Weckherlins beitrüge 5, 48 — 54. — 7: Wolfenbüttel. — 8: im Vatican, aus 
4o Heidelberg, vergl. Diut. IH, 436. — 9: Trier, vgl. Diut. III, 487. — 10: Einsiedeln, vgl. 

Diut. IH, 440. — 11 : Wien XVD. jh. vgl. Hoffm. Wiener hss. nr. 237), so wie eine um die 

mitte des XI. jh. vorgenommene Umschreibung ins niederländische (12: hs. zu Leiden), die 
deutung der Salomonischen lieder auf Christus und die kirche gehört natürlich nicht Williram 
und die einmischung lateinischer Wörter und Sätze in den deutschen text bezeichnet die über- 
45 gangsstufe von der interlinearversion zu selbstständigen arbeiten, freilich die stete mischung 
beider sprachen stößt ab und beunruhigt, mehr jetzt als damals und auch gegenwärtig nicht 
stärker als die gleiche bei Notker, dieser hatte die schule vor äugen und findet, wenn es deren 
bedarf, entschuldigung in dem erstrebten ziele; Willirams gedanken gingen weiter, er schrieb 
für die slandesgenoßen und traf ihren geschmack, nicht allein in der art, wie er die erläute- 
50 rangen und deutungen der kirchenvteter benutzte, mehr ohne frage durch die wähl des hoben 
liedes selbst, dessen sinnliche glut reizte, wöhrend die mystische geistliche anwendung vor dem 
eignen gewißen sogar den verdacht sinnlichen gefallens und Schweigens fern halten durfte. 
Willirams Sprachmischung entspricht dem doppelartigcn wesen seiner arbeit, wie seine gedanken 
zwischen irdischen Worten und himmlischen Vorstellungen schweben, irrt seine spräche zwischen 
55 der des gewönliehen lebens und der kirchlichen gelehrsamkeit unentsehloßen hin und her, weniger eine 
folge des geschmacks als der Sache und nicht mehr zu tadeln oder zu loben ab die Sache selbst, 
die strenge reinheit des frühen mittelalters, soweit deutsche schriftdenkmreler zeugnis ablegen, 
war dahin und es begann eine neue richtung unter den geistlichen. Williram schreibt noch 
von der minnc des heilands und der kirche, aber schon von der minne; bald folgte die minne 
«o der heiligen jungfrau. der Mariendienst lag schon im fernblick des weges den W'illiram unter 
den deutschen zuerst betrat. — Sprachlich genommen steht sein werk den älteren denkmadem 
an bedeutung nach; sein stil ist leicht und fließend, aber die alte freie und doch sichere Wort- 
fügung muste schon deshalb beschrünkungen erleiden, weil die volleren flexionen dünner ge- 
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worden waren, er accentuirt noch wie Notker, dessen schritten er gekannt haben muß. spätere 
ibschriften werden wie die Notkers willkürlich in der accentuation. die fremdartige werk der 
Gelehrsamkeit wollte nicht eindringen und fiel bald ganz wieder aus der spräche hinweg. Wil- 
lirams paraphrase ist öfter herausgegoben : I: von Merula. Leiden 1598. — II: von Vögelin 
nach einer ha. Frehers, Worms 1G31. — UI: von Seherz (nach der Breslauer lis. , mit ab-:, 
weichungen in I u. 13) in Schilters thesuur. I. Ulm 172C. — IV: von HofTmann, nach der 
Bresl. und Leidener hs. Brest. 1827. — V: im neuen jahrb. der Berliner deutschen gesell- 
schaft. IV, 153 und V, 143, nach einer Breslauer hs. zu Merulas ausgabe ließ Fr. Junius ob- 
serrstiones drucken, Amsterd. 1655. 


34. Ammonius von Alexandrien 
(Tatian). 

1. Cap. 80 und 81. J 

Abande giuuortanemo , zuogangente thio 
zueliui quadnn imo: furläz theso menigi, thaz 
äo farento in burgi inti in thorf, thiu thar umbi 
ant, sih giuuenten inti finden phruonta; bithiuii 
uair her in uunosteru steti birumes. Tho quad 
in ther heilant: “sie ni habent thurfti zi fa- 
ranne. gebet fr In ezzan!’’ Thö antuurtita imo 
Philippus : “zuei hunt phendingo bröt ni gimu- 
gnn In, thaz iro einero giuuelih luziles uuäzu 
inphahö.” Tho quad her in : "uuo managu brot 
Mbet fr?” Quad imo einer fon sinen iuugiron, 
Andreas bruoder Simones Petres: “Hier ist 
ein kneht, ther habet fimf leiba girstine inti 
mene fisca; noba uuaz sint thisiu untar so ma- .’i 
nagen ; ni si thaz uuir färemes inti coufemes in 
allo theso menigi phnionta.” Hör quad in: 
"bringet sie mir hdra!” Inti giböt her in, thaz 
lizzen tatin after gisellaskefin üfun gruonemo 
grase; inti sazun sie in teil, thuruh zehenzuge ■: 
inti thuruh fimfznge. Inphangauen thö fimf 
brdton inti zuein fiscon , scouuota in himil inti 
ginuihita siu, inti bräh , inti ziteilta sinen iun- 
giron, thie iungiron thö then menigin; inti äzun 
sie alle, inti uurdun gisatote, namun sie thio 3 
«leiba zuelif birila thero broccono folle. Thero 
ezentero üuas zala fimf thusunta gommanno, 
4zan üoib inti luzilu kind. Inti sär giböt hör 
thie iungiron stigan in sköf, inti furifaran inan 
nbar then seo zi Bethsaidu, unzaz her furliezia 
thie menigi. Thie man tho sie gisahun, thaz 
her teta zeihhan, quadun, thaz theser ist uöar- 
fihho uuizago thie thar zuouucrt ist in mittil- 
gwt. Ther heilant tho, soso her thaz irkanta, 
duz sie zuonuerte uuarun, thaz sie fieugin inan * 
inti tatin inan cuning, floh; inti furlazancru 
thero menigi, steig in berg, eino beton. 

Abande ginuortanemo, eino uuas her thar; 
thaz skef in mittemo seuue uuas giuuorphozit 
mit then undon; uuuas in uoidaruuart uuint. 1 
In thero fiordnn uuahtu thero naht , giseheuti 

34, 1. Graff, Sprachschatz I, UCVIH ff. nach 
<kr S. Galler hs. Schmeller. s 58. 


sie uuinnente, quam zi in gangunter oba themo 
seuue, inti uuolta furigangan sie. Inti sie gi- 
sehente inan oba themo seuue gangantan, gi- 
truohte uurdun, quedente, tliaz iz giskin ist, 
Inti bi forhtun arriofum, Inti sär tho ther hei- 
lant sprah in, quedenti: "habet ir beldida, ih 
bnn iz, ni curet iu forhten.” Antuurtcnti thö 
Petrus quad: ' Trohtin, ob thüz bist, heiz mib 
queman zi thir ubar thisiu uuazzer!” Thara 
uuidar her thö quad: “quim! 1 ' Inti nidar sti- 
ganter Petrus fon themo skefe gieng oba the- 
mo uuazare, thaz her quami zi themo hcilante; 
gisehenti hör thö uuint mahtigan, förhta imo; 
Inti so her bigonda sinkan riof quedanter: 
“truhtin heilan tuo mih!” Inti sliiuno ther 
heilant, thenenti sina hant, fieng inan, inti quad 
imo: “luziles gilouben! bihiu zuchotus thö?” 
Inti so sie thö gistigun in skef, bilän ther 
uuint, inti sär uuas thaz skef zi lante, zi themo 
sie fuorun. Thie thar in themo skefe uuarun, 
quaraun, inti betotun inan, quedente: “zi uuäre 
Gotes sun bist!” 


2. Cap. 155 und 156. 

Fora themo itmalen tage Ostrunu, tho uuesta 
ther heilant, thaz quam zit, thaz er fuori fon 
therru uueralti zi themo fater, mit diu her 
minuota sine, thie dar uuarun in mittelgarte, 
in eilte minnota sie. Erstuont tho fon themo 
muose, inti legita sin giuuati, mit diu her int- 
fiengsahun, bigurta sih; thanan tho sauta uunz- 
zar in labal, inti bigonda thuuahan fuozzi sinero 
iungirono, inti suuerban mit themo sabane, the- 
mo her uuas bigurtit. Quam her zi Simone 
Petre, inti quad imo Petrus: “Trohtin, uues- 
gistu mir nu fuozzi?” Tho antlingita ther hei- 
lant iuti quad imo: “Thaz ih tuon thaz ni 
mueist nu, thu uueist iz after thisiu.” Tho 
quad imo Petrus: “Ni uuesgistu mir fuozzi zi 
euuidu.” Tho antlingita imo ther heilant: “Ob 
ih thi nu uuasgu, thanne ui habes teil mit mir.” 
Tho quad imo Simon Petrus: "Truhtin, nalles 
; eccrodo mine fuozzi , oh henti inti houbit.” 
Tho quad imo ther heilant: “Thie de subri 
ist, ni bitharf ni si thaz her fuozzi uuasge, oh 

2. Schiller, thes. II. p. 58. Schmeller. s. 122. 
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ist al subri. Inti ir birut subre, nalles alle.” hielte mih fdre dien sih soüiTentem m den sS, 

Her uuesta uuer thaz uuas, thie inan salta, bi- daz chit: före dien sündigen, diü min äh ton, 

thiu quad her: "Ni birut alle subre.” die sih soüfton in diü tiöfi dero sündon. 

After thiu her uuuosc iro fuozzi, inti int- Psallite domino sancti eius. Singent undo 
fieng sin giuuati, mit thiu her abur gilineta, s dünehont des truhtine ir sine heiligen, uuanda 
quad in: “Wizzut ir uuas ih iu teta? Ir heiz- ir säment üno irstanden bint, unde ir nah £mo 
zet mih meistar inti herro, inti uuola quedet, fären sülint, dära er geuären ist. 
ih bin so. Ob ih uuuosc iu iuuuere fuozzi Et confitemini memoria; sanctitatis eius. Vnde 
herro inti meistar, inti ir sulut ander anderes iehent knädou sinero heiligun gehühte, daz er 
fuozzi uuasgan. Ih gab iu bilidi, so so ih iuio iüuuer ne irgäz, doh ir sin irgdzen häbetint. 
teta, thaz ir so tuot. Uuar, uuar, quid ih iu: Quoniam ira in indignatione eius. Vuanda 

nist scalc mero thanne sin herro, noh thie po- irbolgeni ist in sinemo zorne. Tot cham iü 

stul nist mero themo thcr inan snnta. Ob ir föne sinemo ziirne. do primum peccatum , diü 

thisiu uuizzut, thanne birut ir salige, ob ir erista sunda, gescah. 

thiu tuot. Ni quad ih fon iu allen, ih uueiz n Et uita in voluntate eius. Vnde euuig lib 
thie ih gieos, uzoh thaz gifulüt uucrdc thaz cham ift. echert föne sinemo uufllen, ftne iü- 

giscrib: ther mit mir izzit brot, ther hefit uuere frdhte. 

uuidar mir sina fersnun.' Fon nu quid ih iu, Ad ttesperum demorabitur fletus. Ze äbende 
6r thanne iz uuerde , thaz ir giloubet mit thiu tuelet der uuöft. Post meridiem dö lumen sa- 


lz gitan uuirdit, thaz ih bin. Uuar, uuar, quid sopierdice, liecht uuistomis, zegicng, s. quando 
ih iu; ther de intfahit ob ih uuen scntu, ther tenebrce factce sunt super omnem terram, i. lu- 


intfahit mih; ther mih intfahit, intfahit then, 
de mih santa." 


35. NOTKER DER DEUTSCHE. 

1. Psalm xxix. a 

PSALMUS CANTICI DEDICATIONIS 
DOMUS DAVID. 

Diz ist frösang ddro uuiehi Dauidis hüses. : 
Vnser Dauid ist christus. sin hus ist der sin 
llchamo. Daz hus uuart kezimberot in incar- 
natione in Gotes keburte. unde geniüuuot in 
resurrectione in urstende. Diu innouatio, Der 
niüuuot, heizet dedicatio hüs-uuei. Pediü ist i 
daz dedicatio, daz man niüuez hus peginnet 
prüchen. 

Exaltabo te domine Qooniwn scscepisli me. 
Ih pürlichon dih truhten, chit filius ad patrem , 
sun ze fatir ; dih ketüon ih märe in allere s 
uucrlte, uuanda du mih inphüngen habest unde 
gesezzet hebest ze dlnero zesuuun, noh menen 
fienden ne uuillotost an mir, sid ih miues tan- 
ches irstürb, nube föne hello undo föne töde 
mih täte irstän uui'der iro uuillcn. : 

Domine deus mens clamaui ad te. et sa- 
nasti me. Truhten Got miner ze dir haret a ih. 
do ih in monte, üflen berge, beteta fdre demo 
töde, unde föne diu geheiltost du mih in re- 
surrectione. daz chit ün dero dedieatione, niu-o 
üunga. 

Domine abstraxisti ab inferis animam meam. 
Du fuörtost nüna süla fu'ne hello, do ih ändere 
söla dannan fuörta. 

Saluasti me a descendentibus in lacnm. Duo 


35, 1. Ilnttcmer, denkmahle des Mittelalters. 
S. Gallen 1846. II, 96 — 99. 


ctus pccnitentice, do fieng er äna, unde uuöreta 
sid. Beati qui lugent. 

Et ad matutinum hetitia. A'ber ze üohtun 
achümct diü früuui. Si chümet in resurrectione 
in nouissimo die, in urstende an ddmo iun- 
gestin tage. An ddmo zurte, so christi resi- 
rectio geseäh, so gescieht die nmgesta resur- 
rectio. Mit ddro ererun uuard diu änderiu ge- 
o zeichenet. 

Ego autem dixi in abundantia mea, non 
motiebor in ceternum. Dö ih in paradyso uuas 
in minero gnühte, unde ih Got häbeta unde ih 
niehtes ne irrota, do chad ih : fürder ne uuirdo 
sih keuuähselot. furdor ne uuirdo ih mortalis, 
tödicli. Iz ist uuär daz serpens, der uuurtn, 
chit : Non morte moriemini, ir nersterbint todis. 

Domine in uoluntate iua praeslilisti decori 
mco uirtutem. Truhten nu uueiz ih daz ih fone 
ornir selbemo guöt ne häbeta, unde du dincs 
tünchcs mina zieri starhtost. Vnde daz scinet 
dar äna. 

Auertisti fadem tuam a me, et j actus sum 
conturbatus. Daz dü dih föne mir uuantost. 
ounde ih sär geleldegot uuard, unde föne inmor- 
tali mortalis, untödigemo tödig, uuard. 

Ad te domine clamabo et ad deum metim 
deprecabor. Vuanda mir so gescchen ist, pediü 
hären ih ze dir, daz du mih nu humilem mez- 
■oniuötin, gehörest, unde inphähest. den dü do 
superbum, ubir-muötin feruuürfe. Aide iz uuirt 
föne christo bar femomen alsüs: Ih chad ,in 
minero genübte, diü in plenitudine deitatis, in 
uolli Gotheite , ist. niemer ne uuirdo ih ir 
suueget, nube stäte bin ih. Dü fäter gäbe uufl- 
ligo diS cliraft minero zieri , daz ih uuäre spe- 
ciosus, sconero, prae fliis hominum, menniscon 
chindin. Eu uuäntost fone mir din änasiüne, 
unde ne uuäre mir forc dero passionis, lnnrtro 
o pedlu uuard ih trist is usque ad mortem, unfro 
unz an din töth. Föne diü haüren ih mit dirro 
digi ze Götc. 

Quce utilitas in sanyuine meo. dum descendo 
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in corruptionem t Vuära zuö toüg danne effusio »ältere staut, irrähta ih fiinuudder diclando aide 
sanguinis mei, fizkuz minis pluotis, übe ih chö- fore diön lülten sermocinando. Düsen sahnen 
mea sol in pulrefactionem, in füli. also än- centcsimum octauum decimum frista ih nid so 
dere mdnnischen? Vuiöo sol ih änderen geben fdrro nmbe sina lengi, die mannolih uueiz , so 
drflst resurgemlü irstannis , übe ih sdlbo sär s umbe sina tiefi, diö unmanige unizzen. So dö 
me iretän, und m däz ne oügo. so ib kehiez? mine brüodera mih päten unde mir gebüten, 
Nunquid confitebitur tibi puluis. aut anntin- daz ih min uuerch folletute , unde ih in fulle- 
tidbit ueritalem tuam ? Lobet dih daz stuppe, aide rdhtoti an disemo salmen, dö tuälta ih tar längo 
chundet daz dina uuarheit? Vuirdo ih redactus üna, uuanda so ofto ih dar ana stuönt tünchen, 
in puluerem, praht ze stuppe, uuär sint danne io so über uuag er mlnen sin. Ih ne mag sär ge- 
ilie ih uz frümme. prccdicare euangelium omni sägen sina tiefi , uuanda er so filo unsemftero 
creatura , prddigon pdtinbrot allere geschdphido. ist, so filo er sdinftero manne dünehet. An dien 
Audiuit dominus et misertus est mei, et do- änderen, die unsemfte sint, skinet tob daz, aber 
minus factus est adiutor meus. Daz kebdt kehörta diser bfrget iz sö ferro daz sin lector -unde sin 
trahten. unde half mir. Diä helfa ferndmen. 15 aüditor ne uuäuet an imo dürft sin expositionis 
Conuertisti planctum meum in gaudium mihi. Vnde nu ne mag ih uuizzen zuo gündo unde 
Du bechertost minen uueinod in mdndi. Minen sin begi'nnendo, uuaz ih dar äna getuöe. Ih 
töd bechörtost du in gaudium resurrectionis, in trüen aber Gdtes helfo hißr also ändercsuuär, 
mendi irständini. dar mih ouh dteuuaz tuehta inpossibiie ze ge- 

Concidisti saccum meum, i. mortali latem sorecchenne, unde ih iz dokerähta. Ih habe aber 
meam. et circumdedisti me leetitia. Du zebrächo uuülen sermones fore hüten dar uz ze mächonne, 
mfna härrun, unde uuätost mih mit frduui. Du diö Greci homelias heizent. Där sie sih kesä- 
näme mir abe mortalem carnem, todigen licha- minont, dar dunchet mir reht, sina intelligen- 
men. unde gäbe mir inmortalem, üntödigin. tiam ze öfienonnc. Dara zuö faho ih nü. 

Vt erntet tibi gloria mea. Daz dir nu singe m 
min Götelicha guöllichi nals min mdnniscina 


4. Psalm x. 4 — 7. 


shmshi. 

Et non conpungar. Vnde ih änauuert ke- 
stdehot ne uuerde, so ih in aitce uuard. noh 
diö mine gestdehot ne uuerden mit ddro con- Erläzet inäna tüon. daz er uude. Non est 
identia peccatorum, geuuizzedo sundon, uuanda deus in conspectu eins. Vuära ne tüot ergötef. 

fh min passio, martra, ist peccatorum remissio, Inquinatae sunt viae illius in omne tempore. 

sundon ablaz. Unreine fint fine uuega Alle täga. Auferuntur iu- 

Domine deus meus in asternum confitebor (Heia tua a facie eius. Tinu gerfhtc trübten fint 
tibi. Trahten Got, dih ldbon ih iömer. dnfuturo so ferro fone imo. Omnium inimicorum suorum 
laculo, in dero chunitigun uuerlte, ldbon ih dominabitur. A'llero finero fi'endo uuältet er. 
dih iömer in membris meis , in minen liden. uuända er Alle chüniga Gäbet, unde einer ri- 

chefot. Dixit enim in corde suo. non mouebor 
a generatione in generationem sine malo. Er- 
aodähta fufäne ärglifte neuuirdo ih märe, fone 
rsalm CXVI. chunne zechünne. Aide ze Cuuigheite ne mag 

..... ih cho'men. magice artes ne tücn ich. Alfo 

AUelvta. fimon zchimele fliegen uudlta mit tien fdlben 

Laudate Deum omnes gentes, laudate eum litten. Quius maledictione os plenum est et 
tmmes popuii. Ldbont trühtenan alle diete, 1 ö-isamariludine. Tef nn'uit foller ist ubelo fprd- 

bont in alle liüte. hennif. uuända er blaspheinus ift. unde eiucri. 

Quoniam confirmata est super nos miseri- uuända er crudelia geblutet in sercos dei. Sub 
mrdia eius, et ueritas domini manet in asternum. lingtia eius labor et dolor. Vnder finero zun- 
Vu&nda an uns ist kefdstenot sin genäda, er gun liget leit unde ärbeit. ändero züngun liget 
ist hira chdmen also er gehiez, unde sin uuar- so er giiot. fo er fih füget cot (in. tär ändere 
heit nudret iömer, ioh an diu, daz er piis kibet birget er diu ubeli, diu labor et dolor ift. 
premia, ioh impiis peenam. 


3. Psalm cxvm. 

Verba sancti Augustiui. 


5. Ymnus Zacharias. 

Benedictüs dominvs devs israhel quia 
usitauit et fecit redemptionein plebis succ. Kelo- 


Alle diö änderen salmen , die an demo 

ä. Hattemer, denkm. II, 413. 

S. Hattemer, denkm. H, 417 f. (Wer nur der an- 
heg, der wörtlich dem Augustin folgt). 


4. Mafsmann, denkmrolcr deutscher spräche und 
literatur. München 1828, I, 121 f. nach dem aus 
Sitten stammenden Münchner bruchst., das v. 4 — 18 
enthalt. 

5. Hattemer, denkmahle. S. Gallen 1844. II, 525 f. 
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bot 8i' truliten Got Israbeiis , uuanda er sines 
folches uuisota, undc in lösta, Daz noh do 
futurum uuas, daz saget propheticus spiritus in 
in pratcrito. 

Kl erexit cornu salutis nohis in domo Dauid, 
pueri sui. Vndo geldbot sl er, daz er uns ül 
rihta daz born dero belli in Dauidis hüs, sines 
chindos. Horn biirot sik in hühi so tdta rc<j- 
num Christi. 

Sicut locutus est per os sanctorum, qtti a 
saculo sunt prophetarum eius. Also er gehiez 
mit demo munde sinero heiligon uuizegon, die 
fone anagenne uuüreu. 

Salut an ex inimicis nostris et de manu 
omniurn , qui oderunt nos. Heili ribta er üf, 
die geliiöz er, daz si unsih löse fone lienden, 
unde fone ällen, diö ünsih bazzent. 

Ad faciendam miserieordiam cum patribus 
nostris. Genada ze skGinenne unseren forderen, 
daz uuerendo, daz er in gebiez. - 

Et memorari testamenti sui sancti , lusiu- 
randum quod inrauit ad Abraham , palrcm no- 
strum, daturum se nobis. Viele ze irlmgcnne 
sinero heiligun beneimedo, unde unz ze gelei- 
stennc den Cid, dcu er Abrabe suuör, unsermo 
fäter, umbe incarnationem Christi. 

Vt sine limore de manu inimicorum nostro- 
rum liberati seruiamus illi in sanctitate et iusti- 
tia coram ipso vmnibus diebus nostris. Daz uuir 
irlöste fone fiendo banden, ane forhtim imoi 
dienoen alle täga fore imo, in rehte unde in 
heiligi. 


mehr zugänglich sind, es kam nicht darauf an 
anmerkungen zu machen, nur der auffallenden 
ünderung wegen ist in dem apostolischen sym- 
bolum eine stelle im Druck unterschieden. 


a. Symbolum Apostolorum. 

> Daz Grceci chddent symbolum, Latini col- 
lationem, daz chdden wir gewerf, wanda iz 
Apostoli gefämenoton unde zefammine gewür- 
fen, däz iz zliehen ft Christiane fidei. ' Alfo 
ouh in pra.Uo f/mbolum heiczet daz Zeichen 
'däz an fkilten aide an gemöten Worten iß, 
tannan iöglichc iro fucios irchennent. 

lh keloubo an Go't älmächtigen fatere , fleef- 
fen himeles undc erdo. Vnde an si'nen sün den 
gewichten haltäre einigen ünferen hdrren: der 
föne demo heiligen geifte infängen ward: föne 
Maria dero rnägede gebörn ward: kenöthäffbat 
ward pi Pontio Pilato: vnde bi imo an cru- 
cem geftähter i.starb: vnde begraben ward: ze 
hello fuor: an demo dritten tage föne töde ir- 
■ftuont: ze himele fuör, dar fizzet zu Gotis *e- 
fefuuun des almdcbtigen väter: dännän chimf- 
tiger ze irtcillene die er da allelichun yefd- 
menunga : keloubo zehäbenne ddro heiligen ge- 
nieinfame: ablafs dero fänden: gelodbo des 
illeiskes urftendede: gelöubo ewigen Hb. Amon. 
Daz tuön ih keuuaro. 


Et tu puer propheta altissimi uocaberis, 
preibis enim ante faciem domini, parore uias 
eius. Vnde dü cliint Iohannes, du uuirdest ke- « 
beizen des bohesten uuizego , du tuöst die färe- 
uart, imo zereehenonne sine uuöga. 

Ad dandam scientiam salutis plebi eius in 
remissionem peceutorum eorum. Sinemo liüte 


b. Oratio dominica. 


Fäter vnfer, du in himele bilt. Din nämo 
vuürde gehüiligot. Din riche chome. Din 
wille gefkehe in erdo älfo in himele. Vnfer 
ze gebenne lieilesama uuizzentheit, diu inbring04otdgolicba bröt kib vns hiuto. Vnde dnfere 
ze äntläze dero sundon. fcülde beläz uns, älfo dueh wir beläzend vn- 

Per uiscera misericordiat dei nostri , in qui- fern fcüldigen. Vnd in chbrunga nit leite ft 
bus uisitauit nos, oriens ex alto. Fone innahti- du ünfich. Nti beiöle ünfib fdme übele.] 
gen genüdou unseres Gutes, andien unser fono 
himele uuisota der Osten, des tüges 
Vuara zuo uuisota? 


umms. iS 


Jlluminare his, qui in tenebris et in umbra 
mortis sedent. Din ze tegenne, die in finstri 
sizzent unde in tödes scatue, daz chit in infi- 
delitate. 

Ad dirigendns pedes n ostros in uiam pacis. 
Ze rihtennc unsere fuöze an den uueg frides, 
uuanda opera Jidei leitent ze fride. 


6. Boethius. 

Quam uana sit terrena gloria, quia terra 
0 nihil est in comparatione caeli. 

Ti'r ist uuota chdnt, chäd si, älla dia ürda 
sih kezihen uuider demo himele, gagen dörao 


a. Goldast, Herum Alnm. Seriptores. Fref. 166t. 
5» toni 3, p. 34. — vgl. Mafsm. abschwoerungsf. n. 6. ; 
. . llottemer II, 523 ; Diut. III, 136. 

[Hier miegen nun einige stücke zur Ver- 
gleichung mit den früher gegebenen eingesehal- b ' Goldast , Rer. Alamann. Scnptore*. Frcf. 
tet werden, die von den notkerschen abweichen, t - 3 > P- 34, 

durch die Accentuation jedoch wieder nach go 6. Graff, alid. Ubers, und erlilutg. der von 
S. Gallen gewiesen werden, letztere ist getreu Boethius verfaßten 5 bücher de consol. philosopbiae. 
naeli der uugeiiihrtcn nusgabe Goldasts, deren Berl. 1837. s. 85 ff. p. 93 der S. Galler hs. ; frü- 
eigentümbelikeit auf quellen deutet, die nicht her schon im Sprachschätze I, xxxvi. 
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mdze dines stüpfes, ülso die ldrnetöat in astro- australia sint kebörgen. Tünnän urn'zen uuir 
nomio. I'h mdino, düz st micheli rn'ebt ne hä- uudla, där sie beginnent sfzzen fdrröst in austro, 
bet uoider ddro micheli des himelcs. [ Aris- ünz tära, tär sie fdrröst sizzent in septentrione, 
totiles leret in cathegoriis , düz punctum s( übe iz maria unde paludes ne ündernämön, 
doanüng linea ünde üzlüz, ünde fro partes mit 5 düz iz uudla uudsen mübti quarta pars terrae .] 
puncto ünderskidöt uudrdön , ünde ddh ptmc- Tdnchest tu dünne , uufo filo uuüzer ünde 
trn fdre lüzzeli nebdin ddil ne st dero linea 5 . fenne ünde dinote skdrtent tds sdlben fierden 
Uuüz müg mthneren stn , dünne däz ne tdiles, sö tst tes ünderes dchert din dnge hdue- 
uudder ne hübet ldngi ndh prditi? Std iz an stüt tero mdnniskön. Keddnchent ir nü in so 
linea ddro terminus iz ist nehdinen tdil neiosmüles tdiles smülemo tdile beslozene ünde 
Übet, sö ne ist iz duh nehdin tdil dds circuli, bebülbote iuueren ltument ünde (uueren nümen 
dds medietas iz ist. Ze ddro sdlbün uuts ne ze brditenne? A'lde uuüz müg du güollichi 
Übet oüh tiu drda nehdina micbeli uuider demo geuuültiges ünde mühtiges hüben , diu mtt 
bimele, dds punctum st ist.] Tdro sdlbün drdo sö gnöttnmürchönbeduüngenist? A'lde ddnche 
diso luzzelero uuider demo himele tst dchert is dds türa zuo, Düz in demo sdlben smülen üna- 
ter fierdo tdil besdzen föne üns chünden mdn- stdele mänige diete büent , üngeliche din ün- 
niskln. [Tüz st chtt nobis cognitis, täz chit deren in sprächo ünde in slten ünde in ülles 
si ex persona hominum, ümbe die antipodas, iro ltbes skepfedo , ze dien ndh sümelichero 
auünda üns tie ünchünt stnt. Uuir uuizen, düz ’ bürgo liument chdmen ne müg , mör über sü- 
tia drda daz uuüzer ümbe gät, ünde der fterdo »melichero mdnniskön , süm töne in blündeni 
tdil tst Alle, die astronomiam chünnen, die dero ftrto , sum töne ünchündero sprächo, sum 
bechdnnent tüz aequinoctialis zona den himel fdne üngeuudnehdite chdufes ünde üllero uuande- 
rdhto in zudi tdilet, ünde fdne iro ze dien lüngo. Cicero süget, tüz ndh Bär dö be sinön 
üzerösten polis iouudder hülb dben filo ist; ztten der rfimisko geuuüht chünt uudrten ne 
ih mdino ze demo septentrionali ünde ze demoss uuäre dnnönt Causaco monte, Unde uuüs tdh tö 
tmtraH. Sö ist tiu drda sinuuelbiu, ünde tst sö guuühsen, düz tn idh Parthi ünde ündere 
dos ünchünt , übe si ündenän erbüröt st. diete där in ddro sldhti entsäzen. Ke sthest 
dbenin, där st erbüröt ist, tär sizzent tie liute tu nüna, uuto dnge ünde uuto gnöte diu güol- 
sb jEthiopico oceano usque ad Scithicum oce- licbist, dta frbrditen ünde fdrro geflünzön. uudl- 
owaa. Tie fdrröst sizzent ad austrum, dtesolent? Sdldüra chdmen dehdines rümiskes münnes 
tinent in xEtkiopicis insulis , tien ist tiu keuuüht, tär sölbero Romo nehdin geuuüht ne 
sdnna dbe hüubete , sö si gät üzer ariele in ist [ Täz Ist argumentum a toto in partem ] 
oenw tempore , ünde sö si begtnnit kün in li- Uuüz chtstütu dds, tüz mtsselichero ltuto stte 
bram in autumno. Tie hära büz sizzent in ünde öa missehdllent din ünderön? [Ne müg 
Ulme jEthiopico, tien ist si dbe hdubete, sd sissfuuih duch tüz trren na?] Sö hürto düz dinen 
gät in tauro ünde in uirgine . Tie oüh büra ldbesüm dünchet, düz ünderön düz tünche bfioz- 
büz sizzent in Meroe , tien ist si dbe hdubete, uutrdig? Tünnän geskihet io , düz tdmo nieht 
sö si gät in geminis ünde in leone . Tie ouh ne gespöe , sinen nümen ünder münigön liuten 
büra büz sizzent , tar Siene ist cioitas JEegypti, ze gebrditenne, ddn dero liument häftigi lüstet, 
tien ist si dbe hoübete in solstitio, sö si gät 40 Sö müoz io münnolih keuügo sin ddro güollichi, 
in cancrum . Tünnän gät ndrdert Humana ha- dia er ünder dien sinön hüben müg. Unde din 
Utatio ünz ze Tile insula , diu fdrröst ist in hürto hduiga liumendigi sämo so üuuigfu , diu 
Scithieo mari. Tie där sizzent , tie sizzent uuirt peduüngen inldndes. Uuto münegero 
ander demo septentrionali polo. Düz skinet nümen, die in iro zlten märe uuären, ne sint 
t»nn In, uuünda sö sümeliche cosmographi „ före üngehühte dero scriptorum fertiligötl 
•oibent, tär ist ätahüfto täg per sex menses, Tdh ih uuizen ne müge, so uuio ih iz chösoe, 
föne vemali cequinoctio ünz ze autumnali, ünde uuüz sdlben die scrifte düm züo uerfübön, tie 
hahüfto nüht per alios sex menses , fdne au- mit scribön mitüllo diu ülti genimet. 
tumnalia cequinoctio ünz ze uemali. Tüz ke- 

Aihet fdne diu, uuünda in sint ferbdrgeniv w Q U0 (] mJ]a eit temporis ad eetemitatem 
ünder drdo sex signa omni tempore, pediu ist mmnowidn 

fn näht, sö diu sünna in dien gät ; ünderiu sex P 

not in dbe drdo semper , pediu ist in däg , sö Ir sülent tünne guuinnen , sümo so ündö- 
fin s ünna in dien gät. Uuünda septentrionalia digi dünchet üi, sö ir iuuih ketüont iomör ge 
xt signa in dchert ze dugön sint, tünnän ski- S5 uuühtliche. Keddnest tu düz, ünde gebiutest 
*t tüz in der polus septentrionalis dbe hdubete tu düz , ih mdino propagatam famam futuri 
ht, ünde in der üllero höheste ist . Tüz müg temporis , ze ddro uuiti dero öuuighdite , uuär 
nun nudla sdhen ün ddro spera diu in cella ist tünne diu lünguuirigi dines namen, ddro dü 
S. Galli nouiter gemächöt ist sub Pubciiardo dih frduuest. Ube din stünda geböten uuirt 
ansATE. Si hübet üllero gentium gestelle, oo ze zön düsent iären , sö hübet si ün in dte- 
fede fdne diu, sö man sia sö stdllct, tüz ter — _ 

Hut septentrionalis üf in rihte sihet, sö sint 24 geuualt bei Graff t. 87 und im sprachschatte, 
sex signa zodiaci ze dugön septentrionalia, sex im latein. texte steht, utie satten fama gloris, hier fama 
«um, mUtcUlur. 4 
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liehen tdil, döh er lüzzeler si , uudnda io uud- Unde diu scäf üz an dia uuöida dringende, die 
deriu michcli gui's mezöt ünde gnöt mezöt ist. stigü eruudgent, So aber die sdrgun grüozent 
Aber zen düsent iäro , ünde öflo sdmo filo, ne tiu hürzen, Unde der släf h£na flihet ze Loetheo 
bdbent sär neheina uuidermezunga ze dero Idng- fluuio [dir sine scldä sfnt secumlum fabulas, 
söiini , diu dnde ne hübet. Tiu dtelih dnde s uudnda er oblivionem mdchot, diso ouh tiu sdlba 
bdbent, tiu mügen dteuuio gemezen uudrden dha tüot tien selon post mortem där trinchcn- 
ze din dnderen , siu ne bdbent dber nebdina ten] : An diu uuard din süoze stimma füre iro 
mäza ze dien , diu äne dnde sint. Tdnnän ist türen mit mdnigfaltero lüstsami. Tdn sonum 
tdz , übe länger liument kemezen uuirt gdgen nulchota diu manigi dero gesdmenoton Alusa- 
euuighdite , uuider iro nieht lüzzeler ne si, tomm, mit mdisterlieho gerdrten lütön, ze eron 
sünder nehdiner . l'r ne uudllent aber nielit dien uuihen brütlduften. Dar ne gemdngta 
rdhto fdren , äne umbo liuto lob dnde. ümbe Budgelsdnges, ndh tdro fölleglichi dero drgen- 
üppigen liument . Unde neheina uudra tüondo lütun; Aber gerdrte ze mammentsamemo sdnge, 
dero stiuri, ddro geuuizzedo dlde, dero tiigede, ioh kcduuüngenemo ze mdzhaftigemo üzlüze 
uudllent ir ddro uudrto ddng hüben, tiu föne 15 getiten sie sdment stilli dero mdgedo sdnge, 
dndordn chämen . [Tdr ne siliet nieht sinero ünz sie oüh taz erfolloton. [Ze erest sdngen 
guuizedo, ddr sih anazdechöt föne üno sdlbemo diu musica instrumenta, ddra ndh süngen sdlben 
ddz fünden hüben, ddz dnderer fdnt, unde sih die Musai] Unde dö überuudnt iro gesdmine 
tüomct mit tiu, Ddr feret mit lütcre, ndls mit dlla dia drganlichun süozi , bdidiu idh in ddro 
tügede.] Kehöre uuio gdmmensdiiio diner desailütreisti dero stimmon, idh in ddro ltistsami 
anderes hühota, ddr also ferrüomet ünde diso dero uuisun, ünde möterlicho süngen siu disiu 
liebte uuds . So dteuuenne gesedh, tdz tdn ddr uudrt: 
sih duh diso dnazdechöta ümbe lüter, ndls ümbe 

uuära tüged , tdz er philosophus ne uuäre, din Musarum intcrcalaris. 

dnderer mit ubele gruozta , sin cliorondo , tdrs» 

sih tdz clidd uudia besüoehon, übeersö uuäre, Nü für ilf, türna, in himeliske sdldä, ge- 
mit tiu , übe er uuidermüotis kedültig uuäre. ristig pist tu sülehenio gehileicbe ; Din euer 
To trüog dr iz dteuuas kedültigo , ünde sprdh luppiter heizet thih fünden über die hüben 
dber sär näh, sdmo so in ze spotte hdbendo, Sternen, 
dn stete beehdnnest tu mih io döh phüosoiihum't ao T m ., .... 

Laus rhilologiae de astrononua. 
Urania. 


So er ddz kesprdh , tö dntuuürta er imo: (i Iä 
gilt , chdd dr filo gebizeno , so beehdndi , übe 


du suigetist.’ 


7. Martianus Capclla. 

Ante fores Virginia invitantis eam ad 
celestia Camenae assunt. 


Tö sdng sus Urania, dien dnderen gesul- 
getön: Nü für, dnde sih tia himcliskun md- 
»snigi, ünde die höhina dero himelgibelo, ünzui- 
ucligiu ünde bdidiu föne dero götcheite. I>ea 
uuerdendo, uuinlest tü dis dlles kuis, tis tu 
före uudre ünguis. Tü uuäre dr fragende, 
wdz tie zesdmino hdftenten ringa dero planeta- 
40 rum, ümbeuuarbti; nü um'rdet taz tü sdlba 
sedflunga tüost iro fdrten. Tü gesiliest tir 
Sö uudrd tdz ter tdg pegdnda ddcchen die sdlba, sö dü ddra chümest, uiüo getän geflühte 
stdrnen, Irbdronde dia ünera dero mdnizon die ringa binde, Uudlih nüsta sie ümbe habe. 
[Vibus heizet ijrcce brosis, dannan sint ambro- [Uudnda ultima spera, ddz chit celestis spera , 
nes kendmot. Die heizent oüh anlropofagi, 4s ümbolidbet tie andere.] U'nde uuio mdnige dero 
ddz chit: rommessnres homin-m, in Scithia ge- dngeron der uuitero ring ümbehdbe, uudz tero 
sdzzene. Sie dzent ndhtes tös sie sili tdges planetarum, fdrte idgoe, uudz sie oüh ldzze. 
sedmen mügen. diso man chit. tdz oüh hdzessa [Daz tüot tiu chrdft tero sünnun; Si gibet in 
liier in ldnde tuen. Aber Uueletubi, die in dinuudder spüot dlde tuäla.] U'nde uues skimo 
Germania sizzent, tie uuir Uuilze heizen, die w den mänen getüe, uudhsen ünde suinen. [Sö 
ne sedmont sih nicht ze chedenne, ddz sie iro er fdrrost kät föne dero sünnun, sö rniig si in 
parentes mit müren rclite czen sülin, dünne tinderskjnen, bediu ist er dünne ful; sö er dber 
vuümie.] Sö iz ünder zuisken lichten ist, Sö bi iro gut, uudnda si in dünne öbenän dnaski- 
der tdgostdrno in scöncro fdreuuo sldnet, Sö net, pcdi'u ist er dünne uudner ünseren öugon.] 
der gräuuo rifo uuirt an demo deheroden töuue, ss Udlih fiur den himcl irliehto. [Uuelez äne 

dero sünnun?] Unde uuio mdnige Sternen si 

uuidere getribe. [Düz tüot si die planetas, sö 
7. GrafT, ah<l. übern, u. crliiut. der v. Mart, si sie retmrp atlas mdchot.] Tär siliest tu, uuio 
Capclla verfallt™ 2 büeber de nuptiis Mcrcurii et getän dero goto füllt si, ünde uudlih soüf iro 
Philologiac. Berl. 1837. s. 85. p. 104. dr. ha. frü-^, rillt cnncs si. Für liina üf, täerna, in himeliska 
licr schon im Sprachschatz I, 411 IT. IHc l’hilulo- selda, uuirdig pist tu, düz tu sö gehiest. Tih 
gie wird bei ihrer auffahrt zu den gättem mit getan- hdizet fänden Iu]ipiter über die Sternen, ihn 
gen begrüßt. suer. 


Digitized by Google 


IV. Spastere prosa der geistlichen. 


Notker. 


51 


Tune Caliope. Laus Musicae de 
perito. 

Oie brünnen Magnesite häbent tih ketrdn- 
cbet, iS hdlda dierna dien dir gelicheten Musis. 
[Magnesia ist in Thesalia. D&r ist Libetros 
fnns, ümbe ddn mdnige pnetce sizzent, sämo so, 
die n6te sin poetee die in trinchen. U'udnda 
«Suh td, Philologia, musicam chänst , pedi'u ski- 
net, tüz tü Libetron getrünchen habest.] Unde 
der brünno dds rdsses Pegasi [ddz üzer ddmo 
blüote uudrd Gorgonce] hübet [säment tien 
poetis] tih ketrdnehet. [ Pegasus chit fdma , 
uuünda pnetce sint famosi, bedin chit man sie 
getrünchen hüben düs prünnen, ddn Pegasus 
üzer dero ördo slüog mit sinerao fuoze.] Tir 
stit dbenan gelouber am gezierter mit poetis. 
[Aula hdizent tie Jistulce, coraulce hdizent cor- 
nea Jistulce, düz chit tuboe corneas. Coraulus 
sdlber der comicen.] Apollinis pdrge dir ga- 
gene blüomen habentemo. Tu bechdnncst tero 
pnetarum cartmna mit süozen metris. Dü chünst 
keünteron citharam Pindari musici. Dör irddn- 


Tunc Melpomene. Laus de arte 
poetica. 

Tü bist qudn in scenis ze singenne diu 
süng tero gescüohton tragicorum mit cotumis. 
[ Coturni uuären ze bdiden füozen gescülTene 
sciiha; Seena wüs «Sin fönster güdem in mit- 
temo theatro; Dür inne gesüzen die audilores 
tero fabulanan tragicarum aide comicanan ] 
Unde ünahüben düz keskühe dero comicorum, 
U'ndc singen diu sang tiu uuir fone dir trüo- 
gen, dine trütun Süozemo sänge ünsih lucchen- 
itemo [Unde scundentemo, düz uuir siu trüogin, 
unde gehieltin.] Nü singo ih tir, mäged, mit 
tdmo dunse des sänges [uuünda du giitin uuör- 
ten bist] itnsür tröst unde unser ztinga, Tinen 
brütestüol lüstet mih ze zierenne mit sänge, 
'Die zierda lä dü liehen dinen siten. Uuird 
müozist tu sin dinemo himelisken cbürle [Mer- 
curio] Unde üllero himelfrduuon zünigösta. 

Laus de Rhetorica. Ac sic Clio. 


chentero chün der sdito, unde düz ziterfin sin- Nü, do Philologia, dü dir iö chünning 
gen in Traciskun [düz chit ülso: Orpkeus süng uuüre dina gesprächi ze gedugenne mit längemo 
föne Tracia.] U'nser « 5 uga hübe in geuudne- dingchösc [A'lso M. Cesar unde Calo Censori- 
hüiti, Unser hdileg süng ze ldbennc; Unde nus tüont in Catilinario, där man dingot über 
nuirt kesäligot föne drganiskön [düz chit süng- **Lentulum unde Cethegum, socios Catilince .] 
liehen] ringen. [A'lso dünne ring ün demo U'nde den scüldigen gendren mit prüzeligemo 
sänge nuirt, sö iz io uuidere er uuindet ze döro müote [A'lso < 5 uh tö Cesar uuider Catone uudlta 
sdlbun stöte, dür iz ünafieng. Höue unde sing genören die sölben socios Catilince.'] Tü uuilon 
'o sapientia , sö findest tü dia sdlbun lütun än dine äntsazigen rddä föstenöst mit pünden. 
demo o, diu ze örest uuäs ün demo o. Ddr s6 3 °[A'ntsazig sint tie rddft, die mit syllogismis ke- 
getäno perhiodus, düz chit circuitus, hdizet co- bünden uuerdent, uuünda syllogismi sint nöt- 
lon, übe düz unürt t&r üz kät, sö ih tir nü zdi- fdstiu geschöse, düra uuidere nioman nieht ke- 
gota; L”be düz ne ist, sö hdizet er comma.] tüon ne müg; Tie hdizent latine raliocinationes, 
Fäzo dih, tierna, üf bina in himela, sölih kehi- uuünda ülso ratio ist, quee discemit inter verum 
leih kezimet tir. Iuppiter, din suör, hdizet tih a.-, et falsum, so ist ratiocinatio rationis cerlce ex- 
fären über die stdracn. hibitio. Uudnne geskihet tiu? Ane sö din 

föne änderen geduget uuirdet, unde föne dien 

Ac sic Polimnia. Laus de Geometria. g ul ' ssot uuirdet; Tds ist tär fore exemplum , 

gegeben, daz iz chit proponendo; Eteuuanne 
A’n stdte infühest tü ze löne dinero är- ioferudret, tdr in ferteist; Unde assumendo: ter 
bdite den scönen himel, unde dero goto gesiize, himel ist in fdrte. U'nde concludendo: Dünnan 
ünde dia sfppa louis, [tüz tu sin sndrn uuir- ferudret er. An dirro rddo ist din guuissot 
dest] bina üf kefüortiu, unde götheit infühen- föne zudin, uuända föne dero propnsilione unde 
tiu. Dü dir iü 6r guudn uuüre niuuiu carmina dero assumtione, übe sie uuür sint, nuirt tiu 
ze mücbonne. I6h kemisgtiu mit misselichero 45 conclusio geuufiret. föne diu intsizzent tie den 
unde ündben müzero regula. [Uuio münigfalte syllogismum, die sina chrüft uuizen.] Tero mi- 
dir si dfu misselichi dero niumon, uudr müg cheli des hüfen züo lügende die gerüspoten 
tüz kezdllen?] Unde wüz triscözi müchoe mit chldinunga, [ülso iz tünne fdret sö man dero 
stricchentemo rdize an dien siton unde gefüog- minneron dingo nieht fersuigen ne uuile umbe 
temo an dien drten. [Düz ist ülso: si ch&de. 50 diu mdren, ddh is ün dien meren gnüoge uuüre.] 
Dü chure in geometria, uuio dr! rdiza grdhte Unde dteuuaz lüsteron mit cramatichis So. [Sö 
an dien drten sih chüssente triangtdum mü- man öfto tüot barbarismum üldc soloecismum.] 
chont] U'nde wüz ter ring ümbebiege [düz Kelduuiu unüz zuiuelchösondo dia rihti des ke- 
ebit, uuio ül ümbe gebdgener rdiz ten ring chöses irre [Düz tüot amphibolia in gramatica 
müchae.] Quudniu ze chiesenne die uuärbüssülde sophisma in dialectica, Döro böidero chit 
des sänges, unde die uuisft, unde die rüorü dero 
sditon; Unde Alle . liste ze clüesenne, ünde ül 1 

düz hfmelsäzen mäcbon mügen mit iro höhen 30 dü iz spraehsch. LTV. 
sinne. “ 33 ünde Graf. 
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EltSTES BUCn. 


ALTHOCHDEUTSCHES. 


Mox Erato. Laus Philologiae de 
Physica. 


si sia ehönniga] kelöuuiu ze triegcnne mit rdr- Laus de aruspicio et de augurio et 
tigen rddon. [Dü des alles mdbtra unz hära coniectura. Tune Euterpe, 

uuarej du für nü, unde scouuo die gestdmoten r 

fnferte des bimelcs, Unde lebe dar in ddro Zdigara des uulstüomes pfst tu, dierna, dü 
hdiligun zörfli des hfmelcs, d!a dü ze löne d!- »ze hünele stdgon mäh tost, Unde unisfn gdbcn 
nero ärbdito chömen sölt in uuäremo liehte. die ldrä, dännan sie chünnin bechdnnen s(h sel- 
ben. [Uuända däz proverbium chäm föne hf- 
mele: gnoti se auton, däz chit: »cito te ipsum; 
Däz ist före ällemo uu|stüome.] Unde dännftn 
10 prophetce öffeno chiiren dia chräft fro sdlbero 
ürlages [föne ddmo sie mürgfare s£nt] finde dia 
uuioliche dero goto [än döro sie fiuuig si'nt.] 
Märe dierna, änagenne dero listo dir nü Unde bist tu zdigera des uuistüomes, tü dero 
indän uufrt Iouis fälanza, mit rdhte dienot tir philosophortim sfnna [föne fro ldro] ge tüte ski- 
disiu änasfhtiga uudrlt in götes ratione iü ärisnen älso stdrnen; U'nde dü geöndöst dien ün- 
dngesfunlicho uudsentiu. Dir dinun sfnt chünt uufrigen unde dien tödigen göt pechdnnen. 
tfsiu föne natttris ketäncn sang, ih mdino zfu Föne ddmo rdhte fär dü nü hfna ze demo hf- 
die ldidsäinen bb'ccha geskdben [däz chit, uudn- melherote. Dih dchert dinun gezfmet kebien 
nan sie geskdhön] Uudnnan der chläfondo dö- ze Mercurio. 
ner geskdhe [So der uuint fn dien uuölchenenso 

betan umrt, tännan üzpditendo chläfot er; ddr De ; nde Thalia. p recon ia MerCUlii. 
chlafleih hdizet toner. A ber üzfärendo unde 

diu uuölchen brdchendo mit merun hdrlichi, Säliga dü mit sölchemo löbesänge dero 
dänne iz (Oman gesägen muge, irrdcbet er daz göto gehien sölt, unde so uudrden solt Iouis 
iiur. Däz fiur ist sö fflo mäbt(gera, so izusnöra, dero uudrlte dds fölchete nudsentero. 
chldineren geziuges ist, uuända diu lüft kebfret, A'ber uudles köics uuinia [marita] uufrdest tü? 
iz. Si ist is materia.] Uuäz öuh täz regen- Ddr älles diner fliegendo furo ilet tia sönnun. 
uuäzer mächoe, dien uuölchenen uuilon trüo- [Luci/er tüot iz öuh, näls äber fliegendo, nübe 
benten, uuilon näzenten. [Uuäz äne däz sfu üfen sinemo rosse, sö er före chäd.] Uuächerer 
so gedfcchent unde sö gerfnnent in uuäzerine so in sinero gäbun fdrte. Sö er dfu öberen er- 
zäsamen, däz tfe gesämenöte, unde ze tröpfön strichen häbet, sö erfdret dfu mderen. [Uuända 
uuörtene, bcdfu hära niderfällent, uuända siu dr ist in sinero äbsida öfto öberöro dero sda- 
diu lüft tär obenan inthäben ne mäg.] Uuäz nun, öfto nfderöro sö Platonici cbäden.] Tdr 
uns näh tien uufnterlichen öngeuufteren äber dino hfmel geuuältig nuörten fst föne Ioue 
den ldnzen hära tüe eruufndcn, zfu der iar ring «uuenen sina geuuäbtlichun gerta före dero ri- 
ümbe tribe älle zite, ilende ze fro dnde; Uuäz tentün sönnun, tdr gdmo hdizet äber geläden 

uudrden, ddn ären des snidenten Osiris, ddr in 
Egypto den chörnsämen fänt. [Uuända sin 
gdrta tödet unde chfcchet, strit zdrendo, unde 
4osüona mächondo bedfu gfbet er oöh säte näh 
temo snfte. Däz Osiride sine ärbdite dient, 
täz keläzet imo Mercurius. Sin uufllo rdccbet 
ten rät.] Den Iouis sdlbo mfnnöt, Tdn sin 
stiefmüoter uflo uuflligo säugta, doh si anderiu 
Frö bin fh ömbe, dia era dinero götheite. 45 fro stiefcbfnt häzeti. Dds kesprächi sfh fermu- 
Ten bfmel sfchcst tu, ddr din lön fst. Däz gentero, äller ärger strit sdlchenet [täz chit: 
häbet tfr guunnen din gedälitigi unde din iligi. stillet] Tdmo sprdchentemo, ällero stritolih sfh 
Tdz häbet tfr gegdben din sorgen unde din in zudi tdilet, [fh mdino in töd ünde in lib: 
uuächen mit liehte, Däz tfr tag unde näht ana töd tero fientskdfle, lib tero süono, älso iz före 
uuäs. Tü bähest kelfrnet spüotigo, denchennesMchit.] Er fst tero göto chönnigosto, nöh tänne 
müodiu, büocho gelädeniu, uuizega uuörteniu: bist tü chönnigora, [uuända ratio gemäg mer 
so uuäz tie uu(sprachonten ldrent fn dien uuit- dänne sermo .] Nü uudrdent sälig tie lfste, die 
chdllen. [Däz sfnt stofci, dje fro uuistuom ze ir bdide sö gehdiligont, täz sie ze bfmele lditen 
Athcnis in porticibus üobton.] Tü gefdreuan- önde mdnniskon den hfmel indüen, U'nde sie 
gost mit pälden uuizegtüomen unzu(ueligo, uuäz 55 güotuufllige mennisken getüen fären ünz hfna 
än Sabaeorum altaro ffuren der röuh chönde. & ze demo öberen liehte. Föne iö zudin ei> 
[Din uuistuom gfbet tir dia prescientiam futu- füllet sfnnigi die mdnnisken. [I'r gdbent tien 
rorum, dia sie süochent än ddmo töume des mdnniskon mönderen sin, unde zfmigen.] Föne 
ältaris.] Unde nuäz ter röghstang uudlle, dftr fu guufnnent kespräche mdnnisken euuiga güol- 
tura brfnnent in äscun, älde uuäz tie heilesoda “ lichi, Pedfu gehdilegont ünsih, önde älle lfste. 
uudllcn , die augures fürderont an fögclrärton, 

fläz uudist tü äl. 


tiu älliu rddo haben änderön töugeniu, äne dir, 
däz sfngen uuir. 


At tune Terpsichore. Laus de Aru- 
spicia. 
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8. Aristoteles. 

Incipit de qoali et de qualitate. 


tdra züo beskdrit , tdz sie hdbint, dlde uudla 
dlde übelo; tie aber beskerit ünde beskibet 
sint zü dteuuiu , tfen ne ist iz sär ddz mdzes 
nieht hdba. uns um'rdet cnüoiz kespirre, foh 
Qualitäten vero dico, secundum quam quälet t peskdrit, taz uuir doh nieht ne udlle hübein. 
dicimur. Uuolichi hdizo ih, näh tdro uuir ge- Tiu dnderiu släht-a qualitatis ist, näh tdro 
hdürin uudrden uuioliche. in latina lingua, so uuir ndmen fustchdmfen ünde stritldupfen, älde 
Boeliut lfirit, kibet quäle einen ndmen quali- ganze dlde ünganze, ünde ülliu diu dir be ün- 
tati , aber qualilas ne gibit iro ndmen quali. scüldin gendmot uuerdent , öfter mähte dlde 
Iutlut heizit quäle, sö täot duh tustitia ; Aber lodfter ünmdhte, äne tät. In ne gibet man nicht 
iuttitia heizit qualilas ; iustus ne mdg sö nieht tie ndmen, dürh tdz sie dara zä beskipte sin, 


bdizin. Qualität ist mdnigfalte. Ein sldhta 
qualitatis hdizit hdba idh peskdrida. Hdba ist 
f&tera idh uuirigöra, ddnna beskdrida si. Sol- 


ünde dn dero täte skincn ; sünder ddz sie mäht 
digin ünde in geläzen si, ddz ünde ddz sdmfto 
ze tüo nenne, dlde sieh , ünde sieh zc sinne. 


chero udsti sint chünna ünde tügede Chünna 15 also die gendmmit uudrdent chnüttelchemfen 
sint ioh uuirig ünde infarent manne unsdmfto. ünde stritloüpfin, tie iz nio ne täten, ünde über 
Also ddz ünsdmfto infdrit mdnne, übe er ieht uuolla tuen mdhtin; ünde dber andere ganze 
idh ze mdze gelimet. Sinis sinnis ne uudrde kehdizen uudrdent, türh tdz sie dia udsti hd- 
michel uudhsel getän. Föne siechelhdite dlde bint, tdz in dnauallitngd nieht ne uudgen so 
ndne dtelichero geskihte. dlsö ddmo mdn ge-jourdst, ünde hizza ist, ünde siege. Unde ün- 
akdh, föne ddmo Solinus saget ter näh sühte ganze hdizent, tie uore sir hdlzi nicht fertragen 
dnderis sindis kendsener, ndh sinis ndmen uudla ne mügcn. Tien ist kclih uudlh, ünde hdrte, 
ne gebügita. Sdmint chünnön sint iz tügede, tdz heizdt hdrte, ddz uns päetigo mdg ingünnen 
sö rdht ist ünde uürebürt ünde dien gelichiu, uudrden ; tdz ist uudlh , ddz unmdhtig ist tdro 
tiu samfto ne mügen, er uudget, ünde geuudh -25 sdlbün ünspüete. 

selöt uudrden. Tiu drftta sldhta qualitatis hdizet passibilis 

qualilas, unde passio. Tie ndmen leriterünsih 
■p. «• ft hina uürder ze zudin uuisön uerndmin. Tie 

Ue anectione. sintiz, süozi, pitteri, diueri ünde dlliu dien 

Anauündeda ünde dnachdminia hdizent, tiusogelögeniu. Iz sint oüh andere, uudrmi ünde 
ünudste sint ünde sihsndllo uudhselont, tiehiez urdst, uuizi ünde sudrzi. Nü ist tdz diTen, ddz 
er udre dispositiones ; diso uudrmi unde chdlti, tisiu qualilates sint. Föne diu ist iz offen, 
tiechi ünde gesündi, ünde dien gelichiu. Ter uudnda dn dien siu sint , tiu hdizent türh sih 
mdnnisko wurdet dchert föne in gednauündüt; qualia , also hdnang süezc hdizit , uudnda diu 
er uufirdet iro dber sndllo indänöt ünde uuirdetsa säezi in imo ist , ünde dlsö sne uuizer hdizet, 
er näh uudrmi chalt, näh kesündedo sieh. Sö uudnda dr dia uuizi dn imo habit. Sö ist iz 


udrit iz doh in dndcrän dien geliehen; siu ne 
beginnen duh fdre dlti an dteuudmo geudstendt 
sudrden , ünde imo diu sd getäna dnachomeni 


duh dn dien dnderen. Tise qualitates ne hdi- 
zent nieht pediu passibiles, ndh pediu passio- 
nes, tdz tiu corpora dn dien sie sint föne in 
übel si ze gebüezenne, ünde dba ze ndmenne; 40 ieht tdleen; hdnang ne hdizet nieht türh tdz 
wade man sia bediu hdizen müge hdba. sfieze, tdz iz sinero säezi ieht infinde, ndh tdro 

Quid intersit inter habitum et 8 ^ elic ^“ cor P°™ " eh f"; n<5h ,. <5uh u „ u ?™! 

^ jr. ,. unde chdlti ne hdizent meht pediu passibiles 

altectionem. qualitates, tdz iro ieht münden, diu iro corpora, 

Nä skinet tdz tiu mit rdhto hdizent hdbä, 4 sdn dien siu sint, uudnda diusümma ne infindet 
tiu uuirig sint ünde ünsdmfto abagänt Tie nieht iro hdizi, ndh taz is sinero chdlti, sünder 
ügezelen dn dien büoehen, chddent sie äne hdba quir infinden iro; ünserön sensibus sint siu 
dn, tdh tdra züo dine sin bdz kednaldilot, dünne mdchärra dolungo. Cbdrondo infinden uuir des 
ändere. Fdne diu skdidet sih hdba udne beskd- hdnangis suezi, crifendo infindön uuir dds zanderin 
ndo där dna, ddz si stätera ist. 


so hdizi. Sö tüont duh üns tdlunga ändere qualita- 
tes, tisen geliche, ünde fdne diu sülin uuir hdi- 
zin dise passibiles qualitates, ünde dise passio- 
nes tölemdchige qualitates. Uuizi ünde suarzi 
ünde dndere udreuua ne hdizdnt nieht tisen ge- 
Hdba sfht io beskdrida, dber beskdrida ne« lichö passibiles qualitates, sie hdizent türh tdz 
smt niöht io hdba. Tie dir hdbint, tie sint sö, uudnda sie uudrdent fdne ddlüngön. 


Non converti habitum et dispo- 
sitionem. 


8. Graff, ahd. über», u. erl&uterg. der ans- Signum unde Colores fiant. 

totel. abhandlungen xartiyopiiu rtcg'i iffirfvelae . «® 

Bari. 1887. 4°. s. 52 ff. p. 92 der S. Geller hs. Uuir sdhen dflö, ddz sih föreuuä uudhse- 
Bäher in den abh. der Berl. akad. und im sprach- lönt fone dtelichero ddlungo. Mdn irrötet dfto 
«üiatza. udne sedmo ünde irbldichet uone uorhtön, ünde 
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Tiu uienla slühta qualitatis ist ti'u get&t, 
ünde düz pilde, daz au io uudlemo dinge ist. 
Ferniin null hära zu, s uuäz pilde si. Tiz ist 
creliti, aide chrüinbi, ümle däz tien gelib ist; 

5 sö slimbi ist, ünde scregehöri. Näh tien allen 
ehit man quäle. Triscöziz, aide uierscozzi hdi- 
zet uuiolih iz si, ünde gerdhtiz, älde chriimbez, 
linde näh sinemo bilde hdizet uuitelih quäle. 


ül ddmo gellh s chiimet io föne dölungo. Föne 
diu müoz oüh ter sämelieha uäreuua haben, 
ddmo natüriicho ieht solees keseäh. Tiu äna- 
chdmeni manne geskihet föne scämön, tiu ge- 
skihet imo duh natüriicho er er geboren uudrde. 

So uudlcho sö getane geskihte , s. so udreuuä 
sint linde änderiu mal. föne deheinen dölimgön 
stdtigin ünde uuirigen , die heizent io qmssibiles 
qualitales. 

10 Quae falso videantur esse qualia. 

Inveteratos colores qualitates esse. 

Skdterez linde gedriingenez , rüoz linde 
Ube uöne änaburte pleichi älde suärzi ge- sldhtig , nuänent sie qualitatem bezeicheneu. 
skihet, täz sint qualitates, linde hdizen uuir Män söl siu ddh uuänen dngehaftiü dien spe- 
näh in quäle s , i. plöiche älde suarze. Aide ndcbus qualitatis, tiu ün iro geskidöt sint. Siu 
übe iz keskihet föne ältero sühte , älde uöne zdichenint uuio tdilelih lige, an demo corpore, 
hizzo , ünde iz tänne uudret , ünde an demo näls uuiolih iz sölbez si. Iz ist föne diu ge- 
skinet, täz sint otih qualitates, ünde hdizen io drungen, daz siniu tdil in selben nähö ligent; 


uuir näh in qtiales. 


Sköteriz, täz siu in sdlben uerro ligent: Unde 
sosldht föne diu, daz siniu tdil üben liö ligent; 
Riioz föne diu , daz din tdil gfit höor, ander 
tdil niderör. Sid täz sö jst, sö spit siu ad 
aliquid, diso öuh iro yenus ist positio. 


Explicit de quarta specie. 


Momentaneos autem colores non 
esse qualitates. 

Sö uudlche uudhsela über uns kdskdhent 
tdro, die sih sämfto gclöubent, ünde spüetigoa 
zegant, tie lidizcnt passioncs, i tolunga, s. diso 
öuh tolunga hdizent sedma ünde uörhta, föne Nicht nd ist ze uerchdnninne , nübe öuh 
dien sie uudrdent. Täz ist föne diu, uuanda änderiu qualitatis sjm-ies sih öugen, tise sint 
uuir näh in quales ne hdizen uuända ddr di'trh töh tie gdngesten. 
sedma irrötdt, tdr ne hdizet nieht türh täz 30 
rötender, nöli tdr uöne uörhtön bleichet,, ne ist 
ümbe ddz nieht io bldih. Uuir süln mer chd- 
den: er nudrd pldih, er uudrd röt. Föne diu 
hdizent sie dölunga; ndls uuiolichina. 

Sä 

Aniraae quoque inveteratas passioncs 
esse qualitates. 


36. Bamberger Überreste. 

1. Vera fides. 


Die firsago demo tivuale , allen sinen wer- 
chan und allen sinen gicieridon, Vnde uirgiho 
Näh tisen qualitatibus des lichaincn hdizent dir, trohtin got alemahtigo , skalclicher gihori- 
oüh tie qualitates tdro sölo. So uueliu ding wsami näh dift, so du mih giwerdest wisen dnrh 
männe geskdhent sär än dero gebürte, täz hdi- die dina alemahtigan gnada. Ich gloObe uaste. 
zent qualitates ; Alsö sinnelösi ist, älde zom- trohtin got alemahtigo, nu hilf aber du, vile 
müoligi, ünde dien gelichü. Qualitates hdizent gnädiger herrc, all min ungloübe. Ich gloube 
sie , uuända uuir näh in quales heizen : zöm- in der allichun cristinlichun gloübe , daz der 
miiotige ünde sinnelöse. Ube öuh näh tdro ge- isalemahtige uater, unde der sin einbome sun, 
bürte, uöne dehdinen geskihten männe ünsinni- unde der uon in zvein vram varente heiligoste 
gina chöment, stdtige ünde uuirige, tiz sint io geist ein warer lebente trohtin got ist. An 
sö sämo qualitates. Täz skinet tär äna, uuän- der dieiligun trinemmide glonb ich und eren, 
da uuir oüh näh tien hdizen quales. 


Momentaneas autem animae pas- 
siones non esse qualitates. 


unde giho uasto eina ebenselhwesenti , unde 
so ander einun gotelichun ebenselb ewigun ein- 
selbwesendi gloub ich und eren, unde giho uasto 
mit ungisceidener ebenselbglicbe , die vile hei- 
ligen trinemmede. Ich gloube die heiligen 
Aber die müotcgina, die sndllo zegänt, tie tribinemmedeandemo ungisceidenen ein wesente, 
hdizent drehert tölünga ünde stüngeda. Alsö 55 an ein andern unvirwehsellichi unde uncisamine 
däz hdizet, ube man geldidegöter eteuuäz sih gemisciliche. Ich gloubo eina gotheit , eben 
pilget. Tdr sih sö bilget, ter ne heizet ümbe gliche guotiichi, eben ewige maginkraft, eina 
däz niht äbölgiger , män söl chedcn : dr uuüs vurst wesende natura, ungesceidena werchunga, 
erbölgen , ünde zörneg. Föne diu heizent täz 
uuörtene stüngedä , näls uuönente uuölichina. so 

Tie sö uerlöufeten passiones sint tdro catheyo- 9. Reufs in Haupts ztsclir. V, 458 ff. ans 
riae , tiu pati hdizet, also öuh ölliu participia einer, früher dem Dominieanerkloster zu Bamberg 
passiva sint. gehörigen hs. des XI. jh. 
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ein ftknahtige , ein# eben ewigbeit des vater, gosta sela ci demo lichamen widere quam, und 
u*de des sunes, undo des beitigosten geistes. er do erstount vone dein tode mit sin selbes 
Den einan waren trohtin got alemahtigen gloub krefte , und er sinen iungcrön , wiben unde 
ich vor allen werlthitan do hie wesenten, unde mannan irscein, und er ingoügla unden manega 
gloubo in an ewa iemer ane einde wesenden. s wis biwarta die warheit siner ursteindide. Ich 
Den got gloub ich unerrahlichen , unmez mi- gloubo daz er vone demo tage siner urstendido 
cbilen, ebenselb gaginwartigon, unendigen, olan- an demo uierzigosten tage ei hirnile vuör, sinen 
glichen allen in aller steteglich, än aller stete iungoron ana seheten und er do snz zi der 
bivangintieit, ebenselbwesentan, Den got einan zesuün sines vater gotes alemahtigan , unde 
alemahtigen gloub ich scepffare himilis und erde io daz er richisot in der guotlichi der siner uater- 
nnd alles des der ist, ane sin selbes. Ich gloube lichun ewigun eben magin krefti. Ich gloube, 
daz der gotes sun, durch den dir algitan ist, swaz daz er nob dannan chumftig ist in demo iun- 
giscafhnesist, unde der dohie eben 'ewicliche vone gisten tage, cirteilenne lebente unde töta, 
sinemo heiligin uatergibom was, unde der vone imo ubela unde guota, reht urteildäre nah iro gi- 
einen waren gote, do hiS wäre got was, unde der <9 uurhtan. Ich gloubo heiliga einun allichün 
vone imo einen waren lichte daz eben wesente botelichün christinheit unde gemeinsami aller 
wäre lieht was, daz er vone bimile hera nieder gotis heiligon, unde giho elna toufi in den ant- 
an erda quam, unde vone demo tougenen werche laz aller slahte sundon. Ich gloubo die allichän 
des heiligosten geistis voue dero kiuskistun wärün urstendide meinniscines chunnis in demo 
magide sancta Moria an sih ginam wäre un- 2 oiungistcn tage, unde gloube denne dazrehtista 
gnnthafta all# menislicha natura , Vnde gloubo, gotes urteila. Ich gloubo daz denne aller 
da» diü sin gotelicha natura geinsamot wart mennisglieh vure sich selban goto reda geben 
der menisclichun in der magidlichun wamba, söl, suie ser gilebet habe, wöla alder übelo, 
und daz die zvo natura an imo sint an ein unde daz imo dar näh gilönot werde. Herro 
andara unzisamine virmisceta: So gloub ich, daz sj got alemahtige , ich gloubo an durnohter bi- 
des gotes sunes suanger wart diü sin kiuskista cherida, und an stater rehter riüwa, und an 
mooter magid ewiga sancta Maria, und daz der wären bigihta aller slahte sundon ich mein- 
er an aller swerodono wö von iro mcnncsclicho taton, vollen giwissen ioh wären dinen antlaz, 
gibora wart, iro ie wesente einer unvirwartun nah demo gihelz zinan vestin gidinge, derunsih 
ewigun magide, bediü sament durnohte gotiogih alten toige der alemahtigim gnäde. Ich 
und durnohte mennisco ; Vnde gluobo daz er gloube ube mennisglieh nah wärer siner bigihta 
an den zvein naturis ist an einer der binnem- die sunda noh die meintat vurder ni gauerit, 
mide , diu dir ist einer Christus. Ich gloubo, noh er andern meintat vurder ni giuurchit über 
daz der haltcnte Christus an dirre werlte le- rehto riüonte, unde stätlicho buozzente, sos imo 
beta als ein ander mennisco, äz, träne, slief, «vone gote denne giboten wirt, und er so le- 
hungerota, dursta, döuita, welnota, suizta, unde bente disan gaginwartigan lib volle virendot, 
arbeitennes ni deta, und er ni bie ni gisundota. daz imo dihein sin ubeltat an demo iungisten 
leb gloubo daz er gitoufit wart, do er drizzig tage da giwizzen nt wirt. Alsamo gloub ich 
iar alt warn, in Jordane vone sancto Johanne, daz alle menniscin. an den dis meintatlichun 
und er sa cistunt in demo einode geuasteta , 0 Sunde ich die hoübethaftin achuste volle giri- 
unczzente samint uierzig taga unde nahta, und chisont und uolle wönont, undo siS an iro not 
er da bichorot wart vone demo unrelnesten dieniste umbichcrto ioh unwarlicho riüonte di- 
geiste , unde daz er imo do er welita zwelf san llb uolle virendont, daz die vone rehtemo 
jüngeren, unde anders mauiga, die er vor imo gotes urteilde denne virvluohte varent mit demo 
sauta, den liüt taufente unde bredionte in aller , 5 tiüuele, ioh mit allen den unreinen geisten in 
stctcgilich , dar er selbo chomentc was. Ich daz öwiga viur der helle. Ich gloubo, daz alle 
gloubo diu unzalehaftin siniu Zeichen, unde reht glonbige unde rebte lebende menniscen 
wunderkrefite, ioh lSra, also diö viör euanc/elisle unde alle , diö der durnohtliche von unrehte 
ccllent, diö er nah demo sin sclbis toüfe in ci rehte sich bichörent, unde diö dir rehto 
drin iärin unde in zvein nun ahzig tagen hiörjo riüonte disan gaginwartigen lib volle virendont, 
in erde giworhta. Ich gloubo , daz er vone daz die giseginöte aber denne ci demo öwigen 
Inda sinemo jüngeren virraten wart, gibunden himilriche varent. Ich gloubo alle diö wärheit 
wart, gispüen wart, gihalslagot wart, bivillet der heiligen ewangelien, und aller der heiligun 
wart, an des crncis galgan ginegilit wart, und scrifte, unde allez daz der hörit ci rehter gloubo, 
eta dere martiro irstarb. Ich gloubo, daz 53 daz gluob ich vasto näh den gotes gnadon. 
diü sin heitigosta söla do vone demo lichaman Vnde al daz wider ist der rehtun gloubo, daz 
zi helle nider vuör mit der siner gotelichun lougin ich noh daz ni gloub ich. Sus gloub 
krefte, daz er dannan löst! alle sine irwelitan. ich, trohtin got alemahtige, aber hilf tu vile 
Ich gloubo , daz er also töter in sina situn gnadie herro all min unglouba. 
giwnndot wart, unde sament da üz flöz bluotoo 2 _ p ura confer, 

unde wazzer. Ich gloubo, daz sin lichamo abe 

demo cruce ginomen wart , und er bigraben Nune hab ich vilc sündige mennisge leidir 
wart, unde an demo drittin tage diü Bin heili- mir niheina wis rehto christinlicho in guotemo 
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lebenne diä hefligün gluoba so giweret noh bi- aller lösheite , in üppiger chaldige , in sonder 
halten, unde habe al mit den werchan leidir ewa, in lobis giride, in einstritigi, in vuriwiz- 
mir virloüginet gues ich viriehen habo mit der gemi, in niugemi, in zwivalheite, in ungiwooi- 
gloube Worten. Nu wände ih vaste gloubo an heite, in zoubere, in goüggile, in h eil- 
warer bigihta, unde wand ich gitrüen in w&rer * s i tc , in gitrugide, an demo virwazzinen merse- 
riüwa nah diner gnädon miltide waren dinan lie des gotis rehtis, in allemo tiuvalheite, an 
antlaz, nu fliüh ich abtrunne der heiligun gloubo aller gotis virlouginide und an aller ungloubo, 

unde aller rehter werchunge ci demo vile mil- in tumwillige, in unrehter milti, an allem uber- 

tin barmeder diner alemahtigün irbarmide, unde vlizze, in lobis slihtelunga, in strutler», in uber- 
bitte vone herzan, daz du gnadöne vater undeioarbeite unde in allem uppigheite. Ich habe gi- 
du got alles trüstis mir sundigöstemo unde sundot in nide , in urbunste , in bazze, in gi- 
meintatigistimo über alle meintaten nu giwer- varide , in ellinunge , in aller bittirgheite, in 
dest gilazen durch die dina alemahtigün erbar- ubil willigbeite , an virmeldungo in meinrate, 
mida unde gnada state bieherida, wara begihta in bisprachide, in murmelode, m missiwendigi, 

unde aller miner sundon durnohte riüwa, unde i» in argwanidi, in incithigi , an bichorunge, in 

wände du vile gnadie guisse gnädig bist, unde aller untriuwa , in unchuste , in virmaride, in 
wände du allen d€n gantlizost in allen iro virrougide, in virleitide, in bisswichide, in leit- 
sculdan, suelche rehte riüwiga gnädig sintunde samungo, in viantceften, in aller slahte gimuo- 
gantlazzont iro sculdiön, unde ube sie ouch ge- gide unde tarehafti , in aller widerwarti mines 
rihte unde suona bietant , so siez verrost gi- «o nahisten und in allen Übeltaten. Ich bin scul- 
mügin wider die ouch sie sculdig sint. Vone dig in sunthafter unfroude , in sermuotigi , in 
diü bilazz ich vone herzan in daz selba gidinge blandini , in wescreie , in wouftin, in unrehter 
n&h diü , so du got alemahtigö mir verrost gi- angiste , in trurigheite , in chlagasere und in 
Ust allen mlnen sculdigön , unde wile gerno alles leides unmezze unde misse tröste. Ich habe 
minna unde holtscaft giwinnen , ube ich ez, u gesundot in tragheite, in sumigheite, in senfti- 
herro, gimac unde seöl umbe alle, wider die ih gerni, in irrigbeite, in unvirnunftigi, in ungi- 
sie leidir mir virworht habe unde vone diü wizzide, in tumpheite, in allem unrate, in slaf- 
bigih ich nu dir gote alemahtige unde dir al- figemo muote, in abtrunnide, in muozzigheite, 
ler gn&done vater nah allen minen chunsten in uppichose, in allem bosbeite, in unerhafti, 
nah diu, so du werdost ermanon min gihugidesoin uncitigi, in virstaffini, in senftimo legere, in 
dir und allen dinen trutan aller miner sculdone. ungiwariheite , in agezzile, in aller undurnohti, 
Ich habe leidir virbrochen ioh firsumit alliu in unundirsceidunge, an demo unvlizze aller 
diniu gibot, ioh dina fiwa in sunthaflon willon, guottate, und in aller unfrumigheite, und daz 
gilusten, gigiridon, giwizzidon, giuolgidon, gi- ich mino fillole ungildret habe die heiligun 
vrumidon, in raten, gidanchen, Worten io wer-«sglouba. Ich habe gisundot in zorne, in abul- 
chan. Ich bin leidir sculdig in allem über- gide, in tobimoute in franili in ursinnigbeita, 
muote, in allem michilhohi, in allem achuste in unredilichi, in lästere, in gibage, in hon- 
in maginkrefte vrechi, in adeles giluste, intwer- chose, in gahunga, in unwizzin, in unSre, in 
dunga, in uirsmahide, in uirmezzenheite, in un- raffunga, in strites machunga, in wigis gisturme, 
huldie, in hergiride, in giboten, in uberwanide,4oin vluochin , in racha, in allem ungidulte, in 
in giwaltes giride, in irbobiu, an über hersonne, allemo ungizumfte an bistumilonne, in bliuwa*- 
in unrouche, in urabalde, in ungnozsami, in tun, in manslahte, gitate ioh willen, in mani- 
hohuertigie, in ungehorisami, an wider stritigi, gern mortode, in virgifti , in grimmigheite, in 
in unriuva, in hartmoutigi, in ungirihte, in un- tierlicher sarphi, in razzi, in meineide, in aller 
dienisthafti, in unmezzigheite, in allemo über- « durhahtungo, in ungifridesami, in sceltungo, in 
willen, in ubersprahl, in ubergiuazzide, in über- gibrabte , in allem ungezame , in unstuomsami, 
gibaride , an demo frauelen ubervange aller in allem uninanaminte , an ungimeinsami , und 
gotis ewa. Ich vereta noh nih giwirta mina in aller florinheite. Ich bin sculdig in scazgi- 
vorderen, mina meistra, miniu hertuom, heit- rida, in rihtuomes vrechi, in abgot gobide, in 
hafta liute, noh ni was in gitriuva, no nihein joheidingscefte, in meinstala', in dubinon, in un- 
gotes hus den gotis lichamen, sin heilig bluot, rehtemo helenne, in notnama, in scahtuome, 
die heiligun toufi, den geistlichan chrisamen, in brande, in roube, in allemo harmilsame, in 
gotes dienast, die heiligun lera, daz hera hei- wochere, in ubirchoufe, in argheite, an virza- 
ligtuom, niheina gotes wihida, vastitaga, virre- dilinne, in betelonne, in scantlichemo giwinne, 
taga, andere herre dultaga, nihein heilic ding, ss in unrehter wala, in girigheite, in sunthaften 
noh christinlich noh gotelich, hab ich so geret, meiton , in sündhaften sorgon , in sündhaften 
sos ich mit rehte scolta. Ich bin sculdig in wunscen, in bitwunginheite, in pfraginungo, in 
allen offen sundön, in aller gotis virmanide, in ungitriuheite, in biscrenchido , in uberwortile. 
maniger wirserungo mines ebenchristanin, und in virdamnungo, in uberteilide, an erlogenemo 
in aller undeumouti. Ich habe gisundot ingourchunde, anvrdanchin, in manigualten luginon, 
üppiger guotiichi, in ruome , in unrehter ana- in unrehter suntvalga , in muotvirdeinchede, 
dahti, in loser ubercleride, in wattiuride, in gi- in aller unwahrheite, miner antheize, miner reht 
meitheite, an glichesunge, in aller bitrögini, in einunge, in der binumfte , daz ich gilonot ni 
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habe den ich sculdig bin, in ailemo unrehte, des rehtes huota, wistuom, sinnigheit, gnote 
in sarpfttn antphange , in nngastlichi, in uner- chunst , ordenhafti den sculdigen huge aller 
bannidi, in nnwola willigi, in unrehtemo trife, gotis ewa, reht ani zide, reht voribilde, rehto 
in nnrawa, in aberarbeite, in unrehten wachön, lera , reht undersceidnnga , rehten rftt , lang- 
in nngimeinsami , an der vinnmide aller chria- » mouti , reht gisprachide , reht giawigide , reht 
tinlicher ehaldigfceite unde giwoniheite mines flizzigi , guotlistigi , einmuotigi, reht girihte, 
cehenten , anderes gotis geltes nnd opferes, reht urteilide. rehtes urbot, rehten trost, rehta 
gastuomis, elemousines gibetes, rehter wache, durnothi. Ich ni habo rehte bihaltin daz am- 
rare gotis dienestes, aller gotis banne, nnd bat, noh den lib, dar ich zuo ginamit bin, noh 
aller woletate , unde minnon , nnd des rehtes, o reht in, noh rein herza, gihellesami, untare- 
ioh der helfe der ich sculdig bin allen minen hafti, reht giwinnigi, reht haben, reht teilan, 
ebenchrist&nen. Ich bin sculdig in gitigi über- daz rehta dienest, reht meistirtuom, reht urlob, 
ezzines, ubirtrinchinnens, in ungivagide, in un- rehten antlaz, rehte site, rehta sorgsami, heiliga 
ginuhte , in unsubrigheite , in unmezzigheite, bruoderscaft, min reht gisezzida noh min guot 
und an uberwonide aller wunneluste, und aller labimeinida, niheina reht werchünga, noh nihein 
der wolon des gilustigan ioh des girigan licha- tuginhaft leban , noh nihein gotes gibot , noh 
men, in wirtsceften, in uehelicher satibeite, in sin era , noh niht in christinlich guottat, sos 
scantlicher sptungo der girigun ubervulli, in ich mit rehte scolta. Nuni mag ich noh nichan 
aller slahte geflisungo unde wolalibe , und in mit herzan, noh mit munde, mih so giruochen, 
werlt wunne, und in aller slahte unrehter vroude, », noh so uberteilan, noh dir, trobtin gotalemah- 
in huobe, in spotte, in allen ungibariden, in tägig, so virieban, so verro sos ich sculdig bin, 
nnzuhte, in virchronide, in lugisagilon, in wände miner sundon unde miner meindatone 
lugispellen , in huorlieden, in allen der ist disiü werlt vol, die sint leidir ubermez 
scantsangen, in hdnreden manigen, in up- über alla dusent zala, über menniscen gidanc, 
pispilen, in wnnespllen, in tumpchosen, in 2 s über engiliscan sin. Dir einemo herro sint si 
iagides lusaami, in aller werlt minno, unde min chunt , du eino mäht sie virgeban , du weist 
selbes, in gotis hazze , und an einer widerhon, allez eino , swaz an menniscen ist. Nu ruof 
in allen minen sinnen, an' min emo gisune, an ich, vile gnädige got, mit ailemo herzan zi dir, 
miner gihoride, in minimo smacche, in miner daz du durh dina guoti unde durh die dige 
brouride, an der unbihaltini heiliger vastun so der frown sanctce Mariun und aller diner trute 
unde khucer mezhafti, unde bin da mite sculdig mir gistungide gilazzist , daz ich inniglicho bi- 
sher werltlichi; ich habe gesundot in aller slahte weinon, ioh biwofün, ioh bisufton muge, unde 
hnore, an huorgihuten ioh in hnoris gigiridon, mit ten reinen trahinen nu gitoufan muge die 
an aller getilosi, an aller ungehebede, an aller unreinesten mina giwizzide von allen minen 
Bnscamide, an grldei, an hnoris gispensten, in ss sundon, unde von aller der biwollinheite der 
huormachungo , in hnoris gimeinde, in huoris sela, ioh des lichamen', unde gila mir, du uile 
giwizzide, in huoris unrelnide, mit mir selbemo, gnädige got , daz ich rehte riuonte vone dir 
mit mannen ioh mit wiben , in uehetichemo enphahe giwissen unde vollen den dinen tiuren 
hnore, in sippuno huore, in manigemo mein- antlaz unde den vurder st&ten willen den un- 
huore, in allen huorminnon, ioh in huorgibari - 10 sundonnis unde die tiurun statmuoti iemerreht 
don , an demo mortode des unsuangirtuomis, werchis unde allin guoten lebennes. Amen, 
und an demo meinflore ioh an dero girride 
miner giburte, in misseboran manigen an dere 
biwollinheite manotlicher suhte, an unreinen 
untmomen, nnd an der girrida rehtis gihileiches,« 
und in aller unreini und in unkusci mit diu men- 
nisco in hoorlichen meinen in diheina wis sih 
selben biwellen mac. Ich ni habo bihalten noh 
lebto giweret in gote, noh an minemo nähesten des sunnen noh des manskimen da ze liehtene; 
die rehtun minna, noh rehta vriuntscaft , noh jo in ire ist der gotes skimo, der sie aldluhtet in 
reht gidinge, rehte glouba, gotes forhta, sina geraeinemo nuzze, daz ist in eben allen al daz 
gihorisaini , deu-nuoti, undirtani, rehte gidult, sie wellen, da ist daz gotes zorftel , der unen- 
■ubrigheit, ciüsgi, w&rheit , lob gnadigi, eben- dige tag, der bürge tiure lieht &z. Diü bürg 
bsnnide, rebte baldsprahi, uestmuou , mezhafti, ist gestiftet mit aller tiüride meist ediler geist 
triuT» unstigi , wollawilligheit, miltide , dero ss gimmon , der himel meregriezzon, der bürge 
achustone haz, dero tugidone minne, mamminti, fundamenta, did portae, ioh dig mure , daz sint 
rehtgemi, dancbaride, vureburtsami, dez libes diü tiüren steina der gotes furst helido, un 
mezfnora, die werlt virmanida, ungirida suone- daz ingehellist aller heiligone here, dig der 
frido, den gotis and an rehta gibarida, rehta tugentlicho in heiligemo lebenne demo burg- 
*uht, rehta riuva, rehta buozza, reht weinon, so 

rehta higihta unde bichgrida miner unzalehaften 3. Reusa, in Haupts ztschr. 3, 443 — 445 nach 
nmdon, rehta anadaht, rehta einvalti, geist- einer prgm. -hs. des XI. jh. ans dem Dominicaner- 
hebt mandnnga, rehta frnotheit, guot giwizza, kl oster in Bamberg. 


3. Himmel und hölle. 

Diü himili8ge gotes bürg, diü ne bedarf 
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kunige zc vurston gezamon. Siü s tat in qua- heile, diü uueuuigeliclic haranskara, verdam- 
«ler werke, daz iz ir ewig stift , unde sint oüch nunga svereden an aller barmida, itniugiu sdr 
dar ane errekket alle gotes triit friiint, die ane guöt gedinge, unuerwandellich übel, alles 
der hant eruullet die uier euanr/elia in stater guütcs ateil , diü griuiniigiste heriscaft, diü 
tugent regula, in geliehimo einmüote. Siü eviantliche sigenunft, griüelich gesdmine, der 
ist in iro strüzzou daz rot lohezonte golt, daz vulida unsubrigheit mit allem unscone, diü tiü- 
meinct, daz da vurstisot diü tiüre minna über vallicbe dncsibt, aller egisilich, alles balez un- 
al, der goteliche wistudm, mit allemo wole mez, diü leit liehe beima, der helle karkdre, 
wille. Siü ist in goldes sconi, samo daz durh- daz riehiste trisehus alles unwunnes, der hizze 
liehte glas, alliü durbseoüwig ioh durh luther. loabgrunde, umbigobillich flör, der tiüvalo tobe- 
l)a wizzen al ein anderen unvertoügcnliche diö heit, daz ursinnigliche zorn, und aller ubel- 
himilisgcn erben , diö die bürg buent durhsko- willo , der ist da verfilzen in aller ahtunga vliz, 
nen tugindan, an aller missestate pfleg. Da und in alla tarahafti der liella erbon dne cites 
richisöt diü minna mit aller milt frowida, und ende, iemer in ewa So ist taz helle riche einis 
aller tugidone zala mit stüten vrasmunde, da'stcilis getan, 
verselet diü warheit daz alte gedinge, da ni- 
met diü glouba ende aller ir geheizze. Danne 
habet resti der engilo vrosank, daz suözze go- 
tes wunne lob ; diü geistliche meindi, der wun- 
dcrtiüre bimentstank aller goteswolon; da ist» 
daz ziüriste here allez in ein hei, daz dienest 
ewent sie mit senftimo vlizze; da ist des frides Vnfer herro, der alniabtige Got , der Ipri- 
stäti aller gnadone bu; da ist offen Vernunft chit in defmi euangelio, fuenne der acchirman 
aller dingo, al gotes toügen, daz ist in allez fait fineu filmen, fo fellit fumelichiz pi demo 
oflen; sie kunnen alle liste, in selber war- »uuege unde uuirdet firtretin, oder izezzantdio 
heite, der ne lmbent sic ilgez, der buge. inne uogile, fumelichiz fellit uf den ftein unte ir- 
wenket; in ist ein alter, eines riches ebenteil; dorret fa, uuande iz dere füohte nieth ni ha- 
da ist alles guotes ubes genubt mit sichermo bit, fumelichiz fellit unter die dorne, daz pi- 
habenno , der durnohteste tröst , diü meiste sig chumet oidi unte pidruchcnt iz die dorne daz 
£ra; da nist forebtone nieht, nichein misse- »iz nieth ni inao fure bringen daz nuüochcr, 
hebeda; da ist einmuoti, aller mamminde meist, lumelichiz fellit ana die guoten erda fure briu- 
der stilliste lust, diü sichere rawa; da ist der get cebineie ualtigiz uuuocher. 
gotes friündo sunder gibitlwe; da nist sundöne Der aecharman der pizeichinet unferen her- 

stat, forgono wizzede ; da nist ungesundes nieht run den heiligen Chrift, der dir tagilichen in 
heilo meist ist der, der untriüwen akust ne ta- 3;,] era heiligun Chriltenheite durh die munda 
ret der nieht; Da ist diü veste weneskaft, al- dere lerari fait in dei herzi finere holden dio 
ler salidono meist, diü miltiste drütseaft, die keiftlichan lera. Diu miffeliche dere guoten, 
kunninglichen era, daz unerrahliehe Ion, daz uhte dere ibilen erde, diu pizeichinet dei mif- 
gotes eben erbe, sin wuniglich mitewist, diu felichen muot dere mennilcono, den dir emzic 
lussamiste anesiht, under siner minnöno gebe »kiprediget uiterdunt die Gotis uuort. 
tiüristo. Daz ist dazhereste guöt daz der vore l)cr fami pizeichinet daz Gotis uuort, der 

gegarawet ist gotes trüt friünden mit imo ce acchir nigi erda pizeichinet die 

niezzene iemer in ewa. So ist taz himelriche die dir minnent die uuerltlichen feazze, uona 
einis tellis getan. den fi kiirret uuerdent dero guoten uuerchun. 

In dero hello , da ist dot ane tode , ka- «» Die gnote erda diu dir uone demo famen 
rot unde iamer, al vuhrouwida mandunge bresto, furibringet ceheincic ualtigiz uuuöchir, diu pi- 
beches geroüche, der sterkiste sveuelstank, zeichinet die die Got furhtent unte minnent, 
verwazzenlich genibile, des todes scategrüoba, U nto dar lina uolo uuonent, fo dazfi allauuila 
alles truobisales wüga, der versvelehente loug, uuilliclichcn uuurchent finin uuerh. Daz lint 
die wallenten striidema viüriner dunste, egilih 6of a die kihietin , die dir lebent chuofclichen rchto 
uiuster, diü iemer ewente brunst diü vreissa- un te einualtlichen , unte andere mit fre guoten 
men dot baut , diü betuungeniste phragina, fiten lerent unte leitent zi demo euuigan libc, die 
claga uuofit dne tröst, uue ane wolun, uuizze pringent trizic ualtigiz uuuocher, unte inphahent 
ane resti, silier wenigheite nöt, diü hertiste a uh drizic ualtigiz Ion. Daz andere daz lint die 
rfteha, der handegöste ürsuoch, daz serige 5s U uitiuun, die fih mit Gotis helfa inzicheut dere 

elclentduom, allerbittere meist, kala ane vriste, 

ungnadone vliz, üppige riüwa, karelich ge- 

dözze , weinleiches ahehizöt alles unlustes zal- 11. Eecard Franc. Orient. II, 944 (vgl. m. 

sam gesturmc, förhtone, bibo, zanoklaflunga, Diutiska III, 122) aus der Wiener hs. 2G81 (Not- 
aller weskreio meist, Diu iemer uuerente an- ookers psalmen cntlialtend. e. Hollin. Wiener hss. n. 
gest, aller skandigelich, daz scamilichcste of- 284) XI. jh. 

fen aller tougenheite, leides ünende, und aller 52 in der ha. ein bl. ausgeschnitten. Diut. 

uuewigelich, marter unerrahlich, mit allem un- III, 122. 


Predigtbruclistücke. 
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IV. Spätere prosa der geistlichen. 

nuertlichen uuunne, in den fi for dis lcbetin die wcrolt loftoft, unta durh dina erltantu- 
zartlichen, die pringent lehzic ualtigiz uuuochir nunga, unta durh dina uffart , iouh durh di 
nute inphahint ouh fehzie ualtigiz Ion. Daz gnada unta troft def heiligun geiftcf. Mit demo 
dritte fint die Gotis iruueliten magide, die trofti mih, unta ftarehi mih wider alla vara, 
imo ire chüske pihaltent, pediu in demolihna- 5 uuider alla fpenfti dei leidigin viantef. Dnra 
men unte in demo muote, unte imo flizzicli- nah hilf mir durh die diga fanctee Mariun, euui- 
chen dienont alla uuila, die pringent cehinzic gor magidi, iouh durh fancti Michaeli/, unta 
ualtigiz uuuocher unte inphuhent ouh cehinzic allef himilifken hdrif unta durh die diga fancti 
ualtigiz Ion. Diu bona erda diu furebringet Iohannif baplistec et fancti Petri, Pauli An- 
ne uuuocher durh die kidult, daz fculi uuir fo io drecc, Iacobi, Iohannif et omnium apostolorum 
firften, daz unfera uuerh nieth guot ni fint, tuorum unta durh aller dero chindlino diga, 
ubi uuir fi Gote nieht zi loben! pizellan, unte die durh dih erllagon wurtun abHerode. Darn 
ube uuir nieht kidultlichen ni fertrngen die ur- nah hilf mir durh die diga fcti. Stephani fcti. 
drizze unferin nahiften. Uuir fculen daz pi- Laurentii , Viti, Pancratii, Georgii, Mauricii, 
denchin daz der uuin unte daz ole niemir liet- > iDionifii, Gereonif, Kijliani, Bonifacii, lamtarii, 
ter noh guot ni uuerdunt, 6 dei peri kitrctan Ypoliti, Cyriaci, Syxti et omnium fociorum fuo- 
unde kipreffit uuerdunt, noh daz chorin niemir rum. Dara nah hilf mir durh die diga fcti. 
ni chumet in daz chorenhus, ß iz kidroskin Emmerami , Sebaßiani, Pabiani, Quirin! , Vin- 
uuirdit: nieth mera ni mac unfer nieheinir cho- centii, Caßali, Blaßi, Albani, Antonini. Dnra 
men in daz himelrih, uuir ni uuerdan kiluteret »nah hilf mir durh die diga fcti. Silueßri, Mar- 
durh die fillate des uuerltlichen truobefalis. tini, Remigii, Gregorii, Nicolai, Benedicti, Ba- 

ßlii, Patricii , Antonii, Hylarionif, Ambraßi, 

Augußini, lüeronimi, Wolßangi, Zenonif, Sy- 

meonif, Bardi, Uodatrici , Leonif papec et per 
uprecef fetarum uirginum Petronellae, Ceciliae, 
38. Otloh’s gebet. Scolaßicae, Margaretae. Dara nah hilf mir 

durh die diga omnium fetorum tuorum, daz 
Trohtin almahtigor, tu, der pift einiger necheina mina funta, noh heina vara def lei- 
troft unta ouuigiu heila aller dero , di in dih digin viantef mih fo girran megin , daz mih 
gloubant iouh in dih gidingant, tu inluihta »dina gnada bigeba. Dara nah ruofi ih zi dinen 
min herza, daz ih dina guoti unta dina gnada gnadun umbi unfer munufturi, daz ziftorit ift 
megi anadenchin, unta mina funta, iouh mina durh unfra funta, daz ez rihtet werde durh 
ubila, unta die megi fo chlagen vorn dir, alfo dina gnada, unta durh allero dinero heiligono 
ih def bidurfi. Lefki, trohtin, allaz daz in diga zu unfrun durftin unta zi allero durfti, 
mir, daz der leidiga viant in ni mir zunta “die hera dionunt, odo hie gnada fuochunt. 
uppigaf unta unrehtef odounfubraf, unta zunta Hugi, trohtin, unfer allero durh dina manag- 
mih ze den giriden def euuigen libef, daz ih flahtiga gnada, unta bidencha defi ftat fo, 
den alfo megi minnan , unta mih dara nah hun- daz din era unta din lob hie megi weien Hugi 
giro, unta durfti, alfo ih dei bidurfi. Dara ouh, trohtin, aller dero iamanungc, die ionar 
nah maeba mih alfo fron unta krofligin in alle ufiisquam) fin gefamanot in dineruo nomin, unta 
dinemo dionofti , daz ih alla die arbeite megie bidencha f ie omnibus neceffitatibus fuif Dara 
lidan, die ih in defer wcrolti fculi lidan durh nah bito ih umba alla die, die sih in min gi- 

dina era unta durh dinan namon, iouh durh bet haben biuolohon, mit bigihto odo mit flc- 

mina durfti, odo durh iö mannef durfti. Troh- gun, fuerfo fi fin, fuafo fi fin, daz tu ü laz- 
tin, du gib mir chraft, iouh du chunft dara «zeit gniozzon def gidingon , den fi zidinen gna- 
züoa. Dara nah gib mir foliha gloubi, folihau dun liabent, iouh zi minemo gibeti. Gnada 
gidingan zi dinero guoti, alfo ih def bidurfi, in, trohtin, unta gehugi, daz tu unfih giboti 
unta foliha minna, foliha vorhtun, unta die- beton umbe ein andre. Dara nah ruofo ih zi 
muot, unta gihorfama, iouh gidult, foliha fo dinen gnadun umbe alla unfre rihtara, phaflon 
ih dir alamahtigemo fculi irbieton , iouh allen soiouh leigun , daz tu fie foliha gimaehoft , daz 
den mennifcon mitten ih wonan. Dara nah fi fih felben megin grihten, unte alla in un- 
bito ih, daz du mir gebeft foliha fubriclieit ter tana iouh biuolahna. Dara nah bito ih 
minan gidanchan iouh minemo lichnamon, flaf- umbe alla mine chunlinga (propinquos), daz tu 
fcntemo odo wachentemo, daz ih wirdiglihen fie bedenchift nah tinen gnadun. Dara nah 
unta amphanglihen zidinemo altari unta zi al- «bito ih umbe alla die, die der iocheinna gnada 
len dinemo dionofti megi gen. Dara nah bito ih mir gitatin , odo cheina arbeite umbi mih io 

daz du mir gilazzaft; aller dero tugindeteil, ana habitin, vonna anaginna minaf libef nnzi an 

die noh ih, noh nieman dir lichit, ze erift defa uuila, daz tu in lonaft, da lief bezzift; 
durh dina heiliga burt, unta durh dina martra, bidurfin. Ih bito ouh umba alla die, die der 
unta durh daz heiliga cruce , in demo du alle oocheinnin wifun vonna mir giwirfirit odo ungi- 

troftit wurtin, daz tu fie rihteft unta troftelt 

36. Hafsmann, abschwocrungsf. n. 60 nach der mit dinero guoti. Dara nah bito ih umba allaz 
Emmerammer ha. in München. dazungrihti, iouh umba allen den finfrido, iouh 
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umbaz daz ungiwitiri, daz tir ioner ß, daz tu, 9 P n VTT 

tu der eiliu dinc mäht, nah dinen gnaden bi- ' a P’ 

dencheft allaz. Dara nah ruofo ih umbi alla Uuie lulfam dine gege fint, hertuomes 

unfri bruodra virvarana , hie bigrabana, iouh dohter, in diuemo gefcuohe. Lufiam ift mir 
umba alla die, die der hie fint bigraban mit »diu mobilitas praedicationis , mit dero du alle 
rehtero glouba, virvärana. Dara nah bito ih die uuerlt gerne uuilt peragrare, guia fpeciofi 
umba alla die toton, die hia bruderfcaft ha- pedes euangelizantium pacem. Unte uuante du 
bant, iouh umba alla die, dero alamuofan wir alle dine uuerch uuilt munire mit exemplis 
io imphiangin. Dara nah bito ih umba alla praecedentium patrum, alio die pedet muniun- 
die, umbi die ioman muoz bitin dina gnada, u>tur pellibus morluorum animalium. uon dannan 
daz fi muozzen gnozzen alla minef Iebannef, heizzeft du fi lia principis, id est mei, qui ett 
unta def daz ih bin hie fuperßef hafter iro. alpha et io, principium et finit, qui et aimna- 
Zi lezzift piuiliho ih mih leiben unta alla mina ddb, id est jpontaneus populi mei. uuante ih 
arbeita, allen minan fliz in dina gnada, umbi fponte posui animam meam pro falute populi 
daz, da ih felbo ni megi, odo ni chunna, odo 15 mei. Daz gecnupfe dinero dieho, daz fint hals- 
ni uuella mih bidencban durh mina brodi, unta ziereda, die der gefinidot fint mit geleretes 
durh mina unruocha , odo durh mina tumpheit, liftmefteres hant. Alfo ex femoribus cumet 
to mih bidenchaft, alfo du mäht unta chanft, propagatio carnalis generationis, famo guinneft 
unta alfo din guita unta die uuiftuom ift. In du mir o fponsa fpiritalem prolem per verbum 
manu f tuaf domine commendo fpiritum et cor- *o praedicationis et lavacrum regenerationis. Alfo 


puf mettm. 


39. Willirams paraphrase des 
hohen liedes. 

1. Cap. I, v. 2 — 3. 


duo femora conveniunt in unam iuncturam, fa- 
mo ift chuman ex tua praedicatione concordia 
duorum populorum in unam fidem, Iudaici et 
gentilis. Abo diu concordia utriusque populi in 
nunafide, diu der gezieret ift mit auro fapien- 
tiae unte mit gemmis bonorum operum, diu cu- 
met uon der gebo minero hente; ih, der bin 
fummus artifex, quia ßne me nihil potefiis 
facere. 

Din nabelo ift gedrater naph, nieuuanne 


Cufler mih mit ddmo cüffe finea mundes, 80 
dicco gebiezzer mir fine chüonft per prophetas, dnnchenes anig. Dine praedicalores fint uol 
nu cüme dr fdlbo unte cufle mih mit ddro fiioze fcientia verbi mei, unte flizent fich die ze sken- 
finea euangelii. chene iro auditoribus, unte tuont daz non je 

Wdnta bdzZer ßht dine fpdnne ddmo uuine, tllis praeferendo fed per memoriam propriae 
fie ftmchente mit den bdzzeften fälbon. Diu ssfragililatis , quae per umbilicum figuratur Ulis 
fiioze .dinero gratis ift bdzzera, danne diu icärfe compatiendo. Sie fint ouh crater tomatilis, 
ddro legis, äls Iz quit: Lex per Moyfen data eft, uuante alfo der drahfel nie ne uorderet externa 
gratia et veritas per Jefum Chriftum facta eit. adiutoria, id est regulam vel rubricam, interner 
Diu fdlba gn&da ift gemlfket mit variis uorderent fie in iro praedicatione decheine ex- 
donis fpiritus fancti, mit den dii mächoft ex*°ternam remunerationem lucri vel laudis , funter 
peccatoribus iustos, ex damnandi« remune- okkeret daz gedinge des euuegen lones. Der 

randos. felbo gedrater naph ne uuirdit niemer drin- 

Din ndmo £ft Ozgegbffenaz die, din n&mo ebenes anig, uuante den veris praedicatoribus 

£lt uuiteno gebreitet , uudnta udne dir Chrifto niemer ne gebriftet dero affiuenliae verbi mei 

hdizzen uuir chriltiani. 45 noh virtuofae confiantiae, als iz quit: Dominus 

Udne diu mlnnont dih die iunkfrouuon, dabit verbum euangelizanlibus mrtutem multam. 
daz fint die lela, die der geiünget fint in ddro Di" uuamba ift famo uueizzes hullo, der der 
töife unte geuu&tet mit vefte innocentise. umbeftecchet ift mit lilion. So die audilores 

uon den docloribus getrenket uuerdent mit po- 

87, 1. Ebersberger hs. bei 6raflfDiut.ni, 489 f. M culo dioini verbi, fo beginnent fie ietan uone 
— vgl. mit den proben der s. 44, 36. aufgezählten hss. iro herzen in/idclitalis lolium , daz fie mugin 
» Cuffa er 8. demo fehlt 2. 5. 9. 6. 10. — 31 gie- germinare perfeclae fidei triticum. Uuollent fie 
hiez er 2. 6, giehelz er 9. cuonit 2. 6, chumft radicem mittere deorfum , fo mugen fie facere 
8, cunft 9. — 33 cumer 4, cumeher 9, chom er 10. fructum furfum, uuollent fie irbugen propriae 
fücze 9, fuozzi 10. — 31 fpunnej tutten tO.s'-fragilitatis; unte alfo der buch neebeine offittm. 
uuind 8. — 35 ftinchende 6, ftinchent 10. falbun 6, fortitudinem ne habet, daz fie ietemer neebeine 
falben 10. — 38 fuozzi 10. da farphi 10. — 3 ’dlfoiz virtutem ne mugen haben nifi lantum per me, 
10. — 39 gemifchet C, gemifeit 10. — 43 üz ga- fo mugen fie triticum boni operis in palientia 
gdzzenaz 2. 6. 8. 9, uzgegozzenez 10. — 44 vuitemo üficrrc. Als aber der acermts tritici nidana 
6, gebreitot 2. — 48 minnon 8. dihe 9. iunk- oo breit ift unte obana final, als ift dero mer, 

frouuon 8, iunefrownn 10. — 43 fdlun 9. geion- 

git 10, geuuiget 9. 2. tero 9. demo 10. — 48 töufe 

8, töife 9. ünte 9. 2. Schilter, thesaur. I. Ulm. 1726. p. 63. 
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IV. Spastere prosa der geistlichen. 

qm fua poffidentes elemofinam den armen ge- iro fubiectis beide decus et robur praeßant; 
ben, danne dero die der al daz fie habent decus mit exemplis, robur mit doctrinis. Daz 
durch minen uuillon uuollen uerlazen. Abo uuighus uffen Libano, qui interpretatur dealba- 
beide, elemoßnam danies unte ßia omnia pro- Ho, daz ift gekeret ingegen Damafco, quae in- 
pter nomen mewn relinquentes, die fint vallati s terpretatur fanguinis polus; uuante die doctores 
liliis , uuante in beiden candor aetemorum iro fubiectos aUizana beuuarent vor den vurfton 
praemiorum gehaltan ift in caelis; verumtamen dirro uuerlte, die der fint fanguinolenti , beide 
ftella a ßella differt in claritate. mit crudelitate ioh mit illecebrosa camis et 

Zuene dine fpnnne fint famo zuei zuinele fanguinis voluptate, unte beskirment fie ouh 
zi kkin der reion. Dine doctores, die der mit 10 contra aerias potcftates, die der mer ßtiunt 
lacte divini verbi ziehent beide Judaicum popu- cruotem animarum quam corporum. 
lum ioh gentilem, die fint glich den zuinelon Din boibet ift famo getan alfo der berg 
rechzikkinon ; uuante fie fint miniu kint, qui Carmelus , unt ift abo din vahs getan alfo ku- 
per capream fignißcor. Caprea ift mundum ani- ninges puipura , diu der zefamenc gebunteniu 
mal et acutijßme videt, unte uueidenot gemo amsnoh tanne fuebet in den zauvetru gelinen. Diu 
dero hohe; vone dannan bezeichenet fiu mich, ratio mentis tuae, mit dero du dine gedanka 
ih der naturaliter mundus ßim, unte fiho ouh rihteft, alfo mit capite membra reguniur, diu 
vilouuaffo, quod nullum me tatet fecretum; min ift glich demo berge Carmelo, qui interpretatur 
uueida ift ouh an den bergon, id efi in his, cognitio circumcifionis ; uuante alle mine ßdeles 
qui terrena de/piciunt. Mih bilident ouh fiewfculon daz bekennen, daz diu fpiritalis circum- 
die dine doctores mit dero mundicia mentis et dßo bezzer ist danne diu camalis, unte fo fie 
corporis unte mit acuta provisione fratemae circumcidunt corda fua et non carnem fuam, fo 
utilitatis unte mit despectu terrenorum. Sie machent fie mir dignam afcenßonem in meutern 
fint ouh zuinele uuante fie habent düectionem fuam, quaß in montem Carmeli. Aber dine co- 
meam et proximi. ss gitationes, die der procedunt de monte, alfo daz 

Dine doctores, o fponfa, die fint helfent- vahs de capite, die fint glich der kuninglichon 
beininaz uuighus. Der hals der treget daz purpur, uuante alle dine filii, quorum rex ego 
ezzan in den buch, unte treget abo die ftimma Jum , die fint flizeck zebilidene exemplvm meae 
uz. Samo tuont dine doctores. Sie ambehtent humilitatis et paffionis. Alfo diu lana, quae 
demo luite cibum vitae, unte oifenent imo die » vertenda eß in purpureum colorem, zallererift 
toigene dero geferifte. Vone dannan fint fie zefamene gebuntan uuirdit unte dara nach ge- 
glich demo helfentbeinimo uuighufe, uuante fie leget in die canales , da fiu mit fangvnne con- 
iro fubiectis beidiu praestant pulchritudinem per chiliorum genezzet uuerde , famo tuont dine 
candorem cafiae converfalionis , unte abo robur filii, configunt timore meo cames fuas unte ni- 
uuider demo tuivele, unte contra hereticos per »o derent fich in canalibus humilitatis, ze diu, daz 
tnunimenittm praedicationis. Dine oigun fint fie mugen confortes uuerdan minero paffionis. 
fiuno uujäre ze Efebon, die der fuebent vor dero Vone dannan uuerdent fie bekeret in regalis 
porto, tohter dero menige. Dine doctores , die purpurae dignitatem, uuante fie indumentis lae- 

iro fubiectis utilia provident unte in ouh iter titiae fint coronandi. 

folutis oigent, die fint glich den uu{&ren zeio (Uuie fcone unte uuie ziere du bift, unte 
Efebon, quae interpretatur cingulum meroris, uuie luffam in dinen zartluften. 
uuante fie credentem populum gereinent mit Din geuuaft ift glich dero palmon unte 
laoacro baptifmi, unte in allizana rqficiunt mit dine fpunne fint glich den uuintrubon. 
heilfamo tränke divini verbi, unte in ouh lerent Ih habe mich geeinot, uffen den palmboum 
in praefenti haban hierum et merorem. Propter- ioze ftigene, daz ih zitegez obaz da neme. 
aeternam confolationem die uu[&re fuebent vor Der ftank dines mundes ift famo der fuo- 

dero porto, uuante nieman mag intrare portam zon ephelo. din chela fmekchet famo der tiu- 

regni caelestis, er ne uuerde per doctores bapti- rifto uuin. 

- zatus, unte ouh mit fonte falutaris doctrinae Der uuin, den du.meineft, der zimet mi- 
imbuius. Tilia multitudinis heizet diu bürg, in so nemo trute zetrinkene, unte finen lefson unte 
dero confluentia credentium populorum in prae- finen zenen ze irdrukkene. 
fenti fich lo verro meret, ut etiam fuper nume- Minemo uuine bin ih holt unte er kerct 
rum multiplicentur , uuante gnuoge nu nomine- fich ze mir. 

tenus heizent ßdeles, die der doch nie ne uuer- Kum uuine min, ge uuir anne den akker, 

dent dves fupemae lerufalem. Din nafa ift ss uuefen alleuuila in den dorfon. 

famo uuighus uffen Libano, daz der gekeret Sten fruo uf ze den uuingarton, tuon des 

ift ingegen Damafco. Dine doctores, die der uuara, oba der uuingarto bluouue, obe nah 

kunnon difeemere inter bonum et malum , inter der bluote daz uuocher fih feaffe, oba die ro- 

catohlicae fidei puritatem et hereticam pravita- ten epfele bluouuen. 

lern, famo diu nafa kan diferelionem odoris etoo Da gibon ih dir mine fpunne. 

foeloris, die fint glich demo uuighufe uffen Die arzat uuurze ftinchent vilo draho in 

Libano, uuante fie per dealbationem et mundi- unferen porton. Allerfiahta obaz, niuuaz unte 

dam vitae in fummo loco confifiunt, unte fie altaz, habon ih dir gehaltan, uuine min.) 
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FÜNFTER ABSCHNITT. 


GESCHÄFTSPROSA. 


Der muttersprache gebrauch in Schriften des geschäftslebcns kann zwar nicht so unbe- 
deutend gewesen sein wie es nach den wenigen erhaltenen Überresten den anschein hat, allein 
er wird auch nicht in irgend erheblicher ausdehnung gewaltet haben, schreiben und lesen 
waren gelehrte kentnisse und die gelehrten allgemein des lateinischen kundig, vor der ein- 
5 fuhrung des Christentums und seiner spräche mag überhaupt wenig geschrieben sein; hierher 
gehöriges erhalten ist nichts, (die gothischen urkunden zu Neapel und Arezzo, empfangsbe- 
scheinigungcn, die in Sierakowskis und Mafsmanns vortrefflichen nachbildungen vorliegen, geben 
den augenscheinlichen beweis, daß die Gothen in Italien neben der büeherschrift schon eine 
Schrift des geschäftslebcns besaßen.) von den goth. urkunden bis zu dem schwur der kernige 
io und Völker im j. 842 ist ein zu weiter sprung, um nicht zwischenliegende ähnliche urkunden 
anzunehmen, deren dasein durch die niederdeutsche heberolle des Stiftes Essen (vgl. XU. 
buch) wahrscheinlich gemacht wird, ein verkehr zwischen entfernten durch briefe in deut- 
scher spräche ist nicht nachzuweisen, auch kaum denkbar, da ein bricfwechsel nur unter Ver- 
mittlung gelehrter Schreiber und Vorleser stattfinden konnte, selten waren laien im Stande 
, 5 empfangene briefe ohne beihülfe zu verstehen, den brief des S. Galler abtes Purchard über 
die wähl Notkers zum abte im j. 971 übersetzte herzog Otto seinem vater dem kaiser Otto 
in die sächsische spräche (Ekkeh. bei Pertz II, 139: pcrlecta epistola , Otto cam patri et matri 
ficlu.i interpres saxonke reponens insinuavit , eine auch sonst merkwürdige notiz), Otto I. las 
weder, noch verstand er das S. Galler latein, wogegen der jüngere gelehrt erzogene Otto bei- 
50 des vermochte, der meiste verkehr und gerade der, welcher am ersten den gebrauch des 
deutschen hätte nach sich ziehen müßen, wenn das schreiben nicht so schwer gewesen wasre, 
wurde mündlich durch boten gepflogen, geschäftliche documente auf dauer beroebnet musten 
lateinisch abgefaßt sein, geistlichen war ihre aufzeichnung vertraut, nur manchmal, wo es 
schwierig war eine bezeichnung in verständlicher weise lateinisch auszudrücken wie in der 
»Würzburger grenzbestimmung , ließ man deutsche aufzeichnung zu. wo es darauf ankam, daß 
die betheiligten den inhalt der urkunde faßen musten, mag auch frühe schon deutsch gebraucht 
sein, die ältesten spuren sind in den malbergischen glossen zur lex salica aufbehalten, deren 
celtische deutung durch J. Grimm hoffentlich für immer zurückgewiesen ist (Vorrede zu Mer- 
kels lex salica Berl. 1850). der eid, den die geistlichen ihrem bischof oder dessen hoerigen 
so leisten musten, wurde deutsch abgelegt, weil man hinreichende kentnis des lateinischen nicht 
durchaus voraussetzen konnte, der eid der koenige mustc den Völkern verständlich sein und 
war deshalb deutsch und romanisch, die schwäbische cheformel läßt auf ähnliche formein an- 
drer landstriche und andrer stände schließen, ebenso die Schenkung, die interlinearversion 
zum capitulare Ludwigs ist sicher für den gebrauch bestimmt gewesen uud erlaubt ebenfalls 
35 den scliluß auf andre Übersetzungen, die nicht mehr vorhanden sind. Die wenigen Überreste 
des gebrauchs deutscher spräche im praktischen verkehr sind , mit ausschluß der niederdeut- 
schen, folgende. 

1 : Schwur der kernige (Ludwig der deutsche und Karl der kahle) und ihrer Völker, der 
am 11. Febr. 842 bei Straßburg geleistet wurde. Karls des großen cnkel Nithard hat ihn 
30 auf bewahrt. Ludwig, um sich den Welschen verständlich zu machen schwur in ihrer spräche, 
romanisch , Karl aus dem gleichen gründe deutsch, die Völker leisteten den eid natürlich in 
der eigenen spräche, ähnlicher gebrauch der deutschen spräche wird bei dem Coblenzer ver- 
trage im j. 860 angemerkt. Ludwig hielt eine anrede in deutscher spräche, deren text leider 
nur lateinisch erhalten ist (Pertz legg. I, 472). Karl sagte dasselbe romanisch und wiederholte 
46 darauf das meiste deutsch. Ludwig redet seinen bruder wiederum romanisch an, Karl darauf 
romanisch. Lothar erklärt seine Zustimmung zu den abreden des Vertrages deutsch und Karl 
schließt die Verhandlung romanisch, nach den Fuldischcn annalen zum j. 876 (Pertz I, 891, 
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V. Geschäftsprosa. 

16) war der eid der treue den sich Karlmann, Ludwig und Karl nach der theilung des väter- 
lichen reiches schwuren , in deutscher spräche aufgezeichnet , cuius sacramenti lexlus llientonica 
lingua conscriptus in nonullix locis habetur , leider ist auch dies denkmal der spräche noch 
nicht wieder zum Vorschein gekommen, der Straßburger eid ist sehr oft gedruckt worden 
(vgl. Mafsmann s. 57). die verschwundene handschrift Nithards, die Vulcanius in Leiden 1597 i 
ohne genauere bezeichnung, Freher 1611 und Roquefort 1808 in Paris benutzten, ist wenigstens 
in soweit sie den schwur betrifft durch Roqueforts facsimile (glossaire de la langue roinane. 
Par. 1808. I, XX. wiederholt bei f’ertz II, tafel VIII. zu p. 777) erhalten worden, (einige 
anscheinende Schreibfehler moegen dem durchzeichner zur last fallen.) 

2 : Die Übersetzung eines capitulare von Ludwig d. frommen aus der capitularicnsnin- >° 
lung des Ansegis wurde aus einer Trierer hs. zuerst von Brower (antiqq. trevir. X, 26) ver- 
öffentlicht und von J. Grimm für die Monumenta von Pcrtz berichtigt, frühere Wiederholun- 
gen verzeichnet Malsmann 8. 55. die niederschrift fallt in den anfang des X. jh. und hat nie- 
derdeutsche formen. 

8 : die cidesformel für zu ordinierende geistliche aus dem X. — XI. jh. fand Hnschberg is 
in dem älteren Freisinger Codex zwischen den canon. synod. und ließ sie in seiner geschichte 
des hauses Scheiem Wittelsbach (München 1834, s. 118) abdrucken. die jüngere handschrift, 
gleichfalls canon. synod. enthaltend, benutzte zuerst lirabans biograph, F. Kunstmann (Tübinger 
theol. quartalschrift. 1836, 531). 

4 : Die grenzbeschreibung der dioecese Würzburg , nur wenig deutsches enthaltend, hat 20 
bischof Heinrich I. , graf v. Rothenburg zu anfang des XI. jh. in einen altem Codex auf der 
ersten und letzten Seite schreiben laßen, die grenzbestimmung selbst geschah im j. 779 unter 
dem bischof Mezingoz und unter mitwirkung des missus domini Eburhard durch die ältesten 
markgenoßen als zeugen, zuerst gedruckt bei Eccard. 

5: der brief des S. Galler magisters Ruodpert, der mit Notker dem deutschen zugleich 25 
starb, bezieht sich auf eine stelle des Bocthius de consol. und geheert streng genommen nicht 
hierher sondern unter die Schularbeiten, auf die er sich bezieht, er zeigt aber doch wie auch 
im gelehrten verkehr die deutsche spräche vorkam. wer der P. gewesen, an welchen der 
brief gerichtet ist , wird wohl immer ungewis bleiben ; wenn ein abt Purcbard (was zu be- 
zweifeln da die bezeichnung der würde fehlt und Ruodperts übrige lateinisch abgefaßte bnefe 30 
nicht wirkliche briefe sondern nur briefmuster für die schiiler sind), so würde es eher der Vor- 
gänger Notkers des abtes als derjenige sein, der 1022 abt wurde, wahrscheinlich bezeichnet 
das P. aber gar keinen eigennamen. 

6: die Schenkungsurkunde ist der erwsehnung des Augsburger bischofs Embrico (1064 — 77) 
gemäß um 1070 zu setzen, sie wurde zuerst von Docen in Hormayrs archiv (1822, 280) mit-« 
getheilt. 

7 : die Schwabenehe, zu anfang des XII. jh. niedergeschrieben, wurde zuerst von Mafs- 
mann im rhein. museum für jurisprudenz (3, 281) veröffentlicht. 

8: eine Basler hs. des VIII. jh. von angelsächsischer band enthält noch einige rccepte, . 
die Hoffmann fand (Vindcmia basileensis. Bas. 1835) und Wackeraagel (Basler hss. 1836. s. 8 f.) 10 
und Malsmann (nr. 74) wiederholten. 
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40. Schwur der koenige und 
Völker. 842. 

Ergo XVI. Kal. Marcii Lodhuwicus et 
Karolus in civilate quae olim Argentaria voca- 
batur, nunc autem Strazburg vulgo dicitur, con- 
renerunt et sacramenta quae subter nolata sunt 
Loilhmricus romana, Karolus vero teudifca lin- 
gua iuraverunt. Ac fic ante facramcnium cir- 
cuinfuram plcbcm edler teudifca, alter romana 


38. Facsimile bei Pertz II. tafel VIII. zu Ni- 
tlmrdi histnriarum lib. III. cap. 5. iu den Mnnum. 
hist. gen». II, 665. vgl. G:,-mit J. Grimms lier- 
«tellung daselbst U. 666, note 55. 


lingua alloquuti funt. Lodhuwicus autem , qui 
maior natu prior exorfus fic coepit : " Quoticns 
Loi/harius me et hunc fratrem meum post obi- 
lum patris noftri in fcclando , usque ad inter- 
inectionem delere conalus sit, nofiis . . . u. s. w. 
Cumque Karolus haec eadem verba romana lin- 
gua perorassel, Lodhuvicus, quoniam maior natu 
erat, prior hec deinele sc servaturum testatus est: 
Jire Ute «mur ct pro djriRiuit poblo ft no- 
;(lrocoinmun fultmment, biß bi tn avant, iu qmmt 
Bcuf fauir tt pobir mt bunat, fi falvaraito riß 


65 en avant] in avant Pertz, im fncsim. ist das 
e rertical durchstnehen. — 50 fulvaraico] falvareio 
Pertz, im facsim. scheint falvaraiev gelesen zu sein. 
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mton fraPrc Aarlo , tt in aPiuPfca ft in caPjfttna athe ce anderrn era ft li ehern stat, athe gelege- 
cofa, (l cum om per Petit fon fraPra fatuar pift, nemo sinemo, athe seuuemo andrema versellan 
in o quiP il mi aitrcfl fajrt; tt ab jfuPbtr nul vuilit, inde ce themo cide inneneuuendiun theru 
plaiP numquam prinprat, qui mtan not cifi mton selueru grasceffi vuisit, in theru sachnn thie 
ftaPrt Aarle in Pamno fit. • s gesät sint vuizzetahtia sala cegedune geulize. 

Quod cum Lodhuuicus explesset Karolus That auo themo seluemo cide, that er thiu 
teudisca lingua sic hec eadem verba testatus est: sellan vuilit, vzzeneuuendiun theru grasceffi 
In Godef minna ind in thef chriftianef fol- vuisit, that ist: athe in bere, athe in palice, 
chef ind nnfer bedhero gealtniffi, fbn thefemo athe in andern sumeuuelicheru stedi samant- 
dage frammordel, fo fram fo mir Got geuuizei tönerne himo, athe vane einen gelandun, athe 
indi madh furgibit, fo hald ih tefan minan vana andern, thie theru selueru vuizzidi leuen 
bruodher, fofo man mit rebtu finan bruher theru er selvo leuet, vreundun rehtliche; Auur 
feal, in thiu thaz er mig fofomaduo, indi mit auor thie hauan ni mach, thanne vane andern, 
Luheren in nohbeinju thing ne geganga, the so vueliche thar bezzera vundan mugen vuer- 
minan uuillon imo ce feadhen uuerhen. isthan, inde vora hin sachuna sinera salunga ge- 

Sacramentum autemquod utrorumque popu- due, inde burigun theru geuueri geue himo. 
Ins qtdque propia lingua testatus est, romana therthia salainfahit, geuueri gedue ; Inde ather 
lingua sic se habet : thiu sala so getan vuirthit , geaneruo sin sel- 

$t£oPl)Uuigb fagramtnt, quat fon fraPrt JUrlo ues negeina vona then vora gequetanen sachun 
iurat, conftruat, tt Jlarluf mtof ftnpta Pt fuo part M mugi geduan iruangida. Thara uviri inde seluo 
non loßanit, fl io rttumar non lint poif, nt io nt thuruch sich burigun gedue theru selueru ge- 
ntulfcui to rtturnar int poif, in nuUa atuPfca contra uueri, nio tbemu geaneruen thegein vrsachbe- 
l’oPljuuuig nun li iotr. liue thia sala cebekerine, sunder mera not ana 

Teudisca autem lingua: lige thia thuruch cegefremine. Inde auo noch- 

Oba Karl then eid, then er fineno bruo-jj thanne sachun sinu bit geaneruun sinen gesun- 
dher Ludhuunige gefuor, geleiftit, indi Ludhuu- duruth ne hauoda , ne si himo thal ce unge- 
nig min herro, then er imo gefuor, forbrih- uorsamithu, sunder geanervo siner, auoergerno 
chit, ob ih inan ef iruuenden ne mag, noh ih neuuilit, athe thuruch then grauun athe thu- 
noh thero nohhein then ih ef iruuenden mag, ruch bodun sinen bethungen vuerthe, that thia 
uuidhar Karl imo ce follufti ne uuirdhu. losundrunga bit themo due, ce themo thergeen- 
Quibus peractis Lodhuuuicus Reno tenus dido eruetha sinavuolda vollocuman, inde auo 
per Spiram , et Karolus iuxla Uua/agum per sumeuuelicheru samonungun thia sellan bat ga- 
Uuizzunburg Uuarmatiam iter direxit. neruo siner, then vuizzut bit theru kirichun 

vona tbemo voragesprochanemo erue haue, 

ss that bit andremo geaneruen sinemo hauan solda. 

Inde thaz behaldan vuerthe vmbe then vader, 
inde then sun , inde then neuun , vnoe cen 
41. Interlinearversion iarun vuizzetahtikhen ahter thiu selue sachun 

ce theru muzzungu thera selueru samunungun 
des 18. capitels im 4. buche der capi- 4oer geuen. 
tularieusamlung des Ansegisus. 

That ein iouuelich man frier geuualt haue, 

so vuarsose er vuilit, sachun sinu ce geuene. So- , * i j . .. , 

uerse sachun sinu thuruch salichedi selu sineru, 4s 42. Ihldesformel der geistlichen. 

De Sacramento epifcopis qui ordinandi funt 
5 alzrefi imfacsim . — “gehaltnissiG. — l0 gcuuizci ab eis. Daz ih dir hold pin N. demo pifcophe, 
imfacsim. — 11 mäht G. tefau imfacsim. — 11 bruher] fo mino chrephti enti mino chunfti lint, fo mi- 
bruodher G. — '* mig] mih G. fofoma] fofama G. nan vuillun fruma frumenti enti feadun vuen- 
— 14 Lndheren G. gegangu G. the] zhe im facsim. y, tgnti , kahorig enti kahengig enti ftatik in fi- 
— is uuerhen] uuerhen im facsim., werdhen G. — nemo pifcoftuomc, fo ih mit rehto after ca- 
18 sic] fi e facs. — 81 io ftanit, im facsim. scheint none fcaL 

io ftanit gelesen zu sein. — 28 Mafsm. p. 181 läßt 

loghuuuig drucken ohne diesen lese- oder druckfehler 
zu berichtigen. — 16 fineno] finemo G. — 20 Ludhu- 

wige G. Maßmann p. 182 meint gar hidhuunige im is sachuna sinera] Grimm läßt sachunu sineru 

facsim. zu sehen toas irrig ist — 26 Ludhuwig G. — stehen, was offenbar von Brower verlesen war; der hs. 
27 forbrihehit im facsim. — 30 uuirdhu kann auch stand rermrthlich das offene a das einem u ähnlich sieht, 
wirdhit (erit) oder wirdliic (ero) gelesen werden, etwa t cie in der niederd. abrenuntiatio hiru f rr hira ge- 
il entscheidet sich für wirdu (ero) — 33 Uuizzun- lesen wurde , r gl- euch XU. 

bürg kann im facsim. auch uuizzimburg gelesen werden. 41. Mafsmann, abschwoerungsf. nr. 70 nach der 

40. J. Grimms text bei Portz legg. I, 26 1 f. Freisinger hs. B. H. 1 in München X. jh. — B. (In- 
der lat. text ist hier weggelaßen. selbst nr. 71 nach der Freisinger hs. BF. 1. XI. jh. 
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V. Geschäfts prosa. 

43. Notitia finium marchae Vuir- 
ziburganenfium. 

In nomine domini noßri Iehfu Chrifii. No - 1 
tum fit omnibuf fanctae dei ecclefiae fidelibuf 
qualiter Eburharduf miffuf domini noßri Ka- 
roli cxceUentiffimi regif cum omnibuf obtima- 
tibuf et fenibuf ißiuf prouintiae in occidentali 


Urkunden, briefe. 
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beraht, Berehtolf, Albuuin, Ruotger, Reginbe- 
raht, Cnüz, Utto, Marcolt, Gundeloh, Lello, 
Folcger, Hünrih, Ermanrih, Otfriht, Drahholf, 
Diedolt, Rahhant, Fridurih, Gifalmar , Dau- 
eret, Lantberoht, Unuuan, Liutfrit 

Actum publice in pago Uualtfazza uocato 
et in finibwf Badanahgouuono coram omnibuf 
hif quorum nomina haec notitia in fe continet 
fcripta fub die II. Id. Oct. facta funt anno XII 0 . 


44. 


Marchia ad Vvirziburg. 


parte ßuuii, nomine Moin, marcham Vuirziburga- turegni dmnini noßri Karoli gloriofifßmi regif. 
n enjium ruße difeemendo et iuf xurantibuf illif Ego Bemger indignuf prefbyter hanc no- 
fubterferiptif optimatibuf et fenibuf circumduxit. titiam feripfi , diem et tempuf notaui. 

Incipientef igitur in loco qui dicitur 0*tuuinel 

brunno, darum in daz Haganinafol , danan in 

Heroftat, in den Uuidinenfeo, danan in mittan 19 
Nottenlöh, danan in Scelenhouc. Ißi funt qui 
in hif locif fupraferiptif circumduxerunt et iura- 
mento ßrmauerunt: Zdtari, Ephfo, Lantolt, Si- InRabanelbrunnon, nidarun halba uuirziburg, 
giuuin, Runzolf, Diotmar, Artumar, Ebnrraat, oftarunhalba Moinei, danan in Anutfeo, danan in 
Hiltuuin, Eburlrir, Germunt, Arberaht, Folc- »Blidheref brunnon, danan in Habuchotal, danan 
ger, Theotger, Theodolt. Incipiebant uero in in daz Steininahouc, danan in den diotuueg, in 
eodem loco alii teßef praeire et circumducere id die huruuinun ftruot, die dar heizzit Giggimada, 
eß fon demo Scelenhouge in Heibiftefbiunta, dannan in Pleihaha in den fteininon furt, danan 
danan in daz Ruotgifefhouc, danan an an Amar- fitfan Grimberg in dez Grimenfdl, danan in Quir- 
lant, danan in Moruhhefftein, danan after "nahaze demo Geruuinefrode , danan üfTan Quirn- 
dero clingun unzan Chiftebrannon. Hucufque berg ze dere haganinun bulin, danan in den 
praeibant et circumducebant et iuramento firmar oftaron Egalfeo , dar der fpirboum ftuont , dar 
bant qui fubter nominati funt, hoc eß: Batolf, nan in stacclienboug, danan in Uuolfgruoba, 
Gerfrid, Haduger, Lanto, Marcuuart, Voldal- danan durah den Fredthantef uuingarton mittan 
maar, Adalbraht, Utto, Hatto, Saraman Hdn-»in die egga, fo fa diu Rabanef buoha ftuont, 
ger, Uuigbald, Aato, Eggihart, Strangolf, oba lieitingefueld in mittan Moin in die nide- 
Haamo, Francho, Einf tritt, Gerhard, Gatto, roftun urflaht furtef in mitten Moin unzenden 
Hiltiberaht, Ruotberaht, Hanno, Nantger, Hun- brunnon fo dar uuefterunhalba Moinef üf in 
bald, Rihholf, Ramflger. Incoati funt uero Brunniberg in Bruhiriod, in Drulriclingon, in 
tertii teßef ducere et girum pergere peracto iura- »sMoruruhhef ftafful , danan in Brezelunfeo, da- 
nento. Ducebant ergo de loco qui dicitur Chi- nan in den diotuuig, danan in Tiufingeltal ze 
Ref brunno anan den Rorinonfeo danan in daz demo feuuiu, danan in buohhobura, danan in 
Altuuiggi, danan in Brezzulunfeo , danan in Ezzilenbonhhun , dar in daz houc, in dero he- 
de fuodorun Erdburg mitta, danan in Moruh- ride, in Gozoluefbah, danan in mitten Moin, 
faelTtein, danan in Druhireod, danan in Brun- -roauur in Rabanef brunnon. So fagant, daz fo 
niberg, dannan in mittan Moin. llaec loca fi Vuirziburgo marcha ante Heitingefueldono 
fupraferipta circumducebant et praeibant iura- unte quedent daz in dero marchu fi ieguuedar 
mento afßricti ut iußiliam non occultarent Jed I<5h Chirihfahha fancti Kilianef, idh frono, idh 
prodere(n)t hi qui fubter pofiti funt. Fredthandt, friero Franchono erbL Diz fageta Marcuuart, 
Adalhart, Gerhart, Manuuin, Uualtger, Ro-« Nanduuin, Helitberaht, Fredthant,Heto [HeioR], 
cholf, Nordberaht, Zutto, Bernhere, Uualtheri, Unuuan, Fridurih, Reginberaht, Ortuuin, Goz- 
Ruotger, Uuarmunt, Moginberaht. herum alii nuin, Iuto, Liutberaht, Bazo, Berahtolf, 
teßef, qui fiimd cum Fredlhanto (duc)ebant Ruotberaht, Sigifrid, Reginuuart, Folcberaht 
fociifque eivf de loco qui dicitur Brezzulunfeo, 

qui et ipfi fuerunt de (p)ago qui dicitur Pada- 90 

nahgeaue, eodem ritu quo fuperiuf dictum eß 
ufjue ad ßuuitmi Moinef; et haec nomina eorum : 45 
Adalberaht, Batto, Ortuuin, Uualtberaht, Liut- 


43. Mafsmaan , abachwoerungsfonneln. nr. 73 99 
nach der Würzburger ba. des heil Kilian, hand des 
XL jh — E: Eccard, Fr. or. I, 674. — K: F. A. 
Renaa, aelteste urkunde über den umfang der Würz- 
burger atadtmarkung. Würzb. (1838. 8 as. 8°.) 

’* Zotan E, Zoten R, was Maftm. s. 192 au. 
gibt. — 90 Eburkar ER. irberaht R. — 90 clin- 
gun] dtngnn B. — 91 Kinftrut R Henno E. — 

11 iuatitia Mcjm. — «RoCholf ER. 

COUnF.au. miUeWter. 


Ruodeperti magistri S. Galli 
epistola VII. 


P. dilecto fuo falutem et profectum in doc- 
trina. Verba quae ad me mififii, ut tibi expo- 
nam, in theodifeam linguam transtuli. fic enim 
fonare debent. 


* Utto] Iuto ER 
45. Golda8t Rer. 
Fref. 1661. 2 p. 63 f. 


Aliunani carum acriptorea. 
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Quin virtus conflillationis in ictu pungcnlis 47 Schw&beiiohß 

est.) vuända des keftirnis chrafl fergät ünde 

virloüfit in fö längere virifte fö man cinin stüpf Da ein frt Swebenne ewet sin Swab, der 
ketüon mag. ift ain fri man; da muoz im fiben hantfcuohe 

Informis materia (täz chit, skäffclöfa ziinber s han, mitten git er fiben wete, nach dem fwabe- 
Intem]>eries') Intrdrteda. fehen rethe vnde fprichet zum ereften alfuf: 

Fides eft fperandarum ßibßanlia rertim Wa ih iw erwette den rethen munt, den 
argumentum non apparentum) täz eint, küisheit gewerten munt , den gewaltigen munt , nah 
tcre nöh ürougon. Swabe e, nah Swabe rethe, fo uon rethe ain 

Quem Deus diligit, hunc exaudit. Cui Deus iovri Swabh aincr vrien Swabin fol, mir ze mi- 
placabilis, huic exorabdis ) Temo die heiligen ncme rethe, iü zuo ivwereme rethe, mitmineme 
holt int, ddr mag hbrsko gebeten. uolewerde, engegen iwereme uollenwerde. 

In humilitate judicium ejus Jublatum eft) II. Wa ih iw erwette fo getaniu aigen, 
Täz in nioman ze rdhte ne liez, täz wärt ze fo ih in Swabe herfchepte han, fo ih in def 
ldibe limbe fina dei'nnüoti. lskunigef riche han, nah Swabe £ nah S. r. 

In Pafca annotino) id est Pafchati feßo III. Wa ih iv erwette ehrlichen unde 

prioris anni, id est tdr fdrnerigo öftertäg chüzal all ic in Swabe herfchepte han unde 

Ypananti ) id cfl conventus mnnium aetatum in def chunigef riche han, nah S. 6. n. S. r. 
Nomen ) nämo. Pronomen) füre däz nomen. 1III. Wa ih iü erwete zuon unde gecim- 
Verbum) vuhrt. Adverbium) züoze ddmo verbo. bere unde ovzrart unde invart, n.S. d. n.S. r. 
Participium) tdilndmunga. Conjunctio) geuiigeda. V. Wa ih iv erwette ftuot unde ftuotwaide 
Praepo/itio) fiirefdzeda. Interjectio) unddrwerf. unde fwaner unde fwaige unde rethe ganfwaide 
Nomini quot accidunt?) vui mänegiu volgent unde chorter feaphe n. S. e. 
tdmo nomini ? VI. Quat? qualitas) tevvilichi. VI. Wa ih iv erwete feaz, unde fchillinch, 
quer, fubauditur, ubi'z elgin fi, älde gemeine terssunde golt, unde gimme, unde allen den trefen, 
/ubßantias, älde dds accidentis. Comparatio) den ih hüte han oder vurbaz gewinne, unde 

de vvidermeziinga. Cujus f tis comparalivi, fcharph egge, nah Sw. e. 

älde dis fupcrlativi züo demo pofitivo. Genus) VII. Wa ih iu wette aller der wette der 

Uz chünne. Ouius 1 fln aide ih iv getan h&n , widembuoche ze vrummenne 

»»unde diu ze geluotenne, ze houe unde ze ge- 

dinge unde ze allen den steten, da ih ze rethe 

fol, n. S. r. fo von rethe ain vri Swab ainer 
vrien Swabin fol, mir ze minem rethe, iv ze 
46. Schenkungsurkunde. iworem rethe mit minem wolwerde engegen 

“iwerem vollen werde, ob ir mir den cancelare 
Kuonrat falte folih eigin, fo er ze Baldef- gewinnent. 
hulin hatc mit finif wibif hante, ze Ougift- Div wete elliu diu niemet diu frouweunde 
burch dar zeniuuuin muneftere gote unde fancto ir voget. Nu nimet der uoget, ir geboren 
Mauricio unde den bruoderin , die da dienont voget , diu wete unde di frouwen unde ain 
ze phruonte , unde tete daz ce urgifte den 40 fwert unde ain guldin uingerlin unde ainen 
bifcholle Embricom, unde dem uogite Adelgozze, phennich unde ain mantel unde ain huot ouf 
unden prouifte Anfelme, unden bruodemen da duz fwert, daz uingerlin an di heizen unde ant- 
dienontin, unde der fale waf lere Hanger uone wrtet fi dem man unde fprichet: wa ih iu 
W interbach , unde f int urchunder O tgoz uon beuilhe mine muntadele ze ivueren triwon unde 
Hegirbuoch , Hartman uone Bennunhouin , ss ze iueren gnaden unde bit iuch durch die triwe 
Etich uon Waltbach, Diemar von Tureheim, »lfich fi iu bevilhe, daz ir ir rethe uoget fit, 
Gebeno uon Wintirbach et filius eiuf Gebe- unde ir genadich uoget fit, unde daz ir nit 
hart, Oudalrich uon Bennunhouin, Oudalrich palemunt ne werdent. So eDpbahct undn habe 
de Biberbach, Winechere de Buoch, Volcmar Time. 
de Tudebach , .... p . art de Uifcha, Ebo«o 

uon Miminhufin , Hartman et Reginhart et — — 

Aufelm uon Buoron, Gumpred uon Liebhoun 
et Volcmar uone Ilarthufin 


47. Mnfsnvmn, nbscliWfiTUngaf. nr. 68 aus 
46. Mafsmann , abscliwcernngsformeln nr. 73. ‘h>r Münchner hs. Int. n. 2. B A. fol. anfang des 
nach <ler Münchner hs. Aug. N. 19 ineinhr. fol. XII. jh. 
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ANHANG. 


Einige proeadenkmmler des XI. jb., die sich den übrigen Abschnitten nicht bequem em- 
rcihen ließen, moegen hier nacbgctragen werden. Ob das erste derselben, über die musü-, 
dessen schon oben s. 48, 27 gedacht wurde, von Notker herrührt, mag dahin gestellt bleiben, 
der ort, wo nns diese kurze aufzeichnung auf bewahrt wurde, S. Gallen, weist allerdings auf 
den thaetigen mann hin. Die reda umbe diu tier, nach des verfaßers eigenen Worten so genannt 5 
ist in der Wiener hs. n. 228 (Iloffin. n. 878.) enthalten und stammt noch aus der ersten hälfte 
des XI. jh. es liegt dabei ein lateinischer physiologue zum gründe, eine deutung gewisser my- 
thischer thiere oder doch mythischer eigenschaften auf Christus und den teufel, wie sie im mittel- 
alter sehr beliebt war. ausführlicher als die reda ist ein deutscher physiologus in prosa, der 
dem XII. jh. angehoert (gedruckt in den fundgruben 1, 22, Diut. 3, 22 und Mafsm. ged. desto 
XII. jh. 2, 811) und ein andrer physiologus in reimen, gleichfalls aus dem XII. jh., der aut 
bilder berechnet war. (gedr. in Karajans deutschen Sprachdenkmalen. Wien 1846. s. 71.) Jene 
reda gab zuerst v. d. Hagen heraus (denkra. Berl. 1824. s. 50 nach Schottkys abschrift aus 
dem Wiener Codex, vgl. Seebodes krit. bibl. 1825. I, 113. Diut. 3, 197), nach ihm Hoffinann 
(fundg. 1, 16). „ 


48. Von der musik. 

De octo tokis. Urn'zln dar mfte, daz; 
an demo hinge dero ftimmo Achert fiben 
uudbfela ITnt, die Uirgiliuf hdizet feptem dif- 
erimina uocum, ünde diu Ahtoda in qualitale 
diu felba ift, fö diu ferifta. fdne diu ßnt An 
dero lirün ünde An dero rötün io fiben fAitens 
ünde fibene gelicho geuuArbet. Pedlu ne gftt 
duh An dero Arganün daz alphabetum nieht 
fürder, Ana ze fibene büohftaben dien driften 
A. B. C. D. E. F. G. TAro flbeno fint fiere, 
ih mAino B. C. D. E, Allero fango üzl&za:a 
Tiu def eriften toni ünde def Anderen llnt, tlu 
häbent üzlaz An demo B ; tiu def tritten ünde 
def fierden fint An demo C; tiu def finften 
ünde def fAhften an demo D ; tlu def flbenden 
ünde def Abtoden An demo E. Unde uuändat 
fängolih uüallön mAg fdne finemo üzläzc nider 
ttnz ze demo finften büohftAbe ünde flf ünz ze 
demo nlunden, fö daz iz trtzene überlo'ufe, Alfo 
diu anliphona tftot an demo eriften tono cum 
fnbricator mundi. bediu fint dbenän zü ze t 
fezzenne, def kemAchen alphabeti fAhfe die 
eriften A B C D E F, ünde nldenün drt die 
Afteröften E F G. Tdnne ßnt iro fehfzene, 
16 uuio dien Alten mujicif finfzen büohftäbo 
ünde ßnfzAn fAitön gnuöge düohti, ünde Iie< 
unoltin, dAz tiu cithara so mAnige fAiten hd- 
beti unz ter dberofto demo nfderoften in ch&de 
in quadruplo. TAz 11t tiu mAifta proportio ünde 


48. Hagen, denkmale des mittelalters, I. Berl. 
1824. s. 26 aus der 8. Goller ha. n. 242. 


mcifta fimphonia, diu bi/ diapafon heizet, diu 
ifdne Anderen ftmphonii/ beftät, uuanda diatef- 
feron ünde diapente müchönt Ain diapafon ; fö 
Aber diatefferon linde diapente dAz kemAcha 
diapafon ; födänne zuAi diapafon Ain bif dia- i 
pa/on. Fdne dfu uuördent fier fimphonia An 
, Ainero fünden. 

De tetrachordis. An dien finften fAi- 
tön zAltön fie quatuor letrachorda. An Ahto 
fAitön zuAi difiuncta, An ßbenen zuAi coniuncla, 
düz chit zuAi gefkAidenlu, zuAi üngefkAidenlu; 
lüuAnda Aber nü Aincr zü getän ift, pediu fint 
ßu Allfu fterlu gefkAiden; Unde daz nlderofta 
hAizet grauium, daz Ander hdizet, fdne allero 
fAnge üzläze, finale, daz trltta fuperiorum, daz 
fierda excellendum. TAz aber füre die fdhfzön 
fditen An dero lirün drioftimt fibene fint, Alfo 
duh lümelichero drganün drin alphabeta ßnt, 
daz ift ümbe dia fdmpfti getün, daz man, Ana 
gelditen bdiden hAnden, üf ftlgendo fdlle fingen 
müge fängolih, ünde obenan ne gebrAfte, noh 
turft ne uuerde, dia hAnt Aba demo dberöften 
alphabelo ze uudhfelönne in daz nlderofta. 
Tlu drlu alphabeta fint tAnne nöte f gelih, 
dAz An iogelichemo ft diapafon ünde därAna 
diatef/eron ünde diapente, ünde An diatef/eron 
fin dri Ander laza tonuf tonu/ /emitonium, ünde 
An diapente fiere tonuf tonu/ /emitonium tonuf. 

De octo modis. Tdr duh tia lirün uuArbe, 
ddr uuArbe fia ze ddmo mdze, dAz fi über dA- 
netiu ne kdllc, ndh fi fdre flAchi ze ünlütrdilte 
ne ß. Diu hohefta nuArba ünde diu nlderofta, 
die llnt fdre ünmAze üngezAmeftün. Bediu lo- 

6 * 
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beton Frigef i'mdc Doref tia mdtenfkäft , tiu mag än domo numochordo älde an dero drga- 
ünder dien zudin (ft; ünde älfo Doref uudltön nun. Tdr die fudgela mdze, ddr börgee ddffdl- 
dtcuuaz näheren fin dero m'deröftön, dünne ben, def än dero lirün ze bdrgenne ift ; uuända 
dero dberoftün, fö uudltön Frigef dteuuäz nä- übe die eriftün ze läng uudrdent, fö fint ße 
heren ßn dero dberoftün , dänne ddro m'de- 5 felben ünhdlle ünde babent hdifa lütün; doh 
roftün. Die zuö uuarbä nämöt mußca, näh öuh tie ändere fin lütrdifte. Uudrdent fie äber 
tien fdlben gentibuf Darium modum ünde Fri- ze chürz, tännän fint tie äfteröften ze chldin 
gium. Ünder dien zuffken (ft tonuf, täz Ift ftimme; ddh tie driften gnüog lütrdifte fin. 
(ro zudio ünderfkdit. Obe Frigio Ift Lidiuf; Föne diu chddün, däz diuero dlno längi'u fud- 
tdro ünderfkeit ift tonuf. Obe Lidio ift dinefiogela föne dero züngAn üf än demo eriften büoh- 
femitonii hdhör mixolidiuf ünde öbc ddmo hd- ftübe ze chürz fi, ünde zueio längi'u ze läng 
hör dinef tont ypermixoliduf. Ndh tänne fint fi, ünde äber ünder dien zuifkdn gägen ändern» 
tri ünder dorio. N (derer dinef feniitonii (ft hälbero längi'u gelimflih fi. Sö hübet tiu üh- 
ypolidiuf, ünder ddmo nfderör dinef toni ypo- töda ine hälb diametrum dinero dlno dodran- 
frigiuf ünde äber dinef toni nfderör ypodoriuf;it tem in ldngi, ünde diu finftazdnda mdr dänne 
Täz (ft der m'derofto. Fdne ddmo (ft h(na trienlem, däz chit: den tritten tdil dinero dlno. 
üf ter ähtodo ünde der dberofto ypermixolidiuf. De mf.nsura fistularum organicarum. 
A'n dien octo modif (h mdino: ypodorio , ypo- Sid tü nü becenneft, uuio älle die (udgcla din 
frigio, ypolidio, dorio , frigio, lidio, mixolidio, änderen (nchdden, fö ne bedrieze d(h üuh iro 
ypermixolidio, fintünf keüuget octo fpecief dia-i omäza ze limenne. Mächa dia driftün fö längs 
pafon ßmphonice, än dien nu(r finden üf fti- fö dir fdre gefäget ift, übe dü uudllöft, ünde 
gendo föne demo n(deröften ze demo überö- fö uuita dü uudllöft, tdro uuiti fülun fie älle 
fiten d(fe fiben ünderfkdita : tonum, tonum fcmi- fin. Unde miz tia anderün bi ddro driftün fdf: 
tonium, tonum tonum femitonium tonum. Ped(u S(h ze drift , un(o uuit f i fi ; diu uuiti hdizet 
liutet t(u dberöfta uuärba duplum giigen dero *s diametrum. Tara näh li än dero driftün fud- 
mderoftün. U'nde bediu fdrm'n: U be däz ypo- gelün ldngi fdre den ähtoden tdil ddro uuiti, 
doriuf moduf (ft, tänne uu(r ftfllöft äna uähen ünde teile fia dännän ni'der ünz ze dero zün- 
ze fingenne; ünde übe ypofrigiuf (ft, tänne gün, d(u plectrum hdizet, (n n(un tdil eben m(- 
uu(r dinef toni hdhör äna füllen ; ünde ypoli- clieKu. Ddro m'un tdilo gib ühto tdil dero *n- 
diuf, tänne zudio, ünde doriuf, tänne dinef diu- 30 derün. Täz ift (ro ldngi fdne dero züngün üf. 
lefferon, ünde frigiuf, tänne dinef diapente hd- La düra näh fdre än dero änderün fudgelün 
hör, ünde ypermixolidiuf, dänne uui'rfdllef din- ldngi zuene ähto tdila def diametri, ünde tdile 
pafon, (h mdino zufualat hdhör, däz uuir dänne däz ünder äber älfo in nfuniu , ünde gib tdro 
hdhör äna fähön ne mügen, uuända duh Iblbez nfuno ähto tdil dero drittün. Däz ift (ro ldngi 
taz fäng nöte fügen fo'l fdne ddro ftdte, dar m fdne dero züngün üf. N(m dänne dia driftün 
iz äna gefängen uufrt, ünz türa fin hdhi gat, ünde 14 fdre än (ro ldngi den dritten tdil def 
(h mdino, uuilön idh ze demo ähtodön büoh- diametri, ünde tdile fia dünn&n nider ünz ze 

ftäbe , ddr zufualt liutet , tänne ddr büohftäb, dero züngün (n fter tdil , ünde ddro gib triu 

ze ddmo iz äna fieng. Mdnnifken ftimma ne dero fierdün. Täz (ft (ro lengi. Unde tära 
mag füre fierualt nieht kerdichet uudrden. Tiuiogftt diatefferon mit tono tono femitonio. Unde 
fieruälti ift fo ze fdmdnne älfö (h nü chäd, täz femim io ze io gelichemo mäle föne dero zün- 
föne demo driften äna fänge in ypodorio, fö B gün üf. Sö n(m äber dia driftün, ünde 14 än 
(ft älde C, zm'ualt (ft h(na üf höhi ze demo B (ro ldngi fdre ddn hälben tdil (ro uuiti, ünde 
älde ze demo C in ypermixolidio, ünde äber tdila fia in drfu tdil, ünde gib tdro zudi 
danänn zu(uält h(na üf ze finemo ähtoden 45 dero finftün. Däz (fit (ro ldngi. Nun düra näh 

bflohltabe, ddr imo zuiuält ünde dnemo fier- fdlbün dia finftün, ünde lä in (ro ldngi fdre 

uält liutet. Tar mäht tü chifen, übe däz fäng den ähtöden tdil des diametri, ünde tdile daz 
fdrrör füget föne finemo änafänge dänne ze ander in fieriu, ünde gib tdro drfu dero fiben- 
demo ähtöden büohftabe, fö d(u fdre genämda dün. Tänne m(z tia ähtödün b( dero eriftün; 
cintiphona tüot, däz iz tänne in ypermixolidio tolä 6n ddro driftün före fö uflo def diametri fi, 
äna ze fähenne ne (ft, uuända än ddmo modo däz chit: 14 före älla dia uuiti, ünde tdile daz 
nioman über den ähtoden büohftäb keftigen ne ünder in zudi eben micheliu tdil, ünde gib 
mag. Aber an fö uudlichemo büohstäbe (mo dinez tero ähtodün. 

höho äna uähentemo gebriftet, äba ddmo ftür- Däz (ft (ro ldngi föne demo plectro üf. Unz 
zet er nöte än daznidera alphabetum. Ze ddmo es tära gät diapente mit tono tono femitonio tono. 
fdlben büohftabe, alfo er öuh für dannan, übe Tära näh k(b tia fdlbün mäza dien änderen fi- 
iz (mo penideret, müdere üf keftdpfen mäg än benen , tia dü näh tero eriftün dien ereren fi- 
daz öbera. A'nafähendo hübet er geuuält, ze benön gäbe. Sö habet tänne diu örifta zuö 
erhduenne fö m'dero älde lö höho er uuile. ldngi dero ähtodün ünde din diametrum ubere. 
A'ber fö er erhduet ünde fürder gerücchet, fö 00 Unde fö fämo hübet tiu ähtoda zuö ldngi dero 
ne hübet fingendo nehdin geuuält, nlderör älde finftozendün ünde din diametrum übere. A'ber 
hdhör ze fahenne äne äbe duplo (n fimplum, diu erifta hübet fier ldngi dero finftozendün 
älde äbe fimplo in duplum, älfo er chünneu ünde düra übere triu diumetra. Uhe d(h uuun- 
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t Anhang. — — Rede umbe diu tier. 69 

der fft zfu (1. zuiu) fro drfu fin, nölf zudi, fh fuzzi finero genadon. Er uuaf miteuuare, aHo 
k(bo dir if rationem: Uuända fö man dn dero Efaiaf chat: Gaulle et letare Hieru/aletn i/uia 
eriftön före läzet dm diametrum, linde fi nöh rex tuuf uenit tibi manfuetvf. Er uuaf alfor 
tinne dvpla (ft gägen dero dhtodün , diu iro manigero bilido uuare turih finen mauicualten 
fimpla fft , undo äber ddro ldngi fdre ferUze- 5 uuiftuom unde durih tiu uunder, diu er uuorhta. 
nemo diametro hilbfu uofrt tero flnftozendün, Er uuaf fchoner den imen io uurde. After diu 
fö fft tero ahtodfln nöte zufudlt tinne tero do er gefatot uuard mit temo barme, unde mit 
finfiozöndfln nndo än diametrum ünde dero temo fpotte, unde mit uillon der Judon, uner 
driftän nöte fieruilt ünde zudi diametra, ine gecruciget uuard, to raftor in demo grabe trie 
daz drifte diametrum. Uufle aber der organi- lotaga, alfo dir tet panttera , un an demo triten 
cuf fiäre finfzön ildo fdhfzcn fditen büohftaba, tage dorftuner uon dien toton , Vnde uuard 
föQiu driu ilphabeta miehön , fö fol er daz daz far fo offenlihin gehorit über alle difa 
dritta mdzen nih tien örerön zuöin, ilfo er daz uuerilt, Unde uberuuand den drachin, den mih- 
inder maz nfih temo driften. chelin tieuel. 

» De unicorni. So heizzit ein andir tier 

rmoceruf, dflz ift: einhumo, un ift uile lucil 

uu ift fo gezal, daz imo niman geuolgen ne 

49. Reda umbe diu tier. ma g- noh ez ne ma S ze neheinerouuifgeuancn 

uuerdin. So fezzct min ein magitin, dar tef 
De Leone. Hier begin ih einna redasotirif uard ift. So ez fi gefihit, fo lofet ez ziro. 
umbe diu tier, uuar fiu gefÜho bezehinen. Leo Ift fiu denne uuarhafto magit, fo fpinet (fprin- 
bezehinet unferin trohtin turih fine fterihchi, get?) ez in iro parm unde fpilit mit iro. So 
unde bediu uuiret er ofto in heiligem geferifte chumit der iagere unde uait ez. Daz bezei- 
ge namit. Tannan fagit Jacob , to er nanueta chenet unferin trotin xprifin ( Christum ) , der 
finen fun Judam, Er choat- Judaf min fun ift za dir lucil uuaf durih di deumuti der menifchun 
uuelf def leuin. Ter leo hebit triu dinc arm gebürte. Daz einahorin daz bezeichenet einen 
imo ti dir unferin trotinin bezeichenint- Ein got. Alfo demo einhurnin niman geuolgen ne 
ift daz fo fer gat in demo uualde, un er de mag, fo ne mag ouh nohein man uernemindaz 
iagere geftincit, fo uertiligot er daz fpror mit gerune unfirif trotinif, noh ne mahta uonehe- 
finemo zagele, ze diu daz fi en ni ne uinden .30 nigemo meniflichemo ougin gefeuin uuerdin, er 
So teta unfer trotin, to er an der uuerilte mit er uon der magede libe mennefgon lihhamin 
menifchon uuaz ze diu daz ter fient, nihet uer- f!nc, ddr dr ünfdi mite löfta. 
ftundc, daz er gotef fun uuare. De hydrö. In demo uu&zzere Nilo ift di- 

Tenne fo der leo flafet, fo uuachent finu nero flahta nätera, diu heizzit fdrif un iftflent 
ougen. An diu daz fiu offen fint, darannassddmo körcodrillo ; ddnne fo beuuilet fth dfu 
bezeichenit er abir unferin trotin, alfer felbo fdrif in horuue, undo fprinet imo in den münt, 
quad an demo buhche cantica canticorum: Ego unde fliuffet fn fn, fo bfzzit fiu inan, unzin er 
i/ormino et cor meum uigilat. Daz er rafta an ftfrbit, unde udrit fiu gefunt uz. Ter corco- 
demo menifgemo lihamin un er uuaheheta an drilluf bdzechdnet tot unde hella. TU fdrif bd- 
der gotheite. So diu leuin birit, fo ift daz jozechenet ünfirin trohtin, ddr an fih nam den 
leuinchelin tot, fo beuuard fu iz unzin an den menifchon lihhamin, zddiu daz dr unfirin töt 
tritten tag. Tene fo chumit ter fater und bla- fdruudrfe Uner hdlla röuboti under figehaft 
fet ez ana, fo uuirdit ez erchihit. So uuahta hcimchämd. 

der alemahtigo fater finen einbornin fun uone De sirenibus. In demo mfire fint uunder- 
demo tode an demo triten tage. «lihu uuihtir, diu heizzent firence unde onocen- 

De panthera. Ein tier heizzit pantera tauri. Sirenas fint mdremanniu unde fint uufbe 
un ift miteuuare, un ift manegero bilido, un gdlfh unzin zd ddmo ndbilin, dannan fif uogele 
ift uile fcone, un ift demo drachen fient. Tef unde mögen uflc fedno finen. S<5 ff gefehint 
fito ift fo gelegin, fo ez fat ift miflelihef, fo 4n demo mdre uarin, fo finen fio uflo fcöno, 
legit iz fih in fin hol unde flafiet trie taga. 50 unzin fi def uUnnifamin lides fo geluftigot uuer- 
Tene fo ftat ez uf unde fure bringit ummez- din, daz fiu infl&fin. S<S daz mermanni daz 
libche lutun, unde hebit fo fuzzen ftanc, daz gefihit, fo uerdez in, dndd bfrigit fih. An diu 
ez über uumdit alle bimentun. Tene fo diu bezenet ez den fiant, ddr ddf mannif muöt fpd- 
ticr nemo unde naho tie ftimma gehorrint, fo nit ze din uueriltlihen lüften. Tdr dnocentau- 
famenont fiu fih unde uolgen imo turih di 5S ruf, er ift hfilb man, halb dfil, unde bdzeichi- 
fuzzi def ftanhef; Unde der draccho uuiret fo net dfdir zuiualtic fint fn fr zönon un in fro 
uorhtal , daz er liget, alfor tot fi, under der herzon, unde daz pflide ddf rdhtif babin, dn ez 
erdo. Pantera diu bezeichenet unfirin trotin, doh an ir uuerchin niht eruullint. 
ter al manchunne zu zimo geladita turih tie 

60 

48, do fingen, wie. vorher fprinen Jur fpringen, and 

unten zfinon Jur zungon, beginen für begiengen, ge- 
49. UofFm. fbndgr. I, 17. Hagen denkm. 50. runon für gerungon (Jibidinibus) u. 8. W. 
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70 ERSTES BÜCII. ALTHOCHDEUTSCHES. 

De hyaena. Ein tier heizzet igetia un ift uunöan alliu diu uuideruuärt, diu giuudl dirre 
uuilon uuib , uuilon man , unde durih daz ift uuerelde. diu ferra bizcichendt den, der dir ift 
ez uile unreine: folihe uuarin di der eriftCrift unftiidef inüoddf, der dir einö uuiie fcbinet in- 
petiton, un after diu abgot beginen; Daz bd- nen rdhden uucrchän, undd über an dien nicht 
zeichenet di der neuuedir noh ungeloubige, noh i ne uolle ftet. 

rehtegeloubige ne fint. Von diu chat Salo- De vipera. Ein fclabda naderön ift, hdiz- 
mon: Didir zuiualtic fint in irro herzin, die zet uipera, föne döro zdlet phisiologuf , fo fiu 
fint önh zuinaltie in iro uuerchin. fuanger uudrdiln fcüle, daz er ftnen mfinl düoge 

De onagro. Ein tier hdizzit onager, daz in den iro, fo verflindet fiu daz fernen unde 
ift ein täncfil, der ncrbellot nihuuär über daziouuird fo gdr, daz fiu fme dbebizdl fine gimäht, 
füter eifehoie, linde in demo zuenzigoftimo tage under fa tbd liget. So danne diu iungide gi- 
mdrcin forbillot er zuelf ftiint tägef , zuelf uuähflent in iro uuanbe, fo durih bizzent fie 
ftunt nähtef ; dar magmin ane uuizen , daz fi, unde gant fo üz. Die naderün fint gegcn- 
denne näht unde täc ebin lanc fint. Ter dnager mäzzot dien Juden , die fih iu beuuüllan mit 
bezdichenet ten fient; der tae un diu nahtuunfüberen uuerchan, vnde dürdhähton iro faddr 
bezeichenet didir rdhto uuerchon .fulin tägef xpm ünde iro müotdr, die heiligun xriftanheid. 
unde nahtef. Oüh gibuddt. unf gut in einemo euangelio, daz 

De f.i.rhpante. So heizzit ein tier eleuaf, uuir alfo fräotä fin, famd die felbdn ndterän. 
daz ift ein hdlfant, ter hebit mihela uerftan- Dria flahta natdron fint; ein flahta ift, fo fiu 
nuffida an imo, ünde nehebit ncheina lihham -20 aldet, fo fuinit iro daz gifftne; fo uaftäd liu 
haftiga gcruna. Tenne fofer chint häbiu uuiie, uercdg ditgo , unde uierccg nahte; fo lofet fih 
fii uerit er mit finemo uuibe zd demo paradyfe, aliiu ire hüt abo , fo iuohchdt fiu einen loche- 
da»- diu maudragora uuäffet, daz ift chindelina rbbten ftein, unde fliuffet dar durdh, unde 
uiirz; fo izzit der helfant tie uürz unde fin ftreifet die hüd äbo, unde iungdt fih fo. Ein 
uuib, Vnde fo fiu after diu gehien, fo phaetasander flahta ift, fo fiu uuiie drinkin, fo uz- 
fiu. Tene fo fiu berin fol, gät fiu in eina fpiget fiu zereft daz eitdr. Den uürm fculcn 
gräba uölla uuazzeref unde birit dar durih den uuir biledon, lo uuir uuelldn drinkan daz geift- 
drucken, ddr iro uiret. Ter helfant linde fin liehe uiiizzicr, daz unf gifnenket uuirt fone 
uuib bezeichenent Adam unde Euun, tidir dir- demo munde unfdrro duuartön, fo fculcn uuir 
nun uuafin er fi daz obiz azzin, daz in got«o uzfpiuuön zallerdrift alle die unfüberheit, da 
uerböt, unde fremede uuären uön allen unreht- mite uuir beuuöllen fin. Diu dritte ilahti ift, 
lichon gdrunon. Unde für fo fiu diz äzzin, fd fo diu den man gefihet nakddan, fo fl übet fiu 
uürdin fio uertribin in diz eilende tef kagmn- in; gefiliet fiu in aber giuuätotcn, io fpringdt 
uuartigen libef. Tiu griiba uölliu uazzeref bd- fi annen in. Alfimo unfer fatdr Adim, uiizdr 
zeichenet diz er chit: Saluum me fae deuf. äsnakeder uuaf in paradyfo, do nd gimahta der 

De avtvla. Ein dier heizzet autula, daz diufal nicht uuider imo. 
ift fo barto gezal, daz imo nihein iagdre gina- De lacerta. So heizzdt eindz lacerta 
hen ne mag , unde hebet uile uuaffiu hören unde ift alfo zbrftel, alfo diu funna, unde fliu- 
unde uile langiu, unde alle die zuoge, die imo gut; fo daz altet fo gebriftet imo def gefinc* 
uuiderftant an finemo loufte, die fegot ez abo 40 iu bdden ougon, daz ez fa die funnön gifehan 
mit dero uuafii finero home. Den ez aber ue mag; fo gut dz in eina heiffei zdindro 
dürftet, fo gat hez zi eiiuno uuazzere heizzdt uvende, diu ddr oftert bikeret ift, unde kivfet 
Eufratef unde drinket; dabi ftant öuh lielline ein loh, vnde fihet da düreh gegen dero foun- 
gerta; fo beginnet ez damitc fpilen, unde bd- min, unzin finiu ougan entluhtet uuerdant. 
uuindet diu hören fo uifto, daz ez fih nicht» Alfo duo dti xriftanig man: fo dir bcdunkelet 
erlöfen nd mag. So kämet der uueidmmin vuerde din gdiune, fo fuohehe die hofterlichun 
unde fidhet ez. Daz dier bezeiheheuet den ftat vnde den funnen def rehtef, dindn fche- 
min, der dir giuuitöt ift mit allen dugenden, phare, der dir ift genammet orten/, daz din 
mit minne, mit driuuon, mit allero reinnufledo, herz intluide dureh finen geift vnde daz er dir 

den dir diuual nieht bidregen ne mag, uuaneso [Der physiologits, fundgr. 

über fih felbo gihdfte mit uuine, unde mit huorc, 1, 29 /. schließt diesen abschnitt mit folgenden 
unde mit allen dien beuollennuffedon, die demo warten: Alfo fcol der mennifk tuon, der die 
diuucle lihchent. alten funte an ime hat, unt diu ougen finef 

De serra. In demo mere ift einez, 1 heiz- herzen betunchelot fint, fo fcol er fuochen eine 
zet ferra , daz höbet vile länge dorne in imo. » uemunftige ftat, unte fcol fich zuo Chrifte be- 
Soföz diu fchöf gefihet, fo rihtöd ez üf fine cheren, der funno unde lieht ift allef rehtef, 
uedera unde finen zagel, vnde uuil die fögela def name heizit orten/, mit bitten in, daz er 
äntderön. Denez fö eind vuile gedüot, fo vuird unferiu herce erluhte, der funne ift allef rehtef, 
ez ia mötidc unde glöböt fih. Daz mörc be- daz oueh unf der fine gnade irouge, der alle 
zeihehenet dife uuörelt; du febef bizcichencntco die irlulitet, die zuo dirre werlt gebom werdcnt.J 
die heiligen boten, die dir uberuören unde vber- 
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ERSTER ABSCHNITT, 


REDEN. (REIMPROSA.) 


Die literatur , die wir im vorigen buche gegen die mitte des XI. jh. im süd westen ver- 
ließen, hat sich gegen das ende desselben Jahrhunderts nach dem südosten gezogen, in den 
ländern Kärnten, Oesterreich und Steier beginnt ein bis dahin noch nicht documentiertes frisches 
leben, das zunächst die geistlichen erfaGt, dann aber auch für den laiengesang nicht verloren 
ist. eine reihe von Stiftern werden in den nachfolgenden blättern erwscbnt , die uns denkmale s 
der poesie hinterlaßen, wie sie die geistlichen übten. Diemer, dessen glück, Heiß und Scharf- 
sinn am eifrigsten um die aufhellung dieser noch lange nicht genug untersuchten anfänge einer 
wirklichen literatur bemüht gewesen, hat aus einer reihe von handschriften älterer und spsetercr 
zeit zusammengestellt, was auf jene landstriche hinweist, die Schöpfung, die biieher Mose, die 
vier evangelien, die reden vom glauben, von des todes gehügede, das pfalfenleben , das leben >® 
Jesu, Salomo, die beiden gedichte von Judith, das himmlische Jerusalem, das gebet zu gott, 
der antichrist , das jüngste gericht, die litanei aller heiligen , die legende von Pilatus und andre 
weisen auf Kärnten, Oesterreich und Steier hin und sind sämtlich von der mitte des XI. bis 
gegen die mitte des XII. jhdts. entsprungen. Man würde irre gehen, wenn man alle diese 
versuche , die m form und darstellung viel s?hnlichkcit aufweisen , auf wenige dichter zurück- 15 
fuhren wollte, ohne den eigenen Zeugnissen der dichter über die mehrheit ihrer werke wider- 
sprechen zu miißen, darf man doch nicht von innem gründen der spräche, der anschauung und 
einzelnen scheinbar bezeichnenden Wendungen sich dahin bestimmen laßen, ohne ausdrückliche 
Zeugnisse mehre namenlose werke auf dinen namen zu häufen, alle Zeitalter haben gemeinsame 
ideen und sehnliche ausdrucksweisen, zu denen namentlich in diesem Zeitabschnitte eine bis zur ** 
Übertreibung reichende demut des reuig zerknirschten sünders gehaert. da ist kein verbrechen, 
kein mord, raub, Unzucht und gottlosigkeit, deren sich der sündige mensch nicht glaubte zeihen 
zu müßen, da ist keiner, der nicht zu klagen hätte, daß er der sündigste mann, der je priesters, 
je christennamen gewann, der nicht der sündigste wrere, der je zur weit gekommen ; idle malen 
sich und andern die quälen der hölle mit derselben Unersättlichkeit, wie sie sich und andre an w 
den wonnen des himmels erquicken, allen diesen seufzenden Seelen ist in der tiefsten Zerknir- 
schung die Sicherheit unentbehrlich, daß ihnen, wenn sie büßen und beßera was sie gethan, die 
gnade des himmlischen kaisers zu theil werden müße. und nicht allein die deutschen dichter 
geistlichen Standes, auch die laiendichter, auch die lateinischen dichter und asketischen Prosa- 
isten, ja auch der außerdeutschen literatur ist die wollust der selbstanklage und der sclbstverur- *> 
teilung wie die gewisheit auf die ewige Seligkeit gemein, diese züge für individuell zutreffend 
zu nehmen, in ihrem Vorkommen die spuren eines dichtere zu erkennen der unter seinem 
namen sehnliche pfade wandelt, widerstreitet eben so sehr aller geschichtsauffaßnng , als wollte 
man die minne der lyrik oder die weltschmerzlei der dreißiger jahre als leitpunkte nehmen, um 
diesen oder jenen dichter in diesem oder jenem gedichte wiederzuerkennen. Genannt werden 3 * 
uns von dichternamen dieses Zeitabschnittes wenige , ein Ezzo , eine Ava , Hartmann , Heinrich 
Arnolt. der gewaltige trieb der dichtung, so weit sie uns erhalten — und wie viel mag ver 
Wen sein — müste geringer angeschlagen werden, wenn er sioh in diesen wenigen geistern ge- 
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regt haben sollte. — Die form, in welcher diese dichtungen auftreten, hat W. Wackernagel 
glücklich rcimprosa genannt, wenn aus gelegentlicher erwuihnung zu entnehmen ist, daß diese 
liertn- und re, kn eine weise hatten, also für eine art von musikalischem vortrage eingerichtet 
5 waren, so würden die gesetze, auf denen die rhythmische kunst beruhte doch kaum mit hülfe 
einer solchen weise aufzudecken sein, die form besteht aus rcimpnaren, zuweilen aus drei 
zeilen; bald unendlich lang gestreckte zeüen, bald wenige silben; bald reime, die unzerstmrt 
haften genheben oder aus der spietcrn türm der spräche des abschreibers noch herauszuluercn 
sind, bald nur anklänge, bald diese nicht einmal; latein und deutsch; ein satzbau, so einfach 
io daß man kaum einen entdecken, bald so schwer, daß man ihn nur mühsam verstehen kann- 
das sind die gedichte um die wende des jahres 1100, von denen hier nun im einzelnen bericht 
zu geben ist. 


1 . 

Die Schöpfung. Gott schuf glänzende . 
engel, erhabene geister, die frei waren und ihn 
mit desto mehr wonne lobten, der schönste 
war Lucifer. im Übermut wollte er dem höch- 
sten gleichgestellt sein, darum wurde er ver- 
stoßen. da wurde Lucifer vater des neides, •. 
stürzte und kommt nie wieder empor, weil er 
den willen des guten verloren hat. gott schuf, 
die lücke zu ergänzen, Adam, für den er die 
erde geschaffen, mit ihm wurde der vertrag 
gcschloßen, daß er den kämpf kämpfe für dasj 
menschengeschiecht, auf daß er den sieg er- 
ringe und der mensch niemals sterbe, da er 
aber wich, brachte er alle ins verderben; wir 
verloren gottes huld, der teufel ward gewaltig 
über uns, bis der sohn der jungfrau mittler a 
ward und uns mit. seiner Unschuld loskaufte. 
Got felbi lerti unfich chufchi und dimuot, 
gidult und wefin widir ubili guot, 
und vremdiz leit irbarmin, 
larin di dumbin, helfin den armen, 4 

di warheit bilchirmin, ungerne fuerigin, 
virmidin duv laftir ioch werigin, 
veftin giloubin habi ioch gidingi 
zi der chriftinlichin minni, 
gotif wort gihorin, aifiz imo gizemi, 4 

fo wir in bitin, daz oueb er unfich vimemi. 

Sui wir givallin, fo foliz unfich ruwin, 

undi fuli wir goti vili wol gitruwin, 

der Davidin dedtlii lobifam, 

fit er Uriam virrith, dem er fini chonin nam,s< 

der demo fcacheri fini meindat virliz 

und imo daz himilricbi gihiz , 

fo lang och, der gotif driiftuut virlougiuoti, 

ift nu di hirail fluzzili draginti. 

uzzir der afchin irlutiriti er unfich alfo daz glafji 

des gnadi was daz Pauluf und Maria ginaf 

Gotif bruth duv feli adilurowi 


und fol ediluv kint giwinnin, 

„di fuzi demo gotif erdo mugi bringin. 

Der dir ift beiduv got und mennifehi, 
der gibit urftendi zuifchiligi, 
di feli let er von den fundin irftan 
ioh vil lutirlichi ruwi han. 
jvoni grubi irftent noh luiti virflachti 
an der iungiftin wachti ; 
zi der urtheli ni chmnint di wirfiftin, 
di dir fint vor virdeiliti; 
di durchnaehtigin fulin ir deilin, 

“ di dir fint der zeuirmeddimin. 

Duv gotif urthel ift hi dougin, 
zi demo fuontagi ift fuofKn. 
manigin uillit got mit feri, 
daz er fich zi demo guti keri, 

5 ob er fich dan bezzirini ni welli, 
daz er in vorgeriwi zi der belli, 
zi iungift in offinimo zorni 
di heliwin fcheidit er von demo chorni. 
da fihit ein iglicher nach fin felbif wizimcheib 
jan demo gotif imo felbimo lib odir leit. 
Saligin di zi der zefiwin fint 
iniuir gotif kint. 

den vater erit da zi hiraili der fun 
mid den er hat hi in erdi giwnnun; 
s infamint in drinebit er den win 
zeichin der ewigin rnendin; 
mid din engilin fint fi undotlich, 
mid in orbint fi da das himilrich ; 
got ift ir lib, rawa unde minni, 

»alfo daz licht ift der ougeu wnni. 

Ilerro, di dir dinint ift daz richil 
wi muogin wir dir giloni, 
du dir nidir ginigi uf zi heuini den man, 
der von fundiu waf givallin, 
i du dir wefin woltif unfir ginoz, 
dragint unfir burdin fo groz. 
nu liaftu herro dinin mitten rat 


vorchti du der iri duwi ; allin dinin holdin zi vrowidi braclit, 

der lichaini ift der feli chamerwib, daz diz unfir irloferi alliz daz lobi 

er mag iri virlifin den ewigin lib. sofuaz dir ift undir deme himili ioeb dar obi. 

duv feli fol iri felbir rati, Vermutlich haben wir in diesem gedichte, das 

alliz guot der duw gibiti. • Diemer aus der Vorauer hs nr. XI. mitthci 

fo fol irfterbi der duwi kint, (deut. ged. s. 93 — 103) ein für verloren gen” * 

daz def lichamin ubiuv werch fint, tencs ‘lied’ E/./.os, eines durch wißen undweis- 


Digitized by Google 



I. Reden. 


Ezzo. evangelien. buchet- Mose. 75 


heit ausgezeichneten scholasticus zu Bamberg, 
der im j. 1065 mit dem bischof Günther zum 
heiligen grabe walfahrtetc , und auf der pil- 
grimschaft ein anderes deutsches gedieht ctmti- 
lenam de miraculis Christi verfaßte. ' auf letzte- 
res kann die bezugnahme zu anfang der vier 
evangelien in der Vorauer hs. nicht gehn, viel 
ungezwungener auf das vorliegende gedieht, 
das dann vor dem eintritt Ezzos in den mönchs- 
stand entsprungen sein würde, wogegen inhalt 
und die darstellung nicht streiten. 


2 . 

Die vier evangelien nennt Diemer ein 
gedieht der Vorauer hs (deut. ged. s. 819 — 
830), das sich nicht auf die evangelien be- 
schränkt, sondern von erschaflüng und sünden- 
fall ausgehend gleich auf die erloesung kommt, 
auf das leben , leiden uud auferstehn Christi, 
und mit einer apostrophe an das kreuz schließt, 
der ungenannte dichter wurde durch das Vor- 
bild Ezzos angeregt; wie jener ein ‘ lied’ auf 
antrieb des bischofs Günther gedichtet, will 
auch er ‘eine rede’ vortragen von dem rechten 
kern der gnaden, den evangelien. das gedieht 
stammt von der wende des XI, XII. jh. 
(anfang.) 

Der gvote bifcoph Güntere vone Babenbercji 

der hiez machen ein uil gvot werbe, 

er hiez di fine phaphen 

ein guot liet machen. 

eines licdc8 fi begunden, 

want fi di bvoch chunden. 

F.zzo begunde feriben, 

Willr uant die wife. 
dvo er die wife dvo gewan, 
dvo ilten fi fihe alle munechen. 
uon ewen zuo den ewen 
got gnade ir aller feie! 

Ich wil iv eben allen 

eine uil wäre rede uortuon 

uon dem minera finne 

uon dem rehten anegenge, 

uon den genaden alfo manechualt 

di unf uz den bvochen fint gezalt 

uzzer gene/i unt uz libro regum 

ier werlt al ze genaden. 

Die rede di ihc nu fol tnan, 
daz fint die nier ewangelia. 

In grincipio erat verbum , 

daz was der wäre gotes fun. 

uon dem einem Worte 

er bequam ze trofte aller dirre werltc. 

0 lux in tenebris, 

dvo herre du der mit famet unf bift, 
dvo uns daz wäre lieth gibeft, 
neheiner nntriwe du ne phligift. 
du gebe uns einen herren, 
den fcholtc wir uil wol eren: 
daz was der gvote funtach, 


neheines werches er ne phlahc. 
du fpreche ube wir paradyfes gewilten. 
Got mit finer gewalfc 
der wrehet Zeichen uil manecnalt, 

3 der worhte den mennifchen einen 
uzzen uon aht teilen ; 
uon dem leime gab er ime daz fleifeh, 
der tow becechenit den fweihe ; 
uon dem fteinc gab er ime daz pcin, 
i«des nift zwiuit nehein; 
uon den wreen gab er ime di adreu; 
uon dem grafe gab er ime daz har; 
uon dem mere gab er ime das pluot; 
uon den wolchen daz muot; 

, s dvo habet er ime begonnen 
der ovgen uon der funnen ; 
er uerleh ime finen atem, 
daz wir ime den behüten; 
unte finen gef in, 

M daz wir ime imer wocherente fin. 
Warer got, ihc lobe dihe, 
ein anegenge gih ich an dich, 
daz anegenge bi flu trehtin ein 
m ne gih ihc anderez nehein 
der erde iohe des himeles 
wages unte luftes 
unt alles des uieren ift, 
lebentes unte ligentes, 
daz gefchophe du allez eine, 
so du ne bedorfteft helfe dar zvo neheine. 
ihc wil dihe ze anegenge haben 
in Worten unt in werchen. 


3. 

Eine gereimte bearbeitung |dcr bücher 
Mose mit benutzung der bücher Josua und der 
«richter in der Vorauer hs ( Diemer d. ged. s. 
I — 90), älter als die gereimte bearbeitung der 
genesis und des exodus, beginnt mit der er- 
schaffung der engclchccre, Lucifers fall und Ver- 
stoßung und geht auf die Schöpfung der erde, 
45 des paradiscs und des ersten manschen über, 
der mansch wurde geschaffen, um die durch 
satans fall in den engelchoeren entstandene 
klnft wieder zu füllen, es folgt die Schöpfung 
Evas, der sündenfall, die Vertreibung bis zum 
sotode der Rachel in abgekürzter behandlung 
des biblischen textes; dann die geschiehte Jo- 
sephs, die mit der jüngem behandlung iiberein- 
stimmt. der geschichtliche theil der übrigen 
bücher Mose wird in noch kürzerer bearbei- 
»tung mit beziehungen auf das N. T. und be- 
sonders auf den messias und die h. jungfrau 
wiedergegeben; Baalaras geschiehte; Schilde- 
rung des israelitischen heeres, der stiftshütte 
bundeslade, des siebenarmigen leuchters und 
so seiner geheimnisvollen bedeutung, wobei Isidor 
benutzt wird, dann wird zu einer Schilderung 
des jüngsten gerichts der anlauf genommen, 
die Schilderung selbst aber, nach Diemers wahr- 
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scheinlicher Vermutung, deshalb vom Schreiber 
der hs ausgelaßen, weil dieselbe im leben Jesu, 
das die hs gleichfalls enthält , wieder vor- 
kam. — Der herausgeber des gedichtes ist 
der ansicht, daß Hartmann, der verfaßer des s 
gedichtes vom glauben, Urheber dor bücher 
Mofe fei, und hat den beweis dafür verheißen. 

( der siebenarmige leucht er.) 

Dar inne ftunt ein kerzeftal, ,# 

lieht gab ez deine gezelte uberal; 

ze wäre Tagen ich ez eu, 

der fuoz teilet was ime in drin; 

ein schalt obene dar uz gi, 

dar nach in fibeneu er fi inphi. is 

necheines mannes ougen 

di ne mähten in befhouwen 

neheinez fo fpahe noh fo guot; 

der froute fich ewarten mut, 

ze wäre des phlige ich mich m 

daz was allez bizeicbenlich. 

Daz kerzftal ze wäre 
daz was geworht fpahe 
von al rotemc golde. 

Moyfes hete di fmide holde; st 

Befelehel und Ooliab 

di worhten ez, foz geferiben ftat, 

mit wifetifen linnen 

zeren gote iouh ze mmnen, 

mit gefmelze ioh mit wieren, 82 30 

mit bezeichenlichen eren. 

obenen habetez fiben stabe, 

fpcrelen fteccheten dar ane, 

finewei gedrate. 

da nach chouffe ez bete w 

an aller feefte gelich, 

fo waren ir dri bevollen erlich; 

ir fehet ouch dar lilium, 

geworht vone golde bluomen. 

Wir ne mugen ez niht virdagen, 40 

ein luzel fculen wir hinnen Tagen, 
bizeichenunge waz hirane fi: 
der fuoz uns ouget namen dri 
in einer wefenunge; 

hi bedurfte wir offenunge: 45 

got vater ift der eine, 

von ime der fun ungelheiden; 

nu nenne wir den driten fus, 

von reht er heizet fpiritus fanctu t, 

wände er ift ir beider minue, M 

werch wirkendiz zu allen dingen. 

Diu felbe trinita t 

diu ift ein einigeu unita 1 , 

alter noh zit bevahet ir nechein, 

meror noh minner ift ouh ir nehein. m 

uf ftet fi in einen fchaft. 

bat ez diu geloube f ins wirt ez wole berohaft. 

in fibeneu teilt fi fich obenenan, 

des geiftes gebe fint daz fo wir ez han. 

oo 


• Diemer d. ged. s. 81 ff. 
“ 2 Mos. 31, 2. 6. 


doh man fi merche miflich, 

uns trenkent da dri chopphe bevollen erlich. 

der drivaltigen geloube, 83 

diu labet uns des herzen ougen 

in einer einekhaite, 

dar fol uns der gedinge mit der minne leiten. 

Der gotes gebe trunkenheit 

diu wil uns virlazen der werlto leit, 

daz wir ne gern anders niht 

niwar daz ewige licht ; 

fi wil, daz wir virgezzen 

daz trinken iouh daz ezzen, 

unferre chunelinge 

mit aller flahte dinge 

durch daz himclriche, 

fi heizet uns in gefuichen; 

zehenzecvaltic wirt daz unfer Ion, 

noh ne wizze wir des hemah werden Iro. 

der choph ift nu bedecchet, 

daz trinken wole fmekket. 

Da nah wahfet lilium, 

daz fint wize bluomen, 

daz fint unfculde, 

di gebert uns gotes hulde. 

unfer gefinacli wirt ruolle unde breit, 

daz ift: guot liumunt lat eu niht wefen leit 

der minne 

zu famelichen dingen, 
verren unde nahen 
beginnent manege gahen, 

, daz fi gewinnen difen finacb, 
fo ift deu lilie berehaft. 
manegeu wellet fi in ein 
fam zebruochenez bein, 
daz fint gotes cre. 

nu ge wir vur mere. 84 

Di fmide unverdrozzen 

beten dabi gegozzen 

finewclle J perulas ; 

daz bezeichenote daz, 

daz wir wssren gerene 

dummht fam unfer herre, 

unde uns nibt bedwnge 

nehein bekorunge, 

noch ze harte niht verleitte 

der werlt wirdieheite, 

noh franfpuote 

niemenes gemuote 

irheve niht über daz reht 


Der ift ouch ein feirmunge 
der gotes cimberunge 
durich die fine guote 
in aller ir note. 

Hi uffe luhtent nu diu lieht, 
diu enerlefchen uns niht, 
daz fage ich iu ze wäre, 
daz fint die ler are 
fi bereitent ir feimen 
zuo mannen unde wiben, 
daz fi den wec mugen han, 
di in die phalnze wellent gan 
nach des wirtes 6 re, 
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daz ift got nnfer herre. 
na feht ir daz cherzftal. 
na laze wir die rede ftan 
von difen leiben dingen ct. 


der dritte heizet ungezogen, 
wände er ilit fich fumemen, 
fuare diu hant reichet, 
aller erifte er iz pegrifet. 
ä In deme fierdeu 

feinent fingelin die zieren, 

damite der man fpalget 
i fin wib mahilen. 

‘ Ouch hat der chanig ze fite 

Die jüngere bearbeitung einiger capitel der, 0 daz pifchtuom mahilen darmite, 
mosaischen bücher, nemlich der genesis und fuelehen phaffen 
eines theiles des exodus, bis cap. 8, ist in er ze herren wil machen, 
einer Wiener hs des XU. jh. (n. 2721, Hoff- Der minnefte finger 
mann nr. 5) aufbehalten, der dichter scheint der ne hat ambeht ander 
sein werk nicht weiter geführt zu haben, erisne wane fos wirt not 
schreibt die geschichte der Schöpfung und der daz er in daz ore grubilet, 
ältesten menschengeschiechter wie das alte Tes- daz iz fememe gereche 
tament sie überliefert, flicht aber unbiblische fuaz iemen fpreche. 
bestandtheile ein. nach einer stelle über den . . 

gebrauch des keenigs, geistliche fürsten mit dem »o ie Sln -^ 

ringe za beiebnen, muß die abfaßang vor das Do dei gotes chint gefahen 
Wormser concordat 1122 gesetzt werden, könnte des tieueles chint fo wol getane, 
aber noch in den Schluß des XI. jahrh. fallen, zefamene fi gehiten, 

Zwischen genesis und exodus ist der prosaische micheliu chint gewunnen, 
physiologus eingeschoben. Gedruckt wurde vons» gigante die m&ren, 
der genesis zuerst der theil bis c. 45 v. 26 in allez nobel begunden fi meren : 
Diutiska 8, 40 — 112, dann vollständig in den So begunde unferen trehtin 
fnodgr. 2, 10 — 84 und in Mafsmanns ged. des uile harte riuwen, 

XII. jh. 1, 235 — 810; der exodus fundg. 2, daz er ie gefeuof den man 
85—101, Mafsin. 1, 326 — 842. Bei dem ntechstso nach finem bilde getan, 
folgenden abschnitt, der jene chronologisch iz rovw in vone herzen 
wichtige stelle enthält, ist nur zu bemerken, unde begunde in harte fmerzen 
dal) sie einen theil der menschenschöpfung die er gefeuof zeren 
bildet. 


( Schöpfung der arme.) 

Da nach tet er ime die ähfelan 

Die geiiehe gefeafl’en. 

fon den rechent fich 

turne arme geliche. 

den ftent an deme ende 

zuo wolgetane heute, 

an den fint fome 

finf fingero mit home. 

daz hom fint die negele, 

für die gant die chuncbele, 

daz diefelben fingere 

helfen einen anderen. 

fo ift der grozefte 

unter in der nutzefte: 

daz ift der dume, 

der hilfet in fliume, 

vaade fi äne in ne mögen 

f» niuweht gehaben. 

Der dä bl ftdt, 
ein iegelich ding er zeiget. 


n fondgr. 2. 16, 1-19. Mafsm. 2, 238 v. 264- 
301. vgL W. Grimm, über die bedeutung der Sn- 
gereamen, in der exhortatio ad plebem christianom. 
Berl. 1848. «. 53 ff. 


daz die deme tieuele folden werden. 

*»do wart ime ze muote, 
daz er mit der finvluote 
die werlt wolte fliefen, 
daz ir niene folde beften. 

Noe was ein guot man, 

«dri fune er gewan. 
dem chos er ime ze trüte 
uz aiidcreme liute. 
deme chlagete er dei leit 
dei der waren in der werlte breit. 

4 » er fprach, nu fi an in mene wolten denchen 
er wolte fi mit der finvluote irtrenchen. 

Er hiez Noen wurchen ein arche 
vile wunderen ftarche, 
driu hunderet elline lanch, 
so daz dar inne wäre gewaltiger gancb, 
unte hiez fi an der fiten 
machen finfzig elline wit. 
ouch duhte in genuoge, 
ube fi hate drizzech elline an der hohe. 

»s daz er fi ouch fo worhte, 
daz fi verwerden ne dorfte. 
fo vafte hiez er 
fi chlampheren unde Urnen, 


si ftmdgr. 9, 26, 48 -s. 28, v. 24. 
2, ». 251 v. 1362-1495. 


— Mafsm. 
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daz fi der iluote vreife 
erliden mähte; 
unte er dar in näme 
alles des der lebentik wäre: 
reines fiboniu, unreines fibeniu, 
iegeliches niene wan zwifckiu. 

Ich waiz er in der arche 
dri folare worhte: 
in deine niderifton waren 
aller vögele gechrademe; 
in der arche hohe 
was Noe unte fin gezohe, 
er unde fin chone, 
fine Iniire unde irc wine. 

Vierzech tage unde uierzecli naht 
der regen niene gelach. 
l'if taten fih des himoles holer, 
dar engagen fwitzten dei teler, 
daz wazzer floz über al, 
iz falte berg unde tal; 
dei gebirge do funchen; 
dei lüte elliu entrunchen. 

So der regen begunde Rillen 
unde dei wazzer bigunden vallen, 

Noe einen raben fizfante 

an eineme afa er erlante. 

do fante er üz eine tübon 

äne der untriuwen gallen; 

diu brahte ein olezwi, 

da chüs er fä bi, 

daz diu fluot fure was. 

do beit er, unz er cliös poume unde gras. 

Vz gie do Noe mit finen chiuden 
iovch mit ire wiben. 
do liz er üz tier unde wurme, 
filie iovch gefugele. 
er fprach: “get an die erde 
unde ilet daz uwer vile werde.” 

Do diu fluot fure wart 
unde diu arche ftuont in mimte Ararat, 
do brahte Noe 
gote fin oppher. 
daz oppher ftanch fuozze, 
ich weiz er ime do gehiez, 
daz er niemmer mere 
die waerlt flure mit wazzere, 
unde fegenote Noe 
mit alleine fineme dinge 
unde fprach, fwer den anderen irfluogc, 
daz der dei wize liden muofe: 
nehein ander wize 

ne wäre daz er daz felbe muofe liden. 

Da nah gehiez got Noe 
unde tet iz ime vefte, 
daz er wolte haben minne 
zuo allem manehunne, 
daz er zo zeichene hetc, 
fuenne iz wolchenote 


unte der regenpoge 
uns luebet obe, 
dar der wäre fcüne 
Zeichen finer minnone, 

5 daz wir dannoch zwiuilen ne feolten, 
erne wolte uns gehalten, 
oueli hört ich fagen, daz man fin nicht in fehe 
drizzich iär vor deine fuontage. 

Daz Zeichen ift alfo lufam, 

10 daz ftät alfo unverborgen; 
daz ift gruone unde rüt, 
daz bezeichent wazzer unde bluot, 
dei chrifte uz der fite fluzzen, 
dd fl ime mit fpere wart durchftocben. 
io von diu feuten wir mifkan 
zuo dem wazzere den win, 
fuenne man die miffe finget 
unde der gotes martere gedenchet : 
daz wirt ze wäre 
soze bluote uf dem altare. 

Mit deme felben bluote 
gewinnen wir widere die toufle, 
die wir fo dikche vliefen, 
fo wir uns mit funden bewellen. 

« die riuwigen zahire 
gebent unfis die toufle widere, 
daz fi daz helle 
vlur erlefkent. 

^ (klage um Jacob über Rah eh tod.) 

Hoy weng Jacob,, 
wie leide dir getet der tot, 
daz er dir nam daz wib, 
durch die du eholeteft dinen lip 
äs einez und zueinzich iärc, 
die du dinem oheime 
dienoteft, 

e du ft gewunneft. 

Ich pin des gewis 
4 o daz unter iw zuifk 
niene wart diu minne fo groz, 
fo do was des iameres gruoz, 
da du fahe wib fcönifte, 
wib licbefte 

io den pitteren tot chiefen 
unt du fi dannen ne mähtest erlofen 
Suie michel wäre din eklage: 
du moufes fi tragen zuo dem grabe 
vil du gechlageteft. 
oofuie luzzel du dar ane habeteft; 
mit ümere du danne giengc, 
vil lucel du da mite vervienge. 

( die frösche in Egypten.) 

to Got fuohtc fi heime 
mit herige vil chleinime 
al nah finem gewalt, 
iz waf vile harte manikvalt: 


6 reines iegeliches fibeniu, unreines niene wan 31 fundgr. 2, 51. 
zwiskiu. Lachmann zu den Aibcl. 261. 55 fundgr. 2, 100. 


Digitized by LjOOQle 



1. Eeden. 


Antikrist ct. 


79 


iz ne vuorte fchilt noh daz fwcrt, 

noh die hutten, noh gezelt, 

heim noh die brunnc, 

neheiner riterfcephte wunne 

in roffe noh in mülen, 

in gereiten vile tiuren, 

noh den feaft, noh den bogen 

zoo deheinef volchwigef lobe, 

noh die foumnre 

fnelle oder trage, 

noh hom neheiniz, 

grozez noh chleinez, 

noh ze neheiner (Iahte vlizzen 

Zeichen diu wizzen, 

roten vanen breiten 

den ne moht iz geleiten, 

noh die fciltchnechte, 

Iwic iz wolte vehten 

wider den riehen Pharaonein 

vur den himelchnnich vronen. 

( sclduß . ) 

0 crux faluatoris , 

duo unler fegel gerte bift; 

difiu werlt elliu ilt daz meri, 

min trehtin fegel unte uere, 

diu rehten werch unfer fegel feil, 

di rihtend uns di uart heim. 

der fegel de ift der wäre geloubc, 

der hilfet uns der zuo wole; 

der heilige atem ift der wint, 

der vnoret nnfih an den ruhten fint; 

hhnel riche ift unfer heimouti 

da fcnlen wir lenten gote lob ; 

Unfer vrlofe ift getan, 

des lobe wir got unter al, 

unt lobenea ouhc den finen lun 

pro nobis crucifixum, 

der dir mennifee wolte fin. 

daz dritte ift der heilige atem, 

der fcol ouhc genaden. 

wir geloubcn, daz di namen dri 

ein wariu gotheit fi. 

alfo nnlihe vindet der tot, 

fo wirt unf gelonet. 

da wir den lip namen 

da widere (cul wir Amen. 


5 . 

Die Vorstellungen vom antichriat, die aus 
dem judentum stammten und in die ncutesta- 
mentiiehen achriften übergegangen waren, wur- 
den von der christlichen literatur fleißig ausge- 
beutet und in Verbindung mit den Vorstellungen 
vom jüngsten tage und der weit untergange 
ausgebildet, gesammtbebandlungen aller drei be- 
standtheile sind seltener (vgl. n. 6.), namentlich 
sind die Vorzeichen des jüngsten tages selten 
cingeAochten. da die bearbeitungen mehr ein 
kirchengeschichtliches als literarisches interesse 


haben, mag die nachweisung einiger behand- 
lungcn genügen, außer früher erwähnten ge- 
dickten über den jüngsten tag, bei Otfrid , im 
Mufpilli u. s. w. und dem von der Ava ver- 
faßten, wurde der antichrist im XII. jh. von 
einem ungenannten dichter (gedr. firndgr. 2, 
IOC) bearbeitet, im XIV. jh. ausführlicher von 
gleichfalls ungenanntem dichter ( gedr. ztsehr. 
6, 869— 38G); von den 15 Vorzeichen des jiing- 
)0 sten tages gibt Haupts ztsehr. i l, 117) ein ge- 
dieht des XII. jh. nach einer hs des XIV. jh. 
gedichte des XIV. jh. vom jüngsten tage 
sind in den Wiener hss enthalten ( n. 2677, 
Hoflin. n. 35 , 28 ; n. 3007 , HolFm. n. 90, 
ul. und n. 8006 Hoflm. n. 353, 3; nach den 
aniängen sind alle drei dasselbe gedieht), eine 
abhandlung von E. Sommer über die 15 Zei- 
chen gibt die ztsehr. v. Haupt 3, 523—530, 
und nachweisungen nebst einem bruchstiicke 
20 des XV. jh. 1 Meiner in den noten zu den 
deutschen gediehten s. 72. vgl. absebn. 4. 


Das leben Jesu, der antichrist und das 
jüngste gericht von einer dichterin Ava, go- 
dichte, welche die Vorauer hs. aufbewahrt igedr. 
bei Dieiner d. ged. 229 — 298) führt die älteren 
3 o dichtungen vom sündenfall und der erloesung 
weiter, indem nach art der früheren dichtun- 
gen des Mufpilli und Otfrieds auch die Wie- 
derkehr des sühners in den poetischen kreiß 
gezogen wird. Die verfaßerin ist nach Die- 
m mors ermittelung eine s. g. reclusa, die in Gött- 
weih oder einem nahe gelegenen kioster am 
8. Februar 1127 starb, sie nennt sich die mut- 
ter zweier kinder, von denen der eine sohn vor 
ihr gestorben, der andre als sie schloß noch 
«lebe; beide seien ihr bei ihrer dichtung bchülf 
lieh gewesen, nach einer mehr scharfsinnigen 
als sichern Untersuchung würde diese Ava ver- 
faßerin der gebete einer frau sein , die sich 
lateinisch und deutsch in hss zu Vorau, En- 
4j gelberg , Muri und Unterwalden befinden, da 
in einem dieser gebete sich die verfaßerin als 
peroaricatrix legis bezeichnet und den Verlust 
der virginitcet beklagt, schließt Diemer, dies 
auf Ava ziehend, sie sei durch diese ver- 
sobrechen, die man eher der asketischen Schwarz- 
malerei zuschreiben wird, angetrieben, sich von 
der weit abzuthun und jene reclusa zu werden, 
und weil Heinrich in der todesermahnung sagt, 
er sei in sünden empfangen, was eher auf die 
sserbsünde als auf sonst was gedeutet werden 
mag , er sei der sohn jener gesetzverlctzerin, 
bruder Hartmanns, des andern sohnes der Ava, 
der vor der mutter, im j. 1114 gestorben ist. 
Diemer geht dann noch weiter und schreibt 
ider Ava einen großen antheil an den meisten 
gediehten jener zeit und gegend und namentlich 
eine Sequenz auf die jungfrau (Diemer 384; 
Diut. 2, 294 : ave vil fchoniu maris ftella) und 


Digitized by Google 



80 


ZWEITES BÜCH. 


KIRCHLICHES. 


die Vorauer gebete einer frau zu. — Obiges vifke unde allez mer wnder, 
gedieht ist noch in einer hs des XIII. jh. ob dem mere fi vehtent, 
überarbeitet aufbehalten (fundgr. 1, 127 — 204), uil lute 11 brahtent; 
wo noch eine einleitung Uber Johannes den fo wirt des luzel rat, 
täufer (s. 180 — 140, 10) hinzugethan, die auch s fwaz flozen unde grat hat. 
idter als die hs aber nur äußerlich angereiht An dem vinften tage, 
ist. dagegen fehlt in der jungem hs. der letzte fo wirt ein mere chlage, 
nbsatz des jüngsten gerichts , das wir hier fol- fo heuet fich daz gevuogele, 
gen laßen, die dichtung fallt in den anfang daz 6 floueh under himele, 
des XII. jh. die jüngere hs , die in Görlitz io ufen daz geuilde, 
aufbewahrt wird, gab zu der benennung : Gör- iz fi zam oder wilde;- 
litzer evangelienharmonie anlaß, eine an sich fi wuofent unde weinent 
ungeeignete bezeiebnung , die nun nach der mit michelem gefereie; 
eutdeckung der Vorauer hs wol aufheeren li bizzent unde chrouwent, 
muß. ü ein ander fi houhent ; 

( vom jüngsten geru ht . ) 


Nu fol ich rede rechen 
uil uorhtlichen 
uon dem iungiften tage , 
alf ich uernomen habe, 
unde uon der ewigen corone, 

<lie got gibet ze lonc 
fwelehe wole geftriten 
an dem iungiften ziten. 

Finfzehen Zeichen geleehent, 

fo die wüten iehent, 

wir ne vernamen nie niht mere. 

von fo bitterme fere 

fo bibet allez da der ift, 

fo nahet unf der heilige Crift. 

An dem erften tage, 

alfo ich uernomen habe, 

fo heuet fich diu chlage, 

fo wirt daz Zeichen da zeftunt: 

diu wazer fmiegent lieh an den grünt, 

vierzcch clafter iz inget; 

einen tach iz alfo geftet 

An dem anderen tage, 

daz ful wir iu lagen, 

fo get iz auer wider uz; 

vil hohe leinet iz fich wider huol; 

fo biginnet iz pellen 

mit michelen wellen, 

daz iz alle die horent, 

die den fin dare cherent; 

über clliu diu riche 

fo ftet iz vorhtlichcn. 

An dem dritten tage, 
alle ich uernomen habe, 
fo wider lluozet ob der erde 
daz wazer al ze berge; 
fo wider get im der ftram, 
daz fihet wip unde man; 
fo truret allez daz der ift, 
wände daz urteile nahen ift. 

An dem vierden tage, 
fo heuet fich diu chlage, 
fo heuet fich uon gründe 


’ 8 Diemer deut. 
1, 196 v. 23 ff. 


dei tages harte zergat 
fwaz vettech unde chla hat. 

So chuomet vil rehte 
mit fere tach der fehfte; 
so der himel fich verwandelot. 
er wirt tunchel rot; 
an den manen unde an dem funnen 
fieht man michel wunder; 
der tach wirt alfe vorhtlich; 

“in die erde bergen fi fich. 

An dem fibenten tage, 
fo wirt der luft al enwage; 
fo vihtet an daz truom 
diu winde an daz Jinnamentum , 
sodiu wazer dar widere, 
diu fint under dem himele; 
an dem manen und an dem funnen 
fihet man michel wunder; 
fo höret man diche 
s;. dotier und bliche; 
fo crimmet fich ze wäre 
der arme funtare, 
deine fin gewizzede daz Taget, 
daz gotes huldc niene habet. 

»oAn dem ahtoden tage, 
fo wirt diu erde elleu enwage; 
an der Hunde, 

fo erweget fich von gründe, 
fo ne mach niuth def geftan, 

*» des uf der erde fol gan ; 
fo truret wip unde man, 
fi ne mach getroffen nieman. 

An dem n'unten tage, 
alfe ich vemomen habe, 

»»breftent die fteine; 
daz gefeihet vor dem urteile; 
fi chlibent fich en viereu; 
fo zeiget iz allez fchierc; 
daz vurhtet wip unde man, 

»sunde fwer iht verften chan. 

An dem Zehenten tage 
uil luzel ful wir daz chlagen, 
fo zeuallent die bürge, 
die durch ruom geworeht wurden, 
«»berge unde vefte, 
daz muz allez zebreften ; 
fo ift got ze wäre 
ein rehter ebeneare. 


ged. s. 283 — 292. vgl. fundgr. 
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An dem einleften tage, 

def All wir nnfich wol gehaben, 

fo zerget vil feiere 

da diu werlt mit ift gezieret, 

golt unde filber 

unde ander mancch wunder, (286.) 

nufken unde bouge, 

daz ge finide der frouwen, 

goltvaz unde filbervaz, 

chelche unde chierch fcaz; 

fo muz daz allez zergen 

daz von liften ift getan. 

nu wizet, daz iz war ift, 

iz zerget unde wirt ein valewifk. 

An dem zwelften tage, 
fo hilfet unf daz vihe chlagen, 
fo diu tier gent uz dem walde, 
daz vihe uf dem uelde 
vil lute fi rerent, 
fo fi zefamene chcrent 
mit luteme gefcraie 
ingegen dem urteile. 

An dem dritzenten tage, 

fo ne mach fieh niemen wol gehaben; 

fo tuont fich diu greber iif, 

diu gebaine machent fich dar üz 

alle gemeine 

ingegen dem urtaile. 

iz ift allen den forhtlich, 

die gewizzen fint der funden ane fich. 

An dem viercehenten tage, 

fo wirt diu biterfte chlage, 

fo gent diu lute alle uz, 

ir ne beftet neheinez in deme hus; 

fi wuofent unde weinent 

mit luoteme gefcreige; 

in dem leiben dinge, 

fo zergent ime die finne. 

fo ne mach nieman gefagen 

die not, din ift in den tagen, 

über fwen got des uerhenget, 

daz fich fin leben dar gelenget. 

So chuomet der vinfzehente tach 

fo nahet unf der gotes fluch, (287.) 

fo fculn alle die erfterben, 

die der ie geborn wurden, 

alle gemeine 

uor dem urteile ; 

fo heoent fich vier winde 

in alleu den enden ; 

ein fiür fich enbrennet, 

daz dife werlt verendet ; 

daz luoteret iz allez, 

fo brinnet ftein unde holze, 

*Mzer und buhele, 

die der fint under dem himcle; 

fo cbnmt der iungilte tach 

allo feiere lo ein braflach. 

fo chomen von Chrifte 

die vier euangelifte, 

daz gebeine fi chukent, 

die toten fi wechent; 

fo iamenet fich mit eren 

COKDEKE, nilMüter. 


lip und feie, 
daz ift uil wunnechlich. 
die guoten fint dem funnen gelich ; 
die engel vuorent fcone 
8 daz cruce unde die corone 
vor Chrifte an daz tiegdinc, 
daz werdent forgichilichiu dinch. 
fo cliumet Chrift riche 
vil gewaltichlichen, 
io der e tougen in die werlt chom, 
da fihet in wip unde man; 
im ift fin feare vil breit 
wander die verfmacheit leit 
von finen vianden, 

«da wil er iz anden; 
fo chumct in den luoften 
in finer magencrefte; 
er rihtet reht 

dem herren unde dem ebnehte, 

»der frouwen und der diuwe; 
fo ift ze fpate diu riwe, 
die wir haben folden, 
ob wir genefen wolden; 
fo werdent die vil harte geret 
zidie hie von der weit cherent, 
die fizent da ineben gote (288.) 

in der feare der zwelfpoten, 
wände fi durch gotes minnc 
verchum werltliche wunne; 

»die fint alle geheiligot; 
die wirferen fint erteilot. 
fo wirdet der vil gut rat, 
die die werlt gczogenlichen bant, 
die gotes nie uergazen, 

«5 do fi ze wirtfeefte fazen. 
doch wil ich iu fagen da bi, 
wie der leben fol getan fin: 
fi Allen got minnen 
von allen ir finnen, 

40 von allem ir herzen, 
von allen ir werchen; 
fi fulen warheit phelegen, 
ir almuofen wol geben, 
mit mazen ir gewant tragen; 

4, mit chufke ir 6 haben, 
befeirmen die weifen , 
die geuangen lofen, 
fi Allen den vianden vergeben, 
gerihtes ane miete phiegen, 
soden armen tun gnade, 
die eilenden (en)phaben, 
fi Allen ze chirchen gerne gen, 
pihte unde puoze beften; 
fwer niht vaften ne mege, 

55 der fol fin almuofen geben, 
ne mege er def niht gewinnen, 
finen befemen fol er bringen, 
da mit er fich reine, 
der ift aller faligifte, 

«o der fine funde weinet. 

Swer daz mit triwen begat, 
def wirt da vil gut rat; 
ze dem fprehet der gotefun: 

6 
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var ze miner zefwen, 
venite benedicti, 

mines vater riebe ift iu gerihtet. 

Daz gelcihet an dem iungiften zorne, (289.) 

da feeidet ficb diu helewe von dem chorne, 

diu guten ze der zefewen, 

daz fint die genefen, 

die vbelen ze der winftcren, 

fi werdent al gewindet 

an dem vrone tonne; 

dar an denehe fwer fo welle. 

So fprichet got mit grimme 

ze finen wider winnen, 

er zeiget in fine wunden 

an de vuzen unde an den henden; 

vil harte fi bluotent; 

fi ne niegen da niht widere gebieten. 

von fineme rekte fprichet in zu: 

mines willen ne wolt ir niht tun, 

ir hetet min vergezen, 

ir ne gäbet mir trinchen noch ezzen, 

felede (fidele ?) noch gewate, 

übel waren iuwere getate, 

deine tieuele dienote ir mit flize, 

mit im habet diu ewigen wize. 

Da ift der tieuel von helle 

mit manegeme finem gefellcn, 

fo vahet er die armen, 

vil luzel fi im erbarment, 

mit chetenen unde mit feilen 

er bintet fi algemeine, 

er furet fi mit grimme 

zu anderen finen gefinden 

in den imyen tot; 

ane tuwale lident fi iemer not 

mit peche unde mit fwebele; 

da dwinget fi fürder des tieueles ubele; 

Da ne hilfet golt noch feaz, 

e bedahten wir iz baz, 

da ift viur unde fwebel, 

wir fturben gerne unde muzen leben; 

dürft unde hunger, (290.) 

aller flahte wunder, 

froft unde ficktuom 

get unf alle tage zuo ; 

fiurin gebende 

dwinget unf die hende, 

machet unf die vuze 

harte unfuze, 

mit viur warwen feilen 

bindet man fi beide; 

man Ichenchet unf den win, 

des wir gerne ubere mohten fin; 

ezzich unde galten, 

fam li viurcs wallen; 

ezzen haizen fi unf gebent, 

daz ift pech unde fwebel; 

vil groz wirt unfer Imerze, 

die wurme ezzent uni daz lvrze; 

daz ift unf gewizzenheit, 

diu tut unf alfo michel leit. 

fo der tieuel dane gevert, 

vile wol uuler dinch vert. 


fo feinet uns fcone 
diu edele perfone, 
fich zaiget got mit minnen 
allen finen chinden, 

5 fo fint die arbeit fuore, 

Io finge wir zwire 
alleluia, daz fro fanch, 
wir fugen got gnade unde dauch, 
wir loben gotes ere 
io mit libe unde mit feie. 

Do vahet ane, daz ift war, 
jubileuf daz guote wunne iar. 
fo beginne wir minnen 
di inren finne, 

15 Vernunft unde ratio, 
die edele medilatio, 
da mit erchenne wir Crift, 
daz er iz alles ift; 
fo habe wir vil michel wunne, 
so fo fi wir fiben ftunde feoner denne der funne. 
zuo der felben fcone 
fo gibet unf got ze lone 
eine vil ftatige iugende (291.) 

unde manige herliche tugende; 

55 wir fulen ftarche werden, 
wolten wir di berge 
zebrechen alfe daz glas, 
ze wäre fag ich iu daz, 
die craft habent da diu gotes ebint, 

»die hie mit flize guot fint. 

Do habe wir daz ewige lieht, 
neheines fichtuomes niht, 
da ift diu vefte winefeapht, 
diu milteft trutfeapht, 
ar, diu chunechlic ere, 
die haben wir iemer mer; 
daz unfagelich Ion 
• in dem himelifehen trone 
habent die gotes erben, 

40 die danach wolten werfen; 
emphilieke wir hie die funde, 
wir fin da fneller denne die winde. 

Nu uernemet alle da bi, 
da fit edele unde fri, 

41 da ne dwinget iucli funde noch leit, 
daz ift diu ganze friheit; 
da ergezet unf got feiere 
aller der fere, 
die wir manege ftunden 
“’liten in eilende ; 

Da ift daz ewige leben, 
daz ift unf alzogcs gegeben; 

Crift unfer hertuom, 

Unfer Vernunft unde unfer wiftuom, 

45 der ift gecheret an in; 
vil edele ift unfer fin, 
unfer herze unde unfereu ougen 
fehent die gotes tougen; 
uil zirlich wirt daz felbe licht, 
co iz ne wirt zeganclich niht. (-■>-) 

Daz habent allez diu gotes chint, 
diu hie diemuotc fint, 
die ir feephare lobent 


Digitized by Google 


1. Reden. 


Ava. Hartman. 


83 


tmtle hie ir vianden vergebent 

die verfmahent hic nidene, 

fwi fo fi da ze himele 

mit gote geren ze habene ; 

da ift uil guot ze lebenno, 

da wirt ir geloube ain warheit 

ir gedinge mit habenne ein ficherhait, 

ir mtnne uil innechliche, 

fi fint den engel gelich, 

daz habent fi an ende. 

na wefent vil wol gefunde. 

in der felben rawe 

dar maozet ir chomen. amen. 

Dizze buoch dihtote 
zweier chinde muoter, 
diu fageten ir difen fin; 
michel mandunge was under in. 
der muoter waren diu chint liep; 
der eine von der werlt fcieht. 
an bitte ich iuch gemeine, 
michel unde chleine, 
fwer dize buoch lefe, 

daz er finer feie gnaden wunfkende wefe, 

rnnbe den einen der noch lebet 

unde er in den arbeiten ftrebet; 

dem wunfket gnaden 

under muoter*. daz ift Ava.,. 


nen Schülern waren bücherschreiber, maler, 
bildhaucr und erzgießer. Außer dem gedichte 
vom glauben möchte ihm Diemer die bücher 
Mose, antheil am jüngsten gerächt, an den vier 
6 evangelien, das loblied auf Maria (n. 9) und die 
legende von Pilatus aneignen, das glaubens- 
gedicht oder wie es der verfaßer, der sich v. 

3737 den armen Hartman nennt, v. 58 und 

3738 selbst betitelt die rede von dem heiligen 
)0 glauben enthält was die aufschrift verspricht, 

das glaubensbckentnis mit einer auslegung. es 
steht in der aus Molsheim stammenden Straß- 
burger perg. hs. C. V. 16. 6., ans der es Mafs- 
mann (ged. d. XII. jh. I, 1 — 42) herausgab. 
l; ,das gedieht enthält (v. 1926 ff.) auch die sage 
von Theophilus, die bei den Marienlegenden 
(n. 46.) wiederkehrt. 

( rede vom glauben v. 1 — 178.) 

Swer an der feie wil genefen 
so unde mit gote in firne riche wefen, 
der fol got minnen 
uor allen werlt dingen, 
vnde fol ime wefen vndert&n, 
firne geböte gehorfam. 

25 den heiligen gelouben 
fal er ane Icowen, 
damite wrde wir gote gcechinot, 
zo der Criftef feare gezeichenot 
dem ubileme tubele uerzalt 
30 unde den fundin alfo maniefalt. 


7. HARTMAN. - Vernemet waz man iv Tage. 

den gelouben alle funnentage 

Nach Dieraers Untersuchungen und vermu- fingent gwiffe 
taugen würde Hartman, der verfaßer des ge- di paßen zo der miffe 
dichtes vom glauben, der ältere sohn der reclusa J5 durch die gotis enfte. 

Ava sein, bruder Heinrichs, der die erinnerung hetich di cunfte, 

an den tod dichtete, er stammte demnach aus uon dem felben glouben woldich fprechen, 

Oesterreich Kärnten oder Steier, wurde in Pas- befcheidenliche rechen 

sau zum priester gebildet, flüchtete, vermutlich mit dutifcher zungen 

während des investiturstreites, nach 8t. Bla-.wze lere den tumben, 

men, wo er stiftsprior wurde, als solcher am wände manige reden darane haftent, 

23. sept. 1094, etwa in seinem vierzigsten jahre, dar fi luzil umbe aftent. 

zur herstellung der klosterzucht nach Göttweih Jedoc wil ich der rede beginnen. 

gesandt, wurde er zum abte gewsehlt, stiftete der helfe wil ich gediegen 

dem kloster mannichfachen nutzen, zeichnete« an den himelifchen got, 

sich durch wißen und beredtsamkeit aus und war wand er felbe alfus gebot 

bei den mächtigen wolgelitten. Heinrich V. aperi of tuum et implebo, daz fprichit tvo uf 

wollte ihn zum erzbischof von Salzburg erhe- dinen munt, 

ben; Urban H. gesellte ihn dem bischof von ih irvullen dir zeltunt, 

Constanz als adjutor in der apostolischen lega-jodaz du mäht fprechen, 

Aon. herzog Heinrich von Kärnten berief ihn nyne wort rechen; 

109G aus Göttweih zur einrichtung des klosters wand ich den troft uon dir han, 

Lambrecht, dessen erster prselat er war. ein fo wil ih di rede underftan. 

Erchenfrid wurde in Göttweih unter ihm zum Herre uater ewich 


pnester herangebildet und dann sein stellver-ssdu wif mir armen genedich 
troter. neben seiner abtei versah er auch die in dem namen dinef cinbomen ftmis, 
zu Kempten und St. Ulrich. 110$ kommt er daz du mir herre des gefromef, 

m urkunden in Lambrecht, 1104 in Mainz, daz du mir fendif dinen uolleift, 

1106 beim concil in Guastalla vor, 1107 führte dinen heiligen geift, 

er die Benedictiner in Garsten ein, 1109 legteoodi berichte mine finnc 

er seine würde als prselat in St. Ulrich, die er in minem herzen inno 

einem schismatischen bischof verdankte, nieder mit finer uil guten lift, 

and starb am 1 . oder 2. jan. 1114. unter sei- wand er allir meiftere beziflt ift, 

6 * 
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daz er roih ruoche lere, 

daz ih di wort gekere, 

alle daz iz ime gezeme 

nndo allen den, di fin uernemen, 

fi anneme 

in demo herzen fo bequeme, 
daz fi in werden wocherhaft, 
uon der heiligen gotif craft, 
daz fi die beginnen minnen, 
den ewigen lib gwinnen. 

Zo goto folt ir hoffen 
nnde imer habin offen 
cherif herzen ougin. 

di rede def geloubin * 

aldus beginnit, 

fo man in den budicn uindet: 
crcdo in utium ricum, patrem omnipotentem , 
faetorem celi et tcrre , 
uisibilium ci inuisibilium; 
nu ir daz latin habit uernomen, 
nu uernement ze dute dabi, 
waz di felbe rede fi. 

Ih geloube an einen got, 
di mir ze lebene gebot, 
unter alemechtic, 
gewaldic unde creftic, 
di da hiz gwerden 
den himel unde di erden 
unde allir dinge gelich 
fichtic unde unfichtih. 

Andris nift got neheiner, 
fundir dirre einer, 
er herre er was ie. 
fin ne zeftunt nie 
noh ouh niemmer mer ne tut. 
er ift ein herre uil gut. 
nie ne wart herren nuit fulehef. 
er ne getete nie nuit vbeles, 

' noh ouh niemer mör ne tut 
raicliil ift fin othmut. 
er ift ein spiritus 
incurcumscriptus, 
er ift ein geift ungcfichtlich. 
ime nift nuit gelich. 
er ift ineffabilis 
multum mirabilis. 
er ift eine funderlich, 
ein herre uil wndcrlich, 
ein war lib lebinde 
uom ime felbin wefinde. 
fine witzen der if vile, 
er mac alliz, daz er wile. 
fine gnade di fint manicfalt. 
michil ift der fin gwalt. 
uil michil ift di fin geduld, 
er uerduldit alfo mauige foult, (100.) 

di der menfehe getut. 
uom ime wirt ouch behüt 
nah finem willen alliz daz dar ift. 
uil michil ift di fin lift. 

Der felbe got der ift michil unde groz. 
wer mochte wefen fin genoz. 
er ne hat nehein ende. 


daz dar iergen wende, 
noh nehein umbeuanc, 
weder curz noh lanc, 
noh neheine termenunge, 

4 weder obere ioh under. 
er ift hoer dan der himel, 
tiefer dan di helle hin nider. 
alliz daz der himel hat bebreit 
unde diz mere umbegeit 
munde di funne befehinet 
unde di nuenin beglimet, 
daz hat er alliz vbirmezzen 
mit finer gewatt befezzen 
alliz vmbevangin, 

's mit finef felbif handin 
in fih beflozzen — 
daz ift im allez offen. 

Der felbe got der ift iegewa, 
beide uerre unde na, 
jo in den himelen uobine 
ift er wol ze lobene. 
er ift ouch unde 
in deme hellegrunde. 
da ift er ingegenwortieh 
»ein herre vil vorcbtich. 
alliz daz iren gefchiet, 
vil wole er iz alliz gefiet 
mit gotelichen finen ougen 
nit nift fo tougen, 

3 o er ne wizziz alliz wole — 
ime nift niwit uerholen. 

Wie mochte danne fichein gedanc 
wizze finen umbevanc, 
oder fichein zunge 
»iiemer chunde 
ime gedute 

fine lenge vnde fine witc, 
mit ficheiner wifheite 
getrachte fine goteheite. 

*o fin hohe unde fin grünt 
die nift niemanne chunt 
funder ime felbeme 
nu gedenchen wir leider felden, 
daz er unf hiez gewerden 
«vnde gefehuf unf von der erden 
unde blief unf finen geift in 
vnde gab unf wizze unde fin 
unde machete unf redebere 
unde gab uni michil ere, 

50 daz wir iemer lebeten 
vnde fine gnade habeten, 
andirf alle die dinc 
die in dirre werldc fint, 
die macheter unf undertene, 

55 zo unfemc nuzze wol bequeme, 
di fuln unf iemer diene, 
daz teter nnf zo liebe, 
def folde wir ime von rehte danche 
unde ne fulden nirgen wanke 
o« in unfeme herzen tougen 
von deme waren gelouben, 
den wir in firne nanen 
in der toufe untfangeu haben, 
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da mite wir wuorden geheilet, 
von den fanden gereinet. 
di gcloubigin vnde rechtin 
di da minnetin nnfin trechtin 
di ne werdint nit uerfcalden, 
fi werdent wole behalden 
in demc ewigen libe, 
da fl iemer fulen beliben. 

El in unum dominum, Jhemtm Christum, 
ßlitan dei unigenitum, ex patre natum, 
ante orrmia secula 

dann de deo, lumen de lumine ct. 

(t>. 1622—1641:) 
Cuh/regni non erit finis. 
ih f&guh daz dar war ift. 
fin riche alfo ebene ftet, 
daz if niemer ne zeget 
nane wolle wir nvwit langer 
an dirre rede hangen, 

«ande wir hie uore haben geredet, 

vil befcheidenliche gefagit 

alfe wir non den wifen han vernomen, 

wiiz dan alliz fal comen 

zo deme grozem vrteile 

der werelt al gemeine, 

daz ne habe wir niwit uermiden. 

iz ift alliz geferiben 

zc peborenne vnde ze gefihte 

in dutifcher ferifte 

fwer daz bncb wille lefen, 

der mach iz alliz da uememen 

fo «in mit unfett linnen 

aller beft mohten vinden. 

(v. 8665—3800:) 

El exfpecto refurrectionem morluorum. 

uf irfte fuln di toten 

mit ir flcifche non deme grabe 

zu deme jnngiften tage. 

def peloube ih bereite, 

def fal ouh ih beite 

zule in der erden; 

«anne di tah gewerde, 

uon himele fal danne chnnie, 

daz han wir werliche uernome, 

der vil heilege Crift, 

der nnfe lolere ift 

mit allen flnen heiligen, 

daz fint di feligen, 

mit aller himelifchen herfeaft. 

di heiligen engele fint daz. 

So wU er Ionen danne 
wiben unde mannen 
al nah irc werken, 
er wil richten ftarkc 
daz Ion wirt in bereite 
nah ir arbeite 

einem jwelheme alfe er getut, 

iz fl nbil oder gut, 

nnde er wirt fanden 

in flner letziften ftunden, 

fo er flnen lib endet, 

non dirre werlde gwendet. 

Et uitam uenturi feculi. 


— Hartman, vom glauben. 

vemement, waz die rede fi. 
di rede alfus quit 
“ih geloube den ewigen lib 
der chunltigen werlde, 

4 di da iemer ift werende, 
der niemer ne ze get, 
di da gewifliche beftet 
iemer ane ende, 
dife rede wil ih ende 
I0 alfus zuizliche. 
fweme daz miffelichc, 
der bedenke fih fan 
warumbe ih daz habe getan: 
di rede in def da uor innet, 
iS wil er fi def uerfinne. 

Gnedic herre, heilige Crift 
du da aller der troft bift, 
di fih gnaden zo dir uerfchent 
unde in dinen namen uafte iehent. 
zodiner gnaden bitih dih, 
herre der gewere mik, 
daz du mir gebif daz heil, 
daz ih muze habe teil 
mit dinen liben holden, 

34 di dir dienen wolden, 
di dih begonden minnen 
mit allen iren finnen; 
di ir geloubin an dih habelin 
ir note dir clngetin; 
jo di dir wolc getruwetin, 
ir funde fih geruwetin; 
di dih herre uorkten 
unde gute dinc worhten; 
den ir funde wart uergeben; 
ss di den ewigen leben 
uon dinen gnaden hant befezzen. 
berre du geruh ovh min nit uergezze. 

Daz mir fo wol gelinge 
def wefen in minen gedingc 
*o alle mit ire gebete 
zo deme himelifchen gote, 
di da horent fprechen 
dife rede rechene, 
di ih arme Hartman 
« uon deme heiligen gelouben han getan 
mit inniclicher genfte, 
du mer unfe kunftc 
alfo lutzil weren 
zo fo getaner lere. 

40 Konde wir unfe rede baz, 
gerne tete wir daz, 
daz wir dar umbe deebten, 
daz wir fi uore brachten 
beide zo ruomc vnde zo lobe 
ss deme allif waldinde gote, 
den uon rechte lobe fal 
fin gefeefniffe ubiral. 

Daz weiftu, herre, felbe wole. 
min wille ift dir nit uerholen. 

»dinc gotlichen ougen 
di fehent alle tougen. 
alle herzen fint dir offin 
nehein gcdanc ift uor dir beflozen. 


(3700.) 
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gut willc ilir gnugit. 
fwer fih da mite ruomit, 
fuficit tibi bona uoluntaf 
ijtii uiuif et regnaf 
trinus et unus 
rex henedielus. 

Nv wil ih dih loben herre Griff, 
wände du werliclie bift 
rex reyum 

et dominus dom inn nehmt, 

keifer allir kuninge, 

herre allir tuginde. 

du ne irftirbif niemer me, 

alfo du tote wilen G, 

daz du di martere ucrdolif, 

daz du uzer helle geholif, 

daz haftu herre cinif getan. 

del falt iemer ruom midc lob hau. 

Von dinen gnaden muge wir daz bewarcn 
daz wir zo der helle nit ne varcn, 
wole wir dir horchen; 
di himelifehen porten 
di fint uns offin. 
def muze wir wol hoffin, 
daz du unf daz irwurbe, 
do du an deme crvce irfturbe. 
nu rihtiftu iemer mere, 
wäre got herre, mit deme uatere 
unde mit. deme heiligen geilte, 
herren allirbcfte. 
uon werlde zo werlde 
iemer me ze lebene. 

Amen fuln wir fprechen. 
def ne lal unf nit uermechen, 
wir ne fuln in iemer cre 
vnfiu lofere, 

wander unf alfo wole hat getroft, 
uon deme ubclin tuuele irloft. 


habe sieh spieter der Sünden abgcthan, die er 
in seinem gcdichtc von des todes gekügede (er- 
innerung) schildere, da in dem gobete zu gott 
(Diemers. 295 ff.) und in der litanei aller heiligen 
5 (Mafsm. ged. d. XII. jh. 1, 43 ff’, fundgr. 2, 21 5 ff.) 
ähnliche selbstanklagen Vorkommen, so schreibt 
ihm Diemer auch diese gedichte, außerdem das 
pfaffenleben (altd. bll. I, 217 ff.) zu. gerade 
die Übereinstimmung in diesen dingen müste 
io vor derartigen annahmen bewahren, da die ganze 
asketische Literatur jener zeit von sehnlichen 
reuemütigen übertriebenen selbstanklagen er- 
füllt ist und aus den einem Zeitalter gemeinsa- 
men ziigen keine kennzeichen für den einzel- 
isnen entnommen werden können. — Das gedieht 
von des todes gehiigede (gedr. Mafsm. deut. ged. 
des XII. jh. II, 343 — 857 mit auslaßung von 
38 versen) zerfällt in zwei abschnitte; im er- 
sten schildert der dichter mit lebendigen zü- 
a> gen gebrechen seiner zeit, auf die sich die 
nachweit nicht mit stolz werde berufen können ; 
weil er hier schildert wie das leben im allge- 
meinen war, nennt er den abschnitt vom ge- 
meinen leben, auf diesem hintergrunde ermahnt 
w er dann im zweiten abschnitte die weit, des 
todes gedenkend sich zu beßern, um der holle 
zu entrinnen und der ewigen freude vor dem 
angesicht gottes theilhaft zu werden, diese 
freuden wünscht er sich dann selbst und dem 
3oabte Erchenfrid und allen denen die zu gott 
vertrauen, daß sie mit ihm daz frone himel- 
riehe hoicen. 

( rede von des todes ge/iitgede v. 1 —98.) 
Mich leitet mines gclouben gelvbdo, 
daz ich von des todes gehugde 
Eine rede furbringc. 
daran ift aller min gedinge, 
daz ich werltlichen liuten 


wir ne fuln niwit wanke, befcheidenlichen muze bediuten 

wir fuln gote iemer danke, 40 Ir aller vreife vnt ir not; 

daz er mit finen genfteu die üf den täglichen tot, 

unf armen mennifchen Der allen liuten ift gemeine 

alfo gut unde alfo gnedic waf. fleh bereitent leider feine, 

deo dicamus gratias. Die machet vns der wiffage chunt; 

., s er fprichet: omnes declinauerunt. 

fprichet: fi hant fich alle geueiget. 
er meinet die da habent gefeiget 
8. HEINRICH. von g ot zv dem ewigen valle. 

er mac wol fprechen alle. 

Die Wiener hs. n. 2696 (aus dem XIV. jh. w Wan vnder tufent fundieren 
s. Hoffin. n. 11, 6) enthalt ein gedieht, dessen mug wir vil choum einen bewairen, 
verfafjer sich v. 990 gottes armen knechtllcin- Der dvrntcchtig muge heizzen. 
rieh nennt und v. 221 sich zu den laien rech- o we, was wir alle tage gefreifehen 
net. v 991 crwaälmt er eines abtes Erchen- vnchviftenlicher funden. 


frid, bei dem Mafsm. an den abt gleiches na- 51 man heeret vns niender chunden, 
mens zu Melk denkt, der 1163 starb, Diemer Wa einer ftech in einer ehliufe, 
(deut. ged. s. 26 der einleitung) an einen frü- der fine fvnde alfo beriufe 
hcren unter Hartmann in Göttweih zum prie- Oder anderfwa gebuzze, 
ster gebildeten, also zu anfang des XH. jh. als Maria div fuzze, 
fallenden geistlichen (f um dasjabr 1130). Die-«, Div nach Chriftes üfverte 
mer vermutet, daß Heinrich ein sohn der Ava zit vnt ftat bifcherte 


und bruder Hertmanns gewesen sei und letz- In einer eiflichen wuofte, 
tern überlebt habe, er sei Soldat gewesen und da fi inne wonen muffe 
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Ane der liute mit wift, 
die fi nach vnferm herrem ehrift 
Nimmer mer befchowcn wolde, 
fit fi in nieht lenger fehen fohle. 

0 we, armiu phaffheite, 
diu den leien ein geleite 
Sohle zv dem himelriche gehen, 
wie harte fi zeruke muzen ftreben 
An dem iungiften gerichte; 

unt m «echte iemen ze gotes geflehte 

Sich des tages da verbergen, 

unt ift daz fi gehorfam füllen werden, 

Des an den buochen gefchriben ftat, 
als in vnfer herre got geboten hat; 
wan er in allen bat gedrot 
in den ewigen tot, 

die fo nicht lebent, als er in gebiutet 
unt in fin fchrift bediutet. 
fulen finiv wort nicht zeigen, 
fi muzzen an der warheit gellen, 

Daz fi der chrillenheit wellent phiegen; 

nach den fi folden leben 

Als fi an den buochen bant gelefen, 

fo mocht ir einer nicht genefen. 

chriftenlicher orden, 

der ift harte worden, 

Sumlich habent den namen an daz ambet. 

leider vil luzel im iemen enblandet 

üf den Wucher der armen feie. 

die der obrillen ere 

Vnder der phaffheit folden phiegen, 

den daz vingerl(in) vnt der ftab iffc geben 

Vnt ander vil bezeichenlich gewant, 

da von fi bifchof fint genant, 

Ze den ill daz recht enzwei, 

1 »harre, probftei, vnt abtei 
wihe, zehende phrunde, 

die fi nicht ze verchoufen beftundc, 

daz gebent fi ander niemen 

wan der ez mit fchaze mac verdienen. 

Ir iunger habent ouch wol erchant, 
wie in ir meiller hant 
vor gitragen daz bilde, 
biebte vnt bivilde, 

Miffe vnt falmen, 

daz bringent fi allenthalben 

ze etlichem choufe 

ez fi der chrefem oder diu toufe 

Oder ander waz fi füllen began, 

daz lant fi niemen vergeben ftan, 

Wan alfo diu miete erwerben mac. 
owe, iungifter tac, 

Weihen Ion foltu in bringen! 
ir deheiner hat den gediegen, 

Ob fin des tages fol werden rat. 
fwer geiftliche gäbe vcrchoufet hat, 
wie mochte des mifletat 
immer mere werden rat. 

Wirt er dar an funden, 
er muz immer fin gebunden 
In der heizzen fiures flamme, 
zefpate chleit er danne 
Swaz er halt gnter dinge bigat, 


die wile er an dem vnrecht Hat. 

Daz ift vor got verfluchet 
fin gebet wirt verunruchet, 

Wan ez ze gotes oren nicht füget, 
s fin gehugde wirt ewichlich verfwiget. 

Für geld, fährt der dichter in seiner aller- 
dings nicht für einen priester als verfaßer spre- 
chenden Schilderung der weltsitten fort, laßen 
die priester thun was einer will ; der pfennig büßet 
i« alles, unreine priester walten der messe, wenn 
herrliche speisen, wolgestrselte bserte und hoch- 
geschornes haar das himmelreich bewahren, so 
sint sie fürwahr alle heilig, aber wir laien 
argwoehnen, daß alle sind wie die wir strau- 
lscheln sehn, weltliche richter sind gottes wider- 
fechter, sie tragen wölfischen mut und die 
treue geht zu gründe, so daß weder der herr 
dem knechte, noch dieser dem herra traut. 
f rauen sinnen auf neue sitten und hochfart; 
» sie machen das gewand so lang daß die schleppe, 
der geualden nach/wanc, den staub aufregt wo- 
hin sie treten ; sie schminken sieh, die bäuerin- 
nen wollen mit gelbem kopfputz sich des rei- 
chen manncs tochter gleichstellen, wo reiter 
st versammelt sind erhebt sich unter ihnen wech- 
selrede wie manche der und der behurt habe, 
darin suchen sie ihre starke, aber daran denkt 
niemand, wie das stärke sei, dem teufel zu wi- 
derstreiten; sie rühmen, wenn sie einen knecht 
30 empfelen wollen, wie viel er erschlagen habe, 
es ist als ob es mit der weit zu ende gehn 
solle, die nachkommen werden sich auf uns 
nicht berufen können ; wer jetzt lebt, übt keine 
andre kunst, als den andern zu betriegen; die 
äs neue jugend ist verderbt, und ehre tugend 
und zucht die neigent mm um ein rat (v. 393.). 
Rom die hauptstadt aller weit, hat ihre alten 
vieter nicht mehr; der reiche ist edel, der arme 
in allen landen verworfen, geistliche richter 
tomoegen eher reichsnasre [nicht reichfpaere] als 
meister heißen, helme und brünne ist ihre 
tust die reichen leben mit schalle, die armen 
in elend, das findet man in keinem buche. — 
Der dichter geht zum Schluss dieser einleitung. 
«die er von dem gemeinen leben nennt, über 
und kommt dann auf den eigentlichen gegen- 
ständ. 

(». 419—554:) 

Die phafien die fint geitic, 
u dic gebour die fint neitic, 

Die choufliut habent triwen nicht, 
der weibe chiufche ift enwicht, 
frowen vnt riter 
Dine dürfen nimmer gefriften 
ju weder ir leben bezzer fi. 
ir undertanen wellent wefen fri. 

Die gut fint vnt biderbe, 
da fetze wir in toufent widere, 

Den nieman mac urchvnde geben, 
m ob fi tugentlichen leben. 

Michel mere han ich gereit, 
danne ich het üf geleit, 

Do ich des liedes bigan. 
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darvmbe li mir niemen gram, 

Daz ich die warheit han gefprochen; 
fwa aber ich den orden han zebrochen 
Der materie, die ich aneviench, 
daz machcnt laefterlichen dinch 
Vnt ditzes iibes getrugde, 
der vns von des todes gehugde 
Manigcn ende leitet, 
als wir iu vor haben gebreitet. 

Hie welle enden ditz liet; 
daz vorder gehillet diefem niet, 

Daz wir haben zeredene; 

von dem gemeinem lebene (446.) 

Mag cz einen befunder nam vol haben. 

Swaz wir von dem tode welle fagen, 

Daz vindet ir gefchriben hie bi 
des beginnen wir in nomine domini. 

Nv gedenche menfeh aber dines todes 
nach den worten des herren Iobes, 

Der fprichet: churz fint mine tage, 
min leben nahet zu dem grabe. 

Des er ouch anderfwa ift gelingende: 
gedenche dines fchephmres in diner ivgende, 
6 dich diu zit bevahe, 
daz dir din vngemach nahe, 

Vnt 6 din ftoup werde 
wider zuo der erde. 

Dem ouch div wort wol gelich fint: 
min leben ift fam ein wint, 

Sam ein wazzer, daz da hin ftriclict, 
ich bin dem afchen gelicbet, 

Min eben mazze ich mifche 

ze dem afchen uut ze dem valwifche. 

Daz ift ein fwmrcr troft, der hie feliillet, 
dem ouch ein ander wiffag gehillet, 

Er fprichet: min leben ift ftsete fo daz gras, 
daz hiute dorret unt geftern grün was. 

Da bi chifet wilen man, 
der fines todes nicht vergezzen chan. 

Ouch manet vns Salomones ferift, 
er fprichet: fvn nu vergiz nicht 
Diner iungiften ftunde, 
fo lebeftu immer ane fände, 
wie im der fin heile unt fin bichte gefpart 
an fin iungiften hinvart. 

Armer menfeh, broeder leim 
diu zwei fuln wefen cnein, 

So du des erften chvmft her 
6 din muoter dich geber 
Mit fere vnt mit ache 
ze grozen vngcmache. 

Aller der werlt haftu nicht mere gemeines 
wan der hiute vnt des gebeines.' 

Du wirft ouch geborn ane wtete, 
durch was biftu fo fttete 
An boefer gewinnunge?, 
vnt wolde diu gotes ordnunge 
Dich aller der werlde machen froemde, 
er hat dir doch geben ein hemde 
Damit du dine fcham bedachteft; 
vf dirre erde du nimmer binachteft, 

Dv nnizeft ertöten vnt erbleichen, 

6 du din her Zeichen 


KIRCHLICHES. 

Mit weinen beliuteft, 
damit du wol bediuteft, 

Daz du zeder armebeit gibom bift. 
fo dir nu chvmt din iungifte vrift, 

5 So muftu vil offte ruflen we. 
mit grimme ift recht daz er zerge, 

Der geborn ift mit grimme, 
alfo diu erfte ftimme 
Nach der gebürte wol erfcheinet, 
io fo daz niwe born chint weinet. 

Eines chvnigcs fun welle wir iu nennen, 
ob ir an dem muget erchennen 
Weder er fi geborn mere 
ze leide oder ze fere, 
uOder ze freuden oder ze ungemache? 
wir mugen iu maniger flachte fache 
Hie ze ftet lazzen vnder wegen, 
damit wir diu chint mochten biwegen 
ze einer langen fieebeite. 

20 nu lazze wir in zu der Iwert leite 
Mit allen vreuden vol chomen, 
wie mocht er dar an vol wonen, 

So get im alreft arbeite zuo, 
er muoz fpat und fruo 
2 s Um dife arme ere forgen, 
wie er hiut oder morgen 
Muge gemeren finiu leben, 
er endarf fich nimmer verfehen 
Voller triwen noch genaden 
M von finen nasch ften magen. 

Hat er im fünfte erchom, 
fo ift fin ere fchier verlom, 

So wirt er verftozzen 
von andern finen genozzen; 
asWil er aber vngetriu wefen, 
fo mag er zu der feie nicht genefen. 

Swelhes lebens er beginnet 
wie licht im daran mifielinget; 

Sin forge ift vru unt fpate, 

«o daz in einer icht .verrate, 

Oder daz im einer icht vergebe, 

des gefchiebt mere denne ich mege 

Iu oder ander iemen gefagen, 

doh mug wir iu manige not nicht verdagen, 

45 Die den armen unt den riehen 
gefchent mifflichen. 

Einer hat daz vieber oder daz vergiht, 
einer verliufet daz heeren oder daz liecht, 
Einem wirt etlich lit enzogen, 

Meiner leit gerlich verfmogen, 

Daz er gen vnt ften nicht eninacb, 
einer verliufet waz unt fmach, 

Einer verliufet fine fpracho; 
fus getane rache, 

43 Die einem ieglichen menfehen gefchadcn megen, 
wer mac fich da vor entreden, 

Swie riche oder fwie her er fi, 
duz er von folhen luchten belibe fri. 

Doch verhenge wir, daz etwer 
00 

40 die folgenden 38 verse, die m MaJ ernannt nbdmck 
ausgefallen sind, lieferte J. Grimm in den Göttinger gcL 
anz. 1838 ». 5S6 nach einer abschrifl Haupts. 
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Heinrich, todes gehügedc. 


möge an aller glaubte »er (v. 959 — 1000 d. i. 1001 — 1042:) 

geleben »inen iungigten tau. Er ift fa'lic vnt wife. 

da z doch vil ubil gescehen mac. der daz ewige paradife 

nu war ist der rede mere vnfer erbe in finem raute hat. 

als schier so diu arm scle j O we, wie unholie den geftat 

den licbnamen begit, Swaz üf dirre erde befchaflen ift, 

nu sich armer mensch wie er l!t. er furchtet ez nicht mere dünne einen inift: 


het er gephlegen drier riebe, 

im wirt der erden eben geliche 

mit geleitet als einem dürftigen. 

onch sehe wir sumlich ligen 

mit schienen phellen bedechet, 

mit manigem liechte bestechet, 

inirre unt wirouch 

wirt da gebrennet euch, 

unt wirt des verbenget, 

daz diu bivilde wirt gelenget 

unt sich sine vriunde gar 

gemeinlichen gesamnen dar, 

so ist daz in ir aller phlcgu, 

wie man in herlichen bestaten mege. 

owe, vcrteiltiu herschaft, 

swenne diu tivellich helle crail 

die armen sele mit gewalt verswilhet, 

waz hilfe t, swa man bevilhet 

daz vil arme gebeine, 

so der armen sele mit gemeine 

allen heiligen wider teilet wirt, 

we der nacht, diu in danne gebirt. 

Nu lazze wir des sin verhenget, 
daz bivilde werde gelenget 
zwene tage oder dri 
oder swaz ez lenger dar über sl, 
daz ist doch ein chleglich hine vart, 
nicht des, daz id gebom wart, 
wirt so widerzame 
noch der werlt so ungenseme. 

Weib, heißt es dann in diesen schildemngen 
weiter, sieh nun deinen lieben mann, ob er 
sich froelich gebart wie damals als seine äugen 
dich offen und heimlich umspielten; die zunge, 
mit der er dir trautlieder sang, ist starr; die 
beine, denen die hosen so gut saßen, rasten; 
er, dessen hemde du mit seide sticktest, ist dir 
fremd geworden, der tod mahnt dich an deine 
gebrechlichkeit; sieh dich bei Zeiten um, daß 
dich die letzte stunde nicht überrasche, jüng- 
ling, geh zu dem grabe deines vaters, decke 
den stein auf und sieh den moder. fragst du, 
wie das zu deuten sei, ich will dir statt des. 
vaters antworten: 'ich habe herben lohn für 
thaten gefunden, die ich ungebußt ließ ; der ich 
mich in eßen und trinken vergaß leide hunger 
und durst; in bcesem gelüst brannte mein 
fleisch, jetzt brennt es in der hülle, deren grios-, 
grammen und heulen ich hie re. mach's beßer. 
ich kaufte bürgen, meierhoefe, hufen ; du machst 
es ebenso und vermehrst meine pein. wo sind 
die almoeen die du spendest, die dürftigen die 
du t riestest? bekehre dich, daß du nicht von« 
gottes angesicht verstoßen werdest.’ in der 
holle sind ewige quälen, gottes angesicht ist 
die ewige Seligkeit. 


Er gedenchct in finem gemuto 
daz diu gotes gute 
io Mit grozzer wifheite 
hat gefehaffen mit antreito 
Diu gewrehte finer heiligen 
ouch ift uns offenbar gefehrihen, 
Daz paradis fi üf dirre erde, 
t.idaz beflizzen die hohisten berge, 

Die dehein ouge mag über reichen, 
da got diu tougenliehen Zeichen 
Sinen trouten hat verborgen ; 
daz rieb ift immer ane forgen. 
»Doch diu himelifche ero 
Si ze loben michel mere. 

Wann aller menfehen Zungen, 
die difen lip ie gwunnen, 
wolden di funderlingen 
u etwas furbringen 
Der genaden diu ze himel ift, 
dennoch macht vns diu minnift 
Nimmer werden fvr gebreitet; 
er ift fielicb der das gearbeitet, 
jo Dar bringe du got here 
durch diner muter ere 
Vnt durch aller diner heiligen recht 
Heinrichen dinen armen ehneeht 
unt den abt Erchennenfridc, 

„den habe du herre in diuem fride, 
unt alle, die dirz getrowen, 
daz wir mit samt dir boweu 
Daz frone himelriche, 
daz wir tägliche 
40 Mit der engel volleift 
in dem heiligen geifte 
Loben den vater unt den fun 
in fecula feculorum. Amen. 


9. 

Das gebet zu gott, das die Vorauer hs. 
darbietet, nennt der heratisgeber (Diemer, deat. 
ged. s. 295 — 316) ein loblied auf Maria, die 
nur im anfange als fürbitterin angerufen wird, 
und schreibt es dem laien Heinrich, dem ver- 
faßer der crinncrung an den tod, zu. die breite 
der form und die stete Wiederholung scheint 
eher einen ungewandten dichter zu bezeichnen, 
als den prascisen Stil Heinrichs, das gebet ist 
an einzelnen stellen lebendig und anschaulich, 
beruht im wesentlichen jedoch auf den von der 
Überlieferung für reuige gebete gegebenen Zü- 
gen. die unmasse von verbrechen, deren sich 
der betende zeiht, kann man bei Vergleichung 
mit altem und gleichzeitigen stellen ähnliches 
Inhalts wenigstens für nichts anders halten, als 
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für formulare aufztehlung einer überm adligen wände du den ewigen lop 
demut, damit jeder, der liest oder hoert, rnieg- durch die fimdere inphiengc, 
licherweise etwas finde, was er selbst begangen, unde ne wcre nie nicmaa 
eine aufza-hlung wirklich persocnlieh begange- mit funden beuangtn, 
ncr verbrechen ist keinesfalls darin zu erken-j fo war iz uncrgangen 
nen. ob der verfaßer pfaff oder laie gewesen, daz got mit dir getan hat. 
erhellt ebenso wenig mit Sicherheit, da alle nu fuche ich armer dinen rat, 
diese dichtungen nicht für ausdrücke individuel- diner helue ift mir not 
ler Stimmungen und persuenlieher gefühle, son- durch den heiligen tot, 
dern als auffaßung dessen zu nehmen sind, was loden der wäre gotefun 
das gesamtgetühl der zeitgenoßen auszudrticken an deme heren cruec nam 
vermochte, nicht lyrische gedickte, vielmehr durch allez daz manefehunne. 


formulare poesie haben wir vor uns. 

(das ganze gehet lautet:) 

Domine labia mea ajteries. (295.) 

nu geltadc herre mir des, 

daz ich din lop gefprechen mege, 

minen munt infliuz und phlego 

der werche miner zunge, 

daz ieh dich bitten kunne, 

daz gib du mir heiliger Crift. 

snncta Maria du da bift 

wareu muoter, reiniu maget, 

zu miner helue wis geladet. 

Ich han uon minen feulden 

des oberiften hulde 

uerlom alfo harte 

durch willen der Worte, 

der dir der cngel zu fprach, 

do er dir die heren botfoaft 

aller erift kündet uon gote. 

nu wif buote ein bote 

an dinen einborn fun, 

an unteren herren, 

an den waren heilant, 

der allez manchunne enbaut, 

drut frouwe, mit dirc, 

zu finen hulden hilf du mir, 

durch willen der geburde 

daz du, maget, teurde 

her in dife werlt gebom, 

harte uorhte ich finen zom, 

wände ich mih fculdigen weiz, 

nu biuilhe ich, frouwe, minen geift 

zu helue, wariu maget; 

allez daz fi dir gcchlaget 

daz mir iemer gewerre, (296.) 

ia gedrwe ich dir uerre 

Ilimelifgiu chuniginnc, 

wie uerre ich an dich dinge 

daz heil miner feie 

durch willen der eren, 

der dir got def tages irbot, 

do er durch aller funtiere not 

in dinen reinen buch cham, 

zeiner muoter er dich nam 

uzzer allen wiben; 

ze feie unde ze übe 

getruwe ich uil wol dir, 

ein bote wis hiude mir 

an den heiligen Crift; 

ein teil du mirf fculdig bift, 

daz du mir helueft umbe got. 


nu uerdilige mine funde 
unde heile miner feie; 

«die hulde mines herren 
di hilf mir gewinnen; 
duo gotef gebererinnc, 
nu ne la mih under wegen niht, 
uon dir daz ewige liht 
jo über alle dife werlt irfeein, 
nu hilf mir fuuderc heim 
uz difeme wurmgarten, 
da wir in geworfen wurden 
durh Adames miffetat, 

«sder aller manneelmnnc hat 
irworuen michel arbeit 
mit finer ehe! gitechheit. 

Nuo höre du vrouwe minen ruof, (297.) 
dich da got zuo diu gefeuof, 
so 6 ich ie wurde, 
daz du die burde, 
di er uof lieh nam, 
do er in dife werlt cham, 
mit famt ime huobeft, 

«in dinem buche duo in truogeft, 
maget wefendo du in gebereft, 
fin chintamine du wereft, 
zu <lem uronen fale du in brehdeft, 
windelline du ime gedahteft. 

«>do du in inphienge, 
muterlichen du in begienge, 
an dinen bruftcu du in zuoge, 
in l'gyptum duo mit im fluohe. 
do du diu werch mit im worhteft, 

«wie harte du fin do uorhteft, 
gedruobet du an im diche wurde, 
do hulue du im die burde 
wol tragen mit uollen 
maget umbe wollen, 
äo Uil harte truoge du die burde, 
do du daz din chint au dem uronen cruce fahe 
hangen, 

do weiz dir irgangen 
alfo der wiffage fprach, 

«do er uil uerre hie beuor fach 
den dinen michelen lop, 
unde al daz der wäre got 
mit dir tuon wolde, 
er fprach, daz ein ftemo folde 
6o uon dem herren Jacobe chome; 
da uone wurdeft duo vrouwe uernomen. 
dennen wurde ein chint geboru, 
des fer folde durch uaren 
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maget dine feie, 
iz folde wefen hcrre 
über elliu diu riche; 
er fah iz wajrlichen. 
do daz alfo irgic, 
daz man dinen fun hie, 
do wart mit fere 
din beiligiu feie 

uil barte beuangen. (298.) 

er mahtich uon dannen 

zuo deme ft« men wole zelen, 

wände dich got felbe 

zu dem liehtc wolde erwelcn, 

daz unf da fol wifen 

zu deme uronen paradyfe, 

Alfo der mer fteme 
den fcefman leitet uerro 
über genen breiden fe. 
ans tet diu uinftre da bcuor we, 
do du maget do irfcine, 
do waa diu forge liine, 
do was druren geftoret, 
vroude irhoret 

uon den engelen hie in erde. 

uil falich du do wurde 

her in dife werlt geborn, 

wände aller der zorn 

unde elleu diu uientfcaft, 

diu under mennifken unt undcr gote was, 

mit dir zu fuone hat braht; 

uone diu fo han ich mir gcdaht, 

daz ich allef minef fcaden 

zuo dir fluht welle haben. 

Frouw, über allez, daz dir ift, 

dich der heilige Crift 

def wirdich hat bedaht, 

daz du lop haft braht 

über alle dife erde. 

nu folt du gote werde 

minc dige irhoren. 

du da zu den niun choren 

michele urouwede haft gegeben 

den boten unde den wiffagen 

unde den martereren, 

den bihteren alfo heren 

unt patriarchen 

mit dinen ftarchen werchen, 

die haft du gezieret .... 

unde haft die mandunge braht; 

uil manich feie hiut hat 

gediegen in der helle, 

daz in der bchwelle 

uon dinen werchen werde rat. 

got mit dir zebrochen hat (299.) 

di ueften helleporten. 

mit gedanchen unde mit Worten, 

noch mit cheinerflahte dinge, 

fo ne chan ich uuore bringen 

di guote, di an dir fint. 

du bi ft des obriften kint, 

unde bi ft doch (in muoter, 

uone diu io tut er 

Trouwe allez, daz duo wil. 


Gebet zu gott. 

nu ift miner funden nie fo uil, 
finer guote ne fi mere; 
ich bitte dich durch fine cre, 
daz du ledegeft minen geift, 

4 den du in angeften weilt. 

Nu bete ich dich gerne, 
yrouwe, uil uerre, 
want ich w (erlichen weiz 
wil du ledegen minen geift, 

,o der mir da ift beuomen, 
fo folt du mir ze helue choiuen, 
fwenno ich difen lip vrende; 
des bite ich dich durch willen der urftendo, 
der der taste uon dem grabe, 
iS der dich da zuo gefezet habe 
ze frouwen über elleu diuch, 
dem wole kunt fint 
alle mine forgen, 
ich ne was zu niht worden; 
jo daz was mir ungewizzen, 
got hete fleh geulizzen, 
wi er mohte gezieren unde geren 
mino feie unde minen lip, 
unt han ich mich des felbe fit 
25 alfo harte uerftozen, 
er wolde mich genozen 
den engelen in den hohen; 
über die nun chore 

wolde er mich fezen, (300.) 

30 daz mich des iht mege lezen; 
daz bewar du chunniginne 
durch der wile willen, 
daz dir got ie chunt wart, 
nu offene mir die wider uart, 
udenne ich her uercheret fi, 
drut frouwe, nuo ftant mir bi, 
all ich dir def wol getruwe, 
wi ungerne ich nu buwe 
diz uinftcr lant. 

•tozeinem boten wif du mir gefant 
an den, der da wol mach 
mir geben den ewigen tach, 
daz er mich vuore hinnen, 
feiere dar bringe, 

43 da ich habe liep an leit, 
froude an arbeit, 
da ich mich iemer mere mende 
ewiclichen an ende 
mit allen den, die der gotef cliint 
jo mit dinen werchen worden fint. 

Frouwe uolliu guotes 
durh willen des bludes, 
daz got an dem cruce uzgoz 
unde durch willen des wazeres, 
jjdaz uon finer fiten floz, 
gemifket mit drore, 
nu uemim mich funtcre 

unde hilf mir, daz ich uon deme tiuucle werde 
enbunden 

„„durch willen der vinf wunden, 
der got durch unfich irliten habe, 
unt durch willen aller der tage, 
die er uon dir getragen wurdo, 
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unde durch willen diner uferte, 
die du ze himele tete. 

nu hilf mir uz dirre note, (801.) 

uz difem ubelen woftale, 

unde brinch mich zu deine uroncn falc, 

da got den ewigen Ion git. 

nu ledige, chunigin, in zit 

mine uil arme feie 

durch des grabes ere, 

da der uil falige inne lach, 

der finen liji uinbe unfich gap. 

Nu hilf mir heilbringe 

wariu uogedinne 

aller der uerherten, 

die diniu werch nerten; 

du brehte in die widervart 

mit dir diu uinftere wart 

zu dem liehte uerwandelot, 

mit dir der ewige tot 

aller wart zeftoret, 

uon dir wart irhoret 

in der helle mandunge, 

mit dir wart gewunnen 

an deme divuele fin uefte. 

aller magde befte, 

uon rehtc man dich bitten fcol, 

mit dir der Adamef ual 

wart braht zuo guode, 

mit dir wart diu huote 

allen mennifken gegeben, 

daz ir die engele fulen phlegcn 

beidv naht unde tach ; 

uil wol du nu heizen mäht 

porla parady fes, 

tuore des himelriches, 

muoter des heiles, 

tilegerinne alle« leides; 

aller gute biftu uol, 

din gnade diu fol 

mich ledegen uon miner meile 

durch willen der reinen, 

der ime got felbeme behielt an dir. 

nu hilf, trut frouwe, mir (302.) 

unde habe irbarmede über mich, 

des bitte ich armer mennifke dich 

durch willen der note, 

der daz herze dines funes an dem cruce hetc, 
do er hangende dranc toute, 
unde durch willen aller der werche, da er dich 
ie mite fruote. 
fo hilf mir armen umbe got, 
diu wort diu er felbe chot, 
daz er diu anc mir bewere. 
er fprach: ni ne woldc tot der fundare. 

Scephajre aller dinge, 
nu uemim mine ftinmie 
durch fände Peteres willen, 
der durch dine minne 
an daz breit mere trat, 
durch die liebe, daz er dich gerne gefnch; 
fo uemim herrc mine geböte: 
allez, daz ich ie getete 
wider dinen hulden, 


def wil ich mich feuldigen 
zu dinen gnaden geben 
unde wil dir ribten unzc ich lebe; 
ob du nu ruohelt min, 
o fo fol ich ein riwefere fin 
unze an minen ende, 
nu folt du mir fenden 
dinen heiligen geift, 
wände du herre uil wol weift, 
lodaz elliu miniu dineh 
ane dine beluc inwiht fint. 
nu ledige herrc mir diu bant, 
da mide mich der ubele ualant, 
hat gebunde fo diche; 

io uon finen manegen ftricben (808.) 

moht ich mich niht behnoten, 
mir ne wellen heluen dine guote. 

Got duo folt mich alle zit bewaren, 
daz ich rehte geuare; 

20 des bit ich dich herre 
durch des ganges ere, 
den du zu dem cruce gienge, 
do dich di Juden hiongen, 
unde durch willen der gebürte, 

20 daz du gebom wurde 
durch allez mankunne. 
nu uergip mir mine fundc. 
du uil heiliger Crift 
duo daz eine bift, 
oo wider den ich gefundet hau, 
deme ich ouch in rede fol gan, 
der mir ouch urteilen fol, 
den minen freifliehen ual 
fol bringen ze rehte; 

3o nu hilf dinem chnehte 
durch dinen heiligen tot, 
des ift mir dürft not. 

Warre got der getruwe 
nu mich mine funde riuwen 
tounde fi ouch gerne buozen welle, 

nu habe irbarmede über mich, 
des bitte ich armer mennifke dich 
durch aller heiligen ere. 

4 o nu hilf mir, daz ich mine feie 
inphure uon deme bechen; 
über den lip folt du daz rechen, 
der ift fuldih wider dich, 
da mit wil ich 
so dir uil gerne gelten, 
daz ich dir fo feiten 
han gelonet mit gute, 
daz du mich mit dinem bluote 
choufteft uon der helle 
oo unde uon der heizen bech welle; 
fwa ich des uergezzen han, 
da han ich uerre getan (304.) 

wider mineme heile, 
da wil ich mir felbe umbe irteilen 
o„ den dinen michelen gerich 
in difemc libe über mich, 
daz mir dort ze leide foldc werden, 
daz irteile ich ungerne. 
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daz wurde lihte ze lenge, 
dizc genimet feiere ende, 
daz du mich fin hie ingalteft 
unde du den geift behalteft, 
des fiffc du herre iemer gelobet, 
ichwaf irtoret unde irtobet, 
daz ich des ie uergaz, 
der da feephtere was 
über bimel unde über erde, 
daz er ruhte werden 
an armer mennifke durh mich. - 
owe, war dahte ich, 
daz ich niht enzit uof enfach! 
difiu werlt hat mir erzeiget daz, 
wi ir Ion ift getan, 
daz ich ir fo uil gedienet han, 
daz muoze got erbarmen ; 
fi betriuget manegen armen 
eler wanen daz riche fi, 
er gelit ze iungeft der bi 
uil harte erbarmiclichen. 
nach deme ewigen riche 
werucn nu alle die der fin, 
daz ift hinnen uurder der rat min, 
daz ift Amte unde guot. „ 
owi, wi höflich er tuot, 
der iz niene chophet ö, 

6 der marchet zegel 
ime chumt hernach daz zit, 

S fin feie begebe den lip, 
ob elleu div werlt fin eigen wtere, 
daz er fi gerne gsebe. 
truwet erf iht geniezen, 
daz er den lip lieze 
ze buluer uerbrennen, 
iz ift enwiht denne 
den der tiuvel fo betrivget, 
daz er ift dar gefeubet, 
dem hat er daz halmel norgezogen, 
unz er in gar hat betrogen. 

Got der geware, 
nu uemiin mich fundmre; 
nu lig ich in dirre tiefte, 
an dine guote ich nu ruofe, 
daz du mir bietefit dine hant; 
ez ift leidir uil lanch, 
daz ich flos dine hulde. 
fich huoben mine fculde 
des tages, do Adam 
dir wart ungehorlam, 
do viel ich in daz unreht, 
daz han ich fündiger chneht 
fit uil diche giteniuwet; 
des bivte ich mine rivwe 
zu dinen gnaden; 
nu folt du mich inphahen 
durch nccheine mine miffetat; 
difiv werlt mich betrogen hat, 
fi hat mir armen getan 
alfo vil manegem man, 

«r flos = verlos wie sp. 2, 18: ulorn für verlorn. 


den fi hat befwichen, .... 
ein teil han ich ir ite harte gehenget, 
ich uorhte, ich habe gelenget 
die gnift miner feie. 
t gnedger herre, 
nu la mich dir erbarmen, 
ia choufteft du mihe armen 
mit din felbes bluote, 
warre got durch dine guote. 
io nu uemim riuwigen mich, 
ich wil mich ruogen wider dich; 
ich binz, der wirfifte man, 
der den namen iS gewan, 
daz er criften folde fin; 

»nu la du zorn din 
über mich uerworhten niht gan, 
dar nah unde ich daz garnet han, 
fo wsere ich ewiclichen ulorn: 
in den funden wart ich geborn, 

»mit funden mich diu muoter enphie, 
die ich auer in der toufc lie, 
da gehiez ich criftenlichiu dinch, 
diu han ich gare erlogen lint 
Gnediger herre, 
unu uorhte ich mir fere 
want ich mich fculdigen weiz; 
aller dinge ich mich uleiz, 
diu waren wider dir; 
die folt du uergeben mir 
so durch diner muoter willen; 
mine fculde fint nit ringe, 
ir ift laider fo uil, 
ein tail ich dir nu clagen wil, 
der ich nu gehugen mach ; 
so unde fezze ich naht und tach, 
fo ne dorft ich niemer gedagen, 
ob ich allez folde Aigen, 

(305.) wände ich uie dar zuo, 
leidir uil fruo. 
so do ich in der wigen lach, 
do ne uerliez ich nie neheinen tach 
ine getrupte mine muter 
ich tete ir luzel guotes, 
ich ne tet ir niwar leit. 

4 s uil man ege bofheit 
han ich lit begangen, 
min lip was beuangen 
mit aller achufte; 
under minen bruften 
jo fo ne was niuwar zorn unde nit, 
uhtriuwe und ubermuot; 
aller unguote was min herze ie uol, 
rehter dinge weiz hol. 

Dem ich wol zu fprach, 
ss ich ne uerliez iz nie durch daz, 
ich ne riete ime an fine guot, 
mit den gedanchen ich in fluch, 
ich honde in mit der Zungen, 
ich ne fprach mit dem munde 
o“ niewar huoh unde fpot; 
fo ich fcolde (prechen din lop, 
fo was ich unmuozech; 
daz' haftu wol gebuozet, 


(300.) 


(307.) 


Digitized by Google 



94 


KIRCHLICHES. 


ZWEITES BUCH. 

des fag ich dir gnade. 

ze chirclien was ich trage, 

gerne ich roupte unde ftal, 

daz unrehte ich uerhal 

nicre dan ich folde. 

ncheiue raaze ich ne wolde 

mit huore began, 

dem manne ich fine konen nam ; 

michel unreht ich begie, 

neehein wip ich ne lie 

ich fi mit ir gcuallen 

mit werchen ode mit willen 

ode mit fogetauen gebaren, 

die hurlich waren; 

da mich aucr iehtes umbe was, 

vil feiere vrumet ich daz, 

daz ich alzogcs guot wip 

ze leide brahte ir lip 

mit anrehten mannen, 

des han ich uil begangen. 

Ich han mit meinciden 

getan lo uil ze leide 

miner armen feie, 

ich phlac des ie herre, 

daz ich ein rechere was, 

der mir iht getet oder gefpracb, 

ich rach halt andere luote dineh, 

an dinen werchen was ich blint, 

tore und ftunune, 

o wi, wi wol ich daz chunde 

mit ubele gewinnen! 

div heilige rninne, (308.) 

diu was mir ie uerre, 

nu hete ich fie gerne; 

nu höre ich wol fngen, 

fwelh man ir ni ne habe, 

er uerliefe allez daz gut 

daz er iemer geduot; 

des forge ich mir harte. 

necheineme ewarten 

cliom ich niht ze bihte 

nie fo luterlichen, 

fo ich uon rehte folde. 

fwenne ich auer demie wolde 

die maze iemer iht began, 

wände min gnift dar ane fcolde ftan, 

def ich denne da gehiez, 

def ne geleifle ich niht. 

Swenne ich folde uaften, 

fo fealt ich den phaphen, 

der mir die buoze gebot; 

ze nibte uorhte ich den tot, 

ich wände iemer folde leben ; 

ich han uil diche einem anderen gegeben, 

deiz mir leit wmre 

fwer mir iz gebe; 

fwenne ich herre ie genam 

dinen hcren lichnamcn, 

den behielt ich unrehte, 

daz uergip du mir, drehtin! 

Iwie here daz zit was, 

ich ne uerliez iz nie durch daz 

ich in begienge minen willen 


über lut unde Itille, 
fo han ich diche uermanet. 
fwa ich auer iemannen uant, 
der ein imere was, 

* der geuiel mir al defte baz, 
den chos ich mir ze gefellen. 
nu rnohte ich iemer zellen, 
daz ich iz doh niemer uol zalte, 
da mit ich mich ualte. 

10 Def ich dir nu ueriehen han (309.) 

unde alles des ich han getan 
mit Worten ode mit willen, 
mit deheiner flahte dinge, 
daz uergip du mir herre 
'»durch dines grabes erc, 
da du läge inne, 

unde durch dines heiligen crucis willen, 
da du ane neme den tot 
durch aller fundaere not, 

»du rihtiz über min fleifeh, 
daz der min arme geilt 
niht uerlom werde, 
ich was ein blodiu erde 
unde bin hintc fo bofe, 
ssfolt ich mich irlofen, 
dir herre gehuldigen 
aller miner fculde, 
ich uil harte uerfumet wäre 
dem leidigen wizenoerc, 

»dem wurde fin gehalten ze uile. 
ein teil ich if nu vnl 
vil gerne hie gebuozzen. 
daz ich daz getun muoze, 
daz gip du mir, heiliger Chrilt, 

35 du da feepha-re bilt 
über himel unde über erde, 
nu hilf mir, daz ich dir noch rehter werde 
uor minem ende, 

des bit ich dich durch dei gebende, 

40 die du doltelt uon den Juden, 
nu ruche herre mich ze uridennß 
Uor dem ubele n hunde, 
der ie zallen ftunden 
wiruet mit flize, 

45 daz er mich befwiche; 
er was def leider ane mir gewif, 
des auer, obe got wil, nie nilt, 
daz er mich in der hant hete; 
er feol die felben mite, 
so die er mir da wolde geben, 
uil lange ein ubele leben, 
daz ich ir hie uerdienet habe, 
di nim du mir hie abe (310.) 

mit ettelichen dingen, 
so daz ich fi nine bringe 
an den urteilichen tach, 
da niemen ne mach 
fin unreht befeirmen; 
da muzen fi gehinnen, 

60 die hie ir antfage 
mit ir fpehlichen rede 
da uure bictent, 
ob in ieman riete 
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ir feie gnift 
<les tages iz alzoges ift 
ehomen uz nllerflahte rate, 
fo fuftent fi al zc fpate. 

Duo erclienne ich fündiger clinet 

uil wol min unrehte 

nude alle mine fculde; 

hcrre, dine hulde 

han ich harte uerlorn, 

wol garnet dinen zom, 

du uil heiliger Chrift! 

nu weiz ich uil wol, daz du biß 

biutc alfo gnedich, fo do du untre, 

do du deme fcacluere 

fine meinttete uerlize 

unde du ime uil wol geheize; 

nuo wil ich ouch wider f innen 

uil gerne gewinnen 

herre dine hulde, 

unde wil mich hiute fculdigen 

in dine gnade geben, 

unde wil dir rihten unze ich lebe. 

nuo ift onch billich unde reht, 

daz duo enphahcft dinen armen chouf chnet. 

Herre über elliu dinch, 

dir da wol muoglich fint 

mine fculde ze uergebennne, 

nuo uerlich mir ze lebenne, 

unze ich verworvner fcalh 

uon des tiuueles gewalt 

inphure mine feie, 

des bitte ich dich, herre, 

durch willen der eren 

diner heren uferte. (311.) 

nuo gedenche an mir der Worte, 

der du fpreehe dinen lungeren zu; 

an dine helue ne mohte 

niemen niht gctun, 

daz ift herre uil war. 

Maria diu ne wäre nie fo manich iar 
in der wuoften gewefen, 
der tiere fpife genefen 
ane dine guote, 
diu hat mir min gemnote 
gemachct uil ringe, 
fo getaner dinge, 
di uns uon ir fint gefcriben. 
den du, here, wil bevriden, 
der ift behalden unde irneren. 
ia ift uns ir daz geleren, 
daz fi fich fo uerre uerworht hcte, 
daz fi der luft inlieze 
ze Jerufalem in das muonfter niht, 
unze fi riuwen giliiez 
ze buzzene ir fculde, 
do gewan fi dine hulde, 
din gnade ir fa den wech infloz, 
da ze ftete fi gnoz, 

<hi uil heiliger Crift, 
daz du fo guot bi ft; 
ouch wart fi felbe fo guot, 
daz fi der luft enbore druoc, 
der ir daz munfter e benam. 


fwen ich fündiger man 
denche an dine gnade, 
fo bin ich uro ze wäre, 
fo ift mir min gemuote uil ringe. 

5 fo getaner dinge 
begienge duo dichc uil, 
ich engetar noch ne wil 
miffetruwen diner guote. 
der ofen der da gluote, 
roden chuldeftu den chinden, 
daz in dar inne 
diu hizze nine war; 

dinen engel fandeft du dar, (312.) 

daz er da mitfamet in fanch 
i5 din lop, warre heilant. 

Swer fich ie zuo dir gevie, 
den uerlieze du nie, 
daz ift offen unde war, 
daz bewarft du wol da 
20 an der guoten Sufannen; 
diu was mit noten bcuangen, 
ir wart erteilet der tot, 
unze din gnade do gebot 
eime kindifeem manne, 
aodaz er ir half danne 
an allen ir feaden ; 
di fi wolden ulom han 
mit luggeme urchunde, 
über di du vrumedeft 
»die felben urteile, 
di fi ir ze leide 
heten geraten, 
wände fit alle taten 
an alle ir fculde; 

»5 des uluren fi dine hulde. 

Gnediger herre, 
du lofteft Danyelen, 
der den lewen was gegeben, 
di uil lange waren hungerige gelegen 
4oin einem loche, 
daz fi in zebrochen 
fcolden haben feiere; 
do gebud duo den tieren, 
daz fi fin nine ruorten, 

«iene fi gar zevuorten, 
di in da dar vuorten. 
nu entlip minen funden 
durch din lelbes guote; 
an dem wege der warheite, 
so nuo gip mir geleite 
heim zuo minem erbe, 
daz wil mir tievel wergen. 

Chunech aller keifere, 
uater aller weifen, 
ssuoget aller armen, 
nu la mich dir erbarmen, 
daz mir min erbe, 

der tievel wil wergen, (313.) 

daz fol auer ich ein kampf mit ime uehten, 
»des hilf du mir, trehtin, 
daz ich armer an im gefige. 
o, wi gerne ich in uon mir uertribe, 
daz er mit mir ne hete necliein geuerte; 
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fin Ion ift horte, 
ich höre wol lagen, 
daz er niht ne habe 
niemanne ze gebenne 
wane bech unde fwebel; 
diu zwei wallen unde brinnen, 
der werde niemer ende 
uon ewen unze in ewen. 
fo getane wewcu 
gibet er ze mite; 

mir wirre lieber, daz erz ime hete. 

Ich wil ime vil gerne entrinnen, 

einen bezzeren Ion gewinnen 

umbe minen feephare. 

wi dürft mir nuo wäre, 

daz ich hete ein bruftfloz 

vur fin vreiflic fcoz 

vur fine feerphen ftrale, 

damit er an twale 

vil diche ramet min, 

diu brultwere darf auer niht fin 

weder hom, noch bein, 

noch ftal, noch ftein, 

da wrde ich under irf lagen: 

rchten glouben fol ich haben, 

unde di waren riuwe, 

unde die guoten triuwe, 

den ftetigen gedingen 

unde die criftenliche minne, 

dult unde demuot, 

diu gewedene wieren vil guot (314.) 

vuor den hunt uerwazen, 

fo muof mir die ftraze 

rumen zagclichen 

unde allenthalben intwichen. 

Duo fo getane chamf wat, 
herre, niemen ne hat, 
wane deme du fie geben wil. 
nuo wäre reht daz wir dich vil 
innerclichen beten 
umbe alle die ir ni ne heten, 
fo ich fündiger ne han, 
fwenne ich ettewenne ftan 
unde vil gerne bete dich, 
niemer ne mag ich 
ufluon minen munt, 
fo der uerwazene hunt 
ne waiz wanne zuo vert, 
der allez guot gerne wert, 
hat mir ettewaz braht 
da er mir die guoten andaht 
feiere mit hat entragen, 
die ich zu dir fcolde haben; 
daz chlagc ich diner guote. 
du ne welleft mich behuoten, 
er bringet mich in not. 
durch dinen heiligen tot 
gedench, waz daz wäre, 
da duo mich furniere 
uz werden hicze; 
ln mich des geniezen, 
daz uil wol weift daz, 
daz iz newederez was, 


weder ifen noch bein, 

iz was ein broder leim 

da du mich ueftcr machen ; 
ich ne han neeheine craft 
5 wider die mich herehalt 
anevehtent ta?gelichen 

unde mich des ewigen riches (315.) 

uil gerne beftieze, .... 
ob fie diu gotheit 
io uon himele her in erde treip 
in einer armen inagede buoch, 
zu diu daz du hulfeft uf 
dem, der da gcuallen was, 
daz du herre ie daz 
ls durch unfich getete, 
daz riet dir din gute 
unde uil uerre din gnade, 
wände wir des unwirdich waren; 
wie mohte wir daz uerdienet haben, 

*o daz du dich lieze anflahen, 
fpoten unde fpiewen, 
daz du dich lieze triben 
an die ftat, da man dich hie 
under die da waren ie 
sszu den feaeheren gezalt. 
o, wi din gotlich gewalt 
du im tcolte zeigen 
do wolt er fich nider neigen, 
daz er des tages 
3 odefte minner nine was, 
die helle er under diu brach, 
do du in dem tode himel . . . unde erde 
allez erweget werden, 
fteine di zebraften dar abe, 
ssgonuogo erftunden an dem tage, 
die vor manegen iaren 
gar ervulet waren, 

fich zaten die . . . über elliu diu laut, 
fich uerwandelote daz lieht, 

40 der tivuel ne wefle niht, 
waz in der menfeheit was, 

<lic er da uzen ane fach, 
diu gotheit was in uerholn, 
daz er da hete uerftolen; (316.) 

45 im was fin fterchorTe chomen. 
daz ime benomen ouch alle die werden, 
die ufle dirre erden 
fin gebildet nach dire. 
daz gib in undu ouch mire, 
so du uil heilige gotes fun, 

Qui vivis et regnas per omnia Jeerda feculorum. 


Das gedieht vom pfaffenleben wird nach 
einer bemerkung Haupts, daß er diesen punkt 
untersuchen wolle, dem dichter Heinrich zuge- 
schrieben , mit dessen prolog zu der todes- 
comahnung es im tone allerdings stimmt, “die 
lehren sollten, sind blind und stehen an der 
warte ohne den feind zu sehen, der mit bluti- 
ger hand das blanke schwort ins land fuhrt. 
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sie ziehen sich ans dem gedränge und opfern Geboesem oder gibezzern an sinem leben? 

dem bauch ihrem heim, pfaffen und nonnen sone wer dehein chrafft an sinem geben. 

kennen das Sprichwort post pirtcm vinum, nach Nü welle wir iuch manen : 

dem icine haert daz bibelinum. wenn dann ein diu toufe unt gotes Uchnamen S80 

wegemüder gast, von dem lichterglanz des ge- s Machet nicht wan der gegen. 

macha gelokt ans thor klopft und einlad be- wir sulen nicht vorseben umb sin leben, 

gehrt so heißt es, der herr sei nicht daheim, Der daz ampt da für bringet; 

oder siech, er habe zur ader gelaßen und wolle swä in sin schulde twinget, 

ruhe haben, aber kommt sein hausgenoßen- Daz ist sin selbes urteile; 

Schaft, da hebt eine große Wirtschaft an; da io swaz aber ze dem ewigem heile 
werden becher gereicht, weiche polster gebrei- Gen&den uns dä von chomen sol, 
tet, gespielt und von minne geredet, wovon daz ist ab stete unt als wol 
man sie viel schreiben heert: 'mit wolgetänen Von dem ubelen sam von dem besten, 
wiben sol niemen spielen wan phaffen: wir wer sol den gelouben vesten, 890 

wellen unser dinc schaffen: ir leien, ir sult üzisWan diu tugent, diu von den Worten chumt? 
gin.’ sie berufen rieh auf Paulus , der ihnen der heilige geist iz alles vol frumt 
die weiber erlaubt habe, darin aber sind die Mit den chrefften des vaters unt des suns: 
pfaffen nicht gemeint (was durch exegese der so wont sin genäde in uns unt ob uns, 
stelle weiter erörtert wird), die unrein zu got- Ob ir iuch der rede recht wellet enstän 
tes tische gehn sind wie Judas, aber die laien 30 als ich iu dä vor gesaget hän, 
bedürfen auch der mahnung. wenn sie sprechen Swä daz gotes wort unt diu gewthte hant 
die messe des sündigen priesters sei unrein, so wrehent ob dem gotes tische ensant, 
ist das ein grober irrtum und eine gottesläste- Dä wirt gotes Uchnamen in der misse 
rang (v. 876 ff.), beispiele sündhafter priester von einem suntsere sin gewisse 400 

und gotes eioarte in der historie der Susanne 15 Sam von dem heiligisten man, 
u. s. w. gern sshen die fürsten daß die pfaf- der briesters namen ie gewan. 
fen wie die leuebter von ihren tugenden brenn- 
ten (619 ff.); auch die verirrten weiber be- (v. 619 — 642.) 

dürfen der ansprache. welche einen gottesdie- Gerne sehen die fürsten daz, 
ner verführt hat, der hilft es, wenn sie zur 3 « daz die phaffen ab diu liechtvaz 620 

baße ihrer Sünden den armen zehentausend Von ir tugenden muosen brinnen 
pfund gebe, nicht mehr ab eine bohne. ihre üzzen unt innen, 
geistlichen liebhaber kehren alle gedanken dar- Ob si die herren wol hieten, 
an, güter zu gewinnen” (679 ff.). — (Ueber die dä wider solden si bieten, 
controverse, ob ein sündiger priester das amt 33 Daz si ir chiusche behielten 
der messe verwalten dürfe, sprach sich Hein- unt der riussere genäden 'vielten, 
rieh in dem gedichte von des todes gehugde In solde sin vil leit 
eben so aus, wie der dichter des pfaflenlebens. sö gitäniu frlheit, 
eine bs des klosters Neuburg bei Wien, vgl. Daz an dem rcemischem hove 
Diut. 8, 271 f. enthalt drei gedichte des XIII. «die habest unt die bischove 630 

jb. über denselben gegenständ, in dem einen Mit ein ander wurden enein 
derselben geht eines unkeuschen pfaffen unter- des man phliget ze Ungern unt ze Beheim 
than, der zu dem pfaffen keinen glauben hat, Unt in allen diutschen landen, 
an einem heiligen tage allein auf das feld an- daz si den phluoc hänt in ir banden, 
statt zur messe, findet einen wohlschmeckenden 45 Bödiu dreschen unt sniten, 
brunnen , spürt der quelle nach und findet in daz si von ir unsiten 
ihr einen toten hund liegen; so wenig der Immer so getobten .... 
hund den wolgeschmack des waßers verunreinen Sö wird in vil endanc 
kann, eben so wenig das sündhafte leben des daz si an dem drum der banc 
pfaffen die messe, der mann kehrt zurück, er- 50 Bi den chnechten gessezzen, 640 

zsehlt die begebenheit dem pfaffen und dieser mit in übel trunchen und aezzen; 
bekehrt sich. — in dem andern gedichte rieht vil gerne si dirre Schönheit vergfezzen. 
ein im walde allein sitzender bruder in Ver- 
zückung einen goldnen brunnen, aus dem ein («. 679 — 747.) 

aussätziger mann lauteres waßer schöpft, und 58 Er nimt ein veder unt ein buochel 
wird hierdurch belehrt. Einer entgegengesetz- unt bringet sinem wibe ein troutspel. , 680 
ten aufiaßung soll nach Jacobs beschreibung Der Stelcheit ist si hol 
der Gothaer liss s. 72. ein späteres gedieht unt der untriwen vol. 
der Gothaer hs Ch. A. no. 216, bl. 90 von Er sprichet ‘min liebe trintln, 
tumber pfaffen mezze folgen.) «odise rede dü vernim. 

(altd. bll. 1, 226. v. 875 — 402.) Der hät ein manslacht gitän, 

Wer wser, der got getöchte, diser hät ein sippehour bigän, 

den dehein armer mensch möchte Der ist mit stner gevatem geruoget: 

7 
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got hät ez uns wol gefuoget: 

Si wurden uns gisaget ze christenlichen dingen ; 
daz h&nt si mit ir phenninge 690 

Vil wol understandea, 
want si ir schulde wol erchanden. 

Zwcne röte bougc soltuo tragen 
wol gesteinet unt ergraben; 

Die hat mir ze triwen gislagen 
ein biderber meister; ih ubergaben, 

Do si mir, liebez wip, gevielen.’ , 

des beginnet denne smielen 
Des tivels juncfrowe. 

si h&t vil guot gezowe, 700 

Hemde unt röchel; 

ouch habent si die lochet , 

Also chleine gedwet; 

die bantschuoch wol gineet 

Ziehent si an mit vlizzcn: 

die borten sihet man glizzen 

Durch die gelwen risen; , 

si biginnent sich vaste brisen 

Die hantschoene unt die Spiegel: 

üf eineh itniwen friedel 710 

Stet aller ir gedinge: 

daz machent die opherphenninge 2 

Unt daz arm sölginet; 

dar fif schaffent si allez ir giwict; 

Daz ziehent si nach in unt vor. 

waz höret ce sö gitünem verlor? 

armer liute sunde sint ir urbor. , 

Heten die phaffen schäm, 

sö stuonde ir wibe nam 

Vil übel an den buochen, 720 

wellent si in dar an suochen: 

Ir gemuote si vil harte reizent, , 

wan si vil lästerlichen heizzent 
Die mit den phaffen sint givallen, 
daz si öwichlichen muozzen vallen. 

Man beginnet si stetenen 
in fiurine chetene 
Nach disem brcedem liben, 
die briester mit ir wiben; 

Ir deheines wirt nimmer rät. 730 

war gidenchet manic unflät, 

Daz si lebent äne riwe? 

wan si deheine triwe 

Ze den ir wiben mör vindent; 

wan swä si mit dem guote erwindent, 

Dä hat diu liebe ein ende, 
ez ist recht daz man siu sehende; 

Ir hat diu werlt niwan spot 
unt achtent lutzel fif got; 

Der hat siu üz sinern scherm lazzen. 740 
wir sulen siu billichen ebenmüzzen, 

Si sint als ein durcheier sac 
(vil wol ich siu also heizzen mac), 

Dä man oben in schiubet 

unt niden üz stiubet; 

ich enweiz waz den phaffen au in Hübet. 


11 . 

Die litanei eines dichtere Heinrich zu 
allen himmlischen bewohnem, zu gott vater 
sohn und geist, Maria, den engein, Johannes 
dem täufer, den aposteln, Laurentius und den 
martyrem, Gregor und den bekennen» , Agnes 
und den jungfrauen, den heiligen und der gan- 
zen gemeinschaft, wird gleichfalls dem dichter 
Heinrich beigelegt, ohne daß ein äußeres Zeug- 
nis für die identitset dieses und jenes Heinrichs 
vorhanden wsere. das gedieht ist in zwei be- 
arbeitungen aufbewahrt; die ältere ist in einer 
hs des XH. jh. zu Graz enthalten ( gedr. 
fundgr, 2, 216 — 287); die jüngere enthält 
etwa 500 neu eingeschobene verse mehr und 
hat die gemeinschaftlichen gedanken zum tbeQ 
andere geformt, von der hs, die in StraQburg 
(universitätsbibl. C. V. 16. b. ) liegt und aus 
Molsheim stammt, gab Graff in der Diutiska 1, 
807 künde (gedr. Mafsm. gedichte desXH.jh. 
I, 48 — 63. 1468 veree). 

(filtere bearbeitung. fundgr. 2, 285, 38—237, SS.) 

Nu ift reht unde bruoderKch, 

daz wir umbe ein ander alle gimeinUch 

in der gotlichin minne 

an die turringe 

dinir barmunge, 

herre, chunich aller chunige, (236.) 

vil emcichlichen chlophin 

mit zteherlichen trophen, 

daz du unf fride unt gifunt verlihift 

unt unferm hercen niene vereihift 

def heiligen geiftis gnade, 

unde aller (Iaht läge 

unfur viende ceftoreft, 

unde diner chriftenheit erhoreft 

unt ir vaterlichin gnadift, 

unt befchirmeft unfem herren den pabel, 

der unf alle fol biforgen, 

unde allen phseflichen orden 

machi ft einvaltich, 

an dinen giboten ehaltich, 

unt giruochiflt alle chriften 

ce dinem lobe' ce ftsetigen unt ce triften 

die du mit dinem bluote erlofteft, 

unt daz du die armen gitroftet, 

machift gifunt die ungifunden, 

irlofeft die givangen unt gibunden 

unt giruochift die eilenden 

in ir vaterlant ci fenden, 

unt alle die uf wazzer varn 

vor allen vreifen biwaren, 

daz du chunige unde rihttere 

unt ander ir volgsere 

muzift du giveften an dem rehten, 

unt verdruchift die widervechten 


40 belchirrne unfiu pabef. jüngere beurb. 
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chriffcinlichif glouben, 
unde alle die of&nlichen olde tougen 
mit firssfvele fönten oder mit vorhtea 
niene lazift werden die verworhten 
fine gibozin in dilem libe, 
hongir onde bifez da vertribe, 
diene der erde von dem lüfte 
d az wnocher citlichir gnuhte, 
eernore allerflaht irritaome, 
gib unf msezzigen richtuome 
unt dar über niemere, 
nnde Ion, vater herre, 
mit dinem cehencichvaltigem lone 
gelte die nnf minnint, fpifent unde vazzent, 
vergib allen den die unf bazzent, 
die dinif glouben haben veriehen, 
gnade allen feien 
an ir hinverte, 
din Habe unt din gerte 
diu fi nach der bete Davidia 
ein trolt der feie unt def libis, 
daz du mich giruochif ce bechleiben 
mit dinif tifkia aleibe 
unt mit dinem Chelche trunchen machen: 
er meinit mit den obriften zwein fachen 
dinif lichnamen unt dinis pluotis; 
want niemen tuot fo vil guotis, 
fwer fich der von fcheidit, 
inane fi vor dir verteilet, 
def ne la niemen wefen anc 
die von dir herre Chrift criftiane 
mit dem namen unt mit den werchen fint. 
famene i herre vater diniu chint 
in der himilifchin Jerulalem: 
derfelben gnaden la niht biften 
dinen lealch Heinrichen, 
der vil harte einüchen 
lieh dar uf giflizzen hat, 
fwer mit finne dizze gibet verftat, 
fwelhe gnade er damit erwerve, 
daz er der teilnumftich werde, 
dizze gibet heizzit letanie: 
daz imphach du vrowe Sancta Maria 
mit allem himilifken here, 
daz unf got allef def gwere 
de! wir haben gifprochin mit der zuonge 
ode def wir niht gedenchen chunnen : 
daz ne mach niemen wan er aine gituon 
Qtd vivii in etemum. 


12 . 


in dem schcenen gedichte Pilatus, das in einer 
hs zu StraQborg (C. V. 16. 6. 4°. bl. 29*, aus 
Molsheim) aufbehalten ist (gedr. anzeiger 4, 
484 — 446. Mafsm. I, 145 — 152) liege nur jün- 
s gere Überarbeitung eines gedichtes von dem 
vorhin genannten Hartmann vor. Mone nahm 
in seinen quellen und forschungen (Leipz. 1830. 
1, 269) als moeglich an, daß Lamprecht, der 
dichter des Alexander, die legende verfaßt habe, 
io im anzeiger weist er das gedieht an den Rhein, 
die Untersuchung mag ihr lehrreiches haben, 
zu einem resultate vermag sie nicht zu gelan- 
gen. jedenfalls aber ergibt sich daß die dich- 
terische behandlung in die zeit des ersten auf- 
is blühens gelehrter dichtung im südosten fallt, 
der dichter erwmhnt der klage über die unge- 
lenkheit der spräche. “Man sagt von deutscher 
(237.) spräche , sie sei ungebandigt und ungefüge ; 
wenn man sie nur hämmerte wie den stal auf 
so dem amboß würde sie wol biegsam werden, 
mit hülfe gottes und der auserkornen jungfrau, 
die von jüdischem stamm wie vom dorn, eine 
domlose rose , geboren ist , will der dichter 
eine rede sprechen wie sie vor ihm geschrie- 
*5 ben ist; wie Pilatus durch der juden rat Jesu 
den tod gab. wer Pilatus war, wie er ge- 
boren, zum herm erlesen wurde, was leides 
von ihm gekommen und wann er gestorben, 
will er lehren, wie es ihm gelehrt worden. Im 
»o Latein wird berichtet daß zu Mainz am Rheine 
ein kernig Tyrus saß, der über Maas, Main 
und Rhein gebot, sein reich war meist wald. 
einst ritt er auf die jagd und blieb die nacht 
• in einem jagdhause, die luft war rein , der 
55 himmel klar, die Sterne ruhig, da er der astro- 
nomie wol kundig war, sah er, daß ein kind 
in dieser nacht erzeugt klug und berühmt wer- 
den würde, da sandte er, weil seine frau nicht 
zu erbringen war, seinen kämmerer heimlich 
40 aus, daß er eine magd suche, die diener fan 
den in einer mühle einen armen mann Atus 
und seine tochter Pila , der Tyrus beilag, so 
daß sie schwanger wurde und eines sohnes ge- 
nas, den ihr vater nach ihnen beiden Pilatus 
so hieß, als der knabe erwuchs brachte ihn Atus 
nach Mainz zu seinem vater, der ihn mit sei- 
nem ehelichen sohne erzog, der rechte wurde 
auf Pilatus neidig, da dieser ihn in allem über- 
traf. auf einem jagdritt erschlug Pilatus den 
so bruder. Tyrus, der dem rate den mörder zu 
tceten widersteht, gibt Pilatus dem Julius Csesar 
als geisel. so kommt er nach Rom, wo er einen 


aus Frankreich als geisel gesandten jüngling 
Diemer vermutet in der einleitung zu den Paynus findet, der sich vor allen fürstensoehnen 
deutschen gedichten des XI. u. XII. jb. (s. 34)55 auszeichnet, dem aber Pilatus bald gleich ist, 

den er selbst übertrifll. Paynus ist eifersüchtig, 

es erhebt sich streit, Pilatus erschhegt ihn; die 
* bifez] notdnrft j. bearb. ■ — 55 er meinit] ih Roemer aber rächen die that nicht, da sie sein 
meine J. b. — s» famene herre dinef vater kint geschlecht und deutsches Volk mehr fürchten 
j- 4- — x ySr die Zeilen mit dem n amen u. t. w. ooals die Kerlinger. sie überlegen wo sie Pila- 
bat die j. b. den orthabe dirre getihte. daz wir tus zu einem volke senden möchten, daß er 
von gefihte zu gefihte belcowen dih felben in der das leben verliere, da gedachten sie des fern 
himetUcben Calden. Diz heizit dl letania u. i. w. von Rom gelegenen landes Pontus, wo nacht 
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und tag streit und krieg war. kein kaiser war (». 473— C2I.) 

so stark und gewaltig, daß er dies wilde volk Den biderben man hazzet, 
bezwungen hätte. Pilatus war der sendung fwen er di tugint uazzet: 
froh , fuhr kühn und herzhaft in das fremde Pylato alfo gefcah — 
land und überwand es, wo es nicht mit macht 4 Payno wal ungemach, 
ging, vollbrachte ers mit gäbe, mit dem zucken daz er fulh lob hete: 
des auges, mit dem finger gebot er über leben nit vnde ungerete 
und tod. zu dieser zeit kam die künde in das hub fih undir in zvein — 
land Judiea, daß Christ, wie vorher erwsehnt, fi wolden zefamene vbir ein. 
von einer jungfran geboren worden, des lan-ioalfo langiz fih getruc, 
des koenig Herodes hccrte nun, wie Pilatus die unz Pylatus in erfluc. 
von Pontus unterworfen; er kam auf den rat, daz waf den uon Rome leit 
ihn holen zu laßen damit sich die Juden nicht durh ir beider frumicheit: 
möchten vom reiche losreißen.” Hier bricht die fi fprachen al gliche 
hs unvollständig ab. andere bearbeitungen 14 daz der kunic uon Frankriche 
(s. anzeiger 4, 421 — 446 und 7, 526 wo ein fin dienelt lolde keren 
lat. ged. des XU. jh. mitgetheilt wird; laßen uon den Romeren 
erkennen wie die sage weitergicng : Pilatus uude daz er folde klagen, 
kommt, weiß aber dem Herodes die herrschaft daz fin Ivn were irflagen 
zu entreißen und regiert selbst das unterworfne»>in fride unde in truwen. 
volk der Juden bis nach der kreuzigung des fi begunden Payn ruwen. 
erlcesers. wegen der Verurteilung Christi zur manige rede fi taten. 
Verantwortung gezogen, bringt er sich in Rom doh wart da geraten, 
um. sein leichnam wird in die Tiber geworfen. Pylatus hete den tot uerfcuolt. 
er regt als gespenst den fluß auf, wird in die« da were reht an ime iruolt. 
Rhone versenkt, und als er auch da nicht ruhig do entlinen f i dem rehte — - 
ist, in den see auf dem Pilatusberge in der fi uorhten fin geflehte 
Schweiz , wo er noch fortwährend als bceser vnde tutifch uolk mere 
wettergeist schadet. dau di Karlingere. 


(». 1-30.) 

Man fagit uon dutifcher zungen 
flu fi unbetwungen, 
ze uogene herte : 
fwer fi dicke berte, 
fi wrde wol zehe, 
alf dem ftale ir gefchee, 
der mit finem gezowe 
uf dem anehowe 
wrde gebouge. 
fwi ihz gotouge , 
ih wil fpannin minen fin 
zo einer rede, an der ih bin 
ane ghedenet uil cranc. 
mac fih enthalden min gedank, 
unz ih fi geenden, 
fo weiz ih, daz genenden 
me tut dan maze 
an fulhen anlaze. 

Ih grifen an den uollemunt 
unde fterke minen funt 
mit dem eriften finne, 
der under vnde inne 
fo gewr/elet ift: 
wirt mir ftate vnde frift, 
ih gezohe uz im einen 
zo den fullefteinen 
fo manigif finnif uolleift, 
daz mir fin vnde geifit 
gemüt werdent beide 
e ih dar abe fcheide. 


w Si wrfen iz bere unde dare, 
wenne, weine oder Ware 
Pyiatum fi uerfenten 
wa fi ein uolk irkenten 
fo herte vnde fo vneben, 

44 da er uerlure daz leben, 
do irdahten fi ein lant, 
daz was Pontuf genant 
uon Rome harte uerre: 
ftrit unde werre 
«was da naht vnde tac. 
in einem gebirge daz lant lac 
in einem vngeuerte : 
daz uolk was fo herte — 
iz en wart nie keiler fo ftark 
«noh fo fwinde noh fo ark, 
di fih daz an zollte, 
daz er fi bedwingen mohte 
durh angift vnde durh note. 
in di geinote 
m Pyiatum fi brachten; 
wände fi daz irdahten, 
mobter fi bedwingen 
mit dicheinen dingen, 
daz fif beten ere; 

44 unde dahten noh mere 
ob er da blibo tot, 
daz (i an groze not 
got gelideget hete: 
gut was ir gerete. 
oo Si fanten uffe fulh befcheit, 
ob fincr manheit 


43 gedlienet Mont. — 40 fterken Mont. — 44 mir] in 
ir Mont. — 57 munigen Mont. 


1 nit vnde] daz in M. 44 gilodjget 
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ze Pontof gelange, 
daz er fi bedwnge, 
daz fi in wrden zinfhaft : 
fi Triften daz finer kraft 
njet ne künde nor beftan; 
daz iz dnrb gut were getan, 
wanete der iungelinc. 
manlichen erz ane vienc 
•rode vuor in eilende 
balt onde behende 
wol geringe vnde gerat, 
er wag gwaflen an di ftat, 
daz er wol wifte 
gut vnde argelifte — 
er was fwinde nnde lös: 
des quam er ze Pontos, 

Pilatnf onde fin here 
non Borne verre vbir mere. 
da was er alfo lange 
unz uon finem gedwange 
nnde uon finer freuilheit 
def nolkif herticbeit 
uil gebouge wart: 
er was hart wider hart; 
da er ze grozze fterke vant 
mit gifte er fi vbirwant. 

EHt drowe mit bete 
mit gelubede er tele 
daz er gwaldidiche faz: 
do treib er fi nor baz. 
er wart in fo fwinde, 
daz di muter mit dem kinde 
nnde der uater da mite 
irbibeten fine unfite: 
alfo fere er fi dwanc, 
daz fin ougewanc 
unde fin vinger gebot 
an ir lib nnde an ir tot. 
er gefcnf in kurzen iaren, 
daz fi vndertanic waren 
an di romifche gewalt. — 
harde inel vnde balt 
flouc ze Borne daz mere 
wi deine dinge were. 
fi froweten fih if in rihte 
darb zviaalt gefchichte, 
daz er nnde fin mäht 
alfo uerre waz geftraht. 
daz mere quam witen, 
iz quam in den ziten 
ze Jndeam in daz lant, 
daz Criftns nnfer heilant 
gebom wart uon einer magit, 
uon dem ih uor han gefagit. 

Def landef kuninc Herodes 
irhorte daz mere undir des, 
daz her Pylatus 
di uon Pontuf alfus 
boe hete vbirftigen, 
nnde daz fi an fine wort nigen. 


48 daz] dat Uafm. 45 in inrihte M. 85 da Cif. 
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des dahter, daz der furfte 
wnder tun torfte, 
wandiz groz wndir wag, 
daz Pylatus da genas 
8 unde daz nie nehein man 
fulhen gewalt da gwan, 
wen er allis eine, 
daz enduhte ime nuwit deine, 
wandiz waz ein groz tat. 
loHerodes quam zu (an M) den rat. 
er woldin befenden 
vnde wolde mit ime verenden 
harte vil finif fromen. 
er waf uon fremeden lande comen 
■sin daz lant ze Judea: 
er hete ein volk vonden da 
herte unde ungebouge 
ze ftrite vnde ze urlouge 
vil frei! lieh unde ark. 

M di Juden weren fö ftark 
unde fo mulich unde fo drete, 
daz er angift hete 
daz fi in freuilliche 
uon deme riche 
25 gar uertriben folden 
fwenne fo fi wolden. 
dannin abe was fin gedanc 
manige zit vil lanc, 
wi er di Juden .... 


13. 

Die geschichte der Judith ist in doppel- 
ter bearbeitung aufbehalten in einer kürzeren, 
die mehr ein abschnitt aus einer alten reim- 
bibel als ein selbstständiger versuch scheint 
und noch dem XI. jh. angeboert (gedr. in Die- 
mers deutschen gedichten s. 117, etwa 200 verse), 
40 und in einer längeren, die eine freie Übersetzung 
des bibeltextes bietet und der genesis und den 
bücbem Mose nahe steht; vermutlich auch aus 
dem XI. jh. (gedr. Diemer s. 127, 1815 verse). 

45 

14. 

Ein sonst nicht bekannter dichter, der sich 
priester Arnolt nennt, verfaßte um die mitte 
50 des XII. jb. ein gedieht über die heilige 
zahl sieben, das in der Vorauer hs aufbe- 
halten ist. Diemer (deut. ged. s. 833 — 357) 
bezeichnet es als loblied auf den heiligen 
geist und meint daß aus früheren geilichten 
55 (bücher Mose , Schöpfung , vier evangelien, 
Alexander, kaiserchronik) entlehnt oder doch 
darauf gefußt werde, was ich nicht bestotigen 
kann, da mir die anklänge allzu dürftig er- 
scheinen, um eine nsehere bckantschaft des 
eo dichters mit jenen alteren stücken daraus zu 
folgern. Die dreieinigkeit enthält üngetheilt 
gott vater sohn nnd heil, geist. letzterer gab 
sieben gaben. Johannes fand das buch mit 
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lieben Tiegeln, weihte fieben kircben. es gibt wildu mir den wiftum gebin, 
fieben alter der menschen, fieben künfte, fie- To mag ich immir erhafti lebin; 
ben mal fiebenzig werden die (linden vergeben, daz ift dir allir meifti litt ; 
fieben Zeichen bei Christi tode, fieben alter fo giwinich fuaz mir lib ift. 
der weit, fieben lobpreisungen des heil, gei- a Duv ftimmi fprach dannin 
stes ; ein loblied des geistes nach Daniel u. s. w. zi demo kuninclichen manni : 

nu du uirkora haft den richtum 

und grifft an den wiftum, 

nu wil ich dir merin 
iomid michilin erin; 

Das loblied auf Salomo, das wir nach ich machi dinin giwalt 
Diemer (d. ged. s. 107 — 114) ganz mittheilen, with und manincfalt, 
erzaehlt die sage von einem drachen, der alle daz man dinin gilichin 
brunnen in Jerusalem ausgetrunken und den ni mag finden in allin difin rieh in. 
niemand besiegen konnte, bis Salomo alle cister- »Dauid, ein duirir wigant, 
nen mit wein undmeth füllen lieQ. derdrachc der alli fini not ubir want, 
trank , “wurde berauscht und gebunden, für der bigondi alfo werdi 
seine freiheit versprach er dem koenige ein allir erift her in erdi 
mittel zur beschleunigung des tempelbaues, ein goti ein huf zimmiron, 
thier des Libanons nämlich, aus dessen ge- so des giwann er michhilin Ion. 
weiden eine schnür zu bereiten sei , mit der daz uol worhti fith 
man die härtesten steine leicht durchschneide. Salomon, er zirit iz mit 
(die sage gründet sich auf 1. b. der körnige 6, michilin unde manigir llachti wnnin 
7: ‘und da das haus gesetzet ward, waren die demo himilifchen kunigi zi minriu. 
steine zuvor ganz zugerichtet, da({ man keinen 35 Ein herro hiz Heronimus, 
hammer noch beil noch irgend ein eisenzeug fin feripft zelit unf fuf, 
im bauen hoerete.’ eine andre sage, von der der heit ein michil wndir 
springwurzel , kommt im Reinfrit vor, altd. uzzir einim buchi uundin 
wäld. 2, 89.) hierauf die pracht am hofe Sa- uzzir archely, 
lomos, der besuch der keenigin von Saba und der so daz habint noch di Crichi, 
geregelte hofdienst, am schlulje wird Salomo wi in Hierufalem gifcach 
auf gott, die keenigin auf die kirche, die die- michilif wndirif gimach; 
nerschaft auf die geistlichkeit gedeutet. Das ein wrm wchf dar inni, 
gedieht geharrt wol kaum noch ins XI. jh. und der irdranc alli di brunni, 
bahnt schon wege, auf denen die heilige ge- « didir in der burch warin; 
schichte mit orientalischen mythen verschwi- di ciftemin wrdin leri; 


stert geht. 

INclita lux mundi, 

du dir habif in dinir kundi 

erdin undi lufti 

unde alle himilcrefti. 

du fendi mir zi mundi 

daz ich eddilichin deil muzzi kundi 

di gebi uoli fconi, 

di du deti Salamoni, 

di manicfaltin wifheit 

ubir dich mendit duv criftinheit 

Salomon Dauidif fun was, 

duv richi er fith nach imo bifaz; 

durh finif uatir fculdi 

gond imo got finir huldi. 

er fprach daz er gebiti 

fuedir fo er wolti 

richtum odir wifheit. 

durch di lini urumichheit 

er gihohit in fo werdi 

ubir alli didir warin an dir erdi. 

Der herro fich bidachti 

zi goti er keriti: 

herro du uil woli weift al, 

wie michil leuth ich biwarin fol, 

du machi mich fo wifi, 

daz ich richti fo dir gilichi; 


des chomin di luitbi 
107. in eini uil ftarehi noti. 

Salmon der was richi, 

«er ded fo wiflichi, 
er hiz daz luith zu gan 
uulli eini ci/lernam 
meddif unde uuinif 
dif allir bezzilten lidif. 

45 do er iz alliz uzgitranc, 
ich weiz er in flaffinti bant, 
daz was ein michil gotif craft, 
daz imo der wrm zu fprach, 
der ureiffami drachi 
» zi Salmoni fprach er: 
herro, nu uirla mich, 
fo biwifin ich dich 
einir uili michilin erin 
zi dinim munfteri. 

55 du wrehift in enim iari, 
wildu mirz giloubin, 
daz du fnidif minuv bant, 
uil manigir claftirin lanc. 
Salomon fprach do 
6o uil wif liehen dirzu: 
nu fagi mirz uil fchiri' 
odir ich heizzi dich uirlifi. 
der wrm fprach imo zo : 


108 . 


109. 
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ein tbir gat in Libano, 
daz heiz du dir giwinni. 
di adirin bringi; 
ich lagi dir rechti, wi du 
dar uz werchi eini fuuir, 
dnv wirt fcarf und Traf, 
duv fnidit alf ein fcarfachfi 
uffi den marmilftein, 
uil ebini mnzzer in zuei 
fui fo dir lib ift. 
der kunic urowit fich des. 

Salomon was richi, 

er det fo wiflichi, 

er hiz imo fuidin dar bant 

and airbot imo duv laut 110. 

do nur er zi waldi 

mid allin finin holdin, 

er nant daz dir in Lybano 

zi fleti gifach erz do; 

da iagit erz alli 

dri tagi uolli; 

do er daz dir do giwan, 

do wal er ein uro man; 

er hizz imo giwinnin 

di adirin bringin. 

non duv wart daz hui zi Hieruialem 
giworcht ani alliz ifin; 
iz usu giworcht mid michilin ulizzi, 
di wenti warin marmilftein uil wiz, 

daz himiliz und der eftirich 

dar inni hangitin fconi 
di guldinin cronin, 
da was inni lux und clarita » , 
fnzzi ftanc fiuauitaf; 
daz was alfo luff am 

fo iz demo himilifchin kunigi woli gizam. 

Duv lagil unde duv hantuaz 

duv uiolffl und duv lichtuaz, 

duv rouchuaz und duv cherzital, 

dar, roti golt waf iz al. 

daz biualch man den ewartin, 

di dir got urochtdn, 

di dir dagif und nachtif. 

phlagin gotif ammichtif 

daz wart alfo gordinot, 

alf iz der wifi Salomon gibot. 

Ein konigin chom fundir 

zi Salmoni durch wndir, 

duv brachti michilin fcaz 111. 

thymiama undi opef 

des edilin giftenif, 

grozzif undi cleinif. 

fu was ein urowi uil rieh, 

iri gebi was uil kuniclich. 

Dw buoch zelint uni uili 
giwif, in finim ho ui 
worchti man einin difc 
mid filbirin Itollin; 
den difc trugin lalli, 
in allin uirin (in uf hubin; 
uur den kunic fi in trugin, 
dar obi goumit er fconi. 
daz holz kom non Lybano. 


demo der wiftura fi cleini, 
der uirnemi was duv zali meim: 

In finim houi was uil michil zucht, 
da was inni allif guotif ginucht, 
s fin richtum imo uil woli fchein, 
fin ftul was gut helphinbein, 
woli gidreit und irgrabin, 
mid dim goldi waf er biflagin, 
fechf gradi gingin dirzu, 
lozuclf gumin dinot imo du, 
duv thufint manigeri 
di giwift er alli mid finir lerL 
Sin dinift daz waf uefti ; 
fo min demo kunigi folti gobin fin ezzin, 
ts di feuzzilin und di nepphi, 
di woli giftei nitin chopin, 
daz was alliz guldin. 
si achden finen huldin; 
nihenif diniftmannif 112. 

üsniwart min giwari 
fi ne dinotin gizoginlichi. 
alfo gibot Salomon dir richi. 

Sin dinift daz was uefti; 
fo der kunic folti gan zi refti, 
sjfechzic irwelitir qnechti 
di muofin fin girechti. 
der helidi igilich 
druc fin fuert umbi fich, 
didir in foltin biwachtin 
sozi ichlichin nachtin. 
uon fimilichir ginozfehaf 
uil michil waf fin herfchaf. 

Do chom duv gotif ftimmi 
zi demo kuniclichin manni, 
ss der wiftum imo zu uloz, 
er ni wiffi an dir erdi finin ginoz 
der imo gilich ward 
in finer urambairi. 
alliz an imo gizirit waf 
«in Hierufalem militari f polefiaf. 

Do fuz rechti uimam, 

uil harti fu fin irchom, 

fu fprach: “woli dich, kunic Salomon, 

in dimo houi ift uil fchoni, 

«uil felic fint duv kint, 
dudir in dinimo dinifti fint; 
dinif wiftumif han ich iruundin 
mer, danni mir iman machti irkundin. 
kunic, nu wif gifundi; 
stich wil heim zi landi.” 

Salmon heri, 

er hiz uur tragin gebi uil meiri 
des edilin gifteinif, . 
grozzif und cleinif 
ss mid allin erin 
hizzer fa biwarin; 
er li fi urolichin 

uon imo uarin. 113. 

uil minniclichi ln uon imo irwant, 
e« er urumit fi ubir daz meri in iri lant. 

Der kunic bizeichinot den got, 
der difi werilt hat gibilidot 
in def giwalt alliz daz ftat, 
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daz daz gi Hirni ombigat; 

imo dinint uil uro 

V111I chori der engili, 

di lobint in mid allir macht; 

infimo houi niwirt nimmir nacht, 

da ift inni daz ewigi licht 

des niwirt biniuurdir ziganc nicht. 

Duv kunigin, Io ich iz uimemin kan, 

bizeibinot ecclesiam, 

duv fol wefin fin bruth, 

di minnit er dongin und ubirluth. 

ich weni fimo gimehilot fi 

in communione dei; 

duv fol imo gilicbin 

in dugintin richlichi, 

aue fol giberin duv kint, 

duvdir got felbi ginennit finfc 

Di diniftmin, fo ich iz uirnemin kan, 

bizeichnot bifchoflichi man 

dimmti in plichti, 

daz luth foltin birichti; 

fi foltin leri di chriftinheit 

truwi und warheit 

mid werchin iruillin, 

daz fi demo luthi uorizellin; 

fi fulin uur den uroni difc 

goti bringin hoßiam laudif. 

Bi Salmonil zitin 

was fulich uridi undir din luthin, 

fuelich enti dir man wolti uarin, 114. 

niheinif urlougif wart man giwari, 

di heriuerti warin ftilli, 

do dagitin di helidi fnelli, 

niheinif urlougif wart man giphacht, 

man ni ftillit iz alliz mit finir craft, 

alfiz got felbi gibot, 

do richfoti rex pacifieuf. 

Salomon der was beri, 
fin richtum was uil meri. 
der des himilif walti 


unt wi irf ouch muget verweirchen, 
woltent ir daz merchen. 

Swa man aine guote rede tut, 
dem tumben ummare, 
s der haizet ime fingen 
von werltlichen dingen 
unt von der dcgenhaite, 
daz endunchet in arbeite. 

Wir haben noch zuwaigere wege gewalt 
l »alfo uns der apoßolus vore zalt: 
der eine ift breit unt wit, 
offen Itat er en allen cit u. s. tp. 

Eine andere hs war zu Milstat in Kärnten 
wie die wenigen erbaltnen Worte des eingangs 
u(Karaj. sprachdenkm. s. 70, 22) beweisen. 


17. 

“ Weigand entdeckte 1848 in Friedl>erg arg 
verstümmelte blatter (Ztschr. 7, 442. 8, 258) 
eines gedichtes des XII oder wol noch des XI jb., 
das er für eine evangelienharmonie hält, 
soweit sich aus dem erhaltenen ein Schluß auf 
«das ganze wagen läßt war es eine behandlung 
des Sündenfalles und der erloesung. der nidigo 
Leviathan wird erw lehnt. Gabriel grüßt Maria 
mit ave und verkündet ihr daß sie einen sohn 
gebteren werde, der do meldet alles, der erdun 
so ioch des hi'meles. dann schreibt der dichter ... 
als die marter ergehn sollte, an dem abende 
sprach er : unter euch ist einer der mich ver- 
raten wird. 

Do der unser herro 
»5 van sines selbes sere 

also vil gesageda, 
wie diefo er si maneda, 
daz si vil wola gehugeden. 
daz er mit In geredede; 

» bit demo brach er daz brot, 


und daz liuoth fuli bihalti, demo armen Jude er iz bot. 

der ruebi unf di gnadi zigebini, Judas stand auf, eilte rasch zu dem unge- 

daz wir immir infamint imo lebin, treuen volke, und verkaufte ihn wie es ihm 

daz wir fchinin in fimo houi der teufe] geraten ... die juden suchten den 

mid uil michilimo lobi, «hcilaud mit brennenden fackeln und sprachen 

daz wir in muzzin gefehin unter sich, daß sie ihn nicht erkennen würden, 

in der himilifchim Hicrfalem. Judas aber: ‘er vermag uns nicht zu entgehn, 

ich zeige ihn euch daß ich ihn küsse’ .... 
( y e j u( j en Klagen Jesus an er habe das gottes- 
1 sohaus zerbrechen und allein wiederbauen wollen 

bis zum dritten tage, auch habe er sich gottes 
Die rede oder das lied von der bimmli- sohn genannt ... am kreuze hnehnen sie ihn 
sehen Jerusalem (Diemer, deut. ged. 301 und heißen ihn bit nide niedersteigen und sei- 
— 372) gründet sich auf die apokalypse, ist nen leib retten wenn er gott sei . . . die grir- 
aber eine freie schwungreiche bearbeitung, 15 ber spalten sich, di toten stehen auf, die vor 
deren einer theil über die kraft und mystische mannigen jahren gestorben waren, und gehn 
bedeutung der zwölf grundsteine ans Marbo- in dem heil, dom und in der bürg zu Jenisn- 
dius entlehnt ist. am Schlüße seiner beschrei- lem, das sind warzeugen daß unfer (herr) auf- 
bung und deutung sagt der dichter etwas über erstand. Joseph bittet um den leichnam, bit 
die neigung zu den heldenliedem. (Diemer s . w > m war Nicodemus .... Da war der waltende 
872:) gott unschuldig gemartert. 

Nu habent ir alle wol vemomen, alser von dem cruee wart erbabun 

wi ir in di burch fculet chomen und er gelac in demo grabe. 
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do ruoweda aller dode 

der sanctus sanctorum 

biz an des dridden tages cit, 

du sela wekkeda den lib, 

der engel welceda aba den stein; 8 

da ne was der wettbero necbein 

di da hehüden iren sin, 

so engeslich ward iz vnd er in. 

do stund er vf van demo grabe 

fruo an einimo sunnendage >o 

vndotlicbo, 

er gehiz vns sin riebe 
immer an ende 
daz vnser alt erbe. 

Am morgen besuchen das grab ... 'er ist» 
in Galilea, gewis findet ihr ihn da’. 

Dv wib gingin dannen vro, 

daz mere cundeten si do; 

si sprachun zu den herren: 

ir get in Galylea, * 

da sid ir Cristen riche 

irstanden godelicho. 

Maria in do sageda, 

daz su da gesehen habeda 

dar war vrcunde » 

Biner vferstende, 

den stein gewelcet van demo grabe, 

der engel hudda dar über. 

vil hardo fruwenden si sich, 

iz was in doch zvlvelich. *> 

do ileden iro zvcne 

so su meist mohten bede. 

Johanne zovwede baz, 
wander der iungero vas. 

Peter lif in daz grab, ** 

si saban daz dar in ne lach, 
si wrden bede vil vro 
in demo sepulchro 
da funden si daz sudarium. 
erstanden was der godes sun. 40 

Do irskein der vnser herro 
Marie Magdalene 
der grozen sundarene, 
di fme mit ir drenen 

twnoc sine vuze, 45 

do wrden iro verlazen 
di manege misscdatc, 
di si gefrumet hada 
mit werltlicher minne. 

er hiz si wesen reine. 50 

. . . daß er den flauen zuerst erschien, that 
er uns zu liebe, da uns von dem weibe das 
erste leid geschah, mit dem wir noch kämpfen, 
darauf erscheint er zweien seiner jünger, die 
ihn nicht erkennen und ihn bitten mit ihnen ss 
in das castel Emaus zu gehn , was er that 
damit die schrift erfüllt werde, 
er sageda van demo bouche 
vil manege re da diefa. 

vber dische er do mit in gesaz, M 

sine benedictiones er sprach; 
er brahe in beiden daz brot. 
do irhugeden si sich durch not 
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an einer alden lera, 
so irkanden si ir herren. 
daz scribet sanctus Lucas, 
daz er da menslicho was. 

Do gesahen in in Galilea 
der siner iungerun mera. 
in mittun stuont under in 
der himilisco drahtin 
irstanden after dode. 
do sprach er 'pax vobis'. 
vil harddo irquamen si sihe, 
er sprahe 'nu grifent ane mihe, 
ihc haben fleisc vnde bein, 
daz ne hat der geisto nechein. 
ir scovwet mine wndun 
an vuzen iohe an bandun, 
di ihc durh uhc erliden haben 
iohe horddent ir iz hi vorasagen 
als ir nu gesehan babent.’ 
er frageda, obe si iewet hettin, 
dez er ezzen wolde samet in. 
si gaben imo gewisso 
brod vnde vischa; 
beidu, er dranc vnd az. 
daz ded er allaz umbc daz, 
daz si irkenden desde baz 
daz er menscho vnde got was. 

Thome si do sagedun 
daz si gesehan habedun 
iü alle wis undollich, 
daz duth in vngelovblih. 
si ne motthen ime nft geweren, 
daz er vfirstanden were, 
er ne skine in der selben not 
als er wart gemardelot. 
so iz in einimo hus gescahc 
daz Thomas den herren sähe 
beslozenen duren ingan, 
daz oveh di andere ane san. 
do sprach der wäre godes sun 
'pax vobiscum!’ 
do gruzd er sine iungerun 
vnd zoved in sine wndun, 
sine offene sidden 
Thomam hiz er griffen 
mit sinen vingeren drin, 
do glovbet er elliclicho an in, 
daz er was unverwandclot 
sin herro vnd sin got. 
iz wart allaz vmbe daz godan 
daz me necheinen zvivel dorfen han. 

Eines morgencs fruo 
do Peter in dem mere vuor 
vnde andere di herrun 
di mit imo warun, 
ir meister si gesan 
da uze in demo staden gan. 
er frageda, ob si iwet vingen 
oder wes si sich begingen? 
si sprachen zvware 
daz si alle dise nath weren 


48 vingeren] iungeren Weigand. 
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mit arbeiden daran 
daz si ne motthen nit gevan. 
er biz si cesewent halb iro 
daz necze verfan in daz mere, 
daz si dv baz irkanden, 
daz er wcre samet in. 
der visco geslette 
vingen si do in ritthe 
vunfzuc vnd cehenzuc, 
des han wir vrkunde noh, 
und driero mera, 
di beceichenen di lera .... 

Petrus springt an das ufer . . . der beiland 
gibt ihnen in stta caritate gebratne fische, frä- 
stet seine kinder und laist sie von zweifeln, is 
Vierzig tage nach seinem tode hciljt er auf 
dem Oelberge die boten allem Volke predigen 
... als er mit seinen holden redete, fuhr er 
in die lüfte, die wölken empfiengen ihn; engel- 
sebaaren kamen ihm entgegen, führten ihn mit» 
sänge, führten ihn Zur rechten gottes, da herscht 
der gottessohn . . . der wunder sind so viel 
daz ih ne mae nohe ne teil neckeinemo dumben 
nimmer vor gelesan noh gesagan. 

Schon diese kümmerlichen bruchstücke la-» 
ßen erkennen, daß hier nicht die Urschrift be- 
wahrt ist. zwei sehreiber sind daran beschäf- 
tigt gewesen, von denen einer deutlich an den 
Niederrhein weist, vielleicht auch der andere 
jener gegend angeheert. die Vorlage wurde, so 
wenn die hcrausgabe genau ist (gedruckt sind 
die fragmentc in Haupts ztschr. 8, 264 — 274. 
vgl. 7, 442 £1.), stellenweis mißverstanden, stel- 
lenweis flüchtig abgesebrieben. vermutlich ent- 
stand das Werk da wo die absehrift gemacht aj 
wurde, am Niederrhein, der vortrag ist kurz, 
treffend und lebendig, die eingeflochtenen deu- 
tungen wie bei Otfrid, nur kürzer und des- 
halb ansprechender. 


18 . 

Aus einem buögebet des frühen XII. jh. 
machte zuerst Graf!' (diut. 2, 297 ff. nach der « 
Kbeinauer hs n. 77) ein erhaltenes bruch- 
stück bekannt. ein fremdartig angefügtes 
bruchstück brachte Hoffmann (fundgr. 1, 260) 
auf die Vermutung, das ganze könne vielleicht 
eine legende gewesen sein. Lachmann (singen » 
u. sagen s. 109) hielt derartige zweifei für un- 
ncetig und nannte das fragment geradezu le- 
gende. Haupt (ztschr. 3, 518) taufte das 
bruchstück die bekehrung des h. Paulus, 
daran noch jetzt zu denken verbietet ein von» 
Karajan (Sprachdenkmale s. 47 — 67) seitdem 
bekannt gemachtes gedieht, einer hs aus Mil- 
stat in Kärnten, dessen Schluß mit demRhein- 
auer fragmente Zusammentritt, so daß beide 
din und dasselbe gedieht darstellen. Karajan oo 
nannte es der verlorne solin. der dichter 
ruft gott unter aufzieblung seiner eigenschaften 
an und kehrt, wie der verlorne sohn zu sei- 
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nem vater sich wandte, reuemütig zu ihm zu- 
rück, dem alles kund ist. 

Dir fint vil tcole chunde 
alle meref gründe, 
die pache ioh die fewe 
die buhele ioh die lewer; 
vliuhc ich an daz meref ort, 
da vindet mich daz din wort, 
oder in daz apgrande, 
wie fchiere ez mich da vindet. 

Der walt deheinen boum hat, 
du ne wizzeft wol wa er (tat. 
loch daz vinftir tan, 
da ne mach lieh dehein man 
nindir inne verbergen; 
diu holir under erde 
ioch die veltfleine, 
die weift du trobtin eine; 
vliuhe ich indir dar in, 
da vindet mich daz wort din. 

Dir fint herre inebunde 
die berge ioh diu apgrunde; 
daz halt du alfo gefebaflen 
ze folichen gemachen, 
daz ez ouf niht enltat 
unde du ez allez halt 
ouf diner hende 
unz an daz ende, 
do din urteil fol ergan 
ubir wip unde ubir man, 
do allez fol verbrinnen 

da bift du ein fuotuere den guoten mit rninnen, 
den ubilen mit grimme 

da wird das urteil nicht abgewandt durch Sil- 
ber oder gold, durch Ion oder pfennige. 

Da ne hilft feaz noch zunge, 
noch der herre finem manne, 
noch der man finem herren 
fwie breit im fin diu lehen. 

Der voget da ne bilfet, 
fwie gare er beftrouffet 
den finen armen voget man, 
er ne getar da lout werden, 
da rilltet got mit rehte 
dem herren ioch dem chnechte, 
der vrouwen ioch der diwe, 
fwie harte unf unfir funde riwe, 
fo ift ez danne ze fpate, 
wir fehulen ez 6 behuoten. 

So werdent da gefeeiden 
die lieben von den leiden, 
die fälligen ze der zefwen, 
die fint die ouz erlefin 
bi ewigen genaden .... 

die bo-sen werden zur winßeren geschieden, in 
die hülle, wo Satanas sie angreint und Belze- 
bup nichts als frost und hunger zu geben hat. 
die seligen werden in das schoene paradies ge- 
führt. 

Da ift minne ane nit 
vroude ane ftrit, 
da ift lip ane tot, 
genadc ane not, 
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danift vroft noch hnngir si seigin si einis huris, 

danne brennet fi diu funne siu wäre werth des todes, 

dane altet nieman, als iz diu alte euwe gebot; 

wan fi (cbulin immir iugent han. do lostos tu si uzir der not, 

Der dichter kommt nun, nach aufzsahlung 5 do scribi du an der erde 
seiner Sünden und dem aasdrucke derho&ung, den Jüdin unwerde: 
daß gott ihn nicht verwerfen werde, zum Schluß der ane sunde wäre, 
der sich, außer in der Milstater verstümmelten daz er niuwin verbare. 


Aufzeichnung, in der Kheinauer hs (ztschr. 8. 
519) erhalten hat. 

O rex angeiorum, 
nu sholtu mich irhorin 
durch dine warm triuwe, 
also dn vernami dine diwe 
Mari am unde Martam, 
die umbe dich irdigiton, 
daz ir brudir Lazarus ghenas, 
der drie nahte begrabin was, 
undi du in hisze ufsten, 
vroliche danne gen; 
in den selbin namin bit ich tich, 
daz tu gelibhaftos mich, 
undi gimmir urstendide 
allir minir sovndon 
dur tinin heligin toth, 
den du dur unsir noth 
an dem cruce iresturbe, 
do du dir mite irwurbe 
daz du die dine alle 
irlostest von der helle; 
dur die selbun losunge 
bittit dich min Zunge, 

A»x du irlosest mine sele 
gnadichlicher herre 
dur tine gotilichen craft 
undi dur taz helige grab, 
da din licham inne lach. 

Himilcbunich herre, 
io bulfi du Daniele 
uzer der lewin grübe, 
daz in niuwet getorston be rurin; 
der er drin was gegebin, 
daz in zerbrachin die levrin, 
do beschirmdos tu dinin schalch 
mit tinir gewalth; 
daz tie lewin von imo vluhin. 
in einin winchil sich smugin, 
daz machot al din gotehait 
sin tatin im debein laitb, 
unzi du mit Abacuchis brote 
in von danne erlostos. 
nu bit ich den herrin 
den gutin Danielin, 
daz er mir sie weginde, 
undi du mir stes vergebinde 
die sundin minis libis, 
also du täte dem wibe, 
diu dur rüge 
vur dich warth gevurith, 
die di Jüdin vurtin 
drethin dir gute 
vur dich dur daz eini, 
daz du si hizist steinin; 


er ni wurfi an si einin stein; 
io do inwas ir allir dehein, 
der sich des vermasze; 
aini si sie liezin; 
si cherten alle dannen, 
eine nach dem anderen, 
uunus post unum, 
do begundon sie rumin. 
do ruwin si ir sunde, 
do vergäbe du ir zer stunde 
dur die dine guti 
»daz siu ie gusundote, 
do hisze du si, herre, 
daz siu fin nine täte mere, 
daz ir sundon lize sin; 
do warth siu din trutinne. 

»vaste glovbte siu an dich, 
des antblazes gerin ouch ich, 
des tu ubir si täte, 
dur di dine gute 
vro du si lieze; 
sonu la mich ir genizin, 
undi Danielis, 
dinis wisagin heris, 
undi dinir schalch allir, 
di du irlostos von der helle. 

»dur di selbin caritate, 
sö dov ubir se täte, 
so bit ich tich, gotes sun, 
dur dinis vatir willin, 
daz tuo gebitis, herre, 

■tosancte Michahele, 

daz er mine sele gewinne und daz er si bringe, 
swenne siu geschaidi hinnin, 
in den barm Abrahamis, 
zi dinin genadin, 

4t dur dine trie namin. Amen. 

Do der hedine man 
so verre warth gehorsam 
mit gloube unde mit pigithe 
tmder also warlich 
M sine sunde begundi rugin 
do inphing in der gotes sun 
do hiez er in iovfin 
andiris heizin 
e hiz er Savlus 

ss nu ist er genamot der milte sanctus Paulus 
weih e wäre der name sin 
nu n ist sin gnadigir niehein 
nu ist er ein irweltiz gotis vas 

so 48 Die folgenden Zeilen Do der hedine man et, nur 
in der Rheinaner Aufzeichnung, gehoeren natürlich 
nicht za dem vorhergehenden, dag mit Amen abschliej)t; 
als material meegen sie hier ohne interpunction stehen. 
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den selbin geictme er ime gab 
do sich .i. iudis von im stiz 
den herri. er do vari hiz 
in daz lant zen chriechen 
Do becherter mit den buchin 
manigin hcdinin man 
nu sint se gote gehorsam 
und ist daz diu allir eriste dieth 
nu ist der herre gote uil lieb 
er in da ze himile .... 
der ouch uns hi niden ir gehiz 
ze uns vil manege gnade 
tceslin wir umb in verdinin. 


19. 


unde fprichet anderweide: 
fi zalten min gebeine, 
beide gruoz unde cleyne, 
unde marcten unde lagen mich ane 
5 in mortgirichlicber mane, 
unde zoteileten mine cleider, 
worphen dar uf leider 
ir loz, wer fi behüte, 
daz man fie nicht enfpilte, 

10 noch zo ftucken nich enfchriete. 
och kündete der diete 
der gode Micheas, 
de ein wiflage was, 
unfes herren [Jhefus] Criftes kunft 
, s undes cruces figenunft, 
die her dar an geneme, 
fwen her zor martre queme, 


;t mi Bruchstücke einer leidensgeschichte von des herren geiftes gifte, 

Jesu aus dem ende des XII. jh. , nämlich unde fprichet an finer fchrifte: 
einer erweiternden bearbeitung der evangelienaomim volc, waz han ich dir getan? 
fand Mone (anzeiger 4, 326 ; eine hs in Schwerin, antworte mer fan, 
vgl. Lisch jahrb. 2, 166 ) sie gehoeren nach ihm an warumbe crucigeft du mich? 
den Niederrhein und sind durch schmucklos veirzich iar fo vort ich dich 
angemeßene darstellung sehr wertvoll. Jesus in der wuftenunge, 


•wird zum tode geführt. 

(u. 12—121.) 

Die iherufalemischen vrowen 
do fi begonden fchowen, 
daz man ine ubele handelde 
und im daz nernan wandelde, 
die begunden fere weinen, 
daz man den funden reinen 
ane fchult unerete. 

Jhefus zoz in fich kerte 
do her fi weinende fach, 
zo den vrowen her do fprach: 

“tochter, nuwer weinet mich, 
uwer ielich felben weine fich, 
wen der tach fal noch werden, 
daz ir fprichet uf der erden, 
wol ir, de. bi irn man 
ni nicheine vrucht gewan, 
unde daz ir noch von beiden 
von forgen unde von leiden 
des libcs fo vorfmeehet, 
daz ir zon bergen fprichet, 
unde fo den boumen allen: 
moget ir vns bevallen!” 

Die Juden in aber namen, ( Lisch 2, 166) 
zo Kaluaria fi quamcn 
unde zogen ime uz fine wat, 
einen gewevencn rok ane nat 
unde ouch anders fin gewant: 
dar uf worphen fie zo hant 
ir loz. wer iz beheto, 
unde wer iz an fich tete 
alfo der wiffage Dauit 
an fime pfulmen dar quit 
van unfeine herren Jhefu Crifte, 
den de Juden dorch vnfe gnifte 
an daz vrone cruce irbuoben: 
mine hande fie dorch gruoben 
unde mine vuoze beide. 


is dar du mit leide runge, 
ich gab dich min himelbrot, 
nnde du maches den tot 
nu dime irlofere. 
diz fteit dar oflenbere 
3 ogefchriben vor unfen ougen, 
we willes dan irlovgen 
die vil unfalige diet, 
daz fi des geloubet niet, 
daz fi mit fenden ougen fach, 
3 S was al wndcrs dar gefchach? 

Jhefus die wart irnacket 
vnde vor den Juden geftracken, 
mit geislen gevillet, 
dorch daz ir haz geftillet 
«an fime libe worde. 
da leit des vleifches borde 
die menfliche brode 
fulchen angcft vor dem tode, 
do man ine uf heven biez, 

** daz her bloutigen fwez liez 
vor des todes vorchte, 
den her doch felben worchte 
der menfcheit zo rachen, 
dei fin gebot zo brachen, 
wunde von in uf uns erbete, 
biz Crift den tot irfterbcte 
an des vronen cruces ftamme. 
der gotheite flamme, 
die in deme vleifche fich vorbal, 
ii neweder enefluob noch enequal 
der martre, die Jhefus leit: 
daz vleifch der broden menfcheit, 
daz die gotheit bedachte, 
des felben obezes fmachte, 
eoan deme der tot vorborget lach, 
daz Crift intfienc des todes iinach 
au der felben leiden rife, 
dar Adam abe de fpice 
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unde Ewa gegetzen bäte. - 

all ua wart rat mit rate 

nnde lift mit liften gar vorvoret, 

de gotheit die blieb nngeroret, 

de menfcheit an deme cruce Itarb, 

de gotheit gotlichen warb, 

die menfcheit mens liehe. 

got het uns ime gliche 

gefchaffen unt gebildet, 

al were wir 


20 . 


lehrter mann, der sich der Volksfeste mit eifer 
und gutem erfolge annahm (Germania 4, 121 
f.) dichtete viele deutsche bücher wie das 
hohe lied, ave Maria und vele gucler ge- 
i dichte, die Umschreibung und erkltcrung des 
hohen liedes ist hslich in der rhedigerschen 
bibliothek zu Breslau (s. Füllebom im Bragur 
2, 324—328 und Hägens grundriß s. 446). es 
sind nur wenige Zeilen daraus bekannt ge- 
o macht, eine einleitung dazu lautet nach v. d. 
Hagen a. a. o. 

Tiia mihi sunt difficilia, quorum penitus 
ignoro. 

Iz spricht, dri dinc diu sint mir swar, 


Die apocalypse wurde von einem unbe-isdes vierden weiz ich nicht vorwar; 
kannten dichter des XII — XIH. jh. bearbeitet, daz erste zage ich sunder guft, 
es haben sich nur bruchstücke auf blättern waz weges habe der are in der luft, 
des XIII. jh. erhalten, theils in Saarbrücken, des nimt mich michel wunder; 
tbeils in Kegensburg. beide sind von K. Roth daz ander zage ich besunder 
(dichtungen, Stadtamhof 1845. s. 1 — 17, die 20 waz weges habe diu slange 
letzteren auch schon in dessen denkmählern diu do kriuchet uf des Steines ange; 
1840. s. 107) abgedruckt. — Eine andre be- daz dritte ich nicht verbere 
arbeitung in einer hs des XV. jh. (Wien 3002 waz weges habe daz fchef uf dem mere; 
Hoffin. s. 194; anzeiger 7, 498) ist bis auf der vierden rede rchte funt 
einige proben ungedruckt, ursprünglich nie- u der was mir ouh unkunt 
derdeutsch. hinter jedem abschnitte des tex- tuonde e obir alle dinc 
tes folgt die auslegung, als ob das ganze. zu waz weges habe ein jüngelinc 


kirchlichem gebrauche eingerichtet gewesen. 


21 . 


ich meine einen minnegemden dieb 
der verholn sinnet uf sin (herz)lieb 
so des künde Salomo nicht beschriben 
durch daz so laz ich iz beliben. 


Eine genesis, schon in geregeltem versen 
aber von einem geistlichen, die mit Rudolfs 
weltchronik stimmte, ist nur bruchstückweise » 
erhalten. an das von Ettmüller entdeckte 
fragment (anzeiger 2, 171 ff.) schließt sich ein 
anderes das Diemer in den anmerkungen (s. 


78) zu seinen deutschen gediebten aus einer 
Grazer hs veröffentlichte. 


22 . 

Ein Verzeichnis der sieben 
den und auslegung der zehen 
beide in einer hs des XIII. jh. erhalten 
gedr. in den altd. bll. 1, 362—370, das erste 
auch aus der Weingarter hs F. 55 im anzei- 
ger 8, 58 f.) fallen ihrer abfaßung nach wolso 
in den Schluß des XII. oder anfang des 


24. 

Ein gedieht von dem' anticriste (vgl. 
oben) aus dem anfange des XIV. jh. machte 
Haupt (ztschr. 6, 869 — 886. 634 verse) aus 
einer hs Kuppitschs bekannt, es verbreitet 
40 sich in gläubiger darstellung über die fragen 
nach den dienern des anticrists, ob es mehr als 
einen anticrist gebe, wie, von wem und wo 
er geboren werden solle, wie er nach Jerusa- 
lem komme, wie er verfolgt wird, von der 
todsün-w furcht der leute, wann der jüngste tag kommt 
geböte, und ob er jmhlings kommt, endlich über das 
(ab- ende des anticrists. 


25. 


noch 

XIH. jh. sie sind für die einfältigen und un- Daz anegenge, von ungenanntem ver- 
verständigen deutsch geschrieben und nur in faßer, ist eine gereimte betrachtung in form 
reime gebracht, um leichter behalten zu wer- einer predigt, geknüpft an die dreieinigkeit, 
den. geistlos und trocken wie sie sind können »die menschenschöpfung, den sündenfall undfol- 
sie hier übergangen werden. gen und des menschengeschlechts erlcesung 

und verscehnung mit gott. dazwischen mora- 
lische nutzanwendungen und erledigung meeg- 
23, licher zweifei in den gemütem der hmrer. der 

, 7 »dichter, wol noch dem XII. jh. angeheerig, 

Brün VOn oconebeck. beruft sich auf die Vulgata, Augustin, Gregor, auf 

nach der Magdeburger schöppenchronik zum die belehrung seines meistere und wol gelehrter 
j. 1266 konstabel zu Magdeburg und ein ge- pfaffen. aus eignen mittein gibt er sehr we- 
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nig. er denkt sehr bescheiden von sich nnd der gedinge ze widerchomen, 
bittet gott er moege seine gedanken leiten wie wan er viel an not, 
er der eselin den mnnd aufgethan, daß sie ib- im riet niemen den tot; 
rem herm kund that er solle nicht weiter rei- Do wart gegeben ein solher rat 
ten. sehnliche gleichnisse flicht der verfaßer 6 in der heiligen trinitat, 
mehrfach ein. auf dies gedieht, das um die er- Daz ein mensch wurd geschaffen, 

lcEsung zu lehren auch auf die gebürt Christi der wider gantz solt machen 

durch die reine gottesmntter eingehn muste, Den val der guten engel. ct. 
bezieht sich Konrad von Fußesbrunn, so daß 
es wol in seine gegend, nach Niederoesterreich i 0 
zu setzen ist. die verse sind noch die unge- 

meßenen der geistlichkeit des XII. jh. die *'• 

spräche enthält manches altertümliche, erhal- Aus einer pergm. hs um 1300, die vom le- 
ten ist das gedieht nur in diner hs des XIV. ben und tode Jesu handelt, theilte dr. Wei- 

jh. (Wien n. 2696, Hoflm. s. 27) und daraus ugand die ersten 144 verse mit (Germania 4, 

lediglich abgedruckt in K. A. Hahns gedächten 148 ff.), wie üblich wird auch hier mit der 
des XII. und XIII. jh. Quedlinb. 1840. s. 1 Schöpfung und dem sündenfall begonnen, um 
— 40, etwa 3200 verse. für Christi sühnetod den hintergrund zu haben. 


so 


26. 


28. 


Ein leben Christi ganz in der art des Eine gereimte bearbeitung der vier evan- 
anegenges mit lateinischen Sprüchen nnd steter gelien in Verbindung mit einem Marienle- 'j 
moralischer anwendung, sündenfall und erlae-“ben weist Hoffmann in einer hs der Benedic- 
sung zusammenhaltend, noch aus dem XII. jb. tinerabtei Admont vom j. 1351 nach (altd. bll. 
aber nur als bruchstück in einer hs des XIV. 2, 82). 

jh. (München germ. 354) erhalten, hat Pfeiffer Eine andre, nur der evangelien, gleich- 


bekannt gemacht (ztschr. 5, 17 ff.) 

(». 1—41.) 

Der hoch got von himelrich, 
des Weisheit ist niht geleich, 
der beschuf von anegenge 
ein michel teil der engel 
under den einer waz bechleit 
vil wol mit grozzer Schönheit, 
als uns sin tut daz puch bechant; 
Lucifer waz er genant, 

Der vil schoene was, gelanbt mir, 
sin schone waz der himel zir, 

Doch sult ir wunder hoeren, 
wie in betrock sin schoene, 

In warf von himel sin uebermuet, 
als er noch vil manigem tut. 

Er sprach ad aquilonem 
wil ich sitzen schone, 

Da wil ich stat vahen, 
got dem wil ich mich naben 
vnt wil mich im geliehen 
in dem himelriche. 

Nu höre here wider, 
er wart geworfen da nider 
Lucifer in daz abgrunde 
vmb siner hochvart Bunde. 

Lat er diu rede zehertzen gan 
vnd huett sieb ein islich man 
for der hochferte, 
der weitz ist so herte, 

Daz ir got niht wolt hengen 
sinem schönstem engel, 
wan er muez die helle 
immer baven mit sinen gesellen, 

Im ist auch gar benomen 


falls in einer hs des XIV. jh. in der Bene- 
so dictinerabtei St. Paul im Lavanthal erhalten, ' 
ist zu anfange unvollständig, nach den notizen 
darüber ist jedes cvangelium selbstständig be- 
arbeitet und streng nach dem biblischen texte 
(altd. bll. 2, 83). 
w 


29. Heinrich von Neuenstadt 

ein arzt zu Wiener Neustadt, der auch den 
«Apollonius von Tyrland bearbeitete, verfaßte 
um 1300 (vgl. F. Wolf. Wiener jhrb. 56, 257) 
nach dem Anticlaudian des Alanus ab insulis, 
der 1151 bischof von Auxerre wurde, ein ge- 
dieht von gotes Zukunft, das in zwei hss 
4s(l. Heidelb. n 401. vgl. Adelung 2, 158 und 
Wilken s. 467. — 2. Gothaer ch. A. n. 823. 
vgl. Jacobs besehr. s. 98 ff.) aufbehalten aber 
noch ungedruckt ist. nach Gervinus (2, 151) 
hat es folgenden inhalt: “Alanus wird in ein 
40 fremdes land versetzt und findet da einen see 
mit vier thürmen, die ihm die natur auf die 
elemente deutet, es kommt die schaar der ta- 
genden, zu denen die natur von dem trostlo- 
sen zustande der erde spricht, sie will einen 
44vollkommnen menschen schaffen und die Weis- 
heit soll von gott eine reine seele für den kör- 
per erbitten, die sieben künste schirren der 
Weisheit den wagen; leichte fahrt in den him- 
mel, die Weisheit wird ihrer bitte gewährt, 
«odie tagenden fahren in die erkome Maria, sie 
sollte einen menschen ohne vater gebteren, 
rein wie einst Adam, der ohne vater und mut- 
ter, und Eva, die ohne mutter geboren war. 
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Bruder Johannes von Frankenstein 


es folgt die Verkündigung , eine ankündigung 30 . 

von Christi wirken, Mariens lob und rühm, 

Christi Verdienste und leiden, alles nicht er- 
zsehlend, sondern lyrischer behandelt, wie dann dichtete im XIV. jh. nach lateinischer Vorlage 
der dichter an die todes- und auferstehungs - 5 eine passion unter der bezeichnung chreutzi- 
geschichte kommt, auf die himmelfahrt und den ger, da Christus der erste kreuztrseger ge- 
empfang im himmel durch die engel, wird die wesen, auch er der dichter sei eintrmger des 
erzsehlung vorherrschender, im dritten buche kreuzes gewesen, ungedruckt, hs in Wien n. 
stehen wir dem inhalte mystischer schritten 2691. (Hoffin. nr. GO. vgl. Diut. 8 , 184. die 
wieder naher, unsere herm Zukunft (ankunft) ionotizen im grundriß s. 275 sind irrig, s. Hoffin. 
ist viererlei: wie er vom himmel kam; wie er Wiener hs s. 189.) 
in reine herzen und gedanken kommt; wie er Auch ich, des pueches tichter, 
seinen tod für unsre Sünden bot, und wie er gewesen pin ein chreuziger, 
vom jüngsten gerichte kommt, vom jüngsten ein prueder der sand Johanser 
tage und dem entecrift redet er jetzt, wo die u als daz wolt unser her 
mythe einen ähnlichen Zusammenhang des weit- in dem orden sand Johan. 
endes mit Christus wie vorher der weltschöpfung gepara was ich von Polan 
sucht, in diesen letzten theilen geht die ganze dem lande auz einer stat, 
behandlung aufs grasse und furchtbare aus, bis die Franchenstain den namen hat; 
ins ekle, z. b. in der teufelsschildernng, und sie 10 Johannes was ich auch genant, 
will zerknirschen bußfertig machen und zahm von Meurperig mein phleger sant 
durch Schrecknis und drohung.” im vortrage mich in daz haus sand Johan, 
soll außer der dunkeln Vorrede alles anschau- daz man siecht noch heute stan 
lieh und klar sein; zum theil derb satirisch, ze Wienn in der chernner straz. 
kräftig und eindringend die stellen, wo er ge- »sich begund in der maz 
gen die hoffiirt der weit, gegen geiz, Unzucht, ditz puchel tichten an der stat, 
freßen und saufen, gegen geistliche mönche ein guter freunt mich des pat, 
und nonnen, gegen die lassheit im gottesdienst der des Ordens diener 


namentlich in seiner Vaterstadt loszieht. 

( Gervinut 2, 151.) 
Frftzheit hat genomen überhant 
und allermeist in Osterlant, 
trunken, vol und übersat 
ist manig man in Winer stat, 
und etelich frauwe ouch aldfi, 
swie si ez gewunne oder swft, 
sie muoz iemer gennoc haben, 
gar iriieje ir krankes herze laben, 

1 sie dann zuo der kireben g§, 
sie drinket liht ein engstel S 
und izzet ouch viliht ein huon, 
daz muoz ir dann gar sanfte tuon 
in dem houbt und in dem magen, 
sie machent veist iren kragen, 
daz sie pfuesten als diu swin, 
dtmit wU sie dann heilig sin. 


was und des haus schafTer, 
so Seidel was der name sein; 
er het daz puech zu latein, 
in deutsch ich im daz verchart; 
ein tail cham es mich an hart, 
wan got wol waiz, daz ich e 
«isolichs het geticht nie me. 
des schol man mier nicht merchen 
ob ich an dem erchen 
ez sei der sin oder wort 
oder an des reimes ort 
4oichts han vergezzen 
und nicht gleich gemezzen. 
doch chumpt dar zue ein chluger man, 
ich im wol der eren gan, 
daz er straff und pezzer iz. 

45ZU welicher czeit geschehen dis 
sei, ich miün daz tiebten, 
des wil ich euch verrichten: 
ez was in den iaren, 
di ergangen waren 
sonach Christ gepuerd besundert 
tausent und dreu hundert. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 


CHRISTUS am MARIA. 

Es liegt nicht in «lcr absicht auf den Mariencultus des mittelalters melier einzugehn, der 
eine unendliche menge poetischer arbeiten hervorgerufen hat , sowol in erzsehlender als be- 
trachtender als strophischer form, die letzteren hier ausschlieljend und auf das buch der lyrik 
verweisend genügt zur Bezeichnung dessen was dieser abschnitt darbieten soll die bemerkung, 
5 daß die dichtungen hier auftreten welche die nicht auf der bibel beruhende, meistens auf apo- 
kryphe Schriften gestützte geschichte der jungfrau und des erlcesers zum gegenstände haben, 
die lücke, welche die evangelisten in Christa jugendgeschichte gelaßen haben, waren die spetera 
um so anmutiger zu büßen bedacht, die nächsten blätter geben den beweis, daß auch die 
dichter des mittelalters unter den geistlichen sich diesem streben anschloQen. die meisten 
<0 stücke dieses abschnitts geheereu wenigstens geistlichen unbestritten an. sie lernten von und 
mit den weltlichen zeitgenoßen außer der geordneteren handhabung des stofles auch eine ge- 
ordnetere behandlung des verses und reimes, ohne sich mit gleicher strenge wie die weltlichen 
an die neuen regeln zu binden, weniger des wertes wegen als um den historischen Übergang 
nochmals zu veranschaulichen, sind die Mariendichtungen der bameverischen hs vorangestellt 
15 und eine notiz über die Bearbeitungen des evangeliums des Nicodemus, auf dem ein großer theil 
der gediehte beruht, beigefügt ihnen folgen die Mariendichtungen, die ihr leben und ihre Ver- 
klarung behandeln, dann einige lobgedichte nicht erzählenden inhaits und endlich einige legen- 
den, die sieb an Marias namen heften. 


und aufluhr. der dichter schildert die neun 
Eine vom Rhein, aus Köln stammende hssochcere der engel, über welche die herrliche 
des XII. jh. in Hanover, lob der jungfrau mutter gottes erhoeht ist dann erzählt er aus 
Maria betitelt (s. W. Grimm, Wemher vom Marias munde, wie sie so hoch begnadigt wor- 
Niederrhein, Vorrede) enthält ein langathmiges den, als mutter magd zu bleiben, von klein 
aus einzelnen abschnitten bestehendes gedieht auf minnete sie gott, fragte die prächtige erde, 
zur feier der jungfrau , das wenig beifall ge- m gestim und luft nach dem schcepfer , bis sie 
funden haben mag, obwohl die vorliegende hs den höchsten fand , dessen herrlichkeit und 
offenbar eine andere frühere voraussetzt, was süße sie preist da überschattete sie seine 
auf eine gewisse Verbreitung schließen läßt, kraft, nach dieser rede, die der dichter dan- 
die spräche ist niederrheinisch, gedruckt ist bis- kend aufnimmt, beschreibt er ihr himmlisch und 
her noch nichts nennenswertes, (die gediehte so geistlich kleid. der mond ist unter ihren fußen, 
Wernhers bilden eine hs. für sich, die nur zu- ihr weiß und rotes gewand bedeutet ihre rein- 
fällig mit der andern zusammengebunden ist.) heit und ihres sohnes blut. das goldne ge- 
Der dichter ruft Maria an , sie ist der hohe wand, das Lucifer vor seinem stürze trug, trsegt 
himmel, die reine erde, der schoene mond, der jetzt sie. die pracht und kraft ihrer edelsteine, 
beschloßne garten, den gott selbst bewachte; 35 ihre mit zwöf Sternen leuchtende goldne kröne 
in ihres leibcs baumgarten wurde der bäum werden gefeiert und der Wettstreit der roten 
des lebens gepflanzt; von ihr fließen sieben rose als das bild brennender liebe mit der 
stroeme; sie ist die heilige altarstadt; ihrname weißen lilie als der reinheit Zeichen geschildert, 
ist bedeutungsvoll, er deutet bitterkeit; der Maria selbst ist die rote rose ohne dorn, der 
dichter leidet und klagt mit ihr um ihres soh- 40 dichter schließt mit der bitte um seinen lohn, 
nes tod, aber fleht sie um freude und heiter- daß die hohe seiner in seiner letzten stunde 
keit als er der freude bei Christs gebürt ge- gedenke, (vgl. Mafsra. in v. d. Hagen, Ger- 
denkt, ja ihrer freude als der sohn den tod mania 1, 170 — 174.) W. Grimm hat die her- 
tcetete und auferstand, ihr seinen sieg kündete ausgabe des ganzen verheißen. 
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(hanceo. As. bL 1. f.) 

Maria, müder der barmhercicheide, 

Cum fuze felue, wirt min geieide 
Din fun, inde da, geleidet mich beide, 

AI ane gefcbeit, bit aller ftedicheide. 

Aller reineile ane got aleine, 

Des gnde dich hat gemachet fo reine, 
Befich min herce, wie it dich meine. 

Sich wie fere it fich up dich leine. 

Reinige min heroe nan aller bofheit, 

Da an deme hercen aneginne entfeit, 

Gif mineme hercen alle reinicheit, 

Dat it zu dineme loae fi bereit 

Ich gan in dife arbeit durg di ne minne, 
Vrowe, aller hogefte minnerinne, 

Num in dine hant alle mine rinne, 

Aller gewelgilte keferinne. 

Aller Ichonefte uan himelriche, 

Da du fchinef so wunderliche, 

Num minen dinft minnencliche, 

Want ich dich minnen funderliehe. 

(hancev. ht. bl. 8.) 

Maria, Du bif die heilige elter ftat, 
dare in de gewiede elter if gefat, 
dar nppe aller dat heilichdnm fteit, 
dat himel inde erde umbeueit. 

Din herce is de elter fo reine, 
geeiret bit golde, inde bit gelteine, 
dat golt if wifheit inde minne, 
di gemmen fint reinicheit diner finne. 
din elter dreget allet dat heilichdum 

der heiligen, die ie wrden geboren 
inde zn deme liue fint ercoren. 

Dit godef huf, dat du feine bil, 
deme engein godef huf gelich en if, 
wiede felue de ouerfte bichfchof, 
den louet inde eret de engelfche hof. 

In diner feien fanc he du milfe, 
he fanc fi ane alle hinderniffe, 
on en mudede engein din gedanc, 
du he fine milfe in dir fanc. 

He waf der bilfchof, he waf de herre; 
du weref urowe ein gut Icholere, 
du antwrdel alle cit bereide 
finer heiliger ftimmen fuzicheide. 

Du dedef fo wat he dir gebot, 
dn werel gehorfam bif an den dot, 
wale antwrdef du ime alfo 
ane enlanc he fchelle inde ho. 

Gebot inde rat is godes fanc; 
luzüiche de fanc din herce vuanc, 
want du erwlletef bit guder dat 
alle gebot inde godef rat 

Ir beider fanc if minnefam, 
uol geilUicheide inde lonefam; 
ir beider firne if ho inde fuze. 
gif, fuze, dat ich mide fingen inuze, 
laz mich bit dir godef fcholere fin, 
dine groze gude mache an mir fchin, 
lere mich fingen der minnen lanc, 
den din herce dineme minnere fanc. 
da da on minnedes bit underfcheide, 
bit aller macht inde bit fuzicheide. 

COBDKUE, aüudaller. 


Lere mich fingen den louefanc, 
umbe alle godef gauen lof inde danc, 
alfe du finge! ime danc inde lof, 
du he dich wiede de ouerfte bilfchof. 

» He wiede den elter dinef hercen, 
he fatte dar up fiuen kercen, 
fines heiligen geiftes fiuen gauen, 
die ich alle da vore gezalt hauen, 
fi branten in dir luterliche 
10 ane underlaz inde eweliche. 

He lachte allet dat heilichdum in dich, 
heilige maget inde fuuerlich, 
dat alle heiligen ie gewinnen, 
uan den wir irgen gelefen kunnen. 

*5 Si fint alle in dir ire heilicheit, 

Abel fit an dir fine einueldicheit, 

Noe fine gerecbticheit, 

Abraham fine gehorfamecheit, 

Ifaac fit fine benedien, 

»Jacob fit fin wale gedien, 

Judaf fit an dir fine edelcheit, 

Jofeph fines liuei reinecheit, 

An dir fit Moifef godef heimelecheit, 
Dauid fit fine mildicheit, 

»An dir fit Solomon fine wifheit, 

Ezechias fine reinefamen witzicheit, 
Minne def ewen fit an dir Jofias, 
finen magetdum Iheremiaf, 

Job fit an dir fine uerdoldicheit, 
»Tobiaf fit an dir fine barmherticheit, 
Daniel fit an dir fine uerftendicheit, 
Judith fit an dir iref hercen kunheit, 
Hefter ire groze otmudicheit, 
dir en gebricbet engeine heilicheit, 

»die alle heiligen ie gewnnen, 
want fi fint fere nan dir uerwnnen, 
want du fo fere uolkumen bif, 
dat dir engein gelich en if; 
want ir aller heilicheit has du, 

«hei liehe müder del heiligen Jesu! 

Du bif nuer alle engele inde lüde, 
du uerwinnef alle godef brude, 
nit in if aller heiligen rum, 
du uerhogef ir aller richdum; 

«dat fchonifte gode huf is din lif; 
aller fchonere fchonefte wif, 
wile mich, dat ich muge bekennen 
dinen luten namen, hilp mir on nennen; 
dinef namen bedutniffe lere mich, 

«wife müder maget fuuerlich. 


32. 

u Das evangelium Nicodemi, eine haupt- 
quelle für die apokryphen wundergeschichten 
[9. des heilands und die geschichte seiner matter, 
existiert poetisch bearbeitet in einer hs des 
XIV. jh. zu Stuttgart ( offen tl. bibl. theol. et 
sophilos. n. 98 über 8000 verse, vgl. anzeig. 7, 
281). über die behandlung läßt sich aus den 
dürftigen citaten nichts vermuten, am Schlüße 
kommt die häufung desselben reimlautes vor.. 
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Mone ist geneigt, das gedieht dessen sprach- 
formen ungewöhnlich abweichen sollen für viel 
älter auszugeben als die hss. auch in den 
fundgr. (I, 128) wird von einer bs des ge- 
dichtes, derselben, welche die Görlitzer evange- 
lienharmonie enthält , nachrieht gegeben und 
auf die Klosterneuburger ha von 1338 verwie- 
sen, die nach Fischer (in Hormayrs archiv 
1819. s. 205) gleichfalls eine poetische bear- 
beitung des evangeliums Nicodemi enthält. 


33. 


der des lides began. 
uon dem er urebunde nam 
der ift ovh uon chrifte 
zeinem ewangelifte 
* gefegent vnd gewihet, 
nieinan ime des uerzihet: 
Matheus ift der orthabe, 
der ratet daz man uz trage 
die margariten an daz lieht, 
io daz fie werde uertunchelt nieht 
in dem irdifkem ftovbe. 
ia hilfet uns der glovbe, 
den wir zu der kuniginne han, 


T1T _ fo wir dem tievil widerftan : 

Wf.RN HER von Tegevnsoc. ufie ift des himels frove vnd brut 

genannt nach dem kloster, dein er als möneh fie befehinnet wol daz livt, 
und diaconus angeheerte, lebte unter Friedrich I. und alle ir undertane 
und übersetzte eine lateinische bisher noch die getut fie forgen ane. 
nicht gedruckte Marienlegende im jb. 1173 in fie hat den heiligen daz Ion 
deutsche verse, 13jabre nach beginn des schis- m geniert mit des lebens chr&n: 
mas als Friedrich die Polen besiegte, wie der wand allez manne chunne 
dichter selbst am Schlüße seines gedichtes an- ienoh ze helle brunne, 
gibt, er theilt es in drei lieder. das erste um- wäre in div maget niht chomen, 
faßt die geschichte Annens, der mutter Ma- div lie uzer not hat genomen. 
riens; das zweite, dessen anfang unten mitge-aj fie ift ein chrift alle 
theilt ist, die jugend der jungfrau und ver- über die engil alle, 
maehlung mit Joseph , das dritte die gebürt ein liehtvaz in der vinfter. 
des heilands bis zur rückkehr nach Judsea. fie zuchet uns uon der winfter, 
jedes lied schließt mit gebet und ermahnung. daz wir zefwentbalben geftdn, 
der vortrag ist leicht und fließend, ohne prun-3of 0 wir an daz geriht gen. 
kende gelehrsamkeit, in schon mehr geregelter alle ir uolgaere, 
form, aber breit und langweilig, das gedieht nv bittet den fagersere, 
ist nur überarbeitet erhalten in einer hs des den der heilig geift begoz, 

XIII. jh. (Berlin, germ. 8°. 109. hrsg. v. Oetter. daz fie mine funde alfo groz 
Nümb. 1802. ; fundgr. 2,147 — 212). von andern m mit gnaden wol bedeche, 
hss, die gleichfalls aus dem XIII. jh. stammen, untz ih div herze erweche 
aber für älter ausgegeben werden, sind zwei div noh flafende fint, 
bruchstücke nachgewiesen ( 1 : Docen in Are- daz .fie erchennen daz kint. 
tins beitr. 7, 120; miscell. 2, 108 ft. ; fundgr. 2, daz fie mit armen umbevie. 

213 f. und 2: 870 verse in Karlsr., gedr. an-wdo fie ze keminaten gie 
zeiger 6, 156 fl., letzteres bruchstücfc weicht bi der ftnahen krippe, 
sehr von der Berl. hs ab und scheint eine von do wart Adamef rippe 
dem Docenschen brachst, ganz verschiedene an der froven wol geeret: 
bearbeitung zu bieten), vgl. F. Kugler, de fie hat unf alle frovde gemeret. 
Werinhero tegernseenai et de picturis min utian Do ftente Marie 
quibtta carmen suum ornavit. Berol. 1831. div edile vnt div frie, 

Außer den Marienliedern gibt es von Wemher div maget unberuret, 
noch einige lateinische briefe, von denen zwei zu dem templo wart gefuret 
mit kleinen deutschen gedichtet! schließen, vgl. in der ftat ze Ierulalem, 


lyrik. 

(Daz ander liet. fundgr. 2, 162 ff.) 

Nv uememet die fenften lere 
uon der magede here, 
div uns den heilant gebar, 
gutiv herze heuet ivh dar 
da ir daz heil gwinnet, 
des iv niemer cerinnet. 
bittet fie der undirdige 
daz fie flehliken lige 
ir trat fnn an dem fiize, 
untze er unz gebuzze 
nnler leit unt unfer fere. 
der pfaffe heizet Wrrnhere 


wir ere begunde do uf gen 
erkant wart fie witen, 
wände fie in denfelben ziten 
erluhte fam div funne 
uz allem ir chunne. 

.,5 ir antlutze was fo tugentliche, 
ir ovgen alfo kunchliche, 
ir gebärde alfo reine, 
daz fih zo ir glichte deheine 
under allen den froven. 
oo lie mvfen anfeoven 
div livte mit uorhten. 
fwa andere froven worhten 
linwat linde fiden. 
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ir neheniv mäht erliden 

alTo vil der arbeit, 

fo ditze kint frolichen leit 

den tempelherren ze minne. 

lie worhte mit richem finne 

als des fie begunde. 

fwaz fo wibes hant chnnde 

daz enmahte ir niht engftn. 

des nahtef ilte fie ufftan 

daz fie ir veoige pflege 

vnde fih got eigebe. 

ir fite vnnd ir gewonheit 

läget ih iv gereit. 

alle morgen vil fru 

lo gedahte fie wol da zn, 

daz li ir gebetes hnte 

div reine vnd die gute 

mit micbelm flize 

nnz zn dem imbizze, 

fo di frowen gazzen, 

wider an ir werche gefazen. 

den half fi vnz an di none. 

fi giench aue fchone 

vor dem altare 

da fi ir chnrf da lare. 

da ftnnt fi an vnz an die vefper, 

daz alle die fwefter 

daz fanc an viengen, 

ir tagecit begiengen. 

fo chom Gebriel 

der gotis engel her, 

er bracht ir daz himelbrot, 

daz er der chanigennen enbot 

nz liner hant in die ir, 

anders az fi niht vil. 

fwaz man ir gab ze fpife 

daz ilte div maget wile 

armen eilenden 

in di Hat ze fanden. 

allev die famnnnge 

alten vnd iunge 

die vjirden do wol inne 

der tovgenlichen minne, 

die fi mit den engein habet; 

fi felbe iz wol verdaget, 

doch waz iz vnuerborgen, 

daz chnnde fie niht belorgen. 

Sselige fwefter wonten do 

in Salemonis templo, 

die warn da gehohet, 

fit fint li gar ze Höret. 

na habent iz befezen 

ritter uil vermezzen, 

che wemt iz mit crcfte 

non der heidenfchelte. 

Do din cheiferinne, 
din erwelt gimme, 
zunerfiht der werlde, 
div den fal erwelte 


da fi wolt erlchinen 
bi den heiligen wiben, 
do lobte fi vnfem herren 
daz er fi fo uerren 
suz den andern erhübe, 
da fi fenftlichen 
alle die arbeit 
di fi ze gewonheit 
heten gefprochen under in. 
io niemen mohte ir fin 
erechen noch ergründen, 
fi ilte fi alle fchunden 
ze gotis dienste, 
za der ewigen genilite. 

■o 1 i was an allez wandel 
kulcher denne ein ander, 
ir neheine was fo wile. 
fi aze die gotis fpife 
di ir der engel brahte. 

»neheines vbelis fi gedahte. 
an der gute was li fta;te 
in geiftlicher wtete, 
wachen vnd vaften 
daz mohte fi niht gemachen 
»bleich oder trübe: 
dez wundert genüge, 
daz bellte het fi erchorn. 
oveh hübe fi deheinen zom; 
die zuhte fi umbgurte; 

»der bofen antwurte 
ne wolt fi niht geruchen; 
fchelten vnd fluchen 
daz was ir feltfssne: 
der fanden was fi ane. 

» ir hufgenozzinne 
die ftarchte fi an der minne 
ze bezzerm teile, 
ze feelden vnd ze heile, 
daz fi di vbermute 
40 erf lugen mit der gute, 
vnd allez vnrehte uermiten: 
als luterliche fite 
lert fiv div fuze. 
nu bittet daz wir fi muzzen 
45 fo innechlichen anrufen, 
daz fi in der vns gefchuffe 
in unfer teil gewinne 
daz er uns enzunde in finer minne. 
Het ich ein zunge, 

»din als daz ifen chlunge 
gefmidet uzer Haie 
div mir div rede gsebe, 
iane mohte ich chriftenlicher fchar 
nimmer gefagen gar 
»wie fieh die maget zierte 
gegen dem himelifchen wirte 
der fi gcmaheln fold 
vnd famt ir bowen wold 
durh fin barmunge. 

»eines fites fi begunde, 
den weder wip noch man 
uor ir gebürt nie vemam* 
fwer daz kint gruzte, 


11 ran Mer an nach Doceni bnicJatüch , fundgr. 
2, 913 f. an» Arttnu beitragen 7, 120. 
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daz li daz gelten mufte, 

fo faget fi genade 

dem ir fchepfare: 

fi blicte bin ze himele, 

daz ir diu werlt hie nidene 

fenftiv wort zu fpracb 

fo fi ir bilde an fach. 

fwenne aue fi daz gruzfal 

folt bieten vbir al, 

do bat fi gezogenlic 

daz fi got gnadeklichen 

an der rede meinte 

vnd guoten abent befcheinte 

oder fälligen morgen 

den livten, die mit forgen 

in der werlte buowent 

vnd im iedob getruowent. 

danne chom uns div gewonheit, 

daz wir bediv liep vnd leit 

uf fin gnade fhuln ergeben 

uon dem wir hau daz leben. 

gelemet wir han dabi: 

fwer fo uns gruzende fi, 

daz wir im alfo fchone 

wollten daz gotes Ione 

vnt dem irdilkem fchinc 

der eren uereihen. 

fi diente got ane wanch 

vnd hetc einen gedanch, 

ob fie ze vil redet, 

daz ez lihte ir fcanlet 

vnd daz fie uor urfpriehe 

an ir muote verwandelt fiche, 

iz en wäre uil nutze. 

fie liez ir antlutze 

vil feiten erlnehen. 

wan ioh ir an allen fachen 

ie der tugende heften: 

die begunden ovh eilen 

vnd vil witen urnbe vahen 

di liechen die fie erfüllen 

vnd fie angerurten, 

die chraft fie danne fvrten 

daz fie nicht mere fwar: 

darumbe cherten si dar 

wand fie da gnade funden. 

nu ruche fie unfer wnden 

bedeken mit ir guote, 

daz wir uzer gotes huote 

iemer körnen fo uerre, 

daz uns des tiefils gewalt iht werre. 

(schluß. fundgr. 2, 212.) 
Do frifmatis tempeftas 
drivzeben iäre geftanden waf 
l>i dem pabef Alexander, 
daz drie herren ander 
wrren ime den ftule, 
daz er wifelos füre 
uf dem lande vnt uf dem mere 
mit vil lutzeiem bere, 


10 mit dieser' Zeile Jchüeßt das brachst. Docerrs. 


do div romifkiu riche 
ftunten gewalticliehe 
in def keifer Friederichef hant, 
unt er Polan daz lant 
4 betwauch mit heruerte, 
da in got figef gewerte: 
do wrden div liet elliv driu 
getihte under div. 
daz erfte daz faget 
io uon der ewigen maget, 
wie fie ir muoter gewan 
bi einem vil werden man, 
der Joachim gebeizen ift, 
daz ander zelet die frift, 

14 daz lie wart gemahelot 
alf der heilant gebot, 
daz dritte faget, daz fie gebar 
der himcl vnt erde ufhabet gar. 


34. 

Die urstende, auferstehung, von einem 
ungenannten aber nicht zum erstenmale auf- 
■.■4 tretenden dichter, er klagt, daß die leute ao 
kunstreich und unbescheiden geworden, daß 
niemand etwas schaden könne, an dem sie nicht 
sofort ihre kunst bewahren und in das sie 
nicht ihre falschen Zusätze einschwarzen möch- 
4o teil, so sei es auch ihm widerfahren weshalb 
er abgeneigt und laß geworden, bis ihm mit 
der Übung beinahe die kunst entwichen, er 
scheue wie ein gebranntes kind das feuer, habe 
sein gedieht aber nun so gebildet, daß ihm 
34 niemand mit bimß oder meßer etwas davon 
schabe und am rande seine verbeßerungen oder 
auf dem blatte vergeßenes hinzuthue. der in- 
halt ist aus einer apokryphe geschöpft und mit 
zögen der zeit des dichters verwebt, von inter- 
40 esse sind die gerichtsscenen vor Pilatus, die 
das geriehtsverfahren um das j. 1200 schildern, 
das gedieht zerfällt in nicht ungeschickt verket- 
tete ab3chnitte : der verrat durch Judas, gericht 
vor Pilatus, kreuzigung, auferstehung; dann wie 
45 trotz der juden arglist die Wahrheit hervorge- 
brochen und erwiesen; die künde, wie Jesus 
die pforten der hölle gebrochen und den feind 
überwunden, die juden aber blieben im argen 
mut verstockt, der bericht über die bewälti- 
togung der hölle ist mit einer erzschlung Seths, 
wie er versucht habe das cel vom bäume der 
erbannung im paradiese zu gewinnen, durch- 
weht, in der des sättigenden paradiesesduftes 
gedacht wird , der noch durch die spateren 
so ilichtungen hoefischer dichter weht. — die dar- 
stcllung ist nicht ungewandt , hin und wieder 
flicht der verfaßer an ungeeigneten stellen Straf- 
predigten ein, die er dann wohl mit einem 'ge- 
nug !’ unterbricht (W. hs s. 42 b , 55 a). mit- 
oo unter nimmt er ganze Sätze lateinisch auf (51 a, 
62a, 68b). einzelne Wörter (wie chörder 
63 a), auf die folgerungen gebaut worden sind, 
fallen vermutlich dem abschreiber zu. von einer 
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Verwandtschaft mit Konrad von Fußesbrunn der reine da} geschehen He, 

oder von Heimesfurt finde ich nichts, die rohe er lie sich vinden ane wer 

motiviernng des jüdischen haßes führt weder do da} wuetunde her 

auf jenen noch diesen, die hänfung gleicher alfo dort kom mit fchalle her. 

reime am schloße rührt vermutlich nicht ein- s Judas bat in, da} er 

mal vom diehter her, dessen werk nur in diner in wolde küssen; da} geschah 

hs des XIV. jh. (Wien n. 2G96. Hoffm. s. 24) do Simon Petrus da} gesah 


erhalten und von Hahn (gedichte des XII. u. 
Xm. jh. Quedlinburg 1840. s. 103—128) ledig- 
lich abgedruckt ist. 

(As. s. 42 b— 48 a.) 

'wa) weit ir mir ze lone geben? 
fprach der arm Judas, 
der flner iunger einer was, 

‘ich zeig in in da ir im tuot 
an angest swa} iu dunchet guot.’ 

Des waren iene harte vrd, 
fi behie}en im dd 
dri}ic phenninge. 
da} arm gedinge 
da} dienet er vil tiure 
do der ungehiure 
finen herren verriet, 
ein Zeichen er in beschiet: 

'den ich da küsse da} ist er, 
nu fchaffet da} man in vor her 
bringe mit gewarheit 
und mir mine mite fint bereit.’ . 

O wS verworhter Judas! 
da} ein Zeichen 8 des frides was, 
wie verkerestu da} nuo! 
müedinc, ia hästü 
der triuwen in dem herzen niht 
als man dich gebaren siht 
wa} valsches in dir bowet. 
der dir wol getrowet, 
und von finem tische gäst, 
da} du den verkoufet häst. 

Noch lebet din ungetriwer rfit, 
wand e} von dir gelernet hat 
maniger der es vil wol kan: 
fi grüe}ent und lachent an 
und triutent rchte als ir kint, 
dem fi rehte rede vient fint. 
dune bist e} nu niht eine, 
vil maniger als unreine 
und noch valscher danne dü 
wonet mit uns in der werlt nü; 
den fi ouch da} für war geseit, 
in ist der felbe Ion bereit. 

Höret wa} fi nft taten: 
fi gebuten undc baten 
ir fcalke mit Judas varen 
und vli}cHch bewaren, 
da) er wurde gevangen. 
fi komen dar mit ftangen 
mit fwerten und mit fpie)en, 
fumeliche die hie)en 
vachel und laterne tragen, 
ob er fich wollte entsagen, 
da) fi in mit listen funden 
uni brahten in gebunden; 
da) gebuten und baten lie. 


da) diu vientliche fchar 
üf folhiu dinc was komen dar, 

»da) fi (in) wolten vahen, 
er zucte in allen gahen 
ein fwert, da) er bi fiten truoc, 
da) ore er einem abe fluoc. 

is 

35. 

Konrad von Heimesfurt 

nach irriger lesung in Rudolfs Alexander (vgl. 
»buch VI.) auch von Hennesfurt oder nach dem 
spielenden einfall eines abschreibers von Him- 
melsfurt genannt, ist vermutlich in dem öttin- 
gischen dorfe Heinsfart (früher Heimenesfurt) 
geboren, er selbst bezeichnet sich als geist- 
»liehen. Rudolf gedenkt seiner zwischen Got- 
fried von Straßburg und Wimt von Graven- 
berg, so daß er um 1220 gedichtet haben wird, 
außer dem gedichte über den tod Marias legen 
ihm alte quellen keine arbeit bei. F. Pfeiffer 
»glaubt ihm auch die urstende zuschreiben zu 
dürfen und stützt sich auf einige in beiden ge- 
dichten übereinstimmende spracheigentümHch- 
keiten , eine gleichheit der gedanken im ein- 
gange und die »hnliche form im Schlüße beider 
** gedichte so wie auf verwandte darstellung. von 
dieser erkenne ich nichts. Konrads freudige 
heiterkeit und fromme wärme , die einen zug 
gutmütigen humors trsegt , ohne der würdigen 
Stimmung etwas zu vergeben, hebt sich merk- 
40 lieh genug von der weitausholenden und er- 
müdenden darstellung des dichtere der ur- 
stende ab, der ganz verschieden von dem nur 
mit seinem Stoffe beschäftigten Konrad sich zu 
Strafpredigten, selbst an ungeeignetem orte ge- 
4j drangen siebt, die urstende ist älter und 
setzt andre gedichte desselben dichtere voraus, 
die Vermutung scheint jedoch gegründet, daß 
Konrad noch anderes geistliches inhalts ver- 
faßt habe, da Rudolf ihn rühmt: er habe von 
sogott wohl gedichtet, was sein gedieht auf die 
heimfahrt Mariens nicht recht trifft, das 
suchen nach jenen gedichten scheint jedoch er- 
folglos, wenn auch für die nmhere kentnis der 
eigenheiten in spräche und verekunst ergibig. 
55 Konrads gedieht, das er selbst von unser 
vrouwen hinvart nennt ist herausgegeben 
von Fr. Pfeiffer (in Haupts ztschr. 8, 156 — 
200 nach den hss: A. Laßbergs XIV. jh.; B. 
Berliner gerra. fol. 20. XV. jh. ; C. Gratzer 
so tinivere. nr. 40/111. XIV. jh.). Der inhalt ist 
folgender: "Nach allgemein einleitender be- 
trachtung spricht der dichter pfaff Konrad aus 
Heimesfurt die hofnung aus daß gott den wil- 
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len ansehe und daß sein «ndenken vielleicht gibt ihm Petrus die palme mit der er die an- 
iibcr den tod hinaus dauern werde (1 — 44). dem juden so weit sie sich bekehren, heilt; es 
Das alte testament wurde aus dem hebrteischen sind alle bis auf fünf, welche die lehre ver- 
ins griechische und daraus in latein gebracht, schmsehen. Da verkriechen sich die übrigen 
in der folge dichteten die dichter deutsch da- s juden verstocktes herzens (765 — 778). Die 
mit jeder der die quellen nicht verstehe, ver- kamigin wird in ein neu gehauenes grab ge- 
nehme was die dichter an misselichen legt, zwei tage und zwei nächte wachen die 

oder wären mseren gefunden, er hat einen jünger, am dritten kommt unser herr. als er 
Stoff, wie er lieblicher nie von menschen ge- fragt, wie er die mutter ehren solle und die 
schrieben worden, von unser vrouwen hin-toandem schweigen, rat Simon Petrus sie in 
vart. Als die zwölf boten sich in die lande den himmel zu nehmen. Jesus ruft die seele 
vertheilten, wurde der evangelist Johannes nach wieder zum körper (körder v. 846) und ver- 
Asien gesandt wo er sieben bisthümer stiftete, heißt der erweckten ewiges leben, frei von tod 
in Sardaniä setzte er denbischof Milto ein, und leid. Himmelfahrt und preis der bimmli- 
dieser schrieb den Chorherren von Lodicä auf «sehen ehe (889 — 978). Als die zwölfboten sich 
ihre frage, wo Maria geblieben, die von Jo- trennen wollen kommt Thomas, wieder wie 
hannes ihm selbst mitgctheilte sichre künde, einst, zu spat, als die übrigen ihn darüber 

Als gott am kreuze litt, befahl er die mutter necken beschämt er sie; ihn hat gott beson- 

Johannes der, als er nach Asien giong, unser ders begnadigt, er hat die auffahrt der him- 
frauen herberge zu Sion schuf, wo sie in leid » melskoenigin gesehen, die ihm ihren gürtel hat 
ihre tage hinbringt (159 — 180). So währte ihr fallen laßen, da beten sie an und werden wie- 
schmerz zwei jahre. da verkündete ihr der der entrückt. Schluß (1109 — 1130). 
engel Gabriel, sie werde am dritten tage von (t>. 1 — 44.) 

der weit scheiden um keenigin auf dem hcechsten Ein jeger äne gejägedes list, 
throne zu werden, er gab ihr eine palme aus »der doch an jagenne stritec ist, 
dem paradise, die vor ihrer bahre getragen, der volget dem wilde 
und ein weißes gewand in das sie gekleidet walt und gevilde 
werden solle, in besorgnis vor den feindseli- ich wsene er wCnic schiuhe 
gen juden, die ihren alten haß zeigen würden, slihte oder rhihe, 
verlangt sie nach Johannes, dessen erscheinen ao ebene, berg oder tal. 
der verschwindende Gabriel verkündet, wie sin kriegen machet tieres val; 
einst Abacuc vom engel bei der wirbellocke ge- da} jenen vil llhte vergüt 
faßt und zu Daniel in die leewengrube geführt der kunst und minren willen h&t. 
wurde, so wurde Johannes von Ephesus ent- ab ist ein iegllchiu kunst. 
rückt und vor das gemach der keenigin geführt, « hftt si swsere begunst, 
wo sich auch die zwölfboten unter ihnen Pau- da) doch vil lihte gcschiht, 
lus eingefunden, den die übrigen mit gutmüti- durch da} geloube sich ir niht 
gern scherz gottes jüngstes und darum liebstes und versuoche er doch die lenge : 
kind nennen (363 — 39C). Johannes erkhert wan nach trüregem anegenge 
ihnen den grund ihrer samlung und Christus 40 dicke ein froelich ende kurnet. 
erscheint auf ihr gebet unter ihnen, sie beten stfete an allen dingen frumet. 
ihn an 'als ich e} las’, er verheißt ihnen Bi dilen dingen nim ich rät, 
seine Wiederkunft nach drei tagen und erscheint ich armer pfaffe Kuonrät, 
zur bestimmten frist schneeweiß gekleidet, er geborn von Hcimesfürte. 
empfielt der bangen mutter seele Michael, wor-* 5 richeit und höchgebürte, 
auf sie schmerzlos stirbt, ihre Schönheit hat kunst, zuht und hovewise, 
auch der tod nicht getrübt. Unter den jün- swa} einen man ze prise 
gern erhebt sich ein neidloser streit wer die in dirre weite mag gefromen, 
palme tragen solle , sie wird Johannes zuer- des bin ich wenic vollekomen. 
kannt (533 — 576). die übrigen tragen, den »s wie kranc ich aber an sinnen si, 
für den dichter zu schweren psalm In exitu doch wont mir ein gedinge b!; 

Israhel de Egypto singend, die leiche, über da} got des armen willen hät 
der bahre halten engel eine kröne herrlich wie für eines riehen argen tat. 
der kreiß der den mond umgibt wenn er im vil manic man hät künste hört 
vollen scheine steht, der engel schoener gesang so und hilt si doch reht ab ein mort, 
lockt die juden, die ab sie erfahren, es sei da) ieman von im iht verneme 
Maria, die begraben werde, heranstürmen ihren dä bi man guot bilde neme. 
bischof an der spitze, seine hände, die er sö stet min ahte niender so. 
an den sarg legt, bleiben haften und die feind- künde ich iht, des w®re ich frö, 
seligen juden werden von Siechtum auf offnem 60 möhte ih da) gebreiten, 
felde befallen, da bittet der bischof, Petrus 
meege ihn laßen. Petrus verlangt er solle glau- 
ben, und ab er reuig glaubt und sich tauft, 44 henneswuerte B, himelfttrte A, fehlt C. 
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ainen ursprunc geleiten 

mit riinaelinen durch diu lant; 

so würd min kranker sin bekant 

für jenes überigen sin 

der rehte als ein geratet zin 

mit dem libe ein ende hat, 

sö der töt an im sin reht begät. 

(159—180.) 

Swem nu herzeleit geschiht 
und in des leides anders niht 
wan leit mit leide ergetzet, 
sö leit solch leit setzet 
daj leides niemer ende wirt, 
swä leit mit herzeleide swirt, 
swem aller leidest ie beschach, 
des leit unt des ungemach 
gellchet sich unnäch her zuo, 
dö disiu edel vrouwe nuo 
ir grimmen herzeleides brehen 
vil kftme ein teil häte yerjehen, 
dö si ir kindes marter sach, 
des töt ir durch ir herze brach 
und ersochte ir diu lit BÖ gar 
da} ir die trebene bluotyar 
yon den ougen vielen 
und über diu wangen wielen. 
so engestlicher ungehabe 
was si nu sö vil körnen abe 
da} si eine m fi}e begie 
und etwenne ir weinen lie. 

(8C8 — 896.) 
die zwelf nötgestallen 
yon den landen allen 
dä si wAren zersant, 
si kirnen zehant 
für da} hfls alle zesamen 
und gruojten sich in gotes namen. 
nu wart yeijehen dä ze stunt 
da} ir dekeinem waere kunt 
durch waj si waren komen dar. 
si sprachen 'bruoder Paule, ervar 
durch waj wir sin gesamenet hie. 
da} ist nu und was ouch ie 
da} diu jungisten kint 
dem vater aller liebist sint. 
nu ervar uns, trütgeselle, 
wa} unser herre welle.’ 
des antworte in alsus 
der niuborner Paulus 
‘got hat mir siner gnäden vil 
erzeigt, dar umbe ich niht enwil 
noch ensol deste vräveler sin. 
joch erkenne ich wol die schulde min: 
ir sult michs durch got erlftn. 
der minre wider in hat getan 
oder lthte nie niht getete, 
an den körnet dirre bete.’ 
die herren warn in gote vrö 
da} sin genäde an Paulo 
alsö vollecllchen schein, 
si wurden under in enein 
da} si unsern herren bäten 
und da} gemeinlich täten 


ftf der erde en kriuzestal 
mit reinen herzen äne schal. 

(533—576.) 

Dö huop sich ein vil süe}er strlt 
5 under den herren äne nlt, 
welher den palmen trüege. 
dö dühte si gefüege 
da} e} Paulus t»te. 
des antwurte in der stsete, 
ieer sprach “leider, ich enmagen 
vor mlnen Sünden niht getragen.’’ 
des selben ouch sant Peter jach, 
zuo sant Johanne er do sprach 
"über friunt Johannes, 
iS du solt wol gedenken des 
da} got an dich einen hät geleit 
mer Ören unde sselikeit 
dan an unser dekeinen. 
er behielt dich alfö reinen 
M maget. dä zuo bevalch er dir 
sine muoter maget und dich ir. 
du weist wol, dö wir sä}en 
bi im ze tische und ä}en 
und er den antlä} begie, 

25 dich einen er zuo im gevie 
unt druht dich an die brust sin. 
dö wart diu grö}e lieiie schln 
die er dir truog und iemer treit. 
dä trunke du die wisheit 
jo ü} eines herzen brunnen. 
des er wolt nieman gunnen 
ze wi}}en, da} erzeigte er dir. 
lieber bruoder, dä von sprechen wir, 
ob e} dir wol gevalle, 
sä so erteilen wir dir alle, 
da} e} nieman billicher tuo, 
lieber Johannes, denne duo, 
des balmen underwint du dich. 
Paulus, min bruoder, und ich 
und dannoch zwene unser gesellen, 
die wir dar zuo wellen, 
wir viere, sö man ze rehte sol, 
tragen die bare wol. 
swa} unser dannoch möre si, 

45 die gän mit zühten dä bi 
unt leisten da} uns geboten hät 
der nihtes ungelönet lät. 

(765 — 778.) 

50 Als dö die Juden diu masre, 
wie} den ergangen wssre 
die sö gEehes erstürben, 
und jene da} leben erwürben, 
unt wie} ir bischove ergie, 

55 vernämen, dö begunden sie, 
sich in die winkel smuken 
und von dem wege ducken, 
si winkten einander tougenlich: 

“birg du dich dä, hie birge ich mich. 
M wir hän vil übele gevarn. 
nu sul wir doch vil wol bewam 
da} wir iemer veijehen 
der wunder diu hie sint geschehen. 
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(889 — 978.) 

D6 unser vrowe den töt 
än libes unde än sele nöt 
8ö wünneclichen Überwant 
unde ir dar zuo wart erkant 
daj sie niemer erstürbe 
noch saslde an ir verdürbe, 
der Ören vröute si sich. 

'herre, sun, nu hast du mich 

starclichen geeret, 

din lop an mir gemöret, 

sit daj ich öwecliche 

bi dir in dinem riche 

hin für iemer wesen sol: 

däj erct dich und tuot mir wol. 

des si gnade dir geseit, 

dir drin in einer einekeit, 

dir einem drivaltic. 

wis gnsedcc als gewaltie 

aller diner hantgetät, 

diu din reht begangen hat. 

Ir wyjet wol daj ein man 
der rieh ist unde erkennen kan 
gotes hulde und ouch da mite 
der weite pris unde ir site, 
als ej dan under den liuten stät, 
ze rehte haltet unde lät, 
der ist gote unt der weite wert, 
swaj ören rehtiu sselde gert, 
der h&t er iemer einen teil 
und ouch ze iungest daj heil 
dä sffilden niemer ende wirt, 
da wünne bemde wünne birt. 
wan daj süejiste leben 
da3 got der weite hat gegeben, 
da3 ist öllcher hirat. 
swelch smleger den ze rehte hat, 
der ist hie und dort genesen, 
genuoge wsenent daj si wesen 
mit rehter 6: des sint si niht. 
sweder gemahele sine pfliht 
mit valschen triuwen mischet, 
da3 sint die den erHschet 
daj lieht in der vinstri 
unt die da ze der winstri 
vil jseraerliehen gestänt, 
s6 jene mit vröuden für sich gint 
die solher sselde waltent 
daj si ir e behaltent. 

Nu lajen dise rede hie 
und grifen wider an die 
die wir vor dirre liejen 6. 
hie wil ein degen ze rehter ö 
eine maget, sine muoter, nernen, 
des rates mag im wol gezemen 
der ane Sünde mittewist 
maget sun und vater ist. 
wir sulnj niht für baj schieben 
von diesen zwei geliehen; 
wir suln iu sagen, wer si sin. 
e3 wart joch an ir verte schin. 
si enhaten weder ros noch wagen 
noch sUten der si solte tragen; 


die himel neigten sich gen in, 
und fuoren si in den lüften hin. 
dö kom mit gröjer hers kraft 
alliu himelischiu hfirschaft 
s zuo ir vrouwen antvange 
mit lobe unt mit gesange. 
dö wart wünneclich diu heimvart. 
der helle ab dö enzucket wart 
manic eilender gast, 
loir slöj, ir porte, ir rigel brast, 
als ouch wilent ö geschach 
dö si unser herre selbe brach 
und manege sele erlöste, 
nu kom ern aber ze tröste 
ismtt siner muoter hinverte. 
ir winkel er in bekerte: 
die scheijen fluhen von ir pflege 
unt bürgen sich vaste von dem wege 
vor dem gewaltegen der d& kam, 

70 der in guot und öre nam. 
dö niuwcte sich ir alter val: 
der seien ein vil michel zal 
rihten sich üf der engel sl&. 
die sungen epitalamiä: 
sidaj bediutet höhiu brütliet. 
als er die armen dö beriet, 
alsö berate uns iemer möre 
durch siner muoter öre. 

(1109—1130.) 

30 Sus ist diz msere volendet. 
unser vrouwc hat gelendet, 
ze dem himelischen stade, 
dä jämer, söre unde klage 
än ende niemer mö geswirt, 

«swelch sasleger dö gesinde wirt. 

Nu hilf uns, heiligiu vrouwe, 
die mit dem himelischen touwe 
der heiliggeist alsö begöj 
unt doch ir insigel nie entslöj 
*>d6 er ze muoter si erkös. 
diz was uns ein vil sselic I03. 
von ir reinem libe vlöj 
ein brunnenäder alsö gröj, 
der al diu weit wol genö3. 

«4 sit dich nu gnäde nie verdröj, 
sö leese uns, vrouwe, den klöj 
der von des tievels rachen dö3 
und mache uns aller der genöj 
die da bfiwent Abrahämes schöj 
soald die ie ze himel kämen 
diz werde wär. amen, ämen. 


36 . 

Konrao von Fufsesbrunn, 

vermutlich nach dem von F. Pfeiffer (ztschr. 
8, 161 ) aus den monnm. boic. 29, 2, 383 nach- 
gewiesenen Fuezprunn bei Krems in Nieder- 
«0 oesterreich gebürtig, nicht aus dem Schwendeln- 
bad im Bemcrland, wohin ihn Laßberg im Vor- 
wort zum Sigenot setzen möchte. Rudolf von 
Kms gedenkt seiner in der literarischen stelle 
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de« Wilhelm zwischen Wimt und Konrad von Palästina oder Egypten bräuchlich darstellt, 
Fleck, also um 1230, womit die eigene Schilde- dem ende des XII. jh. und Deutschland angc- 
rung übereinstimmt: ‘ich wandte meinen sinn hoert. Wer liest die anmutige Schilderung des 
ze der werlde Ion vnd nicht nach got’, sagt er, gartens den der räuber, fchachman, besitzt, 
vielleicht schon auf die sage von Wimts vision 5 ohne vergnügen oder die beschreibung der bc- 
anspielend. er sei von der süße des lebens wirtung nach französischer sitte? dazu kommt 

früher zu mancher andern dichtung verlockt daß der dichter an seine dichtung glaubt und 

und von kindheit auf zu weltlicher lust geneigt die kindliche lust die er an den wunderthaten 
gewesen , jetzt aber zur besinnung und büße des erloescrs hat, theilt sich dem leser mit. 
gelangt, zu seiner zeit war es schon einge-io 

rißen, ältere dichtungen umzuarbeiten; er ver- 1 “ 2a -l 

wahrt sich gegen solche missethat und verbittet Swer also wendet finen muot, 

sich fremde Zusätze, gern aber wolle er, wenn da) in da) alle) dunchet guot 

er gefehlt, künftig beßeres schaffen, schwer- swa) im got ze gnaden git, 

lieh ist dabei an die glättung der spräche und |5 der wartet niwan der zit, 

reime zu denken, er will, da er alles gegeben, wanne im werde gesoit, 

was er habe finden können, seine arbeit nicht da) diu Wirtschaft fl bereit, 

durch fremde einschaltungen erweitert und ent- dar wir alle 1 in geladet 

stellt sehen. Man hat ihm verschiedene andre und doch dem armen dike fchadet, 

werke zuschreiben wollen, Wackeraagel legt M da) er niht fo gekleidet ist 

ihm die urstende bei , die Pfeiffer für Konrad da) in der wirt, unser herre Krist, 

von Heimesfiirt in anspruch nimmt, solche ver- dulten welle dar inne: 

mutungen fuhren dann weiter. Wackemagel da) gewant ist diu minne, 

stellt es als moeglich hin , daß Konrad von an die nieman mac genesen 

Fußesbrunn und Konrad von Heimesfurt die- « noch enfol ze vron tische wesen. 

selbe person sei ! v. d. Hagen MS 4, 809 ge- Des wonot mir michel vorhte bi, 

nügt dergleichen noch nicht, er gelangt durch da) ich der nahenden eine fi, 

eine reihe von Verwechslungen zu der annab me, der da wirt vertriben hin; 

daß Konrad von F. der dichter des passionals wan ich wante minen fin 

sei. es fehlte noch daß man ihn auch fürsozer werlde Ion und niht nah got: 

den pfhffen Konrad des Rolandsliedes ausbeete, luge, fchimph unde fpot, 

er würde dann hundert jahre gedichtet und sein dar Üf stunt aller min gedanc; 

alter auf die hälfte mehr gebracht haben, viel- die wile düht mih vil lanc, 

leicht erst als Konrad von Würzburg im j. 1287 swa man die warheit las [2 a 

zu Basel an der pest gestorben seinl Das ge- 3 s®W ibt von got ze reden was. 

dicht von der chintheit Jesu ist vollständig sw > e gerne ih nu wider kerte 

in zwei hss erhalten (1 : Wiener n. 269C, XIV. • und im fin lop gemerte , 

jh. vgl. Hofiin. n. 11. — 2: Laßberg XIV. jh. so irret mih diu gewonheit; 

3048 verse, 32 mehr als die Wiener, nach der wand ich ouh der üppicheit 
Wiener abgedruckt in Hahns gedichten des « mich unz her von kinde flei). 

XIL jh. s. 67 — 102. die abweichungen der °b ih nu iht guotes wei), 

Laßbergischen hs sind bei Hahn s. 13,7 fl", an- da) ih des nicht Volbringen kan, 
gemerkt ). bruchstücke einer dritten hs zu nur kom ze helfe dar an 
Leipzig machten Dronke und Leyser bekannt f' n kraft und fin lßre; 

(anzeiger 2, 96 und 8, 200), andere derselben durh finer muoter 6 re 
hs nach Leyser, Haupt (ztschr. 8, 304 ff.). Im mache er mir den fin bereit, 
gedichte selbst erklsert von Fuzfprunne Chun - da) ih von finer kintheit 
rat , daß er den Stoff aus einem lateinischen also gesprochen müeje, 
buche genommen habe, wenn er noch mehr ob mich der werlde füe)e 
einzelne legenden aufgefunden oder in andern m üf ander rede geschuatet hftt, 
büchern sonstwo oder in ganzen mssren ver- da) der mit dirre werde rät. 
nommen , so würde er weder weg noch mühe Des ih ze fagenne han gedaht, 
gescheut haben, außer dieser lateinischen quelle, des was ein teil her für braht 
welche ein apokryphes evangelium sein wird, mit tiuschem gedihte, 
gedenkt er des anegenges und eines liedes des ss fo da) ihs ze miner phlihte 
meistere Heinrich von unser freuen und ihrer deheine wis niht moht entwefen; 
mutter St. Anna, in denen erzfehlt werde, was fwer ie gehört oder hat gelesen 
dem hier bearbeiteten Stoffe voreufliege. er er- v °n unser frouwen ein llet, 
zsehlt die einzelnen legenden ausführlich, warm, da meister Heinrich an beschiet 
lebendig und zum theil in glücklicher verket-wumb ir muoter Sant Annen, 
tung. das gedieht führt sehr anschaulich in wie fi von drtn mannen 
die häuslichen zustande seiner zeit, da alles, dri edel töhter gebar 
was Konrad aus der zeit Christi und als in volkomen aller tugende gar. 
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Do diu frouwe hate vemomen, 
daj von ir töhteren einer fold’ komen 
(daj fit an ir bewa-ret ist) 
unser herrc Jesus Christ, 
und da3 diu Maria hioze, 
man fugt, da} fi fie lieje 
nennen alle drie 
geliches namcn Marie 
er bescheidet uns mere 
von der meide höre, 
wie fi ze dem ternplo wart gezogen, 
da kunige und herzogen 
ir toliter bauten lören 
fwaj ze zuhten und ze Ören 
und ze wibes tugende gezöch. 
diu reine nie von danne vlöch, 
sie vienge es ie den besten teil; 
wände fi hct daz heil 
und von got die finne, 
daz fi ir meisterinne 
umbe ir unzuht nie gesluoc; 
fi was ot fadic genouc. 

Wie ez fit da zuo quam 

daz fi Joseb ze finer Ö nam, 

daz verewige ih hie durh einen list, 

want ez vor mir getihtet ist: 

ich velschet niine kunst dar an, 

fwelh materie ein ander man 

den liuten hat gemachet kunt, 

wold ih die tihten an der ftunt, 

und wer ouh ze lenge. 

ein buoch heijjet Daj anegenge. 

swer des ma;res irre g&t, 

der fuoch ij dar an, wand ej da Mt. 

(bl. 24 b — 25 b.) 

Da3 kint wart Hafen geleit , 

und was daj ejjen bereit; 

der wirt fchuof fedel (it da3 gras, 

da der luft füeje was; 

da fmakte maniger hande krüt, 

ouch waren in der wife lüt 

die vögele, daj berg und tal 

in gelichem galme gegen hal. 

der wirt hete lajen 

boume Io ze majen 

umbe den hof geleitet, 

ir efte gebreitet, 

da3 dem gras darunde 

niht gefchaden künde 

der funnen fchln wider ein blat. 

do was ze allen ziten fcbat. 

alfo ftuont der hof ze lobe, 

mit grücnem loube was er obe 

wunneclichen bednht 

unde dar undcr beftaht 

mit maniger hande bliiete. 

ob mit ungemüete 

ieman dar in waire komen, 

diu wunne hete im3 benomen. 

des wirtes VI13 fchein dar an. 

ein brunne durch den garten ran 

luter unde reine, 

kisiing und grij steine 


KIRCHLICHES. 

lagen so vil in der fürh, 
daj der brunne dar durh 
etswa mit nceten dranc 
und reht in fchelle wife klanc. 
s Hie fint fi nieder gefejjen, 
der da wolt übel ge3jen, 
wes moht im der gedenken, 
truchfayen unde fchenken 
die truogen3 willeclichen dar; 
io ouch nam der wirt felbe war, 
ob dehein gebreite waere. 
koche unde fpifmre 
die behuoten3 als umb ir lip, 
wan der wirt und fin wtp 
15 der ampter aller phlagen, 
fin wolten niht betragen, 
do in der knehte gebrach, 
fin Ichuofen felbe um den gemach, 
fo man daj ejjen verlie, 

“daj man zehant Häfen gie. 

Nu die gelte fl&fen sint, 
der wirt und finiu kint 
fuoren ouch an ir gemach, 
zuo der hüsfrouwen er fprach: 
ss'wis gewarnet dar zuo, 
daj du bereiteft vil fruo 
den guoten liuten unde mir 
ein ejjen, als ich getriuwe dir, 
ich wil enbeijjen mit in 
30 und wil fi wifen al dort hin 
unz an ir rehte ftraje, 
da ich fi laje.’ 

(bl. 28 b.) 

Nu läjen wir daj mtere hie 
a, und achten wie es dem ergie, 
der in finer walt vefte 
' dife werden gelte 
so minnecllchen hielt, 
dar an er guoter finne wielt; 

40 wan ej kom im fit ze Raten, 
do er eines tages mit ftnen gaten 
wolte rouben nach ir fite; 
nu begunden in iene Rrlten mite, 
fi werten lip unde guot, 

43 fo der billlchen tuot, 
der beidiu reht und eilen bftt, 
und man in nötwer niht erlät. 

Si fuoren an geleite hin, 
und dife teilten den gewin 
jo anders danne fi dähten, 
fo daj ir fumeliche brühten 
vil körne danne daj leben, 
und [difem] unfers heiren galtgeben 
geviel an dem roube, 

43 daj ich wol gloube 
er müefe den gewin wol halben 
han gegeben umbe falben, 
wan daj fin gelüke wol bejer was, 
lo ih iu fchiere tage, wie er genas. 
,4 Do die fchuzgenoje 
die miffewende groje 
an ienen heten genomen, 
die da hin waren komen, 
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fi klagton ir anden, 
li fprachen 'o w3 der fcbanden 
die uns hiute fint gefchehen! 
miige wir doh gen und befehen 
wie vfl der unfern fl erf lagen ; 
die da genefen mögen die tragen 
da fi verbunden werden, 
vnd bevelben jene der erden.’ 

Nu wart mit großen wanden 
an der walttat funden 
der wirt, von dem ir hortent fagen, 
und wart mit iamer hingetragen, 
do man der hüsfrouwen 
fo fere verhouwen 
ir lieben man ze hüfe truoc, 
nu was ir leide genuoc; 
fi begundc ir leit enblanden 
den ougen und den handen 
nach wiplichem fite, 

(hie rechent fi fich mite) 
als klagte fi ir ungemach, 
do fi ir man verhouwen fach, 
fln wunden waren mislich, 
ienej ein flac, daj eine ein dich, 
hie verwunden mit bogen, 
da die fchefte ü} gezogen, 
maniger (labte ir noh da; 
des muoste man etawa 
nach den fcho})en fniden, 
des en moht er nibt erliden, 
wan er dikke lute fehrd 
‘we mir armen iemer w3! 

Ist, herre, ftän, ir tatet mich!’ 

Nu verdäht daj wip fich 
um den fchoum von dem bade, 
des fi hete in ir lade 
fo vlijclicben behalten, 
fit diu frouwe mit dem alten 
und mit dem kinde da was, 
wie dikke fi da von genas 
fwenne ir arges iht war 
und fi des heilwägcs dar 
ein vil wenich geftrcich, 
diu nöt ir zehant entweich, 
und wart gefunt an der (lat. 
nu gie fi her unde bat 
die liute entwichen hin für. 
mit einem rigel wart din tür 
gefperret vil valte; 
fi ne gunde deheinem gälte, 
der da} hete gefehen 
waj danne folte gefchehen. 

Nu fint die gelle 03 getriben 
und niemen dar inne beliben 
niwan fi eine bl dem man, 
vil guot andäht fi gewan, 
die hende huob fi dikke 
mit manigem üfblikke 
ze himel als ein riuwic wip 
um ir lieben mannes 11p, 


15 rot» dem bade, da i sie dem JcmUnde bereitet hatte. 


da} in got generen wolte. 
nu gie fi unde holte 
aller falben hefte ; 
ir geloub was vil vefte, 

5 ob fi in da mit beftriche, 
da} im diu not entwiche. 

Nu fi die falben hete brfiht, 
fi ftreich mit guoter andäht 
den man in die wunden, 
wim wart er in kurzen ftunden 
ganz und ane mafcn heil, 
in fwar niender ein teil, 
weder fuo3 noch hant. 
als iener des enphant, 
lsvroelieh er üffpranc 
‘fih, hab iemer danc, 
frouwe, da3 du mih hall ernert 
und dem grimme tod erwert, 
wan ih wserlich was erflagen.’ 

*°fi fprach ‘du folt es gnade fagen 
gote, der dich erloelet hät, 
unser dinc in slnen händen at&t ! 
du bilt benamen von im genefen, 
er ift din arzat hie gewefen.’ 

“ Nu wart diu tür öf getan 
und ieno mit fröuden inverlan 
die man 3 weinunde Ü3 treip; 
ungevraget da niht beleip, 
ob er genesen wscre und wie. 
»nu verfweic diu hüsfrouwe nie 
gein eime Worte dar an 
wie fi die falben gewan. 

Do baten die fch achtere 
ob fi ir veile wtere 
»da} fi fie giebe in umb ir habe, 
fi fprach ‘da wendet iuch abe 
und gewinnet des deheinen muot 
ich wsen, niemen fo gro}e3 guot 
in der werlde ie gewunne, 

40 des ich und al min kunne 
immer gericbet wsere 
dar umbe ich ir enbtere, 
wey got, ichn verkoufe ir niht; 
ich wil im, fwem ir nöt gefchiht, 
4s da mit vrilten fin leben, 
durch in der mir fi hat gegeben.’ 
die rede lie}cns ane ba3 
und iahen, e} gemel in ba}. 

Swer herzeleit verfuebet hät 
sound rehte wey, wie nabn e} gät, 
mit dem wil ich erziugen da} 
da} einem fi mit fröuden biy 
der 3 leides was gewöne, 
danne ienem, der da vöne 
99 nie dcheiner flahte arbeit 
Jo vil als in eime troume erleit. 
Da} febein an difem wirte hie 
und an den gelten, do fie 
ir iamer überwunden, 

»vor fröuden fi ne künden 


M du bist von einen genaden genesen fh-onke im 
anzg. 8, 200. 
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noh enwiften »wie gebaren; 
als truric fi ö waren 
wol tufentftunt als vrö 
wurden fi ir gelükes dö. 

Nu fchiedcn fich die fchachman, 
der wirt beleip, fi kerten dan, 
einer her, der ander hin, 
und würben umb ir gewin 
vil vlyeclichen rebt als 6, 
und was ir ahte immer me, 
daj befte, da3 fi vunden 
und erkennen künden, 
da3 ze des wirtes eren tiihte 
und «1«3 gewilligen möhte 
diu frouwe, diu der falben phlac, 
des brahten fi ir für den tac 
genuoc und Ü3 der ma3e vil, 
ob ej in körne an (hy zil 
da3 ir deheiner wurde wunt, 
da3 in diu frouwe gefunt 
machte fo feinere als ir man. 
dn3 triben fi , unz fi gewan 
von guote folhe richeit : 
ir vleye, da3 c was beleit 
mit tecken bl dem fiure, 
da ftrahten nu vil tiure 
pfelle, und dar unde 
tepich, da3 niemen vunde 
deheines furften kemenaten 
mit woete ba3 beraten; 
ir wende und ir Hangen, 
die warn alfo behängen, 
da3 man ir wenic blecken fach. 
fwa3 ir der eren Ö gebrach, 
wie fchone fi des nu verga3 ; 

03 enwart nie herberge ba3 
vergolten von deheinem gafte; 
wände fich beyerte vafte 
ir dinc aller tcegelieh ; 
fi wurden fselic vnde rieh. 

(89b— 40a.) 

Ein jude hie3 Zacharias, 
der ir fchuolmeister was, 
der fprach zuo Jofeben eines tages: 
‘uns wundert, wie du vertragest, 
so wise so du felbes bist, 
da3 dln fun fo üppich ist; 
er get mit zouber umbe. 
nu wer im3, Ö der tumbe 
vollewahse ze einem man, 
oder dir wahset herze leit dar an. 
hei) in, daj er ze fchuole ge, 
lerne diu buoch nach unser e 
und tuo fich fins geblaezes abe, 
und da3 er got vor ougen habe, 
fo altet er mit eren ! 

' trowestu in iht frumes geleren, 
sprach Josep, 'da3 tuo du, 
ich bin dehein frum dar zu.’ 

Des kindes er fich underwant, 
er nam in fchone bi der hant, 
er wist in in die fchuole hin, 


sin buoch leit er für in, 
er hie3 in sprechen nach im, 

‘zwiu fol, da3 ich für nim, 
oder wa3 bediutet e3, da3 fprioh, 
s feiftu mir rehte, fo lis ich.’ 

'lä dino vragc und lis 
da3 vor dir ftet und bis 
gedultic als diu chint, 
diu mir also du bevoln sint.’ 

««‘die bedürfen diner lere, 
fo chius ich frum, noch erc, 
noch debeinen ganzen fin dar an 
des wil künden da3 ich kan.’ 

Der Wechsel rede was genuoc, 
is unz er in mit dem besmen fluoc. 
als fchiere cby beschach, 
da3 kint zuo dem meister sprach: 

‘nu hastu mich geslagen, 
und kanst mir doch nicht fagen 
10 umbe den ersten buoebstap, 
den man mir hiute für gap, 
aleph, wa3 der bediute; 
feistu mir da3 hiute, 
ich sage dir wa3 beth fi, 

»der Itet zenschstc da bi.’ 

‘swic, din rede ist zestark, 
dune bist niht kint, du bist ein wark, 
din wisheit ist ummenschlich, 
die habe dir und entwich 
S0U3 miner fchuol nnd var 
mit diner kunst anderswar, 
wan unser lere ist dir ein wiht.’ 

[er fprach:] ‘du feist war, wan du weist nicht, 
wie maniges iares alt du bist, 

»wenne din ende tac ist 
oder wa3 dir gefcheben fol, 
weder e3 dir übel oder wol 
an dinem iungistem tage erge, 
da3 wey ich und west e 3, e 
«din muoter dich gebsere.’ 

Disiu starke mtere 
dflhten in nnglouplich, 
mit zome fchieden li fich. 

Da dise rede geschriben was 
<5 in latine, als ich fi las, 
bet ich ir mer vnnden da 
oder in buochen anderswa 
oder von gewseren vemomen, 
ich wser ir noh niht zende komen; 

»ich hsete gerne dar an geleit 
minen VU03 und min arbeit. 
fwer fich nu dar an richet 
nnd ei ba3 oder anders fprichet 
und fetzet finiu fpel dar zno, 

»des dunchet mich, er misse tuo, 
wan er entört felbe fich. 
der ir begunde da3 bin ich, 
von Fu3fprunne Chonkat, 
und fi ouch volendel hat. 

«oswelh min vriunt mich ane ha3 
nu meldet, dem enpfahe ich da3 
zeguote, ob er mir etteswa3 
zeiget, dar an ich ze la} 
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Walther von Rheinau. 


bin gewesen und vergaj 

der maje und ej unrehte maj, 

fo fnür ich gern ein ander} baj. 


37. 


dir ze einer funder-ere 

dis buoches gedacht ift, 

wan es uns feit, wannan du bifb, 

von wem, von welhem könne — 

. aller engel wünne 
du edil maget userkoren 
wurde an dife weit geborn, 
unt wie von gotte wart gegert 
dines kufchen libes wert 


Waltheb von Rheinau. 

Der dichter nennt sich am Schlüße seines 
Marieniebens vonRinow Waltherus, von Brem- , 0 fim fune zeiner ammen, 
garten bl der Rüs geboren und bemerkt daß do in dine wammen 
er das büchlein aus latein zu deutsch bekehret des engcls gruos das wort ave 
habe, er habe nichts weiter verfaßt als dies beflös min manode, nit me. 
werk, er war gelehrt, da er neben unerheb- von des felben Wortes kraft 
lichem gebrauch französischer Wörter auch la-udu maget wurde berhaft 
teinische Wörter und verse zuläßt. Mone weist unt gebere den fiifTen Krill, 
ihn der mundart der hs folgend ins Unterelsaß der got, din fun, din vatter ift; 
oder den Speiergau und vermutet in ibm einen unt wie her nach alles din leben 
geistlichen des klosters Rheinau bei Schaff- reinekeite was ergeben, 
hausen, seine quellen waren apokryphe schrif-jofrowe, unz an din ende 
ten des neuen testaments , theils kirchenvseter funder miffewende ; 
und andre werke , die er in manchen über- unt wie got dich erte 
Schriften nennt, das gedieht ist in 4 bücber unt finen Als bekerte 
(265 abschmtte) getheilt und umfaßt etwa 15000 in allewis vil ebne 
verse. die Karlsniher hs noch aus dem XIII.» an dich bi dinem lebne; 
jb. ist unvollständig, eine Stuttgarter papierhs, unt wie manigvalteklich 
im j. 1388 geschrieben, enthält das gedieht er erte nach dlm ende dich. 


ganz. 

Wie der lichter got bittet tanb gelilke. 
Sit lebendige nieman 
ans gottes gnade kan 
guotes icht beginnen 
von fin felbes linnen: 
to bitte ich dich heiliger Krill, 
der got unt gotes kint bift, 
unt dem aller gewalt vil eben 
ift in dine hant gegeben 
mit voller krefle werde 
in himel unt uf erde 
unt in dien abgründen, 
das die mine fänden, 
der vil ift uf mich geladen, 
mir nit ze dinen gnaden fchaden 
unt du mir fendeft dinen geilt 
dur mios beginnens volleift, 
das die mine finne 
fin gnade befinne, 
das ich kleiner kunfte knabe 
dis werk, als ich gedacht habe, 
in tdtfebem gedichte 
mit rime alfo berichte, 
das es dir herre guoter 
unt diner lieben muoter, 
der edlen megde Marien, 
der käfchen, wandeis frijen, 
der toben funder galten 
müde gevallen. 

Maria, frowe here, 


“Anzeiger 1836. V, 827 — 329 nach der Karls- 
ruher hs des XIII. jb. ans St. Georgen bei Villm 
gen 1, 1—92. 


davon dis buoch die warheit 
hienach von Worte ze worte feit. 
aoSwa ich nu dife rime 
nit wol ze fernen lime 
an dis Werkes beginne, 
dü fchulde ift miner finne 
unt der unvernünfte 
miner kranken kiinfte, 
unt bitte ich davan 
beidü frowen unde man, 
die dis buoch hören oder lefen 
unt da bi der wizze wefen, 

40 das gedichte in ift bekant, 
wannan unt wie fi fint genant, 
das ir kiinfte viele 
beftöffe unde viele 
dis rüche gedichte 
u unt vuege unde richte 
uf ebnes gedichtes llan, 
fwa ichs nit gerichten kan; 
wan ich es gerne tete, 
ob ich die Hatte hete 
N an künftigem finne. 

Himils küneginne, 
fende mir die helfe din 
das din lob du zunge min 
gefpreche alfo, das es dir 
üfi lobelich unt nüzze mir. 

Wie nu die meifter fin genant, 
die von Marien lebne hant 
unt von ir reinen kiifcheheit 
hie nach gefchriben unt gefeit, 
oo unt wie es alles irgie, 
das wil ich lan willen hie 
unt wil als ich belle kan 
in gottes natnen vahen an. 
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Das Je/tis lebende vogel machete uffer letten. 

Jelus der wundercre 
tet wundere aber mere, 
das allen luten zaller frift 
ze wundem unt ze gedenken ift. 
eins tags von Nazareth er gieng, 
fin gefellen er mit im gevieng, 
unt giengen ze ftunden, 
da li ein aker vunden, 
der was nülich ufgegraben. 
uf den gefas er mit dien knaben, 
unt begunde den letten 
berren unde knetten, 
den fi da ze ftunden 
an dem aker vunden. 

Jefus des letten nam ze hant, 

dem er uf dem aker vant, 

unt machete fiben kugellin 

unt us jeglichem ein vogellin 

unt leite fi an die funnen fa, 

das fi truehenden da, 

unt hies du kint tuon alfam. 

ein jude zuo gegangen kam, 

an dem werke er fi vant, 

unt beruofte fi zehant, 

unt fträfte fi mit der gerte 

rucher worte herte, 

unt tet das meiftig umbe das, 

wan cs fameftages was. 

oueh fpraeh er zuo mit Aifle 

Jefu mang ittewiffe 

unt manig wort vil fmelich. 

er fpraeh: “ich wfne, du fliffeft dich 

zaller zit, wie uberge 

din lib Moyfcnes 6, 

unt das du du hochgezit. 

dii got felber hat gefrit, 

unfer kint tuoft ubergan, 

das ift übel getan. 

we dir, Jefu, we dir, w6, 

du bringeft in den Auoch der S 

unt haft mit diner triegheit 

fi vil dike verleit; 

du lolteft es beliben lan, 

du haft es alzevil getan.” 

Jelus ze diefern worte 
tet, als er nit gehörte, 
unt wurchte alles vur fich; 
das nam der jude unwertlich 
unt fchalt in zeftunde, 
als er do wirfte künde, 
unt reigte mit dem vuofte hin 
zertreten im du bilde fin, 
du er von erden-letten 
ze fernen hate geknetten 
in bilde kleiner vogellin. 
unt do der jude den vuos fin 
gegen dien bilden bot zetal, 


1 Anzeiger 1836. V, 331 — 383. nach der Karls- 
ruher hs des XIII. jh. aus St. Georgen bei Villin- 
gcn. II 3025—3100. 


Jefus machete einen fchal 
mit beiden dien henden fin, 
unt ftovbte du vogellin. 
do Augen fi ir ft raffe 
ä in fneller voglin mäffc, 
fam du Aiehen zaller frift, 
fo man li gahes ftovbende ift; 
recht ze glicher wis allo 
taten difd voglin do. 
todo du lute vemamen das 
wunder, das gefchehen was, 
do fpracben etteslich, das er 
gewdrer gottes fun wer. 
ald aber fus der gotheit 
wer etteswas an in geleit, 
ezlicb ouch fprachen under in, 
er mag ein zouberer wol fin, 
unt tribt nach finer gelulte 
des tievels trugenülte. 


38. 

Ein msere von Marien, wie sieBtarbund 
2 s die engel ihren leib zu gottes thron führten, 
bat ein ungenannter dichter (ans der zweiten 
hälfte des XIII. jh.?) hinterlallen, sprachli- 
che eigenheiten weisen auf den Niederrhein, 
der dichter holt von Adam aus, berichtet von 
soNoe, Kam, David, aus dessen geschlecht Ma- 
rie war, bittet gott um beistand, da er ohne 
ihn nicht sinnic genug sei, um sich des stoATes 
zu unterwinden, breit und ohne wärme gibt 
er die klage am kreuze, die trmstung der 
ss mutt er und ihre Überweisung an Johannes. 
Christi marter, tod, begräbnis, ufferstant und 
himelvart, die wir wol e vernommen will er 
nicht beschreiben. Johannes ist eine magd so 
rein wie die reine magd. er führt sie zu sei- 
,o nein geschlecht auf dem Oelberge, wo sie ein 
jahr und vierzehn Wochen klagt, bis Gabriel 
kommt, ihr eine paradisespalme bringt und ihr 
verkündet, daß sic in dreien tagen sterben 
werde, sie wünscht, daß alle apostel ihres to- 
4s des warnehmen, daß Gabriel ihr seinen aegen 
gegen Satan gebe, was er, weil er dazu zu 
machtlos sei und sie dessen nicht bedürfe, wei- 
gert. Nachdem er verschwunden, geht sie mit 
der palme auf den Oelberg um zu beten (679 
50 — 783), und so geht es in der breiten ungebil- 
deten darstellung weiter, die mit der milden 
bewusten Konrads von Heimesfurt nicht zu ver- 
gleichen ist. Johannes wird vor ein hans auf 
ein gras, da godis muter inne was, geführt, die 
u apostel führt ein nebel vorne an des husez ge- 
bet und in dieser äußerlichen und innerlichen 
ftiekwirkerei weiter, die feine wendung Kon- 
rads, daß Paulus auskunft wißen müße, ist hier 
grob und platt entstellt, nicht Johannes, son- 
oo dem Maria selbst eröfthet ihnen, weshalb sie 
hergeführt. Christus kommt nicht allein, son- 
dern bit maniger lihter engel schar, die apo- 
stel sehen ihre seele so glänzend aus dem 
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munde fahren, daß sie die sagen schließen noch mit ganzen trvwen als ich sol 
müßen. statt der engel singen die apostel so miner kvschekeide hört 
schoen, daß die jaden herbeilaufen und die io- bi dem ich vant din croftic wort 
lenden anhceren. der bischof fallt den sarg daz in mir von der heren vart 
an, seine bände erlahmen bis zum eilenbogen, , zv fleische vn ovch zv blöde wart, 
er schreit herre Peter, heya hei, nu hilf von min gelovbe ist noch vil stete, 
dirre pinen mir. er muß, um erledigt zu werden, dez ich ie gelovben hete, 
sich bekehren und, wtehrend die bahre still daz dv bist ein gewarer got 
steht, ein ausführliches credo ablegen, um ganz- vn dine craft vn din gebot 
lieh geheilt zu werden, heilang mit dem pahn- l0 nieman mac gewenden. 
zweige, dann erst wird die leiche weitergetra- ein got mit drin genenden : 
gen. Christas mit gewaltigem heer durch die der namen ist derkein der meist, 
Inft gefahren, hält eine rede, ob er die mutter vader svn vn heiliger geist; 
liegen laße oder mit sich führe ? alle zusammen ir aller drier meine 
rathen zum letzteren, worauf er sie erweckt is daz bist dv got alleine, 
und in den himmel führt eine lange jubilie- in einer schonen maiestat 
rende nachrede macht den beschluß. Das pro- gewaldic die niht endez hat 
dnet einer unbeholfenen dem verfall zueilenden wi wol dv misselingen 
kunst ist nur in einer hs zu Gießen (n. 876) kanst zv frovden bringen! 
aufbewahrt und von Weygand mit Haupts be-wswaz mir leides do gesehach 
merkungen veröffentlicht (ztschr. 5, 515 — 564. do ich dich vor mir hangen sacb, 


1844 verse). (». 679 — 739:) 

Als der engel daj gesprach 
Maria sin fvrbas nit insach; 
von iren ovgen er virswant. 
die here maget alze hant 
Iahte solche deider an 
als 8i zv irme dode wolde han. 
si nam die palme an die hant 
die ir von bimel wart gesant 
vn ginc an einen berc dabi 
der heilet mons Oliveti. 
bit reiner andaht si do det 
vf zv himel ir gebet, 
si sprach gnade lob vn ere 
mvje hvde vn immermere, 
got fader vn herre min, 
gesaget vn geevngen sin 
diner gotlichen craft 
von aller der geselleschaft 
die vf himel vn erden sin, 
da} dv der armen dimen din 
zv himelricbe hast begert 
(dez ich idoch nit were wert, 
wan daj die gro] barmherzekeit 
min vnwirde dran virtreit) 
vn daz dv dine dovgen 
den oren min vn ovgen 
so lobeliche hast fvrbraht 
vn mi bo schone hast gedaht 
zv irwllene mine zwirsiht 
dez waz ich vollen wirdic niht, 
wan sit dez himels trone 
vn die engele also schone 
vn swaz zv himel ist becliben 
vor dinen ovgen muzsen bliben 
so mac wol sin ein menshe irvorht 
daz von der erden ist geworht, 
dem niht gnaden ist bereit 
dan von diner mildekeit. 
niht anders ich beraden bin: 
din mildekeit git mir gewin. 
doch han ich behalden wol 


daz brenge mir zv selekeit, 
als mir din engel hat geseit 
der mir zv wissene hat gegeben 
ss nach diseme libe ein frolich leben. 

Do die reine stete 
ir gebet vol endet hete 
daz got vil leipliche inphinc, 
wider heim zv hvs si ginc. 


39. 

Bruchstücke einer Mariendichtung, an- 
rufung und gebet, stehen in einer Klosterneu- 
burger hs des XHI. jh. (altd. bll 1, 374), 
darin: 

Bluome uon der beide 
Lose mich uon leide 
«Von ungefügen sorgen 
Hivt und alle morgen. 

Laster, schaden, uppicheit 
Und unrehte truricheit, 

Daz wisc, maget, allez für. 

45 Du wsere div belozzen tur 
Dadurch der werde herre gie 
Do er sich her en erde lie, 

Daz si sich niht ensparte 
Noch er si nie uerwarte. 


40. 

Ein Marienleben von Wern her, in dem 
5s Hagen MS 4, 515 einen Schweizer vermutet, 
beruht auf des heil. Dionysius buch von Maria, 
der dichter ist wenig älter als die hs (v. j. 
1382. Heidelb. n. 372. Wilken s. 451). einige 
abschnitte daraus, Christi gestalt, gesprsech 
oo Christi mit seiner mutter, gestalt Mariens, Ma- 
rien kleidung nach Christi tode, theilt Hagen 
(Germania 8, 289 — 264) mit. das der jungfrau 
vor ihrer aufEahrt mit der palme gesandte ge- 
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wand ist von den engein genseht und wird ih- bericht übergeht, der ungleich lebendiger eu- 
rer leiche angelegt; dann wird sie von Michael pfunden ist. die dichtung verdiente wol einen 
und dem engelchore zu Christus emporgeführt, abdruck. 
womit das gedieht schließt. 

» 

~~ 45. 

41. Philipp. 

l' - [ijA Eine Stuttgarter hs des XV. jh. (theol. et Bruder Philipp, ein armer karthssuser, über 
U - philos. 104) enthalt eines Marie nie be ns «»dessen lebensumstände nichts bekannt ist, dich- 
V J ‘ '■ bruchstück, das allein schon über 8000 verse tete nach lateinischer Vorlage ein Marienle- 

ben, das er den brüdern vom deutschen hause, 
die Maria ehren und den Christenglauben ausbrei- 
ten, weihte, er schrieb, der Pouunersfelder hs 
is (Haupts ztschr. 5. 371) zufolge, in der steie- 
rischen Karthause Seitz. das niederdeut- 
Bruchstücke einer Mariendichtung, die sehe seiner spräche kommt alfo gerade wie 
stark ins niederdeutsche fällt, hat Th. Jacobi bei Beinbot auf rechnung der abschreiber, 
aus einer rhcdigerschen hs des XIV. jh. be- nicht auf die des dichtere selbst. ihn selbst 
kannt gemacht (ztschr. 3, 130 fl.)- der dichter«) versetzt man nur nach Docens angabe daß die 
mischt erzmhlung und lyrische apostrophe, die Jenaer hs aus dem XIII. jh. stamme in diese 
bald stammeln von ziernamen ‘o rose rot! o zeit, der inhalt seines Werkes ist nach Do- 
lilie wiz! o blume schone! o vrowe pris! o eens auszügen (Aretins beitr. 7, 66 — 98) im 
morgen Sterne! o sunne dar! o schöner maene! wesentlichen folgender: “Zwei fromme eheleute, 
o adelar, bald gebetergießung wird, ob das» Joachim priester am tempel zu Jerusalem und 
in reimpaaren abgefaßte gedieht theil eines Anna, blieben lange ohne kinder. sie baten 
greeßern Manenlebens ist, wie der erzählende gott tauglich, sich ihrer zu erbarmen, einst 
an fang des bruchstücks folgern ließe, bleibt da- warf einer der priester dem Joachim vor, er 
hingestellt. sei, da er gottes segen verloren, nicht mehr 

so würdig das opfer auf den altar zu legen, er 
klagte seinem weibe sein schweres herz und 
„ floh bald darauf seiner schände wegen, in die 

44. wüste, wo er tseglich zu gott flehte. auchAn- 

Ein dichter des XII. jh., von dessen werke na betet, ihren schmerz zu wenden und ihren 
nur der eingang übrig ist (gedr. altd. bll. 2, u mann heimzuführen, da verkündet gott bei- 
200), stellte sich speciell die aufgabe den jam- den durch Raphael, daß sie die eitern der mufc- 
mer, das leid, den schmerz zu besingen, den ter des heilands werden sollen. Joachim aus 
Maria im herzen trug als sie ihr liebes kind der selbstverbannung heimkehrend findet Anna 
zwischen zweien schächem hangen sah. der schon am thore seiner harrend, freudiges wie- 
erhaltenen stelle nach war die arbeit trocken todersehn, gegenseitige erztehlung der erschei- 
und geistlos; Maria zsehlt auf: daß sie ihres nung. Anna wird schwanger, gott gibt ihrer 
kindes ohne schmerz genesen, es am achten frucht eine seele und seinen heiligen geist mit 
tage beschnitten, am vierzigsten in den tem- den sieben gaben, das neugeborne kindlein 
pel gebracht habe, auf rat des engels mit ihm war so rein von leibe und züchtig von geber- 
nach Egypten geflohen sei, ihn vierthalb und» den, daß es alle wunder nahm. nach drei 
dreißig jahr trautlich erzogen habe usw., als jahren kam es mit den eitern zum tempel, wo 
ob es ihr auf eine feststellung der Chronologie es, ohne beistand der mutter, opferte, die prie- 
ster über die guten sitten der kleinen Maria 
erfreut, baten die eitern, sie in ihrem sieben- 
oo ten jahre zu den übrigen jungfrauen in das got- 
teshaus zu schicken, welche den schmuck der 
altere und priesterliche kleidung besorgten und 
Eine Marienklage aus dem XIV. jh. hat zum gebet und frommen leben gebildet wur- 
Hoffinann (altd. bll. 1 , 884) nach einem per- den. die eitern zogen indes das kindlein in 
gamentblatte abdrucken laßen; er vermutet, ss tugend und gottesfurcht auf, bis es die zeit er- 
daß es mit dem gediohte unser vrowen klage reicht hatte, wo es unter die 12 jungfrauen 
in der Heidelb. hs (n. 341. Wilken 418, 4; kam. durch fleiß in weiblicher arbeit und er- 
such in der Wiener hs 2677 bl. 62 . Hoffin. lernung der schrill gewann Maria bald die liebe 
Verzeichnis s. 85) dasselbe sei; sie ist in un- ihrer genoßen, die sie ehren und ihr dienen, 
gleichen absätzen, die je mit drei reimen schlie-eo Maria hilft ihnen schwesterlich ihre arbeiten 
ßen, abgefaßt, in der form einer klagenden er- vollenden, wenn sie ihnen zu schwer werden, 
zsehlung, breit, doch nicht ohne einpfindung, die priester pflegten die arbeiten zu verloosen; 
aus welcher der dichter mitunter in directen diejenige, welcher die Stickereien in gold und 


noch unterm kreuze ankomme. 


44. 


zsehlt. (anz. 7, 281.) 
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seid« zufielen hieß kcenigin. dis looß traf Ma- er heimlich sein leid zu gott. Maria, die seine 
ria. täglich brachte ein engel ihr das himmel- trauer bemerkt, erzsehlt die Verkündigung und 
brot; die speise welche sie von den priestern beweist mit dem Zeugnis der uuegde ihren rei- 
empfieng vertheilte sie den armen und siechen, nen wandel; nichts beruhigt ihn ; er beschließt 
ihr gang war aufrecht, aber sie neigte haupt, heimlich zu fliehen; ein engel benimmt ihm 
und äugen, damit sie nicht erblicke was ihrem leid und schmerz, daß er Maria um ihre buld 
herzen leid sein mcege. beschreibung ihrer bittet, im neunten monat führt Joseph seine 
schoenheit nud gestalt (s. unten), ihr lob er- braut nach Bethlehem, auf dem wege gebet 
scholl in alle lande, als sie 15 jahr alt gewor- und Unterredung über die heil, schrift. in der 
den bitten die priester sie, nach dem geböte I0 nacht hält ein engel Marias esel an; sie fühlt 
Moyses sich einen mann zu wsehlen. als sie das naben ihrer stunde und sucht in einer hcele, 
sich weigert da sie sich schon einen mann er- in der die wegemüden zu rasten pflegen, ihre 
koren, erschrecken die priester und meinen sie lagerstatt, während Joseph in die stadt eilt 
wolle neue sitten einführen bis ein jude ihnen um zwei hebeammen zu holen, unterdessen 
zeigt, daß sie schon lange mit ihres vaters einwil- u helfen ihr die engel in der stunde, da wurde 
ligung sich gott verlobt habe, was nicht gegen unser herr geboren, den gott sich zum sohne 
das gesetz verstoße, um sicher zu wißen, zu erlesen; Maria aber blieb rein, ohne mal, völ- 
welchen leben Maria sich kehren solle, fasten lige jungfrau ; wie die sonne durch das glas 
und beten die priester drei tage, gottes willen scheint und dies unzerbroehen bleibt, so wird 
zu erfahren, da erscholl eine stimme, daß je- M Christ von ihr geboren, der rückkehrende Jo- 
der ehelose aus Davids stamme vor dem alte- seph ist des kindes froh und begrüßt es als 
sten priester mit einer gerte erscheinen solle, seinen kcenig. die hebeammen finden keine 
der priester werde jede kennzeichen, segnen spur einer gebürt; die eine derselben, die sich 
und auf den altar legen; wessen gerte blumen dreist benimmt, erlahmt, fleht das kindlein um 
und laub trage, dem solle Maria zum weibe ge- äi heilung und wird ihrer bitte gewsehrt. sie eilen 
geben werden, alle warten betend auf die ent- nach der stadt und erzählen die geschauten 
Scheidung, da erschallt gottes stimme aber- wunder, die hirten kommen zu dem gottes- 
mals, der heilige mann, dem Maria solle ange- kinde. Joseph führt die jungfrau in sein haus, 
traut werden sei noch nicht da, es sei Joseph der dichter erziehlt die wunder, von denen die 
in Bethlehem, das war ein im gehen und stehen, aogeburt begleitet war; in Rom gibt ein brun- 
in äugen und blicken, in wort und geberden, nen cel; dem kaiser erscheint eine magd am 
in allen dingen keuscher mann, er folgt wil- himmel; der friedenstempel in Rom stürzt ein, 
lig dem göttlichen geböte, kommt, legt seine über der stadt erscheint eine kröne; es regnet 
gerte auf den altar, die alsbald in laub und honig; alle gewäßer stehen drei stunden still; 
blumen ausschlagt ; der heilige geist läßt sich 35 tote sünder werden erweckt; es zeigen sich 
in taubengestalt sichtbar darauf nieder, alle drei sonnen am himmel; die heil, drei kcenige 
loben gott. die priester sprechen zu Joseph, beten an; die unschuldigen kinder werden er- 
er mcege Marien zur gattin nehmen und ehe- mordet. Joseph flüchtet mit den seinen nach 
lieh mit ihr leben, ihm aber kommt es wun- Egypten, den durstenden läßt das kindlein 
derlich vor, daß sie einem so alten manne ein lü eine quelle springen und heißt den palmbaum 
so junges kind anspannen wollen, sie laßen sich neigen (s. unten); die bäume beugen sich 
ihn nicht, er betet zu gott, er mcege ihm hei- ihm, die thiere beten es an; die voegel fliegen 
fen, daß er keusch bleibe und die reine magd zu ihm herab, räuber fangen Joseph und Ma- 
oder andere weiber nicht berühre, ein engel ria; ihr leiden in der wüste; engel trocsten sie. 
gebeut ihm, nicht länger zu widerfechten ; auch »als sie nach Egypten kommen, fallen alle gö- 
sie wolle ihren leib mit keuschheit zwingen, tzen, daß die leute zu den tempeln laufen und 
ebenso wird Mariens widerstreben überwunden, ihre götter beklagen, herzog Eufrodisius er- 
sie geloben sich bis zur ehe drei monate frist; blickt die heil, familie, erkennt das gotteskind, 
Joseph bestellt sein haus in Bethlehem; der von dem ihm die h. drei kcenige auf ihrem 
jungfrau werden sieben msegde beigegeben, die ^ heimzu ge erzählt haben, und betet an mit al 
sie stets begleiten, damit niemand sie boeser len die dabei sind, sie geben Maria wohnung 
dinge gezeihe. so reist sie nach Nazareth, und nahrung, daß sie sieben jahre unter ihnen 
einst als sie auf einem spaziergange sich etwas bleibt, sie macht Jesus einen rock ohne naht, 
von den msedchen entfernt hat ermuntert ein er beginnt nun zu gehen, heilt eines kindes ge- 
liebter engel sie zur freude über ihr Schicksal. 51 brochnes beim der engel gebietet ihm heim- 
drei tage darauf geschieht die Verkündigung zufahren; er führt seine mutter über ein wa- 
durch Gabriel, gott nimmt in ihr die mensch- ßer, will menschliche gebrechen leiden, pflegt 
heit an. Maria um über die worte Gabriels kindlicher spiele, geht zur schule, macht voeg- 
gewisheit zu erlangen, geht mit dreien ihrer lein aus lehra (s. unten.); Johannes ist sein ge- 
nuegde zu ihrer muhme Elisabeth und kehrt, «spiele; Joseph ist zimmermann; Jesus erweckt 
dann nach Nazareth zurück, unterdes ist die ein totes kind, tra?gt waßer im schoß, ssset 
frist verfloßen; Joseph kommt die braut zu kom, macht weiherlein ; wird zu Jerusalem ver- 
holen; erschrocken über das was er sieht klagt misst; ist mit Johannes in der wüste; seine ge- 
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stak (s. unten). Maria unterredet sich mit ihm, Oct. s. 540. — 8 : München n. 441 cod. gern. 

er verkündet ihr wie er sterben und auferste- s. K. Roth dichtungen s. VI. — Eine hs des 

hen, bei seinen jungem vierzig tage verweilen, lateinischen Originals in gereimten versen, aus 

gen himrnel fahren und ihr Johannes als sohn dem XIII. jh., in Pommersfelde n. 2785. s. 

lallen werde, er verheißt ihr den heiL geist, 4 Pertz archiv 9, 539. 

seine Wiederkehr zu ihrem tode, um sie gen (Marias gestalt.) 

himrnel zu führen. Joseph verspricht er, da Sanctus Epiphanius 

er sich seiner und der jungfrau so treulich an- An einen buochen lchreib uns sus 

genommen, das ewige himmelreich. 'ich sol nu von der maget here, 

von iu varen und beginnen anheben in der werlt io wie sie geschaffen were, 

ein niuves leben' — Ob das gedieht mit die- wie schone unde wolgctan, 

sem abschnitte schließt oder ob, abgesehen von minneclich und lobesan. 

den nicht eigentlich zu der Mariendichtung ge- und davon ichribet er uns, daz 

hoe eigen bemerkungen des dichtere über sich alsö Marie gezieret was 

und sein werk, noch andere dinge, wie Jacobs 1 4 an irer feie tugentrich, 

angibt, das gedieht weiterführen, Christi leben sus war die vrowe wunniclich 

und lehren, seine jünger, sein leiden und tod, und wolgetan an irem libe, 

auferstehung, himmelfahrt, Wiederkunft, Ma- Si was die febonest aller wibe, 

rias tod und himmelfahrt usw. — das erhellt Si was weiz fchoen vnde blanc, 

nicht mit bestimmtheit aus den auszügen des 20 Niht ze churz vnd ze mazen lanc. 

ungedruckten Werkes, nach obiger rede zwi- Ir lip was weiz vnd wolgevar 

sehen Christ und Maria ist es sogar unwahr- An aller slahte wandel gar; 

scheinlich, daß das gedieht weiter gieng ab bis Gel vnd goldvar was ir har — 

zum eintritt Christi ins leben, vielleicht führte Ir zopf lanc vnde sieht, 

ein anderer dichter das werk weiter, worüber ss Wol gevlohten vnde reht, 

eine genauere Untersuchung der bisher wenig Ir bran waren brovn vnd fmal, 

sorgfältig betrachteten hss auskunft geben muß. Wolgetan oueb daz hicnltal, 

es gibt deren (zum Zeugnis daß das gedieht Ir ougen fam daz cherzen lieht 

großen anklang fand) eine ungewöhnliche Louhten vnde waren niht 

menge, meistens aus spteter zeit. Ls in Jena. soNoch ze groz, noch ze klein, 

XIII. jh. aus welcher Docen berichtete, vgl. Wol gelich dem edeln liein 
grundr. 251. — II.: Heidelb. n. 394. XIV. jh. Der Saphirus ift genant, 

s. Wilken s. 463. — HL: Gotha membr. H., Oder dem, der da haizt Jochant 
87. XIV. jh. s. Jacobs s. 35. — IV.: Wien Daz weiz in den ougen milchvar was 
nr. 2736. XIV. jh. s. Hoffm. n. 49. — V.:jsGlizzent ab daz weize glas; 

Wien n. 2709 XIV. jh. s. Hoffm. n. 48. — Ir nafe was sieht vnd wolgetan 

VI.: Wien. nr. 2735, XIV. jh., s. Hoffm. nr. Aller slahte wandeb an 

60. — VH.: Straßb. Job. A. 75. XIV. jh. s. Ir munt der was wunneclich, 

Diut. 2, 56.' — VIU. : Pommersfelde n. 2797. Daz antiüzze minneclich, 

XIV. jh. s. Pertz archiv 9, 589. — IX. — XI. : 10 Ir lefs rot vnd rofenvar, 

München cod. germ. n. 279. 354 und 893. an- Rein vnd an gepreften gar 
gebl. unvollständig s. Roth dichtungen s. VL Alle gelich vnd wol gereht, 

— XII.: Klosterneuburg, v. j. 1838. Diut. 3. Ir zende waren wit und fleht 
267. — XIII.: von St. Georg in Karlsr. v. j. Weiz vnd sieht vnd gar rein 
1888. s. anzeiger 8, 40. — XIV.: München n. 45 gelich dem wizen helfenbein, 

575 v. j. 1419 und eine abschrift des vorigen Ir wcngel waren lilienvar 

jh. von nr. XX. s. Roth dichtungen s. VI. und Vnd het fich ouch gemifchet dar 
Docen im neuen lit. anz. 1806 sp. 168. — Rote rofen varwe vnd fchein, 

XV. : Berlin, v. j. 1454 s. grundr. s. 252. — Davon wurden diu wengclin 

XVI. : Stuttg. poet. 4°. nr. 8. v. j. 1462 s. an- 50 Geziert, ab der ein lilien leit 
zeiger 7, 286. — XVII.: Ottobeurer bruch- Vnd darvf ein rofen breit, 
tücke, 806 zeilen, XV. jh. s. K. Roth dich- Ir chinne daz was finnewel, 
tungen s. 27. — XVIII.: Gotha, chart. B. n. Sch een an aller slahte meil; 

174a, XV. jh. s. Jacobs s. 87. — XIX. : Ham- Mitten gie ein grüebelin 
bürg: s. Eggers deutsches magazin 1794 de- 35 Dvrch daz kinne, davon fin 
cembr. — XX.: Heidelb. n. 525. XV. jh. s. Gezierde defter grozer was 
Wilken s. 504. — Niederdeutsche übersetzun- Vnd ftunt das antluzz defter baz; 
gen. 1 : Helmstedt - Wolfenbüttel. XV. jh. s. Ir chel was weiz vnde blanc 
Kinderling im deut. mufeum 1788. s. 61 u. 126. Ir hals niht dike, ze mazen lanc. 

— 2: die kiuderlingsehe hs von 1474, jetzt «So fchoner lip vnd reine 
dem hrn. v. d. Hagen gehoerig. beschreibung (An gotes sun alleine) 

und auszüge daraus in Adelungs magazin H., Gefament wurde nie gemein 
1« 63 u. 3, 121 ff. und deutsches museum 1788 Ab an der maget Marien rein. 


Digitized by Google 


II. Christus und Maria. 


131 


Weiz vnd fchcen Marien hend 
Waren, unde wol behent 
Ze allen werken vrowelich 
Din ir waren ziemlich. 

Ir ringer waren lanc vnd final; 

Tr negel fchoen rein vberal; 

Schoen ftunt ir an ir gehen; 

Güetlich was.ir ougen fehen; 

Alle ir fit vnd ir gebaren 
Schoen vnd ouch zühtic waren, 

Daz alle die ir leben fahen 
Des alle mit einander iahen 
Daz fi wsere funderlieh 
Gnaden vol von himelrich. — 

( Fon dem palmboum da Maria ander raste.') 
Fing tags in was zerunnen 
Wazzer vnd keinen brunnen 
Si funden, davon fi haben 
Mohten wazzer vnd sich gelaben 
Lange fi giengen vnde riten 
Grozen dürft fi all erliten 
Beide liute vnd daz rieh; 

In der not niht lange fi lie 
Got von himel, ir gelaite, 

Si fithen verre vf einer heide 
Einen boum lanc vnde hoh, 

Davon fi wurden alle vro. 

Si begunden dahin gahen 
Da fi denfelben boum gefahen; 

Ein palmboum derfelbe was 
Si fiinden ouch da grünes gras 
Fuder des boumes fchaten, 

Si begunden da all enladen 
Die efel beide von ir bürden laft 
Vnd fazen nider an die raft; 

Si liezen ouch ir vieh da ezzen. 

Do fi waren all gelezzen, 

Jefas daz lieb kindelin 
Saz uf der fchoz der muoter (in. 

Er zoh fich nider von der fchozen 
Mit finem ringer begund er ftozen 
In die erde durch daz gras. 

Do er von finer mnter faz, 

An der ftat ein bronn erfpranc 
Fnd wazzer uz der erden dranc. 

Derfelbe brunne ze tal vloz, 

Des nam fi alle wunder groz; 

Si lobten got von himelrich 
Von dem zaichen wunderlich. 

Mit grozen vrouden tranken fi 
Vnd trenkten ouch daz rieh da bi 
Vnd iren grozen dürft vertriben, 

Wan fi waren ouch verklieben. 

Der boum da fi vnder fazen 
Der was lanc vnd ouch ze mazen, 

Der hienc luzes obzes vol, 

Daz was zitic vnd finakt wol, 

Dateln ift diu fruht genant; 

Diu fruht furt man verre in die lant. 

Maria hnob ir ougen uf 
Und gefah diefelben fruht 
Und ftille gert an irem herzen, 

Ob ir des obzes mobte werden. 


— Philipp, Marienleben. 

Daz li daz gerne wolte haben, 

Ir liebes kint damit gelaben. 

Jefus daz heilig kindelin 
Wol der reinen muoter fin, 

“Herz erkante, wan er was got. 

Demfelben boume er daz gebot, 

Daz er fich zu der erden neite, 

Für finer muoter fchoz fich leite, 

Daz fi dez obzes als vil neme 
10 Als fi wolt und ir recht zeme. 

Sa zehant der boum fich neigte, 

Mit gehorfam daz erzeigte 
Daz dazfelbe kind were 
Aller creature here. 

, 5 Do Maria daz gefach, 

Mit vrouden fi die fruht abbrach, 

Die andern brachen mit ir alle 
Mit vrouden vnd mit fcballe; 

Desfelben obzes ein teil azen 
so Ein teil behielten uf der ftrazen, 

Daz fi mit in mohten haben 
Und uf dem wege fich gelaben. 

Do fi gebrachen daz fi wolten 
Vnd damit ir fecke fUlten, 
m Jefus daz liebe kindelin 
Dem boum gebot, daz er fin 
Efte ufrihte vnd wüehs als 6 
Vnd trüge finer fruhte mg. 

Bi dem boum die naht fi beliben, 

30 Ir hunger vnd ir dürft vertriben; 

Des andern morgens gar vro 
Furen fi von danne do. — 

(Daz daz kint Jesus vogelin mäht.) 
An einem tage zefamen giengen 
35 Alliu diu kint anriengen 
Kvrzwil vnde kintfpil. 

Da was iunger kinde vil; 

Daz kint Jefum fi mit in namen, 

Uz hin uf daz velt kamen 
40 Da leim und erde gegraben was, 

Daz kint Jefus da nider faz, 

Die erde mit der hant zereib 
Und den leim zefamen treib 
Und machte mit den vingern fin 
«Geftalt der kleinen vogelin; 

Er macht fiben vogel bilde 
Die in dem walde vlugen wilde 
Do gefahen diu kindelin 
Des chindes Jefus vogelin, 

»Alle fi davon lachten 
Vnd fämlich bilde machten; 

Ez was der Juden fameztac 
Do daz felbe fpil gefchach; 

Ein alter Jude kom do dar 
»Gegangen vnd wart des gewar, 

Daz diu Jvden kint da fpilten, 

Des famztages veir niht behüten 
Er begunde fi ftrafen alle 
Mit zome vnd mit fcballe, 
oo Er fprach: ir feit des tiuvels kint, 

Wand ir tuot unrehtev dinc; 

Ir brechet iuwer Sabaot, 

Da mit ir erzürnet got; 

9 * 
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Jefug daz macheft allez du, 

Daz diu kint gemeine nu 
Von dir gewinnent gotes zom 
Unde werdent durch dich alliu verlorn, 
Jefus fprach: nu wolte got. 

Duz du dinen Sabaot 
Ereft alfo wol, lam ichl 
Du enfolt nibt ftrafen mich. 

Der felbe alte Jude duo 
Mit grozem zorne lief zuo 
Unde wolt fich an dem kinde rechen 
Unde im fin fehamfpil zebrechen; 

Er fchalt des kindes reden 
Vnde wolt im fin fpil zetreten; 

Do er den fuoz vf heben folt, 

Diu vogelin zetreten wolt, 

Jefus im daz nicht vertruoc, 

Zufamen mit den henden fluoc 
Sam der vogel fchrecken wil, 

Da mit wert daz kint daz fpil, 

Ein ftimme groz er ouch erhuob 
Sam der vogel fchiuhet vf. 

Von des felben kindes fchalle 
Uf in die lüfte fi flogen alle. 

Uf in die lüfte li flogen 
Und den alten gar betrogen; 

Do er die hende zefamen sluoc 
Vnde damit tet einen ruof, 

Leib vnde vedern geviengen 
Die vogel, vnd bcgvnden vliegen 
Mit einander alle von dannen, 

Vnde fuoren von dem alten manne, 
Der fi wolt zetreten han ; 

Da muoft er fi vliegen lan. — 

( Wie tcol getan Jesus was.) 

Als Jefus was an finen zuhten 
Gezieret vnd an reinen fiten, 

Alfo het im ouch gegeben 
Diu nature fchonez leben, 

Wand er was der fchaneft man 
Den ie vrowen lip gewan 
Er was feheen und wol getan 
Und aller slahte wandeis an, 

Sin hut was wiz und rofenvar, 

Broun was ouch fin har, 

Ein luzzel reit und chriufeleht, 

Alle zit rein unde sieht, 

Vnd fin bra die waren fmal, 

Vnd ouch broun gar ane mal, 

Sin ougen waren uz der mazen 
Schien, diu mag ich niht gelazen 
Ane lob, bla himelvar 
Sie waren, in gebreften gar 
Gelich dem lutern äochant ftein, 

Wol gefunt, lieht vnde rein. 

Daz wiz der ougen milchvar was 
Luter fam daz fpiegel glas, 

Lieht und fchon und wolgetan, 

Niht ze groz, wol ufgetan; 

Si waren rein und wunneclich 
Vnd anzefehen minneclich. — 


46. 

Marienlegenden. 

Einzelne wunderthaten der jungfrau moegen 
s von deutschen dichtem schon im XII. jh. be- 
handelt sein, wie das gedieht von dem juden- 
knaben denn wol noch dem XII. jh. ange- 
heert. der Stoff dazu lag in lateinischen mira- 
kelsamlungen der jungfrau schon in dem buche 
10 des Prieflinger Botho und in einzelnen stellen 
der legendenliteratur vor. eine ausgedehntere 
pflege fand dieser zweig der Marienliteratur 
erst in der zweiten hälfte des XIII. jh. durch 
den dichter des passionals, der eine reihe von 
iS einzelnen legenden in sein werk aufnahm, ver- 
mutlich aber früher schrieb als das übrige, die 
wunder wurden mehrfach ohne die übrigen be- 
standtheile des passionals verbreitet und gien- 
gen wie die weltlichen schwanke in die misch- 
20 samlungcn der nächsten zeit als herrenloses 
gut über, wenige dichter versuchten sich sonst 
in diesem gebiete, ein Siegfrid, ein zweifelhaf- 
ter Ehrenfreund sind die einzigen namen zu de- 
nen misverständnis noch einen Thomas von 
2s Kandelberg gesellt, die gattung, so verführe- 
risch sie erscheinen kann, mochte doch wenig 
ansprechen, vielleicht schon des eigentlichen 
kernes wegen, dal] ein wenn auch noch so klei- 
ner und geringer der jungfrau geleisteter dienst 
»o trotz aller sonstigen Sünden und fehler die 
ewige Seligkeit verschaffe, da ist kein dieb, 
kein Schlemmer, kein räuber, kein gottesleug- 
ner der, wenn er sein ave Maria regelmäßig 
gesprochen, ein blümchen für die jungfrau ge- 
35 bracht oder sie in noeten anruft, nicht ihr ewi- 
ges erbarmen zur fürbitte beim Jesuskinde an- 
regte. sie hütet ihre Verehrer vor des teufels 
garn, last das bereits geschloßne bündnis, 
nimmt für den betenden schild und lan£e und 
40 macht seinen namen siegreich, sie laßt sich in 
gestalt der verratnen gattin dem teufel zufüh- 
ren, der vor ihr weicht, sie legt, wenn des 
Sünders schuld seine guten thaten überwiegt, 
die hand auf die schale und drückt sie nie- 
43 der, obwol die holle sich an die andre bängt ; 
sie beschwichtigt den meersturm wenn sie an- 
gefleht wird; ihren Verehrern, die ihrer geden- 
ken und kein gnadenbild finden vor das sie 
betend hinknien können, erscheint sie als bild 
so und redet mit ihnen ; aus gcmselde und lein- 
wand streckt sie den von irdischer hand ge- 
malten arm schirmend hervor wenn ihre hülfe 
natig ist; vom munde ihrer anbeter pflückt sie 
die aves wie rosen und windet sic auf goldnem 
5 5 reif zum kränze; auf den lippen ihrer diener 
läßt sie noch im grabe blumen wachsen, reine 
lilien mit dem goldnen ave Maria. Zu ihr ruft 
der sturmverschlagne, die duldende frau, der 
verzweifelnde gottesfeind; zu ihr schaut die 
co fromme einfalt des herzens und die entartung 
und Verwilderung empor: und wenn eine mut- 
ter im wilden schmerze um den geraubten sohn 
ihr das Christkind vom arme rciljt und als gei- 
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■el einschließt bis der sobn seiner bande ent- beschaulichkeit durch keine weltfreude abziehn 
ledigt sei , neigt sie sich helfend und er- läßt, hoerte alljährlich an demselben tage einen 
barmend dem matterschmerze , denn sie ist entzückenden engelgesang. auf sein gebet, ihm 
selbst matter und hat um den eignen sohnjam- die bedeutung des gesanges zu eröffnen, ver- 
mer und Schwerter gelitten. Wie viel heidni- j kündete ihm gott, daß der himmel an diesem 
sehe elemente - in diese Marienlegenden über- tage die gebürt der jungfrau feiere, der 
gegangen, wtsre noch zu untersuchen; ohne mann meldete das dem pabste, der, da die ge- 
jegliches abzeichen ihrer würde und heiligkeit lehrten es in der alten schritt bewahrt fanden, 
tritt sie als herrliches weib zu dem jungen das fest der gebürt Marias einsetzte, (enthal- 
krieger, dem sie sich durch toetlichcn kus ver- toten in WHKw. gedruckt in P 1.) 
lobt (Caesarius heisterb. 7, 32) wie die nordi- 46, 8. 

sehen schlachtwaltenden jungfrauen; auch wie Eine fromme frau, die sich tieglich in einer 
sie für ihren liebling (Ctesarius 7, 38 nennt von ihr erbauten kapelle zu ehren der jung- 
ihn Walther von Birbach) in den kampf reitet trau eine messe lesen läßt, kann an Mariä 
traegt sie heidnische färbe, was von diesen le- « Lichtmess, da ihr kapellan abwesend ist, ihrer 
genden noch in späteren tagen bis auf die gewohnheit nicht folgen, sie betet weinend 
heutigen fortgelebt hat, ist wenig beachtet wor- am altare. da entrückt ' gott sie in einen ho- 
den, verdiente indes gesammelt und untersucht hen saal wo an jünglinge und jungfrauen ker- 
zu werden. zen vertheilt werden, eine gekroente jungfrau 

Die vorzüglichsten handschriften , welche so opfert ihre kerze zuerst, alle folgen ihr, nur 
mehr oder weniger vollständig diese Marienle- die frau, der auch eine kerze gegeben, opfert 
genden überliefern, sind: die ihre nicht, der priester hält inne. Maria 

W: Wiener n. 2694. XIV. jh. Ho 3m. n. 51. läßt sie ermahnen die heil, handlung nicht auf- 
H: Heidelb. n. 841. XIV. jh. Wilken s. 417. zuhalten, als sie sich zum dritten male wei- 
K: Koloczaer. s. Köffingers Verzeichnis. »gert sucht- der bote die kerze mit gewalt zu 
fV: Wiener n. 2677. XIV. jh- Hoffm. n. 85. nehmen, dabei bricht die kerze ab, die frau 
w: Wiener n. 2779. XIV. jh. Hoflin. n. 10. erwacht, hält den stumpf noch in der hand, 

N: Klosterneub. XnlTjh. ? Diut. 3, 272. der wunderthätige heilkraft besitzt. (WHKw. 

h: Hägens XHI.— XIV. jb. s. G. 3, 787. — P 2.) 

gedruckt erschienen dieselben in so 46, 4. 

P: (Pfeifler), Marienlegenden. Stuttg. 1846. Unter pabst Bonifacius erhoben die juden 
no, 1 — 25. einen streit, daß Maria nicht jungfrau geblie- 

G: Hagen, Gesamtabenteuer n. 72 — 90. ben sondern Josephs wirkliche gattin geworden 

46, 1. und Christ Josephs sohn sei. da lebte ein 

Daz jüdel, von unbekanntem verfaßer, sblindgeborner, der wie die blinden oft (v. 
aus dem XH. jh., einfach, leicht und anmutig 60) die Schrift auswendig gelernt hatte, dieser 
erzsehlt. ein judenknabe wird in einer großen bewies gegen die juden für die Christen, daß 
stadt, wo reiche juden sitzen, in eine Christ- gott über der natur stehe, und als jene ihn 

liehe schule geschickt ein Marienbild mit dem wie die rüden das wild anbetlten daß gott und 

Christkinde gefällt ihm und er reinigt es von <0 die jungfrau ihn blind ließen, antwortete er, 
Spinneweben, er sieht einem abendmahle zu, in drei tagen werde gott ihm das augenlicht 

schleicht hin und ißt von dem geweihten brode. wiedergeben, ‘wenn das geschieht, laßen wir 

der vater wird verurtheilt das kind zu tosten, uns taufen gelobten die juden. das gelübde 
in den backofen geworfen, wird es von Maria wurde urkundlich aufgenommen, am lichtmess- 
unversehrt erhalten, weil sie ihm gedenkt wie » tage sang der blinde im münster ein von ihm 
es ihr bild gesäubert, 'taufe dich, mahnt sie, zum preise Marias gedichtetes responsorium, 
and werde gottes kind; wie feind dir auch erhielt sofort sein augenlicht; 500 juden ließen 
dein vater ist, ich leiste dir muttertreue.’ da sich taufen, die andern musten Rom meiden, 
der vater es unbeschssdigt findet , weigert es jenes responsorium wurde seitdem auf verord- 
sich herauazukommen und fordert den bischof. wnung des pabstes zu lichtmess gesungen, 
dieser erscheint, traegt das kind auf den ar- (WHKw. — P 8.) 
men, sieht es liebevoll an, spricht ihm den 46, 5. 

glauben vor und tauft es mit vielem volke dem En dieb der immer zu Maria zu beten 
das gotteswort wie honig schmeckt. Nun die- pflegte wurde ertappt und zum tode verurtheilt, 
net der, schließt der dichter, die eines so klei-.« aber Maria hielt den strick drei tage, daß er 
nen ebenstes nicht vergaß, (hs Wien 2696. nicht erwürgte, bis vorbeigehende ihn abschnit- 
Hoffin. s. 24. gedr.: Hahn gedächte des XII. ten. er gieng ins kloster. (WHKw. — P 6.) 
und XIII. jh. Quedlinb. 1840. s. 129 — 134. der- 46, 6. 

selbe Stoff in jüngerer bearbeitung und weniger Maria reicht einem manne im träume aus 
gut erzashlt in Pfeiffers Marienlegenden nr.oo einem schmutzigen gefajße köstliches eßen, das 
25.) er verschmäht. (N. vgl. Diut. 3, 272 und oben 

46, 2. s. 97 die dort angeführten kleinen erzariilungen 

Ein frommer mann der sich von gebet und über sündige messpfaffen.) 
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46, 7. frommen abt trug vom sturm Überfällen wurde 

Ein ritter der vom raube in die kirche geht und die mannschaft zu allen waberheiligen (v. 
wird bekehrt. (N. vgl. Diut. 3, 272.) 54) zu Nicolaus und Petrus, zu Andreas und 

46, 8. Katharina beteten, trat der abt unter sie, hieß 

Ein priester Zacharias bittet eine sünde- 5 ihr gebet gut, aber ein gebet zur mutter Ma- 
rin für ihn in die kirche zu gehn und Maria ria sei beljer. alle riefen nun zu ihr. da leuch- 
anzuflehen, wodurch die sunderin bekehrt wird, tete oben am mast ein schoenes fackellicht, das 
(N. vgl. Diut. 3, 273.) die dunkelheit zerstreute; der sturm legte sich 

46, 9. es wurde klares wetter. als der morgen kam, 

Ein ungelehrter pfafl wüste nichts anderes io stieß das schiff, das in kurzer zeit viele meilen 
als das salve sancta parens zu singen, der durchlaufen und gerade auf das ziel ihrer reise 
bischof vertreibt ihn deshalb von der pfarre, zugefabren war, ans ufer. (WHKw — P 12.) 
muß ihn aber auf befehl der jungfrau wieder 46, 14. 

einsetzen (WIIKNh. s. unten die Mariengrüße Zwar soll man Marien alle tage loben, vor- 
nr. 47 — P 8; b 79; vgl. eine lat. auflaßungu zugsweise aber Sonnabend wegen eines zuCon- 
des XII. jh., von dem Benedict. Botho zu Prüf- stantinopel geschehenen wundere, dort ist 
lingen, in G 3, 751 wo auch die behandlung im münster unser frauen ein schoenes Marien- 
aus den Mariengrüßen abgedruckt ist. dns ju- bild mit dem Christkinde auf dem schooße, da- 
denbuch unser frauen, auf das sich die Marien- vor hängt ein seidnos tuch, das niemand hin- 
grüße berufen, hält Hagen gesamtabent. 3, 20 wegziehen und das bild sehen darf, als wenn 
CXÜ. für eine ursprünglich jüdische samlung, es sich selbst den blicken zeigt, jeden frei tag 
vermutlich ist aber wunderbuch zu schreiben nach der none wird der Vorhang, man weiß 
und vielleicht auf Bothos samlung, die 43 lat nicht von wessen hand, faltenlos aufgezogen, 
Marienlegenden enthält, liber de miraculis s. daß das bild zu jedermanns ansicht unverhüllt 
Maria?, zu ziehen; gedr. hinter Pez, Agnetis 25 bis Sonnabend dasteht, sobald die vesper am 
Blannbekin vita et revelationes Wien 1781.) Sonnabend beginnt senkt sich der Vorhang und 

46, 10. das bild ist wieder wie vorher verhüllt (WH 

In Sicilien träumteipem sündigen, Marien Kw — P 13.) 
aber in liebe ergebnen Schüler wie er vor got- 46, 14. 

tes gericht stehe und verurtheilt werden solle;3o Wie noch jetzt mancher anne ritter, der 
Marias füreprache gewsehrt ihm eine frist. dar- groß gesinde ohne große gulde hat, auf wit- 
über erwachend geht er in ein kloster wo er wen und waisen streif!, that ein ritter der mit 
seine Sünden büßt und bis an sein ende ein großem gesinde auf einer bürg lebte den rei- 

frommes leben führt (WHK. — P 9.) senden in Wäldern und auf Straßen großen 

46, 11. 35 schaden, dabei aber betete er, wo er auch 

Ein glöckner pflegte wie ein einfältiger war, tseglich ein ave. einst überfallen und 
narr des nachts aus dem kloster zu laufen, plündern seine leute einen frommen mönch, 
aber vor keinem Marienbilde am wege vorbei- den sie auf seinen wünsch zu ihrem herrn brin- 
zugehn ohne ein ave zu beten, einst fiel er gen. diesen bittet er sein ganzes .gesinde zu 
vom Stege ins waßer und ertrank, teufel und 40 versammeln, alle kommen bis auf des ritters 
engel stritten um seine seele. Maria nahm kämmerer; gerade diesen sucht der mönch. 
sich seiner seele an und überließ gott die ent- als auch dieser gebracht wird erschrickt er \or 
Scheidung, gott gab ihn dem leben wieder da- dem mönche, der ihm befiehlt zu sagen wer er 
mit er sich beßere, wo nicht, der hülle ver- sei und was er bezwecke, da gesteht er daß 
falle, die brüder finden ihn ertrunken im ba- , 5 er ein teufel sei, ubgesandt den ritter umzu- 
che, er kommt wieder zu sich, erzmhlt was mit bringen, sobald er nur einen tag sein ave ver- 
ihm geschehen, ließ von der Sünde und starb geße, was in vierzehn jahren nie geschehen, 
selig. (WHKwh. — P 10; G 85.) der ritter fällt dem mönch zu füßen und bit- 

46, 12. tet ihn um befreiung von diesem armen wichte. 

Ein der jungfrau ergebener aber lästernder mönch vertreibt ihn; herr und gesinde be- 
ll after schüler wurde erschlagen und von ßem sich und fraehlich kehrt der mönch heim, 
den verwandten seines wandeis wegen klanglos (WHKwNh. — P 14; G 86.) 
auf offenem felde begraben. Maria erscheint 46, 16. 

einem frommen mönche im schlafe, beschwert Durch einen weiten blumigen klosterhof 
sich daß man ihren diener so übel behandelt 55 nahm ein fließend waßer seinen lauf, an dem 
habe und verlangt ein ehrlich begräbnis für eines morgens früh einige mönche lnstwandeln 
ihn. als man die leiche ausgräbt, liegt in sei- und unzeitige eitelreden, kauf um kauf scherz 
nem munde eine frische blume. da erkannten um scherz, führen, da beeren sie ruderschlag 
sie, daß dies von dem steten gebet zu Marie und ein schiff auf dem waßer kommen. auf 
komme und begruben ihn feierlich auf geweih- 60 ihre frage wer in dem schiff sei, antwortet es: 
ter erde. (WHKw. — P 11.) 'wir sind teufel und führen hier die seele des 

46, 13. menschen der dort zu st. Gallen probst 

Als einst auf deinmeere das schiff das einen war, weil er sich nach unserm willen der Sünde 
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ergeben bette.' erschreckt flohen die mönche fahrende volk, die • vriheit v. 48, nach gewöhn* 
und riefen zu Maria nm hülfe, ‘warlich ihr ter weise bei ihm einfand und er nichts zur 
habt euch wol bewahrt, daß ihr die frauc an- bewirtung im hause hatte, entwich er, allein, 
rieft; hättet ihr das nicht gethan wir würden niemand wüste wo er geblieben, er hatte ein 
euch ertränkt haben da ihr hier gegen dess frommes weib die, wenn er den spielleuten (v. 
Ordens gebot eiteln spott und unnütze worte 68) hingab, den armen austheilte aus liebe zu 
führt.’ so schrien ihnen die teufel nach und Maria, diese tugend haßte der teufel und er 
fuhren ihre Straße, die mönche aber dankten trachtete die frau zu verderben, er begegnet 
gottes mutter und enthielten sich seit der zeit auf schwarzem rosse dem ritter im walde, spricht 
Unrechter rede. (WHKWwh. — Pl7; G 77.) »«ihm freundlich zu, so daß dieser ihm seine not 
46, 17. klagt, der teufel verspricht abhülfe, bedingt 

Ein guter mann bedachte die eitelkeit der aber, daß der ritter ihm seine trau überliefere; 
weit, entsagte seiner habe, gieng in die rede, er mrege nur nachgraben, so werde er gold 
um gott mit fasten und gebet zu dienen, an- und silber genug finden, so geschah es. der 
fhngs eifrig, ließ er bald nach, so daß Maria dritter zierte seinen palast, lreste erb und eigen 
keine fteude mehr an ihm hatte, da er der aus fremder band ein und lebte reich wie ehe- 
tugend zu fern zu entrinnen drohte, sandte mals. als die zeit gekommen wo er die frira 
ihm Maria durch einen engel drei äpfel, einen dem teufel bringen soll heißt er zwei pferde 
unreinen, einen grün abgenommenen und einen satteln und die frau ihn begleiten, sie gehorcht, 
scheenen reifen, der faule bedeute des mannessoals sie an einer kapelle vorbeikommen steigt 
faulheit, die ihm seiner tugend lohn verringere ; sie ab, tritt ein, betet und entschlseft. Maria 
der unzeitige bedeute das aufsebieben des ge- aber nimmt ihre gestalt an und reitet an ihrer 
betes; wer sein gebet zur rechten zeit amlöch- statt mit dem ritter zu walde, bannt den er- 
tig spreche, dem werde es bei gott wol aufge- schrockenen teufel und verbietet ihm ihre treuen 
nommen, das bedeute der reife apfel. auf diese »hinfort zu beunruhigen, heulend entfahrt der 
heilige mahnung wandelt der einsiede! sein teufel. der ritter fleht um gnade; seiner frau 
leben, thut seine trsegheit von sich und dankt wegen vergibt ihm Maria, er gebt zur kapelle, 
seiner lieben frauen. (WHKw — P 18.) weckt die noch schlafende, erzählt ihr alles, 

46, 18. gibt seinen trieglichen reichtbum weg und lebt 

Ein mann lag in großen Sünden, hatte aber » mit seiner hausfrau tugendhaft. (WHKwNh 
Marien besonders lieb, einst träumte ihm er — P fo; G 78.) 

sei gestorben und stehe vor gottes rieh ter- Denselben stofT behandelt etwas verändert 
Stuhle, der teufel fordert seine Beele weil ein dichter (liedersaal n. 181), der sich als 
gott nach dem sündenfall dem ganzen men- ehren freund der sinne ein lcind und am Schluß 
schengeschlecht den tod als strafe verheißen, 3 .-, der fry bezeichnet. Laßberg macht daraus 
der beklagte dreißig jahre in Sünden gelebt (8, 70) einen dichter freiherr Ehrenfreund; es 
und weil diese seine guten werke überwiegen, ist nur ein freier, fahrender, welcher der ehre 
gott gibt ihm, der nichts auf diese anklage zu freund ist, zu verstehen. 

erwidern weiß, acht tage frist zu seiner ver- Eine spsetere bearbeitung liegt in einem 
theidigung. traurig geht er dannen. Wahrheit tomeisterliede (Görres s. 292, aus der Heidelb. 
nnd Gerechtigkeit begegnen ihm die ihm ver- hs. 109 bl. 136) vor. (vgl. unten s. 93.) 
sprechen, auf die beiden ersten punkte für ihn 46, 20. 

za antworten, am gerichtstage vertheidigt ihn Ein fauler schüler hatte die tagend, tseg- 
Wahrheit: 'der von got gedrohte tod treffe lieh für die bekränzung eines schonten Marien- 
nur den körper, nicht den geist' ; Gerechtigkeit : is bildes zu sorgen, er wurde grauer mönch 
‘zwar habe er dreißig jahre gesündigt, aber in (Cisterzienser) und gewoehnte sich an das le- 
dieser zeit gebeichtet und bereut.’ der dritte ben. einst erblickte er ein Marienbild, da 
pnnct blieb unwiderlegt, der richter befielt gedachte er seines kranzflechtens nnd wie er 
eine wage zu bringen, die eine schale wird nun durch den orden ein lugener geworden, 
von des mannes berghoch gehäuften Sünden io unter heftigem weinen flehte er Maria an, ihm 
niedergedrückt. Wahrheit und Gerechtigkeit den brach seines gelübdes zu verzeihen; das 
raten ihm, das erbarmen der jungfrau anzu- kloster sei schuld; lieber wolle er diesem ent- 
rafen. diese tritt hinzu, legt ihrehand auf die sagen und seiner früheren gewohnheit treu 
schale welche des sünders gute werke tragt bleiben, ein alter mönch fragte ihn nach dem 
und obgleich sich die teufel selbst an die an- tu gründe seiner trauer. er erztchlt und der alte 
dere schale hängen , sinkt jene doch und der rset ihm lieber beglich fünfzig ave Maria zu 
mensch ist gerettet, da erwachte er, beßerte beten; damit flechte er ihr einen kranz der 
sich und diente gott mit furchten. (WHK w h ihr werter sei als lilien und rosen, der jüng- 
— P 19 ; G82.) ling folgte dem rate, nahm an tugend und ver- 

46, 19. «o stand zu und wurde dem abte lieb, der ihm 

Ein stolzer kühner ritter in grünender ju- spseter sein amt übertrug, einst muste er über 
gend brachte mit verschwenderischer hand land reiten, auf dem heimwege kam er an 
das seine durch, als sich eines festtages das einem lustigen gekölz vorbei, er stieg ab 
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sprach das fünfzig , das er heute noch nicht tot. Maria hatte seine seele hinweggenommen. 
gesprochen, zwei falsche diebe waren ihm da lobten alle gott und bestatteten seine 1 eiche 
seines pferdes wegen nachgeschlichen, diese wie es einem priester gebürt. (HWKwh. — 
sahen wie eine schaene jungfrau zu dem raönche P 22; G 80.) 
trat, am arme einen goldreif wie man ihn zum 9 46, 22. 

kranzflechten gebraucht, jedes ave das derbe- Zwölf Schüler saßen eines sonntags kars- 
tende sprach brach sie ihm als rose vom munde weilend zusammen, von denen einer vorschlug, 
and band sie mit silberdrat auf den goldreif. sie wollten am nächsten Sonntage wieder zu- 
mit dem gebete war auch der rosenkranz sammenkommen und jeder solle dann ein klei- 
vollendet. die jungfrau setzte ihn auf, schwang i»nod seiner herrin mitbringen. welches das 
sich frcchlich über die heide und verschwand wertloseste sei, dessen besitzer solle die übrigen 
im dickicht. als der mönch aus dem wRlde freihalten, einer von ihnen gedachte nochkei- 
tritt und jene ihn berauben wollen wobei sie nes weibes, er diente nur der heil, jungfrau. 
nach der jungfrau fragen, wer sie gewesen, er- die woche vergieng. am Sonntage kniete er 
kennt er was geschehen , erzsehlt ihnen alles, u nach der messe vor dem bilde unser frauen 
so daß sie sich bekehren und im kloster ein nnd flehte sie um hülfe, sie redete ihn an, 
tugendsames leben führen. (W[HKj. — P 21 ; bat dann das Jesuskind um das büchslein 
G 89.) für den schüler. der heiland gewiehrte es und 

46 , 21. Maria reichte es dem erfreuten schüler. als 

Ein fleißiger schüler betete beglich sieben »die schüler Zusammenkommen und ihre kleinode 
ave vor einem Marienbilde, war arm und lebte zeigen , zieht der arme sein büchslein hervor, 
von almosen. als er einst zu einer kirchweih öffnet es und es strömt daraus ein süßer para- 
wanderte, fiel ihm ein, daß er seine sieben ave disesduft; es enthalt außerdem ein mit gold 
noch nicht gebetet, schon wollte er zu dem und edelsteinen besetztes priestergewand und 
gewohnten bilde umkehren als er bedachte, 99 ein messgcwand so schoen man es nie gesehen, 
daß er dann des auf der kirchweih ertheilten auf ihr fragen gestand er daß er diese gäbe 
ablaßes verlustig gehe, so wandelte er weiter der himmelskönigin danke, da fielen sie nie- 
durch ein dichtes holz, als er plötzlich am wege der, trugen das messgcwand mit gesange zu dem 
ein Marienbild erblickte wie es schoener ein bilde und der jüngling lebte fortan in freuden. 
meister nie geschnitzt, er fiel nieder, sprach so das geschah zu Rom. bald verbreitete sich 
sein gebet, sammelte dann schoene blumen zum die künde, als der schüler seine erste messe 
kränze für das bild , damit die waldvoegel es las, drängte alles herzu, sein wundergewand zu 
nicht beschmutzten, um es vor wind und wet- sehen, der pabst ernennt, als ein biscbof starb, 
ter zu schützen riß er, da er weiter nichts ihn an dessen statt, sein name ist unbekannt, 
hatte, sein hemde entzwei und hüllte das bild >5 — Er heißt Thomas von Kandelberg von dem 
in die eine hälfte, als er weiter wanderte rief dis mtere geschrieben und gelesen ist. (HK. 
das bild ihm nach und als er umkehrte gebot — G 87.) 
es ihm, in die pfarre zu gehen wo der biscbof 46, 28. 

sitze, diesem solle er von ihr grüßen und ihm Ein heiliger mönch des grauen ordena, 

sagen, daß er ihn morgen zum priester weihe. 4u namens Felix , ging eines morgens nach der 
zum warzeichen moege er dem bischof sagen, primzeit in einem buche lesend aus dem mün- 
wie er ihr in den ersten tagen seines amtes ster. da fand er wie im himtnel freude ohne 
tmglich fünfzig ave gelobt, das aber längstun- leid und ende sei. darüber geriet er in zwei- 
terlaßen habe, der schüler neigte sich, gieng fei und es dünkte ihm unmoeglich. gott aber 
weiter und sah im umschauen wie das bild ver- 4S sandte ein vceglein , das so wonniglich sang, 
schwunden war. im dorfe betete er zuerst, daß der mönch vor entzücken darüber sein 
gieng dann in die pfarre wo der pfarrer mit buch zuthat. er gedachte das schneeweiße vceg- 
den seinen zu tisch saß. sie hielten ihn für lein zu fangen, aber es flog weiter, sang und 
einen lustigmacher (von kunst ein gemelichei-e flog wieder weiter; bald flog es ganz weg. 
v. 252) und ließen ihm stille, er richtete Ma- 50 Felix rief sehnsüchtig nach ihm und als es nicht 
rias grüß aus. der bischof hielt das für spott wiederkam gieng er, vom mittenmorgenglocken- 
und drohte mit schlingen. als er den bischof klänge gerufen, traurig nach dem kloster zu- 
aber des gebrochenen gelübdes erinnert, läßt rück, er klopfte und nannte dem fragenden 
dieser erschreckt die tafel aufheben, nimmt den pförtner seinen namen. der pfortner kannte 
schüler zur Seite, glaubt ihm und fleht zu Ma- S5 ihn nicht , obwol er schon dreißig jahre im 
ria. am andern tage wird er zum priester ge- kloster gewesen, als Felix ihm sagt, er sei zur 
weiht, auf willen des bischofs muß er sogleich primzeit weggegangen, schilt ihn der pfortner 
die messe singen, die er, obwol er sie noch trunken; er hätte beßer so viel Rhein als wein 
nicht gelernt, fertig kann, die jungfrau kommt, in sich gegoßen. die Sache kam an den abt, 
nur ihm und dem bischof sichtbar, opfert den «»dieser erschien mit den briidcrn, keiner kannte 
kranz und das halbe hemde des schülcrs. als ihn. ein alter hundertjähriger mönch im siech- 
die wandelung kam und er die erhobene hostie hause wurde gefragt und dieser erinnerte sich, 
wieder hinlegte , blieb er still stehn und war daß einst ein bruder Felix verschwunden sei. 
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als der abt ein buch bringen Heß, in dem alle da} fi in hielten in dem zil 
mönche des klosters seit 800 Jahren verzeichnet unz bi den mitten tac da hin 
-waren , fand sich , daß er hundert jabre fern fin heilic tugentlicher fin 
gewesen, die ihm nur eine stunde gedSnkt hat- in nicht underbrechen lie 
tcn. das wirkte der englische gesang. wer« fwaj man fprach mefffen alhie. 
möchte die freude des himmels aussprechen, üf fin ros er dö gefaj 
wo Christ wohnt, den englische schaaren tau- unde reit fö hin furba} 
sendfaltig mit gesange loben und dessen schaute da er weite den bühurt. 
sonne und mond bewundern! (HK Gothaer die zit bedüchte in wefen kurt 
papierhs A n. 216; aus den beiden ersteren hssiodie wile er in der kirchen was 
in G 90; aus der Gothaer in den altd. Wäldern und gote fin gebete las: 

2, 70 — 84.) üf den bühurt ftunt noch fin wän. 

46, 24. nu was der tumei zcrlän, 

Einritter der zum turn ier reiten wollte, kam die l&te riten ime entgegen 
an einem Marienmunster vorbei in dem geraden und fprächen, da} er gar ein degen 
messe gelesen wurde, er trat andächtig ein. bis des tages wCre aldä gcweft: 
mittag folgte messe auf messe , die er alle an- üf tjoft unde &f föreft 
hörte, als er endlich nach beendigung des gefeiten fi nie riters man 
amtes heraustrat , begrüßten ihn alle die dem ritterfchaft fd wol begän 
tumier beigewohnt wegen seiner tapfem thaten. so als dä fin kune manheit. 
da erkannte er, daß Maria für ihn gekämpft, genuger aldä ze im reit 
that sich der weit ab und weihte sich in einem klo- mit vil grö}er dömut, 
ster zu Mariens geistlichem ritter. (WHKWwh. die im waren fchuldic gut 
— P 4; G 74. vgl. Csesarius 7, 38. Tissier 2, 207.) näch des tumeies rechte. 


Marien der vrouwen gut 
ful wir in rechter dümut 
vil lobes ftete me}}en. 

Ein ritter was vernieten 

an ritterlichem prife. 

wol kune unde wife 

was er und d& bi tugenthaft. 

Mariä hote grö}e kraft 

in finer liebe, die er ir 

böt mit ftötecllcher gir 

an dienfte maneger leie. 

fd hin zu dein turaeie 

wolt er in einen ziten 

näch gewonheit riten. 

bi des tumeies plün 

lac ein munfter wol get&n, 

gewit der wandeis vrien 

gotes muter Marien. 

als der heit ritterlich 

wol bereit hete fich 

und für da} felbe munfter reit, 

dar inne was von pfhfheit 

gefament ein ürfame rote. 

der ritter was gut in gote, 

er dächte: e} ift gut da} ich g£ 

und höre in kriltenllcher ö 

eine meffe von Marien; 

fi mac mich wol ge vrien 

vor aller hande leides nöt. 

als im fin wille geböt 

da} lie} er vollen vam alhie: 

in da} munfter hin er gie 

zu einer meffe, die man fprach. 

als man da} ende kumen fach, 

fö bub man dort ein ander an, 

die wolde er aber vollen ftän 

unz fi volfprochen were. 

wa} fäl des lange mere? 

der meffen wart umb in fö vil 


js beide ritter unde knechte 
fpr&chen vor in allen 
e} ift ü wol gevallen 
wände ir gut, er unde pris 
in vil ritterlicher wis 
so an uns hüte habt bejaget. 
als diz dem ritter wart gefaget, 
es nam in michel wunder, 
idoch al dar under 
begunde er oflen fchouwen 
3i da} werc unfer vrouwen, 
wie er geeret was von ir. 
ir fult, fprach er, gelouben mir 
da} ich fin vil unfchuldic bin. 
fus fagete er in gar den fin, 
io wie im zur kirchen gefchach. 
der ritter fich dö von in brach, 
zur werlde nam er urloub, 
wand im was ir liebe toub. 
em fchuf weder diz noch da}: 

4i als er in den wäpenen fa} 
fus reit in ein klöfter hin. 
fin vil gotellcher fin 
greif furba} an die ritterfchaft 
da} er mit aller tugende kraft 
io Marien ritter wolde fin. 
des fi gelobet die kuningin! 

46, 25. 

Eine mutter deren sohn gefangen liegt 
u nimmt der jungfrau das Christkindlein und be- 
hält es bis Maria die bande des gefangenen 
löst. (W HK wich — P 5; G 75.) 

Einer vrouwen starb ir man. 
unt hete ir niht me kint gelte, 
loDenne einen sun, der was ir zart; 
dö der zu einem manne wart, 

Er was in irme erbe 
wol Örsam und biderbe. 
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Nü vuogte sich} an eime tage, 
da3 der vrouwen wuobs ein klage, 
Wand ir sun gevangen wart 
unde bevestent vil hart 
In kerker und in halsrink ; 
umb den selben jungelink 
Mohte man dö schouwen 
jämer an der vrouwen, 

Wand ir weinen und ir klagen, 
das sie treib an allen tagen, 

Des was vil unde genuok; 
ir andäht sie darüf traok. 

Da) sie begunde schrien 
an Gotes muoter Marien 
Daj sie von allen banden 
unt von den vianden 
Iren sun wolde machen vri. 
diz gebet wonte ir bi 
Lange zit, und diu geschiht 
half sie daran nihtes niht, 

Swaj sie gebat Marien 
umb iren sun ze vrien; 

Den kerker nie man ir entslöj. 
ze jungest sie sin ouch verdroß, 
Wand ir gebet was unerhört; 
sie kwam ze einer kirchen dort 
Nach gewonllchen siten, 
da was ein bilde gesniten 
Und meisterlichen gehouwen, 
nüch Unser Lieben Vrouwen: 

In ir schö3e ir kindel sa3. 

diu vrouwe erspehete vil wol, da3 

Alein sie wsere darinne ; 

in einvaltigem sinne 

Vür da3 bilde sie dö kwam, 

zesamne sie ir hende nam 

Unt viel üf iriu knie unvrö, 

sie sprach ze Unser Vrouwen dö, 

Wand betrüebet was ir muot: 

‘Maria, junkvrouwe guot. 

Ich bin daher ze dir getreten, 
und habe dich harte vil gebeten, 
Beide, äbent unde morgen, 
da3 du in nünen sorgen 
Mir woldest dine helfe tuon, 
und mir minen lieben sun 
Vrölichen woldest Imsen 
von allen jenen boesen, 

Die in dort gevangen haben: 
nü hin ich des vil wol entsaben, 
Swa3 ich an dich und an din kint 
schrie, da3 ist allez blint; 

Wand dü mir niht helfen wilt. 
min beten sich alhie bezilt, 

Wand ich dich niht wil, als ö, 
umb minen sun bitten m6, 

Min arbeit sol ich dran versparn; 
aber ich wil dir mite vam, 

Als mit mir ist geworzen: 
sint min trost ist erstorben, 

SO wil ich din kint dir ouch nemen, 
des mich durch nöt muo3 gezemen, 
Ze eime gisel vür min kint; 


min wille nimmer sich erwint, 

Daz ich in wider bringe dir, 
du enschafrest minen sun mir. 
Danunbe tuo, als dir behage; 
s wand ich ie ze hüse trage 
Din kint mit mir von dirre stab’ 
hie mite sie hin zuo trat 
Und nam da3 bilde ir Ü3 der schÖ3 ; 
ein tuoch sie darumbe 8I03, 
loUnt truog e3 heim mit ir ze hüs; 
sie gienk vil heimlich in ir kläs 
Und nam mit grö3em ruoche 
vil sidiner tuoche 
Und dar zuo ander guot gewant, 

15 darinne sie e} wol bewant: 

Und leget’ e3 in ir kisten. 
sie sprach : 'wil dich hie vristen 
Din muoter, da3 mak fie wol tuon; 
gibt sie niht mir minen snn, 

50 Dü wirst ir nimmer wider brüht’ 

Nü kwam ouch in der selben naht 
Maria diu vil guote 
in des kerkaeres huote 
Dü jener sun gevangen lak, 

“unt vil lüzzel vröuden pflak, 

Nüch siner viende willekür: 
alle des kerkaeres tür, 

Ve33ern unde balsbant 
löste im Maria ze hant. 

“Sie sprach: ‘vil liebe3 kint, nü gank 
vri, sunder allen twank, 

Ze diner muoter, unde sprich: 
da3 ich wol hin gelceset dich; 

Sit dü mäht vri bi ir geleben, 

“hey mir min kint wider geben, 

Da3 sie mir vür dich 6 nam.’ 
der knappe heim ze hüse kwam 
Harte vrölich ze hant, 
der muoter machte er bekant 
«Alles wie im was geschehen, 
als in diu muoter hete ersehen, 

Do wart ir vröude harte grö3. 
iren kästen sie üf 8I63, 

Des sie dö niht bevilde, 

« sie nam da3 kleine bilde, 

D&mite sie zer kirchen kwam, 
und gab der Vrouwen lobcsam 
Ir kint wider, unde sprach: 

‘nü hät min herze guot gemach, 
“Edel kiufche Gotes maget, 
genüde und lob st dir gesaget, 

Wand din helflicher tröst 
mir minen sun hüt erlöst 
Von der vanknisse kloben; 

55 des sal ich dich immer loben 
An’ verge33ens underbint. 
dü h&st gelediget wol din kint, 

D&3 ich dir läse vrie. 

Secht, alsus kan Marie 
so Ir tugent den liuten zeigen, 
die sich wellent neigen 
Und ir mit dienste under sin: 
des si gelobet diu künigin! 
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46, 2G. zu im fi unmutic fprach 

Ein schiiier, der Maria täglich mit einem aldä in dem köre 
ave grüßte verlor seine eitern, freunde und 'eyä, du rechter töre, 
verwandte drangen in ihn er solle eine frau wes wil du hyen dich gezemen 
nehmen, nach längerm sträuben willigt er ein. ä und ein ander brüt nemen, 
am hochzeittage erinnert er sich, 'sein ave noch dar an du mich wilt Imehen 
nicht gesprochen zu haben, er stiehlt sich weg, und gar verunwöhen 
schläft in einer kapelle ein; Maria erscheint, dine küfchlichen kleit! 
wirft ihm den wankelmut vor, daß er eine an- die foldeft du mit werdikeit 


dere braut genommen als sie, das sei äffisch 
darüber erschrocken flieht er in ein kloster 
(H.Kwh — P 7 ; G 81.) 

In einer ftat ein fehuler was, 
der dä lanc unde las 
nnz er an kunfte wol gedöch. 
fm herze fich des nie verzech 
em höte liep Marten, 
die reinen wandeis vrien 
gruyte er dicke hie und d& 
mit finem &vö MaijfL 
nnfer vrouwen gezit, 
die noch genuger fprechen pflit, 
die fprach der fehuler alle tage, 
an enftunt im ein klage, 
die im ein teil fwöre wart, 
wan im des tödes hervart 
▼ater nnde muter nam. 
da} erbe gar üf in quam, 
wan er was ein einic fun. 
der vrunde rät muffe er tun, 
wan ir wille was dar an, 
er lolde von den buchen län 
und zu der ö grifen, 
od im begunde entflifen 
6} den handen hin fin gut. 
fi überwunden finen mut 
unde er volgte ir rite 
dö wart ouch im vil drite 
getrüwet offenlich ein brüt, 
die man im fchöne und über lüt 
erlich zu hüfe brachte, 
der brütegum dö gedachte, 
er hete ein teil gebrochen 
und noch nicht vollenfprocbcn 
die gezit unler vrouwen. 
da} hete im underhouwen 
die fhmnunge und die wirtfehaft. 
da} herze idoch im was behaft 
zu unter vrouwen alfö tief, 
da} er heimlichen lief 
an vil driter fnelle 
di bi in die kapelle 
und wolte erfüllen fin gebet, 
binnen des und er da} tet 
dö vil er unde entnukte. 
fin herze fich entzukte 
an vremede anfehouwe. 
für in quam unfer vrouwe 
m fchönem lichte genuc. 
ir antlutze fi nider fluc 
als ob die wol geborae 
in folte fehen mit zorne, 
dem fi wol gcliche fach. 


behalten gar in aller macht: 
fus heteft du dich vor bedacht, 
eyä, nu wilt verändern dich 
und eine brüt über mich 
an jlines herzen liebe zien 1 
islus wil du hin von mir vlien: 
da} ift vil effenlich ein dinc.’ 
fecht, dö erfchrak der iungelinc 
deswar 1 harte fere. 
er nam die widerköre 
M fö hin zu der wirtfehaft. 
war an da} herze im was behaft 
da} machte er niemen kunt. 
dar n&ch an der kbentftunt, 
dö man zu bette in furte, 
a» fin alte trfiwe in rurte, 
die er zu Marten truc, 
da} er fich körte üf fulchen fuc, 
wier heimlich entqueme. 
diz fchuf wol der genöme, 
so als im gertt fin wille. 
er lief dö in der ftille 
zu eime klöfter hin ab, 
da er zuhant ouch fich begab, 
mit tugentlicher reinikeit 
35 opfert er die küfeheit 
Marlen der vrouwen fin. 
des fi gelobt die kuningln! 


46, 27. 

Ein edelmann tritt in den grauen orden 
in dem kloster Zites (wird Cisterzienser). die 
mönche geben dem ungelehrten einen meister, 
daß er die schrift lerne, er war zu alt dazu; 
45 er behielt nur die zwei worte ave Maria, die 
wie mit buchstaben in sein herz geschrieben 
waren und die er sprach wo er gieng und stand, 
als er starb wuchs eine lilie aus seinem grabe, 
auf jedem ihrer blätter stand mit erhabenen 
jogoldenen buchstaben ave Maria; die blume 
wurzelte in seinem munde, da erkannten sie, 
wie gott die in großer innigkeit gesprochenen 
reinen worte gefallen. (WHKWwN h. — 
P 15 ; G 88.) 

so Zuo der werlt ein edel man 
al solhen willen gewan, 

Da} er durch Got wolde leben 
reine unde sich begeben. 

Dirre wille vollen gienk, 

M den gräwen orden er enpfienk 
In dem kloster Zites, 
die münche sich versunnen des, 

Da} dem edelen herren guot 
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niht vuogte ein solhiu dömuot, 

Da) er ein convers waere: 
dö wa) in ouch da) swaere, 

Da) er wser’ in der pfaffaeit; 

wan im genzlich was verseit 

Alliu pfefliche kunst. 

der guote man was in der brunst, 

Da) er niht vil ahte, 

wa) man ft) im mähte. 

Die pfaffen wurden des in ein, 
er solte wesen ir gemein 
Und noch die schrift leren 
aUus sie wolden ören 
Sin angebome edelkeit. 
im wart diu schrift vür geleit 
Und ein meister gegeben: 

8Ö was er vor, alle) sin leben. 

In ritters wise worden alt, 
und was der sin in im kalt 
Ze dirre niuwen 16re. 
an manger bande kere 
Sin meister im dä vor las, 
da) umme sus doch an im was, 
Wan in diu kunst niht entraf, 
die sinne wären im alle slaf, 

Der er ze kunste er niht enwielt, 
niwan diu zwei wort er behielt 
'Ave Maria!' und niht me; 
swie e) im selben teste we, 

So wolt’ ot niht diu kunst in in: 
diz ergreif sin herter sin. 

Da) ouch als mit buochstaben 
im in sin herze wart ergraben. 
‘Ave Maria!’ sprach er ie; 
swa) er tet und swä er gie, 

So sprach er ie diu zwei wort. 
Got, aller seelden ein vol bort 
Und rebter tugende ein minne, 
lie) der herter sinne 
Den ritter niht engelten, 
er wolte im wol vergelten 
Die werlde die er durch in lie. 
dö im sin leben abe gie, 

Er starp unde wart begraben, 
dar nach wart vil schiere entsaben 
Eines Zeichens dar an, 
den bruodem kunt wart getän, 
Wie im vergolten was sin habe: 
ein lilje wuchs ü) sinem grabe. 

Diu ftf an scheinen bluomen trat; 
an ein iegliche) blat 
Was von goldbuochstaben 
'Ave Maria!’ wol erhaben. 

Des nam die bruoder wunder, 
und gruoben al hin under, 

Unz sie dö kwämen üf den grünt; 
sie sahen im in sinen munt: 

Dö was die wurz der bluomen 
entsprungen ftf dem guomen 
In des menschen munde, 
ieglicher dö begunde 
Grö) wunder al dä schouwen, 
und Marien der Vrouwen 


Dankten dirre gröze) gift 
und der wunderlichen stift. 
daran sie wiste iren kneht, 
‘Eijäl’ sprächen sie ‘nü seht, 
i E) ist offenliche n wol kunt, 
da) er von alles herzen grünt 
Sprach mit grö)er innikeit 
der zweier Worte reinikeit, 

Dar an er tet da) beste, 

10 und mit willen veste 
Wold an der Vrouwen libe sin: 
des s! gelobt diu künigin!’ 


46, 28. 

io Ein maler bildete auf einem vorhange 
Marien lieblich den teufel ungestalt, so daß die- 
ser ergrimmte und ihn mishandeln wollte, ab 
der maler zu Maria ruft, streckt ihm das bild 
vom tuche die rechte dar , so daß der teufel 
20 entweicht (WHKWwh. — Pl6; G 76.) 

Ein maler hete fcharfen fin 
ftf fin ampt durch gewin, 
dar abe er erlich fich betruc. 
den fin er vefticlichen fluc 
2 $ mit liebe üf unfer vrouwen. 
da) lie) er dicke fchouwen 
an tilgenden, mit den er ranc. 
nu malte er einen ummehanc, 
dar an fich im gebürte, 
so als da) recht willekurte, 
die kunigin die milde 
und ouch des tftveb bilde 
nach der mateijen ummefweif. 
der maler an die kunft greif, 
ss mit vli)e in allem finno 
malt er die kuninginne 
fo er befte immer künde, 
und dar näch er begunde 
den tftvel ouch fl) ftrichen. 

«er lie) im nicht entwichen 
fwa) er kunfte mochte haben, 
unz er der forme hete entfaben 
ftf da) höchste ungeftalt 
des wart der tftvel ouch fö balt 
4s vor zorne, als in fin ergo twanc, 
da) er für den ummehanc 
quam zu deme guten man. 

' eyä’ fprach er, 'nu fag an 
(da) wolde ich gerne wi))en): 
so durch wa) bift du vervli))en 
ftf der vrouwen bilde 
da) du mit fchöner milde 
fie rnäleft alfö vli)iclich 
und alfö ungeftellet mich 
33 rnäleft? da) ich wol fprechen mac.' 
der gute man ein teil erfchrac, 
idoch ermannete er dräte: 
zugegen der unvläte 
vil fmebelichen er dö fprach 
6o‘deswär, du bift alfö fwach 
fö böfc und fö eisiieh, 
kund ich noch wirs gemälen dich, 
da) ielche an dir da) recht wol. 
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IS ift min vrowe tugende vol, 
alfö fchöne und alfö gut 
da) ii mit aller kunst min mut 
fol m&len üf da} befte. 
ob ich icht fchdners wefte 
dann ich gemftlet habe alhie, 
daj wolde ich legen noch an fie 
durch ir wirdiclichey loben.’ 
der tüvel wolde mit im toben 
nnde in werfen her dan. 
fecht, d6 began der gute man 
an unfer vrowen fdhrien: 
da} bilde von Marien 
vor im an des tuches want 
rächte in hin die rechten hant 
nnde enthielt in wol enbor. 
dö vlöch der tüvel balde vor 
und lie} den man in vriede fin. 
des li gelobt die kuningin! 


46, 29. 

Theopbilus der vicedominus eines bi- 
schofs war so beliebt daß als der bischof starb, 
er an seiner statt erwählt wurde; er lehnte die 
würde demütig ab und wünschte zu bleiben 
was er gewesen, man wwhlte einen andern, 
der ihn bald darauf entsetzte, wie ein rüde 


loben gott. Theophilus aber entschlceft am 
dritten tage. (WHKwh. — P 23 ; G 84.) 

Die Theophilussage ist mehrfach be- 
handelt worden, worüber die kleine Schrift E 
5 Sommers (-f- 22. Juli 184C) de Theophili cum 
diabolo fadere Berl. 1844 die beste auskunft 
gibt, auch die einleitung Ettmüllers zu Theo- 
philui , der faust des mittelallers. Quedlinbg. 
1849 und Ph. B(lommaert) zu Theophilus, ge- 
io dicht der XIV. eeuw. Gent 1836, so wie Mone 
im anzeiger 8, 266 ff. sind zu vergleichen. Die 
älteste behandlung der sage ist griechisch und 
angeblich von einem diener des Theophilus, 
Eutychianus, verfaßt (gedr. in Jubinals Rute- 
isbeuf, 2, 381 und ins lat. übers, gedr. in den 
actis ss. Boiland. febr. 1, 480). darnach war 
Theophilus um 538 vicedominus zu Adana in 
Cilicien. die geschichte ist ganz so wie oben, 
nur daß Theophilus nicht sobald zur reue 
kommt, die legende übersetzte Paulus, dia- 
conus zu Neapel , ins lateinische und brachte 
sie dadurch dem abendlande, des Eutychianus 
werk nahm Simeon Metaphrastes (XII. jh.) auf, 
woraus Gentianus Hervetus es wieder lat. über- 
setzte. diese Übersetzung zog P. Canisius in 
dem buche de Maria dei paravirgine aus. ein 
lat. gedieht der Hrosuith (ed. Celtes giij) 
stimmt mit Eutychianus, nur daß Theophilus 
aus Cilicien nach Sicilien verletzt wird, ein 


nach dem aase sehnte sich Theopbilus nach 30 anderes lateinisches gedieht, vermutlich von 
rahm und ehre. einen juden , der in den dem bischof Marbod von Rennes (fll23) ver- 
schwatzen büchem die kunst mit teufein umzu- faßt , theilen die Bollandisten (febr. 1 , 487) 
gehn studierte, suchte er auf und erhielt von mit. in deutscher spräche erwähnt , so viel 
ihm das versprechen, ihm zu seiner vorigen bisher bekannt, zuerst Hartmann (f 1114) in 
würde und noch greeßern ehren zu helfen, wenn »der rede vom glauben (v. 1926—2001) der sage, 
er gott, Christenglauben und Maria verleugne, bei ihm wird des vermittelnden juden nicht ge- 
der jude ruft den teufel, mit dem Theophilus dacht; Maria tritt mehr in den hintergrund; 
vertrag schließt und eine urkunde darüber un- die Verleugnung des Theophilus erstreckt sich 
tersebreibt und besiegelt. diese handveste nicht auf sie mit, sie und ihre jungfrauen bit- 
nimmt der teufel mit in den abgrund. er be-»ten für Theophilus; gott selbst zwingt den 
wirkt darauf daß Theophilus sein amtwieder teufel zur herausgabe derurkunde, diederselbe 
erhalt, gott aber wollte an ihm uns sündem aus der luft herabwirft; Theopbilus legt erst 
zeigen, daß man an der heiligen Zuversicht sein bekentnis ab und ruft dann erst die hülfe 
nicht irre werden solle, er sendet ihm einen Marias an. etwa hundert jahre spmter ist die 
funken rechter reue, so daß er über sein ver-issage schon in Frankreich und am Niederrhein 
gehen und die ihm drohende strafe heiße tne- und zwar hier bedeutend verändert, wsehrend 
nen weinte, einst schlief er betend vor einem bei Gauthier de Coinsi der um 1220 lebte die 


Marienbilde ein. da verwies ihm die jungfrau wesentlichen züge festgehalten sind und nur 
im träume mit harten Worten sein vergehen, auf die Unterzeichnung mit blut eigentlich neu ist, 
sein flehen um Verzeihung und sein gelübde zum 50 hat Ctesarius von Heisterbach, der um 1220 
Christenglauben zurückzukehren bat sie für ihn schrieb, die sage verweltlicht und ins bistum 
zu ihrem kinde, bis es ihm voll verzieh, mit Lüttich nach Floreffe verlegt, er berichtet, 
freudigem danke erwachte er. so lange er aber daß der ritter , mit dem sich die begebenheit 
die urirunde nicht zurückerhalten verließ ihn vor wenigen jabren zugetragen, zu seiner zeit 
die furcht nicht, er flehte zu Maria ihm auch 5J noch gelebt habe (2, 12 beiTissier bibl. patr. 
diese zu verschaffen, im schlafe erschien sie cistert. 2, 85). wenig abweichend von Cicsarius, 
ihm wieder, wie sie dem teufel befahl den brief nur von der Örtlichkeit abgelcest tritt eine Ma- 
zu holen und wie dieser heulend über den rienlegende des XIV. jh. auf, wo ein ritter sich 
schaden den die frau ihnen thue die urkunden aus not dem teufel ergibt , Marien aber nicht 
herausgibt, als Theophilus erwacht, findet verleugnen will, die für ihn zum Jesuskinde, 
er den brief neben sich. er erzsehlt dem das sie vom schooße nimmt, fürbitte thut und 
bischof und den versammelten geistlichen was ihn dadurch begnadigt ( P 24 ; G 83 ; lieder- 
mit ihm ergangen und zeigt den brief. alle saal 3, s. 253 nr. 206). gleichzeitig mit unsrer 
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dem passional angehcerigen legende erwsehnen daj ich an flner Itat bin.’ 
Konrad von Würzburg (MSH3, 887), der alle der tumherren fin 
dichter der Mariengriifje (ztschr. 8, 284; vgl. wart dö umme gewant 
unten nr. 47) derselben; nach ihnen Hugo von unde erkum in zuhant 
Montfort (Heidelb. bs n. 829 bl. 52 b) und mit s einen andern an daj bifchtum. 
dem passional etwa gleichzeitig behandelte Brun der liej ouch Theophilum 
von Schoenebeck (s. oben n. 23) «besage; auch der näch wefen an finer ftat. 
er hat die Unterzeichnung mit blut. im XIV. dar under fchiere ein fache trat 
jh. verfaßte Gotfrit von Thiemen ein lateini- in einem ungemute fcharf 
sches gedieht militarius dieses Stoffes (gedr. todaj der bifchof verwarf 
anzg. 8, 2CC). ein Jahrhundert früher machte Theophilum durch vintfehaft 
Rutebeuf daraus ein Schauspiel, in welcher form, von der benanten hfirfchaft. 
was zuerst Mone erkannte, auch ein nieder- des fchamte fich Theophilus 
deutscher dichter des XIV. jh. den Stoff be- da3 er nicht vicedominus 
handelte (als erzsshlung gedr. in Bruns romant. is als dä vor folde weien. ' 
gedichten BerL 1798. s. 296; als drama hrsg. er dächte fich gar ungenefen 
von Ettmüller. Quedlinbg. 1849; eine abwei- an eren unde geletzet 
chende hs in Kopenhagen , vgL ztschr. 5, 403 daj er was entfetzet 
und Ettm. s. XLII.). Ueber die ganze sage von des amtes werdikeit 
sind außer Hägens gesamtabenteuer III, CLXVI*ofin ungemach und fin leit 
ff., auch die abhandlungen über die Faustsage alzu verre in dö vertruc, 
zu vergleichen, die Franz Peter (die liter. der 
Faustsage. 2te aufl. Lcipz. 1851 ) verzeichnet, 
vorzüglich der aufsatz Sommers in Erschs en- 
cykl. I, 42, 93—118, 


Noch folt ir wunder fchouwen 
an der guten vrouwen, 
wie fi wil helfen unde kan. 

Ej was ein örhafter man 
in einem lande ein bischof; 
der het über finen hof 
und über da3 ampt an liner ftat 
einen andern gefat, 
der was genant Theophilus. 
dirre vicedominus 
den bischof harte wol verftunt 
als die wtfen noch tunt: 
fwaj man da folde fchaffen, 
den leien und den pfafien 
befunder unde in allen 
muffe er wol gevallen, 
wan er fö wisllch vertrat, 
daj ambet und des herren ftat 
dar inne er vlijliehen warb, 
dö der bifchof geftarb 
unde die tumherren gar 
nftmen an gelpröche war 
wen man zu bifchove kur, 
fi fatzten in dö manegen für: 
iedoch gevielen fi dar an 
daj fi den Örhaften man 
Theophilum wolden haben, 
als er des willen hete entlaben 
den man im dräte underfchriet, 
fin demut im dö geriet 
daj er quam für fi alle famt: 
die herfchaft und daj groje amt 
genzlich er dö widerfprach. 

'e3 wöre mir gröj ungemach’ 
fprach er, ‘ob die burde 
geleit üf mich nu wurde: 
ich habe amtes genuc. 
daj trage ich als ichj vor truc, 


wan ej in gröblichen fluc 
iij der rechten fträje hin. 
im ranc näch herfchaft der fin. 
als näch dem äfe tut der rüde. 

Nu was ouch in der ftat ein jude, 
der in den fwarzen buchen 
die lifte künde erfuchen 
daj er mit töveln umme gie. 

30 Theophilus dö gar verlie 
fin herze üf diffe juden rät. 
in der höften unvlät 
grub er nach erzedien, 
die in folden vrien 
m von der benanten leide 
‘din forge ich von dir fcheide’ 

Iprach der jude ‘ob ich an dir 
gehöre, da} du volgest mir 
Iwaj ich dir nützlich räte.’ 

40 und dö fprach jener drate 
‘jä ich, jä ! fprich waj du wilt : 
min herze nichtes nicht bevilt 
ej envolge dir vil gar.’ 
als des der jude wart gewar, 

45 dö Iprach er ‘fö wil ich dir lagen 
die wärheit und der nicht verdagen, 
wie du kumft in die werdikeit 
gotes und der kriftenheit 
folt du dich verzien 
50 und dar zu Marien, 
tu niewan daj eine 
(deswär, ej ift doch kleine 
und lit nicht gröje macht daran), 
fö wirt dir genzlich undertan 
SJ din volle herfchaft als 6. 
dir wirt gewaltes dar zu mö, 
des dir der tüvel helfen fol.’ 
Theophilus fprach 'tu fö wol 
und hilf mir in daj ambet wider: 
so ich wil mit willen werfen nider 
von mir Iwaj du häft genant.’ 
dö rief der jude fä zuhant 
einen tüvel, der quam 
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und fich der fache an nam, 

die hie beteidinget was. 

der jude im dö vorlas 

dife leitlichen wort 

‘wilt du fprach er ‘treten vort 

an diner lache?’ ‘ja’ fprach er. 

‘fo ift des tüvels beger 

da) du dich folt verzien 

gotes und Marten 

und krtstenliches lebenes 

ift da) du dich verebenes 

und difen drin widerfeift, 

fö wil haben dirre geift 

von dir ein hantvefte 

die dich zu im befte.’ 

dö fprach fin valfche Zunge 

'in rechter veftenunge 

lehrib ich fwa) ich fol lehriben, 

da) ich öt muge beliben 

an eren als ich £ beleih.’ 

hie mite er einen brief fchreib 

mit finer wol vertumten hant. 

als er dö was gewant, 

der valfche törochte gief 

flö) an den leidigen brief 

fin ingefigel. diz volquam. 

der tüvel difen brief nam 

nnd furte in hin zu gründe, 

dä mit leides künde 

Thüophilö geordent wart 

ein ftat nach finer hinevart, 

da er folde fitzen 

an kelden unde an hitzen 

geptneget in der höchften klage. 

dar nach an dem andern tage 

dö diz gelubde gefchacb, 

des tüvels kunft für brach, 

wan er mit vlije alfö warb 

nnz die ergerunge erftarb, 

die den bifchof hete enzunt 

üf Theophilum finen frunt. 

der bifchof nach im fante; 

ftn leit er im wante, 

wan er in fruntlichen bat 

da) er were an finer Hat 

und des amtes pflüge, 

wan im da) gelige 

aller befte were kunt. 

lus wart im wider in der ftnnt 

ftn amt und fin Sre, 

dar an er furba) möre 

wuchs nüch des tüvels fpot. 

Nu wolde ouch unfer herre got, 
der wife und der milde, 
an im geben ein bilde 
uns fundem vil kranken, 
da) wir nicht lolden wanken 
ü) finer heilegen zuverficht, 
nie wart fö grö)er funden pflicht 
noch fo ftarke fruntfchaft 
an dem menfchen behaft 
zu des tüvels untrüwe, 
kamt dar In ganze rüwe, 


fin breche nnde veile 
mit tugentlicher eile 
aller hande finden baut. 
Theophilö wart gefant 
sein funke rechter rüwe, 
fö da) der ungetrüwe 
gefach wol oflen finen Ichaden, 
wie er fich het überladen 
mit einer fweren burde, 
io und welch lön im wurde 
nüch diffe lebenes ende, 
do er die miffewende 
in im leiben gefach, 
durch fin leidic herze in ftach 
is die ltrüle höher vorchte. 
die fache ouch an im worchte 
da) er fich aller vreude enthielt, 
herze unde hende er vielt 
zu gote und zu Marien: 

»weinen unde fchrien 
was im ftSte wolveil. 
da) grimmige urteil 
da) von gote was gegeben 
über fin vil arme) leben 
is hete er ftöte in blicke, 
dar inne im dicke und dicke 
die ougen uberrunnen. 
im wära der rflwen brunnen 
miltioliche entflogen: 

»hie von wart ü) gegoren 
durch fine ougen die flut 
dö ftn betrübter mut 
eine wile des gepfiac, 
zeimäl er vor dem alter lac 
ss dft die reine milde 
ftunt an einem bilde 
unt hete ir kint in der Ichö). 
fin klagende) lüften wart fö grö), 
in dem er unfer vrowen an rief, 
io da) er vor mudikeit entfiief 
vor dem alter da er lac. 
die wlle er dilfe fl&fes pflac, 
in des geiltes fchouwe 
erfchein im unfer vrouwe, 
ss die in emftlich ane lach 
nnd mit herten Worten fprach 
'eyft, du törochter man, 
wa) hfift du arges getan, 
da) du min kint unde mich 
so verworfen haft fö lefterlich 
und ouch da) kriftenliche leben, 
da) dir zu földen was gegeben 1’ 
'ö’ fprach er dö ‘vrouwe gut, 
durch din felber dCmut 
ssfö la dich erbarmen 
mich funder vil armen, 
oder ich bin fiwiclich verlorn. 
verküs, vrouwe, dinen zom 
gen miner gro)en fchulde. 
»gewinne mir die hulde 
gen dinem heben kinde, 
da) ouch fin zom erwinde, 
den er zu rechte üf mich hat. 
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ow®, ow® der mifTetät, 
in der ich bin unz her geßnl’ 
dö fprach zu im die kuningin 
‘wilt du noch verfinnen dich 
und min kint unde mich 
in rechtem lobe erkennen 
und dich fiirbaj nennen 
einen kriftenen man 
und dar an tugentlich beftän 
mit veltenunge hie und däV’ 

‘ja werlichen, jfl, jä! 
jä fprach er ‘vrouwe gut. 
jä ich wil herze unde mut 
immer an dich wenden: 
hilf 6t mir nu verenden 
gön dime lieben kinde 
daj fin zorn erwinde, 
in den ich verre bin getreten.’ 
dö wart Jefus gebeten 
von ir unz er abe liej. 

Mariä hüten in do hiej 

daj er icht anderweide 

fich ftrickte in die leide, 

wan im dife was verlän, 

und dö entwachte dirre man 

mit gröjen vreuden genuc, 

liner forge er lich.verfluc 

durch die fchöne geficht 

mit alles lobes zupflicht 

dankt er der edeln vrouwen, 

die in 6 liej fchouwen 

wie fi ir kint für in bat. 

idoch nicht gcnzlich von im trat 

fin leit, ftn alte vorchte: 

daj jener brief worcbte, 

den er noch dort weite 

in des gelubdes vefte, 

daj er 6 den tüveln tet. 

dö fprach er aber fin gebet 

hinz der edeln vrouwen 

'ö vrowe, lftj befchouwen 

ob ich armer vinde 

an dinem lieben kinde 

daj er min funde mir vergit: 

den brief der dort verborgen lit, 

der ein gezüc ift über mich, 

vrowe min, daj underbrich 

und fchafle mir den brief wider, 

fö lit min zwivel gar dar nider 

des min krankej herze pflac.’ 

in dem gebet er ouch entlac. 

und dö begunde er fchouwen 

als 6 unfer vrouwen, 

des lieh minrete fin not. 

unfer vrouwe dö geböt 

mit gewaltes volleifte 

dem vil ubeln geifte 

daj er den brief folde holn. 

des wart der tüvel fö verkoln 

daj er mit luter ftimme fchrfi 

‘wäfen hüte und immer me, 

waj uns die vrouwe fchaden tutl’ 

doch mufte er varen in die glut, 


fwaj er klagte unde rief, 
er brächte wider difen brief. 
der wart gegeben Thäophilö. 
dö entwachte er und wart vrö, 

4 wan er den brief bi im vant. 
er gienc hin al zuhant 
mit freuden für den bifchof 
und hiej berufen üf den hof 
al gemein die pfaffheit. 
lowie in der tüvel ® verfneit 
und wä er mite er was gefchant 
daj machte er ofienlich bekant, 
und wie er unler vrouwen bat, 
die getrülieh für in trat 
iS unz er entwart der funde. 
ein offen urkunde 
zeigte er und gab in den brief. 
daj volk dö mit vreuden rief 
näch reines willen gebot 
2o‘gelobet fiftu, herre got, 
an der getrüwen muter dln, 
die getruwe uns mac fin, 
fö wir mit ganzem mute 
beveln uns in ir hüte 
äs und in ir fcherm uns verlän.’ 
Tbeöphilus der gute man 
ftarb an dem dritten tage, 
fin leit, fin ungcmach, fin klage 
wart von Marien im benumen, 

30 als ir habet vernumen 
hie bevor an den Worten min. 
des fi gelobet die kuningin! 


u 

46 , 30 . 

Frauentrost, von Siokrit dem dor- 
ferer. — Eine fromme frau, die von ihrem 
wüsten manne mißhandelt wurde, beschloß sich 
40 aus Verzweiflung zu erhängen, sie gieng auf 
den kirchhof und klagte der jungfrau ihr leid, 
da begegnete ihr eine frau in grauem gewande, 
vor der sie in den baumhof entwich, da stand 
wider die graue frau und fragte nach ihrem 
45 leid; die lebensmüde entwich in den garten, 
verriegelte die thür und suchte einen bäum um 
ihrem leben ein ende zu machen, da stand 
wieder die graue frau, sich zur hülfe erbietend 
und nannte sich Maria gottes mutter, die un- 
so glückliche fiel ihr zu fiißen und flehte umhilfe 
in ihrer not. Maria treestete sie, hieß sie auf- 
stehn , in ihre kammer gehn und dem ihr leid 
klagen was sie dort an der wand finde, als 
die erscheinung verschwunden, blieb ihr trost 
55 des leibes und herzens. sie eilte in ihre kam- 
mer und fand an der wand das bild des ge- 
kreuzigten, dem das blut aus den wunden floß, 
das bild mahnte sie, zu ihrem heil ein so klei- 
nes weh um ihn zu tragen, der ein so großes 
oo leid für sie geduldet, als gegen abend ihr 
mann heim kam legte sie ein gutes gewand an, 
gieng ihm freundlich entgegen und empfieng ihn 
liebreich, das befremdete ihn, da sie sonst bei 
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•einer heimkunft weinte, er gab ihr wie ge- ze hant s3 wart der ritter gram 
woehnlicb einen backenstreich nnd fragte, für Dem reinen guoten wibe, 
wen sie sich so geputzt, sie giengen hinein, er tct doch ir libe, 
die frau befliß sich alle seine wünsche zu er- Verre wirs, denne baj; 
füllen, legte ihm das brot auf, reichte ihm hand- 5s\vä er sich an ihte vergnj, 
waßer nnd that alles wolgemut und heiter, da Er brach vil dikke sine 3, 
hielt er sie für tranken nnd gab. ihr einen daj tet ir herzeliehen wö 
backenstreich, sie nahm ihn geduldig hin nnd Unde muote die reine ; 
flehte nur für das gesinde, gegen das er heftig durch sich niht aleine, 
zürnte, nachts als er in sie drang bekannte sie, »o Ej was ir leit umbe daj 
durch welches wunder sie vor dem Selbstmorde sie vorhte, daj er gotes haj 
bewahrt und was die quelle ihrer heiterkeit sei. Erwerben molite da mite ; 
da genas der mann von aller bosheit und roh- daj was ein reiner wibes site : 
heit, beide lebten glücklich nnd fromm, gott Ej ist den vrouwen allen leit, 
bewahre uns alle und treeste uns in leiden, so 15 des wolde ich sweren einen eit, 
bittet Sigfrit der dorfer, des büchleins dichter, Sint si biderbe nnde guot, 
das der vrouwen troat genannt ist. (HKw — G 72. ob der man iht missetuot: 

Pfeiffer in Hauptsztschr. 7, 109. Pfeiffer setzt Ej ist den mannen ouch niht liep, 
den dichter, über den nichts weiter bekannt ist, er si denne der ere ein diep, 
einiger reime wegen nach Mitteldeutschland, und so ob sin wip iht des beget 
führt darnach die Schreibung durch, der nach- daj den eren missestet, 
stehende abdruck folgt wesentlich G.) Diu guote vrouwe gerne pflac, 

daj si naht unde tac 

Vil wundere in der werlt geschiht, An ir gebete dikke was 

des man hie niht ensiht, 

Daj siht man aber anderawä, 
beide, dort unde dä, 

SwA Got wunder machen wil, 
dä hat er krefte harte vil, 

Daj er ej alle; wol volmac. 
von tüsent jären einen tac 
Kunde got wol gemachen; 
mit wunderlichen Sachen 
Got sö manic wunder kan, 
daj nimmer weder wip, noch man 
Mac vol singen, noch vol sagen; 
dar umbe wil ich stille dagen, 

Diu rede ist nü ze swrore : 
hie wil ich heben eine msere. 

Kd hoeret aber vür baj: 
ein ritter etswenne saj 
In einem dorfe durch gemach, 
des im vil wol da geschach, 

Er war des gnotes riebe, 
nü wijjet wrorliche, 

Wer in den dorfem wonen sol, 
und ist sin dorf dö rätes vol, 

Er lebet also senfte da, 
als in den steten anderswA 
Der ritter het ein schoenej wip, 
diu hete gar volkomen lip, 

8i was biderbe unde guot, 
und hete dÄ bi stseten rauot. 

Daj half fie leider kleine; 
diu selbe guote reine, 

Ej was ir misseraten gnuoc, 
daj er sie schalt unde sluoc, 

Und tet ir manic uugemach; 
von einer bösheit daj geschach, 

Vor ir schulden quam ej niht, 
also bin ich der msere berilit 
Er tet ej gar &ne ir rät; 
swä er keine missetät 
Mit ihte vollen brühte, 
weune si des gedähtc, 

Und diu mrore ganz vernam, 

GOF.DEKE, Bliuniwr. 10 


>5 und den salter überlas 
Vür des mannes missetät 
daj im Got noch solhen rät 
Bi sinem geiste sonte, 
daj er in erkeute 
Jo Und ir genaedic waere. 
also getäniu msere 
Hörte si von im selten: 
slaben unde schelten, 

Des was ir vil von im bekant. 
sser hete si des gar entwant, 

Daj si guoten liuten 

die got von himmel triuten, 

Ir herberge niht enböt; 
des wurden ir vil dikke röt 
3o Ir äugen und ir wangen. 
also was si bevangen 
Mit kumerhaftem lebene, 
und pflac sin doch vil ebene. 

Si erschrak vil dikke, 

45 des herzen angenhlikke 
Kerte si ze gote hin, 
daj sin geist noch solhen sin 
Irem wirte braehte, 
daj er sich bedrohte 
so Und sin zürnen liejo, 
man gieje, swar man gieje 
Swer der bösheit ist gewollt 
und alze sere dftmite bedünt, 

Der laejet si vil seiden. 

55 mich sol nieman melden, 

Waj ich hie mite meine; 
ich vürchte mich vil kleine. 

Daj wart an disen dingen schin; 
nieman wil der beeste sin, 
oo Wir wroren alle gerne guot: 
wol im, der da; beste tuot! 

Dikke reit der ritter üj, 

und sluoc der vrouwen einen puj, 

Sö er gein Abende wieder quam, 

ss 

1 wart fehlt bei P. 
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mit den Zöpfen er ai nnm 

Unde warf si vür die vüe;e; 

also getaner grueje 

Wart ir vil an geleit. 

wenne er von siner vrouwen reit, 

Da) wären kranke sinne ; 

e) mohte ba; unminne 

Heijen , wan vriuntschaft ; 

dä hete diu liebe keine kraft 

Uf der rechten triuwen vnntj 

des wolde ich wetten umb ein pfunt. 

Do diu vrouwe des gepflac 
mit dem ritter mangen tac, 

Zeleste si der rede verdrö), 
sorge was ir hüsgeno;, 

Weinen und herzenliche; klagen, 
sine moht’ ej lenger nilit vertragen. 
Als man ein dinc genuoc vertreit, 
dar nach kumt ein herzenleit, 

Da; man) nilit vertragen mae; 
also enbindet sich der sae — 

Wti) sol der selben rede me, 
und wirf erger vil denne e. 

Damäeh sprach diu guote 
in ir selbes muote : 

„Min kumber wil sich lengen; 
ich wil mich selben hengen, 

E ich e; die lenge lide ; 
niht lenger ich e) mide,“ 

Sprach die vrouwe wider sich 
„sint da; unser vrouwe mich 
Niht wil erhoeren und ir kiud, 
die beide sö ge.valtic sint, 

Sö wil ich rechen mineu zorn; 
da) lip und sele wirt verlom, 

Da) muo) ich also lä;en sin, 

6 dirre kumber wmre min 
Bi) an minen lesten tac. “ 
diu vrouwe sich des gar verwae; 

Da) schuof des leiden tiuvels rät, 
der manic wip verleitet hat, 

Und noch verleitet mangen man, 
der sich niht versinnen kan, 

Wä) dä schaden von geschiet; 
der tiuvel ir kein guot riet. 

D6 der ritter Ü; gereit, 
diu vrouwe da) niht lenger nieit, 

Ir meide si versaute, 
die knechte si dä mante, 

DA) si nach gewonheit 
vuoren an ir arbeit. 

Dö diu vrouwe state vant, 
sie suoclite mit ir selbes liant 
Die sliij)el alle geliche, 
unde gienc gen einem tiche, 

Der was bi dem hove nä, 
dar wart der vrouwen sere gä, 

Die slü))el warf si dar in. 
da; was ein kleine; rechelin; 

Wer sich niht ba; gerechen mac, 
dem tuot vil wol ein kleiner slac, 
Den er sinem vinde tuot, 
der in dikke liAt gemuot. 

Si sprach in irern herzen: 

„er muo) noch hinaht smerzen 
Liden, sö er kumt wider, 


und die türe alle nider 
Mit sinen henden brechen.“ 
sus künde si sich rechen, 

Da) guote wip, und anders niht, 
s sorge hete mit ir päiht. 

Dö gienc diu guote vrouwe sider 
gegen irem hove dräte wider. 

Sie hete nur ein kleine; kleit 
üf da) houbet geleit, 
io Und gienc über den kirchhof hin; 
diu vrouwe lerte iren sin, 

Wie sie zuo dem töde kreic, 
da) si gegen unser vrouwen neic 
Und klagte ir alle ir Ungemach, 
io diu vrouwe weinende sprach: 

„Sit da; unser vrouwe sich 
niht wil erbarmen über mich, 

Sö wil ich toten minen lip : “ 
sprach da) ungemuote wip 
20 „Nü hän ich doch vil mange zit 
Got gedienet, sö man pflit, 

Und siner lieben muoter, 
da) si, noch er vil guoter 
Mich nie trösten umb ein h&r; 
so da; ist leider alze wär, 

Da; ich noch nie gehörte 
ir tröst mit einem Worte.“ 

Sie gienc in jtemerlicher gir; 
ein vrouwe diu begegnet ir, 
a« Diu truoc ein valtic gewant 
in gräwer varwe wol bekant. 

Und böt der vrouwen guoten tac. 
mit zorne kerte si den nac 
Gegen der vrouwen dar. 
so hete si gewest vür wär, 

Da) e) diu reine vrouwe was, 
von der got mcnsche genas, 

Wider menschlicher art, 
si hete harte wol bewart, 

<oE si hete da) vermiten, 
si het’ ir gruejen wol erliten: 

Si was ir dennoch unbekant. 
diu vrouwe vrfigte si ze haut. 

„WA weit ir hin? da; saget mir nü.“ 
so si sprach ir zomiklichen zuo : 

„Sol ich iueh da; wi;;en län, 
war ich hin welle gän? 

Vrouwe, lät iuwer vrägen sin: 
ich wei; vil wol den willen min, 
oo Und zürne vil harte.“ 
ein scbcener boumgarte; 

Der was in dem hove dä, 
dar wart ir ü;er mä;en gä: 

Dö si quam vür die tür, 

55 si vant aber al dä vür 
Die selben reinen vrouwen guot; 
diu hete si wol bijher behuot, 

Und wolt’ ir vürbaj hueten 
mit ir grö;on gueten. 

«oSwes unser vrouwe hueten wil, 
der hät sorgen niht sö vil, 

Si neme si hin, wa; sol des me, 
als diu sunue tuot den sne. 

Si sprach der vrouwen aber zuo: 
»„war weit ir hin sö rehte vruo ? 

Da; saget mir, liebe vrouwe.“ — 
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„schouwe, herre, schouwe,“ 

Sprach da} ungemuote wip, 

„ir sit ein wunderlicher lip, 

Da} ir mich irret miner vart; 
ich habe niht üf iuch gespart, 

W#j ich welle machen 
mit heimelichen Sachen.“ 

Mit zorne sie die rede enpfienc, 
in den garten si dö gienc, 

Und slöz die tür vil vaste 
mit eines boumes aste, 

Da} si die vrouwen von ir vertribe, 
und al eine darinne belibe. 

Do gienc diu vrouwe vür baj, 
aller vröuden si gar verga;, 

Die stige si vil Ilse trat 
gegen einer heimelichen stat, 

DA si die gro}en boume kos, 
dA wolde si sich übe lös 
An einem aste haben getAn : 
dA vant si bi dem boume stAn 
Aber die vrouwen, die si vor 
beslo})en hete vor dem tor. 

DA si die vrouwen an gesach, 
zomiklichen si dö sprach: 

„Quote vrouwe, wer sit ir? 
da} ir so gerne sit bi mir; 

Da} ich von iuwem schulden 
niht min leit muo; dulden, 

Da} sint vremdiu nuere.“ 
wer diu vrouwe wsere, 

Da} was ir noch unkunt, 
und wart sit ir heiles vunt. 

Dö sprach die tugentriche 
gar gezogenliche : 

„E) diuhte mich entriuwen guot, 
da} ir mir saget iuwem muot, 

Wa) ir wellet ane gön. 
moht' ich in ze staten stön, 

Da} tset ich, unde wer sin vrö.“ 
mit lome sprach diu vrouwe dö: 
„Triuwen, des entuou ich niht, 
ir sit sin noch vil unberiht; 

Ir weit sin alze lange pflegen, 
da} ir mir stet in den wegen 
Und irret mich der heimlicheit, 
dA mich der wille hin treit: 

Hebet iuch iuwer strAje, 

8 denne ich iuch lA}e 
Erzürnen harte sere, 
da} krenket iuwer 8re.“ 

Dö sprach aber diu guote 
in suo}lichem muote, 

Getriuwclichen sunder ha;: 

„nü saget iuwem willen ba;, 

Ich wil iu geben solhen rAt, 
der iuwem Aren wol an stÄt, 

Des saget ir mir vil lihte danc.“ 
dö sprach diu vrouwe über lanc: 
„Guote vrouwe, wer sit ir? 
da} ir wellet rAten mir 
Vür die jsemerlichen not, 
dAvon ich liden muo; den töt. 
Hebet iuch von hinnen, 

•4 muget ir heil gewinnen: 

Ist, da; ir 1 enger blibet, 


Siegfried der dorfer. 

ein schade iu beklibet, 

Der iu immer wirret; 
nu lAt mich unverirret. 

Ich enwei; niht, vrouwe, wer ir sit, 

»ir irret mich ze manger zit.“ 

Dö sprach diu sue;e reine, 
alles valsches eine: 

„Nü dü ej gerne haeren wilt, 
und dich der rede niht bewilt, 

Jo So wil ich dir; vil gerne sagen, 
lihte wirt e; dir behagen ; “ 

Sie sprach: „ich bin; MariA, 

Gotes muoter, diu vil nA 
Vor dinem angesichte stAt. 

«der tiuvel hAt dir boesen rAt 
In din herze gesant, 
und der sinne dich gepfant, 

Da; dü dich woldest hengen, 
und din sele breiigen 
so Lucifem in sinen schöj ; 
dA wiere si Judas geuö} 

Vür ba; immer mere. 
guot wip, wider köre, 

Da; dunket mich mit triuwen guot; 
ssund 1A} den zwivellichen muot 
Und 1A) da) widermuoten sin. 
jA was ich diu vrouwe din, 

Ich hete dir wol rAt gegeben 
vür din kumberhafte) leben.“ 
so Dö si daj gehörte 
an unser vrouwen Worte, 

Da; si gotes muoter was, 
dö vil si nider üf daj gras 
Und neic ir uf die vueje“ 
sssi sprach: „Vrouwe, buejo 
Mine gröje arbeit; 
min wirt hAt ftf mich geleit 
Ein so swserej sorgen joch, 
da; ich mich, vrouwe, henge noch, 

<o Dune rfttest mir denn etewa;, 
da; mir der sorgen werde ba;.“ 

Unser vrouwe sprach ze hant: 

„din kumber ist mir wol bekant; 

Stand üf unde volge mir, 

«ich wil gerne röten dir, 

Wa; da; beste si getön, 
ob dü; wilt für guot enpfän.“ 

Do stuont üf diu guote, 
in vrölicliem muote, 
soUnd ward ü}er mA)en vrö 
dö diu rede quam also, 

Unser vrouwo sprach sider: 

„nü nim die slü};el wider, 

Die hAst du vor in den tich 
66 geworfen, wei; got, alle gelich, 

Die habe ich dir her wider brüht, 
und habe vil wol an dich gedAht 
Nü heb dich vil drAte 
in die kemenAte, 

«#Waj du vindest an der wand, 

dem tuo den dinen kumber bekant; 

Da; gibt solhe lere, 
daz dir nimmer mere, 

Guot wip, misselingen kan; 

«gedenke vli)iclich daran.“ 

Dö si die slU);el an gesach, 

10 * 
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mit gröjen vröuden si dö sprach: 
„Nü wei) ich wol , dä) dü bist, 
von der der wäre Jesus Krist 
In dise werlt was betaget, 
und bist diu muoter und diu maget, 
Diu die werlt emert hät. 
sint ich nü habe dinen rät, 

Sö misseget mir nimmer; 

Daj ich dich, muoter, ie gesaeh, 
und din munt mir zuo sprach.“ 
Unser vrouwe schiet von dan. 
dise vrouwe tröst gewan 
Des libes und des herzen, 
si liej allen smerzen, 

Unde huop sich harte dräte 
in ir kemenäte : 

Dä vant si zuo der rechten hant 
Gotes marter an der want; 

Der was ir kumen harte nä, 
er wolto ir selbe räten dä, 

Got der hete vil wisen rät; 

Bwer sinem räte bi gestät 
Und dem gerne volgen wil, 
der hät wisheit also vil, 

Da; er mit tuinplicher tät 
nimmer sünden mer hegät. 

Dö saeh si zuo den stunden 
üj allen einen wunden 
Da; bluot ze tale vlie;en 
und ü) den wunden diejen. 

Dö des diu vrouwe wart gewar, 
des erschrac ir herze gar 
Unde gewan vil swseren muot, 
do sprach diu schoene vrouwe guot: 
„Got herre, wis genaedic mir; 
miniu leit diu klag’ ich dir, 

Da; d(l mir gebest dinen rät 
viir alle mino missetät 
Und daj ich si gescheiden 
von herzenlichen leiden; 

Dü weist wol, herre, mine nöt: 
des wis gemant durch dinen tot, 

Daj dü mir gebest lere: 

oder ich muoj immermere 

Trüren an dem libe; 

ist, daj ich nü belibe. 

än' dinen hclfliehen tröst, 

sö wirde ich nimmermer erlöst.“ 

Dö sprach da) bilde wider sie: 
„guote vrouwe, schouwe alhie, 

Wa) ich durch dich erliten hän, 
sich mine wunden offen stän, 

Ich habe durch dich sollie arbeit 
erliten durch die kristenheit,“ 
Sprach da) gotes bilde dö 
„diu marter was mir niht ze hö, 

Ich wolde ir niht vermiden: 
kanstu niht erliden 
Durch mich ein kleine) herzenleit? 
din sieldo würde noch vil breit, 
Kündest dü durch mich vertragen, 
wirstu gcscholden oder geslagen, 
Lide da) kleine leit durch mich, 
guote vrouwe, sit da) ich 
dö vil durch dich erliten hän.“ 

So sprach diu guote vrouwe säu: 


„Ich lide gerne da) ich sol; 
ich sihe da;, herre, vater, wol, 

Da) dü bist der wäre Krist, 
der aller wcrlde loeser ist; 
sich wil nimmermer geklagen, 
ich wil alle) da) vertragen, 

Swaj mir leides widervert, 
sit mir da) heil ist beschert. 

Da; ich dich, herre, habe gesehen, 

10 und du mir selbe häst verjehen 
Sö helflieher micre; 
hän ich herzen swtere, 

Die geklage ich nimmermö, 
gesehiht e; wol von miner 8 , 
is Von wiben oder von manneu.“ 
dö sehiet da) bilde dannen, 

Unde bleip diu vrouwe aleine. 
danc habe diu guote reine, 

Da) si e) liio zuo brähte, 
in da) got an si gedähte 
Und ir sö veterliehen riet 
ö er von der vronwen schiet. 

Ouch danke wir der guoten. 
der reinen wolgemuoten, 

«Diu so muoterlichen kan 
treesten vrouwen unde man. 

Gein äbende der ntter quam, 
dö diu vrouwe da) vemam, 

Si legte an ein guot gewant, 

»ounde gienc alzehant 
U) der kemenäten tiir 
gegen dem ritter hinvür; 

Si enpfienc in zühtikliche, 
diu selbe tugentriche : 

•’s „Sit willekomen, lieber höre.“ 
des wundert in gar sere, 

Wa; diu dämitc meinte 
wan si vor dikke weinte, 

Dö er ze hüse quam geriten. 

<n er tet näch sinem alten siten, 

Als er vor vil gerne pflac 
er sluoc ir einen örslac 
„Gegen wem habt ir iuch gekleit?“ 
des was diu vrouwe gar gemeit, 

«Si dankte im vil schöne: 

„Got iuch des slages löne! 

Swa; ir mir ze leide tuot, 

da) nim' ich alle) wol vür guot.“ 

Si giengen miteinander hin. 
so diu vrouwe körte dö den sin, 

Swcs er vor gedfehte, 
daj si da) volbraehte, 

Unde wa) der ritter hie), 
daj man des niht entliej 
Diu vrouwe diu was gar gemeit ; 
im wart da; bröt üf geleit, 

Si wollte im selber wa)jer geben; 
si hete wunnenkliche) leben, 

Swa) si solte machen, 
oo si künde niht wan lachen. 

Dö wänte er der nisere, 
da) si trunken wäre, 

An den bakken er si sluoc; 
mit ziihten si da; gar vertruoc 
es Er zürnte vil swinde; 
si suonte da) gesinde. 
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Mit vlehelichen Worten 
ei hete ir Ören pforten 
Gegen dem ritter gekart; 
cj waa alle} wol bewart, 

Swea er vor gedähte, 
da} man da} vol brähte. 

Des nam den ritter wnnder 
vür manigiu dinc besunder, 

Wt) diu rede mohte sin. 
si tet im grö)er liebe schm, 

Sine wolte in nihtes »träfen, 
si giengen beide släfen, 

Dö si ze bette quämen 
er sprach: „wa) vröude sämen 
Ist zwischen mich und iuch gesät? 
icbn wei} niht, wie e} darumbe stät, 
Da} ir so vrö sit gewesen; 
ist iu iht ninwes vor gelesen, 

Da} sult ir sagen mir vür wär; 
van ich e} wil wi}}en gar.“ 

Dö sprach die vrouwe guote 
in vrölichem muote: 

„Ich tuon e} niht wan durch guot, 
sit ir mir ze guote tuot, 

Da} ir mich scheidet dikke, 
stce}e unde zwikke, 

Slahen unde roufen, 

da} wil mir vröude konfen, 

Solde ich des niht wesen vrö ? “ 
mit zorae sprach der ritter dö : 

W4 von ist diu rede komen, 
da} ir iuch habet an genomen 
Also vrevellichen spot? 
ich wil e} wijjen, sam mir got! 

Ist, da} ir mir’} niht ensaget, 
ich wil iuch slahen, da} ir klaget 
Got nnd iuwem vründen; 
ir sult mir’} rehte künden, 

Ich wil 0 } wijjen, sam mir Krist! 
in dirre selben kurzen vrist.“ 

Dö sprach diu vrouwe alzehant: 

„ich wil iu tuon die rede bekant, 

Lät ot iuwer zürnen sin 
immer durch den willen min, 

Ich wil iu genzlichen jehen 
alle} da} mir ist geschehen.“ 

Er sprach: „ich züme danimbe niht, 
wirde ich der währheit verriht: 

Ist, da} ir des niht entuot, 
sö wirde ich nimmer behuot,“ 

Dö sagte si diu msere, 
wa} ir wille wsere: 

„Ich wolte mich ertoeten; 
dö half mir ü} den nceten; 

Unser vrouwe mit ir kraft; 
diu machte mich sö sigehaft, 

Da} ich den töt über want, 
si gab mir wider in die hand 
Mine slüpel alle gellch, 
die bete ich vor in den tlch 
Geworfen al mit alle: 
die habe ich wieder alle; 

Die warf ich iu ze leide dar, 
des bekenne ich, da} ist wär. 

Dö wiste si mich dräte 
in diese kemenäte, 


D4 vand ich hie an dirre want 
Gotes marter alzehant, 

Dem bluoten sine wunden, 
der riet mir zuo den stunden; 
s Da; ich durch sin ere 
geklagte nimmermere 
Al min ungemuete. 
durch die gotes guete 
Wil ich gerne dulden, 
toswa} mir von iuwem schulden 
Leides immer mac geschehen, 
er lief mich sine wunden sehen, 

Die er durch mich erliten hät. 
sw») ir geztimet oder geslät, 
uD») lide ich willecliche. 

Got hät mir sin riche 
Näch disem kurzen lebene 
gelobet dort ze gebene; 

Dar umbe bin ich alsö vrö. 
istuot aus oder sö, 

Swa) ir gebietet unde wolt, 
ich bin iu doch von herzen holt.“ 

Dö der ritter da; vemam, 
wie diu rede her quam, 

»Er sprach: „liebe vrouwe min, 
sol di) aber ein wärheit sin?“ — 
„Swa) ir mir ze leide tuot, 
darumbe habet senften muot.“ 

Des dankte ir der ritter, 

»•der vor harte bitter 
Siner vrouwen was gewesen, 
der was dö gar wol genesen 
Von aller siner dorpekeit; 
des was diu vrouwe gar gemeit. 
»»Alsus gelac diu vSde; 
da) si sich kusten böde, 

Des getrüwo ich rehte wol, 
ob ich) mit hulden reden sol, 

Unde wart ein vriuntschaft immer mö. 
«der ritter bleip an siner 8 
Mit alsö staetem muote, 
da; er die reinen guote 
Nimmer erzürnte, da) ist wär; 
si was vollenkomen gar, 

«»Da) Bi da) selbe wider tet. 
almuosen, venjen und gebet 
Märten si dä beide; 
von werltlichem leide 
Unde von ewiclicher not 
»o erlöste si der milte got; 

Die seien si wol enterten, 
die lieben egeverten, 

Nach disem kranken übe. 

Wol dem man, dem wibe, 

6» Die Gotes löre halden, 
näch sö getänen sälden, 

Da) man heijet heilic leben! 
den wil got ze löne geben 
Der ewigen vröuden hört, 
ooda) ist ein hoveliehe) wort. 

Got der scheide uns alle 
von äwiclichem valle ; 

Got durch sine guete 
alle} ungemuete 
*6 Entwende von den allen, 
der lip si hie bevallen 
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Mit keiner hande sweere ! 

des bitet SIfbit der Dorf «er e, 

diz buoehelins tihttere, 

Daz ist genant der vrouwen tröst. 
ej wirt noch munic wip erlöst 
Von Öwiclichen riuwen, 
diu got wil getriuwen. 

Milter vürste here, 
durch diner rauoter öre, 

Hilf uns in din riche! 
sprecht: „Amen!“ alle geliche. 

47. 


ist die reine jungfrau, geboren aus der flnt die- 
ser weit die wie das meer wütet; der reges 
ist ihr kind, von dem die lande erquickt wer- 
den. ' frau neige mir dein ohr, dir geht das 
s erbarmen nicht aus, dir ließ die hülle den Theo- 
philus. ich hebe das zweite fünfzig an.' und 
nun fangen 50 vierzeilige abschnitte mit freue 
dich fraue an. nachdem er aus unter frouwen 
judenbouch die legende von dem priester einge- 
io schaltet der nur das ealve eancta parent singen 
konnte und deshalb vom bischof aus der pfründe 
gejagt, auf befehl der jungfrau aber wieder 
eingesetzt wird und nach wie vor singt und 
lebt, läßt er wieder 60 vierzeilige abschnitte 
Mariengriiße, in den hss. unser trauen , s mit dem eingange hilf unt folgen, die ersten 
grüße betitelt, gab Pfeiffer heraus, er setzt das fünfzig, redet er den leser an, sind mit 50 re- 
gedicht um die mitte des XIII. jh., vor Konrads nien, kniebeugungen , zu den fußen Marias zu 
goldne schmiede, und glaubt in dem verfaßer sprechen, das zweite fünfzig mit ebensoviel, das 
einen Alemannen zu erkennen, da der dichter dritte endlich so daß auf je neun venien ein 
sich selbst einen sündigen Almän nemit. Haupt io kriuzestal, knien mit ausgebreiteten armen, folgt 
deutet das auf einen Deutschen im allgemeinen, als erinnerung an die fünf wunden des gemar- 
wie das wort denn auch kaum in anderer be- terten erlcesers. wenn dem leser dessen zu viel 
deutung nachzuweisen sein möchte. Der dich- werde, so moege er bedenken daß die woche 
ter ruft den dreieinigen gott an, den leidigen sieben nächte und sieben tage und jeder tag 
Behemot von seines herzens twalme und seines is 12 stunden habe; wenn er deren nur eine zum 
mundes galme zu vertreiben ; er moege ihm den lobe der jungfrau verwende , erhoehe sie ihn 
heil, geist, den brunnen, den fluß, die weite sicherlich über seine feinde. — Das gedieht 
see des alten und neuen testaments senden; fand beifall. es ist in drei hss. erhalten: 1.: 
seine rechte moege hulfreich über ihm sein, Wiener n. 6277. XIV. jh. s. Hoffm. n. 85, 31. 
damit er die herrliche lobe, die als jungfrau so II. : Heidelberger n. 341. XIV. jh. Wilken s. 
mutter geworden, an der die natur ihre artver- 418. — III.: Koloczaer n. 2. e. Köffinger s. 
loren, die ein kind getragen wie der acker ohne XI. aus letzterer gab Pfeiffer es heraus (ztschr. 
pflüg lilien trage, wie die sonne ohne flamme 8, 274 — 298.) 
durch das glas scheine, dann wendet er sich (». 29 — 280.) 

an die reine selbst, die er sündiger Almän nichts» Dil solt mich des geniezen län, 
ze vollen icol volloben kann, er krieht ihr lob vil reiniu muoter wol getän, 
nur wie der hahn gegen den tag; sein geist daz dir genäden nie zeran. 
ist kaum wie ein in der asche einer feuersbruust hilf mir volbringen solhen wftn 
zurückgebliebnes fünkchen; aber sie, die reine, den ich in minem herzen hän. 
gönnt dem Sünder heil, sie wird auch ihn der «o ich weiz wol daz dich nimmer man 
Sünde entledigen, nach der er im wahn der ze vollen wol volloben kan: 
jugend mit der woge der weit strebte, gnade ich bin ein sündie Almän 
für recht erflehend hofft er weiß wie ein schwan und krse din lop alsam ein han 
auf Josaphats weite aue zu kommen und, wenn der sich des tages wil enstän. 
das gericht gehalten wird, mit den gesegneten 4» min sin ist küme alsam ein gran 
zu fahren, er ist der lichten tramontane Maria der in der aschen ist bestän 
armer kapellan; sie wird den satan, der durch dä gar ein richer fiur entbran. 

Überhebung den himmel verlor, der die z«hne doch ist din giiete also getän 
des ebers und der katze hart hat, von ihm ver- daz si dem siinder heiles gau. 
treiben — so geht es fort bis ihm der gleich- so nu cntslah mir, vrouwe, minen ban 
lautende, reim (40 zeilen auf an oder än) aus- unt swaz ich siinden ie gewan, 
geht und er zu dem ersten fünfzig der Marien- näch der ich in der jugent wäu, 
grüße gelangt, drei und fünzig mal beginnt er dö ich mich bezzeres niht versan, 
vierzeilige abschnitte, in denen er eine menge von und in der werlde vlüete ran. 
gleichnisscn, sehmeichelnamcn und herrlichen »» bi diner giiete ich des man. 
eigenschaften nennt, mit den werten "sei ge- lä mich dir hie ze buoze stän. 
grüßt!“ dann wieder ein weit ausholendes gleich- gnäde sol vor dem rehte gän; 
nis : es hatte sechs jahre und drei monate sö kum ich wiz alsam ein swan 

nicht geregnet; da bat der körnig den Elias zu üf Jösaphät den witen plan 
gott zu flehen; das volk verderbe. Elias sen-so unt var mit den gesegenten dan, 
det boten zum meer, daß sie nach wölken spm- sö daz gerillte wirt getän. 
hen; sie sehen keine weder auf noch nieder; Mariä, liehter trämontän, 
endlich als er sie zum siebentenmale sendet, ich bin din armer kapelän. 
erblicken sie eine kleine welke in menschen- verwäze von mir den Satän, 
gestalt; darnach kam regen die fülle, diu wolkesjder durch höchvart von himel entran 
die den regen in unser unfruchtbares land führte und als ein eber ist gezan 
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und hftt alsam ein katze gran. 
mit einen krumben scharpfen klän 
er schale üf lüterr wolle span 
äkampen für guoten ypriän. 
dö viel er in der helle tan 
nnd ist des abgründes ftirapan. 
d& endet sich der rime ian 
nnd hebt das Srste fiinfsic an. 

Wis gegriiezet, Jesse k&nne, 
lop der engel, vröude, wünne, 
füratenkint öz küneges stamme, 
gotes tohter, Kristes amme. 

Wis gegriiezet, Aarones gerte, 
diu mit nüzzen daz beherte 
das ir herre nnd ir geslsehte 
gote sin opfer wiliic brachte. 

Wis gegrüezet, stüde dornio, 
Moyseaes fiuwer sanfte zornic, 
dar bran nnd verbran doch nimmer: 
also bistft maget immer. 

Wis gegriiezet, vel des sebaffeg, 
Gredeönes touw des saffes, 
trör, der nns von himel getrörte, 
dö din öre den grnoz erhörte. 

Wis gegrüezet, des paradises 
liehtiu bluome, bluost des rises 
dö daz leben wehset üfe, 
vröuden sänge, sselden hüfe. 

Wis gegriiezet, himelvronwel 
neig din öre her abe und schouwe, 
was noch nifteln nnde neven 
lebt mit jimer hie von Even. 

Wis gegrüezet, reiner säme ! 
dich gernorte von Ad&me 
niht wan gebart, dar nfteh dö was re 
valsches vri, gar sünden leere. 

Wis gegrüezet, rosenangerl 
dö dö Kristes wurde swsnger, 
dö want siden zno dem golde 
gotes wisheit, als si wolde. 

Wis gegrüezet, liljen garte 1 
bi dir stet öf Sions warte 
manic tüsend meide schöne, 
den git allen lieht din kröne. 

Wis gegrüezet, edlin gimme! 
wes sin, wes munt oder wes stimme 
mac volsprechen din gezierde? 
daz tet niht Salmön selb vierde. 

Wis gegrüezet, siieziu tohter! 
der jude suohte, döne mohter 
an dir mäsen niender vinden, 
din von manne solde kindeu. 

Wis gegrüezet, der phopheten 
wünsch, die girde nach dir heten, 
den dn süeze in munde wsere 
e din schin uns lieht gebsere. 

Wis gegriiezet, balsamtropfe ! 
diu wäre minne öz dinem köpfe 
drie stemen gegen uns vlihtet, 
der stric uns ze himel rihtet. 

Wis gegrüezet, klftriu sunne! 
von dir hÄt der himel wunne. 
sunnen schin ist din gewsete; 
sö gar was din kiusche stsete. 

Wis gegrüezet, himelvane! 
dine füeze hat der mäne 


öf im; nieman des niht wsene 
daz din schamel si von spsene ; 

Wis gegrüezet, vrouwe gerne ! 
öf din houbet zwelif Sterne 
ssint gemachet zeiner kröne 
von dem wisen Salomöne. 

Wis gegrüezet, margariten 
voller aker! den nam witen 
hillet, schillet, hiä, hiä! 
io hilf uns, hilf uns, guot Mariä! 

Wis gegrüezet, muschät stingel! 
umb din kröne get ein ringel, 
dä die zwelf an einer zile 
steine ligent äne vile. 

Wis gegrüezet, brunne, löter! 
isäias dich bedöter 
wilent mit alsolhem msere, - 
daz ein maget ein kint gebasre. 

Wis gegrüezet, honeges vlade ! 
«o hilf uns armen zuo dem stade ; 
liehter merstem, leite und wise 
uns zem vrönen paradise. 

Wis gegrüezet, morgenroete ! 
hilf den seien öz der noete 
so die daz fegefiur dä eitet; 
din tröst si ze himel leitet. 

Wis gegrüezet, reiniu erde! 
hilf mir daz ich nimmer , werde 
ger noch ermel in daz muoder 
sodft diu helle nimt ir luoder. 

Wis gegrüezet, edel vrie! 
dich bezeichent wol diu bie, 
diu treit walis und honec ze höse: 
got wart mensche in diner klöse. 
ss Wis gegriiezet, zuckerstücke, 
zimmin rinde, mirren rücke I 
ziuch uns näch dir öf der sträze, 
daz wir gen näch dinem wäze. 

Wis gegrüezet, und geruoche 
4» beten daz ich an dem buoche 
dines sunes si genennent, 
der die sinen wol bekennet. 

Wis gegriiezet, wurm der siden! 
swaz die juden dich geniden, 

4i als daz würmel sich bewindet, 

Krist man bi dir, maget, vindet. 

Wis gegrüezet, liehter morgen, 
des heiligen geistes orgen ! 
die stimme lüstet wol ze heeren. 
so got mit allen himel kaeren. 

Wis gegrüezet, süezer äbent! 
mäch dir üf der wante trabent 
meide im vinster mit ir palmen, 
die got singent lop und salmen. 
ss Wis gegrüezet, erstiu vige! 
hilf mir daz ich näch dir stige 
daz dä sich daz leben lenget, 
vröude breitet, jämer enget. 

Wis gegrüezet, violstüde! 
so swaz der ketzer von dir snöde, 
dich muoz al diu werlte vlehen: 
si sint din eigen, niet din lehen. 

Wis gegriiezet, wines trübe! 
hiufel sam diu turteltube 
sshäst du, dar zuo tübenougen, 
die wol sehent gotes tougen. 
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Wis gegrüezet, sumerlate ! 
wirouches ruch üz arömäte, 
spinat, gaffer und alene 
ist gegen diner siicze ein krene. 

Wis gegrüezet, spica nardes, 
veldes bluorae, klö des hardes. 
zedcr, mirrekafse, niandel, 
dü eypresse sunder wandel. 

Wis gegrüezet, griiener sämit! 
cz knmt nieman in diu lifimit, 
wan die engel unt die meide 
die sint bi dir üf der heide. 

Wis gegrüezet, rose än dorne 
benim uns dines kindes zome, 
daz wir knmen zuo dem tröne 
dft got wonet mit dir schöne. 

Wis gegrüezet, maget Marie! 
dft uns all von sitnden vrie, 
daz uns ir kei iu nibt envelle 
in die grundel°sen helle. 

Wis gegrüezet, Dävides lire! 
bi dir ist der vröuden vire. 
swem diu Seite ze rehte erklinget, 
sam der reht der balze springet. 

Wis gegrüezet, himelrinc, 
aller tugent ein ursprine, 
entsliuze uns üf die himelporton, 
Maiyfi, mit dinen siiezen Worten. 

Wis gegrüezet, küneginne, 
Jerusalemeg liehtiu zinne, 

Sions turnes müre starke, 

Salmönes tempel, gotes arke. 

Wis gegrüezet, keisers adel, 
weizengarben voller Stadel, 
wol mit liljen übersticket, 
dä sint rosen iu gezwiket. 

Wis gegrüezet, walt der kosten! 
fine dorne für die besten 
hoere ich lesen, singen, schriben 
dich üz meiden unde üz wiben. 

Wis gegrüezet, goldes liste, 
dü sich selbe got in briste: 
durch din ore dranc diu nadel ; 
dü bist immer fine tadel. 

Wis gegrüezet lieliter sumer! 
nAch got lebet also frumer 
nieman der sich dir geliche, 
ftf der erde noch in hiinelriche. 

Wis gegrüezet, himelslüzzel, 
himel leiter, himelspriizzel, 
an dir steic Adäm von helle: 
ere dich swer genesen welle. 

Wis gegrüezet, himelporte! 
hilf mir, daz ich an dem orte 
ste dfi got die rehten mizzet 
unt der winstern schar vergizzet. 

Wis gegrüezet, reiniu wolke ! 
üf dir quam zuo einem Volke 
gotes sun in dise vinster 
ob der zeswen an die winster, 

Wis gegrüezet, donersträle ! 

Sü bist in dem himelsale 
dalmönes trün, gotes gesidel, 
D&vides herpfc, seitevidel. 

Wis gegrüezet, unde erkenne 
daz ich, vruowe, selten nenne 


dinen namen in dem getihte: 
daz kumt von der rime nihte. 

Wis gegrüezet, stsetiu triuwe! 
din genäde ist immer niuwe 
sbiz der himel sich verkeret 
unt diu erde ir hab gereret. 

Wis gegrüezet mit den Worten, 
Diu sprach ab des kriuzes orten, 
din sun zuo dir, tohter Annen 
mdö er dich bevalch Johannen. 

Wis gegrüezet, fine wewen 
Kristes muoter! lebens ewen 
hät daz werde hofgesinde 
von Sion bi dinem kinde. 

15 Wis gegrüezet an die füeze! 
hilf mir, vrowe, daz ich gebüeze 
miner sünden massenie 
als von Egypten tet Marie. 

Wis gegrüezet an die hende 1 
so hie daz ftinfzic hät ein ende, 
daz wir hie mit wünsche rfimen: 
hilf uns zuo dir. firnen, firnen. 


Hieran reihen wir ein gebet einer frau. 
die betende wäre verheirathet gewesen, wenn das 
gedieht als aus eignem munde gesprochen miiste 
so gedacht werden, woran zu zweifeln steht, diese 
ganze Marienliteratur war unter den weltlichen 
zunsechst für die frauen. kurze gebete dieser 
art, in der alle sünden als begangen aufgezsehlt 
werden, mochten für frauen geschrieben werden 
35 und mehr formular als erguß sein, so daß trotz 
des verses 47 'ich arme; wip’ ein mann und 
dann ohne zweifei ein geistlicher der dichter 
sein würde. Pfeiffer, der das gebet herausge- 
geben (ztschr. 8, 298 ff.) nennt seine quelle 
40 nicht. 

Ave Mariä, lebe 

vri vor leide ! von der gebe 

Emfinüel der engel sprach. 

mit solchem gruoze er dich gesach, 

45 al der wibe gesegentiu zuht, 
rein gesegenet ist die fruht, 
jä hiez der engel Gabriel, 
an der botsehaft was er snel, 
gnäde überwant dich: 
sovil reiniu maget, erhoere mich, 
ach, leider, ich vil siindic bin; 
nü troeste mich du troestcrin. 
ich hän geworben wider got 
an den gedanken nit, haz, spot, 
sspfirfit mit ougen, valscher muot, 
lösiu zunge, sünden vluot 
erbet mich von werken an. 
nie gevlöeh ich sünden ban. 
an bceser rede was ich hei. 
sopredege vlöch ich, lugenspei 
Ören, sinne heten liep. 
min herze ist valscher rede diep. 
ich hfin gesundet an den vater, 
nieman lebt so sünden satcr, 

05 für baz an dem sune gotes. 
siner lere, sines gebotes, 
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tnioc ich niht von kircben heim, 
e mich begriffe siinden leim 
kam ich leider niht suo dir. 
rronwe wis gensedic mir, 

Harih, daz dü yil wol weist, 
bin ich niht sündic an den geist, 
er heiüc drie, er heilic ein. 
nim dich fnrwart wan enzwei. 
er sol dich wol an mir gewern: 
des ich dich bite, des solt dü gern; 
jd wsere ich anders gar verlorn. 
kam für, erwende gotes zorn, 
trage für mich dä ze hofe 
alle Sünden; herte schrove 
twinget mir arm unde bein. 
yrost der siinden sam ein stein 
in minen herzen h&t sin nest. 
ich bin niht wan der sünden test. 
Maria, noch klag ich dir m8. 

▼il gesündet an der § 
leider hän ich armez wip, 
ich und min man solten ein lip, 
er ich und ich er alsd sin, 
rein sam ein turteltiubelin. 
in beiden, des ich mich niht vleiz, 
bin ich gegangen durch den kreiz. 
vrou Höhvart gie mir allez bi. 
swie ich ein sünderinne si, 
e ich verbsere dinen rät, 
entriwen, ich lieze üf ein rät 
binden mich, ich sündigin. 
erbe mich, vrouwe, ich bin din diu; 
nim dir die süle, der lip rar, 
erde in erde, würme nar: 
dar umbe ich lützel sorge trage, 
ich hün gesündet an dem tage 
zweinzic stunt, und in der naht, 
trüt vrouwe, des weiz ich niht aht. 
vergezzen sünde treit min as. 
swie mir min ebenkristen was, 
ei mich, ich was im selten guot. 
reht als der gir dem äse tnot 
vast ich die sünde in minen kröpf, 
käme der wimpel üf dem köpf 
min kiver ruorte. sunder schäm 
fnor mir der gotes licham 
ine riuwe durch die kel. 
vruowe, min här und min vel 
ebent ich, die wfit ich vielt, 
nie tac ich dinen sun behielt, 
trüric mir der engel min 
rümen muoste die huote sin. 
ich tnon anders nü nicht mS. 
swie viel ich hftn gesündet 8, 
tuot mir der sünden bürde w8, 
für dich ströu ich sie sam den sn8, 
ich bin din eigen, swiez ergö, 
daz dü mir helfest stiete mü. 

Dich griiezet sus min kranker sin. 
vil barmhprzege künegin. 
dü bist der sundsere leben, 
ein süezer tröst in not gegeben, 
minen gruoz ich dir bringe, 
unser armen bester gedinge. 
wir sünder ruofen hin zuo dir. 
in disem eilende si wir 


diu vil schuldegen Even kint, 
diu von gebürte bloede sint 
«vir klagen und ruofen unsern val 
dir in disem jämertal, 
sdä weinen unde trüren ist. 
wol uns, daz dü ze himel bist, 
eiä, waz der wären minne 
unser werde vogetinne 
diner kiuschen ougen brehen 
lohiez erbermeelich an sehen? 
wir sünden späte unde fruo. 
ker uns din antliitze zuo. 
dich suochet armer sünder fluht. 
dines gesegenten libes fruht, 
lsJesnm, bi dem dü bist bliben, 
zeige uns, swenne wir sin vertriben 
näeh disem swceren eilende, 
wir valden dir unser hende. 

6 wol, dü senftigiu, jä 
johäst dü vil tagen t, Maijä ; 

6 wol, dü reine guote, jä 
bistü des mers stem, Maijä ; 

8 wol, dü siieziu muoter, jä 
bistü gnäden vo), Maijä. 

» des snlle wir geniezen. 
nü läz uns entsliezen 
diner milten giicte 
durch din höchgemüete. 
got si gelobt, ez sol geschehen, 
so daz wir in mit gesange sehen, ämen. 


S5 49. Konrat von Würzburg 

verfaßte, vermutlich um 1280, gegen ende seines 
lebens (f 1287) ein gedieht zum lobe der jung- 
frau Maria, in dem er alles zusammenfaßt was 
an bildern und gleichnissen in dieser beziehung 
«oim Volke oder der literatur vorhanden war. sein 
verdienst ist die aufreihung dieser gleichnisse 
in süß hinfließender form, die bilder sind ans 
der bibel oder von auffallenden naturersehei- 
nnngen entnommen und nach ihrer Verbreitung 
«»durch das ganze mittelalter von W. Grimm 
nachgewiesen worden, die aneinanderreihung 
ist in willkürlicher folge geschehen, ohne daß 
im verlaufe des gedicktes gewaltsame oder un- 
geschickt gesuchte Übergänge stoerten. die kunst 
»»seiner glänzenden rede, die er unter die des 
meisters Gotfrid von Strajburc setzt jenes dich- 
tere der genäßt von dem thau süßer rede auf 
grünem klee geseßen, feßelt auch da, wo die 
verarbeiteten bilder kalt laßen oder abstoßen, 
»»nach dem eingange, wo der dichter inmitten 
seines herzens gedichte aus golde möchte schmel- 
zen und den hammer seiner zungo zum preise 
der jungfrau schwingen können, haben hss. es 
die goldne schmiede genannt. W. Grimm 
«ozaehlt 19 hss. auf die znm theil nur in bruch- 
stücken erhalten sind, (gedruckt nach zwei 
gotliaer hss. in den altd. wäldem 2, 193 — 288; 
nach der Kolocz. hs. in Mailiiths und Köffinger's 
Koloczaer Codex. Pesth 1817. s. 3 — 52. — 
«» hrsg. v. W. Grimm : K. v. W. goldene schmiede. 
Berl. 1840. 2000 veree.) 
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(W. Grimm, v. 1—53.) 
Ei künd ich wol enmitten 
in mines herzen fmitten 
getihte fl) golde fraelzen, 
und liehten fin gevelzen 
von karfunkel fchöne drin 
dir, höhiu himelkeiferin, 
fö wold ich diner wirde ganz 
ein lop durchliuhtic unde glanz 
dar fl} vil harte gerne fmiden. 
nö bin ich an der künfte liden 
fö meifterlichen niht bereit 
daj ich nÄch diner werdekeit 
der zungen hamer könne flahen, 
oder minen munt alfo getwahen 
da} er ze dinem prise tüge. 
ob immer flf ze berge vliige 
min rede alfam ein adelar, 
din lop enkünd ich nimmer gar 
mit fprüchen überhoehen. 
fus kan din wirde enpfloehen 
fö verre fich den finnen min, 
da} ich den hohen eren din 
nimmer mac genAhen. 
fd min gedanc wil gfthen 
ftf ze dinem werden lobe, 
fö fwebet e} den himeln obe 
reht als ein vlückej vederfpil: 
fwenn aber ich hie niden wil 
mit gedanken fuochen e), 
fö reichet finer tiefe me} 
vür alle) abgriinde ; 
fin ende ich nimmer vünde 
und grUebe ich öf den dilleftein. 
der marmel und da} helfenbein 
wirt mit halmen e durchbort, 

S da} mfln diner wirde ein ort 
mit tiefer rede vinde. 
mit eime blie linde 
durchgrebt man ö den adamas, 
und brichet niht ein dünne} glas 
mit einem flegel ftehelin, 
g man die höhen ere din 
mit Worten übergiudet: 
da} mer man e verßudet 
und alle) fin geflehte, 
e man din lop ze rehte 
bi) an den grund erkirne. 
fö man nfl da) geftime 
gerechent und der funnen ftoup, 
und allen grie) und alle) loup 
durnehteclichen hAt gezelt, 
fo wirt din pris alrerft befchelt 
näch finer ganzen wirde. 

(v. 139—166.) 
MariA, muoter unde maget, 
diu fam der morgenfteme taget 
dem wifelöfen armen her, 
da; flf dem wilden lebemer 
der gTuntlöfen werlde fwebet. 
dfl bift ein lieht, da) immer lebet, 
und im ze fselden io erfchein 
fwenne e) der Rinden agetftein 
an fich mit finen kreften nam 
fvva} diu fyröne trügefam 


verfenken wil der fchiffe 
mit fiie)er doene griffe, 
diu leiteft, vrowe, dfl ze ftade; 
din helfe fl} tiefer forgen bade 
5 vil mangen hAt erlediget, 
din lop hAt uns geprediget 
Dominicas unt Francifcus. 

(v. 636—726.) 
ein wa})er fl) dem paradis 
io teilet in vier ende fich: 
da) ift bi dir bezeichenlich, 
und mac dich wol bediuten. 
din tröft vier hande liuten 
zuo zinnet unt zuo vliujet, 
nalfö da) er begiu)et 
criften ketzer heiden jüden. 
din tugent bant den hellerüden 
Swiclich an eine fül 
fwer lit erworden unde ffll 
»«in alten houbetfchulden, 
den bringeft dfl ze hulden, 
und macheft im die föle frifch 
dfl mäht wol fin der vröne tifch, 
dar flf diu lebende fimele 
«bgefendet wart von himele 
der feie zeinem e))en. 
man hAt zuo dir geme))en 
den eimber lieht von golde rot, 
dar inne lac des wunfches bröt 
»ohie vor in gotes tempel. 
dfl bildmr und exempel, 
dar an diu werlt ie wunder kos, 
din wunder ift fö bodemlös, 
da) aller engel finne 
ssgrundes niht dar inne 
kiefent noch erreichent. 
bi dir ift bezeichent 
fö manic fache wilde, 
dA) nieman din unbilde 
«omit Worten mac volenden. 
nu ftricke umb unfer lenden 
der wÄren kiufche gürtel. 
dfl bift ein reiniu türtel- 
tflbe funder galten. 

4s din güete kan flf wallen 
und als ein brunne quellen, 
dfl widerftAft den wellen 
flf tobender Rinden fewen. 
man fol von öwen zöwen 
so dich rüemen unde prifen. 
dfl kanft ein herze wifen 
flf der wÄren minne pfat 
du bift ein lebendigiu ftat 
der öweclichen gotheit, 
so diu wunder hAt an dich geleit 
mit manicvalter felde. 
dich zieret daj gemselde 
guldiner fchcene garwe. 
wart ie fl) wunfche ein varwe 
so getempert und gemachet, . 
diu glenzet unde lachet 
von dime antlütze giietlich, 
und machet e) fö minneclich, 
da) den himelvürften 
utnuo; felbcn nflch dir dürften, 
und aller engel prinzen. 
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den venchel und die minien 

falveien nnde röten 

wil ich dinem trüten 

gewande niht geliehen: 

ich wil dar zuo die riehen 

arömötwürze mftjen, 

wan üf der himelftrajen 

d&r nAch vil manic feie qnilt. 

dem pantel loufet alle} wilt 

durch fiiejen fmac zem meijen nach : 

fas wirt vil manger föle gäch 

zuo diner kleidor ruoche. 

wö dem verteilten gouche, 

der zwivelt an der helfe din; 

kein Rinder mac fö grö} geiin, 

in leefe din erbarmekeit, 

ob er ein riuwic herze treit, 

und er genftde fuochet 

Theofel was verruochet 

und alfö rehte iündic, 

da} er dem tiuvel kündic 

gap fteter eigenfehefte brief 

und wart doch ü) der helle tief 

mi t dinem tröft erloefet. 

gebliiemet und geroefet 

von dir die himel vröne fint: 

des mähte dich din trüte} kint 

gewaltic fines trönes. 

die gerten Aarönes, 

dürre und doch grüenes loubes vol, 

geliehen man dir, vrouwe, fol 

und der gebürte din benamen. 

dü triiege Crist den wünnefamen 

alfö da} dich der Rinden faf 

noch diu Ruhte nie getraf 

wiplicher broedekeite. 

nfi bring uns mit geleite 

an den jungeftlichen fent. 

dü bift ein ewic fundament, 

dir üffe der geloube ftat : 

diu criftenheit gemüret hät 

ir zuoverliht öf dine kraft. 

diu wurze, was vil adelhaft, 

von der uns din geflehte kam 

Jeffe, der künecliche ftam, 

warf üf die bemden efte, 

da von din tugentvefte 

kiinne öf Siöne bluote. 

da} dü, lebende ruote, 

Crift, den fiiejen mandelkern, 
tragen foldeft und gebem, 
des wören die propheteil giric, 
die ftffito mähten unde wiric 
din lop und dinen werden pris. 
wol dir, gebluomte} himelris, 
da} dö gewüchfe üf erden ie! 
kein dinc enwart fö reine} nie, 
als din gebeneditiu fruht. 
dich hat begojjen mit genuht 
des fiiezen himeltouwes flu}, 
da von 0} dir diu mandelnu} 
der Riejekcit gewahfen ift: 
ich meine got, den würen Crift, 
des name vil zuckermteje 
den argen tiuvel r*)e 
mac von uns machen flühtic. 


erweltiu vrouwe zühtic, 
wie milte man dich vindet! 
din fenftekeit diu lindet 
ein herze gar vlinsherte. 
sdö bift diu wünfchelgerte, 
da mite ü} eime fteine 
wart ein wajjer reine 
geflagen in der wüefte. 
vil manec herze müefte 
lodiirre au dem gelouben Rn, 
würde ej niht von dem tröfte din 
genetzet und erüuhtet. 
ein holz erworden liuhtet. 
die naht als ein karfunkel, 
is und wirt dann aber tunkel, 
fö der tae üf dringet hie : 
frouwe, Reh, alfö zergie 
von dinem elÄren fehine ganz 
des valfehen ungelouben glanz, 
»oder, als ein holz ert'ület gar, 
in tumber Hute finne dar 
fin trügeliche) fchinen böt, 
e dü, vil liehter morgenröt, 
üf gegangen wsereft, 

»sund Jefum ChriRt gebiereft, 
den ewiclichen Rinnen fehin; 
dü brtehte in viir än allen pin 
als daj geftirne finen glaft. 
vrowe, aller kiufche ein überlaft, 
sodü bift diu vröne wisheit, 
von der uns Salomön dä feit 
imd alle die phropheten. 
die Zirkel der pläneten, 
funne und mftnen bilde, 
sswint regen douer wilde, 
wajjer tiur erde luft, 
der himele kör der helle gruft, 
und alle creatiure 
von diner helfe ftiure 
oogefeheptet und geordent fint; 
wan dü benamen und din kint 
ie wären uugefundert. 
din fun der hät gewundert 
an dir mit vreinder meifterfchaft. 
«se da; fin vröniu magenkraft 
gefchüefej abgriinde, 

Reh, dö gewau er künde 
funder anegenge din. 
din wefen daj ift ie gefin 
so vor finem klären bilde: 
dü bift ein wunder wilde, 
daj got ie viir fin ougen fpien. 
dü bift ein vaekel und ein kien, 
diu vor im liänt gebrunnen 
sse lin gewalt die Rinnen 
gefchiiefe und aller fternen krei} 
fit da) er kiinftie wunder wei), 
fö weite er ouch benamen ie 
da) dü foldeft werden hie 
sofin muoter äne widerftrit, 
dä von dü lebteft alle zit 
von filier liebten angofiht. 
ob dü dä liphaft wnsre niht, 
fö was doch ie mit höher ftate 
«5 din bilde und diner feie fehate 
vor firne antliitze lebende. 
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dü röse in himeltouwe 
von gotes geii't crtiuhet, 
din lop fm ende liuhtet, 
noch wirt erlefchet nimmer, 
polieren folter immer 
golt unde edel gefteine, 
der allö rehte reine 
mit hohem vli)e mähte dich, 
din lop da) ift gar wüuneclieh 
vtir allen pris gebrochen, 
din raunt der liftt gefprochen 
offenliche und überlüt 
da) bi der Salomönes hüt 
bezeiehent fi vil fchöne 
der himel. Salomöne 
din kiufche zeiner hiute wart, 
dö finer gütlichen art 
din fleifch über wart gefpreit 
mit bodemlöfer reinikeit, 
diu grundes nimmer wirt geivcnt. 
der als ein vel den himel dent 
und ü) ein ander ftrecket, 
der wolte fin bedecket 
mit diner hiute kleine, 
dö fpricheft, vrouwe reine, 
dä) dü fwar) und fchoene fift: 
vil guot urkiinde dü des gilt 
mit der zwivalticlichcn art, 
da; nie niht fo feheenes wart 
als dü bift vür elliu wip. 
daj kumt dä von da) dinen lip 
verwet unfer trehtin, 
der finen gütlichen fehin 
üf dich von finem geifte liej, 
unt dich bezeiclienlichcn hie) 
von hitze fin gebriunet. 
da; körbelin goziunet, 
dö Movfes vor meine blö) 
üf einem waj)er inne vlö), 
da) wil ich dir geliehen, 
du braeht uns Krist den riehen 
üf der genäden pflüme: 
in enges herzen rüme, 
wart er wns zuo gevlojjen. 
din fmlde wol crfcho))en 
ift Ane meines liippe 
und alle) da) geftiippe, 
da) in der klären funnen vert. 
din heil fich rechenuuge erwert 
vür alles kleinen griejes her. 
ein bluome wclifet in dem mer, 
dä nahtes in befliii|et fich 
ein wilder vogel wünneclich 
fwenne er den tac gedeenet. 
fich, alfö was befchccuet 


din herze und din gemüete 
mit reiner kiufche blüete, 
da) fich beflö) ein vogel in 
näeh dem envelten fange fin, 

»den er den höhen wisfagen 
het in ir wären muut getragen 
von der gebürte din hie vor. 
er vlouc durch diner Ören tor 
dar in din herze life. 

10 in einer tüben wifo. 
kam er zuo dir gefwungen, 
unt het doch e gefungen 
alfam ein elbi) finen töt; 
in finer marterlichen nöt 
i»ely da) wort er lüte fanc. 
des habe dü, fiieje vrouwe, danc, 
da) din tugent ie gefchuof 
da; uns benam fin edel ruof 
da) leit, des wir dö wielten, 

*odö sich die fteine fpielten 
und fich diu greber täten üf. 
dö kam zein ander unt ze hüf 
diu gröjen berge unde tal, 
diu funne erlnfch und wart fal, 

« manic umbehanc rei) enzwei, 
diu erde crbideinet unde fchroi 
den ftarken unverdienten töt. 
fus fchrie ich, vrouwe, durch die nöt 
zuo dir vür al die criftenheit, 
solä fiues tödes bitterkeit 
an uns werden niht verlom, 
fit er dich felbe hat erkom 
vür alle ereatiure. 
bring uns mit diner ftiure 
ssviir die heren trinität, 

dä lop des endes niht enhät 
von der engel füe)cin fchalle 
nü fprechet ämen alle. 


40 


50. 

Marias tagzeiten. Auch für die einzel- 
4»nen tageszciten an die jungfrau zu richtende 
gebete wurden in reime gefallt, eine Kloster- 
neuburger hs. des XIV. jh. (vgl. altd. bll. 2, 
87) enthält unser rroicen tag -eit, nämlich 8 ge- 
bete: die mette, laus mette, prime, terz, sext, 
sonone, vesper, complet. die wenigen bisher ge- 
druckten zeilen laüen keine ansicht über den 
wert der dichtungen gewinnen, strophisch ab- 
gefaflte gedichte dieser art, vom mönch von 
Salzburg und andern, enthalten die sammel- 
js handschriften des XV. jh. mehrfach (liederb. d. 
Hätzlcr, hrsg. v. Haitaus s. 302. 304). 
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HEILIGEN-LEGENDEN. 

Die heiligenlegcnde , welcher in der literaturgcschiclite gewoehnlich nur eine beiläufige 
beachtung nnd meistens entschiedene abneigung zn tlieil wird, ist hier nicht darum etwas aus- 
führlicher behandelt worden, weil eine besondere Vorliebe dazu gedrängt hätte oder eine Wieder- 
belebung derselben beabsichtigt würde, sondern in der Überzeugung, daß ohne eine genauere 
künde von der auf diesem gebiete thmtigen dichterischen kraft ein entsprechendes bild der poesie » 
des mittelalters sich überhaupt nicht gewinnen läßt, solange die pflege der poesie fast allein 
den geistlichen überlaßen war, konnte die legende ihrer selbst und ihrer moralischen zwecke 
wegen bearbeitet werden und muste unter diesen händen eine viel einfachere, scheinlosere gestalt 
bewahren als spsetcr, wo neben den geistlichen sich weltliche dichter der poesie bemächtigten 
und sie aus der stillen zelle und dem umfriedeten kloster an die glänzenden hoefe und mitten »o 
ins gewübl kreuzfnhrender heercsziige führten, geistliche durften in der bearbeitung heiliger 
geschichten ein gottgefälliges werk erblicken und genng gethan zu haben meinen, wenn sie was 
ihnen überliefert war einfach nnd treu weiter überlieferten, etwas anderes als bloße fromme 
beschauung und anbetung muste die legende bedeuten als die hoefische kunst sie in die hand 
nahm, mit der farbenreichen Schilderung der über menschliches maaß getriebenen marter, mit« 
dem einfachen wunder war es nicht gethan. innere und äußere form musten beide sich ändern, 
da der kreiß der hoerer und leser ein andrer wurde, hatten die ritterlichen dichter in ihren 
abenteuerlichen heldengedichten thaten dargestellt, die aus dem feindseligen Zusammenstöße ver- 
schiedener religionen hervorgiengen, so bedienten sie sieh der heiligcnlegende um die fundamente 
Aufzudecken, auf denen ihr christlicher glaube, ihr todesmut im kämpfe für diesen glauben und -o 
gegen dessen feinde beruhte, was in den ritterlichen gedichtcn mehr oder minder vorausgesetzt 
wurde, das konnte in der legende erörtert und für hoerer und dichter klar gelegt werden, in 
der legende fragte sich das Zeitalter nach den gründen, die für Christus gegen die beiden im 
morgen- und ahendlande auf leben nnd tot in den kampf trieben; in der legende fand es bei- 
spiele hoeheres todesmutes nnd antriebe, die über allen menschlichen witz hinaus lagen, da war« 
keine marter, die nicht um des glanbens willen gelitten und mit Christi hülfe überwunden war; 
kein Wüterich, der gewaltig genng gewesen, die standhafte glaubenstreue durch schmeicheln oder 
drohen zu falle zu bringen, seine flammen verlöschen um den heiligen leib; in siedendem öle, 
waßer und blei sitzen die märtyrer wie im kühlen bade ; das meer weigert sich die gottbekenner 
zu verschlingen; wilde thiere. im circus auf sie gehetzt schmiegen sich ihnen zu fußen; die« 
Schwerter werden weich wie lindes wachs; die henker fallen anbetend nieder, tausende nehmen 
die taufe, nur der wütrich bleibt verstockt wie der heilige märtrer unerschüttert, nichts kann 
ihn schrecken, nichts ihn verlocken, irdische habe, geld gut reich land und leute gibt er um 
gott hin; weib und freunde verläßt er, um in der sichern bürg der heiden den namen gottes zu 
preisen und die götzen in ihrer ohnmacht bloßznstellen oder den teuflischen trug der in ihnen « 
steckt zu enthüllen, mit der rute treibt ein kind den zitternden abgott vor sich her in des 
kaisers saal, damit er dort bekenne, daß er vom tcufel bewohnt werde, gewöhnlich sind es die 
heidnischen pricster, die den grimmigen christenverfolgenden kaiser noch mehr aufreizen und, 
wenn er über all die wunder die er sieht wankend werden will, wiederum bestricken und in 
ihren banden befestigen, die gottesurtheile zwischen heiden und bekennem bilden einen großen *» 
theil der legende, häufig werden bekenner und gegnef eins, daß der glaube dessen gelten solle 
dessen gott der mächtigere sei. vergebens schreien heidnische priester zu ihren göttem; der 
gott der Christen erweist sich überall und in allem mächtig und willig seine macht schauen zu 
laßen, er belebt tote, heilt sieche, gibt dem blinden das augenlicht, dem stummen die rede 
wieder, sendet seine boten oder tritt selbst zu denen die ihn anrufen und um seinetwillen leiden 45 
und wenn er sie begnadigt, daß sie nach pein und quälen zu ihm kommen dürfen, wirkt seine 
kraft blühende wunder auf ihrem grabe, daß sich taufen laßen die es sehen, den sündigen men- 
schen aber, der ihn um die heiligen bekenner in noeten anruft, erhoert er um ihretwillen und 
für jede not hat er einen helfer gesetzt, nicht alle legenden, wie sie in poetischen bearbeitun- 
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gen vorliegen, haben den wert innerer durchdnngung ihres Stoffes, selbst die hoefischen nicht 
alle; aber alle stimmen darin überein, daß sie an die Überlieferung glauben, manche aber ha- 
ben in ihren arbeiten kunstwerkc hinterlaßen, die noch gegenwärtig nicht ohne die vollste aner- 
kennung bleiben können, bei Rudolf sind , dank seiner quelle , die greifbaren wunder beiseit 
5 gelaßen und die ganze samlung des geistes auf die durchdnngung des Stoffes gekehrt, die 
bekenntnisse des glaubens, diese als trockne katechisationen bespöttelten wesentlichen bestand- 
theile gerade dieser legende, laßen erst dann das verdienst des dichters gebührend hervortreten 
wenn man sie neben die entsprechenden stellen des Johannes von Damaskus hält, dem Rudolf 
die übrige anordnung des Stoffes verdankt, die geistige auffaßung des christenthums, das in den 
10 übrigen legenden mehr durch äußerliche wunder bekräftigt werden soll, war hier gerade deshalb 
am orte, weil der glaubenskampf zwischen vater und sohn geführt und mild aufgeloest wird, wie 
Hartmann die wunderbare erhaltung Gregors auf dem felsen in den Untergrund schiebt und seine 
ganze aufgabe darin setzt, das bußfertige gemiit des unschuldig schuldigen mannes hervortreten 
zu laßen, das würde vielleicht noch mehr verdienst des dichters werden, wenn seine quelle wie- 
is der flüßig gemacht was re. er konnte das wunder nicht vermeiden, aber er vermeidet es dabei 
zu verweilen, die schwungvollen hymnen, in die Reinbot seinen Georg ausbrechen läßt, standen 
schwerlich in seiner quelle, überhaupt haben wohl wenige dichter ihre Vorlage so knechtisch 
wiedergegeben wie Albertus der mit Alber, dem dichter des Tundalus, wol meliere als die bloß 
örtliche Verwandtschaft hat. Daß die dichter neben der geistigen durchdnngung ihrer Stoffe den 
!,i einzeluheiten und dem äußern eine große oft übertriebene Sorgfalt zuweuden ist der hoefischen 
weise gemäß und gemeinsamer zug der poesie vom ende des XII. jh. an. da gab es selten 
schild und helmzeiehen zu blasonieren, aber die heilige schosnheit reizte zu entzückten Schilde- 
rungen oder der feierliche schmuck der kirche verführte zu glänzenden bcschreibungen , die 
damals eindruck machen mochten wie sie heute dem Studium zu thun geben, da gab es keine 
95 lanzenrennen und schwertkämpfe, deren ewiges einerlei die hoerer niemals ermüdete, aber kämpfe 
wo grund gegen grund gesetzt wird, wo der glaube der zweifei, die warheit den irrthum über- 
windet. und sind die wunder der heiligen, die ihnen im leben und tot nachgerühmt werden, 
nur darum widriger als die wunder ritterlicher tapferkeit, weil sie kirchlichen glauben zum Un- 
tergrund haben! Zusammenfaßende bchaudlungen der legenden konnten füglich nicht früher 
ao entstehen als da die eigentliche kraft der legende versiegte und die massenweise gruppirung 
ersetzen sollte w'as dem einzelnen nicht zugestanden wurde, gerade die häufung und enge 
zusammenrückung dieser Stoffe machte einen ungünstigen eindruck auf die erbauungsbedürftigen 
und die abneigung, über die der verfaßer des passionals am ende des XIH. jh. sich beklagt, 
hatte guten grund in der sache, so wenig diese uns bestimmen konnte gegen den dichter wie 
35 er hinter seinem werke heraufsteigt, ungerecht zu werden, bei allem was uns in der poesie 
begegnet gilt uns der schaffende geist hoeher als das geschaffene werk und heeher als die 
schaffenden geister wieder der geist, der durch sie alle spricht. 


51. engein zu verbergen; aber die seule entwich 

Aügidius. aus einem verlornen gedichte zwölf klafter weit, auf die frage, wer die messe 
des XII. jh. sind nur 130 verse erhalten, sic «halten sollte antwortet Maria: ‘Bonus’, die 
enthalten die bekchrung des heiligen, seine himmlischen faßen ihn bei den händen und füh- 
eltem sterben; seine mannen raten ihm ein ren ihn vor den altar. engel reichen ihm ein 
weib zu nehmen, um einen erben zu gewinnen, prächtiges messgewand, das, als er die messe 
er bittet um frist. (gedr., nach J. Grimms be- geendet, Maria ihm zum geschenk läßt, es ist 
kanntmachung in Wigands archiv für gesch. 45 ohne nat. die himmlischen fahren wieder hiu- 
Westph. Hamm 1826. 2, 73, bei Hoffm. fundgr. auf. als Bonus gestorben (709 als bischof von 
1, 216 ff.) Eine andere bearbeituug im dritten Clermont in der Auvergne vgl. ztschr. 3, 300), 
theil des passionals (Strasb. Joh. A 77. bl. 146. will sein nachfolger versuchen ob er auch solch 

wunder schauen könne, er geht nachts in die 
so kirche, findet sich aber, er weiß nicht wie, bei 
tagesanbruch wieder zu bette gebracht, er er- 
kennt seine kindische Überhebung und wird 
seitdem ein guter mann. — Dies gedieht des 
der XII. jh. , dem lateinisches reimgedicht voraus- 
Marien diente und besonders in dev nacht. ihrer 55 gieng (s. altd. bll. 1, 327. gedr. in Haupts 
himmelfahrtsein gebet zu verrichten gewoelmt war, ztschr. 3, 300), hat ungleiche abschnitte die mit 
sah einst in solcher nacht aus dem offnen himmel dreifachem reime scUießen. herausgegeben nach 
die heiligen, apostel und die jungfrau hernieder- der Melker hs. R. 18. XIV. jh. und der vati- 
steigen in den saal, wo er betete. er schmiegte sich socanischen abschr. (bibl. Christ, n. 1423 vom j. 
in einen winkel hinter eine seule, um sich vor den 1347) von Haupt (ztschr. 2, 208 — 16). 


vgl. Deut. I, 302. Germania 7, 306.) 

52. 

Bonus, ein guter frommer bischof, 
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Gotlichiu msere 
waeren uns vreudenbtere 
yon dir ze sagene, 
küni ginne aller magene, 
der wil ich einez recken. 
dA soltü mlnen sin zuo strecken, 
daz ich dich lobe nAch dinem rehte. 
wan mir sandigem knehte 
ist gar ze unmügelich. 
doch ist minem willen niht tras glich, 
ich si dir dienstes bereite, 
min znngen mir geleite 
und süeze den liuten mine stimme, 
swes ich in dinem lobe beginne, 
du himelischiu küniginne. 

Einen kneht hiet du dir erwelt, 
der hete in dine gnAde verselt 
einen lib und sin sele. 
des wuohs sin ere 
vor gote und vor den liuten. 
swA in diu schrift bediute 
dä er solte dienen, 
des erwendete in niemen, 
er wsere dienstes gereht. 
ich hkn gesprochen er wser din kneht, 
vrowe der engelischen schar, 
des wurden alle die gewur 
die er nAch bischolflichen Ären 
solde wisen unde lören 
den weg ze dem ewigen lebene. 
swaz im unser herre gab vergebene, 
daz nam er umb anders niht veile, 
denne swen er zuo dem öwegen heile 
gevürdero mohte tag und naht, 
dar an lag sin vliz und sin mäht. 

Bönus was er genant, 
der name het in wol ermant, 
wan er guot hiez und wolde guot tuon. 
er het den weisen vür sinen suon, 
die witewen vür sin muoter. 

Bönus sprichst Guoter: 

guot tete er zwAre. 

tougen und offenbare. 

er was der dnrftegen amman. 

allez daz er ie ge wan, 

daz im ze nötdurft über wart, 

daz wart niht unz morne gespart. 

er gedAhte ze allen ziten 

an sine hinevart witen. 

Der von im welle vrägen, 

Wachens künde in niht betrügen, 
vasten was sin gwonheit: 
wie selten er tak vermeit, 
er würde bihtig unde sunge. 

6f die muoter der barmunge 

liez er allen sinen gedingen : 

dd muost im von rehte an gelingen. 

eines «ites er ouch phlak, 

swenne kom der selbe tak 

daz man unser vrowen hinvart begie, 

so verlie er daz nie, 

er wser über jfaht an sine gebete. 

eines heilegen nahtes er sam tete, 

zuo einen hochziten 

(die sacke sol witen 

ganten liuten werden kunt getan). 


dö sach er den himel offen stAn, 
got wolt wunder mit im begAu. 

Daz aller schcenste sank er vemam, 
als ez im wol von rehte gezam 
> diu gotes kint sint genant, 
daz nieman sd schoenez vant 
von wuneklicher wise, 
zem ersten ein teil lise, 
dar nach ie baz unde baz? 

««der herre siner psalmen gar vergaz 
Dö sach er ein strAze, 
diu dühte in zuo der mAze 
als er in den buochen het gesen 
in der himelischen Jerüsalöm, 

««sam si wesen solde 
üz durch gesotem golde, 
wol gezieret üz und innen 
von berlin und von gimmen, 
rehte alsara ez brunne : 
todaz was michel lieht An sunne, 

da enschein der mAne noch der sterre. 
ey waz wunne der herre 
in dem münster sach aleine 
die heilegen alle gemeine, 

»«si begunden lachen, 
sam si in ein senfte wolden machen, 
die dö fuoren ze tal, 
rehte gegen dem betesal 
da dirre lag enkriuzestal. 

*» Die koere wAren underscheiden 
von jungelingen und von meiden, 
als si der vorwise solden phiegen 
und den magden antwurt geben, 
mit wunderlicher stimme 
»»beleiten si die küneginne. 
der zwelifboten herschaft, 
ir orden was örhaft, 
dö si si fuorten under handen. 
ein stat si erkunden, 

«vor den alter fröne 
saz die maget schöne 
und hete üf ein goldin kröne. 

Harte was der bischolf erkomen. 
er het im ein winkelstat genomen 
««dA er wände in stehe niemen. 
dö vrÄgten die boten wer dA got wolde dienen. 
‘Bonus’ sprach diu fröne maget, 

'der sol werden her für geladet, 
den ich dar zuo würdigen erkenne 
todaz ich in zuo miner gnözschaft nenne. 1 
die rede er harte widersaz, 
er smukte sich zesamne baz 
hinder den philtcre. 
daz gebot dühte in swsere, 

««er emphalch sich gote in sime gebete 
do entweich diu sül von der stete 
wol zwelif klAfter wit: 
daz gesach man dö und nimmer sit. 

Bi der hant viengen si den hörren, 

«o si fuorten in mit Ören 
dA diu fröne maget saz. 
getröstet wart er aber baz 
daz er sines unmuoteg erwant: 
si gesegent in mit der hant. 

•«dö reichten im die engel höre 
daz messegewant mit grözer Öre. 
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als er viir den alter gie, 

manegen zäher er dö lie, 

die im in sinen buosmen fluzzen 

und die himclwät beguzzen, 

wan er sich unwirdik erkante 

da in diu maget zuo benante. 

und ein wunder daz geschach, 

do er daz gebete vor dem alter sprach, 

sö man tuot zuo einr islichen messe, 

dö sprachen die zwelfboten gewisse 

die wären indulgenctam. 

daz dühte den herren tröstsam. 

Uf huoben die hündischen degene 
daz ambet schöne und ebene 
daz des tages ze singen was 
von ir diu gegeuwürtic saz. 
wem geschach solhes ie iht mer 
daz die erzengel her 
im reichten daz opher an 
unz diu messe eiu ende nam 
und stuonden gezogenlichen an 
unz der bischolf sine gehorsam 
den zwelifboten erzeigte 
vor den er sich neigte? 
si gäbn im urloub zuo dem scgene 
und neigten sich gar hingegene. 
dö sprach diu maget fröne 
min dienstman Böne, 
hab dir ditz messegowant ze löne. 

Dö wart diu künegin Marjä 
alsö schiere diu ober brä 
die nideren genieret 
ze himele gefrieret, 
der bischolf stuont eine: 
sin gebete was reine 
unz an die mettino. 
dö körnen die sine 
wol gelörten kaplän 
die im wären undertän 
dö si träten in dem tuom, 
si dühte als ein balsamum 
allenthalben wsere geströuwet, 
si wurden groezlich gefröuwet. 
niht betrouc si ir sin: 
si sprächen, got were do mite snmte in, 
daz erzeigte dö des bischolf gewin. 

Er beleip mit in staete, 
wan er kam aller von der waeto 
diu dennoch üf dem altar lac. 
dö in erschein der liehte tae, 
dö lie si der bischolf schouwen 
welch ein gäbe er von unser vrouwen 
des nahtes het enphangen, 
dö er frönampt hete begangen, 
wizer denne der snö was diu wät: 
da enmolite nieman keine nät 
erkiesen mit den ougen. 
ouch zeigte em ander tougen, 
wie im diu süle was entwichen 
da er hinder was gestichen, 
diu in vor den engein niht getorste verhcln. 
dö houben die phaffen mit heitern kein 
schoene gesank von nnsen vrouwen: 
sumlichen begunden touweu 
die heizen zeherbrunnen. 
die daz bedenken kunnen, 


die sulen iren muot kören 
daz si si immer gerne eren, 
die muoter des obristen hörren. 

Dö der bischolf verschiet 
sund sich dö gotlieh beriet 
umb einen andern altlierren 
der die liute künde geleren 
den weg zuo dem ewegen riche, 
doch was er einem vordem nngüche 
10 daz er sö grozer dnmehte 
künde gephlegen oder mehte. 
doch gedähte er im sit, 
swenn kaem unser vrowen liöchzit, 
er wolde an sime gebete benähten 
is und mit gote betrahten 
ob im diu öre möhte geschehen 
daz er solde solch tougen sehen 
als der vorder bischolf sach. 
nu hoert wiez im ergie her näcli: 
min gie demüetekeit an, 
als noch vil manigen man. 

Do er minen trehtin an rief, 
üf der greden er entslief, 
welch ein wunder im geschach 
is daz er än allen ungemach 
in sin bette wart gelegct! 
er hete lützel ruowe gephlegetl 
ze metten wakte in der sinegöz. 
sin angest wart dö vil gröz. 
so wer im üz dem münster liiete bräht. 
er weste wol deir kintlich het gedäht 
daz er sich dem wolde geliehen 
der unser vrouwen so fliziklichen 
künde dienen als ich iu gesaget h&n. 
ss er klagte daz erz torste ane gän. 
doch wart er ein guot man sit. 
küneges kint Dävit, 
her an dise werlt würd du gebom: 
läz unser keinen werden verlorn 
*odie dich ze vogtin habent erkom. 


53. 

45 Crescentia. Koenig Karcieeus von Rom 
lebte mit seiner gemahlin Elisabeth lange kin- 
derlos, bis sie ihm zwei knaben gebar die beide 
Dietrich getauft wurden, nach dem tode beider 
eitern gebot der pabst, daß detjenige von den 
so beiden koenig sein solle, der sich zuerst ver- 
mtehle. beide warben um die schoene Crescen- 
tia, tochter des koenigs von Afrika. Crescentia 
wrehlte nicht den schcenen sondern den ungetha- 
nen unschönen Dietrich und dieser wurde koenig 
ss von Rom. er bezwang die Normannen und 
wollte über meer, um einen andern keenig zu 
bekriegen und vertraute die koenigin und das 
reich seinem bruder, dem schcenen Dietrich, 
dieser versuchte sie zur untreue zu überreden 
«ound zu zwingen, da ersann sie eine list, hieß 
ihn einen thurm bauen, ihn mit dem noetigen 
versehen, mit nahrung, einem kaplan und heil- 
tliiimem. einst gieng sie seinem ansinnen 
scheinbar nachgebeud mit ihm dahin und schloß 
«sden vorantretenden selber in den thurm. nie- 
mand wüste darum, als der kaiser nach drei 
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jahren gegen die winterzeit heimkehrte ließ sie führte sie nach Rom wo sie mit großen ehren 
den gefangenen Verschwiegenheit gelobend aus empfangen wurde, der kaiser, der, vor allem 
dem thurme. sie empfieng ihn, als kehre er von seine missethat an ihr beichtete und bereute, 
einer reise heim, er aber nahm zwölf seiner genas, nicht aber sein bruder, der die mordthat 
mannen den eid ab, alles zu bestätigen was er s verschwieg, da nahm Crescentia dem kaiser 
sage, so empfieng er den bruder und verklagte einen eid ab, dem bruder zu verzeihon was er ge- 
dessen frau. sie habe mit allen in unehrlichem gen ihn verschuldet haben moege ; der schoene 
verkehr gelebt, der tiefbetrübte koenig wollte Dietrich bekannte darauf, wurde gesund und 

sie nicht mehr sehen und ließ seinen bruder erlangte gnade, der kaiser ahnte wer sie war 

ihr todesurtheil vollstrecken, der schcene Die- io und bat sie ihm zu gestatten daß er ein löch- 
trich sandte alsbald zwei knechte zu der kceni- lein in ihr hemd zwischen ihren schultern 
gin, welche ihr das urtheil ankündigen musten. schneide ; sie gestattete es, er schnitt, fand das 
Crescentia erkannte die rache, verschenkte ih- merkzeichen und nannte sie bei namen, halste 
ren schmuck, wurde gebunden hinweggeführt und küste Bie und prieß sich glücklich daß er 
und von der brücke in die Tiber gestürzt, der »s sie, die beste der frauen, besitze, nach einem 
ström trieb sie ans ufer, wo ein fischer sie her- jahre und acht wochen (nach acht tagen) wurde 
auszog. zur stunde aber wurden beide Die- ein hof gehalten, der kcenig saß zu geriehte. 
triche aussätzig (gelähmt, verloren spräche, ge- da stand die frau vor allen auf, mahnte ihn 
hör und gesicht), dem fischer sagte die kceni gin des geliibdes daß er sein leben verwandeln 
sie sei eine arme frau und wolle ihm dienen. to wolle und sprach: ‘herr, gib deinem bruder 

als er ohne fische zu hofe kam und gebläut das reich, werde mönch und begib dich der 

werden sollte, erzsehlte er daß er eine frau weltlichen ehre.‘ da gedachte der koenig, wie 

gefangen, er muste sie ihr zu leide dem vogt er gelobt was sie forderte, gestattete ihr die 

(amtmann) bringen, der als er sie so holdselig klause, sie ihm das mönchsleben, nach acht 
sah es dem viztum und dieser dem herzoge »s jahren und viertehalb monaten führten die engcl 

sagte, so kam sie zum herzoge, der ihr die seine seele zum himmel. (der schcene Dietrich 

Wartung seines seehnleins überwies und sich wurde kaiser.) — Diese legende findet sich 
ihres rates bedient, der viztum, der mit ihr schon in der alten faßung der Kaiserchronik, 
zu buhlen gedachte, wird auf ihren einfluß eifer- wurde dann , etwa gegen ende des XIII. jh. 
süchtig, antraege unehrenhafter art, die er ihr Jo herausgehoben, leise überarbeitet und als selbst- 
machen ließ, winden abgewiesen, worauf er sie ständige dichtung in die Sammelwerke aufge- 
vor den frauen einen unhold (owe, du unholde, nommen. (gedr. Kaiserchr. Mafsm. 11368 — 
du Soldat billicher da hin ze holze vam 606. 12828; — nach der Kolocz. hs. und der Hei- 

und in der Kehr, waz huotes dü däae, ubele delb. in Hägens gesamtabent. n. 7. — bruch- 

hombläse du soldes billecher dd ze holz vam ts stücke einer hs. der Kehr, die aus Heinzes 
12,200) schalt und nur mit mühe abgehalten nachlaß an Hagen übergiengen stehen gedr. 
wurde, sie mit fußen zu treten, die wehkla- Iduna und Hermode 1812 s. 143 ff.) eine ver- 
geude koenigin verbarg diese behandlung dem änderte bearbeitung ist vom Teichner vorhan- 
herzoge. der viztum öffnete mit einem schlüßel den (hs. in Gotha ch. B. n. 271, 6. vgl. Jacobs, 
ihre kammer, trat leise ein schlug des herzogs io beschreibung der deut. ged. zu Gotha g. 92 f. 
kinde das haupt ab und legte es der frau in wo über den Inhalt ‘ die kaiserin heirathet einen 
den schooß als ob sie es selber gethan, gieng herzog’ verwirrte angaben stehn), eine prosa- 
dann zum herzoge ihn zur messe zu wecken, darstellung, die nicht auf unserer dichtung be- 

der wunderte sich daß die hausmeisterin die ruhet, gehoBrt dem XV. jh. an. (hs. Leipz. 

zeit verschlafen und sandte den viztum zu ihr. is Uuiv. n. 1279 bl. 294 — 304. gedr. aitd. bll. 1, 
der treulose erhob ein mordgeschrei, alle eilten 300 — 308.) 
hin, die kcBnigin erwachte, sah sich im blute des 
kindeg und beklagte ihr unseliges gcschick. der 
viztum schlug sie blutig, die herzogin, die ihr 

bisher hold gewesen, forderte ihren tot. der so 54. 

herzog überlieferte sie nur widerstrebend dem Ueber die heil. Margarete ist eine ganze 
viztum, der sie mishandelte und abermals ins reihe von dichtungen vorhanden, die ältesto, 
waßer stürzte, von stund an wurde er samt die noch dem XII. jh. angehoert hat Haupt aus 
seinem herrn aussätzig (von der gicht gelahmt einer bearbeitung des fünfzehnten jh. hergestellt, 
und der sinne beraubt), die keenigin aber ss Nach einer anrufung der heil, dreieinigkeit und 
schwamm den ström hinab und wurde von Pe- der heil, jungfrau die er mit der taube vergleicht, 
trug gerettet, er hieß sie heim gehen und gab kommt der dichter auf seinen Stoff, eine edle 
ihr die kraft jeden zu heilen, der seine sünden frau Engenie zu Antiochien läßt ihre tochter in 
öffentlich bekenne, so kam sie wieder zur bürg furcht vor dem heidnischen volke taufen, als 
und erbot sich ohne daß man sie kannte zum so sie früh gestorben verstoßt der vater Theodo- 
arzt. der herzog beichtete, bereute und wurde sius seine tochter Margarete, die amme erbarmt 
alsbald gesund, auch der viztum bekennt nach sich ihrer, nimmt sie mit sich in ihre heimat 
einigem widerstreben den mord des kindes und und vertraut ihr die hütung der schafe. da 
wird geheilt, worauf ihn der herzog, ungeachtet erblickt sie der wütrich Olibrius, der in liebe 
Crescentia für ihn bat, ins waßer werfen ließ. «zu ihr entbrennt und sie zum weibe begehrt, 
der herzog bat sie auch den kaiser zu heilen, sie aber hat Christ zum gemahl erkoren und 
eOKDIM, mitultlur. 11 
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weist des wütrichs begehren zurück, da ge- ein Margaretenleben des Xni jh. ; auf. : e\ 
bietet er sie zn entkleiden um sich an ihrem was ein juncfrowe guot an guoten Worten wol 
anblick zu sättigen, leuchtend wie die sonne behuot (hs. zu Hamburg, s. Lappenberg im anz. 
steht sie vor ihm. da aber niemand seinen 8, 39. etwa 240 verso, ungedruckt, 
willen an ihr zu üben vermag, tobt der wütrich » der abschnitt über Margarete im dritten theil 
wie ein lcewe, heißt sie mit eisen schlagen, sie des passionals (Bl. 105. vgl. Diut. 1, 802. uu- 
an hoher seule aufhenken, ihr das fleisch mit gedruckt. 

haken abzwicken, in die flammen werfen, in ein Margaretenleben auf den rändern einer 
denen sie wie im kühlen bade sitzt, und in Grazer hs. ; anf. : getorst ich vor meiner misse- 
eineu finstern kerker stoßen, alles erduldet sie io täte wie gern ich herre got dich pete (vgl. ztschr. 
standhaft, bei jeder quäl versucht er sie von 8, 157. ungedruckt. 

neuem ; Margarete aber weist ihn auf die himrn- das Margaretenleben der Wiener hs. n. 3007. 
lisclie liebe und fordert ihn auf sich taufen zu (Hoffrn. n. 90, 2. vom j. 1472. anf.: ej sullen 

laßen, im kerker naht sich ihr der leidige alle frowen die marter gerne schotten hören 

höllenliund in gestalt eines drachen und ver - 1 sunde lesen, andere hs. von 1478 (768 v.) s. 
schlingt sie. sie aber sehliegt in seinem bauche grundr. s. 279 und eine dritte hs. daselbst s. 

das Zeichen des kreuzes, daß er zerbirst, wei- 278 ff. altd. w. 3, 156 j ungedruckt, 

nend lobt sie gott und eine himmlische stimme 

verheißt ihr die ewige kröne, morgen zur zeit (ztschr. 1, 155 ». 49 — 57.) 

der none solle sie die Seligkeit des himmels »o Man liset von der tüben, 

mit fleischlichen äugen schauen, da mishandelt diu hat siben uatüre : 

sie den wimmernden Übeln valand, rauft ihm si ist gar fine gälte, 

den hart, geiselt ihn, tritt ihn und heißt ihn ir sanc ist fine schallen, 

seine schuntunge und bcesen rünke gestehn, si rastet in dem steine 

(513 ff.), er bekennt, worauf sie gott lobt und tt uz von aller manne gomeine, 

ihn zu seinen gesellen fahren heißt, am andern von fridcsamer minne 

morgen wird sie in siedendes wasser geworfen; sol si kint gewinnen 

anf ihr gebet verlöscht gott die hitzc ; alle die des lobe wir die heren 

das wunder sehen laßen sich taufen; Olibrius 

läßt sie erschlagen; sie fahren zum paradise. io (v. 85 — 108.) 

da befielt der wütrich sie zu enthaupten, hin- ln den alten ziten 

ausgeführt fällt sie auf ihre knie und fleht zu vor aller slalite Hüten 

gott, wer um ihretwillen zn ihm bete, dessen do erwelete im da; gottes kint 

gebet in«' ge er erheeren (633 — 685), was gott in sin himelischen gesint 

zu erfüllen verspricht, als der Scharfrichter sie »ein juncfrowe guote, 

zu enthaupten nicht den mnt hat, weil er sie sante Margarete. 

von himmlischem lichte umfloßen sieht, fordert zuo der marter kam si fruo : 

sie ihn selbst dazu auf; er werde den himmel diu sälege froute sich dar zuo. 

dafür erwerben, da führt er den toetlichen streich, si lobete got geistliche : 

von hinnnel hoert man laute leiche (lautterleieh so des gap ir got sin riche. 

hat die hs., die leiche rühren von Haupt her) dö was diu lieidenschaft so breit, 

und sieht die seele von hinnen eilen, da wurde in was daj gotes wort sö leit, 

sie wie eine auserwaehlte braut von unsem herm wan die si da; hörten sagen 

sclioan empfangen und in das berücke himmel- die frumten si alle erslagen, 

reich geführt, so geschehe auch uns die wir *t und hiejen si vähen 

das elend bauen, (hs. Berlin germ. 4". 267. die an gotes sun veijähon, 

XV jh. ; dieser text und die herstellung Haupts die marteröt man schiere 
sind gedruckt ztsch. 1, 151 — 193. 762 verse.) mit wajjer und mit fiure, 

Von den späteren bearbeitnngen der legende man sluoc si mit gerten, 
werden ohne irgend nennenswerte proben fol- somit geisein und mit swerten. 
gende aufgeführt: und wären si dar umbe verlorn, 

von Wktzbl, einem freunde Rudolfs von ze dem himele sint si geborn: 

Ems, vou dem letzterer in seinem Alexander bi dem englischen gesinde 
rühmt daß er st. Margareten leben ril gef Hege dä muoze wir si vinden. 
gegeben habe. (HMS 4, 867.). das werk ist» (». 377 — 400.) 

noch nicht wiedergefunden. Ein fiur hiej er machen 

von Hartwig von der Hage etwa 1732 verse, (des wart er lachen) 
nach dem angeblichen berichte des priesters dft warf er die maget in, 

Theotimus. anfang : Wie diu guot sant Marga- da; erbarmeto unsem trehtin. 
ret ir leben ze got geriht het. (Docen iu den «o balde erledegete er si: 
ultd. w. 3, 149) und muleum 2, 265. — eine stelle des loben wir die numen dri. 

Uber den Zauberer Virgiüus, in den altd. w. 3, 159. diu Uute des nilit liefen 
ein Margaretenleben des XIII jh.; anf. diu da; ir herre si hieje: 
edel maget hoch geborn mit allen fugenden dj- si machten ein fiur gröj, 
erkom (hs. des XIV jh. Wien n. 2677. Hoffm.os dar in man die maget schöf. 
n. 35, 45. ungedruckt. daj fiur bran vil grimme: 
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dl sr) diu magst inne 
als si kuole badete, 
da) ir da) niht enschadete. 
wie sere er dö tobete ! 
unsern herren si dö lobete 
mit einem sänge schöne 
da) diu kindelin vröne 
wilen sungen in dem oven, 
d& mite si got begunde loben. 

UC1 8C1UO gut/ ul löot-, 

er kam in ze tröste, 
des fronte sich diu guote 
gante Margarete. 


(r. 613 — 532.) 

*Ich (der teufel) sage dir ze wftre 

al mine liste schiere. 

ich verrAte man nnde wip 

nnd bringes ofte nmbe ir lip: 

ich röte oueh gerne ze fraje, 

vil nngerne ich da) lA)e : 

bosin gir mid träkheit 

des dunke ich mich gemeit: 

ich frume mort nnde brant — 

ich Stil ouch schätz unde gewant — 

spil und unkiuscheit, 

nnde gibe ouch valsehen eit: 

flnochen unde schelten 

da) läje ich selten: 

mit nide und mit ha;)e 

fülle ich vil manec herze. 

da) sint nü die liste min, 

da) sage ich dir, magedin. 

des gibe ich in ze löne 

in der helle ein fiurin kröne.’ 

(v. 633 — 685.) 

1 herre Krist von himele, 
hiute hilf mir hie nidene 
nnde enphAeh die sele min 
durch minen gröjen p!n. 
und hite dich, herre, mere, 
swer in dinem namen mich öre 
mit swelher slahte guote 
dem hilf fr) siner nöte. 
ich bitte dich, herre, mere, 
des wer mich durch din öre 
ob ein wip in ir nöte 
mich nenne sant Margrete, 
und ob es nmbe si sö stAt 
da) si mit kindeline gfit, 
und ob si mich nenne dir, 
sö erfülle ir, herre, ir ger, 
od ob si min marter bi ir habe 
da) si des sanfte knme abe. 
buoje ir al ir grö)e nöt 
und tuo da) durch dinen töt, 
da) si ir burde 
sanfte ane werde, 
gewer mich durch die marter din 
unde durch den grö)en pin 
dl mite uns hfit erlöst 
din vil heiliger tröst. 
und swer in karkAre 
lige ode in ander swAre 
den erledege siner swAre 


durch mlner marter öre, 
und vor sinem ende 
sin tätlich sunde wende, 
ob er mich sendet an dich, 
sso erhöre in, herre, gnödeclich. 
der wider dich iht habe getan, 
es si wip oder man, 
den vergip al ir schulde 
und 1A st haben din hulde, 

M da; si nemen reine) ende 
und ir dinc zem besten wenden, 
ich wil dich biten mere 
des wer mich, lieber herre: 
swelch man oder wip 
is mit kiuscheit halte ir lip, 
ob si Ane barn sin, 
mit in tuo die genöde din 
ob dfr des wil geniochen 
da) si da) an dich suochen 
io und mich ze boten sendent 
da) e; in werde geendet, 
so la) mich da) erwerben 
da) dö in gebest ein erben 
sAligen unde guoten 
•sunde wol gemuoten.' 


so Koenig Oswalt in Engelland litt kummer 
daß er keine frau hatte. seine mannen be- 
mühten sich vergeblich eine Jungfrau die seiner 
würdig wssre auszufinden, da kam der pilger 
Warmunt, dem 72 länder kund waren, an den 
ss hof und riet dem koenige zu der schienen Pang, 
tochter des körniges Aaron, zu der Oswalt auch 
wol lust hätte wenn sich nur ein bote fände, 
der heidenkeenig läßt nämlich jedem Werber 
den köpf abschlagen, da er seine tochter selbst 
«oheirathen will, sobald ihm seine alte heidin 
stirbt. Warmunt schlagt als boten einen raben 
vor, den Oswalt in seinem hofe erzogen hat. 
derselbe wird von einem thurme herbeigelockt 
und gibt, unter der bedingung daß Oswalt ihm 
«sein gefieder mit gold beschlagen laße, seine 
einwiliigung. er geht darauf mit der schrift- 
lichen werhung ab. unterweges auf einem fel- 
sen im meere rastend wird er von einem wilden 
meerweibe in die tiefe entführt, die mit ihm 
so kurzweilen will. ‘ ohne gegessen zu haben kurz- 
weilt kein fremder mann, bemerkt ihr der rabe, 
erst bringe braten und Semmeln.’ als das ver- 
langte gebracht und verzehrt ist, lenkt der rabe 
die blicke des meerweibes auf ein angebliches 
ss wunder, schüttelt sein gefieder und schwingt 
sich wieder über das meer empor und weiter 
an Aarons hof, wo er eintrift als der keenig 
gerade zu tische gehen will, der rabe begrüßt 
den keenig, läßt sich schwceren, daß sein leben 
«o sicher sein solle und bringt darauf seine Wer- 
bung an. der koenig aber ergrimmt, läßt thüren 
und fenster versperren und fängt den raben. 
eben soll er gehängt werden als die schcene 
Pang sich den armen zum geschenk erbittet, 
«sie werde, droht sie, wenn der vater sie einem 
heidnischen manne vermsehlen wolle eher mit 
11 * 


Digitized by Google 



164 


ZWEITES BUCH. 


KIRCHLICHES. 


einem spielmann sich aus dem lande heben, versitzt, den scheide ich von seinem leben.’ alt 
‘ davon hast du dann ewige fehande.’ der koe- und jung, freie und dienstmannen springen aus 
nig : ‘ du taugst nicht zum spielweibe, ich habe den betten, kleiden sich an und sitzen mit spieß 
der spriinge noch keinen von dir gesehen.’ ‘was und bogen zu rosse, um den hirsch zu fcheuchen 
ich heute nicht kann, das lerne ich morgen’, »und zu schießen, sie stürmen heraus, laßen die 
(9«0 ff.) da gibt ihr der koenig den rabenj sie hunde von denseilen, der pfortner aber schließt 
leest seine bande und führt ihn in ihr gemach, hinter ihnen das thor. der hirsch aber flieht 
labt ihn, bindet ihm sein schreiben ab und ein vor den künden als waere er ein hofachalh (2396) 
anderes und einen ring an, das er koenig Os- über die berge ans meer, wo er sanct Oswalts 
walt bringen soll, dabei befielt sie ihm, dem 10 heer findet, die heiuen jagen im waiae tun 
herm zu sagen daß er 72 kiele mit rotem golde und her. nun laßen wir sie jagen, die keenigin 
bauen, 72000 ritter mit sich führen, für acht stand indes mit 24 jungfrauen auf der zinne 
jahre speise mitnehmen und einen übergoldeten und sprach zur nächsten ' nimm meinen mantel 
hirsch mitbringen solle, alles aber sei verge- und meine kröne und lege sie an. thu als weer 
bens, wenn er ohne den raben komme, nach- 1» ich es. mir ist weh im haupte. ich muß mich 
dem er glücklich heimgekehrt, rüstet Oswalt, kühlen; wenns vorüber ist, kehr ich wieder.’ so 
dem briefe folgend, sein heer, um die braut zu gieng sie, ohne daß die mutter es merkte, hinab, 
holen läßt es mit gohlnen kreuzen bezeichnen, kleidete sieh mit drei jungfrauen, die Christinnen 
vergißt aber den raben mitzunehmen, im mor- werden wollten, als manu, sie setzten ihre hüte 
genlande geriet sein heer in not und läuft ge-toauf, legten breite gürte), liosen und schuh an, 
fahr zu erliegen, als ein engel den raben schleu- fluchten Maclimet, legten goldne sporen an und 
nigst herbeiholt, dieser erkliert, nur dann werde nahmen Schwerter wie heidnische reiterund kamen 
er helfen, wenn der keenig nach seiner heim- an die — verschloßnc pforte. da fallen sie nieder, 
kehr koch und kellner zu hängen gelobe , die beten zu Maria, sie rnoege sie entkommen laßen, 
ihn inzwischen so schlecht gehalten, daß er 25 da bricht das schloß, die pforte geht wie vom 
habe mit den hunden eßen müßen, die ihm an- wiudstoß aufgerißen auf, die jungfrauen eilen 
gegreint und ihm sein gefioder zerzaust hätten, heraus zu Oswalts zelte, der rabe verkündet 
der koenig verspricht ihm, daß er fortan stets ihre ankunft. Oswalt geht ihr entgegen, em- 
mit aus seiner schiißel speisen solle, er richtet pfiingt sie, ruft alle seine leute zusammen und 
darauf des koenigs grüß an die fürstin aus, die 3o fielirt mit der schoenen beute von dannen. Aaron 
dem koenige hinwieder sagen läßt, was er thun verfolgt und erreicht sie. in großer not gelobt 
solle, dieser Weisung gemäß fährt er mit zwölf Oswalt jede bitte die in gottes namen au ihn 
seiner ritter, die goldschmiede sind, und hundert gerichtet würde, und waer es die um sein haupt, 
mann auf einer raubgaline ans land , geht im zu gewmren wenn gott ihn heim nach England 
dunkel bis zur bürg, schlmgt ein kleines zeit 3» führe, alle heiden bis auf Aaron werden er- 
auf und die goldschmiede richten sich als uns schlagen, dieser will sich taufen laßen, wenn 
da j tiutsche buoch seit (2076) ans werk; es hebt Oswalt ihn von der groeßern macht seines got- 
sicli mit zangen und hämmern ein großes klopfen, tes überzeuge. Osw. weckt die erschlagenen, 
daß Aarons Wächter den koenig weckt, der will da will Aaron den kampf erneuern , aber die 
alle hängen laßen, seine leute greifen zu Schild« wiedererweckten weigern sich; sie sind in der 
und speer. die tochter bescheidet ihn indes, hölle gewesen und verlangen die taufe. Aaron 
daß es goldschmiede seien, die für sie und ihre will nicht mit meerwaßer getauft werden. Os- 
frauen ringe und Spangen, für Aaron eine schoene walds schwert schießt ihm aus der hand, durch- 
goldne kröne würden fertigen können ; er moege bohrt eine felswand, aus der ein quell sprudelt, 
ihnen reichen lohn geben ; davon werde er im- « drei sommerlange tage woehrt die taufe ; am 
mer ehre haben, wo man es singen und sagen abend des dritten tages sind noch 72 heiden 
hoere (2144). er läßt sich bereden, die herren uugetauft. Aaron wird Zentimus genannt, die 
thun ihr streitgewand ab, legon schoene kleider übrigen getauften, denen Oswalt ankündigt daß 
an und gehen zu den schmieden. Oswalt tritt sie binnen jahresfrist sterben müßen, verlangen 
ihnen entgegen und fragt, ob er ihrer arbeit&o lieber gleich wieder zu sterben, auf Oswalts 
bedürfe, worauf sie Aaron in arbeit nimmt und gebet werden sie dessen gewtehrt. Osw. und 
ihnen speisen und wein reichen läßt, so liegen die seinen mit Pang und Aaron kommen nach 
sie zwölf wochen und ein jahr vor der bürg England, festliche vermtelxlung. alle armen 
ohne ein weib zu sehen, schon wurde Oswalt werden zusammengebracht, um gespeist zu wer- 
unmutig. da erkennt er eines montags früh im »6 den. als sie im hofe sind erscheint der heiland 
träume, wie er die keenigin gewinnen soll, er als pilgrim und erhält zehnmal bei den zehn 
läßt vier goldne klauen, zwei goldne hirsch- scharen der armen ein almosen. darauf geht 
höruer und eine goldne bis zur erde reichende er in den saal zum koenige, der mit den großen 
decke machen, bekleidet seinen hirsch damit dort speist, und verlangt im namen gottes von 
und treibt ihn vor die bürg an den graben, so Oswalt, der ihm schon viele bitten gewiehrt 
Aaron, den der Wächter weckt, begreift sofort, hat, reich und weib. der blickt die keenigin 
daß das kunstwerk von den schmieden komme, traurig an, sie aber spricht ‘gottes wille ge- 
die den hirsch innen hohl gemacht, daß er vor schehe.’ da führt er sie dem pilgrim zu, bittet 
dem winde laufe, ‘stolzer Wächter, wecke mir dafür um dessen gewand, er wolle als armer 
mein hofgesind; wer einen stab zu tragen vermag, s» mann in fremde lande fahren wo ihn niemand 
soll mir den hirsch jagen helfen; wer die jagd kenne, da gibt sich der pilger als den zu er- 
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kennen, dem er sein gelübde auf des wilden (ältere benrb. v. 1065 — 1228.) 

meeres flut gethan, führt ihm sein weih wieder Nü het fie (Fange) den rabeu verborgen 
su, ermahnt beide keusch za bleiben und ver- nnz an den niunden morgen; 
kündet ihnen, daß ihnen nur noch zwei jahre mit ganzen trinwen fie fin pflac 
zu leben beschieden seien, damit verschwindet sbeidiu naht und ouch den tac. 
er. beide lebten wie ihnen geheißen und als an dem niunden morgen vruo 
die zwei jahre um waren, beichteten sie, engel gienc fi dem raben wider zuo 
nahmen ihnen die seelen vom munde und führten und ftricte im under da) gevidcre fin 

sie in das ewige himmelreich. (hs. zu Schaff- einen bricf und ein guldin vingerlin 

hausen vom j. 1472; hrsg. von Ettmüller: santi« mit einer fidin fnuore, 

Oswaldes leben. Zürich 1835. 3470 verse. vgl. da; er e) über mer solte vüeren, 

Mone im anz. 4, 414 ff. Schmeller in den an- fie fprach: ‘min lieber rabe, 
zeigen der bair. akademie 1836 n. 122 ff. Se- gar reht vemim, waj ich dir fage, 
rapeum 3, 339.) nü fende dich der himclifche trehtin 

Eine jüngere bearbeitung weicht in einzelnen »6 hin heim ze dem lieben herren din. 
zögen und in der ganzen form ab. Oswalt lernt du solt im ouch nicht verdagen, 

seinen gewashrsmann der hier Tragemund,, dol- du folt im minen dieneft Tagen, 

metscher, heißt, an der Seine kennen; der name und fage dem werden vürften vrl, 
des heidenkoeniges wird nicht genannt; die toch- da) mir fin got ouch niemen lieber fi 
ter desselben heißt Spange (wonach Ettmüllers dan mir ift fin werder lip, 

Famige, die auch Fanng gelesen werden könne, fo liep, da) ich hoffe, ich werde fin elich wip. 

wie Ettm. berichtet, oben geändert ist); auf nü fage dem vürsten höcbgemuot: 

der riickfahrt wird dem raben der verlorne ring min lip und ouch min guot 

durch einen fischer wiedergeschafft; Oswalt holt da) fol im alle) werden undertän, 

den vergeßnen raben selbst nach, er spielt den n an Kristum wil ich glouben han. 

kanfmann, der hirsch den er laufen läßt ist sil- rabe, fage im me, da) ift min rät, 

bem u. s. w. (hs. Wien 3007. Hoffm. n. 90, 11. fwenne der winder ein ende hät, 

die hs. ist auch vom j. 1472; gedr. durch wil denne er über mer näch mir varn, 

Pfeiffer in Haupts ztschr. 2, 92 — 130. 1465 fo fol er fich wol bewam; 

verse. sound wil er mit mäht beftän 

Das erste der beiden gedickte ist um die zwen und fibenzic kiel die muoj er hän 
mitte des XIX jh. nach Konrads kreuzzuge ab- und alfo manic tufent ritser herlich, 
gefaßt, dieser zug brachte auf einmal ganz die da fin alle muotes rieh, 
fremde Stoffe nach Deutschland und rückte die hei) in vüeren holde guot 
pflege der dichtung in andere als die bisherigen as mit im üf des meres vluot, 
gebiete, schuf ferner eine Umwandlung in der und find ß des libes nicht biderbe, 
behandlung volksmacßiger Stoffe , die zur ver- fo komt ir keiner nicht hinwidere, 
wirrung führte und jene nach Byzanz und über- hei) in des kieles mä)o büwen, 
haupt nach dem osten gerichteten Wendungen und läje im niht die vart fin ein troum, 
der sage veranlaßte, von denen in der helden- so ouch fol er die kiele büwen mit rotem golde vin, 
sage mehrfache beispiele zu erwsehnen sind, da) e; alle; rein unde lüter fi, 
den vorliegenden Stoff, dessen berührungen mit fwa er var des nahtes uf dem mere 
Otnit Mone im anz. 4, 416 ff. zusammengestellt, er und ouch fin kluogej here, 
scheint ein fahrender geistlicher, vielleicht ein- da) im des edelen fteines glaft 
seines was vor ihm schon andre gesungen hat- «s helfe vervüeren die grö)en raft; 
ten zusammenfaßend, bearbeitet zu haben, aus und hei) in üf kiele tragen 
der alten neckischen zwerggestalt, deren die sage fwa) er zuo acht j Aren fol haben, 
gedacht und den sie mit einem rabennamen koft und ouch guot gewant 
genannt haben mag, wurde ein rabe, der mm im und finen helden allen fant. 
mächtiger ist als engel, dabei aber seine naturaonoch wil ich dir mere fagen 
nicht ganz ablegen kann, die ganze einklei- einen übergulten hir) muo) er haben, 
düng hat etwas possierliches, aber nicht unan- und fage dem vürften hochgebom, 
mutiges , und sehr frische züge volksmseßiger kom er fin dich , fo fi fin arbeit ganz verlom. 
ansebauungen und ansdrücke stehen neben dem viel herzelieber rabe min 
gezwungen frommen mönchischer anschauungen aa nu kum herwidere mit dem herren din, 
und ausdrücke. das keusche eheleben Oswalts fo wil ich dir lihen unde geben 
wird geschildert, als ob eine kapuzinade für die wile ich hän da) leben.' .... 
die untersten stufen der kriegsleute geliefert fie gap im fant Johannis minne 
werden solle, das heilge der legende mischt und empfalh in der himelifchen küniginne. 
sich dem heitern des schwankes. — Die jüngere «als der rabe urloup nam 
bearbeitung bemüht sich auch die verse ebener von der küniginne lobefam, 
zu machen und wischt manchen zug heiterer er hfite niender me kein rafte 
kurzweil hinweg, sie ist dabei nachläßig ge- und vlonc vroelich von dannen vafte. 
macht und nicht einmal bemüht gewesen, die nu vlouc der edele rabe 
widerspräche zwischen früher und spmter von «a mer und lant unz an dem zweinzoften tage 
ihr selbstgemachten angaben auszugleichen. an dem zweinzoften tage ze nöne 
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d3 fwebter ob dem mere fehöne. 

nü sante da; himelifche kint 

einen ungevüegen fturmwint, 

da; sich der rabe wol driftunt iibergap. 

ummä;en grö; wart im fin klage; 

er mohte fines vluges nicht me gehaben, 

des begunde er trürcn nnde klagen. 

diu fidin fnuore fich erlöfte, 

da; gap im boesen tröft; 

gröjer iämer wart im kunt 

im entviel da; vingerlin an des meres grünt. 

do der rabe enpfant der msere 

da; im da; vingerlin entvallen wtere 

fin gevider er dö erfwanc, 

vil gröjiu not in des betwanc. 

er vluoc des meres ein ende 

her zeiner fteinin wende. 

üf die fteinin want was er körnen 

und was im do vil vröude benomen 

er mohte kein vröude niht mer gehaben, 

des begunde er nü trüren unde klagen. 

üf der felben fteinin want 

er einen einfidelsere vant, 

der was dä gefe;jen, da; ist war, 

wol üf drijic jar. 

do in der einfidelmr von erfte anfach, 
er gunde in grüejen unde fprach: 

'rabe nu wis mir got wilkomen, 
din klage habe ich wol vemomen. 
wa; ift dir hie leide gefeheheu? 
des folt dü mir der warheit jehen, 
wan ich kenne dich recht wol, 
fit ich dir da; fagen fol, 
din leit tuo mir bekant, 

ich wffin, dü dienift fant Oswalde in Engcllant. 
nu hat mir geboten der himelifche herre 
ich fol din biteu umbe dinen herren.’ 

Des raben herze wart vröuden vol 
dö er da; veruam alfd. 

'ich kan dir; niht verdageu, 
ich muo; dir künden unde fagen 
wa; mir ze leide ift gefeheheu, 
als ich dir nü wil verjehen. 
ich wolte werben ininem herren 
beidiu näeh wirden und nach eren, 
und ich vlouc fehöne 
in da; lant zAaröne; 

ich hfin im erworben die küniginne guot, 

dem allerliebsten herren nach flnem muot. 

nü fante im diu edele künigin 

bi mir ein guldin vingerlin, 

da; ift mir entvallen in da; mere, 

e; möht niht vinden ein ganze; here ; 

dar umbe fo hün ich gröje; leit. 

einfidelser, da; hän ich dir nu gefeit, 

fit ich nü niht mac minen lieben herren 

mac heim körnen mit grö;en eren, 

fö kom ich niemer mer in Engcllant, 

einfidelser niin min triuwe ze pfantf 

D6 fprach der einfidcliere guot 

' lieber rabe, nu nira an dich einen veften muot 

und ergip e; dem almehtigen Krift 

der aller dinge gewaltec ift 

des himeles und der erden, 

fwenn der wil, so mac e; vuuden werden.’ 

Nü viel der einsidelsere gote zeren 


criuzewis zuo der erden 
und bat got und die muoter fin 
umbe da; guldine vingdrlin. 
da; wi;;et, an der felben ftet 
»fprach er mit triuwen fin gebet, 
nü fehöne wart er gewert; 
dö truoc an derfelben ftunde 
ein vifch da; vingerlin in finem munde, 
dem gebot der himelifche heilant 
i#da; er da; vingerlin vuorte ü; des meres grünt, 
des nam der einfidel oere vil guot wftr 
und huop fich zuo dem vifebe dar, 
er viel nider üf finiu knie, 
da; vingerlin er von dem vifche enpfieng. 
i»nü fprach er zuo dem raben: 

‘du folt dich wol gehaben, 
ich hän da; vingerlin in miner hant, 
nü nim; und vüere; heim in Engellant.’ 
dö der rabe die rede erhörte 
•10 dö wart er ü; der mftjen vrö; 
der einfidelrere nam da; vingerlin in die hant, 
dem raben er; under da; gevidere baut, 
dö gap er im fant Johannis minne 
und enpfalh in der hiraelifchen küniginne 
»»alfo vlouc der edel rabe 
mer und lant unz an den fehfton tac. 

(ältere bearb. r. 3267 — 3319.) 
fant Oswalt dö nicht verga;, 
so balde er aber ze tifcho fa;, 
ein tifchtuoch was üf den tifch geleit 
da; was lanc und dar zuo breit 
e; was alfö wol beflagen 
als wir e; noch hoeren fagen 
somit filber und mit gnotem golde, 
als e; ein künic haben folde. 
dö fprach aber der bilgerin: 

‘Oswalt, gip mir da; tifchtuoch din, 
fo wil ich; gön Röme tragen, 

■so da; man e; üf fant Peters altür fol legen.’ 
fant Oswalt da; tuoch üf huop 
wie balde er e; dem bilgerine dar truoc; 
er fprach: 'nü trage; hin gen Röme 
da; dir got felber löne.’ 

«& Da; er fö vil bat den vürften here, 
da; mnote die knehte alfö fere, 
fcliintve;;el und die dinasre 
den was ir gemüete alfö fwasre, 
fi beten nicht mere ze biten, 
so fi rihten zuo den fiten, 
den bilgrin woltens leftom 
unde zullten ir me;;er 
und wolten in gestochen hän, 
da; begunde fant Oswalt understän. 
ss fin groziu ere in betwanc, 
da; er von dem tifche fpranc. 
der edel vürfte höchgebom 
fluoc einen fchintve;;el zuo den om, 
den andern ftie; er an den giel 
»oda; er an den rugge viel, 
dem dritten gap er einen ungevüegen l'lac 
da; er geftrecket vor im lac, 
den vierden nam er bi dem h&re fin 
und zog in durch die ftuoben her und hin, 

»ser fprach: ‘luoget an die veigen buoben 
die tribent fö viel ungevüege! 
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waj waenet ir, warumbe er mich bite? 

nune gät ej doch ü; iuwom koften nit! 

ich verhiej dem himelifclien vürften guot 

d6 ich vuor üf des wildes meres vluot 

und vuor in gröjem leide 

dar vor den wilden heiden, 

da} ich beforgete den herten tot, 

dö half mir got ü} gröjer nOt. 

dem hitnelifchen heiland 

gap ich min trinwe dö zo pfant, 

swes man an mich durch sinen willen gert, 

des wird ein iegelicher menfehe gewert; 

und bite er mich um da} houbet min, 

durch in fol 6} im unverzigen fin.’ 

(ältere bearb. v. 3433 — 3460.) 

Sant Oswalt der vürste riclio 
der dienete goto wirdecliche, 
er und onch diu künigin, 
die wolte gotes dienerinne ouch fin. 
fie begunden lieplichen bi einander ligen, 
aller werltlicher liebin fie fich verzigen; 
fwenne fi aber der werlte vröude betwanc 
ir ietweder} in duj wajjer fpranc. 
fie dieneten gote, da} ift wär, 
wirdeclichen diu zwei jär. 
diu wile hftte fich vergangen, 
ir leben da} werte nicht me lange, 
fie kamen des lebens in grö}e not, 
wan fi begreif der bitter tot. 
der werlte muofton fie fich gar verwegen 
und begunden fich an ein bette legen; 
fie filmten fich niht lenger mer, 
fie hie}en zwene priefter bringen her; 
fie erkanten ir fchulde 
und erwürben umbe got in hulde 
und berihten fie mit gotes vrönlichame werde, 
als man fie folt tragen in die erde 
dö kam von himcle ein engelifche fcliär 
und näineu dö der feien wär 
und enpfiengens an derfelben ftunde 
wirdecliche von ir munde 
und vuortens wirdecliche 
vür got in da; öwige himelriche. 


( jüngere bearb. v. 642 — 718.) 
hin flog her (der rabe) mit sorgen 
bys an den eylften morgen, 
do quam her vnfro geezogen 
vff das wilde mer geflogen; 
her warte wo ys yra tochte 
das her geruhen mochte, 
do was eyn kawfman irtrunken, 
mit seyme schiffe was her versunken, 
des mastbomes wart her gewar; 
der rabe flog uf en aldar, 
doruffe her gerute sedir 
vnd her irschotte seyn gefedir, 
zo das von dem geschotte seyn 
entphil ym das vingerleyn 
czu hant yn der selbigttn stunt 
in dis wildis meris grünt, 
der rabe do crang wart 


(er elagete sich vil harte:) 

‘ dorambe sulde ich irtrinken 
vnd in das wilde mer vorsinken, 
vnd besorgete ich mevn nicht 
aan vnserm herm Jhesum Christ, 
wol x sechczentawsin jor 
habe ich versewmet, das ist wor, 
synte Oswalt dem herren meyn 
vnd junefraw Spange dy edele konigyn.’ 
mim was leide vnd bange, 
seyne clage werte en lange; 
eyn fiseher quam geswumen 
vff des meris vnden 
in eyme schiffe balde, 
m das was des rabin salde; 
eyn fiseher gut vnd weise 
der hvsz meister Reys, 
der den selbin rot bevant, 
do mete der engil den ltonig bewant. 

Judo her den rabin blicket an, 
heiligen globin her gewan; 
her vil uf seyne bare kny 
nedir yn seyn keneleyn, 
her sprach : ‘ bistu ys Raphael 
adir der engil Gabriel, 
adir hot got von hynunelrcich 
her nedir gesant czu mir dich?’ 
her sprach ‘geruche dich, wer ic'i bin, 
vnd wirff eyn das netze deyn! 
andir wedirfert gut heil; 
du feest fische eyn micliil toyl. 
fische alhy an desir ftat.’ 
der fiseher das czu hant tatd 
das en der rabe hys, 
ss der gute got das nicht lysz, 
her fing vil schire wol 
seyn schiff guter fische vol ; 
der fiseher sprach 'nu nym, du rabe, 
also vil fische also du wilt habin.’ 

4u‘gip mir eynen’ sprach der rabe 
‘ do mete ich mich mochte gelabin, 
das arme craneke hercz meyn. 
her irwoschte eynen mit dem suabil seyn, 
der do hatte das vingerleyn 
4: geslungen yu den inagen seyn; 
in sieh her das geslungen hat. 
der rabe den fiseher gar zere bat, 
das her ym en uf singe 
vnd gebe ym seyn gefuge 
su wedir, das guldin vingerleyn; 
her sprach ‘ys ist gewest deyn, 
zo saltu ys wedir lmbin.’ 
des irfroyte sich der rabe; 
her sprach ‘bint mirs vndir den flogil meyn 
55 vnd fische bas an das ende deyn, 
doruinb wil ich so schone 
betin got, das her dir lone 
vnd her dyr seyn engil sende 
an deyme letztin ende. 
suAlso wart dem rebeleyn 
wedir seyn guldin vingerleyn. 


1 dein aimie nach ergänzt; der abdruek merkt keine 
iückc an. 

ob ___________ 
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56. 

Das gedieht vom ungemiebten rock und dem 
koenige O r e n d e 1 , das mehr der deutschen 
heldensage angehoert, soll von dieser nicht ge- 
trennt werden, es würde sich hier neben koenig 
Oswalt reihen mit dem es die wunderzahl 72, 
die mischung heidnischer und kirchlicher ele- 
mente, das weltliche abenteuer neben der from- 


gewisses Interesse, wenn auch keinen besondera 
wert, da sie dem lateinischen originale satz für 
satz folgt. Uolrich der sohn Hiupalds und sei- 
ner gemahlin Dietpirga war in früher jagend 
s ein schwächliches kind und dem tode nahe als 
ein bei seinen eitern einkehrender pilger rset, 
es von der amtne zu entwoehnen, und es da- 
durch rettet, in s. Gallen in weltlicher schrift 
und geistlicher zucht unterwiesen fragt er einst 


men erbaulichkeit , den zug nach dem Oriente, )0 die dortige inclusa Wlbrät um seine Zukunft. 


die zeit der abfaßung, das Schicksal spseterer 
Umarbeitung gemeint hat. nur hat es vor Os- 
walt voraus daß der hold ein bestandtheil deut- 
scher heldensage war und die legende eine bis 


nach drei tagen gebetes zu gott bescheidet sie 
ihn, daß er nicht in Gallen bleiben werde ; gen 
osterland liege eine stadt an einem waßer das 
zwei lande theile, da werde er bischof werden. 


57. Adelpreht. 


auf unsere tage fortwirkeude kraft bewahrte. 16V on heiden und Christen viel Widerwärtigkeit 
(hs. von 1477 in Straßb. ; gedruckt in älterer leiden, aber dennoch obsiegen, heimlich theilt 
faßung Angsb. 1512. hrsg. nach der hs. vom hm. e r seinen freunden die Verkündigung mit und 
v. d. Hagen. Berlin. 1844; übers, v. K. Sim- sucht in den büehem wie eine biene nach blu- 
rock. Stuttg. 1845. vgl. buch III.) men und honig. von seinen freunden empfolen 

z» kommt er als kaplan zum bischof Adelber nach 
Augsburg und wird von diesem nach Rom ge- 
sandt. hier fragt ihn der pabst Marinus 'wer 
bist du?’ — - ‘Adelbers kaplan.’ — ‘Adelber 
ist gestorben, du wirst seinen Stuhl einnehmen.’ 
Johannes der täufer von einem prie- 25 demütig scheidet er dannen, nachdem Adelbers 
Ster Aiielbbecht aus dem XII jh. ist in bruch- nachfolger Hiltine 15 jahre geseßen ruft ihn 
stücken erhalten, das erste derselben, aus Ma- gott ab und Uolrich wird zu seinem nachfolger 
riasaal in Kiimten stammend fand pfarrer Urban erwadilt. er baute die mauern der kirche und 
Jarnik (gedr. anzeiger 8, 47 — 51); daran schließt die Städte wieder die von fener oder alter ge- 
sich ein anderes aus einer Baumgartenberger so stürzt, und seine predigten baueten in mancher 
hs. zu Linz (gedr. Diut 3, 277 und fundgr 2, 139), seele ein haus gottes. außen ein pfaff war er 
worauf ein anderes bruchstück aus Mariasaal innen ein mönch. sein asketischer wandel, seine 
mit dem namen des dichters folgt (gedr. an- betenden nachtwachen, Bein hartes lager, seine 
zeiger 8, 51 — 53.) im ganzen 341 erhaltne verse. bauten und Visionen schildert die legende mit 

ss Verehrung und gläubigem sinn, belebter wird 

die darstellung als der aufruhr geschildert wird, 

-r> den Liutolf gegen seinen vater kaiser Otto er- 

regt und in dem Uolrich als versoelmer wirkt ; 
Aus der legende vom heiligen Veit XII jh., ebenso der einfall der Ungarn (v. 904 — 970). 
sind nur die eingangsverse erhalten (anz. 8, 53 ff.) «von da an verliert sich das werk in einzeln- 
fie brechen gerade ab als Vitus geboten wird, beiten, wie Uolrich Sintprechts grab baut, dem 
nach dem erhaltenen zu schließen war die er- kürper der heil. Afra nachspürt, reisen macht 
zrchlung kurz und rasch, ohne sich von den und wunder thut. vorzugsweise heilt er die 
geweehnlichen dichtungen dieser art besonders fallende sucht (v. 1092). am 4. jul 983 stirbt 
abzuheben, der stoff kommt im dritten theile 4 s er im dreiundachtzigsten jahre (v. 1497. der 
des passiouals (Straßb. hs. s. 194) wieder vor. lat. text hat das richtige todesjahr 973.) und 

wirkt noch nach seinem tode wunder. (Nach 
der einzigen hs. in München mit Bcmos latei- 
nischem texte heransgegeben von J. A. Schmel- 
59 Atbfrtps ** ler: St. Ulrichs leben. München 1844. 1605 verse; 

iLAJ ‘ “ " reimpaare, nur v. 225, 1148 und 1233 sind drei 

Das leben des heil. Ulrich, biscliofs von gleiche reime.) 

Augsburg wurde mehrfach lateinisch geschrieben, Ein meistersängerlied auf den bischof Ulrich 
von einem Gerhard, einem Gebehard (Pertz von Augsbug steht hinter dem Wolfdietrich der 
SS. 4, 377) und im XI jh. von einem Berno. ss Heidelb. hs. (n. 109. Wilken s. 346, 4, a. ge- 
die nrbeit dieses letztem brachte ein dichter druckt in Gürres meisterliedem s. 311 — 317. 
Ai, Hk ui is , der wohl noch ins XII jh. gehmrt verfaßer ist Jörg Breiminc. der inhalt hat kei- 

(Schmeller möchte ihn für den prior Adilbertus nen bezug auf Albertus gedieht. Ulrich macht 

erklären der zwischen 1230 — 1235 starb) in den unschuldig enthaupteten ritter, dessen köpf 
deutsche reime, und zwar, wie er selbst in dem so eine mit ihm bezüchtigte grrefin ein jalir am 

akrostiehischen eingange sagt, weil ihn geist- halse getragen hat, wieder lebendig.) 

liehe kinder darum gebeten; unter letzteren 

versteht Sehmeller clausnerinuen. — Die le- (», 904—970.) 

gende weicht von den üblichen heiligenlegeuden, Darnach gesehach über ein iär, 
deren sich die poesie bemächtigte, durch denssdo von gotes gebürte waren fürwftr 
historischen stoff ab und hat eben dadurch ein fiunf und funfzec iär und niun hundert, 
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do wart er sAre bekumbert; gQ, ALBER, 

wand ej ftior ü) der Unger schar: 

von der Tuonowe besten sie gar Tundalus. die vision des irischen ritters 


da) land unze an den swarzeu walt 
und daj gebirge; ir sere engalt 
von rouben nnd von brande 
da) volk in tuskeme lande. 

Sente Afem gotes hös wart virbrant 

eie besäjen Augespnrc sA zehant. 

do tet der bischof mcere 

niht als ein mit«re, 

der sft ze der stunde vliuhet, 

als der wolf zuo ziuhet. 

siner schÄfe er niht virga). 

swie so der wolfe wsere dechein mil), 

er sazte sich wider als ein degen, 

got bat er der Sache phlegen. 

do die rittere ze den portcn 

striten mit swertes orten, 

nnde din gescho) regen dikke 

vlugen an die schiltes blikke, 

ftf ein ors er gesaj, 

schiltes nnd helmes er virga) 

eine stole legete er an sich, 

da enzwisken vuor er sicherlich. 

kiuse hie den niuwen Josuö 

der die arken in der alten § 

umbe Jdricho fiieren hie) 

und die bnsftnen blasen lie). 

JosuS was Üjerhalp der mure 

innerbalp dirre gehinre 

phlach des Volkes mit trinwen. 

wol gezam Josue deine ninven 

da) er innerhalp wsere, 

alse Raab diu maere, 

wand sie bezeichent die kristenheit, 

die got mit sinen gnAden hat bereit. 

von rohte er in der stat reit, 

da) ist in der kristenheit 

und ujerhalp wider den tiufel streit. 

JosuS hie) die Swarten 
an deme tragenne harten 
die arken mit busönen schellen, 
daj lint mit schrienne hellen: 
do viel nider diu müre stark: 
als truoc sente Uolrich gotes ark 
in deme herzen reine, 
die pristere al gemeine 
sahnen nnd ymnen sungen, 
mit gebete die linte klungen 
hin ze gote und siner muoter rein, 
da) er sie irlöste algemein 
von der Unger gewalte. 
ze haut er die Unger valte; 
wände man vil schiere seit, 
da) keiser Otto fif sie reit, 
sie satzten sich mit strite wider, 
vil schiere viel ir Sre nider; 
sie begonden alle vliehen 
die Tnsken in nAch ziehen, 
den fürsten was doch nie so gAch 
der keiser iagete in alle) nÄch 
unze sie wurden gevangen, 
ze Regenspurc irhangen. 


Tundalus ist zweimal von deutschen dichtem 
s des zwölften jh. bearbeitet worden, das ältere 
gedieht, von dem nur zwei bruchstücke auf uns 
gekommen (hrsg. v. Lachmann in den abh. d. 
Berl. ak. phil. cl. 1836 s. 166 ff.), rührt von 
einem dichter des Niederrheines her, der um 
io 1180 geschrieben haben mag. er schildert im 
ersten bruchstücke Irland, im zweiten führt der 
engel die seele an den quaalen der verdamm- 
ten vorüber, da liegt ein berggroßes thier mit 
feurigen äugen und offnem rachen, das mit 
is einem athemzuge zehntausend gewapneter ver- 
schlingen kann ; im rachen des thieres stehn zwei 
riesen, der eine mit dem haupte oben, der an- 
dere mit dem köpfe nach unten; drei pforten 
und Straßen gehn aus dem rachen hervor, aus 
*o denen es flammen bläst u. s. w. Die jüngere 
auch noch dem XII jh. augehoerende bear- 
beitung ist vollständig erhalten (Wien n. 2696 
Hoffm. n. 11, 8; 2190 verse); sie erzsehlt: Im 
j. 1149 lebte in der hibemischen stadt Cafe- 
sslensis ein ritter Tnugdalu» mit namen, fromm, 
freigebig, froehlicher gebserde, der seine sinne 
auf die weit und ihre Üppigkeit gelenkt hatte, 
nie erbarmte er sieh der armen, zu der kirche 
kam er selten, einem gevatter hatte er eine 
sokuh genommen. dieser ritter fiel an einem 
mittwoch , als er eben ein geschäft abmachen 
wollte, plötzlich für todt nieder und blieb bis 
samstag liegen, wo er dann, als man ihn eben 
zu grabe tragen wollte, sich wieder aufrichtete, 
35 das abendmahl nahm , seine habe den armen 
vertheilte, der weit entsagte und geistliches ge- 
wand anlegte, seitdem erzählte er jedermann 
was die drei tage lang mit ihm geschehen, 
seine seele war im geleit eines engels durch 
oohnile und himmel gefahren, hatte dort die ein- 
förmig geschilderten quälen geduldet, hier die 
eben so einförmig geschilderten frenden gekostet, 
in der hölle geht der weg an den mördern, 
meineidigen hoffärtigen , unzüchtigen , dieben, 
45 räubern, unmäßigen, verworfnen mönchen und 
pfaffen, Yulcan und Lucifcr vorüber; im himmel 
führt er zu den propheten und zwölfboten, den 
märtyrern und heiligen wie Brandan und Ir- 
lands bekehrer Patrik. die seele fährt darauf 
so ungern in den leib zurück, im himmel sieht 
sie zwei koenige, die sie früher kannte Conchober 
und Danatus mit namen, ferner den koenig Cor- 
machus, dessen man Tundalus früher gewesen, 
der sich zwar der armen erbarmt hatte aber 
55 noch im himmel tseglich die quäl der hölle 
dulden muß, weil er seiner gemahlin nicht die 
gebührende treue erwiesen, unter der schaar 
der bischeefe erkennt die seele vier, die in 
Hibeniia vor kurzem gestorben, ein leerer stuhl 
eoist, wie St. Maracliyas der verwunderten seele 
erklsert, für einen bischof bestimmt der noch 
lebt. Die behandlung eines noch bis tief in 
die neuere zeit beliebten Stoffes, dem nament- 
lich Ringwalt wieder aufnabm (vgl. deutsche 
06 dichtung I, 131 ff.), mochte durch derartige 
einfiechtungen in Irland bedeutung und interesse 
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haben; beides gieng bei der Verpflanzung' ver- da er irkande godif dogen 
loren. der deutsche dichter, dem die Schilde- vile bit finen owgen, 
rung reizender weltlust ungesucht von der fe- di er sint fageta offenbare, 
der geht, ist mit munterm liebeln vertrauter nu horiet, in welcheme iare 
als mit den bildern der hülle, die er wenig sdiefe mere gefeehe: 
fürchtet, oder des himmcls, der ihn wenig lockt, def waren do eilif hundert iare 
er nennt sich den allerschuldigsten man der und nune und virzik, daz ift war, 
briesters namen ie genau und sagt er heiße daz unfer herre wart goborin. 

Alber, die geschichte hatte einen mönch von Nu wil ich fagen von dem man, 

Rom nach dem nonnenkloster St. Paul zu Re-iovon deine ich der reiden began. 

gensburg gebracht, wo er sie niederschrieb wie Ybemen ift einlant, 

er sie mündlich empfangen, lateinisch, da Alber in weiften uffe daz mere gewant, 

sie auf bitten eines herren ze Winneberg , bru- an fuzer erden daz iz fteit, 

der Cuonral geheißen, für die ungelehrten rer- dar umbe geint wazzer vil breit 

deutschte. beide gedichte beziehen sich auf is daz gebirge groz und daz gevilde; 

lateinische quelle und das ältere mischt daraus di lüde fint da harte milde, 

lateinische sätze ein. die quelle wird , trotz irf gemudef fint fi vro ; 

mehrfacher Widersprüche zwischen beiden ge- daz land ift milche und honegef vol 

dichten, eine gemeinsame gewesen sein, da der inde fruchte, fo man fagit, 

niederrheinische dichter seinen text offenbar nicht »«beide viffe unde iaget; 

verstanden hat und deshalb Irland mit unge- mer winef inkonnen fi nit gewinnen; 

ziefer bevölkert, wehrend der jüngere ausführ- Hangen credin fpinnen ift da vile; 

lieh erztehlt, wie der heil. Patrieius die giftigen doch fo hat ir holz diu craft, 

gewürme vertrieben habe, die stsedte der äl- daz iz alliz virgipniffe überwinden mac, 

tem bearbeitung heißen bei Vincenz von Beau-*sfo iz wirt virtriben dnn ; 

vais (spec. hift. 27, 88) Ardinacha und Case- da fint gude wib unde mau, 

lensis (C'afelensis bei Alberus). Vielleicht war fi hant gude wapen und gewant 

die quelle beider gedichte ein noch gegen ende inde wonent vil na Engelant; 

des XV jh. gedruckter lateinischer traetat, von naher den Sotten dan den Briten, 

dem ich nur den titel kenne: incipU libellusssquos guidam Galenses vocant; 

de raptu anin ie Tundali et eins risione traclan s der wec ift dannen intlazen, 

de penis inferni et gaudiis paradisi. o. o. u. j. zu wieden und zu ftrazcu, 

fol. zur zeit der reformation mag ein Tundalus und ein deil in Hil'pangen want. 

als Volksbuch umgegangen sein. Agricola (sprik- Ibcmen daz felbe einlant 

woerde. 1528 n. 22; gedenkt des ritters Tundalus 36 hat vir und drizeik liowbet ftede, 

nnter den biiehem die der teufet gemacht, was di alle ftent au irme vrideu ; 

Ringwalt, wie bereits bemerkt ist, nicht ab- eiuc ftat heizet Archamacha, 
hielt dieselbe geschichte in seinem Hans From- di ftet Ybernen och wol na, 
man (Amberg 1582. 4°), der mit der Warnung di faget man daz fi vil riche fi; 
des treuen Eckart (Fraukf. 1588) dasselbe werk «o Crocagenfif ftet och da bi. 
ist, wiederaufzunehmen, von diesem buche er- darane fo waf gefezzen 
schienen bis 1700 nicht weniger als einund- ein ridder wol virmezzin, 
zwanjig auflagen. Die reisen des heil. Br an- er waf edele und wole bekannt, 
dan, die man dem Tundalus zur Seite ge- der traf Tundaluf genant etc. 
rückt hat, haben nur hie und da einzelne un-45 

wesentliche züge mit ihm gemein , folgen im 

übrigen der abenteuerlichkeit, redou von waldem 

auf Aschen, moerungeheuem, klebermeer, grei- (jüngere bearb. s. 42, 3 — 43, 11.) 

fen u. s. w. (s. Hummel neue bibliothek. Niirub. Hybern da; ift ein lant wit, 

1776. I, 8 ff. Bruns s. 167 ff.) sodaj in dem wendell'e lit; 

( ältere bearb. v. 32 — 89.) einhalp ej bowes nine dolt. 

Nu fold ir virnemeu mere, e; hat filber unt golt, 

war umbe ich der reiden begunde. da} mtere . . . holz unt wilt, 

ich lian if gut urkunde milch unt honiges ist ej milt; 

von gelerden und och von leigin, 55 da ist korns genuhtsam 

daz ich nne fmeiehin und guoter vische alsam. 

in duzfen fage di warheit weines e; nine birt; 

alf iz in latinen gefriben ftet vil aber sin dar bracht wirt 

von eime manne wol bekant, von den koufliuten, 

der waf Tundaluf genant so die ej suchent witen 

der waf ein man vil miffetedic ; von vier landen also fram, 


got wart ime Hut gencdic; 

dri tage er in brodin lac, 

fin geift vur zu der hellen unde fach 

manege dink, der er wart wir, 

och quam er in daz paradif, 


der gemerche get daran : 
osterhalp Schotten, Britani, 
norder Engcllant, wester Hvspani. 

65 da; lant ist vil reine, 

verneint, war ich daj meine: 
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da en ist din ouche noch din krot, 

da) babent si von got; 

da en ist ouch der slange; 

e) ist gescheiden danne, 

swa) gewumes eiter trouc, 

des was wilen dä genuoc; 

swa) in dem lande ist, 

des sol wir alle loben Christ; 

e; si holz oder leder, 

hom, vogel oder yeder, 

oder der vil horte stein, 

dann kamt eiter dehein, 

«war e; wirt gefuret, 
da) eiter e) nicht ruret. 

Nu hceret wie da; bi körnen: 
als wir ej haben vemoraen, 
e) ergienc alsns : 
do sant Fatricius, 
der der Schotten herre ist, 
vnor ze alrerist 
in da) lant Hyberniam 
unt der konic von im vemam 
die christenliche lere, 
do lenite der meister here 
vor im nf einer krukken, 
er begunde si harte drukken 
als der wege muede tuon moo; ; 
si kom dem kunige uf den fuo), 
da) isen im dar durch gie. 
do sich der herre uf gelie 
unt von im selben stell bigan, 
do wart innen der guot man, 
da) er schaden het gi tün . 
als er den stab ze sich giwan, 
da) bluot von der wunden ran. 
der herre sach da) an 
unt erkom vil harte, 
er sprach ze dem warte: 

'owe kunic here, 

vil gro) ist din sere, 

da) ist mir isemerlichen leit. 

du soldcst mir) e hän geseit, 

e du den schaden hetest enphangen, 

so wser nicht ergangen 

din grojer Ungemach.’ 

der kunic dar wider sprach: 

‘herre gehabe dich wol, 
wan ich) willeclichen dol ; 
ich wände, ich solde ewigen, 
dise unsenfte liden 
unt den gelouben also lernen; 
ich vertrag e) vil gerne.’ 

Do antwurt im sus, 
dem kunige, Patriciua 
der vil heilige man: 

'ich han an dir missetän; 
da) riuwet mich vil sere! 
ich wil dich sin iemer mere 
mit guote ergezzen; 
du solt mir fnrsezzen 
etesliche dine bet; 
der hilfe ich dir ze stet 
als du ir gerade bist 
umbe den heiligen Christ.’ 

Der herre mit der kröne 
(prach ze dem boten fröne 


'ich sage dir wes ich biten wil: 
min lant hat wurme vil 
eitrige unt schedeliche, 
die vertreip von minem riehe 
s da) si) roumen müejen ; 
damit machtu gebüe)eu 
mirmine wunden.’ 

Des gewert er in an den stunden. 
Got tet so vil mere 
io durch eines holden ere. 
swa) da) lant wuochers getmoc, 
da) was för da) eiter guot genuoc. 

(». 44 , 82 — 46 , 4 .) 
is Er gab mit haut vefte 
durch der feie refte 
Den armen alle fln habe; 
er tet fich der werlde abe, 

Er leit an geiftlich giwant. 
st ditz was diner cefwen haut 
gewiffe ein wandelunge, 
du, der fchiere haft betwungen 
swa) fo du felbe wil, 
dines lobes ift allenthalben vil. 
es Do er fich der werlde wider feit 
da; was dem tivel vil leit. 

Do tet fa fin munt 
den liuten aber al kunt, 
wie im wtere gefchehen 
sonnt alle) da) er hete gefehen. 

Er fprach: do diu fchidunge ergie 
da) diu fei den lip verlie, 
vil gro) angeft fi vant 
want fi ir unrecht erkant. 

«zedem libe fi wider wolde 
da; do nicht wefen folde; 

Do wart ir angeft vil gro), 
vil manigen zäher fi vergo) ; 
fi klagte klregelichen, 
so war fi moechte entwichen, 

Da) en künde fi nicht erfinden; 
fi mufe vor forgen fivinden, 
not vnt angeft hat fi vil; 
e) was aber noch ein kindes fpil. 
<5 Nu kom fa zehant dar 
der tivel manic fchar; 

Diu feie fach fi vil wol ; 
die ftrajen wurden alle vol 
die in der ftat waren; 
to die fei fi nicht verbaren 
fi hüben uf vil groje dro 
vnt fprachen alfo : 

‘Diu feie habe danc 
wir fuln ir fingen ein gilanc 
sszedem ewigem verlor; 
fi hat getreten in vnfer fpor 
als wir fi da liefen; 
nuo fule wir fi niejen 
vnt in dem fiwer brennen 
*ofo fure wir fi denne 
in die ewigen kalte 
da koel wir fi mit gwalte ; 
dem lieht wart si nie holt, 
die vinfter si billicheu dolt; 

65 fi hat gedinet fchone, 
nu fol fi ir lone 
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enphahen volleclichen.’ 
fi woldens an grifen 
vnt mit famt in hin furen, 
fi mochten fi nicht geruren, 
got in da; werte, 
die fei er ernerte : 
die tivel unreine 
begunden al gemeine 
toben unt wüten 
daj vor in behüten 
got die feie wolte : 
fi fprachen, er enfolte 
in nicht erweren da? 
fi enfurten ir vaj 
ze den bittern wije, 
da het fi mit vlije 
ie nach gerungen ; 
vil vafte fi drangen 
allenthalben dar zuo, 
fprachen fpat vnt fruo : 

‘war wir dir ie bi, 
nuo wten ouch, da; recht 11, 
da; du mit uns fift verlorn, 
wan du het uns erkorn 
für dinen scheplisere; 
du waer ein reiztere 
zomes unt ftrites, 
du wfer voller nites; 
wA ift nu din hohvart? 
dir was der 11p vil zart, 
wä ift nuo din hoveschcit? 
du duhtcft dich vil gemeit, 
du hiet einen tumben lip, 
dö naem fin elieh wip 
dem manne vil dikke; 
wä llnt nu die blikke 
die du tet mit den ougen 
wider ein ander tougen? 
dines tretens uf den fuoj, 
des ift dir nu worden buoj ! 
dines winkens mit dem vinger, 
daj ift nu worden ringe! 
wA ift nu alle din oedicheit, 
ej muoj dir werden vil leit!’ 

(«. 53, 30—83.) 

Er fprach : ej fint die verfchaffen 

munich unde phaffen, 

die diu buoch kunnen; 

ej fint ouch die nunnen, 

die geiftlich liute hiejen 

unt uppicliR'it nicht liefen, 

die nach ir antlicizen 

got gitorften reizen 

mit maniger unfuore, 

mit ubermuot und mit huore. 

es fint ouch genuoge, 

die nicht mit der gefuoge 

die werlt haben wollen 

als fi von rechte folten. 

Do der engel fi daj gilerte, 
furbaj er do kerte. 
fi koinen ze einem vinfterm tal 
da hört diu fei michelen fchal 
vnt vil eiflichen doj; 
ir forge wurden vil groj. 


fi fach da manic finite; 
fi fprach: mit vlije ich bite 
herre himelifcher bot, 
daj foltu tuon durch got; 
skvnde mir befunder 
difiu ftarken wunder.' 
des antwurte ir der engel fus 
dirre tivel heijjet Fulcanus, 
der dife not übet 
iovnt manige fei trabet, 
die er dort vellet 
unt zu im gifellet 
mit fvntlichen dingen; 
die muje immer brinnen 
is mit den noeten die hie fint; 
fi dultent manigen leiden wint; 
fwelhe des phlcgent 
daj fi ze allen ziten legent 
fchulde über fcliulde 
20 wider gotcs hulde, 

die des nicht wellent l&jen, 
fi üben lieh ze uramäjen 
in einer ieglichen miffetat; 
daj fint die difiu not hat 
ts in wijcn alfo grojen; 
vor got fint fi verftojen. 
wan aber du ie wsere 
aller Amtiere 
ein gewiffer gifelle, 
so du muft difer helle 
ein teil gefmekken; 
dir beginnet wekken 
din vmuuejlic val 
die bittern wije ane zal. 

36 

( Hchluß . 3 . 64, 21—66, 52.) 
Altherren da waren 
mit fchienen gebaren; 
da waren die heiligen wiffagen, 

40 der wir nicht sulen gedagen; 
da waren die zwelfpoten here 
die chriftenlicher lere 
vater heijent unt fint; 
da waren diu gotes kint, 

<6 der ftarclien marteriere her, 
fi gaben ir lip ze einer wer 
chriftenlicher warheit, 
fi dolten maniger hande leit, 
fi fiten manic fwmre ; 

6o da waren die bichtigsere ; 
da waren die maget reine ; 
diu wunne was in gemeine 
unt allen gotcs holden, 
fwio fo wir wolden, 

66 80 möchte wir in niht erzellen 
diu wunder der gefelleu, 
wan fi ubertriffet menfehen fin. 
dennoch was under in 
diu zier aller fehonheit 
«odiu gefieht der liechten gotheit 
diu was ir aller wunne ; 
fi ift ein quec prunne, 
danne diu genade entfpringet, 
der den fälligen nimmer zerinnet. 

•5 hie muget ir hoeren wunder vil 
daj die geverten von einigem zil 
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die rollen friude fahen 

rat darzv fo fi iahen, 

wie die unguten 

an den witzen wüten. 

ß fahen in der felben vrift 

fwa} in himel unt in erde ift ; 

fi heten ein wunneclich leben, 

fi fahen ietwederthalp unt enneben 

vor in unt hinder in. 

diu fei gewan da grojen fin, 

fi wart wiftumes fo vol, 

11 A ■' «lliu dine wol, 

fi bedorft nicht mere 
des heiligen engels lere. 

Ein heiliger here do zu ir gie 
der fi mit vlije enphie, 
fant Prandanus; 
ze der feie fprach er fua : 

‘got mu| din walten, 

diner her verte muj er walten 

unt ouch hinwidervarende 

fi er dich bewamde ; 

nv rat immer mSre 

durch fin felbes ere 

gebe er dir fo gitan heil 

da^ du dirre genaden teil 

verdineft uf der erde, 

da; diu fei werde 

bevolhen ze miner phlege, 

got gefegen alle dine wege.’ 

unt do diu rede kom an ein drum, 

er fach fant Patricium, 

der die Schotten bekerte 

unt fiu den chriftentuom lerte, 

unt ander bifchof manic fchar, 

mit vlije nam fi des war. 

fi waren fchoene unt ziere [65.] 

er erkande dar rader viere 
die in Hybemia bi finer zit 
heten verwandelt den lip. 
da was gezieret mit vlije, 
in bedahte ein phelle wije. 
ein ftul der ftunt noch l&re; 
wes der felbe w ere 
die feie des groj wunder nam, 
fi vragte fant Marachyam 
wes er wefen folde; 
er fprach: ej ift ein gotes holde 
unt ein bifchof vil here, 
dem fol difiu ere, 
der noch in der werlde ift; 
fwenne im nu kumt diu frift, 
daz er von dem übe var, 
dem ift dirre ftul gar. 
der feie wunne wart groj 
allenthalben ir zu floj 
diu friude ie mere unt mere 
do fprach der eugel here: 
du haft hie erfehen wol 
daj von dir noch fol 
werden gekündet witen, 
du folt nicht lenger biten; 
wider ze dem libe du var 
mit vlije du daj biwar 
daj du übel unt gut fift 
unt nicht des verdift, 


daj dir got erzeiget hat 
daj ift min gibot vnd min rat. 

Do diu fei daj vemam, 
ir vngehabe wart vreiffam ; 
sze dem engel fi do fprach 
vil jtemerlichen ‘ach ach, 
daj ich ie wart giborn! 
wie verdiente ich difen zom; 
du wil mir harte leiden, 
loheijeftu mich fcheiden 
von dirre mandunge 
ze fo maniger trubfalunge, 
des muj ich immer fin unvro.’ 
dor eugel fprach aber do 
ls'fwer tumplichen gert, 
der belibet dikke uugewert; 
alfo wsen ez ouch dir ergat, 
wan hie niemen biftat, 
wan die lütem vnt die reinen, 

«die von deheinen 
fvnden fint gemeilet, 
den wirt mit geteilit 
ditze himelriche; 
dehein din geliche 
Mendarf des nicht muoten, 
daj er mit den guoten 
hie beliben müeje ; 
var hin unt büeje 
dine groje miffetät, 
sofo mac din denne werden r&t 
unt mäht refte enphahen; 
du wil nu ze harte gahen. 

So nach dem msere, 
do enphant fi des libes fwtere 
m diu arm fei alfam S, 
ir tet diu fchidunge wS, 
die fi von den vriuden tet, 
fi klagte den lip fa ze ftet 
unt begunde alfo tougen 
«oflflouken diu ougen; 
fi begunde ir fwigen brechen 
unt den liuten zu fprechen 
vnt künden befunder 
diu manicvalten wunder, 

45 diu ir hie vor habt vemomen; 
fi was wider ze dem libe komen. 

Iu ift allen wol gefeit 
waj iu begegent arbeit 
mac von unguote, 

50 da von iuch got behuote ; 
waj ouch kom von rechtem geverte, 
daj ift hie herte 
unt wirt aber dort ringe ; 
dar an iu gelinge. 

55 daj ir hie alfus gevart, 
daj ir der bittem helle gart 
dort vermidem müejet [66.] 

unt hie alfo gebüejet 
unt vertilget iwer miffet&t 
«o daj ir hie den vollen rftt. 
befizzet mit den rechten, 
darnach folt ir immer vehten. 

Dirre wenige lift, 
daj ditze buch gerimet ift, 
so daj chom von eines herren bet 
ze Winneberge in der ftet; 
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er heijet braoder Chuonrftt, 
der manic guot begät; 
der fit finer kintheit 
hftt erliten gro)e arbeit 
mit geiftlieliem leben. 

got müeje im geben, __ 

der guote, ein Iblch ende, W ERNHER. 

da; er den tivel fchende, Die legende der heil. Veronica ist von 

da; er der helle entrinne einem pfaffen Wernher, der seiner spräche nach 

vnd teil der ruowe gewinne man den Niederrhein nnd in das letzte viertel 

und der ewigen fehonheit des XII. jh. gehiert, bearbeitet worden, über 

nach dirre fwieren arbeit. Wernher ist nichts weiter bekannt. »1« -’" 0 

Der dife rede hat getihtet außer diesem gedieR»* uocii einige andere ge- 

unt ze rimen gerihtet, «bebte mystisch-asketischen inhalts (s. absclinitt 

der gert an iuch alle, isIV.) verfaßt hat. in der Veronica erzaehlt er, 

ob e) iu wol gevalle, wie sie das tuchbild vom heiland erhalten, nach- 

dar (in ze guote werde gidälit dem Lucas kunst dreimal an der cehnlichkeit 

unt von iwer bet braht gescheitert ist. aber auch das bild auf dem 

ze gotes hulden werde tuche wird beim vergleiche mit Christus nicht 

unt hie uf dirre erde zu getreu befunden, ein jude hatte in Rom, wo 

die werldo ie verlä)e. Vespasian, vater des Titus, an einer furchtbaren 

er hat die witen fträje krankheit litt, von Jesus erzaehlt der alle die 

leider ze lange geberte, es gebe heile. Titus fahrt mit schätzen und 

da) er uf der leiben verte leuten nach Jerusalem, aber als er ankommt 

von dem tode icht werde höflichen, ss ist der heiland schon tot. da hoert er von Ve- 

fo wäre er gar befwichen. ronica, die er beredet, daß sic mit ihm nnch 

ir fult im wunfehen alle, Rom fiehrt. sie heilt den kranken kaiser und 

da) finer funden galle dieser fiehrt nun nnch dem morgenlnnde, wo er 

liie alfo zebrefte, die juden vertreibt und zerstreut 

da; etliche refte So wilichir nu ftirvit, di if virloren, 

fin feie dort gewinne, if in fi den got lind irkoren 

des bitte ich iuch iu der minne di def dumif dagif irbeidit 

der aller fchuldigifte man, alfi cndicrift di werlt virleidit 

der priefters namen ie gewanj und def tuvilel willin bigeit 

er ift geliehen ALBER. s» unud Enoch und Helyam irfleit. 

der in difer bete gewer, di iud di dan levinde fint 

der werde von got gewert di unerdint alli godif kint 

alles des er ze rechte gert fo ilint fi zu doufen 

unt ze gotes dieuft gefte, «lerne duvile willint fi intlofin 

da von fälliger wuoeher üfge <» undi bikennint di rechtin Wahrheit 

unt bekom von difem fameu. dat if ir hirthe het lüde leit. 

nu fprechet alle Amen. (he. des XIII. jh. inHanover. vgl. oben s. 112. 

hrsg. v. W. Grimm: Wernher vom Niederrhein. 

Güttingen 1839.) 

45 Umfaßende Untersuchungen über die Veronica- 
61. legenden stellte W. Grimm ‘die sage vom ur- 

Albinus legende wurde von einem nieder- Sprung der ( ßiristusbildcr.’ Herl. 1843. an. vgl. dazu 
rheinischen dichter gegen ende des XII. jh. Gervasius tillicr. otia. 3, 23 ff. Leibn. SS. 1, 928. 
bearbeitet, es sind nur 120 ungeregelte im Eine spätere bearbeitung der Veroniea- 

zusammenhange unterbrochene verso übrig ge- so legende enthält die Wiener lis. v. j. 1472 (n. 3007. 
blieben, in denen Albinus name nicht vorkonnnt. Hollin. n. «JO, 4. auf. : 0 süsser got alle deyne 
ein kaiser, sagt das brucksliick, hatte mit seiner gnaden ich begere sende mir ran hymel deynen 
tochter, der witwe eines kanigs in lange fort- engil hyr das ich eyn buch >col mache.) 
gesetztem unerlaubten Umgänge einen solm ge- 
zeugt, den sie nach der gehurt durch ein weih 55 
in ein anderes land sendet, in Ungarland wird 

der knabe nebst einigen kostbarkeiteu von ei- ’"• 

nein horm gefunden und dem koenige gebracht, Servatius. — Nach dem Zeugnisse Püte- 
der seine gemahlin, mit der er keinen erben richs (str. 111, ztschr. 6, 52) bat Heinrich von 
hat, sich wie eine kindbcttcrin legen laßt und das i-o Veldeck die legende des heil. Servatius ge- 
kind als seinen solm erzieht, der kaiser und seine dichtet, es ist bisher nichts weiter darüber be- 
toehter kommen mit dem jiinglinge zusammen, kanut geworden als daß Mone (quellen und 
am zweiten tage sagt sie dem kaiser, das sei forschungen 1, 252 f.) aus der heimat des dich- 
ilir beider sohn, dem auch die suche wol be- ters ein Zeugnis für die Wahrscheinlichkeit des 
kannt sei. der kaiser ist wegen seiner Blinden 05 obigen abgeleitet hat. früher las man inPüte- 
in Verzweiflung und will sich an einen bisehof richs ehrenbriefe (vgl. lehrgedieht) für Servatius 


wenden. (Lachmann über die brachst, nieder- 
rhein. gedichte, in den abh. d. Berl. aknd., 
phil. cl., 1836 s. 161 ff. 


Servatius. — Nach dem Zeugnisse Püte- 
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Gervasius, der in der reihe der Mastrichter s. Peter und fleht für die verblendeten bewohner 
bisehoefe nicht vorkommt. Mone hat das rieh- Tangers, der heilige gibt ihm in einem trnum- 
tige hergestellt. gesichte den trost daß Mete um Auctors willen 

Eine and e re etwa mit Veldeck gleichzeitige, von den Hiunen (1245) verschont bleiben solle; 
also ins letzte viertel des XII. jh. fallende bear- s Tunger sei nicht zu rotten, doch solle die zer- 
beitung der legende rührt von einem oberdeut- stoerung erst beginnen, wenn er gestorben sei. 
sehen dichter her und beruht auf einer nur noch sterben werde er nicht in Tunger sondern in 
in spatem lateinischen werken über den heili- Mastricht, dort begraben werden und die Stadt 
gen stellenweis erhaltenen lateinischen lebens- vor den beiden bewahren, traurig tritt er die 
geschichte. das gedieht, das nicht vollständig 10 heimfahrt an. nicht fern von Rom fällt er in 
erhalten ist, zerfällt in zwei groeßere theile. die hände der Hünen, die ihn einkerkem, aber 
der eine umfaßt das leben des heiligen, der durch göttliche Zeichen geschreckt, entlaßen, 
andere die wunder und denkwürdigen geschieh- worauf er ins Elsaß (zAlsd)en 1370) kommt, 
ten, die nach seinem tode in bezug auf ihn hier thut er wunder und Zeichen, zu Worms 
geschahen, wiehrend der erste durch eine ge- is wird er von Amand eingeholt, er besucht Metz, 
wisse ideale rundung des Stoffes bedeutung er- Köln, baut eines gesichtes wegen Himmelpfort, 
langt, regt der zweite durch die Verflechtung kommt nach Trier und verkündet endlich (lenen 
des heiligen mit der deutschen kaisergeschichte von Tunger ihr unabwendbares looß , zugleich 
ein vielseitigeres interesse an. der inhalt ist aber den aufschub bis zu seinem tode und die 
folgender: Nach einem kurzen rückblick auf*» Sicherheit in Mastricht, die reliquien und der 
die heiden, die nach vergänglichem rühme ge- schätz (Irenen 1547) werden eingepackt und 
strebt kommt der dichter auf s. Servatius. ‘Es nach Mastricht geführt, als er Unterweges ra- 
gab einst eine prächtige stadt Tunger, aber sie sten will, duldet die erde nicht, daß er seine 
opferte den abgüttem. da sandte gott Mater- glieder krümme, sondern erhebt sich für ihn 
nns, einen jünger des Petrus, der die heiden- «zum Stuhle, noch erzeigt ein merklich biihel da j 
schaft mit der taufe wasch, viele gottesssele wie got mit im dd zeichnote. in Mastricht messe 
stiftete und bis an seinen tot ihr bischof war. singend hoert er einen engel ihm den tot für 
dann stand das bisturn sieben jahre meisterlos, den n sechsten morgen zur none verkünden, er 
bis ein engel den aus Armenien von koenigli- befielt seinen geist gott und stirbt, engel brin- 
cliem blute gebomen Servatius (den er im au- so gen ein himlisches totenlakcn ( uberdon 1672, 
genblick die sprachen der heiden gelehrt, denn d. i. guod euperertenditnr ahd. vpardona, goth 
im bisturn Tunger werden 72 zungen geredet ufarthuna s. Grimm ztchr. 6 , 182.) 
v. 370) in das münster führt, ring und stab vom Es beginnt nun der zweite theil , wie Etzel 
altar nimmt und ihn damit bekleidet, in präch- die lande verwüstet (1717 — 1808) wie alles 
tiger kleidung (v. 459 — 610) wird er geweiht, «s nach Mastricht flüchtet und dies verschont bleibt, 
er lebt in ausgezeichneter frömmigkeit. aber ein stimm deckt das dach des miinsters ab , in 
es hat nicht an irrlehrem gefehlt als da waren dem die heilige loiche liegt, aber kein schnee 
Arrius, Manicheus, Collütus und Machmet (633) ; vermag in das heiligthum zu fallen, seine nach- 
auch nicht an widerfechtem wie Gregor, Au- folger Agricolaus (da) kiut buochinchen »ns der 
gustin, Ambrosius, Anastasius und Servatius . *» den acker büicet 1920), Munlof der ein münster 
die frömmigkeit des heiligen mannes gefiel de- zu Servatius ehren baut, Gundolf der Tunger 
nen von Tungero nicht, sie nannten sie fröm- wiederbauen will aber von gott daran verhindert 
melei credischeit (763) und meinten, es sei ihnen wird, als Karl roemische reiche beherrschte 
ein Vertreter not der mehr könne als veuien begannen die Sarazenen Kärlingen zu zwingen 
uud beten, so verstoßen sie ihn denn und der«s und Karl, der den ersten tag sieglos geblieben 
fromme mann zieht sich einsam nach Mastricht erringt den sieg mit Servatius hülfe (2000 — 
zurück (812) wo er in einer selbsterbauten zelle 2142). dafür sendet er Willegis, das münster zu 
ein beschauliches leben führt, das von engoln schmücken; diesem erscheint Servatius und ver- 
gegen den frommen andraug geschützt wird, langt, daß seine gebeine erhoben werden. Mini- 
er sieht daß einst der gotteszom die verruchte so lof hat sie versteckt; nach längerem suchen 
stadt Tunger zerstceren wird und begibt sich werden sie mit gottes hülfe gefunden nnd thun 
dorthin zurück, um den bewohnem ihr schick- wunder. die Ungarn unterwerfen Lutringen 
sal zu verkünden, unter wehklagen erlesen sie (2295) abermals , vermoegen aber nichts über 
ihn zu ihrem boten nach Rom. nachdem er das heilige münster. Von hier an verläuft das 
einer Versammlung aller bisehoefe aus Kärlingen 5» gedieht in einzelne mirakel, die durch die ein- 
und allen fränkischen landen beigewohnt, auf geflochtenen narnen mehr oder minder interes- 
wclcher der am glauben misfahrende Eufratas siren. Heinrich von Sachsen ein Verehrer des 
bischof von Köln entsetzt und Severin zu dessen Servatius wird koenig , sein sohn Otto kniser 
nachfolger erhoben wird, geht er über Metz, wo und bezwingt die Roerner; auf bitten seiner 
er den bischof Auctor besucht und einen zer- so mutter' entführt er die gebeine des heiligen 
brochnen marmor wieder ganz macht ohne daß nach Sachsen (2352 — 2404), aber die Mastrich- 
eine spur des bruches geblieben wtere, und über ter führen sie heimlich zurück. Heinrich II. 
Basel, wo die Walhen seiner ankunft froh wer- läßt das haupt des heiligen in Goslar von gold- 
den, nach Rom und wird von den Roemero eh- schmieden fertigen ; da ihm keine arbeit genügt, 
renvoll empfangen, durch gebet in den ver-«s wirft er die künstler in den thurm, muß sie 
schiedenen kirchen Roms gereinigt, betritt er aber frei laßen, da ihm Servatius im träume 
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erscheint und zeigt, welche arbeit lehnlieh ist. als mir un got verhenge. 

(2546 — 2611). mehre wunder bilden den Schluß, ditz ist da) anegenge. 
unter ihnen eine Verzückung nach nrt der des Hex Chrute, factor omuium, 
Tundalus. mitten in dieser vision bricht das ze tröste du mir kum 
gedieht (3548 verse) unvollendet ab ; in der hs. s mit dines geistes stiure. 
sind vier blätter ausgeschnitten ; es fehlen dem- lft wich von diuem fiure 
nach etwa 600 verse. (hs. Wien n. 2696. werden in hitze, 

Hoffm. 11, 5. hrsg. v. Haupt in der ztschr. 6, und bejjer mine witze, 


75 — 192.) 

(v. 1—150.) 

Herre Adönäi, 

mache min herze vri 

von aller übermiiete 

und von unkiuseher glüete 

und gib mir die kunst dar zuo 

da) ich diu wunder üf tuo 

von sante Servfttiö, 

der in siner jagende vrö 

dir begunde gehorsamen. 

die liio vor in gröjen namen 

diu riebe heteu besehen, 

der ist nu gar vergeben; 

mit dem libe wart ir liiigde begraben. 

liitzel oder niht wir haben 

von den grojeu heiligen 

die manege marter überstigen, 

wan so vil so sin diu schrift behielt: 

der tot e) alle) hine vielt. 

Die heiden wise wären, 
si künden niht gebaren 
des ze gotes ereil züge; 
si vli))en sich da) ir gehiige 
immer wsere nftch in. 
sumliche kerten ir sin 
da) sie wseren sturmgite : 
stete und bürge wite 
genuoge durch lop üf rillten: 
eteliche begunden tihten 
von misselicher geschieht, 
üf deheine die zuoversicht 
diu den ewegen lip brsehte, 
wan da) man ir gedeehte 
mit dem zergänclichen lobe, 
von diu unbilde niemen, obe 
wir von den gereden kiuideu 
die die werlt haut Uberwunden 
unt mit got ewicliche sint, 
als Serväcjus, sin erweltej kiut. 
des leben wolt ich twingeu, 
möht ich) immer bringen 
zuo der tiuschen zungen. 
dar zuo hat mich betwungen 
sin heilikheit unzalhaft. 
nu ist e) über min siindieres kraft, 
mir enwelle min herze erglüen 
der der eselinne ir liien 
in rehte spräche körte 
unt die wissagen lerte 
wa) nftch in kiinftic wsere. 
imt arme vischoere 
da; ewige heil hie; künden, 
niemen sol sich an mir siinden 
der mine unkunst bedmhte ; 
wan ich da) niht gereden mühte 
ü) minem dürren sinne, 
nu vernemt e) in der minne, 


da) ich gesage diu m«re 
io von sant Servfttiö dem bihtigmre, 
von dinem trütjunger, 

Ein stat diu hie) Tunger, 
über die gie der gotes zorn. 
si lifit nu vaste abo geborn: 
iS doch was si etwenne 
in den riehen gar genenne. 
da) was ouch dö niht wunder, 
nieraen dem kunder 
gesprechen dehein laster. 

«oe) wart nie burc vaster 

behüetet mit so guoten graben, 
si was von ir orthaben 
gezieret mit vollen staten, 
da) vil tuukelen schaten 
«diu wikhiuser bftren, 
so vil ir dä wfiren, 
berihtet wol mit türnen. 
die lüfte solden zürnen, 
sam die wigande worbten 
sosi stuont ze gr6)eu vorhten 
allen ir umbesseten 
manegen heit vil rtepeu 
bete diu wol gezierte stat. 
swelch riche dft engegene trat 
io mit urlouc, da) muos uuderligen. 
ir wäm mit grö)en underdigen 
ander bürge zinshaft, 
diu höhvertige hcidenschaft 
diu lebte nftch ir willen; 

40 ir übermuot künde liicmen gestillen. 

Diu burc dft wir hie von sagen 
diu was in ir alten tagen 
ir schaene ein Spiegel ü) genomen. 
ouch wftreu dft zesamne körnen 
«6 liuto von manegen zungen. 
mit gröjen staten si ruugen 
die dft wären d’oberosten. 
bi den mac man wol kosten 
daj diu werlt nu ist guotes einigen, 
so in was des niht verzigen 
des diu werlt ie gebar, 
da) mer truoc alle tage dar 
da) guot ü) frömden landen; 
an ir habe si sanden 
osswa) man ie gezierde vant. 
ouch kom dar über laut 
manic lierlicher last, 
armuot was in gast; 
sie heten swa) si wolden haben, 
«ogesteiue golt unde sahen, 
phelle aller slahte 
die iemen vinden mähte 
in der werlt wite. 
die lieben margarite 
«6 mohte man dft schouwen 
swenne sich die frouwen 
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der werlt wolden ougen 
mit geberde unt mit bougen 
unt mit hÄrbanden. 
die wAren mit jochanden 
spaehe gesmelzet: 
oneh wAren drin gevelzet 
ander steine manicvalt. 
man sach da manegen heit halt 
schoenen nnde bliden 
von golde nnt von siden 
was aller ir hamaach. 
ir vrende selten erlasch. 
e| enwart volc nie spseher. 
die di dühten smaeher, 
die trnogen bunt nnde grA. 
iedoch was leider nnkunt dA 
unser aller schephsere unt sin A. 
swer des gewiiege, der solde md 
niht leben: da; was so geboten, 
si opberten ir abgoten. 
diu burc, aller bürge bluoine, 
was in dem irretuome 
bewollen leider manege zit 
unz got, der riwe unt antlA; git, 
dft w olde offen sinen namen. 
dö wart den beiden gramen 
ein wArer gotes bote gesant, 
MAternus was er genant. 

(v. 460 — 610 .) 
herhafte die herren zugen 
in die stat ze Tanger, 
dA man den gotes junger 
wihen solde als er veijach. 
manegen bischof man dA sach 
ander infeien mit krumben staben, 
swa; si waete solden haben 
da; was side unt golt gemenget 
mit porten gesprenget; 
edle steine dar ü; brunnen. 
der wihe wart begonnen 
von den gotes Awarten. 

ServAcium si garten 
zierliche unde^ schöne 
alsö wir von AAröne 
die alten schrift hceren sagen, 
swa; in Möyses hie; tragen 
swenne er diente gote, 
sd wart ouch dirre sin bote 
ServAcius behängen, 
da; povel muos belangen 
da; e; die gezierde schoute. 
nu vernemt wie man zoute. 
der herre in zwene schuohe trat: 
dar an was dehein stat 
wan dA da; röte golt schein, 
vil manec edeler stein 
was dar umbe bewollen. 
gezieret was mit vollen 
der vordere walbe. 
da; umbrAl unt diu albe 
da; was sabenniwe wAt. 
ein porte ob ieglicher nAt. 
vil spsBhe was da; umbrAl. 
der ober soum was gemAl 
unt mit gesmide bezogen 
eoEDEIZ. ■iUftaller. 


da er über da; houbet was gebogen; 
da; wAren blech gego;;en 
von golde, etwA bcs!o;;en 
da; sie sich lenken mohten. 

»dar in was geflöhten 
gesteiue vil tiure. 
geliche dem fiure 
diu vil liebte gimme bran. 
einen roc leite er an 
to von phelle geschaffen, 
dar an hört man klaffen 
gttldine schellen, 
mit ringen sinewellen 
in den soum getwungen. 
io vil suoje die klungen, 
sd er ze gotes tische stuont: 
da; bezeichent bredige, die si nu tuont. 
Min sin der ist ze dünne 
da; ich gesagen künne 
*o siner kleider misliche varwe. 

'dö er stuont in dem garwe, 
sin gedanc was ze gote grö;. 
wihe; öl man üf sin houbet gö;: 
da; was ein bezeichenunge 
«o geistlicher mandunge. 
ein gewant wart im dö an geleit 
da; niemen wan ein bischof treit: 
da; was racjönAl genant, 
ob der gürtel e; erwant, 
so ein lützel kurzer dA enneben. 
e; was von siden geweben 
mit hleinougen wiften, 
mit guldinen Schriften 
spsehe gewicret, 
asüjen gezieret, 
gemuoset nnde gesmelzet, 
die besten steine drin gevelzet 
die diu werlt mohte geleisten, 
geliche den gneisten 
jo der wunneclichen schime. 
an der obersten strime 
lac sardius der edel stein, 
ein topazius gegen dem schein; 
ein smAragdus lac dA nahen bi. 

<5 dar nAch lögen drt 
in einer strimen unden 
in golde bewunden, 
da; was ein karfonkel: 
bi dem dühten tunkel 
so unt trüebe die andern, 
geliche bran er zandern-, 
ein wunnecliche; lieht er bar. 
ein saphirus wolkenvar 
der was sin geselle, 
so in dem selben goltphelle 
ein jaspis schöne lachte 
der da; werc genseme machte, 
da; was an einem ekke. 
anderthalp lühte ein lekke 
sosam si wsere gestimet. 
da; werc was sö erkimet 
da; man e; wol muose loben, 
ein ügfirjus was geschoben 
in da; golt mit liste. 
sodA bi lac ein amatiste, 
ein achAtes zwischen den zwein. 

12 
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niderthalp lue ein goltzein ; 

vil schiene ougenweide er böt: 

da; was in da} gelt röt 

ein crisolitus gestalt. 

ein onichel im sin scliinen galt. 

ein berillus lae dem nähe. 

da) raciönäl was spähe 

gezieret linde gefuoge. 

dennoch sach man steine genouge 

allenthalben luogen 

die gegen ein ander truogen 

den lichten glast 7.e strite. 

niden an der wite 

sach man da) golt roten. 

dar an wären die zwelf boten 

mit wunderlichem werke erhaben, 

sin name ob ieglichom ergraben 

in kleinen swibogelinen. 

üf sinem houpte sach man schinen 

ein imfel mit zwein schie)en. 

wsere da) wir) eine kröne hiejen, 

die phaffen c| widersliiogen, 

die leien 0 ) wol vertriiegen: 

den strit den läje wir nu hie. 

ein liste drumbe niden gie, 

gezieret vlizeclichen wol. 

si lac der besten steine vol 

die ieman künde viuden. 

vor unde hinden 

wären liste üf geleinet, 

ergraben undo gesteinet 

da) man ir muose warten. 

in den walcharten (wakharten) 

lac seltsamer liste vil : 

diu bilde wäm ein ougen spil 

diu dä wären geworht in. 

hantschuohe und vingerlin 

gar erwelt wären. 

einen stap truog er klären, 

gedriet von helfenbeine. 

dar inne lae gesteine 

in röten golttrophen, 

unt obe den knopheu 

bran gesteine als ein gluot. 

der bischof milte unde guot 

wart dö für gefiieret. 

diu Schrift niender riieret, 

sit dehein bischof wesen begnnde, 

da) ie iemen sinen geliehen erfunde. 

(r. 1765—1808.) 

Die wüetunden Unger 

mit wige unt mit hunger 

die burgiere kolten. 

sie wolten oder enwolten, 

si mnosen sin ze sturme gereht. 

owö wie manic guot kneht 

mit dem grimmen töde ranc! 

diu heidensehaft si sere twane 

mit gcscho)|cu unt mit spern scharf. 

mancc mange drin warf 

unt ander wiegeriiste. 

dehein aht was der flüste 

die die burger heten tügelich, 

der frowen leben was klägelich. 

die die tiefen wunden 


ir lieben vriunden bunden 
unt si mit dem töde sähen teun 
unt unziillichen nider streun 
ir kint unt ir mägen. 
sdö die besten gelägen 
dö klagten die dä wäm beliben 
da)s ir meister wilen vertriben 
den in got selbe ordenote 
unt sin engel dar was bote 
10 dä er da) bistuom besä), 
mit grö)em Zone rach got da), 
guot unt ere si verlum; 
den grimmen tot si ouch kum; 
ir deheiner moht entwichen dan. 
iS die vinde giengens vaste an; 
die vorburc sie blö)ten. 
die mangen vaste böjten; 
die höhen tüme nider riren. 
die dannoch lebten, die scliriren 
io ze gote unt sinen heiligen, 
doch selten die heiden sigen: 
umb da) wärens körnen dar. 
die stat wart zefiieret gar, 
swie si weere bürge beste, 

15 da) beleip küme grantveste 
da) guot wart alle) ü) getragen, 
die Hute gevangen uude erslagen, 
ein lebender lip dä niht beliben, 
umbe da) da; si ir meister vertriben. 
io 

(v. 2001—2142.) 

Dö der kiinic Karle redeliche 
rihte roemischiu riche, 
do begunden Karlingen 
36 die Sarracine twingen: 
da) was einer slahte heidensehaft. 
die körnen dar mit heres kraft, 
der kiinec was in dem lande, 
als er ir kunft bekande, 

«oumb die kristen im vil leit was. 
zesamene er ein her las 
als er mohte in kurzen wilen. 
gegen den heiden gunde er ilen. 
selbe het er eines lewen muot; 

45 ze den sinen sprach er 'beide guot, 
weset hiute nötveste. 
wider die heidnischen geste 
lät iwer eilen kosten, 
iu ist min ungebrosten. 
so der hiute hie niht verzaget, 
dem ist immer unversaget 
eigen unde lehen. 
got sul wir alle vlölien 
da) er uns helfe hiute 
66 wider die ungetouften liute 
unde an in sin teil bewar.’ 
under diu nähten die schar, 
zwischen den heren beiden 
der kristen unt der heiden 
sowas manic liehtiu brünne. 
ich wiene ieman gesagen künne 
wie die helme lühten, 
die berge, röt dühten 
von den goltvarwen schilten. 

•5 diu Zeichen ob in spilten 
diu in dem lüfte fluten. 
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diu herhorn dujjen 

d3 die schar zesamne runnen. 

des sturmes wart begonnen. 

der raemische fürste 

der streit mit getürste 

mit allen den sinen. 

sie liefen wol schinen 

da) si deheiner floht gedAhten. 

mit eilen si v&hten 

an die gotes widerwarte. 

si machten helme scharte 

nnt singen wunden wite. 

iedoch wart in dem strite 

der kristen etelich val. 

wider die heiden was ir zal 

ein michel teil ze kleine. 

si riefen algemeine 

zuo dem al nichtigen gote. 

ir dinc sich d6 bej)erote: 

die heiden si betwungen 

da) si hinder sich drangen 

und töten in kreftigen schaden. 

si mnosen in dem bluote baden. 

die kristen wolten sich niht erbarmen 

unt liejen in vor den armen 

nihtes niht beliben ganz. 

dehein brenne was so glanz 

sine wsere schiere verschroten. 

si machten manegen töten. 

Dö der künic Karl gevaht 
von mittem morgn unz in die naht, 
dannoch moht er niht gasigen, 
er sach gegen im ligen 
eine unzalhafte diet. 
diu vinster naht den stnrm schiet 
dö schnof der kttnic wahte. 
dar nftch was ir aller ahte 
da) si bunden die wunden. 
swA si die töten fanden, 
ab der walstat si si truogen. 
si sAhen jAmer genuogen 
an künden nnde an mögen 
si sprachen ‘wir suln wögen 
bediu lip unde gnot 
nnt rechen der kristen bluot 
da) sich hie teilt in manegen bach.' 
dö der ander tac üf brach, 
der raemische herre 
bevalch sich gote verre 
nnt sant ServÄcjö, sinem trüte. 
dö schal ein horn löte, 
da) die kristen wseren gereht. 
sich wöfent manic guot kneht. 
der kiinec ir mnot wazte 
an die heiden er si hazte. 

'e) ist ein redelicher strit. 
swer hiute hie töt gellt, 
der wirt wol erfunden, 
swen aber got gesunden 
hiute sendet hinnen, 
der sol sin frum gewinnen, 
ich gibe in hörlichen solt, 
pfelle silber unde golt: 
nmbe die e) aber ist sö gewant, 
den gibe ich bürge unde lant. 
da) wil ich in geheijen.’ 


er mohtes lihte gereijen: 
e) wären erwelte degone. 
die heiden her engegenc 
irhalp alsam täten, 
s die her zesamne träten : 
da) was ein michel tagalt. 
die kristen gewnnnen den gewalt 
da) si die heiden schrieten. 
sine mohten niht für gebieten, 
to e j wser alle) versniten : 
dä von si den töt liten. 
die kristen gunden witen phaden: 
si wuoten unz an die waden 
in dem blnotigen sö. 

»die heiden riefen niwan wö: 
genöte si beströliten. 
die dö heime fürsten dfthten, 
die lögen dö betochen. 
die kristen wurden errochen 
so die des vordem tagcs wurden erslagen. 
die heiden muosen verzagen 
nnt vielen als da) gerigene. 
da) himelisehe gedigcne 
dem künic Karle helfe böt. 

»» die heiden lägen alle töt, 
da) nie deheiner entran. 
diu kristenheit den sic gewan. 
dar nöch fendens allen rät. 
ros unde sarwöt 
sobrähten si heim ze lande. 

si wurden rieh von schätze unt von gewande. 

( v . 2545 — 2611 .) 

Der ander keiser Heinrich 
M verstuont an manegen dingen sieh 
da) sant Serväce wa;re 
ein gewisser nöthelfsere. 
er framte ze Goslsere 
ein münstor lobebsere 
«“mit harter grö)er wirde. 
ze MAstricht er mit girde 
nach sinem heiltuom sande, 
diu samenunge ej wände, 
dö sin botschaft zwir verdarp 
«s der keiser) selbe dä envarp 
nnde iedoch niht lihte. 
da) münster er im wihte 
mit grö)er antreite. 
sin wille in dar näch leite 
t»da) er gewönne goltsmide 
die mit guoter underschide 
ein houbet gemachen knnden 
näch sant Serväcen. die wurden fuuden 
die sich meisterschefte vermÄjen, 
s*d6 Bi lange drohe gesäjen, 
ir werc truogen si dö fiir, 
da; der keiser selbe kür 
ob e) nAch sim willen wsere. 
sin zom der wart swsere: 

«®e| döhte in gar unnütze; 
im misseviel da) antliitze. 
sine hulde si verlurn. 
er hie) si werfe in ein tum, 
als si heten gefrumt mein, 

»sant Serväce im ze naht erschein; 
die goltsmide er in lÄ;en bat. 

12 * 
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zuo dem keiser er getrat; 

er hie) «ich vli)liche an sehen; 

er sprach ‘wil du der wftrheit jehen, 

s6 ist din guldin manlich 

minem antliitze gelich. 

den smiden got die lere truoc. 

aller der ere er dö gewuoc 

die im der keiser het gefrumt : 

‘sin wirt gedäht so) dir ze helfe kumt.* 

Dö der keiser erwachte, 

der troum in vrö machte: 

er besande die listwürhten. 

nn begunden si des libes fürhten : 

der sorge in dö got buo)te. 

der keiser si wol gruojte : 

friheit wart in erloubet. 

er hie) im bringen da) houbet 

dar umbe er si wolde Verliesen. 

er ilte da) houbet kiesen. 

sin sehe ze fii;e umbe flouc. 

da) antliitze in niender entrouc, 

e;n wsere rehte in der wise. 

als der altherre grise 

der sich im des nahtes erzeigte. 

herze unt houbet er neigte 

ze gote mit gröjer vreude, 

da) im was komen ze scheude 

der heilige biscliof. 

er sagte den fürsten in den hof: 

die wurden iiinerelichen vrö. 

da) houbet oplierte er dö 

üf sant Servftcjen alter. 

dar zuo versalter 

dar üf eigen undo liute. 


laut da ) ist Alexandria genant. XV. jh. unge- 
druckt.) 

endlich noch eine Katharina in anscheinend 
zwiefacher redaction aus dem XV. jh. (Wien, 
»n. 2841. Hoffm. n. 46, 2. auf.: In Alexandria 
ein kunig nass der bi einen tagen was. unge- 
druckt, und Dresden n. 111. s. Adelung fbrtges. 
nachr. s. XXXI. anf. : In Alexandria ein kunig 
was da er bi einen ziten sas. nngedruckt.) 

i« 


65. Hartmann von Aue. 

is Gregorius. Hartmah von Aue dichtete 
zwischen seinem Erec und Iwein um das j. 1200 sei- 
nen Gregor und führte als der erste von dem wir 
cs mit Sicherheit wißen die legende in den kreiß 
der hoe fischen poesie. nicht die Sorgfalt 
so für die äußere form, die reinheit der spräche 
und des reimes ist das wesentliche dieser neuen 
wendung der poesie , vielmehr die innere Sorg- 
falt für Unordnung des Stoffes, für die durch- 
führung eines dem besondern gedichte gemseßen 
tsgedankens und für die ausmalung der einzel- 
heiten im Stoffe unterscheidet die kunst der 
hoefischen dichter von der ihrer Vorgänger, volk 
und geistliche dichteten aus dem allgemeinen 
bewustsein heraus und setzten neben ihrer dich- 
»» tung eine allgemeinere künde voraus, die hoe- 
fischen dichter wichen darin ab. sie suchten 
ihre Stoffe abzurunden und innerhalb des gezo- 
genen kreißes bis ins kleinliche auszuarbeiten, 
ihr kleinstes gemaelde wie ihre conception im 
»»großen sollten für sich und durch sich selbst 
gelten und wo irgend noch innerhalb des Ge- 
dichtes ein ausblick geboten wurde, führte er 
in die individuellen Schicksale oder individuel- 
t>4. len anschRuungen des dichtere, wsehrend die 

Die marter der heil. Katharina wurde,«» älteren sich bescheiden ihrem Stoffe unterord- 
wie es scheint, noch im zwölften jh. bearbeitet, neten, erhoben sich die hoefischen dichter über 
das bisher ungedruckte gedieht steht in jener ihren gegenständ, der nur ihretwegen geltung 
Wiener hs. die lauter alte gedichte, (Konrads haben sollte, schon beim dichter des Serva- 
kindheit Jesu, die urstende, das jüdel, Servatius, tius begegnen zöge dieser art. er gibt dem 
Heinrichs gedieht von des todes gohügede, das is stoff schon eine innere rnndung und verweilt 
anegenge, Tundalus, die wamung, vom pfaffen mit Vorliebe bei der ausmalung einzelner für 
leben) enthält. (Wiener lis. n. 2696. Hffin. n. den Stoff selbst unwichtiger dinge, wovon oben 
11,4; anfang: In nomine domini der he ilge geist. proben gegeben sind, auch er bemüht sich 
si uns bi. schon, die motive der handlung und den cha- 

eine Weingartener hs. des XV. jh. enthält »o rakter der handelnden personen in ausgespon- 
die aus dem dritten theil des passionals (bl. 216. neuen reden aufzuhellen, wodurch die gedichte 
Diut. 1, 303) entnommene legende der heil. Ka- immer mehr und mehr aufgeschwellt werden, ohne 
tharina (Diut. 2, 67. anfang : Katherina du vil immer an reiz zu gewinnen, das erste muster die- 
liebe zu dir ich nu schiebe alhie mit getihte. ser neuen Wendung der poesie ist wie bemerkt 
ungedruckt.) »» Hartmans Gregor, ein gedieht, das man wegen 

zu Göttweih befindet sich ein gedieht über seiner berührungen mit einem ähnlichen Stoffe 
die heilige in einer hs. des XIV. jh. (H. 17. eine christliche (Edipodie genannt hat. die 
altd. bll. 2, 92. anf.: Maxencius was ein chu- heilige greuelgeschichte ( diu seltsmnen tneere 

nich genant, ungedruckt.) vome guoten siindtere) ist folgende: ‘In dem 

eine andere gereimte Katharinenlegende bie- so welschen lande Equitanja hatte ein mächtiger 
ten zwei Wiener hss. (n. 2677. Hoffm. n. 36, herr mit seinem weibe zwei schoene kinder. die 
43 und n. 2862. Hoffm. n. 327, 4. anf.: Kate- mutter starb als sie ihnen das leben gab, der 
rina die rein magl als uns da\ puch von ir vater als sie zehn jahre alt waren, vor seinem 
sagt, ungedruckt. vgl. Diut. 3, 407.) ende befielt er die kinder seinen verwandten 

die altdeutschen wälder (3, 166) erwsehnens» und mannen und ermahnt den sohn: ‘sei treu, 
einer Kathar.legende (anf. : By dem mere ligt ein sei beständig, sei mild und demütig, sei kühn 
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and gut; bewahre gute Bitten j sei den vorneh- 
men stark, gütig gegen die armen; du sollst 
die deinen ehren, die fremden dir geneigt 
machen; halte dich zu den weisen und meide 
den einfrUtigen, vor allen dingen fürchte gott. 
ich befele dir meine seele und deine Schwester 
daß du dich, wie ein rechter bruder soll, an 
ihr beweisest.’ aber liebe, die schcenheit der 
Schwester, der teufel und seine kindheit bringen 
ihn bald dahin daß er die Schwester verführt, 
über die unihat verzweifelnd flieht er in die 
fremde wo er stirbt, die Schwester gebiert ei- 
nen schoenen knaben, den sie mit zwei tafeln, 
daß er von hoher gebart stamme, seine mutter 
seine base, sein vater aber sein oheim sei, und 
mit vielen schützen in ein faß thun und dieses in 
einer barke dem spiele der winde auf dem meere 
übergeben läßt. ‘ Ihr wißt wol, unterbricht sich 
der dichter, daß ein mann dem weder rechte 
Hebe noch großes herzeleid widerfahren, von 
beiden nicht recht zu sprechen vermag, beides 
ist mir nicht geschehen; ich gewann nie liebe 
oder leid, ich lebe weder übel noch wohl ; darum 
vermag ich das leid der frau nicht zu enthüllen, 
tausend herzen möchten genug daran haben, 
sie trug vierfiUtigen schmerz ; jeder davon möchte 
für manches weib genug sein, einmal litt sie 
unter ihrer schuld; dann trug sie die kranheit, 
daß sie des kindes genesen ; der dritte schmerz 
war die angst um ihr liebes kind das sie dem 
wilden winde auf der see überliefert; endlich 
die künde vom tode ihres bruders der vor Sehn- 
sucht nach ihr gestorben war.’ vergebens be- 
warben sich mächtige herren um die junge 
reiche schoene züchtige und tugendhafte (694), 
sie verschmreht alle, denn sie hat einen stand- 
haften helden zur liebe erwsehlt, den barmher- 
zigen got. mit wachen und gebet, mit almosen 
und fasten gönnte sie dem leibe keine ruhe, 
dabei war aufrichtige reue die von allen sünden 
frei macht, einer aber unter den freiem, dem 
weder boten noch bitten frommten, ergrimmte 
und verwüstete ihr land, daß ihr nichts blieb als 
die hauptstadt und diese nur mit not. — Indes 
ist der ausgesetzte knabe von zwei kloster- 
fischera gefunden, die ihn dem abte nicht hehlen 
können, dieser liest die tafeln und nimmt den 
Aschern das gelübde ab nicht von der sache zu 
reden, die beiden fischer waren zwei ungleiche 
briider, der eine arm, im dienst des klosters, 
vater vieler kinder, der andere reich, eine gute 
meile von dort wohnhaft, vater nur einer toch- 
ter, die verheiratet war. nun kam der abt mit 
beiden überein, daß der arme das kind annehme 
und für das kind seiner bruderatochter ausgebe, 
der abt gibt dem armen von dem. golde, das 
er bei dem kinde findet und zu sich nimmt, 
zwei mark, damit ers erziehe, dem andern eine 
mark, damit er schweige; das übrige behält er 
dem kinde auf. nach mittag geht der arme 
fischer, einer abrede gemseß, nach ländlichem 
brauche mit seinem weibe zum abte und bittet, 
daa kind seiner bruderatochter zu taufen, die 
mönche spotten der bäurischen rede, der abt 
aber hebt das kind selbst über die taufe und 
nennt es nach seinem namen Gregorius. er 


nimmt, da er nun sein geistlicher vater gewor- 
den, sich des kindleins an, besucht es tfeglich 
und nimmt es als es sechs jahre alt geworden 
in die klosterschule, wo es an wißen rasch ge- 
tdeiht und drei jahre früher in die schule gege- 
bene kinder überholt, in seinem elften jahre 
gab es keinen beßera grammaticus als das 
kind Gregorius. in den drei folgenden jahren 
nahm sein verstand so zu, daß ihm dirinitas 
lovöllig klar geworden: das ist die wißenschaft 
von der gottheit. darauf las er von legibua und 
wurde ein tüchtiger legist: diese wißenschaft 
redet vom gesetz. er hätte noch mehr gelernt, 
allein er wurde daran gehindert, die frau des 
ufischers, die gern erfahren hätte, woher ihrem 
manne die zwei mark goldes gekommen und 
wer Gregorius sei , konnte aus ihrem manne 
nichts herausbringen und da sie nichts erfuhr, 
sprach sie, die Wahrheit zu sagen, auch nichts 
*o aus, bis er fünfzehn jahre alt geworden, da ruft 
sie im zorne, weil er eins ihrer kinder geschla- 
gen, laut aus, er sei nur hergelaufen, nur ein 
findelkind, das man in einem faße gefunden, 
das der teufel ihr zur hamtchar hergeführt u. 
»s. w. Gregorius, der diese ausbrüche von fern 
anhoert, eilt zum abte, um von ihm zu erfahren, 
ob es lug ob es Wahrheit sei was er gehcert. 
er will fort, da er die schände nicht ertrage, 
wenn seine eitern nun mächtig seien, so daß er 
aoritter werden könne ! nach ritterschaft stehe sein 
wille; seine Unbefangenheit (tumpheit) sei da- 
hin u. s. w. vergebens mahnt ihn der abt von 
diesem verlangen ab. wer sich von gott wende 
verfalle der hölle. ‘gottes ritter kann eher ein 
ssritter sein, der ritterschaft in rechten schranken 
treibt (mfi)e) als ein bethcerter klostermann !’ — 
'du weißt nichts davon, sie spotten deiner.’ — 
* ich bin jung, was ich nicht kann, lern’ ich.’ — 
‘du bist für den chor geschaffen; geistliches 
sokleid stand nie einem manne beßer als dir.’ — 
‘ herr, versuchte nun mit ritterlichem kleide, ob 
mir das schlechter steht, wohl gebührt dem 
ritter lange gewcehnung, aber seit ich bces und 
gut unterscheiden konnte stand mein sinn nach 
«ritterschaft. nie wurde ich mit einem gedanken 
ein Baier oder Franke (1402). welcher ritter 
immer in Hennegau, Brabant oder Haspengau 
am besten auf dem streitrosse saß, in meinen 
gedanken könnt’ ichs noch beßer. gern wüst’ 
so ich mehr; aber wie sehr man mich auch zu 
den büchern zwang, in meinem sinne turnierte 
ich. wsehntet ihr mich bei den büchern, so 
stand mein sinn nach einem Schilde, statt des 
griffeis nach dem speer, statt der feder nach 
udem schwerte.’ — du sprichst deutsch, aber 
ich verstände eben sowohl wenn du griechisch 
redetest, das aber merke ich, du bist nicht 
von herzen ein klostermann, ich will dich nicht 
bindern, gott laße dirs wohl ergehn und gebe 
•«dir heil zu deiner ritterschaft.’ — der abt gibt 
ihm die tafeln die ihn traurig und froh machen, 
traurig weil er in siinden geboren, froh weil er 
von hohem geschlechte stammt; er gibt ihm 
ferner 150 mark goldes, bis zu welcher summe 
es er die 17 mark ze gewinne kürte die er bei ihm 
im faße gefunden, der abt geleitet ihn zu 
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schiffe, beide verwenden kein äuge von einander in angegoßnen hosen mm tan* gerüsteten mann 

bis das meer sie trennt (1652). — Die folge n i c h t , vielmehr einen abgehärmten biißer, einen 

des gedichtes kann ich nicht in gleicher aus- mann finden läßt, der wie ein dombusch ist, 

führlichkeit begleiten, an diesem auszuge und über den man leinwand gebreitet. 

den ausgehobenen proben unten mag es genug » (hss. Vatic. XIII jh. (gedr. in Greiths spici- 

soin, um erkennen zu laßen wie sich die kunst legium. Frauenf. 1838); 2: Wiener n. 2881. 

der ausweitung des Stoffes durch kleinmalerei XV jh. Hoffra. 8. 233 ; 8 : eine verlorne hs. der 

zugewendet hat. und wie werden erst im gedrehte Strasb. Joh. bibl. A. 100. stellen in Oberlins 

selbst die oben angedeuteten reden zwischen scherzischem glossar. außerdem bruchstücke, 

Grcgorius und dem abte ins einzelne geführt! l« bei Greith 166. und im an*. 7, 390. — hrsg. 

Der weitere verlauf ist kurz dieser : Greg, kommt v. Lachmann : Gregorius eine erzählung von 

in das bedrängte reich der ihm unbekannten Hartmann von Ane. Berl. 1838. der kritische 

mutter, deren feinde er besiegt nnd dafür das apparat dazu nachgetragen in ztschr. 6, 32 — 69. — 

reich und die hand der frau zum lohne erhält, bruchstücke eines lateinischen gedichtes in ge- 

tseglich büßt er im stillen die Bünde seiner ab- 1 » waltsamen jamben entdeckte Leo , blätter für 

kunft. eine dienerin belauscht ihn und führt lit. Unterhaltung 1837 n. 352, die J. Grimm für 

die herrin in das gemach, wo sie die tafeln die quelle des hartmannschen gedichtes anzn- 

erblickt. die teuschende hofnung, Gregorius sei sehen geneigt ist und auf ältere leoninische 

dennoch nicht ihr sohn, schwindet, als er selbst hexameter zurückführen möchte, vgl. lat. ged. 

von ihr befragt wird, seiner mutter, die seine «ödes XI jh. s. XLV ff.; ein gedieht in 453 hexa- 

gattin geworden, reue und büße empfelend, metem, das übrigens mit Hartmanns gedichte 

zieht er demütig auf die pilgerfahrt. am dritten iu keinem nseheren Verhältnisse steht, theilte 

tage gelangt er zu einem fischer, der ihn nicht Schmeller aus einer Münchener hs. des XIV jh. 

für einen biißer erkennen will, sondern als be- mit: ztschr. 2, 486 ff.) 

trüger verhoehnt und ihn auf einen oeden felszs (Lachrn. v. 2918 — 3328.) 

im meere führt, wo er ihm die füße in eisen Er bat durch got daz er sin bite. 

schließt, den scliißel aber ins meer wirft. ‘ wenn alsus fiiort er in mite 

ich, sagt er, den schlüßel aus den wogen dieser üf jenen wilden stein : 

tiefe wiedergefunden habe, dann bist du ohne dft besld) er im diu bein 

Sünde und ein heiliger mann.‘ (2918 ff.) sie- »vaste in de isenhalten. 

benzehn jahre lebt Gregorius auf dem felsen. er sprach ‘hie muost dfi alten. 

da stirbt der pabst. gott gebietet den Grego- dichn füere mit sinnen 

riUH an seine stelle zu setzen, zwei abgesandte der tievel von hinnen, 

suchen ihn auf. nachdem der fischer in einem dune kumst hie abe nimmer mA.’ 

fische den schlüßel gefunden, gelangen sie zu »den sliijjel warf er in den se, 

ihm, und da er aus dem Zeichen erkennt daß er sprach ‘da; weij ich äne wAn, 

er gnade gefunden, folgt er ihnen nach Rom, swenn ich den slü;;el fnnden hän 

wo seine heiligkeit sieh in wundern bewnshrt. üj dirre tiefen finde, 

künde davon dringt auch nach Aquitanien, seine so bist du Ane snnde 

mutter begibt sich, um ihrer siinden Vergebung «unde bist ein heilic man.' 

zu erlangen, nach Rom. der pabst entsündigt er lie in dä und schiet er dan. 

sie. mutter und sohn erkennen sich und bleiben Der arme Gregoijus, 

ungeschieden bis zu ihrem tode (8705 ff.). Kein nu beleip er alsus 

sündiger, schließt der dichter, soll an diesen üf dem wilden steine 

sündern, die nach großer schuld die huld got- «aller gnaden eine. 

tes gewannen, ein bceses Vorbild nehmen und em het andern gemach, 

denken 'getrost, wie sollte ich verworfen wer- niwan der himmel was sin dach. 

den, da diese nach so großen verbrechen er- em hüte deheinen scherm me 

rettet wurden ;’ wen der teufel zu diesem wahne für rifen noch für sne, 

treibt den hält er in seinen banden; ist seine »für wint noch für regen, 

»ünde auch gering, dieser gedanke allein gilt niuwan den gotes »egen, 
tausendfältige missethat. daran aber soll der im wären kleider vremede, 
sünder ein Vorbild nehmen, daß er, wie viel er niwan ein hierin hemede: 
auch gesündigt, doch durch reue und aufrichtige im wAren bein und arme blöj 
büße gerettet werden kann. — lieber das ge-ssem müht der spise die er nöj, 

dicht selbst würden lange abhandlungcn zu als ich iu nü rehte sage, 

schreiben nnd dennoch immer etwas übrig ge- wei;got vierzehen tage 
laßen sein, wohin kein geschriebenes wort reicht, vor dem hunger uiht geleben, 
w rehrond die reine form die einen entzückt, die im enwasre gegeben 
andern sich von den blutschänderischen greueln »oder tröst von Kriste 
ahwenden, und wieder andere die poetisch ein- der im da; leben vristc, 
gekleidete lehre von reue und büße erheben, da; er vor hunger geuas. 
tadeln und loben es wieder andre, daß der ich sage iu waj sin spise was. 
dichter dem fischer der sich verzweifelnd in E; seic fijem steine 
die haare fsehrt gern geholfen hätte oder daß s» watjers harte kleine, 
er die beiden alten Roemer auf dem felsen einen dar under gruob er ein hol : 
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da; wart mit einem tränke vol. 
ej was kleine als ich in sage, 
da) e) zwischen naht nnt tage 
vil körne vol geran. 
da) traue der gnüdenlöse man. 
sus lebt er sibenzehen jür. 
e) danket manegen niht wür: 
des gelouben velsch ich: 
wan got enist unmügelich 
niht ze tnone swa) er wil, 
im ist keines wundere ze vil. 

Dö der gnüden eine 
dü üf dem wilden steine 
sibenzehen jür gesa) 
nnde got an im verga) 
einer houbetschnlde 
unz üf sine hnlde, 
dd starp, als ich e) las, 
der dd ze Rome hübest was. 
als schier er dd starp, 
ein ieglich Romsere warp 
besonder sinem könne 
durch die gotes wünne 
nmb den selben gewalt 
der strit mas so manecvalt 
da) si beide durch nit 
nnde dnreh der Sren git 
bescheiden niene künden 
wem si des stuoles gunden. 

Dd gerietens über al 
da) man lie)e die wal 
an unsern herren got, 
da) sin genüde und sin gebot 
erzeigte wer in wsere 
guot ze rihtsere. 
dienstes si im gedühten, 
da) si im volbrühten 
mit almuosen und mit gebete. 
got dd gnsedeclichen tete, 
der ie da) guote geriet, 
eines nahtes er) beschiet 
wisen Römseren zwein, 
an den sd volleclichen schein 
din triwe und diu würheit 
da) ir rede was ein eit. 

Dü dise besonder lügen 
und ir gebetes pflügen, 
diu gotes stimme sprach in zuo 
da) si des nsehsten tages vruo 
Römer zesamen beten 
und in da) kunt teten • 
wa) gotes wille were 
über ir rihtere. 
ej were gese))en eine 
üf einem wilden steine 
ein man in EquitÜnjÜ 
(den enweste niemen dü) 
vol sibenzehen jür: 
zuo dem were für wür 
der stuol vil wol bewant, 
und wer Grögoijus genant, 
da) er) in beiden tete kunt, 
da) meinde da) eins mannes munt 
niht möhte erziugen wol, 
swa) grd)e kraft haben sol. 

Nune weste ir deweder niht 


Hartmann’s Grregorius. 

umbe diese grö)e geschiht 
da) in diu rede beiden 
des nahtes wart bescheiden, 
unz si zesamne quümen 
«und e) under in vernümen. 
nnde als si getüten 
als si vernomen hüten, 
dö einer sine rede gesprach 
und der ander mite jach, 
lodo geloubten Romsere 
vil gerne disiu msere: 
ze gote würen si vil vrö. 
die alten herren wurden dö 
ze boten beide gesant 
in Equitünen da) lant, 
da) si den guoten man 
suochten unde in brmhten dan. 

Do bekumbert si da) : 
der stein, dü er üffe sa), 
io dem:' was in niht benant. 
mit zwivel fuorens in da) lant. 
dü gevorschten si genuoc, 
und fuoren swar si ir wec truoc : 
nune künde in) nieman gesogen, 
so da) begunden si von herzen klagen 
dem der ie beruochte 
der gnüde an in suochte, 
und gesande in got in ir sin, 
solden si immer vinden in, 
so da) man in danne müeste 
suochen in der wüeste. 
sus begundens gühen, 
dü si da) gebirge sühen, 
in die wilde zuo dem se. 

»s der zwivel tet in harte wö 
da) si niht wi))en künden 
wü si den guoten funden. 

Do wiste si diu wilde 
ze walde von gevilde. 

«osus vuor diu wegelose diet, 
als in ir gemüete riet, 
irre unz an den dritten tac. 
ein Stic Üne huofslac 
den ergriflen si dö : 

«»des wurden si vil harte vrö, 
der grasege wec ungebert 
der truoc si verre in einen wert, 
da der vischser sa) bi dem sö, 
dü von ich iu sagte ö, 
so der den srelderichen 
sö ungezogenliehen 
in einen dürften enphie 
und die übele begie 
da; er in durch sinen ha) 
sssazte dü er noch sa), 
üf den dürren wilden stein, 
unde im dü siniu bein 
slö) in die isenhalten. 
dö dise zwene alten 
soda) hiuselin gesühen, 
ze sselden si des jühen, 
da) si dü nüch ir unmaht 
geruowen müesen die naht. 

Gefüeret hüten si mit in 
so die spise (da) was ein sin) 
der si bedürften zuo der nöt, 
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beidiu win unde bröt, 
und dar zuo swa; in tohte, 
da) man gefüeren mohte. 
des enpbie der vischosre 
mit vreuden fine swsere 
die wol beräten geste. 
er sach wol unde weste 
er möhte ir wol genießen : 
desn wolde in niht verdrießen 
ern schüef in ringen gemach, 
wand er st wol beräten sach. 
da; tet er mere umbe ir guot 
denn durch sinen milten muot. 
er enphie si ba; dan den gast 
dem des guotes gebrast, 

Gregorjum den guoten man: 
in düht dan w*r niht nutzes an. 

Dö si gewunnen guoten gmach, 
der vischser zuo den gesten sprach 
‘mir ist harte wol geschehen, 
slt ich hie solde gesehen 
alsö guote liute : 
ich hän gevangeu hiute 
einen harte schoenen visch.’ 
sus wart er üf einen tisch 
für die herren geleit, 
done hät er niht misseseit: 
wand er wa; lanc unde grö;: 
des er vil gerne genöj 
an den phenningen. 
da wart ein kurze; dingen: 
si hie;en in im gelten sä. 
nü bäten si in dä 
den wirt selben gellen, 
nu begunde er in zevellen, 
da; si e; alle sähen an. 
dö vant der schatzgire man 
den slü;;el in siuem mageu, 
von dem ir e hörtet sagen, 
dä er Gregorjum mite 
beslö; mit unsiie;em site 
vor sibenzehen jären e, 
den er het geworfen in den se, 
und sprach, ze swelher stunde 
er den slü;;el fände 
ü; des meres ünde, 
so wsere er äne sünde. 
do er in in dem vische vant, 
dö erkande er sich zchant 
wie er getobet bäte: 
er vie sich als dräte 
mit beiden handen in da; här. 
ich het geholfen im für wär, 
wsere ich im gewesen bi, 
swie erbolgen ich im anders si. 

Dö er sich gcroufte gnuoc 
und ze den brüsten sich sluoc, 
dö frägten in die herren 
wa; im möhte gewerren, 
dö si in so tiwer sähen klagen, 
nu begunde er in vil rehte sagen 
umb Gregorjum sinen gast, 
da; in des mseres niht gebrast, 
ich waene e; unnütze wsere, 
ob ich daz vorder msere 
iu nü aber anderstunt 


mit gan;en Worten tsete kunt: 
sö wurden einer rede zwo. 
die boten wurden harte vrö: 
wan si spürten an dem mere 
s da; e; der selbe were 
an den in got selbe riet 
und in ze bäbest beschiet. 

Dö er in beiden gliche 
alsö bescheidenliche 
10 sine bihte getete, 
ir füe;e suocht er mit bete, 
da; si im etelichen rät 
rieten umb die missetät. 
dö si da; grö;e riuwen 
io mit geistlichen triuwen 
gesähen an dem armen, 
nu begund er si erbarmen, 
und gehie;en si im da;, 
er möhte vil deste ba; 
mkomen von sinem meine, 
ob er si zuo dem steine 
des morgens wolde wiseu. 

. nü sähen im die grisen 
diu ougen über wallen, 
tsdie hei;en zäher vallen 
über sinen gräwen bart. 
er sprach ‘wa; touc uns diu vart? 
vil wol wise ich iuch dar: 
die vart Verliese wir vil gar. 
mich wei; wol, erst nü lange töt. 
ich lie in in maneger nöt 
üf dem vil wilden steine: 
hset er der niewan eine, 
der er vil manegen unrät 
35 dä üf dem steine erliten hät, 
e;n möhte dehein lip erwem. 
im dürft gedingen noch gern 
da; wir in lebende vinden: 
wser er von kalten winden 
«o und von frost niht verderbet, 
der hunger heten ersterbet.’ 

Nu erkunden si den gotes gewalt 
sö starken und sö manecvalt, 
ob er sin geruochte pflegen, 

45 da; in harte wol sin segen 
gefrist vor aller freise. 
üf die kurzen reise 
sö wart er tiwere gemant: 
die gelobet er in ze haut, 
so des morgens fuoren si vruo 
dem wilden steine zuo. 

Dö si mit arbeiten 
die barke zuo bereiten, 
dö si üf den stein quärnen 
56 und des war nämen 
wä Gregoijus wsere, 
der lebende martersere, 
einen harte schoenen man, 
dem vil lützel iender an 
so kein hunger ode frost schein 
oder armuot dehein, 
von zierlichem gerate 
au libe und an der warte, 
da; niemen deheine 
«5 von edelem gesteine 
von siden und vou golde 
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bejjer haben solde, 

wol ze wnnsche gesniten, 

der mit lachenden siten 

mit gelphen ougen gienge 

nnd liebe yriont enphienge, 

mit goltvarwen häre, 

daj iuch in ze wäre 

ze gehen gelugte harte, 

mit wol geschontem barte, 

in allen wis wol getän 

als er ze tanze solde gän, 

mit sö gelimter beinwät 

so si zer werlde beste stät, — 

den enfundens niender dä: 

er moht wol wesen anderswä. 

Ich sage in wa; si funden. 
dö si in begunden 
suochen üf dem steine, 
der guote und der reine 
der wart ir schiere innen, 
nü wolde er in entrinnen: 
wan sin schäm diu was grö), 
er wa; nacket unde blöj. 
em moht niht loufen dräte, 
wand er gebende hüte 
an ietwederem beine. 
er viel zuo dem steine: 
sus wolde er sich verborgen hän. 
dö er si sach zuo im gfln, 
dö brach er Üf die schäm ein krüt. 
sus funden si den gotes trüt, 
einen dnrftegen üf der erde, 
ze gote in höhem werde, 
den liuten widerzseme, 
ze himel vil genaeme. 

Der arme was ze wäre 
erwahgen vom häre, 
verwalken zuo der swarte, 
an houbet unde an barte: 
e was e) ze rehte reit, 
nü ruojvar von der arbcit. 

3 wären in diu wangen 
mit rate bevangen 
mit gemischter wije 
mit werdeclichem vü)e, 
nü swarz und in gewichen, 
da) antlütze erblichen. 

8 wären im für wär 
diu ougen gelpf unde clär, 
der munt ze fteuden gestalt, 
nü bleich unde kalt, 
diu ougen tief triiebe röt, 
als ej der mangel gebot, 
mit bräwen behängen 
rühen unde langen; 
e grö) ze den liden allen 
da) vleisch, nfl zuo gevallen 
unze an da) gebeine : 
er was sö gerlich kleine 
an beinen unde an armen, 
e) möhte got erbarmen. 

Dä im diu isenhalte lac 
bei diu naht unde tac, 
dä het si im ob dem fuo)e 
daz vleisch harte unsuoje 
unz an da) bein vemojjen, 


als e) wsere bego;;en 
mit bluote zallen stunden 
von den vrischen wunden, 
da) was sin swserstiu arbeit, 
oän ander nöt die er leit. 
ich geliche in disen Sachen, 
als der ein lilachen 
über dorne spreite : 
man möhte im sam gereite 
io alle) sin gebeine 
grö) unde kleine 
haben gezalt durch sine hüt. 
swie sere der gotes trüt 
an dem übe wsere 
«verwandelt von der swfere, 
nü was der heilige geist 
dar an gewesen sin volleist 
also gänzlichen 
da) im niht was entwichen 
toerne het sin alten 
kunst unz her behalten 
von Worten und von buoclien. 
die in dä vuoren suochen, 
als in die häten gesehen, 

«als ich iu nü hän verjelien, 
des libes also armen, 
do begunde er in erbarmen 
sö sere da) der ougen ilö) 
regens wis ir wät begö). 
aosi beswuoren in bi gote 
und bi sinem geböte, 
da) er si wi))en liefe 
ob er Grögoijus hieje. 

Dö er sö tiwer wart gemant, 
osdö tet er in bekant 
da) er) Grögorjus wsere. 
nü sagten sie im diu msere, 
war umbe si ü) wären körnen, 
als ir wol habet vemomen, 
wals in des nahtes beiden 
von gote wart bescheiden 
da; er in hsete genant, 
selbe erwelt unde erkant, 
und ze rihtsere gesät 
«i hie en erde an sin selbes stat. 

( Lachm . v. 3705 — 3834.) 

Dannoch was ir da; unkunt, 
gesach si in ie vor der stunt. 
mit listen sprach er dö zuo ir 
so'vrowe, durch got, nü saget mir, 
habt ir sit iht vemomen 
war iwer sun si körnen, 
weder er si lebende ode tot?’ 
dö wart si vor leide röt, 
os si sprach ‘herre, nein ich. 
ich wei; wol, er hät an sich 
von riwen solhe nöt geleit, 
ichn vememe es rehte wärheit, 
sone gloube ich niht da; er noch lebe.’ 
«oer sprach ‘ob da) von gotes gebe 
immer möhte geschehen 
da; man in iuch lie;e sehen, 
nü sagt wie, getriwet ir doch 
ob ir in erkandet noch?’ 
sssi sprach ‘michn triege min sin, 
ich erkaude in wol, und stehe ich in.’ 
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Er sprach ‘nü saget des ich iuch bite. 
weder wsere iu dä mite 
liep ode leit geschehen, 
ob ir in müeset sehen?’ 
si sprach ‘ir muget wol nemen war, 
ich hän mich bewegen gar 
libes unde guotes, 
vreuden unde muotes, 
gelich eim armen wibe : 
mini müht ze disem libe 
dehein vreude niht geschehen, 
niwan diu, mües ich in sehen.’ 

Er sprach ‘so gehabt iuch wol, 
wand ich iu vreude künden sol. 
es ist unlanc da; ich in sach 
und da) er mir bi gote jach 
daz er keinen vritint hsete 
ze triwen und ze staete 
liebem danne iweren lip.’ 

‘ gnftde herre,’ sprach da; amie wip, 

‘er lebet noch?’ ‘jä er.’ ‘nü wie?’ 

' er gehabt sich wol unde ist hie.’ 

‘mag ichn gesehen, herre?’ 

‘ja, wol : er ist unverre.’ 

‘herre, so lät mich in sehen.’ 

'vrowe, da) mac wol geschehen, 
sit da) ir in sehen weit, 
sö ist unnöt da) ir des twelt. 

Vil liebiu muoter, seht mich an: 
ich bin iwer sun und iwer man. 
swie grot und swie swsere 
miner Sünden last w®re, 
des hät nü got vergeben, 
und hän alsus besehen 
disen gwalt von gote. 
e; kom von sinem geböte 
da) ich her wart erwelt: 
alsus hän ich im geselt 
beidiu sele unde lip.’ 
sus wart da) gnädelöse wip 
ergetzet ir leides gar. 
got santes wunderlichen dar, 
ze vreuden in beiden, 
sus wärens ungeseheideu 
unze an den gemeinen tüt. 
als ir Gregoijns geböt 
und ir zc büejenne riet, 
do er von ir lande schief, 
mit libe und mit guote, 
mit beitendem muote, 
da; hüte si geleistet gar 
so da) ir niht dar an war. 
swa) si ouch järe haut vertriben 
sit si ze Rome ensamen beliben, 
diu wären in beiden 
ze got also bescheiden 
da; si nü iemmer mere sint 
zwei ü) erweltiu gotes kint. 
ouch erwarp er sinem vater da) 
da) er den stuol mit im besä), 
dem niemer vreude zergftt : 
wol im der in besehen hat. 

Bi disen guoten mseren 
von disen sündsereu, 
wie si uäeh grö)er schulde 
erwürben gotes hulde, 


dü ensol niemer an 
dehein sündiger man 
genemen boeses bilde ; 
si er gote wilde, 

5 da? er iht gedenke also, 

‘ nü wis dü vrevel unde vtö : 
wie soldcst dü verwü)en wesen? 
sit da) dise sint genesen 
nftch ir gröjcn meintüt, 
i«s6 wirt din als guot rät : 
und ist daz ich genesen sol, 
sö genise ich also wol.’ 
swer üf den wän sündet, 
swen des der tiuvel schündet, 
jsden hät er überwunden, 
in sinen gwalt gebunden: 
und ist ouch sin sünde kraue, 
so kurnt der selbe gedanc 
mit tüsentvalter missetät, 

20 unde enwirt sin nimmer rät. 
dä sol der sündige man 
ein sselic bilde nemen an, 
swie vil er gesündet hät, 
da) sin doch wirt guot rät, 

25 ob er die riuwe beget 
und rehte ze buoje stet 
Hartman, der sin arbeit 
an ditz getihte hät geleit 
got und iu ze minnen, 
so der gert dar an gewinnen 
ze löne von iu allen 
da; ir iu lät gevallen, 
die ez heerent ode lesent, 
da) ir bittende wesent 
85 da) im diu sselde geschehe 
da) er iuch noch gesehe 
in dem himelriclie. 
des sendet alle geliche 
disen guoten sündtere 
«oze boten umb unser swsere, 
da) wir in disem eilende 
ein sselige) ende 
nemen als si dä nämen. 
des gestiure uns got. ämen. 


66. Ruodolf von Ems 

erhielt von dem abte Guido von Cappel (1220 — 
50 1223) eine lateinische Übertragung der von Jo- 
hannes von Damaskus um die mitte des XIII jh. 
griechisch geschriebenen legende von Barlaani 
und Joasaph, nach welcher er seinen Bar- 
lääm und Jösaphät, vermutlich in den 
55 zwanziger jahren des XHI jh. , spseter als sei- 
nen guten Gerhart und früher als seinen Wil- 
helm von Orlens, dichtete, die laute selbst- 
anklage, daß er sein lebe lang leider viel ge- 
logen und die leute mit trügerischen geschichten 
«obetrogen habe, wird wol nicht sehr buchstäblich 
zu nehmen sein, wenn auch der zweck den er 
bei bearbeitung dieses gedichtes vor äugen hatte, 
trost fiir uns fiinder, immerhin ernst zu nehmen 
sein mag. die geschichte , sagt er am Schluß, 
««ist nicht von ritterschaft , noch von minne die 
ihre macht über zwei liebende übt; nicht von 
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abenteuern, noch von der lichten Sommerzeit; was ihm freude macht, aber Jos. lernt neben 
sie ist die volle und Ingeniöse bekämpfung der dem heitern auch das elend kennen und erfahrt 
weit, an deren lesung sich mSuner und weiber von siechen und aussätzigen die er tritt, daß 
beßern moegen ; niemand, der deutsche rede ver- niemand sicher sei vor schlingen des elends. 
stehe, sei so weise daß' er nicht aus der innigen »von alter hat er keine Vorstellung, an einem 
beherzigung dieser geschichte gute lehren für gebrechlichen alterschwachen greise lernt er daß 
sein leben schöpfen könne, ob er sein im gu- weder Weisheit noch macht, weder schoenheit 
ten Gerhart gegebenes versprechen , etwa ver- sucht noch tagend den menschen vor gleichem 
fehlt«» künftig beßer zu machen, mit dieser ar- Schicksale behüten könne und daß der tot allem 
beit gelcest habe , das freilich wiße er nicht, io ein ziel setze, niemand vermenge vorauszusehen, 
Über den g. Gerh. wird im buche der kleinen waim die stunde komme wo der leib zu asche 
gedichte berichtet werden, der Stoff Josaphats, werde, im stillen fragt er sich, von diesen 
eines gedichtes von etwa 16,000 versen das eindrücken iibermannt, 'was bin ich, was soll 
völlig im detail und in episoden untergeht, ist der ich, wenn ich sterben muß und niemand gedenkt 
sieg der christlichen über die heidnische lehre, 1 » meiner? oder gibt es eine andere weit in der 
der große Stoff des ganzen mittelalters, getragen ich lebe, die mir leben nach dem tode gibt? 
von dem gesamten volksbewustsein und immer oder soll von mir nichts bleiben als erde ?’ dem 
nur auf dem hintergrunde dieses volksbewust- vater und den freunden verbirgt er seine un- 
seins zu erfaßen nnd zu würdigen, gerade die ruhe und zeigt ihnen allzeit ein freudenreiches 
legende von Josaphat, die den kampf der leh- «oangesicht. nur einen lehrer fragt er, ‘gibt es 
ren zwischen vater und sohn verlegt uud eine nach dem tode ein anderes leben?' der lehrer 
fast notwendige ergänzung zn den kämpfen weiß nichts zu antworten als daß der koenig 
zwischen christlichen und heidnischen helden die Christen gerade darum so liaße, weil sie 
bildete, mnste im mittelalter großen anklang Uber diesen gegenständ so viel gesagt, da deucht 
finden, außer Rudolfs gedichte gibt es noch »s den jüngling der weit rühm, ihr leben ihre ehre 
zwei fast gleichzeitige deutsche bearbeitnngen, ihre macht nichtig und eitel. Zur befriedigung 
ferner franzoesische des XIII jh., eine norwegi- seines wißensdurstes sendet ihm gott den alten 
sehe vom koenige Hanon (1200 — 1204) her- weisen Barlaam, der bisdahin manches jahr auf 
rührende, eine italienische des XIV. und schwe- der insei Sennäär in seiner zelle nach priester- 
dische und isländische des XV. jh., die alle 3« pflicht gott mit lesen und singen gedient hatte, 
auf Johannes von Damaskus beruhen und nur als kaufmann kommt er mit köstlichen steinen 
hie und da durch kürzung oder erweiterung vor den palast. den edelsten stein, dessen kraft 
von einander abweichen, der i n h a 1 1 des ge- von der gewalt des teufels befreit, den sündem 
dichtes, dessen zahllose einzelheiten wir hier trost, den bethoerten Weisheit, den stummen 
fallen laßen um die großen ziige festzuhalten, 3 » weise worte und den herzen freudenreichen 
ist dieser: ‘In Indien herschte ein mächtiger schätz verleiht, kann er nur denen zeigen, die 
koenig Avouier der die Christen mit grausamer ihr herz von allem falsch gereinigt haben, so 
Verfolgung zu unterdrücken suchte, nach langer wird er vor den jungen fürsten gelassen , dem 
kinderloser ehe wird ihm ein sohn, Josaphat, er entdeckt, daß jener wunderbare stein das 
geboren, um eine prophezeihung abzuwenden » Christentum bedeutet, er triegt ihm die heilige 
baut der koenig einen herlichen palast, in den geschichte vor, wie Christ geboren, gestorben 
er den siebenjährigen sohn einschließt, und droht und auferstanden ist, so daß Josaphat den wert 
jedem den tot, wer christlicher lehre oder Christs und die kraft des steine» erkennt und nach der 
gedenke. der knabe gedeiht an wißen und bedeutung der taufe fragt. Barlaam erklfert ihm 
verstand und legt den lehrem fragen vor, die «taufe und Unsterblichkeit und macht ihm die 
sie verlegen machen, einer derselben antwortet hauptlehren des christeirthums , zuht, minne, 
ihm, als er zu wißen verlangt warum ihn sein vreiule, vride, gürte, triuxce, milte, lancgemxiete, 
vater in solche hut gelegt, es geschehe aus haß exxthabxing, gedultekett gotlieher arbeit im gegen- 
gegen die Christen, die von ihrem gotte Christ satz zu den hauptsiinden xeeltlich grinst, unreine- 
riibmen, daß er der himmel pflege, daß seine so heil, nlt, zom, ha j und mein eit, manniaht, vluoch, 
kraft, seine hohe gottheit alle kröfte überwiege untriuxee, höhvart, vrü.heit , trvnkenlichiu art, 
und daß er beides geschaffen himmel und erde, geliehenen , zouber, trügeheit bekannt und schil- 
bei seiner gebürt habe der vater weise meister dert ihm das leben der heiligen und märtyrer, 
befragt und diese hätten aus dem laufe der die der weit eitelkeit hinter sich laßen, wer 
sterne ersehen , daß der sohn sich taufen , um s» ihr folge , sei dem manne in der grübe 
ewigen besitz das koenigreich hinter sich laßen (115, 25) vergleichbar, er zeigt ihm, wie das 
und ein herlicheres reich erwerben werde, des- Christentum weit über die weit verbreitet und 
halb habe der vater ihn hierhergeführt, da fiel auch dem koenige bekannt geworden, von die- 
ein stral der ewigen güte in die seele des sem aber verschmseht »ei. Josaphat könne der 
jünglings, der nach christlicher liebe trachtet. »vater seines vaters werden, wenn er ihm wie 
er bittet den vater um erleiehtemng der ge- jener ratgober dem tmgläubigen k<enige die lehre 
fnngenschaft , die ihm pein mache, der vater zuführe. Josaphat wünscht mit dem alten zu 
läßt sich, - da er den sohn herzlich liebt, be- den briidem in die wiiste zu gehn, aber Bar- 
wegen, schafft schoene rosse und prächtige klei- laam widerriet es, damit es nicht gehe wie mit 
der und läßt ihm unter hut seiner pfleger frei- «»dem zahmen rehkälbchen, das zu andern thieren 
heit zu sehen was schoen und wolgetan ist und auf die weide gegangen und die Ursache ge- 
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worden, daß diese veijagt und erschlagen seien, folger empfelend. seine mannen holen ihn ein. 
auf Josaphats wünsch vollzieht Barlaam die taufe er aber bleibt seinem verzieht auf das reich 
an ihm, gibt ihm das abendmahl und ermahnt getreu empfielt nochmals den Barachias und 
ihn sich rein vor gott in werken und gedanken scheidet, alles koeniglichen schmuckes baar , in 
zu erhalten. Des keenigs diener, namentlich des » die wüste, wo er teuflischen anfechtungen manu- 
koenigs hcechster rat Zardan werden unruhig haft widersteht, erst nach zwei jahren findet 
über die lange Unterredung. Zardan muß auf er Barlaam. beide leben nun fastend und be- 
Josaphats wünsch Barlaams belehrungen mit an- tend zusammen, bis Barlaam stirbt. Josaphat 
hoeren. nachdem dieser mit gebet dannen ge- bestattet ihn und stirbt selbst nachdem er 36 
schieden und dem jungen fürsten sein h fernes n> jahre in der wüste gelebt im sechzigsten jahre. 
gewand zuriickgelaßen , entdeckt Zardan dem ein brudor, der ihn begraben, meldet seinen tot 
koenige was vorgegangen, vergebens bemüht dem Barachias, der seine und Barlaams heilige 
sich Avenier, den sohn wieder zu den alten leichen von Sennaar feierlich nach Indien holt 
göttem zurückzuführen, als mehre versuche und die geschichte aufschreiben läßt, worauf 
gescheitert, folgt er dem rate, einen gelehrten iS Johannes sie aus dem griechischen ins lateini- 
streit anzustellen, von dessen ausgange es abhän- nische übersetzt’ (wie Rudolf aus misverständnis 
gen solle, welche lehre die rechte sei und gel- angibt.) Den Schluß bildet der wiederholte be- 
ten solle, die lehren der Chaldteer Griechen rieht wie der dichter zu der geschichte gelangt 
Egypter und Juden werden widerlegt. Josaphat ist und ein gebet daß gott ihn und uns im 
hat gesiegt, Avenier grollt ; er will der abgötter so himmel frcelich zusammenführe, 
feste nicht mehr begehn, worunter die priester (hss., theils vollständige, theils bruchstücke 
leiden, die sich, um den koenig wieder zu sich verloren gegangener, führt Pfeiffer 15 auf; daau 
zurückzuführen, an den Zauberer Theodas wenden, kommt noch eine von ihm nicht ewaehnte hs. 
auf dessen rat Josaphat mit schoenen msedchen in Gotha, membr. I. n. 88. vgl. Jacobs s. 17 ff.; 
umgeben wird, die vergebens ihn zu verführen « eine Ulmer s. grundr. 282; eine ehemals in 
bemüht sind, in einer disputation mit Josaphat Eschenburgs besitz befindliche, mit welcher die 
wird Theodas selbst für das christenthum ge- windlade und pfeifen einer orgel verklebt wa- 
wonnen, er verbrennt seine zauberbücher und ren; nur 9359 verse erhalten; vgl. Gottscheds 
läßt sich taufen, da alles nicht fruchtet beruft krit. beitrsege 7, 406 ff., wo 19, 37 — 24, 32 
Avenier seine großen und fragt sie was er thun so abgedruckt sind; eine Hamburger aus Uffen- 
solle. auf den rat des Arachis entschließt er bachs nachlaß, s. grundr. 288 ; eine Wiener n. 
sich das reich zu theilen und die eine hälfte 2884. Hoffm. n. 36, 1 ; eine verlorne des XIII. 
dem sohne zu geben. Josaphat breitet in sei- jh., von der Hoffmann 4 bll. , 499 verse enth., 
nem reiche das Christentum aus, baut kirchen, besaß, s. bibl. Hoffmanni Fallerslebensis. Leipz. 
ordnet geistliche und richtet recht wie David, « 1846 s. 36. eine gleichfalls verlorne des XIV. jh., 
wsehrend sein vater wie Saul sein glück schwin- bruchstücke in Hoffmanns besitz 240 verse. 280, 
den sieht, dieser denkt über sein Schicksal 27 ff. u. 317, 29 ff. s. a. a. o. s. 37. — hersg. von 
nach, wie alle seine versuche, den sohn zu be- Köpke. Berl. 1818 ; von F. Pfeiffer. Leipz. 1843. — 
kehren fehlgeschlagen und wie seine eigenen ge- Die griechische quelle ist herausg. in Boisso- 
noßen der Christenlehre sich gebeugt haben, und «nades aneed. grsecis. Par. 1832 t. 4; ins deut- 
erinnert sich was ihm vormals wahrhaftes Uber sehe übers, v. F. Liebrecht. Münster 1847. vgl. 
die Christenheit gesagt worden, indes betet Val. Schmidt in den Wiener jhb. Bd. 26, 27 — 
Josaphat zu gott, daß er des vaters herz wen- 41. Dunlop übers, v. Liebrecht, s. 27. u. 462. 
den meege und gott sendet dem koenige die — Barlaams ok Josaphats Saga; upgivet of 
liebe des heil, geistes, so daß er mit den seinen « R. Keyser og Unger. Christiania 1861. — deut- 
zu rate geht, wie er seine missethat und große sehe dichtung 2, 407.) 

schuld büße, seine rate wurden dessen froh, Eine andere bearbeitung, anscheinend aus 
da mancher von ihnen, wie laut ihr mund es der ersten hälfte des XIII. jh. ist nur aus 
verreden mochte, dennoch im herzen Christ war. einzelnen wenigen bruehstücken, die dem ende 
sie empfelen ihm, seines sohnes Josaphat rat zuw des gedicktes angehoeren, bekannt geworden 
fordern, er schreibt an Josaphat (346, 31 ff.) und scheint warm und gewandt geschrieben zu 
und bittet ihn, daß er ihn belehre, in großer sein. (hs. Zürich c. 79. c. — hersg. v. Pfeiffer 
freude sendet der sohn mit herz und mund dank in ztschr. 1, 126 — 135.) 

und lobgebete zur güte gottes, daß sie das stein- Eine dritte dichtung rührt von einem bischof 
harte herz des vaters erweicht habe, und fleht «Otto her, gleichfalls des XIII. jh. (vgl. Göttinger 
zu Christ, daß er sein herz mit seiner Weisheit gel. anz. 1820. n. 34; L. Dieffenbach: mit- 
tränke, damit er den vater belehre und zu gott theilungen über eine noch ungedruckte mhd. 
bekehre, vater und sohn kommen zusammen, bearb. d. B. u. J. Giessen 1836; hallische lit. 
Avenier von Josaphat unterwiesen nimmt mit ztg. 1842. n. 243 ; die hs. vom j. 1392 zu 
allen den seinen die taufe, übergibt dem sohne so Solms-Laubach.) 

das ganze reich und lebt in der einsamkeit Rudolf hat außer dem Josaphat noch die 
noch vier jahre. als er gestorben, betet Josa- legende vom heil. Eustachius bearbeitet, wovon 
phat für den frieden seiner seele. nachdem er wir nur durch ihn selbst künde haben (vgl. die 
den vater bestattet hat, will er dem reiche ent- stelle in seinem Alexander, unten buch VI.) Im 
sagen und obwohl die fürsten sich dagegen er- «XV. jh. schrieb Jörg Zobel ein leben des heil, 
klseren entweicht er, den Barachias zum nach- Eustachius (hs. München gern. fol. 568. s. Roth 
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im anz. 6, 58 und in seinen deutschen predig- 
ten s. 3), dem auch ein abschnitt in dem leben 
der heiligen gewidmet ist (vgl. Roth denkm. 
s. 56. und unten beim passional.) 

Der mann in der grübe. 

(. Pfeiffer 116, 26 — 120, 16.) 

Zwüre, lieber herre min, 
diu weit solde geha;;et sin. 
des wsere si benamen wert, 
wan si ze staete nihtes gert. 
da; nü ist, döst niht zehant, 
nü jft, nü niht, döst ir bekant: 
hiute wesen, mome entwesen, 
nfi stoeren, nü zesamene lesen, 
den drucken, disen dien, 
dort swenden hört, hie hüfen; 
nft liep, nfl leit, nü leben, nü töt, 
nü grö; gemach, nü leides n6tj 
hiute vreude und riche; guot, 
morgen leit und armuot. 
si ist ir vriunde vient: 
morgen lüte schrlent 

die hiute söre lachent. [116] 

in leide morgen wachent 

die hinaht slüfen gierigen, 

mit vreuden slüf enphiengen. 

swer sich üf si slüfen leit, 

den wecket si mit arbeit. 

swer ir getriuwe; herze hüt, 

mit untriuwen si in lftt 

si kan die tumben reijen 

mit valscben geheijen, 

bi; da; ir tumbes herzen muot 

ir Jöre, ir willen gerne tuot, 

swen si sus an sich bringet 

nnd der zir helfe dinget 

den lüt si ligen in der nöt: 

ir endes ldn ist ie der töt. 

Die jenen rehten herren lfint 
und disem valsehen bi gestünt, 
den wirt der töt viir da; leben 
von im ze löne gegeben, 
sin lön ist niht wan herzeleit, 
als ich ein teil dir hün geseit. 
die dirre weite volger sint 
unde ir dienstlichiu kint, 
die geliche ich einem man, 
der nöt von einem tiere gewan: 
da; was ein einhüme grö;, 
sin lüejen alsö lüte dö;, 
da; e; den man brühte in nöt. 
er vorhtim unde vlöch den töt. 
e; jaget in üne milte zuht. 
dö er was in sorgen vluht 
und vor dem einhüme lief 
in ein abgriinde tief 
viel er über eine want, 
in dem valle ergreif sin hant 
ein boumelin, dft hieng er an; 
da; vriste disen selben man. 
er habete sich vil vaste 
ze des bonmelines aste: 

die vüe;e hüte er gesät [117] 

an eine wnnderenge stat 
da; was ein kleiner erdewase, 
gewurzet üne kraft mit grase: 


dar Üf erhielt er sinen val. 
diu selbe stat was alsö smal, 
da; er dar an niht mohte gestün, 
swenn er da; boumel müeste lün. 
s Swier dü stuont in gröfer nöt, 
er wünde, im wsere der töt 
mit vride gar benomen dü 
dö körnen zwö miuse sü: 
einin was swarz, diu ander wi;, 
io die körten allen iren vli; 
an der stüden wurzel gar. 
si nuogen alsö vaste dar, 
bi; diu wurz vil nüch sich lie, 
von der kraft diu stüde gie. 
tsdiz was ein ängestlich geschiht: 
er mohte da; erwenden niht, 
si wolten der wurze angesigen. 
dö sach er einen trachen ligen 
tief under im in dem tal, 

«oder dinget üf des mannes val. 
e; was ein ängestlicher stric, 
er truoc vil leiden aneblic: 
din ougen und der ütem sin 
waren beidiu viurin. 

»s er töt vil wite üf den mimt: 
dö dranc da; viur sü zestnnt 
mit grö;er flamme, als er sich vlei;, 
als ü; einem ovene hei;, 
ü; einem witen munde, 
so vil söre in der stunde 
mit grimme blangen began, 
da; er verslnnde disen man. 
üf sinen val was er bereit, 
ginende, als ich hün geseit, 
ss als er in wolde slinden. 
dem man begunde swinden 
herzcvreude: da; tet nöt, [118] 

als im diu vorhte geböt. 

Dö der man diz ungemaeh 
40 under im an dem trachen sach 
und den wüetenden einhürnen 
ob im sö söre zürnen, 
dö er nüch im lüte schrei 
und da; der stüden wurz enzwei 
von den minsen nüch geschahen 
was: er dühte, ob in enthaben 
mühte disiu kleiniu stat, 
dü er hüte hin gesät 
die vüe;e durch des valles vrist. 
so als er disen kleinen list 
in sinen grö;en noeten vant, 
er sach des endes sü zehant. 
aldü moht er sich niht entsagen: 
ü; der wende sach er ragen 
ss vier grö;er würme honbet 
vreude er wart betoubet, 
wan er des todes was gewis. 
ein slange hei;et Aspis, 
der vil gröje vrävele hüt, 

«oswenne er lebendes iht bestüt. 
der wurden im dü vier erkant 
bi sinen vüe;en in der want, 
die den wasen undergruoben 
nnd vlijecliche schuoben, 
ss der under sinen vüejen lac 
und Bin mit unstete phlac, 
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wan er so sere began 

mit helfe entwichen disem man. 

dö disiu viervalte not 

dem man sö gröje vorhto böt, 

pr sacli ft; einem aste 

samfte, niht ze vaste, 

ein kleine honicscimes gän. 

al sin not begnnder lftn: 

er habete sich da sä zestunt 

und he; im triefen in den munt. 

swar er saeh, dft was not: (119] 

er sach nähen im dem tot. 

«wie vorliteclich was diu gesiht, 
er lie der honictropfen niht. 

Ist dinen sinnen iht zc snel 
ze merkenne diz bispel, 
so wil ich dir; ze tiute sagen, 
die rehton bischaft nicht verdagen. 
diu gruobe, dar in vil der man, 
dft soltft die weit merken an, 
diu mit so maneger arbeit 
uns ir stricke hftt geleit, 
der einhiime dest der tot, 
der mit ängestlieher not 
alle; menschenkünne jaget, 
bi; da; sin name an im betaget: 
da; boumelin, da; ist da; leben, 
da; uns allen ist gegeben, 
ieglichem nftch siner mäht, 
der liehte tac, die trüebo naht 
bezeiehent dise miuse zwo, 
die jene wurze nuogen sö, 
da; der stftden kraft zergienc, 
dar an der man mit vorhten hienc. 
alsus genaget widerstrit 
unser leben disiu zit. 
ir nagen da; hat endes niht, 
e man si abe genagen siht 
unsers lebenes wurzelkraft, 
dft unser leben ist angehaft. 
merke ouch in dem sinne din, 
da; der trache viurin, 
der gön dem man flf tet den munt, 
bezeiehent der helle grünt 
und des tiuvcl* ungesiht, 
din vorhtlichcr swsere giht. 
der vier slangen houbet sint 
vier tagende, von den al diu kint, 
die von mensehen sint bekomen, 
lip und leben hftnt genomen. 
der vier Elementen kraft, 1 1 20] 

von den diu gotes meistersehaft 
den lip al der menscheit 
hftt ze samene geleit, 
da; ist din ungewisse stat 
ftf die der man häte gesät 
durch vristen sine vtie;e. 
der weit unstsetiu siie;e 
si dir bi dem honige kunt, 
da; jenem trouf in den munt, 
und durch da; kleine tröpfelin 
verga; er al der noete sin. 
hie si dir bilde bi gegeben 
da; dft dirre weite leben 
rehte erkennest, wie si stat. 


Aveniers brief an Josaphat. 

{Pfeiffer 346, 31—349, 6.) 

Dö der ander morgen schein 
dö wart der künie des einen, 

»da; er sines herzen not 
mit brieven Jösaphftte enböt. 
einen brief schreip er im dort, 
dar an stuonden disiu wort: 

'Gesuntheit, sselde und alle; guot, 
i« gelücke, vreude riehen muot 
enbiutet dir, ders wünschen mno;, 
und dar zuo väterlichen gnio; 

Avenier, der vater din. (347] 

herzelieber sun min, 
is Jösaphftt, erwelte; kint, 
min tröst vür alle, die nft sint, 
min lip, min liep, min sselden wftn 
der hoehsten sselde, der ich hftn, 
die ich ze herzen nahest trage, 
so merke, wa; der brief dir sage ! 

Mich hftnt gedanke manicvalt 
sö genomen in ir gewalt, 

■ da; ich beswseret sere bin. 

min schulde hftt mir minen sin 
35 und minen muot betrüebet sö, 
da; ich von herzen bin unvrö. 
sun ich hftn da; wol gesehen, 
als ich muo; von wftrheit jehen, 
da; unser dinc zergänclich ist, 
so und swer gelouben hat an Krist, 
da; dem sin sselde vür sich gfit, 
als got an uns bewseret hftt. 

Du wser ie sselden riche; 
so lebete ich kumberliche, 

»ssit da; ich stindehafter man 
die kristenheit ha;;en began. 
swie vil mir rehter wftrheit 
von gote wart mit dir geseit, 
sö was min herze doch bedaht 
«0 mit sö nebelvinsterr naht, 
da; mir da; tumbe herze min 
laschte den gewseren scliin 
der gotes lere alsö gar, 
da; ich des nam deheine war, 

45 da; ich mit maneger wftrheit sach, 
unde im rehter volge jach, 
des ich in minem muoto 
von goto je jach ze guote, 
da; widerrette ich üerlüt, 
so dar nmbe Ich, vil liebe; trut, 
dicke han beswasret dich, 
ich vlei; des ie leider mich, 
da; ich dir zomic herze truoc 1348] 

und manegen reinen kristen slnoe, 

55 die mit gewftrhaften siten 
gen mir mit gotes helfe striten. 
owö der Sünden unde owö ! 
rainer schulde ist leider me 
danne ich nft gesprechen möge, 
so owö mir armen! wö der trüge! 
owö der valscheit, mit der ich 
alsö dicke weite dich 
an da; unreht verkören 
und valsche; leben leren! 
es Sun, da; lft dich erbarmen 
und wünsche mir vil armen 
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nft genaden nmbe Krist. 

min herze ein kleine erliuhtet ist; 

des ist doch alsö kleine, 

da) ich e; nenne seine. 

in der naht der sünden min 

hkt sich ein kleiner lichtes schin 

in minem mnote enbrennet, 

von des glaste erkennet 

da) herze min die missetAt, 

die min lip gevrumet hat. 

nfl wil ein ander wölken die 

des kleinen liehtes kleinen blic 

erleschen unde betonben 

und mich des liehtes rouben: 

da) ist der zwlrelllche wftn, 

da) ich sd vil gesundet hin 

da) min wAn des zwivel hat, 

da) min iemer werde rat, 

und Kriste, dem vil füe;en, 

iemer mSge gebiie)en 

ndch siner grojen hulde 

die vil nnrehten schulde. 

da) ich im aptrünnic ie 

was und im genahte nie, 

da) riuwe got; e) riuwet mich. 

sun, dü solt niht sfimen dich, 

dd helfes mir die ldre geben, [349] 

wie ich sül redeliche leben 

ndch minen grö;en sünden. 

da) soltü mir künden 

mit diner lere, sd tuon ich 

swa) dn rehtes ldrest mich.’ 

Schluß. 

(Pfeiffer. 402 , 9 — 406 , 12 .) 

In kriechisch man diz msere schreip. 
vil lange e) kriechisch beleip, 
nnz e) ein reiner kristen vant: 

Johannes, den ich hän genant, 

der schreip e) in latine dd; 

des schrift hat e) bewaeret sd 

in latine, als er e) las. 

der künic Barachias 

hie) es schrtben, als er sach 

und alse mit urkünde jach 

der guote man, des warheit 

im hüte ir beider tdt geseit. 

der zweier unde maniges man 

geweere urkünde was dar an, 

von dem zuo dirre wärheit 

niht mS noch minner wart geleit, 

wan als der heilige mnnt 

tet sante Josaphates kunt 

von anegenge nnz an da) zil. 

n& lebet der liute niht ze vil, 

die kriechisch kennen verstän; 

v.-aer e) in kriechescbem gelAn, 

ich wsene wol, so weere 

diz msere der Kriechen msere: 

sd waere e) manegen man verdaget, 

dem e) latine hat gesaget: 

alsns hat e) der phafheit 

din wärheit der geschrift geseit. 

Dd mir diz msere gekündet was 
nnd ich e) in latine las, 
ich nam da) redeliche leben 


von Zitels ze rfitgeben, 

ob ich ej solde tihten [103] 

nnd in tiusche berihten 
üf bejjerunge oder niht; 

5 dö geviel diu geschiht 
wol der gewärhaften diet: 
von Kapelle der abbet riet 
nnd al din samenunge mir 
mit getriuwelicher gir, 
jo da) ich o; iht verbtere, 
e) wsere alsd gewaere 
an siieier lere nnd alsd guot, 
da; e) vil lihtc maneges muot 
ze be;;erunge kerte 
io und be;;ernnge ldrte. 
üf die gedinge nnd üf den wan 
diz msere ich sns getihtet hSn, 
swer e) hoere oder lese, 
da) er sich be);ernde wese 
»oan guoten werken in gote 
und in einem geböte 
neme an disem msere 
ein vorbilde gewsere. 
zuo der gewaeren warheit 
to hAn ich anders niht geleit 
wan des ich gesehriben vant. 
swa) mir diz msere tet erkant, 
da) hhn ich iu gar gesaget 
und der warheit nicht verdaget. 
sohab ich ouch iht dar zuo geleit, 
da; ist sd gar von wärheit, 
da) ich es Ane valschen wän 
von der schrift urkünde hän : 
der lüge muoste ich hie gedagen. 
so die boten und die wissagen, 
des die gesehriben hftnt an mich 
mit ir lere, da; hän ich 
gesprochen in diz msere, 
dä von ist e; gewaere : 

«0 diu rede kleine mich begtAt. 
des mich diu schrift gewiset hät 
mit rehter orthabunge, [404] 

da; hät alhie min Zunge 
ze bejjerunge der kristenheit 
4s gewserliehe vorgeseit. 
diz msere ist niht von ritterschaft, 
noch von minnen, diu mit kraft 
an zwein geliehen geschiht; 
e; ist von aventiure niht, 
so noch von der liehten sumerzit: 
e; ist der weite widerstrit 
mit ganzer wärheit, Ane lüge; 
snnder spot und Ane trüge 
ist e; an tiuscher lere 
oo der kristenheit ein Are. 
swen e; deste wirs gezimt 
und deste ungemer e; vemimt, 
ich wsene wol der sünde sich, 
sin lere ist reht und gotlicb, 
oo sich mac wol wip unde man 
Ane boesern be;jem dran, 
swem e; niht be;;erunge tuot 
dem bcesert e; ouch niht den muot. 
e; ist dekein sd wiser man 
6 » der tiusche rede vememen kan, 
wil er diz msBre minnen 
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dicke in einen sinnen, 
e; künue im guote 16re geben, 
wolder näch einer lere leben. 

Nu lftt mich vürba; sprechen mü : 
ich hüte mich vermejjcn 6, 
dö ich da; msere enbarte 
von dem guoten Gerharte, 
haet ich mich dran versümet iht, 
da; lihte tumbem man geschiht, 
da; ich ze buo;e wolde stän, 
ob mir würde kunt getftn 
ein ander mrere : dest geschehen, 
nü kan ich des niht veijehen, 
ob ich hän iht gebe;;ert mich: 
des wei; ich niht; noch wil ich 
mit dirre buoje mich bewam, 
min sprechen an ein ander; fpam, 
swes ich mich hie versümet hän. 
des bitet üf den erren wän 
und wünschet alle mir durch got 
mit rehten triuwen, änc spot 
heiles und iu mit mir, 
wünschet mir und iu, da; wir 
ein ander vrueliche 
gesehen in einem riche. 

Keiner Krist, nü loese mich 
Von minen Sünden, in den ich 
<®fte sunte wider dich 
Bin güete ist sö gensedeclich, 

©b alle zungen vli;;eu sich 
fe ren diner verte strich, 

/ürwür waer in da; zwivcllich. 

Krist, herre got, durch dinen töt, 
in den din menscheit sich böt, 
hilf uns, da; wir von schäme rot 
vor dir iht sten und uns der söt 
der helle iht slinde in wernder not ! 


v. j. 1376, ist in Wien (n. 2724. Hoffin. n. 45.) 
die einen beßern aber nach den bekannt ge- 
wordnen proben zu urtheilen auch keinen sehr 
guten text bietet, außerdem sind noch bruch- 
sstücke entdeckt, von denen namentlich das von 
Docen sehr wertvoll ist. (I: Mones anz. 4, 186, 
enth. v. 629 — 844. — II: K. Roth, dichtungen 
s. 126, enth. v. 3005 — 3029; 3084 — 8110; 
3537 — 3642. — HI: Docen bei Hagen, s. 77 ff., 
io enth. v. 6631 — 5882. nach K. Roth sind I. 
und II. theile diner hs. vgl. Docen in Schöl- 
lings allg. ztschr. Nümb. 1813. I, 216 — 281 
und Pfeiffer in der Jenaer lit. zeitg. 1842. 
nr. 243.) Die nachfolgenden proben sind mit 
isrücksicht auf die fragmente der hss. gewaehlt 

[405] und suchen, ohne auf etwas weiteres anspruch zu 
machen, einen verständlicheren text su bieten. — 
Der dichter arbeitete nach franzcesischer Vorlage, 
die noch nicht wiedergefunden ist. wenn von 

so einigen Verwirrungen, die vielleicht Messers hs. 
zur last fallen, abgesehen wird, erzsehlt der dich- 
ter geordnet und nicht ohne lebendigkeit. die 
eingeflochtnen gebete sind schwungvoll und 
innig, den wundern selbst war kaum poetisches 
»leben abzugewinnen, viel weniger den martern, 
in häufung verliert alles den effect. nichts ist 
von innen heraus aufgefaßt, leidenschaften wie 

[406] die der koenigin treten roh und widrig hervor. 
Übertreibungen in fülle, die speere krachten 

so daß es einen meilenweiten wald füllt, die (nicht 
mit ausgehobne) raserei des einen brnders ist 
im handumdrehen besänftigt. anmutig sind 
die stellen wo der dichter mit uns oder Aven- 
tiure redet ; ungehoerig die hinblicke auf die 
»nonnen zu Gisilfeld, die vielleicht nicht im be- 
sten rufe standen und dann nicht hierher ge- 
heerten, oder wenn fromm den schere nicht ver- 


des helf uns da; lebende br&t dienten. Der inhalt ist folgender: „Eingang. 

Alpha et Ö, künec Säbäöt. Georius von Palästina hatte drei scehne, Theo- 

«odorus, Demetrius und Georis, von denen der 
jüngste Georis nach des vaters tode solchen 
^ _ rühm gegen die heiden erwirbt, daß die beiden 

67. ÜEINBOT von Du me, andern nach Spanien fahren um dem koenig, 

über dessen leben wir weiter nichts wißen als den der von Mimilet zu Gruns belagert, zu 

was er gelegentlich selbst andeutet, wurde für <* helfen. Georius fährt nach Cappadocien, um es 
einen niederdeutschen dichter gehalten und sein zu unterwerfen, der Salnecker den er bedrängt, 
geburtsort nach Düren in Westfalen oder Do- sendet um hülfe an Diocletian und Maximinian, 
rum im herzogthume Bremen verlegt, seit mehre die ihm Dacian zum beistande schicken, nach 
hss. entdeckt worden, ist man davon zurück- fast fünf jahren kehren die älteren brüder mit 
gekommen und versetzt die heimat des dichtere so des Spaniers reichen geschenken beladen über 
jetzt nach Baden (Düm, Walddüm). er nennt sich Marsilie nach Grecia zurück, der wirt, bei dem 
dichter des herzogs Otto des erlauchten v. Baiem, sie einkehren, rühmt Georis (vgl. v. 687 ff.), 
der von 1231 — 1253 regierte, nach Baiem und die brüder suchen ihn auf. nach freudigem 
dem südosten weisen alle örtlichen bezöge seines wiedersehn scheidet Georis von ihnen , um an 
gediehtes, er gedenkt des markt« zu Wien und hie den hof Dacians zu gehn , der einen tag zur 
zu Werde (v. 1552), womit wol nicht die früher Verehrung seiner abgötter und zur marterung 
Werd genannte Leopoldsstadt bei W’icn sondern der Christen angesetzt hat. Dacian sucht ihn 
Word zwischen Straubingen und Regensburg zu bekehren, aber leichter wtere der Kymenfee 
gemeint ist; des Chiemsees und Jettenberges auf den Jetten zu leiten, da läßt ihn Dacian 
(v. 1717); des nonnenklosters Gisilfelt (Geissen- so fangen und in den thurm werfen. Christ er- 
feld v. 5296.) Von seinem gedichtc leben des scheint ihm und ermutigt ihn. Dacian läßt 
heil. Georg fand sich eine hs. vom j. 1446. ihn mit ruten streichen und ins haus der armut 
bei Mcescr (gedr. in Hägens deutschen ged. des führen (Reinbot spottet daß blamentachier dort 
mittelalters bd. I.) die von einem uiederdeut- theuer gewesen, besinnt sich aber nach Wol- 
schen Schreiber herrührt und das gedieht oftssframs manier: we, »co; spotte ich tumher man, 
bis zur Sinnlosigkeit entstellt, eine ältere hs., ich hän doch tölihet ratet daheim nicht in mime 
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wesen , m iner armout teil ich hie getlagen. Georis ladet vom rade springend sie alle in den 
v. 1914 ff.), dessen besitzerin, eine arme witwe, himmel. fo hat es Richart aufgeschrieben, die 
er bekehrt, indem er eine morsche giebelsenle kaiserin Alexandrina flucht ihrem gemahl: ‘ir 
in einen bltthenden fruchtbauin verwandelt und wiietender hunde » zan, ir ecnfforirher Bitterolf 
ein krankes kind heilt, darüber läuft das volk s(4144) und so in langen fluchen, er springt 
zusammen; Dacian und sieben kcenige kommen auf, reißt ihr die kröne ab und würde sie ge- 
herbei ; um den Stuhl zu Achen war nie solch toetet haben, wseren die kcenige nicht dazwischen 
gedränge wie hier um Georis. der körnig ver- gesprungen, er läßt sie bei den brüsten auf- 
sncht ihn, das wunder den abgSttem beizumeßen. hängen; von ihren reden gerührt laßen sich 
er führt ihn zur kaiserin, die ihn zu ihren io 6200 taufen. Georis stillt das blut ihrer wun- 
frauen bringt, eine jtmgfrau mit der fidel singt den und heilt sie. der kaiser läßt sie enthaup- 
ein loblied auf Apollo. die kaiserin, eine ten. sterbend sagt sie, daß Georis 7 jahre 
Franzceem, ehrt ihn nach franzoesischer sitte. werde gemartert werden. Dacian heißt ihn vier- 
sie fragt ihn um juden, Christen, heiden; er theilen und die stücke in den pfuhl stampfen, 
spricht ihr von gott, vertroestet sie auf den is Cherubim und Michael machen ihn wieder ge- 
morgen, wo er mehr sagen will, er wird ge- sund; er geht in schoenster jugend herlich ge- 
bettet beßer als des grales herr, Anfortas. al- kleidet in des kaisers saal ; alle glauben ; 1 2000 
lein gelaßen betet er die 24 namen der Jung- nehmen die taufe. Dacian befielt, alle zu to- 
firau an. indes kommt die koenigin (kaiserin) ten, und will Georis brüder bekämpfen, dieser 
zurück, bittet um einlaß und als er sie einge- *o warnt , indem er seiner brüder thaten erzfehlt, 
laßen um die taufe, in einem nebel senkt sich worauf der kaiser absteht, ein sarg , den nie- 
der h. geist zu ihr nieder, der dichter be- mand berühren darf, wird auf des kaisers antrieb 
schreibt im wechselgesprsech mit der frau Aven- von Georis eröffnet; er timt sich auf; gebeine 
tiura wie es dabei ergieng. Am tage vorher fallen heraus, die vor 333 jahren beigesetzt 
hat Georis gelobt Apollo anzubeten, als ersissind; G. belebt sie, sie laßen sich taufen und 
vollbringen soll, bittet er den kaiser, er moege kehren in den sarg zurück. Dacian aber will 
Apollo in den saal kommen heißen ; indes schreit sich nicht seines abgotts entschlagen, wenn auch 
die witwe, deren dreimonatliches kind er ge- alle quellen -zu berge flößen. Georis mahnt 
heilt hat, draußen und wirft, als sie eingelaßen ihn an Belsazar, der kaiser entweicht im zornc. 
wird, ihm unstsetigkeit vor. sie liebreich be-soam naechsten tage kommt G. herrlich wie der 
schwichtigend gebietet er ihr, das kind zu ihm morgenstem; die nonnen von Gisilfeld hätten 
gehen zu laßen, sie eilt zu haus, hebt das über ihn der mette vergeßen. er erzaehlt den 
kind aus der wiege , kleidet es in ein hemd- keenigen, wie der Salnecker Christ geworden, und 
eben, das sich in samtnes gewand verwandelt, als diese ihn dann um ein wunder bitten, läßt 
das kindlein geht in den saal, wo Georis ihm s» er ihre 14 seßel grünen und blühen, sie laßen 
befielt in den tempel zu gehn und Apollo kom- sich taufen. Dacian läßt einen ehmen ochsen 
men zu heißen; wenn er nicht willig sei, solle gießen innen voller pfeile. da hinein wird G. 
es ihn mit der rate treiben, das kind geht zu gethan uAd vom berge gerollt, es schadet ihm 
dem abgott und ladet ihn ; als er sich nicht nichts. Athanasius rtet ihm die naagel, in denen 
rührt, beschwoert es ihn im namen dessen über4o se in zauber ruhe, abzusehneiden und vergiftete 
dem esel und rind ihr futter gegeßen. Apollo dornen hineinzutreiben; iiberstehe ers, wolle er 
krümmt sich. alle entweichen nur Richart, die taufe nehmen. Athanasius läßt sich taufen 
Georien Schreiber, und das kind bleiben im und erzaehlt wie die wunderburg ihn zum kee- 
tempel. das kind treibt den abgott mit der nige genommen. G. verschmäht es länger mit 
rate in den saal. alle heiden beten an. auf « Dacian zu reden, nachdem er 7 jahre gemar- 
Georis befehl, zu sagen, wer er sei, bekennt tert läßt ihn der kaiser enthaupten. Dacian 
Apollo daß er ein teufel und mit Lucifer ver- und alle die seinen werden von feuer verzehrt, 
stoßen sei; er fordert den markgrafen (Georis) Michael führt des martyrs seele in das schoene 
auf ihn anzubeten, keine koenigin sei so edel, himmelreich, wo sich unendliche freude erhebt.“ 
die er ihm dann nicht schaffen würde. Georis so schloß. 

aber befielt ihn zum abgrande zurückzufahren, (Ein spruchgedicht auf den heil. Georg schrieb 
worauf der bcese geist (wicht) die bildseule zer- 1516 Simprecht. Kröll, webor und biirger zu 
trümmert und entweicht, der kaiser wird schäm- Augsburg. Heidelb. hs. n. 109. bl. 95? Wilken 
rot und, als auch die kaiserin für Jesus zeugt, s. 346. ungedruckt.) 
zornig, er heißt den markis auf das rad flech- ss 

ten zwischen sieben Schwertern das der wind (». 1 ff. Hoffm. TT. hss. ». 115 ff.) 

umtreibt, ein engel troestet ihn. am morgen Ein lip treit zweier fürsten namen, 
kommt dem kaiser die künde, G. sei gestorben, die fuogen wol ze samen : 
als Dacian aber mit den keenigen hingeht, um pfalzgr&ve vom Rine genant 
ihn zur bestattung abzunehmen, findet er ihn so und herzoge ü; Beierlant: 
leben, auf die frage, wem er dies wunder der namen ist wol wert sin lip; 
beimeßen wolle , antwortet Georis mit einem er und sin vil reines wip, 
lobe des heilands, das so begeistert, daß diu edel höhe fiirstin, 
sich 12000 taufen laßen, die der kaiser wie die habent beidesamt ir sin 
die Schweine mit äxten erschlagen läßt, der ss gesetzt flf wirde cliche; leben 
blutstrom hätte ein mühlrad treiben können, und künnen doch dar under streben 
GOKDKKE, mltuniter. 18 
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näch dem ewigen löne 
der himelischen kröne; 
si lebent in solhem werde, 
da; die höhesten üf der erde 
mit triuwn ir beider rät geleben 
und ir kint iren kinden geben, 
geht hie ir tugentbilder an, 
nilit ba; ich iuch gewisen kan. 
ai minnent alle wise got 
nnd sprächen zu mir: 'Reinbot, 
du solt ein buoch tihten, 
in tiusche spräche rihten, 
von dem lieben herren min, 
dem wir wein undertenig sin, 
sant Geöri, der uns selten ie 
in deheinen nceten lie.’ 

Herre und liebe vrouwe min, 
ich tuon iu boidesameut schin 
da; ich von sant Geöri so 
spriche, da; ir sin werdet frö, 
mich irre danne eliafte nöt, 
da; ist niwiht wan der tot, 
dem niemen wol entrinnen kan.” 
von Düringen lantgräve Herman 
in franzois geseliriben vant 
da; er in tiusche tet bekant 
von Willehalm von Nurbön, 
des hftt er hiute ze himel lön; 
er was des buoches urhab, 
wan er die mäterje gab 
hem Wolfram von Eschenbach; 
da; ec von Willehalme sprach 
da; ist von dem lantgrftven körnen: 
sö wirt diz buoch hie vemomen 
von dem herzogen Otten. 
disse buochs sol niemen spotten 
darumbe da; e; die wärheit 
in ganzer dtmiehte seit, 
ichn bin der witze nicht so la;, 
ich enkünne e; doch verre ba; 
tihten unde zieren, 
mit lügen florieren, 
beide her unde dar; 
ml hat e; mir verboten gar 
von Beiern diu herzogin 
der ich underhoerig bin. 
iedoch trüw ich e; machen 
mit bewftrten Sachen, 
da; o; witen wirt bekant 
nnd reichet über tiusche laut 
von Tyrol unz an Bremen, 
und muo; ouch ba; verneinen 
von Prespnrc unz an Metze, 
sin begiu, sin letze 
dä vert nicht liegen triegen mit 
als vil buocher häbeut sit, 
ich gih e; niht ze ruome. 
der wärheit ein bluome 
wirt e; ü; allen buochen, 
wil got mms leben ruochen. 

Geöri, edeler herre, 
nü hän ich mich vil verre 
vermepen üf die gnäde din, 
nü tuo genäden an mir sehin ; 
wan ich dich, edeler fürste, man, 
da; dich manig ritter an 


geruofen hat in grö;er nöt 
dö er rang mit dem bittern töt 
und im din helfe wart bekant; 
wan kristen man nie üfgebant 
s weder heim noch isenhuot, 
in lerte herze und der muot, 
da; an dich gie der erste ruof 
vor allen, die got ie geschuof, 
da; ist dir ein sundere ere ; 
io die enhät kein heilec märe, 
de; lä mich herre genie;en, 
hilf mir hie entslie;en 
dine gröjen wunder, 
diu durch dich besunder 
15 tet der starke allissimua, 
der dich so hoch geeret sus, 
da; alle werde ritterschaft 
anruofet dine grö;e kraft, 
wan dü bist ir schirma-re. 
ao fröuwe dich der lieben masre, 
da; got dir ere hät gegeben 
über aller creatiure leben; 
din lob hät üf der erden kraft, 
der engel genö;;esehaft 
sshästü im himel oben; 
dich müejen alle loben, 
dü gar volkomeu man. 
hie hebet sich din buoch an. 

se (v. 2771 — 2875.) 

In des gie diu kiiuegin her 
und bat fieh balde in län. 
da; wart al zehant getän. 
er enpfienc fi vil fuo;e 
35 mit minnecliehem gruoje. 
dö fpracli der tue;e Geöri 
' der heilege geift wont dir bi 
und diu wäre miune: 
reine küneginno, 

4 « got der ift mit famt dir! 
vrouwe nu fülle wir 
hei;en körnen üf den fal 
künege, fürften über al: 
fö bring ich Apollen wol, 

45 dem ich hiute opfern fol. 
ich dühte mich etwenne fö hör, 
da; ich für wär nie mer 
geopfert keim apgote noch, 
swie in der kiinic von Marroch 
so opfer und Sie mit gebet 
in fiuer ftat ze Minulet, 
da; verfmöhet doch mir armen man: 
hiut beginne ich, des ich nie began.’ 
Al lachund fprach diu kiinegin 
55 'iwer rede diu mac wol wär fin, 
e; ift nicht ein fagemoere : 
ir fit ze ahtbsere, 
da; ir immer fuuder fpot 
opfert deheinem apgot. 

00 ich tuou fwa; ir gebietet: 
ich hän mich wol genietet 
der verfluochten apgote, 
ich wil ften vor ir geböte, 
ich wei; wol, wie e; umb fiu ftet: 

66 da; füe;e lamp von NazarSt 
da; minn ich für elliu dine: 
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da; ift aller faslden urfprinc 
und aller tagende kerne. 

Geöri, leitfteme, 

tonfe mich in finem namen: 

der apgote wil ich mich fchamen.’ 

Als li da; wort vol fprach 
einen nebel ß üf ir fach: 
der fwebte ob ir houbte olein 
dar inne ein klar lieht erfchein 
noch liehter dan ein donerblic; 
an ir herze kam ein fchrio, 
da; ß dä vor küme gefa;. 
si fprach 'herre, wa; ift da;? 

Geöri, lieber herre min, 

ich fürchte mich’ fprach diu künegin. 

er fprach ' liebiu vrouwe, 

mit des heilegen geiftes touwe 

wil dich got laute begie;en: 

er lat dich des genie;en, 

da; du in fö hfift erkant 

und beidiu bürge unde lant 

durch fine hulde hie wilt län 

nnde in finer parte ftän.’ 

Hie begunde der nebel rifen 
üf die clkren wifen. 

Eia, gnot, fage fnnder fpot 
von Dome lieber Beinbot, 
wer wart gevatere da 
dö Alexandriuä 

den heilegen touf enpfienc?’ — 

* Da; fag ich iu, wie; ergienc.’ — 

' So fage, wer fegente den braunen ?’ 
‘Da; tete, der dem funnen 
zöugt finen ftic und finen ganc 
in fime zirkel den umbefwane.’ — 
‘Wer fagte ir den glouben?’ 

‘Da; tete, der die tüben 

ü; der arken sande, 

und der wol bekande 

Moyfes gebet, der doch niht fprach, 

und er; doch horte unde fach: 

e; wirt ouch von mir, Beinbot, 

genant gevatere unde tot.’ 

Bl dem toufe ßch niht verbarc 
von himelrlch der lewe ftarc; 
da; femfte lamp von Nazaret 
bi dem ftarken lewen ftct, 
da; e; deheine vorhte hat 
und e; gerne bi im ftat. 

Wer fegent den toufbrunnen 
und zöugt den louf dem funnen? 
der Moyfes gedanke fach 
und iu werte, des er niht jach. 

W er fagte der kiinigin den glouben ? 

der da; ölezwl die tüben 

hie; füeren in die arke, 

der himel lewe der ftarke, 

den man fach bi dem toufe ftan: 

da; lamp da; kriuze hat in den klän. 

Difiu wilde gefellefchaft 

mit einem Übe heteu kraft, 

wan e; was der einic got: 

er wart gevatere unde tot, 

der die künegin taufte 

in höhe fselde ßoufte. 

Zweier kröne ift gewehfelt hie 


und wil iuch befcheiden wie : 
fi wil dife üf erden län 
und jene da ze himel hän. 

(». 4750— 4794.) 

5 'Ei fegich guot, fö helf dir got, 
von Dume lieber Beinbot, 
fol alle; dinc, da; ie gewart, 
geliehen rehte finer art, 
fö muo; die liebte röfe fin 
«omuoter des von Pallastin, 
der funne der vater ouch dar zuo, 
wanner an dem morgen fruo 
sonder alle; wölken ftat 
und alfö brehende üf gät, 
ufo fchinet fin clär liehter fchin 
in der röfen kemerlin, 
da brüet der fäme inne 
von ir zweier minne. 
der füm ift balfam, liljen bluot, 
so dar ü; wart der degen fruot, 
der ü; erkome markis, 
dem fint diu zwei lobes ris 
alfö hö gestöjeu, 
da; im niht kan genö;en 
so hie üf der breiten erde, 
sö ift er in solhem werde 
in dem Clären himel oben, 
da; in muo; mit gefange loben 
die zehen köre in dem fal 
sound swa; dä ift über al.’ — 

‘wie ift der röfen kint gezogen, 
hät e; wibes brüfte gefogen?’ — 

‘nein e; niht, da; mac niht fin, 
muskäten bluot und nelikin, 

85 da; was diu fpife dier ä;, 
fin trinken was diu viol rä;; 
ob man in niht an brüften züge 
und het er danne zwene flüge, 
ich wolt in für ein engel hän.’ 

«‘nein, ir fult e; fus verftän, 
dä er in dem turne lac, 
und got den bäum von im wac, 
und im in finer krefte erfchein, 
fit enwart creatiure dehein, 

« diu ie von menfehen friihtic wart, 
diu fö fchoene und fö zart 
wffire näch wünsch in alle wis, 
als Geöri was der markis. 
da; folt ir wi;;en funder wän.’ 
so 

(v. 5716. ff. — Docena bruchat.) 
Ein wunderburc der tagende pflac, 
darinne manige kamer lac 
hörlich und wol gezieret 
»unde wol geflorieret 
mit richem gemselde. 
die kamer mälte diu Soelde 
mit ir felbes henden. 
ße begunde daran wenden 
«manige grö;e richeit 
fnnder alle gunterfeit, 
der pinfel der hie; ere. 
näch der tagenden lere 
wurden die kamern volbräht, 

«als sie näch wunfehe het erdaht. 

Diu erfte diu hie; ftsete. 

13* 
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mit guotem geriete 

was iie fo ftark erbouwen, 

man het nicht dar ab gehouwen 

in dri)ec iftren «mb ein mi) ; 

e) wiere wurf oder fcliu), 

tarant oder mangen, 

da} moht nicht där gelangen; 

ir fchat ouch nicht durch da) iftr 

deheiner flahte nitvar. 

man fchreib dä an da) übertür 

swer dä wolde gen dafür, 

da; der lefe diu msere, 

da) der kameriere 

niemen wolde lAjen in, 

er müste gar ftiete lin, 

und wer da wiere ein wankelbolt, 

dem wolde er niemer werden holt, 

der wiere ein hie und ein dort, 

gieb im der allen den hört, 

der aller kiinige ie wart, 

diu kamer wier im vor verfpart. 

Diu ander diu hie) triuwe. 
mit liehter fchrift niuwe 
vant man gefchriben ouch dabi, 
swer gar mit allen triuweu ft, 
der fol in dife kamer gAn, 
die ungetriuwen düje ftftn. 
der den man an lachet 
und in dä nftch fwachet, 
fo er im den rucke keret, 
da; er in dan uneret 
gieng die kamer in Indian 
derfelbe müste dü;e ftän. 

Die dritte diu hie) milte. 
viirwär ich den fchilte, 
der karc ift unde bcefe, 
der fol lin gekoefe 
hie in dirre kämem län 
und verre dort hindan ftän, 
er ist mir lieber auderfwä. 
diz las man an der porten dä. 

Diu vierde heijet mäje. 
mit guotem gelä)e 
muo) er wol getempert fin, 
den man lc)et dä her in, 
und mä)e geben fif ieglich ort, 
alfö da) werk unde wort 
in ein gelich hellen, 
da) fie nicht widerbellen : 
fo ein) wil diz, daj ander da) 
dem wirt der kameriere geha) 
umbe ir beider hafpelfpil, 
da) er fin darin nicht wil. 
alfö was dä gefchriben an. 
üf hoher der nicht mAje kan. 

Diu fünfto kamer hei)et zuht. 
swer zübtic fi der habe fluht 
zer kamem — was gefchriben — 
und nimmer ü; vertribeu. 
zuht ift ein erenkleit, 
wan e; diu tugent folbe fneit 
weder ze laue noch ze wit, 


wan man dä vor noch (tt 
nie kleit fach fö wol geftalt 
ej fi iunc oder alt. 
alfö ift e) gefchaffen, 

»leien unde pfaffen, 
dem keifer und dem hirte, 
dem gafte und dem wirte, 
rittem unde vrouwen, 
der) an in mac fchouwen, 

•eden füegt) alle) famt wol, 
davon man) gerne tragen fol. 

Diu fehfte kamer kiufche hie) 
den man Ü) und in lie) 
der muo) rehte kiufche wefen, 

I» da) kund man an der porten lefen. 
fit got die kiufche ze wäpen truoc, 
kiufche unkiufche zer helle fluoc. 
kiufche ift eine reine art: 

Johannes was damit bewert, 

»u wan im diu kiufche fö gezam, 
da) er lie für die 8 nam. 
swer kiufch an allen dingen ift, 
den le)t man in ze kurzer frift. 

Barmunge ift diu übende. 

«»der alle zit ift bibende 
mit forhten gein den armen, 
fö da) üe im erbarmen, 
der fol in dife kamer gän, 
diu wirt im wit üfgetän — 

»odiz las man an der porten dä, — 
die andern vam anderfwä. 

Diu achte hie; endehaft, 
der gap diu tugent folhe kraft, 
da; fie diu riche Sselde 
s» fo eret mit gemaslde 
und fie fö hö gezieret, 
fö füeje geflorieret, 
da; fie ü)an der kamern fchein, 
als rubin der edel ftein 
« fchinet ü) anderm fteine. 
an der kamem reine 
was gefchriben oben an: 
wie gar volkomen ift ein man, 
ift er nicht endehaft darzuo, 

«ob man ime nicht flf tuo 
die kamer? nein man nicht entuot; 
und gebe er eines künges guot, 
er kumt nimmer da berin; 
er le;t hie fin kaffen fin. 

»» 

( v . 6090 ff. ffoffm. W. hta. >. 117/.) 
Hie fol da) buoch ein ende hän. 
er ift fselic der; kan verftän; 
wer e) minnet, wi))et da), . 

»»im gelinget defter ba). 
des herzogen und der herzogin 
der beider tihter ich hie bin 
ich bin) von Durne Reinbot. 
von himel richer herre got 
eodu folt ir beidersamt pflegen 
und gib in Abrahämes fegen 
und den die dir getruwen wol, 
wan du bift tugent und triuwen vol. 


** ging die k. in Indian Hagen ; gingen die k. gt ! n 66 
eridyau L’oc. 
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wand ich wil iuch des nicht verheln, 
mir tuot min herze also bekant, 

Eine legende vom heil. Hieronymus ist daj in got nicht habe her gesant 
theilweise erhalten, das brnchstück erzsehlt im aleine durch den kranken fuoj ; 
tone des thierepos mehr als in dem der legende » von got im wtere worden bnoj 
wie der heilige des kranken loewen fuß heilt äne unse arbeit harte wol; 
und das thier die hut des klosteresels erhält, er ist s6 maneger tugende vol, 
den kaufleute mit sich führen als der Wächter die er sö wunderlich begät; 
«ingeschlafen, (gedr. anz. 8, 341 ff. schwerlich er wil uns wisen, daj sin rät 
ans dem dritten theile des passionals s. 324. ie mit dem lewen mac gefromen ; 
vgl. Dint. 1, 302. Germ. 7, 309 ; vielleicht das durch da; ist er her komen. 
gedieht dessen Püterich str. 114 gedenkt: sam nü befelet im ein ampt.“ 
hat ron Olmimcz bieehof Hannfz erkhennet The- die briiedere sprachen alle sampt : 
ronimu/z heylligs leben Fnnd wie auch was er ‘unseu esel, den wir liän, 


hob die khurz gelemnet. ztsch. 6, 52.) 

Iheronimns der reine 

hin abe in der eine 

saf mit brüederen genuoc. 

dä er durch got sich betruoc 

eines tages an der späte, 

dö sich der covent häte 

gesament, als in geboten was, 

vnd man in von gote las, 

als ir gewonheit was getän; 

dö quam zuo der türe in gän 

ein gröjer lewe unde hanc, 

üf drien beinen was sin ganc, 

da; vierde bein enbor hienc. 

als er zuo der tür in gienc, 

der briiedere flöh bi sit gennoc, 

want fl ir krancheit vertruoc. 

Iheronimns sich nicht enbarc, 

wand er was des herzen Stare, 

dar inne ouch got buwete, 

hie von im nicht gruwete, 

sin stmtekeit was vaste; 

er gienc hin gein dem gaste, 

dö er in die nsehe im quam, 

der lewe sinen fuoj fif naro, 

der im versöret enbor hienc, 

(wand im ein dom dar in gienc) 

und böt in deme guoten man. 

er hie; die briiedere herfiir gän 

nnd sehen, waj er dolte. 

w*|)er man dö holte; 

si wuofhen im den fuoj wol 

nnd fanden unden in der sol 

wie in verwundet bet ein stift. 

mit vil semfteclicher grift 

gewannen fie her Ü; den dom 

nnd wa; dar inne was geswom, 

si bunden dammb ein tuoch 

und leiten flijeclicben ruoch, 

wie fl mohten, an den fuoj, 

bi; im wart aller suchte buoj. 

dö er wol gesunt wart, 

alle sine wilden art 

liej er genzlicben sin 

and was zam als ein schefelin, 

er wolte niendert von im gän. 

Iheronimns der guote man 

markte waj an im geschach, 

ze einem mäle er zen briiedem sprach: 

'briiedere, seht nü däzuo, 

da; man disem lewen tno. 

wir soln im etewaj befeln, 


is der uns durch nutz ist undertän, 
wand er uns holz fueret in, 
vil dikke wir in sorgen sin, 
daj in die tier erbijen, 
die sich fif schaden flijen; 
so er darf eines hüeters wol, 
der in fij fiiere und in hol 
und üf dem fclde bi im wese, 
daj er üf unsen nutz genese, 
ob ej dich nu danket guot, 
t»so ist ej unser aller muot, 
daj sin der lewe alsus phlege 
mit siner hulde alle wege.' 

'j&’, sprach er. diz ergienc; 
der lewe sine hnot empfienc 
»»über den esel nnd dä von 
wart er schiere des gewon, 
daj einer von dem andern 
niendert wolte wandern; 
si giengen sunder leide 
»s mit einander beide 
üf die wilde heide 
durch nutz an die weide 
ferre, nähen, hie und dä, 
ze reliter zit ie da nä 
logeierten si des rftmen, 
daj si ze hüse qnämen. 

Nü diz werte manegen tae 
daj wol der lewe alsus phlac 
des csels und sin war nam. 

«ze einem mäle er ze fclde quam 
mit im, als er gewon was, 
er leite sich üf daj gras 
bi den esel und entlac 
in hirteme släfc, der sin phlac. 
»oder esel gienc durch weide 
und durch lust die heide 
beide wider unde vort. 
binnen des qnämen dort 
des weges koufliute ein teil ; 

»» zuo Egypto was wol feil 
olei, und da näch fnoren sie. 
als die gesähen den esel hie 
nnd sin mit hnote niemen phiegen, 
si häten sichj vil dräte erwegen, 
eo daj sie den mit in uämen. 
dö sie ferre qnämen, 
der lewe entwachte und erqnam 
daj er bi im nicht vemam 
den esel, der im was befoln, 

•»er wolde sich vil gerne erholn, 
het er gewest wie oder wä; 
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er lief beide hie unde dft, 

beswert in eime grimme, 

er bram mit einer stimme, 

vil sere von dem leide ; 

hin und her die heide 

suochte er den der im was benomen. 

nü wären alze ferre körnen 

die den eeel nämen & ; 

dem lewen was leide und we, 

da} er versömet sich hete; 

dö er mit sneller trete 

vil wit suochte her und dar, 

des esels uiendert wart gewar, 

diz muoste er läjen bliben e6. 

beide trüric und unfrö 

quam er für des klosters tür 

und bestuout aldä für, 

da} was spceter, danne er ie 

ze hüse mit dem esel gie ; 

ouch dorfte er nicht dar in gün. 

do in die briiedere da gesän, 

da} er was sunder esel körnen, 

si erschräken des unfromeu; 

si dähten an die furen 

der lewen naturell, 

da} er durch sine hungers not 

den esel hete erbij)en tot. 

die kost enzogens im davon, 

der er was von in gewon, 

durch der Verlust Unheil. 

‘ gang’ sprachens ‘ ü} geniejda) teil 
da; dir si des esels bliben, 
den du hftst nicht wol getriben; 
fülle dich näch hungers site’ 


verdiente nach den lebendigen proben zu nr- 
theilen wol eine reinliche darstellung. 


70. Konrad von Würzburg, 

vermutlich nach seiner Vaterstadt so genannt, 
war sicher nicht vom adel. über sein lebe» 
10 ist wenig bekannt, er wanderte auf seine kunst, 
hielt sich am Oberrhein, in Streßburg und Ba- 
sel auf und starb in letzterer Stadt am 31. aug. 
1287 mit seiner freu Berhta und seinen töeh- 
tem ßerina und Agnesa. sie liegen in der 
■s abseite der Marien-Magdalenenkirche daselbst 
begraben (Basler totenbuch bei Hahn, keiser 
Otte s. 10. vgl. mit Urstis. 2, 22. die angabe 
spseterer zeit im Würzb. cod. (vgl. archiv dea 
hist. Vereins für Unterfranken bd. 11, 19. Würzb. 
wi 1851) verliert dieser positiven behauptung ge- 
genüber ihr gewicht.) Konrad lebte in der zeit 
des Interregnums, wo die kunst schon ihrem 
verfalle rasch zueilte, er klagt über die ab- 
nahme der guten dichter, die doch selten seien 
m wie der pheenix und deren kunst eine von gott 
verliehene, nicht durch fleiß zu gewinnende 
gäbe sei. mehr als guter gesang, sagt er, ge- 
fallen bei hofe die schnceden schmsehlichen 
worte. 'aber wie wenig lohn ich davon habe, 
»oraft er im eingange seines trojanischen krieges, 
ich kann meiner zunge ihr amt nicht verbieten ; 
mir selbst zu lohne übe ich meine kunst. lebte 
niemand außer mir auf der weit, ich würde 
doch singen und sagen, auf daß meine rede 
sund meiner stimme schall mir noch erklänge, 
ich machte es wie die nachtigal, die sich mit 
dem eignen schlag die langen stunden lieblich 
oJ. kürzt, wenn ein grünes laubdach über sie ge- 

Die legende der Maria Magdalena, der stürzt wird, schmettert sie über das stille gefild 
Schwester Marthas und Lazarus, der braut des «und scheucht die treuer, ob man sie hört oder 
Johannes, den ihr Jesus vom hochzeitlichen nicht, es gilt ihr gleich, so will und werde 
tische holt, worüber sie unmutig wird und ihren auch ich nicht von meiner kunst laßen, ob auch 
leib jedem begehrenden preis gibt, so daß sie nur wenige mir lauschen.’ Das sind dieselben 
nur die offenbare Sünderin heißt, sich dann aber empfindungon, wie sie in strebsamen Zeiten, die 
reuemütig zu Jesu fiißen wirft und gnade findet, «auf glänzende perioden folgen, immer wieder- 
geht über diese zum theil biblischen züge hin- kehren, wie sie in unsem tagen die spaeten 
aus und führt Maria Magdalena durch bunte nachfolger der großen dichter, wie sie Platen 
Schicksale und endlich in die cincede, wo sie (deutsche diehtung 2, 512) Herwegh (2, 594) 
dreißig jahre ohne speise und trank lebt und Geibel (2, 604) aussprachen ohne sie von ein- 
tteglich in die luft erhoben wird (vgl. oben s. «ander oder von Konrad gelernt zu haben, an 
95, 40 — 63), daß sie die gesänge der himinli- rahm fehlte es ihm so wenig wie den genann- 
schen heerscliaaren vernimmt und die klarlieit ten, aber der riiekblick auf die greeßeren gei- 
des göttlichen angesichts schaut, behandelt ster der früheren zeit macht den lauten beifall 
wurde die legende mehrfach, außer dem pas- der zeitgenoßen, die meistens auch das unbe- 
sional (Hahn s. 367—391) noch im XIII. jh.« deutende was der tag für den tag erzeugt mit 
von einem unbekannten wahrscheinlich ober- lob und ehren kmmen, wertlos als sei er nicht 
rheinischen dichter (ins. St. Georgen in Karls- vorhanden, empfindungen dieser art werden 
ruhe XV. jh. , verstümmelt, aber noch gegen aber um so mächtiger, wenn das talent des 
3000 verse, aus der Mone im anz. 8, 482 ff. spsetlings nicht ausreicht, um Vergleichungen 
die beschreibung der bürg Magdaluin mittheilte, «mit den voraufgegangenen niederzuschlagen, 
von welcher Maria den beiuamen Magdalena liegt doch in diesen ewig wiederkehrenden 
führte) und von einem gleichfalls ungenannten meßuugen nach dem maße klassischer perioden 
dichter in einer Wiener hs. vom j. 1434 (n. 2862. neben der ehrenvollen anerkermung oft eine 
Hoffm. n. 327, 3. Diut. 3, 407.) herausgegeben unbewuste und unbeabsichtigte herabsetzung, 
ist von den beiden letzten sclbsständigen ge- #5 nicht selten eine drückende Verurteilung. Geibel 
dichten bisher noch keines ; die Karlsruher hs. und Herwegh zehren bei allem eignen reiehtum 
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von dem erbe Goethes and Schillers, wie Kon- der kirche, vor deren thür er lag-, dem glöckner 
rad von dem erbe Hartmanns, Wolframs und zu befelen, daß er den heiligen mann in den 
Gotfrieds zehrte, unter denen er namentlich dem tempel führe, das gerückt dieses wunderg zog 
letzten sich anschließt, er beherscht die spräche die allgemeine aufmerksamkeit auf Alexius, der, 
wie Gottfried mit leichter knnstgeübter hand. »um sich ihr zu entziehen, nach Cilicien zu fah- 
anmut und fortreißender fluß sind ihm wie je- ren beschloß, ein sturm trieb ihn nach Rom, 
nem gegeben, aber nicht jener duftige hauch wo er seinen vater, der ihn nicht erkannte, um 
der auch das leichte getändel noch mit poeti- seines sohnes willen um eine Stätte ansprach, 
schein leben füllt. Konrad wird mitunter leer Eufemianus nahm ihn willig auf und ordnete 
oede frostig, ja zuweilen trotz der glatten form to ihm einen diener zur pflege, die dieuer ach- 
roh. seine nachfolger, unter denen namentlich teten des elenden wenig, goßen spülicht über 
Frauenlob sich durch geschraubte gelehrsamkeit ihn aus, spieen ihn an und schlugen ihn. die 
ansehen gab, dienen ebensosehr seine poetische kinder trieben ihren spott mit ihm. alles dies 
persoenlickeit zu heben, wie sie im vergleich erduldete Alexius gelaßen siebenzehen jahre. 
zu den Vorgängern in den schatten tritt, nicht »vor seinem ende bat er um Schreibzeug und 
allein daß seine nachfolger der spräche lange schrieb sein leben auf. (737 — 780). eine himm- 
nicht mehr so gewaltig sind wie er, sie strei- lische stimme verkündet seine liciligkeit. als 
fen auch das maß, das seine dichtungen immer er gefunden wird , hält er den geschriebenen 
noch wie ein Schimmer sehcener zeit und Sitte brief fest in der erstarrten hand und nur der 
umfließt, mit leichtfertiger hand hinweg, auftopabst vermag ihm denselben zu entnehmen, 
seinen namen wurden bald eine menge von Eufemianus koert bei der Verlesung des briefes, 
producten geschoben, mit deren erzeugung er daß der verachtete elende sein sohn gewesen, 
sich gewis nicht befleckte, einiges dieser art vater mutter und gemahlin (1229 — 1262) bekla- 
wird bei den kleinen gedichten anzudeuten sein, gen ihn und die ersten beiden klagen ihn bit- 
Er versuchte sein talent nach mancherlei sei- «terlich an, daß er siebenzehn jahre in ihrer 
ten, besonders glücklich war er in kleineren nsebe gelebt und ihren schmerz gesehen habe, 
erzählenden gedichten, wie dem fchwanritter, ohne sich zu erkennen zu geben, er wird in 
kaifer Otte , Engelhard und Engeltrud , dem das münster getragen, wer seine bahre berührt 
herzmähre, dem turoier von Nantes und der wird gesund, selbst die kaiser Arcadius und 
weit lohn, im lyrischen gibt es eine reiche nHonorius und der pabst Innocentiu s tragen mit 
menge von liedem der liebe, der natur, des an der bahre, spseter legt man ihn in einen 
tanzes ; auch fabeln dichtete er; seiner gold- goldenen sarg, seine gruft füllt sich mit süßem 
schmiede ist schon oben s. 163 erwsehnung ge- wolgemch. Zwei Basler bürger, Johannes von 
schehen; das ave Maria wird für untergescho- Berineswil und Heinrich Iselin haben den dich- 
ben ausgegeben ; zu den beiden legenden von 3» ter angetrieben das rnaere aus latein in deutsch 
Alexius und Silvester hat Haupt noch den Pan- zu briugen, darum ihrer von denen meege go- 
taleon gesellen wollen ; das umfaßendste gedieht dacht werden die das gedieht heeren lesen ; 
Konrads ist das vom trojanischen kriege, allen gott gebe ihnen den schätz ewiger freuden, und 
diesen dichtungen werden wir unter den einzel- Krist helfe mir armen Kuonrat von Wirzeburc 
nen rubriken noch begegnen, hier folgen zu- 40 daß ich so lebe, daß mir die seele froh werde. 

nsBchst die legenden Alexius und Silvester. (bs. Straßb. Joh. A. 100 nur noch aus Obcr- 

Ueber Konrad gibt es eine abhandlung von lins anführungen bekannt; Insbr. mus. XV. jh. 

Oberlin: diatribe de Conrado Herbipolensi. vgl. anz. 8, 217. — hrsg. v. Mafsm. Alexius. 

1782. 4®. vgl. Docen in Hägens muf. 1, 89 Quedlinb. 1843. s. 86 — 104; beßer von Haupt 
u. 150. — v. d. Hagen MS. 4, 723 — 730. W. «sztschr. 3, 534 — 676. 1384 verse.) 

Grimms einleitung zur goldnen schmiede, und (r. 370 — 396.) 

Hahns einleitung zu keifer Otte; für die erfor- ‘nü wijjet, herre, da; ich trage 
schung der spräche Konrads ist besonders Haupt den staden willen immer 
in den anmerkungen zu Engelhard bemüht ge- da; ich gescheide nimmer 
wesen. so von dem erwelten hüse din 

70, 1. e da; ich von dem friunde min 

Zu Rom lebte ein reicher mann Eufemianus die reliten wfirheit hie vernime. 
mit seiner frau Agleis lange zeit kinderlos bis ich arme trüren sol mich ime 
sie endlich durch die gebürt eines sohnes er- sam sich din türteltübe quelt, 
freut wurden, den sie Alexius nannten, als »diu kein ander liep erwelt 
er jimgling geworden verauehlten sie ihn mit swenne ir trüt gevangen wirt. 
einer schoenen jungfrau, die er, um keusch zu si midet immer unde verbirt 
bleiben, in der hochzeitnacht verließ, er gieng aller grüener böume zwi 
heimlich zu schiffe nach Edessa und mischte und wont dem dürren aste bi 
sich unter die bettler. die von den eitern ihn ««mit jämer und mit sender klage, 
zu suchen ausgesandten boten kamen auch dort- reht also wil ich mine tage 
hin, erkannten ihn aber nicht und brachten die die frische wuuue vliehen 
nachricht nach Rom daß sie ihn nirgend ge- und zuo den sorgen ziehen 
fanden. vater mutter und gemahlin (370 — 396) die min gemüete derrent 
stimmen laute klagen um seinen verlust an. «und allen tröst versperrent 
sein heiliges leben veranlaßte das Marienbild von minem armen herzen. 
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ich muoj vil strengen «merzen 
liden uriz ich hoere jehen, 
wa) mime friedel si geschehen, 
dem süe)en und dem reinen, 
ich wil in immer weinen 
die wile unz ich da) leben habe, 
ist er des libes komen abe.’ 

(v. 737—780.) 
dö der guote sich versach 
da) im ze sterbeime geschach, 
dö sprach er zuo dem knelite 
der alle stunt ze relite 
solde d& sin pfleger sin 
'junkherre, zuo dem dienste min 
dich neige und ein lützel biuc 
so da) du mir ein schripgeziuc 
erwerbest da) ze brieve tüge. 
hilf mir da) ich geschriben rnüge 
ein wenic miner saehe, 
da) ich mich sselic mache 
an übe und ouch an sele gar.’ 
hie mite wart im schiere dar 
gewunnen swa) er solde haben, 
mit endelichen buochstaben 
schreip er alliu siniu dinc, 
wie der vil kiusche jiingelinc 
durch got von silier briute lief, 
da bi so schreip er an den brief 
daj er als ein bilgerin 
vil swseren und vil strengen pin 
truoe in dem eilende, 
ouch schreip er vil behende 
da) in der tobenden winde sfis 
ze Rome in sines vater hüs 
gar über sinen willen treip. 
dannoch so nullte er und schreip 
da) er sibenzclicn jftr 
beidiu stille und offenbar 
was unbekennet da beliben 
und da) diu hovediet gotriben 
mit im hate ir ungelimpf. 
der spot diu smächeit uud der schimpf 
diu im geboten waren dar, 
da) was bescheidenliche gar 
gesetzet an den brief benamen. 
swa) ie geschach dem lobesamen, 
da) leite er unde schreip dar an. 
also warp der hoveman 
und der vil reine gotes kneht 
dö der grimme töt sin reht 
an ime zeigen wolde 
und er verscheiden solde. 

(e. 1229 — 1202.) 

Dö disiu klage ein ende nam 
diu schoene bescheidenliche kam 
diu sin gemahel was gesin. 
diu lie) ouch marterlichen pin 
an ir übe scliouwen. 
man sach die werden frouwen 
mit richem purper wol bekleit. 
ir inneclichej lierzeleit 
wart so klagelnero 
und also grö) ir swserc, 
e) meihte ^ot erbarmen, 
si sprach owe mir armen 
daj ich gewan min leben ie ! 


KIRCHLICHES. 

wie bin ich hiute komen hie 
ze leides ungewinne, 
sit da) ich mine raiune 
und minen friedel h&n verlom! 

»den ich ze friunde hsete erkom 
der ist mir leider hie benomen. 
ich bin getreten unde komen 
vil gar in leides orden. 
ein witewe bin ich worden 
io und 6 ne tröst verl&)en. 
kein riuwe sol sich m&)en 
ze miner grimmen herzen kluge, 
von schulden muo) ich mine tage 
erbermecliche weinen, 
is wände ich hftn deheinen 
den ich von herzen gerne sehe 
und dem ich hohes muotes jehe 
sit da) ich hftn min liep verlom 
da) ich ze fröuden ft) erkom 
so halte mir aleine 

für alliu dinc gemeine.’ 

70, 2. 

Silvefter, der sohn einer Roemerin Justa, 
:s der sein brot vor den gemden nicht sparte, 
nahm einen Christen aus Antiochien namens 
Thymoteus in sein haus den der richter Tar- 
quinius wegen ausbreitung der christlichen lehre 
einziehen und enthaupten ließ. Silvester be- 
so grub den mürterer lierlich, wurde aber als ver- 
meinter erbe der vermuteten schütze des Thy- 
moteus selbst vom richter eingezogen, dem er 
den baldigen tot weissagt, der richter erstickte 
gleich darauf bei tisch an einer fischgrate. — 
33 Der pabst Melchiades starb und Silvester wurde 
zu seinem nachfolger erlesen, der statt des eo- 
lobiuma die dalmcUica einführte, die Wochentage 
benannte und viele dinge anordnete, die noch 
bestehen. Nach diesen unwesentlichen dingen 

40 beginnt die legende eine geschloßnere form an- 
zunehmen und ist durch rundung und tiefe eine 
der ausgezeichnetesten der ganzen mittelalter- 
lichen legendenliteratur. Constantin wird zum 
ehristenthume bekehrt und läßt dasselbe gegen 

41 die anfechtungen der Juden vertheidigen. die 
einzelnen züge sind folgende : Im berge Tarpeio 
hauste ein drache der mit seinem giftigen ödem 
die luft verpestete, so daß zahllose menschen 
davon starben, aufgefordert, die Stadt von die- 
se ser plage zu befreien, vollbringt S. imauftrage 8. 

Peters die aufgabe. von dem apostel angewie- 
sen steigt er in den berg hinab und schließt 
im namen S. Peters die thüre zur behausung 
des drachen, der dort verriegelt liegen muß bis 
33 zum Weltgerichte. Kaiser Constantin ist vom 
aussatze befallen, seine ärzte wißen ihn nicht 
anders zu retten, als durch ein bad das aus 
dem blute von 3000 kindern bereitet werden 
soll, die kinder werden versammelt, als Con- 
oo stantin hinfaehrt, wo ihm das bad bereitet wer- 
den soll, hemmen die wehklagenden mütter den 
zug. den kaiser erbarmen die kindlein und er 
kehrt heim, ohne daß das bad bereitet wurde 
(v. 944 — 1199). im träume erscheinen ihm 
es Petrus und Paulus, die ihn an Silvester weisen, 
dieser werde ihn durch ein anderes bad von 
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seiner krankheit reinigen, des kaisers ausge- 
sandte boten finden den pabst, der vor Con- 
stantins Christenverfolgungen sich zurückgezogen 
hatte, auf dem berge Seraptin. Silvester meint 
der kaiser lafie ihn holen, um ihn zu treten. 
30 priester und 6 diaken wollen lieber den tot 
mit ihm leiden als seinen anblick entbehren, 
sie begleiten ihn zum kaiser, der alle freund- 
lich aufhimmt und zu wißen verlangt was für 
götter Petrus und Paulus seien. Silvester unter- 
weist ihn, daß sie keine götter sondern apostel 
des einen gottes seien. Constantin verlangt nun 
geheilt zu werden. Silvester läßt ihn das kai- 
serliche gewand abthun, 3 tage in sack und 
büße fasten, die gefangenen loesen, die vertrie- 
benen zurückberufen, als die fasttage vorüber, 
mdersagt der kaiser dem argen tiufel und aller 
der gezierde stn (1773 vgl. s. 11 n. 7.) wird 
getauft und gibt den Christen schirm und schütz ; 
bekehrungen durch gewalt verbietet er, nur die 
liebe soll zum neuen glauben führen (2351). 
ganz diesem geiste gemseß benimmt er sich sei- 
ner mutter gegenüber, diese, die kaiserin He- 
lene, die zum judentume übergetreten ist und 
in Bethania lebt, schreibt ihm einen brief, in 
dem sie ihm beweisen will, daß der einzig wahre 
glaube der jüdische sei und daß der gott der 
Juden ihn von seiner krankheit befreit habe 
(1441 — 2566). Constantin antwortet in demut, 
es zieme vor allen den fürsten ächte tugend 
und Wahrheit, da es nun über seinen verstand 
gehe zu sagen welcher gott der rechte sei, so 
schlage er vor, daß die jüdischen und christlichen 
weisen zu Rom darüber disputiren sollen; wer 
den preis davon trage, dessen gott wolle er be- 
kennen (v. 2573 — 2694). So geschiehts. Hie 
weisesten jüdischen gelehrten kommen nach Rom. 
zwölf derselben sind bereit den kampf für ihren 
glauben anzutreten, auf die aufforderung, von 
christlicher seite eben soviel zu stellen, ant- 
wortet Silvester; ‘nicht auf die menge kommt 
es an ; ich allein will euch antwort geben, 
nnd er macht sich anheischig, aus dem alten 
testamente den beweis für die Wahrheit des 
christenthums zu führen. Die dispfttation im 
einzelnen zu begleiten, ist hier nicht thunlich. 
in ausgezeichneter gewandheit der rede wird 
die schwierige materie bewältigt, der beweis 
Silvesters, ein musterstück der apologetischen 
kunst jener zeit, beruht vorzugsweise in. der 
deutnng der prophetischen stellen des alten testa- 
ments. so beweist er dem Abiathar, daß die 
dreieinigkeit schon im alten testamente ange- 
nommen sei, dem Joas, daß die drei in emer 
person sind; dem Oodolias hält er die alttesta- 
mentarischen Weissagungen des Messias entgegen 
und beweist gegen Annan und Doech, daß nur 
Christus damit gemeint sei; dem Chufi thut er 
dar, daß Christ von einer jungfrau geboren wer- 
den muste, da der aus jungfräulicher erde ge- 
schaffne Adam der Versuchung erlag; dem Bo- 
noym beweist er die bedeutung der Versuchung 
Christi. Arkel, der achte Jude, leugnet, daß 
die stellen, auf die Silvester sich stütze im A. 
T. stehen, muß aber auf befehl des kaisers 
schweigen, der bei der disputation den richter 


macht und jedesmal die einzelnen fragen ab- 
schließt. Jobal kann nicht faßen, wenn gott 
gott sei, wie er nicht auch in der menschlichen 
marter gelitten habe. Silvester widerspricht, 
»nicht gott sondern Christ sei gemartert, als ein 
von ihm gegebnes beispiel den Juden Thara 
nicht überzeugt, daß ein gottmensch menschlich 
gemartert werden könne, ohne daß gott leide, 
gibt Silvester das schöne beispiel vom bäum 
und Sonnenschein (4242 — 4295), dem auch die 
Juden beifall schenken, dem Zeleon gibt er 
den grund an, warum Christ sich martern ließ, 
um uns zu erloesen. Zumbri endlich der ge- 
lehrteste Jude, ein Zauberer, tretet, um die kraft 
seines gottes darzuthun, einen wilden stier da- 
durch, daß er ihm den geheimnisvollen namen 
des jüdischen gottes ins ohr raunt; Silvester 
aber erweckt das thier wieder zum leben, da 
laßen sich alle Juden und die kaiserin Helena 
taufen. Das gedieht ist auf bitte und gebot 
Liutolds von Rceteleim geschaffen. 

Nur öine hs., wol noch aus dem XIII jh. ist 
vorhanden, zu Trier, daraus hrsg. v. W. Grimm: 
Konrads von Würzburg Silvester. Göttingen 
1841 (5220 verse). 

v. 1 — 100.) 

E; bringet zweiger hande fruht, 
da; man die würheit mit genuht 
von götlichen maeren faget. 
ie; tribet fürder und verjaget 
den liuten fwseren» urdrutz, 
und git dä bi fö riehen nutz, 
da; man dervon gebe;;ert wirt. 
ein boum der bringet unde birt 
»sein obe; und die feheene bluot: 
als in der felben wife tuot 
ein götliche; msere; 
nütze unde fröudenbaere 
kan e; mit ein ander wefeu. 

40 dar umbe ift harte guot gelefen 
von guoten liuten etewa;, 
die gotes riche funder ha; 
gedienet hänt vil ebene, 
man vindet an ir lebene 
4t fö rehte nütze bifchaft, 
da; man gote dienefthaft 
muo; werden del'te harter, 
fwä man ir reinen marter 
und ir tugent hoeret fagen, 

»sdä muo; ein edel herze tragen 
vil ftarke be;;erunge von, 
und wirt der fadden hie gewon, 
de; im diu fünde ift wilde, 
von guoter Hute bilde 
soden liuten wehfet alle; guot. 
des hän ich allen minen muot 
dar fif geleit die mine tage, 
da; ich von einem man gefage, 
der guot und alfe heilie ift, 
soda; der vil ft; erwelte Crift 
begie dnreh in befunder 
fö lobelichiu wunder, 
da; (ln ze rehte wirt gedäht. 
fin tugent wirt ze lichte brüht 
ss von fchulden ftf der erden: 
den edeln gotes werden 
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fol man erkennen gerne. 

er ift ein leitfteme 

und ein lieht der criftenheit: 

er hflt mit höher fmlicheit 

gezieret den gelouben wo). 

fin lop durliuhtic werden fol 

als ein luter fpiegelglas. 

diu criftenheit zerftoeret was 

fö rehte vafte hi) an in, 

da) die geteuften ungewin 

liten von der heidenfehnft, 

din machte fi vil anpel'tlmft 

mit ftrenper marterunpe. 

kein offen famenunpe 

wol under in petorfte wefen 

bi) in den bftbeft fl; erlelen 

got ze tröfte fante, 

der in ir forpe wante, 

und fi vil fchöne brühte 

fl) der heiden übte 

mit lielfcricher ftiure. 

ej fchuof der vil pehiure 

da) man pote brühte für 

nflch vil reines herzen kiir 

dieneft unde werden pris. 

diu criftenheit in alle wis 

wart von imc erlcefet. 

pebliieinet und geroelet 

wirt fi von finor lero 

fö vafte und all'ö fere, 

da) ir orden und ir e 

muoj fin erlueliet iemcr me 

durch den vil höhpelobton kouf, 

da) er pe)ieret hüt den touf, 

und in den hiinel ift getreten. 

fö hüt ein herre mich pebeten 

da) ich entflio)e die getät, 

die fin lip bepanpeu hüt 

nmbc den eweclichen folt. 

von Rtetenleim her LK'TOLT 

der hüt mit finen gnaden 

mich tumben CUONKÄDEN 

von Wirzeburc dar (if pewent, 

da) fich dar nfich min herze Cent, 

da) ich diz buoeh verrihto, 

und e; in tiulch petihto 

bringe von latine. 

durch die bete fine 

tuen ich e) als ich hefte kan. 

der felbe tupentriche man, 

der mich hier umbe alfus erbat, 

der hüt ze Bafel in der l'tat 

zuo deine tuome phriiende. 

dar umbe da) er ftiiende 

ze nutze werden liuten, 

fö hie) er mich betiuten 

diz pötliche lu.'cre ; 

da) ift alle gewahre, 

da) man e) billich unde wol 

merken unde liueren fol. 

iw. on— mm.) 

Nii diu zit was zuo gefigen 
dar an ir niarter folte lipen, 
her nider quam vil feinere dö 
zuo deme eapitoliö 
Conftantin der keifer. 


KIRCHLICHES. 

fin herze an vröuden heifer 
unde üne höhen muot was. 
er wart fl) finem palas 
peviieret in die riehen ftat 
»dar umbe da) er im da; bat 
fchiere machen lieje, 
und er verreren hie)e 
der fchuldelöfen kinde bluot. 
und dö der kiinic unpemuot 
loviir den fal peviieret wart, 
feht dö begunde im flf der vart. 
ein her von wiben gegen zogen, 
der muot an vröuden was betrogen 
und an höhor wünue gar. 
isir was fö vil in einer fchar 
da) man ir mohte niht pezeln. 
vafte unde jmmerliche queln 
fach man fieh die vil armen, 
die liute wol erbarmen 
»»ir ftrenpen fwsere mohten, 
zerviieret unde enptlohten 
hetens allo ir vnlwe) hür. 
ir briifte lflter unde clür 
ftuonden oueh endekket: 

»senbluejet und enblecket 
ir fiten würen und ir lip. 
diu felben vrüudelöfen wip 
ir liebten hende wunden, 
und gu))en an den ftunden 
»«manigen bitterlichen trahen: 
man fach lie netzen unde twahen 
ir roefclehten wanpen. 
fi quamen her gegangen 
fchriende unde ruofende: 
s» clagende nmle wuofende 
vielens alle nioder hie 
vür den keifer öf diu knie, 
ir jsemerlieli pebaerde 
unde ir vil grö) befwmrde 
so würen alfö manicvalt, 
da) dü beide junc nnd alt 
erfehrüken alle peliehe. 

Conftantin der riche 
zuo finem ingefinde fprach 
«‘entfliejent mir diz ungemach, 
da; dife vrouwen twinpet. 
wes vihtet unde ringet 
in leide ir minnecliclier lip? 
wer twanc diu wiinneelichen wip 
soda) fi gebürent fich alfö?‘ 

‘ herre,’ fprach ir einer dö, 

‘ e) find der kinde muoter, 
diu, richer kiinic puoter, 
zuo diner arzenie tiigen, 
ss und dich vil wol pereineu mögen 
von diner grö)en fiecheit. 
die guoten vrouwen ungemeit, 
die dife clage erfcheinent, 
die trfirent uude weinent 
ouumbe der kleinen kinde töt. 
ir bluot vil edel unde röt, 
da) hie durch dich verreret wirt, 
da) git in allen unde birt 
vil herzenlicher fwiere.' 

»sder keifer von dem msere 
erfchrak in finem herzen. 
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and He; der kinde fmensen 

vil fere (ich erbarmen. 

er dAhte ‘owe mir armen, 

wie kan min iemer werden rAt! 

geftat ich dirre meintüt 

da; man diz bluot vergiejeu fol, 

ich wei) An allen zwivel wol, 

fö vil hie kinde wird erflagen, 

da; ich fö manige fchulde tragen 

muo) vor gotes ougen.’ 

fns vlö) ime Ane lougen 

diu fseldc in fines herzen grünt, 

da; in vil lere bi der ftunt 

der miffetAt bevilte. 

diu keiferliche milte 

der roemifchen hörfchaft 

waa volleeliche figehaft 

an der grimmecheite dö, 

die von dem capitoliö 

die meifter hseten vunden. 

vil heije bi den rtnnden 

begunde weinen Conftantin: 

diu keiferlichen ougen fin 

von rehter milte wurden naj. 

den wagen, Üf dem er faj, 

hie; er balde fülle ftAn : 

er rief, als ich gelefen hAn, 

al der ritterfchefte dar, 

und fprach erbarmeclichen gar 

' Ii- herren alle geliche, 

die bi geftAnt dem riche, 

durch got vemement miniu wort. 

wirde unde ganzer feelden hört' 

und fwaj man lobes niujet, 

da; wehfet unde vliujet 

von höher milte brunnen. 

fit nü von ir gewonnen 

fö rehte manic fselde wirt, 

und ir kraft vil ercn birt 

eime iegeli ehern manne, 

durch wa; enmache ich danne 

mich luter mit der milte niht, 

und reine mich vor der gefehiht, 

diu difen kinden fol gefchehen? 

war umbe IS) ich mich niht fehen 

fö rehte miltes muotes, 

daj ich ir kiufchen bluotes 

nnfchuldic hiute werde? 

fol ich üf der erde 

durch da) verwirken al min heil, 

da) ich nie höher ftelden teil 

gewinne, da) ift tumplieh. 

vil fchöne ich des verfinne mich, 

ob ich fi verderbe, 

da) ich mich felben fterbe, 

und ich in vröude hAn gegeben. 

hei) ich in nemen hie da; leben, 

fö bin ich ewecliche tot. 

mir felben priief ich grö)e not, 

und gib in f leiden vil dA mite. 

nü was doch ie min rehter Ute 

da; ich ze allen ziten 

in ftürmen und an ftriten 

ie den jungften fride bar. 

min kraft in aller miner fchar 

gebot da) unde lerte, 


da) nieman dA enrerte 
der kinde bluotes einen trahen. 
ich hie) im abe fin honbet flahen, 
fwer ein kint ze töde fluoc. 
sich htete da) geboten gnuoc, 
da) kein fwert beruorte die, 
den noch an dem barte nie 
was entfpruugen hÄres grane; 
den jungen hie) ich legen ane 
io mit wAfen keiner hande leit. 
ilt ich nü die gewonheit 
an den vinden ftsete lie), 
und ich ir kint niht fterben hie), 
ir herren, feht, fö dunket mich 
uvil ö)er mAjen billich 
da) ich an den minen 
und an ir kindelinen 
den fite ouch ftsete halte, 
und ich an mime gewalte 
*o vrevel felbe niht begö ; 

fö würde ich an min felbes e 
fchuldic ob ich tsete 
da) ich verboten hiete. 

Ich, der mit miner hant 
oo hAn überwunden elliu lant, 
miiefte nü gevangen fin 
von der gewijjenheite min, 
würb ich anders danne mir 
nü riete mines herzen gir. 
aowa) hülfe da) min herfchaft 
wsere dicke worden figehaft 
an vrömdem volke üf erden, 
ob ich nü folte werden 
an mir felben überftriten 
30 von grimmen und von argen fiten? 

Da) man diu lant betwinget, 
da) fueget unde bringet 
der manievalten liute kraft: 
da) man wirt aber figehaft 
jo an fchanden und an miffetät, 
da) füeget höher tagende rAt 
und reiner fite lere. 
ich hAn geftriten fere, 
und bin ouch in den ftriten 
«vil fterker zallen ziten 
gefin danne ander liute 
fö wird ich aber hiute 
fterker danne ich felbe fi, 
geftat mir hie diu fmldo bi 
oo da) ich mir felben angefige, 
und ich fö veftcr finne phlige, 
da) ich dem argen willen min 
widerwertic mac gefin, 
alfö da) ich in von mir jage, 
oofwaz min herze difo tage 
unrAtbterlichen hAt gegert, 
da) fol ich, höher kiinic wert, 
nAch nutze und ouch nÄch rAte 
vcrwA)en nü vil drAte. 

«o Nü wie kan aber da) gefchehen? 
dA fol ich hiute an got hie fehen, 
alfö daj ich den willen fin 
fetze gegen dem willen min, 
und den läje ftriten 
so vil fere an difen ziten 
wider mines herzen gir. 
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gefiget gotes wille an mir, 

fö trage ich doch den figenuft, 

wand ich vil ftrenger fiinden guft 

mit fenften und mit füejen fiten 

habe an mir felben überftriten. 

ich fol mich lttjen twingen 

die milte an difen dingen, 

und fol ir eigen werden: 

fö mac ich üf der erden - 

ein figcnufter heijen 

der dinge in allen kreifen. 

Swer ein kjieht der milte wirt, 
und ir. getriuwen dieneft birt, 
der ift ein herre mit gewalt 
aller tugende manicvalt. 
hie fol ich nfl gedenken zuo, 
alfö da) ich den kinden tuo 
milt and erbarmunge fchin, 
und ich mit dem geböte min 
ir reines bluotes iht verfchüte.’ 

Sus feit man uns da) er gebüte 
da) man diu kint da liefe leben, 
er hie) fi balde wider geben 
ir muoteren und ir ammen. 
von rehter güete flammen 
fin herze wart entzündet 
und al fin muot durchgriindet 
mit ganzer milte fiure. 
diu bitterliche fiure, 
der 6 die frowen pflögen, 
dö fi vil trüric lägen, 
diu wart nü gar dä hin geleit 
mit der vil femften füe)echeit, 
da) in diu kint dä wurden wider; 
al ir forge lac dar nider 
und wart in höhiu vröude fchin, 
der riche keifer Conftantin 
lie) den wec belibcn dö 
zuo deme capitoliö, 
und ilte üf finen palas. 
fwa) dä kleiner kinde was, 
diu wurden heim von im gefant 
mit höhen fröuden iu diu lant, 
dar fl) fi wären körnen dar. 
riliche unde fchöne gar 
lie) er fin öre fchouwen, 
und gab den frömden vrouwen 
niht diu kint alleine wider: 
er hie) vil guotes teilen fider 
under die getriuwen fchar. 
die vil trflric quämen dar, 
die kerten heim ze lande 
in vröuden maniger hande. 

(v. 2573 — 2694.) 

‘Helene, werdiu keiferin, 
von Röme ich keifer Conftantin 
enbiute dir von gründe 
mit herzen und mit munde 
minen küneclichen gruo): 
und fwa; ein fun enbieten muo) 
der getriuwen muoter fin, 
da) fol dir, liebiu vrowe min, 
alle) fin von mir gefant. 
got, der berihtet elliu lant, 
und aller creatiuren pfliget. 
der mi))et iemer unde wiget 


al die werlt näch finer ger. 
mit höhen kreften fchicket er 
flf erden alle), da) er wil. 
er hät gewaltes alfö vil, 
sund ift alfö gehiure, 
da) wir von finer ftiure 
da) leben hän und unfer wefen. 
er hilfet uns da) wir genefen 
und wir enthalten uns dä bi. 
loliu helfe, wandelunge vri, 
machet alle geifte 
mit hohem volleifte 
lebendic flf erden: 
dä bi git er uns werden 
16 für ft en dife meifterfchaft, 
da) unfer muot mit finer craft 
der werlte reht fol tiliten, 
und wir diu lant berihten 
müe)en funder valfchen wän. 

20 fö wir ie hoeher) ambet hän, 
und man uns me gewaltes gibt, 
fö man ie wartet unde fiht 
defte ba) flf unfer leben, 
mir wirt geboten und gegeben 
*6 flf erden aller ougen blic : 
ob tügent an mir neme den fic, 
des ahtet maniger muoter kint. 
fwa) herzen in der werlde fint, 
diu prüevent unde merkent wie 
so min wille fi gefchaffen hie, 
und wes ich niht enwelle. 
wa) ich flf erden ftelle, 
da) wifte gerne dirre und der. 
fit nfl diu werlt gemeine alher 
ss kaffe t an den willen min, 
fö folte wol min wille fin 
fö reine und alfö lobelich, 
da) er den liuten künde fich 
geliehen, unde in allen 
oomöhte alfö gevallen, 
da) er gefträfet würde niht 
ob man iht wandeis an mir fiht, 
da) ftät mir wirs danne einem man, 
den niht fö rehte maniger an 
<s kapfet vnde wartet; 
da) edel muot unartet, 
da) ftät unlobeliche. 
keiferinne riche 
und liebiu muoter fl) erlefen, 
so des guoten folt ich vli)ic wefen, 
wifte ich oder künde wie. 
ej wser min reht flf erden hie, 
da) ich zem beften haete pfliht. 
nü mac ich des alles niht 
sswi))en, da) mir folde frumen 
und mir ze nutze möhte kumen ; 
dä von ich defte wirs gevar. 
geloube ich iender anderswar 
danne an die rehten wärheit, 
oo da) ift mir fljer mä)en leit, 
und riuwet mich än allen fpot. 
da) ich verfte den wären got, 
da) ift über minen fin, 
wand ich fö wife niht enbin, 

*6 daj ich mit dem gedanke min 
der reinen gotheite fin 
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ze gründe and seinem ende kome. 

ich hün geloube da; mir fronte 

der tonf, den ich enphangen han. 

dar da; ich aber müe;e ftün 

alles zwivels eine, 

and da; dü, vrowe reine, 

beköret rnocheft werden, 

fö ger ich da; üf erden 

dü her ze Rome vür mich komen 

die beften meifter ü; genomen, 

die man habe in der alten 6 , 

and da; mit in ze criege ftü 

din chriftenheit als ir gezeme. 

ich wil da; man die pfaffen neme 

die rehter kfinfte pflögen ie, 

und man li lä;e reden hie 

mit den jüden wife. 

nach götlichem prtie 

werde ein ftrit von in vernomen 

dar da; wir üf ein ende komen 

der wärheit zallen orten. 

fö lü;en li mit Worten 

kriegen nmbe die rehten 6 , 

und fweders teil dü lobes mö 

gewinnen mac und Ören, 

zuo dem fö wil ich küren 

mit allen den geliche, 

die bl geftüut dem riche, 

and die mir undertsenic fint. 

ich wil al der werlte kint 

laden zao dem teile, 

da; mit lobes heile 

von dem criege fcheiden fol. 

dar nmbe tuo fö rehte wol, 

muoter nnde vrowe min, 

and fende her die meifter din, 

die mit minen pfaffen 

reden nnde fchaffen 

fwa; dem gelonben fchöne ftü. 

in wei; wa; ich dir künde ml, 

ich bite got da; er din pflege, 

and da; mit fselden alle wege 

din heil and al din ere 

sich volliche mere.’ 

(e. 4242 — 4295.) 

er (Silv.) fprach ‘ir herren fint gemant 
da; ir vernement alle mich, 
ein ander bifchaft die wil ich 
fpreiten vür hie difem man, 
die kein jüde üf erden kan 
mit rede widertriben wol. 
ein bilde ich aber geben fol, 
dar an man zwtvels niht enhüt. 
ein boom, der üf der erden ftüt, 
dü din fonne fchlnet an, 
der muo; von fchulden unde kan 
fleh zao ir glafte milchen, 
wan dü niht enzwifchen 
nnderfcheide mac gefin; 
der boom und onch der Tannen fehin 
hünt fich dü gefellet. 
nü wirt der bonm gevellet, 
and llhte von gefchihte gar, 
and kamt ein man gegangen dar, 
der in beginnet honwen. 
hier an fö mac man fchouwen 


vil offenllche bifchaft. 
fwenn er ü; aller finer craft 
howet unde fleht dar in, 
fö lüt der liehten funnen fchin 
sniender fich verfniden. 
der boum muo; eine liden 
den knmber, alfö danket mich, 
wan da; wüfen engeftlich 
enphühen kan der funnen glaft 
10 ü der ftam und ouch der aft 
gerüeret werden von dem (läge, 
geloubent mir da; ich iu fage, 
fwie li niht gefcheiden fin 
der boum und ouch der funnen fchin, 
io doch wirt diu funne niht verfniten, 
und hüt dev boum die not geliten 
fwenn er dü lit verhouwen 
hier an fö mac man fchouwen 
bilde unde rehte bifchaft, 

*o fwie fi w seren famenthaft 
got nnde menfehe beide, 
da; gote niht ze leide 
an 'finer krefte dö gefchach 
kein fer noch kein ungemach, 

»ound nam der menfehe ame criuce hör 
nöt nnde marterlichen (er.’ 

Diu guote rede in allen 
begunde alfö gevallen, 
da; niht diu chriftenliche fchar 
»öden bübeft, miffewende bar, 
prifen künde alleine: 
in lobten ouch gemeine 
die jüden bi der zite. 

(». 4603 — 4740.) 

36 dö fprach der bübeft lobelich 
‘Zambri, fage an unde fprich 
durch wa; der pharre fi gefuocht. 
war nmbe hüll dü des gemocht, 
da; er vür uns wart geholt?’ 
io ” erwam dü da; vil fehlere folt’, 
fprach der (jüde) bi der vrift. 

‘da; er vür uns kumen ift, 

des endarf ich mich niht fchamen. 

ich wei; einen gotes namen, 

46 der ift fö heilic und fö ftarc, 
da; dirre pharre unmü;e arc 
(in ende kiefen muo; dervon. 
hie vor dö würen des gewon 
unfer veter alle, 
so da; fi ze gröjem valle 

da; vihe brühten mit dem namen. 
fwenne fi dem lobefamen 
gote ze opher folten geben 
bocke unde pharren, als ir leben 
66 und ir orden in geböt, 
fö leiten fi da; vihe tot 
mit dem namen ander in. 
und alfe er im gerünet hin 
wart in fin öre ftille, 
oo fö wart dü gotes wille 
gar offenllche erzeiget; 
gevellet unde geveiget 
wart da; vihe fü zehant, 
fwenne ihm der name wart genant. 

06 Den felben namen heileclich 
an dem vil ftrengen farren ich 
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bewseren und bezingen wil. 
er liftt fö höher cret'te vil, 
da) weder alter noch diu jugent 
ninc geliden fine tugent, 
wan fwa) in hoeret nennen, 
da) muo) den Tot erkennen.’ 

Der bftbeft fprach dö, meines vrt, 
c nü fage dü mir, Zambri, 
ftne alle) widerfchernen, 
wie mohteft dü gelernen 
den felben namen heerende ? 
fit da) fin dön ift ftmrende 
da) leben Hüten unde vihe, 
er muofte, des ich mich verübe, 
von dir gehoeret werden 
6 da) er üf der erden 
zem erften quseme in dinen mimt, 
dft von mich wundert bi der ftnnt 
da) dü niht erftiirbe dö, 
fit difen mieren ift alfö, 
fwem der naine wirt genant, 
da) er verliulet al zehant 
fin leben und die eraft dü bi.’ 

' dü wmueft,’ fprnch dö Zambri, 

'und dunket des vil lihte dich, 

da) ich den namen lieileclich 

heerende gelemet habe : 

nein, des wünes tuo dich abe : 

kein geheerde mne verdoln 

den namen heilic und vcrholn, 

e) fi vogel oder vihe. 

fwenn joch ich des namen vergilie, 

zehant fin craft dü nider liget, 

und hüt der Tot an im geüget.’ 

Der bnbelt fprach im aber zuo 
'uns allen kunt mit rede tuo 
wie von dir üf erden 
gelemet mölite werden 
ftne gehoeren dirre name.’ 

'nein,’ fprach der gar unloblame, 
'ich enfage dir niht fin. 
dü folt der tougenheite min 
niht ervam fit dü bift 
der jiiden vient alle vrift.’ 

Der rede bot im antwurt 
der keifer edel von geburt: 

' ich warne,’ fprach er, ' zwüre nü 
da; den felben namen dü 
lefende gelemet habeft, 
mit des kreften dü begrabeft 
und erfterbeft fwa) dü wilt.’ 

'nein,’ fprach er, ’elliu dinc bevilt 

der tilgende fin zc tragenne. 

ich liAu dir vil ze lagenue 

von dem namen reine. 

euweder holz noch fteine 

miigen in geliden, 

fi müejen in vermiden, 

da) er niht wirt gefchribeu dran : 

kein permint oucli verdulden knn 

da) er dar an gefchriben fi. 

er wirt ouch fines lebenes vri, 

der in beginnet fchriben: 

er muo) dft von beliben 

töt fin allen zwivel gar. 

ift aber da) der name dar 


wirt gefchriben von gefebiht, 
fö enblibet er doch niht: 
er wirt vertilget al zehant.’ 
der keifer, Conftantin genant, 

5 fprach aber dö mit höher zullt 
' einvaltecliche An alle unzuht 
entfliu) uns unde fage uns hie 
mit weihen fuogen oder wie 
der name dich gelcret fi.’ 
lu'diz tuon ich,’ fprach dö Zambri, 

‘ vernim vil rehte wa) ich fage. 
ich muofte vaften üben tage 
e man den namen lerte mich; 
oncli hsete dö der meifter lieh, 
is der mich lerte, wol bereit, 
fin kunft wart an mich geleit 
funder rede und ftne zahl, 
er nam von filber eine fchaln, 
diu nie gebrüchet war vür wftr, 
su drin gö) er eines brtuinen clftr, 
und tet dar über fineu fegen, 
er bat fin got von liimel jiliegcn, 
und fchreip dö mit dem vinger fin 
an die fchaln filberin 
»»und in da; wa))er buochftaben, 
die der name folte haben, 
den ich lernen weite dö, 
mit difen dingen und alfö 
die fclirift ich mit den ongen fach, 
ao kein wort ich mit dem munde fprach 
und dÄhte mit dem finne, 
bi) ich gevienc dar inne 
den namen heilic unde guot. 
ich leite in vafte in mtnen muot, 
ss in dem er noch verfigelt lit, 
von der primo unz an die vefperzit 
faj ich denkende alle wege, 
fö da) ich in rnins herzen pflege 
den namen edel unde grö) 
so dannoch vil küme dft geflö).’ 


71. 

4i Unter dem christcnverfolgcr Maximiftn lebte 
zu Rom der reiche Eustorius, der seinen jungen 
sohn Pantaleon zur erlemung der arzneikunde 
bestimmte und zu diesem ende bei Eufrosius 
in die lehre gab. auf dem wege zur schule 
somuste der knabe durch das haus des Ermolftua 
gehn, der heimlich Christ war und öfters freund- 
lich mit dem kleinen plauderte, als er ihn 
eines tage» gefragt, was er lerne und Pantaleon 
ihm gesagt, daß er gern die kunst erfaßen wolle, 
ss kranke zu heilen, versetzte der weiso priester, 
die wahre heilkunde sei an Christ zu glauben, 
der den tot überwinden gelelirt, die äugen des 
blinden gekliert, den blutfluß des armen weibes 
gestillt, den giclitbriichigen wandeln und die 
so toten auferstehn ließ; gegen ihn gilt weder 
Asolepius noch Ypocras, die der kaiser anruft, 
ihr trost kann weder helfen noch frommen, denn 
die hülfe der abgötter ist wie der staub den 
die winde aufwirbeln und der sturm über berg- 
•sund thal führt. Pantaleon nahm die lehre in 
sein gemiit auf wie fruchtbares erdreich guten 
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samen empfangt, swenn ir beginnet rämen mit füllen und veigen (1500) und die tliiere toeten. 
s tner state ein ackerman (251), und als er einst nachdem Pantaleon 30 tage im kerker gelegen 
ein kind von einer schlänge umwunden auf der wird er auf einer radscheibe vom berge gerollt, 
atraße liegen sah, wollte er erproben ob der damit er an stock und stein (1612) zerbreche, 
got des Krmolaus so gewaltig sei wie ihm ge- « aber auch dies hat ilnu nichts an. der wiitrich 
sagt war. auf sein inniges gebet ließ Christ fragt ihn nun nach seinem lehrer und Krmolaus 
die Schlange in stücken von dem kinde ab- wird herbeigeholt, weil der kaiser, wie er durch 
fallen, das gesund hinweggeht als sei ihm nie Akust (1675) sagt, auch lernen möchte. Krmo- 
leides geschehen, worauf Pantaleon sich taufen laus, dem eine göttliche stimme seinen märtcr- 
läßt. der knabe macht den vater durch fragen io tot bereits angekündigt, antwortet auf befragen 
in dem glauben an die abgötter wankend und ob er gesellen habe: ‘ja, Hermippus und Her- 
ais er einen blinden, dem kein arzt mehr hatte mokrates.’ sie werden geholt und kommen be- 
helfen können, durch gebet zu Christ wieder zöget (1751) weigern sich aber, wie der kaiser 
sehend gemacht, läßt sich Eustorius taufen, von ihnen verlangt, Pantaleon zu bewegen, daß 
nach des vaters tode vertheilt Pantaleon den er den göttem seinen prisant (1783) £ebe. die 
größten theil seines erbes an die dieuer und erde zittert, die götter stürzen. Maximian strnßt 
die armen und erregt durch seine wunderthre- den knaben in den kerker; die andern heißt 
tigen heilungen den grimm der ärzte, die ihn er rillen (1863) und läßt sie enthaupten, als 
beim kaiser verklagen, daß er mit falschen der kaiser sich vergebens bemüht den stand- 
fiinden (820) das volk vom glauben ab wende, 'jo haften knaben zu teuschen als sei Krmolaus zu 
weshalb er verjagt werden miiße. der kaiser den göttem zurüekgekehrt und Pantaleon den 
läßt den von Pantaleon geheilten blinden vor trug durchschaut ( baser hunt , sagt er, e; ist 
sich kommen und als dieser auf die frage, wie din eite da\ valscher munt dir rolyet mite 1945) 
seine heilung geschehen sei, Christ preiset, läßt befielt Maximian ihn zu enthaupten und zu pul- 
ihn der wie ein toller hund (905) erzürnte kai-«sver zu verbrennen, das schwort ist weich wie 
ser leibes und lebens bar machen (925) und wachs, die mordknechte bitten um des knaben 
enthaupten. Pantaleon sorgt heimlich für sein fürbitte bei gott (1965 — 2008). er betet, eine 
ehrliches begräbnis. der kaiser fordert nun den himmlische stimme antwortet und verkündet ihm, 
knaben selbst vor, auf dessen Vorschlag ein daß erhoert werden solle wer um ihn bete 
gichtbrüchiger herbeigetragen wird, um au die- »o (2041 — 2072). er kniet nieder, erlaubt den 
sein zu erproben, ob des kaisers götter oder knechten, ihn zu enthaupten; ans seinem kör- 
Christ mächtiger, die heidnischen priester schreien per fließt statt des roten blutos weiße milch, 
vergebens zu Gallien, Ypocras und Asclepium, der bäum unter dem die enthauptung geschehen 
Pantaleon fleht mit seinem keuschen roten munte tr«gt plötzlich von neuem frueht. Johannes 
zu Christ und heißt den bettlägerigen auf- »s von Arguel, einer Winhartentochter kind, 
stehn, der sich alsbald ohne allen schmerz an schuf daß diese wunder so seinen gedichtet 
leib und seele erhebt, worauf sich viele taufen sind, mit einer miete lerne brüht er ei von la- 
laßen. die heiden aber griesgramen mit den line ze tiuscher Worte schine .’ (hs. Wien 2884. 
zaehnen auf Pantaleon (1128) und hetzen den XIV jh. Hotfm. n. 36, 3. — herausg. v. M. 
kaiser gegen ihn auf, der ihn zu verlocken «Haupt, ztschr. 6, 193 — 253. 2158 verse.) 
sucht, der knabe aber entgegnet ihm, ‘wer (v. 1965 — 2008.) 

hier um deiner götter willen getestet wird, den Maximian, als der vemam 
macht Christ dort lebendig und gibt ihm freude au dem jtmkherren wunnesam 
und wonne.’ der grimmige kaiser heißt ihn da; er sich weder aus noch sd 
aufhängen und mit brennenden lampen umstel- v> von Jesu Cristo wolte dö 
len und peinigen, auf des knaben gebet er- mit sinem muote scheiden, 
scheint ihm Christus in gestalt des priesters do gebot der übel heiden 
Ermolaus und löscht .die lampen aus. den los- den sinen dureehtteren 
gebundenen fragt Maximian wer ihn beschützt da; si den tugendebaeren 
habe? ‘der süße Christ, so daß mir die heißen so ze velde balde fuorten hin 
und wannen lampen nicht schadeten.’ der kai- und im da; houbet under in 
ser läßt ihn darauf in siedendes blei werfen mit einem swerte slüegen abe 
und, als auch dies nicht fruchtet, auf rat seiner und fif des griienen plftnes habe 
hovediet mit einem steine ins meer versenken, den lip ze pulver brauten, 
aber der stein fällt unter Christs hand von sei- ss die knelite die volanten 
nem halse und der knabe bleibt gesund, der da; in gebot Maximian, 
tobige kaiser ward zornig erkannt (1401) und er wart ze velde fif einen plan 
tn tobeheit gestalt (1420). er läßt im circus gefüeret under einen boum 
(ring) wilde thiere auf ihn hetzen ; auf Pantaleons der einen wünueclichen soum 
gebet erscheint Jesus wieder, die thiere lecken «o von loube in siner zite bar. 
dem knaben hände und füßo und wollen nicht ein duraehtaere gienc aldar 
eher weichen als bis er sie gesegnet hat. die mit einem scharpfeu swerte blo;, 
leute preisen den gott der Christenheit und ver- dem kiuschen marteraere grö; 
langen daß man seinen knecht Pantaleon ge- wolt er da; houbet abe slaheu 
gesund von hinnen laße. der kaiser aber wütete« und eines bluotes manegen trahen 
wie ein toller hund (1493), läßt tausend mann mischuldecliche rären. 


Digitized by Google 



208 


ZWEITES BUCH. 


KIRCHLICHES. 


do enwolte sin nicht sSren 
da; edele und da; tinre aahs. 
lind unde weich reht als ein wahs 
wart da; vil gnote harte swert. 
den gotes kemphen lobes wert 
moht e; d6 niht verwunden, 
und da die knehte enphunden 
die sines tödes wolten gern 
da; in da; swert dö niht gewem 
Verluste mohte bi der zit, 
d6 vielens üf dem pläne wit 
ze fuoje dem getriuwen. 
mit herzenlichen riuwen 
den reinen b&tens nnder in 
da; er durch siner tilgende sin 
den süejen Crist da bsete 
da; er in gnäde taete 
mit veterlicher hulde 
und in vergsebe ir schulde. 

(». 2041—2072.) 

Nü da; er diz gebete getete, 
d3 wart erhoeret an der stete 
eine stimme diu von himele sprach 
' Pantaleon, din ungemach 
ein ende wil enphähen. 
din sele diu sol gfthen 
üf zuo der himele koeren. 
got wil dich erhoeren 
der dinge din dü hast begert, 
wan dü wirst alles des gewert 
des in din munt gebeten hat. 
din tr3n vil wol gezieret stat. 
der engel schar din beitet, 
ein kraue ist dir bereitet 
din dich än ende zieren muo;. 
dü solt den kumberhaften buo; 
swser unde sorgen machen, 
die siechen und die swachen 
din arzenie wol emert. 
swer üf dem wfige in noeten vert, 
dem hilfestü ze lande wol. 
din trost ü; banden loesen sol 
den armen der gevangen ist. 
vertriben mac din hoher list 
vil maneger hande sühte pin, 
dü solt ein durnehtsere sin 
der tiuvel zallen stunden: 
swer mit in ist gebunden, 
den loeset din erbarmekeit, 
din trüst ist allen den bereit 
e; sin frouwen oder man, 
die dich in nceten mofent an.’ 


72 . 

Das große legendenwerk, das schon von den 
alten abschreibem als passional bezeichnet 
wurde, faßt die einzelnen legenden zusammen 
und ist in einem Stile geschrieben, als ob cs ab- 
schnittweise zu kanzelvortrfegen bestimmt ge- 
wesen sei. der dichter, der seinen namen ge- 
flißentlich zurückhält (333, 81) kleidete für die 
einzelnen festtage Marias, Christi, der apostel 
und der heiligen die mit denselben in Zusam- 
menhänge stehenden Überlieferungen in poeti- 


sche form und scheint diefc stiieke seihst vor- 
getragen zu haben, an vielen stellen bricht 
die frische unmittelbar, wie es scheint, auf die 
hoerer berechnete darstellung in lyrische ergüße 
saus, welche die hoerer zu theilnehmem der 
sache selbst machen, vielleicht war diese neue 
art Verwendung der grund der ungunst, welche 
des dichtere arbeit bei manchem neidigen, über 
den er klagt, gefunden haben soll; vielleicht 
manch die umfassende form, die immer etwas 
handwerksmäßiges voraussetzt, die legende wurde 
nicht mehr ihres innem reizes wegen zur nenen 
belebung ausge wiehl t, sondern wie etwas von 
außen gegebenes hingenommen, dem nun gut 
»soder übel neues leben eingefloeßt werden muste. 
daß dem dichter seine Vorgesetzte aufgabe so 
überaus glücklich gelang, daß er bei dem rie- 
senhaften umfange des Stoffes die gleichmäßig 
lebhafte auffaßnng und darstellung durchführte, 
»«daß er bei der fülle der einzelnen wunder den 
faden ebenso festhält wie die aufmerfcsamkeit 
der heerer oder leser, daß er sich weder in 
lyrische Schwärmerei aufloest noch in trockenen 
allegorien erstarrt, daß er schlicht und recht 
«erzählt was ihm die evangelien, Gregor, Hiero- 
nymus, Josephus, die apostelgeschichte und an- 
dere biieher auf die er sich bezieht (unter denen 
auch deutsche gewesen sein mopgen obwol die 
stelle 312, 76, auf die Gervinus 1*, 624 sich 
so beruft, dies nicht sagt) für seine zwecke ge- 
eignetes darboten, daß er mit den wunderge- 
schichten nicht mehr zu erreichen und zu de- 
monstriren unternimmt als in ihnen liegt, daß 
er endlich seine heiligen helden nicht benutzt 
36 um sie mit prunkvollen kleidem zu behängen 
oder mit unmutigen reden herauszuputzen : das 
alles spricht ebenso sehr für die unbefangene 
tüchtige natur des dichtere wie es folge der 
gewählten form ist, welche das werk charakte- 
«orisiert. rechnet man nun hinzu daß er, wie 
Pfeiffer in der Vorrede zu den Marienlegenden 
wahrscheinlich zu machen versucht oder nach 
seiner bchauptung mit entscheidenden beweisen*) 
dargethan hat, außer dem dreitheiligen passio- 
<6nal von mindestens 100,000 versen noch ein 
anderes umfangreicheres werk, das leben der 
altviiter gedichtet hat, und daß dieses in den 
daraus bekannt gewordenen bruchstücken in der 
ganzen lebondigkeit, frische und doch beschei- 
6o denen einfachheit der darstellung mit dem pas- 
sional übereinstimmt, so gewinnt das ergibige 
talent des dichtere um so mehr an bedeutsam- 
keit und achtung. schade daß gerade hier sehr 
umfassende proben erforderlich sein würden, um 
65 das gesagte zu belegen, und schade daß man 
nicht auf eine lesbare gesamtausgabe , ja mit 
ausnahme der Marienlegenden kaum auf einen 
lesbaren abdmck der beiden ersten Maria und 
die apostel umfaßenden biieher verweisen kann, 
so 

*) einige sprachliche bemerkungen. die beweisende 
kraft der mit patt. 385, 52 ff. zum vergleich gezogenen 
stelle (Marienleg. s. XVI) ist mir nicht deutlich, da« 
unverständliche mit minne brudor kröne ist nach pasa. 
65 66, 64: durch der minne bum de gluot zu befsern, gibt 
aber ebenso wenig etwas beweisendes. 
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III. Heiligenlegenden. 

da der herausgeber derselben nichts gethan hat, cus der evangelist (326, 3) Vorrede von den 
um die mühe des Verständnisses am erleichtern engein (333, 16. von hier an auch in der Wein- 
und den genoß reiner zu machen, der dritte gartner hs. in Stuttgart XV. jh. K. 17. 10 — 119 
iheil und das leben der altväter sind noch un- vgl. Diut. 2, 66); Michael (334, 1.); Johannes 
gedruckt und verdienten wohl eine fleißige her- sbaptista (345,52. Julian der boese.); Vorrede von 
ausgabe, wobei dann der heransgeber nicht Maria Magdalene (367, 35); Maria Magdalena 
würde umhin können auch die beiden ersten (367,84 — 891,78); nachrede (fehlt bei Hahn; 
biicher mit den reichen handschriftenquellen zu nachgeliefert aus der Straßb. hs. Joh. B. 110 
neuem leben zu führen. von Mafsm. in der Germania 7, 287 ff.) 

Anstatt des inhaltes hier nur eine summari-io Drittes buch. Prolog (gedr. Germ. 7, 275.) 
sehe Übersicht mit anfdhrung der seiten und leben der heiligen (vgl. Germ. 7, 281.) 
verszahlen des hahnschen abdrueks und berück- Nicolaus (anf. u. sehl. in Germ. 7,290); Lucia 
sichtigung des sonst gedruckten und der hss (291); Anastasia (291); Stephanus (292); erzb. 
bruchstücke: Prolog (1, 1); das erste buch, Thomas(292); Silvester (292); Remigius; Felix; 
von unser frauen (s.6 — 154); gebürt (5, 13 ff.); is Marcellus (293); Fabian (294); Sebastian (294); 
Verkündigung (16, 68); von den drei koenigen Agnes (294) ; Vincentius (294) ; Basilius, Johannes 
(23, 72); von unsere herm kindheit (27, 86, patriarcha, Julianus 295 ; Ignatius Blasius Agathe 
von 27, 86 — 80, 89 nach der Heidelb. hs. 296; Valentin, Juliana, Gregor 297; Longin, 
gedr. im anz. 6, 160 ff.; und 31, 12 — 32, 85 Benedietus (fragment kögl. bibl. in Berlin, s. 
das Straßb. bruchst. gedr. anz. 7, 618 ff. XV jh.) ; i * bibl, Hoffm. s. 38.), Patricius, Ambrosius 298; 
wie Herodes die kinder erschlug (42, 85 fort- Georg, vom heil, kreuz, Nereus und Achilleus 
Setzung der wundergeschichten Jesu, sein leiden, 299; Pancratius, Urban, Petronilla, Primus und 
apostrophe an den sündigen menschen, grüß an Felicianus 800; Vitus, Marina, Gervasius und 
Maria u. s. w.) Pilatus (81, 47. Pilatus nach Prothasius 801; Johannes und Paulus, Leo, 
der sage wie oben nr. 12; Veronica); aufer-ss Theodora 302; Margareta, Marta 303; Cristina, 
stehung (89, 83, erstürmung der hölle) ; Christi Christophorus, Dominieus 304 ; Laurentius, Ypo- 
anffahrt (102, 62); vom heil, pfingsttage (110,70, litus, Bemhardus 305; Timotheus, Augustinus, 
paradisesstroeme.) ; von unser frauen ende (120, 1); priester Felix 306 ; Egidius, Lupus, Adrian, Pro- 
von unser frauen wunder (136, 1, nur fünf, die thus und Iacinthus 307 ; Cornelius, Eufemia, Mau- 
andem gab Pfeiffer heraus, vgl. oben die Ma-soricius 308; Justins, Cosmas und Damianus, 
rienlegenden nr. 46.); lob der koenigin Maria Ieronimus 309; Franciscus, Thaysis, Dionisius 310; 
(146, 12 — 164, 58. dieser abschnitt steht Calixtus, Leonardus, Crisantus, elftausend jung- 
auch in den Heidelberger hss. nr. 356 vgl. frauen311; alle heiligen, von den Seelen, Martinus 
Adelung 2, 269 wo anfang und schloß ange- 312; Brittius, Elisabeth Cecilia 813; Clemens, 
geben wurde; Wilken s. 438 schrieb das ge- ss Katharina (Weingartener hs. K. 17. 120 — 167) 
dicht Konrad v. W. zu; ferner nr. 878 Wilken 314; nachrede (gedrukt Germ. 7, 283 — 287.) 
466, woderanfang, geht nur bis 160, 23 brunne.) (hss. des ersten u. zweiten theils 

Zweiter theil. Vorrede auf der apostel 1: Heidelb. n. 352. XIV. jh. Wilken 484. — 

buch (154, 69) buch der apostel (166, 64 2: Wien 2694. XIV. jh. Hoffm. n. 51. — 

— 391, 78) Petrus (165, 64; bis 169, 8 im << 3: v. d. Hagen XIV. jh. vgl. Gesamtabent. 8,787. 

anz. 6, 400 — 407 nach der Heidelb. hs.); Pan- Germ. 7, 249 — 278. — 4: des fürsten Die- 

hu (180, 42); Andreas (200, 88); Jacobus der trichstein zu Nicolsburg in Maebren. XTV. jh. 

große (212, 39. bruchstück Hoffm anns in Ber- Hagen gesamtab. 3, 786. Meinert in der Wie- 
lin vgl. bibliotheca Hoffmanni s. 37. nach ner litztg. intelligenzbl. 1816,156. — 5: Mei- 
226, 76 fehlen mehre legenden von Jacobus, «ningen. XV. jh. vgl. grundr. 260. — 6: Thom 
die Klseden in Germ. 7, 262 — 268 nachgelie- vgl. Pfeiffer Marienleg. s. VIII. — 7 : bruchstücke 
fert hat.); Johannes der evangelist (226, 77); a: Straßb., gedr. im anz. 7, 517. b: Ulmer, 
zerstcerung Jerusalems (266, 16. der einge- gedr. anz. 7, 521 an den betreffenden stellen 
mauerte lebend gefundene Joseph von Arima- im inhalte erwaebut; c: die meinigen zu s. 817 
thia 277, 4 ff.); Philippus (278, 74); Bartholo- so u. 319 des hahnschen abdrueks. — d: 4 pergm. 
mmus (282, 34, diesen abschnitt besaß Hoffm. bll. des XIV. jh. mit 639 versen kgl. bibl. in 
in einem blatte des XIV jh. s. bibl. Hoffm. Berlin, vgl. bibl. Hoffm. s. 87. — e: 1 pergmbl. 
s. 37.); Matthsens (296, 64.); Simon und Judas des XIV. jh. mit 152 versen, kgl. bibl. in Ber- 
(302, 67, ein bruchst. des XIV jh. 308, 1 ff. lin. vgl. bibl. Hoffm. s. 37. — hs. des 

in Berlin k. bibl. vgl. bibl. Hoffm. s. 87. f.);sszweiten theils: Straßb. Joh. B. llOXV.jh., 

Matthias (312, 59. von 312, 76 bis 318, 66 von s. 333, 16 bis ende des abdrueks, und die 
nach der Heidelb. hs. auch im anz. 6, 407, nachrede ; diese großenteils gedruckt in Germ, 
und 317, 26 — 86 und 319, 80 — 91 fand ich 7, 287 ff. — hs. des dritten theils: Straßb. 
als bücherhefte in- einem bande des XVI jh., Joh. A. 77. vgl. Diut. 1,301 — 303 die namen 
die hs. aus dem XIV, jh. ; da zwischen dem «oder heiligen enthaltend; Mafsm. gibt in der 
ersten und zweiten bruchstücke 244 zeilen lie- Germ. 7, 274 — 315 namen anfang und ende 
gen, war die hs. wenn zweispaltig eine folio jedes abschnitts. 

zu etwa 80 zeilen in der spalte, wenn dreispal- Eine hs. zu Schwerin, auf des XTV. jh. 
tig eine kleineres formats zu etwa 50 zeilen; perg. , kl. fol. 198 bll. mit doppelcolumnen, 
die verse sind abgesetzt.) ; Barnabas der apostel «s jede zu 40 zeilen, enthält die heiligen des drit- 
(821, 72) Lucas der evangelist (824, 8); Mar- ten theiles von Christophorus bis Katharina mit 
SOCDCU, aituiolur. 14 
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auschluß der abschnitte über Calixtus, Leonar- da) si den ronb genämen 
das, Crisantus und die elftausend jungfrauen. und dar über quümen 
vgl. Lisch jahrb. 5, 207, wo proben aus dem werfen her und där ir 16), 
absclmitt über die heil. Elisabeth gegeben sind. — so geviel ir eime alzegrö) 

(Die schon oben s. 108 n. 19 erwähnte hs. & deine anderen alzecleine; 
zu Schwerin gehaart nicht zum passional. sie des wuochs in der gemeine 
umfaßt 4092 Zeilen, aus denen Lisch im jahrb. ein cric bi wilen also gro) 

2, 166 einige bruchstücke veröffentlicht hat.) — da; si einander vür diu 16) 

Der abschnitt über die heil. Katharina steht mit swerten teilten die habe, 
auch in der Weingarter hs. K. 17. 120 — 167. lOunde bi wilen als6 drabe 
vgl. Diut. 2, 67. f. entpfiengen starke wunden 

Herausgegeben sind die beiden ersten da näch in einen stunden 
bücher des passionals von K. A. Hahn: das sprächen si 1 secht disses schaden 
alte passional. Frkf. 1845. vgl. dazu Klseden welln wir uns vil wol entladen 
in der Germania 7, 261 ff. und Pfeiffers Marien- u da) wir uns nicht verseren 
legenden. endurfen und unören 

Das leben dervseter (der veter buochj umbe des gewinnes bejac; 
war in mindestens drei hss. vorhanden 1. Leipz. ein ieclich man habe einen tac 
univ. n. 816 XIV. jh. , auszüge daraus von der sin ganz wese unde vri, 
Tittmann in den beitraegen zur Vaterland, alter- so sin gelucke wone im bi; 
thumskunde (Leipz. 1826. I, 1 — 41. ich citiere swelchen tac da) 16) im git, 
nach Pfeiffers Marienlegenden s. XIV, da ich üf deme tage s6 belit 
das buch selbst nicht erlangen konnte). 2 u. 3 : sin heil unde sin Unheil, 

Regensburger bruchstücke (Euphrosina , Eusta- swa) ime wirt da) si sin teil; 
chius, Theodora, Antonius, Kopres, Helenus, st des welln wir uns bewegen, 
Theon, Or, Appollonius und Philemon, Nitria, sin gelucke sol sin pflegen, 
Antonius) welche abgedruckt sind in K. Roths wände wir im alle helfen dä.’ 
denlcmählem s. 50 — 65 und (Antonius) 77 — 79 si sprächen alle “jä jäl’ 
(wiederholt in den bruchstücken aus der kaiser- unde verbunden sulhen sin 
Chronik u. s. w. Landshut 1843 s. 61 — 66) so mit eiden veste under in. 
ferner in dessen dichtungen des deutschen mit- Des schemelichen betrachtes 
telalters. Stadtamhof 1845. s. 39 — 67. tages unde nachtes 

si vil lange pflägen. 

{Hahn s. 30, 90 — 34, 79.) zeimäl si aber lägen, 

Alsus vuor diz gesinde »5 als si näch hoffenden vrumen 

mit dem reinen kinde üf ebenture wären kumen 

vaste gen Egyptenlant; des weges an ein liten. 

ir nöt was noch nicht volant, diz was an den geziten 

der si muosten underwegen dö Joseph der guote 

an sumeliche Sachen pflegen. [31]40durch die selben huote 

dä lac ein wüeste wilde solte mit den sinen kumen. 


an walde und an gevilde, 

beide lanc unde breit; 

er hete michel arbeit 

swer dar über eolde kumen; 

manigem wart al dä benumen 

durch sin guot sins libes leben. 

in einer dicke dä beneben 

zwelf gesellen sä)en 

die üf walde unde strä)en 

mordens vil begiengen, 

si sluogen unde viengen 

swa; in an rechter mft)e quam, 

dar abe ir ieclicher nam 

den teil als ime gab sin 16), 

e) were deine oder grö) 

des muoste ime wesen wol genuoc; 

diz was ir gewinnes pfluoc, 

wände si sich betruogen 

mit sulhen unvuogen 

ir wiben und ir kinden 


die schächliute durch ir vrumen 
begunden umbe sich do sehen, 
diu lant mit allem vlije spehen. 
u da; houbt ir einer üf huob, 
der mit gesichte verre entsuob, 
wie dort da; gotes gesinde 
quam mit deme kinde; 
ir vie gieuc elende vor in. 
somit vreuden sach er dä hin 
unde sprach zu den geverten sö 
ir herren, ir sult alle vr6 
mit ganzen vreuden wesen, 
wir sin vor armuot genesen 
»5 hiute an disses tages zil, 
ob uns gelucke helfen wil; 
als ich mich rechte kan versehen, 
so ist uns gr6; heil geschehen 
an disme tage hiute. 
so ich sehe dort koufliute, 
die triben her üf ir schaden 


und al ir gesinden 
die ndtdurft si bejageten; 
den wec si verhageten 
an mnnges menschen ungemach. 
iedoch bi wilen da; geschach 


vil soumäre wol geladen, 
da; nns ze sselden ergen mac.’ 
dö sprach der, deme der tac 
somit löje was gevallen, 

‘ei waj sol diz schallen, 
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da; ir umme sus nü tnot! 
ir wifjet wol, da; mir di* guot 
*n rechte got gegeben hftt, 
des solde inwere tilgende rftt 
sich vrenwen mines heiles, 
wände ich mich iuweres teiles 
nie wolde nnderwinden; 
hie von sult ir erwinden 
nnde lftt mir swa; mir hie gebürt, 
sit ir e; hübet gewille kürt: 
tnot inch genzlichen abe, 
da; ich inch der selben habe 
iht mite snle schichten; 
ich wil mich *3 berichten, 
da; ich des ronbens abe g3 
und nicht m9 dar an best® ; 
got wil ich genie;en Iftn, 
da; er wol hftt ze mir getan 
an richer habe hinte; 
swft ich nü gnote linte 
indert wonen vinde, 
dir wil ich min gesinde 
vüren nnde dft bi in wesen, 
nnde ftne ronb me genesen, 
min wip mich 3 vil dicke bat, 
da; ich vure an eine stat 
zu anderen gnoten liuten 
nnde lie;e hie diz hinten 
nnde diz isemerliehe leben, 
deme ich sd lange bin ergeben, 
si sprach ‘ob wir wol armnot 
hfeten nmbe reine; guot, 
da; wtere ein s seliger gewin.’ 
nü wil ich mit ir aldft hin 
nnde mich mit Aren wol betragen 
vürwart in allen minen tagen 
mit deme gnote, da; ich kumen 
sehe dort her üf minen vrnmen. 
tnot sd wol nnde lftt e; sin, 
din habe ist genzlichen min.’ 
Binnen des s6 nfthen qnam 
Josep der alte lobesam, 
sin gesinde nnde sin vie, 
da; dise schftchlinte hie 
an in wol offen sfthen, 
als si mit wftrheit jähen, 
da; si wseren arm gennoc 
nnde ir dechein nicht nbertruoc. 
wa; solden si da hinten 
an den armen Unten? 
da was nicht grobes gnotes. 
vil hdnliches mnotes 
wftren die eilif geverten 
ir Schimpfwort si kerten 
alsns zn deme gesellen: 

‘ dü solt dich nicht versnellen, 
trüt geselle, an dirre habe; 
lft; uns etwa; dar abe 
von milter hant hie risen, 
da; wellen wir dir prisen 
her nftch mit sulheme teile, 
als sich zn nnseme heile 
küret onch des gelnckes rat 
an einer anderen stat, 
da; e; uns mac gevallen. 
so miige wir euch schallen 


von so richeme gnote, 

[32] als nü in dine huote 

von gelucke ist gewant. 
geselle wis daran gcinant, 

5 als uns hie vor ist geseit: 

'e; ist ein gro; bescheidenheit, 
da; ein man sines gelnckes heil 
und sines tmgelnckes teil 
an rechter mä;e kan getragen, 
io wil er in einen vreuden tagen 
alzu grö;e vreude haben, 
nnde als er leides hat entsaben, 
wil er zu süre sin verladen 
da; mac im under wilen schaden 
tswol an sime gevelle.’ 
eyft nü sich, geselle, 
wie dü in valschein wftne 
dich guoter cumpftne 
verzigen hiute alhie habes 
sound doch selber dran besnabes.’ 

Der schimph unde ouch die leide 
worchten an im beide, 
da; er sere in zome bram. 
hin zu Josepe er quam 
ss unde nam sich an siner habe, 
die eilve täten sich ir abe 
wände si im vor in allen 
des tages was gevallen. 
er sprach ‘wir lftjens bliben 
so ich sol doch heim triben [33] 

swa; mir got hie gegeben hftt, 
e; hilfet ouch den hüsrftt, 

• da; ich zn hüse tribe 
diz vie minem wlbe ; 
sssö ist junc die vrouwe 
nnde starc, als ich wol schonwe, 
die sol mit dienste ir under wesen ; 
swa; si wil da; mac si lesen 
von alle dem gesinde, 

40 so wil ich an dem kinde 
minem sune einen knecht 
üf zien, der im kumt wol recht, 
wände ich in im wil behalten, 
aber den grftwen den alten, 

45 wa; sol mir der? wa; wil ich sin? 
in alle deme herzen min 
kan ich nicht vinden mit gehüge, 
wa; er sül und wa; er tilge, 
ich me;;es her, ich me;;es dar 
sosü werde ich nicht an im gewar 
niwan da; er da; bröt vertuot. 
hie von so dunket mich nu guot, 
da; ich mines Zornes muot 
küele und im sin alte; bluot 
somit deme töde gie;e; 
wa; ich sin me genieje, 
des kan ich mich nicht verstftn.’ 
sus treib er mit im sd hindan 
den roub gen hüse durch den walt; 
oosin denken was vil manicvalt, 
wie er da; guot der sehte 
zu grözeme nutze b richte. 

Biwilen dirre schftchman 
sach da; reine kint an, 
ss da; in der muoter schüfe lac, 
unde wart gewar, wie e; pflac 

14* 
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vil liebelich in an sehen ; 

des kindes forme wart er speheu; 

siner schoene nam in minder, 

sin antlitze albesunder 

gap im lusteliehen schin; 

diu valkeu liebten ougen sin 

in dem houbte im spilten gar 

beide löter unde kllir, 

des warte er an im dicke; 

siuer ougen blicke 

warf er aber unde aber där, 

wände im daj kint al vür wär 

geviel ie ba; unde ba). 

Josep was müede unde iaj 

durch des weges lenge 

unde ouch durch nötgetwenge; 

angest jämer unde leit 

sin herze bitterlich durchsneit; 

an gröjeme smerzen unde durch da; 

wären im diu ougen na; 

stsete an strnter übervluot; 

sin leidec wallender inuot 

gap sime herzen gröjen stu), 

da; zu den ougen ü) vlö) 

des jflmers regen sö genuoc, 

da; ie ein traben den anderen sluoc 

von dem wangen in den hart, 

unz im diu brust ouch naj wart. 

sine aller minneste 116t 

was an im umb sin selbes tot 

unde diihte in wesen gar ein wint. 

die vrouwen unde daj hebe kint, 

da) man die wolde neigen 

unde halten sus vür eigen, 

diz brähte im ein sulh ungemach, 

da) im vil gar enzwei brach 

swaj im vreude solde geben. 

an sime libe langer leben 

hete er gelost nicht umbe ein här, 

wände er nam ouch der anderen war. 

Dot der wunderliche got, 
der näch sin selbes gebot 
hie bevor in allen ziten 
lie) den Isreliten 
in der wiieste herteu vlins 
an wa])er geben sineu zins, 
als da) wunderlich erschein, 
da; wa))er bl ähte ein herter stein : 
sus weichte gotes güete 
ein steinhart gemüete 
an disme schächaere, 
der manie jür mit swaere 
vil Hüten übel sich erböt ; 
alle sine ungiiete was nu töt, 
die er zu disen ie gewan; 
er sach vil lieplichcn an 
Josepen den alten degen, 
der dä gieng afterwegen 
und vor leide was unvrö. 
güetlich sprach er zu im dö 
‘ei guoter man, nu'get her, 
wände ich genzlichen iuch gewer, 
da) ir von mir sit unvcrladen; 
ich wil verkiesen minen schaden 
durch got unde durch daj beste ; 
ich wil alse liebe geste 
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iuch in min herberge entphftn 
und alles leides erlän. 
get her zu disme kinde 
und treestet iuwer gesinde, 

»wände ich ir hinaht wol pflege; 
zöget gemechlich an dem wege, 
da; ir diz vie iht verjaget, 
so wil ich, als mir wol behaget, 
vor in min hüs riten 
10 unde iuwer alda biten; 
kumt gcmachsam näch mir 
und wi))et alvürwftr, da) ir 
hiut bi minen kinden 
vil gnot gemach solt vinden.’ 

1» Hie mit er heim zu hflse quam 
sine hüs vrouwen er dö nam 
und sprach ‘vrouwe, höre mich, 
wes ich begeren wil an dich : 
e) kumeut guote liute 
*oin unser hüs noch hiute 
und wellent herbergen hie; 
si sint müede nnde ir vie; 
die soltü lieplich entphän 
und mit in vriuntlich umbe gän, 
s» sö dü mäht immer beste ; 
e; sint mir liebe geste, 
koche zu, pflic unser wol, 
da; ich in gerne erbieten sol. 
zineh an dich dine besten kleit 
so unde mache unser hüs bereit 
mit umbehangen, die wir haben 
mich dunket als ich hän entsaben 
an minen gedanken hiute, 
da) e) sint edele liute. 
s»si hänt da) schcenste kindelin, 

, da; ie mensehe mit den ougen sin 
mohte in der werlte beschouwen; 
eine vil junge vrouwen 
sach ich, diu ist sin muoter; 

40 ein alt herre, ein guoter, 
erlich gestalt unde grä, 
der kumt mit der vrouwen dä, 
vor altere wi) als ein snö, 
ob er die vrouwen iht beste!, 

4» des kan ich dir nicht gesagen. 
er ist so alt an vil tagen, 
da) er näch dem wäne min 
mac vil wol ir vater sin. 
und s wie deme si, deme si alsö; 
»owir sin ot ir kunft vrö. 
und als lieb als ich dir bin, 
sö vlije dich, da) du in 
dich erbietes minnesam,’ 

Als diu vrouwe diz vernam, 

»»si was der rede harte vrö 
ir gesinde rief si dö 
unde hie) da; hüs benken, 

[ 34 ] ir umbehange lenken 

her unde där an die want; 
oo in ir schcenste gewant 
begunde si sich besten 
gegen disen lieben gestern 
dei 8 t wär, e) was gar mügelich, 
da; si wol bereiten sich, 

•»wände in der kiinc der Ören quam 
und ouch diu vrouwe lobeBam, 
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di« mit gröjer werde 
ze himele und üf der erde 
ein kiiniginne ist benant 
bi ir kindes zeswen hant. 

{Hahn 65, 66 — 66, 86.) 

Zusamne si dri strenge 
von scharfen dornen wunden 
unde als ein schepil bunden, 
da; solde sin ein cröne. 
die nAmen si unschöne 
unde wurfens üf sin houbet, 
als in dö was erloubet 
von gewaltes urteile, 
zu sime unheile 
triben si hönlichen glimph, 
si tdten im durch ir schimph 
einen phellelines mantel an 
unde sprachen, als si quAmen gAn 
‘knninc, habe dir unser groo)' 
unde vielen vor in üf den vuo). 
si brühten einen rörstab, 
den man im in die hant gab, 
da) solte in schimph sin zepter wesen, 
ir erge wart her vür gelesen, 
swa) si der hetten ie üf im. 
snmelicher gie dÄ zu im 
der under antlitze im spei 
und in vür valsch an schrei; 
ieclicher als sin wille in truoc 
in vaste üf sinen hals sluoc, 
snmelicher an den backen, 
nü was von langen zacken 
diu cröne, da) si nieman 
entorste harte grifen an 
unde in sin houbt im drucken, 
dö began im einer zucken 
den rörstab, den er truoc, 
da mit er üf sin houbt in sluoc; 
er hemerte vil unschöne 
im üf die dornoröne 
durch einer kurzewile spil, 
unz da) herte schepil 
im ie lenger ie ba) 
in da) houbet nider sa;, 
dar in die zacken giengen, 
die bluttropfen hiengen 
an dem houbte überal 
unde troffen sere hin zu tal, 
ein tropfe ie den anderen sluoc, 
des bluotes quam vil genuoc, 
da) bi den zacken Ü) erdö) 
unde also hin zu tale vlö). 

O mensche, der ein mensche bist 
unde geloubec an Crist, 
tuo üf din ougen unde sich 
wie din schepfcr minne dich, 
sich, wie gar unwerde 
alhie üf der erde 
umb dich worden ist din Crist, 
wie er ein spot worden ist 
nach einer viende willekür! 
eyA, mensche kum her vür, 
ich meine ü| Sünden valten, 
ob dü dA sist behalten? 
sich, 1A dich erbarme« 


Passional. 

den dürftigen, den armen, 
der dich suochet, suoche ouch in ! 
tuo Üf, tuo üf dinen sin! 
tuo üf, tuo üf din herze, 

»da) dirre grobe smerze 
dine innekeit erquicke! 
wirf dines herzen blicke 
an disen kuninc Sulomön ! 
bistü ein tochter von Syön 
i# durch des Spiegels kl Arbeit, 
sö sich diz jtemerliehe kleit, 
da) din herre an im hAt! 
ei sich wie er gecrcenet gät 
mit leides iiberswtere ! 

•»sich an den mertersere! 
sich und sich unde aber sich! 
sin jämer in din herze brich 
durch in mit stseter gellüge 
als vil an dir din sa-lde möge, 
toö jÄ, wolde ein reiner mnot 
durch der minnen bxmide gluot 
unde dühte in ein geliicke, 
haete er ein scharf dornstiicko, 
von Jhesu Cristi scheppil, 

»»des dühte in nicht wesen zu vil, 
ob e) an grö;eme smerzen 
laege under sime herzen 
unde staite in solde sniden, 
diz wolde er vroelieh liden 
»«nach höher tilgende willekiir, 
da) er vergeuelich ieht verliir 
ü) siner gebiigte schrine 
die uumse))igen pine, 
die man mit alzu gröjer nöt 
ia sime lieben herreu böt 
an ungeordenter bitterkeit. 
ö da) jämer unde da) leit 
an des keiseres mort, 
den si begiengen mit im dort! 

40 wol in, er vil sielic man, 
der sin wol gebrochen kan 
in sinen pilgerimeschen tagen ! 
wände er mac wol von vreuden sagen 
näch reines herzen gebot. 

4 a wände ie höher leit durch got 
an sulher kestigunge röst, 
ie ba) im der gotes tröst 
sin leit mit liebe nider drumt. 
wände im got ie zu helfen kumt, 
so da ist vreude leides vil 
unde leit ist höher vreude ein spil, 
swer des wol gebrüchen wil, 
der hAt gewin in alleme zil. 

55 {Hahn e. 120, 1 — 35.) 

Ir habet dS vor wol vernumen, 
wie ich bin in die rede kumen 
von dem beginne unz da her 
von gotes sune, wie da) er 
sogebom wart unde üf gezogen, 
und ein teil wie sin wart gepflogen, 
wie er wart gevangen 
unde an da) crüce erhängen 
unde erstuont von tödes nöt 
stunde sich gesiehteneliehen böt 
den jüngeren, da) hAn ich gcsaget. 
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ich liAu der üffart nicht gedaget 
und des heiligen geistes kunft, 
sö vil mir half diu Vernunft, 
nü habe ich ouch dar inne 
von der kiininginne, 
von der schcenen wandeis vrien 
der kiininginne Märien 
gesaget, wie si wart gebom 
unde zu niuotere got erkorn, 
unde wie ir der engel quam, 
unde wie diu vrouwe lobesam 
ir kint zu dem templo trnoe, 
dar enbinnen ich gewuoc 
dö ir kint ir abe gienc 
unde vor ir an dem crüee hienc, 
wie er ir einen hiieter gab, 
der ouch si brächte dö herab. 

Johannes der vil guote 
er bäte ir gröjo huote, 
wände er die nötdurft ir erwarp 
mit allen triuwen unz si starp, 
swie er ouch die molite erjagen, 
nü wil ich von ir töde iu sagen 
als mir da; latin kunt tuot. 

( Eine Vorrede von den engein 333, 16.) 

Ich habe gesprochen da bevur, 
da} ich nach miner willekur 
da) buch von unseres herren boten 
tichten wolde in einen knoten, 
nach einander, solde ich sagen; 
dar uf ist gewest min jagen 
bi) zu disen stunden, 
da) ich iedoch han vunden 
ein ende nach dem wille min. 
got miieje des gelobet sin, 
der min helfe ist gewesen dran, 
nu wil ich sprechen, wie ich kan 
mit sumelicher Worte gift, 
als ouch mich wiset diu Schrift, 
von den engelen bi gote, 
unde wa Michahel der bote, 
vns zvmcrsten wart bekant, 
da) im ein hogezit ist benant, 
die man zu rechte im viren pfiit 
zuhant als ouch dat gebt, 
da) ich von engelen sage, 
mit dem getickte ich nach iage 
Johanni, dem toufa-re, 
wie der gots geware 
geborn vnde erslageu wart, 
e) solde billiche vor gescart 
dem boten mit getichte wesen, 
iedoch wolde ich zvm ersten lesen 
von den gots apostelen guot 
ein teil durch al sulhen muot, 
als ich iuch Ia;e schowen. 
do ich uuse vrowen 
zu himele mit getichte lie), 
do duhte, mich da) iren vlie) 
diu materie vnde iren knoten 
wol neme an die zwelfboteu, 
die Marien unde ir kint 
predigeten uf der erden sint 
bi) zu ir todes bittircheit, 
als ich da vor habe geseit, 
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swie ich e) künde vollen jagen, 
nu wil ich von den engelen sagen, 
die vor Christo dar obe 
uf der iunchvrowen lobe 
s mit allen vreuden stsete sin. 
durch got nu gedenket min 
in gottelicher innicheit, 
da) mir got dise arbeit 
vor mine sunde setze 
i u vnde mich noch des ergetze 
da) ich so maniges niden 
mu) umbe dit buoch liden 
vnd hinderwart böse wort, 
diu mir beide hie vnde dort 
is min guot wort vnderbrechen. 
si solden billiche sprechen 
uf den, der mich hat gebeten, 
da; ich zur arbeit bin getreten 
vnd lege dar an minen vli). 
»oschentliche .wort vnde itwi) 
hajen unde niden 
mach er vil ba) geliden 
denne ich armer mensche kan, 
wände er ist wol versuchet dran 
ssvon sumelichen liuten. 
ine wil iuch nicht bediuten, 
wer sie sin oder werich bin, 
sunder biddet got vur in, 
wände er ist schuldich aldar an, 
soda) ich des buoches ie began. 
nu hilf mir lieber herre got! 
luterliche durch din gebot 
wil ich aber hie sprechen ms, 
e) ge ouch dar nach swie e) ge! 
ss 

(Hahn 334, 1—60.) 

Mychael der gotes bote 
ist vor dem grozen gote 
ein ellenthafter wigant, 

<o gotes Sterke ist er genant; 
wände vns die hohen meistere sagen, 
die mit den glosen vmme iagen, 
do Lueifer sich dran virgaj, 
da) er sich neben got ma), 
is als im geriet der sunden phul, 
vnd wolde rucken sinen stul 
bi got an die hohsten stat. 

Michael zuhant ouch trat 
gegen in mit den engein gots, 
su die nicht volgeten sines spots 
an der sunden schimele. 
sus warf er von dem himele 
Luciferum hin zutal 
da wart ein gruelicher val 
ss an der grimmen hervart, 
wände manich engel tuuel wart, 
swa; an dem rate bleib, 
der Luciferum vertreib, 
da) er gesezte sich bi gote, 
so die warf der gro)e gots bote, 
durch ire valschafte guft 
u) dem himele in die luft, 
da) si alle) leit besä). 

Lueifer, der schänden va), 

•s benennet was durch clarheit 
als einer, der ein liecht treit 
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durch die schone werdieheit, 

die im von goto was bereit; 

were er dar an bestanden! 

er mach nn wol von schänden 

der eren name sin erwant, 

da; er si Lucifur genant, 

e) si im leit oder lieb. 

der name sprichet * ein liechtee dieb.’ 

werliche sunder zwiuels vran, 

in mach der name wol an gan, 

wände er die liechten werc im stilt 

swer mit der demnt si nicht hilt 

vnde ist zn vries mutes. 

hat ieman icht gutes, 

der berge ot da) mit demnt, 

oder e) ist vil vnbehnt 

vor den helle dieben, 

die eich zun luten schieben 

vnde alle ir gut den v erstein, 

die es nicht vor in virheln — 

{Hahn 347, 68—848, 34.) 

Den magen vnde den vrunden 
begunde man wite künden 
dit vil VToliche wunder; 
e) dructe niman vnder, 
wände e) in allen lieb was, 
da) der gute Zacharias 
ervreuwet was an des kindes vrucht. 
mit vil erlicher zvcht 
quam ir, als si ir wille truc, 
des achten tages vil genuc, 
da mit gewonlichen siten 
da) reine kindel besniten 
nach der e solde werden, 
mit lobelich geberden 
wart da) amt vollebracht. 
dem kindeline wart erdacht 
der name als sin vader hie). 

Elyzabeth dar vnder stie) 
ir wort, da) alsus wart schin 
‘diekeine wis mach des sin, 
da) im der name si volant! 
e) sal Johannes sin genant, 
swie es ouch iu geualle.’ 
die vrunt spracheu alle 
zu ir lieblichen do 
'nu en ist nieman also 
benant in diner kunneschaft.* 

Zacharias was noch behaft 
an der zungen plage; 
do wincten im die mage 
vnde baten in da) kunt tun 
wie er wolde sinen sun 
benant wesen, dit geschach. 

Zacharias nicht entsprach, 

wände er noch stum vntz da hin bleib. 

an ein tafelen er do schreib, 

dar an wart in sin wille schin: 

‘Johannes ist der name sin.’ 

do dit heten wol virnumen 

alle die dar waren kamen, 

si nun sin michel wunder, 

wa) sich tribe dar ander, 

da) vater muter beide 

mit gelicher underscheide 
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uf diesen namen traten, 
die wilo si diz baten 
vur ein wunder harte groj, 
ein gro)er wunder sich entslo), 
tda) vnser herre machte blo), 
wende er des vater munt uf sloi, 
der vor des stum gewesen was. 
der gute Zacharias 
wart enpunden uffer stunt; 
io sin wol redehafter munt 
lobte unseren herren got 
mit allen truen sunder spot, 
gots genade in zierte, 
da; er ouch prophetierte. 
lssecht, alle die dar quamen 
vnde dit von im virnamen, 
die prüften; vur ein wunder; 
si vorchten sich dar under 
durch die nuen geschieht; 
io ir wart verewigen nichtes nicht, 
wände man i; breite her vnde du. 
si namen dirre dinge war, 
die da geschehen waren also; 
sumeliche sprachen do 
»durch des Wunders vmmetrit 
‘ey herre, wa; wil werden dit, 
da) wir sulcher wundere haben 
an deme kindeline entsaben!’ 

so ( Hahn 366, 36—367, 34. 

Uns schribet sente Gregorius 
ein schone Zeichen alsus 
von Johanni baptisten: 
zeimal wart ein der cristen, 
ss der ein gewihet dyaken was 
vnde da; ewangelium las, 
gevangen von Lamparten. 
die vbelen sich dran cherten, 
da; si in woiden toten, 
io zv kvnftigen noten 
wart, er behalden also, 
des was ein reine man vnvro, 
Sanculus was er genant; 
sin wille was du uf gewaut, 

4s wie der diaken wurde erlöst, 
solde er ouch liden untrost 
vor in, da; were wol sin gir. 

‘ir herren’ sprach er ‘gebet in mir! 
ich wil in minern gewalden 
6o den gevangenin behalden, 
da) er bliben mu; alliie.’ 

‘da; woln wir tun’ sprachen sie, 

‘ob er dir entrinne, 
da) man dir an gewinne 
ssdin houbet sunder widerwort.’ 

‘ia’ sprach er ‘ich wil den mort 
liden, ob er mir entwirt.’ 
bus nam den gast heim der wirt 
vnde päaeh durch got sin harte wol, 
so wände er was richer tugende vol. 
dar nach hie; er balde in vlieu 
vnde zu lande in wider zien, 
da; ouch alzvhant geschach : 
der dyaken sich enpruch 
ss vnde quam so hin zu lande, 
als man ouch erchande, 
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wie Sanculus mit im warb, 
ir urteil nicht an im vertarb 
nach boseme widergelde. 
si brachten in zu velde 
mde wolden haben in verlom 
durch ir rache vnd durch ir zom, 
da; sie ienen e verlurn. 
einen starken man si erkurn, 
der mit vrier hanthabe 
im sluge alda sin houbt abe 
durch sine böse miete. 

Sanculus nider kniete 

vnde bat vnseren herren got, 

da; sin mildenclich gebot 

siner sele were vor. 

der mordere ructe ein swert inpor 

wol geveget vnde scharf. 

do er den slac uf warf, 

do rief Sanculus ' isa 

hielf Johannes baptista 

mir in dirre grozen not!' 

secht, wie Johannes sich erbot 

dem, der it mit truen rief! 

den slach er also vnder lief, 

da; ieme dürre wart der arm; 

sin aderen, die e waren warm, 

wurden nu kalt vnde vngerecht. 

alsus genas der godes knecht, 

wände in Johannes gehalf. 

do enwas ouch iener nie so alf, 

er enpruvete wol die mere, 

da; im von gote were 

sin arm worden dürre, 

da; herze wart im kurre, 

wände e) die vorchte vmme trat; 

er gelobte uf der selben stat, 

da) er mit ergen listen 

nimmer keinem cristen 

wolde vurwart geschaden; 

do wart er ouch der not entladen. 

Sanculus sprach sin gebet 

vur in, vnde als er da; getet, 

do wart sin arm gelenke als e. 

des bewerte er ouch vurbaj me 

sich an tugentlichen siten. 

nu suln wir vlizeliche biten 

Johannem, Cristes toufere, 

einen heiligen vorloufere, 

der mit vlize hie vnde dort 

vor im predigete sin wort, 

an tugenden wol gelenke, 

da) er an vns gedenke 

vnde dort vor Jhesum Cristum trete 

vnde vns die genade erbete, 

da) wir zu im hin uf kumen 

in den ewigen vrumen, 

da alle not verdrungen ist, 

gelobet sistu Jhesu Crist. 


(Nachrede. Germ,. 7 , 287 ff.) 
Sin miiese got nu walten, 
der mich hat uf gehalten 
mit schöner helfe an disem wege, 
den ich habe in herter pflege 
gewandert mit getihte; 


habe ich mich mit ihte 
vergeben, da) ist unkunst. 
ich feite volle verminst 
daran in sulher ma)e, 

6 da) ich geliche sa;e 
nach dem latine gesezte 
und nicht besiten lezte 
den warhaften umbesweif. 
wa) ich ouch drin mit Worten greif 
io nach tichtendeme sinne, 
da) hofe ich al darinne 
mit ordelichem fiioge wesen, 
ich wolte, wer e) horde lesen 
nicht in tugenden lawen, 
ishete er in scharpfer clawen 
wol zuo begrifene eteswa), 
der solte in sines herzen vaj 
an vil genaden rifen 
diu edelen bilde grifen, 
soswa; ir da beschriben si. 
zuom ersten Jhesu Cristi, 
der da was alzuo guoter, 
darnach siner muotcr 
und der andern heiligen, 
so der lutern, der unmeiligen; 
die in vil schöner milde 
so wol gestalte bilde 
mit tugenden uns han vor getragen, 
dar nach solte ein iegelich jagen, 
sowie er mit vollem ruoebe 
da) vienge an disme buoche, 
wer e) lese oder hoerte lesen, 
des mac aber niht gewesen, 
iegelich wil sinen willen haben, 
ss wir han des dicke wol entsaben, 
da) maniger zuo der kirchen gat, 
unde höret schone predigat, 
da) im doch zuo nihte frumet. 
ist aber, da) darunder kumet 
40 ein vallende oder ein Schimpfwort, 
da; wirt gehalten und gehört 
und mit rede wite br&ht 


40 Mich arewenet sumelich man, 
da; ich di; buoch habe u) geleit 
in diutscher verstendikeit. 
als mich diu rede ist an kumen, 
ich han sin w «erlich uf frumen 
so zuom aller ersten gedftht; 
der guote liute and&bt 
hofte ich reizen da mite 
unde ir tugenthaften site 
Sterken uf dem gotes wege. 
sowaf ich hiute predegen pflege; 
da) vergat mit dem galme; 
wa; aber ich mit dem halme, 
mit der vedere, mein ich, schribe, 
da; hoffe ich ie e) belibe 
so nütze über manigen tac. 
nieman ich verbieten mac 
gegen mir die zwene sinne, 
entweder ha))e oder minne; 
menUch tuo als im fuge .... 
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DRITTER THEIL 
Diz ist der prologus 

(öerro. 7, 276 ff.) 

O starker got Adonai 
dem ungebrochen wonet bi 
mit Toller . . . gewalt, 
der ie gliche jnnc onde alt 
in eime lonfe ist unde was, 
u; des hohen majestas 
gevlo;;en unde gegeben 
aller creaturen leben 
unrernunftec unde vemunftec, 


Zwei buoch sint da vor geschriben 

unde ir arbeit verschiben; 

da; dritte volget her na. 

in dem ersten habet ir da 

Cristes leben ein teil vernumen, 

wie er ist von himele kumen 

unde gebom von einer maget; 

iu darinne ist gesaget 

ein teil von siner kintheit 

unde da; grimmige leit, 

da; man der menscheit erbot, 

sin crucegunge unde sin tot, 

sin urstende unde sin himelvart 

beschriben ouch dar inne wart 

nach siner großen sigenunft; 

des heiligen geistes kuuft 

ist ouch beschriben drinne; 

von der künigiime 

hat ouch da; buoch langen haft, 

ir gebürt unde ir botschaft, 

ir kirchganc unde ir herte not, 

diu sich ir bi dem cruce erbot, 

der ist ein teil da beschriben. 

wie sich ir ende hat getriben, 

ir uffart unde dar under 

von ir manic wunder 

ist da kleine unde grob; 

dar nach stet geschriben ir lob; 

sus nimt da; erste buoch ein ort. 

da; andere hat gesprochen dort 

apostolen, evangelisten, 

engele unde Baptisten. 

bi die ist gesalzt alda 

Maria Magdalena, 

wand die alle nach Jhesu roten 

sint und gehoeren zuo den boten, 

als der rede alda gezimet. 

da; andere buoch sulh ende nimet, 

da; da liget in der mitte. 

hie volget nach da; dritte 

unde wil mit warheit uns sagen, 

wie manic heilige in einen tagen 

tugentlich gestriten hat. 

also da; jar umbe gat 

von Cristes advente 

nach loufelicher rente, 

sus wil ich mit getihte wesen 

unde an ein buoch zu samne lesen 

von in genuoger tugende leben 

wie in Vernunft was gegeben, 


dar inne sie durch manigen strit 
nicht wolden lajen iren sic. 
di; höret an deme msere. 
sie waren mertersere 
sunde sint mit roten kleiden 
von der werlt gescheiden, 
da sie nu sint jn gotes hove. 
sie waren heilige bischove 
unde truogen wol ir kröne, 

»»des wil in got vil schone 
stsete krönen bi im geben, 
so waren sumeliche ir leben 
kiusche von kindes beine, 
luter unde gar reine 
is gepfroffet uf des lebens stam: 
die wil da; wäre gotes lam 
[280] zuo himelriche an sich ziehen. 

sumeliche künden nicht ervliehen 
alhie der werlde pfiitze 
»o unde lagen vil unnütze 
in ir pfuole manigen tac. 
zu jungest wart in doch der hae 
gerumet unde sie quämen 
da sie von gote nämen 
isapla; aller sünde; 
die wil alsam die vriinde 
zuo himelriche krönen git, 
wand sie hie durch sin gebot, 
im be;;crunge truogen. 

3üSwa; an in genuogen 
si uf erden hie geschehen, 
des wil ich iu ein teil veijehen 
mit arbeitlichem suoche 
an dem dritten buoche, 
ss des ich al begunst habe, 
got helfe mir wol dar abe, 
wand ich im wil dise arbeit. 
da; 8ol nieman wesen leit; 
wand Cristus aller tugende guot 
4u heijet uns haben disen muot 
unde leret uns immer mere 
wesen an stseter lere 
in sinen tagenden milden, 
mit Worten unde mit bilden. 
js habe ich nu also kranken sin, 
da; ich ein bilde nicht enbin, 
so muo; ich doch wol wandern 
mit lere an die andern, 
die guote bilde suln uns wesen, 
soswer dit buoch höret lesen, 
durch got der si gevuoge dran 
und gönne mir, des er in gan, 
als in diu minne leret. 
min herze sich nu keret 
ss an dich, vil lieber herre got, 
ich la nicht abe durch keinen spot; 
ich grife nicht zuo durch loben, 
herre, u; disen beiden cloben 
entwiche ich und wil an dir wesen; 
s»des bitte ich la mich genesen 
stsete an diner huote, 
wand du der überguote 
ie wsere und ouch immer bist, 
gelobet sista, Jesus Crist. 


Digitized by Google 



218 


ZWEITES BUCH. 


KIRCHLICHES. 


DER VATEE BUOCH. 

‘Ich bin ej, Jhesus Cristus, 
den dü mit barmherzikeit 
suochest sunder wi;;enheit, 
sit dd gelouben äne »ist. 
din almuosen, da; dn gist 
so willeclich den armen, 
die dich wol erbarmen, 
da; h&n ich vür got gennmen, 
und bin durch da; her zu dir kumen 
da; dich yahen sol des wort 
den din almuosen dort 
und din mildekeit hie jaget.’ 
als er dit hete vollen saget 
und Placidus, der heiden, 
horte so bescheiden 
ein rede von dem bilde g&n 
dö schuof an deme künen man 
da; vremde wort, der liehte blic 
an vorchten als6 grojen schrie, 
der in von dem rosse warf, 
des nieman wunder nemen darf, 
wand e; im seltzen was gewesen; 
doch was er schiere des geneseu, 
er stuont üf und erbalte, 
als im diu vorchte erkalte 
und ein teil gelac der schrie, 
dö sach er in den liehten blic 
und sprach alsus da hin zu: 

‘herre, sage an, wer bistü 

der hie gesprochen hast gein mir? 

wand ich wil gelouben dir, 

und vollen vüren swa; du wilt 

des mich nihtes nicht bewilt.’ 

dö sprach diu stimme 'ich bin e;, got, 

Jhesus Cristus, des gebot 

von ersten lie; geworden 

den himel und die erden; 

ich bin der, der gemachet h&t 

der werlte rinc, der umbe gat, 

und da; firmamente, 

die planeten an ir rente, 

die höhe und ouch die breite, 

und der die lenge ü; leite 

die tiefe der abisse 

da; lieht der vinsternisse, 

und swa; begriffen drinne wont 

an miner kraft sin leben dont; 

wand ich herre bin dar obe. 

ich machte zu minera lobe 

den. menschen von der erde ; 

dö viel er vil unwerde 

in sündec leben da; er treib, 

des ich sin unvriint lange bleib. 

ich bin e;, der von himele quam 

unde die menscheit an mich nam, 

unde durch menschliche; heil 

min leben truoe zur martere veil; 

und ouch fff derselben vart 

umbe drizec pfeunige wart 

minen vienden verkouft; 

ich wart geslagen und gerouft 


gevillet unde gehönet 
mit dornen gekrönet. 
min leben wart zubrochen, 
zuslagen und durchstochen, 
s wart ich an des crüces nöt; 
zu jüngest nam mich ter töt. 
iedoch an deme dritten tage 
erstuont ich sunder alle klage; 
ich vuor zu himele und gesa; 
io mit vollem gewalde vürba; 
zu mines vater zeswen haut.’ 

Als diu rede was volant, 

Placidus, der werde, 
viel gein im an die erde 
ls'genkde’ sprach er 'herre min, 
min geloube soltü sin; 
wand ich geloube, da; din r&t 
alliu dinc geschaffen h&t 
in lobelicher blüete 
oo und da; din gröje giiete 
die irrenden südeere, 
die mit armer swsere 
des rechten weges irre g&n, 
an den himelischen pl&n 
so getriulichen wisest 

und dran din lob wol prisest.’ 
dö sprach got 'und ob dü 
an mich wilt gelouben nü 
so suoche is& den bischof. 
soganc heimlich üf einen hof. 
und 1& durch mich toufen dich.’ 
da sprach der ritter 'ei sol ich, 
herre, dit der vrouwen sagen 
da; sie durch dich solle ouch tragen 
as mit mir genzlich din gebot?’ 
do sprach zu im aber got 
'j& des toufes reinekeit 
sol niemanne sin verseit. 

1& sie reinigen sich mit dir, 

40 und kum dü morgen her zu mir; 
so wil ich offenbaren 
wa; nach disen jaren 
min wille an dir wirken wil.’ 
hie mite wart der rede ein zil. 

46 Placidus, der ritter guot, 
hete vreudonrichen muot, 
da; er ie lie da; gevilde, 
volgete sulhem wilde, 
von dem er wart gevangen. 

6o e; was im wol ergangen: 
da; er jagete, da; vienc in. 

In sin hüs quam er hin. 
dit heimeliche schouwen 
sagete er siner vrouwen 
so und riet ir an da; toufen, 
dar an sie solten koufen 
die himelischen werdekeit. 
die got den einen h&t bereit, 
die n&ch des toufes ünden 
so sich hüeten wol vor Sünden 
und in guotem lebene sin 
dö sprach die vrouwe ' ei herre min, 
nu wil ouch ich sagen dir 
wa; hie an ist geschehen mir 
06 sin triuwe hat ouch mich bedacht 
er sprach zu mir in dirre nacht 


* K. Roth, denm. s. 57. aus Eustachius vgl. unten 
nr. 80 den Inhalt der legende. 
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and sagete künden mir, da; dü 
und ich and unsere kint dar zu 
an in gelouben solten jehen, 
da; solte hiute noch geschehen; 
dar an erkenne ich eunder spot, 
da; er ist ein getrinwer göt. 
nu lä; e; balde vollen vam 
wir snln uns vor Sünden bewam 
mit des reinen toufes macht.’ 

Sie stuonden üf in der nacht 
and suochten den bischof, 
sie brächten mit in in den hof 
swen säne, die wären kleine, 
wan der gotes reine 
nicht mö hindere häte. 
dö toufte sie vil dräte 
der bischof und was des vrö, 
da; sich gevüeget hsete also, 
da; got dem wilden heiden 
und ouch den kinden beiden 
und der vrouwen wolte geben, 
als er hofte, ein guot leben: 
des war er vrö in sin geböte, 
er dankte vli;eclichen gote 
da, des lewen hochvart 
so kurseclichen was verspürt 
in eines schafes demuot. 

Nach des reinen toufes vluot 
hie; der man Eustachius 
Theospitus, Agapitus 
sus nante er die süne dä 
und da; wip Theöspitä 
näch der reinen toufe gotes. 
die lere cristenlichs gebotes 
sagete in der bischof da vor 
und hie; sie ires hersen tor 
vor ungeiouben büeten 
und in rechten blüeten . . . 


Da, zwirne ritterliche man 
die vor des wären undertän 
Eustaehio näch dienstes vuoc, 
die selben zwene ir wec getruoc 
in die gegenöte, 
dä mit grö;em armöte 
und in arbeitlicher not 
Eustachius gewan sin bröfc. 
nu die swene quämen 
unde begunden rämen 
swer in begeinte üf dem wege, 
da, sie den vrageten su pflege 
näch eime ritter guot, 

'der mit grö;er armout, 
sprachen sie, von uns entweich 
und als ein pilgerin hinstreich 
mit wibe und mit kinden; 
den wolten wir nu vinden 
und bringen wider in sin lant, 
Placidus was er genant.’ 
nü geriet ir wec alsus 
dä der guote Eustachius 
üf der strä;e in bequam 
dö der heit lobesam 
von velde gienc in sin gemach, 
als er sie verrest an gesach 


zuhant bekante er sie vil wol 
und wart ouch gröjer leide vol, 
wand er hinter sich ein teil 
gedächte an der Ören heil 
»da; im bi wilen was gereit. 
er sprach mit grö;er trurekeit 
‘ei getriuwer herre got 
durch diner tugende gebot 
tü mich von sorgen noch erlöst 
10 und als ich sehe sunder tröst 
die, die mir näch rechte 
dienten alsam knechte; 

. sus lä mich herre schouwen 
noch mine hüsvrouwen, 
is ich enbite nicht umb diu kint. . 


da, er sö grd; ein unzucht 
»o hsete an den vriinden sin begän 
dö vrageten sie den guoten man 
näch wibe und näch kinden 
wä sie die mochten vinden 
und bringen in ir huote. 
ts Eustachius der guote 
verstuont sich in dem herzen dö, 
e; wolte got haben also, 
des enloukente er in nicht; 
er sagete in gar die geschieht 
sowie den kinden was geschehen 
und wa; er häte an in gesehen, 
'die sint hin’ sprach er ‘beide 
dä bi geschach mir leide, 
da; mir diu vrouwe wart genumen. 
so so manic jär ist des hin kumen, 
da, ich enwei; war sie bequam.’ 
da; volc michel wunder nam 
dö in die rittere seiten, 
mit wärheit vürleiten, 
tosweich ere und swelch werdekeit 
zu hove an in was geleit, 
wand er was in allen wert, 
riche kleit, schoene pfert 
die rittere im gewannen dö 
«s und vüerten in gein hove alsö. 
Trajanus der dö keiser was 
als ich e; an dem buoche las 
der horte sagen msere 
wie dö vunden wsere 
so Placidus der ritter guot 
des häte er vreude riehen muot 
er reit selbe im engegen 


73. Hugo von Langenstein 

nach seiner Stammburg im schwäbischen Höwgau 
so genannt, trat im j. 1282 mit seinem vater 
Arnold und drei brüdem in den deutschen or- 
oo den, dem sie alle ihre guter schenkten darunter 
die insei Meinau im Bodensee, auf der eine 
ordenscomthurei gestiftet wurde. 1298 war 
Hugo bruder des deutschen hauses zu Freiburg 
und 1819 wie es scheint comthur auf der Meinau. 
as er war vor 1293 in Rom, von wo er die paa- 
sion der heil. Martina mit nach Deutschland 
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brachte, die er in dem genannten jahre theil- ter seine heldin gerade da wo sie am ihren 
weise bearbeitete, indem er von den 20 martern glauben leidet sich im gebet der lehren erin- 
der heiligen 11 in 33000 versen behandelte, nem läßt derentwegen sie diese quälen duldet 
über das gedieht läßt sich eine richtige Vorstellung einem manne wie Hugo muste die hcefische 
noch nicht gewinnen, da Graff und nach dem s kleiderpracht widerstreben und in seinen mystisch 
von ihm gelieferten material mit recht Gervinus allegorischen deutungen des rokke» auf die frie 
den dichter sehr hoch stellen, Wackernagel da- miltekeit, der auggenie auf die gerehtekeit und 
gegen nicht ganz unbefangen wie es scheint weitere anknüpfungen an diese eigeuschaften 
den dichter und sein werk tief herabsetzt: ‘nur bilden den weg vor, auf dem bald schon die 
der geringste theil ist erzählend, jede gelegen- «# oberrheinische rnystik weiter wandelte. die 
heit wird wargenommen um lange exeurse in Sinnlosigkeiten der einzigen übrig gebliebenen 
das gebiet der glaubens- und sittenlehre auzu- hs. fallen ohne frage dieser, nicht dem dichter 
stellen, oft so lange daß der dichter wenn er selbst zu. Gervinus war unbefangener, wenn 
endlich zu seinem Stoffe zurückkehrt genoetigt man ihm auch nicht recht geben kann daß die 
ist für sich und den leser das bereits erzsehlte is früheren dichter in der bloßen erzaeblung und 
nochmals zu recapitulieren. besonders gern dem heil. Stoffe ihr verdienst suchten, so stimmt 
schweift er ab wenn er ein bild der hülle ent- man doch leicht mit ihm überein, wenn er her- 
werfen kann; an diesen gegenständ macht er vorhebt, daß Hugo mit allegorie und moralischer 
sich immer und immer wieder mit einer fast lehre zu wirken sucht und daher einen xusam- 
wollüstigen freude am häßlichen und grässlichen;« menhang dieser gattung mit der didaktischen 
dennoch weiß er jedesmal die hülle nur als ein poesie öffnet. ' diese Wendung ist durchaus ei- 
wirtshaus zu schildern, den teufel als wirf, die genthümlioh und ein gedanke der ganz glück- 
unseligen als seine gäste. sogar in den cigent- lieh zu nennen ist, wenn mich nicht etwa zu 
liehen historischen theil greift diese lehrhafte diesem ausspruche die vortreffliche ausführung 
richtung auf das stoerendste über; mitten unter *» durch den dichter verleitet, der ein wahres ta- 
den martern muß Martina in gebetsform ganze lent hat, so bescheiden er auch von sich spricht; 
abschnitte der dogmatik entwickeln; ja sogar der in noch reinerer begeisterung flammt als 
wo der dichter zuerst ihre Persönlichkeit dar- Reinbot; der sich nicht in eine wärme für seine 
zustellen hat, weiß er nichts zu geben als eine materie zwängen noch auf eine haehe in seiner 
endlose allegorie und er spricht von ihrem he- so darstellung schrauben muß: sondern den der 
mede, ihrem rokke, ihrer suggenie, ihrem man- enthusiasmus voll und reich an gedanken und 
tel, fürspan, gürtel, schapel, vingerlin aber von bildern macht ; dem er seine sprudelnde beredt- 
all dem nur in symbolischer weise, das didak- samkeit mittheilt, die sich nur wie bei Gotfried 
tische entwickelt sich nicht gleichmäßig neben durch ihre Überlegenheit hier und da wie in 
dem historischen, geht nicht wio dieses und 3» seiner Schilderung von dem gaukelspiele der 
nicht auf dem gründe desselben von einem an- weit und dem irdischen treiben der manschen 
fange aus und einem ende entgegen; es liegt zu Spielereien verleiten läßt, sein vortrag ist 
alles in planloser Verwirrung durcheinander wie der blühendsten periode einer dichtung wert, 
der Zufall es geworfen hat. den dichter ver- ganz nach Gotfried gebildet, hält sich dabei in 
leitete auf solche irrwege einmal der geist sei- «»einer solchen reinheit uatiirlichkeit und doch 
ner zeit die nur noch für das lehrgedicht sinn schmuckvollen breite und gewandtheit, daß da- 
und geschick besaß, sonst alle poesie tief hatte gegen weder die Weichheit und der schwulst 
verfallen laßen, sodann das beispiel einiger frü- des Konrad von Würzburg, noch die matte rede 
heren dichter, bald ahmt er Walther, bald Tho- des Rudolf aufkommen könnte, er bildet sich 
masin, Freidank oder Rudolf nach oder schreibt «»nicht ein mit erzsehlung von leidensgeschichten 
sie aus; zwei dichter schwebten ihm besonders feßeln zu können, er sucht zu interessireu mit 
vor und warlich nicht zu seinem vortheil, Rein- lehre, mit Schilderung, mit episodischen ein- 
bot und Konrad , deren art er sieh auzneignen fleehtungen von allerhand art ; sein bilderreich- 
oder zu überbieten suchte, denen er aber in thum ist groß, seine gelehrsamkeit in blumen-, 
der handhabung der spräche weit nnchsteht, ja so stein- und thierkentnis traegt er zu tage; neu- 
er spricht mitunter ohne bewustsein verworren heit verraet er selbst in so abgedroschenen 
und sinnlos.’ dies ungünstig widersprechende thernen wie der Schilderung der sommer- und 
urtheil hätte sich mit unbefangenem sinn leicht wiuterzeit, seine allegorien sind ganz bestimmt- 
anders gerückt. Hugo hatte sich an früheren heit und schärfe.’ — Auf die mageren auszüge 
mustern gebildet, aus denen ihm mit der gan-»»hiu eine Übersicht des inhalts zu wagen, scheint 
zen ihm gemseßen allegorisch - didaktischen allzu mislich ; aber schon nach dem was Graff 
auffaßung einige bezeichnende Wendungen ge- giebt, schon nach diesen kurzen randüberechrif- 
blieben waren, die bei dem umfange seines ten und immer abgebrochnen proben läßt sich 
gedichtes verschwinden, manches mag er wie behaupten daß der dichter keineswegs planlos 
frühere lebendigem volksmunde verdanken, «»in der irre fsehrt. darnach ist der gang des 
die bloße grässliehkeit der marterungen muste gedichtes dieser: Einleitung; Schilderung der 
ihm widerstreben und es war natürlich daß Schöpfung; Marias Verkündigung; Martinas tu- 
in seiner zeit, die dem didaktischen zuneigte gend und frömmigkeit; sie weigert sich dem 
ohne darum die poesie ganz fallen zu laßen, Apoll zu opfern, stürzt sein bild ; kaiser Alexan- 
sich in diese ceden martergeschichten mora-»»der läßt sie schlagen, ihre schoenheit ; die klei- 
lische elemente drängten, und daß der dich- düng mit der gott sie umgibt, damit sie ihrem 
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bräutigam Christ gefalle, symbolische deutung Stuttgarter Vereins, der dinge von zweifelhafte- 
des einzelnen, des mantels, des blumenkranzes rem werte drucken ließ, 
aus sechs tagenden (demut, treue, maß, barm- 

herzigkeit, gehorsam gegen Christ [dessen arm- (Diut. 2, 125 — 128.) 

selig gehorsame jugend geschildert wird] und sDömuot daj hübsche blumelin 
Weisheit), die fünf Weisheiten der schlangen stuont an dem stolzin schappelin, 

(sie geben alle glieder für den köpf der das da} diu gotis dirae 

leben treegt; sie hinten sich; sie drücken das truoc vor an ir stime. 

eine ohr auf die erde und verstopfen das andre der ander bluome diu triuwe was, 

mit dem schwänze um die beschwoerungen des io den och diu maget Üjlas ; 

Zauberers nicht zu hceren ; sie lauem am wege ; Martina diu vil seldenrich 
sie wohnen in brombeerhecken und wüstem dem selbin bluomen ist gelich, 
gemäuer) und allegorisch moralische deutung wan si was niht niuwe, 
derselben. Wiederholung der blumen mit neuen noch blöde an der triuwe. 
deutungen. deutung des ringes der Martinais habe ieman rehte triuwe ganz 
und des darin gefaßten edelsteins nebst aufzceh- der brech dar ln dekeinen schranz, 
lung der übrigen edeln steine, recapitulation wan si ist nü ungeneme 
der ganzen bekleidung. die erste marter. von der weite und widerzeme. 
der hülle, von den drei kindem im feurigen diu triuwe ist och ein ingesigil, 
ofen. die zweite marter. bekehrnng und mar- so ein slöj und och ein starker rigil, 
ter der acht ritter. von der natur des phoenix. der alle tugende hat verspart 
die dritte marter. von des panthers natur nach vor missewende und wol bewert, 
dem physiologus. von der natur des qnells, diu triuwe und och diu minne 
des adlers. vierte marter. von der natur des sint wol in einem sinne; 
menschen, zeitsitten. die fünfte marter. die ts triuwe ist der minne swestir 
sechste, die siebente marter. von des loewen vil stetar unde vestir, 
natur. die achte marter. die neunte marter. danne nü si geswistrigit, 
die fünf Zeichen von denen Lucas schreibt, die als ist diu weit och nü gesit ; 
fünfzehn Zeichen vor dem jüngsten gericht. vom diu triuwe ist och ein triskamer 
endekrist. das feuer vor gottes gericht. von so und tuot diu wilden herze zamer 
der jüngsten auferstehung. das jüngste gericht. danne al der weite miete tuo, 
von der weit emeuerung. die zehnte marter. sin lat niht abe spftt noch fruo, 
des teufels grüß, die elfte marter. von der si git den fugenden guot geleit; 
edlen kröne aureola. von der natur der engel diu triuwe und och diu ftetekeit 
und den neun choeren. von des himmelreichs 35 die sint von rehter art gespiln, 
freude, vom himmlischen lenz, sommer, herbst, wer mühte ir lob ze reht erzilnl 
die fünfzehn speisen des himmelreichs (ruhe triuwe ist der fugenden ein gezelt 
nach arbeit, neue freude, ewige Sicherheit, ge- und wiget in allen höhij gelt, 
sundheit, freudenreiche jugend, anschaun gottes, Bist aller tugent ein kamererln 
freiheit, schcenheit, leidloses leben, genüge, ste-4ound schenkit in der minne Win 
ter friede, klare erkentnis, wahre ehre, furcht- der von dem lebinden brunne gftt 
lose Sicherheit, freude ohne trauern) und 15 des flu; och niemer stille stAt; 
beigerichte, vom grabe der heiligen Martina, triuwe ist der tugende malhe 
Schluß mit angabe der abfaßungszeit. Schon dem Tuschen als dem Walhe; 
aus diesem dürren Skelett lHßt sich abnehmen «triuwe ist der tugent ein bluome 
daß der dichter einen wolgeordneten weg schrei- und der erbermede muome ; 
tet und durch alle seitensprünge, bei denen er die zwö und och diu minne hünt 
übrigens auch vollkommen bewust verfsebrt, an sich gesnitten din gewant, 
nicht von seinem ziele abkommt, wie er seine die drie went alleine 
gedanken im einzelnen zu kleiden und zu wen- so haben ir dinc gemeine 
den versteht, läßt sich an den nachfolgenden als guote friunde gerne tuont. 
proben mehr ahnen als erkennen, er ist über- An der megde schappel stuont 
all, so weit sein gedieht vorliegt, neu und we- der dritte bluome mejekeit, 
sentlich von den früheren dichtem unabhängig den wol diu maget näch rehte treit, 
zu vergleichen weiß ich seinen fehlem und tu-sswan si was me;ik an gesiht, 
genden nur den dichter des Reinfried. dar an mishuote si sich niht; 

(hs. Basel universitsetsbibl. B. VIII. 27. perg. si was och me;ic an der rede, 

XIV. jh.; auszüge in Grads Diut. 2, 115 — 166. die fürte si üf rehte pfede; 

Wackemagel, die altdeutschen hss. der Basler si hielt die mäje an spise; — 
universitsetsbibl. Basel 1836. s. 39 — 50. vgl. sogein zomo warb si lise, — 

Gervinus 1*, 621 ff.; über des dichtere leben und mejic an dem tränke, 
außer Wackemagel vorzüglich Laßbergs (mir daj wag ir got gedanke, 
unzugänglichen) Litower. Constanz 1826. Das si was och mejic an ir site, 
gedieht verlangt, schon der widerstreitenden si gie niht üj der mftje scrite. 
urtheile wegen, eine vollständige sorgsame aus- ss diu mftje stiurt den fugenden zil, 
gäbe, wenn auch nur in den publicationen des si tuot ze wönio noch ze vil; 
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mft;e ist ze nllen dingen guot, 

die tugende sint mit ir behuot 

elliu werc sint gar ein wint 

diu ftne relite m«|e sint; 

wa; sol ze kalt und och ze warm? 

wi| sol ze rieh und och zo arm? 

wa; sol ze lanc und gar ze kurz, 

ze bitter, gar ze süeje ein wurz? 

wa; sol ze hoch, gar ze nider? 

wa; sol gefügel ftne vider? 

wa; sol fine schäm ein wip 

und ftne fuoc des maunis lip? 

wa; sol diu selde ftne kunst? 

wa; helfent sinne ftne verminst? 

wa; sol ze stark oder gar ze swach? 

wal sol ein hüs ftne tach? 

wa; sol ein rittir ane muot? 

der ist och ze niute guot! 

diu mft;e tempirt alliu dinc 

umb alle tugent ein ganzer rinc, 

diu mftje ist aller tugende vol; 

des stftt si an dem schappel wol 

da; diu reine maget truoc 

der ich § dft vor gewuoc. 

die vierde bluomen stüde was 

diu sich zuo dem schappel wol ma; 

da; vil reine tugende va; 

vil liehtir danne ein spiegil glas 

diu milte erbermberzekeit 

die got von natüre treit 

über sine hantgetftt, 

von der David gesprochin hftt. 

(Wachem. B. tu. s. 48 — BO. 
Owö dem herten gruoje, 
der also reht unsuoje 
von dem helle wirte hillet, 
der lip und sele villet! , 
hörint wie der wirt giht 
so er den gast an siht 
er sprichit mit gröjim grüse; 
‘wilkomen her ze minem hüse 
mir und alle der helle diet, 
die got von frouden schiet 1 
wa; hftt dich her getragen 
da; solt dii mir sagen, 
wa; ist dir gezeiget, 
da; din lip hie reiget? 
ist dir guotes iht gesaget 
da; alhie din wille jaget, 
der hftt dich gar betrogen 
und werlichen dir gelogen! 
hie ist vinster und tunke), 
hie lulltet dekein karfunkel, 
weder sunne noch der mftne 
wan ist hie liehtes ftne 
des sich ieman fröwen muge 
alder iht ze tröste tuge. 
hörtest du bi dinen tagen 
dekein tugent ie gesagen 
von mir und von den minen 
wan schelten und grinen? 
sit aber dü des geruochest 
und min herberge suochest 
des muostu doch geniefin. 
heije schenken und giejin! 


her min alte; lüter träne, 
da; sol er haben wol ze danc 1' 
Sus hei;it er im schenkin 
und ftne durst trenkin. 

>nü hoerent och dft bi 
wie diz lüter trank si. 
e; ist bech unde swebil, 
da; da rüchet dur den gebil; 
diu salbe diu da inne swebit, 
«»diu och steteclichen lebit, 
als ich mich kan verzinnen, 
da; sint crotten und spinnen, 
sö ruofet danne vil vaste 
der wirt zuo dem gaste, 
is wie im sin träne gevalle, 
und sprichit sft mit schalle: 
‘behaget iu dis träne wol, 
gebresten e; iu niemer sol.’ 
der gast muo; sich rimpfen, 

»o da; wi;;ent ftne schimpfen, 
und swer sin iht getrinket, 
wan e; von alter stinket, 
dft von e; luzii froude birt. 
zuo dem gaste sprichit der wirt 
ss'wa; frouden wftndestü hie vinden 
bi uns erbe helle kinden? 
ich gap doch nie guote röte 
weder fruo noch spete; 
ich was in dem hiuielriche 
so den schönen engein geliche, 
dft moht ich nicht beliben 
mit frouden dft vertriben 
miniu endelosen jftr. 
alsö schöne ich was für wftr, 
ss als bin ich nü entschepfet 
da; e; die geste erclepfet 
sö ungestalt, sö ungehiure 
für alle gottes creature 
alsö clftr ich für si was 
so dft von trage ich steten ha; 
aller menschen kunne, 
und irre si der wunne 
die ich iemer hftn verlom, 
die hftnt ir willeclich verkom, 
«her gast, dur einen armen deck; 
in ist tröst und och steck 
geworfen abe und aller rftt, 
der ze bimelricbe gftt; 
e; mac anders niht gesin, 
sowol her in die clüse min; 
kerint her vil snelle 
in min verfluochten zelle, 
dft ir iuch selten frowent, 
dft ir ftn ende dowent 
ss der valsehen weite kurz gemach.’ 
Owö ach und aber ach 1 
da; ist der seiten clanc, 
der dö dönet ftne dancl 
die nöt nieman kan gesagen, 
so da; weinen noch da; clagen, 
da; dft in jftmer bluoget, 
wie da; fiure dft bruoget 
da; dft niht endes pfiiget. 
der lebinde töt hftt dft gesiget. 
esAlsus kan der helle voget 
mit sinen gesten hin gezoget. 
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die da; dar verbrande, 

und im ze hüse sande, 

da; die maget solde 

verbrennen, als e; wolde 

der keiser, nnd e; war gedäht. 

da; wart dä niht volle bräht. 

e; wart geriht vil anders, 

danne Alexanders 

muot hatte begunnen; 

er wolde, da; verbrannen 

diu reine maget were, 

darnmbe was mit swöre 

sin herze sö bese;;in, 

da; er gar verge;;in 

hatte aller siner witze. 

im was von zomes hitze 

sin craft aber mennet 

and vil wirser gebrennet 

danne der megde bilde, 

da; got mit sinem Schilde 

vor dem fiure dahte ; 

wan diu vil geslahte 

stuont in sinem kämpfe 

in des fiures tampfe 

doch än allen schaden. 

der keiser der was über laden 

mit vil ongefuoger not, 

da; er dä niht den tdt 

der megde mohte getuon; 

er hatte harte deinen ruoa 

mit dem fiure erstorbin, 

des was sin tröst verdorbin. 

er touber danne touber, 

er wände, da; mit zouber 

da; wunder wäre dä gewesin, 

da; diu maget was genesin. 

er ahte niht dar ander 

der gotiichen wunder, 

diu got mit wunderunge 

lie sehin alte und junge, 

die woltens niht geloubin 

und mohten doch die toubin 

dä wider niht gemachen 

mit ir zouberlichen Sachen 

ir zouberliste wären toub 

und ir sölden doch ein roub. 

der keiser sere trürte, 

sin froude im ersfirte, 

da; in ein maget schante u. ». w. 

(Diut. 2, 157—159.) 

Oft ist och diu sumer wunne 
der uns got iemer gönne, 
die doch keines menschen munt 
kan gemachen rehte kunt: 
wie sich dirre sumer wandelt, 
wie in der winter hie handelt, 
da; ist uns unverborgen 
den abent unde morgen, 
wie in der winter angcsigt 
sö er siner Schönheit pfiigt, 
och wirt er dicke ze hei;, 
da; vil der liute wol wei;; 
man muo; och dicke kriegen 
mit muggen und mit fliegen 
und menger hande geaturme 


mit dem boesen ungewurme, 
des wir wol sin gewamet, 
dä mite doch eramet 
wirt alhie der sumer am, 
seinweder ze kalt oder ze warn 
niht steter froude hät sin kunft, 
an im het winter sigenunft. 
da; lä;en nfi beliben. 
vil mannen und wiben 
»«genüget dirre winter doch, 
siu sähen keinen be;;irn noch, 
der edel himel sumer gruo;, 
der alle swere machet buo;, 
der ist vor gotes ougen; 
is da; ist gar äne lougen; 
er hät niht wandelunge; 
aller menschen zunge 
diu wart doch nie sö wise, 
da; si von einem rise 
««niht wan einen bluomen 
nach reht künden geruomen, 
der in der himelfrouden tal 
stät äne mä;e und äne zal. 
wan mohte gerne warten 
is in des himel wurzegarten, 
dä die megde sö stolze 
ob dem lebinden holze 
brechint ir liehten crenzil 
die ir lilien wi;en swenzil 
somit kusche hänt ervohten? 
och ist aldä geflöhten 
aureola ttf ir houbet 
und ir iemer unberoubet. 
dä mac wol der sumer sin 
»smit des bemden meigen schinl 
dä ist gestojen hinder 
der kuole süre winder; 
den hät der sumer geschendet; 
und siner crefte gepfendet; 

«o er ist ze himel verwäjen 
üf al der frouden strä;en; 
die süren rifen unde snö, 
die hie selwent gruonen lö 
die liehten bluomen unde clö 
ossun dä gevallen iemer mö. 

(Diut. 2, 163 ff.) 
Des buochelines anevanc, 
da; ich wol erkenne cranc, 
soergie mit blugem sinne 
in sant Martinün minne. 
e; ist niht von ritterschaft, 
noch fleischelicher minne craft, 
diu der tumben weite kint 
ss an gottes dienste machet blint 
und in des himelriches stec 
abwirfet und der seiden wec; 
noch von der weite aventiure 
diu mit süntlicher stiure 
Soden liuten kurzwile git: 
e; ist der weite widerstrit. 
der tumbe in tumbem wäne 
gelichet wol dem mäne, 
wan der wahsit unde swinet 
et sin lieht mit unstöte schinet: 
aus wirt och niemer stöte 
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diu weit in liehter wete 

wan si git nü liep nü leit 

ir froude scharpfe) ende treit 

Diz buoeh ist von raarter 

die sante Martinün lip zarter 

in der gotes minne empfienc. 

wunder got mit ir begienc : 

mir ist für wär gesaget, 

da} diu selbe reiniu maget 

wol zuenzic marter enpfie, 

der ich niht wan einlof hie 

getihtet hän ze rime 

mit kranker kunste lime. 

noch sö sint ir niune 

mit wärheit, äne geriune, 

da} seiten mir ze tiute 

guote geistlich liute, 

die e} geschriben läsen 

mit wftrheit, äne mäsen; 

die het ich getihtet gerne 

wan si ist ein liehter Sterne 

aller werden gotes marterere, 

da} sol nieman wesen swere, 

wan ich hän marter sit noch 8 

von keinem heiligen gelesen mö. 

diz buochelin und diz getiht 

ergie von miner kunste niht. 

wan stünde guotes iht daran, 

da} ich doch niht sprechin kan, 

da} wäre nut üf iuwem fromen 

von sant Martinün komen; 

mit urlobe ich ein rede tuon, 

der e} für einen oeden ruon 

niht wolde verstäu von mir. 

ob ej och were iuwer gir, 

da; ich iu wijjen liefe, 

wie ich ze namen hieje, 

woltent ir mir guotes 

wunscliiu und stetes muotes 

ze gote und unverdro}}in, 

so wurde iu hie entslo))in 

min name und doch vil blüc : 

ich bin geheijin bruoder HCc, 

ze nächnaroen von Langenstein, 

dä was miner vordem hcin, 

zem tiuschin hüse ein bruoder, 

den gotes minne ruoder 

ab dem tobenden sewe schielt, 

der nie rehter ruowe wielt 

noch dekeiner senfter stille; 

wan da; süntlich gewille 

wirfet uns nü her nü hin 

in sö mengen frömden sin 

der uns gotes minne pfendit 

unde die wilden sin nelendit 

zuo vil gröjim unnutze 

unde guoter werke urdrutze 

unde machet si vil snelle 

ze mengem öden spelle 

da} weder linet noch hanget 

noch ze guoten dingen langet 

da) muo} got sin geclaget 

dä vor helfe uns diu maget 

diu gelobte Martina 

daj wir ir vil schiere nft 

frölich komen gezoget 

% 


zuo dem werden himel voget 
in siner frouden krämen 
zuo mengen reinen sämen 
dar ubir sprechin alle ämen. 

» Als man mit wärheit spurte 
dö was näch gotes gebürte 
diz buoch gemachet, da) ist wär, 
dö man zalte tüsent jär 
unde dar zuo zwei hundert 
lomit wärheit ü) gesundert 
driu und niunzic darzuo, 
daj man der zal rehte tuo. 
und swer e) welle lesin, 
der sol des gemänt wesin 
isdur sine alre besten zuht 
und aller tugende genuht, — 
doch üf der sele fromen — 
si er von guoten liuten komen, 
e) sin frowen oder man, 
soden ich allen guotes gan, 
got ruoche ir heilis pflegen 
und sende in sinen segen, 
die ir zuht gen mir niht brechent 
unde mir armen sunder sprechent 
«sein guot äve Märjä ze löne 
dur die si dort vil schöne 
der himel kunic fröne 
kröne mit stöter kröne ! 

mder diz buoch geschriben h&t 
der heißet von sant Gallen Cuonrdt. 


Das leben der heiligen Elisabeth land- 
grasfiu von Thüringen wurde nm 1800 von einem 
unbekannten dichter in sieben büchem und 
mehr als 10,000 versen beschrieben, aus der 
40 Darmstädter hs. gab Graff (Diut. 1, 344 — 489) 
einen sehr ausführlichen auszug. 193 verse 
einer andern hs. wurden in Coblenz gefunden 
und von Dronke bekannt gemacht (anz. 6, 54 ff.) ; 
sie gehoeren dem Schlüße des zweiten bucbes 
os an und stimmen anscheinend sehr genau mit 
der Darmst. hs. (Diut. 1 , 422 , sind aber in 
verkehrter folge gedruckt, das brochstück be- 
ginnt mit v. 98 des abdrocks und auf v. 198 
folgen unmittelbar v. 1 — 97). eine andere hs. 
sovon 1421 ‘von einem niederrheinischen ab- 
schreiber’ ist nach Hoffmann (altd. bll. 1, 380) 
gleichfalls in Darmstadt. Mit benutzung dieses 
gedichtes oder einer gemeinschaftlichen quelle 
schrieb der domherr Johannes Rothe zu Ei- 
sssenach um die mitte des XV. jh. ein gereimtes 
leben der heil. Elisabeth das in mehren hss. 
vorhanden ist (1 : Gotha Ch. B. n. 52. Jacobs 
s. 65. — 2 : Gotha Ch. B. 180. Jacobs s. 88. 
— 8 : eine pönikauische abschrift besaß Kin- 
6oderling s. Bragur 6, 2, 137 ff. — 4: Gotha Ch. 
A. 195. Jacobs s. 69. nach dieser jüngsten 
abschrift besorgte Menken scriptores 2, 2038 ff. 
seinen abdrock.) das gedieht des unbekannten ist 
mitunter belebt und anziehend, die arbeit von 
es Rothe trocken und breit. 
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des reißenden waldstroms zu tragen, das über- 
' nahm Reprobus. einst als er sich müde nie- 
Dem hochmeistcr des deutschen ordens, dcrgelegt rief eine kinderstimme seinen namen. 
LrnoERi s, herzog von Brnunschweig, der 1331 zweimal trat der ferge vergebens aus der hätte ; 
— 1334 dem orden Vorstand (eine ausführliche s zum dritten sah er ein kleines kmeblein das 
abhandlung über ihn als hochmeister liefern die übergesetzt zu werden bat. Reprobus lud es 
hanoevrischen gelehrten anzeigen 1751 stück 4 auf die schultern, nahm den stab und schritt 
und 5) wird eine bearbeitung der legende von in das waßer. je tiefer er in den ström kam 
der heil. Barbara zugeschrieben (Pisanski desto hoelier schwoll die flut, desto schwerer 
preuß lit. geseh. 1, 81), was vermutlich auf ei- io wurde das kind auf seiner Schulter, mühselig 
nem misverständnis beruht und nur besagen arbeitete er sich zum andern ufer und setzte 
wird, daß diese arbeit wie die poetische bear- die bürde erschöpft nieder, ‘ich dachte, ich 
beitung der Weissagungen Daniels (Bü- trüge die ganze weit auf meiner achsel.’ — 
schings nachr. 1, 142 f. u. Idun. u. Herrn. (2, 80) ‘nicht bloß die weit,’ sprach das kind mit mil- 
unter dem hochmeister Ludger oder Luder ge- «s dem ernst : ‘ auch den der die weit geschaffen]; 
schrieben wurde, um jene zeit muß der orden ich bin Christ der koenig dem du treu gedient, 
die poesie mehrfach begünstigt haben (derkar- habe deß zum Zeichen daß du deinen stab in 
thseuser Philipp (s. oben nr. 45) schrieb dem die erde stoßest, morgen soll er laub tragen 
orden sein Marienleben zu); unter Luders nach- und friiehte. so geschah es. Reprobus ließ 
folger Dietrich grafen von Altenburg, der die zo sich vom einsidel taufen und erhielt den na- 
ordenskirche in Marienburg erweitern und mit men Christopherus, er gieng nach Samos in 
jenem wundervoll musivisch gearbeiteten Ma- Lycien, empfieng in wunderweise die gäbe der 
rienbilde schmücken ließ, wurde 1338 auch ein ihm fremden landesspraclie und troestete die 
Hiob geschrieben (s. Iduna und Hermode 2 Christen die dort um des herm willen die mar- 
s. 80.) — Eine spsetere bearbeitung der legende sster litten, ein richter schlug ihn, aber Christo- 
von der h. Barbara aus der mitte des XV. jli. phorus vergab ihm, stieß seinen stab in die 
(»eit wir geacriben' vinden daz wir on got nicht erde, der sofort in laub und blüten ausschlug. 
gutz verpringen) wird in den altd. wäldem von diesem wunder wurden mehr denn 7000 

heiden gläubig, der koenig sandte 200 söld- 
3oner ab, ihn zu fangen, sie wagten, da er be- 
tete, nicht ihn anzurühren. 200 andere die 
nachgesandt wurden fanden ihn noch beten und 
knieten mit ihm. als er sich erhoben folgte er 
Christophorus. — In der legende dieses ihnen willig zum koenigo der über seinen an- 
heiligen mischen sich christliche und heidnische as blick erschreckt rücklings vom Stuhle fiel, sich 
elemente. Reprobus aus Kana, von riesenmoe- aber erholte und ihn von seinem glauben zu 
ßigem wuchs und fürchterlichem anssehen, wollte verlocken suchte, als Christoph widerstand hieß 
niemand dienen als dem der sich vor keinem der koenig ihn ins gefäugnis werfen, wohin er 
andern auf erden zu fürchten hätte, so kam zwei dimen Nicoea und Aquilina sandte ihn zu 
er zu einem koenige, an dessen hof einst ein «o verführen, die dimen aber bekehrten sich zu 
spielmann sich mit schoenen liedem hören ließ. Christus, schlangen in den tempel geführt ihre 
so oft des teufels darin gedacht wurde bekreuzte giirtel um der abgötter hals und rißen sie um 
sich der christliche koenig, wobei Reprobus er- daß sie zerbrachen, der koenig ließ sie ver- 
fuhr daß der teufel mächtiger sei als der koenig. brennen und ersäufen, der große Christoph 
so gieng er den teufel suchen, in wilder ein- 45 aber wurde auf eine glühende bank gesetzt und 
cede begegnete Ihm dieser mit einem gefolge mit einem glühenden helme bedeckt; die bank 
schwarzer reifer, und nahm ihn gern in dienst, zerbricht, der heim erkaltet. bogcnschützen 
vor einem kreuz am wege bog der zug entsetzt senden darauf ihre pfeile gegen ihn , aber die 
ab und lenkte erst nach langer fahrt durch pfeile bilden einen schwebenden bogen über 
busch und dom wieder auf die straße. Repro- so ihm. der koenig lästert ergrimmt der Christen 
bus, verwundert über das seltsame, verlangte die gott. ein pfeil fliegt ihm alsbald ins ango, daß 
ursach zu wißen und als er erfahren daß Chri- er erblindet, da troestet ihn der märtyrer: 
stus am kreuze gestorben und des teufels furcht- morgen scheide ich von hinnen, salbe dein äuge 
barer feind sei, verließ der riese den schwarzen mit meinem blute damit du sehend werdest an 
um den zu suchen dessen marterholz schon sossleib und seele. am andern tage wurde Chri- 
furclitbar sei. nach langem irrsal gelangte er stophorus enthauptet; der koenig bestrich sich 
zu einem frommen einsidel, der ihm von Christi das äuge mit dem blute , wurde gesund und 
macht und großem reiche predigte, als ihm glaubte an Christus. 

das wohl gefiel verlangte er zu wißen wie man Es gibt mehrfache bearbeitungen. 1 : Cliri- 
diesem koenige diene, ‘mit fasten.’ — ‘ wenn «o stoforus der gröje der heiligen genöje (im pas- 
mich hungert muß ich eßen; was anders!’ — sional 3, 111 s. Germ. 7, 304. 

‘mit wachen.’ — ‘bin ich müde, muß ich schla- 2. Wer schriben wolt besunder alle die 
fen; was anders.’ — ‘nun denn, mit beten.’ gotes wunder die er durch sine hantgetat ie 
— ‘wie soll ich so viele Worte machen? was begieng und noch begat (hs. Prag. Univ. XVI. 
anders, ein handfestes stück arbeit.’ — der ein- st 61 9. s. altd. bll. 2, 94. 

sidel trug ihm also auf, die leute durch die furt 8. Got mit seiner gotleich macht der czc 
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pild maniger hantgetat (ha. zu S. l'lorian XIV. mit dem schließlichen danke an die jnngfrau 
jh. altd. bll. 2, 94. Anz. 8, 590. eine andre daß gott geruhte durch sie me nach zu werden, 
Wien n. 2953 XV. jh. Hoffm. n. 366, 2. anf.: erwsehnt Mone ira anz. 7, 284, 

Got mit seiner gotleichnn macht der hat ze pild P 7. Hieran reihe sich ein bruchstück (anzeig. 


manighantd gedacht. s6, 418 nach bruchst. des XIV. jh.), das wol in 

Der erste holzschnitt behandelt diese le- diese zeit gelioert. ich weiß nicht aus welcher 
gcnde, wie Christopherus das Jesukind durch legende es herrührt. 

den ström »fegt; seitdem ein beliebter stoff für 

die kunst. eines der sclioensten neueren ge- an den wec des t&des trat 
mtelde ist vom hofmaler Oesterley in Hanover. io ein bischof wert in einer stat, 

Vgl. die monographie Hauthal’s: der große diu Myrea was genant 

Christoph. Berl. 1843. 4°. in latin, in tiusch ich vant, 

als diu schrifl mich wijfen lief, 
man s j Stammirren hief. 
iS an disen namen beiden 

‘C darf nieman undersclieiden, 

Die bekehrung des jünglings Abraham, wan si tiutent eine stat. 
der reichthum, freude, verwandte und der weit der bischof vuor des tödes pfat, 
lust aus liebe zu gott hingab, ist in einer Ham- der in mit kreften über want. 
burger hs. des XIV. jh. (1500 verso s. anz. 3,»osin tot wart über al da> lant 
38 f.) erhalten aber nicht gedruckt, bruchstück geelaget harte sere, 
einer andern hs. machte Massmann (anz. 8, 339 wan er durch gotes ero 
v. 81 ff.) bekannt, das auf demselben blatte vil geistlich was fif erden. 

vorhergehende achlußbruehstück einer legende 

von ‘Nonnus’, nach Jacob de Voragine bear-*s‘die fliefen vriihtc, dest min rftt, 
beitet und mit einer moralisierenden nutzanwen- die Jesus Chrift gesewet hfit 
düng versehen, gehcert nicht zu Abraham, wie in dines herzen acker, 
das amen v. 81 deutlich genug zeigt. wan si sint vil gesmacker 

denn aller hande vriihte, 
ao nieman mag an genühte 
vinden siner vriihte gaten, 

<6. weder trefsen noch den raten 

Hier mcegen einige hiuweisungen anf legen- mac man vinden drinne. 
den folgen, die weder gedruckt noch auch nas- lä durch gotes minne 
her bekannt gemacht sind. ss fcliowen dinen riehen schätz. 

1. Verena, hs. Wien n. 2677. Hoffm. n.35, slu) üf ftne wider satz 

42. anf. : Verena die edel meit als uns da f buch sluf üf den vil riehen schrin 
ron ir seit. dft der süejeu milte din 

2. Brigitta, hs. Wien n. 2677. Hoffm. n. 35, bcerdo schön entspringent. 

46. anf.: als ich ej an den puhen las von oound riehen wuocher bringent 
Schotten lande was die maget Brigida gepom 

3. Lucia, hs. in Wien n. 2677. XIV. jh. 

Hoffm. n. 35, 44. anf. : Ein muter het Lucia r 

die was genant Levtieia. ungedruekt. — Eine P - 1 »■ tu. 

legende auch im passional 3, 9. s. Germ. 7,46 Die siebenschlajfer. — Schon die kai- 
291. anf.: Lucia die iuncvrouwe gut stete an serchronik (6434 ff.) erztehlt ganz kurz die ge- 
der tugende was behüt. schichte der sieben jüngliuge zu Ephesus , die 

4. Juliana. in einer Gothaer hs. des XIV. vor Decius in eine licele flohen und von ihm 
jh. eh. A. n. 216 bl. 81—90. s. Jacobs s. 71. eingemauert dort 248 jahre schliefen, bis sie 
anf.: von einer megde wil ich ew sagen die got so unter Theodosius entdeckt und zeugen für die 
begunde frvo behagen milter noch keuscher wart bestrittene auferstehungslehre wurden. 
nie bekant Juliana waz si genant. — auch im Ein gedieht ans dem XIII. — XIV. jh. hat 
passional 3, 60, s. Germ. 7, 297 behandelt; die sage ausführlicher behandelt. Decius be- 
anf. : Juliana hie f eine dime gut die hete ein droht die sieben jiinglinge zu Ephesus Maxi- 
harte wise mut. 66 miau, Malclius, Serapion, Dionisius, Johannes, 

6. Bruchstücke eines heil. Antonius, 176 Martinian und Konstantin ihres glaubens wegen 
verse, befinden sich in Göttweih (L. 5. XIII. so daß sie in eine lioele fliehen und dort, nach- 
jh. s. altd. bll. 2, 91.) dem ihr aufenthalt verraten ist, vermauert wer- 

. 6. Die Kreuzerfindung, in einer Wiener den waehrend sie schlafen, zwei heimliche kri- 

hs. des XIV. jh. (n. 2779 Hoffm. s. 17 f.) er- «osten Theodorus und Rufinus legen verstolen 
halten, wird nach dem allein gedruckten ein- einen brief in die mauer, in dem die geschickte 
gange ins jahr 233 nach Christo tode verlegt und das jahr verzeichnet sind, unter Theodosius, 

als die Ungarn mit einem gewaltigen heer Do- 372 jahre nachher, nachdem die weit sich sehr 

nauabwürts in das reemische reich unter Con- gelindert und das christenthum in den landen 
stantiu eindrangen. — Ein sehnliches gedieht ss ausgebreitet war, erhoben sich irrlehrer, welche 
in einer hs. des XV. jh. (Stuttg. th. phil. n. 24) die auferstehung bestritten und Theodosius da- 
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durch viel kummer verursachten, gottes barm- 
herzigkeit aber kam ihm zu hülfe, ein reicher 
bürger zu Ephesus nämlich ließ auf dem berge, 
in dem die sieben schliefen, einen stall für sein vieh 


daß, wenn dieser in die halle des tempels [sitz 
des synedriums] trat , sie erhellt wurde.' und 
er trat hinein und sie wurde erhellt , und er 
wandte auf sich den Spruch (psalm. 126, 1) an 


bauen, steine dazu brechen und dadurch die s' als der ewige zurüclfiihrte die Weggefährten 


hcele öffnen, von dem einfallenden lichte des 
morgens erwachen die schlsefer und senden 
Malchus zu markte um brot zu kaufen, dieser 
kennt die christlich gewordne Stadt nicht wie- 


Zions, waren wir gleich träumenden.' — Naher 
gerückt wird die sage von Chuni hamaagal, was 
Chuni von Hamaaga oder Chuni der zauberkreiß- 
dreher heißen kann, unsrer sage vom zweifeln- 


der. die brotverkäufer vermuten aus seinen toden manche im babylonischen Talmud ( redigiert 
münzen, daß er einen alten schätz gefunden, um HO) tract l'aanith p. 23 a und nach ihm 
halten ihn an, machen lerm und führen ihn im Midrasch Jalkut proph. §. 880: ' Rabbi 
vor den heil. Martin den bischof und den rieh- Jochanan sagte: jener fromme (Chuni hamaagal) 
ter Antipater, die seinen aussagen nicht trauen betrübte sich sein lebelang um den spruch ps. 
und ihn, da er keine zeugen weiter zu nennen ts 126, 1. 'ist es maglich, sagte er, daß 70 Jahre 
weiß, endlich dahin drängen, daß er sich auf einem träum gleichen sollten I wer schlaft denn 
die andern in der hcele beruft, worauf sie ihn 70 jahre f einst befand er sich unterwegs und 
zu dem berge Zelion (753) begleiten. Martin sah einen mann der einen johannisbrotbaum 
findet den brief des Theodorus und Rufin und pflanzte, da sprach er: 'nach wie viel Jahren 
thut allem Volke das wunderkund, der kaiserso tragt der bäum f und jener: 'nach 70 Jahren!' 
zieht hinaus. Martinian, der älteste unter den darauf sagte er: ‘ weißt du gewis daß du nach 
jünglingen, legt Zeugnis ab, daß gott sie nur 70 Jahren noch leben wirst f und jener: ‘ich 
zur beglaubignng der auferstehung erhalten habe, habe auf dieser weit einen johannisbrotbaum 
worauf sie alle sieben wieder hinsinken und vorgefunden und wie meine Voreltern ihn für 
den langen schlaf schlafen, sie erscheinen dem s» mich gepflanzt, so will ich ihn für meine kinder 
kaiser, der sie in goldnen Särgen wegführen pflanzen.' nachdem er sich gesetzt und speise 
laßen will, im träume und mahnen ihn, daß er genommen, überkam ihn der schlaf; da umgab 
sie in der hcele laße , die darauf prächtig aus- ihn ein f eisen , er uurde den äugen der men- 
geziert wird. — Die quelle der sage, die selbst sehen entrückt und schlief 70 Jahre, als er er- 
in den Koran eingang gefunden, ist noch nicht 30 wachte, sah er einen mann der von jenem bäume 
über Gregor von Tours (de mirac. 1, 95. de pflückte, den fragte er: ' hast du diesen bäum 
glor. martyr. 1, 80 ad Sulp. p. 1270 ed. Rui- gepflanzt f da antwortete der mann: ‘ mein 
nart) hinauf verfolgt worden, die quelle des großvater.’ 'so habe ich 70 Jahre geschlafen!' 
gedichtes wird nach v. 735 (Zelion xoiAiov, zu hause fragte er, ob der sohn des Chuni ha- 
xoUov) eine griechische sein, wenn auch nicht nn - 35 maagal noch lebe, und sie sprachen: ‘ sein sohn 
mittelbar, (liss. a: Wien 2779. Hoffm. 10, 8. — nicht, aber sein enkel.' und sie glaubten ihm 
b : Klostemeub. c. phil. 68 m. s. 685. — c : nicht daß er Chuni hamaagal sei. da trat er 

Hamb. s. anz. 3, 40 nur 458? verse. — hrsg. ins lehrhaus und harte wie die rabbinen sagten: 
nach a b von Th. v. Karajan : von den siben ‘ dieser Spruch ist uns so klar als wäre er vor- 
slafseren. Heidelb. 1839. 936 verse. c. stimmt so getragen zur zeit Chuni hamaagals , der wenn 
nach den proben im dialekt mit a b tiberein.) er ins lehrhaus trat die rabbinen auf jede frage 
[Eine sage wie die von den Siebenschläfern beschied.' als er sprach ‘ich bin es' , da glaub- 
oder vom mim che , der hundert jahre wie einen ten sie ihm nicht und erwiesen ihm nicht die 
augenblick verbringt (n. 46, 23) bietet, nach ge- gebührende ehre, ihm aber wurde schwach , er 
fälliger mittheilung des dr. Wiener in Hano-n betete und starb.'} 
rer, schon der um 380 redigierte Talmud Jerusch. 

(tract Taanith Perek 3, 9) und nach ihm Mid- ( Karaj . v. 392—531.) 

rasch Jalkut proph. §. 880 : ‘ Chuni hamaagal, Malchus der reine gotes kneht 
der um die zeit der zerstcerung des tempels begie wol einer tugende reht. 
lebte, gieng nach dem berge zu seinen arbeitem. 30 der guoten pfenninge 
wahrend er dort war, regnete es. er begab nam er fumf Schillinge 
sich in eine hcele, ließ sich nieder, schlief ein und gie ü; von den andern. 
und blieb 70 jahre in schlaf versunken, bis der dö er begunde wandern 
tempel zerstart und zum zweiten male erbaut vürba;, dft sach er 
«wir. nach 70 jahren [der talmudischen seit» beide hin unde her 
zwischen dem ersten und zweiten tempel] er- die erden und die steine 
wachte er, gieng aut der hule und bemerkte zeworfen al gemeine. 
daß die weit zieh verändert hatte : Örter an de- des gie im michel wunder an, 
nen Weinberge gewesen trugen ulbäume, 'Örter, iedoch sö was der guot man 
an denen ulbüvme gestanden, zeigten Saatfelder. so bekumbert in dem herzen 
da fragte er die leute des landet ‘was gibts von dem künftigen smerzen, 
neues in der weit f da entgegneten sie ihm wan er ein teil sieh vorhte. 

“ weißt du denn nicht was in der weit neues ist f diu n8t an im worhte 
— 'nein erwiederte er, und sie fragten 'wer da; er; alsö beliben lie. 
bist duf — ' Chuni hamaapat antwortete eres gegen der stat er dö gie, 
und sie sprachen zu ihm: wir haben gehurt in gotes genftd het er gegeben 
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beidiu lip uiide leben, 
da; got mit im trete 
swes er willen lirete. 
dö er kom viir da; biirgetor 
er sach dar üf sten enbor 
nfteh kristenliclien siten 
ein holz kriuzwis gesniten. 
d6 er gesacli da; Zeichen an 
dö gie der vil guote mau 
zuo den andern porten; 
dA sach er onch üf den orten 
vil kriuz tif den kirclien ho. 
dö er gesach diz alsö, 
i; wundert in vil sere 
ie mör und ie niere 
wuohs an im da; wunder; 
beide oben und under 
verwandelt er die stat vant. 
dö gie er wieder sA zehant 
zuo dem ersten tor 
da er was ö gewesen vor. 

'ei’ gedAlit er 'herre got, 

ist i; emest oder spot, 

dA mit ich hinte umbe ge? 

wA bin ich? wä was ich e? 

ich mac wol in troume ligen, 

wan ich der sinne bin verzigen. 

liAn ich die stat iht me gesehen, 

ei herregot, wie ist mir geschehen? 

slAfe ich oder wache ich?" 

kriuzwis gesegent er sich, 

got er sin pflegen bat 

und gie für sich in die stat, 

diu im was unerkant vil gar 

als ob er wrer nie komen dar. 

Malchus der vil guote 

enweste in sinevn muote 

wes er solt gedenken. 

hin zuo den brötbenken 

gie er üf geliiekes heil. 

dä wAren Hut ein michel teil, 

die ir market schuofen 

sprechen unde ruofen 

hört er si maniger hande, 

etlicher ouch dö nande 

vil dicke unser« herren got. 

er hört da; si An allen spot 

got nandeu besonder. 

da; mert an im sin wunder. 

‘ei herre got’ gedAlit er dö 
‘wie ist da; nu komen sö? 
nehten dö ich was alhie, 
swä ich bi den liuten gie 
da getorste nieman ncmien got 
durch des keisers gebot, 
wan in sin grö; unkristeutuin 
niht gelonbcn lAt an Kristum. 
wie getürreu dise litite 
sö offenlich hinte 
gotes ze einem herren verjehen ? 
ich mac wol unreht hAn gesehen 
an dirre stat, siu ist sin niht.’ 
dö vrAget er uAch der geschiht, 
als die zwivelhaftigen tuont, 
von einem der dA bi im stnont. 
heimlich er in sagen bat 


wie genant wrer diu stat. 
er sprach zuo im ‘ nu sich al um 
diu stat diu hei;et Ephesum, 
als ich i; nu gesaget dir 
s des soltu wol gelouben mir.’ 
dö gedAht im Malchus ‘ist i; wAr 
da; ich bin verirret gar, 
wan ich enwei; niht wA ich bin 
oder wA ich nu snle hin. 

10 mir ist der sin entsliffen, 
ich mac wol sin begriffen 
mit tronine« die mich eft’en. 
kund ich den wec treffen 
ü; der stat hin zuo dem hol, 
is da; diulite mich da; beste wol.' 
Under dises zwivels wftn 
gie doch hin der guot man 
dA er wolde koufen bröt. 
sin pfenninge er dö böt. 
io die wAren tiwer unde rieh 
nnd den andeni ungelicli. 
die selben jungelinge 
enpfiengen die pfenninge, 
dö si die wol gesöhen 
«5 under ein anders jAheii 
‘ir sult wi;;en da; dirre mau 
mac wol vil grö;en schaz hAn 
den die keiser ze wirdikeit 
wilen e zesamne liabent geleit, 
sodö Malchus hört unde sach 
wie ein ieglicher sprach 
heimlich zuo dem andern, 
dö wold er danne wandern 
moht er sich hAn von in entnomen. 
35 er gedAlit ‘ si sint nu dA her komen, 
si wellent mich dem keiser geben, 
sö get i; mir an min leben. 

‘ei’ sprach er zuo den liuten dö 
‘ich wil des heiles wesen vrö, 
io habt iu die pfenninge und da; bröt 
und lAt mich sunder alle not 
von hinnen gen als ich her quam! 
dö Sprüchen die liut alsain : 

‘ nein lierre knappe du solt hie sin, 
45 wir wellen nur genio;eu din. 
sag uns durch dincs libes vnimen 
von wanne bistu her bekamen 
dA du höst den schaz der alten 
keiser, swä dun üf liAst behalten 
50 und an einem horde runden 
sag i; uns an disen stunden, 
wir wellen diue geverte wesen, 
du eninalit anders niht genesen, 
wir sagen; sö vil liuten 
55 da; du e; muost bedinten. «. *• ic. 


4 i.i . 80. 

so In der legende von Plaeidus welche eine 
Stuttgarter lis. des XV. jli. (poet. s. n. 4°. vgl. 
miz. 7, halten wir vielleicht den Eusta- 

chius des Rudolf von Ems (s. oben n. 60) 
aufbehalten, die eine zeile die daraus bekannt 
•5 geworden Ul hei der keiner Trajan ist wenig- 
stens hinreichend um die ideutitret der personen 
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annehmen zu laßen. Placidus war Trajans feld- unter den wütrichen Maximian und Diocletian 
herr, verfolgte auf der jagd einen hirsch zwi- klagende verwandte verurtheilter Christen er- 
sehen dessen geweihen ihm Christus erschien, mutigt gibt der frau des Nicostratus die ver- 
Placidus ließ sich taufen und erhielt den namen lome spräche wieder, worauf alle sieh taufen 
Eustachius. von unglücksschlaegen gebeugt 6 laßen, der heilige selbst an eine seule gebunden 
verläßt er Rom und fuhrt nach Egypten, muß wird mit pfeilen geta-tet. 

die frau dem Schiffer laßen, verliert beide soehne, 2. Wohin das gedieht ‘vom keiser Demus’ 7 Yv 
die wilde thiere ihm rauben, bauern jagen sie (anz. 7, 287 in der schrift man litt da j Deeiut 
den thieren ab und erziehen sie. Eustachius bi einer fritt) zu stellen sei, erhellt nicht, die 
wird knecht. Trajan von feinden bedrängt sen- iohs. zu Stuttg. ist aus dem XV. jh., scheint aber 
det boten um Placidus zu suchen, sie finden ältere gedickte zu bieten. 

ihn. er schlugt die feinde, seine soehne die 3. Von der heil. Dorothea wird ein gedieht 
ohne sich und ihn zu kennen in seinem heere aus der mitte des XV. jh. in den altd. wäldem 
dienen erzsehlen sich wie sie in der jugend von (3, 157) erwtehnt. anf. : Hi vor do dy heyden- 
thieren geraubt sind und erkennen sich daran, is schuft halt gemalt mul craft. 
die mutter hoert ihnen unerkannt zu. am an- 4. Ein gedieht von der Überbringung der 
dem tage fleht sie Placidus an daß er sie mit heil, drei koenige nach Köln in einer lis. vom 
nach Rom nehme, beide erkennen sich und j. 1433 von der hand eines Nicolaus Swertfe- 
finden die scehne. heimgekehrt finden sie an- ger befindet sich in Dresden (n. 42 und neuere 
statt Trajans Hadrian, der, als Placidus sich ünabschrift n. 105 vgl. Adelungs fortgesetzte nach- 
weigert den göttem zu opfern weil er chnst sei, richten s. XV und XXIX.) 
ihn mit den seinen in einen glühenden ofen 

stoßen läßt, sie sterben, aber die heil, körper 

bleiben unverbrannt. r-V,Die bruchstiieke eines 

Placidus-Eustachius von denen K. Roth im is ÖO. «JÖRG ZOBEL 

anz. (6, 59) zuerst 14 und dann in seinen ein Schweizer, von st. Gallen, ‘schrieb’ iin j. 
denkni. (s. 57 — 61) 247 verse bekannt machte 1455 ein leben des heil. Eustachius; ich 
gehoeren mit den bruchstücken der Euphro- weiß nicht, ob er auch verfaßer des gedicktes 
syna (anz. 6, 69. denkm. 50 — 55) und der w'ar (hs. in München cod. germ. 568. s. Roth 
Theodora (anz. 6, 69. denkm. 62 — 65) einerso predigten s. 3. und im anz. 6,58.) das gedieht 
poetischen bearbcitnng des lebens der hei- ist ungedruckt, herausgegeben hat Mafsmann 
ligen an und nicht, wie Roth (predigten s. ein gedieht das dieser selbe Zobel ‘gesprochen , 

VIII. und 3) auf eine zeile gestützt annimmt, als Spruchgedicht verfaßt hat ; es enthält das 
Rudolf von Ems. sie stehen oben s. 218. leben des heil. Alexius und stellt in derselben 

s» Münchner hs. n. 568 (gedr. in Mnfsm. Alexius 
s. 140 — 146. 430 verse.) 


81. 

Ein buch der mürtyrer, das auf verau- _ 

laßung einer grsefin von Roseuperk aus lateini- ■« 84. JÖRG BREINING 

sehen quellen deutsch ‘ versehlichtet' wurde scheint etwas spseter als Zobel gelebt zu haben, 
scheint ganz unabhängig von dem passional, ein gedieht von ihm über den heil. Ulrich 
aber nicht viel sptetdr entstanden zu sein, es ist bereits oben s. 168, 57 erw selmt. ein mei- 
hat einige märtrer die im dritten theile des sterlied von ihm über den heil. Alexius ent- 
passionals nicht erscheinen (Hilarius u. s. w.), «hält die Heidelberger hs. n. 109 (Wilken s. 
andre in der Ordnung dos kirchpnjahrs wie je- 346. ob die dort genannten meisterlieder auf 
nes werk, es ist anf moralische beßerung der die heil. Sabina, Theodosius u. s. w. gleichfalls 
Ifeßigen angelegt, über den wert laßen dio von Breining ' oder von Simprecht Kroll, wel- 
wenigen daraus bekannt gewordenen Zeilen eine eher den Codex schrieb, herrühren, erhellt nicht, 
ansicht nicht gewinnen (zwei hss. des XV. jh. so gedruckt ist das meisterlied in des Regenbogen 
1: Klosterneuburg, 262 bll. fol. , papier. vgl. langem ton in Görres ML s. 294 und Mafsm. 
altd. bll. 2, 86. — 2: Heidelberg nr. 342. Alexius s. 147 ff. 437 verse). ein anderes ge- 
Wilken s. 428, am ende unvollständig, die drucktes spruchgediclit (der acht tpruch von d' 
grsefin heißt in 1 Roberch, in 2 Roseuperk, ver- vif eh gruob der fayt von der baitfamkeit) von 
nuttlich Rosenberg bei Sulzbach in Baiem.) ssbruoder Jorg Breining loaste Heinze von einem 

biicherdeckel (gedr. Idunna und Hermode 

1812 s. 190). eine samluug von 19 gedruckten 

folioblättera (spruchgedichte) dieses Jörg 
- , 82. Breining oder Preining befindet sich in Mün- 

j? Ä. 0; e bearbeitung der legende des heil.sochen (Cim. 1. 3. h. s. Mafsm. Alex. s. 11.) wo 

Sebastian wie sie das passional gibt (3, 32. Seba- auch eine andre samlung von ihm aufbewahrt 
stianut ein ritter was an tagendem gar ein spie- wird (hie nach volgent fünf gar nützliche frucht- 
gelglas vgl. Germ. 7, 294) ist verschieden von pure lieder In dem Ilion Maria zart . . gar 
einer in der bei Placidus erwähnten Stuttgarter meifterlichen gemacht rnnd zuo /amen gefetzt 
hs. befindlichen ( von der stat zu Meolan was es durch Jörgen preining zuo Augspurg. u. s. w. 
gebom Sebastian, anz. 7, 287.) Sebastian der am Schluß: Oetruckt end vollendet durch Lucan 
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Zeiffenmair zuo Weffoprunnen am Freitag nach 
fant Laurcnciut tag da man zalt fiinffzehen 
hundert vnnd jn dem dritten jar. München P. 
O. Germ. 69 m . 4°. s. Mafsm. Alex. s. 11.) 


85. 


Das Volk ein groß Gefchrei anhieb 
‘eim andern ift fein Kind auch lieb! 
Heltft du dann das Gfatz felber nicht, 
das du haft felber auffgericht, 
s So verderbn vnd brennen wir jetzund 
dein gantzes Reich biß auff den grund!' 

Da nun der Koenig den ernft erfach, 
fprach er ‘gebt mir nur frift acht Tag.’ 
Da nun die zeit erschienen war, 


St. Georg. — Die besiegung des drachen 

durch den heiligen Georg ursprünglich der le- lolieffs Volk mit häuften zum Kcenig dar 
gende fremd und von Reiubot kaum angedeu- ‘Wilftu von deiner Tochter wegen 
tet (er erwoelint nur gelegentlich unter den von dein gantzes Volk dem Trachen geben?’ 
Georg überwundenen thieren lcewen bteren dra- Da gab der Koenig die Tochter fein, 
chen und lintwürmer v. 466) erscheint in der weil es doch anderft nicht kundt feyn; 
deutschen poesie erst spset in einem Spruch- is Er fprach ‘Ach weh mir armen Man, 
gedieht, das zuerst im wunderhom (Charlottcnb. was muß ich dann nun heben an !’ 

1846 I, 167) wieder veröffentlicht wurde, die Er kleydt fein Tochter in Kceniglich Waht 
herausgeber benutzten dabei eine hs. vom j. mit weyn vnd klagen er fie vmbfaht: 

1601, scheinen aber nach Willkür weggeschnit- ‘Ich hab dich wölln vermaehlcn fchon, 
ten und hinzugetlian zu haben um dem gedichtesoin frewden wollen Hochzeit han; 
mehr schick und rundung zu geben, die nach- So muß ich mich dein gar verwegn 
stehende faßung ist aus Corners gr. kathol. ge- vnd dich dem wilden Trachen gehn!’ 
sangbuche (Fürth 1625. s. 638 ff. n. 281) ent- Mit weynen gab er jhr den Kuß, 

lehnt und führt dort die aufschrift Ein alter da fiel fein Tochter jhm zu fuß. 

Buff von dem, heiligen Bitter Oeorgio , Ex tra- ss Man führt fie zu deß See GcftStt; 
ditione valde incerld. Bis zu dieser rohheit der in großem trawren fie fitzen thet. 
darstellung war die legendenpoesie gegen ende Da ritt der Ritter 8. Georg daher, 
des XV. jh. (denn aus dieser zeit stammt das er fragt die Jungfraw, was das wer; 
gedieht) entartet, wrehrend der weltliche gesang, Er fprach ‘Jungfraw, gebt mir befcheid, 
wenn gleich auch tief verfallen, doch immer sudaß jhr fo trnwrt, habt großes Leyd?’ 
noch einen Schimmer ursprünglicher frische und Da fagt die Jungfraw jhm bald her, 

schoenheit bewahrte. Wie sich der hihsrhe wie es alles ergangen wer. , 

spruch von fant Jörgen dem haylichen ritter Da fprach der edle Ritter gut 
den Simprecht Kroll, weher und biirger zu ‘ feydt getroft vnd habt ein ftarcken muht! 
Avgfpurg , 1616 schrieb (Heidelb. hs. n. 109. ss Ich wil euch durch hülff Gottes Sohn 
bl. 95 — 106. s. Wilken s. 346) zu diesem rufe ein trewen ritterlichen beyftand thun.’ 


verhült, vermag ich nicht zu beurteilen. 

So bebn wir auch zu loben an, 

Kyrieleison ! 

den Ritter S. Gcergen den heiligen Mann; 
Alleluia ! 

Gott hat jhn felber hoch begnadt 

mit Tugend vnd mit Stark (gar hoch] begabt. 

In Libien bey einer Stadt 

ein Trachen er vmgebracht hat. 

In einem See gar groß vnd tieff 
ein grawfam Trach fich fehen ließ: 

Ein gantze Gegend er befchwert, 
vil Menfchen vnd viel Vieh erinoerd ; 

Mit feinem fchedlichen boefen Gifft 
verwüft er Waßcr vnd die Lufftj 
Zwei Schaf muft man jhm gehn all tag, 
damit abzuwenden folch Plag. 

Vnd da die Schaf all waren dahin, 
muften fie geben ein Menfchen jhm; 

Auff welchen das Loß war getroffen, 
der ward dem Trachen fiirgeworffen. 

Das Loß anffs Koenigs Tochter fiel, 
die folt dem Trachen werdn zu theil. 

Der Koenig fprach zun Bürgern gleich 
‘ ich gib euch mein halbes Königreich, 

Ich gib euch Silber vnnd rohtes Gold 
vnd alles was jhr haben wolt, 

Daß nur mein Tochter, der einig Erb, 
mog lebn vnd nicht fo fchändlich fterb.’ 


Die Jungfraw fprach ‘Das kan nit feyn, 
ich wil viellieber fterben allein ; 

Solt ich fchuld habn an ewrem Toot, 

■in viellieber leyd ich folche notb; 

Dammb flieht bald, rett ewr junges Lebn; 
ir muft fonft ewren Leib drumb gehn.’ 

Als fie das redt im fchrecken fchwer, 
da kam der grawfam Trach daher. 

« Der Ritter fetzt fich gfchwind zu Roß 
vnd eylet zu dem Drachen groß; 

Das heylig Creutz macht er für fich 
vnd ftrit gar Chriftlich ritterlich, 

Rennt auff den Drachen mit feim Spieß, 
so den er gar tieff in Drachen ftieß, 

Daß er gsehling zur Erden fanck, 
drumb fagt er Gott dem HErren danck. 
Da zog der Ritter auß fein Schwerdt 
vnd fchlug den Drachen todt zur Erd. 

»5 Der Koenig hott dem heiligen Mann 
viel Silber vnd Gold zu Ehren an; 

Das fchlug der Ritter alles auß, 
man folts den Armen theilen auß. 

Als er nun fchier wolt ziehen ab, 

•«vier fchoener Lehm er dem Koenig gab: 
‘Die Kircli Gottes dcß HErren dein 
laß dir allzeit befohlen feyn; 

Zum andern gib auch fleißig acht, 
daß du hoch ehrft die Priefterlchafft ; 

•6 Zum dritten’ fagt er jhm in trew, 
dem Gottesdienft wohn fleißig bey; 
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Zum vierdten follft im Leben dein 
der Witwen vnd Wäyfen Vatter feyn ! ’ 
Der Kcenig kam nach diefer Lehr, 
er bawt ein Kirchen zu Gotteg Ehr, 
Daraub da rinnt ein kleiner Brunn 
der macht alle Kranckheit gefund. 

S. Georg der trewe Rittersmann 
der kam znm Kaeyfer Diocletian, 

Im Krieg war er fein Obrifter, 
führt widr die Heyden fein Kriegesheer. 
Der Käyfer verfolget da» Chrifteuthumb ; 
8 . Georg war ffomb; er ftrafft ihn drumb. 
Der Tyrann ergrimmet in feinem finn, 

S. Georgen wolt er richten hin; 

Er ließ jhn fchlagn fo lang vnd fehr, 
biß jhms Gedärm fiel auff die Erd. 


Der Kteyfer ließ machn ein fcharffes Rad, 
mit fchneidenden Meffern wol verwahrt, 

Das folt zerfchneiden den heiligen Mann, 
abr Gott hieß durch den Donner zerfchlagn. 
s S. Georg ward gantz vnd gar gefund, 
bekehrt die Käyferin zur felben ftund. 

Der Käyfer warff jhn in ein brennenden Ofen, 
das Fewer aber kundt jhm nicht fchadn. 

8 . Georg wol mit der Käyferin fron 
n> durchs Schwert empfieng der Märtyrer Krou. 

O Gott mach vns zu Rittern ftark, 
daß vns nicht fclmd der höllil'ch Trach, 

Auf daß wir empfahn die vnfterblioh Krön, 
Kyrieleifon ! 

is Vnd kommen in dcß Himmels Thron, 

Alleluia ! 


VIERTER ABSCHNITT. 


VERMISCHTE GEDICHTE GEISTLICHEN INHALTS. 

Schon in den vorhergehenden abschnitten sind einige gebete mitgeteilt worden und es 
mag hier nochmals bemerkt werden, daß in diesen dichtungen nicht der subjective ausdruck 
des einzelnen vorliegt, vielmehr eine form, welche der reuigen oder dankbaren erhebung moeg- 
lichst vieler entsprechen sollte und deßhalb mehr umfaßte, als die von dem einzelnen begangenem 
und zu bereuende schuld, die gebete sind nicht sehr zahlreich und das mit auslegung durch- 
flochtne Vaterunser ist darunter das vorzüglichste, eine große umfangreiche dichtung über das 
vaterunser verfaßte Heinrich von Krolewiz. Einige andere gedichte, zum teil lehrhaften 
Charakters, die sich den vorhergehenden abschnitten nicht einreiheu ließen, haben hier einen 
platz gefunden, ein geschichtlicher faden ist in diesen arbeiten, die nur dürftig erhalten sind, 
nicht zu verfolgen und bei den meisten muß der inhalt die Unzulänglichkeit der form aufwiegen. 
Die segensformein, deren einige mitgetoilt werden, haben wie schon zu anfang des ersten buches 
bemerkt ist, ursprünglich heidnischen boden und machen selbstverständlich auf einen eigent- 
lichen literarischen, durch die form bedingten wert keinen anspruch. 


36 . soDaz der tivel iht enuinde 

Eine bearbeitung des 30. psalms ist in einer daz ich si sin gesinde. 
hs. des XIII. jh. zu Wien (n. 2743. Hoffm. Wasche mich uon den fimden 
n. 283; gedr. altd. bll. 1, 376 ff.; nach einer mit der zacher unden. 

Stuttg. hs. Wackemagels kirchenlied s. 71.) er- Die alten schult mir niwo 
halten, in derselben hs. steht gleich darauf 35 mit des herzen riwe. 
eine Übersetzung des hymnus veni creator spi- Min übel daz erkenne ich; 


ritus (gedr. altd. bll. 1, 379.) 

Herre got, erbarme dich 
durch dine gnade vber mich 
Herre, nach dinen hulden, 
nicht nach minen schulden; 
Herre, nach dines vater rat 
verteile mine missetat 


min sunde siut taeglich wider mich: 
Wider die wis min helfer vnd slihter, 
gentediclicher herre vnde richter. 
so Dir einem ich gesundet han; 
vor dir han ich missetan: 

Gib daz ich daz beweine, 
ez ist nicht guot wnn du aleine. 
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In «undeu bin ich gewiirket gar, 
in snnden mich min muoter gebar. 

Bewollen swi auer ich si uil, 
du maeht mich reinen, ob du wil. 

Du meinest triwe vnde warlieit; 
du gib mir die wiskeit 
Daz mich min muot welle 
bewaren vor der hello. 

Herre, sprenge mich mit dem ysopo 
vnde wasche mich also 
Daz mir die sundc abe ge, 
so wirde ich wizzer dan der sne. 

Herre uon den himelischen koren, 

La dieh uememen miniu oren. 

Swenne du ladest die dinen hin 
in das ewige reiche din, 
so lazze mich ir einen sin. 

Beware mich vor dom ewigen pin. 

Chere dieh uon minen snnden 
mit den ich bin gebunden. 

Herre, heiz mich dir ueriehen 
daz ich dich muge ane sehen. 

Gib mir ein herze reine, 
einen geist, der dieh meine. 

Als du Dauide sande, 
do du sin riwe erkunde. 

Wirf mich von dinem antlntze niht, 
als den uerworfen geschiht. 

Refse mich nicht in dinom zoru, 
anders wer ich uerlorn, 

Gib mir in dinem erbe teil, 
herre, daz ich ane meil 
In dinem lobe verende, 
du quseme durch mich in ditz eilende : 

Ucrlihe mir ein so reinez leben 
daz ich den liuten mtige geben 
Guot bilde vnd rechte lere ; 
daz zu, herre, mich gewere, 

Swa ich ie missetote 
von des tiuels rajte, 

Daz mir daz nerbrinne 
in dem fiwer dinor minne. 

Herre, mensche vnde gut. 
din lop vnd din gebot 
Reinige in minem munde 
mit des heiligen geistes unde. 

Woldes du min opt'er uon mir, 
herre, daz gsebe ich dir. 

Din opfer ist die triwe, 
daz herze mit riwe 
Und rechte diemuot; 
du gerest nicht wan rechten guot. 

Schepfer aller creatiure, 
durch des mensehen nature, 

Die du hast an uns geleit, 
wis genmdik der kristenheit. 

Geruch min opfer ane sehen; 
lazze mir als Abelen geschehen 
Des opfer du geruhest enpfahen: 
alfo la dir daz mine nicht uersmahen. «o 

Bchuet mich vor Leuiathanes künde 
vnde vor dem ubgrunde. 

Gib uns nach difem eilende 
die ewigen urstende. 

Lob si dem vater. 


87. 

Eine erklserung des Vaterunsers teilte 
Mone (anz. 8, 39 ff. aus einer Insbrucker hs. 
in. 652 des XII. jh.) mit; dasselbe gedieht stand 
in einer Milstäter hs. , freilich so arg verstüm- 
melt, dass nur einzelne Wörter übrig geblieben 
sind, aus denen der herausgeber, Karajan (sprach- 
denkm. s. 67 ff.) nicht erkannte, daß sie mit 
jeder Insbr. hs. dasselbe gedieht bieten, trotz 
der Verstümmlung dienen die erhaltenen frag- 
meute doch zur ergänzuug und berichtigung 
der Insbr. hs. , die hier zum gründe gelegt ist. 
merkwürdigerweise fehlt beiden hss. der anfang. 
16 beide bilden nicht die Urschrift, die Milstäter 
läßt verse aus, welche die Insbr. bewahrt. 

Nu wir einen uater haben, 
nu fculn wir denchen ane den naraen; 
welle wir heijen finu ckint, 
so wir muoje biliden finiu dinch, 
mit fumelichen dingen 
des vater erbe gewinnen, 
unferen bruoder, der fin chiut ift, 
minnen fam uns tete Crift 
*5 der durch filier brueder not 
leit den fcantlichen tot. 
fiiefen wir die minne, 
wie geturren wir pal. n. fingen? 

so Pater n. qui. Sanctificetur. 

Do quit diu bete aller erift: 
vater, du dir in den himelen bift, 
geheiligt werde der name din, 
da wir getoufet inne fin, 

»6 vone Christo Christiani, 
daj wir der funte gelten fame ane, 
fo wir zera erften waren, 
do uns dir cliint gebaren 
diu gnade und der din geift. 
so des versehen wir uns dan aller meift 
fo wir reiten von der erde 
untc andirftuut widerbom werden. 

In regione Beati pacifiri. S. timoris d. d. judicii. 
46 ,S'j oß'ers m. t. David. 

Salich fint die fridefamen, 
die erent wol des uater namen; 
die wellent hie fuenliche leben, 
daj muoj diu gotes vorthe geben, 

60 die forgent zuo dem fuontage, 
fi fuenent lieh hie unze fi magen, 
fine ophemt deme uater nilit, 
unz fie dem bruodire fculn iht. 
die vorthen David habete, 

66 do er fine viant fparate, 
er weinote den Saules töt, 
der in fo ofte braht in not. 

Adreniat regn. t. 

So bitten wir tspgilich : 
herre, zuo ckouie din riche, 
da; denne muo; ergan, 
fo wir von der erde erftan, 
fo der tiufel unde fin lit 
*6 alfo gar werdent vernicht, 
fo ne vehtent in den bruften 
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die tagende mitten achuften. Beati qui entrinnt. Sepultura. Spir. fortitu- 

wir werden loutir unde reine, di nie. 

fo rieh ift er in uns eine, In dri wis meinen wir da) prot, 

fo wirt der viante gewalt falige, die des hie hungeret, 

ze finem fu) fchamil gezalt. 5 fi begrabent mit gote den alten man, 

den niwen waten fie fieh an. 

Beati mim. Aacensio. Spir. pietatis. Puhate da; prot git uns fterehe 


et aperietwr. 

Salige, die da) riebe meinent 
unte ir herze da zuo reinent, 
da fi ftigen super montem uff mit gote 
nach dem vronen geböte, 
die befcowent noch die gotheit, 
mit der gebe der gmedicheit, 
fi befizent noch da) riche, 
dar fi clophent tsegeliche. 
des digite alfo ofte zuo gote 
Moyfes, der getriu bote, 
da; er got felben muofe gefehen, 
des mathe hie niht gefeehen. 

' Fiat voluntas. 

80 ftet an der dritten ftete 
ein fo vil notelichiu bete: 
werde din wille fam in himile 
fam hie in erde, 
da; wir erde dir geheugeu 
fam die himilifeen engele, 
die nieht des ne wellent, 
des dich herre mug erbeigen, 
da) tet unfer herifear geift 
fo dobe da; divliclie vleifeh, 
da) fin beidiu fament ne gereut, 
des du fi niht feulift wem. 

Ubi duo, tres. Beati miaericordes. Beaurreetio 

Salie die der barmherze ßnt, 
vile wole irgen den ir dinch, 
an in fcol difiu bete ergan. 
ir feie ift hie mit got erftan 
von der fundo flafheite 


zallen guoten werclien, 
vor demo gotes worte 
10 fo ne craftent niht diu helleborte. 
dil'e gebe Yfaac habete, 
do er fieh zer martyre garte, 
er wolte felbe der opher vrifcinch wefen, 
mit dem feapffe geruolite fin got verweleu. 

IS 

Dimitte nobis. 

Wir tnon mit gote ein gedinge, 
da) uns fo fere dwinget. 
herre vergib uns unfer fculde, 

«0 da) wir ehomen ze diner huble, 
fam wir allen den vergeben, 
die uns der sculde vergebent. 
der finem feolen niht vergibit, 
wie unfajlicldicho er gedigit, 

M der leitet über fieh den gotes zorn, 
der hat die toufo gar verlom; 
demo gno) ni wil er; eleino niht vergeben, 
demo herren muo) er) gro;e wider geben. 

30 Spir. consilii. Beati qui lutfc.nl. 

8alie ift, der sin rftt 
von der gotes gnade hat 
ze vergebenne, da; man im vergebe, 
da; ift tiu fünfte, gotes gebe, 
ss daz fin cruce treit der nach geböte, 
die martir lidet er mit gote, 
er weinet iegeliches val, 
er betet wider demo ahtelal. 
fo better guote Abraham 

•nitimbe den chunieh Abimelech, der ime die cho- 

nen nam, 


mit gebe der uerwi))enheite. 
fi erftarbent gire des fleilces, 
fi erchukkent werch des geil’tes; 
di erringent den Jacobes fegen, 
fi erament, da; fi got gefent, 
erflahent fi deB fleilces craft, 
fo werdent ß fa figehaft. 

Spir. acientiae . . u facta c. nt. riretis. 
resurrexistis. Vidi dom. f. ad. faciem. 

nostr. 

Dar nach gern wir ane got: 
gib uns unfer ttegelich prot, 
da; taliche gibe uns hiute. 
vemement wole, wa) da; tiute. 
er ist felbe der engele pröt, 
fin ift ouch der feie fo nöt, 
der lib vertivvelt ane) prot, 
fame tflot diu feie ane got. 
da) wi)et, da; er felbe ift, 
deift der feie wegewift, 
unte diu fuoj gotes lere 
da; ift diu dritte labe der feie. 


er chlatcte de verworchten bürge verlor, 
er gewegit in gerne da vore. 

46 Xe n os inducas. Sit nomen d. b. Dominus 
temptationem. 

Diu bechorunge ift fo manichfluht, 
ein guot, dander tarelmft, 
diu guote irliutterct da) miuot 
A'icutsofami) golt der eiteoven tuot 
Panem fi clophet an den ftsetigon man, 
er clinget fame der ganze haven ; 
diu vone demo tiufel auer u . . rt, 
der fieh dere mit gote niht erwert, 
ssalfe) pli verbrinnet, 
von deme hainer er gar zerfpringet. 
der hamer ift der verwajen, 
deme fcolt unfer herre niht la;en. 

60 Beati mites. Baptixm. dni. 

Die fanften falieliche lebent, 
die def ftrites niene phlegent: 
ir ougen die ßnt einvalt, 
zer tuben fint fie gezalt, 
ss diu obe der Chriftes touf erfcein. 


in 


u vertivvelt] vortwolt Karaj. 


der toufe git fie noch da; heil, 
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fi b ruhte ein olezwi ouh e 

in die arclie demo guoten Noe ; 

fi feol leiten unfer Vernunft 

in die peinlichen chunl't, 

fwie uns der viant bechore, 

da) er uns niemer leitte zeni flore. 

Xoe. S. inle/leclun. 

An diffes gebetes ende, 
fo wir denchen an da; eilende, 
fo wir ane leben den val 
vone demo riebe in da} zarital, 
wir fprechen : herre in himile, 
irlous uns von allem ubile ! 
wir meinen alle die wenielieit, 
forge, not linde arbeite 
und des viandes alitefal, 
dei uns bralite Adames val, 

<lar zun fin wir pebom ; 
fo freislich was der gotes zom. 

Beati pauperes. Sp. sapienliae. Adam. Xa 
tiv. dni. 

Wie falich die gotes armen fint, 
wände ir dei himilriehe fint, 
die tuot der wa?re wiftuom 
vermanen der werlte riehtuom. 
des wiftuom unfer vater wielt, 
fo lang er gotes gebot bihielt: 
verfcelket hat uns der alte man, 
gevrien muo} uns der uiwe man; 
ni wäre gote nilit geborn, 
wir muofen alle wel'en verlom. 

I)irre fiben bete dri zeril't 
di fint aller lierift, 
fi gerent der durnaliticheite 
zer drivalten gotheite ; 
der gedinge wir zem fuontage, 
wan wir fi hie haben ne mngen. 
die viere, die da nach ftent, 
troeftent diffes libes elleute, 
dem tins der fceplmre hat geben 
von anegeng, fo wir lefen. 
der wer uns, danna wir fe namen, 
der unle l'uoje vater. amen. 


88. Heinrich von Krolewiz 

aus Meifsen , über dessen leben weiter nichts 
bekannt ist als was er selbst berichtet, begann 
zu Weihnachten 1252 eine ausleg ung des 
Vaterunsers zu dichten, die er Weihnachten 
1255 in 4889 versen vollendete. Lisch hält es 
für wahrscheinlich daß der dichter am liofe des 
grafen Guncelin 111. von Schwerin gelebt habe, 
der auch den dichter Kumetant beherbergte. 
Heinrich kannte die früheren deutschen para- 
plirasen des Vaterunsers nicht und bemerkt aus- 
drücklich daß er zuerst eine solcho arbeit ver- 
suche ; vor ihm hätten uur gelehrte und zwar 
in lateinischer spräche solche auslegungen ge- 
macht. moeglich daß er eine derartige arbeit 
benutzte, ganz auf eignem boden gewachsne 
diclitungen geistlichen inbalts sind eben so sel- 
ten wie die ritterdichtungen, die nicht einem 


KIRCHLICHES. 

fremden Vorgänger naeherzsehlt w seren. Hein- 
rich ist weitschichtig genug zu werke gegangen 
und er flicht asketische abschweifungen und 
mystische deutungen genugsam ein. in der vier- 
sten bitte adveniat regnum tuum hebt er mit 
der Schöpfung an. gott schuf erde und himmel. 
die Straßen und mauern des himmels waren von 
getriebnem golde. aber wie ein palast, nur von 
gold, nicht seinen ist, sondern auch andre far- 
loben dabei sein miißen, so setzte gott viel edle 
steine drein , zuerst den weisen (himmlischen 
demant) , dann den krystall , adamas , magues, 
der das eisen zu sich zieht und manchen auf 
dem meere müht, Smaragd, grasgrünen jaspis, 
ls vier karfunkel, die bei nacht leuchten, blutrote 
rubine, blaue sapphire, schneeweißen sardonix, 
braune crynaparüs, iacinctus. nun werden die 
eigenschaften der steine beschrieben (v. 1311 ff.), 
wobei eine beschreibung des compas einge- 
m flochten wird, wie denn überhaupt mancherlei 
geschichtliche und naturwißenfchaftliche notizeu 
einfließen. Die form und der stil des gedieht» 
sind schwerfällig und mit steten Wiederholungen 
überfüllt, dennoch scheint es beifail gefunden 
25 zu haben , da zwei abschriften davon gemacht 
wurden , die sich beide gegenseitig ergänzen 
(hs. in Schwerin Xlll.jh. und in Gotha XIV jh. 
hrsg. v. Lisch : Heinrichs von Krolewiz üz Mifsen 
vater uuscr. Quedlinb. 1839.) das gedieht zer- 
30 fällt in ungleiche absehnitte, die jedesmal mit 
dreifachem reime schließen. 

(a. 1311 — 1502.) 

Nü höret, wa| nü meine 
diz edele gefteine, 

36 unde grifen an den erften ftein, 
dem nimmer mer wirt glich nehein, 
unde der alfulhe fchöne hftt, 
da) er vor gotes ougen ftftt 
unde da) er weife ift genannt. 

4 o Wie molite ich tuon da) ba) irkant, 
dan als mir min fin gefaget: 
der diutet wol die reinen maget, 
diu in himelriche was 
in des kuninges palas 
45 lange geordinieret vur, 
wände fi got mit vrier kur 
zuo einer vrowen heto irkom 
allen eiigelen bevom. 

Weife fprichet eine, 
so Des diutet fiu nftch dem fteine; 
wände nimmer mer fol gefchelien, 
des wir von dirre vrowen iehen, 
da) fiu maget ift geuefen 
kindes unde immer maget fol wel'en, 

56 Sie diutet wol den weifen, 
den in den gröjen vreifen 
h erzöge Iirneft uns gewau, 
wände in der eilende man 
in vil grö)en nöten brah. 
oo Al Ins uns armen gefchali, 
dö wir armen weifen 
in des tödes vreifen 
wären verfigelt mit her 
fifte der fiuulen lebermer 
so unde iezuo wären vil näeh tot. 

In dorfeiben giöjeu not 
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wart gebrochen dirre ftein, 
dar ft} diu goteheit irfchein, 
unde wart in ir gehandelt 
alfö, da} wart gewandelt 
dÄ mite al unfer miffetät. 

Unde rehte als der weife ftät 

in des riches kröne, 

als fal diu vrowe fchöne 

in der gotes krönen ftön 

unde fol umme unfer fchulde vlen, 

unde als wir haben miffetän, 

da; got von uns wendet dau 

sin fchöne fuo)e antlitze, 

fö fol fiu ften, niht fitze, 

unde fol mit vli;eclichen fiten 

got vor unfer fchulde biten 

unde künden unfer wort, 

unz da} siu) bringet in den ort, 

da) sich got muo) her umme sehen; 

da) muo) durch liebe gefchehen, 

die er zuo der vrowen hat, 

unde fiht an fine hantgetät 

unde muo) durch finen reinen gedanc 

uns irhören über Ianc. 

David von der vrowen fprach, 

als er) in gotes tongen fach, 

wie) ir noch folte irgen 

unde wa) ir folte gefchön; 

an fimc falmen David 

dä vil offenliehen quid : 

höre tohter unde (ich, 

neige din öre her an mich, 

ein knning hät diner fchöne gegert. 

in disme falmen er ouh bewert, 

da) er fie fach bi goto l'tän 

unde güldene kleider ane bän 

unde da) ouch umme fie were geleit 

maniger hande wunnecheit. 

David uns noch möre faget 
eine rede, diu mir behaget, 
unde giht, welieh ir gebürte fint; 
er fprichet: meide, kuninge kint, 
werden näh ir geleitet. 

Dieben vriunt, nu beitet: 
leitet mau kuninge kint näh ir, 
weihe) ist siu danne, faget mir, 
diu vor kuninge kinden get? 

Da) ist diu vrowe, diu dä ftet 
an der gotes kröne 
gezieret alfö fchöne, 
als ftne truobe ein morgen röt. 

Swa) got geliehtes ie geböt 

der fnnnen unde dem mänen. 

die muojen undertänen 

alle dirre vrowen fin, 

aller der planeten fehin 

fint gein ir liebte gär ein wiht. 

Des uns diu ganze wärheit gibt, 
dar ane habet zwivel niht. 

Diz ist der cdele weife, 
der uns in aller vreife 
des libes unde der feie ist 
gar ein ewige genift. 

Da) lä)e wir bliben dä 
unde grifen an den ftein fä, 
der ein criftalle ift genant, 
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unde der fö lftter ist irkant, 
da) man dä durch wol ficht ein här. 
Der diutet wol der engele fchar, 
an die got hät geleit 
slfiterliehe klärheit, 
wan an fie funde nequam ; 
wan fwelher lieh da) an nain, 
da) er fich fatzte wider got 
unde brah fin gebot, 

•oder muofte fin verftöjen 
mit finen valgonöjen; 
die anderen bliben fö reine, 
da) sie disme ftcine 
mugen wol geliche 
is in deme gotes riche 
unde zieren wol den gotes palas. 

Nft grife wir an den adamas, 
der alfulhe herte hät, 
da) er fich niht fniden lät 
*o weder ifen, noch den l’tftl, 
unde da> er ift ifgrä gemäl. 

Der ftein diutet zuo tugent, 
die dä haben in ir mugent 
die erzengele her, 
ss wände erzengel fprichet mör, 
dan fus engel fpreche. 

Dä mite ich enbreche 
niht ienen ir herheit; 
sie haben vil gröje werdicheit, 
so doch fule wir difeu geiften 
mer triuwen, noch geleiften, 
wände sie got gefchaffen hät. 
da) ir lob noch höher l'tät, 
wan dö Lucifer wolte, 

86 anders danne er folte. 

Den engclen was e) leit gnuoeh ; 
doch dirre leide vurder truocli 
unde was in leider dannoch. 

Ir beider lob ist harte hoch, 
io doch dirre lob fal höher fin 
unde geben wunnenberen feliin 
unde haben grö)er werdecbeit 
unde diuten nftch der hertecheit, 
als ich iu hie häa gefeit. 

46 Wir fulen ouch niht vergeben des, 
der vierde ftein magnes, 
der da; ifen zuo fich zuot 
unde fö vil liute muot, 
die irre varen fiffe den feen; 
so da) fult ir alfö verften: 

Der diutet die patriarchen; 
diu fcrift ift fö diu barken, 
als wir ir niht kunnen verftö, 
fö vare wir irre ftffe dem fe. 
ss So fule wir tuon, da) ift uns guot, 
als der mernere tuot, 
fwanne fö er fich verirt 
unde daj ein widerwint im wirt 
unde da) diu naht ane gät 
so unde er der fterne niht ne hät, 
er kan fich niht beriliten ba), 
er giujet wa)jer in ein va) 
unde wirfet eine nälden drin 
unde wifet ir des magnes fchin: 
ss der ftein da) ifen ziuhet zuo fich, 
da) ift zwär harte wunderlich; 
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swen er enzucket den ftein, 
fö wärt diu nälde des inein, 
da) fiu ßch dicke um me dret 
unde danne relite beitet 
zuo gegin dem leitefterne. 

Sus fule wir tuen vil gerne. 

S wanne l'ö wir irre wel'en 
unde beworrenliche leien, 
fö rillte wir unfer barken 
zuo gegin den patriarehen 
unde an ir wifunge ; 
wände ir ieglitdies zuuge 
gibt an unfer vrowen, 
die wir fulen ichowen 
wunderlichen gerne 
glich deme leitefterne 
unde an irn fun Crift, 
der der wäre mittach ift. 

Diu zwei ften gein einander; 
wolle wir danne rollte wauder, 
fö Alle wir da enzwifchen ge, 
fö ne kan da; nimmer gefche, 
wir ne gen die rollten fträje 
zuo gein des himeles lnflje. 

Sus wolle wir diz la>e. 

(tu 3956 — 4026.) 

Sed librrn non a malu. 

Got gebe mir helfe unde rat, 
der mich unz her geleret lnit, 
unde raclie mir aber vurba; 
helfen, daj ich cttewaj 
von dirre rede muoze gcfage, 
also da; (>) gute behage; 
des rache er Adbe liclfcr si, 
da; wil ich fezzen ie da bi, 
wände in goto lit alle kunst; 
ouch göre ich guoter liute guust, 
da; mir die helfen mujeu 
und mine rede fujen 
imde fie niht enfuren 
unde fie mit guote turen 
unde fie niht verlieren. 

Sö ne mach mich niht irveren, 
ob mir wol ist worden brach, 
da) ich lihte einen fpruch 
unrehte hAn gefproeben; 
si ihtos da gebrochen, 
des muget ir iuch irgezzen 
unde anders dar sezzen, 
also da; ir sö sprechet, 
da) ir die rime iht brechet, 
sö wil ich lä)en Aue ha), 
ob ir kunnet geroden baj; 
eukuunet ir aber des niht getuon, 
daj ir iuch nicht wollet muon 
sö lAt die rede alfö hefte 
unde machet ir minner, noh me, 
dan als ich gefaget hAn 
Wolt ir die rede vur guot vurftän 
unde niht zuo den böften, 
sö wil ich mich des tröfteu, 
ob ir die rede merket gar, 
da) sin ist reht unde war; 
wolt ir mich aber befweren 
unde die rede verkeren, 
sö vindet ir ie wol dar an, 


da) iuch dunket miffet&n; 
des wei) ich eine w Arbeit wol. 

Durch da) bite ich, als ich fol, 
da) ir sie keret zuo den heften, 
s Wir sin hie an dem leften. 

Des mu) ich iu den nennen, 
da) ir in muget irkenneu, 
der dise rede hat getihtet 
unde in diufchen berihtet, 
io der ist Heinrich genant 
von Krolewiz üj Miffeu lant, 
unde durch da) niuoi er sich 
hie nennen, da) ist billich, 
da) man gedenke sin dÄ bi, 
isswer dise rede lefende si. 
unde da) er im heiles 
wunfehe unde ouh des teiles, 
swes wir in den Worten gern, 
da) in got rache des gewern 
sn unde da) er mu)e teilhaft 
werde aller dirre Worte kraft 
unde da) er ir dort vinde lön 
unde da) im iuwer bete dön 
nnife gar zuo heile kumen. 
ssWaz mohte im dan ba; gevrumen, 
dan ob ime helfen alle diu wort, 
diu ir habet gehört 
unde diu ir noch hören fult, 
da) diu werden an im irvult. 
so Des helfe im der himel CrilV, 
der ein wAr helfer ist 
unde der der sinen nie verga). 

(tu 4747 — 4787.) 

Hcte ich ml wol sinne scharf, 
ss dA ich niht vil von Tagen darf, 
dä von enfagete ich doch niht vil. 
Durch da) ich wider keren wil 
unde wil iuch des berihto, 
wenne ich diz mere tihte 
40 unde wenne ich des gedehte, 
da) ich e) zuo diute brehte. 

Zuo einen wihennahten 
begondc ich dar üf trabten, 
wie diz selbe mere 
4» guot zuo fagennc were, 
unde wiijot da) vurwAr, 
nach Christes gehurt zweihundert ihr 
vunfzich unde zwei dar zuo 
da begund ich mine finne muo, 
sowie ich alfö gedehte, 
daj ich die rede vurbrehte 
zuo diute in gotes ere. 

Dar an begunde ich kere 
beide witze unde fin 
s» unde enfagete weder me noch min 
wan als mir got fante in den muot. 
Were nft die rede guot, 
des foldet ir goto danken; 
xi) minen linnen kranken 
«okund ich niht gereden ha). 

Nü fult ir ouch wi))cn da), 
wenne diu rede wart volbrftht ; 
rehte als ir dö wart gedäht, 
an unsere lierreii gehurt, 
es die tage waren dö kurt, 
die nehte dö laue wären; 
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binnen drin i&ren 

brfthte ich die rede zuo dinte. 

Diz merket guoten liute, 

sö mnget ir wipen funder wAn, 

der in die rede h&t knnt getAn. 

daj der ist alsö genant, 

als man in e des tet bekant, 

Hie mite si din rede volant. 


89. 


loewen mut lind habe es in seiner hut und 
schlage es mit seiner mte, bis ihm das äuge 
von thrcenen oder von blute naß werde, damit 
soll er sie alle zu dem stalle bringen , das ist 
s die Christenheit.’ Dann geht der dichter auf 
die priesterzeichen melier ein (v. 191 ff.) und 
schildert die gebrauche, die bei der messe be- 
obachtet werden, mit mystischen deutungeu. 
wenn der priester nach dem crcdo die arme 
io ausbreitet, bezeichnet er damit wie Christus ge- 
kreuzigt wurde ; wenn er nach dem »anctna das 
haupt neigt, erinnert er an Christi tot. das 
Paraphrasen des Vaterunsers in strophischer corporale , das über den altar gebreitet wird, 
form gibt es von Reirnar von Zwetcr ( [IMS, bedeutet die grablegiuig, der darauf gesetzte 
2, 179, 13) und in dem meistertone Hultzings ukelch das grab, die patene den stein auf dem 
(Münchener hs. des XV. jh. vor 1474. s. Aretins grabe, dann mischt der priester wein und waßer, 
beitr. 9, 1144, 25.), von denen hier die erstere um mit letzterem unsere Vereinigung mit Christus 
stehn raeege. anzudenten; das brot bricht er in drei stücke 

Got, vater nnfer, da du bift als symbol der dreieinigkeit, zwei behält er zn- 

in dem bimelriche gewaltig alles des dir ift, «oriiek, das dritte thut er in den wein, das drei- 
geheiliget fo werde din nam, zuo mueje uns malige schweigen des priesters bei der messe 

körnen daj riche din; deutet auf die drei tage die Christus im grabe 

Din wille werde dem gelich gelegen u. s. w. ‘Nun bitten wir gott, dal) er 

hie uf der erde, als in den himeln, des gewer uns die geistliche beichte lehre, wer sie lauter 
unfich. '« und rein iibt und seine Sünden bereut und sie 

nu gib nns nnfer tegelich brot, nnt fwes wir dem priester nicht verhehlt, und wer die auf- 

dar nach diirftik fin erlegte büße vollzieht, der mag wohl den leib 

Vergib nns allen farnent nnfer fchulde, gottes empfangen; wer das nicht thut, bleibe 

als du wilt, da; wir durch dine hulde davon, oder er empfängt ihn wie Judas und 

vergeben, der wir ie getiamen so wird zu Judas genoßen gestoßen, das pater 

noster ist ein sehr gutes gebet, wer thut was 
er betet dem werden seine schulden vergeben, 
wer es nicht thut, der hat sieh selbst geflucht, 
so sollen wir von der messe gehn und die liebe 
35 gottes unter die übrigen ausbreiten, fasten und 
feiern wie nns geboten wird, und unsers zehnten 
almosen und gebetes pflegen. Gott helfe uns 
daß wir damit alle zu dem himmlischen Jeru- 


dekeinen feliaden, fwie groj er fi : 
vor itinden bekor fo mache uns vri, 
unt loefe uns ouch von allem iibele. 


90. 


Ein gedieht , deutnng der mossge- 
bräuche findet sich mitten in einer sarnlung salem und zu des bimmels gnaden kommen’ 
von predigten ans der zweiten hälfte des XII. jh. <o(hs. in München eod. Germ. n. 39. 524 verse. 
und scheint wie diese selbst eine unmittelbare hrsg. v. Fr. Pfeiffer in Haupts ztschr. X, 270 
kirchliche bestimmung gehabt zu haben, der — 284.) 

dichter redet zuhoerer an ‘verleihe euch der (v. 191 — 298.) 

reiche Christ, daß ihr vernehmt was ich sage, E; sint zwo varwe wol getan, 

trän diu rede virt ril puot, C) triffet- an die 45 die der briester an im sol haben. 

misse ettiiraf. unser hoiland machte sie selbst im ist blatte gescaffcn, 

und machte seinen leib darein, wer zu der da mit zeichent man in zeinem phnffeu. 

messe mit andächtigem mute kommt, dem kommt din blatte hepet ehrone, 

es zu gut; greift ihn der tot am seihen tage, . die sol er behuoten scone. 

so hilft die messe ihm aus der not. aber wir so chrono ist im niht gebäre, 

dürfen nicht hochfärtiglich kommen, denn die eme si rihtare; 

hochfärtigen wird er alle fällen, demut lehren hat er briesterlichen muot, 

die bücher; aber niemand kehrt sieh daran, so ist er rihtare guot. 

die uns zu hirten gegeben, die sollten keusch da; er die lappen treit, 

leben und wir sollten ihnen folgen, denn die .'5 da; sol iu werden geseit. 

hirten sind die hüter des gesetzes die uns tau- Diu lnppe ist gescaffen, 

fen nnd rein vor den koenig herrn treten laßen, ze inanenne den phaffen ; 

aber die siinden rieten mir zum übel und füll- diu bezeichent die kuscheit, 

ten mein ölfaß mit haß und ncid. ich bin oft diu an im sol sin (jeleit 

gefallen, aber ich möchte geheiligt werden in «oder zungen in dem sinen munt, 

dem salze der erden, die priester heißen das dannen im diu guote rede wart knnt; 

salz der erden, werden sie geweiht so sind sie wolton wir die minnen 

got lieb, eine herdo ( rhorter v. 161) wird ihm in dem herzen darinne 

überwiesen; er soll darauf sehen daß ihm kei- unt braitten, wolten wir si tragen, 

nes daraus gestolen werde und wenn sich eins 65 so mohten wir die lappen tragen 

oft von den andern sondert, so habe er des unt mohten e; alle; an uns haben. 
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In die chirchen sol er gän, 

zaller vorderst sol er st&n. 

er stät zallervorderost, 

er ist unser leittere uut unser trost, 

wan er uns sol leitten 

ü; disen arbeiten. 

So nimet er denne in sine hant 

zalererst einen champ; 

er rilltet daj sin har, 

e) sol inie ligen, da; ist war, 

mit guoter demuote 

vor gote dem guoten. 

So heijjet er ime ein waper bringen, 

so garwet er sieh an da) singen. 

als er da) wa))er enpbahet 

unt er die liende getwahet, 

so wisseet er si sä 

unt trueheut si danäcli, 

an da) wnper ist e) gezelt; 

ein andere) ist darüf erwelt, 

wir sculn hinder stän 

vil wol gedwagen, da) ist war, 

U))e unte innen, 

unte obe an uns si deheiner slalite übel, 

bediu nit unde ha), 

abe uns wisscen wir da). 

so nimet er denne in sine hant 

ein vil herlich gewallt, 

da) heijfet ein humerale, 

min trohtin dälite, »■#) da) wäre. 

damite ehumet ime der scate des heiligen geistes, 

vil wol bedarf er des. 

den leit er almitten üf sinen houbet, 

niht verrer ist ime erloubet. 

da) er diu öreu darinne beleit, 

daj sol iu werden geseit: 

da) bezeiclicnt, da) siniu ören 

nehein unreht sculen hören, 

noch siniu ougen dar gesehen, 

da er deeheines unrehtes bijelie. 

von diu sol man den briester niht twingen 

ze unrehten dingen; 

unt nemac er e) niht gemachen guot, 

so kerer dan sinen muot. 

Da) humerale ist vil hero, 
e) bezeiehent noch liiere : 
da sint ane zwene gurtele lange, 
da mit er sich hat umbevangen, 
da mit ehnuppbet er zesameiie 
die chfissce unt die tugeut. 
also sculn wir da) humerale tragen. 

So sliufet er danne in ein gewallt, 

da) liei))et albe und ist laue 

unde ist genennet wi) 

unde ist geworht in allen vlif ; 

u))en unt innan 

ist dehein übel daran getan, 

da) nesol deheiue wis da bestan. 

Diu albe bezeiclient den heiligen gelouben. 

der geloube ist auer vil guot, 

der diu guoten werc tuot, 

der sich tnges unde nahtes 

vliijet gotes rehtes, 

der ist wol gehelmet, 

vaste gehalsperget ; 

der mac wol mit rehte 


da) volwic dnrch vehteu, 
volwic gelaisten 
wider den swarzen meister, 
unde mac äne wnden 
s wenden her umbe, 
her widere kören 
zuo simme Heben herren, 
zuo der himelisscen lerusalem. 
wie molite uns immer ba) gescelien. 
«»Der gurtel ist also getän, 
der sol uns alle umbe vän; 
der gurtel heißet da; reht. 
so garwet sich der gotes kneht. 
minneten wir da) rehte, 

«»wir hie))en alle gotes chnechte. u. s. w. 


91. 

20 Ein gebet zu gott beim amte der messe hat 
aus einer pergamenths. des XII. jli. zu Mün- 
chen (cod. bened. 116) K. Roth herausgegeben 
(denkmähler n. 18. s. 46). 

Oberftiu raagenehraft, 

*5 vater aller diner gefchaft, 
feouwe an dine clirifteuhait, 
wariu, heriu gothait! 
dizze opfer, da) wir dir hie tuou, 
da) ift din aiubom fun; 
soenphahe, wil'e vaterhait, 
dinef Chriftef funhait. 
bedenclie bi dir felben in, 
unt bedenche oueh unf an im : 
in bi filier gothait, 
a» unf bi finer mennifchait. 
fin gothait diu ift mit im din, 
unfer ift die liehe fin. 
unt ift iedoch da) unfer din 
du la da) din da) unter fin. 

»oEr famenot unfer mennifchait 
an fich zuo diner gothait, 
da) wir fin mit im gemaine, 
als er ift mit dir alaine. 
unfer bilde er an fieh nam, 

«5 da bi er dich au uns ermau. 
er gab unf ze wandeln fieh, 
da) wir bi im manen dich, 
da) er def unfern nam au fieh, 
im ze übe unt oueh ze lieh, 
io daj gab er unf ze niejen wider, 
da) im niht entwohfen finiu lider. 
wir fin mit fam im ain, 
vlaifeh, lib unt gebain; 
unt daj, da) von im muo)e leben, 

»5 dem ruoche er finen gaift ze geben, 
alfo famnot er cliunuefcaft 
zwifcen im unt finer gel'eaft, 
da von die rollten fint 
fine bruoder unt finiu chint, 

6o mit im ain gaift unt aiu muot, 
vlaifeh, gebaine unt bluot, 
erben unt fiptail 
getailen an dem erbe tail. 
unfer herre Jhefu Chrift 
65 din fun von nature ift, 
fo gab unf diu milte fin, 
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da) wir fuone von gnaden fin. 

fwie wir da; eilende noch 

mit funden büwen, fo ift iedoch, 

der uns vertilige unfer niaül, 

ze himele unfer fipetail. 

du ruohte unfer oplier fin 

von der magenchrefte diu; 

von diu nim von uns vur gnot 

hie fine liehe unt fin bluot. 

wir vinden niht gelihef dem, 

da) vor dinen ougen zem 

unt unfern funteu wider wege 

üf difea ellendef wege, 

enphahe e) von de* priefterf haut 

unt wif bi im dar an gemailt, 

da) e) dir gename fi 

durch die dine namen dri. 

habe fif dinef zomef flac, 

den wir amen naht und tar. 

wir bieten, vuer ze fcherme 

den, der den zom dir benemc ; 

din gnete mach gezumen niht, 

fo fi folhe mafon fiht, 

die er ze phande trait, 

der durch unf die martere lait; 

bliche fine vrifche wunden an, 

unt bedenche unf wol daran, 

da) er durch da) din gebot 

unf ze helfe lait deu tot. 

verlih unf folhe falichait, 

da) wir mit reliter iniierclmit 

fine marter im gehiigen, 

wände wir ftn dich nine miigen. 

ouch bite wir dich, lierre, 

durch der wandelunge ere, 

und fich dizze opher tuot 

ze Chriftef liehe unt ze finem bluot, 

ze falde aller chriftenhait. 

du wende uns elliu unfrin lait, 

unt fwa) an unf allen 

gedanch unt willen, 

werch unt worte 

wider dine vorhte 

unt wider dinen willen ift, 

da) wende unf durch den dinen C'hrift, 

der innechlichen ewecliait 

unde einer waren gotclmit, 

in def hailigen gaiftef ainunge, 

ze reliter ebenhelftmge 

mit dir ift ein nomen 

von ewen zewen. Amen. 


92. 

Die liehen fiegel der apokalypse werden 
in einem kurzen gediehte des XII. jh. ge- 
deutet, das ohne poetischen wert; weit hin- 
ter dem oben erwmhnten gediehte Amolts 
(s. 101 f.) und wol aus derselben zeit wie 
jenes gedieht, um eine Vorstellung von der- 
artigen Spielereien zu geben moege es, da cs 
vor Amolts gedieht den Vorzug der kürze hat, 
hier stehn, (hs. Innsbr. n. 662 ; gedr. nuz. 

8, 44 — 46.) 


Die sieben siegel. 239 

Do Johannes der bote was vorfant 
fo verre in lies meres laut, 
do iroflenete ime diu gutes chraft 
dei wnter alfo mailich fiat: 
s er fach ein buocli da geferiben, 
bifigilit wai) mit inligilcn fiben, 
da) niemen torfte infigilen 
in erde noch in himele, 
e da) gotes lamb irflagen wart, 
lud«) irftuente ein leowe wart, 
da) hatte fiben ougen, 
da) eroffente uns difc gotes tougen 
Ecce viril len d. 

Hie mit figilin wir unfer bmft 
is wider die fiben acluift, 
die gotes gaift hat vertriben 
mit finen geben fiben. 
dife ... zal ift fo hcre, 
fwie der tiufel da; verchcre, 

»oder cliuit, da) er gelongcn habe, 
der dir von fiben imveclit gefage ; 
fo vient ift er dirre zale, 
fi verjaget in U)f‘m gotes fale, 
vor oftriu in fiben srrulinii * 
ss mit fam manigen snrramentis. 

In dirre fiben gewage 
fegenote got dem fibenteu tage ; 
in fefhen habeter vurebralit 
finiu wereli fo niannicbflat, 

3" er ruowot in dem felben tage, 
in demo flifer fit inme grabe, 
felis alter went uns dirre lib, 
inme filienten raftet man ioeli wib: 
da) fint fibene fune Jobes, 

35zvvir fibene jar Jacobes, 
in den er verdienüte zwei wib; 
ilaz bezaiclienet unfern zwifeen lib. 

Do diu fiben liom chlungeii, 
da mit wart Jericho gewnnen, 
so fi gien drumbc fiben ftunt, 
do vil diu mfire fa zeftunt. 
diu bnreh was (lfl haidenfeaft, 
di ervaht des herren gaiftes craft : 
er blis ir zuo mit finen geben, 

45 fi inuofe wnntelcn zir leben, 
der boten leir fi umbegienc, 
mit zaicliene wntcro fi fi fiene ; 
da) fint engolc fibene, 
von den apnValiJ'j'is hat geferiben. 
so Apprrhendrut. VII. m. u. v. 

Alfo der wisfnge cliuit, 
bigriphen fculen ein mail fiben wib, 
einen man allegemaine. 
vememet, war er daz maine, 
ss da) fin fibene Chriftenhait eine, 
da) waren fiben ougen na eim fteine 
unde fiben lieht va), 
fo uns zel der herre Zacharias, 
linde dei fiben liethftemen 
»oin der zefwen des herren, 
unde fiben hom des lambes, 
dannen feribit sanrhis Johannes. 

Do hi bevore die Ifrahelita- 
begiengen ir 61'terliche zite, 
os fi dultens alle fiben tage 
chufkes majjes danne gewage, 
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fi Ajjon alle brüt unrhaben, 

fi no fcolden >il)ili niulit haben. 

diu ubole füret da) muot 

famp der hevolo den taio timt 

wilder lattuoeh was oucb ire mal, 

der riwo bittere zaicto da). 

emer an dem fibintcn inre 

do was wilen iar der rawe, 

fo raftet erde iocli der pli'.uoe. 

fi haten alle fus fromme. 

after fiben ftunt fiben iaren 

wi fro darme arme unte riebe waren ; 

der gechoftc fcale gio frieliche heim, 

do ne was ubiral getuuanc nihein : 

iubileus hie; da) wnne iAr, 

i) zaiete die wnne die wir lian 

in gedinge noh der gotes nrftente 

in heute nah diffes libes ente. 

Pater : miaericordia ’, 

Nu biten wir den vater der gnaden; 
da) er ruoeh ze gnaden, 
der Petre zemerift tote ehunt, 
da) er vergeben fcolt fibenzet fiben ftmit. 
herre, du der unfer not waift 
fent uns dinen fibenvalten gaift, 
der unter muot gewil'e 
zebittenne daz dir gtrife: 
in des erefte l'o ift der gowalt. 
zeverlajen die funde manichfalt, 
der die riwegen Marien trofte, 
dor fi von den fiben tiufelen loil’te. 


nia'ra diese Weissagung unter vielen andern, 
die sie gegen die falschen gütter schrieb, ge- 
than haben, die geschiehte der Rfemer schreibt 
sie der tiburtinisehen Sibylle zu. auch Laetnu- 
itius schaltet die deutlichsten Weissagungen einer 
Sibylle über Christus ein, sagt aber nicht, wel- 
cher Sibylle sie zuzusehreiben. das aber ist 
sicher, daß in jenen Worten offenbar der verlauf 
der passion von cssig und gallen, von kreuz 
io und baekenstreichen und Verfinsterung der sonne 
waehrend dreier stunden, vom tode und der auf- 
erstehmig enthalten ist.’ (Gerv. 3, 121 Leibn. 
1, 1003 f. Gervasius schrieb im j. 1211.) Ger- 
vasius scheint also noch nichts vou der poeti- 
15 sehen Verwendung der Sibylle gewust zu haben, 
wie sie im folgenden jahrhundert vorkommt. 
der dichter des passionals laßt den kaiser Octa- 
vian bei der Sibylle wegen der gebürt Christi 
Anfragen (21, 81 Hahn), nach der mitte des 
io XIV. jh. wurde ein gedieht in gespraeehsform 
abgefußt, in welchem Sibylle dem koenige Sa- 
lomen das leben Christi auf erden prophezeit, 
woran sich eine Schilderung des zustandes im 
deutschen reiche von koenig Adolf (1298) bis 
äs kaiser Karl IV. (1349) reiht; die Verwirrung jener 
zeit, wo die geisler umzogen und der schwarze 
tot herschte, wird als Vorzeichen des jüngsten 
tages behandelt, die gebürt des antikrists und 
seine verkehrung der christlichen Wahrheit er- 
su zählt und mit dem jüngsten gerichte geschloßen. 
Ein Volksbuch (das schon Agricola sprichw. 
n. 711 erwähnt) kennt anstatt dieser einen Si- 


bylle deren zwölf und ist nicht unmittelbar aus 
jenem gedichte gofloßen. (hs: 1: Konstanz 
3 .XIV. jh. gegen 1400 verse. s. Moue schausp. 

Gervasius Tilberieusis erzfehlt in seinen fa- 1, 305. — II: Wien n. 3007. vom j. 1472. 

beihaften otiis imperialibus über die Sibyllen: Hoffm. n. 90, 11. — III: München XV. jh. 

"es gab 10 Sibyllen, deren name aus dem teoli- Mafsm. denkm. s. 7. — IV: Stuttgart, thcol. 
scheu worte für gott Eiog und aus ßovXtj, d. i. et phil. fol. n. 19. v. j. 1426. Mafsm. a. a. o. — 
Weisheit, zusammengesetzt ist. so ist Sibylle 40 V: eine v. Docen erwähnte v. j. 1453. s. Idunna 
gleichsam gott.es Weisheit oder göttliche weis- u. Hermode 1812. s. 165. — VI: Donau- 
heit. wie daher prophoten scher, ho werden eschingen XV. jh. s. Mone schausp. 1, 305. — 

fraucn Sibyllen genannt, die erste war die per- VII: Bongars. z. Bern n. 537. XV. jh. s. Mone 

sisclie, die zweite die lvbisehe, die dritte die 1, 306. — VIII: kloster Kreuzlingen bei Kon- 
delphische, geboren im tempel zu Delphi, die ib stanz XV. jh. s. Mone 1, 306. — . IX: Basel 
den trojanischen krieg weissagte. die vierte O. III, 15. XV. jh. s. Wackcm. Basl. hss s. 54 f. — 
ist die Chimaera in Italien, die fünfte die erv- X: Dresden n. 111, 9. XV. jh. 4". Adelung- 
thrieische, geboren in Babylon, die den um II, XXXI. mit abweichendem anfnngc, der hier 
Ilion werbenden Griechen weissagte, daß Troja lautet: S'tbilla ein tccisaagin liies Die got tnm- 
untergehn und Homer lügen schreiben werde. Sl , der trisaen lief, gewöhnlich: Oot der tcas ye 
die sechste ist die samische, Semivate genannt, rnd int ymmer und seyn treuen zu get nymmer. — 
die siebente ist die cumanische, namens Ainal- gedruckt, nach Docen Idunna 1812, 165, zu 
thea, auch Cym.-ea. die achte die hcllesponti- Nürnberg, zu Altorf und München, nach Hageus 
sehe, aut' trojanischem gebiet geboren, soll zu grundr. 460 zu Nümb. 1517. 8 bei Jobst Gnt- 
Gyrus und Solous zeit gelebt haben, die neunte kneciit; o. O. 1605; Nümb. 1676 bei Mich, 
ist die phrvgische, die zu Ancyra weissagte. Joh. Fr. Endter. — Das Volksbuch gedr. Op- 
die zehnte und letzte ist die tiburtinisehe , na- penheim 1516. Panzer zus. 137. vgl. Görres 
mens Albunea. sie alle schrieben unzweideutig volksb. 238 ff. n. 261. 
über Christus, unter allen die berühmteste war 


die erythrndsehe , die, wie man liest, zur zeit 0 o (Wachem. Iiaal. haa. s. 55. Mune 1, 311.) 
der erbauung Roms, weissagte, damals herschte Sie fprach ‘es kämet noch dar zuo wol, 
Achaz oder wie andre sagen Ezcchias. dieser das got ein keiler geben fol, 

Sibylle schreibt der berühmte Flnctianus in den hat er behalten in finer gewalt 

einem gewissen griechischen buche jene be- und git im kraft manigvalt; 

rühmte Weissagung "die Zeichen des gerichts’ 85 er wirt genant Friderich, 

(judieii signum) zu. nach andern soll die Clii- der ufferwelte fürste rieh, 
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und wirt ftriten durch kriften ere 
und wirt gewinnen daz heilig grap über mere. 
do ftat ein dürr boum, ift grof 
und fol ftan loublos und blos, 
bis daz der keifer Fridrich dar an 
ßnen fchilt gehenken kan, 

Co wirt der boum wider gruen gar. 
dar nach fo koment aber guote jar, 
und wirt in aller der weit wol ftan, 
der heiden glonben muoa gar zergan; 
ße gloubent an Chriftus dar nach me. 
die pfaffen, die da ßnt vertriben e 
und ßnt bliben uf die zit leben, 
den wirt ir wirdikeit wider geben; 
das folck gewinnet ß aber lip und wert, 
ieder man ir leren und ir bredigen begert; 
alle juden heiden und Dänen, 
die nie glouben an Criftus hetten, 
die werden alle criftenliut gemeine, 
und wirt dann ein glottben alleine.’ 


teufel, der zu schaden ausgeht, begegnet und 
gesteuert wird; aber auch die begegnung heil- 
mittel suchender bildet eingänge. das stufen- 
weise beschwoeren aus mark an bein, aus bein 
t an fleisch, aus fleisch an haut, aus haut an den 
stab (vgl. oben s. 3, 34) kommt in altdeutschen 
wie schwedischen formein vor. alt ist auch, daß 
der schütz durch beinernen leib, steinernes herz, 
stsehlernes haupt ausgedrückt wird, alliteration 
ts blickt noch häufig durch, so in den zahlen 77 
oder 63. wie sich alliteration und reime mischen, 
scheint auch der inhalt eine Verehrung heid- 
nischer und christlicher wesen zu verbinden, 
neben erde und sonne Maria, wie neben erde 
>t und himmel sonne und mond angerufen werden’ 
(Grimm, myth. anh. 149 f.) Jene Vermutung 
hat inzwischen durch die oben s. 6 mitgetheil- 
ten beiden gedichte volle besteetigung gefunden, 
und seit in dem einen Merseburger gedichte 
ss die alte niederschrift desselben segens aufge- 
funden ist den Hammond 1787 aus dem volks- 
c munde aufhalun (vgl. s. 3, 21), wird er wol 

»4. DEGEN nicht auffallen, wenn in den unten mitgetheilten 

sind Sprüche in vers oder prosa, durch deren formein auch einige aus dem heutigen volks- 
anwendung eine übernatürliche Wirkung erzieltss mund gesammelte Vorkommen. Die reichste lese 
werden soll, ihrer natur nach unchristlich, müßen hat Grimm gehalten (myth. anh. s. 126 — 150); 
sie ihren Ursprung in der zeit vor der bekeh- vgl. dazu Miillerhofs sagen aus Schleswig-Hol- 
rung zum Christentum gehabt und damals heid- stein s. 608 ff. ; Kuhn und Schwarz nordd. sä- 
uische wesen genannt haben, an deren stelle gen; Lisch, Mekleub. jahrb. 2, 186 u. s. w. 
spseter christliche traten, an die sich dann wie- s« Die aus Agricola aufgenommnen beiden gebete 
der neue formeln setzten, der geheimnisvolle bedürfen an dieser stelle keiner entschuldignng. 
zweck brachte das geheimhalten der formet mit Wie man an die stelle heidnischer wesen 
sich und die mündliche Überlieferung verur- christliche setzte um übernatürliche Wirkungen 
sachte die enstellung, in der die meisten dieser zu erzielen, so ließ man beim trank, beim an- 
sprüche spseter aufgezeichnet sind, ‘viele be-ss tritt der reise u. s. w. gesprochne segen gleich- 
rohen auf bloßer Sympathie zwischen gleichnis falls auf christliche heilige übergreifen, ‘bei 
und Wirkung: das blut, das feuer soll so still festlichen opfern und gelegen heidnischer zeit 
stehn wie Christus still am kreuz hieng, wie ward des gottes oder der götter gedacht und 
der Jordan still stand bei der taufe, wie die minni getrunken. dieser sitte entsagte man 
menachen am jüngsten tage still stehn werden; ««nach der bekehrang nicht, sondern trank nun 
dem wurm im fleisch soll so weh werden, als Christus Marien und der heiligen minne. minne 
es Petro weh ward , da er seines herm marter ist gedächtnis. wo sich die bedeutung des aus- 
sah; der huf soll so wenig brechen als gott je drucks minne verändert hatte, übersetzte man 
sein wort brach, zuweilen steht die formel des ihn auch in das lat. amor statt memoria, im 
gleichnisses in unmittelbarem bezug auf die «s mittelalter waren es vorzugsweise zwei heilige, 
Wirkung, z. b. wenn in einem reisesegen des deren minne getrunken wurde, Johannes der 
XU. jh. (Diut 2, 70) ein friede gobeten wird evaugelist und Gerdrat. Johannes soll vergif- 
gleich dem, der zu Christi gebürt berschte, teten wein ohne Bchaden getrunken haben, der 
die dichter des XIII. jh. gedenken verschiede- ihm geheiligte trank wiederum alle gefahr der 
ner segen, ßihren aber keine formeinan: «teer - m Vergiftung abwenden; Gerdrat aber verehrte den 
tes s egen bekennen Parz. 253, 25; s wertes segen Johannes über alle heiligen und darum wurde 
Iren Boppe HMS 2, 381; wunden segen spre- ihr andenken dem seinigen hinzugefügt, beider 
chen Parz. 607, 23; nur in dem gedichte über minne pflegten besonders scheidende und reisende 
die heil. Elisabet sind einige Worte eines reise- zu trinken.’ (Gr. myth. 1835, 86 ff.) Einige 
segens beigebracht: Ir segen si vü dicke sprachst gedichte über dies minnetrinken, das bis ins 
über liute und über kint guot si iu weter unde XVI. jh. fortdauerte , sind erhalten : Johannes- 
toint, der heilec geist hab iutoer pfiege alle zit minne. hs. zu Einsideln n. 86. XIV. jh. ; gedr. 
unde alle wege; der guote got nem iuwer war ; in den altd. bll. 2, 264 (64 verse); ein andrer 
min abenlsegen min morgensegen Beinmar von Johannessegen in der Heidelb. hs. 366 bl. 158< 
Brennenberg HMS 1, 336; min morgensegen Ulr.ssXIV. jh. s< Wilken 445. 

▼. Lichtenst. HMS. 2, 60. Der gehalt der se- 1. Blutsegen, 

gen ist oft hoch poetisch und altertümlich, (Diut. 3, 404/. Wiener hs. des XII. jhd. n. 1705 
einige zeichnen sich durch gedrungene kürze bl. 32. Hoffm. n. 4.) 

ans. ihre Wendungen kehren in den verschie- Dere heligo Chrift war geboren ce Betlehem, 
densten gegenden wieder: ein Zeichen langer •» dannen quam er widere ce Ierufalem, 
and weiter Verbreitung, so: daß dem alb oder da wart er getoufet uone Iohanne 
60 EDEKE, nituuiur. 16 
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in deme Iordane, 

Dno verftuont der Iordanis duz 
ont der (in nmft. 
alfo uerftant du bluot rinna 
durch def heiligen Chriftef minna, 

Du verftant an der note 

alfo der iordan täte, 

duo der guote fee Iohanuef 

den heiligen chrift tuofta, 

verftant du bluotrinna 

durch des heligef Chriftef minna. 

2. Morgensegen. 

(Münchner ha. XII. jh.; Jen. lit. zig. 1810 n. 110 
Fundgr. 1, 343; Grimm an hg. 133.) 

Ich slief mir hinte suoje 
data mines trehtins fuo;en. 
da; heilige himelchint, 
da; st hiute min frideschilt. 
da; heilige himelchint bat mich hiut üf stAn, 
in des namen und gnAde wil ich hiut üf gan, 
und wil mih hiute gurten 
mit des heiligen gotes Worten, 
da; mir alle; da; holt si 
da; in dem himele si, 
diu sonne und der mftne 


sinen lieben sun er sande 
bö verre in vremdiu lande, 
sin sun was ime vil liep, 
unsanfte er von ime schiet, 
sumbe in was im vil leide 
er sande in über vierzec tageweide : 
‘der got der vor niemen verborgen ist 
und des eigen schale dü bist, 
der an niemanne wenket, 
io die armen vil wol bedenket, 
der müe;e dich hiute behüeten 
durch sine väterliche giiete 
über velt, durch walt 
vor aller ncete manecvalt 
it. vor hunger und gevreerde. 
got müe;e min gebet erhoeren, 
so dü slAfest oder wachest, 
in holze oder under dache, 
din viende werden dir gevriunt, 
so got sende dich heim vil wol gesunt 
mit vil guotem muote 
hin heim zuo dinem eigenguote. 
gesegenet si dir der wec 
über strftje und über stec, 
so dft vor und dü hinden 


und der tagesteme scöne. 

mins gemuotes bin ich hiute halt, 

hiute springe ib, herre, in dinen gewalt. 

sant Marien lichemede 

da; si hiute min fridhemede. 

aller miner viende gewAfen 

diu ligen hiute unde slAfen 

und sin hiut alsö palwahs 

als wtere miner vrouwen sant Marien vahs, 


gesogenen dich des herren vünf wunden, 
ietweder halben dar en eben 
gestA dir der himelische degen. 
in gotes vride dü var, 

»oder heilige engel dich bewar. 
der lip si dir beinin, 
e; herze st dir steinin, 
e; houhet si dir stsehelin, 

• der hiniel si dir schiitin. 


dö si den heiligen Christum gebaare ss diu helle si dir vor versperret, 

und doch ein reiniu mnit wtere. alle; übel si vor dir verirret, 

min houpt si mir hiute stad in, e; paradis si dir offen, 

deheiner slahte wAfen snide darin. alliu wAfen si vor dir Versionen, 

min swert eine wil ih von dem Segen sceiden, da; si da; vil gar vermiden, 

da; snide unde bi;e alle; da; ih e; hei;e, so da; dich ir dekeine; steche noch ensnide. 

von minen handen der mAne und ouch diu sunne 


und von niemen andern; 

der heilige himeltrüt 

der si hiute min halspergc guot. 

3. Morgensegen. 

(Anz. 1834, 280; Grimm an hg. 139; Heidelb. 
ha. 163. XV. jh.) 

Hude wil ich uf sten, 
in den heiligen friden wil ich gen, 
do unser liebe fraue in gieng, 
do sie den heiligen Christ enphieng. 
noch hüte wil ich mich gorten 
mit den heilgen fünf Worten, 
mit den heilgen sigeringen, 
mit allen guten dingen, 
alle; da; dages alt 
sy, da; sy mir holt, 
unser lieben frauen zunge 
sy aller miner fiende münde. 

4. Tobias reisesegen. 

(Grimm myth. anhg. 134 ff. ; Braunechw. nachr. 
1755. s. 321; Hoffm. fundgr. 1 , 261; Eschen- 
burg den km. a. 279; ha. in Wolfenb. extrav. 

226 ». 70/.) 

Der guote herre sante Tobias, 
der gotes wissage was 


diu lühten dir mit wunne. 
des heiligen geistes siben gebe 
lA;en dich mit heile leben. 

<5 der guote sante Stephan 
der alle sin not Überwant, 
der geste dir bi 
swü dir din not kirnt si. 
die heiligen zwelf boten 
s# die Aren dich vor goto, 
da; dich diu herschaft gerne sehe, 
alle; liep müe;e dir geschehen, 
sante Johannes und die vier Avangeliste 
die rAten dir da; beste, 
ss min frouwe sante Marie 
diu höre unde vrie. 
mit des heiligen Kristes bluote 
werdest du geheiliget ze guote, 
da; din sele sö du sterbest 
so des himelriches niht verstojen werde 
nAch den weltlichen Aren, 
got gesegene dich dannoch mAre. 
sante Galle diner spise pflege, 
sante GArtrüt dir guote herberge gebe, 
•ssselec si dir der lip, 
holt si dir man unde wip, 
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gnot rftt dir iemer werde, 

da) dft gaehes tödes niene ersterbest.’ 

AJsö segente der gnote 

Santobias sinen sune 

und sande in dö in ein lant, 

se einer stat, die hiej Meidiau, 

diu burc, diu hie) ze RÄges; 

sit wart er vil vrö des; 

die viertele wurden im gevriunt. 

got sande in heim vil wol gesaut i 

mit vil guotem maote 

bin beim zao einem eigenguote. 

Also müejest dü hiute gesegenet sin, 

des helfen hiute die heiligen namen dri, 

des helfe hinte diu wihe, 

min liebe vrouwe Marie, 

des helfen mir alliu din kint, 

diu in dem himelriche sint, 

und der gnote Santobias 

und sin heiliger träte un. Amen. 

5. Hirtensegen. 

(Grimm myth. anh. s. 137. h». des XV. jh.) 

Ich treip heut aus 
in unser lieben brauen haus, 
in Abrahames garten, 
der lieber herr sant Mertein 
der sol beut meines vihes warten 
and der lieber herr sant Wolfgang, 
der liep herr sant Peter 
der hat den himelischen slugsei, 
die versperrent dem wolf und der vohin im drussel, 
das sie weder plut lassen 
noch bein schroten, 
des helf mir der man 
der chain übel nie hat getan; 
und die heiligen V wunden 
behüten mein vich vor allen holxhunden. 

6. Viehsegen. 

( anz . 1834, 279; Grimm anh. 138; Heidelb. 

he. 212. XVI. jh.) 

Ich beschwer dich wolfzan 
bei dem vil heiligen namen 
und bei dem vil heiligen bara 
den unser liebe frau trug an irem arm, 
das du noch alle dein geuofsen 
das viech nicht beifsen noch stofsen. 
eg mufs die nacht 
sein als war und als vast, 
als das heilig patemoster was, 
das got aus seinem munde sprach. 

7. Wolfsegen. 

(Afone anz. 1834, 279; Grimm anh. 138; he. 

Heidelb. 212. XVI. jh.) 

Christ sun gierig unter thür, 
mein Iran Maria trat herfiir: 

‘heb uf Christ sun dein hand 
und versegn mir das viech und das land, 
das kein wolf beifs 
und kein wulp stofs 
und kein dieb 


8. Wurmsegen. 

(Anz. 1834, 281; Grimm anhg. 140; XVI. jh.) 

Wurm bist du dinne 
so beut ich dir bei sant . . . minne, 
du seiest weifs schwarz oder rot, 
dafs du hie ligest tot. 

9. Feuersegen. 

(Anz. 1834, 27; Grimm anhg. 140; he. s. Geor- 
gen in Kurier, n. 87. ende des XVI. jh.) 

Mein haus das sei mir umbeschwaifen 
mit engelischen raifen, 
mein haus sei mir bedeckt 
mit einer englischen deck, 
das helf mir gotteg minn, 
der sei alzeit hausvater und wirt darin. 

10. Beschwcerung des Zaunsteckens. 
(Anz. 1834, 278; Grimm myth. anh. e. 138; 

' Heidelb. he. 212. XVI. jh.) 

Zauusteken, ich weck dich! 
mein lieb das wolt ich. 
ich beger vil mer, 
dau aller teufel her. 

her zu mir, so rür ich dich, zaunstecken, 
alle teufel müssen dich wecken 
und fiiren in das haus, 
do mein lieb get in und aus, 
das du müssest faren in die vier wend, 
iwo sich mein lieb hin kehr oder wend; 
eg ist aller eren wol wert, 
ich send ir einen bock zum pfert; 
ich ruf euch heut alle gleich 
bei den drei engein reich 
ss und bei dem roseufarben blut, 

das gott aus seinen heiligen wunden Hofs: 
ich bout euch teufel her, 
ir bringt zu mir mein lieb N. her; 
zwischen himel und erden 
sofiirt es ob allen bäumen her, 
als man Maria tet, 
do si für in ihres kindes reich. 

11. Wundsegen. 

(Kuhn und Schwarz, nordd. sagen, s. 438.) 
ss Heil sind die wunden 
heil sind die stunden 
heilig ist der tag 
da wunden und wehtag 'schach. 

12. Fiebersegen. 

so (Kuhn und Schwarz, nordd. segen e. 439.) 

Der fuchs ohne lungen 
der storch ohne zuugen 
die taube ohne gall 

hilft für das sieben und siebzigsterlei lieber all. 
ss 13. Zahnrose. 

(Kuhn und Schwarz, nordd. sagen, s. 440.) 

Es kam eine junfer aus Kugelland 
eine rose trug sie in ihrer hand 
bis die sonne Untergang 

so die sieben und siebzigsterlei zahnrose verschwand. 

14. Zeter (flechte). 

(Kuhn und Schwarz, nordd. sagen s. 441.) 

Die zeter und die weide 


komm in das gebiet. giengen beid’ im streite. 

Da herz trotz markstein, ssdie weide die gewann, 

hilf, das ich kom gesunt und gevertig heim!’ die zeter die verschwand. 
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15. Abendsegen. 

( Agrieola , Sprichwörter n. 547.) 

Ich wil mich heint legen fchlaffen 
an den allmächtigen gott mich laffen; 
wenn mich der tot befchleich, 
kom Chrift von himelreich, 
der mir das leben hat gegeben, 
meins leibs und armen sele pflegen. 

Item. 

Ich wil heint schlaffen gehen 
zwölff engel mit mir gehen, 
zwen zun heupten, 
zwen zun feiten, 
zwen zum füffeu, 
zwen die mich decken 
zwen die mich wecken, 
zwen die mich weifen 
zu dem himlifchen paradeife. 


Die nachfolgenden stücke sollen nur andeuten, 
welcher art diese richtung war, die nnr ihrer 
selbst wegen, weniger durch ihre form von In- 
teresse ist. 

s 98, 1. 

Die minnende seele ein gedieht my- 
stisch allegorischen Charakters von guter an- 
lage durchführung und darstellung, gehoert dem 
Schlüße des XIH. jh. an und ist unter dem 
tonamen der tochter Sion bekannt, der dich- 
ter, vermutlich ein Dominikaner vom Rhein, 
fußt auf der allegorischen deutung des hohen 
liedes und schildert das verlangen der seele, 
sich mit ihrem brSutigam Christus zu vereini- 
gen. das denken ( cogitatio , meditatioj sagt ihr, 
daß alles auf der weit eitel ist, worauf sie dem 
glauben und der hofhung (fides et spei) ihr leid 
klagt, fides troestet die trauernde mit den Wor- 
ten des heil. Bernhard, daß der, wer in den 

_ _ *» wunden des welterloesers bleibe, sichre ruhe 

habe, alle Weisheit der weit sei nichts gegen 
. . i i den glauben, von dem alle tagenden kommen, 

98. Mystische gedichte. der sieche heilt, tote erweckt und dem berge 
Schon mit Williram war die mystische rieh- gebeut, daß er sich an den grund des meeres 
tung, welcher die theologie des mittelalters folgte, « versenke, spes tritt hinzu und ermuntert sie, 
in die deutsche literatur eingedrungen, sie be- ihr zu vertrauen; ihr Spiegel sei das himmel- 
ruht vorzugsweise auf Hugo von st. Victor reich, mit dem sie reiche und arme troeste; 
(f 11. febr. 1141), in dessen richtung auch der in ihn mmge die tochter von Sion schauen, 
heil. Bernhard fortschritt. im innern Deutch- und sie werde genesen, ohne spes köime auch 
land zeigte sich als anhängerin dieser richtung »«fides nicht bestehn, ohne sie, die in den mär- 
vornemlich die heil. Hildegard, abtissin eines treru und lehrem gewirkt; und Augustinus sage, 
klosters bei Bingen (1098 + 1180), die ihre daß der glaube die Zuversicht nicht erreiche. 
Visionen niederschrieb, die eigentlichen mysti- aber sie mc ege bei der Weisheit anfragen , wie 
ker traten erst mit dem ende des XIII. jh. n. sie ihr leid überwinde, sie wendet sich zur 
im XIV. jh. auf, augenscheinlich durch die ** Weisheit, daß sie ihr den Anden helfe, den sie 
Zeitverhältnisse, erlöschen der Staufer, zwischen- verloren , der wahrer mensch und wahrer gott 
reich, Verlegung des pabstsitzes, schwarzen tot sei; frau Weisheit kenne alle seine w ege und 
u. s. w. , so wie auch durch das mönchische die weiten und schmalen pfade, die sie zu ihm, 
entsagungsvolle leben veranlaßt, innerlich er- er zu ihr habe; ohne ihre hülfe vermoege sie 
regte männer traten auf. sie suchten ein liebes- «« ihn nicht zu Anden. Weisheit hält ihr ihren 
Verhältnis zwischen sich und gott zu stiften, fpiegol vor, der heißt ‘gottes sohn in ewigkeit.’ 
das in spielende tändeleien ausarten muste als sie, ohne deren rat gott nichts vollbringt, rast 
der innige geist verweht war. ihnen wurde die der sehnsüchtigen, sich auf demut, leiden, wil- 
sprache zu eng. sie griffen nach neuen aus- lige armut, barmherzigkeit, gehorsam und keusch- 
drücken und bildern, die sieh nicht gehalten heit zu richten, jedes wort zum eignen heil, zu 
haben, zu den frühesten denkendem dieser des n sechsten nutz und gottes lob zu wenden, 
richtung gehoeren die gcdichte von der tochter allem was da ist zu entsagen und sich selbst 
von Sion, gegen welche die andern unten mit- zu verleugnen; dann werde der geliebte ihr 
geteilten und erwähnten in schatten treten, in entgegengehen, sie mit armen umfangen, mit 
prosa fand diese mystische richtung besondere M gnaden übergießen und feit sich vereinigen, 
naehfolge. meister Eckarts (f vor 1329 vgl. die minne werde sie zu solcher Vereinigung 
über ihn K. Schmidt in den theol. Stadien und unterweisen, minne rühmt die großen dinge, 
kritiken 1839. 3, 063 ff.) scharfe gedanken die sie vollbracht und wie sie die herzen in 
schwimmen in verwormer form. Tauler (f 1361 gott aufgehen läßt, bis der geist von leib und 
vgl. sein leben von K. Schmidt. Hamb. 1841.)s‘feele entrückt und mit gott vereinigt werde, mit 
verlangte gänzliche hingobung an gottes gnade, oratio vereint fahren sie allesamt über aller 
seine predigten voll schoener wärme lebten bei engel schar, die tochter und die minne treten 
allen frommen, die spräche Heinrichs von dem vor den koenig, der sie anlacht, die minne 
Berge, gewöhnlich nach seiner mntter Suso, thut nach ihrer alten sitte, spannt ihren bogen 
der Seuse (f 1365 vgl. M. Diepenbrocks 8uso’s*®und schießt, wsehrend der koenig auf seinem 
leben und Schriften. Regensb. 1837.) genannt, throne der tochter von Sion liebevoll in die 
ist geschmeidig, seine mystik schwebend schlaf- arme fällt, ihren pfeil, daß er beide durchdringt, 
trunken, spmter verläuft sich die mystik in die nun, ewig ungeschieden, lieblich kosen und 
dumpfheit oder kalte Ziererei, obwol auch noch küssen, so (schließt der dichter) laß uns, Christ, 
nach der reformation mystiker auftraten, die »auch der liebe inne werden, die sie da aus 
ebenso wenig vergeßen sind wie jene älteren, deinem munde trank; umfange uns wie die 
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tochter, so wird uns nie befler auf erden, wer Ich heije uirgo Ifrahel 
aber dies gedieht lesen hart, der spreche ' selig Din got fol fehen immer me, 
mäße der dichter sein!’ Ich bite iuch töhter alle, da; 

(hs. in Klosterneuburg n. 1244. XTV. jh.; Jeglichin bringe ir fpiegel glas, 
gedr. Dint. 3, 3 — 21.; hrsg. v. Osk. Schade, i Der mir der warheit jehe, 

Berl. 1849; übers, v. K. Simrock, Bonn 1861. Swenn ich in den fpiegel fehe, 
nachstehender abdrack folgt dem texte der Wie ich zuo dem hoehften knme 


Diutiska.) 

Von Jherufalem ir zarten kint, 
Die minem lieb heinlich fint, 

Tuot minen herzen lieben kunt, 

Ich il liech, von minnen wnnt. 

Bitet alle, da; er mir 

Ein leben gebe nach miner gir. 

Ich bin; diu tochter von Syon, 
V;gangen nach kunig Salomon, 

Da; ich mit ßner krön in fehe 
Und allin line wunder fpehe. 

Ich heije fpeculatio. 

E; fpricht fante Pauls alfo : 

Wir fehen durch einen fpiegel hie 
Mit vollen ougen dort immer me. 
Spiegel ist min tufcher nam, 

Wan der creature ram 
Würk ich und tuon bekant, 

Wie feheen e; li in engel lant. 

Ich ßhe fchone und nüze guot. 

Nach den zwein riht ich minen mnot 


Als ir nu von mir habt vemume. 
Cogitatio fprach: 
uTon Syon tohter du dempfach 
Gedultiglich minin wort, 

Wan diu fint war bi; uf den ort. 

Ich hei;e cogitatio, 

Ofte trurik, feiten fro; 
il Gedank ift min tufcher nam ; 

Ofte milde, feiten zam, 

Ofte wandel ich mich fo, 

Da; ich hei;e me'ditatio, 

Swen ich mich felbe eins dinges erman 
»Und blibe betrehteclich daran. 

Min fpiegel, frauwe, ift die weit. 

Seht durch elliu ir gezelt. 

So feht ir niht wan jamerkeit, 

Bi wenig freuden manik leit. 
ti Doch als ir mich habt gefant, 

Ze forfchenne dur elliu lant, 

Wa iure ruowe miige gefin, 

Des höre fraw die rede min: 


Wie ich kum zem leiten 
Zum fchoenften und zum beften, 

Von dem bechlin zuo dem brunnen, 
Von dem fchin zuo der funnen, 

Von dem tropflin zuo dem ftioder, 
Von dem trunklin zuo dem luoder, 
Von dem bilde zuo dem bilder, 

Von dem gefchepfde zu dem fchepfer. 
Nu fraget ir liht, wer ich li? 

Ich bin ein tohter fchanden fri. 
8peculiern ift ein werk, 

Davon hei; ich von Spiegelberk. 

Nu fraget ir liht furba;: 

Speculiern wa; ift da;? 

Da; ift, der in den fpiegel fiht 
De creature, die uns vergiht 
Gotes in finer drivalt 


Diu werlt elliu nit geleiften mak 
»Volle freude einen ganzen tak. 

Ich han gefehen freuden 'vil, 

Reien, tanzen, vederfpil, 

Mannes kunheit und firawen zuht, 

Von e;;en trinken gro; genuht, 

»»Von cleidem da bi riebe koft, 

Von frunden, kinden mangen troft. 

E; wirt alle; als ein tron, 

Des geloubet tohter von Syon. 

E; fprichet fante Bernhard, 

«Da; aller difer werlte zart, 

Niht ift den roueh, fchoum und Hafen 
Und an dem tode fehrien wafen, 

Ein rouch von der bitterkeit, 

Ein fchoum wan li da; herze bloit, 

4i Ein flaf wan fie die finne 


Nach ßnem wunder ungezalt, 

Wie lank, wie hoch, wie wit, wie breit 
Sin grundelofiu wisheit, 

Wie ungeme;;en fin gewalt 
Dabei (in gute manikvalt. 

So imaginatio, die bilderin, 

Vnd ratio, die lfthterin, 

Da; wife ane zwieren, 

Da; heijet fpeculieren. 

Meditieren get im vor 
Vnd wifet uf die rehte fpor. 

Hie nach get ein hoher leben, 

Ob allen creaturen fweben, 

Sin felbes alles wefen fri, 

Got fehen ftne miteli : 


Bindet u;en und inne; 

In die helle han ich gefehen: 

Der werlte kint hant da verjehen, 
Sie liden arbeit vnd not, 

»Ir fpife fi der ewige tot. 

Sie fehrien ‘warzu was uns gnot 
Gro;er richtuom, ubermuot? 

E; ift alle; alfam oin fchat 
Und hat vns braht an dife ftat. 
»Ein bote, der nit widerfeit, 

Als ift der werlte trugenheit; 

Ein fchif durch einen fnellen flu;, 
Von armbruft ein ftieller fchu;, 
Durch den luft eins am fluk, 
»Vnd ouch des fnellen blickes tuk, 


Da; heijet eontemplieren; 
Darnach get jubilieren, 

Ein herzen freude unfegelich, 
Der freude wart nie niht gelich. 
Kum ich uf der freuden tron, 

So hei; ich nimmer von Syon, 


Des Hangen in dem gevildo, 

Des jungelings in ßner wilde. 
Wer zeiget mir der aller gank? 
Wer wifet mich des lialen wank? 
»Dem wil ich ganze ruowe geben 
In dirre weite bi firne leben ! 
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Ich han alle hantgetat. 

Die diu funne befchinen hat, 
Gerehen, da) ift alle) ein uppikeit 
Und des geil'tes arbeit. 

Do fprach die tohter ‘ we mir, we, 
Ich bin fiecher vil danne e.' 

In den ftnnden ander des 
Kom gegangen fidea und apea. 

Do die tohter fi dereach, 

Zuo in (ie cleglichen fprach : 

'Ich clago in beiden miniu leit, 
Cogitatio hat mir verleit 
Ruowe und ewige) gemach 
An allem, da) He ie gefach.' 

Fidea do fenfteliehen fprach: 
Tohter, din leitcliche) nngemach 
Und dines herzen qnale 
Allefamt ze male, 

Die bue) ich ficherlichen dir, 

Ift da) du rates volges mir. 

Ich fidea der geloube 
Bin diu diu herze roube 
Zerganklichcr wolluft, 

Der muo) dir tohter werden bruft. 
Min fpiegel hei)et Jhesu Crift, 

In den e) alle) gebildet ift, 

Da wariu ruowe mak gefin, 

In den fich, zartiu tohter min. 

Sante Bernhard fchribet 
Swer in den wunden hübet 
Des, der die werlt erlofet hat, 

Da) der in ficherr ruowe ftat. 

Wilt du nu in ganzer ruowe fin 
Bi Jhesu Crift, dem herren min. 

So merke, tohter minen rat 
La) alle freude, die zergat; 

Habe dich an in mit veftikeit, 

Sich über dich in die ewikeit. 

Du gank mir nach, ich gen dir vor, 
So komft du uf der heiligen fpor. 
Ich hei)e merfteme. 

Ich für dich, tohter, gerne 
Zu minem herren Jhesu Crift, 

Der durch dich menfc-he worden ift, 
Durch dich hat geben finen lip, 

Da) er dich hete ze aller zit, 

Er fant dir finen heiligen geiftj 
Da) tet er dar umbe aller meift. 

Da) du von finer fuojekeit 
Getroeftet wurdeft in arbeit, 

Da) du onch heteft liehten fchin 
Uf alüu dink des willen fin, 

Da) in dir briinnc fin minnen fiur, 
Da) aller der werlte kinde ift tiur. 
Tohter, gib mir din haut, 

Ich bringe dich in din eigen lant. 
Ich bin ein wifiu meifterin ; 
Wcrltwifen vor mir toren fin. 

Der wifc Ariftotiles, 

Plato vnd Socrates, 

Salomon vnd Philo, 

David vnd alle wifen do 
Genii))en alle ir wisheit nit. 

Da) fie da ruowe beten mit. 

Die da nach den deinen wart 
Bi minen ziten geoffenbart. 


KIRCHLICHES. 

Ich veften knfeh und heilikeit, 

Ich ziere gotes wirdekeit, 

Ich mach friuntfehaft, geiftlich zuht; 
Von mir kumet aller tagende firuht; 
sich ften allen Hüten bi, 

Wan die min wollen wifen fri. 

Die natur hat einen louf, 

■ Den wandelt fie durch keinen kouf: 
Ich wandel da) ich wandeln wil, 
telch tuon mit goto Wunders vil. 

Einer der gehöret niht, 

Dem andern gebriftet der gefiht; 

Sie fin fiech oder tot, 

Sie werden gefunt von minem gebot, 
ii Swer in mir würket miniu werk, 

Der fprech ‘ich wil, da) dirre berk 
Sich fenke an des mercs grünt ‘ 

Da) muo) gefchcheu fa zeftunt. 

Sus veften ich die warheit, 

*o Da) ift ketzern, jaden vnd heiden leit. 
Ich mak gebfiejen dine clage. 

E) ift alle) war, da) ich gefage. 

Der heiden und der jaden fehrift 
Ane mich ift ein vergift, 
t» Spea die erhörte da); 

Sie trat ein teil hin nteher ba) 

Sie fprach in zühten, boltlich : 

Von Syon tohter, merke mich! 

Sich, fo tuon ich dir bekant, 
ssWie e) fi umb mich gewant: 

Ich hei)e fpea, ein friu maget, 

In herzen ftrit ich unverzaget; 
Zuverfiht ift min tufcher nam. 

Min rceto, die fint ftne fcham. 
ss Min fpiegel heijet himelrich, 

Der troftet arme und rieh. 

In den fich, frouwe, ze aller ftunt, 

So wirdeft du ficherüch gefunt. 

Ich lcifte gar wa) ich gelobe; 

<« Da von fprich ich mit urlobe. 

Frouw fidea, ir gebet guoten rat, 

Doch wimdert mich, da) ir beftat 
So hohiu teidinge ane mich I 
Nu we))et ir doch ficherlich, 

«» Da) ich in gotes kuchin bin 
Oberftiu kuchinmeifterin. 

Ich wandel alle bitterkeit 
In gotüche fiie)ekeit. 

E) wi))en wol die marterer, 

»»Die bihter und die lerer, 

Wie ich mit in han geftriten, 

So fie an libe und an herze Uten; 

Ich braht in von himel kraft, 

Ich fprach: 'nu, frummiu ritterfchaft, 
»»Lide frcelich difen kurzen pin, 

Din Ion fol immer ewig fin. 

Ich mache kiien vnd hochgemuot 
Ich zarte fam ein muoter tuot; 

Ich bin ein veftin ftriterin, 

»o Ewiges lones werrerin; 

Strit ift mir gar ein ficherheit. 

Untroft ift mir ein (ue)ekeit. 

Wer fach mich ie gevüehen? 

Ze glich u) wege fchiehen ? 

»»Mins herren ruote vnd ouch fin ftap, 
Die traelten dich bi) in da) grap. 
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Ich bin ein ruowe in arbeit, 

Mich drucke keiner flahte leit. 

Nu pfuch dich werlt, du fchanden vaj, 
Habe nu und immer minen ha). 

Mir ift alle}, da} in dir ift, 

Niht anders, denn ein fwacher mift. 
Du bift mir immer unwert; 

Swie din doch manig tore begert, 

Du triegerin, du liegerin! 

Wie mohteft du mir liep gelin? 

Min wandel ift dort oben. 

Der freude han ich entfoben. 

E} fprichet Auguftinus 
In liner heiligen lere fug: 

“Der geloube begrifet niht 
Noch erreichet zuverflht; 

Vernunft noch diu minne 
Ergründen niht mit finne 
Der ewigen freuden nutz, 

Die got gibt ftne urdrutz.' 

Von Syon tohter, nu ift min rat, 

Des felben fides mir geftat, 

Da} du frageft die wisheit, 

Wie du uberwindeft din leit. 

Do diu rede alfo dergienk, 

Diu tohter einen troft gevienk. 

Sie hub uf und fprach: 

‘Ja lihtert fleh min ungemach. 

Mir ift wie ich erwachet fl 
Von fweren tröumen, wan ir dri 
Mich zuo der ruowe wifent, 

Die alle heiligen prifent 

Wer gibt mir vedern, da} ich möge 

Gediegen da hin, da ich gehüge. 

Ir ougen, weinent immer me. 

We mir armen, we mir, we! 

Wie vinde ich, den ich han verlorn. 
Von tufenden U}erkorn? 

Er ilt wi}, darunder rot, 

Warer menfeh und warer got. 

Er hat fleh lange mir verfeit. 

Nu ratet zu frow wisheit, 

Ir wi)jet alle fine wege, 

Die witen und die engen ftege, 

Die ich zu im, er zu mir hat; 

Ich vinde ßn niht äu iuwem rat. 

Do fprach zu ir diu wisheit: 
‘Tohter, du haft war gefeit. 

Vil wifen rat gab er dir, 

Der dich da wifet her zuo mir. 

Ich hei}e fapientia, 

Und was bi dime liebe da, 

Do himel und erde gemachet wart, 
Und was ouch uf derfelben vart, 

Do des menfehen felikeit 
Wart geordent in der ewikeit. 

Wisheit ift min tufcher nam 
Ane mich flnt elliu dink in fcham 
Min fpiegel, tohter gemeit, 

Hei}et gotes fun in der ewikeit. 

Der wifet alle Anne 
Uf wäre gotes minne. 

Ich bin über die funnen fchoen, 

Ich bin, die alle heiligen kroen; 

Ich wele in gotes hantgetat, 

Wan er tuot niht ftn minen rat. 


Ich bin in gotes gedenken, 

Den nieman kan entwenken; 

Ich bin fmekende kunft 
Uf alle gotlich vemunft; 
sich bin u} gotes munde kumen 
Und wife, tohter, dinen fruinen. 

Ribte dich uf demuot. 

Uf liden, uf willige armuot 
Uf erbarmherzikeit, 
i*Uf gehorfam und uf kufchekeit. 

Ahte da} alliu diniu wort 
Gefliffen ßn uf driu ort: 

Din felbes heil, dins ntehften nutz, 

Uf gotes lop äne urdrutz. 
isl} und trinke mejlich; 

Die zit vertribe nützlich; 

So wirdeft du edel und rieh, 

Seinen vnd dem widerglich,. 

Der dich nach im gebildet hat. 

«Höre furba}, tohter, minen rat 
Gip urloup allem da} der ift; 

Verlougen da} du felber bift. 

Fliuge über dich felber hoch enbor, 
Durch alle chnere in den oberften chor; 
ss So mak din liep des niht gelan, 

Er mueje dir entgegen gan, 

Mit armen dich umbfliejen, 

Mit gnaden übergic}en. 

Er fiiert dich in die trinitat. 

10 Er zeiget dir die majeftat 
Unt lat dich contemplieren, 

Sich felber fpeculieren. 

So wirdeft du gar ein dink mit im. 

Da} merke, tohter, und vemim: 

•’sWilt du nu fus vereinen dich, 

So kum zu der minne, die wifet dich. 

Die tohter uf ir füeje trat; 

Nach der wisheite rat 
Zuo der minne fl vil balde gienk; 
so Ir clage alfus fio anevienk 
Frouwe min vor minne, 

Aller tilgende kuniginne, 

Kein tugende ift iu gelich 
In miner feie kunigrich! 

45 Ir fit, an der min troft lit, 

Wan ir die urfache fit 
Aller mines herzen clage, 

Minr blängenlichen flechtage. 

Furwar wei} ich aber da}, 
so Wollet ir, fo wirt mir ba). 

Do diu minne derfach 
Der clage und ungemach, 

Ir blangen und ir herzeleit, 

Sie fprach zu ir in flic;ckeit: 
ss Tohter min, du fageft war! 

Als kurz mach ich tufent iar 
Als den gefterigen tak; 

Wan ich alliu dink vermak. 

Ich twank des den gotes fuon, 
so Da} er her abe uf erden kuon 
Und an fleh nam die menfeheit 
Und wart zu dem tode bereit. 

Min fpiegel heijet giiete 
Und erfreuet din gemüete; 
osSwer darin fiht, der flht in got 
Und erfüllet alle ßn gebot. 
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Da; du na mich bekenneg ba) 

Und an mir nimmer werde* laj, 

So merke hie befunder 
Wunder über wunder: 

Der gewalt wart uberwunden, 

Die friheit wart gebunden, 

Die warheit wart uberlogen, 

Daj reht mit falsheit überzogen; 

Der fchepfer von der gefehepfde leit. 

Sin wigheit dftht ein torheit. 

Der die engel verftie; vnd Adam, 

Der wart gefpannen an des cruezes ram 
An allem finem libe wnnt; 

Betrüebet uf der feie grünt 
Wart der himelifche troft, 

Da) diu feie wurde erloft. 

Der kunik ward kneht, da) leben ftarp. 

Ich bin, die e) alle) warp. 

Got tuot alle), da) ich wil, 

Unverzogen Äne zil. 

Daz Maria diu hohiu maget, 

Als uns der gloube faget, 

Wart vor allen frouwen wert, 

Da) ir got ze muoter gert, 

Da) was doch min fchult aller meift; 

Wan ir lip, ir herz, ir geift 
Waren in mir enbrunnen; 

Des brahte fie die funnon, 

Von der die engel haben ir fehin, 

Des muof fie immer diu hoehftiu fin. 

Doch fchuof ich ein), da) ift da) meift: 
Da) gotes lip, bluot und geift 
Vereinet mit der gotlieit 
Sin kinden zeiner fpife hat bereit; 

Sin bluot da) fol uns reinen, 

Sin lip uns mit im vereinen, 

Sin feie fol uns verfönen, 

Sin geift mit tagenden krönen, 

Sin gotheit ziehen in andaht. 

Diz han ich alle) zubraht. 

Ich bin über alle krefte ftark, 

Ich fwende bein und mark, 

Ich derre bluot und herze, 

Doch fenftclich öne fmerze, 

Da) fie boefe gewonheit Iflnt 
Und da mit uf in got gant. 

Ich bejjer da) verdorben was, 

Ich zücke alfam ein adamas 
Die fei in got und got in fie; 

Mit mir vereinent fie fich hie. 

Swelich feie kumt in min gluot, 

Der tuon ich als da) fiur dem golde tuot: 
Ich luter vnd reine, 

Ich fcheide und vereine, 

Ich bringe dem fiinder riuwe, 

Von altem mach ich niuwe ; 

Alle fiinde in minem lohen 
Sint alfo fchiere verblohen 
Als ein deine) glenfterlin 
Verlifchet mitten in dem Rin. 

Swer kumet in mine bünde 
Den fliehent alle fiinde. 

Swa) got hot da) ift alles min; 

Ich bin fin oberftiu kelnerin. 

Ich mac die groften gäbe geben ; 

Ich nim den tot und gib da) leben. 


Swer mich niht hat, der ift ein niht, 
Swa) er gedienet, da) ift enwiht; 

Swen ich gefalbe, der ift gefunt; 

Dar nach wirt ruowe in gote kunt; 
»Dar nach fo wirt enzücket 
Und fü)eclich verrücket 
Der geift von libe von fei in got; 

So lit der licham als ein tot. 

Hie lernet sie contemplieren. 

10 Vor künde fie fpeculieren, 

Wa) aber ß jubilacio, 

Wolde mit mir gen oracio, 

Die heiiet ze tufehe da) gebet, 

Wie gern ich dir daj kunt tet. 
i» Die rede erhört oratio, 

Sie fprach in fcham zer minue do : 
Frouw rainne, ir habt min begert; 

Ich diende in gern, wer ich fin wert, 
Der berch ift hoch, der wek ift lank; 
»So bin ich leider iu ze krank; 

Doch taon ich wa; min frouwe wil, 
Wan ich han ouch botfchafte vil 
Geworben iezu lange zit, 

Die noch unverendet lit 
»»Zwifchen miner frouwen von Syon 
Und .ihesu Crift uf finem tron. 

Und wert ir bi mir gewefen, 

Do er zu fins vater zefen 
Saj, ir weren mere kuomen, 

»«Der fie noch nit hat vernuomen. 

Doch lat ir mich bereiten ba) 

Bi) ich gehole min wa))erva), 

Der heiligen briefe, der engel brot, 
Die fchuohe der heiligen demuot, 
»»Den stab in mine hende, 

Minen gürtel und min gebende, 

Und fpife gnuoc in minen fak, 

So taon' ich alle) da) ich mak. 

Da) wa))er, da) ift weinunge; 

»Die briefe der heiligen fürderunge; 
Der engel brot, got immer loben 
Und immer in lobe nach im toben. 
Daj heilige crueze, da) ift min ftap, 
All miner f leiden urhap. 
o» Da) gebende und der gürtel wi) 
Gedult und kufchekeit und fli); 

Die fpife in den fak geleit 
Vil werk der barmeherzekeit. 

Ane dife (fprach da) gebet) 
so Min dien ft wer krank, fwa) ich tet. 
Sie fuoren fampt. nu nement war, 
Hin über aller engel fchar 
Diu minne fiiort die tohter für. 

Do bleip diu maget vor der tür. 

»»Sie verlofe da gar ir finne: 

Diu tohter und diu minne 
Komen für den kunig ftan; 

Do lachet fie der kunig an. 

Diu tohter gar verlos ir kraft, 

»Sic war von minne figehaft, 

Aller creataren blo), 

Do fie der rainnen bic gefcho). 

Diu minne verga) ir felber nit, 

Sie tet nuch irem alten fit; 

«Sie nam iren minnen bogen 
Bi) an diu oren in gezogen; 
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Sie fcho) den innig’ uf finem tron, 
D», er der tohter von Syon 
Viel minneclichen an den arn; 

Durch beidiu kom der pfii gevarn. 

Er twank fle in ein alfo, 

Da} furbaj keiner fwere dro, 

Mangel, dürft, noch banger not, 

Da} fwert noch der bitter tot 
Sie gefcheiden mohte in keine wis. 

Er fprach ‘gemahel wie gewis, 

Ich gelaj dich nu nimmer me 
Und enpfahe dich zuo rehter e.’ 

Da} was ein ganzer jubilua. 

Sie fprach zn ir liebe fug : 

"Herre, dn biffc wunderlich! 

Din antlitze, da} ift gnadenrich. 

Ich bin in diniu wunder körnen; 

Die werlt ift mir nu gar benomen; 
Und doch wie ich heftetet fi 
Mit dinem gemahel vingerli, 

So fenke ich doch mich in den grünt 
Demuot und vorhte ze aller ftunt, 
Wie ich der gnade rehte tuo, 

Die du mir gebeft fpat vnd fruo. 

Min liep, du bift diu wishcit 
Gotlicher clarbeit, 

Din glanz hat mich durchgleftet, 

Din kraft an mir geveftet, 

Miner feie fcbaz, mins herzen hört, 
Von gründe uf hohe bi} über bort 
Hat mich din minne durchgo)}en, 
Durchgangen und durchflogen ; 

Din fchöne ift der funnen fchin, 

Du balfamus, du minne min; 

Ich lebe dir und ftirbe mir; 

Wir fint vereinet nach beider gir. 

Min kunig und ouch gemahel guot, 
Du halt geedelt minen muot 
Uf die erften unfchulde, 

Do Adam was in hulde. 

Du zarteft mir und gift gewalt, 

Des bin ich worden gen dir balt.’ 

Der kunig fprach ‘gemahel min. 

Min fwefter vnd min friundin, 

Ich tnon alle}, da} du wilt: 

Unfer minne ift ungezilt.’ 

Do wart fie gnaden als ubervol, 

Als von der drivalt ein toi 
Sie gar und gar durflü};e. 

Sie enpfienk da fiieje küsse 
Von irs gemaheln munde. 

Wer künde nu ze gründe 
Gefagen, wie wol den lieben wasV 
Ach Jhesu Crift, du minnen va} 

La} uns ouch werden inne 
Der wisheit und der minne, 

Die li uj dinem munde trank; 

Empfah uns in den umbevank, 

Da diu tohter inne was, 

So ward uns nie uf erden baj. 

Sprecht amen allin lieben kint, 

Den dife briefe gelefen fint, 

Und gedenket ouch mit triuwen min. 
Sprechet ‘er müe}e felik fin, 

Der uns diz getiht gemachet hat; 


Got gebe im aller fad den rat!’ Amen. 

Hie endet sich da } buch /in von der tohter Syon 
da } ift diu minnende feie. 


6 


98, 2. 

Bruder Lamprecht zu Regensburg, 

io über den wir nichts weiter wißen als was er 
selbst angibt, scheint um 1300 gelebt zu haben, 
er hatte der weit gedient, bis er, von ihrer ei- 
telkeit überzeugt, in das Franziskanerkloster zu 
Regensburg trat, hier veranlaßte ihn der pro» 
>5 vincial , bruder Gerhard , ein allegorisches ge- 
dieht : die tohter von Sione zu schreiben , zu 
dem das vorhergehende vielleicht den ersten 
antrieb gab , obwol Lamprecht berichtet , daß 
Gerhard ihm den Stoff mündlich mitgetheilt 
»ohabe. es ist dem vorigen sehnlich, nur viel 
umfangreicher (4264 verse) : ‘ die seele des man- 
schen gelangt, nachdem ihre leidenschaften von 
ihren tugenden besiegt sind, zum anschaun ih- 
res geliebten Jesus und bleibt ewig mit ihm 
ts vereint.’ bald im anfange heißt es in dem 
gedichte : ‘ Die feie, die got lieben hat heißet ein 
tohter von Syone; die mit der xeerlde ummegat, 
ift ein tohter von Babylone.' 

(hss. I : im privatbesitz zu Lobris bei Jauer. 
sovom j. 1314. 8. Hoflm. fundgr. 1, 308; Hoff- 
manns abschrift derfelben jetzt in der Berliner 
bibl. — II: in Giefsen n. 102. XIV. jh. s. 
Welker in den den Heidelb. jahrb. 1816. I, 
713 — 720. vgl. Pertz archiv 9, 575. — proben 
so aus I. in der fundgr. 1, 310 — 316. — Schade 
hat die herausgabe des ganzen verheißen.) 

( fundgr . 1, 310. bl. 19 h der ha.) 

Vater fun heiliger gaift, 
oowis miner finne vollaift, 
da} ich mit getihte 
diz buoch fo georden und gerihte, 
da} fin mir danchen muejo 
bruoder Gerhard der fueje. 

<6 der minnero brueder ift er 
provineialis minil'ter 
in dutfehen landen oben, 
man darf mich nicht darumb loben, 
er ift der red ain urhab : 
sovon finem munde er mir gab 
die raaterie und den fin, 
davon ich fin alrerft began ; 
nu wil ich c; machen durch in 
fo ich allerbefte chan 
55 hie heb ich} in den namen drin. 

(bl. 31*> der ha.) 

Nu mag man fprechen ze mir: 
brueder Lambreht, nu was dir 
die werlt lieber denne got 
•«und lebtes wider fin gebot 
manigen tag und manig iar. 
laider mir, da> ift war, 
des fprich ich mine fehulde ; 
ich han wider gotes hulde 
•5 minev tage getan fo vii, 
da} mir die zal ift ane zil- 
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von got ich mich verften began, 

do huob ich ze dienen an. 

der werld an allen den fachen 

da ich chunde zuo gemachen. 

ich was zuo der werlde hoehers muotes, 

denn ich gebürt wier oder guotes; 

lipliches fchines het ich genuog, 

den ich mit ubermuote truog 

nach der werlde nppicheit, 

da; ift mir innecliche leit 

und riuwet mich fo fere, 

da; ich got immer mere 

be;;em wil und buejen ; 

ich wei; in ouch fo fuefen, 

da; im verre mer ift bi 

genaden denn mir funden fi. 

Nu bitet got, da; er fich 

geruoh erbarmen ober mich 

unde mir dio gnade gebe, 

da; ich fo geiftliche lebe, 

da; er geruohe vam lan 

fwa; ich der werlt gelebet han. 

fwie werltlich ich wsere 

mir wart die werlt dikke nnmtere, 

wand ich manigen ungemach 

und kleine vreude darinne fach. 

ich fach dikke manig dinc, 

e der iares umberinc 

wider kom an fin zil, 

fo het e; fich verwandelt vil. 

fwer kume guot und ere erwarb, 

der leit sich nider unde ftarb. 

fwer vro hinte, der was morgen 

von nngemuot in gro;en forgen. 

den ich fach iezuo wol gefunt, 

der liechet in einer kurzen ftunt. 

diz pruevet ich oft entriuwen 

und kom ettefwenn in folhe riuwen, 

da; mich der werlt betragte 

und da; ich mich felbeu vragte, 

wie lang ich dar inne wolde fin, 

fit da; ir unwemder fchin 

fo manigcr flaht unftiEte 

an allen im dingen hsete. 

fwenn ich da; ietzuo bedachte 

und mich in guoten willen brsehte, 

fo zoh mich da; vleifch her dan, 

fo vtehet mir; die werlt an, 

fo volget ich des tiuvels rseten; 

die drin mir fo gedon tasten, 

da; ich aber dar inne bleib 

und mine tage vertreib 

in maniger flahte uppicheit. 

ze iungeft wart mir doch fo leit, 

da; ich alfo lebte, 

da; ich ftreit und ftrebte 

unz da; ich da von kam 

und mich da; leben an nam 

der minren brueder orden 

der bin ich einer worden, 

da entphie mich bruoder Gerbart in 

ze Rcgenfpurc in der ftat, 

in des gehorfam ich bin, 

und dar nach fchier, als er mich bat, 

macht ich dife red durch in. 


88 , 8 . 

Eine anrede des himmlischen heim an 
die rechte minnende seele (Münchner hs. germ. 
142. XIII — XIV. jh.) ist in vers und reim un- 
6 geregelt. ‘willst du mit einem kinde spielen, 
so gedenke , wie ich in der krippe lag ; willst 
du gern trauern, so gedenke meiner herben 
wunden; willst du froh sein, so gedenke wie 
ich über dem chore der engel sitze und mein 
■olob von ihnen hcere. klage mir was dich quält, 
ich büßes dir gern.’ u. s. w. (gedr. altd. bli. 
2, 376 f. 

Zu der rehten minnenden sele 
sprichet der himelische herre : 
is La; mich mensche genie;e. 
da; ich min blut wolte gie;e 
durch dinen willen; 
den tot wolte ich niht vlihen. 
sich, wi mine wnden 
tomit blute waren berunnen; 
gedenke miner blutenden swei;es trophen, 
swenne ich zu dime herzen clophe, 
vnde trip mich von dir niht; 
io bin ich diner sele liht. 

*s zu allen ziten warte ich din, 
wann du kumes zu mir. 
du fluhes mit allen dinen sinnen 
den, der dich von herzen minnet, 
beide spate unde vruo. 

»Helme sunde betrnobent mich nuo. 
owe mensche, wa; wi;es du mir, 
nie niht geminnete ich vor dir, 
io bin ich got der gute, 
der dich gewaschen hat mit einem blute, 

3» war umme versmehos du mich, 
so ich minne von herzen dich, 
hastu gesundet an zal, 
ich wil e; alle; laje vare; 
wiltuo dine sunde mide 
««und in der bihte niht verewige, 
ich wil dich lieplichen enphahen . . . 
di blutegen wnden min 
La;ent mich niht vergeben din, 

So dicke so du zu mir ges. 
u swanne du mensche vor mir stes, 
so sehe ich dich also gerne, 
e; mochte dich erbarme, 
ze allen ziten in minen touge 
warte ich din in minen barmherzegen ongen. 
so du fluhes alle; von mir, 
so warte ich alle; nach dir. 
wann du mich niht vlihe Soldes, 
io were ich swi du selbe woltes. 
wiltu mit eime kinde spile, 

8» des vindes du alles an mir harte vil ! 
sich, wie ich in der krippen lac 
beide naht unde tac. 
wiltu aber gerne trure, 
so gedenke an mine wunden sure, 

«o di ich durch dich erliden habe, 
also du dicke hores sage, 
wiltu wesen vro, 
so gedenke, wi ich size nuo 
über der engel köre, 
e»do ich immer iop von ime höre, 
swa; dir gewerre da; clage mir; 
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ich bu)e ej «lief gerne dir. 
an mich kere dinen mut, 
ich bin din herre vnt din got. 


98, 4. 

Wer gern ein gutes leben führte, sagt 
ein gedieht dieser mystisch allegorischen rich- 
tnng, der folge dem fidler Jesus, er spielt der 
seele daß sie lästig am reigen springt und dann 
wieder keusch an der elenden pfad tritt, da 
ist die krankheit seliges leiden und bei der 
fröhlichen hochzeit zerrinnt dem freigebigen 
wirte die gäbe nimmer, (hs. München, germ. 
132. Xm— XIV. jh.; gedr. altd. bll. 2, 359 ff. 
Swer gern hiet ein gut leben 
dem ist hie ein rat gegeben, 
geistlicher eren fimth 
ist der auzzera sinne zuht 
Verspart sein der sele tor 
I)az sint äugen munt vnd or 
Da uon des sele nil laides geschith 
Virt ir wisleich phiegen nith 
Man sol ir hawen vleiz vnd gwalt 
zu dem bösen trog, zu dem goten balt 
vor veinten sperr, tu frivnten uf 
8o wirt daz herze vrides inne 
Nac grozer seiden gewinne 
vnd mach danne ze allen ziten 
wider sunde wol gestriten 
vnd in gwaltichlich angesigen 
daz si vnder muzen ligen 
So wirt daz herze chun vnd vro 
In ritterlichem gemute ho 
vnd richtet sich auf tugent vleiz 
Gar lauter chlar schon vnd weiz 
In der mazze deu sele weginnet 
Daz sie iesum heimblich minnet 
Hitest tu sein minne gern 
So höre merche vnd leren 
Man schol in gaistlichem leben 
Aigen willen auf gewen 
vremdem willen gehorsam sin 
Alsam gib got den willen dein 
vnd la dich auf sein gnade 
Swenne du in suchest in minne phade 
Stan auf den wege chaph wis gewart 
Jesus vil gern lange zart 
Der sinen üben zarten .... 

Er lat sin weinen chlagen schrien 
Mit zserten übet er in den sin 
Senlich si rufet an in 
Jesus Jesus ich wil wan dein 
Chum her chum her vrmü mich . . . 

Dein minne suze ist mir ze starch 
Nie arzat so wis so charch 
Mohte mich geheilen 
Erdzenie muz ich zu dir veilen 
Du hast gewundet nu hilf nu eile 
Sent mir der swiuden minne pheile 
Nach dir ainem ist alle mein not 
Chumst nit ich lige tot 
Du pist mir in daz herze gegraben 
Ich muz vnd muz dich haben 
Mit dir wold ich ze helle varen 


E an dich zu der engel scharen 
Baz tut mir deu minne dein 
Danne himel vnt erde vnd aller ir schein 
Dulze vnd scmelichez chosen 
»Let im suzüch aberlosen 
Jesus die sein libe vrundinne 
Daz er si lat werden inne 
wie snel er ir ze helfen ist 
Er nimpt im dehein frist 
io Sin trivwe wirt ir da gar cimnt 
Ir sendclichez herze gesunt 
In vnehen vnt in suzen gahen 
Habt sieh trauten chussen vmbe vahen 
Mit vil minneckliche weslizen 
i s Von minne muz diu selde vlizen 
Da gewinnet si ze gewiten gwalt 
In unmseziger suzze balt 
vnd spricht in gestumiger gir 
Jhesu mein herze nim mich mit dir 
so Daz ich dein minnerich suzze 
An ende haben muzze 
Wunvol ist dein anblich 
Loz herre mir dizze lebens vrist 
Ich muz dich inmer minnen 
so Vnd mach dein niemer genuch geuuinnen 
Da von la mich mit dir varen 
Ich chan an dich niemer gebaren 
Dannoch ist der verte nith zit 
Jesus der mit Weisheit geit 
»Der wil sie nit mer geweren 
Si muz sein noch enberen 
Dirre auf schip wirt sei wechent 
von aller ire chraft schrechent 
Si sprichet nein suzzer trost mein 
35 Soüch baitten muz mein trost sein 
Wan du allen minen friunden bist 
Mein heil mein trost vnd mein genist 
Swaz friunde diseu werde hat 
Daz ist mir als dem äugen ein srat 
40 An dich bin ich tot arme 
Dar über die got erbarme 
Vur mich mit dir von hinne 
Ersathe mich diner senften minne 
Ir pet wirt noch ofte auf geschowen 
45 In senunge muz si suzzelichen towen 
Auer Jesus der vil getruwe 
Der machet churzweille neuwe 
Siner liben getraut spilen 
Niemen chan gwegen gezellin 
so Diu chlainot von himel herab 
von des heiligen gaistes gab 
In dirre werlde schanbemde schranne 
Der werlde griscram greine zanne 
Jesus den sinen chan machen 
so Vil manich suzzez lachen 
Heia wi fuzze er videlet 
Swenne er in gesidelet 
Mit inguz sinen genaden tror 
Solich wunne gehord nie or 
so Di saitten chan er raren 
Auz vreude in vr»ude furen 
so wirt so vreh stolz vnt toi 
Ir ist wol vnt vber wol 
Sich hebet an ir ain wunder toben 
05 Mit den engein ein heimblichez lowen 
Mit cherabin vnd mit serapbin 
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Springcnt gi gchon den raine . . . 

Ir lob ir fraude ir ere 

Ist Jesns der edel der Here 

In solhem hohem springen 

Habet sich ein lobsingen 

Gelobt gelobt gelobt si got 

Dominu s detis sabaoth 

Aller herren gewaltich herre 

In himel vnd auf erde verre 

Ist iz allez diner eren vol 

wol nv wol wol immer wol 

Jesus der tanzer maister ist 

zu swanzet hat er hohen list 

Er wendet sich hin er wendet sich her 

>Si tanzent alle nach einer lere 

Deu sele lerent hoch da mit 

Si gewinnet hymeliaeh sit 

50 der tanze ein ende hat 

51 trittet auer der eilenden phat 
Doch in tugent schöner hüte 
Chmush an lieb chaeush an dem mut 
Dev tugent Jesu wol gevellet 

Zv der er sich gern gesellet 
Gedult dimut senfticheit 
Vnt ander tugent sint ir bereit 
Ir herren volgct si dar an 
Der si gedanche wol sehen chan 
In vngemache in laid und in spot 
Lachet si vnd lobet got 
Da von wirt auch ir herze vest 
vnt suht nie wan in got regt 
Dev minne wirt ir berait vnd snel 
vnd machet si gemärt vnd trel 

50 wirt ir starch der minne chraft 
Vnd ist mit Jesu gar weliaft 

Ir wirt sanphd vnd werait 
Der gihtum heizet seligez lait 
wol wi we unt we wi wol 
Ist der liben ensuzzen dol 
Wol daz si Jesum vur eigen hat 
We daz er sei so lange hie lat 
Doch mit der schone dar under 
Wurchet Jesus siner wunder 
Er schenchmr ir genaden uberfluz 
Sie schevzet im schvz vber sehuz 
Sines herzen cham si ramen 

51 chunt nit von dem stamen 

Biz daz si in gezucliet in di chausche 

zu ir geweihtem sei hause 

Da bruft sieh suzzer churzweil vil 

Hoilbemder seid sin fravden spil 

Vngewon ist der eren volle 

In disem himelisehem zollo 

Vnsmgleich der genuhtsam chraft 

Div leit an dirre Wirtschaft 

Hei hei welch ein hohzeit 

Da man so groze gab geit 

Der wirt ist miit vnd chan niht mazz 

In zerinnet nith auz vollem vazze 

So er immer givzzet und schenchot . . . . 

In trvnchenheit eine vber swanch 

Machet den leip diche chranch 

So er enphindet der snzzecheit 

Di Jesus tailet und vmbe treit 

So gemeit so her so gerader 

Durch march durch lide durch ader 


Hat er iz mir der sele hie gemain 
Er belibet dort zeiun ist mit ein 
Owe selich leip der daz wehertet 
. Daz er der sele freunde ist geuerte 
sVnt ym dich wirt so wol 
Daz ygelich glid ist gotes vol 
Versunet wirt sele mit leib 
Eben gar im laufte den scheibe 
Si besuchet ir edelen herren 
loWaz meth halt ir geweren 
Er ist gewaltich rieh schon vnd gut 
Si habent an ein ander in zarter hut 
Si swerent ze samb ein immer minne 
Er wesorget sei auzen vnd inne 
is Jesus lset ot nith gebresten 
Dem haus der gemaheln des besten 
Von dem ende vntz an daz ort 
Schenchet er in wan vreunde hört 
Wol dich minnuntev sei wol dich wort 
to So hie so da so dort 

Ist iz aller vnt auch er dein aigen 
Nu bit gein im sich naigen 
Im zedanchen im zeloben 
Hie niden auf erde in hymel oben 
«»Alle die rainer creature sein 
Daz er dich ze trautelin 
Auz in andern hat gesundert 
Vnd mit dir so grozleich wundert 
Ja zuar ir ist also 
so Div brvt wirt so gar durch vro 
Daz sich habet des hertz ruf 
ze allen daz got ie beschuf 
Helfet helfet mir loben alle 
Mit suzzem sänge mit lobes schalle 
s» Er ist ewich in sinen eren 
Vnser lob sol immer mer weren 
vro vro ia waz ist daz 
Ja meth mir nimner werden baz 
Er chan siner trivnen nith mazen 
«Rasten wil er mich nith lazzen 
Des muz ich mich stsete swingen 
In sein geminncz herze dringen 
Mit herozen äugen an zwiren 
Seht da habet sich jubiliren 
«Daz ist sei vrevnt vber duz 
Swan sei trift der inrist chus 
von der si nit chan gesagen 
vnd mag ir doch gar nith verdagen 
Si brichet her auz mit wainen . . . 

«Mit senen mit lachen mit minnerost 
Iz wirt ein nivez spil sich hewent 
Di sele in der hohe swebet 
Vnt wirt der engel geselle 
Sam si immer da wesen welle 
»3 Wi stille si darme in got rubt 
Vnd hizzet in minne glut 
Der flamme durch suchet sei gar 
Si wird auzzer sinne bar 
Vnd in den gar gezogen 
«Dem si da nach ist gevlogen 
Ir wirt von grozzen vrevden ein schrich 
Der machet si vnberich 
Daz si lache ruffe oder wainne 
Si chan nith gereden waz si mainne 
•s Wan Jhesus hat sei wesezzen 
Vnd hat vbriger ir gemezzen 
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Doch gort er noch der zarten also vil 98, 7. 

Des niemen chan gehawen ein zil Der geiftliche streit heißt ein kleines 

Na daz na dizz na so na säst allegorisches nicht eigentlich mystisches gedieht, 

Jeans wirt aleine ir gelüst das in leichter and gewandter darstellung den 

Swer Jesnm nivwant nennet 5 kampf um ein reines herz schildert. ‘ Wer rei- 

Der hat ir herze verbrennet nes herzens ist, sagt der dichter, findet die 

Er ist in oren ein hserphen chlanch wege die zu gott führen, ein reines herz läßt 

In munde ein snzzez honich tranch sich am besten einem unreinen gegenüber er- 

Ein vbel in herzen grande kennen, wie neben schwarz weiß, ein herz, 

Sei hohzeit ze aller stunde »voll Untugenden und von sünden befleckt, ist 

Er ist gelaitte er ist ir voget nicht rein, wer aber sünde meidet, untagend 

Vnder einem vanen si broget vertreibt und sich auf fügend kehrt, der heißt 

Nimst du mich gern gern ich dich nimb... rein, das geht nicht ohne kampf ab. wer also 

Wir muzzen wei einander beliben ein reines herz gewinnen will riiste sich 

Vnd schuln daz spil immer mer triben iszum kämpfe. ihm zieht eine furchtbare 

Des muzest du Jesus sein gelobt schaar mit Heben boesen weibem ins feld ent- 

Daz dein minne so nach uns tobt gegen. Es werden die sieben boesen weiber 

Zeuch uns an dich warev minne kurz geschildert: die vrfyheit, die gem beim 

Daz ich immer in dir brinne. amen. wein ein lockres leben führt; die unkiuxche die 

zögern schoene weiber am tanze sieht; die grite- 
heit (habsucht) die nur auf gut bedacht ist und 
die alte herren aufs körn nimmt; zom, der hier 
®8, schisegt, dort sticht und mord und totsehlag 

Christus und die seele, ein gedieht auf begeht; nit, der niemand gutes gönnt und mit 
bilder und tändelnde gleichnisse angelegt, ans » falschheit und bairat manchen mann von ehr 
dem XIV. jh. Christus steht neben der sitzen- und gut vertreibt ; die trdcheit die langsam 
den seele und geigt ihr fo füß wie ein fahren- herzieht und gern schlafen gienge ; endlich die 
der mann wenn er von einem herren eine gäbe hoffart die mit geräusch daherreitet und bis auf 
haben will und ihm gewand und gut abnimmt, den letzten angenblick wenn die seele von hin- 
so daß derselbe speeter selbst mangel hat. so so nen soll kämpft und streitet. Diese alle müßen 
klagt die seele sie habe ihm alles für sein getcetet werden, eh das herz rein wird, darum 
süßes geigen gegeben, den schieier der sie beim muß man zum streite wol ausgerüstet sein und 
tanze stolz gemacht , darauf den mantel , den als gutes schwert das wort gottes, als halsberge 
rock, daß die leute darob gespottet; aber ihr den rechten glauben, als heim die hofnung, als 
sei nach der himmlischen liebe gach gewesen so zwei eisenhosen die gottesfurcht und liebe ha- 
und wenn sie den geigenton gehoert, habe sie ben, dazu den eigenen leib als rols mit dem 
freudig den reigeu gesprungen und weltliche man an den streit sprengt, das muß stark mu- 
lust hinter sich gelaßen, ihre liebe hat ihn tig und tüchtig, behende schnell und fröhlich 
bezwungen, er hält sie küssend umfangen, sein, aber auch eine schaar von sieben jung- 
Dann wieder wird Christus als trommler dar- so frauen ist zur hülfe bereit miäje, hiuscheheit, 
gestellt, der die seele zum reigen lockt und miltekeit, een/tmütekeit , minne, tcackerheit und 
als sie folgt ihr den kranz reicht. Der toten- demiwt , die gleichfalls in kurzen lebendigen 
tanz, zu dem Vorstellungen dieser art hinüber- zügen geschildert werden, dazu, heißt es wei- 
leiten , muste trotz strenger einfürmigkeit des ter, muß man mit fioeten und saitenspiel reisen, 
tänzers lebendiger werden, weil er die mannig- «5 die das roß und den reiter fröhlich machen, mit 
faltigkeit der Situationen durch Vermummungen singen und lesen nämlich, der dichter läßt die 
nicht zu erkünsteln brauchte, (gedruckt im an- fugenden siegen und schließt, nachdem er vor 
zeiger 8, 334.) dem teufet, der auch an dem kämpfe teil 

nimmt, gewarnt hat, daß derselbe niemand ge- 
- sogen gottes willen schaden könne. 

(hs. Straßb. Joh. A. 105. XIV. jh. ; proben 
98» 6. gedr. in Diut. 1, 293 — 301.) 

Der minne rede, in einer Göttweiher hs. Dü folt ahten ouch dü bi, 
vom j. 1373, fast ganz niederdeutsch, gehoert da; dfl ze strite sist bereit, 
vielleicht auch in diesen mystisch allegorischen ts dir wirt diu fart lihte anders leit. 
kreiß: ‘Im anfang da er wollte daß alles ein dü folt hän ein guot fwert, 
bild der liebe sein sollte, schuf er himmel und ein ros und ein baisberg, 
erde, liebe war sein leben, von liebe liebe zu ein heim und zwö isin hofen. 
pflegen, ohne liebe vermochte er nicht zu sein, wa; das betiutet, da; foltu lofen : 
das solt du bedenken und got danken daß er so da; fwert, da; betintet gotes wort, 
dir stets geneigt war, dich aus liebe schuf und da; fnidet wol ze beiden ort: 
seine ewige liebe nach seinem ebenbilde dieses e; fleht durch ftähel und durch ftein ; 
geseböpf schuf.’ (altd. bil. 2, 86 f.) e; drillet da; marg al durch da; bein. 

der halsberg, der betiutet wol 
ssrehten glouben, wan der fol 
bedecken allen dinen 11p, 
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ö da) varoft an den ftrit. 

der heim betintet zuoversiht, 

din wol zuo gote ift üfgeriht. 

diu eine hole ifin, 

da) fol diu gotes vorkte fin; 

diu andere diu rninne, 

fö ftriteft dü mit finno. 

da) ros betiutet din felbes lip, 

mit deme dü fprengest an den strit, 

da; fol fin ftark frech und guot 

behende fnel und wolgemuot. 

alfus biftü zuo ftrite gar. 

dü folt ouch h&n eine fchar, 

diu dir zuo helfe fi bereit, 

fö ftriteft dü mit ficherheit. 

die fibende juncffouwen, 

die mag man gerne fchouwen, 

fö fie zöget über velt. 

fö Re üf gerihtet ir gezelt, 

fö enwart fo fchönes nie gefehen; 

des mnos man ir von fchulden iehen. 


im vorigen jh. im besitz der bibliographen J. 
N. v. Vogel und Wend von Wendenthal, aus 
deren specimen bibliothecce austr. germ. Vien. 
1779. 2, 117 Jos. G. Toscano del Banner (die 
s deutsche nationallit. der gesammten länder der 
cesterreichischen monarchie im mittelalter Wien 
1849 s. 376; früher schon in Frankls sonntags- 
blättem. Wien 1847 s. 276) notizen. gibt, 
darnach würde das gedieht noch ins XIII., die 
■uhs. in den anfang des XIV. jh. fallen, um die 
Wiederauffindung der verschollenen ha. zu er- 
möglichen, gebe ich eine der ausgehobenen 
stellen hier wieder, ohne etwas daran zu ändern: 

.s (Äs. bl. 38b) 

Nv nahen mich dir süzer got; 
daz ich iht werde des tiwels spot. 

Des pitte ich, merchlichen dich; 
nicht verwirfe herre mich 
««von deinem antlvtze liecht; 

emphrömdo mir deinen gaist nicht, 

Gib mir die vrevde deines hailes wider, 
vnt lech min suntleich trovren nieder, 


nn xt l. Vnt la mich dir erbarmen 

99. -Nacntrsege. rs mich Gundachebn vil armen, 

Es mögen nun noch einige nachtröge fol- Von Judenpurch pin gebom. 
gen, die unter den vorigen rubriken eine geeig- sei imen mein geticht zom, 
nete stelle nicht finden wollten, zuerst noch Der tichte selbe ein anders paz, 
ein leben Jesu das vielleicht im dritten ab- daz laz ich gar ane haz; 
schnitt unterzubringen gewesen wsere. sodann je die weile sol er sein spoteu ( * pam) 
Lintwins Adam und Eva, ein gedieht das wie biz wir daz sein recht ervam 
es scheint melier bekannt zu werden verdiente, ob ez so dvreh leutich sei, 
und Adams klage, dessen inhalt genauer ange- daz ez gar sei gespottes vrei. 
geben ist. auch Suchenwirt, der nur nebenbei Swer von tieffer materi sol 
auf das geistliche gebiet trat, wsere vielleicht j» sprechen, der bedarffe wol 
im ersten oder zweiten abschnitte dieses buckes genade vnde sinne 
einzureihen gewesen. seine hauptbedeutuug vnt gotlicher minne; 
liegt in seinen übrigen gedickten, von denen vmb dise materi e) also stat, 
spseter die rede sein wird. Um dann nock swer nicht gute sinne hat 
einmal kurz vor der reformation zu vergegeu- 4« mit genade von got, 
wärtigen, welchen Standpunkt die geistliche daz der wol mak verdienen spot 
lehrpoesie inne hatte, ist Thomas Murner mit daz fürcht ich sunderhafter man, 
einem fast ganz unbekannten gcdichte vorge- wand ich guter sinne (nicht en) han. 
führt und zwar umfangreich, da er auf anderm Vnd ist div materi sinnereich 
gebiete kaum wieder begegnet, seine baden- «»vnt so gar enstliche, 
fahrt kann als ein ausläufer der oberrheinischen daz du nicht höret gespottes zu. 
mystik angesehen werden und gewinnt erst von swer aber darvber tve, 
diesem gesichtspunkte aus eine richtigere stel- Daz er spottes sich bewegt 
lung als wenn man sie an sich und von ort vnd der maze alsus verpflegt, 
und Vorgängern abgelöst betrachtet, das mei- w> Der spote dehaines andern man, 
sterlied über den tot (n. 100) mag, wie oben heb an im selben des ersten an; 
n. 85 der ruf zum heil. Georg in die noecliste An im selben ist gespotes vil. 
periode einen ausblick gewähren, dem gegen- ob er ez ze rechte wegen wil, 

Stande und den bildern nach gehört es dem swer geistlich gedinge, 
mittelalter an. »»spot, ob dem gelinge, 

daz erhan ich dafür nicht; 


99 swer sich selben an sicht, 

r i i der spot furpaz nicht mere; 

Gun dacher von Judenburg im git gewis lere 

nennt sich ein dichter, dessen gedieht von so sein selbs gewizzen, 

Christi leben lehre tod und Auferstehung auf wie er sich hat gevlizzen, 
dem letzten theile des apokryphen evangeliums paidiv ovf vbel unt ouf gut. 
des Nicodemus beruhen und mit erbaulichen div gewizen im daz chunt tut. 
betrachtungen so reichlich ausgeschmückt sein 

soll, daß daraus ein werk von etwa 16000 ver- OT 

sen entstand, die hs., 187 bll. 4°. befand sich 
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t terrichtet ihn im ackerbau, zeigt ihm voegel und 

99, 2. -LiIUTWIN thiere: lehrt ihn rein von nnrein scheiden und 

ein sonst imbekannter dichter, vermutlich (Ester- fährt nachdem er sie gesegnet mit den engclu 
reich und dem XIII. jh. angehoerig, schrieb ein zum himmelreich. Adams geschlecht wurde groß, 
gedieht das er selbst Eva und Adam nennt, & er gewann dreißig söhne und dreißig wol go- 
aber nicht auf die geschichte des ersten men- thane töchter nnd lebte 980 jahre. was er auf 
schenpaares beschränkte. Gott schafft himmel erden gelitten alles zu sagen, schließt der dich- 
und erde, dann Adam den ersten menschen, ter, würde zu lang sein. (hss. Wien. n. 2677. 
aus diesem Eva, führt beide ins paradies, wo Hoffm. n. 36, 38. — Kolocz. n. 52. Mailath 
sie von der schlänge betrogen gottes gebot »»s. XIII. 430 verse. — Heidelb. n. 341, 65. 
überschreiten, sich verbergen und darauf aus Wilken s. 421. — brachst, auch in der Wiener 
dem paradise getrieben werden. Adam muß n. 2709. Hoffm. n. 48, 2. — gedruckt nach 
hacken and Eva fpinnen; wie sie büßen wol- H K in Hägens gesamtabenteuer n. 1. 426 
len; ihre büße, Versuchung, Scheidung, ihrer verse.) 
kinder gebürt; Kains brudermord und Abels *» 

fahrt ins paradis. Adams krankheit, tod und 

die weitere geschichte bis zum ende der sünd- 
flut, als die taube den celzweig brachte, Noe 

samt den seinen aus der arche aufs trockne 99, 4. I J ETER O VCII E N WIRT 

land stieg, und von seinen nachkommen. (vgl. »siebte und dichtete um die mitte des XIV. jh. 
Jos. G. Toscano del Banner, die deutsche natio- und vielleicht bis über 1400 hinaus in Oester- 
nallit. Wien 1849. 1, 193 note. hs. in Wien reich, meistens in Wien, dem hoflager der her- 
n. 2980 XV. jh. Hoffm. n. 47; grundr. 463 f. zoege, von denen er Albrecht II. (f 1858) noch 
ungedr.) gekannt, Albrecht III. (+ 1395) aber überlebt 

** hat. seine eigentliche bedeutung als historischer 
gelegenheitsdichter wird in einem sptetem buche 
erörtert werden, hier kommt er nur mit eini- 
99, 3. gen kleineren geistlichen gedichten in betracht. 

Das gedieht von Adam und Eva, (Adams er schrieb eine dichtung über die sieben 
klage geheißen v. 417) aus dem XIV. jh., ge-»freuden Marias worin er unter anerkennung 
heert nicht in den biblischen kreiß und scheint seines Vorgängers Konrad von Würzburg sei- 
volksmeeßige grundlage zu haben, aus dem ner eigenen schwäche gedenkt, die erste freude, 
paradise vertrieben wehklagen beide ohne speise die menschwerdung des ewigen worts, schildert 
sieben tage und finden dann, nachdem sie am er in Mariens besuch bei Elisabeth und ihrer 
achten gehungert, am neunten nur kraut laub »» heimkehr. durch Augustus gebot genoetigt rei- 
und gras, das futter der thiere. Eva bittet ih- sen Maria und Joseph nach Bethlehem, die 
ren Adam weinend sie zu toeten da gott ihn gebürt Christi, die zweite freude, wird den 
allein wol wieder annehmen werde und sie die hirten verkündigt; die heil, drei koenige kom- 
ursach seines leidens sei. er aber fordert sie men ihn anzubeten; sie finden Herodes mit 
auf 34 tage nackend auf einem steine bis ans «ganz Jerusalem bestürzt, gelangen zur krippe, 
kinn im waßer des paradisesstromes Tigris zu beschenken das kind, was die dritte freude ist, 
büßen , waehrend er 40 tage im Jordan stehn und kehren auf anderm wege heim, die länder 
werde, so geschiehts. Adam ruft die fische der drei koenige und dentung ihrer gaben, auf- 
des Jordans, die Vögel der lüfte und alle thiere erstehung und himmelfahrt bilden die inerte 
daß sie ihm weinen helfen, die gerufenen hei- «»und fünfte freude, die ausgießung des heil, gei- 
fen ihm 18 tage, da berückt der teufet in stes die sechste und endlich Marias scheiden 
engelgestalt Even als sei ihr verziehen, so daß von der weit die siebente freude. Suchenwirt 
sie herzensfroh aus dem waßer steigt, sie fällt legte es also nicht wie Konrand auf einen gold- 
vor frost nieder, der teufel bringt sie zu Adam, nen schmuck von gleichnissen an, sondern folgte 
der laut wehklagt, daß sie sich wieder wie *• dem faden der heil, geschichte und schmückte 
ehemals habe teuschon laßen, den jammernden seine rede nur mit stellen aus der bibel und 
bekennt der teufel, daß er Adam nicht habe an- den kirchenvseteru. (gedr. bei Primisser s. 123 
beten wollen, wie gott verlangt, und daß ihn — 142. 1540 verse.) Ein zweites hierher ge- 

Michael darauf vertrieben, vor Adams gebet hoeriges gedieht vom jüngsten gericht 
entweicht der teufel. während er die zeit der »» nimmt den früher oft behandelten stoff (s. oben 
baße aushält, scheidet Eva von ihm gen son- s. 79 f.) in kräftiger darstellung wieder anf. 
nenniedergang, zimmert sich eine Wohnung nnd der dichter ruft gott, der alle dinge durch die 
fleht in kindesneeten zu gott, der sie nicht er- Weisheit mit jener Süßigkeit durchfeuchtet, die 
heert. da bittet sie die sonne und den stem, ein der rede würdiger kunst- und geistreicher 
wenn sie zu dem Orient kommen, daß sie ihrem« stoff im gemüte an sich triegt und woraus dann 
herrn künden, wie große pein sie leide. Adam geist und verständige Worte vom munde stroe- 
vemimmt ihre klage, kommt, betet mit ihr und men, um hülfe an und schildert dann, um den 
gott sendet ihr Michael mit zwölf engein. sie weltmenschen aus dem sündenschlafe zu rütteln, 
gebiert einen schoenen sohn: Kain, der sofort den herannahenden tot und die schrecken des 
hinlauft und der mutter ein kraut bringt. Adam«, jüngsten gerichtes mit ergreifenden ziigen. (gedr. 
kehrt mit den seinen zum Orient. Michael un- Primisser s. 142 ff. 196 verse.) 
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Peter Suchenwirts werke, herausg. v. Alois 
Primisser. Wien 1827. 

Die red von dem jungften gericht. 
(Primisser s. 142 ff.) 

Got, herr, du pift der chlar urfprinkch, 

Der gar mit weiffhait alle dinkch 
Durchfewchtet mit der fuezzichait, 

Die redleich fache mit witzen trait 
Chunft und vemunfft in hertzen grünt, 

Daraws fo fliezzen durch den munt 
Synn und wort verftentichait ; 

Pis mir mit deiner hilff berait, 

Daz fich der chlam weiffhait dein 

Ein tropph fenkch in meins hertzen fehrein 

Und daraws wider fiiezze, 

Daz fein mit 1er geniezze 

Manikch menfch, daz hie in fiindcn lebt 

Und wider got mit willen ftrebt! 

Menfch, dein ift der aigenwill: 

Got herr, den 1er mit fenflter ftill, 

Daz er dir undertenig fey. 

Der aigenwill der wont uns pey, 

Daz wirt nu übel oder guot. 

Nu fterkch uns hertz und auch den muot, 

Daz wir noch deinem willen leben. 

Hie wil ich rat und 1er geben. 

O menfch, gedenkch, daz du pift 
Ein erden und oin fwaeher mift, 

Und wirft ein fnceder afchen; 

Du folt di fünde wafclien 
Mit haizzen tzeher von der fei; 

Gedenkch, daz der helle quel 
Geit ymmer ewichleiehen pein; 

Gedenkch daz cliurtz leben dein, 

Wie daz fwindet tag und nacht. 

Wo chumpt dein chraft und auch dein macht, 
Wo chumpt dein chlainot und dein fchetz, 

Wo chumpt dein wueeher und dein fetz, 

Wo chumpt dein herfchafft, dein gewalt, 

Dein guote geper, dein fchoen gel'talt 
Wo chumpt dein lewt und auch dein guot, 

Wb chumpt dein froher ftolzer muot, 

Dein fchallen, guofften, gewden, 

Dein tantz in hohen frewden. 

Wo chumpt dein witz und all dein finn, 

W r o chumpt dein luft noch valfcher mynn, 

Dein perlein, porten, fpnngen, 

Dein roter mund, dein wangen? 

Chain maifter lebt, der daz wend, 

Ez nem mit jamer gar ein end; 

Der tod ez alles uberwind; 

Die tzarten weib, die lieben chind 
Sterbent hie tze angeficht. 

Dein fei ift übel awfgericht, 

Menfch, daz du lebft in übermuot, 

In hochfart, und tuoft lützel guot; 

Du left dich niht erparmen 
Die chrankclien und die armen, 

Die witwen und die wail'en, 

Die chanft du vil wol nayfen 
Und fcherffleich mit in tzümen; 

In ftökchen und in tümen 
Nimpft du dem ebenchriften ab 
Gefunten leib, dartzuo di hab: 

Left der dir nicht tze hertzen gan. 


Dein nächften, noch dein uudertan, 

So wizz für war, daz Jefum Christ 
Dein fo gar gewaltig ift, 

Er mag dich toetten, wan er wil, 
o Mit leib, mit fei, an endes tziL 
Waz helffent dich die guoten veft? 

Die muoft du lazzen hie tze left. 

Davon dir nymmer lieb erfcheint. 

Als pald fi werdent deinem veint 
io Als deinem frewt: daz vil gefchicht 
Als man ez wol mit äugen ficht, 

Daz manikch grozz geflächt tzerget, 

Daz fein ein tzehen nicht heftet; 

Nam und Wappen fwint tzuhant, 

»Als daz gemel an ainer want. 

Wenn ein menfch nich tugent hat 
Und got nicht fuercht, frue und fpat, 
Dem fluecht got, als dem veigenpaum, 
Der nicht trug frucht, und ftund geraum, 
soUnd het doch laub und ezzt tze ftewr: 
„Slacht ab und werfft in in daz fewr,“ 
Sprach got, „wenn er unfruchtig iftl“ 

Nu wil ich raten tzu der frift 
Allen menfchen jung und alt : 

«Nu fuercht got und feinen gewalt; 

Sich pirget nichtz vor feinem gelicht. 

O menfch, nu fuercht daz ftreng gericht, 
Daz got tzu jungft haben wil 
Tzu Jofaphat, da iamers vil 
an Den ungerechten wirt befchert, 

Und all ir frnld ift gar vertzert. 

Waz menfchen ye gepom wart, 

Die muezzen auf die felben vart, 

Unedel und auch hochgepom. 
so Die engel plafent auf die hom: 

„Wol auf ir toteu, dez ift tzeit!“ 

Siech menfch, wie dann dein fach leit; 
Da mag dich gehelifen chain gevär, 

Die valfchen prief die find unmer 
so Dem richter, der ez alles wais; 

Du macht nicht gen in champhes chrais 
Fraidichleich mit deiner wer, 

Du hal't auch niemant, der da fwer 
Für dich, daz du unfchuldig feift, 

40 Ob du in haubtfünden leift. 

Chain valfcher ratgeb raten mag; 

„Herr, vertziecht daz recht den tag, 

Ein ander tzeit wirt ez wol flecht.“ 

Haft du dem armen hie daz recht 
oo Durch hazz, durch geitichait vertzogen, 

W r erlich du pift da betrogen; 

Ez ift dem richter alles chunt. 

Gäbft du tze ratmiet taufent pliunt, 

Ain weil dir nicht vertzogen wirt, 
oo Wie vaft dein lei in iamer fwirt 
Mit wainen und mit tzannen. 

Dich hilffet do chain pannen, 

Chain pürglchafft, chain liegen, 

Du chanft nicht betriegen 
oo Den richter, der da vor dir fitzt, 

Der pluotvar fwaizz fuer dich gefwitzt 
Hat in feiner grozzen not 
Und tzaigt dir die fuenf wunden rot 
Tzu urchund feiner marter grozz. 
so Der fänden, der dich hie verdroz 
Durch fcham, tze fagen ander peicht, 
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Si w8rn fwer, fi wflrn leicht, 

Die du mit willen haß verfwigen, 

Die fint tze iAmer dir gedigen: 

Der tewfel nicht vergezzen hat, 

Er fchraib fi paide frue und fpat, 

Und tzaigt dem richter deine werich, 
Du macht nicht fliehen über twerich, 
Hoch verflieffen in chain hol. 

Dein hertz daz ift iamerg vol, 

Wenn du ßechft der gerechten char 
Wolgemuot und hymelvar, 

Und du fo iemerlichen ftaft. 

Vor got, als du verdienet haft, — 

Da ift chain widerftellen : 

Nur himel oder hellen, 

Der felben weg der find nur tzwen, 

Got geh, daz wir den rechten gen, 

Und nicht den tzu der linkclien hant! 
Menfch, huet dich vor fnenden pant. 
Dein engel tzaigt die guoten tat, 

Die hie dein leib begangen hat: 

Ift der vil, dez wol dich wart, 

So ehumpft du frceleich anf die vart. 
Haft de gehabt tzu fänden phlycht 
Und haft du hie gepuezzet nicht, 

Daz muezz der fei da laiden. 

Der richter der chan fchaiden 
Die fchSßel von den chitzen, 

Und fpricht mit guoten witzen : 
„Chumpt ir gefegenten in mein reich, 
Daz ewch berait ift ewichleicli, 

Ewr frewd nicht ende hat,“ 

Tzu den verdampfen fpricht er drat 
Tzornichleiehen der gehewr: 

„Get, ir verfluechten, in daz fewr, 

Daz ewch in grozzer pitterchait 
Mit allen tewfeln ift berait!“ 

Ach wie ein fchaiden da gelchicht! 
Der prueder mag der fwefter nicht 
Geheißen, noch daz weib dem man, 
Daz chint dem vater nicht enkan 
Geheißen in der grozzen not, 

Da ift der pitter grimm tot 
Ewichleich und ymmer! 

Menfch, nu la dez nymmer: 

Gilt und gib wider und tue recht. 

Dich helßent ritter noch die chneclit, 
Wenn du tze left von hinne verft 
Und dein leben hie vertzerft 
In fänden und in miffetat. 

Durch got, nu volg weifem rat; 

Hab peieht und puezz und gantze rew, 
Dein ebenehriften pift du trew, 

Den armen hilß mit deinem rat, 

Wo du macht, frue und fpat; 

Gepett, dartzu almuofen geben 
Lernt dich gdn himel ftreben; 

Und huet dich vor Unrechter hab! 
Menfch, dez volg untz in dein grab, 
Dez macht du wol geniezzen. 

Huet dich vor pluetvergiezzen : 

Snellew gseeh ift nymmer guot. 
Gedenkch, daz Abeies pluot 
Über feinen prueder fchray vor got. 
Pis gütig und halt fein gepot. 

Ain tugent wol die ander tzirt, 

GOEDEKE, mittelatter. 


Hat ich Peter Suecbenwirt, 

Dein prief halt ftet und deine wort, 
Daz macht dich telig liie und dort. 


b 

99, 6 . Thomas Murner 

geb. 1475 zu .Strußberg, Franziskaner, führte 
ein unstetes viel bewegtes leben und starb 
toetwa um 1536. Vor der reformation einer der 
freimütigsten gegner kirchlicher und weltlicher 
misbriiuche, wurde er durch die reformation 
selbst zu einem der hauptvorkämpfer der roe- 
misch-katholischon kirche gemacht, unter dem 
isspott und der schmacb, welche die reformatoren 
und ihr anliang auf ihn wälzten, hat Murner fast 
ohne ausnahme bis auf die ' gegonwart bei allen 
zu leiden gehabt, die seiner gedenken, so daß 
über wenige männer jener zeit so verkehrte 
soansichten berschen wie gerade über Murner, 
die geistliche badenfart, derentwegen er 
hier genannt werden muste, wird als erbärmlich 
abgefertigt, weil er darin gott zu einem bader 
gemacht habe, er spann in diesem gedichte 
as das bild vom bade aus und wollte dartlmn, daß 
gottes gnade allein vermengend sei , den man- 
schen von sunden rein zu waschen, das ge- 
dieht stellt den dichter dar wie er krank ist 
und weder lesen schreiben noch predigen darf. 
3i> da er doch nicht müßig gehn mag, dictiert er 
eine geistliche badenfart und schildert nun, mit 
steter allegorischer beziehung: wie zum bade 
geladen wird, die bereitung der lauge, wie man 
sich selbst unrein erkennt, wie man ins bad 
35 empfangen wird, sich entkleidet, vor gott 
nackend steht, die fiiße wäscht, den leib reibt, 
die haut schabt, schröpft, das haupt wäscht 
und scheeren läßt, wie man mit lavendel be- 
sprengt wird, das haar strählt, im bade springt, 
4o die füße reibt, das waßer abgießt, den bade- 
mantel empfängt , sich niederlegt , der ruhe 
pflegt, sich wieder nntliut, heim geht und wol 
lebt, in einem anhange handelt er ebenfalls 
mit allegorischer haltuug von den natürlichen 
45 und maienbiedera, dem jungbrunnen, dem kräu- 
terbad, dem Goppinger Sauerbrunnen, von na- 
türlichem baden, dem oclbad, dem teglichen 
bade, dem weltbade und dem schweißbade, in 
zwei abschnitten zum Schlüße dankt er dem 
Bobader (Christus) und der baderin (Maria). Man 
kann die allegorie geschmacklos finden und 
vom heutigen Standpunkt aus verwerfen, nur 
nicht vom geschichtlichen, die richtung der 
poesic weltlicher wie geistlicher wftr nun ein- 
BBinal auf derartige allegorien gewendet seit Brant 
alle narren in ein schiß geladen. Murner hatte 
vor der badenfart schon alle narren beschworen, 
alle scholme in eine zunft gebracht und ver- 
sammelte noch wenige jahre spseter alle gäuclie 
so auf einer matte, um sie zu verspotten, damals 
wurde die schiff art von diffem eilenden iamer- 
tal gedichtet (Frankf. 1512. 12bll. 4°.); damals 
dichtete Gengenbach seine allegorisch politi- 
schen spiele; der frische combißt wurde ge- 
rn schrieben und eine mengo kleiner gedichte die 
alle diese allegorische form tragen, daß Murner 
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diesem gesehmack folgte, würde ihm kaum vor- Schreib an : ein geiftlich badenfart, 


geworfen sein; die art in der er es that läßt 
sich boßer ans den unten folgenden proben als 
aus Schilderungen erkennen. vermutlich ist 
nur die große Seltenheit seiner Schriften schuld, s 
daß heute noch so unrichtige Vorstellungen über 
ihn verbreitet sind, ich will seine poetischen 
Schriften aufziiltlen und hiuzufügen wo exentplare 
zu finden sind: Narrenbeschweorungo. o. u. j. 4°. 
(in * Göttingen); Straßb. 1612; Straßb. 1518 ; so 
Straßb. 1522 (*\Volfenb.) ; bearb. von Wickram. 
Straßb. 1556. 4°. (* Wolfenb.) ; Straßb. 1558. 
4°. (*Wolfenb.) ; 1588.1618. — Die scholraen- 
zunft. Straßb. 1512. (prof. * Hevse in Berl. n. 
4394 fehlen 6 bll.); Augsb. 1513 (Hamburg) ;js 
Augsb. 1514 (Wolfenb.); Straßb. 1616; Frkf. 
1667; o. o. u. j. (c. 1618. * Gotting. ; Heyse); 
die alt und neu sehelmenzunft. Straßb. 1568 
(Heyse 3992); Frankf. 1571. 8°. (* Wolfenb.); 
(Frankf. 1618? o. o. u. j. * Güttingen, Wolfenb. ; so 
Heyse 2561); Halle 1788 (lirsg. v. Waldau), in 
prosa aufgekest als: * Gunscn schalkheitshechel. 
Gera 1689. — Ein andcchtig geiftliche baden- 
fart. Straßb. 1514. 4°. (* Güttingen.) — Die 
mülle von Schwyudelfzheym vnd Gredt müllerinäs 
jarzeit. Straßb. 1515. 36 bll. 4°. (*Wolfenb. fehlt 
das letzte blatt.) — Dreizehen bücher „Eneadi- 
scher gedichte. Straßb. 1515. fol. (Berlin.); 
Worms 1545. (Dresden; Heyse n. 3853.) Frkf. 
1559 (Dresden; Heyse n. 2238.); Frkf. 1562.3» 
8°. (Dresden.); Jena 1606 (Dresden.) — Die 
geuchmat. Basel 1519. 4°. (* Heyse; Göttingen, 
Berlin, * Wolfenb.) Frkf. 1565. 8®. (* Wolfenb.) 

— Ein lied von vndergang des gloubens o. o. 
u. j. 4°. (gedr. in Uhlands Volksliedern). — ss 
Von dem großen lutherischen narren. Straßb. 
1522.4°. (* Wolfenb.) ; hrsg. v. H. Kurtz. Zürich 
1848. — Die genauesten nachrichten über Mur- 
ners Schicksale gab. A. Jung: beitr. zu der 
gesch. der reformation. abth. 2. Straßb. 1830.«» 
s. 238 ff. 

: E i n g a n g : 

Wer witzig hie vff erden il't, [A 1] 

Der fey all augenplick gerift 

Vnd alle ftnnd vnd alle zeit, 4» 

Wenn er durch fyneu dot erleit, 

Das er vor gottes angeficht 
Vmb vbeldadt beforge nicht. 

Kein ftundt foltu hie müflick gon,' 

Darin du dich nit rufteft felion, so 

Für gott mit dugenden zuo fton. 

Nun zwingt die not deß leibes mich, 

Das in ein bad inuoß fitzen yeh, 

Wil ich von kranekheit gar genefeu. 

Darum ych weder fehreiben, lefen ss 

Oder fünft mich ieben kan; 

So mag ich fchleeht nit mül'fig gan. 

Darum mein iunger fetz dich har 
Vnd nym al meinor reden war; 

Schreib mein Wörter alle au, «o 

Die ich im fin veruaffet han, 

Ich hoff, fie nützen manchen man. 

Muoß ich ie baden vnd hie fitzen, 

So wil ich doch mein fin vnd witzen 
Brüchen, fo ich doch nit kan «6 

Mit meim leib nüt fahen an. 


Zuo welchen fielt ein nüwe art. [ rw ] 

Ich wer gantz an dem rechten fundt, 

Wan ich das bader hautwerck kundt. 

Leichtlich ift es zuo vnderfton, 

Dan es zuo lernen gildt kein Ion; 

Vnd kumpt mir zuo fuegliehem fin, 

So ich ietzt ondas mueffig bin 
Vnd darff nit predigen oder lefen, 

Zuo fiereu ietz der bader wel'en. 

Nit willig hab ich drum gerungen, 

Gros vrlach hat mich darzuo zwangen, 

Gros angl't vnd mauig nat, 

So von wueft vnd ouch von kat 
Jung vnd alt befchiffen ift ; 

Darum hab ich ein bad gerüft, 

Zuo reinigen diefelben armmen, 

Dan fie von hertzen mych erbarmen; 

Im dreck fie vber die oren fton 
Vnd feind von got darzuo verlon, 

Das mancher in dem wuoft verdirbt 
Vnd in feinen fiinden ftirbt, 

Ec das er in das bade gieng 
Vnd lieh zuo wefchen ane vieng. 

Es ift ietz funfzehen hundert iar, 

Das got von himel kam virwar 
Vnd det ein wunderleiche fart, 

Das got felbs ein bader wart [Aii] 

Vnd in der hevligen namen dry 
Sy wuoffche alfo fchon vnd fry, 

Das fy glitzten wie die fun, 

Mit einem lebendigen brun. 

Das bad erfchoß in alfo wol, 

Das fy noch hüt findt freudenfol. 

Darum ich vch lad in das bad, 

Das vch der wueft vnd kat nit fchad. 

Scindt ir wieft, fo trachtendt fchon, 

Das ir mit mier zuo baden gon. 

Ich wil euch wefchen fo nüt fleiß, 

Das ir mir werden geben breiß. 

Wie wol ir mancher mich verl'pot 
Vnd fpricht, das ich felb ftandt im kot. 

Wie ich doch kün ein andern wefchen, 

So ich doch felb lieg in der efchen! 

Als Donatus hat geret, 

Der felb meint, warnt der bader het 
Sich fclber vor gereint 
Vnd mit got vorhin vereint, 

So moecht er keinen wefchen rein. 

Darum fag ich im aber nein. 

Der bader der von himmel kam 
Zuo erft des wefchens ane nam. 

Der felb hat vns ein waffer geben. 

Damit man weft ins ewig leben; [ rw ] 

Daffelbig waffer ift fo guot, 

Das es dich alfo reinen duot 
So ift der brunen alfo dieff, 

Wan er fchon tufent iar vß lieff, 

So gat im doch am louff nüt ab. 

Ob ich fchon kat ouch an mir hab, 

Noch wefeh iclts dcnnocht alzeit recht. 

So ich bleib des erften knecht: 

Vnd wan ich tuo als er mich heißt. 

So weis ich, das ein ieder weißt, 

Das ich von freyen meifter fticken 
Mein badenfart kan dapffer fchicken. 
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:Waßer der reinigung: 

On waffer weft fich nieman rein. [B 3 rw ] 
Doch ich nit alle waffer meyn. 

Allein die von dem hertzen gond 
Vnd fich zuon äugen vßher lond. 

Die chriften fagendts nit allein, [B 4] 

Sünder alle heyden gemeyn, 

Das got die hochfte vrfach ift, 

On fy den andren allen brift, 

Mit ir fo manglet keyner nüt. 

So got vch gibt zuo wiirgküng ftür, 

Vnd vch zuo wafchen macht das für, 

Das ir der wörmin wol entpfindt 
Vnd vch mißfallen alle fünd, 

So ir durch in kein mangel liondt, 

So duond im truwlich ein biftandt. 

Die fach ift üwer all gemein, 

Vnd gilt ein riemen nit allein, 

Sünder gantze hut do tzuo; 

Dorumb luog yeder was er thuol 

Die füf wefehen. [D4 rw ] 

Ist es war das Chriftus feit, 

So ift der himmel keim bereit, 

Im fei den von got vorhyn 
Sein wieften fies gewefchen fyn. 

Wan ich gedenck an folche dat, [E] 

Das got die füs gewefchen hat 
Einem menfchen hie vff erden 
So mit demietigen berden, 

So muos ich folchen grufma han. 

Daß mier mein har zuo berge ftan. 

Den himmel erden fürchten muoß, 

Der knüwt da vor eim befchiffen fuoß! 

Er kuffet in vnd wefcht in rein 
Allen feinen iungern gemein, 

Darzuo beweinet fie innicklich 
Got felber demueticklich ! 

Ach, her, was haft an vns erfehen, 

Das du vs güft fo kleglich trehen? 

Haftu vß lieben das gethon; 

So geben wier dier kleinen Ion. 

Wier dancken dier der lieben vnd guot, 

Als ietz die gantze weite duot 
Der dugent dancken vnd der eren. 

All deine gilt mögen vus nit leren ; 

Wiefch du dufent mal die vies, 

Noch dannocht niemans fänden lies. 

Wier habens da für angenomen, 

Das du haft muffen zuo vns körnen 
Vnd fei dier angedinckt gewefeu, 

Zuo fiiereu fo ein eilends wefen. 

Biftu nun das fchuldig gfin, [ rw ] 

So duot dier niemans danckcs fchiu, 

Man rechts nit heim vß giitigkeit, 

Das du vns bift alzeit bereit; 

Du muofts wol thuon an alen Ion 1 
Ein heller geb man nit daruon. 

Noch dennocht biftu, her, fo guot, 

Das du nit ftrafft den boefen muot, 

Als dan ein zorniger duot, 

Der doch mit gerechtigkeit 
Strafft menfchlichs vndanckparkeit, 

Vmb vnfem willen das nit gefchicht; 

Wir hons vmb dich verdienet nicht. 

Ich gloubß von dier gantz fefticklich, 


Das ob bei dir im himmolreich 
Vnfer troft vnnd hoffnuug ftnnd, 

Sie dich erbet für vnß zuo hant, 

Der wir vff erden hie genieffent, 

5 Ee das wir vnfer lümle bieffcnt. 

Auch her fie lmts umb dich verdinet. 

Das fie vns al mit dir vcrfienet. 

Durch die felb frum keiferin 
Thuo vnß, her, deiner gnaden fehin! 
in Laß vns ir zucht vnd ouch ir eren 
Genieffen, die wier von ir hceren! 

Lern vns, her, al dcinütickhcit, 

Dar von du trefflich haft gefeit, [E "2] 

Alls deine iunger faffent wider, 
is Vnd du zu in l'alTeft uider; 

Ouch gabft in offenlick verfton, 

Worumb du follichß heft geton: 

Ein wol verftendigs bcifpil geben, 

Das fie in dugent folton leben ; 
su So du doch got vnd meifter beid 
Sie zu wefehen warft bereit 
Vß lieb vnd vß deniuetikeit. 

Ich hoer von deinuot folches lagen, 

Das fie allein vns fürt muoß tragen. 

»Dan wer fich felbs fetzt oben dran, 

Den heißt man darnach dannen gan: 

So doch fiirwar deniuetikeit 
Der oberft ftuol ift vor bereit. 

3s Heim gon. [Kjj r ' v ] 

Ich weiß kein heimer, das wir handt, 

Dan ob vnß vnfers vatter laudt, 

Von dem wir nach der feien kamen, 

Ee. wir das leben hie an namen. 

33 Wo her ein ding vrfpringlich ift, [Kiij TW ] 
Darzuo es ift alzeit gerift 
Widerum dahin zu gon; 

Darumb fag ich, es ift nit dron, 

W T ir kumment wiederum zuo got, 

40 Ja wo vns vnfer fiinden lot. 

Kein menfeh kan vns die feien geben, 

Noch vff diler erd das leben, 

Es kumpt alß vns von got alein 
Was vnfer feie autrifft gemein. 

43 Darum fo luogt vnd weft vch rein 
Nit, wan ir follendt heime gon, 

Das ir erft wolten wefehen Ion. 

Die iunger deten eine fragen, 

Das Chriftus inen wolt betagen, 
so Wo doch wer der felbig pfadt, 

Durch den man in den himmel gadt, 

Da vnfer frödreich heimedt ftadt? 

Er fprach : * nach ftraffeu fragt nit furt. 

Hofft nur vff mein gegenwirt! 

33 Ich bin alein der felbig weg, 

Durch den ir gont den himel fteg; 

Darum fo acht das keiner freg. 

Ir mieffeut alle gon durch mich; 

So fallendt ir nit ficherlich.’ 

«oHabt kein forg vnd nempt nit acht, 

Ob euch ein ftraflen wirt gemacht; [ rw ] 

Haltent vch nur zu dem lieron, 

So mag die ftraffeu vch nemaus weren. 

Er hat fie ein mal vff getan, 

«Dat man vns muoß hindurchkin lan. 

Ja wan wirs hond vmb got verfchult, 
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Vnd darauo hondt fant Peters huldt, 

Der den fehlüffel darauo hat, 

In vnfers vatter erbteil lat, 

In vnfer heimet, da wir woren, 

Ee das vff erd wir feind geboren. 

Hant guot fleiß, vnd habent acht. 

Das ir alzeit die ftraß betracht, 

Das ir nit ftruchend neben ab. 

Von Chrifto ich das gehceret hab, 

Das es fei ein enge ftraß, 

Vnd wenig menfchen wiffen das. 

Werlichen ift er eng vnd hart, 

Darin manch arm man verfart, 

Das er kumpt vff ein weite ban, 

Da durch fil boeser menfchen gan 
Vnd irrend vff dem weg fo breit, 

Der fie vertiert in hertzen leit. 

Dan facht (ich an ir trouren meren, 

So fie nit künnen wider koren. 

Luogt, das ir den weg wol leren! 

Fragt defter mer, fo irt ir nit, [k4] 

Vnd dienent fleiffig ouch damit 
Denen, die in giengent vor: 

Ich mein die lieben heiligen zwor, 

Die ietz in irein heimet feindt 
Vnd ewiglichen gottes freindt; 

So wir hie im eilend gon 
Vnd leider mit got vbel fton 
Vnd deglich fehen mit den ougen 
Ob vns das vatter lant anfcliouwen; 

Wir werendt alle gern darein, 

Vnd fchickt fich keiner darauo fein, 

Das wir in das heimet kemen, 

Bey vnferem vatter froed innemen. 

All vnfere freind hondt da im ftandt. 

Nun grieß dich got mein vatter land. 

Der Jung brun. [Liij rw ] 

Wirtftu allt drei tufent iar 
Vnd kemft in difen brunnen har, 

So hat der brun ein folche dugendt, 

Das er dir wider gibt die iugent. 

Es feind wol tufent menfchen gftorben [Liiii] 
Vnd von alterß halb verdorben, 

Hettend fie gewißt die mere, 

Wo doch ie der iungbrun were, 

Der zu letft erfunden ift, 

Darumb fie doch hond nüt gewißt, 

Sie hettend alß ir guot verzert, 

Bis fie der brunnen het ernert: 

Nhn fo der brunnen ift erfunden, 

So feindt wir doch fo noetlich künden, 

Das wir ee von alter fterben, 

Ee das wir nach dem waffer werben. 

Chriftus fagt des brunnens art, 

Da er dem heidnifchen frowlin zart 
Offlich fagt vnd gab zverfton, 

Wer das waffer moechte hon 
Vnd im ouch moeebt zuo drincken werden, 

Den dürfterr nimmer mer vff erden. 

Es heißt zuo guotem duetfeh: der douff. 

Wen da dürft, der felbig louff 
Zuo dem iungbmnen mit begir. 

Wirt er dir, fo gloub das mir, 

Ob du fchon veraltet werft 
Vnd von hertzen in begerft, 


So wirftu alfo iung vnd frifch 
Alß ein kindt das geboren ift. 

Chriftus hat das felb gefeit. [ rw ] 

Wer von difer weit ab fcheidt 
5 Vnd nie in dilem brunnen was 
Dem filben wirt doch nimmer bas. 

Etlich künnends nit verftan, 

Wie alter fich veriiingen kan. 

Ich kan das aber gar wol mercken: 
teWan dich der iungbrun duot erfterckeu, 

So gibt er dir ein folches leben, 

Das kein end kan nimmer geben, 

Vnd ift dir erft in ewikeit 
Das leben durch den brun bereit, 
is Den iungbrunnen zoeget an 
Johannes, der fil heilig man, 

Der lernt ein menfchen vor hin wol, 

Wie er fich darauo richten fol. 

Woltftu das nit glouben mir, 

«o Das difer brun gibt iugendt dir 
So du doch bift ein alter man; 

So fihe all zwoelff botten an: 

Paulum vnd Comelium, 

Die muoter gottes alfo frum, 
is Die all darin gewefchen findt 
Vnd werden rein alß iunge kindt. 

Vß alten lüten werden iung [L 5] 

Von difem brunn, vnd feim vrfprung. 

Got halt den brunnen felbs in eren. 
so Ob vnfer kind geboren weren 
In gottes zom feit Adams fal, 

Das weft der brunnen vberal. 

So bald ein kind ift darein gefeffen, 

So hat got alles zoms vergeffen 
ss Im, darauo fein forfar allen, 

Daran er vor het kein gefallen. 

Das waffer nimpt hin allen vnfiat 
Mit dem fich Adam befchiffen hat 
Vnd gibt darauo heimliche genad. 

40 

:Natürlich baden: 

Wer mercklich groffe fchaden hadt, [Miii rw ] 
Die im nit heilt ein iedes badt, 

Der fol natürlich baden fchon, 
osBiß in die fchaden all verlon. 

Mercklich fchaden heiß ich, die [Miiij] 
Kein artzt vff erd kundt heilen nie, 

Vnd der menfeh im felb nit kan 
Helffen, das er kem daruan. 
so Adam hat vff ein zeit verwundt 
Alle menfchen vff ein ftundt 
Vnd fich felber vnd vns all ■ 

So kleglich bracht in einen fall, 

Dan er vnd wir vß eigner macht 
ss Hettend nimer mer herwider bracht; 

Alß manchem armen mer gefchicht, 

Der fich verwurrens hie verpfügt 
Vnd mer verknipfft, dan all fein frind, 

Die imer werden vnd ietz find, 

•oVff loefen moegen oder kinnen; 

Das knmpt von hochmietigen finnen, 

Das wir offt wcellen fein vff erden 
Mer, dan mir (so!) nimmer moegen werden. 
Hoffart, die fiel von himmel ab, 
os Das ich feit nie vernommen hab, 

Ob fie auch wider fei hin vff; 
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Wie wol ich halt gante nüt daraff 
Vnd mein, den weg hab ße vergeffen, 
Da ße vor zeiten waß gefeffen. 

Der tüfel gab das Adam yn, 

Er wird gleich alß die götter fyn, 

Vnd kleglichen bracht in fpot, 

Warumb wolt er dan fein ein got, 

Vnd hochfartig begeret, das 
Im vnd vns nie müglich was, 

Damit er vns in fchaden bracht, 

Die nie kein artet vnd nie kein macht 
Vnß armen mocht erwider bringen, 

Biß got ßch iebt in difen dingen 
Vnß zuo heilen vnderftnnd, 

Das nie kein menfch uff erden knnd, 
Vnß natürlich zuo baden, 

Wefchen mit feim bluot den fchaden. 
Ich ließ, was Conftantinus det, 

Da er ein bad zuo gerüftet het 
In feim fin von menfcheu bluot, 

Das folt für vffatz werden guot. 

Heilt menfchlichs bluot die malacy, 

So luog, ob got ein artzet fey. 

Da Adam ftraffet got fo hart, 

Das er darumb vrfetzig wardt, 
Vßgefetzet mit geferdt 
Vom paradis vff dife erd, 

Von welem vffatz niemans in 
Heilen mocht mit keinem fin; 

A11 vernunfft vnd menfchlich art 
An im vnd vnß verfuochet wardt: 
Moifes vnd all propheten 
Vnß krancken gern geholffen betten ; 

Ir lernung vnd ir prophccy 
Nie halffen vnfer malatzy, 

Biß das der fram barmhertzig got 
Gedencklich fehe vnfer not 
Vnd det, alß duot der pellican, 

Der feine iungen wecken kan 
Vnd mit feim bluot das leben geben, 
So er doch felber ftirpt daneben. 

Sein eigen bluot der felb got nam, 

Da er zuo vns vff erden kam, 

Darin er vns wolt früntlich baden 
Vnd wefchen rein von Adams fchaden, 
Von dem vßfatz felber reinen 
Vnd vnfer iomer bitter weinen; 

Er wift die rechte artzeney, 

Die vnß vertrib die malatzey, 

Vnd kundt natuerlich beder machen, 
Die vns wol dinten zuo den fachen; 
Mit feinem bluot vnd eignem dodt 
Erloefet hat vor grofer not. 

O we, dem armen menfchen hie, 

Das in das bad kan wefchen nie! 


Ift er dan von finnen weiß, 

So danckt dem bader er mit fleiß. 

Alß mich die not bezwungen hat, 

Zuo ßtzen in ein meyen badt, 
s Da ich durch froft vnd wetters we 
[ rw ] Regen wint vnd kalten fehne 
Erfroren was mit herter pcin, 

Alß ich hinab fuor vff dem Rein 
Gen Franckfurt fchedicklieh damider 
io Erfroren mir al meine glider, 

Das ich nim rein kund werden wider; 
Dan ich fo riidig fehebig was, 

Das mir doch kum mocht werden baß. 
Als ich mich nun fetzt in das bad, 
isHnt got der her durch fein gnad 
Mir rein vnd gfuntheit wider geben, 
Darumb danck ich im ietz darneben. 

Ich dicht diß buoch auß danckbarkeit ; 
Darumb ich fil von baden feit, 
so Wer ßch wefcht nach meinem dicht, 

Der bhalt für wäre kein mofen nicht, 
Wirt an der feien tufent fart 
Schoener, dan ie gebadet wardt 
Kein leib mit waffer hie vff erden; 
«Sein feie muoß noch fil fchoener werden. 
Mein feie hon ich gebadt mit dichten 
Vnd den leib mit waffer pflichten. 

Ich weiß fürwar, das nimmer fchadt, 
Wan vnfer ieder alfo badt, 
so Vnd wan er in ein badftub fes, 

Der feien fein auch nit vergcs. 

Doch fint man lüt fo katzen rein, 

[M6] Die iren leiben nur allein 

Pflegen vnd ‘got grieß got geb’ 
ss Wie doch ire feien leb! 

Söltens alle woch nit gon 
In das bad, nit wefchen fchon, 

Dem leib fo zartlen alle dag, 

Sie fiirten aller weit ein clag; 
soSoltendts aber nur ein mol, 

In dem iar ßch baden wol, 

Mit beichten, ire feie reinen, 

Mit got im himmel ob vereinen, 

So würdens clagen, fchreien, weinen. 
«Ein kint merkt das, ße hont me acht 
Deß leibs, den er die feie betracht; 

Er halt me vff den leib ein iar, 

Dan tufent vf fein feien zwar. 

Wer ße das felbig hat gelert, 
so Der hat ße von der warheit kert. 
Darumb hab ich dis dicht gemacht; 

Das ieder mer der feien acht, 

Dan feines leibes hie vff erden, 

Der doch muß zuo efchen werden; 
ss So die feie bleibt ewikleich 


Ach, her, wie fil dem felben brift, 

An dem diß bad verloren ift! 

Lob ere vnd danck dir, reicher chrift! 

Dem bader dancken. [Oiii r 
Der ift rein an feie vnd leib, 

Wer ßch hie bat, wie ich das fchreib; 

7 Teinem im druck. — ,9 kien. — 18 oben s. 200, 55. 
** propeten. — 15 vfer. — •• ka. — 48 maltzerey. 
M kam weichrn. — 


Vor got ob in dem himelreich. 
Darumb fo wefch die felbig rein, 

Das ße behalt der mofen kein, 

So haftu ffeileh wol gebadt, 
so Das dir dein lebtag nimmer fchadt. 
Find ich vnder tufent einen, 

Der ßch im badt wiirdt alfo reinen 
Vnd beffert ßch auß meim gedieht, 

So hoff ich des mein arbeit nicht 
ss Sei von mir vmbfunft gemacht. 
Darnmb, mein got, nim deß wol acht: 


[Oüij] 


[P] 
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Hab ich etwas nützlich» thon, 

Das l'oltu her mich geniefen Ion, 

So ich nackend würd vor dir fton. 

Nim an diß buoch in danckbarkeit. 

Das du mir wider gebft gfuntheit 
Heines leibs, des danck ich dir 
Mit difem gdicht, das nim von mir! 

Ich opfer dir dife badenfart, 

Die armen l'undren dichtet wardt 
Vnd mir zum erften ouch darzuo, 

Das ieder w iß was er doch thuo. 

Was w'ere es, das ich doctor were, 

Vnd geb dem armen man kein lere! 
Vnd freß den bettel gar vmb fünft, 

So ich verhelet in mein kunft, 

So ich von inen hon das leben! 

Das buoch wil ich inn wider geben 
In danckbarkeit irs guotten willen; 
Werden fie das alß erfülen, 

Wie das von mir verfchriben ift, 

So weiß ich das in niime brift 
In zeit vnd auch in ewigkeit, 

Vnd ift mein miie wol angeleit, 

Vmb ir guottat kinde nit betrogen 
Vnd hont mich nit vergebens gezogen ; 
Ich hab alffamen wol verdient, 

Wo fich ein menfch mit got verfient. 
Doch werdent fie mein dicht verlon, 

So hab ich doch das mein gethou, 
Dem vngelertcn gelchriben fein 
Dis badenfart, nit zuo lateiu, 

Das er fich weiß zuoricliten drein. 

Ift er den gelert vnd kan, 

So fint er vßwendig ftan 
Latinlehe meinuug auch da by, 

Wa folehes her genomen fy, 

Vnd das ns hab ein beitaut 
V8 der heilgen gefclnifft zuo hant, 

Die badenfart nit fei bereit 
Vß holem baffen dar gefeit. 

Ift fie guot, ich beger kein lob, 

Allein das got im himel ob 
Soichs enpfohe in danckbarkeit, 

So wider er mir gab gefuntheit. 

Hab ich denn zuo kindfch geredt, 

So wiffent, das ichs alles det 
In guotter meinung, das fecht an 
Vnd folt mich's nit engelten lan; 

So ich vch thuon fo früntlieh leren, 

So gedenckt durch got mein ouch zu 
Vnd bitten got für mich mit Hiß, 

Das er vor mir d; bad nit befchliß, 
Des gleichen ich in meinen mellen 
Vwer nimer wil vergeffen. Amen. 

Der baderin daucken 

Nun gnad dir got, zart baderiu, 
Wen aller vntlat ift dohiu 
Vnd abgewefchcn in dem bad, 

So zimpt fich, das ich dir genad. 

Ach zart rein, fo genad dir got, 
Zuo dir all mein hoffuuug ftot, 

All mein troft vnd zuouerfieht; 

Vergiß, frow, deiner diener nicht; 
ln funderheit gendenck mit fleiß, 

Das wir zuo Straßburg erc vnd breiß 


Für iederman hont in der weit, 

Den vnfer münfter wol gefeit, 

Das wir zuo lob deinß heiligen namen 
So zierlich hont gefetzt zamen, 

»Des gleichen nit ift in criftenheit. 

Das felb erken, zart reine meit! 

So wir in funderheit dich eren, 

Billich folt unß für andre hceren. 

Das gibt vnß kuntfchafft weib vnd man, 
»Wer do kumpt gen Straßburg gan 
Vnd fehent das zierlich münfter an, 

Der fprieht, ‘das hont frum liit gethan, 
Die folch koften vnd arbeit 
Dir zuo lob hondt angeleit.’ 

[rw] 15 Dein fchloß, dein huß, vnd dein palaft, 
Den du von vnfer arbeit halt, 

Doran wir dir deglich buwen 
Vnd inigklich für dich knuwen, 

Das fuoeht man weit in allem landt. 
*oWie fchon fie es dir erbuowen handt, 

Er ift für war dis daiß ein krön, 

In die mit gefetzet fchon; 

Des folt du vnß genieffen Ion. 

Ach keiferin, in funderheit 
5» Das hertz, das Straßburg zuo dir dreit. 
Alle burger vnd ire kindt, 

Die dir fo vnderthenig findt. 

Vnfer gwonheit muoß ich fchreiben, 

Alß wir fie gewonlieh mit dir treiben : 

3o Mein vatter lernt mich vff ein zeit, 

Das mir zuo hoffuuug klimmet huet, 

Vud denek ietz funderlich doran, 

So ich nim hab den frummen man. 
‘Mein fun’, fprach er, ‘volg meiner lere, 
a» Wo du hin kumpft in die lender fere 
Vnd ein botfchafft heim her fündeft, 

So luog das du din gruoß verkündeft 
Vnfer lieben frouwen har, 

Das fie dich in der frembd bewar.’ 
[PiiJioDas hab ich alß mit fleiß gethon. 

Wo ie ein bot wolt heim har gon, 
Sprach ich ‘ grieß mir die tufent fchon.’ 
Fragt er mich, wer fie den were? 

So fagt ich im meinß vatter lere, 

45 Das er wer geboren vß dem lant, 

Dorin wir folehe gwonheit hant, 

Der wir on zweifei werden gnieffen, 

Das wir die muotter goto lont grieffen. 
Sprach er dan ‘ich kum fillieht 
ren so Zuo Straßburg in das münfter nicht,’ 

Ein behemfeh, criitzer, was ich hat, 

Gab ich im, vnd fleil'fig bat. 

Das er wolt richten meinen gruoß, 

Den ieder billich halten muoß, 

»5 Kem er in das minfter nit, 

[Pürwj Das er doch zuo dem erften drit, 

So bald er vnfer münfter fehe, 

Mein gruoß der muotter gottes veriehe, 
Ein ave Mari von meint wegen, 
so Das fie mich behiet mit irem fegen, 
[Piii] Vnd griffet mir die tufendt fchon, 

Vnfers landts ein ereukron. 

Wer diffe gewonheit ietzunt lißt, 

Het er fie vorhin nit gewißt, 

«s So fol er fie doch ietzunt hceren 
Vnd auch darzuo fein kinder leren, 


[Piiii] 
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Ob fie fchon in deinem leben 
Alß rang lüt nit merken eben, 

So gedenckendt ße doch erft doran, 
Wen fie den vatter nime Jian, 

Vnd dancken dir der felben ftunt, 

So dn ligft fnlen in dem gnmt. 
Darumb nach meines vatter lere 
Hein red ich ietsnnt wider kere 
Zno der himelfehen künigin; 

Wen ich im bad gewefen bin; 

All fiind mir abgegofien findt 
Vnd mich vtnb geben hont die fint 
Mich armen wellendt dan beleiden, 

So ich von differ weit muoß fcheiden, 
Das fie mich dan erft laß genieffen 
Yß frembden landen meines grieffen. 
Gedenck, zart reine meidt, daran 
Das ich fo manchen grnoß hab than 
Vnd in der frembde dein hab gedocht 
Mit grieffen fil, die man dir brocht; 

Da ich dich zart nit fehen mocht, 

Hab ich dein ere im hertzen tragen, 
Mein grnoß dir früntlich laffen fagen 
Den ich dir ietztznnt auch fagen fol : 
Nun grieß dich got zno tnfent mol, 

Der got, den du, erliches weib, 

Nün monat truogft in deinem leib, 

Der got, der dich in eren dreit, 

Das er fieh mit deim fleifch becleidt 
Vnd dir kein bitt nie hat verfeit! 
Gedenck daran, zart keyferin, 

Das ich von deinem lande bin. 

Darin die vetter kinder leren, 

Da heim vnd in der ffembd zuo eren 
Dich in fonderlieit all zyt. 

Auch liebent dich die trummen lüt 
So faft, das fie im ior ein mol 
Bringend dir erlichen zal; 

Von doerffcrn, i'tetten, von dem land 
Kumment fo ernftlich gerandt 
Mit iren fteinen, kertzen, goben, 

Von hertzen fragende dich zuo loben; 
Zehen tnfent weib vnd man 
Die mit proeeffen kummen gan. 

Es reg, es donder, blix da mit, 

Den gang fie vnderlafen nit; 

Ob es fchon were im groeßten regen, 
Noch kumpt die herfchaift in entgegen; 
Fürften, grauen, vnd ein radt 
So erberlich entgegen gadt, 

Vnd heifend wilkum fein die frummen, 
Die dir zun eren dar fein kummen, 

Das ich muoß glauben feftekleich, 

Du feheft das im himelreich 
Bewareft vnß mit fundrer gnad, 

Vnd winfcht vnß glück nach difem bad. 
Das muoß ich offlich da bei mercken; 
Straßburg, die ftat, die duoftu ftercken 
Zeitlich, vnd auch in geiftlichheit ; 

Zuo aller genad bift vns bereit 
In der ftat vnd vff dem land, 

Da wir zwei bolwerck koeftlich hand, 
Dem feind zuo thuon eiu widerftant; 

Mit den feind wir fo wol gerift, 

Das vnß zuo wereu nüt gebrift. 

Zuo der formen mittag ftadt 


Eins, da findt man dein genad 
‘ Zuo der eich’ ift das genant, 

Ein meil von vnß, duß vff dem landt, 

Da hin manch «menfeh in widermuot 
»Gadt, als ein betrübter duot, 

Vnd elagt dir inneklich fein nodt, 

[rw] j) as wo l getroeft heim wider godt; 

Zuom nidergang das ander ftodt, 

Vyfferßheim fein namen ift; 

JoDnfelb du fo genedig bift, 

Das du der armen bit fichft. an, 

Die dahin kummen zuo dir gan. 

Die zwei bolwerck vor vnfer ftat 
Ein ieder burger offen hatt. 

«Wol dem der fich daruff verlat, 

Vff dein güte vnd dein genad. 

Gelegne mir, zart ffraw, das bad. 

Das mir nim widerfar kein fcliad. [P 6] 

Ich hoff vnd truw, du feyeft fo trum, 

»Wen ich vß dem bad kum 
Vnd mich darin hab fchou gereint, 

Im himel ob mit got vereint, 

Du nemeft mein fo eben war, 

Das ich mein lebtag nim verfar 
asVnd nach diffem iomer dal 
Nit kum in ewig todes fal. 

Alß ein Straßburger truw ich dir, 

Du werdeft an dem ftiick helfen mir. 

Du haft vnß vor betrogen nie; 

»ogo wurt fie mir auch halten hie. 

Wolhin! ich truw dir alles guot, 

Alß mancher betribter me duot, 

[Pö] Du helfft mir auch vß widermuot. 


100 . 

Vom tode. — Zum Schluß stehe hier ein 
auch sonst beachtenswerter meistergesang 
«nach einem einzeldruck des XVI. jh., der of- 
fenbar frühere entstekung aufweist, bisher war 
nur die eorrumpierte stelle bekannt, die W. 
Grimm (heldensage s. 312) nach einer Berliner 
ehemals in Arnims besitz gewesenen hs. aus 
«der zweiten hälfte des XVI. jh.’ daraus mittei- 
len konnte, mein abdruek ist nach einem fliegen- 
den blatte (8 ss. 8°. letzte seite leer) gemacht, 
dessen titolseite den tot mit Stundenglas und 
grabschaufel und folgende aufschrift zeigt: Ein 
wLied von dem. \ Tod, wie er alle Elend \ der Welt 
hin nimbt. In des | Regenbogen plaben thon, | 
oder in der IUllerweiß | ein genieß, im besitz 
des prof. Heyse in Berlin.) 

O weit was ist dein maisterschaft 
ss wo thuost du hin dein synne 
ir fürsten graven herren guot 
ritter und dienstman 
7ch förcht so sehr des todes kraft 
[ rw ] dem moeg wir nit entrinne 

« mein hertz macht er mir ungemuot 
wenn ich gedenk daran 
Darfiir da hilft kain aertzeney 
wol bei des todes krafte 
es hilft kain schäme auch darbey 
•» es hilft kain maisterschafte 

es hilft kain reichtuom noch kain freüd 
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es hilft kain kluoger syn 
es hilft doch kain bescheidenhait 
der tod nimts als dahin. 

Darbey merkt ain schoene figur . 

Adam der ist gestorben 

er lebt auf erd neiin hundert jar 

mocht jm nit anderst gan 

Er erkennt alle creatur 

was hat er mit erworben 

sein leib der muost erfaulen zwar 

er kondt nit widerstan 

Has half der Griechen großes her 

sie muosten all (er)sterben 

was half der Troyer all jr wer 

sie theten all verderben 

was half Nalmehodonosor 

sein gwalt und kluoger syn 

Assuerus bsaß als ich es hör 

vil land er muost dahin. 

Was half Hoctor das er auch strit 
und tcetet alt und junge 
was half Achilles das er schluog 
so vil der rittei tot 
Äampson dem half sein manhait nit 
der tot hat jn bezwunge 
die sterk und die er auf jm truog 
sein leib der kam in not 
Ilas half der risen große kraft 
darzuo ir maulieh streite 
was half der Wölling ritterschaft 
es wert ein lange zeite 
sie striten al nach großem ruom 
mit jrer großen macht 
ich gleich es auf der haid ain pluom 
die pliiet über nacht. 

Was half lierr Dietrich von Bern 
er hat manchen erschlagen 
wenn jn ankam des Zornes grim 
warf er auß fcwres rot 
Groß lobes tliet er hie begem 
haart man weit von jm sagen 
sein lob erhall durch manche stim 
noch muost er sterben tot 
Has half Ecken und Eckehart 
was half Seyfrits gewalte 
wan er was auch vou hoher art 
was half Hiltcbrant den alte 
was half kiinig Gibichs ubermuot 
er was ein fiirst am Rein 
was half Judith jr swert so guot 


sie zwang des todes pein 
Was half Roll guot sein große kraft 
tausend hat er erschlagen 
wo) mit seiner ainigen hant 
t sagt uns die schrift fürwar 
Der tot an jm wart sigehaft 
als wir noch hoeren sagen 
was half Cletus den küng benant 
sein haus von golde was klar 
io Has half den kiinig Salomon 
sein weishait und sein sinne 
was half den schcen herr Absalon 
sie muosten al von hinne 
was half Jason der lieb anch pflag 
it mit manchem schcenen weih 
der tot jn allen obe lag 
er nam jn sinn und leid. 

Was half den Alexander das 
er zwang die weit allaine 
so es mocht jm das geholfen nicht 
sein leben nam ain end 
Julius der erst keiser was 
noch half jn das gar klaine 
er war der Ro-mer zuoversicht 
*6 sein gewalt stuond in jr hend 
Den betten sie vil manches jar 
sie zwungen al dis weite 
Octavian ain kaiser klar 
der manet nach dem gelte 
3o es war ain mensek alt oder jung 
ain pfenning muosts (jm) geben 
noch half jm nit dieselb Schätzung 
der tot nam (jm) sein leben. 

Was half der lioemer großes guot 
sj darzuo jr weiser rate 
was half den Aristoteles 
sein kunst und maisterschaft 
Ifas half Athener ubermuot 
darzuo jr manlich thate 
40 es mocht sie nicht gehelfen des 
der tot nam jn jr kraft 
Daran gedenk du tumme weit 
jr man und auch die weihe 
die rechte warhait ich euch meid 
46 das niemand kan beleihe 

und wies den alln ergangen ist 
also wirts uns ergan 
nun sprechet al ‘herr Jesu Christ 
thuo uns nimmer verlan.’ 
so Amen. 


I 


86 Heldensage s. 312: half von Hirn Hirr Ditrich. — 

29 fiwir h. — 40 grol's lob <lit er erlangen sieh h. — 

48 noch] doch h. — 41 cs steht Ecken art. — Eckin von 

Eckeubarih h. — 48 fein grofs l'tirk und gewalte h. — 9 es steht wirdt sigenhafl. — 18 manchem] steckt darin 

46 art] cs s feilt zart. — 47 was half II. | auch H. h. — eine, Korruption ans Mcdea dem V — i9 es steht alleaiu. — 
49 hier schließt die stelle in h. — 6 °s wert J es sieht wort. 40 des] das. 


8 wie wol ich sterben gelerne, icli tnonj dannoch ungeme. 

Ancvanc und ende stant in gotes Lende. 

Vridanc. 
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VORBEMERKUNGEN. 

Die Völker, die über die erde hingehn , tragen ein put mit sieh, das wie jngend- 
emmernnpen ihnen heilig' bleibt, der Wechsel, dem sie wie Individuen unterworfen sind, rührt 
zuweilen auch an dies heilipe Vermächtnis, reißt wep, pestaltet um oder löscht einzelnes 
ganz au», immer aber, so lange die lebenskratt des Volkes dauert, tritt der alte natur- 
trieb wieder frisch hervor, sei es indem die alten erinnerunpen wieder hervorpesucht und s 
belebt werden, sei es daß stürme, die über die Völker hinpienpen, selbst in wunderbaren 
erinnerungen üaften geblieben sind und den alten schätz mehren und reicher machen, und 
manche Völkerschaft, die vielleicht einst stark und gewaltig war und solcher erinnerungen eine 
schnene fülle hegte und wert hielt, lebt selbst nur noch in der erinncrung desjenigen Volkes, 
von dessen mächtigerem ströme sie überwältigt und weggespült wurde, eine zeitlanp hält dann io 
mitten in dem groeßom ströme, in welchem der andere gemündet ist, ein arm noch seine eigen- 
tümliche färbe, bis sich allmählich die Hüten mischen, daß man nicht mehr unterscheidet was 
weiter hergekommen, was erst eine kurze bahn durchmeßen hat. Die geschickte ist ein gebiet, 
das verhältnismseßig nur wenige übersehen oder betreten, es gehoert eine Verleugnung der eignen 
persaenlichkeit dazu, wenigstens ein beiseitsetzen derselben, wie es nicht jedem gegeben ist. is 
gesehichte und freudige fruchtbringende bcsehüftigung mit ihr verlangt, wenn man auch von 
der masse wertloser einzelheiteu , die erst durch ihro massenhaftigkeit und richtige Stellung zu 
einander den wert erhalten, ganz absehen will, ein langsames gewöhnen an zahllose ecken und 
härten, wie das leben der Völkerschaften, gerade als wären sie individucn, sie darbietet, erst 
nach langer eingewöhnung kommt dem freunde der geschickte blick und ehr, die ein richtiges ;o 
Verhältnis zwischen glück und Unheil, zwischen weg und ziel, zwischen Überhebung und demut, 
zwischen schuld und büße wnmehmen und in dem brausenden sturme ein waltendes gesetz, in dem 
gewirr der stimmen die harmonie entdecken, daß die, einzelnen des Volks nicht die Überwin- 
dung haben können, die kleinen anläße der großen begebenheiten ihrer Vorzeit, die ungeheuren 
anstrengungen früher lebender geschleckter, die auf kleine erfolge hinausgelaufen sind, so kennen n 
zu lernen wie es erforderlich ist wenn frucht daraus hervorgehn oder das leben der Vergangen- 
heit frisch fortwirken soll, bedarf keiner erörtening. da» Volk als Volk vergißt seine gesehichte. 
wem ist es zum leben notwendig zu wißen was wir von den halbverschollnen Völkern Asiens 
noch wißen! und geht die weit ihren gang nicht ebenso hastig oder ebenso gelaßen, wenn die 
fakta, die vor zweihundert oder zweitausend jahren die tiefen des Volks bewegten, vergelten so 
oder im lebendigen gedäehtnis sind ? die ergebnisse, die der forscher aus der gesehichte gewinnt, 
sind nur für einen teil des Volks, uieht als waren es geheimlehren, die man vor entweihung 
hüten müste, vielmehr wie ein schwerer schätz, den man nicht zu heben vermag, das volk 
aber hat, so lange seine entwieklung eine selbsteigene, von außen nicht gehemmte, nicht ge- 
zeitigte ist, einen ersatz für die lebendige kentnis der gesehichte, die nur auf umwegen treusten, 3j 
schrecken, erheben, belehren und bilden kann; es hat die gesehichte die jedes individuum 
durehmneht: das leben, und es hat den duft von dem großen felde der weit- oder völkerge- 
sckichte : die sage. 

Die sage ist nichts anderes als das poetisch überlieferte nltertum. was in der allgemein- 
beit oder nach seinen einzelhciten untergehen muste, weil es nicht mehr nahe und menschlich «o 
berührte, das gestaltete sieh als eigentümliche besonderheit und blieb haften, erbte sich fort und 
wird loben, so lange die bedürftigkeit währt, aus der es zuerst hervorgegangen, aus der reichen 


Digitized by Lz.ooQLe 



268 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


und vollen weit des altertumes blieb der geist übrig, ausgeprägt in einzelnen bestimmten aus- 
dracksformen, denen vielleicht der thatsiichliche inhalt entfallen konnte, die sich aber nach 
Wechsel von zeit und ort wieder mit neuem inhalt füllten und in dieser weise lebendig blieben, 
aus vielen gleichartigen erscheinungen bildete sich die allgemeinere auffaßung, die regel oder 
s (wenn der ausdruck nicht misdeutet wird) das dogma. vermenge dieser dogmatischen entfaltung 
schuf das volk sich immer wieder und immer neue thatsachen, die glauben fanden und finden 
werden, solange das dogma fortdauert, unter der bezeichnung ' dogma’ sollen nicht allein dinge 
des glaubens im strengen sinne begriffen sein, der begrif will vielmehr generell die auffaßung 
des gesamten lebens des altertums bezeichnen, sowol des lebens im glauben als im rechte, in 
10 der sitte und geschichte im gewöhnlichen sinne, der in thaten fortgehenden zeit. 

So lauge die geschichte noch aus einer nahen Vergangenheit herüberklang, blieb sie 
lebendig und nahm im munde des Volks, wie das noch jetzt nach großen begebenheiten beob- 
achtet werden kann, jenen Charakter an, der hervorgeht, wenn die großen züge stehn bleiben 
aber die Verbindungsglieder, die motive und erfolge in allgemein menschlicher weise umgebildet 
n werden, sei es nun, daß die geschichte, sei es daß der glaube (mythns) vorwiegend thsetdg war, als die 
heldensage sich bildete ; in ihr haben wir das edelste sagenhafte besitztum, das schon frühe in poetischer 
form festgehaltne altertum. schon frühe wird erwähnt daß die alten heldensagen, d. i. das altertum, 
durch die kunst der sänger gestaltet worden, nicht bloß in Deutschland, sondern schon im 
grauesten altertume der indischen und hellenischen weit. Phcmios in der Odysse sang von 
loder unheilvollen heimkehr der Achmer; Demodokos singt dem mythischen Volke der Phteaken 
die thaten vor 'Troja und die geschichte des Ares und der Aphrodite, sind die sagen Italiens 
nicht lange jahrhunderte hindurch der beurkundeten geschichte geichgcstcllt? Taeitus erwähnt 
der gesäuge in denen die deutschen helden fortlebten '). Jordanis stellt die alten gesänge der 
Gothen der geschichtlichen form sehr nahe ; er gedenkt des gesanges , der von der zither be- 
js gleitet zum preise der Vorfahren angestimmt wurde 2 ). schon vor der zeit Einhards wurden alt- 
nordische und angelsächsische lieder gesungen, deren inhalt in spreteren deutschen dichtungen wieder 
begegnet 3 ). Karl der große ließ die uralten deutschen gesänge von den thaten und kriegen der 
Vorfahren aufschreiben und überlieferte sie dem gedäehtnis 4 ), während sein sohn Ludwig die in der 
jugend gelernten heidnischen lieder in spseteren jahren von sich wies und weder lesen noch heeren noch 
so lehren wollte s ). ob die hier erwähnten lieder auf die deutsche heldensage, wie wir sie kennen, 
zu beziehn, könnte zweifelhafter sein, wenn nicht aus Karls Zeiten das bruchstück über Hilde- 
brand und Hadubrand, das vielleicht aus dem volksmunde unmittelbar niedergeschrieben wurde, 
übrig geblieben woere. auch tragen die uns crhaltnen lieder in einzelnen sehr wesentlichen 
Wörtern die beglaubigung ihres hohem altertums in sich. Wörter wie die tarnhüt «) , ohne 
ssdoren gebrauch das ganze Nibelungenlied Zusammenstürzen würde, miißen aus einer zeit stam- 
men, wo sie noch voliverstündlich waren, wie der name des haupthelden der thiersage allein 

') Germani celcbrant carminibus antiquis, gaben nur des buchstabenmnZen* unkundig war), 
qtiod unum apud illos memorise et annalium so würden sich ganz andere folgerangen als 
genus est, Tuisconem deum terra editum et«« die üblichen aus Einhards stelle ergeben, es 
filiura Mannum , originem gentis conditoresque ; würde dann an ein wirkliches sammeln zu den- 
Manno tres filios assignant e quoram nominibus ken sein und die niederschreibung des Hilde- 
proximi Oceano Ingoevoneg, medii Herminones, brandsliedes in Fulda könnte damit im zusam- 

ceteri Iscmvones vocentur. Tac. Germ. 2. — menhange stehen, aber es ist noch nicht ein- 

Fnil'se apud eos et Herculem memorant, pri- «5 mal sicher, ob Einhard deutsche oder sonstige 
mumque omnium virorum fortium ituri in prse- c.armina barbara meint, obwol der erzbisehof 
lia canunt. Tac. Germ. 3. — Arminius cani- von Rheims Fulko, der den keenig Arnulf ex 
tur adhuc barbaras apud gentes. Tac. annal. libri s teutonicis das beispiel Hermenrici, qui 
2, 88. — omnem progeniem suarn morti destinaverit war- 

*) Der zug der Gothen bis zum schwarzen so nend anführt, niedergeschriebene deutsche hel- 
meere, quemadmodum in priscis eorum caniti- denlieder gehabt haben muß. cf. Flodoard. kift. 
nibus pene historico ritu in commune recolitur. eccl. Rem. 4, 6. heldensage s. 80. 

Jord. de reb. get. c. 4. — Amnli anto quos 5 ) Poetica carmina gentilia quae in juventute 

etiam cantu majorum facta modulationibus ci- didicerat respuit, nec legere, nec audire, nee 

tharisque eanebant. Jord. c. 5. ssdocere (discere ulterius var. lect.) voluit. The- 

3 ) s. heldensage s. 13 ff. gani vita Hludovici c. 19. Portz 2, 594. 

4 ) Barbara et anliquissima carmina , quibus 6 ) tamkappen Nib. 98, 3. C, Tarenkappen 
veterum regum actus et bella canebantur, serip- BhJ, helkappen D. — tamkappen Nib. 336, 1. 
sit memoriseque mandavit. Einh. vita Karoli BC, tarenkappen J, toreneappen h, helkappen 
c. 29. über die auslcguug des memoria: man - oo J). — tarnhüt Nib. 337, 1. AB. tamhuot C, 
davit ist viel gestritten worden, die stelle The- tomhaut />, damhut Jh. tarn vom ahd. teman, 
gans über Ludwig macht ein auswcndiglemen, occulere, verbergen, war nicht mehr verständ- 
einprmgen in das gedmehtnis auch bei Karl lieh und wurde auch im gedichte selbst zu er- 
walirscheinlich. wenn jenes scripsit auf ein nie- läutern für ncetig gehalten: ouch was diu tam- 
dcrschreibenZqjden gedeutet werden mäste (was 65 hat also getan d a\ dar inne trorhte ein ieslicher 
nicht notwendig, da Karl nach Einhards an- man swa\ er selbe wolde da) in nteman sach. 337. 
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schon für die existenz derselben in einer weit älteren zeit als wohin unsre poetischen nieder- 
Bchriften reichen volle gewisheit bietet, so weist auch schon jene tamhüt auf eine zeit zurück, 
die unsre niederschriften nicht mehr erreichen. 

Es kann fraglich sein, wie weit sich die kunst der dichter auf die gestaltnng des Stoffes 
erstreckte, ob sie nur die form hergaben oder ob sie auch die dinge selbst erweiterten, wollte s 
man den älteren bezeichnungen dieser menschen gehcer geben, so würde man die dichter als 
die schöpfer anzusehn haben 7 ). ihr schaffen wird sich indes in sehr engen grenzen gehalten 
haben, und ihre kunst war ein wirkliches können, nicht ein erzeugen, sondern ein iunehaben 
mit dem vermcegen, das innre besitztum andern faßlich wiederzugeben, eine willkürlichkeit des 
schaffenden künstlers, welche sich auf den stof selbst ausgedehnt hätte, ist nicht anzunehmen. 10 
der dichter erzeugte nicht was das volk in sich aufgenommen hätte ; er nahm in sich auf was 
das volk besaß und gab es in formen wieder, die nur zum geringsten theil sein eigen sein 
konnten, einzelne thaten wie die des Hildebrandsliedes oder des Walthariliedos sangen die 
dichter, dieser die jene jene; keiner wüste alle sagen, aber jeder dachte und gab seine poetisch 
abgerundete sage als bestandteil des großen gesamtsagenkreißes. das Walthurilied schildert is 
nur den kampf im Wasichenwald, die ecbasis in der thiersage eine sage; beide weisen auf grö- 
ßere kreiße zurück. In einzelnen liedern praegten sich die thaten der helden aus und diese lieder 
flößen, wie sie aus der einheitlichen quelle einer großen begebenheit des altertums entsprungen 
waren, wieder einheitlich, nur nach verschiedenen seiten hin ausgeweitet und fortgebildet, in 
große lieder zusammen, der weg den sie nahmen ist ein langer und gewundener, er führt *o 
durch jahrhunderte. das lied hat auf der bahn, die es durchmaß, aufgeuonimen was mit glanz 
zu überstralen war, namen und thaten die jahrhunderte- auseinanderliegen, Ennanrich aus dem 
vierten, Attila aus dem fünften, den Passauer bischof aus dem zehnten jahrhundert und alle 
treten auf wie genoßen desselben Zeitalters, viele heldenlieder sind nicht zur großen epischen 
gestaltnng gelangt, daß solche vorhanden waren wißen wir aus bestimmten Zeugnissen, ein- 25 
zelne wie das lied -Ärn Ermanrichs tode haben sich in rhapsodischer form erhalten und bewahren 
ztige des höchsten altertums, von denen wir kaum aus andern quellen künde haben, manche 
dieser zu großen ganzen nicht verschmolzne sagen, wie die bei Jordanis, erwarteten die günstige 
stunde vergebens, es fehlte die waltende macht, die verbunden was zu verbinden oder umgo- 
wandelt hätte was sich dem einheitlichen zuge nicht fügen wollte, altertum aber ist in ihnen s« 
allen überliefert, wirkliches leben untergegangener geschlechter wenn auch niemand Autharis 
brautfahrt dem Paullus Diakonus aufs wort glauben oder Dietrichs von Bern geschichte für eine 
geschichte Theodorichs nehmen wird. 

Die heldensage ist ungemein reich und umfaßend. die noch vorhandenen dichterischen 
bearbeitungen sind so zahlreich, daß die menge der vorhanden gewesenen sagen, von denen 36 
natürlich viele ganz spurlos, andere mit hinterlaßnng leiser führten entflohn sind, ungeheuer 
groß gewesen sein muß. um einen vollständigem überblick über dies weite gebiet zu gewinnen, 
m üste man die altnordischen und angelsächsischen sagen zu hülfe nehmen, in den nachfolgenden 
abschnitten muß sich die darstellung indes auf die einheimischen denkmseler beschränken und 
nur da wird sie andeutend auf den norden zurückgehn, wo eine derartige andeutung unerläßlich so 
schien. Es folgen hier zunsechst die denkmseler nach dem Zeitalter, dem sie ihre niederschrift ver- 
danken. am Schlüße des buehes wird dann ein zusammenfaßender überblick über die forschungen 
gegeben werden, die sich auf das deutsche heldengedicht im allgemeinen bcziehn. 

*) Ein alter ausdruck für dichter ist alts ,a dichten (Göttinger gel. anz. 1838. s. 650) und 
»cop , scöpüco poetice Straßb. glossen (Diut. bildet ein ahd. seuof creator poeta. RA. 802. 

2, 293). J. Grimm vermutet in dem scopphen Myth. 379. 852. vgl. über die Sänger heldens. 
der genesis (fundgr. 2, 62, 21) die bedeutung s. 373 ff. 


1. Das Hildebr andslied, er freudig gewundne goldarmringo bietet, wie 

sie ihm der koenig der Hünen gegeben: 'das 
dessen abdruck oben s. 6 — 8 gemacht wurde, 55 geb ich dir aus liebe!’ aber Hathubraht mis- 
ist nicht vollständig erhalten, sein inhalt ist traut ihm, mit dem speer, spitze an spitze, 
kurz dieser: Zwischen zwei feindlichen heeren solle man gäbe empfahn, jener aber locke mit 
treffen Hiltibraht, Heribrants sohn, und Hathu- Worten und wolle mit dem speere fällen, see- 
braht, vater und sohn, ohne sich zu kennen fahrer haben ihm gesagt daß den vater der 
kämpfend zusammen, als Hiltibraht nach stamm so krieg weggerafft. tot sei Hiltibrant, Heribrants 
und goschlecht fragt, nennt Hathubraht seinen sohn. der vater beklagt sein wehegeschick. 
namen und sich den sohn Hiltibrahts, der mit dreißig jahr sei er außerhalb landes gewallt, immer 
Theotrich und vielen seiner helden vor Otachres unter den kriegern , vor keiner bürg habe der 
haß ostwärts geflohen sei, die frau und den tot ihn ereilt, nun werde das liebe kind ihn 
nnerwachsnen sohn daheim laßend. dort sei erss niederhauen oder er an ihm zum mörder wer- 
gestorben. der vater erkennt den sohn, dem den. da laßen sie die eschenspeere sausen und 
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hauen furchtbar auf die weißen Schilde, bis sie mit spannen füllen, daß sie ihn kaum bis rar 
zerstiickt sind .... Im einzelnen sind liieken brust aufheben könne, außerdem beim schmiede 
und di r scliluß fehlt, es bleibt fraglich ob krumme angeln bestellen, weil sie auf der reise 
nicht der sohn dem vater erliegt (vgl. Schack's von gefangenen tischen und voegeln zehren 
Firdusi 363). spa tere lieder lorsen alles in 5 musten. binnen acht tagen soll ein großes ge- 
wohlgefallen auf. in der Vilkinasaga c. 375 — 378 läge sein und die trunkenheit der gäste die 
(abgedr. bei Grimms, die beiden ältesten ged. flucht begünstigen, so geschieht es. Als die 
s. 44 ff.) will Alibrandur seinen namen nicht Hünen vom weine entschlafen sind, zieht Walt- 
nennen und schlsegt tückisch nach dem uner- hari ein köstliches rofs aus dem stalle, legt ihm 
kannten vater, der sich auf ihn stürzt und ihn 10 beide Schreine über und schwingt sich voll ge- 
mit dem schwertgriff auf die brust schl»>gt und rüstet mit der jungfrau auf dessen rücken. Hilt- 
spricht ‘sag mir stracks deinen namen oder es guud lenkt die zügel und hält die fischrute 
kostet dein leben.’ Alibrandur sprach ‘mir ist in der hand. der held selbst ist mit Waffen 
nun nicht groß wunder um mein leben hiernach, belastet, weil er überall kampf ahnt, sie fliehen 
da so ein alter mann mich überwunden hat.’ tt bei nacht, bergen sich tages im dunkel des 
Hildibrandur sprach : ‘ willst du behalten dein waldes , meiden bewohnte statten und gebautes 
leben, so sag mir stracks, ob du mein sohn land und ziehen auf Umwegen über bahnlose 
Alibrandur bist, da bin ich dein vater Hildi- gebirge. 

brandur.’ sodann stunden sie beide auf nah- Unterdessen erwachen die trunkenen und ge- 
men sich in die arme und küssten sich und so wahren die flucht, die kajnigin Ospirin ist un- 
waren da beide froh und stiegen auf ihre rosse troestlich und Attila verheißt jedem , der ihm 
und ritten nach Bern. Walthari gebunden zurückfiihren wird, ihn so 

Im heldenbuche Kaspars von der Rien aus mit gold zu überschütten daß er aufrecht ste- 
dem XV. jh. (vgl. unten) gebt es glimpflicher liend davon bedeckt und ihm der weg gesperrt 
ab. Ein spieteres gedieht als fliegendes blattsj werde, keiner fand sich der diesen goldhaufen 
oft gedruckt (Uhland u. 132) wird unten mitge- zu verdienen lust hatte. * 
teilt werden, aus diesem ist die daenische Walthari lockte die wilden vaegel mit leim- 
übersetzung in den kämpe viser 1787 s. 63 raten und kloben; an krümmungen der flüße 
(Grimm s. 56 — 58) gefloßen. den zusammen- senkte er seine angel in die flut und wehrte so 
hang mit dem ganzen sagenkreiße erläuterten jo dem huuger. am abend des vierzehnten tages 
die gebr. Grimm in ihrer atisgabe des Hilde- erreichten die fliichtlinge bei Worms den Rhein, 
brandsliedes s. 58 ff. und Lachmann kritik der da gab Walthari dem fergen zum fährgeld vor- 
Nibelungesage s. 443 f. gefangene fische, der fährmann trug die fische 

den andern morgen zum küchenmeister hin, der 
ss sie würzte und dem keenige vorsetzte. (Gibicho 
xr 1 , . der Frankenkoenig war gestorben und Gunthari 

Z. VV aitnarius. der sohn berschte im reich des vaters, dem 

Die Hünen (Avaren) drangen unter Attila Hunenkoenig den zins weigernd.) verwundert 
über die Donau an den Rhein gegen die Fran- rief Gunthari, daß Frankenreich keine solche 
ken, bezwangen die Völker und machten sie 40 fische kenne, der koch wies an den fergen; 
zinsbar, Gibicho in Franken, Heririch der ferge erzählte von dem stattlichen helden, 
(Heriricui , Hcrricus , Heinricm) in Burgund, der glänzenden jungfrau die des wegesgekom- 
A 1 p hari (Alphere) in Aquitanien. Gunthari, men, und von dem starken rosse auf dessen 
Gibichs sohn, war zu jung zum geisel, statt rücken zwei Schreine erklungen seien, der habe 
seiner wurde Hagano von Troja (de germine. is die fische zum fährgeld gegeben, da rief Ha- 
Trojic) hingegeben, die Bürgenden lieferten die gano ‘ Walthari mein geselle kehrt heim von 
koenigstochter Hiltgund, Aquitanien den kie- den Hünen.’ da rief Gunthari der schätz, den 
nigssohn Walthari aus. mit diesen geisein mein vater dahinsandte, kehrt heim.’ alsbald 
kehrten die sieger frohes niutes nach Pannonien hieß er seine mannen sich rüsten und, wie sehr 
zurück, herangewachsen entflieht Hagano. Walt - 50 Hagano widerstrebte, den helden verfolgen, 
hari und Hildgund erwerben sich Attilas und Walthari eilte, nachdem er den Rhein über- 
der koenigin Ospirin gunst. es wird 11 m beide schritten, unabläßig fort und hatte am andern 
zu feßeln an eine iieirat Waltharis mit einer abend den Was i eben wald (Vosagun) erreicht, 
hunischen fürstentochtcr gedacht, aber der Aqui- da ragten zwei berge dicht aneinander, zwischen 
tanier weicht klüglich aus. da bricht ein krieg 55 sich eine enge anmutige schluckt bildend, oben 
aus der durch seine tapferkeit entschieden wird, von dem gipfel der felscn überwölbt, eine höhle 
bei der heimkunft trift der sieger in des keenigs für räuber bildend , von grünem grase bewach- 
gemach Hiltgund allein und läßt sich von ihr sen. Seit der flucht aus Hunenlaud hatte der 
den becher reichen, zwischen beiden entspinnt held keinen andern schlaf gekostet als zu pferde 
sich ein trauliches gespriech. beide wüsten, so über den Schild gelehnt und kaum die augen- 
daß ihre vteter sie chrnals einander verlobt hat- lider geschloßen. jetzt das schwere Streitgewand 
ten. der bund wird erneut, die schmneh der ablcgend streckte er sein Haupt in den schoß 
knechtschaft erwogen und gemeinschaftliche der jungfrau und sprach ‘schaue wachsam um- 
flucht verabredet. Hiltgund soll aus dem koe- her, Hiltgund, und siehst du eine dunkle staub- 
nigl. schätze kostbare stücke der rüstung neh-sswolke steigen, so wecke mich sanft auf; weit 
men, zwei meeßige schreine jeden so schwer durchspähen deine reinen blioke rings die ge- 
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gend.’ er schloß die leuchtenden äugen und er mich gefeßelt? doch hoere, will er vom streit 
genoß der ersehnten ruhe. abstehu, geh ich ihm hundert goldrote spangen, 

Gunthari spur im sande gewahrend spornte dem koenigsnamen zu ehren.’ Gamelo hinter- 
sein rofs ‘eilt daß wir ihn fahen und ihm die bringt das erbieten. Hagano rret zur annahme; 
entwendeten schätze abnehmen.’ ‘ nicht so leicht, sihm ahnt sonst Unheil, er enthüllt einen träum 
versetzte Hagano, würde das abnehmen dich der nacht: der keenig hatte einen beeren zu 
dünken, hättest du wie ich ihn streiten und er- bestehn, der ihm ein bein bis zur hälfte abriß 
legen gesehnt’ doch der koenig war -nicht ab- und dann dem zu hülfe heraneilenden Hagano 
zulenken und sie nahten jener fe Isenburg. Vom ein äuge mit den zähnen blendete, da schilt 
gipfel des berges erblickte Hiltgund staub sich 10 ihn Gunthari ‘du artest auf deinen vater Agatlii 
erheben und reiter sich nahen, leise berührte (Agacien, Hagathien , Hagalthien) ; auch ertrug 
sie den schlafenden, der sein haupt aufrichtete, ein zages herz in der brust und weigerte sieh 
‘fernher schwebt eine schar’ sprach die jung- mit vielen Worten des kainpfes.’ zürnend ant- 
frau. Walthari rieb die äugen, wafnete seine wortete der held ‘ihr seht ihn ja vor äugen, 
glieder und schwang den sper in die luft. er- »bestreitet ihn! ich will des ausgangs harren 
schreckt als sie von weiten die spieße glänzen und sage mich los von der beute.’ nach solchen 
sah lief das weib ‘da haben wir die Hünen 1’ Worten ritt Hagano abseits auf einen nahen 
und zu boden fallend ‘o ich flehe dich herr, hügel, stieg nieder und schaute zu. 
laß dein Schwert meinen hals durchschneiden, Wiederum entsandt begehrte Gamelo Walt- 
daß, die ich dir vermählt werden soll, kein an-zoharis gesamten schätz, ‘wie? versetzt der held, 
drer mich berühre!’ — ‘ferne sei, sprach der hab’ ich ihn eurem koenige gestolen? oder 
jüngling , daß schuldloses blut mich beflecke ! hat er mir geld geborgt, daß ich so ungeheure 
lege alle furcht ab. der mich aus so manchen zinsen zahlen soll? (aut mihi pro huro quiequam 
gefahren errettete, kann auch diese feinde nie- donaverat ille Ut merito usuram me cogat sol- 
derwerfen. nicht Hünen sind es; Franken, *5 vere tantam ? 656 f.) ist von mir euer land ge- 
Nibelunjre (Franci nebulone») die hier in lande schaedigt worden? doch es sei, um friedlichen 
wohnen, und Haganos heim erkennend fügte durchzug will ich zweihundert spangen geben !’ — 
er lachend hinzu ‘hier ist Hagano, mein alter ‘du must die gäbe steigern, in dinem wort, 
geselle.’ bei diesen Worten nahm er seinen du gewährst was ich fordre oder dein leben 

stand am eingange der höhle höher, Hiltgund so stroemt mit deinem blute dahin!’ bei diesen 

blieb weiter hinten stehen. ‘Vor diesem thor Worten nahm Gamelo den dreifältigen sehild 
rede ich das stolze wort, hinnen soll kein Frauke auf den arm, schwang den speer und schoß, 
heimkehren und seiner frau sagen können, daß W T althari ausbiegend ließ des gegners geschoß 
er ungestraft etwas von meinen schätzen weg- die erde nutzlos verwunden, ‘wohlan wenn es 
getragen habe.’ gleich ab er auf die knie fallend st so gemeint ist,’ rief er und entsandte seinen 
bat er gott diese Worte ab. dann richtete er speer, der die linke Seite des Bchildes traf, 
sich auf und betrachtete sorgfältig sie alle. Gamelos hand, die eben das schwert ziehn wollte, 

‘unter diesen fürchte ich, Hagano ausgenom- durchbohrend an die hüfte heftete und in den 

men, keinen; der kennt meine kampfsitte und rücken des rosses drang, dies verwundet strebte 
weiß listen genug, weiche ich ihm aus, so hast 40 den reiter abzuschütteln, welchen der speer fest- 
du, o Hiltgund, nichts für deinen bräutigam zu hielt. Gamelo ließ nun den Schild nieder und 
befahren.’ suchte mit der linken die rechte frei zu machen. 

Als Hagano jenen vor dem felsenthor stehn da stürzte W T althari heran, stieß ihm das schwert 
sah, drang er den keenig abzulaßen und wegen in den leib und zog es zugleich mit dem specre 
des Schatzes friedliche mittel zu versuchen, da 46 aus den wunden, mit öineiu male sanken das 
entsandte Gunthari den Gamelo (Camelo), der rofs und sein herr zusammen, 
erst tages zuvor von Metz zuriiekgekommen Diesen fall schaute Gamelos neffo Gimo 
war und gaben an den hof gebracht hatte. (Kimo) den andre auch Scaramund nennen. 
Gamelo sprengte nach dem jüngling und fragte alsbald erhob er sich mit beideu händen den 
‘wer bist du? wannen kommst du und wohin 50 speer schwingend. Walthari stand unerschrocken, 
gedenkst du!’ — Walthari ‘erst laß mich wißen, ‘mir, schrie der unselige Scaramund, sollst du 
ob du von selbst nahest oder ob ein andrer keinen schätz ausliefern, sondern des theuem 
dich sendet.’ — ‘wiße daß Gunthari der mäch- oheims leben büßen.’ — ‘kann ich überführt 
tige koenig mich geschickt hat zu fragen.’ — werden, des kampfs beginner zu sein und solche 
‘ich aber weiß nicht wozu es not ist Wandrer ssbegegnung zu verdienen, so meege dein speer 
auszuforschen. Walthari heiß’ ich von Aqui- mich durchbohren.’ da flogen Sacramunds beide 
tanien. als knaben gab mich mein vater zu speere hintereinander; den einen mied, den nn- 
geisel. in Hunenland lebte ich. jetzt entwich dem schüttelte Walthari ab von seinem Schilde, 
ich und kehre zur theuren heimat.’ — ‘dich nun zog Sacramund sein schwert und schlug 
beißt der koenig das rofs mit den Schreinen so nach dem helden, dessen fester heim widerstand, 
und die jungfrau herausgeben, dann wird er ehe Scaramund wenden konnte, hatte Waltharis 
leben und glieder dir laßen.’ — ‘thoren gleich lanze ihn unter das kinn getroffen und aus dem 
redest du. ein koenig, den ich nicht kenne, sattel gehoben, den sterbenden enthauptete der 
sagt mir zu was er nicht hat und nicht haben held. 

wird, ist er ein gott, daß er mir leben ge- ss Gunthari trieb an, ihn durch fortgesetzten 
währe? haben seine hände michergriffen? hält kampf zu ermatten. Werinhard tritt auf, 
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speerwarf verachtend, kodier und pfeil tragend, ‘was kümmert dich mein sterben! ficht nnd 

gegen die Sich der held mit siebenfachem Schilde rede nicht!“ Pantafrid schleudert den speer, 

deckt, als die pfeile vergebens entsandt sind, welchen Waltharis speer abschleegt. des wur- 

greift Werinhard zum sehwert. ‘ bist du sau- fes gewalt und die kraft des windes trog den 

senden gesehoßen listig entgangen, so fühlst s schaft weiter fort bis in die bürg zu den fußen 
du vielleicht den schlag meiner rechten.“ — der jnngfrau . von furcht bewegt schreit sie 
‘darauf warte ich lange, daß dem kampf sein weiblich auf, doch bald sich erholend schaut 
recht geschehe.“ Waltharis speer trift die brust sie ob der held lebe, nochmals ermahnt dieser 
des rofses das sich bäumt, seinen reiter abwirft den Franken , abzulaßen. Pantafrid aber ent- 
nnd über ihm zusammenstürzt, jener naht, ent-iobloeßt das Schwert nnd greift an in unvorsich- 
reißt ihm das Schwert, zieht den heim nieder, tigcr wut, so daß Walthari sich schirmt und 
faßt die lichten locken und haut dem vergebens jener hinstiirzt nnd vergebens zu wehren sucht 
flehenden dasliaupt ab. Drei leichname schrecken ihn trift des helden speer. Diesen zu rächen 
den unsinnigen Gunthari nicht, er treibt für- sprengt Gerwig ein graf des Wormser gaues 
der zum tode. sein vierter kämpfer erscheint, «auf mächtigem rofs über alle leichen die den 
Ekevrid (Ekiurid) von Sachsen, der einen engen steg sperren heran und wirft die zwei- 
häuptling (primas) erschlagen und aus seiner schneidige fränkische axt nach dem helden der 
heimat die flucht ergriffen hatte, als dieser mit raschem Schilde den wurf vereitelt, zurück- 
den helden kampffertig stehn sieht ruft er ihm tretend greift Walthari seinen speer. kein wort 
zu 'ist dein leib auch berührbar oder teusehst so reden die kämpfenden, zuletzt ersieht es Walt- 
du, unseliger, durch luftgebilde 1 ein wilder mann liari daß er Gerwigs sehiid hebt nnd ihm das 
( faunu» ) scheinst du mir der in den waldge- eisen in den leib stoeßt. das liaupt schneidet 
birgen haust.“ — 'und du, antwortete Walthari er ab und ließt den rümpf liegen. Nun erst 
mit geläehter, dich verriet deine welsche spräche zaudern die Franken und bitten ihren herTn 
(celtica linguaj, trügerischem Volke entstammst ss einzuhaltcn. Gunthari aber will eher sterben 
du. doch wagst du dich näher und erreicht als so rühmlos nach Worms heimgehn, er ent- 
dich meine rechte , so kannst du den Sachsen flammt alle und jeder sucht dem andern voran 
einmal erzählen, daß dir im Wasichonwald ein zu eilen in den tot als gieng’es zum spiel, 
wilder mann (faunu» •) erschienen sei.“ — ‘ich doch der schmale steg gestattet immer nur zwei 
wills versuchen was du bist, sagt Ekevrid und 30 Streiter, während sie zoegerten hat der rnhm- 
schleudert die eisenbeschlagene lanze welche volle held seinen heim abgenommen und an 
gebrochen vom harten Schilde am riemen zu- einen bäum gehängt um sich zu kühlen, da 
rückfährt, ‘dies dein geschenk, ruft Walthari, stürmt auf schnellem rosse Randolf heran und 
sendet der waldmann (silvanus faunu») dir trift mit schwerer eisenbeschlagener Stange 
wieder, sieh nun zu, ob mein geschoß beßer 35 Waltharis brust. hätte das vom sehmied Wie- 
eindringe.“ der speer spaltet den hautbedeckten land gehärtete gesclimeide (icielandia (uue- 
sehild, zerreißt das gewand und sitzt fest in landin) fabrica 965J nicht widerstanden, so 
der lunge. Ekevrid stürzt und vergießt einen wsere das holz eingedrungen, doch er faßte sich 
blntstrom. sein pferd wird von Walthari gefaßt und nahm den sehiid vor, den heim zu nehmen 
und hinten auf die weide getrieben. so war keine zeit, der Franke aber hat das schwert 

Es naht Hadawart, dem der keenig Walt- gezogen, nach dem Scheitel gehauen und zwei 
haris Schild zugesagt, und fordert ihn mit dem locken abgeschoren, sein zweiter hieb dringt 
schwerte. Walthari kämpft mit dem speer. höher so fest in den sehiid daß er mit aller macht 
steigt der Wormser, das schwert erhebend, ein den stahl nieht wieder loesen kann, dem blitze 
gewaltiger streich soll entscheiden, doch der 45 gleich springt Walthari rückwärts und wieder 
jüngling fängt ihn auf und schlasgt dem gegner auf den Franken los den er zu boden drückt, 

die klinge aus der hand, fern im gesträuche auf die brust tretend ruft er ‘für die glatze 

schimmert sie. dahin flieht Hadawart, wird nehm ich dir den Scheitel, daß du deiner braut 
aber von Walthari eingeholt, der mit beiden nicht von mir prahlst.“ bei diesen Worten ent- 
bänden den speer schwingt, ‘wohin fliehst du? sohauptet er den flehenden. Da kommt Helmnot 
da nimm den sehiid 1’ ruft der held und schlingt der einen dreizack an dreifachem seile schleppt, 
ihn nieder. er setzt ihm den fuß auf den am seile ziehen die hinterstehenden, Elcuther 
nacken, sein speer heftet Schild und leib des der Helmnot zubenannt ist, Trogus von Straß- 
gefallenen an die erde. Der sechste erscheint bürg und Tanastus von Speier. die haken 
Pantufrid Haganos schwestersohn. ‘ wohin 55 wirft Helmnot in Waltharis sehiid. sie denken 
rennst du, neffe,“ ruft ihm der oheim zu ‘ siehst ihn uiederzureißen. unerschüttert wie die esche 
du nicht wie der tot die zähne bleckt, (arridet)f steht Walthari und haut im wechselnden kämpfe 
all >n der ruhmgierige jüngling schlmgt die alle nieder. Da steigt Gunthari zu rofs, eilt 
mabnung in den wind, da wehklagt Hngano zu Hagano, ihn endlich zum kämpfe zu bewe- 
ob des unersättlichen geizes, der die menschen sogen, dieser zaudert, bedenkt die ehmals Walt- 
ins verderben stürze, und vergießt thrcenen über hari gelobte treue, endlich riet er laß uns 
den unglücklicheu neffen. diese klage des al- fortziehen und auf der warte lauschend die 

ten freundes dringt durch die ferne zu Walt- rofse weiden; dann wird der held uns fortge- 

haris ohren und gerührt redet er den kühnen gangen wmhnen und seinen engpafs verlaßen, 
jünglig an, abzustehn vom streit, ihm durch ssim rücken folgen wir nach.“ diesen ratschlag 
seinen tot nicht noch mehr feinde zu wecken, lobt der kwnig, umfängt nnd kiifst den helden, 
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dum weichen beide zurüek, erspähen sich den weil ihre kurzen klingen nicht an ihn reichen, 
Unterhalt nnd laßen die rofse grafen. denkt Gunthar! seinen speer, der zu Waltharis 

Da kommt die nacht, aber Walthari be- füßen niedergesunken ist, heimlich anfzubeben 
schließt, nachdem er es wohl erwogen, seinen und winkt dem dienstmann voranzuschreiten, 
sichern platz nicht zu verlaßen, dornen und s kaum aber hat er den speer ergriffen, so drängt 
gesträuch haut er und verbaut den engen pfad. Walthari Hagano plötzlich zurück und hält mit 
dann mit bittera seufzem naht er sich den dem fuße noch den entzognen speer fest, so 
leichnamen, fügt jedem rümpf sein haupt an daß Guntharis knie sinken, da nun hätte ihn 
und gegen osten knieend, das baare schwert der held auch erschlagen, wsere nicht Hagano 
haltend, betet er zum schöpf er und lenker alles io mit schirmendem Schild und gezücktem schwert 
geschaffnen, ohne dessen willen und geheiß nichts vorgedrungen, so daß jener ausweicht und der 
besteht, der ihm vor den ungerechten vsaffen des zitternde koenig entrinnen kann. Walthari fürch- 
feindlichcn haufens und vor schimpf bewahrt tet den listen der beiden zu erliegen, laut 
hat; er fleht zerknirschtes mutes zum herm der ruft er aus ; 1 du o hagdorn grünst in laub, daß 
gnade, der die schuld, nicht die schuldigen ver- u du stechen könntest, strebst mit schlauen sprün- 
tilgen wolle, ihn dereinst die erschlagenen im gen mich zu tenschen. doch ich will dich 
himmlischen sitze erschaun zu laßen (1161 — 1167). schon näher bringen.“ mächtig schleudert er 
Nach diesem gebet erhebt er sich , treibt die den speer, trift und nimmt Hagano leicht strei- 
sechs rofse ein und bindet sie mit weiden fest, fend ein stück der rüstung weg. aber dem 
dann loest er seine rüstung, spricht mit frohen «wurf nachspringend thut er plötzlich einen un- 
worten der jungfrau mut ein, genießt speise geheuem schwertschlag auf den koenig, daß 
und bereitet sich, anf dem Schilde lagernd, die er ihm bein und schenket bis zur hälfte weg- 
matten glieder auszuruhn. beim ersten schlaf haut und Guntliari über den Schild hinstürzt, 
soll Hiltgund wachen; er, wo mehr gefahr im begrif den todesstreich zu führen fängt Ha- 
droht, gegen morgen, endlich entschlseft er.Hgano denselben mit eignem haupte auf. die 
sie aber, ihm zu haupt sitzend, wacht und hält klinge bricht sich klirrend an der härte des 
die schlsefrigen äugen offen mit gesang (et dor- herlichen heims , daß ihre trüramer in der luft 
mitantes cantu patefecit ocellos 1181). der mann und im grase funkeln, zornig wirft Walthari 
bricht seinen schlaf, steht auf und heißt die anch den künstlich geschmiedeten grif weit weg 
jungfrau schlummern, an den speer gelehnt, so zu boden. diesen augenblick ersieht Hagano 
bringt er die übrige nacht zu, bald die rofse und haut die rechte, die koenigen und Völkern 
umgehend, bald über den wall hin lauschend, durch ihre siege furchtbar war, nieder, uner- 
Als nun der tag dämmert und thau die erde be- schüttert schiebt Walthari den blutenden stumpf 
netzt, geht der held den erschlagenen Waffen und in den Schild und zieht mit der unversehrten 
kriegsschmuck zu entziehn, Spangen gürtel ljelme ss linken ein um die rechte hüfte gegürtetes halb- 
schwerter und harnische, das übrige gewand schwert, mit dem er alsbald Haganos rechtes 
läßt er ihnen, mit jenem belastet er vier rofse, äuge ausstceßt, die schlsefe durchschneidet, die 
hebt auf das fünfte die braut und besteigt selbst lippe spaltet nnd ihm zweimal drei backen- 
das sechste, da alles still ist läßt er die vier zähne aus dem munde reißt, 
sautnrofse voraus, dann das msedchen mit den«o So nun endete der kampf, aus dem zwei 
Schreinen folgen und beschließt selbst den zug. hochherzige an kräften gleiche helden, keiner 
kaum sind sie tausend schritte als die zu- unversehrt, hervorgiengen. dort lag Guntharis 
rückschauende jungfrau zwei männer von einem bein, hier Waltharis rechte und Haganos zucken- 
hügel rennen sieht und vor schrecken erblei- des äuge, so teilten sie die Iranischen span- 
chend zur flucht ermahnt. Walthari erkennt «s gen. es saßen die beiden nieder, des liegenden 
die feinde, ‘beßer ist es zu harren und den blutstrom mit blumen trocknend. Walthari rief 
streit zu bestehn, ergreife du die ziigei des die furchtsame jungfrau, sie kam und verband 
schatztragenden rosses und bleib im nahen hain ; alle wunden, darauf heißt sie der bräutigam 
ich werde sie am abhange des berges er- wein mischen ‘den reiche znerst Hagano; er 
warten.“ »oist ein guter kämpfer, wenn er treue hält, dann 

Gunthar! rennt den helden mit harten schmäh- reich ihn mir , der ich mehr als die andern 
Worten an. dieser aber, taub für des keenigs duldete, zuletzt moege Gunthar! trinken, der 
reden, mahnt Hagano an die alte treue und das kriegswerk trseg unter tapfern trieb.“ in 
beschwoert ihn bei ihren jugendlichen spielen, allem gehorchte Hiltgund Heririchs tochter, aber 
bei ihrer unbefleckten freundschaft abzustehn ts Hagano obwol nach wein dürstend ruft jung- 
von dem angrif, dann wolle er ihm den schild frau bring ihn zuerst deinem bräutigam und 
mit rotem golde füllen. Hagano aber schisegt herm, der stärker ist als ich und nicht nur 
das gebot finster aus. 'erst übst du gewalt, über mich, über alle wegragt.’ unbezwung$n 
Waltbari, dann redest du weise, du brachst am mut, am leib ermattet scherzen der dornige 
die freundschaft, du sahst daß ich zugegen war«« Hagano (H. spinosus ßagano ßaganin?) und 
und hast mir doch genoßen und neffen ge- Walthari von Waskenland (flAalthari fona HA as- 
tetet.“ da sitzen sie ab vom rofs, zwei gegen cdm?) bei den bechern, ‘jage die hirsche o 
einen, die Franken schleudern die speere ver- freund, ruft jener, von deren leder du hand- 
gebens, dann ziehn sie die Schwerter und grei- schuhe ohne zahl habest, doch den rechten 
fen an. tapfer aber wehrt sich der held mit«« stopfe mit zarter wolle, daß unkundige von der 
scharfem speer und schreckendem blick, und scheinhand geteuscht werden, des Volkes brauch 

GOEDEEE, mittel Iller. 18 
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brechen wirst du, das schwurt gürten an die rechte 
hätte, und mit der linken dein lieh umarmen, 
was du timst, tliust du links.’ — ' mich wun- 
dert dein witz , einäugiger Franko , (luace >Si- 
e.amber 1435), entgegnet Waltkari, ‘wenn ich 
liirsche jage wirst <lu das eberfleisch meiden, 
den dienern schel blickend gebieten und die 
scharen der beiden querschauend begrüßen, 
doch eingedenk alter freundschaft will ich dir 
raten, laß dir, sobald du heimkehrst, gespickten t 
milch- und mehlbrei kochen, der frommt wacker 
zur heilung und kost.’ Mit diesen Worten er- 
neun sie den blutigen bund, heben den koenig, 
dessen wunde heftig schmerzt, aufs rofs und 
gehn voneinander, die Franken nach Wormß, i 
der Aquitaner in seine heimat. ehrenvoll em- 
pfangen feiert er die vermiihlung mit Hiltgund, 
und beherscht allen theuer und lieb nach des 
vaters tode sein volk dreimal zehn glückliche 
jahre. 2 

Qualia bella dehiuc vel quantos saepe triumphos 
Coeperit, ecce Stylus renuit signare retusus. 

Hsec quicunque leges stridenti ignosco cicadse, 
Raucellam nec adhuc voeem perpende, sed revum, 
Utpote qua; nidis nondum petit alta relictis. 2 
Hsec est Waltharii poesis. uos salvet IHC. 

Das gedieht, in lateinischen hexametern ge- 
schrieben, verdankt einem geistlichen diese form, 
über die person desselben sind Zweifel. Ecke- 
liard IV., der 1036 starb, bemerkt in den Casus 3 
s. Galli (Pertz 2, 113) daß er Eckohards I. 
(f 973) jugendgedicht über Waltharius verbeßert 
habe, in einem dem gedickte voraufgestellten 
prolog au bischof Erkanbald (von Straßburg 
965 — 991) scheint sich ein s. Galler mönch3 
Geraldus als verfaßer des gedichts zu bekennen. 
Daß weder der eine noch der andre der er- 
finder des stofs war, bedarf keiner ausfiihrung. 
zweifelhafter bleibt es, das Verhältnis zu bestim- 
men, in welchem der möueh zu der frühem 1 
form des Stoffes stand, es ist nicht unwahr- 
scheinlich, daß er ein gedieht vor äugen hatte 
und treu nachbildete. J. Grimm hat einzelne 
züge aufgewiosen, die auf eine sehr getreue 
naehbildung hindeuten , da an stellen selbst« 
noch alliteration durchzuklingen scheint, die im 
X. jh. noch fortlebte (vgl. oben s. 20). — Das 
gedieht war im mittelalter sehr verbreitet, wir 
können noch jetzt 15 hss. nachweisen. 1 : Brüs- 
sel burgund. n. 196. XI. jh. (Mone quellen und 5 
forsehungen 1,182), 2: B. Paris n. 8488“ XI. jh. 
(beide mit Geralds prolog.). 3 ; A. Karlsruhe 
n. 103. XII. jh. — 4 ; C. die früher mosheim- 
sehe hs., die Fischer edirte ; nur 1337 verse. — 
5: I). Wien n. 228. XIV. jh. nur fragm. — 
6 : K. Stuttg. theol. phil. n. 41. XIII. jh. (anz. 
5, 415). — 7 : T\ eine von Freher gebrauchte 
nun verschollne. * — 8: (r. eine von Aventin 

gebrauchte. — 9:7. frgin. im kloster Engel- 

bprg in Unterwalden XIII. jh. — 10: K. Wiens. 
XII. jh. (Endlicher catal.eodd. phil. lat. 1. 108). — 
11: L. fragm. in Leipz. XJI1. jh. (vgl. bericht 
der deutschen gesellsch. in Leipz. 1837. s. 41 ff.) — 
12 — 14: drei hss. der abtei s. Apri zu Toul 
verzeichnet in einer hs. zu München (cod. Pal..«: 
M. 292 fol. 145 a vgl. Serapeum 2, 247) 'Walta- 


rius vol. I.’ ‘Avianus cum Efopo et Hincmaro 
et Waltario voll.’ und ‘ Waltarius per se vol I.’ 
15: 77. fragm. in der hs. des chron. Novali- 
ciense aus der mitte des XI. jh. (jetzt in Turin 
5 Novaliciensia mazzo 2. n. 20 s. Bethmonn bei 
Portz 7, 73) wobei merkwürdiger weise (in 
einem verstümmelten capitel 2, 18) gleich hin- 
ter Waltharius von einem münch Geraldus die 
rede ist. die ungeordneten hexameter der chro- 
0 nik scheinen ganz zu der bezeichnung zu pas- 
sen mit der Eckehard IV. die arbeit des älteren 
Eckchard erwähnt: barbaries enim et idiomala 
ejus Teutonem adhuc aff'ectanlem repente lati- 
num fieri nun patiunlur. — Herausgegebeu 
»von Fischer: de prima expeditione Attilae ct. 
Lips. 1780. 4° (nach C .) ; den Schluß aus A 
gab Holter in Meusels hift. lit. 1782, 370. dar- 
nach vervollständigt erschien Fischers zweite 
ausg. Leipz. 1782; die ganze hs. A gab Molter 
oin seinen beitrügen zur gesch. u. lit. Frkf. 1798, 
212 — 268. Nach den hss. 2 — 9 von J. Grimm 
lat. ged. des X. u. XI. jh. Göttingen 1838. 
s. 1 — 126. (M. Fauriel hist, de la poesie pro- 

venfale. Paris 1848 versetzt den Geraldus ans 
ufer der Loire vor 960, behauptet aber das 
gedieht von Waltharius sei im laufe des VH. jh. 
in Aquitanien geschrieben; da Waith, auf kosten 
der Franken gelobt werde, sei das gedieht 
provenzaliscli u. s. w.) 

Die chrouik von Novalcsa führt die sage 
von Walthari weiter, er durchwandert die ganze 
weit bis er nach Novalesa kommt, wo er gärtner 
wird, den knechten des körniges Desiderius das 
geraubte klostergut wieder abnimmt und stirbt. 

Im XIII. jh. wurde die sage in einem wie 
es scheint weitsehichtigeu gedichte bearbeitet, 
von dem nur wenige strofen erhalten sind, sie 
schildern wie Walther und Hiltgund zur haupt- 
stadt seines vaters, Alpker nach Lengres heim- 
kommt, und die Vorbereitungen zu seiner hoch- 
zeit. Hiltgund ist nicht aus Burgund sondern 
aus Arragouien. (vgl. unten n. 8). Die Vilkina- 
sage erzählt: Valtari von Vaskenstein, Erruen- 
richs schwestersohn, wird von diesem mit zwölf 
andern rittern dem Attila vergeiselt. zwei jahre 
nacher gelaugt auch Hiltgund tochter des Ilias 
von Griechenland zu den Hünen und wird die- 
nerin der keenigin Erka. bei einem großen 
festmalil gestehen sich beide ihre liebe und 
verabreden gemeinsame flucht, am andern mor- 
gen besteigen sie ein rofs und Hiltgund nimmt 
aus Erkas schätz kostbarkeiten mit. Attila ent- 
bietet zwölf heldcn, den flüchtigen nachzueilen, 
daruuter Högni Aldrians sohn. als sich Valtari 
eingeholt sieht, springt er vom pferd und be- 
reitet sich zum kampf der bis zur nacht währt. 
Valtari erlegt eilf rittcr, der einzige Högni ent- 
kommt in den wald. der wunde ermüdete Val- 
tari schifegt feuer und brät einen eber, dann 
setzt er sich mit Hiltgund nieder und beide 
verzehren das fleisch bis zu den knochen. da 
erspäht Hildegund den heimlich nahenden Högni, 
der sein schwert gezogen hat und Valtari er- 
schlugen will, schnell warnt sie den helden, 
der ein eberbrustbein greift und den Högni da- 
mit zu boden wirft, der schlag trift die wange 
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so hart, daß dem Högni ein äuge ausspringt, gen Constantinojiel in Griechenland und kom- 
doch raft er sich auf und entkommt wieder men zum ziele. Liupolt überweist einem kauf- 
nach Susa. Valtari aber gelaugt glückliek heim mann die leitung der schiffe bis er wieder 
zu Ermenrieh, der ihn spaeter durch geschenke von liefe komme, ihre herliehc kleidung (‘222 ff.) 
mit Attila versöhnt. Günther und die Franken 5 lockt die guffer an, die es der trau sagen, wie 
bleiben ganz aus dem spiol (Grimin s. 104 ff. die fremden gewendet sind, da heißt die gute 
Lange s. 161 — 171). koenigin Constautiu aufstehen um zu empfnhen 

Eine polnische sage des XIII. jh. erzählt die beiden, welche der entwert nicht gewohnt 
Grimm s. 112 ff. nach Sommersberg script. rer. sein, die er manchem zuvor gegeben, der k<c- 
siles. 2,37 — 39. innig geht in den hof und empfängt die heldcu 

Neu bearbeitet nach dem lat. ged. ist der alle wol; die ko nigiu heißt sie willkommen 
stof v. G. Schwab, gedickte, Stuttg. 1829. 2, sein, in dem großen gedriinge das sich erhebt 
197 — 269. spricht eine alte frau, llerlint geheißen, ‘wolte 

gott, wir sähen den kienig der solche boten 

rs sendet.’ Liupolt bittet um erlaubtes, sein ge- 
• T) i werbe auszurichten , und als der kienig es ge- 

3. Koenig xtuotner, stattet hat, wirbt er um die toehter für den 

ein für bayerische heerer berechnetes auf alter koenig Eother über dem Weftermeer. traurig 
sagenhafter grundlage beruhendes, wahrscheinlich und zornig weist Constautiu die Werbung ab. 
von einem spielmanne gegen ende des XII. jh. 20 zwar schenkt er ihnen, da er ihnen das wort 
bearbeitetes gedieht in niederrbeiuiseber mund- erlaubt hat, das leben, aber er legt sie gefnn- 
art, schildert wie Kuother Constantins toehter gen, wo sie weder sonne noch mondeulicht 
entführt und, nachdem sie ihm durch list wie- schauen, frost und uäße, hungcr und not dulden, 
der abgenommen, wieder erlangt, am Schluß aber gott half ihnen, daß sie alle wieder heim 
macht das gedieht den Übergang zur kerlingi -25 zu lando kamen. Erwin sprach zu Liutpold 
sehen heldensage. Ich stelle eine inhaltsangabe 'der Adam schuf, helfe auch uns.’ da fielen 
vorauf und laße dann einen auszug aus der er- sie mit ausge breiteten armen nieder und riefen 
Zahlung der Vilkinasaga folgen, der dichter zu gott. seitdem sahen sie den tag, daß sie 
nennt sich (in verschiedenen haudschriften) einen froelich daheim ihr reich besaßen. Sie lagen 
lichter, anscheinend als bearbeiter eines älteren aujakr und tag. Rother rang die bände, denn er 
gedichtes auf dag er sich mehrfach bezieht, es meinte, seine helden seien enthauptet, er saß 
würde der mühe lohnen der ältesten form des auf einem steine, sein herz war traurig, drei 

gedichtes nachzuspüren , da offenbar die im tage und drei nächte sprach er zu niemand, 

zwölften jh. umgearbeitete faßung nicht die äl- dachte nur, wie er nach Griechenland kseme. 
teste ist. eine menge haften gebliebener alli-asda hieß er den alten Berckter, grafen von Mo- 
terationen weist auf eine sehr frühe zeit zurück, ran (467. 693) vor sich gehn, der sprach: 

Der inhalt ist folgender: ‘elf sölme hatte ich, der zwölfte hieß Helfrich 

An dem Wefterfee in der Stadt zu Bare (469), den sandtest du über elve (470), er fiel 
saß ein kcenig, hieß Rother, dem dienten 72 im kampf wider die glaubenlosen, sieben sandtest 
koenige, der hehrste mann der zu Rom kröne 40 du zu dieser fahrt. Lupoid und Erewin waren 

trog, berichten die bücher die Wahrheit, so meine edelsten sölme (482), die sind nun ver- 
gebrach ihm nichts, nur daß er ohne frau war. loren. mein rat ist, heerfahrt zu halten, um 

die jungen grafen an seinem hofe sprachen, er Ungern und Griechen zu besiegen, ich schaffe 

solle ein weib nehmen, und er hätte gern ein 1000 ritter.’ da lobte Rother den rat und 
wohlgebomes gemahl gehabt, aber er wüste 45 seine mannen alle rieten dazu in recken weise 
keine im lande, da gierigen die tapfern holden über mecr zu fahren, nur ein alter berzog 
und weisen alten zu rate und einer von des mahnte ab , aber Berehter schlug ihn mit der 
keeniges grafen, sein manu und magc, Lupolt faust, daß ihm das blut aus dem halse fuhr 

geheißen, sprach, er wiße wol eines reichen und er 3 nächte ohne lrceren und sehen lag. 

keeniges toehter, die wohne über dem Öfter- 50 da sprachen Berclieris (506) mannen, ihm sei 
meer zu Constantinopel ; ihr vater heiße Con- recht geschehn. 

stantiu; sie leuchte vor andern weibem wie das Rother sandte vier boten (614) in die lande, 
gestiro vom hirnmel und moege wol einem kee- daß wer reich werden wolle , zu hofe- kommen 
nige geziemen, aber schlimm sei es um sie meege , und sandte einen brief zu einem un- 
gethan ; jedem, der um sie werbe, nehme ihr ts bekamen lande zuin riesen Aspriau (626), dor 
vater das leben, da sprach ein markgraf Her- mit unbekantem Volke kam. alle trugen furclit- 

man, Lipolt müße botschaft tragen, der, vom bare Stangen, lichte helrne und schneeweiße 

keenige herbeigerufen, den auftrag übernimmt und brünnen, statt der riemen eiserne ketten, daran 
mit 11 andern grafen (darunter Erewin), deren Mengen große knüpfe. 72 krönen kamen da 

jeder 12 ritter mit sich führt, ausziekt. als die so zu Rom. — Indes sie über mcor fahren, wol- 

schiffe vom lande stoßen wollen, bittet Rother len sie daß Bertlier körnig sei; er aber weist 
ihm seine harfe zu bringen und lehrt sie es von sieh, da befelen sie kröne und gerieht 

drei leiche (172) ‘kommt ihr je in not und ver- zu Rom an Amalgerin (736). Rother nimmt 

nehmt die drei leiche , so sollt ihr meiner ge- 12 herzoge , ihrer jeglicher 200 ritter zu sieh, 
wis sein.’ und während Rother gott bittet, er ss Aspriau aber führt mit sich 12 seiner mannen, 
moege sie gesund wieder heimführen, fahren sie darunter einen , dor wie ein locwe gebunden 
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gieng, Witolt geheißen, da zog Rother gen Bar gute trennen kann, mit 1000 kühnen beiden 
wo die schiffe bereit lagen, nahm seine harfe geht Dietherich zu Constanting tisch, wo ein 
zu sich, zückte die segelriemen und fuhr gen loewe den knechten das brot nimmt und sich 
Constantinopel. auf der see sprach er zu den nicht vertreiben laßen will. Asprian schleudert 
seinen ‘in fremdes land zu fahren ist kein kin- »ihn gegen des saales wand, daß er zerschmet- 
diffpiel (808). wir müßen unser leben mit klug- tert wird, wie sehr Constantin dies auch ver- 
heit fristen, nennt mich Thiderich (813), daß drießt, sagt er doch nichts, die koenigin aber 
der koenig mein gewerbe nicht wiße.’ sie schwu- lacht ihn an und spricht ‘hast du gesehn wie 
ren ihm, so zu thun. da kamen sie nach Con- jener hofmann dein federspiel erzogen? hättest 
stantinopel. die riesen schlugen die gaffer in «du meinen rat befolgt und Rother nnsre tochter 
die flucht, daß sie in der Stadt die künde mel- gegeben!’ der kosnig aber ‘so lange ich lebe, 
deten. da sprachen des koenigs ratgeben ‘herr sollen sie nicht aus Griechenland kommen.’ 
du halt übel gethan an den gefangenen boten, da sprach Bercher zu seinem herm ‘siehst du 
sind dies ihre herren so wird mancher es ent- wie sie beide raunend aus und ein gehn; sie 
gelten, der nicht schuld daran war. den stan- »wünschen uns fern hinweg, seit Asprian den 
gentreegem vermag niemand zu widerstehn, du loewen zerschmettert hat. laß uns heim gehn 

aft den valant getan’ (883). das war an einem daß sie ihrer angst genesen, du bist reicher 

ostertage , als Constantin mit grafen herzogeu als Constantin , warum solltest du an seinem 
und freien im hippodrom (poderamif hove 886) tische sitzen!’ Dietrich folgte dem rate, nahm 
saß; ihnen brach vor angst der schweiß aus, ao das waßer und beurlaubte sich. Constantin bat 
denn die riesen gebarten als ob sie tobten. ihn, daß er seinen hofmann gezogenlich zu 
Thicderich und seine mannen wurden ehren- tische gehen heiße ‘ denn er erschreckt mir die 
voll empfangen, zwei grafen die Asprianis Stange frau, die mir lieb ist wie ich selbst.’ da sprach 
nehmen sollten konnten sie nicht heben und Asprian ‘herr ich muste es thun, dein bencelf 
ließen sie zu boden fallen. Constantin saß auf *6(1282) nahm mir das brot.’ Dietherich fuhr 
seinem stule, Thiederich stand vor ihm und zur herberge. da wurden den armen die pfor- 
sprach: ‘mich hat koenig Rother in die acht ten aufgethan und ihnen der tisch gerichtet, 

gethan ; in keinem lande glaube ich mich so und auch des Constantines Volk kam zu Diethe- 

sicher wie in dem deinen ; ich biete dir meinen riche, der sie herlich empfieng und mit rofsen, 
dienst, nimm ihn an.’ während Rother den so gewändern und speisen begabte, da trug Asprian 
kcenig bat, trat Asprian bis an die hüfte in die manchen schoenen mantel aus Dietherichs kam- 
erde. Constantin spricht mit den seinen ; sie mer, band ihnen das Schwert um und gab ihnen 
raten ihm, sie wohl aufzunehmen, damit das die fahne in die hand. da begannen sie zu 
fürchterliclio Volk ihnen das leben laße. da tumieren und lobten Dietherich sehr, nicht 
spricht Constantin 'sei hier selber wirt. aber solange so hatte Dietherich 6000 mann, die ihm 
begehrtest du einer wolgetanen jungfrau, die unterthan waren. Da kam ein im kriege ver- 
ich erzogen habe, so thiete ich wie Rother der triebener mann, graf Arnolt mit namen, nach 
dich über die see vertrieb, seine boten halte Constantinopel mit viel dürftigem Volke , die 
ich in meinem kerker er sieht sie nie wieder, zogen traurig durch die stadt, daß ihnen nie- 
darunter waren zwei männer [Lupoid und Ere-4omand etwas gab. da wies sie der beste 
win], die ein kaiser gern in seiner gewalt haben kauf mann zu Dietherich, der Amolt freund- 
würde. sie führten manchen kühnen helden.’ lieh aufnahm und ihm, nachdem er sich 
da faßte Asprian den schild, forderte sein streit- mit Berker besprochen, reiche gäbe erteilte, 
gewand und sprach zu Constantin : ‘ ihr habt Amolt fuhr zu Constantin und erzählte, wer ihn 
meinem herm Dietrich gehöhnt. Rother sandte <6 beschenkt habe, da sprach die koenigin wieder 
knechte in dies land, die ließet ihr binden, 'wehe daß meine tochter dem versaget ward, 
ehe wir gefangen werden, weiß der waltende der diesen helden Dietr. vertrieben hat.’ Con- 
gott, liegt mancher tot, der der tapferste sein stantines mannen aber stroemen scharenweis zu 
will.’ kühn trat er an den ring. Constantin Dietherich, der sie alle reichlich beschenkt, mit 
aber entschuldigte die thoerichten Worte, die er so den reichen gaben kommen sie zu hofe zurück, 
gesprochen; seine mannen hätten ihn trunken da hebt sich unter den frauen ein geraune über 
gemacht, daß er unvermoegend einem guten Dietherich und die (junge) koenigin wünscht 
helden zu antworten, er habe nicht drohen ihn zu sehn. Herlint r«t ihr, den vater, dessen 
wollen, so ließ sieh Asprian besänftigen. — einziges kind sie sei, zu bitten daß er ein fest 
Thiederichis mannen führen die schätze aus den 66 gebe, so könnten sic ihn am besten sehn. Con- 
schiffen. zwölf wagen fahren 7 nächte, die stantin gewährt die bitte und befielt allen bei 
riesen machen solche dinge, daß die bürger hängensstrafe (Af der widen dan man in hienge 
davon reden; sie zerreiben mühlsteine daß die 1566) zum feste zu erscheinen; 16 herzoge und 
funken sprühen, die Griechen fliehen, die koe- 30 grafen kamen zum poderamu» hove und ge- 
nigin macht ihrem gemahl vorwürfe, daß er die sonoßen Constantius gut, wie es noch manchem 
boten gefangen und nicht gethan wie sie ge- herm geschieht, beim Stühlesetzen geraten ein 
raten, dafür habe er heute unkeeniglich sich Herzog Friderich (1609) und Asprian in streit, 
der trunkeuheit zeihen müßen. Dietherich aber wobei der riese einem den köpf zerbricht. Fri- 
kleidet sich prächtig, daß die Constantinsmannen derich greift zu den waffen ; der gebundene 
unter einander seinen reichtum preisen und es (Witolt) brüllt wie ein bser, bricht die kette, 
ihres zagen herm gedenken, der sich nicht vom greift eine 24 eilen lange stahlstange und schlingt 
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nieder was ihm aufstoeßt, big der riese Grimme mich sehn wolle’ da lief das mädchen, den 
den Asprian ruft, ihn wieder besänftigt und ihm rock bis an die knie anfnehmend, zuchtlos über 
die Stange abnehmen lägt, aber das Volk sam- den hof zu dem herm Dietherich, der sie em- 
melt sich gegen Asprian. es erhebt sich ein pfieng als habe er sie nie gesehn ; doch wüste er 
gedränge, Widolt faßt den herzog (Friderich), swol warum sie wieder kam. Herlint bittet um 
reigt ihm den Stahlhut mit dem haare ab u. s. w. den andern schuh und dag der held selbst kom- 
ein fpümann bringt dem koenige künde des men mcege. ‘ich thaet’ es gern, sprach Diethe- 
streites u. s. w. dem klagenden koenig erwiedert rieh , aber mich verrathen die kämmerlinge.’ 
die koenigin ‘wsere unsre schoene tochter dem ‘nicht doch, sprach Herlint, sie sind im hofe, 
Bother gegeben, so dürfte dich niemand höh-iowo die ritter den schaft sc.hiegen, über den 
nen. er hätte dir helden gesandt, daß dir nie- lerm achten sie nicht auf dich.’ er gibt ihr 
mand schaden dürfte.’ da sendet Constantia, den andern von Asprian herbeigeholten schuh 
den zom hintansetzend, nach der tochter daß mit. er selbst aber berset sich mit Berker, der 
sie zu tisch gehe, sie kommt mit 100 jung- im hippodrom großen lerm machen will, damit 
trauen und das lied (1817) sagt uns wie sie js man seiner nicht acht habe, er sattelt sein rofs, 

gewendet waren, die erste trug eine kröne, heißt die riesen ausgehn und führt, der alte 

die andern alle trugen prächtiges gewand, cyklat jüngling (2155) tausend ritter in den circus. 
(1826) mit golde gestickt, darunter zobel und Wildolt mit der Stange fuhr da hin mit gebär- 
kaninchen (zabil unde kelin 1829). aber auch den als ob er ein herriz (2160 hirsch?) wäre. 
Dietherichs mannen waren wundervoll gekleidet, to Asprian , der riesen fpileman , überschlug sich, 
seidne hemden, goldne kopfzier (bonit 1842), Grimme sprang zwölf klafter weit u. s. w. Die 
Dietrich trug einen karfunkel (1844), die män- junge koenigin stand im fenster als der junge 
tel mit hermelin gefüttert, mit cyclatin be- held über den hof gegangen kam. sie ließ ihn 

zogen (1854) wie gras, herlich leuchtend und ein, hieß ihn willkommen sein nnd bat ihn, daß 

duftig; plattfüße (blat vuze 1862) brachtens» er ihr den schoenen schuh anziehe, ‘gern, sprach 
Asprian, der es seinem herm gab. Das fest D., da ihrs wollt.’ er setzte sich zu ihren 
währte drei tage, am dritten tage traten die fußen, auf sein bein setzte sie den fuß. nie 
fahrenden (die varunde diet 1874) an Dietherichis wurde eine frau beßer beschuht, da sprach 
tisch und wurden reichlich beschenkt, seinen der listige mann ‘sage mir auf deine treue so 
mantel gab er einem armen fpilemanne (1879), so wahr du Christin bist, es hat dein so mancher 
und die andern thaten desgleichen, so daß nie- mann begehrt; nun sage mir welcher unter ihnen 
mand sein gewand behielt, dann fuhr jeder- dir am besten gefalle.' — ‘das sag ich dir, 
mann heim, Dietherichis helden zur herberge. sprach die frau, in treuen so wahr ich getauft 
ihn aber lobt weil er so viel gethan das lied bin, alle helden aus allen landen moegen sich 
(1899). die jungfrau aber begann ihn zu lie-, 5 dir nicht gleichen, und gern sseß ich in züchten 
ben; noch war sie ihm fremd; hernach aber neben dir. sollt ich aber die wähl haben so 
gewann sie mit dem helden manche weltwonne, nähm’ ich einen tapfern helden, dessen boten hier 
und auch trübe dabei, vor den gaffem hat sie in das land kamen und in meines vaters kerker 
den ritter nicht sehen können; nun in ihrer liegen; der ist geheißen Rother und wohnt 
kammer bietet sie 5 armringe dem, der ihr 40 westlich jenseits der see. ich werde immer 
den helden ins gemach führe. Herlint über- jungfrau bleiben, mir werde denn der herliche 
nimmt das geschäft. schoen geziert geht das held.’ — ‘minnest du Rother, den will ich dir 

kluge weib zu ihm und sagt ihm ins ohr, daß bringen, niemand hat mir so liebes gethan wie 

ihre frau die koenigin ihn zu sich bescheide. er. das lohne ihm gott. wir genoßen froh des 
er erklaert die botschaft für spott. als Herlint 4 5 landes und lebten froh zusammen.’ ‘so hat er 
ihn versichert , es sei ernst , weist er auf die dich nicht vertrieben ! du bist sein bote ! Tage 
merlcer (1995) hin und fürchtet daß beiden mir die Wahrheit, was du mir sagst verberge 
übeler ruf daraus komme; dann verbiete ihm ich bis zum jüngsten tage.’ — ‘ich stelle all 
Constantin den hof und er werde sich vor meine sache auf gottes gnade und auf die deine. 
Rother nirgend bergen können, als sie fort 50 ja deine füße stehn in Rothens schooße!’ da 
will, läßt er durch seine goldschmiede eilends erschrak die frau, zuckte den fuß zurück und 
zwei silberne und zwei goldne schuhe gießen, sprach (harde beltliche 2258): ‘nie war ich so 
auf Asprians rat gibt er ihr die auf einen fuß ungezogen, mich betrog mein Übermut daß ich 

passen, und entläßt Herlint reich beschenkt, meine fiiße in deinen schoß setzte, bist du 

daheim erzählt diese der herrin, wie der held »Rother, so gib mir gewähr und ich verlaße, 
seiner ehre hüte und zeigt die schuhe. ‘ es moeg es aller weit leid sein , mit dir das 

scheint wol, spricht die koenigin, daß ich un- reich.’ — sie sinnen nun auf die befreiung 

selig bin. da er mich nicht sehen will, kannst der gefangenen boten, als Dietherich heim 
du mir die schuhe geben, die füll ich dir mit kehrt, sieht Berker es und läßt den rinc auf- 
golde.’ der kauf wurde richtig, sie zog den «o hören. 

goldnen schuh an und nahm den silbernen, der Die junge koenigin fordert die gefangenen 
gieng auf denselben ftaQ. ‘o weh, sprach die vom vater um sie zu baden, da Dietherich für 
koenigin, wie sind wir gehöhnt, dieser schuh sie bürgt werden sie herausgelaßen. der alte 
ist verkehrt gemacht, ich bringe ihn nimmer Berker dreht sich um und weint, seine söhne 
an. du must zu Dietherich gehn und ihn bit-«s Erwin und Lupolt meinen in dem altbn mit dem 

ten, daß er dir den andern schuh gebe und schoenen grauen barte ihren vater zu erkennen 
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und lachen beide vor freud und leid, als am gehaben, Constantia ist nicht gefallen, wir 
andern tage die gefangenen gekleidet sind und haben Ymlot gefangen genommen; Constantin 
gespeist werden, schlüpft Dietherich hinter den ist es wohl ergangen, er reitet zu lande, 
teppieh und singt einen der leiche zur harfe. ihr könnt ihm sagen, seine tochter sei mit Ro- 
da springen Luppolt und Erwin über den tisch s tlier gen westen über die see gefahren, 
und heißen den herlichen harfuer willkommen ich heiße nicht Dietherich.’ ‘bist du Rothor 
und küfsen ihn, und die jungfrau erkennt nun so fahre tapfrer degen, s. Aegidius müße dich 
daß es Rothor ist (2315 — 2522). Nach drei schützen.’ da rief die schcene jungfrau ‘ gehabt 
tagen werden sie wieder in den kerker gelegt ; euch wol, mutter mein.’ lachend giengen die 
von Dietherichs herberge wird ein gang bis iniofrauen auf Constantinis sal und gönnten Rother, 
den kerker gegraben und den gefangenen gute daß ihn gott mit ehren heim zu lande sende, 
speise zugeführt, daß sie an kriiften zuuehmen. Als Rother über das meer kam wurde die 
Von 72 körnigen zu Babilon erhub sich lierliche frau mutter eiues schoenen sohnes. 
große heerfahrt gegen Constantin. Ymlot, ein Emelger (2939) war gestorben, die lande alle 
furchtbarer heide, wollto ihn unterwerfen, er is verwüstet von sechs markgrafen, die Hadema- 
wollte alle reiche mit gewalt bezwingen und ren (2942) zum koenige genommen, einen mäch- 
gott selber sein. Simelin (2569) hieß sein weih, tigen herzogen, geboren von Dießen, dem sie 
nachher verlor er zu Jerusalem das leben, treue gelobt ehe Rother zu lande kam. die 
boten melden den nabenden feind. ‘ wer ist so wehrten die kröne dem mächtigen kinderlosen 
mächtig, meint Constantin, daß er mich beslelmao (erueloeen) man. aber Wolfhart (lofhart 2950) 
könne!’ ‘dein Übermut, sprach der eilende nahm das schwert; er war von Thendelinge, 
mann, ist nicht gut; sio nahen drohend; es ist des koenigs Amelger sohn. der beherschte leute 
herre Ymelot von wo/ter bubilonie (2587. 2644), und laud bis Rother wieder kam. Rother be- 
72 keenigo suchen dein laud heim; sie meegen fal Luppolt die frau und ritt mit manchem 
wol hundert tausend zelte haben.’ da troestet« guten knechte gegen Bern und strich durch die 
ihn Dietherich und auf seinen rat läßt er die berge (oder bürge 2970). Wolfram empfieng 
gefangenen frei und besendet seine mannen, ihn mit ehren wie er es seinem herrn schul- 
50,000 ziehen herbei, Dietherich führt 20,000. dig war. 

so ziehen sie den feinden entgegen, die sich Indes ist Constantin zurückgekehrt und er- 
so nahe lagern, daß man den rauch ihrer her- so führt von der keenigin , daß Rother seine und 
bergen sieht. In der nacht geht Dietherich zu ihre tochter über meer geführt, er weint und 
rate, ob sie den ku?nig nicht ohne Constantin fallt vor leid in Ohnmacht. Ymlot benutzt den 
fangen sollen. Widolt bittet man meege ihn augenblick, hebt sich aus der Stadt und ent- 
losbinden, Asprian und zwölf ritter legen ihr rinnt zu schiffe mit kaufleuten zu der wüsten 
kriegsgewand an. zie ziehen aus, überraschen s»Babilonie (3031). Als Constantin wieder zu sich 
den k «eilig un«l Asprian nimmt ihn gefangen, kommt, erbietet sich ein fpileman (3055), ihm 
Dietherich und die seinen gehn tapfer unter die tochter wieder zu schaffen, dazu bedürfe 
den feind und schlagen ihn. Widolt schlagt er eines mit kramgewand beladenen Schiffes, in 
wie ein donncr (2734) alles nieder daß sie alle dem 60 ritter verborgen liegen, die jungfrau 
wie wehnder staub zermalmt werden, die liei-'“' werde von dem kram gelockt ins schif gehn 
den fliclm, der grimme tot jagte sie. Widolt und er Rotheres weib bringen. Constantin ver- 
wurde wieder gefangen und gebunden. Diethe- heißt ihm lohn so viel er wolle. das schif 
rieh fuhr wieder zur herberge , als ob nichts wird beladen, mischen, boge, harbant und seltne 
geschehen sei. Da ruft der Wächter der feind cramgewant werden hineingelegt, fergen und 
nahe, Constantin läuft zitternd vor das zeit, 45 spielmann schiften gen Bar. Rother war zu 
weckt Ditherieh zum kampf. aber Ymlot ruft, Riflande mit einest vianden, dar rigte der 
er schreie umsonst, da ihn heut nacht zu mit- gode keyser widewin unde weisin (3097 — 3100). 
ternacht (2779) ein furchtbarer mann unter die Als die leidigen Griechen zu Bar gekommen, 
arme genommen und alle die seinen erschlagen sammelte der spielmann kieslinge am ufer und 
seien, da dankten sie Dietherich und der koe- »«behieng seinen kram, die bürger stroemten aus 
nig gelobte ihm zu gewsdiren was er wolle, der Stadt, das beste gab er um einen pfen- 
und sendete ihn an die keenigin als boten, er ning. die kiesel aber wollte er nicht um 1000 
gieng mit den seinen davon, das Volk sandte pfund des besten goldes geben. ein bürger 
er zu des koenigs fahnen, nahm zu sieh wer aber sprach ‘ihr lüget dem teufol an das bein 
mit ihm über meer gekommen und sagte denss(3131), mich dünkt, es ist ein schlechter feld- 
kühnen sein Vorhaben, da gedachten die tapferu stein.’ — ‘nein, ihr thut ihm unrecht, wenn 
helden zu lande, in Constantinopel teuscht er ihn eine keenigin anfaßt, leuchtet er über all das 
die frauen, Ymlot habe alles erschlagen und land; niemand stirbt, ehe er begraben wird 
werde die stadt zcrstceren ; er getraue nicht ihm bestreiche man ihn damit, so lebt er wieder, 
zu wehren, da bitten ihn die kteniginnen, sie “'niemand, lahm oder krumm, der nicht gesund 
vor den hoiden zu retten, er heißt die zelter würde, wenn ihn die keenigin in diesem schiffe 
vorführen und leitet sie zu den schiffen, die damit berührte, ihr sollt mich hängen, wenn 
mutter stand am gestade und sah ihre tochter es nicht wahr ist.’ Ein ritter der zwei sieche 
ins schif treten und weinte sehr, ‘nimm auch kiiider hat, bittet die keenigin um s. Peters 
mich, rief sie, ins schif zu meiner tochter.’ da es willen, zu dem schiffe zu gehn und die armen 
sprach der kluge mann ‘ frau, ihr sollt euch wol kinder mit dem steine zu bestreichen, sie ge- 
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währte ihn und gieng, da Lnppolt ausgegangen, sie gehn iu die stadt. der mächtige Constantin 
mit 20 rittem au dem schiffe und trat liinein. sitzt in herlichem saale heim feste , neben ihm 
auf sprang der spielmann ‘au den Griechen Basilistium und neben diesem Rotheres weih, 
wollen wir fahren. die Griechen sprangen auf die sicli härmt. Rotlier kommt mit klugheit 
und führten die mit weg, die der koenigin hüten s bis zur tafel. da spriclit Constantin zur wei- 
sollten. sie fragt, wer sie gesandt habe, und als nenden tochter, ihm habe geträumt es komme 
sie erfährt, daß es ihr vater Constantin sei, spricht ein falke von Rom geflogen und führe sie wie- 

sie ‘o weh kcenig Rother, wie du dich nun der über das meer. da schlüpfen Rother und 

nach mir härmst, so ich mich nach dir.’ Con- Borker unvermerkt unter den tisch und hoerteu 
stantin empfieng sie mit freuden, die mutter io wie die heidnischen körnige sich rühmen Rother, 
ungern, au Bar dagegen erhub sich große he- wenn er wieder kehre, im meere ertränken au 
stürzung, die bürger würden vor angst entflohn wollen; die junge koenigin aber meint, er würde, 
sein, aber Luppold nahm alles auf sich und wenn er komme, manchem tliun was er in sie- 
bot dem heimkehrenden Rother sein leben zur ben nächten nicht verschmerzen werde. Rot- 
sühne. Rother nahm Luppolt bei der hand, 15 her saß ihr zu fußen und gab ihr einen gold- 
küsste ihn und meint er würde, wenn er gegen nen ring, auf dem sein nauic gchuchstaht stand, 

ihn, der seinethalb dritthalbjahr in Griechenland als die koenigin las, daß Rother im saale sei, 
gefangen gelegen, zorn tragen wolle, wie Judas wurde sie froh und sagte es ihrer mutter. Con- 
handeln. da lachte der herzog von Meran vor stautin sah das lachen und lohte die tochter, 
freude, daß Rother (seinem sohne) Luppolt so*odie sieh nun verstellt, als gehe sie nach. Ymelot 
gut begegnet war; er habe seinem vater gleich aber durchschaut den trug 'ich glaube euer 
gehandelt, er feuert zur heerfahrt gegen Con- lachen macht uns hcrzeleid und handeringen. 
stantin an. die riefen sind gleich wieder bereit, hüten wir uns. hier im saale Bind spüher des 
Asprian und Widolt geloben beiatand. Wolfrat, kumigs von Bare. Ymelotis sohn, Balistium 
Luppolts vetter (konlinc 3407), will 12,000 rit- *5(3000) sagt ‘ich sah die tochter Constantins 
ter stellen. 'Bcrker hat, als mein vater ver- der alten koenigin einen ring geben. Rother 
trieben war, ihm sein land wiedergewonnen, er ist im saale.’ da spricht Constantin ‘ist er 
schlug Eluewiue einen berzogen vom Rhein drinnen, wir werden ihn finden, wollte er aber 
(3420), der uns viel leids gethan. darum will hervortroten, das würdo ihm ehre sein, ehe wir 
ich dir Luppolt mein neffe immer beistehn so so ihn suchten wie einen flüchtigen dich.’ Rother 
lange ich lebe.’ so vermaß sich das heer (der beriet sich mit dem licrzoge von Meran ; der r:et 
herr?) von Tengelinge (3428). Lnppolt will in gottes namen hervorzugehn, der Moyscs mit 
junge beiden aus der stadt Meylan (3439) her- dem ilrahelischen Volke durch das rote meer 
beiführen, 20,000 mann, die frist wird auf 12 geführt habe, werde sie nicht verlaßen in s. 
Wochen gesetzt, nach ablauf derselben wollen 35 Aegidicn namen gelte er hervor, so treten sie 
sie ihre mannen zu Bar auf den sand bringen, vor. Rother spricht 'sicher, ich bin hier, schaue 
der herzog von Moran (3449) gelobt 20,000 mich wer will,’ die keenige alle bedrohen ihn. 
gegen Constantin, der ihm groß leid gothan das haben nachher etliche entgolten. Basilistium 
weil er Luppolt so gemartert, am nächsten will ihn ertränken laßen, und auch Constantin 
morgen reiten die holden von dannen Luppold 40 droht ihm mit dem tode. Rother alter spricht 
gen Meylan, Borker nach Meran, und wie das 'ich kann nicht entrinnen, siehst du jenes ge- 
bueh sagt Wolfrat gen Tengelingett, um Rother birge, vor dem wähle will ich hängen, gebiete 
die mutter Pipius zu gewinnen, von dem nach- deinen mannen daß sie dir helfen, du selbst 
her Karl und die heil. Gerdrut von Nivele kam sollst mir den tot gehen; in meinem lande ist 
(3463 ff.) Als die zeit nahte kamen die hei- 45 es das recht, daß wenn ciuem fürsten etwas 
den (die nun wieder einzeln aufgezählt, wobei geschieht der andre es ansche. alle diese dreißig 
auch die unter Wolfrat stellende berieche diel kienige sollen dabei sein.’ das sprach er aus 
3571, mit den Beyeren 3577, genant werden.) list; wo er gehängt sein wollte, lag sein heer 
in zwei und zwanzig schiffen fährt Rother drei- in der nähe. Y'melot heißt die kantige von der 
ßig tausend (3626) über meer, und mancher 50 wüsten Bahilonie Rother greifen, er seihst will 
manu fuhr da hin, deB vater nie wieder zu ihn hängen, ‘ich will dir helfen, sprach C 011 - 
Bare kam. in sechs woclten gelangen sie nach stautin, daß er uns nicht entrinne ; jener baer- 
Constantiuopel und verbergen sieh in den wald. tige alte plagt die leute mit heerfuhrten über 
Rother entschließt sich in wallers weise seine lattd. nun haben wir sie alle, die Rainer sol- 
speise zu werben bei Constantin (3661). er 55 len nimmer erforschen wohin ihr kcenig gekom- 
nimrnt sein horn mit. auf Wolfrats von Teude- men oder wie er geendet.’ Rother wird gebunden, 
lingen antrieb begleiten ihn der herzog von die junge koenigin jammert, (icofin unde weiuin 
Meran und Luppolt. vor dem walde begegnet hoven die »rowin »liefernden ougin do dorfte 
ihnen ein recke, den der pilgrim um neuigkei- uieman »ragen 4014 ff.) aber der mächtige 
ten, mit denen er sein hrot erwerben müße,»ugott schuf daß Arnolt (vgl. 1387 ff.) ihnen das 
fragt, der angeredete erzählt von Rother, sei- hängen Rotheres benahm; er sammelt kämpfer 
ner freigebigkeit, seinem siege über Ymlot, der (die woldin alle den fib geven, seue lösten 
entronnen und mit raub und hrand wieder ge- Rothere daj feven 4077). als der gebundene 
kommen sei. da habe Constantin des Rotheres hinausgeführt wird befreit ihn Amolt, mit sei- 
weib ihm gegeben und sein sohn Basilistium »5 nem Schwerte Mal (4153) schneidet er ihm die 
(3839) werde sie diese nacht zur frau nehmen, hantle los; Luppolt bloest in Rotheres horn; die 
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versteckten helden brechen hervor, die onchri- sulin der armen tele wegen, diz iet ein unstada 
sten werden erschlagen, fünf kcenige erhängt; leven. do »prach der konm gote, da} her dat 
wo einer wehe schreit, tritt Widolt ihm in den gerne date. (oder in der andern faßung: nt* 
mund. Ymelot ließ man laufen, damit er da- volge mir, trut h're min, wnde vare wir hin tzo 
heim sagen könne, wer ihm das Volk erschlagen. » Vulde. twer gerne geneten t oulde, der mochte 
wol 100 fpilemanne waren mit ihm gekommen, da vil gerne broder ein; wir manchen uns, trut 
die Grimme um Ymelotis willen mit ruten peit- herre min ; wir /ölen der armen tele plegen , *j 
sehen läßt, ein fpielmann, der Widolden schon ist uns anders unghewegen. do sprach de ku- 
einmal entronnen , flieht und bringt Constantin nig stete, da j her ij vil gerne tete.J Rother teilt 
künde, die riesen wollen die Stadt zerstoeren, ioder keenigin den rat mit, die ihu billigt, auch 
verschonen sie aber , weil 7 von den aposteln sie (heißt es in dem arnswaldtschen fragmente) 
sich dort niedergelaßen und Constantinis mutter nahm die klause (do clufete sich de konigin). 
Helena, die das kreuz fand, in seiner not ent- da standen die roemischen reiche sehr friedlich, 
schließt Constantin sich, Rother die tochter bis Pippin starb und Karl das reich erwarb, 
selbst entgegenzuführen, da zierten sich frauen is der seitdem die kröne mächtiger machte. Hier 
und Jungfrauen, sie trugen kurze mäntcl (kur- hat das buch ein ende; nun faltet eure hände 
zebolde 4671) mit goldnem besatz und mit und bittet alle gott, der uns zu leben gebot, 
edlen steinen durchwirkt, goldne krönen auf daß er dem lichter (richtere, vgl. hie saget uns 
dem haupte. Erwin ermahnt zu gutem empfange, der richtere von deme leiden mere 4853) gnse- 
Asprian hätte gern dreingeschlagen, aber Ber- so dig sei und euch nicht vergeße. 
ker spricht ‘nein herr Asprian, die zucht geht Die Vilkinasaga erzählt: Viltinus, der über 
vor, da er unter den frauen kommt, und hätte ganz Schweden, Schonen Seeland Jütland Vin- 
er allen meinen kindem das leben genommen, fand und noch mehre länder regierte, bekriegte 
wir sollen die frauen ehren indem wir den den Hertnid, keenig von Polen Rußland Ungarn 
koenig ehren; es würde uns sonst übel ergehn ; «5 und einem theile von Griechenland, und zwang 
wer gnade begert dem ist es recht sie zu ge- ihn tribut zu geben, nachdem Viltinus gestor- 
währen.’ Rother gebeut den koenig zu empfan- ben fiel Hertnid mit einem großen heere in 
gen, er küfst sein weib und die alte keenigin Vilkinaland ein und siegte über Nordian Hert- 
und heißt sie willkommen sein. Wolfrat nimmt nids sohn, welchen er indes über Seeland unter 
Constantin bei der hand. Widolt aber beißt 30 der bedingung regieren ließ, daß er ihm tribut 
als er ihn erblickt in die Stange daß die feuer- bezahlen und daß seine vier söhne, alle von 
flammen herausfahren, die krenigin macht Con- riesenart, Aspilian, Vidolf genannt Mittumftang 
stantin auf den zornigen aufmerksam ‘kreme er (weil er seiner Wildheit wegen an eine eisen- 
los, dein leben wrere hin !’ Rothere gibt sie Stange gefesfelt war), Etgeir und Avintrod, ihm 
sein ehegemahl und spricht zu Berker schmei-ssin seinen kriegen beistehen sollten, als Heu- 
chelnde Worte. Constantin aber belehnt Amolt nid alt wurde theilte er sein reich dergestalt 
als koenig in Grecia (4714), der fröhlich in sein unter seine söhne, daß Osantrix Vilkinaland 
land reitet und bis an seinen tot in großen erhielt. Osantrix, der den Aspilian zum kcenige 
ehren lebt, (gedachte des noch eclich jung man, von Seeland eingesetzt hatte , freite , nachdem 
ij ne stunde ime nicht ovele an, unde dienete ioer seine erste gemahlin Juliane verloren, um 
vli\liche, ime lonete ecliche 4725 ff.) so fahren Oda, die tochter des koeniges Melias in Huna- 
sie alle heim zu Bare und die frau genas des- land; dieser aber ließ die boten, 12 ritter, ins 
selbigen tages als sie zu lande kam, Pippins, gefängnis werfen. Osantrix versammelte nun 
der nachher mit Berten (4782) Karlen zeugte; sein ganzes heer und rückte mit diesem und 
von du ne füllt ir dit lit (4785) *sden vier riesonbrüdern unter dem namen eines 
den andren gelichin nit, koenigs Thedrik von Spanien, friedlich in Hu- 

wand it fo manich recht hat, naland ein. so kam er ohne hindemis bis 

danne ime die warheit inftat. Valzburg, Melias’ hauptstadt und bat ihn knieend 

Die helden verlangen nun heim. Rother teilt um hülfe, als er knieete und sagte er wäre 

lehen aus: Grimme erhält Scotteland (4820), so von Osantrix veijagt worden, warf Oda dem 

Asprian Remis und die marke (4824), vier her- vater vor, daß er sie nicht einem kosnige habe 
zöge empfangen Dorringen, Brabant, Vriefen geben wollen, der so mächtig sei, daß er einen 
und Hollant (4830); Erwin Ifpanien; Sajjen, mann wie Thedrik habe verjagen können. Me- 
Turinge Hifum und Suurven gibt er zehn gra- lias wollte ihu abweisen als Aspilian, erbittert, 
fen, die mit Luppolt über meer gefahren; den ss seinen herm dreimal vergebens auf den knien 
herren von Tengelingen gibt er Ofterriehe, Be- zu sehn , Melias eine ohrfeige gab , daß er so- 
hein und Polen; Luppolt machte er koenig zu gleich sinnlos niederstürzte. Osantrix zog das 
Karlungin; in Berkeris gewalt gibt er Pulge Schwert, alle brachen los und streit und aufruhr 
und Ceciliin. Unterdes erwuchs Pippin, da ent- wurden allgemein. Vidolt reißt sich los und 
bietet Rother eine landsprache (5005) nach so wütet, einer der gefangenen boten sprengt die 
Achen zur fch wertleite (5061) für Pippin, als thiir, alle brachen heraus, die Hünen erlitten 
sie gethan ist, kommt der held von Meran, der eine große niederlage , Melias aber entkam. 
Rother anrret sich der weit abzuthun : Nu volge Thedrik trat nun vor Oda und sagte er wolle 
mir, trut herre min, unde zeicir hin zo Walde, sie dem lange verschmähten Osantrix zuführen. 
twer genesen wolde, der mochte dar gerne bro- «s sie ergab sich in ihr Schicksal und er nahm 
der sin; wir munichin uns, trut herre min; wir sie auf den schooß, ihr einen silbernen schuh 
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anzuziehen, darnach einen goldenen, der beßer da intfenc man man inde ros, 
passte, da flehte sie mit um das bein geschla- da luchte manic jachant 
genen händen daß ihre füße Osantrix höheren von en ander in da) gewant. 
besitz betreten möchten, dieser antwortete, daß der turlichir degen Erwin 
es schon geschehen sei, und gab sich zu erken- 5 der he) die zvelf ritar fin 
nen. er führte sie heim und nahm sie zur ge- mit zuchtin nach ime gan. 
mahlin. mit Melias machte er frieden und die anderen herren dadeu fam. 
dieser setzte ihn zum erben seines reiches ein. Cie geengen alle in funderlich fchare 
seine tochter war Erka (Helche Etzels gemah- ir gewandef namen ße groje wäre, 
lin. Vilkinasaga c. 46 — 61. Lange s. 154 ff. toda quam deime kuninge mere 
v. d. Hägens einleitung s. 4 f.) daj uffe dem hove were 

In dem deutschen gedichte ist Rother der ein loffam ritirfchap 
longobardische koenig Rothari oder vielmehr heia waj der kaffere waf 
nur der name desselben, die stete hervorhe- die den vrowen fageten 
bung der herren von Meran macht eine bezie- iswilich gewant de gelte haveten. 
hnng des dichtere oder bearbeiters zu dortigen (v. 624 — 633.) 

herrschen deutlich, daß der dichter ein fah- einin brief er do fante 
render war ist schon aus der steten erwähnung zo eime unkundigen lande, 
der fpilemanne und der besondern betonung da waf ein riefe, der hie) Afprian, 
großer freigebigkeit abzunehmen, vielleicht ver- «oder ne mer zo hove niquam. 
schmolz dieser dichter oder einrichter des ge- durch die ftarken numere 
dichtes mehre lieder zu einem, wovon sich in hub er ßch zware 
den Übergängen von einem zum andern aben- mit unkundiger diete 
teuer spuren zeigen, auffallend sind eine menge vor der kuninc goten. 
alliterationen (drißie dusint; zicen und z teenzig « der vuorte riefinifke man, 
kiele, jare ; man und magen ; wuofen und tcei- die trogin ftangin wreffam. 
nen; in breiter blicken; Rother der riche; (v. 2315 — 2522.) 

Wolfrat der tcigant; wowrn , eliejenden ougen, Die juncvrowe lac über nacht, 

«ragen; /atilbogin /tunden /wanin guldin; do We gro) ire gedance waf! 
yluffin die recken in /taline röche u. s. w.). 30 Alf i) zo deme tage quam, 

.Ähnlichem Stoff und einer menge von überein- Einin ftab fi nam 

stimmenden zögen werden wir im Ortnit und Vnde slovf in ein fwarzi) gewete, 

Wolfdietrich begegnen, die brautwerbung im Alfe fie fich gewilot hette. 

osten kam schon in dem gleichzeitigen Oswalt Eiuin palmen fie ober ir achflen nam, 

voi , mit dem Ruother auch den asketischen s» Alfe ße v) deme lande wolde gan, 

Schluß gemein hat. Vnde hob fich wil drate 

Das gedieht wurde mehrfach geschrieben, zo irif vater kemenaten 
teilweise dialektisch umgesetzt, es hat sich Unde clofphete an daz turlin. 
nur dine fast vollständige hs. erhalten : Heidelb. Vf dete do Conftantin. 
n. 390 XTT . jh. (Wilken s. 461.), außerdem <oAlfo he die magit an gefach, 
brnchstücke 1 : zu Baden im Aargau (gedr. Wie liftichliche fie zo ime fprach. 

I)iut. 2, 376 ff. Mafsm. v. 994—1046.); 2: im 'Nv gebvt mir herre uater min 
besitz des hm. v. Amswaldt in Hanover (gedr. Moter er fvlt gefvnt fin ! 

Mafsm. v. 5134 ff. nur in diesem bruchstücke Mir ift fo getruomot, 

ist der Schluß erhalten.) — Heransgegeben nach «Mer ne fende der waldindicger goth 

Tieck’s abschrift in Hägens deut. gedichten des Sinin botin vnder dan, 

mittelalters bd. I., dann genau nach der Hei- Ich mo) in abgrunde gan 

delb. hs. in Mafsmanns deut. ged. des XII. jh. Mit levendigen liphe; 

s. 162 — 234. über 5000 verae. — Ueber die Des nift nehein zwivil. 

bestandtheile der sage s. Möllenhoff in Haupts so Is ne mac mich neman irwenden; 

ztschr. 6, 446 ff. vgl. 7, 262. Grimm heldeus. Ich ne wille daz eielende 

50. 357. 368. Wilken gesch. der kreuzzüge. Buwin nimir mere 

(v. 222 — 249.) zo trofte minir feie.’ 

Ire mantele waren gefteinit bi der erden Trurich fprach do Conftantin. 

mit den beiten jachanden die gedorten gewerten, ss'Neina leve tochter min, 
die drachen van fchiren golde, Sage mir waf du willif, 

alfo fie) haben wolden. ia wegich der dir helle.’ 

herze unde hinden, ‘Vater da) ift immer vngetan, 

maniger flahte wnder Mer newerden die botin loffam, 

truogen die helede gode »«Die wil ich vajen vnde baden, 

u) van golde an ir gewede. Daz fie genade mojen hauen 

mit famitte vnd phellele An ir armin live 

waren die fadilfchellen etteliche wile. 

jrezirot, dat waf michil loph. Ich ne ger er nicht wane drie tage, 

fi quamen fclione uffe den hof. «So wirdin fie die widir aber 

Die herren ritin uffe Conftantinif hof, zo deme kerkenere.’ 
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Conftantin der mere 

Sprach, dat her da) gerne dete, 

Ab fie einin burgin lietten, 

Der fie vffe den liph torfte nemen 
linde fie ime widir mochte goren, 

Da) ir nichein intrnnne. 

Do fpraeh die. magit iunge. 

‘Ich bitif hüte fo mailich man, 

Da) fie etteficher rao) beftan; 
lief liph ift alfo tuginthaft, 

Derne du fie mite eren geven macht.’ 

Do fpraeh Conftantin 

‘Da) ton ich gerne toehter min.’ 

Der eit i) naote 
uil harde genote, 

Da) Conftantin zo tifke gienc. 

Dietherieh def nicht neliez; 

Her queme mit finin mannen 
Vor den kuninc gegangen 
Do man da) wajer nam. 

Die iunevrowe loffam 
Ginc vor deme tifke umbe, 

Heije weinnuude; 

Ob fie iemanne fo leve hette getan, 

Der die botin loffam 
Vffe den liph torfte nemen. 

Ir nechein torfte fie def geweren. 
Herzogin die ricliin 
virzigint ir geliclie, 

Bi) fie zo den reken quam, 

Mit deme die rat waf getan. 

Do fpraeh die migit erlich. 

‘Nv gedenke helit Dietherieh 

Aller dinir gote 

Vnde hilp mir v) der note. 

Nim die botin vffe da) levent, 

Die lieipit der der kuninc geven. 

Ir zagit fin minif vater man, 

Sie ne turrin fie nicht beftan. 

Doch fal die edelecheit din 
Mit famt mir geteilit fin, 

Da) ich der genio)o. 

Swe gerne du da; liejif, 

Dich nela))en din tuginthafter raot. 

Du falt mich geweren helit got.' 

‘ Gerne’ fpraeh Dietherieh. 

‘Sin irf geroehit anne mich. 

I) ne gat mich nicht, wene, an den liph, 
Doch wcrdich din bürge, fchone wipli.’ 
Die botin gab do Conftantin 
Dietheriche vffe den liph fin, 

Der herre fie do ober nam ; 

Do volgetin ime dof kunigef man 
zo deme kerkenere, 

Dar fie mit uotin waren 
Die helenden haftin 
Lagin in unkrefton 
Vnde leuouden bermeliche. 

Berker der riehe 
ftunt vnde wienote, 

Do her den fclial gehörte. 

Den kerkenere man vf brach, 

Dar in fchein do der tae: 

Scliire quam in da) liecht, 

Def newariu fie gewoue niecht. 

Erwin waf der erfte man, 


Der v) deme kerkenere qnam. 

Alfen der vater an gefach, 
wie gro) fin herceruwe was! 
her« karte fich hine umbe 
s Vnde wrant fine hande ; 

Her ne torfte nicht wienen 
Vnde ne ftunt ime nie fo leide, 

Silit in fin moter getroch. 

Erruin der helit got 
10 Waf von deme liphe getan 
alfo von rechte ein arm man. 

Sie namin die zwelf grauin 
V) deme kerkenere 
Vnde iegelich finon man. 
is Die ritar alfo loffam 
Sie warin fvarz unde fale, 

Von gro;en notin mifls vare. 

Lupolt der meifter 
Ne mochte nicht gelierten 
so Wan eine bofe fchurcelin, 

Da) want her vmme den liph fin; 

Do was der weinige man 
Harte barliche getan, 
zo fchundin vnde ze fwellit. 
ss Dietherich, der helit got, 

Stunt trorich von leide 

Vnde ne wolde doch nicht weinen 

Vmbe die botin loffam. 

Berker, der aide man. 

30 Ginc al vmbe 

Die haften fchowende ; 

Do ne mwen in nichein din 
Harter, dan fine fehonen kint. 
Dietherieh, der herre, 

3 » Hei) die botin heren. 

Voren zo den herbergen fin, 

Wan Lupolt vnde Erwin 
Die lic) man eine gan, 

Da; her ne plaf nelicin man. 

4 n Do fpraeh Erwin der mere. 

‘Lupolt, trvt herre, 

Siedu einin grawin man 
Mit deme fchonin barte ftan, 

Der mich fchowete 
is W underen note ? 

Her karte fich vmbe 
vnde wrant fine hande; 

Her ne torfte nicht weinen 
Vnde ne ftnnt ime doch nie fo leide. 
soWaj ob got der gote 
Durch fine otinote 
Ein gro) zeichin wil began, 

Da) wir kumin hinnen? 

Da) is war brodir min, 
ss Her mach wole vnfe uatir fin.’ 

Do lachetin fie beide, 
von vroweden vnde leide. 

Die eilenden gelte 
warin hanfefte 
6 n Bi) an den anderen dach. 

Die iunwrowe eren vater bat, 

Da) her fie lie)e dare gan, 

Sie wolden felve dienen. 

Orlof er der kuninc gaf. 
gs We fcliire fie over hof getrach 
zo deme herren Dietheriche. 
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So hie) man al geliche 
Sie vremedin ritar v) gan. 

Sar nebeleib nichein man 
wan der verchmage, 

Sie vber mere waf gewann. 

Sen botin alfo loffam 

Sen legete man got gewant an 

Vnde va)ede fie vli)ieliche, 

Sa) quam von Dietheriche. 

Ser tifc wart gerichtet. 

Berker, der heit got, 

Waf trochtfa)e 

Sie wile fine kint a)in. 

Alle die herren gefa)en, 
ir leidef ein teil virgajen, 

So nam die reke Dietherieh 
Eine harfin, die waf erlich, 

Vnde fcleich hinder den vmrae haue.’ 
Wie fchire ein leich dar vj clanc! 
Swilich ir begnnde trinkin, 

Seme begundi) nidir finkin, 

Sa) er i) vffe den tilke go); 

Swilichir abir fneit da) brot, 

Seme intfiel da) me)fes durch not; 
Sie wnrdin von trofte witzelof. 

Wie manich fin troren virlof. 

Sie fn)in alle vnde hortin, 

War da) fpil hinen karte. 

Lade der eine leich clanc. 

Luppold ober den tifeh fprauch 
Vnde der graue Erwin; 

Sie heijin in wille kume fin 
Ben riehen härtere 
Vnde knftin in zwaren. 

Wie rechte die urowe do fach, 

Sa) her der kuninc Rother waf. 

(v. 34C3 — 3483.) 

Sie herren lagen over nacht 
ze Bare in der ftat; 
def morgenif rumpten fi den fant. 
do ftrichen vorften ouer lant, 

Luppolt gegen Meylan, 

Berker ze Meran; 

do reit ein helit junge 

gegen Tengelingen, 

da) waf der helit Wolfrat. 

alf unf da) buch gczalt hat, 

mit wie getanen erin 

si Rothere dem herrin 

gewannen die vil goten 

Pipinchif mader, 

van deme unf Karlr fit bequam 

unde eine magit loffam, 

die gode sanctse Gerdrut; 

dar zo Nivele hat ß huf 

unde hiliit den eilenden 

gerne u)e den funden. 

von du ’n’if da) liet 

von lugenen gedihtet niet. 

(». 4579 ff.) 

So quamen die zeldere inde die rof 

uffe den poderamuf hof; 

da clappende da) gesteine 

mit den if perlin deine 

an den vore bougin ; 

mit famitte grunin 


Koenig Orendel. 

waren die fädele bezogin 
(i) inhaven de boche gelogin). 
dar fa;in Conftantinif kint 
uf ein lidin gewin. 

» der koninc reit ane fine man 
under den vrowin loffam; 
bi deme reit die konigin 
unde die lieve tother fin ; 
dar luchte ein carhunkil 
io (dar newart nimmir dunkil) 
ovene U) der cronin. 
alizic vTowin fcone 
vorde der koninc Conftantin 
mit der lievin tochter fin 
io Rothere deme helede 
v) der burc intgegene. 

Wie die zoume clungin ! 
do die vrowin drungin 
U) der burc in widerl'trit, 
lo dar luchte da) Rotherif wif 
vor andren wiven over lant 
alf ein bemender jachant. 


4. Koenig Orendel, 

ein gedieht, das seiner grundlage nach ins XII. 
jh. fällt, verbindet wie das gedieht von koenig 
Oswalt, mit dem es auch im einzelnen manches 
so gemein hat, mit einer brautfahrtsage eine le- 
gende und zwar die vom ungeniihten rocke 
Christi, schon im XII. jh. gedenkt Gotfrid von 
Viterbo (+ 1191) der sage vom kleide Christi, 
das ihm, als er liimmelab geboren wurde, vom 
ssmeere dargereicht und dann mit ihm gewach- 
sen sei wie er selbst gewachsen (Pistor. 2, 291). 
die tradition, der zu liebo dann spteter die be- 
treffenden urkunden gefälscht sind, lälit die 
kaiserin Helena den heiligen rock nach Trier 
so bringen, das älteste und ohne zweifei von al- 
len glaubwürdigste Zeugnis für die tradition 
liegt in dem gedichte von kosnig Orendel vor, 
der, wenn er mit dom ürvandil der nordischen 
sage derselbe wa're, noch in den mythus des 
«s Thorr gehoeren würde (Simrocks Edda s. 297). 
sicher ist, dalj die sage über Orendel im XV. 
jh. wenigstens für sehr alt galt, in der Vor- 
rede zum alten heldenbuche (ausgabe o. o. u. 
j.) heißt es: 'künig Eruthelle von Trier was 
so der aller erste held der ye geboren ward, der 
fuor über moere mit vil fehiffen, wann er was 
gar ein reicher künige. Sa giengen jm dye 
fchiff alle vnder. doch kam er mit hilff eines 
fifehers auß. vnd was lang zeit bey dem 
ssfifcher vnd halff jm fifchen. Darnach kam er 
gen Jerufalem zuom heiligen grabe. Da was 
fein frau eins künigs tochter. Die was geheif- 
fen frau Brigida, was gar ein fchoene fraw. 
Darnach ward dem künig geholffen von andern 
«ogroffen herren das er wider kam gen Trier 
Vnd ftarb da. vnd leit zuo Trier begraben. 
Alfo ertrunken jm alle fein dienor. vnd ferlor 
gar vil guts auff dem moere.’ Das ist der in- 
halt unsers gediolits, das im eingange die ge- 
osburt der nmtter gottes und die des lieilandB 
preist, der für unsre Sünden 40 tage in dem 
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rocke gefastet, von welchem der dichter zum worfen. er grsebt sich gegen die voegel in den 
eignen heile singen und sagen will. Maria sand. nach drei tagen ruft er einen fischer an, 
spann den rock aus eines lammes wolle, s. He- der ihn für einen von einer raubgaleere ent- 
lena wirkte ihn auf dem (Eiberge, Christus zog sprungenen raub er hält, ihn jedoch aufhimmt, 
ihn sogleich an. nach der kreuzigung erhielt s da er sich für einen schifbrüchigen fischer aus- 
fiir zwei und dreißigjährige dienste von Hero- gibt, er deckt sich , da er ganz nackend ist, 
des ein alter Jude das kleid, vermochte aber mit einem laube. meister Eite, ein fischer 
die blutflecken nicht herauszuwaschen , worauf hehr und weise (vgl. oben s. 167, 16), fordert 
Herodes ihm gebietet den rock zu beseitigen, ihn, da er sich für einen fischer ausgegeben, 
er wird in einem steinsarg ins meer gesenkt, io wie er ihn in 72jahren nicht gesehen, auf, daa 
diesen treiben die wogen bis ein Siren ihn auf- schiff voll fische zu fangen, er werde ihn sonst 
bricht, der rock fließt drei sommertage lang, ins meer werfen. Orendel bittet zu gott, mit 
kommt zu strande, liegt neun klafter tief ver- dessen beistand es ihm glückt, das schiff voll 
borgen und kommt im neunten jahre wieder fische zu fangen, da wird Eise freundlich und 
zum Vorschein, da findet ihn Tragemunt, ein is führt ihn in seine bürg, die mit sieben thür- 
waller zum heiligen grabe dem 72 koenigreiche men herlich geziert ist. ihm dienten 800 
kund sind , auf dem wege nach Cypem. auch fischer. an der einen zinne stand meister Eises 
er vermag das blut nicht auszuwaschen, erkennt weib mit sechs ihrer frauen in pelz und seide; 
darin Christi kleid , das kein siinder tragen die fragt was für ein räuber von einer raub- 
dürfe und wirft ihn wieder ins meer. ein wall- *o galcere der nackende sei. meister Eise lobt 
fisch verschlingt ihn und tragt ihn acht jahre ihn 'ich bin mehr als 70 jahre alt, aber ich 
im bauche. Erst jetzt tritt Orendel in die sage, wollte von diesem fischer wol noch fischen ler- 
er ist einer der drei söhne koenig Eigels (Ey- nen , der unser eigener knecht ist.’ er liest 
gel im druck, Segel in der hs.) zu Trier an der wol vierthalbtausend fische auf und findet iu 
Mosel, dem 12 koenigreiche dienen, in seinem*» einem walfisch, den er aufschneidet, den grauen 
vierzehnten jahre empfangt Orendel am Ste- rock, er hält ihn für das kleid eines von räu- 
phanstage das ritterschwert, als er seinen va- bem erschlagenen herzogs und schätzt ihn auf 
ter um ein geziemendes weib bittet, findet Ei- fünf Schilling goldner pfenninge. als Orendel 
gel keine andere als die koenigin Bride , die um das gewand bittet, fordert Eise, daß er ihm 
schoenste aller weibe , herrin des heil, grabes. sofür den wert diene, so dient Orendel nackend 
auf Orendels verlangen läßt Eigel 72 schiffe sechs Wochen bis zum st. Thomastage, auf 
baun, die nach 3 jahren fertig sind, acht koe- antrieb der frau wird ihm nun ein Unterkleid 
nige, jeder mit 1000 rittern, erbieten sich zur um drei pfennige samt großen rinderschuhen 
mitfahrt, zwei wagen mit goldenen Sporen, die gekauft und für sechsthalb pfennige ein schif- 
von 12 schmieden gewirkt sind, fahren auf den ss fermantel. da klagt Orendel daß er kein ge- 
plan. obwol der junge koenig not verkündet wand habe, das sich für das fest schicke, und 
greifen die ritter doch so eifrig zu, daß nur daß er den grauen rock nicht bezahlen könne, 
ein paar für Orendel selbst übrig bleibt, er die mutter gottes sendet ihm dreißig güldner 
läßt ein goldnes bild von unsers herm marter pfenninge durch den engel st. Gabriel, womit 
gießen, das er in Jerusalem opfern will und« er den grauen rock den gott in seiner marter 
fährt ab, die Mosel hinunter (zu Coblenz steigt getragen, kaufen solle; derselbe schütze ihn 
die meiste menge ein), den Rhein hinab ins wie stahlpanzer; kein Waffen vermoege hin- 
stürmende meer (wetteriache dr., mittende hs.). durch zu dringen; mit 15 heidnischen herzogen 
nach einer Schiffahrt von 6 Wochen wirft sie solle er darin streiten und immer unverzagt 

ein starker sturm ins wilde klebermeer (368. 4» siegen. Orendel geht auf den markt wo der 

391) , wo roß und leute drei jahre festliegeu. rock von des fischers knecht feil geboten wird. 
Maria bittet ihren sohn für sie, der sie erloest. beim anfaßen zerreißt er als sei er faul, da 
sie fahren zur großen Babilonie, wo koenig läßt der verkäufor ihn um die dreißig güldner 
Belian über 72 koenige herrscht, als er ihnen pfennige. als Orendel ihn zu sich nimmt ist 
entgegenschift wird er geschlagen , worauf sie so er wie neugemacht, von Eise mit ein paar 
mit gesange weiterfahren und schon das heilige hosen und von der frau mit 5 goldnen pfenm- 
grab sehen. Orendel betet: gen beschenkt nimmt er Urlaub, um zum heil, 

er fprach ‘himelfcher vater hero grabe zu gehn. 

hilf mir durch din ere.’ Es folgt nun eine reihe von kämpfen in 

ob er da; wort ie vollen fprach »s derselben bänkelsängerisch possierlichen weise 

zuo beiden fiten er do fach erzählt wie die bisherige geschichte. Orendel 

die vil ftarken winde der schlechtweg der graurock genannt wird 

die giengen alle geringe kämpft mit heiden und riesen drei sommertage 

durch des wilden meres fluot lang , wobei ihn die engel jeden augenblick 

do gewunnen si unsanften muot so unterstützen, einem solchen riesen, Mentwein 

die ftarken linden üf dem mer der auf einem elefanten geritten kommt und 

die fchluogen da; kreftige her einen wunderbaren helmschmuck trsegt (v. 1101 

zuo denfelben ftunden — 1282) besiegt er ohne viele umstände und 

do vielen die LXXII kiele zuo gründe, schenkt die kostbare rüstung den fahrenden 


Orendel klammert sich an eine plankc nndesleuten (1359 ff.), die alles zum wein tragen, 
wird mit zerrißnen kleidern an den Strand ge- arm und reich zu gaste laden und das kostbare 
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gnt free lieh vertrinken, sie preisen den grau- und Trier, wo die heiden sich ohne kampf tau- 
rock und ‘rufen des verleit im </ot der jruote’ fen laßen, frau Breiden träumt, daß das hei- 

(1381). er vermählt sich mit der gchoenen lige grab verraten sei. Orendel fährt wieder 

Breide, die selbst amazonenhaft in die schlach- ab, läßt aber auf engel befel den heiligen rock 
ten sprengt und hie und da einen misfälligeu s zurück , der in einen steinsarg eingeschloßen 
kämmerer u. dgl. an den haaren zu boden wirft wird, von Ackers geht frau Breide allein in 
und unter die fuße tritt, zwischen die ver- pilgertracht nach Jerusalem, wo herzog Daniel 
mählten wird auf himmlischen befel ein bloßes und koenig Wolfhart sie fangen und dem koe- 
schwert gelegt, was die koenigin übrigens für nige Meinolt von der wüsten Babilonie zur 
unnütz hält , da sie ohnehin keusch bleiben 10 minne überliefern , dessen Scherge Princian sie 
wolle, die tempelherren , die das heil, grab nackt in einen thurm legen und geisein läßt, 

hüten, huldigen dem fremden als sie seine ein pilger bringt davon künde. Orendel und 

koenigliche abkunft erfahren. Eise machen sich auf, sie zu befreien, werden 

Da kommt Eise den kneebt zuriiekfordernd, jedoch selber gefangen, da sendet Maria einem 
den die schoene Breide mit einem Schild voll 15 messpriester durch eine taube einen brief. das 

gold loest, worauf Eise den Orendel als herm heer ergreift alsbald die Waffen, alle heiden 

und koenig anerkennt, dieser schenkt seinen werden erschlagen. die sieger ziehn nach 

300 pfund werten mantel Eises frau um ihre Ackers zurück, die unvorsichtige Breide geht 

pflege zu vergelten, der koenigin aber sagt der abermals in pilgertracht nach Jerusalem , wird 
graurock, er müße zu seinem herm den fischer » wieder von Wolfhart gefangen, der sie zwingen 
dem er großen dank schuldig sei. die koenigin will, dafür aber von ritter Durian enthauptet 
gebietet meister Eise zu hofe zu bringen wird. Breide legt ihre rüstung an und befreit 

an einem samstag er kam, (2287 ff.) das heil, grab völlig. Orendel kommt mit den 

sinen grawen rock truog er an übrigen auch dahin, als er endlich mit frau 

und ein ruoder truog er in der hant, ts Breide sich vermählen will, verbietet ein engel 

meister Eise der wigant. es für immer und verkündet beiden daß er sie 

do was derselbe degen gemeit nach zwei tagen und einem halben jahr in das 

zwischen sinen Arogen zweier spannen Areit frone himmelreich führen werde, sie entsagen 
(gerade wie Blödelin im Ermenriksliede zwi- der weit, mit ihnen Eise, und am bestimmten 
sehen seinen wimpem drei spannen breit ist), »tage führen die engel sie zu gott in das frone 
der graurock heißt ihn rüder und gam aufge- himmelreich. 

ben und fortan das heilige grab bewahren, die Es ist schwer zu sagen was in diesem rohen 
koenigin bekleidet ihn, der wol noch 600 be- gemisch von sinn und albernheit vorwiegt, die 
stehen wil, mit dem herzogsgewand. am hei- legende voll glauben, das kampflustige ritter- 
ligen grabe wird ihm das Schwert angelegt; er »tum, das unverwüstliche heidentum, die alte 
thut den ringpanzer an, setzt den heim auf und form, die neue Verwirrung? das aber ist auf 
springt ohne Stegreif in den sattel und gebietet den ersten blick deutlich, daß ein spielmann 
eine Aerfahrt über Aolz und Aeide. es beginnt des XII. jh. nicht auf den einfall geraten 
eine belagerung der bürg Westmal ( Westfol in konnte über heiden, die wie Bother, Oswalt 
der hs.) wobei der graurock mit haken hinein- ss und Orendel ihre namen einer so femliegenden 
gezogen wird, bei der künde davon fleht frau zeit verdanken, daß eben nur der name übrig 
Breide um beistand zu gott oder sie will sei- geblieben ist, beliebige willkürliche dinge ans 
nen altar zerstoeren, sein heiltum zerbrechen, der luft zu greifen, alte grondlagen sind ganz 
das heilige grab ohne opfer stehn laßen, aber unverkennbar in allen diesen gedichten enthal- 
sie muß dritthalb jahr vor der bürg liegen, bis »ten, alte formen klingen hoerbar genug durch, 
endlich ein zwerg Alban sie hineinführt nnd es fragt sich nur wie man sich dies gemisch 
die allzeit dienstfertigen gottesengel auch hier von altertum und verhältnismäßig modernem 
die befreiung bewirken, die bürg wird genom- ansatz zu erklseren hat. bliebe von allem, was 
men mit dreizehn koenigen darin, noch 7 an- alt zu sein scheint, bei genauester prüfnng 
dem und 72 koenigen der wüsten Babilonie ss nichts bestehn, wseren die haftenden alliteratio- 
(vgl. s. 278, 23). wieder neue kämpfe, wieder nen (kreuz und kröne, stock und stein, holz 
neue engelhülfe und neuer sieg. Eine engel- und beide , fleisch und fisch , wilkom wallender, 
botschaft weist ihn nach Trier, wo dreizehn halber hiimtn , wilder wac, witwen und weisen, 
heidnische koenige vor seines vaters bürg lie- land und liute, Up legen, litte Verlust, liep oder 
gen, dazu 16 grafen und 12 herzoge. Breide ss feit , heim houwen, heiße helle, meiste menige, 
führt mit ihm, auch Eise, dem sie kreuz und starker sturm, vischvdhen, vogel vreften, vischer 
kröne befelen wollen, will mitziehn. auf dem vließen , vischers vrouwe, visch vierthalbtüsent, 
meere begegnen ihnen 22 kiele, herzog Schilt- rock reißen, har vom houbt, rosen rot , frö mit 
rein wird abgesandt zu erkunden wer die see- frölichem, tilrer umb tusend, zwei und zwanzig, 
fahrer sind, sie weisen sich als Eises söhne so dri und drißig, (auch 77?), ruom und richtum, 
Mersilian (Mercian hs.) aus und verstärken und dreitheilige in unmittelbarster naahe schilt 
die meerfahrt. sie gelangen nach Bare (wo Schwert schneiden, ftark ftolz feheen, vischers 
Orendel auf der hinreise schon gewesen ist und vrouwe frümlich, warheit wil wißen, fuorte verre 
s ant Wieland von Bare 482 angerufen hat), über fürste, got grüß grdw, wusch wild wage, 
ziehn durch Apulien (Pülle 8097), über die «s schniwts schüfe sand) nur in der spräche über- 
Tiber, durch Rom und Welschland nach Metz haupt, nicht in der spräche des gedichteg allein 
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haften geblichen, wollte man die drohenden (Heidelb. hs. n. 314 bl. 1. s. Wilkeu g. 408. 

ausbrüeho der christlichen koenigin Brcide ge- am hiihaeh buoch genant der graul rock ) igt 

gen ihren gott lediglich der rohheit eines biin- noch nicht wiedergefuuden. aus einer hs. (we- 

kelsiingerischen dichters zuschieben und alle der aus 2 noch 1) ist eine prosaauflösung ge- 

zerfahrenheit seiner kunst mit seiner persoen- s flößen, gedr. bei Hans Otbmar zu Augsb. 1512. 

liehen Unfähigkeit erklären; so würde doch der 4°. (München.) — Herausgegeben von F. H. 

eine meistor Eise, dies gemiseh von meusch v. d. Hagen: der ungeniihte graue rock Christi 

und riesen, von kantig und fischer, als unge- et. Berl. 1844 (nach 2; die altem lesarten aus 

latstes riithsel übrig bleiben und auch dann, 1 sind seltsamer weise in die anmerkungen ge- 

wenn er nieht im kantig Oswalt vorkatme oder lusetzt.) — Uebersetzt von Simroek. Stuttg. 1845 

dieser von demselben dichter verfaßt wtere, so und v. Ph. Laven. Trier 1845. — Vgl. Hoffm. 

weit ins altertum zuriiekgreifen, daß die sage fundgr. 1, 213. 

selbst nicht erst im XII. jh. entsprungen sein (t>. 989 — 1008.) 

kann, in jenen tttgen der ersten kreuzziige Man brahte dem degen küne 

muß diese wunderliche mischung des alten und is einen sper, was ungefüge, 

neuen vorgegaugen sein wo die poesie die al- halber was er hürnin, 

ton stoÜ'e und formen zerbrechen sah und der das ander helfenbeiuin; 

neuen formen und Stoffe noch nicht mächtig da) ander isen unde stahel, 

geworden war. in der Schilderung des auto- als wir das buch horent sagen. 

matischen hehnes (v. 1201 ff.) erkennt man den so er was gewürkt mit sinne, 

wiederhall der erziihlungeu von den wundem die viigel sungen drinne, 

des byzantinischen hofes und die zeit ohne die nahtigal und da; zisele 

mühe ; das werben um das heilige grab kann die sungen wol nach prise ; 

nur in den kreuzziigen aufgekonnnen sein, und ob im da swebte 

die tastende mvstik, die sich daran heftet, kannssein valke sam er lobte. 

nicht jünger sein als das suchen nach dem daj lili der beiden Mercian dem herren, 

gräle. wtere der graue rock ein wirklich we- da) brahte den grawen rock zu eren. 

sentlicher bcstandteil des gedichtes und die den herren man begiirte wert 

Christlichkeit desselben notwendig, so würden mit einem gar guoten swert, 

freilich die partien in denen er spielt nicht so man sazte im uf sin houbet 

über die zeit der vorliegenden redaction hin- einen heim schon beloubet; 

aufgerückt werden können, es ist aber deutlich der grawe rock, der wigant, 

genug, daß der graue rock weder wesentlich, ane Stegreif in den satel sprane. 

noch auch wesentlich christlich ist. er ist an (t>. 1201 — 1282.) 

die stolle eines festmachenden gewandes getre-ssDo die tompellierren horten das, 

ten und ungeschickt genug mit dem modernen das der bote kumen was, 

elemeutc verbunden, vermutlich lag eine sage alle durch der künigin nit 

von einem solchen gewande vor, das in einer si ritent dem hem uf den lib. 

brautwerbung eine rolle spielte und spaster dem die Surganten nit lenger wanten, 

heiligen rocke weichen muste. diese sage war io boten sie in die lant santen 

geformt und zwar alliterierend, vielleicht war nach einem risen freisam, 

die spielmannspoesie schon vor unserer faßung vor dem mochte lebendig nit bestan. 

umgestaltend mit dem alten gedichte umge- der rise was Mentwein genant 

Sprüngen und hatte die ältere form zu einer und was der beiden kempfer über das laut. 

Strophe wie im Morolt von vier Zeilen umge- 45 ich wil es uch nemlich sagen, 

schmolzen, deren letzte eine langzeile war oder in mochte keiu ros nie getragen. 

blieb, was Simroek annimmt, vielleicht war das sin ros solte sin, 

ein solcher durchgang durch strophische form das sol uch wol werden schin: 

nicht genommen, die Seltenheit und allzu große das was ein helfant junge ; 

Unregelmäßigkeit der Wiederkehr scheint we-soer gieng so wol im Sprunge, 
nigstens dagegen zu sprechen, ohne neue hülfe- der rise kam do mit tliße, 
mittel wird sich sichres nicht ergeben, wol sin gedeck was von silber wiße 

aber verdienten diese verachteten reste einer und gieng dem helfant uf den fuß. 

Übergangszeit gonauere Untersuchungen als ih- sit man den risen prisen muß, 
nen bisher zu theil geworden. Das gedieht ist 55 so furt er foman uf der hant 
in zwei faßungen erhalten 1: in einem drucke: ein clugeu schiltes rant, 

‘ Ein hübsche Histori zu lesen von vnseres her- der was gezieret unz uf die erden ; 
ren rock wie der wunderbarlich einem köuig mitten was er perlein, 

(Orendel genant) worden ist’ u. s. w. am Schluß vor dem schilt uf der hant 
Augfpurg. Hannfen Frofchauer. 1512. 8°. su schein mancher liechter smarant, 

(München; ein zweites exempl. besitzt v. d. smaragdo und manig liechter rubin 

Hagen.) dieser druck ist nach einer älteru hs. gobent do vil liechten schin; 

gemacht und enthält den altern text. 2: hs. do was das edel gesteine 

v. j. 1477 in Straßb. Joh. B. 92. — eine an- beide groß und deine 

dre hs., die der scbreiblehrer Dypold Lauberzussworent golt feilen darüber gezogen, 

Hagenau 1447 unter seinen biiehern aufführt darunder stunt gar schon gebogen 
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die ranne und ouch der mon bischof Pilgrim von Passan (f 991) nach er- 


die fuorte der nse schon, 
darzu fuort er an sinem übe 
ein keiserlich gesmide ; 
darzu fuort er einen heim 
der vil stolze tagen snel 
mit nünzeben ecken, 
den fuort derselbe recke, 
der was so wol umfangen 
mit vier gülden Btangen 
und gar meisterlich ergraben, 
erfüllet mit buchstaben. 
dar uf swebte also schon 
ein güldine krön; 
dar jn was goßen ein linde, 
die seltensten so man si mag finden, 
von schcenera roten golde 
als si der rise fuoren wolde; 
an der linden was manig bletlin; 
an yetliehem swebte ein güldin vöglin; 
do was mit zouber gewirkt dar in 
ein blaßbalck mit sechs rceren güldin, 
wan der rise den blafibalck twanck, 
do horte man der vögel sanck 
recht als si lebten 
tmd in den lüften swebten; 
in die linde was gewiirkt ein rat, 
also uns das buch noch saget, 
mit tusent golden schellen vin ; 
was möchte kluger do gesin? 
wan sich der wint von dem blafibalck wat 
und sich das rat umbe trat 
und die schellen klungen 
and die vögel sangen: 
wer aller seitenspiel gewesen daran, 
si knnden der stimm nicht gelxchet han. 
ander der linden gestrecket lag 
ein loüwe und ein track, 
ein ber und ein eberswin; 
was möchte kluger do gesin? 
dar an stunt der wilde man, 
für wor ich uch das sagen kan, 
von golde recht als er lebte 
and gen den lüften strebte, 
der rise was Mentwein genant, 
er fuorte ein sper vier claftern lang; 
er kam geriten uf den hof; 
das tusche buch seit uns noch, 
beide ritter und frouwen 
die begunden in schouwen, 
er kam wünneklich gefar 
and kam ouch keiserlich dar. 

5. Die klage 

heißt ein gedieht vom ende des XII. jh. , das 
nach dem Untergänge der Burgunden am hofe 
des koenigs Etzel die erschlagenen helden von 
den überlebenden Etzel Dietrich und Hilde- 
brand beklagen und dabei einzelbeiten aus frü- 
heren Vorgängen mitteilen läßt, an die Wit- 
wen Götlind und Prünhild wird botschaft gesandt 
und deren aufnahme berichtet, endlich ent- 
schließt sich Dietrich von Bern mit Herrad and 
Hildebrant heimzuziehen, der dichter bezieht 
sich dabei auf ein lateinisches buch das der 


kundigungen, die er von dem angenzeugen und 
als boten abgesandten spielmann Swemmol ein- 
gezogen, durch einen Schreiber meister Konrat 
a seinen neffen zu liebe aufschreiben ließ, es ist 
offenbar, daß diese nacbrielit, so weit sie sich 
auf das Vorhandensein einer von einem geist- 
lichen herriihrenden lateinischen niederschrift 
bezieht, richtig ist, da das gedieht eine sehr 
jo bedeutend hervortretende christliche färbung hat. 
der genauere inhalt ist folgender: 

Der burgundische koenig Danerat hinterließ 
der sehoenen Uote und seinen söhnen die wei- 
ten lande, sie hatten eine Schwester die sieh 
jsmit dem koenige der Hünen vermählte, ihm 
waren zwölf koenige unterthan. er hieß Etzel, 
ein sohn Botelungs, und war so mächtig daß 
viele, die davon gehoert, zu ihm in das lnnd 
ritten, nach dem tode seiner ersten gemahlin 
»oHelche nahm er Krimhilt zum weihe, deren 
nächste blutsverwandte ihr den lieben mann 
Sifrit, Sigmunds und Sigelindens sohn, einen 
helden so stark daß er wol alle lande hätte 
unterwerfen können, erschlagen hatten, die mör- 
zsder waren ihr bruder koenig Günther, Hagen 
und des koenigs weib. seitdem sann sie auf 
rache. Etzel gab ein fest und lud dazu edle 
helden. Krimhilt sorgte dafür, daß niemand 
vergeßen wurde, den sie gern sehen wollte, 
sowann und wie die von Etzel geladenen in das 
land gekommen weiß der dichter nicht (jäne 
weil ich niht der mccre 86). herlich kamen sie 
über den Bhein aus dem Burgnndenlande, Gün- 
ther mit seinen brüdem Giselher und Gemot. 
assie hatten Krimhilte gold am Rheine gelaßen, 
'verwünscht sei die zeit daß sie je künde da- 
von erlangten, sie entgalten alte sünde.’ Etzel 
nimmt die gäste freundlich auf; sein ganzer hof 
freut sich ihrer und wähnte, daß ihre ehre nun 
so hochgestiegen sei. aber es war ihnen der tag 
des Urteils gekommen, die dienste die Etzel 
den fremden erbot ließ Krimhilt nicht zu stände 
kommen. Hagen hatten ihr ein leid gethan, 
das sie rächen muste, aber ehe dieser eine 
4a starb musten 40,000 erliegen, gern hätte Krim- 
hilt ihn davon ausgeschieden, da sies nicht 
vermochte ließ sie es geschehen wie es wollte 
und so musten mit den heimischen die fremden, 
mit den boesen die besten, mit den kristen die 
soheiden, mit den freunden die feinde, mit den 
herren die knechte fallen; mit den stolzen 
Rheinffanken Etzels mannen, aufzählung der 
erschlagenen (v. 169 ff.). Gemot erschlug so 
viele, daß man in dreißig koenigreichen seine 
sa kraft erkannte; er fällte Rüedeger und dieser 
ihn. niemand vermochte Giselhers tot abzn- 
wenden, der weder mit rat noch hand an der 
schuld gegen Sifrit theil genommen. seiner 
Schwester huld konnte Günther nicht erwerben, 
so er hatte ja den rat gegeben, daß ihr erster 
mann, Sifrit, sterben muste. leider war es da- 
hin gekommen, daß ihr kind erschlagen wor- 
den. Etzels mannen rächten das. aber Krim- 
hilt selbst fand davon den tot. in herzgrimmera 
sszome erschlug der alte Hildebrant die koenigin 
(v. 260 — 379). ‘von ihr war heiden und kri- 
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steil so viel leides geschehe , daß die leute 
glauben, sie habe von solcher schuld die pein 
der hülle, aber wer es erfahren wollte, miiste 
zur hülle fahren, daß ich nur der bote nicht 
sei! meine quelle sagte schon früher: den 

treuen thut untreue weh. da sie aus treue [für 
Sifrit] erlag, lebt sie von gott begnadigt im 
himmel. gott hat es so geordnet, daß dem das 
himmelreich wird, dessen leben in treue endet, 
wer den andern ans haß verurteilt versündigt: 
sich an gott. weiß er was gott mit ihm thut. 
niemand dünke sich so gut und so frei von 
sünden, daß er in seiner letzten stunde der 
gnade gottes nicht doch bedürfte.’ das hgus 
lag über den kämpfem allen zusammengestürzt. 
Etzel klagte und wand haupt und hände wie 
seitdem nie ein kcenig wieder, die weiber jam- 
mern. vom lande eilt das volk weinend herbei 
zu schauen und zu klagen; die um zu erwer- 
ben, jene um die freunde zu rächen; es war 
nicht mehr noetig zu schlagen und zu stechen; 
ohne ihren kampf lagen alle tot, die freunde 
bei den feinden, die toten die außerhalb des 
saales lagen, von Hagen und Volker erschla- 
gen, wurden weggeräumt, daß man zum saale 
gelangen konnte. Hildebrant findet vor dem 
saale der Uoten tochter , die er erschlagen, 
nachdem sie Hagen erschlagen hatte (368, nach 
1967 hat sie nur befel gegeben, ihm das leben 
zu nehmen), ‘davon hat man noch genug zu 
sagen wie es gekommen daß Hagen von einem 
weibe starb, die leute sprechen noch, es sei 
eine lüge, die Wahrheit ist, daß ihn Dietrich 
in bande gelegt, da erschlug ihn des koenigs 
weib mit einem swertstreich. sie selbst verlor 
deshalb von Hildebrants hand das leben.’ Die- 
trich kam herbei, er bat die leute ihr weinen 
zu laßen, aber wie oft sies gelobten, sie vermoch- 
ten es nicht. Hildebrant und Etzel klagten nra 
die schoene frau und ließen den knaben Ortlieb, 
den sie mit einer großen wunde hauptlos im blute 
liegend fanden, zu der mutter legen, als der 
kcenig seinen bruder Bloedelin bringen sah, brach 
er in neue klagen aus und schalt seine abgütter 
Machmet und Machazen (aus Daniel 12, 38 ?). 
fünf jahre sei er krist gewesen, ‘wollte ich 
mich jetzt auch wieder zum rechten glau- 
ben bekehren, gott würde mich nicht wie- 
der aufhehmen.’ Dietrich und Hildebrand straf- 
ten ihn über sein unmännliches gebaren, daß 
er mit gerungen händen dastehe wie ein weib. 
Dietrich selbst bedürfe des trostes, da ihm alle 
freunde , die ihm gern wieder zu ehren gehol- 
fen hätten, tief im blute erschlagen liegen, da 
ließ der koenig kind weib und bruder wegtra- 
gen. er kam zu Iring den Hagen auf der 
flucht erschlagen hatte, keiner hatte je beßer 
um schoener frauen huld gerungen, 'es sollte 
sein’, klagte Etzel, und ließ ihn dann mit sei- 
nen 80 heergesellen, die neben ihm gefallen 
waren, hinwegtragen, der naechste, den der 
kcenig fand, war Günther, er lag da mit abge- 
schlagnem haupte. ‘könnt’ ich dich, lieber 
schwager, sprach der fürst schmerzlich, gesund 
wieder an den Rhein senden !’ — ‘ dessen würde 
ich immer froh sein, sagte Dietrich ; als sie uns 


aller unsrer mannen beraubt hatten schalt mich 
Hagen vom saale herab , daß ichs nicht ertra- 
gen konnte, als mir mein Volk und euch, herr, 
eure mannen erschlagen waren, flehte ich den 
s kcenig , daß er zur sühne rate, aber Hagen 
wollte keinen frieden da Giselhcr und Gemot 
erschlagen seien und Hildebrant Völkern ge- 
tastet habe, da bat ich Günther dein nnd mein 
gcisel zu sein auf daß ich ihn gesund znm 
o Rheine brächte, dreimal schlug er mich nie- 
der, so daß ich mich kaum wieder ermannte, 
ich versetzte ihm eine tiefe wunde und übergab 
ihn Krimhilt. wie konnte ich denken, daß ihn 
seine Schwester würde erschlagen heißen, nun 
a liegt er hier.’ da sprach der kcenig weinend 
'o weh daß ich ihm je meinen grüß sandte; 
hätte ichs vorher ge wüst, sie lebten alle noch, 
rühmlichere helden gab es nirgend auf der 
erde, nie, dünkt mich, wird so mancher kühne 
«held wieder kommen, alle meine lande liegen 
in jammer und schrecken, daheim in ihren 
reichen gibt es nun manche weisen, die sie 
mit fug freudig empfangen sollten, ich kann 
nun meinen feind nich unbeklagt laßen.’ da 
b sprach meister Hildebrant ‘nun seht, wo der 
boese ( valant ) liegt, der alles angeraten, Hagen, 
sie hätten der kosnigin huld wol erlangt, ihren 
zom wollte Bloedelin rächen, das sollte nicht 
geschehen sein, wer hätte denken können, daß 
oso mancher kühne mann um Sifrits tot das le- 
ben laßen und daß es an eurem bofe geschehn 
werde, ich kann nicht anders glauben, die 
auserkomen helden hatten seit lange her gottes 
schrecklichen zom verdient, da konnten sie 
3t keinen tag über ihr ziel hinaus bestehn und 
musten den streich um ihren Übermut erleiden.’ 
da hieß der koenig Hagen zu seinem herm le- 
gen und wünschte sich den tot. als die leute 
Hagen sahen, fluchten sie ihm. er würde nie- 
-iomand beleidigt haben, wenn die koenigin das 
eine gelaßen hätte daß sie Bloedelin geheißen 
dem Hagen seinen bruder erschlagen, so wsere 
alles nicht geschehen, da aber wehrte sich der 
held, so daß die aus Burgundenland in den 
« streit kommen musten. der teufel hat es so 
gebraut, weiter gieng der koenig mit den bei- 
den mannen mit wehklagen. Dietrich sah man- 
chen seiner kämpfer daliegen, außen an der 
saalwand fand er Volker (662 — 702) fideler von 
so Alzey beim Rheine, den Hildebrant erschlagen 
hatte, im blute lag Hägens bruder Dancwart, 
der im saale viermal so viel als Hagen getcetet 
und auch Bloedelin das leben gekostet hatte, 
als der koenig in den palast trat fand er den 
5t von Dancwart erschlagenen mann Dietrichs 
Wolfbrant geheißen, neben ihm lag der mäch- 
tige Sigstap, mit Dietrich geschwisterkind, den 
Volker erschlagen hatte, an der wand im blute 
lag Wolfwin, Hildebrants neffe, der sohn des 
so kühnen Nere; ihn hatte erschlagen der Nibe- 
lunyc vogt (771) Giselher, der auch Nitiger und 
Gerhart hinstreckte, neben ihnen lagen die 
von Günthers hand gefallnen Wicnant Sigher 
und Wikhart. Dietrich seufzte ; Etzel wehklagte 
65so heftig, daß das haus darüber hätte bersten 
moegen. üerall war der palast von toten voll. 
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e* gab nicht so viele welche die gefallnen ent- als sie ihn ans der thiir trugen traten die trauen, 

kleiden konnten als es gefallne gab , so daß um ihn zu sehen , heran ; früher als er noch 

die mädchen und weiber sie aus den Waffen lebte , wter es ihnen ziemlicher gewesen, da 
lcesen musten. der koenig aber, der dies für klagten alle, jiinglinge und alte, thoren und weise, 
unziemlich hielt, gebot den männern, die ihre 5 dal] sieh die steine hätten spalten mögen, nach 
verwandten suchten, den trauen die arbeit ab- ihm fand man Riiedeger auf dem Schilde liegen 
zunehmen, schon waren 800 entkleidet, da um den Dietrich klagte 'als ich mein land mei- 
fanden sie Wolfhart, Hildebrants von Giselher nen feinden räumen muste, fand ich nur bei 
erschlagenen neffen mit restlichem barte im dir treue, als mir Etzel totgram war fand ich 

blute liegen; er hatte in sturmharter not das io bei dir trost. eher, gelobtest du, sollte dich 

»chwert in die hand gepresst, daß sie es mit Etzel hängen, ehe du duldetest daß er mich 
zangen herausbrechen musten. sie ließen ihn fange, ich war solange in deiner hut, bis die 
aas der asche (854) heben und waschen. Die- edle keenigin Helehe inne wurde, daß ich bei 
trich beklagte ihn: 'o weh daß du mich im dir mich auf hielt, und sie und du mir Etzels 
kampf nun nicht mehr zu solcher ehre bringst« huld wieder schafftet’ (984—1021). Dietrich 
wie du oft gethan. gott hat mich übel bedacht, weinte so laut daß der koenig darüber erschrak, 
daß er dich nicht leben ließ. Etzel hat man- er selbst klagte um den toten, der ihm in un- 
chen sieg von dir genommen, mein langes ir- befleckter treue gedient und so freigebig gewe- 
ren in der fremde wird nun länger, schmach sen daß er allein wol ansgegeben was tausend 
dem tage daß ich je von Bern schied, gemtokoenige haben möchten, ‘o weh, vermöchte je- 
wart ihr verwandte und mannen bei mir; was mand zu sterben, ehe sein letzter tag gekom- 
ich je vollbrachte, dazu halft ihr mir; nun steh men so liege ich hier nun tot, da ich so man- 
ich allein!’ da sprach meister Hildebrant ' o chen ruhmvollen kämpfer tot vor mir sehe, sie 
weh, edler held, wann laßt ihr euer weinen? liegen da wie die heerde, die von la*wen zer- 
frommte uns das, so klagte ich um diesen her- »5 rißen ist. nun moegen mir drohen die mir je 
liehen kämpfer; er war meiner Schwester sohn. feindselig waren: ich bin ihnen allen zahm 
herr wendet euem sinn vom leide; klage ist geworden.’ Hildebrant, dem der koenig auf- 
niemand gut.’ als sie den helden hintrngen trug den toten aufzuheben, war von Hagen 
ließen, drückten ihm frauen und männer die selbst verwundet, als er sich zu dem erschla- 
ihn gekannt mit ihren weißen bänden und wein- so genen neigte begann seine wunde zu bluten, 
ten um ihn. aber klagte man auch tausend daß er Rüedeger nicht vor die thiir zu schaffen 
jahre, man müste doch aufheeren. Etzel hatte vermochte, kraftlos und entfärbt sank er zu 
sich unter die thür in das blut gesetzt, niemand Rüedeger nieder, der Berner erschrak, man 
vermochte ihn zu troesten. dann fanden sie holte waßer. Etzel kniete zu dem helden in das 
Giselher und neben ihm tote genug die er er- s» blut nieder nnd benetzte ihn. da schiemte sich 
schlagen, seine feinde, Dietrich und Hilde- Hildebrant. sein blutiges haupt lag auf des 
brant, stimmten nun um ihn die klage an. ‘nie- koenigs hand. dem er manchen tag gedient, 
mand gibt nun gold wie du thatest. dir war der diente nun ihm. als Rüedeger nun hin- 
es nie zu viel, wenn du der weit freude berei- weggetragen wurde schrien männer und weiber, 
ten konntest, uns haben deine hände so großes «o daß die erde sich unter ihnen auf$hun moegen. 
leid bereitet, daß nie ein jugendlicher held sich Man sonderte nun die edelsten toten aus, 1700, 
also gerächt hat. mehr als dreißig meiner kristen und heiden. da waren die früheren 
Berner erschlug mir deine stärke, waer es er- klagen gegen die, dio sich nun erhob, nichts, 
gangen wie der spielmann Volker angeraten, 86 mädchen die Helclie aufgezogen kamen 
so wsere der junge koenig der markgriefin ge- « leidvoll. wer hätte gedacht, daß die, denen 
mahl geworden. als sie zu Bechelaren bei ehmals luftschlößer gebaut waren ( den e Ofen 
Rüedeger waren, verlobten sie sich, nun ist reyenboyen mit frouden was yebouicen 1096) so 
ihre hofnung und meine freude zu schänden herabsteigen würden, es waren darunter frau 
geworden, lebte er noch ich würde von kos- Helchen Schwester kind die mächtige Herrftt; die 
nigen Unvertrieben sein, die markgriefin Göt- so liebliche Sigclint koenig Nitigers tochter ; Goldrun 
lint ist dio tochter meiner base, nun ist die [Winelint 2320 I-ßb] tochter des körniges Liu- 
jnngfrau leider allzu früh verwitwet.’ als man deger von Frankreich; Hildeburc von Norman- 
den starken helden auf hob, war er zu schwer die und Herlint aus Griechenlant ; Adelint, do- 
nnd er fiel wieder auf die walstatt. aber man ren vater Sintram beim Osterlande an der 
brachte ihn doch dahin wo Krimhilt lag. die « Ungermark ein noch bo heißendes schloß Piiten 
Bnrgunden wurden deshalb zusammengelegt weil hatte. 80 grafontöchter kamen mit den witwen 
aie kristen waren und ihre engel wol wüsten, der erschlagenen, die vor dem hause und im 
wohin ihre seelen kommen sollten, da lag saal, wie man auf dem markte durch die kram- 
Gemot mit einer von Rüedeger geschlagenen buden sucht, nach den ihrigen suchten, der tot 
ellenweiten wunde in der brüst nnd hielt noch hatte seinen samen weit durch die lande ge- 
das blutnaße Schwert, das ihm Rüedeger gege- sset. wie widrig die toten den lenten sein mee- 
ben, in der hand; keine scharte war an dem gen, hier sah man manchen zerhauenen toten 
herlichen waffen. der koenig hieß den schuld- küssen und drücken. Nun begann man die 
haften toten aufheben. er war so wol gewach- toten zu bestatten, zuerst Krimhilt Ortlieb und 
aen an greeße und länge, daß ihm die thiir, »sBlcedelin. dann ließ Dietrich die pfaffen kom- 
wo man die toten hinaustrug , zu enge ward, men und Rüedeger bestatten ; darauf die fürsten 
GOEDEEE , mittelalter. 19 
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und koenige ; darauf Hagen Volker und Dane- kommen wolle, so sagt ihnen, der koenig wolle 
wart; Hawart Irink und Imfrit. das begräbnis ihn nicht ziehen laßen, bevor die fremden an 
der herren dauerte bis an den dritten tag. aber den Rhein zurückkehren, die solle er geleiten, 
die andern musten auch ihr recht haben, jeden ich selbst würde mit Büedeger kommen, und 
einzeln zu begraben würde kein ende gewesen 5 sagt Dietelinde, wenn dies auch nicht gesehe- 
scin. so giengen sie zu rate und gruben ein hen könne, so würde ich doch meine niftel 
grab sieben sperschäfte weit und eben so tief, bald sehen.’ so ritten die boten mit herzeleid 
und die tausend knechte die Günther mit vom von dannen nach Oesterreich und sprachen 
Rheine ins land gebracht, und die übrigen toten unterwegs nichts aus, obwohl das volk sich an 
wurden in die gruft gelegt. Etzel weinte wie - 10 brücken und Stegen drängte und nach künden 
der daß er so allein geblieben, ‘ich, sagte fragte, als sie aber von heimischen landen 
Dietrich, und Hildebrand sind noch bei dir.’ in die stadt zu Wien gekommen und von der 
' was hilft das’ , seufzte der koenig : ich werde herzogiu Isalde gastlich aufgenommen waren, 
doch nie wieder froh; was soll mir nun mein konnten sie dieser es nicht verbergen, die so 
rotes gold, reiehtum, gewalt, der weit rühm ! is traurig wurde, daß ihr das blut vom herzen ans 
meine mannen sind gestorben, dazu mein weib dem munde brach, durch sie erfuhrens andre, 
und kind. wozu taugen mir zepter und kröne ! und die klage die sich hier erhob glich der 
ich werde sie nicht wieder tragen.’ umsonst die sie daheim gehoert. sie zogen von Wien 
suchten ihn Dietrich und Hildebrant zu troesten, weiter bis zu Treisemmüre (1396) ohne ritter 
er hatte zu viel verloren, er weinte wie zu so oder bauern von der künde zu sagen, bis der 
erst. auch Dietrichs standhaftigheit war im spielmann auf Bechel&ren zu ritt, auf der zinne 
sinken, er lehnte sich vor müdigkeit in ein stand die markgrsefin mit schoenen Jungfrauen 
fenster. da sprach Hildebrant zu ihm: ‘was und sah die knechte nahen, die nicht wie frü- 
sollen wir in dem verwüsteten lande, laßt uns her mit frohem gesange daherritten, sondern 
mit dem was euch die keenigin Helche gab, so sich traurig auf die rosse niedergebeugt hatten 
das land räumen, eure stärke und meine hand und Rüedegers rofs Poimunt führten, als seine 
sollen , wie wir geschworen haben , meine frau tochter der knappen aufztig warnahm, sprach sie 
Herrat beraten, laßt uns über unser leid der ‘liebe mutter Gotelind, hab’ ich doch meines 
treue nicht vergeßen. wie sehr auch eure vaters boten selten so traurig daherreiten sehen, 
freude und die meine darniederliegt, wollen wirso sonst wenn sie kamen, hoerten wir wie sie wol- 
doch immer beständiger treue pflegen.’ ‘gern gemut waren, ich kann nicht glauben daß das 
thu ich das, sprach Dietrich: o weh, welche fest gut gewesen sei.’ da sprach die alte 
künde muß den weg zurück machen, den die markgrsefin ‘wills gott so ist es ohne schaden 
helden zu diesem feste nahmen 1 wie viel gute ergangen, nur habe ich viel kummer von träu- 
schwerter liegen hier herrenlos im saale und as men gehabt, ich sah diese nacht deinen vater 
panzer und helme ohne zahl.’ da riet Hilde- Rüedeger ganz ergraut; sein gefolge war mit 
brant die gewänder von blute rein zu waschen schnee befallen und regen that ihnen wehe, 
und die schmucken waffeu zu verwahren, wo- glaub mir, meine tochter, mein haubt war so 
mit der koenig einverstanden war. Dietrich kahl daß mir kein haar meiner flechten darauf 
aber riet ihm , den verwerten wieder zu lande 40 geblieben, er hieß mich in ein dunkles gemach 
zu senden was mit einem jeglichen von ihrem treten, ich fand ihn drinnen, er schloß die 
lande gekommen sei. der koenig willigte ein. thür zu. ich war ungern drin.’ Rüedegers 
zuerst wurden Rüedegers sieben knechte geholt, tochter sprach: ‘liebe mutter träume sind bald 
die mit weinenden äugen Schwert gewand und süß, bald bitter, ich sah meines vaters pferd 
rofs ihres herm empfiengen. dann wurde als <5 im träume sehr springen und seine silberne 
bote zu den Burgunden der spielmann Swemm- decke (covertiure) laut erklingen, es trank aus 
lin dem die wege wol bekannt waren vom koe- einem waßer und gieng drin unter.’ sie spra- 
nige bezeichnet; ihm wurden 12 mann beige- chen nicht mehr untereinander und giengen 
geben , welche die gewänder der gefallnen mit leid hinweg, da ritten die knechte zu den 
heimführen sollten, ‘sagt Prünhilt und frau so stellen, nicht so wie ehemals, aber nach hof- 
Uoten, sprach der koenig, wie es alles ergangen sitte traten die ritter dem spielmann Etzels ent- 
und wie mein land mit großem leide befangen, gegen und grüßten die heunischen boten, dann 
wie niemals gäste einem wirte mehr leid ge- empfiengen sie ihres herm gefolge. mit ge- 
than. beide sollen es nicht entgelten, ihr sollt pressten Worten gaben sie antwort, es lag ja 
meine Unschuld nicht verschweigen und den ss alles darnieder was ihr herz erheben konnte, 
besten dort am Rhein sagen wie weder ich noch sie vermochten ja von dem feste nichts gutes 
die meinen solche not verdienten, ich lud sie zu melden. Gotlind hatte die knappen seit 
in gutem sinn; sie gaben mir haß zum lohne, jahren nicht so traurig gesehn. sie richteten 
der schaden den ich davon genommen ist auch Etzels grüß aus und sagten daß ihr herr auf 
ihr schaden geworden.’ ‘so traurige künde, eo eine lange besprochne heerfabrt gezogen sei. 
sprach der spielmann, habe ich noch nie ge- die frauen fragten nach dem empfang den 
führt.’ der koenig hieß sie mit denen von Be- Krimhilt Hagen bereitet, nach Giselher. der 
chelaren reisen, da schärfte ihnen Dietrich bote antwortete mit lügenhafter künde ‘ Giselher 
ein, unterwegs ihre botsehaft geheim zu halten, wird euch mit über den Rhein führen, da sollt 
entbietet Gotelind und ihrer tochter meinenstihr keenigin sein’ aber dabei giengen ihm die 
dienst, fragen sie, wann Rüedeger zu hause äugen über. Dietelinde ahnte daß Krimhilt 
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ihr geschleeht übel empfangen 'sie und mein laßen, dann ritten sie durch Schwaben an den 
vaier sind tot’ rief sie. ein knappe wollte sein Rhein, als Swemmelin und seine geführten 
weh ersticken aber unter lautem schreien schoß AL» Bwemmel durch Beiern hinauf ritt kiin- 
ihm das blut aus dem munde und alle weinten dete er die künde an den $ traßen . da wurde 
vor übergroßem leide mit ihm. da muste die les dem herm JClse gesagt, der Spruch: ich werde 
lüge enden. Swemmelin sagte ihnen nun daß immer leklagen daß sie Uber den Jihein kamen. 
Rüedeger von Gernots hand gefallen, ‘die von mein bruder wurde hier als sie zu hofe ritten 
Amehmge land , die sind alle tot. kaum daß von ihnen erschlagen, nun ist an ihnen ergangen, 
Dietrich gesund geblieben, hätte man den koe- wie das alte Sprichwort spricht ‘ wen der wolf 
nig Etzel zum kämpfe gelaßen, wir hätten ihn us rächt der ist so wol gerächt, daß man» nicht 
auch verloren.’ da hob sich unsäglicher jam- weiter zu rächen hat.' da sprachen etliche ' gott 
mer. die markgrsefin war vor schmerz von sin- »ei gelobt , daß Hagen ausgetobt hat , der de» 
nen. nur die junge markgrrafln hatte noch streite» nie »att werden konnte, jetzt i»t er da- 
teilweise ihre sinne, als die boten, denen hin gekommen daß uns sein großer Übermut 
weder waßer noch wein gereicht war da vor 15 wenig schadet.’ die rede laßen wir nun. da 
leid niemand daran dachte, weiter an den Rhein die boten über den Jihein [ schließt der interpolator] 
hinauf fahren wollten, entbot sie Brünbilten nach Wormß gekommen waren erkannte man 
ihre freundliche liebe und um Giselher auch sie an ihren heunischen kleidern. es verbreitete 
der frau Uoten. die boten beurlaubten sich, sich die künde am hofe daß der fürsten watVen 
und zogen weiter, hinauf ins Beierland, zwi-sound pferde gekommen, da wurde Prünhild froh 
sehen Donau und In steht noch eine alte bürg, und ließ die boten vor sich kommen. Swemmelin 
namens Paßau, wo ein alter weitgeehrter bischof, verkündete , daß alle erlegen seien, da klagte 
Pilgrim geheißen, seinen sitz hatte, die Bur- Prünhild lauter als die zu Bechelaren. aber 
gonder waren seiner Schwester kinder. als die nicht sie allein rang die hände. die hehre frau 
boten über das In ritten, liefen die leute vorssüote war zu Lorse in ihrem hause, wo sie kniete 
ihnen her zum bischof, daß er seine neffen em- und ihr psalmbuch las , in einem münster das 
pfangen meege. die waren nicht so nahe als sie erbaut hatte, als sie vernahm was zu Wormß 
er dachte! als man ihm sagte daß alle erschla- berichtet war, ließ sie sich eilends zu Prünhild 
gen seien hielt er die künde für unglaublich, bringen, da hob sich klage von weibern und 
aber er bedachte sich daß ers glauben wollte, so kindern bis auf den dritten tag. Frünhilt war 
und hieß den boten gemach schaffen, dann nicht zu traesten. da mahnte des keenigs treuer 
klagte er um die blutsverwandten und verfluchte schenke Sindolt sie, die klage zu mffißigen, die 
.Etzels fest, von dem so mancher mann dem doch die toten nicht lebendig mache, ‘ihr steht 
tode erlegen, laien und pfaffen klagten um die nicht so allein, daß ihr nicht noch kröne tragen 
wette, bis der gute bischof sie ablaßen und 35 solltet, bald wird euer sohn gekreent werden 
messe für die gefallnen singen hieß, er selbst und euch und uns das leid nehmen, wir die- 
sang. als die boten dannen reiten wollen be- nen euch und euerm kinde wie dem mächtigen 
scheidet sie ein kapellan zu seinem herm, der Günther.’ da dankte sie für den trost und ließ 
Swemmel anftrsegt ‘sage meiner Schwester sie Swemmelin erzählen wie es ergangen, ‘daß 
meege ihre klage laßen, sie wseren doch da- 40 Sifrit erschlagen wurde, sagte er, davon sind 
beim tot. waeren sie der Nibelunge rotem golde sie nun alle dem tode erlegen, den erschlug 
fern geblieben, so möchten sie wol zu ihrer Hagen seinem weibe zuleide, durch ihre rache 
Schwester mit ihrer huld geritten sein, es ist musten sie dort vom leben scheiden, ich lernte 
ihre eigne schuld und kommt von ihrer über- nie so bittern haß kennen als den der ' frau. 
hebung daß wir die kämpfer alle samt in Etzels 4 t Blosdelin wurde zuerst erschlagen , von Danc- 
reiche verloren haben, sagt der koenigin, ich warts hand im fremdenhause bei den knechten, 
wiße ihr nichts beßeres zu raten als daß sie sie nahmen die entlegne herberge mit gowalt, 
ihre klage mießige. man muß die fahren laßen keiner der knechte entkam, nur Dunewart drang 
die der tot uns beglich nimmt; denn es ist aus dem hause, eilte zu hofe und sagte die 
seine art liebe und leid zu scheiden, und sagt so künde den herren die beim feste saßen, da 

Günthers mannen, daß sie sein armes kind, schlug Hagen das kind des Wirtes ins gesicht 

dem nun die erbe gehoeren, sich laßen befolen daß es blutend vor den tisch stürzte, da spran- 
aein und ihn zu einem manne erziehen, gelobt gen euere drei koenige zum kämpfe, ein all- 
mir in die hand, Swemmel, daß ihr, wenn ihr gemeines fechten entstand. Volker von Alzey 
wieder durch die lande reitet, daß ihr dann zu a» rächte eure verwandten, koenig und koenigin 
mir kommt, ich will die stürme und die große drängten zum kämpfe. Dietrich von Bern sah 
not aufschreiben laßen, was ihr wahres davon den kampf auf beiden seiten ungern, auch 
gesehen, das sollt ihr mir dann ansagen. dazu Rüedeger enthielt sioh des Streites um Gisel- 
will ich von eines jeglichen verwandten erfra- heres willen, dem er seine tochter verlobt hatte, 
gen was sie wißen, auch sende ich meine bo-Maber es half ihm nicht, als die freunde fielen 
ten in Hennen lant. denn es wjerc übel wenn musten sie gezwungen streiten. Etzel rief um 
die künde nicht aufbehalten werden sollte, es rache für seinen sohn. dio koenigin bat Rüe- 

iat die groaßeste geschieh te die je auf der weit deger so lange bis er die helden mit streite 

geschah.’ Swemmelin gelobte es dem bischof. bestehn muste. er und Geroot erschlugen einer 
so ritten sie durch Beiern; niemand that ihnen 65 den andern, um Rüedeger zu rächen begannen 
etwas leides, sie mustens ihres herren wegen die Berner, obwol Dietrich es ihnen verboten, 
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den kampf auch und ehe er es erfahr, war von ihre matter verloren, die ihre klagen um ihren 
Amelunge land niemand entgangen, nur der lieben mann nicht hatte überwinden können, 
alte Hildebrand, von euerm Volke war nur Dietlint und Herrat küssten sich. Dietrich fand 
Günther und Hagen von Tronge übrig. Hilde- sie weinend, er troestet sie und verheißt ihr 
brand, von Hagen verwundet, brachte Dietrich seinen mann, der ihre lande mit ihr bestelle, 
die künde, der eilte herzu und kämpfte mit ihres vaters mannen sie befelend schied er 
den beiden, sie würden ihn überwunden haben von dannen, nicht mit lachendem munde, die 
wenn sie vorher geruht hätten. 40,000 oder jungfrau aber harrte gerne dessen was ihr der 
mehr waren vor ihrer kraft gefallen, da be- herr von Berne gelobt hatte. Der bischof Pil- 
zwang sie Dietrich beide und überantwortete »o gerin von Paßau ließ durch einen Schreiber 
sie der kcenigin, die sich schrecklich rächte Konrat diese künde lateinisch anfzeichnen. seit- 
und den beiden kämpfern das leben zu nehmen dem hat man sie oft in deutscher spräche ge- 
gebot. darum erschlug meister Hildebrand das dichtet, alt und jung kennen sie wol. ich sage 
edle wcib. da war niemand mehr übrig der euch nicht mehr von ihrer freude und ihrem 
sterben sollte, so verließ ich sie von denen« leide. dies lied heißt die klage. (2146 — 2158. 
ich hergesandt bin.’ Uote klagte nach ihren folgt dann noch ein spaterer zusatz über Etzels 


lieben hindern, niemand vermochte sie zu trce- 
sten. sieben tage spsetcr erlag sie vor schmerz 
dem tode. kaum daß die kcenigin genas, sie 
lag ohne bewustsein bis man sie mit waßer be- 
netzte. da wurde klage in allen landen, war 
Krimhilte einst leid gewesen, so litt nun Prünhilt. 
'wehe, rief sie, daß ich Krimliilt je erblickte, 
als das ehrgeizige weib mich mit Worten er- 
zürnte da verlor ihr mann, der held Sifrit, das 
leben, davon habe ich nun den schaden, daß 
ihr die freude geraubt wurde, das ist mir nun 
heim gekommen.’ wer konnte da freude be- 
halten ! die edle Uote wurde zu Lorse bei ihrer 
abtei begraben, ihr, die vor helden krönen trug, 
brach leid das herz. (1979 — 1998.) Bald tre- 
ten die Guntheres mannen zusammen und ver- 
einen sich das kind zum ritter zu machen da- 
mit sie einen koenig haben, und wol 100 knap- 
pen wurde den tag das scliwert umgebunden, 
da war auch R (Imolt gekommen, er klagte und 
meinte, wenn sein herr seinem rate gefolgt sei, 
würde er die fahrt zu hove unterlaßen haben 
und nicht erlegen sein, nun moege man den 
jungen herra kröne tragen laßen, so rieten 
auch die übrigen, die weite Wormß war voller 
gäste. der junge keenig stand unter der kröne 
und teilte lehen ans. indes hatte Swemmel 
sich beurlaubt und kam wieder in Heunen land 
zu Etzeln und Dietrich, an Etzeln erfand seit- 
dem Diemand freude. auch wollte Dietrich zur 
freude der frau Herrat und Hildebrants wieder 
in sein land. 'wollt ihr mir nun, sprach der 
koenig, entweichen da ich mein volk verloren 
hake, ‘wollt ihr, sagte der Berner, daß ich 
ohne hülfe und ohne die meinen sei. jeder hat 
die seinen billig bei sich, ich und meine traute 
sollen hier nicht mehr heimatlos bleiben.’ um- 
sonst flehte und bat Etzel, sie reisten. Herrat 
vermochte nicht alles , was ihr die kcenigin 
Helche gelaßen, mit sich zu führen und doch 
führte sie wol 80,000 mark wertes mit fort, 
die frauen sahen sie scheiden weinend wie da- 
mals als Helche gtarb. dem koenige aber drang das 
mannigfalte leid so zu herzen, daß es ihn nie- 
derdrückte. er führte ich weiß nicht wie lange 
nur ein traumleben. der so große hersekaft ge- 
pflegt, den ließen sie nun allein liegen. Die 
beiden männer und Herrat ritten allein von 
dannen, am siebenten tage kamen sie zur bürg 
zu Bechelareu. Dietlinde hatte vor drei feigen 


ende.) 

Die klage, meinte Lachmann (s. 291) sei 
nicht ein nachgewachsner zweig der heldensage, 
sondern eine willkürliche fortsetzung wo keine 
noetig gewesen, deren einzelheiten sich meistens 
von selber verstünden, selten durch etwas an- 
deres anmutig würden als durch die sfeeten Be- 
ziehungen auf die vorhergehende große sage. 
>5 da der dichter selbst gestehe, daß er nicht wiße 
wann oder wie Etzeln gäste in das land ge- 
kommen, so habe er das gedieht von den Nibe- 
lungen weder fortsetzen wollen noch gekannt, 
zwischen der von ihm genannten lateinischen 
so quelle und seiner eigenen arbeit liege eine an- 
dere deutsch abgefaßte, vielleicht aus einzelnen 
liedern hervorgegangen, das gedieht selbst sei 
um 1190 in Oesterreich verfaßt und spseter, als 
es in den hss mit dem gedichto von den Nibe- 
35 langen vereinigt worden, stellenweis (obens. 291, 
3 ff.) interpoliert, der verfaßer dieses und des 
gedichtes von Biterolf sei einer und derselbe. 
Schon früher hatte W. Grimm fast dieselben 
annahmen aufgestellt, nur daß er nicht einzelne 
«olieder als quelle annahm, auch er weiß nicht 
ob er die klage (und Biterolf) erweiterung der 
sage nennen soll und betrachtet ihr dasein mehr 
wie einen Zufall und ihren inhalt wie eine äußer- 
liche und willkürliche zuthat, welche auf die 
« sage selbst keinen einfluß gehabt habe, un- 
geachtet aller anstrengung sei keine lebendige 
regung, kein fortschritt -darin. Lachmann fand 
indes den aufenthalt der boten zu Bechlam und 
Paßau nicht ohne anmut beschrieben und sah 
so in dem gedichte das in der Volkspoesie vor- 
handene alte gesetz der aufzählung von 12 hel- 
den in gruppen zu je drei oder vier personen, 
wenn auch vom abfaßer der klage selbst schon 
verkannt, noch deutlich hervortreteu. Auf die 
65 christliche auffaßung des gedichtes hat Sommer 
zuerst besonderes gewicht gelegt, wie sieh die- 
ser offenbar spsetcre zusatz zu dem s. g. echten 
der Bage verhält und wann er hineingekommen, 
ob aus der lateinischen niederschrift (an deren 
ooexistenz zu zweifeln gar kein grund vorhanden 
war) oder spaeter, ist noch nicht untersucht 
worden, ebensowenig ist die form des früheren 
gedichtes näher ins äuge gefaßt. Grimm ver- 
mutet es habe in ton und weise namentlich im 
gebrauch der epischen strofe der Nibel. not 
geglichen, hierbei werden auch die mehrfachen 
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alliterierenden fonneln (z. b. in den namen; die der herre Dietrich 
Volker der videlcere; Dancwart der degen 711; mit im brAht in da} lant 
Wolfhart der wigant 841. 862; Riledeg&r der und der kiiene Hildebrant, 
riche 226. 1369; Giselher der guote 1638; Helehe der stürben sehs hundert dA. 
diu höre 2086; Worme} diu teile 1862. 2042; eswie herlich si anderswÄ 
Sindolt der schenke 1886; Sivrit ertlagen 1886; in Volkes stUrmen herten 
Häwart und Irinc 189 ; Herrät und Hildebrant sich dicke wol erwerten, 

2056; Hildeburc und Herlint 1107; Helche in beide dise unde die, 

Hiunen 1116; Images eilen 564; auch vielleicht des genujjon si vil übel hie. 

Here und HitigSre. dann: driu und dri}ec io DA flös der herre Bloedclin 
hundert 204; wa}}er noch tatn 1618; houbt und der hoehsten und der besten sin 
hanl 307 ; rinc rot 845. 799 ; recken 6} den drijec hundert siner man. 
ringen 811; bluotigen bach 803; schaden und er viengej bcesüchen an 
schulden 2018 ; lide litte 331 ; wunder worhte durch eines wibcs lere. 

700; man und mH gen 1121; ros unde gereite is sin üb und och sin Are 

1772; lant Hute; gesunden senden 672; gruobe in den triwen wart verlom. 

grüben 1200; sparten im sturme 782; lieb äne diu im ze wibe was geswom, 

leide 1418; herlich erhaben 2040; nahe vinster der dient er nAh ir hnlde 

1446; meere mire ; meere miete 1776; und be- alsö da; er der schulde 

sonders wie Etzel wüefet sam ein teisent 312;toalrerste muose wesen pfant, 

dreiteilige : Hildebrant der heit guot horte 361 ; wan die von Bürgende lant 

vil maniger veiger den ir veicltcher tac 638 ; sich werten alsö söre 

man hie} den heit heben 863. 1045 ; stetinder da; mans in giht für erc. 

s wertes swanc 889 ; ze liebem lanclibe 909 ; der herzoge Herman, 

manic meit muosen 1146; ir milede muose m£- ie ein fürste üjer Poel An,. 

ren 1192; siben sper schefte Kit 1200; teil und SigehAr von Walächen 

witze walten 1267. 2091; houbet härlb ; h&r vil flijeclichon rÄchcn 

1445; sumeliche senfle d' ander stark 1451; der edeln Kriemhilde loit. 

merke liebe muoter min 1453; speehe gesniten zwei tüsent riter gemeit 

eiten 1765; gerne geb ich iu min guot 1800;3osi brAhten zuo der Wirtschaft, 

üwemmelin stuont der schar 1885. 1712 n. s. w.) die von der edeln geste kraft 

Anhaltspunkte für die Untersuchung darbieten, sit alle wurden verswant. 

die alliteration tritt vorzüglich an den stellen dar het durh kriechischin lant 

deutlich hervor, die in dem gedrehte eigen- brAht üj Tiirkie 

tümlich und dabei nicht christlich sind (obgleich asWalber der edelfrie 

Pa}otee Pilgerin 2146). dazu kommt, daß dieses zwelf hundert siner mau: 

durchklingen der alliteration nicht allein in der die muosen alle dA bestAn, 

klage, sondern in andern gedichten des XII. jh. swaj ir von Kriechen was bekomen, 

auch bemerkt wird, ohne in irgend einer weise und swaj die dÄ heten genomen 

schon jetzt ein resultat ziehen zu wollen, glaube io Des Kriemhilde goldes 

ich aus dem nicht blos auf die namen be- und Etzelen soldes: 

schränkten haften der alliteration für einzelne den dienten sie vil swinde. 

Bestandteile der epischen gediehte wie sie jetzt von ir vil maneges kinde 

vorliegen ein hoeheres alter als das des XII. jh. wart stt geweinet sere. 

folgern zu dürfen. «ssi wAnden werben Are, 

Die klage wurde in den hss. mit dem ge- und würben niht wan den tot: 
dichte von den Nibelungen vereinigt und bei diu vil schedelichiu not 
dieser gelegenheit hin und wieder verändert, het den sig an in genommen, 
eine weitere Umarbeitung im einzelnen hat dann die üf gnAde wAren körnen 
nochmals stattgefunden, worüber die lachmann- »s Etzeln dem riehen, 
sehen Anmerkungen speciell rechenschaft geben, die dienten ängestlichen. 

Die hss. und ausgaben werden bei dem ge- der wil ich iu neunen dri, 
dichte von der Nibelunge not aufgezählt wer- da; elliu lant des wären vri 
den. Außer Grimms heldensage s. 108 ff. 855 da) iht küeners drinne w»re, 
und Lachmanns anmerkungen zu den Nibe- sedanno Imfrit der m®re 
lungen und der klage s. 287 ff. ist die zu- und HÄwart und irinc. 
sammenstellung der einzelheiten des gedichtes den reckhen wAm iriu dinc 
mit Vergleichung der Nibelunge not und des von gröjen schulden alsö komen, 
Biterolf zu erwähnen, die E. Sommer geliefert si wAm ins riches teilte komen. 
hat (ztachr. 8, 193 — 218). sodoch wart des dicke sit gcdAht 

(v. 158 — 218. Lachm.) da; man si gerne hete brAht 

für wunder sol man} immer sagen zuo des keisers hidden: 

da} so vil helde wart erslagen do belibens in den schulden 

von eines wibes zome. Unzen ir libes ende, 

die reckhen ü} erkorne, es ei halt mit gebender hendo 

die ie wAra vil werlich, Etzel brAht dar zuo 
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da) si nu spAt unde fruo 
tfiten swa) er wolde : 
dö man rechen solde 
Der schcenen Krimhilde leit, 
des wftm si willic unde bereit. 

Man sagt als ich) hAn vemomen, 
von wanne si dar wftren komen. 
Imfrit der heit ft; erkant 
der het gerümet Diirenge laut, 
dA er e lantgrAve hie), 
e man in dA verstie), 

HAwart der dcgen starke 
was vogt in Tenemarke. 

Irink der degen ft) erkorn 
was ze Lütringe gehorn 
nnd was ein Stare kiiener man : 
mit gröjer gftbe im an gewan 
HAwart da) er wart sin man. 
sus is uns da) msere komen an. 
si heten ft) gesundcrt 
driu unt drijec hundert 
si brAhten mit in in dA) lant. 
der wart von Volkeres haut 
so maneger in dem sturm erslagen, 
da) man) immer wol mac sagen, 
och sluoc der heit msere, 
der spamhe videlsere, 

Irnfride den riehen 
in dem sturme herliehen, 
dö sluog von Tronge der holt 
den kiienen und den ft) erwelt, 
von Liitringe Iringen. 
wer het des gedingeu 
Da) ieman kiiener solte leben? 
doch het im vollen lön gegeben 
den er dft slahen wolde tot, 

Hagen, der sit in der not 
bestuont unz liinz dem lesten 
bi den werden gesten. 

HAwarten den sluoc Dancwart, 

des eilen selten was gespart 

in deheincr slalite not. 

mich wundert des da; in der tot 

ie getorste bestän: 

wan er het dä getAn 

da) man da) sagt ze maere, 

ob e) zweiten waere 

also kiienen geschehen, 

da) man müest für wunder jehen. 

[v. 260 — 379. I.ackm.) 

swa) man jämers dA vant, 
dö der alte Hildebrant 
durh sinen herzegriinmen zorn 
sluoc die vrnwen wol gebom 
da e) Ezel der kiinec such, 
da huob sich erste Ungemach 
under aller der diete. 
dem jftmer wart ze miete 
sin hremhster stuol gesetzet. 
an fröudeu wart geletzet 
dA vil maneger vrowen lip : 
e) wicro maget oder wip, 
den muose ir wiinno entwichen. 
Ezeln den kiinic riehen 
sach man vil jaemerlichen stän. 
e) was nu alle; da; getAn 


da; dA ze tuonne was, 
sit ir deheiner genas, 
die dA wäfen torsten tragen : 
die lAgen alle dft erslagen 
»und tot gevallen in da; blnot. 
des was besweert in der muot, 

Die mit vröuden wftnden leben, 
die swsere het in got gegeben; 
wan man dft anders niht enphlac 
lobediu naht unde tac, 
niwan weinen unde klagen. 

[200] man sol Undank der wile sagen 
in der diu not geschsehe, 
und da; Krimhilt ie gesaehe 
i» des edeln Sifrides lip ; 
dA von vil manic schoene wip 
von liebe wart gescheiden. 
e; wart den namen beiden, 
beiden unde kristen, 
s# von ir einer listen 
also leide getAn, 
da; beidiu wip unde man 
gelouben wil der msere, 
da; si der helle swsere 
«»habe von solheu schulden, 
da; si gein gotes hulden 
geworben hab so verre 
da) got unser herre 
ir sele niht enwolte. 

»«der da) orvnm solte, 

der müese zuo der helle vam: 
da; hie; och ich vil wol bewam 
da; ich nftch dem msere 
zer helle der bote wsere. 

3» des buoches meister sprach da; ft. 
dem getriwen tuot untriwe wft. 

Sit si in triwe töt gelac, 
an gotes hulden manegen tac 
sol si ze himel noch geleben. 

«o got hat uns allen da; gegeben, 
swes lip mit triwen ende nimt, 
da; der dem himelriche gezimt. 
diu wftrheit uns da; kündet, 
vor got er sich versündet, 

«»swer den andern durch ha) 
verteilt, wie mag er wi);en da; 
wa) got mit im getuot? 
niemen dunke sich so guot 
und so gar vor Sünden vri, 

»oern bedürfe wol da) im got si 
genmdic an der lesten zit, 
so man uns allen lön git. 

da; hfls da) lac gevallen 
ob den reken allen, 

»sie durch striten körnen drin, 
dem wirte gie diu zit hin 
mit leide und och mit sftre. 
sin hohes lob und ftre 
wftren beide nider komen. 
somit siuften veste het genomen 
in des fürsten herzen 
vil jämmerliche) smerzeu. 
an dem ie vil Aren lac, 
getrüebet wart sin liehter tac. 

»»fröude im was zerunnen. 
ich wtene im sine sunnen 
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Niht mör schinen wolten. 

die fröude di d& gölten 

im in einem herzen wegen, 

der muoeer ftne nu genesen ; 

wan er anders niht ensach 

was managen bluotigen baeh 

fließen ü; starken wunden, 

die im in kurzen stunden 

fröude hasten genomen. 

ü; einen ougen wag bekomen 

vil minnecliche; an gehen: 

von des tödes schult was da; geschehen 

da; er ir lüzel bi im vant. 

er begunde houbt unde hant 

winden alsö söre, 

da;; künge nie möre 

weder sit noch ö geschach. 

er hsete leit und ungemach: 

des muost man wunder vou im gehen. 

man moht Ezeln des jehen 

da; alsö sere gekleit 

wurde mit der wftrheit 

nimmer von deheinem man. 

wie Iftte er wüefen began! 

sam man hört ein wigent bom, 

dem edeln fürsten ü; erkom 

diu stimme ü; sinem munde 

erdö; in der stunde, 

dö er sö sere klagte 

da; dft von erwagte 

Beide turne und palas. 

swie lüzel fröuden Ö dö was, 

ir was nu verre desto min. 

er hast verwandelt den sin, 

da; er bi der stunde 

wi;;en niht enkunde 

ob e; im laster wsere. 

dö half im sine swsere 

vil maneger riche weise klagen. 

weit ir nu wunder hoeren sagen, 

sö merket Unbescheidenheit. 

gwa; ie zer weide wart gekleit, 

da; was alle; her ein wint. 

gö maneger werder muoter kint 

klagen nie begunde, 

alsö man dö zestnnde 

bi Ezeln weinende vant. 

maneger juncvrowen hant 

mit winden wart gebrochen. 

dö wart selten iht gesprochen 

Diwan ach unde we. 

swie lüte ie der künik schrö, 

die vrowen schriren alle mite. 

e; ist noch der liute site, 

swft einem leit ze herzen gftt, 

da; der ander fröude bi im lftt: 

sam wart dft fröude lft;en. 

da; volk ftne mft;en 

die klage ie grce;er machten. 

diu lide vil lüte erkrachten 

An maneger juncvrowen hant, 

die man vil sere klagde vant. 

da; lantvolk llende duo 
lief alle; weinde zuo, 
dö si gehörten mtere 
wie e; ergangen wäre, 


beidiu durh schowen unde klagen, 
sümeliche körnen durh bejagen, 
eteslich durch friunde rechen, 
slahen unde stechen 
(was dft deheiner slahte nöt: 
si lägen ftn ir arbeit töt, 
die friunde mit der vinde schar, 
man gebot dem Volke alsö gar 
da; si sieb niht ensümten 
••und mit den töten rümten. 
eine strä;e gein dem sal 
si begunden rümen über al 
von den die man hie üje vant, 
die diu Volköres hant 
»und Hagen het ze töde erslagen: 
die hie; man von dem hüse tragen 
alsö verre hin dan 
da; ein islicher man 
zuo dem sale mehte körnen, 
luder töt het in dft benomeu 
alsö vil ir wünne, 
was ir deheines könne 
bi dem strite gewesen, 
die noch dft wären genesen 
»»Die wsem vil gerne mit in töt. 
man sach vil manegen rinc rot 
ziehen von den wunden: 
von in wart enbunden 
vil manick dürkel helmvaj. 

»röt bluotic unde na; 
sö was alle; ir gewant: 
manic herlichen rant 
sach man bi in verschroten, 
die riehen werden töten, 

»»der wart sö vil von danne getragen, 
alle die; hörten sagen, 
da; si des michel wunder nam 
ob ieman fröude iht gezam 
in allem dem lande. 

«•die guoten wigande 
vil wönic muot swa; iemen sprach, 
vil manick magt von houbte brach 
mit grö;em jftmer da; hftr: 
vil maneges triutinne klär 
»»vil lüte schriende gie, 
diu von wunden enphie 
da; bluot in ir geren. 
die armen zuo den hören 
wären alsö gelegen 
»•da; der bluotige regen 
si het gemachet alle na;, 
swelh wip da; versa; 
da; si den ungesunden 
beweinten niht ir wunden, 

»»Da; was unwiplicher muot. 
Hildebrant der heit guot 
der hörte lüte rüefen: 
krefteclichen wüefen 
hört er da; ingesinde. 

••der schcenen Uoten kinde 
lac hie eine; vor dem sal : 
von des wunden zetal 
brach dft ftne lougen 
vil trähen ü; schcenen ougen. 

M da; was die küniginne, 
di mit unsinne 
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het erslagen Hiltebrant, 
wan si von Burgemde laut 
Hagen ö ze töde ersluoc. 
des hät man immer genuoc 
dä von noch ze sagene, 
wie da; k«m da; Hagene 
stürbe von einem wibe, 
wan er mit sinem übe 
so vil Wunders het getan, 
die liuto redent sundor wän 
noch da) e) ein lüge si : 
sö ist da) der wärhoit bi 
da) in des twanc her Dietrich 
da) der degen loblieh 
in einen banden gelac : 
dö sluog im einen swertes slac 
mit ir hant des kiiueges wip. 
dar umbe vlös och si den lip 
Von Hildebrant äne not. 
man klagt der küniginne tot 
deiswär von allem rehte : 
riter linde knehte 
die täten) pilüehe. 
jämers also riche 
wurden alle die man vant 
über alle) Etzeln lant. 

(t>. 662 — 703. Lachm.) 
d)en an des sales want 
sach er [ Dietr .] einen heit ligen: 
sine ringe durohsigen 
wären von dem bluote. 
dö sprach der heit guote 
'Hildebrant, wer ist da)?’ 
er antwurt im äne ha) 

'herre, da) ist Volker, 
der uns diu groejesten ser 
liät mit sinen hauden 
gefriimt in disen landen, 
er hat gedienet sö den solt, 
da; ich der sele immer holt 
wol werden niene mak. 
er sluog mir einen nitslak 
üf die mine ringe, 
da) der min gedinge 
zem lohne was vil kleine, 
der lielt bestuont mich eine: 
ich het och in bestanden, 
kiiener heit zen banden 
videlns nie mer began. 
het mich gcselieiden uiht her dan 
Helpfrich, da) wil ich iu sagen, 
sö hete Volker mich erslagen.’ 
'owe/ sprach der kiinec rieh, 
‘sin zuht was sei lobelich, 

Dar zuo vil manlich gomnot, 
da; e) mir immer we tuot 
da) er noch solde ersterben, 
sö gälies verderben.’ 

Etzel dö frägte ma?re, 
wanne er gebom wmre. 
dö sprach meister Hildebrant, 
er het bi Hine da; lant 
mit Günther« bese))cn: 

‘ der lielt vil verme))en 
was vou Alzey gebom. 
sin mauheit ü) erkom 


diu ist alze vmo gelegen.’ 
dö klagt her Dietrich den degen: 
durch sin getriulichen muot 
weinet in der heit guot. 
s ‘wa) klagt ir?’ sprach Hildebrant: 
'uns hät diu Volkeres hant 
geschadet hie sö sere, 
da) wir e) nimmer mere 
kunnen überwinden. 

■«der dinen ingesinden 
er eine hät wol zwelf erslagen. 
got wil ich dos danc sagen 
da) er langer niht genas, 
dö ich bi im in sturme was, 
u sö sere werte sich der degen, 
e) dö) alsam von donerslegen. 
idoch verhiuw ich in sit: 
dise wunden also wit 
Im sluogen mine hende. 
soda) er in eilende 
vor mir veiger ist gelegen, 
des muo) ich siuften umb den degen, 
und ich och eilende bin. 
der sin vil höhvertiger sin 
56 der schadet uns nie märe, 
er warb näch ganzer ere. 
durch da) er videln künde, 
da) volk in ze aller stunde 
hie) einen spilman : 
so als ich iu wol gesagen kan, 
er was von vrien liden körnen 
und het sich da) angenomen 
da) er diente schaenen vrouwen. 
nu ligt von im verhouwen 
06 sö manic edel wigant, 
da) nie videlmreg hant 
da; wunder me geworhte, 
als der undervorhte 
In disem sturme hät getän. 

4o des muo) min herze fröude län.’ 
der kiinec hie) in danne tragen, 
dä der wuof und da) klagen 
dort bi den andern was. 

(v. 984 — 1021. Lachm.) 

46 nu lä;en sin die swsere, 
und sagen iu diu msere, 
wa) nu redete Dietrich, 
dö er den margräven rieh 
in sinem schilte ligen vant, 

6o er und meister Hildebrant. 
dö sprach der von Berne 
‘ nu melit ich als gerne 
sin vor zwelf jären tot. 
du käst mich lä)en in der not, 

65 da) mir be)jer wmre begraben, 
zuo wem sol ich nu tröst haben? 
min aller beste kiinne, 
min fröude und min wiinne, 

Ist an dir einem gelegen. 

60 0 ) wart nie gotriwer degen 
und warne och üf der erde 
ni mer deheiner werde, 
da) trete du mir vil wol scliin. 
dö ich den viünden min 
ssmuose rümen miniu lant, 
die triwe ich minder dö vant 
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wm an dir einem, Rüedeger. 

Etzel der künec her 
was mir so vtentlichen gram, 
da) ej nieman enzam, 
der mir da) gehieje 
da) er mich leben lieje. 
dö reit ich üf den tröst din 
zuo den widerwinnen min. 
dö lobtes da da), Büedegör, 
da) Etzel der künek hör 
dich e müese höhen, 
ö da mich liefest v&hen. 
do erwürbe du mir hulde, 
das Etzel miner schulde 
also grö)er verga). 
mit triwen t®te duo da), 
da hsete min ocb lougen 
den die mich mit ir oagen 
bi dir vil dicke söhen. 
ich was Etzeln nöhen, 
heit, in diner huote, 
unz fron Helche diu guote, 

Dia edel küniginne, 

an dir wart des inne 

da) da enthielte mich in not. 

der vrowen ir tugent da) gebot 

da) si sich imer mere 

begunde flijen sere 

wie si da) bedachte 

da) si mich ze hulden brmhte, 

mit dir, vil tugenthafter man. 

alle) tr&ege du da) an 

hin ze Etzel dem riehen, 

da) er gewalticlichen 

in sine holde mich enphie. 

dar zuö verliefe du mich nie 

mit triwen ü) den genöden din: 

swes mir unt den mannen min ' 

gebrast in eilende, 

din milte and dine hende 

töten mir sin alles buo). 

öwö der mir dinen gruo; 

sd verre nu gefrumt höt, 

der höt mir allen minen röt 

fi) miner kamere genomen. 

din sterben ist vil übel körnen 

mir vil eilendem man. 

got der hete wol getön, 

het er dich leben löjen.’ 

mit schrien öne möjen 

so löte erweinte Dietrich, 

da) Etzel der künek rieh 

Dö von vil sere ersclirahte, 

als er von schulden mähte. 

(v. 1979 — 1993. Lachm.) 
des Volkes klage wart so grö) 
in allem dem lande, 
der Krimhilte ande 
was errochen sere. 

Prünhilt diu höre, 
dö si sprechen began, 
dö gedöhte si dar an 
wie wol si) erholte, 
da) leit da) si nu dolte. 
was Krimhilt iht leit e, 
ir tet ditze leit nu als we. 


diu vrowe jaemerlichen sprach 
‘ öwö da) ich ie gesach 
der odeln Krimhilte lip. 
dö da) öre gernde wip 
»mit rede erzumde mir den muot, 
des verlos der heit guot 
da; leben, SifVit, ir man; 
dö von ich nu den schaden hön. 
da) ir fröude ir wart benomen, 
io da) ist mir nu her heim körnen.’ 
wer künde fröude dö beliaben? 
diu edel Uote wart begraben 
Ze Lörse bi ir aptei. 
ir brach da) leit ir herze enzwei, 
l» diu vor helden kröne truoc. 

(». 2145 — 2168. Lachm.) 

Von Pajowe der bischof Pilgerin 
durch liebe der neven sin 
hie) schriben disiu maere, 
sowie ej ergangen waere, 
mit latinischen buochstaben, 
da) man) für wöre solde haben, 
swer e) dar nöch erfände, 
von der alrörsten stunde, 
sowie e) sich huob und och began, 
und wie e) ende gewan, 
von der guoten recken not, 
und wie si alle gelögen töt. 
da) hie) er alle) schriben, 

»cm lie) sin niht beliben: 
wan im seit der videlaere 
diu küntlichiu maere, 
wie 6) ergieng und geschach; 
wan er e) hörte unde sach, 

>6 er und manic ander man. 
da) maer dö briefen began 
ein (sin BCJh) schriber, meister Kuonröt. 
getihtet man e) sit höt 
dicke in tiuscher zungen: 

4o die alten uud die jungen 
erkennent wol diu msere. 
von ir fröud noch von ir swaere 
ich iu nu niht mere sage, 
ditze liet hei)t DIU KLAGE. 

46 

Wi e) Eceln sit ergienge 
und wie er sin dinc an vienge, 
do her Dietrich von im reit, 

6o des enkan ich der wärheit 
iu noch niemen gesogen, 
sümeliche jehent er wiird erslagen : 
so sprechent siimeliche nein, 
under disen dingen zwein 
65 kan ich der lüge niht gedagen 
noh di wärheit gesogen: 
want dä hanget zwifel ht. 
des Wunders wird ich nimmer vrt, 
weder er sich vergienge, 
sooder in der luft enpfienge, 
oder lebende würde begraben 
oder ze himele fif erhaben, 
oder ob er i<) der hiute tröffe, 
oder sich versliffe 
» in Ibcher der steinwende, 
oder mit welhem ende 
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er von dem libe quceme , 

oder wa] in zu zim genatme, 

ob er fitere in da] ap gründe, 

oder ob in der tiuvel verstünde , 

oder ob er sus si verswunden , 

da] enhät niemen noch erfunden. 

uns seit der tihtcere , 

der uns tihte diz mcere , 

e] en wäre von im sus niht beliben, 

er het i] gerne geschriben , 

da] man wiste diu mcere , 

wi e] im ergangen wcere, 

wcere i] im inder zuo kamen , 

oder het er] sus vernomen 

in der werlde von iemen. 

dd von icei] noch niemen 

war der kiinec Etzel ie bequam. 


6. Biterolf und Dietleib. 

Von der herliehkeit des Hunenkoenigs ge- 
lockt verläßt koenig Biterolf heimlich sein reich 
und nimmt unter dem namen Diete an Etzels 
ziigen teil, bis ihn sein jugendlicher solin Diet- 
leib, der ihn aufzusuchen auszieht und gleich- 
falls zu Etzel gelangt, in Etzclburg auffindet, 
um eine dem Dietleib von Günther zugefügte 
beleidigung zu rächen, wird ein zug der Hünen 
an den Rhein unternommen, großer kampf der 
beiden aus osten und westen am Rhein, fried- 
liches ende. Der inhalt ist im einzelneu fol- 


gehalten (467) ist, nach Weihnachten mit zwölf 
seiner gesellen oder selbzwölft heimlich von 
dannen (480). ‘dies scheiden gefiel, die Wahr- 
heit zu sagen, den frauen nicht wohl, deren 
s friedel mit ihm hinwegritten, sie musten länger 
auf ihre rückkehr warten als ihr wille war. das 
matre sagt zwar, niemand liebe ein weih recht, 
der sie nicht zu rechter ehe genommen, aber 
die zucht ist dahin; hätte einer auch dreißig, 
io er würde sich nach mehren umsehn, solcher 
frevel schadet leib und seele. tugendhaft kann 
der nicht heißen, es sei mann oder weib, wer 
mehr als einen liebt’ (485 ff.). Bewafnet mit 
dem schwerte Weisung (686. 681. 679) trift 
is Biterolf von Paris auf Walther von Spanilant, 
der ‘wie ihr wol früher vernommen habt’ (676) 
aus heimischen reichen zurückgekehrt ist. da 
Biterolf dem an ihn abgesandten garzhn (586. 
595) zu sagen weigert, wohin er reise, geriet 
so er mit Walther in streit, gibt sich aber im 
kämpfe als bruder der mutter seines gegners 
(671) zu erkennen und schließt mit ihm freund- 
schaft. sie lagern sich auf dem plan und Walther 
erzählt von dem herlichen leben der heimischen 
sshelden, son seinem kämpfe am Rhein (717) von 
Riicdeger und was der koenig ihm für Arabia 
(750) gegeben, von Helche, die ihm kröne und 
land geboten (oben s. 270, 52) und wie Etzel 
ihm und Hildegunde alles, was sie begehrt, 
jo würde gegeben haben, von Etzel habe er und 
Hagen schwert genommen (770). da will 
Biterolf auch die heimischen lande schauen, 
befielt Walther die hut über weib und kind land 


gender. und gut (743. 790) und zieht weiter zur Donau 

Der dichter weiß nichts zu berichten über 35 nach Beiern, wo er, obwol er erklärt, daß 
die Vorfahren seines helden Biterolf der mit er kein gut habe, von dem man maute (855) 
seiner gemahlin Dietlinde zu Tolet hof hält, fordern könne, mit G elf rat (846) des alten 
auf einem berge in der nähe dieser stadt wurde Elsen sohne (863) in kampf gerset ihn aber 
die Zauberei erfunden, die noch gegenwärtig niederwirft und weiter zieht nach Bechelaren, 
geübt wird*); aber wer sich damit abgibt ist ver- «o wo er in Rüedegers abwesenheit von der mark- 
loren (87). Biterolfs schwert Schrit wurde grsefin Gotelinde gastfrei beherbergt wird, 
zu A ; ; a r i a , 20 meilen von Tolet, von dem am nächsten morgen zieht er, ohne sich ge- 
altenMimc geschmiedet (115 — 181); sein sohn nannt zu haben, weiter über Medelicke ins 
Dietleib war, als er das reich räumte und dan- Osterland zu Mutaren, besteht einen kampf mit 
nen ritt, erst zwei jahre alt (210). einst nem-4sWolfrat und Astold, der für ihn siegreich 
lieh kehrte ein waller gewitzt und weise bei ausfällt, über Wien gelangt er nach Etzel- 
ihm ein und erzählte von Etzel dem mächtigen bürg. Etzel nimmt ihn freundlich auf (kleider- 
fürsten, mit dem sich Nibelot von Baris (295), Schilderung 1155 ff.) und empfielt ihn Rämung 
Merciau von Babilon (307 vgl. Orendel 969; von Walhenland. da sieht er Gottei, Gibehe 
u. Wolfdietrich) Antfuchs von Gabelin (314) so [und Homboge, Herzog von Polen 1232]- Schrfi- 
und Baligan von Lybia (315 vgl. Orendel tän herzog von Merlin ; Irnfrit von Thüringen, 
408. 1862) nicht meßen können, des Hünen- Otte (1239), Irink (von Lotringen 1690), Hä- 
koenigs frau, Helche, Oserichs tochter (1962), wart und Riiedeger, mit dem er freundschaft 
sei zwar vom christentume ausgeschieden (die schließt, die koeuigin sieht ihn erst am dritten 
taufe ist an ihr verdorben 846), handle aber »5 morgen und nimmt ihn gleichfalls huldreich auf. 
ganz christlich (348) und habe viele Christen wie viel sie und der koenig ihm aber auch bie- 
an ihrem hofe (360). von den Schilderungen ten, er lehnt alles ab. so dient er 3 jahre an 
des gastes gereizt beschließt Biterolf, Etzels Etzels hofe. Bei einem heerznge gegen die 
herliehkeit selbst anzusehn, bestellt zur über- stadt Gamalin (1826. 1390 — 1708) in Preu- 
raschung seiner frau einen vogt für sein land außen wagt er sich zu kühn voraus und wird mit 
und reitet, nachdem er noch sieben jahre auf- Riiedeger und 80 mannen gefangen genommen. 
_ nachdem sie vier jahr (1450) in der stadt ge- 


fangen gelegen, befreit Etzel sie und führt zu- 
*) CKsariu.hci.tcri). zu nnfang de» XUI. jh erzählt lcich den k(enig ßodislaw (1473) durch 

buche, von zwei jungen leuten, qui a P u,i ToUtum #s Biterolfs list gefangen mit hinweg. Ruedeger 
bant in niyromanüa. begibt sich nach Bechelaren (1736). Helche 
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empfängt den geraahl liebreich und auch die fahren, woher und wohin er reise, da er die 
schcene von windischem Volke stammende frau antwort verweigert, kommt es zum kampf, wobei 
des Preußenkönigs (vor liebe lachen sie began; er einige vom sattel sticht, dann reitet er 
diu künegin sie kuste , vor liebe si des luste friedlich mit ihnen nach Metz hinein, auf seine 
1856). die geisel dürfen frei aus und ein gehn, s erktuidigung nach einem lande, wo echte ritter- 
ohne bande, die besten musten mit gestrakten schaff gepflogen werde, nennen sie ihm Wormß, 
eiden (1875) für sie schwoeren. Bisher hatte wo Dauer ft ts drei söhne fürsten sind, auch 
Biterolf seinen namen noch nicht genannt, als Gibeches leute werden gerühmt. beide be- 
ihu die keenigin jetzt darum befragt, sagt er, herschten diese lande einst gemeinschaftlich 
er heiße aus Teneland Diete (1910. 1966 und j«>(2621), die nun an die jungen gekommen, aut 
3939 im reim Viele: hiete; v. 1912 reimt Viele seine weitere frage, ob dort fremde seien ant- 
guote, so daß Fruote vermutet wurde, hiete Worten sie verneinend, wen er suche, werde 
reimt im Biterolf auf diete 1677 ; miete 7569). er in heimischen reichen finden, sie geben ihm 
ein ihm angebotnes fürstenland schloegt er aus noch sieben moilen weit das geleit durch das 
(1929). Dietlint eine koenigin hatte einen sohn Island, 'ob er, ehe er zum Bliein gekommen, 
Dietleib (beginnt die dritte aventiure, als ob noch kampf bestanden, weiß ich nicht' (2665). 
ein neues gedieht anhebe), der fleißig unter- seine bcgleiter streiten sich über ihn, ob er 
richtet wurde, seine lehrer setzten ihn selten Paltram aus Alexandrin (2559) sei, der in der 
auf den regenbogen (2016 vgl. s. 289, 47) folge koenig zu Pulle (2673) wurde, als er 
manche stunde war vergangen seit sie ihren «seine bcgleiter verlaßen, ritt er durch Lotringen 
herra verloren, man hieß den jungen recken zum Waschenwald (2678). da sprach der junge 
mi t helden verkehren, ungern ließ er sich von hehl: 'reicht mir den heim und schäftet das 
den ammen trennen, die ihn bisher gepflegt, speereisen wieder an den schaft. in diesem tie- 
ihm that es oft weh, wenn er andre kiuder bei fon tann möchten riiuber sein , an denen nie- 
sich batte; jedes sprach ‘vater’, dann fragte er «man d lob erwerben kann, es sei denn daß er 
was ein vater sei (2036). weinend sagt ihm sie land und leuten zum heile tot schlüge.’ 
die mutter, der, der sein vater sei, habe sie friedlich durch den Waschenwald reitend fragen 
scheidend geküsst und seit zehen jahren (2059) sie leute, die ihnen begegnen, ob der keenig 
habe sie vergebens nach ihm ' geforscht, er und seine mannen in Wormß seien, und erfahren 
müße tot seiu und land und leute würden ver- so daß sie ausgeritten und einen streit gestritten 
dorben sein wenn Walther von Kerlingen, sei- in der Sachsen lande (2709). so laßen sie 
nes vaters basen solm (2108) sie nicht geschirmt Wormß rechts liegen und setzen bei Oppenheim 
hätte, da lernt Dietleib von den meistern rit- (2730) über den Khein. indes war der keenig 
terliche künste, namentlich von einem aus Irland heimgelcchrt und ritt, mit Gernotcn und Hagenen 
(2159) und versucht heimlich sich zu rüsten, « sprechend, auf der Straße, als er einen mann 
wobei der unerfahrne dann wol vom hiuband unter einem mächtigen Schilde reiten sah , als 
was hinten hingehoerte (2185) bis er es lernte, komme er aus- dem streite, (des /iirsten /reude 
eines tags gibt er vor auf die falkenbeiz reiten die was gröl, da; er mit sige von .Sachsen reit, 
zu wollen, er hat indes seiner mutter des va- des was er stolz und ouch gemeit 2748 ff.) 
ters streitgewand gestolen und selbst aus dem «o Hagen wurde zu erfragen abgesandt, wohinder 
fernster zu den drei knappen, mit denen er rei- fremde wolle, nach spöttischen reden kommt 
ten will, niedergelaßen, kaum kann er erwarten es zum kämpfe, zuerst wird Hagen, dann Ger- 
daß es tagt, er schlief selten anders als in not, endlich der koenig Günther selbst überwun- 
den zimmern, wo weiber und stolze jungfrauen den. erst da gibt sich der fremde als knecht 
ruhten, hätte er minne pflegen können, so würde 45 kund. Günther ladet ihn nach Wormß zu gaste, 
er dort sanft geruht haben (2254); die aber er aber weist ihn ab und droht, zu rächen was 
war ihm unbekannt, was sie ihm liebes gethan ihm geschehen sei (3010). unangefochten zieht 
dafür sagte er ihnen nun habedank, trat mit er weiter nach Osterfranken (3116). am Main 
tagesanbruch zur mutter, sagte ihr, daß er den finden sie fisch fleisch und guten fränkischen 
tag mit den falknem kürzen wolle und schied so wein (3124) und herbergen bei einem wirte, 
mit einem ‘ gott hüte , liebe mutter , dein von von dem sie erfahren , daß sie im räuberischen 
dannen, aaf dem rosse Bel che (2275) ritt er Beierlande (3145) sich nur schützen können, 
aus der bürg; es war dem gleich, das Dietrich wenn sie einen lorberzweig in die band neh- 
ritt (2279) und mit demselben aus gleichem men; man werde dann meinen er sei ihnen 
gestüte. er reitet aber nicht auf die falkenjagd ; »s vom reiche gegeben (3155 ff. 8203). mit dem 
er will den vater suchen und läßt die klagende mnt- zweige reiten sie zum verdroß der Beiern, die 
ter hinter sich, die fahrt geht durch Burgundilant sich nun nicht an sie wagen, durch das land 
(2374) an Hägens bürg Tronje (2393) vorbei, und gelangen nach Etzclnburg (3211). der 
wo er mit den burgbewohnern ( burgeere ) küm- koenig nimmt den knaben freundlich auf. seine 
pfen muß. er bemerkt erst als er sie besiegt hat, so schoenheit ist mädchenhaft, langes goldfarbnes 
daß er das speereisen an den schaft zu stecken haar umwallt seine schultern, wer ihn sieht 
vergeßen hatte. Bio laßen ihn ziehen, senden möchte ihn oder ein weib so sehosn wie er be- 
aber boten voraus nach Metz, wo Ortwins sitzen, als er der messe beiwohnt, die den 
witwe (2482) hundert oder mehr ritter hat. kristen gesungen wurde (3283), drängt sich 
zwölf ziehen gegen ihn heraus und senden einen «»alles ihn zu schauen. Etzel fragt ihn wohin 
garzün (2507. 13. 27) an ihn ab um zu er- er wolle? er antwortet, er möchte hier bleiben 
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und Etzel lobt ihm in die hand, sobald ein land war freilich ein beide (4051), aber man sagt 
ledig werde es ihm zum lohen zu geben, da von ihm bis an den letzten tag. hätte jetzt ein 
saß auch sein vater. der knabe war ihm un- körnig rotes gold groeßer als ein berg, er übte 
bekannt, auch er erkannte seinen vater nicht; doch keine freigebigkeit. ehre und lob der 
aber ‘ wo jemand verwandte sieht, ohne sie zu s fürsten ist leider sehr im abnehmen, ehmals 
kennen, sein herz trsegt ihn dahin’ (3324). der wuchs es von tage zu tage, darüber klagen 
knabe, dem sich Holche sogar vom seßel er- die weisen, ehmals zogen fürsten fiirstenkin- 
hebt was sonst koeniginnen vor knechten nicht der; das wurden seitdem auch edle fürsten, 
thun (3345), wird den beiden söhnen des kee- wo man fürsten erben sieht, denen wird nun 
nigs, Ort und Erpfe (3336) und dem jungen io große schände naehgesagt (4043 ff.) Unter den 
markgrafen Nudung (3337), dem soline der unerkannten rittem an Etzels hofe hatten sich 
schoenen Gotelinde, zngesellt. Es tritt ein heer- Biterolf und der schcenen Dietlinde sohn nicht 
zug Etzels gegen Polen ein. die teilnehmer erkannt, hätte ihnen das herz auch nicht ge- 
daran sind: aus Lotringen Iring, Hawart und sagt daß sie einander gut sein sollten, sie 
Irnfrit; Diete; der koenig von Preußen; Horn- 1 » wechselten doch freundliche blicke, der vater 
boge, Ramund und Sigeher von Turkie; der würde ihn erkannt haben, wenn nicht gewand 
knabe bittet umsonst, ihn mitziehen zu laßen, heim und Schaft im streite vor blut unkennt- 
Ruedeger und der markmann Gotele führen das lieh geworden wsere. auch Rüedeger kam es 
heer. Der knabe folgt heimlich dem zuge und vor, als habe er den alten früher in Arabia 
setzt an einer stelle die noch der Preußenwag!o(4107) gesehen, wo derselbe oft gestritten, ehe 
(3553) heißt uud die lande scheidet, über die der degen vor ihm zum Heunenlande entweichen 
Donau. Gotel Rüedeger und Diete sind mit muste. da geht er zu ihm und sagt ihm, daß 
4000 munnen schon an die Polen gekommen, er Biterolf in ihm erkenne, der in Tolet mit 
der herzog Hermann (3585) setzt sich tapfer Dietlinde, Dietheres too.hter (4148) kröne ge- 
zur wehr, aber Biterolf haut eine lange und« tragen. Biterolf leugnet daß er es sei, er sei 
breite gasse durch die Polonier. der knabe nie koenig über getaufte oder gezwerge gewesen 
kommt dazu und streitet, als ob er allein Polen (4156). Rüedeger aber erinnert ihn an einen 
einnehmen solle, im gewirr des kampfes trift früheren kampf (tr >!t) der vor dem ich ze 
er auf seinen vater, den er für einen feind an- Arjas in etrite ntetecliche gentu 4163 f.) und 
sicht, als er ihn, den er durch manche landesoverheißt ihm, wenn er sich zu erkennen geben 
gesucht, herlich streiten sieht in der sclmar wolle, ihm einen blutsverwanten mann zu zei- 
springt er ihn an und schisegt ihm einen sol- gen. nachdem Rüedeger vor männern und wei- 
chen schlag, daß feucr fuuken über den schild bem zu schweigen gelobt hat, gibt Biterolf sich 
spriihn. da aber schlsegt der ältere auf den zu erkennen und antwortet auf die frage, ob er 
heim von stahl, daß der junge (sohn) in das35kindcr hinterlaßen? ‘ja, einen sohn und ein 
blut nieder strauchelt, da lag der wunde, den tiiehterlein. mein sohn war drinhalb jahr alt 
der alte für einen Griechen hält; der junge als ich dannen ritt’ (420!)). Rüedeger der den 
hält den alten für einen Polen, hätte ihn nicht knaben sucht findet ihn mit den kindera spielen 
das blut geirrt, so hätte er wol das schildzei- (4217), gibt sich ihm als nahen verwanten (4236) 
chen erkannt, der junge degen schlug den io zu erkennen und sagt ihm er habe unlängst 
guten Welsunge (3560) so stark auf seinen va- seinen vater Biterolf gesehen, er führt den er- 
ter daß der feuerrote schein aus dein panzer freuten jungen helden zum vater und beide er- 
fuhr. als die helden aus Heunenreich hoerten kennen sich. Biterolf fragt nach weib und land 
wie die Schwerter klangen kam Rüedeger uud daheim. Dietleib, der vor wenig länger als einem 
erkannte ungern am Schilde den, der das gefild -t'jahre vom lande ritt (4314), gibt ausknuit. 
blutnaß gemacht, er fand sie nach lieldenart Rüedeger, von der koenigin um neuigkeit be- 
helme hauen. Rüedeger scheidet sie. der alte fragt, meint, er wiße deren wol, habe aber ge- 
dachte bei dem scharfen klänge des schivertes gen inänner und weiber darüber zu schweigen 
an das gleiche das er daheim gelaßen und wie gelobt und werde es halten, nur nicht gegen 
er lange von hause gewesen, und erkannte doch so Herrat (4353). als ers ihr mitgeteilt lacht sie, 
den helden nicht der das schwert trug. Rüe- da sie seine absieht wol verstand, sie setzt 
deger mahnt sie, auf die fahne beßer zu achten, die koenigin alsbald davon in kentnis, die er- 
Diete und vor allen der knabe kämpfen tapfer, schrocken über die behandlung, die solche hel- 
die Polen werden geschlagen und ihr herzog, den erfahren haben, den koenig zu sich be- 
nachdem die toten begraben sind, gefangen mit ss scheidet und ihm ihrer niftel Herrat neuigkeit 
fortgeführt. Etzel läßt ihn zornig an und hätte mittheilt. Etzel läßt sofort Rüedeger und die 
nicht Helche begütigt, er würde' sein haupt beiden zu hofe kommen, empfängt sie mit großen 
verloren haben, nun wurde er als geisel he- ehren uud macht ihnen vorwürfe, daß sie sich 
halten, den helden aber, die so tapfer gefoch- so verstellt haben, als Biterolf ltiiedegers ge- 
ten, dankten koenig und koenigin. Diete diente «o lübdc erwähnt, meint dieser ‘ja, ich habe nicht 
dem körnige noch in sieben streiten, überall gelobt gegen mädchen zu schweigen !’ da spricht 
war der kindische mann dabei, gewann hohen Etzel lachend mir ist es lieb, daß es so ge- 
preis und erfocht in der folge für Etzel ein kommen’ und gelobt sein unverschuldetes ver- 
land, Poineran (4024) geheißen. Etzel sinnt sehen wieder gut zu machen. Biterolf schlingt 
wie er die dienste belohnen könne, er war die ihm gebotnen reichen lande aus, da er 
freigebig, nicht wie dio jetzigen fürsten, er selbst noch drei und sein sohn vier habe (4495) 
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Dietleib, den Helche zun ritter schlagen laßen mit Wachsmuot und Eckehart, Herdegen und 
will, wünscht, daß ehe er unter der kröne stehe Hache , alle wollen kommen ; auch Dietrich 
nnd ritterlich schwert empfange, das leid mosge sagt mit zwölf mannen zu, von denen 10 ge- 
geräcbt werden, das ihm am Rheine von Gun- nannt werden: Hildebrant und Helfericli, Ger- 
ther widerfahren sei. der koenig verheißt ihm 6 hart und Wichart, Sigeher und Ritschart, Wolf- 
alsbald 40,000 oder wenn das nicht reiche zu brant und Wolfwin, sein neffe Sigestab und 
drei vollen stürmen je 80,000 mann. Biterolf Wolfhart (Wikher und Adelhart werden 10376 
hält 20,000 für ausreichend; man moege an — 79 hinzugefiigt). Zum leiter der beiden, 
Dietrich boten senden, auch Ermenrich ( Eren - die allmählich heranziehen, wird Rüedeger be- 
riche 4591 zu Babe/ne 4761) moege man bitten jo stimmt, der Plodeiinge (6355) zum Sammelplatz 
(»in vater und vrouw D-ietlint wären zweier macht, der koenig fuhrt die seinen bis zur Lite 
brüeder kint 4593 f.). auch in der Harlunge land stat (5379). der zug geht über Wien, die dritte 
moege man senden zu Fritelen und Imbrecken nacht bis zu der Treisem, wo Wolfart und 
(4597), auch nach Mailand zu den söhnen Ber- Astold zu Moutam die wirte machen; weiter 
kers (4603. vgl. s. 275, 23). die kaenigin meint, iS über Medolicke (5539) haeher ins land nach 
es sei nicht noetig nach hülfe zu senden, der Bechelaren. in Bloedelinge (5556) wird drei 
Hunenkoenig könne es mit seinem heer wol al- tage rast gehalten (5611). dann bewegt sich 
lein zu ende führen, der sie an vier enden und der zug durch Beiern über das Lechfeld (5637) 
an das meer bringen könne (4612); auch Rüe- nnd Günzenle (5748) nach Schwaben, endlich 
degermeint, wenn Helche sie unterstütze, möeh- so über den Rhein ins Elsaß (5575) wo 12 tage 
teil sie wol bis an die Rhone (am den Bot 4637) oder länger geniht wird ; daim nach Hagenau 
reiten, auf Rüedegers rat werden zwölf boten im Rheingau (5790), wo im weiten geiilde ein 
an den Rhein gesendet, die des Hunenkceniges lager geschlagen wird. Rüedeger übernimmt 
haß Dietleibs wegen melden und für die naeehste es, nach Worrnß zu reiten, ohne speer am 
Sonnenwende krieg ankündigen. Inzwischen sen- »» scliaft reitet er in die stark befestigte Stadt, 
det Biterolf zu Dietrich, Ermenrich, Berchtung wo die von Günther geladenen, sieben koenige 
(4769), den jungen Hartungen Fritele und Im- mit ihren weibem, sich schon eingefunden haben, 
brecke (4767), Wachsmuot, dem alten Regentag, der markgraf fordert sühne und als diese vor- 
Egkehart, Rimstein (4771 ff.), die boten, Etzels weigert wird widersagt er von jedem beiden* 
wegen geehrt, kommen in 16 tagen an den so Etzels und zuletzt von sich selbst. Günther 
Rhein (4790) und werden an ihren kleidem er- will ihn gefangen zuruckbehalteu. Hagen gibt 
kannt, die denen glichen die Hagen von Hünen- es nicht zu * hätte er mir meine bürg Tronje 
land heimkehrend trug, diesem machen sie zerstoert, er müste jetzt doch frei ausgehn.’ 
viele vorwürfe, daß er sich so selten in Hünen- die nun von Günther gebotnen geschenke sehltegt 
lande sehen laße (4834) und er spricht heimisch ss Rüedeger aus, geht aber gern auf Gemots ein- 
mit den boten (4845) , die am andern morgen, fall, dem auch die andern beifall schenken, ein, 
als der koenig zum müuster geht (4862) ihren daß es ihm vergönnt sein soll, die kaeniginnen 
auftrag ausrichten, indem sie zuerst genugthuung zu küssen. Brunhilde empfängt ihn liebreich. • 
verlangen und, als diese verweigert wird, deny die koeniginnen küssen ihn. er muß zwischen 
Burgunder die fehde von jedem einzelnen heDoo Brunhilt und Kriemhilt sitzen (6819 — 68). nach 
den Etzels verkünden. Hagen antwortet wenn freundlichem beisammensein will Brunhilt ihn 
der Hunenkoenig auch alle helden, die er je- beschenken, sie läßt einen habicht nnd ein 
mals um sich gehabt habe, an den Rhein führe, Windspiel bringen, beides nimmt er zwar an, 
sie yrürden es erwarten mäßen, reichlich be- aber meint 'wozu soll ich das schoene feder- 
schenkt ziehen die boten heim. Hagen rset45 spiel von hinnen führen? am Rheine ist gute 
nun nach hülfe zu senden. Günther muß auf beize, aber im Heunenlande sind die moore so 
pfingsten ein großes fest ( Wirtschaft) ansetzen tief, daß oft gute rofse darin liegen bleiben, 
und dazu die befreundeten helden mit ihren die beiz schickt sich andorswo beßer, wo man 
weibem einladen. so wird botschaft gesandt dabei reiten kann’ (7002 ff.), so gibt er beides 
an Stutfulis von Palerae (5038), Liudegcr von so an Gernot. da läßt die keenigin einen sperber 
Teuemarke (5045), Liudegast von Osterland nnd einen vogelhund bringen, die kette des 
(5066), an die Thüringer und Surben (-.würben), Sperbers ist in Baradin (7049) gearbeitet, die 
nach Beheim zu Wizlan (5061. 6626) und Poitan bähten (halsen 1 halsriemen) des vogelhuudes war 
von Wusclierät (5063), ferner nach Beiern zu von Maahsami (7058), mit 83 edelsteinen ge- 
Gelfrat und Else dem markmann (5068), an ss ziert, und an einer horte aus Arabien wurde 
Nantwin von Regensburg (5071), Fritliep aus der hund geleitet, 'komme ich nun wieder 
Schwaben (5075), Herlicp von Westvale (5079), heim, spricht Rüedeger, die gäbe annehmend 
gTaf Berchtold von Eisaßen (5081), Walther (7527), so darf ich nicht müßig sein und werde 
von Spaniland, dem Kärlingen Arrogan und in den hirsen für die kasnigin wachtein jagen’ 
Novarren untertan sind (6097), vor allen an«o(7076). seine Worte werden für scherz genom- 
Sifrit und seine geraahlin (5101 ff.). Die aus men, aber die koBnigin lohnt ihm daß er um 
Hunenlanden gesandten boten bringen günstige den scherz fast das leben verloren hätte, sie 
nachrichten. Ermenrich will die Berchtunge läßt einen hörnen an der spitze mit goldnem 
senden, Witege und Heime (: kleine 6196), Liut- pfeil gezierten schaft, mit einem daran ge- 
wart und Sabene (6198), Rionolt und Randoltet schäfteten speereisen von Angran (:daran 7090. 
aus Mailand; die Harlunge Fritele undlmbrecke 7662) bringen, an dem eine fahne befestigt ist. 
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diese heißt sie ihn ihr und allen fratien zn liebe kennen zu lernen. Riiedeger übernimmt es wie- 
nehmen, so daß er sieh nicht länger zu wei- der, die einladung dazu nach Wormß zu brin- 
gern vermag, die trauen bitten ihn , die fahne gen. die rheinischen beiden sind bereit, da« 
gegen Wormß an das burgthor zu führen, er tumier hebt an und geht glücklich zu ende, 
gelobt es. Hagen begleitet ihn, als er Wormß »da aber Stutfuchs Wolfhart gefangen nnd mit 
verläßt, eine meile oder weiter und sagt unter- nach Wormß geführt hat und die heunischen 
wegs ‘hütet euch im streite vor dem Kriemhilde helden ihn vergebens zurückverlangen, so er- 
mann , dem jnngen Siegfried ; er trsegt Bai- hebt sich noch ein ernsthafter kampf, in welchem 
mungen, des alten Nibelunges schwort {7228 f.) ; Dietrich dem Stutfuchs den köpf abschlsegt (9276). 
dem geschieht übel, über den der held von io Wolfhart macht sich los und entweicht. Sieg- 
Niderland im streite die hand streckt.’ Hagen ffied aus Niderland (9608) g-elobt Stutfuchs tot 
reitet heim und Kiiedeger ins lagcr, wo unter zu rächen an Dietrich, der ihn in seiner jugend 
den helden rat gehalten wird. Riiedegers schaft, ins Heunenreich entführt habe (9471 — 9495). 
speer und fahne werden nochmals beschrieben nachdem Günther am andern tage für den er- 
(7435 ff.) und die helden versprechen dem lt sehlagenen Stutfuchs den herzogen Geren (9648) 
markgrafen, ihm zu helfen, daß er sein gelübde, zum hauptmann derer von Pulle geordnet be- 
die fahne an die mauor zu tragen, mit ehren ginnt der eigentliche streit (9684 ff.), der hier 
vollbringe. Hildebrant schaart nun die helden. nicht im einzelnen begleitet werden kann. Diet- 
Dictrich soll den Siegfried bestehn, Dietleib leib und Biterolf treten darin schon deshalb 
den Günther, Biterolf Gemoten, die Harlungc so zurück, weil der helden so viele sind, der 
Fritele und Imbrecke die beiden Liudeger und dichter weiß aber geschickt von zeit zu zeit 
Liutegast, Bioedel den Wizlan, Sigeher dessen seine helden wieder zu heben, als vor Sieg- 
bruder Poitan , die beiden Rionolt und Randolt frieds stärke keiner bestehen kann, faßt Biterolf 
Stutfuchs von Pulle; Riiedeger Walthern, Wolf- den mut und geht auf den keenig von Nieder- 
rat und Astolt die Beiern Elsen und Gelfraten;*slant los, der ihn mit dem schwerte Balmung 
Witege und Heime den Hagen und Rumolt; (10845) zu erschlagen im bogrif ist, als auch 
Berchtung den jungen Ortwin von Sachsen ; Biterolf znrückweicht. Dietleib bringt der dichter 
Wachsmut den Herbort vonTenelant; Eckehart sehr angomeßen mit Günther selbst in kampf 
den schwestersohn Herborts den jungen Poppen ; (11178), wie es von Hildebrant vorher bestimmt 

Sigostab den Nantwin ; Iring den herzog von so war. und als endlich die furchtbare Schlacht, 
Lotringen der ihn in die acht getlian; Imfried in der das blut über die Sporen geht (11439) 
den landgrafen, der ihn vertrieben ; Hawart den durch die nacht unterbrochen ist, und RUedeger 
Berchtold von Schwaben; Hildebrant den Sin- am andern tage die fahne, wie er den trauen 
dolt; Ramung den Hunolt den schenken von gelobt hat, an die pforte trsegt, sind es Biterolf 
Arragun, Gotel den von Navarra; Sabene und ss die im dichtesten heldenkampfe mit ihm unter 
Liutwar den von Frankreich, Wolfhart endlich die pforte treten. RUedeger haut aus der pforte 
den (herzog 9647) Gere. Dietrichs mannen seine spigelholz. [zur Winsbeekm 24, 7 behauptet 
Wolfbrant und Wolfwin sollen die nachhut be- Haupt, Riiedeger haue gewaltige spane au« der 
sorgen und Wiekhart, Wikher, Wiknant, Helferich pforte , die zum scherz spiegelrahmen genannt 
und Ritschart haben den auftrag, darauf zu sehn «o würden, seine spiegelholz deutet aber auf et- 
wie die heerfahrt mit ehren wieder wende, was anderes, unter dem Worte sind jene spane 
[Außer den 8 letztgenannten mannen Dietrichs zu verstehn, die als war-.eichen genommen wur- 
sind 27 hehlen Etzels und 25 auf rheinischer den und spigel hangt mit spidel Splitter, s. zeitschr. 
Seite genannt, es fehlen in diesem Verzeichnis 5, 240 zusammen oder es ist geradezu spidel- 
auf Etzels Seite noch 10 sonst im gedieht ge- 4» holz zu schreiben.] da gebieten die keeniginnen, 
nannte: Homboge, Schmittin und Gibcche, Sint- die von der zinne zugeschaut, daß frieden ge- 
ram, Hndebrant, Otte, Hache, Rabestein, Rim- macht werde, worauf Günther sie zum bade 
stein, Herdegen, von denen in der folge einige und weine ladet (12380). beim bade scherzen 
noch auftreten.] Dietrich ist in sorgen, wie er sie über die Striemen an den gliedern. Wolf- 
Siegfned bestehn könne, der, als Nibelung und so hart, der auf dem rücken wie mit bräuden be- 
Schilbung teilen wollten, so ungeheure kraft striehen ist, bietet sich scherzweise dar, wenn 
gezeigt und auch Alberich geschlagen und die sie einen wohl zerbläuten mann suchen. Dietrich 
tomkappe genommen (7804 — 7869), und den hat von Siegfried so viel beulen, daß nie ein 
großen hört gewonnen habe (8157). Hildebrant, heldenleib mehr getragen, wer keine wunden 
der ihn in den waffen unterwiesen, hoert von 55 hat, trsegt lachend die hand in der binde 
Wolfhart, wie sorgenvoll Dietrich dasitze, und (12466) u. s. w. beim gastmale, an dem die 
reitet mit ihm allein hinweg, so daß sie vom frauen teilnehmen, versöhnt Bruuhilt den koenig 
heere her ein hom nicht mehr heeren würden mit Dietleib, den sie ihren neven, ihrer basen 
(7953). als sie fern genug sind reizt er Dietrich kind nennt (was nach 9982 im gedichte ge- 
mit Worten zum kämpfe, um seinen mut zuso schwister kind- bezeichnet), die keeniginnen kla- 
erproben, von dem er dann hinreichende be- gen scherzweise, daß die helden ihren männern 
weise erhält. Wolfhart, der ihnen nachgeritten, so übel mitgespielt, wobei Rüedeger gegen 
findet sie und kehrt mit ihnen zu den mannen Brunhilt meint, ihre gäbe (die fahne) sei ihm 
zurück, dort wünscht er, um die langeweile schoen bekommen; von dem nutzen den er da- 
zu vertreiben, das den Hünen noch unbekannte «s von gehabt, meege der teufel sein teil nehmen; 
furnieren (8278) von den rheinischen helden der rücken werde ihm in einem halben jahre 
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nicht wieder heil werden. Brunhild verredet 
die boese abeicht, nur um die helden zu sehen, 
von denen sie wunder habe sagen hoeren, habe 
sie ihn verpflichtet, die fahne an die pforte zu 
tragen; ihr selbst könue das übel bekommen, da 
Gnnther ihr leicht in demselben maße meßon 
moege, wie seinem rücken geschehen sei. ‘ des 
wollte ich immer froh sein’, spricht Rüedeger, 
‘ wer mir sagen könnte daß ihr zerschlagen 
wäret: ihr wart wieder in eure alte gewohn- 
heit gekommen ; weil ihr so gerne streit seht, 
tliut manchem der rücken weh.’ da lachen 
ritter und mädchen (12585 ff. die einzige an- 
spielung auf Brunhilden frühere lebensweise). 
auch Hildegunt klagt, der morkgraf habe ihren 
mann so zugesetzt, haß er sicher nicht daran 
gedacht 

' wie ich in schände mitten win (12639) 

do ich von den Hünen reit 

den ich vil ellendiu meit 

Etzelen und »inen recken truoc. 

de l wart gelacht ouch genuoc 

vor der küniginne. 

ir *oj dar inne 

vierzehen unde mere 

die bi Etzele dem künig Mre 

lägen in der trunkenheit.’ 

do sie diu vuere hat geseit 

des wart gelachet über al. 

Witege ist von Rumolt, dem kiichenmeister, 
mit krapfen und braten im kämpfe so beraten, 
daß ihm die glieder davon schweren (12700) 
und Heime will gern den wein des schenken 
Honolt angetrunken laßen, wogegen Hunolt 
meint, er würde gern noch voller geschenkt 
haben, wenn nur Heimes schwert nicht so sehr 
geschnitten hatte (12710). Günthers freunde 
spotten daß sie nie zu einem feste geladen, wo 
so tapfer drein gehauen. Günther entschuldigt 
sich, daß Hagen ihm den rat gegeben, beim 
Schlüße des males müßen Dietleib und Gün- 
ther auf Brunhilden wünsch sich küssen, zum 
Zeichen, daß sie keinen groll mehr hegen, ver- 
söhnt und in freundschaft scheiden alle von 
dannen. Siegfried reitet gesellig mit Dietrich 
als ob sie nie feind gewesen, auch ehrte es 
den wirt, daß er die helden in huld von seinem 
lande scheiden ließ, und die rache an ihm zu 
nehmen dachten, denen bot er große ehre. Die 
Hennen kehrten in ihr land. Dietleib und Bi- 
terolf folgen ihnen wieder über den Rhein, auf 
der heide zu Günzenlö, wo sie einst zusammen- 
gekommen (12837) scheidet Dietrich mit Ermen- 
richs mannen, Berchtung, Witege u. s. w.; unter- 
weges bittet Heime Dietrichen ihm das schwert 
Nagelring, das Siegfried ihm aus der hand ge- 
schlagen und Dietrich aufgenommen hatte, wie- 
der zu geben, der Berner läßt Hildebrant und 
Heime darum kämpfen, worauf Heime das schwert 
wiedererhält (12977). Rüedeger mit den übrigen 
ehrenvoll in Etzelburg empfangen zeigt den 
vogelhund, den sperber, den er Nitkeres tocliter 
(13191 vgl. Klage 1102) schenkt, und die fahne. 
Biterolf und Dietleib wollen scheiden. Etzel 
belehnt die helden mit dem schcenen lande 
Staier (13294 ff.) and Helche nimmt beiden das 


versprechen ab, daß, wenn nicht beide, doch 
einer von ihnen jährlich im Heunenlaude zum 
besuch erscheine. Biterolf, der Steier 12 jahre 
an Hadebrant überlaßen, zieht mit Dietlinde 
6 ganz an die Donau und Etzel, der obwol ein 
heide, doch vor manchem Christen gepriesen 
werden muß, baut Treiseumüre, wo Helche mit 
der schcenen Dietlinde und Rüedegers frnu oft 
freundschaftlich zusammenlebt, 
io W. Ghimm (heldens. 125 ff.) nennt den in- 
halt des gedichtes mühsam ausgedacht, das 
ganze von geringer Wirkung, der mangel innrer 
Wahrheit und natürlichkeit gestatte nicht, den 
grund einer echten sage anzunehmen, wenn 
io Biterolf, selbst als mächtiger kcenig geschildert, 
ohne Ursache land leute frau und kind verlaße, 
aus bloßer lust einem fremden helden, der noch 
überdies heide sei, zu dienen, und Dietleib, 
noch ein bloßes kind von 12 1 /., jahren ihn auf- 
äosuche und mit einer unnatürlichen und deshalb 
abgeschmackten tapferkeit die bewährtesten hel- 
den, alle ohne ausnahme, niederwerfe, so sei 
das von dem gesunden siune und lebendigen 
geiste der deutschen heldensage allzuweit ent- 
aofernt. man sollte denken, romanische und gal- 
lische dichtung, etwa Parcivals kindheit, habe 
zu einer unglücklichen nachahmung anlaß ge- 
geben. verstand und Sorgfalt im ausdrueke und 
der darstellung des einzelnen solle nicht abgo- 
30 sprechen werden, einzelne zöge, wie der Wider- 
wille Dietrichs mit Siegfried zu kämpfen und 
die gewaltsame art, womit ihn Hildebrant zur 
pflicht zurückführt, werden als eingerückte stücke 
lebendiger sage bezeichnet, das Nibelungelied 
3S widerstrebe dem ganzen werke, das gedieht 
im ganzen und mit ausnahme von einzelheiten 
sei als eine erfindung, nicht als echte sage zu 
betrachten, auch seien nicht wol einzelne lieder 
für die grundlage desselben zu halten, ge- 
oo dächtnisfehler moege die Verwirrungen nnd wider- 
spräche im gedieht verschuldet haben, z. b. 
den daß anfänglich Biterolf, dann Dietleib das 
schwert Weisung trage, der inhalt aber sei 
wichtig, da es dem dichter gefallen, die be- 
40 gebenheiten die er darstellen wollte , mitten in 
den kreiß der großen sage zu schieben und von 
den namhaften helden derselben tragen zu laßen, 
er zeige dabei ausgebreitete kentnis und laße 
keine gelegenheit vorbei, an frühere thaten und 
oo Verhältnisse zu erinnern, nur ein umstand be- 
schränke ihn : die Versetzung der begebenheiten 
in die zeit vor Dietrichs Verbannung und Sieg- 
frieds mord. dies hindere von dem spaetern 
so reichen inhalt der sage gebrauch zu machen, 
oo aber durch das ganze gedieht sei ein umfaßen- 
des Zeugnis über den zustand der sage verteilt 
wie sie dem dichter bekannt, gewesen , und da 
dieser wahrscheinlich noch im XII. jh. gelebt, 
so gehmre dieses Zeugnis zu den wichtigsten, 
ooüber die heiinat des dichtere wird keine Ver- 
mutung aufgestellt, dagegen wird aus überein- 
stimmenden abnormen reimen der Klage und 
Biterolfs gefolgert, daß beide gediehte von dinem 
verfaßer herrühren. — Lachmann (zu den Nib. 
oos. 151) bemerkt, daß der dichter des Biterolf, 
der auf minder bekannte sagen anzuspielen liebe, 
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darin offenbar seiner quelle, jüngeren und will- andern bezogen, die übrigen beruftmgen auf 
kiirlicher gedichteten heldenliedcm folge. — da} merre u. dgl. und die Wendungen, der dieh- 
Haoen MS. 4,440,®) findet Übereinstimmung ter wiße nicht, was da oder dort geschehen sei, 
jener von Grimm hervorgehobenen reime mit sind lediglich redefiguren z, b. für das was der 
denen Nitharts und meint daraus einen Schluß »dichter nicht sagen will, weil es unnütz ist. 
auf die heimat des Biterolfdichters ziehen zu daß er ein Steiermärker gewesen, machen die 
dürfen. — MOllenhoff (Kndrun s. 101 u. 103) genauen beziebungen auf Steier, das lob des 
setzt die heimat des dichtere nach Stoiermark landes u. s. w. wahrscheinlich, aus einigen rei- 
imd vermutet in ihm selbst einen geistlichen, men auf Baiem als seine heimat zu schließen, 
er habe bloß ein gefälliges talent gehabt verse io hätte schon die starke hervorhebung der räuberei 
zu bilden; dichterische kraft mangle ihm. seine der Baiem verbieten sollen, für den geistlichen 
keutnis der sagen habe kaum über das in sei- stand des verfaßers scheinen die moralisierenden 
nen quellen eben erwähnte hinausgereicht, die einfleclitungen zwar zu sprechen, die freie an- 
erfindung, daß Etzel ein beide sei, gelicere nur sicht, daß Etzel obwol ein heide manchem Christen 
diesem dichter, keine andere echte überliefe- 1 » voranstehe und die bemerkung daß Dietleib sanft 
rung wiße etwas davon , er sei des halbgelehr- geruht haben würde , wenn er minne hätte zu 
ten Überarbeiters eigner matter einfall (!!) — pflegen vermocht, sprechen gegen den geist- 
Zinnow (Germania, 5, 25 — 43) glaubt mit sicher- liehen stand, man sollte aus dem tadel, den 
heit annehmen zu dürfen, daß die auffaßung er über die fürsten seiner zeit ausspricht, ohne 
der deutschen heldcnsage im Biterolf älter und »o irgend einen auszunehmen, folgern daß er nicht 
achter sei als die der meisten andern gedickte und an fürstlichem liofe gelebt, die ganze haltung 
namentlich auch die des Nibelungeliedes. der seines gedicktes aber, die das ritterliche über 
kern des ganzen gedicktes, der heereszug der das heldenhafte hervorhebt, die einmischung 
Hünen gegen Worms, ferner die darin ver- franzoesisclier Wörter (z. b. garzün 8672. 9569. 
flochtenen sagen von den burgundischen koeni- s» 9933. croier 8673. 11883) weisen dem dichter eine 
gen und deren Vasallen, von Siegfried, von stelle unter denen an, die der neuen richtung 
Dietrich von Bern und Hildebrant, von Etzel folgten, einzelne alte formen ( verserdt 9536; 
und seinen mannen stammten aus alter ächtcr gesenftvt 12374; duo 9942. 13262 und oft, 
Überlieferung, einzelne abweichungen von der abunt 3611; ungenaue reime HiUgrimen: acki- 
auffaßung der übrigen gedickte, dürften nicht so nen 9273 ; Pergen: werben 1629; man: undertän 
der willkürlichen erfindung des dichtere, son- 13322 und oft) mosgen sieh in seiner heimat 
dem andrer rccensionen der sage, die in seiner länger gehalten haben als in Mitteldeutschland, 
heimat verbreitet gewesen zugeschrieben werden, sie allein entscheiden weder für die ideutitret 
der dichter, ein Steiermärker, habe vielleicht dieses und des dichtere der klage, bei dem 
am hofe der lierren von Steiermark gelebt und ss das heldenhafte unendlich mehr vorwaltet als 
vielleicht eine sage benutzt, nach welcher die im Biterolf, noch auch für die hinaufriicknng 
steierschen herren ursprünglich aus Spanien ge- ins XII. jh. die Unbekanntschaft mit den Nibe- 
kommen u. s. w. — E. Sommer stellte die im lungen ist nur scheinbar, der dichter nennt 
Biterolf, in der Niblungenot und in der Klage vor- das gedieht nicht und spielt nirgend auf ein 
kommenden Verschiedenheiten zusammen (ztschr.4u anderes gedieht an. aber er kannte die sagen 
3, 193 — 218) — Spaun (zeitschr. des mus. und neben denen im Nibelungeliede enthalte- 
francisco-carolinnm 6 n. 29 — 35 und daraus nen oder berührten noch andre, diese benutzte 
Germania 7, 181 ff.) setzt dem dichter, dem er er für sein ritterliches gedieht so weit die ge- 
freilich auch Luarin und die Nib. zuschreibt steckten von Grimm scharf bezeichneten gren- 
uud zu Heinr. v. Ofterdingeu macht, an den 4» zen es zuließen und er es für angemeßen hielt, 
hof herzog Leopolds des glorreichen zu ende es lag eben nicht in seiner absicht die deutsche 
des XII. jh., der als beförderer der dichtkunst heldensage rein wie er sie empfangen hatte 
bekannt gewesen ; ihn habe der dichter ver- wiederzugeben, vom Standpunkte volksmseßiger 
herlicht, indem er den in der sage fortlobenden sagenbildung und gcstaltung hat seine arbeit 
ahnherrn aller jener geschleckter des landes an so nur stellenweis wert, nur da, wo einzelne sagen 
der Ens zum helden eines großen gedichts ge- berührt oder weitläuftiger eingeflochten, schon 
macht und den erbauer der bürg Steier unter bekannte bestätigt oder in andrer Wendung mit- 
dem namon Biterolf mit den mächtigsten iu geteilt werden, einiges davon, wie der kampf 
der sage lebenden helden in Verbindung gestellt zwischen Dietrich und Hildebrant, vielleicht die 
habe. — Die beurteiler des gedicktes fragten »s scherze im bade oder bei tisch, mag wenig 
nur beiläufig nach stand und heimat des dich- verändert wiedergegeben sein; das meiste ist 
tere und suchten echtes und hinzugethanes zu auf gelegentliche anspielung zusammengedrängt 
trennen, man muß darin beistimmen, daß das und der rahmen des ganzen, die fahrt Biterolfis 
gedieht als composition nicht alt überliefert ist. zu Etzel, Dietleibs nachreiten und der kampf 
es ist ein hoefischer dichter der aus mündlich ««zwischen heimischen und rheinischen helden 
oder schriftlich überlieferten sagen ein selbst- geradezu erfunden, sei es von dem dichter 
ständiges werk schuf, die berufung auf den dessen verse wir vor uns haben, sei es, was 
der die künde zuerst aufgezeichnet (10663) und ich bezweifle, von einem früheren, den er nur 
dem es wol bekannt sein müße , wie Bieterolf überarbeitet hätte, erst wenn man das gedieht als 
soinem sohne im kämpfe beigestanden, wird «»den versuch eines steierschen dichtere in der 
füglicher auf den dichter selbst als auf einen hoefischen poesie faßt, wird man ihm die richtige 
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stelle anweisen und nicht mehr fragen, ob die ftn einen, den ich iu nenne 
composition in der Überlieferung gerechtfertigt da} man in dar bi erkenne : 
war, sondern ob sie überhaupt wert habe, darf der was Hertrich genannt 
als sicher angenommen werden, daß die boefi- unde sa) in Wasconje lant. 
sehe poesie erst von Mitteldeutschland ans nach & durch ir sinne craft 
dem südosten vordrang, so wird Biterolf um so hreten sie geselleschaft 
jahrzehende herabzurücken und anstatt ans ende an werke und an allen dingen; 
des XII. jh. erst nach den großen dichtem sie mohten wol volbringen 
Hartmann Gotfried und Wolfram einzureihen swaj in ze tuone geschach. 
sein, hinter diesen wenn als solchen auch nicht loswie vil man starker liste jach 
nachweisbaren Vorbildern hat das gedieht nur Wielande der da worhte 
den wert des versuche die recken zu rittem zu ein swert, da) unervorhte 
machen; gedanken liegen nirgend znm gründe, Witege der heit truoc 
eine idee die das ganze durchdrängc findet und einen heim guot genuoc 
sich nicht; lose äußerliche Verknüpfung bloßer i» der dft Limme was genant; 
thatsachen, Sorgfalt im einzelnen, lebhafte wie- ouch worht er alle) da) gewant, 
dergabe ans der sage entlehnter züge und eine, da; zuo dem swerte wol gezam. 
wenn auch mit niedera Worten und mitunter man- Witege truoc ej fine schäm, 
gelhaftem reime ausgestattete einfache spräche der eren ingesinde, 
bilden den Charakter des gedichtes, das sich »er Inet e; einem kiude 
von der klage auch noch dadurch unterscheidet, geworht so er best mohte ; 
daß es weniger alliterirende formein aufzeigt, dannoch im nilit dohte 
indes würde auch hier eine Untersuchung über da} er an disem mrere 
die verkommende durch den reim natürlich so wol gelobt wajre 
gestcerte alliteration ncetig sein. uals Mime und Hertrich. 

Entdeckt wurde das gedieht von A. Pri- ir kunst was vil ungelich. 
mieser in der einzigen Ambraser hs. vom anfang die rede bescheid ich iu : 
des XVI. jh., dem s. g. heldenbüch von der der swerte wftren zwelfiu, 

Etsch, (vgl. Germania 1, 266), und zuerst an- diu sluogen dise zwene man, 
gezeigt in Büschings wöchentlichen nachrichten so als ich iu kunt hftu getftn; 
1816. 1, 389; dann ausführlicher daselbst 3, da; drizehend sluoc Wielant 
26 — 32. hrsgegeben in Hägens und Primissers da) was Miminc genant. 


heldenbüch 1, 89 — 137. 13610 verse. 
( v . 116 — 181.) 

Er hset ein swert da; was guot 
da; im den sin und den muot 
vil dicke tiuret sere, 
sin lob und ouch sin öre, 
des half da; wftfen alle zit. 
er kam nie in deheinen strit, 
e; gestuont im alsö, 
da; sin der recke wäre frö. 

Schrit was da; swert genant, 
diu msere tuon ich iu bekant. 
an einem buoche hört ich sagen, 
der swerte wurden driu geslagen 
von einem smittemeister guot, 
der beide sin unde muot 
dar an wände sere, 
da; man in den landen mere 
sö stsetes niht erfunde, 
van er den listen wol künde 
ba; dan anders ieman dft. 
er sa; in A);arift, 
von Tolet zweinzic mile. 
er het ouch ö der wile 
der swerte möre geslagen. 
einen namen wil ich iu sagen : 
er hie; Mime der alte, 
sin kunst vil manigen valte, 
der lsenger wajre wol genesen 
und des todes muoste wesen 
von der swerte crefte. 
zuo siner meisterschefte 
ich nieman kan geliehen 
in allen fürsten riehen 

GOEDEgg. mittelatter 


da; buoch hoeren wir sagen, 
diu swert torste nieman tragen, 
is er waer fürst oder fürsten kint. 

(v. 4043 — 4068.) 
guot ritterschefte man dft sach. 
durch ere hseten ungemaeh 
die werten und die wiseu. 

<aden kunig man mohte prisen, 
da) er) in allen wol gestuont; 
fürsten die e) nü selten tuont, 
die e) in eren lftjen sö behagen, 
swie man von im hörte sagen, 

«sda; er ein heiden wajre, 
man saget vil witen msere 
von im unz an den lesten tac, 
da; sin wirde nie gclac 
unz an sines libes töt. 
so hset ein künig nfl goldes rot 
groe)er danne waer ein berc 
sie tseten niht als milte werc. 
der fürsten lob und ere, 
da) swindet leider sere, 
os da; wuohs vor von tag zu tage 
da; muo) nü sin der weisen klage, 
da) e; sö gar ist komen abe, 
da) ist der guoten ungehabe. 
fürsten zugen ö fürsten kint; 
so da; wurden ouch edele fürsten sint. 
dft man fürsten erben siht 
wie gröjer schänden man den giht! 

(i>. 6463 — 6512.) 

Dö sprach der küene wigant 
osHerbort ü; Tenelant: 

'und wei) uns hie der Dietrich, 

20 
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BÖ danket mich unbillich 
da; er und Amelunge 
die alten und die junge 
so frevcnlichen widersagen 
e; mohten sumelich verdagen 
nu ist im doch wol gewesen’ 
sprach der heit verme;;en, 

'wie ich von Ormanie reit 

und wie min eilen dA erstreit 

des künic Ludewiges kint, 

jA vuort ich die maget aint 

üj Ormanie dem riche 

vil gewalticliche ; 

dö mich hrete bestÄn 

Hartmuot und sine man 

und Ludewig der vater sin, 

ich und ouch da; magedin 

wir bieten nieman mere, 

die Ludewig der here 

nie künde betwingen; 

dem müese misselingen 

von min einiges hant. 

also reit ich über lant 

und hset wunden doch min lip. 

dö hört ich man runde wip 

jehen diser maere, 

da; eia rise wtero 

hagel al der lande. 

in muote was mir ande 

nnz ich den v&laut ersach. 

da; lnntvolk ich an im gerach: 

ich sluoc in wArlichen tot. 

wie doch hasten von im nöt 

Ludwig und alle sine man, 

die getonten in doch nie bestAn. 

an dem gerümt ich in da; lant. 

dA hset ich“ sprach der wigant, 

‘Goltwart und Söwart erslagen, 

da; solt ir Dieteriche sagen, 

ob er da; hoere gerne. 

sit kam ich hin ze Berne: 

mit welcher arbeit da; geschauh, 

da; mich her Dietrich dA gesach 

und ouch sin alter Bildebrant. 

dö ich min frowen Uber lant 

vuort und einiger man, 

ze stete ranten sie mich an. 

wasr e; in alsö dft körnen, 

sie hseten gerne mir benomen 

Hildeburgen die vil riehen; 

sit lie;ens in entwichen 

den ir vil gröjen übermuot. 

'ich brAht sie“ sprach der heit gnot 
'ungefangen durch da; lant; 
da; wei; wol meister Hildebrant. 
des ist diu frowe mine 
noch hie bi mir ze Rine.“ 

( v . 6663 — 6602.) 

Liudegör niht lenger lie;, 
der zu den Sahsen herre hie;, 
und Liudegast, der herre guot, 
dem wirte sagten si ir muot 
'wir haben her von Sahsen, 
ze strite wol gewabsen, 
ir eilen ist vil wol bekant, 
e; sol von in und miner hant 


geprüefet werden helme klanc, 
wil ieman dienstes sagen danc 
der wirt, und ist der so gemuot, 
da; er uns willeclichen tuot.“ 
b Die. Düringe and von Missenlant 
wa; ich ir 8 hin genant, 
die wAren guotes willen gar. 
dö trat vil manlichen dar 
von Beier lant Nantwin, 
io er sprach 'got sol gelobet sin! 
ich und ouch die möge min, 
da; ist doch dicke worden schin, 
hAn iht geroubet and genomen ; 
nft ist e; an die zit körnen, 
tsda; wir vüllen unser schrin. 
wan Witege der öheim min 
mit mir doch stritet umb da; lant: 
koeme ich in sin wiegewantj 
ich vüere immer dester ba;. 

20 dö sprach der marcgrAve da;, 

Rüedegör der riche 
vil gezogenliche 
‘ vriunt sol vriunde bl gestAn! 
mir ist lieb, da; ich niht hAn 
so vriunt als ich inch hoere jehen, 
die wider minen willen wolten sehen 
in ir gewalt min sarewAt: 
der neven hAn ich gerne rÄt,“ 

Do da; von im gesprochen was, 
so über al des kiiniges palas 
da; volk lachen des began. 

(v. 6819 — 6868.) 

Der küniginne palas 
von guotem umbehange was 
so verdecket an da; ende 
der estrich and die wende, 
des vant man lützel blö). 
in ir werden rühten grö; 
sA;en nö die vrowen 
so die sie dA solten schowen. 
dA kam der heit von Hinnen lant 
den het genomen bi der hant 
GSrnöt der küene degen 
man sach sie beide ir tagenden phiegen, 
«sso sie aller beste künden, 
sich het onch in den standen 
der bote geneiget in der tür 
dA hiengen zenzelare vür 
von siden harte riche. 
sodö wAren znhtecliche 
von sedele gestanden 
ü; ieslichen landen 
der vil edeln fürsten wip. 
wie möht deheines fürsten lip 
ss immer ba; getriutet sin? 

Branhilt diu künigin 
vil gezogenlich dö gie 
dö sie den marcgrAven enphie 
enmitten in dem palas, 
so wan e; ir erloubet was, 
dö küste in Gunthöres wip. 
des was getiuret wol sin lip 
in kust ouch Sivrides win. 
ich wei; niender ir sin sin 
ssnAhen stünde danne dA: 
sö schönen mnnt er anderswA 
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ze küssen 8 vil selten vant. 
diu gieng onch dar von Spanjelant 
diu minnecliche Hildegant 
ir süejen rosenroten munt 
bot sie im minneclichen an. 
der andern grüe;en wart getftn 
mit sprächen minneclichen. 
den marcgrftven riehen 
nam diu wirtin bi der hant 
und gieng dft sie ir sidel vant. 
dö erloubt sie im dft sider 
zuo in beiden sitzen nider 
zwischen ir und Kriemhilten. 
man gesach nieman so milten, 
der im da; grüejen hset getftn, 
er moht e; gerne enphangen hin. 

(v. 7436 — 7488.) 

' Jä zeig ich iu noch mftre’ 
sprach aber der bote here 
‘da; ir von schulden müeset jehen 
da; ir vil selten habt gesehen 
gäbe sö lobeliche, 
diu ie als angestliche 
genomen wurde noch von man 
als ich die gäbe enphangen hftn: 
als ir mir dan müeset jehen, 
so ir die gäbe habt gesehen.’ 

* die solt ir uns sehen Iftn.’ 
nftch dem fanen hie; er gftn 
der marcgrftve riche, 
den brfiht man snellecliche. 
dö man den fanen üf gewant 
den schaft den nam an die hant 
Bandolt ü; Meilftn 
von vier stücken wol getftn 
was er geworht von golde röt 
also des meisten sin gebot 
die andern viere hümin 
da; sie niht be;;erj dorften sin; 
da; niunte stücke helfenbein 
da; wl; alsam ein veder schein; 
mit einem sper geschiftet was 
ein stücke grüen alsam ein gras 
ze aller vorderist daran 
wol geworcht von Angran: 
ein ritter moht in gerne tragen, 
nft höret von dem fanen sagen, 
da; was ein ü; Ninivö: 
so manige pilde, da; man 8 
schöner lützel dheine vant, 
von raeisterschefte knnstig hant 
het dft wunder in geweben 
tier als sie solten leben, 
da; werc da; was so ü; erkant 
und grö;er sin dar an gewant, 
von vögele und von tiere 
alsö riche geziere 
und als maniger hande, 
was iemen mer bekande; 
man schowet in durch wunder: 
ieclich tier besunder 
da; was nach siner aht gevar 
und ouch underscheiden gar 
mit golde und mit gesteine. 
manige perle kleine 
sach man verwiret dar in 
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saphir, smftragt, sardin 
jftchande, balas, rubine: 
man mohte von dem schine 
ü; dem golde gerne sehen 
»da; ir vil minnecliche brehen. u. s. w. 

(». 7804 — 7860.) 
ze aller ir angesichte 
sa; noch der hörre Dietrich, 
swie dicke er hset erwert sich 
io maniger angestlichen not, 
dise sorge im da; gebot 
da; er dar an gedahte 
wie man in ze rede brfthte 
Sifride dem degen guot 
io dft von gezwivelt im der muot 
da; man im saget diu meere, 
da; der recke weere 
körnen in ein rieh lant, 
dft er zwön edel künige vant 
tnbi manigem stolzen ritter guot 
als man noch vil dicke tuot; 
die wolten dft geteilet hftn 
da; in ir vater haste lftn. 
einer hie; Nibelnnc 
»und sin bruoder Scliilbunc 
was bi namen genant, 
diz msere was Dietrich bekant, 
da; er die künige bede sluoc. 
si hseten doch bi in genuoc. 
so die e; gewert solten hftn 
bede ir mftge nnd ouch ir man 
fünf hundert ritter oder ba;, 
man saget im sicherlichen da;, 
die sluoc er unz an drizec man, 

>o die entronnen von dem hei de dan. 
dannoch wftren zwelfc dft, 
die den künigen anderswft 
erstriten hseten fürsten lant. 
von den tet man uns bekant, 

40 si wftren risemnse;ic, 
der weite widersse;ic. 
der eine brftht in in den zorn, 
dft von die andern wurden vlorn. 
er twanc ouch Alberichen, 

«den vil lobelichen, 
mit sterk und ouch mit meisterschaft ; 
der hset wol zweinzic manne kraft; 
von gröjem eilen im da; kam. 
ein tarnkappen er dem nam. 
ooda; was im gar ein kindes spil 
swie ungern man; glouben wil. 
dft nam der degen hoch gemuot 
der küenen Nibelunge guot. 
dft zuo er ein lant erstreit 
oo der wunder was im so vil geseit, 
da; im gedftht her Dietrich 
'bestön ich in uud er mich, 
wie kan ich dan vor im genesen? 
moht ichs mit Iren abe wesen, 
coda; si mich schüefen anderswar, 
e bestünde ich dri schar 
e den Sigemundes suon. 
nü kan ich; in niht knnd getuon 
mit dheiner miner Öre. 

«da; müet mich harte sere’ 

In dem gedanc er alsö sa;. 

20 * 
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dem beide was umbe da; 

sere gezwivelt der muot, 

wa; ieman wider den recken guot 

sprach, da; er; von der not 

nieman antwurte böt. 

also sa; her Dietrich. 

(t>. 9471 — 9495.) 
do sprach Sifrit der msere 
‘der uns den schaden hftt getftn, 
und sol ich minen lip hän, 
ich sol im itewijen da;, 
da; ich vor Etzeln saj 
und rette in miner kintheit. 
dö im da; wart geseit, 
ze hant dö suocht er mich, 
jä hoete der heit sich 
ze strito also wol bewart, 
ich en künde nie machen schart 
sinen heim noch die ringe, 
nö vröut mich der gedinge, 
ich bin gewahsen zeinem man, 
ich versuoch ob ich genidem kan 
den sinen höchvertigen muot, 
darumbe da; der heit guot 
mich vuort in Hiunen riche 
vil gewaltecliche 
und wolt mit mir gedinget hfin, 
darumb da; er hast getAn 
dem kiinige ü; Hiunen landen, 
ich wil minen anden 
morgen rechen ob ich kan,’ 
also sprach der Krimhilde man. 

(«. 12260 . . . 12285.) 

Nu hört man ouch hie sunder wil 
da; vil guote horn P i 1 , 
da; Biterolf der heit truoc. 
man hört ouch klanges genouc 
von dem starken Welsunge 
da; Dietleib der junge 
vil dicke hörlichen sluoc 
dä was ouch döjes genouc 
dö das alte Sahs erschal 
da; dicke üf und ze tal 
gie an Dietriches hant. 
under in was wol erkant 
wä man Mimingen sluoc. 
da; Witege der heit truoc. 
man hört ouch Nagelringen 
üf helme dick erklingen, 
dar under die;;en man vemam 
so Sifriden wol gezam 
den guoten Balmungen... 

Walther von Spanilant, 

der truoc Wasken an der hant... 

(e. 13294 — 13356.) 

Des landes er si wisen hie; 
und ouch die bürge die er liej 
in dienen eigenlichen : 
nie jeithof also riehen 
gab deheincs kiiniges hant. 
dö Biterolf hset bekant 
die urbor reht und ouch ersach, 
zuo sinen suu der heit dö sprach 
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'e; leit ze kurzewile hie 
ba; danne lant ie 
noch gelac ze ritterspil. 
hie ist weide und waldes vil, 
s diu wa;;er haben vische genuoc, 
dehein ertriche nie getruoc 
ba; kom unde win: 
wie möht uns ba; geben sin? 
siben golterze e; hftt; 
i* lützel hie dehein berc stAt, 
man vinde silber dar inne. 
zu guote m gewinne 
leit da; lant über al 
beide üf und ze tal. 
liwilt zam und vederspil 
des mac man hie haben vil: 
hal sint ouch dar inne. 
wir handeln; wol mit sinne 
und da; ich; lihe, swem ich wil. 

*oe> hAt edeler ritter vil, 
und vil edele dienstman ; 
e; wart Etzelen undertAn 
von siner gröjen hörschaft. 
wir gewinnen lihte noch die craft, 

»s da; wir erbüwen so da; lant, 
da; unser eilen und unser hant 
vor allen kiinigen wol mit wer. 
zwischen der Elbe und dem mer 
stAnt niender be;;er burcstal.’ 
so bi der Stire ze tal 
wist in dö her Hadebrant. 
der selbe edel wigant 
da; lant von Biterolfe nam 
durch die grö; genuhtsam. 
so dar nAch in kurzer stunde 
büwen begunde 
der heit vil lobebaere 
Stire die burc msere 
diu sit vil witen wart erkant, 

40 dar nAch diu marc wart genant, 
da; si stsete Stire hie;. 

wol zwelf jAr er si lie; 
dem küenen Hadebrande: 
sit geliebt in dem lande 

41 Biterolf dem riehen, 

da; man in steeteclichen 
hie; den Stirsere; 
da; der heit vil msere 
hsete siben fürsten lant, 
soda; man in doch dicke vant 
dÄ und in Hiunen riche 
den heit vil tugentliche. 

Vrou Helche diu erwarb da; sint 
da; Biterolf und vrou Dietlint 
ssnider ze Tounouwe riten. 

(e. 13379 — 13398.) 

Etzel der künig höre 
swie er ein heiden wsere, 
so ir lob, da; witen msere, 
da; vüegt er zaller stunde 
so er aller beste künde, 
und tset e; noch ein cristen, 
der mit so guoten listen 
so erwürbe pris und Öre, 
der endorfte niht so söre 
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ervfirehten der hellevart. 
icfan weij warumb der cristen wart, 
oder swin er toufe hftt genomen, 
vil maniger, der se helle ist komen 
oft durch girlichen mnot: 


wer niender cristenlichen tuot, 
nfl horden nnde sparn, 
der mac noch ba| ze helle vam, 
dan Etzele der mfere, 
sswie er ein heiden wsere. 


ZWEITER ABSCHNITT. 


Der Nibelunge nöt. *) 

In alten künden ist uns viel wunderbares gesagt, von ruhmvollen heiden, von großer 
kähnheit, von freudenhochfesten, von weinen und klagen, von streiten kühner kämpf er sollt ihr nun 
wunder sagen haeren. In Burgund wuchs eine schäme jungfrau, Kriemhilt geheißen, um welche viele 
heiden das leben verlieren musten. drei edle und mächtige körnige, deren schicester sie war, die 
ruhmreichen kämpfer Günther und Gernöl und der junge Giselher pflegten ihrer, die herren io 
waren freigebig, von hohem geschleckt geboren, kräftig und mutig, in der folge verrichteten sie 
in Etzeln lande große thaten. sie wohnten zu Wormß am Rheine, ihnen dienten stolze rittcr 
bis an ihr ende, sie starben vom haße zweier edlen frauen. eine mächtige kernigin, frau Vote, 
war ihre mutter, ihr vater hieß Dancrät, der in seiner jugend auch große ehren erwarb, die 
ihnen unterthanen in jedem streit unverzagten kämpfer waren Hagne von Troneje, sein bruder a 
Dancwart, Ortwin von Metz, die beiden markgrafen Gere und Eckewart, der tapfre Volker von 
Al.zeijc, der kiiclienmeister Rumolt, Sindolt und Hünolt, denen die pflege des hofes oblag, und 
manche, die ich nicht nennen kann. Dancwart war marschalk, sein vettcr Ortwin ron Metz 
truchseß des kerniges , Sindolt war schenke und Hunolt kämmerer. vom glanze des hofes , ron 
dem hohen ansehen, von der ritterschaft, deren die herren ihr lebelang mit freuden pflegten, konnte so 
euch warlich niemand zu ende erzählen. I. Kriemhilde träumte wie sie einen wilden falken I. 
ziehe, den ihr zwei adler zerrißen. den träum sagte sie ihrer mutter Uoten, die ihn nicht beßer 
ausdeuten konnte ‘der falke den du ziehst, ist ein edler mann, gott wolle ihn behüten oder du 
wirst ihn verlieren.’ ‘was sagt ihr mir, liebe mutter vom mann, ich will immer ohne miune 
sein, ich will so sehoen bleiben bis an meinen tot und von keinem manne kummer haben.’ is 
‘verrede es nicht zu sehr’ sprach die mutter, ‘wirst du je der weit von herzen froh werden, so 
geschiehts von mannes minne. du wirst, wenn dir gott noch einen echten ritter schenkt, eine 
scheene frau werden.’ ‘Laßt das, sprach sie, es ist oft an manchem weibe offenbar geworden, 
wie liebe am ende mit leide lohnen kann, ich werde sie beide meiden, so kann mir nichts übles 
geschehen .’ in hohen lugenden lebte sie manchen tag und hätte niemand gewust , den sie min- so 
nen wollen, seitdem wurde sie eines guten ritlers frau. das war der falke den sie im träume 
sah. wie rächte sie das so bitter an ihren nächsten blutsverwanten, die ihn in der folge erschlugen, 
um dieses einen tot starb mancher mutter kind. 

1. Abenteuer von Sifride. (13 — 44.) In Niderlanden wuchs damals eines mächtigen 
keenigs sohn (der vater hieß Sigemunt, seine mutter Sigelint) auf einer mächtigen weit bekannten 
bürg, unten am Rhein, Santen geheißen, ich sage euch von dem beiden wie schorn der ward, 
untadelhaft, stark und ruhmreich wurde der kühne mann ; hei wie große ehre erwarb er in der 
weit ! 8ifrit hieß er. tapfere mutes besuchte er viel reiche ; stark von körper ritt er in manches 
land. hei wasfür streitbare heiden fand er bei den Burgundenl Von Sifridcs bester Jugendzeit könnte 


*) Die nachfolgende Inhaltsübersicht des gedicktes von den Nibelungen schliefst sich an Lachmanns text 
mit Unterscheidung des als ursprünglich beseichnctcn und des später erst hinzugejugten. die von Lachmann als 
solche bezelchneten ÄO lleder sind hier als solche numeriert die fortsetzungeu derselben cingoklammert [ ] , nn- 
schaitungen und jüngeres cursiv gedruckt, [dis jüngsten Strophen zugleich eingeklammert]. Die wenigen mit flotbüdlfr 
schrlfl eingeschalteten werte sind erklierungen, die niemand irren dürfen, der Inhalt des anfaugos ist ansfilhrlicher 
erztchlt nm gleich hier einen einblick nicht sowol in das godicht als in die von der kritik vorgenommeno 
Scheidung des ursprünglichen von den zudich ungen und Interpolationen zu gewähren, bei den spa-lern abschnltten 
ist die Scheidung des alten von dem jungem zwar gleichfalls durchgeführt, doch nur da ins einzelne verfolgt, wo 
wesentliche dinge in frage kamen. 
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man viel wunder berichten, wasfür ehre mit ihm erwuchs und wie schcen er war. die stattlichen 
weiber liebten ihn. er wurde sorgsam erzogen und als er Iter.angewachsen war, daß er zu hofe 
ritt, sahen ihn die leute gern, manche fr au und jungfrau wünschte er masge immer da sein, 
genug waren ihm hold, selten ließ man ihn ohne hui er reiten. Sigmunt und Sigelint ließen ihn 
6 schcen kleiden, auch ehrenhafte weise pflegten seiner, so daß er wol leute und land gewinnen 
konnte, als er nun stark genug geworden daß er waffen zu tragen vermochte, richtete sein vatcr 
Sigcmunt ein fest an, zu dem aus andrer kernige landen die fremden und die anverwanten 
knaben geladen wurden die mit dem jungen keenige das Schwert nehmen sollten, es waren ihrer 
400 Schwertdegen die zu einer Sonnenwende mit Sifrit ritter werden sollten, nachdem im miinster 
10 messe gesungen war begann das ritterspiel (buhurt). ihm folgte das mahl, wo der beste wein 
geschenkt wurde, fahrende leute dienten um reiche gäbe und zierten Sigmundes land mit lob. 
ihnen wurden kleider und rofse zu teil so daß wenig arm blieben, sieben tage dauerte das fest, 
da schieden die gäste. seitdem /werte man wol von den mächtigen herren daß sie Sifrit zum 
herm haben wollten, aber der stattliche mann verlangte nicht nach der kröne solange Sigmunt 
« und Sigelint noch lebten. 

2. Wie sie nach Wormß kamen. (44 — 137.) Er hoerte künde von einer schoenen jungfrau in 
Burgonden, um deren schoenheit viele fremde in koenig Guntheres land kamen, so viel aber 
auch warben, Kriemhilt wollte keinen zum gatten, der, dem sie nachher untertban wurde, 
war ihr noch fremd, da dachte Sigelinden sohn auf hohe minne. aller andren werben war 
se gegen das seine ein wind, er vermochte wol schcene f rauen zu verdienen, und in der folge wurde 
die edle Kriemhilt des kühnen Sifrides weib. seine verwanten und dienstmannen rieten ihm, 
wenn er nach steter minne trachte, meege er um eine werben die sich für ihn schicke, da sprach 
er ‘so will ich Kriemhilden nehmen, die schiene jungfrau von Burgund, ihrer übergroßen 
schoenheit wegen, denn ich weiß daß hein kaiser so mächtig ist, für den, wenn er ein weib haben 
t» wollte, sich die keenigin nicht schickte. Als Sigmunt und Siglint die künde vernahmen, gerieten 
sie in sorge, da sie Günther und die seinen kannten, sie verleideten ihm die Werbung, aber 
Sifrit sprach ‘ lieber vater, ich wollte immer ohne edler frauen liebe sein, wenn ich nicht werben 
sollte, wohin mein herz große liebe hat.’ als das abreden nicht half, sprach der koenig ‘willst du 
nicht ablaßen so bin ichs gern zufrieden und_ will dir behülf lieh sein soviel ich vermag, aber 
•«der koenig Günther hat manchen hochfahrenden mann und wser es niemand als Hagen, der sieh 
überheben kann, so daß ich fürchte, das werben um die herliche maid könne uns leid werden.’ 
— ‘was kann uns begegnen!’ sprach Sifrit: ‘was ich nicht im guten von ihnen erbitte, will ich 
sonst wol mit der kraft meiner hand erwerben ; ich denke land und leute mit ihr zu erzwingen.’ 
‘das wort ist mir leid', sprach Sigmunt, ‘würde das am Rheine kund, du dürftest nimmer in 
»s Günthers land [reiten] ; Günther und Gemöt kenne ich lange, mit gewalt vermag niemand die 
jungfrau zu erwerben, willst du aber mit recken reiten in das land, so sollen nach unsera 
freunden gesandt werden.’ ‘des ist mir nicht zu sinne’ sprach Sifrit, ‘daß mir zum Rheine 
recken folgen sollten ohne heerfahrt mit der ich die herliche jungfrau erzwänge. meine hand 
allein mag sie auch sonst wol erzwingen, selbzwölft will ich nach Günthers lande, dazu werdet 
««ihr mir helfen, vater Sigmunt.’ da gab man seinen degeneu zu bunten und grauen kleidem. 
Als seine mutter Siglint die künde vernahm trauerte und weinte sie. aber Sifrit sprach ihr 
gütlich zu und bat sie ihm zu der reise zu helfen, daß er mit den seinen geziemende gewänder habe, 
und da er nicht ablaßen wollte versprach sie , ihrem einzigen sohne die besten kleider zu geben, 
wie sie je ritter getragen, er aber sagte, daß er nur zwölf recken mitnehme, denen sie kleider 
sogeben möge, er wolle gern sehn wie es um Kriemhilde stehe, da saßen schiene frauen nacht 
und tag bis man Sifrides kleider geschaffen, er wollte seiner reise nicht entralen. sein vater 
hieß ihm sein ritterliches gewand schmücken, ihre lichten brünnen wurden in stand gesetzt 
und ihre festen helme und ihre Schilde schcen und breit, mm nahte die reise zu den Burgon- 
den. weib und mann geriet in sorgen um sie, ob sie wol wieder in ihr land heimkommen 
so würden, die helden geboten ihnen wafen und gewänder aufzuladen, ihre rosse waren schien, 
ihre rüstung von gold rot. niemand war stolzer als Sifrit und seine mannen, er bat um Urlaub 
zu den Burgunden, den ihm der koenig und seine frau trauernd gewährten, er treestete beide 
und sprach ‘ ihr sollt nicht weinen um meinetwillen; ihr sollt um mich immer ohne sorge sein .’ 
es war den recken leid, es weinte auch manches msedchen. ich glaube, ihr herz hatte ihnen 
6» gesagt, daß ihnen so viele der freunde davon sterben müsten. am siebenten morgen ritten die 
kühnen zu Wormß auf den sand. ihr gewand war von rotem golde, ihre rüstung wolgethan, 
ihre rosse giengen ihnen lustig, den kühnen Sifrides mannen, ihre Schilde waren neu licht und 
breit, die helme schoen. die spitzen der Schwerter reichten zu den sporen nieder, scharfe geren 
führten die erlesnen reiter, Sifrit führte einen wol zwei spannen breit, der furchtbar schneidig 
«owar. in händen hielten sie goldne zäume, die brustriemen waren von seide. so kamen sie in 
das land. das volk gaffte. viele mannen Günthers liefen ihnen entgegen. die hoch- 
herzigen recken , ritter und knappen giengen ihnen entgegen und empfiengen sio in 
ihrer herren lande und nahmen ihnen die pferde mit den Schilden von der hand. nls sie die 
rosse in die Ställe führen wollten sprach Sifrit ‘laßt und die m seren stehn, mir und meinen 
••mannen; wir wollen bald wieder von hinnen, wer es weiß, der sage es mir, wo ich Günther 
den mächtigen koenig aus Burgunden land linde.’ da sagte ihm einer ‘ich habe ihn mit seinen 
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beiden in jenem saale gesehn. gebt dabin, da werdet ibr manchen herlichen mann bei ihm 
finden. Nun war auch dem koenige die künde gebracht, daß ritter in reichen brünnen und 
prächtigen gewändem gekommen waren, die niemand in der Burgnnden lande gegeben habe, 
den koenig wunderte das, woher sie gekommen und daß es ihm niemand sagen könne, da 
sprach Ortwin von Metz ‘sendet nach meinem oheim Hagnen, daß er sie sehe, dem sind die s 
reiche und alle fremde lande kund.’ der koenig gebot ihn zu bringen mit seinen mannen, 
herlich sah man ihn mit recken hin zu hofe gehen, was der koenig von ihm begehre, fragte 
Hagne. ‘in meinem hause sind unbekannte degene, habt ihr sie hier gesehen, das sollst da 
mir sagen.’ ‘das thu ich’ sprach Hagne. er trat an ein fenster und sah nach den fremden, 
ihr aufzag gefiel ihm, aber sie waren ihm fremd, er sprach, woher sie auch an den Rhein gekommen, io 
es könnten selbst fürsten oder fürsten boten sein, ‘obwohl ich Sünden nie gesehen, so will ich, 
wie es aach bewandt sein mag, wol glauben daß es der recke sei der dort so herlich geht. 
die kühnen Niblunge die mächtigen kcenigs lohne Schilbune und Niblungen erschlug der held und 
verrichtete in der folge gewaltige wunderthaten. alt der held allein ohne alle hülfe ritt, fand er 
vor einem berge, wie mir getagt wurde, bei Niblunget horte viel kühne mannen, die ihm bisdahin is 
unbekannt waren. Niblunget hört wurde aus einem holen berge getragen, den der Niblunge 
mannen teilen wollten. Sifrit gieng io nahe, daß er die beiden und sie ihn sahen, einer von 
ihnen sprach ‘ da kommt der gewaltige Sifrit, der held von Niderland.’ Schilbune und Niblunc 
empfangen ihn wohl und baten ihn so sehr den schätz zu teilen bis ers gelobte, hundert wagen 
hätten das gestern nicht getragen, des roten goldes war noch mehr, das alles sollte Sifrit ihnen i* 
teilen, zum lohne gaben sie ihm das schwert Niblunget. aber sie waren mit Sifridet teilung 
nicht zufrieden und gerieten in zom. sie hatten zwölf mannen bei sich, das waren gewaltige 
riesen, aber was hoff es ihnen 1 Sifrit erschlug sie im zome und zwang 700 recken von 
Nibelungeland mit dem guten schwerte Balmunc. da machten ihm die jungen recken aut furcht 
vor dem schwerte und dem kühnen manne das Land mit den bürgen unterlhan. die beiden >6 
mächtigen körnige schlug er tot. dann kam er von Albriche, der seine herren rächen wollte, in 
große not. aber der starke zwerg konnte ihn nicht bestehn, wie die wilden laewen liefen sie an 
den berg wo er Albriche die tamkappe abgewann, da war Sifrit, der furchtbare mann, herr 
des hortet, er ließ den schätz wieder dahin tragen woher ihn Niblunget mannen genommen hatten 
und machte Albrichen zum kämmerer der ihm eide schwären muste und wie ein knecht mit so 
allerhand diensten bereit war. so große kraft, tagte Hagne von Tronje, gewann nie mehr ein 
recke, ich weiß noch mehr von ihm. er testete einen lintrachen und badete sich in dem blute, 
seine haut wurde hörnen, so daß ihn kein gewafen verwundet, wie das oft an ihm erprobt ist. 
wir müßen ihn wohl empfangen, daß er uns nicht gehaß wird; er ist schoen von gestalt, man 
muß ihm hold sein; er hat mit seiner kraft so manche wunderthaten vollbracht.’ da sprach der st 
koenig des landet: ‘nun sei er uns willkommen, er ist edel und kühn, das soll ihm in 
Burgondenland zu gut kommen.’ da gieng Günther hin wo er Sünden fand, der wirt und 
seine gäste empfiengen ihn mit guter art. ‘mich wundert, sprach der koenig, woher ihr, edler 
Sifrit in dies land gekommen, oder was ihr hier zu Wormß am Rhein vorhabt.' da sprach der 
fremde zum koenige ‘ das soll euch imverholen sein, ich hoerte im lande meines vaters daß hier, « 
und ich mochte es gern erkunden, bei euch die kühnsten recken seien, die je ein koenig gewonnen, 
darum bin ich her gekommen, auch hoerte ich eure eigne tapferkeit von den leuten über das 
land hin rühmen, nun will ich nicht ablaßen bis ich es erkundet habe, ich bin auch ein recke 
und werde kröne tragen, gern möcht ich es fügen, daß man von mir sage ich besitze mit 
recht leute und land; ehre und haupt setze ich dafür ein. seid ihr nun so kühn, wie gesagt« 
wird, so will ich, es sei jemand lieb oder leid, von euch erzwingen was ihr haben mopget ; land 
und bürgen sollen mir unterthan werden.’ den keenig nahm das wunder, 'wenn wir verloren 
was mein vater lange beseßen, so würden wir übel beweisen, daß wir ritterschaft pflegen.’ des 
koenig s freunde wurden zornig über Sifridet Übermut. Ortwin von Metz wollte, wenn auch der 
koenig und seine brüder das dulden würden, sich allein zur wehr setzen, daß ihm die gewaltigess 
Überhebung vergehn tolle, da sprach der held von Niderland zornig: ‘ deine harul soll sich nicht 
gegen mich vermeßen. ich bin ein mächtiger keenig, du eines koenigs dienstmann, deiner zwölfe 
würden mich nicht bestehn.’ Da rief laut nach waften Ortwin, der schwestersohn Hagenen. daß 
der so lange schwieg, war dem koenige leid. Gemöt ein kühner freudiger ritter sprach zu 
Ortwin ‘laßt euer zürnen, wir könnens wol noch im guten scheiden und ihn zum freunde haben.’ »» 
Hagne sprach : ‘ es kann deine helden wol verdrießen, daß er Streiteswegen zum Rheine geritten, 
warum ließ er das nicht! meine herren hätten ihm solches leid nicht gethan.’ ‘wenn euch, 
her Hagne, antwortete Sifrit, kränkt was ich gesprochen, so werde ich schon zeigen, daß meine 
hand hier bei den Burgonden gewaltig sein will.’ ‘ das will ich allein wenden sprach Gemöt 
und verbot seinen helden jedes trotzige wort, da gedachte auch Sifrit an die herliche jungfrau. so 

* wie geziemte es uns streit, sprach Gernöt, wie viel helden nun darum erlagen, wir hätten wenig ehre 
davon und ihr wenig nutzen.’ da antwortete ihm Sifrit des koenig Sigemundes sohn: ‘warum 
zaudern Hagne und Ortwin mit ihren freunden, zu streiten?’ auf Gemötes rat schwiegen sie. 

* ihr sollt uns willkommen sein, sprach Voten sohn, samt euem geführten, ich und meine verwanten 
sind euch zu diensten.“ da gebot man den fremden Guntheres wein zu schenken, der wirt desss 
landea sprach ' alles was wir haben, stehe euch, wenn ihr in ehren darnach trachtet, zu diensten 
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und sei mit euch geteilt, leib und gut.’ da wurde Sifrit besänftigter. Sifrides knechten suchte 
man gute herberge. den gast sah man in der folge gern bei den Rurgunden, und bot ikm 
tausendmal mehr ehre als ich zu sagen vermag, das hatte sein mut verdient, glaubt nur, kaum 
einer der ihn sah t rar ihm abhold, die koenige und ihre mannen kürzten sich die zeit, in 
»allem, was man begann, war er der beste, niemand konnte es ihm gleichthun, so stark war 
seine kraft, sie mochten den stein werfen oder den schuft schießen. wo sie vor den f rauen 
kurzweile pflegten sah man den held von Niderland gerne, er hatte seine gedanken auf hohe 
minne gerichtet, was man immer begann, dazu war er bereit : er trug eine liebliche jungfrau im 
sinne und auch ihn einzig die frau die er noch nie erblickte und die insgeheim oft gtU von ihm 
<o sprach, wenn die ritler auf dem hofe spielten, sah Kriemhilt oft durchs fenster. und sie 
bedurfte keiner andern kurzweil. wiiste er daß sie ihn sah die er im herzen trug, so hätte er 
immer kurzweil genug, sahen seine äugen sie,- ich weiß daß ihm in dieser weit nicht soohler 
werden konnte, er gedachte auch manchmal feie soll ich die edle jungfrau , die ich vom herzen 
liebe, mit äugen sehn, sie ist mir noch gar fremd, so oft die mächtigen koenige in ihr land 
l» ritten muste Sifrit, [den] frauen zum leide, mit. er litt auch von ihrer minne oft groß ungemaeh. 
so wohnte er bei den herren in Ountheres lande ein volles jahr, ohne daß er die zeit hindurch 
die liebliche erblickte, von der ihm ist der folge viel liebe und leid geschah. 

3. Wie er mit den Sachsen kämpfte. (138 — 263.) II. Nene knnde kam in Gtmthereg 
land. Liudger, ein mächtiger fiirst aus der Sachsen lande nnd der koenig Liudgast von Tenemarke 
so [Arhrmirn] sandten boten zu Gunthere, die, als ihnen ihr gewerbe auszurichten gestattet war, 
verkiindten, daß ihre herren hinnen zwölf Wochen einen heereszng nach Wormß an den Rhein 
thim würden, es sei denn daß Günther mit ihnen unterhandeln wolle. Gnnther hieß sie verziehn 
bis er sieh mit seinen freunden beraten habe, er besandte Hagne, (lernbt und die besten. 
Oembten sollten die feinde willkommen sein. Hagne aber riet, da man in so kurzem tagen keine 
hülfe herbeiziehn ltimne, es Sigride zu sagen, die boten wurden in der Stadt geherbergt, der 
koenig aber trauerte. Sifrit, den es wnnder nahm, fragte nach dem gründe nnd als er seine 
hülfe erboten teilte ihm der kipnig mit, wie seine feinde, was bis dahin noch keine beiden 
gethan, ihn im eignen lande heimsuchen wollten, da hieß Sifrit ihn ruhig sein und seine helden 
berufen, er werde die feinde bestehn trenn sie auch dreißig! ausend und Sr nur tausend habe. 
Soda er nur zwölf recken bei sich habe, mopge der koenig ihm tausend geben; Sifrides hand werde 
ihm getreulich dienen. Volker solle, die fahne führen, die boten aber möchten mit dem bcscheide 
heimreiten, daß man sie bald dort sehen werde, auf daß die borgen frieden hätten, reich beschenkt wur- 
den die boten mit diesem bescheide entlaßen, als sie in Tenemarken ihren Auftrag ausgerichtet und 
gesagt hatten, daß sie am Rheine einen rocken Sifrit aus Niderland geheißen, angetroffen, wurde 
»»Liudgast sein Übermut leid, er und Liudger von Sachsen thaten sich ttm nach ihren freunden, bis sie 
vierzigtausend zusammen hatten, auch Günther hatte sieh umgethan nach seinen verwarnten und den 
mannen seiner briider. die fahne muste Volker tragen, Hagne scharmeister sein. Sifrit hieß den koenig 
daheim bei den frauen bleiben, vom Rheine ritten sie durch Hessen gegen Sachsenlaud und 
raubten und brannten, daß die beiden fürsten in bedrängnis kamen. Sifrit ritt auf kundschaft 
oo allein aus. da sah er das große hecr auf dem felde liegen, vierzigtansend oder mehr, da 
sprengte Lindgast, der auch auf künde ausgeritten, gegen ihn heran, sie neigten die schäfte 
auf die schiide. ihre rosse trugen sie an einander als wehte sie ein wind, mit Schwertern 
versuchten sich die grimmen. Sifrit schlug daß das feld erscholl, da stoben ans dem helme 
feuerrote funken von des helden hand, jeder fand am andern den seinen, auch her Lindgast 
4 » schlug grimme scliltego. da hatten es dreißig seiner dogon wargenommen, ehe sic ihm zn hülfe 
kamen, gewann Sifrit den sieg. Lindegast bat, ihn leben zu laßen und bot ihm seine lande, 
als sein bruder die künde vernahm, tobte er in unbändigem zorae. Liudgast wurde Hagne 
bcfolen. die Bürgenden hieß man die fahne aufbinden, ‘wol auf, sprach Sifrit, hier wird , ehe 
der tag sich endet, mehr gethan, darüber sich in Sachsen manch stattliches weib härmt, ihr 
»o helden vom Rhein, merkt auf mich, ich kann euch wol leiten in Liudgeres schar, so sehet 
ihr helme hauen von guter helden hand, eh daß wir widerwenden wird ihnen sorge bekannt.’ 
die von Tenemarko versuchten sich tapfer, man Acerte von /lieben manchen schild fallen, nud 
scharfe scAv.erter, deren mau viele zersoAlug, die streitkiihnen /Sachsen thaten schaden genug, 
da die von Bürgenden zum kampf drangen, wurde von ihnen manche weite wunde gehauen; 
»»man sah über siittel das bltit Hießen, laut Aoerte. man erAallen den Aelden an der Amid die 
sehnrfen watfen als die von Niderland ihrem herm nachrfrangen in die dichte schar, niemand 
deren vom Rheine sah man ihnen folgen, man konnte den Wütigen Aach fließen sehn durch 
die lichten Aelmo von Sifrides Aand bis er Liudgeren vor seinen heergesellen fand. Dreimal 
hatte er das feindliche heer durchmeßen. da kam ihm Hagne nach, als der starke »Sachse 
s« s'ifridcn und sein gutes schwert Balmungen sah, da wurde er zornig und ergrimmt genug, all ihr 
gefolge drang auf einander, die guten recken aber versuchten sich um so beßer. vor Sifrides 
hand flog das schUdgespenge. er gedachte den sieg an dem kühnen Sachsen zu erwerben, als 
I/iudger auf dem schiide vor Sifrides hand eine kröne gemalt sah wüste er wol daß es der 
kräftige inann war. der held rief seinen freunden zn ‘laßt ab vom streite, alle meine mannen! 
•»lohn den »Sigmunrles lmb ich gesehn, »S'ifridcn den starken hab’ ich erkannt; ihn hat der üble 
teufel zu den »Sachsen hergeiaudt.’ er gebot die fahnen niederznlaßen nnd begehrte frieden. 
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er moste als geisel mitziehen in Guntheres land. das hatte Sifrit an ihm erzwungen, fünfhundert 
stattliche männer führten sie gefangen mit an den Rhein. die sieg-losen recken ritten nach 
Tenemarken; auch die Sachsen hatten nicht so gestritten daß man sie lobte, die gefallnen 
worden von den freunden beklagt. Ofmbt sandte boten vorauf nach Wormß, daß es ihnen wohl gelungen 
sei. die garzüne liefen es zu melden; von herzen freute sich, wer eben noch klagte, der künde, » 
groß fragen wurde von edeln jungfrauen vernommen, einer der boten wurde zu Kriemhilt 
gebracht , das geschah heimlich, sie durfte es ja nicht öffentlich , denn sie hatte einen herzgeliebten 
darunter, als die schoene Kriemhilt den boten zu ihrer kemenate kommen sah, sprach sie 
freundlich 'nun gib mir frohe künde, ja ich gebe dir, thust dus aufrichtig, mein gold und will 
dir immer hold sein. wie schied mein bruder Oernot aus dem streite und meine andern to 
freunde * ist uns jemand gefallen f wer that das beste f da sprach der bote ‘wir hatten nirgend 
zaghafte, zu ernst und streit ritt aber niemand so wohl als der edle gast aus Niderland. Sifrit 
verrichtete wunderthaten. was die übrigen auch vollbrachten war gegen Sifriden ein wind, er ist in 
allen dingen ein kühner und tüchtiger ritter. er bringt mächtige geisel ins land her. er hat 
Liudgast und LiudgSr gefangen.’ sie konnte keine frohere künde heeren. ihr schnsnes antlitz ts 
wurde rosenrot, da Sifrit aus so großer not glücklich entgangen war. auch der freunde freute 
sie sieh, wie billig, sie verhieß ihm zehn mark goldes und reiche kleider. die scheenen jung- 
frauen traten an die fenster und blickten auf die Straße hinaus, wo viel der hochgemuten in 
der Burgnnden land ritten, gesunde und verwundete, von freunden laut begrüßt, der wirt ritt 
seinen gästen fröhlich entgegen ; sein heftiges leid hatte sich freudig geendet, nur sechzig mann hatte s» 
er verloren, zu Liudegast sprach er: ‘willkommen, ich habe euertwegen viel schaden gelitten, 
das wird mir nun vergolten werden, gott lohne meinen freunden, die mir liebes gethan.’ ‘wol 
moegt ihr ihnen danken, sprach Liudgör, so hohe geisel gewann nie ein keenig; wir geben viel 
des gutes, daß ihr gmediglich an euem feinden thut.’ ‘ich will euch beide, sprach er, ledig 
gehn laßen, aber ich will bürgen haben, daß meine feinde mein land nicht ohne meinen willen» 
verlaßen.’ da gab ihm Lindger die hand darauf, da wurde für die kranken und verwundeten 
gesorgt, wer arzneien geben konnte, dem bot man silber ohne maß und rotes gold. wer zu 
hause zu reisen lust hatte wurde gebeten noch zu. bleiben, und der keenig gieng zu rate wie er 
seinen freunden lohnen solle. Oernot riet, sie ziehen zu laßen und sie über sechs wochen wieder 
zu einem feste zu bestellen, mancher der jetzt noch u-und liege werde dann geheilt sein, auch 3« 
Sifrit wollte Urlaub nehmen, als Günther dessen inne ward, bat er ihn freundlich, noch zu 
verweilen, nur um seine Schwester, sonst wser es nicht geschehn. dazu war er zu reich, daß 
er sold genommen hätte, der keenig nnd seine verwanten waren ihm hold, um der schoeuen 
willen entschloß er sich zu bleiben, vielleicht daß er sie erblicken möchte ! in der folge sah 
er die jungfrau und spseter ritt er fröhlich heim in Sigemnndes land. als Kriemhilt die künden 
vernahm, daß ein fest gefeiert werden solle, da beschäftigten sich die scheenen f rauen mit 
gewändem und bändern die sie tragen wollten, auch die reiche Uote nahm aus der lade viel reiche 
kleider, mit denen f rauen mtedchen und junge recken aus Burgondenland und viele fremde herlich 
geschmückt wurden. 

4. Wie Siegfried Kriemhilden zuerst sah. (264 — 323.) III. Zwei und dreißigwill, 
fürsten kamen zum feste an den Rhein, an einem pfmgstmorgen sah man fünftausend oder mehr 
herlich gekleidete männer hervorgehn, der wirt wüste wol wie recht herzlich der held von 
Niderland seiner scheenen Schwester hold sei. da sprach Ortwin zu ihm ‘wollt ihr dem feste 
volle ehre geben, so laßt die wonnigen meedchen sehen, die in Burgonden sind, was wsere 
mannes wonne ohne schoene jungfrauen und herliche weiber. laßt eure Schwester vor euem« 
gästen erscheinen.’ Günther willigte gern ein und entbot frau Uoten und ihrer tochter, 
daß sie mit ihren jungfrauen zu hofe kommen möchten, hundert seiner mannen und mftgen, dag 
Schwert in der hand, wurden der Schwester beigeordnet. Uote kam mit hundert schoenen reich- 
gekleideten frauen. auch ihrer tochter folgte manche stattliche maid. wie der lichte mond vor 
den stemen steht, deren schein so klar von den wölken niederfließt, stand sie vor den herliehen» 
frauen. die kämmerer schritten vor ihr her. Sifride wurde wohl und weh. er dachte in 
seinem sinne ‘ wie wrere das mceglich , daß ich dich minnen sollte ! das ist ein jugendlicher 
wahn! soll ich dich aber verlaßen, so wter ich lieber tot.’ von den gedenken wurde er bleich 
und rot. er stand da, so lieblich wie von einem kunstreichen maler auf pergament entworfen; 
nie, sagte man, habe man einen so scheenen beiden gesehn. da sprach Gernöt 'lieber bruder»» 
Günther, dem, der euch so gut gedient, dem solltet ihr vor allen diesen recken ein gleiches 
thun. heißet Sifriden zu meiner Schwester kommen, daß sie, die nie einen recken grüßte, ihn 
grüße.’ die verwanten des koenigs giengen zu ihm nnd sprachen ‘der keenig gestattet euch zn 
hofe zu gehn, daß seine Schwester euch grüße, das geschieht euch zu ehren.’ da wurde er 
froh in seinem herzen daß er der schoenen Uoten tochter sehen solle, die ihn grüßte, als siess 
den hochgemuten vor sich sah entzündete sich seine färbe, die schoene jungfrau sprach ‘ seid 
willkommen her Sifrit, edler ritter.’ von dem grüße wurde er hochgemut, er neigte sich ihr 
und dankte, sehnlicher minne not zwang beide zu einander, mit lieben äugen blickten der 
herr und die frau einander an; das ward viel heimlich gethan. wurde da freundlich geliebkost 
ihre weiße hand aus herzlicher liebe? ich weiß nicht, doch glaube ich nicht, daß es gelaßen e» 
wurde, zwei minne verlangende herzen hätten sonst unrecht gethan. alle gäste nahmen nur 


Digitized by LjOOQle 



314 


DRITTES BÜCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


dieser beiden war. ihr wurde erlaubt, den stattlichen mann zu küssen, nie war ihm in dieser 
weit so liebes gescliehn. da sprach der koenig von Tenemarke ‘um diesen hohen grüß liegt, 
wie ich non wol inne werde, von Sifrides band mancher wund, gott laße ihn nimmermehr nach 
Tenemarke.’ nach der messe dankte sie ihm, daß er so tapfer gestritten und er antwortete, 
» daß er es um ihretwillen thue. zwölf tage begleitete er sie, so oft sie zu hofe gieng. Als daa 
fest endete wünschten die gefangenen koenige von Tenemarken und von Sachsen heimzukehren. 
Günther fragte Sifriden um rat, was er thun solle, die koenige boeten ihm gold so viel 600 
pferde zu tragen im stände, wenn er sie ledig laße. Sifrit meinte, das würde übel gethan sein; 
er moege sie ledig laßen, nur müsten sie mit handschlag Sicherheit geben, daß sie ihm nicht 
is wieder feindlich ins land reiten würden, der koenig folgte diesem rate und entließ seine feinde, 
deren gold niemand begehre, seinen freunden teilte er reiche gäbe, die sich bei Kriemhilde und 
frau Uoten beurlaubten, auch Sifrit wollte Urlaub nehmen, er meinte nicht erwerben zu können 
wonach sein sinn stand, aber Giselher brachte ihn davon ab: ‘wohin wolltet ihr nun reiten? 
bleibt bei Gunthere und den seinen, hier sind viele edle frauen, die ihr sehen sollt.’ da sprach 
i* Sifrit ‘ so laßt die rosse stehn und tragt die Schilde hinweg, ich wollte heim, aber Giselher der 
junge hat mich abwendig gemacht.’ so blieb er mit den seinen da. er wsere ja auch nirgends 
beßer gewesen, da er die schoene Kriemhilde tceglich sah. ihrer liebe wegen blieb er dort, um 
die er in der folge jammervoll erschlagen wurde. 

6. Wie Günther gen Island nach Prünhilt fuhr. (324 — 376.) Günther entschloß 
IV. »o sich um eine jungfrau zu werben, seine recken und herren deuchte es gut. IV. Jenseits der 
see war eine koenigin geseßen, schoen ohne gleichen und von großer kraft sie schoß mit 
behenden helden um minne den Schaft, warf den stein fernhin und sprang ihm weit nach, wer 

ihre minne begehrte muste sie in den drei spielen überwinden oder das haupt verlieren, ein 

ritter am Rheine wandte auf sie seine gedanken, darum musten nachgehends viel ritter das leben 
s» verlieren, da sprach der vogt vom Rheine: ‘ich will auf die see, hin zu Prünhilde, wie ea 
mir auch ergehe, ich will um ihre minne das leben wagen, das will ich verlieren oder sie wird 
mein weib.’ [Sifrit riet von der fahrt ab.] Hagne gab den rat, Sifriden zu bitten, daß er die 
beschwer der reise mittrage , da ihm kund sei, wie es um die frau stehe. Er sprach: ‘willst du, 
edler Sifrit, mir um die minnigliche werben helfen? thu, darum ich dich bitte, wird sie meine 
segattin, so will ich deinetwegen ehre und leben wagen! da antwortete Sifrit, Sigmunde* «ohn 
‘gibst du mir deine Schwester, die schoene Kriemhilde, so will ich es thun und keinen andern 
lohn für meine mülisal begehren.’ ' das lobe ich, sprach der koenig, in deine hand. kommt die 
schoene Prünhilt in mein reich, so will ich dir meine Schwester zum weibe geben.’ sie schwuren 
deshalb eide. davon wurde ihr mühsal desto groeßer, ehe sie die frau an den Rhein brachten; 

** davon gerieten sie nachher in große naete. (3340. Haupt behauptet, diese Strophe sei unecht und ein- 

geschoben um sprnter für das ‘war sint die eide körnen’ eine wörtliche beziehung zu haben! zeitschr. 
8, 349. dann wsere auch gleich die nächste Strophe und dazu die hälfte des ganzen gedichtes zu 
verwerfen.) Sifrit muste die kappe mit sich nehmen, die er einem zwerge, Alberich geheißen, 
abgewonnen, wenn der starke Sifrit die tamkappe trug, so hatte er darin die stärke von zwölf marmen. 
stauch war die tarnhaut so beschaffen, daß sie den der sie trug unsichtbar machte, damit gewann er 
Prünhilde, wovon ihm leid geschah, auf die frage des koenigs, ob er recken mitführen solle, deren dreißig- 
tausend leicht besandt seien, antwortete Sifrit, er, der hornig , Hagne und Dancwart würden gegen 
1000 im kämpfe stehn. ‘ welche kleider sollen wir tragen, Sifrit f — ‘in Prünhilde land tragt 
man die besten kleider, darum mäßen wir reich gekleidet vor der frau erscheinen, damit wir 
st keine schände haben [ der koenig hält eine beratung über die kleider mit Kriemhilde, die aste 
arabischer seide weiß wie Schnee und aus der kleegrünen von Zazamanc, rinrm aus Wolframs 
flarjinal allein bekannten, oermutlid) erbiet) teten orte, ferner aus seide von Marroch und Libtän 
kleider zuschneidet und bereiten läßt.] als sie bereit waren, war auf dem Rheine ein schiflein 
gemacht , das sie auf die see tragen sollte, [es wurde nach den heergesellen botschaft gesandt, sie 
w möchten ihre neuen kleider anpassen ob sie zu kurz oder zu lang seien, sie hatten die rechte 
maße.] beim abschiede wurden lichte äugen vom weinen trübe und feucht. [Sie versuchte den 
bruder die fahrt auszureden; er finde wohl in der nähe ein andres weib. ihnen sagte ihr herz 
was ihnen davon geschah, sie weinten, das gold auf der brust wurde von thronen blind, die 
ihnen reichlich von den äugen niederfielen. Sie empfal ihren bruder in Sifrides Schutz und er 
»& gelobte in ihre hand, ihn gesund wieder an den Rhein zu bringen, wofür sie ihm dankte.] Die 
goldfarbnen Schilde trug man zum strande und brachte alle ihre gewänder zu ihnen; die rosse 
müden vorgeführt: sie wollten von dannen reiten, da weinten sehr die schoenen frauen, die an 
die fenster traten, ihr schif mit den segeln trieb ein frischer wind, die stolzen heergesellen 
saßen auf dem Rhein, da fragte Günther, wer sehifmeister sein solle. ‘ Das wil ich, sprach Sifrit : 
wich kann euch wohl führen, die rechte fahrstraße ist mir wolbekannt.' fröhlich verließen sie 
ßurgonden land. Sifrit, eine Stange ergreifend, begann kräftig vom gestade zu schieben; 
Günther selbst nahm ein rüder; die behenden ritter hüben sich vom lande, sie führten reiche 
speise und den besten wein des Rheines, ihre rosse standen munter, munter giengen die kiele. 
ehe es nachtete waren sie mit gutem winde schon zwanzig mcile den Rhein hinabgefahren, am 
•»zwölften morgen, sagt man, hatten sie die winde fern hinweg gen Isens tein in Prünhilde land 
geführt, das nur Sifride bekannt war. [Günther, die vielen bürgen und die weite mark erblickend. 
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fragte Stfriden wem sie gebaren. dieser beschied ihn, daß es Prünhilde bürgen und land seien 
und die reute Isenstein. er bat die beiden ‘ wenn wir Prünhilde sehen, so saget alle einhellig, 
Günther sei mein herr und ich sein dienstmann .’ sie gelobten es.] 

6. Wie Günther Prünhilde gewann. (377 — 450.) [Das schif war indes so nahe 
gekommen, daß der kernig in den fenstern der bürg die Schemen f rauen stehn sah. Sifrit riet % 
ihm, verstolen unter ihnen zu spähen, welche er zum weihe nehmen meege, und es ihm zu sagen, 
der kernig deutete auf eine schneeweiß gekleidete scheene, die ihm Sifrit als die rechte, als Prünhilde 
bezeichnete. die lcasnigin gebot ihren jungfrauen von den fenstern wegzutreten, und nicht dazustehn 
als schau für die fremden, sie gehorchten, die f rauen putzten sich und traten an die engen fenster, 
um die hehlen zu sehn, die auf schneeweißen rossen und in schneeweißen geteändem, mit leuchtenden 10 
Schilden, mit wolgesteinten Sätteln und schmalen brustriemen mit goldnen schellen vor Prünhilde 
saal ritten.] das schif lein ließen sie ohne hut auf dem waßer. sie erblickten 86 thiirme, drei 
weite pfalzen nnd einen schcenen saal von grasgrünem marmor. die bürg wurde aufgetlian und 
Prünhilde mannen liefen ihnen entgegen um ihnen rosse und Schilde abzunehmen, [einem 
kämmerer, der ihnen die Schwerter abverlangte, weigerte Hagne dieselben, worauf Sifrit den is 
hof brauch ihnen kund that, daß in dieser bürg kein fremder Waffen trage, worauf Hagne wenn 
auch ungern sich fügte.] die keenigin erkundigte sich, teer die fremden seien, einer ihres gefolgte 
sagte, daß er nur Sifrit darunter kenne, da sprach die keenigin 'nun bring mir mein gewand. 
und ist der starke Sifrit meiner minne wegen gekommen, so geht es ihm ans leben, ich fürchte 
ihn nicht so sehr, daß ich sein weib werden sollte. [Prünhild wurde angekleidet, mit ihr giengen to 
hundert oder mehr stattliche matdehen und 500 oder mehr beiden aus Island, aufstanden die 
beiden von den seßeln.] Sifrit erblickend, sprach die keenigin: 'seid willkommen her Sifrit’ 
tmd fragte nach dem zweck seiner reise, er dankte des grußes, wollte aber der ehre entraten. 
jener edle recke sei sein herr und lecenig am Rhein. ' deiner liebe wegen sind wir her gefahren, 
er begehrt, was ihm auch widerfahren meege, deiner minne. bedenke dich bei Zeiten darauf, er is 
läßt dich nicht’, er sprach ‘hier ist Günther, der nichts begehrt als deine minne zu erwerben, 
deinetwegen bin ich mit ihm hergefahren, wser er nicht mein herr, ich hätt es nimmer gethan.’ 
sie sprach 'ist er dein herr und du sein dienstmann, besteht er meine spiele und ist er mir 
darin meister so werde ich sein weib; gewinne ich aber, so geht es euch allen an das leben.’ 
Hagne fragte nach den spielen, 'den stein soll er werfen, darnach springen und den Wurfspieß so 
mit mir schießen, seid nicht zu jach; ihr könntet leib und ehre verlieren.’ Sifrit ermutigte 
den koenig 'ich will dich wol mit meiner kunst vor ihr behüten.’ da sprach Günther 'nun gebt 
uns auf was ihr wollt, um eurer schosnheit willen werde ichs bestehn, ich will mein haupt 
verlieren oder ihr werdet mein weib.’ die keenigin gebot, ihr streitgewand zu bringen, eine 
goldne brttnne und einen guten Schild, ein seidnes waffenhemde aus Libtä legte die jungfrau » 
an. Hagen tmd Dancwart waren in sorgen um den hornig, indes war Sifrit unbemerkt zum 
schiffe gegangen und in die tarokappe geschlüpft, so daß ihn niemand sehen konnte, unbemerkt 
gieng er hin wo die keenigin ihre spiele aufgab. als Hagne Prünhilde Schild erblickte den 
viere kaum trugen, rief er dem kaenige zu ‘ die ihr zu minnen begehrt, ist des teuf eis weib. 
ihr wur&pieß wurde herbeigetragen, kaum drei hoben ihn. Dancwart klagte, daß sie die recken sa 
hier nun von weibem das leben verlieren würdest, wenn er nur waffen hätte! auch Hagne 
meinte , wenn sie nur Schwerter hätten , wollten sie die scheene frau schon zahmer machen, die 
scheene jungfrau sprach, mit lächeln über die achsel blickend als sie die worte vernahm ‘ nun er 
sich so kühn dünkt, so bringet ihnen ihre rüstung und gebt ihnen die scharfen waffen.’ vor 
freuden rot als sie die waffen wieder hatten sprach Dancwart: ‘ nun mce.gen sie spielen was siet s 
wollen, Günther soll wol unbezwungen bleiben .’ der steil), der an den ring getragen wurde, war 
groß ungefüge mächtig und rund; kaum 12 vermochten ihn zu tragen, da rief Hagne ' sie mag 
wol in der holle des beesen teufels braut sein.’ sie zog die ärmel an die weißen arme, 
faßte den schild und zückte den ger. da begann der kämpf, hätte Sifrit ihm nicht geholfen, 
so würde Günther das leben genommen sein, er berührte ihm verstolen die hand und sprach so 
'gib mir den schild, habe du die gebserde, ich will das werk verrichten.’ da schoß die Jung- 
frau auf den schild an Sifrides hand, daß das feuer vom stähle sprang als wehe es der wind, 
ohne die tarnkappe wseren beide erlegen. Sifrit dem das blut vom munde floß schoß den ger 
zurück, daß das feuer aus den ringen stob als triebe es der wind, sie konnte vor. dem wurf nicht 
bestehn, aber aufspringend rief sie : ' Günther, habe dank für den schuß !’ sie meinte , er habe »s 
es mit seiner kraft gethan; nein ein weit stärkerer hatte sie zu boden geworfen, in zom hob 
sie den stein hoch auf, schleuderte ihn weit hinaus und sprang dem würfe nach, daß ihr gewand 
laut erklang, der stein war zwölf klafter weit gefallen, aber Sifrit warf ihn ferner und sprang 
weiter und trug dazu noch den keenig Günther, als sie den helden gesund am ende des ringes 
sah rief sie laut zu den ihrigen ‘kommt heran m&ge und meine mannen, ihr alle sollt koenig oo 
Gunthere unterthan worden.’ da legten die kühnen die waffen ab und boten sich dem mächtigen 
Günthers von Bnrgonden land zu fußen, er grüßte sie freundlich, die jungfrau nahm ihn an 
der hand und gab ihm gewalt, worüber sich die kühnen und mutigen helden freuten. Sifrit 
trug die tarnkappe wieder in verwahr und gieng dann zu den frauen, wo er mit andren helden 
alles leides vergaß, ‘wie freut mich diese künde’, sprach er, 'daß euere hochfahrt so erlegen, «s 
daß jemand lebt der euch meister ist. nun sollt ihr uns an den Bhein folgen.’ — sie aber 
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sprach, das könne nicht geschehn, ihre mdge und man miistens zuvor erfahren, so ließ sie ihre 
freunde betenden , die täglich in schaaren in die bürg ritten, als Hagne darüber besorgt wurde , 
beruhigte ihn Sifrit. er trolle tausend auserwählter beiden bringen, die sie noch nie gesehn, 
und werde in wenig tagen wieder kehren, der keenigin möchten sie sagen, sie hätten ihn weg- 
sgesandt. 

7. IFte Stfrit nach den Nibelungen fuhr. (461 — 496.) In der tamleappe gieng 
Sfrit zur pforte am strande, wo er ein schiflein fand, darin stand verborgen der Sigmundes 
sohn und führte es rasch von dannen als wehe es der wind davon, niemand sah den schifmeister ; 
das schiflein kam rasch vorwärts von Sifrides großen kräften. sie wähnten es führe es ei» 
w besonders starker wind, nein, es führte Sifrit, der scheenen Siglinde sohn. in dem tage und einer 
nacht kam er zu einem mächtigen lande, hundert raste lang und leicht noch mehr, das hieß 
Niblunge , wo er den großen schätz besaß, der held fuhr allein auf einen breiten werder und 
band sein schif an. [er gieng zu einem berge, darauf eine bürg stand und suchte wie die wege- 
müden herberge. er kam an die verschloßne pforte.\ er pochte an die pforte. drinnen war ein 
t i riese, alzeit gewafnet, der die bürg hütete; der fragte, wer so heftig an die pforte poche % da 
verstellte Sifrit seine stimme und gab sich für einen recken aus, der cinlaß verlange, zornig lief 
der riese mit einer eisenstage hervor, beide stritten so gewaltig daß man den schall in Niblunge 
saal harte, aber Sifrit bezwang und band den Pförtner, als den streit weit durch den berg 
der kühne Albrich ein wildes gezwerg vernahm, wafnete er sich und lief hin wo er den fremden 
so den riesen binden fand, er war gekeimt und gepanzert und trug eine geisel mit 7 schweren 
kugeln, mit welcher er so bitterlich auf den Schild, schlug, daß er zerbrach und der stattliche 
fremdling in lebensgefahr geriet, er schleuderte den zerbrochnen Schild von der hand und stieß 
ein langes schwert in die scheide da er seinen kämmerer nicht testen wollte, aber er lief 
AUrrtchen an und griff den altgreisen beim barte, an dem er ihn so heftig zockte, daß er laut 
ss schrie. ‘ laßt mich leben, rief er, hätte ich nicht einem beiden eide geschworen, daß ich ihm 
imterthan sein wolle, ich würde euch dienen bis an meinen tot.' er band auch Albrichen wie den 
riesen, da fragte der zwerg ‘ wie seid ihr genannt f ‘ ich heiße Sifrit und dachte , ihr kenntet 
mich wohl.' ‘ wohl mir!' rief Albrich ' nun erkenne ich wol, daß ihr mit recht herr des landes zu 
sein vermeegt.' da gebot ihm Sifrit, tausend Niblunge zu bringen, und los sie dem riesen und Zwerge 
so die bande. Albrich lief alsbald hin wo er die recken fand, weckte sie und hieß sie zu Sifride 
gehn, sie sprangen aus den betten, tausend behende ritter wurden gekleidet und giengen zu 
Sifride. kerzen wurden angezündet, wein geschenkt, er sprach ' ihr sollt mit mir über die ßut.' 

■ sie waren bereit. [ aus dreißig tausend wurden die tausend besten genommen .] eines morgens 
fuhren sie von dannen und kamen in das Prünhilde land. die keenigin sah vom fernster die 
3» weißen segel auf der see treiben und fragte, wer da her fahre. Günther sprach et seien seine 
mannen, auf ihre frage, ob sie die fremden begrüßen solle, hieß er ihr, ihnen vor die pf alz entgegen 
gehn, sie gehorchte. Sifriden schied sie mit dem grüße von den andern. — sie wollten nun 
nach der Burgonden lande fahren. Prünhilde ließ 20 leitschreine mit gold und seide füllen, 
um es drüben zu verteilen. nur ihren eignen kämmerem vertraute sie das gut, nicht dem 
soGiselhcres mann, worüber Günther und Sagen lachen musten. ihrer mutter bruder befahl sie 
bürg und land. dann ritten sie zum ufer nieder; 86 schöner weiber und hundert Jungfrauen 
führte sie mit sich, ihre freunde küssend schied sie vom vaterlande, das sie nie wieder sah. 
unterwegs hatten sie guten waßerwind und mancherlei spiel und kurzweil. [doch wollte sie den 
herrn auf der fahrt nicht minnen. ihre kurzweil wurde bis zu hause verspürt .] 

»6 8. Wie Sifrit nach Wormß gesandt wurde. (496 — 587.) [Nachdem sie volle nenn 

tage gefahren wurde Sifrit um Kriemhilde willen vom koenige aufgefordert botsehaft nach Wormß 
vorauszutragen, mit 24 recken machte er sich auf die fahrt und wurde zu Wormß von Giselher 
und Gerußt empfangen, der junge Giselher, vorläufig über das geschick seines bruders Günther 
beruhigt, führte den boten zu seiner mutter und Schwester, die nach ihrem putze sprangen und 
so sich aukleideten. nachdem Sifrit die baldige ankunft des koeniges verkündet hatte meinte 
Kriemhilt, sie würde ihm, wenn er dazu nicht zu reich sei, als botenbrot ihr gold anbieten. 
Sifrit aber wollte, wenn er auch dreißig lande hätte, doch gern gäbe aus ihrer hand empfangen, 
sie gab ihm 24 mit steinen besetzte armringe, die er alsbald ihren scheenen jungfrauen verteilte, 
zur mutter sprach er deu willen des keenigs, daß ihm die frauen vor Wormß entgegen reiten 
65 sollten, wozu sie bereit waren, vor liebe wurde Kriemhilt rot; nie wurde ein bote beßer 
empfangen; hätte sie ihn küssen dürfen, gern hätte sie es gethan. herlich gekleidet gieng 
Kriemhilt mit 86 frauen und vielen scheenen msedchen einher, sie trugen reiche pfelle , zobel 
und hermelin, ringe über seide, schoene gürtel, rocke von Ferran (636). die recken trugen mit 
Schilden eschene schäfte.] 

so 9. Wie Prunhilt zu Wormß empfangen ward. (538 — 636.) [Auf der ander nseite 

des Rheines fuhr der keenig ans gestade. llote ritt ihm entgegen, die heimkehrenden stiegen 
ab. Günther führte Prünhilde selbst an der hand. Kriemhilt und Uote heißen die kosnigin 
mit herzlichem küssen willkommen, alle fanden, daß Prünhilde schoen sei, aber die weisen 
gaben Kriemhilde den preis, die ritterlichen spiele wirbelten staub auf, als ob das feld in lohe 
65 entbrannt waare, bis Günther durch Hagne einhalt gebot, damit die schoencn frauen unbestäubt 
blieben, gegen abcud als die sonne niedergieng und es zu kühlen begann, hoben sich männer 
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und frauen zu der bürg, auch die koeniginnen schieden, frau Uote gieng mit der tochter in 
ihr weites gemach, der koenig und Prünliilt giengen zu tisch, in goldnen becken reichten die 
kHmmerer das waßer. bevor Günther davon nahm mahnte ihn Sifrit an sein versprechen , das 
er ihm vor der fahrt nach Island gegeben: ‘ihr schwurt mir, wenn frau Priinhilt in dieses land 
komme, wolltet ihr mir eure Schwester geben ; wohin sind die eide gekommen ?’ da sprach der koenig s 
'ihr habt mich mit recht gemahnt, ich will ja nicht meineidig werden, sondern euch helfen, 
so gut ich kann. da bat er Kriemhilde sie moege zu hofe kommen, sie erschien mit schämen 
Jungfrauen vor dem saal. da sprang Otselhcr die treppe hinunter ' laßt die madchen zurückgehn, 
meine Schwester soll allein beim kernige sein.’ Kriemhilt wurde zum kernige geführt; im weiten 

saale standen edle ritter aus mancher fürsten lande. Priinhilt war eben zu tische gegangen, io 

da sprach Günther zur Schwester, sie moege einen eid, den er einem recken geschworen, fiir 
ihn loesen; wenn er ihr mann werde, habe sie des bruders willen erfüllt, die edle jungfrau 
fügte sich dem bruder. da erroetete Sifrit vor liebe und freude und bot sich Kriemhilde zu 
dienste. man fragte sie ob sie den stattlichen mann wolle, mit msedchenhafter schäm wollte 
sie ihn nicht ausschlagen. der koenig von Niderland aber gelobte sie sich zum weihe, umarmte >» 
und küsste sie. das gefolge teilte sich. Sifrit setzte sich mit Kriemhilde. 

V. Als Priinhilt Kriemhilde bei Sifride sitzen sah, begann sie zu weinen, als der koenig V. 
sie troestend nach der ursach ihrer thrtenen fragte, sprach die schoenemaid ‘ich muß wol weinen 
um deine Schwester, die ich bei deinem eigenholden .sitzen sehe.’ ‘seid still, sprach Günther, 
ich will euch zu andrer zeit sagen, warum ich meine Schwester Sifride gegeben habe, ja moege *o 
sie immer fröhlich mit dem recken leben.’ ‘ mich dauert ihre schcenheit und zucht. wüst ich 
wohin, ich möchte fliehen, daß ich euch nimmer nahe beilcege , ihr sagtet mir denn, weshalb 
Kriemhilt Stfrides buhle sei.' da sprach der koenig ' er hat bürgen und weite lande wie ich 

und ist ein mächtiger koenig, darum gab ich ihm die schcene maid zur buhle.' was ihr der 

koenig auch sagen mochte, ihr war dennoch trübe zu mut. Günther wurde der gäste überdrüßig «s 
und schaute Priinhilde freundlich an. die ritterschaft bat man, abzulaßen, der keenig wolle 
mit Priinhilt schlafen gehn, vor der treppe trafen sich Kriemhilt und Priinhilt, noch ohne haß, 
die kämmerer brachten ihnen lichter, die lierren giengen in ihre Schlafgemächer. Sifrides 
kurzweil war gar gut. Günther aber würde anderswo beßer gelegen haben, als die koenigin 
in weißem linnenhemde an das bette trat, dachte er ‘nun habe ich alles, womach mich mein so 
lebtage verlangte.’ er löschte die lichter, legte sich zu der frau und umschloß sie mit den 
armen, sie aber sprach : ‘ laßt das wonach ihr begehrt, ich will noch magd bleiben, bis ich die 
Icunde bekomme.' da rang er nach ihrer minne und zerriß ihr kleid. die maid aber griff nach 
einem gürtel, einer starken borte, band ihm fuße und hände und hieng ihn an die wand an 
einen nagel. er, der meister sein sollte, begann zu flehen, seine bande zu loesen, er wolle auch « 
nicht wieder versuchen, ihr obzusiegen, da losste sie ihn und er legte sich so fern, daß er sie 
nicht berührte, am morgen giengen sie zum münster, wo man messe sang und sie geweiht 
wurden, alle vier trugen kröne. 600 nahmen den koenigen zu ehren Schwert, vom fenster 
sahen die schoenen jungfrauen den ritterspielen zu. der koenig aber hatte sich traurig abge- 
sondert. Sifrit, der wol wüste was in qusele , fragte ihn, wie es ihm die nacht gegangen. «• 
Günther erzählte was ihm begegnet war, und Sifrit versprach, es schon zu schaffen, daß sie 
ihm ihre minne nicht versagen solle, er wolle in der tarakappe kommen und sie bezwingen, 
der koenig war dessen froh, bedang aber, daß Sifrit die frau nicht weiter berühre (än da) du 
iht triutest mine lieben vrouwen, sö tuo ir swa) du wellest, und nsemest ir den lip. 604.) 
Sifrit gelobte das. ‘ deine liebe Schwester geht mir über alle die ich noch jemals gesehn. bei« 
tisch kosete Kriemhilt ihres lieben mannes hand, bis er vor iren äugen auf einmal verschwunden 
war. er gieng zu des koenigs schlafgemach, löschte den knaben die lichter in der hand. der 
koenig entließ die msedchen und frauen, verschloß selbst die thür mit zwei starken riegeln und 
verbarg die lichter, da begann Sifrit zu lieb und leid des koenigs einen kampf mit der schoenen 
jungfrau und legte sich zu ihr. sie mahnte ihn, abzulaßen, daß ihm nicht wie früher geschehe.es 
Sifrit redete nicht, der keenig, obwohl er nichts sah, harte doch, daß nichts heimliches zwischen 
ihnen vorgieng. als er , sich stellend als sei er Günther , sie mit armen umschloß , warf sie ihn 
ans dem bette, daß sein haupt an einem schemel erklang, er sprang wieder auf und wollte 
es beßer versuchen, als er sie zu zwingen begann, wehrte sie sich wie nie eine frau , sie 
sprang auf, umschloß den tapfem helden mit den armen und wollte ihn wie den koenig binden. » 
was half ihm seine stärke und kraft, da sie ihm meister war. sie trug ihn mit gewalt und 
drückte ihn neben dem bette an einen schrank, voll schäm und zom widersetete sich ihr 
Sifrit. sie presste seine hände , daß blut aus den nageln sprang, er aber drückte sie an das 
bett, daß sie laut auf schrie, sie griff, ihn zu binden, nach dem gürtel an ihrer seite, aber er 

verhinderte es so, daß ihr die glieder am leibe krachten, so war der kampf zu ende und sie«» 

wurde Guntheres weib. sie bat um ihr leben, was sie gethan wolle sie sühnen und seiner minne 
sich nicht mehr erwehren, da sie wol erkannt, daß er frauen meister sein könne. Sifrit auf- 
stehend als ob er sich entkleiden wolle, zog ihr, ohne daß sie es jemals inne ward, einen 
goldnen fingerring ab und nahm ihren gürtel, den er seinem weibe gab. der koenig lag bei 

der schoenen, die nun auch nicht stärker war als ein anderes weib. Sifrit war zu seiner fr au es 
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gegangen, er wich ihren fragen aus und barg ihr, was er ihr mitgebracht, lange bis sie in 
seinem lande kröne trug, das fest währte 14 tage. 

10. Ht c Sifrit mit s einer f rau heimkehrte. (637 — 666.) Die gäste schieden, auch 
Sifrit wollte mit seiner frau heimfahren, da boten ihm Kricmhilde brüder eine trilung an, die er 

tausschlug. KriemhiU aber, die Hagnen von Tronije und Ortwin zum mitzuge nicht bewegen 
konnte, nahm 32 mcedchen und 600 mannen mit sich, auch der graf Eckewart gesellte sieh ihr 
zu. küssend schieden sie von dannen und kamen in Sigmundes land zu der bürg Santen, um 
sie herlich empfangen wurden, bald darauf trat kernig Sigmund seinem sohne, unter dem beifaU 
der von Eiderlande, die kröne ab und Sifrit herschte über land und leute bis ins zehnte jahr. 

10 seine frau gebar ihm einen sohn der nach dem oheim Günther getauft wurde, wie der sohn den 

VI. Prünhilt gewann dem helden zu liebe Sifrit hieß, frau Siglint starb inzicischen. VI. Immerdar 

wurde die künde verbreitet wie herlich die recken in Sigmundes lande lebten. Sifride dienten 

das land der Nibelnnge und Schilbunges recken und beider gut. den groeßten hört den je ein 
held gewann besaß der kühne, den er vor einem berge mit seiner hand erstritt, darum er 
it manchen ritter erschlug, er hatte den Wunsch der ehren und würde, auch wenn das nicht 
geschehn wsere, der beste gewesen sein der je auf einem streitrofse saß. 

11. Wie Günther Sifriden zum feste bat. (667 — 720.) Guutheres weib dachte 'wie 

stolz ist frau Kriemhilt und doch ist ihr mann Sifrid unser eigen, er hat uns lange keine 
dienste gethan.’ sie bat den koenig, sie an den Rhein zu laden und ließ, als jener sich 

to weigerte, da sie zu fern sseßen als daß er darum bitten dürfe , nicht nach bis er nachgab. 30 

seiner mannen sandte er als boten, die in 3 wochen nach Niblunges bürg kamen und den 
helden in der mark zu Norwege fanden, der starke Göre war es der die botschaft ausrichtete. 
Sifrit hielt die reise beschwerlich, da das land Guntheres so sehr fern liege, aber da Krimhilt 
geneigt war, seine freunde ihm zurieten und auch sein vater Sigmunt ihn begleiten wollte; 

11 verhieß er zu kommen und entließ die boten reich beschenkt, daheim erregte Sifrides Zusage 
große freude. als die boten die reichen geschenke zeigten sprach Hagne ‘er vermag wol zu 
geben, er könnte, wenn er auch ewig lebte, sein gut nicht verschwenden, den hört der 
Niblunge hält seine hand beschloßen. hei! kam’ er jemals in der Burgonden land.’ große 
zurüstungen wurden getroffen. Hfmolt und Sindolt, schenk und truchseß , waren nicht müßig. 

st Ortwin half ihnen. Rümolt der kiiehenmeister, wie herschte der über seine leutel was gab es 
da für weite keßel hafen und pfannen l 

12. Wie sie zum feste reisten. (721 — 766.) Von Niblunge land ritten nun Kriemhilt 
und Sifrit zum Rheine, ihr kindlein daheim laßend, das vater und mutter nie wieder sah. auch 
Sigmunt ritt mit ihnen, hätte er gewußt wie es sprnter beim feste ergieng, er hätte ihm nicht 

sibeigewohnt. den voraufgesandten boten ritten viele der Uoten freunde und der Guntheres 
mannen entgegen, der wirt gieng zu Prünhilde ‘wie euch meine Schwester empfieng als ihr in 
das land kamt so sollt ihr Sifrides weib empfangen!’ ‘das thu ich gern, sprach sie, ich bin 
ihr billig hold.’ ‘ sie kommen morgen früh, wollt ihr sie empfangen so rüstet euch , daß wir 
ihrer hier nicht in der bürg harren, nie sind mir liebere gäste gekommen. Bie hieß ihre jung- 
«sfrauen die besten kleider suchen, die sie vor den gästen tragen sollte, was sie, wie man denken 
kann, gern thaten. wie freudig man die gäste empfieng ! man meinte frau Kriemhilt habe frau 
Prünhilde bei weitem nicht so gut empfangen, der wirt des landes bot Sifride und Sigmunt 
willkommen. Sigmunt dankte ‘seit euch Sifrit verschwsegert wurde, wünschte ich euch zu 
sehen.’ nun näherten sich auch die koemginnen, stiegen ab und küssten sich, nach den ritter* 
4i liehen spielen gieng man zu tisch, mit Sifrit saßen 1200 recken zu tisch, so daß Prünhilde 
dachte, ein eigenhold könne nicht reicher sein, sie war ihm noch so gewogen, daß sie ihm 
gern glück gönnte, am andern morgen erhob sich vor der frühmesse wieder lauter freudenschall, 
posaunen trommeln und fioeten hallten durch die weite Wormß. im ganzen lande erhob sich freudiges 
kampfspiel der guten recken, man sah manchen treflichen ritter schild tragen, denen ihre 
«jugendlichen herzen hohen mut gaben, aus den fenstern schauten die schoenen weiber nieder, 
der koenig mischte sich selbst mit seinen gästen unter die reiter. so währte die freude bis zum 
eilften tage. 

13. Wie die keeniginnen sich schmeckten. (756 — 819 unten ganz mitgeteilt und 
deshalb hier nur kurz ausgezogen.) Die keeniginnen sahen den ritterspielen eines abends zur 

ii vesperzeit zu und rühmten ihre männer, Prünhilt erwähnte dabei, wie sich Sifrit des koenigs 
dienstmann genannt habe. Kriemhilde stolz empaerte sich, so daß sie der keenigin zu zeigen 
drohte, vor ihr in die kirche zu gehn, so geschah es. sie nannte Prünhilden dabei eine kebse 
Sifrides und als die koenigin nach der kirche beweise forderte, zeigte sie ihr ring und gürtel, 
die Sifrit in jener nacht mit sich genommen. Sifrit der zu dem furchtbaren hader gerufen wurde, 
•«leugnete daß er sich jemals der Prünhilde gerühmt habe: ‘man soll frauen ziehen, daß sie freche 
reden unterwegs laßen, verbiet cs deinem weibe, ich thue der meinen desgleichen, warlich 
ich schieme mich zolcher beftigkeit.’ 

VII. VII. Prünhilde jammer erbarmte Guntheres mannen. Hagne kam zu ihr gegangen und 

als sie ihm ihr leid gesagt, gelobte er, Kriemhilde mann den lohn dafür zu geben. Ortwin und 
•iGSrnÖt kamen dazu und rieten, Sifrit zu tosten, Giselher erinnerte umsonst an die dienste die 
Sifrit geleistet. Hagne schwur ihm, da er sich der fraue gerühmt, den tot. der keenig, der 
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ihm nichts als gutes und ehre nachzusagen wüste, wollte ihn leben laßen. Ortwin und Hagne 
aber waren so ergrimmt, daß der koenig nachgab und Hagenen mordplan billigte. es sollten 
boten, die niemand kenne, ins lant reiten und dem koenige öffentlich krieg erklären. der 
koenig solle dann sagen, er wolle einen heereszug unternehmen. Sifrit werde seine dienste 
anhieten es gehe ihm an den leib, wenn er, Hagne, nur die künde von des kühnen recken 5 
weihe erfahre, um zweier trauen hader gieng mancher held zu gründe. 

14. Wie Sifrit v erraten wurde. (820 — 868.) Am vierten morgen ritten 32 mann zu 
hofe, die, vor den koenig geführt, sich als boten von Liudger und Liudegast zu erkennen gaben 
und von ihren herren krieg ankündigten. in verstellter trauer schlich Günther umher, bis ihn 
Sifrit eines tages nach dem gründe fragte, als der koenig die botschaft ihm kund gemacht, io 
war Sifrit sofort bereit den krieg ohne der Burgonden hülfe mit den seinigen allein zu führen, 
während sich die von Niderland rüsteten gieng Hagne zu Kriemhilde um abschied zu nehmen, 
wüste aber die klagende zu bewegen, daß sie ihm künde gab von Sifrides geheimnisvoller unver- 
wundbarkeit. ‘mein mann ist kühn, sprach sie, und stark genug, als er den lintrachen toetete 
badete der held sich ja in dem blute, so daß ihn seitdem kein wafen verwundete, doch besorge l» 
ich, daß wenn er im streite steht und von helden bänden die Wurfspieße geworfen werden, daß 
ich meinen lieben mann verliere, ich will dir, lieber freund, auf gnade sagen, wo man ihn 
verwunden kann, als von des drachen wunden das heiße blut floß und sich der ritter darin 
badete, da fiel ihm zwischen die schultern ein breites lindenblatt. auf dieser stelle ist er 
verwundbar.’ da bat Hagne sie , ihm auf das gewand insgeheim ein kleines Zeichen zu nähen, »# 
woran er erkenne, wo er ihn behüten könne, wenn sie im streite ständen, sie sprach ‘ ich nähe 
ihm mit seide ein kleines kreuz darauf, da soll, held, deine band meinen mann behüten.’ sie 
wähnte es solle ihm frommen, aber ihr mann war damit verraten, am andern morgen ritt 
Sifrit mit tausend seiner mannen fröhlich hinweg. Hagne ritt ihm so nahe, daß er die kleidung 
beschaute, als er das Zeichen sah, schickte er insgeheim zwei von seinen mannen, die andres» 
künde bringen musten: Günthers land solle frieden behalten, Liudger habe sie zu dem koenige 
gesandt, ungern hoerte Sifrit das. der koenig aber sprach ' nun wir der heerfahrt ledig gewor- 
den will ich im Waskem walde bffiren und Schweine jagen.’ so hatte der angetreue Hagne 
geraten. Sifrit erbot sich teil zu nehmen ‘wenn ihr mir einen Spürhund und etliche bracken 
leiht, will ich in den tann reiten 1’ der koenig verhieß ihm deren viere, denen wald und führten so 
bekannt seien, da ritt Sifrit zu seinem weihe. Hagne aber hatte dem koenige gesagt, wie er 
den tapfera helden besiegen wolle, mit so großer untreue würde nie mehr ein mann umgehn. 
[GUelher und Oimot wollten nicht mit jagen; ich weiß nicht warum eie ihn nicht warnten, aber 
eie erhielten ihren lohn! (fehlt in einer klasse von hst. und eteht nur in CJdh.j] 

16. Wie Sifrit erschlagen wurde. (859 — 942.) VIH. Günther und Hagen wollten mitss VJii. 
ihren scharfen spießen Schweine b seren und wisent (büfftl) jagen, mit ihnen ritt auch Sifrit, 
den Kriemhielt, des verratnen geheimnieses gedenk, durch die erzählung eines träumet zurückzu- 
halten vergebene bemüht war. eie ritten während Oitelher und Oimot daheim blieben in einen 
tiefen wald. beladene rotte sandten eie voraus über den Rhein die jagdgesellen trugen brot und 
wein, fisch und fleisch und mancherlei anderes, im walde trennten sich die jseger. Sifrit ritt 4* 
mit einem bracken der die führte der thiere durch den tann erkannte, was der brocke aufjagte, 
erlegte der held von Niderland. er war in allen stücken tüchtig das erste thier das er tötete war 
ein starker halpfol (ljalbfd)a>rtn J. Grimm myth. 948 u. gr. 2, 633; halpswuol Lachm. nach A ; 
halpfwol C, halpsul D, heifolen Jh.) , darnach erlegte er einen leewen, den er mit dem bogen 
schoß ; darnach einen wisent und einen eich (ftrntljUr) , vier starke (tre (aurrsdjftn) und einen t» 
grimmen schelch (bsikljxrfd)) , hirtche oder hinde konnten ihm wenig entgehn, einen eber erschlug 
er mit dem schwerte. sein reiches jagen wurde allen Burgonden kund, überall getoese von 
leuten und hunden, von denen berg und tann wiederhallte. 24 koppel hunde hatten die jseger 
losgelassen, sie wähnten, bis Sifrit zur feuerstütte kam, den preis der jagd gewonnen zu haben, 
da ließ der koenig du hom blasen zum Zeichen daß es zum imbiß gehe, schon auf demss 
wege zum Sammelplatz erblickte Sifrit noch einen beeren, den er fieng und auf den sattel band 
und zur kurzweil an die feuerstätte brachte, er war herlich gekleidet; den bogen, den er trug, 
konnten andre nur mit einer winde spannen; sein ganzes gewand war von der haut eines ludmes 
(brüUrnbrn ttgirrrs ? lnchses D) mit mancher goldzaine besetzt, auch führte er Balmungen das 
gute Schwert; sein köcher war vol treflicher pfeile, die füllen golden, die sahs (frfynrtbrn) woiss 
handbreit. Günthers mannen liefen ihm entgegen und nahmen ihm das pferd ab, da führte er 
am sattel den beeren, dem er abgestiegen die bande loeste, daß die hunde bei diesem anblick 
laut heulten, vor dem schalle sprang der beer in die küche und verwirrte keßel und brände, 
daß die speisen in die asche fielen, die hnnde wurden losgelaßen, der bser entfloh, niemand 
vermochte ihm zu folgen als Sifrit, der ihn mit dem schwerte erlegte und wieder zum feuere« 
tragen ließ, da rühmten alle seine kraft, man gieng zu tische, da kamen säumig die schenken, 
die wein tragen sollten, sonst mochten helden nicht beßer bedient sein, da wunderte sich Sifrit 
daß man keinen wein bringe er habe es wohl verdient , daß man ihn pflege, da sprach der 
koenig in falschem mut, Hagne sei schuld, der wolle sie verdürsten laßen, da sagte Hagne ' ich 
wähnte die pirsch werde m Spehtsharte sein, wohin ich den wein tragen ließ, wir bleiben heute es 
imgetrunken, es soll nicht wieder geschehn. ‘ man sollte mir, sprach der Niderlende, sieben 
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saumthiere mit met und lautertrank hergesendet haben! da das nicht geschehen, hätte man 
uns niilier am Rhein lager bereiten sollen!' da sprach Hagne ‘ihr edlen mutigen ritter ich weil) 
hier in der nähe einen kühlen quell, dahin laßt uns gehn !’ der rat wurde zum leide manches 
helden gegeben. Sifriden zwang quälender durst. um so zeitiger gebot er den tisch wegzurücken. 
»er wollte zu dem brunnen vor die berge gehn, so rieten die recken tückisch, als sie zu der 
breiten linde wollten, sprach Hagne er habe gehoert daß niemand dem Kriemhilde mann im 
laufe zu folgen vermoege; ob er es nicht mit ihnen versuchen wolle? Sifrit war bereit, selbst 
mit allen Waffen beschwert, zum wettlauf, in weißen kemden liefernde ®unt!)rr u. tjagnf wie zwei 
wilde panthel durch den klee. aber Sifrit war eher bei dem brunnen. in allen stücken gewann 
in er den preis vor manchem manne; er 1 teste das sehwert, legte den köcher ab, lehnte den 
gewaltigen ger an der linde ast. bei dem fließenden quell stand der herliche fremdling. den 
schild legte er am brunnen nieder, wie ihn auch dürstete er trank doch nicht ehe der koenig 
getrunken, als dieser sich erhob von dem klaren kühlen quell, wollte auch Sifrit trinken. 

Hagne trug bogen und schwert abseits, sprang wieder zum ger, ersah das Zeichen an Sifridea 

i» gewande und stieß, als dieser trinkend über den quell gebeugt lag, den ger durch das kreuz, 

daß das herzblut heftig auf Hagenen gewand spritzte, er ließ den ger im herzen stecken, nie 

flüchtete Hagen so entsetzlich vor einem menschen in der weit als da der starke Sifrit sich der 
tiefen wunde versann. rasend sprang der held auf. zwischen den schultern ragte die lange 
gerstange. er suchte nach schwert oder bogen um Hagenen nach verdienst zu lohnen, da er 
«ödes schwert nicht fand, raft« er den Schild vom quell auf und lief Hagnen an und schlug so 
gewaltig auf den Guntheres mann, daß der schild zerbarst. Hagne strauchelte, von den 
schlangen erhallte die waldwiese, hätte er sein schwert gehabt, es wsere Hagnen tot gewesen. 
Sifridea färbe erblich, er vermochte nicht mehr aufrecht zu stehn, in die blumen fiel der 
Kriemhilte mann, aus der wunde quoll heftig das blut. er verrief die, die treulos zu seinem 
zstode geraten ‘ihr feigen, was helfen meine dienste, da ihr mich erschlagen, ich war euch 
immer treu, das wird mir nun vergolten, ihr habt an euem freunden übel gethan. wie viel 
ihrer geboren werden, sie sind davon für alle seit verrufen.' die ritter alle liefen hin wo er 
erschlagen lag. wer noch von treue wüste, beklagte ihn. auch der keenig von Burgonden 
klagte seinen tot. da sprach der totwunde ‘der braucht nicht um den schaden zu weinen, wer 
so ihn gethan hat.’ der grimme Hagne sprach ‘ was klagt ibr ! alles ist mm zu ende für uns, 
sorge und leid, es gibt nur wenige die uns bestehn dürfen, wol mir daß ich des helden rat 
gewust.’ ‘ihr moegt euch leicht rühmen, sprach Sifrit, hätte ich eure mörderische art gekannt, 
ich würde mein leben wol vor euch behalten haben, mich dauert nur Kriemhilt mein 
weib. gott erbarm, daß ich je den sohn gewann, dem man den meuchelmord seiner verwanten 
»»vorwerfen wird, edler keenig, wollt ihr in der weit noch an jemand treue üben, so laßt euch 
meine liebe gattin empfolen sein, laßt ihrs zu gute kommen daß sie eure Schwester ist, um 
aller fürsten tugend willen, seid treu gegen sie. lange werden meiner harren mein vater und 
meine mannen, an einem lieben freunde ist nie übler gehandelt’ die blumen allenthalben 
waren von blut naß. da rang er mit dem tode; nicht lange, denn des todes Zeichen schnitt 
«zu heftig; auch muste bald der held ersterben, als die herren sahen daß er tot war legten sie 
ihn auf einen goldroten schild und berieten, wie es verholen werden könne, daß es Hagne 
gethan habe, sie kamen überein zu sagen, daß ihn, der allein durch den tann geritten sei, 
räuber erschlagen, da sprach Hagne ‘ ich bring ihn in das land. mir ist es gar gleichgültig 
ob es ihr bekannt wird, die Prünhilden so betrübt hat. ich frage wenig danach, wie sie nun 
»»weinen mag.’ 

16. Wie Sifrit beklagt und begraben wurde. (943 — 1012.) Sie warteten die nacht 
ab und fuhren über den Rhein, nie konnten helden schlimmer gejagt haben, ein thier das sie 
IX. erschlugen beweinten edle kinder, ja viel guter helden musten es nachher entgelten. IX. 
Hagne ließ den toten still vor Kriemhilte thür legen daß sie beim tagesanbruch , wenn sie zu 
•oder selten verschlafnen messe gehe, ihn dort finde, als sie beim frühläuten erwachte, fand ein 
kämmerer, der ihr licht bringen wollte, den toten im blute, ohne seinen heim in ihm zu 
erkennen, er sagte es Kriemhilde. eh sie recht wüste daß es ihr mann sei, dachte sie an 
Hagnen frage, teie er ihn schirmen könne 1 sie sank zur erde und jammerte daß die kemenate 
erhallte, . vom munde quoll ihr das blut vor leid, auf die rede des gesindes, es meege ein 
»» fremder sein, sprach sie ‘ nein es ist mein lieber mann Sifrit. Brünhilt hat es geraten und 
Hagne hals gethan. sie ließ sich zu ihm hinführen und richtete mit ihrer weißen hand sein 
schoenes haupt auf. wie rot vom blute er war, sie erkannte ihn sogleich, traurig lag da der 
held von Nibelunge land. ‘weh nun ist doch dein schild nicht verhauen, du bist ermordet, 
wüst’ ich wer es gethan, ich schüfe ihm den tot.’ sie ließ Sifridea mannen und seinen vater 
so holen, daß sie ihr klagen hülfen. Sigmund kam und mit ihm tausend mannen, er umfieng den 
sohn wehklagend und der wehruf wurde so laut, daß pfalz und sal und die Stadt Wormß davon 
erhallte; niemand konnte Kriemhilden troesten. man entkleidete den helden und legte ihn auf die 
bahre, die aus Nibelunge land drohten rache und wafneten sich. 1100 degen kamen mit 
Schilden. Kriemhilt, die es ersah, fürchtete, wie gewaltig ihr jammer auch war, den tot der 
»»Nibelunge von den mannen Guntheres, deshalb wehrte sie ihnen, sie bat und gebot, den streit 
zu meiden, zu Sigmunt sprach sie ‘wenn es sich beßer fügt, will ich meinen mann immer mit 
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euch röchen, der kühnen sind hier genug am Ehein und sie haben dreißig gegen einen, gott 
lohne ihnen wie sie nm uns verdient haben, ihr helden bleibt hier bis es tagt und helft mir 
meinen lieben mann einsargen.’ als die burgmannen in der Stadt den wehruf vernahmen, kamen 
sie gelaufen und weinten mit den fremden, schmiede musten von «über und gold einen sarg 
machen mit stahl wohl beschlagen, mit tagesanbruch ließ Kriemhilt die leiche zum münster > 

tragen; weinend folgten seine freunde, zum münster kamen Günther und der grimme Hagnc. 

alt »ie klagten rief Kriemhilt, et ist nicht not. wie r euch leid um ihn, so irier es nicht 
geschehen. ihr hattet mein vergeßen als ich von meinem lieben mann geschieden wurde, 
wollte gott, es wirre mir selber geschehn!’ als jene auf ihrem leugnen beharrten , sprach 

Kriemhielt 'wer unschuldig ist, laße sehen! er gehe vor den leuten zur bahre; man wird io 

die Wahrheit bald erkennen.' das ist ein großes wunder und geschieht noch oft: wenn 

der mordbefleckte dem toten naht, so bluten ihm die wunden, so geschah es auch hier, so 
daß man an Hagne die schuld erkannte, die wunden bluteten heftig wie früher, da sprach 
Günther ‘meegt ihrs wißen, räuber erschlugen ihn, Hagne hat es nicht gethan!' ‘ mir sind die 
räuber, sprach sie, wol bekant. gott meege ihn rächen durch die hand seiner freunde. Günthern 
und Hagne, ja ihr habts gethan !' da kamen ihre brüder Gemöt und Gisclher der knabe , die 
ihn aufrichtig beklagten und sich die äugen blind weinten, die leute die zur messe kamen und 
wenig an ihm verloren, weinten alle taut um den toten. Gemöt und Giselher trcesteten die 
Schwester, aber niemand vermochte ihr trost zu geben, um mittag war der sarg fertig, man hub 
Sifriden von der bahre. als man ihn eingesargt hatte, drängten sich die leute herzu, die für seine so 
seele opfer brachten, er hatte bei den feinden doch noch guter freunde genug, sie ließ sein 
gold verteilen, kein kind war so klein, daß es nicht für seine soele geopfert hätte, wol hun- 
dert messen wurden des tags für ihn gesungen, drei tage gebot sie den toten zu bewachen, 
vielleicht daß der tot ihrem kummer auch ein ende mache, als er endlich begraben wurde 
Bprach sie zu den mannen ‘laßt mir nach großem leide noch eine kleine liebe geschehen I laßt» 
mich sein schcenes haupt noch einmal schaunl’ sie bat so lange, bis man den herlichen sarg 
aufbrach, hob sein schcenes haupt mit weißer hand auf und küste mit blutigen thraenen den 
toten, bis man sie wegtrug. 

17. Wie Sigmund wieder heimfuhr. (1013 — 1040.) X. Sigmunt forderte Kriemhilde X. 

auf ihm vom Rheine in sein land zu folgen und gelobte ihres mannes und kindes wegen ihr so 
treue, ihre mutter und ihr bruder Giselher und Gemöt baten sie, bei ihnen zu bleiben. Sigmunt 
mahnte sie vergebens an ihr kind, das sie nicht verwaist laßen moege. ‘ich muß hier bei 
meinen blutsfreunden bleiben , die mir klagen helfen, mein liebes kind befelo ich euch guten 
recken.’ da küste Sigmunt Kriemhilde und ritt freudenlos von dannen von Wormß über den 
Rhein, ungeleitet, aber durch der küenen Nibelunge hand wehrhaft genug, nur GSmöt unds s 
Giselher sprachen dem scheidenden freundlich zu. Giselher rief gott vom himmel zum zeugen, 
daß er an Sifrides tot unschuldig sei, und geleitete sie und brachte sie heim nach Kiderl and. 
Kriemhilde aber klagte immerdar, niemand außer Giselher troestete sie. Prünliild saß in 
Übermut und fragte wenig darnach, ob Kriemhild weinte, sie wurde ihr nie wieder hold, in 
der folge that ihr auch frau Kriemhilt viel herzeleid. so 

18. Wie der Nibelunge hört nach Wormß kam. (1041 — 1082.) Bei der verwitweten 
Kriemhilde blieb der graf Eckewart, der mit ihr klagte, man hatte ihr bei dem münster zu 
Wormß ein großes und reiches gemach eingeräumt, wo sie mit ihrem gesinde freudlos saß nur 
daß sie gern zur kirche gieng. oft gieng sie zur graft ihres geliebten und bat gott fiir seine 
aeele. sie klagte bis an ihr ende, mutig rächte sie sich, wol vierthalb jahr saß sie ohne je » 
ein wort zu Gunthere zu sprechen oder ihren feind Hagenen zu sehen, da sprach Hagne 

' könntet ihr eure Schwester versöhnen so käme der Nibelunge gold ins land.' sie hielten rat. 
Gemöt beteuerte ihr, daß Günther ihren mann nicht erschlagen habe. ' deß zeiht ihn niemand, 
sprach sie, Hagnen hand erschlug ihn. nie werde ich denen hold werden, die es gethan.’ 
Giselher aber führte den kaenig mit seinen besten freunden zu ihr , nur Hagne war nicht dabei, so 
aie gab ihren baß gegen alle auf, nur gegen den einen nicht, nie geschah eine Versöhnung 
unter freunden mit so viel thraenen. unlange darauf richteten sie es ins werk daß KriemhiiJ .*. 
den großen schätz von Nibelunges lande, der ihre morgengabe war, an den Rhein brachte. 
Giselher und Gemöt fuhren nach dem horte, achtzig hundert mannen gebot Kriemhilt, ihn zu 
holen, den Albrich mit seinen besten freunden hütete, ‘wir dürfen ihr ihn nicht vorenthalten, » 
sprach Albrich als die vom Rheine kamen, da sio ihn als morgengabe fordert, doch würde es 
nimmer gethan, wenn wir nicht mit samt Sifride die gute tarnhaut verloren hätten, die der 
schcenen Kriemhilde gatte allzeit trug, nun ist es ihm leider übel ausgeschlagen, daß er uns 
die tarnkappe genommen und daß ihm all dies land dienen muste.’ da holte der kämmerer 
die schlüßel. vor dem berge standen Kriemhilde mannen und verwante. sie trugen den schätz 60 
an die see in die schiffe und führten ihn hihauf an den Rhein, so viel zwölf frachtwagen in 
vier tagen und nächten, und wenn jeglicher des tages dreimal fuhr, von den bergen hinwegführen 
konnten, so wunderbar groß war der schätz, er bestand aus lauter gestern und gold und wenn 
man all die weit erkauft hätte, er wäre nicht um den wert einer mark vermindert. Hagne hatte 
seiner warlich nicht mit unrecht begehrt: 
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1064. Der Wunsch lae dar ander, von golde ein riietelln. 
der da j het erkunnet, der mähte meister sin 
wol in al der werlde über is liehen man. 
der Albriehes möge körn ril mit Gernüte dan. 

t (Ala sich Gemüt und Giselher des Schatzes bemächtigten , bemächtigten sie sich auch des lande s 
und der bürg und manches mutigen recken, die musten ihnen seitdem dienen sowol um furcht 
als um gemalt. C’Jdh.) Als sie den hört in koenig Guntheres land in Verwahrsam trugen 
und sich die koenigin desselben bemächtigte wurden kamem und thürme damit gefüllt, aber 
wuere er auch tausendfach so groß gewesen und wsere Sifrit gesund geblieben, Kriemhilt wmre 
io mit leeren bäuden bei ihm gestanden, (U Ijfittf für frin Ubtit «llts Ijingrgrbrn, ein treueres weib 
gewann nie ein held. seit sie den hört besaß führte sie viel fremde recken ins land und war 
so verschwenderisch daß man nie grcrßere freigebigkeit gesehn hatte, sie gab armen und reichen 
so daß man besorgt wurde und den kcenig aufmerksam machte. Günther aber sprach ‘ ihr gehcert 
das gut, wozu soll ich bindern was sie damit macht, ist sie mir doch kaum hold geworden, 
•sich frage nicht, wohin sie ihre steine und rotes gold gibt.’ ‘ein weiser mann, sprach Hagne, 
läßt keinem solchen weibe den schätz, sie wird ihn verwenden, daß es die Burgonden schmerzen 
möchte.’ ‘ich schwur ihr einen eid, sprach Günther, daß ich ihr nie wieder leides thun wolle, und 

das will ich halten, sie ist meine Schwester.’ da sprach Hagene ‘so laßt mich den schuldigen 

sein.’ ihre eide wurden schlecht gehalten, sie nahmen der witwe das reiche gut. Hagne 
2 o bemächtigte sich der schlüßel. Giselher drohte, wenn Hagne nicht sein verwanter sei, würde’s 
ihm, der seiner Schwester so viel leides gethan, ans leben gehn. Sifrides weib begann von 
neuem zu weinen, da sprach Gemüt ‘ eh wir von dem golde immer leid haben, sollten wirs in 
den Rhein versenken, daß niemand es hätte' sie trat klagend vor Giselher und bat ihren b rü- 
der, daß er ihr beschützer sein möge, er sprach ‘ wenn wir wieder kommen , jetzt wollen wir 
»s reiten.’ der koenig verließ mit seinen besten das land. nur Hagne blieb in boesem sinne 
zurück, che der koenig wieder kam, nahm Hagne den schätz nnd senkte ihn zu Loche (daze 
loche A, da ze Loche B, da zu loche D, da zem loche C\ daz Lorche J h, (,'od)i)ritn J. Grimm 
altd. wäld. 3, 13.) in den Rhein, er meinte, daß er ihm zu statten kommen werde, doch 
konnte es nicht gesclielion. als die fiirsten wieder kamen, klagte Kriemhilt ihr leid, da 
so sprachen sie ‘ er hat übel gethan.’ er entwich dem zom der fürsten bis er ihre huld wieder 

gewann, da wurde ihm Kriemhilt feindlicher als je. ehe Hagne den schätz versenkt, halten sie 

sich zugeschworen, daß es verholen bleiben solle so lange sie lebten, sie war mit neuen leiden 
beschwort, um den tot ihres mannes und um das geraubte gut. ihre klage ruhte nicht bis an 
ihres lebens ende, bis an ihren jüngsten tag. dreizehn jahre verbrachte sie nach Sifrides tode in 
Si leid, ihm getreu, wie die menge ihr nachsag. 

19. Wie kernig Etzel nach Burgonden zu Kriemhilde sandte. (1083 — 1229.) 

XI. XI. Helche war gestorben, k (eilig Etzel warb um eine andre frau. seine freunde rieten zu 
einer stolzen witwe in Burgondenland, die war Kriemhilt geheißen, er hatte das bedenken ob 
die christin ihn den heiden nehmen werde, seine freunde rieten, wenigstens den versuch zu 
oo machen. Rüedeger, von Beelielären, der die edeln koenige von jugend an gekannt, wurde zum 
boten ausersehn, der mit 500 mannen an den Rhein fahren will, um die tritwe Sifrides, den 
Etzel an seinem hofe gesehn (1097), für den kcenig zu werben, er sandte boten vorauf an 
Götelinde seine frau und ritt in 7 tagen von Ungarn. in Wien wurden ihm die kleider 
bereitet, in BechelAren mit freuden anfgenommen und ausgestattet ritt er am siebenten morgen 
45 weiter durch der Beire land, auf der Straße selten angefallen, innerhalb 12 tage kam er an 
den Rhein. Hagne erkannte ihn alsbald nnd empfieng ihn ehrenvoll und führte sie zum koenige, 
wo auch Orlwin von Metze, Gemüt, Giselher und Gire Dancwart und Volker (1128) sich einge- 
funden hatten. Rüedeger kündete die botschaft des großen koeniges (der gröje voget) daß Helche 
gestorben und Etzel Kriemhilt zur frau begehre. Günther forderte drei tage frist, während 
5 o welcher Rüedeger von Hagne so wohl bedient wurde wie dieser früher von ihm bedient war. 
Günther beriet sich mit seinen freunden, alle waren der meinung, daß er der Werbung will- 
fahren miiße, nur Hagne nicht; er fürchtete, daß Kriemhilt, wenn sie Helchen kröne trage, 
ihnen leid bereiten werde. Giselher aber sprach im zome ‘wir werden doch nicht alle vemeterisch 
handeln 1 froh sollten wir sein, wenn ihr auch noch so viel der ehren geschähe, was ihr 

66 immer reden moegt, Hagne, ich werde ihr treu dienen.’ Hagne hoerte das mit unmnt, aber die 

übrigen alle waren der meinung, wenn Kriemhilt einwillige, solle es ihnen recht sein. Kriemhilde 
brachte die künde der fürst Gere , der mit Gemöt und Giselher sie dazu beredete, daß sie 
wenigstens den boten hoeren wollte, am andern morgen empfieng sie Rüedeger, der selbzwölft 
kam und die Werbung ausrichtete. 12 roicher krönen solle sie gewaltig sein und über dreißig 
««fürsten lande gebieten, die alle Etzeln hand unterworfen. Kriemhilt klagte aufs neue um 
Sifriden, hieß aber endlich die Werber am andern tage wiederkommen. Giselher riet ihr zu, 
vom Rotten bis zum Rheine, von der Elbe bis ans meer sei kein koenig so gewaltig wie Etzel, 
sie aber meinte, ihr stehe weinen und klagen beßer an; wie sie da vor den heiden zu hofe 

gehn solle; die schoenheit ihres leibes sei sie verlustig, auch die mutter riet zu. Kriemhilt 

ss über dachte bei sich soll ich, eine christin, mich einem heiden ergeben f das würde mir eine 
ewige schmaeh sein, und es geschieht nicht um alle reiche.' die nacht über lag sie in gedanken; 
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ihre lichten äugen worden nicht trocken, als sie aber am morgen zur mette gieng und ihre 
brilder kamen und ihr wiederum rieten, hieß man die boten herführen. Riiedeger drang aufs neue 
in sie, allein vergebens, bis er ihr heimlich sagte, er wolle sie dessen, was ihr geschehen, 
ergetzen. ‘laßt euer weinen, sprach er, ob ihr zu den Heunen niemand hättet als mich, meine 
verwante und mannen, so müste cs bitter entgelten, wer euch leides gethan.’ 'schwoert mir, s 
sprach sie, der n sechste zu sein, der, wenn mir jemand etwas thut, mein leid büßt.’ da schwur 
er mit allen den seinen, ihr immerdar treu zu dienen, sie gedachte ‘da ich so viel freunde 
gewonnen, moegen die leute sprechen was sie wollen, vielleicht wird mein lieber mann noch 
gerächt! da Etzel so viele beiden hat, kann ich thun was ich will, er ist auch so reich, daß 
ich wol noch zu geben habe, meines gutes hat mich der leidige Hagne beraubt.’ eie sprach 10 
zu Riiedeger ‘ weer er nicht beide, so iccer ich gern gekommen, der markgraf aber sprach ‘ er 
hat so viel christliche beiden utn sich, daß ihr nicht zu sorgen braucht, wie u-enn ihr es nun 
dahin brächtet, daß er sich taufen ließe!' aufs neue baten ihre b rüder, und so lunge , bis sies 
vor den beiden gelobte, Etzelen weib zu werden, da rüsteten sie zu der reise, sie hatte noch 
von dem Nibelunge gold, daß hundert maulthiere es nicht hinwegzuf Uhren vermochten, als is 
Hagne erfuhr, daß sie das mit zu nehmen gedenke, wehrte er es, da sie es doch nur verwenden 
werde, um ihm feinde zu schaffen, die bemühungen der keenige waren vergeblich, da sprach 
Riiedeger fröhlich: ‘ was klagt ihr um das gold t Etzel hat dessen wol so viel, daß ihr es 
nimmer erschöpft.' sie aber sprach ‘nie gewann eine kcenigstochter großem reichtum als dessen 
Hagne mich beraubt hat.' da trat Gernbt in das gemach, stieß mit gcwalt des kce.nigs xddüßelso 
in die thür und wollte des Kriemhilde gold, dreißigtausend mark oder mehr, unter die fremden 
teilen. Rüedegeir schlug es aus. zwölf mit dem besten golde gefüllte Schreine führten ihre 
mägde von dannen, als sie fragte, wer von ihren freunden sie zum Heunenlande begleiten 
wolle, erbot sich der treue markgraf Ecke wart, ihr mit 500 seiner mannen zu folgen und bis zum 
tode nicht von ihr zu scheiden. 100 reicher Jungfrauen führte sie mit sich, die lichten thrsenenss 
flößen ihr von den äugen, bei Etzelen erlebte sie viel der freuden. Giselher und Gernbt mit 
1000 mann geleiteten sie, Gere und Ortwin und der küchenmeister Rinnolt schufen die nachtherberge 
bis an die Donau. Günther ritt nur ein wenig mit bis vor die stadt. eh sie vom Rheine 
fuhren, hatten sie boten vorauf zu der Heunen lande gesandt, die dem keenige meldeten, daß 
ihm RüedegPr die edle keenigin zum weihe erworben. so 

20. Wie sie hinfuhr. (1230 — 1275.) Als die begleiter sich verabschiedeten um wieder an 
den Rhein zu fahren weinten sie. Giselher sprach zu seiner Schwester ‘ wenn dir etwas begegnet, 
daß du meiner bedürftest, so thu es mir kund, ich reite dann zu deinem dienste in das Etzeln 
land. Unter weinen wurde abschied genommen. 104 reichgekleidete nuedchen folgten ihr. [sie 
zogen hinab durch Beier land. da wo noch ein kloster steht, wo das In in die Donau fließt, in ss 
der Stadt zu Paßau saß ein bischof Pilgerin, der mit seiner Schwester kind Kriemhilt in die Stadt 
ritt, da wurde sie von den kaufleuten herlich empfangen, der bischof meinte , sie würden dort 
bleiben, aber Eckewart sprach ‘das kann nicht gcschehn. scir mäßen in Rüedegeres land fahren, 
wo viel der beiden warten.' ] der schcenen Gotclint hatte RüedegPr entboten, daß sie ihnen bis zur 
Ens entgegen reite, als das geschah, standen die wege überall voll, man ritt und gieng ihnen*» 
entgegen. [Die koenigin war nach Everdingcn gekommen, genug Beiern würden sie nach 
gewohnheit räuberisch angefallen haben, wenn nicht Rüedegers starke schaar ihnen scheu ein- 
gefloeßt hätte, als sie über die Trüne gekommen, sahen sie auf dem felde bei Ense hätten und 
gezelte aufgeschlagen, wo sie das nachtlagcr halten sollten, die schoene Gotelint kam ihnen 
mit klingenden zäumen ontgegen und empfieng sie herlich. Kriemhilt zuckte den zäum und u 
ließ sich schnell vom Sattel heben, [den bischof und Eckewart zeigte Kriemhilt Gotelinde und 
küsste sie.] da hieß Rüedegeres weib sie willkommen, keine groeßere freude habe ihr kommen 
können, als sie zu sehn, ‘lohn euch gott, sprach Kriemhilt, edle Gotelint. bleiben ich und 
Botelunges sohn gesund, so mag es euch zu liebe kommen, daß ihr mich gesehen.’ sie setzten 
sich in den klee und plauderten, am andern morgen zogen sie gen Bechelären. man sah die so 
fenater offen stehn, die bürg war erschießen; die gern gesehnen gäste ritten hinein, liebevoll 
empfieng Rüedegeres toehter die koenigin. hand in hand giengen sie zu einer weiten pfalz. 
darunter floß die Donau, da setzten sie sich in die luft und hatten der kurzweil viel, die 
keenigin schenkte der Gotelinde toehter zwölf roter armringe und das beste gewand das sie mit 
sich führte, ob ihr auch der Nibelunge gold genommen, mit dem kleinen gute, das ihr geblie-s» 
ben, machte sie sich noch alle, die sie sahen, hold, auch Gotelint beschenkte die fremden, 
dann schieden sie und sahen sich nachher gar selten W'ieder. vor Medilicko wurde ihnen in 
goldnen gefajßen wein zum Willkomm an die Straße gebracht. Agtolt, der da geseßen war, wies 
ihnen die Straße in das Osterland gen Mütären Donauabwärts [dort schied der bischof von seiner 
niftel und riet ihr, sich ehre zu kaufen xcie Helchc.] man führte die fremden von da zu der«J 
Treisem.] an der Treisem hatte, der Heunenkeenig eine weite bürg, Zeizenmüre geheißen, wo 
Helchc in früheren Zeiten saß. XII. Etzeln lierschaft war weit berühmt, immerdar fand man XII. 
die kühnsten recken, von denen man unter kristen und heiden vernommen, an seinem hofe. 
kristen und heidenglaube waren bei ihm. 

21. Wie sie bei den Heunen empfangen ward. (1276 — 1326). [Bis an den viertens» 
tag war sie zu Zeizenmüre. während der zeit legte sich der staub auf den Straßen nicht, er 
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wehte als ob es brenne, da ritten des koenigs Etzelen mann durch Österrtche]. Etzel eilte ihr 
entgegen, große schaaren von kristen und heiden, von manches landes spräche von Reußen 
Griechen, Polen und Viaehen ritten vor ihm her, mancher von dem lande ze Kiewen und die 
wilden Pesnmre (1280). an der Donau liegt in Otterland eine Stadt, Tulnä geheißen, tro ihr 
s manche zuvor nie gesehene sitte bekannt wurde, genug empfiengen sie da, denen in der folge 

viel leides von ihr geschah, vor Etzeln ritt ein gefolge von 24 fürsten, (genannt werden außer 

Etzel und Dietrich mit seinen gesellen : Rftmunc üjer Vlftchen mit 700 mann, Gibeke, Homboge 
mit 1000, Hftwart von Tenemarke, irinc , Imvrit von Düringe mit 1200 und Etzeln bruder 
Blaedel mit 3000 mannen). Biiedeger sagte der koenigin wen sie küssen sollte. Etzel hub die 
lokcenigin vom rosse; sie empfieng ihn mit küss und hob den schieier, ihre schcene färbe leuchtete 
aus dem golde. da sprachen sie daß Helche nicht schcener hätte sein können. Bladeltnen , der in 
der nähe stand, küsste sie auf Ruedcgeres g eheiß , und Oibeken und Dietrich und 12 recken. 
die jugendlichen zeigten sich in ritterlichen künsten, kristen und heiden. von den tiuschen 
gesten wart dürkel maneges Schildes rant. das feld war voll von hütten und gezelten. nicht 
is weiß ich was sie mit Etzeln sprach, ihre weiße hand ruhte in seiner rechten, am andern morgen 
ritten sie von Tulne nach Wien, wo die koeonigin mit ehren empfangen wurde, ffoelich hub 

sieh dort des kcenigeg liochzeit zu pfingsten an. Kriemhilt teilte ihre gaben so reichlich aus, 

daß die leute erstaunten, siebenzehen tage währte die liochzeit, schwerlich hatte sie vormals in 
Niderlande so viel heiden um sich, da dachte sie, wie sie am Rhein neben ihrem edlen manne 
sogeseßcn. die äugen wurden ilir feucht, aber sie barg die thraanon. Vor allen zeichnete sich 
Dietrich durch freigebigkeit aus, auch Rüedeger zeigte seine milde, der fiirst Bladelin aus 
Vngerland ließ manchen leitschrein von silber und golde leeren, die spielleute des keeniges, 
Werbet und Sicemlin gewannen mehr als tausend mark, am achtzehnten morgen brachen sie 
von Wien auf und gelangten ins lieunische land. in der alten Heimburg übernachteten sie. 
ss zu Misenburg setzten sie Uber den ström, der so weit man schauen konnte von ross und mann 
bedeckt war, als waare es festes land. in Ezeleuburg wurde die kamigin herlich empfangen, 
sie fand dort noch 7 koenigstiiehter; Herrät die Schwestertochter Helchen, Dietrichs gemahlin, 
koenig Ncntwins tochter, pflegte noch des gesindes. des kcenigeg mäge und mann wurden der 
keenigin mit dieuste unterthan. 

so 22. Wie Krimhtlt ihr leid zu rächen sann. (1327 — 1361.) Sieben jahre lebten sie mit 

einander in großen ehren, die koenigin genas eines Sohnes, der auf ihr dringen nach kristlichem 
XIII. rechte getauft und Ortliep genannt wurde. XIII. als sie dreizehn jahre bei den Hünen geherscht 
und wol sah daß sie auf alle zählen könne und daß 12 körnige ihr dienten, gedachte sie der 
ehren, deren sie in Eibelunge land gewaltig gewesen und die ihr Hagne entrißen. ' könnt ich 
35 ihn in dies land bringen!’ ihr träumte, daß Giselher oft neben ihr gienge und sie küste ihn in 
sanftem schlafe, ich denke, der base feind riet ihr, daß sie sich mit freundschaft von Günther 
(DJh, Giselbere AB) schied, den sie versöhnt in Burgonden land käste, da tcurde ihr gewand 
wieder von thrtenen naß. früh und speet lag es ihr auf dem herzen, wie man sie ohne not dazu 
gebracht, daß sie einen heiden minnen muste. ‘ waren sie bei mir, dachte sie, so würde mei- 
sones freundes tot wol gerochen, kaum kann ichs erwarten.' immerdar dachte sie ‘ich will den 
keenig bitten’ daß er ihr gestatte, ihre freunde in das hcunische land zu bringen, ihren argen 
willen erkannte niemand an ihr. als sie eines nachts in des keenigs armen lag, gedachte das 
stattliche weib ihrer feinde, da bat sie ihn daß ihre verwanten zu ihr kommen möchten, der 
koenig ließ seine fidler holen und kündete ihnen, daß sie boten werden sollten nach Burgonden 
45 land. 24 recken wurden kleülcr bereitet, der keenig gebot ihnen, die verwanten seines weibes 
auf den soinmer zur nächsten Sonnenwende zu einem feste zu laden. Swämlin und Wärbelin 
waren bereit, des keeniges befel auszurichten, die koenigin sprach noch besonders mit ihnen 
‘sagt allen meinen freunden am Rheine, daß ich sie gern hier sehe, sagt meinem bruder Gämöt, 
daß ihm niemand auf der weit holder sei; bittet ihn, daß er mir unsre besten freunde ins land 
so bringe, sagt auch Giselher, er meege wol daran gedenken, wie ich nie leides von ihm erfahren 
und daß meine äugen den treuen hier gern sahen, sagt auch meiner mutter die ehre, die ich 
hier erlangt habe, und wenn von Troneje Hagne dort bleiben wolle, wer sie dann durch die lande 
weisen solle, dem seien von kindheit an die wege zu den Ileunen wol bekannt.’ die boten wüsten 
nichts davon weshalb sie Hagnen nicht bei Bhein laßen sollten, mit ihm war manchem heiden 
ss zum grimmen lode widersagt, briefo und botsehaft waren ihnen gegeben; Etzel und seine schoene 
frau gaben ihnen Urlaub. 

23. l(7e Marbel und Sirämel die botsehaft warben. (1362—1445.) Sie zogen über Bechelären, 
[besiwhten den guten bischof Pilgert n,] wurden in Beierland nicht angefallen, und kamen in 12 
tagen an den Rhein nach Wormß, wo sie niemand kannte als Hagne. sie entledigten sich ihres 
«o auftrages und der keenig verhieß ihnen nach sieben nächten bescheid zu geben, alle rieten ihm 
zu, nur Hagne nicht, der Kriemhilde rache fürchtete, auch der küchenmeister Rfimolt riet dem 
keenige, daheim zu bleiben, wo ihm nichts gebreche, aber Gunthere ließ sich nicht abreden 
und befolgte Hagnen rat nur in so weit, daß sie den zug wol gerüstet unternehmen wollten. 
Hagne berief seinen bruder Dancwart mit 80 recken; Volker, ein spielmann, kam mit 30 seiner 
85 mannen, die boten, denen die weile lang wurde, hielt Hagne zurück solange bis sie selbst ihnen 
in 7 tagen folgen könnten, er hofte um so sichrer zu erfahren, ob ihnen jemand gehaß sei, 
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und eu verhüten, daß ihnen Kriemhild zum schaden rate, endlich wurden die boten vor den 
koenig gebracht, der mit Gemöt ihnen verhieß, daß sie kommen würden, einen besuch bei 
Brünhilt verschob VolkSr auf den andern tag , da die keenigin nicht wohl sei. Giselher führte sie 
zu seiner mutter Uoten, die den spielleuten ihre horten und gold teilte, sie nahmen Urlaub und 
wurden auf Gernöts geheiß bis in Schwaben geleitet, von da an hatten sie schütz von Etzeln j 
herschaft. über Bechelären eilten sie zu Etzeln, den sie in seiner Stadt zu Gran fanden, als die knenigin 
die künde empfieng, daß ihre brüder kommen würden, wurde sie froh und beschenkte die Spielleute 
reichlich, ‘was sagte Hagne, sprach sie, als er die ladung hoerte.’ 'wenig gutes, und als die 
reise zugesagt wurde, war es ihm auf den tod leid, auch Volker wird kommen.’ 'den wollte 
ich gern entbehren. Hagne, dem bin ich hold, das ist ein guter held. daß wir ihn hier sehen 10 
sollen, des bin ich froh.’ da gieng sie zum kaenige fragend ‘wie gefällt euch die künde? was 
ich begehrte, das wird nun vollbracht.’ ‘dein wille ist meine freude. ich würde nicht froher 
sein können, wenn meine eigenen verwanten kaamen.’ des keenigs amptleute hießen pfalz und 
saal mit reichen sitzen versehn für die lieben gaste, von denen der koenig in der folge gar 
großes weinen vernahm. lt 

24. Wie die herren alle zu den Heunen fuhren. (1446 — 1625.) Xie fuhren hochgemuter recken 
in eines kerniges land. XIV. der vogt vom Bheine kleidete seine mannen tausend und sechzig XIV. 
und 9000 knechte, als man die rüstungen über den hof trug, sprach ein alter bischof von Speir 
zu der schcenen Uoten ‘unsre freunde wollen reisen, gott m<ege sie beschützen.’ da sprach die 
edle Uote zu ihren kindern ‘ihr solltet hier bleiben, diese nacht träumte mir, wie all das 20 
gevtegel in diesem lande tot sei.’ Hagne sprach, man dürfe sich nicht an träume kehren, er 
riet zur reise, aber es gereute ihn in der folge, er würde von der reise abgeraten haben, als 
aber Gemöt ihn an Sifriden erinnerte, verredete er furcht zu haben, auch Rümolt mahnte von 
der hovereise ab, dem der koenig land und kind befal. sie zogen über den Rhein, gegen den 
Main, hinauf durch Osterfranken über Schwauefeld und kamen am zwölften morgen zur Donau.» 
von Tronje Hagne, der helfliche trost der Nibelunge, der zu allerfiirderst ritt, saß ab und band 
sein roß alsbalde an einen bäum, das waßer war ausgetreten, keine schiffe zu sehen, die 
Nibelunge gerieten in sorge, wie sie hinübergelangten, die flut war ihnen zu breit. Hagne 
gieng einen fergen zu suchen, der sie in Gelpfrätes land hinüber bringe, or spähte auf und ah. 
da hoerte er das waßer gießen und begann zu lutischen. in einem schcenen bronnen thaten das» 
weise weiber, die sich dort kühlen wollten und ihren leib badeten. Hagne wurde ihrer inne 
and schlich ihnen verstolen nach; als sie dessen gewahr wurden, eilten sie von dannen und 
waren froh daß sie ihm entronnen waren, er nahm ihnen ilire gewänder. da sprach das eine 
meerweib, Hadburg genannt ‘edler ritter Hagne, wir machen euch bekannt, wenn ihr uns 
wieder gebt unser gewand, wies euch sei zu den Heunen um eure hovereise bewandt.’ »5 
sie schwebten wie die voegel vor ihm auf der flut, drum deuchten ihm ihre sinne stark und gut, 
was sie ihm sagen mochten, er glaubt ihnen desto baß, was er zu wißen begehrte, wol besdiieden 
sie ihm das. * ihr moegt wohl reiten in Etzeln land , des setze ich warlich meine treue zum 
pfand, daß nimmer helden fuhren beßer in kein reich nach also großen ehren, das glaubt mir 
sicherlich.’ da gab Hagne, der rede im herzen froh, ihnen ihre kleider wieder, als sie« 
ihre gewänder anlcgten, sagten sie ihm die Wahrheit über die reise in Etzeln land. das eine 
meerweib, Siglint geheißen, sprach ‘ich will dich warnen Hagne, sohn Aldriänes. der gewänder 
willen hat meine muhme dir gelogen, kommst du zu den Heunen, so bist du betrogen, du 
solltest ja umkehren! noch ist es zeit, denn ihr kühnen helden seid so geladen, daß ihr in 
Etzeln land sterben müßt, die dorthin reiten haben den tot am arm.’ ‘wie sollte das zugehn 45 
sprach Hagne, ihr lügt ohne grund .’ da sprach die eine wieder ‘es muß so sein daß euer keiner 

davonkommt; nur des keenigs kaplan kommt wieder gesund in Günthers land.’ da sprach der 

kühne Hagne grimmes mutes ‘ das waere meinen herren eine bcese künde , daß wir bei den 
Hennen alle ’s leben verlieren sollten, nun weis’ uns übers waßer allerweisestes weil).’ sie 
sprach ‘wenn du der fahrt nicht ontraten willst, dort wo oben am waßer eine lierberge steht, 50 
da und nirgend sonstwo ist eine ferge.’ da rief ihm die eine nach ‘verzieht noch und laßt 
euch nicht zu eilig sein, vernehmt noch wie ihr hinüber kommt, der herr dieser mark heißt 
Else, sein bruder Gelpfrät, ein herr in Beierland, es wird euch sorgen machen, wenn ihr durch 
seine marke wollt, hütet euch und geht wohl um mit dem fergen. der ist so grimmes mutes, 
daß er euch sonst nicht davonkommen läßt, kommt er nicht alsbald so rufet über die flut und» 
sagt, ihr heißet Amelrich. das war ein tüchtiger held der seiner feinde wegen dies land räumte, 
der ferge kommt euch herüber, wenn er den namen hoert.’ da gieng Hagne am strande hinauf, 
bis er auf der andern Seite eine herberge sah. er rief laut über die fiut ‘nun hol mich, ferge, 
so geh ich dir einen goldroten armring.’ der ferge war so gewaltig, daß er nicht zu dienen 
brauchte und nahm deshalb selten von jemand lohn, auch seine knechte trugen hohen mut. noch so 

stand Hagne diesseits des waßers. da rief er so kräftig, daß das waßer toste ‘nun hole mich, 

Amelrichen, ich bin der mann Elsen, der mächtiger feinde wegen von diesem lande entrann.’ 
hoch am schwerte bot er ihm einen lichten goldroten armring, damit man ihn in Gelphrfites 
land hinüber führe, da nahm der trotzige ferge selbst das rüder, “auch war derselbe schifman 
neulich vermählt (ninlich gehit B, muolich gesit .1), die gier nach großem gute viel bceses endess 
gibt, da wollt’ er verdienen Hagnen rotes gold, drum litt er von dem degen den schwert- 
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grimmigen tot.” (tcenn eine strafe unecht ist, so ist es diese 1494, die den Zusammenhang stört 
und so trivial ist wie kaum eine andre, dennoch ist sie kaum mit leisem Zweifel berührt, weil — 
nun ja, weil die Vilkinasage c. 339. heldens. 182 den inhalt der strafe ausführlicher darbietet, 
ein dänisches Volkslied, kjämpeviser 1, 111. läßt Hagen speeter den ring ‘ gleichsam als mordbvße“ 

6 (heldens. 182) dem weibe des erschlagenen geben, was ohne Zweifel das richtige ist.) der ferge 
fuhr über, als er aber den nicht fand, den er nennen gehart, wurde er zornig und sprach 
grimmig zu dem beiden: ‘ihr meegt wol Amelrieh geheißen sein, aber dessen ich mich vermutete, 
dem seid ihr ungleich, von vater und mutter war er mein bruder. nun ihr mich geteuscht habt, 
bleibt ihr diesseits.’ ‘nein um gott den mächtigen, sprach Hagne, ich bin ein fremder recke, 
io nehmt freundlich hin meinen sold, daß ihr mich überführt.’ da weigerte sich der ferge ‘ meine 
herren haben feinde, drum führ ich keinen fremden in dies larul. so lieb dir dein leben, so tritt 
zurück ans ufer.“ \ führt uns tausend rofse und so viel mannen hinüber .’ da sprach der grimme 
ferge ‘ das geschieht nimmer,’ und erhob ein großes breites rüder und schlug uuf Hagenen, daß 
er im schiffe auf die knie strauchelte, und das rüder brach, da griff Hagne nach dem Schwerte, 
io schlug ihm das haupt ab und warf es ins waßer. bald wurde das msere den Burgonden kund, 
als er den schifman erschlug, trieb das schif in den ström j eh’ ers wieder richtete müdete er 
sich ab und er kehrte es mit so raschen rügen, bis das starke rüder in seiner hand brach, 
da kein anderes mehr da war [keilt hrittfs] , band er es zusammen mit einem schildfeßel, und 
wandte es hinunter zum walde , wo er seine herren am ufer stehen fand, die helden grüßten 
toihn und als sie in dem schiffe das blut rauchen sahn, war des fragens genug. Gunthar fragte, 
‘ wohin ist der ferge gekommen! eure stärke, mein ich, hat ihn erschlagen!“ da sprach er lügenhaft 
' als ich das schif fand bei einer wilden weide, laste ich es. ich habe heute keinen fergen gesehn 
und auch niemand leides gethan.“ Hagne wollte nun selbst ferge sein, die roj'se musten durch 
den ström schwimmen. Hagne führte die tausend ritter und seine recken, dazu 9000 knechte 
ss hinüber, den gottesarmen priester aber, des keenigs kaplan warf er, gedeulc der künde der wilden 
meerweiber , in die flut und stieß ihn, während die übrigen auf schrien, zu gründe, aber dem 
pfaffen, obwol er nicht schwimmen konnte, half gott es hand, daß er gesund zu lande kam. als 
das schif entladen war, schlug es Hagne zu triimmern und warf sie in die flut. der kaplan aber 
muste auf seinen fiißen wieder hin zum Itheine gehn. 
so 25. I Vie Dancwart Gel f raten erschlug. (1526 — 1655.) Als sie zu lande kamen 

fragte der kernig ' wer soll uns nun die wege zeigen, daß teir nicht irre fahren .’ da sprach 
Volkgr ‘ das werde ich allein verhindern.“ Hagne aber kündete ihnen, daß, wie ihm die nieer- 
weiber gesagt, niemand wieder in Burgonden land kommen werde, die künde flog von schaar 
zu schaar. mutige helden wurden bleich, da zu Mceringen wo sie übergegangen, war der ferge 
s» getestet . Ge/frät und Ehe, die künde davon erhalten hatten, setzten ihnen nach und fielen die 
nachhut , die Hagne mit seinem bruder Dancwart führte, an, um den tot des fergen au rächen, 
in dem kämpfe wurde Hagne von Gelfrät besiegt, daß er seinen bruder Dancwart zu hülfe rief, 
dieser eilte herbei und erschlug Gelfrdten. noch achtzig flelen, worauf Elze und die Beiern die 
flucht nahmen, die von Tronje hatten nur vier verloren, die Beiern hundert oder mehr. Hagne 
so und die seinen ritten die mondnacht durch, bis es tag wurde, erst als am morgen die sonne 
über die berge schien, sah der kernig daß sie einen kamjf bestanden hatten, [zu Paßau empfleng 
bischof Pilgerin seine neffen herlich und behielt sie einen tag und eine nacht, worauf sie in 
Biiedegers land gelangten, als sie näher kamen fanden sie auf der marke einen schlafenden mann, dem 
Hagne ein starkes schwertabnahm, er hieß Eckewart, ‘weh mir dieser schände, sprach Eekewart, 
43 mich härmt die fahrt der Burgonden. seit ich Sifridcn verloren, ist meine fretide vergangen, 
weh, Riicdeger, wie habe ich wider dich gethan!’ Hagne gab ihm das Schwert zurück, dazu 
sechs armringe. da warnte ihn Eckewart ‘ihr erschlugt Sifriden. man ist euch hier gehaß; 
ich rate euch in treuen, hütet euch!’ Hagne bat, da ihnen die rosse auf der langen reise ver- 
dorben und die speise zerronnen sei , ihnen nur wirt und nachtlager kund zu thun , worauf 
XV*. »o Eckewart sie zu Riiedegere leitet. XV*. Eckewart meldete dem erfreuten Rüedeger die gäste, 
1000 ritter, 60 mutige recken und 9000 knechte. 

26. Von Biiedegers beherbergung. (1590 — 1656.) Da gieng Rüedeger zu fran und 
tochter und meldete ihnen daß ihnen ihrer licrrin briider zu gaste kommen würden, seine gattin hieß 
er die drei k reuige, Hagncn, Dancwarten und Volkeren beim empfange küssen, die frauen suchten 
63 aus den kisten die besten kleider, in denen sie den recken entgegen gehn wollten, gefälschte 
frauen färbe gar wenig man da fand, sie trugen auf dem haupte von golde lichte band, das 
waren reiche sehapel, daß ihnen ihr schtenes haar, die winde nicht zerwühlten, sie waren 
hübsch und klar, der markgraf hieß die gäste willkommen und grüßte besonders Hagnen, den 
er früher gesehen hatte, Volker aus Burgondenland und Dancwarten. für das gesinde wurden 
•»hätten und zelte aufgespannt. die knechte legten sich in das gras, die markgrsefin war mit 
ihrer schienen tochter vor die bürg gegangen, von lieblichen frauen und schämen mtcdchen 
umgeben. 36 mtcdchen und manches andre weib gieng den gasten entgegen, die [junge] 
markgrsefin käste alle drei koenige. ebenso that ihre mutter [todjtrr]. dabei stand Hagne, den 
ihr vater ihr zu küssen gebot, er deuchte sie so furchtbar, daß sie es gerne gelaßen hätte, 
•»doch muste sie leisten was ihr der wirt befal. sie wurde bleich und rot. sie kiiste auch Danc- 
warten, danach den spielmann, die junge markgrrefin nahm den jungen Giselhcr bei der hand, 
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ihre matter den kühnen Günther, so giengon sie hinweg, der wirt mit Gernöt. die markgrwfin 
gieng den gästen zu liebe mit zu tische, ihrer tochter gebot sie bei den kindem zu bleiben, 
die fremden vermissten sie sehr, als sie getrunken und gegeßen, wurden die heitern spräche 
nicht gespart, Volker redete viel derselben, da sprach derselbe spielmann ‘gewaltiger markgruf, 
gott hat an euch viel gnaden gethan, da er euch ein schoenes weib und ein wonnigliches leben 4 
geschenkt hat. wsere ich ein fürst und trüge kröne, ich wollte eure schoeue tochter zum weibe 
haben, die ist lieblich anzuschaun, dazu edel und gut.’ Gernöt antwortete ‘ sollte ich eine gattin 
nach meinem willen haben , so würde ich solche s iceibes immer froh sein da antwortete Hagne: 
nun sollte mein herr Giselher doch ein weib nehmen, die markgroctin ist von so hoher abkunft, 
daß wir, ich und die meinen, ihr gern dienten, und sollte sie gekroent dort zu den Burgonden t o 
gehn.' Rüedegeren und Gotelinde gefiel die rede und die helden richteten es ein, daß Giselher 
sie zum weibe nahm, was sich fügen soll , wer mag das hindern, man bat die jungfrau zu hove 
zu gehn, da schwur man ihm das wonnigliche weib zum weibe und auch er gelobte, sie zu 
m innen. Rüedeger verhieß seiner tochter so viel silber und gold als 100 saumthiere zu tragen 
vermöchten, beide musten nach gewohnheit in einen kreiß treten und der vater fragte sie, ob 
sie den recken wolle? halb war es ihr leid, doch dachte sie den stattlichen mann zu nehmen, 
wie manches msedchen schsemte sie sich der frage, aber ihr vater riet ihr, das sie ja sage, 
da umschloß sie Giselher der junge alsbald mit seinen weißen bänden, der markgraf sprach 
‘wenn ihr heim reitet, so geb’ ich euch mein kind, daß ihr sie mit euch führet.’ als die gäste 
dann weiter ziehen wollten bat sie Rüedeger zu bleiben, und wie sehr sie sieh wehren mochten, so 
sie mosten bis zum vierten morgen verzielin. da beschenkte er sie so freigebig, daß weit davon 
erzählt wurde. Gernöt gab er ein gutes Schwert, daß er nachher in stürmen herlich trug, wol 
gönnte ihm die gäbe Gotelint, doch verlor Rüedeger davon spseter das leben (s. oben 289, 61). 
Gunthören, der selten gäbe nahm, schenkte er ein wäfenlich gewant. Gotlint bot Hagnen ihre 
minnigliehe gäbe, da auch der koenig sie genommen, auf daß er ohne ihre beisteuer nicht zum» 
feste reise, er verbat sie: ‘von allem was ich hier gesehen, sprach Hagne , begehrte ich nichts 
es sei denn jener Schild dort an der wand, den würde ich gern in Etzeln reich führen.’ da 
wurde die markgreefin traurig und weinte, sie dachte an Nuodunges tot, den Witege erschlagen 
hatte (vgl. Vilkinasaga 309. 343. heldens. 100, nicht Gotelirulen sohn wie oben s. 300, 11). sie 
sprach ‘den Schild will ich euch geben, wollte gott er lebte noch der ihn trug, er erlag imj» 
kämpfe; ihn muß ich arme immer beweinen.’ da stand die markgreefin von ihrem seßel auf 
und nahm mit ihrer weißen hand den Schild herunter und gab ihn Hagneu. er war wol tausend 
mark wert. Damcwart erhielt von des markgraf en tochter reiche kleider. Volker trat gezogenlich 
mit einer fidel vor Gotelinde , er Adelte süße toene und sang ihr seine lied , damit nahm er 
Urlaub als er von Beclielären schied, die markgrsefin beschenkte ihn mit 12 bougen. der wirt 34 
selbst gab ihnen das geleit, mit küsse schieden sie. allenthalben öffneten sich dio feilster, 
manche frau und manch stattliche muid weinte, sie hatten kummer geuug um ihre lieben freunde, 
die sie zu Bcchelären nie wiedersahn, freudig ritten sie am Donauufer nieder ins hounische land. 
durch Österreich wurde ein bote voraufgesandt, die ankunft der helden von YVormß zu melden. — - 
XVI a . die boten strichen aus mit den mseren, daß die Nibelunge im Heuneulande seien. ‘duooXVI 11 . 
solt sie wol empfangen, Krimhilt, fraue mein, dir kommen deine lieben brüder.’ Krimhild trat 
in ein fenster und schaute nach den verwanten wie freunde nach freunden tliun. von ihrem vater- 
lande sah sie manchen mann, der keenig erfuhr die künde, und lachte vor freuden. ‘wol mir, 
sprach Krimhilt, hier bringen meine verwante manch neuen Schild und weiße halsberge. wer 
gold nehmen will, der denke meiner leiden, ich will ihm immer hold sein.’ 44 

27. Wie Krimhild Hagne empßeng. (1656—1695.) XV b . Als die Burgonden in das land XV* 1 . 
kamen erfuhr es von Bern der alte Hildebraut und sagte es seinem herm [Dirtriri)]. YVolfhart 
hieß die rosse bringen und mancher starke held ritt mit Dietrich, um sie zu begrüßen, hinaus 
auf das feld, wo sie herliche gezelte aufgesclilägen hatten. Hagne der sie in der ferne erblickte 
hieß die herren aufstehn vor Dietrich und den helden von Amelunge land und sie wohl empfangen. 40 
Dietrich meinte, Rüedeger werde den fremden bereits gesagt haben, daß ihm ihre reise leid sei. 
er hieß sie willkommen und sprach dann ‘wißt ihr es nicht? Kricmhilt weint noch sehr um den 
helden von Nibelunge land.’ ‘sie kann lange weinen, sprach Hagene, er ist vor manchem jahro 
erschlagen, den Heunenkoenig mag sie nun lieb haben. Sivrit kommt nicht wieder, er ist 
lange begraben.’ ‘die wunden Sifrides moegen dahin gestellt sein, sprach Dietrich, behalt 14 
Kricmhilt das leben, so geschieht ein Unheil, trost der Nibelunge, hüte dich davor!’ 'wie soll 
ich mich behüten!’ sprach der koenig : ‘Etzel hat uns eingeladen, auch meine Schwester Kriemhilt 
sandte uns botschafit.’ ‘ich kann nur raten, sprach Hagne, daß ihr Dietrich die Sache boßer 
mitteilen laßt, damit ihr wißt wie Kriemhilt gesonnen ist.’ da hielten die drei koenige mit 
Dietrich geheime Unterredung; Hagne berichtete, daß er die koenigin jeden morgen um Sifriden zu so 
gott im himmel weinen und klagen heere.’ ‘eg ist eben nicht anders, sprach Volker der fidler, 
laßt uns zu hove reiten und gehen was uns mutigen degen bei den Heunen geschehen moege. — 

XVI b . die kühnen Burgonden ritten zu hove. sie kamen herlieh nach sitten ihres landes. da war XVl b . 
großes fragen nach Hagnen, der den stärksten aller recken, den Kriemhilde man, Sifriden von 
Niderlanden erschlug, der held war wol gewachsen, von breiter brust, sein haar mit grau so 
gemischt, die beine waren lang, schrecklich sein gesicht, er hatte heriiehen gang, die Bur- 
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gonden wurden zur herberge geführt, Guntheres gesinde abgesondert, wie die koenigin geraten, 
XVII». die ihm haß trug, wovon in der folge die knechte in der herberge erschlagen wurden. XVII*. 

die sehoene Kriemhilt empfieng die Nibelunge mit falschem sinn, sie küsste Giselheren und 
nahm ihn an die hand. als Hagne das sah, band er den heim fester, ‘nach so gethanem grüße 
»sprach er, moegen sieh mutige degen vorsehn! man grüßt hier besonders die kcenige und ihre 
mannen, wir haben nicht gut gethan daß wir zu diesem feste gereist sind.’ da sprach sie 
‘ seid willkommen dem der euch gern sieht, um eurer freundschaft willen grüße ich euch nicht, 
was bnngt ihr mir denn von Wormß über den Rhein warum ihr mir sehr willkommen sein 
solltet!’ ‘was sind das für neuigkeiten, sprach Hagne, daß euch helden gäbe bringen sollten? 
mich wüste euch so reich, daß ich euch keine gäbe zu bringen brauchte!’ ‘ laßt mich doch wißen, 
hört der Nibelnnge, wohin habt ihr den gethan. der war doch mein eigen, wie ihr wißt, den 
solltet ihr mir in Etzeln land gebracht haben!’ ‘wahrlich, meine frau Kriemhilt, das ist lange 
her, daß ich des hortes der Nibelunge nicht pflegte, den geboten meine herren in den 
Rhein zu versenken und da muß er bis an den jüngsten tag liegen.’ ' ich dacht et wol, 
l » sprach die koenigin, daß ihr mir wenig bringen würdet , obwol er mein eigen war.' ‘den teufel 
bring ich euch, sprach Hagne, ich habe an meinem Schilde so viel zu tragen und an meinem 
panzer. mein heim ist glänzend, das Schwert in der hand; darum bring’ ich euch nichts.’ da 

sprach die koenigin ‘man soll keine waffen in den saal tragen; ihr helden, ihr sollt sie mir 

geben, ich will sie aufbewahren laßen.’ ‘wahrlich, sprach Hagne, das geschieht nimmer, ich 
sobegehre die ehre nicht, fürstentochter, daß ihr meinen Schild zur herberge tragt oder sonst 
meine rüstung. ihr seid eine koenigin. so lehrte mich mein vater nicht, ich will selbst kämmrer 
sein.’ ‘o weh, sprach Kriemhilt, warum will mein bruder und Hagne seinen schild nicht auf- 
bewahren laßen? sie sind gewarnt, wüste ich wer es gethan, ich schüfe ihm den tot.’ da 

antwortete Dietrich im zom ‘ich bins der die fürsten und Hagnen gewarnt hat. nnn zu, unholdin, 

s»du sollst mir nichts schenken.’ da schaemte sich das Etzeln weib und fürchtete Dietrich, sie 
gieng alsbald, ohne zu reden, hinweg, nur daß sic ihren feinden zornige blicke zuwarf. — 
XVI C . XV1 C . da drückten sich zwei helden die hand, das eine war herr Dietrich, das andre Hagne. 
Etzel fragte ‘ wer ist jener recke, den dort herr Dietrich so freundlich empfängt, wer auch sein 
vater war, es mag wol ein guter recke sein.’ ein Kriemhilde mann antwortete ‘ er ist von Tronije 
>o geboren, sein vater hieß Aldrian. wie freundlich er hier erscheinen mag, er ist ein grimmiger 
mann.’ ‘wohl kannt ich Aldriflnen , denn er war mein dienstmann, er hat lob und große ehre 
bei mir gewonnen; ich machte ihm zum ritter und gab ihm mein gold. er war getreu und ich 
muste ihm gewogen sein, davon erkam ich freilich Hagnen nun wohl es waren (meine geisel 
BCJh) zwei stattliche knaben er und von Späne Walther, die erwuchsen hier zu männern. 
>» Hagnen sandt ich wieder heim, Walther entrann mit Hiltegunde.’ er gedachte lieber künde aus 
früherer zeit, seinen freund von Tronije hatte er recht erkannt, der ihm in der jugend gute 
dienste gethan. seitdem verursachte er ihm im alter manches lieben freundes tot. 

28. Wie fragen ltid)t vor ihr auf stand. (1696 — 1755.) Hagne schied von Dietrich und 
gieng mit Volker, die übrigen stehen laßend, furchtlos über den hof, wo sie sich vor Kriemhilde 
40 saal auf eine bank setzten, ihre herliche rüstung leuchtete an ihren leibem. wie wilde thiere 
wurden die helden von den Heunen angegafft, vom fenster sah sie auch die koenigin. sie 
gedachte alter schmerzen und begann zu weiuen. das nahm die Etzeln mannen wunder, was 
ihr den sinn so bekümmert habe, ‘ihr kühnen helden, sprach sie, das hat Hagne gethan.’ ‘wie 
ist das geschehen? sprachen sie, wir sahen euch doch jüngst so froh, sei er noch so kühn, ders 
«»euch gethan hat, wenn ihr uns gebietet, es zu rächen, es soll ihm ans leben gehen!’ ‘das wollt 
ich immer vergelten, wer mein leid rächte, alles was er forderte, gewährt’ ich ihm. auf den 
knien bitte ich euch, sprach des koenigs weib, rächt mich an Hagnen, daß er das leben verliere!’ 
da rüsteten sich alsbald 60 kühne mannen, um Hagnen zu erschlagen und den fiedler. alt die 
keenigin ihre tchaar so klein sah , sprach sie grimmes mutes ‘ laßt die liofnung fahren Hagnen so 
so leicht zu bestehn, wie stark und kühn er sei, noch weit stärker ist der da neben ihm sitzt, 
Volker der fidler, das ist ein unhold; so leicht werdet ihr die helden nicht bestehn, da rüstete 
sich ihrer mehr, vierhundert recken, da sie ihr gesinde wohl gewafhet sah, gebot sie ihnen 
eine weile zu verziehn ‘ich will die kröne auf dem haupte zu meinen feinden gehn. Hagne 
wird nicht ablcugnen was er mir gethan. und mir ist es einerlei was ihm darum geschieht.’ 
»» da sah der fidler die koenigin vom hause die treppe niedersteigen und sprach zu seinem geführten 
‘nun seht, wie sie dort kommt, die uns treulos ins land geladen hat. nie sah ich mit eines 
koeniges weibe so manchen mann das Schwert in händen so streitbar gehn, wißt ihr freund 
Hagne , ob sie euch feindselig sind ? dann rate ich euch des leibes und der ehren um so beßer 
zu hüten.’ da sprach Hagne zornig ‘ich weiß wol, es gilt mir, daß sie die lichten waffen in 
6o der hand tragen, vor denen möcht ich wol noch in der Burgonden land kommen! nun sagt 
mir, freund Volker, ob ihr mir beisteht, wenn sie mit mir streiten wollen.’ ‘sicher, sprach der 
spielmann, kteme der koenig mit allen seinen recken, ich würde aus furcht nicht einen fuß 
weichen.’ ‘lohn euch gott, Volker, was bedarf ich dann mehr, moegon sie kommen.’ stehn wir 
auf, sprach der spielmann, es ist eine koenigin. bieten wir ihr die ehre, sie ist ein edles weib. 
»»wir ehren uns selbst damit.’ 'nein, sprach Hagne, sie würden meinen ich thsete es aus furcht, 
vor keinem von ihnen steh ich vom sitze auf. wozu soll ich dem ehre erweisen, der mir feind- 
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selig ist/ er legte ein blankes schwort anf die knie, am knöpfe funkelte ein grasgrüner jaspis. 

wol erkannte Kriemhilt, daß es Sifrides Schwert war. es mahnte sie ihres leides so daß sie zu 

weinen begann, vermutlich hatte es Hagne deshalb gethan. als sie nicht aufstanden trat die 
koenigin an sie heran und bot ihnen feindlichen grüß, ‘nun sagt herr Hagne, sprach sie, wer 
hat nach euch gesandt, daß ihr in dies land zu reiten wagtet und doch wol wüstet was ihr mir s 
gethan. wsert ihr klug, ihr hättet es billig gelaßen/ ‘nach mir sandte niemand, sprach Hagne, 
drei helden wurden zu lande geladen; das sind meine herren und ich ihr mann, bei keiner 
hovereise pflegte ich sie zu verlaßen/ ‘ warum , sprach sie , habt ihr meinen haß auf euch 
geladen, ihr erschlugt meinen lieben mann, darüber muß ich bis an mein ende weinen/ er 

sprach ‘wozu noch mehr, der rede ist genug, nun ich bius der Hagne der Sifriden erschlug, io 

wie mußte ers entgelten daß die frau Kriemhilt die schoene Prünhilde schmsehte ! es ist nicht 
zu leugnen, gewaltige kcenigin, ich habe es alles verschuldet, nun räche es wer will, weib 
oder mann, ich miiste euch belügen, wenn ich euch nicht viel leides gethan/ sie sprach 
‘hcert es, ihr helden, wie er mein leid nicht ableugnet, was ihm darum geschieht das ist mir 
einerlei, ihr Etzeln mannen.’ die mutigen helden sahen sich an und standen vom kämpfe ab, i» 
vor Volkeres blicken, Hagnen stärke und vor dem sch werte Balmung in seiner hand. so giengen 
sie der koenigin zu leide hinweg. Hagne und Volker giengen zu ihren herren und mahnten sie 
cu hofe zu gehn. XVIlk. der fürst von Bern nahm Günthern bei der hand, Imvrit führte XVH 1> . 
GSmöten, Rüedeger gieng mit Giselhere; wie man sich auch gesellte und zu hofe gieng, Volker 
und Hagne schieden sich nie , in einem streite nur , bis an ihres endes zeit, da giengen mit ao 
den koenigen 1000 kühne mannen, dazu 60 recken, die Hagne in seinem lande genommen, 
ab der vogt vom Rheine in die pfalz trat stand Etzel vor ihm anf, grüßte ihn und hieß alle 
willkommen, er führte sie zu den sitzen und man schenkte ihnen met möra; und wein in goldnen 
schalen. Es war an Sonnenwenden abend als die herren in das land gekommen waren. 

29. Wie sie der schildwacht pflagen. (1756 — 1786). Als die nacht kam giengen sie zur ruht» 

in einen weiten saal. Hagne übernahm die wacht. Volker gesellte sich ihm. beide rüsteten 
sich, giengen mit dem Schilde am arm vor die thür stehn und hüteten die fremden. Volker 
lehnte seinen Schild an des saales wand und nahm seine geige, er setzte sich unter die thür 
des hauses auf einen stein, als ihm das toenen der saiten so süß erklang, sagten die stolzen 
heimatfemen recken Volkere dank dafür, da klangen seine saiten daß all das haus erhallte, so 
er hatte kraft und geschick. süßer und sanfter geigte er; da schlaeferte er manchen sorgenden 
mann ein, als er sah daß sie entschlummert waren, ergrif er wieder den Schild und trat aus 
dem gemache vor den thurm und hütete der heimatfernen vor den Kriemhilde mannen, um die 
mitte der nacht sah er fern aus dem dunkel helmo leuchten, da sprach er ‘freund Hagne, ich 

sehe gewafnete vor dem hause stehn, sie wollen uns, scheint mir, bestehn/ ‘ so schweigt, sprach ss 

Hagne, laßt sie noeher heran, ehe sie uns bemerken wird ihnen der heim mit den Schwertern 
verrückt, sie sollen Kriemhilde übel heimgesandt werden.’ einer der heunischen recken sah 
daß die thür gehütet wurde, da sprach er 'unser Vorhaben kann nicht vollbracht werden; ich 
sehe den fidler an der schildwache stehn, der trsegt auf dem haupte einen glänzigen heim, 

klar und hart, stark und ganz; auch funkelt ihm der panzer wie feuer. neben ihm steht Hagne. «o 

drum sind die fremden wohl gehütet/ alsbald kehrten sie um. als Volker das sah, sprach er 
zornig zu seinem geführten ‘laßt mich zu den recken vor dem hause, ich will der Kriemhilde 
mannen neuigkeiten fragen.’ ‘nein, mir zu liebe, sprach Hagno, sie brächten euch leicht in 
solche not, daß ich euch helfen miiste, und das wäre der tot aller meiner verwanten. wenn 
wir beide mit ihnen kämpften , so sprängen ihrer zwei oder vier in das haus und thseten uns «» 
an den schlsefem nie zu beklagendes leid.’ da sprach Volker ‘so laßt uns ihnen zeigen, daß 
wir sie gesehn haben, auf daß sie nicht leugnen, sie hätten gern treulos gehandelt.’ da rief er 
‘was geht ihr so gewafnet, ihr mutigen degen, wollt ihr auf raub ziehn, ihr Kriemhilde mannen? 
ich und mein geführte wollen euch helfen.’ da antwortete ihm niemand, ‘pfui ihr feigen 
boesewichter, sprach er, wolltet ihr uns im schlafe ermorden.’ als der koenigin gesagt wurde, so 
daß ihre boten nichts ausgerichtet, fügte sie es im grimmen mute anders. — 

30. Wie sie zur kirche giengen. (1787 — 1857). [‘Mir werden die ringe so kühl, 
sprach Volker, die nacht geht zu ende, ich spür es an der luft, es ist bald tag.’ da weckten 
sie die schlsefer, daß sie ins milnster zur messe giengen, zu der nach christlichem gebrauch 
geläutet wurde, da wurde es wol offenbar daß Christen und heulen nicht zusammenstimmten, ss 
als sich die recken in lierliche kleider nähten, sprach Hagne ‘ihr müßt andre kleider tragen, 
wißt ihr doch wohl wies steht, statt der rosen tragt die Schwerter in der hand, statt der mit 
steinen besetzten schapel die lichten helme, da wir der argen Kriemhilde sinn wol kennen gelernt 
haben, es gibt heute kämpf, will ich euch sagen, statt der seidnen hemden bedarf es der 
halsbergen, statt der reichen mäntel guter breiter Schilde, daß ihr wehrhaft seid, wenn jemand so 
Unfrieden mit euch beginnt, geht zur kirche und klagt gott eure not und eure sorge, der tot 
ist uns nahe.' auf dem fronen froithofe hieß er sie still stehn, da man nicht wißen könne, 
was ihnen von den Heunen geschehe, er sprach ‘ freunde , legt die Schilde vor den fuß 
und vergeltet, wenn euch jemand kränkenden grüß bietet, mit tätlichen wunden. Volker 
und Hagne stellten sich vor das münster. der künig und Kriemhilt kamen schoen ge- es 
ziert mit großer begleitung. Etzel wunderte sich, die freunde im heim zu sehn; Hagne ant- 
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wertete , es sei der brauch seiner herren zu allen festen drei tage gewaftiet zu gehn, das sah 
ihm Kriemhilt feindselig ins äuge, wollte aber doch die sitte ihres landes nicht sagen, hätte 
jemand Etzeln gesagt, wie heftig sie ihnen feind sei, er würde wol verhindert haben, was in 
der folge geschah, aber sie waren zu trotzig, um es ihm zu sagen, als die kcenigin an das 
5 münster kam, wichen die beiden nicht zweier hande breit hinweg, so daß sie sich durchdrängen 
muste. nach dem gottes dienste eilten die Heunen zu den rossen; 7000 helden waren bei der 
koenigin. [f sie setzte sieh mit Etzeln und ihren frauen ans fenster, um die helden reiten zu sehn. 
da war auch der marschal Dancwart mit dem gesinde leine» herm und den wolgesattelten rosten 
der kühnen Xibelunge. als die koenige zu rosse kamen riet Volker, nach ihres landes sitte zu 
lsbuhurdieren. so geschah es. auf dem buliurt kamen 600 Dietriches recken den fremden ent- 
gegen, die mit ihnen kurzweilen wollten, wenn ers ihnen vergönnt hätte, aber er verbot ihnen 
das kampfspiel, als die Berner sich entfernt hatten kamen 500 Rüedegeres mannen unter Schilden 
vor den saal geritten. Rüedeger riet den seinen vom buhurt ab, da die Guntheres mannen übel 
gelaunt seien, nach ihnen kamen die von Düringen und deren von Teuemarken 1000 mann, 
l slmvrit und Häicart begannen mit denen vom Rheine zu tiostieren. dann kam herr Bloedel mit 
3000 mann, ferner Schnitan und Gibeke, Ramunc und Homboge; die kurzweil war so groß, 
daß der klare schweiß durch die covertiure der rosse floß, schon sprach Volker, man solle die 
rosse zur lierberge führen und gegen abend mehr reiten, als sie einen reiten sahen, der wol 
eine herzgeliebte haben mochte und wie eine braut gekleidet war. da sprach Volker ‘wie könnte 
«sich das verlaßen! jener frauentraut muß ein gepiuje irnhirttrl haben' und wieder den buhurt 
reitend stach er dem Heunen den speer durch den leib, alsbald ritt Hagne mit 60 seiner degen 
zu dem fidler und die drei koenige wollten den spielmann nicht ohne hut bei den feinden laßen . 
die Heunen aber klagten um den erschlagenen und die verwanten des markgrafen riefen nach 
Schwert und schihl und wollten Volker erschlagen, der körnig eilte vom fenster. es erhob sich 
«sein geschrei der Heunen, die koenige stiegen ab und gaben die rosse den mannen, da kam 
Etzel und schied sie. einem der Heunen brach er das Schwert aus der hand und schlug sie 
alle zurück, ‘erschlügt ihr mir hier diesen spielmann, das woere übelgethan. ich sah wol, daß 
er den Heunen ohne Vorsatz erstach, ihr sollt meine gtiste frieden haben laßen.' so leitete er 
sie zu den herbergen f] *). Etzel gieng mit seinen freunden zur pfalz wo man die tische anrichtete 
sound ihnen das waßer trug. Kriemhilt sprach ehe sie sich setzten den fürsten von Berne um 
rat und hülfe an; aber Hiltebrant sprach ‘wer die Niblunge sclilasgt, thut es ohne mich,' und 
auch Dietrich weigerte sieb, da sie ihm kein leides gethan ‘es macht euch wenig ehre, daß 
ihr euem verwanten nach dem leben trachtet. Ditriches hand läßt Sifriden ungerochen.' als 
sie den Berner nicht treulos machen konnte, gelobte sie Blcedeline eine weite mark die Nuodunc 
»5 früher beseßen und Nuodunges frau. in der folge schlug ihn Dancw'art, daß er die gäbe vergaß. 
Blosdelin wafnete sich, da gieng Kriemhilt zu tische und gebot ihren sohn zu bringen, vier 
mannen trugen den jungen Ortlieben in den saal an den tisch wo auch Hagne saß. als der 
koenig seinen sohn ersah sprach er zu seinen schwsegem freundlich ‘nun seht, meine freunde, 
das ist mein und eurer Schwester sohn. artet er auf sein geschlecht, so wird er ein kühner 
so mann, mächtig und edel, stark und wolgethan. ich gebe ihm zwölf lande, ich bitte euch, 
wenn ihr wieder heimkehrt an den Itheiu, euem schwestersohn mitzuführen und ihn zu ehren 
aufzuziehn, bis er ein mann wird, hat euch jemand leides gethan, so hilft er, wenn er groeßer 
wird, es euch rächen.' ‘ihm möchten diese degen wol vertraun, sprach Hagne, wenn er zum 
manne erwüchse ; doch sieht der junge koenig aus wie ein kind des todes, daß man sich selten nach 
4 » Ortliebe zu hove wird gehn sehn.’ der koenig blickte Hagnen schmerzlich an; obgleich er nicht 
redete, trübte es ihm doch das herz und beschwerte ihm den mut; und mit dem koenige that 
es den fürsten allen weh was Hagne von dem kinde sagte, sie wüsten nicht was in der folge 
von ihm geshah.] 

XVIII. 31. Wie Bloedelin erschlagen wurde. (1858 — 1887.) XVIII. Blcedelines recken 

to giengen wol gewafnet wo die knechte mit Dancwart am tische saßen. Bloedelin wurde von Dancwart 
freundlich empfangen, doch wunderte diesen, was er wolle. ‘ du brauchst mich nicht zu begrüßen, 
sprach Bloedelin, denn mein kommen ist dein ende, deines bruderS Hagnen wegen, der Sifriden 
erschlug, das entgiltst du und andre degen bei den Heunen.’ ‘da möchte uns diese hovefart 
reuen, sprach Dancwart; ich war ein unmündiges kind als Sifrit das leben verlor, ich weiß 
oo nicht was mir des koenigs weib vorwirft.’ “so thaten es deine verwante Günther und Hagene. 
nun wehrt euch ihr heimatfemen ! ihr kommt nicht davon ! ihr müßt mit dem tode Kricmhilde 
pfand sein.' ‘wollt ihr nicht ablaßen, sprach Dancwart, so hätte ich mein flehen sparen sollen.’ 
er sprang vom tische und zog das schwort, mit raschem hiebe legte er Bloedeline das haupt 
vor die fuße, ‘das sei deine morgengabe, sprach er, zu Nuodunges braut, die du minnen 
so wolltest, man kann sie morgen einem andern vermählen, will er den brautschatz, ihm kann 
ebenso geschehn.' ein getreuer Heune hatte ihm gesagt, daß die kajuigin ihnen so großes leid 
ersonnen. Blcedelines mannen sprangen auf die gäste, die, wenn sie keine Schwerter hatten, 
zu den schtemeln griffen und 500 erschlugen, die übrigen aber aus dem hause trieben, da 


*) dir einklomvierung der Melle Uber dm buhurt hat Lachuutnn nicht zu verantworten. sie rührt von mir her. 
unten die bemerkungen über das gedieht. 
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rösteten sich 2000 oder mehr Heimen nnd giengen zu den knechten, deren keinen sie davon 
kommen ließen. 9000 knechte und 12 ritter der Dancwartes mannen lagen erschlagen, er stand 
ganz allein noch bei den feinden, der schall war beschwichtigt, das tosen erlegen, da blickte 
über die achsel Dancwart der degen, er sprach ‘o weh der freunde, die ich verloren, nun muß 
ich leider einsam bei meinen feinden stehn!’ dicht fielen die Schwerter auf seinen leib, da hob s 
er den schild höher, den feßel tiefer und machte viele panzer von blut naß. Sveh mir, dieser 
schmerzen, sprach Aldriflnes sohn, weicht,, ihr Heunen, und laßt mich an die luft, daß sie mich 
streitmüden mann kühle.’ da sah man den recken frei entgehn, als der streitmüde aus dem hause 
sprang klangen von neuem Schwerter auf seinem helme. ‘wollte gott, sprach er, ich könnte meinem 
bruder boten senden, er hülfe mir aus der not oder erlä ge tot neben mir!’ da sprachen die io 
Heunen ‘ der bote mußt du sein, wenn wir dich tot vor deinen bruder tragen.’ ‘ ich will selber 
die botschaft zu hovo bringen,’ sprach er und wehrte sich so, daß sie ihn mit dem schwerte 
nicht bestehen konnten ; da schoßen sie so viel der gcre auf seinen schild daß er ihn vor schwere 
aus der hand sinken ließ, da sprangen sie von beiden seiten auf ihn, er aber gieng vor den 
feinden wie ein eber zum walde vor den hunden. herlich gieng er zu hove der Hagnen bruder. ti 
truchseßen und schenken hcerten den schwerterklang; manchem fiel da das getriink aus der 
hand. ‘wie nun, ihr truchseßen, sprach der müde hcld, ihr solltet den giisten gute speise 
tragen und ließt mich meinen lieben lierren solche künde bringen!’ wer ihm die stiege vertrat, 
den schlug er nieder, so daß sie vor furcht zuriickwichen. 

82. Wie ilie Burgonden mit den Heunen stritten. (1888 — 1945). In die thürso 
trat der kühne Dancwart mit blut berounen, das bloße schwert in der hand. laut rief er ‘ bruder 
Hagne, ihr sitzt allzulange, euch und gott vom himmel klage ich not, ritter nnd knechte liegen 
in den herbergen erschlagen.’ er rief ihm entgegen ‘wer hat das gethan?’ ‘der herr Blcedelin 
und die seinen; auch hat ers entgelten mäßen, ich habe mit meinen häinden ihm das liaupt 
abgeschlagen.’ 'das ist ein kleiner schaden, sprach Hagne, wenn man von einem holden sagt, « 
daß er von recken händen das leben verliert, nun sagt mir bruder Dancwart , icie seid ihr so 
rot. ihr mußt verwundet sein.“ ‘ ich bin gesund, mein kleid ist vom blute derer naß, die ich 
erschlagen; sollt' ich sehtcceren wie viel, ich könnt es nicht.' er sprach ‘so hütet uns die thiir. 
ich will mit den recken reden.’ ' soll ich kämmerer sein , sprach der kühne , ich kann so 
mächtigen körnigen wol dienen, ich will die stiege wohl hüten!’ 'mich wundert, sprach Hagne, 30 
was die Heunen hier zu raunen haben, ich denke sie würden den der an der thür steht gern 
entbehren.’ ich habe lange von Kriemhilde vernommen daß sie ihr herzelcid nicht vergeßen wolle.’ 
nun trinken wir minne nnd zahlen des koenigs wein; der junge vogt der Heunen muß der allererste sein.’ 
da schlug Hagne das kind Ortlieben, daß ihm am schwerte das blut zur hand floß und das haupt der 
koenigin in den schoß sprang, dem fiihrer des knaben schlug er das haupt ab daß es vor dem tische lag. 35 
an Etzeln tisehe sah er einen spielmann; dem schlug er die rechte auf der geige ab ‘das nimm 
für die botschaft in der Burgonden land.’ ‘o weh meine hand, sprach Wärbel, was hab ich 
euch gethan. V ich kam treu in euer berren land. wie soll ich nun ohne hand die toene klingen 
laßen?’ Hagne achtete es wenig, ob er nie wieder fidelte und erschlug viele der Etzeln recken 
im hause, aufsprang Volker vom tische, laut erklang der fidelbogen in seiner hand und fidelte 40 
ungefüge, auch die drei koenige sprangen von den tischen und versuchten sie zu scheiden, 
vermochtens aber nicht, da Volker und Hagne so heftig zu wüten begannen, der vogt vom 
Bhein schlug selbst manche weite wunde seinen feinden durch die panzer, und zeigte daß er 
held war. auch Gemüt sprang in den streit; mit einem schwerte, das ihm Riicdeger gegeben, 
erschlug er manchen heunischcn holden, fraun Uoten junger sohn sprang in den kampf, herlich 
drang sein schwert durch die helme. wie tapfer sie alle waren, Oiselher that es allen zuvor 
und machte manchen fallen in das blut. die draußen waren wollten zu ihren freunden hinein, 
aber erlangten schlechten gewinn an den thüren; die drinnen wteren gern draußen gewesen, 
aber Dancwart ließ niemand die stiege auf oder ah. da erhob sich vor den thiiren groß gedränge, 
daß Dancwart in gefahr geriet. Hagne sandte ihm Volküren zu hülfe, der durch die pfalz so 
fidelte daß ihm das schwert in der hand klang, er hieß Dancwarten draußen stehn, so wolle 
er selbst innerhalb stehn, so hüteten sie der thür. da rief der kühne fidler über die menge 
'freund Hagne, der saal ist beschloßen; die thür ist von zweier holden hand gesperrt wie von 
tausend riegeln.’ — als der vogt von Rheine flrrnr, ein hornig von Amelunge, sah wie Hagne 
sich so furchtbar rächte sprang er auf eine bank und sprach ‘ hier schenkt Hagne den schlimmsten 53 
trank.' der wirt saß da in großen sorgen und sah die lieben f reunde vor seinen äugen erschlagen, 
was half es ihm daß er kernig war! da rief Kriemhilt Dietrichen an ‘ hilf mir um aller fürsten 
tugenden willen mit dem leben davon, denn erreicht mich Hagne, so ist mir der tot gewis.’ ‘ wie 
soll ich euch helfen, sprach Dietrich, da ich um mich selbst in sorgen bin. es sind Onnthcres 
mannen so aufgebracht , daß ich jetzt niemand beruhigen kann.' 'nein doch, Dietrich, laß heute 60 
deinen tüchtigen sinn kund werden, daß du mir von hinnen helfest, es geht mir ans leben!' 
‘ich wills versuchen, ob ich helfen kann, seit langer zeit habe ich edle ritter nicht so zornig 
gesehn. durch die helme sehe ich von Schwertern das blut springen.' der auserkome ritter 
begann nun laut zu rufen daß seine stimme wie ein wisenthom erscholl und die weite bürg von 
seiner kraft erdröhnte, als Günther das vernahm lauschte er und sprach ‘ Ditrlches stimme dringt a 
in mein ohr, unsre degen, denk ich, haben ihm jemand benommen, ich sehe ihn auf dem tische 
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winken mit der hand, freund« und vencante von Burgondenland , haltet inne mit kampf , laßt 
hoeren und sehn, was dem degen von meinen mannen geschehen sei.’ da hielten sie inne mit den 
Schwertern, der kesnig Ounther fragte alsbald den Berner ‘ was ist euch von meinen freunden gethan f 
ich will es büßen und sühnen.’ da sprach Dietrich ‘ mir ist nichts gethan. laßt mich und die 
s meinen mit euerm frieden aus dem hause von diesem kämpfe.’ ‘ was fleht ihr f sprach Wolf hart 
der fidler mag die thür sperren, wir wollen sie schon erschließen, daß wir hinausgehen!’ ‘nun 
schweig, sprach Dietrich, du hast den teufel gethan!' Günther sprach ‘ich will es euch erlauben, 
ihr moegt viel oder wenig aus dem hause führen, nur meine feinde nicht, die sollen hier bleiben .’ 
als er das hcerte, nahm er die kasnigin an den arm und führte auf der andern Seite Etzeln mit 
10 sich hinweg, auch gieng mit ihm manch stattlicher mann, da sprach der edle markgraf 
Büedegir ‘ soll abermals jemand aus dem hause ?’ Gemot von Burgondenland antwortete ‘friede 
und sühne sei euch von uns kund, denn ihr seid treu, ihr und die euem; ihr sollt mit 
euern freunden hinweggehn.' als Büedegir den saal räumte folgten ihm 500 oder mehr, davon 
geshah dem kernige Günther spater großer schaden, da sah ein Hennen recke Etzeln neben 
t5 Dietriche gehn und wollte sich das zu nutze machen; dem gab der fidler einen solchen hieb, daß 
ihm das haupt alsbald vor Etzeln fußen lag. als der wirt des landes vor das haus kam, wandte 
er sich um und sah Volkeren an ‘weh mir diese gäste! das ist eine schreckliche drangsal, daß 
alle meine recken vor ihnen tot erliegen sollen, ach wehe dieses fest ! da ficht einer drinnen, der 
heißt VolkSr, wie ein wilder eher, und ist ein spielmann, ich dank es meinem heile, daß ich 
so dem teufel entronnen bin. seine leiche lauten übel, seine striche sind rot, ja seine tarne fällen 
manchen beiden zu tot; nie habe ich so leidigen gast gehabt wie diesen spielmann.' als sie 
hinausgelaßen, denen sie es gestatten wollten, begannen sie den kampf von neuem, bald waren 
alle Heunen im saale erlegen ; da ruhte das getcese und die beiden legten die Schwerter aus der hand.] 

33. Wie sie die toten hinabwarfen. (1946 — 1964.) Die müden herren setzten 
25 sich. Volker und Hagne giengen vor den saal und lehnten sich auf die Schilde, auf GSselhers 

rat warfen sie die toten aus dem saale von der stiege, es waren 7000. mancher der nur wenig 
verwundet war, kam bei dem hohen stürze ums leben. [<2a standen vor dem hause manche 
XIX. tausend mannen.] XIX. ‘Volks trost, sprach Hagne, es ziemte sich wohl, daß die herren 
zuförderst kämpften, wie hier jeglicher meiner herren thut.’ Ezel faßte seinen Schild, ‘erreicht 
so euch Hagne, sprach frau Kriemhilt, so ist euch der tot gewis.’ der keenig war so kühn, daß 
er nicht ablaßen wollte, was von so mächtigen fürsten nun selten geschieht; bei dem feßel 
muste man ihn zurückziehn. Hagne höhnte ihn abermals und schmähte die kosnigin, die deshalb 
wieder auf Hagnen hetzte und dem, der ihr sein haupt zu fußen lege, Etzeln Schild mit gold 
zu füllen und gute bürgen und land zu geben verhieß, der spielmann spottete wie nur bei so 
so hohem lohne die Etzeln mannen noch zaudern könnten, sie aßen des koenigs brot und fielen in 
höchster not doch von ihm ab. 

34. Wie dring erschlagen wurde. (1965 — 2017.) Da sprach der markgraf von 
Tenemarke Irinc , er wolle Hagnen allein bestehn, und ließ sich wafhen und mit ihm Imvrit 
von Düringen ein kühner jüngling und der starke Häwart. was Irinc beginnen mochte, sie 

4 o wollten ihm beistehn, mit ihnen 1000 helden. da zürnte Volker, wie Irinc lügen könne; er 
habe Hagnen allein bestehn wollen und komme nun mit 1000 recken. Irinc verbat, daß man 
ihn der lugen zeihe, was er gelobt wolle er leistest, er beschwor die seinen, ihn allein zu laßen, 
was sie ungern thaten. hoch trug er den ger, sich mit dem Schilde bedeckend und lief zu 
Hagnen hinan, sie schoßen die gere auf die Schilde, daß die Stangen splitterten, dann griffen 
45 sie zu den Schwertern, als Irinc Hagnen nicht überwinden konnte grif er Volkeren an, der ihm 
einen schlag gab, daß das gespenge über den schild flog, dann lief er Günthern an. sie 
hieben auf einander, aber es kam kein blut, die rüstungeu waren zu tüchtig, dann lief er 
Görnoten an und hieb ihm das feuer aus den ringen, fast hätte ihn Gernöt erschlagen, alsbald 
sprang er von den fürsten uud erschlug vier der Burgonden von Wormß über Rhein, da wurde 
soGiselher das kind zornig und schlug den Tenelender nider in das blut, daß alle wähnten, er 
würde nie wieder einen schlag thun. aber irinc war unverwundet, vom dröhnen des helmes 
waren ihm die sinne vergangen, er rafte sich zusammen, sprang rasend aus dem blute auf 
und lief Hagnen an. der dachte 'du bist des todes, dich schirme denn der teufel.’ doch ver- 
wundete irinc Hagnen durch den helmhut mit dem viel guten schwerte Wasken (oalhrn D 
55 vgl. 308, 55 ms tüaltßrr tQashrn trägt), da trieb Hagne deu Howartes mann die stiege hinab, 
daß die roten funken auf seinem helme lagen, als irinc unverwundet zu den seinen zurückkam 
und die koBnigin erfuhr was er Hagnen gethan, dankte sie ihm und nahm ihn den schild selbst 
von der hand. Hagne aber sprach, sie moege den dank mteßig einrichten, die wunde, die er 
von irinc empfangen, schade ihm nicht viel, da trat Irinc von Teneland gegen den wind und 
so kühlte sich mit abgebundeuem heim in den ringen, wiederum ließ er sich wafnen, um es beßer 
zu versuchen, für den verhauenen sclüld nahm er einen andern und einen starken ger und lief 
gegen Hagnen die stiege hinan, der ihm schild und heim durchhieb und einen ger vor seinen 
fußen aufhob und auf tringen schoß, daß ihm die Stange vom haupte emporragte, irinc muste 
weichen, ehe ihm die von Teneland den heim abbanden, brachen sie den ger vom haupte. da 
45 nahte ihm der tot. da kam die keenigiu, beklagte ihn und weinte seine wunden, er sprach, 
sie meege die klage einstellen, der tot wolle ihn ihr und Etzeln nicht länger laßen, zu den 
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Düringen nnd denen von Teneland sprach er: 'nehmt keine gäbe von derkcenigin! wer Hagnen 
besteht muß den tot erkiesen.' seine färbe war erblichen, er trug des todes Zeichen, da 
sprangen Irnvrit und Häwart zum kämpfe, wie man da mit scharfen gcrcn nach den Burgonden 
schob! der landgraf Irnvrit fiel von des fiedlers hand, Hftwart erlag vor Hagnen. da drangen 
die Tenen und Düringe gegen die thür. Volkdr hieß raum geben, da sie drinnen zu sterben t 
tust hätten. 1004 kamen in das haus, alle wurden drinnen erschlagen, darnach ward eine 
stille, als der lärm sich verlor, das blut floß allenthalben aus den löchern hervor und zu den 
rigelsteinen von den toten, da setzten sich die von Burgonden land um wieder zu rasten und 
legten die Schwerter mit den Schilden von der hand. der kühne spielmann stand noch vor den 
hause, erwartend ob ihn noch jemand bestehen wolle. io 

35. Wie die koenigin den saal zu verbrennen gebot. (2018 — 2071.) Auf 
Hagnen rat banden sie die helme ab, und mancher setzte sich auf die wunden, die vor ihnen 
im blute lagen, noch vor abend schufen es koenig und koenigin, daß die heimischen recken 
sich nochmals an ihnen versuchten. 20,000 musten zum streite gehn, ein harter sturm erhob 
sich gegen die gäste , Hagnen brnder Dancwart sprang von seinen herren nach den feinden vor ■» 
die thür; man meinte er sei erstorben, er kam wol gesund hinaus, der harte streit währte bis 
es die nacht ihnen benahm, da wehrten sich die gäste der Etzeln mannen den sommer- 
langen tag. hei was an tüchtigen helden vor ihnen tot erlag! XX. zur Sonnenwenden- XX. 
zeit geschah der große mord , daß die fraue Kriemhilt ihr herzleid rächte, die stolzen 

ritter begehrten friede und baten, daß man den koenig zu ihnen führe, die blutgefärbten w 
helden traten aus dem hause mit den drei kcenigen. Etzel nnd Kriemhilt kamen beide, er 
sprach, was sie wollten, friede und sühne könne ihnen nicht gewährt sein, da sie seinen 
sohn und so viele seiner mäge und mannen erschlagen, vergebens suchten die brüder 
Kriemhilden zur sühne zu bewegen, sie forderte Hagnen ausgeliefert zu erhalten, was Gernöt 
verweigerte. Giselher sprach ‘wir müsten doch sterben! wer mit uns fechten will, wir sind hier. t» 
nie verließ ich meiner freunde einen.’ da trieb die koenigin die heimischen helden an, sich 
der stiege wieder zu nähern und ihre leide zu rächen. ‘Hagnen will ich seine übermütigkeit 
wol lohnen, gönnt niemand aus dem gemache den ausweg. ich laße ihn an vier enden anzünden, 
so werden alle meine leide wol errochen.’ alsbald waren die Etzeln recken bereit, die noch 
draußen standen wurden mit schisegen und Schüßen in den saal getrieben, den das Etzeln weib so 
dann anzuzünden gebot, im winde loderte er auf. drinnen riefen sie, daß sie lieber im kämpfe 
umgekommen waeren. einer sprach ‘wir mäßen alle tot erliegen, was hilft uns der grüß den 
uns der koenig entbot, vor starker hitze quselt mich der durst.’ da sprach Hagne ‘wen durstes 
not quselt, der trinke hier das blut. dsis ist in solcher hitze noch beßer als wein.’ da gieng 
der recken einer zu einem toten, kniete an seiner wunde nieder und band den heim ab; dass 
trank er das fließende blut das, wie ungewohnt ihms war, ihn gar gut deuchte, nun lohne 
euch gott, herr Hagne, sprach der müde mann, daß ich nach euerm rate so gut getrunken, 
selten ist mir beßrer wein geschenkt; ich muß euch immer dankbar sein.’ als die andern hoerten, 
daß es ihn gut deuchte, da tranken ihrer mehre das blut und gewannen wieder kraft, das 
feuer fiel dicht auf sie in den saal, sie schützten sich mit Schilden dagegen, sie litten von so 
rauch und hitze. da sprach Hagne ‘stellt euch an die wand des saales. laßt die brände nicht 
auf euer helmband fallen tretet sie mit den fußen tiefer in das blut. es ist ein übles fest, das 
uns die koenigin gibt.’ so zerrann ihnen die nacht. VolkSr und Hagne standen über scliild 
gelehnt vor dem hause und waren groeßeres Schadens von den Etzeln mannen gewffirtig. da 
sprach der fidler ‘nun gehn wir in den saal, so glauben die Heunen daß wir alle in dieser ss 
quäl umgekommen.’ da sprach von Burgonden Giselher das kind ‘ ich denke, es will tagen, es 
hebt sich ein kühler wind, gott vom himmel moege uns noch beßre zeit erleben laßen, meine 
Schwester hat uns ein übles fest gegeben.’ und wieder einer sprach ‘ich spüre den tag. wafnet 
euch ihr helden. gedenkt des lebens. des koenig Etzeln weib wird alsbald wieder da sein.’ 
der wirt wollte wtehnen die gäste wseren tot von kampf und feuer ; da lebten drinne noch 600 »o 
kühne mannen, als Kriemhilt das hoerte, sprach sie, sie wolle es beßer angreifen, sie ließ 
das gold in Schilden herbeitragen und gab es, wer dessen begehrte, wol 1200 machten sich an 
die helden. 

86. Wie der markgraf Biledegir erschlagen wurde. (2072 — 2171.) Am morgen 
kam BUedeger zu hofe und weinte daß der koenig keinen frieden geben wolle, er sandte anu 
Dietrich ob sie den koenig noch bewegen könnten, aber der von Bern entbot ihm zurück 
‘wer vermöchte es zu hindern. Etzel will niemand entkommen laßen.’ als einer der Heunen 
recken Büedegßren mit weinenden äugen stehn sah, schmähte er gegen die koenigin auf ihn; 
er habe vom koenige manche bürg und land und leute und nun er die fülle habe, bekümmre 
er sich nicht um das was hier vorgehe; man rühme seine kühnheit, aber davon sei wenig zu«« 
tage gekommen, mit traurigem sinne blickte der getreue mann den redenden an und dachte 
‘du sollst dafür belohnt werden; du hast deine neuigkeiten bei hofe gar zu laut gesagt.’ er 
ballte die faust und schlug ihn nieder, daß er ihm tot vor die fuße sank ‘hinweg, du feigling, 
sprach Rüedeger, ich habe doch kummer genug, wozu verweisest du mir, daß ich hier nicht 
fechte? ja ich müste den gästen feind sein und ihnen thun was ich vermöchte, wenn ich sie «s 
nur nicht hergeführt hätte, aber da ich ihnen in meines herm land das geleit gab, so wird meine 
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hand nicht mit ihnen kämpfen.’ da sprach Etzel zum markgrafen 'wie habt ihr uns geholfen, 
edler Rüedeger. es sind uns hier zu lande genug erblasst, so daß wir ihrer nicht mehr bedür- 
fen. ihr habt gar übel gethan.’ da kam die koenigin die gesehn, was der held dem Heunen 
im zorne gethan, und ihre äugen wurden naß. sie sprach zu Rüedegüre ‘womit haben wir 
& verdient, daß ihr mir und dem kcenige den kummer vermehrt? ihr habt doch immer ehre und 
leben für uns zu wagen versprochen, ich mahne euch an den schwur, daß ihr mir dienen 
wolltet bis ihr stürbet oder ich.' ‘ja das war keine lüge als ich ehr’ und leib für euch zu 
wagen schwur, aber die seele zu verlieren habe ich nicht geschworen, ich brachte die edlen 
fürsten zu diesem feste.’ sie aber mahnte ihn ferner und auch Etzel begann zu flehen und sie 
iu boten sich dem dienstmann beide zu fußen, da sprach der getreue voll jammers ‘weh mir 
gottesarmen, daß ich dies erlebte! alle meine ehre muß ich abthun, treue und gottgebotne 
zucht. oweh gott vom himmol daß mich der tot dessen nicht überhebt, was ich nun laße und 
was ich begehe, ich handle bces und schlimm; alles Volk schändet mich, wenn ich sie beide 
laße. nun moege der mich leiten, der mir das leben verlieh.’ da sprach er zum koenige ‘nehmt 
is zurück was ich von euch habe , das land und' die bürgen, nichts will ich behalten, ich will 
auf meinen füßen in die heimatlose fremde gehn!’ ‘wer hülfe dann mir?’ sprach Etzel ‘ich 
gebe dir alles, land und leute, auf daß du mich an meinen feinden rächest, du sollst neben 
Etzeln ein gewaltiger koenig sein!’ da sprach Rüedeger wieder ‘wie soll ichs anfangen? ich 
lud sie heim in mein haus, bot ihnen gütlich trank und speise und gab ihnen meine gäbe, wie 
so soll ich ihnen nun den tot bereiten? die leute wähnen leicht daß ich verzagt sei. keinen dienst 
versagte ich den fürsten und ihren mannen, mich dauert die freundsehaft, die ich mit ihnen 
gescliloßen. Giselher gab ich meine tochter, die auf dieser weit nicht beßore zucht und 
ehre, treue und Richtigkeit findet , nie sah ich einen jungen fürsten so tugentlich gemut.’ da 
sprach die koenigin ‘laß dich erbarmen unsrer leide, meiner und des koeniges, und bedenke, 
25 daß nie ein wirt so leidige gaste gewann.’ da sprach der markgraf zu dem edlen weibe ‘ heute 
muß Rüeilegeres leben zahlen was ihr und mein herr mir liebes gethan. ich muß darum ster- 
ben. es kann nicht längor dauern, wohl weiß ich daß noch heute meine bürgen und mein 
land euch ledig werden, ich betele euch auf gnade mein weib und meine kinder und auch 
die verlaßnen zu Bechelären.’ ‘lohne dir gott’ sprach der koenig erfreut und die koenigin 
so ‘deine leute sollen uns empfolen sein, auch traue ich meinem heile, daß du gesund davon 
kommst.’ traurig gieng er von dem koenige zu seinen recken und sprach ‘wafnet euch alle, 
die kühnen Burgonden muß ich leider bestehn!' alsbald war er gewafnet mit 500 mann und 
12 recken, sie wollten preis im kampf erwerben und wüsten nicht daß ihnen der tot so nahe 
war. als der fidler sie mit scharfen Schwertern und lichten Schilden kommen sah, war es ihm 
»5 leid, und als der junge Giselher seinen schwäher mit aufgobundnem helme sah, vermutete er 
nichts als gutes und wurde von herzen froh, ‘wol mir solcher freunde, sprach er, die wir 
unterwegs gewonnen haben, uns soll mein weib hier zu gute kommen, auf meine treue, es 
ist mir lieb daß die heirat geschah.’ ‘ ich weiß nicht weß ihr euch getroestet,’ sprach der spiel- 
mann, ‘wo saht ihr je in guter absicht so viele beiden mit aufgebundnen helmen nnd den 
so schwertem in der hand gehn? Rüedeger will an uns seine bürgen und sein land verdienen.’ 
kaum hatte der fidler ausgesprochen als Rüedeger vor das haus kam und den Schild vor den 
fuß setzte, da muste er seinen freunden dienst und grüß versagen, er rief in den saal ‘wehrt 
euch, ihr kühnen Nibelunge. ich sollte euch zu gute kommen, nun entgeltet ihr meiner, wir 
waren freunde ehedem, ich will der treue entledigt sein.’ da erschraken die nothaften. ‘ das 
«6 wolle gott vom himmel nicht, sprach Günther, daß ihr von der treue gegen uns ließet!’ ‘ich 
habe es gelobt, sprach der kühne mann, wehrt euch, das Etzeln weib wollte mirs nicht 
erlaßen.’ Günther mahnte ihn der freundsehaft die er ihnen gethan als er sie ins land geführt. 
Rüedegür antwortet, wenn er ihnen seine gäbe so in fülle habe messen dürfen, wie er wollte, 
so würde ihn niemand darum schelten. ‘ laßt ab , edler Rüedeger,’ sprach Geruot, ‘ nio hat ein 
»owirt giisten so viel liebe geboten, wie ihr an uns gethan. das soll euch wohl zu gut kommen, 

wenn wir am leben bleiben.’ ‘edler Gemüt, sprach Rüedeger, wollte gott ihr wart am Rheine 

und ich mit ehren tot. nie wurde an heiraatfemen von freuuden so grausam gehandelt.' ‘lohne 
euch gott, sprach Gemüt, eurer gäbe, hier das sehwert, das ihr mir gabt, hat mich in dieser 
not nie verlaßen, von seinen schneiden liegt mancher ritter tot. und wollt ihr nicht ablaßen, 
55 Rüedeger, so nelim ich euch mit euerra eignen schwerte das leben, so dauert ihr mich, 

Rüedeger, und euer herliches weib.’ ‘wollte gott, es ergienge so und ihr bliebet gesund, meine 

tochter und mein weib dürften wohl auf euch bauen.’ ‘ihr wollt eure schoene tochter zu früh 
verwitwen, sprach der schienen Uoten kind, ©ifrU|rr, wenn ihr und eure recken mich mit kampf 
besteht, wie unfreundlich macht ihr offenbar, daß ich euer vor nllen andern mannen gewis zu 
•osein glaubte, davon ich eure tochter mir zum weibe gewann.’ ‘sendet euch gott von hinnen, 
sprach Rüedeger, so gedenkt eurer treue, laßt die jungfrau nicht entgelten was ich gethan. seid 
ihr euers eignen wertes wegen gnmdig.' ‘das tluet ich, sprach Giselher, aber sterben von euch 
meine mftge, die hier noch drinnen sind, so scheidet sich die freundsehaft zwischen mir und 
deiner tochter.’ ‘nun sei uns gott gnsedig’ sprach der kühne mann, da hüben sie die schilde 
es um die gäste in Kriemliilde saal zu bestreiten, da rief Hagne von der stiege nieder ‘wartet 
noch, was hilft Etzeln unser tot. den Schild, den mir frau Gotlint gab, haben mir die Heunen 
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von der hand zerhauen, wollte gott ich trüge solchen schild wie der den du trägst, Rüedeger, 
ich bedürfte dann keiner halsberge mehr.' ‘nimm ihn, und daß du ihn tragen möchtest in der 
Burgonden land!’ als er ihm den schild so willig darbot, wurden äugen genug von brennenden 
thrsenen geratet; es war die letzte gäbe die einem helden bot von Bechelären Rüedeger. wie 
grimmig Hagne auch war, die gäbe erbarmte ihn. ‘nun lohn euch gott vom himrncl Rüedeger, 5 
nie wird euers gleichen, der verlaßnen helden so herlich gsebe, wieder kommen, so moege gott 
gebieten daß eure tagend immer lebe! wie diese helden sich gegen euch benehmen, und ob 
ihr alle von Burgonden land erschlüget, meine hand soll euch nicht mit kampf berühren!' 
überall weinten sie. das war eine große not, daß diesen herzenskummer niemand scheiden 
konnte, ein vater aller tagenden starb an Rüedeger. auch der spielmann Volker vor dem <o 
hause weigerte sich des kampfes mit ihm und zeigte ihm die bouge die ihm die markgrafin 
geschenkt, daß er sie zum feste trage, aber Biiedegdr hnb den Schild und begann den kampf, 
an dem Volkör und Hagene keinen teil nahmen; auch Oiselher stand fern, der kampf ent- 
brannte die schildgespenge brachen, die toten sanken in das blut. als Rüedeger so viele der 
Burgonden erschlug, rief ihn Gömöt zornig an und wollte das geschenkte sehwert am gcberi» 
versuchen, sie sprangen an einander da schlug Rüedeger Gemoten durch flinsharten heim daß 
niederfloß das blut. alsbald vergalt es ihm, wie totwund er war, der kühne ritter. er durch- 
hieb ihm den schild bis auf die helmgespan. davon erlag Gotelinden gem.ahl. da wurde Hagne 
zornig ‘uns ist an beiden so großer schaden gescliehn, daß wir ihn nimmer überwinden, nun 
sind uns die Rüedegeres helden verpfändet.’ ‘o weh mein erschlagener bruder, fprfld) ®ifrll)Cr,*® 
auch dauert mich der edle Rüedeger, schaden und kummer ist auf beiden seiten.’ da musten 
von Giselher not leiden, die drinnen waren, der tot suchte dort sein gesinde. nicht einer der 
von Bechelftren kam davon, da jammerten Günther und Giselher, Hagne Dancwart und Volker 
um die beiden männer. ‘uns beraubt der tot sehr, sprach Giselher das kind, nun laßt euer 
weinen, und gehn wir an die luft daß uns die ringe erkühlen, uns streitmüden männern, gott,*» 
denk ich, gönnt uns hier nicht länger zu leben.’ da sah man den sitzen, jenen lehnen; sie 
waren wieder müßig, tot lagen da Rüedeggres helden. gelegt hatte sich das getoese. die 
stille währte so lange, daß Etzel unruhig wurde, ‘o weh diese dienstc, sprach die keenigin, 
unsre feinde entgelten es nicht von Rüedegeres hand. er will sie wieder in der Burgonden 
land bringen, koenig Etzel, was hilft es, daß wir mit ihm geteilt haben was er wollte, der so 
held hat übel gehandelt, der uns rächen sollte, pflegt der sühne.’ darauf antwortete ihr Volker 
‘leider ist es nicht so wie ihr rodet, edle keenigin; dürft ich eine so edle frau der lüge zeihen, 
bo hättet ihr Rüedeger teuflisch verlogen, er und seine degen sind an der sühne gar betrogen, 
so willig that er, was ihm der koenig befal, daß er und die seinen hier tot liegen, nun seht 
euch um, Kriemhilt, wem ihr nun gebieten wollet, der held Rüedeger hat euch bis ans ende»» 
gedient, wollt ihr das nicht glauben, so sollt ihrs sehn.’ da trugen sie den verhauenen helden 
daß ihn der koenig sah. nie geschah den Etzeln helden solch bittres leid, kein Schreiber 
könnte briefen noch sagen die ungebmrdigkeit des herzenjammers von männern und weibem, als 
sie den markgrafen tot hintragen sahen. Etzeln jammer war so groß, daß der mächtige koenig 
von herzeleidem weheruf wie eines loewen stimme brüllte, so auch ein weib. <® 

37. Wie hem Dietriche e mannen alle erschlagen wurden. (2172 — 2260.) So 
gewaltig wurde der jammer auf allen seiten, daß pfalz und thürme von dem weheruf erhallten, 
einer der mannen Dietriches vernahm es und sprach zu dem fürsten ‘was ich auch erlebt habe, 
solche klage hab’ ich noch nie gehoert. ich glaube der koenig selber ist an den reigen gekom- 
men. er oder die koenigin ist von den fremden getestet.’ der vogt von Berne bat seine mannen« 
nicht zu hastig zu sein, da die heimatfremden recken zu dem was sie gethan, durch die not 
getrieben seien, ‘laßt ihnen zu gut kommen, daß ich ihnen meinen frieden entbot.’ als Wolf- 
hart naehfragen wollte was der grnnd der klage sei, verbot es Dietrich ihm, da, wo man sich 
Zornes versehe, ungelegne frage die helden leicht betrübe, aber er sandte Helfriche ab, um 
sich zu erkundigen, er brachte weinend die künde an Dietrich, daß Rüedeggr mit allen den so 
seinen erschlagen sei. ‘das wolle gott nicht, sprach der held von Berne, das wrere eine starke 
rache und des teufels spott. womit hätte Rüedeger das verdient?’ Wolfhart aber sprach, wenn 
sies gethan, so müße es ihnen allen ans leben gehn. Hildebrand absendend um genauer zu 
erfahren was geschehen sei, setzte sich der vogt der Amelungc traurig in ein fenster. ohne 
schwort und schild wollte Hildebrand zu den gästen gehn, da sprach seiner Schwester sohns» 
der grimme Wolfhart, wenn er dorthin unbewafhet gehe, so werde es ohne schelten nicht abgehn 
und er müße dann schimpflich abziehn. da rüstete sich der alte auf rat des jugendlichen, eh 
er sichs versah, waren allo recken Dietrichs in ihren rüstangen und trugen das Schwert in der 
hand. gern hätte der held es verhindert, sie sprachen sie wollten mit ihm , damit Hagne von 
Tronge um so weniger spöttisch, wie er pflege, zu ihm reden dürfe, als er das hoerte, gestatteteoo 
es ihnen der held. Hildebrant fragte nun ob es wahr sei, daß sie Riiedegör erschlagen? und 
Hagne bejahte die frage wünschend es möchte anders sein, da klagten die helden. die thronen 
liefen ihnen über bart und kinn. der herzog aus Berne Sigestap sprach ‘nun ist die ruhe zu 
ende, die uns Rüedeger hier nach unsem leidenstagen schuf, die freude heimatfremden volks 
liegt von euch helden hier erschlagen!’ ‘stehe ich heute den eignen vater erschlagen, sprach«» 
von Amelunge Wolfwin, mir könnte nicht leider sein als um ihn. wer soll nun des markgrafen 
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weib trcesten?’ 'wer weist die recken nun, sprach Wolf hart, auf so manchem heereszug, wie 
er oft gethan!’ Wolfbrnnt, Helfrich und Helmnot weinten mit ihren freunden um ihn. da 
sprach Hildebrant 'gebt uns den toten Rüedegeren aus dem saale. warum laßt ihr uns noch 
warten, laßt uns ihn hinwegtragen, damit wir ihm nach dem tode lohnen für die große treue, 
»die er uns und manch anderm mann erwiesen.’ da sprach Günther ‘es gibt keinen beßern dienst 
als den freund dem freunde nach dem tode thut. das nenn ich stsete treue, wer die begehn 
kann, ihr lohnt ihm mit recht; er hat euch liebe gethan.’ 'wie lange sollen wir flehen, sprach 
Wolfhart; da unser bester trost vor euch erlegen, so laßt ihn uns hinwegtragen , daß wir ihn 
bestatten.’ da sprach Volkär ' niemand gibt ihn euch, nehmt ihn doch in dem saale, wo der 
»held mit todeswunden in das blut gesunken liegt, es ist dann ein vollkomner dienst, den ihr 
Riiedegere erweiset.’ ' gott weiß, her spielmann, sprach Wolfhart, ihr braucht uns nicht zu reizen, 
hätte uns mein herr den kampf nicht verboten, ihr solltet es fühlen.’ ‘man mag einem leicht 
verbieten, was er eben laßen will, sprach der fidler; das kann ich nicht rechten heldenmut 
nennen.’ 'laßt euch nicht darnach gelüsten, sprach Wolf hart, ich richte euch die saiten zu, 
«daß ihr sollt davon zu erzählen haben, wenn ihr wieder an den Rhein reitet.’ da sprach der 
fidler ‘verstimmt ihr mir die saiten, so muß euer helmschein trübe genug werden.’ da wollte 
er auf ihn springen, aber sein oheim Hildebrant ließ es nicht zu, er hielt in an ‘ich wähne 
du wollest wüten aus jugendlichem zom, meines Aerru Auld Aättest du auf immer verlom.’ 
‘laßt den loewen los, mcister, sprach Volker, kommt er mir zu handen, ich schlage ihn, daß er 
sodas gegenstück nimmer erzälilen soll.’ darüber ergrimmte der Berner, er rückte den schild 
und lief wie ein wilder lcewe vor seinen freunden voraus, die ihm rasch folgten, wie rasch er 
auch an der mauer des saales hinsprang, der alte Hildebrant ereilte ihn dennoch vor der stiege, 
der ihn nicht vor sich zum kampf kommen laßen wollte, da sprang meister Hildebrant zu 
Hagene. die Schwerter erklangen in beider bänden, daß der feuerrote wind davonflog, aber die 
•s Berner schieden sie. da lief Wolf hart den kühnen Volkeren an und schlug den fidler auf den 
helmhut, daß des Schwertes schneide bis auf die spange durchgieng, was ihm der kühne spiel- 
mann vergalt, daß ihm das feuer aus den ringen stob. Wolfwin von Berne schied sie. Günther 
Giselher ttnd Dancwart, des kühnen Aldrianes sohn kämpften gegen die wackem helden von 
Amelunge land. Ritschart und Gerbart, Helpfrich und Wikbart bewiesen den Guntheres mannen 
sowol, daß sie sich nicht zu schonen gewohnt waren, auch Wolfbrant sah man herlich im 
kämpfe gehn. Dietriches schwestersohn Sigstap verschrot viele der helme. als VolkSr sah, wie 
er den Alutigen Aach Aieb aus Aarten ringen, sprang er ihm entgegen und ließ ihm seine kunst 
zu teil werden daß er vor seinem schwerte tot erlag, das rächte der alte Hildebrant. er schlug 
auf Volkeren daß die bänder von heim und schild nach allen seiten an des saales wände 
•s stoben und der starke Volker den tot davon hatte, da drangen die Dieteriches mannen in den 
streit, sie Aolten aus den Aelmen den Aeiß fließenden bach. als Hagne Volkeren tot sah, wollte 
er seinen heergesellen rächen, er rückte den schild höher und gieng hauend vorwärts, indes 
war Wolf hart dreimal hauend über die walstatt gegangen, da rief ihn Giselher an und er drang 
so kraftvoll zu dem koenige daß ihm das blut unter den füßen über das haupt spritzte, da 
<0 schlug der schoenen Uoten sohn Wolf harten durch die brünne, daß ihm das blut aus der wunde 
schoß und er den schild fallen ließ, aber er hob ein gutes schwert und durch heim und ringe 
schlug der held Giselheren. beide hatten sich den grimmen tot gethan. keiner der Dietriches 
mannen war mehr am leben, und auch Guntheres mannen waren alle erstorben. Hildebrant 
umschloß den ins blut gesunknen Wolfharten und wollte ihn mit sich aus dem hause tragen. 
4» aber da er zu schwer war, muste er ihn liegen laßen, da blickte aus dem blute der sterbende 
mann , er sah wol daß sein vetter ihm gerne hätte dannen geholfen, da sprach der totwunde 
‘lieber oheim, ihr könnt mir nun nicht mehr frommen, hütet euch vor Hagne. wenn meine 
mäge um mich klagen so sagt den n nächsten und besten daß sie mich nicht beweinen, herlich 
lieg ich hier tot von eines koenigs hand.’ da gedachte auch Hagne des erschlagenen spiel- 
»o manns und schlug auf Hildebrant daß man Balmungc, den Hagne Sifride nahm, als er den 
helden erschlug, wohl erklingen hoerte. da wehrte sich der alte, der auch kühn genug war, 
mit schneidendem schwerte, doch konnte er ihn nicht verwunden, Hagne aber durchhieb ihm 
die briiune. als der alte die wunde fühlte, fürchtete er groeßcrn schaden von Hagnen hand, 
warf den schild anf den rücken und entrann, da lebte nun niemand mehr als Günther und 
u Hagne. mit blut beronnen gieng der ulte Hildebrant und brachte Dietrichen die traurige künde. 
Dietrich, der den alten mit roter briinne kommen sah, sprach ‘ nun sagt mir meister Hildebrant, 
wie seid ihr so naß von blut? wer that euch das? ich denke, ihr habt mit den fremden in 
dem hause gekämpft! da iclis euch verboten, hättet ilirs billig vermieden.’ da sagte er seinem 
herrn ‘ es that Hagne. der schlug mir die wunde in dem gemach als ich von dem recken 
sohinweg wollte, ich bin dem teufel kaum mit dem leben entronnen.’ ‘euch ist recht geschehn, 
sprach der Berner, da ihr hoertet, daß ich mit den recken freundschaft halten wollte und ihr 
meinen frieden bracht, müstet ihr wenns mir nicht ewige schände wäre, das leben verlieren.’ 
‘nun zürnt mir nicht zu sehr, wir haben doch schaden genug, wir wollten Rüedegeren hin- 
wegtragen. das wollten unB Guntheres mannen nicht gestatten.’ ‘weh mir diese leidet so ist 
«»Rüedeger doch tot. ich muß immer um ihn klagen, die edle Gotelint ist meiner basen tochter. 
weh die armen weisen die da zu Bechelären sind!’ er begann zu weinen ‘weh die getreue 
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hülfe die ich da verloren habet wer hat ihn erschlagen?’ 'der starke Gärnöt, sprach Hilde- 
brant, der von Büedegeres hand auch erlegen ist.’ da sprach er zu Hildebrande 'nun sagt 
den meinen, daß sie sich alsbald wafnen, ich will die helden aus Burgonde land selbst fragen.’ 
Hildebrant sprach ‘wer soll zu euch kommen? was ihr an lebenden habt, die geht ihr hier 
neben ench stehn, das bin ich selenallein. die andern die sind tot.’ da erschrak er. so t 
großes leid hatte er auf der weit nicht gehabt, er sprach 'und sind erstorben alle die meine, 
so hat gott mein vergeben, ich armer Dietrich, ich war ein keenig, gewaltig hehr und mächtig ! 
wie konnten die helden alle erliegen von den kampfmüden, mein Unglück nur, sonst were 
ihnen der tot noch fremd, lebt noch wer von den fremden?’ da sprach Hildebrant ‘das weiß 
gott, niemand als Günther und Hagne.’ 'o weh, lieber Wolf hart! soll ich dich verloren haben, i« 
so kann mich dauern, daß ich je geboren wurde ; Sigstap und Wolfwin und Wolfbrant, wer soll 
mir dann zum Amelunge lande helfen? und ist mir der kühne Helpfrich erschlagen und Gärbart 
und Wikhart, wie soll ich die genug beklagen, das ist meiner freuden letzter tag. wehe daß 
vor leide niemand zu sterben vermag!’ 

88. Wie Günther und Hagne und Krimhilt erschlagen wurden. (2261 — 2316). « 
Da nahm Dietrich selber sein gewand. der alte Hildebrant half ihm. der kraftvolle mann klagte, 
daß das haus von seiner stimme wiederhallte, dann gewann er wieder den rechten heldenmut 
und gieng mit meister Hiltebrant dorthin wo er Hagne und Günther außen an die wand des 
saales gelehnt fand, in bitterm kummer sprach er 'wie habt ihr, koenig Günther, so gegen 
mich verlaßnen geworben? was hatte ich euch gethan? alles meines trostes bin in verweiset. to 
ench deuchte nicht genug, daß ihr uns Rüedegären erschlugt, nun habt ihr mich aller meiner 
mannen entblasßt. euch warlich, hätte ich solch leid nimmer gethan. gedenkt an euch selbst 
und an euer leid, der tot eurer freunde und der kampf, macht er euch keinen kummer? weh, 
wie dauert mich der tot Büedegeres. nie ist auf der weit einem manne greeßeres leid geschehen, 
ihr gedachtet wenig an meinen und euern schmerz, was ich an freunden hatte, liegt von euchss 
erschlagen, ja meine verwanten vermag ich nie genug zu beklagen.’ ' wir sind nicht so schuldig, 
sprach Hagne, eure degen giengen wohlgewafnet in breiter schaar zum hause ; mich dünkt euch 
ist die künde nicht recht gemeldet.’ 'was soll ich glauben? mir sagte Hildebrant, als meine 
recken begehrten, daß ihr ihnen Rüedegären aus dem saale gsebet, da hättet ihr ihnen nur 
spott hernieder geboten.’ da sprach der vogt vom Bheine 'ich gebot, ihnen Rüedegären zu so 
weigern, Etzeln zu leide, nicht den deinen, bis dann Wolfhart darüber zu schmähen begann.’ 
da sprach der held von Beme 'sühne was du mir gethan! ergib dich mir zum geisel, du und 
dein mann, ich will dich dann behüten, daß dir hier bei den Heunen niemand etwas thut. ’ 
'das verhüte gott vom himmel, sprach Hagne, daß sich dir zwei degen ergaebeu , die noch so 
wohl gewafhet vor dir stehn und noch frei und ledig vor ihren feinden gehn.’ 'verredet es nicht, ss 
sprach Dietrich; ich gebe euch treue und sichre hand, daß ich mit euch wieder heim reite in 
euer land. ich geleite euch nach ehren und will um euch meine furchtbare not vergeßen.’ ' es gelüste 
euch nicht länger, sprach Hagne, man soll nicht von uns sagen, daß sich euch zwei so kühne männer 
ergeben, bei euch sieht man nun niemand als den einen Hildebrande.’ ' weiß gott, sprach Hilde- 
brant, es kommt noch die stunde, wo ihr die sühne meines herrn gern nehmt.’ ja, ich nselime w 
ehe die sühne, sprach Hagne, ehe ich so schimpflich aus einem gemach fleehe wie ihr gethan 
habt, meister Hildebrant. ich meinte, auf meine treu, ihr könntet vor feinden beßer stand hal- 
ten.’ darauf antwortete Hildebrant 'wozu verweist ihr mir das? wer war es denn der am 
Wasgensteine auf dem schilde saß als ihm Walther von Spanje so viel der angehoerigen erschlug? 
ihr habt noch an euch selbst genug zu zeigen.’ (vgl. 271, 17) da sprach Dietrich 'es ziemt« 
helden nicht, zu schmähen wie die alten weiber. ich verbiete euch, meister Hildebrant, daß 
ihr weiter sprecht, laßt hoeren, Hagne, als ich kam sagtet ihr, daß ihr allein mich wol bestehn 
wolltet.’ ‘das leugnet euch niemand, sprach Hagne, ich wills versuchen, mir zerbreche das 
Nibelunges Schwert, es erzürnt mich, -daß wir beide zu geisel verlangt werden.’ Dietrich 
zückte den Schild, Hagne sprang von der stiege, laut erklang Nibelunges Schwert auf Dietrich, so 
der sich schirmte und Balmunge, das starke sehwert, fürchtete und nur mitunter einen schlag 
dagegen that, bis er Hagenen doch bezwang, er schlug ihm eine lange und tiefe wunde, da 
gedachte Dietrich, daß es ihm wenig ehre mache, wenn der in not ermattete held tot vor ihm 
liege, 'ich will dich mir zum geisel erzwingen.’ er ließ den schild fallen und umschloß Hagenen 
mit den armen, so wurde der kühne von ihm bezwungen. Günther trauerte, da führte« 
Dietrich Hagne gebunden zur koenigin, die nach ihrem großen leide nun frcelich genug wurde, 
sie dankte vor freuden ' selig dein herz und leib! du hast mich für alle meine not entschädigt! 
ich werde es dir immer danken, mich hindre denn der todf da sprach Dietrich 'ihr sollt ihn 
genesen laßen; er kann ouch noch büßen was er euch gethan. laßt es ihn nicht entgelten, daß 
ihr ihn gebunden seht.’ sie gebot Hagne hinwegzuführen und zu verschließen, daß ihn niemand sehe, so 
da rief Günther ‘wo ist der held von Bern geblieben?’ beide liefen an einander und man 
erzählt es noch als wunder, daß Dietrich da vor Günther genas, endlich aber bezwang ihn 
Dietrich und band ihn, obgleich keenige nie solche bande leiden sollten, er dachte wenn er 
den keenig und seinen mann frei ließe, so mästen alle vor ihnen sterben, er führte ihn zu der 
koenigin. sie sprach 'willkommen Günther, held aus Burgonde land!’ ‘lohn euch gott, wenn« 
ihr mich in treue daran mahnt, aber ich weiß euch so zornig gesinnt, daß ihr mich und 
GOEDEKE, miUcUlter. 22 
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Hagenen schlimm genug grüßt.' Dietrich mahnte sie, die geisel wohl zu halten und sie sprach, 
sie thu es gern, weinend gieng Dietrich hinweg, nachdem rächte sich das Etzeln weib schreck- 
lich. sie nahm beiden das leben, jeden ließ sie besonders liegen, so daß keiner den andern 
sah, bis sie ihres bruders haupt hin vor Hagne trag, der Kriemhilte rache ward an den beiden 
4 genug. da gieng die kcenigin hin zu Hagne. als sie ihn sah sprach sie feindselig ‘wollt ihr 
mir wiedergeben was ihr mir genommen habt, so moegt ihr wol noch lebend zu den Burgonden 
heim kommen.’ da sprach der grimme Hagne ‘was ihr bittet ist umsonst, edle kcenigin. ja 
ich habe geschworen daß ich, solange einer meiner herren lebt, den hört niemand zeige, so 
wird er niemand gegeben.’ ‘ich will ein ende machen’, sprach das edle weib. sie gebot ihrem 
lobruder das leben zu nehmen, man schlug ihm das haupt ab. sie trug es bei den haaren vor 
den helden von Tronge. als er seines hcrrn haupt sah, sprach er zu Kriemhilde ‘du hast nach 
deinem willen ein ende gemacht und es ist auch ergangen, wie ich mir gedacht hatte, nun ist 
der edle kcenig von Burgonden tot, Giselher der junge und auch Gemöt; den schätz weiß mm 
niemand als gott und ich, er soll dir, unholflin, ewig verholen sein.’ sie sprach ‘so habt ihr 
iS mir schlecht rückgezahlt, aber ich will doch das Sifrides schwert bewahren, das trag mein 
holder friedel als ich ihn zuletzt sah, an dem mir herzeleid vor allem leide geschah.’ sie zog 
es aus der scheide, er könnt’ es nicht hindern, sie sann den recken des lebens zu berau- 
ben. sie hub es mit ihren händen und schlug ihm das haupt ab. das sah Etzel. ‘ wehe, sprach 
der fürst, wie ist nun der allerbeste held der je zum kämpfe kam oder jemals schild trug, von 
so eines weibes liand getoetet. wie feind ich ihm war, es ist mir leid genug.’ da sprach der alte 
Hildebrant ‘ja es soll ihr nicht zu gute kommen, was mir auch geschieht, obwol er mich auch 
selbst in not brachte, dennoch will ich des kühnen Trongmres tot rächen.’ Hildebrant der alte 
sprang zu Kriemhilde und schlug ihr eines Schwertes schlag, was könnt’ es ihr helfen, daß sie 
gar furchtbar schrie? da lagen überall die leiber der erblaßten, zu stücken war gehauen das 
*4 edle weib. Dietrich und Etzel begannen zu weinen und beklagten mfige und mann, die große 
ehre lag da tot; die leute hatten alle jammer und kummer. mit leid war beschloßen des koenigs 
freudenfest, wie stets die liebe leide am allerletzten gibt, ich kann euch nicht bescheiden was 
in der folge geschah, ritter und frauen man da weinen sah, darzu die edlen knechte, um lieber 
freunde tot. die künde hat hier ein ende, dis ist der Nibei.ünge Not. 


3» Die Sagen, welche in dem gedichte von den Nibelungen vereinigt wurden, sind gemein- 

gut des deutschen Volks in weitester bedeutnng des ausdracks. der norden hat in den liedem 
der filtern Edda *), die aus dem YHI. jh. stammen aber noch in das VI. jh. zurückreichen, 
die älteste poetische faßung der sagen auf bewahrt, daß die sage nicht ursprüngliches eigentum 
des nordens war, sondern aus Deutschland hinübergetragen wurde, ist von W. Grimm (heldens. 
34 s. 6.) aus den mit hinübergenommenen Örtlichkeiten unwiderleglieh dargethan worden, der 
inhalt dieser lieder der filtern Edda (Edda Sa*m.) ist ohne Unterscheidung des eigentlichen 
liedes und der aus liedem entlehnten ergänzungen des samlers (1056 + 1183) in den hauptzügen 
folgender: [Sinfiötalok II, 117 — 122.] Sigmund, Völsungs sohn, war koenig in Frankenland 
und hielt sich lange in Dfinmark auf, im reiche Borghildens nnd heiratete sie hernach, darauf 
4o fuhr Sigmund südwärts nach Frankenland in sein reich dort, heiratete Hiordisa koenig Eilimis 
tochter, mit der er den Sigurd zeugte. Sigmund fiel im kampf vor Hundings söhnen and 
Hiordis vermählte sich mit Alf, koenig Hiolpreks sohne, bei dem Sigurd aufwucbs. Sigmund 
nnd alle seine söhne waren erhaben Uber alle mfinner durch stärke, gestalt, mut und thaten. 
aber der allcrerhabenste war Sigurd, von dem die alten sagen vor allen männem reden als dem 
44 gewaltigsten helden. [Gripisspä oder erste Sigurdharkvidha II, 123 — 148.] einst ritt Sigurd 
allein zu Gripir, einem sohne Eilimis, bruder der Hiordis, der ein kcenig war, alle menschen an 
Weisheit übertraf und die Zukunft voraussah. vor der halle fand Sigurd einen mann, Geitir 
geheißen, der den koenig hervorholte und dem fremden das rofs Grani von der hand nahm, da 
ließ sich Sigurd von Gripir weissagen, daß er der mächtigste mann unter der sonne , der edelste 
so aller koenige sein werde, mild beim gold, tra>g zur flucht, herlich von anblick und weise in der 
rede, wenn er aus der bürg gegangen, werde er zuerst seinen vnter rächen und alles leid 
Eilimis, die harten Hundingssöhne werde er fällen nnd gewinnen den sieg, er allein werde 
tosten den schillernden wurm, der gierig liege auf Gnitaheide, beide toten Regin nnd Fafnir. 
in Fafnirs lager werde er finden den reichen hört nnd das gold auf Granis rücken laden 
45 und zu Giuki reiten als str.eitkiihner mann, auf einem felsen schlafe eine koenigstochter, verhüllt 
in einen panzer. er werde mit dem sclnverte, das Fafnirn gebetet, den panzer ihr losschneiden, 
sie werde ihn innen lehren, nach denen die menschen verlangen, sie werde in allen Zungen reden 
und heilende salben ihm kund machen, dann werde er kommen zum hause Heimirs und des 
koenigs fröhlicher gast sein, da wollte Gripir nicht weiter reden. Sigurd aber sorgte, der weise 
sosehe übergroßes leid, und wolle es nicht sagen. Gripir sprach: ‘mir lag die jngend deines 

*) oben h . 2C6 ist zu der groben ansgabo der Edda Stemuudar (nicht wie durch druekfelder steht Saunuuder) 
noch die ausgabe von Itask nnd Afzolins tliolm. JHIH) hinzuznfiiccn. auch die ‘lieder der altern oder öteniuu- 
disoken Edda, in’-g. von F. II. v. d. llagen.’ Kerl. 1812 sind narlizutragon. Die hier den einztdueu Abschnitten 
bei gefügten zahlen verweisen auf die grofae Koponhagener ansgabe. 
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lebens hell vor äugen, ich weiß nicht mehr.’ Sigurd aber verlangte mehr zu wißen, selbst 
meinthaten in seinem geschielt, da sprach Gripir “kein laster birgt dein looß. so lange es 
mensclien gibt wird dein name in ehren bleiben.’ und er sprach weiter: in Heimirs hause 

lebt eine jnngfran, holdselig von anblick, Brunhild geheißen, Botelungs toehtor, die Heimir 
erzieht, sie führt dir alle frende hinweg, die liebliche von anblick. du schläfst nicht schlaf, t 
du richtest nnd rechtest nicht, du meidest die menschen du sähst denn die maid. ihr werdet 
starke und feste eide schwoeren, doch keinen halten, warst du nur eine nacht Giukis gast, so 
hast dn Heimirs pflegetochter vergeßen. du brichst dein wort von fremdem trug verführt, du 
Vollbringst Grimhilds anschlmge, die weißgeschleierte bent dir ihre tochter Gudrun und betheert 
dich, koenig.’ Sigurd sprach ‘werd ich mit Gunnar und seinen brüdem mich verschwägern io 
Und Gudrun den bnnd eingehn, so hätte kein fürst beßer gefreit müste mich nicht der m eineid 
ängstigen.’ Gripir sprach ' Grimhild wird dich ganz bethoeren, zu rasch verheißest du die fahrt der 
mutter des fürsten, um Brunhild zu werben für Gunnar den Gothen koenig (gotna drottni). ihr 
drei werdet eide schwoeren, Gunnar und Högni und du fürst. auf dem wege werdet ihr wech- 
seln wuchs und wesen Gunnar und dn. du hast Gnnnars gestalt und wesen, aber du hast deine it 
rede und deine gedanken. du wirst dich verloben der pflegetochter Heimirs. niemand wendet 
cs ab. du wirst ruhn an ihrer Seite als ob sie deine mutter sei. darum wird so lange es 
menschen gibt dein name in ehren bleiben, beide Vermählungen werden zusammen gefeiert 
Sigurds und Gunnars in den hallen Giukis. lieimgekommen wechselt ihr wieder die gestalten 
(hamom, kürpeT, hülle), jeder behält seine gedanken. du gedenkst der eide aber du mustto 
schweigen, doch liebst du Gudrun in guter ehe. aber Brunhild dünkt sich übel vermählt und 
die kluge ersinnt rache, sie verklagt dich bei Gunnar, daß du die eide übel gehalten, vor zom 
tmd übergroßem schmerz wird sie schlimmes anstiften, du gabst der guten keinen grund dazu, 
obwol ihr des koenigs weib mit list betrogt.’ Sigurd sprach ' werden Gunnar und Guttorm und Högni 
ihrem aufreizen folgen? werden die sühne Giukis in mir ihrem verwanten die Schwerter roeten ?’ t» 
Gripir sprach ' da ist der Gudrun grimm ums herz, ihre brüder raten zu deinem tode und zunichte 
wird dem weisen weibe alle freude. das stiftet Grimhild. eins muß dich troesten. kein rühm- 
licherer mann wird leben auf erden unter dem sitze der sonne als du Sigurd.’ — ln diesem 
wie es scheint dramatisch gemeinten gedickte sind die Schicksale Sigurds kurz angedeutet nnd 
die lieder, die das einzelne ausführlicher geben, vorausgesetzt, die zweite Signrdharkvidhase 
Fafnisbana [n, 149 — 167.] erzählt: Sigurd wählte sich aus Hialpreks stall das ross Grani. 
sein erzielter der zwerg Regin erzählte ihm wie die götter Odin Hönir und Loki auszogen 
und Loki Regina bruder Otur, der ottergestalt in dem waßer des zwergs Andwari gehabt, getestet 
habe, der vater Hreidmar habe für den erschlagenen gold zur sühne gefordert, das Loki dem 
Andwari erst abzwingen muste. Andwari erwähnte sein looß. als Loki ihm alles gold abge-ts 
nommen, nahm er ihm auch noch den letzten ring. Andwari legte zornig einen fluch auf das 
gold. die Äsen gaben den erzwungnen schätz dem Hreimdar, füllten den otterbalg und stellten 
ihn auf die füße. die Äsen mustcii den balg nun rings mit gold bedecken, als es geschehen, 
ragte noch ein barthaar hervor, das Hreimdar gleichfalls zu bedecken gebot, da zog Odin den 
ring Andwara-naut hervor und bedeckte das haar. Loki legte den fluch auf das gold ‘ deinem «o 
sohne bringt es keinen segen, es schaft euch beiden den tot. noch ungebome werden kämpfen 
um ein weib und um den hört sich haßen.’ nun verlangten Fafnir und Regin anteil an der 
mordbuße. als Hreimdar das weigerte , testete ihn Fafnir. der sterbende rief seine tochter 
Lyngheide nnd Lofnheide zur rache. Fafnir nahm das gold allein für sich. Lyngheide riet 
dem Regin, das erbe zu erbitten, nicht mit dem scliwerte von Fafnir zu fordern, der reizte«» 
nun Sigurd auf, Fafnir zu toten und schmiedete ihm das schwert Gram, so scharf, daß es, als 
er es in den Rhein hielt, eine woliflocke, die den ström hinabtrieb, wie waßer zerschnitt, mit 
diesem schwerte schlug Sigurd Regins amboß entzwei. Sigurd aber wollte erst seinen großvater 
Eilimi rächen an Hundings söhnen. Hialprek gab dem Sigurd schifsvolk zur vaterrache, auf 
der fahrt entstand sturm, da tratHnikar (Odin) in das sehif nnd sänftigte den sturm und gab so 
dem Sigurd lehren für den kampf, der die Hundinge besiegte und zu Hialprek heimkehrte. 
Regin reizte ihn wieder, Fafnir zu toten, das FafnismAl [II, 168 — 188] erzählt dann: Sigurd, 
von Regin gereizt, gieng zur Gnitaheide und stieß dem Fafnir, der auf der heide über eine 
grübe wegkroch, von unten das schwert ins herz, als er ihn nach namen und geschlecht 
befragte, hehlte Sigurd beides da im altertum der glaube herschte, eines sterbenden wort vertnosge u 
Viel, wenn er den feind mit namen verwünsche, dann nannte er sich und seinen vater. da 
verkündete ihm Fafnir sterbend unheil von seinem golde. Regin kam herzn und pries den 
mord. er schnitt Fafulrs herz aus und trank blut aus der wunde, während er schlafe, solle 
ihm Sigurd das herz braten. Sigurd kostete den saft und verstand der voegel stimmen, sieben 
«dlerweiber vom zweige rieten ihm, das herz selber zu eßen, entdeckten, daß Regin rache brüte «o 
für den erschlagenen bruder, und rieten, er moage ihn toten. Sigurd schlug Regin das haupt 
ab, aß Fafhirs herz und trank beider blut. dann rieten ihm die voegel auch die roten ringe 
zu nehmen und nicht zu sorgen um künftiges [den fluch] nnd verkündeten ihm seine fahrt zu 
Giuki : ‘ zu Giuki führen grüne wege, dem wandernden weist das Schicksal den weg. der tapfre 
koenig hat eine tochter, die magst du Sigurd um malschatz kaufen; auf dem hohen Hindarfiall st 
ist eine halle, außen ganz mit feuer umgeben, die haben hehre herscher geschaffen aus lichter 
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feuerlohe, auf dem steine schläft die streiterfahrne, lodernd omieckt sie der linde feind [daa 
feuer]; Yggr (Odin) stach die jungfrau, die männer taten wollte, einst mit einem dom durch 
den schieier, held du sollst schauen die magd unterm heim die aus dem kämpfe Vingskomir 
(ein rofs) trug, kein kcenigssohn kann, ehe die nomen es fügen, scheuchen den Schlummer 
s Sigurdrifas. Sigurdrifumäl [U, 189 — 210] erzählt: Sigurd nahm Fafnirs gut und füllte 2 kisten. 
da nahm er den .Egishelm und die goldbrünne und des schwert Hrotti und viele kostbarkeiten 
und belud Grani, aber das rofs wollte nicht fortgehn bis Sigurd auf seinem rücken saß. er ritt 
hinauf nach Hindarfiall und wandte sich südwärts nach Frankenland (Fraclandz). auf dem 
berge sah er ein großes licht, gleich als brennte ein feuer, aufleuchtend zum himmel. als er 
m näher kam stand da eine schildburg und oben heraus eine fahne. er gieng hinein und sah 
einen schlafenden mann liegen in voller rüstung. als er ihm den heim vom haupt hob, war es 
ein weib. die brünne war fest wie mit dem fleisch verwachsen, da ritzte er mit Gram die 
brünne vom haupte nieder und dann auch an beiden armen und zog sie ab. sie erwachte, 
setzte sich aufrecht und sah Sigurd an. sie fragte nach seinem namen und er nach ihrem, da 
»gab sie ihm den willkommtrank und sprach, sie sei Sigurdrifa und war walkürie. Odin hatte 
sie in schlaf versenkt, weil sie gegen seinen willen dem kcenige Hialmgunnar beigestanden, 
und hatte das gelübde gethan, keinem sich zu vermählen, der furcht kenne, auf Sigurds bitte 
unterrichtete sie ihn in Weisheit, belehrte ihn durch runen und Sittensprüche: räche dich lang- 
sam, halte die eide, rede nicht thorbeit, tate den Verleumder, meide die hexen (fordseda), laß 
to weiberschönheit dir nicht rauben den schlaf, trunken tadle nicht tapfre männer, wehr dich, meide 
lose tücke, nimm des toten im felde dich an, traue nicht verwanten freunden des feindes. da 
verlobten sie sich. Die zweite Brynhildarkvidha [II, 245 — 266] ist nur fragment. sie 
erzählt Sigurds ermordung, die auf Bryuhilds antrieb geschelin, die von herzen laut lachte, daß 
die bürg erhallte. Gudrun (= Kriemhilt) Giukis tochter schwur rache, gefallen war Sigurd 
js südlich am Rhein (sunnan Rinar), ein rabe schrie vom bäum ‘in euch wird Atli roeten das 
schwert.’ Gunnar konnte nicht schlafen. Brynhild erzählte schwere träume ‘tot war alles im 
hause , kalt und einsam mein lager, der koenig ritt gcfeßelt in der feinde heer. unter- 
gehn wird der Niflunge geschlecht, des eidbrüchigen. gedenkst du noch Gunnar, wie 
du mit Sigurd blutbrüderschaft schwurst und ihr beide das blut in die fußstapfe springen 
to ließet? nun hast du ihm bcese gelohnt, er hielt seine eide als er furchtlos auszog, mich dir 
zu freien, er legte ein goldgeziertes gebeindurchschneidendes schwert zwischen uns, scharf- 
geschliffen, giftgetränkt, der samler fügt hinzu, in dem liede sei gesagt von Sigurds tode und 
es gehe zu als hätten sie ihn draußen getatet, einige aber sagten, daß sie ihn schlafend im 
bett erschlagen; ‘deutsche männer aber sagen, daß sie ihn draußen im walde erschlugen,’ und 
uim liede von Gudrun seien Sigurd und Giukis söhne zum thing geritten als sie ihn erschlagen, 
alle aber stimmten überein, daß sie ihn treulos mordeten liegend und wehrlos. Dieselben 
Vorgänge enthält die dritte Sigurd harkvidha [II, 211 — 244]: der junge Völsung Sigurd 
war bei Giuki und schloß mit beiden brüdern den bund mit eiden. sie boten ihm ihre 
Schwester Gudrun zur gattin und tranken zusammen, bis sie auszogen um Brynhild für Gunnar 
4 o zu frein ; mit ihnen zog der junge Völsung, des weges kundig, er hätte sie gehabt, hätt’ er sie 
haben können. Sigurd aus Süden legte ein schwert zwischen sie, er küsste nicht die kcenigin, 
der hunische held (hunfcr konongr) umarmte sie nicht, die blutjunge maid gab er dem sohne 
Giukis. grimmes Schicksal schritt einher, abends saß sie einsam außen laut hub sie an zu 
reden ‘haben will ich Sigurd den blutjungen oder sterben, sein weib ist Gudrun, ich bin 
ooGunnars.’ mit bcesen gedanken gieng sie oft über eis und schnee abends wenn Sigurd der 
hunische kcenig mit Gudrun dem schoenen weibe schlafen gieng, ‘ich gehe freudlos und ohne 
mann.’ sie reizte zum mord. ‘Gunnar du sollst mir und meinem lande entsagen, ich will 
zurück woher ich kam, zu meinen verwanten, da will ich sitzen und enden mein leben, wenn 
du nicht läßest sterben den Sigurd, hin mit dem vater fahre der sohn. nicht aufziehn soll 
oo man den jungen wolf.’ Gunnar schwankte, er berief den Högni und sprach ‘lieb ist mir Bryn- 
hild vor allen weiberu, die tochter Budlis, eh laß ich das leben als ich laße sie und ihre schätze, 
willst du mit uns den fürsten des guts berauben? gut ist des Rheines erz zu besitzen und in 
ruhe des glückes genießen.’ aber Högni sprach ‘nicht geziemt uns solches zu thun, mit dem 
schwert zu brechen geschwome eide. eide geschworen, treue gehalten 1 auf der weit wohnen 
u glücklichere nicht so lange wir vier beherschen das volk und er der hunische heerführer lebt, 
wenn wir fünf zeugen noch söhne, wir könnten verwüsten der götter (goda) geschlechter. ich 
weiß von wannen wehet der wind , Brynhildes marter sind übermächtig.’ ‘wir wollen Guttorm 
zum mord vermcegen, den jüngem bruder den unerfahrnen; er schwur nicht mit die eides- 
schwüre ; eid geschworen, trSue gehalten !’ leicht war zu lenken der frevellüsteme. es stand im 
to herzen Sigurd der stahl, zur rache rüstete sich der kampfbereite im saal und warf den Wurfspeer nach 
dem frevellüsternen, das funkelnde eisen flog nach dem flüchtigen fürstlichen mörder, so kräftig kam 
es von kcenigshand, daß haupt und hände vorwärts fielen und die andre hälfte fiel zurücke, einge- 
schlummert war Gudrun, sorgenlos an Sigurds Seite, aus war die wonne da sie erwachte, sie floß in 
Freyers freundes blut. sie rang die hände daß der hartgeherzte im bett sich erhob : ‘ nicht weine, 
u Gudrun, so grimmig, blutjunge braut dir leben brüder. einen erben hab ich zu jung sich zu 
retten aus feindes hause, allein Biynhilde braute das unheil. mich minnt die maid vor allen 
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männern, nie heb ich boeses an Gunnar geübt, ich hielt die eide, doch hieß ich der freund 
seiner freu.’ das weib erstöhnte; der koenig starb, sie rang die htinde daß in dem stalle die 
pferde schnauften nnd hell die gänse im hofe kreischten, da lachte Brynhild die Budlis tochter 
hell anf von herzen, da bis zur kammer herüber klang das klagegellen der Giukis tochter. 
Gunnar begann ‘schaem dich des lachens du schadenfrohe, wie hast du die lichte färbe ver- i 
loren, du grausenstifterin die selber stirbt, weib bist du wert doch, daß wir den Atli vor deinen 
äugen dem tode opferten, daß du des bruders blutige wnnden müstest erblicken, fließende wun- 
den könntest verbinden.' da sprach Brynhild, die Budlis tochter ‘Atli verachtet deine drohung; 
er wird noch länger leben als du und mehr vermcegen mit grceßrer macht, dir küud ich kcenig 
was selbst dir kund, wie rasch ihr rietet zur racliethat. ich saß in jugend bar jeder sorge» 
und batte habe im bruderhause, und keinem manne vermählt sein mocht ich , eh ihr Giukunge 
zum hof geritten, auf hengsten drei, ihr völkerherscher. unnoetig war es, daß ihr genaht seid, 
und mich verlobt ich dem länderherscher, der gülden saß auf Granis rücken, ungleich erschien 
er euch an den äugen, nicht ähnlich war sein antlitz euerm, obwol auch ihr aussaht wie 
herscber. und Atli sagte mir das allein, daß er die hälfte der habe nimmer und gold und lande i» 
mir nimmer gebe, ich sei vermählt denn dem mann dem herscher, da schwankt’ ich unent- 
schieden, ob ich schiacht erkiese nnd walstatt wähle in blanker briinne um des bruders unglimpf. 
ich neigte in des herzens streit mich zur sühne, mir gefiel im herzen, die roten ringe zu 
nehmen des Sigmundessohnes, nicht moclit’ ich eines andern mannes schätze, nur einen liebt' ich, 
nicht auch die andern, nicht schwankend war der Jungfrau sinn, dies alles wird Atli erfahren w 
dereinst, hoert er von meinem vollbrachten mord. wie soll ein weib von edler art das leben 
leben mit andrer manne, da wird vergolten, was ich geduldet.' aufstand Gunnar nnd schlang 
dem weibe die hände um den hals, da giengen alle sie abzuhalten, weg vom halse wehrte 
sie jeden, ließ sich von keinem ablenken vom letzten gange, der koenig beriet nun mit Högni, 
der riet ihm dem weibe den willen zu laßen, die zum Unheil geboren sei. sie teilte ihre schätze» 
aus. die goldgepanzerte durchstach sich mit dem Schwert und sank aufs polster ‘nun geht 
herzu die gold begehren, ich gebe jeder ein goldnes haisband, kleid und Schleier nnd schimmernd 
gewand.’ alle sprachen ‘genug ersterben , wir wollen leben.’ da sprach sie zu Gunnar ‘ihr 
werdet untergehn obwohl ich gestorben, eher als du denkst bist du versöhnt mit Gudrun. die 
kluge koenigin hat bei dem kcenige gram um den gatten, eine maid wird geboren aus mutter- w 
schooße, lichter als der leuchtende tag, Svanhild wird sein wie der strahl der sonne, verheiraten 
wirst du Gudrun einem helden die mit geschoßen die Streiter schmdigt, nicht nach wünsch wird 
sie wonnig vermählt, Budlis gebomer brnder mein Atli zur ehe wird sie sich wählen, du wirst 
Oddrun zur ehe begehren, aber Atli gewährt sie dir nicht, ihr werdet heimlich zusammen halten, 
sie wird dich lieben wie ich gesollt, wenn das Schicksal uns günstig gewesen, dich wird Atli» 
übel strafen, du wirst geworfen in die höhle der wärmer nnd dann geschieht es schnell darauf, 
daß Atli argen ausgang nimmt, sein glück verliert mitsamt dem leben, ihn bringt ums leben 
Gudrun auf dem lager, mit scharfem schwerte die schwerbetrübte, schicklicher war es daß 
Gudrun unsre Schwester dem gatten folgte auf dem Scheiterhaufen, gseben ihr gute den rat oder 
besaeße sie unsera sinn, durch unsre schuld soll sie nicht verlieren das leben, von hohen wellen» 
wird sie gehoben zu Ionakurs heimat. Ionakurs söhne schwanken im rat. sie selber sendet 
Svanhild hinweg Sigurds entsproßne aus ihrem schooß. Biccis rat raubt ihr das leben, zum 
Unheil lebt Jormunrek. vertilgt ist alles geschlecht Sigurds, es hat Gudrun großes zu weinen, 
bitten will ich dich eine bitte, es soll auf erden die letzte sein, laß auf dem felde bauen 
eine breite bürg, daß allen die mit Sigurd starben raum darunter sei. die bürg umschließe mit» 
zelten und Schilden, blutbeträufte totenlaken und toteubegleitnng verbrennt mir zur Seite den 
Iranischen kcenig, und ihm zur seite meine knechte mit goldnen ketten, zwei zu häupten, zwei zu 
füßen, und zwei hunde und zwei habichte, also ist alles richtig verteilt, zwischen uns liege 
das leuchtend* schwert, das schneidig scharfe, wie da es lag als wir anf einem lager lagen 
und man uns gattennamen gab. so fallen nicht ihm auf die fersen der hölle pforten wenn mein» 
gefolge dem fürsten folgt, und unsre fahrt wird fürstlich sein, fünf mtedchen folgen, und acht 
der diener von edler art, die Budli seiner tochter gab. manches sprach ich, mehr würd ich 
sprechen, gönnte zur rede der gott mir raum, die spräche schwindet, die wunden schwellen, die 
Wahrheit sprach ich, so wahr ich sterbe. Die in Brynhilds rede angedeuteten ereignisse sind 
in andern liedera weiter ausgeflihrt. nach der helreidh Brynhildar [II, 257 — 268] kam» 
sie an dem hause einer riesin vorbei, die sie als verderberin von Giukis geschlecht schmähte, 
sie rechtfertigte sich ‘zwölf jahre war ich alt als ich dem koenige eide schwur, in Hlymdölam 
hießen mich alle Hild unterm helme, da ließ ich den alten lenker des landes Helmgunnar zur 
unterweit gehn ; sieg gab ich dem jungen bruder Audas, da wurde mir Odin überzornig um das. 
er schloß mich mit Schilden in den fürstenwald (i skatalundi), mich umringten die ränder« 
(schilde), rote und weiße, dem gebot er meinen Schlummer zu scheuchen den nirgend und nie 
faße die furcht, ließ um meinen saal den südwärts gelegnen den hehren verhehrer des holzes 
entbrennen, darüber zu reiten gebot er dem recken der mir zuführte das gold das unter Fafnir 
lag. auf Grani ritt der gute goldausteiler hin wo mein pfleger pflegte der lande, vor allen nur 
er schien mir der beste der degen im Dänengefolge, wir lagen und ruhten auf einem lager«» 
als wmr er mein gebomer bruder, keines von beiden legte die hand acht nächte hindurch über 
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das andre, doch zieh mich Gudrnn Giukis tochtcr daß ich in Sigurds armen geschlummert, da 
ward ich gewahr was ich nicht wollte, daß sie mich teuschten bei der Vermählung, zum Unheil 
werden noch allzulange mUnner und weiber wiedergezeugt, wir schließen gesellt unser leben 
Sigurd samt mir, sinke hinab riesensprößling.’ Die erste Gudhrünarqvidh a [II, 269 — 284] 
s enthalt Gudruns klagen um Sigurd. Gudrun konnte vor gram nicht weinen, so trug sie trauer 
um des trauten tot. Giaflüg Giukis Schwester und die Hunenfürstin Herborg troesteten sie 
vergebens, aber Gullrönd Giukis tochter schwang den schieier von Sigurd nieder und wandt ihm 
die wange zu des weibcs schooß. auf sah Gudrun einmal nur, sah starr von blut des helden 
haar, die leuchtenden äugen des koenigs erloschen, vom Schwert durchbohrt des koenigs brust. 
»da sank aufs kissen zurück die koenigin, ihr Stirnband riß, rot ward die wange, ein regenschauer 
rieselte nieder, sie jammerte laut daß hell im hofe aufschrien die gänse. sie klagte um den 
toten und fluchte den Giukungen 'nicht kommt dir Gunnar das gold zu gute, dir rauben die 
roten ringe das leben, da du Sigurd eide schwurst.’ Brynbild schmähte die klagende und 
freute sich des anblicks. Gudrun ging dann in die wälder und wüsten bis Dänemark, wo sie 
is bei Thora, Hakons tochter, sieben halbjabre weilte. Brynhild wollte Sigurd nicht überleben, 
sie ließ acht knechte und fünf maegde taten und durchbohrte sich selbst mit dem schwerte. 
Das dräp Niflvinga [II, 285 — 288] eine prosaaufzeichnung des samlers aber nach liedern, 
berichtet: Gunnar und Högni nahmen das gold Fafnirs. da entstand feindschaft zwischen den 
Giukungen und Atli, der jene beschuldigte, sie seien an Brynhilds tode schuld, sie gaben ihm 
»zur ausgleiehung Gudrun zur ehe, dieser aber gaben sie vorher einen vergeßenlieitstrank. Atlis 
söhne waren Erp und Eitil, Gudruns tochter von Sigurd war Svanhilde. Atli lud Gunnar und 

Högni durch den boten Wingi oder Knefräd zum feste. Gudrun, tücke ahnend, schickte war- 
nende runen und zum warzeichen sandte sie dem Högni den ring Andwamaut mit wolfshaaren 

umwunden. Gunnar hatte Atlis Schwester Oddrun zur ehe begehrt aber nicht erhalten; da 

*5 vermählte er sich mit Glömvera und Högni mit Köstbera; deren söhne Solar, Snäwar und Giuki 
waren, als die Giukunge zu Atli kamen, bat Gudrun ihre söhne, der Giukunge loben au 
erbitten, was sie weigerten. Högni wurde das herz ausgeschnitten und Gunnar in den schlan- 
genthurm geworfen, er schlug die harfe und sang die schlangen in den schlaf, aber eine 
natter durchbohrte ihn bis zur leber. In der zweiten Gudhrunarqvidha [II, 289—324] 
so klagt bei Atli Gudrun dem keenig Dietrich, der dort die meisten seiner mannen verloren, ihr 
leid. Gudrun sagt über Sigurds tot ’ den hufschlag hoert ich als Greni heimkam, Sigurd selber 
sah ich nicht; die rofse waren von blut goroetet. gramvoll gieng ich mit Grani zu reden, befrag 
das pferd mit feuchter wimper; da senkte Grani ins gras das haupt; wohl wüste derhengst, sein 
herr sei tot. sie fragte Högni, der sprach: 'jenseits des Stromes liegt er erschlagen den wölfen 
so zum fraß, der Guttorm fällte.’ nachdem sie Sigurd verbrannt, gieng sie zu Thora ' sie stickte mich 
zu erheitern in gold deutsche hallen und dänische schwmne, wir schufen die spiele der kärapen 
in seide, die helden der herscher in handgewirke, rote Schilde liunischer helden, mit heim und 
harnisch fürstliches heer. wir wirkten und webten die waffenthaten Sigars imd Siggeirs südlich 
in Fife.’ ihre mutter Grimhild habe sie dann dem Atli zur ehe gegeben, ‘rasch auf die rofse 
»saßen die recken, die welschen weiber hab man zu wagen, sieben tage durchtrebten wirkaltes 
land, andre sieben setzten wir über see, durch dürre steppen giengs die dritten sieben.’ Atli 
kündete ihr unhcilahnende träume. In der dritten Gudrtinarkvidha aus dem XI — XII jh. 
[II, 325 — 334] meldete Atlis kebse Herkia dem ka;nige, daß sie Dietrich und Gudrun beisammen 
gesehn. sie rechtfertigte sich und unterzog sich der keßelprobe : 'ich leiste dir eide, daß ich 
46mit Dietmars sohne nicht heimliches pflog. hab ich den herzog gleich umarmt, den unbe- 
scholtnen einmal vielleicht, auf andres zielten unsre gedanken, da harmvoll zwiesprach hielten 
wir zwei, zu dir kam Dietrich mit dreißig mannen, nicht einer lebt ihm von allen dreißigen. 
bescheide den fürsten der südliehen Sachsen der zu weihen weiß den wallenden keßel.’ sieben- 
hundert helden traten in die halle, ehe die hand die kuenigin in den keßel tauchte, sie tauchte 
so die weiße hand in das siedende, grif aus dem gründe die grünen steine, heil blieben ihre 
hände. Herkia muste zum keßel treten und verbrannte die hände. sie führten die magd zum 
faulenden stumpf, so ward Gudrun vergolten der harra. Die Atlaqvidha [11,361 — 410], die 
meist mit dem drflp Niflunga übereinstiimnt , erzählt wie Gudrun den tot ihrer brüder zuerst 
durch die ermordung der söhne Atlis, dann durch Atlis eignen tot rächte und die halle mit 
56 allem gesinde verbrannte, derselbe gegenständ ist in dem Atlamul , das wie die vorige sagt» 
nach einer norwegischen provinz ‘ grojuländiseh’ genannt wird, enthalten, nur ausführlicher und 
in halbdramatischer form, das Atlamäl [II, 411 — 486] sagt: Atli sandte boten an Gunnar, 
aber Gudrun schnitzte runon (um die brüder zu warnen), die der bote Wingi verfälschte, die schiffe 
steuerten Atlis gesandte durch den armreichen sund wo die schnellen wohnten, keiner ahnte tücke. 
«•doch Höguis gemahlin Köstbera gieng, als die boten zur ruhe gegangen, zu ihnen und besah 
die runensttebe, deren doppelsehrift sie erkannte, sie hatte schwere träume, sie warnte Högni, 
der ihr nicht glaubte, auch Glaumwör, Gunnars gemahlin, kündete ihre biegen träume, auch 
er glaubte ihr nicht, beim tagesanbruch fuhren die reiselustigen von dannen, ihrer fünf, Gunnar, 
Högni, dessen söhne Säwar und Solar und Högnis Schwager Orkning, und doppelt so viel des 
o&gesindes. die freuen begleiteten sie bis die furt sie schied, sie ruderten kräftig daß schier das 
rüder zerbrach, unbehiitet blieb das schiflein als sie zu lande kamen, sie sahen die bürg die 
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Budli beseßen. laut klirrten die pforten daHögni klopfte, da warnte sie Wingi. da erschlugen sie Wingi. 
Atli brach gerüstet hervor, scharfe worte wurden gewechselt, der kämpf begann, da gieng Gudrun hervor 
heftig die thüren schlagend, furchtlos empfieng sie die gäste, liebkoste den Niflungen mit letztem 
grüße, mit herzen und halsen, ‘ich sandte ein Sinnbild (den ring mit wolfshaar), euch abzu- 
schrecken. dem Schicksal entgeht man nicht; ihr mustet dennoch kommen.’ da entbrannte der » 
kampf, sie schwang das sohwert und schützte die freunde, zwei männer erschlug sie, den bruder 
Atlis und einen andern, so ward die wehr hier daß es weltkund ist, doch alles iibertrafen die 
Giuk urige : so lange sie lebten ließen die Niflunge Schwerter schwirren , brunnen schwinden, 
hieben helme durch nach herzenslnst. sie stritten bis abend, das feld ßos von blut. achtzehn 
erlagen, das überlebten beide söhne Beras und ihr bruder. Atli behielt von dreißig streitbaren i 0 
helden nur elf; fünf brüder hatte er als Budli starb, nun lagen zwei niedergestreckt. ‘hcrliche 
Schwaiger hatt' ich, unweibliches weib. wir stimmten selten seit ich dich nahm, ihr habt mich 
des reiebtums und der freunde beraubt, meine Schwester erschlagen, das härmt mich am schwersten. 
Gudrun: ‘du hast mir die mutter ermordet um schätze, sie muste in der höhle verhungern.’ 
Atli: ‘ihr das leid zu mehren bemeistert euch llögnis, reißt ihm das herz aus. Gunnar hängt is 
an den galgen.’ Högni: ‘wir hielten euch stand da wir unverwundet waren, nun sind wir wund, 
du hast volle gewalt.’ da riet Atlis burgwärter Beiti Uialli zu fangen und ihm statt Högriis das 
herz auszuroißen. für den winselnden bat Högni, der lachend selber die quäl erduldete, die 
zither schlug Gunnar mit den zehen daß die weiber weinten, die helden sich härmten, die balken 
brachen, tot waren die tapfern beim leuchten des tages, ihren rühm allein raubte der tot nicht. 20 
Atli höhnte die gattin. Gudrun: ‘einst wird es dich reuen, eie vererbten dir ewigen argwöhn, 
solang ich athme.’ Atli: ‘mit mregden tatest ich dich, mit köstlichem kleinod, mit schimmerndem 
silber, wie selbst du es wählst.’ Gudrun: ‘sühne verschmäh ich. galt ich für grimmig, nun 
bin iebs gar. den harrn verhehlt’ ich als Högni lebte, uns zogen sie auf zusammen im hause, 
wir spielten gesellt spiele im waldc. Grimhild gab uns gold und haisschmuck. du magst» 
meiner brüder mord mir nicht büßen, was du beginnost, mir ist es gram.’ unverständig traute 
ihr Atli. ein gelage ließ sie rüsten zur leiehenfeier der briider. auch Atli wollte die toten 
ehren, sic lockte die kinder und toctcte beide, oft frug Atli ob beim spiel die söhne seien? 
er sah sie nicht. Gudrun: ‘hier stehn ihre sehsedel als trinkgescliirre , im becher bracht ich 
dir ihr rotes blut. am spieße sotten ihre herzen, du aßest allein sie, übrig blieb nichts.’ Atli, : 30 
‘grimm warst du Gudrun, da du der gebomen blut im becher mir botest.’ Gudrun: ‘wohl 
nahm ich lieber dir selber den leib, doch schwer genug straft man nimmer solchen körnig. ‘ 
Atli: ‘auf scheitern sollst du brennen, gesteinigt zuvor.’ Gutlrun: ‘morgen magst du selbst eg 
meiden, ein schcenrer tot leitet mich in ein andres leben.’ da ward Atli im schlafe gefällt von 
Högnis sohn und von Gudrun. Atli erwachte dor wunde bewust 'wer schlug Budlis sohn, sagt» 
mir die Wahrheit, nicht leicht verletzt’ er mich, mein leben erlischt.’ Gudrun: ‘ich bin die 
Urheberin und Högnis sohn.’ Atli: ‘frevelnd fuhr ich dich zu freien von haus, die verwaiste 
witwe, die wildherzig hieß, wir holten dich heim mit großem heergeleit, pracht genug durch 
preisliche gäste. knechte gab ich dir zehnmal drei und zierer mmgde sieben, alles nahmst du 
für nichts es achtend , nach dem lande verlangend das Budli mir ließ, heiter hielten wir nie- 40 
iuals haus.’ Gudrun: ‘unbändig strittet ihr jungen brüder. hinab sank die hälfte deines hause«, 
zu gruud gieng alles was glück verhieß, wir drei geschwistcr schienen unbezwinglicli, wir fuhren 
vom lande in Sigurds gcfolge, schweiften und steuerten ein jeder sein schif auf unsichem aus- 
gang ins östliche land. einen fiirsten fällten wir, sein land ßel uns zu; die Hcrsen huldigten, 
wir waren die lierren; nach willkur riefen wir aus dem wald verbannte ; dem gewährten gewalt 44 
wir der arm gewesen, der Hüne verhauchte, meine hoheit schwand, weh war es der jungen 
witwe zu heißen, doch herberen harm bot Atlis haus der gemahlin des mannes der schwer zu 
vermissen, nie kehrtest vom kampf du mit künde des sieges. du wähltest das weichen, wider- 
stehn war dir fremd, du hieltest es heimlich, doch höhnt es den fürsten. Atli: ‘gönne Gudrun 
uns, so gut du bist, die letzte ehre zur leiehenfeier.’ Gudrun : ‘ einen kiel will ich kaufen und so 
steiuerne kiste, das leilaeh wachsen das den leib verhüllt, auf alles achten als liebten wir uns.’ 
da hielt die hohe verheißnes heilig, sie trug im sinne den eignen tot. doch lohte sie länger 
für anderes iooß. selig heißt seitdem wem solch eine kühne tochter gegönnt ist wie Giuki 
zeugte, fort leben wird in allen landen der gatten groll wo mensehen sie hoeren. Hie Gud- 
hrünarvöt [H, 513 — 534] und das Hamdismiil [II, 487 — 518], beide aus sehr alter zeit» 
und am ende des VIII. jli. schon benutzt, welche die Siegfriedssage mit der gothischen dadurch 
verbinden, daß sie Gudruns und Sigurds tochter Svanhild mit dem kosnige Jörmunreck (Krmen- 
rich) vermählt werden laßen, übergehen wir liier, da die deutsche sage, wie sie in unseni 
gedichten vorliegt, diese art der Verbindung aufgegeben und durch Dietrich ersetzt hat. ebenso 
dürfen hier die gelegentlichen beziehungen des Beowulfliedes (VII. jli.) übergangen werden,» 
wonach Sigmund (Sigurds vater) den dracheu ersehliegt, und die stellen des Saxo (aus dem 
XII. jli.) , die sich auf die sage beziehn. dagegen scheint es zweckmäßig auf die im anfmige 
des XIII. jh. niedergesehriebene Volsunoabag a etwas näher einzugehen, da sie in umfaßender 
darsteilung ein mittelglied in der sagenentwicklung zwischen den liedern der Edda und dem 
gedichte von den Nibelungen bildet und eine lüeko der Edda ausfüllt, sie enthält wesentliches 
denselben stof. Sigurds Vorfahren sind bis zu den göttern hinaufverfolgt: götter. Sige. Rcrcr. 
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Volsung, dieser hatte 10 söhne nnd eine toehter Signe, mit welcher ihr Zwillingsbruder Sigmund 
den Sinfiötle zeugte, nachdem Sigmnnd mit Borghild vermählt gewesen, nahm er Eilimes toehter 
Hiordise, mit welcher er den Sigurd erzeugte, er selbst fiel in der schiacht gegen koenig Lingvo 
bevor sein sohn geboren wurde. Hiordise wurde von Halfreks söhne Alf, der gerade mit 
s Vikingem auf der walstatt landete, entführt, sie und eine dienerin tauschten die kleider und 
jene muste sich für Hiordise ansgeben, aber Alfs mutter deckte die list auf. Alf muste fragen, 
woran sie die zeit erkenne, wenn die nacht sinke und der himmel nicht zu erblicken sei. 
die dienerin antwortete, sie wache morgens zu bestimmter stunde auf, weil sie gewohnt gewesen in der 
frühe met zu trinken. Hiordise dagegen antwortete, ihr vater habe ihr einen goldnen ring 
1 « gegeben, der frühmorgens an ihrem finger erkalte, das sei ihr merkmal. da erkannte Alf sie 
und nahm, nachdem Sigurd geboren war, sie zur frau. in Hialpreks hofe zog Reigin den 
Sigurd auf und lehrte ihn Schachspiel, runen und mancherlei sprachen, er reizte ihn auch seinen 
Stiefvater um seines vaters schütze zu bitten. Sigurd forderte ein rofs und als ihn der koenig 
wählen hieß, fand er, von Odin in der gestalt eines b fertigen alten unterstützt, das rofs Grane 
i> von Sleipners geschlecht heraus, nun verleitete ihn Reigin fast in derselben weise wie in dem 
eddischen liede (389, 52) zum morde Fofners. nachdem Fofner und Reigin getoetet waren, ritt 
Sigurd mit dem schätze nach Frankenland bis er zur Hindarburg kam, da sah er ein licht wie 
feuer gen himmel lodern und erblickte eine schildburg. er fand dort wie in dem eddischen 
liede die valkyrie Brynhild , die ihn runen lehrte und mit der er sich verlobte, dann ritt er 
ooweiter. auf seinem goldroten Schilde stand ein drache oben dunkelbraun unterhalb schoen rot, 
zum andenken an jenen drachen den er getoetet hatte, welchen die Väringer Fofner nennen, 
sein haar war braun und fiel in großen locken, sein bart war kurz und dicht, wenige hielten 
seinen durchdringenden blick aus. wenn er mit dem sieben spannen langen Schwerte Gram 
umgürtet durch ein roggenfeld gieng, ragte des Schwertes ortband noch hervor, wenn die tüchtigsten 
askümpfer und hänptlinge genannt werden, nennt man ihn zuerst und sein name klingt in allen 
sprachen. Sigurd ritt darauf zu Hreimer, der mit Brynhildens Schwester Bekhilde verheiratet 
war, und wurde herlich empfangen, auch Brynhilde war gekommen ihre verwanten zu besuchen, 
sie stickte mit gold Sigurds thaten, den mord des drachen und die wegführung des Schatzes, 
einst entflog Sigurds falke zum hohen thurmfenster. als Sigurd ihm nachgieng, sah er Brynhild 
sound ihre arbeit. darüber versank er in gedanken und er vertraute Heimers sohne Alfvid was 
er gesehn. Alfvid sagte ihm, es sei Brynhild Budles toehter, die bald nach ihm gekommen sei, 
deren sinn allein auf krieg stehe, dennoch besuchte Sigurd sic. als sie ihm einen goldbecher 
mit wein anbot, ergrif er ihre hand und pries ihre schoenheit. ‘ komme der glückliche tag, sagte 
er, daß wir einander genießen.’ Brynhild sagte ihm, daß es nicht des Schicksals wille sei, sie 
s» sei ein schildmsedchen und müße in die feldschlacht gehn und er Gudrun Giukes toehter heiraten, 
‘nicht soll mich die koenigstochtor verführen, sagte Sigurd, und ich wanke nicht; ich schwoere 
dir bei den göttem, daß ich dich nnd kein andres weib besitzen werde.’ so sprach auch 
Brynhild. Sigurd gab ihr beim scheiden einen goldnen ring. Am Rheine herschte koenig Giuke. 
der hatte drei söhne Gunnar, Hagne und Guttonn; seine toehter Gudrune war das schoenste 
«omtedchen.’ die mutter war die zauberkundige Grimhilde. Gudrune träumte einmal, daß der 
schoenste falke in ihre hände geflogen sei. sie wurde nachdenklich, man sagte ihr, das bezeichne 
einen koenigssohn. aber sie zog zur weisen Brynhild des schlimmen koenigs Atle Schwester, um 
zu erfahren, was der träum bedeute, doch war sie auch gegen Brynhild zurückhaltend und 
fragte nur nach den mächtigsten koenigen und ihren thaten. Brynhild nannte Hake und Habard, 
43 aber Gudrune meinte, sie seien zu säumig gewesen ihre von Sigar entführte Schwester zu rächen ; 
ihre brüder dagegen, die sic nannte, fanden Brynhilds lob nicht, da sie sich noch nicht ver- 
sucht hätten ; der tüchtigste held auf erden sei Sigurd der Fofherstoeter. nun erzählte ihr Gudrun, 
ihr habe von einem hirsche geträumt, nach dem alle gejagt, den aber nur sie erreicht habe; 
in ihrem schoße habe ihn dann Brynhild getoetet. Brynhilde verkündete ihr darauf ihr ganzes 
so folgendes geschiek. Gudrun zog wieder nach Giukes bürg, mit all seinem golde auf dem rofs 
Grane reitend kam auch Sigurd bald dahin und gewann Grimhildes gunst in der weise, daß 
diese ihn mit ihrer toehter Gudrun vermählen wollte, sie gab ihm einen zaubertrank, der ihm 
das andenken an Brynhild verwischte, er schwur Stallbrüderschaft mit Giukes söhnen Gunnar 
und Hagne und heiratete Gudrun. nachdem nun Sigurd und die Giukungen weit über land 
33 gefahren waren und große thaten vollbracht hatten, riet Grimhild ihrem sohne Gunnar um 
Brynhilde Budles toehter zu werben, sie wohnte bei Heimer in Hlindale, ihr haus war mit 
loderndem feuer umgeben, nur den wollte sie heiraten, der durch die flammen ritt, die helden 
zogen dahin, aber Gunnar vermochte sein rofs nicht über die lohe zu bringen, da vertauschte 
er seine gestalt mit Sigurd, der auf dem rofs Grane über die flammen setzte und um Brynhild 
so warb als sei er Gunnar, Ginkes sohn. sie muste wenn auch ungern ihr gelübde erfüllen, drei 
nächte hindurch ruhten sie neben einander, aber Sigurd legte das schwert Gram zwischen sie 
und sich, er zog von ihrer hand Andvers ring nnd gab ihr einen andern aus Fofners schätze, 
darauf kehrte er zu seiuem gefolge zurück und nahm seine eigne gestalt wieder an. Brynhild 
erzählte nun ihrem pflegevater Heimer, wie ein Gunnar über die waberlohe geritten sei und um 
os sie geworben habe nnd wie ihr dies die gewisheit gebe, daß allein Sigurd, dem sie auf dem 
berge einen eid geschworen, dies vermeege. sie bat darauf Heimer ihre und Sigurds toehter 
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Aslaug aufzuziehn und zog zu ihrem vater Budle heim, dieser fahr mit ihr und seinem sohne 
Atle zu ihrer hochzeit mit Gunnar, die viele tage währte, erst als sie zu ende gieng, gedachte 
Sigurd der eide die er Brynhild geschworen, doch verhielt er sich ganz ruhig. Gunnar und 
Brynhilde saßen in großen freuden und tranken wein, einst begab es sich daß Brynhild und 
Gudron ihr haar am Rheine waschen wollten, da Brynhild weiter am ström hinaufgieng nnd » 
Gudrun fragte, warum sie das thue, antwortete sie ‘ich werde mich weder hier noch sonstwo 
dir zur seite stellen, da mein vater mächtiger war als der deine und mein mann groeßere ehren- 
thaten vollbracht hat als der deinige. er ist über die waberlohe geritten, dein mann aber war 
kcenig Hialpreks diener.’ da antwortete Gudrun, daß es Sigurd gewesen, der über die loho 
geritten sei und Andvers ring von ihr genommen habe, den sie nun selber trage. Brynhilde is 
erbleichte, aber schwieg, am andern tage stritten die koeniginnen wieder um den wert ihrer 
männer und Gudrun berief sich auf das was da gesungen wurde, daß Sigurds sieg über die 
schlänge mehr wert sei als kcenig Gunnars ganzes reich, nun legte sich Brynhild zu bett als 
ob sie sterben wolle, als Gunnar kam, warf sie ihm seinen und seiner mutter trug vor und 
wollte ihn toeten. Hagne ließ sie feßeln, aber Gunnar gebot sie frei zu laßen, sie erfüllte die u 
bürg mit lauten klagen. Gudrun sandte Sigurd zu ihr. vor ihm schüttete sie ihr ganzes leid 
aus und bemerkte daß sie Gunnar haße, aber auch Sigurd den tot wünsche, sie drohte, Gunnar 
>u verlaßen, wenn er nicht Sigurd und sein kind teste, dem unschlüßigen Gunnar riet Hague, 
ihr zu folgen, zuletzt sagte Gunnar, Sigurd habe das leben verwirkt, da er Brynhilde entehrt 
habe, sie sollten Guttorm, der keine eide mit Sigurd geschworen, zur ausführung der thatte 
anreizen. sie gaben ihm deshalb ein gericht von wolfs und schlangenfleisch zu eßen. darauf 
durchbohrte dieser von Brynhild angereizt den schlafenden Sigurd, aber er selbst wurde von 
dem schwerte Gram, das der getroflne nach ihm schleuderte, getcetet. Gudrune klagte laut 
um den ermordeten gatten. Brynhilde aber lachte über ihren jammer. nachdem sie ihr gold 
verschenkt, erstach sie sich selbst, noch weissagte sie Gudruns geschick. sie bat, man solle» 
eie an Sigurds seite auf demselben Scheiterhaufen verbrennen, zugleich mit den übrigen toten, 
ihrem dreijährigen sohne, den sie selbst getastet hatte, und mit Guttorm. auf der andern seite 
sollten ihre mannen verbrannt werden, zwei zu füßeq, zwei zu häupten, außerdem 2 habichte. 
so bestieg sie den Scheiterhaufen, die nun folgenden ereignisse bis zur Verbrennung der halle 
stimmen in der sage und den eddischen Hedem überein, kleinigkeiten und namenverschieden- ss 
heiten abgerechnet, die leute des langbsertigen sind zu Langobarden gemacht und aus Jarizscari 
(Edda s sem. 2, 304) sind Franken und Sachsen geworden, die dauer der reise ist von dreimal 
sieben auf dreimal vier tage eingeschmolzen, auch hier wie in Hamdismäl wird Gudrun, die 
sich ins meer stürzt, von den wellen in koenig Jonaknrs land getragen, kcenig Jormunreck 
sandte seinen sohn Randver und seinen ratgeber Bicke ab, um Gudruns tochter Svanhild, dies» 
den durchdringenden blick ihres vaters Sigurd hatte, ihm als fran zu holen, als sie zurück- 
segelten, reizte Bicke den keenigssohn, mit Svanhilde schcen zu thun, da sie sich beßer für ihn 
als für den alten kcenig schicke, heimgekehrt sagte Bicke dem kmnige, Svanhild sei Randvers 
buhle, der koenig gebot ihn alsbald zu hängen, als er zum galgen geführt wurde, rupfte er 
einem habicht die federn aus und sandte ihn zum vater, der daraus sehr wohl verstand, daß es 40 
um sein, des alten mannes, reich beschaffen sein werde wie um den federlosen zum finge un- 
tüchtigen vogel. er befal deshalb den sohn frei zu laßen, auf Bickes betrieb hatte er aber 
schon den tot erlitten, auch Svanhilde sollte eines entehrenden todes sterben, auf Bickes rat 
wurde sie unter das burgthor gebunden, tim von pferden niedergetreten zn werden, aber die 
pferde, die ihre lichten äugen sahen, wagten sie nicht zu treten, erst nachdem Bicke ihr haupt s» 
batte verhüllen laßen, wurde sie zertreten. Gudrun reizte nun ihre mit Jonakur gezeugten söhne 
Hamder nnd Sörle auf, ihre Schwester zn rächen. Hamder hieb dem Jormunreck die hände, 
Sorte die füße ab. da sie panzer trugen, die kein eisen durchdringen konnte, und sie deshalb 
vergebens angegriffen wurden, kam ein alter einäugiger mann (Odin) nnd hieß sie steinigen, so 
gi engen sie unter, (über Ermanrichs ende und die abweichenden sagen vgL unten die bemer-»o 
kungen über das Ermenrichslied.) Auch in die Nomagestssaga (Rafh, fomald. sögur 1, 813 — 342; 

P. E. Müller 2, 108 — 120; Lange 69 — 77) ist eine kurze darstellung der Sigurdsage eingegangen, 
ausführlicher wurde sie aufgenommen in die Thidrekssaga die unter dem namen Vilkinasaga 
geht *), von Grimm ins XIII. , von P. E. Müller ins XIV. jh. gesetzt wird und ganz auf deutschen 
in Niederdeutschland (Bremen und Münster werden genannt) geschöpften nachrieht on und liedern »» 
beruht, hier tritt schon eine leise neigung auf, die sage mit Artus zu verbinden. Sifians sohn 
Sigmund, herscher über Jarlungaland , zog nach Spanien, um die schcene Sisilia (Sisibe), kcenig 
Nidungs tochter, zu freien, heimgekehrt muste er einen kriegszug nach Pulinaland unternehmen, 
bei seiner abreise Übertrag er die hut der kaenigin und des reiches den grafen Hartvin (Artus) 
und Hermann, ersterer, der die koenigin zur untreue überreden wollte aber abgewiesen wurde, so 
bewegte Hermann mit ihm gemeinschaftliche sache zu machen und beide verleumdeten die 


*) Wilkina Saga, oller htstorien om konung Thtderich af Bern etc. operä Johannis Perlngskiold. Stockh. 
1715. fol. aasgesogen bol P. E. Müller 2, 146 — 2#4 nnd I.unge 168 — 272, dem die nachstehende mittellang 

meistens folgt. 
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koenigin bei dem heimgekehrten Sigmund dermaßen, daß er sie im Svavawald auszusetzen und 
ihr die zunge auszuschneiden befal. draußen geriet Hermann, der die koenigin in schätz nehmen 
wollte, mit Artvin in kampf, während dessen die koenigin einen knaben gebar, den sie in ein 
gläsernes metgefseß legte das sie sorgfältig verschloß. Artvin, der von Hermanns hand fiel, 
5 stieß mit dem fuße an die flasche, die in die see rollte, worüber die koenigin den tot nahm. 
Hermann erzählte Sigmund alles nnd wurde verbannt, das gefteß aber trieb an den Strand und 
zerbrach, das kind wurde bis ins vierte jahr von einer hindin gesäugt, da fand es der schmied 
Mimer, zog es auf und gab ihm den namen Sigfrod oder Sigurd, der knabe wurde sehr un- 
bändig und in seinem zehnten jahre so stark, daß er die stärksten der schmiedegesellen mis- 
shandelte. Mimer wollte ihn zur schmiede halten, aber Sigurd schlug so gewaltig mit seinem 
hammer, daß der amboß spaltete, nun fürchtete sich Mimer vor dem knaben und wies ihn an 
holz zu fällen im walde, wo Himers in eine furchtbare schlänge verwandelter bruder Reigin lag. 
Sigurd tcetete denselben mit einem brennenden holzscheit und wollte sich zur Stärkung das fleisch 
kochen, um es zu versuchen ob es gar sei, tauchte er den finger in den keßel und verbrannte 
is denselben; um ihn abzukühlen, steckte er ihn in den mund. etwas von dem schlangenfett kam 
auf seine zunge und lehrte ihn die voegel verstehn, die zu einander sagten, wenn Sigurd klug 
sei, so toete er Mimer, der ihm nach dem leben stehe. Sigurd bestrich sich nun mit dem fett 
der schlänge, wovon seine haut wie horn wurde, nur zwischen den schultern nicht da er dahin 
nicht reichen konnte. Mimer suchte ihn vergebens zu besänftigen, er gab ihm Hernits rüstung 
sound das schwert Gram, sagte ihm auch, wo er das rofs Grane finden würde. Sigurd aber erschlug 
ihn. er begab sich nun nach Brynhilds bürg, erbrach das thor, wurde von 7 knechten ange- 
fallen, die er testete , und würde 7 ritter eben so getoetet haben, wenn nicht Brynhild erkannt, 
daß es Sigurd sei, und frieden geboten hätte, sie offenbarte nun Sigurd der noch immer seine 
eitern nicht kannte seine herkunft und hieß 12 männer ihm folgen um das roß Grane zu fangen, 
»dies, das sich von den andern nicht fangen laßen wollte, gieng gutwillig zu Sigurd hin und 
ließ sich von ihm besteigen. Sigurd verließ darauf Brynhild und zog zu koeuig Isung, der 
11 söhne hatte und über Bertangaland hersclite. Sigurd wurde sein bannerführer. kampf mit 
Thidrek, der ihn mit dem schwerte Mimung besiegte, zug zu Guunar in Nif lungaland , wo 
Sigurd des koenigs Schwester C'hriemhild heiratete und dem koenige riet um Brynhilde auf der 
se bürg Segard, wohin er den weg wiße, zu freien. Brynhild nahm alle gut auf, nur Sigurd nicht, da 
er das gegebene ehegelübde ihr gebrochen habe, dennoch überredete er sie, Gunnar die hand 
zu geben, als sich dieser in der brautnacht ihr nähern wollte, band sie ihm hände und füße 
und hieng ihn bis zum morgen an einen nagel. so gieng es drei nächte hindurch. Gunnar 
bat um Sigurds beistand. dieser gieng in des koeniges kleidern zn Brunhilds bett, führte Beinen 
a» auftrag aus, wechselte deu ring mit ihr und vertauschte wiederum mit dem Schwager die kleider, 
so daß niemand wüste was geschehen war. die hochzeit dauerte 7 tage. Sigurd Svend lebte 
mit seinen schwsegem auf der bürg Verniza herlich, als es sich eines tags begab, daß GrimhUde 
von Brynhild zur rede gestellt wurde, weil sie nicht vor ihr aufgestanden sei. in dem zanke der sich 
darüber erhob, huerte sie von Grimhild was in der brautnacht geschehn sei ; Grimhild zeigte ihr sogar 
so den ring, den Sigurd ihr damals vom finger gezogen hatte. Brynhild forderte von Gunnar rache und 
dieser verabredete mit seinen brüdem Haugne und Gernoz einen plan, einos tages ließen sie das eßen 
versalzen, giengen dann auf die jagd und als sich alle vor durst niedergelegt um zu trinken, erhob sich 
Haugne und durchstach Sigurd auf dem rücken an der verwundbaren stelle. Grimhilden erzählten sie 
nachher, daß ein eber ihn getestet habe, was diese aber, den wahren Zusammenhang ahnend, nicht 
«»glaubte, als sein tot kund wurde, sprachen alle, es gebe weder noch solch einen beiden, noch werde 
wieder ein solcher geboren werden, sei es an stärke und mut oder an ritterlichen tugenden und 
freigebigkeit (milldi; gavmildhed übers. Müller) und daß sein name in deutscher zunge nnd bei 
den nordmannen nie untergehn werde, (bald darauf starb Brynlüld, fügt hs. A. hinzu, Müller 
sagabl. 2, 252, offenbar ohne allen grund, obwohl Brynhilds tot von Lachmann und andern 
sogleich nach Siegfrieds ermordung für annehmbar gehalten wird.) Als keenig Attila erfuhr, daß 
Grimhild witwe geworden, Bandte er seinen verwanten Osid nach Niflungaland , um sie zur ehe 
zu begehren, nachdem seine Werbung angenommen, begab sieh Attila mit Thidrek und 500 
rittem selbst nach Vemizu und kehrte mit vielem silber und Grimhild heim, die aber noch 
taeglich um Sigurd klagte, eines nachts sprach sie zu Attila, sie habe ihre brüder nun 7 jahre 
»nicht gesehn und wünsche deshalb daß er sie einlade, sie hätten ihr auch von allem golde 
Sigurds nichts gegeben, da Attila wüste daß Sigurd von dem drachen, von seinem vater und 
durch krieg große schätze beseßen, so erwachte seine goldgier und er willigte ein, daß Grimhild 
zwei boten mit des koenigs brief und Siegel nach Niflungaland sandte, um ihre brüder samt 
deren freunden nach Susa einzuladen. Attila sei so alt geworden, daß er sein reich nicht mehr 
M zu regieren vermeege. von Hagnes wamung unbeirrt gelobte Gunnar zu kommen, umsonst 
erzählte die mutter Oda warnend einen träum, daß alle vcegel im Hunaland ausgestorben ge- 
wesen. die brüder ließen sich nicht abhalten, selbst der jüngste , Gislher schloß sich an. 
zehnhundert tüchtige mannen zogen mit weißen brünnen und schneidigen sehwertem von Niflunga- 
land ans. als sie zu einem breiten waßer kamen wo Rhein und Donau zusammenfloßen (cap. 337. 
oo Müller 2, 259 bemerkt mit recht, daß dieser irrtum dem isUind. bearb. zur last falle, für deu 
nur eine ansehnliche strombreite ein wahrscheinliches hindernis der überfahrt sein konnte). 
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mosten sie auf ein schif warten. Hagne hielt in der nacht wache und traf auf einige meer- 
weiber, welche er, durch vorenthaltung ihrer am ufer aufgenommnen kleider, zum wahrsagen 
noetigte. als das eine meerweib boeses kündete, toetete er es. darauf fand er einen fährmann 
mitten im ströme, diesen, der eben eine schäme frau geheirathet hatte (c. 339. vgl. s. 326, 65), 
verführte er durch einen goldring, ilin nach Jarl Elsungs land überzusetzen, aber nachdem er s 
ins schif gestiegen, noetigte er den fergen, nach dem lager der Niflunge zu steuern, um auch 
diese überzusetzen, da die rnder und ruderwirbel von Hagnos heftigem anzuge brachen, 
wurde dieser so erbittert, daß er den fergen erschlug, darauf setzte er das heer über, er fand 
den schlafenden Eckewart, Rodingeirs mann, der sie nach Bakalar führte, wo sie von Rodingeir 
und seiner gemahlin Godelinde gut aufgenommen wurden. Rodingeirs tochter wurde mit Gislher io 
verlobt, Hagne erhielt herzog Naudungs schild und alle übrigen wurden schoen beschenkt, als 
sie nach Susa kamen, wurden sie gut empfangen, aber Grimhild fing doch, als sie ihre briider 
erblickte, sofort an, Sigurd zu beweinen und fragte Hagne, ob er ihr den Nifluugeschatz mit- 
gebracht habe, der antwortete , er habe an seinen waffen genug zu tragen, von Thidrek, 
Hagnes freund, geleitet giengen die Niflunge nach der halle des kmnigs und wurden kostbar iS 
bewirtet, am andern morgen warnte Thidrek den Hagne vor Grimhild. die Niflunge zogen von 
der bürg aus, um kurzweil zu haben. Hagne ritt an Folkhers Seite, jener war früherhin von 
Attila und Erka zum ritter geschlagen worden, vergeblich versuchte Grimhild den Tliidrck und 
herzog Blödelin aufzureizen, auch Attila wies ihre forderung ab, da er das gastrecht nicht ver- 
unehren wolle, auch vermochte sie die fremden nicht zur ablegung der waffen zu bewegen,» 
doch brachte sie sie dahin, daß sie schild und lanze außerhalb des gartens, in dem sie bewirtet 
wurden, niederlegten, dort sollten die knechte sie bewachen, die kosnigin reizte den herzog 
Irung, alle knechte umzubringen, darauf lief Grimhildens sohn Aldrian, von ihr gereizt, auf 
Hagne zu und schlug ihn mit der faust, worauf Hagne dem knaben und dessen erzicher den 
köpf abhieb. Attila rief die seinen zum kämpfe, die Niflunge wollten aus dem garten eutfliehn, 
aber es waren naße häute ausgebreitet, so daß sie keinen festen fuß faßen konnten, auch trat 
ihnen Irung draußen mit bewafneter hand entgegen, die Niflunge kehrten in den garten zurück 
und testeten alle Hünen die drinnen waren, aus dem garten fochten sie den ganzen tag mit 
den Hünen, weshalb die stette die holmgard hieß noch jetzt der Niflunge holmgard genannt 
wird (c. 365). Gunnar wurde gefangen und in den schlangenthurm geworfen, welcher noch 3# 
mitten in Susa steht und in dem er sein leben verlor, als die Niflunge dies erfuhren, fielen sie 
aus und brachten die Hünen beim anbruch der nacht zum weichen, sie hatten diesmal 600 mann 
verloren und ebensoviel waren noch übrig, am n sechsten morgen wurden sie von Blödelin und 
Irung angegriffen. Blödelin wurde von Gemoz getaitet. Irung hieb dem Hagne ein großes 
stück aus dem Schenkel, wurde dafür aber von diesem mit dem speer getestet, der in die» 
steinwand eindrang, die noch heute Irungs wand (tkesri steinveggr heitir Irwugs veggr enn i 
dag c. 360; eine Verwechslung mit Irungs vegr Straße, anzunehmen, ist gar kein zwingender 
grund vorhanden) genannt wird. Blödelin zu rächen gieng Rodingeir in den kampf, aber fiel 
selbst durch das sphwert Gramur (371) das er Gislher gegeben. Thidrek bewafnete sich, des 
markgrafen tot zn rächen, die deutschen lieder erzählten wie furchtbar er sich in seinen waffen t* 
ausnahm und von dem schwerte Eckisax (c. 373). Kölker und Hagne hatten unterdessen in 
Attilas halle ein blutbad angerichtet, aber Hagne muste nun weichen und bald waren nur noch 
vier in der halle Thidrek und Hagne, Hildebrant und Gislher. Hagne rief Attila für Gislher 
um frieden an, aber dieser wollte ihn nicht annehmen und wurde von Hildebrant getcetet, wäh- 
rend Hagne durch Thidreks feuerathem, der seinen panzer ganz in glut setzte, seiner kraft» 
beraubt wurde und sich Thidrek ergeben mUBte. Grimhild, die nun selbst in die halle kam, 
mishandelte die ieichen ihrer brüder, worüber Thidrek so erbittert wurde, daß er sie mit Attilas 
einwilligung tastete. Hagne lebte noch einige tage, es wurde noch eine frau von ihm schwanger, 
die er bat, das kind, wenn es ein knabe sei, Aldrian zu nennen und ihm den schlüßel zu 
Sigisfrods keller zu geben, wo der Niflunge schätz aufbewahrt liege, im kämpfe waren 10003«. 
Niflunge und 4000 Hirnen und Aumlunge gefallen, deutsche männer erzählten, daß kein kampf 
so berühmt gewesen wie dieser. 

Die sage ist ferner in der Hvknschkn Chbonik vom ende des XV. jh. behandelt, die 
nach Müller (2, 408 ff.) und Lange (401 ff.) folgendes erzählt: „Auf der insei zwischen Seeland 
und Schonen wohnte ein held, der hieß Nögling, dieser hatte zwei söhne, Hogne und Folgmar,s» 
nebst einer tochter mit namen Gremild. er besaß auch einen großen schätz in Hammersberg, 
zn welchem niemand außer mit hülfe eines zauberschlüßels gelangen konnte, diesen schlüßel 
gab der vater bei seinem tode dem Hagen, auf daß er seine geschwister mit dem gold des 
Schatzes versehen sollte, aber Gremilde konnte nie genug bekommen, damals war es gebrauch, 
daß kriegsleute und kämpen nach Vormbs zogen, gleiehwie die Griechen nach dem Olymp, umso 
in des keenigs lustgarteu sieh in kampfspielen zu üben, die drei geschwister zogen auch dahin. 
Gremhllde wurde ihrer groeße und schosnheit wegen dort wie eine fürstin geehrt, und hielt 
beilager mit dem mächtigen kämpen Sigfred, dessen haut, eiue stelle ausgenommen, wie hom 
war, weil er sieh in dem brunnen der schämen Melusine gebadet hatte, darauf zogen sie 
sämtlich nach der insei zurück, deren 4 bürgen sie freundschaftlich unter einander theilten.ss 
kurz darauf beklagte sich Sigfred im vertrauen bei Hagen, daß Gremild so stark wäre, daß 
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wenn er sich ihr des nachts nähern wollte, sie ihm hände und fuße fesselte. Hagen und Sigfred 
vertauschten nun in einer nacht ihre stelle miteinander. Hagen band die Schwester, gierig 
darauf seines wegs und ließ Sigfred eintreten, der nicht eher Gremilds bande lceste, als bis sie 
ihm gehorsam versprochen hatte, allein während Hagen dem Sigfred auf diese art au diensten 
»war, hatte sich dieser bei Hägens eheweib Gluna von 'Veneris Skik (der Hebe gebrauch)’ nicht 
surückhalten können. Hagen merkte, was geschehen war, und verschwieg es, aber da er einmal 
gelegenheit dazu Bah, hieb er den Sigfred nieder. Gremild lief jammernd umher auf der insei, 
und empoerte alle gegen den bruder, der aus Zartgefühl für die ehre seines weibes nicht offen- 
baren wollte, was ihn zu jener that veranlaßt hätte, aber um in Sicherheit vor der Schwester 
10 zu sein, verließ er die insei zugleich mit seinem bruder, und ließ sich in Schonen nieder, vier 
jahre nachher verheiratete sich Gremild zum zweiten mal, und lud ihre brüder zur hochzeit 
ein. vergebens wurde Hagen von Gluna vor der reise gewarnt, dieser tcetete zuerst ein meer- 
weib, welches ihm boeses wahrsagte, darauf einen fährmann, der ihn nicht für eine goldkette 
übersetzen wollte, that darauf selbst einen zug mit den rudern, so daß sie zerbrachen und er 
is sich seines sehwertes bedienen muste. auf Hveen begegnete er seinem bruder; beide wurden 
wohl aufgenommen und sollten ein jeder auf seinem schloß der bewirthung der vielen fremden 
vorstehen, aber kaum war Hagen nach Nordborg und Folgmar nach Katheideborg gekommen, 
als sie von bewaffneten angefallen wurden, beide wehrten sich indeß tapfer, als Gremild nach 
Katheideborg kam, und Folgmar verwundet zwischen leichnamen liegen sah, schalt sie ihn aus, 
«o und sagte, daß sein bruder Hagen bereits todt wrere, worauf sich Folgmar in dem blut der 
getesteten erstickte, nun begab sich Gremild nach Nordborg, wo sie Hagen noch in seiner 
ganzen kraft kämpfend fand, unter Verwünschungen rief sie ihm zu, wie er allein unüberwindlich 
sein könnte, er antwortete, ob sie nicht wüste, daß es ihm von den göttem vergönnt wsere, so 
lange er nicht im kriege niederfiele, von niemand überwunden werden zu können, sogleich 
«Heß Gremilde außen vor der thiire ochsenhäute ausbreiten, erbsen darauf streuen, und diese 
wiederum mit häuten zudecken. als Hagen, nachdem er einige verse gelesen hatte, um sich 
vor Gremilds waffen zu sichern, herauskam, wurde er von drei bewaffneten angefallen, fiel auf 
den häuten auf die kniee nieder, aber tcetete sie dennoch sämmtlich. um mitternacht besuchte 
er das grab seines vaters, wo er die geister hervorrief und von ihnen sein Schicksal erfuhr : daß 
soer nämlich zwar nie lebendig von der insei entkommen , aber mit einem msedchen vom 
geschlecht der riesen sich zuvor einen rächer erzeugen sollte. Folgmarg knappen boten ihm 
darauf ihre dienste an und Hagen begab sich nach dem schloß Sönderborg, wo er seinen bruder 
ehrenvoll begraben Ueß, allein selbst nicht wagte, die insei zu verlassen, aus furcht vor der 
Zauberei Gremilds und ihrer zauberweiber. Gremild, die gleichfalls wüste, was Hagen bevor- 
s» stand, ehe er sterben konnte, schickte eine ihrer dienerinnen, stattlich gekleidet, zu ihm; aber 
Hagen wollte zuerst auf ihre sitten acht geben, um zu sehen, ob sie auch eine person von adel 
wsere, und da er hoerte, daß sie eines morgens, ohne daran zu denken, wo sie war, sich selbst 
vorwarf, zu lange geschlafen zu haben, und von der Verrichtung einer niedrigen arbeit redete, 
schickte er sie zurück, so ging es auch das zweite mal, allein das dritte mal schickte Gremild 
«eine jungfrau aus ihrer frauenstube, die Hvenild hieß, und da sie sich bei Hagen über ihre 
ahnen ausweisen konnte, ‘giengen sie zusammen zu bette.’ den nächsten morgen erzählte ihr 
Hagen sein geschick, und wie er an Gremild gerächt worden sollte, worauf er starb. Hvenild 
kehrte zu ihrer frau zurück, und gebar nach 9 monaten einen sohn, welchen sie seiner greeße 
wegen Ranke d. i. der schlanke nannte, zu derselben zeit gebar auch Gremild einen sohn, 
«der Sigfreds namen erhielt. Gremild verlangte, daß Hvenild mit ihrem sohn in ihrem zimmer 
liegen sollte, aber Hvenild erinnerte sich an Hägens rath und vertauschte die kinder in der 
ersten nacht, wenige tage nachher steht Gremild in einer nacht auf, erwürgt das kind, das an 
Hvenilds seite lag, und gibt derselben iiir eigenes vermeintliches kind zu säugen, als Ranke 
15 jahr alt war, entdeckte ihm Hvenild alles, und zeigte ihm den stein, unter welchem der 
>o zauberschlüssel zum schätze lag. Ranke nahm ihn mit freuden, und erzählte nun der Gremild, 
daß er ihr den schätz des berges zeigen könnte, aber sie müste essen mit sich nehmen. Gremild 
war so gierig nach dem golde, daß sie sich darum nicht weiter bekümmerte. Ranke nahm nun 
selbst die brode mit, ließ aber auf dem Wege das eine nach dem andern fallen, und bat 
Gremild jedesmal, es aufzuheben, da sie nicht darauf achtete, sagte er, er fürchtete, daß es 
>5 8ie gereuen möchte; denn wenn sie in den Berg zu dem vielen golde käme, würde sie hungern. 
Gremild antwortete, daß wenn sie erst zum golde gelangt wasre, es zeit genug sein würde, vom 
essen zu reden, als der berg aufgeschlossen und Gremild zum schätz hinabgekommen war, 
konnte sie nicht satt werden, das gold zu besehen und zu befühlen. Ranke fragte, ob sie 
zurück wollte ; Gremild antwortete, daß sie zu haus nichts zu thun hätte, sie wollte ein wenig im 
so berg verweilen. Ranke gieng darauf weg und verschloß den berg. als er am abend des 
andern tages wiederkam und ihr zurief, begann sie ihm vorzuwerfen, daß er zu lange gesäumt 
hätte, aber Ranke sagte ihr, wer er wsere, und Heß sie verschmachten. Ranke verkündete 
darauf dem Volk der insei seine geschichte, und gewann sie durch große gaben, vier jahre 
nachher zog er in seinem 19. jahre zu den Gothen nach Italien. seine mutter Hvenild 
•»regierte mit solcher milde über die insei, daß man dieselbe nach ihrem namen Hveen nannte, 
als sie todt war, kam Carl Höfde, ein sohn von Hagen und Gluna, mit kriegsmacht auf die 
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insei und warf sich zum herm derselben auf, aber da er mit härte regierte, wurde er von den 
einwohnem erschlagen. Banke kam nie mehr in den norden zurück . “ 

Noch gegenwärtig werden auf den F-eröbbn i.ikder über Siegfried gesungen, die Lyngbye 
gesammelt und herausgegeben *) hat. vorher erzählte schon P. E. Müller (2, 423 ff. Lange 
415) den Inhalt, den ich hier folgen laße. «Das erste lied (Qvsedet) beginnt damit, daß Hiordis 5 
Sigmund auf dem wahlplatze sterbend findet; dieser gibt ihr sein berühmtes schwert mit dem 
verlangen, daß sie es durch den schmied Reigin, der geschickt, aber falsch war, für den sohn, 
den sie unter dem herzen trüge, zusammenschmieden laßen möchte, dieser sollte sodann des 
vaters tod an Hundings söhnen rächen, kcenig Hialtri (Hialprek) besucht Hiordis, die einen 
sohn gebährt, welchem sie von dem priester den namen Sjura (Sigurd) geben läßt, dieser ia 
wächst in einem monat so stark wie andere in zwölf, als er einmal auf dem Spielplatz eich- 
stämme ausriß, womit er die leute todtschlug, sagte man zu ihm, es wsere besser, er rächte 
seines vaters tod. nachdem er nun von seiner mutter darüber aufklmrung erhalten hatte, gieng 
er mit dem zerbrochenen schwerte des vaters zu Reigin. Reigin schmiedete es das erste mal so, 
daß es sprang, als man damit auf den ambos schlug; aber da er das zweite mal bei 30 nächte daran» 
geschmiedet hatte, wurde es so stark daß Sigurd damit den ambos in stücke hieb. Reigin wollte Sigurd 
zu der schlänge Freanar (Fofher) auf Glidrohöi (Gnytahede) hinweisen, aber Sigurd wollte zuerst 
seines vaters tod an Hundings söhnen in Randarny rächen, auf den rath seiner mutter suchte er sich 
das beste roß aus, indem er steine in den fiuJß warf und sah, welches roß zuletzt zurückwich; 
dies war Grane, nachdem er alle söhne Hundings getestet hatte, ritt er nach Glidrohöi, wo er 20 
einem alten manne begegnete; dies war Nodnegiest (Nornagest), der ihm riet, sich drei hauben 
zu machen, um sich gegen das eiterblut der schlänge zu verwahren, die getastete schlänge 
warnte ihn vor ihrem bruder Reigin, welchen Sigurd erschlug, und auf die ermahnung eines 
vogels speiste er daranf das herz einer schlänge, was ihn die spräche der veegel verstehen 
lehrte, mit 12 goldkisten auf jeder Seite des rosses ritt Sigurd von Glidrohöi weg. als Grane» 
über einen sumpf sprang, brach die schnalle am satteigurt, welchen nun Nodnegiest bekam. Der 
zweite gesang beginnt damit, daß des mächtigen koenigs Bulius (Bndle) tochter Brinild 
(Brynhilde) jeden freier verschmähte, weil ihr sinn auf den goldreichen Sigurd, den schlangen- 
teeter, gerichtet war. sie bittet daher ihren vater einen saal auf dem freien felde zu bauen, 
und läßt ringsherum feuer anzünden, damit ihn die zwerge nicht durch runenkraft entrücken s a 
möchten, die voegel geleiteten Sigurd nach Hildarfield. Grane setzte über die flammen, Sigurds 
schwert schnitt Brynhildens panzer auf. sie erwachte, und da sie hoerte, es woere Sigurd aus 
Hanaland, so bat sie ihn, zu ihrem vater zu gehen; allein er wollte bei ihr bleiben; ihre liebe 
begegnete sich und Osla (Aslaug) wurde erzeugt. Sigurd umfaßte Brynhildens hals und schwur 
ihr treue; sie gab ihm einen goldring und warnte ihn vor Grimilde. aber als der schnelle» 
Sigurd, um zu Brynhildens vater zu kommen, bei Jukagaard (Giukas bürg) vorbeiritt, stand 
Grimilde außen vor derselben, gab ihm einen vergessenheitstrunk und brachte ihn dazu, daß er 
die jungfrau Gurin (Gudruna) heiratete, außen an einem flusse wollte die hochmüthige Gurin 
Biynhilden voranlaufen, und ließ sie hoeren, daß sie selbst ihren ring besasße, jene aber mit 
Sigurd gebuhlt hätte, wehklagend gieng Brynhilde weg und federte ihren freier, kaenig Gunnar, «o 
auf, Sigurd zu treten, gleich darauf kommt Brynhilde in kindesncete. Sigurd eilt hinzu und 
will sie mit schcenen Worten besänftigen ; aber sie befiehlt, daß die tochter in das waßer geworfen 
werden sollte, nach Brynhildens rath ritten Jukekoenige (Jukekonger, Giukungen) mit Sigurd 
aus, nachdem sie ihm gesalzenes fleisch zu essen gegeben hatten, als er vom roß abstieg, um 
zu trinken, überfielen sie ihn, und Hogne schlug ihm das haupt ab. Gunnar wollte sich auf» 
Grane setzen, aber dieser wollte nicht von der stelle, bis Sigurds leiche auf seinem rücken 
ruhte. Der dritte gesang beginnt mit Gudrunens kummer und ihrer Sorgfalt für das roß 
Grane, mehrere freier meldeten sich; unter ihnen war Artala, kcenig von Hunaland, sie heira- 
tete ihn nur unter der bedingung, daß er ihr rache an Hogne und den andern mördem 
verschaffen sollte, nach einigen jahren erinnert sie ihn an die erfüllung seines Versprechens;» 
er antwortet, sie möchte das mittel dazu aussinnen, sie läßt nun tiefe gruben in die halle 
graben und bedeckt sie mit häuten von elendtbieren, darauf ladet sie die Jukakämpen ein. sie 
kommen und trinken mit Artale. als Gudrune keinen streit erregen kann, reizt sie ihren sohn 
au, Hogne ins gesicht zu schlagen, um ihn aufzubringen, aber dieser schisegt sogleich ihrem 
sohne das haupt ab. daranf beginnt der kampf. nur über die mit blut befleckten häute stand» 
den Jukakämpen der weg offen. Gunnar und die übrigen fielen in die gruben. Hogne springt 
darüber, und man findet ihn am nsechsten morgen allein noch lebend, die leibwache will ihn 
anhalten, aber er haut jeden nieder, der sich nähert, zuletzt bringt Gudrune einen zauberer 
dazu, giftigen eiter über ihn auszuspeien. Hogne kann nun nicht länger widerstand leisten, er 
fleht die Schwester an, den stamm nicht aussterben zu laßen, sondern ihm eine Jarlstochter zum 
schicken; dieser (ihr name ist Helvig) verkündet er, sie würde einen sohn zu gleicher zeit mit 
Gudrune gebähren, und sollte deren kind mit dem ihrigen vertauschen, so geschieht es, daß 
Gudrune ihr eigenes kind toetet und Hognes sohn (Aldrias), als sei es der Artalas, aufzieht. 


*) Ksröiske qvaider om Sigurd Fofucrsbaue og haus 3Et, samledo og oversaue af Hans Christian Lyngbye. 
Rändere 1822. 8°. 
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Der letzte gesang enthält die thaten des jungen Hogne. er wurde an dem hofe seines 
vorgegebenen vaters auferzogen, wurde stark und männlich und seinem wirklichen vater sehr 
ähnlich, als die mutter ihm seine wahre lierknnft offenbart hatte, konnte er nicht ganz seine 
gedankcn verbergen, so daß Gudrune verdacht schöpfte, und ihn aus dem wege räumen wollte ; 
aallein es glückte ihr nicht, seine mutter lehrte ihn, den gesang der voegel zu verstehen, als 
er eines tages an dem tische des koenigs das licht putzen wollte, verlor er den putzen atrf 
seinen fuß, wo er ihm ein tiefes loch einbrannte, ohne daß er es merkte, als der kcenig fragte, 
woran er dächte, antwortete er, die voegel hätten gesungen, daß der kcenig genoethigt sein 
würde, um waßer und brot zu betteln. Artala spottete darüber, und wollte, um Hogne von der 
10 unmoeglichkeit zu überzeugen, ihm seinen großen schätz zeigen. Hogne schlaegt die thiire am 
thurme zu, und läßt Artala verschmachten, tatet darauf Gurin, und bemächtigt sich des reiches. 

Außer den bisher mitgeteilten gestaltnngen der sage liegen noch einige dsenische Volks- 
lieder (W. Grimm heldenlieder s. 3 ff.) vor, aus denen vorhin (s. 326) bereits ein zug angeführt 
wurde, für die geschichte und fortdauer der sage haben sie ein frisches interesse ; den inhalt 
is mäßen wir hier übergehen um uns zu der kritik der sage und des gedichtes zu wenden. Lach- 
mann hat im anhange zu seinen anmerkungen, der 1829 schon im rhein. muscum für philologie 
(3, 435—464) abgedruckt war, nackgewiesen, daß die sage wie sie in dem gedichte vorliegt zu 
verschiedenen Zeiten in einander gefloßen und innerlich verändert ist. die Nibelungcnsage ist 
nicht von dinem menschen erfunden auch nicht in einem Zeitalter ausgewachsen, sie gehoert der 
sogesamtheit des Volks und ist bis ins XIII. jh. in lebendigem Wachstum begriffen gewesen, 
ursprünglich eine göttersagc ist sie vermenschlicht worden und dann der künstlerischen gestal- 
tung anheimgefallen , d. h. aus ihrem lebendigen wuchs der, wenn man das wort recht faßen 
will, willkürlichen bearbeitung überliefert, worüber unten genaueres gesagt werden muß. Lach- 
mann erkennt den ursprünglichen kern für einen mythischen. Siegfried hat das gold gewonnen, 
»das den dunkeln geistern zugehoert, durch dessen verderblichen besitz er in ihre knechtschaft 
geraten ist. bei aller herlichkeit die es ihm gewährt, ist er der nebelwelt verfallen: er muß 
die stralende jungfrau nicht für Bich sondern seinem herm 'dem koenige des totenreichs gewinnen 
und ihm durch den ring der Vermählung weihen, das gold kehrt zu den dunkeln geistern in 
die tiefen des Rheins zurück. Müller hat über den mythischen gehalt der sage umfaßende 
sound scharfsinnige Untersuchungen angestellt, denen wir hier im einzelnen nicht folgen können, 
das resultat faßt er kurz in dieser weise zusammen: „Eine schoene göttin ruht in schlaf versenkt 
in einer bürg, die mit der waberlohe umgeben ist. ihr eigener verwandter (ihr vater?) hat sie 
in dieselbe eingeschlossen, nur der kann sie erwecken, der ihren bruder Fäfhir tadtet, ihm 
das gold, auf welchem er in wurmsgestalt lagert, nimmt, und dann auf dem götterrosse durch 
ss die wallende lohe reitet, diesem ist sie vom gcschicke zur gemahlin bestimmt. Siegfried, der 
kräftige gott, vollendet die kühnen thaten; aber weil er nicht in seiner wahren edeln gestalt 
zu ihr kommt, erkennt sie ihn nicht als ihren erwarteten gemahl an und wird nur mit Unwillen 
und mit gewalt bezwungen seine braut, durch die erlegung des drachen hat der gott eine 
schuld auf sich geladen, die er zunsechst durch eine einjährige dienstbarkeit bei dem verwandten 
n desselben sühnen muß. während dieser zeit verlangt ihn die finstere rauhe Schwester der jung- 
frau zum gemahl; er muß sich mit ihr vermählen, aber er berührt sie nicht, nach vollendeter 
dienstzeit kehrt er in seiner wahren gestalt zurück und feiert nun seine Vermählung mit der 
schoenen braut, die er mit dem horte beschenkt, aber sie besitzt den jugendlichen gott nur 
kurze zeit: die finstere Schwester, die ihr den schoenen gemahl neidet, reizt ihren verwandten 
liauf, den gott in der blütc des lebens zu taten und seiner gemahlin den schätz wieder zu 
rauben; sie bleibt einsam und trauernd zurück.“ und derselbe gelehrte fügt nach einer ein- 
dringenden Untersuchung über die bedeutung des mythus das resultat derselben hinzu : „Der 

Wechsel der natur im sommer und winter stellte sich in lebendiger mythischer anschauungsweise 
als das leben zweier in ihr waltenden , innig mit derselben und unter einander als geschwister 
si' und gatten verbundenen wesen dar. die blüte und fülle des sommers erschien als folge der 
Vermählung eines sclimnon männlichen wesens, der als milder naturgott die erde befruchtet, mit 
einem weiblichen, einer tellurisehen göttin. diese Verbindung wird im herbste aufgeloest gedacht; 
die milden götter sind in dieser gestalt in die unterweit gegangen, wo sie als grollende furcht- 
bare wesen und als unwillige gatten neben einander hausen, die die früchte der erde, die durch 
55 die frühere Verbindung reichlich zum segen der menschen ausstreemten, bei sich zurückhalten, 
diese dunkele seite der milden gottheiten, die sich ursprünglich aus ihrer grollenden gestalt 
bildete, blieb an ihrem wesen haften, oder die milden, freundlichen naturgötter sind zugleich 
ernste finstere untenveltgöttcr. — diese ideen entwickelte der mythus der hauptsache nach auf 
folgende weise, die freundlichen und die furchtbaren seiten der gottheiten wurden in zwei ver- 
«oschiedene wesen gespalten. Siegfried, als der milde gott, muß den drachen bekämpfen und 
ihm das gold, die schätze der erde, die er zurückhält, nehmen; muß dann die schoene göttin, 
die in der unterweit eingeschlossene, heraufholen, feiert mit ihr seine Vermählung, wird aber, 
nachdem er kurze zeit mit ihr gelebt, hinterlistig in der blüte seiner jahre ermordet, dann 
muß er zu der finsteren gemahlin, die seinen tod bewirkt hat, zurück, und der drache liegt 
»5 wieder auf dem horte.“ schließlich kommt er in bezug auf die gottheiten, die in der sage 
verschleiert sind, zu dem ergebuisse, daß die Siegfriedssage aus einem altem deutschen mythns 
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von dem gotte Freyr erwachsen ist und glaubt damit zu erklären , warum der so bedeutende 
Siegfriedsmythus in dieser gestalt im norden nicht vorhanden war und später erst, als er, von 
andern Stämmen gepflegt, schon zur heldensage geworden war, dorthin verpflanzt wurde und 
doeh so großen anklang fand; es ließe sich auch erklären, weshalb er an dem Rheine lokaiisirt 
wurde, weil die Burgunden, die früher an der Ostsee, also in einer gegend wohnten, wo der s 
Freyskultus in älterer zeit vorzugsweise herschte, ihn nach ihrer Wanderung in ihre neue heimat 
. verpflanzten und mit ihrer koenigsgeschichte verflochten. 

Mit dieser mythologischen deutung ist die erörterung der sage keineswegs erschöpft; ohne 
auf die historischen auslegimgen im ganzen oder einzelnen einzngehn, die mit ausnahme von 
Laclimauns, Müllers imd Grimms Untersuchungen meistens sehr abenteuerlicher art sind, beschrän- io 
ken wir uns darauf das notwendige aus den Untersuchungen über die gestaltung des gedichtes 
hinter den nun folgenden auszügen mitzutheilen. 

1. Uns ist in alten -narren wundere viel geseit , 

ron beiden lobebceren, von großer kuonheit, 

von fr'öuden hbchgezite n, von weinen und von klagen, is 

von küener recken striten, muget ir nu wunder hären sagen. 

2. Es teuohs in Bürgenden ein schcene magedin, 

da) in allen landen niht seheeners mohte sin. 

Kriemhilt was si geheimen und was ein schcene wip. 

dar umbe muosen degene vil Verliesen den lip. so 

3. Der minneclichen weide triuten wol gezam 

in muote küener recken: niemen was ir gram. 

une mä)en schcene so was ir edel lip. 

der junefrouwen tugende zierten anderiu teip. 

4. Ir phlägen dri künege edel unde rieh, ss 

Ounthere unde Qemot, die recken lobelich , 

und Qiseiher der junge, ein 0) erwelter degen. 

diu frouwe was ir swester, die fürsten hetens in ir pflegen. 

6. Die Mrren wären milte, von arte höh geborn, 

mit krefte unmd)en küene, die recken ü) erkom. so 

dä zen Burgonden so was ir lant genant, 
si fmmden starkiu minder stt in Etzelen lant. 

6. Ze Worin) bt dem Eine si wonden mit ir kraft. 

in diende von ir landen vil stolziu riterschaft 

mit stolzlichen erev unz an ir endes zit. ss 

sit sturbens jämerltche von zweier edelen frouwen nV. 

7. Ein richiu küniginne, frou Uote ir muoter hie): 

ir vater hie) Dancr&t, der in diu erbe lie) 
sit näch slme lehne, ein ellens richer man, 

der ouch in einer jugende gro)er f.ren vil gercan. «o 

8. Die dri künege wären, als ich gesaget hän, 

von vil hohem eilen: in wären undertän 

ouch die besten recken von den man hät gesaget, 

stark unt vil küene, in allen striten unverzaget. 

9. Da) was von Troneje Hagene, und ouch der bruoder stn, « 

Dancwart der vil snelle, und von Metzen Orticin, 
die zwene maregräven Obre und Eckewart, 

Volker von Alzeije, mit ganzen eilen wol bewart. 

10. B&moll der kuchenmeister, ein ü) erwelter degen, 

Smdolt und Hnnolt, dise härren muosen pflegen so 

des hoves und der eren, der drier künege man. 

si heten noch manegen recken, der ich genennen niht enkan. 

11. Dancwart der was marschalc: do was der neve sin 

truhsce)e des kiiniges, ron Metzen Ortwi n: 

Sindolt der was schenke, ein ü) encelter degen: ss 

Sbnolt was kamercere: si künden gro)er eren pflegen. 

12. Fon des hoves krefte und von ir witen kraft, 

von ir vil hohen werdekeit und von ir riterschaft, 
der die htrren pflügen mit fröuden al ir leben, 

des enkunde iu ze wäre niemen gar ein ende geben. so 

I. 13. Ej troumde Kriemhilte in tagenden der si pflac, 

wie sie einen valkcn wilden züge manegen tac, 

den ir zwen am erkrummen, da; si da; muoste sehen: 

ir enknnde in dirre werlde nimmer leider sin geschehen. 

14. Den troum si dö sagete ir mnoter Uoten. u 

sin künde in niht bescheiden ba; der gnoten ; 
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‘der valke den du zinkest, da; ist ein edel man: 
in welle got behtteten, du mnost in schiere vloren hAn.’ 

16. 'Wa; saget ir mir von manne, vil liebin muoter min? 

Ane recken minne wil ich immer sin. 

sus schcene wil ich bliben unz an minen töt, 

da; ich boI von manne nimmer gewinnen keine ndt.' 

16. ‘Nu versprich e; niht ze sere,’ sprach aber ir muoter dö. 

‘solt du immer herzenliche zer werlde werden frö, 

* da; geschiht von mannes minne. du wirst ein schaBne wip, 
obe dir got noch gefüeget eins rehte guoten riters 11p.’ 

17. ‘Die rede lut beliben ,’ sprach si, ‘ vrouwe min. 

e; ist an maneyen iciben vil dicke worden schin 

wie liebe mit leide ze jungest Ionen kan. 

ich sol si miden beide : son kan mir nimmer misscgdn.' 

18. Tn ir vil hohen tagenden, der si schone pflac. 

lebt diu maget edele vil manegcn lieben tac, 
daf sine messe niemen den minnen wolde ir Up. 
sit wart si mit eren eins vil guoten riters wip. 

19. Der was der selbe valke, den si in ir troume sach, 

den ir beschiet ir muoter. wie sere si da ; rach 

an ir nächsten mögen, die in sluogen sintl 

durch sin eines sterben starp vil maneger muoter kint. 

20. Dö wuohs in Niderlanden eins riehen küneges kint 

(des vater hie; Sigcmunt, sin muoter Sigelint), 
in einer bürge riebe, witen wol bekant, 
niden bi dem Rine : diu was ze Santen genant. 

21. Ich sage iu von dem degne, wie schoene der wart. 

sin lip vor allen schänden was vil wol bewarb 
stark unde msero wart sit der küene man. 
hey wa; er grdjer eren ze diser werlde gewanl 

22. Sifrit was geheijen der selbe degen guot. 

er versuohte vil der riche durch ellenthaften muot. 

durch sines libes sterke reit er in menegiu lant. 

hey wa; er sneller degne zuo den Burgonden vantl — — 

45. Den herren muoten selten deheiniu herzeleit. 

er horte sagen mere, wie ein schceniu meit 
wsere in Burgonden, ze wünsche wol getAn; 
von der er sit vil fröuden unde arebeit gewan. 

46. Diu ir unmftjen schoene was vil witen kunt, 

und ir höhgemüete zuo der selben stunt 
an der junefrouwen s6 manic heit ervant: 
e; ladete vil der geste in Guntheres lant. 

47. Swa; man der werbenden nach ir minne gesach, 

Kriemhilt in ir sinne ir selber ie veijach 

da; si debeinen wolde ze triutenne hAn. 

er was ir vil vremde, dem Bi wart sider undertAn. — — 

49. Im rieten sine mAgc und. ander sine man, 
sit er üf strete minne tragen wolde wÄn, 
da; er eine danne würbe diu im mühte zemen. 
dd sprach der edel Sifrit ‘so wil ich Kriemhilden nemen.’ - 

61. Disiu selben maere gehörte Sigmunt. 

e; reiten sine liute: dA von wart im kunt 
der willo sines kindes [e;] was im harte loit, 
da; er werben wolde die vil herlichen meit. 

62. E; gefriesch ouch Siglint, des edeln küneges wip. 

si hete gröje sorge umb ir kindes lip, 

wan si wol erkande Günthern und sine man. 

den gewerbt man sere dem degne leiden began. 

53. Dö sprach der küene Sifrit ‘vil lieber vater min, 

An edeler frouwen minne wold ich immer sin, 

ich enwurbo dar min herze gröje liebe hAt.’ 

swa; iemen reden künde, des was deheiner slalite rAt. 

64. ‘Und wil du niht erwinden,’ sprach der kiinic dö, 

‘sö bin ich dines willen wserlichen vrö. 

und wil dir; helfen enden so ich aller beste kan. 

doch hAt der künic Günther vil manegcn höehvertigen man. 
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56. Obe e; ander nieman waere wan Hagene der degen, 
der kan mit übermiiete wol höchverte pflegen; 
da; ich des söre fiirhte, e; müg uns werden leit, 
ob wir werben wellen die herlichen meit.’ 

66. ‘Wa; mag uns gewerren?’ sprach dö Sifrit. 

' swa; ich friuutliche niht ab in erbit, 

da; mac sus erwerben mit eilen dä min hant. 

ich trouwe an im erdwingen beidiu liute unde lant.’ 

67. D6 sprach der fürste Sigmunt ‘din rede ist mir leit. 

wan wurden disiu mtere ze ßine geseit, 
dun dörftest nimmer geriten in Guntheres lant. 

Günther und Gernöt die sint mir lange bekaut. 

68. Mit gewalte nieman erwerben mac die maget:’ 

s6 sprach der künic Sigmunt: ‘da; ist mir wol gesaget. 

wil aber du mit recken riten in da; lant, 

obe wir iht haben friunde, die werdent schiere besaut.’ 

69. 'Des en ist mir niht ze muote,’ sprach aber Sifrit, 

'da; mir sülen ze Rine reken volgcn mit 
durch deheine hervart (da; waere mir vil leit), 
dä mit ich Solde ertwingen die vil herlichen meit. 

60. Si mac wol sus ertwingen dä min eines hant. 
ich wil selbe zwelfter in Guntliercs lant. 
dar sult ir mir helfen, vater Sigmunt.’ 

dö gap man sinen degnen ze kleidern grft unde bunt. — — 

68. Dö nähte in ir reise ze den Burgonden dan. 
umb si begunde sorgen wip unde man, 
ob si immer körnen solden heim wider in ir lant. 
die hclde in hie;en soumen beide wäfen und gewant. — — 

71. E; was leit den recken, e; weinte ouch manec meit. 

ich wene, ich hete ir herze rehte da; geseit 
da; in sö vil der friunde dä von geloege tot. 
von schulden si dö klageten : des gie in w (erlichen nöt. 

72. An dem sibenden morgen ze Worm; üf den sant 

riten die vil küenen. alle; ir gewant 

was von rotemc golde, ir gereite wol getän: 

ir ros in giengen ebne, des küenen Sifrides man. 

78. Ir Schilde wären niuwe lieht unde breit, 

und vil schoene ir helmen, dö ze hove reit 
Sifrit der vil küene in Guntheres lant. 
man gesach^n helden nie sö hörlich gewant. 

74. Diu ort der swerte giengen nider üf die sporn: 
e; fuorten scharpfe gören die riter ü; erkom. 

Sifrit der fuorte ir einen wol zweier spannen breit, 
der ze sinen ecken vil harte vreislichen sneit. 

76. Die goltvarwen zoume fuortens an der hant, 
sidiniu vürbüege. sus kömens in da; lant. 
da; volk si allenthalben kaphen an began : 
dö liefen in enkegene vil der Gunthercs man. 

76. Die hoch gemuoten recken, riter unde kneht, 

die giengen zuo den herren (da; was michel reht), 

und enphiengen die geste in ir hörren lant, 

und nämen in die meero mit den Schilden von der hant. 

77. Diu ros si wolden dannen ziehen an gemach. 

Sifrit der vil küene, wie snelle er dö sprach! 

'lat uns stön die moere, mir und minen man. 

wir wellen schiere hinnen; des ich guoten willen hän. 

78. Swem sin kunt diu maere, der sol mich niht verdagen 

wä ich den künic vinde, da; sol man mir sagen, 

Günthern den vil riehen ü; Burgunden lant.’ 
dö sagte e; ime einer, dem e; rehte was bekant. 

79. 'Welt ir den künic vinden; da; mac vil wol geschehen. 

in jenem sale witen hän ich in gesehen 

bi den sinen helden. dä sult ir hine gän: 

dä muget ir bi im vinden manegen hörlichen man.’ 

80. Nu wären deine künige diu me re geseit, 

da; dä komen weren ritter wol gemeit: 

GOEDEKS. ultttUIter. 28 
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die fuorten riche brünne und erlich genant: 
si derkande nieman in der Burgunden lant. 

81. Den kiimc nam des wunder, von wannen koemen dar 

die herlichen recken in waste lieht gevar 
und mit sö guoten Schilden niu unde breit, 
daj im da) sagte nieman, da} was Gunthere leit. 

82. Des antwurte dem küuege von Metzen Ortwin 

(rieh unde kiiene moht er vil wol sin) 

'sit wir ir niht erkennen, s6 sult ir heijen glln 
nfich minem oeheim Haguen: den sult ir si sehen lAn. 

83. Dem sint kunt diu riche und elliu vremdiu lant. 

sin im die herreu künde, da} tuo er uns bekant.’ 
der künic bat in bringen und die sine man: 
man sach in herlicke mit reken hin ze hove gftn. 

84. Wn) sin der künic wolde, des frfigte Hagene. 

‘ej sint in mime hüse unkunde degene, 

die niemen hie bekennet: habet irs ie gesehen, 

des solt du mir, Hagne, hie der wftrheit veijehen.’ 

86. ‘ Da) tuon ich,’ sprach Hagne : zeinem venster er d6 gie, 

sin ougen er da wenken zuo den gesten lie. 
wol behngte im ir geverte und ouck ir gewant: 
si wären im vil vrenule in der Burgunden lant. 

86. Er sprach, von swannen koemen die reken an den Rin, 

e} mohten fürsten selbe oder fürsten boten sin. 

‘ir ros diu sint schoenc, ir kleider harte guot: 
von swannen sie komont, si sint beide hoch gemuot.’ 

87. Also sprach dö Hagne. ‘ich wil des wol veijehen, 

swio ich nie mere Sivriden habe gesehen, 
sö wil ich wol geloubcn, swie e} dar umbe at&t, 
da; e} si der recke der dort sö herlichen gät. 

88. Er bringet niteiu mare her in ditze lant. 

die küenen Aiblunge sluoc des heldes hant, 

Schilbunc und Adlungen, des riehen küneges leint, 
er frumte starkiu wunder mit einer kre/te sint. 

89. Dä der heit a/eine an alle helfe reit, 

er ru nt vor einem berge, als mir ist geseit, 

bi Kiblunges horde vil manegen küenen man: 

die wärn im 6 vil vr'ömde, unz er ir künde dä g etc an. 

90. Hort der Kiblunges der was gar getragen 

6} einig hoiu berge, nu hteret wunder sagen, ^ 

wie in wolden teilen der Aiblunge man. 

da ) sach der degen Sifrit: den heit es wundem began. 

91. Er kom zuo zin so nähen da) er die helde sach, 

und ouch in die degne. ir einer drunder sprach 
’ hie kumet der starke Sifrit, der heit von Niderlant .’ 
vil seltswniu mare er an den Aiblungen rant. 

92. Den reken wol enphiengen Schilbunc und Aiblunc. 

mit gemeinem rate die edelen fürsten junc 
den schätz in bäten teilen den wwllichen man, 
und gerten des mit fli)e. der herre loben in ) began. 

93. Er sach so ril gesteines, sö wir hasren sagen, 

hundert kanzwagene ej beten niht getragen; 
noch me des röten goldes von Aiblunge lant: 
da) solt in allez teilen des küenen Sifrides hant. 

94. Dö gäben si im ze miete da) Kiblunges swert. 

st wären mit dem dienste vil übele geteert, 

den in dä leisten so/de Sifrit der heit guot. 

er enkunde) niht verenden: si wären zomic gemuot. 

95. Si heten dä ir friunde zwelf kiiener man, 

da) starke risen wären: tra ) künde) si vervdnf 

die sluoc sit mit zome diu Sifrides hant, 

und reken siben hundert twang er von Aibclunge lant 

96. Mit dem guoten swerte: da) hie) Balmunc. 

durch die starken vorhte vil manie recke junc, 

die si ze dem swerte hiiten und an den küenen man, 

da) lant zuo den bürgen si im täten undertän. 
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97. Dar zuo die riehen lcilnige die sluog er beide tot. 

er Vom von Albriche sit in grb)e not. 
der wände »ine Herren rechen dä zehant, 
ratz er die großen eterke std an St/ride vant. 

98. Don kund im niht gestriten da ; etarke getwerc. 

aliam die lewen toilde ei liefen an den berc, 
dä er die tarnkappe eit Albriche an getcan. 
do was des hordes htrre 8'ifrit der vreisliche man. 

99. Die dä torsten vehten, die lägen alle erslagen. 

den schätz den hie} er balde frieren unde tragen 
dä in dä vor nämen die Niblunges man. 

Albrich der vil starke do die kameren gewan. 

100. Er muos im »teeren eide, er diente im so sin kneht: 

aller hande dinge was er im gereht.' 
sä sprach von Tronje Hagne. ‘doj hät er getan : 
also größer hrefte nie mir recke gewan. 

101. Noch wei) ich an im mere, da ; mir ist bekanl. 

einen lintrachen sluoc des beides haut, 
er badet sich in dem bluote: sin hat wart humin. 
des snidet in kein wäfen: da\ ist dicke worden schtn. 

102. Wir snlen den jungen hörren enphfthen dester ba; 

da; wir iht verdienen des snellen recken ha;, 
sin lip der ist sd schoene, man sol in holden hAn: 
er hAt mit Biner krefte sd manegin wunder getAn.’ 

103. Dö sprach der künec des landes ‘nu si uns willekomen. 

er ist edel und küene: da; hAn ich wol veraomen. 
des sol er genie;en in Bnrgonden laut.’ 
dö gie der härre Günther dA er Sünden vant. 

104. Der Wirt und sine geste enpfiengen sd den gast, 

da; in an ir sühten vil lüzel iht gebrast, 
des begunde in nigen der westliche man, 
da; si im heten grüejen sd rehte schöne getAn. 

105. ‘Mich wundert diser msere,’ sprach der künec zehant, 

‘von wanne ir, edel Sifrit, sit körnen in ditze lant, 
oder wa; ir wellet werben, ze Worin; an den Rin.' 
dd sprach der gast ze dem künige ‘da; sol iuch unverdaget sin. 

106. Mir wart gesaget msere in mines vater lant, 

da; hie bi in wseren (da; bete ich gerne bekant) 
die kiienesten recken (des hAn ich vil vemomen) 
die ie künec gewünne: dar umbe bin ich her bekomen. 

107. Onch hoere ich in selben der degenheite jehen, 

da; man künec deheiuen küener habe gesehen, 
des redent vil die liute über elliu disiu lant: 
nune wil ich niht erwinden, unz e; mir werde bekant. 

108. Ich bin ouch ein recke und solde kröne tragen. 

ich wil da; gerne fügen da; si von mir sagen 
da; ich habe von rehte [beidiu] liute unde lant. 
dar umbe sol min ere und ouch min lioubet wesen phant. 

109. Nu ir sit sd küene als mir ist geseit, 

nune ruoche ich ist e; ieman liep oder leit, 
ich wil an iu ertwingen swa; ir muget hAn, 
lant unde bürge, da; sol mir werden undertAn.’ — — 

277. Dd hie; der kiinic riebe mit siner swester gftn 

die ir dienen solden, hundert siner man, 
ir und siner möge: die truogen »wert enhant. 
da; was da; hofgesinde in der Bnrgonden lant. 

278. Uoten die vil riehen sach man mit ir komen. 

diu hete schoener frouwen geselliclich genomen 
hundert oder mere: die truogen richiu cleit. 
onch gie dA nAch ir toliter manic wmtlichiu moit. 

279. Von einer kemenAten sach man si alle gAn: 

dd wart vil michel dringen von helden dar getAn, 
die des gedinge hüten, ob künde da; gescheiten, 
da; si die maget edele solden vrcelichen sehen. 

280. Nn gie diu minnecllche alsd der morgenröt * 

tnot ft; trüeben wölken. dA schiet von maneger not 

88» 
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der si dä trnoc in herzen und lange hete getAn: 
er Bach die minneeltchen nu vil herliehen stän. 

281. JA löhte ir von ir w*ete vil manic edel stein: 

ir rösenrötiu varwe vil minneclichen schein, 
ob ieman wünschen solde, der künde niht gejehen 
da; er ze dirre werlde hete iht schoeners gesehen. 

282. Sam der liehte mAne vor den stemen stAt, 

der schin sö lüterliche ab den wölken gät, 

dem stuont sie nu geliche vor andern frouwen guot. 

des wart wol gehcebet vil maneges heldes muot. 

283. Die riehen kamersere sach man vor in gAn. 

die höh gemuoten degne wolden des niht lAn, 
sin drungen dä si sähen die minneclichen meit. 

Sifride dem herren wart beide liep unde leit. 

284. Er dähtc in sinem muote ‘wie künde da; ergän 

da; ich dich minnen solde? da; ist ein tumber wAn. 
sol aber ich dich fremden, s6 wosre ich samfter töt’ 
er wart von gedauken dicke bleich unde rot. 

285. Dö stuont sö minnecliche da; Siglinde kint, 

sam er entworfen wasre an ein permint 
von guotes meistere listen, sö man im jach 
da; man lielt neheinen sö schoenen nie gesach. 

286. Die mit der frouwen giengen, die hie;en von den wegen 

wichen allenthalben: da; leiste manic degen. 
diu höch tragenden herzen vröuten manegen Up. 
man sach in höhen zühten manic wastliche; wip. 

287. Dö sprach von Burgonden der hörre Gemöt 

‘ der iu einen dienest sö güetlichen böt, 

Günther, lieber bruoder, dem sult ir tuon alsam 

vor allen disen recken: des rAts ich mich nimmer gescham. 

288. Ir hei;et Sifriden zuo miner swester kumen, 

da; in diu maget grüeje: des habe wir immer frumen. 
diu nie gruo;te recken, diu sol in grüc;en pflegen; 
dÄ mit wir hAn gewonnen den zierlichen degen.’ 

289. Do giengens wirtes mAgen dA man den heit vant. 

si sprächen zuo dem recken ft;er Niderlant 

'iu hAt der künec erloubet, ir sult ze hove gAn, 

sin swester sol iuch grüejen: da; ist ze Aren iu getAn.’ 

290. Der herre in sinem muote was des vil gemeit. 

dö truoc er in dem herzen liep Ane leit, 

da; er sehen solde der schoenen Uoten kint. 

mit magctlichen tagenden si gruojte Sifriden sint, 

291. Dö si den hoch gemuoten vor ir stunde »ach. 

do erzunde sich »in vance. diu schäme meit sprach 
‘ sit villekomen, er Stfrit, ein edel Hier guot.' 
dö wart im von dem gruo)e tcol gelurhet »in muot. 

292. Er neig ir minneclichen, genäde er ir böt. 

si twanc gAn ein ander der seneden minne nöt. 

mit lieben ougen blicken ein ander sähen an 

der herre und ouch diu frouwe: da; wart vil tougen getAn. 

293. Wart dä vrinntliche getriutet ir vil wijiu hant 

von herzen lieber minne, des ist mir niht bekant. 
doch wil ich niht gelouben da; ej wurde län: 
zwei minne gemdiu herze heten anders missetän. 

294. Bi der sumerzite und gAn des meijen tagen 

dorft er niht mere in sime herze tragen 

sö vil höher vröude sö er dä gewan, 

dö im diu gie an hende, die er ze trfite gerte hAn. 

295. Dö dAhte manic recke ‘hey wser mir sam geschehen, 

da; ich ir gienge nebene, als ich in hAn gesehen, 
oder bi ze ligenne! da; lic; ich Ane ha;.’ 
e; gediente noch nie recke nAch einer königinne ba;. 

296. Von swelher kiinege lande die geste körnen dar, 

die nAmen algeliche wan ir zweier war. 
ir wart erloubet küssen den wastlichen man: 
im wart ze dirre werlde nie sö liebe getAn. 
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297. Der kiinec von Tenemarke sprach dö sä zestunt 

‘ des vil höhen gruo;es lit vil maneger wunt, 

des ich dä wol enpfinde, von Sifrides liant. 

got lä;e in nimmer märe ze Tenemarke in da; laut.’ 

298. Man hie; dö allenthalben wichen von den wegen s 

der schoenen Kriembilde. mauegen kiienon degen 
sach man zühtecliche ze kirche mit ir gftn. 
sit wart von ir gescheiden der vil waetliche man. 

299. D6 gie si zuo dem münster: ir volgete manic wip. 

dö was ouch wol gezieret der küneginne lip, to 

da; dö höher wünsche maneger wart verlom. 
si was ze ongen weide manegem recken gebom. 

300. Yil körne beite Sifrit da; man dä gesanc. 

er mohte sinen sselden immer sagen danc, 

da; im diu was sö waege, die er im herzen truoc : is 

ouch was er der schoenen holt von schulden genuoc. 

301. Dö si üj dem miinstre näch messe kom gestän, 

man bat den degen kiienen wider zuo ir gftn. 
erst begund im danken diu minnecliche meit, 

da; er vor den recken sö wicliehen streit. so 

302. 'Nu Ion in got, er Sifrit,’ sprach da; edel kint, 

‘ da; ir da; habet verdienet da; iu die reken sint 
sö holt in guoten triuwen sö ich si hoere jelien.’ 
do begunde er minnecliche an froun Kriemhilde sehen. 

303. 'Ich sol in immer dienen,’ sprach Sifrit der degen, « 

‘und en wil min houbet nimmer e gelegen, 

ich enwerbo näch ir willen, sol ich min leben hän. 

da; muo; iu ze dienste, min frou Kriemhilt, sin getän.’ 

304. Inre tagen zwelven, der tage als islich, 

sach man bi dem degne die maget lobilich, »o 

sö si ze hove solde vor ir friunden gftn. 

der dienst wart dem recken durch gröje liebe getän. — — „ 

324. Jteniwiu inirre sich huoben über Rin. wie Günther gen Islands 

man seile da; dä wtere manic magedin. näch Priinhiltfuor. 

der dähte im eine werben des kiinic Günthers muot. « 

da; dähte sine recken und die herren alle guot. 

825. E; was ein küniginne gese;;en über sö : 
ninder ir geliche was deheiniu me. 
si was unmäjen seheene, vil michel was ir kraft, 

si schö; mit snellen degnen umbe minne den Schaft. « 

326. Den stein warf si verre, dar näch si witen spranc. 

swer ir minne gerte, der muose ftne wanc 
driu spil an gewinnen der vrowen wol gebom: 
gebrast im an eime, er hot da; houbet verlom. 

327. Des hete diu junefrouwe unmäjen vil getän. «s 

da; vriesch bi dem Rine ein rlter wol verstän: 
der wände sine sinne an da ; schiene wip; 
des helde vil muosen sit Verliesen den lip. 

328. Dö sprach der voit von Rine ' ich wil an den se, 

hin zuo Prünhilde, swio e; mir erge. so 

ich wil umb ir minne wftgen den lip : 

den wil ich Verliesen, sine werde min wip.’ 

329. f Da; wil ich widerräten ,’ sprach do Sifrit. 

jä hät diu küniginne so vreislichen sit, 

swer ir minne wirbet, da ; c; in hohe siät. s» 

des muget ir der reise haben guoten rät j 

330. ’ Sb wil ich iu da ; räten ,’ sprach do Hagene, 

‘ ir bitet Stfride mit iu ze tragene 

die vil starken reise: da} ist nu min rät: 

sit ime da} ist kiindec, wie e; umb die frouwen stät.' ,w 

331. Er sprach ‘wil du mir helfen, edel Sifrit, 

die minneclichen werben? tuo des ich dich bit. 
und wirt mir ze trüte da; minnecliche wip, 
ich wil durch dinen willen wftgen Sre unde lip.’ 

332. Des antwurte Sifrit Sigmundes suon ** 

‘gist du mir din swester, sö wil ich e; tuon, 
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die sehoenen Kriemhilde, ein küniginne her: 
so gere ich niht lönes nÄch mlnen arbeiten mer.’ 

333. 'Da; lobe ich,’ sprach Günther, ‘Sifrit, an dine hant. 

unde kumet diu schcene Prünhilt in da) lant, 
so wil ich dir ze wibe mine swester geben: 
so mäht du mit ir immer vroelichen leben.’ 

334. Des svvuoren si dö eide, die reken vil her. 

des wart ir arbeite verre dester mer, 
e da; si die frouwen brähteu an den Rin. 
des muosen die küenen sit in grö;en noeten sin. 

335. Sifrit muose füeren die kappen mit im dan, 

die der heit küene mit sorge gewan 
ab eime getwcrge, da; hie; Albrich. 
sich garten zuo der verte reken küene unde rieh. 

336. [AI*ö der starke Sifrit die tarnkappe truoc, 

so het er dar inne krefte yenuoc , 
zwei/ manne Sterke zuo sin selbes lip. 
er warp mit grö)en listen da ) herliche wip. 

337. Ouch was diu tarnhüt also getan 

da) dar inne worbte ein ieslicber man 

stea) er selbe wähle, da) in nieman such. 

dä mit gewann er Prünhilt; da von im leide geechach.) 

338. -Vu sage mir, (legen Sifrit, e min vart er ge, 

da) wir mit rollen eren kamen an den sc, 
su ln wir reken füeren in Pritnhilde lant l 
dri\ec tüsent degene die waren schiere besant.“ 

339. ‘ Der gesellen bin ich einer, der ander soltu wesen, 

der drite da) si Hagne: wir sulen wol genesen: 
der viertle da) si Dancioart, der vil küene man. 
tüsent man mit strite geturren nimmer uns best&n.' 

240. ' Diu miere wesse ich gerne,' sprach der kiinic do, 

‘ e wir hinnen füeren (des w<er ich harte frö), 

wa) wie kleider solden vor Pritnhilde tragen, 

diu uns dä wol ziemen. Sifrit, da) soll du mir sagen.“ 

341. ‘ Kteit da) aller beste da ; ie man berant, 

ireit man zollen ziten in Pritnhilde lant. 

des sulen wir richiu kleider vor der frouwen tragen, 

da) wirs ihl haben schände, so man diu miere höre sagen.“ 

342. [Do enböt er einer swester da) er se wolde sehen, 

und der liegen Sifrit. t da) was geschehen, 
dö hete sich diu schiene ze lobe wol gekleit. 
da) die herren körnen, da) was ir mee)lichen leit. 

343. Xu was ouch ir gesinde geziert als im gezam. 

die fürsten körnen beide, dö si da) veruam, 
dö stuont si von dem sedele. mit zilhten si dö gie 
dä si den gast vil edelen und ouch ir bruoder enphie. 

344. ‘Si willekomen min bruoder und der geselle sin. 

diu miere ich weste gerne,“ sprach da) meidin, 

‘wa) ir hierin woldet, sit ir ze hove gut. 
lat ir mich liieren wie e) iu edelen reken sldt.“ 

345. Dö sprach der kiinic Günther ' frouwe , ich wil) iu sagen. 

wir müe)en michel sorge bi höhne muote tragen, 
wie wellen hübschen riten verre in fremdiu lant: 
wir solden zuo der reise haben zierlich gewarnt.“ 

346. ‘ Xu sitzest, lieber bruoder,' sprach da) küneges kint. 

‘ lät mich rehle hären wer die frouwen eint, 
der ir gert ze mimte in ander künege lant.' 
die ä) derweilen nam si beide bl der hant. 

347. Sie gie mit den beiden dä si i dä so;, 

üf matraze riche, ich wil wi))en da), 

geuorht mit guoten bilden, mit golde wol erhaben. 

si mohten bl der frouwen guote kurzwtle haben. 

348. Friuntltche blicke und güetlichen sehen, 

des mohte von in beiden harte vil geschehen, 
er truoc si in dem herzen, si was im sö der llp. 
sit wart diu schiene Kriemhilt des küenen Slfrides wip. 
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849. Do sprach diu juncfrouwe ’nu merket wa) ich sage, 
ich hän selbe stden: nu schaffet da j man trage 
gesteine uns Af den Schilden: so wurken wir diu kleit.’ 
des willen was do Günther und ouch Sifrit bereit. 

860. ' Wer sint die gesellen,’ sprach diu kiinigin, s 

'die mit iu gecleidet ze hove sulen sin ¥ 
er sprach ' ich selbe vierde. zwine mine man. 

Dancwart und Hagne, ze hove sulen mit mir gän. 

361. Frouwe, merket rehte wa) ich iu sage, 

da) ich selbe vierde ze vier tagen trage in 

ie drier hande kleider und also guot gewant 
da) wir äne schände rümen Priinhilde lant.’ 

862. Mit guotem urloube die herren schieden dan. 

do hie) ir junefrouwen drUec meide gän 

A) ir kemenäten diu schäme künigin, is 

di zuo solhem werke heten grce)lichcn sin. 

863. Die ’ Ar&bischen stden wt) also der snS, 

unde von Zazamanc der griienen so der kU, 
dar in si leiten steine, des wurden guotiu kleit. 

selbe sneit si Rriemhilt, diu herliche meit. »o 

364. Von fremder visclie hiuten bezoc xcol getan, 

die ze sehenne wären den Hüten fremde dan, 
die dacten si mit stden, so si si Salden tragen, 
nuo heeret wunder von der liebten werte sagen. 

866. Von Marroch dem lande und ouch von Libiän ss 

die aller besten sielen die ie vier gewan 

deheines küneges künne, der heten si genuoc. 

wol lie da) schinen Kriemhilt da) si in holden willen truoc. 

356. Sit si der hohen verte heten nu gegert, 

hermine vederen diihten si vil wert; :<« 

dar obe pfelle lägen, swarz alsam ein kol; 

^ da) noch snellcn beiden zeeme in höchziten wol. 

867. V) ’Äräbischem golde vil gesteines schein. 

der frouwen unmuo)e was niht ze klein : 

inre siben wochen bereiten si diu kleit. ss 

do weis ouch gewafen den guoten recken bereit .] 

868. Do si bereit wären, dö was in Af den Rin 

gemachet ßi)eklichen ein starke) schiflin, 
da) si tragen solde nider an den sei. 

den edelen junefrouwen weis von arebeiten wS. -in 

869. [JVdcA den hergesellen wart bote sä gesant, 

ob si wolden schouwen niwe) ir gewant, 

ob e) den helden weere ze kurz oder ze lanc. 

e) was ze rehter mä je; des seiten si den frouwen deine.} 

360. Vil michel danken wart dä niht verdeit. •»» 

do gerten Urlaubes die reken vil gemeit. 

in riterlichen zühten die herren täten da) : 

des wurden liehtiu ougen von weinen triiebe unde na). 

361. [Si sprach ‘vil lieber bruoder, ir muhtet noch besinn, 

und würbet ander frouwen: da) hie) ich wol getan; so 

und dä iu niht enstüenele en wäge so der lip. 
ir muget hie nähen vinden ein als hoch geborn wip.’ 

862. Ich wiene in sagt da) herze da) in dä von geschach. 
si weinten al geliche, swa) ieman gesprach. 

ir golt in vor den brüsten wart von trähen sal: ss 

die vielen in geübte von den ougen zetal. 

363. Sie sprach 'er Sifrit, läl iu bevolhen sin 

Af triuwe und Af genäde den lieben bruoder min, 
da) im iht werre in Priinhilde lant.’ 

da) lobte der vil küene in Kriemhilde haut. «■> 

364. D6 sprach der degen riche 'ob mir min lip bestäl, 

so sult ir aller sorge, frouwe, haben rät. 

ich bringe iu in gesunden wider an den Rin: 

da) wi)et sicherlichen.’ do neig [im] da) schiene megdin .] 

866. Ir goltvarwen Schilde man truoc in üf den sant «» 

unde brühte in zuo zin alle) ir gewant: 
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ros hie} man in ziehen : si weiden riten dan. 

dft wart von schoenen frouwen michel weinen getftn. 

Do stuonden in diu venster diu minneclichen kint. 
ir schif mit dem segele ruorte ein höher wint. 
die stolzen hergesellen s&jen an den Rin. 
dö sprach der künic Günther ' wer sol schifmeister sin?’ 

' Da } i eil ich,' sprach Sifrit. ' ich kan iuch df der fluot 
hinnen wol gefüeren: da) wi)et, helde guot. 
die rehten wa))erstrd)e sint mir wol bekamt.' 
si schieden freeliche ü) Bürgenden lant. 

Sifrit dö baldo ein schalten gewan, 
von stade er schieben vaste began. 

Günther der küene ein ruoder selbe nam. 
dö liuoben sich von lande die snellen riter lobesam. 

Si fuorten riehe spise, dar zuo guoten win, 

den besten den man künde vinden umben Rin. 
ir ros stuonden ebene, si heten guot gemach, 
ir schif gienc ouch ebene: lüzel leides in geschach. 

Ir starken seyelseil wurden in gestraht: 

si fuoren zweinzec mile, end e) wurde naht, 
mit eime guoten winde nider gein dem se. 
ir starke ) arbeiten tet sit schonen frouwen we. 

An dem zwelften morgen, so wir heeren sagen, 
heten si die winde verre dan getragen 
gegen isensteine in Prünhilde lant: 
daj was niemen mere wan Sifride bekant. 

[Dö der künic Günther so vil der bürge sach, 

und ouch die teilen marke, wie balde er dö sprach! 

' saget mir, f rinnt, hör Sifrit, ist iu da) bekant ? 
wes sint die bürge und da) hirliche lant ?’ 

Des antwurte Sifrit ‘ej ist mir wol bekant. 
e) ist Prünhilde, bürge unde latit 
und fsenstein diu veste, als ir mich höret gehen, 
dd muget ir hiute schöner frouwen vil gesehen. 

Ich wil iu hehlen rdten, ir habet einen muot, 
ir jehet geliche: jd dunket e) mich guot. 
swenne wir noch hiute für Prünhilde gän, 
so müe)en wir mit sorgen vor der küniginne stän. 

So wir die minneclichen bi ir gesinde sehen, 
so sult ir helde mare wan einer rede jehen, 

Günther si min herre unde ich »ln man. 
des er hdt gedingen , da) wirt alle) getdn.' 

Des wären si bereite, des er si loben hie): 
durch ir übermüde deheiner e; niht lie), 
si jähen swes er wolde; dd von in tool geschach, 
dö der künic Günther Prünhilde sach. 

In der seihen ztte dö was ir schif gegdm 

der burc also nähen: dö sach der künic stdn 

oben in den venstren manic schone meit. 

da) er si niht erkande, da) was im warliche leit. 

Er frdgte Sifriden, den gesellen sin, 

' ist iu iht ba) künde umb disiu magedtn, 
die dort nider schouwent gtn uns üf die fluot t 
swie ir herre gehei)e, si sint vil höhe gemuot.’ 

Dö sprach der herre Sifrit ' nu sult ir tougen spehen 
under den junefrouwen, und sult mir darme jehen 
weihe ir nemen woldet, hetet irs gewalt.’ 

' da) tuon ich,' sprach Günther, ein riter küene unde halt. 

' Ich sihe ir eine in jenem venster stdn, 
in sn£wt)er wote: diu ist so wol getdn, 
die wellent miniu ougen durch ir schonen Up: 
ob ich gewalt des hete, si müese werden min wtp.' 

* Dir hdt erwelt vil rehte diner ougen schtn: 
e) ist diu edel Prünhilt, da) schone magedin, 
ndch der din herze ringet, din sin und ouch di n muot.' 
alle ir geborde dühte Gunthere guot. 


wie Günther 
Prünhilde gewan. 
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Dä hie] diu küniginne ü] den venstern gän 
ir härllche meide: sin solden dd niht stdn 
den fremden an ze sehenne. des wären ei bereit, 
wa] do die frouwen täten, da] ist uns sider geseit. 

Gin den unlcunden strichen si ir lip, t 

des ie site heten wcetlichiu wip. 
an diu engen venster kämen ei gegän, 
dä si die helde sähen: da) was durh schoutcen getän. 

Behte in einer mä]e den beiden eil gemeit 

von snäblanker varwe ir ros und ouch ir cleit io 

wären eil geliche, ir Schilde wol getän: 

die lühten von den handen den wcetlichen man; 

Ir satel wol gesteinet, ir fiirbüege smal: 
si täten hirliche für Pränhilde sal: 

dar an hiengen scheiden von Hehlern golde rot. n 

si kämen zuo dem lande als e] ir eilen in gebot.] 

Mit im körn do Dancwart und ouch Hagene. 
wir hären sagen meere, wie die degene 
von rabenswarzer varwe truogen richiu kleit. 

ir Schilde wären niuwe, michel, guot, unde breit. »» 

Von Indiä dem lande such man si steine tragen: 
die kos man an ir werte vil herlichen wagen, 
si lie]en äne huotc da] schiff el bi der fiuot: 
sus riten zuo der bürge die helde kiiene undc guot. 

Sehs und ahzec tüme si sähen drinne stän, at 

drin palas wtte und einen sal wol getän 
von edelem marmelsteine griiene alsam ein gras, 
dar inne selbe Priinhilt mit ir ingesinde was. 

Diu burc was entslojjen, vil wite ftf getän. 

d6 liefen in enkegene die Pränhilde man so 

und enphiengen die geste in ir frouwen lant. 

ir ros hie; man bebalden und ir Schilde von der hant. 

[Dä sprach ein kamercere ' gebet uns diu swert 
und die lichten briinne.' ' des stt ir ungewert,' 

sprach von Tronje Ragne: ' wir weüens selbe tragen.' a» 

dä begunde Slfrit den hoveeite sagen, 

' In dirre burc phliget man, da] wil ich tu sagen, 
da] neheine geste sulen wäfen tragen, 
lät si tragen hinnen: da] ist wol getän.' 

des volgte wngeme Ragne Guntheres man.] 4» 

Man hie] den gestern schenken und schaffen guot gemach, 
manegen snellen recken man ze hove such 
in fürstlicher weete allenthalben gän: 
doch wart michel schouwen an die kuenen getän. 

'Ir sult mich lä]en hären,' sprach diu künigin, 4t 

‘wer die wnkunden relcen mügen sin, 
die ich dort sihe sä herlichen stän, 
und durch wes liebe die helde her gevam hän.' 

Dä sprach ein ir gesinde ‘frouwe, ich mac wol jehen 

da] ich ir deheinen märe habe gesehen: tu 

wan Stfride geliche einer drunder stät. 

den sult ir wol enpfähen : da] ist, frouwe, min rät.' 

Dä sprach diu küniginne ' nu brinc mir min gewant. 
und ist der starke Sifrit körnen in min lant 

durch willen miner minne, e] gät im an den lip. tt 

ich filrhte in niht sä sere, da] ich werde sin wip.' 

[Priinhilt diu schcene wart schiere wol gekielt, 
do gie mit ir dannen manegiu schceniu meit, 
wol hundert oder märe : gezieret was ir lip. 

die geste wolden schouwen: diu westlichen wip. eo 

Dä mite giengen degne ü] lslant, 

Prünhilde recken: die truogen swert enhant; 
fünf hundert oder märe, da] was den gesten leit: 
dä stuonden von dem sedele die kuenen helde gemeit.] 

Do diu küneginne Sifriden sach, et 

euo dem gaste si zühteclichen sprach 
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‘si willekomen hör Sifrit her in ditze lant. 
wa| meinet iwer reise? da; het ich gerne behaut.’ 

‘ Vil michel genäde, frou Prdnhilt, 

da ; ir mich ruochet grüßen, flirrten tohter milt, 
vor disem edeln recken der hie vor mir stdt : 
wan der iet min hirre: der fren het ich gerne rät. 

Er iet kilnec ze Eine, waf toi ich tagen märt 
durch di ne liebe »in wir gevam her. 
er teil dich gerne minnen, swa\ im d& von getchiht. 
bedenke dicht bezite: er erldt dich sin niht. 

Er sprach 'hie ist Günther, ein künec rieh unde hör: 
erwurb er dine minne, sone gert er niht mör. 
durch dich mit im ich her gevam hän: 
w:erer niht min herre, ich hete; nimmer getftn.’ 

Si sprach ‘ist er din herre unde du sin man, 
wil er min geteiltiu spil alsö bestftn, 
behabe er die meisterschaft, sö wird ich sin wip: 
gewinne aber ich ir eine; e; get iu allen an den lip.' 
Do sprach von Troneje Hagne ' frouwe, l&t unt sehen 
iicer spil geteiltiu. end iu miiette jehen 
Günther min hirre, da miiet e; herte «in. 
er trowet icol erwerben ein alte schone künigtn.’ 

'Den stein sol er werfen und springen dar nftch, 
den ger mit mir schiefen, lftt iu sin niht ze gftch. 
ir muget hie wol Verliesen die ere und ouch den lip: 
des sult ir iuch bedenken,’ sprach da; minnecliche wip. 
Sifrit der snelle zuo dem kiinege trat, 
allen Binen willen er in reden bat 
gen der küniginne : er sold ftn angest sin : 

‘ich sol dich wol behüeten vor ihr mit den listen min.’ 
Dö sprach der künic Günther ‘küneginne her, 

nu teilt swa; ir gebietet, und waeres dannoch mer, 
ich bestüend e; alle; durch iwren schoenen lip. 
min houbet ich verliuse, ir enwerdet min wip.’ 

D6 diu küniginne sine rede vemam, 

der spile bat sie gfthen, als ir da; gezam. 
sie hie; ir ze strite bringen ir gewant, 
ein briinne von golde, und einen guten Schildes rant. 
Ein tedfenhemde tidin leite an diu meit, 
da) in dcheime strite toäfen nie vermeit, 
von pfelle fiter Libid. e; was tcol get&n: 
von porten lieht gewürhte schein liehte dar an. 

Die zit wart den recken in gelfe vil gedr'öut. 

Domcwart und Hagne wären ungefröut. 

wi ej dem kiinege ergienge, des sorgte in der muot. 

si ddhten ‘ unser reise ist uns gesten niht ze guot. ’ 

Die wile was ouch Sifrit, der wfetliche man, 
end e; ieman wesse, zuö dem schiffe gegftn, 
dft er sin tamkappe verborgen ligen vant. 
dar in slouf er schiere: dö was er niemen bekant. 

Er ilte hin widere: dö sach er recken vil, 
dft diu küniginne teilte ir höhiu spil. 
dft gie er tougeulichen, da; in dft niemen sach 
aller di dft wftren: von listen da; geschach. 

Der rinc was bezeiget, dd Solde] spil geschehen 
vor manegem kämen recken, die da ; solden sehen, 
wol siben hundert sach man wdfen tragen; 
swem dd gelunge, da ; si die wdrheit solden sagen. 

Do was ouch körnen Prünhilt: gewdfent man die vant, 
sam ob si icolde slriten um elliu küneges lant. 
jd truoc si ob den siden m anegen goldes sein, 
dar under minneclichen ir liehtiu varwe schein. 

Do kom ir gesinde und truogen dar zehamt 
von alrbtem golde einen Schildes rant 
mit stälherlen Spangen, michel unde breit, 
dar under spilen woUle diu vil minnecliche meit. 
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Der meide schildevc))el ein edel horte was. 
dar äf lägen steine grüene als am ein gras: 
der lühte maneger leije mit schine leider) golt. 
er müeste wesen küene, dem diu frouwe wurde holt. 

Der schilt was wnder buckeln, als uns da) ist geseit, o 

drler spannen dicke, den tragen solt diu meit: 
von Stäle und ouch von golde rieh er was genuoc; 
den ir kamercere selbe vierde käme getruoc. 

Also der degen Dag ne den schilt dar tragen sack, 

mit grimmen muote der heit von Troneje sprach t» 

' wä nn, kilnic Günther ? toi Verliesen wir den Itp! 
der ir dd gert ze minnen, diu ist des tiuvels wip.’ 

Dö truoc man den frouwen swfere unde grö; 
einen vil scharfen gör, dens zallen ziten schöj, 

starc und ungefiiege, michel unde breit, i» 

der ze sinen ecken vil freislichen sneit. 

Von des geres sweere heeret wunder sagen, 
vierdehalp messe was dar zuo geslagen. 
den truogen käme drie Prünhilde man. 

Günther der edele dar umbe sorge gewan. *• 

Do sprach Hagnen bruoder, der küene Dancwart, 

' mich riwet innerclichen disiu hovevart. 
nu hieben wir ie recken: wie fliesen wir den Itp, 
suln uns in disem lande nu verderben diu wip. 

Mich miiet harte sere da) ich kom in da) laut. *» 

hete min bruoder Dagene sin wufen an der hant, 
und ouch ich da) mme, so mähten samfte gän 
mit ir übermiiete alle Prilnhilde man.’ 

' Wir solden ungevangen u-ol rü men dize laut,’ 

sprach sin bruoder Dagene, ' het wir da) geicant so 

des wir ze not bedürfen, und diu swert vil guot, 
sö wurde wol gesenftet der schämen frouwen übermuot.' 

Wol hört diu maget edele wa) der degen sprach, 
mit smielendem munde si über ahsel sach: 

'nu er dunkel sich so küene, so traget in ir gewarnt: « 

ir vil scharfen wäfen gebet den beiden an die hant.' 

Do si diu swert gewunnen, so diu meit gebot, 
der vil küene Dancwart von freuden wart rot. 

' nu spilen swes si wellen,’ sprach der küene man : 

'Günther ist unbetwungen, stt wir unser wufen hän .’ so 

Brünhilde Sterke grceflichen schein. 

man truoc ir zuo dem ringe einen swseren stein, 

grö} und ungefiiege, michel unde wel : 

in truogen käme zwelfo der küenen helde unde snel. 

Den warf si ze allen ziten, so si den gär verscho). so 

der Bürgenden sorge was vil harte grö). 

' wäfen,’ sprach Dagne, ' wa) hät der künec ze tr&t l 
jä sol si in der helle sin des iibelen tiuvels brät.’ 

An ir vil wije arme si die ermel want, 

si begunde va;;en den schilt an der haut, so 

den gör si hohe zucte: dö gie e; an den strit. 
die eilenden geste vorhten Prünhilde nit. 

Unde wtere im Sifrit niht dä ze helfe komen, 
sö hete si Günther sinen 13p benomen. 

er gie dar tougenliche und raort im sine haut. ss 

Günther sine liste harte sorclich ervant. 

Er sprach ‘gip mir von handen den schilt 16 mich tragen, 
unde merke rehtc wa; du mich heerest sagen, 
nu habe du die gebaerde : diu werc wil ich begftn.’ 

dö er in bekande, e; was im liebe getän. «o 

Dö schö; vil kreftieliehen diu herliche meit 
üf einen schilt niuwen, michel unde breit: 
den truoc an einer hende da; Siglinde kint. 
da; fiur spranc von stäle, sam e; wate der wint. 

Des starken göres snide al durch den schilt gebrach, s» 

da; man da; fiwer lougen ü; den ringen sach. 
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des schule» beide ströchten die kreftige man: 
wan diu tarnkappe, si wahren t6t dft bestän. 

432. Sifride dem küenen von munde braBt da; bluot. 

vil balde spranc er widere: dö nam der heit guot 
den ger den si geschoben im hete durch den rant: 
den scliöj dö hin widere des starken Sifndes hant. 

433. Daj fiwer stoup ftj ringen, als ob ej tribe der wint. 

den ger schö) mit eilen da) Sigmundes kint. 
sine mohte mit ir krefte des schujes niht gestAn. 
ez en hete nimmer der kiinic Günther getan. 

434. Brünhilt diu schoene balde öf spranc: 

‘edel riter Günther, dos schuifes habe danc.’ 
si wände daj er) hete mit siner kraft getän: 
nein, si hete gevellet ein verre kreftiger man. 

435. Dö gie si hin balde: zornic wag ir muot: 

den stein huop vil höhe diu edel maget guot. 

si swane in krefticliche verre von der hant: 

do spranc si näch dem würfe, da) lute erklang ir gewant. 

436. Der stein was gevallen zwelf kläfter dan: 

den wurf brach mit Sprunge diu maget wol getän. 
dar gie der snelle Siffit, dä der stein gelac: 

Günther in wegete, der beide des wurfes pflae. 

437. Sifrit was küene kreftic unde lanc: 

den stein warf er verrer, dar zuo er witer spranc. 
von sinen schoenen listen het er kraft genuoc 
da) er mit dem Sprunge den künic Gunthere truoe. 

438. Zuo ir ingesinde ein teil si lüte sprach, 

dö si ze ende des ringes den heit gesunden sach, 

‘balde komet her näher, mäge und mine man: 
ir sult künic Günther alle werden undertän.’ 

439. Dö leiten die vil küenen diu wäfen von der hant, 

si buten sich ze fiie)cn von Burgonden lant 
Günther dem riehen, vil manie küener man. 
si wänden er hete mit siner kraft diu spil getän. 

440. Er gruojtes minnecliche: jä was er tugende rieh. 

dö nam in bi der hende diu maget lobelich : 
si erloubte im da) er solde haben dä gewalt. 
des freuten sich die degne vil küene unde halt. 

441. Si bat den riter edele mit ir dannen gun 

in den palas teilen, also da ) wart getän , 
do erbot man f den recken mit dienete dester baf. 

Dancicart und Hagne muosen ) fdjen äne ha ). 

442. Sifrit der snelle, wise er was genuoe, 

sine tarnkappe er ze behalten truoe. 
dö gie er hin widere dä manic frouwe saj, 
dä er und ander degne alles leides verga). 

443. ‘So wol mich dirre mtere,’ sprach Sifrit der degen, 

‘ da) iwer höhverten also ist gelegen, 
da) iemen lebet der iuwer meister müge sin. 
nu sult ir, maget edele, uns hinnen volgen an den Rin.’ — - 
75*7. Vor einer vesperzite huop sich grö) ungemach, wie 

da) von manegem recken lif dem hove geschach. ein 

si pflägen ritersehefte durch kurzwile wAn. 
dö liefen dar durch schouwen manic wip unde man. 

758. Ze samne dö gesäjen die küniginue rieh. 

si gedähten zweier recken, die wären lobelich. 
dö sprach diu schnene Kriemhilt ‘ich hän einen man 
da) elliu disiu riche zuo sinen handen solden stän.’ 

769. Dö sprach diu vrouwe Brünhilt ‘wie künde da; gesin? 
ob ander nieman lebete wan din unde sin, 
sö mähten im diu riche wol wesen undertän : 
die wil da) lebet Günther, sö künde) nimmer ergän.’ 

760. Dö sprach aber Kriemhilt ‘sihestu wie er stät, 
wie rehte herlicke er vor den reken gät, 
sam der liebte mäne vor den Sternen tnot? 
des muo) ich von schulden tragen vroelichen muot.’ 
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761. Dö sprach diu vrowe Priinhilt ‘swio wsetlich si din man, 

swi biderbe und swi schoene, sö soltu vor im liin 

Günther den recken, den edeln bruoder din: 

der muo; vor allen künigen, da} wi|;e, wserliehe sin.’ 

762. Do sprach aber Kriemhilt ‘sö tiwer ist min man, 

da; ich in ftne schulde niht gelobet hau. 

an vil manegen dingen ist sin ere grö). 

geloubest du da;, Prünhilt, er ist wol Günthers geuö;.’ 

763. ‘Jane solt du mir;, Kriemhilt, ze arge niht verstftn, 

wan ich ftne schulde niht die rede h&n getan, 
ich hörtes jehen beide, dö ichs erste sach, 
und dft des küneges wille an mime libe gescach, 

764. Und dft er mine minne sö riterlich gewan, 

dö jach Sifrit er w®re sküneges man. 

des hftn ich in für eigen, sit ich ins hörte jehen.’ 

do sprach diu schoene Kriemhilt ‘sö wser mir übele geschehen. 

765. Wie heten sö geworben die edelen bruoder min, 

da; ich eigenmannes wine solde sin? 

des wil ich dich Priinhilt, vil friuntlichen biten 

da; dn löst die rede durch mich mit güetlichen siten.’ 

766. ‘Ich mag ir niht gelft;en,’ sprach des küneges wip. 

‘zwiu sold ich verkiescn sö maneges riters lip, 
der uns mit dem degne dienstlich ist nndertftn?’ 

Kriemhilt diu vil schoene da; söre zürnen began. 

767. ‘Du muost in verkiesen, da; er dir immer bi 

wone deheiner dienste. erst tiwerr danne si 

Günther min bruoder, der vil edel man. 

dn solt mich des crlä;en da; ich von dir vemomen hftn. 

768. Und uimet mich imer wunder, sit er din eigen ist 

und du über uns beidiu sö gowaltie bist, 
da; er dir sö lange den zins versehen hftt. 
diner übermüete sold ich von rehte haben r&t.’ 

769. 'Du ziuhest dich ze höhe,’ sprach dö des küneges wip. 

‘nu wil ich sehen gerne ob man dinen lip 
habe ze solhen eren sö man den minen tuot. 
die frowen wurden beide vil scre zornic gemuot. 

770. DÖ sprach diu vrowe Kriemhilt ‘da; muo; et nu geschehen. 

sit du mines manne« für eigen hftst gejehen, 
sö müejen hiute kiesen der beider künege man 
ob ich vor küneges wibe ze kirche türre gegftn. 

771. Du muoat da) hiute schouwen da) ich hin adelfri: 

und da) min man ist tiicerre danne der din si, 
d& mite wil ich selbe niht bescholden sin. 
du solt noch hinte kiesen wie diu eigene diu din 

772. Ze höre g( vor recken in Burgonden lant. 

ich teil wesen titcerre danne ieman habe bekant 

deheine kvniginne diu krön her ie getruoc. 

do huop sich under den rrouwen groys ni des genuoc. 

773. Dö sprach aber Priinhilt ‘wil du niht eigen sin, 

sö muost du dich scheiden mit den vrowen din 
von minem ingesinde, dft wir ze münster gftn.’ 
des antworte Kriemhilt 'triwen da; sol sin getftn.’ 

774. ‘Nu kleidet iuch, min meide,’ sprach Sifrides wip. 

‘ ez muo; ftne schände bcliben hie min lip. 
ir sult wol lft;en schouwen, habet ir iht riche wftt. 
si mac sin gerne lougen des si hie veijehen hftt.’ 

776. Man mohte in lihte rftten: si suochten richiu kleit: 
dft wart vil wol gezieret manec vrowe unde meit. 
dö gie mit ir gesinde des edelen küneges wip: 
dö wart ouch wol gezieret der schoenen Priinhilde lip, 

776. Mil drin und vierzec meiden: die brähtes an den Bin: 

die truogen lichte pfelle, geworht in Arabin. 
sus kamen zuo dem münster die meide wol getan : 
ir warten vor dem hüte alle Sifrides man. 

777. Die liute nam des wunder, wft von da; geschach 

da; man die küniginne alsö gescheiden sach, 
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da; 8i bi ein ander niht giengen alsam 8. 

dä von wart mancgem degne aid vil sorclichen w8. 

778. Nn stuont vor dem münster Gnntheres wip. 

dö hete kurzwile vil manegeB riters lip 

mit den schoenen frouwen, der si dA nftmen wäre. 

dö kom diu schoene Kriemhilt mit maneger herlicken schare. 

779. Swa; kleider ie getruogen edeler ritcr kint, 

wider ir gesinde da) was gar ein wint. 

si was sö rieh des gnotes, da) dri)ec küneges wip 

e) möhten niht erringen da) eine erzingte ir lip. 

780. Ob ieman wünschen solde, der künde niht gesagen 

da) man sö richer cleider gestehe ie mö getragen, 
sö d& ze stunde truogen ir meide wol getan, 
wan Prünhilde ze leide, e) hete Kriemhilt verlAn. 

781. Ze samne si dö körnen vor dem münster wit. 

e) tet diu hüsvrouwe durch einen gröjen nit, 
si hie) vil übelliche Kriemhilde stAn: 

‘ja sol vor küneges wibe nimmer eigen diu gegÄn.’ 

782- Dö sprach diu schoene Kriemhilt (zornec was ir muot) 
‘kundestu noch ewigen, da) wn?r dir lihte guot. 
duo hast gcschendet dinen schoenen lip. 
wie möhte mannes kebse immer werden küneges wip?’ 

783. ‘Wen hästu hie verkebset?’ sprach des küneges wip., 

‘da) hfin ich dich,’ sprach Kriemhilt. ‘dinen schoenen ltp 

minnete 6rste Sifrit, min vil lieber man. 

ja was e) niht min bruoder der dinen meituom gewan. 

784. War körnen dine sinne? c) was ein arger list, 

da) du in liefe minnen, sit er din eigen ist. 
ich hoere dich,' sprach Kriemhilt, ‘fine schulde clagen.’ 
‘triwen,’ sprach dö Prünhilt, ‘da) wil ich Gunthere sagen.’ 
786. ‘Waj mac mir da; gewerren ? din muot dich hat betrogen: 
du hast mich ze dienste mit rede dich an gezogen, 
da) wi))e an rehten triuwen, e) ist mir immer leit: 
getriwer heinliche sol ich dir wesen umbereit.’ 

786. Prünhilt dö weinde: Kriemhilt niht lenger lie, 

vor des küneges wibe in) münster si dö gie 
mit ir ingesinde. du huop sich grö)er ha): 
da wurden liehtiu ougen starke trüebe unde na), 

787. Swie vil man gote diende oder ieman da sanc, 

des dühte Prünhilde diu wile gar ze lanc: 

wand ir was vil trüebe der lip und ouch der muot. 

des muoste sit enkelten manec heit küene unde guot. 

788. Prünhilt und ir vrouwen gie für da) münster stAn. 

si dahte ‘mich muo) Kriemhilt mere hoeren lAn 

des mich sö lüte zihet da) wortrmje wip. 

hat er sichs gerüemet, ej ge t im wserlich an den lip.’ 

789. Nu kom diu edel Kriemhilt mit manegem küenen man. 

dö sprach diu vrowe Prünhilt ‘ir sult noch stille stAn. 

ir jahet min ze kebsen : da) sult ir lA)en sehen. 

mir ist von iwren Sprüchen, da) wi))et, leide geschehen.’ 

790. Dö sprach vrowe Criemhilt ‘ir möht mich lA)en gAn. 

ich erziuge) mit dem golde da) ich enhende hin: 
da; brühte mir Sifrit, dö er bi iu lac.’ 
nie gelebte Brüuhilt deheinen leideren tac. 

791. Si sprach da) golt vil edele da) wart mir verstoln 

und ist mich harte lauge übele verholn: 

ich kum es an ein ende wer mir) hat genomen.’ 

die vrowen wAren beide in grö) ungemüete körnen. 

792. Dö sprach aber Kriemhilt ‘ine wils niht wesen diep. 

du mölitest gedaget hÄn, wasr dir ere liep. 
ich erziuge) mit dem gürtel den ich umbe liAn, 
da; ich niht liuge: jA wart Sifrit din man.’ 

793. Von Ninnive der sideu si den borten truoc, 

mit edelem gesteine: ja was er guot genuoc. 
dö den gesach vrou Prünhilt, weinen si began: 
da) muoste freischen Günther, dar zuo alle sine man. 
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D6 sprach diu küniginne 'heijet here gAn 
den fürsten von Eine, ich will in hceren lAn 
wie mich hAt gehoenet einer swester lip. 
si seit hie öffentliche, ich si Sifrides wip.’ 

Der künic kom mit recken, weinen er dö sach 
sine triutinne: güetlich er dd sprach 
‘saget mir, liebin vrouwe, wer hAt in iht getAn?’ 
si sprach zuo dem künige ‘ich muoj unfroelichen stAn. 
Von «dien minen eren mich diu swester din 
gerne wolte scheiden, dir sol geklaget sin, 
si gihet mich habe gekebeset Sifrit ir man.' 
dö sprach der künic Günther ‘sö hetes übele getAn.’ 
‘Si treit hie minen gürtel, den ich hAn verlorn, 
und min golt da; röte, da; ich ie wart gebom, 
da; riwet mich söre. du beredest, künic, mich 
der vil gröjen schänden, ich minne niemer möre dich.' 
Dö sprach kttnic Günther ‘er sol her für gAn. 
hAt er sichs gerüemet, da; sol er hoeren lAn : 
oder sin muo; lougen der heit ü; Niderlant.’ 
dö wart der küene Sifrit harte balde dar besant. 

Dö der hörre Sifrit die ungemuoten sach, 

ern weste niht der msere, balde er dö sprach 

‘wa; weinent dise vrouwen? da; het ich gerne erkant; 

oder von weihen schulden ich dA here si besant.' 

Dö sprach künic Günther ‘mir ist harte leit, 

mir hAt min vrowe Prünhilt ein msere hie geseit. 
dö hÄst dich gerüemet, du wserst ir erster man. 
sö seit din wip Kriemhilt: hAstu degen da; getAn?’ 
‘Nein ich,' sprach dö Sifrit. ‘und hAt si da; geseit, 
end ich erwinde, da; muo; ir werden leit. 
und wil dir; gerihten vor allen dinen man 
mit minen höhen eiden, da; ich ir; niht gesaget hAn.’ 
Dö sprach der künec von Mine ‘do; soltu lä)en sehen, 
den eit den du bildest , mac der hie geschehen, 
aller valschen dinge teil ich dich ledec län .’ 
man sach zuo dem ringe dö die von Burgonden stän. 
Sifrit der vil küene zem eide böt die hant. 

dö sprach der künic riche ‘ mir ist sö tcol bekant 
itcer grö\ unschulde: ich wil iuch ledec län 
des iuch min sicester zihet, da ; ir des niht habet getän.’ 
Dö sprach aber Sifrit ‘geniu;et des ir lip 
da; si hAt ertrüebet din vil schoene wip, 
da; ist mir sicherlichen Aue mä;e leit.’ 
dö sAhen zuo ein ander die küenen rittere gemeit. 
‘Man sol sö vrowen ziehen,’ sprach Sifrit der degen, 

‘da; si üppec Sprüche lA;en under wegen, 
verbiut e; dinem wibe, der minen tuon ich sam. 
solher übermüete ich mich wserlichen schäm.’ — — 
Gunthör und Hagne, die reken vil balt, 

lobeten mit untriuwen ein pirsen in den walt. 
mit ir scharpfen gören si wolden jagen swin 
beren unde wisende: wa; künde küeners gesin? 

DA mite reit ouch Sifrit in erlichem site. 

maneger hande spise die fuorte man in mite, 
zuo einte kalten brunnen verlos er sid den lip. 
daf hete geräten Prünhilt, künic Günther es wip. 

Dö gie der degen küene da er Kriemhilde vant. 
dö was nu 6 f gesoumet sin edel pirsgewant, 
und ouch der gesellen: si wolden über Rin. 
do endorfte Kriemhilde nimmer leider gesin. 

Sine triutinne kust er an den munt: 

' got lä\e mich dich, vrouwe, gesehen noch gesunt, 
und mich ouch diniu ougen. mit holden mögen din 
soll du kurzwilen: ine mac heime niht gesin." 

Dö dähtes an diu meere (si entorste ir niht sagen) 
diu si Hagnen seite: dö begunde clagen 
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diu edel kiiniginne da ; sie ie gewan den Up. 
dö weinde äne mä\e da) vil tcundersehcene trip. 

864. Sie sprach zuo dem recken ‘ lät iwer jagen sin. 

mir träumte hint leide, wie iuch zwei teildiu sirin 
jageten über heule: dä wurden bluomen rot. 
da) ich so sere weine, des get mir wcerllche not. 

865. Ich fiirhte harte s(re etelichen rat, 

obe man der deheinen missedienet hat 

die uns füegen Immen vientlichen ha). 

belibet, lieber hfi.rre: mit triwen räte ich iu da).' 

866. ' Min liebiu triutinne, ich kume in kurzen tagen. 

ine wei) hie niht der liute die mir iht ha)\es tragen. 

alle dine möge eint mir gemeine holt: 

ouch hän ich an den degnen hie niht anders versolt.' 

867. ' Keind, herre Sifrit: jä fürhtich dinen val. 

mir troumte hint leide, wie obe dir zetal 

vielen zicene berge: ich gesach dich nimmer mt, 

wil du von mir scheiden, da) tuot mir innercltchen wtf 

868. Er umberie mit armen da) tugentriche uüp, 

mit minneclichem küsse er träte ir schonen Up, 
mit Urlaube er dannen schiet in kurzer stunt. 
sine gesach in leider dar nuch nimmer mer gesunt. 

869. Do riten si von dannen in einen tiefen walt. 

durch kurzeteile willen ril manic riter halt 
volgeten Günthers und Sifride dan. 

Gemöt und Giselher die wolden dä heime bestä n. 

870. Geladen vil der rosse kom vor in über Rin, 

diu den jeitgesellen truogen brot unde tein, 
vleisch mit den vischen, unde ander manegen rät, 
den ein kiinec so riche harte billichen hat. 

871. Si hiejen herbergen für den grüenen walt 

göns wildes abeloufe die stolzen jägere balt, 

dä si dö jagen solden, üf einen wert vil breit. 

dä was euch komen Sifrit: da; wart dem könige geseit. 

872. Von den jeitgesellen wurden dö bestön 

die warte an allen ende, dö sprach der küene man. 
Sifrit der vil starke, ‘wer sol uns in den walt 
wisen nach dem wilde, ir degne küene unde balt?’ 

873. 'Wellen wir uns scheiden,’ sprach dö Hagene, 

‘ö da; wir beginnen hie ze jagene? 

dö bi mugen bekennen ich nnd die lierren min 

wer die besten jägere an diser waltreise sin. 

874. Linte unde hunde sulen wir teilen gar: 

sö köre islicher dö er gerne var. 

der danne jage beste, der sol des haben danc.’ 

der jäger biten wart bl ein ander niht lanc. 

875. Dö sprach der hörre Sifrit 'ich hön der hunde röt, 

wan einen bracken, der sö geno;;en höt 

da; er die verte erkenne der tiere durch den tan. 

wir komen wol ze jeide,’ sprach der Kriemhilde man. 

876. Dö nam ein alter jägere einen spürhnnt: 

er bröhte den herren in einer kurzen stunt 

dö si vil tiere funden. swa; der von leger stnont, 

diu erjeiten die gesellen, sö noch guote jeger tnont. 

877. Swa) ir der brake ersprancte, diu sluoc mit einer hant 

Sifrit der küene, der heit von Nlderlant. 
sin ros lief so sere, da) ir im niht entran. 
den lop er vor in allen an dem gejeide getcan. 

878. Er was an allen dingen biderbe genttoc. 

sin tier da) erste, da) er ze tode sluoc, 
was ein starke) halpfol, mit der einer hant; 
da nuch er vil schiere ein ungefüegen lewen vant. 

879. Der brake den ersprancte: er schö) in mit dem bogen. 

eine scharfe sträle hete er in gezogen: 

der lewe lief näch dem schule wan drier Sprünge lanc. 

sine jeitgesellen seiten Sifride danc. 
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880. Dar näch »luoc er schiere einen wisent und einen eich, 

starker üre viere, und einen grimmen schelch. 
sin ros truoc in so balde, da ; im niht entran. 
hirfc oder hinde kund im wenic enkän. 

881. Einen eber großen vant der spürhunt. 

als er begunde vliehen, dö kom an der Stunt 
des gejoides meister. er bestuont in üf der slä. 
da; swin zomeclichen lief an den küenen degen sä. 

882. Dö sluoc in mit dem swerte Kriemhilde man: 

e; hete ein ander jegere so sanfte niht detän. 
dö em hete ervellet, man vie den spürhunt. 
dö wart sin rieh gejeide allen Burgonden kunt. 

883. Sie hörten allenthalben Indem unde dö;. 

von liuten und von hunden der schal was sö grö), 
da; in dä von antwurte der berc und ouch der tan. 
vier unde zweinzec ruore die jeger heten verlfin. 

884. DÖ muosen vil der tiere Verliesen dä da; leben. 

dö wänden sie fliegen da; man solde geben 
in den pris des jeides: des künde niht geschehen, 
dö der starke Sifrit wart zer viwerstat gesehen. 

885. Da; jeit was ergangen, unde doch niht gar. 

die zer viwerstat wolden, die brähten mit in dar 
vil maneger tiere hiute und wildes genuoc. 
hei wa; man ze kuchen für da; ingesinde truoc! 

886. Dö hie; der künie künden den jägem wol geborn 

da; er enbijon wolde. dö wart lüte ein hom 
zeiner stunt gebläsen: dä mite wart bekant 
da; man den fürsten edele dä zen herbergen vant. 

887. Dö sprach der hörre Sifrit ‘nu rümen wir den tan!’ 

sin ros truoc in ebene: si ilten mit im dan. 
si ersprancten mit ir schalle ein tier gremelich, 
einen beren wilden, dö sprach der degen hinder sich 

888. ‘Ich wil uns hergesellen kurzwile wem. 

ir sult den braken lä;en. ich sihe einen bem; 
der sol mit uns hinnen zen herbergen vam. 
em fliehe danne sere, em kan sichs nimmer bewam.’ 

889. Der brake wart verläjen, der bere spranc von dan. 

dö wolde in erriten Kriemhilde man. 

er kom in ein gevelle: done kund e; niht wesen. 

da; starke tier dö wände vor den jägeren genesen. 

890. Dö spranc von slme rosse der stolze riter guot, 

er hegunde näch loufen. da; tier was unbehuot. 
e; enkund im niht entrinnen: dö vie er; sä zehant, 
än alle wunden der heit e; schiere gebaut. 

891. Krazen noch gebi;en kund e; niht den man. 

er band e; zuo dem satele: üf sa; der snelle sän, 
er bräht e; an die viwerstat durch einen höhen muot, 
zeiner kurzwile, der degen küene unde guot. 

892. Wie rehte herliche er ze herbergen reit ! 

sin gir was vil michel starc unde breit: 

im hie ein zier wüfen nider <3 f den sporn: 

vou rotem golde der herre fuorte ein scheene hom. 

893. Von befferm pirsgeweete hört ich nie gesogen. 

einen roc swarz phelltn sach man in tragen, 
und einen huot von zobele, der riche was genuoc. 
hei tcaf er horten an sime kochcere truoc I 

894. Von eime pantel was dar über gezogen 

ein hüt durch die s tiefe, ouch fuorter einen bogen 
den man mit amtwerke muose ziehen dan, 
der in spannen wolde, em hete ; selbe getün. 

895. Von einer ludmes hiute was alle ; sin gewant. 

von houbet unz an ; ende gestr'öut man drüfe vant. 

ü\ der lichten riuhe vil manic goldes zein 

ze beiden einen siten dem küenen jegermeister schein. 

896. Ouch fuort er Bahnungen, ein ziere w&fen breit. 

da\ was also scherphe, daf e; nie vermeil, 

GOBDEKE , aitUIilUr. 24 
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swä man) s Ivoc (if keime: ein elce wären guot. 
der herliehe jegere was vil höhe gemuot. 

897. Sid ick iu diu nuere gar bescheiden toi, 

im was sin edel kocher guoter »träle vol, 
von guldinen Hillen, diu sähe wol hende breit, 
e ) muoste balde ersterben swa) er da mit versneit. 

898. Do reit der riter edele vil weidenliche dan. 

in sähen zuo in körnende Guntheres man. 
si liefen im enkegne und enphiengen im da) marc. 
dö fuorte er bi dem satele den bern grö) unde starc. 

899. Als er gestuont von rosse, dö löste er im diu bant 

von fuo;e und oueh von munde, do erlüte sä zehant 

vil löte da; gelninde, swa) es den bem sach. 

da) tier ze walde wolde : des beten die liute Ungemach. 

900. Der bere von dem schalle durch die kuche geriet: 

hey wa) er kuchenknehte von dem viwor scliiet! 
vil kejjele wart geriieret, zerfüeret manic brant: 
hei wa) man guoter spise in dem aschcn ligen vant! 

901. Dö Sprüngen von dem sedele die herren und ir man. 

der bere begunde zürnen: der künic liie; dö län 

alle) da) gehünde da) an seilen lac. 

und wter e) wol verendet, si heten vroeliehen tac. 

902. Mit bogen und mit spic)en (ldlit langer man da; lie) 

dar liefen dö die snellen, dä der bere gie. 
dö was so vil der huude, da) dä nieman schö). 
von des liutes schalle da) birge alle) erdö). 

903. Der ber begunde vliehen von den liunden dan: 

im künde niht gevolgen wan Kriemhilde man. 
er erlief in mit dem swerte, ze töde er in dö sluoc. 
hin wider zuo dom viwre man den beren dö truoc. 

904. Dö sprächen die da) sähen, er waer ein kreftic man. 

die stolzen jeitgesellen hie) man ze tische gftn. 

üf einen scboenen anger sa) ir dä genuoc. 

hei wa) man riterspise den stolzen jegern dö truoc ! 

905. Die schenken körnen seine, die tragen solden wen. 

e) enkunde ba) gedicnet nimmer beiden sin: 
heten si dar under niht so valschen muot, 
so weeren wol die recken vor allen schänden behuot. 

906. Dö sprach der herre Sifrit 'wunder mich des hät, 

sid man uns von kuchen git so manegen rät, 

war umbe uns die schenken dar zuo niht bringen win. 

man pflege baj der jegere, ich wil niht jeitgeselle sin. 

907. Ich hete wol verdienet da) man min norme wäre.’ 

der künec ron dem tische sprach in falsche dare 
' man sol iu gerne büc)en swes wir gebresten h&n. 
e) ist von Sagnen schulden: der wil uns erdürsten län.’ 

908. Dö sprach von Troneje Ilagne ‘ lieber herre min, 

ich wände da) pirsen laute solde sin 

dä zem Spchtshartc: den win den sand ich dar. 

sin wir hiut ungetrunken, wie uol ich märe da) bewar /* 

909. Dö sprach der Niderlende ‘ir lip der habe undanc. 

- man sold mir siben soume met und lütertranc 

haben her gefderet. dö des niht molite sin, 
dö sold man uns gesidelet haben näher an den Rin.’ 

910. Dö sprach von Tronje Hagne ' ir edelen riter balt, 

ich wei) hie vil nähen einen brunnen kalt 

(da) ir niht enzümet): dä sul wir hine gän.’ 

der rät wart manegem degne ze gröjen sorgen getän. 

911. Sifriden den recken twanc des durstet not: 

den tisch er destcr ziter ruken dan gebot: 
er wolde für die berge zuo dem brunnen gän, 
dö was der rät mit meine von den recken getän. 

912. Diu tier hie) man fif wägnen und füeren in da) lant, 

diu dä hete verhouwen Sifrides hant. 
man jach im grö)er eren, swer e) ie gesach. 

Ilagne sine triuwe sire an Sifride brach. 
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914 . 

916 . 
918 . 

917 . 

918 . 

919 . 

920 . 

921 . 

922 . 

923 . 

924 . 
926 . 

926 . 

927 . 

928 . 

929 . 


D8 si woHen dannen zuo der linden breit, 

dö sprach von Troneje Hagne ‘mir ist des vH geseit 
da; niht gevolgen künde dem Kriemhilde man, 
swenner welle gäben: wold er nns da; sehen länl' 

Dö sprach von Niderlande der küene Sifrit 

‘da; muget ir wol versuochen, weit ir mir volgen mit 

ze wette zuo dem braunen, sö da; ist getän, 

man jehe dem gewinnen den man siht gewunnen hftn.‘ 

'Nu welle ouch wir; versuochen,’ sprach Hagne der degen. 
dö sprach der starke Sifrit ‘sö wU ich mich legen 
für iuwer füe;e nider an das gras.’ 
dö er da; gehörte, wie liep da; Gunthare was! 

Dö sprach der degen küene ‘ich wil iu mere sagen, 
alle; min geweste wil ich mit mir tragen, 
den gör zuo dem sclnlde, und min pirsgewant.’ 
den kocher zuo dem swerte schier er umbe gebant. 

Dö zugen si diu kleider von dem libe dan: 
in zwein wt;en hemden sach man si beide stän. 
sam zwei wildiu pantel si liefen durch den klö: 
doch sach man bi dem brannen den küeuen Sifriden 8. 

Den bris von allen dingen truoc er vor manegcm man. 
da; swert löst er schiere, den kocher leit er dan, 
den starken gör er leinde an der linden ast: 
bi des brannen fiu;;e stuont der herliche gast. 

Die Sifrides tugende wären harte grö;. 

den schilt er leite nidere, dä der brunne flö;: 
swie harte sö in durste, der heit doch niht entranc 
8 der künec getrunke. des seit er im vH bcesen danc. 

Der brunne was küele lüter nnde guot. 

Günther sich dö neigte nider zuo der vluot: 
als er hete getrunken, dö rihte er sich von dan. 
alsam het onch gerne der küene Sifrit getän. 

Do engalt er siner zühte. den bogen und da; swert, 
da; truoc alle; Hagne von ihm danwert, 
und spranc dä hin widere da er den gere vant. 
er sach näch einem bUde an des küenen gewant. 

Dö der herre Sifrit ob dem brannen traue, 

er schö; in durch da; criuze, da; von der wunden spranc 
da; bluot von dem herzen vaste an Hagnen wät. 
solher missewende ein heit nu nimmer begät. 

Den g£r im gen dem herzen tteken er dö lie. 
altö grimmecliche ze flülite Hagne nie 
gelief in der werlde vor deheinem man. 
do eich der etarke Sifrit der großen wunden tersan, 

Der hörre tobelichen von dem brannen spranc: 
im ragete von den herten ein görstange lanc. 
der fürste wände vinden bogen oder swert: 
sö müeste wesen Hagne näch sime dienste gewert, 

Dö der söre wunde des swertes niht envant, 
done hetet er niht mere wan des Schildes rant: 
er zuct in von dem brannen, dö lief er Hagnen an: 
done kund im niht entrinnen des künic Guntheres man. 

Swie wunt er was zem töde, sö krefteclich er sluoc, 
daz ü;er dem Schilde drsete genuoc 
des edelen gesteines: der schHt vil gar zerbrast. 
sich hete gerne errochen der vH herliche gast. 

Dö was gestrftchet Hagne vor siner hant zetal. 
von des slages krefte der wert vil löte erhal. 
het er sin swert enhende, sö waer e; Hagnen tot. 
sere zurnde der wunde: des tvanc in öhaftiu not. 

Erblichen was sin varwe: em mohte niht gestern 
sines libes Sterke muoste gar zergen, 
wand er des tödes Zeichen in liehter varwe truoc. 
sit wart er beweinet von schoenen vTonwen genuoc. 

Dö viel in die bluomen der Kriemhüde man : 
da; bluot vou siner wunden sach man vaste gän. 
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931 . 

932 . 
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dd begunder scheiden (des twanc in gröjiu not) 
die üf in geraten heten ungetriwe den tot. 

Do sprach der verchwunde ‘jÄ ir baesen singen, 

w8) belfent miniu dienest, sid ir mich habet erslagen? 
ich was in ie getriuwe; des ich enkolten hÄn. 
ir habet an iwren friunden leider übele getAn. 

Die eint dä von beseholden, away ir wirt gebom 
her ndch disen zften. ir habet iteem zom 
gerochen al ze sere an dem libe min. 
mit laster sult gescheiden ir von guoien reken sin.' 

Die riter alle liefen dd er erslagen lac. 
e; was ir genuogen ein vröudeloser tac. 
die iht triwe heten, von den wart er gekleit: 
da; hete ouch wol verdienet tunbe alle linte der heit gemeit. 
Der kiinec von Bnrgonden klagte ouch einen tot. 
dö sprach der verchwunde ‘da; ist fine not, 
da; der nach scaden weinet, der in dä hAt getan, 
der dienet michel scheiden: e; wsere be;;er verlAn.’ 

D6 sprach der grimme Hagne ‘jan wei; ich wa; ir kleit. 
e; hät nn alle; ende an ans, sorge nnde leit: 
wir vinden ir nu wönic die getürren uns bestün. 
wol mich da; ich des heldes hÄn ze rÄte getAn.’ 

‘Ir muget iuch lihte rüemen,’ sprach her Sifrit. 

'het ich an iu erkunnet den mortlichen sit, 

ich hete wol behalten vor in mitten lip. 

mich riwet niht so sere sd vrou Kriemhilt min wip. 

Nu müe;e got erbarmen da; ich ie gewan den suon 
dem man itewi;en sol da; her nAch tuon 
daz sine mAge ieman mortlich hftnt erslagen. 
möhte ich; verenden, da; sold ich billichen klagen.’ 

DÖ sprach jämmerliche der verchwunde man 
‘weit ir, künic edele, triwen iht begän 
in der weide an iemen, lÄt in bevolhen sin 
üf iuwer genAde die lieben triutinne min. 

LAt si des geniejen da; si iwer swester si: 

durch aller fürsten tagende wont ir mit triwen bi. 
wan mir wartent lange min vater und mine man. 
e; enwart nie leider an liebem vriunde getAn.’ 

Die bluomen allenthalben von bluote wAren na;, 
dd rang er mit dem töde: unlange tet er da;, 
wan des tödes Zeichen ie ze sere sneit. 
ouch muoste sAn ersterben der recke küene unde gemeit. 

Dö die hesrren sAhen da; der heit was tot, 

si leiten in üf einen schilt (der was von golde röt), 
und wurden des ze rAte, wie da; solde ergün 
da; man e; verhtele daj e; Hagne hete getAn. 

D6 Sprüchen ir genuoge uns ist übel geschehen, 
ir sult e; heln alle, und sult geliche jehen, 
da er jagen rite aleine, Kriemhilde man, 
in slüegen schüchtere, dA er fiiere durch deh tan.’ 

Dö sprach von Troneje Hagne ‘ich bring in in da; lant. 
mir ist vil unmsere, wirt e; ir bekant, 
diu sö hÄt betrüebet den Brünhilde muot. 
e; ah tet mich vil ringe, swa; si nu weinen getaot.’ — — 

(nur in C., Laßbergs hs., stehn die folgenden Strophen.) 
Eine riche fürsten aptei stifte vrou Uote 
nach Dancrdtes tode von ir guote 
mit starken riehen urborn, als e; noch hiute hdt 
day kloster dä ze Lorse, des dinc vil hohe an eren at&t. 

Dar zuo gab ouch Criemliilt sät ein michel teil 
durch Sifrides 8 eie unt umb aller sele heil 
golt unt edel steine mit williger hant. 
getritcer wip dekeine ist uns selten i bekant. 

Sit da] diu frowe Criemhilt üf Gvmther verkos 

unt doch von einen schulden den groyen hört verlos, 
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db wart ir herzenleide tüsent »tunt mSr 
db wäre gerne dannen diu frowe edel unt hör. 

Do was der frowen Voten ein eedelhof bereit 
ze Lorae bt ir kloater mit großer richeit. 
dar zoch sich diu witewe von ir kinden alt 
da noch diu frowe hire begrabn in eime sarke llt. 

Do sprach diu kuniginne * vil liebiu tohter min 
sit du hie niht mäht beliben, »6 aoltu bi mir sin 
ze Lorae in mime hüse unt aolt din weinen lun.’ 
des antwurt ir Criemhilt ' wem lie\ ich danne mlnen manV 
‘ Den li ij et hie beliben,’ sprach frou Vote. 

‘nune welle got von himele,’ sprach aber diu guote, 

‘ min vil liebiu muoter, da} sol ich wol bewam, 
wand er muoy von hinnen mit mir watrliche vam.' 

Db schuof diu jämers riche, da } er wart üf erhaben 
sin edele } gebeine wart ander stunt begraben 
ze Lorae bi dem münster vil werdeclichen sit, 
dä der heit vil kiiene in eime langen sarke Itt. 

In den selben ztten db Oriemhild Solde 
vam mit ir muoter, dar ei doch wolde, 
db muoste si beliben als e} solde sin 
da} understunden mcere vil verre körnen über Rin. 

Da} was in einen ziten dö fron Helche erstarp 
unt der künic Etzel umbe ander vrouwen warp: 
dö rieten sine vrinnde in Burgonden lant 
zuo einer stolzen witwen, din was vron Kriemhilt genant. 
Sit daj erstorben unere der Schemen Helchen lip, 
si sprächen ‘ well ir immer gewinnen edel wip, 
di hbhsten und die besten die künic ie gewan, 
sb nemt die selben vrouwen: der starke Sifrit was ir man.’ 
Db sprach der künic riche ‘wie mähte da) ergän, 
sid ich bin beiden und des toufes niht hänf 
sb ist diu vrouwe kristen: des enlobet si } niht. 
e} müese sin ein wunder, ob e} immer geschiht.’ 

Db sprächen die snellen ‘waj ob si } Ithte tuotf 
durch iwem namen hohen und iwer michel guot 
sb sol man] doch versuochen an da} vil edel wip. 
ir muget vil gerne minnen ir vil westlichen lip’ 

Dö sprach der künic edele 'wem ist nu bekant 
ander iu bi Rine die liute und ouch da} laut?’ 
dö sprach von Bechl&ren der guote Rüediger 
‘ich hän erkant von kinde die vil edele künege her. 
Günther und Girnot, die edelen riter guot, 

(der dritte heißet Giselher), ir islicher tuot 

sica ; er bester eren und tugende mac begun: 

ouch habent ir alte mäge noch da\ selbe her getdn.’ 

Dö sprach aber Etzel ‘vriunt, du solt mir sagen 
ob si in mime lande kröne solde tragen, 
und ist ir lip sö schcene sö mir ist geseit, 
minen besten vriunden sol e} nimmer werden lcit.’ 

‘ Si gelichet sich mit schcene wol der vrouwen min, 

Helchen der vil riehen, jane künde niht gesin 
in dieser werlde schoener deheines küneges wip. 
den si lobet ze vriunde, der mac wol troesten sinen lip.’ 
Er sprach ‘so wirb e;, Rüedegör, als liep ich dir si. 
und sol ich Kriemhilde geligen immer bi, 
des wil ich dir Ionen sö ich beste kan, 
und häst ouch minen willen sö rehte verre getön. 

Ü)er miner karaere sö hei} ich dir geben, 

da} du und dine gesellen vreelichen mügen leben, 
von rossen und von kleidern alle; daj du wil. 
des hei}e ich iu bereiten zuo der botsehefte vil.’ 

Des antworte Rüedegör, der markgrftve rieh, 

‘gerte ich dines guotes, da} wsere unlobelich. 

ich wil din bote gerne wesen an den Rin 

mit min selbes guote, daj ich hin von den henden diu.’ - 
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1100. Hin ze Bechlären dö Bande Riiedeger. 

dö wart diu markgrävinne trüric unde her. 
er enböt ir da) er wolde dem künege werben wip: 
si gedähte minneclichen an der gchoenen Helchen lip. 
i 1101. Dö diu marcgrävinne die botschaft vernam, 

ein teil was e) ir leide, weinena Bi gezam, 
obe «i gewinnen solde vrouwen algam e. 
so si dähte an Helchen, da) tet ir innerclichen wä. — — 

1103. Dä ze Bechlären warte im Götelint, 

io unt diu junge marcgrävin, Riiedegerea kint, 

such ir vater gerne und die sine man: 
dö wart ein liebe) biten von schoenen vrouwen getän. 

1104. E der edel Riiedeger ze Beclilären reit 

ü) der stat ze Wiene, dö wären in diu kleit 
is rehte volleclichen Gf den soumen komen: 

die fuoren in der mä)e da; in wart wenic iht genomen. 

1105. Dö si ze Bechlären körnen in die stat, 

die sinen rciscgcsellen herbergen bat 
der wirt vil minneclielie unt schuof in guot gemach, 
to G'ullint diu r'tche, den wirt »i gerne komen »ach. 

1106. Als tet sin liebiu tohter, diu junge marcgrävin: 

derne künde nimmer ein komen lieber »in. 
die hehle «) Jfiunen lande, wie gerne si ti sacht 
mit lachendem muote diu edel juncvrouwe sprach 
ts 1107. 'Si uns grö)e willekomen min vater und sine man.’ 

dö wart ein schcene danken mit vli;e dä getän 
der jungen markgrävinne von rittem edel guot. 
wol weste Giitlint des herren Riiedegerea muot. 

1108. Dö si des nahtes bi Rüedegere lac, 

so wie güctliche vrägen diu marcgrävinne pflac, 

war in gesendet hete der kiinec von Hiuncn lant! 
er sprach ‘min vrou Giitlint, ich tuou) iu gerne bekant. 

1109. Dä sol ich mime lierren werben ein ander wip, 

sid diu ist derstorben der schoenen Helchen Up. 
es ich wil nach Kriemhilde riten an den Rin: 

diu sol hie zen Hiunen vrowe vil gewaltec sin.’ 

1110. 'Da; wolde got,’ sprach Götlint, ‘mühte da) geschehen! 

sid wir ir so maneger eren lioeren jehen. 

si ergazte uns mincr vrouwen noch lihtc in alten tagen. 

40 wir mühten si zen Hiunen gerne lä)en kröne tragen.’ — — 

1114. An dem sibemlcn morgen von Bechlären reit 

der wirt mit sinen recken, wäfen undo kleit 

vuorten si den vollen durch der Beire lant. 

si wurden Gf der s träte durch ronben selten an gerant. 

46 1115. Inre tagen zweiten si riten an den Rin. 

done künden disiu msere niht verholen sin. 

«t an seile e; dem kunige und den sinen man, 
dä keemen vremde geste. der wirt dä vrägen began 

1116. Ob ieman si behände, da ) man} im »olde sagen, 

6o man sack ir soumtere harte sware tragen: 

da; si vil riche wären, da; wart dä wol bekant. 
man schuof in Herberge in der witen stat zehant. 

1117. Dö die vil unknnden wären in bekomen, 

dö wart der selben herreu vaste war genomen. 

66 si wundert wannen fiieren die reken an den Rin. 

der wirt Hngnen vrägte wer die herren mühten sin. — — 

1120. DÖ sprach der snelle Hagene ‘als ich mich kan verstän, 

wand ich den herren lange niht gesehen hän, 
si varent wol dem geliche sam e) si Riiedeger, 
eo von Hämischen landen der degen küene unde her.’ 

1121. ‘Wie sol ich da) gclouben,’ sprach der kiinec zehant, 

‘da) der von Bechelären kceme in dieses lant?’ 
als der künic Günther die rede volspraeh, 

Hagne der küene den guoten Rüedegören sach. 

66 1122. Er und sine vriumle, si liefen alle dan. 

dö sach man von den rossen fünf hundert riter stäu. 
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Der Nibelunge not. 

d6 wurden wol cnphangen die von Hinnen lant. 
boten nie getruogen also herlieh genant. 

D6 sprach harte lüte von Troneje Hagene 
‘nu sin gote willekomen dise degene, 
der vogt von Bechelftren unt alle sine man. 1 
der antfanc wart mit 8ren den snellen Hiunen getan. — — 

Des gruo;es si dö dancten den reken über al. 
mit den hergesinden si giengen in den sal, 
dft si den künic fanden bi mangem kiienen man. 
der herre stuont von sedele : da; was durch groje zuht getfin. is 

Wie rehte zühteelichen er zuo den holen giel 
Günther und Gernot vil ßi)eclich enpfie 
den gast mit Sitten mannen , als im wol gezam. 
den guolen II fi eiligere er bi der hende gcnam. 

Er brftbt in zuo dem sedele dft er selbe saj : ts 

den gesten hie} er schenken (vil gerne tet man da}) 
mete den vil guoten unt den besten win 
den man künde vinden in dem lande al nm den Rin. 

Qiseiher und Gere die wären beide körnen, 

Dancwart und Volker die heten schiere vernomen te 

umbe dise gesle: si wären vro gemuol, 

si enphiengen vor dem kiinige die riier edele unde guot. 

Do sprach zuo sime kirren von Troneje Hagcne 
‘ e} sollen immer dienen dise degene 

da) uns der markgräve zuo liebe hüt gelän: u 

des solle Ion emphähen der schienen Götelinde man.’ 

D6 sprach der künic Günther ‘ine kan daj niht verdagen. 
wie si sich gehaben beide, da} sult ir mir sagen, 

Ezel unde Helche ü) der Hiunen lant.’ 

d6 sprach der marcgrftve ‘ich tuon; iu gerne bekant.’ so 

Dö stuont er von dem sedele mit allen sinen man. 
er sprach zuo dem künige ‘und mac da} sin getAn 
da} ir mir, fürste, erloubct, s6 wil ich niht verdagen, 
diu maere diu ich bringe sol ich iu willeclichen sagen.’ 

Er sprach ‘swa) man uns miere bi iu enboten hät, ss 

die erloube ich iu ze sagene, ftne friunde rät. 
ir sult si lftjen h deren mich und mine man, 
wan ich iu aller 8ren hie ze werbenne gan.’ 

Dö sprach der bote biderbe ‘iu enbiutet an den Rin 

getriwelichen dienest der gröje voget min, «o 

dar zuo allen friunden die ir muget hftn : 

ouch ist disiu botschaft mit gröjen triuwen getAn. 

Iu bat der künie edele clagen sine n6t. 

sin volc ist Ane vreude : min vrowe diu ist tot, 

Helche diu vil riche, mincs herren wip. 45 

an der ist nu verweiset vil maneger junefrouwen lip. — — 

D8 sprach aber Rüedeger, der edel bote hdr, 

‘sit ir mir, künec, erloubet, ich sol iu sagen mer 
wa) iu min lieber herre her enboten hftt, 

sit im sin dinc näeh Helchen so rehte kümmerlichen stAt. so 

Man sagete minem herren, Criemhilt si ftne man, 
her Sifrit si erstorben, und ist da} sä getftn, 
wolt ir ir des gunnen, sä sol si kräne tragen 
vor Etzelen recken: da; hie} ir min härre sagen.’ 

Do sprach der künec riche (wol gezogen was sin muot) ss 

‘si heeret minen willen, ob si e} gerne tuot. 
den wil ich iu künden in disen drien tagen. 

8 ich e} an ir funde, zwiu sol ich Etzelen versagen?’ 

Die teile man den gestern hie) schaffen guot gemach. 

in wart dä so gedienet, da) R Heiliger des jach eo 

da) er dä hete vriunde under Günthers man. 

Ilagne im diente gerne: er het im i alsam getän. 

Alsus beleip dö Rüedigör unz an den driten tac. 
der künec nftch rftte sande (vil wislich er pflae), 

und ob e} sine mftge dfihte guot getfin os 

da} Kriemhilt nemen solte den künic edelcn zeinem man. 
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1143. Si rieten; algemeine: niwan Hagene 

der sprach zuo Günther, dem küenen degene, 

‘ habt ir rehte sinne, sö wirt e; wol behuot, 
und ob sis volgen wolte, da; ir; doch nimmer getuot.’ 
i 1144. 'War umbe,’ sprach dö Günther, 'solt ich» volgen niht? 

swa; der küneginne liebes noch geschiht, 
des sol ich ir wol gunnen: wan si ist diu swestcr min. 
wir gölten; selbe werben, ob e; ir ere möhte sin.’ 

1145. Dö sprach aber Hagne 'nu lAt die red« stän. 

io het ir Ezclen künde als ich sin künde hftn, 

sol sie in danne minnen als ich iuch hcere jehen, 
so ist iu alreste von schulden [.?e] sorgen geschehen.’ 

1146. 'War umbe? ich kan’ sprach Günther ‘vil wol bewaren da;, 

da; ich im kom sö nAhe da; ich deheinen haj 
io von ime dulten müese, und wurde si sin wip. 

dö sprach aber Hagne ‘da; gerietet nimmer min lip.’ — — 
1148. Dö sprach von Burgonden Giselher der degen 

'nu muget ir, friunt Hagne, noch der triwen pflegen: 
ergezet si der leide und ir ir habet getAn. 
zo au swiu ir wol gelunge, da; soldet ir in lieben lAn.’ — — 

1152. 'Mir mac da;,’ sprach Hagne, 'nieman gesagen. 

sol diu edel Kriemhilt Helchcn kröne tragen, 

si getuot uns leide, swie si gefiiege da;. 

ir sult e; län beliben : da; zimet iu reken michel ba;.’ 

29 1153. Mit zorne sprach dö Giselher, der schoenen Uoten suon, 

' wir suln doch niht alle meincclichen tuon. 

swa; eren ir geschehe, vrö solten wir des sin. 

swa; ir geredet, Hagne, ich diene ir durch die triuwe min.’ 

1154. Dö da; gehörte Hagne, dö wart er ungemuot. 

so Gemöt und Giselher, die stolzen riter guot, 

und Günther der riche ze jungist reiten da;, 
ob e; lobete Kriemhilt, si wolten; lftjen Ane ha;. 

1155. Dö sprach der fürste Gere ‘ich wil; der vrouwen sagen, 

dn; si ir den künic Etzel lä|e wol behagen, 
so dem ist sö manic recke mit vorhten und ertön : 

er mac si noch ergötzen swa; si leides ie gewan.’ 

1156. Dö gie der snelle recke da er Kriemhilde sach. 

si enpfie iu giietliclie : wie balde er dö sprach 1 
‘ir muget mich gerne griie;en und geben botenbröt. 
io iuch wil goliicke scheiden u; aller iuwerre not. 

1157. E; hät durch iwer minne, vrowe, da her gesant 

ein der aller beste der ie küneges lant 

gewan mit vollen ören oder kröne solde tragen: 

e; werbent riter edele. da; hie; iu iwer bruoder sagen.’ 

4i 1158. Dö sprach diu jAmors riche ‘iu sol verbieten got, 

und allen minen friunden, da; si deheinen spot 
an mir armer iieben. wa; solt ich einem man 
der ie herzclicbe von guoton wibe gewan?’ — — 

1160. Überwinden künde nieman dö da; edele wip, 

90 da; si minnen wolte deheines manncs lip. 

dö bfiten si die degne ‘nu lA;et doch geschehen, 

ob ir anders niht getuot, da; ir den boten ruochet sehen.’ 

1161. 'Da; wil ich niht versprechen,’ sö sprach das edele wip, 

‘ich ensehe vil gerne den Küedegeres lip 
99 durch sine rnanege tugende, [ton/] waer er her niht gesant, 

swer; ander boten wa?rc, dem wser ich immer tinbekant.’ 

1162. Si sprach ‘ir selten morgen heijen her gän 

zuo miner kemenAten. ich wil in hoeren län 
vil gar den minen willen sol ich im selbe sagen.’ 
so ir wart eriteniuwet da; ir vil groejliche klagen. 

1163. Dö gert ouch niht anders der edele Riiediger, 

wan da; er gestehe die kiineginnc her: 
er weste sich sö wise, ob e; immer künde ergAn, 
da; si sich den recken überreden müese lön. 
os 1164. Des anderen morgens friieje, dö man die messe sanc, 

die edelen boten körnen, dö wart dA grö; gedranc. 
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die mit Rüedigere zuo hove wolten gAn, 

der sach man da gekleidet vil manegen herlicken man. 

Criemhilt diu schcene und vil reine gemuot, 
si warte Rüedigere, dem edelen boten guot. 

der vant si in der warte die si alle tage truoc: » 

da bl truoc ir gesinde ricber cleider genuoc. 

Si gie im engegene zno der tür stÄn 

und enpfienc vil giietliche den Etzelen man. 
niwan gelbe zwelfter er dar in zuo ir gie. 

man böt im gröjen dienest: in körnen höher boten nie. i# 

Man hie; den herrcn sitzen und die sine man. 
die zvene marcgräven die sach man vor ir stAn, 

Ekewart und Geren, die edelen riter guot. 

durch die hüsfrouwen si sahen nieman wol gemuot. — — 

D 6 sprach der bote here ‘vil edel küneges kint, is 

mir unt minen gesellen, die mit mir körnen gint, 
sult ir da; erlouben da; wir vor iu stän 
und iu sagen diu msere, war nach wir her geriten hAn.’ 

'Nu si iu erloubet,’ sprach diu künegin, 

‘swa; ir reden wellet, also stat min sin so 

da; ich e; gerne heere: ir sit ein bote guot.’ 

die anderen dö wol hörten den ir ungwilligen muot. 

Dö sprach von BechelAren der fürste Riiediger 
‘mit triwen grö;e liebe Ezel ein kiinic her 

hat iu enboten, vrouwe, her in dize lant: a 

er hat ndch iwer minne vil guote rcken her gesant. 

Er enbiut iu minnecliche liep Ane leit: 

Starter fnuntschcfte der si er iu bereit, 

als er ö tet vroun Hclchen, diu im ze herzen lac. 

ja hat er nach ir tagenden vil dike unvrcelichen tac.’ «o 

Dö sprach diu küniginne ‘maregrave Riiediger, 
w®r ieman der bekande diu minen scharplien sör, 
der beete mich niht triuton noch deheinen man. 
ja verlos ich eine mere denne vrouwe ie gewan.’ 

‘Wa; mac ergejen leides,’ sprach der vil küene man, s» 

' wan friuntliche liebe swer die kan begftn, 
unt der dan einen kiuset der im ze herze kumt ? 
von herzenlicher leide niht sö graulichen frumt. 

Und geruochet ir ze minnen den edelen herren min, 

zwelf vil richer kröne sult ir gewaltic sin. 40 

dar zuo git iu min hörre wol dri;ec fürsten lant, 
diu elliu hat betwungen sin vil ellenthaftiu hant. 

Ir sult ouch werden vrouwe über manegen werden man, 
die miner vrouwen Helchen wAren undertAn, 

und über manego vrouwen, der si het gewalt, « 

von höher fürsten könne,’ sprach der- küene degen balt. 

‘Dar zuo git iu min herre (da; heijet er iu sagen), 
ob ir geruochet kröne bi dem künege tragen, 
gewalt den aller höchsten den Helche ie gewan : 

den sult ir gewalteclichen haben vor Etzelen man.’ m 

Dö sprach diu küniginne ‘wie möhte minen lip 
immer des gelüsten deich wurde heides wipV 
mir hAt der töt an eime sö rehte leide getAn, 
des ich uuz an min ende mno; unfrcelichen stAn.’ 

Dö sprAchen aber die Hiunen ‘küniginne rieh. u 

iuwer leben wirt bi Etzel sö rehte lobelich, 
da; e; iuch immer wünnet, ist da; e; ergät; 
wan der künic riche vil manegen zieren degen hAt. 

Helchen junevrouwen und iuwriu megetin, 

solten di bi ein andor ein gesinde sin, v> 

d& bi möhten recken werden wol gemuot. 

lAt e; iu, vrouwe, rAten: e; wirt iu wserlichen guot.’ 

Si sprach in ir zühten ‘nu lAt die rede stAn 
unz morgen vrüeje. sö sult ir her gAn : 

ich wil iu antwurten des ir dA habet muot.’ #* 

des muosen dö volgen die recken küene unde guot, 
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Dö si zen herbergen alle komen dan, 

du hiej diu edele vrouwe n&rh Giselhere glin , 
und ouch n lieh ir muoter. den beden tagt si da j, 
da] si gezieme weinens unde niht anders ha]. 

Do sprach ir bruoder Giselher ' swester, mirst geseit, 
und wil) ouch wol gelouben, da) alliu diniu leit 
der künic Etzel wende, und nimes dun zoinem man. 
swa) ander ieman rftte, sö dunket e) mich guot getän.’ 

‘Er mac dich wol ergetzen,’ sprach aber Giselher. 

‘von Roten zuo dem Rine, von der Elbe unz an da) mer. 

so ist künec deheiner sö gewaltic nilit. 

du mäht dich vreuwen balde, sö er din ze konen giht.’ 

Si sprach ‘lieber bruoder, zwiu rfttestu mir daj? 
clagen unde weinen mir immer zaeme ba). 
wie Bold ich vor recken dft ze hove gftn? 
wart min lip ie scheene, des bin ich Ane getAn.’ 

Do sprach diu rromrc Vote ir lieben tohler zuo 
' siriij dtne bruoder räten , liebe ) kint, daj tuo: 
rotge dinen rriunden: so mac dir wol geschehen, 
ich hon dich duch so lange mit gröjem jumer gesehen.’ 

Dö bat si got ril dicke fliegen ir den rät, 
daj si ze gebenc hete goll Silber unde teilt, 
sam e ln ir manne, dö er noch was gestint: 
si gelebte doch nimmer mer sö vrreltehe sinnt. 

Si geddhte in ir sinne und sol ich mitten lip 
geben eime beiden, (ich bin ein tristen teijt) 
des muoj ich zer tcerlte immer schände hän. 
git er mir alliu rirhe, ej ist von mir nngetän.’ 

Dil mit si) lie beliben. die naht unz an den tac 
diu vrouwe an ir bette mit vil gedanken lae. 
diu ir vil lichten ougen gctruckenton nie, 
unz si aber den morgen hin ze mettine gie. — — 

Dö hie) man dar gewinnen die Etzelen man, 
die nu mit urloubc gerne wteren dan, 
geworben oder gescliciden, steie ej dö möhte sin. 
ze hone kam dö lliiediger. die heltle reiten wider in, 

Daj man rehte erfiiere des edelen fürsten rnuot, 
und tiefen daj bi zile: daj diuhtes alle guot: 
ir wege wirren rerre wider in ir lant. 
man brühte Riiedigeren dft man Kriemhilten vant. 

Vil miuneelichen bitten der reke dö began 
die edelen kiiniginne, si solte in lucren lAn 
wa) sie enbieten wolte in Etzelen laut, 
er Wien an ir niht anders niwan lougen envant. — — 
Nilit half da) si gebäten, unz da) Riiediger 
gesprach heinliche die kiiniginne her, 
er wolte si ergptzen swa) ir ie gcschach. 
ein teil begund ir semften dö ir grüter Ungemach. 

Er sprach zer kiiniginne ‘ lat iuwer weinen sin. 
ob ir zen Hiunen hetet nicman danne min, 
getriwer miner möge, und ouch der minen man, 
er indes es sere engelteu, unt lief iu ieman iht getftn.’ 

DA von wart dö genüget wol der vrowen rnuot. 

si sprach ‘sö swert mir eide, swa) mir ieman getuot, 
da) ir sit der niehste der büeje miniu leit.’ 
dö sprach der nmregrave ‘ des bin ich, vrouwe, vil bereit.’ 
Mit allen einen mannen swnor ir dö Riiediger 
mit triwen immer dienen, unt da) die reken her 
ir nimmer niht versageten in Etzelen lant, 
des si ere haben solte. des sichert ir Riiedgeres hant. 

Dö gedahte diu getriuwe sit ich vriuiido kan 
also vil gewinnen, sö sol ich reden lAn 
diu liute swa) si wcllont, ich jämerhafte) wip. 
wa) ob noch wirt erroelien des minen lieben mannes lip?’ 
Si gedähte ‘sit da) Etzel der reken hAt sö vil, 
sol ich den gebieten, sö tuon ich swa) ich wil. 
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er ist ouch wol sö riche da; ich ze gebene hän : 
mich hät der leidege Hagene mines guotes flne gatAn.’ 

1201. Si sprach ze Riiedigfre ‘ het ick day vemomen 

day er niht wcere ein heiden, so war ich gerne körnen 
swar er hete willen, und Turme in zeincm man:’ 
dö sprach der markgn tue ' die rede sult ir, vrouwe, l&n. 

1202. Er h&t so ril der recken in kristenltcher 6 , 

day iu bl dem kiinige nimmer wirdet wi. 

tcay ob ir day verdiene! da; er tonfei einen Up ? 

des muget ir gerne werden des küneges Elzelen wip.’ 

1203. Do sprach aber ir bruoder ' nu lobety, swester min. 

iuwer ungemilete day sult ir l&yen sin.’ 
si b&tens also lange unz day doch ir trilric llp 
lobete vor den heiden, si wurde Etzelen wip. 

1204. Si sprach 'ich wil in volgen, ich vil armiu kiinigin, 

da; ich var ze den Hinnen, sö da; nu mac gesin, 
swenn ich hAn die frinnde die mich füeren in sin lant.’ 
des bot d6 vor den heiden diu schoene Kriemhilt die hant. — — 
(XTV.) 1462. Die snellen Burgonden sich fl; huoben. 

dö wart in dem lande ein michel uoben : 
beidenthalp der berge weinde wip unt man. 
swie dort ir volc trete, si fuoren vrooliche dan. 

1463. Die Niblunges beide körnen mit in dan 

in tüsent halspergen, die keime hete n l&n 
manege schane vrouwen, die si ges&hen nimmer mt. 

Sifrides wunde täten Kriemhilde w$. 

1464. D6 schicten si die reise gen dem Möune dan, 

üf durch Ostervranken, die Guntheres man. 

dar leitete sie Hagne : dem was e; wol bekant. 

ir marschalc was Dancwart, der heit von Burgonden lant. 

1465. Dö si von Ostervranken gen Swaneveldo riten, 

dft mohte man si kiesen an hörlichen siten, 

die fürsten und ir möge, die heiden lobesam. 

an dem zwelften morgen der künee zer Tuonouwe quam. 

1466. Dö reit von Tronje Hagne zaller vorderöst: 

er was den Niblungen ein helflicher tröst. 
dö erbeijte der degen kiiene nider üf den sant, 
sin ros er harte balde zuo eime boume gebaut. 

1467. Das wajjer was engo;;en, diu schif verborgen: 

e; ergie den Niblungen zen gröjen sorgen, 
wie si keemen Obere: der wAc was in ze breit, 
dö erbeijte zuo der erden vil manic rlter gemclt. 

1468. ’Leicle,’ sö sprach Hagne, 'mac dir hie wol geschehen, 

vogl von dem RI ne. nu mäht du seihe sehen, 

day wayyer ist engoyyen, ril starc ist im sin fluot. 

ja Wien wir hie Verliesen noch hiute manegen reken guot.’ 

1469. ' Way udyet ir mir, Hagne 1’ sprach der kiinic her. 

'durch iwer selbes tugende untrastet uns niht mtlr. 
den furt sult ir uns suochen hin über an day lant, 
day wir von hinnen bringen beide ros und ouch gewant.’ 

1470. 'Ja en ist mir,’ sprach Hagne, ' min leben niht sö leit, 

day ich mich welle ertrenken in disen ilnden breit: 
t sol von minen handen ersterben manic man 
in Etzelen landen; des ich vil guoten willen hän. 

1471. 'Belibet bi dem wa;;er, ir stolzen riter guot. 

ich wil die vergen suochen selbe bi der fluot, 

die uns bringen übere in GclpfrAtes lant.’ 

dö nam der starke Hagne sinen guoten Schildes rant. 

1472. Er was wol gewäfent. den schilt er dannen truoc, 

sinen heim flf gebunden : lieht was er genuoc. 
dö truoc er ob der brünne ein wAfen also breit, 
da; ze beiden ecken vil harte vreislichen sueit. 

1473. Dö suohte er nAh den vergen wider unde dan. 

er hörte wa;;er gie;cn: losen er began, 
in einem schonen brunnen tüten da; wisin wip: 
die wolten sich dA kiielen unde badeten iren lip. 
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1474. Hagne wart ir innen, er gleich in tougen nftch. 

dö si da) versunnen, dö was in dannen gftch. 
da) gi im entrannen, des wftren si vil her. 
er nam in ir geweete : der heit engchadete in niht mör. 
t 1475. Dö sprach da) eine merwip (Hadborc was si genant) 

‘edel riter Hagne, wir tuon iu hie bekant, 
swenne ir uns gebet widere unser gewant, 
wie iu si ze den Hiunen iwer hovereise gewant.’ 

1476. Si swebten sam die vögele vor im üf der fluot : 

is des dühten in ir sinne starc unde guot: 

swa) si im sagen wolden, er geloubte in dester ba). 
des er dö hinze in gerte, wol bezchieden si im da). 

1477. Si sprach ‘Ir muget wol riten in Etzelen lant. 

des setze ich iu ze bürgen min triwe hie zehant, 
i» da) helde nie gefuoren in deheiniu riche ba) 

nftch als6 grö)en eren: nu gelonbet waerlichen da).' 

1478. Der rede was dö Hagne in sime herzen her: 

dö gab er in ir kleider und sftmte sich niht mör. 
dö si an geleiten ir wunderlich gewant, 
so dö sageten sim rehte die reise in Etzelen lant 

1479. Dö sprach da) ander merwip (diu hie) Sigliut) 

‘ich wil dich warnen, Hagne, Aldriftnes kint. 
durch der weete liebe hftt min muome dir gelogen: 
kumstu zen Hiunen, sö bistu sere betrogen, 
ts 1480. JA soltu wider kören: da) ist an der zit; 

wan ir helde küene alsö geladen sit 

da) ir sterben müe)et in Etzelen lant. 

swelhe dar geritent, die habent den töt an der hant’ 

1481. Dö sprach aber Hagne * ir trieget dne not. 

so wie mühte e) sich ge/ilegen da) wir alle töt 

solden dd beliben durch iem.am.nes ha\ ? ' 

, si begunden im diu marre sagen kilntlicher 4o). 

1482. Dö sprach aber diu eine ‘ e) muo) alsö wesen, 

da ) iwer einer kan dd niht genesen, 

3s niwan des küneges kapelän : da) ist uns wol bekant : 

der kumt gesunt widere in Guntheres lant.' 

1483. Dö sprach in grimmem muote der küene Hagene 

‘da) woere minen herren müelich ze gagene, 
da; wir zen Hiunen solden Verliesen alle en lip. 

«o nu zeig uns über) wa))er, aller wiseste wip.’ 

1484. Si sprach ‘sit du 4 er verte niht wellest haben r&t, 

swä oben bi dem wa))er ein herberge at&t, 
dar inne ist ein verge, und nindert anderswft.’ 
der msere der er vrägte, der geloubet er sich dft. 

43 1485. Dem ungemuoten recken sprach diu eine nftch 

‘nu bitet noch, er Hagene: jft ist iu gar ze gftch. 
verneinet noch ba) diu msere, wie ir lcomet über sant. 
dirre march herre der ist Else genant, 

1486. Sin bruoder derst geheimen der degen Gelpfrdt, 

so ein herre in Beier lande, vil müelich e; iu stdt, 

weit ir durch sine marke, ir sult iuch wol bewam, 
und sult ouch mit dem vergen vil bescheidenlichen vam. 

1487. Der ist sö grimmes muotes, der lftt iuch niht genesen, 

irn weit mit guoten sinnen bi dem helde wesen. 

33 weit ir da) er iuch fiiere, sö gebet ir im den solt. 

her hüetet dieses landes unt ist Gelfrftte holt. 

1488. Und körnet er niht bezite, sö rüefet über fluot, 

unt jehet ir heijet Amelrieh. der was ein heit guot, 
der durch vintschefte rftmte dize lant. 

6o sö kumet iu der verge, swenne im der name wirt erkant.’ 

1489. Der übermüete Hagne den vrouwen dö neic: 

er en reite niht möre, wan da) er stille sweic. 
dö gie er bi dem wajjer höher an den sant, 
dä er anderthalben eine herberge vant. 

63 1490. Er begunde ruojen vaste über die fluot. 

‘ nu hol mich hie, verge,’ sprach der degen guot: 
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Der Nibelunge not. 

‘so gib ich dir ze miete von golde ein hone vil rot. 
j& ist mir dirre verte, da } )ji]feet, weerlichen not.' 

Der verge was so riche, da ) er niht dienen zam; 
dä von er Ion vil selten von ieman de i genam: 
ouch wären sine knehte vil hohe gemuot. 
noch siuont alle} Hagne hie dishalp der fluot. 

D6 ruoft er mit der krefte da) al der wäc erdö) 
von des heldes Sterke : diu wa) michel unde grd) : 

'nu hol mich Amelrichen: ich bin der Elsen man, 
der durch starke vintschaft von disem lande entrau.’ 

Vil höhe anme swerte ein bouc er im dö böt 
(lieht unde schcene was er und goldes röt), 
da) man in über fuorte in Gelphrätes lant. 
der fibermüete verge nam selbe de) ruoder an die hant. 

Ouch was der selbe schifman niulich gchit. 
diu gir näch grözem guote vil bcese) ende git. 
dö wolt er verdienen daj Hagnen golt vil röt: 
des leit er von dem degno den swertgrimmegen töt. 

Der ferge fnor genote hin über an den sant. 
den er da nennen horte, do er des niht envant, 
do zürnt er emslichen, db er Hagnen sach, 
vil harte grimmeclichen er db zuo dem beide sprach 
‘Ir muget wol sin geheijen bi namen Amelrich: 
des ich mich hie verwarne, dem sit ir ungelich. 
von vater und von muoter was er der bruoder min. 
nu ir mich betrogen liftt, ir müe)et dishalben sin.’ 

‘Nein durch got den riehen,' sprach dö Hagene. 

‘ich bin ein vremder recke unt sorge üf degene. 

nu nemt vriuntliche hin minen solt, 

da) ir mich über fiieret: ich bin in woerlichen holt.’ 

Db sprach aber der verge ‘ desen mac niht gesin. 
e) habent viende die lieben herren min; 
dar um ich niemen vremden fiter in dize lant. 
sb lieb dir st ze lebene, so trit vil balde w) an den sant.' 

‘ Nun tuot des niht,’ sprach Hagne. ‘ truric ist min muot. 
nemt von mir ze minnen dize golt vil guot, 
unt füert uns über tiisent ros und also manegen man.’ 
db sprach der grimme verge ‘ da ) wirdet nimmer getän.’ 

Er huop ein starke) ruoder michel und breit, 
er sluoc Af Hagenen (des wart er ungemeit), 
da) er in dem schiffe strühte an siniu knie. 
s6 rehte grimmer verge kom zuo dem Tronjsere nie. 

Db wolt er ba ) erzürnen den ungemuoten gast: 
er sluoc im eine schalten, da} diu gar zerbrast 
Hagnen über houbet (er was ein starker man); 
dä von der Elsen verge den grb}en schaden gewan. 

Mit grimmegen muote greif Hagene zehant 

vil balde ze einer scheide, dä er ein wäfen vant: 
er sluoc im ab da) houbet und warf e) an den grünt, 
diu msere wurden schiere dö den Burgonden kunt. 

In den selben stunden, dö er den schifman sluoc, 
da) schif flö) enouwe: da) was im leit genuoc. 

6 er) gerihte widere, müeden er began: 
doch zöch vil kreftecliche des Quntheres man. 

Mit zügen harte swiuden körte ej der gast, 

unz im da) starke ruoder an einer hant zebrast. 
er wolde zuo den recken fl) an einen sant: 
dö was dä hein) mere : hei wie schiere er) gebant 
Mit emie schilt ve}}ell da} was ein borte smal. 
gegen eime walde kürte er hin zetal. 
db vand er einen hbrren an dem stade slän: 
db gie im hin enkegene manic westlicher man. 

Mit gruoje in wol enphiengen die edelen riter guot. 
dö sähens in dem schiffe riechen da) bluot 
von einer starken wunden die er dem vergen sluoc. 
dö wart von degnen Hagne gevräget genuoc. 
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Db der künic Günther da) hei)e bluot ertach 
»weben in dem schiffe , balde er db sprach 
' saget mir, hör Hagne, war ist der verge kamen f 
iwer starke) eilen warn im den n amen hat benomen. ’ 

D3 sprach er lougenliche ' dä ich da) schif vant, 
bi einer wilden wlden, dä löste) min hant. 
ich hftn deheinen vergen hinte hie gesehen: 
e) ist onch niemen leide von minen schulden geschehen.’ 
D6 sprach von Bnrgonden der hörre Görnöt 
‘hiute muo) ich sorgen üf lieber vriunde töt, 
sit wir der schiflinte niht bereit hin, 
wie wir körnen iibere. des mno) ich trüric gestän.’ 

Löte rief dö Hagne ‘leget nider üf da) gras, 

ir knehte, da) gereite. ich gedenke da) ich was 
der aller beste verge den man bl Rine vant: 
jft trouwe ich iueh wol bringen über in Gelfrätes lant.’ 
Da) si deste balder kcemen über fluot, 

diu ros si an sluogen: der swimmen da) wart guot, 
wan der starken ünden deheinj in di benam. 
etliche) ouwet, als im diu mnede gezam. 

Dö truogen si ze sciffe ir golt und ouch ir wät, 
sit si der verte niht mohten haben rät. 

Hagne der was meiater: des fuorter üf den sant 
vil manegen zieren recken in da) unkunde lant. 

Zcm ersten brüht er iibere tüsent riter hör, 
dar zno sine recken, dannoch was ir mör: 
niun tüsent knehte fuort er an da) lant. 
des tages was unmüejic des küenen Tronjserea hant. 

Do er si wol gesunde brühte über vluot, 

do ged&hte vremder matre der snelle degen guot, 

diu im € seiten diu wilden merwip. 

des hete des küneges kapel&n näch verlom den Up. 

Bi dem kapelsoume er den pfaffen vant : 
ob dem heilictuome er leinte an einer hant. 
des mohte er niht genie)en: do in Hagne such, 
der gotes arme priester muose liden umgemach. 

Er swanc in 6) dem scheffe: dar zuo wart im gäch. 
db riefen ir genuoge 'nu vähä, herre, vüch .’ 

Giselher der junge, zürnen er) begam: 

em wolle) doch niht la)en, eren het im leide getdn. 

Do sprach von Burgundern der herre Gembt 
'wa) hilf et iuch nu, Hagne, des kapelünes tot 1 
teste) ander ieman, e) soll iu wesen leit. 
umbe weihe schulde habet ir dem priester anderseits' 

Der pfaffe swam genote : er wolle sin genesen, 
ob im ieman hülfe, des mohte db niht wesen: 
wan der starke Hagne (vil zomic was sin muotj, 
er stie) in zuo dem gründe, da) en dühte nieman guot. 
Db der arme pfaffe der helfe niht ensach, 

db kört er wider übere: des leit er ungemach. 
swie er niht swimmen künde, im half diu gotes hant, 
da) er kom gesunder hin wider ü) an da) lant. 

Db stuont der arme priester und schütte sine wüt. 
dt ä bi sach wol Hagne da) sin niht wäre rät 
da) im für mcere sagten diu wilden merwip. 
er d&hte ' dise degene die mtie)en vliesen den Up.' 

Db si da) schif entluoden und gar getruogen dan 
stoa) dar Affe heten der drier künege man, 

Hagne e) sluoc ze stucken und warf e) an die fluot. 
des hete michel wunder die reken küene unde guot. 

' Zwiu tuot ir da), bruoderV so sprach Dancwart: 

' wie suln wir körnen übere, so wir die wider rurt 
riten von den Hiunen ze lande an den Jiin 1' 
sit db sagt im Hagne da) des künde niht gestn. 

Db sprach von Trönje Hagne 'ich tuon) fff den wün, 
ob wir an diser reise deheinen zagen hän. 
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der uns entrinnen welle durch zeglicke not, 
der muo j an disem secege liden schemlicken tot' 

Do des kilniges kappeldn da) schef zerhowen sach, 
hin wider über j wu\\er er ze Hagene sprach 
ir morder dne triwe, wa) het ich iu getan, 
da j ir mich une schulde hiute ertränket woldet hänV 
Des anUcurt im Hagene ‘n u l&t die rede wesen, 
mir ist teil fif min triwe da j ir sit genesen 
hie vor minen handen, da) wi))et dne spot' 
do sprach der arme kappeldn ‘ des teil ich immer loben got. 
Ich fiirht iuch vil kleine, des sult ir sicher stn. 
n u vart ir zuo den Hiunen: so seil ich über den Min. 
got Id) iuch nimmer mere ze Rine wider körnen, 
des wünsch ich iu vil sere: ir het nur ndch den lip benomen.' 
Die boten für strichen mit den mmren, 
daj die Niblunge ze den Hiunen wseren. 

‘du solt si wol enphähen, Krimhilt, vrouwo min: 
dir körnet nfteh großen eren die vil lieben briieder din.’ 
Kriemhilt diu vrouwo in einem venster stuont: 
si warte näch den mögen, so vriunt nfteh friunden tuont. 
von ir vater lande sach si manegen man. 

der künec frieseh ouch diu mrere : vor liebe er lachen began. 
'Nu wol mich miner vröuden,’ so sprach Kriemhilt. 

‘hie bringent mine mftge vil manegen niwen schilt 

und halsperge wije : swer nemen welle golt, 

der denke miner leide, und wil im immer wesen holt.’ 

D8 die Burgonden körnen in da; lnnt, 
do gevriesch ej von Berne der alte Hiltebrant. 
er Seite ej simc herren. e; was im harte leit: 
er bat in wol cnphfihen die riter kiiene unt gemeit. 

Wolfhart der snelle hiej bringen diu marc. 
dö reit mit Dietriche vil manic degen starc, 
dä er si grüejen wolde, zuo in an da; velt. 
dft heten si flf gebunden vil manic herlich gezelt. 

D6 si von Tronje Hagne verrist riten sach, 
zuo den sinen herren gezogenlich er sprach 
‘nu sult ir snelle recken von dem sedele stftn, 
und get in hin enkegeue, die iuch dft wellent hie enphftn. 
Dort kumet her ein gesinde, da; ist mir wol bekant. 
e; sint vil snelle degne von Amelunge lant. 
der von Berne si füeret: si sint vil hoch gemuot. 
und lftt iu niht versmftlien swft man in hie dienst tuot.’ 

D6 stuondeu von den rossen (da; was michel reht) 
neben Dietriche ritter unde kneht. 
si giengen zuo den gesten, dft man die helde vant: 
si gruojten minnecliche die von Burgonde lant. 

Dö si der hörre Dietrich gen im komen sach, 
hie muget ir hoeren gerne ws; der degen sprach 
zuo den Uoten kinden. ir reise was im leit: 
er wänd ej weste Rüedeger, da; er in; hete geseit. 

'Sit willekomen, ir herren, Günther und Giselher, 

Gernöt und Hagne: sam si her Volkör 

und Dancwart der snelle. ist iu da; niht bekant? 

Kriemhilt noch sere weinet den heit von Niblunge lant.’ 

'Si mac vil lange weinen,’ sprach dö Hagene: 

‘er lit vor manegem jftre ze töde erslagene. 

den künic von den Hiunen sol si nun holden haben: 

Sivrit kumet niht widere, er ist nu lange begraben.’ 

' Die Sifrides wunden lftjen wir nu sten : 

sol leben vrou Kriemhilt, so mac schade ergdn.’ 
so redete von Berne der lierre Dietrich. 

‘tröst der Niblmige, dä vor behiiete duo dich.’ 

'Wie sol ich mich behiieten?’ sprach der künic hör. 

Ezel uns boten sande (wa; sold ich frftgen mer?), 
da; wir zuo im solden riten in da; lant: 
ouch hftt uns manic micre min swester Kriemhilt gesant.’ 
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166G. ‘ Ich kan in wol geraten,’ sprach aber Hagene. 

'bittet iu diu maere baj ze sagene 

den lierren Dietrichen und sine helde guot, 

daj si iuch läjen wijjcn der vrowen Kriembilte muot.’ 

1667. Do giengen sunder sprächen die dri kimege rieh, 

Günther unde Gernöt und och her Dietrich. 

'nu sag uns, von Berne vil edel ritter guot, 
wie dir si gewijjen umb der küniginne muot.’ 

1668. D6 sprach der voit von Berne ‘waj sol ich iu sagen? 

ich heere alle morgen weinen undo klagen 

mit jämmerlichen sinnen da) Etzelen wip 

dem riehen gote von himcle des starken Sifrides 11p.’ 

1669. 'Ej ist et unerwendet,’ sprach der kiiene man, 

Volker der videlajre, ‘ da; wir vernomen hfin, 
wir suln ze hove riten, und suln läjen sehen 
wa| uns snellen degenen müge zen Hiunen geschehen.’ 

1670. Die kiienen Bnrgonden hin ze hove riten: 

si körnen herlicken näh ir landes siten. 

dö wundert dä zen Hiunen vil manegen kiienen man 

umb Hagnen von Troneje, wie der wsere getan. 

1671. Durch daj man Seite mmre (des was im genuok) 

daj er von Nidcrlanden Sifridcn sluok, 

sterkest aller recken, vroun Kriemliilde man, 

des wart michel vrfigen ze hove näh Hagenen getän. 

1672. Der heit was wol gewahsen, daj ist alwär, 

gröj was er zen brüsten, gemisehet was sin hftr 
mit einer grisen varwe, diu bein wäm im lanc, 
cislich sin gesiune, er hete herlichen ganc. 

1673. Dö hiej man herbergen die Burgonden man. 

Günthers gesiude wart gesundert dan 

(daj riet diu kiiniginnc, diu im vil hajes truoc); 

dä von man sid die knehte an der herberge sluoc. 

1674. Dancwart Hagen bruoder der was marschalch: 

der küuec im sin gesinde vlijiclich bevalch, 

daj er ir wol pflaege und in gnebe genuoc. 

der held von Burgonden in allen holden willen truoc. 

1675. Kriemhilt diu schosne mit ir gesinde gie 

dä si die Niblunge mit valscliem muote cnphie. 

si kuste Gisclheren und man in bi der haut. 

daj sach von Troneje Hagene: den heim er vaster gebant. 

1676. 'Näch aus getanem gruoje,’ so sprach Hagene, 

‘ mugen sich verdenken snelle degeno : 

man grüejet sunderlichen die kiinige und ir man: 

wir haben niht guoter reise zuo dirre höhzit getän.’ 

1677. Si sprach ‘nu sit willekomen swem iuch gerne siht. 

durch iwer selbes vriuntschaft griieje ich iuch niht. 
saget waj ir mir bringet von Wormj über Rin, 
dar umbe ir mir so gröje soldet willekomen sin.’ 

1678. ‘Waj sint disiu msere,’ sprach dö Hagene, 

daj iu gäbe solden bringen degene? 

ich wesse iuch wol sö riebe, ob ich mich baj vergan, 

daj ich iu miner gäbe her ze lande niht gewan.’ 

1679. ‘Nu sult ir mich der majre mere wijjen län. 

hört der Niblunge, war habet ir den getän? 
der was doch min eigen: daj ist iu wol bekant: 
den soldet ir mir bringen in daj Etzelen lant.’ 

1680. ‘Entriwen, min vrou Kriemhilt, des ist manic tne, 

daj ich der Niblunge hortes nie gepflae. 
den hiejen m’uie herren senken in den Rin : 
dä muoj er wrerliche unz an daj jungiste sin.’ 

1681. Dö sprach diu küniginne 'ich hdns och wol gedäht. 

ir habet mirs noch vil wönic her ze lande brüht, 
swie er min eigen iccere und ich sin wilent phlar. 
des lidn ich zit vil swerre und inanegen trärigen tue.“ 

1682. ‘Ich bringe iu den tiuvel,’ sprach Hagene. 

‘ich hän an mime Bcliilde sö vil ze tragene, 
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und an mtner brünne: m!n helme der ist lieht, 

da; s wert an mtner hende: des enbringe ich iu mellt.’ 

1683. D6 sprach diu küniginne ze den recken über al 

‘man sol deheiniu wAfen tragen in den sal. 

ir helde, ir sult mirs Ofgeben: ich wils behalten lAn.’ s 

‘entriwen,’ sprach d6 Hagne, ‘da; wirdet nimmer getAn. 

1684. Jane ger ich niht der Aren, fürsten tohter milt, 

da; ir ze den herbergen traget mtnen schilt 
und ander min gewsete: ir sit ein künigin. 

da; enlArte mich min vater niht: ich wil selbe kamersere sin.’ i® 

1686. ' OwA mtner leide,’ sprach vrou Kriemhilt. 

‘war umbe wil min bruoder und Hagne sinen schilt 
niht lftjen behalten? si sint gewarnot. 

und wesse ich wer da; ttete, ich riete im immer stnen t6t.’ 

1686. Des antwurte ir mit zorne der hArre Dietrich » 

‘ich bin; der hftt gewamet die edeln fürsten rieh 
und Hagnen den küenen, den Burgonden mau. 
nu zuo, vftlandinne, du solt mihs niht genie;en lAn.’ 

1687. Des schämte sich vil sAre da; Etzelen wip: 

si vorhte bitterlichen Dietriches ltp. *® 

si gie von im balde, da; si niht ensprach, 
wan da; si swinde blicke an ir viende sach. 

XYI C . 1688. Bl henden sich dd viengen zwAne degene: 

da; eine Vas her Dietrich, da; ander Hagene. 

d6 sprach gezogenlichen der reke vil gemeit *» 

*iwer körnen ze den Hinnen ist mir wserlichen leit 

1689. Durch du ; diu küniginne also gesprochen hät.' 

db sprach von Troneje Hagne ‘ des wirt icol aUes r&t' 
aus reiten mit ein ander die zwfne küene man. 

da) sach der kitnic Etzel; dar umbe er rrSgen began. »« 

1690. ‘Diu msere ich weste gerne,’ sprach der künic rieh, 

‘wer jener reke wsere, den dort hAr Dietrich 
s6 vriuntlich enpffthet. er treit vil höhen mnot: 
swer sin vater wsere, er mac wol sin ein recke guot. ’ 

1691. Des antwurte dem künege ein Kriemhilde man »* 

‘er ist gebom von Tronije, sin vater hie; Aldriän. 
swie bilde er hie gebftre, er ist ein grimmic man: 
ich lA;e iuch da; beschouwen da; ich gelogen niene hftn.* 

1692. ‘Wie sol ich da; erkennen da; er so grimmic ist? 

dannoh er niht weste so manegen argen Hst *« 

den sid diu küniginne an ir mAgen begie, 

da; si ir nie deheinen von den Hinnen komen lie. 

1693. ‘Wol erkand ich AldriAnen: wan er was min man. 

lop unde michel Are er hie bi mir gewan. 

ich machte in ze ritter und gap im min golt. « 

durch da; er getriu was, des muos ich im wesen holt. 

1694. DA von ich wol erkenne alle; Hagnen sint. 

e; wÄm mlne gtsel zwei wmtlichiu kint, 

er und von SpAne Walther: die wuohsen hie ze man. 

Hagen sand ich wider heim: Walther mit Hiltegunde entran. - 6® 

1696. Er gedAhte lieber mmre, diu wAm A geschehen. 

sinen vriunt von Tronije hete er reht ersehen, 
der im in siner jugende vil starkiu dienst böt. 
sid frumter im in alter vil manegen lieben vriunt tot. — — 

XVII 1 » 1766. Der tac hete nu ende und nAhet in diu naht. t tri si der schiltwahtsi 

die wegemüeden recken ir sorge an vaht, phlägen. 

wann si solden rnowen und an ir bette gAn, 
da; bereite Hagne : e; wart in schiere kunt getAn. 

1767. GunthAr sprach ze dem wirte 'got lA;e iuch wol geleben. 

wir wellen vam slAfen: ir sult uns urlop geben. *® 

swenn ir da; gebietet, so kome wir morgen fruo.’ 
er schiet von sinen gesten harte vrcelichen duo. 

1768. Dringen allenthalben die geste man dö sach. 

> Volker der küene zuo den Hiunen sprach 

'wie geturret ir den recken für die füeje gAn? 
und weit ir iuchs niht miden, s6 wirt iu leide getAn. 

60EDEKE, Kitteliller. 
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Sö slah ich eteslichem so swseren gigen glac, 
hftt er getriwen iemen, da; er} beweinen mac. 
wan wichet ir uns recken? jft danket e) mich gaot. 
e; heijent alle} degne, und eint geliche niht gemuot. ’ 

D6 der videljere sö . zorneclichen sprach, 

Hagne der küene hiuder sich dö sach : 
er sprach ‘ iu rötet rehte der küene spilman. 
ir Kriemhilde helde sult ze herberge gftn. 

Des ir dä habet gedingen, ich wsene ej iemen tuo. 
weit ir iht beginnen, sö komet uns morgen vruo 
(und lfit uns eilenden hint haben gemach) : 
jft wsen e} von helden mit solhem willen ie geschacb.’ 

Dö brähte man die geste in einen witen sal. 
den funden si berihtet den reken über al 
mit vil riehen betten lanc unde breit, 
in riet vrou Kriemhilt diu aller groejisten leit. 

Manegen kolter spsehe von Arra} man dft sach 
der vil liehten pfellc, und manic bettedach 
von Arftbischen siden, die beste mohten sin. 
dar üfe lägen listen: die gäben herlicken schin. 

Declachen hermin vil manegiu man dä sach, 

und von swarzem zobcle, diir under si ir gemach 
des nahtes schaffen solden unz an den liehten tac. 
ein künec mit sime geainde nie sö herlich gelac. 

' Owe der nahtselde,’ sprach Giselher da} kint, 

‘und owe miner vriunde die mit uns körnen sint. 

swie et e} mir min swester sö güetlich erböt, 

ich fürht da} wir müejen alle von ir schulde ligen tot.' 

‘Nu lftt iwer sorgen,’ sprach Hagne der degen. 

‘ich wil noch hint selbe der schiitwache phiegen, 
ich trowe iueli wol behiieten unz uns kumet der tac. 
des sit gar an äugest: sö wend ef danne swer der mac.' 

Dö nigen si im alle und seiten im des danc. 

si giengen zuo den betten, diu wile was niht lanc, 
da} sich geleit heten die waetlichen man. 

Hagne der küene, der lielt sich waten began. 

Dö sprach der videbere, Volker der degen, 

‘ versmfthetej iu niht, Hagne, sö wold ich mit iu phiegen 

hint der schiltwachc unz morgen vruo.’ 

der lielt vil minneclichen dancte Volkere duo. 

‘Nu lön iu got von himele, vil lieber Volker. 

ze allen minen sorgen so engerte ich nieraen mer, 

niwan iuch aleine, swä ich hete not. 

ich sol ej wol verdienen, mich enwendes der töt.’ 

Dö garten si sich bede in liehte; ir gewant. 
dö nam ir ietwedere den schilt an sine hant, 
und giengen ü; dem liftsc für die tür stfin. 
dö phlügen si der geste : daj was mit triuwen getän. 

Volker der snelle, zuo des sales want 

sinen schilt den guoten leint er von der hant. 
dö gie er hin widere, sin gigen er genam : 
dö diend er sinen vriunden als e} dem helde gezam. 

Under die tiire des hüses saj er üf den stein, 
küener videbere wart noch nie dehein. 
dö im der seiten doenen sö süejlich erclanc, 
die stolzen eilenden die seitens Volkere danc. 

Dö klungen sine seiten daj al daj hüs erdö}. 
sin eilen zuo der fuoge diu warn beidiu grö}. 
süejer unde senfter gigen er began : 

do entswebete er an den betten vil manegen sorgenden man. 

Dö si entslftfen wären und er da; orvant, 

dö nam der degen widere den schilt an die hant, 

und gie ü; dem gadine fiir den tum stän, 

und hnotc der eilenden vor den Kriemildo man. 

Des nahtes wol enmitten, ine weij ej e geschach 
daj Volker der küene sehinen helmen sach 
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verre 6) einer vinster. die Kriemhilde man 
wolden an den ges'ten schaden gerne hän getän. 

D6 sprach der videlsere ' vriunt, her Hagene, 
uns zimet disiu sorge ensamt ze tragene. 
ich sihe gewäfent liute vor dem hüse sten : i 

als ich mich rersinne, si wellent unsich bestem. ‘ 

‘86 swiget,’ sprach dö Hagne, ' lät si her näher ba;. 

6 si unser werden innen, sö wirt hie helmeva; 
verrücket mit den swerten von nnser zweier hant. 

si werdent Kriemhilde hin wider vil übele gesunt.’ u> 

Ein der Hiunen recken vil schiere da) gesach 

da; diu tür was behüetet: wie balde er dö sprach! 

‘des wir dä heten willen, ja enmag es niht ergän. 
ich sihe den videlsere an der schiitwache stän. 

Der treit üf sime houbte einen helmen glanz, u 

lfltcr unde harte, starc unde ganz: 
ouch lohent im die ringe, sam da; viwer tuot. 
bi im stet ouch Hagne. des sint die geste wol behuot.' 

Zehant si kerten widere, dö Volker da; ersacb, 

wider sinen gesellen er zomoelichen sprach t« 

‘nu lät mich zuo den recken von dem hüse gän: 
ich wil vrägen msere der vrowen Kriemhilde man.’ 

‘Nein durh mine liebe,’ sprach dö Hagene. 

‘komet ir von dem böse, die snellen degene 

bringent iuch mit swerten lihte in solhe nöt, » 

da; ich iu müese helfen, wter; aller miner mäge töt. 

Sö wir danne beide koemen in den strit, 
ir zweue oder viere in einer kurzen zit 
sprangen zuo dem hüse und tseten uns diu leit 

an den släfenden diu nimmer wurden verkleit.’ »» 

Dö sprach aber Volker ‘sö lät da; geschehen 

da; wir si bringen innen da; wir si hän gesehen; 

da; des iht lougen Kriemhilde man, 

da; si ungetriuliche vil gerne heten getän.’ 

Zehant dö rief in Volker hin engegene u 

‘ wes get ir sus gewäfent, snelle degene ? 
weit ir schächen riten, Kriemhilde man? 
dar sult ir mich ze helfe und minen hergesellen hän.’ 

Des antwurto im niemen. zomic was sin nmot: 

‘phi, ir zagen boese,’ sprach der heit guot, «» 

‘wolt ir gläfende uns ermordert hän? 

da; ist sö guoten beiden noch vil selten her getän.’ 

Dö wart der küniginne vil rehte da; geseit, 

da; ir boten niht enwurben. von schulden was ir leit. 

dö fuogte si e; anders : vil griinmec was ir muot. u 

des muosen sit verderben beide ltücne unde guot. — — 

Dö nam der herre Dietrich selbe sin gewant: äventiure wie Günther 

im half, da; er sich wäfent, der alte Hildebrant. unde Hagen unde 

dö klagt also sere der kreftige man, Krimhilt wurden 

da; da; hus erdie;en von einer stimme began. erslagen. so 

Do gewan er aber widere rehten heldes muot. 
in grimme wart gewäfent dö der degen guot, 
einen schilt vil vesteu den nam er an die haut, 
si giengen balde danne, er unde meister Hildebrant. 

Dö sprach von Tronge Hagene ‘ich sihe dort her gän »t 

den herren Dietriche: der wil uns bestäu 
näch sinem starken leide da; im hie ist geschehen, 
man sol da; hiutc kiesen wem man des besten müge jehen. 

Jane dunket sich von Berne der herre Dietrich . 

nie sö stark des libes und sö gremlich, so 

und wil er; an uns rechen da; im ist getän,’ 

alsö redete Hagene, ‘ich getar in harte wol bestäu.’ 

Dise rede hörte Dietrich und Hildebrant. 
er kom da er die recken beide stende vant 

ö;en an dem höse geleinet an den sal. «» 

sinen schilt den guoten satzt hör Dietrich zetal. 

25 * 
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In leitliehen sorgen sprach hgr Dietrich 
‘wie habt ir so geworben, Günther, ktinic rieh, 
wider mich eilenden? wa) het ich in getAn? 
alles mines tröstes des bin ich eine bestAn. 

Inch endühte niht der volle an der grölen nöt, 
dö ir uns Rüedegere den heit ersluoget tot : 
nn hapt ir mir erbnnnen aller miner man. 
jane het ich in helden solher leide niht getAn. 

Gedenket an iuch selben nnd an iwer leit; 
tot der iwer Munde und och diu arbeit, 
ob e) iu zieren recken beswArt iht den mnot. 
owS wie reht unsanfte mir tot der Rüedegeres tnotl 
Ej geschach ze dirre werlde nie manne leider mer. 
ir gedAhtet iibele an min nnd iwer s gr. 
swaj ich freuden hgte, diu liget von iu erslagen. 
ja enkan ich nimmer mere die mine mAge verklagen.' 

‘Jane si wir niht sö schuldic,’ sprach dö Hageue. 

‘ ej giengen ze dem hüae die iwer degene, 
gewÄfent wol ze flije, mit einer schar sö breit, 
mich dunket da} diu rnaere in niht rehte sint geseit,' 

‘Waj sol ich mer gelouben? mir sagt Hildebrant, 
dö mine reken gerten von Amelunge lant 
da} ir in Rüedegere grabet üj dem sal, 
dö bütet ir niwan spotten den minen reken her zetal.' 

Dö sprach der vogt von Eine ‘si jAlien wolten tragen 
Rüedeger von hinne : den hie) ich in versagen, 

Etzeln ze leide, und niht den dinen man; 
unz da} dö Wolfhart dar umbe schelten began.’ 

DÖ sprach der heit von Berne ' ej muose et alsö sin. 

Günther, künic edele, durch die zühte din 

ergetze mich der leide di mir von dir sint geschehen, 

und süene e}, riter küene, da} ich dir des mege gejehen. 

Ergip dich mir ze gisel, du und din man : 
so wil ich beluieten, so ich aller beste kan, 
da} dir hie zen Hiunen niemen niht en tuot. 
du solt an mir niht vinden niwan triwe und alle} guot.’ 

‘Da) enwelle got von himele,’ sprach dö Hagene, 

" da; sich dir ergraben zwene degene 

die noch sö werliche gewÄfent gein dir stellt 

und noch sö ledicliche von ir vienden gent.’ 

‘Im sult e} niht versprechen,’ sö redet her Dietrich, 

1 Günther unde Hagne. ir beide hapt mich 

sö sere beswraret, da) herze und och den muot, 

und weit ir michs ergetzen, da) ir) vil billichen tuot. 

Ich gibe iu mine triuwe und sicherliche hant, 
da) ich mit iu wider heim rite in iwer lant. 
ich geleite iuch nAch den gren, oder ich gelige tot, 
und wil durch iuch vergeben der minen grcejlichen nöt.’ 

‘Nu enmuotet sin niht mere,' sprach aber Hagene. 

‘von uns enzimt da) mrare niht wol ze sagene, 

da) sich iu ergraben zwen alsö küene man. 

nu siht man bi iu niemen wan eine Hildebrande stAn. 

Dö sprach meister Hildebrant ‘got weif, her Hagene, 
der iu den vride biutet mit iu ze tragene, 
e; kumt noch an die stunde da) ir in mühtet nemen. 
die suone mines hörren meht ir iu lAjen zemen. 

'JA meine ich g die suone,’ sprach aber Hagene, 

‘ g ich sö lesterliche üj einem gademe 

fliihe, meister Hildebrant, als ir hie hapt getAn. 

ich wönt üf min triuwe, ir kündet ba) gein vinden stAn.’ 

Des antwurte Hildebrant ‘zwiu verwifet ir mir da;? 

nu wer was der üfem Schilde vor dem Wasgensteine sa), 
dö im von Spanje Walther sö vil der mAge slnoc? 
och hapt ir noch ze zeigen an iu selben genuoc.’ 

Dö sprach der hgrre Dietrich ‘da} enzimt niht beide lip 
da) si suln scheiden sam diu alten wip. 
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ich verblute iu, meister Hildebrant, da} ir iht sprechet mer. 
mich eilenden recken twinget groe)lichiu ser. 

LÄt hoeren,’ sprach her Dietrich, ‘reke Hagene, 
va) ir beide sprechet, vil snelle degene, 
d6 ir mich gewAfent zuo iu sAhet gAn. 
ir jAhet da) ir eine mit strite woldet mich bestAn.’ 

‘JA enlougent iu des niemen,’ sprach Hagen der degen, 

‘ich enwelle) hie versuochen mit den starken siegen, 

ejen si da) mir zebreste da) Nibclunges swert. 

mir ist zom da) unser beider hie ze gisel ist gegert.’ 

D6 Dietrich gehörte den grimmen Hagen muot, 
den schilt vil balde zucte der snelle degen guot. 
wie balde gein im Hagne von der stiegen spranc! 
Nibelunges swert da) gnote vil löte öf Dietrich erklanc. 

Do wesse wol her Dietrich da) der kiiene man 
vil grimmes mnotes wsere : schirmen im began 
der herre von Berne vor angestlichen siegen, 
vil wol erkanter Hagenen, den vil zierlichen degen. 

Ouch vorhter Balmunge, ein wÄfen starc genuoc. 
nndcr wilen Dietrich mit listen wider sluoc, 
unz da) er Hagenen mit strite doch betwanc. 
er sluog im eine wunden : din was tief unde lanc. 

Dö gedaht der herre Dietrich ‘ du bist in not erwigen : 
ich hAng lützel Are, soltu tot vor mir geligen. 
ich wil e) sus versuochen, ob ich ertwingen kan 
dich mir ze einem gisel.’ da) wart mit sorgen getAn. 

Den schilt lie) er vallen : sin Sterke diu was gröj : 

Hagen von Tronge mit armen er beslöj. 

des wart dö betwungen von im der kiiene man. 

Günther der edele dar umbe trören began. 

Hagne baut dö Dietrich und fuort in dA er vant 
die edeln küniginne, und gab ir bi der hant 
den kiienisten recken der ie swert getruoc. 
nAch ir vil starkem leide dö wart si vrcelich genuoc. 

Vor liebe neig dem degne da) vil edel wip: 

‘immer si dir sselic din herze und och din lip. 
du hAst mich wol ergetzet aller miner not. 
da) sol ich immer dienen, mich ensüme der töt.’ 

Dö sprach der hörre Dietrich ‘ir sult in lAn genesen, 
edeliu kiiniginne. und mag da) noch gewesen, 
wie wol er iuch ergetzet da) er iu hAt getAu! 
er sol des niht engelten da) ir in gebunden sehet stAn. ’ 

Dö hie) si Hagen fueren an sinen ungemach, 
dA er lac beslo))en unt dA in niemen sach. 

Günther der künic edele nieten dö began 

‘war kom der heit von Berne? der hAt mir leide getAn.' 

Dö gie im hin engegene der herre Dietrich. 

Guntheres eilen da) was vil lobelich : 

do enbeit och er niht mere, er lief her für den sal. 

von ir beider swerten huob sich ein graulicher schal. 

Swie vil der herre Dietrich lange was gelobt, 

Günther was so sere erzürnet und ertobt; 

wan er nAch starkem leide dö sin vient was, 

man sagt e) noch ze wunder da) dö her Dietrich genas. 

Ir eilen und ir Sterke beide wArn grö). 
palas unde turne von ir siegen dö), 
dö si mit den swerten hiuwen öf die helme guot. 
ez het der künic Günther einen herlichen muot. 

Sit twanc in der von Berne, als Hagen e geschach. 
daz bluot man durch die ringe dem helde fliejen sach, 
von einem starkem swerte: da) truog her Dietrich: 
doch het gewert her Günther nAch müede löblichen sich. 
Der hörre wart gebunden von Dietriches hant, 
swie künege niene solten liden solhiu bant. 
er dAht, ob er si lieje, den künec und sinen man, 
alle die si fiinden die müesen töt vor iu bestAn. 
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Dietrich von Berne der nam in bi der haut: 
d6 fuort er in gebunden da er Kriemhilde rant. 
si sprach ‘willekomen, Günther, ein heit uj Burgonde lant' 

‘nu iöne iu got, Kriemhilt, ob mich iwer triwe des ermant.’ 

Er sprach ‘ ich solde iu nigen, vil liebin «weiter min, 
ob iwer grüejen mehte gensediclicher sin. 
ich weij iuch, küniginne, so zornic gemuot, 
da) ir mich nndo Hagenen vil swache) grüe)en getuot.’ 

D6 sprach der heit von Berne ‘vil edels küneges wip, 
e) enwart nie gisel mere so gnoter riter lip, 
als ich iu, vrowe höre, an in gegeben hän: 
nu sult ir die eilenden min vil wol geniejen län.’ 

Si jach si ttet e) gerne, dö gie her Dietrich 
mit weinenden ougen von den helden lobelich. 
sit rach sieh grimmieliche da) Etzelen wip : 
den 0) erwelten dcgnen nam si beiden den lip. 

Sie lie si sunder ligen durch ir ungemaeh, 
da) ir sit dewedere den andern nie gesach, 
unz si ir bruoder houbet hin für Hagen truok. 
der Kriemhilte räche wart an in beiden genuoc. 

D6 gie diu küniginne dä si Hagen sach. 

wie rehte vintliche si zuo dem reken sprach! 

‘weit ir mir geben widere da) ir mir hapt genomen, 
so megt ir noch wol le bende heim zuo den Burgonden keinen.' 
D6 sprach der grimme Hagne ‘diu bete ist gar verlorn, 
vil edeliu küniginne. ja hän ich des geswom 
da) ich den hört iht zeige die wile da) si leben, 
deheiner miner herren, so enwirt er nieman gegeben.’ 

‘Ich bringe) an ein ende.’ so sprach da) edel wip. 
dö hie) si ir bruoder nemen dä den lip. 
man sluog im ab da) houbet: bi häre si e) truok 
für den heit von Tronge. dö wart im leide genuok. 

Also der ungemuote eines herren houbet sach, 
wider Kriemhilde dö der reke sprach 
‘du hast ej nach dinem willen ze einem ende bräht, 
und ist och rehte ergangen als ich sin gedäht. 

Nu ist von Burgonde der edel künic tot, 

Giselher der junge, und och Gernöt. 

den schätz wei) nu nieman wan got unde min: 

der sol dich välentinne immer gar verholn sin.’ 

Si sprach ’ so habt ir iibele geltes mich gewert. 
sö wil ich doch behalten da) Sifrides swert. 
da) truog min holder fricdel, dö ich in jungist sach, 
an dem mir herzen leide vor allem leide geschach.’ 

Si zöch e) von der scheide : da) künde et niht erwern. 
dö dähte si den recken des lebenes behern. 
si huob e) mit ir handen, da) houpt sie im abe sluoc. 
da) sach der künic Etzel: dö was im leide genuok. 

‘Wällen,’ sprach der fürste, ‘wie ist nu tot gelegen 
von eines wibes handen der aller beste degen 
de ie kom ze sturme oder ie schilt getruoc! 
swie vint ab ich im w*re, e) ist mir leide genuok.’ 

Dö sprach der alte Hildebraut ‘ja gcniu)et sis niht, 
da) si in sinken torste. swa) halt mir geschiht, 
swie er mich selben brühte in angestliehe nöt, 
iedoch sö wil ich rechen des küenen Trongmres tot.’ 

Hildebrant der alte ze Kriemhilde spranc, 
er sluog der küniginne eines swertes swanc. 
jä tet ir diu sorge von Hildebrande wö. 
waj mäht si geholfen da) si vil gräulichen schrö? 

Dö was gelegen über al dä der veigen lip. 
ze stuckhen was gchouwon dö da) edel wip. 

Dietrich und Etzel weinen dö began: 
si klagten innerliche beidiu mftge unde man. 

Diu vil michel ere was dä gelegen töt. 
die liute heten alle jämer unde nöt. 
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mit leide wm verendet des küneges höhzit, 
als’je dia liebe leide ze aller jungiste git. 

2316. Ich enkan in niht bescheiden wa; sider dä geschach: 
wan riter unde vrouwen weinen man dä sach, 
dar zno die edeln knehte, ir lieben friunde tot. 
hie hät da; maar ein ende: ditze ist dkb Nibelükoe köt. 


Der tchluß in C lautet: 

[Ine tage iu niht mere von der großen not; 
die dä erslagen wären, die läyen ligen tot, 

icie ir dine angeviengen alt der Hiunen diet. 10 

Ate küt da 5 mare ein ende: da) ist DER NlBBLüEGS LlET .] 


Alle Untersuchungen über die poetische darstellung des in dem gcdiehte von den Nibo- 
lungen enthaltenen stofs scheiden sich in zwei gruppen, von denen die eine das ganze gedieht 
wie es auf uns gekommen, dinem dichter zuschreibt, die andre mehre dichter annimmt, fiir die 
einheitliche Urheberschaft werden nur behauptungen und misverstandene äußere Zeugnisse, durch- u 
aus aber keine gründe angeführt, die frage nach dem namen des angeblichen dichters, ob 
Wolfram, ob Heinrich von Ofterdingen oder wer sonst, fällt mit jener annahme von selbst hin- 
weg. Seitdem die kritik, an anderer Völker epischen gedichten geübt und erstarkt, den satz 
widerlegt, daß ein echtes epos von einem dichter ausgegangen sein könne, konnte für das gedieht 
von den Nibelungen nur solche forschung zu resultaten führen, die mit der vollen kenntnis des ;o 
ganzen tunfanges der sage ausgerüstet und auf die sicherste sprachkunde gestützt alle einzel- 
heiten auf das sorgfältigste erwsegt und ihre ergebnisse mit freiester Unbefangenheit gewinnt. 
K. Lachmann hat aufgestellt, daß bald nach 120ö in Thüringen ein umarbeiter oder anordner 
ältere lieder einer schonenden und behutsamen redaction unterzogen habe, von den benutzten 
liedern scheidet er 20 aus, die er an sachlichen und sprachlichen Unterscheidungsmomenten zu» 
erkennen meint und deren umfang er nach einem bestimmten zuhlengesetz (siebenzabl) abgrenzt, 
um dies Zahlengesetz rein darzustellen , muß er einzelne Strophen ausscheiden , die spsetem 
interpolatoren überwiesen werden, fortsetzern der s. g. ursprünglichen lieder werden einzelne 
(in dem vorstehenden auszuge durch einklammerung unterschiedene) abschnitte zugeteilt, welche 
stellenweise wiederum von interpolatoren erweitert sind. Diese auffaßung, die sich einer weiten 30 
Verbreitung erfreut, ist neuerlich angefochten worden. W. Müller *) geht mit Lachmann von 
der annahme aus, daß einzelne lieder gesungen wurden, beschränkt die zahl derselben aber auf 
acht, von denen die drei ersten (Siegfrieds gebürt und erziehung, Siegfrieds drachenkampf und 
Branhildes erweckung vom zauberschlafe) nicht als bestandteile des gedicktes von den Nibe- 
lungen aufgenommen sind, jene fünf lieder, in sich wieder in kürzere rbapsodien zerfallendes 
seien dann von zwei spsetem bearbeitern zusammengefügt und abgerundet, dem jüngeren diesor 
umdichter werden die kleiderschilderungen und matten Strophen zugewiesen, ohne daß Interpo- 
lationen im einzelnen geleugnet werden. Auch diese auffaßung ist auf Widerspruch gestoßen 
und namentlich hat J. Grimm sich gegen die annahme einzelner, späterhin zusammengesungoner 
lieder erkliert. ‘dergleichen lieder haben nie existiert.’ Geht man von den ergebnissen aus , 40 
welche die Lachmannsche kritik in bezug auf das alter der erhaltenen handschriftentexte gewon- 
nen hat, so findet man, daß der text der ältesten handselvrift in den jüngem nicht nur um einzelne 
unwesentliche Strophen vermehrt, sondern durch ganze groeßere abschnitte erweitert ist, die Lach- 
mann von seinem texte ausgeschieden hat. es genügt an die hinter 1082 eingeschalteten Strophen 
über Uote und Chrieinhilt ze Lorse zn erinnern, ähnliches Verhältnis hat ohne allen zweifei« 
schon früher bestanden und die ursprünglich einheitliche sage ist nicht aus einzelnen liedern 
verdichtet, sondern durch einschaltungen erweitert und das gedieht von den Nibelungen ist 
durch die hände einer ganzen reihe von erweiternden und umgestaltenden dichtem gegangen, 
daß diese erweiterungeu nicht lediglich in Sachen sondern auch in motiven bestanden, 
leuchtet von selbst ein. mit dieser wolenvogenen auffaßung, die hier nicht näher begründet!» 
werden kann, wird keineswegs geleugnet, daß sich zwei groeßere teile in dem vorliegenden 
gedichte deutlich sondern, deren zweiter die Schicksale nach Siegfrieds bestattung umfaßt, der 
unbekannte dichter, der diese beiden großen teile zusammeufügte , hat, wie sehr er auch seine 
hand in beiden abteilungen walten ließ, die sachlichen Widersprüche zwischen beiden teilen 
nicht getilgt, vielmehr mit großer Schonung beibehalten und damit allein schon das material fiir 5 5 
den beweis geliefert, daß nicht ein dichter verfaßer dieser durch jahi hunderte geschrittenen 
Sagendichtung gewesen, deren ästhetische betracktung wir billig von diesen blättern ausschließen. 


*) Leber die Heiler von den Nibelungen. Göttingcn 1845. 


Digitized by Google 



392 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHS HELDENGEDICHT. 


Die handschriften des gedichtet; sind mit beibehaltung der lachmannseben bezeichnung 
folgende ; A : die Hohenemser in München. 58 bil. fol. zweispaltig zb 50 — 58 langzeilen. 
(Germania 6, 1 ff.). B: St. Galler. 128 bll. fol. zweispaltig zu 54 zeilen (Büschings nachr. 
2, 341. Germania 7, 1 ff.). C: die Hohenems-Laßbergische 120 bll. 4°. zn 33 zeilen (altd. 
swälder 2, 163. 3, 1. Laßb. LS. 4.). D: die Münchner. 168 bll. gr. 8®. zn 32 zeilen. E: 
fragment Röders in Offenburg. 2 bll. kl. 4°. 34 zeilen (Leichtlens forschnngen 1, 2, 17). 
I': brachst, zu Karlsburg in Siebenbürgen. 1 bl. 4°. zweispaltig (Germ. 1, 337). G: 1 doppel- 
blatt aus Beromünster in Laßbergs besitz , zweispaltig zu 33 — 34 zeilen (nur ans der Klage). 
H: München. 4 bll. gr. 4° (Germania 1, 322). I: Berlin. 68 bll. kl. fol. zweisp. zn 40 zeilen 
io(Germ. 2, 251 ff.). K: Berlin, aus Koblenz, 2 bll. dreispaltig zu 52 zeilen (Germ. 3, 1 — 19). 
L : Linz, aus Wels. 1 bl. fol. (Germ. 5, 1 — 11). M: Würzburger bruchstück (Germ. 6, 208 ff. 
7, 116 — 118). e: 2 bll. kl. 4°. von Gönres in Koblenz gefunden (altd. wälder 3, 241 ff.). 
Die bisher aufgeziihlten hss. sind pergamentne, die folgenden papierne : o: zu Wallerstein, 268 bll. 
kl. fol. b: Hundeshagens in Mainz gefundene hs. (Büschings nachr. 1, 140. 3, 99). ( e : eine 

i» von Lazius benutzte verschollene.) d: eine Ambraser in Wien (Büschings nachr. 1, 388. Germ. 8, 1). 
/: streifen (altd. w. 3, 247). g: Heidelb. n. 844 abschrift aus e (Germ. 1, 180). h: meuse- 
bachsche. 168 bll. absebr. von I. (Germ. 4, 1 — 12). i: Berlin. 1 bl. 62 langzeilen (altd. bll. 
1, 47). 

Das Verhältnis der hss. ist nach Lachmann, der LM nicht kannte, dies, daß A den 
20 ältesten text darbietet; die übrigen scheiden sich in zwei klassen; BHIKcdefgh geben einen 
veränderten und vermehrten text, und ein kritiker, dem dieser text noch nicht genügte, unter- 
nahm eine neue Umarbeitung, die sich in CEFGa erhalten hat. D und wahrscheinlich auch b 
stimmen mit der ersten klasse, aber im anfange der Nibelunge und im aufange der Klage auf- 
fallend mit C E , doch so daß die Überarbeitung in D b leicht die ältere ist. 

2 s Herausgegeben wurde das gedieht meistens mit der Klage fast unzählige mal; hier nur 

bezeichnungen der merkwürdigeren: von Bodmer: Chricmhilden rache und die Klage. Zürich 
1757. — von Bodmer in Myilers samlung I. Berl. 1782. — vom hm. v. d. Hagen: der Nibe- 
lungen-lied (nach B.) Berlin 1810 (Schulausgabe) und Breslau 1820 (große ansgabe) — von K. 
Lachmanu : der Nibelunge notli und die Klage. Berl. 1826. 1841. 1851. (nach A) — von Laß- 
berg als vierter band des LS. 1821 (abdruck v. C) — von Al. J. Vollmer. Leipzig 1843. — 
Zwanzig lieder von den Nibelungen, v. K. Lachmanu. Berlin 1840. 
s Uebersetzungen sind außer der besten von K. Simrock, der auch die 20 lieder besonders 

herausgegeben hat, noch vorhanden von dem hm. v. d. Hagen 1807, Zeune 1813, Büsching 1816, 
Hinsberg 1831, Rebenstock 1835, Marbach 1840, Beta 1840, H. Döring 1840, Wollhehn 1841, 
L. Braunfels u. s. w. 

Von den erläuterangsschrifton erwähnen wir nur einige: Gieseke, über der Nibelungen Ket. 
ssHamb. 1795. 4°. — Göttling, über das geschichtliche im Nibelungenliede. Rudolstadt 1814. — 
Göttling, Nibelungen und Gibelinen. Rudolstadt 1817. — K. Lachmann, über die ursprüngliche 
gestalt des gedichtes von der Nibelungen noth. Berl. 1816. — Mone, einleitung in das Nibe- 
lungenlied. Heidelb. 1818. — v. d. Hagen, die Nibelungen, ihre bedeutung für die gegenwart 
und für immer. Bresl. 1819. und: zur gesehichtc der Nibelungen. Wien 1820. — K. Rosen- 
40 kränz, das heldenbuch und die Nibelungen. Halle 1829. — Emil Rückert, Oberon von Mons 
und die Pipine von Nivella, Untersuchungen über den Ursprung der Nibelungensage. Leipz. 
1836. — Mone , Untersuchungen zur gesell, der tcutsehen heldensage. Quedlinburg 1836. — 
K. Lachmann, zu den Nibelungen und der Klage. Berl. 1837. — Ueber dio heimat der Nibe- 
lungen (in Mone’s quellen und forschungen 1, 3 — 108). — A. v. Spann, Heinrich von Ofter- 
«s dingen und das Nibelungenlied, ein versuch den dichter und das epos für Oesterreich zu. vindi- 
cieren. Liuz 1840. — W. Müller, versuch einer mythol. erklserang der Nibelungensage. Berl. 
1841. — Sehoenhut, die Nibelungensage und das Nibelungenlied. Tübingen 1842. — W. Müller, 
über die lieder von den Nibelungen. Güttingen 1845. — H. Timm, das Nibelungenlied nach 
darstellung und spräche ein Urbild deutscher poesie. Halle 1852. Als curiosum ist noch zu 
so bemerken : A. Criiger, der Ursprung des Nibelungenliedes. Landsberg 1841. 4°. 

Bruchstücke einer niederländischen Übertragung aus dem ende des XIII. jh. stehen im 
anz. 4, 191 — 193. vgl. 8, 281, Germ. 1, 339 und Mone Übersicht der nl. volksl. s. 65. 
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8. Walther von Spanien. 

Ein abschnitt aas der Walthersage, der kampf am Wasichensteiu, ist schon oben s. 270 ff. 
nach einer lateinischen bearbeitung eines vermutlich ursprünglich deutsch abgefaßten gedichts 
mitgeteilt, aus der guten zeit mhd. poesie haben sich bruchstücke eines umfangreichen epischen 
gedichtes erhalten, die von Karajan (frühlingsgabe 1 — 11) aufgefunden und von Maßmann 
(zeitschr. 2, 216 ff.) nochmals mit den der Wiener bibliothek übergebenen originalen der hand- s 
schriftlichen bruchstücke verglichen sind, wir laßen dieselben nach den ergänzungen des hrn. 
v. d. Hagen (Germ. 5, 114) folgen, wobei uns eine jetzt auf der kgl. bibl. in -Hanover aufbe- 
wahrte collation Hoffimanns v. Fallersleben zu geböte stand. 

1. . . in wol gehelfen, si ruohten minen win 

von miner hende nemen an: (ic)A gan iu deste baz, io 

daz ir uns leitet näh den iuwem site u, daz sule wir dulden äne haz.“ 

2. 8i enpfiengen Volkere und ouch die sine man, 
sehzec siner degene, die wären mit im dan 
gevolget von dem Kine durch den Wasechen walt: 

er leitte sö den gast und ouch die sine, daz ers vil wenich enkalt. ts 

3. Dö sprach der eilende: „nü helfet mir bewam, 

daz wir die twerhen sträzen iht in den landen vam; 

wir suln gen Lengers, dä ist der vater min.“ 

des antwurt Volker der vil kuene: „des sol ich buetcr sin. 

4. Swie wir anders riten, so ist daz diu lere min, tt 

daz wir dä ze Metzen geste niht ensin; 

Ortwin hete drinne wol tüsent kuener mau: 

swaz der kilnec her näch dar umbe geredete, mit strite würde« wir bestän.“ 

5. Er hete wol Geräten, si liezens äne strit; 

so er aller beste künde, leit’ er siu sit. u 

di(e liute) die ez sähen , daz er dä mite reit, 

die mohten dö dem helde, noch der vrouwen vor im geräten deheiniu leit. 

6. Wä si die naht selde nsemen durch diu laut 

mit Volkere dem helde, daz enwurl. mir niht bekant; 

der künic mit sinein guote im schöne dienen hiez: so 

yolker der was in also werden: muote, daz er sin wönic verliez. 

7. Uz Ortwines lande durch Burgonde dan 
bräht si dö Volker der vil kuene man. 

ob man daz sin geleite sö stark niht het gesehen, 

so mues in üf der selben sträze dikke sin michel arbeit geschehen. u 

8. Nfi hoert ouch, wie der rekke vrumt in siniu Zant: 
die boten die er hete dem künige gesant, 

die riten ros diu guoten unt vuorten spsehiu kleit, 

die sagten in dem lande, daz er koeme, und ouch vrou Hildeguut diu meit. 

9. Dö der kiinik Alker gehörte dise sage, ja 

do entweich im ungemuete und ouch sin langiu klage, 

die boten er vil richliche enpfie und ouch sin wip : 

si wurden harte grözer vreuden riche durch den Waltheres lip. 

10. Dö »/«-ach der vogt von Spanige: „so wol mich iuwer sage! 

ich hete sorge manige lany mine täge, u 

daz sin s(in in der) vremde was mir wol tüsent jär: 

ich sih in gern, swenn in got sende, diu red ist entliehen wär.“ 

11. Dö ez diu küniginne het mit im vemomen, 

ir was von lieben mseren vil der trseheen körnen 

von herzen in diu ougen, weinde si dö saz; so 

si riet, wie man si bede [wolde] solde enpfähen, und tet vil willechlichen daz. 
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12. Dö sprach aber der rekke: „ir snlt mich hceren lAn, 
wie Etzele unt vrou Heike zuo zin haben getAn.“ 
dö sprach der boten einer: „daz wil ich iu sagen, 

Walther ist von dem kiinige so geseheiden, daz ez die Hiunen immer muezen klagen, 

13. Ir ettelicher drunder, daz si im wseren holt; 
er hat an sumeliehon vil wol daz versolt, 

daz si im immer vluochen, wand er hat in erslagen 

an siner verte vil ir lieben mäge: ich kan iu anders niht gesagen.“ 

14. Dö sprach der künic edele: „ich sol mich vreuwen sin, 
er muoz wesen herre in den landen min, 

er wirt (zallen stunden) der Hinnen bürge tor; 

swes Etzele und sine rekken ie begunden, dA was er ze allen zitcu vor.“ 

15. Der künic sprach zuo den rekken: „wol üf alle mine man 
und ritet im begegene ! er hat mir liep getäu, 

swer im nü gerne dienet, des vriunt wil ich wesen: 

diu lant sult ir mit uns beiden bouwen, ir mügt bi Walther wol genesen.“ 

16. Man sagt im, daz in leite durch Günthers lant 
Volker der vil kuene, der was im wol erkant, 

und ouch des küniges rekken, driu hundert oder baz. 

dö bat er sin gesinde zuo im gäben; die täten willechlichen daz. 

17. Dö hiez ouch sich bereiten des edelen küniges wip, 
jä wolde si beleiten der Hildegunde lip, 

so si aller beste künde, ze Lengers iu die stat : 

ir vrouwen si dö wol kleiden begunde; des si der künic selbe bat. 

18. Sin warten sine liute mit grözer ungebite; 

dar näch in kurzen stunden man sagt im, daz dä rite 
daz Günthers gesinde mit in in daz lant; 

dö kom der wirt mit stolzer massenie, da er vroun Hilde(gunde) rant. 

19. Diu küniginne vuorte wol sehzec magedin, 
die aller schoenisten, die der mohten sin, 

und ouch der höhsten mäge, die man dö bi in vant; 

dö vuorten ouch des alten küniges helde vil barte herlich gewant. 

20. E si vol drie mile körnen wären dan 

von der stat ze Lengers, in volgten tüsent man, 

oder dannoch merc, die zuo den gesten riten, 

wand si der küniginne here heten (vlizcklich gebiten.) 

* * 

* 

[Blatt 2.) (Wie Walther mit) Hildegunde briute. 

1. Nü was ze hove niemen, wan die dä solden sin. 
het gesehen iemen ein schoener magedin, 
denne wter Hildegunt, dö si dä heime saz, 

dä ir des jungen küniges rekken dienten, ich geloub’ muelich daz. 

2. Swaz man wesse unbilde, die iemen het getän, 
er w:e re denne wilde, ze reht muoser stän, 

dä Walther der vil kuene sines vater lant besaz, 

er pflach des landes nach der kröne relite; wände im riet diu junevrouwe daz. 

3. Diu Waltheres muoter zäfte wol die meit; 

daz sach der deg(e)n guoter, ez was im niht leit; 

si schuof ir hove gesinde, vil schoeniu magedin, 

die bi Hildegunde ze allen ziten mit grözen zühten muosen sin. 

4. Dö diu magt edele in ir heinliche saz, 
so getet ir kurzwile nie dekeine baz, 

wan sö si des gedulde, waz ir der kuene degen, 
g daz er si von den Hiunen brüllte, het gedienet üf den wegen. 

5. Dar zuo sach er si dikke. vrö was in der muot, 
ir triutlicher blikke sin beide dülite guot, 

er liebte, swie er künde, daz min(nikliche kint,) 

daz man muose jehen (vroun) Hilde" undo (vor allen junc)vrouwen sint. 

6. Swä ie des vürsten i(oten rijten durch daz lant, 
e(r hiez) den Hüten allen mit (vlize tuon bekant, 
er wold(e hochjzite mit Hildcgnndle hän). 

der riebe künic mi(t den) sinen vriunden dar(zuo) bereiten sich began. 

7. Gcstuele hiez dö wiirkcn (der her)re Alpkör 
ahzec herl zogen), unt wsen, dannoch m(er, 

. . .) der ieslichen wol zwc(i lmn)dert man, 

die mit ze(ti)sche körnen solden, d(es tisjehes gäben man be(gan.) 
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8. Er schuof ouch allenth(alben) jaget in den walt, 
v(il ma)nic tier wilde der h6(chzit) enknlt; 

ouch muosen (visch®)re üf wage tinmuezlic wessen : 

si -runden ir vil (manige) in den linden, die vo(r in niht) künden genesen. 

9. Die sinen valknsere d(er vür)ste beizen hie*. » 

wie (lützel) man der nezz» muezi(c dft) liez! 

verren unde n(fthen) man der vogefle 
. . hiezen a . . snelle (vftlien) . int . 

10. O 

wie ** 

. . eher de . . es daz . . gesmVen 

die dft . . er ros getcunnen, der (kon>) vil maniger dar geriteu. 

11. (Sine höc)h zite WaltAor dd ge (böt, 

als) der walt geloubet (waere), und daz die bluomen (r6t 

st)uenden allenthalben (üf den) wisen breit, is 

daz im (die) sine geste koemen, so (wosr) allez dft bere(it.) 

12. (D6 si) unmuezic wären hie (in Spionie laut, 

do ho . . 7iu Hildegunt kom heim . . 

ze Arragoun dem lande diu miere liiez si sagen, 

(daz si i)n kurzen ziten wol(de kröYne bi dem kiinige (Walth)ere tragen. so 

13. (Liep w)as ez in allen, (de)n si (gruezen) bot; 

onch muos in wol (gevall)en, daz si von (ma)nger (not 
. . in Hiunen wns gesc(heiden) und daz si brühte (dan 

her W)althere so rehte lob(elichen, dft)von er eren vil gewan. 

14. (Des ktinig)es ingesinde be(reit)e (sich ze)r vart. *» 

wol (be)snnte (er die re)kken, wol gelieret (wart 

mit r)ossen un . . art 

wen vo . . . . her. 

16. Ze Engellant man riten ouch die boten hiez, 

die wege (allenthalben man un)muezic (lie)z, *o 

ze Nav)arren unt Kierlingen dft wart ez ouch bekant. 
dö rihten si sich gen der böhzite in daz Waltheres laut. 

16. Walther gie ze rfite, ob si daz diuhte guot, 
sine man und sine möge, ob niht iibele gemuot 

Ezel dft von wurde, ob er die boten sin *» 

im und der königinne Helchen sande, lind ouch daz schcen(e) mngdin. 

17. Daz widerriet im niemen; dil von wart cz sit getftn, 
sine brieve sehriben man dar zuo began, 

die er dft wolde senden in Ezclen lant; 

den selben boten lie man niht gebresten, man gab in rosse und oueh gewant. so 

18. Mit den hiez man do riten, die da solten an den Rin. 

Günther wol gedähte und ouch die vriunde sin, 

wie er siniu maere hete dar gesant 

bi Volkere dem stolzen videltere in der Burgonde lant. 

19. D6 sprach der vogt von Rine: «und w:er ez niht schände (min,) s» 

A(et ich) tüsent m'iner heldefn], sö wolde ich gerne sin 

ze siner höhzite[n], wser ez der Hagne(n) rfit, 

s6 wold’ ich dar (riten) 


9. G u d r u n. 

Das gedieht, das man eine nebensonne der Nibelungen genannt und in dem Verhältnisse 
der Odyssee zur Ilias neben die Nibelungen gestellt hat, zerfällt, äußerlich ein ganzes bildend, 
innerlich in drei abschnitte, in denen sich die Schicksale in gesteigerter ausführung zuin teil 
wiederholen, 1 : Hägens entfiihrung und heimkehr. 2 : die entführung seiner tochtcr Hilde durch 
Hettei, keeuig von Hegelingen, und 3: die entfiihrung seiner enkelin Gudrun durch Hartmuot von 
Normandie und die befreiung derselben durch Herwig von Seeland, wir gehen diese abschnittess 
einzeln durch. 

I. Während eines festes wurde Hagen, der sohn des koenigs Sigi band und der keenigin 
Uote von Irland, ein siebenjähriger knabe, der Wärterin durch einen greif geraubt und als speise 
für die jungen greife in das nest entführt, entrann aber dem jungen greif, der mit ihm von ast 
zu ast geflattert war, und fand drei koenigstöchter vonlndiä, Portegflle und Iserlando, die gleich- oo 
falls von den greifen entführt waren; von ihnen ernährt wächst er heran, erschl/egt die greife 
und gewinnt von dem genuße des blutes von einem wilden thiere übernatürliche kraft. Ein 
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vorüberfahrendes schif traegt ihn und die jungfrauen nach Irland zurück, seine matter erkennt 
ihn an einem goldnen kreuze auf der brust. mit einer der drei geretteten jungfraaen, Hilde 
von India vermählt, wird er ein weit gefürchteter held , vdlant aller kiinege , und zeugt eine 
schcene tochter, die gleichfalls Hilde genannt wird und nur dem vermählt werden soll, der ihm 
tan stärke gleichkommt, die brautwerber läßt er tceten. 

(ttr. 60 — 87. nach Vollmer .) 

60. An dem zehenden morgen (nü hceret wunder sagen!) 
nftch ihr aller wünne muoste ir maneger klagen, 
von der höchzite erhebent sich niwiu msere. 
io näch ir gröjen vreuden si körnen in vil herzenlicheswspre. 

51. Dö der wirt mit vreuden bi sinen gesten sag ; 

dö kam der varnden einer, mit vlije künde er da;, 
da) er für si alle (wer möhte des getrouwen?) 
dä spilte mit gevauge, da) in werde vürften muosten schouwen. 
i» 52. Dö wiste an ir hende ein schcene magedin 

dä ü) irlande des Wirtes kindelin. 
dä mite giengen vrouwen, die sin mit zühten pflägen, 
und ouch des wirtes vriunde: die zugen e) mit vli(e sinen mägen. 

63. In des wirtes hüse hörte man grö;en schal, 

to die liute begunden lachen alle) über al. 

des jungen Hagenen mage)Ogen kämen gar ze nähen, 
da; si die jungen meide, da) si da) kindel niht ensähen. 

54. Des wirtes ungelücke nähen dö began, 

dä von er und vrou Uote gröjej leit gewan. 
tt e; hete der übele tiuvel gesant in da; riche 

sinen boten verre. da; ergieng iu allen klegelicbe. 

56. E; was ein wilder grife, der kam dar gevlogen. 
da; im der künic Sigebant hete ze liebe erzogen 
(sin grö) ungelücke mohte er dä bi kiesen), 
so sinen sun den jungen, muose er von dem starken grifen vliesen. 

56. E) begunde schatewen dar in sin geviedere truoc, 
als e; ein wölken wsere. starc was er genuoc. 
vor ir manegen vreuden si nämens war vil kleine, 
diu maget mit dem kinde stuont vor dem hüse vil eine, 
st 57. Vor des grifen krefte der walt dä nider brach. 

dö diu maget edele den vogel vliegen sach, 

dä nerte si sich selben und lie da) kint beliben. 

durch dije starke msere möhte man e; vür ein wunder scbriben. 

58. * Der grife lie sich niedere und beslö) da« kindelin 

4o in sine kläwe. dö tete er grö;e schin, 

da; er grimmic wsere und übele gemuot. 

da; muosten sit beweinen die helde küene unde guot. 

59. E) begunde löte erschrien, e; was sere erschraht. 
er truog e) harte höhe mit der sinen mäht. 

4t dö kerte er gegen dem lüfte zuo den wölken verre. 

da) muoste beweinen dä ü) Irland der herre. 

60. * Sigbandes vriunde griffen dise leide not. 
si klageten harte sere des kindelines töt. 

des was in unmuote der künic und ouch sin wip. 
to si klageten algemeine des edelen kindes werden lip. 

61. * Von dem unmuote diu werde Wirtschaft. 

diu muoste sich zerlä;en. die hete mit siner kraft 
der grife sö zervüeret, da; si mit arbeit 
sich alle muosten scheiden, in was vil innerlichen leit. 
tt 62. * Der wirt weinte söre, sin brust diu wart im na). 

" diu edele kiwiginne mit zühten sprach dä da), 
da; er die klage lie;e, „liege alle; töt, 
e; müese sich verenden als got von himele gebot.“ 

68. * Die geste wolten riten. dö sprach diu küuigin: 
to „jä 8 ult ir, edele helde, noch hi ze hove sin, 

und lät iu niht versmähen Silber unde golt. 
des haben wir ze gebene : wir sin iu grce)lichen holt. “ 

64. * Dö nigen ir die recken, si begunden alle sagen 
höhe; danken, der wirt hie) in tragen 

tt manegen riehen pfelle, die wären ungesniten. 

si wären sumeliche van verren landen dar geriten. 
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66. * Dar zuo gab er in moere, zelter onde marc, 
diu ros ö) triande michel höch und starc. 
man gab in golt da; röte, silber ungewegen. 
der wirt hie; einer geste schöne and giietlichen pflegen. 

66. * DÖ He diu kuniginne scheiden manec wip * 

und vil der edelen meide alsö da; ir lip 

ir gäbe was getiuret. si truogen guot gewant. 
dip höchzit sich endet, si rümten Sigebandes lant. 

Arentiure wie Hage ne von dem grifen wart hin geviieret. 

67. * Nü lAjen wir beliben, wie dA gesclieiden wart, i« 

und grifcn an din msere, welch ein swindiu vart 

mit dem wilden grifen da; kint dannen treit. 
e; heten sine möge ombe e; vil starke; leit. 

68. * E; was noch unerstorben, wan e; got geböt. 

jedoch hete e; besunder dar umbe grö;e not, it 

wan e; der alte grife den sinen jungen truoc. 
do e; die vor in haeten, dö hete e; arbeit genuoc. 

69. * Als din kunft des alten zuo dem neste ergie, 
da; kint er fl; den klAwen zuo den jungen He. 

dA zukte e; einer, da; er; niht verslant, so 

dA wart diu gotes güete vil verren an bekant. 

70. Si wolten; hAn zerbrochen, mit klAwen gar zertragen. 
dA kceret michel wunder van sinen sorgen sagen, 
wie dA den lip behielte van irlant der lierre. 

in hete der jungen einer ander sinen klAwen harte verre. *» 

71. Von bäume ze bäume er mit dem kinde vlouc. 
den grifen dö sin Sterke ein teil ze sere betrouc. 
er gestnant flf einem aste, dem was er ;e swtere. 

des muoste er öf die erde, dA er zuo dem neste gemer wtere. 

72. Von des grifen valle da; kindel im enbrast. n 

sich verbarg in einem krüte der wönege gast. 

er was noch iibele enbi;;en an dem sinen übe. 

sit kam er ze tröste in Irlande manegem schoenen wibe. 

• 78. * Got tuot michel wunder: des mac man veijehen. 

von der grifen sterke was ouch ö geschehen, “ 

da; drier künege tohter wAren dar getragen, 
si sA;en dA vil nAhen. nfl kan iu nieman gesagen, 

74. Wie si den lip nerten je so manegen tac: 

wan da; ir got von himele vil gnsediclichen pflac. 

Hagene solte beliben dA niht al eine. « 

die minneclichen meide vant da; kint in einem steine. 

76. Do e; die vrowen slichen sAhen an den berc, 

dö wolten si des wtenen, ej wtere ein wilde; twerc 
oder ein merwunder von dem sö gegangen. 

sit kam e; in sö nAhen. jA wart e; von in giietliclie enpfangen. « 

76. Hagene wart ir innen: si wichen in da; hol. 
alles unmnotes was ir herze vol. 

S da; si ervunden, da; e; ein kristen wtere. 

mit siner arbeite schiet ers sit von maneger herzen swsere. 

77. * Dö sprach diu eltiste : „wie getarst dö zuo uns gAu, ®» 

sit wir von gote von himele dise herberge hAn? 

nfl suoche dine genö;e in dem wilden sö. 

wir liden doch arbeit: uns ist hie griulichen wö.” 

78. Dö sprach da; edele kindel: „lAt mich iu wesen bi, 

ob ir da; weit gelouben, da; ich ein kristen si. >® 

mich truoc der wilden grifen einer zuo dem steine. 

ich wtere bi iu gerne: jA mag ich hie niht beliben eine.” 

79. Do enpflengens minneclichen da; wönege kint. 
si gewuunens künde von sinem dienste sint. 

si begunden vrflgen, von wannen; körnen wtere. «o 

von sines hungere sorgen verdrö; e; gen den vrouwen der msere. 

80. Dö sprach da; edele kindel: „mir wsere ein imbi; nöt. 
weit ir mir mite teilen iwer trinken unde bröt.” 

da; ist mir gewesen tiure wol drier tage wile. 

wan mich truoc der grife dA her wol hundert lange mile." « 

81. Dö sprach der vrowen einin: „e; ist sö geschehen, 
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da; wir unsem schenken selten haben gesehen 

noch uusern truhsiejen, die uns solten tragen spise.” 

si lobeten gotes gäete und wären in ir tumben järon wise. 

82. * Si begunden balde snochen würzen nnd ander krüt. 

s si wolten bi in neren da) Sigebandes trüt. 

des si dä lebeten, des brähtens im genuoc. 

ej was ein vremede spise, die im diu juncvrowe truoc. 

83. * Din kriuter muoste er nie)en durch des hungere nOt 
müelich ist ze liden der bitterliche töt. 

io er wonte bi den vrouwen dä vil manegen tac, 

da) er ir gttetliche mit dem sinem dienste pflac. 

84. Onch heten si sin huote, da) «dl ich iu sagen. 

jä wuobs er dä mit sorgen in einen jungen tagen, 
unze da) den kinden bi ir gro)en swsere 

tt vor dem holen steine erstuonden aber diu sonderbaren msere. 

86. Ich enwei) von welchem ende gevlo);en über mer 
zuo der steinwende kam ein gotes her. 

die starken gruntwelle kürten si vil söre. 
die eilenden meide heten ungemüetes desto müre. 
so 88. * Die kiele in zerbrästen, des liutes uiht genas. 

die alten grifen kämen dä da) geschehen was. 
si truogen zuo ir neste vil manegen töten man, 
des der junge Hagene dä der sorgen vil gewan. 

87. Dö si den jungen grifen ir spise heten län, 

is die alten grifen körten von ir geniste dan, 

ich enwei) in welchej ende des meres strafe. 

si heten üf dem berge einen grimmen nächbüren lä)en. 

II. Kcenig Hettel von Hegelingen tra?gt zweien seiner helden, Frnote und dem Sänger 
Hörant, auf, die schoene Hilde, Hägens tochtor, für ihn zur ehe zu werben, sie wollen den 
»oauftrag nicht ohne Wate von Sturmen vollbringen, man läßt diesen holen und er sagt seine 
teilnahme zu. als kanfleute die von Hettel vertrieben seien, fuhren sie zu Hagen, den sie durch 
freigebigkeit für sich einnehmen, sie werden an den hof geführt, wo die freuen sie, vor allen 
den alten Wate, dessen haar mit goldborten durchflochten ist, gern sehen, bei einem waffen- 
spiel fragt Hagen sie, ob auch in ihrem lande so gekämpft werde? Wate versichert lachend 
so daß er das nie gesehen habe , aber lust trage , sich auch darin zu versuchen, der kcenig selbst 
gibt ihm unterricht und bekennt, daß er niemals einen so wackern schüler gehabt habe, wie 
Wate den hof durch seine kraft und Fruote durch seine pracht in erstaunen setzt, bezaubert 
Horant alle mit seinem gesange. als er seine stimme erhob, vergaßen die voegel ihren gesang. 
Hilde und ihre jungfrauen lauschten mit lust; die entschlummerten erwachten mit freu den und 
<o der kcenig setzte sich an die zinne der bürg, um dem gesange zu horchen, als Horant schweigt, 
bittet Hilde ihren vater, daß er ihn aufs neue singen laße. sie sehnte sich so nach dem lieb- 
lichen gesange, daß sie Horant heimlich zu sich bringen läßt, der ihr Hettels wünsch vertrant, 
sie verabredet mit ihm eine list. bei einem besuch am gestade, um die schiffe zu sehn, soll 
sie eins derselben betreten und dann entführt werden, als die jungfrau an dem bestimmten 
«morgen das sehif betritt, springen die verborgen gelegenen krieger auf, trennen mutter und 
tochter, zücken die segel und stoßen die fremden in die fiut, die wie die voegel am strande 
auf dem waßer schweben (vgl. 325, 36). vergebens ruft Hagen nach seiner gerstange, um alle 
zu erlegen, die seine liand erreicht. Morunc spottet ‘wenn euer auch tausend uns nacheilen, 
wir stoßen sie in die flut und geben ihnen die waßerkühle Seligkeit!’ 
so VI. Aventiure , wie suo)c Horant tarne. 

372. Da) kom an einem äbent da) in fö gelanc, 
da; von Tenemarke der küeue degen fanc 
mit fö herlicher ftimme, da; e) wol gevallen 
muofe al den liuten. dä von gefweic der vogelline fchallen. 
u 373. Da; hörte der künic gerne und alle fine man, 

dä von der Tene Hörant der vreude vil gewan. 

onch hete e) wol gehoeret diu alte küniginne. 

e) erhal ir durch da; venfter, dä fi was gelegen an der zinne. 

874. Dö fprach diu feheene Hilde: „ wa) hän ich vernomen? 
so diu aller befte wife ift in min ören komen, 

die ich ze dirre weite von ieman hän ervunden. 

da) wolte got von himelo, da; fi mine kamertere künden.“ 

376. Si hie) ir den gewinnen, der fö fchöne fanc. 

dö fi fach den recken, fi fagete ims gröjen danc. 
os da) ir der äbend wsero mit vreuden hin gegangen. 

von vroun Hilden wiben wart der held wol enpfangeu. 
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376. Dö fprach diu küniginne: „ir fult uns hoeren lftn 

die wife, die ich hinte von iu vernomen hfln. 
da) gebet mir ze einer gäbe ze allen äbundcn, 
da) ich inch hoere fingen, fö wirt iwer lön wol ervunden.® 

377. „Vrowe, ob irs geruochet, weit ir mirs Tagen danc, 

ich finge iu ze allen ziten alfö guote; Tune, 
fwer ej rehte erhoeret, da) im fin leit verfwindet 
und minnert gar fiii forgen, der mine fiic)e wife rehte ervindet.“ 

378. Er fprach, er diente ir gerne, dä mite feinet er dan. 

fin fingen alfd gröje) lön ze Irlant gewan, 
da) man im nie dä heime gclönte alfö verre. 
alfö diente Hetelen ft) Tenemarke der herre. 

379. Dö fich diu naht verendet und e) begunde tagen, 

Hörant begunde fingen, da) dä bi in den hagen 
gefwigen alle vögele von finem füejen fange, 
die liute, die dä (liefen, die enlftgen dö nilit lange. 

380. Sin liet erklang im fchöne, ie höher unde ie ba). 

Hagene ej felbe hörte : bi finem wibe er fa). 
ft) der kemenäten muoftens in die zinne. 
der gaft wart wol beraten, e) hörte e) diu junge küniginne. 

381. Des wilden Hagenen tohter und ouch ir magedin 

die fä)en unde lofeten, da) diu vogellin 
vergäjen ir deene ftf dem hove vröne. 

wol hörten ouch die beide, da) der von Tenemarke fanc fö fchöne. 

882. Dö wart im gedanket von wiben und von man. 

dö fprach von Tene Fruote: »min neve möhtes län 
fin ungevüege doene, die ich in hoere fingen, 
wem mac er ze dienfte als ungevüege tagewife bringen?“ 

388. Dö fprächen Hagenen holde: »herre, lät vernemen. 
nieman lebet fö fiecher, ira möhte wol gezemen 
hoeren fine ftimme, diu get ft) finem munde.“ 

»da; wolte got von himele,“ fprach der künec, »daj ich fi felbe künde.“ 
384. DÖ er dri doene funder vol gefanc, 

alle, die e) hörten, dfthte e; niht fö lanc. 

fi hmtens waerlicbe niht einer hende wile. 

obe er folte fingen, da) einer möhte riten tftfent mile. 

386. Dö er nfi hete gefungen und er von fedele gie, 
die junge küniginne vrcelicher nie 
wider morgen wart gekleidet mit liehtem ir gewande. 
diu junge maget edele nach ir vater Hagenen fi dö fand«. 

386. Der herre gie balde dä er die maget vant 

in trftreclieher wife. dö was der magede hant 
an ir vater kinne. fi bat in vil lere. 

fi fprach: »liebe) vaterlin, hei) in hie ze hove fingen mere.“ 

887. Er fprach: »liebiu tohter, ze äbendes ftunt 

wolte er dir dienen, ich gcebe im tufent pfunt. 

nft fint fö höchvertic die gefte mine, 

da) uns niht wol erklingen hie zo hove die doene fine.“ 

388. Swa) fi gebiten künde, der künic dannen gie. 

dö vlei) fich aber der wife Hörant, da) er nie 
gefanc fö ritterliche, die fiechen zuo den gefunden 
fich niht mit ir linnen dannen wol gescheiden künden. 

389. Diu tier in dem walde ir weide liejen ften. 

die würme, die da folten in dem grafe gen, 

die vifche, die dä folten in dem wäge vlie)en, 

die lie)en ir geverte. jä künde er fincr vuoge wol genie)en. 

390. * Swa) er dä dienen mohte, da) dfthte nieman lanc. 

fich minnerte in keeren dä von der pfaffen fanc. 
die glocken niht 'klungen fö wol alfam ö. 
alle), da) in hörte, dem was näch Hörande we. 

391. Dö bat in ir gewinnen da) fchoene magedin, 

da) e) äne ir vater wipen vil tougen, folte fin, 
noch da) ir muoter Hilden ieman Taget da) msere, 
da) er als tougenliche in ir kemenäten wsere. 

392. Ein gevüeger kamersere der erarnte den folt. 

da; fi im gab ze miete, da; was röt golt, 
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lieht unde tinre zwelf bonge fasere, 

da; der langes meifter ze Abende in ir kemenAten wspre. 

893. Er warb e; tougenlichen. jA vreute fich der man, 
da; er fö guoten willen dA ze hove gewan. 
er was von vremeden landen gevaren nAch ir minne. 
durch die fine vnoge truoe fi im wol holde finne. 

394. Si hie; ir kamersere vor dem höfe ftAn, 

da; nieman folte nAch im dar in gAn, 

unz fi vol gehörte die wife, die er fange. 

dA was manne nieman, wan er unde Mörunc der junge. 

395. Den heit bat fi fizen. „ir fult mich hoeren lAn,“ 

fprach diu maget edele, „da; ich S vemomen bÄn: 

des lüftet mich vil före. wände iwer ftimme 

diu ift vor aller vreude ob aller kurzwile ein gimme.“ 

396. „Getörfte ich iu fingen, vil fchcene; magedin, 

da; mir dar umbe meine niht da; houbet min > 

iwer vater Hagene, mir folte niht verfroAhen 

fwa; ich iu mühte dienen, wjeret ir mines herren lande nAhen.“ 

397. D6 huob er eine wife, diu was von Amile. 

die gelernte nie kriften menfehe fit noch 6, 

wan da; er fi hörte üf dem wilden vluote. 

dA mite diente Hörant ze hove der fnelle degen guote. 

398. Dö er die fiie;en wife ze hove vol gefanc 

dö fprach diu maget fchoene: „vriunt, dö habe danc.“ 

fi gab im abe ir hende: niht goldes was fö guotes. 

fi fprach: „ich löne iu gerne, des bin ich iu vil williges muotes.“ 

399. Si gab im des ir triuwe mit willen an die hant: 

getrüege fi immer kröne und da; fi gewönne iant, 

da; mau in verrer künde niht vertriben, 

wan zuo ir bürge. dA mühte er mit Ören wol heliben. 

400. Swa; im diu vrouwe bäte, des wolte er niht, 

wan einen gürtel: „des man mir vergibt, 
da; ich fi behalten, maget vil minnecliche. 

den bringe ich minem herren, fö ift er miner meere vrenden rlche.“ 

401. Si fprach: „wer ift din herre oder wie ift er genant? 

mag er haben kröne oder hAt er eigen iant? 

ich bin durch dine liebe im hold vil ficherlichen.“ 

dö fprach von Tene der küene: „ich gefach nie künic alfö riehen. 

402. Und meldet uns nieman, vil fchcene magedin, 

fö fagete ich dir gerne, wie uns der herre min 

von im fcheiden liefe, dö er uns here fände, 

vrowe, durch dinen willen ze dines vaters büige unde lande.“ 

403. Si fprach: „1A; mich hoeren, wa; mir der herre din 

fi; iwerm lande enbiete. ift e; der wille min, 

des bringe ich dich wol innen, ö da; wir uns gefcheiden.“ 

Hörant vorhte Hagenen. im begunde dö ze hove leiden. 

404. Er fprach zuo der vrouwen: „fo enbiutet er dir da;, 

da; dich fin herze minnet An aller flahte ha;, 
nfi la; in genie;en, vrowe, diner güete. 

er hAt durch dich eine genomen von allen vrowen fin gemüete.“ 

405. Si fprach: „got müe;e im lönen, da; er mir wiege fi. 

keeme er mir ze mA;e, ich wolte im ligen bl, 

ob dfi mir wolteft fingen den Abent und den morgen.“ 

er fprach: „ich tuon e; gerne, des fit An aller flahte forgen.“ 

406. Er fprach zer fchoenen Hilten: „vil edele; magedin, 

min herre tegeliche hAt in dem hove fin 

zwelve, die ze prife vür mich fingent verre. 

fwie fiieje fi ir wife, doch finget aller befte min herre.“ 

407. Si fprach: „nü fö gevüege din lieber herre fi, 

ich wil gön im nimmer des willen werden vri : 

ich gelöne im der gedanke, die er hAt nAch minen minnen. 

getörfte ich vor dem vater min, fö wolte ich iu gerne volgen hinnen.“ 

408. Dö fprach der degen Mörunc: „vrouwe, uns fint bereit 

üben hundert recken, die liep unde leit 

gerne mit uns dulden, kumet ir fif die ftrfi;e, 

fö fit An alle forge, da; wir iuch dem wilden Hagenen lA;en.“ 
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409. Er fprach: „wir wellen hinnen nrloubes gern. 

fö fult ir Hagenen bitten, da; er iueb müe;e gewern, 

junge raaget edele : ir und iwer muoter 

fult unfer kiele fchouwen.“ alfö fprach der degen guoter. 

410. Da; tuon ich harte gerne, ob mirs min vater gan. 

dar zuo fult ir bitten den kiinec und fine man, 

da; ich und die magede rite zuo den ünden. 

ob iu; min vater gehei;e, ir fult mir; drier tage vore künden.“ 

411. Der hoehfte kamersere hete des gewalt, 

da; er ofte bi ir w»re. der felbe degen balt 

der gieng an der wile durch mtere vür die vrouwen. 

die helde beide rnohten d6 ir lebenes niht getromven. 

412. Er fprach zuo vroun Hilden: „wer fint die fizent hie?“ 

dö wart den helden fö rehte leide nie. 

er fpraoh : „wer hei;et iuch bede gen ze keinen Aten? 

fwer iu da; gevüeget, der hAt iuch entriwon gar verrAten.“ 

413. Si fprach: „nü 1A din zürnen, fi müejen wol genefen. 

ob dü mit ungemache nilit immer welleft wefen, 
dfi folt fi tongonlichen zuo ir gemache bringen. 
jÄ hülfe in anders übele, da; er kan fö ritterlichen fingen.“ 

414. Er fprach: „ift e; der recke, der fö wol fingen kan? 

felbe wei; ich einen: der künic nie gewan 
bejjern rocken (min vater und (in muoter 

die wÄren eines vater kint): wanne er was ein zierer degen guoter.“ 
416. Diu maget begunde vrAgen: „wie was der genant?“ 
er fprach: „er hie; Hörant und was von Tenelant. 
fwie er niht trtiege kröne, er diente im die kröne, 
fwie fi mir fint vremede, wir lebeten ie bi Hetelen fchöne.“ 

416. * D6 Mörunc den erkande, den man in tehte böt 

dA heime in finem lande, dö gienc dem recken nöt. 
im erwielen finiu ougen, truoben er began. 
dö fach diu küniginne den recken güetlichen an. 

417. * Ouch fach der kamersere der recken ougen na;. 

er fprach: „liebiu vrouwe, ich wil iu fagen da;: 
e; fint mAge mine. nü helfet, da; fi genefen 
dife helde beide, ich wil ir hüetrere "wefen.“ 

418. Den recken wart in forge ein teil ir herze wunt. 

„törft ich vor miner vrouwen, ich kuftes an ir munt 

dife recken beide, da; ift nü lange ftunde, 

da; ich von Hegelinge nÄch Hetelen vrAgen niht enkunde.“ 

419. Dö fprach din junevrouwe : „fint fi die neven din 

(mir fiilen defte lieber dife gefte fin), 

fö folt dü die helde miuem herren künden, 

da; fi alfö gAhes niht kumen zuo des möres ünden.“ 

420. Dö giengen funderfprkchen die zwene ritter guot. 

Mörunc dem kamermre fagete finen muot, 

da; fi durch vroun Hilden k®men zuo dem lande, 

wie künic Hetelo fi nÄch vroun Hilden dar fände. 

421. Dö fprach der kamersere: „mir ift beidenthalben nöt: 

nAch des kiineges ere und wie ich iu den tot 
gevremede vor dem künege. wan wirt er des innen, 
da; ir gert der magede, fö kumet ir nimmer von hinnen.“ 

422. Dö fprach der degen Hörant: „hoere, wa; ich dir fagc. 

wir goren nrloubes an dem vierden tage, 

da; wir wellen fcheiden hinnen von dein lande. 

fö mnotet uns ze gebene der künec mit fchaze unde mit gewande. 

423. Sö muot wir nihtes mere (des folt du uns helfen biten), 

niwan da; her Hagene mit vil guoten fiten 

rite zuo den fcheffen er unde min vrouwe 

und fin wip din küniginne unde unfer kiele dA fehouwe. 

424. Mag uns dar an gelingen, fö fwindet nufer leit 

unde ift wol geendet unfer arbeit. 
ob diu maget edele ritet zuo den grie;en, 

des muge wir dA heime wider den künic Hetelen wol geniejen.“ 

426. Dö brAhtcs ü; dem hüfe der liftige man 

allö da; der mtere der künec ßch nie verfan, 

GOBDEKE, niUalaltar. 26 
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daj fi ze ir herberge balde folten gähen. 

alf5 getriwer dieneft dorfte dä ze hove in nibt verfmäben. 

426. Si fageten heimlichen dem alten Waten da), 

da) diu maget edele minte äne ha) 

den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen. 

dö rietens mit dem degene, wie fis mit in ze hüfe folten bringen. 

427. D6 fpraeh Wate der alte: „kaeme fi ü) dem tor, 

da) ich iuch wan eine gefsehe dft vor, 

fwie halt wir gerungen mit den von dem hüfe, 

diu junge küniginne kaeme- nimmer zno ir vater klüfe.“ 

428. Dize ftarke maere gar verholen wart. 

fi rihteu fich vil tougen zuo ir widervarfc 

fi fageten) ouch den degenen, die in den fchiffen lägen. 

fi hörten) niht ungeme. jä mohte fi nü lange dä betrögen. 

429. Si brähten zuo einander die fi mohten hän. 

dö wart ein gerinne under in getän, 
da) in lrlande klagten genuoge fere. 

fwie leit ej Hagenen waere, die Hegelinge würben vafte umb Öre. 

430. An dem vierden morgen ze hove fi dö riten. 

iteniwiu kleider ze wunfche wol gefeiten 

truogon an die gefte. fi wolten fcheiden dannen. 

fi gerten urloubes von dem kiinege und allen finen mannen. 

431. Her Hagene fpraeh zen geften: „zwiu lät ir miniu lant? 

alle mine finne ich dar zuo hete gewant, 

wie ich iu geliebte min lant und min riche. 

nü weit ir hinnen fcheiden unde lät mich ungefellicliche. “ 

432. Dö fpraeh Wate der alte : „näcli uns gefendet hät 

der voget von Hegelingen und wil nibt haben rät 
er enbringe e) ze einer fuone. ouch jftmert näch uns fere 
die wir dä heirae lie)en. dä von gähen wir defte möre.“ 

433. Dö fpraeh der wilde Hagene : „fö ift mir näch iu leit. 

nü ruochet von mir ze nemene min ros und miniu kleit. 
golt und gefteine. ich fol iu alfö gelten 

iwer grö)e gäbe, da) mich die Hute drumbe iht dürfen fchelten.“ 

434. Dö fpraeh Wate der alte : „ze riche ich dar zuo bin, 

da) ich iwers goldes mit mir iht viiere bin. 
an dem uns unfer mäge erworben habent hulde, 

Hetele der riche vergaebe uns nimmer unfer fchulde. 

436. Wir haben eines dinges, her künic, an iuch muot 

(da) dunket uns öre, ob ir da) gerne tuot), 

da) ir da) fehet felbe, wie wir uns mügen verkoften. 

biderber liute fpife wsere uns in drin jären niht gebroften. 

486. Wir geben ej, fwer es ruochet, fit wir von hinnen varn. 
got miie)e iwer ere und iuch felben hie bewarn. 
jä fcheid wir uns, wir mugen niht lenger hie gebiten. 
da; höhftc geleite fol mit uns zuo den fcheffen riten. 

437. Iwer fchoene tohter und min vrowe iwer wip 

fol unfer habe fchouwen. des ift uns der lip 
getiuret äne ein ende, gefchiht uns difiu öre, 
edeler künic Hagene. fö bite wir iuch deheiner gäbe möre.“ 

438. Der wirt fpraeh den geften gezogenlichen zuo : 

„nü ir niht weit erwinden, fö heije ich morgen vruo 

fatelen hundert m'cere mageden unde vrouwen. 

ich wil ouch mit in felbe und wil iwer fehef gerne fchouwen.“ 

489. Die naht mit urloube fi riten zuo der vluot. 

dö truoc man zuo der erde win, der was vil guot, 
gelegen in den kocken, und dar zuo vil der fpife. 
t ir fchif wurden ringe. Fruote von Tenemarke was vil wife. 

VII. Aventiure, wie die junevrowen diu fehef Jchoweten und wie fi hin gevüeret wurden. 

440. An dem nsehften morgen näch vruomeffezit 

dö kleiten fich meide und wip wider ftrit, 
die Hagene vüeren wolte zuo des meres fände, 
hie mite riten wol tüfent recken guot ü) lrlande. 

441. Die gefte heten meffe ze Baijän vemomen. 

der künic niht enweffe, da) e) im möhte körnen 
ze als fchedelichem leide, e) was im gar än öre 
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der vremeden recken fcheiden. dA von verlös er fine tohter höre. 

442. Dö fi nü komen wAren dA er din fchef vant, 

Hilden nnde ir vrouwen die huop man Qf den fant. 

dö folten zuo den fcheffen die minneciichen vrouwen. 

die krAme ftuonden offen, dA diu künegin mohte wunder fchouwen. 

443. Her Hagene facli ouch felbe fwa; üf der krAme lac : 

vil manec kleinet riche, diu man vil höbe wac. 
dö er und fine gefallen da; gefchowet hieten, 

dö lie man; fehen die magede, den ß ir guote bouge nemen rieten. 

444. Der kttnec üf einen kocken durch fchowen was gegAn. 

@ diu tür der krAme vol würde üf getAn. 

die Waten anker würen alle von dem gründe. 

dö fehlet man fchöne die vTowen fö man aller gasheft künde. 

44b. Niemens ungemüete Waten dö wac. 

er enruohte, war e; koeme, da; üf der krAme lac. 

die alten küniginne fchiet man von der meide. 

üf fprungen die dA lügen, dö was Hagenen grimme unde leide. 

446. Üf zukten fi die fegele, die liute fähen da;. 

die fi ü; dem fclieffe ftie;en, der wart vil maneger na;, 
fi fwebeten fam die vögele in dem wa;;er bi dem fände, 
der alten küniginne wart nAch ir vil Heben tohter ande. 

447. Dö der wilde Hagene die gewAfenten fach, 

wie grimmeliche der heit mit zome fprach: 

„nü bringet mir vil drAte die minen gerftange. 
fi müo;en alle fterben, die ich mit miner hant erlange.“ 

448. Schöne fprach her Mörunc: „nü fi iu niht ze. gAch. 

fwa; ir durch ftriten uns immer ilet nAch, 
fi danno wol gewAfent tüfent iwer helde, 

die kel wir in die vlüete. wir geben in die wa;;erküelen felde.“ 

449. Dö wolten e; niht lA;en des küenen Hagenen man. 

der grünt begunde ergli;en: ftriten wart getAu. 

erzogen fach man wAfen und ouch mit fperen fchie;en. 

fi würfen in diu ruoder. man fach die kocken von dem ftade vliejen. 

460. * Wate der vil küene von dem ftade fpranc 

in eine galie, da; im diu briinne erklanc. 
mit vunfzic finer helde er ilte Hilden nAch. 
den ftolzen burgasren den was ze urliuge gAch. 

461. DÖ kam der degen Hagene. geweefen er dö truoc 

unde ein fwert vil fcharfe;. e; was fwsere genuoc. 
fich bete Wate der alte gefümet nAch ze lange, 
der heit was vil grimme: er truoc nü fine görftange. 

462. Er ruofte harte lüte. ilen er dö hie; 

(da; Hut allenthalben er ungeruowet lie;), 

obe er fine gelte möhte noch ergAhen, 

die im tAten leide, er wolte ß alle flahen unde hAhen. 

453. Vil fchiere hete er gewunnen ein vil michel her. 

dö künde er in niht volgen üf dem wilden mer. 

diu fchif diu wAren dürchel und vil unbereite, 

diu dar gAhen folten. dem wilden Hagenen man den fchaden feite. 

454. Done weite er wie gebAren, wan da; er üf den grie; 

mit anderm finem geßnde die werdiute hie; 
iteniwer fchiffe gAhen zuo dem vluote. 

im körnen die dA mohten. fchiere er gewan vil ziere degene guote. 

455. An dem ßbenden morgen rümtens Irlant. 

die der künic Hetele nAch Hilden hete gefant, 
der enwas niht mere, wan tüfent finer manne, 
dö brühte Hagene dri;ic hundert helde nAch ir dannen. 

Hagen rüstete zur Verfolgung der räuber, die glückUch entkommen und von Hettel freudig 
anfgenommen sind, während sie freudenfeste feierten, erschien Hagen am strande und es erhob 
sich ein heftiger kampf, in dem Hagen zuerst den koenig Hettel verwundete, dann von Wate 
verwundet ward, endlich wurde am abend auf Hildes dazwischenkunft frieden geschloßen. die 
koenige versöhnten sich und feierten iu Hegelingenland die Vermählung Hettels mit Hilde. 
Hagen kehrte heim. Hildeburg, die einst durch Hagen von den greifen befreiete genoßin der 
Kltern Hilde bUeb nun bei der jüngeren zurück. 

HI. Erst mit der neunten Aventiure beginnt das eigentliche gedieht von äudrun, der 
tochter Hettels und seiner gemalin, der jungem Hilde. Hettel hatte zwei kinder, den sohn 
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Ortwin , der in der pflege des alten Wate aufwuchs, und Gndrun, die liebliche tochter der 
schoenen mutter, wie einst um diese warben auch um Gudrun zahlreiche freier, die gleichfalls 
abgewiesen wurden, zuerst Siegfried von Morland, dann Hartmut der sohn des koenigs Ludwig 
von Normandie, ungekannt besuchte er Hettcls hof und entdeckte sich der schoenen Gudrnn, 
»die, ohne ihn zu verwerfen, ihn dennoch abwies, er faßte den entschloß sich ihrer gewaltsam 
zu bemächtigen. Ihm kam jedoch Herwig von Seeland zuvor, eines morgens rief der Wächter 
von Hotteis bürg, da er den lichten Schimmer feindlicher helme blitzen sah, die mannen zu den 
watfen. Herwig aber drang heran und es erhob sich ein blutiger kampf, der wie einst jener 
auf dem strande von Walcis durch Hilde, hier durch Gudruns dazwischenkunft geschlichtet 
■«wurde. Herwig erhielt sie als braut, die Vermählung sollte erst nach jahresfrist geschehen. 
(630—667.) 

XII. Arm/iure, wie Herwic herverle df Iletelen und im üüdrün gegeben wart. 

630. Nü läjen wir belibcn, wie ej im erge. 

dem kiienen Herwige was wol alfö wö 
»5 alfö Hartmuote nach Güdrün der riehen. 

mit allen finen mägen verl'uohte er) an die meit vlijielichen. 

631. Er was ir nAchgebüre und hete bi ir lant. 

hffite er tüfent ftunde eins tages dar gefant, 
er vant dä niht anders wan höchvart mit vorfmfthen. 
to fwio fere fi imj werten, fit gelag er Giidrünen nähen. 

632. Hetele bat in lfi)en er würbe iht umb fin kint. 

do enbüt er dem kiinege zomeclichen fint, 
er wolte niht erwinden er enfneho in dft mit fchilden, 
da) e) im fcliade wtere und oucli der kiiniginne vroun Hilden, 
ss 633. Ich enwei), wer im da) riete, driu tüfent finer man, 

die er zo vriunde hmte, Herwic dö gewan. 
dA mite fpilte er leide dA zen Hegelingen 
der die in finen dieneft mit aller handc liebe wolte bringen. 

634. Dö woltens niht getrouwen die von Sturmlant. 

so den von Tenemarke was e) ouch unerkant. 

fit gevriefch e) Irolt dA her von Nortriehe, 

da) Henvic der kiiene Hetelen fuohte vil gewalticlichc. 

635. Do e) nü Hetele wefte, da) er mit finer fchar 

zöge Äne vorhte under wegen dar, 

»5 er fagete e) finen mannen und ouch der küniginne. 

er fprach: „wn) redet ir danne? ich hoerc uns vremede gefte bringen.“ 

636. ,Wa) fol ich dar zuo fprechen niwan alle) guot? 

e) dunket mich nicht nnbillieh, obe ein ritter tuet 
mit liebe und ouch mit leide da) man üf ere prife. 

«« wie mühte im miffelingen? Herwic ist biderbe unde wife. 

637. JA ful wir da) behüeten,“ fpracb da) edele wip, 

„da) er iht befwsere den beiden hie ir lip. 

ich hftn des jehen gehoeret, da) er an iwer fchranken 

kum alfü mit helden, da) ims iwer tohter miieje danken.“ 

45 638. Ein teil lieh dö zc lange der künec und fine man 

verfilmten, da) dö Herwic des ha))es hie began. 
in einer morgcnkiiele er unde fine gefte 
vür Hetelen burc bekömen. er tetc fit da) aller befte. 

639. Dö noch die helde fliefen in Hetelen fal, 

4« dö ruofte ein wahtaere vür die burc ze tal : 

„wol üf in der felde ! wir haben vremede gefte, 

und wäfent iuch, ir helde. ich fihe von manegem helme glefte.“ 

640. Si fprungen von den betten und lägen dö niht mer. 

fwer dA inne waere armer oder her, 

56 der mnofte haben forge der Aren und des libes. 

alfö gerte Herwic in hertem fturme fines wibes. 

641. Hetele und vron Hilde in) venfter wären komen. 

Herwic der haete ein volc an ficli genomen, 
da) fa) vor einem berge ze Gälcis in dem lande, 

*o die der ftarke Mörunc ze WAlois an der marke wol erkande. 

642. Hetele fach ir dringen vafte gen dem tor. 

dö wasre er ungerne gewefen dar vor 

vater der Giidrünen, fwie kiiene er doch wirre. 

ja erzürnten in die gefte. im hülfen ficher fine burgaere. 

«5 643. GewÄfent wart dar inne ein hundert oder ba). 

der wirt der ftreit felbe: mit willen tete er da). 
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fin volc da; was küene: daj mohte in niht geverren. 

man vant fchaden Starken, den Hetelen tete Herwic der herre. ' 

644. Ofte fluog ü) helmen den viurheijen wint 

Herwic der herre. da) fach des wirtes kint 

Güdrön diu fchceue. da) hete fi ze tragen weide. 

der heit düht fi biderbe: da) was ir beide liep uude leide. 

646. Hetele grimmes muotes felbe wäfen truoc. 

libes unde gnotes was er biderbe genuoc. 

der wirt der tete unrehte. er kam im fit fö nähen, 

alfö daj ab der bürge den ftrit befeheidenlicljen Ifihen. 

646. Do fi liffiten gerne die porten zuo getAn, 

dö muoften fi da; lernen durch fchumpfentiure verlAn. 
ü begunden mit den gelten in die porten dringen, 
üf fehoener vrowen löne ftuont Herwige aller fin gedinge. 

647. Hetele unde Herwic vür ir beider man 

die guoten ritter fprungen. liuhten in began 

der lonc ü) gefpenge, da) in dÄ liie vor handen. 

e) werte vil unlange, unz fi bede einander wol bekunden. 

648. Dd der künic Hetele fö rehte küene erfach 

den ftolzen Herwigen in dem ftrite, er fpraeh : 

„die mir ze einem vriunde des recken niht engunden. 

die enwiften, wer er wsere. er houwet durch die ringe die verchtiefen wunden.“ 

649. Güdrön diu fehmne diu fach und hörte den fchal. 

gelücke daj ift finwel dicke alfam ein bal. 

do e) diu fehoene vrouwe niht anders mohte gefcheiden, 

ir yater und dem gafte fi wunfehte des fi in gedahten beide. 

660. Si begunde rüefen zuo in über den fal: 

„Hetele, vater here, nü vliujet ze tal 

da) bluot durch halsberge. dA von fint uns die müre 

befprungen allenthalben. Herwic ift ein übel nAchgebüre. 

651. Durch den minen willen fö fult ir) beide vrideu. 

nü fchaffet eine wile dem herzen und den liden 

ruowe in dem ftrite, unz ich iueh beide vrAge, 

wä der vürfte Herwic habende fi die aller befte mAge.“ 

652. Dö fpracb der ritter edele: „der vride ift ungetAn, 

ir enlÄt mich ungewAfent, vrowe, vür iueh gAu. 
fö wil ich iu künden von minen beften mögen. 
hAn ich vridezite, fwes ir weit, fö muget ir mich vrAgen.“ 

653. Durch der vrowen liebe gefcheiden wart der ftrit. 

(ich fehutten fi) den ringen die fturmmiieden fit. 

näch haruafches räme fi wuofehen lieh mit brnunen. 

dö wArens wol getane, man mohte in ze lebenc wol gunnen. 

654. Mit hundert finer beide gieng er dA ers vant 

gezweiet mit ir muote. von Hegelinge lant 

Güdrön enpfieng in fchöne mit andern vrouwen. 

der ritter guot und edele molito ir volloclicheu niht getrouwen. 

665. Die gelte hie) dö lizen da) wsetliche kint. 
da) Herwiges eilen da) geliebt lieh (int. 
durch fine grö)e zühte behagete er wol in beiden. 

Hilden unde ir tohter riet man Ane alle twAle e) fcheiden. 

656. Herwic fpraeh zer vrouwen: „mir ift da) gefeit 

(doch hAt mich nicht gerouwen miner arbeit), 
da) ich iu verfmAhe durch min übte; könne, 
ofte bi den armen habent riche liute guote wünue.“ 

657. Si fpraeh: „wer wrere diu vrouwe, der verfmÄhte da), 

der ein heit fö diente, da) fi dem trüege ha)? 

geloubet mir,“ fpraeh Gfidrün, „da; ej mir niht verfmAhet. 

holder danne ich wäre in dehein maget, die ir ie gefAliet. 

658. Wolten mir des gunnen die ntehften vriunde min, 

nAch iwer felber willen wolle ich bi iu fin.“ 

mit lieplichen blicken er fach ir under ongen. 

fi trüege in ime herzen, da) redet fi vor den liuten Ane tougen. 

669. Urloubes gerte ze werben Herwic umb da) kint, 
der recke vil küene. da; erloubte fint 
Hetele unde Hilde, die wolten heeren beide, 
obe ir tohter w®re liep der gewerp oder leide. 
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660. Vil fchiere wart er innen, wie fi wsere gemuot. 
vor der junevrouwen ftuont der heit guot, 
fam er ü) meifters hende wol entworfen waere 
an einer wi)en wende, dem geliche ftuont der degen in® re. 

„Geruochet ir mich minnen, vil feheene; magedin, 
mit allen minen finnen fö wil ich immer fin 
fwie ir mir gebietet, min bürge und mine m&ge 

da) fol iu alle) dienen, da) mich des, vrowe, hin ze iu nibt betrüge. 4 
Si fprach: „ich gihe iu gerne, da) ich iu wefe holt, 
dii hAft mit dienerte hiute hie verfolt, 
da; ich den ha; wil fcheiden von dir und minem könne, 
da) fol mir nieman leiden, dü folt immer haben mit mir wünne.“ 

Hetelen hie; man bringen (des endet lieh der ftrit) 
zuo der kiiniginne. nAch im körnen fit 
die aller heften degene von Hegelinge lande, 
die der künic hmte. dö verendet (ich al fin ande. 

VrAgen fi begunde nÄch rÄte finer man 
Hetele d& ze ftunde, ob fi ze einem man 
wolte Herwigen, den edelen ritter guoten. 

dö fprach diu maget feheene: „ich wil mir niht be))ers vriunde» muoten.“ 

Dö veftent man die fehoenen dem recken an der ftunt, 
der fi d& folte kroenen. von ir wart im kurt 
vreude und ungemüete. da) mans im gap ze wibe, 
da) gefchadete in kurzen ziten in fturme vil guoter recken libe. 

Er w Aride mit im vüeren die junevrowen dan. 
des gunde im niht ir muoter. dA von er gewan 
von unkunden recken michel arbeite. 

Hile fprach : fi wolte fi zuo der kröne ba) bereiten. 

Man riet Herwige, da; er fi lie)e dä, 

da) er mit fehoenen wiben vertribe anders wÄ 
die zit und fine ftunde dar nAch in einem j&re. 
da) vriefchen die von Alzabe. fi rieten Herwige dö ae vAre. 

In der Zwischenzeit fiel Siegfried von Morland in Herwigs land. auf andringen Gudruns 
eilte Hettel seinem künftigen eidam zu hülfe und drängte die feinde auf eine bürg an der sce 
•s zurück, wo er sie belagerte, diese abwesenheit benutzte Hartmut, landete in Hegelingen, rückte 
vor die bürg Matelane, eroberte sie und führte die wehklagende Gudrun gefangen hinweg. (801 ff.) 

801. Diu burc din was zerbrochen, diu ftat diu was verbrant. 

dö bete man gevangen die heften fö man dA vant. 
zwo und fehzic vrouwen, vil minnecliche meide, 

4t die vuorten fi von dannen, dö was der edelen Hilden henen leide. 

802. Wie trürec fi lie;en des wirtes wine ften! 

dö ilt diu kiiniginne in ein venfter gen, 

da) fi nAch den mageden her nider möhte fchouwen. 

noch lie)ens in dem lande klagende vil manege fchoene vrouwen. 

803. Rüefen unde weinen vil löte man dö vant. 

vrö was ir deheine, dö mans über lant 
mit der Hilden tohter vuorte ir ingefinde. 

da; gefchadete fit in alter dar nAch maneges werden ritters kinde. 

804. Hartmuot der brähte die gifel üf den fant. 

t0 verbrennet und zervüeret lie) er des vürften lant. 

e) was nAch finem willen die zit wol ergangen. 

Güdrün unde Hildeburc vuort er mit im von dannen gevangen. 

Inzwischen hatte Hettel künde von dem raube erhalten, er schloß mit Siegfried ein 
bündnis und verfolgte mit schiffen, die einem kreuzfabrer abgenommen wurden, den rituber 
55 seiner tochter. auf dem Wülpensande holte er die rastenden Normannen ein und es begann 
eine furchtbare schiacht, erst durch die nacht wurde der blutige kampf unterbrochen, am 
nächsten morgen wurde Hettel durch Hartmuts vater erschlagen und die schiacht zog sich wie- 
der hinein bis in die nacht, welche die Normannen benutzten, um mit ihrer beute zu entfliehen, 
da der kampf die schaaren der Hegelinge zu sehr gelichtet hatte, erschien die Verfolgung der 
sofeinde nicht ratsam, man bestattete die toten und stiftete zu ihrem gedächtnis ein reiches klo- 
ster auf dem Wülpensande. (847 — 918.) 

XII. Aren/iure, wie Hetele nach finer tohter kam üf den Wiilpenfamt. 

847. Nu was künic Ludewic und ouch her Hartmuot 
mit ir landes volke bi des meres vluot 
es beliben durch ir ruowe üf den wilden grie)en. 

fwie vil fi Hute hseten, des mohten fi doch lüzel genie;en. 
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848. E; was ein wert vil breiter und hie; der Wülpenfant, 

dt die von Ormanie ü; Ludewiges lant 

gemach gevüeget bieten ir roffen unde in felben, 

da; fich ir fchade muofe nftch ir gemache grimmicliche melden. 

849. Die vil edele gifel von Hegelinge lant 

die hete man gewifet üf den wilden fant. 

die mä;e und fi da mohten und künden gebaren, 

die minnecliche meide bi den vinden harte trürec wären. 

850. Diu viur man allenthalben bi dem fände fach. 

die von verren landen fchuofen in gemach, 
ii wänden dä beliben (da; kam in al ze fere) 
mit den fchoenen wiben ze fiben nahten oder märe. 

861. D6 dife recken lägen an einer wilden habe, 

Hartmuot mit finen mägen rnuofte lä;en abe 

den gedingen, den fi hinten, da; fi folten beliben 

dä an ir gemache ze fiben tagen mit den fchoenen wiben. 

852. E; was von Mateläne fö verre gevaren dan 

Güdrün diu wol getäne, da; Ludewigca man 

heten an ir gemache deheiner flahte gedingen, 

da; Wate und fine vriunde e; in ze fehaden ie mühten bringen. 

853. D6 fach der marntere üf den ünden wagen 

ein fchif mit riehen fegelen. er hie; e; dem kiinege lagen. 

dö da; gefach her Hartmuot und ouch al die fine 

(in den fegelen wären kriuze), fi jähen e; wieren pilgerine. 

854. Schiere fähens vliejen dri kiele guot 

und niim kocken riche. die truogen uf der vluot 
manegen, der da; kriuze truoc durch die gotes ere. 
des muoften engeltcn die helde ü; Ormanie fere. 

856. Si kämen nü fö nähen, da; man die helme fach 
ab den fchiffen fchinen. fich huob ir ungemacli 
unde ir fchade fere Ludwige und den finen. 

er fprach: „wol üf, Hartmuot! hie koment die grimmen wider warten mine.“ 

856. Si gähten zuo dem laude, da; mau wol vernam 

diu ruoder an den handen krachen manegem mau. 
die üf dem ftade wären, die alten zuo den jungen, 
die enweften wie gebären, wan da; fi werliche dare fprungen. 

857. Ludewie unde Hartmuot truogen fchilt enhunt. 

fi wären e vil fünfter komen in ir lant, 

wan da; fi ir ruowe troug ein teil ze fere. 

fi verfähen fich ze ir vinde, Hetele hoete der mäge niht mere. 

858. Lfite ruoft dö Ludewie an alle fine man 

(e; was gar ein kintfpil fwes er ie began): 

„nü muo; ich aller erfte mit guoten beiden l'triten. 

ich geriche immer der ir under minem vanen getar erbiten.“ 

869. Hartmuotes Zeichen truoc man üf den fant. 

diu fchif fö nähen wären, da; fis mit der hant 

mit fcheften mohten langen bi in an dem grie;e. 

ich Wien der Wate der alte finen fchilt dä niht müe;ic liefe. 

860. Sö rehte grimmicliche wert man nie ein lant. 

die von Hegelingen drangen üf den fant. 

mit fperen und mit fwerten ftritens alfö fere. 

einander fi dö werten, da; fi des koufes fit niht gerten mere. 

861. Si wären allenthalben an da; ftat geftän. 

näch winden von den alben fach man nie fne gän 

fö dicke alfö drasten die fchii;;o von den henden. 

ob fi; nü gerne tn-ten, fö mühte den l'chaden nieraan wol erweudeii. 

862. Man vant ein-lperwehfel. diu wile diu was lanc 

e fi da; lant gewunnen. der alte Wate fpranc 

zuo den vinden fere : fi wären im fö nähen. 

er was fö grimmes muotes, da; fi finen willen wol gefähen. 

863. Ludwic von Ormanie der lief Waten an. 

mit einem fper vil feharfen fchö; er üf den man, 
da; diu ftüeke höhe fprungen in die winde. 

Ludewie der was küene. dö kam ouch Waten ingefinde. 

864. Wate Ludewigen durch den heim fluoc, 

da; des fwertes ecke üf da; houbet truoc. 
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ouch heto er under der brünne von vil guoten fiden 

von Abalie ein hemede. anders mfiefte er nö da; ende liden. 

865. Lndewic im vil körne mit finem libe enbraft. 

die ftat muofte er rümen. e; was ein übel galt 

Wate dä er folte bi vinden fige erwerben. 

man fach von finer bende manegen recken dä erfterben. 

866. Hartmuot und irolt zuo einander fpranc. 

ir ietweders wilfen öf dem helme erklanc, 
da; man e; mohte hceren durch die fchar verre. 

Irolt was vil biderbe. küene was ouch Hartmuot der herre. 

867. Herwic von Sfwen, ein maerer heit guot, 

der enmohte vollangen. ja fprang er in die vluot. 
er ftnont unz au die iiehfen tief in einer ünde. 
herter vrowen dieneft wart dft Herwige künde. 

868. Difen recken guoten wolten in der vluot 

ertrenken fine vinde. manegen fchaft guot 

fach man öf im zebrechen. im was gAch zem fände 

näch finen vinden. dö wart gerochen maneges recken ande. 

869. Als fi da; ftat erwürben, man fach des meres vluot 

von den, die dö fturben, gevar als da; bluot 
bi in allenthalben in roter varwe vliejen 

fö wite, da; e; nieman wol möht mit einem fpere überfchie;en. 

870. Groejer arbeit wart nie helden kunt. 

e; wart nie heit als maneger gedrücket an den grünt. 

ein lant fi möhten erben, die äne wunden fturben, 

die in dä fchaden tasten, ich Wien fi alleuthalben dä verdürben. 

871. NAeh finem lieben kinde Hetele kuone ftreit 

er und fin gelinde, fchaden nnde leit 

täten allenthalben die vremeden zuo den künden. 

des wart vil maneger veige öf dem Wülpenfande vunden. 

872. Mit ungevüegem dienfte urborten fi ir haut 

die von Ormanie und von Hegelinge lant. 

man fach die Tene küene fö herlichen ftriten. 

fwer genefen wolte, der endorfte ir nimmer dä erbiten. 

873. Ortwin unde Mörunc die bouten da; lant 

näch alfö gröfen eren, da; man ir wenec vant, 
die ba; geviiegen künden fchaden mit ir eilen, 
fi fluogen vil der wunden die zwene beide utide ir hergefellen. 

874. Die vil ftolzen Moere, als ich hän vernomen, 

die wären von ir fchiffen zuo ir vinden körnen, 
der wände dä Hetele in forgen wol genie;en. 

fi wären beide küene. man fach da; bluot durch die helme vlie;en. 

875. Ir voget, den fi hasten, wie möhte der küener fin? 

des tages vrumte er fweific maneger brünne febin. 

er was in ftarken ftürmen ein innerer heit vil guote. 

wie kundens wefen küener der alte Wate und ouch von Tenen Fruote? 

876. Diu fper verfcho;;en wären dort und ouch hie. 

Ortwin mit finen gefellen vrcelichen gie. 

des wart des tages helme vil von in verhouwen. 

grimme weinte Gödrön. alfö täten ouch bi ir ander vrouwen. 

877. Der herte ftrit der werte deB felben tages lanc. 

da; volc einander gerte. grö; was der gedranc. 

dä muofte fnellen helden fere miffelingon. 

die Hetelen vriunde wolten fine tohter wider bringen. 

878. Der äbent feig ie näher, dä von der künec gewan. 

fchaden del'te mere. die Ludewiges man 

täten fwa; fi folten. fi enweften war entrinnen. 

fi fluogen manege wunden: alfö werten fi die kiiniginne. 

879. Diz werte in gröjen forgen, unz in; diu naht benam, 

vruo von einem morgen, fi täten äne fcliara 

alle;, da; fi künden, die alten zuo den jungen, 

e da; künic Hetele kam zuo dem von Ormanie gedrungen. 

XIII. Arentiure, wie Ludetric Hetelen fluoc und bi der naht vuor von dannen. 

880. Hetele unde Lndewic die tniogen hoch in hant 

ir vil fcharfiu wäfen. ir ietweder vant 
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mit kreften an dem andern rehte wer er wmre. 

Ludewic fluoc d6 Hetelen. des wurden dä herzenleidin mnere. 

881. Do von Mateläne der wirt wart erflagen, 

da; gevriefch din wol getane, ja hörte man dö klagen 

die fchoenen Gödrünen und ouch alle ir meide. 

e; wart gefcheiden körne, den liuten wart beidenthalben leide. 

882. Dö Wate der vil grimme gevriel'ch des küneges töt, 

er begunde limmen. fam ein äbentröt 

fach man helme fehinen von finen Hegen fwinden. 

in unde al die finen die muofte man vil zomege vinden. 

883. Swa; die helde töten wa; mohto helfen da;? 

von dem hei;en bluote der wert wart vil na;, 
des vrides niht engerten die von Hegelingen. 
öf dem Wulpenwerde woltens Güdriin gerne wider bringen. 

884. Die Wäleis in dem fturme rächen des küniges töt. 

die von Tenemarke wären in der not 

bi den Hegelingen und bi den von Nortlande. 

den vil zieren helden bräften guotiu wäfen an den handen. 

886. Sinen vater wolte rechen der küene Ortwin. 
dö kam Hörant und die helde fin. 
der tac was verendet, nahten e; begunde, 
dö wart örft verhouwen von den helden manec tiefiu wuude. 

886. Einer von Tenemarke ze Hörande fpranc. 

fin fwert im harte löte an der hcnde erklanc. 

er wände er wsere der vinde. dö vrurate in an den ftunden 

Hörant: der degen küene fluog im eine tiefe wnnden. 

887. Do er finen neven hsete ze töde erflagen, 

den vanen hie; er fchiere näch finem vanen tragen, 
do erkante er bi der ftimme den er dä hete verfchröten 
mit finem ftarken eilen. Hörant klagete dö den töten. 

888. Löte ruofte Herwio: „hie wirt mort gctän. 

fit da; wir niht lenger des tages trugen hän. 

wir Halten alle einander die vremeden zuo den künden. 

wert e; unz an den morgen, hie wirt niht der dritte lebende vunden. J 

889. Swä man AVaten den küenen in ftiirmen ie vemam, 

niemen zuo im dringen in der nöt gezam. 

fin nngevüege; zürnen nieman bi im dolte. 

er brähte ir vil manegen dä hin, dä er immer wefen folte. 

890. Ouch mohten fi; wol fcheidcn unze e; würde tac. 

ir volc dä beidenthalben mit verchwunden lae 

erflagen von den vremeden. in gebraft des mänen fehinen. 

der tac der was zergangen, des vlös den fige der gaft mit al den finen. 

891. Die grimmen mücliche liejen dö den ftrit. 

mit vil müeden handen fehiedeti fi lieh fit. 
fi beliben bi einander dannoch fö nähen, 

fwä diu viur bmnnen, da; fi ir helme und ouch ir fchilde fähen. 

892. Ludewic unde Hartmuot ö; Ormandiu 

giengen funder fprächen. da; gelinde fin 

lie; der künic hoeren, wes er beliben folte 

bi Waten dem vil küenen, wan der gerne fterben wolte. 

893. Er riet in finen liften: „nö leget iuch ze tal 

iwer houbet öf die fchilde und habet grö;en fchal, 

fö mugen des niht warnen die von Hegelingcn, 

obe ich; kan gevüegen, da; ich iuch von hinnen all'ö bringe.“ 

894. Dö volgte Ludewige mäc unde man. , 

trumben und pufünen löte man vemam, 
fam da; lant dä wsere gewalticliche ir eigen, 
fine ftarke liftc begunde Ludewic dä zeigen. 

895. Man hörto allenthalben gebraht unde wuof. 

dö verböt man den- kinden den weinenden ruof : 
die da; niht wolten lä;en, da; man die alle ertränkte : 
fwelhe man gehörte, da; man die in die linde fankte. 

896. Swa; fi gehaben mohten, da; wart in öf getragen. 

fi lie;en da die töten, die in wären erflagen. 
in gebraft vil vriunde : da; was in- vil fwmre. 
des lie;en fi ir kocken beliben dä vil manegen Irere. 
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897. Mit alfö gröien litten kömens fif den fö 

die von Ormanie. den vrowen den was we, 

da) fi verfwigen muoften da; varcn von ir mägen. 

des wetten niht die beide, die noch üf dem Wiilpenwerdo lägen. 

898. £ in der tac bekceme, dö wären« öf den wegen. 

mit den die von Tenemarke ftrites wänden pflegen. 

Wate hie) lfite fin herhorn feheilen. 

dö wolte er zuo in gäben, die er mit tiefen wunden wolte veilen. 

899. Ze roffe und ouch ze vuo)e von Hegelinge laut. 

da) volc fach man alle) figen über farit 

nach den von Ormanie, Ludwige und finen mannen, 

mit den fi wolten ftriten. dö wären fi gevaren verre dannen. 

900. Diu fchif fi vumlen ltere. geftrewet ir gcwant 

fach man alle) ligende fif dem Wiilpenfant. 

der lierrenlöfen wäfen wart da vil vunden. 

fi heten da) verfiafen, da) fi in nimmer gefchaden künden. 

901. D6 man da) Waten fagete, des gieng im michel not. 

wie angeftliehe er klagete des kiinic Hetelen tot, 
da) er) niht h«>te erroehen an Ludewiges libe. 

vil helme lac zerbrochen, da) klaget dä heime vil der fehoenen wibe. 

902. Wie relite jaunerlichen durch zomegen niuot 

Ortwin dö klageto die finen recken guot! 

er fprach: .wol üf, ir beide, ob wir fi mögen ergaben, 

e da) fi rümen die leide, ja fint fi noch dem ftade nähen.“ 

903. Des wolte gerne volgen Wate der alte man. 

Fruote hi dem lüfte kiefen dö began. 

er fprach zuo den recken: .wa| liilfet, ob man Sie V 

merket vil ebene : fi fint von hinnen wol dri)ic mile. 

901. Ouch mugen wir der liute die ftate niht gelmn, 
da) in iht fchade werde von unfer vart getan, 
nü lAt iu mino lere,“ fprach Fruote, .niht verl'mähen. 
w«) weit ir rede mere? jä muget ir fi nimmer wol ergähen. 

905. Nü hciiet die wunden zuo den fchiflen tragen 

und fuochet ouch die töten, die uns fint erflagen, 
und heijet die betteten üf den wilden grieten. 

fi habent hie vil der vH unde. war umbe l'olten fi des niht gonie)en ?“ 

906. Si ftuonden al gemeine mit windender hant. 

obe in niwan eine der fehade würde erkant, 

da) fi verloren hneten die jungen küniginne — 

wa) masre fi nü möhten vrowen Hilden wider bringen. 

907. Dö fprach Mörunc: .und würde es nü niht mer, 

wan da) wir felbe liden leit unde herzen fer. 
wir dienen fwache gäbe, fö wir ir bringen msere, 

da) Hetelc lit erttorben. noch fünfter ich vor Hilden erftorben wtere.“ 

908. Dö fuohte man die töten über al den fant. 

die dä wären kriften, fwa) man der dä vant, 

die hie) der heit von Stürmen zuo einander bringen. 

wä fi beliben folten, da) ahtens mit den jungelingen. 

909. Dö riet der degeu Ortwin : .jä ful wir fi begraben. 

da) ful wir ahten danne, da) fi urkiinde haben 

mit einem riehen klöftcr immer nach ir ende 

und da; ein teil guotes iegeliche) kiiune dar zuo fende.“ 

910. .Da; hält dü wol geraten,“ fprach der von Sturmlant. 

.jä fol man verkoufen ir ros und ir gewant, 
die dä ligent töte, da) man der armen dicte 
nach ir libes ende von ir guote difen vrumen biete." 

911. Dö fprach Irolt: .fol man ouch die begraben, 

die uns den fchaden täten, oder fol man fi die raben 
und die wilden wolve üf dem werde lä)en nie)en?“ 
dö rieten da; die wifen, da; fi der einen ligen nibt euliejen. 

912. Dö fi dä miiejic wurden nach ir maneger nöt, 

den künic fi begruoben, der den werden tot 

durch vriunde liebe haste genomen üf dem fände. 

fwie fi geheijen wiereu, fnm tete mans dä von iegelichem lande. 

913. Die Meere man belünder ir icgelichen vant. 

als tete man dä die degene von Hegelinge lant 
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und die von Ormanie. man muofte ir ftat befchciden. 

die legte man befunden fi wären beide kriften unde heiden. 

914. Vil unmüejic fi wären unz an den fehlten tac. 

fi heten niht der wile. da} gelinde nie gelac, 

wie fi ze gotes hulden die von Hegolingen s 

von ir gröjen fchulden und von ir miffetüt möhten bringen. 

915. Lefen unde fingen man hörte fö vil dä, 

da; man bi fturmtöten nindert anders wä 
gote fö fchöne diente in deheinem lande. 

fit He man bi den veigen vil der pfaffcn üf dem fände. i« 

916. Ouch muofen dä beliben die ir folten pflegen. 

die hie; man ane fchriben, da) in dä wart gegeben, 

wol driu hundert huobe. e; wurden fpitalrere. 

diu maere erfchullen verre, wie da; klöfter dä geftiftet wiere. 

917. Alle die ir mäge heten dä verlän, is 

die gäben dä ir ftiure, wip unde man, 

durch willen der feie, der lichnam fi begruoben. 

fit wart e; alfö riche, da; dar dienten wol driu hundert huoben. 

918. Nü ruoche fi got begnäden, die dä fint gelegen, 

und die andern in dem lande, nü vuoren after wegen t» 

die noch gefunt wären üf dem Wiilpenfande. 

die körnen näch ir forgen ietslicher heim zuo ir Herren laude. 

Die mit der trauerkunde heimgekehrten Hegelinge gelobten Hettels witwe, der kcenigin 
Hilde, den erschlagenen zu rächen und die geraubte Gudrun heimzubringen, sobald die jugend 
heraugewachsen sei. das schicksul der geraubten ist leidvoll, als Gudrun sich unterwegs wci-»s 
gerte, Hartmuts gattin zu werden, schleuderte dessen vater Ludwig sie ins meer, aus dem Hart- 
mut sie uur mit genauer not an dem blonden haar herauszog und rettete, bittrer noch war das 
looß, das auf Gudrun in Hartmuts bürg wartete, da sie durch nichts in ihrer treue gegen 
Herwig wankend gemacht werden konnte, muste sie die härtesten mishandlungcn von der alten 
Gerlinde, der mutter Hartmuts, erdulden, aber nichts vermochte ihre Standhaftigkeit zu brechen, j# 
(987-1008.) 

987. Po diu maget edele in der bürge fa;, 

die man dä folte kroenen, der wirt der riet in da;, 
da; fi ir al gemeine dienten vlijicliche : 

fö liejen fi deheiuen : fi machtens al ze hant mit guote riche. n 

988. Dö fprach diu alte Gerlint, da; Ludewiges wip: 

„wanne fol nü Güdrün den Hartmuotes lip, 

den jungen künic riehen, mit armen umbeflie;en? 

er mac fich ir wol geliehen, wolte fi, fi endörfte es niht verdrie;en. 

989. Diz erhörte Güdrün diu eilende meit. so 

fi fprach: „vrou Gerliut, e; waere iu lihte leit 
der iuch eines nöte, von dem ir iwer mäge 

fö manegen vloren hsetet. jä möhte iuch ime dienen wol betragen.“ 

990. „Da; nieman mag erwenden,“ fprach dö des kiineges wip, 

„mit triwen fol man; endeu. nü ininne l'inen lip. 45 

da; habe üf minem houbte, ich wil dirs immer lönen. 

wiltu hei;eu künegin, ich wil dir gerne geben minc krönen.“ 

991. Dö fprach diu ungemuote: „der wil ich niht tragen. 

von finem grö;en guote malit dü mir niht gefagen, 

da) ich den recken immer gerne welle minnen. so 

ich ger hie niht ze wefenc. jä muohte ich aller tegeliche hinnen.“ 

992. Der junge wirt der lande, der degen Hartmuot, 

diu rede was im ande und dühte in niht guot. 
er fprach: „fol ich erwerben niht die edelen vrouwen, 

fö fol ouch mir diu fchoene deheines guoten willen niht getrouwen.“ 55 

993. Dö fprach ze Hartmuote diu edele Geriint: 

„die wifen fulen ziehen alfö diu tumben kint. 

weit et ir, her Hartmuot, mich fi ziehen lä;en, 

ich trowe e; wol gevüegen, da; fi fich ir höchvart müeje mä;en.“ 

994. Ich gan iu wol der dinge,“ fprach dö Hartmuot, eo 

„fwie halt mir gelinge, da; ir die maget guot 

habet in iwer zühte näch ir und iweru eren. 

diu maget ift eilende, vrowe ir fult fi güetlicheu leren.“ 

996. Die feheenen Güdrünen, e da; er dannen gie, 

der juuge künec ze zühte finer rnuoter lie. es 
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die junge kUniginne gemuote e) harte (öre. 
fi wolte ir niht geliehen, fwie fi taete Gerlinde lflre. 

996. Dö fprach diu iibele tievelin wider die fchoenen meit: 

„wilt dö niht haben vreude, fö muoft dü haben leit. 

5 nfl fich et allenthalben, wer dir hie da) wende. 

dö muoft minen pfiefel lieijen unde felbe fchürn die brende.“ 

997. Dö fprach diu maget edele: „da kan ich wol zuo, 

fwaj ir mir gebietet, da) ich alle) tno, 
uuz mir got von himele mine forge wende. 

io iedoch hat miner muoter vil feiten iwer tohter gefchiirt die brende.“ 

998. Si fprach: „du muoft beginnen, ob ich da) leben hän, 

da) ander küniginne feiten hftnt ge tön. 

dine michel höchvart trow ich dir wol geleiden. 

0 morgen abent werde, dö muoft von dinen meiden fin gefcheiden. 
io 999. Dü dunkeft dich fö tiure, als ich hoere jehen. 

da von muo) dir arbeit dicke gefchehen. 

dinen muot vil grimmen trow ich dir wol geleiden. 

von allen höhen dingen wil ich dich fwachen unde fcheiden.“ 

1000. Ze hove gienc mit zome diu iibele Gerlint. 

*n fi fprach ze Hartmuote: „da) Hetelen kint 

wil dich und dine vriunde haben alfö fmsehe. 
ö ich da) hoeren wolte, ich wolte e da) ichs nimmer ilberftehe.“ 

1001. Dö fprach ze (hier muoter Hartmuot der degen: 

„fwie da) kint gehöre, vrowe, ir fult fin pflegen 
*s alfö güetliche, du) ichs iu müge gedanken. 

ich hün ir getfin fö leide, fi mac wol von minen dienften wanken.“ 

1002. Dö fprach diu küniginne: „fwaj ir ieman tuot, 

fi envolget niemen. fi ift fö harte gemuot, 
man enwende Hb mit Ubele, fi kumt dir ze einem wibe 
so ze rehtcr m&)e nimmer, da) tuon ouch, e fis üne belibe.“ 

1003. Dö fprach von Ormanie der ü) crwelte degen: 

„vrowe, nü lat fchinen und ruocliet ir alfö pflegen, 
fö ir mir triwe leiftet, ir ziehet fi in der mä)e, 
da) mich diu küniginne fl) der vriuntfchaft niht gar enlö)e.“ 
so 1004. * Diu iibele tiuvelinne zomecliche gio 

di fi daj ingcfinde von Hegelingc Iie. 
fi fprach: „ir juncvronwen, ir fult wiirken gfln. 
da) ich iu gebiute, da) fol deheiniu verlän.“ 

1005. Dö wurden da gefcheiden din fchoenen magedin, 

«o da) fi einander lange muoften vremede fin. 

die mit gröjcn eren herzoginne wssren, 

die muoften garn winden, fi lÄjen fit in ungeviiegen fwseren. 

1006. Sumliche muoften fpinnen und bürften ir den har. 

die von höhen dingen wflren körnen dar 
so und die wol legen künden golt in die fiden, 

mit edelem gefteine, die muoften arbeite liden. 

1007. Diu diu befte drunder ze hove folte fin, 

der gebot man beftinder, da) fi diu magedin 
in Ortrfln kemenöte da) wa))er tragen hie)e. 
so diu was geheijen Heregart, jä mohte fi ir adeles niht genie)on. 

1008. Si was eins vürften tohter, der het bürge unde lant. 

fi muofte den oven hei)en mit ir wi)en haut, 
fö Gerlinde vrowen in die ftuben giengen : 
da) fi in alfö diente, da) fi ir) zem betten niht verviengen. 
ss so dienten sie vierthalb jahr. niemand erbarmte sich ihrer als Ortrun, Hartmuts Schwester, 
als Hartmut von kriegszügen heimkehrend Gudrun zu sehen verlangte, wurde er über den anblick 
der unglücklichen unwillig über seine mutter; aber die wölfin erwiederte, wenn man ihr auch 
dreißig jahre folge, werde man sie doch weder mit besemen noch mit geisein bewegen, Hartmuts 
gemalin zu werden , und hielt sie harter als zuvor, von ihren genoßinnen getrennt und von 
o„ allem geschieden, was an frühere hoheit erinnern konnte, muste Gudrun in schlechten gewän- 
dem und unter schlingen mit dem eignen haar die bänke abstSuben, das fliesetigemach fphioel, 
noch jetzt in Schleswig peicl) der koenigin reinigen und beizen, nicht beßer ergieng es ihren 
gefährtinneu, die in ärmlichster kleidung und mit sträubendem haar flachs brechen, spinnen 
und gam winden musten. als auch diese bedriiekung Gudruns hohen sinn nicht zu beugen 
«vermochte, befal ihr Gerlinde, ihr und ihres gesindes kleider am strande zu waschen, und auch 
Hildburg wurde verurteilt, an diese arbeit zu gelin. so wuschen sie scchsthalb jahr. (1051 — 1070.) 
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1061. Görlint diu übele dienen ir dö hioj 

die ß an vrowen fedele harte feiten liej. 
die man von allen rehten bi vürften kinden 

al zit folte fuocken, die muofte man dA bi den fwachen viuden. 

1052. Diu alte wülpinne fpracb ir vintlichen zuo: & 

„ich wil da; mir den dieneft diu Hilden tohter tuo. 
nfl fi durch ir übele fich dunket alfö ftrete, 
nü muo; fi mir dienen, da; fi mir fus nimmer anders getaete.“ 

1063. D6 fprach diu maget edele; „fwa; ich dienen mac 

mit willen und mit henden naht unde tac, io 

da} fol ich vli)iclichen tuon in aller ftunde, 

fit mir min ungelücke bi minen vriunden niht ze wefene gunde.“ 

1064. D6 fprach diu übele Gerlint: „dü folt min gewant 

tragen tegeliche hin nider üf den fant, 

unde folt da; wafchen mir unde minem gefinde, is 

und folt da; behüeten da) man dich deheine wile müe;ic vinde.“ 

1066. Do fprach diu maget edele : „vil riche; küneges wip, 

fö fchaffet, da; man mich lere da; ich den minen lip 
dar zuo bringen künne, da; ich iu wafche kleider. 

ich fol niht haben wiiune. ich wolt da; ir mir tastet noch leider. to 

1066. Nü hei)et mich e) leren, fit ich wafchen fol. 

ich wei; mich niht f6 here. ich künde e; gerne wol, 

fit ich da mite dienen fol mino fpife. 

ich verfage e} niemen.“ diu arme Güdrün was vil wife. 

1067. Do hie; fi ein ander tragen da; gewant, u 

diu fi dA leren folte, mit ir üf den fant. 

alrerft begunde fi dienen mit forgen angeftlichen. 

da; underftuont do niemen. Gerlint quelt do Güdrün di riehen. 

1068. Vor Ludewiges felden lerte man fi da;, 

da; fi fü diente helden da; niem&n künde ba; so 

gewafchen in diu kleider in Ormanielande. 

ir junevrowen wart nie leider, do fis fähen dienen üf dem fände. 

1059. Do was ir eiuiu drunder, diu was ouch küneges kint. 

fwa; fi alle klageten, da; was gar ein wint. 

difiu fmsehe arbeit diu gieng in allen nähen, ■> 

do fi ir edelen vrouwen alfö jämerlichen wafchen fähen. 

1060. Dö fprach in ir triuwen Hildeburc diu meit: 

„e; mac fi alle riuwen (goto fi) gekleit), 
die mit Güdrünen körnen her ze lande. 

die erbeitent refte küme. nü ftet fi leihe wafchende üf dem fände.“ 4 « 

1061. Diz gehörte Gerlint. fi fprach ir übele zuo: 

„wiltu, da) din vrouwe der dienfte niht entuo, 
fö folt dü fi vervähen der dienfte ze aller ftunde.“ 

„ich trete e) vür fi gerne,“ fprach Hildeburc, „ob mirs ieman gunde. 

1062. Ir fult durch got den riehen, min vrou Gcrlint, 46 

fi eine niht lA)en : fi ift eins küneges kint. 

ouch truoc min vater kröne, da; wil ich noch Volbringen. 

lAt mich mit ir wafchen, lät uns übele oder wol gelingen. 

1063. Si erbarmet mir fö fere, fwie ich felbe lide nöt, 

durch ir höhen ere, die got an ir gebot. so 

richeft aller künege wären ir vormäge. 

ir dieneft zimt hie übele, doch lü)e ich mich niht bi ir betrügen.“ 

1064. Dö fprach diu übele Gerlint: „fö wirt dir ofte we. 

fwie herte fi der winter, dü muoft üf den fne 

und muoft diu kleider wafchen in den küelen winden, 66 

fö dü dich ofte gerne in dem pficfelgademe lie)eft vinden.“ 

1065. Si erbeite harte küme, daj e; Abenden began. 

dä von diu edele Güdrün einen tröft gewan. 
zuo ir gie vrou Hildeburc in eine kemenäten. 

klagen fi dö beide von ir dienfto herzeliche täten. ao 

1066. Hildeburc din herc weinende fprach: 

„jA riwet mich vil lere din grö;er ungemach. 

ich hän die tievelinne erbeten da) dü niht eine 

wafcheft üf dem grie)e. ich trage mit dir die fwsere gemeine.“ 

1067. Dö fprach diu eilende: „des löne dir Krift, 66 

da; dü alfö trürec mines leides bift. 
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wiltu mit mir wafchen, da; git ans vreude guote 

and kürzet ans die wile. uns ift ouch defte ba; ze muote.“ 

1068. Dö ir da; was erloubet, da; fi da; gewant, 

diu vreuden was beraubet, mit ir ftf den fant 
s ze wafchen tragen müefe in ir grö;cm leide, 

fwa; anders ieman ttete, noch muoften mere wafchen dife beide. 

1069. Dö ir in ge finde die muo;e mohte hän, 

fi weinten harte fwinde, fö fis fkhen ftkn 
wafchen an dem grie;e. da; klagetens alle fkre, 
io and heten fi doch arbeit, da; in der weite ir hete nieman mere. 

1070. Da; werte alfö lange, da; ift al wkr, 

da; fi wafchen muofen wol fehftehalp jkr, 
bereiten wi;iu kleider den Hartmuotes helden. 

e; wart nie vrowen leider, man vant fi .jkmerlichen vor der felde. 
is Gudruns mutter rüstete dreizehn jahre nach der entführung ihrer tochter einen heereszng 

gegen die Normannen, unter Horants befel segelten die Hegelinge ab. aof der fahrt wurden 
sie von widrigen winden verschlagen und kamen an den magnetberg Givers, wo einem waßer- 
mrere zufolge ein weites kcenigreicb lag, dessen bewohner mit gold and Silber bauten, endlich 
erlcest, erblickten sie eine weite bucht (pa&ch hs., berc Hagen und Zieman, buoch Ettm. , how 
»o Vollmer) und vor dem berge einen weiten wald. 

1126. * Ze Givers vor dem berge lac da; Hilden her. 

fwie guot ir anker wseren, an da; vinfter mer 
magnöten die fteine heten fi gezogen, 
ir guote fegelboume ftuonden alle gebogen, 
u 1127. Dö da; volc mit j firner weinte über al, 

dö fprach Wate der alte: „Ikt vallen hin ze tal 
in die gruntlöfen finde die unfer anker fwsere. 

man faget von manegen dingen, dar bi ich ander wilen gemer wsere. 

1128. Sit hie lit verfigelet unfer vrowen her 

s« und wir fin fö verre körnen üf da; vinfter mer — 

ich hörte ie fagen von kinden vür ein wa;;erm«re, 
da; ze Givers in dem berge ein wite; künicriche erbowen wsere. 

1129. Dk leben die liute fchöne. fo riche fi ir lant: 

dk diu wa;;er vliefen, fi filberin der fant. 
ss dft mite mftrens bürge, da; fi dk habent vür fteine, 

da; ift golt da; befte. jk ift ir armuot harte kleine. 

1130. Und hörte fagen mere (got würket manec werc): 

fwen die magnöten bringent vür den berc, 
da; lant hkt die winde, fwer ir mag erbiten, 

«o der ift immer riche mit allem finem künne nkch den ziten. 

1131. E;;eu wir die fpife. ob uns gelinge wol,“ 

fpracli Wate der wife, „fö ful wir va;;en vol 
unfer fchif diu guoten mit edelem geiteine. 

kom wir dk mite widere, wir gefizen vroeliche noch dk heime.“ 

«t 1132. DÖ fprach von Tene Fruote: „ö mir diu galinö 

von mineu vartgenöjen taete hie fö wö, 
ich fwüere tüfent eide, da; ich nimmer guot gewünne: 
da; ich vor difeme berge mit guoten winden ft; entriinne.“ 

1133. Die dk kriften hie;en, die gevrumten ir gebet, 

so dö diu fchif dk ftuonden vafte an einer ftet 

vier tage lange ich waene und dannoch mere, 

da; fi nimmer dannen koemen, des vorhten die Hegelinge fkre. 

1134. Da; genibele zöch fich höher als e; got geböt. 

do verwageten ouch die finde: dö kkmens ft; grö;er nöt. 
ss durch die grö;en vinfter fkhen fi die funnen. 

dö kom in ein wefterwint. dö was in ir arbeit gar zerunnen. 

1185. Der treip fi in einer wile ze Givers vür den berc 

wol fehs und zweinzic mile, da; fi diu gotes werc 
und ouch fine helfe befcheidenlichen fkhen. 

«« Wate mit finem gelinde was den magneten körnen al ze nahen. 

1136. Ze vlie;enden finden wkren fi nft körnen. 

fi engulten niht ir fündcn. jk was in benomen 
ein michel teil ir forgen, der wolte in got niht gönnen, 
diu fchif diu wkren nft rehte gön Ormanielande gerannen, 
ss 1137. Dö huop fich aber fchiere ein iteniwe; klagen. 

die fchifwende krähten, dö begunden wagen 
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von den grantwellen ir kiele harte före. 

dö fprach der degen Ortwin: „wir müejon tiure koufen nnfer ere.“ 

1138. Dö ruofte ein marntere: „ach ach dirre not, 

da) wir ze Givers lägen niht vor dem berge tot! 

fwes got wil vergeben, wie fol fich der behiieten? 6 

ir helde vil vermejjeu, da) mer wil aber toben unde wiieten.“ 

1139. Dö ruoft von Tenemarke der kiiene Hörant: 

„gehabet iuch wol, ir degene. mir ift wol erkant: 
der luft fchadet hie niemen, e) fint weftcrwinde.“ 

dö vreute fich der mcere der kiinec von Karadie und al da; gefinde.“ 10 

1140. Hörant der fnelle oben in die keibe gie. 

er fach muncge wellen, wenken er dö lie 
finiu ougen witen. dö fprach der felbe herre: 

„ir maget fanfte erbiten. wir fin Ormanie vil unverre.“ 

1141. Die fegele hie) man läjen uider in al dem her. , t 

einen houc li füllen vor in in dem mer 

und onch vor dem berge einen walt vil witen. 

dä hin begunde röten Wate finen helden an den ziten. 

Ortwin der bruder und Herwig der verlobte Gudruus fuhren als kundscliafter vorauf an 
die käste, wo Gudrun und Hildburg, die am strande waschen, durch einen redenden vogel künde u 
von der nahenden rettung erhalten hatten, in der nacht war schnee gefallen, vergebens hatten 
Gudrun und Hildbnrg Gerlinde gebeten, in schuhen an den strand zum waschen gehen zu 
dürfen, sie musten barfuß über eis und schnee schreiten, da nahten die von dem redenden 
vogel tags zuvor angekündigten boten der Hegelinge, ohne die msedchen zu erkennen oder von 
ihnen erkannt zu sein, erst als Herwig den bruder Gudruns bei namen rief, erkannte Gudrun u 
in ihnen die verkündigten retter. um ihren verlobten auf die probe zu stellen, gab sie vor, 
Gudrun sei gestorben. Herwigs treue erwies sich als unwandelbar, beide erkannten sich an 
den brautringen, ihrer absicht, sogleich hinwegzngehn trat Ortwin entgegen, da er es für un- 
würdig hielt die geraubte Schwester heimlich hiuwegzuführen. die freunde fuhren zu den ihrigen 
zurück, im stolzen gefühl ihrer würde schleuderte Gudrun die linnen in das meer. auf die sq 
bürg heimgekehrt entgieng sie den schlajgen, die ihr Gerlinde dafür bestimmte, nur durch das 
teuscbende gelübde, Hartmuts frau zu werden, es erhob sich darüber großer jubol in Cassiane. 
die braut wurde gebadet und geschmückt, um die bürg wehrloser zu machen, überredete Gu- 
drun den freier, boten an seine freunde zu senden, aber ihr fröhliches lachen regte Gerlindens 
argwöhn auf, die ihrem sohn vergeblich die äugen zu öffnen versuchte. (1207 — 1334.) ss 

XX V. Avcntiure, icie Ortwin unde Herwic dar körnen. 

1207. Dö fi ge warten lange, dö fähens üf dem fö 

zwöne in einer barken und ander nieman mö. 
dö fprach vrou Hildeburc ze Güdrün der riehen: 

„dort fihe ich vliejen zwöne, die mügen dinen boten wol geliehen.“ so 

1208. Dö fprach diu jämers riche: „owö ich armiu meit! 

mir ift innercliche liep unde leit. 

fint e) die boten Hilden, fuln mich die fus hie vinden 
wafchen üf dem grieje, da) lafter künde ich nimmer überwinden. 

1209. Ich vil gotes armiu, ja enwei) ich, wa; ich tuo. ss 

trütgefpil Hildeburc, rät mir dar zuo: 

fol ich von hinnen wichen oder läjen mich hie vinden 

in difen grö)en fchanden? e wolte ich immer hei)en ingefinde.“ 

1210. * Dö fprach vrou Hildeburc: „ir fehet wol, wie e) ftät. 

ir fult an mich niht lä)en aifö höhen rät. ss 

ich leifte mit iu gerne alle), da) ir tuot. 

ich wil bi iu bcliben und liden übel nnde guot.“ 

1211. Dö körten fi fich unibe und giengen beide dan. 

dö wären ouch fö nähen dife zwöne man, 

da) fi die wefchinne bi dem ftade fällen. ss 

fi wurden des wol innen, da) fi weiten von den kleidern gäben. 

1212. Si fprungen ü) der barken und ruoften in hin näch: 

„ir fchoenen wefcherinne, war ift iu fö gäch? 
wir fin vremede liute, da) muget ir au uns kiefen. 

fcheidet ir von hinnen, fö iniiejet ir die riehen fabeue vliefen.“ co 

1213. Si täten dem geliche, fam fis nilit heten vernomen. 

doch was in diu ftimme wol zuo den ören körnen. 

Herwic der herre fprach ein teil ze lüte. 

er wifte niht der maere, da) er fö nahen ftüende finem träte. 

1214. Dö fprach der voget von Sewen: „ir minniclichen kint, u 

ir fult uns läjen hoeren, wes difiu kleider fint. 
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1216. 

1217. 

1218. 

1219. 

1220. 
1221. 
1222. 
1228. 
1224. 
1226. 
1226. 

1227. 

1228. 

1229. 

1230. 


wir biten iuch äne valfch, allen meiden tnot ej ze Ören, 
ir minneelichen vrouwen, jä Cult ir wider zno dem ftade keren.“ 

Dd fprach vrou Qüdrön : „fö dinhte ich mich gefchant, 
fit ich ein maget hei)e und ir mich habet gemant 
durch ander magede Sre. des müe)et ir geniefen,“ 
fprach diu vrowe höre : „des mttezen miniu ougen nü riefen.“ 

Si giengen in ir hemeden, diu wären beidiu naf. 
den vil edelen vrouwen was 6 gewefen baf. 
dö bidemet von dem vrofte da) arme ingefinde. 
fi wären in fwächer kofte. jä wären die kalten merzifchen winde. 

Ef was in den ziten, do der winter fich zerlie 
und daf in widerftrite die vögele wolten hie 
fingen aber ir wife näch des merzen ftunden. 
in fnewo und ouch in ife wurden die vil armen weifen vunden. 

Mit ftrübendem häre fähen fi fi gän. 

fwie in diu houbet wären beiden wol getän, 

ir vahs was in zervüeret von merzifchen winden. 

ej regente oder ef fnlte, wS was den vil edelen kinden. 

* Der ftä allenthalben mit dem ife vlöj : 

da; hete fich zerläfen. ir forge diu was gröf. 
in fchein durch diu hemede wij alfam der fnö 
ir lip der minnicliche. in tete diu unkünde wS. 

Herwic der edele guoten morgen böt 

den eilenden kinden. des wsere in dicke liöt : 
wanne ir meifterinne diu was vil ungebiure. 

„ guoten morgen“ und „guoten äbent“ was den minniclichen tiure. 

„Ir fult läfen hceren,“ fprach her Ortwin, 

„wes difiu richiu kleider üf dem fände fin 

oder wem ir wafchet. ir beide fit f6 fchoene. 

wie, tuot erf iu ze leide? da) in got von himele immer gehasne! 

Ir fit fö rehte fchoene, ir mühtet kröne tragen, 
obe e; iu wol mühte von erbe her behagen, 
ir foltet landes vrouwen fin mit gröfer ere. 

dem ir fö fwache dienet, hät er fö fchoener wefchen noch iht märe? 
Dö fprach vil trüreclichen daf fchoene magedin: 

„er hät noch manege fchoener, dan wir mögen fin. 
nü vräget, wa; ir wellet, wir haben ein meifterinne: 
ef kumt uns niht vergebene, fiht fi uns mit iu fprechen ab der zinne.“ 
„Lät iuch niht verdriejen und nemet unfer golt. 
guoter bonge viere daf fi iwer folt, 
da; ir, fchoene vrouwen, iuch niht lät betragen. 

die geben wir iu gerne, da) ir uns faget des wir iuch wellen vrägen.“ 
„Got läfe iu iwer bouge beiden ffelic fin. 

wir nemen von in niht miete,“ fprach da) magedin. 

„nü vräget, waf ir wellet: wir müefen fcheiden hinnen, 
fiht man uns bi iu beiden, daf ift mir leit von allen minen filmen.“ 
„Wes fint difiu erbe und diz riche lant 
und ouch die guoten bürge? wie ift er genant? 
da) er iuch finiu kleider lät fö fwache dienen, 
wolt er iht haben ere, fö folte im) vür guot vervähen niemen.“ 

Si fpräch: „der vürften einer heijet Hartmuot: 
dem dienent lant diu witen und vefte bürge guot. 
der ander heifet Ludewic von Ormanie riche. 
in dienent vil der helde: die fizent in ir lande lobeliche.“ 

„Wir fsehen fi vil gerne,“ fprach Ortwin. 

„muget ir uns befcheiden, vil fchoeniu magedin, 

wä wie die vürften beide in ir lande vinden? 

wir fin zuo in gefendot. jä fi wir eines küneges ingefinden.“ 

Güdrün diu here fprach den helden zuo: 

„ich lie fi in der bürge hiute morgen vruo 

ligen an ir bette wol mit vierzic hundert mannen. 

da) ift mir ungewi))en, fint fi in der zite indert geriten dannen.“ 

Dö fprach der künic Herwic: „müget ir uns gefagen, 
von wiu die küenen fö grö)e fwaere tragen, 
da; fi mit fö vil helden fizent ze allen ziten? 

hset ichs in minen felden, ich trüte wol eins küueges lant befiriten.“ 
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1281. «Um ilt niht kunt dar umbe,“ fprüehen dö diu kiut. 

„wir enwifjen, weihen enden der vürften erbe fint. 

ein lant, da; liget witen, da; beitet Hegelinge. 

die vürhtent ß alle zite, da; fi in dar üj herte vinde bringen.“ 

1232. Dö bidemten vor der kelte diu fchoenen meidin. 

dö fpraeh der vürfte Herwic: „mühte da; geßn, 

da; e; iuch minniclichen diuhte niht ein fchande, 

obe ir, edele meide, unfer mantel triieget üf dem fände?“ 

1233. Dö fpraeh diu Hilden tohter: „got lft;e iu fselic fin 

iwer beider mantel. an dem libe min 

fuln nimmer iemens ougen gefehen mannes kleider.“ 

mühten fi fich erkennen, fö wsere in ofte und dicke gefchehen leider. 

1234. Ofte erblikte Herwic die junevrowen an. 

fl dühte in fö feheene und ouch fö wol getftn, 

da; im; in flnem herzen ofte ßnfzen brühte. 

e; gelihte fi vil ze einer, der er vil ofte giietlichen gedähte. 

1285. * Dö fpraeh aber Ortwin, der künec von Nortlant, 

„ich vrftge iuch meide beide, ift iu iht bekant 
umbe ein hör gelinde, da; kom in dize lant? 
einiu was dar under, diu was Güdrün genant.“ 

1236. Dö fpraeh diu junevrouwe: „da; ift mir wol kunt. 

her kom ein gelinde, da; ift nü langiu ftunt. 
in ftarker berverte brüht man; in dize riche. 
die eilenden vrouwen körnen her ze lande jämerliche.“ 

1237. St fpraeh: „die ir dA fuochet, die hün ich wol gefehen 

in grö;en arbeiten: des wil ich iu verjehen.“ 
was fi; der einin, die Hartmuot da brühte, 
e; was felbe Güdrfin. fl wtene der masre defte ba; gedfthte. 

1238. Dö fpraeh der vürfte Herwic: „nü fehet, her Ortwin. 

fol iwer fwefter Güdrün indert lebendic fin 

in deheinem lande üf al dem ertriche, 

fö ift da; diu felbe. ich gefach ir nie deheine fö geliche.“ 

1239. Dö fpraeh der küene Ortwin: „fi ift vil minniclich 

und doch miner fwefter nindert anelich. 

von unfer beider jugende gedenke ich noch der ftunden, 

da; man in al der weide fö feheene maget lisete nindert vunden.“ 

1240. Dö fich alfo nante der vil küene man, 

da; er Ortwin hie;e, dö fach in wider an 

Güdrün diu arme, ob e; ir bruoder wsere, 

da; wifte fi harte gerne : fö hsete ein ende al ir fwsere. 

1241. „Swie ir fit geheifen, ir fit lobelich. 

einen den ich erkande, dem fit ir anelich, 

der was gehei;en Herwic und was von Sülanden. 

ob der heit noch lebete, fö löfte er uns von difen ftarken banden. 

1242. * Ich bin ouch der einiu, diu von Hartmuotes her 

in ftrite wart gevangen und gevüeret über mer. 

ir fuochet Güdrünen: da; tuot ir üne not. 

diu maget von Hegeliugen ift in gröjen arbeiten töt.“ 

1248. Dö trahenten Ortwine finiu ougen lieht. 

ouch enlie; e; Herwic ungeweinet nieht. 

do fi in gefaget hsete, da; erftorben wfere 

Güdrün diu feheene, dö heten die heldcn grö;e fwsere. 

1244. Dö fl fl beide vor ir weinen fach, 

diu maget eilende zuo ze in dö fpraeh: 

„ir tuot dem geliche und fit in der gebsere, 

fam diu edele Güdrün iwer guoten helde fippe wsere.“ 

1245. Dö fpraeh der vürfte Herwic: „ja riwet mich ir lip 

üf mlne8 lebenes ende, diu maget was min wip. 

fi was mir beveftent mit eiden alfö ftseten. 

fit muofte ich fi verliefen durch des alten Ludewiges rsete.“ 

1246. „Nü wellet ir mich triogen,“ fpraeh diu arme meit. 

„von Herwiges töde ift mir vil gefeit. 

al der weite wünne die folte ich gewinnen: 

wsere er indert lebendic, fö hsete er mich gevüeret von hinnen.“ 

1247. Dö fpraeh der riter edele: nü fehet an mine hant. 

ob ir da; golt erkennet, fo bin ich Herwic genant. 
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dft mite ich wart gemahelet Güdrün ze minnen. 

fit ir dan min vrouwe, f6 yiiere ich inch minnecliehe hinnen.“ 

1248. Si fach im nftch der hende: ein rinc dar an erfchein. 

dä lac in dem golde von Abali der ftein, 

der hefte, den ir ougen zer weite ie beknnden. 

den hete vrou Güdrün diu fchoene e getragen an ir handen. 

1249. Si erfmielte in ir vreuden. dü fprach da; magedin : 

„da; golt ich wol erkenne: hie vor dö was e; min. 

nü fult ir fehen dize, da; min vriedel fände, 

dü ich arme; magedin mit VTeuden was in minus vater lande.“ 

1250. Er blikte ir nftch der hende. dö er da; golt erfach, 

Herwic der edele ze Güdrünen fprach : 

„diz truog ouch anders nieman, e; enwsere küneges kiinne. 

ich hUn näch manegem leide nu gefehen mine vrende nnd mine wiinne. 

1261. Er umbeflö; mit armen die herlicheu meit. 

in was ir beider msere liep unde leit. 

er kufte, ine wei; wie ofte, die küniginne riche, 

fi unde Hildeburgen die eilenden maget minnicliche. 

1262. Ortwin begunde vr&gen die herlicheu meit 

(des fchamte fi ficli fere : wanne ir was leit), 

ob fi niht anders künde dienen in dem lande, 

wan da; fi kleider wüefche ze allen ziten an dem fände. 

1263. „Nü faget mir, vrou fwofter, wä fint iwer kint, 

diu ir bi Hartmuote habet getragen fint, 

da; fi iuch eine l&;ent wafclien an den grie;en? 

fult ir werden künegin, des litt man iuch hie übele genie;en.“ 

1264. Si fagete im weinende: „wü folte ich nemen kint? 

e; ift allen den wol künde, die bi Hartmuote fint, 
da; er mir niht künde folhe; ie gebieten, 

da; ich in nemen wolte. des muo; ich mich der arbeit fit nieten.“ 

1265. Dö fprach der herre Herwic: „des rauge wir verjehen, 

da; uns an dirre verte ift alfö wol gefchehen, 

da; uns nimmer künde ich w«ne ba; gelingen. 

nü ful wir des gäben, da; wir fi von der vefte bringen.“ 

1256. Dö fprach der degen Ortwin: „ich wsen des nibt ergö. 

und hsete ich hundert fwefter, die lie;e ich fterben ö, 

e da; ich mich fö ftarke in vremeden landen htele, 

die man mit fturme na-me, da; ich die minen grimmen vinden ftrele.“ 

1257. Dö fprach der heit von Sewen: „da; ift diu angeft min, 

wirt man unfer innen, da; man diu meidin 

enpfüere alfö verre. des fi wir bi in tougon. 

man löt uns deheiue nimmer mör gefehen mit unfern ougen.“ 

1268. Dö fprach aber Ortwin : „wie lie; wir danne hie 

da; edele ingefinde? da; h&t gebiten ie 
in difeme vremeden riche, da; fi mac verdriejen. 
miner fwefter Güdrün fulen alle ir meide wol geniejen.“ 

1269. Dö fprach der degen Herwic: „war tuoft dü dinen fin? 

die mine triutinne die wil ich vüeren hin. 
werben, fwie wir künnen, über unfer vrouwen.“ 

dö fprach der degen Ortwin: „ö lie;e ich mit der fwefter mich zerhouwen.“ 

1260. Dö fprach diu ungemuote: „wa; hftn ich dir getan, 

lieber bruoder Ortwin? ich wsene nie ge wan 

deheine gebtere, da; man mich möhte fchelten. 

ich enwei;, welcher dinge dü mich, edele vürfte, lÄft engelten.“ 

1261. „Jä tuon ich;, liebe fwefter, niht durch dinen ha;. 

dine fchoene meide genefent defto baj. 

ich kan dich niht von hinnen geziehen wan näch eren. 

dü folt haben holden Herwigen dinen vriedel hören.“ 

1262. Si giengen zuo dem fcliiffe. dö klaget diu fchoene meit. 

fi fprach: „owö mir armen 1 nu ift endelös min leit. 
der ich mich ie getröfte, fol ich den nü verfmülien.“ 
da; mich ir helfe löfte? mir ift min gelücke vil unnfihen.“ 

1263. Den ellenthaften degenen was von dem ftade gftch. 

Güdrün diu arme ruoft Herwige nfich : 

„ö was ich diu befte, nü hftt man mich zer boeften. 

wem löft dü mich oder wes fol ich armer weife mich getreeften?“ 
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„Dü bin niht diu boefte, dü muoft diu bcfte fin. 
vil edele küniginne, verhil die reife min. 

6 morgen fchint diu funne, ich bin vor difen felden, 
da; habe üf minen triuwen, wol mit ahtzio tüfent helden.“ 

Si vuoren fö fi künden beldifte dan. 

dö wart ein herter fcheiden von vriunden getan, 

dan noch vriunde treten, da) wei) ich fine lougen. 

fo fi aller verreft knnden, beleiten fi di boten mit den ougen. 

Der wefche dö vergüjen diu herlichen kint. 
des hete wol gegoumet diu übele Gerlint, 
da) fi ftuonden müe)ic dü nidene üf dem fände, 
da) zürnte fi vil fere : ej was ir an ir wefche leit und ande. 

Dö fprach vrou Hildeburc, diu meit ü) Irian t, 

„wes 14t ir, küniginne, ligen diz gewant? 
da) ir niht wafchet Ludwiges man diu kleider, 

und wirt des Gerlint innen, fo getete fi uns noch nie mit flegen leider.“ 
Dö fprach diu Hilden tohter: „dar zuo bin ich ze her, 
da) ich Gerlinde wafche nimmer mer. 
dieneft alfö fwache) fol mir nü verfniühen. 

mich kuften zwöne künege und ruohtcn mich mit armen umbevühcn.“ 

Dö fprach aber Hildeburc : „lät iu niht wefen leit, 
da) ich iuch da) lere. wir bleichen ba) diu kleit, 
da) wirs iht fö falwiu tragen ze kemenftten: 
anders wirt uns beiden der rücke mit flegen wol beräten.“ 

Dö fprach da) Hagenen könne: „mir get vreude zuo, 
tröft unde wünno. der mich unz morgen vruo 
die zit mit befemen flüege, ich troute niht erfterben, 
die uns dü tuont fö leide, der muo) etelicher verderben. 

Nü wil ich difiu kleider tragen zuo der vluot. 
fi fuln des wol geniefen,“ fprach diu maget guot, 

„da) ich mac geliehen einer küniginne. 

ich wirfe fi üf die ünde, da) fi vriliche vliejen hinnen.“ 

Swa) Hildeburc geredeto, Güdrün truoc dan 
die Görlinde fabene. zürnen fi began. 
fi fwanc fi von den banden verre zuo den ünden. 
fi fwebeten eine wile : ine wei), ob fis immer mere vünden. 

Dö nühent ej der nahte, da) in des tages zeran. 

Hildeburc gie fwsere zuo der bürge dan. 

fi truoc driu kleider und üben fabene rlche. 

diu Ortwines fwefter gionc bi Hildeburgen ledeeliche. 

E) was nü harte fpüte. fi kümen hin gegün 
ze Ludewiges bürge, dü vundens vor ftün 
Görlint die übelen: diu warte ir ingefinde. 
die edelen wefcherinne gruo)te fi mit Worten harte fwinde. 

„Wer hüt iu da; erloubet? “ fprach des küneges wip. 

„e) fol fere eramen iwer beider lip, 
da) ir get den übent über wert vil fpüte. 

e) zimt niht küneges wibe, da) fi iuch fehe in ir kemeuüten.“ 

Si fprach: „nü faget mir balde, war umbe tuot ir da)? 
ir verfprechet riche künege, den fit ir gehaj, 
und köfet gegen übent wider boefe knehte. 
weit ir erwerben erc, fö enkumet e) iu niht ze relite.“ 

Dö fprach diu maget here: „wa) lieget ir mich an, 
wan ich gotes armiu den willen nie gewan, 
da) ieman lebe fö tiure, mit dem ich fprechen wolte, 
e) enwseren mine müge, mit den ich von rehte reden folte.“ 

„Nü fwic dü, übele gallo, dü heijeft liegen mich? 
da) fol ich hint rechen alfö Uber dich, 
da) dir din zom erhillet fö lüte nimmer möre. 

8 da) ich erwinde, fö gemüet e) dinen rücke fere.“ 

„Da) wil ich widerrüten,“ fprach diu maget her. 

„da) ir mich mit befemen geftrüfet nimmer merl 
jü bin ich verre tiurer, dan ir mit iwem mögen, 
als ungeviieger zühte der möhte iuch wsene nü betrügen.“ 

Dö fprach diu wülpinne: „wü fint die fabene min? 
da) dü fö gewunden hüft die hende din 
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fd rehte müejicllelie in den dtnen gSren. 

leb ich deheine wile, ich wil dich ander dieneft Idren.“ 

1281. Dd fprach da; Hagenen künne: „ich bän ft ligen län 

dä nidene hl der vliiete. dd ich fl mit mir dan 

her ze hove tragen wolte, il wären mir ze fwaere. 

befchowet ir fi nimmer, da; ift mir üf min triwe vil unmtere.“ 

1282. Dd fprach diu tiuvelinne: „ja geniu;eft dü fin nibt. 

8 da; ich entfläfe, wie leide dir gefchiht!“ 

dd hie;s ft; ziunen dorne brechen und hefemen binden. 

der ungevüegen zühte wolte vrou Gdrlint niht erwinden. 

1283. Ze einem betteftalle binden fl fl hie; 

in der kemenäten. nieman fl bi ir lief. 

fi wolte ir hüt die fchcenen flahen von den beinen. 

die vrowen, die da; weiten, begunden krefticlichen weinen. 

1284. Mit liften fprach dd Güdrün: „da; wil ich iu fagen: 

wird ich mit difeme befemen hint hie geflagen, 
geflht mich immer ouge geftdn bl künegen riehen, 
da; ich trage krdne, e; wirt fin geldnet flcherlichen. 

1286. Da; ir mich der zühte müget vil gerne erlän. 

fd wil ich d minnen den ich verfprochen hin. 
ich wil da; künicriche ze Ormanie bouwen. 

wird ich gewaltic immer, fd tuon ich des nieman mac getrouwen.“ 

1286. Dd fprach vrou Gdrlint: „fd lieje ich minen zorn. 

und ob dü tüfent fabene haeteft mir verlom, 

die wolte ich verkiefen. e; kreme ouch dir ze gnote, 

ob dü von Ormanie minnen wilt den vürften Hartmuoten.“ 

1287. * Dd fprach diu roaget feheene: „jä wil ich mich erholn. 

dife manege quäle mag ich niht verdoln. 
hei;et mir gewinnen den künec ü; Ormanin. 
fwie er mir geblutet, fd wil ich immer m8re fin.“ 

1288. Die fd die rede hdrten, die liefen balde dan. 

dem fnellen Hartmuote wart e; kunt getän. 

bi im fltjen mere der llnes vater manne, 

dd fagete im einer mrere, da; er ze Güdrünen gienge dannen. 

1289. Der fagete im offenlichen: „gebt mir da; boten brdt. 

der fchcenen Hilden tohter ir dieneft iu enbdt, 
da; ir körnen ruochet zuo ir kemenäten. 

fi wil iuch nimmer vremeden. 11 hät lieh bcjjer dinge fit beräten.“ 

1290. Dd fprach der ritter edele: „dü liugeft äne ndt. 

wrere wär din msere, ich grebe dir boten brdt: 
guoter bürge drie und dar zuo huobe riche 

und febzic bouge goldes. jä wolte ich immer leben wünnecliche.“ 

1291. Dd fprach ein fin gefelle: „ich hän e; ouch vemoraen. 

die gäbe wil ich teilen: ir fult ze hove körnen, 
e; fprach diu maget edele, da; fi iuch gerne minne. 
obe ir des geruochet, fl werde hie ze lande küniginne.“ 

1292. Hartmuot der fagete dd dem boten danc. 

wie rehte vroelichen er von dem fedele fprancl 

er wände, da; in minne hrete got beräten. 

mit vroelichem finne gieng er zuo der meide kemenäten. 

1293. Dd ftuont in na;;em hemede da; hdrliche kint. 

mit weinenden ougen gruojte 11 in (int. 

fi gieng im hin engegene und ftuont im alfd nähen, 

da; er mit finen armen wolte Güdrünen umbevähen. 

1294. Si fprach: „neinä Hartmuot! des entuot noch niht. 

jä wi;ent iu; die liute, fwer fd da; erfiht. 
ich bin ein armin wefcherin: e; mag iu wol verfmähen. 
ir 11t ein künic riche: wie zieme iu mich mit armen ze umbevähen? 
1296. Ich erloube e; iu danne vil wol, Hartmuot, 

wann ich ftün under kröne vor iwem recken guot. 
fd hei;e ich küniginne und fol iu niht verfmähen: 
fd zimt e; wol uns beiden, fd fult ir mich mit armen umbevähen.“ 
1296. In finen grojen zühten er ftuont üf hdher dan. 

er fprach ze Güdrünen: „maget vil wol getän, 

nü dü mich ruochelt minnen, ich wil dich hdhe mieten. 

mir unde minen vriunden mäht dü, fwa; dü felbe wilt, gebieten.“ 
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Dö fpraeh diu juncvrouwe : „mir wart fanfter nie. 
fol ich gotes armiu nü gebieten hie, 
fo ift min gebot da; örfte nfich grö;er arbeite, 

8 da; ich hint flÄfe, da; man mir ein fchaene; bat bereite. 

Min gebot da; ander da; fol dize fin, 5 

da; man mir balde bringe miniu magedin, 
fwie man fi vinde ander Gerlinde wiben. 
in ir pfiefelgademe fol ir deheiniu niht beliben.“ 

„Da; fehaffe ich willicliche,“ fpraeh her Hartmuot. 

dö fuoht man 0; dem gademe manege maget guot, to 

die mit ftrübendem höre nnde in fwachen kleiden 

hin ze hove giengen. diu übele Gerlint wag nnbefcheiden. 

Dö körnen dri und fehzic. dö Hartmuot fi fach, 

Güdrün diu edele gezogenliche fpraeh: 

„nfi fchowet, künic riebe: weit ir da; hftn viir ere? u 

wie fint erzogen die meide?“ dö fpraeh er: „e; gefchiht in nimmer mere.“ 
„Tuot mir; ze liebe, Hartmuot,“ fpraeh da; edele kint, 

„alle mine meide, die hie verderbet fint, 
da; man fi bade hinte. volget miner rsete. 

ir fult fi fehen felbe, da; fi ften in wünneclicher weete.“ to 

Des antworte Hartmuot, der ritter ö; erkorn: 

„liebe min vrou Gödrön, ift iht der kleider vlora, 
diu mit im her brühte iwer ingefinde, 

fö gibet man in diu beften, diu man in der werlte inder vinde. 

Ich fol fi fehen gerne bi iu gekleidet ftftn.“ t» 

bades vlijiclichen gfthen man began. 

Hartmuoteg könne wart maneger kamersere. 

fi ilten ir alle dinnen, da; fi in dar nftch gentedic wsere. 

Dö wart gebadet fchöne diu herliche meit 

mit ir junevrouwen. diu aller beften kleit, to 

diu ieman haben künde, brühte man in allen. 

diu fwacheft dar ander diu mähte einem künege wol gevallen. 

Dö fi gebadet wären, dö brühte man in win, 
da; in Ormanie niht be;;er mohte fin. 

mete den vil guoten brfthte man den vrouwen. to 

wie eg im gedanket würde, wie folte deg her Hartmuot getrouwen? 

In einen fal gefftjen diu minniclichen kint. 
ir tohter Ortrönen hie; vrou Gerlint 
da; fi ßch dar zuo kleite mit ir junevrouwen, 

ob fi die Hilden tohter wolte mit ir junevrowen fchouwen. «o 

Ortrön diu edele kleite fich ze hant. 

fi gienc vil vroeliehen da fi Güdrünen vant. 
dö gieng ir hin engegene dea wilden Hagenen könne, 
dö fi enfamet wären, dö fach man vreude unde wünne. 

Si kuften beide einander ander rötem golde guot. ot 

dar zuo fchein ir varwe: gezweiet wag ir muot. 
fiep was Ortrönen, der küniginne riche, 
da; fi die edele wefcherin fach gekleidet alfö wönniclicbe. 

Dö VTeute fich diu arme, als wir hftn veijehen, 

da; fi ir edele; könne fö fehlere folte fehen. oo 

fpilnde bi einander fftfen die hören. 

fwft hin fi dicke fsehen, e; möhte ein trörec herze vreude lören. 

„Wol mich,“ fpraeh vrou Ortrön, „da; ich gelebet hftn, 
da; dö bl Hartmuote wilt hie beftftn. 

des dinen guoten willen gibe ich dir ze löne, st 

die ich tragen folte, miner muoter Gerlinde kröne.“ 

„Nü löne dir got, Ortrön,“ fpraeh da; meidin. 

„fwie dö mir gebiuteft, fö wil ich gerne fin. 
dö häft beweinet dicke mines herzen leide. 

getriulicher dienfte wil ich nimmer tac von dir fcheiden.“ «o 

Mit kintlichen liften fpraeh diu maget guot: 

„ir fult boten fenden, min her Hartmuot, 
in Ormanie riche, ob e; in wol gevalle, 

nftch iwem beften vriunden, da; fi her ze hove kamen alle. 

Geftent mit vride diu erbe, da; wil ich iu fagen, et 

fö wil ich bl iu kröne vor den beiden tragen, 
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da) ich da) miige erkennen, wer min ger ze yronwen. 
mich unde mine mftge Ulfe ich danne iwer recken fchouwen.“ 
1314. E) waa ein lift fö wifer. fwa) er der boten vant, 
wol hundert oder märe wurden fl) gefant. 
s deft minner was der vinde, dö die Hegelinge 

fuohten Hartmuoten. da; was ouch der meide gedinge. 

1316. Dö fprach vrou Görlint: „liebe tohter min, 

nfi fult ir iuch fcheiden. fol e) aber molken fin, 
fä fit bi einander mit gezogenheite.“ 
io dö neic fi Gfidrfinen und bat fi got fin ir geleite. 

1316. Von dannen gienc dö Hartmuot. fchenken man ir fchuof 
unde truhfsejen. dft was vil kleiner ruof. 
man hie) dö hnben goume der Bolzen meide riche. 
mit trinken und mit fpife pflac man der eilenden vlificliche. 
io 1317. Dö fprach von Hegelingen ein vil fchoene meit: 

„fö wir dar an gedenken, fö wirt uns dicke leit, 

ful wir bl den beliben, die uns here brAhten, 

uns felben äne wiinne: des wir uns doch feiten ie gedfthten.“ 

1318. Si begunde weinen dft ir vrowe fa). 

so dö der kinde märe gefehen heten da), 

(fi gedfthten in ir forgen ir Ungemaches före), 
fi weinten fumeliche. des erlachet Gfidrfin diu höre. 

1319. Si wänden, da) fi folten immer dö beftftn. 

dö was der vrowen wille nindert fö getfln, 

*» da) fi belibe gerne bi in tage viere. 

dö kam e) an die zite, da) fi) Gerlinden Hinten fchiere. 

1320. Ein teil fi) ir zühten lachen fi began, 

diu in vierzehnen jftren vreude nie gewan. 
da) hete wol gehceret diu iibele duvelinne. 

»o diu winkte Ludewige. e) was ir leit von allen ir finnen. 

1321. DÖ gienc fi fchiere da fi Hartmuoten vant. 

fi fprach: „fun der mine, über al dize lant 
müejen haben arbeit die liute daf inne. 
ich enwei), wes gelachet hAt Gfidrfin diu küniginne, 
so 1322. Swie) fich habe gevüeget oder fwie fi) habe vemomen, 

ir fint von ir vriunden heimliche boten körnen, 
dft von folt dfi dich hüeten, edel ritter höre, 
da; dö von ir vriunden iht verliefeft lip unde Öre.“ 

1323. Er fprach: „lftt e) beliben. ich gan ir harte wol, 

«0 fwa; fi bi ir wiben vreude haben fol. 

mir fint ir nsehfte möge gefejjen alfö verre: 

wft koeme ich in ir l&ge? jft wm von in mir immer iht gewerre.“ 

1324. Gfidrfin ir gelinde vrftgen dö began, 

ob ir gebettet wsere : fi wolte flftfen gän. 
so fi was die naht al eine gefcheiden von ir fwtere. 

dö giengen mit der meide des künic Hartmuotes kamersere. 

1325. Diu kint von Ormanie diu truogeu ir diu lieht. 

fi heten ir gedienet dft vor vil feiten ieht. 
man vant dft gerihtet wol dri)ic oder mere 
so vil ffiberlicher bette, dft ligen folten der ritter tohter höre. 

1326. Dar fife lftgen golter dft her von Arabö 

von maneger hande varwe, und griiene als der kle 
von liften harte tiure diu deckelachen riche. 
röt von dem viure fchein golt fi) den fiden ffiberliche 
oo 1327. An den liehten pfellen. von maneger vifche hüt 

- bezöge wären drunder. Hartmuot wsene er trfit 
der minniclichen meide dft her von Hegelingen 
er wefte niht der msere, wa) im ir könne leides möhte bringen. 

1328. Dö fprach diu maget edele: „jä fult ir flftfen gän, 

oo ir Hartmuotes helde. wir wellen ruowe hän 

ich unde mine vrouwen doch dife naht al eine, 
fit wir her bekämen, fö gewunne wir nie deheine.“ 

1329. Swa) dft was der vremeden, die fach man dannen gftn, 

die wifen mit den tumben. die Hartmuotes man 
oo die ilten ze ir gemache fi) der kemenftten. 

von mete und ouch von wine die armen wären vlijicliche beritten. 
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1330. Dö fprnch diu Hilden tohter: „befliejet mir die tiir.“ 

ftarker rigole viere fehö) man dar vür. 

oucli was da) gadem iö vefte, fwes man dft begründe. 

da) e) ü) der kemenäte befeheidenlichen uieman hoeren künde. 

1331. Dö fäjens aller erfte und trunken guoten win. s 

dö fprach diu aller herfte : „vrö müget ir wol fin, 

alle mine vrouwen, uftch ftarkem iwenn leide. 

ich lü)e iuch morgen fchouwen an iwer vil lieben ougen weide. 

1332. Ich hän gekül'fet hiute Herwigen minen man 

und Ortwiu minen bruoder. da fult ir gedenken an: io 

fwelhiu wil werden riche von mir äu alle) forgen 

diu li des gencete, da) fi uns nach der naht verkünde den morgen. 

1333. Ir miete wirt niht ringe, uns nähent vreuden zit. 

jä gibe ich ir ze miete guote bürgo wit, 

dar zuo vil der huoben. die mag ich wol gewinnen, i* 

gelebe ich an die l'tunde, däf man mich nennet eine künigiune.“ 

1334. Dö legten fi fich flüfen. vrö was in der muot. 

fi weften, da) in koeme manec ritter guot, 
die in geholfen möhtcn von ir gröfen forgen. 

dar zuo ftuont ir gcdiuge, da; fis flehen an dem ncehften morgen. zo 

Die helden Herwig und Ortwin waren indes zum heere zuriickgekommen und erzählten, 
daß sie Gudrun gesehen, die krieger weinten über die emiedrigting der koenigstochter. da 
rief der alte Wate zornig ‘ihr geberdet euch wie weiber, sorgt lieber dafür, die kleider rot zu 
färben, die ihre hand weiß gewaschen hat.’ noch in derselben nacht brachen sie nach Hartmuts 
bürg auf. hell schien der mond. als der morgenstem aufgieng, schaute eine von Gudruns frauen *5 
aus dem fenster und gewahrte vor der bürg das blitzen der Schilde und helme. der Wächter 
rief Ludwigs helden zu den waffeu und Gerliride ahnte, daß sie heute Gudruns lachen entgelten 
müße. Hartmut zürnte gegen sie über die üble behandlung der jungfrau und orwiederte ihr, 
als sie ihm riet die belagerung abzuwarten und keinen ausfall zu machen, sie moege sich um 
weiberangelegenheiten kümmern, bei dem ausfalle aus der bürg wurde Ludwig und eine menge so 
der seinen durch Herwig erschlagen, Hartmut durch den alten Wate von der bürg abgefchnitten. 
da gelobte Gorlinde einen hohen preis, wer Gudrun trete, und schon war einer der ihrigen im 
begrif den lohn zu verdienen, als Hartmut auf Gudruns hülfegefchrei dies durch drohenden zuruf 
hinderte. Ortrun, Ludwigs tochter, bat Gudrun unter thramen um ihren erschlagenen vater, 
Wate und Hartmut zu scheiden, diese forderte Herwig dazu auf, der sich vergebens bemühte, so 
den bedrängten vor dem wütenden Wate zu schirmen. Hartmut wurde gefangen, Wate stürmte 
die bürg und schonte nicht des kindes im mutterleibe, ‘würden sie erwachsen, rief er, so würde 
ich ihnen nicht mehr trauen als einom wilden Sachsen.’ Gorlinde und Heregart, eine der mit 
Gudrun entführten nuodehen , die sich mit Hartmuts schenken verbunden, wurden getoetet. 
Horant blieb mit Gudrun und den gefangenen in der bürg zurück, während Wate alle festen« 
des landes bezwang und überall das banuer der ku uigiu Hilde wehen ließ, heim kehrten die 
Hegelinge; als vogt des landes blieb Horant zurück. (1494 — 1560.) 

XXIX. Aventiure, wie Ilartrnuot gerangen wart. 

1494. Wate tobete fere. dö gieng er vür den fal 

gegen der porten höher, manegen enden fclial u 

hörte man von weinen und von l'werte klingen. 

Hartmuot was gevangen. dö muofte ouch fiuen helden miffelingen. 

1495. Dö viene man bi dem künege ahtzic ritter guot. 

die andern fluoc man alle, dö wart Hartmuot 

ftf ir fcliif geviieret und beflogen fero. so 

e) hete noch niht ende: fi muoften liden arbeit dan noch mere. 

1496. Swie dicke man fi fchiedo von der bürge dan 

mit werfen und mit fchie)en, Wate doch gewan 

die hure mit grimmen ftiirmen. fit wurden üf gehouwen 

die rigole üf der müre. da) beweinten dö die fchoenen vrouwen. ss 

1497. Horant von Tenomarke da) Hilden Zeichen truoc. 

im volgten vil der recken (der hete er da genuoe) 
vür einen palas witen üf der tüme aller heften, 
den die Hegelinge in der bürge da weften. 

1498. Diu burc was gewunnen, als ich iu hün gefeit. «0 

die fi dä inne vunden, den was grimme leit. 
dö fach man nach gewinne dringen vil der recken. 

dö fprach Wate der grimme: „wä fint nü die kuolite mit den fecken?“ 

1499. Dö wart üf gehouwen manegef riebe) gadem. 

dö hörte man dar inue vil uiigevüegen kradem. «6 
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ouch wären die gelte niht in einem muote. 

genuogc fluogen wunden, die andern würben vafte näch dem gnote. 

1500. Si vuorten ü) der bürge, fd wir hceren lagen, 

da; ej zwene kiele künden niht getragen, 
t von pfelle und ouch von fiden. von filber und von golde, 

der üf tiefer vlüete finiu fehef dä mite laden wolde. 

1501. * In der bürge niemen deheiner vreude gezam. 

da) volc von dem lande gröjen fchaden nam. 
dö fluoc man dar inne man unde wip. 

10 diu kindel in den wiegen verlos dä manege) finen lip. 

1502. trolt der ftarke ruofte Waten an: 

„jä habent iu den tiuvel diu jungen kint getän. 
fi habent an unfern mägeu deheiner flahte fchulde. 
durch die gotes ere fö lät die armen weifen haben holde ! “ 

11 1503. Do fpraeh Wate der alte: „dü häft kindes muot. 

die in den wiegen weinent, diuhte dich da) guot, 
da) ich fi leben lieje? folten die erwählen, 

fö wolte ich in niht mere getrowen danne einem wilden Sahfen.“ 

1504. Bluot in manegem ende ü) den gademen vlö). 
to ir vriunde, die da) l'ähen, wie fere fi de* verdrö)! 

dö kam vil forcliche Ortrün diu here 
da fi fach Güdrünen. jä vorhte fi des fchaden märe. 

1605. Dö neigte fi ir houbet viir die fchoenen meit. 

fi fpraeh: „vrou Güdrün, lä) dir wefen leit 
tu minen ftarken jämer und lä mich niht verderben. 

e;n fte an dinen tugenden, ich muo) von dinen vriunden hie erfterben.“ 
1506. „Ich wil dich neren gerne, ob ich mit rehte kan, 
wanne ich dir aller eren und alle* gnote* gan. 
ich wil dir vride gewinnen: dü mäht wol lebendec beliben. 

*o fö ftant mir defte näher mit meiden unde mit wiben.“ 

1607. „Da; tuon ich harte gerne,“ fpraeh Ortrün da) kint. 
mit dri und dri)ic meiden ernerte fi fi fint. 
zwene und fehzic degene ftuonden bi den vrouwen. 
wteren die niht entwichen, fö wserens von den gelten gar zerhouwen. 
as 1508. Dö kam ouch dar gegähet diu übele Gerlint. 

diu böt fich vür eigen vür da) Hilden kint: 

„nü ner uns, küniginne, vor Waten und finen mannen, 
ef enftö an dir al eine, ich waene e) fi umbe mich ergangen.“ 

1509. Dö fpraeh diu Hilden tohter: „nü hoere ich iuch gern, 

40 da; ich iu fi genaedic. wie möhte ich iuch gewem? 

ich bat iuch nie zer weide des ir mir woltet volgen. 

ir wärt mir ungenmdic: des muoj ich iu von herzen fin erbolgen.“ 

1510. Dö wart ir Wate der alte in der zit gewar. 

mit grisgramenden zenden ze hant huop er fich dar, 

4» mit fchinenden ougen, mit ellenbreitem barte. 

alle die dä wären, vorhten den heit von den Stürmen harte. 

1511. Mit bluote er was berunnen, na) was fin wät. 

fwie gerne in ftehe Güdrün, doch hmte fi des rät, 
da) er fö tobeliche gegen ir iht gienge, 

to jä waene ich ir deheiniu vor vorhte in iht mit gruo)e enpfienge. 

1512. Niwan Güdrün diu vrouwe gienc dä fi Waten fach. 

diu reine Hilden tohter forgende fpraeh: 

„willekomen Wate! wie gerne ich dich foehe, 
ob fö vil der diete hie niht leit von dir gefchaehe.“ 

5* 1613. „Genäde, maget edele! fit ir da) Hilden kint. 

wer fint dife vrouwen, die iu fö nähen fint? “ 

dö fpraeh Güdrün: „da) ift Ortrün diu höre: 

der foltu, Wate, fchönen. jä vürbtent dich die vrowen före. 

1514. Da) ander fint die armen, die mit mir über mer 

«o von Hegelingen brühte da) Ludewiges her. 

ir fit von bluote fwei)ic: nü get uns niht fö nähen. 

fwaj ir uns danne gedienet, da) lä) wir arme nns niht verfmähen.“ 

1515. Wate gieng üf höher, da er Herwigen vant 

unde Ortwinen, den künic von Nortlant, 

•s Irolden und Mörungen und ouch von Tene Fruoten. 

die wären vil unmüejic: fi fluogen manegen ritter guoten. 
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Yil fchiere kam Hergart diu junge herzogin. 

„Güdrün yil edele, dft folt gensedic fin 
mir vil armen wibe. gedenke, da; wir hie;en 
und fin noch din gelinde, des Iftj mich, vrouwe, geniejen.“ 
ln zorne fprach vrou Güdrün: „ir fult üf hoher ftän. 
alle), da) uns armen leides wart getän, 
da) klagetet ir yil kleine und ahte e) iuch ringe, 
nft ift ouch mir unmsere, obe iu übele oder wol gelinge. 

Iedoch ftet mir dar näher under diu magedin. “ 
noch fuohte Wate der alte die widerwarten fin, 
wä er vinden folte die übelen Gerlinden, 
bi vroun Güdrünea was diu tiuvelin mit ir ingelinde. 

Wate grimliche gienc hin yür den fal. 

er fprach: „min vrou Güdrün, gebet mir her ze tal 
Gerlint mit ir yriunden, die iuch der wefche noten, 
und der felben kiinne, die uns dä heime manegen recken toten.“ 

Dö fprach diu minnicliche: „der ift deheiniu hie.“ 

Wate in finem zorne dö dar näher gie. 
er fprach : „weit ir niht balde mir die rehten zeigen, 
die vremeden zuo den yriunden miiejen alle wefen hie die veigen.“ 
Er zürnte harte fere: des wurden fi gewar. 

im winkte ein maget fchoene mit den ougen dar. 
dä von er bekante die übelen tiuvelinne. 

„faget mir, vrou Görlint, wellet ir der wefchen mer gewinnen?“ 

Er vienc fi bi der hende und zöch fl von in dan. 

Görlint die übele trüren dö began. 

er fprach in tobeheite: „küniginne höre, 

iu fol min juncvrouwe iwriu kleider wafchen nimmer möre.“ 

Als er fi w»ne brähte vür die fales tür, 

wes er mit ir gedähte, des goumtens hin vür. 

er vienc fl bi dem häre. (wer het im da) erloubet?) 

fin zürnen was gar fwaere: er fluoc der küniginne ab da) houbet. 

Die vrowen fchriren alle: des twanc fi michel för. 
dö gieng er hin widere, er fprach: „wä ift ir mör, 
die ir dä heijent fippe? die fult ir mir zeigen, 
ir deheiniu ift fö tiure, ine getürre ir houbet wol geneigen.“ 

Dö fprach weinende da) Hetelen kint: 

„nft lät min geniejen die durch vride fint 

her ze mir gegangen und bi mir geftanden. 

da) ift Ortrftn die edele und ir gelinde von Ormanielanden.“ 

Den fi hete vride gcwunnen, die hie; man höher ftan. 

Wate ungüetiiche vrägen began: 

„wä ift min vrou Hergart, diu junge herzoginne, 
diu in difeme lande des kiineges fchenken nam durch höhe minne.“ 
Si wolten fi niht zeigen: dö trat er aber dar. 
er fprach: „ob ir vür eigen hetet diu riche gar, 
folher höchverte wer möhte iu der getrouwen? 
ir habet gedienet kleine in difeme lande Gftdrftn iwer vrouwen.“ 

St ruoften al gemeine: „lät fi noch genefeu.“ 

dö fprach Wate der alte: „des enmac niht wefen. 

ich bin kameraere: fus kan ich vrowen ziehen.“ 

er fluog ir ab das houbet: fi bcgunden hinder Gftdrftnen vliehen. 

Si heten nft gemuojet des ftrites über al. 
dö kam der künic Herwic ze Ludcwiges fal 
mit finen walgenöjen näch bluote var gegangen. 

als in erfach vrou Güdrün, dö wart er von ir minnecliche enpfangen. 
Sin fwert der degen fchiere von der fiten bant. 
dö fchutte er fin gewsefen in des fchildes rant. 
dö gie er ifenvarwer dä ftön zuo den vrouwen. 
er hete durch ir liebe da) wal des tages dicke durchhouwen. 

Dö kam ouch her Ortwin, der künec von Nortlant. 
irolt unde Mörunc die zugen ab ir gewant 
dar umbe, da) fi erkuolten Üjerhalp der ringe, 
fi wolten zuo den vrouwen : die helde heten des guot gedinge. 

DÖ fich erhowen haeten die helde ft) Tenelant, 
ir fchilde unde ir wäpen legtens ft; der hant. 
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ir helme fi ab gebunden und gicngen zuo den meiden, 
ein gruo) vil minnecliche wart von Güdrün in beiden. 

1533. Irolt unde Morunc nigen fA ze haut 

der minnieliehen meide, wie feinere man bevant, 
da) fi perne f«*he da) edelo inpellnde! 

do was wol ze muote ü) Hepclinpe lande dem Hilden kinde. 

1534. Do wurden ze rate die herren unde ir man. 

fit man Kaffiane die puoten burc pewan, 

da mite wAren betwunpen die bürpe zuo dem lande. 

do riet Wate der alte, da) mail tiirue unde palas brande. 

1535. Do fprach von Tone Fruote: „des enniac niht fin. 

hie inne muo) beliben diu liebe vrowe min. 
nti beitet ir die toten trapen ü) den felden. 
of niae defte minner pewerren hie ze lande al difen beiden. 

1536. Diu burp ift vil vel’te, wit unde puot. 

heißet ab den wenden wnfehen da) bluot, 

da) ilit verdrieße liinne die minnieliehen vrouwen, 

da) Hartnmotes erbe ful wir baj mit herverte fchouwen.** 

1537. Des wart pevolpet Fruoten: wife er was pcnuoc. 

vil inanepen ritter puoten man ü) der bürpe truoc 
fere verhouwen mit tiefen vereli wunden. 

do vuortens zuo den ünden die fi erfiapen vor der porten vundon. 

1538. Der bevulhen fi dem wage vier tu feilt oder baj. 

da) was ein unpenade. Fruote riet in da), 

des fi pflogen folt-en. da) was noch unerpanpen. 

in Ludewipes biirpe wart Ortrün diu künipin gevanpen. 

1539. Zweite und fehzie degene und dri)ic meidin 

die wurden mit ir gil'ol. do fpraeh diu künipin: 

„der meide wil ich hiieten: fi nAmen vride den minen. 
nu tuo, fwa) er welle, Wate mit den pileln finen.“ 

1540. Der kiinic von den Mo»ren der wart enpfanpen wol, 

als man puote recken nach arbeite l'ol. 

pedanket von den vrouwen wart da dem puoten herren, 

da) er von Karadine bete pehervertet alfo verren. 

1541. Do bevaleh man Ilörande, dem beide fi) Tenelant, 

fwa) man der pifel ze Kaffiane vant. 

man bevaleh im Güdrünen fi unde alle ir vrouwen. 

er was ir mehlte) kiinne: man inolite im defte ba) petrouw’en. 

1542. Man hie) in wefen meifter der vierte tiirnc puot 

und felis fale witer, die ftuonden bi der vluot. 

und drier palafe riebe, ein herre was er drinne. 

do muofte noch beliben bi im vrou Güdrün diu künipinne. 

1543. Do hie) man fehaffen huote den fcliitfen bi der vluot. 

hin wider wart peviioret der dopen Hartmuot 
üf Kafl’ianen ze andern finen magen, 

dA die fclnenen vrouwen oueh bi den helden do gevanpen lügen. 

1544. Man hie) ir alfö Mieten, da) niemau in eutran, 

und lie) oueh beliben tfilent kiiener man, 

die mit dem von Tenemarke liuoten da der vrouwen. 

Wate unde Fruote wolten noch der fchilde mer zerbouwen. 

1545. Do febiktens ir reife mit dri)ic tufent man. 

da) viur allenthalben hie) man werten an. 

do begunde ir erbe an inanepen enden briunen. 

dem edelen Hartmuote wart erl’t leit von allen finen finnen. 

1546. Die helden von den Stürmen und von Tenelant 

die brachen puote biirpe, fwa) man der da vant. 

fi nAmen roup den meiften, den ieman mühte brinpon. 

vil manec feheeniu vrouwe wart dA gevanpen von den Hepelinpen. 

1547. E da) die Hilden vriunde ir reife kürten wider, 

felis und zweinzic türne brAelien fi da uider. 

fi waren ir urliupes vil ftolz unde here. 

fit bralitens vroun Hilden tufent pifel oder merc. 

1548. Man fach da) Hilden Zeichen durch Ormanielant 

vlieren unverirret hin wider üf den laut, 
da fi beten laten die edelen mapet here. 

fi wolten dannen fcheiden. fi muoten da ze wefene niht mere. 
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1549. Die 11 dft heten lft)cn in Hartmuotes Cal, 

die riten gen ir vriunden ft) der bnre ze tai. 
fi gruo)ten willicliche die alten zuo den jungen. 

dö fprAehon die von Tenelant: „wie ift in Hegelingen dort gelungen?“ 

1550. D6 fprach der kiinic Ortwin: „da) ift die müie wol, 5 

daj ichs miuen vriunden immer danken fol. 
wir haben in vergolten mit l'trite ulfö fere, 
fwa) 11 uns ie getäten, wir nftmen in wol tftfent ftunde mere.“ 

1651. Do fprach Wate der alte: „wen wein wir hie lau, 

der uns pflege der lande? nfl hei)et ahe gün io 

die fchceuen Güdrünen. wir füllt gen Hegelingen 

uud lä)en dä vroun Hilden feiten wnj wir ir zo lande bringen.“ 

1552. Do fprächens al gemeine alt uude junc: 

„da; tuon die Tene Hörant unde Mömnc. 

die fuln hie beliben mit tftfent kiienen mannen.“ i» 

dö muoften fi in volgen. die herren vuorten manegen gifel dannen. 

1553. Dö fi ze Hegelingen der verte heten muot, 

fi brAhten zuo den fchiffen maneger Halite guot, ' 
da) fi genomen hatten und da) was ir eigen. 

die vremede) gerne brühten, die mohten e) da heime vil wol zeigen. n 

1554. Dö hie) man Hartmuoten ft) dem falo gün 

den recken vil guoten mit vunf hundert man, 
die alle gifel hiejen und wftreu dA gevangen. 
fi gewutinen bi ir vinden ftder manegen ziehen tac vil langen. 

1555. Man brühte ouch Ortrftnen, die herlichen meit, «6 

mit ir ingefinde ze gröfer arbeit. 

dö fi von den landen und von vriunden muoften fclieiden, 
dö mohtens wol gclouben, wie Güdrünen wtpre und al ir meiden. 

1556. Die gevangen liute vuorten fi dan 

und die gewunnen bürge wurden undertAn 3o 

Mörunge und Hörande. dö fi vuoren dannen, 

fi beliben in Ormanie wol mit tftfent ir vil kiienen manne. 

1657. „Nft beete ich iuch gerne,“ fprach dö Hartmuot, 
dar umbe wolte ich fe)en lip unde guot, 

da) ir mich ledec lA)et in mines vater riche.“ » 

dö fprach Wate der alte: „ja behalten wir iuch felben vlijicliche. 

1558. Ich enwei) von weihen fchulden e) min neve tuot, 

der im gerne na-me lip unde guot, 

da) er den hei)et viieren heim ze l'inem lande. 

wolt er, ich fchiiefo e) fchiere, daj er geforget. niemer in dem bnnde.“ « 

1559. „Wa) hülfe, ob ir fi alle,“ fprach her Ortwin, 

„hie ze töde flüeget in dem lande fin? 

Hartmuot und fin gelinde die fuln ba) gedingen. 

ich wil fi lobelicho ze lande miner muoter Hilden bringen.“ 

1560. Si brahten zuo den fchiffen den kreftigen rüt: « 

mit goldc und mit gefteine ros unde wat. 

des fi gedingen hüten, dar an was in gelungen. 

die vor vil harte klageten, man hörte du) fi fumeliehe fungen. 

Hilde, die durch voraufgesaudto boten von dem glücklichen ausgang des heereszuges 
künde erhalten, empfieng die heimkehrenden festlich auf dem plane vor der bürg, auf bitten so 
Gudrnns und ihrer freundin Ortmn erhielt Hartmut leben und freiheit, nachdem er sein wort 
verpfändet, daß er nicht entfliehen werde, eine vierfache heirat, Ortwins mit Ortrun, Herwigs 
mit Gndrun, Hartmuts mit (der ewig jungen) Hildburg und Siegfrieds mit Herwigs Schwester 
wurden beschloßen und glänzend gefeiert. Hartmut kehrte darauf mit seiner gemahlin Hildburg 
in sein land zurück, das ihm Horant wieder einräumte, und auch die andern zogen jeder mitss 
seiner gattin nach hause. 

Ortwin unde Herwic die fwuoren beide enfamt 
mit triwen ftrnte einander, da) fi ir viirften amt 
nAch ir höhen ereu vil lobeliche triiegen : 

fwelhe in fchaden wolten, da) fi die beide viengen unde fliiegen. «» 

Auch dio sage von Gudrun ist keine willkürlich erfundene, die Gndrun der Edda hat mit 
der unsrigen nichts gemein als den namen. dagegen liegt die gestaltung der sage in einer reihe 
von nordischen Überlieferungen vor, von denen (nachdem bei den Nibelungen bereits erwiesen ist, 
daß die Stoffe des deutschen epos Volkseigentum waren) hier nur die hauptsächlichsten nach 
Vollmers fleißiger Zusammenstellung erwähnt werden sollen. ss 

Snorro, der zwar erst im 13. jahrhundert (1178 — 1241) geblüht, aber seine nachrichten 
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ans älteren liedem geschöpft hat, erzählt in seiner Edda ungefähr folgendes : Koenig Hedhin, der 
sohn Hiarranda’s, überzieht das fand des keenigs Högni, während dieser abwesend ist, mit krieg, 
und führt Hügnis tochtcr Hildr als kriegsbeute mit eich fort. Högni verfolgt den räuber mit 
heeresmaeht und findet ihn gelagert auf Haey, einer der Orkaden. Hildr will in Hedhins namen 
t Versöhnung stiften; von ihrem vater abgewiesen, fordert sie den Hedhin auf, sich zum streite 
zu rüsten, nachdem die körnige den ganzen tag gekämpft haben, gehen sie abends wieder auf 
die schiffe; Hildr aber weckt im laufe der nacht durch Zauberkunst alle toten auf. ‘daher 
dauerte der kainpf einen tag nach dem andern, und alle die blieben, und alle waffen die auf 
dem wahlplatz lagen, wurden zu stein; und wenn es tagte stunden alle die toten auf, und alle 
io waffen wurden wieder brauchbar.’ dieser kampf heißt der kämpf der Hiadhninge, und »die lieder 
sagen, er solle dauern bis an den jüngsten tag.’ die gestaltung der sage bei Snorro hat be- 
sonders Hhnlichkcit mit dem zweiten teil unsres gediehts: Hildr und Hilde II., Högni und 
Hagen, Hedhin und Hetel sind unverkennbar dieselben wesen; die Hiadhninge sind Hedhins 
mannen, also eins mit den Hegolingen, nur der name Hiarranda (Horand) wird nicht dem be- 
isauftragten, sondern dem vater des entführers beigelegt, und der Strand, wo die koenige kämpfen, 
ist nicht das räthselhafte Waleis, sondern wird mit bestimmtheit als eine der Orkaden angegeben. 
Haey ncinlieh läßt sich unter jenen klupporinseln jetzt noch nachweisen. Biisching (erdbeschr. 
4, 795) sagt: ‘Waves und Hoy sind zwei teile einer (orkadischen) Insel, die einige gute haefen 
hat. der teil höchsten, berge in den Orkneys.’ ein fernes, halbfabelhaftes inselland also, das 
»o räuberischen Seefahrern wegen seiner einsamkeit und seiner landungspliitze wohlbekannt war, 
vertritt hier die stelle von Waleis und Wülpensand. 

Ein vielfach ähnlicher bericht findet sich bei Saxo dem grammatiker (ed. Müller 1, 238), 
der gegen 1200 aus den sagen seines landes eine vermeintliche geschichte des nordens, bis 
zum jalir 1180 reichend, in lateinischer spräche zusammengetragen hat. Hithinus, der keenig 
»seines kleinen norwegischen Stammes, bundesgenoße des sagenhaften Dasnenkcenigs Frotho III., 
verlobt sich mit Hilda, der tochter des Jiiteuka-nigs Höginus, mit dem er einen engen bund 
schließt, nach einiger zeit wird Hithiu bei seinem Schwäher verleumdet, und von demselben ange- 
griffen, besiegt ihn aber und jagt ihn nach Jütland, da Hiigin seine tochter durchaus wieder 
haben will, gestattet Frotho einen zweikampf: Hithin wird besiegt, aber Högin schenkt ihm, 
ae durch seine schoenheit und jugend gerührt, das leben, sieben jahre nachher beginnt jedoch der 
kampf auf Hitliins-öe nochmals, und hier tceten sich die beiden im gefecht. Hilda war aber 
für ihren gatten mit solcher leidenschaft entbrannt, daß man glaubt sie habe bei nacht die geister 
der gefallenen durch gesänge wieder aufgeweckt, und so die erneuung des kampfes moeglich 
gemneht. 

s» Eine weitere spur unsrer sage findet sich ebenfalls bei Saxo (1, 112). Höther wird nach 

seines vaters tode bei Gevar, einem scher, erzogen und zeichnet sich vor den andern jünglingen 
durch stärke, wie durch mancherlei fertigkeiten aus. namentlich vermag sein saitenspiel alle 
herzen zu trauer oder freude, mitleid oder haß zu stimmen, und auch Gevars tochter, Nanna, wider- 
steht ihm nicht, aber Balder, der sohn Othins, erblickt sie im bad, entbrennt in heftiger liebe 
«ozu ihr, und beschließt Höthers verderben, dieser wird von waldjungfrauen, die er auf der jagd 
findet, gewarnt und mit einer undurchdringlichen rüstnng beschenkt, ebenso unterrichtet ihn Gevar, 
daß Balder als halbgott bloß durch ein wunderbares schwort verletzt werden kann, welches 
Miming der waldgeist nebst einem schätze gebärenden ring in unzugänglicher behausung ver- 
wahre. Höther gewinnt beide stücke ; allein während er für einen freund auf der brautwerbung 
«ist, fällt Balder gewaffnet in Gevars land ein; Nanna, dem verlobten treu, weist ihn ab, weil 
der bund einer mensehentoehter mit einem gott nicht glücklich ausfallen könne, nun beginnt 
der kampf, in dem Balder die göttcr Othin und Thoro auf seiner Seite hat. Höther aber, vom 
harnisch der waldjungfrauen beschützt, macht Thoros furchtbare keule dadurch unscluedlich, daß 
er ihr den stiel abhaut, noetigt so die götter zur flucht, und vermählt sich hierauf mit Nanna. 
»Balder, der durch Sehnsucht nach dieser so elend ist daß er sich eines wagens bedienen muß, 
aber doch noch wunderkräftig genug um seinen dürstenden kriegern quellen öffnen zu können, 
beginnt neuen kampf, landet auf Seeland, erlangt den besitz von Dänemark und schlajgt seinen 
feind, wie es scheint auf Hothers-nes (jetzt Horsens) in Jütland. Höther eilt nach Schweden 
zurück, birgt sich, trauernd über sein ungliiek, in dunklen Wildnissen ,. und gibt nur von einem 
ssberggipfel dem volk seine beschliiße kund, jungfrauen die er in einer hoele wohnend findet, 
verheißen ihm sieg über Balder, wenn er eine wunderbare speise, durch die sich die kraft Bal- 
ders erneuere, diesem abnehme, er beginnt nun den krieg aufs neue; die schiacht wird durch 
die nacht getrennt. Höther schlaflos umherirrend, stießt auf drei jungfrauen, die Balders wunder- 
mahl bereiten : ergriffen von seinem kunstvollen lied schenken sie ihm einen siegverleihenden 
eogiirtcl. auf dem heiimvcg verletzt er (ohne zweifei mit Mimings schwerte) Baldern tcetlich; 
dieser läßt sich am folgenden tag auf einer glühenden sänfte in den kampf tragen, um nicht im 
diistern zelte zu sterben. In der folgenden nacht erscheint ihm Proserpina, und verheißt ihm, 
daß er bald ihr angehieren werde ; nach drei tagen stirbt er an seiner wunde, das heer be- 
stattet ihn ehrenvoll und errichtet ihm einen hiigcl. 

• s Auch unter den Angelsachsen war die sage verbreitet, doch sind leider nur andoutungen 

aufbewahrt, aus denen sich kaum ein dürftiger Zusammenhang hersteilen läßt. 
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Außer in diesen Gestaltungen der sage finden sich in gelegentlichen erwähnungen spuren 
ihrer Verbreitung, ohne auf das Vorkommen des namens Gudrun (Edda Ssem. vgl. oben 340, 
24; Goldrun in der Klage vgl. oben 289, 50; Godrnn in der vita Meinwerci bei Leibn. 1,531. 
667, aus dem XI. jh. und aus Norddeutschland) gewicht zu legen, geht doch aus gediehten des 
XIII. jh. hervor, daß einzelnheiten der sage bekannt waren, der dichter des Biterolf (v. 6453 ff. » 
vgl. oben s. 305) kennt eine sage von Herbort von Tenelant und Ludwig von Ormanie, die an 
unser gedieht rührt, schon im XII. jh. war die schlaeht auf dem Wiilpensande berühmt, der 
dem südosten angeboerende dichter des Alexander (v. 1675 ed. Weism., Diemer s. 220, 21) 
gedenkt eines auf dem Wulpinwerde geschehenen kampfes, in dem man Hildens vater zwischen 
Hagen, und Waten tot liegen sah, und eines Herwich und Wolfwin, die sich Alexander nicht io 
gleich stellen könnten, was nur als beziehung auf die berühmte und verbreitete sage bedeutung 
haben konnte, auch Horants süßer gesang wird in den gediehten des XIII. jh. erwähnt (Boppe 
HMS. 2, 382; krieg auf Wartburg HMS. 2, 14. weinsehwelg. altd. w. 3, 23. Morolt 800. vgl. 
Grimm heldens. 331.) Auf eine mythologische oder historische deutung des gedichtes, die beide 
versucht sind, jene aus der berührung mit dem mytbus von Baldr, diese aus den einfällen der is 
Normannen, ist wenig gewicht zu legen, interessanter ist es den geographischen andeutungen 
des gedichtes folgend zu finden, daß der sitz der sage an der mündung der Schelde, in See- 
land und Flandern war, wo ein Wülpensand gefunden und auch eine Hedensee genannte gegend 
nachgewiesen ist. die sage ist vorzugsweise eine küstensage, die früh gestaltet und zu einem 
poetischen werke geformt sein mag, in die gestalt wie sie uns jetzt vorliegt vermutlich von einem so 
oesterreichischen geistlichen gebracht worden ist. für den geistlichen dichter sprechen die häufigen 
frommen, kirchlichen, ja kloesterlichen bemerkungen; für (Esterreich die spräche und die dort 
vorkommenden beziehungen auf das gedieht oder doch auf die sage, daß die ursprüngliche 
gestaltung nicht in (Esterreich stattgefunden hat , würden schon die vielfachen technischen nus- 
drücke, die aus dem nordischen seeleben hergenommen sind, wahrscheinlich machen ; auch andre » 
ansdrücke (phiesel) sprechen gegen (Esterreich. Die kritik hat auch auf das Gudrunlied die 
grundsätze anwenden wollen, welche von Lachmann für die Nibelungen aufgestellt wurden, sind 
sie dort nicht stichhaltig, werden sie es hier noch weniger sein. Müllenhoff hat die Scheidung 
des 'echten’ von dem ‘unechten’ vorgenommen und kleine heptadische rhapsodien ausgcschie- 
den, was nur als eine blumeniese von stellen gelten kann, die nach des herausgebers geschmack 30 
die schoensten sind, ein gedieht, das aus der zusammenflickung solcher kleinen Volkslieder entstan- 
den wsere, ist nicht nachgewiesen und für jeden, der einen blick in die Werkstatt poetischen 
Schaffens gethan hat, undenkbar und widersinnig, mehr empfielt sich ein verfahren Ettmiillers, 
der mehre Überarbeiter der sage zu unterscheiden versucht, die sich zu dem ersten wie chrono- 
logisch folgende erweiterer des gedichtes nicht wie coordinierte dichter verhalten, wie weit im 35 
einzelnen das richtige getroffen worden, wird immer, nach gcschmack und individueller auf- 
faßung, verschiedenartig beurteilt werden, der erste bearbeiter in Ettmiillers sinne begnügt sich, 
um Ettmüllers Worte zu gebrauchen, mit erweiterungen der beßem art: er sucht die zuweilen 
kecken Übergänge und Verbindungen des Volksliedes zu ebenen und zu glätten und begnügt 
sich mit der einsefaiebung einzelner Strophen, der zweite greift bedeutend weiter aus: er rühmte 
nicht nur die freigebigkeit an dadurch daß er die beiden des gedichtes als wahre muster in 
dieser den fahrenden leuten sehr erwünschte fügend darstellt, sondern er sucht auch die sage 
selbst zu erweitern, indem er Siegfried von Morland einen reichen anteil an der handlung zu 
verschaffen sich bemüht, der dritte iiberarbeiter teilt die Weitschweifigkeit mit dem zweiten 
und von ihm rühren die abänderungen her, die noetig wnren um den mittelreim hervorzurufen, «s 
der vierte Überarbeiter gibt seine znsätze in der Strophe der Nibelungen und erscheint Ettmiiller 
dichterisch höher begabt als der zweite und dritte, von denen jener die letzte hälfte der vierten 
langzeile außerdem nur mit 4 anstatt mit 5 hebungon versieht. Müllenhoff wirft dem Züricher 
gelehrten vor, daß er nicht einmal eine deutliche Vorstellung von dem gehabt, was ein deut- 
sches episches lied sei; weder sei der 'Charakter noch die eigentümlichkeit bestimmt, noch so 
bewiesen, daß sie von öinem dichter herrühren, über das Verhältnis der einzelnen teile, echter 
wie unechter, zu einander, über alter, heimat, kurz über die ganze geschichte des gedichtes sei 
auch nicht ein w'ort gegönnt, das Volkslied überhaupt verkannt u. s. w. die grundlagen 
dieser vorwürfe sind die der lachmannschen aufstellungen in betref der s. g. zwanzig lieder von 
den Nibelungen. tt 

Die Untersuchungen über das gedieht Gudrun, denen wir keine grenzen setzen wollen, 
wenn auch die kühnen zersetzungsversuche, mit denen man bisher sich um das gedieht bemüht 
hat, zu sichern resultaten nicht geführt haben, werden dadurch sehr erschwert, daß das epos 
nur in diner einzigen noch dazu sehr jungen hs. überliefert ist. die erste erwähnung derselben 
(Büsching w. nachr. 1816. 1, 389) rührte von Primisser her. die hs. ist die Ambraser aus demso 
anfange des XVI. jh. , das s. g. heldenbuch von der Etsch (vgl. oben s. 305 , 28). nachdem 
Primisser (Büsching w. nachr. 1816. 3, 174 — 81) den inhalt angezcigt, wurde das gedieht in 
Hägens und Primissers heldenbuche (Berl. 1820. I, 1 — 88. 1706 Strophen) ganz abgedruckt, 
seitdem wurde es wenig beachtet, und selbst W. Grimm (heldens. 325 — 332) widmete ihm nnr 
eine beiläufige betrachtung. erst Ad. Ziemann lenkte groeßere aufmerksamkeit auf das gedieht, is 
indem er es ins mhd. umgeschrieben heransgab (Kütrün, mhd. hrsg. v. A. Ziemann. Quedlinb. 


Digitized by Google 



430 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


1835). durch Gervinus (gesch. der deutschen national-literatur und ‘Gudrun, ein episches ge- 
dieht. progranim und [in hexametern bearbeiteter] probcgcsaug Leipz. 1836) trat das gedieht 
dem publikum durch Übersetzungen (S. Marte 1839, Keller 1810, Simroek 1843), ausgaben 
(Ettmiiller 1841. Vollmer 1845) und Untersuchungen (Miillenhoff : Kudrun, die echten theile des 
sgedichts mit einer kritischen einleitung. Kiel 1845) näher und ist seitdem mehrfach im einzel- 
nen untersucht (zeitsehr. 2, 1, 380; 3, 186; 5, 505.) unter den vorhandenen aasgaben ist die 
von Vollmer, wie viel auch daran gekrittelt und mit recht ausgestellt sein mag, die einzig 
brauchbare, vgl. noch Mone nieder!, volksl. s. 66 und anz. 8, 281. 


10. O r J n i t. 

io Zu Garten in Lamparten saß ein reicher und gewaltiger koenig, Ortnit geheißen, dem 

rieten die seinen, ein weib zu nehmen, als sich keine ebenbürtige im lande fand, erzählte ihm 
sein oheim Elias keenig von Riujen, daß der wilde heideukeenig Nachaol (Achahel, Machahel, 
Machahol) zu Montabur eine überaus schiene toehter habe , die er aber niemand sehen laße. 
jedem werbenden schlage er das haupt ab und pflanze es auf die ziunen der bürg, als Ortnit 
«weiter erfuhr, daß der keenig die absiebt habe nach dem tode seiner gemahlin die eigene toch- 
ter zu heiraten, ergrimmte er und beschloß, gegen den rat seines oheims und seiner mannen, 
darunter Helmnöt von Tuscän, um die heidin zu werben, so rüsten sie sich denn zur mitfahrt. 
Ortniden träumte von abenteuern die er in der wilduis bestehe und er wollte hinaus, sie aufzu- 
suchen. weinend gab ihm die mutter einen ring den er nicht aus den händen zu geben sch wie- 
so ren mußte, er solle sich von dem ringe leiten laßen und sich links an der steinwand halten 
von der ihm geträumt ; am ende derselben werde er bei einer breiten linde und einem kühlen 
borne das abenteuer finden, unter der linde traf er einen herlich gekleideten zwerg, den er 
anfänglich für ein vierjähriges kind hielt, als er ihn zu sich aufs pford ziebn wollte, erhielt er 
einen ungefügen schlag und muste sich mit ihm in einen kampf einlaßen, der zwerg erklaarte 
*s ihm, er sei der kuanig Elberich, nach schwerem kämpfe von Ortnit überwältigt bat er um sein 
leben und verhieß dafür ein köstliches sehwert mit andern waffen zum geschenke. Ortnit ver- 
langte von ihm, daß er ihn zu der kcenigstochtcr führe, um die er ausgezogen sei. der zwerg 
gelobte es, wenn Ortnit ihm den ring gebe, den er ihm endlich abzog, worauf er plötzlich 
unsichtbar wurde, aber fortredete und des gegners spottete, daß er ihm den ring gegeben, durch 
so den allein er sieger geworden sei ; hätte er ihn behalten so würde der zwerg ihm ewig dienstbar 
gewesen sein, jetzt aber werde er ihm von allem verheißenen nichts halten, nachdem der 
zwerg den gegner noch rine weile geneckt und Ortnit bereits fortreiten wollte, erbot er sich 
von selbst zur rückgabe des ringes und entdeckte, daß er Ortnits vater sei und aus allen nieten 
helfen wolle. Elberich holte nun aus einem holen berge dem söhne das Schwert Rose und 
ss einen goldnen wunderbar festen harnisch, mit denen Ortnit sieh rüstete, als der koenig früh 
morgens wieder vor seiner bürg anlangte wurde ihm, da die schimmernde rüstung teusebte, der 
einlaß geweigert. Ortnit verstellte seine stimme, gab sich für einen wilden heiden ans, der den 
koenig erschlagen habe und bereit sei, sich mit jedem zu meßen. alle rüsteten sich ; ein kampf 
begann; aber Ortnit machte bald ein ende, indem er sich entdeckte und erklserte, er habe nur 
40 die treue erproben wollen, so ließ man ihn in die bürg, wo er der mutter das bestandene 
abenteuer erzählte, ohne der empfangenen künde über seine abkunft zu gedenken, als die zeit 
des heereszugos gekommen, fuhr er mit 80,000 mannen über meer und gelaugte nach einer 
fahrt von sechs wochen vor die lieidenstadt Sudcrs. dort vermissto er voll kummer seinen 
besten genoßen, den zwerg Elberich, der sich indes plötzlich allen andern unsichtbar denen 
15 erwies, die den ling tmgen. Elberich riet dem soline, sich für einen kaufmann auszugeben und 
schenkte ihm einen stein, der ihn in den stand setze, jede spräche zu reden und zu verstehn, 
alsbald zogen viele tausend heiden auf Schilfen zur gegenwehr heran. Ortnit nannte sich einen 
kaufmann, der ihnen von Iverlingen geschenke bringe, er wurde aufgenommen und war willens 
alles niederzumaelien, was der zwerg widerriet. Elberich gieng in die Stadt und disputierte mit 
so dem heidnischen komiige, der sich auf die hülfe Apolls und Machmets berief, während der zwerg 
sich des beistamles des wahreu gottes getroestete. vergebens setzte sieh der heide gegen den 
zwerg zur wehr, der ihn niederschlug, worauf er sich durch list und zauber der feindlichen 
schiffe bemächtigte und Ortnit und seinen genoßen zur glücklichen landung und zur cinnahme 
der stadt verhalf. männer und weiber wurden niedergemacht, andre getauft. Elias wütete, 
56 nachdem ihm Ortnit das blutvergießen verwiesen, gegen die bilder der abgötter. am andern 
tage zog Ortnit mit den seinen von dem unsichtbar die faline vorantragenden für einen engel 
gottes ausgegebenen Elberich geführt auf das gebirge vor Montabur. der zwerg schlich sieh 
in die bürg und warf alles geschütz über die inaner, dennoch wollte der heidnische koenig sich 
weder ergeben noch in die verinählung seiner toehter willigen, zornig raufte ihm der zwerg 
so den hart, es erhob sich ein heißer kampf, welcher der schämen keenigstocliter groß herzeleid 
machte, von der inutter in den tempel geführt, daß sic Apoll und Machmet um beistand an- 
flehe, hob sie ihre hämle empor, die der unsichtbare zwerg erfaßte, die erschrockne jungfruu 
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fragte, wer da sei. Elberich gab sich zu erkennen als boten Ortnits, der ihre hand begehre, 
vergebens suchte er sie zu überreden, da rief er tochter und mutter an die zinnen, von wo 
der für die Christen glückliche kämpf zu sehen war, um sie anderes sinnes zu machen, das 
gelnng ihm endlich, als er der jungfran Ortuit zeigte, sie gab dem boten einen ring, mit dem 
er zu Ortnit eilte um dem kämpfe einhalt zu thun. Elias aber war schwer zu beschwichtigen s 
in seiner wut. endlich flohen die heiden in die bürg zurück, wohin Elberich ihnen folgte und 
die bilder der abgötter wieder aufrichtete, mit deren stimme er den heiden als einziges rettungs- 
mittel die auslieferung der jungfrau befal. so geschah es. der koenig aber setzte dem mit der 
tochter hiwegeilenden zwerge nach, wurde aber, während Ortnit mit der auf das ross genom- 
menen jungfrau floh, geschlagen, vom streite ermüdet schlief Ortnit im schofle der komigstoch- io 
ter ein, wurde aber von Elias zu neuem kampf erweckt und schlug die heiden in die flucht, 
wobei er den keenig in seine gewalt bekam, um der tochter willen schonte er seiner, mit dem 
reste seines heeres gieng Ortnit wieder zu schiffe und gelangte nach Messina und von da zu 
seiner mutter, von welcher die braut, die getauft und Sydrat genannt ist, freudig empfangen 
wurde, diese verlangte den unsichtbaren lielfer zu sclmuen. auf Ortnits bitten erschien Elbe- » 
rieh und ergetzte die braut durch liebliches harfenspiel. indes war der heidnische keenig über 
den Verlust seiner tochter sehr bekümmert und erzürnt und sann auf rache, ein ja gor Veile 
troestete ihn, indem er ihm erzählte, wie glücklich Sydrat geworden, und ihm zugleich einen 
rat gab, wie er Ortnit besiegen könne, er habe sich zweier furchtbarer würmer bemächtigt, die 
er in das feindliche land tragen wolle, um es zu verwüsten, der Vorschlag wurde angenommene 
und Veile mit den wiirmem über meer gesandt, mit briefcii und gesehenken ausgerüstet gab 
er sich als verkünder guter botschaft aus und fand bei Sydrat eingang. für zwei seltne thiere, 
die er mitgebracht, verlangte er nahrung und gelaß. in einer liaele erwuchsen die würmer und 
w.'eren beinahe über Veile selbst hergefallen, dieser ließ sie hervor und sie richteten große 
Verwüstung im lande an, bis der mächtige kaiser darum erliegen mußte, wie ihm das leid» 
geschah, schließt der dichter zu einem andern gedieht hinüber. leitend, 'Sollt ihr hernach haaren, 
wenn ihr schweigen wollt, wir laßen nun Ortnit und wollen uns ' zif,.deä 'über die maßen 
schaenen herrn Wolfdietrich wenden. / > 

( Wie Ortnit da» ge»chmeide von Elberich geiranH.} - - 

(Ettmüller II, 1 — 138.) »o 

1. Mit zühten sprach sin muoter, da) minnecliche wip: 

‘du wilt in gröje sorge bringen dinen lip; 
dn nsemest billiche ze dinen vriunden rät: 
e) erget vil selten ebene, sw«) man ftne rät beg&t.’ 

2. ‘Muoter unde vtouwe’ sprach der künec Ortnit, s» 

‘dune solt mir niht wem den willen noch den strit. 

swaj du mir gebiutest, vrouwe, da; geschieht: 

hiet aber ich tüsent miioter, durch die enblibe ich niht.’ 

3. ‘Ich sol) niht widerräten’ sprach diu künegin, 

‘vater unde herre, man unde kindelin, «® 

stt dichs so säre lüstet, son wil ich dir; niht wem: 
nu müeje dir gelücke unt sajlde got dar beschern.’ 

4. D6 sprach diu vrowe iu zühten ‘ du bist min liebe) kint. 

eit alle mine mäge an dich gedigen sint, 

und an minen bruoder, dinen oeheim Ilias, « 

den künec von wilden Riu;en, der noch ie getriuwe was’ — 

5. ‘Bringet mir min ringe’ sprach der heit halt, 

‘ich muo; ndeh ftventiure riten in den walt. 
mirst min muot so ringe, mir gelinget lilite wol: 

der biderbe an allen dingen sin heil versuoclien sol.’ »o 

6. Dö sprach sin liebiu muoter ‘du wilt in sorgen leben. 

nu sihestu äventiure : ich wil dir min stiuro geben, 
da; du mir iemer mere muost deste holder sin. 
swenn du von mir ritest, so gibe ich dir da) vingerlin.’ 

7. ‘Muoter unde vrouwe, ich swer dir einen eit, »» 

da) ich) gibe niemen, ist dir) andere leit.’ 

‘suon unde herre, nu habe dir da; golt, 

unt gist ab du) iemen, ich enwirde dir niemer holt.’ 

8. Alse der Lamparte da; vingerlin ersach, 

er schonwet) vli)eclichen, er lachet unde sprach : »o 

‘nu westich harte gerne, vil liebiu muoter min, 
wä von so liep dir wsere diz kleine vingerlin?’ 

9. ‘Da) vingerlin ist riche, unt dünket nihtes wert. 

du suochest ftventiure: sit des diu herze gert, 

wilt du in die wilde riten, son lä) e) von dir niht. «» 

du vindest ftventiure: von dem steino da; geschiht. 
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10. Du solt mir da} glouben: diz kleine vingerlin, 

da) du) niht engiebest, ob diu riche w seren din. 
da) golt hAt nutzes kleine, der stein ist abr sö Stare: 
ej vrumt dir an disem jftre über vünfzic tüsent marc. 

11. Sö du von Garten ritest, sö kör zer linken hant 

über ronen und über gebirge ze tal die steinwant, 
und warte, wä ein linde üf einem anger stö 
und ein küeler brunne ü) der steinwende gö. 

12. Diu linde diu ist grüene, der anger der ist breit. 

vünf hundert rittem schöne diu linde schate treit. 
komstu under die linden, sö muost du mir des jehen, 
solt du Aventiure vinden, da) muoj aldft geschehen.’ 

13. Dö neic der Lamparte der lieben muoter sin. 

si sprach 'du solt niht bergen, suon, da) vingerlin. 
swar du wellest riten, sö lft) e) blecken bar: 
solt du Aventiure vinden, die wiset e) dich dar.’ 

14. Dö reit der Lamparte vil unverzeiter dan 

von der burc ze Garten An alle sine man. 
da) was den getriuwen unt den biderben leit, 
da) er des niht enwolde, da) ieman mit im reit. 

15. Dö meid er da; gebirge als in sin muoter bat, 

unt kerte in die wiMe An strAjo und Ane pfat. 
dö habte er gegen der sunnen da) golt an siner hant. 
er reit grö) ungeverte ze tal bi der steinwant. 

16. Dö kam er in ein ouwe neben dem Gartensö. 

dA Sprüngen üf der heide bluomen unde klö. 
die vögele schöne sungen, dÄ hörte er süe;en dö) : 
die naht het er gewachet, des ritens in verdrö). 

17. Diu sunne gegen dem morgen durch diu wölken schein. 

dö beschouwet er vil dicke da) golt und ouch den stein, 
dö vand er über anger da) grüene gras geweten; 
er sach mit kleinen vüe)en ein smale) pfat getreten. 

18. Dem selben pfade er volget under di steinwant, 

da er den küelen brunnen und ouch die linden vant. 
er sach die grüenen heide und ouch der linden ast. 
sie het üf ir rise vil manegen werden gast. 

19. Die vögele dar üf sungen vil lüte wider strit. 

'ich warn ich reit relite’ sprach der kiinec Ortnit. 
dö vreute sich sin herze, da) er die linden vant, 
er erbeijte von dem rosse und zöch ef an der hant. 

20. Die linden schowet er lange, er lachet unde sprach: 

'da) wi))e got von himele, du hüst ein schoene) dach; 
e) gie von einem boume nie sö süe)er wint. 
dö luoget er under d’este : dA sach er ein kleine) kint. 

21. Da) het sich gedrücket nider üf da) gras; 

don weste der Lamparte leider wa) e) was. 
e) truoe an sinem libe die aller beste wAt, 
die junge) oder alte; inder in der werlde hät. 

22. Mit edelm gesteine was gezieret sin gewant. 

do er da) kint aleine under der grüenen linden vant 
'öwe wä ist din muoter?’ sprach der kiinec Ortnit, 

' din lip vil unbewnrtor under dirrc linden lit. 

23. Du höst an dinem libe vil ritterliehiu kleit. 

ich getar dich niht gosekrecken. wie bin ich sö verzeit? 
durch din kindes schoene, tar ich dir niht getuon: 
da) wolde got von himele, unde woerest dü min suon ! 

24. Nu bist in kindes mÄje des vierden jAres alt. 

ob ich dich mit mir fuorte, wa) hülfe mich der gwalt? 
ich hiet sin liitzel ere sit niemnn hüctet din. 
öwö wA ist din muoter? vil liebe; kindelin.’ 

25. Von golde und ouch von siden was sin gewant gar. 

dö stuond er unde schouwet sin lip und ouch sin hör. 
in dülite harte schoene da; kint und ouch sin dach : 
e; kam von einem steine, da; er e) dA ligen sach, 

26. In einem vingerline, da) vuorte er an der hant. 

er stuont in manegem muote do er e; ligende vant. 
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er sprach ‘din gröjiu schcene unt din wAt ist alsö guot, 
swie ich dich eine vinde : dune bist niht unbehuot.' 

27. Sin ros da) hafte er vaste an ein lindenzwi. 

er sprach ‘ich wil versuochen ob ieman bi dir si. 

‘wenne wiltu wachen?’ der Lamparte rief. * 

der kleine brAht in inne, da) er niht ze vaste slief. 

28. Er wolde in zuo dem rosse in kindes wise tragen, 

d8 wart im zuo der brüste ein grö)er slac geslagen. 
der kleine dd den grd;en mit der viuste sluoc: 

d6 half im des sin Sterke, da) er in niht hin truoc. io 

29. Dd sprach der Lamparte ‘swer sin vinde spart, 

unt sin vriunde erzürnet, der hftt sich niht woi bewart; 
der mac vil lihte an beiden grö;en schaden nemen: 
smseher vinde unt kleiner wunden sol sich nieman Schemen.’ 

30. ‘Wie bist als ungevüege?’ sprach der künec Ortnit, iS 

‘wA von komt diu Sterke, diu an dinem libe lit? 

dd wilt mir entrinnen lihte An minen danc.’ 

sich segent der grö)e dicke, dd er mit dem kleinen ranc. 

31. Der gröje was erzürnet, der kleine der was vrö. 

der eine lachete lüte, dem andern was ninder sd. so 

doch zdch an der lenge des grojen Sterke hin: 
dd betrouc den kleinen sin hochmuot unt sin sin. 

32. Von sinem grd)em spotte wart im der pris benomen. 

enhiet er niht gelachet, so hiet em niht überkomen. 

der gr6;e nam den kleinen unt warf in üf da) gras: u 

da) kam von sinen schulden, da) e) sin wille was. 

38. Zwelf manne Sterke het der grö;e man: 

den kleinen behabter käme da) er im niht entran. 
alse von dem grd;en der kleine nider lac, 

dd greif er zuo dem swerte, unde wolte im einen slae so 

34. Haben geslagen mit nide, der im gienge an sinen lip. 

‘1A stdn’ sprach der kleine, ‘du möhtst gernor slahen ein wip. 

wiltu mich sere schelten unt ze tade erslAn, 

des hAstu lützel Are: dü mäht mich vil gerner vAn.’ 

36. Dd sprach der Lamparte ' des entuon ich niht. so 

ich hAn sin iomer schände, swA man dich gevangen siht, 
son getar ich dirre maere von dir niht gesagen: 
sd geloubet üf mich niemen, da) ich dich habe erslagen. 

36. SwA ich dich nu fuorte nüt mir gevangen hin, 

(dA) spotten min die liute, wan ich der grö)er bin: so 

sd sprechen! alle liute: „wie übl e) Ortnide stAt, 

da) er ein kleine) kindelin durch ruom gevangen hat.“ 

37. Wil dich min swert sniden, so mnostu ligen tot. 

ich kam von einem manne nie in so gro)e not. 

du brtehtest mich in schände, lie) ich dich lange leben.’ ss 

‘entriuwen’ sprach der kleine, 'dü muost mir vride geben.’ 

38. Dd viel im ze vüejen da) vil lützel geschaft. 

’IA mich, künec Ortnit, durch din herschaft; 
sä gibe ich dir ze minne ein sä guote sarwAt, 

da) niemen in der werlde sö vestes niht enhAt. so 

39. Vunfzic marc goldes ist diu brünne wert. 

zuo dem halsperge gibe ich dir ein swert, 

, da) alle ringe schrotet, als si nie gewunnen stal. 

jA wart nie heim so veste, e) entsete im schaden mAl. 

40. Da) swert wil ich dir nennen, des varwe diu ist lieht; ss 

swa) du dA mit gestritest, s6 hAt e) scharten nieht. 

diu klinge hei)et Kose, die nenne ich dir mit namen: 

swA man swert erziuhet, dü darft dich sin niemer schämen. 

41. Zuo dem halsperge gehoert ein beingewant. 

da ist ninder rinc so kleiner, in smitte min selbes Bant. »o 

werdent dir die ringe, du solt in wesen holt. 
dA ist niht valsches inne, e)n si alle) lüter golt. 

42. Ich wsen ouch in der werlde iht sd guotes si. 

ich nam) in einem lande, da) hei)et Arabi. 

da) golt ist valsches Ane, lüter sam ein glas. s> 

ich nam; an einem berge, der hei;et Kaukasus. 

COtDUI, atuoloJUr. 28 
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43. Zuo den liehten ringen gibe ich dir einen schilt, 

so vesten uut so starken, ob du mirs danken wilt 
den nie gesehö) verwundet noch deheines swertes slao 
noch deheines viures hitze (hi durch (dich) gewinnen mac. 

44. Zaltem dem gcsmide gibe ich dir ein houbetdach, 

da) man ob ritterhoubet sö schoene) nie gesach. 
der man ist iemer sselic swer den heim treit: 
jä kiuset man sin houbet übor eine halbe mile breit.’ 

45. Dö sprach der Lamparte 'sit du solbe gäbe gist, 

so vvil ich dich niht lä)en, dun sagest mir, wer du sist’ 
dö sprach aber der kleine ‘ich bin ein wilde} getwerc: 
mir dient in Lamparten vil manee tal unde berc.’ 

46. ‘Nu sage mir wie du hebest’ sprach der künec rieh. 

‘wil du mich genennen, sö rüefe ot Alberich.’ 
dö sprach der Lamparte 'du bist lftjens ungewert: 
jä mac dich niht gclielfen din brünne und ouch diu swert, 

47. Noch daj du mir gehörest und ouch malit gegeben, 

da} mac dich niht geholfen, da) ich dich lä)e leben, 
ich slahe dir under der linden abe daj houbet din, 
dun helfest mir erwerben ein schnelle) magedin.’ 

48. 'Wer ist si, der du muotest?’ s}>rach ab Alberich. 

‘ist si libes unde guotos ein kiiniginne rieh? 

mac ab sie mit eren heijen wol din wip, 

so erwirbe ich dir dio vrouwen, oder habe dir minen lip.’ 

49. ‘Ir vater bät vil lande jenhalp an dem mer; 

ich getriiwo ir niht gewinnen, ichn suoche sie mit her. 
ir vater ist alse unreine, der wil sie niemen geben: 
ir tar niemen gemuoten man eumeme im sä da) leben. 

50. Er ist ein künec riche über aldie heidenschaft. 

er hät über alle kiinege enhalp meres grö)e kraft, 
er ist üf Montabüre, dä hät er heimlich.’ 

'vil wol ich in erkenne’ sprach aber Alberich. 

51. 'Wiltu mich noch läjen’ sprach der kleine man, 

‘sö wil ich dir leisten, da) ich dir gelobet hän.’ 
dö sprach der Lamparte ' ich Wien da} iht ergö, 
du werdest ledec niemer, dune setzest mir bürgen ö.’ 

52. 'Du wilt mich höhe twingen’, sprach der wenege knabe, 

'du eisehest von mir bürgen, ich warn si ninder habe, 
du solt gotes gedenken’ sprach der kleine man, 

'lä mich, ich wil dir leisten daj ich dir gelobet hän.’ 

63. Dö sprach der Lamparte ‘hie wirt läjens niht, 

unz an die liehten ringe da; die min ouge siht.’ 

'entriuwen’ sprach der kleine 'sie werdeut niemer din, 
dio wile ich muo) gevangen in dinem gewalte sin!’ 

64. 'Nu rät daj beste uns beiden’ sprach der künec rieh. 

‘des wil ich dich bescheiden’ sprach ab Alberich, 

‘lä mich üf min triuwe, dir mac guot von mir geschehen.’ 
‘nein ich’ sprach der Lamport, ‘ich muo) ö die ringe sehen.’ 

55. 'LÄ mich üf min triuwe, dir get vreude zuo; 

du mäht mich gerne lä)en, ich bin ein künec als duo 

mir jehent min genö)en, daj ich getriuwe si: 

swie vil du hast der lande : ich hän me re dau din dri. 

56. Dü hast üf der erde gewaltes michel vil, 

sö hän ich aber dar under alle), des ich wil. 
ich gibe wol swem mich lüstet silber unde golt: 
ein man der wirt gerichet, wirde ich ime mit triuwen holt. 
67. Nu lä mich’ sprach der kleine, 'ich swer dir einen eit, 
und gibe dir min triuwe unt min Sicherheit, 
da) ich dir niht enliuge’ sprach ab Alberich. 

‘ich wäge e) üf din triuwe’ sö sprach der künec rieh. 

58. Von im stiejer’n kleinen, vor ime er schöne stuont 

in ziihteclichen vorhten, als de gevangen dicke tuont. 
dö sprach der Lamparte ‘sit du ungevangen stäst, 
nu hin unt brinc mir balde da) du mir gelobet häst.’ 

69. Mit zühten sprach der kleine 'nu gewer mich einer bete 
durch aller künige wirde ö da) ich von dir trete!’ 
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dö sprach der künec Ortalt 'traj mac diu bete sin?’ 

‘nu enruoehe’ sprach der kleine, ‘ e; ist niht der schade din.’ 

60. ‘Nu lÄ; mich da) liceren, wes du biten mäht?’ 

mit zühten sprach der kleine ‘ich hftn mir sin gedAht, 

ich wil din dienest iemer unt din eigen sin: t 

durch aller vrouwen ere gip mir diz vingerlin.’ 

61. Dö sprach der Lamparte ‘eutrinwen, ich entar. 

ich gsebe dir) vil gerne, e) ist mir verboten gar. 

swa; du anders an mich muotest, des wil ich dich gewern: 

ich gsebe dir) vil gerne: ich enmac sin niht enbern.’ to 

62. Dd sprach aber der kleine ‘war zuo ist) dir guot? 

wa) sol dir künecrlche, dun habest ouch milten muot? — 
da; dich s& sere erbarmet di; kleine vingerlin — 
bsete ich dines rosses, ej enwiirde ouch niemer mini’ 

63. ‘Ich gsebe dir noch lieber ein burc oder ein lant, u 

6 da; ich dir gsebe da; golt ab miner hant. 

da) abr din muot so vaste nAch diseme golde tobt: 

icb gsebe dir) vil gerne aü hau ich e; aber verlobt. 

64. £; gap mir min muoter, na hAn ich ir; versworn ; 

ich vilrhte, ob ich dir) gsebe, ich hiet ir hulde vlom.’ i„ 

‘6wS’ sprach der kleine, ‘wa) sol din grö;er lip, 

und ouch din mannes Sterke, unde vürhtest dü ein wtp? 

66. Da) du sö sere vürhtest eins wibes gertenslac ! — 

ich wsen din lip von wanden di niemer genesen mac.’ 

‘sie hit in guoter wile nie mit gerten mich geslagen: u 

mirst ab so liep min muoter: da; ich gerne wil vertragen. 

66. Vil we tuot minem herzen, swenn e; si trüren siht; 

nu lache oder ziime, ichn gibe dir; zwäre niht.’ 

‘ entriuwen’ sprach der kleine, ‘ du mäht niht gewern mich, 

ich vürhte, ob dü mir) grabest, diniu muoter slüege dich. a« 

67. Ich wei;, e; wart nie künege so liep ein vingerlin. 

mäht du mich; li;en schouwen üf die triuwe min?’ 
er sprach ‘sit du s6 sSre nich diseme golde strebest: 
nu gip mir des din triuwe, da; du mir e; wider gebest.’ 

68. Ern wolde; im niht lA)en, er müeste im eide swem. st 

er greif im nAch der hende; de) torster im niht wem. 

als er im ab der hende da; vingerlin gebrach, 

zehant verswant der kleine, da) er sin niht mere ensach. 

69. Dö sprach der Lamparte ‘sag an, wft bistu hin?’ 

mit zühten sprach der kleine ‘enruoehe, wA ich binl « 

da; du von diner hende da) vingerlin hüst gegeben, 
da; du niht überwindest unde soltu lange leben. 

70. Dö du mich örste vienge unt mich din ouge sacb, 

von diseme selben steine da) gelUcke dir geschach. 

ich müest dir iemer dienen hietst du da; vingerlin: «t 

nu hebe dich, swar du wellest: jan wirt e) niemer mere din. 

71. Dö sprach von Lamparten der künec Ortnit: 

‘lAt mich des geniejen, da) ir ein künec sit. 
sit ich mich üf iur triuwe hie golfljen hftn: 

swa; ich noch guotes hiete, da) wser iu alle; undertAn.’ m 

72. Mit zühten sprach der kleine ‘du hüst niht wisen muot, 

swa) dir din vater rietet, od din muoter, da; ist guot. 
wA siehe dü ü; henden ie geben gewunne; spil ? 
mir ist der stein sö nütze, da; ich dir) niht geben wil.’ 

73. Dö sprach der Lamparte ‘so bin ich ungewert. u 

wiltu mir aber bringen den halsperc unt da; swert? 
da; du mir hAst gehei;en, des mache ein teil doch wArl’ 

‘ichn kör mich’ sprach der kleine ‘an din rede niht umb ein hAr.’ 

74. Dö sprach der Lamparte ‘mir ist übel geschehen. 

möht ich dich erloufen od künde ich dich gesehen, so 

da) du mir hAst geheijen, da) müest dü mir tragen, 

od du würdest bi den beinen vaste umb disen boum geslagen.’ 

76. ‘Zwiu solten dir die ringe?’ sprach ab Alberich 
‘od wa; sol einem tören sö höhe) künecrich? 

ich wil die ringe senden einem der ir ba; bedarf.’ s» 

mit ungevüegen steinen er dö zuo dem künege warf. 

28* 


Digitized by 


Google 



436 


DRITTES BÜCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


15 


10 


» 


85 


40 


45 


50 


«0 


76. D6 gurte er siriem rosse iu zomigm muote baj. 

von danne wolte er riten. nü er dar Üf saj, 
in vil grimmen muote reit der kiinec rieh. 

‘her guot man belibetl’ sprach aber Alberich. 

77. ‘Wem wilt dü nu la)en din liehe) vingerlin? 

od wer sol dir hnlde gewinnen nmb die lieben muoter din? 

du mäht) ungeme Verliesen; der stein ist also guot: 

wie mich die siege erbarment, die dir dinin muoter tuotl’ 

78. Dö sprach der Lamparte ‘des muo) ich mich verwegen. 

ich bin doch miner muoter s6 nftlien bi gelegen, 

da) ich billiche lide swa) mir von ir geschiht: 

wir sin gevriunt sö guote, sie sieht mich ze töde nihtt* 

79. 'Ich wil dich baj troesten’ sprach dö Alberich. 

gip mir des din triuwe, biderber kiinec rieh, 
da; du da; niht enziirnest, von der muoter din 
swa) ich müge gesprochen, sö gibe ich dir da; vingerlin.* 

80. D6 sprach der Lamparte ‘ ö lie;e ich dir da; golt. 

unt mäht ouch reden sö übele ich würde ir niemer holt, 
du malit sö sere strafen da) tugentriche wip : 
westich wa ich dich vünde, ich nseme dir dinen lip.’ 

81. Mit zühten sprach der kleine ‘ö wol dir, soelic kint, 

du biist der triuwen eine, dft di liut mit behalten sint.* 
dö sprach der Lamparte ‘jft muo; ich) nuo vertragen 
swa; du von ir sprichest: wenne wiltuj hiute sagen?* 

82. ‘Ich sage von diner muoter niht wan die wftrheit; 

du zürnest eine wile unt wirt dir doch niemer leit. 

ich mache dir) sö süe)e, da) du; hoeren muost: 

gip mir des din triuwe, da; du mir iht darumbe entuost.* 

83. Dö sprach der Lamparte ‘ich wil dir sin min triuwe geben, 

da; ich dich niht erzürne, aldie wile wir leben. 

ein man mac des wären reden also vil: 

dü mäht reden als lange, da) ich sin niht hoeren wil.’ 

84. Mit ziiliten sprach der kleine ‘e; muo) nu globet sin. 

ich warte üf dine triuwe, nim hin din vingerlin.’ 

dö sprach der Lamparte ‘ sö bin ich dir holt, 

ichn ruoche, wa) du klaffest, unde wirt mir wider da; golt.’ 

85. Der Lamparte listec und ouch der starke was. 

da; golt muöst er im bieten: dö warf ern üf da; gras, 
zime gesa) er nidere ‘nu sage mir, boeser geist, 
e ich dich tftlnnc lä;e, nu sage mir alle; swa; du weist!’ 

86. Da) golt der Lamparte an sine hant stie). 

alrerst sach er den kleinen, von im em niht enlie). 
dö sprach der wilde wise: ‘her künec, wie söre ir tobt, 
nu hiietet iuwer triuwen! wa; habt ir mir gelobt?’ 

87. Do sprach der Lamparte ‘geselle, ich tuon dir niht. 

jft vreut sich min herze, swenne dich min ouge siht, 
mir ist din lip noch lieber dan da) vingerlin. 
sage alle) da; du wl))est von der lieben muoter min.’ 

88. ‘Dft sage ich dine muoter alles valsches vri. 

ich wsen ein wip sö guote; in Lampartcn ninder si. 

doch hftt si ein teil dinges in ir tagen getftn: 

sieh, wer din vater wsere ? din muoter bäte zwftne man.’ 

89. Dö greif er in da) met)er, dö greif er in da; swert. 

der kleine wsere lajens von im ungewert. 
do erbleichet im siniu varwe, er wart vil dicke röt. 
er sprach nu sage niht möre unde lft mich fine nöt.' 

90. ‘Ich viirhte mich niht sere’ sprach dö Alberich. 

‘nu hüeto diner triuwen, biderber künec rieh. 

sich verlieret harte dicke din varwe und ouch din muot: 

din herze ist sö getriuwe, da) din hant mir niht entuot. 

91. Ich dünke dich ze kleine, unt bist übr mich ze grö), 

unt bist übr alle künege ba; dan risen genö) ; 

unser lit an uns beiden vil ungelichiu sint: 

swie grö; ab dü dich dünkest: dü bist doch min kint.’ 

92. Dö sprach der Lamparte ‘du hftst iezuo gelogen! 

brauche ich niht min triuwe und wter niht ungezogen — 
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min herze ist ungevüege, unt tar dir niht gotuon.’ 
er sprach ü} zoraes munde r ‘unde bin ab ich diu suon?’ 

98. Mit ziihten sprach der kleine ‘du bist min kindelin.’ 

‘des muof üf einer hiirde brinnen diu muoter min, 

da} bi ir iemen märe än minen vater lac: 

und rinde ich sie ze Garten, sine geniujt sin niemer tac.’ 

94. Mit zorne sprach der kleine ‘du bist hie äne sin. 
du bist dä von gehöhet, da} ich din vater bin. 
din sselde unt din gelücke ist dir unbekant: 
du häst von miner lere beidiu bürge unde lant. 

96. Dö ich bi diner muoter ie alrerst gelac, 

da} was in grüenem walde umb einen mitten tac. 
sie weinete harte hei}e dö ichs alrerst betwanc: 
du solt mit ir niht zürnen, ej geschach ir kn ir danc. 

96. Dinen vater unt din muoter diu hörte ich klagende biten 

näch alteclichen orden in trüreclichen siten, 

da} in got bescherte ein kleine} kindelin: 

des bat din vater sere und ouch diu liebe muoter din. 

97. Swie liep seinander wären, doch wil ich rekte sagen, 

diu vrouwe von dem manne moht kindes niht getragen ; 
doch was si ouch sö gehiure, dajs ir deheinen mer enkös: 
sie klagten beidiu tiure, da} ir lant wurde erbelös. 

98. Ich gedähte in minem muote ‘unt stirbet nuo der man, 

sö wirt zehant versteifen diu vrouwe wol getan. • 
daj lant muof iemer mere 4nit uns seiden leben : 
dö gewan ich sie ze wibe: da} sol mir got vergeben. 

99. An ir schoenem bette si eines tages sai. 

sie wünschte nftch liebem kinde, ir ougen wurden naj. 

in der kemenftten torst nicman bi ir sin, 

durch da} si weinen muoste, dö enlie} si niemen in. 

100. Dö stuond ich vor ir bette, unt sw») sie dö sprach, 

dft von wart ich ir gewaltec, da} si mich niht ensach. 
swie sere sie sich werte, sie wart doch min wip : 
nu nim mich alsö kloinen für zweier künege lip. 

101. Ich trüwe mer getwingen dau dö und aldin her 

sich getar dehcin künec setzen wider mich ze wer.’ 
dö sprach der Lamparte ‘ich muo) e) übersehen, 
swa} ich dar umbe trete, sö wrere e} doch geschehen.’ 

102. ‘Nu sitze, künec, eine wile unde behalt din vingerlin, 

sö wil ich dir leisten da} gelübde min. 

ichn wil üf min triuwe niht gelogener Worte sagen, 

ich wil dir her die ringe üf dinem sohilte tragen.’ 

103. Alsö sehiet ab im der kleine, er spranc dä in den berc. 

dö truoger von der esse ein wünnecliche) werc, 
von golde liehter ringe einen niwen schilt vol, 
als e; an sinem libe ein man ze rehte tragen sol. 

104. Lüter alse ein brunne unt lieht als ein glas 

sazter im die ringe nider üf da} gras, 
zuo dem halsperge einen vesten heim lieht, 
der was geworht sö herte, dehein swert da; ensneit sin nieht. 
106. Dö was der Lamparte vrö der ringe sin. 

er mohte ir niht geschouwen, sö sehoene was ir schin. 

‘ich wren 6} welle ein wunder, sprach er, hie geschehen, 
ichn mac vor liehtem glaste der ringe niht angesehen.' 

106. Dö schouwet er die ringe, die wftren stäles blö} 

vil ungevuoge dicke, guldin, vingers grö}. 

dö ers gnuoc geschouwet, die brünne legt er an. 

die ringe stuonden ebene: des vreute sich der werde man. 

107. Sie wären gemeffen ze kurz noch ze lanc, 

ze wit noch ze enge; vroelich er drinne spranc. 
der heim was umbespenget. gelich dem liehte schein 
ü} iegelichem orte ein heller karfunkelstein. 

108. In almitten inne stuont ein adamant. 

sin rieme was ein borte. den heim er üf bant. 

‘got lön dir diner gäbe’ sprach der künec rieh. 

‘sint dir die ringe rehte?’ sprach aber Alberich. 
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109. 'Hirn wart bi minen eiten nie wAt ai* rehte brüht.’ 

‘e ich dich ie gesiebe, dd hete ich din gedtht. 
nu hän ich wo! gezieret, Lampart, dinen üp: 
wiltn, da) ich dir diene, »on erzürne niht da) wip. 

110. Ich gibe dir min triuwe: und erzürn eet de muoter din, 

sd roüejen wir gescheiden iemer mdre »in.' 
dö sprach der Lamparte ‘gerne leiste ich din gebot. 

8 ich sie erzürne, ich erzürne & Heber got. 

111. Sselic si min nmoter, von der ich die gAbe hftnl 

ich wil mich Alles dinges an din gnäde Ihn, 
wider dinen willen min herze niemer strebt: 
min nmoter din geuiu)et aldie wile da) si lebt.’ 

112. Der Lamparte in rrenden ze einem rosse greif. 

dd wolt irae der kleine haben den stegereif, 
dd sprach der Lamparte ‘ich sten hie disen tac, 
nuo ich dir niht anders den dienst erwem mac.’ 

113. Mit unverzagtem muote gurterm rosse ba). 

dd rttmet im der wilde unz er dar üf sa). 
dd sprach der Lamparte 'nu reiche mir den schilt.' 

‘ich sihe wol’ sprach der kleine ‘da) du nno von mir wilt.’ 

114. Dd er den schilt enphienc, dd schouwet er sin swert. 

er sprach ‘ich bin in nceten ze strite wol gewert. 

swer mit der Rdsen vliuhet, der mno) sich iemer schämen.' 

dd vander beidenthalben dar an geschriben einen namen. 

115. Gnldin was sin scheide, da) der te)fel solle sin, 

da) was dnrcbslagen von golde ein borte sldin. 
da) oberhalp der heizen was des knopbes gnd), 
da) was ein karfunkel wol zweier viuste grd). 

116. Den schilt nam er ze halse, dd wolder von im dan. 

‘got müeje dich gesogenen' sprach der kleine man, 

‘dun solt mich nuo niht miden, als du bedürfest min: 
dun mäht mich niemer vliesen, hAst dd da) vingeriin.’ 

117. Der Lamparte kerte dd von im in den walt. 

sin muot der was ringe, sin sorge was manecvalt. 

er sprach ‘ich bin ze strite nuo alrdrst gewert: 

war kome ich, da) ich versuoche min harnasch unt min »wert?’ 

118. Da) pfat da) reit er widere neben der steinwant. 

er was in nngemüete do er niht strite» vant 

er sprach ‘sol ich wunder von dem swert niht sehen? 

mit mir enstritet niemen, e;n müe)e vor der bürge geschehen.’ 

119. Vür sich reit er nAch strite unz an den dritten tac, 

da) er von übermüete deheiner ruowe pflac. 
dd sprach der Lamparte ‘ich vil unsaelic man, 
da) ich näch minem willen niht ze vehtenne enhdnl* 

120. Die sin unsanfte enbAren, die wAren gar verzeit. 

die im niht guotes gunden, die heten in verkleit 
ze Garten und in dem lande was jAmerlichiu ndt, 
sie wänden alle gliche, ir herre der künee der wmre tdt. 

121. Jämerliche swere het diu muoter sin, 

getroesten nieman künde die edeln künegin ; 
die ndt leit näch ir kinde da) tugeutliche wip, 
enwsere er niht körnen schiere, sie hiet veriom den lip. 

122. In dem vierten morgen der Lamparte reit 

für die burc ze Garten in die grüenen ouwe breit 
als der morgensterne durch di vinstem wölken brach: 
dem sterne schein geliche sin schilt und ouch sin dach. 

123. Dd was dem wahter der gast vil nnbekant. 

gelich dem morgensterne lüht im alle) sin gewant. 
für die burc ze Gnrten reit er in da) grüene hac, 
da; ros hafter vaste : dd wart e; liehter tac. 

124. Er gie mit gewalte unz an den buregraben, 

gelich als er die müre wolte erstürmet haben, 
dd sprach der wahter ‘ unt trüegt ir iemer viurin schln, 

[unt] swie vaste ab ir nu drunget, iuch lset doch niemen in. 

125. Dd sprach der Lamparte ‘entsliu; üf da) tor, 

unt sage den besten allen, ir herre si hie vor.’ 
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der wahter rief ldte ‘wa; slsefet disiu diet? 

e; ist hiut der vierte morgen, da) min herre von liinuen sehiet. 

126. Vor därre burcmüre stät ein küener man, 

von viiejn unz an da) houbet ist er gezündet an. 
er gihet, er si min berre, als ich hän vemomen, 
erst liht dem tiufel entrunnen und ist 6) der belle komen.’ 

127. ln sorgen dö erwacbete diu edel künigin. 

'sie luogete durch da) venster. dö si ersach den schin, 
sie sprach: ‘sich, der brinnet als ein kerze lieht: 
mines suns ringe sint also schcene nieht.’ 

128. Die in der bürge wären, beidiu, wip unde man, 

di giengen durch da) wunder an die zinnen stän. 
dö sprach der burcgräve ‘herre, wer müget ir sin? 
ir müe)t iuch alrörst nennen e wir iuch lÄ)eu in.’ 

129. Sin stimme sich verkerte, sin rede diu was grö); 

sin houbet uuder helme het ungevüegen dö). 
dö sprach der burcgräve ‘ nü saget, wer ir sit?’ 
dö sprach der Lamparte ‘ich bin) din herre Ortnit.’ 

130. ‘Wer gap iu dise brünne uut disen heim lieht, 

und ouch den schilt niuwen? desu truoc min herre nieht.’ 
dö sprach der degen küene: ‘ich wil dir de wärheit sagen, 
ich bin) ein wilder heiden unt hän den herren din erslagen. 

131. Nu sint &f dirre bürge zwen unt sibenzic man, 

die suln den schaden rechen, den ich ir herren habe getän. 
die hät der Lamport alle mir genant unde gezelt: 
ich bite vor der porten, ob ir iu rechen weit.’ 

132. Da) tor unz an den angel er &f mit zome warf. 

si zucten üf der brücke zwo liehte klingen scharf, 
swie küene der wirt waere, doch erzürnte in der gast, 
er schriet von ime die ringe rehte als da) vüle bast. 

133. Er sluoc vil vast hinwidere, sin swert was aver enwiht 

üf sinen erbeherren, unt verschriet der ringe nilit. 
er sluoc in vür die viieje : er hiet in sanfte geslagen. 
dö sprach der Lamparte : ‘ nuo hei) in vou mir tragen.’ 

134. Het er im nlht erbarmet, er het im den lip benomen. 

inner des was ouch gewäfent der ander bruoder komen. 
dö sprach der Lamparte ‘ des strites ist genuoc : 
nu müe)e e) got erbarmen, da) ich in hiute gesluoc. 

136. Alrerst wil ich glouben, daj ir mir getriuwe sit. 

nu vergebt mir dise untugent, jä bin ich) Ortnit.’ 
alrerst si in bekanten, sie lic)en in dö in. 
dö sprach der Lamparte ‘wä ist diu muoter min?’ 

136. Dö wart vil wol enphangen der herre sä zchant. 

dö wisten in die liute, da er sin muoter vant. 

diu vrouwe in schiere bekante, sin houbet da) was blö) : 

dö wart alrerst von liebe der vrouwen weinen grö). 

187. Dö gie er über den wuuden, der von im verhouwen lac. 

‘öwö, da) ich dir hiute gesluoc deheinen slae ! 
da) müe;e got erbarmen: dü solt mir) vergeben, 
ich wil dichs ergötzen die wile unde da) wir leben.’ 

138. ‘Nu sage mir’ sprach die muoter ‘wer gap dir da) gewant?’ 

‘ich reit, als du mich hieje, neben der steinwant, 
dä hän ich din geno))eu, da; ich dir vil wsege bin.’ 

Ortnides äventiure ist aber einiu hin. 
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Auch das gedieht von Ortnit ist durch mehrer bearbeiter hände gegangen, aber nicht zuss 
einer form gelangt, die wie bei den Nibelungen als abschließende gelten könnte, eine reihe 
von handsehriften überliefert eine reibe von abweichenden bearbeituugen , deren einzelheiten 
noch nicht in genauer und sorgsamer samlung einander gegenüber gestellt sind, die um die 
mitte des XIII. jh. fallende auffaß ung und darstellung der sage, die sich an die meerfahrten 
eines Orendel, Rother, Oswald u. a. schließt, hat den Charakter volksmmßiger aber nngeläutertereo 
kunst. ‘von dieser poesie hat sich der edelste stand, heißt cs bei W. Grimm heldens. 371 mit 
recht, die kunstreich gebildeten dichter entfernt; dem übrigen Volke verblieben zeigt sie sich 
wahr tüchtig klüftig, noch immer hat sie einen ungewöhnlichen wert und vermeege ihres 
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Ursprung» eine kraft im festhalten der Charaktere, welche den hcefischen diohtern mangelt; allein 
der erzählung fehlt [ohne schaden] die genaue und anmutige ausführung und der geistige duft 

des Nibelungenliedes und der Gudrun. rohheit der Sitten ist an mehr als diner stelle eiuge- 

drungen.’ manches was diesen letzten vorwurf begründen soll ist vermutlich vom beginn in 
t der auffaßung gewesen und geblieben, weil die glättende hand des hoBÜschen pooten sich nicht 
an diesen dichtungen von Ortnit, Wolfdietrich, dem rosengarten u. a. versuchte, wir meinen 
nicht die eigentliche Unsitte der helden und trauen, vielmehr das Übermaß der leidenschaft wie 
sie in Elias, Widolt und ähnlichen hervortritt. 

Handschriften und nusgaben. X : Wiener hs. XIV. jh. n. 2779. vgl. Hoffm. s. 16. auf 
io dieser hs. beruht Ettmüllers ausgabe : Künec Ortnides mervart unde tot. Zürich 1838. — 

2: Heidelberger nr. 365. XV. jh. vgl. Adelung 1, 216. Wilken 446. (darnach Mones ausgabe: 
Otnit. Berlin 1821.) — 3: Heidelberger nr. 373. XV. jh. vgl. Adelung 1, 220. Wilken 452. 

— 4: Straßb. v. j. 1476. vgl. Mone s. 9. — 5: Frankfurter vgl. heldens. s. 226. — 6: Ambraser 

XVI. jh. vgl. Büscliings w. naehr. 1, 389. — Mone und Hagen führen dem namen nach noch 
is an eine hs. zu Hohenlohe Iugelfingen, eine zu Darmstadt und ein Kinderlingsches und ein 
Regensburger bruchstück. Die bearbeitung im heldenbuche und die von Kaspar von der Roen 
werden unter (nr. 23 u. 24) näher erwähnt werden. 


11. Dietrich und Wenezlan. 


(. Altd . Ul. 1 , 330 — 342.) 

Vnd enbivtet dir lieber herre min to 

Als lieb dir alle frowen sin 
Vnd oueh din hohiv werdecheit 
Da von man verre vnd nahen sait 
Daz du gedenchest dar an 
Daz du der tiwerste man ts 

Bist über elliv riche 

Nv tuo oveh dom geliche 
Daz niman vf der erde 
Lebt als dv so werde 

Bistv so schone also man seit so 

So erzeige dine manheit 
An im ob dv bist ein man 
Des wil er dich uiht erlan 
Als chuen dv sist des bittet er dih 
Darvmb hat er her gesendet mih ss 

Daz dv mit im stritest 
Vnd sin so lange bitest 
Daz er her chom ode dv chvm dar 
Ich sag dir herre daz vur war 
Daz er wil nimmer vf gehan «« 

Od er miieze dich bestan 
Her Ditrich sprach zedem beide balt 
Wolfhart sag mir wi ist er gestalt 
In welher maz ist er ein man 

Der mih daz vehten bivtet an «s 

Ab her Wolfhart do sprach 
So chvnen man ich nie gesah 
In allen minen ziten 

Weder nahen noch witeu [fehlen 2 zeilen.] 
Daz ih eine mit im . . . so 

Ez enwser niht sin ob 
Her Wolfhart .... 

Lieber herre ged enche der an 
Wie ich vnd oveh Hildebront 

Mit iv rovmten Koemisc7«u laut ss 

Waz wir iv triwen han getan 
Das sult ir nv gedenchen an 
Vnd helfet vns von dirre not 
Geschiht daz niht so sin wir tot 
So gesellt oveh ir vns nimmer mer so 

Ih bin darvmbe chomen her 
Do sprach der Bern® re 


Dvrch sogetaniv msere 
Wil ich mit niman strit bestan 
Do sprach AVolfhart an 
Harte zornechliche 

Wider den chvuch riche 
Mir ist daz nv vnd & bekant 
Ir wurt ein rekhe nie genant 
Ir sit ein zage daz war 
An daz manz niht reden tar 
Swer vii gedient den alten 
Den bösen vnt den cbalten 
Der verlivset alle sin arbeit 
Daz ist mir diche vor geseit 
Daz selbe ist oveh mir geschehn 
Ir svlt mich nimmer mer sehn 
In iwrem dienst her . . . 

Ih trowe immer wol . . . 

(folgen mehre verstümmelte zeilen) 
Den Worten daz du dinen zora last 
lh wil tvn des dv mich gebeten hast 
Mit dir ih nvn geschimphet han 
E ih dich hercenlieber man 
Lieze in deheiner not 
Ih wolte k chiesen den tot 
Nv gahe wider baltlich 

Vnd sage dem hohem so chvnge rieh 
Swes er hat an mich gegert 
Des wirt er vollechlich gewert 
Ih wil mit im gerne striten 
Vnde wil nah dir riten 
Da ih sin her vinde 

Vor allem einem gesinde 
Wil ich den vursten bestan 
Vil gvten willen ich des han 
Ovcht solt dv eincz niht verdagen 
Dem Bolan ruoche von mir sagen 
Ich dvnche mich dar zv ze endehaft 
Vnd hab oveh an dem libe die chraft 
Swar ein rekhe eren sol legan 
Swi man in di svochet an 
Mit swerten od mit dem sper 
Ode swi man sin an ieman ger 
Daz selbe vindet man an mir 
Daz sag im edel degen zir 
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Sag im als er mir enbot 
Mir si des vur war gar vnnot 
Das ich selb vierde in bestan 
Ih wil halt di zwene ab lan 
Ih han den mvt er muz mih sehen 
Swaz mir darvmbe mag geschehen 
Des han ih mih erwegen gar 
So ih nimmer wol gevar 
Nv sag dem vnrsten vzerchom 
Ez si im lieb ez si im zorn 
Ih muoz versvchen waz er ehan 
Des wib ih nimmer ab gestan 
Her Wolfhart sprach so wil ih vam 
Herre min got mvz ivch bewarn 
Nv gelebt ih nie so lieben tach 
Als nv seit ih daz sagen mach 
Dem chvnge Wenezlan vur war 
Daz ir weit chomen nah mir dar 
Des vrevnt sih iene vnd di 

50 liebiv msre gehört er ni 
Her Ditrich gie alzehant 

Da er den chvnch Ezeln vant 
Also er in an sach 

Nv svlt ir bom wie er sprach 
Chvnch vz hivnischsriche 
Ih wil minnechliche 
Varu mit dinen hvlden 
Ih bin von vremden schvlden 
In einen starchen champf chomen 
Daz basta selbe wol vemomen 
Der chvnch Ezel der sprach do 
Zv dem voget von Berne so 
Ane mih laz ih ivch ninder chomen 
Ih han daz m®re wol vemomen 
Ih wil ovch mit dir riten 
Sehen iwer beder striten 
Vnd damah alle di ih han 
Swaz darvmbe mag ergan 
Allen minen rekhen 
Wir snln raise so strekhen 
Da hin da wir si vinden 
Des wil ih niht erwinden 
Der chvnch Ezel do gie 
Vnd hiez iene vnd die 
Alle sin vil bereit 
Msennechleich do niht enbetV 
Div gezelt wurden tibgeslan 
Nv ist ez an daz ende gegart 
Da ez get an ein striten 
Nv wil ih ovch nilit biten 
Ih wil ez bringen daran 
Da div aventiwer sol ergan 
Geladen wurden do sovmiwe 
Eine waren fro der msere 
Daz man solto striten 
Genvoge sah man an den eiten 
Gebaren trvrecbliche 
Hin vert Ezel der riehe 
Allen den tach daz her sa . . 

Vnz daz der abent zv st . . . 

51 quarnen an die Salza dan 
Vber prvkken man began 
Zv den vinden an ir lant 
Man herbergte alzehant 

Vaste vur vnd widere 
Bediv vf vnd nidere 


Marschalch was her Ruderer 
Iselichem vursten her. 

(folgen mehre verstümmelte teilen ij 

s Vnd tv im daz vil rehte chunt 
Sag im ovch an dirre Stunt 
Swelhz im aller liebste si 
Des wil ih im gesten bi 
Da von laz ih mih niht scheiden 
in Wil er zwischen den heren beiden 
Disen champf lazen geschehn 
Da wird ein schonez zu sehn 
Von unser beder mage 
Vil rehte du in vrage 
is Ob ez in also dunche gut 

Des ist im willich min muot 
Vnd wil sin gern erbiten 
Wil aber er danne striten 
Vnder einem vanen mit siuer schar 
so So bringe ovch ih eine dar 
Vnd sag im rehte bi got 
Dar an wart ih sinem gebot 
Herre min so wil ih vam 
Got der tu iuch wol bewam 
«s Vnd helfe mir durch sinen tot 
Daz ir die faercenliche not 
Mit gnaden vberwindet 
Vnd sigehafte vreude vindet 
Vmbe clierte sich der chvene 
sn Vber dise heide grvene 
Gahte der heit gvote 
Mit vnverzagtera mvote 
In daz hSr vber ienen blan 
Da er vant den Bolan 
ss Vnder einem geeelte daz was wit 
Himit der degen an der cit. 


Vnd was herter denne ein stal 
so Vf daz chastelan der lieht gemal 
Snelle vnd retterlichen saz 
Wol moht daz orz geliden daz 
Schilt an den arm sper in di haut 
Zc hovbet man im den heim bant 
so Als er ze rehte solde stan 

Da mit zogt er vf den blan 
Ovch sah er gegn im zogen her 
Dem ze retterschafte was vil ger 
Der vnverzagte Wenezlan 
so In sprangen gie sin chastelan 
An im so hielt ein michel schar 
Der tioste stat gerovmet gar 
Manch stoereie sah da zv 
Ez waz dennoh harte vrv 
ss Och geböt man an den eiten 
Niman solde riten 
Vf der tioste zilstat 

Di man hie vz gestcchet hat 
Nv sint si vf den rincb chomen 
so Div sper sint in di hant genomeu 
lener baldet dort dirre hie 
Zv sahen iene vnd di 
Zwischen den heren vf daz velt 
Was vf geslagen ein rieh gecelt 
ss Dar vnder di frowen sazen 
Vor den si di tioste mazen 


Digitized by Google 



442 


DRITTES BUCH. DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


Ovch hoert die aventiwer lesen 
Die chvrzen wsern gern lanch gewesen 
Darvmb daz si di tioste heten wol gesehn 
Div von in beden sol geschehn 
Di hohen mvtes riche 
Von stat triben geliche 
Ietwederre sin chastelan 
Als er sich aller beste versan 
Man nam ir bedenthalben war 
Man sah ir schenchel vligen dar 
Den orsen neben den siten 
Nah brise schone riten 
Da wart mit poinrer wol geriten 
Vmlieren bedenthalp vermiten 
Bediv ors nie gewanchten 
Gelich div sper si sanchten 
Ietwederre durch des andern schilt 
Sin sper ze drvns stvchen eilt 
Als ih mih reht verwrene 
Man sah der Schilde spsene 
Gegen den lüften vliegen 
Div ors sih mvsten piegen 
Sie waren an einander so sere chomen 
Daz in daz sitzen wart benomen 
Ietweders chastelan 
Moht von den Stichen niht gestan 
Avch mvosen si bede chomen nidere 
Daz mvet si bede sere sidere 
Di riemen vz den Schilden 
Mit bresten sich vf cilden 
Ir helme verre von in vlugen 
Di ringe sich in ir verch pvgen 
Ez enwart nie herter tiost getan 
Da lach ors vnd man 
Ir wapenrökhe sih zarten 
Da si sich in bewerten 
Daz blvot in svnder lovgen 
Brast vz beden ovgen 
Si lagen sam si wseren tot 
Des gie in von schvlden not 
Tot warn ovch div chastelan 
Doh beribte sih der Bolan 
Yf e der von Berne 
Nv svlt ir hören gerne 
Alrerst ein hertez striten 
Ovch was inden eiten 
Der vogt von Bern vf chomen 
Da wart mit handen genomen 
Zwai swert lieht vnd gvt. 

Sie heten grimmigen mvt 
Si slvogen vnerbarmech dar 
Nv merchet rehte vur war 
Disen hazlichen strit 
Wederthalben ez nv gelit 
Daz mvgt ir gerne ver nemen 
So mach iv daz nuere wol ge zemen 
Ir helme lieht vnd gvot 
Di edelen helde hohgemvot 
Heten di vf gebvnden 
Howen si begvnden 
Bediv brvnne vnd schilt 
Daz wart allez enzwai geeilt 
Si slvogen daz ez tvnte 
Ob in der luft sih enzvnte 
Vnd ovch daz div erde hal 
Von ir siegen was ein schal 


Da von berge vnd tal chlanch 
Nah islichem alage spranch 
Ovz ganzem libe daz blvt 

Ynd wsern di bronne niht so gvt 
i An ir libe gewesen 

Si wseren bede niht genesen 
Der rainne solt si ehovften tiwer 
Vz ir helmen daz wilde fiwer 
Von den siegen vuor entwer 
io Von zwain rekhen wart nimer 

Ein so herter strit gestriten 
Ir ringe wurden sere versniten 
Von ir swertes ekken 
Si begvnden div gebot lekken 
lt Mit siegen dar ane zal 

Man hört den grimmigen schal 
Vil nah wol einer mil lanch 
Vil manch fiwers vanch spranch 
Vz helmen vnd vz brvnne 
so Vil chleine was ir wanne. 

Von ir swungen sovst ein wint 

Er wser der sinne gewesen ein ehint 
Der durch scheiden drunder w«er gegen 
Da der strit wart getan 
*§ Wol vnz vf frvo imbizeit 

Werte zwischen in der strit 
Von ir vuozzen wart ez bloz 
Da e daz gras was vil groz 
Daz lach sam ez wsere er ieten 
»o So swindez pfat wart nie getreten 
Von zwain dieten degnen 
Svs vahten di bewegnen 
Vil sere mvete si der swaiz 
Des gie not wan in was heiz 
u feine zeile abgetchnitten.) 

Vor der chvneginne ge zeit. 

Waren si mit strite chomen 
Manch wanch wart da genomen 
Vnder Schildes rande 
«• An in beiden man bechande 

Vil manlichez eilen , 

Des ih niht mag er zellen 
Man sah da michel schowen 
Vnd ovch wünschen von den frowen 
«s Hailes vunt in beiden 

Si waren vngescheiden 
Do nahent' ez gegn mittem tage 
Nv merchet rehte waz ih sage 
Mvede was ir beder Up 
io Nvn daz si dahten an div wip 
Si wreren bedesamt gelegen 

Von mnede vnd ovch von berten siegen 
Do sah der starche Bolan 
Dem vogt von Berne daz wol an 
io Daz im div chraft ab gie 

Er lie in gervowen nie 
An dcheiner stat beliben 
Er begvnd in vaste triben 
Her Ditrich weichen began 
•ii Vaste vor dem Bolan 

Daz was den Hivnen laide 
Er traib in vber di haide 
Dvrch des chvng Ezeln her 
Des starchen Ditriches wer 
» Wart vnmazlichen chranch 

Vaste im der Bolan zv spranch 
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Er iluoe in wf daz heim dach 
Vil manegen bitterlichen slach 
Man sah da mangen Ezeln man 
Vil sere wainende stan 
Vmbe den vogt von Berne 
Nv snlt ir hören gerne 
Her Ditrich was nü chomen 
Da daz her nah ende het genomen 
Im het der Bolan von der hant 
' Gar gehowen einen rant 

Vnd ovch in selben nah vberstriten 
Do chom ovch Wolfhart geriten 
Den herren er in naeten sah 
Er rief vil lovte vnd sprach 
Owe der hercenswasre 
Wi ira her Bern sere 

War ist iwer starchiv chraft hin chomen 
Wirt iv div were hivte benomen 
Daz ir verlieset den sich 
Daz ist der iaidiste blich 
Der mir ie an iv geschah 

Ovch get iv div hoene immer nah 
Gedenchet an di widervart 
Stet vsiste als ein stanthart 
Werft den schilt vf daz lant 
Nemt daz swert in bede hant 
Gedenchet edel Ditrich 

Daz erbelos wirt Roemisch rieh 
Wert ir sigelos chvnch her 
So genennet man iveh nimmer mer 
Ditrichen von Berne 
Da von wert ir iveh gerne 

( eine zeile abgeac/mitten) 

Swi ir iv an gesigen lat 
So si wir endechlichen tot 
Nv vberheft vns hercenlicher not 
Gedenchet an des lewen chraft 
Wi er sih wert so er ist nöthaft 
Aldaz selbe tvt ovch ir 
Wert iveh mterer heit zir 
Vnd tribet in her widere 
Daz inanen half in sidere 
Den starchen Ditrichen 
Daz swert vil männlichen 
Er zebedon handen nun 
Do slvch er vf den Bolan 
Di starchen siege ane zal 
Er traib in wider vber daz wal . 

Daz selbe geverte wider dan 
Weichende gie vaste der Bolan 
Er traib in vf den rinch widere 
Bede vf vnd nidere 
Zwischen den heren her vnd dar 
Ir gesaht nideheinen man so gar 
Ver zagen indeheines strites vart 
Hvrta wi da gevohten wart 
Vor der chvneginne ge zeit 
Von siegen wart ir beider gelt 
Also grimmechlicb getan 
Der sweiz in dvreh di ringe ran 
Doh ze ivngest vnd ze leste 
Von Berne der nötveste 
Den Bolan triben began 

Vaste dvreh der Rivzen her dan 

( zwei Zeilen abgeschniltenj 
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Des heres vnz an daz ende 
Div rede ist vn wende 
Er was im erbolgen hazlich genveh 
Anderthalben er in her wider slnoch 
o DvtcIi daz her ein ander gazzen 
Er begvnd in vur vazzen 
Mit siegen also sere 
Daz dem Bolan here 
In sinem tagen ni so we geschah 
10 Wider den Bernser er des iah 
Svs traib er in wider dan 
Ab hin vf ieneu blan 
Da si zesamme waren chomen 
Da gewinnet einer schaden der and vromen 
n Der strit da vaste gie entwer 
Zwischen in hin vnde her 
Ez was ovch ietweders schilt 
Mit siegen gar hin ge eilt 
Die spangen ab den helmen lieht 
10 Di beliben von den siegen nieht 
Man sah si vaste enstet stan 
Daz fiwer gremlichen bran 
Vz helmen vnd vz swerten 
Scheidens si niht gerten. 
io Nv was ez vf den abent chomen 
Ir twederre het den sikh genomen 
An dem andern dannoh 
Her Ditrich gedahte doh 
Ja herre wi lange sol ditze sin 
so Ez mvoz iezv daz leben min. 

Diese im besitz des dr. jnr. Schnell za Ba- 
sel befindliche bruchstiicke, die W. Wacker- 
nagel (altd. bll. 1836. 1, 329 ff.) bekannt machte, 
gehoeren in den kreiß Dietrichs von Bern und 
io beurkunden durch die form der reimpaare, die 
zu gruppen von je drei zusammengestellt sind, 
and durch die ritterhafte behandlung des über- 
lieferten Stoffes einen hoefischen dichter als ver- 
faßer, der wie der dichter des Biterolf die 
4 o deutsche beldensage benutzte, um ein ritterliches 
für die feineren bildungsstufen der zeit bestimm- 
tes gedieht zu schaffen. Dietrich, der mit Wolf- 
hart und Hildebrant die raemischen lande hin- 
ter sich gelaßen (geräumt) hat und nun bei 
40 Etzel verweilt, wird durch Wolfhart im auftrage 
des fürsten von Polen, keenig Wenezlan, zum 
Zweikampf mit diesem aufgefordert, er weigert 
sich. Wolfhart zürnt und wirft ihm zagheit vor 
und will von dannen. Dietrich heißt ihn war- 
ooten, er habe nur gescherzt und weigere sich 
des kampfes nicht; er wolle den fürsten vor 
allen den seinen bestehn, da wird Wolfhart 
froh und reitet mit der Zusage hinweg. Etzel, 
dem Dietrich sein Vorhaben mitteilt, erbietet 
oo sich ihn mit allen seinen recken zu begleiten, 
sie kommen an die Salza, wo sie herbergen. 
Riiedeger war marschalk .... Dietrich läßt dem 
Polenfürsten entbieten, ob er zwischen beiden 
beeren ( untar heriun tuem des Hildebrandglie- 
so des) oder unter einem fähnlein mit seiner schaar 
den kampf bestehn wolle; ihm werde beide» 

recht sein dann der zweikampf, ganz in 

der ritterlichen manier beschrieben, von denen 
wir weiter unten proben finden werden und bei 
so Biterolf bereits gefunden haben, der Polen- 
keenig treibt Dietrich in die flucht, durch das 
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heimische heer. schon ist ihm der Schild von daß er auf die knie sank, alsbald schlug Hilde- 
der hand gehauen; da kommt Wolfhart weh- braut ihn vom köpfe bis an den schildfeßel, 
klagend , daß der starke Berner so gedemütigt daß er den geist aufgab. so half er seinem 
werde, und ihn zur Umkehr ermahnend, da herrn von Bern aus großer not. an die felsen- 
ermannte sich Dietrich, faßte das sehwert mit » hoele tretend, wo Dietrich unter würmern und 
beiden hSndcn und trieb den Polen zurück durch Übeln geröchen gefangen lag, sprach er ‘bist 
das heer der Reußen, der kampf währt bis du der Berner? wo hast du deine sinne ge- 
zum abend .. die entacheidung ist aus den habt, daß du allein von Bern rittest? dir ist 
brnchstücken nicht zu ersehn. ohne zweifei geschehen wie manchem der sich an gute leh- 
blieb aber Dietrich sieger. der Zeitpunkt des '« ren nicht kehrt, du willst mir leider nicht fol- 
kampfes und vermutlich des ganzen gedichtes gen. so scheide ich mich von dir und laße 
fällt wol mit dem kämpfe zusammen, in welchem dich allein.’ da spvach Dietrich aus dem holen 
Dietleib (s. oben s. 300) sich auszeichnet und steine ‘ es ist mir ein wenig übel gegangen, 
Dietrich verdrängt zu sein scheint. aber ich habe den leib noch gesund vor den 

«t würmern. laß dein zürnen, meister, und hilf 

mir an das licht; ich folge dir bis an mein 
^ Q . ende.' da sprach Hildebrant: ‘ich thsete das 

1 “ • Ölgenot. gern, wenn ich nur wüste wie. ich finde keine 

Dietrich von Bern ritt durch den tann und leiter.’ ‘soll ich dir raten, • entgeguete der B er- 
fand einen schlafenden riesen Sigenot mit na-soner, so zerschneide dein gewand, strick’ es an- 
men. er stieg ab, band sein roß an einen ast einander und gib es mir herunter.’ da zer- 
und weckte den schlaffer, der ihn mit der Stange schnitt der meister sein gewand , band es an- 
zu boden schlug und ihm seines weibes und einander und ließ das seil in die hoele hinab, 

neffen wegen das leben zu rauben drohte, ihn wo es der Bemer faßte, ‘nun zieh auf, mein 

aber nur unter die achsel nahm, auf eine grüne*» meister, rief Dietrich, ich werde dirs immer 
heide trug und in eine steinhoele warf, wo kein lohnen.’ da zerriß das seil und Dietrich that 

lieht hineinschien, da klagte Dietrich zu gott einen so harten fall, daß er kaum gesund blieb, 

und seinem meister Hildebrant, der ihm , wenn da weinte und wehklagte Hildebrant und schlug 
er seine not kenne , sicher helfen werde, der sich die brüst. Dietrich aber rief ihm von innen, 
riese aber schlug den weg gen Bern ein und’ 0 er moege sich retten und sich daheim sein weib 
wünschte dem meister Hildebrant, der ihm mit und seinen bruder Dietheren befolen sein laßen. 
Dietrich so viel leid gethan, zu begegnen, da Hildebrant aber gieng in den berg, ergrif einen 
ritt Hildebrant auf starkem rosse, mit langem schlafenden zwerg Eggerich (Egger) geheißen 
ger in der hand, den breiten Schild am arm beim barte und bedrohte ihn mit dem tode, 
und das schneidende schwert zur Seite, durch 34 wenn er nicht gute lehre gebe, wie der ge- 
den wald. als er Dietrichs pferd ohne den fangen« Berner befreit werden könne, als Egger 
herrn erblickte, begann er zu weinen; da er den namen des gefangenen erfuhr, wehklagte 
Dietrich für tot hielt, der riese nur mit einer er ‘um seinen herrn von Bern’ und daß nie- 
furchtbaren Stange bewehrt und einem hüte von mand ihm künde davon gegeben. Hildebrant 
häuten bedeckt, der ihm auf den nacken gieng, “erzählte ihm nun, wie ein riese mit großer ge- 
lief herbei. Hildebrant stieg ab, band sein pferd walt ihn in den holen stein geworfen, in den seit 
an und grif zum schwerte. auf seine frage, ob gottes gebürt nimmer das licht geschienen, und 
er ihm den herrn erschlagen, entgegnete füge- wie er selbst der alte beinahe von ihm erschla- 
not, Dietrich müfle in der felsenhcele sterben gen sei, aber ihm vergolten habe, was der riese 
und Hildebrant miiße ein gleiches looß treffen, 45 an ihm zu vollbringen gedacht: ‘ich meine, 

wenn er ihm begegne, da gab sich der alte ich habe ihn recht bis zum herzen zerklo- 
zn erkennen ‘ich bin es, ich bin von Garten ben. nun rate, herzog Egrich, wie wir von 
geboren, ich diene dem Bemer Dietrich.’ da- hinnen kommen.’ da hieß ihn der kleine in 
mit zückte er das schwert und lief den riesen den berg gehn wo des herrn Grinen schwere 
an. aber der riese hatte auch Hildebrants haupt 50 leiter liege, die bis in die hoele niedergehe und 


getroffen, daß es ihm auf die knie sank und er 
sein leben zu verlieren wähnte; weit weg flog 
sein schwert, dem der riese nachsprang, bis er 
es faßte, ‘du alter greiser mann, rief er, du 


von festem leder sei ; kluge zwerge hatten sie 
geschaffen, er nahm den alten und führte ihn 
zu der leiter. Hildebrant erblickte sie mit freu- 
den, nahm sie auf, gieng zu dem steine, in dem 


must zu deinem herrn in die felsenhcele.' er is Dietrich sorgenvoll gefangen lag und ließ sie 
fieng die rosse ein und fühlte sie hin, wo er hinab, alsbald stieg Dietrich heraus, obwol er 
Dietrich verwahrt hatte. Hildebranten zog er nur dine nacht in der hoele gelegen, dünkte es 
am barte nach und wollte ihn zu dem andern ihn doch als ob es dreißig jahre gewesen, da 
gefangenen sperren. Hildebrant aber wurde sei- hieß ihn herzog Eggerich aus sorgen willkom- 
nes herrn sehwert gewahr und faßte es, ehe der« 11 men. ‘wer hist du, fragte Dietrich, wohnst du 
riese es hindern konnte, ‘nun wehr dich’ rief in diesem berge ? ’ ‘empfange den beiden, sprach 
er dem riesen zu: ‘seit du deine stango nicht Hildebrant, aufs beste; er hat mir geholfen, 
mehr hast, furcht ich dich nicht mehr.’ er schlug darum lohne ihm ; er heißt herzog Eggerich, 
ihm die linke lmnd ab, daß sic im staube hat bürgen stasdte und leute und ist ein reicher 
zuckte, als der riese sich zur wehr setzen »»fürst.’ da sagte ihm Dietrich dank und ver- 
wollto , verwundete Hildebrant ihn am beine, sprach ihm immerdar zn seinem dienste zu sein, 
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wenn er ihn rufe, das kleine gezwerg freute sich kämpfen.’ alsbald verlangte Dietrich den rie- 
ond hnb sich von dannen in den holen berg. sen anfzusncheu und achtete nicht auf seines 
Hiidebrant aber erzählte dem Berner, wie der meistere abniahnungen , befal ihm bürg staedte 
riese ihn geschlagen and am barte gehalten und all sein land und ließ sich wafnen. um- 
rund wie er ihn darum getastet habe, hiermit s sonst klagten und baten die schienen frauen 
zogen sie , herr Dietrich und der weise mann, und die herzogin. scheidend gab er Hiidebrant 
von dannen gen Bern, wo sie mit freuden em- das warzeichen, daß wenn er am achten tage 
pfangen wurden, wie es herren gebürt, und den nicht heimkehre sein tot gewis sei. so gab 
rittem und frauen die große not klagten, die er sich auf die Straße. Hiidebrant brachte ihn 
aie im walde ausgestanden und von der sie herr 10 auf die spur und kehrte dann, nachdem ihm 
Hiidebrant geschieden : ‘ nun beginnt das Eggen- der Berner nochmals land und leute und seinen 
lied.’ bruier Ditmar befolen, wieder heim, während 

Dies ist der inhalt des liedes von Sigenot, die Berner zu gott flehten, daß er ihren herrn 
wie es in einer pergamenths. des XIII. jh. ent- behüten und beschirmen mcege , und die trauen 
halten und von Laßberg (s. unten) herausge- is weinten , schalt Wolf hart auf sie und sprach 
geben ist. das ganze umfaßt nur 44 atrophen in dem fürsten mut und vertrauen auf gott ein, 
der s. g. Bemerweise, bezieht sich aber am Schluß wofür Dietrich ihn lobte, sie traten an die 
auf das Eggenlied und nimmt im anfange der zinnen. Hiidebrant begleitete seinen herrn wei- 
erzählung Strophe 7 u. 8 auf die Vorgänge ruck- ter als eine halbe rast und gab ihm gute rat- 
sicht, die Sigenots zom gegen Dietrich rege so schisege, wie er sich vor der furchtbaren Stange 
machen, als dieser den riesen so grimmig zur- des riesen hüten solle, endlich schieden sie. 
nen sieht, sagt er: ‘frommer hold, mich reut Dietrich ritt mit dem leuchtenden heim Hilte- 
was ich dir zu leide gethan; es ist ohne meine grin und dem schimmernden harnisch durch den 
schuld geschehn. ich versichre dich , daß ich wald, daß es schien als sei er angezündet, des 
das leben zu verlieren wähnte, sein weib warn weges unkundig ritt der held rauhe Straßen 
hart und ungefüge; es war ein großes wunder, hin und her und kam über eine breite heide 
daß ich vor ihr genas; sie lag auf mir und auf eine grüne au, wo eine binde vor ihm 
drückte mich auf eine bank, daß mir das rote aufsprang, die er verfolgte und erlegte, dann 
wallende blut aus beiden ohren quoll, ich litt saß er ab, ließ sein gutes ross grasen und bat 
angst und not und fürchtete zu sterben ; da aozu gott, er mcege ihm einen, wenn auch wilden 
•rlceste mich mein meister Hiidebrant.’ diese und ungeheuren mann senden, den er bestehn 
früheren Vorgänge , die in dem gedichte nicht könne, da kam über den tann ein wilder mann 
ausgeführt sind, müssen aus Dietrichs jugend- gelaufen, der einen zwerg an der Stange trug, 
leben vorhanden gewesen sein, es ist jedoch der zwerg schrie den Berner um hülfe an und 
nicht gerade unwahrscheinlich, daß der spsetes» Dietrich bot dem wilden, wenn er den zwerg 
druck des XVI. jh. oder auch die Überarbeitung freigebe, die erlegte hinde. der wilde mann 
des Kaspar von der Rcen einen erst nachtrseg- aber wurde zornig, daß sich der held des zwer- 
lich materiell erweiterten text geschaffen haben, ges annehme, warf diesen zu boden und lief 
nach dem alten drucke, (dessen niederdeutscher Dietrichen mit seiner Stange an. es erhob sich 
Umschreibung wir hier folgen) saßen der Berner so ein kampf, in welchem Dietrich, der von feuer 
und Hiidebrant zusammen und unterhielten sich brannte, den riesen anfänglich zu boden schlug, 
über ihre mit kräftiger hand vollbrachten tha- aber von ihm, dem nackenden, so hart bedrängt 
ten. Hiidebrant gedachte dessen, was er von wurde, daß er zu gott schrie, er mcege ihn 
dem starken Isengrin und seinem bcesen weibe nicht in schänden untergehn laßen, als er dem 
erlitten, die ihn umzubringen im begrif gewesen, 45 gegner nirgend beikoramen konnte, fragte er, 
was nur Dietrich abgewendet habe. Dietrich ob er Sigenot sei. der wilde antwortete, Sige- 
räumte ein, daß es um ihn gethan gewesen, not sei weit stärker; wenn er mit diesem zu 
wenn nicht dr dem weibe das haupt abgeschla- kämpfen gedenke , so solle ihm das genommen 
gen. ‘ja, rief Hiidebrant, ich bin all mein lebe- sein und er von ihm allein schon genug haben, 
lang nicht härter gedrückt worden als da sie so und damit schlug er wieder so grimmig auf 
mich unter die arme genommen, es ist ein den helden los, daß der zwerg zu weinen be- 
ungefüges geschlecht! wenn man sich darauf gann und ihm zurief, der riese sei mit einem 
verlaßen könnte, daß ihr nicht alsbald hinrittet, kraute unverwundbar gemacht : ‘ kommt zu mir, 
so nennte ich euch den grceßten mann seit ich gebe euch eine Wurzel, vor der kein zauber 
Adams Zeiten , der in eitel hom gekleidet ist, so bestehn kann.’ alsbald sprang Dietrich zu dem 
glätter als ein Spiegel, daß kein schwert darauf zwerge, schnitt seine bande los und der zwerg 
haftet.’ da bat Dietrich, ihm den rieseu zu raufte die wurzel und gab sie dem fürsten, 
nennen, aber Hiidebrant weigerte sich, es sei dieser lief, die wurzel in der hand, den wilden 
denn, daß der Berner ihm gelobe, nicht in mit ganzer macht an und hieb ihm wie einem 
den tann reiten zu wollen, als Dietrich dies ver-soschwamm das haupt ab. da lachte das zwerg- 
sprochen, sagte Hiidebrant: ‘gedenkt ihr noch lein vor freuden und dankte dem fürsten, daß 
des Steines, wo ihr des alten Hiltegrins schwe- er sie von dem wilden erloest habe, es seien 
ster erschlagen.’ dort wohnt der riese, Sigenot ihrer wol tausend im holen berge gewesen, die 
geheißen, einer von Orims verwandten, er lauert der riese nun bis auf hundert gebracht, der 
im Unterhalt auf unser beider tot, und wenn «»zwerg nannte sich Valdunk (Waldunk); er 
sich einer von uns sehen läßt, muß er mit ihm stamme von Albrecht ab , der vormals in dem 
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berge gewohnt und von dem er und sein ge- sehe ich wol, daß ich mit dir streiten soll, ich 
schlecht den berg geerbt habe, der zwerg er- habe dir den Grim genommen, nun will ich 
kannte Hiltegrin und vermutete in dem helden auch dir ein ende bereiten, dein eiBenhut, wie 
den vogt von Bern. Dietrich gab sich 7.11 er- hell er sein mag, muß noch heute von meiner 
kennen und bat den kleinen, ihm den riesen thand dunkel werden.* da schlug der riese mit 
Sigenot zu zeigen, mit dem er zu kämpfen ge- der Stange nach dem Berner so schwere schlinge, 
denke, da wurde der z%verg betrübt, riet dem daß die zweige von den bäumen niederfielen, 
fürsten ab und lud ihn ein, mit ihm zu gehn, aber Dietrich hieb auch kräftig hinwider auf 
er werde ihm goid, edelsteine und köstliche deu riesen, der mit drachenblut gehärtet und 
kleider geben, wein und herliche speise die w dadurch unverwundbar war. vor der Stange dea 
fülle. Dietrich aber lohnte die bewirtung ab, riesen sprang Dietrich zehn faden weit zurfick, 
auf daß Hildebrant nicht auf den wahn komme, daß er nicht getroffen wurde, und dann raech 
er sei erschlagen, und ausziehe um ihn zu su- zwischen den riesen und die Stange, daß jener 
chen. als der zwerg sah, daß seine bitten ver- diese im stich laßen muste. aber der ungefüge 
gebens seien und daß Dietrich den riesen zu is trat in den t&nn und riß ein bäumchen ans, 
bestehn den festen entschluß habe, beschenkte mit dem er den helden anlief. Dietrich schlag 
er den helden mit einem wunderbaren steine, ihm die äste von der hand, aber der riese 
der gegen hunger und durst schützen uud des achtete das nicht sehr, da er deren mehre fand, 
mannes kraft fristen konnte, wie lange derselbe so oft der Berner ihm einen bäum abgewaan, 
auch immer streiten mochte, ‘tienge euch der »»lief er in den tann und brachte einen doppelt 
riese und würfe euch in seinen thurin, der von so großen, da rief Dietrich ‘nimm, um aller 
bessern gewiirm voll ist, so würde euch doch riesen ehre willen, deine Stange wieder; mit 
kein schaden am leben gesebehn. glaubt nicht, den bäumen thust du mir drangsal, die zweige 
daß ich tand mit euch treibe; nein walirlich dringen mir in den heim, daß ich nicht sehen 
nicht! der stein ist edel und gut; ich habest kann.* ‘ja, sprach der riese, klage nur deinen 
ihn aus fremden landen.* da nahm der fürst kummer! ich will ihn mehren, die Stange mag 
den stein, schenkte das erlegte wild dem zwerge bleiben wo sie ist, ich will deiner mit den 
und ließ sich die führte sum riesen weisen, er bäumen pflegen.’ und so schlug er wieder auf 
fand ihn seiner ruhe pflegend, die stahlstnnge den helden los, daß er nicht wüste wo er war. 
neben ihm. er sah den großen valant an, des- >0 als der ungefüge wieder einen bäum ansraufen 
sen hut weit hin erglänzte, band seinen ' falken’ wollte, sprang herr Dietrich ihm nach, hieb’ 
(fahles pferd) an einen ast. von den athem- ihm einen grimmen hieb und rief: ‘die Stange 
Zügen des schlafenden riesen bogen sich die habe ich' dir erlaubt; du hast sie verschmäht; 
zweige an den hohen bäumen ; seine bejne lagen ich glaube du wterst ihrer nun recht froh. nun. 
wie (felsen)blöeke ; sein waffenrock, rauh und »»wehr dich du waldbauer (waldtbtor) /’ so jagte 
mit riemen wohl durchnäht, liieng ihm über die er ihn durch den tann. der riese lief nach 
knie; aus seinem munde gieng ein dunst wie seiner Stange, Dietrich ihm nach und schlug 
des windes wehen; feuerfarben waren seine ihn aaf das land. aber der wilde sprang als- 
augen. als der fürst den langen riesen da vor bald wieder auf und der kampf begann aufs 
sich sah, sprach er zu sich selbst: ‘gott vom« neue so heftig, daß von der hitze das lauh 
himmel , wie grausamlich sieht der mann aus fahl und die homhant des riesen weich wurde, 
und hat doch menschengestalt ! schlüg ich ihn dem vogt von Bern brach das feuer ans dem 
nun im schlafe wie ein wildes thier, ich hätte munde, daß der riese zu verbrennen meinte, 
immer schände davon.’ er trat ihn mit dem ‘wer hat das feuer in dich gebracht, rief der 
faße auf die brüst daß er erwachte, aufsprang <s riese ; ich kann nicht anders glauben als daß 
der ungefüge : ‘ wenn ich dir diesen stoß ver- der teufel mit allen seinen knechten in dir 
gsebe, ich hätte immer schände davon 1 ’ er sei.’ zornig sprang Dietricb auf ihn ein und 
wollte den fürsten fangen, der aber gab ihm schlug ihm eine wunde, da lief der riese 
einen schlag mit dem schwerte, daß er ins gras in den wald , wo er seinen schild aufge- 
niederstrauchelte. da erkannte der riese den 50 hängt hatte, groß wie ein scheunthor und kam 
vogt von Bern: ‘vor mir kannst du dich, rief damit bewehrt zurück, der schild war mit hom 
er, nicht verstellen ; du führst den heim meines wohl ausgelegt, uud , wie die eventüre meldet, 
ohmes Grim; du hast meinen ohm erschlagen; einer hand dicke, wenn die bücher nicht 
nun must du selbst sterben.’ Dietrich sprach : gelogen, mit stahl überkleidet. ‘ nun wehr dich, 

‘du kannst mich nicht erkennen, ein Waffen ist » vogt von Berne, rief er, ich will dir acht tage 
wie das andre.’ Sigenot eutgegnete : ‘ du führst streit gewähren, es wsere denn, daß du mir 
den los wen und adler im Schilde; du betrügst meinen neuen schild zerschrietest.’ 'es hilft 
mich nicht; ich habe länger als zwei ganze jahr mir wenig, sprach Dietricb, daß dein schild so 
auf dich gelauert, nun habe ich dich, der du gut ist, aber ich will doch über dich den sieg 
mich geschlagen und gestoßen hast; nun wollen sogewinneu.’ da kub sich von beiden helden ein 
wir den kampf versuchen.’ Dietrich wollte güte kaiserlicher schall, de droasel vnd de nacktigal 
versuchen und sprach ‘ laß mich um aller riesen begünden gesangee vortzagen van erem vngefee- 
ehre nach Bern reiten ; wenn ich dich alle tage gen atrydt , de deer lepen vth dem vmlde vnd 
schlafen sähe, ich würde dich nimmer kränken fruchten erer hudt. Dietrich reichte nicht an 
[Laßb. str. 4 : nimmer wecken], der riese wei-ssdes riesen gürtel und wenn er ihm den hut 
gerte ihn dessen, da sprach Dietrich : ‘ nun treffen wollte, muste erz im Sprunge tluuu der 
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ries« aber war so stark, daß cs niemand sagen wunden auf, daß ihm das blut von beiden sei- 
kanu. er lief den helden so erzürnt an, daß ten floß und all sein gewand färbte, der riese 
Hiltegrin bedroht wurde und Dietrich einen so brach Dietrichen die hände aus den wunden 
heftigen schlag empfieng daß er dachte : ' o weh, und drückte ihn auf die erde ; alsbald ergrif 
Hildebrant, ich habe dein gebot übertreten und 5 er zwei feste lange riemen und band ihm, 
leide hier nun große drangsal.’ das blut floß hände und füße erfaßend, alle viere zusammen, 
ihm von haupt und ohren, so daß er sich nach * o weh , sprach der held , des muß ich mich 
Bern wünschte, indes schlug der riese den schsemen, daß du mich wie ein wild bindest, 
jungen vogt von Bern auf die heide nieder, mir wäre beßer gleich erschlagen zu sein, als 
daß er für tot dalag und Sigenot über ihn trat, j» daß ich wie eine arme frau sterben soll, lieber 
mit den füßen hin und her wälzte und sich riese, haue mir lieber mit dem gchwerte das 
seines Sieges rühmte: ‘nun muß mir Bern un- haupt ab, auf daß ich ein ehrliches ende nehme !’ 
terthan werden, wo die unverzagten helden ‘nein, sprach Sigenot, ich habe einen andern 
leben, die Wulflinger und der held Ame- tot für dich, ich will dich in einen stein wer- 
lung. Wulffhart und Sygstap und derisfen, meinen würmcrn zur speise; du siehst 
alte Hildebrant müßen mir unterthan sein, und Bern nimmer mehr.' ‘hab ich dir doch, sprach 
thun sie es nicht willig, so muß es ihnen eben der Berner [wie bei Laßb. str. 7] , kein leid 
so ergehen.’ Dietrich hcerte die rede, rührte gethan! dein ohm wollte mich nicht laßen; sein 
sich aber nicht, bis er sich von dem schlage weib war so ungefüge und drückte Hildebran- 
erholt hatte, da sprang er auf, lief den riesen to den so furchtbar, daß es mich noch wunder 
an und schlug ihm den breiten schild von der nimmt, wie er heil davon kommen konnte, da 
band , des er über einen graben warf und zu sie ihn so unter einen arm zwang, daß ihm das 
stücken zertrat, alsbald lief er den riesen wie- blut hervorquoll.’ der riese sprach : ‘ laß das 
der au und rief: ‘du must dich anders schmie- reden, ich sehe das geschmeide an deinem 
gen! hinter den schild kannst du dich nun »leibe.’ er nahm ihn unter den arm und drückte 
nicht mehr verkriechen, wessen du dich ge- ihn so fest, daß der fürst sich seines lebens 
rühmt hast, daran must du gelogen haben; ich begab und ihm dag blut aus mund und nase 
traue auf gottes barmherzigkeit , daß dir der brach, so trug ihn Sigenot bis an sein haus, 
dienst der ganzen weit nicht helfen soll, dei- und es war ihm dabei so eilig, daß er Dietrichs 
ner hochfahrt, über die starken Wülflringe zusopferd, das im walde grasen gieng, vergaß, als 
hersehen, will ich dich erlaßen; ich habe wol er ihn zur felsenwand gebracht, zog er ihm 
nähere erben, du siehst nicht darnach aus, sein streitgewand ab und verwahrte es in einer 
daß dir das land zu Bern dienen sollte; der kammer. schild und Schwert hieng er an eine 
teufel, dein rechter herr, wird dich davor be- Stange und stellte Hiltegrin daneben, gieng 
wahren.’ der riese war traurig: ‘ich dachte dann wieder zu Dietrich, loeste seine bande und 
dich schon getoetet zu haben, sprach er, und legte ihn in einen tiefen stein, wo mancher 
nun bin ich dein spott und du hast meinen wilde wurm im dunkel kroch, als der Berner 
schild zertreten; aber ich gebe dir meine treue, den boden berührte, floh das gewürm vor der 
es soll dir nichts helfen; ich werde dir nun ein kraft des Steines in die äußersten winkel. nach- 
anderes Waffen bieten miißen mit vier scharfen » dem der riese sich entwafnet und seine spannen- 
kanten.’ so sprangen sie wieder zusammen weite wunden mit pflastern von moos und werg 
und hieben auf einander, allein dem Berner verstopft und sich gestanden hatte, daß der 
schadete es nicht, da er den kräftigen stein Berner einer der tapfersten sei, welche die taufe 
besaß, den ihm das Zwerglein gegeben, der empfangen, trat er an den thurm und rief ‘wo 
kämpf währte bis an den dritten tag. da ge- 4S bist du, vogt von Bern, und wie gefällt dhr 
riet der Berner unter den arm des riesen, der mein gemach?’ listig sich verstellend sprach 
ihn drückte und presste, aber der held schnitt Dietrich, das gewürm thue ihm große not, denn 
ihm durch die hornhaut, daß ihm das blut um die er fürchtete, wenn er die Wahrheit sage, werde 
hände floß und der riese lautes wehgeschrei der riese ihn toten, dieser aber rief in die 
erhob : ‘ das ist mir, seit meinem ersten kämpfe, » hcele , er wolle nach Bern gehn, um das land 
nie begegnet, deines gleichen habe ich nie sich unterthan zu machen, da mahnte ihn 
gesehn; du sohliegst auf mich so hurtig ein, Dietrich ab und sprach, Hildebrant werde bald 
als wseren es deiner drei, dazu bist du so kommen, um ihn aufzusuchen und zu rächen, 
klug und behende, daß ich dich mit schisegen als der riese das hoerte, wurde er ohnmaßen 
nicht abreichen kann.’ der Berner aber rief: »froh und suchte sich hinter einer buche, wo er 
‘traun, du solltest mich doch treffen können, mit dem Berner gestritten, einen Unterhalt, um 
ich stehe frei vor aller weit und es ist niemand auf Hildebrant zu warten , der bald auf die 
bei mir als gott vater unser herr vom himmel grüne heide geritten kam, wo solche schltege 
und sein liebes kind, die moegen mir wol hei- geschlagen waren dat men se in den boekem 
fen, denn es sind die besten.’ der riese lief» nicht sehriven kan noeh sagen. 
ihn wieder an und schlug ihm das schwert ans Nun laßen wir, geht das lied weiter, herra 
der band, daß es weit hinflog. Dietrich sprang Dietrichen, um den sie in Bern alle klagten, 
dem waffen nach, aber auch der riese, und wie manch schcenes weib sprach zu Hildebrant : ‘ unser 
sie alle beide nach dem schwerte griffen und herr ist leider tot, er weere sonst heimgekehrt; 
sich bückten, kamen sie zu ringen, der fürst» der übermächtige riese Sigenot hat ihm das 
umschloß den riesen fest, und riß ihm seine leben genommen.’ ‘ja, sprach Hildebrant, mein 
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herr ist lange außen, ich habe es ihm alles ben, es wasre mir nicht leid.’ weinend bind 
vorher gesagt, als ich mit ihm zum walile ritt, sie ihm den heim auf. ‘ seid gutes muts, sprach 
daß er mit dem großen tolande keinen streit Hildebrant , es ist ja mein alter brauch und 
bestehe; ich hieß ihn vor den ungefügen schlrn- nicht zum ersten mal. denn ich bin oft aus- 
gen fliehen, das wsere ihm noetig gewesen, s geritten und gesund heimgekehrt, schadt nichts, 
nuu fürchte ich daß er tot im walde liegt, aber ob ich einmal verwundet war. ich habe mein 
sein land soll nicht vergehen werden, obwol tage so viel gethan, und will, liebe firau, auch 
nimmer ein herr gefunden wird der ihm gleicht, um euerntwillen in den kampf gehn.' und als 
er war ein kern der mannheit. ach reicher Wulffhart den küss sah, sprach er zur herzogin: 
gott vom himmel, wie sollen wir ihn entbehren!’ i«‘ nun ist der riese verloren! denn wenn mein 
da sprach Sygstap der junge : 1 daß ich je ge- oheim an den knss von der auserkomen gedenkt, 
boren wurde , wenn wir den fürsten verloren so ist es um den großen mann geschehen, denn 
haben! wir waren ihm alle lieb; er zog uns wer von wonnesamen frauen lieblich umfangen 
nach ehren, und hat uns des waldes dieb den wird, gewinnt loewenmut und ist auch in den 
berrn erschlagen , wahrlich so ist es not daß ts nceten gut für andre zehn !’ da sprach die hei- 
wir alle leib und leben um ihn wagen!’ da zogin unmutig: ‘wenn dich der küss so gut 
sprach der starke Wulffhart: ‘wenn der edle dünkt, so solltest du dir auch eine nehmen, die 
fürst von dem ungefügen mann ehrlich erschla- dir einen solchen küss bietet, der dir so viel 
gen ist , so haben wir hier nicht um ihn zu zu schaffen macht !' er sprach : ‘ es will mich 
klagen, sterben müßen wir alle, arm oder reich, »u keine ! es ist mir nie so gut geworden, daß 
ich hätt’s lieber von eines helden hand, als sich mir eine zukehrt; wenn ich eine darum 
daß ich elendiglich liege und auf dem stroh bitte , wendet sie mir den rücken zu. so laß 
stürbe, würd’ ich ehrlich erschlagen, mein ichs denn an ein heil!’ da lachten alle, der 
herz wsere froh darüber, ohm Hildebrant, gönnt alte Hildebrant hieß sein ross vorführen , das 
es mir, daß ich dem vogt von Bern zuerst as groß um die brust und dick um die lenden und 
nachreite! sähe ich den ungefügeu da in der rund wie ein apfel und schnellfüßig war. er 
wildnis halten, ich griffe des starken teufels sagte seinem gesinde dank und verlangte in 
bild an und wollte ihn des kampfes sättigen, den wald. sie sahen ihm lange nach, um den 
daß man unser einen von der wahlstatt tragen edlen Berner zu rächen kam der alte in not 
müste.’ ‘nein, sprach meister Hildebrant, ich so die frauen sahen ihm unverwandt nach, als er 
gelobte meinem herrn in die hand , daß zuerst die pfade zum walde einschlug, er kam bald 
ich ihn rächen und ihm in den wald nachreiten auf die grüne heide geritten, wo solche schlmge 
wolle, und mein gelübde will ich an ihm nicht geschlagen waren, dat men te in den bakern 
brechen, Wulffhart, ich will dir ein warzeichen nicht schrieen kan nach sagen. 
laßen ; komme ich in zwölf tagen nicht zurück, s» Hildebrant sah sich nach seinem lieben berrn 
so bin ich ums leben gekommen; dann räche um und erblickte das mit dem schoenen sattel 
mich an dem riesen.’ alsbald wafnete sich Hil- gezierte pferd, das seinen zäum zerrißen hatte 
debrant. da sprach die herzogin: ‘ach hans- und graste, da klagte der alte um den hel- 
wirt und herr, müste ich euch um den ungefü- den, den er für tot hielt, der riese, der im 
gen mann verlieren, so wsere meine freude fern. <• hinterhalte lag, hoerte alles und sah durch die 
uud ich weiß, daß ich vor großem herzeleid äste den alten, wer es gern hmren will (fährt 
sterben müste, wenn ich an euemgruß gedenke und das gedieht fort), dem sagt dies abenteuer, wie 
daß ihr von mir scheidet, ich fürchte wenn es darnach ergieng und wie ihn der riese im 
ihr zum riesen kommt, so sehe ich euch nie walde fieng. das wißen die leute noch und 
wieder.’ da sprach der starke Wulffhart: ‘edle i» finden es noch in den büchem geschrieben, 
liebe herzogin, wie klagt ihr um einen alten! der riese gelobte Hildebrant den tot: ‘du must 
frau, nehmt euch einen jungen mann, der euch mir, sprach er bei sich, meinen lieben ohm 
allzeit wohl troesten kann, und laßt gott walten. Gryn entgelteu. keinen von denen , die mir 
kommt er heim, so ists gut und ihr sollt ihn meinen ohm genommen, laß' ich am leben, wo 
schoen empfangen. sagt mir, herzogin, wie so ich einen sehe.’ dann sprang er mit der stss- 
kann es euch freuen , bei einem alten zu lie- lernen stange zornig auf und schrie : ‘ du kannst 
gen! nehmt euch einen jungen, der euch viel dich nicht hüten, du bist deines lebens verlu- 

freude gibt.’ da sprach die herzogin: ‘Wulff- stig.’ Hildebrant sprach: ‘ich warte auf dich 

hart du solltest solchen tand nicht treiben ; es und bin froh, dich zu findeu. sprich , hast du 
ist mir nicht um die kurzweil, und du hast so Dietrichen erschlagen'?’ da drohte ihm der 

keinen grund, denn mein allerliebster herr will riese, aber der alte war mutig und ließ sich 

von mir scheiden, mit dem ich so manchen durch Worte nicht schrecken, da erhob sich 
lieben tag gelebt habe, ach daß vor großem ein kampf, daß von den waffen das wilde feuer 
leide mein herz nicht brechen kann !’ da sprach in die luft fuhr. Hildebrants Zeichen, an dem 
Wulffhart wieder: ‘ edle herzogin, ich gebe euch «o man ihn weit erkannte, war ein saro tetit [sar- 
doch den rechten rat. wollt ihr mir nicht fol- baut, schlänge, wie im Rosengarten Hildebrants 
gen, so habt ihr den feigen schaden.’ da lach- helmzeichen] , das ihm der riese abgewinnen 
ten ritter und knechte allesamt, obwol sie trau- wollte. in dem (ausführlich beschriebenen) 
rig waren, es sprach meister Hildebrant : ‘ frau, kämpfe, gegen den jeder andere nur tand ist, 
ihr müßt euch anders gebaben. wseren meiner« zerschlug der riese Hildebrants Schild und fieng 
tage auch nicht mehr und müste ich jetzt ster- ihn, der sich hinter bäumen vergebens zu bergen 
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gesucht, endlich, faßte ihn am barte und trug 
ihn auf einen raum, wo er ihm mit zwei lan- 
gen rieraen hände und ftiße wie früher Dietrich zu- 
sammenband und ihn dann wieder beim barte faßte 
und Uber die geholter schwang, so trug er, 
indem er Hildebrants Schwert und seine Stange 
mit der andern hand hielt, den klagenden nach 
seiner steinwohnung, um ihn den würmern vor- 
zuwerfen. er warf ihn in einer kammer nieder, 
wo Hildebrant köstliche kleinode erblickte, dar- 
unter ein horn, mit dem der riese die zwerge 
zu seiner kurzweil herbeizurufen pflegte, wäh- 
rend Sigenot hinweggieng, um eiserne ringe 
zu Hildebrants feßelung zu holen, machte sich 
der alte von seinen banden los und wafinete 
sich mit den waffen Dietrichs, die der riese in 
der kammer aufgehängt hatte, nach der rück- 
kehr des riesen erhob sich in dem steinhause 
wieder ein furchtbarer kämpf. Dietrich, der in 
seiner hcele das klirren der waffen vernahm, 
rief aus dem steine: ‘bist du es, mein meister 
Hildebrant, so wehre dich!’ als Hildebrant 
seines heim stimme erhoerte und nun sicher 
war, daß er noch lebte, wurde er aus der maße 
froh, faßte das schwert mit beiden händen und 
schlug den riesen nieder, dieser aber wehrte 
sich und es begann nun ein neuer furchtbarer 
kämpf, der damit endete, daß Hildebrant den 
riesen iiberwand und ihm das haupt abschlug, 
alsbald gieng Hildebrant zu der hoele, in wel- 
cher Dietrich gefangen lag machte ihm Vor- 
würfe, daß er seinem rate nicht gefolgt und 
daheim geblieben sei, zerschnitt aber auf Die- 
trichs wünsch sein gewand, knüpfte es zu einem 
seile zusammen und ließ es hinunter, es riß 
und Dietrich that einen schweren fall, unbe- 
kannt mit der erlegung des riesen forderte 
Dietrich den alten auf, sich selbst in Sicherheit 
zu bringen und befal ihm seinen bruder Ditmar 
und all sein land. da gieng Hildebrant um 
den berg, fand einen schlafenden zwerg, den er 
beim barte schüttelnd erweckte und von dem 
er eine von Zwergen künstlich gewirkte lederne 
leiter erlangte, die er zu Dietrich hinabließ, 
dieser stieg empor und wurde von dem zwerge 
willkommen geheißen und dankte und gelobte 
ihm für den geleisteten dienst immer hold zu 
sein, dann beurlaubte sich das Zwerglein und 
kehrte in seinen berg zurück. Dietrich und 
Hildebrant aber erzählten einander, wie es ih- 
nen ergangen und wie der riese erschlagen 
worden, darauf stiegen sie zu rosse und ritten 
heim nach Bern, wo sie empfangen wurden wie 
es fürsten gebührt, sie erzählten, was sie auf 
der fahrt gelitten, ‘damit will ichs beschließen; 
das lied ein ende hat/ 

Es meegen hier nun einige Strophen folgen, 
zuerst eine stelle aus dem kürzeren von Laß- 
berg veröffentlichten texte und dann eine -andre 
aus dem Nürnberger druck des Fr. Gutknecht, 
ohne angabe des druckjahres, aber aus der 
zweiten hälfte des XVI. jh., beide unverändert. 

( Laßt . str. 4 — 12.) 

Her Dietrich fprach zuo dem kuenen man 
Heit du folt mich riten lan 
Des halt eht iemer ere 

OOZDSXI, ■ftttlolUr. 


Fund ich dich flafifend teile tag 
Das wort ich dir benamen fag 
Ich gewakt dich niemermere 
Das du min vigent wolteft fin 
sDaf wif ich nicht ze was re 
Nu fprieheft du halt gehuetet min 
Vil dik in difem iare 
Strites folt du mich erlau 
Do fprach der rife kuene 
io Zwar das mag niht ergan. 

Die itang er do ze handen nam 
Vnd fluog den wnder kuenen man 
Den edeln vogt von Berne 
Ain alfo crefteclichen flak 
io Das er da vor im uider lak 
Das mugt ir lusren gerne 
Wie dem helde da gelank 
Dem kuenen Bernere 
Ef gefehach im funder finen dank 
tu Vnd was im harte fwtere 
Er hat dem tot ergeben fich 
Won in der rife kuene 
Truog harte crefteglich. 

Do fprach der herre Dietherick 
os Von Bern an fürste lobelich 
Muof ich nu hie uerderben 
Do fprach der rife Sigenot 
Du ksem nie ze alfo groffer not 
Du muoft von mir erlterben 
s« Das du mir ie lait halt getan 
Das mag dich vil wol rüwen 
Du beftaft nie mer dekainen man 
Das hab vf mine trüwen 
Sit du mir Grinen halt erflagen 
ss Der was min rehter oehan 
Auch meeht ich dirf uertragen. 

Do fprach der herre Dietherich 
Vil vrumer heit nu rüwet mich 
Das ich dir tet ze laide 
so Es ift ten mine fchuld ergan 
Den lip wsend ich uerloren han 
Alf ich dich befchaide 
Sin wip hart vngefuege was 
Das was ain michel wunder 
so Das ich vor der ie genas 
Si lag ob vnd ich vnder 
Vnd druhte mich vf ainen bank 
Das mir das rote wallebluot 
Ze baiden oren vf trank, 
so Da laid ich angelt vnde not 
Wan ich vorhte fere den tot 
Do erlolt mich min maifter 
Der ift gehaiffen Hiltebrant 
Ain vferwelter wigant 
ssSwas er ie gelopt das lailt er 
Dem wolg ich fo ich befte kan 
Alfo fprach der Bernmre 
Ef muof an dinen gnaden Itan 
Vil ftolzer degen mtere 
so Sol ich hie behalten den lip 
Do fprach der rife kuene 
Mich rüwen nef vnd wip. 

Vnder das vohs er in genan 
Balde truog er in von dan 
«Ain grolle tageweide 
Durch ainen wilden vieltem tan 
29 
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Seht da huob er fieh von dan 
Viber aine fchoene haide 
Dü e des lierren Grinen was 
Den kuenen Bemsere 
Da ftuondcn bluomen vnde gras 
Es was im harte fwtere 
Das er kain wil da folte fin 
Der rife vil vngefuege 
Tet im vil groffen pin. 

Er warf in in ainen holen ftain 
Da kain gefiht ovch in gefchain 
Do fprach der Bemsere 
Solt ich kain wil dar ine ligen 
Der tot der mueft mir angefigen 
Das ift mir harte fwtere 
Ja herre got durch dinen tot 
Nu hilf du mir von hinnan 
So das ich kom von dirre not 
Vnd mug min orf gewinnen 
Wis es min maifter Hiltebrant 
Er hulf mir von noeten 
Mit finer elienhaften hant. 

Hern Dietherich fcre das uerdros 
Von dan huob fich der rife gros 
Den rechten wek gen Berne 
Vnd ovwe fo fprach der wigant 
Wider ritte mir maifter Hildebrant 
Den fieh ich harte gerne 
Er hat mir laidcs vil getan 
Er vnd der Bomiere 
Es muos im an das leben gan 
Ich gereche mine fwsere 
Erft fchuldig an dem neuen min 
Wird er mir in dem walde 
Es muoft fin ende fin. 

Was er das wort da wolle fprach 
Durch den walt er da gefacb 
Von maifter Hiltebranten 
Der rait ain harte fchoene mark 
Baide michel vnde ftark 
Er fhort in finen handen. 

Ain gern langen vnd dar zuo guot 

Mit ftahel wol bewnden 

Selb bat eines lovwcn muot 

Wan da zcn felbcn Kunden 

Sin fchilt was lank vnd dar zuo brait 

Ain fwert wuort er an der fiten 

Das mengen heit uerfnait. 

(Xürnb. druck str. 117 — 130.) 

Nun laß wir herr Dieterichen 
Zu Bern ward fein nie gefchwigen 
Die feinen alle fände 
Die klagten fehr des fürften leib 
Do fprach gar manches fchoenes weib 
Zu meifter Hiltcbrande 
Vnfer herr der ift leider todt 
Er wer feid wider kommen 
Es hat jm der riß Sigenot [rw. 

Den feinen leib genommen 
Das er fo lang ift vbers zil 
Des groffen rifen ftercke 
Ift jm worden zu vil. 

Hiltebrant fprach ja das ift war 
Mein herr ift gar lang auffen zwar 
Das er nicht kompt zu lange 
Ich hab jms alles vor gefeit 
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Do ich mit jm zu Walde reit 
Er moecht dem groffen volande 
Streites nicht wol wider geben 
Den edlen ritter herre 
»Vor feinen vngefügen fchlogen 
Hieß ich jn fliehen ferre 
Das wer jm als gewefen not 
Ich furcht er fei vorm rifen 
Im wald gelegen todt. 
io Alfo fprach fich meifter Hiltebrant 
Nun wird warlich alles fein landt 
Sein nimmer mehr ergetzet 
Hab wir verlom den fürften herr 
So wird es doch nimmer mer 
is Mit herm fo wol befetzet 
Stünd es biß an den jüngften tag 
Das fprich ich ficherhche [E 7. 

Mit warheit ich das fprechen mag 
Man find nicht fein gcleiche 
»Er was der manheit wol ein kem 
Ach reicher Chrift von himel 
Wie follen wir fein empem 

Sic hetten leid vnd vngemach 
Sigftag der junge alfo fprach 
so Das ich je ward geboren 
Hab wir verlom den fürften herr 
Das klagt der junge degen fehr 
Dann wir jm alle waren 
Alfo gar auß der maffen lieb 
•»Er zog vns wol nach ehren 
Vnd hat vns dann des waldes dieb 
Erfchlagen vnfem herren 
Warlich fo ift es müglicli 
Wir wagen leib vnd leben 
•»All durch den fürften reich. 

Do fprach der ftarcke Wolffhart 
Ift dann der fiirfte aufif der fart 
Ehrlich zu todt erfchlagen 
Als von dem vngefügen man 
4» Sol wir den fürften lobefan 
Defter minder hie klagen 

Wir müffen fterben alle fandt [rw. 

Es fey arm oder reiche 
Hets lieber von eins beiden hamlt 
•»Dann ich elendigkliche 
Da leg vnd ftürbe aufif einem ftro 
Wurd ich ehrlich erfchlagen 
Des wer mein hortz gar fro. 

Alfo redt fich der küne weygant 
»oGündt mirs mein oeheim Hiltebrant 
Ich woolt dom vogt von Beren 
Zum aller erften reiten nach 
Dann aufif die fart fo wer mir gach 
Das fprach der küne degen 
s» Sech ich den vngefügen man 
Dort halten in der wilde 
Von mir würd er gegriffen an 
Des ftareken teuffels bilde 
Ich woelt jn machen ftreites fat 
so Das man müft vnfer einen 
Tragen ab der walftat. 

Nein fprach fich meifter Hiltebrant 
Ich globt meim herren bey der handt 
Zu erfit woelt ich jn rechen 
o» Woelt nach jm reiten in den wald 
Wolffhart du fchneller degen bald 
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Ich wil an jm nicht brechen 
Ein warzeichen wil ich dir lan 
Komm ich nit in zwoelff tagen 
Daa folt da degen wol verftnn 
Bin ich zu todt erfcblagen 
Vnd hab verlorn daa leben mein 
So laß dir dann fo not fein 
Wol an den rifen fein. 

Hiltebrant wapnet fich gleich 
Do fprach fleh die hertzogin reich 
Ach haußwirt vnd auch herre 
Maß ich ench dann verloren han 
Alfo von dem vngefiigen man 
So ift mir freude ferre 
Ich weiß nun daa ich fterben muß 
Vor groffem hertzen leide 
Wenn ich gedenck an ewern grüß 
Vnd daa jr von mir fcheidet 
Gefchach meim hertzen nie fo wee 
Ich furcht kompt jr an rifen 
Ich gefech euch nimmer mce. 

Do fprach fich der ftarcke Wolfflmrt 
V’il edle hertzogin fo ftarck 
Wio klagt jr vmb ein alten 
Xemet fraw ein jungen man 
Der euch allzeit wol troeften kan 
Vnd laffet fein gott walten 
Kompt er herwider daa ift gut 
Ir folt jn fchon empfahen 
Saget mir hertzogin fo gut 
Wie mag euch freudeu nahen 
Daa fleh ein alter bey euch leit 
Fraw nemet euch ein jungen 
Der euch vil freuden geit. 

Do fprach die hertzogin zu handt 
Wolffhart du treibeft deinen thant 
Vnd doerfteft fein zu nichten 
Wann ea mir vmb keinen fchimpff 
Du haft fein auch gen mir kein glimpff 
Wann fich von mir wil richten 
Der aller liebfte herre mein 
Ich wfird ala leicht begraben 
Alfo fprach fich die hertzogin 
Ich hab mit jm gehaben 
Alfo gar manchen lieben tag 
Ach daa vor groffem leide 
Mein hertz nicht brechen mag. 

Do fprach fich der ftarcke Wolffhart 
Vil edle hertzogin fo zart 
Nun raht ich euch doch rechte 
Vnd wcellet jr nicht folgen mir 
Den feigen fchaden habet jr 
Beid ritter vnd auch knechte 
Die erlachteu da alle fandt 
Wiewol fic leidig waren 
Ea fprach fich meifter Hiltebrandt 
Fraw jr müßt andera baren 
Vnd weren meiner tag nicht mee 
Vnd daa ich jetzt folt fterben 
So wer mir doch nit wee. 

Weinend fie jm den heim auflfband 
Gehabt euch wol fprach Hiltebrandt 
Darumb wil ich euch bitten 
Nun ift ea doch daa erfte nit 
Dann ei ift auch mein alter fit 
Ich bin dick außgeritten 


[E 8. Daa ich kam gfundt wider zu laudt 
Schad nicht ob ich was wunde 
- . Alfo fprach' meifter Hiltebrant 

Wol zu der felben ftunde 
5 Ich hab gethan mein tag fo vil 
Zart fraw durch ewreu willen 
Ich auch gern ftreitten wil. 

Vnd da Woltihart den kuß erfaeh 
Er zu der hertzogin da fprach 
io Nun ift der riß verloren 
Wenn das mein oeheim hochgemut 
Gedenckt an den kuß fo gut 
Als von der außerkoren 
So ift es vmb den groffen man 
ib Warlich gar ergangen 
Dann wer von den frawen wunefam 
Lieblichen wird vmbfangen 
So gewindt er wol eins loowen mut 
Vnd ift auch in den noeten 
»«Für ander zehen gut. 

Die hertzogin fprach in vninut 
Seid dich der kuß dunckt alfo gut [F 2. 

So folt auch nemen eine 
Die dir ein folchen kuß auch biet 
is Seid das er dich fo vbel müht 
[rw. Er fprach cs wil mich keine 
Ich bin fo wol geraten nit 
Das fich eine an mich kere 
W ? enn ich jr eine darumb bitt 
so Ja fprach der degen herre 
So kert fie mir das hintertheil 
So mag ich nit vil bitten 
Vnd laß es an ein heil. 

ob Das Verhältnis des laßbergischen textes zu 
dem des alten druckes und zu der leisen Über- 
arbeitung des letzteren, die von Kaspar von der 
[F. Rcen herriilirt, soll hier nicht genauer erörtert 
werden, der laßbergische ist dem äußern um- 
4o fange nach der kürzere, der spräche nach der 
ältere; ob er der ursprüngliche gewesen, be- 
zweifle ich, da er sich an vielen stellen als 
abgekürzt erweist, wenn man auch einräumen 
kann, daß der alte druck, wenn er der ursprüng- 
lichere gewesen sein sollte, spfeter interpoliert 
ist. so stellon sich die scherze, die Wolfhart 
sich mit Hildebrands gemahlin erlaubt, schon 
äußerlich als ein späterer zusatz heraus, da 
nur in dieser weise die mit denselben Worten 
so stattfindende wiederholte berufung auf die *bü- 
cher’ (s. oben s. 447, 69 und 448, 33) sich erklseren 
läßt, der wert des gedicktes ist nicht so ge- 
ring anzuschlagen, wie er von W. Grimm (hel- 
dens. 372) angeschlagen wird, die einkleidung 
bb ist anmutig. Hildebrant warnt seinen zoegling 
vor dem kämpfe mit Sigenot, und als er sich 
daran nicht gekehrt und dadurch in todesnot 
geraten ist, muß der alte ihn befreien, wobei 
er ihm wie ein guter hofmeister vorwürfe über 
so seinen fürwitz macht. Hildebrants mutiger aber 
von einer gewissen fiutenvollen Schlauheit nicht 
freier Charakter, der ihm seit ältester zeit (vgl. 
[rw. Hildebrandslied und oben 336,4; 337,41) bei- 
gelegt wird, ist in dem alten druck gewahrt 
so worden; der laßbergische text hat nichts der 
art; nur die launige Schulmeisterweisheit hat 
29* 


Digitized by 


Google 



452 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


auch hier ihren ausdruck finden miißon, da das rieh so verhauen war, daß er Eggen bat, ihm 
gedieht recht eigentlich darauf beruht. den mund mit erde zu füllen, warnte vor dem 

Die hs. 1) des frhm. v. Laßberg, zusammen gewaltigen beiden, der seine drei geführten er- 
mit dem Eggenliede, ist dieselbe, welche das schlagen. Egge ließ sich jedoch nicht abhal- 
gedicht Konrads von Heimesfurt enthält (s. oben s ten, zog weiter und stieß auf den Berner, der, 
117, 58) und, obwol Laßberg sie alter machte, zum kämpfe aufgefordert, sich dessen weigerte, 
aus dem XTV. jh. — 2) die Straßb. hs. des Egge rühmte sein Schwert Sachs, das einst 

heldenbuchs, XV. jh. bl. 281 — 331, abschrift Rnotlieb und dann dessen sohne Herbort gehaert 
im besitze des hm. v. d. Hagen. — 3) Heidelb. habe, der Hugbolden damit geschlagen (III.). 
nr. 67. XV. jh. Wilken s. 332. (eine Wiener io Dietrich weigerte sich, jemehr Egge die güte 
hs. des Sigenot gibt es nicht; die Dresdener des Schwertes pries, um so mehr des kampfes 
enthält die bearbeitung des Kasp. v. d. Roen.) mit einem manne, dem er nichts leides gethan 
Gedruckt ist das gedieht: (vgl. grundr. s. und hieß der keenigin Seburg, anf deren befehl 
26 ff.) Heidelb. 1490 durch Heinr. Knoblochzer, sich Egge berief, seinen grüß und dienst mel- 
11 bogenfol.jabsc.hriftlichinv.d.Hagensbesitz. — is den. Egge schimpfte den helden seiner großen 
Straßb. 1610 (grundr. s. 29.) — Nümb. bei feigheit wegen und reizte ihn, daß er sich end- 
Val. Neuber (c. 1560) 8®, exemplare in Niim- lieh zum kämpfe entschloß, der kampf begann, 
berg Ebnersche bibl. ; kirchenbibl. in Celle. — als die voegel dem tage entgegensangen , aber 
Straßb. 1577. 8°. — Nümb. 1661. 8®. — nach Eggen brünne und Hiltegrin, die von hieben 
Laßbergs hs. 1830. — Eine Übersetzung insioklangen, iibertoenten den gesang. nach langem 
niederdeutsche mit dem Siegfriedsliede und furchtbarem kämpfe gewann Dietrich den sieg 
Luarin zusammen hat folgenden titel: c Dre über Eggen, den er, als er sich nicht ergeben 
kortwilige | Hiftorien | Van Dideriek van Beren, wollte, mit dem schwerte durchstach, er klagte 
| Hildebrand vnd dem refen Sigenot. | Van dem um den erschlagenen (IV.) und entwafhete ihn. 
Hoemen Sifride, j vnd etliken velen Draken. j »5 auf Eggen bitte, ihn um aller frauen ehre so 
Van dem Kceninge der Dwer- | ge, Lorin, vnd nicht liegen zu laßen, sondern ihm das haupt 
andern Dwer- | gen vnd Refen mehr.’ o. o. u. j. abzuschlagen , schlug er dem riesen das haupt 
80 bll. 8°, am Schlüße des Luarin ' gedrückt ab und band es an den Sattel. Ueber die beide 
dorch Joachim Loew.’ Sigenot beginnt auf der reitend fand er unter einer breiten linde an 
rückseite des titels und reicht bis D 2 VW , 196 so einem lieblichen borne eine schlafende firau, die, 
Strophen, die verse in den Strophen sind nicht ab- als er sie knieend geweckt hatte , ihn von aei- 
gesetzt. Hörnen Sifrit 179 Strophen, verse nicht nen wunden heilte, sie nannte sich frau Babe- 

abgesetzt, umfaßt D 2 VW bisE6 vw ; de klene hilt, die ein herliches land im meere habe 

Rofengarde, dessen verse abgesetzt sind, füllt und ihm prophezeite, daß er, der nach Joch- 
E 6 rw bis K 7 VW ; es folgen dann noch drei «grimme zu den drei koeniginnen reiten wollte, 
leere seiten. Das einzige bekannte exemplar Streites genug haben werde, aber sich nicht zu 
besitzt die Celler kirchenbibliothek ; vollständige sehr fürchten solle, da frau Steide seiner pfie- 
abschrift in meinem besitz. gen werde, der fürst dankte und sie gab ihm 

ihren segen. Durch den wald reitend heerte er 

1 n -j-, 1 n , . «ein wehgeschrei und sah ein weib, das von 

io. recken auslanrt. Vasolt verfolgt den Berner um hülfe anrief, er 

In dem lande Gripiar (Agrippian dr) lag die hob sie auf sein ross und band die hunde Va- 
hauptstadt Köln an Rheine. da saßen drei solts, der, ein riese, mit gellendem jagdhorn 
helden Egge (Eck dr), sein bruder Vasolt und und langem haar wie ein weib herankam und 
der wilde Ebenrot (Eberrot dr) und unterredeten st zornig seine hunde losband und dem Berner 
sich über Dietrich von Bern und seine große den kampf androhte, wenn er nicht von bluti- 

kühnheit und stärke und wie er Hilten und Gri- gen wunden getrieft hätte, auf rat der jung- 

nen erschlagen, ihrem gesprajeh heerten drei frau ritt Dietrich hinweg, sie heilte ihn mit 
koeniginnen zu, von denen die eine, Seburg von einer Wurzel, die sie ansraufte und in der hand 
Jochgrim genannt, den helden zu sehen wünschte so rieb, so daß er wieder frisch war, als ob er nie 
und Eggen, dafür daß er ihn lebend bringe, verwundet gewesen, von der jungfrau entwaf- 

eine goldne brünne gab, die einst Ortnit geheert net legte er das müde haupt auf den schild 

hatte , dann an Wolfdietrich gekommen und und sie hütete seinen schlaf die nacht hindurch, 
endlich von Seburg um 50,000 mark gekauft am morgen liefen hunde durch den wald. sie 
war (s. unten nr. II.). der zwanzigjährige Egge ss berührte den helden sanft um ihn zu wecken; 
rüstete sich und zog , das ross verschmähend, zu aber er war so fest entschlafen, daß er nicht 
fuß aus, um Dietrich aufzusuchen, ein einsiedel, munter wurde, da erklang Vasolts hom so laut, 
bei dem er übernachtete, gab ibm bescheid. Egge daß sie ihn heftig weckte (V.). kaum von ihm 
gieng am andern morgen weiter, bis er Bern er- geschieden wurde die jungfrau von Vasolt an- 
reichte, wo er Dietrich nicht fand, vielmehr nach so gerannt, daß sie laut um hülfe schrie, alsbald 
Tirol gewiesen wurde, wo Dietrich sei. auf dem saß Dietrich zu rosse und begann mit Vasolt 
wege dahin traf er auf dem berg Nones ein meer- den kampf, der mit des riesen Überwindung 
wunder, halb ross halb mann und überwand es. endete. Vasolt schwur drei eide der treue und 
der totwunde Helfrich von Lund, der mit sei- Unterwerfung, als er den namen seines über- 
nem bruder dem starken Ludgast, Ortwin und st winders erforschte und hoerte, daß es Dietrich 
Hug von Tenemarke ausgezogen und von Diet- sei und daß dieser auch seinen bruder Eggen 
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überwunden, meinte er, das sei wol nur ge- machte nach dem rate des zwerges Albrianus 
schehn als Egge geschlafen, über diesen schimpf (der name deutet auf lateinische bearbeitung) 
wurde Dietrich zornig und wollte Vasolt taten, einen aufenthalt zu Metz. Albrinnus warnte ihn 
es kam wieder zum kämpfe (in den Wechsel- vor Fasolt und erzählte ihm die von seinem 
reden ist von Dietrichs feuerathem die rede VI.), »vater Albrian empfangene künde, daß einritter, 
wobei Vasolt unterlag und nur auf bitten der Nottinger mit namen, in den wald gekom- 
jungfrau am leben gelaßen wurde, nachdem men und eine wilde jungfrau beschlafen, die 
sie den riesen entwafnet und verbunden, empfal Fasolt und Ecken geboren habe ; Ecke habe die 
sie den Berner gott und hub sich von dannen, kröne erhalten, worüber Fasolt zürnend von 
Die beiden herren ritten zu einer bürg. Vasolt io dannen geschieden. Indes war Fasolt zu den 
hielt dem Berner den Steigbügel , als er vom riesen in den wald gekommen und hatte seinen 
rosse stieg, in der bürg, die von zwergen be- kummer geklagt, daß er überwunden und Ecke 
wohnt war, erzählte Vasolt, daß er von Dietrich erschlagen worden, da wollten die jungen rio- 
überwunden sei und ihm diene, da schwuren sen, die bis dahin noch keinen kampf bestan- 
die zwerge dem Berner Unterwerfung, am an-nden, Ecken rächen, sie raunten den weiter 
dem morgen ritten die beiden weiter und kamen ziehenden Dietrich an und bedrohten ihn. Die- 
an ein Steinhaus, vor dem ein schoen gewafneter trich aber sprach ' es sterben nur die feigen’ 
ritter, Eggenot mit namen, stand, mit einem und gott, dessen hülfe nicht gering ist und ohne 
schwerte zur seite, das früher der hörnen Sifrit die niemand einen tag bestehn mag, half ihm 
im kämpfe geführt, als sie näher kamen, grüßte to im streite und sandte ihm zweier loewen kraft. 
Vasolt den einsam stehenden recken und fragte alsbald hieb er dem einen riesen den köpf bis 
nach seinem heim. Eggenot antwortete , alle auf die zäline durch und auch den zweiten sohn 
seien nach dem walde geritten , da sie geheert, der Rütze , der seinen bruder rächen wollte, 

Egge sei erschlagen. Dietrichen , der Eggen hieb er nieder, da kam Rütze aus dem walde 

Waffen und rüstung trug, für Eggen selbst hai-wund sah den wunden Fasolt an einer steinwand 
tend freute sich Eggenot , daß die künde un- stehen, von dem sie den tot ihrer söhne erfuhr, 
wahres gemeldet. Dietrich aber gab sich als sie machte sich auf, die söhne zu rächen; aber 
den an, der Eggen erschlagen, zornig wollte auch sie wurde von Dietrich erschlagen (IX). 
Eggenot den getasteten rächen, kampf mit dem nun führte ihn Fasolt, ihm den tot eines wei- 
Berner, der den gegner mit einem Schwertstreich io bes verweisend, weiter zu Eckenot, den er ge- 
durch das herz fällte, da freute sich Dietrich gen Dietrich reizte. Eckenot warf einen zau- 
des guten Schwertes, aber Vasolt meinte, sei- berapfel von gold vor Dietrich in die grüne, 
nem bruder Egge sei es auch so zu mute ge- an dem der hold, der darnach grif, sich 
wesen, als er es zuerst gewonnen, und nun habe die hand verwunden muste. als er hinweg ritt 
es ihm wie Eggenot den tot gebracht. Dietrich n und Fasolt ihm folgte, ließ ihn der held zornig 
nahm das übel und rief ‘willst du mir wider- an über seinen steten verrat, an einer lipde, 
sagen, so must du darum pein leiden’ (VII.), wo- ein brunnen floß, band der Berner den heim 
aber Vasolt bat kniend um frieden, er berich- ab und setzte ihn ins grüne. Fasolt schlich 

tete Dietrich nun, daß der mann, der ihn in hinzu und warf den heim weithin daß er klang, 

den bergen suche , der herr dieses Steinhauses, 4u Dietrich sprang zürnend auf und schlug den 
Wal rieh geheißen sei. beide ritten nun wei- tückischen nieder, schenkte ihm jedoch, als er 
ter in einen wilden wald, wo Vasolt, obwol er bat, das leben, band ihm aber, um vor ihm 
treue geschworen, den Berner zu verraten ge- sicher zu sein, die hände zusammen und ritt 
dachte, er brachte ihn auf eine wiese zu sei- mit ihm nach Agrippian, wo die drei keeniginnen 
ner mutter Birkhilt genannt (VIII.). die rie- «saßen, die darauf warteten, daß Ecke den vogt 
sin als sie von Vasolt heerte, daß Dietrich Eggen von Berne bringen werde. Fasolt bat um der 
erschlagen, wollte den sohn rächen, aber Diet- jungfrau willen, die er Dietrich im walde gege- 
rich schlug ihr das haupt ab , das , als es hin- ben, ihn nicht gebunden vor die koeniginnen zu 
sprang, mit so lauter stimme schrie, daß der führen, und der Berner gewahrte ihm die bitte 
riesin tochter Vodelgart fern im gebirge den so um des weibes willen, in deren namen sie ge- 
ruf vernahm und herbeieilte, um die erschlagene stellt war , ließ sich aber einen eid der treue 
zu rächen, sie riß einen bäum aus, mit dem schwceren. als sie an die Stadt kamen, fragten 
sie Dietrich niederschlug. Dietrich schsemte alle, wer da in Ecken brünne herreite, nie- 
sich, sprang auf, schlug ihr den bäum in der mand konnte es erraten, die koenigin Seburg 
hand entzwei und fieng sie beim haare, [ende » sprach : ‘mir sagt mein herz, daß es der Berner 
der Laßb. hs.] ist. ist es, daß ich ihn sehen soll, so reut mich 

Der alte druck, der schon in dem bisheri- meine brünne nicht und ich kann Ecken wol 
gen gange des gediebtes mannigfach abgewiehen vergeßen.’ sie wurden in das thor gelaßen und 
und bald kürzer bald ausführlicher erzählte als willkommen geheißen, wiederum begann Fa- 
die laßbergische hs. , weicht in den letzten so solt seine tücke. er forderte den Berner auf, 
abenteuern bedeutend ab. als Dietrich mit dem an einem riemen ein bild , das an der wand 
überwundenen Fasolt bei den zwergen ange- stand, zu sich heran zu ziehen, es werde dann 
kommen ist, sinnt er tücke. er geht, während tanzen. Dietrich aber traute nicht, nahm einen 
Dietrich zur ruhe gegangen, zu seiner base langen speer und zog mit diesem an dem rie- 
Rütze, die in einem walde zwei starke riesen es men. alsbald schlug das bild vom über und 
erzieht und groeßer ist als alle weiber. Dietrich zerknirschte den speer. auch erhielt Dietrich 
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einen schlag, daß er niederstürzte. Fasolt warf 
sich auf ihn und hieb auf ihn los. die koeni- 
ginnen kamen auf den wilden kämpf zu. Diet- l>r. 5. 
rieh strauchelte und kam auf die knie , was 
noch niemand an ihm erlebt, zornig, daß ihm & 
das vor den äugen der koeniginnen begegne, 
sprang er auf und schlug Fasolt durch den 
heim, daß er tot war ehe er umsank, als 
Dietrich sieb von dannen hob, sandte ihm Se- 
burg eine jungfrau nach und ließ ihn einladen. t „ 
der Bemer folgte der ladung und die koenigin- 
nen empfiengen ihn ehrenvoll, und er muste mit 
Seburg eßen, die ihn selbst cntwafhete. die 
übrigen freuten sieh seiner auch, da er sie von 
den riesen erloest hatte, und baten ihn, ihrvogtts 
zu sein, womit er einverstanden war. endlich 
schied er. beim scheiden schenkte ihm Seburg 21. 
einen köstlichen ring, und alle, denen Ecke 
den vater erschlagen und das erbe genommen 
hatte, segneten ihn, daß er sie gerächt habe. so 
unterwegs auf der reise nach Bern fragte er 
einen bauern um den weg. der bauer kannte 
das pferd, auf dem der held ritt, aber nicht die 
rüstung. so glaubte er, Dietrich sei erschlagen, 
und er begann um seinen herm zu jammern, ss 
bis der Bemer den heim abband und sich zu 
erkennen gab. da wurde die freude des bauern 
so groß wie sein leid gewesen war. er bot 
Dietrich braten kies brot und eier und der held 
nahm die bewirtung an. während er sich’« so 22. 
schmecken ließ, kam Hildebrant aus dem walde 
daher geritten, fröhliches wiedersehu und be- 
lehnung des bauern mit dem hofe auf dem er 
geseßen. der bauer führte sie aus dem walde 
gen Bern, in Bern fröhlicher empfang, mau ss 
pries fortan den Berner über seine thaten und 
man hat nicht geheert, daß er mit Ecken Schwert 
seitdem niemand mehr erschlagen habe. er 
regierte 31 jahre und nahm zu Rom nach 
Christi gebürt im jahre 497 sein ende. 40 


I. ( Laßb . str. 7 — 8 tt. Dr. 5.) 

7. Do fprach der wilde Ebenrot: 23. 

‘Er fluog vil lafterlichen tot 

Vro Hilten und vro Grinen 45 

Vmb eine brünne, die er nam, 

• Die truog er lafterlichen dan; 

Sin lop das muos im fwinen. 

Das er ob allen kungen hat 

Io hoer ich hart vngerne so 

Es wart fo frümic nie die tat 

Hera Diethericks von Berne 

Als ir e von im hant vernomen 

Vnd wsere Grin erwachet 

Er wmr nie dannan komen.’ s» 

8. Do fprach lieh der herre Vnl'olt 24. 

‘Ich bin im weder vient noch holt. 

Ich gesach in nie mit ougen; 

Die aber den heit ie hant gefelien 

Die hoer ich im ie das befte jehen so 

Diu red ift ane lougen 

Das er der kuenfte ift ze not 

Der den touf enphienge 

Nu fagent mir her Ebenrot 

Wa im ie miffegienge es 

Aid ir zeigend mir noch einen man 


Der in bi finen ziten 
Noch ie gesigte an. 

Ja teer das auff den Berner /egt 
Vnd das er Grymen vnd die Heydt 
Srklaaßend fchluog der vil hie ne 
Der thet vnrecht manigfalt 
Vor Thirol fiat ein fchosner tvald 
Darinn ein anger gruene 
Da fpiirt er auß die f eiben Heydt 
Des morgens in dem tarne 
Sie het jn nach in todt geleydt 
Die vngefuege fraise 
Von jren fehlegen wachet Greym 
Her Dieterich erfchlug fie beyde 
Vnd frifiet das leben fein 
II. (Laßb. str. 21 — 24.) 

Si fprach; ‘fit in dem willen bift 

50 gib ich dir ze dürre frift 
Die aller befte brünne 

Die mannes ouge ie gefach 
Darinn ein groffer ftreit gefchach 
Dem höchsten küuges könne 
Von Lamparten künig Otenit 
Der nam dar in fin ende 
Ein wurm in flaffend in zeiuer zit 
Vant vor eines Beines wende 
Der truok in in den holen berk 
Vnd leit in für die jungen 
Die fügen in durch das werk 
Die felben brünne lobelich 
Erftreit von Kriechen Wolfdietherich 
Daft war an alle fchando 
Des libes hat er fieli bewegen 
Ze Fifchen bruodert fich der degen 
Ze Burgun in dem lande 
Aldar gab er die brünne gnot 
Sin kloster macht er riche 
Sin fände buoft liocbgemuot 
Eins nahtes sicherliche 

51 was ob allen buofen Bark 
Aida kouft ich die brünne 
Vmb fünfzig tufent mark. 

Ich fag dir Egge wie er faht 
Mit arebeät die erften naht 
Do er fich münchen folte 

Do kam von fines herzen kraft 

Der abt und fin bruoderfchaft 

In niht erlaffen wolte 

Er buofte fine fände da 

Vnd ftuont vf eine bare 

Si tatent im den fegen na 

Das fag ich dir ze wäre 

Mit allen den toten er da rank 

Die er fiuok von kinde 

Des hab fin feie dank 

Diu brünne ift gar ftahels blos 

Die ringe guldin üngers gros 

Gehert in traken bluote 

Das ich dir fage das ift war 

Keins fwertes fnid ir als ein har 

Gewan nie diu vil guote 

Diu wart geworket in Arabi 

Vffer dem bellen golde 

Ir wont eines landes kofte bi 

Swer fi vergelten folde 

Sich, Egge, die wil ich dir geben 
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Ob da den Berner rinde ft 
Das du in laflift leben. 

UI. (Laßb. sfr. 79 — 84.) 

79. Vil werder degen ker an mich 
Ain vil guot fwert das trag ich 
Das fmittont vil getwerge 
Iuns fait diu auentiure cluok 

Si worchtont wnders gar genuok 
In ainem holen berge. 

Von menger lichter faretvat 
Vnd ander guot gefmide 
Das ovch riche kofte hat 
Er moht wol wefen plide 
Der des fwertes maifter was 
Der worcht im knoph vnd heizen 
Clar alfam ain fpiegel glas 

80. Wan das fwert gefmidet wart 
Ain Sahl hies man es an der vart 
Ze haut wolt man es klaiden 
Die herren die berietent lieh 
Wie fi dem fwerte lobelich 
Geworchton aine febaiden 

Si gewnnen ainen froemden muot 
Vnd worchtenz vffer golde 
Der veffel was ain porte guot 
Lieht alf in tragen foldo 
Ain kiinic dem dienten diu getwerk 
Der buwt mit groffon eron 
Lang ainen holen berk. 

81. Dannoch was es niht wollebraht 
Die herren hattont gar gedaht 
Das wiffet ficcherliche 

Das ß vf fautont vir den berk 
Do faortonz awai wildiu getwerk 
Wol durch nün künecriehe 
Biz das fiu kament zuo der Dral 
Div da ze Troige rinnet 
Das fwert das waf fo lieht genial 
Bebt fam ain rubin brinnet. 

Sus lohten im die fel'fel fiu 
Si hartenz in der Drale 
Des wart es alfo fin. 

82. Sas fwert das was vil lauk uerholn. 
Jedoch fo wart es fit uerftoln 

von ainem argen diebe 

Der kam geflichen in den berk 

Reht alfam ain wild getwerk 

Dem künge Ruotliebe 

Dem wart es fit ze handen brabt 

Der kund es wol behalten 

Er hates der Uten fin gedaht 

Der wart es nie uerfchalten 

Vnz das fin fun wuohf ze ainem man 

Der wart da mit ze ritter 

Des menger not gewan. 

83. Suf wuohf Herport ze ainen man 
Sin türlieh fahf er an fleh nan 
Er was ain degen kuene 
Damit er Hugebolden fluok 
Vnd wrehte wnders gar genuok 
In ainem walde gruene 

Mit finer elienhafter hant 
Des wart im lop zelone 
Suf er den degen viberwant 
Der truok des landes kröne 
Vnd was ain rif mmaffen gros 


Er den criftan laide 
Es lebt niht fin genos. 

84. Der Berner fprach fit es fo guot 
Ift das es rifen fchadeu tuot 
s Mit finer fcharphen fniden 

So vil ich dich niht hie beftan 
Ich hat es e vil nach getan 
Nu wil ich dich uermiden 
Ich hate guoter wizzo niht 
io Swen ich daran gedmhte 

Das man im foelches prifes gibt 
Vnd ich dan mit dir fjelite 
So bruoft ich mir felben aerebait 
Ich wil mit dir niht feilten 
io Es fig dir widerfait. 

IV. (Laßb. »tr. 141 — 146.) 

141. Alf er den ßg an im gewan 

Do ftuond er viber den kuenen man 
Vnd fprach vil iaemerliche 
20 Min ßg vnd ovch din iunger tot 

Maclient mich dike fchame rot 
Ich darf mich nüz geliehen 
Ze kainem der mit eren gar 
Lebt des clag ich dich faigen 
2 » Swar ich in dem lande var 

So hat diu weit ir zaigen 
Vf mich vnd fpreehend funderwan 
Seht dif ift der Berntere 
Der künge ftecheu kan. 
io 142. Er fprach Egge mich rüwet din lip 
Din vibermuot vnd feheene ivip 
Went dir den lip verkovfen 
Des muof ich dir von fchulden iehen 
Wan ich nie degen kan gefeiten 
2 » Suf nach dem tode lovfen 

Alf ain du heit hie halt getan 
Du phlaeg eu keiner maffe 
Noch kundoft weder hau noch lan 
Vf dirre vaigen ftraffe 
4 o Er ift zer weit ain fselig man 

Der wol an allen dingen 
Halten vnd laffen kan 

143. Des muof ich mich von fchulden fchamen 
Vnd wter ich nuwan von dem namen 

4» Ich mochte wie ich hieffe 

Das ich eht anders weer genant 
Aid wter vermuret in ain ftain want 
Das mich der name lieffe 
Das ich von Bern niht wser geborn 
oo Was clagt ich danue mere 

Was hat min hant an mir uerlom 
Mit ftrite al die ere 
Die ich beiagt in minen tagen 
Jo folte mich dio erde 
oo Vmbe dif mort niht entragen 

144. Alf er den rifen do erftach 

Ze hant huob ßch ßn vngemach 
Er begunde fere truren 
Er fprach we was han ich getan 
«o Vnfaelde wil mich niht enlan 

Won folt mich uermuren 
Das mich nih ruorte me der luft 
Das uerclegt ich lihte 
Edo was min lob vil tuft 
so Nu ift ef worden ßhte 

Vnd das küfe wol das grief 
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Vnd ovwe Egge da» ich dich 
Niht langer leben lies. 

146. Sit aber iehf nu han getan 
Des mnof ich ane lob beftan 
Vnd sene fürften ere 
Wa nn tot du nim mich hin 
Sit ichf der vngctruwe bin 
Nu wer gab mir die ere 
Das ich dich heit erflagen han 
Das ift mir harte fwsere 
Vnd muof min klag ze gotte han 
Alfo fprach der Bemsere 
Ob ichf nu al die Welt verhil 
Swan ich felb dran gedenk 
Minr frceden ift mit ze vil. 

146. Sit es ift aber mir gefchehen 

So wil ich al der weit veriehen 
Das ich in han erftochen 
Man waif ef wol vnd ift ovch war 
Damit uerfwend ich roiniu iar 
Vnd wirt mir vibel gefproehrn 
Von reht ich das Uerdienot han 
Swie ich foelch guot nie gewnno 
Ie doch fo wil ich wagen gan 
Vnd nemen die brünne 

50 han ich rerop dir genomen 
In waif war ich fol vor fchanden 
Sol in die weit bekomen 

V. (Loßb. atr. 176 — 181.) 

176. Do duncht in er wer wol gefunt 

Er fprach zer vrovwen an der ftunt 
Ich han dekaine fwsere 
Wan das ich niht geflaffeu mak 
Ich phlig ivwer vnz an den tak 
Sprach fi zuo dem Bemsere 
Die riemen fi entftricht ze hant 
Die brünne muof er abziehen 
Mit den wrzan fin verbant 
Das gefüht begund in fliehen 
Zehant do waffent er fich wider 
Vnd nam vnder fin hovbet 
Den fchilt vnd lait fich nider 

177. Die naht fi fin mit triiwen phlag 
Alf er gefchlief vnz an den tag 
Das ir der morgen luhte 

Ainen ftarcheu iamer fi gewie 

Wan das in aing vngeme lie 

Vil ofte fi beduhte 

Es luffen hunde her durch den walt 

Do fas fi zuo dem rekken 

Die iunge magt wol geftalt 

Begund in fanfte wekken 

Vil oft ruort fi in mit der hant 

Do flief er alfo fere 

Das er fin niht enphant. 

178. Mit groffen trüwen fi gefas 

51 fprach ia her was mainet das 
Dir flaf vil wil kumber meren 
Ivnf wan ich han zelank gebitten 
Es kirnt her vafolt fchier geritten 
Vnd fciniidet ivnf von cren 

Er fuegt mir iamer vnnde pin 
Sit ich mich lian uerainet 
Des mueffo got min helfer fin 
Si hat fo vil gcwainet 
Das ir diu ovgen warent rot 


Si fchre vil lute Waffen 
Biftu beliben tot. 

179. Gar trareclich begund fi harn 
Vnd fprach biftu alfo uervara 

t In dinen iungen iaren 

Nu biftu doch gefüllte vrl 
Swas doch dir beschehen fi 
Do hört er fi gebaren 
Vnd clsegelich fait ivnf das liet 
i« Swie er doch niht envachte 

Ain ftimme fie von vrceden fehlet 
Von cluph ir herze ercrahte 

50 lute erfchal Vafoltes hom 

51 fprach nu wachont fhiere 

is Aid wir ßnt gar uerlom. 

180. Do ruort er fich das fi eg faoh 
Vil fchier fi zuo dem helde fprach 
Ir flaffent gar ze fere 

Wachent durch ivwer manehait 
io Do hört er niht was fi im fait 

Do ruoft fi aber mere 
Vor zom er vf dem flaffe fprank 
Vnd fragt fi was ir wsere 
Ich hoer iv ruefen das ift lank 
25 Alfo fprach der Bernsere 

Vrovwe hant ir ieraan hie uernomen 
Si fprach ia herre her vafolt 
Ift in ddn walt bekomen. 

181. Er fprach das ift durch ivnf befchehen 

so Er wil ivnf baide gerne fehen 

Si fprach er fig verwaffen 
Das ich mich nüt uerbergen kan 
Her ir fond fin niht beften 
Er kunt iv niht ze maffen 
so Er hat mit laide mich uerfert 

Ich bait fin niemermere 
Durch ir mich nu hant ernert 
Der geb iv fig vnd ere 
Vnd helf ivnf das wir hinnan körnen 
so Si ergab in got vil türe 

Vrlop wart da genomen 

VI. (Laßb. str. 197 — 199.) 

197. Do fprach von Bern her Dietherich 
Zuo hem Vafolt ficcherlich 

45 Du bift ain degen roter 

Got mueffe mich vor dir bewam 
Eggen herz ift in dich gewarn 
Swie er lak vor mir toter 
Im wald do ich von im rait 
»o Ich makf niht mere liden 

Ich wasn din zwene tuont mir lait 
Hie zwar dag folt du miden 
Vnd folt den an gefellen lan 
Beftaft du mich allaine 
55 So bift ain kuener man. 

198. Was wift du mit zwain herren mir 
So ift Dietheref herz in dir 

Din bruoder wnder kuene 
Den vnd ovch gebar ain wip 
»o Do fuor fin kraft in dinen lip 

Do in fluoc vf der gruene 
AVon Raban Witth der kuene man 
Doch muof er dir endrinnen 
Do du mit zorn in woltoft flan 
»5 A'nd du begundolt brinnen 

Er floveh vor dir in ainen fo 
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Das was dem helde kuene 
Da vor gefehehen nie me. 

199. Er wart yron Helehen kint ermant 
Vnd fines brnoder al zehant 
Grim wart im fin gemnete 
Dar nah in ainer kurzer zit 
Nam er an lieh sorn vnd nit 
Mit zorn vnd mit vnguete 
Luf er FaTohen fchiere an 
Vnd begnade fere hovwen 
Wie ftarke wndan er gewan 
Das mnof die vrovwe fchovwcn 
Mit baiden handen er fin fchwert 
Zuht vnd flaog Vafolten 
Das er fiel vf den hert. 

VII. (Laßb. »Ir. 282 — 223.) 

122. Her Dietheris wuft ßn fchoenes fwert 
Der eron was ef vil wol wert 
Er fprach ßt ich dich gewannen 
Dich han fo fchaf ich fwas ich wil 
Da von fo han ich vroeden vil 
Vnd ift min lait zerrannen 
Won ich waif kaines me fo gnot 
Von gold ift rot ßn fchaide 
Da von fo geßet fleh min muot 
Swie ich es hab mit laide 
Gewnnen von dem knenen man 
Der mich da mit uerferte 
Faft in dem graenen tan. 

228. Do fprach Vafoh der kuene man 
Do es min brnoder erft gewan 
Do was im wol zemuote 
Da von fo han ich in verlorn 
Vnd diefen ritter wolgebom 
Anch herre got der guote 
Die mag ich niemer wol nerclagen 
Do fprach der vogt von Berne 
Da wilt mir aber wider Tagen 
Das licer ich hart vngerae 
Du muoft dämm liden pin 
Von mir an diefen ftonden 
Vffen die triiwe min. 

VIH. (Laßb. »tr. 228 — 235.) 

228. Nue hoerent valfches herzen rat 
Das frumen liten vibel fiat 

An dem künge Vafolde 
Der vuorte an den triiwen gar 
Hern Dietherichen wandelf bar 
Da em verraten wolde 
In einem vald da er ßn lait 
Wolt rechen lafterliohe 
Er braht in vf ain wife brait 
Da wif er ßceherlicho 
Sin muoter die er febiere vant 
Din was gar vngefhege 
Vnd was Birkhilt genant. 

229. Vafolt für nf die wife reit 
Din was blnomen wol befprait 
Vnder einem zadel borae 
Stnont ain gezelt fo wnnefam 
Alf dem wirt wol gezam 

Des nam der Berner gome 
Da nebent drige braunen kalt 
Stnondent bi dem geßnele 
Wan fach oveh wnder mmnikvalt 
Vffen dem feheenen bruele 


Was menger hande froeden fpil 
Von mannen vnd von wiben 
Da vor gewefen vil. 

230. Ain wnnecliche kurk da lak 

o Diu Iaht alfam der liehte tak 

Von dem edelem geftaine 
Hie rot dort gruen gel vnd bla 
Wif fchain von ftolzen berlan da 
Vnd ovah helfenbaine 
io Getwerk in clarem golde fin 

Haten ergraben wnder 
An dirre vefte diu was fin 
Des wart fin vroede munder 
Ain knopb oben vf der bürge brau 
io Alsam der morgen fteme 

Der heit vragen began. 

231. Vnd fprach wef mag diu burk geßn 
Do fprach her Vafolt fi ift min 
Vnd miner heben mueter 

to Diu ift in zom ain vibel wip 

Ir ift oveh rach aller ir lip 
Des huet dich degen guoter 
Vor ir vnd wirdet ß gewar 
Das du ir haft uerderbet 
«o Eggen ir fun den knenen gar 

Zehant fi dich enterbet 
Des libes das wil ich dir fugen 
Ir muot der ift fo grimme 
Si mag dirf niht uertragen. 
so 232. Do fpracli der Berner lobefan 

50 beftuond ich gerner hundert man 
Stritef den aine vrovwen 

Wil aber fi mif nüt erlan 
Sprach der vil tugenthafter man 
so So wirt fi fer verhovwen 

Von mir das wiffift ficcherlich 

51 welle mich danne luffeu 
Mit eren riten fridelich 
Gebirg vnd oveh die l'traffen 

4 s Mir brefte danne in miner hant 

Def fwertes alder ich rite 
Gen Iochgrin in das lant. 

233. Was er das wort do wollen fprach 
Vafoltes muter er do fach 

40 Gen im vil fere gaheu 

Gar vraifliehen was ir gang 
Viber die groffen ronen fi fprank 
Vnd wolt ir fun enphaheu 
Si hat oveh gern diu maer uemomen 
oo Wie es vmb irn fun hem Eggen 

Vnd vmb hem Diotherichen war körnen 
Den vferwelten reggen 
Won ir was wol da vor gefait 
Si w seren kon ze ftrite 
oo Das was ir harte lait 

234. Alf fi fii feroft ane fach 

Nu mug ir heeren wie fi fprach 
Bis willekomen fun Egge 
Zehant fprach ir fun Vafolt 
oo Er hat es niht vmb dich uerfcholt 

Es ift ain ander regge 
Von Bern min her Dietherieh 
Ich wil dir niht des liegen 
Er hat dir Eggen ficcherlich 
« Erfiagen fnnder biegen. 

Doch wil ich got von himel clageu 
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Das ich dir felbft diu mtere 
Muol' vou dinem kinde fagen. 

Als do du valcndin vemam [285 

Diu masre fi fprach zem kuenen man 

Degen du nmol't Eggen 

Ainen vngcfuegen bon fi brach 

Vor zorn vfl'er der erde do fprach 

Der Berner zuo dem reggen 

Hera Vafolt das er balde da 

Siu muotor faftc huebe 

Aid er flueg fi das man fa 

Si tot vor im begmebe 

Viid fpracli ich flah niht gerne wip, 

Wil aber fis niht miden 
Es gat ir an den lip. 

IX. (Stmßb. dr. Gij vw — Giiij TW i 

Gar zomigklichen fye da fprach 
Sag mir zuo dil'en ftunden 
Wer hat dir dife wunden than? 

Au dem will ich dich rechen 
Er blicket fye mit jamer an 
Wider fye ward er fprechen 
Das wil ich dir fürwar fagon 
Das dein beyd Such und Ecke 
Seiud zuo todt erfchlagcn. 

Von felmlden was jr beyd genuog 
Das jhr die wehre die fye trnog 
Fiel nider uuff die grüne 
Zuo liand fye in onnmeht fiel 
Sye thet nuff jareu weiten piel 
Do eilt Fafolt der kuene 
Vnd er verhielt jr da den mund 
Ließ fye da nichts sprechen 
Ach liebe baß mir ift wol kund 
Das du vns all niagft rechen 
Vernein er dann die ftimme dein 
So fluch er auß dem walde 
Mneft wir vngerochen fein. 

Doch fye wider ein krafft gewan 
Sye fprach o wee wer hat gethan 
Mir leyd an meinen kindeu 
Er fey recht manne oder weib 
Der muoß wir lafl'en feinen leib 
Kan ich jn anders finden 
Der mir mein kinder hat genommen 
Des bring ich ja in fehwere 
Fafolt fprach : er ift in wald kommen [ rw 
Vnd lieyffct der Bernere 
Vnd ift der aller kueneft mann 
Du folt dich wol fiirfehen 
Vnd wilt du jn beftan. 

Sye fprach zuo jm weiß mich hinach 
Er fprach, do ich jn zuo nechft fach 
Do ritt er gen der linden 
Die auff der hievten heyde l'taht 
Ich weyß wol wie es jm ergaht 
Er lallet lieh da finden 
Ich glaub du zwingft jn fieherlich 
Da auff der graenen heyde 
Du folt niendert tliuon der gleich 
Als ob du habeft leyde 
Biß das du jra kumbft nahe bev 
Das er dir nit entrinne 
Du fchlucgeft feiner wol drey. 

Vnd als der raht alfo gefchach 
Ein bäum fye auß der erden brach 


Vnd nam jn in jr hande 
Sye gieng gar bald da fye jn fand 
Vnd fprach zuom Berner da zuo hand 
Sich dich ich in dem lande 
s Du hift der Dieterich genandt 
So folt du mein erbeyten 
Des mag dich friften nit dein handt 
Du muoft hie mit mir (treiten 
Do fprach er ffaw ich bin der recht 
i» Ir feeht mich vor euch ftano 
Gleich ob jr woelt fo feeht. 

Sye fprach nun wehr dich bey der zeit [Giij 
Daun ich kumm nit von diner keüt 
Ich bring dich vor in fehwere 
u Als ich vor manchem hab gethan 
Minder ein linden fo thet er ftahn 
Der edel vogt von Berne 
Vnd da fchluog fye der seft fo viel 
Da von der graenen linden 
i« Ja held du haft mir leydes zil 
Getlmn an meinen kinden 
Sye zert vnd fchluog da alfo faft 
Das jr der bäum von henden 
Aller zuo ftucken da braft. 
ts Gar zomigklichen fye da gieng 
Ein bäum fye in die hend empfieng 
Die linden wolt fye jm leyden 
Vnd da der Berner hinder was 
Vnd das er kaum vor jr genaß 
3 » Da wolt fye jm erzevgen 
Was er jr leydes hett gethan [ rw 

Sye fchluog auff jn mit fchalle 
Vnd do gedacht der kuene mann 
Schlecht fye mich das ich falle 
ss So vcrleür ich mein werdes leben 
Mir wcell dann Gott von hymmel 
Befunder glücke geben. 

Sye fprach welchem Gott wilts klagen 
Es hilfft dich nit ich wil dich fchlagen 
»Vnd von der linden fcheyden 
Do gab jm Gott in feinen fiim 
Das er kam auß den teften hin 
Das was Rutzen gar leyden 
Do fchlug fye jn mit eirn alte daun 
jsDer was fo ftarck vnd vel'te 
Vnd do gedacht der kuene mann 
Es ift mir wol das befte 
Ich fpriug hindan bey der zeite 
Ich muoß anders angreiffen 
soEe das fy mir geftreite. 

Die lind fye mer dann halb zerbrach 
Wiewol fye eins da Uberfach 
Der Berner lieüw mit fchallen 
Er fchluog lyc vnderhalb dem knye 
SS Das beyn jr an der haute hye 
Darum!) fo muoßt fye fallen 
Dem Berner was guot die lind 
Zuohand begundt fye fprechen 
Ecken vnd meine liebe kind 
•oDie kan ich nymmer rechen 

Sye fprach die lind hat dich emoert [Giiij 
Vnd wer fye nit gewefen 
Ich wolt dich han ermoerdt. 

X. (ätraßb. dr. H8— Jiijj.) 

«s Der Berner da von dannen reyt 
Gen einem wald der was fo breyt 
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Bi 6 an den vierdten morgen 
Vnd das er weder nacht noch tag 
Do keyner rnow doch nye pflag 
Yedoch kam er auß forgen 
Als er fach einen bauwren ftan 
Dort an einem gereüte 
"Vnd do gedacht der kuene mann 
Ob es feind Chriften leiite 
Sye weifend mich gen Berne hin 
Dann ich weyß felber nichte 
Wo ich in dem lande bin. 

Den bauwren grueßt er da zuo hand 
Do fiel er nider auff das lnnd 
Vnd raufft fich alfo fehre 
Er kannt das roffz darauf! er faß 
Gar traurigklichen fprach er das 
O wee mir ymmer mere 
Ach des vil liebften herren mein 
Wie fol ichs iiherwinden 
Der todt mcecht mir weger fein 
Mir vnd den meinen kiuden 
Hab ieh den herren mein verlom 
Das klag ich heüt vnd ymmer 
Das ich ye ward geborn. 

Der Berner gefelle mein 
Sag an wer ift der herre dein 
Die mser die wißt ich gerne 
Ja herr das will euch fagen ich 
Er hieß mit Dimmen Dieterich 
Vnd was der vogt von Berne 
Er was kuen an der ftercke fein 
Edel reich vnd milte 
Seinen heim hieß man Hiltegreiu 
Ein loew fuert er im fehilte 
Hie ßch ich feiner wapen nicht 
Ey das ich jn kcendt rechen 
Vnd was mir dammb befchicht. 

Vnd do der Berner das erl'ach 
Er wandt dem bauren fein vngemaeh 
Dannen band er vom hanbet 
Den fchilt vnd auch das haubet tach 
Als jn der meyer bloffe fach 
Aller erft der baur glaubet 
Das er fein rechter herre was 
Er fchluog fich zuo der brufte 
Vor groffer freeuden thet er das 
Sein herren er da küßte 
Fiel offit auff die fueffe fein 
O wol mir heut vnd ymmer 
Vil liebfter herre mein. 

Mit erlaub da der baure man 
Den Berner fragen da began 
Ir feind geritten ferre 
Ift euch Hebers nit gefchehen 
Das jr hie habt leiit gefehen 
Vnd wcelt jr lieber herre 
Ein braten vnd darzuo ein huon 
Kseß, brodt, vnd eyer effen 
Vnd gnoten wein, von recht ichs thuon 
Nit lenger ward gefeffen 
Von feinem roffe beyßt er do 
Do ward jn fürgetragen 
Fuoter vnd auch lindes ftro. 

Der Berner fprach ift es bereyt 
Das effen als du halt gefeyt 
So trag es her vil drate 


Der bawr fprach, neyn es herre mein 
Doch foll es bald bereytet fein 
Dann ich es felber brate 
Der bawr bereyts mit guoten litten 
»Vnd truog es dar vil balde 
Do kam dort her ein held geritten 
Gewapnet auß dem walde 
Bald jn der Berner ane fach 
Sprach er, das ift Hiltebrand 
in Der ift mir geritten nach. 

Schilt vnd heim er da ligen lie 
Froelich do der Berner gie 
Hinden gen Hiltebrande 
Vnd den des michel wunder nam 
[ rw i»Das er fo nahe zuo jm kam 
Eh das er jn erkannte 
Gar bald er von dem roffe fprangk 
Zuofamen fye da giengen 
Sye hettond frceud one dunck 
«Einander fye vmbtiengend 
Hiltebrand kiiffet jn zuohand 
Dich foerchteud alle künige 
Die ye gewunnend land. 

Hiltebrand zuo feim herreu faß 
«»Da nider vnd auch mit jm aß 
Do fprach er alfo balde 
O du vil getreiiwer bauwmann 
Sitz auff dein roffz, weiß vns von dann 
Vnd bring vns anß dem walde 
»0S0 lout dir wol der herre mein 
Vnd giltet dir das effen 
Der hoff foll gar dein eygen fein 
Da du bift auff gefeffen 
Der bauwmann regt die hende dar 
s» Do loyhe er jm für eygen 
Huob auff fein gereyte gar. 

Der bauwmann da nit lenger beyt 
Gar treiiwlich er da mit jn reyt 
Sye kameud auff ein heyde 
<0 Vnd do fprach der treüwe bauwmann 
Guot vnd auch ehr ich von eiieh han 
Nim gfegne euch gott bevde 
Ir fehend Bern die werdo statt 
Vnd ma*gt reiten drate 
[liilr kumpt dar eh dsonn vndergaht 
Hiltebrand fprach, wie fpate 
Wir kommend an der lmrge thor 
Ich vnd lieber herre 
Man laßt vns nit daruor. 
oo Syo rittend mit einander dan 
Wo Hiltebrand heiifer wißte ftan 
Die thetend fye vmbreiten 
Er fprach, da feind leiit entzwer 
Dich mich da fragten wer ift der 
»» Der mser wend wir nit beyten 
Die mser die wurdent mir fo lang 
Ich will dahin gen Berne 
Ja meiner frauwen da zuo danck 
Sag ich die mser gar gerne 
«oDas ich euch hab gfund gefehen 
Ich weyß biß an mein ende 
Mag mir nit liebere gefchehen. 

Ja das gefiel do dem Berner 
Der tag was hin die nacht gieng her 
»»Sein fingerlein das leuchte 
Schien allenthalben in den wegen 
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Das fuert an der hand der degen 
Zuo Bern den wechter dauchte 
Er fech den liechten morgen fchein , 

Er wackte auff bürgere 

Es leücht doert her ein liechter fchein 

Vns kommend frembde meere 

Vnd welcher burger das vcrnam 

Gewapnet er gar balde 

Da auff die mauren kam. 

Do ward der alte Hiltebrand 
Von feinem herren fürgefandt 
Gen Berne an die porten 
Er fprach, portner nun laß mich ein 
Vernimm mich recht wer ich da bin 
Er karmt jn an den Worten 
Ir feind mein herr Hiltebrand 
Sprach fieh da der portnere 
Gottes hilff die fey eüch bekannt 
Was fagt jr guoter msere 
Da von dem liebften herren mein 
Darzuo fo folt jr felber 
Mir gott willkommen fein. 

Die port ward bald auffgethon [Iiij 

Die herren wurdend eingelon 
Gen Berne alfo drate 
So gar in einen reichen faal 
Die frauwen vnd die herren 
Saffcnd in der kemenate 
Darnach ftuond feines hertzen ger 
Man fragt jn wer er were 
Ich bin Hiltebrand fo fprach er 
Vnd fag euch liebe meere 
Mein herr ift frifeh vnd wol gefund 
Das zeüg ich mit mir felber 
Wol in alfo kurtzer ftuud. 

Als bald die mter alfo erhall 
Da huob fich frorudenreicher fchall 
Von leyen vnd von pfaffen 
Wo thuond die herren nun jr guot 
Der lseld was grecht an fiun vnd muot 
Gott hat jm glück befchaffen 
Das jm fo wol gefprocbcu ward 
Von reichen vnd von armen 
Das keyner thuot nach feiner art 
Das muel’fe gott erbarmen 
Vnd hatt doch manches guotes vil 
Und doch durch geitz vnd karge 
Nyeraand das nit theylen wil. 

Zuo hand gieng die franw herabe 
Gen jrem lieben herre drate 
Dem edlen vogt. von Berne 
O herr gott des fruew ich mich 
Das ich mein lieben herren lieh 
Vergangen ift mein fehwert 
Wie mag mir ymmer baß gefein 
Seid ich dich hab gefunden 
Das fey gott lob dem fchoepffer mein 
Mein trauren ift verfchwunden 
Seid eüch mein äuge ane ficht 
Ich weiß biß an mein ende 
Mir Hebers nit gefchicht. 

Nun habt jr gar wol vernommen 
Wie das wider heym fey kuiumen 
Herr Dieterich von Berne 
Man nennt jn wol den kuenften man 
Seidt er Eck hat gefiget au. 


Vnd darnach noch vil mere 
Fafolten, Rützen, vnd jr fuen 
Die alfo ftarcken ryfen 
Gerecbtigkeyt, mannheyt het er in jm 
»Darumb hat man jn geprifen 
Doch hat man feidt nit haaren fagen 
Das er mit Ecken fchwerte [üüj 

Hab nyemand mer orfchlagen. 

, Wann da der groß krieg zuo Rom war 
loVon Octahern, von Lampart 
Bey keyfer Zones zeite 
Der zuo Conftantinopel faß 
Auguftulus zuo Rome was 
Künig des reichs fo weite 
js Ja den vertribe Octaher 
Vnd thet auch Rom befitzen 
Do erbäte man den Berner 
Des mannheyt krafft vnd witzen 
Was allenthalben wol erkandt 
so Der zoch wider die feinde 

Vnd febluoge fye auß dem landt. 

Ich glaub ja mit herr Ecken fchwert 
Dardurch fich wol fein lobe mert 
Zuo Rom ward er küng vnd herre 
»Er regiert eins vnd dreißig jar 
Bey Felix vnd Gelafius gar 
Vnd Anaftafius dere 
Ward babft bey jm nach difer todt 
Der ftarb darnach behende 
10 Da huob fich vmb das bapftumb nodt 
Der Berner nam fein ende 
Zuo Rom nach Chriftus gburt furwar 
Als mau zeit vierhundert 
Siben vnd neüntzig jar. 

»5 ENDE. 

Bei Sigenot stellte der laßbergische text 
den abgekürzten dar, beim Eggenliode ist der 
alte druck kürzer als die hs. Laßbergs, doch, 
«0 wie es schon aus der obigen inhaltsgabe sich 
ergibt, nicht daraus abgekürzt, eine bearbei- 
tung durch Kaspar von der Roen wird bei die- 
sem erwähnt werden. 

Eine auffaßung der sage von Ecke gibt die 
«Thidreks oder Vilkinasaga c. 40 ff. : 'Nach dem 
kämpfe mit Vidga (Wittich) hatte Thidrek kaum 
seine wunden geheilt, als er allein ausritt, um 
durch neue thaten seinen rühm wieder zu ge- 
winnen. in dem walde Osning bei der bürg 
soDrakenflis begegnete ihm der mächtige Eck, 
der ihn zum kämpfe zwang, wiewol Thidrek 
ihm gern ausgewichen wsere. auch war es nahe 
dran, daß er erlegen, wenn nicht sein gutes 
ross Falke ihm zu hülfe eilend den feind nie- 
56 dergeworfen hätte, wobei Thidrek Eckes be- 
rühmtes schwert Eckesaclis erbeutete, das von 
dem zwerge Alfrik verfertigt und spseter dem 
keenige Roseloif gegeben, von diesem aber an 
seinen sohn und seitdem an viele keenigssöhne 
so gekommen war. noch hatte Thidrek einen kämpf 
mit Eckes bruder Fasold zu bestehn, der über- 
wunden in Thidreks dienste treten muste. 
beide kämpfer erhielten bald gelcgenheit ein- 
ander im kampf mit einem elefanten in der 
»»nähe von Bern beizustehn, sowie im kämpfe 
mit einem fliegenden drachen, aus dessen rachen 
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sie Hildebrands vetter Sintram befreiten.’ vgl. lebte, nach ihm herschte Wolfdietrich, der die 
P. E. Müller gagabibl. 3, 178. Lange 161. überlebende heiratete, dann Hugdietrieh. Ot- 
Außer der hs. Laßbergs, die den Sigenot nitg Schwester war Sigelint, die mutter Sieg- 


nnd das Eggenlied enthält, gibt es noch eine 
vom j. 1455 zu München, die mit dem alten 
druck stimmt, ein wichtiges Zeugnis für das 
alter des gedichtes legt das aus dem XIII. und 
XIV. jh. stammende Ottobeurer liederbuch da- 
durch ab, daß es eine Strophe (Laßb. 69) auf- 
genommen bat (vgl. Schmeller: carmina Bu- 
rana p. 71.) 

Vns seit von Lutringen Helfrich, 
wie zwene rechen lobelich 
ze ssemine bechomen 
Erekke vnde ovch her Dieterich. 

Si waren beide vraislich, 
da van si schaden namen. 

Als vinster was der tan, 
da si an ander fanden. 

Her Dietrich rait mit mannes chrafft 
den walt also uuchunden. 

Ercke der chom dar gegan, 
er lie daheime rosse vil, 
daz was niht wol getan. 

Die drucke des gedichtes sind folgende 
1 : Augsburg bei Hans Schawr 1491. 14 Bogen 
kl. 8°. (in München) — 2 : Nümb. bei Wolfg. 
Huber. 1512. 8°. (in München; nur noch die 
beiden letzten blätter übrig) — 3: Ecken auß- 
fart. wie er von dreien Königin außgesandt, 
Dieterich von Bern zuo suchen, von welchem Eck 
im streit überwunden. Vnd wie es darnach 
dem Berner mit König Fasolt, den zweyen 
Rysen, vnd den dreyen Königin, ergangen : sehr 
kurzweilig zuo lesen, vnd singen, mit schoenen 
Figürlein gezieret. Getruckt zuo Straßburg am 
Kommarckt, bey Christian Müller MDLIX. 
8'/t bogen kl. 8°. (Celler kirchenbibliotbek ; 
abschrift in meinem besitz.) — 4: Straßb. 1577 
bei Christian Müller. 8'/, bogen kl. 8°. — 
6: Eggen-Liet, das ist der Wallere, von Hein- 
rich von Linowe . . zum ersten mal ans licht 
gestellt durch meister Seppen von Eppishusen 
[Laßberg], gedrukt am obem markt, uf neu 
iar 1832. 90 s. gr. 8°. — 6: Die klage samt 
Sigenot und Eggenlied, (nach 5) hrsg. v. O. 
F. H. Schoenhut. Tübingen 1839. (Zu Sigenot 
sind noch die brucbstücke einer hs. zu rechnen, 
die Mone gefunden und im anz. 6, 417 veröf- 
fentlicht hat, und die bruchstücke eines alten 
druckes die in der ztschr. 5, 418 ff. gedruckt 
stehn.) 


14. Dietrichs ahnen und flucht. 

Zwei gedichte sind hier vereinigt, oder 
wahrscheinlicher das gedieht von der Sucht 
Dietrichs zu den Heunen ist erst spmter mit 
der willkürlich erfundenen einleitung über Diet- 
richs abstammung versehen. Dietrichs Stamm- 
vater war Dietwart in roemischem land und des- 
sen gemahlin firau Minne, tochter eines koeniges 
Lademer. ihm folgte Sigeher, der mit Amelgart 
aus Normandie, tochter des Ballus vermählt, war. i 
Sigchers sohn war Otnit, den seine gattin Über- 


frieds, dessen geschichte angeknüpft wird. Hug- 
t dietrich war mit Sigerainne von Frankriche 
verheiratet und hatte einen sohn Amelunc, der 
mit einer frau aus Kerlingen drei söhne erzeugte : 
Diether, Ermrich und Dietmar. Diether erhielt 
bei der teilung des reiches Breisach und Baiera. 
i# Dietmars sohn war Dietrich von Bern, der 
hinterlistige Ermrich toetete Diethers söhne, die 
er listig herbeigelockt hatte, und versuchte sei- 
nen neffen Dietrich mit hinterlist zu fangen, 
dieser rüstete sich und schlug den Ermrich, 
»der sein heil in der flucht suchte, da Dietrich 
den seinen nicht lohnen konnte, zogen seine 
besten mannen um gut nach Polen. Ermrich 
überfiel und fieng sie ; nur Dietleib von Steior 
kam davon und brachte Dietrich die künde, 
so dieser loeste die gefangenen um all sein land 
und gut und zog nach Heunenland. mit hülfe 
der Hennen wurde Ermrich vor Mailand ge- 
schlagen und floh nach Raben (Ravenna). 
Dietrich vertrieb ihn nach Bologna und zog 
»mit den Heunen heim nach Heunenland, wo 
Helches schwesterfcind Herrat seine gemahlin 
wurde, da Raben durch Wittichs verrat wieder 
verloren war und Ermrich viele frauen und lrin- 
der hatte tceten laßen, zog Dietrich gegen ihn 
»aus und schlug ihn vor Bologna. Dietrichs 
klago um die toten, der siegeszug nach Mailand 
und ein besuch in Etzelburg beschließen das 
gedieht, das über 10,000 verse umfaßt. — Der 
verfaßer soll nach v. 7978 ein Heinrich der 
»vogeler sein. (vgl. heldens. 184 — 202.) Hand- 
schriften: 1: Wien 2779. XIV. jh. Hoffm. p. 19. 
Diut. 3, 375. früher Ambraser, (vgl. Biisching 
nachr. 1, 388.) 2 : Heidelb. 314, 12 . vom j. 1447. 
Adelung 1, 169. Wilken 406. gedruckt in 
»Hägens Heldenbuch baud 2. nach der Heidel- 
berger und Ambraser hs. ; die Wiener hs. 2779 
ist indes noch unbenutzt; sie geht nur bis 
v. 9867 bei Hagen. 

(Hagen v. 4193 — 4430.) 

» Do reit der here Ditrich 
mit gelaite harte klegelich 
für den konig uf da; velt 
zu des konig Ermriches zeit.; 
da lag der meinreit ander, 
mu höret aller untrnwen wunder 
mögt ir (nu) hören gerne, 
die geschaoh an dem von Perne: 
also der furst(e) auf da; gra; 
von dem roße gestanden wa;, 
do ginck er klegeliche 
vor (den künig) Ermriche, 
mit na;;en äugen trübe und rot, 
das heubt er do nidder bot 
Ermriche auf die fuße, 

>er sprach: „gedenke, vetter süße, 
da; ich bin din(e)s brnder kint, 
da; myn sinne noch krancke sint: 
nu tu an mir din ere, 
ich wil nymmer mere 
Widder din hulde nicht begen, 
ruch dines zornes ab gesten.“ 
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lange sweig (der) konig Eruirieli, 
zu letzete sprach er unerberm(i)klich : 

„nu strich ab von mynen äugen, 
du solt vor war gelauben, 
und wil dir min truwe geben, 
dir enfristet nieman diu leben, 
git man mir hüte Peru nicht, 
so gelaub(e) mir, da) dir geschieht 
we von mynen handen: 
in allen den landen, 
die ie laut sint genant, 
wa dich begriffet myu liant, 
da wiget nicht dir alle) golt rot, 
begriff ich dich, so bistu dot.“ 

Weinende sprach here Diethrich: 

„liere vetter Ermrich, 

hab dir alle myn(o) lant, 

dar über ich here bin genant, 

und geruch mir Peru lan, 

untz ich gewachst e) zu einem man. 

wellestu dan nit genade an mir hegen, 

so laj(e) mich dan fuder sten, 

als ich von dem andern pin ges'tau, 

und la mich varn, wo ich mich beiagen kau.“ 

der ungetruwe konig do sprach : 

„nu la dir sin von mir gach, 

oder ich hei) dich vahen 

und auf einen paum haben, 

den nehsteu, den ich viude; 

nymmer ich envinde, 

oder ich benymme dir din leben, 

de) si dir Sicherheit gegeben.“ 

Do getorst der degen here 
gemuten nicht mere, 
nun da) ein, da) er sprach : 

„here vetter, vor mynem ungemach 
so la)(e) mir doch myn(e) man, 
durch die ich ere und gut verlorn hau, 
so wil ich nit mer biten, 
ich wil von hynen riten, 

(als ein müesaliger man, 
der nye freüd gewan.“) 

Ermrich sprach zu hant: 

„nu hab off myner truwen pfaut, 
dir wirt die ere nymmer getAn, 
da) ich dich welle riten lan: 
du must in der maj)e 
arbeiten auf der strafe 
zu fußen, wo du kerest, 
da du dich selben unercst.“ 

Von Perne der vil tuiube 
keret sich mit wainen umbe, 
und vi(e)l im selber in da) har. 
nwe! des nam (vil) kleine war 
Ermrich der ungetrmve. 
diese groz(e) hcrt)(cn) ruwe 
die rach sit an im sere got, 
diesen häßlichen spot, 

(behielt im in sein griib, 
dise äugen trueb, 
das ward im seit augelait, 
da) er des kam in arbait.) 

Mit dieser gro))en hertzeu sere, 
secht, dort gingen von der stat her(e) 
ba) danne tusent frauwen, 
der schone mochte schauwen 


got u) dem hymelriche, 
die wolten Ermrieheu 
bitten tuwer zu hant 
umb den konig von Romischlant, 
s da) er genedeklicheu 
an dem heren Ditrichen 
tet(e) durch sin ere. 
also die frauwen here 
für Ermrichen chomen gestan, 
tosie rieffen in weinende an. 

Zu varde(r)st gie frau Vte, 
mit traurigem (ge)mute, 
mit virtzig jungfrauwen : 
nu solt ir jamer schauwen, 
ttdie begunden vollen ane zal 
für Ermrichen zu tal, 
und manten in also verre; 
frauwe Ute sprach: „lieber here, 
nu secht an manger frauwen lip, 
so und eret alle reine wip, 
und darnoch alles himelsch her, 
da) sie uch fugen sigehaft wer: 
und tut hut königlich 
an mynem heren Ditrich; 
as lat ritters ere hut au uch sehen; 
sih uch von frauwen ie liep geschehen, 
da ruchet, here, gedenckeu an; 
sit ir von art ein edel man, 
so wei) ich wol, da) ir uns gewert, 
jo ich han nicht nppeclich gegert.“ 

(da verteilt iugende 
begie ein große vntugende.) 
wie nahen im die frauwen traten, 
oder wie tief(e) sie in baten, 

35 de) wurden sie leider nicht gewert. 

Er sprach: „de; ir da an mich gert, 

ir sit frauwen oder meit, 

uch sol sin gar verseit; 

und ylet uch von mir wenden, 

40 oder ich heiß uch sehenden 
mit maniger hertzen seren.“ 
do wart ein widder keren 
von frauwen und von meyden. 
do ging e; an ein scheiden, 

<5 da; sit galt mannes leben, 
höre Ditrich hie) Pem geben. 

Hie ward gerumet die stat. 
awe, welicli scheiden da ergat 
von dem heren Diterich! 
so er ließ des tages Romischricb, 
bürge, stet und velt, 
die weiten urwar und gelt, 
die must er alle la))en, 
in clag( etlichen ma))en. 

65(ge)la);en wart her Hilteprant 
und die recken sa zu hant. 
da gingen klag(e)lichen 
die hohen frauwen riehen 
mit manigem weinen U) (zu) dom tor, 
«oda vunden sie mit jamer vor 
den werden recken Ditrich. 
frauwe Vte die hertzoginne rieh 
zu dem heren Hilteprant sprach, 
do si in erst ane sach, 

65 si druckt in an ir hertze: 

„awo mir dirre smertze, 
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den ich hüte an dir mü; sehen I 
lieber bere, wie sol mir (nu) geschehen, 
wen ir vart «wer strafe? 
saget mir, wem man mich la;;e?“ 

Mit suchten sprach here Hiltcprant 

widder frauwen Uten (all) zu hant: 

„frauw(e), trutin here, 

nu klaget nicht so sere, 

ich wil uch bevellen an dir frist 

dem heiligen su;;en Krist, 

der mu| uwer vmmer pflegen; 

sin trut mutter sihe uwer sogen, 

und muj uch eweclich bewarn! 

ir secht wol, ich mu; von hinnen varn.“ — 

„Nu, wo weit ir, da; ich beste? 

ich en wei; nit, ob ich uch ymmer me 

mit mynen äugen beschauwe.“ 

also sprach die reine frauwe. 

(dann antwurt stünd Erenrich.) 

die frauwen do nnd here Ditrich 

Ermriche(n) mauten sere. 

here Ditrich sprach : „künig here, 

nu gedencke hüte daran, 

da; du hast, wa; ich ie gewan. 

Da; sihe dir alle; vergeben, 
wa; du mir bv dinem leben 
je hast zu leide getan, 
da; wil ich alles hnte lan: 
und ergetze miner leide mich, 
und erbarme hüte dich 
über diese frauwen, vetter myn, 
und la; die in der stat sin.“ 

Do sprach (der) konig Ermrich: 

„ir mutet vil unbetlich, 
ir gewinnet nymmer mere 
wedder heimlich, noch ere; 
da von rumet balde die stat: 
alle;, da; ir dar ynne hat, 
de; wirt uch nymmer nicht.“ 
du; wa; ein jamerlich geschieht, 
da; beide, frauwen und man 
zu fufsen mosten scheiden dan, 
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vil truriges mutes; 

irs geltes und (jrs) gutes, 

de; wart in nie nicht mere. 

Mit truren (vnd mit) hertzeu sere 
o schiet here Dietrich von dun. 
secht, also must er Pern lan. 
here Hiltcprant nam fruuw Vten, 
die schonen und die guten 
vil dag(e)lichen an sin hant. 
tsdie andern recken alle samt 
die taten auch ir wiben sam. 
diese hertzlichen schäm 
die beweinet der here Ditrich 
des tages dicke und kleg(e)lich: 
io diese jamerlichen vreise 
und die eilende reise, 
die von purgen und von stet 
des tages der here Ditrich tot 
da; tet ym ynnikliehen we; 
so er fprach: „mich gesicht nymmer me 
wip noch man gelächen, 
min hertz da; mit; krachen 
immer und ymmer, untz off den tag, 
untz ich myn leit gerechcn mag. 
jo ich pitt(e) dich, heiliger Crist, 
da; du mir gebest so lange frist, 
la mich leben so lange gestillt, 
und fuge mir noch die stunt, 
da; ich gereche myn leit! , 

sode; helffe mir, reine meit, 
de; hyrnels konigiune, 
da; ich die helffie) noch gewinne!“ 

Also gingen sie über laut, 
her Ditrich und her Hilteprant. 
so here Nere und here Wolf hart, 
here Hunoit und her Helmschart, 
von Perne sprach der heit gut: 

„awe, da; gen, da; ir tut, 
au(w)e, der jnnier, den ich (müs) schauwen 
40 an diesen hohen frauwen, 
die nicht arbeit haut gewont, 
da; leid mir ymmer nahen tont!“ 


15. Hugdietrich. 

Hugdietrich von Constantinopcl gewinnt als nuedchen verkleidet die tochter des koenigs 
Walgunt zu Salnecke, mit der er den Wolfdietrich erzeugt. Der inhalt des lieblichen gedichtes^ 
ist genauer folgender: Zu Constantinopcl lebte ein junger keenig, Hugdietrich geheißen, der 
sohn des koenigs Anzrus von Griechenland. ' Anzrus hatte , als ihn der tot ereilte , den herzog 
Berchtung von Meran (oben s. 275, 35), desson lehrer im meßerwerfen er gewesen war, beauf- 
tragt, für Hugdietrich zu sorgen, als der körnig begraben war, erzog Berchtung seinen jungen 
herm bis zum zwölften jahre. da verlangte diesen nach einer scheenen trau und er fragte sei- so 
nen meister, welche er nehmen solle. Berchtung aber, der weit in den landen umher gewesen, 
kannte keine, die sich für den jungen keenig geeignet hätte ; die scheenen waren dienende weiber 
und die edeln nicht schoen. da besandte Hugdietrich die seinen und forderte von ihnen rat. 
keiner aber wüste eine andre frau zu nennen als die schoene Hildburg, die tochter des koenigs 
Walgunt zu Salnecke und seiner gemahlin der alten koenigin Liebgart, die jungfrau war schoen so 
und wohlgezogen, aber der vatcr hatte sic in einen thurm versperrt und geschworen, sie nim- 
mer so lange er lebe einem manne zu geben, und wenn der kaiser darum bitten sollte, da 
faßte Hugdietrich den Vorsatz sie zu gewinnen, er ließ sich, zur freude seines meistere, der 
den klugen anschlag billigte, im nähen und spinnen und sticken unterweisen und legte, als er 
die kunst gelernt, frauenkleider an, um über meer zu fahren und die jungfrau zu gewinnen. s« 
mi t50 rittem, 400 knappen und 36 jungfrauen schifte er sich ein und schlug sein zeit vor Salnecke 
auf. alsbald sandte der koenig Walgunt einen ritter ab und ließ fragen, was der aufzug bedeute. 
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Hugdietrich sprach: ‘ich hin eine Jungfrau aus Constantinopel. mein bruder Hugdietrich hat 
mich vertrieben; er wollte mich einem unpetauften beiden zur ehe gehen; ich flehe den kcenip 
Walpunt an, daß er mich behalte, bis mein bruder seinen zora pepen mich abpelept hat." 
Walpunt pienp aus der burp nnd empfienp Hupdietrich und die seinen hertich. die bitte der 
»flehenden sclicenen junpfrau wurde gewährt und Berchtunp, der die verkleidete begleitet und 
früher dem koenige Walpunt an die drei jahre gedient hatte, wieder entlaßen. Walpnnt führte 
die fremde, die sich Hildegunt nannte, seiner frau Liebpart zu, die, über ihre lcunstfertigkeit im 
spinnen und sticken verwundert, sie bat, ihr zwei Jungfrauen in dieser fertigkeit zu unterweisen, 
da lehrte Hupdietrich die beiden Jungfrauen ein halbes jahr die kunat und als Walpunt die 
proben ihrer geschickliehkeit gesehen, wurde er froh und gewährte die bitte Hildepundes, daß 
er seine tocliter zu ihr aus dem thurme laße. als diese an einem festlichen tage hervortrat, 
kniete die fremde vor ihr nieder und schloß mit ihr freuudschaft. leicht gewährte Walpunt die 
bitte seiner tochter, die fremde ihr als pespiele zu laßen, so lebten die beiden in dem thurme 
acht woclien lang in Unschuld, ohne daß Hildburg ahnte, ihre schoene kunstreiche freundin sei 
«ein mann, bis endlich an ihm die starke hebe entbrannte und die schoene koenigstochter, der er 
sieh als Hupdietrich koenig von Constantinopel zu erkennen gab, von ihm schwanger wurde, als 
Hildburg des kindes inne ward, weinte sie, aber Hugdietrich troestete sie und verhieß ihr, sie 
als koenigin heimzuholen, wenn das kind geboren werde, solle sie es verholen taufen laßen, um 
dann nach Griechenland zu kommen. Inzwischen hatte sich Bcrchtung wieder eingestellt, vor- 
so gebend daß Hugdietrichs zom versöhnt sei, und daß er die flüchtige Hildegunt heimholen wolle. 
Hugdietrich folgte und ließ seine gemahliu zurück, die bald eines knaben genas, den sie Dietrich 
nannte, als der knabe kaum geboren war, kam die koenigin Liebgart auf den tburm und das 
kindlein konnte nur mühsam vor ihr verborgen bleiben, der ins vertrauen gezogene Wächter 
ließ es über die mauer in einen graben nieder, wo es von woelfen gefunden und in die hoele 
so geschleppt wurde, dort fanden es des keenigs j'fegor, die es dem herrn brachten, dieser gab 
es der koenigin und von dieser kam es an Hildburg, die der mutter gestand, daß es ihr kind 
sei. die alte koenigin nahm dem koenige das gelübde ab, nicht zu zürnen, und entdeckte ihm 
darauf, daß das gefundene knreblein Hildburgs und des als Hildegunt verkleidet gewesenen 
keenigs Hugdietrich sei. als der kmnig Walgunt sich dessen vergewissert, berief er seine man- 
*°nen, teilte ihnen das geschehene mit und fragte, ob er, da Hugdietrich sich die tochter genommen 
habe, seinen eid breche, wenn er Hildburg ihm als frau laße. da alle einig waren, er habe 
seinen eid nicht gebrochen, gestattete Walgunt die ehe, und Hugdietrich kam mit großer pracht 
gen Salnecke, um weib und kind zu holen, die ihm mit freuden und ehren gegeben wurden, 
der knabe aber wurde, weil ihn die Wölfe verschleppt hatten, Wolfdietrich genannt. Hugdietrich 
s» aber lebte mit »einer gemahlin in freuden und gewann noch zwei söhne mit ihr Bug und 
Wachsmut. bald darauf starb die frau. 


40 


40 


»0 


0 » 


*0 


so 


(TI7e»er ha. n. 2947 nach dem aldruch in der zisch. 4, 401.) 

1. Es wuochs in Constantinopel ein junger künig rieh, 
gewaltig vnd biderbe, der hiez Hochdietrich. 

Auf von kindes jugent kunt der held wol leben, 
durch got vnd durch er beide leihen vnd geben. 

2. Er ovas an dem libe wol geschaffen über all, 
gedrol als ein kerze vber die hufe hin ze tal. 
sin har was im reid darzuo langk vnd fal; 

ez gieng ira über die achsel auf die hüf hin tal. 

3. Sin vater was gebeizen der künig Anzrus, 

ein künig in Kriechen landt, das buoch sagt uns nlsus. 
der het auf sinen hof erzogen, duz ist war, 
einen alten herzogen, der lebt vil manig jar. 

4. Das was herzog Berchtung, geboren von Meran, 
der künig Anzrus der hiez in für sich gan. 

Er sprach ‘Ich han erzogen dich in wirdikeit. 
des laz mich geniezen ich enphilch dir uf minen eid 
6. Hochdietrich min vil liebez kindelin, 

vnd darzuo lant vnd leut hinz den trewn din. 

der tot hat mich erslichen, die weit mnoz ich verlan.’ 

Ritter vnd knechte sach man truriklichen stan. 

6. Er sprach ‘ herzog Berchtung, du solt mich geniezen lan, 

Ich lert dich mezzer werfen, des getar dich niemant bestan: 
Da gab ich dir ze wibe die edel herzogin: 

vnd 1er ez Hochdietrichen, als lieb ich dir müg gesin.’ 

7. Er sprach ‘lieber herre, des stilt ir sicher sin; 
waz ich kan ich 1er ez den lieben herren min. 

Ich getrawe got von himel, ir mügt noch wol genesen.’ 
‘Nein’, sprach der künig, ‘daz mag niemer enwesen.’ 
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. 8. Darnach in kurzen tagen der künig da erstarb; 

mit züchten herzog Berchtnng vil schiere daz erwarb, 
wie er begraben wurde, als man noch kunigen tuot. 
er nam zu im den jungen, vil trurig was sin mnot. 

9. Darnach zoh er sinen herren unz an daz zweifle jar. 
do sprach Hochdietrich, daz sag ich iu fürwar 
‘lieber meister Berchtnng, ich suoclie triwe zu dir: 
durch alle dine tugent du solt zeigen mir 

10. Nach einer schoenen frawen: so stat mir der muot 
du weist wol, lieber meister, ich han ere und guot, 
beide laut unde lüte, weit ist die kerschafft min: 
ob ich nu also stürbe, wes solt ez danne sin?’ 

11. Do was herzog Berchtung die rede nicht leit. 

er sprach ‘ich bin gewesen in landen verre und weit; 
ich gesach nie mit äugen frawen noch magedin 
die dir hie ze lande mugen genozzam sin. 

12. Hat si ez an dem libe, so ist sie ein dienst wib; 
bat si ez an dem adel, so ist ir ungeschaffen der lib. 
davon kan ich vinden keiner slahte mafs 

die ir hie ze lande zuo frawen wol gezauges.’ 

13. Do sant Hochdietrich über all in sin lant; 

da kom gen hof geriten manig kiiener wigant. 

er sprach ‘nu rat alle an ein magedin 

die mir hie zuo frawen möge wolgenozzam sin.’ 

14. Er sprach ‘vil lieber herre, daz tuon ich iu kunt, 
ez sizzet ze Salnekke ein künige, heizet Walgunt; 
sin fraw ist geheizen die schone ffaw Liebgart; 

sech, die habent ein tochter, daz nie kein schcener wart. 

16. Hilpurch diu schcene, so ist si genant. 

man funde ir geliehen nicht, der für durch alle lant, 

weder künigin noch keiner slahte maget, 

die iu hie ze lande ze frawen als wol behaget. 

16. Si ist von aller art edeln künig gebar. 

ir wonet bi zucht und ere, daz sag ich iu fürwar; 
maz und ouch schäm, darzü besclieidenheit, 
tugent und ouch schäm, die tragt die schone meit. 

17. Uf einem tum geslozzen so ist die werde meit. 
ir vater hat versworen si allen mannen verseit 
unz an sin ende die wil er hat daz leben; 

daz umb si bset der keiser, er wolt im si nimmer geben. 

18. Ir pbligt ein wächtere schon ze aller zit 

und ouch ein torwertel, als man ir ze ezzen git, 
und ouch ein junefrawe, die ir darzuo behaget: 
sus ist si behüt die keiserliche maget. 

19. Waz hilft iuch, vil lieber herre, dnz ich iu verielien han 
von der schonen frawen? die müst ir varen lan; 

mit allen iuera sinnen mügt ir si gewinnen nicht; 
ir müst si lan daheime, waz iu darumb beschicht.’ 

20. ‘Du weist wol, lieber meister, daz die tumben kint 
ze sturm und ze striten dhein frum nicht ensint, 
noch ze hohen raten, da man der phiegen sol. 

rat mir durch din triwe, an mir so tuostu wol. 

21. Nach der schonen frawen so stat mir der muot. 
ich lern nsen und spinnen, ob es dich dunket guot, 
darzuo würken mit siden und mit vaden; 

mit frewlicher zucht wolt ich mich überladen. 

22. Heiz mir balde gewinnen die beste meisterin, 
als si in dem lande indert mag gesin, 

die mich lern würken mit siden an der ram 
und darauf entwerfen beide wild und zam, 

23. Und mich lemn an der hüben die wunder ane zal, 
darumb gen die borten beide breit und smal, 
hirschen und landen, als es müg gesin. 

ich muoz mit listen werben umb das schoene magedin.’ 

24. Der meister herzog Berchtung den herren an sach, 
da er von zwelf jaren so listenlichen sprach. 

60SDEH. ■JtteUlur. 30 
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er gewan im durch ein wnnder die besten meisterin 
als si zuo Kriechen lande indert mohte gesin. 

25. Da lernt Hochdieterich wol ein ganze; jar 
also wrege wiirken, daz sag ich fürwar, 

was si im vor worchte, sin getriwe meisterin, 
des wart er onch meister ze den henden sin. 

26. Nach wiplicher stimme so kert er einen munt; 
daz har liefs er wachsen an der selben staut, 
da wart er vil schone and oach gar miniklicb, 
oberhalb der gür tel einer frawen gar gelich. 

27. In wiplicher wsete er sich sechen lie, 

da er zuo Constantinopel hinz der Kriechen gie. 
der in vor wol erkante, den fürsten lobesam, 
der möcht wol fragen wer si wser die wolget an. 

28. Also Hochdietrich daz an im erfant 

daz er in was worden den Unten vnerkant, 
des frewt er sich and hoehet sich sin maot. 
er gedacht, ksem er gen Salnekke, sin werben daz würde gnot. 

29. Er sprach ‘vil lieber meister, nn gib mir dinen rat, 
sit da wol sihest daz ez allez an dir stat, 

mit welher hant wise sol ich von hinnen vam?’ 
do sprach der alte grise ‘ich sol ez wol bewara. 

80. Du solt mit dir fiiren hem Hochdietrich 
und fünfzig ritter knene mit klaid löblich 
and vier bnndert knappen, daz si sin wol bereit, 
sechs und drizig die ouch sin wol gekleit. 

31. Du solt mit dir fiiren din vil riches gezelt 
hin gen Salnekke für die bürg uf daz velt, 

und heize cz schone uf slahen uf dem grüenen plan; 
darander sizzet mit iur kröne, iur diener heizet umb iach ersten. 

32. So wirt von dem künig vil schier zuo in gesant, 
durch welher hant aventiure ir sit körnen in daz lanndt. 
zuhandt sült ir sprechen, vil lieber herre min, 

„ich bin uz Constantinopel ein edel künigin“ 

38. Und iuch hab vertriben din braoder Hochdietrich ; 

der wolt dich geben einem mann, der si dir niht gelich, 

einem ungetouften in der heidenschaft; 

vnd du sist körnen uf genad ze dem künig so tagenthaft, 

34. Daz er dich behalt, der auserchorn, 

unz daz gen dir verlaze din brooder sinen zorn. 
so lat er dich beliben; so belib du dort 
selbvierde, das gesinde sende wider hin fort. 

35. Und wirb du danne das beste unz in daz ander jar; 
so wil ich zu dir riten, daz sag ich dir fürwar, 

und danne suochen und spehen 

ob dir icht ze Salneke si aventiure beschehen. 

86. Do wart Hochdietrich des selben rates frd 
fünfzig ritter frum hiez er kleiden dö, 
vier hundert knappen, die waren wol bereit, 
sechs und drizig junkfrawen, die truogen riche kleit. 

37. Sin riches gezelt muose wesen da bereit 
und ander sin gesinde, als es vns ist geseit. 
urloub namens schiere, als wir haben vemomen, 

an dem achtzehenden morgen warens gen Salnekke körnen. 

38. Harte riliche slug man uf die zeit 

für die burc ze Salnekke nider uf daz vellt. 

vier karfunkel gaben uf dem knöpfe schin. 

diu Hut nam vil groz wunder wer die geste möchten sin. 

39. Ein ritter hiez der degen, der wart zu im gesant, 
durch welher aventiure si wseren körnen in daz lant. 
der ritter da vil balde uz der bürge gie; 

Hochdietrich und die sinen er tugentliche enphie. 

40. Also der werde ritter die herren erst an sach, 
gern mügt ir hosren, wie er do zu ir sprach: 

edel ein künigin, wannen mügt ir her körnen sin? 
das sult ir mich lan wizzen und was si der Wille din.’ 
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41. Des antwurt im der fürste, der was gar unverzagt 
' ich von Constantinopel bin ein minikliche magt. 
da hat mich vertriben min bruoder Hochdietrich; 

der wolt mich geben einem man, der ist mir nngelich, 

42. Einen nngetonften in die heidenschaft. 

nn bin ich komen uf gnade zu dem künig so tugenthaft, 
daz er mich behalt selb vierte, der uz erkorn, 
m» daz min bruoder verlaze gen mir sinen zorn. 

43. Der ritter gieng hinwider da er sinen herren vant; 

er sprach ‘herre, selzam gest die sint komen in daz lant. 
ez ist von Constantinopel ein edle künigin 
komen her zu lande, her uf die genade din, 

44. Daz du si behaltest selb vierd, her uz erchorn, 

unz ir bruoder Hochdietrich verlaz gen ir sinen zorn. 

enphach si tugentlichen, vil lieber herre min, 

sit si ist komen her zuo lande durch den willen din. 

46. Daz stat herlich, sit si her komen ist 

so verre uz fremden landen und doch An argen list. 
du hast sin frum und ere, künig edel uz erkorn; 
si ist ein magt here und darzuo hockgepom. 

46. Man hat ir vil von dir geseit, du sist ein tugenthafter man; 
des solt du si, her, wol geniezen lan.’ 

Walgunt der herre uz der bürge gie, 

Hochdietrichen und die sinen er tugentlich enphie. 

47. Hochdietrich liez sich nider für den künig lobesan; 

Walgunt der künig werd bat si bald uf stan. 

Hochdietrich sprach ‘ich biute mich, herre, zu den füezen din. 
herre, min lieblich grüezen, lazt mit dinen hulden sin, 

48. Daz du mich behaltest selb vierd, künig uz erkorn, 
unz min bruoder verlaz gen mir den sinen zorn, 

[des dankt ir wol mit eren dem künig also rieh.} 
als er mich lat ze hulden, daz wizze sicherlich, 

so wil ich von dir scheiden, herre tugentlich.’ 

49. ‘Sit ir von Constantinopel ein edel künigin, 
des sult ir iuwer knüwen vor mir lazen sin. 
muotent wes ir wolt des sult ir sin gewert, 

das ir, frawe, vor mir knüwet, des bin ich niht wert. 

60. Ir vnd iwr gesinde sült hie bi mir bestan. 

von ezzen und von trinken sült ir ein vollen hau 

durch Hochdietrichs willen, vil edle künigin.’ 

zu im sprach die werd ‘herr künig, des mag niht gesin. 

61. Mich hat her beleit von Constantinopel 

von Meran ein herezog Berchtung mit ritterlicher wer, 

der ist ein fürst werd und hat ein witez lant. 

ich muoz imz wider heim senden, des ist min triwe sin phant.’ 

62. ‘Meister Berchtung erkenne ich wol, daz sag ich dir fürwar, 
der hat mir gedient unz in daz dritte jar.’ 

er sant si wider heim und klaydet sich richlicb. 
da beleih er selb vierd, der künig Hochdietrich. 

63. Der künig Walgunt in bi der hende nam; 
er fürt in tugentlichen uf die bürg hin dan. 
die edel küniginne in do engegen gie; 

den herren und die sinen si tugentlichen enphie. 

64. Do sprach der künig Walgunt ‘vil liebe frawe min, 
die maget schöne lat euch enpholen sin 

und nemt iu si zemazen, die künigin uzerkorn; 
wir wseren wol ir eigen, als hoch ist si geborn.’ 

66. do hiez die küniginne ein sidel tragen dar 
mit edlen siden polstern, das sag ich für war. 

‘daruf so sült ir sitzen, frawe, zu der stunt.’ 
si fragt in wie er hieze. do sprach si ‘Hildegunt.’ 

66. Do begund klein spinnen Hildegunt ze hannt: 
man hiet nicht ir geliehen fanden in dem lant: 
darzuo waege nseen manig kluogez vogelin 

mit gold und mit siden, als es lebentig müht gesin. 

67. als die künigin die riehen kunst an sack, 
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nu mügt ir hoeren gerne wie die frawe sprach. 

‘das soltu mir zwo leren hie der jungfrowen min.’ 
er sprach ‘ich tuon ez gerne, vil liebe frawe min.’ 

58. ' Darnmb wil ich dir immer wesen holt. 

ich gib dir ouch ze lone Silber und ouch daz golt. 
wes du getarst muoten, daz ist dir unversagt.’ 
des dankt ir tugentlichen der ritter unverzagt. 

69. da lert Hochdietrich zwo junkfrawen, daz ist war, 
also wsege würken wol ein halbez jar, 
tisch laken schone, die waren wit und breit, 
daz man si zu hochziten für edele fürsten leit. 

60. Mit stiglitz und mit zeislin, droschel und nachtigal, 
daz was zu dem andre ende gezieret hin ze tal. 
anderhalb der griff und ouch der adlar 

ze vödrist zuo der gesicht dar man sin nam da war. 

61. anderhalb der falke und häbieh dan Augen 

vnd ouch das gefugel schoen nach im hin zugen. 
mitten in der lewe wilde und ouch der lind wurm, 
sam sy hieten mit einander einen grozen sturm. 

62. Hasen und ouch fuchse und daz ouch 
demort der lebart also ruch, 

daz eberswin ze walde, mit im die huut rot. 
aller erst man ez dem fürsten wol erpot. 

63. hirschen und hinden die stunden ouch dar an 

in der vil roten golden, sam si daz leben möhten han. 

seltsamer aventiure stuond vil dar an. 

das schawet an dem tischlachen vil manig bider man. 

[im heldenbuche, älteste ausg. bl. 48*> lautet die beschreibung : 
da lert ß ir zwuo megede wol auff ein halbes iar 
fchon würben das gegegede da mit dem golde clar 

Auf tüfchtuoch mynnigkliche vnd zweheln fchmal vnd breit 
als man es kiinigen riche zuo Hochzeit füre leit 
ßttich vnd auch zefen troßlen vnd auch nachtgal 
das ftuond als wir es lefen an den enden überal 
Greifen da mitten jnne vnd adeler davor 
da fein hercz vnd ßne auch muoften nemen war 
am triften ort alleine ftuond der falch wie er flug 
vnd alle fogel gemeine im nach zuo walde czug 

Wer fürbas wolte fchccwe der fach auch ein lintwurm 
vor im fo ftuond ein leewe vnd fiichtet einen fturm 
ein hafcn gar behende ein hunt dort here truog 
darnach am fierden ende f türmt ein leopart Icluog 

Dem fprungen nach die Hunde die waren von golde rot 
erft man es hiltegunde gar würdigklichen bot 
hürcz hinden vnd fifche was alles geneidt daran 
vnd das fach über lüfche manig hochgeboren man.] 

64. Da sprach der kunig Walgunt ‘wer hat uns daz gentet, 
ditz seltzam wunder daz vor uns hie stat?’ 

do sprach ein kamrere an der selben stund 

'daz tuot allez von Kriechen die schoene Hildegunt.’ 

66. Aller erst wurden im die liut in dem lande holt. 

er begunde herfür zu suochen sin klein gespunnen golt. 
do worcht er ab ein hüben die wunder ane zal, 
darumb giengen porten, einer brayt der ander smal. 

66. Als er die wol geczierten hüben het bereit, 
do sant er nach dem künig, als vns ist geseit. 
er sazt im uf die hüben mit den henden sin: 

‘daz trag zu dirre hochzit, herre, durch den willen min. 

67. Ir sült durch minen willen vor iwern gesten tragen, 

als si körnen heim zu lande, daz si danne kunne gesagen, 
ir tragt uf iwerm houbet ain vil rickes klcit,’ 
er sprach gnad, liebe frawe, vil minnekliche meit. 

68. Ir habt mich wol geret, vil edle künigin. 
muotet waz ir weit, des werdet ir gewert. 
lant und ouch liute, allez daz iwer herze gert, 
ich gib des min triwe, des sült ir sin gewert.’ 
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69. Er sprach ‘vil lieber herre, raagt aber duz stset gesin ? ’ 
do sprach der ktinig werde, c daz sol beschehen sin.’ 

'so laz ab dem tarne za mir iar tochter gan ; 

so wil ich nmb die hüben nicht mer zelöne hau.’ 

70. Er sprach ‘edle kfinigin, des sült ir sein gewert. 
ir möhtot wol richer gab an mich haben gert. 
beide lant and liate, silber and oach daz golt, 
daz hiet ich iu geben, ob ir es neben wolt.‘ 

71. Da sant künig Walgunt über alle sine lant. 

ze hof körnen geriten vil manig küener wigant, 
herzogen unde grafen mit kleiden löblich, 
do sant die künigin nach manigen frawen rieh. 

72. An einem hochzitlichen tage die junkfraw ab dem tarne gie. 
do liez sich Dietrich filr si nider uf die knie. 

si vmb fieng in mit armen vnd bat in wilkomen sin. 
si sprach ‘stat af, junkfraw ; lat iur knüwen vor mir sin.’ 

73. Fraw Liebgart die schone zwischen in beiden gie; 
mit ietweder hende si in arme gevie. 

si fort si of ein siedel, secht, das war also rieh, 
do sach er also gerne die junkfraw minniküch. 

74. Da sazt man zu ein ander die jungen kfinigin. 
man bracht in guete spise and darzno klaren win. 
da saz der werde fürste bi der frawen wolgetan. 
si blikten tugentlichen an ein ander an. 

76. Er bot ir den becher und sneit ir für daz brot; 
höflicher ziihte er ir do vil erbot, 
wie möht dem herren sin gewesen baz, 
da er bi einer frawen an einem tische saz? 

76. Fraw Liebgart die edel die blikt immerdar; 
ir beider gebserde nam si vil guot war. 

si rflnt ir in daz ore, der jungen kfinigin 
'da solt zuht bi ir lernen, vil liebe tochter min. 

77. Der künig Walgunt lenger niht enlie, 
wie bald er ze hofe für sine geste gie, 
die er ze der hochzite het geladen dar! 

dnreh eines hofes ere nam er schaden, daz ist war. 

78. Da sprach ein grave ‘herr, tuot mir bekant 
durch aller iur tugent, wer hat iuch gesant 
dise haben wsege? daz ist ein stolzes kleit.’ 

'daz hat getan von Kriechen die minnikliche meit. 

79. Die ist ingesinde bi miner tochter hie.’ 
der künig do vil balde für die frawen gie. 
da sazen bi einander die zwo gespilen guot: 

wer si nu wolte scheiden, der het nicht wisen mnot. 

80. Do sprach die schone Hiltburg 'vil lieber vater min, 
ich bset dich also gerne, möbt ez mit holden gesin, 
daz du mir uf den tarne liezest Hildegunt: 

die wolt mich lernen waz si kan gar in kurzer stunt.’ 

81. er sprach 'vil liebe tochter, darumb bin ich dir holt, 
ich gib ir oach ze lone silber und ouch daz golt; 

wil si einen herren, lant und liut mach ich ir vndertan.’ 
'nein’, sprach da Hildegant, ‘ich wil dheinen man.’ 

82. Die hochzit nam ein ende, die herren ritten von dan. 
wie bald der künig Walgunt die zwo gespilen nam! 
man ffirt si uf den tum, daruf man si versloz, 

des ward Hochdietrichs frende michel vnd groz. 

83. In ward daruf geschafet aller der gemach 

daz si beide bedorfen; mit vollem daz beschach. 
der wachter und torwertel muosten uzerhalben sin: 
man bot in wes si dorften da zao einem vensterlin. 

84. Da wart Hochdieterich der junkfrawen also holt; 
er lernt si spashe wfirket mit siden und mit gold, 
darnach in der richte wfirchen an der ram 

und oach daruf entwerfen beide wilt unde zam. 

86. Nu mercket ob der fürste niht grozer züchte phlac, 
unz daz er wol acht wochen uf dem turne lac, 
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daz er ei nie braht innen du er «u ein man, 
nnz daz die starke minne an dem held enbran. 

86. Er nmb vieng si mit armen, zno im er si gesloz, 
sin halsen nnd sin küssen du ward also gros. 
do sich nu die minne niht mohte verhelen, 

do begund sich sin geselle yil bald her für zn Stelen. 

87. Do sprach Hilpnrg 'vil trot gespile min, 

waz bediut diz trinten oder was mag ez gesin?’ 

‘ gehabt iuch zn dem besten, kuniginne rieh : 
ich bin von Constantinopel der künig Hochdietrich. 

88. Ich han durch inwern willen erliten groz arbeit, 
nnd tnon ez noch gerne, wunnikliche meit. 

ich wil iuch elichen zn einer frawen han ; 
ia sült ir ze Constantinopel nnder der kröne gan.’ 

89. Si begund heize weinen, ir ongen wurden rott. 

sy sprach ‘ wirt sin innen min vater, so müssen wir ligen tot.’ 
er über kom si mit güete, daz si ir weinen lie; 
in wart ouch wol ze mute; ir beider wille ergie. 

90. da het Hochdietrich die frawen, daz ist war, 
volliklichen wol sechs wochen und ein halbez jar, 
du sin nieman wart innen und nieman wart gewar, 
wie offt die küniginne gie zu in beiden dar, 

91. unz daz die frawe enphieng von im ein kindelin. 

Salnekk und ouch Kriechen die wurden beide sin; 

Tiiskan und Fülle, Rom und Latran, 

darezti allez roemisch rieh wurden dem kinde undertan. 

92. Als die junkhfrawe des kindes do enphannt, 

si begund vor leide weinen, ir hende si wannt. 

si sprach ‘Hochdietrich, fürste lobesan, 

ia wsen ich unser frewde die müse ein ende han. 

93. Ich enphint in minem libe, ich trag ein kindelin. 
wir miizen bi einander hie gerangen sin; 

wir künnen mit unseren sinnen komen niht hinab.' 
er sprach ‘liebe frawe, durch got dich wol gehab. 

94. In den riehen got unser beide leben stat: 

der sol uns von hinnen helfen und geb uns sinen rat 
nnd sol uns behiuten unser ere und unser leben 
daz er von sinen genaden uns beiden hat geben.' 

95. Fraw Liebgart die künigin nicht lenger du enlie, 
zu ir schoenen tochter si uf den turn gie. 

si schawt wie si lernte ir liebes töchterlin, 
und ouch durch kurezwile kom si zu in. 

96. Da sprach die schcene Hiltpurg ‘vil liebe muter min, 
ich beet dich also gerne mit dinen hulden sin, 

du du uns ein wile liezest an die zinnen gan, 
ob wir icht aventiure möhten han. 

97. Si sprach ‘vil liebe tochter, ich wil dir es niht versagen.’ 
si hiez uf entsliezen den tum und du gaden. 

Hildegunt die schone si bi der hende genie; 

mit den jungen beiden si an die zinnen gie. 

98. Da sahen si über du gevilde seigen einen vannen; 
darunter ritten schöne zwelf hundert mann. 

wer die herren waren, du was den nnkunt: 
vil schier si do erkannte die schoene Hildegunt. 

99. Er sprach ‘die wir dort sehen, die sint mir wolbekannt; 
die hat min bruoder Hochdietrich her nach mir gesant. 
ez ist herzog Berchtung ein ritter uzerkom. 

ez hat gen mir min bruoder luen sinen zora. 

100. Do sprach die schcene Hiltpurg ‘nein, min trat gespil, 
tuo ez durch got den guoten und la die rede sin. 
solt ich dich Verliesen in so kurzer stunt, 

so naem min freude ein ende, vil schcene Hildegunt.’ 

101. Do sprach die schcene Hildegunt ‘vil liebe gespile min, 
und sottest du also lange von dinen freunden sin 

als ich hie bin gewesen, und sante man nach dir, 
du freuest dich in deinem herzen da bi, geloub ouch mir.’ 
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102. Kz gie an den abent duz man in ezzen truoc. 
si betten zn allen ziten aller Wirtschaft genuoc. 
von in gie do slafen die edel künigin: 

sam tet auch Hoobdietrich mit der lieben frawen sin. 

103. Er bet desselben nachtes vil manigen gedanc 
von so grozen sorgen da er so ser mit ranc: 
wie er mit füge ksem von der künigin, 

daz er behüet ir ere and oach daz kindelin. 

104. Er sprach ‘edle künigin, als ich iach geheizen han, 
ir sült zn Constantinopel under der kröne gan. 

ir müst arbeit liden, vil liebe frawe rieh 

des wil ich iach ergötzen sprach da Hochdietrich. 

105. ‘Wenn na kambt die zit daz ir ze kemnaten gan 

mit unser beider kint daz wir von gottes genaden han, 
den wachter und torwartel nemet mit zao ia her in 
vnd oach die junkfrawe, daz si toufen daz kindelin. 

106. Heizet eins morgens frno hin ze dem münster tragen, 
daz si ez verholen toufen, daz wil ich iu sagen. 

si ez ein maget, so heiz ez, frawe, nach dem willen din; 
si ez ein knab, so heiz ez Dietrich nach dem willen min. 

107. Ein ammen heiz ez ziehen, ez si tochter oder knab. 
wann da dann erst mügest, so kam zao im hin ab; 
nim zao dir zwen ritter and vier magedin, 

den wachter und torwertel und ouch das kindeliu. 

108. Als da dan körnest za Kriechen an daz landt, 

so schaffe daz der ritter einer zü mir werde gesant; 
so wil ich gen dir riten mit m artigem werden man 
and machen dich oach gewaltig alles daz ich han.’ 

109. Si sprach ‘vil lieber herre, des rates ich volgen sol. 
über heb mich der schäm durch got und tao so wol 
vnd gewinnet mir die gevüterin die ich dann sülie han.’ 
do begund Hochdietriuh ze hant von dem bette uf stau. 

110. Er gieng an die zinnen da er den wachter vant. 

er raoft im an ein venster, tuot uns daz buoch bekuut. 

‘setzäne aventiure, wachter, wolt ich dir sagen. 

und wserest da so getriwe daz du ez woltest vertragen, 

111. So wolt ich entsliezen gen dir daz herze min. 
des miist du wol geniezeu, woltest du getriwe sin. 
das soltu verewigen, wachter, zu diser stunt.’ 

er sprach ‘vil liebe frawe, es kumt nimmer vor miuen muut.' 

112. ‘So laz dir sin enpholen die junge künigin 
and si daz daz gewinne ein kleines kindelin, 

so soltu gevatter werden and solt ouch daz vertragen.’ 
er sprach ‘swigt, junkfrawe; was wolt ir mir sagen? 

113. Wie hiet ich dann gehütet, und wer ieman komen her in, 
bi dem wer swanger worden die liebe frawe min? 

ward der rede innen mein her der künig Walgun t, 
er hieze mich an den turnen henken an diser stunt.’ 

114. Do sprach Hochdietrich ‘an alle din schulde ist es ergan. 
dich lat ouch din herre vil wol sin hulde hau. 

ich bin von Constantinopel künig Hochdietrich; 
bi mir so tragt daz kindel die künigin rieh. 

116. Daz soltn verewigen, wachter tugenthaft: 

und kum zao mir gen Kriechen; ein ganze graveschaft, 

darzuo bürge und liute sullen dir eigen sin: 

und bring mit dir die frawe und ouch daz kindelin. 

116. Den torwertel and die junkfrawe soltu ouch mit dir lan, 
and wize, tasent marh geldes mach ich dir änderten 
and ein vil guote veste damit beslozzen ist daz lannt: 
des si min künigliche triwe and min ere für all iur pant.’ 

117. Do wart der wachter der guoten geheize fro. 

■ mit den sinen triwen dem herren, lobt er do. 

do frewt er sich der msere daz er gevatter was: 
er tet oach was er solte, da die frawe genas. 

118. Hochdietrich gieng hin wider da er sin frawe vant. 

er sprach ‘wenn ich muoz riten von dir uz disem laut, 
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so han ich iuch wol bewart, vil liebe frawe min, 
nnd din ere behütet und oueh das kindelin. 1 

119. Des morgens kam herzog Berchtnng uf den hof geritten, 
si erheizten von den rossen nach fürstlichem Bitten; 

si fürten von golde manig richez gewant. 
da enphieng man den herren ire perd zehant. 

120. Walgunt der künig riche engegen in gie. 
herzog Berchtnng er gar tngentlichen enphie. 

da sprach herzog Berchtnng ‘vil lieber herre min, 
wie gehabt sich von Kriechen die edel künigin? 

121. Ich bin her nach ir körnen, edel künig rieh, 
sinen zom hat verlazen gen ir Hochdietrich, 
beide lant and late mag si wol gehen.' 

da sprach der künig Walgunt 'ich wil si nieman lan. 

122. Ich han si miner tochter zuo einer gespilen geben, 
bi der wil si beliben, die wile si hat daz leben, 
daz hat si mir geheizen, die frawe wol getan.’ 

do sprach der herzog Berchtnng ‘ir sttlt mich si sehen lan.’ 

123. An dem anderen morgen gieng er ab dem tarn herab. 

ez beschach nie so leide einem dem man fürt hin* dem grab 
vater vnd mnoter, als Hiltpurgen beschach. 
als si Hildegunden dannen scheiden »ach. 

124. Hochdietrich der riche ab dem turne gie. 

sinen meister Berchtnngen er tngentlichen enphie. 
er sprach ‘lieber meister, als lieb ich dir miig gesin, 
wie gehabt sich Hochdietrich, der liebe bruoder min?' 

125. Er umb vieng in mit armen, er rant im in daz or, 
er sprach ‘ich han erworben die frawe, daz ist war. 
für mich mit dir von hinnen, min triwer dienst man, 
oder ich muoz daz leben, daz wizze, vloren han.’ 

126. Do sprach der künig Walgunt ‘vil edle künigin 
du solt bi mir beliben, nnd laz din ranen sin. 
bürg land und lüte mach ich dir nndertan, 

daz du bi mir belibest, frawe, wol getan.’ 

127. Do si nu hetten gezzen nnd man von tische gie, 

da liez sich Hochdietrich für den künig uf die knie. 

‘urloub heim ze lande gebt mir, künig uzerkorn, 
sit gen mir min bruoder hat verlazen sinen zom.’ 

128. Er sprach iuwer wille ich iuch nicht gehaben. 
ez mnoz aber miner tochter freüde sin begraben. 

Do sprach Hochdietrich zu der jungen künigin 
‘tuo es durch minen willen and laz din weinen sin.' 

129. Die frawe zog ab ir hende ein gnldin vingerlin. 

‘daz für mit dir von hinnen, trat gespile min. 

dn solst ez durch minen willen tragen an diner hant: 
als oft du ez an blikest so bis in triwen gemant.’ 

130. Der künig hiez im balde ein gewant her tragen, 
daz was wunnikliche mit rotem golde besiegen; 
do sprach er zn dem herren ‘vil edele künigin, 
daz traget in iwerm lande durch den willen min. 

131. Er hiez in bald bringen vier phärd wunnesam, 

die gab er Hochdieterichen und sinen junkffawen wunneklich. 

urloub nam si schiere, do kerten si von dan. 

der künig gab imz geleite mit manigem werden man. 

132. Do sprach der künig Walgunt ‘vil liebe frawe min, 
ich muoz hie heim beliben, daz lat mit holden sin.’ 
er sprach ‘vil lieber herre lat iu enpholhen sin 
Hiltpurgen min gespilen und ouch die tochter din.’ 

133. Do reit Hochdieterich heim in sin eigen lant. 

sin stüt und ouch sin bürge er wol in wirde vant. 
gegen im ritten schiere die sinen dienstmann; 
si enphiengen ir herren als ez in wol gezam. 

134. Do beleih er ze Constantinopel wol ein halbez jar; 
er wart oft truriges muotes, daz sag ich iu für war. 
als oft er anblikte daz guldin vingerlin 

do trurt im daz herze nach der frawen sin. 
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135. Also tset Hiltpurgen za Salnekken hie, 
do si mit grozem leide of dem tarne gie. 
mit ir beiden henden si daz har uz brach, 
da si ir trut gespilen weder hört noch sach. 

136. Do sprach der wachtaere ‘vil liebe frawe min, 

tuot ez durch got den gnoten und lat iur weinen sin. 
von stunt hinz wile unz daz kom der tac, 
so hilf ich iuch des besten des ich kan und mac.’ 

137. Si verdrukt in irem herzen, die edel künigin, 
groz leid und smerzen und maniger hande pin, 
von stunt hinz wile vnz daz nu die zit komen was, 
daz nu die frawe eines schcenen degen kindes genas. 

138. An einem morgen früe do der tac her gie, 

do was die küniginne eines kindes genesen hie. 
der wachter und der torwart komen zu ir in 
and oach die junkfrawe. si bedekten das kindelin. 

139. Da begunde die küniginne schawen unde spehen 
ob si icht an dem kinde aventiure möht gesehen, 
si vant im zwischen schultern ein rotez kriutzlin, 
da bi si da erkannte ir liebes kindelin. 

140. Also daz kindel kleine was in dem bad gezwagen, 
man want ez in schcene tüecher, daz wil ich iu sagen, 
ein küs von palmat siden man umb daz kindel want; 
ein siden gürtel riche was des kindes wiegen bant. 

141. Fraw Liebgart die alte niht lenger daz enlie, 
zuo ir schoenen tochter si uf den turn gie. 

si hiez sich balde einlazen, die edel künigin. 

da westen si nicht war si solten mit dem iungen kindelin. 

142. Do sprach der wachtsere ‘vil liebe frawe min, 

tuot ez durch got den gnoten und lat iur weinen sin. 
wie süllen wir gebaren mit dem kindelin? 
hört ez iwer muoter weinen, daz ez ist erst geporn, 
so müezen wir sicherlichen daz leben han verlorn. 

143. Wie wellen wir gebaren daz klein kindelin? 

‘ich kan iu nicht gerathen’ so sprach die künigin. 

‘der riche got von himel, der ez beschafen hat, 
der sol es behüeten und geb ans sinen rat.’ 

144. Do sprach der wachtaere ‘fraw, sit wolgcmuot. 

ich han funden einen list, ob ez iuch danket guot. 
wir süllen ez über die mure in den hag lan 
hin ab an einen seile, daz dunkt mich guot getan. 

145. So ist wol verporgen, fraw, din kindelin.’ 

‘ez danket mich daz beste,’ da sprach die künigin. 

e daz die künigin wart in den turn gelan, 

man liez ez über die mure hin in den hag hin dan. 

146. Fraw Liebgart die alte zuo ihr tochter gie. 

si sprach ‘wie ist dir besehehen? du bist erblichen hie.’ 

‘da wolt mich han erkrumen, fraw muoter, ich weiz niht was. 
ich was nach gestorben; nu ist mir worden baz. 

147. Ich het vil nach verzwivelt, fraw muoter, umb min leben.’ 
ein edle spise hiez si ir geben 

von ezzen und von trinken, als ir dürft was : 
die alte küniginne kund ir wol gefügen daz. 

148. Zweier hant sorgen die junkhfrawe phlac: 
die ein daz daz kindel in dem hagen lac 
also unbehüetet und niht west wie im was; 
so was die ander sorge daz si sin also genas. 

149. Daz verdrukt in irem herzen die edel künigin. 

si leid vil grozen smerzen und manigerhande pin 
den selben tag als langen unz uf den abent hie, 
unz daz ir liebe muoter von ir ab dem turne gie. 

150. Dannoch lag daz kindel verborgen in dem hag. 
den selben tag so langen ez der ruwe phlag, 
daz ez swaig so stille und ez nicman vemam. 
von bas und ouch windeln was im sin recht getan. 
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161. Ein wolf nach siner spiee in dem hage gie, 
dar inne er hüener und kapune vil gevie : 

der nam daz kindel kleine und vazt ez in den munt; 
er truog ez hünz dem walde an der selben stunt, 

162. Gegen einen hohen berge, der was innen hol. 
der alten waren zwene, das sag ich in wol. 

si hetten vier junge, einer wochen alt; 

dez wiz und ouch des chindes waren wol gelich gestalt. 

153. Für si legt da der alte daz klein kindelin; 
es solt der jungen wolfen spiae gewesen sin. 

do schuof ez die jugent daz si dannoch waren blint: 
daz half die küniginne, daz genas ir daz kint. 

154. Nu lazen wir daz kindel bi den wolfen hie 
und hceren wie ez der muoter zu Salnekk ergie. 
si sprach ‘lieber wachter und trat gevatter min, 

sage mir durch all din tugent, wie gehabt sich min tdndeHn? 

155. Wie bald der wachtsere ab dem turne gie 
uzen zu der mure da er daz kindelin verlie. 

er kunt sin niendert vinden: der wolf het ez hin getragen: 
er sprach ‘wie mir der märe! waz sol ich miner frawen sagen?’ 
166. Maniger hant gedanke er in einem herzen phlac. 
er gedaht ‘ich wil beliben hievor dem langen tac 
hinz an den morgen früe daz ez beginnet tagen, 
sam ich ez habe getoufet, und wil das miner frawen sagen. 

157. So wirdt es wol verewigen umb das kindelin 

unz daz si kumbt uz dem bette, die liebe frawe min. 
breeht ich ietzund innen daz ez wsere verlom, 
vor leid so müst si sterben, die frawe hochgeborn. 

158. An dem anderen morgen, do ez begunde tagen, 
der wachter kam gegangen, daz wil ich iu sagen, 
da sprach aber die frawe ‘vil trat gevatter min, 

sag mir durch all din tugend, wie gehabt sich min kindoHn?’ 
169. Er sprach ‘umb ez stat ez wol, vil liebe frawe min. 
da hau ich es getoufet, iur liebez kindelin, 
ich und die junkfrawe die es min herre bat; 
ez hat ouch der torwart heint gehüet an miner stat.’ 

160. Der künig wolt jagen riten, als ich iuch bescheiden hie. 
do sach man daz der wolf dort in dem hage gie. 

da wart daz gejaide allez uf den wolf vertan; 

man jagt in hinz dem walde, da er den schaden het getan, 

161. Gegen einen hohen berge, der was innen hol. 

do was nieman so küene der in das lug wolte gan. 

1 der alten waren zwene, secht daz ich iu für war nu wol. 

162. Do sprach der künig uz zorn ‘Wir müezen doch die wölf haben.’ 
Herren und ouch knechte die muosten vaste graben, 
beidenthalb des Inges groz arbeit haben. 

daz minniklich kindel man an den wolfen rach; 
vil schier man die alten in dem lug eratach. 

163. Als die alten beide waren nu gelegen tot, 
hin in slof da ein jsegr der si heruz zoch. 

er sant die jungen viere, der moht nimmer sin. 

do er wolt von dannen scheiden, do er vant daz kindelin. 

164. Er truog ez bald an daz lieht, schawen er ez began, 
er hiet nie mer gesehen ein kint so wunnesam. 

do sprach der jseger ‘beite edler künig Walgunt, 
ja han ich iu funden einen gar riehen funt. 

165. Schau, lieber herre min, welch ein kind ich funden han. 
ez möht in aller werlte niht schoenerz sin getan.’ 

Si sprachen alle geliche, daz wter erste geborn. 

der künig sprach ‘es müst mich riwen und wter ez also vlorn.’ 

166. Do sprach der künig zu dem jseger ‘liebr, nu sueche daz wip, 
ob si der wolf hab verdecket, die da truog des kindes lip.’ 
als man da die frawen nicht in dem berge vant, 

vor dem künig man do schiere daz kindel uf bant. 

167. waz sich danne sol füegen daz muoz doch beschehen. 
des mag man aventiure an den kind erspehen. 
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natürliche triwe den künig des betwang, 
daz er sin best gewffite aber daz kind swang. 

168. Er wolt ez nieman lazen, er namm ez an den arm, 
er sprach 'wir stillen ffcelich gen Salnekh varn.’ 
rittr und ouch knechte des lengr nicht behilt, 

si fuorten gen der Teste daz kindel und daz wilt. 

169. Do komen si vil schiere uf den hof geritten. 

do erheizten si Ton den rossen nach fürstlichem Bitten, 
do gieng der künig Walgunt für sin frawen stan. 

'nn schaw, vil liebe frawe, welch ein kind ich fanden han.’ 

170. Wie ez die wilden Wölfe hetten in den berg getragen, 
wie man ez hiet gewannen begunde er ir ze sagen. 

‘Ez ist noch angetonfet and ist nüleich gebom; 

ez mtist mich immer riwen, and wser ez also vlom. 

171. Man sol ez baden daz klein kindelin. 

ich will ez heizen toufen, vil liebe frawe min, 

and will ez schone ziehen; and wirt ez ein bieder man, 

tnsent mark guotes geltes mach ich im vndertan.’ 

172. Do gewan er im ze götten den grafen Wnlfwin 
and onch von Galicien and ein edel markgrsefin 
and den ritter Jorgen gar ein pidr man. 

der wachter and der torwertel mnsten uf hoher stan. 

173. Also do wart bereitet daz schone kindelin, 

do volgt im nach dem tonfe der künig and die frawe sin. 
ritter und onch knehte die dficht ez wunderlich. 

Der künig hiez ez toafen vnd hiez ez Dietrich. 

174. Allso do daz kindel wart uz dem touf gehaben. 

do schepft man im ein namen, der volgt im in sin grab, 

Wolfdietrich, ein herr über alle lant. 

176. Im gab ein mark goldes der graf Wtilfwin; 
do gab im onch eine die edle markgrsefin; 
do gab im ouch Jörg ein guldin vingerlin. 
daz man dester baz zöge daz kleine kindelin 

176. Einer riehen ammen daz kind empfolen wart, 
die zog ez also schone, ez wart ir also zart; 
ez wart also schcene dar nach in kurzen tagen, 
von bürg hinz bürge muost man ez tragen. 

177. Ez wuochs in kurzen tagen daz kindel wunnesam, 
ez wart also schcene und ouch gar wol getan, 
das man in dem lande von im begunde sagen. 

dristunt in der wochen muost man ez für den künig tragen. 

178. Fraw Liebgart die alte niht lenger daz enlie, 
zuo ir lieben tochter si uf den turn gie; 

si begund ir sagen maere von dem kindelin. 
do erschrak si in irm herzen, die junge künigin. 

J79. wie ez die jungen wölfe hetten in den berg getragen, 

\ wie ez der künig hiet fanden begund si ir sagen, 
wie recht schön ez wsere, daz edel kindelin. 

Do Bprach die junkfrawe ‘herre got, wes mag ez gewesen sin?’ 

180. Dar nach in kurzen stunden die muoter von ir gie. 
die junge küniginne daz lenger niht enlie, 

si sprach zu dem wächtsere ‘vil lieber gevater min, 
sag mir die rechten msere, wie stat ez umb min kindelin?’ 

181. Er sprach ‘ez gehabt sich wol, vil liebe frawe min, 
ich han ez getoufet, iur liebez kindelin.’ 

si sprach ‘ich mane dich des gerichtes daz zuo lest muoz aber dich gan, 
sag mir die rechten warheit, wie ez nmb min kindel si getan.’ 

182. Als si den wfichtsere so tiwr het gemant, 

im übrlufen die ougen, sin hende er do want. 
er sprach ‘liebe frawe, daz will ich iu sagen; 

ich chund es niender vinden, ich enweiz wer ez hin hat getragen.’ 

183. Die edel küniginne het do leides genuog. 

mit iren beiden henden si sich za den brüsten sluog; 
si klagt so kimglichen, die frawe wol getan, 
si klagt ez got von himel daz si daz leben ie gewan. 

184. ‘Daz ich von mnoter übe zu der weit ie wart geborn! 
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wie han ich gottea holde und ouch min kindel vlorn, 
und ouch Hochdietrichen, den lieben herren min! 

▼on eren und von guote mnoz ich gescheiden sin.’ 

185. Do sprach aber der wachter 'vil liebe frawe min, 
toot ez durch got den gooten und lazt iur weinen sin. 
ez hat inr vater fanden iur liebez kindelin; 

der sacht an iwerm schaden, des sQlt ir froelich sin. 

186. Welt ir mir nicht gelonben, so hoert waz ich in sage, 
so bittet ir iwer muotor daz man ez mit ir herof trage, 
and schawet dann vil rechte daz selbe kindelin; 

so werdet ir des wol innen, ob ez mag ior gesin.’ 

187. Fraw Liebgart die alte nicht lenger daz enlie, 
zu ir schoenen tochter si of den tarn gie. 

si begand ir aber sagen von dem kindelin. 
si sprach ‘got herre von himel, wes mag es gesin?’ 

188. Do sprach aber die junge ‘vil liebe mnoter min, 
ia sseh ich also gerne daz selb kindelin.’ 

si sprach ‘din vattr hat ez lieb; der wil es nieman lan.’ 

‘so heiz die ammen morgen mit dir herof gan.’ 

189. Des andern morgens fine bracht si die ammen sa zehant. 
die jnnge nam ez uf die schoz; wie bald si ez of baut! 

do vandt si im zwischen den Schaltern das goltvarb kriuelin. 
si eog bald ab ir hende ein guldin vingerlin 

190. und gab ez der ammen zu dem kindelin, 

das sie ez dester baz zöge, das klein kindelin. 

si sprach ‘waer ich bi den liuten, ich wolt dir genaedig sin. 

191. Darnach in kurzen ziten die muotr bi ir saz 
si redten von aventiure ditz nnde daz. 

si sprach zu der muoter ‘und dörft ich iu vergehen 
selzttmer aventiure, die mir hie sint beschehen.’ 

192. si sprach ‘vil liebe tochter, du macht mir wol sagen 
waz dir hie ist beschehen bi allen dinen tagen; 

daz mag ich wol verewigen’ sprach do die künigin. 

‘so wizzet daz, frawe muoter, daz kint daz ist daz min.’ 

193. Wie ez die wilden wölfe in den berg hetten getragen, 
und wie ez darzuo körnen waere, begand si ir nu sagen, 
und wenne si ez hiet gewunnen, daz selbe kindelin. 

'nu sag mir liebe tochter, wer mag sin vater gesin?' 

194. Si sprach ‘liebe muoter, daz tuon ich iu kunt. 

ir wizzet wol von Kriechen die schcene Hildegunt, 
der mich lernte wörken die hüben wundrüch: 
daz ist von wilden Kriechen der künig Hochdietrich. 

196. Bi dem han ich gewunnen ditz kindelin. 

gehab dich zum besten, sit ez nicht andere mag gesin. 

ich han dir geseit die warheit, reht als ez umb mich stat. 

daz ich kom zu im gen Kriechen, dareu gib mir dinen rat.’ . 

196. ‘Ich freu mich der maere’, sprach die königin, / 

’daz du hast einen herren, des eigen du möhtest sin. f 

nu sweig, vil liebe tochter, sit ez also vmb dich stat. 

daz du koemest zu im gen Kriechen, darzuo gib ich dir minen rat.’ 

197. Darnach die küniginne bi irem herren lag 
und maniger hant freuden er mit ir pflag. 
si sprach ‘künig Walgunt, liebr herre min, 

wie sol man darzuo gebaren daz nibt anders mag gesin 

198. und uf der weite kan meman undrstan! 

des antwort ir der herre ‘daz sol man vam lan.’ 

‘des gebt mir iwer triwe, daz ez müg sttet gesin.’ 
er sprach ‘ich brich ez nimmer, vil liebe frawe min.’ 

199. ‘Des grozen wundere muoz ich iu veijehen, 

das unser lieben tochter kurzlichen ist beschehen. 
so ir fund in dem walde ein schoenes kindelin, 
daz ist Hiltpurgen, der lieben tochter din. 

200. Und wer si der vater tuon ich dir kunt. 

ir wizzet wol von wilden Kriechen diu schoene Hildegunt, 

daz si lerent wiirken die hüben wunderlich: 

daz ist gewesen von Kriechen der künig Hochdietrich. 
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201. Bi dem hat ai gewannen ditz kindelin. 

na gehaben wir ans za dem besten, sit es niht anders mag gesin. 
ir sült nach im senden und sült im si gerne lan, 
wan beide linte and lande mag er wol han.’ 

202. Doch het der kiinig Walgunt vil mauigon gedanc 
von dem grozen zome der in sinem herzen ranc. 

er gedaht umb sin tochter den herrn hieten angelogen 
und hiet dem torwarter odr dem wachtr über sieb gezogen. 

208. 'Gelonbet ir ez, frane, so tuot ir ez vil tumplich. 
ir antlütz und ir varbe was einr frawen vil gelich; 
si was minikliche and darza wol gezogen; 
ich fürchte, frau, unser tochter hab den herren angelogen.’ 

204. An dem andern morgen hiez er balde gahen, 
den torwertel and den wachter hiez er do vahen. 
er sprach ‘ir miist mir sagen von der tochter min, 
bi wem si hab gewannen daz kindelin.’ 

205. Do sprach der wachtaere wider den herren so zehant 
‘gelonbet mir, lieber herr, so tnon ich in bekannt, . 
wie es si ergangen omb die tochter din, 

bi wem si gewannen ditze kindelin. 

206. Hildegant die schoene, die nam mich bi der hant 
uf dem tum an ein venster, tuon ich dir bekant, 
do sagte si mir msere, die waren wondrlich, 

er wser von wilden Kriechen der künig Hochdietrich. 

207. Daz hiez er mich verewigen, der herre tugenthaft: 
daramb gab er mir ze miete ein ganze grafschaft, 
bürge and lant mnost onch min eigen sin, 

daz ich im brach t min fraue und ouch daz kindelin. 

208. Do tset ich sam der tnmbe and was der geheize frö ; 
mit minen ganzen triwen lobt ich dem herren dö 
senden hinz Constantinopel. müge ez nicht also gesin, 
so heizet mich henken, vil lieber herre min.’ 

209. Er sprach ‘liebr herre, waz het ich schalt daran, 
das ir zu iwer tochter verapart einen man? 

ez ist nich ungefüege, hat si ein kindelin.’ 
do sprach kiinig Walgunt ‘nu habet die hulde min.’ 

210. Er sprach za sinen herren ‘na bet ich doch gesworn, 
ich gssb si nicht ze manne, die junkhfraw hochgebom 
nu hat si sich gemannet, die scheene magedin: 

nu sprecht ob ich wol müge der eide ledig sin.’ 

211. ‘Ir sit der eide ledig’ sprachen si do all gelich. 

‘ir sült kurzlichen nach im senden, dem kiinig rieh, 
daz er ksem zu lande, die frawen weit ir im lan, 
sit er ist ein herre und ein fürste lobesam. 

212. Do sprach der künig Walgunt ‘lieber graf Wulfwin, 
ir and der ritter Jörge sült mine boten sin. 

ir sit sin gevattern, darza han ich inch erwelt: 
nu bringet mir von Kriechen Hochdietrichen den heit.’ 

213. Do waren die zwen derselben botschafte vil frö. 
vier and zwanczig ritter hiez er kleiden dö; 

mit den fuoren si von dannen, tüt uns daz buoch bekant; 
si muosten botschaft werben in der Kriechen lant. 

214. Der künig hiez do bringen für sich die schoenen meit. 
er fragt si, ob ez wsere als der wachter hiet geseit. 

‘ez ist also ergangen’ so sprach das magedin, 

‘und anders nicht, des müese min houbet phant sin.’ 

216. Do sprach die junkfrawe ‘vil libu graf Wulfwin, 
ir and der ritter Jörge sult min boten sin. 
sagt im ze warzeichea, er wiz wol waz er mir geseit 
des nachtes au dem bette, da er des morgens von mir scheit. 

216. Heizet in besenden witen in sin lant, 

das er zu im gewinne manigen küenen wigant, 
daz er koem ze lande mit manigem werden man, 
daz man in ze Salnekke für einen herren müge han.’ 

217. ‘Ich will daz tnon gerne’ sprach der graf lobesam. 

‘gebt mir nrloub von hinnen, frawe wol getan.’ 
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urloub nam er von dannen, als wir haben veftiomen. 
an dem achtzehenden tag warens gen Constantinopel körnen. 

218. Si komen gar richlich nf den hof geritten. 

si erbeizten von den rossen nach fürstlichem Bitten; 
si giengen gen Constantinopel für den künig stan; 
do emphieng si Hochdietrich, der fürste lobesam. 

219. Do lie sich der grave für in nider nf die knie: 

er sprach ‘durch iwem willen, herre, so sin wir hie. 
gebet uns daz beten brot, edler kunig frum: 
fraw Hiltpurg, iwer frawe, hat einen schoenen sun. 

220. Doch sin wir nicht her komen allein umb daz beten brot: 
ich will iu sagen rechte waz iu der künig enbot: 

ir sült nach der frawen, er wil iuch gerne lan, 
und darzu lant und liute macht er iu änderten.’ 

221. ‘Wenn genas si des kindes, die liebe frawe min?' 

‘des ist wol ein halbes jar, vil liebr herre min.’ 

er sprach ‘got von himel, wer mag min gevatter sin?’ 

‘das bin ich und der rittr’ sprach graf Wolfwia. 

222. Do wart Hochdietrich der gevütterit vil firö. 
bi ietweder hende gevie er einen doj 

er fürt si gezogenlicheu uf den sal hin in; 

man sazt si nf ein gesidel, man bracht in guoten win. 

228. ‘Wenn wart man sin innen umb die frawe min? 
wie tot der künig Walgunt gen der tochter sin, 
die junge küniginne? daz hiet ich gern vemomen.’ 
daz junge kindelin ergangen wer, als ez darumb was bekomen, 
224. Wie die wilden wölfe daz kindlin heten getragen, 
wie ez der künig het fanden, von den si im sagen, 
und wie recht wunderlich ez wser nach eren gebart, 
er sprach 1 got herre von himmel, dax ich ie geboren wart, 

226. Sit ez die wilden wölfe heten in den berg getragen, 
wie mag es dann heizen? daz solt du mir sagen.’ 
da sprach der graf werde ‘daz tuou ich iu bekant, 
ez heizet Wolfdietrich durch daz manz bi den wolfen vant.’ 

226. Es gie an den abent daz man in ezzen truoc; 
si heten ze allen ziten wirtschafft genuoc. 
hundert mark goldes er im ze dienste bot, 

rofs vnd ouch guot kleider gab er in ze beten brot. 

227. Do kom h erzog Berchtung getiten in das lant. 

da sagt man im die maere, dem fürsten, so zehant. 
er sprach ‘wir süllen riten nach der frawen wol getan; 
ir sült si hie ze lande zu einer künigine han. 

228. Do besant sich Hochdietrich über al in sin lant. 

vil schier so komen geritten ze hof manig küener wigant, 
wol fünf tusent helde, die waren unverzeit, 
mit dem künig Hochdietrich gen Salnekke reit. 

229. Also do die soumer wurden wol geladen 

und ouch die kammerwagen als si solten tragen 

trinken und spise durch die witen lant, 

daz riet im wol nach eren vil manig küener wigant. 

230. Do hiez er bald kleiden manigen ritter guot, 
die zuo siner hochzite mit eren wol behuot. 
füen unde grafen, vil manigen werden man, 

in silber vnd in golde sach man richlichen gan. 

231. Do sprach herzog Berchtung ‘vil liebr herre min, 
daz golt vnd daz silber lat iu ze lieb nicht sin; 
gebt ez tugentlichen beide frawen vnde man, 

daz man iuch zuo Salnekke für einen herren müge han.’ 

232. Er sprach ‘vil lieber meister, als lieb ich dir müge sin, 
schaf daz es ste nach eren, als ich kam mit der frawen min.’ 
urloub namen si von dannen, als wir han vemomen. 

an dem achtzehenden morgen warens gen Salnekke komen. 

233. Do het der künig Walgunt gebawen uf einen velt 
manige herlich gestüle und manig riches gezelt. 

die knöph darauf? luchten und gaben liechten schin. 
die liute nam michel wundr wenn die geste kremen darin. 
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234. Do kam der ritter Jörge vor im hin geraut; 
er saget im daz er kern mit eren in das lant. 

Walgunt der künig herre sich darzuo bereit, 
wol ein ganze tagweite er im engegen reit. 

236. Alls er Hochdietrich verren an sach, 

vil gern mügt ir haeren, wie er zno im sprach. 

'got will körnen, herre nnd frawe ! wie habt ir mich betrogen! 
ich sich ez an inr varbe, der wachter hat nicht gelogen. 

236. Den wolt ich von iwem wegen, herre, verderbet han.' 
do sprach Hochdietrich ‘das wser vil unrecht getan, 
ir wolt si nieman geben, die edel künigin; 

do mnost ich mit listen werben nach der frawe n min.’ 

237. Do enphie man die geste so gar tugentlich, 
manigen ritter chöene und onch den künig rieh, 
man het si alle schone, vil manigen werden man, 
die dar waren körnen mit dem fürsten lobesan. 

238. Do komen si da schiere in daz gestül geritten, 
da hetten si knrz wile nach fürstlichem Sitten. 

da sprach Hochdietrich ‘möcht ez mit hulden sin, 
so sseh ich also gerne min liebes kindelin, 

239. Noch dem wir nach so grozez leit was beschehen. 
die andern sin früude die han ich wol gesehen: 
ich sseh min kindel gerne daz mir der wolf nam.’ 

do muost die amme balde für in mit dem kinde gan. 

240. Er nam ez an den arm an der selben stunt, 
er kust ez gar schone vil oft an einen munt, 
er sprach ‘Wolfdietrich, min liebes chindelin, 

Constantinopel sol din eigen sin vor andern erben min.’ 

241. Sinen mantel liez er slifen, der was so richlich gar, 
nider zu den fuezen, daz sag ich iu für war, 

der was mit liehtem golde riche wol durch slagen, 

den hiez er do die ammen mit dem kindelin fürder tragen. 

242. Do wart sin die amme uz der mazen frö; 

si sprach ‘genade liebr herre, zu dem kinde dö. 
got durch all sin güete laz iuch mit sselden leben, 
ir habt mir zu dem kinde so rilich gegeben.’ 

243. Fraw Liebgart die künigin daz lenger nicht enlie; 
mit ir schcenen tochter si im engegen gie; 

zwei wol spilende ougen und ein roter munt 
tasten Hochdietricben ein lieblich grüezen kunt. 

244. Da sprach fraw Liebgart ‘vil liebr herre min, 

ich wolt sin nicht wsenen daz ez also mocht gesin, 
do ir so schon worchtet die hüben wunderlich.’ 
des bogunde do lachen der künig Hochdietrich. 

246. Do besant sich künig Walgunt nach manigem werden man. 
do kom zu der hochzite geritten manig werder man, 
frien unde grafen, durch die witen lant. 
aller erst wart Hochdietrich ze Salnekke erkant. 

246. Den herren man schone ir herberge genie. 

der werde künig Walgunt mit sinen gesten gie; 
ezzen nnde trinken wart da nicht gespart, 
alle varade diete da wol beraten wart. 

247. Die hochzit wasrt mit vollem dri wochen oder mer. 
do fuoren si von dannen mit manigem grozen her. 

‘weit ir mit mir von hinnen, Walgunt, sw® her min?’ 
er sprach ‘ia vil gerne bi den triwen min.’ 

248. Urlonb nam Hochdietrich, daz wizzet sicherlich, 
sam tffit von Salnekke die küniginne rieh, 
hundert wizer mule bracht man der künigin; 

ir ieglichz truoc den Kriechen ein schonez magedin. 

249. Do besant sich künig Walgunt nach manigem werden man. 
wol vier hundert ritter er zu im gewan. 

daz waren held küene und ouch gar unverzeit. 
mit einer tochter er gen Constantinopel reit. 

260. Do bereit sich von Galicien die edel markgrmfin; 
mit irem lieben gevattem wolt si ouch vara hin; 
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wol mit sechzig junkfrawen wart si do bereit, 
nu schawet wie gar erlich die firaw von lande reit. 

251. Do hnob sich ze Salnecke ein vil richer schal, 
do sich daz gesinde macht von dannen Uber al. 

nrloubs si zno der mnoter namen, als ich inch bescheiden wiL 
do sach man vor der frawen vil maniger hande gpil. 

252. Do konft man uf die strnze des ieder fürste gert; 
man tset da nieman schaden eines pennigs wert. 

si ritten über zwainzig tage mit der frawen wol getan, 
darnach des nächsten morgens sahen si Constantinopel an. 

253. Do het herzog Berchtung botsehaft in die lant 
und het zu im gewunnen manigen küenen wigant; 

er reit sinem herren engegen mit manigem werden man 
und enphieng in wirdigklichen und die frawen wolgetan. 

264. Do körnen si gar riclilich uf den hof geritten. 

si erheizten von den rossen nach fürstlichem Sitten, 
si giengen mit der frawen uf den vil schcenen sal. 
do huob sich allenthalben ein ungefüeger schal. 

256. vierzehen tage het man dieselben hochzit. 
man het davon ze sagen in dem lande wit. 

nrloub nam künig Walgunt und ouch die sinen man 
da’z siner lieben tochter. do huob er sich von dan. 

266. Si ritten heim ze lande, als wir han vemomen. 

an dem achzehenden morgen warens gen Salnecke komen. 

er kunt die maer daheime wol gesagen ie 

wie man ez da Constantinopel mit tochter begie. 

257. Do wart der ritter Jörge kamrer der künigin; 
do wart ir phlegerinne die edel markgrsefin; 

der torwertl und der wachter muosten ouch herren sin. 

258. Do het er die frawen unz in daz achtend jar. 

si gewunnen ouch zwen süne, daz sag ich iu fürwar: 
der ein hiez Paug, der ander Wachsmuot. 
darnach in kurzen ziten verschiet die frawe guot. 


16. Wolfdietrich. 

is Wonniglich erwuchs in Constantinopel das kind Wolfdietrich, bis sein vater starb, als 

sein ende herannahte ließ Hugdietrich seine söhne zu sich kommen und verteilte sein land. 
nachdem Wachsmut und Bogen (Paug) bedacht waren, gab er Wolfdietrich Constantinopel und 
befal ihn dem getreuen herzoge Berchtung. nach fünf tagen starb er und wurde geziemend 
bestattet. Berchtung führte den jungen Wolfdietrich in sein eigen land und erzog Um fünf 
40 jahre lang, er lehrte ihn weit springen nnd schießen wol den Schaft, er lehrte ihn anch manche 
kraft des kampfes. er lehrte ihn meßer werfen, was ihm zu statten kam, da ihn sonst ein heide 
getoetet haben würde, den er nun mit gottes hülfe erlegte. Bald nahmen ihm seine brüder, die 
ihn ein kebskind schalten, sein erbe Constantinopel. als Berchtung die künde hoerte, trat er 
vor seinen herm und sprach : ‘ du must ritter werden, land und leute muß man dir wiedergeben. 1 
45so nahm Wolfdietrich an einem pfingsttage das schwert, das ihm Berchtung brachte, wobei er 
sprach: ‘ich habe 16 söhne und 500 kühne lobeswerte ritter, die gebe ich dir mit allen mei- 
nen mannen, alsbald sandte der herzog in sein land und brachte 4000 kühner helden zusammen, 
die eid schwoeren musten nnd Wolfdietrich wieder zu seinem lande halfen, sie ritten aus der 
Stadt Heran in das thal Egpan, banden die segol auf und fuhren mit freuden über des ineeres 
so flut. nach einer fahrt von drei Wochen gelangten sie nach Constantinopel und stiegen auf einem 
grünen anger aus land. da sprach Berchtung zu den seinen: ‘ich und mein herr Wolfdietrich 
werden diese nacht zu hofe sein’, und zu seinen söhnen: 'wenn ihr meine stimme heert, so 
kommt uns zu hülfe, denn cs geht uns dann an die ehre. 1 da giengen sie in den saal der 
beiden koenige. der herzog wurde wol empfangen, den jungen ließen sie stehn. ‘ was hat euch 
56 mein herr zu leide gethan? 1 sprach der alte, worauf der junge Wachsmut erwiederte: 'wen 
willst du zum herm haben?’ 'Wolfdietrich, den mir sein vater befal und dem ihr sein erbe 
laßen sollt. 1 da sprach der ungetreue Bogen: ‘Wolfdietrich ist ein kebskind, das nicht erben 
kann; man fand ihn bei den jungen wölfen. du sollst ihn fahren laßen und unser eigen sein! 1 
‘was sagt ihr mir von wölfen die zu holze laufen? er ist ein kühner degen und ein stolzer 
ooheld. ihr sollt ihm sein erbe von recht wieder überlaßen, ich will alles daran legen was ich 
irgend habe. 1 Wolfdietrich sprach: ‘lieben brüder, thut es um den guten gott und laßt mich 
bei euch sein; habt euch das halbe land, das mir beschießen ist, und laßt mir die hälfte und 
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die stadt.’ Bogen aber hie8 ihn eich von dannen heben und drohte dem herzog Berehtnng, 
der Wolfdietrichen gewaltiglich über sie zu erheben verhieß, er wolle ihm das haar vom munde 
rupfen laßen, da sprach Wolfdietrich : ‘ m®gt ihr immer meine briider sein, wer meinen meister 
berührt, den wird mein Schwert zerhauen oder ich muß tot erliegen.’ da wichen die herren 
beide aus der thür und schlüpften mit vielen kühnen mannen auf der bnrg in die panzer und b 
hatten ihn gern verderbt. Berchtung sprach : ‘ lieber herr, hütet die thiir und laßt niemand aus 
oder ein. wer aus- oder einschlupfen will , muß sein haupt laßen, ihr sollt inne werden ob 
ihr einen treuen dienstmann habt. da sprang er vor die thür, blies ein goldrotes horn, daß es 
seine söhne vernahmen und mit allem ihrem gesinde an die pforte kamen, in der bürg hub 

sich schall und gedrSng. vor Wolfdietrich erlag mancher kühne held. der kämpf währte ■» 

einen langen tag. Berchtungs helden wurden ihm bis auf seine söhne, die übrig blieben, alle 
erschlagen und außer diesen blieb nur er und Wolfdietrich am leben, dieser sprach: 'laß uns 
von hinnen; alle helden sind erschlagen; deine söhne sind noch übrig; verloer ich ihrer einen, 
so mnste ich in trauer stehn.’ Berchtung aber sprach: ‘sie sind noch alle bei dir; jeder von 
ihnen wird noch 100 mann bestehn und ich nehme 200 auf mich.' so giengen sie wieder mit 
den kampf. sechs von Berchtungs söhnen wurden erschlagen; wenn er ihrer einen fallen sah, 
blickte er den herrn verstolen an und troestete ihn. da wurde Wolfdietrich weit weggedräugt, 
daß der alte wähnte, er sei gefallen, dem alten giengen vor trauer die äugen über, sein sohn 

Hack sprach: ‘dort seh ich die Schwerter blinken, dort steht der kühne !’ sie warfen den Schild 

auf den rücken, drangen grimmiglich durch das kampfgewühl und erschlugen wol 200, bis sie«« 
ihren herm mit äugen ansahen, der 200 um sieh niedergestreckt hatte, über ihm stand ein 
held, der ihm einen schlag durch den heim schlug, daß Wolfdietrich zu boden strauchelte, 
alsbald sprang Berchtung über ihn, riß ihn empor und den heim vom haupte: ‘wol mir, herr, 
daß ich euch noch lebendig finde, nun müßen wir von hinnen, da uns die helden alle erschla- 
gen sind; werden die Griechen unser inne, so ist es um uns geschehen.’ da suchten sie zu? 6 
den rossen zu kommen und machten sich abends von dannen zu einem grünen walde. 5000 
ihrer feinde setzten ihnen nach; aber Wolfdietrieh und die seinen hatten auch eile. sie 
gelangten seitwärts von der Straße in eine wildnis auf einen grünen anger. dort blieben 
sie bis zur nacht, da gebot Wolfdietrich, sie sollten sich schlafen legen, er wolle wacht 
halten; allein Berchtung wollte es nicht zugeben, da ihnen, den eigenen, zu wachem« 
zieme , während der herr der ruhe pflege. als Wolfdietrich sieh noch weigerte , sprach 
Berchtung : ‘ euer wartet ein rauhes weib ; wie wollt ihr euch vor der fristen , die euch 
ins dritte jahr nachgegangen ist und euch gern zum manne hätte.’ da sprach Wolf- 
dietrich : ‘wie soll ich mich davor hüten? es ist mir lieber, wenn mir, was mir leides 
widerfahren soll, in der jugend geschieht als im alter, muß ich kampf erleiden, so ist 34 
es nun einmal nicht anders.’ seine elf dienstmannen legten sich schlafen; bis mittemacht hielt 
Berchtung wache; Wolfdietrich aber verschmähte den schlaf und dachte darauf, daß sein meister 
gegen morgen eine weile ruhe haben könne. Ala sein meister schlummerte, kam das rauhe weib 
auf allen vieren wie ein bser zum feuer gegangen. Wolfdietrich sprach: ‘bist du geheuer, wel- 
cher teufel brachte dich her?’ da sprach die rauhe Else: ‘wol bin ich geheuer! nun minneu 
mich, Wolfdietrich, so kommst du von sorgen, ich gebe dir ein koenigrcich, dazu ein weites 
land, das dir als eigen dienen soll.’ ‘nein, meiner treu, sprach Wolfdietrich, ich will dich nicht 
minnen, du mächtige valantin; hebe dich zur holle, du bist des tcufels genoß, dein ungefüges 
getoese ist mir ohnmaßen beschwerlich.’ zornig warf sie einen zauber auf den mann und ehe 
er sichs versann hatte sie ihm sein gutes sehwert und seinen fahlen (»inen volen ztschr 4, 437, 14 
harnfeh altes heltenb. o. o. u. j. bl. 82) entrißen. als er zu sich kam grif er zum schwerte und 
suchte seinen fahlen, aber sie hatte ihn von dannen geführt, da sprach Wolfdietrich: ‘warum soll 
ich hier stehn? wenn meine elf dienstmannen erwachen, so beut mir einer sein schwert, der 
andre will mir auch geben, und ich weiß nicht, wie ich mit ihnen leben soll.’ er wandte sich 
von ihnen in den finstern tann, wo sie eine zauberstraßo gemacht hatte auf der er gegangen »0 
kam. der kühne held lief in derselben nacht wohl 12 meilen; unter einem schämen bäume fand 
er die rauhe Else, sie sprach ‘willst du mich noch minnen?’ ‘nein, sprach Wolfdietrich, du 
mächtige valantin. gib mir mein schwert und meinen fahlen wieder, das du ungeschlachtes 
weib so boshaft gestolen hast.’ sie sprach: ‘leg dich schlafen, du bist ein müder mann, und 
laß mich dir deine wonnesamen locken scheiteln.’ ‘der teufol soll bei dir schlafen, sprach der«« 
kühne, was sollte ich bei dir rauhem weibe für fireude haben!’ vor zom warf sie einen zauber 
auf ihn, der ihm an der brust haftete, alsbald versank er in schlaf daß er auf den grünen plan 
niedersank, da verschnitt sie ihm das haar und mnehte ihn zum thoren, daß er ein halbes jahr 
ohne Vernunft durch den wald lief und erde seine speise war. Als herzog Berchtung erwachte 
und seinen herrn nicht fand erschrak er und sprach zu seinen söhnen: ‘nun ergreift das unrecht«« 
und werdet dienstmannen der beiden koenige zu Griechenland, ihr sollt ihnen eide schweren, 
aber, wenn ihr euem herrn mit äugen schaut, der eide ledig sein.’ er nahm stab und tasche 
und sprach: ‘lieben kinder, gott meege euer pflegen.’ weinend und klagend schied er von 
seinen kindem und suchte seinen herrn, wie es ihm sein gemüt eingab, da thaten die jungen, 
wie ihnen der alte geboten, verließen die wildnis und wurden, wie wol ungern, dienstmannen der«« 
beiden jungen koenige. herzog Berchtung wallte traurig vom meere hinweg nach Alten-Troja 
eoxDux. Biiwniur. 81 
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{gen allen Troyen ztschr. 4, 438. gen Troy in da t lant altes heldenb. bl. 83.) wo er die rauhe 
Else vor einem miinster fand, er grüßte sie und sprach: ‘ich bitte euch, daß ihr mir meinen 
lieben herrn gebt, den ihr mir genommen habt.’ die rauhe frau Else aber sprach: 'ich habe 
nichts von ihm gesohn. wie dürft ihr mich um ihn schelten, es könnte euch leid gescheht), 
»‘ach, sprach er, liebe fraue, ihr seid ihm nachgegangen und davon habe ich ihn verloren, alle 
meine freude hat ein ende, gott vom himmel, wie soll mir geschehen, wenn ich meinen berm 
nicht wiederfinde.’ traurig wallte herzog Berchtung durch die heidenschaft über berg and thal 
und fand ihn nicht, leidvoll schiffte er über des wilden meeres Straße and fand seine söhne 
ain hofe der koenige. ‘habt ihr Wolfdietrich nirgend gesehn?’ fragten sie. ‘nein, sprach der 
io alte: leider fürchte ich, er sei tot; mein herz im leibe ist in großer kümmernis.’ ‘ lieber gott vom 
himmel, wie soll uns denn geschehn, wenn wir unsem lieben herrn nimmer in freuden wieder 
sehen sollen. Wol ein halbes jar lief Wolfdietrich wild im walde, bis gott seine mühsal nicht 
länger dulden wollte, er sandte der frau einen engel, der sprach: ‘was hast du gethan, daß 
du einen trefliehen mann verderben willst, mach es gut, du ungeschlachtes weib, oder dir 
i» nimmt der donner in dreien tagen das leben.’ als die kcenigin die stimme vemam und daß 
sie von gott kam , hub sie sich von dannen zum walde , wo sie Wolfdietrich verlaßen hatte, 
‘willst du mich noch minnen?’ sprach sie. da antwortete von Griechenland herr Wolfdietrich: 
‘ wiert ihr getauft, so wollt ich leib und leben mit euch wagen, und wenn ich euch auch gerne 
minnen wollte, wie kann ich durch das haar?’ sie sprach: ‘das soll dir keine sorge machen; 
joieh kaun es wol fügen.’ sie führte ihn in ein schif und sie fuhren mit freuden über des meeree 
Straße, wo sie ein koenigreich und ein weites land hatte, sie sprach: ‘willst du getreu sein, 
so ist das deiner hand untertlmn.’ sie führte den fürsten in dem lande an einen berg, wo sie 
einen born der Verjüngung (jungbrunnen) wüste, der halb kalt halb warm war. da hinein sprang 
sie und befnl sich gott. da wurde sie getauft, früher war sie Rauh-EIse genannt, nun hieß sie 
tsfruu Sigcminue, die schcenste über alle lande, sie hatte die rauhe haut im braunen gelaßen, 
nie hatte er eine so wol gethane frau gesehen, sie war an dem leibe überall schoen geschaffen, 
schlank wie eine kcrze, mit klaren roscnfarbnen wangen. sie legte seidne kleider an und sprach: 
'willst du mich noch minnen, Wolfdietrieh ?’ er sprach: ‘ihr seid seinen und lieblich und habt 
euch wol verwandelt; vormals saht ihr dem teufel gleich.’ ‘darum sollst du mich minnen, un- 
io tugendhafter mann.’ er antwortete: ‘wsere ich nnn so schoen wie ich vor einem jahre war, sc 
minnte ich dich wahrlich gerne.’ da sprach sie : ‘ willst du schoBn sein, so spring in den brunnea 
und du wirst wie ein kind von 12 jahren, schoen und lieblich.’ da sprang er in den brunnea 
und legte sich dann zu seiner seheenen frau. Seit er hoclizeit mit der wolgethanen frau ge- 
halten, hatto er seiner eilf dienstmanuen nie gedacht, da kam ihm eines nachts in den sinn, 
s»wie er mit kaiser Ortnit streiten solle, er bat seine frau ihm behülflich zu sein, sie aber riet 
es ihm ab und fragte, was ihn dazu bewegen könne, ‘das will ich euch wißen laßen, sprach 
er: als ich ein kleines kind war, wollte er mich zwingen und sandte seiner grafen zwölf in 
meines vaters land, ich sollte ihm land und bürg verzinsen, ich entbot ihm hinwieder, wenn 
ich zum manne erwachsen, wollte ich ihn zu Garten um mein eigenes land bestehn, nun will 
«o ich , da ich zum manne erwachsen, mein wort loesen.’ da sprach sie: ‘ich will euch, da ihr 
mir lieb seid, helfen, daß ihr nicht vor Ortnit erliegt.’ da hieß sie ihm ein schif von gutem 
greifen gelieder bereiten und ein seidnes hemd hineintragen, worin st. Pancratien heiltum ver- 
siegelt war. auf banden sie die segel und fuhren über des meeres Straße, als er zu lande kam, 
wandte er sich gen Garten uud stieg nnter einer linde vom ross, unter diese lindo durfte nie- 
4 » mand kurzweil halber treten, es sei denn daß er zum kämpfe in das land gekommen, wie 
Wolfdietrich es gethnn. beim lieblichen gesang der voegel in der linde entschlief der held. 
kaiser Ortnit stand an der zinne mit der schoenen frau Liebgart, die sprach zu ihm: ‘schaut 
dort edler kaiser, ich habe nie einen so gewaltigen helden gesehn.’ da sprach Ortnit: ‘das 
geht ihm alsbald von meiner lmnd ans leben, er fährt daher mit geräusch als ob das land seit) 
so eigen sei; er hat Übermut genug im herzen.’ sie aber sprach: ‘nein lieber herr, er mag wol 
müde und fern her gestrichen sein, laßt ihn der ruhe pllegen; er ist kühn; ein zager würde 
sich nimmer untor die lindo legen.’ er sprach: ‘liebe frau, ich glaube, ihr seid ihm gut. aber 
sein gutes gold, das ihm durch panzer und heim leuchtet, kann ihm nicht helfen; er muß mit 
mir streiten , wa*ro er auch noch so hochgemut.’ vergebens mahnte ihn die kaiserin ab , allein 
s» er war nicht zu bewegen, er hieß seinen hämisch bringen, wafnete sieh, nahm einen großen 
Schaft und gieng zu der linde, wo er Wolfdietrieh fand, er stieß ihn auf die brust. alsbald 
sprang Wolfdietrieh zornig auf und sprach: ‘ luettet ihr fügend, würdet ihr mich anders geweckt 
haben, ihr fordert mich ungefüge und habt unhoeflich gehandelt.’ ‘der streit wird euch nicht 
erlaßen, ihr kommt mit geräusch als ob das land euer sei. das habe ich bisher vor man- 
•o ehern werten mann behalten, ihr müßt mir sicher mein reich liegen laßen.’ ‘so strickt 

mir die riernen, wenn ihr ein ehrenmann seid, ich weiß wol daß ihr kühn seid und mich 
bestehn dürft, ich habe von eurer mannheit so viel vernommen und bin des kampfes wegen 
in das land gekommen.’ da band er Wolfdietrich den heim auf und strickte ihm die 
riernen mit seinen händen. die edle kaiserin kam herbeigeschlichen, nm zu sehen, wer den 
Standern überwinde, sie wurden, als sie zum kämpf giengen, der edlen frau nicht gewar. 
einander gegeuüberstehend blickten sie sich an. der kaiser sprach: 'nun nenne deinen namen, 
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auf daß ich dich erkenne.’ ‘das wtere große feigheit, sprach Wolfdietrich, wenn ich sobald 
von meinem geschlechte sagen sollte, wer mein vater gewesen oder von wannen ich geboren, 
was habt ihr darnach an fragen?’ ‘an euem geberden erkenne ich, daß ihr Wolfdietrich von 
Griechen seid, ich habe von ench vernommen , was ich gern hoerte.’ ' so wehrt euch , herr 
Ortnit, euch will der wolf bestehn.’ da sprangen sie auf einander und schlugen sich dreimal » 
su boden. zum vierten male fiel Wolfdrietrich. aber er sprang alsbald wieder auf und sein gutes 
achwert erklang ihm in der hand. ‘wehrt euch, kaiser Ortnit, ehe sich der tag vollendet, wird 
euch dieser schlag von mir vergolten.’ er faßte das schwert zu beiden hiinden und gab dem 
kaiser einen so geschwinden schlag aufs haupt, daß er vor ihm lag und ihm hoeren und sehen 
mit der spräche vergangen war und das blut ihm aus den obren drang, rasch sprang die t« 
kaiserin über ihren herra und sprach; 'was habe ich euch getlian, daß ihr meinen lieben hcmi 
verderbt, bringt mir waßer vom quell, daß ich meinen herm gelabe.’ ‘wo mag waßer sein?’ 
sprach Wolfdietrich, ‘wendet euch dort von der linde nieder und eilt euch, wieder auf die 
walstatt zu kommen, auf daß ich meinen herra labe, thut es um meinetwillen.’ ‘gern, liebe 
frau, sprach Wolfdietrich, schritt durch den finstern tann und schöpfte waßer in seinen heim.«» 
alsdann kehrte er wieder zu der linde und beide labten Ortnit. als dieser wieder zu krüften 
kam sprach er: ‘ist das meine frau? ist sie mit keiner liebe euer gewesen?’ da sprach der ge- 
treue Wolfdietrich mit züchten; ‘nein wahrlich herr, sie thut nichts dem gleiches, ihr wicrt 
des lebens verlustig, wsere die frau mein.’ da sprach Ortnit: ‘wser es euer wille, so möchte 
ich euch zum gesellen haben.’ Wolfdietrich sprach: ‘ich gebe meine treue, daß ich euch zum to 
gesellen haben will, so lange ich lebe.’ da giengen sie miteinander auf die bürg und wurden 
von den firauen wol empfangen und von der kaiserin willkommen geheißen. Wolfdietnch blieb 
wol ein halbes jahr zu Garten und gedachte seiner frau nicht, die er zu Alten-Troye gelaßen, 
das verdroß frau Sigeminne. die kaiserin sah ihn mit augenblicken an. Ortuit sah das ungern 
und dachte, daß sie Wolfdietrichs schoenheit liebe, und er verlor doch nicht gern ehre undweib.t» 
da sprach er mit züchten: ‘wann willst du von hinnen, gesell? hat dir niemand von deiner frau 
und deinem lande gesagt?’ ‘nein, sprach Wolfdietrich, ich habe unrecht gehandelt, ja ich 
breche meine treue an meiner lieben frau. ich sollte schon längst in meinem lande sein!’ er 
verabschiedete sich und kehrte zum meere zurück, dort fand er seine frau, die nach ihm ge- 
fahren war und ihn suchte, da fuhren sie wieder hin nach Alten-Troyen und blieben dort zwölf.« 
wochen oder länger zusammen. Eines tage» ritt Wolfdietrich um zu jagen mit seinen hunden 
an einen see und führte seine frau mit in den wald unter einem seidnen zelte, als die freude 
recht beginnen sollte kam ein hirsch mit goldnem gehörn gelaufen, den ein alter ritter, namens 
Traisian (ztschr. 4, 446. ein arger rise heldenb. bl. 89 ohne den namen), um schcener 
firauen willen in den wald gesandt hatte, sobald Wolfdietrich den schcenen hirsch erblickte, »• 
sagte er seiner frau lebewohl, ließ sie unter dem gezclte und eilte dem wilde nach, da kam 
der alte ritter zu der wohlgethanen frau und führte sie über des meeres Straße von dannen auf 
eine schoene feste in seinem lande; dort hielt er sie wol ein halbes jahr, daß niemand wüste 
wohin sie gekommen. Wolfdietrich von der Verfolgung des wildes ermüdet, kam wieder zu dem 
gezelte, wo er seine frau gelaßen und fand sie nicht, er klagte laut um die verlorne, legte 40 
einen rauhen kotzen an, verhüllte das schwert in einem palmzweige und suchte sein weib. 
als er sie daheim nicht fand, fuhr er in dem schiffe, das ihm seine frau gelaßen hatte, über 
des meeres Straße und kam gen Garten auf Ortnides feste , wo ihn niemand wiedererkannte, 
er bat den kaiser, ihm dort den aufenthalt zu gestatten, da sprach Ortnit: ‘ich wills euch 
nicht abschlagen. woher wallst du? bist du weit durch die fremden landen gewallt oder hast« 
du etwas von Wolfdietrich vernommen?’ er sprach: ‘lieber herr, ich habe ihn nicht gesehen 
und weiß nichts von ihm. zwar bin ich fernher gewallt durch fremde lande, aber der da Wolf- 
dietrich heißt, ist mir unbekannt.’ der kaiser nahm ihn bei der hand, führte ihn mit sich und 
nickte ihm den seßel. die kaiserin aber, die ihn anblickte, errcetete heimlich, denn sie erkannte 
den kühnen mann, als nach dem eßen der kaiser mit der schcenen frau Liebgart zur ruhe ge- w 
gangeu und entschlafen war, stand sie auf und fand deu waller auf dem hofe gehn, sie em- 
pfieng ihn freundlich und sprach: ‘ich erkenne euch wol.’ da füllten sich vor leid seine äugen 
mit waßer. sie aber fragte ihn, ob ihm ein leid geschehen, und er entgegnete: ‘da ihr mich 
erkennt, so muß ich euch sagen, daß mir in fremden landen viel leid geschehn ist. aber so 
Heb ich euch bin, verratet mich nicht.’ sie sprach: ‘ich getraue cs wol zn verschweigen,’ und»» 
gieng zu Ortnit und sprach: ‘lieber herr, was soll der zu lohne haben, der euch Wolfdietrich 
gesund zeigt?’ da sprach der kaiser: ‘ich würde ihm immer beides gern leihen und geben 
und ich würde auf der weit keine greeßere freude haben als wenn ich meinen gesellen mit 
äugen schauen sollte.’ sie sprach: ‘schaue deinen gesellen, wie es um ihn gethan ist, und laß 
uns seinen kummer klagen.’ als ihn da der kaiser fern erblickte, sprach er: ‘warum verleug-se 
nest du deinen namen vor mir? du solltest dich seiner nicht scheemen.’ da sprach Wolfdietrich 
mit züchten: ‘ich klage dir meinen kummer edler kaiser. ich hatte die schoenste frau, die ist 
mir gestolen.’ ‘wie lange hast du sie gesucht?’ ‘ein halbes jahr.’ da sprach der kaiser: ‘ich 
helfe dir aus der not.’ ‘so thsetest du, sprach Wolfdietrich, wie ein kind. du solltest hier ja 
bei deiner frau bleiben 1 warum wolltest du die um mich verlaßen?’ aber Ortnit versicherte,«» 
daß er mit von hinnen und lieb und leid mit ihm teilen wolle, als die beiden von hinnen 
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wollten, begann die schcene frau heiß zu weinen und zu klagen, daß sie Wolfdietrich jemals 
mit äugen gesehn, da ihr so großes leid von ihm geschehe. Wolfdietrich aber sprach: ‘ich 
will meine frau allein suchen, entlaßt mich. Ortnit mein geselle , gott mäße dich bewahren. 
Ortnit wollte sich jedoch nicht abweisen laßen und beteuerte, er wolle mit auf die fahrt oder 
b es werde ihn nie wieder jemand zu Garten freudig sehn, da zogen sie beide zu fuß von dannen, 
ohne trank und speise, bis sie am vierten morgen an eines waldnere haus kamen, wo der wirt 
sie freundlich empfieng. er sprach: ‘wollt ihr heut nacht bei mir bleiben, so geb ich ench 
wein und brot und wildpret.’ da daukte der kaiser und nahm die bewirtung au, die gar herlich 
war. darauf legten sie sich zur ruhe, als der kaiser entschlafen war, stand Wolfdietrich anf 
tound verließ seinen gesellen, heimlich erbot er sich dem waldner und sprach: ‘du sollst ihm 
nicht sagen, wo ich geblieben, heiße ihn um meinetwillen hier und bei seiner frau bleiben, 
er nahm abschicd von dem waldner und wandte sich auf einen schmalen Steg, sieben tage 
gieng er über liolz und heide ohne andern trank und speise als laub wurzeln und kräuter des 
waldes. ermüdet schlief er an einer hohen steiuwand ein. vor der wand streckte eine linde 
is ihre zweige über einen herlichen marmor, unter dem eine von schoenen kräutem grüne quelle 
entsprang, da legte er sich schlafen, der duft erquickte sein herz fioat eine* herzen spil). 
der stein war hoch und breit, darin war ein fenster aus dem die entführte Sigeminne nieder- 
blickte und den wallenden mann am bome liegen sah. der alte Drasian kam zu ihr gegangen 
und sie sprach: ‘herr, wollt ihr nun meine huld gewinnen, so bringt mir den waller der dort 
to auf dem steine liegt, ich will dann bei dir schlafen.’ ‘ das wasre zeit, sprach der alte Drasian, 
gieng aus der bürg und weckte Wolfdietrich: ‘willst du bei mir herbergen, so will ich dich 
wohl bewirten.’ da sprach Wolfdietrich: ‘das wasre mir not; ich will es immer dank wißen, 
dazu zwang ihn des hungers not. da führto ihn Drasian mit auf die bürg und setzte ihn zu 
einem lustig brennenden feuer. Wolfdietrich Heß nach seiner gewohnheit seine äugen umher- 
ts schweifen und erblickte einen schcenen teppich , der ihm mit der frau vom gezelte genommen 
war. er dachte ‘ich bin zum heil in die bürg gekommen’ und sprang auf, den teppich zu be- 
schauen. da sprach Drasian ‘wer dich bei dem feuer ließe, thsete beßer an dir, als daß du 
umschaust.’ Wolfdietrich sprach: ‘man schaut manches ding Wunders wegen, so habe auch ich 
gethan. ich habe viel fremdartige künde vernommen, die jetzt erst laut geworden.’ ‘ was möchte 
so das sein, sprach der alte, daß du darüber deiner ruhe vergißest!’ da sprach Wolfdietrich: 
‘wie soll es uns ergehn, daß der kaiser Ortnit so manchen mann bezwingt?’ sie sagten manche 
künde, indes Wolfdietrich am feuer saß. endlich giengen sie zu tische, man rief, daß man das 
[handjwaßer nehme, da kamen wolgethane zwerge zu hofe gegangen, die sich an den tisch 
drängten, sie hatten die bürg nnd den berg erbaut, auch kam die kaiserin gegangen, die 
s* Wolfdietrichen gottwillkommen hieß und gebot, den waller vor ihr eßen zu laßen, man trug 
ihm einen seßel an den tisch nnd die kaiserin begann, ihn oft anzublicken, sie sprach: ‘habt 
ihr, durch ferne lande wallend, nicht von einem namens Wolfdietrich vernommen?’ er sprach: 
‘liebe frau, ich habe nichts von ihm gesehn und kann euch nichts von ihm sagen.' sie hatten 
mancherlei kurzweil am tische, trinken und speise nach herzens Inst und dazu saitenklang. als 
40 sie nun gegeßen hatten und die tische weggetragen wurden, dachte er bei sich: ‘ich darf wol 
getrauen zu sagen wonach mich verlangt, meine sache steht gut.’ er sprach: ‘ich habe neue 
mser vernommen!’ da sprach der alte Drasian: ‘was mag das wieder sein, daß du darüber 
deiner ruhe vergißest?’ er sprach: ‘cs hat zu Alten-Troyen kürzlich ein junger prinz mit einer 
minniglichen frau hochzeit gehabt.’ die fran weinte sich die äugen rot. da sprach der alte 
45 Drasian: ‘was hast du gethan! du hast meine frau betrübt; es muß dir ans leben gehn!’ da 
sprach die frau: ‘nein Heber herr, du würdest deine große treue an mir brechen, noch nie 
wollte ich deines willens pflegen; das will ich thun, wenn du ihn leben läßest.’ da sprach der 
alte : ‘ ich will ihn deinetwegen leben laßen, laß uns schlafen gehn.’ so sprach er aus freuden 
und er war voll wonne ; die zwerge giengen von dannen ; er nahm sie bei der band, aber wie 
sobald band Wolfdietrich den kotzen auf! er riß sein schwert aus dem palmzweige: ‘sie ist lange 
genug hier gewesen, die schcene frau; sie muß mit mir von hiunen. ihr ungetreuer mann habt 
sie mir schmachvoll gestolen.’ da sprach der alte Drasian: ‘wollt ihr euch ihrer annehmen 
und bestünde ich euch zaghaft, das möchte mir übel geziemen, wir wollen um sie kämpfen 

und wer sie dann habe, der habe sie und alles was ihr geheert.’ da wurde Wolfdietrich aus 

55 der maßen froh, drei lichte briinnen brachte man dem wirte auf den saal; er sprach: ‘nimm 

dir eine , ich will dir die wähl laßen.’ eine brünne war alt und von weiten ringen, die beiden 

andern leuchteud und silberfarben, wie sprang Wolfdietrich rasch nach der alten! da sprach 

Drasian betrübt: ‘wie kommst du dazu?’ er wafnete sich. Wolfdietrichen wafnete die schcene 

frau ; sie strickte ihm die riemen ; Wolfdietrich freute sich in seinem herzen, da sprangen die 
ovbeiden kühnen männer zusammen und schlugen einander wol fünfmal zu boden; zum sechsten 
male fiel Wolfdietrich, da sprach die koenigin: ‘gott herr, willst du mich verlaßen!’ er rief in 
seinem herzen gott an und sprach : ' gott herr du sollst mir beistchn und erhalte mir auch in 
Griechenland meine elf dienstmannen.’ der wilden zwerge waren viele auf den saal gekommen, 
die Wolfdietrichen gern das leben genommen hatten; sie warfen und schoßen auf den kühnen 

es mann und hätten ihn gern verderbt, aber Wolfdietrich sprang rasch wieder auf. sein gute» 

schwert erklang ihm in der hand. er sprach: ‘nun wehrt euch, Drasian, es geht euch an den 


Digitized by Google 


Dritter abechnitt. 


Wolfdietrich. 


485 


leib, wie dürft ich es erleben, daß ihr mir mein weib stahlt?’ er schwang’ sein schwert mit 
beiden händen und lief den alten mutig an; er spaltete ihn von der achsel bis anf den gürtel, 
daß er zur erde sank nnd sein ende nahm, als nnn der herr des hauses tot dalag, hohen die 
zwerge von dannen nnd bargen sich vor dem kühnen mann in die winkel. Wolfdietrich aber 
nnd seine frau hüben sich von dannen, nnd als sie sprach, daß ihr die zwerge viel leides ge- » 
than, ließ er sies entgelten, zündete ein fener an, daß in kurzer weile die bürg mit ihnen ver- 
brannte. Wolfdietrich nnd seine frau hüben sich von dannen anf einen schmalen steg und 
wandten sich durch den tann; in fünf tagen giengen sie wieder bis zu dem walde, von dem 
der kühne in sieben tagen gegangen war. da fragte er den waldner, wo sein gesell hingekom- 
men. er zeigte ihm die Straße, da eilte ihm der kühne held mit der frau nach und bald fandio 
er den kaiser Ortnit. als er denselben von fern erblickte , sprach er : 'sei willkommen , gesell ! 
mir konnte nichts lieberes geschehn als dich zu sehn.’ 'so lohne dir gott, der milde, sprach 
der kühne mann, 'wie bist du so schwarz geworden? was hast du gethan? daß du mich gesucht 
hast, ist mir leid.’ da sprach Ortnit: ‘wiße gesell Wolfdietrich, ehe ich die eide brseche, die 
ich dir geschworen, wollte ich lieber verloren sein, ich fand vor einem berge einen großen«» 
riesen, der mich mit einer stählernen Stange anlief und mit dem ich olinmaßen viel zu kämpfen 
hatte; doch half mir gott zum siege, vor einem berge, der innen hol und von Zwergen voll 
war, zündeten sie den Schwefel und das harz an; von dem schwefeldampfe bin ich so schwarz 
geworden, der riese nannte einen namens Drasian als seinen herrn, dem diente der borg.’ da 
kehrten sie nach Garten zurück und fanden frau Liebgart an der zinne stehn, die ihrer manchen «o 
tag mit leide gewartet hatte, als sie die herren erblickte, freute sie sich vom herzen und gieng 
ihnen mit ihren Jungfrauen entgegen und auf Wolfdietrich zu. sie sprach: 'wo habt ihr meinen 
herrn hingethan?’ Wolfdietrich sprach: 'erkennt ihr ihn nicht? seht den schwarzen an, das ist 
euer herr der kaiser.’ sie giengen mitsammen in die bürg und wurden von der frau wohl em- 
pfangen, auch hieß die kaiserin frau Sigeminne gott willkommen sein, sie blieben zu Gartens» 
länger als 14 tage, da nahm Wolfdietrich, der länger als ein jahr auf der wallfahrt von seinem 
lande fern gewesen, Urlaub von seinem gesellen und der frau und fuhr mit seiner frau über des 
meeres Straße nach Alten-Troyen , wo sie von manchem tapfem mann und schcenen frau wohl 
empfangen wurden, da blieb er bei der frau wohl ein halbes jahr bis gott über sie gebot und 
frau Sigeminne starb. Bald darauf kam kaiser Ortnit in große not. sein schwäher sandte ihm»» 
zwei fürchterliche würme nnd einen großen mann und ein ungefüges weib in das land. das 
war der riese Hell und sein weib frau Runtze, deren zom fürchterlich war. sie trugen die 
würme bei Garten in einen wald und von ihnen verlor der kaiser sein leben, er [der riese) 
verbarg die würme in den berg, wo sie erwuchsen, hervorgiengen und großen schaden im lande 
thaten. als der kaiser davon hoerte, wollte er cs nicht länger dulden, er trat vor die kaiserin»» 
und sprach: ‘ihr sollt mir Urlaub geben, auf daß ich hin zum walde reite und mein erbe frei 
mache; ich kann es nicht dulden, daß meine leute verderben.’ die kaiserin riet ihm ab: ‘du 
kennst die würme nicht recht und das ungefüge weib und ihren großen mann, bleib daheim.’ 
der kaiser aber sprach: ‘wie lange soll ich so manchen biedermann verderben laßen, mit 
gottes hülfe bestünde ich allein wohl hundert mann und sollte die leute dennoch in solchen 40 
nceten laßen.’ als sie sah, daß er nicht ablaßen wollte, muste sie ihm wol Urlaub geben nnd 
empfal ihn gott. wolgewafhet zog der kaiser mit einem guten leithunde davon, indem er der 
kaiserin beim abschiede für den fall daß er nicht wiederkehre einen biedern mann zu nehmen 
empfal, der nach ihm die würme bestehen könne: ‘aber ich weiß keinen, sprach er zu der 
heiß weinenden kaiserin, als meinen gesellen Wolfdietrich, der heldenmut im herzen tragt , 45 
der wird die würme wol bestehn können.’ er wandte sich hinweg und kam auf einem Stege in 
den tann, wo er unter einer grünen linde auf das gras niederstieg, er blies ein goldrotes hom. 
als der riese das vemam, ergriff er zornmütig eine stählerne Stange nnd lief dahin wo er kaiser 
Ortnit unter einer linde fand.’ du kleines wichtlein, sprach der ungefüge, warum hast du mich 
erweckt? es muß dein ende sein, du schlugst meinen lieben nefen Baumgarten, nun ich»o 
dich hier gefunden, es muß dein ende sein!’ ‘du ungeheurer valant, sprach kaiser Ortnit, was 
brachte dich in diesen wald. ich getraue mein reich wohl noch vor euch zu bewahren und 
widereage dir noch heute mannhaft.’ das verdroß den riesen und der kaiser verlor hernach 
das leben davon, der ungefüge erhob die Stange und schlug die äste der linde vor sich nieder 
auf den plan, alsbald sprang Ortnit von der linde und hieb ihm mit seinem guten Schwertes» 
die stange ab als sei es blei. der riese Hell sprang hinter sich, zückte ein zwölf eilen langes 
schwert und schlug den kaiser nieder, den er gern gänzlich verderbt hätte, sein lautes rufen 
erhoerte frau Runtz die um den tann lief und mit ihrer stange zu ihrem großen manne eilte, 
was ist dir gesehen? rief sie; hat dir jemand etwas gethan?’ ‘ich habe hier den kaiser zu 
tode geschlagen, nun ist die herschaft unser, freue dich.’ Ortnit gedachte bei sich : ‘ wenn so 
ich mich rühre, so ist es um mich gethan. ich will hier still liegen, ob vielleicht eines von 
ihnen in den wald gienge.’ der bracke lief bellend in den wald. als frau Runtz das erhoerte, 
meinte sie, es sei ein jseger, der sie bestehn wolle, und folgte der stimme, alsbald sprang 
kaiser Ortnit auf und lief den recken an. da sprach der ungefüge: ‘bist du noch gesund davon 
gekommen, ich hätte gedacht, es sei dein ende gewesen, aber deine tapferkeit verfängt dirr» 
nichts gegen mich; ich will dich noch heute mit meinen händen toeten.’ da faßte der riese 
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das schwert in beide hände und hieb nach dem kaiser, daß die lindenäste niederfielen, aber 
Ortnit sprang von der linde und gab dem ungefügen einen heftigen schlag auf den rücken, dag 
ihm der niedergiirtel unter den fußen lag. da wollte der riese Hell den kaiser mit dem fuße 
stoßen, aber der kaiser war behende und schlug ihm das bein ab. da trat der ungefüge zur 
»linde und ergriff den stamm des baumes. der kaiser sprach: ‘es dauert mich, daß ich dich 
nicht boßer verschnitten, ist dir ein fuß wiedergewachsen, so ist mirs leid; ich muß es beßer 
versuchen.’ er lief ihn zornig an und hieb ihm auch das andre bein ab, daß er auf das land 
niederstürzte, da that er einen lauten ungefügen schrei daß berg und wald davon erhallte, 
als frau Runtz ihren mann hcerte, vergaß sie der stählernen Stange und nahm einen jungen 
io bäum, schwer daß ihn ein wagen nicht hätte tragen moegen; dolden und äste ließ sie daran 
hängen, schwang ihn auf die achsel und eilte zu der linde, sie fand den kaiser über ihren 
manne stöhn. Ortnit verfehlend traf sie ihren mann, daß es im walde dröhnte, da sprach 
Ortnit mit züchten: ‘ich weiß nicht welcher teufel dir so große kraft gibt ach reicher gott 
vom himmel ich stehe in großer not und wenn mir deine güte nicht hilft muß ich erliegen.' 
i» als sie dann inne ward, daß sie ihren mann getroffen erschrak sie so sehr, daß sie hinten über 
fiel, alsbald sprang Ortnit hinzu und hieb ihr das haupt ab.' sie schlug mit den beinen um 
sich und traf den kühnen mann, daß er zu boden fiel, aber sofort sprang er wieder auf, »ein 
gutes schwert erklang ihm in der hand und er sprach : ‘ja wserst du noch lebendig, so wsere 
meine sorge groß, du wserst wol jedes teufels genoßin.’ dann saß der tapfre held zu rosse 
20 und trabte über den plan wol eine mcile weit, bis er vor sich im walde einen fürchterlichen 
kampf vernahm, da stritt ein wilder elefant mit einem grimmen wurme, er [Ortnit] führte 
einen [goldjroten elefanten im Schilde; um dieses Zeichens willen bot er dem wilden hülfe, er 
stieg vom rosse , nahm sein schwert zur hand , lief den wurm an und schlug ihm drei tiefe 
wunden, der wurm floh von dannen, der elefant aber blieb bei ihm. er sprach: ‘wie nun, 
i» elefant, willst du zum walde gehn oder in treuen bei mir bleiben? ich führe dich nach Garten 
und befreie dich von dem wurme, daß er dich nimmermehr ängstet.’ da neigte der elefant das 
haupt vor dem kühnen manne und er sprach : ‘ ich sehe wol daß du bei mir bleiben willst.’ 
(Von hier an roird die Wiener hs., nach welcher dieser auszug gearbeitet ist, bruchstückartig :) morgen 
kam der kühne degen bald ohne sorgen vor einen grünen wald auf eine breite heide geritten, 
»oda sah er eine schcene bürg vor sich Btehn. um die bürg lagen wol 200 thürme, die sinnen 
leuchteten auf der mauer wie der tag. auf den zinnen sah er wol 600 köpfe stehn, da blickte 
er gen himmel: ‘es mag gar wol die bürg sein von der ich vernommen habe, nun berate 
mir gott zu Griechenland meine elf dienstmannen.’ da stieg er ab und klagte klaeglich : 
‘ oweh, mich haben nun meine lieben brüder vertrieben, wollte gott, und sollte in Griechenland 
as diese bürg sein, daß meine elf dienstmannen in frieden stoßen, dann wollte ich immer in unge- 
naden gehn.’ der degen gürtete sein schoeues ross beßer und trabte gegen die bürg, der heide 
und seine schoene tochter war an die zinne getreten, als ihn die jungfrau von fern erblickte, 

sprach sie ‘vater und lierr ich will dich wißen 

Mit dieser imvollendeten rede bricht die alte hs. ab. es moege gleich hier der bearbei- 
«otung gedacht werden, wie sie in dem alten heldenbuche überliefert ist. diese schließt sich noch 
enger als in der Wiener hs. an das gedieht von Hugdietrich, dessen Schicksale unwesentlich 
erweitert sind. Nachdem Hugdietrich gestorben, folgt wie in der Wiener hs. der kampf Wolf- 
dietrichs gegen die brüder, die ihm sein erbe genommen, und Wolfdietrich nimmt mit Berchtung 
die flucht in den wald, wo seine leute von 12 riesen angefallen, gefangen und zum heidenkee- 
ssnige Palmunt geführt und dort gefangen gehalten werden, als Wolfdietrich zu der linde 
zurückkehrt und seine leute nicht findet, fallen auch ihn die riesen an, werden aber sämmtlich 
erlegt, selbst Palmunt wird zurückgetrieben, ein zwerg namens Bibunk gab Wolfdietrichen 
einen zauberring, mit dessen hülfe er Palmunt, der in einem brunnen badend die stärke von 
10 männern gewonnen hat, in einem zweiten kämpfe überwindet und testet, er legt, nachdem 
»oer sich im tann entwafhet hat, das hemd des beiden an, das dieser aus einem kloster geraubt, 
dies hemd war das des ritters st. Jörgen, am ausgange des waldes trift er dann die bürg in 
der seine leute gefangen sitzen, nachdem er mit dem riesen Alfan vor der verschioßenen pforte 
gekämpft uud denselben getoetet, dringt er in die bürg erlegt dreizehn ritter und den schlüßel- 
liiiter uud befreit seine leute. mm erst folgt die nacktwache und die geschicbte mit der rauhen 
s» Else, die ihren zauber gleichfalls auf geheiß eines engels aufhebt und sich im jungbrunnen ver- 
jüngt u. s. w. dann kampf mit Ortnit und freundschaft zwischen beiden, der hirsch mit gold- 
uem geweihe, die entfiihrung Sigeminnens durch einen riesen Tressan [in Verden gibt et leute 
diese» namens]. Wolfdietrichs pilgerfahrt, entdeckung durch die kaiserin, fortsetzung der Pilger- 
fahrt mit Ortnit. ein kühler weist, wahrend Ortnit schlseft, Wolfdietrichen nach Tressans bürg 
so Altenfel len, die er nach 14 tagen erreicht, wie oben lagert er am brunnen; die jungfrau 
Sigeininnes Fraumuot, die wolriechcnde kräuter sammeln soll, findet ihn, klagt ihm das leid 
ihrer herrin, die gerade heute dom riesen zu willen sein soll. Wolfdietrich gibt der jungfrau 
einen ring, den sie der koenigin bringen muß. er kommt als wallender mann in die bürg und 
erlegt den riesen, bürg und zwerge werden verbrannt, im walde muß noch ein kampf mit des 
•sriesen Schwester bestanden werden, sie bindet ihn und will ihn an eine weide hängen, ein 
regen Imst die bunde. ein zwerg weist ihm die von der riesin im wald verborgenen w affen 
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nach. Wolfdietrich testet die riesin. er beschenkt den zwerg und köhler mit dem lande und 
sieht mit Sigeminne weiter zu Ortnit, der ihnen seinen mit einem riesen bestandenen kampf 
erzählt, auf Ortnits bürg werden sie freudig empfangen und bleiben dort acht tage, worauf 
Wolfdietrich mit seiner frau nach Troye zieht, bald darauf stirbt Sigcminne. Ortnits reich 
leidet nun um diese zeit von den würmern große not. Ortnit, der sie bestehn will, muß mit 6 
dem riesen Welle dessen öhm Brunwart er erschlagen hat kämpfen und erlegt ihn. auch 
Rucz des weib des riesen toetet er. nun reitet er zu seiner frau heim, läßt sich von ihr den 
ring geben und sagt ihr, wer ihr diesen ring bringe, werde ihr seinen tot melden; wer die 
häupter der würme bringe, habe diese erlegt; fehle aber die zunge darin, so sei es gelogen, 
sie muß ihm versprechen keinen andern mann zu nehmen- als den besieger der würme. in denn 
wald reitend findet er unter der linde den zwerg Elberich, der ihm den kampf nusreden will, 
da er dem rate nicht folgt, läßt sich der zwerg den ring geben, den er ihm zurüekzuliefem 
verspricht, wenn er siegreich zurückkehre, auf einem anger entschlieft Ortnit unter einer zau- 
berlinde, sein hnnd in seinem schooße. einer der würme kommt und verschlingt ihn, den ross 
und bracke vergebens zu erwecken suchen, aber die zatiberin des baumes reißt ihn wieder aus is 
des drachen schlunde und führt ihn in einen holen berg, wo er von den zwergen wol empfangen 
ein jahr lang bleiben muß. als die koenigin den hnnd zur bürg kommen sieht, hält sie Ortnit 
für tot. wehklage, ein ritter von dem hunde geleitet sucht die spur und kommt vor die hoele 
der würme. alle halten nun Ortmt für tot und verlangen, die kaiserin solle sieh wieder ver- 
vermählen. sie weigert es und wird verstoßen, sie muß sich von ihrer hände arbeit nähren, *o 
ein jahr und sieben tage, da befielt gott der Zauberin durch einen engel, Ortnit frei zu geben, 
unter der linde findet er den zwerg Elberich, der ihm den ring wiedergibt und ihn nach Garten 
leitet, froher empfang, ein halbes jahr darauf stirbt Ortnits mutter und nun scheidet auch 
Elberich von ihm, ihn nochmals 'vor den würmeu warnend, elf jahre herschte der kaiser in 
frieden, da aber die klagen über das gewürm nicht ruhten, zog er wieder gegen die drachen 
aus. er findet den elefanten im kämpfe mit dem einen wurme und verjagt diesen, nachdem er 
ihn verwundet, den elefanten nimmt er mit sich, er gelangt wieder zu einer einscliltefemden 
linde und entschlummert darunter, der wurm überfallt ihn und verschlingt ihn, obgleich der 
elefant ihn verteidigt, auch dieser wird zerrißen. noch im rachen des wurmes setzt sich Ortnit 
zur wehr und zieht sein Schwert, als der wurm das merkt, läuft er mit ihm gegen eine stein- 30 
wand und zerstaßt ihm das haupt daran, so daß der kaiser stirbt, ross und hund laufen nach 
der bürg zurück, große wehklage der kaiserin, die bis ins dritte jahr nicht lachen und keinen 
andern mann nehmen will, als der das gewürm besiegt, so lebt sie bis ins dritte jahr, wo der 
wurm mit seinen jungen erlegt wird. Um den tot seiner frau klagend wallte Wolfdietrich zum 
heil, grabe, in einem walde fallen ihn 12 räuber an, die er tatet, auf der bürg des tapfem a s 
ritters Ern es t wird er von diesem und seiner tochter, schoen Trütelin, wol empfangen, zieht 
weiter und kommt zum meere. ein riese erschlsegt seinen Schiffer und nimmt ihn mit sieh. 
Wolfdietrich verfolgt ihn und trift ihn in seiner Wohnung, wo er den Schiffer braten will. 
Wolfdietrich tatet ihn. mit hülfe des Schifferknaben schift er sich ein. auf dem meere gefecht mit 
Seeräubern, die er alle tatet, bis auf einen, den er tauft und Wern h er nennt, mit diesem und Schiffer- 4« 
knaben kommt er nach A c k e s an die klause des deutschen hauses (bl. 119 rw ) wo sie wol empfangen 
werden, am nächsten morgen zieht er mit 40 mann gegen 100,000 heiden aus und besiegt sie. 

Das fchuoff des fwertes ecke das fürt Wolfdieterich [bl. 121. 

der wunder kiene recke, der wert fich ritterlich. 

er erfchluog mit holdes muote vil manchen iüngeling, «s 

das man da in dem plnote bis über die fporen ging. 

Da fach man nieder reiffen als zuo der felben ftunt 
vil manig werch von eiffen, das ift mir gar wol kunt, 
mir woi.ffabam dem werden meifter von eschenbach, 

vnd was des tags auff erden von dem edelen held gesehach. so 

Wolfdietrich wallt weiter nach dem heiligen grabe, bei Jherufalem auf der heide geriet er mit 
den heiden in einen kampf wobei der knabe, den er bei sich hat, getatet wird, die künde 
von Wolfdictrichs siege kam vor den keenig Merczigan, dessen schwcstersohn Telffigan 
gefallen war. unter Terfis wird mit hülfe der abgötter Medbold , Machmet und Iupiter ein 
neues beer ausgesandt uud ein neuer kampf begonnen, in dem Wemher fällt. Wolfdietrich 55 
selbst wird gefangen genommen und gebunden vor den koenig Merczigan gebracht, er soll am 
nsechsten morgen erhängt werden, allein ein heide, den er erbarmt, führt ihm sein ross wieder 
zu und gibt ihm die freiheit, worauf er den keenig wieder angreift und von 600 gefangenen 
Christen unterstützt wird, die heiden werden in die flucht geschlagen. Wolfdietrich nimmt die 
Stadt ein und betet am heil, grabe, am andern morgen reitet er heim und kommt unterwegs«» 
an eine bürg auf deren 500 zinnen 500 köpfe erschlagener Christen aufgepflanzt waren, der herr der 
bürg warBelligan, dessen schoenes töchterlein durch zauberlisten den tot der Christen horbeiführte. 

Vnd wann ein criften alleine da auff die fefto kan, [bl. 127 rw 

Marppaly die reine die nam fich fein dann an 

on alle feine wauffen fo muoft er mit der magt es 

da elfen vnd auch fchlauffen es ift war als man fagt 
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So er dann one wauffen kam an das bet hin dan 
vnd er fie wolt befchlauffen als noch tliuond weib vnd man 
fo ward er dann getrencket mit twalmen da zuo hant 
zuo fchlautfen er fieh dan lenket not ward dem held bekant 
Bclgian an dem morgen fo hat er die gewonheit 
das er heimlich ferborgen in die keranat fchreit 
welcher ritter an dem bette lag bey der tochter fein 
den nam er an der ftette gros iamer ward im fchein 
Er ward in zuo der erde fein marter die ward gros 
dem edelen ritter werde das haubt er da abfehos 
vnd ftakt es dann befunder hoch an der zinnen tach 
das was das felczen wunder das herr Wolfdietereich fach 
Ein tum fach man gar weite hoch für die andern gan 
da het er bey feiner zeite vil haubt geftccket an 
alfo het er die czinnen alle wol beftaclit 
er het in feinen finnen taufent in feiner acht 

Keim graben waren nit dein für war fo wiffent das 
mit ftilen und marmelftein er vnderfeczet was 
mit glaffo was fiir wore bürg vnd graben iiberezogen 
es mocht mit wann zum tore fein in die bürg geflogen 
Da nu Wolfdieteriche die bürg gar wol befach 
fo rechte tugentliche er czuo im felber fprach 

ich gefach in meinem muote nie bürg fo wol gethan [bl. 128 

ach wülte got der guote fölt fio zuo Conftantinoppel han 
Das wnelt ich an den fteten gar gern erwinfehet han 
das fie zuo Kriechen heten mein eilff dienft man 
fo fprach der held behende fo wölt ich gerne leben 
vnd hie in dem eilende in vngemiete ftreben 

Das kan ich an den Zeiten hie nit erwinfehet han 
ich foelt in die bürg reiten die nacht die gat mich an 
fo ftecket an den czinnen manig haubet iemerlich 
wie fol ichs nu beginnen herr gott nu fteüre mich 
Doch muos dick der eilende hart wagen feinen leib 
nach feiner fpeis eilende er fey man oder weib 
ss ich bin zuo rate worden ob der würt milte fey 

wer weift vmb feinen orden jm wont leicht tugent bey 
Belligan freut sich als er ihn kommen sieht, da noch eine zinne für sein haupt leer ist. Wolf- 
dietrich wird wol nufgenominen und bewirtet, des kaenigs tochter versucht vergebens ihre 
künste, aber er widersteht mit hülfe der „milden mutter und reinen maid“ (bl. 133). in der 
«okammer sind künstliche werke (vgl. oben s. 287.): 

In dem fal was gegoffen ein lind von golde fein [bl. 129 rw 

die het auff iren fehoffen manig deines fegelein 
die warent ergraben fpehe dar jnn manig edel ftein 
vnd auch gefchmelzet wehe geeziert mit berlcin dein 
4s Von oben an die efte manig roer von filber gie 

vncz an den ftam fo fefte den yegklichs fegelin fie 
die warent alfo gerichtet zwen plafzbclg waren daran 
gar meifterlich verpflichtet vncz an die fegelin kan 
Wann fie die plafzbelg riirteu vnder der linden reich 
so den wind fie danne fiirten durch die raren minnigkleich 

der gunde dann tringen durch die raren hol 
vnd auch die fegelin zwingen das fie all fungen wol 
Under der linden fohoene fach man ein tafeln ftan 
mit lob ich fie noch krane wann fie ift wunnefan 
ss von weiffem helffenbeine darumb ein fidel was 

von rotem marmel reine darauff taufent ritter fas 
als der keenig am andern morgen erfahrt, daß es nicht geglückt ist, fordert er ihn zum kämpfe 
auf, führt ihn vorher zu einem [g<itzen]bilde, das er für den tot ausgibt. Wolfdietrich zer- 
schlagt es. im meßerwerfen, das er mit Belligan bestehn muß, hilft ihm wieder sein gebet und 
»«das hemd von st. Iörg. er wirft Belligan beim dritten würfe das meßer ins herz und dies 
mitten entzwei wie ein mann seinem weibe ‘schneit ein gebraten ey. auch die leute des 
koenigs, die ihren herrn rächen wollen, tatet er bis auf 200, die er mit eiuem wunderbar aus 
dem leisen quillenden waßer (vgl. 164, 44) tauft, die toten köpfe läßt er von den zinnen 
nehmen und begraben, dem pfürtuer schenkt er die bürg, und die schoene Marpaly, die sich 
ej taufen laßen will, nimmt er mit sich, aber sie verwandelt sich, als ihr der zauber nicht hatte 
helfen wollen um Wolfdietrich zu verderben, in eine krähe und fliegt auf einen bäum. Wolf- 
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dietrich empficlt sie dem teufel. sie verfolgt ihn noch mit blondwerken, mit nehel, einem 
schwarzen manne, den er tostet, dann mit zwei, vier, acht, sechzehn, die er alle erschltegt. 
nach 15 tagen setzen ihm 500 mann nach, deren aiifiihrer er mit 200 erlegt, vor den übrigen 
flieht er ‘in st. Iörgen arm’ (bl. 242). sein ross sprengt ins meer und schon will es versinken 
als er sich gott befielt und mit dem rosse von einem zwerge in ein schif genommen wird, der t 
zwerg erzählt ihm, duß seine brüder seine bürg eingenommen und seine elf dienstrannnen in 
ketten gelegt haben, die nun alle nacht Wächter sein mäßen, an den graben tretend hoerte er 
sich Berchtungen gar klseglich gehaben, der seinen herra seit elf jahren nicht gesehn hat; auch 
die gefangenen heeren Wolfdietrichs stimme, aber der zwerg warnt ihn die befreiung zu ver- 
suchen, da 200 ritter auf der but liegen, die wenn sie seiner inne würden, ihn nicht entrinnen ie 
ließen, ro ritt er denn zum großen jammer seiner leute von dannen. Hach sprach zu seinem 
bruder Herbrant, es müße der teufel gewesen sein, der vor die bürg gekommen sei und sich 
Wolfdietrich genannt habe, wenn es aber Wolfdietrich gewesen, so mäße ihr leiden ein ende 
nehmen, sie troesteten einander und wurden in ihren starken banden alle froh. Wolfdietrich 
aber fahr über meer nach Sicilien. auf eine herliche bürg zureitend traf er auf den groeßten 15 
mann den er je mit äuge geschaut, er gieng hoch über alle bäume und hieß sich Balde mar. 
er trug zwei brünnen von liorn, eine zwölf eilen lange Stange von stahl und einen mächtigen 
Schild, ‘schände dich der teufel, sprach Wolfdictrich : 

Du bift des teüff'els bruoder ein vngefieger czag [bl. 143. 

vnd bift ein recht walt luoder für war ich dir das fag so 

es ward nio weibes kinne fo lang oder fo gros 
die dich zuor weit gewinne fie wer des teüflels genos 

Was fagft du kint vil tumbes fprach da der ftarcke man. 
du haft ein ftraffe krumbes geritten durch den tan 

ich gib dir vor der fefte zwey geteilt in kurczer ftunt *5 

vnd kiefeft du nit das befte du würtft fein vngefunt 
Nu gib mir hie zuo zolle ein faofz oder ein hant 
das kind ich dir hie falle das muofz hie fein mein pfant 
fo fprach der rifz vnreine fag an wie wiltu leben 

du muoft mir ye das eine noch hüt zuo zolle geben so 

im kämpfe erschliegt ihn Wolfdietrich, den tot des riesen nimmt ein alter herr, der im ersten 
schlafe an die zinne geht, an den Sternen wahr und kündet dem koenige Marsilian die 
befreiung des landes: 

Seit nu Baldemar der ftarke zuo walde leit erfchlagen 
das fol man in der marcke.den amptleiiten fagen so 

das fie die kaufleit balde her richtent durch das lant 
man heifchet in nym zuo walde kein faofz oder kein hant 
der koenig bereitet sich zu frohem empfang und sendet ein beer dem holden entgegen, der sich, 
da er es für ein feindliches hält, mit ihm in einen kampf einläßt, aber der koenig erscheint 
mit der koenigin und führt ihn ehrenvoll in die bürg in ein gemach. 4» 

Die edel küuigin reiche Wolfdieterich anefach [bl. 145. 

fie lachte gar gietliche vnd tugentlich fie fprach 
wiltu der megte eine dir hie zuo weihe hau 
da fprach der fürfte reine des föllent ir mich erlan 

Durch weih vnd durch ir minne bin ich nit kumrnen her 4» 

das wiffent küniginne ich mynne fchilt vnd fper 
das ift die befte mynne der ich nu pflegen kan 
darumb flau küniginne sollt ir mich lieb erlan. 

Heit du folt nit empfahen die rede mir in zom 
vnd folt dich niht fergahen du tegen hoehgepom 
durch aller frawen ere fer lachen er hegan 
er fprach künigin liere ich habs in fchimpff gethau 
Ich bin doch küniginne frawen vnd megteu holt 
ich fag lieh meine finne das ich durch mynne folt 
nach l'treito vnd nach fechte wer michs nit will erlan 
. da feind mein znoferfechte die ich zuo der weite han 
Da hies fie balde fpringen als wir es hoerent Tagen 
ir megt her fiire bringen das fiirften fijllen tragen 
von leinyn wat ein hernbde gar keiferlich gewant 
jin ward da trauren frembde fi nam in bey der haut 
Vnd wolt jm fein gefchmeide da haben abgeezogen 
fein kembd was clare feide zwar das ift nicht gelogen 
er gund hinder fieh fliehen er fprach das wer vnczucht 
das ich mich lies auffzeziehen alfo ein werde faucht 
Von einer üwer frawen wer es mir gar zuo vil 
das man die fülte fchawen bey mir hie funder czil 
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die mich mit irer haut feilt bringen aufz meiner wat 
roftig ift mein gewant ir feit fein haben rat 

Ach myuuigkliclien frawen darurab will üch bitten 
wöit ir hie an mir fchawen die cleider wol gefchnitten 
i fo laffet mich alleine das ich nicht fchame fpech 

vnd das mich üwer keine plos mit iren äugen fech 
Des ward gewert der reine fo gar on allen hafz 
fie lieffent in alleine da ward nie manne bafz 
ein wnniglich gesclimeide zog ab Wolfdieterich 
io ein hembd von clarer feide fchwang er gar bald an fich 

Ein edelen girtel reiche er bey dem hembde fant 
geczieret wunnikleiche den er da vmb fich bant 
die ringken guot von golde die warent fingers gros 
jm ward zuo reichem folde des er gar wol genos 
io Bald vnd fchnelligkliche als vns die warheit feit 

fo was Wolfdieteriche gefcliloffen in fein clcit 
wer mir der mer gemeine in zichten wöll gelofen 
jm bracht ein maget reine da beide fcliuoch vnd hofen. 

Erft kam die küniginne fein edele muome guot 
to fie bracht nach irem finne dem rittcr hoch gemuot 

ein cleit da von trey antel das was ein famet reich 
rock vnd darczuo mantel braeh(t) jm die minnigkleich 
Gar vil edeler geftoine was fclion dar ein geleit 
auch beide gros vnd deine ein borte der was breit 
to der in auch vmmefchlolz da vor der brufte fein 

manig berlin dein vnd grofz warent geliert darein 
Saffir von Oriente vnd manig edel geftein 
von hoher prel'fydente fchoen vnder ein ander fchein 
vil tiirkel vnd iochande fach man ergleften gar 
>o wer edel gestein erkande vnd liechte rubein dar 

Warent in das gold gelieret der koft was harte reich [bl. 149. 

alfo ward da geczieret der held Wolfdietereich 
man bracht jm dar ein girtel der- was von golde rot 
geczieret mit manchem tirtel als es die fehoen gebot 
so Seim hcrczeu nahe beyc lag ein reiliches gold 

von allexandereye in czichten was jm hold 
die edel küniginne gebot das man aldar 
da bracht nach jrem linue ein edel kröne dar 

Von mancher hande wünne was fie ergleftet kluog 
«o durchleichtig als die funne da man fie für in truog 

es ftuond einer küniginne einem gaft zuo geben wol 
es warent czichtig finne das man trüw kieffen fol 
Alfo wart da gekroenet der held Wolfdieterich 
fein lob war gar durh fchoenet die kiinigin minnigklich 
40 wolt in da lan beschawen fie fiirt in mit der hont 

da er fünfhundert frawen in einem palaft fant 
Yegklieh het an der feiten da fiezen iren man 
fie fahent zuo den Zeiten den werden ritter an 
die alten mit den iungen da zuo der felben ftunt 
o« auff mit einander fprungen thuot vns die warheit kunt 

Zwölf tage lang wird ihm die grmßte ehre erzeigt bis er fortzieht, in einem walde findet er 
ein großes ungestaltes weib, Rüny geheißen, die, als er sie angreifen will, sich als seine 
muhme nennt und in ihre Wohnung führt, wo er noch sieben eben so häßliche weiber tritt, die 
ihn freundlich willkommen heißen, die riesin nimmt ihn, als er am vierten tage nach Lainparten 
o' weiter will, mit ross und hämisch auf die schultern und tnegt ihn über das gebirge. er kommt 
am fünften morgen vor Terfis auf den plan, wo ein reicher burgherr Wernlier seiner schienen 
tuchter Amyge (amie) zu ehren ein ringstechen hält, der sieger wird von der jungfrau geküsst. 
Wolfdietrich erhält den preis, er besteht noch einen wettkampf mit Hermann von Tufckan 
zu ehren der jungfrau und bleibt auch hier sieger. als Worüber ihm die hand seiner toehter 
ouaubietet lehnt er dieselbe ab, weil er zu Ortnit reiten und diesem beistehn muß. Wcrnher sagt 
ihm, daß Ortnit schon vor jahren von den würmen gebetet sei. Wolfdictrich will es nun mit 
diesen aufuehmen und die hand der kaiseriu erwerben, wenn sie noch ledig ist. der toehter 
des burgherm verheißt er einen von Beinen elf dienstmannen zum gatten. Wcrnher begleitet 
ihn nach Garten, wo er der kaiserin seine ankuuft durch einen steiuwurf kund gibt, er nimmt 
st jedoch alsbald wieder abschied, um den kampf mit den würmen zu bestehn, die kaiserin hat 
ihm einen ring gegeben zum pfände, daß sie seine frau werden will, wenn er siegreich zurück- 
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kehrt, seinen namen hat er ihr nicht entdeckt, im walde tritt er auf einen toten ritter und 
bald auf eine kreißende frau, die, während er ihr einen trunk waßer holt, mit dem neugebomen 
kinde gestorben ist. er betet für sie und begrabt sie. er stosßt nun auf einen lcewen , der 
mit einem lintwurm kämpft, der wurm nimmt nach heftigem kämpfe den laawen in den rachen, 
den ritter in den schwänz und eilt mit beiden über holz und heide zum lager der jungen, denen » 
er beide vorwirft, der loewe wird gefreßen, Wolfdietrieh aber durch st. Iörgen liemd geschützt, 
der wurm holt des heldenross als speise der jungen. Wolfdietrich nimmt einem der daliegenden 
toten ein schwert ab, das ehemals ein riese geführt, toetet den alten wurm und schneidet ihm 
zum Wahrzeichen die zunge ans. von Ortnits leiche nimmt er harnisch kreuz und kröne, ein 
engel verheißt ihm ans Ortnits leiche dessen land und herrschaft als lohn, unterdes kommt is 
herzog Gerwart zur kaiserin und erbietet sich die wiirme zu bestehn, zieht in den wald und 
verlangt von seinen achtzig dienstmannen, daß sie für seine tapferkeit Zeugnis ablegen. er 
schicegt auf die toten thiere und nimmt des einen köpf mit sich, auf dem heimwege begegnet 
ihm Wolfdietrich, der ihn zur rede stellt, mit ihm kämpft und ihn samt allen den seinen besiegt, 
nur die grafen Hartmann und Herman weigern sich ihres herm lüge zu bekräftigen, treten tt 
vielmehr zu Wolfdietrich und bringen der kniserin botschaft. Hartmann erbietet sich den beiden 
herbeizuführen, dieser aber weigert sich, da er die entflohnen würme noch vertilgen müße. 
Wolfdietrich sendet Hartmann mit dieser antwort und dem von der kaiserin erhaltenen ringe als 
beglaubigung zurück, die kaiserin hält sich durch rücksendung des ringes für verschmäht und 
trauert darüber. Wolfdietrich erlegt indes einen kleifien feuerspeienden wurm, der mit einem 10 
lcewen kämpft. 

Nu hoerent durch ein wunder wie das tierlein ist genant [175 rw 

es heifzt zno welfch ein Zunder zuo teütfch ein faribant [176 Tw 

in Sittelen lant nach eren ist es ein vipper genant 

den leo und den heren die het es nach ferbrant tt 

Wolfdietrich nimmt den laewen mit sich und findet auch die entflohenen würme, deren einer 
den lcewen verwundet, den, während das gewiirm flieht, Wolfdietrich vor die bürg der kaiserin 
bringt auf daß er geheilt werde, dies geschieht und da Wolfdietrich wieder an die bürg kommt, 
um sich nach seinem lcewen umzusehn, ladet die kaiserin ihn ein und beredet ihn, obwol er 
»ich anfangs weigert, heimlich in die bürg zu kommen, wo er lierlich empfangen und gepflegt«« 
wird, nach dem abendeßen gehn sie miteinander ins schlafgemach und er wil sich mit ihr 
vermählen, sie weigert sich jedoch, da, wenn sie ein kind gewännen, die weit sprechen würde, 
es könne die kröne nicht haben, so liegen sie abgesondert, morgens aber kommt der burggraf 
mit einigen hunderten in das gemach und wirft der kaiserin vor, sie habe den mörder ihres 
gatten eingelaßen. Wolfdietrich und sein loswe kämpfen gegen sie. der loewe wird getoetet und s» 
gerächt, alle würden umgebracht sein, wenn die kaiserin nicht einhalt gethan hätte, sie reitet 
mit ihren leuten in den wald um sich selbst zu überzeugen, daß Wolfdietrich es gewesen, der 
die würme erschlagen habe, einer der cntwichnen wiirme kommt herbei; alle fliehen. Wolf- 
dietrich erlegt ihn nach hartem kämpfe und mit hülfe von Ortnits Schilde, er spaltet die wür- 
min, es fallen aus ihrem leibe vier junge würme, denen er die köpfe abschltegt. wohl achtzig!« 
tote, die man in der hoele findet werden weggetragen. Wolfdietrich nimmt Ortnits haupt mit 
sich, bei dessen anblick der schmerz der kaiserin neu erwacht, die toten werden bestattet, 
alle huldigen dem tapfem degen. seine Vermählung mit der kaiserin wird feierlich begangen, 
die kaiserin bcsandte Helnot von Tufckan, der früher Ortnit gedient hatte, auch waren keenig 
Hartenit von Spanien, keenig Adelgar von Frankriche und koenig Fridolt von Cecilien zur« 
bochzeit gekommen, die 14 tage währt, nachdem sie vorüber gedenkt Wolfdietrich seiner elf 
gefangenen dienstmannen und zieht mit 12,000 auserkomen Streitern gegen seine brüder in 
Constantinopel. auf Hartmanns rat wird die list gebraucht, daß Wolfdietrich in wallerweise 
an die mauern der bürg geht, in welcher seine dienstmannen gefangen sitzen, deren wehklagen 
er hoert. er erfährt Berchtungs tot. durch ein wunder fallen den gefangenen die feßeln ab. so 
sie vereinen sich mit Wolfdietrich die Stadt anzugreifen, er schellt sein horn. ein zahlreiches 
heer eilt für ihn herbei, schwerer kampf vor Constantinopel. die bürger ergeben sich und 
erkennen in Wolfdietrich ihren rechtnueßigen herrn. nach blutiger schiacht werden seine beiden 
brüder Bogen und Wachsmut besiegt, huldigung. Wulfdietrich läßt für die Seelen totenmessen 
lesen und findet den sarg Berchtungs neben dem seines vaters beigesetzt, er betet für seine 5» 
seele und wünscht zu erfahren wie es um dieselbe stehe, die gebeine werden auf einmal weiß 
und glänzend, nun kehrt Wolfdietrich zu der kaiserin zurück, auf deren bitte er seine brüder 
frei in ihr land zurückziehn läßt, er belehnt mehre fürsten, die ihn nach Rom zur kaiserkreenung 
begleiten, dann sendet er den grafen Hartmann nach Terfis um Amye die tochter des burg- 
maiins abzuholen, ihr vater Wemher begleitet sie mit großem gefolge und sie werden zu Garten so 
herlich empfangen, sie wird mit dem kühnen Herebrant vermählt. Wolfdietrich teilte gutes 
vergeltend land und lehen aus. er gab Westerreich den grafen Hartmann und Hermann und die bürg 
Garten dem kühnen Herebrant. hier lebte Herebrant und gewann mit seiner frau drei söhne, der erste 
war Hiltebrant, der Dietrich manches Land erfechten half; der zweite hieß Ner, der dritte 
mönch Ylsan, und außerdem eine tochter, von der die Wölfinge abstammen. Wolfdietrich es 
setzte den beiden Hache an den Rhein, der zu Breisach saß und mit einer edeln herzogin 
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einen sohn Eckart erzengte, ‘dem edeln Bechtnng (s. o. bl. 201) gab er Heran; der vierte 
hieß Becbtung, dem gab er Kärnten, der fünfte hieß Bechter, der sechste Allibrant, 
denen gab er Sachsen und Brabant.’ vier sandte er nach Griechenland, wo sie bis an ihren 
tot gewaltig waren. Wolfdietrich lebte 20 jahre bei der kaiserin und gewann zwei kinder, eine 
stocliter Sidrate und einen sohn, der nach seinem vater jung Hugdietrich genannt und mit 
Herebrants sohne Hildebrant erzogen wurde, als spseter Wolfdietrich seine frau verliert nimmt 
er seinen sohn zu sich, vertraute ihm unter aufsicht seiner dienstmannen das reich und geht 
als mönch in das kloster Tufckal st. Jörgenordens, da« von den Saracenen viel gelitten hatte, 
hier entrüstete er sich über die ungleiche Verteilung der speisen und hieng die mönche bei den 
loverstrickten bürten über eine Stange und schuf es, daß man den armen wie den reichen geben 
muste. ein heidenkcenig , Tharigas geheißen der dem Orden viel leides gethan und ihn gern 
unterworfen hätte, kündigt ihm fede an, der erschrockne bote kehrt mit der künde zurück, 
daß in dem orden ein bruder sei, den der teufel hingeführt haben miiße. Wolfdietrich besendet 
seine früheren mannen und tritt dem großen heere des beiden mit einem noch groeßem entgegen. 
16 in dem blutigen kämpfe verrichten besonders der junge Hugdietrich und Hiltebrant wunder der 
tapferkeit. Wolfdietrich erficht einen vollständigen sieg. Tharigas wird gefangen genommen, 
schwoert dem kloster treu und frieden und lmßt sich mit vielen Saracenen taufen. Hiltebrant 
erhält zum lohne für seine thaten einen Schild mit drei goldnen Wölfen: 

In einem felde griene in einem fchilte blo [bl. 213 

*o der edel fürfte kiene thet jm ein malen do 

mit alfo hipfchem dinge wand er jm in die hand 
von wolffen vnd vom ringe wurdent die Wölffing genant 

Was von dem gefchlecht ift knmen die fuortent all den fchilt 
da ward vrlob genumen von dem edelen fürften milt 
*» dem danktent fie der eren vnd fuorent in roemifche lant 

da wurden auch die heren empfangen allefant 

Man gund da auff fie horden das hetten fie erftrebt 
Wolfdietrich in dem Orden gar tugentlichen lebt, 
als der held eine nacht, um seine Bünden zu büßen, im münster zubringt, erscheinen ihm die 
3ogeister aller, die er je erschlagen und schlagen ihn mit großen kolben, und als die mönche 
am morgen zur mette kommen finden sie ihn wie tot liegen, denn er war ohnmächtig ge- 
worden. 

Sie fprachen alle geleiche wie ift es hie gefaren [bl. 214 

fie fprachent Chrift der riche der wöll die fei bewaren 
»» er lag da von den fchlegen recht als er dot were 

da geriet er fich erft regen in feiner groffen fchwere 
Sie richten in auff gietlichen vnd gundent in da loben 
wir lobent got den riehen das ir iiwer fiind bieffet haben 
er kam wyder zuo kreften das fag ich dch fürwar 
«o vnd was in den bruoderfcheften darnach wol fechczehen iar 

Die engel an feira ende fürten fein fei hindan 
. für got on miffewende alfo fol es vns auch gan 

fpreclient amen geleiche das wert vns allen- war 
das vns got von hymelreiche lielff an der engel fchar. 

«s hie endet fich Wolfdieterichs leben. 

Hug- und Wolfdietrich sind in der aus Ambras stammenden Wiener hs. des Xy.jh. n. 2947 
(Hoffm. s. 101) aufbewahrt und in Haupts ztschr. 4, 401 — 460 nach einer abschrift Frommanns 
abgedruckt; eine zweite wesentlich damit übereinstimmende hs. ist in Oehringen und von von 
Oechsle daraus der Hugdietrich hcrausgegeben (Hugdietrichs brautfahrt und boclizeit. Oehringen 
6« 1834). über die Vereinigung mit Ortnit und die erweiterung im heldeubuche wird bei diesem 
gesprochen werden. Müllenhoff hat in Haupts ztschr. 6, 441 f. nach den stellen des Widukind 
(1, 9 Pcrtz 3, 423) und der Quedlinburger chronik zum j. 532 (Pertz 8 , 31 1 Hugo Theodoricu * 
iste dicitur, id est Francus, quia olim omnes Franci Uugones vocabantur a suo quodam dnee 
Ilugonc) , dargethan daß die sage von Hugdietrich eine altfränkische ist, und hat die elemente 
65 altfränkischer geschichte in dem gedichte nachzuweisen versucht. 


17. A 1 p h a r t. 

Alphart reitet allein auf kundsehaft aus und wird erschlagen. Der nähere inhalt ist fol- 
gender : ‘ Zürnt nicht zu sehr, sprach Heime zum kaiser Ermenrich, ich will wiewol ungern gen 
Bern reiten und den holden streit ansagen.’ er trabte über die grüne und kam gen Bern, um 
et* Dietrich von dem körnige streit anzusagen, ‘warum will mich Ermenrich von meinem väter- 
lichen erbe vertreiben, sprach Dietrich, ich habe es nicht verdient.’ ‘er hat es uns nicht gesagt. 
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sprach Heime, and es ist mir leid.’ als er von dannen reiten wollte sprach der vogt von 
Bern: 'wer vergilt es mir, daß ich dir mein lebelang so viel gedient habe, du bestandest mich 
in der kindheit; ich bezwang dich mit gewalt und du gelobtest mir zu dienen, nun willst du 
deine treue an mir brechen, es wird dir ewige Behände sein, du strecktest mir deine bände 
dar und wurdest mein eigen mann ; ich gab dir gut und ehre und nahm dich zu meinem schild- » 
gesellen und deine hand hat mir dafür gedient.’ ‘billig hätte ich es vermieden, sprach Heime, 
nach Bern zu reiten, aber gedenke der dienste, die ich dir in meiner jugend geleistet.’ Dietrich 
entgegnete : ‘ Heime , bedenke bei dir selber , wie übel es dir ansteht , deine treue an einem 
geehrten manne zu brechen, dächtest du an ritters ehre, du stürbest lieber.’ (Also widersagte 
der mächtige kaiser hem Dietrich, da erhob sich große furcht angst und not. große untreue 10 
wurde an dem Berner begangen. Wittich und Heime, die beiden heergesellen, brachen gottes 
recht und gott müße es erbarmen, daß man an einem jungen ritter das gottesrecht brach, zwei 
standen gegen einen, was früher nicht sitte war. daß Wittich und Heime an dem jungen Alphart 
auf der warte großen schaden vollbrachten, schwächte ihre ehre und brachte ihnen schände, 
zu Bern würden sie ihn verschmerzt haben, wenn er nach ritterlichen ehren erschlagen wsere;« 
so aber konnten sie ihn nicht genug beklagen und Dietrich wurde grimmig auf Heime.) Da 
sprach der kühne held: ‘hochgelobter mann, habe ich dir je dienste erwiesen, so vergiltst du 
sie übel, daß du der erste bist, der mir Unfrieden vom keenige ankündet, warum ließest du 
nicht einen fremden herreiten?’ Heime sprach: ‘kaiser Ermenrich zwang mich mit gewalt dazu 
und wird mich behalten.’ ‘der wiere dir nicht noetig, sprach der Berner, ich behielte dich gern so 
bis an mein ende und gsebe dir mein silber und gold, denn ich war dir hold in treuen!’ ‘nein, 
sprach Heime, das brächte mir keine ehre, mancher kühne held hat mich ausgesandt und sie 
warten alle meiner rückkehr; der kaiser hat 80,000 mann auf den plan geführt und sie haben 
mich einzigen ausgesandt, obwol ich mich genug wehrte, bis der kaiser mir im zom seine huld 
versagte, wenn ich nicht folge leiste.’ da sprach der Berner: ‘er hätte dirs wol erlaßen, wenn» 
du es nicht gern gethan hättest, und wtere er zornig geworden, so hättest du hinweg reiten 
sollen von der grünen heide.’ ‘nein sprach Heime, das wsere mir schände gewesen;’ und er 
setzte in furcht hinzu: ‘als ich abschied nahm, lieber herr, da stand es in güte und liebe, daß 
ich euer pflegen sollte, nun aber wollen sie in treue wanken, daran gedenket, ehe der schaden 
zu groß wird, gott laße euch in freuden leben, als ich Urlaub forderte, gewährtet ihr mir je 
selbst denselben.’ ‘als du Urlaub fordertest, gelobtest du ehrloser mann, daß da nie auf meinen 
schaden reiten würdest, das bedenke!’ ‘das bedäebt ich gern, sprach Heime, aber mein herr 
will euch zu Bern den streit nicht erlaßen; all die seinen und die unverzagten fürsteu haben 
sich zu Peme auf euern schaden gewagt, der kaiser hat 80,000 mann; die könnt ihr nicht 
bestehn; besendet euere besten, haltet weisen rat, wer fremde gäste zu nahe bei sich wohnen u 
hat, leidet den schaden, ehe wir uns auf dem grünen plane scheiden, furcht ich, werdet ihr 
beide großen schaden leiden.’ ‘willst du, sprach der Berner, dem kaiser mit dienst auf der 
heerfahrt beistehn?’ ‘ja, sprach Heime, ich habe es gelobt und lohn empfangen, den er mir 
bot.’ ‘schweig, sprach Dietrich, du hast mir eide geschworen, du gelobtest mir treue und 
willst nun gegen mich reiten, wahrlich begegnest du mir im sturm und streit, nns scheidet« 
niemand als der tot. was meinst dn, was ich an dir verlcere? nicht mehr als einen schild, ein 
ross und einen ungetreuen mann, das kann ich verschmerzen.’ da sprach Heime : ‘ willst du mich 
wieder zu dem heere entlaßen? um aller frauen ehre willen, gib mir geleit.’ ‘habe von mir 
selber frieden, sprach Dietrich, aber von niemand sonst.’ ‘o weh, sprach Heime, ihr habt noch 
manchen mann, der, komme ich hinaus aufs feld, meiner zwölf bestehen könnte, gib mir einen « 
steten frieden, Dietrich.’ ‘ich gebe dir, sprach er, den frieden vor allen meinen .mannen bis 
heim an dein gemach.’ dankend ritt Heime hinweg; aber es wurde ihm leid, daß er die bot- 
schaft gen Bern gebracht, da sprach der held Heime: ‘mir ist recht geschehen als ich nach 
Bern ritt und feinde sehn wollte. Sie sind meine feinde nicht; sie haben mich freundlich be- 
handelt, daß ich von den Wolligen ungefangen bin.’ Über die Etschbrücke ritt Heime hinweg.« 
da sprach der fürst von Bern: ‘hüte dich vor mir, wenn du mir wieder begegnest, so gilt es 
dein leben, da sprach Heime, der auf Sibichs rat mit Wittich seine treue brach, mit list: ‘ich 
und Wittich thun euch keinen schaden; wir haben geschworen, daß wir gegen Hildegrimen 
[Dietrichs heim] niemand zu hülfe kommen wollen.’ ‘dürft’ ich mich darauf verlaßen, sprach 
Dietrich, so verziehe ich um so lieber, was du mir gethan.’ ‘ja, sprach Heime, ich will das« 
beste reden.’ so sprach er und bat um geleit. Amelolt und Nere wiesen ihn vor die stadt; 
er schied von dannen vor den mächtigen kaiser. Dietrich von Bern gieng zu allen den seinen. 

Das deutsche buch [fährt das gedieht fort] sagt uns und es ist ein altes lied, daß Heime 
also von Bern schied und über das gefilde, über einen weiten plan ritt, da fand er beim kaiser 
80,000 mann liegen, daß Heime so lange fern war, beunruhigte den kaiser; er meinte, ihn« 
habe sein neffe Dietrich gefangen genommen, er ritt mit 100 seiner mannen Heimen entgegen, 
den er auf der heide traf, als dieser den kaiser kommen sah, sprach er zu Amelolt und Nere: 

‘ nun kehrt um , ihr stolzen helden ; dort kommt der kaiser , der ist zornig gemutet ; er könnte 
euch leides thnn. gott lohne euch die treue, die ihr mir erwiesen habt.’ Amelolt und Nere 
kehrten um auf einen grünen berg, von wo sie das gelagerte heer übersahen. Der kaiser fragte s j 
H eimen, was sein neffe Dietrich ihm entbieten laße? Heime erwiederte, daß er ihm streit 
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angesagt und daß sie seiner kühnen hand wol würden inne werden, da er nimmer zaghaft «ei. 
da sprach der kaiser von Lamparten: ‘darum brauchen wir nicht zu sorgen, wer will nun auf 
der warte stehn gegen meinen nefifen. ich habe wol vernommen, daß er sich gegen das reich 
setzen will.’ die kühnen beiden sprangen an den ring: 'ich will die warte suchen’ sprach 
therzog Wülfing. er wühlte aus dem ringe 80 mann, die sich unter einem grünen mit gold ver- 
zierten banner mit ihm von dannen hüben, so wurden die wartmannen des kaisers ausgewShlt, 
die mit der fahne über den weiten plan ritten. Nun heben wir [geht das gedieht weiter] daa 
gute lied zu Bern wieder an; wie es in dem buche geschrieben steht, wie große untreue an 
dem Berner begangen wurde : als der held Heime eine meile von der Stadt gekommen , ritten 

loAmelolt und Nere zurück, da trabte er bei der Etsch mit dem kaiser hinab und fand 80,000 
auf der walstatt. er wurde wol empfangen und der kaiser sprach: ‘Heime, sag meinen helden 
was mir Dietrich entbeut, auf daß sie mir desto lieber ihn vertreiben helfen, er soll mir daa 
land räumen oder es geht ihm ans leben.’ ‘herr, der Berner ist zornig gegen euch und er will 
leib und leben gegen euch wagen, alle seine helden wollen ihm helfen bürg und land an 
»retten.’ da sprach der kaiser: ‘sie sollen meinen Schild fürchten 1’ da entgegnete Heime : ‘ hätten 
euch auch alle auf erden geraten, ihn vom lande zu vertreiben, ihr solltet es nicht thun, er ist 
euers bruders kind.’ der kaiser aber sprach zornig: ‘was will er mit mir streit anfangen, er 
muß mir das land räumen, denn mir dient das rcemische reich, er soll mir Bern geben und 
es von mir als lehen empfangen, oder mit den Wolüngen und dem alten Hildebrant das land 
so räumen.’ Heime sprach: ‘er wird euch manchen sattel räumen, wenn ihr ihn aus dem vseter- 
lichcn erbe vertreiben wollt.’ der kaiser sprach: ‘er soll meinen zom fürchten, und bald sieht 
er mich mit 80,000 mann, die ich zu seinem schaden versammelt habe, vor Bern.’ Also waren 
die beiden helden, die Heime geleitet hatten, wiedergekommen, sie batten die 80,000 mannen 
des kaisers gesehn. Dietrich wurde seine freude benommen, denn Ermenrich war ihnen über- 
M legen, und der vogt von Bern sprach zu seinen helden: ‘nun hoeret das herzeleid, das ich 
euch klage; mein vetter Ermenrich will mich vertreiben, der ungetreue Sibich hat meinem 
vetter rat gegen mich gegeben und rset mir ans leben, wollte gott, daß ich ihn mit streit be- 
stünde, so wird Sibich nie mehr ungetreuen rat geben! in dem saale saßen die recken mit 
ehren, die jungen und der alte Hildebrant, der junge Hach, Bang und Ortwin, der starke 
aeBerchter und Volkwin, Richart und Gerbart und der kühne Wytzfchach, Helfrich und Helmnot, 
Eckhart und Hunbrecht, Hartung und Helmschrot, Battel und Hannolt, Branker und Wolfinge, 
Amelger von Brysen und der kühne Wolfhart und andre mehr, die ich nicht nennen kann; 
die kühnen Wülfinge, Dietriches mannen, ein weites geschlecht. da saßen der junge Friedrich, 
Wichart und Wichnant, der kühne Walderich und oiner Sigebant geheißen, Alphart und Sige- 
ssstab, Wolfbrand und Wolfhelm, da saß Amelolt und Nere, Walther von Kerlingen, Helmot 
von Tufchkan. da saß einer in einer ecke ohne gesellen , er hatte sein liebes Schwert über 
die knie gelegt, breit um die bruat, wenn er erzürnt war, gab er hundert genug zu thun; er 
war ein herzog aus deutschen landen, ohne falsch, stoet und getreu, ihm diente 8chwanefelden 
und Nürnberg, da saßen noch ruhmwerte helden, Schildbrant und Wolfwin und Siegeher. als 
««der vogt der Amelunge in den saal trat sprangen die recken auf und empßengen den fürsten, 
der vogt von Bern sprach: ‘setzt euch, meine mannen, herzenskummer habe ich zu klagen, 
der mächtige kaiser von Rom will mich vertreiben, darum klage ich auf eure hülfe.’ alle 
schwiegen und sahen einander in herzlichem leide au. dann sprachen alle: ‘herr wir wollen 
leib und leben mit euch wagen.’ freudig sprach Dietrich : ‘ gedenkt daran was euch mein vater 
«»Dietmar je gethan. wer mir in diesen neeten beisteht, mit dem will ich teilen was mir mein 
vater gelaßen hat. nun ratet mir, was ich beginnen soll.’ da sprach Alphart: ‘ihr sollt einen 
kämpfer gegen ihn auf die wart senden.’ ‘wen soll ich senden?’ sprach Dietrich, ‘mich sollt 
ihr senden, sprach Alphart, ich kann des kaisers gelegenheit wol ausfindig machen.’ das war 
den Wülfingen leid und der kühne Wolfhart sprach: ‘ liebei* bruder, du bist an jahren ein kind, 
wlaß einen andern der wart pflegen, ‘du gönnst mir keine ehre, sprach Alphart, daß ich hier 
daheim bleiben soll wie eine arme maid und man euch für recken halten soll und mich für 


nichts, ich will auf die wart, niemand wird mich davon abbringen, ich will mein heil versuchen 
und noch heute sterben oder zu den recken gezählt werden, was sollt ich auf erden, wenn ich 
nicht leib und leben wagte, ich vertraue zu gott, daß kein mann anf erden lebt, der allein 
»»mich besiegen moege. des kaisers diener will ich wol bestehn, ihr kommen soll mir nicht leid 
sein; das leben ist nur ein lehen. sie sollen mich nicht in furcht setzen; heißt mir den lenen 
und adler verdecken, daß mich niemand kenne, wenn ich den feind angreife.' Dietrichs Wappen 
wurde an dem Schilde verdeckt. ‘ nun furcht ich niemand, sprach Alphart, ich will an die warte 
■"eiten, mein name wird niemand gesagt, weder aus furcht noch aus liebe, noch stehe ich 


«sunbezwunfr 011 - vor niemand will ich weichen.’ ungern entließ ihn der vogt von Bern: wer zu 

viel fe c ]iten will, sprach er, muß witz und sinn haben, oft verwundet ein weiser einen jungen 
*tarJt 6Q bi» zum aber der kühne Alphart war durch nichts abzubringen, da sprach der 

alte }f - . j e brant : ‘herr neffe, ihr seid ein kind, und wollt nicht wißen, wer die recken auf der 
“nder*. ‘ j te sind, der kaiser hat die tapfersten zusammengebracht, die auf erden sind.’ ‘das 
ns °U & ir eim sorge machen, sprach Alphart, ich will um so lieber auf die fahrt.’ er gebot 
** nn< * ^wand * u bringen, als die andern sein Vorhaben sahen, trauerten sie und 
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nahmen Um bei der hand und brachten ihn zu frau Uoten. anch diese wurde traurig als sie 
heerte womach ihm der sinn stand, sie sprach: ‘Alpbart, lieber ohm, wem willst du mich laßen, 
wer soll mir vergelten, daß ich dich so lange erzogen habe?’ da sprach Alphart: ‘moege euer der 
mächtige Christ vom himmel pflegen.’ er wollte nicht länger bleiben, sie wafnete ihn in har- 
nisch und ringe , gab ihm einen waffenrock und hieß ihm ein wolgewafnetcs pferd herführen, > 
gab ihm den Schild an den arm, band ihm den heim auf und gab ihm den speer in die hand. 
als sie weinte, sprach er: ‘laßt euer weinen, schcene frau, ich vertraue auf gott und meine 
tüchtigkeit.’ da kam eine jungfrau, Amelgart geheißen, die sprach: ‘bleib daheim Alphart und 
führe ein freudenreiches leben mit mir. bedenke daß ich dir zur ehe gegeben bin. aus meines 
vaters lande Schweden führte mich Hildebrant mit wehrlieher hand hierher und gab mich dirio 
■um weibe. wem wolltest du mich laßen ? sollte ich, wenn ich dich verloere, allein bleiben.’ Alphart 
sprach: ‘wenn gott will, will ich der wart noch heute pflegen, das thue ich deinetwegen, liebe 
trautin. -genade dir Christ; es kann nicht anders sein.’ die edle jungfrau ließ sich auf die 
knie: ‘gnade, lieber friedel, und gewähr mir die bitte, laß, da du nicht hier bleiben willst, 
einen mann mit dir reiten, der uns verkünde, wenn dich die feinde anreiten.’ Alphart wollte is 
nicht länger bleiben, daß er auf die wart wollte und jede hülfe verschmähte, war frauen und 
Jungfrauen leid, er küsste die jungfrau. ihn segnete die herzogin frau Uote mit ihrer schnee- 
weißen hand. 80 kühne helden fand Alphart auf der wart, die der mächtige kaiser berr Dietrich 
■um leide ausgesandt hatte, er war ihnen unbekannt, sie hielten auf der heide; an ihnen allen 
bejagte Alphart den preis, wseren zwei helden nicht in dem heere gewesen, er wsere vor« 
80,000 mannen wol davon gekommen ; jene aber erschlugen ihn treulos. Mit umgürteten schwerte 
gieng er zu dem rosse, saß auf und empfieng Urlaub, mit gutem willen ritt er in die Stadt; 
manch schcene frau, die heil für ihn erflehte, sandte ihm ihren Segen nach, die ritter traten 
auf die burgmauern. der junge Alphart jagte über die £tschbrücke. er versuchte das ross, ob 
er leib und leben darauf wagen dürfe, es sprang wol 8 klafter weit, ‘die dich mir gegeben,» 
habe ewig dankt’ das sah der held von Bern an der zinne: ‘gehabt euch wol da innen, wir 
haben deu allerkühnsten recken ausgesandt, der je ritters namen gewann, ein einzelner held 
wird ihn nicht bestehn.’ Während Alphart über das gefilde ritt sprach sein oheim Hildebrant 
■u Bern: ‘nun holt mir ein geschmeide, ein fremdes sturmgewand; ich will ihn zwingen, ich 
reite ihm auf die heide nach und sättige ihn des kampfes. von der grünen heide muß er wieder« 
in die stadt.’ er wurde fertig gemacht, sein wappenrock war mit goldnen thieren wol bestreut, 
sein roß war verdeckt, auf saß der unverzagte und ritt über das gefilde. als Alphart, der 
allein ritt, ihn von fern erblickte, sprach er : ‘ dort kommt des kaisers diener. mir konnte nichts 
lieberes geschehn. mit dem wil ich streiten.’ er warf das ross auf dem plane herum, als der 
alte Hiltebrant das sah, sprach er: ‘wer gab es mir ein, daß ich gegen ein kind zu felde ge-ss 
kommen bin. überwinde oder schone ich ihn; in beiden füllen habe ich nichts als nachtcil 
davon, aber ich kann ihm nicht entweichen, ich muß ihn hier bestehn.’ sie ritten einander 
beide an. der alte Hildebrant zerbrach seinen speer. sie sprangen von den rossen auf das 
land. sie Bchlugen mit den Schwertern aufeinander daß des feuere flamme auf beider helmen 
brannte. Alphart gab Hildebrant einen schlag, daß er vor ihm auf der grünen heide hingestreckt « 
lag. da sprach der alte: ‘du sollst mich leben laßen, ich bins, dein oheim Hildebrant.’ ‘das 
thmt ich doch ungern, sprach der junge mann, ich habe ihn heut zu Bern verlaßen, sollt ich 
ihn hier finden — das ist nicht wahr, das ist gelogen, du willst dich damit fristen, traut ge- 
selle; deine künste helfen dir nicht, es ist dein ende um der großen Undankbarkeit willen, 
die ihr dem vogt von Bern erweiset.’ ‘nein, auf meine treu, sprach Hiltebrant, es müsteu 
dich immer reuen, wenn deine hand mich erschlüge, binde mir den heim vom haupte und sieh 
mir unter die äugen, so wirst du mich erkennen.’ Alphart band ihm den heim ab und sah ihm 
unter die äugen, da erkannte er ihn: ‘ihr dünkt mich nicht weise, sprach der junge, ihr seid 
wol alt genug, um uns die reise erlaßen zu haben.’ sprach Hildebrant: ‘ja gerne, ich habe 
es aus (pitem gethan. nun fahr wieder mit heim gen Bern von der grünen wart, du auserwählter u 
degen! sprach Alphart: ‘ich will noch heute der wart pflegen.’ ‘so sei deiner der mächtige 
Christ gnsedig, sprach Hildebrant, denn mir ist deine mannheit wol bekannt, ich melde es zu 
Bern dem fürsten, er hoert es nicht ungern, daß du mich besiegt hast.’ der alte Hildebrant 
jagte nach Bern, als ihn der fürst erblickte, sprach er: 'ihr seid lange fort gewesen, Hildebrant. 
wo ist euer gefangener?’ dem alten that der spott zum schaden weh. er sprach: ‘herr, wir» 
haben den allerkühnsten mann ausgesendet, er bestand mich auf weitem plan, und ich ver- 
mochte nicht vor ihm zu bestehn.’ da sprach der fürst von Bern: ‘das hoere ich nicht ungern, 
daß er euch besiegt hat. daß euch der junge degen zu boden geschlagen, ist von einem kinde 
genug.’ Alphart stand indes auf der heide und knüpfte den brustriemen seines pferdes fester, 
dann ritt er, ehe er zum zweiten kämpfe kam, wol eine rast weit. 80 kühne helden ritten ihm so 
unter einem grünen mit gold durclischnittnen banner entgegen, sie wurden vom herzog Wolfing 
geführt, der sprach, als Alphart nach des heeres hauptmann fragte: ‘uns hat kaiser Ermenrich 
ausgesendet, daß wir den vogt von Bern zu schaden bringen.’ die künde vernahm Alphart 
ungern, er sprach: ‘ich weiß doch nicht, daß euch mein herr leides gethan. er ist ja eures 
geschlechtes und ihr solltet leib und leben für ihn wagen.’ ‘wer seid ihr herr, sprach Wolfing,«» 
daß ihr seelenallein auf der heide reitet und so sehr nach des kaisers mannen fragt.’ Alphart 
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antwortete: ‘wißt herr, daß ich euer feind bin, und aller der recken, die meinem herra na 
schaden reiten.’ da sprach Wolfing: ‘ich habe von dem kaiser bürg gut und land empfangen, 
wenn er mir gebeut, muß ich um sold und rotes gold in die not reiten.’ 'so kommt aus dem 
fähnlein und dem gesinde auf die breite beide.’ zwei speere nahmen sie zur hand, die unrer- 
s zagten helden 

do wart von in beiden ein swinder tjost gejagt 
durch ir beider zoren warn sie zu velde komen 
ein schaedeliches riten wart schiere da genomen 
Alphart der degen junge stach den berzogen her 
ie romen zwischen sinen brüsten durch sinen lib ein scharfes speer. 

Alphart stach ihm den speer durch die brust, daß er zum rücken herausfuhr, er muste den 
sattel räumen und fiel auf das gras, in kurzer weile war die Seele von ihm geschieden, als die 
andern ihn fallen sahen, drangen sie heran und bestanden Alphart auf der heide, der nun gegen 
80 weniger einen sein junges leben wagen muste. einer, Sigewin geheißen, sprang vom rosse 
is und sprach: ‘nun müßt ihrs entgelten, daß ihr meinen liebsten herm erschlagen, wehrt euch, 
da sprach der junge mann: ‘mit gottes hülfe besiege ich euer tausend, wollt ihr des Wolfinges 
ende an mir rächen und euer herzeleid kühlen, so hütet und schirmt euch vor meinen rasches 
schisegen; erreich ich euch bei der schütter, so leg ich euch neben euern herm.’ er sprang 
vom rosse und ließ es gehn. Sigewin der starke hub an in dem streit. Alphart schlug ihm 
toeine weite wuude, so daß er nicht genesen konnte: ‘das habe um deinen herm, wie lieb er 
dir gewesen, du hast den sold empfangen, den ich dir gewähren kann, es ist um dich gethan; 
dir nahet dein jüngster tag.’ da sprang der starke Gerbart vom rosse: ‘ weerst du auch der 
teufel, ich würde dich bestehn.’ sie liefen einander an. Alphart schlug ihm eine wunde, daß 
er tot dalag. als er die drei toten sah, sprach er: ‘nun wollen wir erst anfangen, herunter 
asvon den rossen, wem gott heil gönnt, der führe den sieg an der hand.’ da sprangen von den 
rossen 77 mann und wollten allzumal die Schwerter auf Alphart schlagen, aber ein alter ritter 
sprach : ‘ das wmre uns ewige schände, jeder besteh ihn, wie es immer recht gewesen, einzeln; 
es müßte ein großes wunder sein, wenn er heil davon k seine.’ es war einer der Wöifinge, der 
den rat gegeben, so oft Alphart einen erschlagen, lief er einen andern an. sie umzogen ihn 
so auf der heide, damit er ihnen nicht entweiche, da sprach einer unter ihnen: ‘ wir sind nicht 
wol gefahren, wrer ich daheim zu Piiwe (Pavia), ich wollte mich hüten gen Bern zu kommen, 
es ist nicht ein ritter, es ist der teufel, der die wart hält.’ da stand Alphart auf der beide, 
niemand erbarmte sich sein, er war seelenallein. er hieb durch die ringe das fließende blnt 
und focht mit solchem grimme, wie nie mehr ein junger, es war da ihr urteil und ihre letzte 
s $ zeit, keiner erkannte ihn. alle musten fallen von seiner einzigen hand, von den 80 kamen 
nicht mehr als 8 davon, die schwangen sich auf die rosse und jagten über das gefilde hinweg. 
Alphart verfolgte sie eine strecke, aber hielt bald an. von dem kämpfe war er so erhitzt, daß 
ihm der schweiß durch den ringpanzer drang, der klee war von dem heißen blute naß. ich 
weiß nicht, was sie genoßen hatten, daß sie auf der heide den kindischen mann bestanden, der 
so sie besiegte, es war da ihr urteil und ihre letzte zeit, sie lagen auf der weiten heide im blute, 
man sagte uns, daß Alphart der kühnste degen sei, der je von mutterleibe geboren wurde, die 
schcenste aller frauen zog den jungen Alphart; Hildebrant pflegte seiner mit ehren, er hatte 
loewenmut, die herzogin frau Uote war an ihm nicht betrogen, dio ihn von kindheit an erzogen 
hatte, wie heldenhaft stritt er, bis ihm der held Wittich und sein gesell heime auf die warte 
45 nachritten und seiner übel wahmahraen. der teufel ans der hölle führte sie dort hin. sie schlu- 
gen ihn treulos mit wehrhafter hand, herrn Dietrich zu leide und musten deshalb das land 
räumen. Er saß wieder zu rosse , nahm den speer in die hand und jagte nach einer grünen 
linde schatten, als er unter die linde kam, sah er den staub auf dem weiten plane aufwirbeln, 
‘wollte gott, sprach er, ich hätte 1000 mann, dem mächtigen kaiser würde der kampf nicht 
so erlaßen, ja hätte ich nur meinen bruder Wolfliart und den vogt von Bern und den alten meister, 
meinen oheim Hildebrant, nur diese drei, und sie musten das land räumen.’ er legte den heim 
ab und trat gegen die luft. Um diese zeit kamen die 8 ritter mit ihren tiefen wunden vor des 
kaisers zeit, ihre Schilde und heime waren von blut naß. als der kaiser sie ansah, sprach er 
traurig: ‘willkommen, ihr recken; wo sind die übrigen, die mit euch auf der wart waren, wo 
seist herzog Wolfing und 80 seiner mann.’ sie sprachen: ‘herr, er ist tot und die andern mit 
ihm.’ da klagten die recken alle um den herzog Wolfing. der kaiser sprach: ‘nun sage mir, 
wie viele waren es, die euch besiegten?’ ‘es war ein einziger hohl, der alle nach einander im 
kämpfe erlegte.’ da sprach der kaiser: ‘nun sag mir, wer euch besiegt hat? was führte er im 
Schilde, daran ich ihn erkenne, oder ist es mein vetter Dietrich gewesen? oder einer seiner 
sodiener?’ da sprach der recke: ‘er ritt auf dem gefilde unter seinem Schilde; er kommt, denk 
ich, bald hergeritten, so mutig ist er.’ da rückten die, die sich zum streite bereitet hatte«, 
hütton und zelte zusammen, eilten vor den kaiser und geboerdeten sich wie die feiglinge. als 
Alphart das heer zusammenrücken sah , lachte er und sprach : ‘ mächtiger gott vom himmel, 
wohin so eilig? ich muß ihnen nach!’ indes dachte er: ‘wenn ich zu ihnen reite und erschlagen 
« 5 werde, so spreche man, es sei übennut und man dürfe um mich nicht klagen.’ er hielt unter 
der grünen linde, da sprach der kaiser: ‘laßt das tosen, nun sage mir, werter recke, wer war 
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der mann.’ ‘herr, ich melde das wappen, wie ichs gesehn habe, ira weißen Schilde führt er 
einen goldroten loewen mit einer kröne darüber, herm Dietrichs wappen, den adler, führte er 
nirgend, der mir wolbekannte lichte Hildegrin gab da keinen schein, er ist ein fremder nnd 
dem vogt von Bern fernher zu hülfe gekommen, er kann der helden helme hauen, nie habe 
ich einen starkem gesehu. er führt in seiner hand ein schwert, das schneidet sehr, nnd er ist t 
selbst ein starker mann, mit seiner einzigen hand siegt er über alle weit.’ da sprach der 
kaiser, dem die rede sehr leid war: ‘weh meiner ehre: meine schände wird groß, kommt er 
unter meine recken, so verdirbt er mir die schaar. so lange er lebt, komm ich nimmer gen 
Bern.’ unter den gezelten Baß mancher kühne mann, auch herzog Bynolt nnd Randolt, 
sein bruder, denen beiden der kaiser sold gab; nnd der alte Sewald, gar ein starker mann, 10 
der herzog von Tufchkane und der herzog Bertram, und die beiden starken degen Wittich 
und Heime, der kaiser hieß gold nnd Silber herbeitragen: ‘wer will die wart suchen, der nehme 
reichen sold, gold nnd edle gesteine, so viel auf seinem Schilde liegen mag.’ die kühnen 
helden schwiegen alle still, wie viel des edlen gesteines man da vor die herren trag, sie spra- 
chen alle: ‘herr, wir haben selber genug, warum wollten wir dann leib und leben und unser 1 * 
reich wagen, mcegt ihr den sold dem fremden recken geben.’ ‘weh des herzeleids, sprach 
Ermenrieh, habe ich niemand auf der heide, der mich rächen will, kann ich euer nicht ge- 
nießen, ihr auserwählten degen?’ traurig sprach er: ‘euch allen klage ich mein schweres un- 
gemach.’ arm und reich, keiner sprach ein wort, keiner wollte auf die wart, und unter der 
linde hielt der junge Alphart noch, es war in jenen Zeiten die rechte also: wer die wart suchen is 
wollte, ob rittor, ob knecht, der pflag ihrer mit ehren bis zum tages ende, so that auch 
Alphart, ‘nun schweigen sie alle, die mir den rat gaben und wollen mich meines herzens 
kümmere wenig ergetzen. ich mahne dich deiner treue, Wittich, und will bürgen gut und land 
mit dir teilen.’ da sprach der kühne Wittich: ‘ihr habt mir euerer gäbe oft die fülle gegeben; 
das muß euch zn statten kommen, edler kaiser.’ er gebot, ihm ross schild harnisch und speer t* 
zu bringen, er wafhete sich und saß auf. seht, wie ritterlich Wittich zu Alpharten jagt! als er 
auf die heide kam, begann ihm zu grausen, die panzerringe drückten ihn so heiß, daß ihm 
der schweiß ausbrach, er dachte, daß er die reise beßer unterlaßen hätte, warf das pferd 
herum und sah das heer wieder an. aber er gedachte auch der ehre, aus 80,000 mann erlesen 
zu sein, und daß er rahm erwerben oder das leben laßen müße. er jagte wieder über das ge- so 
filde. hinter ihm her kam Heime g«ritten, der sich an dem kindischen manne rächen wollte. 
Wittich kam auf die walstatt und fragte Alphart, der den heim freudig aufband und ihm ent- 
gegeneilte, ob er der ritter sei, der die helden erschlagen. Alphart bejahte und verwies dem 
helden seine untreue gegen seinen herm, der ihm von jeher nur gutes gethan habe, ‘weißt du 
nicht, sprach er, daß es einem recken nicht geziemt, daß man ihn meineidig nennt? er gewinnet s* 
der weite ha; 

da; man in sfire schiltet, der da brichet stnen eid : 
ich gib dir des min triwe, e; wirt der s81e dort vil leid, 
du bist an ganzen 8ren vor allen recken tot 

und muost ouch vor den frouwen stän dicke schameröt — 40 

sus sprach verme;;enliche Alphart der junge man — 
keim wolgeirten recken mahtu nicht geliehen an. 

* das müste mir ewig leid sein , sprach Wittich , seit kindestagen habe ich in sturm und streit 
noch ritterlich den preis bejagt. wie lange soll ich hier auf der heide beichte stehn, einer 
mnß des andern kampf entgelten, nun sagt, kühner recke, wer seid ihr?’ ‘was hast du nach« 
meinem namen zu fragen, du machtest lieber fragen, wer dein herr ist, um den ich leib und 
leben wage, will» gott, so stehe ich heute noch auf der wart, du must fallen.’ ‘das wsere mir 
leid, sprach Wittich. ihr seid dort allein, ich bin hier allein, mit so scharfen Worten bin ich 
noch nie gestraft, ertrüge ichs, so verdiente ich nicht, ein mann zu heißen.' da sprach Alpbart 
aus freiem mute: ‘wem gott das heil gönnt, der lebe so lange er leben mag; uns beide, denke to 
ich, scheidet niemand als eines letzter tag oder Christ vom himmel, der alle dinge vollenden 
mag.’ ‘wohin ich kam, sprach man immer das beste von mir, sagte Wittich, das will ich auch 
heute bewähren, da mich der kaiser aus 80,000 auserwählt hat.’ die frage nahm ein ende, 
der friede ward aufgegeben, die beiden kühnen helden tiostirten zusammen. Wittich zerbrach 
den speer auf Alpharts brust und wurde von dem jungen ritter niedergestochen auf das land,** 
daß er fern hinter dem rosse lag. Wittich wehklagte über die schände, die er erdulden müße; 
Alphart aber meinte, das sei nur ein anfang; es werde noch beßer kommen und ihn an das 
leben gehn: ‘wir sollten auf der heide des kaisers sold im kämpfe teilen, wem es gott dann 
gönnt, wer fällt, der liegt.’ Wittich, der übel gefallen war, richtete sich auf. Schimming 
[ Wittichs ross] lief von dannen und graste, wenig bekümmert um den fall, den sein herr gethan. *0 
die helden zückten die meßer, schlugen auf einander und jagten sich auf der weiten heide um. 
Wittich wtere gern davon gewesen, aber wollte es beßer als bisher versuchen, da aber geschah 
ihm erst weh. das gras und der grüne klee färbten sich, das wilde feuer stob aus heim und 
haupt. Wittich wurde von den schifegen betäubt; von dem dröhnen des heims erdröhnte ihm 
da« hirn; er muste niederstraucheln auf das land und er meinte nicht mehr davon zu kommen, ss 
da sprach Alphart: ‘wie lange soll ich deiner schonen? du must dich mir ergeben; es geht dir 
eoZDBZZ, Bttulalter. 82 
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ans leben am des großen Undanks willen, den ihr an dem unverschuldeten vogt von Bern begeht. 
Alphart gab ihm einen hieb, daß er vor ihm anf der heide gestreckt lag in allen den gebärden 
als ob er wnjre tot; man sah ihm das blut von nase und ohren fließen. Alphart stand über ihm 
und sprach: ‘so haben meine freunde bisher alle gethan und man preist sie deshalb weit in der 
s Christenheit, aber es stünde mir übel an, wenn ich nun einen wehrlosen mann erschlüge.’ du 
nahm Heime wahr und kam ihm zu hülfe und hielt den schild über ihn. ‘nun legt den heim 
ab,’ sprach Wittich. 'nein,’ sprach Alphart und dachte bei sich: 'werden sie deiner ansichtig, 
so fliehen sie mich beide und ich muß hier allein stehn, nun sage mir, held Heime, wie schei- 
dest du den streit?’ ‘ihr reitet gen Bern und wir zum kaiser und wir wollen sagen, ihr wcret 
io uns entwichen, wir hätten euch nicht gesehn.’ ‘das wolle gott vom himmel nicht, sprach Alphait, 
ich räumte dann schändlich die wart meines herrn, du must mir Wittich zum pfände lagen 
oder ich will dem kaiser zum pfände stehn.’ ‘ hcerst du, gesell Heime, sprach Wittich, uns kann 
niemand trennen als mein leben, ich mahne dich deiner eide und deiner treue, daß du mich 
in keiner not verlaßen wolltest, gedenke daran, wie ich dir zu hülfe kam und dir dein leben 
»fristete, das that ich zu Müt&ren, da hättest du und der von Bern den grimmigen toterlitten, 
wenn ich euch nicht zu hülfe gekommen wsere [vgl. heldens. s. 244 ‘ davon wißen die erhaltenen 
gedichte nichts’], ‘das aber ist wahr, sprach Heime, das stünde uns nun übel an, wenn wir 
nun beide den jungen schlügen, man würde von unsrer untreue immer singen und sagen; 
Ursprung aller untreue müsten wir ewig sein, vor keinem ehrenmanne würden wir bestehn kSn- 
t«nen, mit recht würde uns mann und weib schelten.’ ‘du sagst mir von untreue? ehe ich dai 
leben verloere, lieber wollte ich von allen edeln frauen gescholten werden, sprach Wittich: werde 
ich erschlagen, Heime, so stehst du vor ihm schlecht geschützt und er erschlsegt dich ohne 
seinen schaden.’ Heime sprang vom rosse und sprach : ' edler ritter, ergib dich mir. wenn ich 
mein schwert entblceße, laße ich keinen davon kommen.’ ‘versuchen wirs, sprach Alphart, will 
te gott mir beistehn, so schreckt mich euer heer nicht.’ da erschrak Heime der sohn des Adelger. 
er sprach: ‘s®h ich an dem schilde den lcewen oder adler oder herrn Dietrichs wappen, ich 
wollte euch nicht bestehn I’ Wittich tadelte ihn: ‘das hast du mir mehrfach gethan. du brachst 
deine treue immer wie auch jetzt, hatte ich in harten kämpfen mit feinden zu thun, so dach- 
test du an sühne; würde ich hier erschlagen, es wsere dir eine ewige schände.’ ‘es wird tun 
»„übel gehn, Wittich Wielands sohn! er ist einer von den Wülfingen, es ist mir leid, dag ich 
zur hülfe auf die wart nachgeritten bin!’ da sprach Heim» weiter: ‘nun sagt mir euem namen, 
da ich euch an dem Schilde und wappen nicht erkenne, seid ihr herrn Dietriches von Ben 
mannl’ da sprach Alphart: ‘es wsere übel gehandelt, wenn mich ein einzelner mann zwinge 
ihm meinen namen zu nennen.’ ‘es wsere euch doch auch kein segen, sprach Heime, wenn 
» wir beide euch beständen, wehrt euch, wenn ihr leben wollt.’ Alphart sprach aus freiem mute: 
‘wem gott das heil gönnt, der lebe so lange er leben mag. wollt ihr beide mit mir kämpfen, 
so steh’ ich nicht allein: ich will den zum helfer haben, der alles recht kennt und auch mir 
beisteht; ja ich vertraue auf gott, den guten, der mich nicht verläßt.’ da liefen sie beide den 
kindischen mann an. er trieb sie auf der weiten heide um; sie musten ihm entweichen, ao 
«o heftig war sein kämpf, er rief: ‘gebt mir den rücken frei!’ ‘das thu ich, sprach Heime, den 
rücken und die seiten sollst du frei haben, weh mir der großen schände, daß ich den kindischen 
recken selbander bestehe.’ als Alphart den frieden vernahm, lief er Wittich an und gab ihm 
einen schlag, daß er zur erde fiel und ihm das blnt vor die füße schoß, er hieb ihm nach dem 
beine und wollte ihn schsedigen, aber held Heime trat mit Nagelringes schneide dazwischen, 
«sie trieben Alphart auf der heide um, daß ihm der schweiß durch die ringe brach, da mahnte 
er sie der schände, daß ihrer zwei dinen bedrängen und forderte sie auf, ihn einzeln zu bestehn. 
Heime gab ihm recht und war zum einzelkampfe erbcetig, aber Wittich wiederriet denselben, 
willigte aber endlich ein und ließ Heime den angriff. diesem aber schlug Alphart eine wunde, 
daß er niedertaumelnd ausrief: ‘o weh ich habe den tot an der hand.’ alsbald wollte Wittich 
soden eben geschloßnen vertrag aufrufen, allein Heime sprach: ‘nein, laß mich ehrlich verlieren 
mein leben!’ darüber erschrak Wittich und trat dem jungen helden auf die sporen. Wittich 
schlug hinten, Heime bestand ihn vorn. Alphart nahm Heimes eben wahr, da schlag ihm der 
held Wittich fährlich eine wunde, er wollte meineidig sein, trotz des festen Vertrages hieb er 
ihm eine tiefe wunde in das bein, daß er kaum das stehn behielt, als sie den mord begangen, 
n wichen sie zurück, ‘pfui, rief Alphart, ihr boshaften feiglinge, ihr ehrlosen, Wittich und Heime; 
nun flieht ihr mich, den einbeinigen 1 das bringt euch ewige schände 1’ in leewenzom begann 
er zu springen und auf Heime zu, dem er zwei tiefe brustwunden hieb, da rief Heime Wit- 
tichen wieder an: ‘nun hilf mir aus der not, sonst muß ich mein leben laßen.’ Wittich gelobte 
zu helfen, beide liefen sie ihn wieder wie früher an. gras und der grüne klee färbten sich, 
sowie herlich auch das geschmeide war; Alphart hieb hindurch, allen dreien floß das blut durch 
die ringe, leicht hätte der junge held hülfe gehabt, wenn er die künde selbst nach Bern ge- 
bracht hätte, er warf den schild von der hand auf den rücken und wieder sprangen sie zusammen, 
die beiden aber brachten ihn in not, da begann er wieder zu rufen, sie möchten ihn ehrlich 
bestehn, einzeln, nach ritterehren, abwechselnd, wenn der eine müde sei, moege der andre 
ss einspringen, und sein tot solle ihnen vergeben sein; aber sie ließen sich nicht darauf ein. der 
mordrecke Heime bedrängte ihn, und Wittich gab ihm einen hieb auf den heim, dessen nmgel 
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•ich gehest hatten, durch heim und hanbe und des helmes Spangen, daß das rote blnt dem 
jnngen helden über die äugen rann, weiß gott, wie jammervoll er durch das blut sah. die 
beiden aber liefen ihn um so heftiger an und Wittich stieß ihm das Schwert durch den leib, 
drehte es in ihm am and schnitt ihm das leben ab. da rief der kindische degen laut: ‘pfui, 
ihr boshaften feiglinge , ihr ehrlosen männer * * * * i 

Nach dieser lücke geht das gedieht folgenderxeeise fort: bald ritten sie nach Breisach; 
Uildebrant und Nitiger giengen mit einander und wurden wol empfangen. Walther von 
Kärlingen gieng ihnen entgegen, Hag von Tenemarke und 600 bnrgmannen empffengen die 
recken. Eck hart ließ ihnen reiche kleider bringen und ein bad bereiten, er hieß ihnen 
eii „begojjen brot“ and einen köpf mit wein bringen and die kampfmäden lierlich pflegen, siei* 
giengen zu tische, noch hatten die von Breisach nicht geheert, welches abenteuer wegen Hilde- 
brant za lande gekommen, als sie getrunken und gegeßen, sagte ers ihnen: 'der vogt von Bern 
läßt euch entbieten and ihr sollt daran gedenken , wie er sein lebelang niemand leides gethan, 
und daß ihn der kaiser Ermenrich nun darum vertreiben will ohne alle seine schuld. Alphart 
ist erschlagen! ihr sollt ihm Alpharts tot rächen helfen!' ‘wohl mir, sprach des hauses herr, » 
Eckhart, daß ich den Berner an meiner fahrt sehe, der mich um kaiser Ermenrich vertreiben 
wollte, nun läßt er mich wol bleiben! ich will nm ihn leib und leben wagen und ihm 10,000 
mann mit so guten harnischen bringen, wie sie kein kaenig hat.’ Nitiger sprach: ‘weiß gott, 
ich habe niemand mehr! ich ließ bei dem kaiser wol 2000 mann und helfe ihm nun allein so 
gnt ich vermag.’ Walther von Kärlingen sprach: ‘leiste ich ihm nun hülfe, so habe ich desss 
kaisers gunst verloren!’ ‘der bricht seine Treue nicht, sprach Hildebrant, der dem freunde in 
rechter not beisteht !’ ‘nun ich rede es nicht darum ! ich will dem vogt von Bern auch 10,000 mann 
bringen, ohne des kaisers huld zu verlieren.’ ‘ich genieße seiner huld nicht, sprach der mönch 
Ylsan; vergebe er mir meine schuld, so brächte ich ihm 1,100 mann, die schwarze kutten 
über den lichten ringen tragen.’ da giengen Hug von Tenemarke und manch junger held ans» 
dem kloster, die alle bei dem Berner leib und leben wagen wollten. Hildebrant sprang vor 
frenden, dankte und bat, daß sie sich zu felde legten, das thaten sie. sie legten sich vor 
Breisach. Eckhart, des hauses herr, hieß sie freundlich pflegen, sie lagerten sich ins gras, bis 
er 6000 der besten daraus erlas, sie banden die banner auf und strebten von hinnen, als die 
saomthiere bereit und die frachtwagen beladen waren, um trank und speise durch das fremdet* 
land zu führen, da ritt meister Hildebrant zuförderst und führte ein grünes banner in der hand. 
ab sie Uber das hochgebirge gekommen, stießen sie auf Studenfnß mit den seinen. 
Hildebrant wurde die nachtwache übertragen, er bat sie, des nahen feindes wegen, die nacht 
im harnisch zu bleiben, mit dem schwer! umgürtet, die rosse an der hand. Nitiger, Walther 
von Kärlingen, mönch Ylsan, Eckhart und Hug von Tenemarke erboten sich, mH ihm der wacht ss 
za pflegen, da sprach der alte: ‘wenn ihr mein born laut schellen hoert, so kommt ans za 
hälfe, dann haben uns die feinde angegriffen.’ alle fünf ritten über das gefilde, der mond leuchtete 
hell, noch vor mitteraacht kam Hildebrant mit den feinden in kampf. es waren ihrer zwei, 
deren schildzeichen ihm die nacht zu unterscheiden wehrte, er fragte, wer sie ausgesandt habe, 
sie antworteten, der kaiser Ermenrich habe sie ausgesandt, daß sie die von Breisach nicht nach « 
Bern laßen sollten, und sie hätten dem Berner zu leide ihnen Stege und Straßen versperrt, auch 
fragten sie ihn, wer er wsere. da sprach Hildebrant, er sei ein Söldner des kaisers und habe 

dessen rotes gold empfangen, und wenn dieser ihm gebiete, müße er in die not reiten, so 

sprach er aus list. da sprachen die beiden, der kaiser habe ihn nicht ausgeschickt, er sei 
vielmehr der alte Hildebrant, den der Berner um hülfe ausgesandt habe ; er meege sich wehren, tt 
sonst habe er den tot an der hand. Hildebrant sprach, wenn sie nach streit mit ihm gelüste, 
so solle ihnen das nicht geweigert werden, wenn sie diener des kaisers Ermenrich seien, so 
möchten sie doch sagen, womit Dietrich des kaisers huld verloren habe, da wurden die helden 
zornig and drohten ihm, er solle ihnen nicht entkommen, sein leib und gut, ross und gewand 
sei ihr eigen, aber Hildebrant wollte ihnen eher seine tapferkeit bezeugen; ‘wenn meine ge-s* 
seilen kommen, mosgt ihr wohl noch um frieden bitten. sie rannten ihn an. tapfer wehrte 
sich der alte, der ein scharfes schwert, Brinnig geheißen, in der hand führte, mit dem er 
tiefe wanden durch die ringe hieb, von den schiregen widerhallte es in berg and tann. den 

klang vernahm Studenfriß; ehe er den seinen zu hülfe kam, gieng es ihnen an das leben, sie 

hatten die speere zerbrochen und kämpften mit den Schwertern. Studenfnß vom Ith eine kan» 
mit 6000 mann auf den plan, nie war Hildebrant, so alt er war, in greeßere sorge geraten, 
‘fleehe ich, sprach er, nnÜ kreme dann wieder, so wrere ich gar verloren, die sechstausend 
mann sind mir zn viel, aber ich wills wagen.’ er warf das ross herum nnd rannte die feinde 
an; er ließ die helme erklingen und hieb weite wunden, das heerten seine gesellen nnd er 
müste sein ende genommen haben, wenn ihm die vier nicht zu hülfe gekommen wreren. kleine* 
war ihre schaar, groß ihre tapferkeit. das beste that Hng von Tenemarke. Walther von Kär- 
lingen und der mönch Ylsan kamen mit gewalt daher. ' haltet euch zusammen, sprach Eckhart, 
nnd nehmt das schwert zur hand, so gereut sie die fahrt.’ die fünf mutigen männer sehlugen 
nnd stachen, bis sie das heer durchbrochen hatten, als Studenfuß vom Kheine die seinen ver- 
loren, stieß er um hülfe laut ins hom. das vernahm sein bruder Gere, der ihm 6000 kühnes» 
halden zu hülfe sandte, als die fünf sahen, daß ihnen der feind übermächtig war und sie 
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großen schaden au leiden fürchteten, sprach der alte weise meister Hildebrant : ‘ die nnaera sind 
nns zu fern, der tot ist uns gewis.’ 'es dünkt mich gut, sprach Eckhart, daß wir hier vier 
vor dem feinde laßen und den fünften absenden, um die unsera zu hülfe zu rufen.’ ‘der bote 
will ich sein’, sprach Hildebrant und hub sich aus dem streite, band den heim ab und setzte 
s sein hörnlein an den mund. laut erklang es den seinen zum Zeichen, daß er von den sechstausend 
große not gelitten habe, da sprach herzog Nitger: 'wolauf allesamt, säumt euch nicht, wir 
müßen unsera freunden zu hülfe kommen, wenn Hildebrant erschlagen würde, wer sollte den 
recken dann künde nach Bern bringen I’ sie giengen zu den rossen und ritten in schaaren davon, 
ohne daß einer des andern wartete, gern und froh sah Hildebrant Nitgers grünes banner und 
io die hülfe die mit kam. er kündete die frohe nachricht den vieren, die heere neigten auf beiden 
seiten die speere, laut erkrachten die schäfte in mancher heldenhand; sie trafen zusammen, als 
ob eine mauer niederbreche, und sie hieben durch die ringe das fließende blut. mancher kühne 
ritter sank tot vor ihrer hand. da griff Nitger, das banner weggebend, zum schwert an seinar 
Seite und stiftete Studenfußes mannen not und bedrängnis. niemand that es Hildebrant gleich. 
16 mit dem scharfen schweren scbwerte hieb er nieder, wen er erreichte, kein alter hat je so ge- 
fochten. anch der kühne held Walther kämpfte tapfer, sein schwert dröhnte wie eine glocke. 
der vogt von Bern sagte ihm mit leib und gut später den dank dafür. Hug von Tenemarke 
nahm da manchem ritter sein leben, er hieb helme und manches Schildes rand. Eckhart hatte 
Studenfußes bruder Gere das haupt abgeschlagen, dafür schlug Studenfuß Eckhart auf den 
so stahlhut, daß ihm das rote blut niederfloß und er auf die grüne heide niederstrauchelte, da 
kam herzog Nitger darauf zu, der mit blutfarbnem schwerte manchem kühnen heiden freigebigen 
lohn verteilte, eines biedermannes werden tausend kühne männer froh, und ein einziger macht 
ein heer, das er nicht leiten kann, mutlos. Eckehart sprang wieder auf, sein gutes schwert, 
Gleste geheißen, erklang ihm in der hand. das beste that Walther und Hug von Tenemarke. 
so Hildebrant und der münch Ylsan drangen mit gewalt durch das heer. der alten und jungen 
wurden viele erschlagen. Studenfuß vom Rheine und zwölf seiner mannen flohen zaghaft aus 
dem kämpfe über das gefilde nach den bergen zum kaiser Ermenrich. die von Breisach jagten 
sie woi eine raste weit und kehrten dann wieder um. vorüber war der kämpf, die von Breisach 
hatten schoene beute gemacht. Studenfuß vom Rheine war reich an gut und hatte gold und 
so Silber mit sich geführt, das hieß Hildebrant aufladen und führte es auf saumthieren und last- 
wagen gen Bern, am siebenten abend kam er vor die stadt. da die thore geschloßen waren, 
zündeten sie feuer an und lagerten sich mit lautem schall im felde. auf Hildebrants rat kehrten 
sie die Schilde um, auf daß sie der kühnen Wölßnge mut versuchten, schiidwächter wurde der 
alte, er rief die Wächter auf dem burggraben und sprach : ' nun könnt ihr die stadt nicht länger 
so halten!’ als der lichte morgen aufgieng, erblickte Dietrich die heiden mit sorgen auf dem felde 
und fragte, von wannen sie gekommen seien, 'wer kann das beßer als ich erforschen’, sprach 
Wolfhart, der alsbald sein geschmeide anlegte und ohne begleitung vor die stadt ritt, ihm kam 
sein oheim Hildebrant entgegen, der das grüne sarbant [die schlänge als schildzeichen] gegen 
sich gekehrt hatte, auf Wolfharts frage, wer sie ausgesandt habe, sprach der alte: 'wir sind 
«u vorreiter und sollen dem kaiser herberge auf diesem plane bereiten.’ ‘die sollt ihr noch heute 
von meiner hand empfangen, sprach Wolfhart und warf sein ross zornig herum, als er über 

die grüne heide heransprengte, drehte Hildebrant den schild herum, so daß er das sarbant sah. 

da freute sich Wolfhart des oheims und der hülfe die er vom Rheine bringe, er eilte in die 
stadt und brachte dem vogt von Bern die künde, mit 500 mannen gieng dieser vor das thor 

«6 und empfieng die recken und hieß Hildebrant, Nitger, Walther, Hug von Tenemarke und 

Eckhart willkommen, da lag noch der möncli Ylsan mit seinen 1,100 mannen, die über die 
lichten ringe schwarze kutten trugen, sorgenvoll verborgen, da fragte Dietrich, wer sie seien, 
und Hildebrant antwortete 'es ist mein bruder, der deine huld nicht hat. vergib ihm um gott 
seine schuld!’ ‘ich bedarf seiner hülfe nicht, sprach Dietrich; ich bin sein feind, er schlug 
6uvor Garten meinen oheim. freundschaft und sühne soll ihm versagt sein!’ ‘so hätten wir übel 
gedient!’ sprach Eckhart, da sagten sie ihm, wie er auf der fahrt mit Studenfußes mannen 
vom Rheine gestritten und was er auf der straße für große not erduldet habe, ‘das soll ihm 
zu statten kommen, sprach Dietrich: er soll steten frieden gen Breisach an den Rhein haben.’ 
'wolan denn, sprach Eckhurt, so wollen wir ihm alle das geleit geben,’ und sie wollten alle 
66 von dannen; aber der alte Hildebrant erwischte sie bei der hand und hieß sio warten, und die 
von Breisach baten und flehten für ihn. als der vogt von Bern dessen inne wurde, vergab er 
ihm seine schuld, da empfieng ihn der fürst mit allen seinen mannen, und Wolfhart und 
Sigestap führten den mönch über Alpharts grab, da klagten sie kimglich den kindischen heiden, 
der dem tode erlegen war. er sprach : ' laßt das weinen bleiben ihr feine ttnd icib und sinnt 
*o darauf, wie man uns Alpharts leben vergelte.’ da sprach Eekhart: ‘mich dünkt es gut, rosse 
und leute bis zum sechsten morgen ruhen zu laßen; wir rnoegen dann auf dem felde mit dem 
feinde kämpfen.’ 

Studenfuß vom Rheine war vor Ermenrich gekommen und der ungetreue Sibich hatte 
die künde gehoert. der sprach: 'wolauf vor Bern! lieber herr, kommen sie in das thor, so 
S6 wird die stadt nimmer dein ! ’ sie eilten über die heide. man schlug dem kaiser auf dem gefilde 
manch scheenes zeit auf. als Wolfhart die feinde auf dem felde erblickte, sprach er zornig, er 
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wolle ihr leid rächen. Eckhart hielt es für gut, zuzusehn, was sie an tapferm aus dem kämpfe 
nimmer entweichenden volke hatten, sie hatten 11,000. die edlen burghorm giengen zwei und 
zwei in den saal und stiegen nieder, es waren ihrer wol 20,000 auserwählter männer. da sprach 
Hildebrant: ‘wir wollen den feind schon bestehn, mein bruder Nere soll an der pforte bleiben, 
im fall wir vor Ermenrich weichen mästen, lseßt er uns ein.’ ‘hier ist nichts zu entweichen, t 
sprach Nu düng, gebt mir die fahne, ich führe euch sicher in des sturmes not. der kaiser 
muß entweichen oder wir wollen sterben, da gab man Waldrich das banner und den kühnen 
Sigebant ihm zum geleite, sio trugen es vor die Stadt und steckten es auf den plan, bis die 
letzten zu den ersten gekommen waren, als der ungetreue Sibich das banner sah, eilte er vor 
den kaiser und sprach : ' der vogt von Bern will uns hier mit streit bestehn, bereitet euch zum io 
sturme. Wittich und Heime, euch gibt der kaiser seinen reichen fsold, gedenkt daran und wagt 
für ihn leib und leben/ ' willst du , Sibich , und der mächtige kaiser streiten , sprach Wittich, 
so wollen wir, ich und der held Heime, leib und leben mit euch wagen.’ ‘ich will zwischen 
euch beiden kämpfen,’ sprach der kaiser. ‘so bereitet euch zum sturme und euer heer sei sum 
kämpfe fertig, den kühnen Wölfingen ist um Alpharten leid.’ da wurde hauptmeister Reinold 16 
von Meilan. ihm wurde die stadt dafür zum lohne gegeben, der kaiser befahl ihm seine kriegs- 
fahne. da wurden die schaaren unter einem grünen goldgezierten banner geordnet; acht banner, 
unter jedem 10,000 mann; der vogt von Bern mochte nicht mehr als 30,000 haben, da sprach 
Walther von Kärlingen: 'ich will des vorkampfes pflegen, ich thn es wol mit ehren; ich bin 
aus Deutschland geboren.’ 'das wolle gott nicht, sprach Wolfhart: ich will des vorkampfesto 
pflegen, ich thu es aus pflicht; mein lieber bruder Alphart ist mir erschlagen.’ mit den 
Worten sprengte er von dem thore von Bern gegen einen grafen von Tufchkan, den er vom 
rosse niederstieß, ihm folgte Hildebrant, Walther und der mönch Ylsan. die lieere von beiden 
seiten sahen einander an. da sprach der vogt von Bern: ‘nun seid gemahnt: wenn Wittich 
und Heime, Sibich und Ermenrich erschlagen werden, so will ich Alphart nicht mehr beklagen.’ *5 
als Wittich nnd Heime den vogt von Berne, den Hildegrin [der heim] kenntlich machte, 
nach sich suchen sahen, brachen sie ihr Zeichen vom helme und drehten die Schilde um, damit 
sie niemand erkennen meege. Hache und Hildebrant, Walther von Kärlingen und Hug von 
Tenemarke, die beiden jungen helden, streckten viele mit starker hand nieder, tapfer stritt 
der mönch Ylsan. da sprach der kaiser: ‘was habe ich den klostcrleutcn gethan? sie singen so 
üble liedor nnd fällen manchen ins gras.’ Nudung hieb eine Straße durch die weite schaar. 
Wolfhart nnd meister Hildebrant waren voran im kämpfe und pfändeten manchen ritter um Alpharts 
tot. Berchtram von dem berge erschlug manchen mann, und Sewart, der alte, stiftete 
ungefüge, zu ihnen kam Wolfhart geritten, der die gefunden zu haben meinte, von denen er 
schaden genommen, beide rannten ihn an und wollten ihm das leben nehmen; er aber wollte ss 
nicht entweichen, sein ross wurde erschlagen, da kam ihm Hildebrant zu hülfe, er sprach: 
‘oheim Wolfhart, behalte du dir einen mann und laß mir den andern.’ so erschlug er Berchtram 
von dem berge, während Sewart von Wolfharts hand fiel, dieser bestieg ein von Hildebrant 
gefangenes ross und begann den kampf wiederum, von Eckharts hand wurden 1000 erschlagen, 
nun erst wurde das ross Roschlin zornig, wie es da vor Eckhart gewaltig biß und schlug; io 
300 mann trieb es hinter sich, er suchte den ungetreuen Sibich, der den rat gegeben hatte, 
als dieser ihn erblickte, brach er sein Zeichen vom helme und kehrte den schild um, damit 
ihn niemand erkennen moege. Wittich und Heime thaten dem Berner großen schaden, gegen 
sie kehrten sich Walther und Hug, Hildebrant und Ylsan. Hug von Tenemarke hieb auf Wittich, 
daß sein heim Lonen laut erdröhnte, dem schalle folgte Eckhart. Nagelringes schneide «s 
erklang laut, um Wittich nnd Heime wurde eine große drangsal, daß das wilde feuer durch 
die helme schoß. Mimmunges schneide erdröhnte laut in Wittichs hand. der junge Sigestab 
hieb eine weite straße durch 10,000 mann, als er den vogt von Bern erblickte, klagte er ihm, 
daß er Wittich und Heime nirgend finden könne ; treffe er sie , so koste es ihr leben, der vogt 
von Bern hieb eine weite straße durch 10,000 mann. Wittich und Heime , die den streit ver- so 
anlaßt, Sibich und Ermenrich, die vier entrannen nach Raben, da verkündete man Reinolden 
wie Sibich und Ermenrich entronnen seien, ‘so halte ich allzulange!’ er senkte die fahne zur 
flucht, aus dem kämpfe folgten ihm nur 30,000 mann; mehr als 50,000 waren gefallen, die 
von Bern verfolgten sie eine raste weit und kehrten dann um. der kampf war vorüber, derer 
von Bern waren 2,000 gefallen, um diese klagte der edle fürst. Hildebrant troesteto ihn; erss 
wiße doch, daß man in solchen kämpfen großen schaden haben müße. der mönch Ylsan .hieß 
sein heerhom blasen; er hatte von seinen 1,100 keinen verloren. Als der vogt von Bern in des 
kaisers zeit trat, fand er einen großen schätz von silber gestein und rotem golde, das er seinen 
helden bot. deshalb lobte man ihn in dem lande, auf die grüne heide kam manche witwe 
und es hub sich von frauen weinen und klagen, da sprach der vogt von Bern: ‘es sei erlaubt, so 
daß man hinwe^führe, wer noch genesen mag, und die toten begrabe, freunden und feinden 
sei es gestattet, dann räumten sie die wnlstatt und ritten gen Bern, wo die minniglichen frauen 
mit der herzogin frau Ute ihnen entgegenkamen und sie herlich empfiengen. man pflegte die 
kampfmüden mit speise und kost, das gut wurde unter die helden verteilt, die nun abschied 
nahmen, der edle vogt von Bern ritt eine raste mit ihnen; hin gen Breisach war ihnen nots» 
und hat auch dies buch ein ende und heißt Alpliarts tot. 
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Dos gedieht ist mir in Girier zerrütteten in besitz der hm. v. d. Hagen befindlichen hand- 
schrift des XV. jh. erhalten und nur in einer vemeudeutschung Hägens herausgegeben (P. H. 
v. d.. Hagen: der helden buch. Bert. 1811. bd. 1. nr. 4. 467 Strophen), die versprochne ansgabe 
von Hundeshagen, der die bs. in Hanau entdeckte (grundr. s. 76.) ist nicht erschienen, das 
5 gedieht scheint noch dem XIII. jh. anzugehoeren und bietet eine von der darstellung in dem 
gedickte von Dietrichs flucht zwar abweichende darstellung von Alpharts tode, ist darum aber 
ebenso wenig zu verwerfen, als weil es in die sonstige Chronologie der heldensage sich nicht 
einfügen will, der ton ist echt volksmaaßig, wenn auch hie und da höllische bezeichnungen 
Vorkommen, der Stil ist der art, daß häufig in kurzer andeutung dinge vorwbg erzählt werden, 
to die unmittelbar darauf in weitläuftigerer ausführung folgen. Lachmann hat ein wenn auch zur 
sage aber nicht zum buche geheerendes eingcriicktes lied unterscheiden und daraus einige schein- 
bare Verwirrungen erklären wollen, mir steht auch hier fest, daß ein kürzeres gedieht durch 
erweiterungen und interpolationon zu verschiedenen Zeiten zu der vorliegenden gestalt heraus- 
gebildet ist. 


18. Rabenschlacht. 

Dietrich klagt an Etzels hof um den Verlust II. Als das hiunisclie heer zu Bern ange- 
seiner lande durch den alles verwüstenden kommen war, wurden nach dem rathe der führer 
Ermrich. Etzel läßt durch Rüdiger zu seiner Helehen söhne und Diether, Dietrichs jüngerer 
hülfe rüsten. Dietrichs hochzeit mit Herrat. bruder, der etwas älter war als jene, dem star- 
Helches träum in der hochzeitnacht: ein drache *o ken Ilsan in obhut und pflege gegeben mit dem 
raubt ihre beiden söhne, sie sollen daher nicht gemessenen auftrage, die drei kiuder unter kei- 
mit Dietrich ziehn. dieser will sie sorglich ner bedingung aus der stadt zu lassen, und 
hüten. Ermrich lagert vor Raben ; Dietrich vor wenn Dietrich im kämpfe fallen sollte , Bern 
Padua, wo Etzels söhne und Dietrichs bruder Etzeln zu übergeben, der gewiss, um seine 
Diether, von Ylsam behütet, bleiben sollen, »s kinder vor Ermenriclie zu retten, herbeieilen 
Dennoch verlassen sie die stadt, werden im werde, der’ schmerzliche abschied von den kin- 
nebel von Ylsam getrennt, verirren sich nach dem, die nicht allein Zurückbleiben wollen, 
Raben, wo Witig sie im zweikampfe tödtet. schließt das lied. 

gottesdienst und beichte vor der schiacht. III. Die kinder gehen, als das heer fort- 
Helfrich reitet die nacht hindurch, Ermrich zu »o gezogen ist, mit Diether zu Ilsan und bewegen 
umgehn. Siegfrieds und Dietrichs zweikampf; ihn unter der angabe, die stadt Bern von außen 
Siegfried unterliegt und giebt sein schwert Bai- besehen zu wollen, daß er ihnen die erlaubnis 
mung an Dietrich. Die schiacht wüthet eilf giebt hinauszuroiten ; er selbst wolle sie jedoch 
tage ; gegen die nacht des zwölften tages flieht begleiten, daß ihnen kein Unheil zustoße. wäh- 
Ermricli. Dietrich findet die erschlagenen Etzels- asrend er sich rüstet, reiten die kinder und der 
kinder und seinen bruder Diether. An den junge Diether aus der stadt; als Usan später 
wunden erkennt er Witigs schwert; er verfolgt nachreitet, kann er sie nirgends um die stadt 
ihn bis zum meere, wo ein meerweib den flie- finden und, da ein nebel eingefallen ist, sie 
henden im meeresgrunde rettet, begräbnis der auch im freien nirgends sehen, sie hatten den 
kinder; Ravenna belagert; Ermrichs ausfall und «i weg nach Raben eingeschlagen, aber nicht den, 
flucht, traurige rückkehr der Hunnen wegen scheint es, auf welchem das heer gezogen war, 
der erschlagenen kinder. Helches und Etzels weil Ilsan, der ihnen, ihren nachritt zum heere 
klage; Versöhnung mit Dietrich durch Rüdiger, vermutliend, nacheilt, sie nicht auffindet, die 
der darauf den Berner an Etzels hof holt, kinder haben anf der heide zwischen Bern und 
Dietrichs huldvoller empfang. 4» Raben übernachtet, und als sie am morgen ihre 

Aus diesem weitläuftig behandelten gedichte rosse satteln , sehen sie , durch ein thal von 
hat Ettmüller mit großem Scharfsinn und glück ihm getrennt , einen krieger auf sich zureiten, 
den älteren kern, den tot der söhne der koeni- Diether erkennt in diesem sogleich den starken 
gm Helche, ausgeschieden, der inhalt der von Witegen, der von Dietrich abgefallen und zu 
ihm aufgestellten 5 lieder ist folgender: aoErmenrich übergegangen ist. es war ihm früher 

I, Eines morgens träumte Helchen, wie ein von Dietriche Raben untergeben worden, und 
drache ihr ihre beiden söhne auf eine heide er hatte diese stadt Ermenriehe treulos überliefert, 
entführte, wo sie ein wilder greif tötete, ob- die thränen treten Diether in die äugen, und 
gleich dieser träum sie warnte, gab sie doch von Helchen söhnen um den grund seines har- 
gegen Etzels rath und willen ihre beiden söhne, ssmes befragt, sagt er, jener recke habe ihm 
bewogen durch der kinder bitten und Dietrichs großes leid zugefügt , und er wünsche nur sich 
versprechen für ihro Sicherheit zu sorgen, die- an ihm rächen zu können, die beiden kinder 
Sem mit nach Bern, von wo aus er mit einem sind sogleich zum kämpfe bereit, und Diether 
heere Etzels seinen alten feind Ermenrich, der ruft Witegen auf seine frage ‘ob sie gesinde 
sich in Raben befand, überraschen und fangen s« Dietrichs seien?' zu: ‘das solle er sogleich 
wollte. erfahren ; jetzt müsse er für seinen verratli büßen.’ 
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Witege entgegnet, das römische reich gehe sie tege zurück will, läßt Waghild ihn nicht; dreißig 
nichts an, sie möchten nur wieder nach Hiu- wie er könnten jetzt Dietriche nichts anhaben, 
nenland sich anfmachen ; sie sollten ihn nicht weil sein geschmeide wieder hart geworden sei. 
zu sehr strafen, sonst sähen sie das hiunische Dietrich reitet nun wieder auf das walfeld zu- 
reich nimmermehr, sogleich sprengten Etzels »rück, und die kinder werden zur erde bestat- 
söhne den einen abhang des thales hinab, den tet, worauf die helden die heide verlassen, 
andern hinauf, und Scharpfe greift zuerst Wi- V. Die hiuniscken recken, ihrer jungen koenige 
tegen an. dieser schont erst des knaben; als beraubt, wollen heimkehren. Dietrich bittet 
er aber von ihm verwundet wird, endet er das Büedegern, der Holche seine nnschuld an dem 
spiel und tostet Scharpfen mit e'inem schlage. lotode ihrer söhne darzuthun und ihm ihre huld 
jetzt kommt sein bruder Ort heran, und Witege wieder zu erwerben, traurig reiten die Hiunen 
mahnt ihn vom streite abzulassen undvondan- heim, zu Gran in der stadt, wo sich Helcho 
nen zu reiten; daran geschähe ihm ehre. Ort jetzt aufhält, angekommen, berathen sich die 
besteht jedoch auf dem kämpfe und findet führer, was sie nun anzufangen haben, und sie 
gleichfalls seinen tod durch Witeges hand, is beschließen, das land zu räumen; Rüedeger 
nachdem ihm Diether noch zu hülfe gekommen aber klagt, und wünscht lieber tot zu sein, sie 
war, und beide gemeinschaftlich ihren gegner waren abgesessen und die beiden rosse, die 
bekämpft hatten. Diether wehrt sich darauf allein Helchen söhne geritten, waren hutlos mit ihren 
noch lange tapfer, endlich aber unterliegt auch blutigen satteln bis vor den palast gelaufen, 
er dem starken helden. Der Sieger selbst be-»o Helche, die daher kommt, sieht sie und ahnt 
klagt den sterbenden, und ist vor schmerz ge- den tod ihrer söhne, während sie gegen ihre 
noethigt sich auf der heide niederzulegen, frauen diese ihre sorge äussert, kommen Rüe- 
IV. Das hiunische heer ist zu Raben ange- deger und Helferich, und nachdem der erste 
kommen. Dietrich erfährt, daß Ermenrieh selbst nach der begriißung und der frage nach den 
in der stadt sei, und beschließt auf Rüedegres ?s kindem die künde von dem tode derselben ge- 
rat die belagerung; Ermenrieh jedoch bricht geben, bricht Helche in die schmerzlichste klage 
aus der stadt heraus, er wird geschlagen und aus und fallt zu boden. sie steigert ihre klage 
giebt Morunge von Tuscan rosse und maulthiere, und bricht in Verwünschungen Dietrichs und 
daß er ihm zur flucht helfe, er entflieht von ihrer milde aus. als Herrat, ihre nichte und 
allen seinen mannen, als man die toten auf io Dietrichs gemahlin, herbeikommt, und sich ne- 
dem Schlachtfelds aufhebt, kommt Usan bei ben ihr auf die erde niederläßt, heißt sie sie 
dem heere an, und auf Dietrichs erste frage, aufstchen und sie niemals mehr ansehen, und 
wie es mit den kindern stehe, antwortet er, wiederholt ihre Verwünschungen, da tritt Rüe- 
daß er sie verloren habe, und er wundere sich, deger dazwischen, betheuert Dietrichs Unschuld 
sie nicht bei dem banner zu finden. Dietrich 15 am tode ihrer söhne und sagt ihr, daß mit die- 
befiehlt den recken sogleich nach den kindem sen zugleich auch Dietrichs bruder Diether den 
sich umzusehen, und als diese forteilen, kommt tod gefunden, und daß ihr Dietrich durch sie 
Helferich mit großer klage und meldet, daß sie entboten habe, sie meege daran gedenken , daß 
tot auf der heide Hegen. Dietrich und die hiu- er sie in seinem leben niemals bekränkte. 
nischen recken eilen sogleich zu der stelle hin. «« Helche fragt nun, ob Dietrich auch den tod 
er bricht in den unbändigsten schmerz aus , so ihrer söhne beklagt habe, und ob Diether wirk- 
daß er sich selbst ein gUed aus seiner hand lieh gefallen sei ? und als Rüedeger dies bestae- 
beißt. ruhiger geworden, erkennt er an den tigt nnd nun Dietrichs großes leid schildert, 
wunden, daß diese Witeges Schwert geschlagen erhebt sich Helche vom boden und bedauert, 
habe, und bittet gott, daß er ihm rache ge- »daß sie Dietriche geflucht habe; ihm sei wol 
währe, während er seine klage erneuert, sieht eben so leid um seinen bruder als ihr um ihre 
Rüedeger Witegen von ferne über die heide söhne, sie heißt Rüedegera sogleich nach Bern 
hinreiten , und macht Dietrichen auf ihn auf- eilen und Dietrichen ihrer Verzeihung und huld 
merksam. Dietrich sitzt sogleich auf sein roß versichern; auch verspricht sie Dietriche bei 
und eilt seinem feinde nach ; alles flehen Diet- «1 Etzeln Verzeihung zu erwirken. Rüedeger eilt 
richs bewegt den flüchtigen jedoch nicht anzu- nach Bern, erfreut Dietrichen mit dieser bot- 
halten und ihm durch kampf genugthuung zu schaft und bringt ihn an Etzels hof zurück, 
geben, er reitet Tort bis an den Strand des freudig begrüßen ihn die hiunischen recken, 
meeres, und hier nicht weiter könnend fleht er nur Etzel zögert mit seinem grüße, als aber 
gott um rettung an. da kommt Waghild, ein »Dietrich sein haupt auf des koenigs füße neigt 
meerweib, seine ahn&au, und führt recken und und ihn bittet, sein leid an ihm zu rächen, und 
roß hinab auf den grund des meeres, ihn so als Helche den jammer nicht mehr ansehen 
Dietricho entziehend, dieser sprengt ihm in kann und weint: du hebt Etzel Dietrichen auf, 
das meer nach bis an den satteibogen des ros- schließt ihn in die arme und versichert ihn 
ses, muß aber umkehren, er wartet nun am so seiner Verzeihung und huld. 
strande, ob Witege wiederkomme, auf dem Das gedieht von der schiacht vor Raben 
gründe des meeres wirft Waghild ihrem urenkel (Ravenna) ist in zwei hss. aufbewahrt 1: Wien 
seine feigheit vor und sagt ihm, er würde Die- 2779 aus dem XIV. jh. (Hoffst, n. 10, 16) 
trichen, weil sein ganzes geschmeide erglühet 1140 Strophen. — 2: Heidelb. 314, 13 vom j. 
gewesen, jetzt besiegt haben; nun aber müsse m 1447. (Adelung 1, 173 ff. Wilken 406.). beide 
er sich immer vor ihm hüten, ab hierauf Wi- hss. laßen das gedieht unmittelbar auf das von 
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Dietrichs flucht folgen und W. Grimm (Athis 62) 
ist wegen häufiger Übereinstimmungen in der 
eigenthümlichkeit der spräche beider gedichte 
geneigt, beide dinem verfaßer beizulegen, wenn 
Ettmüllers eindringliche forschung nicht ganz» 12. 
irre gegangen, so ist dieser verfaßer nur der 
Überarbeiter, herausg. ist die Rabensclilacht 
in Hägens heldenbuehe nach der Heidelberger 
hg. ; die herausgeloesten 5 lieder hat Ettmüller 
als: Da ) mcere von vroun Selchen sünen (Zü-iol3. 
rieh 1846) besonders herausgegeben. 

1. Bi handen sich geviengen der reinen Hel- 

chen kint 

unt Diether der junge, si giengen trurec- 

lichen sint i» 14. 

dä si ir meister vunden. 
si bäten Ilsanen an den stunden. 

2. ‘ Ilsän, meister here’ sprach Orte der degen, 

‘wir manen dich vil verre, wir sin hie in 

dinen pflegen, so 

nft günne uns ze riten 15. 

vür die stat; wir komen in kurzen ziten. 

3. Wir wolden gerne schouwen disen bü 

herlicb, 

die stat hie ze Berne, unt lsege diu inss 

Hiunischrich, 16. 

wes bedorften wir dan mere? 
sin het min vatcr Etzel iemer ere !’ 

4. Mit triuwen sprach dö Ilsän ‘vil lieben 

herren min, 3ol7. 

die bete sult ir läjen, wan da; enmac niht 

gegin. 

wmr iht da} iu leides geschmhe, 
den tot ich lieber an mir selben stehe.’ 

5. ‘ Jane riten wir nilit verre’ sprächen diu n 

kint, 18. 

‘Ilsän, lieber meister, ouch ensin wir niht 
so blint, 

wir behüeten uns der mäje, ■ 

da} uns niht enwirret üf der sträje.’ «19. 

6. ‘Nu erlät mich maneger sorge’ sprach her 

Ilsän, 

‘gegen dem Bemsere ich mich des vertrü- 
wet hän. 

e} mühte lihte mich geriuwen ■» 

unt wasre ouch iemer kranc an minen 20. 
triuwen.’ 

7. ' Swaj du unbilliches nü begäst dar an 

gegen Dietriche, ich da) wol versüenen kan. 
e) enkumt dir niht ze swoere: so 

wer wtenstu da) e) sage dem Bemsere?’ 21. 

8. D6 sprach der starke Ilsän ‘nu sit der 

bete gewert. 

niht bestän ich hinder iu, sit ir ze riteune 

gert, »s 

gone mac ich da) niht gelä;en: 22. 

ich wil mit iu riten üf die strAjen.’ 

9. Vrö der msere wurden diu kint wol getän. 

die jungen künege riche gähten vrölichen dan 
dä si diu marc vunden. so 

si sä)en üf diu ros bi den stunden. 

10. Die vil höhen künege gähten ü) der stat. 23. 
sl kämen leider üf ein unrehte) pfat. 

owe! vervluochet si diu reise: 

an in geschach vil jämerlichiu vreise. ss 

11. E da) sich Ilsän bereite zuo der vart, 


me dan ein wegestunde riten die jungen 
helde zart. 

do gähte er vaste näch den kinden: 
er kundes umbe die stat ninder vinden. 
‘War sol ich nu keren? ich armer Ilsän, 
der mir da) sagen künde !’ lüte ruofen er 
began. 

im was leide äne mä)e : 
im antwurte nieman üf der strä)e. 

In sinem herzen lac im ungemach. 
vor einem starken nebele er der kinde 
niht ensach: 

si riten im ü) den ougen: 
do begunde ers suochen also tougen. 

Er gedähte in sinem muote: wa) ob diu 
kint 

in ir tumbem sinne näch dem here gestri- 
chen sint? 
owe 1 nu werdent si verseret : 
si sint mir zuo dem here hin gekeret. 

Do gurte er sinem Blanken baltlichen ba). 
mit vil manegen sorgen üf da) guote ros 
er sa). 

ime was von herzen leide: 

er reit näch den kinden üf die heide. 

An dem andern morgen, dö e) wolde tagen, 
do begunde Diether sine grö}en sorge klagen, 
‘nü ratet, lieben herren, 
ich vürhte uns unser reise gr6)en werren.' 
Si gurten ir marken mit willeclieher haut, 
die jungen riehen künege sähen hin über 
da; laut: 

vil heiter schein diu sunne. 

‘nu vröuwe ich mich’ sprach Scharpfe 
‘ dirre wunne.’ 

‘ Wäfen iemer märe 1’ sprach Orte zehant, 
‘wie rehte schoene ist ditze herliche lant! 
ouwe ! voget von Beme, 
ir müget hie wol iemer wonen gerne!’ 

An der selben stunde, als man mir sagete 
sint, 

sähen dort her riten den starken Witegen 
diu kint. 

er was in leider komen ze nähen, 
diu kint sprächen dö si in gesähen: 

‘Harre got der guote, wer mac der recke 
sin, 

der sö frechliche dort haltet, trütgesclle min? 
nu wellen wir zuo im riten: 
er gebäret rehte sam er welle striten. 

Er haltet under Schilde mit manlicher wer.’ 
do erblicte in ouch von Beme der junge 
voget Diether. 

dö begunde er siuften tougen: 
im wurden sere trüebiu siu ougen. 

Ein leit im in diu ougen von gründe üf 
schö). 

er gedähte an den smerzen und an die 
untriuwe grö;, 

die er an im het begangen: 
sin lip wart mit jämor bevangen. 

Vroun Helchen süne die jungen sähen da) 
wol, 

da; im was vil leide: sin ougen wurden 
zehere vol. 

si vrägeten in der msere, 
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wa) leides im s6 snelle geschehen were. 

24. ' Mir mac wol wesen leide !' sprach Diether 

sAn. 36. 

"der recke, der dort haltet, der hÄt mir 
leide getAn. 5 

owö, solt ich mich an im rechen! 
daj trete ich gerne: waj mac ich mö ge- 
sprochen?* 37. 

25. ‘ Nu yrÄge ich dich der m«re,’ sprach Orte 

der degen, , 0 

'Diether, künec höre, wer ist der recke 
vil bewegen? 
wilt dü uns in nennen, 
em kamt hin niht, wir suln in an rennen.’ 

26. Mit manegem herzeleide sprach Dietberts 38. 

zehunt 

zuo den sinen herren ' er ist Witege genant, 
hei! solt von miner hende 
er iezuo hie kiesen den ende!’ 

27. ' Nu sin wir junge recken,’ sprach Scharpfe» 39. 

zehant, 

‘wir suln an den kiienen, houwen sinen 
Schildes rant. 

wir müe;en mit im striten, 

getar er unser üf der heide biten.’ »40. 

28. Witege rief litte, do er diu kint sach, 
der edel recke here unvorhteclichen sprach 
‘nu saget mir, recken msere; 

sit ir gesinde von dem Bernaere?’ 

29. ‘Des werdet ir wol inne!’ sprach Diether »41. 

sA zehant. 

‘war tAtet ir den sin, dö ir verkouftct un- 
ser lant? 

da; araet ir vil sere : 

ir müejet drumbe geben lip und ere. » 

30. Wei) got, herre Witege, irn komt so hin 42. 

niht, 

ir müejet hiute gelten die ungetriuwen ge- 
schilit; 

jA büejet ir die schände: «o 

ir lAt uns iuwer houbet zleinem pfände!’ 43. 

31. ‘Ir sprechet kintliche!’ sprach Witege al- 

zehant. 

‘waj bestAt iuch Rcemischrich ? vart wider 
in Hiunischlant u 

unde strAfet mich niht söre, 
od ir beschouwet Hiunischlant nimere!’ 44. 

32. ‘Zage ungetriuwer, wi getarstu offenbÄr 
strAfen riche künege? da) muostu amen 

vür wAr!’ u 

mit kuonheit si dd sAjen 

üf diu ros, der zageheit si vergAjen. 46. 

33. Eine strÄje nidere über ein tiefe) tal 

mcten die vil jungen : dö nAhente in ir val. 
gegen Witegen si dö randen: • ss 

si vuorten bariu swert an ir handen. 

34. Als der starke Witege diu kint her ritcn 46. 

such, 

dö gurte er einem marke; vil baltlichen 
da) geschach. so 

der recke vil vermögen 47. 

kam mit zorae üf da) ros gesehen. 

35. ErgedAhte in einem muote: ‘da enist niht 

anders an, 

e da) ich iu entrinne, e; muoj mir an da)» 
leben gAn.’ 


dö nam er Schemmingen 
ze beiden sporn, dö lie) er dar klingen. 
Gelich einem degene riten er began. 
Scharpfe der vil kücne reit den starken 
Witegen an. 

mit grimmeclichem muote 
ructe’) swert der junge degen guote. 
Manegen slac er vrumte, vil wol her Schar- 
pfe streit. 

swie stark her Witege wsere, swie vil man 
wundere von im seit, 
iedoch sluoc im zwö wunden 
vroun Helchen sun , her Scharpfe, zuo den 
stunden. 

Des zurnde Witege sere, e) tete im harte we 
unt lac ira in dem herzen, nü sult ir ver- 
nemen me : 

mit grimme er Mimingen zucte, 
an den jungen Scharpfen er dö ructe. 

Mit einem slage herte endete er da) spil. 
enzwischen sinen ougen traf era in des 
Todes zil- 

durch hirno unde durch zende 
sluog er da) kint mit manlicher hende. 

E da) der künec edele kam töt üf da) lant, 
da) wi))et sicherliche, da) swert mitellent- 
hafter hant 

hete er geriden vaste: 
er sluoc üf Witegen, da) da) viure erglaste. 
Dö starp der künec riche von der Wite- 
gen hant. 

nider von dem rosse schö) er töt üf da) 
lant. 

owe! dö sAhen in vil leide 

die zwöne jungen künege üf der heide. 

Mit grimmeclichem muote gegen dem rek- 
ken dranc 

Orte, den vil söre sines bruoder ende twanc ; 
vil dicke weindo der guote 
sinen bruoder Scharpfen mit trürigem muote. 
Als dö sach heit Witege, da) er niht möhte 
dan, 

mit güetlichem muote sprach der unver- 
zagte man 

‘owe! künec von Hiunischriche, 
ir habet getAn hiute vil kintliche! 

Dar an sult ir gedenken,’ sprach der küene 
man, 

‘ edel künec riche : ich hAn iu leide getan : 
noch volget miner lere, 
vart iuwer strAje : dran geschiht iu ere ! 
Ich slahe iuch ungerne, da) sult ir üf mich 
hAn: 

dem edcln Bernaere sit ir ze helfe gelAn. 

unde hAnt ir guote sinne, 

so entwichet ir mir schiere von hinne!’ 

‘Wer dich, mordsere! e) muoj din töt sin: 

nü erarnest suuder den vil lieben bruoder min, 

der hie töt lit üf der heide: 

da) kumt dir noch hiute ze leide!’ 

‘NeinA, künec riche! nü lAj dinen zorn. 
dar an solt dü gedenken: ej ist ein sche- 
del ba) verkom, 
denne da) sin werde mere : 
belibest dü gesunt, döst dinem vater ein 
öre!’ 


Digitized by Google 



506 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


48. ‘Vil zage boeswiht, zwiu w feilest da} ich si? 60. 
der mir von jagende iemer solde wonen bi, 

dä hast du mich von gescheiden: 
mir mao) min leben iemer mere leiden!’ 

49. Da; swert ze beiden henden nemen er began. 4 
ze samene si gesprancten zwei 0; erwelte 

kastelän, 61. 

mit nide sl dö rangen: 
si sluogen üf die helme da; si klungen. 

50. ‘Noch möht ir; alle; lä;en’ sprach Witege 10 

dö zebant. 

e;n kumt iu niht ze guote, wirt iu min grö- 62. 

;er zorn bekant: 
so slahe ich dich entriuwen. 
so e; danne geschach, wa; hilfet mich min 14 
riuwen ?’ 

51. In der zit was üf da; marc ouch körnen 63. 

Diether. 

dar treip der edel vürste mit vil manlicher 
wer. sa 

dö bestuonden si in beide, 
die jungen künege, Witegen üf der heide. 64. 

52. Si habten in an vil vaste mit siegen äne zal. 
die jungen künege höre triben Witegen üf 

dem wal 24 

hin unde her vaste alumbe: 
owö! si wären ze strite gar ze tumbe. 65. 

53. Vorne unde hinden habten si in an. 

da; viure rehte glaste ü; ir helmen da; e; 

. brau. so 

owe ! die recken üj erkome 
bestuont alrerste Witege mit zorne. 

54. Mit dem guoten swerte, da; Witege dä 66. 

truoc. 

Orten den jungen er vil krefteclichen sluoc : 34 

mit vil manlicher hende 

sluog er den künec nider unz üf die zende. 

55. Von Hiunen Ort der junge von dem rosse 

schö; 

üf da; lant nidere. da; was ein unbilde «o 1. 
grö?. 

vrowen Helchen süne beide 
gelägen dä töte üf der heide. 

56. Diethern harte sere einer herren töt be- 

twanc. 44 2. 

dem vil jungen recken da; bluot ü; den 
ougen spranc. 

im geschach nie leides mere: 
dö wolde er rechen die künege here. 

57. Mit grimmeclichem muote liefens einan- 40 3. 

der an 

(die edeln heide wären von den rossen 


gestän); 

ir swertslege hüllen vaste. 4. 

da; viure rehte von ir ougen glaste. 44 
58. Beidiu dar unde dan Diether dicke spranc. 
Witegen er dö wegete manegen slac An 

sinen danc. 5. 

owö, da; vrumte ab im vil seine : 
er was im an den kreften alze kleine. so 


59. Swie kint Diether wtere, er tet doch Wi- 
tegen we. 

grcejer siege envrumte nie kint deheinem 6. 
recken mö. 

vil starker wunden viere. es 

sluoc dö Witegen Diether der ziere. 


Da; muote Witegen söre. den • schilt üf 
da; lant 

warf der kuene recke, er nam da; swert 
in beide hant. 
ze einander si dö nieten, 
diu scharpfen swert mit zome si zucten. 
Witege mit grimme lief Diethern an: 
owö dö wac in ringe der junge vürste lo- 
besam 

verteilet si dem Witegen swerte: 
e; traf in an der stat dA er sin gerte. 
Durch die ahsel unt den lip da; swert 
nider wuot, 

da; üf der gürtel da; vil edele wÄfen stuot. 

‘ owe !’ sprach er, ‘ braoder höre, 

Dietrich, ine gesihe dich niemer möre!’ 
Dem vil edeln künege diu kraft gar besleif. 
nider zuo der erde mit beiden henden er 
dö greif 

unde böt si zuo dem munde 
ze unsers herren opfer an der stunde. 
Disen töt vil sere weinen began 
mit allem sinem herzen der vil ungetriuwe 
man. 

dö kuste er an den stunden 
Diethern rehte in alle sine wunden. 
‘Künde ich dir noch helfen von aller di- 
ner nöt, 

got müe;e mir verteilen, dar umbe wolde 
ich ligen töt. 
nü muo; ich sicherliche 
rümen elliu lant vor Dietriche!’ 

Er gienc ze Schemminge unt wolde riten 
dan. 

von vil grö;er riuwe beswichen im diu 
kraft began. 

dö wart im allerörste leide: 
er muost sich nider legen üf der heide. 
IV. 

Man sagete Dietriche, vil gewalteclich 
da; in der stat wiere der ungetriuwe Er- 
menrich. 

vor leide er dö begunde switzen. 

Rüedger sprach ‘sö suln wir in besitzen!’ 
Mit samet Dietriche gÄhte manec man. 
si vuoren mit gewalte. e sich des Ermen- 
rieh versan, 

vor Rabene si sich nider leiten. 

si täten schaden den grö;en unt den breiten. 

Ermenrich der höre gebieten began 

vil gewaltccliche beiden mägen unde man ; 

‘wol üf unde wert die veste!’ 

sprach der künec ‘ da; ist uns nü da; beste !’ 

Dö man Ermenrichen dort her riten sach, 

Helfrich der küene harte manlichen sprach 

‘wol üf alle an disen ziten, 

uns wellent starke vinde an riten!’ 

Gegen einander dar triben si diu marc. 
mit grimme si zucten diu wäfen scharpf 
unde starc. 

ahi! wie se üf einander mie;en 
beidenthalp mit swerten unt mit spie;en! 
Dä wart durchstochen vil manec haisperc. 
diu sper muoston brechen: si worhten vreis- 
lichiu werc. 

dä wurden geslagen tiefe wunden, 


Digitized by oogle 


Dritter abschnitt. 


Babenschlacht. 


507 


7 . 


8 . 


9. 


10 . 


11 . 


12 . 


13. 


14. 


15. 


16. 


IT. 


18. 


19 . 


die niemer märe wurden gebunden. 

Beidiu vür unt widere klungen diu swert. 
die töten vielen an da) gras : dä wart stri- 
tes gegert 

mit vil jümerlichem leide: t 

dk was harte beesiu ougen weide. 20. 

Mit des Todes gelte gäben si gesuoeh. 
si gchrieten durch die helme rehte »am e) 
wasre tuoch. 

die halsperge sich entranden: to 

si oftmen schaden an vüejen und an handen. 
Dietrich der küene rechen dö began 21. 

sin leit in dem strite. die starken Ermen- 
riches man 

schiere d& töt gelägen: t& 

Ermenrieh enwolte) niemer wägen. 

Mörunge von Tuscän dem gap Ermenrich 22. 


guotiu ros zwei hundert und als mänegen 
soumsere rieh, 

da; er ime hülfe dannen: to 

er entran von allen sinen mannen. 

Vrö wart der Bernsere, ein ende nam der 23. 
strit. 

er het sich wol errochen. dö gebot er bi 
der zit u 

die töten heben ü) dem bluote. 
in der zit kam Ilsän der guote. 24. 

Als der voget von Beme in uider bei)en 
sach, 

hei! wie guotlichen er ze dem küenenis 
recken sprach. 

wol enpfieng er in von verren: 

sin örste) vrägen was umbe sine herren. 

‘ Nu sage an, Bsän, üf die triuwe din, 25. 
der vräge enmac ich niht enbern, wie stä)a» 
e) umbe die herren min ? 
wie gehabent si sich beide? 
treeste mich näch minem herzeleide.’ 

Ilsän der starke sinen herren ane such, 
mit trüreclichem muote er ze dem Bemmre to 26. 
sprach 

'herre, nu vräget mich niht mere: 
ich hän verlorn die jungen künege höre! 

Ist ab hie nu ieman der wi);e umb diu 

kint? «27. 

mich nimt michel wunder, da) si niht bi 
dem vanen sint. 

owe, stiiende e) umbe si rehte!' 
dö hie) er gäben ritter unde knehte. 

'Niemal sol da) lä)en, mäge unde man, m> 28. 
e) muo) mir näch den kinden an alle mine 


öre gän. 

owö mir nu iemer mere: 

nü verliuse ich Örste guot und erof 29. 

Dö der Bernsere also klagen began, ss 
dö kam mit herzen leide Helfrich der 
küene man. 
owö! dö viel der recke starke 
viir töt nider von dem sinem marke. 30. 

Die sinen hende er zesamene sluoc m 


mit jämer unt mit leide, dar zuo in sin 
herze truoc. 
dar gie der edel vürste riebe, 
er sprach zuo dem küenen Helfriehe. 

‘Nu sage au, heit guote, wa) ist dir ge-w 31. 
schehen? 


du frörest harte sere! jä herre! wa) häst 
dö gesehen ? 

da) weste ich vaste gerne.’ 
dö sprach Helfrich wider den voget von 
Berne: 

‘Wi))et ir niht der meere, voget von Koe- 
mischrich ? 

ir müget von rehte trüren! die jungen kü- 
nege lobelich 
die ligent erslagen beide 
und iuwer bruoder Diether üf der heide!’ 
Zuo dem guoten rosse gähen er began. 
dö volgeten im vil balde beide mäge unde 
man. 

vaste gähen er begunde 

dä er die herren vant tötwunde. 

Dar viel der Bernsere üf die herren sin 
mit klegelichen smerzen. im wart dö jä- 
mers nöt gchin. 
er kustes in die wunden. 

‘nü hän ich örste minen jämer vunden!’ 
Die sine hende er in diu ougen sluoc. 

‘ owö grö)er leide ! da) mich min muoter ie 
getruoc, 

daj müe)e et gote erbarmen: 

der beschuof nie keinen man sö armen. 

Nu wö mir iemer mere, da) ich ie wart 
gebom !’ 

da) här ü) der swarte brach der recke ü) 
erkom. 

‘owö! wä sol man mich nu schouwen, 
»wenn man e) sagt vroun Helchen miner 
vrouwen?’ 

Dö sprach der edel Eüedegör wider den 
künec von Roemiscblant 
‘ir klaget vil billiche: iuch hät got höhe 
gepfant. 

nü riwet ir mich vil sere: 

Hiunischlant gesehet ir niemer mere!’ 

Ein lide üj siner hende bijen er began. 
‘göt mich schiere toste! unsselde si mir üf 
getän! 

niemer mör werd ich geheilet! 
elliu vreude si mir widerteilet! 

Min wirt in dirre werlte niemer möre rät. 
zwäre, swelhes endes ich köre, an ieslicher 
stat 

man sprichet, nähen unde verren: 
seht, der hät Vorräten sinen herren! 

Alle da) sprechent, swie unschuldic ich bin. 
owö, armer Dietrich, wä wil dünu kören hin? 
wie sol ich nü gebären? 
woite göt, ich wsere töt vor manegen jären I 
Die vil jungen künege nam her Dietrich, 
umbe er si dö kerte, er sach ir wunden 
vreislich, 

er sprach mit einem kurzen Worte 
‘die wunden sint von Miminges orte!’ 

Hin gie herre Dietrich da er sinen bruo- 
der vant. 

sich huop ein ungebtere von den recken 
alzehant. 

wer möhte et da) geläjen? 
dä was michel weinen äne mä)en! 

' Nu breitet sich min jämer unt möret sich 
min klagen! 
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owö ! brnoder Diether, da; ich niht lige bi 
dir erslagen, 

da; klage ich gote vil tiure.’ 44. 

im wären d’ougen rot alsam ein Tiure. 

32. ‘ Herre got, betralito dü min grö;e not, s 
den lip mir niht enkrenke unt lä mich ö 

niht sterben tot 

unze da; ich mich gereche. 45. 

ine wei; wa; ich mere drumbe spreche! 

33. Miner vreudcn östertac den hän ich niiio 

verlom. 

wa; an dir lac tugende, junger recke ft; 
erkom ! 

wie hät mich got von dir gescheiden! 46. 
mir muo; min leben iemer mere leiden! io 

34. Al der werlte vreude ist mit dir gelegen, 
du wter min erste; könne: owö wie ein 

volcdegen 

ü; dir gewahsen wasre 

mir ze tröste !’ sprach der Bernsere. so 

35. Sich selben bl dem höre mit handen er 47. 

gevio, 

er ruofte sich vil sere. groejer leit geschach 


im nie 

in allen sfhen zitcn. so 

in der vrist dö sach man Witegen riten. 48. 

36. Vaste über die heide gähen er began. 

dö sprach ze Dietriche Rüedeger der marc- 
man 

‘wes beitet ir, voget von Berne? — so 

weit ir schouwen iuwem vient gerne? 

37. Gähet zuo dem marke ft; erwelter degen !’ 49. 


üf spranc der küene, im was bereit zuo 
den wegen 

Valke, da; ros vil guote. so 

dar üf sa; er mit bittermc muoto. 

38. Von vil gröjem leide grimmic wart sin zorn. 50. 
dem rosse lie; er slifen in die eiten die 

sporn.' 

ahi ! der edel voget von Berne so 

der hsete öt Witegen ernten gerne. 

39. Er begunde vaste Witegen ruofen an, 

als er meiste künde ‘nu beite, ellens richer 51. 
man, 

durch willen aller vrouwen: «o 

lä mich, heit, dine manheit schouwen! 

40. Bistu ein walrecke, so lästu dich erbiten, 

in scharpfen striten küene; nn erbeije mit 52. 
manlichen siten 


mnze da; ich dich errite!’ so 

‘ich behüete e; wol‘, däht Witege, ‘ da; ich 
bite. 

41. Aber rief er lüte über Schildes rant 53. 

‘■nu beite, degen höre !’ sprach her Dietrich 

zehant, so 

‘ durch willen aller meide, 
deich äne strit alsö von dir iht scheide. 

42. Gedenke dar an, recke, durch die tugent 

din’ 54. 


sprach der Bernsere ‘ da; du wilt der kiie- so 
nen einer sin 

in stürmen unde in striten : 
bistu küene, so solt dü min biten !’ 

43. Ie langer sö ie merre Witege von im reit. 

vil sere er ime vorhte. swie manegen guo- so 55. 
ten strit er streit, 


em getorste niht gebiten. 

dö rief her Dietrich aber bi den ziten. 

‘ Owe ! Witege höre, nu tuo alsam ein man. 
dar an dü gedenke, wa; du manheit bäst 
getän, 

unt beite min üf der heide: 
nü scheit mich von minem herzeleide! 

Ich man dich harte verre durch alle ritter- 
schaft. 

nü sage an, Witege, durch din manliche 
kraft, 

des ich dich, heit, nu vräge. 
jä bite ich dich, da; dich es niht beträge. 
Nü sage an, Witege, wie werten sich diu 
kint, 

diu von dinen handen üf der heide ersla- 
gen eint? 

da; hörte ich harte gerne, 
woldest dü mir; sagen sprach der voget 
von Berne. 

‘Wa; häten dir ze leide die herren getän? 
noch beite, heit guote, du sigest mir wser- 
lichen an. 

ich bin tot in liden unde in henden: 
ob dü niht beitest, sö müe; got dich sehenden ! 
Nu kere, heit küene, durch elliu werden 
wip,’ 

sprach der Bernsere, ‘ ich wei; wol, da; du 
mir den lip 

benimest üf dirre heide: 

nü scheit mich von grö;em herzcleide !’ 

Ie langer sö ie mere Witege gähen began. 
er manete Schemmingen, der vil ü; erwelte 
man. 

da; sach vil nngerne 

der unverzagte voget von Berne. 

‘Amse unde linde; höu, da; wil ich dir 
geben’ 

alsö sprach her Witege, ‘unde nerstu mir 
da; leben.’ 

sin Sprunge wurden wite: 

er truoc in von einem herten strite. 

Dö klagete der Bernsere vil sere sin dine. 
‘ owö der gröjen leide ! du tuost mir leit; 
Schemminc, 

des trüre ich in dem sinne: 
du treist mir minen vient von hinne! 

Da; klage ich iemer möre,’ sprach der 
heit guot. 

Valken er dö mante, da; erdräste da; bluot. 
er begunde vaste gähen: 

Witege was dem mere körnen ze nähen. 
Er gedähte in sinem muote : da enist niht 
anders an, 

ine mac dir niht gestriten; jä herre! wie 
sol mir; ergän? 
sone kan ich oneh niht entrinnen: 
nu ruoche got mir helfen von hinnen !’ 
Enzwischen in was küme eins rosseloufes 
wit. 

umbe sin leben Witege vaste sorgte an 
dirre zit: 

dö kam ein merminne, 

Witegen ane, als ich mich versinne. 

Diu nam den recken, si vuorte in mit ir 
dan 
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mit «amt sinem rosse: si nerte den vil 
küenen man. 

si vuorte in dö ze stunde 

mit ir nider zu des meres gründe. 

56. Dö sin der Bernsere niht mör vor im sacli, 5 62. 
vil michel wart sin jftmer; im waen leider 
nie geschach 
bi allen sinen ziten. 
nftch im in da; mer begunde er riten. 

67. In die vluot er sprancte uns an den satel- 10 

bogen, 68. 

der edel degeu höre. da; ist zwftre niht 
gelogen. 

owö ! dö muoste er wider kören. 

da; begunde sin herze im vaste sören. n 

58. Üf dem sande erbeijte der edel heit guot. 

da; marc lie; er ruowen, da; was berunnen 64. 
al mit bluot, 

unde wolde langer biten, 

ob er inder stehe Witegen riten. to 

69. Dö Witege der mssre kam an des meres 

grund, 65. 

vrou Wächiit in vrftgete ‘ nu sage mir, heit, 
an dirre stunt, 

da; hörte ich harte gerne: st 

wes vlühe dü den edeln voget von Berne? 

60. Du hftst vil zageliche gevam unde getftn? 66. 
dem edeln Bernsere dem hsetest dil ge- 

siget an. 

zwiu bistu, degen here? so 

nü muost dü dich hiieten iemer mere ?’ 

61. ' Sö wil ich wider kören unde wil in bestftn. 


ich muo; mit im stritcn!’ sprach der un- 
verzagte man. 

1 owö 1 da; ist nü ze späte : 

die reise ich dir gerne widerräte.’ 

'Nü von weihen dingen het ich in hiute 
erslagen ? ’ 

dö sprach diu vrouwe Wftchilt 'da; wil ich 
dir schiere sagen: 
dü was da; edel gesmide 
alle; rehto ergluot an sinem übe. 

Da; ist nu worden herte, des lä dich an 
mich. 

verlom waer din striten: jft slüege er ende- 
lichen dich, 
er ist ergremt an disen ziten, 
din dri;ec möhten im niemer gestriten.’ 
Als her Dietrich widere üf da; wal reit, 
dö sa; er über die künege, michel was sin 
herzeleit. 

er knstes aber in die wunden: 

‘ wolde göt ich lsege tot an disen stunden. 
Die vil küenen recken trüreclichcn sint 
bestatten zuo der erde Diethem unt vroun 
Helchen kint. 
ir vreuden si vergftjen, 
mit jftmer si üf da; gras nider säjen. 

Dö sprach von Lunders Helfrich ' wie lange 
sul wir klagen? 

e; ist vil unmügelich! wir suln dar umbe 
niht verzagen, 

ob uns ist geschehen vil leide : 
wir suln hinnen riten über die heide! 


19. Dietrichs drachenkämpfe. 

Das gedieht von Dietrichs draehenkämpfen ist bisher noch nicht lferansgegeben. es steht 
in der Heidelberger hs. n. 324 (Wilken 409. Adelung 1, 179 — 201. vgl. W. Grimm heldensage 
266 — 270 und Hägens grundr. 43 ff.), einer abgekürzten bearbeitung Kaspars von der Roen 
wird bei diesem gedacht und dort auch der inhalt angezeigt werden. 


20. Der rosengarte n. 

Kriemhild besaß zu Wormß am Rheine, wo ihr vater koenig Gibich herschte, einen 
prächtigen sorgfältig gepflegten rosengarten. 12 beiden Gibich, Günther, Gernot, Hagen, Volker, 4» 
Pusolt, Schrutan, Ortwin, Asprian, Walther, Studenfuchs und Sigfrid von Niderlaud, der um 
Kiemhilden warb, waren Wächter des gartens; übermütig wurde jedem, der ihn zu betreten und 
damit zum kämpfe sich zu stellen wagte, trotz geboten. Gibich ist bereit von dem kaenige, der 
mit einer gleichen anzahl helden im rosengarten erscheint und die Oberhand behält, sein reich 
als lehen zu nehmen; jedem einzelnen Sieger aber soll zum lohne ein rosenkranz und ein küss** 
erteilt werden. Dietrich von Bern, durch meister Hildebrant ermutigt, entschließt sich, die zu- 
gesendete aufforderung anzunehmen, da ihm zu Wolfhart, Sigestap, Heime, Wittich, Hildebrant, 
Dietleip von Stire, Ortwin, Eckehart, Helmschrot und Amelolt (nach andern darstellungcn 
werden für die letzteren genannt: Eckewart, Hertnit von Riu;en, Rüedeger, Amelunc, oder Eruot 
von Tenemarken, Hartunc von Riu;en, Dieterich von Kriechen) der zwölfte held fehlt, so sehlfegt 60 
Hildebrant seinen fern in einem kloster lebenden bruder Ilsan vor. ein zug dahin wird unter- 
nommen, und der greise mönch, in welchem die alte kampflust erwacht, erzwingt von seinem 
abte die erlaubnis, die fahrt nach Wormß mitzumachen, wohin Dietrich aufbricht, der kampf 
im rosengarten beginnt, und in voraus bestimmter Ordnung treten die helden nach einander im 
zweikampf auf. der sieg fallt den helden Dietrichs zu. mehre von den rheinischen werden« 
getestet, die sieger empfangen den verheißenen lohn, Kriemhild ist gedemütigt und Gibich muß 
sein reich zu lehen nehmen. 
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Dieser allen darstellnngen gemeinsame inhalt ist im einzelnen mannigfach abweichend 
ausgeführt und zwar 1 : in der Heidelberger hs. 359 (Wilken 440. Adelung 1, 202. bei W. 
Grimm D“). 2: Straßb. hs. (hei Grimm D p ). 3: Frankfurter hs. (C). 4: hss. und drucke des 

alten heldenbuehs (bei Grimm A). 5 : bearbeitung Kaspars von der Rcen (bei Grimm B). 

»6: anhang zum heldenbuche (E). darunter sind die Heidelberger hs. und der druck des alten 
heldenbuehs die hauptstamme, unter den einzelnen gedichten zeigt sich auch bei dem, was sie 
gemeinschaftlich haben, so viel abweichung und in der Heidelberger hs. erscheint so viel eigenes, 
was auf die gestaltung des ganzen einen so entschiedenen einfluß hat, daß man jedes als ein 
besonderes für sich bestehendes gedieht betrachten muß. das eigentliche des inhalts ist, 
io daß Dietrich und Siegfried sich mit einander meßen und Dietrichs höhere kraft trotz aller 
hindernisse in vollem glanze sich bewährt, das ereigniss fällt in die zeit, wo Siegfried noch 
nicht mit Kriemliilde vermählt, obwol ihr zum gemahl bestimmt ist. indes findet sich weder im 
Nibelungenliede, in dessen ersten teil der rosengarten fallen miiste, noch in der Niflungaaaga 
irgend eine spur der sage vom rosengarten; auch Biterolf weiß nichts davon, es ist daher nicht 
u wahrscheinlich, daß der rosengarten schon zu der zeit vorhanden gewesen sei, in welche man 
die Nibelungen und den Biterolf setzen muß. der rosengarten wird daher von W. Grimm seinem 
inhalte nach als ein anwuchs der sage betrachtet, aber zugleich als eine erfindung, bei welcher 
absichtlichkeit und bewustsein neben der unbe wüsten poetischen kraft, welche zur ergänzung 
und erweiterung der sage antreibe, in einer Vermischung moege gewirkt haben, deren gegen- 
»oseitiges verhältniß sich nicht bestimmen laße. er hält es mit Ortnit und Wolfdietrich für gleich- 
zeitig und setzt es in die zweite hälfte des XHI. jh. die. schranken, mit denen ein ernstere* 
gefühl von der Wahrheit der poesie und ein beßerer glaube daran das epos der früheren zeit 
umgeben, seien durchbrochen und eine ungebundene rücksichtslosere phantasie habe eingang 
gefunden, die mit dem bunten und mrerchenliaften ihr spiel treibe und der von dem festen 
ssgrund abgeloesten sage eine schnellere und leichtere bewegung gebe. 

Herausgegeben: Der rosengarte. von Wilh. Grimm. Göttingen 1836. 

Mönch II» an. 

(W. Grimm ». 77. nach D 348 — 508.) 

Üf sfljen dö die herren, die recken vil gemeit. 
so hem Dieteriches reise was manegem vil leit. 

d6 huoben sich die herren gen Isenburc an die vart, 
dä der münch durch rosen üj gezucket wart. 

Dd reit ze aller vorderst meister Hiltebrant, 
her Dieterich von Berne kam im näch gerant: 
as schilt unt sper vuorte selbe der degen her; 

als tet ouch meister Hiltebrant. mit in reit niemen mör. 

An dem vünften morgen und eine wil dä vor 
wären die herren körnen gein 'fsenburc an da} tor. 
dö der münch wolte singen mettin also vruo, 
so die herren mit den schiften stapfeten hin zuo. 

Hiltebrant begunde klopfen, 'balde lftt mich ln: 
ich wil in disem klöster ein bredigsere auch sin.’ 
der münch rief vil löte ‘wer klopfet an dem tor? 
hin ü) balde luoget wer nu si dft vor. 

40 Bringet mir minen hamasch und min guote} swert, 

swa; sie danne suochent des werdent sie gewert, 
unt minen heim vil lichten,’ sprach der münch Usan, 

'wellen sie den münich twingen, da) wer ich ob ich kan.’ 

‘Ich hän den minen hamasch,’ sprach der münch Ilsan, 
so 'wteren ir dar drizec, ich wolte sie b es tan. 

mir breche in den handen da) guote swert min, 
wir wellen in dem klöster vor in ungeseret sin. 

Balde luoget hin ü) wer vor den porten si.’ 

‘herre, ej ist ein alter, unt vüeret wolve dri, 
oo so vüert er ftf dem helme ein güldin sarbant.’ 

'wäfen iemer wäfen! deist min bruoder Hildebrant.’ 

‘ Bi ime habet ein junger üf eime snellen marc, 
mich dunket an den sinnen e) si ein heit starc. 
er vüeret an dem schilte einen lewen griulich.’ 

‘er mac e; wol volbringen, e) ist her Dieterich.’ 

Dö trat vür die porten der münch Ilsan, 
dö truoc er ob der briinne ein grftwe kutte an, 
dö truoc er ob den beinen zwö dicke grftwe hosen. 
er trat vür die porten : der msere wolt er losen, 
oo ' Benedicito, bruoder,’ sprach meister Hiltebrant. 

'nu geleite dich der tiuvel,’ sprach der münch zehant, 
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‘da; du jftrlano ritest ftf stritennes vach, 

du mühtest bt vrou Uoten lieber haben gnot gemach/ 

‘Da) tote ich ob ich mühte, 1 sprach meister Hiltebrant, 
‘Kriemhilt diu scheene hftt nftch uns gesant, 
daz wir suln komen zuo ir höchgezit. 

‘e) schint wol, lieber braoder, da) ir ein töre sit. 

Mich dunket an der wise diu rede si gemelich. 
wirret iu iht ze Berne, herre, her Dieterich?’ 

'min herre heizt iuch bitten,’ sprach meister Hiltebrant, 

‘daz du die vart leistest, die du gelobtest mit diner hant. 

Du gsebe im dine triuwe, und swüere im einen eit, 
swanne er wolte reisen du woltest sin bereit.’ 

‘nu mac ich niemer reisen,’ sprach der manch Usan, 

‘doch wei) ich wol dar umbe, da) ich e) gelobet hftn. 

Wirret iu iht ze Berne, dar wil ich mit iu vara, 
der reise hin gein Wörme) wil ich mich bewara.’ 
dö sprach Hiltebrant der alte ‘lieber brnoder min, 
bruoderlicher triuwe solt du ermanet sin. 

Ej stftt an dem briefe da) uns diu maget enböt. 
mir noch mime herren tet helfe nie sö nöt.’ 

‘ir helfet iuwerm bruoder, ‘sprach her Dieterich, 
unt blibet ir hie heime, e) stAt iu lästerlich.’ 

‘Nu wil ich gerne helfen,’ sprach der münch Haan, 

‘nu luoget, lieber herre, w») ich ze striten hAn.’ 
do zöch er ab die kappen, unt warf sie in da) gra). 
hei wie wünnecliche der münch verwftfent was! 

‘Wa) traget ir under den hosen?’ sprach meister Hiltebrant. 
‘da) tuon ich, lieber bruoder, min altes sturmgewant.* 
dö schonwete der von Berne münch llsanes swert, 

(er sprach) ‘eins guoten bredigerstabes sit ir wol gewert.’ 

Swem ir den ban entsiahet mit iuwerm bredigerstap, 
ich gib iu das min triuwe, e) volget im in sin grap. 
westen e) bi dem Rine die edelen Burgunder, 

8 sie iu bihten, sie würden 8 zwivelser.’ 

‘Wir wellen gein Worme) riten, schouwen des Rines flu), 
näch eime rosen kränze, nAch einer vrouwen kos. 
da) wi))et, lieber herre, e) muo) werden volbrftht; 

Kriemhilt mühte wellen sie hsete sin nie gedftht. 

Durch rösen unt durch bluomen, da) sult ir glouben mir, 
sit ir nftch Hinnen recken ist worden salbiu gir, 
sö suln wir sie suochen mit mangem küenen man, 
der in da; mies von den ougen wol gebläsen kan. 

Wellet ir hie erbeten, lieber herre min, 
unt wellet ir bie e))en, ich gib iu guoten win. 
die münche müezen e) gelten, die in dem kloster sin: 
die ander e))en geraten, ich wil ir ftne sin.’ 

Dö besamente sich der abbet mit einer bruodersehaft, 
sie geboten alle geliche über des münches kraft, 
dö sprach der von Berne, ein vürate lobelich, 

‘lftt ir in niht her wider in, ich zestcere iuch sicherlich.’ 

DÖ wart ze tische gesetzet von Berne her Dieterich, 
anderhalp dar engegene, da; wi))et sicherlich, 

Hiltebrant der alte, ein ft) erwelter man. 
dö pflac ir alsö schöne der münch Ilsan. 

Dö sie gftzen unt getrunken, man hie) her ziehen diu marc, 
ein ros, was Schemings bruoder, michel unde starc. 
sin swert gurte er umbe, der münch Ilsan: 
alsö zorneclichen er je) bi dem gehilze nam. 

Dö gie vür den abbet der münch Ilsan, 
er sprach ‘vil lieber herre, urloup wil ich hftn. 
wir müezen alle helfen von Berne hem Dietrich.’ 

‘ich erloube) iu gerne’ sprach der abbet sicherlich. 

Dö hie) er im bringen sin sper unt einen schilt, 
dA mite er in sinen tagen dicke hftte gespilt. 
da) guote ros Benig wart von im überschriten. 
urloup nAmen die herren: von dem clöster sie dö riten. 
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Im volgete vür da; clöster münch unde man: 
sie begunden alle vluochen dem münech Ilsan, 

'da; du dich häst gescheiden von diner bruoderschaft, 
des werdestu erstochen unt niemer sigehaft. 

Er ist ein man sö starker, wir sin dar an betrogen, 
er hät uns mit den Ören dicke nmbe gezogen, 
swanne wir niht tuon wolten da; er uns geböt. 
er brähto uns in dem clöster in angest unt in n6t.’ 

Do sprach ein alter bruoder ‘got wil ich iemer loben, 
er hät mich mit den ören dicke umbe gezogen: 
er tet mir an dem libe jmmerlichen pin, 
da; ich ze allen ziten in sorgen muoste sin.’ 

An dem vünften morgen dö üf brach der tac, 
d6 wären die herren komen dft da; gesinde lac 
üne Wolfhart eine, der lac an der sunderstat. 
d6 er diu msere erhörte, er huop sich üf den pfat: 

Dö gienc er vür die herren, zuo in er dö sprach 
‘merket alle, ir herren, di) groze Ungemach, 
e; hät der von Berne einen münch mit ime brüht, 
nu kan ich niht wol wi))en wa) er mit im hät gedäbt.’ 

‘Spottestu iht?’ sprach Heime, 'vemimst du minin wort?' 
‘wiltu mir niht gelouben, sö sich in selbe dort.’ 
üf Sprüngen dö die herren alle samt zehant, 
sie leiten an ir schuolie und ouch ir gewant. 

Die der schuohe niht vunden, die giengen barvuo) 
hem Dieterich ze enpfähen mit ir süezen gruo). 
sie liefen al geliche, zno der porten was in glich, 
än aleine Wolfhart, der lief liinten nüch. 

Dö sie in ersähen, dö sprächen (die herren) alle glich 
‘sit gote willekomen von Berne her Dieterich, 
unt sit ouch willekomen der alte Hiltebrant. 
wach, der übel tiuvell wa; sol der münch in da; lanti’ 

‘Wa; weit ir her münech? sprach (Wolfhart) der kiiene man, 
hebet iuch zuo der zelle balde hin dan. 
ich wil niht mit in reisen verre in vremdiu lant.’ 

‘ir sult iuch sin niht schämen’ sprach meister Hiltebrant. 

‘Wer ist der degen junger?’ sprach der münch Ilsan, 

‘wil er sin niht enberen, einen slac muo; er hän.’ 

‘des enbir ich wol’ sprach Wolfhart unerschrockenlich. 

‘weit ir unbescheiden werden?’ sprach her Dieterich. 

‘Wer ist der riter junger,’ sprach münech Ilsan dö, 

‘der sich mit übermuote wiget alsö hö?’ 

‘du wirst in wol erkennen,’ sprach meister Hiltebrant, 

‘er ist diner swester suon, da; tuon ich dir bekant.’ 

‘Ist e; denne Wolfhart?’ sprach der münch Ilsan, 

‘da; ich in hän vunden, den vil kücnen man! 
er lac in der wagen, do ich in ze ntehest sach. 

(ich weste niht) da; ich von im solt liden di; gröze ungemach!’ 
‘Sie sint näch dir gewahsen, Wolfhart und Sigestap, 
äne grö;e stürme koments niemer in ir grap.’ 

‘nu müeze sie got behüeten,’ sprach der münch Ilsan, 

‘sit ich hän vunden die zwene küenen man.’ 

‘Die rede lät beliben,’ sprach meister Hiltebrant, 

‘nu rüstet uch vil balde, ir recken allesant. 
da; wir dort betwingen die viirsten lobelich.’ 

‘wol üf, wir müe;en hinnen’ sprach her Dieterich. 

Hie fehlet her Dieterich aller erst in einem, zorne. 

(lf r . Grimm e. 59 — 64, v. 1822 — 1997.) 

Dö sprenget in die rösen der degen ü; erkorn, 
im erlüte sin stimme reht als ein wisanthom. 
er sprach ‘wä [sint] nü die helde, die alsö freislich sint, 
ich feilten mit ir eime, wser er des tiufels kint. 

Wä ist Sifrit der küene dä her von Niderland, 

der min hät begeret mit verwäfenter hant. 

wir suln die Schilde houwen mit kreften von der hant, 

da; unsera strit hie schouweu die frouwen allesant. 
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wir guln ein ander brengen in alsd grdje ndt, 
und den harnesch ferwen mit dem bluote röt,’ 

Dd sprenget her füre Sifrit (er wart nie sd frö), 

‘nu fobten ich nit, Dieterich, din zürnen noch din drd, 
ich wil dich hinte grüejen mit dem «werte min, 
da; ist geheimen Fhalmang, unt git liehten «chiti.’ 

D6 sprach der Bemnere ‘ den gruoj vergelt ich dir 
mit mime swerte Rosen, da; ist sd liep onch mir, 
da; gräejet dich hin wider, da; e; dir wird erkant :< 
zwftr e; muo; dir dringen dnrch heim nnt Schildes rnnt.' 

D6 sprach der küene Sifrit ‘wol edeler vogt von Berne, 
ich hört in eime jftre nie kein ding sd gerne.’ 

Beide sie sich verbunden die zwene starken man: 
sie ranten grimmecliche beide ein ander an, 
sie driben tiu ros zesamene, diu liefen als sic flugon, 
ir spere gar zebrftchen, da; sie in die lüfte stuben. 
sie beijten von den rossen zuo der gelben zxt: 
in deme rdsengarten buob sich ein vil grd;er strit. 

Sie sprangen zuo ein ander dft hin üf die wal, 
und enbld;ten von den siten zwd liebte klingen val, 
sie bugen sieb hinder * childe , unt huoben ein fehten an, 
da; in der swei; mit kreften durch die ringe ran. 

Gar verme;;enliche zwei scharphiu swert sie zugen, 
ze spannenlangen schirben ir Schilde von den henden fingen; 
die spiene von den Schilden die weinete maneg wip, 

‘6 we, sal durch muotwillen sin verlorn zweier fürsten lip. 
guln sie sich alsus morden, des is gar ze vil.’ 
dd sprach diu maget Krimhilt ‘e; ist mir ein spil.’ 

Dd ffthten mit ein ander die zwdne küenen degen 
mit vil grd;en sprängen unt mit grö;eu siegen, 
swft sie beide stuonden, dft swebte von bluote ein bach, 
da; man unter Iren füe;en da; bluot allenthalben sach. 

Dd begunde sich faste mdren ir ungevüegiu not: 
ir zwdne liebten helme von fiure worden rdt, 
da; e; in beidentbalben sprang üf ir helmeg want, 
als ein smit vor der esse da; tüten sie mit irre hant. 

Sifrit gedAht an das küssen, da; ver Krimhilt im hftte getftn, 
dft von der degen küene ein niuwe kraft gewan. 
dd faht er mortlichen, da; wil ich in sagen, 
dd begunde Sifrit der küene hem Dieterich jagen. 

Dd sprach din schcene Krimhilt ‘sehent ir frouwen allesant, 
da; ist Sifrit der küene dft her von Niderlant 
er tribet den Berner umme vor im üf den plftn; 
noch treit min lieber Sifrit da; lop für alle man. 
twinget er den von Berne, den ü; erwelten heit, 
sd ist min lieber Sifrit für alle man gezelt.’ 

Dd sprach diu von irlant, diu herzoginne wol getAn, 
ir mühtet swigen, fron Krimhilt, und lie;et iuwer giuden stftn; 
sd da; der vogt von Berne ze reht erzürnet Wirt, 
dan sieht er tiefe wunden, da; dar nftch lange swirt.’ 

Sie singen üf ein ander mit starken siegen grd; 
da; ir beider gesinde der kmrzewile verdrö;. 
von iren «wertes siegen und von irre helme schal 
mohte nieman gehoeren in dem garten über al. 

Sifrit von Niderlande der was ein starker man, 
er lief vil zoralichen hem Dieterichen an, 
er sluog im eine wunden in slnen stahelhut, 
da; dar nftch muoste rinnen von ime sin eigen bluot. 

"Wie stritet noch min herre?’ sprach heimlich Ililtebrant. 

‘er fehtet leider übele’ sprach Wolfhart al zehant, 
er hat eine tiefe wunden in sime stahelhuot, 
und ist vil sdr berannen mit sinem eigen bluot.’ 

‘Er ist noch niht erzürnet’, sd sprach erHiltebrant, 

‘nu raof in den garten, vil küener wigant, 
unt man in mines tddes, man welle mich begraben, 
sd beginnet mich min herre harte sdre clagen.’ 
eOCDHK, ahublttr. 33 
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Wolfhart rief in den garten da; e; durch heim erdd) 

'so wü mir mines tddes, da) ist michel unde grd)! 

Hiltebrant ist erstorben, den wellen wir begraben. 

Verliesen ich minen herm, wie sol ich da; leit verelagon!’ 

‘Ist Hiltebrant doch erstorben’, sd sprach her Dieterich, 

‘sd findet man in ganzen trinwen nirgent einen glich, 
nu hüet dich, kiiener Sifrit, dich gdt diu ndt an, 
e; ist min schimp gewesen, swa) ich bi) her gestriten hin: 
unt wer dich krefteclichen, des ist dir nü vil ndt. 
ans zwene scheidet nieman wan des einen töt.’ 

Sie striten fientlichen, die degen unverzeit, 

und sluogen sich grimmeclicben üf der heide breit. 

do nam sin swert ze beiden handen Sifrit, der kiiene man, 

er slnog e) üf den Bemaere da) ime da) bluot dar nich ran. ' 

Do rief aber lüte der alte Hiltebrant 

‘hdher name von Berne, wie wiltn werden aus geschant! 

nu sich an die frouwen, die sint vil minneclich, 

unt gedenke an frou Herclien, die küneginne rieh, 

diu dich hüt gesendet von den Hiunen an den Rin. 

du sprceche üf dine triuwe du woldest der küenste sin. 

scheme dich vor den vrouwen, die sint an dem Rin, 

die sitzent ander der linden, unt spottent alle din.’ 

Her Dieterich von zome riechen dd sere began 
reht als ein hüs da) dimpfet, daj man zündet an. 

Sifrit von Niderlande wart sin gehürne weich, 

dd tet im der Bemaere nftch dem bluote manegen streich. 

Er verkarte sin gemüete, des wurden die WUlfinge frö, 
ouch fohte der Bemaere hem Hiltebrandes drd. 
sin swert da) warf er umme mit ellenthafter hant, 
er treip Sifriden hinder sich, des freute sich Hiltebrant. 

Dd vergalt er Sifriden sine siege grd), 
er sluog üf in mit creften da) e) in die lüfte do). 
swa) er in hüte getriben her, er jaget in wider dan, 
dd von diu schiene Krimhilt trüren sere began. 

Diu herzogin sprach ' Krimhilt, din sin ist nu verlora, 

Sifride mag nit helfen sin ringe noch sin hom. 
ich sehen die ringe stieben von deine küenen matt, 
e) ist doch umme sinen sig vil balde nu ge tim.’ 

Der Bemer schriet die ringe als e) waere füle) strö; 

dd wurden die Rinherren alle vil unfrd. 

zweier halsberge der mäht er in einen gast, 

er schriet im abe den hamesch sam e) waere fidle) hast. 

dd twang in frumecliche der vil küene man, 

des brühte der von Berne da) lop mit ime dan. 

Hem Dieteriche von Berne bestuont ein grozer zom, 
dd sluog er Sifriden durch hamesch unt durch horn 
da) ime sin bluot vil rote) faste fld) hin üf da; gras, 
her Sifrit muoste fliehen, sd küeue als er gewesen was. 

Dd jaget in durch die rdsen der Bemer nnverzeit. 
dd sümte sich nit langer diu keiserliche meit, 
sie sprang von dem gestüele, die hülle sie von ir swang: 
Krimhilt in grd)er ile hine durch die rdsen drang. 

Dd sie sach in den noeten Sifrit im lieben man, 
sie bat ir frouwen alle nüch ir loufen dan. 
da) tüten sie vil balde, dd wart in alsd güch, 
durch rdsen und durch bluomen folgeten sie ir nüch. 

Dd rief alsd lüte diu küneginne rieh 
'lünt von iuwerme strite, herre, Dieterich, 
erwindent iuwers fehtens durch den willen min, 
ir hünt wol gesiget ze Wonne) an dem Rin.’ 

Dd tet der Bemsere als er es niht enhdrt 
bi) er in mit dem swert» vil nü hüte betdrt. 
er wolde nihtes hoeren swa) diu küneginne gesprach 
bi) er den küenen Sifrit den heim vil gar zebrach. 

Swie vile man der stüele zwischen sie gewarf, 
da; zerhiu der Berner, wan e) gar lütael half. 
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dd rief die küneginne dft die frouwen an 
‘wie awigent ir so stille? nn bitet den küenen man 
da} er des strites erwinde, und iu den zom ergebe, 
da} wil ich tun iuch verdienen die wile da} ich lebe.* 

Do riefen die schcenen frouwen alle samet glich i 

‘nu lant von iuwerme strite, lierre, her Dieterich, 
herwindent iuwers strites, wol tugenthafter man, 
unt lftnt iuch numme biten, fürste lobesam.* 

Hiltebrant rief in den garten, er sprach 'lftnt iuwern zorn, 

ir hftnt wol gesiget, sö bin ich wider gebom.’ i» 

her Dieterich der edele sah Hiltebranden an, 

dö entsleif ime sin gemüete, dem fürsten lobesan. 

Er wante sich bi siten, durch helmes fenster er dd sach 
da; alsd maneg roter munt wider in dd sprach. 

da} ermüdet ime da} herze gein den frouwen minneclich, io 

‘ich wil iu gerne geweren’, sd sprach her Dieterich. 

' Hftn aber ich gesiget, ir werden frouwen alle, 
da} lftnt mich ane hoeren wie in min strit gefalle: 
hin ich niht gesiget, sd lftnt mich striten mer 

mit dem minen kemphen’ sprach der degen her. «» 

Sie spftchen ‘ir hftnt gesiget, des muo} man iu verjehen, 

iu ist bi dem ßine diu gro}e dre geschehen, 

des sulnt ir da} lop vor allen mannen tragen.* 

da} horte der Benuere die frouwen gerne sagen. 

Dd sprach der vogt von Berne, wol edele künegin, js 

nu tribent inwer widertrutze selber wider in, 
sd 1A) ich gerne minen zom hie an diser stunt.’ 
dd sluog sich diu küneginne mit der füst in iren munt. 

Dd sprach diu küneginne ‘ir sit ein frumer man, 

wan man iuwern glichen nirgent finden kan.* so 

uf sagte sie dem von Berne ein rosen krenzelin, 
ein helsen und ein küssen muost im bereit ouch sin. 

Hem Sifrit von Hiderlant under arme man dd nfim, 
unt fuort in in da} gestüele, den degen lobesam. 

man zdch im abe den hamesch, dem küenen wigant, st 

dd sdnten ime die wunden die frouwen al zehant. 


21. L u a r i n. 

Zu Steiermark saß ein junger starker held, schlimmeres begegnen.’ maegde und frauen 
Dietlieb geheißen, der eine schcene Schwester giengen heim. Dietlieb ritt gen Garten, voll 
Similte hatte, als diese eines tages auf einer so leides, das er niemand vertraute als dem alten 
grünen ane lustwandelte, kam ein zwerg, durch Hildebrant, der schon von fern erkannte, daß 
eine tarnhaut unsichtbar gemacht, und entführte ihm ein leid geschehen sei und es rächen zu 
sie durch wald und heide nach seiner behau- helfen gelobte, als der Steirer zu Garten ein- 
snng. ihm dienten fremde lande und manches ritt, wurde er wohl empfangen, wie es fürsten 
gezwerg. er verhieß ihr seine treue und daß js geziemt, frau Ut und ihre mmgde hießen ihn 
sie mit ihm über riesen und zwerge kröne tra- willkommen, der alte meister Hildebrant nahm 
gen solle, sie aber war traurig und wollte ihm den helden bei der hand und führte ihn in ein 
mir gehoeren, wenn ihr bruder sie ihm gegeben gemach, wo er sich entwaihete. man bot dem 
habe, der koenig der zwerge troestete sie und heim einen schoenen seßel und brachte ihm 
versprach ihr 16 koenigreiche unterthan zu ma- so kühlen wein und gute speisen, nach dem eßen 
eben, sie verlangte zu wißen, wer er sei und fragte ihn Hildebrant ‘nun sprich, freund, wes- 
wie er heiße, da sprach er: ‘man nennt mich halb du hergekommen bist?’ da klagte ihm 
ksenig Lanrin, mein namen ist mit der kröne, der Steirer, daß er seine schcene Schwester ver- 
die ich mit eigner hand erfocht, weit berühmt.’ loren habe: ‘nun bist du ein getreuer mann 
‘bist du so reich, sprach die liebliche, so wol- so und niemand vermag beßer zu den Sachen zu 
len wir alles trauern laßen’ worüber der koenig raten als du.’ da lachte Hildebrant und sprach : 
lachte. Unterdessen fragten die ritter bei der ‘ wolauf alle meine mannen ! die trauer des hel- 
grünen linde vielfach nach der herlichen jung- den muß ein ende nehmen.’ da rüsteten sie 
frau, aber niemand konnte sie finden, ‘sollte sich mit guten panzern und kamen auf eine 
ich sie nicht wieder sehn, sprach der Steirer, eo breite heide, wo sie einen wilden mann trafen, 
so könnte mir nichts leideres zustoßen, laßt den Hiltbrant alsbald anritt und gefangen nek- 
uns den plan räumen, es möchte uns noch men wollte, da sprach der wilde mann ‘held, 

38 * 
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laßt mich; hab ich euch doch nie leides ge- nen tann. da ritten sie sieben meile und ka- 
thnn. ich bin ein armer waldmann, den koenig men auf einen grünen anger vor einen rosen- 
Lnurin in die acht gethan hat. der ist so garten und die pforten von gold und gestein. 
stark, daß er allein wol hundert mann bestehn die rosen gaben lieblichen geruch und lichten 
könnte, zweinnddreißig jahre und länger hat »schein, da sprach Dietrich: 'Wittich, mein 
er einen anger gezieret und daneben ein schoe- trautgesell , das mag gar wol der garten sein, 
nesgärtlein, das er mit einem seidenfaden um- von dem uns Hildebrant gesagt hat; ich fürchte, 
zogen, das bringt manchen mann in gefahr, wir kommen in not. des gartens pflegt ein 
so daß er sein blut vergießt, vier pforten sind frommer mann, ‘da sprach Wittich: ‘moege der 
an dem garten, findet man die geschloßen, so toteufel seiner pflegen, ich muß der hoffart minder 
gibt es keinen noch so kühnen mann, der die machen, die hier an diesem garten liegt, sitzt 
rosen nicht müste stehen laßen, die pforten ab, herr, es ist zeit.’ da saß der kühne held 
sind von gold; wer sie zerstceren und den fa- ab. Wittich zerstreite die rosen allesamt und 
den zerreißen wollte, an dem würde derkoenig den schcenen garten, und die goldneu pforten 
es rächen und ihm füße und hände nehmen, i» wurden auf den plan getreten, dann setzten 
also besitzt er sein land.’ Hildebrant sprach: sie sich auf das gras, da kam ein zwerg, 

‘ wo wohnt er, der so viel schände an so man- Laurin geheißen, ritterlich daher geritten, einen 
chem biedermann begeht ?’ " herr, Tierolt heißt mit gold wol bewundenen speer in der hand, 
der tann, wo er hauset.’ Hildebrant ritt von an dem vorn ein fähnlein von seide schwebte 
dannen und wollte niemand wißen laßen was so mit zwei Windspielen recht als ob sie im wil- 
ihm der weise gesagt, sie ritten gen Bern und den walde nach schnellen thieren liefen, sein 
ruheten dort ein halbes jahr, ehe sie reisten, rehfarbnes ross trug eine goldne decke, davon 
der koenig Laurin begieng in dem wilden Tyrolt der wald leuchtete, auch der zäum, den Lau- 
mit speer und schild großen Übermut und die rin in der hand hielt, war von gold. der leuch- 
knnde davon erscholl weit im lande. zotende sattel war mit manchem rubin geschmückt 

Zu Bern saß ein vermeßner held, Dieterich und der Stegreif von golde. sein beiugewand 
geheißen, dessen gleichen nirgend gefunden war rot wie blut, sein harnisch in drachenblut 
wurde, ihm waren die herren des landes alle gehärtet, um die goldne briinne lag ein zauber- 
unterthan. selten vertagen die die des landes gurtel, der ihm die kraft von zwölf männern 
pflegten, wo die diener saßen, priesen sie den so verlieh. Laurin war klein, aber ein fürstenge- 
edeln Berner vor allen mannen, da sprach noß über alle deutsche lande, in seiner hand 
Wittich Wielandes sohn: ‘niemand hat so große führte er ein spannenbreites schwert, dem we- 
dinge gethan wie der Berner; man soll ihn vor der stahl eisen noch stein widerstehn konnte, 
allen männern preisen.’ Hildebrant sprach: das beft war von golde, der knöpf von karfun- 

* rechte abenteuer ist ihm noch nicht kund ge-sokel, daraus ein jochant rubin und demant leuch- 
worden. in den hohen bergen leben zwerge. tete. sein seidner waffenrock spielte in 72 far- 

wer diese abenteuer sehn will, der kommt in ben. sein goldner heim war mit rubinen und 

angst und not, sie erschlagen manchen, mit karinnkel bedeckt, von dem die dunkelste nacht 
diesen hat er selten gestritten und keinen kum- hell wurde wie der tag. auf der helmkrone 
mer um sie erduldet, hätte er diese überwun- «o sangen die voegel, nachtigal lerchen und zeisige, 
den , so priese ich ihn vor allen männern.’ lieblich als ob sie im walde flatterten, an dem 
derweil war Dietrich gekommen und hatte bei- goldnen schilde stand ein goldner leopart. Als 
der rede gchaert. er sprach : ‘ meistcr Hilde- Laurin so nahe gekommen, daß die fürsten ihn 
brant, ein weiser held von Garten, und wasre sahen, sprach Wittich: ‘gott moege uns behü- 
wahr, was du redest , du hättest mir früher da- «teil ! das mag wol ein engel sein. st. Michael 
von gesagt.’ Hildebrant sprach unmutig : ‘ wollt fährt aus dem paradise daher.’ da sprach 
ihr ein weiser mann sein, so hoert auf die rede Dietrich : ‘ den engel seh ich nicht gern, bind 
und folgt meiner lehre , so habt ihr ehre und den heim fester, ich fürchte, er ist zornig auf 

preis davon, ich weiß einen kleinen kaum drei uns und dieser plan ist sein eigen.’ er hatte 

spannen langen mann, der manchem wider sei- so recht, als Laurin so nahe kam, grüßten ihn 
nen willen hand und fuß abgeschlagen hat; die fürsten und er schalt sie süudel und affen 
groeßeren als euch hat er den freudenmnt ge- und fragte nach ihrem namen und ihrer herkunft 
nommen. Laurin heißt er. ihm dienen alle und warum sie ihm rosen verschändet, sie wald- 
wilden lande und alle zwerge sind ihm unter- bauern und esel. dafür wolle er ihnen fuß 
than. zu Tierolt in dem wilden tann hat eroound hand nehmen. Dietrich aber sprach ‘nein 
einen schoenen rosengarten mit einem seidnen du kleiner mann, du sollst keine fürsten pfän- 
faden. er bietet jedem trotz, der ihm den den bei fuß und hand. mit des maien zeit 
zerriße, und haut ihm den rechten fuß und die kommen rosen genug wieder, ich habe so ohn- 
linke hand ab.’ da sprach Dietrich: ‘ich muß maßen viel gold, daß ich kein pfand laßen will.’ 
sehn die rosen rot und ksem ich darüber auch ««‘dessen habe ich, sprach der zwerg, mehr als 
in große gefahr.’ Wittich sprach : ‘ ich will mit du. was mcegt ihr für fürsten sein, daß ihr mir 
euch sein, werd’ ich den garten ansichtig, so den garten und die pforten niedergetreten habt, 
tret’ ich die rosen in den plan.’ obwol ich euch nie leides gethan. ihr hättet 

Ausritten die helden. der eine war Dietrich, mir sollen widersagen und mich bestehn mit 
der andre der schnelle Wittich. die ritten zu «o wehrhafter hand. das wsere adelieh gebandelt. 
Tierolt gegen den wald und kamen in den grü- aber für euern frevel sollt ihr büßen in diesem 
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wilden walde. ross harnisch und kleid, den den ohren.’ da that Dietrich, wie ihm sein 
linken fad, die rechte hand müßt ihr mir für meister hieß, stieg nieder und sprach: ' herr 
eure missethat laßen.’ da sprach der held kcenig, nun rächet euer leid, ich will euch zu 
Wittich zu dem Berner : ‘ hoert ihr, Dietrich, wie fuß bestehn.’ da saß auch Laurin ab , faßte 
uns der kleine in Übermut droht, ich will es »den schild und lief den edeln Berner an. dieser 
bald gerochen haben, ross und mann sind klein, aber that, wie ihm sein meister gelehrt und 
ich kounte ihn bei einem beine nehmen und schlug den kleinen mit dem schwertknopf um 
mit diner hand an eine felswand werfen, daß die ohren, daß er unter fluchen auf den klugen 
er hier in den lieblichen rosen tot liegen mäste.’ -Hildebrant die sinne verlor, unterdessen loeste 
da sprach der Berner: ‘gott ist ein wunder- io Hildebrant Wittichs bande. Laurin griff in die 
thseter und könnte selbst an diesem kleinen tasche (vialhen) , nahm eine kappe hervor und 
mann wunder begangen haben, wenn der nicht machte sich unsichtbar ( von zauber dick das 
wüßte, daß er mannhaft ist, so würde er nicht geschieht das sunst nit macht eryan.J und setzte 
so hochfertig mit uns gesprochen haben, ich den kampf gegen Dietrich fort, auf Hildebrants 
wollte ich wsere zu Bern, der kleine ist wehr- ( » rat bot Dietrich dem kleinen einen ringkampf 
haft und muß es von zauber haben, den ehret an. Laurin gieng darauf ein, umfaßte des hel- 
alle weit mit recht, der ehrenhaft ist; das haben den beine und warf ihn in den klee. da rief 
wir nicht gethan; deshalb wird es uns übel Hildebrant: ‘brsechest du ihm seinen gürtel 
ergehen, nun folge in diesem grünen walde auf, der ihm die kraft von zwölf männern gibt, 
meiner lehre, Wittich; sei kühn und nicht zutoso würdest du siegen. Dietrich wurde sehr 
kühn, geht es an ein fechten , so zeige jeder, zornig, man sach von einem munde gan als von 
was er kann und vermag, ich furchte, daß uns der 'össe thuot das feür (bl. 263 •*). er griff 
der bcese tag vor dem berge bescheint und wir ihm in den gürtel , hob ihn auf und warf ihn 
beide hier in den roten rosen von dem zwerge fom nieder, daß der gürtel zerriß und auf das 
in große not kommen.’ Wittich verdroß die»»land fiel, alsbald ergriff ihn Hildebrant. Lau- 
rede, er sprach zum fürsten: ‘ihr nennt euch rin hatte seine stärke verloren und bat den Berner 
einen biedern mann, daran lügt ihr. ist doch um sein leben und bot ihm alles was er habe, 
der zwerg ein heide. ihr müßt von allen gu- Dietrich aber wollte ihm keine gnade geben, 
ten recken geschieden sein und dürft keine da gedachte der kleine: ‘Dietlieb ist mein 
maus erschrecken, wenn ihr den kleinen fürch-»» schwager. wüste er was ich weiß, er spränge 
tet. er hält doch dort allein vor dem holen mir bei und hülfe mir wol davon.’ er rief ihn 
berge und ich weiß doch, ihr seid so kräftig, an: ‘nun sollst du mir zu gute kommen laßen, 
daß ihr tausend ohne wehr erschlüget, er rei- daß ich doine Schwester habe, hilf mir um aller 
tet ein ross klein wie eine geiß. wenn ich ih- frauen ehre.’ ‘das soll geschehen, sprach Diet- 
rer zwölf bestehn müste, fienge ich sie wol alle 3 »lieb : seit ich gehoert, daß du meine Schwester 
und hienge sie an die bäume.’ Laurin sprach : hast, will ich für dich kämpfen und dir helfen, 

‘herr Wittich, ihr habt es gar übel im sinn, daß du hier genesest, oder es muß mein ende 
aber seid ihr ein biedermann, so sollt ihr michs sein.’ er bat Dietrich, ihm den kleinen zu ge- 
sehen laßen.’ da machten sie sich zum kämpfe ben, und als dieser sich weigerte, rüstete er 
fertig und flogen auf dem grünen anger wie 40 sich zum kämpfe für den kleinen gegen Dietrich 
zwei falken aneinander. Laurin stach herm und als dieser sich auch jetzt noch weigerte, 
Wittich rücküber in den klee und saß ab , um begann der kampf, in dem sie bis über die sporen 
sein pfand, den linken fuß, die rechte hand zu im blute wateten, endlich machte Hildebrant 
nehmen, wsere ihm Dietrich nicht zu hülfe frieden, in dem auch Laurin begriffen war. 
gekommen, so wsere es um sein leben gesche-«» Wie groß die angst Laurins auch gewesen, 
heu gewesen. 'Dietrich sprach, indem er sein er vergaß doch seine liebe frau die edle koeni- 
schwert über ihn streckte : es wsere eine schände, gin nicht, er sprach zu Dietlieb : ‘ lieber schwa- 
wenn man von zweier helden streit so boeses ger, alle zwerge sind deiner Schwester unter- 
spneche.’ Laurin aber sprach ‘was kümmert than. ich fand die reine keusche bei einer 
mich deine schsuide 1 mich dünkt, du seist der »0 bürg Stcier, als sie mit mancher jungfrau unter 
Berner, aber ihr seid zu früh gekommen, ihr einer grünen linde kurzweil pflag. zwanzig 
müßt pfand geben, den linken fuß, die rechte mann hielten die hut, denen ich sie mit listen 
hand. die will ich von jedermann haben abgewann, heimlich ritt ich hinzu, die schiene 
und ihr werdet nicht drum weg kommen, leuchtete vor den andern wie der mond vor 
setz dich zu wehr, ich würde deiner zwölf wol »» den Sternen. Similte heißt sie. ich nahm sie 
herr werden.’ Dietrich erschrak über die rede bei der weißen hand , setzte ihr ein käppiein 
und daß Wittich vor dem kleinen gefangen auf und schwang sie vor mich, weder weib 
und gebunden lag. Laurin aber saß wieder noch mann sah es. ich führte sie mit gewalt 
zu rose und drohte dem vogt von Berne, daß mit mir von hinnen in den holen berg, wo ihr 
ihm geechehn werde wie dem der da gebunden «0 alle zwerge dienen und sie mehr kurzweil hat 
liege, auch Dietrich fieng sein ross beim zäume als alle keenige.’ da sprach der kühne Dict- 
und faßte den speer. da kamen der alte Hil- lieb: ‘laß mich meine sebwester sehn, und ist 
debrant und der kühne Wolfhart und der fri- es wahr was du sagst, so soll sie dich vor al- 
sche held Dietlieb und Hildebrant riet ihm, len männern haben, ist ihr es lieb, so bin ich 
sich nicht gegen den kleinen zu ross zu ver-«»firoh.’ da lachte der kleine laut und sprach: 
suchen, sondern zu fuß. ‘triff das gezwerg bei ‘wiße, lieber schwager, Similte ist noch eiue 
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reine maid.’ des freute sieh Dietlieb. Da mehr au sehn!’ die andern sprachen auch 
stand Hildebrant neben seinem herrn und mahnte ‘ist man uns hier zu hofe gram, mcege man ’s 
ihn, mit Dietlieb gesell zu sein und Dietrich uns wißen laßen, will der koenig Laurin seine 
war willig und auch Dietlieb willigte ein, als treue an uns brechen, das soll ihm wenig nnt- 
Laurin mit in die gesellenschaft aufgenommen szen bringen, wenn wir aus diesen nieten kom- 
wurde. so schwuren sie ge Seilschaft, ‘seit wir men.’ Wittich sprach: ‘da ich niemand sehen 
nun gesellen sind, sprach Laurin, will ich euch kann , reut mich die fahrt, wie deucht euch, 
alles, was ich habe, unterthan machen, geht Wolfhart? meine sinne trügen mich noch nicht : 
mit mir in den holen berg; ihr findet da viel' wmr ich draußen wie ich drinnen bin, ich kaeme 
derkurzweil, vogelsang und saitenspiel und euch io nicht in den berg.’ das hoerte Laurin. ‘seid 
dünkt ein jahr wrie ein tag.’ nachdem Hilde- ohne sorgen, sprach er, ich breche meine ehre 
brant zugeraten, folgten sie, obwol Wittich die nicht an euch. da kamen echoen gekleidete 
reise leid war, dem kleinen gegen den holen zwerge entgegen. Dietrich und seine gesellen 
berg. von der nacht überrascht, kamen sie zu kamen in den berg gegangen und sahen über 
einem kühlen brunnen vor dem berge, wo Lau- is ihnen alles, was man haben muß, hangen, da- 
rin eine schelle läutete, auf dies Zeichen wurde von war der berg voll. Laurin und seine rit- 
der berg aufgethan. ein licht wie der tag terschaft hatten kräftiges gestein; sie tanzten 
brach hervor und leuchtete durch den wald. und ritten und hatten mancherlei spiel, warfen 
Laurin führte sie hinein zu seinem lehensmann, den stein , brachen den schaft und sahen den 
der sie herlich bewirtete und über nacht beher- «o spielleuten zu, die mancherlei kurzweil in des 
bergte. als der tag durch die wölken brach koeniges saal begiengen. vor dem tische sah 
beurlaubten sie sich und ritten weiter bis sie man vier wolsingende männer gehn, zwei kurz 
auf einen schoenen obstbaumplan kamen, wo und zwei lang, die hcrfelichen gesang sangen, 
nacht und tag vogelsang ertoente und zahmes daß es in dem berge erhallte, die kurzweil 
ge wild in menge lief, das alle morgen zu der ss gefiel allen. Laurin wollte zu tisch gehn und 
Unde zu laufen gewohnt war. Dietrich sprach sprach zu seinen dienstmannen, daß sie der 
mich dünkt, wir seien im paradiese.’ ‘ja sprach gäste wahrnähmen, die mit ihm gekommen wa- 
Wolfhart, uns ist groß abenteuer geschehn.’ ren. ‘das sind gar auserwählte holden, die man 
da sprach Hildebrant: ‘hütet euch wie es jun- nach ehren pflegen soll.’ so sprach er gütig 
gen recken ziemt, einen guten tag soll man sound hatte doch einen falschen mut, wofür er 

am abend loben.’ Wittich sprach: ‘wollt ihr hernach leiden muste. Similte hatte auch von 

meinem rat folgen, so glaubt dem kleinen nicht, den gästen gehoert und fragte, wer sie sein 
er kann so wunderbare dinge , folgen wir ihm möchten, da sprach das kleine Zwerglein : ‘ die 

in den berg, so könnten wir leicht in not ge- gäste sind euch wol bekannt, sie sind von 

raten.’ da sprach Laurin: ‘seid ohne sorgen 35 deutschem lande geboren und auserlesene hel- 
auf diesem wonniglichen plan, er soll euer den. der koenig läßt euch entbieten, daß ihr 
eigen sein!’ ‘hab dank, sprach Dietrich, sind um nichts moegt kummer haben.’ da sprach 
die werke wie die worte, so ist es gar ein die koenigin: ‘wolauf ihr dimen, daß wir nach 
großer schätz, hälst du deine treue an mir ehren zu hofe gehn.’ da wurden alle froh, daß 
und meinen gesellen, so must du immer ehre 40 sie zu hofe gehn sollten, posaunen und schal- 
davon haben.’ da sprach Wittich : ‘ edler Ber- meien erklangen, ellenlange ritter liefen und 
ner, traut ihr seinen Worten, so wird eure kurz- sprangen, zwei kleine Sänger schritten vor der 
weil bald vorbei sein, euch geschieht groß leid koenigin her und sangen hafeliche mctre mit so 
von ihm.’ Wolfhart sprach zu herrn Wittich: lieblicher stimme, daß man das trauern vergaß. 

‘ fürchtet ihr das ungemach, so bleibt draußen, <s auch sah man zum dienst der koenigin manchen 
laßt uns hinein.’ ‘das soll nicht sein’, sprach kleinen fidler gehn, je zwei und zwei, kleine 
Wittich und schlug sein ross in den klee. er wolgezierte dimen begleiteten Similten als sie 
war der erste, der in den berg gieng. darnach zu hofe gieng mit der kröne auf dem haupte 
eilten Wolfhart und Hildebrant an das thor, und einem stein darin, der jeden fröhlich machte, 
wo ein goldnes hom hieng, das Wittich kräftig 50 wer ihn sah. Da fiel der Zauber von Dietrich 
blies, darüber lachte der Berner und gieng mit und den seinen und sie wurden froh, daß sie 
Laurin und Dietlieb an den berg. Laurin führte einander wieder erblickten. Similte trat vor 
sie in den tugendberg, dessen goldne pforte ein den koenig, der sie die gäste zu empfangen 
kämmerer aufthat. hübsch und wolgestalte bat, was sie mit freuden that. dem Steirer ge- 
zwerge empfiengen sie höflich, später harrte s» schah nie so liebes als da er seine Schwester 
ihrer drangsal als sie tiefer hineinkamen und sah. sie umfieng ihn mit armen und hieß ihn 
durch eine stählerne pforte schritten , die Lau- gott willkommen sein und halste und küsste ihn 
rin hinter ihnen schließen ließ, in dem berge aus rechter liebe, als er sie fragte, ob sie län- 
saß ein zaubermeister, den forderte Laurin auf, ger in dem berge bleiben wolle, sprach sie: 
die starken helden mit zauber zu bewerfen, daß so' mir wird in allem tausendfältig gedient und 
sie einander nicht mehr sähen, der zauberer ich habe was mein herz begehrt, nur daß, wenn 
that wie ihm geheißen, so daß keiner den an- ich an unsre blntsfreunde denke, mein herz 
dem sah. da sprach Wittich: ‘nun lüge ich freudenarm wird, denn dies ist ein ungetauftes 
doch nicht daran; der kleine hat uns betrogen.’ volk, das nicht an Christ und himmel glaubt, 
betrübten sinnes giengen sie weiter. Dietrich «s dämm sehn’ ich mich heim zu lande.’ er sprach : 
sprach: ‘was ist geschehen; ich vermag nicht ‘nun laß dein trauern liebe Schwester; ich ent- 
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fShre dich dem kleinen und sollte es an mein gallen und leidenstrank darin, er setzte sich 
leben gehn.’ Laurin rief sie zu tische und zu den gästen , forderte zu trinken und wollte 

hieß sie .das streitgewand ablegen; sie seien in freuden leben, als man den herren zu trin- 

vor schaden wol bewahrt, die helden glaubten ken bot, wüste sich Lauritt wol zu hüten, die 
ihm und legten ihr gewand ab. zwei kämmrer s gaste aber fielen von dem tränke in schlaf und 
brachten so reiche kleider, daß helden nie beßer sanken auf die bank, da band Laurin einen 
gekleidet wurden, neben den goldnen kunst- jeglichen, daß sie weder fuß noch hand rühren 
reich gearbeiteten tischen standen mit roter konnten, er brachte einen riesen von solcher 

seide bezogne bänke. man brachte brot wein kraft herbei, daß er alle vier herren an eine 

und alles was gästen gebührt, die zwerge ka-ia Stange hieng. Laurin gieng mit dem riesen 
men dienend, saitenspiel und der sang süßer durch den gewölbten berg und sprach : ‘riesen- 
kehlen erklang und alle freuten sich der kurz- kind, du sollst mir sagen, ob du die helden bis 
weil, als man die tische endlich wegräumte, dort in die finstre hoele zu tragen vermagst?’ 
erhob sich singen und sagen und mancherlei er sprach : 1 ich trüge wol ihrer zwölf.’ er 
saiteuspiel, daß es unter einander hallte und in i» schwang seine rauhe lange stange geschwind 
dem berge erklang, dann gebot der koenig der mit den helden über die achsel und warf die 
jungfrau und ihren dirnen wieder an ihr gemach helden in einen tiefen kerker, wo sie ihr leben 
zu gehn, sobald ihre kröne mit dem steine verloren hätten, wenn nicht der edle Dietlieb 
nicht mehr in dem palast leuchtete, begann der und seine schwester gewesen waeren. die scheene 
sauber wieder, daß keiner den andern sah. sie so Similte trug leid um die edlen ritter, die bis 
wurden betrübt und ihre freude war dahin. Lau- zum andern morgen in dem kerker schliefen, 
rin aber gieng zu der koenigin und sprach: als sie erwachten, klagten sie, daß sie so ge- 

' selig müßest du sein, jungfrau! nun gib mir bunden seien und der kleine Laurin so übel 
deinen rat. die recken erbrachen mir meinen an ihnen gehandelt habe, ‘könnten wir ihm 
garten, traten die rosen und die pforten auf <5 das vergelten, sprach herr Dietrich, das w*re 
den plan, obwol ich sie nie beleidigt hatte, ich mir lieb.’ er wurde so zornig, daß ihm ein 
hätte wol rache genommen, wenn mir mein dampf vom munde gieng, der seine bande ver- 
gürtel nicht so bald zerrißen wsere, was Hilde- brannte, so daß ihm eine hand frei wurde, die 
braut, der kluger listen voll ist, seinem herm andre machte er selbst frei zur freude seiner 
geraten hatte, da litt ich ungemach und würde so gesellen, eine eiserne kette mit armgroßen 
auch den leib verloren haben, wenn nicht dein ringen lag um seine fuße, er zerschlug sie mit 
bruder Dietlieb mir zu hülfe gekommen waere. der faust wie ein weiches ei, zerbrach die ringe 
den vieren gönn’ ich nichts gutes als nur um und wurde frei, er machte auch die hände der 
Dietliebs willen, sie müsten morgen hangen.’ andern ledig und sprach: ‘gebt acht, wie wir 
da sprach die koenigin: ‘das überwindest du 3» unser leben fristen, wir sind hier in den tot 
nimmer und gienge dir an die ehre, nun folge gegeben, wenn wir nur unsere guten harnische 
mir und strafe sie in andrer weise, daß sie dir hätten, die Laurin wol verschloßen hält, was 
künftig nicht wieder dergleichen thun. gelobe ratet ihr, wie wir ledig werden?’ keiner ver- 
mir, ihnen nicht das leben zu nehmen.’ Laurin mochte rat zu geben, so lagen sie bis zum 
gelobte es. die jungfrau hatte einen fingerreif; tonsechsten morgen, ohne trost, wie sie davon 
wer den trug, der besaß die kraft von zwölf kommen sollten, das glück half ihnen. Diet- 
männern. den stieß sie ihm an den finger: lieb, der treue, sorgte wol um Dietrich, aber 

‘ das habe für deinen gürtel. - nun muß gcsche- er war eingeschloßen und konnte das schloß 
ben, was du willst, aber laß den helden das nicht erbrechen, so lag er gefangen, bis ihn 
leben und hilf ihnen mit ehren aus dem berge.’ 45 die koenigin erloeste. Similte gieng hin, wo sie 
das gelobte Laurin, aber er brach seine treue die schlüßel des saalcs fand, schloß riegel und 
an den helden. er sandte zwei stolze ritter an thür auf, daß Dietlieb hervorsprang zornig ge- 
seinen schwager. der edle Steirer kam in das mutet, da sprach die koenigin ‘ herzlieber bru- 
schcene gemach, worin der koenig saß und der, selig müßest du sein! folge meinem rate 
fragte, ob er nach ihm gesandt habe. Laurin»» oder du wirst leib und ehre verlieren.’ er 
bejahte und sprach: ‘du sollt dich deiner ge- fragte nach seinen gesellen, ob sie lebendig 
seilen nicht annehmen, es geht ihnen ans leben, oder tot seien. ‘ es ist heute der füufte tag, 
dir aber will ich um deiner schwester willen daß ich ihrer keinen geschn habe.’ traurig 
gnaedig sein, du hast mir nichts arges gethan. sprach die koenigin : ‘ die helden sind gefangen 
das soll dir zu statten kommen, ich teile dir »»und leiden große not in einem finstern kerker.’ 
mein silber und gold und was ich gutes habe, Dietlieb sprach: ‘nun sei dem koenige und al- 
wenn du an dem rat bestehn willst.’ ‘nein, len seinen Zwerglein widersagt, hätt' ich nur 
sprach der held aus Steirmark, eher wollte ich meinen harnisch, so erloeste ich meine gesellen.' 
mein leben verlieren, was ihnen geschieht, ge- seine schwester gab ihm einen ring: ‘das ist 
sehehe auch mir. deiner huld werd ich wol so dir beßer als ein land. der ring macht, daß 
entbehren.’ da sprach Laurin: ‘bis du einen du siehst, wen du willst, ich zeige dir deine 
andern mut gewinnst, must du hier bleiben.’ waffen. da der koenig seine treue bricht, so 
er schloß seinen schwager in das gemach ein hüte dich vor Laurin. besiegt er dich, so geht 
und eilte alsbald zu den vier gesellen, er hieß es dir ans leben.’ ‘ ich loese dich und meine 
ihnen einen trank bringen, nun hoert von un- «»gesellen, sprach Dietlieb, es müße sein sonst 
treue sagen, man trug da mord und wein, der teufel pflegen.’ die koenigin segnete ihn 
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mit manchem argen, daß ihn kein achwert ver- mein, ich siehe die zwerge auch, in dem golde 
wundeto. sie zeigte ihm den tiefen kerker. liegt ein stein, wer ihn tragt, hat die kraft 
Dietlieb lief zurück, wo er ihrer aller harnische von zwölf männern, ich bitte dich, edler fürst, 
an der wand des anales liegen fand, da wafnete er gedenke daran, wenn dn Laurin ergreifst, so 
sich und sprach : ‘ wer mich nun fangen will, s nimm des ringes wahr.’ Dietrich sprang in 
dem will ichs zeigen, daß er mich lieber gehn den Stegreif. Laarin drang mit einer großen 
ließe.’ wie man sagen hart, brachte er den schaar auf ihn ein, er aber war unverzagt und 
vier gesellen ihre waffen. er rief ihnen, aber schlug 2000 oder mehr, da wurde Laurin «Or- 
der kerker war so tief, daß ihn keiner vernahm, nig und führte einen streich gegen Dietrich, 
da warf er die harnische hinunter, daß es laut iu daß ihm der schildriemen zeniß. der Berner 
erhallte, als sie in das gewölbe fielen, da aber rief: ‘dir hilft dein starkes wehren nicht 
sprach meister Hildebrant: ‘ihr herren, unser und nicht dein ungefüges beer, du bist ein 
streitgewand ist uns hcreingegeben. wir sollen treuloser mann.’ dir frommen weder kunst, 
noch länger leben.’ Dietlieben sah man be- noch zauber, noch der ring, dir wird heute der 
helmt dastehn, Walsung (274 c ) in der hand» preis genommen.’ Laurin aber wehrte sich, 
und einen guten Schild zum streite.’ da rief doch Dietrich gab ihm einen schlag, daß er 
Laurin im zorne seine helden und schellte laut vor ihm niederfiel, er sprach: ‘wie nun herr 
sein hom, daß es weit im berge erhallte und Laurin? ihr müßt mein gefangner sein!’ er 
die zwerge es überall harten, darauf erhob nahm dem kanige den ring and gab ihn sei- 
sich ein ungefüger streit in dem holen berge, tonem meister, der ihn ansteckte und aller zwerge 
dreihundert der kleinen liefen Dietlieb au, der ansichtig wurde, einer von den kleinen war 
ihrer spottete, während Laurin sie anfeuerte vor den berg gelaufen und blies laut ein hom. 
und des kerkers wahmehmen hieß, daß Dietrich fünf riesen im walde harten das. die säumten 
und die seinen nicht hervorgehn möchten : ‘ ihr sich nicht lange, riesenkind, der meister war, 
sollt keinen entkommen laßen, ihr glaube isttssprach: ‘horcht! ich habe ein hornieicben ver- 
gegen uns ein nichts, sie kennen unsem gott nommen. wir sollen zum berge.’ der Zwerg 
nicht.’ Laurin sprang vor das heer, kühne blies wiederum, darnach erklang eine sturm- 
ritter drängten ihm nach heftig gegen das ge- glocke, die meilenweit toente. alsbald liefen 
wölbe. Dietlieb stand da voll tapferkeit. sein die riesen mit Schwert und stählerner Stange 
gutes schwert Walsung trug er hoch in der» über berg und thal. da blies der zwerg zum 
hand und schlug den Zwergen tiefe wunden dritten, derweil hatte der koenig 12,000 kleine 
damit, daß das blut durch die ringe rann, aber zwerge und seinen goldnen ring verloren , den. 
Laurin vermochte es nicht zu verwunden, die Dietrich genommen hatte. Hildebrant war auch 
zwerge drangen indes immer heftiger auf ihn zum streite gekommen und brach manchen 
ein und drängten ihn gegen das gewölbe. mei- n schild. herr Dietlieb und herr Dietrich, die 
ster Hildebrant, der junge held von Bern, Wit- stritten beide ritterlich, zu ihnen sprang meister 
tich und Wolfhart hatten unterdessen ihre stahl- Hildebraut, da wurde manche brünne zertrennt, 
ringe angelegt und waren mit listen aus dem die drei gesellen stritten tapfer, daß die zwerge 
kerker gekommen, wol bereit zum kämpfe, der die flucht nahmen und sich bargen wo sie konn- 
zaubor aber machte, daß sie nicht Bähen, ihnen «eten. da zog man wieder die glocke. die fünf 
wäre das leben genommen, wenn Dietlieb der furchtbaren riesen waren herangekommen und 
edle Steirer ihnen nicht beigestanden waere. fragten das Zwerglein, was es in dem berge 
20,000 oder mehr, die mit Laurin waren, woll- gebe, da berichtete er, wie die gäste viel volk 
ten den helden von dem gewölbe hinwegtreiben, Laurins erschlagen und ihn selber besiegt hät- 
aber er wehrte sich tapfer und schlug ihrer so «s ten, daß er seinen schaden bis zum jüngsten 
manchen nieder, daß sie einen leiden tag ge- tage nicht genug klagen könne, die riesen 
wannen, man sah da Biterolfes sohn (275 c ) drangen in den berg. den Zwergen, die bereits 
mancher helmes wand brechen und mit kräfti- die flucht erkoren, kam der mut wieder, da 
gern arme streiche austeilen , daß es in dem schied sich Hildebrant von den helden und stieg 
berge laut erdröhnte, das getase vernahmt« die steinwand hinab zu Wolfhart und Wittich 
Dietrich, der sprach: ‘nun stritte ich gar gern, und warnte sie, unter dem gewölbe zu bleiben, 
aber ich weiß nicht, wohin ich schlagen soll, daß ihnen kein schaden geschehe, da sie die 
da ich niemand sehe.’ da sprach Hildebrant: feinde nicht sehen konnten, dann hub er sich 
‘ nimm dies gürteichen und gürte es um , so wieder in den streit, die riesen sahen, wie die 
siehst du sicherlich die zwerge in berg und »drei helden so manchen in das blut nieder- 
saal.’ er gab ihm den giirtel in die hand, streckten und wollten es nicht länger dulden, 
um gürtete ihn der held und wurde voll freuden. sie faßten den schild und liefen gegen die für- 
er sah die zwerge und Dietlieb, der in großen sten und schlugen mit ihren Stangen, daß der 
naten stand, der rief mit heller stimme : ‘ traut klang der Schwerter und der Stangen zu den 
gesellen, bleibt bei dem gewölbe, daß euch kein so beiden helden im gewölbe drang, als sie den 
schaden geschieht, und laßt mich das spiel zu vernahmen, wollten sie nicht länger warten, 
ende bringen.’ Dietrich aber sprach : ‘ ich sehe, sie ermahnten sich zum kämpfe, gürteten die 
wie die zwerge Dietlieb zusetzen ; sein harnisch Schwerter um und faßten den schild. Da kam 
ist von blut rot; ich muß ihm helfen, es ist die schane Similt nnd sprach: ‘ihr seid kühne 
zeit.’ Dietrich wollte in den streit, da sprach es helden. wol habe ich gebart, was ihr gespro- 
Hildebrant : ‘ Laurin tragt einen ring, wäre der chen. ihr könnt die feinde nicht sehn und 
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-wollt sie doch bestehn, das soll euch zn gute pfennig vnd reiche wat. 

kommen.' Similte bot ihnen zwei ringe mit hie mit dis buoch ende hat 

kräftigem gestern in klarem golde, und kaum von den aufferwelten tegcn. 

batten sie dieselben angesteckt, als sie Behend Got geb vns allen feinen fegen, 

worden, freudig dankten sie der koenigin und & Hie endet ßch das lefen 

sprangen in den berg. da muste es mancher von dem deinen Laurein. 

zwerg entgelten und auch die riesen, sie schlu- Dies in hss. und alten drucken wesentlich 
gen und stachen, bis sie das heer zerbrachen, übereinstimmende gedieht hat eine filtere grund- 
das sah Dietrich nnd der edle Steirer und Hii- läge, die Lachmann (singen und sagen s. 110) 
debrmnt, die drei unverzagten helden. Dietrich i« auffallender weise einen auszug nennt, abge- 
sprach : ' nun wehrt sich jeder riese !’ da hoerte sehen von der offenbar- filtern spräche , auf die 
man erst helme schellen, als die fünf gesellen wir kein großes gewicht legen wollen, ist der 
znsammenkamen. die riesen wseren gern da- stil beider gedichte doch der, daß der text des 
von gewesen, aber die recken wollten sie nicht heldenbuches durch einschaltungen der über- 
aus dem streite laßen, ihnen wurde das leben i&flüßigstcn art aus dem kürzeren erweitert ist, 
genommen, jeder nahm einen riesen vor sich, wie aus unbefangener Vergleichung sich von 
Zwerge und riesen lagen tot. ein blutiger see selbst ergibt, dazu kommt, daß der gang des 
spannentief und tiefer ergoß sich. Laurin schrie : kürzere gediehtes viel einfacher und natürlicher 

‘wehe, daß ich je geboren wurde; gut und ehre ist. es fängt gleich mit der Unterredung d5r 
und mein volk sind dahin, die helden wateten »o helden über Dietrich an. Hildebrant will ihm 
bis an die knie im blute. Laurin war gefan- nicht unbedingt den preis zuerkennen, da er 
gen, der kampf war vorbei, die herren gien- noch nicht mit den zwergen gekämpft habe, 
gen in den saal, wo sie nur Similte fanden, daran reiht sich der auszug nach Laurins ro- 
sie treesteten die jungfrau : 1 Laurin bestreitet sengarten und der kampf mit dem zwerge, der, 
uns nimmer mehr, wir wollen zu lande fahren.’ tt als Dietrich ihm den gürtel genommen , seinen 
sie nahmen viel gut nnd führten auf manchem schwager Dietlaub für sich gewinnt, ohne daß 
wagen großen schätz von dannen, alle standen wie im heldenbuche die entführung der jung- 
in freuden, nur Laurin nicht, der zu Bern frau vorher erzählt weere. diese erzfiblung des 
gaukler Bein muste. Dietlieb ritt mit seiner heldenbuches sieht ohnehin nicht wie alter be- 
schwester heim, da gab man ihr einen bider- so standteil aus, ist vielmehr erst aus dem ge- 
ben mann, mit dem sie große ehre erlangte, dichte selbst aufgewachsen und dann von einem 
die herren kamen bald zu der breiten linde, künstlerisch gearteten dichter als einleitung 
wo Laurin die jungfrau gestolen. als sie zu voraufgestellt, im einzelnen des kampfes und 
lande gekommen, war ihre trauer vorbei. Hil- der tücke Laurins bestehn kleine abweichungen; 
debrant und Dietrich beurlaubten sich vonDiet-wim wesentlichen ist Übereinstimmung, nur daß 
lieb und seiner Schwester, die ihnen dankte, im heldenbuche alles überladner und mserchen- 
Bitterolf stand auf dem söller (an einer tauben, hafter geworden ist. 

bedeckter gang), als ihm die künde gebracht Jene kürzere und filtere faßung hat in der 
wurde, er machte sich mit manchem auser- folge die fortsetzende hand eines dichtere be- 
wfihlten mann zu der breiten linde auf undsoschfiftigt, dem wir noch in kurzen zügen folgen 
empfieng die gfiste mit freudigem herzen nach wollen. 

ehren, er bat die helden und Similte bat mit Als die helden mit der koenigin, die hier 
ihm, daß sie bei ihm bleiben möchten, er Kunckhilt genannt wird, aus dem berge fort- 
führte sie auf den palast und nun erzählten sie, ziehn, überlaßen sie denselben der sorge eines 
wie es ergangen und wie der kleine Laurin » edlen gezwergs Smoran (Nyerup 42. Sin- 
ge fangen worden, ‘das hoere ich gern, sprach dron 47) geheißen, die koenigin fordert Diet- 
der wirt, wer sich selbst schaden bereitet und rieh auf, Laurin zur taufe zu bewegen (was er 
seinem recht unrecht thut, des ende wird sei- verspricht), und scheidet dann mit ihrem bruder 
ten gut.’ drei tage blieben die herren, dann von dem klagenden zwerge, erhält einen pider- 
schieden sie und fuhren zu lande, wo sie wohl üben mann und lebt mit ihm bis an ihr letztes 
empfingen wurden. ziel. Mit Laurin treiben indessen die knechte 

hie endet lieh dife mere [bl. 280 b ihr gaukelspiel, bis der zwerg an seinen göt- 

von Similt der künigein tern, die er ohne erfolg angerufen, verzweifelnd 

vnd von dem deinen Laurein sich zu dem wendet, der himmels und der er- 

vnd von her Dieterich vnd fein man. u den gewaltig ist, den man Jesu Christ heißt, 
man fach fie all in freiden ftan. an einem sonntag morgen geht er zu Ilsung 

Nu hat dis buoch ein ende. und fordert Christ zu werden. Ilsung verkün- 

got vns fein hilffe fende, det das verlangen Dietrich, der ihn unter gro- 

das wir zuo allen ftunden ßem zulauf taufen läßt und die knechte warnt, 

in freiden werden fanden, so ihn ferner zu verhöhnen. Unterdessen sendet 

fo mag vns wol gelingen. Sindron, um seinen herrn trauernd, zu dessen 

Heinrich von Ofterdingen oheim Walberan von Armonia, dem derKau- 

dife abentür gefangen hat. kasus und das Euphratland unterthenig ist. 

das fle fo meifterlichen ftat, dieser sammelt die seinen im thale Mambre, 

des waren jm die fürften hold; s» wählt von 115,000 mann 60,000 aus und sen- 
ile gaben jm filber vnd gold, det nach einigen Zwischenfällen Schiltung 
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als boten an den Berner voraus, um ihm abzu- hoerenden verlornen hs. , von denen das eine 
sagen, er selbst fährt mit den seinen über dem ersten , das andere dem aweiten buche 
meer und landet nach verlanf von drei Wochen zufällt , veröffentlichte K. Roth in München 
in Venedig, wo sie auf dem felde halten und (dichtungen. Stadtamhof 1845. s. 112 u. XIV). 
gezelte schlagen. Schiltung bringt seine bot- s — 3: eine hs. des XIV. jh. zu Pommersfolde 
Schaft an und Dietrich mit seinen beiden freut (n. 2798 papier. 8°. vgl. Portz archiv 9, 539. 
sich des kampfcs. Laurin selbst, der Dietrich Haupt ztschr. 5, 371) beginnt gleichfalls mit 
treue gelobt hat, r»t von aller feindseligkeit ab. Csu Berne waz geaezzen ; es ist mir unbekannt, 
Walberan gebietet den seinen nach Schiltungs ob die hs. auch den zug Walbarans enthält. — 
rückkehr ‘bei hals und weide’ nichts anzuriih-io4: papierhs der Regensburger Stadtbibliothek, 
reu, bis sie vor die stadt kommen, dort kom- XVI. jh. (vgl. Anzeiger 7, 493, Ea wo» ze 
men sie am neunten morgen an, allen unsicht- Fern geeeasen, scheint nur das erste Buch zu 
bar, nur den mit Laurins ringen versehenen hei- enthalten, da der Schluß lautet : er gab fy ain 
den Dietrich Hildebrant Dietlaub Wittich und edclman davon fy vil eren gban alfo hat das 
Wolfhart nicht. Laurin, den Dietrich um rat npuch am endt u. s. w. — 5: Wiener hs. 2959 
fragt, was er beginnen solle, um das große heer XV. jh. (Hoffm. n. 39 , 9 : Ea was zu Bern 

zu besiegen, meint, das sei nicht moeglich. er geaezzen; wie es scheint, ohne das zweite buch ; 
erbietet sich, zu Walberan hinaus zu ziehn und aber, wie aus Hoffmanns abdruck des Schlußes 
diesen zum frieden zu bewegen. Dietrich läßt hervorgeht, mit dem Schlüße des heldenbuuhs 
ihn ziehen und der zwerg bittet seinen oheim, »und der benennung Heinrichs von Osterdingen.) 
der ihn freudig empfängt, ihm eine bitte zu 6: das heldenbuch (ohne den zug Walbarans) 
gewähren, als es der keenig versprochen , bit- und mit einleitung), dessen hss. und drucke bei 
tet Laurin ihn, Dietrichs freund zu sein, der diesem genannt werden. — 7: die niederdeut- 
seiner geschont habe, der keenig erschrickt sehe Übertragung, die nach dem heldenbucbe 
und verheißt am naschsten morgen zu antwor-so gearbeitet ist (vgl. oben 452, 20). — 8: Ku- 
ten; bis dahin solle friede sein. Laurin läßt nech Luarin. nebst bemerken von Lud. Ett- 
das durch Wieland in die stadt melden, am müller. Jena 1829. (nach einer schlechten ab- 
dritten tage kommt Laurin mit der botschaft, schritt des heldenbuchs, in der die benennnng 
daß der koenig am sonntag früh vor dem bürg- des zwerges Luarin statt des sonst überall ge- 
thore erscheinen werde, um mit Dietrich zu io brauchten Laurin, nd. Lorin vielleicht richtig 
kämpfen, herlich gerüstet zieht Walberan mit ist.) 

elf mannen vor das burgthor. zuerst kämpfen W. Grimm (heldens. 356) hält den Laurin 
Wolfhart und Schiltung. letzterer nimmt den für eine tirolische zwergsage, die, wie Sigenot 
ersten gefangen, dann kämpf Dietrichs mit u. s. w. durch Umtausch der namen und äußern 
Walberan. als Hildebrant sieht, daß es für so Verhältnisse in den sagenkreiß Dietrichs von 
seinen herrn gefährlich wird, fordert er Laurin Bern gerückt sei. diese Umwandlung scheine 
auf, guten rat zu geben, dieser schisegt vor, erst im XIV. jh. erfolgt zu sein, darauf deute 
daß jeder von ihnen einen der streitenden be- der geist dieser gedichte, auch habe sich ein 
sänftige. er selbst faßt Walberan und Hilde- früheres Zeugnis bis jetzt (1829) nicht auffinden 
brant hält den Berner, so wird frieden gemacht so laßen, ich habe schon vorhin erwähnt, daß 
und Walberan zieht mit in die stadt, wo er Lachmann den ‘auszug’, den ich für den kern 
herlich empfangen, mit speise und trank bewir- halten muß , auf ein gedieht in dem altertüm- 
tet und durch posaunen pfeifer fidler und pau- liehen tone des XII. jh. zu deuten schien und 
ker, mit fideln harfen rotten und gutem gesang bei Goldemar wird sich zeigen , daß die ge- 
ergetzt wird .... (Das übrige fehlt.) «» dichte , die man früher für spset entsprungene 

Ueber die spsetere bearbeitung des Kasper glaubte halten zu müßen, schon zu anfang des 
v. d. Rcen soll bei diesem die rede sein. XIII. jh. scheinen vorhanden gewesen zu sein. 

Das gedieht ist in einer reihe von hss., frag- dem urteile W. Grimms (heldens. 372) , daß 
menten und drucken aufbewahrt, deren verhält- Laurin sich an keiner stelle über eine flache 
nis zu einander erst durch Franz Roth in Frank- so gleichförmigkeit erhebe, kann man nnr beistim- 
furt, der eine ausgabe lange vorbereitet hat, men. der einzige schmuck, den der dichter 
aufgeklssrt werden wird, hier nur das was sich zu geben hatte, war eine bis ins widerliche ge- 
aus den andeutungen über die hss. zu ergeben hende beschreibung der rüstuug Laurins, worin 
scheint, das mir als das ältere geltende ge- ihn der fortsetzer, der bei Walberans rüstung 
dicht ist bis auf das fehlende schlußblatt voll- st kein ende weiß, freilich noch überbietet, die 
ständig nach 1 : einer Kopenhagener hs. (cod. fahrenden dichter des XII. jh., die auch die 
Magnseanus 32. pergm. XIV. jh. 59 bll. kl. fol.) sage von Laurin gestalteten, mochten hier den 
von Nyerup (symbolae ad literaturam teutonicam grund gelegt haben und die sptetern thateu 
antiquiorem. Havnise 1787. 4°. 1 — 82) heraus- dann ein übriges, um aus der waffenpracht ein 
gegeben., es zerfällt in zwei bücher, deren er- so weit wunder zu machen, wie man dabei ver- 
stes E\ toa) zv pem gefej'fen beginnt und im fuhr mag an den hier folgenden kleinen pro- 
wesentlichen dem inhalt des im heldenbuch ben aus der ältem und der jüngern bearbeitung 
enthaltenen gedichts darbietet. das zweite ermeßen werden, 
buch enthält den eben erzählten zug Walbarans ( Nyerup aymb. a. 4.) 

gegen Bern und freundsehaft mit Dietrich. — osdo chomen die helden kune 
2 : zwei bruchstücke einer dem XIV. jh. ange- auff einen anger grüne 
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fur einen rosengarten 
vnd für die guldein porten 
mit gold vnd mit edeim gestern 
do mit Met Laurein der dein 
die rosen schon behängen 
in mocht nicht belangen 
wer sy scholt fehen an 
der mnst als sein trawera lau 
vil wünne an dem garten lack 
die rosen gaben suessen smack 
vnd dar zue liehten schein 
des komen sy in groze pein 

(hcldenb. o. o ■ u. j. 259 c ) 
da kamen die helden kiene 
auff einen anger griene 
für einen rofen garten 
vnd für die guldin porten 
von golde vnd von geftein 
da mit fo hat der dein 
den rofengarten vmbfangen 
wen mochte da ferlangen 
der in fölte fehen an 
der miefte alles fein trauren lan 
vil wunne an dem garten lagk 
die rofen gaben Heften gefmak 
vnd darzuo liechten fchein 
des kamen He in große pein 
(Nyerup t. 7.) 
sein heim der was guldein 
daran so lag manig rnbin 
vnd auch daran der karfunkel 
die nacht ward nie so tunkel 


er leuchtet als der tagk 
von dem gestern daz an dem heim lagk 
darauf! ein krön von golde 
so sy ein engel furen scholde 
»auff der krön alle oben ein 
sungen wol die fogelein 
in allen den gepem 
sam sy lebendig wem 
mit listen war ez gedacht 
■uvnd mit zawberey dar pracht 

(heldenb. o. o. u. j. 260 *>) 
fein heim was veft vnd guot 
er gab dem deinen hohen muot 
is wann er was gancz guldein 
daran fo lag maniger rubein 
dar bey der liecht karfunkel 
die nacht ward nye fo tunkel 
er lüchte fclion als der tag 
»u von ftein der in dem helme lag 
dar auff ein krön guldein 
die gab gar wunniklichen fchein 
von geftein vnd auch von golde 
als es mans winfchen folde 
tscron vnd heim gab liechten fchein 
dar auff fungen die fegelein 
nnchtgal lerchen vnd zife 
fchon in alfo ftiller wife 
lieplich als ob He lebten 
»ovnd in dem walde fchwebten 
mit liften fo was es gedacht 
vnd mit zauber vollebracht 


22. Goldemar. 

Wir haben von vielen helden zu herrn Die- den weg und führten die schoene frau in den 
terichs zeiten vernommen, die einer den andern ssberg. Dietrich gefiel das übel, mit guten wor- 
erschlugen. man sprach , der thue das beste, ten und mit drohuugen sprach er zu den zwer- 
der manchen ohne schnld erschlug, nun merkt gen : ‘ was habe ich gethan , daß ihr mich die 
ihr herren, Albrecht von Kemenaten dichtete frau nicht wollt sehn laßen und sie verbergt? 
das msere , wie der Berner nie hohen mut ge- wahrlich, ich wollte euch nicht schaden, woll- 
gen frauen gewann, man sagte uns, daß er so tet ihr sie mich sehn laßen, ich nähme dafür 
gegen frauen kein hofmann war. sein sinn war tausend mark nicht.’ der mächtige koenig 
auf kämpf gerichtet, bis er zu einer zeit eine Goldemar verbarg die frau hinter sich, als 
wol gethane frau sah , die , wie uns die Dietrich das sah, sprach er hastig mit sehnen- 
aventüre sagt, ihn bezwang, herr Dietrich von dem herzen: 'sagt mir, von wannen ihr die 
Bern ritt die rechte straße meidend ins wilde. «»frau genommen habt oder wo sie herkommt, 
man sagt von seinem heldenmut, was er in ich sehe weder schild noch gSr verhauen, kein 
kämpfen in wald und feld für not erlitt, wir speer liegt hier zerstochen, wie es um frauen 
hceren wunder sagen, daß er so viel focht, daß geschieht, sollte mir mein speer hier ganz 
mancher von ihm erschlagen wurde , und daß bleiben, würde mein herz immer trauern, oder 
er nach Bern gefangne und verwundete brachte, »o ist sie um einen mann in dies gefilde gekom- 
die er mit heldenmut bezwang, da wurde dem men, wie schoene frauen früher thaten , so will 
tapfern manne von großen riesen künde gesagt, die ich mein trauern fahren laßen.’ Goldemar 
in dem Waldgebirge, Trütmunt geheißen, wseren. sprang vor den berg. der zwerg war ein mäch- 
dahin eilte der held; er sprach, er wolle gem tiger koenig und fremdartiger leute gewaltig, 
die ungefügen riesen sehen, ob jeglicher eine »»er sprach: ‘hoert, tapfrer ritter, ihr mosgt wol 
große lange Stange trüge, im walde fand er loewenmnt haben, ich bin euch zum kämpfe 
einen von wilden gezwerge» erbanten und be- nicht gewachsen, führt euem lichten scMld und 
seßnen berg, bei denen er eine jungfrau sah, heim gegen die Sachsen und zerbrecht da 
daß ihm sein herz sagte , er habe nie ein so euem speer. an mir findet ihr nichts zu käm- 
wol gethanes weib gesehn. er freute sich, mansopfen. doch will ich euch von meiner frau 
wollte sie ihn nicht sehn laßen ; sie hatte große knnde geben .... wollt ihr schandenfrei und mit 
begleitung bei sich, die zwerge vertraten ihm Schwertern unverhauen bleiben, so merkt, wie 
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es mit meiner jungfrau bewandt ist; die hat wider mit groffer arweit. demnach belebe 
mich vor den berg geb . . . vor Ooldemar maget. Da fie nun geßarbe 

Hiermit brüht das in einer papierhs. des nam er Herrot künig Eezel fchweßer toch 
XIV. jh. aufbehaltne bruchstück ab. der her- über einen hausgeist Goldemar zu Hardenstein 
ausgeber desselben, M. Haupt (zeitschr. 6, »an der Ruhr, von dem Gobelinus Persona er- 
520 ff.), vermutet nach den eingangsworten als zählt, gibt die einleitung der gebr. Grimm zn 
verfaßer den Albrecht von Kemenaten, dessen den irischen elfenmserchen näheres, vergl. 
Rudolf von Ems in seinem Wilhelm und im s. 83. 85 u. 98. 

Alexander als eines meisterlichen dichtere ge- (ztechr. 6 , 520 ff.) 

denkt, so daß das gedieht von Dietrich und io 1. Wir hftn von helden vil vemomen 
Goldemar in den anfang des XIII. jh. fallen die ze grözen striten sint bekomen 

würde, bei dem mangel aller weitem nachrich- bi hem Dietriches ziten. 

ten über diesen Albrecht und der zweifelhaftig- si begiengen degenheit genuoc, 

keit der bezeichnung im brachstücke selbst, daz einer ie den andern sluoc. 

mag die annahme alle beachtung fordern dür-it si wolten niender biten, 

fen, obwol sich nicht leugnen läßt, daß die er- si wsem ze striten wol bereit, 

wähnung Albrecht» der art ist, daß sich ein ir schilt ir helme veste 

gegensatz seiner anffaßung Dietrichs gegen den manegen knmber dö erleit. 

inhalt des gedichtes ergibt. Albrecht (sagt der man sprach, er trete dez beste 

dichter unter anrufung der herren, die merken jo der mangen ine schult ereluoc; 
sollen) dichtete, daß Dietrich nie für freuen in dft von ir lop gepriset wart, 

liebe entbrennt war. uns sagt man (die hs. sö man die töten von in traoe. 

bat wen, was Haupt in wan ändert) daß er auf 2. Nu merkt, ir herren, daz ist reht, 
streit sann, bis er einst eine schcene trau sah. von Kemen&ten Albrecht 

es würde sehr auffallend und ohne alle analo-» der tihte ditze msere 

gie sein, wenn Albrecht sich selbst als dichter wie das der Bemsere vil guot 

nennte und unmittelbar darauf fortführe ‘doch nie gwan gön frouwen höhen mnot. 

sagt (er) uns* , so daß sich der dichter in einem wan seit uns daz er wsere 

athem mit namen bezeichnete und auch wieder gön frouwen niht ein hovelich man: 

nnter die haerer seines gedichtes rechnete, se sin muot stuont im ze strite, 

Haupt selbst hat es überraschend gefunden, nnz er ein frouwen wol getftn 

Albrecht als erzähler einer sage von Dietrich gesach bi einer zite, 

kennen zu lernen und dadurch dies gedieht und diu was ein höch geloptiu meit, 

die ganz ähnlich gebildeten in der form der diu den Bemsere dö betwanc. 

dreizehnzeiligen Strophe fast ganz gleichen ge- ss als uns diu ftventiure seit, 

dichte von Sigenot und Ecke, so wie sie vor- 3. Her Dieterich von Berne reit, 
liegen, in den anfang des XIII. jh. hinaufge- die rehten strftze er dicke vermeit; 

rückt zu sehn, was allerdings bedenklich dö kört er gön der wilde, 

erscheint, sollte sich diese annahme bei ge- man seit von siner degenheit 

neuerer prüfung und etwa neu an den tag«» waz er nöt in striten leit 

kommenden hülfsmitteln spseter auch als nicht ze walde and üf gevilde; 

haltbar erweisen, so scheint doeb durch die wir hoeren wunder von im sagen 

beziehung, in welche Albrecht hier mit Dietrich daz er sö vil gevsehte 

gesetzt wird, so viel sicher zu sein, daß der daz maneger wart von im erelagen 

Kemnater sich mit dem sagenkreiße Dietrichs» und ouch gen Berne brtehte 
befaßte und dann wol mehr als in gelegent- beidiu gevangen unde verwunt 

licher örwähnung. das älteste sicher zu bestim- die er mit degenheit betwanc : 

mende Zeugnis liegt in einer stelle des nicht im was ze strite kunt. 

vor 1291 gedichteten Reinfried von Braun- 4. Dö wart dem tugenthaften man 
schweig, dessen dichter beim kämpfe Reinfrieds so von grözen risen kunt getftn, 
mit den riesen von diesen letzteren sagt (vgl. die wseren in dem walde, 

meinen Reinfried s. 67. archiv des histor. ver- dft fände man si zaller stunt. 


eins für Niedereachsen 1849. s. 243): 
in mohte(n) sicherlich 
niht geliehen sonder vftr u 

die risen, mit den Goldemftr, 
daz riche keiserliche getwerc, 
den walt vervalte und den berc 
hie vor vor den Wülfingen, 
ein spseteres Zeugnis zur sage gibt die Vorrede«« 
des alten heldenbuches (4 b ): De» bemer» erfte 
weib hie » hertlin, wz eine» framen künig von 
portigal tochter, der ward von den beiden er- 
fchlagen. Da kam künig Ooldemar vnnd fial 
Jm die tochter. da ßarb die alte künigin vor i 
leide, da nam fie der bemer dem Ooldemar 


daz birge heizet Trfitmunt; 

dar gfthte der degen balde. 

er sprach, er wolde gerne sehen 

die risen ungefüege; 

waz kumbers im dft möhte beschehen, 

ob iegelicher trüege 

ein stange gröz und dar zuo lanc. 

diu wunder wolte er gerne spehen; 

sin manheit in dar zuo betwanc. 

6. In dem wald dft vant er einen berc; 
den h&ten gar wildiu getwerc 
erbfiwen unde besezzen; 
bi dien er eine maget eraach, 
daz im sin herze des vcijach, 
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dem edlen helde vennerzen, 
em sseh nie wip so wol getfin : 
des frönte sich der guote. 
man wolte in si niht sehen lftn: 
si was in grözer hnote. 
die stige vertraten im din twerc, 
die schoenen fronwen wol getän 
fnorten si mH in den berc. 

6. Des wart her Dietrich gar unfrö. 
mit gnoter rede and ouch mit drö 
sprach er ze den getwergen 
‘sagt, waj ist iu von mir geschehen 
daz ir mich die frawen niht läzet sehen 
and ir si heizent bergen? 

ich nim ez üf die triawe min 

daz ich ia niht schaden wolte. 

möht ez mit iawer holde sin 

daz ich si sehen solte, 

dd für nsem ich niht tösent marc.’ 

der riche künic Goldemftr 

die fronwen hinder sich verbarc. 

7. Dd daz her Dieterioh ersach, 

mit sendem mnote er gfthe sprach 
' sagent mir von der fronwen, 
and w& ir si habent genomen 
od wannen si si her bekomen. 
ich sihe hie niht verhonwen 
enweder schilte noch den g&r; 
der ist hie niht zerbrochen: 
daz riwet mich hiute und iemer m8r. 
kein sper hie lit zerstochen, 
als man durch schcene frouwen tat. 
sol mir min sper hie bliben ganz, 
des trürt mir iemer m8 der muot. 

8. Od ist kein her hie nähe bl 
der gewaltic dirre frouwen si, 


der bewis mich durch sin öre 
ob si im niht des habe veijehen: 
sö kund mir lieber niht geschehen; 
ich fröu mich swar ich köre, 
t, oder ist si durch mannes lip 
gevam in ditz gewilde, 
als hie vor taten schoeniu wip, 
ob si des niht bevilde 
und daz si fuorn durch werde man, 
t« und hat min frouwe den selben muot, 
sö wil ich frören varen l&n.’ 

9. Goldemdr spranc für den berc. 
ein richer künec waz daz getwerc, 
gewaltic wilder Hute, 
it er sprach ‘nu hoerent, riter guot, 
ir mugt wol hön eins lewen muot; 
vemement waz ich iu diute. 
ich bin iu, herre, daz ist wär, 
ze strite niht gewahsen. 
to iwern schilt und iuwem heim sö klar 
den füerent hin zen Sahsen. 
da zerbrechent iuwer sper; 
ir vindet strites an mir niht,* 
sprach Goldemör, der künic hör. 

»10. ‘Doch wil ich iu hie machen kunt, 
went ir vernemen in kurzer stnnt 
von mlner frouwen künde 


so went ir beliben schänden frl 

mit swerten unverhouwen, 
sö merkent wie der sache sl 
von miner juncfrouwen. 
diu hat mich für den berc geb. . 
u mit ir . . 


23. Das heldenbuch. 

Von einem unbekannten ordner wurden mehre und der heldengedichte eingeleitet. Ortnit ist 
teile der heldensage zusammengebracht und gegen die wie es scheint ursprüngUchere form 
überarbeitet, die Zusammenstellung gibt, um «oder sage erweitert. Hug- und Wolfdietrich sind 
die eignen worte des alten druckes zu gebrau- in eins gezogen und durch den schloß des ge- 
chen, den Wolfdieterich , vnd fagt de s erften dichtes von Ortnit auch mit diesem äußerlich 

von herr keyfer Otnit vnd dem deinen Elberich, verbunden, als quelle wird ein buch vorgege- 

vnd von ir mbrfart in die heideruchafft dem ben, das der dichter gerade nicht erfunden ha- 
kunig fein dochter ab zuogewinnen. Darnach « ben und das nicht durchaus ein lateinisches 
fagt e» von herren Hugdieterichen , vnd feinem gewesen sein muß: 
fun herr Wolfdieterichen , wie die vmb gerech- Es ward lieh ein buoch fanden 
tigkeit haben geftritten, vnd ir manheit geilbet, (das fag ich üch für war) 
mit andern beiden vnd kirnen mannen. Auch im clofter zuo Tagmunden, 
fagt es von dem rofengarten, vnd von den fehee- m da lag es gar maniges iar. 
nen frawen. Vnd fagt auch ein Heplich lefen in eren man es hete. 

von dem deinen Laurm , wie er feinen rofen- darnach ward es gefant 

garten fo mit groffer manheit bewerte. Alles dem bifchoff zuo Eyftete ; 
mit feinen figuren lieplichen nach einander geord- dem ward das buoch bekant. 
net. Mit vil andern hyftorien. Mit diesen hi- ts Er laß das buoch gehöre, 
storien ist es nicht so genau zu nehmen, da der edel fürfte dar, 
die Sammlung in der that nichts enthält als da fant er obentüre 
den Ortnit, Hagdietrich mit Wolfdietrich , den (das fag ich üch für war), 
rosengarten und Laurin. dem ganzen ist ein er wolt auch nit emberen 
proaaauszug älterer gedichte voraufgestellt, die so das buoch er überlaß 
samltmg selbst mit einer in reimpaaren ge- vnd laß auch gar vil geren 
schriebenen vorrede zum lobe des heldenthums das dar jnn gefchriben was. 
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Er laß des buoch fürware, Difz ift ein Vorrede, 

biß er fein ende nan. (o. o. u. j. bl. 7.) 

nach feim tod zehen iare Hie vor ward zucht vnd ere 


laß es fein cappellan. 

da er müden begunde, i 

er gieng auff fchneller fart 
vnd traog es zuo der ftunde 
den clofter frawen zart 

Sant Walpurg genennet 

zuo Eyftet in der ftat, i« 

den ward das buoch erkennet, 

wann man in darumb bat. 

die frawen all gemeine 

horten es gar gerne lefen. 

die eptifßn was reine, i» 

fie möcht nit fchaener wefon. 

Zwen meifter bey in bleiben, 
die bat ße fil gereit, 
das ße das buoch abfchreiben 
zuo tütfch der criftenheit. so 

wer es dann wölte leren, 
der mocht dar nach fragen 
erft mügen ir geren hoeren 
von einem künig fagen. 

es folgt dann die geschickte des Hugdietrich, u 
sohnes des Attenus (Atnus) von Griechenland, 
hie und da erweitert und mit Wolfdietrich in 
engere Verbindung gebracht, dann die beiden 
andern gedichte. die Überarbeitung aller ist 
eine mehr äußerliche , vorzugsweise dadurch so 
veranlaßt, daß die vierzeilige Nibelungenstrophe 
zu einer in acht Zeilen mit gekreuztem reime 
umgesetzt wurde. 

Beim wiedererwachen des Studiums der älte- 
ren literatur konnte der glaube bestehn, dass» 
heldenbuch sei ein werk Wolframs vonEschen- 
bacb, der (bl. 121 s. oben s. 487, 49) geradezu 
als dichter genannt wird, daß heut zu tage 
niemand mehr an Wolframs autorfchaft glaubt, 
bedarf kaum der bemerkung, ebensowenig als jo 
daß man Heinrich von Ofterdingen nicht mehr 
für den dichter des Laotin hält, daß letzteres 
überhaupt geschehen konnte, ist auffallend ge- 
nug, da die mehrzahl der hss. und alle drucke 
qicht Ofterdingen lesen, sondern Ostertüngenu 
(Straßb.) oder Osterdingen (Wiener und alle 
drucke), einen Heinrich von Osterdingen mag 
es gegeben haben, vermutlich dann zu anfange 
des XV. jh., wo die redaction des heldenbuches 
vorgenommen ist. so 

Handschriftlich zu Straßburg und Frankfurt, 
hss. einzelner gedichte sind bei diesen genannt. 

Ausgaben. 1. ohne ort und jakr. fol. in 
Göttingen (vgl. Hagen grundr. s. 11. der druck 
stammt aus derselben officin, in welcher dies» 
historie vom ritter von Stauffenberg gedruckt 
wurde, wie aus dem in beiden werken gleichen 
holzschnitt hervorgeht. vgl. heldenb. 221 rw 
mit Stauffenb. s. 33 der Culemannschen aus- 
gube.) — 2: Augsb. 1491. fol. in München. — so 
3: Hagenau 1609. fol. in Göttingen und Dres- 
den. — 4: ohne druckort. 1545. fol. in Wol- 
fenbüttel und Hamburg. — 6 : Frankf. 1660. 
fol. in Wolfenbüttel, Dresden und Hamburg. — 
6: Frankf. 1590. 4°. nicht selten, z. b. inWol-os 
feabüttol, Dresden, Hanover, Frankfurt u. s. w. 


Geliebet alfo recht fere, 

Wa ein gefüger man kam, 

Das man gern von jm femam; 

Beide ßngen vnd fagen 

Das was genem zuo >den tagen ; 

Lefen in eim buoche 
Man auch gern geruoche 
Vnd nam auch des wol achte, 

Wer guote gedieht machte, 

Wort vnd darczuo weife; 

Das horte man vil leife 
Vnd lernte es vil gerne. 

Nu ift der künfte kerne 
Erft herfür gefprungen: 

Was hülft das die iungen, 

Die nu zuo tag auf wachfent; 

Kunft ere zucht fie lafient. 

Alle hüpfche freüde, 

Laub gras pluomen heide 
Vnd lüftlich grüne weide. 

Der claren brunnen kelde. 

Die fogel wol hoeren fingen. 

Nach hdpfcheiteu ringen, [b. 

Das was hie vor der iungen fpil; 

Nu ift der boßheit alfo vil 
Bey difer zeit fo vil gewaffen. 

Das fie die ere laßen 
Alfo faft vnd alfo fere, 

Das fchand ßt worden ere 
Den reichen -und den armen; 

Das laß dich got erbarmen. 

Das luoder vnd doppel fpil, 

Karten vnd ferczeren vil 
Vnd fertigen frawen vnd man. 

Wer nu auff erden das nit kan, 

Der ift fo rechte vnwert, 

Das fein nieman begert. 

Es ift auch yeczund alfo geftalt. 

Das raup vnd vnrehter gewalt 
Vnd die in fchanden gelebt hau 
Süllen für die frommen gau 
Mit iren falfchen dücken; 

Die frummen fie fertrücken, 

Die billich feilten die beften fein. 

Des erbarme dich herre meinl 
Das geiftlich vnd weltlich 
Herfchafft ferkeret fich, 

Fride vnd guote gerickt 
Ift worden gar zuo nicht 

Wer nu nit mit fpiczen fachen [e 

kan recht zuo vnrecht machen 
Vnd vnrecht zuo recht. 

Der ßt ein einfeltiger knecht; 

Er folt in ein clofter körnen; 

Es mag nieman nit gefromen. 

Es hat auch nieman weing ere, 

Dann die da feind lafterbere: 

Das feind die wuocherer 
Vnd ferfluochte ferfeczer, 

Die durch falfch vnrecht guot 
Tragent fo großen übermuot, 

Das fie die armen fertringen, 

Wie fie das volbringen 
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Vnd got noch fie erkennen. 

Noch wil ich üch me nennen: 

Das ift vnkeifcheit, 

Die tnot manchem menfchen leit, 

Es fey man oder firawen 
Der wir gar vil fchawen. 

We den die alfo mynnen 
Mit alfo falfchen Annen, 

Das Ce alfo erfterben, 

Den gottes haß erwerben, 

Da vor yns got behüte 
Durch fein milte güte. 

Nu clag auch ich gar fere, 

Das alle land fo lere 
Seind warheit vnd trüwen. 

Wol den, die rechte rüwen 
Haben vmb ir miffetat. 

Der felben mag wol werden rat. 

O leider der ift deine 
Der leben fey fo reine, 

Das ße ganczen rüwen 
Vmb ir finde brüwen. 

Als ße von recht folten fein. 

Maria, edele künigein, 

Seit du fo reine were, 

Das dn tos got gebere, 

Der tos armen alle 
ErloSt von Adams falle 
Mit feinem bitteren dote, 

Erloeß tos, frau, auß note, 

Von der falfchen weite lift, 

Der fo gar on alle tugent ift; 

Vnd wölleft, fraw, erbarmen dich 
Yber mich, das bitte ich. 

Laß dir mein leid geopfert fein 
ln die pein des kindes dein. 

Hilff den frumen, ee ße fterben, 

Demes kindes huld erwerben: 

Das bit ich iunckfraw lobelich, 

Das wölleft erhceren mich I 
Vnd kom mir armen behende 
Zuo troft an meinem ende. 

Amen, himelifcher her vnd got, 

Behüt tos vor der hellen not. 

Es dücht mich noch beffer fein, 

Das man etwen ließ den wein 
Vnd in einem buoch lefe, 

Das man da mit die zit ferwefe, 

Dann das man ficzt vnd fanffet 
Vnd fchand vnd lafter häuftet 
Vnd da bey got übel handelt. 

Dz ift gar vnredlich gewandelt. 

Die alten haben vor gern gelefen, 
Darnmb mochten ße deft weifer wefen. 


gehcert haben. Das land zno Köln vnd Auche 
hieß etwen Qrippigen lant, in dem wonte n vil 
held. Einer genant Lugegaß. Einer Hug von 
Menez. auch Ortwein von Bunn vnd ander 
s kiene held. Vnger das floffet auff Ofterreich 
hieß etwen der Hunnen lant. in dem was ku- 
nig Eczel ein herre. Wurms vnd das lant 
darumb hieß etwen Burgun. In dem was kiinig 
Qibich ein herr. vnd fraw Crimhilt fein toch- 
10 ter. Der felben was auch der rofengarte. als 
das teil von dem.rofengarten eigentlichen auß- 
weifet. dann geht er zu den gezwergen über, 
denen gott die kenntnis des gosteins gegeben, 
daß sie hübsche hole berge bauten, die riesen 
is aber schuf er, damit sie die wilden thiere und 
das gewürm vertilgen sollten und die zwerge 
desto sichrer seien und das land gebaut würde, 
als sie aber den Zwergen schsedlich wurden, 
schuf gott die beiden als ein mittelvolk, die 
roden zwergen gegen die riesen, die thiere und 
das gewürm zu hülfe kommen musten. diese 
sahen auf frauenzucht und ehre und halfen den 
witwen und waisen. Vnd was kein held nie 
kein paur. aus der folgenden aufzöhlung der 
[ d . ts helden sollen nur einige angemerkt werden, die 
auf andere als die hauptquellen weisen: Fel- 
fcher von Alexen, der was frau Crimhilten 
fchwefter fun. Stieffung ein künig von Yp- 
perland, dz leit in Vnger lant. Afperian ein 
so ryfe der fuort zwey fchwert in einer fcheiden. 
Schruothan ein ryß dem waren die Preiiffen 
biß an das meer vnderthan. Alp hart von 
Auche der was Wolf hartes bruoder. Witt ich 
ein held. Wittichowe fein bruoder. Wie- 
st lant was der zweier Wittich vatter. Ein her- 
czog , ward fertriben von zweien rifen die ge- 
wannen jm fein lant ab. da kum er zuo armuot. 
Vnd darnach kam er zuo künig Elberich vnd 
ward fein geföll. Vnd ward auch ein fchmid 
um dem berg zu Qloggenfachfen (Kaukasus). 
Darnach kam er czuo kiinig Ilerttcich. vnd 
von des tochter macht er zwen fün. die stelle 
setzt ein verlornes gedieht voraus, das von der 
Völundrquidha und dem bericht der Vilkina- 
ossaga verschieden war. der berg heißt in letz- 
terem Kallova oder Ballova, während der Kau- 
kasus auch im Ortnit Kaspars v. d. Rcen und 
in der fortsetzung des Laurin Elberichs aufent- 
halt ist. in der Vilkinasaga heißt der hier 
ooHertwich oder nach der Straßb. hs. Hertniht 
genannte keenig Nidung. Wielands zwei söhne 
kennt die Vilkinasage nicht und Witti- 
gowe, der nur noch einmal vorkommt (Dietr. 


Darumb mochten ße deft weifer wefen. fl. 8633), wird dort nicht als Wittichs bruder 

Es bleibt noch übrig, des prosaauszuges aus so bezeichnet, über die Wielandsage haben Dep- 
den heldengedichten zu gedenken , den der ping und Fr. Michel eine monographie geliefert 
Sammler dem heldenbuche voraufgestellt hat. (Viland le forgeron. Paris 1833. vgl. altd. 
In difem teile findet man, heißt es zu anfang, bll. 1, 34 ff.) Heime ein held was Adelgers 
wie die helden des erften auff feind lcummen, fun ein herezog het fier einbogen, kiinig Qin- 
auch wie fie wider ab feind gangen, vnd einenthers fun der erfchluog den alten meyfter Hil- 
end genumen habent. Wie fie genant, wa fie tebrant vor der ftat Bern, da wurdent auch 
fieh gehalten, vnd wannen fie gebom feind, an alle held erfchlagen. auch von diesem tode 
die spitze aller helden wird Erenthelle von Trier Hildebrants durch einen sohn Günthers weiß 
gestellt (vgL oben s. 383, 49). dann will der keine andere quelle, nach der Vilkinasaga c. 
verfaßer von den ländern und Stedten berich- os 382 stirbt Hildebrant an einer krankheit und 
ten, wie sie vor zelten geheißen und wem sie nach einer andern stelle dieses selben prosa- 
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auszuges wird Hildebrant von Günther gelbst fie zuo Hagen von Troy vnd bat in da» er die 
erschlagen. Der verfaßer nennt dann wieder he Id czuo jm neme. vnd ein geteiß vnd kader 
die helden in Grippingenland , aber wieder in anfieng alfo da » die hünnifchen held all erfchla- 
anderer weise als früher; Ludega/t der iß von gen würden. Da fprach Hagen das künde er 
dem Berner er/chlagen. Hug von Mencz ward »mit keinen eren anfuhen, were es aber das ye- 
auch von dem Berner er/chlagen. Ortwein ward mant den ßreit anßenge, fo wolle er fein aller 
auch von dem Berner er/chlagen. Helfferich beftes thuon Da nu fraw Crimhilt fahe das 
von Bunn. dann erwähnt er Dietlieb Bitterolfs Hagen wider fein ere nit thuon wolt. Da het 
fim. dann Ecke vnd Vafat vnd Abentrot die fie ein iungen fun von zehen iaren, zuo dem 
warent Mentigers fün auß C'ccilien lant. Vnd n > fprach fie lauff fchlag Hagen an ein backen, 
Mentigers weib hieß Gundegart die was der der knab fprach welcher ift es. fie fprach, es 
freier fün muoter. Buoncze die was Ecken rat- ift der dort ficzet. da gieng der knab hin vnd 
ters fchwefter vnd mentiger was ir bruoder. fchluog in an ein backen, da fprach Hagen 
Die ßlbe Buoncz hett zwen fün der ein hieß das wil ich dir vertragen vmb deiner kintheit 
Zorre der ander hieß Weiderich Buonzen bruo - ts willen, were es aber dj du mich me fchliegß 
der Mentiger het auch zwen fün , der ein hieß fo mechte ich dir» nit f ertragen da was sie fro 
Eckwit, der ander Ecknad. auch diese anga- vnd fprach aber czuom knaben, lauff vnd fchlach 
ben beruhen nicht auf den uns bekannten ge- in noch einmal, der knab thel was in die muo- 
dichten, werden aber durch Kaspar v. d. Rcen ter hieß. Da er in aber hett gefehlagen. da 
zum teil bestätigt, der in seinem Eckenliede *o ftuond Hagen auff und fprach, das haß du nit 
Zerre (: herre) und Weiderich als söhne der von dir felber gethan vnd nam das kint bey 
Rütze kennt. Die darstellung der sage von dem har vnd fchluog jm das haubt ab Da 
Otnit, Bechtung, Hugdietrich und Wolfdiet- /prang yederman auf da einer da zwen da 
rieh übergehend kommen wir auf darstel- trey, biß das man es in dem asbem fal vnd in 
Iungen der Nibelongensage von eigentümlicher »der ßat gewar ward. Da liefen die held alle 
art : Seifrid ein künig auß Nyderland, des was zuofamen vnd fchluog ye einer den andern zuo 
das land vmb Wurms, vnd lag nache bey künig tode. Außgenomen Hiltbrant der errettet J ich 
Gibich lant. Sein vatter hieß künig Sigemunt fein lebes mit fchlegen. doch worden jm zwuo 
auß der Nibelunge. Im ward Crimhilt ferma- wunden ins habt geflogen Da was der Berner 
heit. Vnd ward von dem Berner dotgefchlagen. so in der f 'tat «n einem andern häufe , vnd wifi 
Gibich vnd Crimhilt heten ein f er gen zuo Wurms nit von den fachen vncz dz Hiltbrant ferunmt 
an dem Bein, der was ein ftarcker groffer held. zuo jm kam, vnd jm die mere faget. Da lieff 
genant Buoprecht, vnd het zwölff J'ün. dies der Berner bald vnd wolt es befehen was der 
stimmt mit der Straßb. hs. des rosengartens, mere wer Da fant er fraw Orünhilten zwen 
während die Frankfurter und Docens bruch- ss brieder , die fienge er , vnd band in alle fiere 
stück in Norprecht nennen. Von dem koenige zuofamen vnd gieng da hinwegk. Darnach kam 
Goldemar ist vorhin schon auskunft gegeben, fraw Crimhilt vnd fand ir bieder alfo gebun- 
Ermanrichs tot wird unten erwähnt werden, den ligen. da lag ein fchtoert neben in dz nam 
zum Schlüße wird ein gänzlich von dem be- fie vnd hew in beiden die haubt ab alfo gebun- 
kannten abweichender bericht der begebenhei- «öden. Da kam der Berner vnd wolt befehen 
ten geliefert , die im zweiten teile des Nibe- han die zwen gebunden man. da was in beiden 
lungengedichtes erzählt werden: Wie alle die haubt abgefchlagen. da fach er fraw Crim- 

held, ein end haben genommen , vnd er- hilten vor jm gan und ein fchwert in der hand 
fc hingen feind worden. Vnd wie Dieterich tragen Da fprach der Berner ir habent den 
von Bern ferloren ift. das niemant weißt was» zwen die haubte abgefchlagen. da fprach fie 
hin er kumen ift. Zuo wiffen als künig Eczel ja. Da nam der Berner das fchwert vnd heü 
fein fraw Herriche geftarb da nam er künig fie in der mitten enezwey Alfo wurden gar vil 
Qibichs tochter Crimhilten, die vor des hürnen held erfchlagen. Alfo reit der Berner vnd 
küng Seifrit auß Nyder lant weibe was . der von Hiltbrant hinweg. Die felben wunden wollen t 
dem Berner in dem r ofengarten erfchlagen ward, so Hiltbrant nye geheilen vncz in feinen dol. Dar- 
Das mieget fraw Crimhilt gar fere, vnd ward nach ward aber ein ßreit beret der gefchach 
des Berners vnd aller Wölffing feindin die auß vor Bern. Da ward der alt Hiltbrant erfchla 

der Hünen lant warent. Da gedacht ße ein gen von künig Günther, der was fraw Crim- 

bcefen funt das die Wölffing all erfchlagen wur- hilten bruoder vnd da kam ye einer an den 
den Vnd darumb nam fie künig Eczel wann er ss andern biß daß fie alle erfchlagen wurden, 
was der reichefi vnd gewaltigeft künig. dasrumb alle die helden die in aller weit waren wurdent 
fie fermeinte er mecht den Wölffingen wol wi- daczuomal abgethan, außgenomen der Berner, 
derjlan Vnd macht ein groffen hof vnd ließ Da kam ein deiner zwerg, vnd fprach zuo jm. 
den außrieffen in alle lant vnd ferkinden allen Berner Berner du folt mit mir gan. Da fprach 
helden, da kamen aU held zuo hofe in die J tat so der Berner, wa fol ich hin gan. Da fprach 

Ofen in Vngerland. Das felbe land was künig der czwerg , du folt mit mir gan. dein reich 

Eczels. Da het ße heimlichen gar groffen neid ift nit me in difer weit. Alfo gieng der Berner 
vnd haß wider die Wölffing auß Hünen land; hinweg, vnd weißt nieman wa er kumen ift 
d\ ße den hürnen Seifrit iren man in dem obe er noch in leben oder dot fey. weißt nic- 
rofengarten erfchlagen hetten. Alfo ward der man warlichen da von zuo reden, 
hof geleit in künig Eczels /tat Ofen. Da gieng W. Grimm (heldens. 299 f.) hat bereits 
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bemerkt , daß die darstellung eine bis in die desgleichen ich nie gesehn weder an stärke noch 
grundziige veränderte ist und daß, wenn auch an Schönheit.’ alt der kernig die t harte, sprang 
die erlegung Siegfrieds im rosengarten durch er auf, warf sein badgewand um und rief, so- 
Dietrich nur noch von dem um die mitte des bald er des thieres ansichtig wurde, daß man 

XVII. jh. lebenden Job. Staricius (heldenschatc »sein ross und seine hunde bringen tolle, so 

1734. s. 80. heldens. s. 319 f.) und swar als hurtig sie konnten, liefen die diener, aber et 
lebendige volkssage zu Worms erwähnt wird, währte Tkidrek zu lange und da er ein star- 
aadere angab en doch mit alten quellen über- kes gesatteltes rabenschwarzes ross neben sich 
einstimmen, in der Vilkinasaga wird Hagen stehn sah, sprang er auf dasselbe, die hunde 
auf gleiche weise durch Etzels sohn aufgereizt i# wurden sogleich losgelaßen, aber sie wollten 
(vgl. oben s. 347, 23), nur daß der knabe dort ( vilde ) dem rosse, das hurtiger rannte als ein 
nur dinen backenstreich gibt, wie in der Ni- vogel fliegt, nicht folgen, des kernige bester reit- 
belunge not Dietrich Hagen und Günther bin- knecht folgte auf dem rosse Blanke, hinter dem 
det, bindet er hier die beiden brüder der koe- liefen alle hunde. Thidrel merkte bald, daß 
nigin. mit der Vilkinasaga stimmt wieder, daß i» es kein ross war, was er ritt, und wollte ab- 
Hagen die Kriemhilt testet (oben 347 , 47), ja springen, aber er fühlte, daß er sich nicht rüh- 
bia auf das ‘mitten entzwei’ oc hoggur hana t ren konnte, der reitknecht rief ihm zu: 'herr, 
fundur t midio (Peringsk. s. 492). Auch die wann willst du zurückkommen und warum rei- 
erzählung von dem untergange aller helden in fest du so hurtig f Thidrek antwortete: ‘ ich 
einem großen kämpfe vor Bern stammt aus t» reite übel, das muß der teuf el sein, auf dem ich 
keiner bekannten quelle. W. Grimm bezwei- reite, ich komme zurück, so gott und die jung- 
felt die echtheif derselben, d. h. daß die erzäh- frau Maria es will.’ darauf kamen die rosse 
lung alt und ursprünglich sei. volksmsßig aus einander, so daß der reitknecht Thidrek 
wird sie gewesen sein und offenbar ist sie, wie aus dem gesichte verlor und daß man nichts 
die übrigen angaben des prosaauszuges, aus «» weiter von ihm erfahren hat und niemand sa- 
einem gedichte entnommen, das wir nicht ken- gen kann, was aus ihm geworden ist. aber 
neu. Ueber Dietrichs ende lauten die angaben deutsche männer tagen, daß man durch träum 
verschieden. Otto von Freisingen, der in der gesichte erfahren, Thidrek sei von gott und s. 
ersten hälfte des XII. jh. lebte, erzählt (chron. Maria dafür belohnt worden, daß er ihrer na- 
6, 3), der ostgothische Theoderich habe den so men in seinen gebeten gedachte. Nach der alt- 
Symmaehus und Bcethius getestet und sei des- schwedischen bearbeitung der Vilkinasaga hatte 
wegen wenige tage darauf, im 30. jahre seines Dietrich die geheimnisvolle entfemung aus sei- 
reichs, durch jähen tot weggerafit. nach dem nem reiche selbst veranstaltet sieben jahre 
heil. Gregor (dial. 4, 30) sei er von Joannes lang war ein pferd unter der erde heimlich 
und Symmachus in den uEtna gestürzt und von »»groß gezogen und dann, als er in dem bade 

einem gottesmanne gesehn worden, daher saß, losgelaßen worden, er setzte ihm nach 

stamme die volkssage, Theoderich sei lebendig und man weiß nicht, wohin er den weg einge- 
auf einem pferde zur hülle niedergefahren, nach schlagen, seine absicht aber war den Wideke 
der Kaiserchronik (14190 Mafsm.) führten ihn zu überfallen und an ihm den mord seines 
auf befel des heil. Johannes die teufel in den so bruders und der beiden söhne Attilas zu rächen, 
berg zu Vulkan, wo er bis an den jüngsten er tcetete ihn auch im kämpfe, starb aber selbst 
brennen muß. nach dem gedichte Etzels an den empfangenen wunden, ohne sein reich 
hofhalt wird Dietrich sundlicher reden wegen wiedergesehen zu haben. W. Grimm (heldens. 
von einem gespenstigen pferde, das der teufel 40) hebt den Zusammenhang des seltsamen en- 
selber ist, in die wüste rumenei geführt, wo« des Dietrichs mit seiner übernatürlichen' gebürt 
er mit dem gewönne bis an den jüngsten tag hervor, als des Berners muoter fein fwanger 
streiten muß. Hermann vou Sachsenheim ward, sagt der prosaauszug vor dem helden- 
(moerin. Straßb. 1612. bl. 41) erwähnt, daß er buch, da machet ein bcefer geift Machmet fein 
dort alle tage mit drei drachen kämpfen mäße, gefpenft. Eins nacktes da Dietmar in der reiß 
man spricht her Dietherich von Bern der lebt st was, da träumte ir wie fie bey irem man Diet- 
in wüster rumeney vnd fecht all tag mit wür- mar lege, da ße erwachet, da greif ße neben 
mem drei, nach einer volkssage zu Verona fich, vnd greif auff einen holen geift, da fprach 
(Maffei Verona illuftr. 3, 120. heldens. 39.) der geift, du folt dich nicht fürchten ich bin 
brachten ihm höllische geister pferde und hunde. ein gehürer geift. ich fag dir, der fun den du 
nach der Vilkinasaga (c. 382. Peringsk. s. b12)sstreift wirt der ßerckeft geifi der ye gebom 
reitet Thidrek auf dem rosse Blanke mit ha- ward. Darumb das dir alfo getraumet iß, fo 
bicht und hunden furchtlos einsam durch wald- würt feür auß feinem mund fchieffen wann er 
gebirge und Wildnisse, eine hs. der Vilkina- zornig wirt. vnd wirt gar ein frumer he Id. Alfo 
saga, die P. E. Hüller (sagabibl. 2, 289 ff. bauet der teüffel in treyen neckten ein f eherne 
Lange 268 ff.) benutzt, fügt einen ausführliche- eeftarcle bürg das ift die bürg zuo Bern, noch 
ren bericht über Thidreks ende hinzu: eines gegenwärtig soll der knecht Ruprecht in der 
tages als er sich, zwar altersschwach aber noch Lausitz Dietrich von Bern heißen (v. d. Hagen 
wofftnlüchlig , an der stelle gebadet hatte, die sämig, f. altd. lit. 141. nach Fichte, vgl. J. 
nun Thidreks bad genannt wird, rief einer von Grimm myth. 889.) 
seinen dienern * dort läuft ein schwarzes ross, es 
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24. Kasper von der Roen. 

In der Dresdener bibliothek befindet »ich er t st kaum, alt ich meine, achtzehen jahre alt). 
eine handschrift (nr. 103) mit einer reibe von »ein vater ist 'ein konick in rüder', der bruder 
gedichten, hinter deren neuntem (Lanrin) ge- seines vaters sitzt als kaiser zn Rom. der 
schrieben steht: Sub anno dei 1472 Jar P. M. grand weshalb Dietrich bei Etzel ist wird von 
K. v. d. r. Laudetur tancta trinitae deo dica - t diesem selbst angegeben (100) : sein tugent 

mut gratias. Koch critt gepurt 1472 Jar ist solt im meren hieß mich der vater sein, ich 
es getchriben worden von mir Kasper von der solt in zncht <*r leren und thon das peste mein. 
rcen purdich von muntrstat in franken. In Am hofe Etzels erscheint eine schcene reich 
Festum pasce das ist der österliche zait. das geschmückte jungfrau ans dem lande zn Mo- 
bnch enthält ohne beigefügte titelüberschriftenioren, die nach des vaters tode von ihren brü- 
1, Ortnit; 2, Wolfdietrich; 3, Ecke (am schloß dem verstoßen ist. gott hat ihr drei gnaden 
stehn die bachstaben k. v. d. r.); 4, der ro- gewährt: sie kennt jedermanns eigenschaft twd 
sengarten; 6, das meerwander; 6, Sigenot; gedenken; ihr segen schützt jeden, dem sie 
7, Etzels hofhaltnng; 8, herzog Ernst; 9, Lan- ihn ertheilt, daß er von niemand erschlagen 
rin; 10, Dietrich and seine gesellen; 11, Hil-ttwird; endlich kann sie sich täglich einmal, 
debrant Nach angabe des jüngeren Adelnng wohin sie sich wünscht, yersetzen. ein unge- 
(fortges. nachr. XXVIII.) sind sämtliche stücke hener, der wilde Wunderer, verfolgt sie seit 
mit aosnahme von 6. 10 and 1 1 von Kaspers drei jahren mit seinen honden , um sie zu 
hand, während die genannten drei von andrer freßen. sie bittet um hülfe. Etzel und Rüdi- 
hand sein sollen, in der Dresdener hs. nr. 104, >«ger lehnen ab. letzterer ist hier der sohn ei- 
die eine abschrift der vorigen sein soll , sind nes koenigs in Meylant (wie Grimm heldens. 277 
nur die unter 3. 4. 6. 7. 9. und 10 genannten vermutet aus Verwechslung mit Rienold oder 
stücke enthalten, alle gedickte, mit ausnahme Reinolt von Mailand), seit fünf jahren am hofe 
Wolfdietrichs, des meerwunders und Etzels hof- Etzels, der im Pechlar und Oftereich zur hat 
haltung, sind ihrem Stoffe nach auch sonst be-ttbefolen. Etzel will ihm eine reiche koenigin 
kannt und bis auf das gedieht von Dietrich und geben (was ganz zu der Chronologie passt), sein 
seinen gesellen gedruckt, es würde also nur vater und seine mutter werden 'auch konggs 
übrig bleiben über diese auskunft zu geben. kind* genannt (66). wie überall wird auch 

Das meerwunder, 81 Strophen der s. g. hier seiner freigebigkeit gedacht, die jungfiran 
Bernerweise, gehaart augenscheinlich nicht in so nennt ihn den milden Rüdiger, ihr wird die 
den heldenkreiß: Eine koenigin geht zu Lune- wähl unter den übrigen gelaßen, des Wunde- 
ria am meere allein spazieren, wo sie von einem rers hunde zeigen sich schon an den sonst nie 
meerwunder, mit fledermausfüßen, rauh wie ein verschloßnen thoren der bürg, bei den frauen 
beer, falkenaugen, breitem maul und langem findet die jnngfran Dietrich und fleht ihn um 
hart, überfallen und genotzüehtigt wird, eins» rettung an. seines gelübdes ungeachtet will er 
fürst, ein herr von Lamparten, verscheucht das für sie kämpfen, wenn Etzel es gestattet. Wun- 
ungetüm und führt die frau wieder heim, sie derer erscheint, während sich Dietrich rüstet 
gebiert einen ungestalten sohn, der wie ein beer und von der jnngfran gesegnet wird, am festen 
schwarz behaart ist und alle Jungfrauen schän- eisenthor, tritt es ein und dringt in den saal. 
det und frißt, zuletzt ist der kernig samt frau «odie hunde fallen die frauen an, bis Dietrich sie 
und sohn nicht mehr vor ihm sicher; sie fliehen erschlsegt und verjagt und Wunderem verhöhnt. 
vor ihm auf ein festes schloß , aber er verfolgt auf seine frage, weshalb er die jungfrau ver- 
sie dorthin, wird jedoch von den dreien getestet, folge, erhält er die antwort, daß beide als kin- 
die koenigin gesteht nun, wie sie überfallen wor- der verlobt sind , die jungfrau ihn nun aber 
den, und wird vom hornige veranlaßt, wieder u verschmäht, ehe er sie einem andern läßt, will 
am meere wandeln zu gehn, um das meerwun- er sie verschlingen. Wunderer unterliegt im 
der anzulocken, es erscheint und wird vom kämpfe, weil sein gegner gesegnet ist. beim 
keenige und dessen sohne gefangen , worauf die abschiede nennt die jungfrau ihren namen : flau 
koenigin es ersticht. ‘ die Sache blieb verschwie- Seid (Steide), sie küsst Dietrich, segnet ihn 
gen , die frau wurde keiner unehre geziehen, so nochmals und verschwindet, die gäste zogen 
daraus nehmt die lehre , daß man in solchen heim, sie sprachen ; ' konick lat abe , es , ist 
dingen verschwiegen und getreu sei.' genunck der er.’ — Der inhalt des gedichtg, 

Etzels hofhaltung. der mächtige und aus 215 gebrochnen Nibelungenstrophen beste- 
reiche keenig Etzel in Ungarland beruft keenige hend, wird in keiner andern quelle erwähnt, 
und fürsten mit frauen und kindem zu einem »»nur Cyr. Spangenberg gedenkt im adelspiegel 
feste. Dietrich ist seit länger als zwei jahren 2, 172 rw einer reim weisen beschreibung von 
an Etzels hofe und mit 500 knechten dorthin koenig Etzel und dem Wunderer.’ erfunden zu 
geritten, er hat dem Hildebrant in die hand haben scheint Kasper den stof nicht der wilde 
gelobt, vor seinem 24. jahre nicht zu kämpfen, Wunderer ist überhaupt wol keine erfindung 
bis dahin hat er aber zum mindesten noch 9 ««eines allegorischen dichters, wenn die verwen- 
jahr (str. 123, wsere also 16 jahr alt, wogegen düng desselben auch sehr nach den allegorien 
str. 103 kaum etwas beweist, wo Etzel sagt: des XV. jh. schmeckt 
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Wol in denselben zaiten, 
non hört, was do geschach, 
an der purg sag man reiden, 
in nahent yngemach, 
das Sachen die forsten alle, 
die in der purg do worn, 
der Wanderer kam mit schalle, 
vnd hilt do vom den torn. 

Er plis ein hom mit gryme, 
seiner hont der körnen vil, 
mit granssamlicher styme, 
so was des homes gyl; 
er eyllet zu dem graben, 
die slag prock was gelait; 
aufzogen sis wolten haben: 
an kurt» ward in die zait, 

Sie mosten sie loben ligen; 
der Wunderer stont dar auf, 
er sprach: ‘wolt ir mich tilgen? 
mm sten ich doch hie dranf.’ 
er rif mit lauter styme 
wol an den recken hin ein, 
ans wütigen aomes gryme: 

„gebt mir die megetein! 

Wolt ir mir die rawb geben, 
das thut pal pey der aait, 
es gilt nichts, den ewr leben, 
sprich ich anf meynen eyt.’ 
sie swichen al sampt stille, 
vor forchten das geschach, 
das er was also wilde; 
sein geleich man nye gesach. 

Kong Etzel sprach zu stunde: 
‘der tenfel ist hie vor, 
ich thun euch allen ktmde, 
pas slust vns alle thor; 
kom er zn vns her eyne, 
der teuffeHische man, 
er pregt vns all in peine, 
mocht ans an leben gan.’ 

Tor engsticklicher forchte 
die jonckfinw aber kam; 
konick Etzel ir do horchte, 
vnd ir piden do vemam; 
sie pad in aber sere, 
als sie nye het gethan, 
durch got, Maria here, 
das er ir Perner vergan. 

Konick Etzel sprach, so here: 
‘des wil ich hie nicht than; 
an margrof Rüdigere 
dohin solto vor gan: 
wolt derselb für dich streiten, 
das sech ich also gern; 
versagt er dirs pey zaiten, 
so gen zn dem von Pem.’ 

Die jnnckfraw danckt jm teure, 
den kong so hoch geporn, 
sacht Radinger gehefire; 
pald het sin aas erkorn, 
sie sprach: ‘dn degen here, 
ich wil hie piden dich, 
durch aller jnnckfraw ere, 
so vicht hie noch für mich!' — 

‘Holt ich mich vnderwinden 
des vngefugen man? 


kanst da sust nymant finden, 
der jn hie tar besten?’ 
zn jm sprach sie zn standen: 

‘Wanderer hot vor dir ru; 
sich hab eynen gefunden, 
der ist kuner, den da. 

Der vicht noch mit jm sere; 
got mus im glucke geben! 
ich thun dirs hie za ere, 

■•das salta mercken eben.’ 
do sprach der Radingere: 

‘wie ist derselb genant, 
der dir wil helffen sere?’ — 

‘er ist Perner bekant’ — 

■t ‘Er kan wol Streites pflegen, 
dar vmb streit er pillicb, 
vnd ist en kuner degen; 
vnd ist edler, den ich: 
heifs dir helfen pey zaiten; 

M er ist kuner, den ich: 
ich wil nit für dich streiten, 
er moch(t) erslahen mich.’ 

Also ging sie von danen, 
vnd suchet) her Dieterich, 
tsvnder ffawen vnd auch manen; 
sie vand jn zngticklicb, 
sie sprach: ‘genad, de^en here, 
das ich kam aber her! — 

‘ir seit mir nit vnmere, 

••ir seit nit tognnt 1er.’ 

‘O edler her von Peren, 
mein lait hebt sich entpor, 
ich pit euch, helft mir geren; 
wan er ist vor dem tor, 

»»der mich hie wil verslinden: 
awe der groben not! 
mocht ir in vber winden! 
er sieht vns al za tot.“ 

Mit iemmerlichen weynen 
••het die jnnckfraw do kein rn. 
in erparmet do die reynen, 
vnd sprach: ‘ichs gerne thun; 
ich gedraw Maria, gotz mnter, 
das mir got pey besten, 

•»das ich sey dein behnder, 
das es mir glücklich gen. 

Wie ich mit Hildeprande 
wird ver eroberen mich: 
ich verhieb jm an sein hande, 

»•das streiten wolt nit ich 
vor fir vnd zwentzick jaren, 
das alter ich solt han: 
das wifs du, maget clare, 
das wil ich vber gan. 
u Ich sag dir hie für wäre 
meynes alters zil: 
zu vir und zwentzik jare, 
darzo hab ich noch vil, 
newn jar auf das mynste, 

»• das sag ich dir hie wol, 
nit elter da mich vinste, 
für war ichs reden sol. 

Do rnft der Wondere(re): 

‘ir sult mich pald ein lonn, 
wee das ichs als vmb kere; 
ich mus zn essen han; 
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ich wil mich an euch rechen, 
die maget die ist mein, 
ich wil euch al derstechen, 
des snlt ir sicher sein/ 

Das horten die konginen, 
furstin vnd edle weih, 
körnen schir von den synen, 
besor(g)ten ire leib 
mit weinen and mit clagen; 
den recken war so lait, 
das sie wurden al zagen:! 
das machet als die mait. 

Do sprach her Ditereiche: 

'wie we ist dir her ein!’ 
er hiefs im pald her reiche: 

’prengt mir mein hamasch rein! 
wiltn den leut hie essen, 
wil got, es sol nit sein: 
got soll mein nit vergessen, 

Maria die kongein. 

Das ich durch reyne weihe 
wil wagen meynen leib; 
mocht ich in lait vertreibe, 
durch ein junckfrawlichs weyb, 
dye Ihesn Christ gepare, 
die helf auf Streites pan! 
durch alle(r) frawe(n) schare, 
wil ich zu streiten gan.’ 

Do mit was er bereite, 
sein gut prun het er an, 
die legt jm an die maite, 
vnd gunt fast vmb jn gan, 
sie strickt ihm ma(n)che pande, 
setzt im auf sein hat, 
schilt, swert gabs jm in die hande, 
als man zu wappen thut. 

Dye junckfraw sprach: 'ste stille, 
ich wil dir geben Ion, 
das du durch meynen wille 
den Wunderer wilt besten, 
ich wil dir thun ein segen, 
das du des sicher pist, 
das du von keynem degen 
nymer erslagen wirst.’ 

Sie thet im do den segen 
der ir von got was kunt; 
van irer frumckait wegen 
gab ir got sulchen funt: 
das was pey jm peliben, 
vnd an im wol bewert, 
als man es vint geschriben, 
das yn got oft demert. 

Vnd ist auch noch pey leben 
herr Diterich von Pem; 
got thet jm pus zu geben, 
das mögt ihr hom gern: 
eyns tags er sich veijache 
zu Peren in der stat, 
von red dasselb geschache, 
das was des teuffels rot. 

Dor vmb ward er beruret 
von eynem ros vnrein, 
vnd ward do hin gefinret, 
das mocht der teuffei seyn, 
dor auf do mnster reiden 
in die wüst Rumeuey: 


mit wurmen mos er streiten, 
pis vns der jungstag wont pey. 

Das las wir hie nun seyne, 
wo er nun körnen sey; 
s got hilfflt jm noch aus peyne, 
mit sterck wont er jm pey; 
das selb los wir pleyben, 
vnd fahen wieder an, 
vnd volgen noch dem schreiben, 
lewas Wunderer hot gethan. 

Wunder(er) der ruft zu hande: 
'thut mir auf pey der zait! 
drey kong ligen jn meim lande, 
vnd gewinnen das mit streit; 

»dye kong vnd al ir here 
die erslag ich wol allein, 
sie kunen sich des nit were; 
dar umb lat mich hinein.’ 

Man wolt in nit einlassen, 
mden vngefugenn man; 
do fing er an zu stofsen, 
als ging ein weder an, 
die guten eyfsen sperre, 
die rigel vnd die pant, 

»die thet er als zu zerre, 
vnd ward von jm zu tränt. 

Die thur was eysneyn veste, 
vnd war für not gericht, 
vnd was die aller peste: 

»noch half es vor jm nicht, 
do die thur war zu p rochen, 
do eylt er jn den aal ; 
er het sich hoch nit gerochen, 
noch seynes hertzen gral. 
ss Sein rofs het er gepunden 
an eyner linden ast; 
er kom do mit den bunden, 
die liffen mit jm fast, 
achtzehen lait pracken 
4* vnd vier vnd zwentzig jaghunt, 
die mit jm lnffen jacken, 
die luffen mit jm zu stunt. 

Er trug das pest gesmeide: 
sein heim was so gut, 

»kein swert dar durch nit schneide; 
sein prun die was behüt 
vor allem geschos vnd stäche; 
sein schilt war also hert: 
für war ich das hie spräche, 
sees was vil gutes wert. 

Sein swert was also preite, 
vnd was dar zu so lank: 
das zog er aus der schaide; 
des sagt jm nymant) danck. 

»er ging hin auf den salle, 
do er die junck frauw fant; 
ir frewd die wurd jm smalle; 
mit grufs er nymant mant. 

Sein hamasch was nit teure 
es von Silber vnd von golt, 
sust was er ungebaüre, 
zu streit jn nymant wolt, 
den der in an solt tragen, 
der gert kein Wechsel sein: 
wer het manchen erslagen 
in seyner prun steilem. 
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Er eyllet also palde 
vnd wolt jn den pallast, 
vnd wolt dar ein mit gewalde, 
do der kong jnnen aas; 
der pallast was veralofsen, 
der Wanderer stunt dar vor: 
‘wolt ir mich nit ein lofsen, 
ich stofa auf pald das tor!“ 
Also stnnt er do vore, 
mit zoren also grofs, 
er tet ein atofs dem tore, 
dafa es so weit auf schofs; 
die rygel all hin sprangen, 
so weit hin auf den aal, 
die kleine stucklein dangen, 
das es so weit erhal. 


Hildebrant hoert die schisege seines herrn und 
‘ eilt, die jungfrau am brannen zurücklaßend, zu 
demselben, als gerade der heide Vigas mit ihm 
kämpft. Dietrich tostet ihn. Hildebrant er- 
* schisegt vierundzwanzig, sie gehn znm b ran- 
nen und mit der jungfrau zu ihrer mutter, der 
die zwerge unterthan sind, ein zweig soll die 
ritter herein holen und trifft sie im kämpfe mit 
einem großen wurm, dessen vater ihm zu hülfe 
so eilt und dabei einen ritter aus dem rachen fal- 
len läßt, dieser gibt sich als Rentwein zu 
erkennen, sein vater ist Helffenreich, des- 
sen land von 8eitmen hin bis an die Tron 
geht (51), seine mutter ist Partolape eine 
is gebome markgrsefin von Tufchkan (62). er ist 
der sohn von Hildebrants muhme. Helfreich 


Do luffen hin die hunde, (Rentwein) will den erretter heimführen, aber 

vnd villen an die malt, Hildebrant nimmt ihn mit, um Dietrich aufzu- 

wol zu denselben stunden, suchen, der noch im schweren kämpfe ist. als 

sie hingen jr jn dem cleit. so er endlich gesiegt, reiten sie zu der feste Hel- 

do ruft die junckfraw reyne fereichs von Lane (68 vermutlich nur aus ver- 

Diterich von Peru an: sehn für Orane geschrieben), der sie herlich 

‘nun hilf dem leben meyne ; empfängt. Partolape heilt ihre wunden. Wi- 

solt mich nit essen lan!' bürg kommt auf die feste Oran (77. " 78.) und 

t* ladet die helden zu der jungfrau ein, die ihrer 
Dietrich und seine gesellen. Der auf dem felde unter dem zelte wartet. Dietrich 
sohn des alten heiden Terevas zieht nach des- will kommen, sobald er geheilt ist. zu Oran 
sen tode mit achtzig genoßen, die eine zaube- hat Dietrich noch einen kampf mit Liber- 
rin aus Zertugein ihm geschenkt hat, auf raub dein zu bestehn, der bald von Paldener (81), 
mord und brand in den wald vonTirolt. Hilde- m bald von Palner (82. 79), bald Paldner (83. 99) 
brant ruft Dietrich auf, den heiden zu schlagen, genannt wird und mit Rentwein verwechselt wird 
die trauen wollen ihn nicht laßen, weil er noch (91 woHolfreichsich seinen vater nennt), Dietrich 
ein kind ist. dennoch reiten beide aus in den besiegt ihn und schließt mit ihm gesellenschaft. 
tann voll heiden und gewürm. der heide Ara- sie nehmen abschicd von Oran. Helfreich 
ban, dem alle jahr ein mensch als zins gegeben ss schenkt dem Berner ein schwert, Rentwein ein 
wird, kommt um die vom looß getrofihe jung- horn. ein sarazenischer bote, Kn ah er geheißen 
frau Macitua zu freßen. Hildebrant und Dietrich (90) eilt ihnen entgegen , Bein herr heißt 
hceren ihr wehklagen und ersterer holt künde Janibus und dessen bürg Ordenck (90). 
von ihr und erbietet sich, mit dem heiden zu Janibus, dem sie den vater, Origreis, (100. 116. 
kämpfen, der, nachdem er einen wurm im walde t » Origenes : senes 104) erschlagen haben, will 
bestanden hat, die hunde losläßt, die sich auf diesen röchen and lockt sie unter dem schein 
die jungfrau stürzen. Hildebrant will Dietrich der freundschaft in die bürg, wo er wilde loe- 
zu hülfe holen, als der heide selber kommt, mit wen auf sie hetzt , die von ihnen erschlagen 
dem er den kampf besteht, dieser raftseine götter werden, ihnen folgen fünfzig heiden. auch 
Machamet, Apollo, Vigant, Gippito (27) an, er- a diese werden erschlagen, andere zwölf, darun- 
liegt aber dennoch. Hildebrant schisegt ihm ter ein Poczpostel (97) werden gegen Hil- 
das haupt ab, ist selbst von wunden ganz naß. debrant gesandt, der sie tretet, dann kommt 
die jungfrau, die den zwerg Wiwurk bereits der heide Posobel (99) gegen Paldner, aber 
zu ihrer mutter gesandt hat, um ihr trost zu auch dieser wird erlegt, die heiden rufen zu 
künden, will den heiden in den berg führen, m ihren göttem Jupiter Apollo und Vigan und 
um seiner zu pflegen , aber Hildebrant geht, schrien auf heidnisch Labroko, was auf deutsch 
um seinen herrn aufzusuchen, den er vor dem heißt: ‘wehe uns, daß so wenige Christen ge- 
walde gelaßen hat. so führt er die jungfrau, gen uns sind und wir doch erliegen 1 (100). 
die den Berner sehn möchte , durch den wald, Janibus selbst wird niedergehauen. in der bürg 
findet aber Dietrich nicht, der sich gen Bern »»finden sie großes gut, ein saal ist ganz von 
gewandt hat! unterwegs wird er von vier star- gold und edelsteinen, die fensterrahmen von 
ken heiden, die des heiden tot vernommen ha- perlen, die fenster von krystall, die bänke von 
ben und ihn röchen wollen, angefallen, der sehr elfenbein. in diesem saale sind drei jungfrauen, 
auf Hildebrant zürnt, weil er ihn allein gelaßen : die den heiden mit halsen und küssen entge- 

‘mein gut wird von dir nicht geerbt; es wird m genkommen und ihre wunden heilen, die eine 
Diether, meinem bruder. ich wurde gegen heißt Ross ilia, die andre Potrune, die dritte 
feinde verraten, wollte einen großen riesen be- Porcillia (104) und ist eine muhme derkoe- 
stehn und habe manchen mann getestet, ehe nigin, welche die heiden auf dem felde unter 
ich pin kamen zuder, da» ich goto vnd meint dem zelte erwartete. Während des letzten 
kunfi geno».‘ inzwischen kommt einer der hei-wkampfes war Dietrich einem Wildschwein nach- 
den, den Dietrich wie auch die übrigen erlegt, gelaufen (s. unten die probe) und hatte es 
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erlegt, er ruht nun an einem brunnen. ein riese, gelaßen ' du hast mich verderbet und dir wird 
der das Wildschwein rächen will, wird über- doch nichts von meinem erbe, da mein junger 
wunden and muß das schwein, als die andern brader Diether vor dir erbt und xu Bern herr 
zu Dietrich stoßen, nach dem zelte der koeni- wird, sein sind die reiche, die unser vater 
gin tragen, nachdem sie herlich gegeßen und »Dietmar hinterließ, davon wird dir nichts, wie 
Kiperwein (117) getrunken, bereitete sich zwerg viel untreue du auch an mir begehst.’ sie wol- 
Willung, mit Dolöber zu stechen, sie fallen len zu der jungfrau zurück kehren, Bibung 
zur ‘äugelweide’ der fürsten übereinander, wird von der koBnigin tu dem Berner gesandt. 
Dietrich ist traurig um die schcene jungfrau, Hildebrant rettet Rentwin aus eines drachen 
deren liebe ihn zwingt, sie verspricht ihm loschlunde und erfährt von ihm, daß er Helfe- 
nach rechter ehe zu willen zu sein, hoch- richs von Lune und der Partholaphe sohn ist. 
zeit, turnier, messe, tafel. in der nacht letztere ist die tocbter eines bruders von Hil- 
schlüpft Hildebrant unter das brautbett und debrant. dieser und Rentwin kommen zu Diet- 
hoert Dietrichs vergebliches werben, am an- rieh und finden ihn mit Würmern kämpfen, 
dem tage nimmt der alte den Berner bei der 1 » wobei er ihm hilft. Rentwin wird zu Helferich 
band und spricht : ' man sollte euch fluchen, die und Partolaphe heimgeführt. Helferich führt 
braut ist noch jungfrau und ihr besteht doch die herren unter die linde. Bibung reitet durch 
einen riesen.’ Dietrich antwortet ' ich habe es den wald und sieht die von Dietrich erschla- 
um meiner zucht und der koenigin ehre willen genen wärme, unter der linde blsest er sein 
gethan.’ die braut will in Bern hochzeit feiern sahora, worauf die ritter von der bürg ihm ent- 
und darum hier magd bleiben, zug nach Bern, gegenlaufen, er verkündet dem Berner und 
die burgfrauen, fein und subtil , schenkten der Hildebrant seine botschaft, die ihn mit der zu- 
braut viel kleinode. in der nacht wurde Dietrich sage zu kommen heimsenden, die koBnigin 
ihrer gewaltig, ihnen quillt der freuden brunn. bereitet sich auf dem plane zum empfang der 
— das alte lied, sagt der reimer, hat 408 stro-ss herreu. unterwegs geraten diese mit riesen in 
phen, das neue 130, ‘so viel unnütze worte einen kampf. Dietrich wird niedergeschlagen 
liest man.’ von dem riesen Wickeram, der ihn samt har- 

ZunsBchst scheint diese angqbe selbst irrig nisch wie ein kind auf die schultern schwingt 
au sein, die Heidelberger hs. nr. 324, die das und nach der bürg Mutaren (gen mitte r der 
ausführlichere gedieht enthält (vgl. oben a. 609 uburg, gegen muter) tragt. (Hildebrant kommt 
und Adelung, fortgesetzte nachr. 179 — 201) indes zu ‘der freu’.) Dietrich toetet den riesen 
besteht aus 352 blättern oder 704 folioseiten, mit einem steinwurf. nun hatte der Berner 
was, wenn auch nur je zwei Strophen auf der liebe tage bei einer magd u. s. w. ein riese 
Seite stehn, wie aus Adelungs angaben (179 u. steigt auf die mauer und sieht ihn mit der 
201) wahrscheinlich wird, mindestens 1408 stro- s» jungfrau schachzabel spielen. Dietrich schlaegt 
phen ergeben würde, eine um 1000 Strophen ihm das haupt ab und wirft es von der borg, 
verkürzte poetische bearbeitung vor Kasper läßt inzwischen ist Hildebrant nach Bern gekommen 
sich kaum voraussetzen, sodann ist das urteil, und wird von den burgleuten nach dem Berner 
das von unnützen Worten redet, ein ganz wun- gefragt, er berichtet was er weiß, Wolfhart 
dersames. in Kaspers reimerei ist zwar alles «ruft die helden im saale auf, darunter Hache, 
kurz, aber auch unverständlich und zusammen- der an jahren noch ein kind ist. frau Uote 
hanglos geworden, in dem alten gedichte empfängt die helden unter einem gezelte (etwa 
(dessen inhalt ich nur aus den capitelüberschrif- um die zum kampf herbeigerufene hülfe zu 
ten, wie sie Adelung mitteilt, errate) fällt der begrüßen), keenig Sigemint wird empfangen, 
zwölfjährige riese mit 80 mann in das land u koenig Ymyan erschlsegt den riesen AdelranL 
Dirol und stiftet raub und brand im lande der Heime, der im Schilde loewen und adler von 
koenigin. die künde kommt vor den Berner schwarzer färbe führt, die ihm koenig Ermenrich 
und Hildebrant. letzterer ist sofort bereit den gegeben als er vor Raben stritt, erschlsegt den 
kampf für die koenigin zu unternehmen, die Vellewalt(waldfäller). Wittich, mit dem schwerte 
freuen, bei denen der Berner indessen saß, »oMiminc und goldrotem hammer und zange und 
fragen ihn um abenteuer, die er bestanden, weißer natter im schilde, wie ihm sein vater 
Dietrich wird schamrot, da ihm noch kein Wielant gebot, schisegt einem Wolfhart (?) 
abenteuer aufgestoßen, er klagt Hildebrant das haupt ab. Wolfhart schisegt dem riesen 
sein leid und der alte schildert dem jungen die Veilsenstos das haupt ab. Dietlieb von Steier 
not, welche ein riese über das land gebracht,»» kämpft mit dem riesen Bömeria und reißt 
und verspricht, ihn mit in den kampf zu neh- ihm hart und köpf ab; dann streiten Ger- 
men. sie scheiden von Bern und befelen die wart und der riese Senderlin, Wolfhart und 
stadt den bnrgleuten, Hildebrant auf dem rosse Gemot , Reinolt und der riese Ülsenbrant 
Lewe mit dem schwerte Freise. er heißt den der herzog gebietet dem Berner sein schwert 
Berner am brunnen warten und geht in den »• wiederzugeben. Hildebrant bewillkommt ihn. 
wald voraus, als er das geschrei hoert im walde nun streitet der Berner wieder mit dem rie- 
findet er die jungfrau am bäume schreiend, er sen Wickram. die freuen bereiten sich und 
streitet mit dem heiden und schiegt ihm das empfangen Dietrich, er sitzt bei der koenigin. 
haupt ab. die jungfrau läßt er am brunnen Hildebrant kriegt mit Wolfhart, die freuen 
und geht zu Dietrich, den er mit den beiden»» fahren weg. Hildebrant redet mit dem zwerge. 
streitend findet er zürnt, daß er ihn allein Bibung wird mit einem briefe gen Jeraspunt 
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geschickt, er kommt vor die bersogin auf die 
bürg, kcenig Ymyan kämpft mit dem riesen 
Glockenbos, wird niedergeschlagen, vom Berner 
wieder auf die beine gebracht und schlaegt dem 
riesen das haupt ab. Dietlieb von Steier kämpft 
mit dem riesen Fidelnstos, Heime mit dem 
riesen Clingelbolt, Blodelin der starke (189. 
222. 236.) mit Rinnedenwalt, Reinolt ron Mai- 
land mit Sehelledenwalt, Schiltwin mit dem 
riesen Bittenbuch, Sigestap mit Bitterkrüt, Ort- 
win mit Giselrant, Biterolf mit Hohermut. Wolf- 
hart, Rentwin und meister Hildebrant kämpfen 
mit den würmen. Beldelin kommt nach der 
bürg Jeraspunt und meldet, wie die riesen alle 
von den helden erschlagen sind, die trauen 
fahren weg. (vermutlich fällt in diese lücke 
der hochzeitszug nach Bern.) die fürsten setzen 
sich zu tisch, tanzen mit den msegden. es 
geschieht ein stechen, Wolfhart mit Sigram und 
Mertzelin , der koenig mit Bibung , Blodelin 
mitSigemunt. dann tanz, essen, turnieren, abreise. 

Es leuchtet ein, daß gerade das was Kaa- 
per übergangen hat, den kern des gedichtes 
bildet: die kämpfe die Dietrichs gesellen mit 
den riesen führen, so unvollkommen die obi- 
gen angaben sind (beßere und die hs. standen 
mir nicht zu geböte), ist doch auch hiernach 
schon deutlich zu erkennen, daß in der anord- 
nung etwas von der alten epischen kunst wirk- 
sam gewesen, die alte gruppirung der helden 
ist auch hier grundlage gewesen und wenn das 
Zahlenverhältnis gestoert sein sollte, was nach 
den capitelüberschriften nicht einmal der fall 
zu sein scheint, würde man aus der stasrung 
mit fug auf eine noch nicht ganz verwischte äl- 
tere ordnung schließen dürfen. 

Der Peraer was dem wilden swein 
geloffen noch in den walt ein, 
vnd felletz mit dem schwerte. 
dar nach tet er sein hora derscheln, 
der dan tet vber den walt ein preln. 
su ruen er do gerte; 
do rut er pey eim prunen wol. 
her liff ein ris vngefuge, 
ans ein(em) grofsen perge holl: 
ein eichen knutel er trage, 
do mit er herte helm(e) trent, 
darein vil nagel warn geschlagn; 
mit dem was er do kumen pent. 

Das feur aus seinen äugen flampt, 
einer eilen weit sein maul was geschrampt, 
schwartz was sein nas vnd wange ; 
sein win pran waren ym ein knoten, 
sein pari het(en) manchen pilbes tzoten: 
also kom er gegangen, 
vnd het vil hoger auf dem ruck; 
sein leng het tzwein(z)ig eilen; 

■ein schilt was preiter, denn ein pruck, 
nymant kunt in gefellen, 
dar ob trag er eins wurmes haut; 
von pern hewten ein wap(t)en rook, 
den het er ym do selber paut ; 

Sein schilt mit Stachel, als ein glas, 
was wildes in dem walde was, 
das selb was als sein eigen; 
do er das schwein peim Peraer sach: 


„wer bis dis fahen?“ er do iach 
Dietrich wolt ym nit neigen; 
wie fast er in doch ye an peil, 

Dietrich schweig, vnd tet lofsen: 

(der wurm zegel ein michel teil 
het er an, als die hofsen; 
das huraein vber sein harnisch glegt, 
ein alten wurms schedel gros 
het er an seinen heim gesteckt. 
i« Her Ditrich seinen heim aufpant, 
der rifs sein knutel auf in sant 
mit einem schlag so schwere: 

„du must mir geben das wilde schwein; 
das wild vnd walt ist alles mein.“ 
is auf in lieff (der) Pemere, 
gar vast er auf den rifseu schlug, 
ab weich er auf dem hören, 
der rifs dem Pemer nichts vertrug; 
erst gewunen sie grofs zoren; 
soir schleg erschollen in dem wald. 
die funken hoch auf helmes dach, 
die tir die fluchen von in pald. 

„So sach ich nie mit kolben fecht.“ 
sprach Dietrich; ging im newr ans gmecht: 
»so lanck des ris was ye. 
er schrit ym von dem schilt das plech, 
die negel, schrauben vnd die glech, 
er haut ym lam ein knie, 
des must der rifse hincken ser; 
so er sprach: „du degen deine, 
du fich(f)tes hie, ye lenger ye mer; 
ich meint, wen hundert deine 
gefochten heten al mit mir, 
als ich den vormals hab gethan, 

35 die ich erschlagen hab vil sebir.“ 

Der ris in hincke(n)t trieb hin wol 
zu einer grub, war leben vol; 
des Ditrich ser derschracke; 
her für schlug er sie all zu mal, 

«o die leben auf ir hira schal, 
in schlug auf seinen nacke(n), 
das sich der Peraer muste pück. 
er dacht an Hildeprande, 
an die mawr leint er seinen rack: 

45 der tot die leben pfände; 
er schlug dem rissen durch peren haut, 
die er het ob dem harnisch vnd hora: 
das plnt das patzschet also laut. 

Der ris sprach: „dein gleich gsach ich nie; 
soich(n) weis, was teuffels flehtet hie; 
dein schleg mich hart verdrifsen.“ 
her Ditrich ein teil sein hut ab vil, 
das ym dafs rote plut her wil. 
die schleg horten erdifsen 
55 der hertzog vnd her Hildeprant, 
vnd auch seins heren clagen; 
sie schlichen dar do peide sant, 
vnd Sachen ir betragen: 
des rifsen schilt lag gar zu trumt; 
so her Dietrichs Schwert gar laut erklang 
auf dem rissen, das es derkrumpt. 

Er haut ym durch sein achsel pein. 
der ris der schrei: „wil gfangen sein, 
ich din euch ymer mere.“ 
so er sprach: „es gilt dir deinen leib.“ 
der ris pat in durch alle weib. 
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„wol hin! die wil ich ere: 
es must allhie dein ende sein.“ 
der ris in piten gunde: 

„her, pintet mir die wunden mein.“ 

Dietrich myffs »offen künde; 
vil gTofser schübel er in in stis; 
er sprach: „ste auf, vnd ge mit mir.“ 
das schwein er in auch nemen his. 

Her Dietrich wanten nahent pei 
Hilprant, Liebertein, die meide drei; 
das selbig er nit weste; 
sie reten von ym also vil, 
wie er wer aller manheit stil, 
vnd preist in auf das peste. 
dar nach mit freuden grasten sie(n). 
er sprach: „ewr hilff ist herte; 
das ich alhie genefsen pin, 
des hat mich got demerte.“ 
sie sprachen: „des sei wir gar fro.“ 
itlich iunckfraw in kufsen tet, 
vnd punden ym sein wunden do. 

Hilprant sprach: „mein heren sus 
dem tut so wol der junckfraw kus: 
secht, her, das ist der lane!“ 
er sprach: „sag, wen ich hie wer tot, 
was hulf mich den ir mundlein rot?“ 
Helffireich der sprach gar schone: 

„her Dietrich, keret mit mir hein, 

ins zeit zu der kungine; 

kein grofser freud mag nit gesein, 

wird sie der junck fraw ine, 

die wir hiemit vns pringen dar.“ 

sie set(z)ten die junckfraw hinder sich ; 

do sahen sie das zeit so dar. 

Die kungin, mit im junckfraw(n) getzirt, 
mit gold, stein, perlein schon gflorirt, 
si gyng in do engegeu, 
mit manchem cleidt vil wol getan, 
das es nymant gesogen kan, 
enpfingen die kün degen. 
die kungin enpfing die junckfraw zart, 
die sie het geben in tote. 

Origreis des heiden pose art 
holtz alle iar genote; 
darnach seyn son, hies Terevas, 

Terevas sun, aus hollem perg 

holt er manck junckfraw vnd sie fräs. 

Zu letzt do must cnpfangen sein 
der ris, der trug das wilde schwein. 
znm Pemer sprach kungine: 

„tragt ir mit euch her ein die speis? 
ich gib euch sunst genunck mit fleis: 
ewr saw die ist vol pfiue.“ 
do wurd ein lachen vber al, 
do man die red vername. 
do mustens efsen in dem sal, 
geflogel, wil(t) vnd zame, 
vnd was ein(s) iden hertz begert, 
zu trinken edlen Kiper wein, 
zu lob vnd er den fürsten wert. 

Do man nun schir gegessen het, 

Willung ein tzwerg sich breiten tet, 
zu stechen mit Dolober. 

Dolober sprach: „gar gern ich wil.“ 
er stach Willung, das er ab vil; 
vnd sprach: „ich gcwin hie ober.“ 


noch ein stich sie teten sag, 
sie villen alle peid(e), 
das einer auf dem andern lag, 
den forsten zu eugellweide. 
spufsaunnen, pfeiffen, seiten spil, 
tantzen, springen, singen wol 
zu ern den forsten getriben vil. 

Die kungin het so schon junckfrawen, 
als man sie in eim land solt schawen; 

10 die recken mit in schimpfften, 
vnd gingen spacziren für denn perck. 
zu tinst bereit was manig tzwerck; 
sie torsten sich nymer nnpffen, 
vor den heiden warn sie gefreit, 
is das sie ir nymer afsen. 
her Dietrich in sein hertze schneit, 
pci ym die junckfraw safsen, 
er gwan lieb zu der kungin güt: 
von ir vnd irer schon so zart 
soso war gantz trawrig ym sein mut. 

Die kungin Hilprant do eiiaurt, 
sie sprach: „der heit von Pem(e) trawrt; 
was pricht ym an seim leibe?“ 
er (s)prach: „ich wilfs derfaren ye.“ 
zier sprach: her, sagt, pricht euch hie?“ 
er sprach: „kungin das weibe, 
die kuncklich junckfraw liebet mir, 
mit lieb an wider stende; 
wir(d) ich hie nit gewert von ir, 
soso ist es pald mein ende.“ 

Hilprant sagtz der kungin ebn: 

„mein her der spricht, ewr lieb in tzwing, 
gwert ir in nicht, es gelt sein lebn.“ 

Sie sprach: „nach ordenlicher ee 
it wil ich ym wenden wol das we.“ 
das sagt Hilprant seim heren; 
vnd sprach: „mit rat der forsten tut; 
an adel, an schon, mit er vnd gut, 
mocht sie ewr weib wol weren.“ 

«0 Hilprant den fürsten kunt het tan; 
des was es als ein gfallen. 
des gleich die kungin irn junckfraw(n) schon, 
in trewen sagt ins allen; 
do sprach manck forst vnd greifen kint: 

45 „er ist der aller teurest heit, 
so man in auf der weite fint.“ 

Die forsten gingen zu der kungin, 
vnd sprachen zu ir: wie stet ewr syn? 
lat vns den fyr pas traben.“ 
sosie sprach: „mein her, her Dieterich 
für alles, das gesach ye ich, 
do für wolt ich in haben.“ 
das sagten sie dem heit von Pern. 
auch kom her die kungine, 

55 sie sprach: „ir sult mich haben gern; 
schiacht mich aus dem syne, 
dar vmb, das ich ewr nit pin wert.“ 
er sprach : „zart min(i)gliche fraw, 
keins andern auch für mich begert.“ 
so Also mit grofser köstlichkeit 
wurd die hohzeit do zu bereit; 
vil poten sie aus sanden, 
zu kungen, forsten, graffen frei, 
do wurd grofs stechen vnd turnei; 
eskomen ans fremden landen, 
manck kuner heit, der föchte ns pflag, 
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mit ringen vnd mit springen, 
manche kunat man ringe wag, 
mH aprechen vnd mit singen, 
mit aller hande abentenr, 
spillen, tantsen, vor dem perg, 
vnd vor dem hohen schlors geheür. 

Tom perg znm achlos war der kirchgangk; 
der wert wol dreyer stunde lanck; 
e sie al dar anf körnen, 
do ward in ein solch mes gehalten, 
die cleinheit, die man lang het palten, 
die wurden her genomen: 
die edel ee do ward gemacht, 
die mes het nun ein ende; 
sie pliben in der purge dacht, 
su tisch sas man behende: 
was guter speis man do gegas, 
soH man das alles offenbem, 
es wurd zu lanck, gelaubet das. 

Nun schir, do kamen was die nacht, 
mit grofser er die kunigin pracht 
man nider in ir pete; 
pald eilt zu pet her Dieterich. 

Hilprant der tet behalten sieb, 
vnters pet er krichen tete, 
vnd hört die nacht ir peider koflh. 

Dietrich versucht sein heille, 
er meint, ir ye kein meit zu laflh : 
das ward ym nit zu teille, 
er kunt ir nit nichts gewinen an, 
vnd sie ym doch gantz willig was, 
noch must ers vnder wegen lan. 

Das het Hilprant gar wol vernumen; 
vnd do der tag nun her was kamen, 

Hilprant eyfeht den eyrkttchdn. 
do ider man von kirchen körn, 
sein hem er pei der hende namm, 
er sprach: „man sott euch fluchen; 
die praut vnd die ist junckfraw noch, 
der kunt ir(t) nit gewinen: 
vnd ir bestet ein rifsen doch.“ 

Pemer sprach: „ir wert ynen, 
das ichs han durch mein zucht getan, 
vnd auch der kungin zu eren. “ 
sie sprach: „ir seit (ein) pider man.“ 

Des andern nachts legt man in nider; 
Hilprant kroch vnters pete wider, 
vnd hört ir freuntlichs glimpffen; 
ir halfsen, kufsen das was gros, 
vnd das der schweis in peiden flos: 
er meint, mit ir zu schimpffen. 

Hilprant ging aus pald, do es tagt, 
sprach zu den heren allen: 

„Dietrich von Pem vnd auch die magt, 
die heb wir auf mit schallen.“ 
do sis auf hüben, Hilprant sprach : 

„her, wen gebt ir vns ein for prat? 
euch ist gewefsen heint so iach. 

Auch sich ichs an der kungin wol, 
an irer färb.“ sie sprach: „man sol 
ton das man hat gut rechte, 
ist, das es mir den ist geschehen, 
so hab ich es le(i)cht vber sechen.“ 

Hilprant der alte knechte 
sprach: „her, sagt an, mugt ir den nicht? 
ich pin ein alter mane: 


wer es mir, als euch ist, gericht, 
für war, er must hin ane.“ 
des scheinet sich her Ditereicb. 
die kungin sprach: „traut here mein, 

»wir werden noch wol freuden reich,“ 

Die praut nam Hilprant pei der haut: 

„ich wolt gen Pernn in das lant, 
mit meinem lieben herenn 
do selben auch haben eynn hoch tzeit, 
jo die weil so pleib ich ye ein meit; 
sagt es dem hem von Peren.“ 

Hilprant der sprach: „wol auf, wollan! 
die praut des hat gepeten, 
her, sie seh gern Pem an.“ 

15 her Dittrich bis trümmeten, 

die herschaft zug gen Peren ein: 
der gantze rat tzoch aus der stat, 
enpfingen do die kungin rein.“ 

Die purgerin fein vnd auch subptil, 
so die schenckten der prefit do cleinheit vil, 
vnd heten mit ir hohzeite, 
den tag in freuden. do es nacht, 
darnach man sich zu schlaffen macht: 
her Diterich wart derfreute, 
so do er ir nün geweltig wart, 
in kual der freuden prune. 
ein ent hat difses tichtes art: 
got geb vns dort sein wune! 
des alten vir hundert vnd echte ist; 
so dis hie hundert vnd dreifsigke sein: 
so vil vnnützer wort man list! 

Ortnit, der hierOrtney genannt wird, stimmt 
mit dem bekannten bis' auf kleinigkeiten dem 
35 inhalte nach überein. Kasper hatte eine Vor- 
lage, die 587 Strophen enthielt, diese hat er auf 
297 zusammengepresst. 

Wolf dietrich und Saben, ein von 700 
auf 333 Strophen zusammengepresstes gedieht, das 
40 nur in Kaspers bearbeitung erhalten ist. Mit Wolf- 
dietrich (s. 480 ff.) hat es fast nichts gemein- 
schaftliches : Hugodietrich , der Griechenland 
und Denmark, Hunnenland und Polen bezwun- 
gen, herschte gewaltiglich in Constantinopel. 
somit seinem weihe, Potelunges Schwester, hatte 
er drei söhne, die ihrer schcenheit wegen alle 
Dietrich genannt wurden, ehe sie den dritten 
gebar, wüste niemand daß sie schwanger war. 
da muste der koenig auf eine heerfahrt. auf 
so Puntungs rat befal er land und lente in Sabens 
treue hand. als der koenig fortgezogen, warb 
der untreue Saben um die koenigin, die ihn 
abwies, als der koenig ein jahr fort war, gebar 
die koenigin einen schoenen sohn. obwol eine 
ssheidin, glaubte sie doch an gott. eine stimme 
gebot ihr, das kind in den wald zu tragen und 
taufen zu laßen, heimlich brachte sie es einem 
einsidel, der es ins waßer tauchte, auf dem 
helle nur ihm sichtbare lichtlein erglänzten, er 
es taufte es in einem hemde und sprach: ‘das 
hemd dünkt dich gering, aber wie groß er auch 
wird, es ist ihm immer gerecht und schützt ihn 
vor hieb und stich im kämpfe ; feuer und waßer 
schaden ihm nicht, er wird von gott fünfzig 
esjahr alt und mit jedem jahre nimmt er um eines 
mannes stärke zu. niemand braucht um ihn 
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zu sorgen, er wird eine reiche koenigin und zu einem wildner, dem er dafür, daß er ea 
ein kcenigreich gewinnen.’ die koenigin gelobte aufziehn und für sein eignes ansgeben sollte, 
das hemd wol zu verwahren und trug ihr kind einen hof und das wildrecht im walde gab. 
wieder heim, bald kam der koenig geritten, Als die koenigin des Verlustes ihres kindes inne 
der sich des schoenen kräftigen knaben erfreute, 5 wurde , klagte sie laut und warf dem koenige 
wenn ihm ein hund sein brot nehmen wollte, die that vor allem hofvolk vor. dieser, obwol 
schlug er ihn lahm oder an eine wand, die er leugnete, daß er darum wiße, und meinte, 
leute, die das sahen, segneten sich und mein- der teufel habe das kind gebracht und moage 
ten, man solle das kiud , das im vierten jahre es wieder genommen haben, seufzte doch gegen 
schon so stark war wie vier männer, tosten, 10 Sahen : ‘daß ich das kind nie gesehn hätte 1’ 
denn es sei vom teufel gekommen und werde Saben sprach alsbald: ‘Puntung hat übel an 
land und leute verderben, das hoerte der koe- dir und deinem kinde gehandelt, daß er es 
nig ungern und klagte, daß er das kind verder- toetete. das sollst du ihm nicht vergeben.’ der 
ben solle, er sprach zu Saben: ‘du must das koenig aber gebot ihm, zu schweigen, so lieb 
kindlein toeten, solltest beßere hut gehalten »ihm sein leben sei, da er ihn nur mit mühe 
haben, man spricht, es sei das meine nicht.’ dazu gebracht habe. Saben aber ließ nicht 
da log der ungetreue Saben auf die koenigin, nach, bis der koenig sich entschloß, Puntung 
daß der teufel ihr das kind gebracht habe.’ zu vertreiben, er führte Puntung und die koe- 
da gebot der koenig dem fürsten von Heran, nigin bei seit und sprach zu ihr: ‘der hat den 
Puntung, das kind zu toeten, widrigenfalls ersomord begangen.’ die koenigin aber glaubte die 
dessen 16 kinder an die zinnen hängen werde, that von ihrem lieben bruder nicht, dennoch 
eingeschüchtert entschloß sich Puntung, dem brachte der koenig es durch drohungen dahin, 
der koenig das schlafende kind selber überlie- daß die koenigin gegen ihren bruder das mord- 


ferte. Puntung eilte aus der bürg. 

Do er kom weit hin danc, 
das kint tet rüren sich, 
es sach den tag gar schone, 
sprach : ' mutter, decke mich l’ 

Puntung der sprach: ‘schweig stillo.’ 
wie pald es do geschweig! 
det an sein harnisch spille. 
sie vermeden die rechten steig, 

Ynd körnen auf ein heide 
do nyrnant pei in was. 

Puntung czoch aus der scheiden, 
seezt das kint auf das gras; 
do es das swert sach gliczen, 
das kint so wol gethan, 
vor freuden es nymer wolt siezen, 
wolt das swert greiffen an. 

Do erparmt in das kinde, 
wann es was mynigleich, 
als man des gleich solt finde, 
sein hercz wurd gen ym weich, 
also wen got wil fristen 
dem selben kein leit geschieht, 
wolt in sein hercz nie nisten, 
gedacht sein zu toten nicht, 
er toetete das kind nicht, sondern setzte es an 


geschrei erheben muste. alsbald wurde Pun- 
ze tung gefangen und mit all seinen dienern in 
einen kerker geworfen, wo er vier monat lag, 
bis ihn der koenig richten wollte, da aber kam 
Puntung sein schwager, koenig Paltrian, zu hülfe, 
als der gerichtstag kam, setzte der koenig Sa- 
soben die kröne auf und sprach: ‘die gewalt sei 
dein, richte du!’ ehe Puntung gebunden her- 
beigeführt wurde, gestattete der koenig seiner 
gemahlin, zu ihrem bruder zu gehn, sie fiel 
ihm zu fußen und klagte, daß der koenig sie 
16 zu der beschuldigung genoetigt habe, da ge- 
stand ihr Puntung, daß ihr kind noch lebe, und 
gab ihr einen brief, den er sie geheim zu hal- 
ten bat. als man Puntung vor das gericht 
führte, weigerte er Saben die-antwort und ver- 
solangte, daß man ihm einen mann gestatte, der 
für ihn zeuge, er fand jedoch keinen, der sich 
seiner annehmen wollte, denn es war vorher 
allen verboten, als er laut klagte, daß ihn 
das unrecht überwinden wolle, drang Paldrian 
somit seinen rittem herein und fragte Puntung: 
‘bist du angesprochen?’ ‘ich stehe hier, ein 
hülfloser mann, wer lust hat, könnte mir schuld 
geben, ich hätte alle koenige und kaiser er- 
schlagen.’ da sprach Paldram (72) zum koe- 


einen bach, auf dem er ihm rosen zeigte, eroonige: ‘was setzet ihr den falschen Saben in 
meinte, es solle sich danach bücken und hin- dieser sache zum lichter, der an Potelungs hofe 
einfallen, das kind aber hatte kein verlangen nie ein amt gewann und weder edel noch graf 
nach den rosen, sondern wälzte sich im grase, ist. ich will für meinen schwager sprechen, 
als die nacht hereinbrach, kamen wilde thiere er muß mit dem schwerte rächen, daß ihr ihn 
zum waßer, schweine, hirsche, beeren und wölfe, to des mordes zeiht. Saben muß selber für die 
die das kind nicht anrührten, es vielmehr hü- that stehn oder ihr, koenig! man findet dann, 
teten. Puntung, der sich in der nähe verbor- wer es gethan hat.’ der koenig sprach: ‘treuer 
gen gehalten , kam , das wunder zu sehn und Saben , willst du mit ihm das recht haben ? 
sprach: ‘ich will versuchen, ob du vom teufel Saben antwortete: ‘das kind ist euer.’ da 
gekommen.’ er machte ein kreuz von holz, so sprach der koenig in angst: ‘deine worte sind 
stieß es vor sich in die erde, das kiud sah wertlos, ich gebot ihm, das kind zu toten, und 
das kreuz an allen seiten an, ohne es zu zer- darum fechte ich nicht mit ihm. und zu Pun- 
brechen, und umarmte es. da küsste Puntung tung sprach er: ‘habe es gethan oder nicht 
das kind , an dem der teufel kein teil habe, gethan , dein schmerz ist mir leid, du sollst 
und nannte es , da es vor den wölfen wunder- so frei sein !’ Puntung dankte und bat seine 
lieh genesen, Wolfdietrich, er brachte das kind Schwester, die koenigin, ihm den brief zu geben, 
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den er ihr gestern überliefert habe, der koenig sechs von Puntangs söhnen waren gefallen. 

las den brief und gab ihn dann einem kapel- Baben und die beiden briider nahmen die flucht. 

lan, der ihn las und laut verkündete, das kind die käropfer fanden sein zeit leer. Wolfdietrich 

sei noch am leben, obwol der koenig Pontung suchte und fand Puntungs söhne unter den to- 

geswungen habe, es zu testen, da kam Baben tten. sie waren so sehr verwundet, er fiel auf 

in angst und der koanig gab Puntung macht, sie, küsste sie und weinte wie nie in seinem 

den angetreuen Baben, der ihn angestiftet habe, leben und wollte sich vor leid tosten. Puntung 

in rsedem , zu henken oder zu verbrennen, troestete ihn und führte ihn, als ein mächtiges 

Puntung führte ihn fort, wies ihm galgen, rad heer gegen sie eindrang, obwol er sich sträubte, 

und hürde und fragte ihn, welches todes er 10 hinweg auf einen berg, wo sie des feindes teuer 

sterben wolle. Baben flehte um erbarmen und brennen sahen, alsbald sprang Wolfdietrich 

Puntung versprach, ihn leben zu laßen, wenn den berg hinunter auf die feinde und erschlug 

der koenig es gestatte. Saben muste das land ihrer vierzig, die andern nahmen dio flucht. 

verachwoeren und zog allein mit seinem weibe 'wir fahren heimlich gen Schilies feste (143), 

und den stab in der hand nach den Hunen.it sprach Puntung, morgen haben wir gaste vor 

sein land wurde Puntung zu lehen gegeben, Lipart.’ sie gelangten dorthin, auch die Grie- 

der es nur halb nahm, die andre hälfte aber chen kamen vor Liport (147) und wurden von 

dem kinde bestimmte, mit dem Sabens weib Wolfdietrich so wol empfangen, daß ihrer viele 

schwanger gieng. Puntung brachte darauf Wolf- tot lagen, sie belagerten das schloß bis ins 

dietrich und seine 16 söhne, die jener alle ans« fünfte jahr. da wurde Wolfdietrich traurig und 

groefie überragte , nach Constantinopel. der sprach : ' ich will koenige und kaiser suchen, 

koenig gab ihm Wolfdietrich zu erziehn. Bald ob sie mir mein reich wiedergewinnen.’ 'auf 

darauf starb der koenig. Baben erwarb der erden findest du keinen, sprach Puntung, als 

witwe huld, obwol Puntung ihr abgeraten, als- einen in Lamparten, der heißt kaiser Ortnei; 

bald übte der treulose seine argen tücke wie- »der weg geht zu ihm durch die wüste rume- 

der. er reizte des koenigs söhne gegen Wolf- ney (156), ohne menseben und Straßen und voll 

dietrich, der ein bankert sei, und gegen die von würmen. ich warne dich!’ Dietrich aber 

keenigin, die nur darauf sinne, sie zu vorder- wollte sich nicht abhalten laßen, wafnete sich, 

ben. da verstießen die söhne die mutter und saß auf seinen Valken (158) und nahm Urlaub 

hießen sie gen Lipart (98) reiten, nur auf ihrsovon der mutter, diese gab ihm das hemd, in 

inständiges bitten nahm Puntung sie auf und dem er getauft war. mit bloßem schwerte 

gab ihr ein gemach zu eigen, als der junge sprengte er über die brücke von dannen, nach 

Wolfdietrich Puntung nach seinem geschlechte langer fahrt kam er zu einer linde auf einer 

fragte und ob er auch ein land und adels rechte grüne, wo das gras zwei eilen lang wuchs, er 

habe, wies dieser ihn, indem er ihm ein vom s» sprach: 'gottlob, futter für mein ross, auf mei- 

vater hinterlaßnes schwert gab, zu der frau, die nem Sattelbogen will ich eine weil schlafen.’ 

gestern zu ihnen gekommen, die koenigin sprach während er schlief, kam ein scheusliches weib 

zu ihm: 'du bist ein koenig und mein sohn. aus dem meere und nahm ihm sein schwert. 

von deinen vier ahnen (enencke n 105) bist du (179 ff. vgl. s. 481, 32.) 

ein koenig. Hönisch (Hunenland), Denmark und «o Wol auß des meres gründe 

Griechenland gehoerte deinem vater Hugodiet- ging gar ein scheuslichs weib, 

rieh, der als mächtiger koenig zu Constantino- vil mysß do an ir stunde, 

pel saß. du hast noch zwei brüder, die haben auch hets an irem leib 

mich verstoßen, lies auf dieser tafel , wie es ein dicke rauche haute, 

mit dir ergangen ist.’ da las er und seine « wag schleimig vnde nas, 

wangen wurden naß, daß er und seine mutter was gleich des teuffels praute 

verstoßen waren, er küsste die mutter und mit har verwachssen was. 

sprach : ' du must noch wieder eine koenigin Ir äugen grubell waren 

werden.’ zu Puntung aber sprach er: 'ich einer spanen weit; 

danke euch, daß ihr mich von kind auf erhal- s« zweyer finger tiff varen, 

ten habt, ich bin nun wol stark genug, mein dar in ir äugen liet; 

erbteil im kämpfe zu gewinnen, das koenig- ir maul was als ein kauffei, 

reich muß mein sein.’ Puntung sprach: 'dir ir zen wol spane lanck, 

ist kein schwert gestattet, du wserest denn zwier ir fas recht als ein schauffel 

zwölf jahr alt.’ 'so gestatte ich mir es selber. »» vnselig was ir ganck. 

ehe ich mich dich des lebens berauben wollte, Ir stim was vil weiter, 

ehe kämpfte ich mich zu tode.’ Puntung dankte den einer eilen preit. 

ihm und verhieß, ihm zu helfen mit samt seinen sie sprach :- 'iunck her, weT seit er?’ 

16 söhnen und 17,000 rittera. nach zwölf wo- Wolfdieterich sliff gemeit. 
chen wurde die heerfahrt begonnen, die koe- »• sie zoch ym aus sein swerte, 
nigin ermahnte den sohn: 'obwol deine brüder vnd behilt das vor im ebn. 
treulos gegen dich handelten, seid ihr doch wer abenteuren begerte, 
zweier leute kinder.’ Wolfdietrich gelobte, dem den solt man lassen lebn. 
geböte zu folgen, so zogen sie aus und kamen Die fraw tet sich hin machen, 
mit mord, raub und brand vor Constantinopel. ssverparg sich an ein ent. 

Wolfdietrich focht mit übernatürlicher kraft. Wolffdieterich tet erwachen, 
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vor leit want er sein hent: 

'mein «wert han ich verloren, 
mir sein dieb pei geweßn ; 
fünd ich einn, in dem zoren, 
so mucht er nit geneßn. 

Er het pei ym geschriben 
von iugent sein legent, 
das lessn het er vertriben. 
das weib kom zu ym pent (behend); 
sie sprach: ‘wer tet dich heissen 
zu fretzen in dem gras?’ 
die taffel, vor sorgen schweissen 
im nachent entpfallen was. 

Mit schrecken würd er beladen, 
vnd sprach: 'ir treibt gewalt; 
was mag euch das geschaden?’ 
sie antwurt wider palt: 

'red schon, das ich dir lasse 
den leib.’ sprach die kungein 
'die wiß, lindt vnd die strasse 
vnd das ist alles mein.’ 

Das ich hie han geschlaffen, 
das las hie ane zom; 
mit gricht hilff mir hie straffen, 
ich han mein schwert verlom.’ 
sie sprach: ‘ich hilff dir geren, 
das dir mit clag wurd pas, 
sag mir, an als entperen, 
ich sich, dir pricht etwas. 

Ich mocht dir wol gehelffe.’ 
sprach do das scheusslich weib. 
do sprach der junge welffe: 

'gell, kranck ist mir mein leib, 
vor durst und hungers note, 
so hab ich kranckheit vil.’ 

‘ wer du seist, sag mir drote : 
ich dir wol helffen wil. 

Ich speist mit einer wurtze 
hundert ritter wol.’ 


chen nicht. Ortnei sagte mir von ihm, als er 
von mir ritt.’ Wolfdietrich rief mit lauter stimme : 
‘frau laßt euer klagen, oder sagt, warum es 
geschieht.’ sie hielt ihn für ihren mann Ort- 
sneit (: leit 207) und sprach: 'seid ihr es, so 
wendet mein leid, der graf Hermann, der uns 
unterthan ist, begehrt mich zum weibe. auch 
bin ich arm gemacht, er ließ mir nur hundert 
pfund kupfer.’ Wolfdietrich sprach: 'ich bin 
10 ein vertriobner mann und habe von all meinem 
gute nichts als schwert ross schild und streit- 
gewand. aber euer leid ist so bitter, daß ich 
von dem meinen schweige.’ sie sprach: 'sollte 
ich nicht klagen über das unreine gewürm, das 
is mir Ortnei, meinen herrn, geraubt hat.’ da ge- 
lobte er die würme zu bestehn und ritt, ohne 
seinen namen zu nennen, *hinweg durch gebirg 
und wald, bis er auf ein feld zu sechs in ers 
gewafheten männern kam, denen das gewürm 
tomehr als sechzig genommen hatte, drei tage 
muste er bei ihnen verweilen, da wiesen sie 
ihm die straße zu den würmen. unterwegs 
fand er einen toten dem gewürm entfallnen 
mann liegen (vgl. >. 491, 1), an dessen sammt- 
ts kleide er den Wälschen (Wedehen) erkannte, 
die frau des toten schrie in kindesneeten. er 
labte sie mit waßer, worauf sie erzählte, daß 
sie mit ihrem mann in einem baumgarten ge- 
wesen, als der wurm jenen davongeführt, aus 
sobarmherzigkeit trug Wolfdietrich mutter und 
kind wol eine iheile weit, bis er einen reuter 
fand, dem er beide anbofal und das kind zu 
taufen und nach seinem vater Hugodietrich zu 
nennen gebot, dann kehrte er wieder zu dem 
ts toten, den er mit laub gras und klee bedeckte, 
darauf schwang er sich aufs ross und suchte 
die würme. auf einer heide schlief er an einer 
steinwand ein. morgens, als der wurm nach 


speise witterte, suchte ein zwerg ihn vergebens 
Wolfdietrich berichtete ihr in kurzen Worten, «o wach zu rufen, der wurm kam näher, da riß sich 
wie es mit ihm ergangen, sie forderte ihn auf, das stolze ross los und trieb den wurm von 
sie zur ehe zu nehmen, er weigerte sich wegen dem herrn, den es vergebens zu wecken suchte 
ihrer scheuslichkeit. als sie aber den rauhen (wo* oben t. 487 von Ortnit erzählt wird), laut 
balg abzog, hatte er nie ein schceneres weib rief der zwerg: 'hold, erwache, sonst besteht 
gesehu. dennoch weigerte er sich sie zu ehe- o» niemand den wurm in allen landen.’ noch 
liehen, da er Puntung geschworen, sich nicht schlief er auf dem schilde. wieder kam der 
zu vermählen, bis er zuvor seine elf dienst- wurm und zerriß des rosses leib, daß es sich 
mannen gelinst habe, sie verzichtete auf ihn, in blut roetete, aber es trieb den wurm zurück 
verlangte dafür aber, wenn er im kämpfe siege, zum tann. da erwachte Wolfdietrich und dankte 
einen seiner briider. Wolfdietrich sagte ihr densogott und dem treuen rosse, ohne die er den 
zu. sie gab ihm darauf unter der bedingung, tot erlitten haben würde, er spürte den trap- 
daß er nicht davon rede , eine wurzel , die er pen des wurms nach, die ellenlang waren, auf 
kaum in den mund gebracht hatte, als er sich einem felde fand er einen loBwen, der mit dem 
von neuer kraft belebt fühlte, auch sein ross wurme kämpfte, da er einen goldroten loswen 
brachte er damit zu neuen kräften. so ritt er »im schilde führte, half er dem loewen. speer 
davon und wurde bald von 40 mannen über- und schwert zerbrach an dem hörnenen dach 
fallen, von denen er zwanzig toetete. er gelangte des wurmes. Wolfdietrich schrie zu gott, er 
vor Ortneis bürg, dessen tot ihm noch unbe- moege ihm beistehn oder er mäße sterben und 
kannt war. die keenigin klagte um den toten mit ihm seine elf dienstmannen in Griechen- 
gemahl, der sie aus der heiden land gewonnen »oland. der wurm nahm ihn und den loewen und 
und dessen gleichen man nimmer finde, eine trug beide seinen jungen dar. den loewen ver- 
ihrer jungfrauen sprach zu ihr: 'er lebt, der zehrten die jungen und machten sich daim auch 
euch erfreut.’ sie aber sprach: ‘ich weiß doch an Wolfdietrich, den sein köstliches hemd 
keinen, als Wolfdietrich von Salnecke (205), schützte (vgl. s. 491, 6). als sie ihm nichts 
den mächtigen koenig von Griechenland, soosanhaben honten, legten sie sich und schliefen 
weit der himmcl reicht, findet man seines glei- ein. alsbald sprang der held auf und sah 


Digitized by LjOOQle 


Dritter abschnitt. 


541 


Kasper v. d. Rcen. 

Ortneis rüstung schimmern. das haupt lag im Sein gut ros lies er ftane [302. 

helme, er begrub es und versuchte das edle pei einem wildener, 

Schwert Rosse (244) und fand es probehaltig, vnd tet gen hoff hin gane, 
er gieng bin, wo der alte wurm lag, und stieß pat vmb ein almus fer. 
ihm das sehwert in den kragen, auf sprang t man pot dem pilgram trincken 
der wurm und niederfallend verschlang er ihn aus eynem köpf guidein: 
ganz und gar. da litt er große not in dem Wolffdieterich lies drein fyncken 
wurme, bis er sich mit dem schwerte heraus- von gold ein fingerlein. 

schnitt und ihm und den jungen das haupt Das felb fach die künginne, [303. 

abschnitt. den fttnfen schnitt er die zungen le die fchaut das vingerlein; 

aus (vgl. s. 491, 9). nun begrub er Ortneis ge- fie fprach : ' das vingerleine 

beine und nahm dem toten einen ring ab. furt mit der here mein.’ 

swerge, die ihn speisten, gaben ihm künde von ffe tet fo heifflich weine, 

einem unreinen heiden, dem das land gehoere leit ffe vmb Ortnei het: 

und der Saretzein heiße, weiter ziehend kommt»' fein nam vnd auch der meine 

er an eine herliche bürg, auf deren zinnen man- am ring gefchriben ftet. 

ches christenhaupt aufgepflanzt war (vgl. 481, Ich han Vordeck genumen,’ [304. 

61). der Saretzeine lud ihn bei seinen göttem fprach fie die fraw fo her 
Apollo und Machmet zu gaste und seine scheene ‘ feit mit dem ring auch kumen : 
tochter führte ihn an der hand in den pallast. iswelchs hie der rechte wer, 
in dem saale eine linde mit singenden vosgelu den wolt ich habn zu mane; 

(488, 41). der heide verspricht ihm die bürg nent euch durch gotes er.’ 

Walledeisse (267), wenn er mit seiner tochter Wolffdieterich tet auf ftane, 

in dieser nacht der liebe pflege. Wolfdietrich die wurm kopff fchaut er fer. 

legt sein Schwert zwischen sich und sie. siet» Ses haubt fchaut er befunder, [303. 

warf es in den saal und begehrte, daß er sie in keym kein czung nit was. 

zum weibe mache, er weigerte sich, am an- er fprach: c zu großem wunder 

dem morgen meßerwerfen mit dem heiden fo fchawet all fant das; 

(488, 69), der dreimal vergebens wirft, während wer gefach ye haubt an czungen?’ 

Dietrich sodann ihn beim zweiten wurf toetete.s« fprach Dieterich zu der frawen. 

Zauberkünste der tochter. der junge Welfe (287) die alten vnd die iungen 

ruft zu gott, der ihn errettet, zwölf gotin (290 tet als die köpff anfcbawen. 

vgl. 490, 62) tragen den vor müdigkeit ent- Wolffdieterich czeigt die zungen, [306. 

schlafhen in ihre herberge und betten ihn kost- vnd auch die recht warheit. 

lieh; die schoanste gotin (293) begehrt ihn zumudo was Wolfdieterich gelungen; 

manne als er sich weigert, schließt sie ihn das würd dem preütgam leit: 

samt seinem pferde in eine goldne buchse, in man fchlug im ab fein haubte. 

der er drei tage bleiben muß. als er erloest Wolfdieterich würd preütgam; 

wird und vor die bürg kommt, stehn da 24 gotin wan man ym wol gclaubte, 

(296), die er grüßt, sie bewirten ihn. auch ««dem degen wünnefam. 

bei ihnen wollte er nicht bleiben, da brachte Gros hoff, hochczeit, gepite, [307. 

ihm eine einen rosenkranz, der, so lange er der kungk gekronet was; 

drinne war, lieblich duftete, als er heraus kam, manck gab, lechen vnd mite, 

vom haupte sank und ein drei klafter langer manck furft enpfinge das; 

wurm wurde, sich um ihn wand und ihn erst«sDenmarck, Honifch, L Amparten, 

am vierten morgen verließ. Indessen hatte ei- die fchwüren ym gepit; 

ner namens Vordeck die köpfe der würme den fagt er zu den farten 

gefunden und nach Garta gebracht, so daß die wes er fich het genit. 

keenigin ihn für Wolfdietrich hielt, da kündete Zwölf wochen saß er gewaltig in seiner kröne, 
man die mtere weit und breit, daß Ortnei ge- so doch vergaß er seiner dienstmannen in Grie- 
rochen worden. Wolfdietrich kam in einem ehenland nicht, er legte ein kotzen an und 
kotzen zu der hochzeit. niemand kannte ihn. stieß sein schwert in einen stab (vgl. 483, 41). 
er bat um almosen. man bot ihm aus einem er gieng gen Constantinopel und rief den wäch- 
goldnen kelch zu trinken ; er ließ ein goldnes ter auf der bürg an, der ihm den tot Puntungs 
ringlein hineingleiten, das sah die koeniginss verkündet, er selbst ein sohn Puntungs, Ort- 
und sprach, es sei ihres herrn ring, er wies wein geheißen, zeigt ihm die grabstätte des 
sich mit den zungen der würme aus. dem verstorbenen, auf der er niederfällt. Puntung 
bräutigam schlug man das haupt ab und Wolf- redet aus dem grabe: 'herr, vergib deinen brü- 
dietrich wurde bräutigam. Denmark, Hönisch, dem meinen tot, keiner von ihnen hat schuld 
Lamparten schwuren ihm. 

Wolfdieterich der kam dar. 
ein kotzen er an hete, 
vnd kom zu der hochzeit, 
nymant yn kennen tete, 
erfur die recht warheit. 
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■«daran, meine söhne empfehle ich dir, daß du 
ihnen helfest aus der not.’ traurig gieng Wolf- 
dietrich gen Garta. inzwischen hatte ein zwerg 
seine frau, die im Sonnenschein an einem brun- 
nen lustwandeln gegangen, entführt. Wolfdiet- 
«» rieh suchte sie um und um und auch der zwerg 
Alberich suchte seine Schwiegertochter weit und 
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breit, er hätte länger als ein jahr unverdroßen nnd Wolf dietriche geschichte mar bis dahin 
darnach gesucht und sich nicht am ein haar führt, wo ihm das schwert auf dem warm zer- 
darum gehärmt, da sein lieber sohn Ortnei (318) bricht (vgl. . . . , . . bei Keuper ttr. 284 also 
gerochen war. nachdem Wolfdietrich ganze hundert Strophen vor dem ende.) indes« ist 
drei monate lang gesucht hatte, kam der zwerg » der inhalt der Ambraser hs. vermutlich derselbe 
za ihm, nahm ihn bei der hand und führte ihn mit Kaspers gedichte, da Saben, den aoßer den 
in den berg. die koenigin lief freudig zu ihrem gedichten von Biterolf (302, 35) nnd Dietrichs 
manne, küsste ihn und bat ihn, er meege ihr flucht (8344 Habens Sibichen tun) kein anderes 
davon helfen, er lief mit ihr vor den berg. gedieht nennt, auch im Ambraser Wolfdietrich 
20,000 zwerge verfolgten ihn, die er nach har- io dieselbe rolle zn spielen scheint wie bei Ras- 
tern kämpfe toetete. ein herzog Trautenmunt per, nnd bis zn dem pnnkte, wo Kasper die 
muste der fraue pflegen, bis Dietrich und Al- geschichte weiterführt, beide gedichte wesent- 
berich nach Garta kamen, wo sie in freuden lieh mit einander zn stimmen scheinen: Wolf- 
lebten. Wolfdietrich aber gedachte an seine dietrich wird geboren, der keenig kommt und 
dienstmannen und zog von der frau mit 60,000 i t sieht das kind. das kind wird gerettet und 
mann nach Griechenland in sein eignes keenig- aufbewahrt, die frau klagt um ihr kind. Berch- 
reich, er zerbrach Constantinopel , fieng seine tung kommt gefangen vor gerieht. Saben ver- 
lachten brüder und schmiedete sie mit eisernen schwort seiner großen untreue wegen das land. 
ringen aneinander. Saben wurde anfs rad ge- Bugediettrich stirbt und Saben kommt tu gna- 
fiochten und sein gebein verbrannt, mit Pun- «öden. Wolfdietrich streitet gegen seine beiden 
tungs söhnen, den 10 treuen dienstmannen, brüder, klagt um seine dienstmannen, Berchtung» 
machte Wolfdietrich sich das griechische land söhne; er (Berchtung) und seine eilf söhne wer- 
unterthan. er lebte dann seiner frau getreu den belagert. Wolfdietrich reitet aut der feste 
zwölf jahre. da reuten ihn seine Sünden, er in die wildnis. ein wildes meerweib erteilt Um 
gieng heimlich von ihr und begab sich in eint» rat und Weissagung, er schlagt die Täuber im 
kloster Tischzung (326. Tufckal, oben s. 492, 8), walde, hart frau Liebgart um ihren mann kla- 
wo er seine Sünden büßte, er beichtete dem gen; findet einen toten dem wurm entfaUnm 
abte und lag eine nacht büßend auf einer bahre, ritter , bringt des toten ritters frau und kind 
als viele hundert teufel kamen und ihn zum einem reuter (vgl. Primisser in Hormayrs ta- 
grunde der hölle führten, bald brachten siesoschenbuch 1828); das ross vertreibt den wurm, 
ihn lebendig wieder, legten ihn auf eine scheibe während Wolfdietrich schlaft, das Schwert eer- 
und ließen ihn fallen, hätte gott ihm nicht bricht ihm auf dem wurm, der ihn m den berg 

geholfen, würde er gestorben sein, sie versuch- tragt, zu bemerken ist dabei indes , daß die 

ten ihn die nacht achtzehnmal , brachten alle hs. weniger enthält als sie wollte, da die über- 
seine freunde, vater und mutter und auch sein ss schrift des 8. abenteuere weiter blicken läßt: 
weib Liebgarta (329. vgl. 463 , 6B) sprach : Das ist Wolfdietrichs pusch, wie er gepom wart 

‘leg dich her zu mir, wie hart liegst du da!’ und die frawen nam zu weibe die Ot- 

to daß er fast von der bahre aufgestanden nid es was, so daß die Vermählung mit Ort- 
wtere. in der selben nacht starb er. seine nits witwe nicht nur im plane lag, sondern auch 
seele aber wurde errettet, das kloster hatte er 40 dem Schreiber oder dem Schreiber der Vorlage 
reich gemacht, in Garta aber erfuhr man ver- bekannt war. Eine Vergleichung mit dem 
tust, die koenigin ließ Wolfdietrich in allen Wolfdietrich der Wiener hs. und dem des alten 
landen ausbieten, aber konnte ihn nirgend fin- heldenbuches halte ich für unncetig, da in der 
den, bis sie erfuhr, daß drei keeniginnen von erzählung des inhalts auf Übereinstimmungen 
Jocbrymo seine goldne rüstung kauften (ryf.«»und abweichende Ordnung fortdauernd verwie- 
462, 50 ff.), zornig wollte sie das kloster ver- sen ist. 

derben, aber sie besänftigte sich und kam mit Ecken ausfahrt. Die kleinen abwei- 
überaus großem gut ins kloster und gab es chungen im ersten teile des gedichtes von der 
demselben für sich und ihre zwei männer zu Laßbergischen hs. und dem Straßburger drucke 
ewiger seelgersete. sie lebte bis ins andre jahr ««übergehend (Kasper nennt für Tirol [oben s. 
und starb dann reuig, in dinem sarge von kla- 464, 7) Ampprian 8, 6 ; beschreibt Ortneys rü- 
rem golde lagen alle drei: Ortnei, Wolfdietrich stung u. s. w.), laße ich Kaspers erzählung von 
und die auserkorne frau. da an folgen, wo Fasolt den schlafenden Diet- 

Das alte gedieht von Wolfdietrich (schließt rieh verläßt (vgl. oben 468, 63*): Dietrich war 
der abkürzer) hat 700 Strophen, durch tilgungssmit Fassolt bei einem kühlen brunnen ange- 
nnd ausscheidung des unnützen hat das neue kommen, wo er bleiben wollte. Fassolt war 
383, so daß man in diner Sitzung dasselbe vom es zufrieden und erbot sich schildwache zu hal- 
anfang bis zu ende hoeren kann. ten. als Dietrich entschlafen war, stand Fas- 

Kaspers quelle ist bisher noch nicht bekannt solt auf und gieng zu einer nahe gelegenen 
geworden; daß es der Wolfdietrich der Arm- «feste, an deren thore er den riesen Zerre an- 
braser hs., die Primisser in Biischings wöchent- rief, als dieser kam und fragte , wer ihn so 
liehen nachrichten (1, 389, 13) näher anzeigte verschroten habe, antwortete er, es sei von 
und Tosca del Banner (1, 157) genauer kennen einem helden geschehen, der auch Ecken im 
lehrte, nicht sein kann, folgt aus der späteren schlafe erschlagen habe, da wies ihn Zerre zu 
anfertiguug derselben und aus dem in ihr ent- st seiner mutter Rach in, die mit zwei andern 
fealtenen gedichte selbst, das mit Ortnit beginnt riesenweibern, Kallech und Ritzsch (274) im 
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«aale saß. der falsche log ihr vor, daß Ecke folgt da» ahenteuer mit Eckendt (: rot 306. 
im schlafe erschlagen sei, and kehrte , als die Egenot : p&t 807 ) durch dessen land er reitet , 
kampfgeübte riesin den erschlagenen zn rächen Ecket haupt am sattel. Eckenatt ross heißt 
verheißen, zu dem schlafenden Dietrich zurück. Haidangemoß (308). Dietrich er schlagt ihn. als 
furchtbar gerüstet kam die riesin und rief Diet- »Dietrich weiter ritt, kam er zu einer bürg, wo 
rieh am braunen an: ‘steh auf und wehre dich, er zwei bilder (vgl. 453, 61) stehn sah, als ob 
der teufel aus der hölle kann dich vor mir es mSnner seien. Dietrich hielt sie dafür und 
nicht retten.* Dietrich blickte auf und bat sie da sie ihn nicht grüßten, kämpfte er gegen sie 
bei ihrer weiblichen ^u^end : ‘laß mich äugen ftcherianten, nennt sie Kasper 314). sie waren 
und hände waschen: ‘das gönn’ ich dir vonisin Scharlach gekleidet und jedes trug eine lange 

herzen*, sprach die ungeheure. Dietrich wusch stange. das eine bild gab ihm einen schlag, 
sich unter den äugen und dachte, es sei ihm daß er die nacht bewustlos da lag. als der 
schände , ein weibsbild zu verwunden.’ das morgenstern aufgieng, kam er zu sich und hieb 
starke weib und der kühne held liefen einan- das eine nieder, da nun die kraft der bilder 
der an. sie sprach: ‘du hast Ecken, meiner i» entwich (der atten vnd des zorneß kraft 316), 
Schwester sohn im schlafe erschlagen.* ‘das stürzten beide nieder, worauf Dietrich über die 
lügt ihr, ungeschlachtes weib, rief er, daß ich brücke ritt, er kam in die bürg Gocherim 

ihn schlafend erschlagen.’ es erhob sich von (317) , die von drei keenigen inne gehalten 

den kämpfenden ein so ungefüges getoese, daß wurde, der eine war von Frankreich, der andre 
die veegel im walde verstummten. Rachimtovon Kerlingen, der dritte der was gar sicher - 
(288) trieb den beiden so zurück, daß er dachte, leich, der was von art ein konick gepom. je- 
wenn doch Wolfhart mit meister Hildebrant der hatte 1000 helden bei sich u. s. w. der 
bei ihm weeren. aber er wehrte sich kräftig und keenig von Frankreich gebot den seinen , den 

hieb ihr das linke bein über dem enkel ab. helden unangefochten ziehen zu laßen, der 

laut schrie sie, daß es ihre söhne im fernen »»von Kerlingen griff ihn an, wurde dafür aber 
walde vernahmen. Zere sprach zu Weide- erschlagen, da sprachen die andern: ‘das ist 
reich: ‘der Berner hat meine mutter gefällt; kein mensch, ihn hat der teufel aus der tiefen 
das will ich rächen oder des grimmen todes hölle hergesandt, er leuchtet wie loderndes 
sein.’ ‘glück zu! sprach herr Weidereich, du feuer!’ und so ließen sie ihn nach Jochrimen 
wirst gegen Dietrich von Bern nicht bestehn, so (322) reiten, wo er einlaß begehrte, ein bote 
du junger knab. -sie hat es um ihn wol ver- meldete der koenigin, Ecke komme geritten 
schuldet, warum ließest du sie reiten, wollte und führe am satteibogen ein großes haupt. 
sie um ihren magdzoll mit jedem manne strei- da wurde er eingelaßen und trat zu den koeni- 
ten, das ziemt doch keiner magd. indes will ginnen in den saal. er sprach: ‘ihr ungetreuen 
ich sie rächen, wenn gott mir das heil gönnt’ s» ehrlosen und unsteten weiber, wer gab euch 
als sie auf den plan kamen, wo der kampf den falschen rat? ich habe euch nie leides 
stattgefunden, fanden sie ihre mutter enthaup- gethan und ihr wollt mich ohne schuld in den 
tek ‘nun laß uns das große leid rächen’ sprach tot geben, ihr habt Ecken in die lande nach 
Zere; Weidereich aber sprach: ‘greif du den mir ausgesandt, darum müßt ihr ewig der 
helden zuerst an, du bist so stark wie drei. «o fürsten huld entbehren.’ zornig nahm er das 
wenn du aber erschlagen würdest, will ich gern haupt und warf es ihnen vor die fuße , daß es 
in den kampf treten.’ Zere und Dietrich zerschellte und mancher weiße pfeiler mit jnm 
kämpften bis zur vesperzeit, da wurde der riese und blut besudelt wurde, ‘und wsert ihr drei 
von dem Berner erschlagen, ‘gott grüß euch, männer, sprach er, ihr müßtet mich alle drei 
herr Dietrich, sprach Weidereich, und behüte «s bestehn.’ ohne abschied ritt er hinweg und 
euch heute und immer, gegen euch zu käm- kam auf eine breite heide, wo er Wolfhart und 
pfen bin ich zn schwach, mit fireuden habe Hildebrant fand, die ihn anfangs nicht kannten, 
ich euch hier gesehn. Zerre und meine mut- bis er sich zu erkennen gab. da freuten sie 
ter gaben mir nicht satt zu eßen und auch sich und Wolfhart ritt vorauf, nach Bern, um 
nicht das schlechteste kleid, das fürsten ge- »«seine rückkehr zu verkünden, da ritten 3000 
ziemt eins will ich euch sagen : Fassolt, der frauen oder mehr ihm entgegen und empfiengen 
dort am bäume steht, hat euch diese nacht ihn herlich und er klagte ihnen seine große 
an uns verraten, wartet meiner; ich will euch not. bei tische erzählte er der gesellschaft 
speise bringen, denn ich trage keine feindschaft ( matteneye 331), wie er den starken riesen ge- 
gegen euch.’ so schied er von dannen. Diet- »» schlagen nnd ihm eine jungfrau seine fünfzig 
rieh aber kehrte sich gegen Fassolt, warf ihm wunden geheilt, und wie er Ecken bruder zum 
seine untreue vor und zwang ihn zum kämpfe, gesellen genommen, der ihm feind gewesen und 
traf ihn mit gören (302) durch die rüstung und die wunderschcene jungfrau mit hunden im walde 
schlug ihm das haupt ab. da kam der riese gejagt habe, und wie der treulose ihm drei eide 
(Weidereich) wieder und brachte dem Berner »«geschworen und keinen gehalten; wie er ihn 
die beste speise, er setzte sich zu ihm ins am brannen verlaßen und seine verwandte ge- 
gras und sprach: ‘ich will euch sagen, warum gen ihn herbeigelockt, und wie diese und ihr 
ich mein geschlecht hier gern erschlagen sehe : einer sohn von ihm erschlagen worden, während 

er trug immerdar die kröne und ich muste un- der andre ihm speise gebracht ; und wie er 
scbcen gehn und mich behelfen, nun habe ich «s dann Eckenot und zwei bilder gefällt und über 
doch alle jahr wol hunderttausend mark.’ dann eine brücke gekommen und vor Jochrim (335) zahl- 
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losen rittem begegnet sei, und endlich Ecken (»fr. 164 — 190.) 

haupt gen Jochrim in den saal geworfen, daß Laurein sprach: „an sorge 
es zu kleinen stücken zersprungen. sult ir für war hie sein; 

Es erhellt, daß Kasper eine andre quelle ee es wirf wider morgen, 

als die früher erwähnten (s. 452) vor sich ge- swir sein pei der kongein. 

habt haben muß. daß er nicht erfunden, son- Ditlaub, vil lieber swager, 
dem nur überliefertes wiedergegeben hat, ver- ich pit ewr ewirkait, 
bürgt der name des riesen Zerre, der als Zorre das ir zieht mit mir naher, 

im prosaauszuge vor dem heldenbuche (vgl. zur ee gebt mir die mait.“ 

s. 528, 16) vorkommt und weder von hierio Sie sprachen zu jm alle(n): 
dorthin, noch von dort hierher übertragen sein „das mocht geschehen wol, 
kann, da andre namen abweichen oder nur in dar nach es vns thet gefallen.“ 
einer von beiden quellen bekannt sind, das Die(t)laub sprach: „zu der hol 
Verhältnis seiner bearbeitung zu dem ältem wol wir ein hoch zait machen, 
gedichte hat Kasper nicht angegeben, er hat it Laurein der preütigan.“ 

335 dreizehnzeilige atrophen geliefert. die recken musten lachen, 

das die ret was gethann. 

Sigenot ist in Kaspers bearbeitung von „Dye kongein ist mir holde . 
dem alten drucke nur unwesentlich verschie- sprach Laiirein der konick reich 
den. das gedieht enthält 205 dreizehnzeilige to „ich hab so vil des golde(s): 
Strophen. kein konick auf erdereich 

Der große rosengarte in Kaspers bear- der mocht mir nit geleichen, 
beitung schließt sich mit unwesentlichen ab- das sprich ich auf mein aid. 
weichungen der im alten heldenbuche enthal- ir zieht mit mir pill(e)ich(en) ; 
tenen recension an. »vnd sagt mir pey der zait.“ 

Gingen wider zu rode, 

Lau rin. Kasper hatte eine andre quelle Hilprant den ruftens an, 
als das alte heldenbuch, von dem er nicht un- das er in saget drote, 
wesentlich abweicht, sein gedieht stellt den wie sie jm soltenn than. 
raub von Dietleibs (hier nicht mit namen be-soer sprach: „ich wil euch sagen, 
zeichneter) Schwester nicht vorauf; Laurin kumpt vngeluck dar zu, 
gedenkt nur mitten im kämpfe mit dem erbar- ir dorst sein nimantz clagen, 
mungslosen Dietrich gegen Dietlaub, daß er ir macht euch Selb vnru.“ 
dessen Schwester habe (132) und nennt ihn Sie sprochen al gemeyne, 
Schwager. Kasper schließt sich dadurch nähern sie wolten sein berait, 
an die ältere bearbeitung, die Nyerup heraus- vnd wolten mit dem deine, 
gab, hat aber von der fortsetzung nichts, eigen- vnd sehen die schonhait. 
tümlich ist in seiner bearbeitung ein Wolfdiet- do sprach Hilprant der weyfse: 
rieh als gesell Dietrichs, der mit dem Wolfdietrich „ir mögt thun, was ir wolt: 
Hugdietriehs söhne nicht verwechselt werden «o Laurein wird euch noch bescheifsen; 
darf, auch hat Kaspers quelle die kämpfe mit ir meynt, er sey euch holt.“ 
den riesen , die wesentlich zu sein scheinen, Hilprant sprach : „hör, du degen, 
allein ausführlich behandelt, als Laurin sich Laurein, du edler weigant, 
ohne beistand sieht, läuft er vor den borg und wiltu der worheit pflegen, 
lockt durch horaruf sechs riesen herbei, die er «s mit dir wol wir alsampt.“ — 
gebeten bat, ihm in notfällen beizustehn, mit „dastu darann seist stete, 
diesen sechs riesen bestehn nun Dietrich und das vns gesche kein lait, 
seine gesellen (wie in dem groeßern gedichte von das wir die konge(i)n hete.“ 

Dietrich und seinen gesellen, im großen Rosen- sprach sich Ditlaub gemait. 
garten u. s. w.) einzelkämpfe und zwar ficht Dit- so „Mein trew wil ich nit prechen, 
laub mit dem riesen Zanck, Wittich mit Streit- des habt euch hie mein aid ; 
pas, Wolfhart mit Stein - , Wolfdietrich mit Signit, was solt ich an euch rechen? 
Hilprant mit Sproß, Dietrich mit Schlachvor. habt ir mir gethan kein lait. 
jeder der helden erschlsegt den gegnerischen ir must dort pey mir haben 
riesen, gerade bei diesen kämpfen bezieht sich st wun vnd frewden vil ; 

Kasper auf eine geschriebene quelle (290). auch dor vmb thun ich euch laden, 

Kasper weiß, daß Laurin, nachdem die helden ir secht noch lustes spil.“ 
die jungfrau befreit haben, ein gaukler wird, Sie sassen do auf alle, 
der vor fürston und herren sein brot suchen vnd riden die ganzen nacht, 
muß. Zu bemerken ist noch, daß Kaspers ge-ssdo kam der tag mit schalle, 
dicht nicht in achtzeiligen atrophen, sondern do waren sie mit macht 
in vierzeiligen geschrieben ist, da das fehlen auf eynem grünen anger, 
des biunenreimes sowol in der ersten als zwei- mit freud, wun, lustperkait; 
ten hälfte der Strophe wie auch gleichzeitig in er was so preit vnd langer, 
allen beiden (z. b. 22. 21) auf langzeilen hin- «4 dar auf manck lint, was preit. 
weist, sein gedieht enthält 326 Strophen. Ab sassen die heit so reine, 


Digitized by Google 



Dritter abschnitt. 


545 


vnd sprungen in das grats. 
do furet sie der deine, 
do ein stras in perck hin was. 
Laürein gar pald hin ginge, 
besing die herberich wol, 
das man sie schon entpfinge, 
als man den fürsten sol. 

Do standen vor dem perge, 
eyner pawckt, der ander pfeif, 
dar nach aber zwen »werge, 
eyner auf der landen greif, 
der virt auf der gnmteren, 
der ftraft auf dem clafar, 
der sechst der harpffet geren, 
der sibett der geicht (auch) hie vor; 

Der acht sing anf der orgel, 
der newnt anf dem hackpret, 
der sehet sang anfe der gorgel, 
der eylf(t) den tischgant wert, 
der zwelfft der sang den kanter, 
der dreyzehent den tenor; 
vier pfiffen mit ein ander: 
sie standen dem perg vor, 

Mit vechten vnd mit springen, 
triben die zwerg so schon, 
mit kunsten reichenn dingen, 
verpracht ward anf dem plan, 
als den forsten zn eren, 
was itlicher do vermocht; 
nymant do(r)st sie nit leren, 
wan es ward als versocht. 

Do sie komen hin eyne, 
wol in den perg so hol, 
keyner mocht so weife geseine, 
das er west, wie vnd wol 
wer komen in den perge; 
das dancht sie seltsam sein; 
sie Sachen maneh(e)s zwerge: 
her ging die kon(i)gein. 

Zwelf fhrsten ir vor gingen, 
swelf iünck frawen traden ir nach; 
jren prnder sie entpfingenn, 
wie pald sie in an sach, 
sie helste (vnd) sie (mit) kiiste 
in schon an seynem munt; 
sie sprach mit ganzem Inste: 

,got las dich gesunt!“ 

Sie sprach: „vil hertzer prüder, 
dastn müst seifig sein! 
pring mich hin anfe wol zn der 
von dem zwerge(m) vnreiu; 
ir keine do nit gelaübet 
an got vnd an sein walt: 
gotz dinst(s) pin ich beranb(e)t; 
ich trawer gar manig fald.“ — 

„O, her, ich danck dir fester, 
den ich nye han gethan, 
das ich mein Hebe swester 
alhie gefunden han. 
pey dir los ich mein lebenn, 
vil Hebe swester mein; 

Laarein (mafe) dich mir geben, 
do der dich stnl dar ein. 

Frew mich der mein gesellen, 
die dn sichst dorden stan, 
die mir den helfen wellen, 
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das ich dich pring dar von. 
wir haben vns gerochen: 
der dich gestal darein, 
den garden hab wir zorprochen 
i deynem man Laurein. 

Du solt mir pald hie sagen, 
ob du noch maget pist. 
wir haben Laurein geslagen, 
das er noch kawm genist; 
in wol von her Dieterichs zoren 
ein nnch vnd gurtellein 
er hot mit vns verloren, 
vnd auch den finger sein.“ 

Sie sprach: „vil lieber prnder, 

»ich sag dir liebe mer, 
das ist war, one luder, 
das ich pin vnnersert, 
meit meithum vnd mein ere, 
des ist noch rein mein leib; 
toich pad in al mol sere: 
er het auch andre weib.“ 

Laurein pflag grofeer witze, 
er sprach : ir heren gut, 
ir sult euch nider sitzen, 
ts vnd habt ein güten mnt; 
es wirt vil pefeer schire, 
das euch die weil nit lanck; 
vnd nempt ver gut mit roire, 
dor vmb sag ich euch danck.“ 
so Der pergk was in bezogen 
mit rodem gold so schon, 
dar ein manck stein geschoben, 
sach man karfunckel ston, 
ob dem tisch zu der tillen, 

»6 vnd auch an mancher stet, 
die fürsten, in der stille, 
die triben ma(n)che red. 

Dy tisch die waren gnldein, 
die decket man gar schir; 
so die penck die waren silberein, 
man pracht wein, met vnd pir; 
die schufeel vnd die teller 
die waren guidein zwar, 
das wifeet, one feiler, 

4» die recken saches für war. 

Alles das was (do) in dem perge, 
das was als Silber vnd gold; 
das heten wol die zwerg(e); 
ich nen sie, ob ir wolt: 
m es waren acht hertzogen, 
vnd seehtzick groffen vein, 
zwey taufeend edle geporen, 
dis musten knechte sein. 

Man pfeiff vnd plis zu tische 
»den forsten hoch gepom; 
wilpret vnd auch gut vische 
gesoden vnd proden warn, 
vnd sunst die pesten speyfee, 
die ye geaß kein munt, 

«öden forsten als zu preifee 
wol zn derselben stünt. 

Zu tisch wol mit den gesten 
safeen die acht hertzogen gut, 

Lanrein, sein fraw am lestenn; 

•sdar nach manck tisch betrat, * 
ob dem die edlen groffen, 

36 

Digitized by Google 



646 


DRITTES BÜCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


vnd auch die edle man; 
dar nach manck tisch erhaben, 
safsen die vnderthan. 

Do man nun was gesefsen 
als ich euch singen wil, 
vnd yder man gegefsen, 
do kom als saiden spil, 
dar zu sprechen vnd singen, 
das theten die zwergellein; 
es kon(t) nymant besynen, 
das ir kunst was so rein. 

Dye fürsten sprachen alle, 
vnd sagten Laurein preis: 

„mit lust und wol gefallen 
sey wir im paradeifs!“ 
itlicher sprach besunder: 

„pey aller meyner zait, 

ich gesach nye sulche wunder, 

auf aller erden prcit.“ 

Lanrein ging so drode, 
vnd nam die frawenn sein, 
wol in ein kemenoden, 
gingen sie pald ped ein; 

Laurein sprach zu der kongin: 

„latt mich ewren rot verstan; 
die recken, die ir wifset hin, 
den mufs ans leben gan.“ — 

„O, edler konick von adel, 
gedencket selbs an euch, 
das ir der schänden schadet, 
an adel vnd an reich; 
des totz sult ir vertragen, 
solch noch der mein begir: 
zu ewicklichen tagen 
sagt mans an euch vnd mir.“ — 
„Von mir ist in gelungen;“ 
also Bprach konick Lanrein 
„sie haben mich bezwungen 
vnd zu prochen den garden mein; 
dar zu denn meynen viuger 
slug mir her Diterich ab : 
ich lofs sie leben nymer; 
dnB macht, das ich sie hab.“ 

Do sprach Ditlaubes swester, 
die edle kon(i)gein: 

„o edler konick, nit lester, 
sie los genyfsen mein: 
du solt sie hie (t)hun stroffen; 
lofs in das leben schan, 
das sie (nit) mit Streites woffen 
dich vnuerworen lan.“ — 

„Mein rinck hon ich verloren 
vnd auch mein gurtellein, 
ir kong(ein) hoch geporen, 
wie mag ichs lofsen sein? 
mein halkap ist verdorben, 
vil edle kon(i)gein.“ 
sie sprach: „han iebs derworben, 
das sie genefsen sein?“ 

Laurein sprach: „noch nit gare; 
ich mus ewmn prüdem han.“ 
er ging zum fürsten dare; 
his Ditlaub mit jm gan. 
er furt in do behende 
wol in ein schone hol, 
in eyner steine wende, 


dye was verflofsen wol. 

Er sagt im seynen willen, 
wie er sie toden wolt. 

Ditlaub der sprach: „sweigt stille, 
sich pin dir drüm nit holt; 
wiltn dich do hie stellen, 
wolstu sie morden also, 
ich hilf den mein gesellenn; 
das soltu wifsen do.“ 
is Lanrein spranch her fure, 
wol aus dem hollen stein, 
vnd sing pald zu die tttre: 

„du miist gefangen sein.“ 
er lyf hin zu den reckenn, 
is vnd his sie frolich sein, 
er sprach: „schenck ein mit stercken!“ 
er thet vor qwallm dar ein. ■ 

Laurein gab in zu trinken, 
als ich verummen hab, 
t«sy musten nider sincken, 
zag in denn hamasch ab, 
er pant in alle viere; 
in nohent grofse not: 
sie lagen, als die tyre, 

<5 gleich sam sie were(n) tod. 

Die zwerg das innen waren, 
das liden sie solch pein, 
trugen sie in cynen türen, 
mästen sie gefangen sein; 
s„newn thür sthellein so feste 
die het der thnrnn gut; 
dar jnn waren die geste, 
noch irem guten mut. 

Das Hildebrandslied ist schon oben 
55 ( 270 ) erwähnt worden. Kasper nennt das ge- 
dieht 1 der vater mit dem sun.’ Hildebrant 
hatte [zwei und] dreißig jahre lang fern von 
Bern und frau Gut [Otte] zugebracht und wollte 
heim reiten, da sprach herzog Abelan [Ama- 
solung] zu ihm, es werde ihm auf des Berners 
mark der junge Hildebrant [dein sohn herr 
Ollebrant, Allebrant] begegnen, der ihn anren- 
nen werde, wenn Hildebrant auch selbzwölft 
reite, ‘nun, so will ich ihm seinen grtinen 
45 Schild verhauen.’ ‘nein, sprach Dietrich, laß 
ihn immer reiten; ich bin dem jungen hold; 
sprich ihm gütlich zu; ich weiß, er hosrt es 
gern, so lieb wir ihm sind.’ Hiltprant sprach: 
‘ warlich, das wsere mir leid, wenn ich ihn bit- 
s«ten sollte, eher wollte ich mit ihm kämpfen 
so viel ich kann.’ als nun der alte Hildprant 
durch den rosengarten ausritt in des Berners 
mark, wurde er von dem jungen angerannt und 
sollte sagen, was er in diesem lande snehe: 
55 ‘mit deinen hellen waffen machst du mich mit 
sehenden äugen blind, sprach der junge, du 
solltest daheim beim heißen feuer lieber deiner 
ruhe pflegen.’ der alte lachte und sprach : 
‘glaub mir, du junger, mein bart ergraut mir, 
«„weil ich in Walhen und in Unger manche heer- 
fahrt geritten bin und viel kampfes treiben muß.’ 
‘deinen bart will ich ausraufen, daß dir das 
blut auf dem harnische steht, deinen harnisch 
und deinen gr&nen schild must du mir geben 
stund mein gefangner sein.’ ‘mein hämisch und 
mein grüner Schild haben mich oft beschützt. 
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vielleicht ist mir glück beschert.’ sie kämpf- sind ans einer hs. Veesenmeyers, die v. d. Ha- 
ten. der junge gab einen so heftigen schlag, gen hinter Kaspers heldenbuch bat Abdrucken 
daß der alte von herzen erschrak, der junge laßen; einige corrumpierte Zeilen gibt außerdem 
■prang zwanzig klafter weit zurück, da sprach eine Wiener hs. vom j. 1493. (Denis I, 3.) 
Hilprant: 1 diesen sprang hat dich ein weib ge- »Das Volkslied, das nur 20 Strophen enthält, 
lehrt.’ ‘hätte ich von weibem fechten gelernt, während Kasper 29 gibt, wird unter der nsech- 
das waere mir ewige schände; ich habe es von sten nummer mitgeteilt werden, 
freien und grafen an meines vaters hof gelernt.’ 

der alte ersah seinen vorteil, schlich sich zu Das harte urteil, das W. Grimm (heldens. 
dem jungen, faßte ihn wo er am schmälsten io 372) über Kasper fällt, daß der beschränkteste 
war und warf ihn auf den rücken ins gras, meistersänger des XV. jh. den besten dichtem 
‘wer sich an alten keßeln reibt, pflegt rußig des XIII. näher stehe als dieser rohe bearbei- 
zu werden: nun sag mir, junger, wie steht es ter der alten quelle und daß die hcldensage 
um dich? sag mir deine beichte, ich will dein aus den edelsten in die gemeinsten hände ge- 
priester sein, bist du ein Wülfing, so magst l» fallen, kann ich nicht unterschreiben, es ist 
du wol davon kommen.’ 'Wülfinge das sind wahr, er thut sich laut etwas darauf zu gut, 
wölfe, die laufen im holze; ich bin ein ritter daß er tüchtig abgekürzt und viele unnütze 
zn Pertolf der stadt in Griechenland, meine worte weggelaßen hat, und er mag mit seinen 
mutter heißt frau Gute, eine edle herzogin ; der quellen, wenn er sie von 700 auf 333, oder 

alte Hilprant ist mein vater.’ ‘und ist frau »»von 587 auf 297 zusammengepreßt, nicht allzu 

Gut deine mutter, so bin ich Hilprant, der glimpflich umgegangen sein, die vergleichung 
liebste vater dein.’ er band ihm den heim zwischen dem rosengarten des heldenbuchs und 
auf und küsste ihn : ‘ nun sei gott gelobt , daß seiner bearbeitnng , zwischen Ecken ausfahrt 
wir beide gesund sind.’ ' ach vater , die wun- des alten druckes wie der alten hs. und seiner 
den die ich dir geschlagen, die wollt ich im- *» darstellung , zwischen seinem Hildebrandsliede 
merdar selber tragen.’ ‘nun schweig, trauter und dem fliegenden blatte, mildert jedoch jenes 
sohn. der wunden wird wol rat. gott sei ge- herbe urteil sehr bedeutend, ob er für gemeine 
lobt, daß hier niemand tot ist.’ da ritten sie bänkelsänger gearbeitet, bezweifle ich, da er 
zusammen, bis sie gegen die vesperzeit zu der am Schlüße seines Wolfdietrich auf Sitzungen 
bürg kamen, da that der junge, als ob der jo anspielt , seine gedichte also wol kaum für 

alte ein gefangner sei. frau Gut stand an der andre als s. g. gebildete gesellschaft bestimmt 

zinne und sah sie von fern, sie sprangen von hat. auch scheint die hs. seiner gedichte selbst 
den pferden und thaten, als ob sie heftig kämpf- dagegen zu sprechen, die sich im besitze eines 
ten. als frau Gut das sah, sandte sie ihrem herzogs Balthasar von Mecklenburg (f 1477) 
■ohne ein großes heer zu hülfe, daß ihm das3»befunden hat und vielleicht für ihn gesammelt 
leben nicht genommen werde; denn sie schlu- ist. kann man sich über die allerdings ab- 
gen so teuflisch auf einander und wollte doch schreckende spräche dieser gedichte wegsetzen, 
keiner treffen, der alte hatte seinen schild so wird man im einzelnen feine und frische 
umgekehrt, als nun das heer kam, ließen sie züge bewahrt finden, deren beibehaltung nicht 
beide ab; der alte ergab sich dem jungen, der »o eben auf die gemeinsten hände hinweist. ,wie 
ihn, dessen früher empfangne wunden bluteten, Wolfdietrich nach dem schwerte greift, mit dem 
zur freude der mutter gefangen hinführte, der Puntung ihn ermorden will , oder wie Dietrich 
alte hatte den heim nicht aufgebunden, als von der riesin am brunnen geweckt sie um die 
man zum eßen gieng, loeste der junge die bän- gunst bittet, sich äugen und hände waschen zu 
der und sprach: ‘gast, eßet und habet guten *» dürfen, züge der art würde ein gemeiner bän- 
mut.’ ‘ mein sohn, halte deinen gefangnen beßer kelsänger verwischt haben, seine bearbeitung 
in hut.’ ‘nun schweig, frau mutter, und laß des Laurin , wobei- uns freilich sein original 
dein trauern 1 es ist gottes wille. es ist mein fehlt, deutet sogar auf eine art von selbstständig 
vater; empfange ihn schcen und biete ihm zucht ausschmückender poesie. im allgemeinen darf 
und ehre.’ ‘so sag mir sohn, von wannen so man annehmen, daß Kasper die poetischen 
bringst du ihn?’ 'das will ich dir sagen; spset motive zu würdigen verstand und, so weit es 
abends hätte er mich fast erschlagen, wenn mir die abkürzung gestattete , auch schonend be- 
gott nicht geholfen hätte, daß er mich gefan- handelte, daß er von der frische und duftig- 
gen nahm, das machte ein schirmschlag, sonst keit , die das Volkslied in seiner gesunkensten 
waer’s um mich gethan gewesen, drum dank’ »»gestalt noch auszeichnet, nichts in und an sich 
ich dir, mutter, daß du mich den sprang und hat, gebe ich zu, aber seine arbeit war allem 
schlag lehrtest.*' da pflag man großer freuden. anschein nach, trotz der durchgeführten strophi- 
am vierzehnten tage ordnete der alte am hofe sehen form, weder aus dem gesange hervorge- 
alles was ihm mlsfallen hatte, beßer an und ritt gangen, noch für den gesang bestimmt, da 
dann wieder, wohin er sieh sehnte, nach Bern »u schon das ältere heldenbuch für das lesen be- 
in Lamparten. da erzählte er, wie es ihm er- rechnet war und gedichte von dieser ausdeh- 
gangen. nung am ende des XV. jh. schwerlich irgendwo 

Die eingeklammerten Wörter [Otte u. s. w.] noch gesungen wurden. 
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25. Volkslied von Hildebrant. 

Auf den eben bei Kasper angeführten inhalt und die früher (s. 269) gegebenen notizen 
zurückweisend, stelle ich dem volksliede von Hildebrant nur die alten drucke vorauf. 

1: Straßb. o. j. — 2: Nümb. durch Jobst Gutknecht um 1616. — 8: Nürnberg durch 
s Christo ff Gutknecht. — 4: Nürnb. durch Val. Newber. — 6: Basel bei Sam. Apiario. — 6: 
Ambraser (Frankfurter) liederbuch 1682. nr. 207. — niederdeutsch, ohne druckort und jahr 
(um 1660) 8°. (in meinem besitz.) niederlündisch im Antwerper liederbuch nr. 82. In 
neuer zeit oft in Sammlungen gedruckt, bei Uhland nr. 132. 

( Frankfurter liederbuch; hrsg. von Bergmann. Stuttg. 1846. nr. 207.) 
io ‘Ich wil zu landt außreiten,’ fprach lieh meifter Hildebrand, 

'der mir den weg thet weifen gen Beeren wol in die landt, 
fie feind mir kundt gewefen fo manchen lieben tag, 
in zwey und dreifflg jaren fraw Ute ich nie erfach.' 

‘Wiltu zu landt außreiten,’ fprach hertzog Amelon, 
is 'was begegnet dir auff der heyden, ein ftoltzer degen jung. 

was begegnet dir auff der marcke? der junge Hildebrandt, 
ja ritteftu felbft zwelffte von jm würdeftu angerant.’ 

‘Rennet er mich denn ane, in folchem ubermut, 
ich zerhaw jhm feinen grünen fchild, es thut jhm nimmer gut, 
so ich zerhaw jm feine bende in einem fchirmenfchlag, 

das er ein gantzes jare feiner mutter zu klagen hat.’ 

'Und das folt du nit thune, fprach fich von Bern herr Dieterich, 

'denn der junge Hildebrandt ift mir von hertzen lieb, 
du folt jhm freundlich zufprechen wol durch den willen mein, 
ss das er dich laffe reiten, fo lieb ich jhm mag fein.’ 

Da er zum rofengarten anßreit wol in die Berner marck, 
da kam er in große arbeit von einem helden ftarck, 
von einem helden junge ward er da angerandt: 

'nun fag du mir, viel alter, was füchftu in meins vaters landt? 
so Du führft ein harnifch lauter und rein, recht wie eins künigs kind, 

du wilt mich jungen helden fehender äugen machen blind, 
du folt daheime bleiben und haben gut gemach 
auff einer heiffen glute.’ der alte lacht und fprach: 

‘Solt ich daheime bleiben und haben gut gemach, 
ss mir ift bey all meinen tagen zu reyfen auffgefatzt, 

zu reyfen und zu fechten bis an mein hinnefart, 
das fag ich dir, vil junger, drumb grawet mir mein bart.’ 

‘Dein bart wil ich dir außrauffen, fag ich dir alter man, 
das dir dein rofenfarbes blut über die wangen fol gan, 
io dein harnifch und dein grünen fchild, muftu mir hie auffgeben, 

darzu auch mein gefangner fein, wiltu behalten dein leben.’ 

‘Mein harnifch und mein grüner febild haben mich offt ernehrt, 
ich traw wol Chrift von himmel, ich wöl mich dein erwehren.’ 
fie lieffen von den Worten, ruckten zwei fcharpffe fchwerdt. 

4s was die zween helden begerten, das wurden fie beyd gewert. 

Ich weis nit, wie der junge dem alten gab ein fchlag, 
das fich der alte Hildebrandt von hertzen fehr erfchrack, 
er fprach (fprank) binder fich zu rücke wol Heben klaffter weit, 

‘nun fag du mir, viel junger, den fchlag lehrt dich ein weib.’ 
so 'Solt ich von weibern lernen, das wer mir jmmer ein fchand, 

ich hab viel ritter und knechte in meines vaters land, 
ich hab viel ritter und graffen an meines vaters hoff, 
und was ich nicht gelernet hab, das lern ich aber noch.’ 

Er nam jhn bey der mitte, da er am fchwechften was, 
s» und fchwang jhn hinder rücke wol in das grüne groß, 

'nun fag du mir, viel junger, dein beichtvater wil ich fein, 
biftu ein junger Wolffinger? von mir foltu genefen fein. 

Wer fich an alte keffel reibt, empfobet gern den ram, 
alfo gefchicht dir jungen wol von mir alten mann, 
so den geift muftu mir auffgeben auff diefer heyden grün, 

das fag ich dir gar eben, du junger beide kün.’ 

'Du fagft mir viel von wolffen, die lauffen in dem holtz, 
ich bin ein edler degen aus Griechenlande ftoltz. 
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mein mutter helft freu Utte, eine gewaltige hertzogin, 
und Hildebrand der alte der liebfte vater mein.’ 

‘Heift deine mutter fraw Utte, ein gewaltige hertzogin, 
fo bin ich Hildebrand der alte, der liebfte vater dein.’ 

er fchlos jm anff fein gülden heim, küft jbn anff feinen mnnd : 6 

‘nnn fey es Gott gelobet, wir fein noch beyd gefund.’ 

‘Ach vater, liebfter vater, die wunden, die ich dir bab gefchlagen, 
die wolt ich drey mal lieber in meinem haupte tragen.’ 

‘nun fchweig, mein lieber fone, der wanden ift wol rath, 

nun fey es Gott gelobet, der uns zufammen gefüget hat.' io 

Das weret von der none bis zu der vesperzeit, 
allda der junge Hildebrandt zu Bernen inne reit, 
was führt er auff feim helme? von gold ein krentzelen, 
was fiirt er an der feiten? den liebften vater fein. 

Er fürt jn in feiner mutter haus, fetzt jhn oben an den tifch, is 

und bot jm effen und trincken, daucht fein mutter unbillich fein. 

‘ach fone, liebfter fone, der ehren ift zu viel, 

das du mir ein gefangen mann fetzt oben an den tifch.’ 

Nun fchweiget liebe mutter, und hört was ich euch fagen, 
er hett mich auff der heiden fchier gar zu todt gefchlagen. >o 

nun höret, liebe mutter, kein gefangener fol er fein, 
es ift Hildebrandt der alte, der liebfte vater mein. 

Ach mutter liebe mutter, nun biet jm sucht und ehr.’ 
da hub ße an tu fchencken, und trug jhm felber her, 

was het er in feinem munde? von gold ein ringelein, » 

das lies er in den becher fincken der liebften frawen fein. 


26 . Siegfried. 

Im Niderlande saß ein mXchtiger und gewaltiger koenig, Sigmund geheißen, der hatte 
mit seiner frau einen sohn namens Seyfrid. der knabe war so mutwillig stark und groß, daß 
es vater und mntter bekümmerte, er wollte nie einem menschen unterthan sein, sein sinn und t« 
gedanken standen darauf, daß er davon ziehe, da sprachen die raste des kceniges ‘laßt ihn 
ziehn, wenn er nicht bleiben will, und laßt ihn sich versuchen, so wird er wol bündig, er wird 
ein kühner held, wenn er noch etliche jahre lebt.’ also schied der junge mann von dannen 
nnd kam in einem dorfe vor dem walde zu einem schmiede, dem er wie ein anderer (schmiede-) 
knecht dienen wollte, er schlug das eisen entzwei, den amboß in die erde, wenn man ihn » 
darüber schalt, wollte er keine lehre annehmen, er schlug den knecht und meister, so daß die- 
ser oft dachte, wie er seiner ledig werde. Da lag bei einer linde ein drache, dahin schickte 
ihn sein meister. ein köhler saß im walde, dessen er hinter der linde warten sollte; der sollte 
ihm kohlen geben, der Schmied meinte, der wurm solle ihn abthun. als der junge kühne mann 
zu der linde kam, bestand er den wurm und erschlug ihn. dann dachte er an den köhler und «o 
gieng in den tann. auf dem wege kam er in eine Wildnis, wo so viel drachen lintwürme kroeten 
und Ottern zwischen den bergen in einem thale lagen, als er nie gesehn. da riß er bäume aus 
und warf sie auf die würme, daß keiner auffahren konnte und alle liegen bleiben mosten, dann 
lief er zum köhler, nahm feuer, zündete das holz an und ließ die würme verbrennen, das 
erweichte hom der würme floß als ein bächlein herab, verwundert tauchte er einen flnger hin-« 
ein, der, als er kalt wurde, hörnen war. mit demselben bache schmierte er seinen leib, daß er 
ganz hörnen wurde, nur zwischen den schultern nicht, und an derselben statt erlitt er seinen tot, wie 
ihr hernach in andern gedichten wol hoeren werdet. Er zog an koenig Gybichs hof und diente 
ihm seine tochter ab, daß Gybich ihm die zum weibe gab. die hatte er acht jahre. nunhoert, 
was geschah, ehe sie ihm zu teil wurde, was Wunders er anfieng. nun könnt ihr hoeren, wie der so 
Nyblinger hört bei einem kaiser gefunden wurde, den fand der kühne Seyfrid bei einer stein- 
wand, den hatte ein zwerg verschloßen, Nybling geheißen, als der tot den zwerg Nybling im 
berge vertrieb, hinterließ er drei junge söhne, denen der schätz lieb war. sie saßen in dem 
berge und hüteten Nyblinges hört, um den sich von den Hennen jammervolles morden an man- 
chem kühnen heiden erhob (wie ihr noch sagen lioert), so daß niemand davon kanl als Dietrich s> 
von Bern und meister Hiltebrant. (1 — 15.) 

Am Rheine liegt eine Stadt, Wormß genannt, darin saß ein koenig namens Gybich, der 
mit seiner frau drei söhne hatte und eine tochter, um die mancher kühne held verloren wurde, 
eines mittags stand sie in einem fenster als ein wilder drache durch die luft geflogen kam und 
sie erfaßte, die bürg wurde durchleuchtet, als ob sie in flammen stünde, da flog der ungeheure m 
mit der jungfrau und schwang sich durch die lüfte, in trauer standen vater und mutter, er 


Digitized by Google 



550 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


führte sie auf einen hohen felsen und hielt sie dort bis ins vierte jahr, daß sie keinen menschen 
sah. darüber weinte und klagte sie sehr, der drache legte sein haupt in den schooß der 
jungfrau; aber seine stärke war so groß, daß, wenn er athmete, der stein unter ihm erzitterte. 
An einem ostertage wurde der drache zu einem manne, da sprach die jungfrau zu ihm: 'wie 
shabt ihr so übel an mir gethan und an meinen eitern, die ich samt meinen briidernso lange nicht 
gesehn habe, könnte es geschehn, ich würde euch danken, wollt ihr mich heim laßen und 
wieder zurückführen, so geb ich euch mein haupt zum pfände, daß ich wieder auf den stein 
komme.’ da sprach der ungeheure, du siehst vater und mutter nie wieder, und auch keine 
creatur wirst du wiedersehn. du must mit leib und seele zur hölle gehn, du brauchst dich 
10 meiner nicht zu schsemen, schoenes maegdlein; leib und leben werde ich dir nicht nehmen, von 
heut über fünf jahre werde ich zum manne werden und dann wirst du mein weib. fünf jahre 
und einen tag must du meiner harren, dann wirst du meine frau. so must du mit leib und 
seele zum grund der hölle. ein tag in der hölle ist so lang wie ein jahr. da must du bleiben 
bis zum jüngsten tage, will gott sich deiner erbarmen, das steht auf der wage.’ da empfal 
u sich die jungfrau Jesu Christ, der mit einem worte von seinem munde die hölle zerbrochen, 
und flehte zu der himmelskaiserin Maria von der die bücher sagen, daß sie ihr von dem steine 
helfen moege. ‘wüsten meine briider mich auf diesem steine, sie brächten mich und gölte es 
ihr leben, wieder heim, und auch mein lieber vater/ sie weinte alle tage aus ihren äugen das 
rote blut. der koenig sandte boten in alle lande seine tochter zu suchen, bis sie ein freudiger 
loheld von dem steine erloeste. (16 — 32.) 

Da war zu den Zeiten ein stolzer jüngling, Seyfrid geheißen, eines mächtigen kaBnigs 
sohn, der war so stark, daß er die lcewen fieng und sie dann zum gespött hoch an die bäume 
hieng. als er zum manne erwuchs, wollte er eines morgens mit habicht und hunden auf die 
jagd in den tann reiten, da lief einer seiner bracken vor ihm in den tann. Seyfrid folgte ihm 
oi und kam auf eine seltsame führte, wo der drache mit der jungfrau gefahren war. Seyfrid eilte 
ihnen vier tage lang nach und vergaß eßen und trinken und ruhe, er war nun in dem finstern 
tann verirrt, daß ihm Straßen und Stege entschwanden, er sprach ' o reicher Christ, was habe 
ich hier gewagt.' er wüste noch nicht zu tröste der kaiserlichen jungfrau. (he wüst noch nicht 
tho tröste de keyserlicke mägt im niederd. druck 37, 4.) nun hatte Seyfrid seine jahre gar 
so ritterlich gefochten. darum dienten ihm 5000 zwerge, die gaben ihm willig ihr gut. er hatte 
einen wurm erschlagen, vor dem sie sich nioht hatten schützen können, als er vor den drachen- 
stein kam, waren ross und mann müde geworden, da er den drachen ansah, klagte er zu gott, 
wer ihn her gebracht und daß ihn der teufel betrogen habe, es begann finster zu werden ; er 
nahm seine bracken an den arm nnd wollte davon reiten, als er auf einem kohlschwarzen rosse 
si einen zwerg, Euglein (Ogel nd. dr. 42, 3) geheißen, jagen sah, der trug ein gewand pfelreyne 
(all reine nd. dr.) mit gold und zobel besetzt und ein herlich gesinde ( abc , gesynde not. dr. 
43, 2). es war nie ein koenig so reich, in seiner kröne lag manch edler stein, als der zwerg 
den helden erblickte, sprach er: ‘nun sagt, herr, was brachte euch in den tann?’ ‘nun dank 
dir gott, sprach Seyfrid; deiner tugend und treue, du kleiner mann, sollst du mich genießen 
io laßen, da du mich erkonnest, ich bitte dich, wie hieß mein vater und auch meine mutter?’ 
nun hatte Seyfrid seine jahre verbracht, daß er von vater und mutter nichts wüste, er war fern 
in einen finstern tann versendet, darin erzog ihn ein meister, bis er zum manne wurde, er 
gewann vierundzwanzig stärke und jede (yder nd. dr.) stärke ein mann, da sprach der zwerg 
zu ihm: ‘ich will es dir zu wißen thun. deine mutter hieß Siglenge (abc. nd. dr .) , dein 
4 i vater koenig Sigmund, kehre um, Seyfrid, und thust du es nicht bald, so must du dein 
leben laßen, auf dem steine wohnt ein drache. wenn er deiner inne wird, so ist es um dich 
gethan. auf dem steine wohnt die allerschoenste jungfrau: sie ist von Christenleuten und eines 
kaenigs tochter. ohne gottes erbarmung wird sie nimmer erloest. ihr vater heißt Gybich und 
sitzt am Rheine. Krimhilt heißt die koenigin.’ da sprach Seyfried : ‘ sie ist mir wohl bekannt wir 
towaren in ihres vaters lande einander hold.’ als Seyfrid die künde hcerte, stieß er sein schwort 
in die erde und schwur drei eide darauf, daß er nicht von dannen komme ohne die jungfrau. 
da sprach der zwerg: ‘willst du dich solcher dinge vergebens annehmen und schwoerst deshalb 
drei eide, so entlaß mich aus diesem finstern tann. ja hättest du die halbe erde bezwungen 
und dienten dir 72 zungen, wahren dir Christen und heiden unterthan, dennoch must du die 
uschoene auf dem steine laßen.’ da sprach Seyfrid ‘nein, du kleiner mann; deiner tugend und 
treue sollst du mich genießen laßen, und hilf mir das hübsche msedchen gewinnen, oder ich 
schlage dir das haupt mit deiner kröne ab.’ verloer ich mein leben um das schcene weib, so 
waer’ es der lohn für meine treue, gott ausgenommen, der alle dinge vermag, kann hier nie- 
mand helfen.’ (33 — 56.) Da wurde Seyfrid zornig und schlug den zwerg, den er beim haare 
»oergriff, so kräftig gegen den felsen, daß seine kröne in stücke sprang, da bat der zwerg, er 
rncege seinen zom besänftigen, er wolle ihm auf die spur helfen, er sprach: ‘hier ist ein riese 
Cuperan geseßen, dem das weite gefild und tausend riesen unterthan sind, derselbe hat den 
schlüßel zum stein.’ ‘den zeig mir, sprach Seyfrid, so wird der jungfrau rat und du behältst 
dein leben.’ der zwerg sprach: ‘du must um das weib bald so heftig streiten, wie ich nie 
«seinen streiten sah.’ ‘ich freue mich, sprach Seyfrid, daß ich es gehcert habe.’ da wies ihn 
der zweig zu des riesen hause. Seyfrid rief ihn heraus und verlangte die jungfrau von ihm 
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der riese aber hieb mit seiner stählernen Stange auf ihn los. aber Seyfrid sprang wie ein held 
fünf klafter rückwärts und fünf klafter vorwärts und brachte ihm so tiefe wunden bei, daß der 
riese in das haus floh, als er seine wunden verbunden hatte, wafnete er sich in eine brünne 
von klarem golde, in drachenblnt gehärtet, außer kaiser Ornits ( a b c. nd. dr. 70, 4) gab es 
nie eine so gute brünne. er nahm ein schwert, um das man ein land gebe, setzte einen stahl- » 
heim auf das haupt, der leuchtete wie die sonne auf der meerflut, und grif einen schild, groß 
wie ein scheunenthor und einen fuß dick, so bewehrt, mit einer vierschncidigen stablstange in 
der hand, sprang er heraus und rief : ‘ sag an, du kleiner mann , was habe ich dir gethan , daß 
du mich in meinem eignen hause ermorden wolltest?’ ‘du lügst, sprach sich Seyfrid, ich hieß 
(roep nd. dr. 74) dich zu mir heraus.’ nachdem sie sich gegenseitig den tot angedroht, began- i« 
nen sie den kampf, in dem Kuperan 16 tiefe wunden erhielt, so daß er um sein leben bat, was 
Seyfrid gegen das versprechen gewährte, daß er ihm die magd vom steine gewinnen helfe, sie 
schwuren zwei eide. Seyfrid hielt den seinen, da sprach der starke riese zum werten ritter 
(ac. nd. dr. „der held Sewfride der werte ritter.“ diene richtigere Unart enthält nur b.) 'weiß 
gott, traut gesell, mir thun deine wunden weh,’ und riß sein seidnes gewand vom leibe, womit <5 
er dem ungetreuen seine wunden selbst verband, da sprach der ungetreue: ‘laß uns nachsehn, 
wo die thür des Steines ist, und vergeßen sein, was einer dem andern gethan hat.’ als Seyfrid 
vor ihm in den wald gieng, gab ihm der ungetreue einen schlag, daß er in allen den gebärden 
(88), als ob er tot wsere, unter seinem schilde lag und ihm das rote blnt aus nase und mund 
schoß, da warf Eugel eine nebeikuppe (89) über ihn, daß er unsichtbar wurde, als Seyfrid zu tu 
sich kam und den zwerg neben sich sitzen sah, dankte er ihm, aber wollte seinem rate, auf 
die magd zu verzichten und sich mit ihm davon zu machen, nicht folgen, er riß (rieff : tieff 
96 a b c. warp : deep nd. dr.) die kappe von sich, ergriff das schwert mit beiden händen, hieb 
dem riesen 8 wunden und würde ihn getoetet haben, aber der riese sprach : ‘ nimmst du mir das 
leben, so ist auf erden niemand der zur jungfrau kann.’ da gebot ihm Seyfrid, ihm vorange- <s 
hend die Straße zu zeigen, so giengen sie zum drachenstein und der riese erschloß die thür, 
die 8 klafter unter der erde lag. alsbald riß Seyfrid den schlüßel an sich und gebot dem rie- 
sen voraufzuschreiten, als Seyfrid die jungfrau erblickte, begann sie, wie wir noch sagen liceren, 
zu weinen und sprach: ‘held, ich habe dich in meines vaters hause gesehn. sei willkommen, 
Seyfrid mein herr; wie lebt mein vater und mutter zu Wormß am Rhein und meine brüder die so 
drei koenige.’ (101 f.) da troestete sie Seyfrid und gelobte ihr, sie von hinnen zu führen oder zu 
sterben. Kuperan zeigte ihm ein verborgnes schwert, mit dem allein man den drachen erlegen 
könne, und als Seyfrid sich nicht hütete, schlug ihm der ungetreue eine wunde, daß er kaum 
mit einem beine das stehn behielt, da griff Seyfrid den riesen und rang mit ihm, daß der 
drachenstein erzitterte, er griff dem ungetreuen in die wunden, riß sie auf, daß er sich zu a 
boden neigte and um sein leben bat, aber sein fleheu war umsonst. Seyfrid warf ihn vom felsen 
daß er zerschellte, darüber lachte die schcene jungfrau. 

Als 8eyfrid den obern stein gewann, trat er gezogenlieh vor die jungfrau und troestete 
sie. sie aber fürchtete , daß ihnen groß leid nahen werde. ' das ist mir leid , sprach Seyfrid , 
seit vier tagen habe ich weder gegeßen noch getrunken noch geschlafen.’ da brachte der4o 
zwerg ihm zu eßen und viel manche zwerge bedienten ihn. ehe sie anbißen, vernahmen sie 
einen schall, als ob das hohle gebirg ins thal stürze, die jungfrau erschrak und sprach: ‘nun ist 
es unser ende! stände auch alle weit in unsrer hand, wir beide wreren doch verloren!’ da 
sprach Seyfrid: ‘wer will uns das leben nehmen, das uns gott durch seine güte auf erden gege- 
ben hat!’ er trocknete ihr den schweiß mit seinem seidnen hemde und troestete sie, nicht zu is 
trauern, so lange er bei ihr sei. die zwerge, die bei tische gedient, nahmen die flnclit. als 
die beiden herzlieben mit einander sprachen, kam der drache gefahren und feuer schoß drei 
spießlängen vor ihm her, denn er war in teuflische art verflucht und der teufel war allzeit in 
gestalt eines feurigen drachen bei ihm, doch hatte er seiner seele Vernunft und sinne, da 
gebrauchte er seine Vernunft nach menschlicher natur einen tag und auch fünf jahre, bis er so 
zum menschen wurde, ein schoener jüngling, wie man ihn je gefunden; das kam ihm von buhl- 
schaff; ein weib verfluchte ihn. 

So durch fchoen der Junckfrawen der Trach menfchlichen het (126) 

Wenn die fiinff jar hin kernen das er fie nemen thet 

Vnd fie alfo möcht haben weyl er ein Trache wer s» 

So wurd fie jm zuo theyle das funft gfchech nymmer mer. 
darum war er, als Seyfrid ihm die jungfrau nehmen wollte, die er lange gespeiset und zu Wormß 
geholt hatte, so grimmig und wollte die auf dem steine mit hitze verbrennen, die jungfrau 
verbarg sich nun und Seyfrid holte das schwert, das Kuperan ihm gezeigt hatte, um den drachen 
zu bestehn, sie hatten auf dem steine ein ungestümes wesen, daß die zwerge zum walde liefen«« 
und meinten, der berg wolle einstürzen. Nun waren zwei Nyblings söhne, Eugels brüder, in 
dem berge gewesen und hatten ihres vaters schätz gehütet, als der berg bebte, ließen die 
beiden koenige den schätz heraus tragen und steckten ihn in eine hcele unter dem drachen- 
steine. Eugel wnste nichts davon, der sich vor dem wurm versteckt hatte, er und alle zwerge 
fürchteten, wenn Seyfrid erliege, werde es auch ihr ende sein und die jungfrau verloren gehn, 6« 
denn er kannte die gänge des Steines, in dem die jungfrau zur winterzeit schlief, während er 
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vor dem loche lag und die kälte abhielt. ‘ nun mtiß wirs wider anfahen ao in anß haaren wölt. 
(138.) Da wurde der stein erleuchtet. Seyfrid muste vor der großen hitze fliehen und verbarg 
sich unten in den berg. da kam er über den schätz, den, meinte er, der drache gesammelt 
habe, die jungfrau warnte ihn, daß die not seine kräfte übersteigen werde, da der drache mit 
s sechzig andern gekommen sei (141). Seyfrid aber vertraute gott, stieg den berg wieder hinan 
und fand den alten drachen allein, die übrigen waren ihre str&ße geflogen, der kampf begann. 
Seyfrid hieb den drachen, der ihn mit dem schwänze umflocht und rotes und blaues feuer spie, 
mit dem schwerte so heftig auf die horndecke, daß sie erweichte und niedeerann. da zerhieb 
er ihn und stieß ihn vom felsen. alsbald lief die jungfrau zu dem helden, der von anstrengung 
,0 besinnungslos und bleich dalag. als er eine zeitlang gelegen, kam er wieder zu sich, ersuchte 
sein herzlieb, die aber fUr tot dalag. da wurde er traurig, legte sich neben sie und klagte, 
daß er sie tot heimführen solle, da brachte Eugel eine wurzel, die er ihr in den mund legte, 
so daß sie zu sich kam und sich aufrichtete, Seyfrid halste und küsste. Eugel sprach zu Sey- 
frid : ‘ der falsche Kuperan hatte den zwerg bezwangen, daß tausend zwerge ihm zinsen mosten. 
15 nun habt ihr uns erlceset. dafür wollen wir euch dienen und euch und die magd heimgeleiten, 
ich zeige euch wege und steige bis nach Wormß an den Rhein.* nachdem er sie gespeist, 
nahm Seyfrid Urlaub von Eugel und seinen beiden brüdern, die koenige waren wie er. da 
sprachen sie: 'unser vater Nybling ist vor leid gestorben, wmrt ihr unterlegen, so hätten wir 
sterbeu müßen, da wir euch den schlüßel gezeigt haben, durch euch ist es anders gewandt, 
ao darum wollen wir euch und die jungfrau mit tausend von den unsem heimleiten.’ Seyfrid wies 
sie zurück, setzte die jungfrau hinter sich und ritt allein, nur noch mit Eugel, hinweg, da 
ließ er sich von dem zwerge aus den Sternen die zukunft künden, wie es ihm und seinem 
schoenen weibe ergehn solle und wie lange er sie haben werde, da sprach Eugel: ‘du hast 
sie nur acht jahre, dann wird dir dein leben mörderisch ohne schuld genommen, dein schcenes 
“ weib wird deinen tot rächen, daß mancher held erliegt und keiner mehr übrig bleibt auf erden.* 

da sprach Seyfrid alsbald: ‘werde ich so rasch erschlagen und so wol gerochen, so will ich 

nicht fragen, von wem ich erschlagen werde.’ Eugel sprach : ‘ja auch dein schcenes weib stirbt 
vom kämpfe.* (leyt auch des krieges todt a b, leid auch des krieges noth c , lidt ock des 
kriges dodt nd. dr. leide vom kriege tot.) ‘nun kehre heim’ sprach Seyfrid zum zwerge. sie 
3 » schieden, da gedachte Seyfrid des Schatzes, holte ihn lud ihn, auf das ross und trieb es vor 

sich her. als er an den Rhein kam dachte er: ‘lebe ich so kurze zeit, was soll mir dann das 

gut? und sollen alle recken um mich verloren sein, wem soll es dann gehoeren!’ und er 
schüttete es in den Rhein, er wüste nicht, daß die koenige im berge die erben waren, und 
Eugel meinte, der schätz liege noch im berge. 

ss Nun wurde Gybich die künde von der erlcesung seiner tochter gebracht, er ließ den 

adel und die gemeine aufbieten, alle ritten dem helden Seyfrid entgegen, auf die hochzeit 
kamen 1500 fürsten, sie währte 14 tage. Seyfrid herschte ruhmvoll. Günther ergrimmte, daß 
andre helden gegen ihn wertlos erschienen ‘ er trsegt alle tage wappen und ringe (waffen und 
rüstung), damit hält er die beiden im lande gering.* da sprach der grimme Hagen: ‘er ist 
so mein schwager. will er die lande am Rhein regieren, so mag er schauen, daß er sie (ers ab e, 
he syck nd. dr.) nicht übersehe; ich waere der erste, der solches rächte.’ da sprach Gymot: 
mein schwager der Seyfrid, ich g«be das beste glied meiner hand, daß unser vater Gybich 
meinen (o b c, den besten nd. dr.) mut hätte, ‘ so fag ich hie (dy nd. dr.), Seyfride thet jm die 
leng keyn guot,’ also trugen die drei (ab c fehlt im nd. dr.) jungen koenige Seyfrid haß, und 
4t beide brachten es dahin daß er tot erlag; an einem kühlen brunnen erstach ihn Hagen dort 
auf dem Ottenwald (ab nd. dr. Odenwald c) zwischen den schultern, als er sich am brunnen 
kühlte (sie warn der [d. i. durch] ritterschaffte geloffen in ein gesprech o b, se weren de ridderschafite 
gelopen in ein spreck nd.dr. da war die ritterschaffte gelauffen in ein gesprech c). da wurde es 
Hagen befolen, daß er Seyfrid (a, Seyfriden c, Sewfriden b, Sifride nd. dr.) ersteche. Die drei 

sobrüder Krimhildes (Krimhilde ab, Kriemhilden nd.dr. Grymhilde c), wer weiter hoeren will, wie 

es die acht jahr ergieng, der lese Seyfrides hochzeit. hier hat das gedieht ein ende. 

Das gedieht, das in der vorliegenden gestalt kaum noch ins XV. jh. hinaufzurücken sein 

wird, enthält eine reihe von zügen, die dem höchsten aitertum ungeheuren und mit alten quellen 
in vielen punkten übereintreffen, von deutschen gedickten behandelt nur dies eine Siegfrieds 
»sjugond, zwar in aphoristischer weise, aber mit der angelsächsischen sage sich berührend und 
mit Völsunga- und der Vilkinasaga wesentlich übereintreffend, offenbar sind die ersten, dieser 
jugend gewidmeten Strophen ein selbstständiges lied gewesen, wie denn das gedieht aus einzel- 
nen liedern ersichtlich zusammengefügt ist. daher auch der doppelte drachenkampf, einmal der 
summarische, nach welchem Siegfried sich hörnen macht und dann dflr auf dem drachenstein, 
•oder schon deshalb mit dem ersteren einer und derselbe sein muß, weil Kuperan Siegfrieden 
sonst nicht verwunden konnte (108). Abweichungen und Übereinstimmungen im einzelnen nach- 
zuweisen würde zu weit führen, es sei hier nur bemerkt, daß der ungenannte Schmied des 
gediebtes Mi mir ist, der drache dem schatzhütenden Fafnir, der zwerg Euglin dem nordischen 
Regino und dem Alberich der Nibelungen entspricht, die Nibelungenzwerge stehn unter Nibe- 
<u längs drei söhnen, von denen nur Eugel genannt wird. Gibichs söhne sind Günther, Hagen 
und Giraot. Siegfried hat die Krieinhilde schon vorher in Wormß gesehn. ihre bofreiuug vom 
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feuerathmenden drachen ist die erweckung Brynhilds in der mit waberlohe umzKunten borg. 
Siegfried nimmt hier den schätz , für dessen garnier er Kuperan oder den drachen hält, ohne 
kampf und schüttet ihn selbst in den Khein. er lebt mit Kriemhilt nur acht jnhre , während 
das Nibelungenlied ihm 10 jahre gibt, endlich wird er von Hagen, dom es befolen (d. h. wol 
nur : überlaßen) ist, auf dem Odenwald getestet, als er sich lippen und antliz im bache kühlt. » 
darin weicht Hans Sachs, dessen tragedia der Hörnen Seyfrid (gedr. Nürnb. 1588. 3, 2, 174 ff.) 
wesentlich übereinstimmt, von der annahme des gedichtcs ab, indem er (174°') den ehrenhold 
sagen läßt: ‘jr brueder unbsunnen erstachent schlaffend bey dem brunueu jren Schwager Seyfrid,’ 
und dem entsprechend legt sich Seyfrid (bl. 182®) nieder; ihm gehn die äugen sanft zu; die 
drey brüder kommen, die zwen deuten auff Seyfriden. Hagen schleicht hinzu, sticht ihm denx» 
dolch zwischen sein schultern, wirfft den dolch hin, Seyfrit zahelt ein wenig, ligt darnach still. 
dies ermorden im schlafe stimmt mit der Sigurdharquidba (340, 60 ff.), nur daß dort der schla- 
fende im bette überfallen und von Guttorm getestet wird. — Eine bestimmung für das alter des 
gedichtes liegt darin, daß die Nibelungenstrophe noch nicht in acht Zeilen durch den binnen- 
reim zerlegt ist, obwol die alten drucke die brechung durchführen, ohne den reim zu ändern;» 
ferner darin, daß Eeinfrit von Braunschweig vom anfang des XIV. jh. einen Cdprian (194*> 
vgl. meine schrift Eeinfrit s. 67) erwähnt, der wol nur der Kuperan des gedichtes sein wird. 

Eine hs. des gedichtes gibt es nicht; es ist in drei alten drucken und einer niederdeut- 
schen Übertragung vorhanden, a: Nürnberg, durch Georg Wächter. 5 bogen kl. 8°. ohne 
druckjahr (um 1545). — bi o. o. 1685. 5 bogen 8°. — e‘: ‘ Gedruckt zu Franckfurdt am Mayn, u 
durch Weygandt Han, in der Schnurgaffen zum Krug.’ o. j. D bogen kl. 8°., blatt Aiiij rw steht 
auf einem holzschnitt 1538. ein exemplar befand sich auf der kirchenbibliothek in Celle, wovon 
ich str. 1 — 56 und 151 — 179 in abschrift besitze. — nd. dr: die zweite historie in dem oben 
s. 452, 22 beschriebenen buche, gedruckt bei Joachim Löw in Hamburg, um 1545. Das Ver- 
hältnis der drucke zu einander ist oben in der inhaltserzählung an einzelnen stellen deutlich zuu 
machen versucht: keine hat aus der andern entlehnt, a b schreibt Krimhilt, c: Orymhilt; Seyfrid 
a e, Sewfrit b, Sifrit nd. dr . ; Eugelein, Eugel ab c, Ogel nd. dr. der niederd. dr. ist aus einem 
hochdeutschen gefloßen, da er die reime rief : tief mit warp : deep gibt (95) und das hoch- 
deutsche zyl (: wil) zwar consonantisch aber nicht vocalisch in tyl (: wil, für tel : teil 68) um- 
wandelt; das original der niederd. Übertragung war zum teil beßer als abc, da es den reim so 
143 rein erhält: frech, feyg ac, fyg b. — Herausgegeben in Hägens und Primissers helden- 
buche bd. 2. 

Der Hürnen Seyfrid. 

Hierinn findt Man ein fchaenes Lied Von dem Huemen Seyfrid, 

Vnd ift in des Hiltebrandes Thon Dejzgleichen ich nie gehöret hon, u 

Vnd wenn jr das LeJ'zt recht vnd eben So werdet jr mir gew unnett geben. 

1. ES faß im Niderlande Ein Koenig wol bekandt [Aij. 

Mit groffer macht vnd gwalte Sigmundt was er genant 

Der hett mit feiner Frawen Ein Son der hiefz Seyfrid 

Des wefen werd jr heeren Allhie in diefem Lied. «• 

2. Der Knab war fo mutwillig Darzu ftarck vnd auch groß 
Das fein Vatter vnd Mutter Der ding gar fehr verdroß 
Er wolt nie keinem M -nfcheu Sein tag fein vnderthan 
Im ftundt fein iinn vnd mute Das er nur zaeh daruon. 

3. Da fprachen des Koenigs Eethe Nun laßt jbn ziehen hin «s 

8o er nicht bleiben wiile Das ift der befte ßnn 

Vnd laßt jn etwas nieten So wird er bendig zwar 
Er wirdt ein Heidt viel kuene Vnd lebt er etlich Jar. 

4. Alfo fchied er von dannen Der Junge kuene Mann 

Da lag vor einem Walde Ein Dorff das lieff er an ss 

Da kam er zu eim Schmide Dem wolt er dienen recht 
Ihm fchlahen auff das Eifen Als wie ein ander Knecht. 

Wie Seyfrid zu eim Schmidt kam, vnd den Amboß in die Erden fchlug, vnd [ rw 

das Eifen entzwey, vnd den Meifter vnd den Knecht fchluge. 

5. Das Eifen fchlug er entzwey. Den Amboß in die Erdt u 

Wenn man ju darumb ftraffte So nam er auff kein Ler 

Er fchlug den Knecht vnd Meifter Vnd trieb fie wider vnd fuer 
Nun dacht der Meifter offte Wie er fein ledig wuerd. 

Hie fchicht der Meifter Seyfrid avß, in meinung, das er nit folt wider kommen. 

6. Da lag ein mercklieh Drache Bey einer Linden all tag so 

Da fchickt jn hin der Meifter Das er folt haben frag [Aiij. 

Ein Koler faß im Walde Des folt er warten eben 

Hinder der felben Linden Solt er jm Kolen geben. 

7. DAmit fo meint der Schmide Der Wurm folt jn abthou 

Hie kam Seyfrid zu der Linden, da der Drache lag, vnd er erfchlug jn zu todt. « 

Da er kam zu der Linden Den Wurm thet er beftohn 
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Er hett jn bald erfchlagen Der junge kuene Mann 
Da dacht er an den Koler Zu dem gieng er in Than. 

8. Da kam er inn ein gewilde Da fo viel Drachen Ingen [rw, 

Lindtwuerm, Kroeten, vnd Atem Als er bey feinen tagen 

Het je gcfehen ligen Zwifehen Berg inn eim Thal 
Da trug er zam die Baumen RiG die auB überall. 

Hie bedeckt Seyfrid das Gewuerm mit Beumen, vnd bringet ein Feuer von dem Kotier vnd will 

fie all verbrennen. 

9. Die warff er auff die Wuerme Das keiner auff mocht fahren 
Das fie all muften bleiben Als viel als jr da waren 

Da lieff er hin zum Kuder Da fand er Fewr bey jm. 

Das Holtz thet er anzuenden Vnd ließ die Wuerm verbrinnen. [Aiiij. 

Hie nimpt Seyfrid ein Fewer bey dem Kccler vnd wil die Wuerm verbrennen. 

10. Das Horn der Wuerm gund weichen Ein Bechlin her thet fließ [ ,w 

Des wundert Seyfrid fehre Ein Finger er drein ftieß 

Da jm der Finger erkaltet Da was er jm Huemein 
Wol mit demfelben Bache Schmiert er den Leibe fein. 

Hie fchmiert fich Sigfrid, vnd wirdt aller Huemen, denn zwifehen den Schultern nicht. 

11. Dag er wardt aller Huemen Denn zwifehen den Schueltera nicht 
Vnd an derfelben statte Er feinen todte litt 

Als jr in andern Dichten Heraach werdt hoeren wol 

Er zoh an Koenigs Gibichs hof Vnd was auch mannheit voll. [Av. 

12. Er dienet williglicken Dem Koenig fein Tochter ab 
Vnd das fie Kcenig Gibich Im die zum Weibe gab 
Die het er wol acht Jare Nu boert was da ergieng 
Eh fie jm ward zu theile Was Wunders er anfieng. 

13. Nu moeclit jr hoeren gerne Wie der Nyblinger hordt 
Gefunden ward fo reiche Bey keinem Keifer fort 
Den fand Seyfrid der kuene Bey einer fteinen Wandt 
Den het ein Zwerg verfchloffen Der was Nybling genant. 

14. Da das Gezwerg Nyblinge Im Berg der Todt vertrieb 

Er ließ drey Soen viel junge Den was der Schatz auch lieb 
Sie faffen in dem Berge Hueten Nyblinges hört 
Darumb fich von dem Hewen Hub jemerlicher mordt. 

15. An manchen Heidt viel kuene Die da wurden erfchlagen 
Wol in den harten ftreiten Als jr noch hoeret fagen 

Das niemand kam daruone Das thu ich euch bekandt 

Denn Dieterich von Berns Vnd Meifter Hiltebrandt. [r w 

16. Ein Stadt die lägt am Rheine Die felb ift Wormbs genant 
Darinn da was gefeffen Ein Kcenig Gibieh genant 

Der het bey feiner Frawen Drey Soen fo hoch gebom 
Ein Tochter durch die warde Manch kueuer Held verlom. 

Hie /endet der Kcenig Botten auß, in alle Landl , Grymhildin fein Tochter zufuchen. 

33. Da war zu den gezeiten Ein ftoltzer. Juengeling 

Der war Seyfrid geheiffen Eines reichen Koenigs Kindt [rw 

Der pflag fo groffer ftercke Das er die Loewen fieng 
Vnd fie denn zu gefpoette Hoch an die Beume hieng. 

34. Vnd da derfelb Seyfride Gewucliß zu einem Man 

Er wolt eins morgens jagen Vnd rheiten in den Than 
Mit Habich vnd Hunden Der ftoltze Degen baldt 
Er het den ftarcken Thieren Verzohen da den Waldt. 

Hie rheit Seyfrid in den Waldt vnd will jagen. 

35. Da lieff feiner Bracken einer Vor jm hin in den Than 

Bald rheit Seyfrid hinache Der wunder kuene Mann [B. 

Auff feltzam gefpore Da der Trach was gefahm 

Mit der Edlen Jungfrawen Da denn die denn die Hunde warn. 

36. Seyfrid eilt nach jm balde Biß auff den vierdten tag 
Das er effens vnd trinckens Vnd auch nie ruhe pflag 
Biß an den vierdten morgen Vber das Gbirg fo hoch 
Seyfrid des wuuders nicht verdroß Er eilt jn hinden nach. 

37. Er was da rein verirret In diefem finftem Than 
Das jm all ftraß vnd fteige Begundten faft abgahn 
Er fprach O reicher Chrifte Was hab ich her gewagt 
Er wift noch nicht zu trofte Der Keiferlichen Magd. 

38. Nun hett Seyfrid gefochten Gar Ritterlich fein Jar 
Des dienten jm viel gerne Fuenff tauf ent zwerge zwar 
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Die gaben dem werden Helden Gar williglieben jr gut 
Er hett ein Wurm erfchlagen Vor dem hettens kein ruhe. 

39. Da kam der lieb Seyfride Wol vor den Drachenitein 

Er het bey feinen Zeiten Deßgleich gefehen kein [ r * 

Vnd war gar mnede worden Beide Boß vnde Mann » 

Da beißt der degen kuene Wol von dem Stein hindan. 

40. Vnd da der Heidt Seyfride Den Drachen ane fach 
Non mcecht jr hceren gerne Vnd wie der degen fprach 
O reicher Gott von Himmel Was hat mich hieher tragen 

Der Teuffel hat mich betrogen Wer foll von wunder fagen. i« 

41. Wie baldt es um Seyfriden f'infteren da begahn 
Wie baldt er feine Bracken All an fein Arme nam 

Er woeil denn Gott von himmel So fprach der degen Herr 
Auß diefem finftem Walde So kom ich nimmer mehr. 

42. Er gieng za feinem Roffe Vnd wolt reiften daruon i» 

Da fah er gen jm jagen Her durch den finftem Than 

Ein Zwerg der hieß eugleine Sein Boß fchwartz als ein Kol ' 

Fuehrt ein gewant Pfeleine Mit Goldt befchlagen wol. 

Hie kompt der Zwerg Euglm zu dem Huemen Seyfrid in WcUdt, vnd zeigt jm 

den Drachenftein. *• 

43. Er fuehrt an feinem Leibe Zobel borter befchlagen [Bij. 

Vnd ein herrlich Gelinde Als ich das hoeret fagen 

Es was nie Kcenig fo reiche Es het jm wol behagen 
Er het es ßcherlichen Mit Ehren wol getragen. 

44. Er fuehrt auff feinem Haupte Ein Krön von reicher art u 

Das nie auff diefer Erden Dergleich gefehen wardt 

Es lag jm in der Krone Viel mancher edler ftein 
Die nie auff Erdt fo fchcene Der moecht gleich fein. 

4&. Da fprach das Zwerg Eugleine Da es den Heidt anfah 

Nun moecht jr hoeren gerne Wie es da zu jm fprach [ rw so 

Es empfieng jn tugentlichen Den außerweiten Mann 
Er fprach nu faget Herre Was bringet euch in den Than? 

46. Nun lohn dir GOtt fagt Seyfrid Vnd du viel kleiner Man 
Deiner tugent vnd trewe Solt mich genieffen lahn . 

Seid das du mich erkenneft Wie hieß der Vatter mein s» 

Ich bitt das du jn nenneft Vnd auch die Mutter mein. 

47. Nu was der Heidt Seyfride Gewefen feine Jar 

Das er vmb Vatter vnd Mutter Nichts wift als vmb ein har 
Er ward viel ferr verfendet In einem finftem Than 

Darinn zohe jn ein Meifter Biß das er ward ein Man. 40 

48. Er gwan vier vnd zwentzig fterck Vnd jeglich fterck ein Man 
Da fprach zu jm das zwerglin Wil dir» zu wiffen thun 

Dein Mutter heißt Siglinge Was von Adel gebera 
Dein Vatter Kcenig Sigmund Von den fo bift worden. 

49. Du folt von hinnen keren Seyfrid du werder Man 4 s 

Vnd thuft du das nit balde Dein leben muftu lan 

Auff dem Stein ift gefeffen Ein Trach wont da hie vom 
Vnd wirdt er dein hie innen Dein lob haftu verlom. 

50. Es wont auff diefem Steine Die aller fchosneft Magd 

Das wiß auch ßcherlichen Vnd fei dir hie gefagt 10 

Sie ift von Chriften leuten Eins Koenigs Tochter her 
Ohn Gottes erbarmunge Wirdts erlceßt nimmer mehr. 

51. Ihr Vatter der heißt Gibich Vnd ßtzet bey dem Rhein 
GrymhUd heißt die Kcenigin Vnd ift die Tochter fein 

Da fprach der Heidt Seyfride Die ift mir wol bekant » 

Wir waren einander holde In jres Vatter land. 

52. Da Seyfrid der vH kuene Die Mer da recht vemam 

Sein Schwerdt ftieß er in die Erde Vnd zu dem Steine kam 
Darauf! fchwur er drey Eyde Der außerweite Man 
Das er nit kem von dannen Die Jungfraw wolt er han. 

.53. Da fprach das Zwerglein Eugel Seyfrid du kuener Mann 
Wilt du dich folcher dinge Vmb fonft hie nemen an 
Vnd fchwuereft es drei Eyde Die Jungfrau wolteft han 
Des gib mir vrlaub balde Auß diefem finftem Than. 

54. Ja hetteft du bezwungen Das halbe theU der Erden 

Vnd zwo vnd ßbentzig Zungen Das ße dir dienten gern 
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Chriften vnd auch die Heiden Weren dir vnderthan 
Dennoch muft dn die fchoene Hoch auff dem Steine lau. 

66. Da fprach Seyfrid behende Nein dn viel kleiner Man 
Deiner tugent vnd trewe Solt mich genieffen lan 
& Vnd hilff mir hie gewinnen Dag huebfche Megetlein 

Sonft fchlag ich dir das Haupte Ab mit der Krone dein. 

66. Verleur ich denn hie mein leben Wol durch das fchoene Weib 
So entguelt ich meiner trewe Vnd reds bejr meinem Leib 
Ohn ausgenommen Gotte Der all die Ding vermag 
i> Sonft kan jr niemandt helffen Vorwar ich euch dag Tag. 

156. Seyfrid der nam vriaube Von Eugel dem Koenig Herr [Diiij. 

Vnd von fein zweien Bruedem Die waren Koenig als er 
Da fprachen die werden Koenig Seyfrid ein degen gmeid 
Vnfer Vatter Nyblinge Ift geftorben vor leidt. 
i* 167. Het euch der Ryß Kuperan Bracht hie in todeg noth 

So mueßten alle Zwerge Sein in dem Berge todt 
Darumb das wir euch den Schlueffel Beim Kuperan han zeigt 
Der zu dem ftein gehmret Darauf! denn lag die Heid. 

158. Nun hat das vnder kommen Ewer edle werde faandt 

ie Des follen wir euch jmmer dancken Edler Koenig hoch genant 

Des woeil wir euch beleiten Euch vnd die Jungfraw fron 
Daa euch gefche kein leide Vnfer taufent mit euch gähn. 

159. Nein fprach der Heidt Seyfride Ir folt allhie bleiben 

Er fetzt die Jungfraw hinder lieh Vnd thet die Zwerg heim treiben 
*» Denn allein Koenig Eugel Das Zwerg da mit jm rheit 

Da fprach zu jm Seyfride Nu fag mir Heidt gmeid. 

160. Laß mich deiner kunft geuieffen Aftronomy genant 

Dort auf dem Drachenfteine Heut früh haftu erkant [ rw 

Hie fetzt Seyfrid die Jungfraw hinder jn, vnd will mit jr heim reiten , fo teeellen jhm die Zwerg 
So dat geleit geben, die fchicket er wider heim, vnd behelt nur das Zwerge Eugel bey jme, 

das weifet jm den weg. 

Die Stern vnd jr anzeigen Wie es mir foll ergahn. 

Mir vnd meim fchoenen Weibe Wie lang foll ich Ile han. 

161. Da fprach das Zwerge Eugel Das wil ich dir veijehen 

»» Du haft Ile nur acht Jaro Dag hab ich wol gefehen 

So wirdt dir denn dein Leibe So moerdcrlich genommen [Dv. 

So gar on alle fchnlde Da vmb dein leben kommen. 

162. Da wirdt dein todt denn rechen Dein wunder fchoenea Weib 
Darumb fo wirdt verlieren Manch Heidt den feinen leib 

« Das niergend nie kein Heide Auff Erden lebendig bleibt 

Wo lebt ein Heidt auff Erden Der alfo ift beweibt. 

163. Seyfrid der fprach behende Werd ich fo kurtz erfchlagen 
Vnd werd fo wol gerochen So will ich auch nicht fragen 
Von wem ich werd erfchlagen Da fprach Eugel zu drat 
Ja auch dein feboenes Weibe Leid auch des Kriegos noth. 

164. Nu thu dich heime keren Sprach Seyfrid zu dem zwerg 
Sie fchieden fleh fo harte Sich keret zu dem Berg 
Eugel der Koenig Herre Nun dacht Seyfrid daran 

Wie er dort in dem fteine Den Schatz het ligen lan. 
so 166. Nun het er zwen gedancken Den ein auff Kuperan 

Den andern auff den Wurme Welcher den Schatz hat glan 

Er meint jn het gefamlet Der Wurm nach Menfchen witz 

Wenn er wurd zu eim Menfchen Thet er den Schatz befltzen. [ rw 

166. Er fprach fol ich mit noeten Den Stein gewonnen han 

»» Was ich denn drinnen finde Das erbt von recht mich an 

Er rennt vnd holt den Schatze Er vnd fein feheenes Weib 
Er lud jn auff fein Roffe Die er vor jm her trieb. 

167. Da er kam an den Rheine Da dacht er in feim muth 
Leb ich fo kurtzo zeite Was fol mir depn das gut 

on Vnd follen alle Recken Vmb mich verloren fein 

Wem fol denn diefes gute Vnd fchuett es in den Rhein. 

169. Er wißt nit das die Erben Waren die Koenig im Berg 
Die da hetten verftoffen Nybling das alte Zwerg 
Eugel das Zwerg fein Sone Er wißt nicht vmb die ding 
o» Er meint der Schatz der lege lm berg noch gar gering. 
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Eie eerfenelcet Seyfrid den Schate, in den Ehern, dm er gefunden hette m dem Trachmßem. 

169. Non gwan man Kcenig Gibich Das werde Bottenbrodt 

Wie das fein fchoene Tochter Hernach kem alfo drat [D 6. 

Vnd wie fie wer erloefet Wol von dem Wurm vnrein 

Gibich ließ bald anff bieten Dem Adel vnd der Gmein. » 

170. Seyfrid dem edlen degen Jederman entgegen ritt 
Ala kein Keifer anff erden Deßgleichen geehret nicht 
Der Kcenig ließ außbieten In alle Reich vnd Landt 
Kcenig, Fnrften vnd Herren Thet man die mer bekant 

171. Des jderman da kerne Gen Wormba da an den Rhein to 

Wol auff die werde Hochzeit Fnenffzehen Furften ritten ein 

Die worden wol empfangen Als man den Fnerften foll [ w 

Das hub fich an gar drate Das Landt war Herren voll. 

172. Non weret die Hocheeite mehr denn vierzehen tag 

Da man rennt vnd Thnrniert Vnnd Ritterfpiel da pflag ■» 

Man hat fechzehen Thnrnier Darnach rheit jeder dann 
Man fchenckt Foter vnd Nagel Beid Roß vnd dem Mann. 

173. Seyfrid gab folch geleite Vnd ftercket das Gericht 
Het einer Goldt getragen Er dorfft ßch foerchten nicht 

Alfo mit groffer ftereke Er alle ding beftellt »• 

Das wcel der Teuffel fprach Guente Das man fo werdt hie hellt. 

174. Vor ander Heidt fo koene Die hie non feind gefchmecht 
Die alfo gnt von Adel Als er ift vom Gefchlecht 

Er tregt an jm all tage Die Wapen vnd die Ring 

Damit hielt er die Helden In diefem Landt gering. t* 

176. Da fprach der grimmig Hagen Er ift der 8chwager mein 
Will er die Landt regieren Hernider an dem Rhein 
So foll er eben fohawen Das ers nit vber feh 

Wenn ich wer je der erfte Vnd der ein folches rech. [D 7. 

176. Da fprach Giraot der degen Mein Schwager der Seyfrid >« 

Ich geb anß meiner Hände Das aller befte Gliedt 

Das vnfer Vatter Gibich Het hie den meinen mnth 
So fag ich hie Seyfride Thet jm die leng kein goth. 

177. Alfo die drey jung Kcenig Seyfriden trugen haß 

Biß das die zwar gefchwigen Vollendeten beide das *» 

Das Seyfrid todt gelage Ob einen Bronnen baldt 
Erftach jn der grimmig Hagen Dort anff den Oden waldt. 

178. Zwifchen den feinen Schalter Vnd da er fleifchen was 

Da er ßch koelt im Bronnen Mit Mundt vnd auch mit Naien 

Da wftr die Ritterfchaffte Gelauffen in ein gefprech 4« 

Da ward es Hagen befohlen Das er Seyfriden erftech. 

179. Die drey Brueder Grymhilde Wer weiter hosren will 

. So will ich jm hie weifen Wo er das finden foll 

Der l®ß 8eyfrides Hochzeit So wirdt er des bericht 
. Wie es die acht jar gierige Hie hat ein endt das Dicht. 4» 


27. Ermanrichs tot. 

Ueber den tot des kcenigs Ermann ch lauten die sagen sehr verschieden, da ein beson- 
deres deutsches liod über diesen theil der heldensage aufbehalten ist, lohnt es, die hauptsäch- 
lichsten erzählongen zusammenzustellen. Jordanis (de reb. get. c. 23 sqq. ed Murat.) berichtet, 
daß der Gothenkcenig Er m anrieh, der edelste Amaler, der so viele kriegerische Völker desse 
uordens unter seine botmssßigkeit gebracht, daß er von einigen Vorfahren dem großen Alexander 
an die seite gestellt worden, von dem treulosen Volke derRoxolaner (Rosomonorum, Rasomono- 
>om, Rosomoram) zu falle gebracht sei. als er eine frao mit namen Sanielh (Sonilda, Suanibilda, 
Sunihil), die aus diesem Volke war, für ihres gatten trügerischen abfall im zome von wßden 
pferden hatte schleifen laßen, rächten ihre brüder Saros und Amm in« ihren tot, indem sie ihnas 
verwundeten, dieser wände and dem einfall der Hannen erlag er hochbetagt im einhundert 
und zehnten jahre seines lebens. Am. ende des X. jh. berichtet Flodoard (hist. eccl. Rem. 4, 

6), daß Falko, erzbischof von Rheims einem schreiben an den kcenig Amnlf, worin er ' denselben 
ermahnte, gegen Karl den einfältigen redlich zu verfahren, aus alten deutschen büchern Uber 
einen kcenig, Herrn enrich geheißen, der aof den treulosen rat eines seiner rathgeber seine ganze so 
OSchko m m en s c h a ft dem tode geweiht, eine hachschrift hinzugefügt und ihn gewarnt habe, es 
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nicht auch so zu machen, sondern erbarmen zu üben. Die erste hälfte der Quedlinburger anna- 
len, die gleichfalls ins ende des X. jh. fällt, erzählt (Pertz 3, 31. Leibn. 2, 273): als Bletla 
gestorben war, verwüstete sein bruder Attila fast ganz Gallien, bis er mit gottes hälfe von 
Aigidius (Aetius) und Thurismond geschlagen wurde, um diese zeit herschte der schlaue und 
s freigebige Ermanrich über alle Gothen, nachdem sein einziger sohn Friderich mit seinem 
willen getoetet war, ließ er seine neffen Embrica und Fritla an den galgen hängen, auf anstif- 
ten seines neffen Odoacer vertrieb er seinen neffen Theoderich von Verona und zwang ihn bei 
Attila in der Verbannung zu leben, toetung des Gothenkaenigs Ermanrich durch die brüder 
Hemidus, Serila und Adacer, deren vater er getcetet hatte; sie hatten ihm, wie er es verdiente, 
io schmählich hände und fuße abgehauen. Theodoric wird Amulung genannt; sein ältervater, den 
man für den mächtigsten der Gothen hielt, hieß Amul. und dies war Thiderip von Beme, von 
dem die bauern ehemals sangen, als Theodorich mit hülfe des koenigs Attila ins Gothenreich 
zurückgeführt war, nahm er seinen oheim Odoacer in der stadt Ravenna gefangen und beschenkte 
ihn, als er ihn auf dazwischenkunft Attilas leben ließ aber verbrannte, mit wenigen villen am 
io Zusammenflüße der Elbe und Saale. Die erzählung der Völsungasaga von Jonakur, dem Jör- 
munreck des Hamdismäl (343, 57), ist schon oben (345, 34 ff.) mitgeteilt. AShulich erzählt 
Saxo aus der zweiten hälfte des XII jh. (8, 154 u. 8teph. heldens. 46): Jarmerich, der sich aus 
der gefangenschaft des slavischen koenigs Ifmarus befreit und seinem oheim Budli das vaster- 
liche reich wieder abgenommen hat, läßt auf einem hohen felsen eine feste bürg mit vier thoren 
io nach den vier weltgegenden prächtig und wunderbar erbauen und bringt dort seine reichthümer 
in Sicherheit, hierauf geht er in see. es begegnen ihm vier brüder, von gebürt Hellespontier, 
die seeräuberei treiben, nach dreitägigem kämpfe zwingt er sie, ihm ihre Schwester und die 
hälfte ihrer beute zu überlaßen. Bicco, ein koenigssohn, wird jetzt aus der Hellespontier gefan- 
genschaft befreit und begibt sich zum Jarmerich, hat es aber nicht vergeßen, daß dieser ihn 
to vorher seiner brüder beraubt hatte, um dafür rache nehmen zu können, erwirbt er das ver- 
trauen Jarmerichs und verleitet ihn dann zu jeglichem verbrechen, vor allem aber zur Vertilgung 
seines eignen geschlechts. Jarmerichs schwestersöhne werden in Deutschland erzogen, aber 
Jarmerich nimmt sie gefangen und läßt sie, nachdem er sich mit der Schwester der Hellespon- 
tier vermählt hat, erdroßeln. Broder, sohn Jarmerichs aus einer früheren ehe, wird von Bicco 
so eines verbrecherischen Umganges mit seiner Stiefmutter beschuldigt, er soll aufgehängt, Swa- 
wilda aber von pferden zertreten werden, doch die thiere wollen ihre glänzende schoenheit 
nicht anrühren, bis Bicco sie umkehren läßt. Broders hund kommt wie weinend zu Jarmerich, 
sein habicht zieht sich die federn aus. daran merkt er, daß Broders tot ihn kinderlos machen 
würde, und befreit ihn noch zu rechter zeit, die diener nämlich hatten auf Biccos anordnung 
so ein brett unter den galgen halten müßen, auf dem Broder stand, so daß er dann erst den tot 
empfieng, wenn jene müde die hände wegzagen; der mord sollte auf diese weise ihnen, nicht 
dem vater zur last gelegt werden. Bicco, strafe für seinen betrug fürchtend, reizt jetzt die 
Hellespontier, ihre Schwester zu rächen, und verkündet dem Jarmerich, daß sie sich zum kriege 
gegen ihn rüsten, die Hellespontier aber toeten bei gelegenheit einer raubverteilung selbst einen 
so großen teil ihrer leute eines angeschuldigten diebstahls wegen, sie halten sich nun zu schwach 
gegen Jarmerichs feste bürg und fragen deshalb eine Zauberin Gudrun um rat. diese macht 
durch ihre künste, daß die kämpfer Jarmerichs erblinden und gegen sich selbst die Waffen 
kehren, jetzt dringen die Hellespontier ein, aber Othin kommt und vernichtet den Zauber, und 
weil sie von waffen nicht können verletzt werden, rast er den Dienen, sie mit steinen tot zu 
4s werfen, die männer fallen nun auf beiden seiten 'und Jarmerich wälzt sich mit abgehauenen 
händen und fußen unter den toten. Um die Übereinstimmung der Eddasage, die oben (343 und 
346) bis hier verschoben wurde, erkennen zu laßen, folge hier die Gudhrunarhvöt (ed. Kopenh. 
II, 519 ff,), die spmtere prosaische einleitung erzählt: Koenig Jonakur nahm Gudrun zur ehe. 
ihre söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. dort wurde die tochter Sigurds Swanhilde erzogen und 
»ödem reichen Jörmunreck zur ehe gegeben, sein rat Bicki riet dem sohne des koeniges , Rand- 
wer, sie selbst zu nehmen, und verriet es dann dem koenige. da ließ der koenig den sohn 
henken und Swanhilden von pferden zertreten. Gudrun reizte (wie das eddische lied singt) die 
söhne zur rache. Hamdir verlangte seine rttstung. da saßen sie auf. Hamdir sprach: wir 
kehren nicht wieder, da saß Gudrun abseits und überdachte ihr herbes leid; das herbeste hatte sie 
»»empfunden, als die stampfenden rosse Swanhildens glänzende locken in staub getreten, das 
schwerste, als sie Sigurd verloren, den sie anrief, sie heim zu holen ins reich der Hel. Das 
Hamdismäl (Edda Kopenh. ausg. II, 487 ff.) erzählt zum teil mit denselben Worten wie die 
Gudhrunarhvöt : Lange zeit war es, daß Gudrun die söhne angetrieben, Swanhilde zu rächen. 
Sörli sprach: ‘warum reizest du uns den kampf zu wagen? du wirst auch um uns trauern, 
eowenn wir fern im streit von den rossen sinken? Hamdir und Sörli ritten aus dem hofe durch 
thauige thseler, den mord zu rächen, unterwegs fanden sie Erp zu rosse und schalten ihn 
bastard: ‘was würdest du, roter zwerg, uns helfen 1’ Erp, einer andern mutter sohn, antwortete: 

‘ ich will euch helfen wie hand der hand, fuß dem fuße.’ sie aber schlugen den jungen bruder 
zu boden. ‘was hilft der fuß dem fuße, die eine hand der andern hand!’ sie schwächten ihre 
«kraft selber um ein drittel, eilten unheimliche wege weiter, sahn der Schwester Stiefsohn neben 
der bürg am dürren aste vom wind geschaukelt, in der halle war es laut von lustigen zechem; 
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rie faoerten den hufschlag nicht, bis der Wächter sein horn blies, da eilten sie nnd meldeten 
dem Jörmunrek die nahenden helden. Jörmunrek lachte nnd strich sich den bart and wollte 
kein streitgewand, er stritt mit dem weine, schüttelte sein rotes haupt (»kvar jarpa) schaute den 
weiten Schild an nnd stürzte den becher: ‘selig wter ich, wenn ich Hamdir nnd Sörli hier in 
der halle sähe, ich bände sie beide mit bogensehnen, die guten kinder Giukis hieng’ ich an & 
den galgen.’ da rief Odhin (Hroplr gladhr der erhabne; die Kopenh. 2, 606 lesen hrothur 
glauth, die kOBnigin) and warnte: ‘dürfen zwei einzelne mUnner tausend Gothen in hoher bürg 
an binden wagen.’ ge tose erhob sich, die becher stürzten, die männer sanken ins blut. da 
rief Hamdir: sehnst da dich, Jörmanrek, nach unserm erscheinen in deiner bnrgl du siebst 
deine fuße, deine hände im lodernden feuer liegen.’ da erhob sich Odhin wie ein bspr: ' schien- io 
dert, wenn geschoße nicht haften, steine anf Jonakurs sühne.’ da sprach Hamdir: ‘übel hast 
da, brnder, gehandelt.’ Sörli sprach: ‘hattest du, Hamdir, zum mut die Weisheit, lebte Erp, 
onser tapfrer brnder, so lsege nun das haupt. üble I)isen reizten uns. den wir nimmer ver- 
letzen sollten, den haben wir getotet. es ziemt uns nicht in wölfischer art uns selbst zu 
befeinden wie die granhnnde der Nomen, die gefräßig in der wildnis leben, schoen haben is 
wir gekämpft, wir sitzen auf leichen, die wir gefällt, wie adler auf zweigen, hohen rühm haben 
wir erstritten, ob heute, ob morgen wir sterben müßen. den abend erlebt niemand gegen den 
willen der Nomen.’ da fiel Sörli an des saales giebelseite, Hamdir fiel an der hintern Seite. 

Die Yilkinasaga (vgl. Lange 212) erzählt von Ermenrek, dem oberkoenige Roms nnd dem 
mächtigsten koenige südlich von den Alpen, er habe eines tages seinen ratgeber Sifka nach Sarka-jn 
stein gesandt, am daselbst zwischen den kcenigen urteil zu sprechen, während dieser zeit that 
er Sifkas gemalin gewalt an. diese offenbarte alles ihrem zurückkehrenden gatten, der dem 
koenige blutige rache schwur, er ließ die beiden ältesten söhne des keenigs, Eridrek und Regin- 
bald aus dem wege räumen; Samsan aber, den jüngsten, verleumdete er bei Ermenrk, so daß 
dieser ihn zu tode mishandelte. ebenso verleumdete Odilia die bruderkinder Ermenreks, dies» 
söhne des verstorbenen herzogs Ake , namens Edgar und Ake , so daß Ermenrek ihre bnrg um- 
zingelte und nachdem er dieselbe eingenommen hatte, beide aufhängen ließ, nun wollte Sifka 
noch Ermenreck aufreizen, Thidrek zu bekriegen, und bewog ihn deshalb, denselben wegen 
Amalungalands zur tributzahlung anzuhalten, als Thidrek diese weigerte, versammelte Ermenrek 
5000 reiter und unzähliges kriegsvolk, um Bern zu überfallen. Vidga, der in Ermenreks dienst so 
getreten war, aber immer noch große anhänglichkeit an koenig Thidrek zeigte, warnte den letztem 
jetzt und dieser, der nur 800 ritter hatte, entfloh, aber fiel zuvor noch verheerend in Ermenreks 
reich ein. Heimr, der in Ermenreks dienst getreten war, verließ ihn und brannte, nachdem er 
Sifka vor Ermenreks äugen mit der faust zu boden geschlagen, 600 heefe ab nnd hielt sich 
seit dem im walde auf. Thidrek aber ritt nördlich über die berge nach der bürg Bakalar am» 
Rhein, wo der markgraf Rodingeir wohnte, der mit seiner gemahlin Godelinde ihn gut aufnahm. 
Thidrek und der markgraf ritten nun zusammen nach Susan, wo sie von koenig Attila aufs beste 
empfangen wurden, spteter erwähnt die Vilkinasaga noch, daß Thidrek nachricht von dem 
zustande des landes im Süden der berge erhalten habe und zwar, daß koenig Ermenrek krank 
darnieder liege nnd durch Sifkas ränkevolle rathschlsege seine krankheit verschlimmert sei.so 
über den tot Ermenreks fehlen ihr die naclirichten nicht, er starb an einer furchtbaren krank- 
heit, in welcher er, nachdem man ihm zu seiner heilung vergeblich den leib aufgeschnitten, 
verschmachtete. Nach dem gedichte von Dietrichs flucht lockte Ermrich drei (v. 2469) söhne 
Diethera listig herbei und tcetete sie dann, um hernach Dietrich zu berücken, riet Sibich dem 
Ermrich, durch den boten sagen zu laßen, er wolle eine fahrt über das meer zum heiligen n 
grabe machen, um den tot der Harlunge zu büßen, über den tot Ermrichs enthält das gedieht 
nnr die andeutung, daß gott die große missethat an seinem leib und leben gerächt habe und 
seine seele beim teufel in der hölle wohne, und einer gelegentlichen, Helche in den mund 
gelegten äußerung zufolge war er unrein, was mit der Vilkinasaga sowol als mit Jordanis stimmt. 
Der prosaauszug vor dem heldenbucli erzählt: Zuo triff en da» keif er Ermentrich ein marfchalk m 
hei der hieß der getriiw Sibiche der het gar rin feheene frume frauwen. Die het der keifer gern 
befchlafen. da» wolt fie jm nit ferhengen. Da gedacht er den marjchalk hinweg zuo fchicke n, 
da muofi er zwölfe Wochen avß fein. Die weile leit der kaifer mit den anderen frateen an, da» 
fie einen hofe füllen machen vnd het mit etlichen dienern vnd frawen beflellt da» fie jm »ölten 
heißen weg fuochen wie er fie überkeme. als n u der hof gemache I ward da mochte nit fein da st 
lie* er aber ein machen , vnd fo vil biß an den fierden hofe , da ward eyn fund erdacht mit 
berfen weihen da» fie muoften feinen willen thuon über ire» herczen willen vnd mit groffem leid, 
alfo ward fie gar fere betriebet bi» ann ir ende. Da nu Sibich ir man her heim kam da feit jm 
die fraw wie die fach ergangen was. Da fprach Sibich nu bin ich allewegen ein getriier frumer 
man gewefen vnnd ward mir der nam geben der getriiw Sibich. nu will ich werden der vngetrüw» o 
Sibich. Vnd darnach fprach er zuo feinem herren keifer Ermetreich, er fölte fein» bruoder 
kinder ir land vnd eyn fchloß nach dem andern abgewinnen da» wo» da» land in dem JPreiißgawe 
vnd vmb Brifach. wann fein bruoder Harlinge het gelaffen zwen f ün die waren zwen iung ftarck 
leimig. Da wo» der getriiw Eckart den zweyen Idinigen zuo vogt vnd zuchtmeifter geben, vnd 
wa» gefeffen auf einer bürg nidwendig Brifach. Alfo fchickt der kiinig nach den iurtgen Har- es 
Imgen feint bruoder» kint vnd li$ß fie henken. Hu wa» auff die felben zeit der getriiw Eckart 
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nii da heim. Da nu der getrüw Eckart da» befand da befaczt er alle fchloß vnd befaleh da» 
man nieman f'ölt einlaffe n. Da reit Eckart zuo dem Berner, vnd clagte jm die fachen. Da 
fachen der Berner vnd Eckard an die Übeltat , vnd fielen dem keif er mit macht in fein land, 
vnd gewannen jm fein fchloß ab darauf er gef eff en wo», vnnd erfchluogen gar vil hundert held, 
6 da kam der keifer vnd Sibich zuo fuoß darnon, darnach fchluog er dem Berner vil held zuo tod 
vnd fieng ir wol acht. Da het der keifer zwen fün deren het der Berner ein gefangen. Da 
fchicket der Berner zuo feinem bruoder Ermentrich das er jm fölt fein diener ledig laffen, fo 
wotie er jm fein fun auch ledig laffen , da enbot er jm widerumb, er machte mit ferm fun thuo n 
was er wolle da lege jm kein not an wölt er fein acht held han, fo miefte er jm alle* fein land 
10 geben vnd da zuo feinen fun auch ledig laffen, vnd zuo fuoß hinweg gern, der Berner wifte nit 
was er thuon fölt, vnd nam rat von feinen mannen die rieten jm, es wtre weger er ferlüre fein 
held dann fein land. Da fprach der Berner da» w'öll got nit, wan vn der den achten ift keiner 
lege er allein gefangen ee ich in ließ deeten ich gieng ee von allen meinem lande Alfo gab der 
Berner dem keifer fein fun und land wider vnnd lofte fein held, vnd alfo gieng er vnd fein 
u diener zuo fuoß hin weg Da kamen fie zuo Bethalar zuo marckgraff Biedigers weib, die gab in 
effen vnd trincken, da giengen ße für ein ander fchloß, da kam marckgraff Biediger on gef erde 
geritten, da fach er die herren an einem fenfter ligen. Da reit er in da» würtzhauß , vnd da 
er den Berner fach da knüwete er nyder. da fprach der Berner ftand auf ich bin ein arm 
mann, vnd fagte jm wie es jm ergangen was, da hieß der marggraff in effen vnd trincken genuog 
so geben . Da embot der marggraff dem künig Eczel wie e» vmb die herren ergangen wo». Da kam 
künig Eczel mit vil Volkes vnd furt den Berner vnd Hiltebrant vnd die held mit jm auff fein 
fchloß czuo fraw Herchiu künig Eczel» weibe. Aü was fie gar ein ftolcze kündige fraw, da nu 
der Berner wol acht tag da was gewesen , da faezte fie den Berner neben Jich vnd fprach. 
Berner mein herr Eczel hatt einer fchwefter tochter die folt man lang ferforget han, da kund 
25 fie nit iren geleichen über kummen, nu halt er vil h'inigreich und land. auch feind jm vil herren 
ritter vnnd Jenecht zuo dienen j erkunden, fo wiU ich achten das dir treü Inlnigreich werden 
mein her hat doch on das genuog, fo wurtlft du deines leids alles ergeczet. Da nam fieh der 
Berner zuo beraten mit dem Hiltbrant, feit mal es alfo ergangen were vnd auch das fie ein wol 
geboren weib were vnd jm wol geczeme, fo wer es guot das er fie neme. Alfo gefchaeh 
ao die fermehelung vnd ward ein hof berieft, vnd kamen vil herren vnd beide dahin. Darnach 
fchicket künig Eczel auß in Vnger land wan was es fein eigen land nach allen pferden vnd roffen 
die man finden kund, vnd gab den Bernern vnd feinen dienern pferd vnd gab jm wol aczehen 
taufent der kienften held, vnd gewan der Berner fein land vnd teilt vnd alles wider, vnd kam 
wider gen Bern in fein land. An einer früheren stelle gedenkt der prosaauszug, offenbar ans 
•seinem andern gedichte, des todes den Ermenrich erlitten und zwar in folgender weise: Getrüw 
Eckart ein held von Brifach von dem gefchlecht der Harlinge, der was auch auß Elsa» vnd 
Prüßgaw Vnd da kam ein keifer der hieß heißer Ermentrich. der felbe hieng die Harlinge. 
Dem felben Eckart wurden empfohlen die iunge Herling Darnach fchluog er keifer Ermentrich 
zuo tode. Man sagt da» derfelbe Eckart noch vor frau Venu» berg fey biß an den jüngsten tag. 
«o Am Schlüße des auszuges wird diese angabe mit einem znsatze wiederholt: Man fermeint auch 
der getrüw Eckart fey noch vor frau Fenus berg, vnd fol auch da beleihen biß an den jüngflcn 
tag. vnd warnet alle die in den berg gan wöllent. Zn diesen alten berichten kam ein andrer, 
der sich mir unerwartet in einem fliegenden blatte des XVI jh. und in einem gleich ursprüng- 
lich niederdeutsch abgefaßten freilich arg verstümmelten Hede darbot. das lied berichtet: 

«6 Der Berner will einen fern in Frankreich wohnenden keenig seiner treulosigkeit wegen 

vertreiben und fragt den meister Hildebrant um rat, zu wem er sieh halten solle. Hildebrant 
meint bürgen und stsdte seien ihnen überlegen und der körnig von Armentreich sei ihnen zornig 
und wolle sie alle zwölf an den galgen hängen laßen, ‘wüste ich, wo ich ihn fände [sprach 
Dietrich] den keenig von dem Armentreich, ich wollte seel’ und leib bei ihm einsetzen, das hohe 
so haus zu Bern und meines vaters eigen land.' da sprach meister Hildebrants weib von der zinne: 
‘zum Freisach wirst du ihn finden; er hat an seiner tafel wol viertehalbhnndert mann, ich rate 
dir, Dietrich von Bern, daß du ihm nicht zu nahe kommest, aber in Frankreich wohnt eine 
stolze witwe, die hat einen zwölfjährigen sohn, der zwischen seinen wimpem drei seiner spannen 
mißt, ich rate dir, Dietrich von Bern, nimm ihn mit dir in deinen kämpf, du must seinen 
66 verwandten silber und rotes gold und dem jungen helden reichen lohn geloben; du must seiner 
mntter geloben, ihn zum ritter zu schlagen, so bekommst du ihn mit auf deine heerfahrt.' der 
Bernerließ sich selbzwölft der seinen wafhen. sie zogen sammet und seide über ihre harnische, 
setzten einen kranz von violen anf ihr haupt und alle zwölf herren standen, als wollten sie einen 
tanz machen, sie zogen sich zum Freisach in das land. am wege fanden sie einen galgen 
so stehn, da sprach der Berner: ‘wer hat nns dies gethan, der uns diesen neuen galgen an den 
weg gebaut hat?’ alsbald sprach keenig Bloedeling, der alleijüngste mann: ‘das hat der keenig 
von Armentreich gothan, der uns zürnt, sähe ich ihn mit vierthalbhundert mann zu felde kom- 
men, ich sage dir, Dietrich von Bern, ich wollte sie allein erschlagen.’ sie zogen sich gTades 
weges zum Freisach vor das thor: ‘pförtner, schließ auf die pforte und laß nns ein, wir wollen 
06 des kesnig von Armentreich fragen, was wir ihm za leide gethan haben, daß er uns den netten 
galgen an den weg gebaut hat.’ ‘ich schließe die pforte nicht anf; ich laß« euch nicht ein; 
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der kcenig ist mein herr, darum muß ich eg laßen, wenn sich auf dieser bürg irgend ein streit 
erhöbe, hätte ich armer Heinholt mein junges leben verloren.’ ‘solltest du dein leben verlieren, 
ich wollte das meine dafür zum pfände setzen, das hohe haus zu Bern und dazu meines vaters 
eigen land.’ der gute Reinliolt von Meilan trat vor den kcenig: ‘ach kcenig, lieber lierr, muß 
ich sie einlaßen, der Berner hält draußen selbzwölft. er will euch fragen was er euch zn leide s 
gethan, daß ihr ihm den neuen galgen an den weg gebaut habt.’ ‘Was hat der Berner zu 
lärmen! Reinholt schließ auf die pforte und laß sie ankommen, wir wollen ihnen ihre harnische 
abbinden, sie sollen unsre gefangnen sein; wir wollen alle zwölf herren in den galgen hängen 
laßen.’ Reinholt schloß die pforte auf. Dietrich von Bern sprang zuerst hinein; seinen brudor 
von der Steier hatte er bei der band, an seiner linken seito gieng der junge Hildebrant. der,,, 
nächste war ein held, der führte in seinem Schilde drei leewen; damaechst ein Hörning mit 
seinem hörnen bogen, der dem edlen fürsten über die Schulter hieng. damsechst gieng kcenig 
Bloedeling der alleijüngste mann, der zwischen seinen wimpern drei seiner spannen breit war. 
damsechst gieng Lummert von Garden, das war der 7. mann; Hardenack mit dem barte war 
der achte; damaechst gieng Wolframdietrich, das war der neunte; damsechst gieng Isaak, das 15 
war der zehnte; damsechst gieng Wolframdietrich, das war der elfte; der rasende Wolfram 
Dietrich, das war der zwölfte mann; der griff die schlüßel in seine mächtige hand und schloß 
die pforte zu, daß die bürg dröhnte, das that er dämm, daß ihnen niemand entgehe, bevor 
die zwölf herren ihren willen vollbracht hätten, sie nahmen sich bei den hiinden und traten 
vor den kcenig : ‘ kcenig, lieber herr, was haben wir dir zu leido gethan, daß du uns den neuen 
galgen an den weg gebaut hast.’ der koenig schwieg ganz still wie die überwältigten thun. 
alsbald zog Dietrich von Bern ein goldrotes schwert und gab dem keenige von Armentreieh 
einen gewaltigen schlag, daß sein haupt vor ihm an der erde lag. sie schlugen alles tot was 
auf der bürg war bis auf den guten Reinholt der seinem herm treu war. weer' er ihm nicht 
treu gewesen, es hätte ihm sein junges leben gekostet, der Berner schrie: ‘wehe daß ich JS 
hierher kam! nun habe ich koenig Bloedeling, meinen allerjüngsten mann verloren.’ ‘nein 
schweigt, ihr herren! ich lebe und bin noch gesund, ich steh auf einer keilertreppe, vierte- 
halbhundert mann habe ich verwundet mit meiner gowafheten hand.’ nun sei gott gelobet, die 
zwölf herren leben und sind noch gesund. 

Das gedieht, von seiner Verderbnis in spräche, Strophe und namen abgesehn, enthält zöge so 
des höchsten altertums und ist noch als frisches Volkslied zu erkennen, die entstellung der 
namen tritt zuerst hervor, der koenig von Armentreieh ist offenbar Ermenrich selbst, der in 
Frankreich d. i. Welschland, zum Freisach, d. i. Frisach in Kärnten hersclit, ein ort, der auf 
dem wege nach Italien lag und nach J. Grimms Vermutung früher dem beherscher der Lom- 
bardei geheert haben mochte, es war also eigentum Dietrichs, der durch Ermenrich daraus s « 
vertrieben wurde und nun in dessen wiederbesitz gelangte. Ermenrich hatte Reinolt von Mailand 
als burggrafen oder hüter in die bürg gelegt, der nirgend so bedeutsam und lebendig wie hier 
anftritt. J. Grimm erinnert dabei an den erzbischof von Köln, der den Friedrich Rotbart in der 
mitte des XII. jh. nach Italien begleitete und von dankbaren dichtem, die er unterstützte, in 
die heldensage aufgenommen wurde, das lied würde dadurch in den anfang des XIII. oder 40 
shcluß des XII. jh. hinaufsteigen, ohne erst da entsprungen sein zu mäßen, denn offenbar ist Reinolt 
nur an die stelle eines altem ähnlichen helden getreten, da der eine von Dietrichs zwölf mannen, 
der zwölfjährige zwischen den wimpern drei spannen breite koenig Bloedeling, ohne welchen der 
zug gegen Ermenrich nicht unternommen werden kann, ein so mythisches geprasge trmgt, daß 
er nicht in der zeit entstanden sein kann , in welcher die mythischen gestalten schon in heroi- 45 
sehe abgeschwächt waren, der zug zu Bloedelings mutter fehlt in dem liede, das im übrigen, 
obwol im springenden Charakter des Volksliedes gehalten, vollständig erzählt, die namen der 
helden 1. 2. 3. ergiebt das lied. der vierte ist nicht zu erraten, der fünfte ist Homboge; 
der sechste Bloedeling, der siebente Amelolt von Garten; der achte, Hardenacke mit dem barte, 
kommt nur hier vor und scheint mir nicht auf Verwechslung mit Eckehart oder Hartnit zu be- 5« 
rahn. Wolframdietrich ist wol ein Wolfram Dietrichs, in Isaak glaubt J. Grimm Jsung zn 
erkennen; ich habe aus dem „sick Isaak“ des textes auf Sigestap geraten, unter den beiden 
Wolframdietrichen, die als 11. und 12. held genannt werden, steckt ohne frage einmal Wolf- 
hart; auf wen der andere zn deutn ist, weiß ich nicht. 

Das lied ist für die geschichte des epos von hoher bedeutung. im ganzen verlauf der« 
literatur ist nirgends eine erwähnung desselben oder eine anspielung darauf bekannt geworden, aus 
der existenz desselben, von der ledglich ein glücklicher fund künde gab, ist auf eine anzabl von 
liedern mit Sicherheit zu schließen die vorhanden gewesen und untergegangon sind, dies lied 
muß eines von denen sein, deren die Quedlinburger annalen gedenken, als sie bauernlieder Uber 
Dietrich von Bern nennen, in Verbindung mit dem alten Hildebrantsliede stellt es (das jüngste«« 
neben dem ältesten!) die annahme sicher, daß es kurze epische vom volke gesungene lieder 
gab, die, wenn nicht zusammengesungen doch ausgeweitet und zu groeßern dichtfingen ausge- 
führt wurden. 

Das einzige erhaltne exemplar des liedes ist ein zu Hamburg oder Magdeburg um 1560 
gedrucktes mit fortlaufenden versen in den abgesetzten Strophen gedrucktes s. g. fliegendes«« 
blatt, 8 seiten kl. 8°, das mit der Signatur F bezeichnet ist. der titcl des fl. blattes lautet: 
COEUEKE. millelaller. 36 
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Tw« lede volgtn | Dat Erste, Van Dirick \ van dem Berne, wo he tülffi tw'ölffte, | den Köninck 
van Armentriken, mit veerde \ half Hundert Man, vp synem e- \ gen State, vmmegebracht | hefft. 
Dat ander. Van j Juncker Baltzer. Abgedruckt: Koninc Ermenrlkes dot. ein niederdeutsche s 
lied zur Dietrichssage aufgefunden und mit einem hriefe von Jacob Grimm herausgegeben von 
tKarl Ocedeke. Hanover 1861. (Im letzteu buche wird es ganz mitgeteilt werden.) 


Schlufsbemerkung. 

Die deutsche heldensage ist von den üblichen darstellungen abweichend hier ausführlicher 
berücksichtigt worden, als bei den dichtungen der übrigen sagenkreiße der fall sein wird, 
während diese fremden stoffen nachgehend durch ihre form auf die kreiße der bildnng der zeit 
angewiesen sind und mit dieser steigen und fallen, lebt in der deutschen heldensage und in 
i» ihrer ergänzung, der thiersage, die innerste eigentümlichkeit des volles nach allen seiten wirk- 
licher lebenstbätigkeit. es flutet in dem mächtigen ströme dieser epischen dichtungen, die einen 
alten gewichtigen inhalt seit unvordenklichen Zeiten fortwälzen, Bitte recht glaube geschieht« 
und spräche von jahrhundert zu jahrhundert sich wandelnd und neugestaltend, immer aber noch 
die färbe des höchsten altertums tragend und über schranken hinaufweisend, wohin die beglau- 
lsbigte äußere geschichte nicht dringen kann, es ist in den vorstehenden mitteilungen kaum die 
rede davon gewesen, daß in den gedichten, wie sie überliefert sind, und in den sagen, die sie 
behandeln, die sagen der deutschen Stämme znsammengefloßen sind und daß die kritik, um die 
gruppen zu ordnen, eine Scheidung der dichtungen nach den deutschen Stämmen vorgenommen 
hat. um auch hiervon künde zu geben, moege bemerkt sein, daß man die deutsche heldensage 
sonach fünf kreißen geschieden hat. 1: die fränkisch-burgundische sage, deren gegenständ 
Siegfrieds drachenkampf und befreiung Criemhildes ist. aus diesem kreiße ist nichts als das 
Siegfriedslied übrig geblieben: 2: die gothische sage, deren held Dietrich von Bern ist. ihr 
gehaeren die gedichte von Dietrichs und seiner gesellen kämpfe mit drachen und riesen an, aus 
welchen die abeuteuer mit Goldemar Sigenot Ecke und Vasolt so wie der kampf mit Laurin 
»» wieder hervortreten. Dietrich wird von Ermenrich vertrieben und flüchtet zu Etzel, dessen hof- 
halt ein besonderes gedieht hervorgebracht hat. bei Etzel kommt er mit Biterolf und Dietleib 
zusammen, der Wiedereroberung seines reiches und den dadurch erzeugten sagen gehoeren die 
gedichte von Hildebrant, von Alpharts tode und von der erlegung Ermenrieha an; auch die 
bruchstücke von Wenezlan schließen sich hier ein. der große rosengarten der, wie Biterolf 
so die rheinischen und heunischen helden zusammenfiihrte, Dietrich dem beiden Siegfried gegenüber- 
stellt uud überlegen sein läßt, leitet in den nächsten kreiß hinüber. 3: die burgundisch- 
gothische sage umfaßt weseutlich nur die Nibelungen und die Klage, in denen alles zusam- 
mengefloßen ist was die sage großes und ge wattiges erzeugt hat. 4: diegothisch-lombar- 
dische sage begreift koenig Ruother, Ortnit, Hugdietrieh, Wolfdietrich, Wolfdietrich und Saben. 
»6: die nordisch-sächsische sage umfaßt Gudrun , und auch die ins legendenartige 
hinübergreifenden gedichte von Orendel und Oswalt schließen sich hier an. alle drei sind nicht 
recht lebendig, nicht leben gebend, geworden. 

Aus den früheren ausführungen und andeutungen ergibt Bich wie mir scheint mit Sicher- 
heit, daß der Stoff nicht erflndung der dichter war, daß diese nicht schufen sondern nur schöpften ; 
««daß die sage sich anfangs in kurze lieder kleidete, daß die lieder ausgeweitet aber selten 
zusammengefügt wurden; daß die dichter vorhandene gedichte umarbeiteten, wie spräche sitte 
der zeit und individuelle befähigung es verlangten oder gestatteten; daß die Verwandlung der 
gottheiten in helden, der helden in ritter nicht auf der Willkür der dichter, sondern auf der 
fortschreitenden geschichte des volks beruhte und daß neben und hinter allem was die kuust 
«»der dichter bildete und darbrachte eine über das ganze Volk verbreitete künde der sagen lebte, 
die im einzelnen mannigfach abweichend in den hauptsachcn übereinstimmte und daß dieses 
allgemeine vom dichter unabhängige leben der sage das unterscheidende wesen der deutschen 
heldensage ist. 'Das ist die wahre bedeutung des epischen’, schrieb J. Grimm vor 46 jahren 
(n. lit. unz. 1807. n. 36) und sein wort gilt noch heute, 'daß es durchaus volksmmßig sein, in 
»«der ganzen nation fortleben und sich, indem er bloß die sache ergreift und festhält, mit ver- 
nachläßigung der Zeiten und benennungen — bei derselbeu grundlage in einer mannigfaltigkeit 
von gestaltungen dargeben muß. Die älteste geschichte jedes Volks ist volkssage, jede volks- 
sage ist episch, das epos ist alte geschichte. alte geschichte und alte poesie fallen notwendig 
zusammen, in beiden ist vermöge ihrer natur die hcechste unschuldigkeit (naivetset) offenbar, 
»es ist unmoeglich, die alten sagen auf dieselbe art zu behandeln wie mit der neueren geschichte 
verfahren werden muß. es ist ungereimt ein epos erfinden zu wollen, denn jedes epos muß 
sich selbst dichten, von keinem dichter geschrieben werden, aus dieser volksmseßigkeit des 
epos ergibt sich auch, daß es nirgend anders entsprungen sein kann, als unter dem Volke, wo 
sich die geschichte zugetragen hat.’ 
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Die heldensage, von der wir überhaupt eine nur annaehernd vollständige künde besitzen, 
ist auch in andere dichtungsarten eingedrungen oder andere haben sich an ihr aufgerankt, 
wovon wir ohne einen glücklichen fund Schmellers kaum ahnung haben würden, aus Tegernsee 
fand Schmeller bruchstücke eines dem XI. jh. angehoerenden vermutlich von Froumunt aufge- 
setzten lateinischen leoninischen gedichtes, deren schon Docen gedacht hatte und zu denen sich s 
spffiter noch einige auffmdungen gesellten, der inhalt des gedichtes ist in jener auf Spannung 
angelegten form, wo die begebenheiten zur ausführung gewisser voraufgestellter Sätze dienen 
und, im einzelnen anregend, den plan des ganzen gleich anfänglich wenn nicht übersehn doch 
ahnen laden. Ruodlieb, der vor der Übermacht seiner feinde zu einem fremden koenige geflüch- 
tet war, wird von der daheim geladenen mutter zurückgerufen, beim abschiede gibt ihm den« 
koenig 12 goldne lehren. 1: man sol keinem roten trauen; 2: nie einen wenn auch schmutzigen 
dorfweg verladen, um dafür über das Saatfeld zu reiten; 3: bei keinem gastfreund übernachten, 
der alt ist und ein junges weib hat, hingegen da einkehren wo der mann jung, die trau alt 
ist; 4: dem nachbar, der zum eggen seines ackers eine trächtige stute leihen will, sie nicht 
gewähren ; 5 : verwandte nicht zu oft durch besuche belästigen ; C : eine magd , wie schoen sie is 
sei, nicht allzu vertraut werden laden ; 7 : bei der wähl einer ebenbürtigen frau sich von der 
mutter nicht einreden, auch die gewählte genoßin sodann nicht alles wißen laßen ; 8 : jede rache 
über nacht verschieben; 9: sich mit dem herm oder meister nie in streit oder widersprach 
einlaßen; 10: keiner kirche, wie eilig auch die reise sei, vorbeireiten, ohne sich ihrem heiligen 
zu empfelen, wo aber zur messe geläutet wird, absteigen und sie mit anhoeren; 11: nicht wider- jo 
streben, wenn man um Christi willen eingeladen wird, die fasten zu brechen; 12: an Saatfeldern, 
die neben der heerstraße liegen, keine grseben ziehen. Es liegt am tage, daß diese lehren die 
angelpunkte verschiedener abenteuer bilden musten, von denen indes nur wenige erhalten sind, 
und worauf es hier auch nicht ankommt, die lehren scheinen zur hälfte bereits exemplifiziert 
zu sein als Ruodlieb zur mutter heimkehrt, nach einigen Zwischenfällen erzählt das gedieht ss 
weiter: Ruodliebs mutter wirkte so viel christliche werke der milde gegen arme und 
witwen und waisen und pilger, daß gott ihren sohn vor vielen beglücken wollte und ihr dies 
im träume andeutete, sie sah wie der sohn zween wilde eber, die an der spitze einer heerde 
wilder bachen ihn anfielen, mit seinem schwerte erlegte, dann sah sie ihn sitzen auf dem 
gipfel einer hohen linde, um ihn her auf den ästen seine streitgenoßen. nach einer weile flog so 
eine schneeweiße taube herbei, eine köstliche kröne im Schnabel, sie legte die kröne ihm aufs 
haupt und setzte sich liebkosend und geliebkost auf seine hand. nach drei tagen machte die 
mutter dem sohne eröfnnng über die hohen seiner wartenden geschicke. Nach einer lücke geht 
das gedieht weiter: ein zwerg liegt gebunden zu Ruodliebs füßen. ‘totest du mich nicht, 

spricht er, und loesest du mir die hiinde, so zeige ich dir zweier koenige hört, die mit dirss 
kämpfen werden, Immunchs nnd seines sohnes Hartunchs. beide wirst du erschlagen, des 
reiches dann einzige erbin, Heriburg die schceno maid, wirst du erwerben, aber nicht ohne 
viel blut, wenn du, so du mich losgebunden, nicht thnst was ich dir raten werde.’ Ruodlieb 
will den zwerg nicht losbinden, weil er wortbrüchigkeit besorgt, worauf dieser antwortet, nicht 
wie das geschleeht der manschen gehe das der zwerge mit betrug um und deshalb sei es von 40 
siechthum frei und so langes lebens. endlich bietet er, bis zur vollen erfiillung, seine gattin 
ein anmutiges zierliches Weibchen, das er aus der hoele hervorruft, dem zweifelnden als geisel 
an. Die bruchstücke geben nur noch den allerdings bedeutenden namen Dietmars, des weit- 
berühmten, den feinden herben. In der Vilkinasaga c. 40 wird von dem schwerte Ekkisax, 
demselben das im Eggenliede (s. oben s. 455) in Ruodliebs besitz gewesen, gesagt, daß es 4 s 
Alfriknr (Alberich) der zwerg seinem vater im berge gestolen und es dann dem koenige Rozeleif 
gegeben habe, der es bewahrte, bis der junge Rozeleif es trug, mit dieser angabe zusammen- 
gehalten leidet es keinen zweifei, daß der zwerg, der gebunden zu Ruodliebs füßen liegt, 
Alberich ist und die schwertgeschichte auch in dem lateinischen gedichte vorkam. damit wsere 
aber auch ein verbindungsfaden , der in die bekannten deutschen heldensagen hinüberreicht, s» 
aufgefunden und durch die erwähnung der sonst nicht bekannten namen Immunch Hartunch 
und Heriburg ein blick auf einen untergegangenen teil der heldensage eröfnet. die erforschung 
dieser Verhältnisse gebührt J. Grimm, der in den latein. gedichteu des X. und XI. jh. (Göttin- 
gen 1838. s. 127 ff.) die schmellerschen bruchstücke herausgab und mit Schmeller erläuterte, 
letzterer hat dann (zeitschr. 1, 401 ff.) noch einige aufgefundene verse veröffentlicht und die ss 
auf den lehren beruhende novellistische form des gedichtes mit andern gleichfalls auf einer 
anzahl von lehren beruhenden erzählungen zusammengestellt, eine solche, die drei lehren zum 
rahmen genommen aber nur dine ausführt moege hier nach einem spseten meistergesange folgen 
und den Übergang bilden zu einigen andern gedichten, die, wenn auch nicht unmittelbaren 
Zusammenhang mit den kreißen der heldensage darbietend , doch einige züge, die auf hohes»« 
altertum hinweisen, nicht verleugnen können. 

36* 
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Der ritter aus Steier. verfahren solle, als des ritters knecht das er- 

Auf seinem Sterbebette gab ein hochgebor- fuhr, ritt er eilends gen Denniarck und klagte 
ner herr von Stadelburg in Stürmarke seinem der koenigin Floredobel das geschehene, als- 
sohne, dem ritter Driamus vier lehren : tn-glich bald saß sie zu pferde und eilte nach Frank- 
gottes wort zu hoeren, den armen häufige und t reich, sie steckte ein schermeßer zu sich und 
reichliche almosen auszuteilen, keine jungfrau, gieng zu dem tliurme, wo ihr gemahl von vier 
die auf ihre ehre halte, zu schmähen, und end- männern bewacht wurde, diesen gab sie 200 
lieh die priesterschaft zu ehren. Driamus ge- gülden und bat sie möchten sie, da sie des 
lobte diese lehren treulich zu befolgen , gab ritters eignes weib sei , zu ihm in den thurm 
sein land, als der vater gestorben war, einem 10 laßen, die Wächter schloßen die pforte auf 
grafen und ritt in die fremde, er kam nach und die geheene Floredobel küsste ihren gemahl 
Demnarck, wo des koenigs schcene tochter, FIo- wol tausendmal, ehe sie zu ihm sprach, dann 
redobel mit namen , eine heftige neigung zu hieß sie ihm, sich das antlitz glatt zu scheren 
dem ritter faßte, der kUhner als Hektor nnd und die klcider mit ihr zu wechseln, vor den 
Bchcener als Absalon war, und ihm einen brief ts Wächtern solle er die hände winden und kla- 
sclirieb, daß er koenig in Denniarck werden gen. draußen werde er an der hecke zwei 
müße und daß ihr kein mann auf erden beßer pferde finden, er solle aufsitzen nnd, unbeküm- 
gefallc. er schrieb zurück, daß ihm keine mert um sie selbst, hinwegreiten, so geschah 
groeßere freude werden könne, da legte sich cs. er ließ seinen knecht in Frankreich, auf 
die jungfrau nieder und wurde krank, kein todaß er ihm botschaft bringe, wie cs mit der 
arzt wüste ihrer krankheit rat. da gieng der frau ergangen sei. sie wurde indes als mann 
koenig zu ihr, bat sie, ihm ihr leid zu offenba- gekleidet vor gericht gestellt, wo sie ihre brüste 
ren und schwur ihr bei seiner kröne, es moege sehen ließ um zu bewahrheiten daß sie ein 
sein was es wolle, er wolle ihr helfen, die weib und der ehre der kmnigin aus Frankreich 
tochter gestand ihre liebe zu dem sehomensokein leid geschehen sei. ‘ich bin eine keeni- 
ritter, ohne den sie nicht mehr leben könne, gin aus Donmarck, sprach sie, und hatte mein 
der koenig versammelto seine riete und alle lebelang von der koenigin aus Frankreich ge- 
sprochen, es sei in deutschem und welschem hoert, daß sie die schoeuste auf erden sei. das 
lande kein tapfrer ritter als jener, der wol wert wollte ich selbst sehen, um unterwegs nicht 
sei nach dem koenige die kröne des reiches zu 30 angefochten zu werden , ritt ich in der trocht 
tragen, es wurde nach dem ritter und der der männer. so führte mich die koenigin, der 

jungfrau gesandt und beide, zur freude des ich alles erzählt hatte, in ihr gemach, wo wir 

ganzen landes, zusammengegeben, die hoch- entschliefen.’ da sprachen die richter, wenn 
zeit währte dreißig tage und nie sah man ein sie bewahrheiten könne, daß sie eine koenigin 
geheeneres paar als Floredobel und Driamus, »s sei , so trage sie keine schuld, der koenig be- 
dem der koenig seine kröne abtrat. Ein ritter schenkte sio reichlich und geleitete sie zu 
aus Frankreich, den man an den hof führte, schiffe, sie kam nach Holstein, wo ihres vater» 
sah die koenigin und sprach, es lebe auf erden bruder, ein herzog, hof hielt, sie sandte ihren 
keine frau, die so schoen sei wie sie, mit aus- knecht vorauf, daß er dom herrn melde, sie sei 
nähme der koenigin von Frankreich , die die in Holstein und wolle dort warten, ehe ihr va- 
schoenste auf der weit sei. Driamus licerte das tor die künde vernehme, der knecht ritt tag 

und wurde durch die beschreibung die der und nncht bis er nach Stürmarke kam und dem 

fremde ritter machte, so begierig die koenigin herrn die botschaft brachte, der herr weinte 
zu schauen und ihr bildnis heimzubringen, daß vor freuden und lobte die frau, daß keine 
er, obwol Floredobel ihn sehr abmahnte, mit 43 treuere auf erden lebe, eilends saß er auf und 
einem knechte nach Frankreich ritt, da er ritt nach Holstein, wo sich große freude erhob, 
über die maßen schoen war, gefiel er der koe- dann schiften sic nach Denmarck. der alte 
nigin, die, als der koenig eines tages mit den koenig meinte nicht anders als daß sie in Stür- 
liunden in den wald zur jagd geritten war, ihn marcke gewesen seien, der junge koenig wurde 
kommen ließ und ihn fragte, was er, der von i" gekroent und bald darauf starb der alte. Der 
deutscher art sei, in diesem lande suche, der dichter, der sich Martin Meyer nennt und den 
ritter antwortete, er habe von jugend auf go- Thomastag des jahres 1007 als tag der abfas- 
hoert, daß sie die schcenste auf erden sei, und sung seines Kodes angibt, schließt mit der lehre, 
bat sie, ihm zu gestatten, daß er sie abmalen daß man geschehene dinge zum besten kehren 
laßo. die koenigin willigte ein, wenn er selbst 63 müße , und fügt hinzu, daß der koenig den 
der maler sein wolle, sio traten in ihr gemach, knecht zum ritter geschlagen und ihm die 
wo sie sich entkleidete und ihre schoenheit se- Stürmarck übergeben habe, 
hen ließ, er legte sich zu ihr und als sie ihre Dieser dem gedichtc wie es Augustin Fries 
last vollbracht hatten, schliefen sie beide ein. (Körners volksl. s. 6 K) druckte, nacherzählte 
eine alte kammerfrau, die der koenig seiner so inhalt stimmt mit dem nachstehenden texte 
tochter bestellt hatte , that ihrem herrn künde, wesentlich überein, in letzterem sind verän- 
wie die schoene koenigin mit einem ritter fal- derte namen. der ritter heißt Trimunitas u. s. 
scher liebe pflege, der ka»nig stieß die kam- w. Es leuchtet ein, daß die geographischen be- 
merthiir auf und fand die beiden schlafend bei Stimmungen von dem meistersängcr , der nicht 
einander liegen, zornig ließ er den ritter ins» der ursprüngliche dichter sein kann, misver- 
den thurm werfen und hielt rat, wie er mit ihm standen oder willkürlich geändert sind, ein 
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ritter aus Steiermark in Oesterreich, wie Mar- 
ten Meyer ausdrücklich beifügt, kommt nach 
Denmark und von da nach Frankreich, auf 
dem rückwege aus Frankreich, der zu schiffe 
gemacht wird, kommt man über Holstein nach 
Denmark, also nach Dänemark, was mit dem 
Denmark im anfange des gedichtes, dem Tene- 
mark des blähenden mittelalters , dem Arden- 
nenreich der früheren zeit, nicht ein und das- 
selbe sein kann, schon dieser eine umstand t 
scheint darauf hinzndeuten, daß mit dem stoi 
bedeutende Umwandlungen vorgenommen sind, 
unzweifelhaft wird diese Wahrnehmung durch 
die fragmentarische gestalt des gegenwärtigen 
gedichts, das den sterbenden vater vier lehren 
austeilen läßt, von denen höchstens eine, die 
dritte, und selbst dieso nur kümmerlich exem- 
plificiert wird, der ritter wird nicht vorgeführt, 
wie er taeglich gottes wort hnert, almosen gibt 
oder die priestersehaft ehrt, was nach der Öko- 
nomie derertiger gediehte notwendig gewesen 
waere , wenn die lehren des anfanges nicht 
müßig erscheinen sollten. der meistersänger 
Martin Meyer, über den nichts weiter bekannt 
ist, hat vermutlich aus einem größeren gediehte 
geschöpft, wie er denn wenigstens ein buch als 
quelle anführt (wie ich von jm gelesen hab). 
Der nachfolgende druck weicht von dem frießi- 
schen bei Körner in der spräche ab, im inhalt 
fast gar nicht. Ueber die literatur und die 
quelle des gedichtes fehlen eingehende Unter- 
suchungen bisher noch, bemerkenswerterscheint, 
daß der ton des ritters aus Steiermark im XVI. 
jh. ein sehr beliebter war, wenn das angebliche 
Vorkommen desselben im j. 1503 auch uner- 
wiesen ist. 

Ein fchoen lied, | Von einem Ritter auß Steyer- | 
marck, Trimunitas genannt, Vnnd | von eines 
Kcenigs Tochter auß | Denmark, Floredebel ge- 
nannt. | Jnn Hertzog Emfts Thon: | [1507.] 
Ein bogen 8°, die rückfeite des titeis be- 
druckt; letzte seite leer; verfe nicht abgefetzt. 
Im befitz des herm prof. Heyse. Nach einem 
andern drucke (Nürnb. durch Kunigund Her- 
gotin 1532) bei Adelnng, magazin 2, 2, 51 — 64. 

(Körner Volkslieder S. 68 ff.) 

O Reicher Gott im höchften Sal, 
hilft mir probieren maß vnd zal, 
die Sylben Reimen zwingen: 

Ich bitt dich won mir hilfflich bey, 
denn es äft jetzt kein fantafey, 
davon ich euch wil fingen. 

Von einem Ritter auß Steyermarek, 

Vom Adel hoch geboren, 
der was fchoen ftoltz jung vnn auch ftarck, 
er het kürtzlich verloren, 

Sein Vatter durch des Todtes bant, 
fein Land gab er eim Ritter ein, 
ritt felbs nach dienft in frembde Land. 

Er kam gen Denmarck an den Hof, 
als er von erft empfieng den Tauft; 
fo thet jm allzeit lieben: 

Gerechtigkeit, zucht, fcliam vnd Ehr, 

Göttliche furcht vnd weife lehr, 

Darinn thet er fich üben. 

Sein Vatter an feim letzten end, 


— Trimunitas. f>(55 

het jm vier lehr gegeben, 
der Sohn verhieß jm bey der Hand, 
dieweil er het fein leben, 
wolt er jm des gehorfam fein, 
s das hielt er ftets biß in fein Grab, 
des war fein lob vnd ehr nicht klein. 

Der erften Lehr er trewlich pflag, 

Er hoert Gotts Wort taaglich all Tag, 
wo er das kund gefchicken: 
n das jm nicht hindert Leibes noht, 
darnach gab er fein tseglichs lirodt, 
den armen offt vnd dicke. 

Das dritt das jm fein Vatter riet, [S. 3. 

er fol kein Weibsbild fehmehen, 

15 der Jungkfrawfchafft jhr Ehr behuet, 
fo wird der preiß verjehen. 

Das vierdt das ift die Priefterfcliafft, 
die foltu allzeit ehren thun, 
dadurch fo wirft du fiegenhafft. 

«o Kein Manlich that fchlug er nicht ab, 
als ich von jm gelefen hab, 
fo was er noch vil kuener: 

Dann der Hector von Troia was, 
gar offt fo bewert er das, 
udarzu war er viel fchoener. 

Dann Salomon der Koonig wert, 
kein Ritter lebt im Lande, 
der jhn mocht letzen auff feim Pferd, 
wer gen jhm Helm auffbandr, 

:t.i dem macht er feinen Satel leer, 
in aller Ritterlichen that, 
behielt er allzeit preiß vnd ehr. 

Der Koenig het ein Tochter zart, 
kein fchoener Menfch gefehen ward, 

!5ein Erb des Königreiche : 

Floredebel was fie genant 

die fchoen Helen auf Griechenland 

mocht jr gar kaum geleiche. 

Die het den Ritter heimlich lieb, 
lovmb fein Ritterlich wefen, 
ein brieff fie jm gar heimlich fchricb, 
der ftund alfo im lefen, 

Trinumitas Edel juengling fchon, 
in Denmarck muft du werden Koenig, 

45 fol ich vnd du das leben han. 

Mein Hertz das hat dich aufferwehlt, [4. 
kein Man auff erd mir baß gefeit, 
fehweig ftill zu difen dingen. 

Ich hab meins Vatters lieb vnd gunft, 
so fo kan ich noch wol fo vil kunft, 
das ichs dazu wil bringen. 

Vnd das man vns znfamen geit, 
ift deins hertzen wille, 
verl'chreib mir es bey guter zeit, 
r.sgantz heimlich in der ftille, 
der Juengling fchreib jr wider her, 
wo das mit willen moecht gefein, 
kein fach auff Erd jm lieber wer. 

Die Jungkfraw legt fich an ein Beth, 
so kein Wort fie fuerbaß nicht mehr redt, 
denn nur fchreyen vnd gelffen: 
der koenig was betruebet fehr, 
nach Meiftem fchickt er nah vnd ferr, 
wer feiner Tochter moecht helffen. 

«»Dem wolt er geben großes gut, 
da fie jhm Harm befahen, 
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jr hertz das bran recht wie ein Glut, 
die Pulß begund jr fchlagen. 

Die Meifter fprachen zu dem Koenig, 
natuerlich ift fie je nicht kranck, 
befchawet felbs zu difem ding. 

Der Koenig gieug zu feim Kind behend, 
Er fprach dein Augen zu mir wend, 
vnnd klag mir deinen fchmertzen: 

Von Natur bift du je nicht kranck, 
ift anfechtung oder gedanck, 
das dir ligt inn deim hertzen. 

So klag mir hie dein vngefel, • [ 

bey meiner koeniglichen Krone, 
es fey auf! erden was es woel 
ich wil dir helffen fchone, 

Sie fprach du bal't an deinem Hof, 

ein Edlen Ritter alfo klug, 

kein nacht ohn jn ich nimmer fchlaff. 

Wiewol er mich nie hat beruert, 
wenn er mir nicht zu theile wuerdt, 
fo wil ich mich verwegen: 

Ehr leib vnd gut in difer noht, 
ich wil mich geben in den Tod, 
der fol fuerbaß mein pflegen. 

Der Koenig fprach, ift das dein ger, 
fteh auff er muß dir werden, 
vnd wenn er nur ein Siewhirt wer, 
wiewol es lebt auff Erden, 
kein Ritter der jliin fey geleich, 
er ift von gutem Stamm gebom, 
von Stadelburg auß Oefterreich. 

Der Körnig famlet feinen Raht, 
er fagt den Herren von der that, 

Sie fprachen alle fände: 

Weil Gott befchuff Himel and Erd 
fo lebt kein trewer Ritter wert, 
in Teutfeh vnd Welfchem Lande. 

Er ift wol wert das er die Krön, 

nach euch im Reich aufftraget, 

fie fchickten nach dem Jueugling fchon 

vnd nach der Edlen Maget, 

die zwei man da zufammen gab, 

es lebt kein Menfch im gantzen land, 

es het befonder frewd darab. 

Dem Koenig fagt er groß lob vnd danck, 
er fprach ich wil mein leben lang, j 

in ewern gnaden ftreben: 

Der Koenig fprach fie hat dich hold, 
fuer Keifer Koenig fuerften vnd Gold, 
dieweil du haft dein leben. 

Soltu fie des genieffen lan, 
darurab wil ich dich bitten, 
fo vbergib ich dir mein Krön, 
wenn mich fie hat beftritten, 
der bitter tod durch all fein krafft, 
die fach haft du zu wegen bracht, 
mit deiner frommen Ritterfchafft. 

Die Hochzeit wert wol dreiflig tag, 
das man nie folcher frewden ptiag, 
nn keines fuerften Lande: 

Wer die zwey Menfchen anefach, 
von grand feins hertzen er verjach 
weil die Welt wer geftauden. 

Het Got auff Erd zwey Menfchenbild, 

fo fehlen nie perfouierot, 

auß Franekreich kam ein Ritter mild, 


der ward gen Hof gefueret, 

der fchauwet die Fraw gantz jnnigkleich, 

er fprach, kein Fraw jr gleichen mag, 

Denn die Koenigin auß Franekreich. 
s Die ift die fchoeneft in der Welt, 
jr form vnd bild er wol erzelt, 
das einer noch gern moecht fchawen : 
Trinumitas nams in fein ohr, 

Da etlich zeit vergangen war, 
io er fprach zu feiner Frawen. 

Man fagt vns von dem fchoenften Weib, 
das leb vnter der Sonnen, 
auß Franekreich der Koenigin Leib, 
wolt jr mir das vergeennen, 
is ich wil anfehawen jr figur, 
ich wil euch gemalt bringen her 
die Adelichen Creatur. 

Die Königin sprach, was wer die auch, 
ich wil du bleibeft bey mir hie, 

20 darum b wil ich dich bitten: 

Die weite reiß wer gar vmmfonft, 
was brecht es dir frewd oder luft, 
wenn du fchon all jr litten. 

Ir form vuu bild vnd weiß erfürft, 

25 was frewd hetftu darinnen, 

mich wundert das du von mir gerft, 
was luft mag es dir bringen, 
das thue ich fraw durch ewern leib, 
ich glaub nit das auff erden leb, 

30 denn jr kein Adelicher Weib. 

Mein hertz hat weder raft noch ruh, 
biß ich die Königin fchawen thu, 
ich wil bald wider kommen: 

Ich bit euch gebt den willen drein, 
asfo gib ich euch die trewe mein 
das ich mich nit wil faumen. 

Ich wil bald körnen wider her, 
die fach was jr gar leide, 

Er nam ein Knecht vnnd auch nicht mehr, 
40 vnd thet von dannen fcheiden, 

er kam gen Frankreich inn das Landt, 

nun höret hiibfche Abenthew, 

was lieb vnd leid jlim ftieß zu hand. 

Er kam gen Frankreich an den Hof, 

46 er kund gar wol der Welte lauff, 

. kein Mann war jhm geleiche: 

An form vnd geftalt, an weiß vnd berd, 
er was ein edler Ritter wert 
die Königin auß Franckreiche. 
so Die het die Teutfchen fonder hold, 
da fie die fach vemame, 
fie ziert lieh in Silber vnd Gold, 
dem Ritter fie bekäme, 
da fie den Ritter fchawan, 

66 fie dacht, feid das mich Gott erfchnff, 
fah ich auff Erd kein fchönern Mann. 

Eins tags der König ritt auffs feld, 
mit feinen Winden in die Wseld, 
nach kuertzweil wolt er jagen, 
oo die Fraw mit liebe was vmmftrickt, 
heimlich fie nach dem Ritter fchickt 
fie fprach ich muß euch fragen. 

Was fucht jr hie in meinem Land, 
jr feydt von Teutfcher arte, 
es der Ritter antwort jhr zu hand, 

Gnedige Fraw fo zarte, 
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das fchafft ewer reiner ftoltzer Leib, 
ich hab von jugend auff gehört, 
es leb kein Adelicber Weib. 

Darumb ich euch im heften fchaw, 

Ich bitt euch Adeliche Fraw, 
jr wollet mir vergönnen: 

Als ich daheim verfprochen hab, 
ich woal euch laffen malen ab, 
ehe dann ich fcheid von hinnen. 

Die Königin fprach das thu ich gern, 

feid jr drumb außgeritten, 

der fach wil ich euch gewem, 

doch eins wil ich euch bitten, [9 

jr miiffet felbs der Maler fein, 

es wer mir auff mein trewe leid, 

wo das erfür der Herre mein. 

Er sprach jr feyt deß vnvermert, 
bin ich deß fraw von euch gewert, 
fie fprach ja, Herr zu handen : 

Sie hetten einen kurtzen raht, 
fie furt jn in jr Kammer drat, 
da zog fie ab jr Gewände. 

Sie ließ jn fchowen jren Leib, 

nach allem feinem willen, 

er legt lieh zu dem fchönen Weib, 

gantz heimlich in der stille, 

nach folcher frewt kommt gern groß leid, 

da fie verbrachten jhren lust, 

inn dem entfchlieffen fie all beyd. 

Der König hat ein alt Kammer Weib, 
die folt bewaren der Königin Leib, 
die thet dem König das künde: 

Wie fie bei einem Ritter leg, 
vnd falfcher liebe mit jm pßeg, 

Der König kam zur ftunde. 

Vnnd ftieß fchnell auff die Kammer thür, 
die zwey waren entfchlaffen, 

Er fprach da hilffet gar nichts für, 
am leib wil ich fie ftraffe, 
man furt den Ritter in ein thurn, 
der könig het gar fchnel ein rat, 
wie er wolt leben mit der Hum. 

Do das erfur des Ritters Knecht, 

Er dacht o wee da hiifft kein recht, 
mein Herr muß leider sterben: [10 

Der Knecht faß auf ein Pferd zu hand, 
vnnd ritt gen Denmarckt in das Land, 

Von ftunden gund er werben. 

Merck nach der jungen Königin klar 
die fach thet er jr künden, 
vor leid ranfft fie auß manich Har, 
jhr hend die thet fie winden, 
in dem fie fchnell faß auff ein Pferdt, 
vnd ritt gen Frankreich in das Land, 
nun hört wie fie jr trew bewert. 

Ein Schermeffer fie mit jhr nam, 
vnnd da fie zu dem Thurn kam, 
da er jnn lag gefangen: 

Sein hüten vier mit ftarkem leib, 
fie fprach ich bin fein Ehelich Weib 
ich bin fo weit hergangen. 

Laß mich zu jhm inn Thum hinab, 
jhr folt das wol genieffen, 
zweyhundert Gulden fie jn gab, 
fie theten jhr aufffcblieffen, 
vnd lieffeu fie inn Thurn zu thal, 


ehe das fie mit dem Ritter redt, 
fie kiiffet jn wol hundert mal. 

Sie fprach ich hab dirs vor gefagt, 
nun fey es Gott vom Himel klagt, 

6 es gehet dir an dein leben: 

Ach Gott wie fol ich dich bewam 
nimb dife Schüffel fah dein Harm, 
dein Antlitz wafch gar eben. 

Ein Schermeffer fah ich wol bewert 
to damit foltu dir fcheren, 
auß deinem Antlitz Har vnd Bart 
fo wil ich dich geweren, 

. das ich dir helffen wil davon, 
dein Kleider folt du ziehen auß 
16 die meinen folt du legen an. 

Vnd vor den Hüttera klag dich fehr, 
deine händ wind fast hin vnd her, 
dein Antlitz thu bedecken : 

Wenn das gefchicht fo merck mich recht, 
somit zweyen Pferden findft dein Knecht, 
drauß in deß Waldes Hecken.' 

Sitz auf das ein vnd reit davon, 
nicht acht wie es mir gange, 
des Rechten wil ich warten thun, 

*6 vielleicht lig ich nicht lange, 
das ich erlöß ewr beider leib, 
der Ritter folget jhrem raht, 
nun höret zu einem trewen Weib. 

Inn Frankreich ließ er feinen Knecht, 
so das er jm fchnell die Botfchaft brecht, 

Ob es jr miffelinge : 

Die zeit vergieng das recht ßeng an, 
die fraw die ftund da wie ein Man, 
der König fein klag anfinge. 
ssNach klag vnnd antwort alle fach, 
damit wil ich die fach kurtzen 
die fraw die ftund da auf vnd fprach, 
der fchaden wil mich fchmirtzen, 
ich mags vertrucken nimmermehr, 
so die Königin auß Franckreich, 
hat menit hals noch jhr Weiblich ehr. 

So mercket recht das ich nicht leug, 
damit ich die warheit bezeug, 
ich bin fürwar ein Weibe. 

06 Ich bin ein fraw vnd nicht ein Man, 
jr Bruft die ließ fie fchawen an, 
darumb das ich mein Leibe. 

Mit Ritters kleidem hab bedeckt, 
das thet ich darumb leider, 

6o das mir mein ehr blieb vnbefleckt, 
thet ich an Ritters kleider, 
das ich möcht kommen durch das land, 
vnd folt ich reitte wie ein Weib, 
wie offt het man mich angeraut. 

65 Nun höret was mich darzu bezwang, 
ich hab gehört mein lebenlang, 
die Königin auß Franckreiche : 

Die fey das aller fchöneft Weib, 
als nie gebar einer Frawen leib 
•»man hat mich jhr geleichet. 

Gar offt und dick in fchön gefetzt, 
darumb woft ich fie fchawen. 
jr Ehr die ift noch vnverletzt, 
der Adelichen Frawen, 

65 ich fagt jhr gründlich wer ich wer, 
ich bin ein Königin auß Denmarck, 
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vmb Abenthewr fo kam ich her. Er ritt dahin in fcheller eil, 


Da ich jr «Ile fach erzalt, 
da fiirt fie mich gar fchncll vnd bald, 
in jr Kammer gehetire: 

Gantz vnverholen öffentlich, 

fie fchanckt mir ein die Königin reich, 

Welfch Wein und Malmafire. 

Darnach legt fie mich an jr Bctli, 
fol man vns darnmb ftraffen, 
da fie ein gut weil mit mir red, 
in dem find wir cntl'chlaffen, 

Ir Richter fprichet das Vrtheil, [13. 

vmb Abenthewr fo kam ich her, 
darauß entfpringt mir das vheil. 

Die richter sprachen dazu recht, 
wenn fie der fach kundfehafft brecht, 
das fie ein königin were : 

Ir wird entboten Ehr vnd zucht, 
ihn antwort da die Edel frucht, 
des wil ich wol entberen. 

Ich bin fo lang vber die zeit, 
in diefem Land gewefen, 

Herr König laßt ewem haß vnd neid, 
die Königin laft genefen, 
wenn fie ift fromb vnd tugenthafft, 
des frewet fich der Edel König, 
vnd auch fein werdo Ritterfchnfft. 

Der fraw fagt man groß lob vnd dank, 
nun hört was jr der König fehanck, 

Von Geld ein reich Prefentzo : 

Die Königin fchanckt jr auch zu hand, 
jr aller köftliches gewaud, 
mit andern Reverentze. 

Darnach beleytet fie der König, 
mit hundert guten Mannen, 

Biß daß fie zu dem Schiff eingieng, 
alfo lendt fie von dannen, 
gen Holftein fie gar kiirtzlich kam, 
da hielt jrs Vaters Bruder Hof, 
der war ein Hertzog lobefan. 

Ihren Knecht fchickt fie bald darvon, 
das er dem Herrn folt Botfchafft thon, 
wie fie zu Holftein were ; 

Sein wolt fie warten bis er kiim, [14. 

vnd wenn jr Herr die fach vemem, 
fo folt er reitten fehre. 

Der Knecht ritt fehneil tag vnd nacht, 
in Steirmarck kam er drate, 
biß er feim Herrn die Bottfchafft bracht, 
gebt mir das Botten brodte, 

Er fprach mein hocligeborne fraw, 
hat mich liieher zu euch gefandt, 
mein weite Reiß mich nit gerew. 

Der Herr der antwort jm zu hand, 

Er fprach, feh hin mein trew zu pfand, 
das du das rauft genieffen: 

Wo ift meinz Hertzen leid vertreib, 
auff Erden lebt kein trewer Weib, 
fein Augen wurden flieffen. 

Vor groffer frewd die er da het, 

der Knecht gab jm antworte, 

da fie am letzten mit mir redt, 

die hoch gelobt Geburte, 

das war zu Holftein in dem Schloß, 

da wolt fie ewer warten thun, 

der Herr der faß fchncll auff fein Roß. 


deß weges auch gar manich meil, 
biß er gen Holftein käme : 

Da hub fich frewdon manigfalt, 

5 cs war kein Menfch fo jung noch alt, 
das folche frewd vemame. 

Da fchifften fie gen Denmarck ein, 
der alt König wolt wenen, 
fie weren in Steirmarck gefein, 
loden jungen thet man krönen, [16. 

kürtzlioh darnach der alt König ftarb, 
das Reich nun er ein mit gewalt, 
nach preiß vnd ehr er allzeit warb. 

Nim merckt jhr frawen vnd jr Man, 

•n das Lied ich ench gefungen han, 
vnnd wil euch damit lehren: 

Vnd wenn ein fach gefchehen ift, 
darfiir weiß kein beffere lift, 
denn das zum beften kehren. 
zoNempt ein Beyfpiel bey diefem Weib, 
fie hat jr trew beweret, 

Gott gnad ewig jhr Seel vnd Leib, 
fie hats zum beften kehret, 
ein fach die vnleidenlich was, 

«O wem ein folche wirdt zutlicil, 
der danek Gott hie on vnterlaß. 

Damit wil ich befchlieffen hie, 

Nun möcht mich einer fragen wie, 
es diefem Knecht ergienge : 

“Der König fchlng jn zu Ritter fein, 
vnd gab jm da die Steirmarck ein, 

Gott wöl das vns gelinge. 

Vnnd geb vns ein fein Göttlich Reich, 
wer das begert fprech Amen, 
s» das wünfehet euch jmmer ewigkieich, 

Mcrtin Mayer mit Namen, 

der hat das dicht nach feiner fag, 

Als man zelilt fünffzeken hundert Jar, 

Vnd fiben auff Sanct Thomas tag. 

<« Gedruckt zu Nürnberg, durch 
Valentin Fuhrman. 


«* Der graf zu Rom 

oder der graf im pflüge ist die übliche Bezeich- 
nung eines im XVI. jh. oft gedruckten auch 
niederdeutsch vorhandenen liedes, aus dessen 
stof auch ein meistergesang gemacht ist. letz- 
terer, so viel ich weiß nur in einem Züricher 
druck des Augustin Fließ vorhanden (Körner 
8. 49), heißt Alexander von Metz und crziihlt 
folgendes: Ein edler herr zu Metz, Alexander 
genannt , wollte zum heil, grabe ziehn. seine 
“ ehrsame gemahlin bat ihn, daheim zu bleiben 
zu ihrem schirm und schütz, als behüter ihrer 
ehre, ich kann euch vergnügen, sprach sie, 
mit gesang und saitenspiel, früh und spät; die 
weit ist voll untreue und verderben, bleibet 
®" daheim ! Alexander aber wollte von keiner ab- 
mahnung hoeren, befal ihr sich züchtiglieh und 
still zu halten, und drohete, wenn, er vernehme 
daß sie ihre ehre verloren, so werde er sie mit 
hunden aus dem hause hetzen laßen, da wurde 
io die frau traurig und wandte sich zu gott, der 
ihr einen engel und durch diesen den rat 
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sandte, sie moege Alexander ein hemd machen, ein stück von dem hemde zur Wiedererkennung 
das, so lange sie ihre weibliche ehre habe, an zu geben. Alexander tliat wie er gebeten wurde, 
seinem leibe weiß bleiben werde, sie tliat wie und der scheidende bruder sprach : ‘wenn mich 
ihr geheißen, nübte ein hemd von weißer lein- der prior austreibt komme ich in dein haus.’ — 
wand, legte es' ihm an und machte ihn mit der »so zog die frau durch einen großen wald und 
wunderbaren eigenschaft des hemdes bekannt, kam vor Alexander nach Metz, legte ihre weib- 
da umarmten sie sich herzlich , und Alexander liehen kleider an und gieng in ihr haus, die 
schied von Metz, während sie ihm leidvoll nach- Schwiegermutter empüeng sie mit harten werten 
blickte und das hemd durch die kleider leuch- und drohete, sie wolle Alexander erzählen, wie 
ten sah. als Alexander nun über das meeriosie ein jahr und zwei inonate fern gewesen und 
kam wurde er von einom wilden ungläubigen andern männern nacligelaufen sei. so that sie 
heidenkoenige Mahomet gefangen, dieser stellte auch als Alexander heinikam. der aber hatte 
ihm die wähl, ob er lieber den pßug ziehen kein gehoer für die anklagen, sondern lobte 
oder sich wolle ertränken lassen. Alexander und pries die treue seines ehegemahls und be- 
sprach: ‘selig ist das leben, gott kann mir hei- «s rief sich auf das immer noch klare und weiße 
fen’ und wählte den pflüg, er und zehn an- hemd. als er jedoch von seinen zur feier der 
dere Christen litten nun viel heiße not und heimkunft eingeladenen freunden nichts zum 
wurden von der sonnenglut wie von der peit- lobe seiner frau , dagegen aber vernahm , wie 
sehe des treibers hart gequält, der keenig be- sie vierzehn inonate fern gewesen, wurde er irre 
merkte, daß Alexanders hemd immer weiß und 20 und sprach: ‘ist es wahr, so soll man sie mit 
klar blieb, und als er nach der Ursache fragte, hunden aushetzen.’ sie war aber nirgend zu 
erzählte der Christ, wie das von der treue sei- finden, demi sie hatte wieder ihr mönchsgewand 
nes weibes komme, da sandte der koenig einen angelegt, war vor das haus gegangen und schlug 
hübschen und klugen ritter, dem er, falls sich die saiten, wie sio gethan, wenn sie auf der 
die färbe des hemdes ändere, reichen lohn ver-*s pilgerschaft für sich und Alexander vor den 
hieß, nach Metz zu Alexanders gemahlin. der thiiren um brot und einen trank gespielt, da 
ritter ging hurtig auf die fahrt, kam zu Metz ließ er den lieben geführten ins haus bringen, 
in das wirthshaus und erkundigte sich nach setzte ihn hinter den tisch und wollte ihm seine 
der frau als er zu ihr kam und ihr den trau- treue lohnen, er aber zog das gewand vor die 

rigen zustand ihres gemahls beschrieb, wollte »"äugen und sprach: ‘bruder, wo ist deine frau?’ 

sie es nicht glauben, als er aber des weißen da klagte Alexander es gott, wie sie während 
hemdes erwähnte, sah die frau daß er wahr seiner elenden fahrt ihre treue verloren. Als 
rede, seinem willen aber wollte sie sich nicht das der bruder hcerte , stand er auf, ließ das 
fügen, sondern schor, auf den rat eines engels gewand fallen: ‘nun schaut alle meinen leib, 
ihr haupt, legte ein mönchsgewand an, hieng « ich hoffe ich hin bei meiner ehre geblieben’, 
ihr saitenspiel um und folgte dem heimkehreu- und zeigte dem gemabl das stück von dem 
den ritter. in der herberge schlug sie die harfe hemde. da gebot Alexander der mutter, seiner 
und erfreute damit den ritter, der sie nicht frau die schoeusten kleider zu bringen, dankte 

wieder erkannte, so überaus, daß er den from- gott und sprach : ‘ ich will dir unterthsenig sein, 

men und kunstfertigen bruder mit sich nahm ""so lang ich lebe will ich dich ergötzen.’ Rm 
und unterwegs frei hielt, drüben im beiden- Schlüße beruft sich der dichter, zum Zeichen 
lande mußte der pilgrim, der angeblich zum der Wahrheit seiner geschickte, auf ein buch; 
heil, grabe wallte, auch vor dem koenige seine zu Metz laße man das hemd und das mönchs- 
schoene kunst üben, und der koenig war so sehr klcid an beider grabe sehon, ihre jahrszeit be- 
davon erfreut daß er den frommen spielmann"» gehe man froelich und jung und alt feiere ihre 
bei sieh behielt, als nun aber die zeit des tage. 

scheidens kam bot der koenig dem bruder ein Vgl. Grimm DS. n. 631 Alex. v. Metz und 

schoenes ross und tausend gülden. ‘ hohe rosse seine frau Florentina. flämisches Volksbuch. 

darf ich nicht reiten, haar gcld dürft ihr mir Mone, niedcrl. volkslit. s. 6t. Miillenliof, sagen 

nicht geben.’ da bat der pilger um einen chri- »"aus Schlesw.-Holst. s. 686. J. W. Wolf, haus- 

sten der ihm ein getreuer bruder sei und mit maerchen s. 98. J. W. Wolf, hess. sagen n. 238 

ihm von dannen ziehe, des war der koenig und „die bürg Tannenberg" s. 33. Fischart, ge- 

zufrieden, und der ritter lag der frau an sie schichtkl. c. 5. s. 73: ‘Alex. v. Metz im wei- 

moege Alexander wählen, damit er dem koenig ßen badhemd am pflüg.’ 

aus den äugen komme, ‘seinetwegen hab ich"» (Korner, volkal. Stuttg. 1840. *. 49 ff.) 

große schände.’ und als dio frau that wie er Ein edler Herr der was zuo Meta gofeffen, 

riet, schrieb er einen freigeleitsbrief aus und Alexander was er genant, 

ein zum heil, grabe, drückte des koenigs Siegel fin lob ftuond hochgemeffen, 

dabei, und Alexander folgte dem pilger, den er fin wyb das was fo wol erkannt, 

nicht kannte, zum gestade. dort wollte eben 60 groß zucht vnn eer hört man von jr Tagen. 

ein christengraf heimfahren, der, als er den Eins mals pflag er mit jr der lieben zyte, 

geleitsbriof sah, beide einnahm und mit ihnen er fprach zart frowe mcrckend eben, 

über das meer schifte, das schif stieß ans land, hinwjpg fo wil ich ryten. 

man schied, so zogen die beiden bis gen Metz dnrumb fond jr mir vrlob geben, 

auf eine tagereise und der klosterbruder schied "»mir ftadt min finn hin zuo dem heiligen grabe. 

von Alexander, nachdem er ihn gebeten ihm Die frowe fprach min lieber Herr, 
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woelt jr bald horwider kommen? 
ich foercht das mir min wyblich eer, 
durch die falfehen zungen werd genommen, 
wiewol ich wil min eer fo wol behalten, 
ich bitt üch lieber Herre min, 
dz jr daheimen by mir woeilend walten. 

Die frow fprach Die weit ift falfch in allen 
jren lachen, 

blybend daheim das ift min radt, 
kurtzwyl kan ich üch machen; 
beide frue vnn onch fpat, 
die frow kundt luten fchlahen harpffen vnd 
ouch gygen. 

Die weit ift vntriiw moerderfch vff der ftraaffen, 
ich bitt üch lieber Herre min, 
jr foelt üch an uiemant laffen, 
wo jr keert zuo der herberg yn, 
die warheit thuot man üch gar dick verfchwy- 
gen. 

Alexander fagt Frouwe min, 

üwer eer folt jr wol befchlieffen, 

vnn hilfft mir Gott herwider heim, 

diewyl ich hebe fo laß ichs üch genieffen, 

werdend jr an üweren eeren gletzet, 

erfar ich die rechte meere, 

fo laß ich üch mit hunden vßhetzen. 

Die frow erfchrack vnn bat Gott alfo feere, 
vnn C'hriftum den fun Gotts allein, 
vnn das fy jrem Herren, 
mit fröuden hulffind wider heim, 
das er jr behuet jr weyblich eer mit flyffe. 
Gott der Herr thet jr ein Engel fenden, 
gar heimlich in jr kaemmerlin, 
er fprach Mach jm ein hembde, 
vß gefchlagnem fuoch fo fyn, 
diewyl du liaft din wyblich eer, 
fo blybt das hembd an finem lybe wyffe. 

Die frow pßag des Engels radte, 
vnd thet was jr der Engel gbote, 
vnn ließ jr ein lynen tuoch her tragen, 
als zuo Metz gefchriben ftadt, 
eB was gemaeget vnn ouch fclion gefchlagen, 
fy macht ein hembd vnnd legt es jm an mit 
flyffe, 

vnnd fprach Herre diewyl ich hab die eere 
min, 

fo blybt das hembd an üwerem lyb allweg 
wyffe. 

Alexander bcgimdo von fincr frowen fchei- 
den, 

fy vmfieng jn mit gantzem flyß, 
fy fach jm nach mit leide, 
do fehein an jm das hembde wyffz, 
es gab ein fchyn durch alle fine klcider. 

Hoert wie es Alexander ift ergangen, 

als er über meere kam, 

do warde er gfangen, 

von einem vnglöubigen mann, 

vom kiinig Machomet ein wilder Heide. 

Er fprach Du bil't ein Chriften kluog, 
ich gib dir ein wal des folt du dich bedencken, 
oder wilt ziehen minen pfluog, 
oder wilt du dich laffen ertrencken, 

Alexander fprach Sadig ift das lmben, 

dann mir Gott wol gehelffen mag, 

ich wil mich willig in ein pfluog ergmben. 


Alexander ward hert in ein pfluog gebunden, 
er vnn zehen Chriften mann, 
man fchluog jun tieffe wunden, 
das bluot über jre lyb abran, 

5 fy zugend vaft vnnd thettend jren flyffe. 

In dem pfluog muoßtend fy dick erfchwitzen, 
yegklicher da fin beftes thet, 
am laden begund er fitzen, 
der edel künig Machomet, 

0 er fahe wol das das hembd allzyt bleib wyffe. 
Er fprach Wie hat diß ein geftalt, 

das fich die färb am hembde nit verkeret, 
nun ift das wsetter manigfalt, 
vnd er fo mengen fehweiß dardurch verroeret, 
ser fandt nach jm vnd fragt jn alfo eben, 
Wannen bift du vß Chriften land, 
oder w*r hat dir das wyffz hembd geben? 

Alexander fprach Mir gab es min eeliche 
frouw, 

n fy legt mirs an mit gantzem flyß, 
jr eer ift vnuerliouwen, 

Diewyl mir blybt das hembde wyffz, 

Gott woel das ich -fy mit fraeuden anfehouwe. 
Der Künig fprach Das darffft du nit gedencken, 

1 daun du gefiebft fy nimmermehr, 
ich wil dich laffe ertrencken, 

fo du im pfluog magft niimmer gon, 
din kurtzwyl habe hie in grucner ouwe. 

Er fpant jn wider in ein pfluog. 

«nach einem beiden Ritter begund er fenden, 
der was fo hüpfch vnd fo kluog, 
er fprach Nim fold vnd ryt hin an die ende, 
magft du die frouwe bringen vmb jr eer, 
darumb gib ich dir ryclien fold, 
s5 ob fich die färb am hembde woelt verkeeren. 

Der Heide Ritter reit vß vnn fragt die Chri- 
ftenlüte, 

welches der wieg gen Metz wer, 
den er kündt fchnell ryten, 
io fin kleider warend von golde fcliwer, 
er kam gen Metz für eines Wirdtshuß her 
traben. 

Der Wirdt empfieng den Ritter alfo fchone. 
wol in die herberg tugentlich, 
is fprach Herr wannen kommend jr lauds ? 
do antwurt jm der Ritter rych, 
ich kum dort her von dem heiligen grabe. 

Vnd hab zuo fchaflen in dem land, 
doch vollenden ich es wol in einer ftunden, 
so Ift üch Alexander üt bekannt, 
er ift gar hart in einen pfluog gebunden, 
er hat fich vß difer ftatt 'thuon nennen, 
vnd fagt er hab ein eelich frouw, 
ift es war fo wolt ich fy gern kennen, 
ss Der Wirdt begunde nach der frowen fenden, 
do er die rede vom Ritter vernam, 
die fronw bereit fich bhende, 
wie bald fy in das Wirdtshuß kam, 
fy emptieng den Ritter fchon als in dum land 
eo gewohnheit was. 

Das thet man an allen enden, 
fy fragt jn bald nach jrem Alexander, 

Der Ritter fprach Zart frowe fyn, 
fyt jr mich fragend fo fag ichs üch zuo ftunde. 
es Er lydet not vn groffe pyn, 
vnn ift hart in pfluog gebunden, 


Digitized by Google 



Anhang. 


Der graf im pflüge. 571 


Darinn muoß er verfchlyffen fin lieben, 
es hilfft weder filber noch rotes gold, 
jr woeilend üch dann in rainen willen ergseben. 

Die frowe fprach Ich hoff es fyg erlogen, 
es ift villicht ein ander mann, 
der desmals in dem pfluog hat zogen, 

Tagend mir Herr was hat er an, 

To hoer ich das ich nit wird betrogen. 

Der Heiden Kitter fprach Das fag ich üch 
mit flyß, 

er tragt an ein hembd das ift wyffz, 
das kein mafe nie empfangen hat, 


Der zerung fol ich nit vil han, 
noch daheim in minem gwalte, 
ich muoß all ftnnd in l'orgen fton, 
alfo fol ich minen Orden halten, 
b der Ritter name der red gar eben war, 
er fprach Herr fitzend heran, 
das mal ich wil für üch bczalen. 

Die frouw aß vnd tranek mit fchalle, 
vnnd machet jr kurtzwvl alfo vil, 
lowol vor den Herren alle, 
mit jrem feytenfpyl, 
das begnud dem Ritter wolgefallen. 


zwei gantze jar hat er in einem pfluog gezogen. Sy hieß den Wirdt jr feytenfpyl herbringen, 


Ir fehend jn lsebend nimmermer, 
nach finem lyb habend kein gedencken, 
wenn er im pflnog mag nümmer gon, 
fo heiffet jn der Machomet ertrencken, 
woellend jr des minen willen pfltegen, 
als bald ich kumm zuo lande heim, 
fo wil ich üch jn fenden by dem heben. 

Die frouwe fprach Koft es jm fin lieben, 
oder mir min wyblich ecr? 
fo merckend mich gar eben,* 
ja Ritter min vil lieber herr, 
biß morgen frue wil ich üch untwort geben. 
Gott thet jr ein Engel fenden, 
in jr kammer offenbar, 
er fprach Thuo an eines münches wate, 
vnd laß dir abfchnyden din hare, 


die luten fy zum erften fchluog. 

1 iS daryn kundt fy wol fingen, 

ein groffer dantz fich da erhuob, 
das hofgfind ward fy loben alles. 

Der Ritter fprach Lieber Herr wo woellend jr 
hin? 

»odz feilend jr mir Tagen, 

fy fprach Ich wer gern über meer. 
mir ftadt min finn hin zuo dem heiligen grabe, 
ich fercht ich moege mich nit emeren, 
der Ritter fprach So ziehend mit mir, 
wich wil üch vß vnd yn verzeren. 

8y begundend mit einandr zuo den fchiff 
ylcn 

der koufflüt warend alfo vil, 
fy kürtzet jnn die wylen, 


eins münches platten folt du dirlaffen fchsereu. 30 alfo mit jrem feytenfpyl, 


Vnd ryte dem Ritter hinden nach, 
din feytenfpyl folt du hinder dir nit kiffen, 
vnd laß dir nit fyn alfo gach, 
vnnd gang jm nach ßttlich vff der ftraffen, 
in die herberg folt du zuo jm keren, 
ouch mit dinem feytenfpiel, 
fo erloefeft du Alexander mit groffen eeren. 

Am morgen die frow zum Ritter käme, 
fy begunn jm fchnelligklich verfagen, 
vnd deßhalb vrlob von jm namm, 
fy fprach zuo jm in jaraers klage, 
ich wil mins lieben Herren hie erbeiten. 
Min eer wil ich jm wol behalten, 
dann Gott der mich erfchaffen hat, 
den wil ichs laffen walten, 


fy kamend über meer mit groffen froeuden. 

Die kouffmanfehatz ward vßgetragen, 
eine vf die andere ab, 
fy ward den Ritter fragen, 
s» Welches ift der wieg zum heiligen grab, 
oder wenn mueffenil wir vns von einander 
fcheiden? 

Der Ritter der fprach Herre min, 
jr feilend noch ein monat by mir blyben, 

40 vnn feilend mit mir ziehen heim, 
vnd kürtzen mir vnd dem Künig vnfer wyle, 
kodierend mir vnd dem Künig, 
was jr von vns begeren find, 
vff minen Eyd das muoß er üch geweren. 

4» Sy zugend mit einander durch ein ouwe, 
da zoch Alexander in eim pfluog, 


der alle ding vndorftadt, 

der Ritter begund gar bald vnn dannen ryten. jn falio an fin frowe, 

Das nam die frow gar eben war, fy gruoßt jn mit Worten kluog, 

fy thet als jr der Engel hat geradten, die kutte zoch fy für mit flyffe. 

wie bald fy jren ein platte fchar, suSy kamend in die feftc, 

vnn legt an eines münches wate, der Künig jnn entgegen gieng, 

jr feytenfpyl hieng fy an jr fyten, mit finen lieben geften, 

vnn nam der herberg eben war, in groffem fpott er jn empfieng, 

zuo dem Ritter begund fy ynryten. der Künig fprach Das hembd ift doch noch 

Der Wirdt empfieng die frow mit rychemw wyffo. 


fchalle, 

lind Gott wilkomm lieber herr, 

Wo wend jr hine wallen ? 
fy fprach Ich wer gern über meer, 
er nam jr roffz vnn gab jm ein haber mefle. 


Der Ritter fprach Herre min, 
die rechte warheit muoß ich üch verteilen, 
fy wolt nit thuon den willen min, 
kein fefter wyb hab ich min tag gefehen, 
6» folt ich fy dann darzuo haben gezwungen, 


Die frouw gieng yn der Ritter was zuo tifch fo warennd jr edlen fründ fo vil, 


gefeffen, 

er bot jr da den wyn, 

vnnd fprach Herr woellend jr mit vns effen? 
fy antwurt jm mit züchten fyn. 

Der zerung hab ich daheimen vergeffen. 


mit dom leeben wer ich von Metz nit kommen. 

Der Künig fprach Die red laffend wir fallen, 
groß froeud woellend wir fahen an, 
s» alfo mit rychen fchalle, 

Wannen bringft da den Ordensmann, 
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was abenthür hat dir der mtinch getriben? 

Der Ritter fprach Das wil ich üch lagen, 

er ift der abenthürigft mann, 

den ich by minen tahen, 

vff erden nie gefehen han, 

er hat mir vil der langen zyt vertriben. 

Er ift der abenthürigft mann, 

als ich jn mit min ougen han gefehen, 

der alle feytenfpyle kan, 

er kan wol fprechen fingen vnd ouch yehen, 

an üworem hof kundt ich wol gedencken, 

was er von üch begeren wirdt, 

vff minen Eyd das feilend jr jm fcliencken. 

Der Künig fprach Das wollend wir gern 
lioeren, 

wie fin kurtzwyl hab ein gftalt, 

kündt er vns freeude meren, 

es fol jm werden wol bezalt, 

die frowe fprach Gnad edler Künig vnd Herre. 

die frow begund jr feytenfpyl bringen, 

fy die luten zum erften febluog, 

Daryn kundt fy wol fingen, 
vil froeuden fich da erbuob. 
die frow gedacht Min froeude wirt fich meren. 
Sy nam die harpffen in die hend, 
die feyten kundt fy alifampt wol gryffon, 
darnach nam fy die gyge behend, 
die kundt fy vß der maffen wol erftrychen, 
der Künig fprach Sind frcelich lieber Herre, 
was jr von vns begeren find, 
vff vnfer trüw des wend wir üch geweren. 

Der monat vergieng fo gar in kurtzen zyten, 
des nam die frow gar eben war, 
die herrfchafft begundend zerryten, 
vnnd die da wareud kamend dar, 
die frow nam des Ritters eben wäre. 

Sy fprach Herr jr folt mir vrlob geben, 

es nahet gar ein heilige zyt, 

ich muoß mines Ordens pflogen, 

was ift der Ion den man mir gyt, 

der Ritter fprach das wil ich üch erfaren. 

Der Ritter nam des Kiinigs war, 

lie begundend fich mit einander bedencken, 

fy zugend jr ein pferde dar, 

vnn tufent gülden woltend fy jr fchencken, 

die frouw fprach Nein die gaab ift mir nit eben, 

ich darff nit ryten hohe roffz, 

kein bar gelt doerffend jr mir geben. 

Die frowe fprach Gebend mir ein Chriften 
manne, 

der mir ein gctrüwer bruoder wer, 
mit dem ich zühe von dannen, 
der wmg ift mir allein zuo fchwer, 
der Ritter fagt Nempt ein der heiffet Alexan- 
der. 

Der Künig fprach Herr merckend vns gar eben, 
gond jr ouch felber zuo dem pfluog, 
luogend welcher üch fyg eben, 
da findend jr den üwren fuog, 
den nempt der fol mit üch hin ftreben. 

Der Heiden Ritter lag den frowen an, 

er fprach Herr woßltend jr üch an mich laffen, 

ich wil äch wyfen einen mann, 

der üch wol zimmet vff der ftraffen, 

der felbig heiffet Alexander, 

das jn der Künig nimmer fehe, 


von finetwegen han ich groffe fehande. 

Die frowe fprach Herr laffend mich ja fehen, 
wie mir gefallet fin goftalt, 
fo moecht es wol gefchehen, 
i ob er fyg junge oder alt, 
der Ritter fprach er ift in beider maffe. 

Die frowe gieng von eim pfluog zuo dem an- 
dern, 

biß fy jr aller klag vernamm, 
jofy warend hart gefangen, 
znn letft zum Alexander kämm, 
fy fprach Bruoder wilt mit mir vff die ftraffe. 
Alexander fprach Ja lieber Herre min, 
moecht jr mich hie vß difem pflnog erloefen, 
iS ich woelle üwer diener syn, 
und woelte für üch fterben vnd gnefen, 
die frouwe fprach Ritter dr ift mir eben, 
der Ritter thet jm vf fin band, 
vnn begun jn jr an jr band geben. 

*o Der Heiden Ritter begund ein brieff ber 
Des Königs figel er daran gab, 
darzuo ein fry geleite, 
vß vnd yn zum heiligen grab, 
vff dem land vnd über das meer fo wyte. 

25 Sy vollbrachtend die fart fo in kurtzen zyten, 
fy kamend vff die heimefart, 
fy faget Bruoder du muoft ryten, 
ich wil da gon durch dife statt, 
mitt jrem feytenfpyl bat fy da vmb dio fpyfe. 
snWenn es juen thet hungers not, 
fo fchluoge fy die luten in münches wyfe, 
fy warend vnder den wilden Heiden, 
diewyl fy hattend des Künigs brieff, 
da gefchaoh jr keinem nie kein leide. 

85 Ein Chriften Graf wolt über meere faren, 
fie fc.hiff das was fo wol bereit, 
die frouwe nam fie eben war 
wie bald fy zuo dem Grafen fchreit, 
fprach Herr lond vns mit üch durch Jefu 
4 « Chrifti eero. 

Der Graf fprach Herr ich wils üch nit verfagen, 

doch mueffend wir in forgen fton, 

min fchiff ift wol geladen, 

vnnd ich keines Künigs gleit nit han, 

<5 die frouwe fprach Wir woellends zuo dem he- 
ften keren. 

Sy fchmeichlet jm den brieff dar, 

als ob jn der König by jnen hett gefendet, 

der Graf namra des fchiffherren war, 

50 vnnd zeiget jm den figel mit ßnen henden, 
der febiffherr begunde fine diener vfwecken, 
Woluf wolan es ift zyt, 
des Künigs baner begunde er vffteekon. 

Sy kamend über meere mit groffen froeuden, 
55 das fchiff das ftieß an das land, 
do wurden fy fich fcheiden, 
fy bote dem Grafen da jr hand, 
vnd fprach Herr jr feilend mir vrlob geben. 
Der Graf fprach Herr jr feilend min gedencken, 
eodaheime in üwerem kloefterlin, 
zerung wil ich üch fchencken, 
die frowe die fprach das fol fyn, 

Gott woelle vnfer aller pflegen. 

Sy zugend biß gen Metz zuo hand, 

«5 Do fy noch hattend ein tagereiß, 

Das fy Alexander nit erkant, 
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Do wurdend fy fich erft fcheiden, 
fy fprach Bruoder züeh hin vnd behuet dir 
Gott din eere, 

Gott danck dir diner bruederlichen trüwe, 
ich wil den mechften wseg in min klofter kee- 
ren. 

Alexander fprach Ich bitt üch lieber Herre 
min, 

das jr mit mir wcelt ziehen keime, 

ich büt üch zncht vnd eere, 

mit den liebften fründen min, 

die frouwe fprach Ich bitt dich mit flyffe. 

Mag es an dinen gnadeu gfyn, 

von dinem hembd gib mir ein kleines ftückelin, 

kumpt es darzno ich wil dir es wider geben, 

ob mich min Prior tribe vß, 

das ich im klofter gegen jm were verlogen. 

So kummen ich zno dir in din huß, 
fo weift du wol das du nit wirft betrogen, 
das warzeichen fetz ich wider in dinen geren, 
Alexander fprach Wenn das gefchehe, 
fo wolt ich üch erbieten zucht vnd eere. 

Alexander fchreib zwen brieff glyche, 
do nam fy vrlob alfo bald, 
fy beg und da von jm wychen, 
vnd zoch durch einen langen wald, 
fy kam gen Metz jr kutten begunden fy zu 
behalten. 

Sy legt wider an jre wybliehe kleider, 

fy gieng frcelich in jr huß, 

die Schwiger was vnbefcheiden, 

mit fchnellen Worten fy empfienge, 

die frowe fprach Wir wcellends Gott lan walten, 

Die fchwiger fprach Ich bin dir gram, 

vnd mag dir nüt guots veryehen, 

bift du gewefen by andern mannen, 

vnnd weiß doch nit was dir ift befehehen, 

ksem Alexander ich wcelt es jm klagen, 

die frowe fprach Ich foercht mir nitt, 

wenn jr jm die warheit fagend. 

Am morgen kam Alexander gegangen, 
das nam die frouw gar eben war, 
er ward gar fchon empfangen, 
die fchwiger fprach aber dar, 

O lieber Herr wo bift du fo lang gewefen? 

Du bift an der rechten zyt kommen, 
wiewol ich dir der eeren gan, 
mich dunckt din wyb hnb gnommen, 
zno dir noch ein andren mann, 
zuo kilchen noch zuo ftraffen habend wir fy 
nit gefehen. 

Das thuon ich dir gar offenbar, 
ich mag jm nüt guots veryehen, 
zwen monat vnnd ein gantzes jar, 
hat fy vnfer keins nie gefehen, 

Alexander fprach Die rede laffennd wir blyben, 

ich hab ein byderbs wybe, 

das züg ich mit dem hembde an minem lybe. 

Alexanders fründ die kamend gegangen, 
beide junge vnd ouch alt, 
er ward gar fchon empfangen, 
jr froeud die was fo manigfalt, 
fy woltend mit einander den imhiß effe . 

Die fchwiger begunde bald yehen, 
welchem ift es offenbar, 
ja der fy hab gefehen, 


— Der graf im pflüge. 

in zweyen monaten vnd in eim gantz jar? 
fy warend zuofamen gefeffen. 

Vber tifch ja einer den andern anefach, 

Wir kaennend jr nüts guots veryehen, 
a ift fy gewefen by andern mannen, 
vnd wiiffend doch nit was jr ift befehehen, 
doch hat fy vns an vnferen eeren geletzet, 
Alexander fprach ift es wäre, 
fo fol man fy mit hunden vßhetzen. 

10 Die frow ftuond vf von dem tifch mit leide, 
jre red die mockt kein fürgang han, 
fy legt wider an jre münches kleider, 
vnnd begunde bald vff die gaffen fton. 
jr feytenfpyl ließ fy lut erklingen. 

10 Sy fchluog die luten aber in münches wyfe, 
als fy vorhin dick hat gethon, 
vmb brot vnnd ouch vin fpyfe, 

Alexander begund an den laden fton, 
er fprach ich heer min lieben bruoder fingen, 
so Er fprach Ir aller liebften fründe min, 
bringend mir jn her mitt groffen eeren, 
fy brachtend jn in fin huß, 

Alexander fprach Sind Gott wilkommen, 
bruoder ouch lieber Herr, 

*o er begund jn hindr den tifch zuo fetzen, 
er fprach Gott danck üch bruederlicher trüwe, 
früntfehafft wil ich üch ergetzen. 

Die frouwe ließ jr angficht nit eben fchou- 
wen, 

aofy hangt die kutten eben für, 
ry fprach Bruoder wo ift din frowe? 
dauon du hnft gefaget mir, 

Alexander fprach Sy ift erft hie gewefen. 

Die fchwiger hat die rede bald vernommen, 
so fy thet fy fuochen in dem hufe, 
fy wolt fy beiffen kommen, 
fy fprach Sy ift zwar aber hinuß. 
zuo allen eeren fo mueffend wir jr vergeffen. 
Sy ift zwar aber heimlich hinweg, 

‘o jre tück wil fy doch mt laffen, 
fy weißt heimliche wseg vnnd ftreg, 
das fy doch niemant ficht vff der ftraaffen, 
Alexander fprach Nun mueß es Gott rüwen, 
der eilenden fart die ich hab thon. 
io hat fy an mir verloren jre wybliehe trüwe. 

Die frouwe ftuond vf von dem tifche, 
vor jnen allen vnd fprach, 

Alexander du haft ein byderb wybe, 
jr kutten ließ fy fallen, 
oo nun fchouwend alle minen lyb, 
ich hoff ich fyg by minen eeren bliben. 
die frowe fprach Alexander min vil lieber Herre, 
das ift das ftuck des hembdes din, 
das fetz ich wider in din geeren, 
o»luog ob das der brieff moeg fyn, 

den du mit dinen henden haft gefchriben. 

So ift das des Künigs brieff, 

den vns der Ritter by dem pfluog hat geben, 

do ich in groffen noeten lief!', 

•*biß das ich dir friftet din lseben, 
fo h oerend fy wol wo ich bin gewefen, 
die zwen monat vnn das gantze jar. 

Alexander was alda befcheiden, 
er laß die brieff biß an das end, 

M fine fründ die kamend in freeuden, 
do hieß er fine inuoter fo behend, 
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das fy jr brsecht jr aller beften kleider. 
Alexander fprach Gott danck dir liebe frouwe 
min, 

in groffen froeuden ift das hetze min, 

er bekunde fy zuo jm fetzen, 

er fprach Ich wil dir undertipnig fyn, 

diewyl ich Isebe fo wil ich dichs ergetzen. 

Was ich fag das ift war, 

die ding find alle da gefchelien, 

fugt mir die gfchrifft gar offenbar, 

zuo Metz laßt man das hembde fehen, 

vnd die kutten by jr beider grabe, 

jr jarzyt man froelich begadt, 

junge ynd alt die fyrend jron tage. 

Das Volkslied vom grafen von Rom stimmt 
mit dem mciftergefange von Alexander von 
Metz im stof überein, nur daß das wunderltemd 
nicht darin vorkommt: Ein graf der nach dem 
heil, grabe fahren will wird in die heidenschaft 
geschleppt und muß den pflüg ziehen, er sen- 
det einen boten an seine frau, die den boten 
wieder abzielien läßt, ohne ihm die loesung für 
den gefangnen zu gewähren, heimlich nimmt 
sie die tracht eines münehs und die harfe, die 
sie kunstvoll zu schlagen versteht, auf dem 
schiffe trift sio mit dem heimziehenden boten, 
der sie nicht kennt, zusammen und wird von 
ihm, da sie alles mit spiel und gesang entzückt, 
an des heidenkoenigs hof geladen, dort reißt 
sie alle durch ihre kunst hin und soll reich 
beschenkt werden, schlingt aber alles aus und 
fordert nur den gefangenen grafen, den sie wei- 
nendes auges von der zinne ab den pflüg im 
felde ziehn gesehn, als geschenlc. gern wird 
ihr die bitte gewährt, sie kehrt mit ihm in 
die heimat, wo die verwandten ihr langes um- 
herziehn tadeln, sie legt die mönchstracht wie- 
der an und der graf erkennt in ihr seinen ret- 
ter. das lied selbst beruft sich (str. 20) auf ein 
‘buch’ als quelle. 

Handschriftlich scheint das lied nicht erhal- 
ten zu sein, gedruckt ist es sehr oft. 1 : 
Bamb. 1493. 2: Erfurt 1495. 3 u. 4: Nürn- 

berg bei Jobst Gutknecht. 5: Niimb. bei Adam 
Dyon 1510. 6: Nümb. durch Kunegund Her- 

gotin (abgedr. in Adelungs magazin 2, 3, 114). 
7: Basel bei Sam. Apiario. 8: Nümb. bei 
Val. Newber. 9: Frankfurter liederbuch n. 218. 
10: Magdeburg o. j. 11: Uhland nr. 299 u. 
s. w. Niederdeutsch in Wolfenbiittel und in 
meinem besitz. — Der nachfolgende text ist 
aus Uhlands Volksliedern genommen. 

Ich verkünd euch tiewe ma>re 
und wölt ir die verstan: 
zn Rom da saß ein herre, 
ein graf gar wol getan, 
der was reicher habe, 
was milt und tugenthaft, 
er wolt ziehen zum heiligen grabe 
nach eren und rittcrschaft. 

Sein firaw erschrak der märe, 
si blickt den grafen an: 

'gnad mir, edler herre 
darzu mein elich man! 
mich nimt wunder scre 
was euch die rittcrschaft seit, 


habt ir doch gut und ere 
und alles was ir wolt.’ 

Er sprach zu seiner frawen : 

‘nun spar dich got gesund 
5 als wol ich dir vertrawe 
alhie zu diser stupdl’ 
also schied er von dannen 
der edel graf so zart, 
groß kummer stund im zu handen, 
n, eins künigs gfanguer er wnrd. 

Er mocht im nit. enpfliehen, 
das was sein gröste klag, 
im pflüg da raust er ziehen 
vil lenger dann jar und tag; 
is er leid vil hunger und schwäre, 
was im ein große büß, 
der lciinig reit für in here, 
der graf fiel im zu fuß. 

Der künig sprach mit sitten 
wol zu dem grafen schon : 

‘so hilft dich doch kein bitten, 
schwer ich bei meiner krön ; 
und fielest du alle morgen 
teglich auf deine knie 
«du möchtest nit ledig werden 
dann dein fraw war selber hie.’ 

Der graf erschrack der märe, 
groß leid er im gedacht: 

‘brächt ich mein frawen here 
3d so wurd si mir gesehmacht, 
sol ich dann hie beleihen 
so gilt es meinen leib, 
darauf so wil ich schreiben, 
wil schicken nach meinem weib,’ 

33 Einer was an dem liofe, 
der het die gefangen in hut, 
mit dem Übertrags der grafe, 
er verhieß im hab und gut, 
ein brief schreib er behende 
4o der seinen frawen klar: 
sein kummer möcht niemand wonden 
dann sie käm selber dar. 

Der bot der tet sich zawen 
wol über das wilde mer, 

43 zu Rom fand er die frawen, 
den brief den gab er ir; 
den tet sie selber lesen 
gar heimlich und gar bald, 
si verstund irs lierren wesen, 
so ir herz war ir gar kalt. 

Ein brief schreib si widerumme 
so gar behendiklich: 
und wie si nit möcht kummen, 
es war ir untauglich 
3 b daß ein fraw möcht faren 
wol über das wilde mer, 
kein gut wolt si nit sparen 
un irem grafen her. 

Der bot der tet sich eilen 
oi, wol wider heim zu land, 
die fraw die stund in leide, 
gar wol sie das empfand, 
so gar in stillen suchen 
tet si das alles gern, 

«si ließ ir ein kutten machen 
und ir ein platten schein. 
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Die fraw kunt lesen und schreiben 
nnd ander knrzweil vil, 
darzu kunt si harpfen und geigen 
nnd ander seitenspil; 
das hieng si an ir seiten, 
harpfen and lauten gut, 
dem boten tet si nach reiten 
über mer da man faren tut. 

8i zoch drei tag oder viere, 
die fraw gar wunnesam, 
auf dem mer hub si an zhofieren, 
iederman da wunder nam; 
der bot der saß zu ir here 
so gar in guter pflicht 
den der graf het gasandt dahere, 
si kaut in wol und er si nicht. 

Der bot der sprach mit sinnen 
wol zu dem münche fein : 

‘herr, wölt ir gut gewinnen! 
so ziehet mit mir heim 
zu einem künig reiche ! 
da habt ir reichen solt. 
er heit euch erberleiche 
als lang ir bleiben wolt.’ 

Der bot ließ nit darvone, 
wie fast er den münich bat! 
si zugen mit einandem 
wol an des meers gestat, 
si zugen alle beide 
vil berg und tiefe tal, 
die fraw in müniehs kleide 
wol für des künigs sal. 

Der künig kam eingegangen 
mit rittern und knechten vil, 
die fraw ward schon empfangen 
mit irem seitenspil; 
do schlag si auf der lauten 
gar freudenreiche wort, 
die heiden sprachen all überlaute: 
si hetens beßer nie gehört. 

Den münich satzt man oben an tisch, 
sie heten in lieb und wert, 
man gab im wildprät und fisch 
und was sein herz begert; 
do si das ane sähe 
gedacht si in irem mut, 
do ir so gütlich geschähe : 
mein sach wird werden gut. 

Do schlug sie auf der harpfe 
nnd macht ein frisch gesang 
gar höflich und gar scharpfo 
daß in dem palast erklang; 
die heiden wurden springen, 
damit do wart es nacht, 
wol unter denselben dingen 
ward dem grafen die botschaft bracht. 

Dem grafen kamen die märe 
von seinem schönen weib: 
wie si nit käm dahere, 
es war ir unmügleich, 
si ward geschendt von den heiden 
und käm in große not; 
der graf der gedacht im leide: 
erst muß ich leiden den tod. 

Die fraw was an dem hofe 
biß an den andern tag, 


Der graf im pflüge. 

si sach umb nach dem grafen, 
es was ir gröste klag; 
do gieng si an die zinnen 
gar heimlich und unvermeldt, 
b si ward irs grafon innen 
dort ziehen in dem feld. 

Wol zu derselben stunde 
hub si vil heiß zu weinen an 
daß si im nit helfen künde 
loals si geren het getan; 
si was gar unverdroßen, 
sagt uns das buch gar schon, 
si was vier Wochen auf dem schloße 
e si Urlaub uam. 

is Dem münich wolt man Ionen 
und wolt im Ionen wol, 
man trug im her ein guldne kröne, 
vil gelds ein schüfel vol : 

‘seht hin, mein lieber herre, 

«olasts euch verschmähen nit!’ 
der münich wert sich sere : 

‘ ist nit meine Ordens sit.’ 

Der münich der sprach mit Sitten: 
‘ich beger kein solchen sold, 

25 umb ein gab wil ich euch bitten, 
es ist nit umb rotes gold, 
weder umb edel gesteine 
noch sunst kein andern rat 
dann umb dem menschen alleine 
so der im feld umb ziehen gnt.’ 

Der künig sprach mit fuge : 

‘herr, habt euch den gewalt!' 
man bracht den grafen vom pflugo 
wol für den künig bald ; 
ss do sprach der künig mit trewen 
und gab dem grafen rat: 

‘ dank du dem abenteurer 
der dich erlöset hat!' 

Die fraw stund an dem mere 
40 wol an dem andern tag, 
der graf ließ nit darvone, 
wolt ziehen zum heilgen grab; 
wiewol er het nit mere 
weder hab noch gut 
45 noch half im got der herre 
über mer da man faren tut. 

Der graf kam heim gegangen 
also armenklich, 
er ward gar schon empfangen 
so von seiner frawen seuberlich : 

‘im brief hab ich dir geschahen 
mein kummer und große not, 
do bist du daheim bcliben, 
du achtest nit war ich tot.’ 
s» Die fraw die sprach mit züchten: 
‘herr! das ist alles war, 
im brief habt ir mir geschriben 
den ewren kummer gar, 
das laßet euch nit rewen, 

«o traut lieber herre mein 1 
ich dorft dem boten nit trawen, 
ich forcht der eren mein.’ 

Der graf der was daheimen 
biß an den andern tag, 
cs sein freund die wolten im schenken, 
fürten über die frawen ein klag: 
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wie si umb zogen wiire 
beide frü und spat, 
eins hin das ander here: 

‘niemands weiß was si zscliaffen bat.’ 
Die fraw sprang auf mit schalle 
wol von dem tiselie drat, 
si ging in ir kanimer balde, 
si nam der kutten war, 
si hieng an ir seiten 
lauten und harpfcn gut 
recht sam si wiir gestanden 
wol vor dem kiinig hochgemut. 

Si trat hinein mit schalle 
wol durch die tür geschwind, 
si tet si grüßen alle 
die da geseßen sind; 
der graf erfreut sich balde 
do er si ane sach : 

‘das ist der abenteurer 
der mich erlöset hat.’ 

Do ward die fraw bald jehen: 

‘herr, das ist alles war, 
ir habt mich wol gesehen 
vor dem künig gar offenbar; 
der künig der tet sprechen 
wol zu der selben sach: 
du gefangner und gebundner, 
ge auß an Ungemach !’ 

Die freund erschrecken gar sere, 
was in ein schwüre büß, 
si stunden auf von tische 
und fielen der frawen zfuß, 
si teten si fast bitten 
daß si in das vergeh; 
also wird mancher frawen abgeschnitten 
ir trew und auch ir er. 


Der edle Möringer. 


guten gefütterten mantel (cappam suam furra- 
tam [al. foderaiam] bonam satis), damit er sich 
mit demselben zudecke. als früh morgens der 
vermeinte pilger sich nicht sehen ließ und der 
5 mantel gesucht aber nicht gefunden wurde, 
sagte die erzürnte hausfrau zu ihrem manne: 
‘ihr seid oft genug von derlei gesiudel betro- 
gen worden und doch laßt ihr von eurem aber- 
glauben nicht ab.’ gelaßon erwiderte er ihr: 
io 'sei nur ruhig, der heilige Thomas wird uns 
diesen Verlust wol ersetzen.’ Der teufcl aber 
hatte den streich ausgeführt , um den ritter 
durch den Verlust des mnntels aufzureizen und 
die liebe zu dem apostcl in seinem herzen zu 
io vertilgen. allein dem ritter schlug es zum 
rühme aus, was der teufel zum verderben er- 
sonnen hatte, als Gerard nach einiger zeit die 
kirehe des heil. Thomas besuchen wollte und 
schon zur reise gerüstet war, brach er vor den 
jo äugen seiner freu einen goldnen reif entzwei 
und gab ihr, die hälften in einander passend, 
die eine, während er die andre für sich nahm, 
und sprach dazu: 'dis soll dir ein warzeichen 
sein, ich bitte dich, daß du fünf jahre meiner 
»heimkehr wartest; sind diese verlaufen, so hei- 
rate wen du willst.’ sie versprachs ihm. er 
gieng auf weitem wege und kam endlich mit 
großen kosten und den größten mühen zur stadt 
des heil. Thomas des apostels. dort wurde er 
so von den bürgern feierlich begrüßt und so lieb- 
reich aufgenommen, als sei er einer von ihnen 
selbst und ihnen wohlbekannt, diese gunst dem 
heiligen zumeßend, trat er in dessen bethaus 
und betete, und empfal ihm sein weib und 
so alles was ihm gehaerte in seine hut. darauf 
erinnerte er sich der von ihm gesetzten frist 
und wie an diesem selben tage die fünf jahre 
verlaufen waren, seufzend sprach er : ‘ ach jetzt 
heiratet meine freu einen andern.’ gott hatte 


so seine reise des folgenden wegen aufgehalten. 

Der edle Möringer (d.i. seefahrender in S.Tho- als er traurig umherblickte, sah er jenen dä- 
masland ziehend seine freu einem jungen von Ni- mon in seinem mantel umherspazieren, und 
fen anbefielt, erführt in der ferne, daß der junge der dämon sprach: ‘erkennst du mich Gerard?’ 
von Nifen seine freu heiraten werde und wird im ‘nein, sprach er, dich kenne ich nicht, aber 
schlafe vor die mühle seiner bürg entrückt, so den mantel.’ jener antwortete: 'ich bins, der 
worauf er sich noch rechtzeitig durch eineu in im Samen des apostels gastliche aufnahme von 
den becher geworfnen ring zu erkennen gibt, dir verlangte und dir den mantel abnahm, 
dem jungen reuigen von Nifen freit er die toch- dafür bin ich genug gestraft.’ und er fügte 
ter. — Eine ältere form der sage erzählt Cm- hinzu: ‘ich bin der teufel, und mir ist aufge- 
sarius von Heisterbach. „Im dorfe Hanebach, oo tragen, dich, ehe die menschen schlafen gehn, 
sagt er, wohnte ein ritter namens Gerard. seine in dein haus hinüberzuschaffen , und zwar weil 
enkel leben noch, und es gibt kaum jemand in deine freu einen andern heiraten will und schon 
jenem dorfe , der die wunderbare begebenheit mit ihm zur hochzeit sitzt.’ Er trug ihn in 
nicht konnte , die ich erzählen will. Gerard einem teile des tages von Indien nach Deutsch- 
liebte den heiligen Thomas so glühend undoo land, von Sonnenaufgang zum untergange und 
verehrte ihn so ganz besonders, daß er keinem legte ihn zur zeit der dämmrung ohne gefährde 
armen, der in des heiligen namen bat , ein al- auf dem eignen hofe nieder, wie ein fremdiing 
moseu verweigerte, außerdem war er gewohnt (barbarus) trat Gerard in sein haus und als er die 
ihm mancherlei privatverehrung wie gebet, fa- eigne freu mit dein verlobten speisen sah, trat 
sten und messelesen zu widmen, eines tages «»er näher und warf, als sie herblicktc, die hälfte 
klopfte der feind alles guten, der teufel, an der des ringes in den becher, worauf er hinausgieng. 
tliür des ritters und verlangte in gestalt und als jene das sah , zog sie die ihr zugeteilte 
tracht eines pilgers um s. Thomas willen gast- hälfte hervor, passte sie ein und erkannte, daß 
liehe aufnahme. er wurde eilends eingelaßen der fremde ihr mann sei. alsbald gieng sie 
und stellte sich, da es kalt war, als friere er. es hinaus, stürzte ihm in die arme und laut ru- 
Gerard überließ ihm beim Schlafengehen seinen fend, cs sei ihr manu Gerard, gab sie dem 
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verlobten den abschied. Gererd aber behielt des morgens auß seim bette gieng 
ihn jene nacht ehrenhalber (pro honestate) bei do begegnet im sein kamerer, 
sich.“ (Csesarius dial. miracnl. 8, 69, bei Tis- das gewand er von im empfieng; 
sier bibl. patr. Cistertiens. 2, 248 f.) Csesarius ein becker mit wasser bracht man dar, 
schrieb nm 1222. da er sich auf die enkel » do nam er auf sein weide hend 
Gerards bezieht, füllt die sage tief ins XII. jh. und wnosch sein liechte äugen klar, 
zurück, es versteht sich ohne weitere bemer- Er sprach: ‘kamerer, traut gesind, 
kung, daß sie nur anf Gerard von Hanebach du allerliebster diener mein! 
bezogen, nicht von ihm ausgegangen ist. Der- ob ich die tugent an dir find 
selben grundlage des gediohts werden wir bei u daß du pflegest der frawen dein? 
Beinfried von Braunsehweig wieder begegnen ich bevilch sie dir nun siben jar, 
und das erkennen durch den in den becher ge- kum ich immer heim zuo land 
worfnen ring haben auch die gedichte von Hein- reichlich ich dich begäbe zwar.* 
rieh dem laewen wie sich auch Wolfdietrich in Do sprach der kamerer tugentleick: 
dem gedichte Kaspers durch den in den becher »»' edler ritter! es deucht mich guot 
geworfhen ring kund gibt (s. 641, 64). ir blibent daheim bei ewerm reich ; 

Gedruckt : 1 : Nümb. durch Adam Dyon um die frawen tragent ein kurzen muot, 
1610. 2: Nürnb. durch Jobst Gutknecht 1616. verneint mich recht was ich euch sag! 
3: aus Nikol. Thomas hschr. chron. von 1633 daß ich der ewern frawen pflig 
in Bragur 3, 403. Odina und Teutona s. 200.*«nit lenger dann auf siben tag.’ 

Iduna und Hermode 1814. m. 6.) 4: fl. bl. Do dem edlen Möringer 

um 1570. — Uhland Volkslieder nr. 298, wo- die frembde rede ward bekant 


her der nachfolgende text entlehnt ist. 

Welt ir hören fremde mser 
die vor Zeiten und e geschach: 
von dem edlen Moringör 
wie er zuo seiner frawen sprach 
des nachtes do er bei ir lag? 
er umbpfieng die zarten frawen sein, 
der spilnden freud er mit ir pflag. 

Er sprach: ‘herzenliebe frawe, 
verneint die rede mein für war! 
aller eren ich euch getrawe, 
weit ir mein beiten siben jar? 
abenteur sint mir bekant, 
nun gent mir urlob, zarte fraw! 
wann ich will in sant Thomas land.’ 

Do sprach die fraw gar traurikleich, 
ser betrübet ward ir muot: 

‘sagent, edler ritter reich, 
wem bevelhent ir ewer guot? 
das sagent mir durch den willen mein, 
wem bevelhent ir land und leut? 
wer sol mein trewer pfleger sein?’ 

Das tuon ich, edle frawe her! 
mengem werden dienestman; 
die von euch babent guot und er 
die sant euch wesen undertan 
in trewen als ir ie ge wart; 
nun gent mir urlob, zarte fraw; 
ich wil gott volbringen sein fart. 

Im glauben wil ich euch nit wenken, 
herzenliebe frawe zart! 
suom besten sant ir mein gedenken, 
ich bin auf der hinefart; 
seit ich euch das gelobet han 
so gent mir urlob, zarte fraw ! 
ich wils nit underwegen lan. 

So gsegen euch got, edle frawe, 
in also tugenthaftem muot! 
aller eren ich euch getrawe, 
got hab euch selb in seiner huot 
und well uns auch beholfen sein, 
sant Thomas, der wie edel herr, 
der tuo uns seiner hilfe schein!’ 

Do der edel Möringer 
GOKDEU, BitUlalur. 


er gieng hin in großer schwär 
da er den jungen von Neifen fand ; 

>»do er in zuom ersten anesach 
wie der edel Möringer 
gar züchtigUchen zuo im sprach! 

Er sprach: ‘junger herr von Neifen, 
ir allerliebster diener mein! 

Mich bitt euch also tugentleichen 
daß ir pflegent der frawen mein; 
ich bevilchs euch an, der stat 
als got sein liebe muoter tet 
do er an das creuze trat.’ 

» Do dem jungen herren von Neifen 
diß abenteur ward bekant: 

‘all ewer sorg lant euch entschleifea 
und ziehent in sant Thomasland; 
ich gelob euch sicherlich für war 
m daß ich der ewern frawen pflig 
und wärent ir auß dreißig jar.’ 

Do dem edlen Möringer 
die guote rede ward bekant 
er vergaß ein teil seiner schwär, 

«ser zoch in sant Thomasland land; 
die abenteur sagt uns für war: 
do was der edel Möringer 
vollenklich auß siben jar. 

Do der edel Möringer 
Min einem garten lag und schlief 
dem ritter träumet also schwär, 
ein engel in vom himmel auf rief: 
‘entwacbe, Möringer! es ist zeit, 
kamst du heint nit heim zuo land 
»» der jung von Neifen nimt dein weib.’ 

Do rauft der edel Möringer 
vor leid auß seinen grawen hart: 
mir ist leid und also schwär, 
ach got, daß ich ie geboren ward! 

•osol ich also gescheiden sein 
von land und auch von leuten 
so rewet mich die frawe mein.’ 

Er sprach: sant Thomas, edler herr! 
als mein leid sei dir gekleit 
m daß mich mein fraw wil scheiden von er 
die ich han braht zuo wirdigkeit; 
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ach ich eilend betrübter man! 
nun bin ich ferr in frembdem land, 
got der mags wol undcrstan.’ 

Do der edel Moringer 
alles auf zuo gotte rief 
im was leid und also schwär, 
in seinen sorgen er wider entschlief; 
do er erwacht er west nit wo er was, 
wie der edel Moringer 
daheim vor seiner miilen saß ! 

'Nun dank ich Marien und irem kind 
daß sie mir han geholfen her, 
daß ich mein mülen so schone find 
nach aller meines herzens ger.’ 
doch was er gar ein traurig man 
do er in sein mülen gieng 
und in niemant erkennen gan. 

Er sprach: ‘müller, traut gesind, 
weißt auß der bürg nit newer mär? 
ob ich die tugent an dir find 
ich armer eilender bilger.’ 

‘ abenteur der weiß ich vil : 
wie des edlen Moringers fraw 
den von Keifen heint nemen wil. 

Man spricht der edel Moringer 
der sei in fremden landen tot, 
das ist mir leid und also schwär, 
got well im helfen auß aller not! 
got gnad dem liebsten herren mein 
von dem ich han groß guot und er, 
got tröst die liebe sele sein!’ 

Do sprach der edel Moringer 
als er was so ein traurig man: 

'ach got, nun hilf du mir! ach herr, 
nun rat mir wie ich greif es an 
daß ich in mein bürg ein käm 
und von disem hofgesind 
an meinem leib kein schaden näm!' 

Do gieng der edel Moringer 
an sein eigen burgetor, 
er klopfet an mit großer schwär, 
der torwart sprach: ‘wer ist hie vor?’ 
‘sag an, held, der frawen dein: 
es sei hie niden vor der bürg 
ein eilender bilgerein! 

Nun bin ich doch heut ferre gangen 
daß ich mUde worden bin, 
tuos durch got, säum mich nit lange! 
wann in die bürg stat al mein sin; 
ich bitt das almuosen also ser 
durch got und sant Thomas willen 
und durch der edlen Moringers er.’ 

Der torwart tet nach seim gebot, 
er gieng zu der edlen frawen sein, 
er sprach: ‘edle fraw bei got! 
hie niden stat ein bilgerein, 
er bitt des almuosen also ser 
durch got und sant Thomas willen 
und durch des edlen Moringers er.’ 

Do nun die frawe das erhört 
von dem armen bilgerein 
sie sprach: ‘nun schleuß auf die port 
und laß in zuo mir herein, 
schleuß im auf das burgetor! 
durch got und sant Thomas willen 
wil ichs im geben ein ganzes jar.’ 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 

Do der selbe torwarter 
hin schied von der edlen frawen sein 
do ward der edel Moringer 
' gelaßen in sein bürg hinein : 

»‘ich dank dir, herre Jesu Christ, 
deiner milte und deiner güte 
daß mir mein bürg geoffent ist!’ 

Do der edel Moringer 
in sein eigen bürg einging 
im was leid und also schwär 
daß in nie kein man empfieng; 
er satzt sich nider auf ein bank, 
wie dem edlen Moringer 
ein kleine weile ward zuo lank ! 

■» Hiernach gegen der abentstund 
die braut solt zuo dem bette gan; 
was die herren an im bekundt? 
do redt der beste dienestmnn: 

‘mein herr Moringer het die ieb 
todaß kein gast auf seiner bürg entschlief 
er sung dan vor ein hovelied.’ 

Das erhört der jung von Neifen 
der dan# breutung solte sein: 

‘hört auf mit lauten und mit pfeifen! 

»»herr gast, singt mir ein liedelein! 
gefeit es dann den leuten wol 
ich gelob euch sicherlich für war: 
reichlich ich euch begaben sol.’ 

‘Ein langes schweigen hab ich gedacht 
i»so wil ich aber singen als e, 
darzuo haben mich die frawen bracht, 
die mugen mir wol gebieten me; 
so bitt ich dich, du junger man, 
rieh mich an der alten braut 
»und schlag mit summerlatten an! 

Was ich schaff so bin ich alt, 
davon so junget sie nit viel, 
daß mir mein hart ist graw gestalt 
des sie ein jungen haben wil; 
so vor was ich herr, ie; bin ich knecht, 
des ist mir auf dieser hochzeit 
ein alte schüßel worden recht.’ 

Do die fraw nun das erhört 
betrübt wurden ir äugen klar 
4» zuohand ein guldin becher zart 
den satzt sie dem bilgrein dar; 
darein schankt man den klaren wein 
darein der edel Moringer 
von rot gold sankt ein fingerlcin. 

»o Das zoch er ab von seiner band, 
es was lauter unde klar, 
als sein leid sich da verwant, 
was ich singe das ist war: 
er warf es in den becher drat, 

»»damit in sein allerliebste fraw 
zuom ersten mal gemehelt hat. 

Er sprach: ‘weinschenk, traut gesell, 
du allerliebster diener mein, 
wilt du tuon und was ieh well 
eo bo trag das für die frawen dein ! 
ich glob dir nun sicberleich: 
wirt mein ding immer beßer 
wol wil ich dich machen reich.’ 

‘Ja,’ sprach der weinschenk tugentleicb, 
»»‘ir liebster bilgrein, nllzuohand!’ 
er truog in für die frauwen reich, 
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er r»*> ir den becher in die hsnd: 
frawe, liebste frawe fein, 
das latent encb nit verschmähen ! 
es sendet euch der bilgerein.’ 

Do des edlen ritters frawe 
daa fingerlein im becher sach 
sie begund es eben schawen, 
nnn mugent ir hören wie sie sprach: 
'mein herr, der Moringer, ist hie.' 
anf stnond die fraw gar ziichtigleich 
und fiel für in anf ire knie. 

‘Seint mir wilknm, mein liebster herr! 
wann ir seint alles leides vol; 
wa seint ir gewesen so lang nnd ferr? 
ir sollent ench gehaben wol! 
lant ewer sendes trauren sein 
nnd gedenket ench keins leides! 
noch hab ich doch die ere mein. 

Die hab ich gehalten also vest, 
edler herr! gar sicherleich, 
das dnnket mich das allerbest, 
des dank ich got von himmelreich ; . 
ob ich nnrecht hab getan, 
zerbrochen mein frewlich gelüpt, 
des sont ir mich vermanren lrä.' 

Do dem jnngen herren von Neifen 
diß abentenr ward bekant 
all sein frend ward im entschleifen, 
er gieng da er sein herren fand: 

'herre, liebster herre mein! 
gebrochen han ich trew nnd eid, 
des schlahent mir ab das hanbet mein!’ 
Do sprach der edel Moringer: 

"herr von Neifen, es sol nit sein, 
vergeßt ein teil der ewern schwär 
nnd babent ench die tochter mein 
und laßent mir die alte braut! 
mit der kan ich mich wol verrichten, 
ich wil ir selber bem die haut.' 


Der Tanhäuser. 


dieweil nun der Danhäuser also mit leib und 
seele verdorben ist, sagen die Deutschen, der 
treue Eckart -sitze vor dem berge und warne 
die leute, sie sollen nicht hineingehn, es möchte 
5 ihnen sonst ergehn wie dem Danhäuser. Agri- 
cola fügt dieser sage, die er alt nennt, noch hinzu, 
was er (1630) aus dem munde eines mehr als 
achtzig jahre alten mannes, des Hansfelder 
pfarrers Joh. Kennerer schöpft, daß nämlich zu 
io Eisleben das wütend, heer vorüber gezogen sei, 
alle jahr anf faßnacht donnerstag, und die leute 
sind zugelaufen und haben darauf gewartet, 
nicht anders als sollte ein großer mächtiger 
kaiser oder koenig vorüber ziehn. vor dem 
■s häufen ist ein alter mann hergegangen . mit 
einem weißen stabe, der hat sich selbst den 
treuen Eckart geheißen, dieser alte mann hat 
die leute heißen aus dem wege weichen, hat 
auch etliche leute heißen gar heim gehn, sie 
so würden sonst schaden nehmen.' nach diesem 
mann haben etliche geritten, etliche gegangen 
und sind leute gesehen worden, die neulich an 
dem orte gestorben waren, auch teils noch leb- 
ten. einer hat geritten auf einem pferde mit 
tszween fußen, der ander ist auf einem rade 
gebunden gelegen und das rad ist von selbst 
umgelaüfen. der dritte hat einen Schenkel über 
die achsel genommen und hat gleich sehr ge- 
laufen. ein ander hat keinen köpf gehabt, und 
so solcher stücke ohnmaßen. Er fügt ferner hinzu : 
' in Franken ists noch neulich gesehen, zu Hei- 
delberg am Neckar hat mans oft im jahr gese- 
hen, wie man mich berichtet hat.’ Eyering 
(f 1697), der Agricola getreulich ausschreibt, 
äs fügt aus seiner eignen heimat Kcenigshofen 
hinzu, daß ein bauer, der sich dem zuge stör- 
rig in den weg gestellt, ergriffen und auf den 
hohen Gackgach gesetzt sei, wo er bis zum 
nächsten Sonntage habe ausharren mäßen und 
40 nur mit lebensgefahr befreit sei. Es ist hier 
nicht am orte zu untersuchen, wie weit die be- 
richte auf misverständnis beruhen und einen im 


volksgebrauch begründeten jährlich wiederkeh- 
Joh. Agricola von Eisleben erzählt in sei- renden vermummten zug der bewohner der ge- 
nen deutschen Sprichwörtern (nr. 667), der teu-otgend mit einem gespenstischen geisterzuge ver- 
fel habe allerlei betrug und spiegelfechten her- wechseln, und wir können die Unterscheidung 
furgebraeht als mit dem Venusberge und Hesel- dessen was in den berichten der abgekommnen 
berge, nun haben die Deutschen in demselben nnr noch in der Überlieferung fortdauernden 
betrage ihres treuen Eckarts nicht vergeßen, sitte und was dem glauben angehoert um so 
von dem sie sagen er sitze vor dem Venusberge to eher dahin gestellt sein laßen, da in beiden 
und warne alle leute, sie sollen nicht in den fällen die grundlage dieselbe bleibt und die 
borg gehn. Es ist eine alte fabel, fährt er fort, sitte doch wieder auf den glauben zurückführen 
wie der Danhäuser im Venusberge gewesen sei würde, es liegt offenbar ein heidnischer götter- 
und habe danach dem pabst Urban zu Rom zug zum gründe, den die spsetere mündliche 
gebeichtet, pabst Urban habe einen stecken in » sage (Grimm D 8 n. 7.) mit Holda in zusam- 
der band gehabt und gesagt: ‘so wenig als der menhang bringt, an deren stelle bei Agricola 
stecken kann grünen, ebenso wenig kannst du bereits frau Venus getreten ist die sage vom 
Vergebung deiner sünden erlangen und selig Tanhäuser, der hinab gegangen war ihre wun- 
werden.’ da ist Danhäuser verzweifelt und der zu schauen, nennt Grimm (Myth. 888) mit 
wieder in den berg gegangen und ist noch dar-so recht eine der anziehendsten des mittelalters in 
innen, bald hernach empfängt pabst Urban welcher die Sehnsucht nach dem alten heiden- 
eine Offenbarung , wie er soll dem Danhäuser tarne und die härte der christlichen geistlich- 
seine sünden vergeben, denn der stecken be- keit rührend geschildert sind, die sage ist in 
ginne zu blühen, darum schickte der pabst- einer reihe nicht völlig übereinkommender lie- 
aus in alle lande und ließ den Danhäuser su-uder besungen: 'Danhauser im Venusberg sehnt 
eben , aber ..man konnte ihn nirgend finden, sich von dannen und wird vergebens von frau 
‘ ‘ 87* 
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Venus der teufelin zurückzuhalten gesucht, als wollte gotteg gnade erwarten, darum soll kein 

er die jungfrau Maria anruft, läßt das weib ihn pabst, kein kardinal keinen Sünder je verdam- 

scheiden. er geht mm pabst Urban, um von men. der sünder mag sein so groß er will, er i 

ihm Vergebung seiner sünden zu erlangen, der kann gottes gnade erlangen.“ Diese erst 1830 

pabst aber weist auf den dürren stab , den er t durch Stalder und Aufseß aufgezeichnete faßung i 

in der hand hält, und spricht, so wenig der stellt, obwol sie noch im canton Luzern zu < 

grünen werde, werde Danhauser Vergebung sei- Escholdsmatt im munde des Volks lebte, einen 

ner sünden erwerben, traurig geht Danhauser vielleicht ältera text dar als das fliegende blatt, . 

wieder in den berg. am dritten tage fieng der wenn auch die allzudeutliche nutzaawendung i 

stab an zu grünen, der pabst schickte in 10 am Schlüße offenbar die absichtsvolle einwirkung 
alle lande aus, wo Danhauser hingekommen? neuerer zeit verrset. Andere gedichte, wie der V 

der aber war wiederum im berge und hatte sein Tanhauser im Venusberge (Anzeigers, 169) und : 

lieb eikoren, deshalb muß der vierte pabst Tanhusers tagwlse (Anz. 6, 171) wird man 


Urban ewig verloren sein.’ diese faßung ist schwerlich mit Mono für älter halten, da 
noch in einer etwas erweiterten hochdeutschen i* sie fremdartiges einmischen und mehr als ,er- 
form vorhanden, die von einem pabst Urban trseglich die gelehrte hand verraten, das erste 
dem vierten nichts weiß, auch die niederdeut- gibt die wechselreden zwischen frau Venus, de- 
sche aufzeichnung nennt den pabst nur schlecht- ren vater ein keenig von Babalen und Dasgandie 
weg Urban ohne die zahl zu erwähnen. Urban gewesen, und Tanhuser, als dieser von ihr schei- 
IV. saß von 1264 — 1268, so daß, wenn jenesodet, ohne des folgenden, der büße, der abwei- 
angabe richtige Überlieferung wsere, der Ursprung sung, des blühenden Stabes u. s. w. zu geden- 
des liedes noch ins XIII. jh. gehoeren würde, ken. Mone führt an, daß der text im j. 1463 
aus dem übereinstimmenden namen zu schließen, in eine hs. von S. Georgen, jetzt zu Karlsruhe 
daß unser Danhauser und der lyriker des Tan- nr. 74 bl. 46 flüchtig und nachläßig eingeschrie- 
huser dieselbe person seien, ist gewagt wie einssben ist, sucht denselben aber ins XIV. jh. hin- 
greifen nach den Sternen, zumal da die sage aufzurücken, das zweite steht inderseiben hs. 
selbst sieb, wenn auch unter andern namen, in bl. 18 von einer hand aus dem anfange des 
andern ländern wiederholt: Tamlane lebt bei XV. jh. und leiht der Sehnsucht Tanhusers 
der feenkoenigin (Scott minstrels 2, 193) Ogier nach entsündigung den poetischen aasdruck 
in der fata Morgana in Avalon, in Schweden so dessen ein biedrer dumpfer meistersänger berr 
wird sie von der elbkcenigstochter berichtet werden konnte, ein Zeugnis für das alter der 
(Afzelius 2, 141). Ein anderes gedieht (Anzei- sage vom Tanhäuser ablegend, in dessen siin- 
ger 1, 240) besingt wie Tanhuser verlockt wird: dige seele der meistersänger sich hineingedacht 
„ein guter ritter Tanhuser wollte wunder schauen, hat, ist das gedieht willkommen, wert an sich 
als er in den grünen wald zu den schcBnenuhat es nicht den mindesten, ebenso wenig wie 
jnngfrauen kam , fiengen sie einen langen tanz der einfall, die sage von Odysseus und Kalypso 
an; ein jahr war ihnen eine stunde, ‘lieber oder von Orpheus und Eurydike herzuleiten. 
Tanhuser, wollt ihr bei uns bleiben? ich will Gedruckt ist das lied vom Tanhauser sehr 
euch die jüngste tochter zum ehelichen weibe oft die einzelnen drucke verzeichnet Uhland 
geben.’ 'die jüngste tochter will ich nicht, siesevolksl. s. 1032 und Grässe in seiner monogra- 
hat den teufel in sich, den ich in ihren brau- phie: die sage vom ritter Tanhäuser. Dresden 
nen äugen brennen sehe.’ 'du sollst uns nicht und Leipzig 1846. s. 23. 1: Uhland nr. 297 

Bchelten, kommst du in diesen berg, so mußt aus der hs. Val. Holls bl. 90. — 2: Nürnberg 
du es entgelten.’ frau Frene hatte einen fei- durch Jobst Gutknecht, o. j. (etwa 1515). — 
genbaum, unter den er sich schlafen legte. im«s3: Leyptzk 1520. — 4: durch Augustin Frieß 
schlafe kam ihm vor, er solle von sünden laßen, in Zürich; darnach gedr. bei Körner, histor. 
Tanhuser stand auf und gieng davon; er wollte volksl. s. 122. Mone anz. 1839 s. 468. — 5: 
in Rom beichten, als er zu Rom einkam wa- Nürnb. durch Georg Wächter, o. j., darnach 
ren seine füße wund; er fiel auf die kniee; in Grseters Odina u. Teutona s. 186. Bragur 
seine sünden wollte er büßen, der pabst tragt so 1, 342. Germania 1837, 35. — 6: Nürnberg 
einen stab in seiner hand , der vor dürre spal- durch Christoph Gutknecht, o. j. — 7 : Nürnb. 
tete. ‘ so wenig werden dir deine sünden nach- durch Friedr. Gutknecht, o. j. — 8 : Frankfur- 
gelaßen, so wenig der stab grünt.’ er kniete ter liederbuch 1582. nr. 224. daraus in Berg- 
vor dem kreuzaltar mit ausgespannten armen, manns abdruck. nr. 224. — 9 : o. o. u. j. 8°. 
'ich bitte dich herr Jesu Christ, daß du dich ss darnach in Bechsteins sagenschatz des Thürin- 
meiner erbarmest.’ mit seinem verzagten her- ger landes. 1, 141. — 10: in Kommanns mons 
sen gieng Tanhuser aus der kirche. ‘gott ist Veneris Frkf. 1614 s. 127. Prsetorius, Blocks- 
mir allzeit gnsedig gewesen; jetzt muß ich von berg Leipz. 1668. s. 19. Wunderhom 1, 80. 
ihm laßen.’ als er vor das chor hinaus kam, — 11: o. o. 1612. (Uhland s. 1032). — 12: 
begegnete ihm unsre liebe frau. ‘behüt dichseo. o. 1647. (Uhland s. 1032.). — 13: von Stal- 
gott du reine magdl ich darf dich nicht mehr der nach mündlicher Überlieferung aus dem 
anschauen.’ es giengen dritthalb tage um, der Entlibuch aufgenommen, gedr. im anz. 1, 240. 
stab fieng an zu grünen, der pabst schickte Uhland nr. 297. — 14: aus einer hs. von S. 
in alle lande aus und ließ Tanhuser suchen. - Georgen zu Karlsruhe nr. 74. 4°. bl. 46. (1453 
Tanhuser ist jetzt nimmer hier, Tanhuser istos gesebr.) im anz. 1836, 169. — 16: ans dersel- 
verfahren, Tanhuser ist in frau Frenen berg, ben hs. bl. 18 im anz. 1836, 171. (diese beiden 
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letzten sind meisterKeder , abgedr. bei Grüsse Maria mnoter, raine maid, 
s. 87 n. 40.) — 16: niederdeutsch o. o. n. j. nun hilf mir von den weihen!’ 
um 1560. Uhland nr. 297. — 17: niederd. ‘Danhauser, ir sölt urlob han, 
ebenfalls o. o. u. j. (in meinem besitz) darnach mein lob das sölt ir preisen, 
von Leyser im Jahresbericht der deutschen ge- tund wa ir in dem land umb fart 
Seilschaft in Leipz. 1887 s. 36 herausg. ; Grösse nemt urlob von dem greisen!' 
s. 49. — 18: niederländisch im liedekensbcek. Do schied er wiederumb auß dem berg 
Antwerpen 1544 nr. 169 (Wolfenb. schrank B.), in jamer und ir rewen: 
daraus Hofim. höre belg. 2, 131 u. Grösse ‘ich will gen Kom wol in die statt 
s. 62. — 19: dänisch bei Nyerup udvalg ofioauf aines bapstes trewen. 
danske viser 1, 117. — Der nachfolgende ab- Nun far ich fircelich auf die ban, 


druck ist nach Uhland nr. 297. 

Nun will ich aber heben an ' 
von dem Danhauser singen 
und was er wunders hat getan 
mit Venus, der edlen Minne. 

Danhauser was ain ritter guot 
wann er wolt wunder schawen, 
er wolt in fraw Venus berg 
zu andren schmnen frawen. 

‘Herr Danhauser, ir seind mir lieb, 
daran sölt ir gedenken! 
ir habt mir ainen aid geschwom: 
ir wölt von mir nit wenken.’ 

'Fraw Venus! das euhab ich nit, 
ich will das widersprechen, 
und redt das iemants mer dann ir 
gott helf mirs an im rechen!’ 

‘Herr Danhauser, wie redt ir nun? 
ir sölt bei mir beleihen; 
ich will euch mein gesellen geben 
zu ainem Staaten weibe. 

‘Und naem ich nun ain ander weib 
ich hab in meinen sinnen: 
so müst ich in der helle gluot 
auch ewiklich verprinnen.’ 

‘Ir sagt vil von der helle gluot, 
habt es doch nie empfunden, 
gedenkt an meinen roten mund! 
der lacht zu allen stunden.’ 

‘Was hilft mich euer roter mund? 
er ist mir gar unmsere; 
nun gebt mir urlob, frewlin zart, 
durch aller frawen ere!’ 

‘Danhauser! wölt ir urlob han 
ich will euch kainen geben; 
nun pleibt hie, edler Danhauser, 
und fristen euer leben!’ 

‘Mein leben das ist worden krank, 
ich mag nit lenger pleiben; 
nun gebt mir urlob, frewlin zart, 
von eurem stolzen leibe!’ 

‘Danhauser, nit reden also! 
ir tuond euch nit wol besinnen; 
so gen wir in ain kemerlein 
und spilen der edlen minne!’ 

‘ Eur minne ist mir worden laid, 
ich hab in meinem sinne: 
fraw Venus, edle fraw so zart! 
ir seind ain teufelinne.’ 

‘Herr Dankhauser, was redt ir nun 
nnd daß ir mich tuond schelten? 
und sölt ir lenger hier innen sein 
ir müstens ser entgelten.’ 

‘Fraw Venus! das enwill ich nit, 
ich mag nit lenger pleiben. 


gott well mein immer walten! 
zu ainem bapst der haist Urban 
ob er mich möcht behalten. — 
ls Ach bapst, lieber herre mein! 
ich klag euch hie mein sünde 
die ich mein tag begangen hab 
als ich euch will verkünden. 

Ich bin gewesen auch ain jar 
tu bei Venus ainer frawen, 
nun wolt ich beicht und buoß empfahn 
ob ich möcht gott anschawen.’ 

Der bapst het ein steblin in seiner hand 
und das was also dürre : 
is ‘als wenig das steblin gronen mag 
kumstu zu gottes hulde.' 

‘Und sölt ich leben nun ain jar, 
ain jar auf diser erden, 
so wölt ich beicht und buoß empfahn 
ssund gottes trost erwerben.’ 

Do zoch er widrumb auß der statt 
in jamer und in laide: 

‘Maria muoter, raine maid! 
ich muoß mich von dir scheiden. ’ 

35 Er zog nun widrumb in den berg 
und ewiklich on ende : 

‘ich will zu meiner frawen zart, 
wa mich gott will hin senden.’ 

‘Seind gottwillkomen, Danhauser! 

40 ich hab eur lang emboren; 
seind willkom, mein lieber herr, 
zu ainem buolen außerkoren!’ 

Es stond biß an den dritten tag, 
der stab fieng an zu gronen, 

45 der bapst schickt auß in alle land : 
wa Danhauser hin w«er körnen? 

Do was er widrumb in den berg 
und het sein lieb erkoren, 
des muoß der vierte bapst Urban 
5 i auch ewig sein verloren. 


(Anzeiger 1, 240.) 

55 Wele groß wunder schauen wil 
der gang in grünen wald uße; 
Tanhuser war ein ritter guot, 
groß wunder wolt er schauen. 

Wan er in grünen wald uße krnm 
6ozuo den schoenen jungfraueu 
sie Sengen an ein langen tanz, 
ein jar war inen ein stundi. 

‘Tanhuser, lieber Tanhuser mein, 
weit ir bei uns verbleiben? 

»iich wil euch die jüngfte tochter gse 
zuo einem elichen weibi.’ 
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‘Die jüngfte tochter die wil ich nit, 
sie treit der teufel in ire, 
ich gfes an ire hrnn äugen an 
wie er in ire tuot btinnen.’ 

‘Tanhuser, lieber Tanhnser mein, 
du solest uns nit schelten; 
wan du komst in disen berg 
so muost du es egelten.’ 

Frau Frene hat ein feigenbaum 
er leit sich drunter zu schlafen, 
es kam im für in seinem träum: 
von sünden sol er laßen. 

Tanhnser stuond uf und gieng darvon 
er wolte gen Rom ge bichten ; 
wan er gen Rom wol ine ktem 
war er mit bluoten fußen. 

Wan er gen Rom wol ine ksem 
war er mit bluoten fußen, 
er fiel auch nider uf seini knie 
seini sünden wolt er abbüßen. 

Der pabst treit ein stab in seiner band 
vor dürri tuot er spalten: 
so wenig werden dir din sünden nachglan 
so wenig daß diser stab gruouet 


er kneuet für das kreuz altar 
mit außgespanten armen: 

‘ich bittes dich, her Jesu Christ 
du wellist meiner erbarmen!’ 
s Tanhuser gieng zur kirchen uß 
mit seim verzagten herzen 
‘got ist mir allezeit gnsedig gsi, 
iez muoß ich vonem laßen.’ 

Wan er fürs tor hin uße ksem 
l« begegnet im üsi liebe brauen: 

‘behüöt dich got, du reini magt! 
dich darf ich nimmen anschaueu!’ 

Es gieng um eben dritthalben tag, 
der stab fieng an zu gruonan, 
ib der pabst schickt uß in all! land, 
er ließ Tanhuser suochen. 

Tanhuser ist iez nimmen hie, 
Tanhuser ist verfaren. 

Tanhuser ist in frau Frenen berg, 
so wolt gotes gnad erwarten. 

Drum sol kein pabst, kein kardinal 
kein sünder nie verdammen; 
der sünder mag sein so groß er wil 
kan gotes gnad erlangen. 
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Daß der Ursprung des thierepos, das neben dem menschlichen epos sich erzeugte, in einer 
weit älteren zeit zn suchen ist, als der wohin nnsre unmittelbaren quellen reichen , ergibt sich 
aus den namen der thiere, die längst unverständlich geworden und aus eigenschaftswörtem zu 
wirklichen namen ausgewachsen waren, als die dicbtung, die auf uns gekommen, sich ihrer be- 
diente. der fuchs der spaster Reinhart hieß, war früher ein reinhart , reginhart, ragiitohard, 5 
ratgeber, ein wort dessen bedeutung schon im anfang des IX. jh. verdunkelt war , obwol die 
raginboron, die vor gericht ratenden urteilenden, fortbestanden, schon dieser umstand weist die 
thiersage in eine zeit hinauf, wo die eigenschaft, die an dem fuchse ausgezeichnet werden sollte, 
allgemein darin verstanden werden konnte, in die Zeiten des V. u. VI. jh. wenn die thiersage 
dort auch nicht erst entstand, (sie scheint ureigenthum des germanischen Stammes zu sein) so 10 
war sie dort doch lebendig, die früheste schriftliche erwähnung ist aus 'dem YII. jh. bei Fre- 
degar (chron. 3, 8. Canisii lectt. antiq. ed. Basn. 2, 190. Grimm Reinh. vorr. s. 48.), wo der 
fuchs des hirsches herz verschlingt und hernach dem koenige leugnet, daß der hirsch ein herz 
gehabt habe, eine sage, die der Tegernseer Froumund, der verfaßer des lat. Ruodlieb, eigen- 
tümlich gewendet erzählt (Grimm vorr. g. 60.). bei Froumund, der im X. jh. lebte, ist noch 15 
der bser, der erst spseter dem fremden loewen den thron räumen muste, koenig der thiere. unter 
ihm stehen, streitend mit einander, der junge rote durchtriebne, boshafte, ratgebende und sieg- 
hafte fuchs und der alte graue beschränkte verstockte gefoppte und besiegte wolf als haupttrae- 
ger der sage, ihre listen und zwiste bilden den eigentlichen epischen stof. die Verwicklungen, 
welche aus den listen des fuchses und den plumpheiten des überlisteten Wolfes sich knüpfen, zu 
nehmen eine menge andrer abenteuer, die zwischen fuchs und andern thieren vorgehn, in ihr 
gewebe, das freilich in einer erschöpfenden epischen dichtung nicht ausgebildet, aber im leben- 
digen volksmund umgetragen ist. ‘gleich allem epos, sagt J. Grimm, der zuerst auf das wesen 1 
der thierfabel historisch eingegangen ist und in seiner tief eindringenden forschung zum ersten | 
male die theorie auf die thatsachen selbst zurückgeführt hat, gleich allem epos in nie stillste- *s 
hendem Wachstum setzt die thierfabel ringe an, stufen ihrer entwioklung zu bezeichnen, und 
weiß sich nach ort gegend und den veränderten Verhältnissen menschlicher einriehtungen uner- 
müdlich von neuem zu gestalten und wieder zu gebseren, unter günstigem luftstrich gedeiht 
sie und gewinnt formen; wo aber die zeit ihrer blüte ungenutzt verlauft, stirbt sie allmselich aus 
und wird nur noch in bröckelhafter volkssage dahin getragen, es ist ebenso widerstrebend echte so 
thierfabeln zu ersinnen als ein anderes episches gedieht, alle versuche scheitern, weil das ge- 
lingen gebunden ist an einen unerfundenen und unerfindbaren stof, über den die länge der tra- 
dition gekommen sein muß, um ihn zu weihen und zu festigen, nur darin unterscheidet der 
gegenständ der thierfabel sich von dem jedes andern epos, daß dieser wenn auch keine wirk- 
liche begebenheiten enthaltend Immer an sie grenzt und sich unauflcesbar mit der wahren ge- 35 
schichte der vorzeit vereinigt; die thierfabel hingegen eine unterläge empfangen hat, welcher 
die moeglichkeit der Wahrheit notwendig abgeht, die poesie hat den thieren begebenheiten und 
eine geschichte anerschaffen, wie die spräche den leblosen wesen ein geschlecht erteilte, dessen 
sie in der natur unfähig waren, eingelaßen in das innere gebiet der fabel wenden wir den 
thieren eine teilnahme zu wie den menschen und geben ihnen Schicksale und gesinnungen. 4 « 
hierbei kommt in betracht, daß menschen selbst in die tljierfabel verflochten werden und in ihre 
handlung wesentlich eingreifen, die an dem Umgang und der sprachfähigkeit der thiere nicht 
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den geringsten anstoß nehmen, aus diesen eigenschaften erwächst der thierfabel ein besondrer! 
sogar dem übrigen epos mangelnder reiz, die innige Vermischung des menschlichen mit dem 
thierischen element. die thierfabel hat dem zufolge zwei wesentliche merkmale. einmal sie 
muß die thiere darstellen als seien sie begabt mit menschlicher Vernunft und in alle gewohnhei- 
sten und zustande unseres Iebens eingeweiht, so daß ihre auffiihrung gar nichts befremdliches bat. 
die gemordete henne wird auf einer bahre mit Zetergeschrei vor den krenig getragen, er heißt 
ihr das todtenamt halten und eino grabsclirift setzen, die menschen der fabel stehen nicht an, 
dem wolf, der ihre spräche redet, als er um aufnahme ins kloster bittet, die tonsur zu gewähren, 
der bauer läßt sich mit dem fuchs in förmlichen vertrag über seine hüner ein, und erkennt den 
»t’lcewen im rechtsstreit mit thieren als gemeinschaftlichen ricliter. dann aber müßen daneben die 
eigenheiten der besonderen thierischen natur ins spiel gebracht und geltend gemacht werden, 
so singt der hahn auf einem fuße stehend und die augenlieder schließend; ein ganz der natur 
abgelauschter zug. so bedient im kampf mit dem wolfe der fuchs sich aller seiner natürlichen 
listen, so wird bei der katze die eingepriegto neigung zu den mäusen, bei dem bseren zum 
ishonig unentbehrlicher liebel der fabel, aus dem die eingreifendsten Verwickelungen hervorgehen, 
dieser Vereinbarung zweier in der Wirklichkeit widerstreitender elemente kann die thierfabel 
nicht entraten. wer geschicliten ersinnen wollte , in denen die thiere sich bloß wie menschen 
gebärdeten, nur zufällig mit thiemamen und gestalt begabt wieren, hätte den geist der fabel 
ebenso verfehlt, wie wer darin thiere getreu nach der natur aufzufaßen suchte, ohne menschliches 
rngeschick und ohne den menschen abgesehne handlung. fehlte den thieren der fabel der mensch- 
liche beigeschmack, so würden sie albern, fehlte ihnen der thierische, langweilig sein, eben in 
dieser nothwendigkeit bedingen sich andere eigenschaften der epischen thicrfabel. das bloße 
m ferchen kann ganz todte gegenstände handelnd und redend einführen; aus jener müßen sie 
geschieden bleiben, weil ihnen alle natürliche lebensthsetigkeit, die ihr beizumischen wsere, 
55 abgeht, selbst zwischen den thieren muß ein bedeutender unterschied eintreten. vorerst schei- 
nen die kleinen thiere für die fabel minder geeignet, weil sie nicht hinreichende eigentümlich- 
keiten besitzen, die sich auffaßen und anschaulich machen ließen, inzwischen dürfen sie, z. b. 
die grille oder ameisc, mit erfolg nebenrollen übernehmen, dann aber stehen für die Verwen- 
dung der thierfabel schon darin den säugthieren die voegel nach, daß sie uns weniger gleichen 
3 ''und durch ihr flugvermoegen aus der reihe treten, in die wir mit jenen gestellt sind, den 
voegeln ist eino geisterhafte unruhe eigen, die dem opos nicht zusagt, endlich wird aber zuge- 
standen werden müßen, daß auch von don vierfüßigeu thieren vorzugsweise die groeßeren ein- 
heimischen für die fabel angemeßen sind, fremde seltne thiere liegen der anschauenden phan- 
tasie zu fern, und sio bleibt unberührt von ihnen, es wsere hoechst unschicklich in unserer 
33 thierfabel dem elefanteli oder kamelo irgend einen bedeutenden platz zu überweisen, hausthiere 
sind es und die bewohner unserer wälder, welche für die fabel geschaffen scheinen, mit zuzie- 
hnng einiger vertrauteren vcegel, des hahns, Sperlings, der lercbe, wogegen das übrige große 
und wilde gefliigel entbehrt werden mag. unter den hausthieren selbst aber finden wir dieje- 
nigen, welche Bich gänzlich in menschliche dienstbarkeit ergeben haben, den ochsen, hund und 
«»das pferd ausgeschloßen , oder nur in beschränkter weise auftretend: sie sind allzu zahm und 
prosaisch geworden; anders verhält es sich mit dem hahn und der katze, die eine greeßere 
Unabhängigkeit behauptet haben, hiernach ist also der thierfabel auch das mit dem epos ge- 
mein, daß beide notwendig einheimischer helden bedürfen, aus der gleichen Ursache aber 
wird das gedeihende und erwärmende thicrepos überall eine feste stätte und heimat suchen und 
■13 wie im Vordergrund der landschaft namhafte Örter anschlagen, auf dem sich seine figuren be- 
wegen. endlich, indem es einzelne thiere auszeichnet und genau individualisiert, erhebt es sie 
dadurch zu repräsentanten oder anfülirern ihrer ganzen gattung und muß notwendig von ihrer 
Vielheit und mengo in der wirklichen natur abseken, welche alles wieder verallgemeinern wür- 
den. daher stellt es die fabel so dar, als ob der fuchs oder wolf, den sie uns vorhält, die 
so einzigen im lande waoren, und beschränkt sich darauf ihnen eine nach menschlichen verwand- 
scliaftsverhältiüssen berechnete familie beizulegen. Nach dem Charakter der thierfabel versteht 
es sieh von selbst, daß ihr kein hang zur satire beiwohnen könne , weder zu einer allgemeinen 
ihren spott über das ganze menschcngcsehlecht ergießenden, noch zu einer besonderen, die das 
ziel auf einzelne stände oder menschen richtet, man hat geirrt, wenn man in ihren gelungen- 
5 3 sten gestaltuugen gerade nichts als versteckte oder gezähmte satire erblicken will, die Satire 
ist von haus aus unruhig, voll geheimer anspielungen und verfährt durchgängig bewust. die 
fabel streemt in ruhiger, unbewuster breite; sie Ist gleichmütig, wird von ihrer innem lust 
getragen, und kann cs nicht darauf abgesehn haben, menschliche laster und gebrechen zu stra- 
fen oder lächerlich zu machen, ihr inhalt ist weder eüio Übersetzung menschlicher begeben- 
« 'heiten, noch läßt er sich historisch nuflüsen. alle auf diesem wege gemachten versuche die alte 
fabel zu deuten, zerfallen in sich selbst, wol aber ist zuzugeben, daß sie zuweilen, wo es ihr 
haft an ort und zeit herbeiführt, in die satire streifen kann, obgleich auch dann die anspielung 
eher wie eine der wahren natur der fabel fremde und halb aufgedrungene ausschmückung zu 
betrachten ist. noch weniger mag ihr parodie des menschlichen epos untergelegt werden : diese 
«»vorsätzliche, verzerrende nachahmung gehoert weit späterer zeit an, als der worin die fabel 
- entsprang, und man darf sie nicht mit der stillen komischen kraft, von der die fabel unbewust 
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durchzogen wird, mit einer harmlosen ironie, die sie dann und wann kund gibt, verwechseln, 
der Widerschein menschlicher gestalten, handlnngen und worte hat gar nichts von der gewalt- 
samen Verdrehung jener Verkleidung, in dem herben aber schlagenden, überall poetischen witz 
unserer thiersage verriet sich ganz die einer rohen, kraftvollen lieldenzcit angcmeßene einklei- 
dung, besonders der spott, der darin mit wunden und Verstümmelungen getrieben wird, ist ein , 
fast unverwerflicher zeuge ihres hohen alters, wie Reinhart den blutenden Isengrim höhnt, den 
wunden Brun lästert, darin mag man leicht den stil der bitteren scherze erkennen, die zwischen 
Walthar und Hagano fallen oder der weise, in welcher Hagene von Volkers rotem anstrich zum 
fidelbogen redet. Schwerer zu widerlegen wird die ausgebreitete ausicht scheinen, daß mit der 
fabel wesentlich ein didaktischer zweck verbunden sei, daß sie stets eine lehre verhülle, die l0 
sich der mensch aus dem beispiel der thiere zu entnehmen habe, in der that ist auch schon 
sehr frühe die thierfabcl unter diesen gesichtspunct gestellt und bei wirklichen Vorfällen als 
gegenstiiek erzählt worden, um aus ihr in schwieriger läge des menschlichen lebens eine triftige 
nutznnwendung zu schöpfen, sei es nun, daß man die im gewebe der dichtung eingescliloßene 
lehre gar nicht hervorhob, sondern dem zuheerer sie daraus zu ziehen überließ, oder daß man , s 
sie am ende des vortrags aussprach, oder sie gar vorausschickte und ihr den stof der erzählung 
wie zur erläuterung anfügte, unter diesen drei arten ist die erste als die älteste und wirk- 
samste zu betrachten, die zweite mehr der griechischen, die dritte der orientalischen weise an- 
gemeßen. unleugbar wird bei der letzten die erwartung am wenigsten gespannt , da die vorn 
ausgesprochene moral den ausgang der begebenheit halb erraten läßt, in allen drei erzählungs- !# 
weisen aber ist der erfolg der fabel dem des Sprichworts oder der parabel vergleichbar, wie 
denn auch diese benennung selbst auf die fabel übergeht und der Ursprung der altdeutschen 
ausdrücke bUpel oder biwurti ganz eine solche beziehung verriet, lehrhaft ist die fabel aller- 
dings, doch ihr erster beginn nicht lehre gewesen, sie lehrt wie alles epos, aber sie geht nicht 
derauf aus zu lehren, die lehre mag aus ihr und dem epos, um eine Vergleichung zu brau-, 5 
eben, gezogen werden wie der saft aus der traube, deren milde süße, nicht schon den gekelter- 
ten wein sie mit sich führen, der echten fabel inhalt läßt eine menge von anwenduugen zu, 
aus .dem bloßen epimythium aber sich noch keine fabel auferbauen, was jene morgenländische 
auffaßung als weniger gelungen darstellt und zugleich entschuldigt, da fast jede sittenlehre von 
dem umfang der erzählung übertroffen wird, die fabel braucht nicht einmal eine sittliche lehre :(ü 
zu enthalten, oft bietet sie nur eine regel der klugheit dar; das boese kann im einzelnen oder 
in der Wendung des ganzen über das gute den sieg davon tragen, es scheint sogar ein tiefer 
zug der fabel, daß sie an den thieren mehr laster und fehler der mensclien als tugenden vor- 
stellt, gleich als sei unsere beßere Seite zu herlich, um von uns mit den thieren geteilt zu j: 
werden, und alle ähnlichkeit auf das beschränkt, was an uns noch thierisch ist. daher in ihr „5 
list, Schlauheit, wut, treulosigkeit, zora, neid, Schadenfreude, dummheit und die daraus folgenden 
verbrechen zur schau kommen, fast niemals aber die edleren leidenschaften der liebe , treue und 
großmuth, es sei denn in vorübergehenden nebenzügen, geschildert werden, eine ausnahme 
macheu mut und tapferkeit, eigenschaften, die an den meisten wilden thieren zu offenbar sind, 
als daß sie übergangen werden könnten, die moral der fabel wird also gewöhnlich eine nega- 40 
tive sein, bloße regel des Vorteils, oder Warnung dem beispiel der thiere nicht zu folgen, den 
stärksten beweis für die in der that zufällige verbinduug der getroffenen nutzanwendung mit 
der fabel selbst bietet ein verfahren des mittelalters an die hand. man hat es versucht aus 


der thierfabel wie aus andern weltlichen erzählungen christliche lehren und bezüge herzuleiten, 
so wenig nun diese geistliche deutung ^rundlage oder wesentliche folge der fabel war, so wenig 15 
ist es auch die moral, die sie begleitet. 

‘Als kein ganz geringer ersatz für unwiderbringliche Verluste und entbebrungen muß es 
angesehen werden, daß die poesie des mittelalters eine thierfabel aufzuweisen hat, der sich 
nichts anderswo zur Seite stellen läßt. Die fülle ihrer entstehung und ausbildung überbietet alles, 
was das altertum in der fabel hervorgebracht hat. mit der ganzen kraft des epos, knospe an knospe 60 
schwellend, erblühte sie aus deutschem stamm in den Niederlanden, dem nördlichen Frankreich 
und westlichen Deutschland, nach dem mittelalter hoerte die forterzeugung der echten thier- 
fabel auf, es blieben nur noch schwache, in didaktische oder allegorische form übergehende 
nachbildungen des alten stofs zurück, in dieser hinsicht darf für eine schsedliche folge der 


bekanntschaft mit der classischen literatur gelten , daß JEsop und Fhsedrus allmählich die » 
einheimische fabel verdrängen konnten und auf die ansicht der schriftsteiler einwirkten.’ 



Digitized by Google 



588 


VIERTES BÜCH. 


THIERSAGE. 


1 . Ecbasis. den f? e f an ff nen *u tosten, allein weder an zer- 

stücken noch zu braten, er will das süße fleisch 
Ein lateinisches gedieht, das J. Grimm (lat. ged. ganz frisch genießen, hierauf setzt er die boh- 
290 ff.) vor 936 setzt und ehemals einem mönche nen herab , durch deren lange kost sein leib 
Malehus zuschrieb, der sich unter dem bilde »geschwächt worden sei; solch gemiise tauge 
des kalbes selbst darstelle, beruht auf der Volks- barbarischen Franken, er wolle zur alten sitte 
sage und flicht zwei begebenheiten des thier- des kraftverleihenden fleisches wiederkehren, und 
epos episch in einander, der inhalt ist nach gesunden, vergeblich warnt die otter vor die- 
Grimms auszuge folgender: aem greuel und vor der Verachtung des heili- 

Als im frühling des jahrs 812 alle hirten logen mönchtums. mittlerweile ist dem rinder- 
und heerden des Wasgaus fröhlich auf die weide hirten durch der kuh und des ochsen gebrüll 
auszogen, blieb ein noch saugendes kalb ange- die abwesenheit des kalbs kund geworden, da 
bnnden im stall daheim, es wsere gern seiner nahet ein Spürhund des Vosagus mit der mel- 
mutter nachgesprungen, mit lecken und kauen düng, in einer räuberhosle des gebirgs habe er 
machte es sich endlich der feßel los, und eilte 15 gestern abend lärm vernommen, dort sei zu 
nun auch zum gefilde. es gerset aber in einen suchen, alsogleich machen sich häufen, an 
dichten wald, und wer ihm begegnet ist ein ihrer spitze der brüllende stier, dahin auf und 
geistliche lieder singender wolf. dieser, froh belagern die bürg, schlaftrunken sammelt der 
solcher beute, führt den gezwungnen gast sei- wolf seine streitet zur Verteidigung. beide 
ner hoele zu. seit drei monaten hatte er kein to dienstmannen versichern ihn unerschütterlicher 
süßes fleisch, keinen blutigen becher gekostet, treue, wünschen aber bei dieser veranlaßung den 
und den leib kasteit durch mönchische speise: Ursprung seiner feindschaft mit dem fuchs zu 

jetzt solle das Opfer fallen, das kalb erkennt vernehmen, ihr herr, der wolf, ist dazu bereit 
die schuld seiner flucht, fleht aber um aufschub und erzählt ihnen den hergang : 
der hinrichtung, bis morgen messe gesungen « Der loewe liegt krank im wald. an alle 
werde; koenig Heinrich habe frieden im lande tliiere ergeht gebot, der hoele ihres koenigs zu 
geboten, der wolf gewährt die frist; unterdes- nahen und heilmittel zu bringen. des wolfs 
sen moege es eßen, was sein mönchshaushalt großvater, als ernannter kämmerer, beaufsiebtet, 
biete, und die ausgesandten diener heimbringen, ob auch alle erscheinen, bloß der kluge fuchs 
beim anbruch der nacht langen diese an, die so bleibt mit seiner arznei aus, und das wird des 
otter mit fischen, mit gemiise und obst der igel. koenigs ohren nicht unvermeldet gelaßen , der 
da führt der wolf wieder klagen über seit nun ihn zu fahen und zu zerreißen befielt, der wolf 
bald acht jahren genoßene mönchskost; jetzt sinnt auf quälen und läßt einen hohen galgen 
altere er und wolle nach seinem tod den treuen errichten, den einzigen parder kümmert dies 
dienstmannen, dem igel die felsenhoole, der otter «verfahren, und er macht sich auf, seinen mit- 
den fischreichen bacli hinterlaßen, als die die- bruder zu holen, nach weiter reise trift er ihn, 
ner das kalb gewahren , wundert sie des frem- wird von dem fuchs gespeist und mit trierischem 
den gastes. der wolf erklsert seine absicht es weine bewirtet, dann verrichten beide ihr an- 
morgen zu verzehren und empfielt ihnen wach- dächtiges gebet und treten den weg nach hof 
samkeit, daß es nicht entwische, hierauf hält 40 an. bei der hoele angelangt läßt gleichwol der 
der igel den eingang der hoele besetzt und singt fuchs den parder unter einer nahen eiche, und 
ein lied von den thaten des wolfs; während geht selbst, nicht ohne zittern, unter die äugen 
dieser in schlaf fällt, labt die gutmütige otter des koenigs. dieser forschte sogleich nach der 
das kalb mit speise und tröstendem Zuspruch. Ursache des ausbleibens. 'als das wasserhun,’ 
unter dem eßen wird die ‘ reparatio lapsi’ gele- 4 s versetzte der fuchs, ‘ vom see Genezaret fliegend 
sen und gebetet, nach mitternacht schreckt mich erblickte, gab es mir die arznei an, die- 
den wolf ein traumgesicht, das er seinen leuten ich nach Bourdeaux eilend dem kranken koenig 
erzählt : ksefer, wespen, fliegen, zumal zwei hör- hinterbringen sollte ; als pilgrim wallte ich über 
niße umflogen ihn, das kalb stand daneben, nnd Rom an die ufer des Po , bei Pavia stieß ich 
ein lautschreiender fuchs. dessen geschrei 50 auf den langgeschnäbelten storch, der mir trau- 
wünscht er sich gedeutet, sogleich ist die ot- ' rig dasselbe heilmittel wiederholte und nur hin- 
ter zur auslegung erboetig: über ihm schwebe zufügte, daß auch der beistand des heiligen 
todesgefahr, wo er nicht das gefangne kalb le- Aper angefleht werden müße.’ ‘ übel herttchtigt 
dige, unter den fliegen seien die wilden thiere ist dein leben,’ antwortete der koenig, ‘ wer mag 
gemeint, unter dem Stachel der wespe der bit-ssdir trauen?’ ‘deinetwegen habe ich die weite 
tere tod, unter den homißen die eitern des weit durchwandert, ich bin alt und greis, wie 
kalbs, deren hörncr ihn durchbohren werden, sollte ich teuschen? der ganze hof urteile 
der fuchs aber jubele. dieser traumdeutung über mich, werde ich des todes schuldig be- 
mag der wolf nicht folgen; selbst wenn ihm funden, so unterliege ich dem recht.’ alle 
Heinrich, sein gönner, fünfhundert Schweine und « 0 pflichteten gerührt dieser rede bei, des loewen 
ebenso viel gemästete kälber geben wolle, dürfe zom sänftigte sich , und zum Zeichen des frie- 
das kalb nicht ungestraft bleiben, welches ihm deng berührte der fuchs den kceniglichen zep- 
noch die Überbleibsel seines mahls verthan habe. tcr. nun begehrte der loewe das heilmittel des 
er heißt seinen erzcaplan, kämmerer, kiiehen- wasserhuns zu erfahren, ‘ich muß es,’ versetzte 
meister, ratgeber und richter (alle diese ämteresder fuchs, ‘auch gegen meinen willen offenba- 
vereinigte der igel in sich), am frühen morgen ren: der wolf, mein pathe, werde von dem bae- 
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ren und beiden luchsen vor die thiire der pfalz knechtsehaft die ermel zu zerreißen, diese 
geführt, damit nicht erbarmen die seele dis worte nimmt der trnohseß hochfahrend auf und 
koenigs rühre, und schnell seiner haut entblceßt ; befielt den igel in die kiiohe abzugeben, wo er 
dann reibe ich das mitgebrachte gehim eines braten drehen und schiißelgespiii trinken soll: 
indischen fisches auf dem rücken und den len- s so • werde übermütiges gesinde zurecht gebracht, 
den des siechen ein und schlage die frische der igel muß sich seinem harten geschicke 
wolfshaut über: die wärme des pelzes wird das fügen, nun gibt der fuchs, welcher des leopards 
heiße lieber herausziehen.’ unverzüglich ge- verfahren gut geheißen hat, weiter zu erkennen, 
nehmigt der lcewe diese Vorschrift, den bestürz- der koenig wünsche in seine gegenwart einen 
ten wolf fuhren beer und luchse hinaus, und io auserwählten bruder, der psalmen und geistliche 
streifen ihm die haut von der Schulter an über lieder zu singen wiße ; hierfür scheine keiner 
den ganzen leib ab, so daß sie nur noch an geschickter als der parder. in dieser nnsicht 
köpf und fußen haften bleibt, der sieche wird stimmt ihm unter Schmeicheleien und freund- 
eingerieben, mit der haut umgürtet und erwärmt, schaftsversicherungen der leopard völlig bei. 
der arzt sitzt neben dem kranken, läßt sich» Nachdem sich der koenig aus dem bette er- 
einen labetrunk reichen und tadelt dann das hoben hat, fordert er starken ausländischen 
ungerechte über ihn gefällte urteil ; unter allen wein; doch wird ihm vom fuchs nur triorisoher 
thieren sei er zuletzt an hof erschienen, habe bewilligt, als der loewe nach dem abwesenden 
aber auch mehr als alle geleistet, die ganze parder fragt, rühmen dessen tagenden fuchs 
Versandung rühmt ihn und erweist ihm ehre.»« und leopard, und der fuchs entfernt sich, um 
der ftiehs läßt den leewen zu bett bringen und ihn bei der eiche abzurnfen. unterdessen äußert 
verordnet einfache mönchskost; der koenig hin- der loewe die günstigste meinnng von dem par- 
gegen verleiht ihm den stab und unbeschränkte der, den er alsbald neben sich kroenen laßen 
hofgewalt. alle sollen auf sein wort gehorchen, wolle, der fuebs begrüßt den parder , welcher 
wie auf das des koenigs. der neue graf des *s die zeit über psalmen für ihn gebetet hatte, 
königlichen hauses Übertrio gt seinerseits dem daß er den stricken seiner feinde entgehn moege. 
leoparden, sorge auf speise und getränk zu ha- beide singen und beten noch zusammen , und 
ben, und den übrigen haushalt zu ordnen, na- begeben sich dann an hof, wo sie ehrenvoll 
mentlich befielt er, dürres holz aus dem walde empfangen werden, der parder empfängt koe- 
zu holen, damit kein rauch gewänder und tep-sonigliche Salbung und wird vom loewen adoptiert; 
piche verderbe, die hoele zu kehren und mit beide sitzen neben einander zur tafel auf er- 
wolriechenden blumen zu bestreuen, auch wachs- habnen htülen, die der fuchs lächelnd stellt, 
kerzen auf die tische zu stellen, über tafel gesang des einhorns, weintrunk und feierliches 
solle das einhorn mit seinem gesang die gäste gebet, nun fragt der koenig auch den parder 
erheitern, der koenig aber nach eingenommnerssüber sein langes ausbleiben. dieser giebt vor, 
arznei sich an den duftenden kräutem und der er habe ein mittel für die Schlaflosigkeit des 
murmelnden quelle des gartens ergetzen, wiih- kranken aufgesucht und glücklicherweise ge- 
rend haus und bette gelüftet werde, der leo- funden. cs sind zwei süßsingende vmgel, amsei 
pard legt bitte ein für das hungernde und dür- und nachtigall. sogleich wird der fuchs ent- 
stende hofgesinde, worauf gestattet wird, daß sosandt, die voegel herzuholen, sie langen an 
es sich mit wein erquicke, vom leopard wer- und singen heilige lieder, daß der ganze hof 
den nun alle thiere zusammen berufen und jedes staunt. — Es folgt ein gespräch zwischen nach- 
in sein geschäft gewiesen : der bser soll holz, tigall und parder, dem nicht alle umstände der 
das kamel kleidcr, die otter brunnenwaßer, der heiligen geschichte in lebendigem gedächtnis 
biber das übrige waßer tragen, der tiger für 45 sind, der vogel belehrt ihn über die vergäng- 
brot sorgen, der schwarze elefant für zuberei- lichkeit des irdischen und über die himmlische 
tung der fische und voegel; der leopard selbst heimat. dann fährt die nachtigall fort die lei- 
ist truchseß, der hirsch schenk, der eber thür- densgeschichte zu singen, thrienenbenctzt und 
hüter. dieser verlangt sich das eiehhorn beige- staubbesprengt fliegen die beiden Sänger zur 
geben, das eine hohe buche besteigen und na- so Gironde, um sich rein zu baden; dann kehren 
hende feinde erBpähen soll, wie er sie mit dem sie an den hof der thiere zurück , und sitzen 
geruch wittern will, luchs und gemse haben auf einer hohen buche nieder, sich zu sonnen 
wache beim koenig, die meerkatze steht dem und ihre federn zu ordnen, da nahen sich 
bettwerk vor, der affe den leuchtem ; der stach- ihnen sittich und schwan, nach des kranken 
liebte igel soll ttpfel herbeischaffen und sängerss koenigs befinden forschend, eingeladen, ihre 
sein, das eiehhorn eichein und nüße brechen, stimmen auch vor beiden koenigen lxoeren zu 
jetzt erhebt sich heftiger Wortwechsel zwischen laßen, sind sie bereit dazu, und die amsei stellt 
leopard und igel, dessen stolz sich durch das dem parder die neuen gäste vor. der sittich 
ihm erteilte amt beleidigt fühlt obschon klein sagt, in weiter ferne sei künde der krankheit 
sei er klug und mächtig, er zählt ahnen und so erschollen und alsogleieh der weg von ihnen 
würden auf und schildert seine burgfeste, wel- durch die lüfte eingesehlagcn worden; da habe 
eher Conrads schlößer nicht das waßer reichen, eine wolke ihren pfad verhüllt, bis sie in dunk- 
diese bürg, wenn ihn der leopard nicht weiter 1er nacht am geränscho des mettengesangeB zur 
zu knechtischem dienst dränge, wolle er seinen feier des Severinusfestes (23. Oct.] erkannt, daß 
(des leopards) kindem durch förmliche urkundess sie über Bourdeaux geschwebt; mit tages an- 
abtreten, denn unertra-glich sei ihm in langer bruch seien sie hier auf beide Schwestern (nach- 
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tigall und amsei) gestoßen und nun am ziel eine steinschlueht. das belagernde beer stürmt, 
ihrer Wanderung, alle vier voegel singen vor der fuchs aber versucht eine list, um den wolf 
den keenigen lieder zum preise des Osterfestes, aus der bürg zu locken, er ruft ihn Schnei- 
der sittich fragt, ob die flasche gebrochen sei, chelnd an, seine schcenheit, tapferkeit und her- 
daß ihm kein wein gereicht werde ? als der » kunft preisend : kein andrer thue es ihm gleich, 
keenig auch von ihm ein heilmittel wißen will, in der reihe der koenige folge er auf Cuono, er 
rat er froeliches sorgenfreies leben an. vom moege heraussteigen und seine edle gestalt zei- 
wein erwiirmt rühmt der loewe die klugen dienst- gen! er läßt sich betoeren. indem er auf- 
leistungen des fuchses und empfielt seinem thron- steigt, loest ein strafwürdiger knecht dem ge- 
folger diesen treuen freund fest zu halten, das 10 fangnen kalb den riegel , das sogleich heraus 
schlaue thier macht niedergeschlagne mienen springt und zur geliebten mutter lauft, der 
und wird aufgefordert, was ihm anliege zu ent- wolf wird vom stier nieder gestoßen; frohlockend 
decken, 'es gibt eine waldhoele auf eines ho- spricht ihm der fuchs eine grabschrift, nimmt 
hen berges gipfel, die bitte ich in förmlicher seine vseterliche bürg wieder in besitz, und re- 
urkunde mir zu gewähren . 1 beide koenige ver - 15 det worte der ermahnung zu seinen gefährten. 
willigen ihm die bürg unter Zuziehung von auf dem heimweg will die mutter von dem 
zeugen. 'Das ist,’ unterbricht der wolf den kinde hoeren, wie es ihm ergangen sei bei dem 
faden seiner erzählung, 'die hoele worin wir uns Wüterich? das kalb lehnt genauen bericht ab, 
jetzt befinden, sie wurde den fuchsen von un- rühmt aber die freundliche otter, im «gegensate 
serm geschlecht genommen, um der übelthat jo zum igel, dem henkersknecht. 
willen, die jener an meinem großvater verübte.’ hs. nr. 8742 bl. 187 (A) und nr. 7925 bl. 
darauf fährt er weiter fort : Der parder giebt 130 (B) der burgundischen bibl. in Brüssel, 
dem fuchs befele über die bestellung des gast- nach A. herausg. v. J. Grimm lat. ged. s. 243 
mals ; auch die knechte sollen sich zum eßen — 330. 1229 leonin. hexameter. 
lagern, naah aufgehobner tafel erscheinen alles» 
thiere vor der hoele, der sittich tragt bitte um 

entlaßung vor, nun dankt ihnen der keenig und « y . 

loest die Versammlung auf, die sich in den wald ISfingriIIlUS. 

zerstreut, da stoeßt die frohe schar auf den Ein unbekannter südflandrischer dichter bear- 
wunden wolf und spottet sein, der sittich wei- > 0 beitete im anfange des XII. jh. zwei abenteuer 
gert sich gaben des koenigs anzunehmen und atu der thiersage, die krankheit des loewen und 
erteilt ihm zu guter letzt fromme ermahnung die darin erwähnte erzählung von der wallfahrt 
über die nichtigkcit weltlicher güter. der loewe der gemse. der Inhalt ist nach J. Grimms aus- 
erbittet seinen rat, wie ihm schlaf zu teil wer- zuge folgender: 

den moege? das reich wolle er dem parder 35 Im heißen sommer hat sich der kranke loewe 
abtreten, jener fordert die naehtigall auf, den in waldeskühle betten laßen und beruft, nach 
koenig in schlaf zu singen, als er entschlum- verkündetem landfrieden, einen allgemeinen hof 
mert ist, urteilt der fuchs, dieser schlaf werde in der absicht, noch bei seinen lebzeiten über 
drei tage anhalten, auch die gäste moegen der das reich zu verfügen und für seine gemahlin 
ruhe pflegen, nach verlauf dreier tage erwacht« und kinder huldigung zu verlangen, alle thiere 
der koenig und macht Bich auf in den Schwarz- erscheinen, nur der fuchs nicht; er zeegert und 
wald nach Alemannien; seine ganze hofhaltung will erwarten, daß er namentlich beschießen 
nimmt der parder in besitz, über die Nord- werde, seinem feinde dem wolf ist dieses aus- 
mannen herscht der schwan, über die Inder bleiben erwünscht. Isengrim drängt sich vor, 
der sittich; die- voegel (naehtigall und amsei) 45 verleumdet den fuchs und rat dem keenig als 
behält der parder im westlichen reich, nun heilmittel an, den widder und bock nach ein- 
wandert auch der fuchs erst hin zum wolf, dem ander und zwar erst ihre lebem, dann wenn 
er eine schimpfliche grabschrift schreibt; dann beßerung ausbleibe, auch das fleisch zu verzeh- 
zur bürg, die ihm von dem leopard, als koenig- ren. auf beide hatte er, wie auf den fuchs 
lichem bevollmächtigten, förmlich übergeben » 0 toetlichen haß seit einer begebenheit im hause 
wird. der gemse geworfen. Joseph und Berfried sind 

Hiermit schließt der wolf seine erzählung, gegenwärtig, versetzen dem wolf hömerstoeße 
und das gedieht wendet sich wieder zur ersten und ermahnen ihn, aus der nähe des throns zu 
fabcl : Die otter besteigt einen hügel , zu weichen und seinen gebührenden platz neben 

schauen was die belagerer unternehmen; sie »5 dem kater zu nehmen; von arznei verstehe er 
sieht den fuchs seine verbriefung über die bürg nichts, Renard sei ganz anders im Stande den 
vorweisen und licert den häufen lautes geschrei koenig zu heilen, als ein solcher unwißender. 
anstimmen :' dos koenigs geheiß dürfe nicht un- alle stimmen bei, Isengrim tritt zurück, der 
gerochen verletzt werden, der wolf gerechter loewe befielt, Renard her zu holen. Gutthero, 
strafe nicht entgehn!’ geschreckt durch diese so der hase, verrichtet die botschaft. Renard, uu- 
reden kehrt die otter in die bürg zurück, ver- ter angehäuften speisevorraten ist guter dinge 
kündet sie ihrem herrn und ermahnt ihn noch- und meint, es sei noch lange zeit für ihn an 
mals zur herausgabe des kalbs. der wolf wei- hof zu gehn, der bote moege sagen, daß er ihn 
gert, und bleibt unerschüttert, da läßt die ot- nicht zu haus getroffen; spseter wolle er schon 
ter furchtsam sich vom hügel herab und ent- «s erscheinen. Gutthero zieht ab. Renard, nach- 
rinnt in den fluß, auch der igol birgt sich in dem er sich behaglich dick und fett gefreßen, 
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sammelt heilkräuter, nimmt zerrißene schuhsob- über die spur des kooniglichen selnveifes her- 
len und begibt sich langsam an hof. als der gehen dürfen und wird unter die ratgeber des 
zürnende kcenig seinen grüß unerwiedert läßt, kcenigs versetzt, die weile zu kürzen verlangt 
klagt Renard über schlechten lohn, den dienst- darauf der loewe umständliche erzählung jenes 
beflißenheit und redlichkeit hier erfahre, der s abenteuere, das Isengrim bei der gemse bestan- 
loewe erkundigt sich, worin denn sein verdienst den habe. Renard übernimmt sie. 
bestehe? nun erzählt der fuchs, auf die nach- Bertiiiana begibt sich auf eine betfahrt, 
rieht der krankheit seien alle reichen und vor- zuerst ist sie allein, nachher gesellen sich sie- 
nehmen an hof gezogen, er armer habe den ben andre zu ihr und jedem wird stelle und 
säuern weg nach Salerno eingeschlagen und logeschäft im zuge angewiesen, den vortrab bil- 
genug schuhe auf der reise zerrißen. bei die- den die hornbewaffneten, der hirsch, widder 
sen Worten zieht er die sohlen hervor, zählt sie und bock; Renard wird reisemeister, der esel 
auf, und fügt ironisch hinzu, angeschwellt von thürhüter und lasttrseger, die gans Wächter, der 
schrecklichem hunger bringe er die heilkräfti- bahn Stundenansager. ein uralter wolf hatte 
genkräuter mit, nur eins sei noch erforderlich, is sie aber belauscht, vollgefreßen lag er da, die 
der kranke mäße beim einnehmen der arznei fiiße versagten ihm ihren dienst, er suchte, 
unter dem grauen und dicken feil eines vierte- beutegierig, sich jener thiergesellschaft krie- 
halbjährigen wolfes schwitzen; Isengrim meege chend zu nähern. Renard witterte ihn voraus 
es herleihen und könne es nach dem gebrauch und ersann eine list: an einem bäum fand er 
wieder empfangen. Isengrim dies alles heerend so einen wolf aufgehangen, dem schnitt er das 
will wegschleichen, wird aber zurückgehalten haupt ab, und beschieß Joseph, wie er damit 
und besonders durch den baeren aufgefordert, verfahren solle, wenn sich Isengrim als gast 
die haut herzugeben, seinen einwand , daß er zeige, die nacht bricht ein , die reisenden 
ein alter greis und es auf die haut eines jun- sitzen zu tisch, Isengrim tritt mit friedensgruß 
gen wolfs ankomme, will Renard nicht gelten u in ihre hütte. zuerst erschrecken sie, faßen 
laßen, bei jenem handel in der gemse haus sei sich aber und heißen ihn sitzen. Bertiiiana 
er dritthalbjährig gewesen, seitdem aber erst fragt ' was sollen wir nun unserm gast vorsetzen ?’ 
ein jahr verfloßen. darüber werden esel, bock ' nichts ist da , als greise wolfshäupter’ , sagt 
and widder zu zeugen aufgerufen, nachdem Joseph, ‘bring eins davon her' fällt der fuchs 
diese zum teil in verblümter rede gezeugt ha-toein. Joseph holt das haupt, Isengrim bei dem 
ben, meint endlich Renard, jede wolfshaut, des anblick zieht den schwänz unter die beine und 
alten oder jungen, diene, alles dränge, die kräu- wünscht sich anderswohin. Renard ruft ‘ dieses 
ter zum heiltrank seien schon gerieben und der haupt taugt nicht, hole ein groeßeres.’ Joseph 
loewe befielt nun dem beeren geradezu, Isengrim geht und bringt dasselbe wieder. ‘ auch dies 
abzuziehen. Bruno hilft ihm das kleid auf ss taugt nichts,’ fährt Renard fort, ‘in der andern 
fränkische weise ablegen , nur an den pfoten ecke liegen die großen, von den sieben großen 
und über die ohren hinaus bleibt die haut un- lange zwei, oder warte, das große bring, das 
abgestreift; Sturdarm, der eher ruft, nie sei ein ist zur speise das beste.’ er geht und traegt 
junger wolf ehrerbietiger bedient worden, der das nemliche haupt, mit einem knüttel im ra- 
biatende schweigt, ‘warum hat er sich nie,’ wehen herein, der gast zittert, die thiere spre- 
sagt Renard, ‘in seinem roten glanz am hofe chen ihm mut zu. Gerhart die gans meint, 
gezeigt, immer die häßliche haut übergeworfen, ‘das fieber schüttelt ihn, wen sollte er außer 
die er dem koenige zu leihen so viel umstände mir fürchten? freilich, wenn ich wollte, wsere 
machte, fürwahr er ist doppelt strafbar, und um ich ihm furchtbar : der , dem ich dies haupt 
Verzeihung zu bitten schuldig.’ eben streckt «t abgeleckt , war stärker und schlauer als er.’ 
der arme die gestiefelten pfoten aus und will ‘wol, versetzt Joseph, schone seiner, laß ihn 
das pelzbesetzte haupt neigen, als Renard ihn eßen, behagt ihm die kost, so können wir ihm 
aufhält und die neue unverschsemtheit rügt, daß noch neun nächte damit aufwarten.’ ‘ja ich 
ein flehender, dem es zieme barhaupt und mit bin krank,’ spricht Isengrim, und erstaunt ; ‘ wer 
bloßen händen zu nahen, hutbedeckt und mit u sah je Wallfahrer die bängter so viel unseliger 
dargebotnem handschuh frech zum kampf auf- wölfe mit sich führen?’ ‘nur feindlichen wöl- 
fordere. der kcenig läßt jedoch gnade für recht fen nehmen wir sie ab,’ antwortet Renard, 
ergehn und siebt nach, daß der wolf das feil ‘nicht lieben gästen.’ ‘ich habe mein haus 
au spset hergeliehen und keine anständige büße verfehlt,’ erwiedert der wolf, ‘ffau und kinder 
geleistet habe ; man will ihm die haut aufheben,w harren meiner, lebt wol.’ ‘willst du nicht mit 
bis er znruckkehrt, sie einzufordem, oder er uns?’ ruft ihm der hirsch nach, ‘unterwegs 
soll drei tage darauf warten, bis der kcenig bringen wir alle wölfe, auf die wir im walde 
ansgeschwitzt, in stiller wut, ohne zu grüßen, stoßen , um , wir hängen sie an äste oder 
entfernt sich Isengrim und erwartet von der hungern sie zu tod : du sollst nur dabei helfen 
zeit seine herstellung, die tage in waldschluch- wund henker sein.’ ‘für diese würde bin ich 
ten, die nächte auf thauigen wiesen hinbringend, allzu jung,’ versetzt Isengrim, ‘ich zähle erst 
unterdessen hat der loewe die kräuter getrun- dritthalb jahre’ und entfernt sich, 
ken und die wolfshaut angelegt, das fieber ist hs. A. Berl. lat. quart. 2 fol. 32 — 41. XIV. 
entwichen und die genesung vollendet, hohen jh. ; B. Pommersfelde n. 2671. (Pertz archiv 
lohn empfängt Renard, er soll, was selbst dem«&9, 639.) gedr. in J. Grimms Reinhardt fuchs. 
b«r und eber nicht verliehen ist, unmittelbar Berl. 1834, 1 — 24. 228 leonin. hexarn. 
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3. Reinardus von Nivardus. 4. (der kranke kernig.) Alle hauptumstände 

des älteren gedieht», weiter aus geführt wird 

Ein geistlicher namens Nivardus (magister nur das erste auftreten des wol£i als ant; den 
niuardus de ysengrino et reinardo heißt es in gründen, welche gestatten sollen, bock und wid- 
einer Berliner hs. der flores auctorum aus dem s der zur heilung des leewen zu verwenden , ist 
XIV. jh. ms. Diez occid. 60. Qrimm lat. ged. noch beigefügt, daß Isengrim als monch und 
XIX), vermutlieh um 1150 in Nordflandem le- priester alle Verantwortung auf sich nehme und 
bend, bearbeitete eine beträchtliche anzahl von herr über alle gesetze sei. dagegen schien dem 
abenteuern der thiersage in einem umfangrei- dichter zu roh , das eßen der blutigen leber 
cheu gedickte, in welches er den ganzen Isen- io und die Verschonung der häute aufzunehmen, 
grimus aufhahm. auch hier folgen wir Grimms eingeschaltet wird die beobachtung der gestirne 
auszuge. vor der reise nach Salerno: ein komet zeigt 

1. (das gewonnene Schwein) Isengrim, gif- drohende gefahr, ein anderer freundlicher stera 

täg auf Reinard , der ihm frau und kinder be- gibt aber hofnung. die zerrißenen schuhe zählt 
schimpft hat, tritt ihn im wald und erkltert ihn is er nicht bloß lateinisch her, sondern auch un- 
für gute beute, verblümt verkündet er, daß er garisch und türkisch. Sehr erweitert und ab- 
ihn in seinem bauch beherbergen wolle, der geändert sind die reden der zeugen und die 
fuchs inwendig in seinem leibe reiten solle, gespräche über die dem geschundnen wolf auf- 
Reinard macht die Verwandtschaft gültig, hält erlegte abbitte. nicht dem fuchs, der es ab- 
hin, und erbietet sich ihm ein geschlachtetes »»lehnt, vielmehr dem bseren geschieht der auf- 
schwein, das vorübergetragen wird, zu verschaf- trag zur Unterhaltung des hofe andere abenteuer 
fen. Darauf äft der fuchs den tragenden bauern, zu erzählen. Bruno hat sie neuerlich gedichtet, 
bis er die last abwirft. Isengrim verzehrt das der hase holt die gesänge herbei und der bser 
schwein und läßt Reinarden nur ein benagtes gibt sie dem eber vorzulesen, die drei fblgen- 
weidenband über, der wolf ist als monch, der «5 den abenteuer (wallfahrt, fuchs und hahn und 
fuchs als laie dargestellt. mönchthum) werden am hofe vorgelesen. 

2. ( der fitchfang.) Reinard sinnt rache. 5. (Bertilxanas wallfahrt.) im ganzen, wie 

Bei einer neuen begegnung rset er ihm, die sünde im Isengrim. der eintretende gast wird als 
der fleischspeise zu meiden und sich an die einsiedler dargestellt und das aufjgetragne wolfs- 
erlaubten fische zu halten, er leitet nachts densohaupt nach der reihe einen bischof von Angers, 
gierigen zu einem beeisten weiher und heißt einem englischen abt, einem dtenischen praesul 
ihn seinen schwänz in die wnhne stecken, beigelegt; ähnliche seien nur in den kleistern 
während Isengrim fischt und der tag anbricht, zu Arres und Sithiu anzutreffen. Gerhard er- 
schleicht sich Reinard ins dorf, raubt dem früh- zählt umständlicher, wie er des armen prieaters 
mette haltenden priester offen seinen hahn und s» köpf weggeblasen, und Isengrim beklagt unter 
lockt die verfolgende menge nach dem fischen- diese wolfsmörder geraten zu sein, nun aber 
den, der ganz festgefroren ist. alle stürzen auf macht ihm die ganze gesellschaft erat seinen 
den ‘herrn abt’ los, der priester heißt Boto; abzug recht schwer und nachdem er endlich 
eine bäuerin Aldrade, allzueifrig ihre geraubten entwichen ist, wird die geschichte weiter fort- 
gänse und hühner zu rächen, führt das beil soso geführt. Isengrim eilt noch in derselben nacht 
ungeschickt, daß sie nur den schwänz trift und alle wölfe seines geschlechts aufzubieten und 
der wolf, den kleinsten teil rettend, entrinnen mit ihnen gemeinschaftlich die Wallfahrer zu 
kann. überfallen, diese waren vorsichtig oben aufs 

8. ( die feldmeßung.) Reinard hat unter- dach gestiegen, bloß der esel steht noch unten 

dessen, in einer schluckt des hügels geborgen, «s und frißt heu. als die feinde das haus umla- 
den hahn verzehrt, und des ausgangs gewartet; gern, will auch er hinauf klimmen, stürzt aber 
er sieht den verwundeten vorbeilaufen und hoert rückwärts mit seinem gewicht auf zwei wölfe 
ihn die heftigsten drohungen ausstoßen, spot- herab, die andern thiere erheben auf antrieb 
tend thrsenen heuchelnd tritt er hervor, und des fuclises lärm und drohendes geschrei, die 
spricht Isengrim trost ein, die stümmelung werde so gans schwingt ihre fiügel und die wölfe, denen 
zu seiner greeßeren heiligkeit beitragen, gele- das dunkel die gefahr vergrößert, ergreifen die 
genheit biete sich dar, allen schaden zu ersetzen, flucht. 

vier widder haben einen alten rechtsstrcit über 6. (fuchs und hahn.) den andern morgen 
ein grundstiiek, er menge ihn als feldmeßer bewundern hahn und gansert ihren nächtlichen 
schlichten, sogleich machen sich Isengrim und ts sieg, den die list des fuchses bereitet hatte. 
Reinard auf den weg. Belin tragt zwei, Col- aber sie fangen an von dieser gefahr für sich 
varian vier, Bernard sechs, Joseph acht hömer, selbst zu fürchten, und ziehen vor, die weitere 
auf dem haupt. Isengrim schaut ihre zähne pilgrimschaft aufzugeben. beide, ohne auf 
und beruhigt sich wegen der hömer, dann weist Reinards gegenvorstellungen zu achten, entfer- 
er seine zahne, er übernimmt die Schlichtung, 60 nen sich; von Gerard ist weiter nicht die rede, 
bedingt sich aber ihre feile, sein zerrißenes doch dem hahn geht der fuchs nach und es 
kleid damit zu flicken, er soll in der mitte gelingt ihm, ihn wieder in einer scheune auf- 
des ackere stehen, jeder widder von den vier zuspüren, von neuem bietet er ihm stab und 
seiten her auf ihn zu laufen und so die strei- tasche zur fortsetzung der wallfahrt. Sprotinus 
tige teilung vollbracht werden, sie zerstoßen es schlägt alles aus. nun folgt die bekannte sage, 
ihn jämmerlich, fast zu tode. wie der fuchs den mit geschloßnem äuge sin- 
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genden bahn berückt, aber auch hernach wie- 9. (der wolf und der widder.) zahnknir- 
der einbüßt. Keinard klagt, verwünscht seine sehend, daß es lant erschallet, liegt Isengrim 
zähne, und versucht endlich, eine buchene rinde in dem wald ; von weitem schreit Reinard, 
dem hahn für einen friedebrief auszugeben, die gleichsam forstmeister , welcher frevler in dem 
list mislingt höchlich, als jseger und hunde sbannwald holz fälle? näher gekommen, erkennt 
nahen. er den irrtum, grüßt den oheim, und beklagt 

7. (der teolf wird mön eh.) ein koch, dessen den Verlust seiner haut: alle schuld daran trage 
lämmer er gegen den wolf geschützt hatte, be- Joseph , er moege mit zu dessen stall gehen 
gegnet dem umirrenden fuchs und schenkt ihm und rache nehmen, sie kommen hin zum wid- 
eine schüßel krapfen. acht derselben bewahrt ■« der, den Reinard heimlich anweist, wie er thun 
Reinard und läßt sich auf dem 'Raupt eine kröne solle. Isengrim fordert Zahlung für das ge- 
scheren , um einen neuen plan gegen seinen meßene land , zwölffachen zins , den widder 
oheim auszuführen, als sie auf einander sto- selbst dazu. Joseph ist willfährig und erbietet 
ßen, erzählt er Isengrim, er. habe sich in ein sich ihm in den rachen zu springen. Isengrim 
kloster begeben und darin speise vollauf, durch 19 stemmt die füße rückwärts und sperrt den ra- 
den geschmack der krapfen verleitet will sich chen gräßlich auf: Joseph stoßt ihn heftig zu 
der wolf aufnehmen laßen. Reinard schirt ihn boden und versetzt ihm neue wunden. 

bis an die ohren und fährt ihn ins kloster Blan- 10. (die geteilte beute.) Reinard führt den 
dinium, wo er das hirtenamt übernehmen will leewen als gast zu Isengrims haus, der aber 
und den mönchen vorschlaegt, die schafe unge- >0 nicht bewirten kann, sie jagen zusammen ein 
kocht zu verzehren, während dies vorgeht, kalb, das der wolf teilen soll, er macht drei 
schleicht Reinard in Isengrims haus, schmäht gleiche teile und der keenig reißt ihm dafür 
und bepißt die jungen wölfe, die wölfin aber einen hautstreifen von der Schulter bis zu dem 

lockt er in eine enge Schlucht seines zweigän- schwänz ; glücklich, daß er noch beiseite sprin- 

gigen baues, wo er sie schändet, unterdessen <9 gen kann, darauf wird Reinard beauftragt zu 
zeigt sich Isengrimm im kloster frech und töl- teilen, er macht drei sehr ungleiche teile und 
pisch; die Zeichen der mönche begreift er nicht, spricht dem loewen den ersten, bei weitem 
zieht im keller den fäßern die zapfen aus und besten , der keenigin den zweiten , den jungen 
haust auf das schlimmste, die mönche ertei- loewen den dritten zu ; ein beiseite gelegter fuß 
len ihm spöttisch mit lauter schisegen und sto- >0 soll ihm selbst zufallen oder auch zum teil des 
ßen die weihe, daß er ganz außer sich entflieht leewen geschlagen werden, der loewe zufrieden 

und nicht eher zur besinnung gelangt, bis er bewilligt dem fuchs diesen fuß, und fragt, wer 

unweit seiner behausung seine frau in der ihn teilen gelehrt habe? ‘mein oheim dort/ 
Schlucht hängend erblickt; er zieht sie heraus, 11. (des esels haut.) Reinard gibt dem wolf 
vernimmt Reinards nnthaten und schwoert ihm st neuen rat. Balduin sei des wolfs vater seine 
unversöhnliche rache. Hier schließt die einge- haut schuldig geworden ; er moege sie jetzt von 
schaltete Vorlesung und die fabel nimmt wieder Carcophas, Balduins sohne, fordern, der fuchs 
da auf, wo der geschundene wolf neuen un- wird Isengrims Sachwalter. Carcophas schiebt 
glücksfällen entgegen geht. dem wolf zeugenbeweis oder eid zu. er will 

8. (das pferd und der teolf.) ein im Schilf 4 # schwoeren und wird zu einer falle, als dem 
grasendes pferd tritt mit dem huf auf den fuß heilthum geführt; das eisen erfaßt seine aufge- 
eines fischenden storche ; dieser ruft ‘ hüte dich, legte pfote und er muß sich endlich den fuß 
daß ich dir hier im röhrigt, wo wir unsere füße abbeißen, um zu entkommen. 

nicht sehen, mit meinen scharfen gabeln arme 12. (des wolfs tot.) der unglückliche greis 
und beine zerschneide’; erschrocken flieht Cor- 49 trift im hain auf die alte Salaura, die mehr als 
vigar und springt aufs trockne land, wo ihm fünfzehn eichein gefreßen hat und schlauer als 
der wolf in erbärmlicher nacktheit begegnet, neun äbte ist. er nennt sie muhme und ver- 
Isengrim erzählt, daß er dem kranken keenig langt einen friedenskus. spottend seines einge- 
seine haut gegeben habe; dafür verlange er büßten leuchters heißt sie ihn ihr das ohr 
jetzt die des pferds, und ein stück braten dazu. 90 drücken , wenn sie jetzt gesang anstimmen 
Corvigar versetzt "die cueulle ist dir abgezo- werde, schnell ruft ihr gellendes geschrei die 
gen, die kröne aber wieder ziemlich gewach- ganze heerde, die sich alsbald auf den armen 
sen, die will ich erst mit meinem meßer sehe- wolf stürzt und ihn zerfleischt, der sterbende 
ren.’ die meßer trage er an seinem mit eisen- bricht in Verwünschungen aus. Reinard er- 
ringen beschlagnen huf, für den Streichriemen 99 scheint zum Schluß, er und Salaura führen 
gibt er etwas anderes aus, das man nicht ohne heuchlerische reden über den lauf der weit, 
erroeten nennt. Isengrim weicht den scheren zumal werden jener bittere klagen gegen den 
aus und macht dem pferd den vorwurf, die ringe pabst in den mund gelegt, welchen Reinard 
von den klosterthüren gestolen zu haben. Cor- scheinbar entschuldigt. 

vigar stellt sich reuig und bittet um ablaß; alsoo hss. A. B. in Lüttich XIII. — XTV. jh. C. in 
er dem wolf den fuß hinhält und dieser ihn Paris XTV. jh.; darnach herausg. von Mone: 
empfangen will, schltegt er heftig aus in Isen- Reinardus vulpes. Stuttg. 1832. D. Douai nr. 
grims antlitz, der zu boden stürzt, ‘da hast 470. 8°. XIII. jh. anz. 4, 465 ff. E. Brüssel 
du einen ring, sieh in den thnren zu, ob es der nr. 787®. 4°. XIV. jh. anz. 4, 466 — 65. 
rechte ist, ich habe dir nun ein Siegel auf diese 
Stirne gedrückt.’ 

GOEDBCS. ■itulalter. 38 
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4. Reinhart. 

Ein dichter des Elsnßes, um die mitte des 
XII. jh. lebend, namens Heinrich und mit dem 
beinamen der gleissner (der glichesüre, gliche- 
srere) bearbeitete eine reihe von abenteuern 
der thiersage , wobei er einer franzoesischen 
quelle folgte, sein werk ist nur noch in arg 
verstümmelten bruchstiicken auf uns gekommen, 
die J. Grimm entdeckte und mit hülfe einer 
etwas spaeteren mhd. Umschreibung wieder her- 
stellte. (Sendschreiben an Karl Lachmann von 
Jacob Grimm. Über Reinhart Fuchs. Leipz. 
1840.) Ich hebe daraus die abenteuer hervor, 
wo tsingrin beim fischen auf dem eise des Wei- 
hers den schwänz einbüßt und wo er dem in 
den brunnen gesprungenen Reinhart wieder her- 
aushelfen muß. 

(Grimm sendic.hr. s. 36 ff.) 

Der wiher was uberfrom, 
dar huobin sie sih Ane zorn, 
sie begunden daz is scouwen, 
ein loh was drin gchouwen, v. 730 

dA man wazzir üz nam; 
daz Isiugrine ze scaden kam. 

Sin bruoder hAte sin grözin haz, 
eines eimirs ih enweiz wer dA vergaz. 

Reinhart was frö, daz er in vant, 
sime bruoder em an den zagel bant. 

Dü sprah tsingrin 
'in nomine patris, was sol diz sin?’ 

‘ir sulnt den eimer hie in lÄn, 

wan ih wil pfulsin gAn, 740 

unde st&nt vil sempfticliche, 

wir werdin visce riebe, 

wände ih sihe sie durh daz is.’ 

Reinhart was los, tsingrin unwis. 

'sage, bruodir, in der ininne, 
ist dehein Al hie inne?’ 

‘jA ez, tfisint, die ih ersehin hAn.’ ' . .. 

‘daz ist mir liep, wir snln sie vfin.’ 
tsingrin pflae tumbir sinne, 
ime gefror der zagil drinne. 750 

diu naht was kalt unde lieht, 
sin bruodir wametes in nieht. 

Reinhartis driuwe wArin laz, 
er gefror ie baz unde baz. 

‘Dirre eimir swArit’ sprah tsingrin. 

‘dA hAn ih gezellit drin 
drizic Ale’ sprah Reinhart; 

'diz wirt ein nuzze vart; 
knnnint ir stille gestAn, 

zehinzic wellint drin gAn.’ 760 

Alsez do begunde dagen 
Reinhart sprah 'ih wil iu mAre sagin, 
ih furhte wir unsir gitieheit 
vil sere engeltin; mir ist leit, 
daz s6 vil visce drinne ist, 
ih neweiz derzuo neheinen list, 
ir mngint sie niht üz erhebin, 
sehint, ob ir sie mugint irwegin.’ 
tsingrin geriet zucken, 

daz is begunde drucken 770 

den zagel, er mnosc dA stAn. 

Reinhart sprah ‘ih wil gan 


nÄh unsirn bruoderin vor heim, 
dirre gewin wirt niht dein.’ 

Der dac begunde üf gAn 
Reinhart hnop sih dannfin. 

6 tsingrin der viscAre 
der vemam leidiu mAre, 
er sah einen riter komen, 
der hüte hunde ze ime genomen. 780 

tsingrine kom er üf die vart, 
is daz fiscen ime ze leide wart. 

Der riter liiez her Birtin, 
an jagin kertir sinen sin, 
daz kam herren tsingrine ze scadin, 
üf der vart begnnder drabin: 
isalser tsingrinen gesah 
zuo den hunden er d6 sprah 
' zuo !’ unt begunde sie scuffin, 
sie gerietin in sere rupfin. 790 

tsingrin beiz umbe sih, 
tu sin angist der was grözlih. 

Herre Birtin kam gerant, 
daz swert krifter mit der liant 
unde irbeizte, des was ime gAh, 
üf daz is lief er sA, 

2 a daz swert huober harte hü, 
des wart der fiscare vil unfrü : 
er hüte ze vaste geladen. 

swer irhebit daz er niht mac getragen, 802 
der muoz ez under wegin lAn: 

»«als was ez ouh umbe tsingrinen getAn. 

tsingrin was besezzin, 805 

her Birtin hüte ime gemezzin, 
den rucke weiter ime inzwei slahin, 
do begunden ime die fuoze ingAn, 
ssvonme sliffe er nider kam, 
diu glcti ime den swanc nam. 810 

nmbe den stürz er niht enlie 
an den kniwin er wider gie, 
diu gletin im aber den swanc nam 
«edaz er reht ubir den zagel kam; 
den slnoc er ime garwe abe; 

Bie irhuobin beide gröze clage. 

Her Birtin do clagete 
daz er vermisset habete; 

45 ouh clagite sere tsingrin 
den vil liobin zagil sin; 820 

den muoser dA ze pfände lAn. 
do huober sih dannAn. 

Reinhart, der vil hAt gelogin, 
so der wirt noch hiute betrogin; 
doh gehalf ime sin kundicheit 
von nötlicher arbeit. 

Zuo einer cellin er sih hnop, 
dA wiste er inne huoner gnuoc, 
ss daz inhalf in niht, weizgot; 
sie was wol umbemüröt. 880 

Reinhart begunde umbe gÄn, 
vor dem tor sah er stan 
einen söt dief unde wit, 

»odÄ sah er in, daz gerouwin sit, 
sinen scatin er drinne gesah : 
ein michel wunder nu gescah, 
daz der ergouchete hie, 
der mit listen Wunders vil begie. 
ss Reinhart wAnde sehin sin wip, 
diu was ime liep alsam der lip, 840 
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«an da* er sih doh niht wolte nnthaben, 
em muose frinndinne haben; 
wände minne git höhen muot, 
di von dühte si in guot. 

Seinhart lachete dar in, 
dö zannete der scate sin, 
des wiater ime michelin danc, 
vor liebe er in den söt apranc: 
dnrh starke minne det er da*, 
dö nurdin im diu Ören naz. 

ln deine aöde er lange swam; 
üf einen stein er dö quam, 
di leiter üf daz houbet. 

■»er diz niht geloubet, 

der sol mir drombe niht gebin. 

Seinhart winde sin lebin 
weizgot di vursprungen hin. 

Dö kam der isingrin gigin 
ine zagel üzer dem walde; 
zno der celle huober sih balde; 
em was noh niht enbizzin, 
ir suln vil wol wizzin, 
ein seif hlter gerne genomen 
nnvirwinet was er körnen 
ober den diefin söt, 
des kom sin lip in gröze nöt. 

Isingrin dar in sah, 
nur vernement rehte waz im gescah : 
■inen acaten sah er drinne, 
er winde daz frowe Hersint 
sin drütminne 
vire dar inne; 

Isingrin begunde daz houbet sin 

vil dicke hebin üz unt in, 

daz selbe det dar inne der scate sin ; 

des bekörter einen sin, 

frowen Hersinde begunder clagin 

gröz laster unde scadin. 

ril harte begunder hülön, 

dö antwurte im sin dön, 

sin stimme diu hal in daz hol. 

der söt was leckirheite vol, 

daz wart vil sciere sein. 

Seinhart sprah ‘waz mac daz sin?’ 

Isingrin irgouchet wart, 

er sprah ‘bist du daz bruoder Reinhart? 

ih frage dib in der minne, 

waz du dnost dar inne ?’ 

er sprah ‘min lip ist döt, 

min sele wunet ftne nöt, 

daz wizzent wftrliche, 

ih bin in himelriche: 

mir ist diu scöle hinne bevolhen, 

ih kan diu kint wol lören.’ 

'Beinhart mir ist leit din döt.’ 

‘so frowe ih mih; du wonest mit nöt 

in der werlte aller dagelih, 

ze paradise bin ih, 

nnde hftn hie mere wunne 

denne ieman irdenken kunne. ’ 

Dö sprah isingrin 
‘bruoder unde gevatere min, 
wie ist frö Hersint dar körnen? 
ih h&n selten roup genomen, 
si enhftte dran ir deil.’ 

Beinhart sprah 'ez was ir heil.’ 


‘nu sage mir, gevatere guot, 

wie ist sie umbe daz houbet sö verbruot?’ 

‘daz duon ih, drütgeselle ; 

sie det einen duc zuo der helle : 910 

sdaz häst du dicke wol vemomen, 
zuo paradise mac niemen körnen, 
em muoze der helle bekom, 
dft hät si daz houbethär verlom.’ 

Reinhart wolte dö uzze sin, 
böOissiniu ougen sah isingrin: 

‘sage, bruoder, waz liuhtet dft?’ 

Reinbart antwurte sft 
‘ez ist edil gesteine, 

die karvunkele reine, 920 

die dft scinent als ein lieht, 

der ensihest du dft üze nieht; 

hie sint ouh kuoge unde swin 

nnde daz veizete scftfelin 

ftne huote ez hie gftt: 

860 so hie ist maniger slahte rät.’ 

‘Mohtih iemer körnen dar in?’ 
sprah der döre isingrin. 

‘du tuo als ih dih löre, 

ih wil an dir min ere 930 

ttbigän, nu phlic wizze, 
in den eimer solt du sizzeu.’ 

Umbe den söt was ez sö getftn, 
swenne ein eimer begunde in gftn, 
daz ein ander üz gie. 

870 su isingrin niht enlie, 

als in sin gevatere lörte, 
wider östert er sih kerte, 
daz kam von unwizzen; 

in den eimer gienc er sizzen. 940 

st Reinhart sin selbes niht vergaz, 
in den undim er dö gesaz. 

Isingrin, der den scaden nam, 
sime gevateren er bekam 
rehte in almittin. 

880 4« er sprah ‘ bruoder Reinhart, war sol ez gelobet sin ? 
‘daz sag ih dir gewftrliche, 
hie ze himilriclie 
soltu minen stuol hftn, 

wandih dirz harte wol gan; 960 

«sih wil üz in daz laut, 
du verst dem diuvel in die hant.’ 
isingrin gie an den grünt, 

Reinhart ze walde wol gesunt. 

Yil harte irscaften was der söt, 

890 so ez wäre anders isengrines dot ; 
daz paradise dühte in swftre, 
vil gemer dannen wäre. 

Die muniche muosen wazzer hftn, 
dö kam ein bruodir gigftn. 960 

ss er zöh die kurbin sere, 
der last dühte in mere, 
denne er ie gedfthte dft. 

Uber den söt gie er sft 

unt versuohte, waz ez mohte sin: 

900Aodö sah er, wä isingrin 

an deme gründe in deme eimere saz. 

Der bruoder was niht laz, 
in die celle lief er sft, 

des wart deme bartinge gfih; 970 

ss er sagete vremidiu märe 
des in deme söde wäre: 

38 * 
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'Isingrinen ih hftn geseliin.’ 

Die muniche sprachen ’hie ist geseehin 
gotis räche.’ dö hnobin sie sih. 
daz wart tsingrine notlih. 

Der briol nam eine Stange 
gröz unde lange, 
ein ander nam ein kerzstal; 
dft wart ein michel gescal, 980 

sie huoben sih ubir den sot 

( Grimm aendachr. a. 49 /.) 

Nn vernement seltsänia dinc 

unde fremidiu m&re, v. 1785 

der die Glichezäre 

in künde git vil gew4rlih, 

der ist geheizen Heinrih, 

er hät daz buoch gedihtöt 

umbe isingrines not ; v. 1790 

swer gihet, daz ez gelogin si, 
den lät er siner gebe fri. 


drangsal. dem heiligen engel seis geklagt, mir 
ist sorgenvoll zu mnte.’ fran Pinte sprach : 
1 herr und gatte, ich habe dort in jenem kraute 
sich etwas regen sehen, der mächtige gott 
t beschirme dich, mich überläufts und ich furchte, 
wir kommen in not’ Schantecler sprach: ‘bei 
meinem leben , din weib verzagt eher als 
vier männer. mancher träum erfüllt sich nach 
sieben j ähren.’ fran Pinte sprach: ‘ laß das 

i» zürnen und fliege auf diesen dorn, bedenke 
daß unsre kinder klein sind, wenn du, mein 
herr, das leben verloerest, so müste ich armes 
weib unberaten bleiben, mir thut mein herz 
weh und ich fürchte deinetwegen, beschirme 
»dich unser herr!’ Schanteclür flog auf den 
dorn. Pinte floh. Reinhart kroch unter den 
dornbusch. SchanteclSr saß ihm zu hoch; er 
begann deshalb seine künste und sprach: ‘wer 
sitzt da? bist du es Sengelin?’ ‘nein, sprach 
to Schantecler, das bin ich nicht, mein vater hieß 
so.’ Reinhart sprach: ‘der tot deines vaters be- 
trübt mich sehr, er war meines vaters freund 


5. Ueber arbeitunff. nnd saß niemals so hoch wie du. erblickteer 

® meinen vater, so schlug er vor freude mit den 

Heinrichs gedieht wurde, als die älteren »fittichen, drückte die äugen zu und sang wie 
formen nicht mehr mundgerecht waren, einer ein fragliches huhn.’ Schantecler sprach: ‘das 
Umschreibung unterzogen, wobei der neue her- will ich thun. mein vater lehrte es mich, du 
ausgeber in seinen änderungen bescheidnes maß sollst viel willkommen sein.’ der thor schwang 
hielt und zumeist nur nach tilgung der alter- die fittiche und sprang blinzend und singend 
tümlichen ausgänge auf ot und on ( umbemüröt, to nieder. Reinhart nahm ihn beim köpfe und 
kOlon 830 und 879) trachtete, auch einige sei- lief hin zum walde. Schantecler aber entwand 
nem leserkreiße fremde Wörter (cua 606, bur- seinen köpf aus seinem rachen, flog auf einen 
düz 1586, p/ulsin 740) die von dem franzoesi- bäum und rief : ‘ der weg deuchte mich zu lang, 
sehen gedichte wahrscheinlich dargeboten und den du mich getragen hast, du bringst mich 
in Heinrichs gegend vermutlich nicht aufüelen, m nicht wieder dahin !’ Reinhart aber machte 
wurden weggeschaft. selbst das gute aber bei sich, da meister Lanzelin ihm nachsetzte, trau- 
mhd. dichtem nicht allzuhäufige, noch jetzt in rig, daß ihm der imbiß entgangen war, davon. 
Niedersachsen erhaltne wort aot (Ziehbrunnen) auch seine anschlsege auf die meise, den raben 
wurde überall durch brunne ersetzt, da die Diezelin, den neffen Dieprecht, der zum heil. 
Veränderungen nicht tiefer greifen, darf man «Gallus ruft und ihn in die falle lockt, daß er 
die Umschreibung in dichterischer beziehung mit einem fuße festsitzt, mislingen nacheinan- 
dem ursprünglichen werke gleichsetzen, der der. er muß gewaltigen hunger leiden, 
inhalt ist folgender: Mehr erreicht Reinhart bei Isengrin, dem 

Ein wundersames thier, an dem man für wolfe, dem er sich zu gesellen anbietet und um 
viele dinge ein bild nehmen kann, kehrte alle «dessen weib er buhlt, ein schwein, das ein 
seine gedanken auf list und Schlauheit, es kam bauer vorübertrsegt, wird durch Reinharts list 
darüber mannigfach in not und gefahr. sein gewonnen, aber von dem gierigen wolfe aufge- 
name war Roinhart fuchs. Ein bauer Lanzelin zehrt, der hungrige fuchs weiß sich zu verstel- 
geheißen mit einem weibe mutter Ruotzela lebte len und erbietet sich, dem durstigen wolfe nun 
guter dinge in einem dorfe. nur machte es so auch wein zu verschaffen, er leitet ihn und 
ihm Verdruß , daß er seine hühner teglich vor die wölfin in einen klosterkeller, beide berau- 
Reinhart hüten muste. er umzäunte auf rat sehen sich nnd werden von den mönchen zer- 


seines weibes seinen hof und garten und glaubte schlagen. Isengrin muß noch dazu den spott 
damit Schantecleren und sein weib, denen Rein- seiner kinder leiden. 

hart nach dem leben trachtete, wol behütet zu« Reinhart scheidet sich von dem wolfe und 
haben. Reinhart aber brach eine strale aus steeßt auf den schwer beladenen esel, dem er 
dem zaun nnd drängte sich durch, als frau ein leichteres leben verheißt, wenn er sich zu 
Pinte, die henne, ihn gewahr wurde, flog sie ihm gesellen wolle, (das gedieht hat hier eine 
gackernd auf einen balken und weckte Schan- lücke.) 

teclören, der an der wand schlief, er kam so Wir finden dann Iscngrinen schwer verwun- 
gerannt und ließ sie wieder herunterkommen, det an Beinern leben verzweifeln. Kiinin zeiht 
‘ ihr braucht vor keinem thiere in diesem um- Hersanten der buhlscliaft. Hersant leugnet die 
zäunten hofe besorgt zu sein; aber bittet gott, beschuldigung. der wunde Isengrin wird ge- 
liebes weib, daß er mir mein leben beschirme, sund geleckt und kommt zur hcele Reinharts, 
mir träumte, ich trüge einen roten pelz mit st der sieh aale gebraten hat. Reinhart macht 
beinernem hauptloch, ich fürchte das bedeutet dem wolfe durch bratengeruch und aale lust 
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tum mönchtum und fuhrt ihn, nachdem er ihm aele, die smacte tsengrin : 

die kröne geschoren znm fischfang, wobei er er dftlite ‘Ahi, diz mac vil wol sin 

den schwänz verliert, er muß dann den in ein teil guoter spisen.’ 

den brunnen gesprungenen fuchs durch seine der smac begundin wisen 

schwere emporziehn. die mönche finden ihn sffir sines gevateren tfir, 

und prügeln ihn fast zu tode. Beide abenteuer, dA satzte sich her Isengrin für : 

die vorhin aus dem alten gedichte mitgeteilt dar an er bözen begunde. 

sind, moegen, der Vergleichung wegen, hier aus Beinhart wunder künde. 


der Umschreibung folgen. 

(Grimm, Reinh. f. s. 46 — 63.) 
tsengrin hörte msere 
diu ime wAren swaare; 
er viel vor leide in unmaht, 
em weste, obz wsere tac oder naht, 
des lachete Künin: 
dö quam zuo sich her tsengrin. 

Er sprach ‘schöch, ich hAn arbeit; 
dar zuo hAstu mir geseit 
mit lügene leidiu msere, 
ob ich sö töreht wsere, 
daz ichz für wär wolde hAn. 
dü müeses mir din ougen lAu, 
und hset ich dich hie nidere; 
du qusemest niemer widere.’ 

Bus antwortim Künin : 

‘ir sit ein töre, her tsengrin.’ 
tsengrin hiulte ze haut; 
vil schiere qusun ver Hersant, 
also täten ouch sin süne dö: 
des was her tsengrin vil vrö. 

Weinende er zuo in sprach 
‘alsus gerne ich iuch nie gesacb, 
lieben süne, unde wip, 
ich hAn verlom minen lip ; 
daz hftt mir Beinhart getAn, 
daz lAt im an sin leben gAn; 
dar zuo hftt nfi Künin 
genomen gar die sinne min: 
in minem grözen siechtagen 
begnnder mir übeliu msere sagen 
daz ir wsert worden Beinhartes wip; 
ich hät verlom nÄch minen lip, 
ez wser mir iemer swsere. 

«an daz man lügensere 
niemer niht gelouben sol, 
ich trouwet im an triuwen wol. 

Ver Hersant dö sprach 

‘ich bin diu Beinharten nie gesach, 

weizgot, bi drin tagen; 

her tsengrin, ich sol iu sagen, 

Ut iuwer veltsprAchen sin.’ 

Dö wart lecket her tsengrin 
beidenthalp, dA er was wunt, 
dö wsurt er schiere gesunt. 

Beinhart zöch ze neste, 
er vorhte vremde geste: 
ein hüs worhter balde 
vor eime loche in deme walde; 
dA truoger sine spise in. 

Eines tages gienc her isengrin 
bi daz hüs in den walt, 
sin kumber was manecvalt: 
von hunger leit er arbeit, 
ein laster was im aber gereit. 

Beinhart was wol berAten, 
dA hAte er gebrAten 


er sprach wan gftt ir dannen stÄn? 
«odA sol tÄlanc nieman üz gän, 

691 daz wizzet, noch wol her in; 

war tuoBtu, müodinc, dinen sin? 
wan bert ir vil schöne? 
eist tAlanc after nöne, 
iswir münche sprechen niht ein wort 
umbe der Nibelunge hört.’ 

‘gevatere’ sprach her tsengrin 
'wildu hie gemünchet sin 
iemer unz an dinen töt?’ 

600 io ‘ja ich’ sprach er ‘ez tuot mir nöt: 
du woldest mir An schulde 
versagen dine hulde, • 
und woldest nemen mir daz leben.’ 
tsengrin sprach ‘ich wil dir vergeben, 
ssob du mir iht habest getAn, 
daz ich dich müge ze gesellen hAn.’ 
‘daz mahtu’ sprach Beinhart; 

‘min leben werde niht gespart, 
ob ich dir ie taste einen wanc; 
610sowoldestu mirs wizzen danc, 
zwei Ales stücke gsebich dir, 
diu sint hiut über worden mir.’ 

Des wart tsengrin vrö, 
wite begunder ginen dö. 
so Beinhart warfs im in den munt. 

‘ich wsere iemer mö gesunt’ 
sprach der töre tsengrin 
‘soldich dA inne koeh sin.’ 

Beinhart sprach ‘des mahtu gnuoc hAn; 
620 «o wildu hie bruoderschaft enphÄn, 

du wirdest meister über die brüten.’ 
dö wart er sAn berAten. 

‘daz lobich’ sprach tsengrin. 

‘nu stöz’ sprach er ‘din houpt her in.’ 
4* Des was tsengrin bereit, 
dö nAhet im sin arbeit. 
dar in stiez er sin houbet gröz: 
bruoder Beinhart in begöz 
mit heizem wazzer, daz ist wAr, 

630 so daz fuortim abe höt unde hAr. 

tsengrin sprach ‘diz tuot wö mir’ 
Beinhart sprach wsenet ir 
mit senfte baradis besitzen? 
daz körnet von unwitzen; 
ssir muget gerne liden dise nöt. 
gevatere, swennir liget töt, 
diu bruoderschaft ist sö getAn, 
an tusent messen sult ir hAn 
teil allertegelich ; 

640 so die von ZitiAs füerent dich 
ze dem vröne himelriche.’ 
daz wizze gewserliche.’ 

Isengrin wAnd ez wsere wAr, 
beide sin hüt unt sin hAr, 
ssruwen in vil kleine, 
er sprach ‘bruoder, nu lAt gemeine 
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die aele .sin, die dinne sint, 
gtt wir sin worden gotes kint; 
swer mir ein stücke versaget, 
ez wirt ze Zitiäs geelaget.’ 

Reinbart sprach ‘ iu ist unverseit, 
swaz wir hän deist iu bereit 
in briiederlicher minne; 
hiest niht mä vische inne. 
wolt ir aber mit mir gän, 
dä wir einen tich hän, 
in dem so vil vische gät, 
daz ir nieman ahte hat? 
die bruoder hftnt si gctän dar in.’ 

‘ wol hin’ sprach her isengrin. 

Dö huobeu sie sich äne zorn, 
der tich was übervrorn: 
sie begundenz is schouwen, 
ein gruobe was drin gehouwen 
dä man wazzer üz nain, 
daz tsengrine ze schaden quam. 

Sin bruoder hat sin grözen haz, 
eins eimbers niht er dä vergaz. 

Reinhart was vrö daz er in vant, 
sime bruoder ern an den zagel bant. 

Do sprach her Isengrin 
' in nomine patris! waz sol diz sin?’ 

'ir sult den eimber hin in län, 

(wan ich wil stürmen gän) 
unde stät vil senftecliche, 
wir werden vische riche: 
wand ich sie sihe durch daz is.’ 

Her Isengrin was niht wis: 

er sprach 'sage, bruoder, in der minne, 

ist iht vische hinne?’ 

‘ja ez, tüsent, die ich hän gesehen.’ 

‘deist guot, uns sol wol geschehen.' 

Isengrin pflac tumber sinne, 
im gevrös der zagel dinne. 
diu naht kalten geriet, 
sin bruoder warnete in niht. 

Reinhartes triuwe wären laz; 
er gevrös im ie baz unde baz. 

‘dirre eimber swiert’ sprach Isengrin: 

'da hän ich gezelet drin 
drizic tele’ sprach Reinhart 
‘diz wirt uns ein nütziu vart: 
kündet ir nu stille gestän, 
hundert wellen iezuo in gän.’ 

Alsez dö begunde tagen, 

Reinhart sprach 'ich wil iu sagen, 

ich vürhte, wir unser richeit 

vil sere engelten, mir ist leit, 

daz so vil vische diune ist; 

ine weiz iezuo deheinen list. 

im muget sie, waen ich, erwegen: 

versuocht, ob irs meget her üz gelegen.’ 

Isengrin zocken geriet; 

daz is wolde smelzen niht, 

den zagel muoser läzen stän. 

Reinhart sprach ‘ ich wil gän 

näch den bruodem, daz sie balde körnen: 

dirre gewin mac uns allen fromen.’ 

Vil schiere ez schöne tue wart, 
dannen huop sich Reinhart, 
isengrin der vischaere 
vernain vil leidiu maere : 


er sach einen rlter körnen 
der häte hunde zim genomen. 
er quam üf Isengrines vart, 
daz vischen im ze leide wart. 

»Der riter her Birtin hiez, 
dehein tier er ungelabet liez: 
hem tsengrine daz ze schaden quam, 
720 die vart er gegen ime nam. 

Alser Isengriuen sach, 
iozuo den liunden er dö sprach 
‘zazä’ und gund sie schupfen: 
do gerieten si in rupfen, 
isengrin beiz alumbe sich, 
sin angest was niht gemelich. 

■ s Her Birtin quam gerant, 
sin swert begreif er zehant 
und erbeizete vil snelle: 

730 üfez is lief r ungetclle. 

er huob dö daz swert sin, 

»ödes wart unvrö her Isengrin; 
er häte vaste geladen, 
daz quam im dä ze schaden, 
wan wir heeren wise liute sagen, 
swer hebet daz er niht mac getragen 
»5 der muoz ez läzen under wegen : 
des muose ouch isengrin nü pflegen. 
Isengrin was besezzen, 

740 her Birtin häte ime gemezzen, 
daz ern rucke solde troffen hän; 
sodö begunde im diu buoze engän: 
von dem slipfe er nider quam, 
der val im den swanc nam. 
umben val erz niht enlie, 
an den knien er dö wider gie; 
ss diu glete den slac verkette, 
daz er im den zagel verserte 
unde sluogen im gar abe; 

750 sie häten beide gröze missehabe. 

Dö was hem Birtines clage, 

4 » daz er hät vermisset ame slage; 
ouch klagete süre her isengrin 
den vil lieben zagel sin, 
den muoser dö ze pfände län: 
dannen begunder balde gän. 

4S Keinhart, der vil hät gelogen, 
der wirt noch hiute betrogen: 
doch half im siuiu kündecheit 
760 von vil grözer arbeit. 

Zu einer zelle in sin wec truoc, 
sodä wester inne hüenre genuoc: 
deheinen nutz er des gevienc, 
ein guotiu mftre drumbe gienc. 
Reinhart begunde umbe gän, 
vor dem tore sach er stän 
ss ein brunnen, der was tief unde wit, 
dä sach er in, daz rou iu sit: 
einen schaten er da inne sach; 

770 ein michel wunder im geschach, 
daz er ergente hie, 
oo der mit listen vil begie. 

Reinhart wänte sehen sin wip, 
diu was im liep als der lip, 
und enmohte sieh doch niht enthän 
em rnüese zuo der vriunden gän: 

66 wan minne gibet höhen muot. 
dä von dühte sie in guot. 
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Rcinhart lacbete dar in, 
dö zannete der schate sin ; 
des wester ime deinen danc, 
vor liebe er in den brunneu spranc. 
durch starke minne tet er duz; 
dö wurden im diu Ören naz: 
in dem brnnnen er lange swam, 

Af einen stein er dö quam, 
dä leiter üf daz houbet 
(swer des niht geloubet, 
der sol darumb niht geben.) 

Reinhart wänte sin leben, 
weizgot, da versprochen hau. 

Her isengrin begunde dare gän 

öne zagel Az dem walde, 

zuo der zelle huob er sich balde. 

Er was noch niht enbizzen: 
ir solt vil wole wizzen, 
ein schaf hseter gerne genomen, 
des envant er niht; nu is er körnen 
über den brnnnen vile tief, 
dö wart aber geeffet der gief. 
Isengrin dar in sach : 
verneinet reht, waz im gesckach, 
einen schaten sacher dinne; 
er wknd, daz ez sin minne 
wsere, vrouwe Hersant. 
daz houbet tet er nider zohant 
und begunde lachen; 
semelicher Sachen 
begienc der schate dainne, 
des verketten sich sin sinne. 

Er begunde Hersant sin laster sagen 
und von einem schaden clagen: 
vil löte hiulete isengrin, 
dö antwurt im der dön sin; 
sin stimme schal in daz hoi. 
er was leckerheite vol, 
daz wart vil schiere schin, 

Reinhart sprach ‘wer mac daz sin?’ 
isengrin ergetzet wart 
er sprach ‘bistuz, gevatere Reinhart? 
sage mir in der minne 
waz würbest du darinne?' 

Reinhart sprach ‘min lip is töt, 

min sele lebet Äne not: 

daz wizze wserliche, 

ich bin hie in himelriche; 

dirre schuole ich hie pflegen sol, 

ich kan diu kint leren wol.’ 

Er sprach ‘ mir ist leit din tot.’ 

‘ich vröuwe mich; dA lebest mit nöt 

in der werlde aller tegelich: 

ze paradis hAn aber ich 

michels mere wünne, 

dan man erdenken künne.’ 

Dö sprach her Isengrin 
‘bruoder und gevatere min, 
wie ist ver Hersant her in körnen? 
ich hän selten ruowe genomen 
sien haste dran ir teil.’ 

Reinhart sprach ‘ ez was ir heil.’ 
’sagä, trAt gevatere’ sprach er dö, 
wiest ir daz houbet verbrennet sö?' 
‘daz geschach ouch mir, trAt gselle; 
sie tet ein tuk in d'helle. 


du hAst dicke wol vemomeu: 
ze paradis mac uieman koinen, 
em mücze der helle ö bekom ; 
dA hat sie hüt uud här verlorn.’ 

5 lteinhart wolde düze sin ; 

850 diu ougeu gesach im isengrin 
‘sngä, gevater, waz scliinct dö?’ 

Reinhart antwortim sä 
‘ ez ist edel gesteiue, 

1 » die karfunkel reine 920 

die schinent hie tac unde naht: 
da uze du ir niht gesehen mäht. 

Hie sint ouch riuder unde swiu 
und inanec feizet zickelin, 
ja Aue huote ez allez gät; 

860 hie ist vil maueger slahte rät.’ 

‘ möhtich iemer komen dar in ?’ 
sprach der töre isengrin. 

‘jä du, alsich dich lero, 

»sich wil an dir min ere 930 

begän, nü pflic witze, 
in den eimber soltu sitzen.’ 

Umbcu brunnen was ez sus getän 
sö ein eimber begunde in gän 
»a daz der ander Az gie; 

870 Isengrin dö niht enlie 

des in sin gevatere lerte, 
wider höster er sich kerte, 

(daz quam von unwitzen) 

»«in den eimber gienger sitzen. 940 

Reinhart sin selbes niht vergaz, 
in den andern er dö saz. 

Isengrin den schaden nain, 
sime gevateren er dö bequam 
ss mitteue, unde vuor hin in. 

880 ‘ Reinhart, wä sol ich nu sin ?’ 

‘daz sagich dir gwoerliclie: 
hie ze himelriche 
soltu minen stuol hAn, 

««wandich dir es vil wole gan; 950 

ich wil Az in daz laut, 
var du dem tiuvel in die hant.’ 

Isengrin gieng an den grünt, 

Rcinhart ze walde wol gesunt. 
saVil vaste erschepfet was der brunne, 

890 im wsere anders misselungen. 
daz paradise dühtin swsere: 
vil gerne er dannen wsere. 

Die münche muosen wazzer hän, 
s« ein bruoder begund zem brunnen gAn; 960 
er treip die kurben vaste 
und zöch an dem laste 
me, dan er ie getsete dA. 
übern brunnen gienger sä 
ss und versuochte, waz ez möhte sin; 

900 dö gesach er, wÄ Isengrin 

ame gründe in dem eimber saz. 

Der bruoder was niht laz: 
in die zelle lief er gringe, 
sugäch wart dem bertinge. 970 

Er sagete vreradiu msere, 
daz in dem brunnen wsere 
Isengrin, wand er htet in gesehen. 

Die münche sprächen ‘hiest geschehen 
esgotes räche in disem brunnen:’ 

910 dö was im misselungen. 
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Der prior nam ein Stange 

vil gröze und vil lauge; 

ein ander nam daz kerzsta], 

d6 wart ein vil michel schal. 980 

Sie sprächen ‘nemet alle war, 

daz er niht sin sträze var.' 

Sie zugen die kurbeu umbe; 

Isengrin der tumbe 

der wart schiere üf gezogen: 

in hüte Reinhart betrogen. 

Der prior häte in näh crslagen, 
daz muose Isengrin vertragen. 

Reinhart tet im m anegen wanc, 

deiswär; wä was sin gedanc 990 

daz er sich so dicke triegen lie? 

Diu velt stänt noch alsus hie, 
daz manec man mit valscheit 
baz überwant sin arbeit, 
dan einer der ie triuwen püac; 
also stätz noch vil manegen tac. 

Gnuoge jehent, daz imtriuwe 

si iezunt vil niuwe. 

weizgot, er si junc oder alt, 

maneges not ist sö manecvalt, 1000 

daz er sprichet ‘diz goschach niemanne me.’ 

unser deheinem ist sö we 

von untriuwen, ern habe vernomen 

daz manegem ist hie vore körnen. 

isengrin was in grözer not, 

sie liezen ligen in für tot; 

der priöl die blatten gesach: 

zuo den münchen er dö sprach 

‘wir haben vil übele getän, 

eine blatten ich ersehen hän, 1010 

unde sage iu noch mö: 

jä ist näch der alten ö 

dirre wolf Isengrin besniten; 

öwö, hsete wir vermiten 

dise siege: wan zewäre 

er was ein riuwäre.’ 

Die müneche sprächen ‘diz ist geschehen; 
hsete wirz ö gesehen, 
des möhte wir wesen vrö :’ 
dannen giengen si dö. 1020 

Hsete isengrin den zagel niht verlora, 
noch die blatten geschom, 
in hset erhenget daz gotes her. 

Von Hörburc her Walther 
zallen ziten aistu sprach, 
swaz im ze leide geschach, 
mit ellenthaftem muote: 

‘ez körnet mir als lihte ze guote, 

soz mir tuot dehein Ungemach.’ 

isengrine alsam geschach: 1030 

dö im die münebe entwichen, 

dö quam er geslichen 

hin zuo dem walde, 

dö begunder hiulen balde. 

Also ver Hersant ez vemam, 
vil schiere sie dare quam, 
und sine süne beide ; 
dö klageter in von leide: 

‘lieben süne unde wip’ 

spracher ‘ich hän minen lip 1040 

von Reinhartes räte verlorn; 
durch got, lät iu wesen zorn, 


— THIERSAGE. 

daz ich äne zagel gän: 
daz hät mir Reinhart getän, 
deiswär, än aller slahte nöt; 
er betrouc mich in den töt. 

»von siner untriuwe gröz 
enphienc ich mangen slac unde stöz: 
der geselleschaft mohte niht mö sin.' 

Reinharte drewete der bäte sin. 1050 

ir aller weinen wart vil gröz, 

»hem isengrinen des bedröz. 

Er sprach ‘ver Hersant, liebez wip, 
wes verderbt ir iwem schoenen lip? 
iuwer weinen tuot mir we : 
sö helfiu got, nu tuots niht me.' 
ib öwe, inmags niht äne sin, 
mir ist leit, daz der man min 
nu äne zagel muoz wesen: 
wie sol ich armiu des genesen!’ 1060 

Daz urliuge was erhaben, 
tu isengrin begunde draben 
ze läge Reinharte, 
er huop sich an die warte: 
wan swer mit ungeziuge 
erhebet ein urliuge, 

«der sol mit guoten listen 
sinen lip vristen: 
disiu unminne alsus quam. 

Ein beiden teilen verwanter luchs sucht 
die feinde zu versöhnen, es wird ein tag an- 
m gesetzt an dem wolf nnd fuchs mR ihren ver- 
wanten erscheinen, die gegen Reinhart aus- 
gesonnene list, daß er auf des scheintoten rüden 
Reitzen zähne den reinigungseid ablegen sollte, 
scheitert, da Reinhart, vom dachs Krimei ge- 
nwarnt, bald das weite sucht. Isengrin und 
Hersant verfolgen ihn. diese lockt Reinhart, 
ihr den zagel durch den mund werfend, in 
seine dachshcele, wo er die eingeklemmte schän- 
det, daß es der wolf von weitem mit ansehn muß. 
40 Das alles geschieht in dem vom kaenige 
Vrevel, dem loewen, gebotnen landfrieden. der 
leewe war krank, er hatte einen ameisenhau- 
fen, der sich seiner herrschaft widersetzte, zer- 
stoert. dabei war ihm der burgherr durchs ohr 
«sin das gehim gekrochen und verursachte ihm 
schmerzen, die niemand zu stillen vermochte, 
er hnt einen hof ausgeschrieben, alle thiere 
bis auf Reinhart erscheinen. Isengrin bringt 
seine klage gegen ihn vor. der rechtbeschei- 
dende hirsch Randolt will ihn alsbald verurtei- 
len. die rechtskundige Olbente (kamel) von 
Toscana setzt es aber durch, daß Reinhart zn- 
vor dreimal geladen werde, in diesem augen- 
blicke erscheinen Schantecler und frau Pinte 
mit ihrer vom roten Reinhart tot gebißenen 
tochter auf einer bahre und klagen den fuchs 
an. über die unthat desselben äußert der kee- 
nig so heftigen zorn, daß den erschrocknen 
hasen das fieber (der rite) befällt, das tote 
huhn wird besungen und begraben, der hase 
legt sich auf das grab und schläft ein. beim 
erwachen ist ihm das fieber vergangen und nach 
diesem Zeichen ist die henne eine heilige martyrin. 

(Orivim Heinh. f. e. 69 — 77.) 

Diz geschach in eime lantvride, 
den hät geboten bi der wide 
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ein lewe, was Vrevel genant, 

gewaltec aber daz laut. 

keime ticr enmoht sin kraft gefromen 

ezn müese für in ze gerihte komen: 

sie leisten elliu sin gebot, 

er was ir hörre, äne got. 

Den vride gebot er durch nöt. 
er wände den grimmegen tot 
vil gewisliche an im tragen; 
wie daz quam, daz wil’ch iu sagen 
Zeinem ameizen hüfen wolder gan : 
nu hiez ers alle stille stän, 
unde sagtin vremdiu msere, 
daz er ir hörre wsere. 
des enwolden sie niht volgen, 
des wart sin muot erbolgen; 
vor zorn er üf die burc spranc, 
mit kranken tieren er dö raue. 

In dühte, deiz im tsete nöt, 
ir lägen dä me dan tüsent tot 
und vil manege sere wunt; 
genuoc beleip ir ouch gesunt. 

Sinen zorn er vaste an in rach, 
die burc er an den grünt brach, 
er häten geschadet äne mäze; 
dö huop er sich sin sträze. 

Die ameizen begunden klagen 
und ir grözen schaden sagen, 
dens häten an ir künne: 
zegangen was ir wtinne. 

Daz was in ein jsemerlieher tac : 
ir hörre, der der bürge pflac, 
was ein ameize vreisam; 
dö der üz dem walde quam, 
dö veraam er leidiu msere, 
daz sine bürgsere 
den grözen schaden muosen hän. 
er sprach 'wer hät iu diz getän?’ 
die dannoch niht wären tot, 
die klageten vaste ir nöt: 

'wir sin von triuwen dar zuo komen; 

wir häten von Yrevele gar vemomen, ' 

wir solden im sin undertän : 

done woldewir deheinen hän 

wan iuch, des müezewir schaden tragen, 

er hät uns vil der mäge erslagen, 

und dise burc zebrochen; 

blibet daz ungerochen 

so habwir unser öre gar verlom.’ 

'ich wölde ö den töt körn' 
sprach ir hörre, nnd huop sich sä ze hant 
näch dem lewen, biz daz er in vant 
under einer linden, dä er slief. 
der ameize zuo im lief 
mit ebne grimmigen muote, 
er gedähte 'herre got der guote, 
wie sol ich rechen mine diet? 
erbizichn, ine trage sin hinnen niht.’ 

Er häte manegen gedanc, 
mit kraft erm in daz öre spranc. 

Dem kiinege daz ze schaden wart, 
dö gesach ez Beinhart, 
der was verborgen dä bi. 

Sie jehent, daz er niht wise si, 
der sinen vint versmähen wil : 
der lewe gewan dö kumbers vil. 


ze dem hime fuorer üf die rihte, 
der künec üf erschrihte 
und sprach ‘gnsedeger trehtin, 
waz mac diz iibeles gesin? 
s öwö, deich mich versümet hän 
gerihtes, des muoz ich trürec stän: 
wan, ez geschiht mir niemer me!‘ 

Der lewe dö vil lüte schre; 

■ manec tder daz veraam, 

1260 in daz vil balde dare quam, 

und sprächen 'waz ist iu geschehen?’ 
er sprach ‘mirst we, des muoz ich jehen 
ich weiz wol, ez ist gotes slac, 
wandich gerihtes niht enpflac.’ 

«5 Einen hof gebot er zehant, 
die boten wurden gesant 
witen in daz riche : 
er wart nemeliche 
in eine wisen gesprochen 
1260 so über sehs wochen. 

Dane was wider niht, 
an höchgestiiele man geriet, 
daz was gnot unde starc 
unde koste mö dan tüsent marc. 

(sich nenne iu, wer dare quam, 
aller örste, als ich ez veraam, 
daz pantier und der elephant, 
der strüz, der wisen wol erkant; 
der hof harte michel wart, 

1270 3» dar quam der zobel und der mart, 
unt der löbarte snel, 
der truoc üf ein gügerel; 
beide der hirz und der bere 
und diu müs und der schere; 

3» dar quam der luhs und daz rech, 
beide daz küneclin und daz vech; 
dar quam diu geiz und der wider, 
der steinbok huop sich her nider 
von dem gebirge balde; 

1280 <o ouch quam üz dem walde 

der hase und daz wilde swin, 
der otter und daz mürmendin; 
diu olbente quam ouch dar, 
der biber und der igele ein schar; 

4« der harm und der eichom 
hseten den hof ungeme verhorn; 
der üre und Künin, 
der schele unde Baldewin, 

Reitze und daz merrint, 

1290 Mi Krimei und manges tieres kint, 
daz ich genennen niht enkan, 
wandich ir künde nie gewan. 

Yer Hersant unde isengrin 
quämen dar, und die süne sin. 

33 Der künec gieng anz gerihte sä; 
Beinhart was niht ze hove dä, 
sine vinde brähter doch ze nöt. 

Der künec selbe geböt, 
daz si ir brehten liezen sin. 

1300 so dö suochte reht her isengrin, 
eins vorsprechen er gerte, 
der künec in eines gewerte: 
daz muose Brün der bere sin. 
er sprach ‘hörre, nu gert isengrin 
■3 durch reht und iuwer güete, 
ob ich in missehüete, 
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duz er min müeze wandel hän.’ 

der künec sprach 1 daz si getän.’ 

'Künec, gewaltec unde her, 

groz laster unde ser 

klaget iu her Isengrin: 

daz er hiutes zageles sin 

vor iu hie äne »tat, 

daz was Beinhartes rat; 

des schämet vaste sich sin lip. 

Vrouwen Hersante sin edele wip 
hat er gehoenet in dem vride, 
den ir gehütet bi der wide: 
daz gesehach über ir dune.’ 

Krimei dö her füre sprauc. 

er sprach ‘richer künec, vernemet ouch 

disiu rede ist ungeloublich, 

unde mac wol sin gelogen: 

wie mohte si min neve genötzogen ? 

ver Hersant diu ist groezer dan er si 

hät abr er ir gelegen bi 

durch minne, daz ist Wunders niht, 

wan solhcr dinge vil geschiht. 

nu westez ieman lützel hie; 

ver Hersant, nu saget wie 

iuch iwer man bringt ze msere: 

daz magiu wesen swsere, 

dar zuo lästert er siniu kint, 

die schoene jungelinge sint. 

ich hoer ouch üppeclichen klagen, 

daz wil ich iu für wär sagen, 

herre künec, hoert an dirre stat 

schaden kiesen, den er hat. 

und hät hem isengrines wip 

durch Reinharten verwert ir lip 

so gröz als umb ein linsin, 

daz büez ich für den neven min.’ 

tsengrin begunde aber klagen 

er sprach ‘ir hörren, ich wil iu sagen, 

der schade beswsert mir niht den muot 

halp so vile sö daz laster tuot.’ 

Der künec vrägte bi dem eide 
den hirz, daz erz bescheide, 
waz dar umbe rehtes müge sin. 

Randoit sprach ‘her Isengrin 
hät vil lasters vertragen, 

(daz enmac iu nieman wider sagen) 
mit grözen unmäzen ; 
es soldin wol erläzen 
Reinhart mit siner kündekeit. 
herre, daz sol iu wesen leit; 
solder gehoenen edeliu wip, 
phi, was soldin dan der lip ! 
ich verteilim bi minem eide, 
und durch deheine leide, 
wan von minen witzen. 

Ir sullet in besitzen; 
unde mugt ir in gevfthen, 
sö heizet balde gfthen, 
daz er werd erhängen: 
sö habt ir ere begangen.’ 

Der künec was selbe erbolgen, 
er sprach ‘ir hörren, woltirs volgeu?’ 
si sprachen ‘jä’ alle näch; 
ze Reinharts schaden wart in gäch. 

Ezn wider redete nieman 
wan ein olbeute von Tuschalän. 


diu was friimic unde wis, 

und dar zuo vor alder gris: 1440 

die füeze leite si für sich 

und sprach ‘her künec, verneint ouch mich, 

: ich hoere mangen guoten kneht 
erteilen daz mich dunkt unreht; 
sine künnen sich lilite niht baz verstän. 

1380 bi dem eid wil ichz ze rehte hän, 
swen man hie zuo hove beklage, 
luist er hie niht, daz manz im sage, 
und sol in dri stunt füre laden; 
kumt er niht für, daz ist sin schade 1450 
und sol im an sin leben gä n. 
bi dem eide ich diz erteilet hän.’ 
mich, is Des wart Isengrin unvrö : 
vil schiere volgeten si dö 
der olbente gemeine 
1390 diu tier gröz unde kleine. 

Disiu rede gefuor also, 
so Scliantecler quam dö 
und ver Pinte zwäre, 

si truogen üf einer bare 1460 

ir tohter töt, daz was ir klage, 
die bäte an dem selben tage 
so erbizzen der röte Reinhart, 
diu bäre für den künec wart 
gesetzet, des begund er sich schämen, 

1400 diz was aber Isengrines gamen. 

Schantecler huop gröze klage 
so er sprach ‘ künec, vemim waz ich dir sage : 
du solt wizzen gewierliche, 
dir hoenet Reinhart din riche; 1470 

des hät er sich gevlizzen, 
owe, er hat mir erbizzen 
■a mine tohter alsö guot!’ 

Einen zomegen muot 
gewan der künec höre; 

1410 diu klage muotin sere, 

unde sprach ‘sam mir min hart, 
so sö muoz der fuhs Reinhart 
gcwislichen rümen diz lant 
odr er hät den töt an der hant.’ 1480 

Der hase sach des künges zora; 
dö wand der zage sin verlom, 

4b (daz ist noch der haseu site) 
vor vorhten bestuont in der rite. 

Der künec hiez singen gän 
1420 hem Brünen, sinen kapelän, 
und ander sine lereknaben, 

»oder töte wart schiere begraben, 
der hase leit sich üf daz grap dö, 
und eutslief: des wart er harte vrö, 1490 
als ich iu sagen muoz, 
dö wart im des riten buoz. 
oj der hase üf erschribte 
fürn künec gienger enrihte, 
und sagt im vremdiu msere, 

1430 daz daz huon weere 

heilec vor gotes gesihte. 
so dö lüte man enrihte. 

si begunden alle samet jehen 

dä wser ein Zeichen geschehen, 1500 

uud erhuoben einen höhen sanc; 

des weste Reinharte niemen danc. 

«»si bäten alle geliche, 
daz der künec riche 
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dise untAt vagte rihte; 
gi sprAchen * zuo unserm angesihte 
hat got ein Zeichen getan, 

Reinhart goldez vermiten hAn. 
daz er An alle missetAt 

digen heiligen gemartirt hat.’ 1510 

Die drei vom kamel empfolnen ladnngen 
deg fucliseg werden vollzogen, zuerst macht 
sich Brun der kaplan auf den weg zu Rein- 
harts bürg Übelloch, der fuchs verheißt ihm 
honig und führt ihn zu einem gespaltnen block, 
worin die bienen gebaut haben sollen, kaum 
steckt der bser den köpf hinein, so zieht Rein- 
hart den keil weg und Brun bleibt gefangen, 
ein bauer, der ihn trift, lauft ins dorf, läutet 
sturm und alle bauern laufen zusammen und 
fallen den baeren an, der grceßerer gefahr nur 
mit einbuße des hutes und der ohren entgeht. 
Reinhart ruft dem vorübereilenden spöttisch zu, 
wo er den hut gelaßen, ob er ihn um wein: 
versetzt habe. Als der koenig die tücke Rein- 
harts erfährt, fragt er den biber, was hier rech- 
tens sei. dieser entscheidet sich für die acht. 
Randolt (der hirsch) stimmte bei. auf rat des 
elefanten, bleibt man aber dabei, den übelthae-: 
ter dreimal zu laden. 

Der zweite bote ist Diepreht (der kater). 
diesen geleitet Reinhart nach mäusen in ein 
haüs, wo eine fuchsfalle gestellt war, in welche 
Diepreht geriet, nur dadurch, daß der pfaffe: 
im dunkeln die schnür enzwei schltegt, wird 
der kater ledig und hommt, den strick um den 
hals, klagend an den hof. der pfaife muß über 
die flucht des vermeinten fuchses schisege sei- 
nes weibes hinnehmen: 

(v. 1717 ff.) 

Des pfaffen wip dar inne 
erhuop ein unminne : 
zuo den ören sluoc si in zehant, 
vil schiere si ein schit vant, • 

damit zeblou si im den lip; 
wan Wemburc, sin kamerwip, 
so hseter verlorn sin leben, 
sie sprach 'mir häte got gegeben 
Reinharten, den habt ir mir benomen < 

'vrouwe, ez ist mir übele körnen.’ 
sprach der geberte kapelAn, 

'nu lAt mich iuwer hulde hän.’ 


in der hand als arzt. mit lautem geschrei for- 
dern die thiere seinen tot. gelaßen aber bringt 
er dem koenige einen grüß meistere Bendin von 
Salerno und eine latwerge gegen die krankheit. 
»da läßt der koenig alsbald den zom fahren. 
Reinhart erzählt, in den sieben wochen habe 
mancher dorn seinen fuß verwundet, zu der 
verordneten arznei solle der koenig aber in ei- 
nes alten wolfes haut schwitzen und ein bseren- 
»feli und eine katzenhaut gebrauchen, ohne 
umstände fordert der koenig diese stücke von 
seinen hoeflingen, und aller einwendungon un- 
geachtet werden sie ihnen mit gewalt abgcuom- 
men. als es geschehen, fordert Reinhart weiter 
sein gesottnes huhn mit eberspeck, ohne erbar- 
men wird frau Pinte gefangen und dem eher 
ein stück speck aus der hüfte geschnitten, nun 
begehrt Reinhart einen hirsehgiirtel und einen 
biberhut, auch dazu mäßen Randolt und der 
» biber sich verstehen, alle übrigen thiere entwei- 
chen vom hofe, nur Reinharts anhänger bleiben. 

{ Qrimm , lieinh . f. s. 88 — 94.) 

D6 Reinhart ze hove quam, 
manec ticr vreisam 
»sprAch albesundern 
‘nu mugt ir sehen wunder, 
wä Reinhart her gät, 

der manec tier gehcenet hät! 1840 

er ist vem Hersantes Amis: 

0 ders bcidiu hienge üf ein ris, 
daz solde nieman klagen niht; 
waz tohte ir der boese wiht!’ 

Die erzürnten knehte 
sehnten üf in von rehte : 

1 do klagte sere her Isengrin 
daz im wiere daz wip sin 
gehoenet. D6 sprach der kapelAn 

‘er hät ouch mir leide getan.' 1850 

Diepreht sprach ‘sehet, wie er stät, 

»der in lasters vil erboten hat! 
nu lätn iu niht entwenken, 
ir sult in heizen henken : 
wände er ist zewAre 
ein verrAtiere.’ 

: Schantecler klagte siniu kint 
er sprach ‘kiinec, wir wizzen, daz ir sint 
unser rehte rihtsere 

darumbe ist vile swsere, 1860 


Der koenig fragt, als er die gegen den bo- daz ir disen morder läzet stän, 
ten Diepreht begangne tücke des fuchses ver- mp man soldin nu erhängen hAn.' 
nommen, den aber um rat. auch dieser stimmt D6 sprach der raben Diezelin, 
für die acht, wobei ihm Isengrin zustimmt. ‘hSrre, henket den neven min.’ 
indes wird der dritte bote gesandt, Krimei der Reinhartes liste wAren gröz, 
dachs, Reinharts einziger freund. er sprach ‘kiinec was sol dirre döz? 

Nu vernemt seltsseniu dinc »ich bin in manegen hof komen, 

unde vremdiu msere, daz ich selten hAn vemomen 

der de Glichesaere solhe Ungezogenheit; 

iu künde git, gewaerlich. deiswAr, ez ist mir für iuch leit.’ 1870 

er ist geheizen Heinrich; Der künee sprach ‘ez ist alsd.' 

der bat diu buoch zesamene geleit «oüberbrehten verböt man dö. 

von Isengrines arbeit. 1790 Reiuhart sprach ‘iu enbiutet den dienest sin, 

swer wil daz ez gelogen si, richer kiinec, meister Pendin, 

den lset er siner gäbe vri. ein arzet von Salerne, 

Die Vorstellungen des dachses bewegen den der sseh'iur ere gerne ; 
fuchs, mit an hof zu gehen. Reinhart legt eine»und darzuo alle die da sint, 
pilgerkappe über und erscheint mit dem stab beide die alten und diu kint: 
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und geschiht iu an dem libe iht, 

daz enmugens überwinden niht. 1880 

Herre, ich was ze Salerne 

darumbe, daz ich gerne 

iu hülfe von disem siechtagen; 

ich weiz wol, daz allez iuwer klagen 

in dem houbt ist, swaz ez möge sin. 

iu enbiutet meister Bendin, 

daz ir iuch niht sult vergezzen 

im sült tegeliche ezzen 

dirre lactwerjen, die’r iu hät gesaut.’ 

‘daz leistich’ sprach der künc ‘zehant.’ 1890 
und lie slifen einen zora. 

Reinhart sprach ‘vil manec dom 

h&t mich in den fuoz gestochen 

in disen siben wochen, 

daz tuot mir, künec, harte we; 

iu enbiut der arzet me: 

ob ir ein alten wolf mögt vinden, 

den sült ir heizen schinden, 

ouch müezet ir eins bem hüt h&n.’ 

der künec sprach ‘daz si der kapel&n. 1900 

'damit geneset ir, herre guot. 

üz einer katzen einen huot 

müezet ir h&n ze aller not, • 

oder ez wasre, weizgot, iuwer tot.’ 

Der künec hiez dö her für g&n 
isengrinen und sin kapelän. 
er sprach ‘ir sult mir iuwer hiute geben, 
daz beschulde ich, die wile ich leben, 
umb iur geslehte zaller stunt; 

Reinhart li&t get&n mir kunt 1910 

den siechtagn, der mir zaller zit 
in minem houbte leider lit.’ 

‘Gen&de herre’ sprach der kapel&n, 

‘waz wundere wolt ir ane g&n?' 
den ir habt für einen arz&t 
vil manegem er getoetet h&t, 
weizgot, denne geheilet : 
und ist vor iu verteilet.’ 

Do sprach zuo im her Isengrin 

‘sol mir alsus gerihtet sin 1920 

umbe min wip, daz ist ein not!’ 

sin zagelstrumpf er her für bot : 

‘ seht, wie mich iuwer arz&t 
hinderwert guneret h&t; 
ouch mac iu wol erg&n alsö.’ 

Vil gerne wseren danne dö 

her Brüne und her isengrin; 

des enmohte doch niht sin : 

sine künden niht entwichen, 

der künc hiez si begrifen 1980 

vil mangen sinen starken kneht; 

man schintes, ouch wart Diepreht 

beschindet also harte. 

daz quam von Reinharte. 

Der sprach ‘diz ist wol getän; 
ein versoten huon sulwir h&n 
mit guotem specke eberin.’ 
der künc sprach ‘ daz sol Finte sin. 

Der künec hiez her für st&n 
Schanteclera, er sprach ‘ich muoz h&n 1940 
seiner arzetie din wip.’ 

‘nein& herre, sist mir als min lip, 
ezzet mich, und l&zet si genesen!’ 

Reinhart sprach ‘desn mac niht wesen. 


Der künc hiez Pinten v&hen, 

Schantecler gund dannen g&hen. 

Dö disiu rede ergienc alsö, 
üz sime diehe sneit man dö 
b dem eber ein stücke harte gröz; 
der arzetie in bedröz. I960 

‘ein hirzinen riemen sulwir h&n.’ 

Der künec hiez her für sich st&n 
den hirz, und sprach ‘Randolt, 
to einen gürtel du mir geben solt; 
daz beschuldich iemer wider dich.’ 

‘herre, deB erl&zet mich’ 
sprach der hirz ‘durch got, 
ez mac wol sin der werlde spot, 
lbdaz ir dem volget hie 
der nie triuwe begie: 1960 

der tiuvel in gel&ret h&t, 
daz er sol sin ein arz&t.’ 

Der künec sprach ‘Randolt, 
io ich was dir ie unm&zen holt; 
sterbich nu von den schulden din 
daz möht dir iemer leit sin.’ 

Er getorst dem kiinge niht verzihen, 
er muose einen riemen lihen 
»von der nasen unz an den zagel; 

Reinhart was ir aller hagel. 1970 

Reinhart sprach, der wunder kan, 

‘künec, wserest du ein arm man, 
sone kundich niht gehelfen dir: 
so von gotes gn&den sö habewir 
d& mite du wol mäht genesen, 
wiltu mir nu gehceric wesen.’ 

‘ja’ sprach der künec ‘meister min, 
swie du mich heizest wil ich sin.’ 

•b Beinhart künde manegen dön 
‘von dir enwil sicheinen lön 1980 

min meister Bendin 
wan eins bibers hüt.’ ‘daz sol sin,* 
sprach der künec riche 
bo ‘ die sendich im wmrliche.’ 

Er hiez den biber für sich st&n: 
dö muose er die hüt l&n. 
manec tier daz gesach, 
ieglichez zuo dem andern sprach 
ob ‘waz wol wir hie gewinnen? 
wir suln uns heben hinnen 1990 

6 wir Verliesen diu vel.’ 

Do huop sich manec tier snel, 
der hof zesleif s&; 
boKrimele beleip dä, 
und dolbente von Tuschel&n, 
die hiz der arzat dä best&n: 
alsam tetem elephant, 
der daz guote urteil vant. 
bb Reinhart badet den kranken koanig, der al- 
les vertrauen in seine meisterschaft setzt, nach 
dem bade bettet er ihm auf seines kaplans 
haut, deckt ihn warm mit der des wolfes und 
setzt ihm den katzenhut auf. in der behag- 
6o liehen wärme kriecht die ameise aus des loewen 
haupte in das katzenhaar. der arzt nimmt den 
hut, läßt die sonne darauf scheinen und erblickt 
das thierlein, das des koenigs Siechtum verur- 
sachte. heftig bedroht er die ameise. diese 
es entschuldigt sich und verheißt ihm herschaft 
über tausend bürgen, wenn er sie los laße. 
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des gewinnen froh entläßt sie Beinhart, sie zieht geilliche si über den hof spranc, 
heim in ihren wald. Unterdessen fühlt sich der si weste Beinharte danc 
koenig wol. Beinhart heißt ihm die kräftige der vil grözen richeit. 
hühnerbrühe bringen, frißt aber fran Pinte selbst des qnam si sit in arbeit. 
auf und gibt dem dachs den eberspeck, nach »Als si in daz klöster qnam, 
dieser rache gegen seine feinde, denkt er auf swelich ir diu msere vemani, 
schalkhaften lohn für seine freunde, der ihnen der quam ilende dar; 
übel ausschlsegt. den elefanten muß der koenig si nämen vil genöte war, 
mit Böhmen beleihen, wo er aber jämmerlich unde vrägten ‘wer si wsere? 
zerschlagen wird, die olbente empfängt eineiosi sprach ‘ich sol iu msere 
abtei. als sie davon besitz nehmen will, ste- kündigen gewserliche, 
chen sie die nonnen mit ihren griffein und ja- mir hät der künec riche 
gen sie in den Bhein. Beinhart verrat auch disen gwalt verlihen, daz er si min: 

den koenig, dem er in einem tränke gift reicht, ich sol hie ebtissinne sin.’ 

er macht sich mit dem dachs aus dem staube, 1 » Die nunnen häten daz für zom, 
unterwegs stoeßt er auf den gebundenen Brun des was dolbente näch verlom; 
und kann es nicht laßen, ihn auszuhöhnen, dö schriten diu klösterwip: 
während er glücklich seine bürg erreicht, wird des wart der ebtissinne lip 
es dem koenige weh zu mute, die entfemung zebliun unz an den töt, 

des vergeblich gesuchten arztes läßt ihn das so mit griffein täten si ir gröze nöt, 

schlimmste ahnen, das gift thut seine Wirkung, daz wart an ir hiute schin: 
das haupt zerspringt in drei stücke, in dreimal die nunnen jagtens in den Bin. 
drei theile spaltet sich die zunge. der edle Alsus löntir Beinhart, 
koenig stirbt beweint von den thieren, die dem daz si sin vorspreche wart, 
übelthseter drohen. — Der Überarbeiter bemerktes Ez ist ouch noch als6 getän, 
nochmals , daß Heinrich der glichessere das swer hilfet ungetriuwem man 
msBre gedichtet habe und gibt rechenschaft über daz er sine n6t übrwindet, 
seine eigene arbeit daran. daz er doch an im vindet 

valschez ; des hän wir gnuoc gesehen, 

(Qrimm, Bemh. f. s. 98 — 103.) seund muoz ouch dicke alsam geschehen. 


2140 
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Beinhart, der lützel triuwen hät, 
den künec dö genöte bat 
umbe einen vriunt, den helfant, 
daz er im lihe ein lant. 

Der künec sprach ‘daz si getän: 
Bäheim sol er hän.’ 
des wart der helfant vil vrd; 
der künec hiez in dö 
enphän, als ez was reht; 
dö huop sich der guote kneht; 
er quam dar als ein arm man, 
fürsten ambet er da gewan. 

Der helfant reit in sin lant, 
dar in der künec häte gesaut, 
und kunte vremdiu msere, 
daz er hörre wsere. 
vil harte er zebliuwen wart, 
ouch gerou in diu widervart: 
mohten si in getuon wunt, 
ern wurden niemer mö gesnnt. 

Do Beinhart den helfant 
gesetzet häte über sin lant, 


dannoch endühtn der schalkeit gnuoc niht, 


Alsus häte bewart 
sine urteilsere Beinhart, 
der arzet was mit valsche dä: 

2100 den künec verriet er sä. 

t> Er künde mangen Übeln wanc 
'hörre, ich wil iu geben einen träne 
sö sit ir ze hant genesen.’ 
der künec sprach, daz sol wesen.’ 
Do brou er des küneges töt; 

«o Beinhart was übel unde röt, 
daz tet er dä vil wole schin: 
er vergab dem hörren sin, 

Daz sol niemen klagen harte, 

2110 waz wänt er hän an Beinharte? 

49 ez ist noch schade, wizzekrist, 
daz manec löser werder ist 
ze hove, danne si ein man 
der nie valsches began. 

Swelh hörre des volget äne nöt, 
sonnde teeten si deme den töt, 
daz wseren guotiu msere; 
boese lügensere 


2170 


2180 


den künec er genöte biten geriet, 
umbe die olbente, sine urteilerin 
er sprach ‘si sol geniezen min: 
lät si zem fersten ebtissinne wesen, 
sö sit ir an der söle genesen; 
dä ist vil geistlich gebet.’ 

Der künec harte gerne ez tet. 
er löchz ir mit der zeswen hant: 
gröze genäde si dö vant. 
si wände sin gwisliche 
ein ebtissinne riche. 

Dö nam si urloup dä, 
si huop sich dannen sä: 


die dringent leider allez fiir: 


2120 die getriwen blibent vor der tür. 
ti Dö dem künege der träne wart, 
dannen huop sich Beinhart, 
und jach, er wold nach würzen gän, 
ern häte da niht anders getän, 
wan daz er anders wä begienc; 
so Krimein er bi der hant gevienc, 
der was sin trüt küllinc: 
er sprach ‘ich wil dir sagen ein dinc. 
der künec mac niht genesen, 

2130 wir sulen hie niht lenger wesen.’ 
ssdo huoben si sich balde 
mit einander üz dem walde. 


2190 
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Reinhart gesach An hüt dA gAn 
hem Brünen den kapelän. 

Nu verneinet, wie er sprach 
do'r in erest ane sach: 

‘saget, edele schribmre 

was diu hüt ze swsere, 

daz ich si iuch niht sihe tragen? 

ich wil iu waerliche sagen, 

mich dunket an den sinnen min, 

sült ir ze winter iemans vorspreche sin, 

der müez iu einen belliz lihen; 

ern magz iu niht verzihen, 

wan des dürfet ir ze froraen: 

6wö, wer hkt iu’n huot genomen?’ 

Her Brün vor zome niht ensprach, 
ungerne er Reinharten sach: 
sin widermuot was grcezlich, 
mit grimme grein er umbe sich. 
Reinhart liez hern Brünen dA, 
ze siner burc huob er sich sä. 

Dem kiinege harte we wart, 
er sprach ‘wa ist meister Reinhart? 
heizet in balde her gän, 
mich wil neiz was Übels bestAn. 
ez ist mir zu dem herzen geslagen : 
er kannez danne wol gejagen 
mit guoten würzen, die er hAt; 
er ist ein erwelter arzÄt.’ 

Den meister suochte man dd, 
des wart der künec vil unvrö. 
man sagtim leidiu maere, 
daz er enwee woere. 

Der künec weinende sprach 
' daz ich Reinharten ie gesach, 
des hAn ich verlom daz leben: 

6wö, er hAt mir gift gegeben . 

Ane schulde, ich hAtim niht getAn; 
minen edelen kapelAn 
hiez ich schinden durch sinen rÄt. 
swer sich an den ungetriuwen lAt, 
dem wirt ez leit, des muoz ich jehen, 
alsam ist ouch nu mir geschehen. 1 
Er kürte sich zer wende, 
dd nam der künc sin ende. 

Sin houbet im endrin spielt, 
enniuniu sich sin zunge vielt. 

Si weinten alle durch not 
umbe des edelen kiineges tot: 
si drouten alle harte 
dem guoten Reinharte. 

Hie endet ditze maere. 
daz hAt der Glichessere 
her Heinrich getihtet, 
und lie dio rime ungerihtet; 
die rihte sit ein ander man, 
der ouch ein teil getihtes kan : 
und hat daz ouch also getAn, 
daz er daz maere hat verlän 
ganz rehte, als ez ouch was ü : 
an sümelieh rime sprach er mü, 
dan ü dran wsero gesprochen, 
ouch hAt er abe gebrochen 
ein teil, da der Worte was ze vil : 
swer im nu des Ionen wil, 
der bite im got geben, 
dio wil er lebe, ein vroelich leben, 


nnd daz er im die süle sende 
2200 da si vröude habe An ende. 

Die Umsetzung des gedichtes liegt in zwei 
hss. vor in der Koloczaer, aus der sie in der 
sausgabe des Codex von Mailäth nnd Köffinger 
abgedruckt ist, und in der Heidelberger 341, 
61 (Wilken 8. 421), die J. Grimm bei seiner 
ausgabe (Reinh. f. s. 25 — 103) berücksichtigt 
hat. 


2210 


Einzelne abenteuer. 


i» Ehe ich auf die weitere epische literatur 
der thiersage eingehe, laße ich kleinere stücke 
folgen, die ohne in die epische gliederung ein- 
zutreten, einzelne episoden der sage behandeln, 
zunsechst ein dem XU. jh. angehoeriges stück, 
so das bereits mit der moralischen anwendung ver- 
sehen ist. es ist aus der Wiener hs. nr. 2705 
2220 bl. 166 (Hoffm. s. 78) von Grimm (Reinh. 
s. 364) herausgegeben nnd stellt den von der 
füchsin überlisteten mausfangenden fuchs dar. 
ss 


1. Der fuhs und diu vohe. 

Ein fuhs an siner weide gie 
vor einem holz, unz er gevie 
ein müs: des wart er vile vrö. 
somit listen sprach zuozim diu v3 
‘ach, her fuhs, miner brust 
2230 ist ankomen ein gelüst 

von den jungen, diuch in mir trage: 
verderbent diu, daz wirt ein klage 
ss von unserm kiinne, an maneger stet, 
nu solt ir leisten mine bet: 
lAt mich die müs lebendec sehen, 
sone kan mir leides niht geschehen.’ 
Mit listen si den fuhs betrouc, 

«odö si im vile vor gelonc, 
dazs im die spise an gewan. 

2240 Diu rede bezeichent einen man, 
den sin wip so swaehet 
daz si in lihte machet 
*smit gesehenden ougen blint, 
daz er wirt tump als ein kint. 
vil manege Sache si im saget 
unze er garlichen gedaget 
und gibt, daz si unschuldic ist: 
so diu selbe hAt der vohen list. 
da von sol sich dehein wiser man 
2250 an valscher wibe lösen lAn. 


ss 2. Der wolf in der schneie . 

Das gedieht, das den jungen nach Paris zu 
einem lelirer in die schule gethanen Isengrin 
darstellt, wie er anstatt das abc und lesen und 
singen zu lernen, sich nach Schafen sehnt und 
•«endlich entlaßen werden muß, worauf sein vater 
ihn zu einer von kindern gehüteten rinderheerde 
2200 fuhrt, um ein morgenbrot zu gewinnen, hängt 
eine lehre in form einer priamel an, die wol 
ursprünglich nicht dazu gehoerte. daß es einer 
ss franzoesischen quelle folgt, ist offenbar. Grimm 
bezieht die ervvähnung von des jämmerlich 
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geendeten koeniges tode anf Friedrich II., der daz er in machet wise. 

nach der volkameinung an gift starb, oder auf Do sprach der meister kiinste rieh 

Heinrich VI. (f 1197) oder Philipp (+ 120«), 'ez dunket mich gar wunderlich, 

und glaubt die anspielung nicht aus dem franz. daz wolve süllen lernen. 

entlehnt, bei der Unbestimmtheit der anspie- »ze Baris noch ze Saleme 

lung liegt aber kein grund vor, dieselbe über- vernam ich nie solichiu dinc.’ 

haupt auf einen bestimmten koenig der geschickte ' ez ist ouch ein jnngclinc’ 

zu beziehen, und die folgerungen, die daraus sprach diu wülpen Herrät, 

lür die Zeitbestimmung gemacht werden, er- 'wan, ez mich geschriben stät 

scheinen sehr mislich. sichrer ist die anführung »daz der pfaffe Amis 

des buches vom pfaffen Amis, womit wol das was von künsten also wis 

gedieht des Strickers gemeint sein wird, so daß daz er ein esed lerte, 

die dichtung gegen die mitte des XIII. jh. und daz er diu blat umb kerte 

nach Oesterreich fallen würde, es steht in ei- und dar an sanc daz abeed. 

ner Würzburg - Münchner sammelhandschrift. »lebet der pfaffen keiner mä, 


(Grimm, Reinb. vorr. 180.) 

(Grimm, Reinh. f. s. 833 ff.) 

Ein wolf zuo siner wülpen sprach 
‘wir hän des riches ungemach 
gefrumet schedelichen, 
des st wir öwielichen, 
an der sele dort verlom: 
sol der tievel einen zom 
dar nmbe an uns rechen, 
waz mügen wir dan sprechen? 
war ist nu unser künec körnen? 
er hät sin ende gar genomen 
leider jsemerliche. 
er ist immer rtche, 
swer siner Säle schaffet rät 
die wil er noch die kraft hät. 
ob wirz gemerken künden, 
wir sint in houbetsünden 
manegen langen tac gelegen; 
wer sol der sele fürbaz pflegen, 
daz wolt ich gerne vil bewam, 

8 daz wir von hinuen vam. 

Nu merke, liebiu frö Herrfit, 
wie mir min gemüete stät: 
wir hän ein jungez kindelin, 
daz ist der liebe isengrin, 
den wolt ich gerne schaffen, 
daz er wurde zeinem pfaffen, 
wirt er an der kiinste ganz, 
eT singet uns den requianz 
zeinem mäle in der wochen. ’ 

'du hfist nu wol gesprochen’ 
die wülpen zuo dem wolve sprach, 

' wol uns, und daz. ez ie geschach 1 
ich het sin selbe ouch gedfiht. 
wie wurdet daz nu vollebrftht? 
in der guoten stat ze Baris, 
da ist vil manec pfaffe wis, 
ich weiz, daz dfi schuolsere sint, 
dar Bieren wir daz unser kint.’ 

D6 fuorten si in beide 

gfin Barts fine leide: 

dfi fundens einen meister guot, 

an künsten was er wol behuot; 

der meister hiez Ilias, 

der der beste genennet was, 

den si al dfi funden. 

Zuo den selben stunden 
täten si im die rede kunt 
und gäben im zehen pfunt 
guoter parisise, 


die also wise mügen sin ? 
leret ir mir den sune min, 
ich löne iu des vile wol: 
ich gibiu swaz ich geben sol 
»«und über reht ein michel teil.’ 

‘ nu walte sin ein vil guot heil’ 
sprach der meister 'frouwe, ich tuo: 
ich köre minen fliz dar zuo.’ 

Als der vater dannen kam 
»den wolf er in die schuole nam, 
da was inne schuolsere gnuoc. 
ein buoch man im balde für truoc. 
dd der meister den wolf ersach, 
heeret, wie er dd zuozim sprach: 
ao'hoerä, lieber Isengrin, 
du solt zuo lernen flizic sin, 
sprich mir rehte näch ft.’ 

‘meister, stfint niht lember dfi 
an minem buoche hie geschriben? 
ss war sint diu scliäf hin getriben?’ 
Der meister antwort im alsus 
‘ein buoch, heizet Virgilius, 
daz leret uns von schäfen.’ 
der wolf Bchrei löte 'wäfen, 
«»meister min, so leret mich daz, 
man ldnet iu ouch deste baz.’ 

‘du bist noch unversunnen: 
du muost daz vor kunnen, 
und solt vil guote sinne 
«6 vil vast an dich gewinnen 
und kören dinen fliz dar zuo.’ 
dd sprach der wolf ‘ meister ich tuo. 
‘ du solt ouch vaste lernen.’ 
der wolf sprach aber ‘gerne.’ 

»o'nu sprich mir näch, Isengrin’ 

‘lät hoeren, wast daz, meister min?’ 

' itft jä, ndn nein.’ 

'guot fleisch fine bein 
daz izze ich vil gerne, 
ss ez si hie od ze Saleme : 
meister, nu sprechet fürbaz.’ 

' mich dunket, du sist gar ein vräz : 
ich sag dir niht von ezzen.’ 

'meister, ir hät iuwer vergezzen.’ 
«»‘so sagich dir ez aber baz’ 

'nieman mac lernen ungäz’ 
dd sprach der meister Ilias 
‘ du mäht wol sin ein töroht äs : 
noch sprich mir näch abece.’ 

•s 'ich haet der lember gerne md 
beidiu schfif und geize.’ 
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‘sprich näch, als ich dich heize, 
hebe an abecü.’ 

‘mir ist nüch einem schüfe wS’ 

‘ wiltu daz langer triben, 
ich sol dir ein schäf schriben 
obenän üf dinen rücke: 
ez wirt din ungelücke, 
jä waerlichen, gar schiere.’ 

‘ich saehir gerne viere 

lebendic hie stAn bi mir, 

meister, daz geloubet ir.’ 

er sprach ‘du malit wol sin ein tore,’ 

er greif in bi dem 6re 

nnde verranctz im hin und her 

‘wie gern ich diser lür enber; 

zwftre, ich sagiu, meister min, 

lat iuwer swindez zucken sin: 

sit des vor von mir gemant, 

ich bize iuch in die hant, 

und renket ir mich m§re. 

ez ist ein boesiu lere, 

daz man mich nü wil tören; 

ir zwact mich bi den 6ren, 

als ich der geiz vor ziten tet: 

si sprach mir näch ein guot gebet, 

daz da heizet credo tuot. 

meister, mich danket guot, 

wellet ir sin haben fromen, 

sb solt ir anders an mich körnen.' 

D6 sprach aber der meister 
‘begrifich nü ein heister, 
zeslahe ich dir den rücke 
ez wirt din ungelücke 
benamcn, daz du her körnen bist.’ 
'meister, gebet im ein frist’ 
sprach ein schuolsere 
' ich waene ez guot w®re : 
lsengrin, e er wirt zeslagen, 
er sol ez sinem vater sagen, 
der ist vil lihte wunderlich : 
meister min, daz rate ich, 
nnd lat ez fürbaz alsü wesen, 
er engelernet nimmer lesen 
an den buochen, noch singen; 
man mac in dar zuo bringen, 
daz er singe den selben klanc, 
den ouch sin alter vater sanc.’ 
der meister sprach ' ez wter im liep’ . 
Der wolf schiet dannen als ein diep. 
dar nüch vile balde 
er kam zuo einem walde, 
da er den einen vater vant. 
d6 sprach lsengrin sä ze hant 
‘ich bin sus worden rehte alt; 
der tiuvel habe sin gewalt, 
vil lieber vater Isenbart, 
daz ich ie kam an dise vart 
hin verre gen Paris: 
der meister min ergreif ein ris, 
er woite haben mich geslagen, 
daz wart vil kflme über tragen, 
waz hülfe mich min grozez heln? 
ich muose mich von dannen stein : 
triuwen, vater, daz tet mir n&t, 
er gab mir weder fleisch noch bröt, 
er begunde mich zwacken 


als einen leitpracken 
vil vaste bi den oren, 
da von wandich ertoren, 
daz er mich alsü harte traf; 
szwär er woite mir ein schäf 
üf minen rücke hän geschriben, 
des ich immer ungsunt wsere bliben: 
nü liänt diu buoch mir wider sagt, 
vater, daz si dir geclagt.’ 

10 Do sprach der alte lsengrin 
‘sun, läz et dine schuole sin: 
du solt bi mir beliben. 
wir süln die zit vertriben 
mit guoter kurzwile. 
is in einer halben mile 
da weiz ich veistiu rinder, 
der hüetent jungiu kinder: 
dar süln benamen wir hin traben; 
den selben jungen dorfknaben 
tosülwir zucken ein morgenbrüt, 
daz ist uns guot für hungers not: 
und lä dir sin unmaere 
umbe schuole und schuoliere.’ 

Dä sprach der junge lsengrin 
»»'ez ist an dinen Worten schin, 
daz du vil gar ein meister bist: 
du kaust sö mangen alten list, 
ich bin des worden inne, 
daz die siben sinne 
aobeslozzen alle sint in dir: 
vater, daz geloube mir, 
ich wil mich immer mere 
rihten nach diner lüre.’ 

Diz bispel vememt alle wol: 

»sswer den wolf rehte lüren sol, 
nnd den esel ze tanze gän 
und daz rint die schellen slän, 
und einen unverstanden man, 
der niht enweiz noch enkan, 
«»bringen von einen boesen siten 
da er ist üf erwahsen mite, 
der muoz bis an den sinen tüt 
vil äugest liden unde nüt. 


6. Reinsert. 

An einem pfingsttage, als busch nnd hagen 
to sich grün belaubt hatten, hielt kosnig Nobel hof. 
alle thiere, groO und klein, waren erschienen, 
nur Reinaert nicht, der so viel bceses gethan 
hatte, daß er sich nicht durfte blicken laßen, 
kein thier war am hofe, das nicht über ihn zu 
»t klagen hatte. lsengrin begann die klage, er 
hatte ihm seine frau geschändet und seine kin- 
der geblendet, ja wsere alles tuch, das man 
zu Gent bereitet, pergament, man würde Beine 
bosheiten nicht darauf schreiben können, auch 
«oder hund Cortois klagte, daß Reinaert ihm die 
einzige ihm im winter übrig gebliebene wurst 
gestolen habe, zwar suchte Tibert, der kater, 
Reinaert zu entschuldigen, die wurst habe ihm 
geheert, da er sie nachts einem schlafenden 
stmüller gestolen; allein Pancer, der biber, mel- 
dete, wio der boesewicht noch am tage zuvor 
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des koenigs gebotnen frieden gebrochen, indem er keile heraus und Brün saß gefangen, sein heu- 
dem hasen Cuwsert, unter dem vorwande ihm len und zerren war vergebens. Reime rt stand 
das eredo beizubringen , zu leibe gewollt habe, von fern und machte, als er Lamfreide kom- 
alle thiere forderten Reinserts tot, nur der dachs men sah, sich aus dem staube, als der zim- 
G rimbürt suchte ihn zu vertheidigen , wobei er 6 inermann den gefangenen entdeckte, lief er ins 
all das boese hervorhob , das Isengrin ihm ge- dorf und verkündete , wie er einen b seren auf 
than habe , und mit der Versicherung schloß, seinem hofe gefunden, alles lief zusammen : 
daß Reinsert gegenwärtig als ein klausner lebe der griff einen besen, der einen fl ege 1 , der ei- 
nnd büße thue. Kaum war seine rede zu ende, nen rechen, jener eine Stange , selbst der kir- 
als Canteclür, der hahn, auf einer bahre die io chenpfaffe brachte einen kreuzstab, und so gien- 
leiehe der henne, Coppe mit namen, herfiihrte, gen alle auf den bseren los. der verzweifelnde 
die durch den fuchs getcetet war. Canteclür bser war endlich so glücklich, den köpf frei zu 
gieng vor der bahre, die flügel schlagend; ne- kriegen, aber mit einbuße des einen ohres und 
ben der bahre, die von Pinte und Sprcete getra- beider kinnbacken , auch die krallen und die 
gen wurde, giengen die verwanten der frau Coppe, is handschuhe beider Vorderpfoten muste er im 
der hahn Cantsert, darnach frau Aleuten hahn stich laßen, vor schmerz konnte er nicht lau- 
geheißen wurde, und Craiant, der beste hahn zwi- fen , das blut floß ihm über die äugen und er 
sehen Port sengen und Polane; jeder trug eine konnte weder bleiben noch fliehen, grausam 
große brennende kerze. die beiden brüder der wurde der unglückliche von der herbeigelaufe- 
toten riefen wehe und erhüben um ihre tote tonen menge geschlagen und verwundet, er sprang 
Schwester große klage. CanteclSr trug dem unter einen häufen weiber und rannte einige in 
koenige vor , wie er mit den seinen ruhig in den bach, darunter des pfaffen weib, Julocke. der 
einem umfriedeten hofe lebe, da habe ihm erschrockne pfaff, der sein weib im waßer sah, 
Reinsert eines tages einen offenen brief des koe- bot jedem, der sie rette, ein jahr ablaß aller 
nigs gezeigt, in welchem ein allgemeiner land-ts sünden. mann und weib ließen Brün für tot liegen, 
frieden geboten worden, dabei habe der fuchs um die frau zu retten, der baer aber benutzte 
gesagt, er sei ins kloster gegangen und enthalte die gelegenheit , stürzte sich in den bach und 
sich fortan der fleischspeisen. im vertrauen ließ sich abwärts treiben, als er aus dem be- 
hierauf babe er sich mit den seinen aus der reiche seiner peiniger war, kroch er wieder ans 
maner gewagt, und alle bis auf vier seien diesoufer und stöhnte und fluchte auf Reinsert. der 
beute des räubers geworden. Der koenig gab hatte auf der heide bei Lamfroit ein fettes huhn 
befel, Coppen zu begraben, ihr wurde das pla- gefangen und es auf einem berge verspeist. 
eebo domino gesungen und als die Seelenmesse als er damit bis auf die federn fertig geworden, 
geendet war, legte man Coppen unter der linde gieng er auf einem versteckten pfade zu thale. 
auf dem grase ins grab und setzte ihr eine in- so das wetter war schoen und warm , er war ge- 
sehrift auf den marmorstein. Darauf gieng man laufen , daß ihm der schweiß vom leibe rann, 
zu rate, was zu thun sei. man beschloß, Rei- um sich abzukühlen lief er zum bache. er war 
wert zu laden, und Brün, der bter, erhielt auf- froh und freute sich, daß Lamfroit den beeren 
trag, die botsebaft auszurichten, der koenig riet werde zu tode geschlagen habeu. zu seinem 
ihm Vorsicht, aber vertrauend auf seine kraft «o großen Verdruß sah er indes, als er an den bach 
machte er sich unbesorgt auf den weg und kam kam, den bseren noch lebend liegen, spottend 
vor Maupertüs, Reinserts beste bürg, draußen redete er ihn an ‘ eiere priester, dieu vosaut, 
setzte er sich nieder und rief Reime rt zu, um sagt mir süßer priester, in welchem orden seid 
ihn zum mitgehn zu bewegen, dieser lag und ihr, daß ihr eine rote kappe tragt, ihr habt 
sonnte sich und sprach, nachdem er mit sich 46 euern scheitel und euere handschuhe verloren, 
zu rate gegangen, er wmre wol von selbst zu wollt ihr euer complete singen?’ Brün wollte 
hofe gekommen, aber er habe so viel gegeßen, das herz brechen, daß er das so ungerochen 
daß er nicht laufen könne, und doch habe er hoeren muste. er stürzte sich wieder in den 

nur frischen honig, eine schlechte speise, die ein- bach , ließ sich , um von dem falschen thiere 

läge, die ihm zu dienste gestanden, genoßen. so nur die stimme nicht mehr zu hoeren, mit dem 
als der bser das hoerte, pries er den honig als ströme treiben und legte sich dann auf den 

die beste speise, die er am liebsten habe, und sand. nach einer mühseligen Wanderung kam 

bat den edlen Reinsert, den süßen nefen, ihm er wieder an des koenigs hof, wo man ihn kaum 
zu dieser liebtingskost zu verhelfen; er werde erkannte, so übel war er zugerichtet, der er- 
es ihm so lang er lebe dank wißen. dabei war er ss zürnte koenig berief seine hofleute und gieng 
so lüstern, daß er sich vermaß, allen honig auf mit ihnen zu rate, man beschloß Reinmrt zum 
einmal zu verzehren, der zwischen hier und zweiten male vorzuladen und Tibert der kater 
Portugal sei, wenn er ihn nur hätte, da brachte wurde auserlesen , um die botschaft zu über- 
Reinsert den begierigen auf den hof eines zim- bringen. 

mermanns, Lamfroit geheißen, der gerade, eines« Als Tibört auf den weg kam, sah er von 
eiche zu zerklüften in die spalte zwei keile fern st. Martins vogel fliegen, da wurde Tibert 
geschlagen hatte, ‘in diesem bäume sprach froh und rief: ‘all heil, will gott, edler vogel, 
Reinsert, findet ihr honig genug, aber seid mse- lenke herwärts deinen fing und fliege mir zur 
ßig und übernehmt euch dabei nicht.’ Brün rechten hand.’ der vogel flog auf einen hagen 
steckte indes vor begier den köpf samt den es und flog Tibört zur linken seite. dies Zeichen 
beiden Vorderpfoten hinein, Reinsert zog die deuchte Tibert nicht gut, aber er sprach sich 
GOBDBKS , atiulilter. 39 
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mut ein mul stellte sich niliifrcr als er wnr. er der daclis, Reinserls brudersohn, konnte nur mit 
fand den fuchs vor Maupcrtüs allein stellend, mühe durchsetzen , daß der schuldige , dem 
und sprach: ‘der reiche gott niajge euch guten rechte gemseß, zum dritten male vorgeladen 
abend geben, der koenig trachtet euch nach werde, und er selbst übernahm die ladung. er 
dem leben, wenn ihr nicht mit mir zu hofe süberredete Reinmrt mitzugehen, nachdem der 
kommt.’ Reinseit hieß den nefen willkommen fuchs von seinem weibe, frau Ermelinen, und 
.... denn was kosteten ihn schoene reden, er seinen kindc-m Reinserdine und Rossel abschied 
lud ihn ein, die nacht bei ihm zu bleiben, um genommen , machten sie sich auf den weg. 
am nächsten morgen zu hofo zu gehn. Brün Reinmrt war unruhig über das Schicksal, das 
habe ihm so grimmig nusgesehn, daß er mit 10 seiner bei hofo wartete, und gieng bei Grimbert 
ihm die reise nicht zu unternehmen gewagt habe, zur beichte, ‘ich habe misgethan, sprach er, 
aber Tibert sei unter seinen verwanten der, dem gegen alle thiere, die leben, bittet gott, daß 
er am meisten vertraue, der kater wünschte noch er mir vergebe, meinem ohm Brun schuf ich 
den mondschein zu nutzen und den riiekweg in eine blutige kröne, Tibert hab ich in des pfaf- 
der nacht anzntreten, aber Reinmrt wollte ihn ts fen haus ins netz gelockt, G'anticlgr und seinen 
nicht gehen laßen und verhieß ihm ein gutes kindern gab ich grund zu gerechter klage, ich 
gericht fetter miiuse. Tibert ließ sich überre- habe den koenig erzürnt und die keenigin ge- 
den und sie giengen mitsammen nach der scheuer lästert; Iscngrin machte ich zum mönch znr 
eines pricsters, wo miiuse vollauf zu finden sein Elmare (1487) und band ihm beide fiiße an 
sollten. tags zuvor hatte Reinmrt aus jener 20 das glockenseil , daß er läutete und von den 
scheuer noch einen bahnen geraubt, und Mar- lierbeigelaufnen lenten, ehe er sagen konnte 
tinet, dos priesters solm, hatte eine schlinge vor 'ich habe mich begeben’, fast zn tode geschla- 
das Schlupfloch gelegt, der boshafte Reime rt gen wurde, ich gab ihm spaeter die tonsnr, 
wüste das, aber dennoch drängte er Tibert, sengte ihm das haar, daß ihm die schwarte 
hinein zu schliefon. dieser zaigerte, da er des ts krumm . dann lehrte ich ihn fischen, wobei es 
pfaffen schalklieit fürchteto ; aber endlich sprang schlnege genug gab. bei dem reichsten priester 
er, sich vor Reinserts spott scheuend, hinein und des landes von Vermendoig (1514) ließ ich ihn 
saß in der schlinge , die sieh um seinen hals in den mit rindfleisch und Speckseiten gefüllten 
zuzog. den schreienden höhnte Reinmrt, der Speicher schliefen, wo er so viel fraß, daß er 
auf dor straße geblieben war: ‘findest du, Ti-sonicht wieder aus dem loche konnte, als ich die 
hört, die mäuse gut und fett, wüste Martinet, leute herbeigesehrieen, damals verlor er ein 
daß ihr zur tafel smßet nnd das wilpret speis- äuge, das ärgste tliat ich an frau Haerswenden, 
tet, er gicbo euch eine brühe dazu, ein so hoe- die ich entehrte.’ als der fuchs diese beichte 
fiseher knappe ist Martiuet. Tibert, ihr singet getlian und um ablaß bat, brach Grimbert eine 
so sclioen, singt man so am hofo dos keenigs ?’ strafe vom hngen, gab ihm 40 schlsege für alle 
Tibert aber stöhnte und sciirie so laut, daß seine niissethaten und riet ihm, gut zu sein, zu 
Martinet aufsprang und schrie: ‘ha ha! gott wachen und zu beten, zn fasten und zn feiern, 
lob, mein strick war zu guter stunde gelegt, auf den weg zu weisen, die er außerhalb sehe, 
ich denke, ich habe den hiihnerdieb gefangen, sein lebelang fromm zu bleiben und rauben nnd 
vergelten wir ihm nun den halmeu!’ er weckte «0 stehlen zn verschwceren. so gieng Reinsert auf 
mutter und vater und die kinder allesamt, sie gnade zu hofe. neben dem wege dahin lag 
sprangen alle auf. der pfatfe sprang nackt aus abseits eine priorei von schwarzen nonnen, wo 
dem bette und griff seines weibes Spinnrocken, außerhalb der mauern manche gans, manches 
frau Julocko faßte eine opferkerze und zündete huhn und manchor kapaun weidete, das wüste 
sie an. Martinet war hiugeeilt und schrie ‘hier ss das durchtriebne thier und sprach deshalb zu 
ist er!’ alle schlugen auf Tibert los, der sein Grimbert: ‘dorthin geht unsre rechte straße. 
letztes stiindlein gekommen wähnte, voll ver- als Reimert die hiihner sah, begannen seine -an- 
zweiflung auf den nackten pfaffen lossprang und gen umzugehn und er tliat einen Sprung nach 
ihm das gemilchte mit krallen und zähnen ab- einem fetten hahnen, daß die federn stoben, 
riß. die frau des pfaffen schwur in ihrem 50 kaum vermochte ihn Grimbert von seinen mord- 
schmerz bei der seele ihreH vaters, daß sie lie- godanken abzuziehen. Reinmrt entschuldigte 
her die opfergabeu eines ganzen jalires hätte sieh, daß er seine beichte vergeßen, nnd gelobte 
missen wollen, als daß dem pfaffen diese sehmach es nimmermehr zn thun. so schritten sie über 
geschehen wie re. Reinsert aber stand draußen eine schmale briieke, aber Reimert sah sieh 
und troesteto frau Julocke mit spöttischen re- 55 immer wieder nach den hülmcrn um und konnte 
den. der pfaflo fiel ohnmächtig nieder, seino sich nicht bezwingen. Grimbert strafte ihn: 
frau trug ihn ins bett. der kater aber benutzte ‘unreiner fraß, daß euch das äuge so umgeht! 
die Verwirrung, biß den strick durch und machte Reinmrt abor antwortete: 'ihr timt übel, daß 
sieh, während Reimert nach hause gieng, von ihr mein horz so thopricht haltet und mein ge- 
dannen an des keenigs liof. ehe er dahin kani,eobet stiert, laßt mich doch zwei pateniostcr 
wurde es tag und die sonne gieng auf. als beten für die seclen der hiihner und giinse des 
der koenig den wunden kater kommen sah, klosters, die ich diesen heiligen nonnen mit 
wurde er zornig und stieß furchtbare droliungen meinem gelüste allgewonnen habe. ‘immer blickte 
gegen den dich Reinsert aus. er versammelte Reimert rückw ärts, bis sie auf die verlaßne rechte 
seine barouo und fragte, w as er am besten ge- es straße kamen und sieh dem hofe näherten, 
gen Reinierts bosheit thun meege. Grimbert, Reimert« herz bebte sehr; aber er stellte sich 
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unerschrocken und gieng so külin einher als seine liebsten verwanten des mordanselilageg 
ob er des keenigs sobn sei. er trat, durch die auf den kuenig zeihen mäße, da ließ Nobel bei 
reihen seiner feinde schreitend, vor den körnig todesstrafe schweigen gebieten und Reinsert 
und hielt eine rede, daß er des keenigs treue- begann: ‘Vor langer zeit hatte mein vater des 
ster vasall sei, aber cs sei der rechtschaffnen skoenigs Hermelins schätz (2247) gefunden, wor- 
loos von den boesen verlästert zu werden, über er so stolz wurde, daß er alle thiere, die 
der keenig aber entgegnete, das schmeicheln früher seine gesellen gewesen, unter sich ach- 
könne ihm nicht helfen: ‘ihr habt mir im walde tete. er sandte Tibert den kator in das wilde 
scheen gedient als ihr meinen frieden bracht.’ laud der Ardennen, um Brün nach Flandern 
‘o weh, sprach Canticler, der da stand; was iseinzuladen, wo man ihn zum koenigo machen 
habe ich verloren I’ ‘haltet euem mund, her werde, dieser kam alsbald ins süße land von 
Canticler, sprach der koenig, und laßt mich Wies zu meinem vater. der entbot den weisen 
sprechen.’ und nun verwies er ihm alle seine Grimbert, den greisen Isengrin und Tibert. sie 
missethaten und vor allem die gegen seine ab- hielten zwischen dem dorte Hifte und Gent ihr 
gesandten verübten bosheiten. Keime rt aber ib parle ment in einer dunkeln nacht und scliwu- 
behauptete, sie seien ohne seine schuld so übel ren im wüsten fclde bei des tcufels kraft und 
angekommen, da sie gegen seinen rat auf steh- gewalt alle fünf des keenigs tot, während mein 
lenausgegangen, da sprangen auf Belin der bock vater seinen schätz zur ausfiihrung bestimmte, 
und seine frau, dame Hawi, Brün mit seinen Grimbert ließ eines morgens im leichten rausche 
verwandten, der listige Tibert und sein gesell so einige Worte davon gegen meine frau Hserme- 
Isengrin, der eber Förcondet und der rabe Tie- line fallen und diese wüste ihm das ganze ge- 
celin, der biber Pancer und Brunei, her Rossel heimnis zu entlocken, dns sie mir alsbald mit- 
und seine frau Dieweline, Cauteeler und seine teilte, meine haare stiegen zu berge und inein 
kinder und traten gegen Keinmrt klagend herz erstarrte zu eis, denn ich kannte den koe- 
vor den koenig. nach schcenen reden der thiere, so nig als einen frommen und gnsedigen herrn und 
die ihre behauptungen mit guten urkunden er- wüste daß Brün falsch und bcesartig war. ich 
härteten, trieb der keenig die barone, Reinsert begann auf mittel zu sinnen, um dem zuvorzu- 
das urteil zu sprechen, und diese erkannten, kommen, wenn meines vaters schätz zu dien- 
daß man einen starken galgen mache und Kei- sten stand, mustc der anschlag glücken, ich 
nsert darin am halse aufhänge. Grimbert und so spürte ihm nach und sah ihn einst aus einer 
seine nächsten verwanten, die dies nicht anzn- hoele kommen, sich rings umblickend, ob ihn 
sehen vermochten, verließen zur großen genug- niemand gewahre, er füllte die Öffnung mit 
thuung des keenigs, der fürchtete, sie möchten sand und verwischte mit dem schwauze die 
Reinsert zu hülfe kommen, den hof. Tibert spur seiner tritte. sobald er weg war, kratzte 
feuerte den eifer Isengrins und Brüns an, die so ich das loch auf und fand dort so viel silber 
sich bemühten Reinsert zur richtstätte zu füh- und gold, als jemand jemals beisammen gese- 
ren. der fuchs aber ließ sie spöttisch an und hon. dies brachte ich mit hülfe meiner frau 
zeigte keine furcht vor dem tode. während die von dort weg und verbarg es. inzwischen war- 
vorbereitungen getroffen wurden, erdachte Rei- ben die verschwornen anhänger, denen sie ho- 
nsert ein mittel sich zu rächen, er erklserte 40 hen lohn versprachen, und mein vater bemühte 
vor seinem tode alle seine missethaten öflent- sich vor allen, sie zusammenzubringen. 1200 
lieh bekennen zu wollen, damit niemand darum verwante von Isengrin batten ihm hülfe ver- 
verdacht werde, er erzählte, wie er in seiner sprochen, ungerechnet die katzen, bseren, fuchse 
unschuldigen jugend mit den lämmem gespielt und dachse von Thüringen und Sachsen, die 
und einst eins tot gebißen habe und dadurch 40 zwanzig tage sold im voraus bedungen hatten, 
in geschmack gekommen sei; bald sei er küh- um Brün auf den tliron zu bringen, dies ver- 
ner geworden und habe alles getestet, was ihn hinderte ich. als mein vater seinen schätz auf- 
gelüstet. dann habe er sich mit Isengrin ver- suchte, war die hoele erbrochen und gold und 
einigt, der sich als seinen oheim zu erkennen silber verschwunden, er wurde darüber so be- 
gegeben. sie seien zusammen auf die jagd ge-sotrübt, daß er sich selber erhieng. so wurde 
zogen, aber bei der teilung sei Isengrin immer Brün durch mein zuthun in seinem boesen vor- 
ungerecht zu werke gegangen und habe seinem satz verhindert und doch ist er mit Isengrin in 
genoßen kaum etwas von der beute gelaßen, er hohem ansehen beim koenige, ich hingegen 
habe es aus liebe zu seinem ohm ertragen, da er werde verkannt.’ — Der koenig und die koeni- 
auch ohnehin zu leben gehabt, ‘ich habe noch sil-stgin, von der hofnung auf gewinn verlockt, gieu- 
ber und gold, so viel, daß ein wagen es in gen mit Reinrert auf die scite und baten ihn, 
sieben malen nicht wegschaffen möchte.’ als ihnen den schätz zu zeigen, er bedang sich 
der keenig nachfragte, wie er zu dem schätze zuvor das leben und vollständige Verzeihung, 
gekommen, antwortete er, er sei gestolen, als die ihm auf fürbitte derkoenigin zu teil wurde, 
es einen anschlag auf des keenigs leben gegol-se der koenig ergriff einen strohalm und vergab 
ten. die koenigin erschrak darüber sehr und Reinsert alle tücke seines vaters und seine eig- 
beschwor Keinaert bei seiner seelen Seligkeit, nen missethaten. als er frei geworden, dankte 
ihr zu sagen, was er von einem anschlage auf er dem koenige für seine güte und versichert, 
des koBnigs leben wiße. mit betrübter miene daß niemand unter der sonne sei, dem er sei- 
antwortete er, daß er um seiner seelen heilst nen schätz so gern gönne als dem koenige. er 
willen die Wahrheit sagen wolle, wenn er auch ergriff einen strohalm und sprach : her koenig, 
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nimm, hier übergebe ich dir den schätz , den Auf Reinmrts bitten hinein, am seine freu Her- 
Ermelinc ehemals besaß.’ der koenig empfieng meline zu troesten. als sie in die hoele kamen, 
den halm und dankte, aber Reinmrt bat ihn, war frau Hermeline sehr erfreut. Reinmrt er- 
zu schweigen und sprach: ‘im osten von Flau- zählte ihr, daß der koenig ihm den hasen als 
dem steht ein gebölz, Hulsterlo geheißen, nicht t entschsedigung geschenkt habe. Cuwasrt wollte 
fern davon gegen südwest fließt ein bronnen, entfliehen, aber Reinsert versperrte ihm den aus- 
Kriekepit genannt, die gegend ist so verlaßen, gang und biß ihm, sein angstgeschrei und hülfe- 
daß oft in einem halben jahre weder mann rufen nicht achtend, die kehle ab. der fette 
noch weih dorthin kommt, nur eule und schuhu hase wurde alsbald verzehrt, sein fleisch gege- 
nisten dort in dem kraute, oder einvogel, demoßen, sein blut getrunken. Reinsert erzählte sei- 
der zufall dorthin führt, dort liegt mein schätz, ner frau nun, was der koenig mit ihm im sinne 
die stelle heißt Kriekeputte. geht selbst dort- gehabt, und daß er, um dem Schicksale zu ent- 
hin. ihr findet dort junge birken, bei der, gehn, das des neuen betruges wegen seiner 
welche dem braunen am nmchsten steht, schabt harre, beschloßen habe in eine ablegene gegend 
das moos ein wenig zur seite und ihr werdet it zu ziehen , wo es hühner gebe, inzwischen 
goldgeschmeide die menge finden und dazu die wurde Belin ungeduldig und rief, es moege Cu- 
krone, die koenig Ermelinc trug, wenn ihr den wsert herauskommen und mit ihm zurückkehren, 
schätz habt, werdet ihr oft an den getreuen Reinsert gieng zu ihm hinaus und hieß ihn vor- 
fuchs denken und sprechen : gott gebe dir heil, ausgehen, da Cuweert noch einige zeit verwei- 
wo du auch seist!’ der koenig, der dem schalketolen werde, um seine muhme, die sehr betrübt 
nicht recht trauete, wollte ihn nach dem be- sei, zu troesten. aber Belin hatte den hasen 
zeichneten platze mitnehmen, aber wie sehr sich um hülfe rufen hoeren; Reinsert aber erwiederte 
Reinsert auch geehrt fühlte, wenn er den koenig ruhig, Cuweert habe nur um hülfe gerufen, da- 
begleiten dürfe, lehnte er die ehre doch ab nn- mit frau Hermelinen beistand geleistet werde, 
ter dem vorwande, daß er im päbstlichen banne ts die bei der nachricht, daß ihr gemahl eine pil- 
stehe, weil er Isengrin zur flucht aus dem klo- gerschaft antreten wolle , in ohnmacht gefallen 
ster behülfiieh gewesen, er wolle deshalb am sei. er trag dem widder auf, dem kosnige ei- 
andern tage nach Rom verreisen, um ablaß zu nige briefe zu überbringen, die ihm des koenigs 
erwerben, und von da nach dem heil, lande, gunst für immer erwerben würden, er kehrte 
dann erst werde es ihm gestattet sein, sich dem so in die hoele zurück, steckte Cuwserts köpf in 
koenige zu gesellen, nicht jetzt, wo er verwor- die reisetasche, die er mitgekriegt hatte, hieng 
fen und seit drei jahren durch den dechanten sie Belin um und empfal ihm, die briefe nicht 
Hermann gebannt sei. der koenig riet ihm nun zu lesen , aber wenn er sich den koenig snm 
selbst, sich bald aufzumachen, um sich von dem freunde machen wolle, brauche er nur zu sa- 
banne zu befreien. Nobel setzte sich dann auf tagen, daß er dazu geraten habe. Belin trat, in 
eine steinerne erhöhung, wo er zu sitzen pflegte, der erwartung , daß Cuwmrt ihm folgen werde, 
wenn er gericht hielt, die thiere setzten sich die reise sehr vergnügt an, und Reinmrt verließ 
im kreise umher ins gras, jedes nach seiner ge- mit weib und kindern die bürg, um sich in die 
burt. Reinsert stand bei der koenigin und bat wildnis zu verbergen. Belin lief so sehr, daß 
sie, für ihn zu beten, daß sie ihn gesund 40 er bald nach mittag wieder zu hofe kam. als 
wieder schaue, sie sprach : ' der her, in dessen ihn der koenig mit der tasche kommen sah, die 
hand es steht, gebe euch von allen Bünden ab- Brün hatte liefern müßen, fragte er, wie das 
laß.’ der koenig aber verkündete den thieren, zugehe, und Belin erzählte, daß Reinsert einige 
daß er Reinmrt völlig verziehen habe, daß er briefe habe senden wollen und keine andere 
sich beßem wolle, daß keine klage über ihn«» tasche gehabt habe, die briefe aber, mit de- 
weiter vorgebracht werden dürfe und daß er nen Reinmrt nicht habe zu stände kommen kön- 
morgen nach Rom pilgern und dann übers meer nen, seien sein werk, da gebot der koenig, die 
wolle und nicht eher zurückkehren werde, bis briefe seinem Schreiber Batsmrt zu geben, der 
er vollen ablaß erlangt habe. Isengrin und damit treflich umzugehen verstand, als dieser 
Brün fuhren heftig gegen Reinmrt auf, aber der 50 die tasche empfieng und das haupt hervorzog, 
koenig wurde zornig und ließ sie beide gefan- erkannte er es als Cuwserts köpf, der koenig 
gen nehmen. Reinmrt wüste es nun dahin zu senkte die stirn, aber bald hob er das haupt 
bringen, daß man Brün ein stück aus dem wieder empor und ließ nun eine so furchtbare 
rücken schnitt, damit er einen reisesack habe, stimme hoeren, daß die thiere sich entsetzten. 
Isengrin und seine frau Hersunt muston ihres» da sprang Firapel, der leopard, ein verwanter 
schuhe hergeben, auf daß der pilger seine reise des koenigs vor und sprach: ‘her koenig Licen, 

antreten könne, so ausgerüstet begab er sich warum thut ihr so ungeberdig, als sei die koe- 

am andern morgen, nachdem ihm der widder nigin gestorben, besänftigt euch.’ der koenig 
Belin, des koenigs kaplan, auf des koenigs be- sprach: ‘her Firapel, mich hat ein boesewicht 
fei den segen erteilt hatte, auf den weg. mit «0 so betrogen, daß ich mich selber haße und 
heuchlerischen thrmnen nahm er abschied. er meine ehre verloren habe, den stolzen Brün 
bat alle, ihn in ihr gebet einzuschlicßen. der und her Isegrin, die früher meine frennde wa- 

ganze hof geleitete ihn hinaus. Cuwmrt und ren, raubte mir ein falscher pilger.’ Firapel 

Belin gaben ihm auf seinen wünsch das geleit sprach: ‘gethanes unrecht soll man sühnen, 
bis Maupertüs. als sie vor die bürg kamen, st dem wolfe , dem bmren und frau Hersenden 
muste Belin draußen bleiben. Cuwmrt gieng muß schaden und quäl vergütet werden und 
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zwar mit dem widder Belin, der selbst gestan- können, der kcenig war der söhne froh, verlän- 
den, daß er Cuwterden verriet, dann machen gerte Brnn und Isengrim zu ehren seinen hof um 
wir uns alle auf, um Reinsert zu fangen, und zwölf tage und ließ es nach allen seiten hin 
hängen ihn ohne erkenntnis; so ist es recht.’ kund machen, da versammelten sich thiere 
Firapel gieng und loeste die gefangenen und »genug und hatten freude wie nie zuvor, man 
verkündete ihnen, daß der kcenig sie freilaßen tanzte den hoftanz mit manieren nach trompe- 
und ihnen Belin und alle seine verwanten von jetzt ten und Schalmeien und alle fanden genüge, 
bis zum jüngsten tage überantworte, in feld kein thier, so klein es war, fehlte dort; auch 
und wald, und daß er ihnen gegen Reinsert und von vcegeln hatte sich manches paar eingefun- 
seine verwanten für ewige Zeiten allen zom toden. nur Reinsert ließ sich nicht blicken, wo 
und alles boese gestatte, diese beiden gnaden - man sprac sproken ende stampien. der hof war 
gebe ihnen der koenig ewiglich zum freien voll von roelodien. am achten tage um mittag 
lehen. trat das kaninchen, her Lampreel , betrübt vor 

Am eingange dieses gedicktes nennt sich (in den tisch, wo der kcenig mit seinen herren bei 
der hs. der burgwndischen bibl. in Brüssel) is seinem weibe, der kaenigin, trank und aß, und 
Willam als verfaßer. klagte, wie Reinsert bei seiner bürg Maperthuna 

WUlam die Madock maecte, einen mordanfall gemacht habe, ‘friedlich, 

dair hi dicke om waecte, sagte Lampreel, gieng ich 'an dem betenden 

hem jamerde zeer haerde, Reinsert vorbei und grüßte ihn. er drückte 

dat di geeste von Beinaerde m seine klauen zwischen meine ohren und ich 

niet te recht en is gescreven; konnte, obwol ich so leicht war, daß ich ent- 
ern deel is dair öfter gebleven sprang, nur mit Verlust des einen ohres davon 

daer vm dede hi di vite zoeken kommen und habe noch vier große riße von 

ende heeftse uten watschen bocken seinen naegeln im haupte. wenn man so euer 

in duutse aldus begonnen. u geleit bricht, darf niemand mehr über die heide 

nach H. Leos erklärung (Haupts ztschr. 4, zu gehn wagen, soll Reinaert noch lange so 
565 ff) bedeutet das: ‘ Willem der den Madoc regieren? hier kommen Corbout und Scerpe- 
(die frühere dichtung von Beinhart fuchs) machte, nebbe, die auch sehr große klage zu führen 
weshalb er viele ndchte verwachte, dauerte, daß haben.’ alsbald kam Corbout , der rabe, geflö- 
ßte geschieht« von Beinhart nicht recht geschrie- sogen und klagte: ‘als ich diesen morgen mit 
ben ist; ein teil ist zurückgeblieben, deshalb meinem weibe Scerpenebbe spielen gieng, lag 
suchte er die vita und hat sie aus den wälschen Reinsert wie tot auf der heide, mit starren au- 
bilchem zu deutsch also begonnen .’ Leo leitet gen und hervorhüngender zunge aus dem weit- 
madoc aus dem wälschen ab, wo madawg, vom geöffneten rachen, mein weib und ich klagten 
stamme mad, ein poetischer name des fuchses 35 sehr um seinen tot, betasteten seinen leib und 
ist. J. Grimm erklärte (Beinh. f. einleitung rücken, fanden aber kein leben darin, meine 
s. 149 f.) Madoc als einen beinamen Willems frau gieng an seinen mund, um zu sehn ob er 
und übersetzte sociolus oder paupereulus. die noch athem habe, als sie ihm schutzlos nahe 
Stuttgarter, ehemals Comburger hs. umgieng das gekommen, schlug er die zähne zusammen und 
wort und schrieb Willam die vele boeken maecte. «biß ihr das haupt ab. ich schrie vor angst, 
der dichter bleibt Willam. sein gedieht , das da schoß er auf und schnappte nach mir. aber 
hier nicht übergangen werden konnte, weil es ich entflog auf einen bäum und sah von fern, 
die grundlage des nd. Beineke geworden ist, wie der boesewicht mein gutes weib fraß bis 
steht , nach dem einstimmigen urteile aller, m auf die federn, als er dann seine straße wei- 
ßer ganzen reihe der fuchsdichtumgen nach an-oter jagte, las ich die federn auf, die ich euch 
läge und awführung allen voran. ‘ alles schrei- hier bringe, her, rächt diesen frevel, daß sich 
tet in leichter und gewandter spräche und mit jeder vor solchen dingen hüte, laßt ihr aber 
nie nachlaßendem , sondern immer steigendem euer geleit so brechen, so werdet ihr am ende 
interesse von anfang bis zu ende fort: alle Je- selbst umkommeu.’ Nobel entbrannte, zur gro- 
gebenheiten hängen gleich einer wahren geschichtet« Qm freude Bruns und Isengrims in wut. die 
fest zusammen .’ der dichter schöpfte , wie er koenigin suchte ihn zu beruhigen und auch Fi- 
selbst angibt und t de die meisten thiemamen rapeel riet ihm, Reinasrt vor das gericht zu 
beetcetigen, aus franzcesischer quelle, sein ori- laden und zu sehen, ob er auch etwas zu sei- 
ginal ist noch nicht wiedergefunden. Sein ab- ner entschuldigung vorzubringen habe. aber 
gerundetes gedieht wurde von einem f ortsetzer st der kcenig rief seinen heerbann auf , um in 
aufgenommen, diese arbeit ‘ ist aus einzelnen, sechs tagen zur belagerung von Maperthuus 
guten und schlechten abenteuern zusammenge- bereit zu sein. Grimbert eilte hin, um seinen 
tragen, die nur den eindruck des vorhergehen • ohm zu warnen, dieser benahm sich uner- 
den schwächen; auch die einkleidung ist viel schrocken und ncetigte seinen nefen, die nacht 
schlechter und gemeiner (J. Grimm. 151). ich sobei ihm zuzubringen, die nacht bonntzte er, 
laß e den Inhalt nach Jonckbloet (geschiedenis um auf seine Verteidigung zu sinnen, er beich- 
der middennederlandsche dichtkunst. Amsterd. tete am andern morgen auf dem wege nach 
1861. 1, 160 ff.), dem auch die vorstehende er- hofe aufs neue, zuerst was er seit seiner letzten 
zählung mitunter sich anschloß, folgen. absolution übles gethan, und dann was er da- 

Noch heute bekriegen Isengrims verwanten mals zu bekennen vergeßen hatte: daß er den 
Belin und sein geschlecht und toeten es, wo sie wolf einst zwischen Houthorst und Everdingen 
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zu einer »tute mit einem feiten füllen gebracht, XII., XIII, et XIV. sibcles 1 , 270. Clingetts 
die auf die frage, ob das kind zu kaufe sei, bydragenfab. 20 61. 127, enthalten fast wörtlich 
geantwortet , der preis sei unter ihrem rechten dieselbe fabel wie hier der fortgesetzte Beinart.) 
fülle zu lesen; er habe sieh nicht daran gewagt dann die fabel von dem esel Boudewin, der 
unter dem verwände, nicht schriftkundig zu »seinem herrn liebkosen will (Ysopet. Bob. 1, 
sein, aber er habe den wolf abgesendet, der 234. Clingett 108.), ferner von Reinsert und 
auf seine gelehrsainkoit pochend, beinahe den Tibert und dem sack voll listen (Marie dt 
tot davon gehabt habe, auf diesen verrat habe France, poesies 2, 387.), endlich die fabel vom 
er gewohnter weise noch bittern sputt folgen kranich der dem wolle einen knochen ans dem 
lallen. Reimert suchte sich mit einer betrach- jo halse zieht (Ysopet. Bob. 1, 196. Clingett 51). 
tuug über die weit zu rechtfertigen ; man müße diese kostbarkeiten seien leider verloren. Reimert 
zuweilen lügen und bctriegen, wenn mau durch erinnerte den kmnig nun, wie der alte Reimert, 
die weit kommen wolle, er emptieng auch die der zu Montpellier studiert hatte und ein gro- 
absolutiou und Grimbart lobte ihn noch seines Iler heilkünstler gewesen war, des koenigs vater 
Verstandes wegen, der ihn selbst, zum priester i» durch eine wolfslebor von einer tätlichen krank- 
würdig mache, unter diesen gesprochen ka- heit befreit und wie Isengrim sich geweigert 

men sie zum hofe. Reimert verteidigte sich habe, sich für seinen herrn aufzuopfern, die- 

auch hier mit einer flut von Worten und er- selbe ergebenheit gegen den koenig sei vom 

klierte an alle dem, was ihm zur last gelegt vater Reime rts auf den solin Reimert überge- 

werde, unschuldig zu sein; ferner daß Marten, der »o gangen. er habe das gezeigt, als er mit dem 
affe , ihm versprochen habe die leesuug des keenigo und dem yvolfe gejagt und die beute 
baunes in Rom durch die fürsprache eines car- beßer verteilt habe als jene, er würde noch 
dinals zu bewirken, die lauten unklajger vom mehre beispiele Vorbringen können , wenn die 
vorigen tage schwiegen, aber der koenig brachte zeit es gestattete, die mit sittensprnchen und 
die geschieht« mit Cuwserta köpfe zur spräche,»» nutzauwendungen durchflochtne rede neigte den 
was- Reimert erbleichen ließ und stumm machte, koenig zur gnade und Reinsert meinte bereits 
nun trat die affin , frau Rukenau , dazwischen frei abzieben zu können, als Isengrim kam und 
und mahnte den koenig in einer mit anführuu- ihm nochmals die entehrung seiner frau vor- 
gen aus Seueca durchwehten rede und bibli- hielt, frau Herswint unterbrach den fuchs, der 
sehen Sprüchen zur Sanftmut, sie erzählte die au sich verteidigte, daß er die auf dem eise ein- 
fabel von dom manu und der schlänge, wobei gefrorne nur habe heraushebeu wollen, mit der 
Reiruert dem koenigo gelegenkeit gegeben habe, biunnongeschiehte, wie er sie in einen der bei- 
ein weises urteil zu fällen, sie wies auf Rei- den cimer gelockt und sich dadurch gerettet 

inerte mächtige heiständer hin, die sich alle habe, während sie von dem landvolk beinahe 

umhersclmarten; es sei nicht verständig, sie »»tot geschlagen sei. Isengrim erzählte dann 
durch die strenge Verfolgung des hauptes die- noch ausführlich, wie Roinajrt ihn zu einer 
ses gcschlechts von sich abwendig zu ma- greulichen meerkatze (een Mamet, een bakumijn 

cheu. Reina-rt erhielt nun erlaubuis , seine of een meerkat (5535) gelockt habe und er von 

suche zu verfechten, der mut wuchs ihm. er ihr und ihren jungen beinahe umgebracht sei. 
stellte sich sehr verwundert über das was er lu Reimert bemühte sich alle diese anklagen in 
von Bolins botschaft heeren nüiße. er habe ihm entkräften und seine schuld stets auf seine Opfer 
drei kostbare kleinode mitgegeben, die leider zu wälzen, der wolf begriff, daß er mit dis- 
nun verloren seien, das erste sei ein ring ge- putieren nichts ausrichten werde, ' ich weiß nicht 
wesen mit eiugegrabeneu kräftigen hebrmischen viel zu plaudern, sagte er, aber vor aller weit 
Worten, dieser für den koenig bestimmte riug »»beschuldige ich euch des Verrats und morde» 
habe vor allen quälen und jeder gefahr gesi- und werde das in einem gerechten zweikampf 
chert. die beiden andern kleinode seien der beweisen.’ damit war Reimert iibel gedient, 
koenigin bestimmt gewesen, ein kämm aus aber er faßte mut, da er Isengrim seiner klauen 
pantherbein habe in goldenen bildern das urteil beraubt wüste, und so nahm er die herausfor- 
des Paris dargestellt, ein Spiegel endlieh, in »oderung auf den folgenden tag an. von beiden 
dem man alles habe sehen könneu, was man »eiten wurden bürgen gestellt. Reineerts ver- 
wünsche, sei in holz gefaßt gewesen, dem kein wante blieben die ganze nacht bei ihm. frau 
wurm oder Ungeziefer zu schaden vernicege, Rukenau, die äflin, schor ihn ganz kahl und 
holz, mit dem der salomonische tempel beklei- salbte ihn mit oel , daß er nicht könne gefaßt 
det gewesen und aus dem koenig Crompiert »» werden. sie riet ihm so viel als mceglich zu 
(6007) das (liegende pferd machte, mit dem trinken, es könne ihm auf dem kampfplatz zu stat- 
sein solin Cleomades so viele abenteuer besten- teil kommen; er brauche dann nur seinen rauhen 
den. (unspieluny auf den roman des dichter» schwänz mit dem getrunknen zu befeuchten und 
Aclenez ‘ le chevnl de fust’, der um hofe Heinrichs dem wolfe in die äugen zu schlagen; sie riet 
des dritten eoti Brabant lebte, vgl. Paulin Poris so ihm, die obren glatt an den köpf zu legen und 
roman* de Berte aus gratis pies. l’ar. 1832. seinem gegner sand in die äugen zu werfen. 
s. XLIV.J auf dem rahmen sah man verschie- endlich sprach sie einen segen (6879 Willems. 
deue bilder geschnitzt, zuerst die fabel von 3576 Grimm) über ihn, der ihn unüberwindlich 
dem pferde, das den leichten hirsch beneidet machen werde, darauf ließ mau den kümpfer 
und dadurch unter die gewalt des meuschenosein wenig schlafen und am morgen brachte ihm 
kommt. ( Ysopet vgl. llobcrt fahles inidites des die otter eine ente , die sie für ihn gefangen 


Digitized by Google 



Erster abschnitt. 


Roinajrt. 


615 


hatte, so gestärkt erschien er auf dem kämpf- bruchstück ist vom j. 1177 (<lo men seref 
platze, der kampf wurde lebhaft und, in folge mcccclxxv ende tue hlen) 15. aug. — Eine hs. 
der kunstgriffe, die Reinsert gelernt hatte, mit welche beide teile umfaßt, etwa von 1425, 120 
abwechselndem glücke geführt, um ende ge- bll. pergam. in quart, früher in Amsterdam, 
riet er mit seiner pfote in Isengrims rächen swurdo im fuhr. 1836 für die liurgimdische bibl. 
und suchte eich mit schoauen redonsarten zu in Brüssel angekauft. Willems, der beide ab- 
retten. er wollte für ihn eine bittfahrt antre- toilungen des Rcinmrt lierausgab, hat in der 
teil, sein dienstmann sein und für ihn jagen, ersten hälfte Grimms arbeit zum gründe gelegt 
Isengrim weigerte sich ihm gehoer zu geben, und die abweichuugon der Brüssler hs. unter . 
er zählte seine verbrechen nochmals alle auf loden text gestellt, das ganze umfaßt bei Wil- 
uud steigerte damit seine wut. während er so lems 7816 verso. Beide ubteilungen wurden zu 
sprach, brachte Rcimert seine hand unvermerkt einem prosaroman umgesetzt und zwar : 
heraus und griff ihm plötzlich nach einer sehr 1. Die histnrie ran Heinart die ros. am ende: 
empfindlichen stelle, von schmerz überwältigt Gheprent ter Gouden in Jlnllnnt ly mi Gheratrt 
fiel Isengrim in ohiunacht und Reinmrt schleifte is Lceu den s eventienden dark in Auyusto. Int 
ihn schlagend und stoßend durch den kreis, jaer Meccc ende LXXIX. 4 U . ein exemplar im 
nun baten Isengrims verwante den koenig, zwi- Haag scheint das einzige zu sein, 
scheu beiden zu vermitteln, und dieser sandte 2. Die historie von Heinwrt de vos. am ende : 
die kampfrichter ab, um Reimert zu sich zu MCC'CO en Ixx.ev opten rierden dach vanjunio. 
rufen, der auf rat seiner blutsfreundo der auf- 20 Deo yracias. Del/ in lHdlant. 112 bll. 4°. 
forderung gehoer gab. der sieger wurde nun wiederherausgegeben vom Lübecker stadtbiblio- 
vou allen anklagen freigesprochen und zu des thekar l.udw. Muhl. Lübeck 1783. 8°. 
keeuigs gehejmem rate ernannt und souverein 3. lleyiuert de Eos. Den scer yhcnouchlieke 
beeliu des ganzen landes. Isengrim wurde von ende vermakelieke hislorie: in franchoyse ende 
den seinen aus dem kreise gezogen und genas isnederduytsch. Ileynier Ic renard. Ilistoire tres 
langsam von seinen fünfzehn wunden. I)as ioyeuae et recreative, en francois et bas alle- 
ganze schließt mit einer weitläuftigen sitten- mand. tAntirerjien ly Ghristojjel Plantijn int 
predigt über die ieute , die Reinajrts künste iaer MDLXVI. 160 s. kl. 8°. 
können. 4. Ileinrcrt de Vos vermakelyke historien. 

Die erste, ältere abteilung des gedicktes, die 30 Delft. 1603. 8 U . 

Willems in das XII. jh. setzt (Reinsert, inlei- 5. Heinart de Vos if hei dicren oordeel. 
ding bl. 16) wurde von J. Grimm, wie schon er- Antwerpen 1614. 4°. wiederaufgelegt. 1662. 4°. 
wähnt, für Willem die Matoc in anspruch ge- 6. Den secr genocylyke en vermakelyke hi- 
nommen und der zeit um 1250 zugewiesen stvrie ran Heymerl den Id». Amsterdam. 
(Reinh. CL.). die zweite abteilung schreibt Grimms» 1712. 8°. 1736. 12". 

(Reinh. CLIV) dem XIV. jh. zu, während Wil- 7. Heina: rt de Vas, naer de oudeste bery- 
lems für dieselbe, wie sie in der Amsterdam- miny, daor J. D. Willems. Deeloo 18.34. kl. 8°. 
Brüssler hs. vorliegt, in welcher die ersto ab- Englisch: Heynard thefox. AVestmiuster by 
teilung eine bedeutende Überarbeitung erfahren Caxton. 1481. fol. London 1485. — allgekürzt: 
hat, das XIII. jh. annimmt und unter dem Wil-40 London 1639. 1667. 1671. 1681. 1684. 1706. 
lern, der im eingauge erwähnt wird, Willem 1708. 1756. 

Utenhove von Aerdenburg in Flandern, einen Frauzussisch : Le Ihre de maistre Heynard 
zeitgenoßen Mserlants, versteht, der die überar- et de dame Ilersant. su fetnme, imprime nourel- 
beitung des ganzen vorgenommen habe (Reinsert, lemeni a Paris pur Philippe le Xuir , libraire. 
inleiding bl. 29). Die zweite abteilung ist, wie 45 nach 1521. kl. 4". 

schon der kurze auszug lehrt, nur eine mattere - Das gedieht Reimert ist übersetzt von Aug. 
Wiederholung der ersten, sie folgt genau dem- Fr. Herrn. Geyder: Reinhart fuchs, aus dem 
Belben gange 1: hofhaltung. 2: auklage. 3: la- mitteluiederländischen. Breslau 1844. 8°. 
düng. 4: beichte. 5: ankutift hoi hole. 6: Ver- 
teidigung. 7 : sühne, die einmischung tesopischerso ■ 

fabeln einerseits und auf der andern Seite die 


attskramuug breiter gelelirsamkeit unterscheiden < j Reineke 

die arbeit des fortsetzers nicht zu ihrem vor- 
teile von dem Vorbild. Das unter dem namen Reineke vos bekannte 

Die hs. des ersten teiles wurde von Grseters» gedieht in niederdeutscher spräche, dem jahr- 


in Komburg entdeckt und 1812 (Odina und hunderte liindurch von allen dichtungen dieses 
Teutona s. 265—375) herausgegeben, darnach kreißes der greeßeste rühm gezollt wurdo und 
kritisch hergestellt von J. Grimm (Reinh. fuchs das fast unangefochten als ursprüngliche dich- 
s. 115 — 234. 3474 verse. vergl. über die tung galt, hat freilich nach wiederauftindung des 

jetzt zu Stuttgart befindliche hs. Weckerlins «oReinmrt nur noch das verdienst einer durchaus 
beitraege. 1811. s. 125 und Majrlante Spiegel gelungenen bearbeitung in anspruch zu nehmen, 
liistoriael. vorbericht bl. XIX.) ein bruchstück rechnet man jedoch hinzu, daß die spasterc literatur 
der zweiten abteilung (1038 verse) fand van Europas fast ausschließlich aus der niederdeut- 
Wijn in einer hs. der legenda aurea (avond- sehen quelle schöpfte, so darf man, der go- 
stonden. 1800. 1,273) und überließ es J. Grimm 6» Schichthöhen Wirkung wegen, dem Reineke die 
zur herausgabe (Beinhart s. 234 — 267). das volle ehre eines Originals laßen, was Reimert 
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nicht gelang, bewirkte Reineke, er führte das die ' kraftaus drücke' , die Grimm im Reineke 
thierepos in die hände des ganzen Volks, in bezeichnete (3578. 3841. 4161) bestehen in der 
die Studierzimmer der Staatsmänner und gelehr- dreimaligen anwendung eines im niederd. fast 
ten, wie in die hände der kinder und bürger zur interjeetion gewordnen Wortes (jä , ickit; 
und bauern, die (wie die mterchen ausweisen) inen, schit). 

ihr uraltes eigentum dichterisch erhöht darin Ueber die dem Hinrik van Alkmar oder 
wiederfanden. Reineke gab den späteren dich- Nicolaus Baumann zugeschriebene autorschaft 
tern Stoff und hintergrund für ihre künstlichen des Reineke wird bei dem niederdeutschen zu 
thierdichtungcn und zeugte eine menge der reden sein, ich laße hier noch das bibliographi- 
besten stücke der gltem fabelbücher des XVI. lösche material kurz folgen. 

jh., den froschmäusler, den flöhhaz, den amei- 1. niederdeutsche ausgaben: Anno dm 

sen- und müekenkrieg und erweckte Goethe zu MCCCCxcvm. lübeck 4°. Ebert 18884. ein 
seinem herlichen gedichte, das wiederum, wie vollständiges exemplar in Wolfenbilttel. schrank 
die besten holzschneider des XVI. jh. dem B., ein unvollständiges in der Bremer stadtbi- 
Reineke ihren grabstichel gewidmet hatten, ubliothek.) — Rostock 1517. 170 bll. 4°. ( Dres - 
Raulbachs wundervolle Zeichnungen hervorrief. den. Ebert 18835.) — Rostock 1522 (? von 
von diesem rühme verliert Reineke nichts, wenn Bollenhagen ■ angeführt, vgl. Panzer ann. 2,122.) 
man aus einer Vergleichung desselben mit Rei- — Rostock by Ludowich Dyetz. 1539. 4°. 
nsert auch üborzeugt wird, daß er seinem ori- (Breslauer bibl., am ende 1549.) 1548. 4®. 

ginale fast schritt für schritt folgt, oft so genau, toi 549. 4«. (Dresden. Ebert 18838.) 1563. 4®. 
daß die reime des Reinsert im Reineke beibe- — Rostock by Möllmann 1592. 4®. ( Wolfenb . 
halten sind; daß er wenig hinwegläßt, ebenso Dresden .) Francf. 1536 fol. (?) 1550. 4®. f Höf- 
wenig hinzufügt und nur die schärfe gegen die fenb.J 1562. 4®. (Wolfenb.) 1672. 4®. (Wolfenb.) 
geistlichkeit noch mehr hervorkehrt als sein 1575. 8®. 1608. 8®. — Lübeck 1549. 4®. (?) — 
original, der inbalt ist wesentlich derselbe wie as Lübeck 1692. 4®. (Sanover) — Hamburg 1604. 
im Reimert, selbst bis auf die orts- und perso- 8®. 1606. 8®. (Wolfenb.) 1660. 8". (Dresden) 
nennamen, die er nur selten durch andre, nach 1666. 8®. — Reineke de vos mit dem koker. 
Niederdeutschland weisende ersetzt, der hase Wulffenbüttel 1711. 4®. von F. J. Hackmann 
Cuweert des Reinsert ist mit dem volksmseßigen nach der Lübecker von 1498 herausgegeben. 
Lampe Niederdeutschlands vertauscht, die wölfinso — Leipz. 1752. u. 1792. 4®. hrsg. v. Gottsched. — 
Hersinde heißt Gyremot. Reinaerts meister Eutin 1798. 8®. hrsg. v. Bredoto. Braunschw. 
Abrioen von Trier, der alle sprachen zwischen 1825. 1835 hrsg. v. K. F. A. Scheller, ohne 
Harlebeke und Drongen, Enam und Elocrsber- Verständnis, darnach hrsg. von Jac. Scheltema 
ghen, d. h. kaum die flämische versteht, ver- als Reintje de vos van Hendrik van Alkmaar. 
steht im Reineke noch weniger, nämlich alle 9t Haarlem 1826. 8". — Reineke vos nach der 
tungen unde sprake van Pötroto (Poetrau im Lübecker ansgabe vom jahre 1498. mit einlei- 
Lauenburgischen) an wente to Luneborch (4880) ; tung, anmerkungen und Wörterbuch von Hoff- 
ans dem Vörmandois des Reinsert wird im Rei- mann von Fallersleben. Breslau 1834. 1852. 8«. 
neke das Güleker laut (1453); aus der raum- 2. hochdeutsch von Mich. Beuther (1522 
bestimmung tusschen Porticngen ende Polane tef 1687) Frankf. 1544 fol. 1645 fol. (Wolfenb. 
wird twischen Hollant und Vrankrik ; Kriekepit Dresden.) 1556 fol. ( Wolfenb . Dresden.) 1562 
wird kaum verändert, da Krelcelput (grillen- fol. (Wolfenb.) — Frankf. 1571. 1574. 1679. 
brunn) dasselbe ist. wo Reinsert betrachtungen 1587. 1590. 1593. 1597. 1602. 1608. 1617. 8®. 
über hof- und gerichtswesen anstellt (4136 ff.), Rostock 1663. 8®. Hamb. 1666. 8®. — von 
wendet sich Reineke (3843 ff.) gegen die geiat- *s Soltau Berl. 1803. Braunschw. 1823. — ron 
lichkeit. die geschichte Reinekes mit der Wölfin Simrock Frankf. 1845. — als Volksbuch in prosa 
(1090 ff.) ist eingeschoben und passt nicht in Tübingen 1817. 

den Zusammenhang, da der fuchs (nach 5645 ff.) 3. Reineke fuchs , auff das neue mit aller- 
die wölfin nicht in der Schlucht, sondern als hand jetziger zeit üblichen reimarten außgezie- 
sie auf dem eise festgefroren war, vergewaltigte. »®ret u. s. w. Rost. 1650. (Wolfenb. Dresden; 
die reise des affen Marten nach Rom (4097 — 4234), vergl. Prutz literarhistor . taschenbuch 1846. 
die Grimm (s. 168 f. der Vorrede), weil sie in s. 454 ff.) Rost. 1662 (Wolfenb. Hcmover). 
der Delfter prosa fehle, als einschiebsel ansah, 4. lateinisch: Opus poeticum de admirabili 
steht in der Brüssler hs. (4544 ff. Willems), fallacita et astutia vulpeculse Reinikes libros 
auch hat die prosa dasselbe wie der fortgesetzte ss quatuor complectens. aucto re Hartmanno Schop- 
Reinaert an andrer stelle, die erzählung von pero. Francof. ad M. 1667. 8®. (Wolfenb. Dres- 
den kindem der äffin läßt Reineke absichtlich den.) 1574. (Dresden.) 1679. (Wolfenb. Dresd. 
aus. die stelle im Reineke 2911 — 2970, wo Hanover.) 1584. (Wolfenb. Dresden.) 1595. 
Reineke seine frau beredet, mit ihm auszuwan- (Wolfenb. Dresden.) 1661. 
dem, weil er den keenig mit Emeriks schate o 6. dsenisch: En raeffuebog, som kaldes paa 
belogen, ist im Komburger Reinsert nur leicht tyske Reinike foss, nu nylige fordanskit aff 
angedcutet, in der Brüssler hs. weiter ausgeführt Hemian Weigere. Lybeck 1555. 4®. (Dresden. 
(Willems s. 127 — 129) und bei Reineke noch Ebert 18861.) Kiöbenh. 1656. 4®. (Ebert 18862) 
etwas erweitert, die tcildemesse der Kombur- — o. j. 8®. — Kiöbenh. 1747. 8®. 
ger hs. ist in der Brüssler een schoon anderes 6. schwedisch: Reyncke foss, thet är en 

foreesl und im Reineke Swavenlant geworden, skön och nyttigh dicht. Stockholm, Meurer. 
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1691. 6°. (Ebert. 18863, nach dem dänischen), wenn du auch ein räuber bist, wie du sagst, 
In prosa: Reinick fuchs eller Michel räf. Stockh. leidest du nicht auch beim kleinsten raube tau- 
1775. 8°. sendfältige gefahren bittem todes. wenn du 

_____ auch einmal, um den himger zu stillen, und 

»den wirmmerden lKmmlein ein schaf entführst oder 
g Poenitentiarius ein eckwein erhaschest, wühlt nicht die sau die 

* saateu um, zernagt nicht die ziege den wein- 

Die lateinische poesie der geistlichen hat eine stock, wer, wenn er verstand hat, wird das 
begehenheit der thiersage auf bewahrt, die Volks - nun einen raub nennen ! es ist vielmehr fromme 
mäßig vielfach umgegangen sein muß und noch io sorge, was nicht gehütet wird, ist dein; warum 
in spaterer zeit Stoff zu mehrfachen dichterischen hütet der bauer seine Auren nicht ? weil man 
arbeiten gab. es ist von der beichte des wol- dich fürchtet hat die weit ruhe, denk’ einmal 
fes, des fuchses und des esels die rede, ich man fürchtete dich nicht und alles vieh gienge 
laßt eine reihe derartiger Bearbeitungen Inhalts- ohne hirten aus; die freien thiere würden alle 
weise folgen. Ein lateinisches gedieht, das bald isfelder verwüsten und die hungersnot würde 
Poenitentiarius , bald Bruneilus heißt, bietet fol- allgemein, ruhig gehst du aufs land, willst 
gendes: niemand schaden, gleich fallen alle über dich 

An einem festlichen tage kamen die thiere wie einen räuber her, greifen zu den waffen 
zusammen, um ihre senden zu beichten, dem und hetzen die wütenden hunde auf dich, ver- 
wolfe und dem fuchse, die deshalb den nsech-so wirrt entweichst du. wer kann nun glauben, 
sten hügel erstiegen, gesellte sich der esel, daß du mit einem so verworfnen lande auf 
nichts bo 38 es vermutend, der wolf saß obenan friedlichem fuße stehn würdest? der gerechte 
uud sprach: ‘Jupiter gebeut uns, unsre sünden klagt sich selbst an; nach art der frommen 
zu bereuen, wolan denn ! weshalb überheben nennst du dich einen sünder , ohne es zu sein, 
wir uns; wir sind staub und asche. zuerst will w deine thrtenen bezeugen, daß du gut und ohne 
ich bekennen.’ und weinend warf er sich zur arg bist, du hast die art der wahren einfalt. 
erde, indem er sprach: ‘ich habe viel bceses dem langen todeskampfe hast du einst zehn 
getban. ich bin ein dieb, ein räuber, ein schäm- ferkel entrißen, wie du sagst, das ist ein gro- 
loser Wegelagerer, immer liege ich im hinter- ßes werk der frömmigkeit. da du so an den 
halt, immer lebe ich vom raube, kein thier kann so sterbenden gehandelt, hast du dir den weg zum 
meinen hunger stillen, ich verschlucke zarte himmel gebahnt, der stirbt sanfter, der plötz- 
ferkel, ich verschlinge Schweine, mache pferde lieh in der Aut versinkt, als der, welcher seine 
zur beute, zerreiße kühe und toete ochsen; ja arme in den AUßigen wellen abmüdet. du hast 
ich verfolge, mit thrsenen gestehe ichs, unschul- die auf einmal erlöset, die ein langer tot erwar- 
dige eselein, deren liebes Aeisch meine immer- si tete. das muß deine sünden gebüßt haben, 
währende speise ist. seine mutter habe ich, es diese büße genüge dir, das übrige büße, indem 
war am freitage, allein (sinesode) verzehrt, am du öfter mit trockner kehle speisest, ja du 
folgenden tage den vater. kaum waren acht hast vollen erlaß der sünden. was du raubst, 
tage vorüber, so gieng auch sein brüderlein raubst du für deine kinder und um dem eignen 
durch meine kehle, o, mein bruder, ich be- io hunger zu entgehn.’ ‘gern nehm ich das an’, 
schwcere dich, sei mir sünder gnsedig und von sprach der wolf, und der fuchs sprach: ‘steh’ 
jetzt an soll uns kein eselAeisch mehr speisen, auf, meisterl’ jener stand auf und dieser warf 
wer zählt die ziegen, die kälber, die bocke sich nieder. — Nun beichtet der fuchs: er sei 
oder die zahllosen schafe I ich breche in die ein lügner und heuchler, freße wie drei bteren 
hürden und laße kein schaf am leben, auch 4s und werde doch nicht satt, er strecke sich 
das bekenne ich mit thrsenen. ich verschlinge wie tot aufs feld. da komme die krähe, hüpfe 
was ich kann, trage davon was ich kann, was ich und springe auf bauch und kehle und denke 
zurücklaße, hole ich nach, sobald ich vermag, ich einen guten imbiß zu haben und wolle die ge- 
lauere den männern auf, knaben toete ich, ja schloßnen äugen aushacken, dann springe er 
die schwängern frauen werden häuüg meine so auf, faße die krähe und verzehre sie bis auf 
beute, auf der weide fand ich eine fette sau, die knochen. das sei ihm oft geglückt, er 
an deren zitzen zehn zarte pfänder lagen, ich laufe durch die dörfer, zerreiße die hühnerund 
riß die mutter fort und verschlang sie; die hähne, tauche ins waßer und laße die schwim- 
kindlein klagten laut um die mutter; damit sie mende ente seine krallen füllen, wenn er die 
nicht in langem gram vergiengen , ließ ich sie 55 henne von einem mandel kuchlein genßen und 
den kurzen tot in meinem bauche sterben, dies verschlungen habe , zeige sich der habicht, um 
und anderes habe ich gesündigt; gib mir da- die jammernde brat in sein nest zu entführen, 
für, o fuchs, die geisel. meistens jedoch trieb dann fülle ihn mitleid mit den unglücklichen, 
mich (aber es entschuldigt mich nicht) der hun- die die luft mit ihren klagen füllen, und um sie 
ger.’ der fuchs schwieg; dann begann er: so den langen gefahren zu entreißen, laße er eins 
‘vater, hoer’ auf zu weinen, du sagst ich habe nach dem andern in seine kehle eingehen. ein 
gesündigt.’ niemand lebt, der nicht sündigte, tag, an dem er keine schalkheit verübt, scheine 
wer von uns könnte sagen ‘ ich bin ohne schuld’ . ihm verloren, er könne nicht alles einzeln auf- 
wir sind darin umgetrieben und haben kein zählen, aber er empßnde reue und hätte schon 
Ständlein, wo wir nicht fehlen, obwol ohne os lange büße thun sollen, denn tseglich reiße uns 
verdienst ruht unsre hoftiung doch auf gottes güte, der lauf der zeit fort und es sei kein verlaß 
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auf die gegenwärtige! stunde, unser loben sei das mehl in den kot fällt, er verwüstet wiesen, 
nichts, alles reibe die vorbeieilende zeit mit die nicht sein sind, zertritt das gras, wäßert auf 
sieh. ‘ meine verbrechen verdienen deshalb bube seines vaters gebeine ; wenn er lasten tragen 
wie die euern; ich bin bereit geringere zu dul- soll, entläuft er dem herrn und sehlfegt wol gar, 
den, keine härtere.' — Der wolf wundert sieh s wenn er verfolgt wird, hiutcraus. er wirft den 
der vielen worte und ündot den fuchs ebenso sattel ab, keilt aus, geht niemals willig zur 
rein, wie dieser ihn gefunden, er solle sieh miihle. er geht vorbei, wenn er nicht vorbeigehn 
scluemeu, sich für eiueu landkundigen sünder sollte, einst litt er liunger und muste unter 
auszugeben, während er nichts gotlian, was der prügeln und steinwürfen mit sacken zur mühle 
rede wert sei. 'du liegst ohne schuld in deriogehen. da gieug ein pilger wallfahrend neben 
hoele, niemandes feind, oder durehwandelst dei- ihm. der schuh war mit Stroh gestopft, ein 
ner nahrung nachgehend die leider, da kommt halm hieng hervor; er zog das stroh heraus 
ein häufe zu fuß und zu pferdo , die hiirner und verzehrte es. so fügte er dem pilger einen 
toenen, der elirne huf stampft den bodeu, die kleinen schaden zu. Als der esel weiter reden 
hundc schlagen an, von gewieher zittert die 15 wollte, schnitt ihm der wolf das wort ab. 'seht 
luft und die weiten Huren füllt geschrei. da den kireheiiriiuber, sprach er, er fürchtet gott 
folgen sic deiner führte unabliißig, bis sie sich nicht, er stielt den kohl, er verwüstet die 
da oder dort verholen wißen, du lauschest; iieker, zerreißt die zäune, timt den greeßten 
du bebst, weißt nicht, wohin du laufen sollst, schaden, macht mit seipem waßer die weiden 
ein kühner licwe möchte das lierz verlieren. sodiirr; davon kommen die stiere um, sterben die 
nun haben sie dich gefunden, kem wunder, alle sehnte, er weicht aus der bahn, zerreißt fre- 
felder werden von den gesellen umzingelt, von velhafter weise die Säcke uud tritt das reine 
allen seiten stampfen die rosse, mit heller körn in unreinen kot. er verschüttet das mehl 
stimme weisen sie dich den humlen. kaum ha- und daraus entsteht hungersnot. lioere, mein 
beu sie dich erblickt, sausen sie hinter drein ;*s bmder, du weißt, daß ich dich liebe, weißtauch, 
du fliehst und die furcht leiht dir rasche Hügel, daß der fuchs von liehe zn dir brennt, ich 
nun haben sie dich gepackt, kein entkommen, will cs gelten laßen , daß du fremdes gras 
wahrlich, mich schaudert zu denken oder zu mähst, kohl frißst, die weiden verunreinigst, die 
sagen, was du auszustehen hast, wer da fragt, schale zu gründe richtest; aber ein ungeheures 
welches Schicksal dich dann zu qiuelen pflegt, so verbrechen ist das unrecht, das du dem pilger 
verlangt daß man ihm die sonne zeige j dein zugefügt hast, indem du ihm das stroh weg- 
scliicksal ist klar wio die sonne].' mau balge zogst, dir verschlug es nichts , daß er gefahr 
Um aus. mit hundertfachem tode habe sein lief und noch größerer entgegengeht, da er ein 
Volk gebüßt uud 'du weißt noch nicht, wo du pilger ist und einen weiten weg zu lande und 
deinen pelz ablegen wirst.’ der wolf läßt eine 85 zur see zu durchmeßen hat. .du hast die hei- 
lange klagrede über dio menschen folgen, die ligen, die heiligen tempel der heiligen, das 
immer arges fürchten, wo nichts zu fürchten, heilige Jerusalem nicht bedacht, jener, der 
und die alles nehmen, während ihnen nur eine nach so heiligen orten wallte, muste unverse- 
klcinigkuit genommen werde, der fuchs habe heus eine gewaltthmtige band fühlen, icb 
alle seine schuld durch das werk der bnnnlier-4« schweige vom pabste, der jenen beschützt, er 
zigkeit gebüßt, als er die verwaisten kiichlcin vor war ein bote der ganzen kirclie und muste nun, 
einem langsamen tode bewahrt, und damit er da du ihm das stroh genommen, noch die be- 
teil habe am heiligen amte und nicht länger sehwerdon des weges. du bist ein dieb, da 
unter irgend einem verdachte leiden mäße, du einem unbekannten pilgrim dies gethan. du 
fordert, er ihn auf, ihm, dem betenden, das buch <5 weißt, welcher ehren ein dieb sterben muß. 
zu halten. ‘ so erwerben wir beide verdienst, ich aber wir wollen deiner schonen, da wir dich 
indem ich heilige worte lese oder zu gott bete, lieb haben, du sollst nicht durch den Strang 
du indem dii das buch hältst, fahre fort auf sterben, nein eines ehrenvollen todes, und deine 
der bahn , die du betreten, und hinterlaße dei- boesen tliaten sollen deinen stamm nicht schän- 
nen söhnlein exempel des heiles, erhebe dich, so den. wenn du vom herzen bekennst, daß du 
setze dich, nun thuo der dritte gesell den des todes schuldig seist, wird dir unsre gnade 
tnuud auf uud bekenne, was er im busen vor- eine leichte strafe auferlegeu.’ fiiehs, der wie 
borgen hält, ich glaube nicht, daß er uns eine daine geseßen, horchte auf, spitzte die klu- 
baueru gleicht, er ist daheim, wir schweifen gen obren, hob den köpf, denn er wüste, daß 
im wähle, ihm ist der reichen liof die hoimat,a»für Brunell ein bceser tag aufgegaugen. aber 
uns dio schluft des wildes, ihn unterrichten mit gebeugten knieen bat der esel, seiner zu 
die vornehmen in ihren hüusem. in ehren un- schonen, da er unschuldig sei. allein der wolf 
terwiesen kann er nicht roh sein wie wir. bru- gebot ihm schweigen , da er geständig und der 
der Bruneilus bekenne kurz was du gethan, fuchs als zeuge alles mit augelicert habe, er 
und dann moege ein jeder seinen Studien nach- so sei des todes schuldig, alsbald sprang er ilun 
gehn.' der fuchs erhob sich mit erlogner ein- an die kehle, der fuchs zerfleischte ihm die 
falt und saß wie eine dame nieder, senkte die lrrifte. sie zerrißen und verzehrten ihn und be- 
stirn, legte dio obren zurück, schloß die äugen währten so alles, was sie so heilig gesprochen 
und kreuzte die armo Uber die brust. — Es hatten. — 

beginnt die beichte des esels. er ist trieft und es Das gedieht, das J. Grimm nach Flacius 
langsam, am zauue zerreißt er den sack, daß Illyriern ( varia de corrupto eceksiat statu poe- 
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von rehter herzeleide 
bcslöz iclis in nun geweide; 
weinende icliiu daz künde, 
aetzet buoz unib mine süude.' 

5 ‘also ieli iucli veniomen hän, 
so enhät ir nilit missotän' 
sprach der fulis ‘ ir tatetz durch guot, 
als manec ander man noch tuot, 
den dicke muoz erbarmen 


mata. Basil. 1557. 8°. p. 1991 sind einer 
Slraßb. papierhs. (Joh. C. 102. smc. XV. vgl. 
die Unarten daraus im anz. 4, 351 ff.) mit- 
teilt (Bemh. f. 397) ist auch in einem perga- 
mentnen mischeodex des XIV. jh. in der amjilo- 
manischen bibl. in Erfurt vorhanden und darnach 
von Er. Kritz (de codicibus blbliothecce amplo- 
i üanat Erfurtensis. Erf. 1850. 4°. g. 31 ff.) 
herausgeyeben. Elacius hat nur 388, die Btrußb. 
hs. 480, Kritz 416 verse. letzterer ausyabc io eilende und lnisarnieu; 
folgt mein auszug. Balm ans We iler hs. im Hei- ir gult knien für unser kloster 
delb. die lesarten daraus teilt Mone im und sprechen ein patomöster: 
o«z. 3, 188. mit und aus einer Emmer, daz ist umbe die siinde zo vil. 

hs in Manchen, aus dem XY. jh., im anz. 8, ein siinde ich ouch bihten wil 
110 ff. im gedichte selbst wird der esel i» sprach der fulis, diu mich vil serc twinget 
zweimal Bnmellus genannt,, ein n ame, der und mir mano siulzen bringet. 

ihm vermutlich erst aus des Nigellus Wi- bi einem dorf saz ein gehör, 

reker Bruneilus sive speculum stultorum vom der het ein huncn, der was so sür, 

amfange des XIII. jh. zu teil getcorden, so daß daz er alle die hauen beiz, 

das lateinische gedieht erst nach Wireker falle nsodie zuo im gicngcn in den kreiz, 
i piirde. schwerlich schöpfte Hugo von Trimbcrg, und het da bi vil grözen brüllt 
dessen bearbeituny hier nach J. Grimms herstel- mit zwelf hennen, tac unde naht. 
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lung folgen mcr.ye, aus unserm gedieht. 

Ein wolf, ein fuhs und ouch ein nqz 
gein Home wolten; ir riwe was gröz, 
und dö si nähten gein der stet, 
dö sprach der wolf ‘sit got uns hat 
mit einen genaden her bräht, 
eins dinges hän ich mich bedäht, 
also daz ouch süllen wir 
vor bihten, daz gevellet mir, 

3 wir den bäbest ane sehen.' 
dö sprach der fuhs ‘daz sol geschehene 
was der bäbst hät vil ze schaffen 
beide mit leien und mit pfnffen, 
des hät er selten mnoze. 
bihtewir, und setzen buoze, 
und bitteu’n, daz er si bestete 
durch got und durch unser bete.’ 

Do sprach der wolf ‘nu sit gemein, 
und bihte ie einr den andern zweiu 
daz graste, daz er habe getän. 
so hebich ze dem ersten an: 
ich tet ein siinde, ze der ich hän 
gröze vorhte. es het ein man 
ein zuhtmuoter bi dem Hin, 
diu het zwelf kleiniu verehelin 
Ligen in einer stien, 
diu hörtich vaste schrien 
des morgens näch ir ammen, 
wan si mit voller wammen 
gie am velde, und ir jungen 
mit gröze m hunger rungen. 
daz jämerte mich, wan iehz sach. 
an der ammen ich mich rach 
eins tages, dö si’r niht enpflae: 
ich beiz si, daz si tot gclac, 
und falte mit ir minen magen. 
nu lät in grazer siinde sagen, 
dar näch, dö ich mich es versau 
daz ich vil übele luete getän, 
erbarmeten mich diu vercheliu 
eilende, und ir hungern pin, 
nnd half in gar dz aller not: 
si lägen ellin von mir töt, 


daz dicke von im betoubet 
wart siecher liiite lioubet. 
ab duz tet mir we von herzen, 
eins tages sach iehn scherzen 
mit sinen gspunsen ime garten, 
ich nam in bi der swarten, 70 

und truog in durch die harre 
svviirbaz in ein ander plärre, 
dä ich den lip im an gewan. 
in silier pfarre vorhtich den bau, 
dar umbe schrinwen s’miu wip 
10 al tago über minen lip, 
ss daz betoupte mir den sin, 
und rach ieli mich ouch an in, 
daz ich eine nach der ander az : 
wie seid ich mich gerechen baz? 80 

wan si trnogen nach mir haz. 

«uherre, uu sprechet mir antläz 
umbe die gröze missetät.' 

Dö sprach der wolf ‘sin wirt guot rät, 
daz daz schrien und der braht 
20 ist zeiuem guoten endo bläht. 

4b du cuhüst niht sere missetän, 
als ich mich nu versinnen kan. 
jedoch faste au drin fritngen, 
ob du Heisches eumüges bejugen : 90 

ich geloube dir, als tuost du mir. 

»owol, her esel, nu bihtet ir.' 

‘ ich enweiz waz ich bihten sol : 
ir wizzet beide selben wol, 
daz ich bin martelmre geiiöz, 

30 wan miniu arbeit ist sö gröz, 

»»daz ich von leide mac immer sagen, 
ir seht mich öl' und abe tragen 
wazzer, holz, körn unde mist, 
und swaz teglich ze tuonne ist 100 

üf einer höhen bürge, 
so daz ich ün danc mich würge 
mit maueger horten arbeit. 
ich tet ein siinde, diust mir leit 
und hät mich vil geruweu sit. 

40 ein kneht, der min pflac zaller sit. 

•»gienc zeimäl für mir durch den sne. 
dö tet mir frost und hunger we, 
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and wart gewar, daz im ein stro 

ragete üz beiden schnohen d6. 110 

des zuctich im her üz ein teil, 

daz was sin schade, und min anheil : 

an der sele bin ichs schuldic. 

nü sit gein mir geduldic 

und setzt mir buoze gntediclich.’ 

Si sprachen 'we dir, ewiclich, 
morder, waz hästu get&n! 
du häst verderbet einen man, 
dem sine füeze sint erfrom : 


leiteten sie den esel, daß er bekannte, wie er 
einem bauem, der einen heuwagen gefahren, 
davon etwas entwendet habe, da sprachen die 
beiden morder, das könne niemand büßen; er 
5 müße dafür das leben laßen, darum sieh dich 
vor, junger gesell, wem du dich anschließest. 

Eine lateinische niederschrift in proea aut 
einer hs. zu Beimt (nr. 743. XIII — XIV. jh. 
gedruckt im anz. 4, 359J gibt folgendes: 

• Der l<ewe gebot allen thieren vor ihm zu 
erscheinen, er wollte ihre verbrechen kennen 


der mort hftt dir die sele vlora. 120 lernen, zuerst beichtete der fuchs, daß er viele 

so ensol der ouch niht genesen, cupaunen, gänse und hüner verzehrt habe, der 

der diep und morder ist gewesen.’ loewe sprach: ‘ gott sei dir gnsedig. ich weiß 

sus n&mens beide im sin leben. jswol, daß dein vater dieses Schlages war und 

Sogtän buoze künnen noch geben gern solches gefieder verzehrte, geh und sprich 

in klöstem übel platten: ein miserere.’ darauf kam der wolf und be- 

swem si niht sint geraten, kannte seine schuld, daß er viele stiere und 

wirt hin und her gediuset, kühe und pferde erwürgt habe, und der loewe 

biz er sele und lip verliuset, t« sprach zu ihm. ‘auch du bist so gemutet, daß 

als der esel, umb kleine schulde : du dich nicht leicht beßern kannst, denn dein 

der fuhs behielt des wolves hulde. vater war auch so. geh hin und sprich ein de 

Ein meisterlied in dem Aspis ton (Aretin profundis.’ und so beichteten alle thiere ihre 
beitrcege 9, 1141 f.) läßt zwei hungrige wölfe sünden. zuletzt kam der esel. als er seine 
sich zu einem esel gesellen, der eine schicegt n knie vor dem koenige beugte, Sengen alle thiere 
vor, zu beichten, wer die grceßte siinde began- an zu lachen, und seinen mund öffnend be- 
gen, den wollen sie eßen. der eine wolf be- kannte er seine sünde, daß er eines tages mit 
kennt, er habe lummer gegeßen und keine gras- einer großen bürde auf den schultern durch 
ßere siinde gethan; der andre, daß er von zwölf einen garten gegangen sei und salat gefunden 
gänsen in einem stalle elf genoßen, die zwölfte so und drei blätter verzehrt habe, als der loewe 
sei ihm entronnen, der esel beichtet , er habe dies hcerte, begann er ihn heftig zu schelten 
beim sacktragen vor hunger eine distel in den und sprach : ‘ der fuchs und der wolf aßen vie- 
m und genommen, sie aber fallen laßen, weil sie les und verschiedenes fleisch und aßen niemals 
ihn gestochen, die wölfe erkheren das für eine dergleichen zu dem fleische.’ und so bestrafte 
entsetzliche siinde und zerreißen ihn. st er ihn strenge. So bestrafen einige prselateu 

Als fabel in einigen zeilen mit langer nutz- die guten armen brüder, die die bürde und das 
anwendung kommt die beichte auch bei Heinr. v. Zeichen der religion tragen, mehr als die fleisch- 
Miiglin nr. 1 (und aus einer Hcidclb. hs. nr. 693. liehen sünder. — (vgl. Bebels facetwe 2, 24; 
bl. 9. gedrucktanz. 8, 108) vor: ein wolf, einfuchs, nach Hugo von Trimberg.) 
ein esel giengen vor den wald. der fuchs 40 Erasmus Alber us (vgl. deutsche dich- 
sprach : ‘eilen wir zur beichte, daß unsre Seele tung 1,96,1 erzählt die beichte von einem letwen, 
nicht müße schmerzen leiden, in großen siin- wolf und esel. der esel hat seinem herm an- 
den hab ich manch hundert hun gegeßen.’ der vermerkt ein wenig stroh aus den schuhen ent- 
wolf sprach: ‘gott wird uns wol begnaden, da wandt, die erzählung ist folgende: 
die reue in unserm herzen also groß ist um die«s Von einem Loswen, Wolff vnd Efel. 

1 (immer , die ich gegeßen!’ da sprach der esel : (Das buch der tugent vnd weißheit. [Francf. 
‘das muß ich immer beklagen, daß ich das 1550. 4°.J s. 33. Die 11. Fabel.) 

gras neben der bahn gefreßen und viel Säcke ES hat fich auff ein zeit begeben, 
getragen.’ ‘ein Straßenräuber ist er gewesen, Das jeder beffem muß fein leben, 
sprach der wolf, das heere ich an der beichte, to Zur zeit, wann man die Faften heit, 
er soll nicht länger leben, da seine sünden so Da Mönch vnd Pfaffen loefen gelt, 
groß sind.’ sie fraßen ihn. Verkauften Butter, Kseß, vnd Milch, 

Ein gedieht ‘ Von dem wolfe , vom hunde Wiewol man meynt es fey nicht bilch 
und von dem esel und irre bichte steht in ei- Der Ablaß war ein fchwinder Mann, 
ner Würzburger hs. in München bl. 278 b — 279.it Wer jhn veracht, der war im Bann, 

(vgl. archiv für den histor. verein von Unter- Der hat zur felben zeit regiert, 
franken 11, 2, 40 ). wie weit die abweichungen Vnd Teutfchlandt jhn wol informiert, 
gehen, kann ich nicht angeben, für den fuchs Dieweil wir geldt im Seckel hatten, 
ist ganz unerheert der kund eingetreten. Maofim, Wallfart, Kappen, Platten, 

Im liedersaal (n. 36. 1 , 265) kommt die so Die hatten tag vnd nacht kein rüg, 
beichte der thiere als fabel vor: der esel, der Biß das jhn jederman zutmg, 
arge fuchs und der starke wolf wurden heer- Sie dreewten vns Fegfewers pein, [34 

gesellen, der fuchs schlug arglistiger weise Drumb kundt kein pfenning ficher fein, 
vor, zu beichten, damit die betfahrt gedeihe. Wann fie eins pfennings wurden gwar, 
der grimme wolf beichtete viel von raube und es Der ftund für jhn in groffer fahr, 
der fuchs von seiner falsehheit spiel, dann ver- Drumb batt man allweg Seelmeß feyl, 
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Bai jhn wurd vnfer gelt nitheil. 

Ber fchendlich Meßmarekt hatt den ritten, 
Vnd wolt für alle mcnfchen bitten, 

Baromb er goldt vnd filber nun, 

Baaor man Ablaß vberkam, 

Ja tecker, Wifen, Dörfler, Staed, 

Gab man der Meß für feelgered, 

Die lent lieffen zun Ablaß meffen. 

Als wern ße toll, vnd gar befeffen. 

Vnd weil das volck nun alfo tobt, 

Vnd jederman den Ablaß lobt, 

Dramb find auch etlicb Thier kommen, 

Vnd wolten fchaffen groffen frommen, 

8ie wolten beichten jhre (und. 

Das man fie Abfoluieren künd, 

Bas fie nicht führen in die Hell, 

Ein Lraw, ein Wolff, vnd ein Efell, 

Die hatten fich verpflicht mit eyn, 

Vnd wolten beichten inn gemeyn. 

Der Lcew fing erft zu beichten an, 

Dieweil er war ein Edelman, 

Vnd fprach, Ich bitt euch lieben herrn, 

Ich wolt euch beiden beichten gern, 

Herr Wolff, vnd ihr Er Efel herr, 

Das euch mein Beichten nicht befcbwer, 

Hab ich gut hoffnung, ob ich wol [35 

Gehandelt hab, das nicht fein foll, 

Nun ift es leyder offt gefchehn. 

Das ich hab niemandt angefebn, 

Dramb ich zuuor will proteftiern, 

Wo jr mich nicht köndt abfoluiren, 

Das jhr mirs vor gebt zuuerftehn, 

So wil ich meins wegs wider gehn. 

Der Wolff vnd auch der Efel fchlecht 
Die antworten. Werftu gerecht, 

Was dörfft man dich dann abfoluiern? 

Dramb ift on noth dein proteftiern, 

Wir find wie du, Vnd du wie wir, 

Darumb fo laß nicht grawen dir, 

Vnd beicht nur her, fei vnuerzagt. 

Der Loew zum Wolff vnd Efel fagt. 

Ich will euch gern gehorfam fein, 

Vnd danck euch lieben herren mein, 

Das jhr mich hoern wolt williglich, [36 

Mein groffe fchuldt bekenne ich, 

Das ich niemandt, dann jederman, 

Gewalt vnd vnrecht hab gethan, 

Ich hab kein Thier nie gefcheut, 

Vnd hab erwürgt auch etlich leut, 

Daffelb dunckt mich der fchwereft fein, 

Vnd hab verdient die ewige pein, 

Von kindtheit hab ich fo gewirckt, 

Vnd mein hertz immer mehr geftirckt, 

Inn folcher boßheit allezeit, 

Vnd vberkommen groffen neidt, 

Es ift mir leidt auff diefen tag, 

Das ichs nicht alls erzelen mag. 

Diß fey gefagt inn einer Summ, 

Wer weiter beichten will der knmm, 

Doch will ich vor fein abfoluiert, 

Wie ich mit erft hab proteftiert, 

Ich hoff, ich fey der helln entrannen. 

Die zwen fich hatten bald befunnen, 

Es war die Abfolution 
Vom Wolff alfo geftellet fclion, 

Niemandt dich des verdencken kan, 
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Das du viel fchadens halt gethan, 

Du mult dich dannoch auch eraern, 

Vnd foltftu gleich ein Landt verhern, 

Das thnftu von deins Adels wegen, 
s Es darff fich niemandt für dir regen, 

Das recht gebürt dir inn der Welt, 

Das du es machft, wie dirs gefeilt, 

Es darff doch mancher Edelman [37. 

Verfchlucken Wagen, Roß, vnd man, 
tsDas haftu jha noch nicht gethan, 

Darumb wirftu noch ehrlich ftahn, 

So grob haftus noch nicht gemacht, 

Noch fo viel vbelthat vollnbracht, 

Vnd hetftu gleich fo vbel than, 
is Als nie zuuor kein Edelman, | 

So kündt dir niemandt tragen drein, 

Dramb foltu abfoluieret fein. 

Der Wolff fing auch zu beichten an, 

Was er vor lafter hatt gethan, 
toEr fprach, Ir lieben herren mein, 

Wölt jhr mir nur genedig fein, 

Vnd mittheiln ewem guten rat, 

Als dem, der fich verfündigt hat 
Mit rauben, morden, vnd zureiffen, 
ss Was ich nur fahe, das wolt ich beiffen, 

Ich hab auff erdtrich niemandt lieb, 

Vnd binn fürwar ein groffer dieb, 

Ich nem es, wo ichs kriegen kan, 

Vnd feh deshalben niemandt an, 
solch hab auch dürffen leut angehn, 

Das mir der hunger möcht vergehn, 

Was foll ich aber fagen viel? 

Ich hab getretten vbers ziel, 

Vnd hab des dings zuuiel gemacht, 
ss Wie offtmals hab ich bey der nacht, 

Nach einem raub vmbher getrollt, 

Das mir kein Schsefer nie ward hollt, 

Er mußt fich ftets vor mir beforgen, [38. 
Es weer gleich abendt oder morgen, 

4o Die Schteflin hab ich offt erfchreckt, 

Die armen Hirten offt erweckt, 

Sie darfften nicht wol ficher fchlaffen, 

Dieweil fie lagen bey den Schaffen. 

Ich hab auch offt ein gantze herdt 
46 Verderbt, das fie warn wenig werdt, 

Vnd ob ich wol gefctget war, 

Noch mußt der Schmffer leiden fahr, 

Dann wann ich keins mehr freffen kündt, 

Vnd warn die andern all gefundt, 
so Noch muften fie auch halten an, 

Ich hab auch offt ein Ackerman 
Ein gaul erwürgt ich arger Knab, 

Das er vom pflüg muft laffen ab. 

Ich hab auch Geyß, Küh, Kälber, Schwein, 
ss Vnd Gänß erwürgt, die warn nicht mein, 

Kündt ich mein fünd nur all erzein, 

Ich wolt euch warlich nichts verheln. 

Ich hoff, jhr werdt mirs alls vergeben, 

So will ich beffem jetzt mein leben, 
so Vom Bapft der Wolff hatt Roemfch gewalt, 
Die manchen ftoltzen heller galt, 

Das man dem Wolff vergeben folt, 

Vnd abfoluiern von pein vnd fcholt, 

Der Ablaß ftundt für alle fcheden, 
os Der Efell ließ den Loewen reden 
Die form der Abfolution. 
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Er Iprach zu ilrni, Wo] ff, lieber Son, 

Nicht wunder ifts, das du dich halt, f.H9. 

Der Schaff vnd Liimmer nie gemalt, 

Vnd was du weiter haft gebeicht, 

Welclis dir ift zuuergeben leicht, 
lieft ich ein folchen heyffen magen, 

Ich weit ein ganz Dorff in mich jagen, 

Drumb kan mann dich des nicht verdencken, 
Die fiind wölln wir dir alle fchencken. 

Hettl'tu gi 'lobet Klofterleben, 

So kiindt man dirs nicht wol vergeben, 

Hettl'tu ein Wallfart oder zwo 
Gelobt, fo thet man auch alfo, 

Drumb weil du haft derfelben keins 
Gelobt, fo find wir leichtlich eins, 

Auß Ablaß krafft find dir vergeben 
All fiind, doch beffer auch dein leben. 

Da muft der Efel beichten auch. 

Den hielten fie bed vor ein gaueli, 

Er muft ficli vor bedenckcn woll. 

Was er den beyden Beichten foll. 

Als er fich nun liatt wol bedacht, 

Was er für lafter hett vollnbracht, 

Da feilt jhm inn ein fchwinde that, 

Bcgcrt darüber guten rhat, 

Er fpraeli, Ich hab ein hieß gowiffen, 

Ich hab ein mal mein Herrn befchiffen, 

Das klag ich euch mein lieben Ilern, 

Wiewol ich forg, jhr werdt nicht gern, 

Ein folehe fiind vergeben mir. 

Sie fprachen laß nicht grawen dir, 

Sag vns nur her, wies foy ergangen, [40. 

Du kauft noch wol genad erlangen. 

Der Efell liug zu beichten an, 

Mein herr der war ein karger man, 

Bey dem fürt ich ein hartes leben. 

Er wolt mir nicht zu froffen geben, 

Was ich euch fag, das ift kein tandt, 

Er zog mit mir fern vber landt, 

Da ich eins abendts hatt gefaft, 

Vnd muft mit einer fchweren laßt 
Des andern tags beladen fein, 

Vnd leyd vor hunger grolle poin, 

Wie ich nun hatt ein berg zufteigen, 

Vnd muft im weg fcliier bleiben leigen. 

Da fort mich mein Herr an eiin zäum. 

Das ich jhm kundt gefolgen kaum, 

Das ftroh, das er in fchuhen hatt, 

(Wiewol miclis warlich wenig halt) 

Das nam ich, als herauffer guckt, 

Vnd hab es hinder jhm verfchluckt, 

Das hat mein Herr noch nie erfam, 

So diirfft ichs auch nicht offeubarn, 

Er hett mich fonft erfchlagen gar, 

Das ift mein groefte fiind fiirwar, 

Mceclit ich dauon erliefet fein, 

M ich deucht, mein fach ftiind wider fein, 
Kiindt ich den Ablaß auch erlangen, 

Den Herr Wolff hat vom Bapft empfangen, 

So wült ich gern thun, was ich kiindt, 

Das ich erlieft wind von der fiindt. 

Sie fprachen, das ift warlich Ich wer, [41. 
Die fände wirdt dir nimmermehr 
Kein Bapft vergeben hie auff erden, 

Drumb kanftu nimmer felig werden, 

Dein fiind die ift doch viel zu groß. 


Der Bapft kan dich nicht fprechen loß, 

Du bift deim Herrn geweft vntrew, 

Vnd wann du hettft oin ewige rew, 

So kiindt man dir nicht helffon drauß, 

»Drumb ifts ganz vnd gar mit dir auß. 

Dann denck du jhm doch felber noch, 

Ob du nicht habft gefündigt hoch, 

Was meynftu, das drauß worden wer, 

Wann du deim Herren vngefehr 
jo Die ferfen hetft gebiffen ab? 

Drumb fagen wir dir arger knab, 

Das ich der L«w, vnd Wolff mein Knecht 
Dich werden ftraffen hie mit recht, 

Es koft dich heut dein leib vnd leben, 

«Es kan vns niemandt widerftreben. 

Morale. 

Es geht nicht anders in der weit. 

Denn wie man hie den Efel heit. 

Das man fein durch die finger ficht, 
so Wann durch die groffen Herrn gefchicht, 

Ein fcheudtlich that. All biiberey 
Die mengen fie vollnbringen frey, 

Vnd wenn ein armer hat gethan 
Ein kleine fiind, fo muß er dran, 

25 Mit dem kan man nicht difpenfiern, 

Vnd niemandt will jhn abfoluiem. [42. 

Doch foltu nicht darmnb verachten 
Die boefe lierrfchafft, fonder trachten, 

Das du dich lialtft, wie fichs gepürt, , 

30 Vnd ob dein Herr ein leben fürt, 

Das biibifch ift, fo hüt du dich, 

Es ist mit dem zuuiel, das fich 
Dein herr alfo verfiindigt fehr, 

Bitt du Gott, das er fich beker, 

3»Vnd rieht bey leib kein auffrahr an, 

Daranß nichts gutes folgen kan. 

.Ja wiltu fein ein frommer man, 

Vnd dein Herr hat dir vnrecht tlian, 

Vnd weyft von dir kein vbelthat, 
so So leid, wie Chrift gelitten hat, 

Das wirdt gerewen nimmer dich, 

Vnd wirft Gotts Kindt fein ewiglich. 

Burchard Waldi s (vgl. meine »chrift 
4» ,, Burchard Waldis.“ Manöver 1852.J läßt die 
thiere, wolf und fuchs , nach Born wallfahrten 
und unterwegs den esel treffen , der mit ihnen 
zieht, von dem bergesteigen miule, verzichten 
sie auf die Bomfuhrt und beichten einander, 
so tcolf und fuchs sprechen sich frei, der esel aber, 
der seinem treiber ein wenig heu aus den schu- 
hen gerupft hat, wird zerrißen. 

l'om Wolfe, J'iichß, vnd Efel. 

(Efopus 1548. IIII., 1. Bl. 218r w .) 

55 DA man fchrieb Taufont vnn Fünffhundert 
Daffelbig dar ward abgefundert, 

Von der andern zeit gantz vnd gar 
Vnd gmaeht zu einem gülden Jar 
Vom fechften Babft hieß Alexandern 
oo Theten viel Leut nach Roma wandern 
Zu erlangen Ablaß vnd gnad 

Wies der Babft auß gefchrieben hat 
Er wolt auff thun die güldene Pfort 

Die fonft an keinem andern ort |21s>. 

«»Denn zu Rom in dem baubt der Welt, 

Ja wer cs glaubt vnd dafür lielt 
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Ift baldt erloeßt von pein vnd fchuldt Es folt wol fein fo angenom 

Vnd wenn« fchon Gott nit haben wolf Als ob keiner gon Rome kom 

So ift der Bapft an Gottes ftatt Wie dunekt euch hie, Herr Eifengvimm? 

Vnd alln gewalt anft' Erden hat, Uer Wol IT fpraeli, geh dazu mein ftiinm 

Daffelb viel Leut allda bedachten sVnd liab michs auch wol zu erwogen 

Vnd fich anß alln Landen aull'inaehten leb bin vorwar auch fchier erlogen, 

Zu holen foleh gnad vnd Ablaß Er fpraeli, Herr Hoyritz, was dunekt euch gut 

Auff das jr Seelen wurde baß, Der Efel fpraeh, was jr bovd tbut 

Daffelb ward auch der Fucliß gewar Dabey will iehs auch bleiben lau, 

Lieff baldt zu einem Wollte dar, 10 Ich bin ein vngolerter Man 

Sprach, wir wölln vns zamen gefollen Ir feit der Schrillt viel baß erfabrn 

Vnd vns ein mal andechtig (teilen Wenn wir den weg möchten erfpara 

Einft heben an zu werden from Vnd wurden doch der fänden loß 

Vnd ziehen auch hinauff nach Rom , Es wer vorwar ein fortheyl groß 

Buffen vnd beffem vnfer leben 15 Ich wolt mich warlieh baldt belinnen 


So werden vns die Svind vergeben, 

Da fpraeh der Wolff, das dnnckt mich gut 
Ein jedermann jetzt buflb thut 
Vnd fo viel Leut nach Roma landen 
Da foll viel Ablaß fein zu kauften 
Ob wir auch hie auff diefer Erden 
Wie vnfer Eltern felig werden 
Befchloffcn da in einem finn 

Wurden baldt reit, vnd zoken hin 
Ein jeder nara mit feine hab 
Huet, Lederfack, vnd Pilgerftab 
Zohen bey Nürnberg hin nach Schwabacb, 

Ein Efel fie am weg erfach, 

Er fpraeh, Gott grüß euch lieben Brüder [219 nT . 

Ich fihe wol das fich jetzt ein jeder 
Zu beffem denekt, vnd Buß zu treiben 
Wo wurd ich armer Sünder bleiben? 

Mit feufftzen fehlug er an fein Bruft 
Vnd fpraeh, mich frißt der fänden luft 
Da fpraeh der Fuchß, ey thu auch Buß 
Du bift viel baß denn »vir zufuß 


Die Zerung thut mir doch zerrinnen 
Mein Secke gundt zu werden fpitz 
Auch ift des tags fo groffe hitz 
Vnd wechßt kein Graß hie bey dem Weg 
so Drumb hungors halben fchier erlogt, 

So macht» jr beide wie jr wißt 

Ich will enclis haben hcyin geftellt, 

Da fpraeh der Fuchß, es ift nichts wort 
Das einr vnniitz fein Gelt vorzert, 
ss Die, Gierten fagen jetzund frey [ 220 rw . 

Das nur ein lauter fiirwitz fey 
Das man gen Rom Sauet Jacob laufft 
Vnd vor fein Gelt den Rewel knufft, 

Vnd holt nicht mehr denn müde Beyn, 

30 Ja w'enn ich jetzundt wer alleyn 
Ehe ich ein Fuß folt weiter ziehen 
Vor diefem Steyti wolt nidor knien 
Vnd lnffens fein im Vatican 
Oder die Trepp Sanct Lateran, 

36 Den groffen Pfeiler Adriani 
Vnd Temi Diocletiani 


Wilt dich beffem vnd werden fromb 
So knmm, vnd zeuh mit vns gen Rom, 

Der Efel fich nit lang befan 
Er nam die bit fahrt mit jn an, 

Gumpet, vnd warff fein Sack damider 
Sprach lig da, ich knmm nit baldt wider, 
Sie zohen zamen alle drey 

Vbers Lechveldt, Augfpurg fiirbey 
Neben Landtsburg, das Gbirg hinan 
Welchs man viel Meilen fehen kan 
Aufif Welfch feins die Alpes genant 
Den Curtefanen wol bekant, 

Die vmb Prebenden litigirn 
Zu Roma ln Rota Agim, 

Sie ftigen einen Berg hinan 

Zum Fuchß der Wolff reden began 
Fragt jn, ob er nit müde wer? 

Er fpraeh, ich bin erlegen fchier 
Will dis Gebirg noch lenger wem 
Wolt ich lieber den Todt begern, 

Mein kurtzen Beyn, vnd enger fchritt 
Reimen fich zu hohen Bergen nit 
Du vnd der Efel habt nit zu klagen 

Ich fterb bey euch ehe dreien tagen [220. 
Wolt das ich het daheym Gebeicht 

Wer weyß, ich het leicht gnad erreicht 
Die reyß mich fchier gerewen hat 
Er nem den willen für die that 


Belle videre Sanet Petersplatz 

Engelburg vnd des Bapfts pallatz 
Agon Tyber, beim Cnmpoßor 
Maria Rotunda, vnd Maior 
Die fteineu Pferd in Monte Canal 
Die groffen areus Triumphal 
Die Marmorfteynen Ponte Sixti 
Das Carmiterium Calixti, 

Bey Sanct Alex die fteynen Sonnen 
Vnd bey Sanct Paul die drey Brunnen 
Das ehren Pferdt, gegoffen Bildt 
Den Amum vnd den Tybrim wihlt. 
Morpborium, vnd den Pafquill 
Dauou man teglich fagt fo viel 
Ob ich daffelb nit alles feil 

Wolt gern wiffen, was daran leg? 

Wurd gleich fo lange darnach leben 
Als wem mir dSiind zu Rom vergeben, 

Da fpraeli der Wolff, ich lialts fürs beft 

Das ein jeder von fiinden loßt [221. 

Wo einr fich beffert vnd wirdt from 
Ift gleich fo viel gieng er gen Rom, 

Vnd fpraeli, Herr Reynhart fetzt euch nider, 
i Hiert mir die Beicht, ich hmrs euch wider 
Der Fuchß fetzt fieh, fpraeh liebes Kindt 
Sag an, was liaftu tlinn für fiind ? 

Der Wolff' fpraeh, Vattor ich bekenn 
Vnd mich für einen Sünder neu 


Ich halt» dafür wenn wir es wagten 
Einr dem andern die fiinde klagten 


sieh hab gefündet oft’t vnd viel 
Wie ich euch jetzt crzelen wil 
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Ich hab viel Schaf vnd Lemmer Griffen, 

Auch offtmals Kühe vnd Kclber biffen 
Der Zickel vnd der jungen Schwein 
Muß ich mich vnderftehn allein, 

Die Ochffen, Pferdt, vnd greife Stier 
Waren zu ftarck alleine mir 
Wenn ich jr einen gdacht zu feilen 
Nam ich mein Bruder zum gefellen, 

Der Gänß hab ich nit viel betrogen 
Die meiften fein mir ftets entflohen 
Sunft hab ich mich offt muft erwegen 
Meins leben» in dem Schnee vnd Regen 
Mich hat geiagt gar mancher Bawr 
Damit mir wardt mein leben fawr, 

Was jr mir fetzen weit zur Buß 
Vor die fiind willig tragen muß, 

Der Fuchs fprach, drauß ich ntercken mag 
Das dich fürwar kein guter tag 
Sonder die not vnd hunger trieben 
Werft vielleicht lieber ligend blieben, 

Doch will ich dir zur Buß jetzt fetzen [221 rw . 

Dein Fuß foltu hinfürder netzen 
Der Vifch im Waffer dich emem 
Hinfürder an die Thier nit kern 
Was im Waffer vnd hart dabey 
Findeft, das fey dir alles frey 
Was an dem Vfer auff drey fehritt 
Kreucht, weiter foltu greiffen nit. 

Es fey ein Krebs, oder funft ein Al 
Iß für ein Lamb, fo bkumpt dirs wol, 

Hab rew vnd leydt, beffer dein leben 
Stehe auff, dir fein dein fünd vergeben, 

Da fprach der Fuchß, Herr Wolff ich bitt 
Verfchmeht mich armen fünder nit 
Hcert mir die Beicht, mich rewt mein Sund 
Ob ich auch gnad erlangen kündt 
Ich bin ein groffer fünder zwar 

Man kent mich wol, das ift auch war, 

Ich hab mein leben fo verzert 

Vnd in gar groffem kummer gnehrt, 

In dreien tagen offt kaum ein Hun 
Ein Ganß, oder fonft ein Capun 
Darüber offt mein leben gwagt 
Das fey euch lieber Vatter klagt, 

Da fprach der Wolff, lieber Reynhart 
Vmbfunft ift euch nit graw der Bart, 

Bey mir ichs wol abnemen foll 

Das einem Krancken ift nicht wol, 

Wir müffeu bekennen ich vnd jr 
Wir find vorwar zwey arme Thier, 

Das ich euch folt die fpeiß verbieten 

Wißt euch wol felb dafür zu hüten [222, 
Was euch fchadt, das jr das nicht offen 
Vnd ewr gefundtheyt nit vergeffen, 

So thut, vnd folget meiner 1er 

Beffert ewr leben, vnd thuts nit mehr, 

Da fprach der Efel, lieber Herr 

Wolt das ich auch der Siind loß wer, 

Mein fchuldt ich euch bekennen muß 
Bitt feid mir gnedig mit der Buß, 

Ich hab mein zeit in bopfen tagen 

Zubracht, holtz, Seck vnd Waffer tragen 
Mein leib gefüllt mit Bonen ftro 
Meins lebens bin nit worden fro, 

Eins mals wolt effen lecker biffen 

Mein treiber warn fein Schuh zerriffen 


Darinn het. er ffifch Hew geftopfft 
Hab ich jm auß den Schuhen geropfft 
Welche mir auch wardt gar fehr verkert 
Mein haut mit einem Knüttel bert 
»Dabey könt mercken vnd verftahn 
Das nit war all zu wol gethan, 

O fprach der Wolff, du groffer Sünder 

Das du noch lebft, das nimpt mich wunder 
Ja fag ich dir, es möcht vielleicht 
io Du werft geftorben vngebeicht 
Damit der Abfolutz entbom 

So werft mit Leib vnd Seel verlorn, 

Die Siind hat lang in dir gewült 
Der Efel fprach, habe wol gefühlt, 
i»Wirdt mir jetzt an der Seelen baß 
Furwar hinfürder ichs wol laß, 

Er fprach, mag dich nit Abfoluiem [222 rw . 

Will mich den Cafum taffen lern, 

Herr Reynhart hoert, was hie vor handen 
>s Den Cafum hab ich nie verftanden 
Des Bapfts Peniteneiarius 

Solt hie kaum finden gnugfam Buß, 

Vnd ju der fach gründlich bericht 
Des könt fich gnug verwundern nicht 
»Da fprach der Fuchß, ich hab die Schrifft 
Durchgründt, befinde das fichs trifft 
Beid im Drecket vnd Dreckental, 

In Clementin vnd vberall, 

Mit jren Glofen vnd den Summen 
so Hierinn zugleich vberein kommen 
Ein fchwer Sententz jm vberfagen 
Die er für feine Sünd muß tragen. 

Was hilffts, das man die fach verblümt? 

Er ift mit Leib vnd Seel verthümt, 
s» Jedoch fein Seel durch zeitlich todt 
Errettet wirdt auß Hellifcher noth, 

Die Recht fagen, wo er bleibt leben 

Wirdt gantz vnd gar dem Teuffel geben, 

Ift beffer das er fterb am Leib. 

«o Vnd das die Seel behalten bleib, 

Vor jn muft fich der Efel bucken 
Zerriffen jn zu kleinen ftucken. 

Der Herr fpricht hüt euch vor den Leuten 
Die zu euch kommen in Schafsheuten 
4» Vnd fich gantz Schseffifch zu euch ftellen 
Als obs Freundtfchaflt beweifen wollen, 
Diefelben euch am erft betriegen 

Mit guten Worten ftets verliegen [223. 

Wie hie dem Efel auch gefchehen 
»o Dabey zu mercken vnd zu fehen 
Was da fey Frenndtfchafft in der noth 
Zwen Hundt' find ftet des Hafen todt 
Es wirdt auch hie fein abgemalt 
Wie der Pfaffen Beicht fey geftalt 
»»Wann einr dem andern thet fein Beicht 
So macht ers mit der Buß gar leicht 
Einander baldt die Siind vergaben 

Gleich wie die Pferdt einander fchaben 
Streich mit dem Fuchßfehwantz vberher 
so Den armen Leyen machten» fchwer 
Mocht leicht, wo einer vbertrat 
So wars ein Cafus Referuat, 

Wardt er nicht in den Bann gethan 
So muft er fich fonft fchinden lan, 

»»Vnd Tantzen, wie fie jm für Pfiffen 

Mit dem Netz gar gut Vifch ergriffen 
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Vnd macht ja ftets die Kueehen voll darein er wegen frost von frischem heu gestopft, 

Wie wirs jetzt wiffen all zu wol, hab ich es, ach der siind, aus solchem schuch 

Vnd woellen Gott gar trewlich bitten gcropft. 

Das er vna fuerbas woeil behueten, So hoere ich wol, sententionirto der fuchs, du 

Das Ge vns mit jrm Vifche Garn s Undank aller thiere! daß dir nicht genug, dein 

Fuerbaß nit follen vberfahm, ansehnliches ordinari futter und zubereitete lie- 

Den Wolff vnd Fuchffen nit mehr hoeren gerstatt, womit du vom regen und anderm un- 

Das vns nit wie den Efel bethoeren. gewitter sicher ruhen kannst, und noch darüber 

Den Waldis schreibt Eucharius Eyring die freie weid in feldern und wäldem unver- 
(f 1597,1 Proverbior. copia. Eißleben 1601. io hinderlich zu haben, sondern auch deinen treuen 
1, 322 — 331 ) wörtlich aus. prseceptorem, deme man sonsten nach gott und 

Matth. Abele von Lilienberg (vgl. deutsche den eitern die hoechste dankbarkeit und ehrer- 
dichtung 1, 4491 schöpfte aus keiner der bisher bietung zu leisten schuldig, hintangesetzt des- 
genanntendarstellungen. seine erzählung (gerichts- sen allen, wider alle recht und zwar nicht aus 
händel. Nümb. 1668./. s. 394 f.J ließdieb ei cht e ishunger , dessen not nur uns arme hülf- und 
fallen undnuhm dafür den gericht stag: kraftlose thiere quselt, sondern aus lauter 

Es hat sich auf eine zeit ein armer esel ungehorsam und rachgierigkeit hoechst be- 
mit einem wolf und fuchs auf die gefährliche triiglichem fallstrick und freventlichen mutwil- 
wanderschaft begeben und sich unterwegs rer- len anzntasten, dessen abgeraatte fußsolen der 
glichen, daß sie auf nächstkommenden feier- u bedürftigen labung des heues unverantwortli- 
oder sonntag, da die menschen der göttlichen eher weis zu entbloeßen, damit deinen unersät- 
andacht abwarten, zu Verkürzung der lieben tigten schlnnd zu belustigen, hingegen deinen 
zeit sich in rechtshändel üben: deswegen ein aufrichtigen führer und UDterweiser in ungele- 
standrecht oder öffentliches gericht anstellen: genheit der edlen und niemals zu bezahlen 

und wer unter ihnen dreien der greeßte sünder, js genügsamen gesundheit zu bringen? wann dann 
denselben zur erhaltung guter policeiordnung, das grausame feuer der Undankbarkeit über alle 
fried und einigkeit, welche die annehmlichsten laster steiget und anderst nicht dann mit ver- 
reisgeferten seien, strafen wollen, nun hat gießung deines verwirkten bluts ausgelescht 
der herr wolf den anfang des gerichtstages ge- werden kan, worbei diese unerhoerte that einige 
macht, sich Selbsten angeben und um ein gme-iobarmherzigkeit oder begnsedigung, wie gern wir 
diges urteil gebeten, mit freiwilligem bekennen, auch solche aus christlichem mitleiden beher- 
daß er gegen den andern unvernünftigen thie- zigen wolten, nicht zulaßen will, sondern nur 
ren große grausamkeit verübt und weder wild- immerfort gegen dem himmel und gegen uns 
brät noch der schafe verschont, sondern das um rach schreiet: als erkenne ich zu recht, 
naechste beste so ihm begegnet, aufgerieben n und wird dem wolf, sofern er anderst meinem 
habe; allein dessen ursach nicht sein rachgie- rechtlichen gutbedünken gleich und beifällig, 
riges Vorhaben, sondern der bitterste bunger die exeeution anbefolen, daß dem esel alsobal- 
gewest. und eben, sagt herr Reinhart Fuchs, den die haut von dem köpf bis an die fußsolen 
hat mich auch solche durchdringende hungere- abgestreift, solche seinem beleidigten treiber zu 
not dahin benoetigt, daß ich winter und som- so geziemender ergetzlichkeit zugestellt, sein nn- 
mer, tag und nacht, mit merklicher abbrechung wirdiger leib aber unter uns beide, der gericht- 
des heilsamen Schlafes, habe den hünem nach- lieben mühewaltung halber, ausgeteilt wer- 
stellen, die fisch begrüßen nnd sonsten andre den soll. 

schnapbißlein mit klugen und sinnreichen griff- Während die französischen fuchsdichlungen 
lein erhaschen müßen; weswegen er mehreres « die beichte der thiere nicht kennen und auch 
mitleiden als schärfe der straf verdienet hätte, die niederländischen, so weit ich sie Übersehe, 
worüber der esel als beedereeits erkiester rieh- den gegenständ nicht behandeln, scheint sich die 
ter ihnen die frei bekannte ungebühr mit un- italische poesie der sage bemächtigt zu haben, 
gunst verwiesen, welche sie acht tag mit wur- wie wenigstens aus einer neugriechischen dich- 
zeln und kräutem abbüßen, inmittels sich aber so tun# des XV. jh., die auf italische Überlieferung 
aller thffitigkeiten gegen den andern unschul- zurückweist, gefolgert werden darf, das neu- 
digen thieren enthalten sollten, mit angehefter griechische gedieht, das J. Qrimm (sendschr. an 
bitt, seiner auch bei künftiger judicatur mit K. Lachm.J mitteilt und Ellissen (polyglotte 1, 
wolmeinender milde ingedenk zu sein, als nun 271 f.) teilweise übersetzt hat, schließt sich näher 
derselbe gleichfalls sein gewißen reinigen will, u als alle deutschen bearbeitungen dem lateinischen 
mit vorgeben, daß er zwar die zeit seines le- an, hat aber, neben eigentümlichen erweiterun- 
bens niemand als die kinder in der wiegen gen, einen Schluß, der diese dichtung zur tref- 
mit seiner singkunst beleidigt, sonsten aber lichsten von allen macht, der Inhalt ist nach 
niemand umgebracht noch erstochen, viel- Orimms auszuge folgender: Der unglückliche 

weniger zu andern mordthaten geholfen oder«# esel, der einem harten herrn dient, unaufhoer- 
eingeraten habe, allein beschwere ihn das ge- lieh schwere lasten tragen muß und spserliche 
wißen über die maßen sehr wegen eines gegen kost empfängt, wird auf ostera einmal losge- 
seinem treiber begangenen diebstals, so sich zäumt und auf eine nahe wiese zur weide ent- 
nachfolgender maßen beholfen: laßen, an diese wiese stoeßt ein großer wald, 

als mich einsmals gelüst zu eßen leckerbißen, es aus dem der wolf und fuchs beutegierig her- 
da ‘meines treibers schuch vor alter warn zerrißen, vortreten, sie nahen dem weidenden esel, der 
eOEDEKE. miUeUMr. 40 
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ihnen stand halten muß , mit großer frende, men Vaters hilft mir. nnn mache ich mich leise 
grüßen mit falscher rede und laden ihn ein, an die henne und faße sie nnterm tische nnd 
sie in das dickieht des waldes zu begleiten, schleppe sie, wie sie auch kakelt, fort, die alte 
sie wollen zusammen speisen und dann ruhen, hinter mir, ruft ihrem kater, abzulaßen und das 
der arme sucht ihnen anfangs ausznweiehen und shun zurückzugeben, ich aber gelange schweiß- 
durch das vorgeben sie zu entfernen, daß sein triefend und wolbehalten auf einen hügel und 
herr, ein gewaltiger jmger, mit furchtbaren lom- hoere, wie die alte mir flucht und die ganze 
bardischen hunden allen thieren nachstclle. der nacht jammert, die klagen nahm ich mir zu 
schlaue fuchs durchschaut diese list alsbald, herzen und beschloß der weit zu entsagen, jetzt 
schilt den unverständigen esel aus nnd erhebt iu walle ich zum berge, um zu büßen und zu be- 
dagegen seine gaben, er sei Wahrsager und ten, lege das nonnenkleid an, schere mein haar, 
Schüler des weisen herm Leu, in allen künsten trage kreuz und patemoster und gleiche einer 
erfahren, ihm gebühre ehrfurcht und gehorsam, heiligen' [der fuchs ist im griech. wie im lat. 
begebe sich der esel in seine und des wolfs weiblichen geschlechts]. der beichtvater bricht 
gesellschaft und lehre, so solle er zum priester 1 » in thrsenen und erbarmen aus, öfnet seine arm« 
geweiht werden, es sei ihre absicht über meer dem reuigen und spricht ihn unter lobpreisun- 
nach Anatolien (130) zu fahren, gelder einzu- gen von aller Sünde frei, nun wird der esel 
sammeln und zu teilen, als der esel die un- zur beichte gemahnt, der wolf bringt die re- 
moeglichkeit sieht zu entrinnen, ergibt er sich gel des gesetzes herbei and ergreift feder und 
in sein hartes gcschick und folgt ihnen, sietopapier um die missethaten des beichtenden nie- 
wandern zum meeresufer, besteigen zusammen derznsebreiben. der esel sieht daß ihm nichts 
einen nachen, spannen segel und beginnen zu anderes übrig bleibt, 'mein harter herr, sagt 
schiffen, dem wolf fällt das loß zu rudern, er, nahm und zäumte mich, bis in die halbe 
dem esel zu steuern, der fuchs preist jenen nacht maste ich ihm gemüse, spinat, rttbea, 
als geschickten Schiffer, tadelt aber des eselssslattich und zwiebeln tragen, bei dem wüten- 
unerfahrenheit, die sie alle in greeßte gefahr den hunger den ich litt, wandte sich mein mtwd 
bringen könne. doch haben sie guten wind und ergrif ein lattichblatt er aber sah es und 
und ihre fahrt geht von statten, da hebt der zerbläute mir rücken, seiten und die armen oh- 
fuchs an, ein traumgesicht zu erzählen, es ren. das ist alles boese was ich verbrochen 
habe gegen morgen gewetterleuchtet , gegen so habe.’ der fuchs schüttelt sein haupt, der wolf 
abend gedonnert und heftiger sturm sei einge- schisegt die regel auf und ruft : ‘ unseliger, drei- 
treten. in dieser läge zieme es ihnen, ihre mal verfluchter ketzer, darum daß du jene« 
Bünden zu beichten, der wolf beichtet zuerst, lattichblatt ohne essig verschlacktest, lanfien wir 
alle schüfe, bocke, hirsche, käiber und Schweine, jetzt gefahr schifbruch zu leiden, nach dem 
wo er sie treffe, pflege er zu taten und zu »» siebenten capitel unsrer regel soll dir die hand 
freßen, was ihm übrig bleibe, gebe er keinem abgehauen und das äuge ausgerißen werden, 
andern, sondern verstecke es, um es allein zu nach dem zwölften sollen wir beide, ich und 
verzehren, jetzt aber wolle er auf den berg der fuchs dich an den galgen hängen.’ in die- 
wo die schwärze sei, sich herabrollen, seine ser not faßt sich der esel auf rettung sinnend 
kleider schwarz färben und mönch werden, der 40 nnd spricht zum wolf: ‘meinen tot sehe ich be- 
fuchs heert den beichtenden, staunt, preiset, be- vorstehu. doch ehe ich sterbe will ich dir eine 
tet und spricht ihn von allen sünden los. nun im leben stets geheim gehaltne sacbe offeuba- 
wendet sich der fuchs zur beichte gegen den ren. mein hinterfuß ist mit einer wunderbaren 
wolf. ‘ich, sagt er, wenn die leute zu tisch kraft begabt, jeder der sie zu gesicht bekommt 
sitzen und eßen, schleiche mich in die dörfer, 4t vermag vierzig tagereisen weit zu haaren und 
tate und würge alles was ich von Minern, gän- zu sehen, in einem augenblick alles was ge- 
gen und enten finde ; ich muß Stelen um zu schieht zu erfahren und alle seine feinde mäßen 
leben, so lehrten mich meine eitern, den vor ihm die flacht ergreifen.’ diese entdeckunjf 
heimlichen diebstal habe ich von der mutter säumt der wolf nicht, auch dem fuchs mitzutei- 
gelernt, gewandtheit nnd feinen scherz vomtolen, der keinen trug ahnend es für geraten hält, 
vater. das leben der hiiner ist mein tot. es sich in den besitz einer solchen gäbe zu setzen, 
war einmal eine alte halbblinde witwe, die hatte der wolf aber erklsert nun dem esel, er solle 
ein bretterhänschen und darin eine henne, die nichts fürchten, wenn er ihm die begabung de« 
ihr eier mit zwei dottern legte und niemals fußes zeigen wolle, Verzeihung empfangen und 
Uber die schwelle gelaßen wurde, ich spähte st aller begangenen verbrechen losgezählt werden, 
und forschte, wie ich ihr am besten beikommen wolf und fuchs hegten jedoch die verräterische 
könnte und sah einen alten kater mit langem absicht, sobald sie sich erst jene wundergnbe 
roten schweife, der von mir wegen des roten angeeignet haben wurden , dem armen esel ei- 
pelzes kaum zu unterscheiden war. der kater nen stein an den hals zu binden, ihn in die 
und das hiinlcin waren der alten freude. als 6« flut zu werfen, zu ersäufen, wieder heraus ans 
ich nun einst den kater abends außer dem land zu ziehen, zu schlachten, ihm die fbße 
banse erblicke, schleiche ich mich statt seiner abzuhauen, ihn auszuweiden, zu kochen nnd 
ein und schmiege mich an die alte, die freund- hierauf in gesellschaft andrer thiere frffili«* 1 
lieh nach mir greift, um mir zu liebkosen, ich dabei zn schmausen und zu trinken, ganz an- 
zittre, daß sie mich erkennen und taten werdenderes hatte der esel ausgedacht, er heißt den 
aber das gebet der mutter und des guten front- wolf hinten im schif niederknien, drei stunden 
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unbeweglich verharren und dann ehrerbietig 
am erteilnng der gäbe bitten, es geschieht, 
der fuchs tritt neben den wolf, damit wenn die 
gnade auf diesen fibergehe auch ihm sein teil 
derselben zufließe, als beide in rechter Stel- 
lung sind, schisegt der esel plötzlich und hef- 
tig dem knieenden wolf ins angesicht, nicht ein 
sondern zwei und dreimal, daß er über bord 
ins meer stürzt, den fuchs befällt zittern, der 
esel aber schreit laut auf, stampfend und den : 
schwänz schwingend, er wendet sich mit der 
schnauze gegen den fuchs, um auch ihm sein 
teil abzugeben, der fuchs, des Siegers wut zu 
entgehen, springt aus freien stücken in die flat, 
von den wellen ans ufer getragen liegen nuni 
beide neben einander, allmtelich sich erholend 
nnd was ihnen widerfahren ist überdenkend. 

' ich weiß gar nicht wie mir eigentlich geschah, 
sagt der fuchs; aus seinem leib gieng ein lan- 
ger schwerer roter stab ohne grif; als er michi 
hinzutreten hieß, zitterte ich gleich einer krei- 
ßenden fran, ließ meine kleider im stich und 
sprang, nur um das leben zu retten, ins meer.’ 
‘von dem stabe, versetzt der wolf, sah ich 
nichts.’ ‘gewis, erwidert der fuchs, er wurde i 
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aus seinem leib gezogen, geschwungen und wie- 
der eingesteckt, ein ganzes rüsthaus voll Waf- 
fen mag er im bauch haben.’ ‘mich, sagt der 
wolf, siehst du ohne zähne, des einen auges 
5 bin ich los, das andre schmerzt, als mich sein 
schlag mitten auf die st.im traf, wars mir, als 
blitzte und donnerte der himmel und als oh 
die erde bebte, meine scele schwand und alle 
zähne entfielen mir.’ Das gedieht schließt mit 
»Vorwürfen des wolfs gegen den fuchs, daß er 
seine falschgeriihmte Weisheit hier nicht habe 
leuchten laßen, und mit beschwichtigenden lob- 
preisungen des verkannten siegreichen esels aus 
dem munde des fuchscs. 
s 

Das maerchen von dem keenigssohne in esels- 
gestalt, der die laute schlagen lernt und nach- 
dem er eine koenigstoehter gefreit die eselhaut 
ablegt und ein schoener jiingling wird (Grimm 
tkinderm. n. 144) geheert kaum in die thiersage, 
es stammt aus einem lateinischen gediehte des 
MA. das in einer Straßb. hs. (Grimm KM. 3, 
237) und in einer Salmansweiler hs. in Heidel- 
berg (gedruckt im anz. 8, 651—660. 404 verse) 
»enthalten ist. 
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Die dichter des mittelalters verbanden mit den ausdrücken spei (kaiserchron.) , bfspel 
(Stricker; Physiol. Karaj. 87, 16 u. s. w. ; ein bfspel oder spei, ein irürheit oder lüge Marner HMS 
2, 262 a ) und der widerlichen bildung bUchaft (Boner, beispiegel deutsches argument der lat. 
tragaedie Lucretia. Straßb. 1599 B*>) etwa denselben begrif, den wir mit dem worte fabel verbin- 
den. sie verstanden darunter kleine erzählungen, die ihre lehre in sich selbst offenbarten oder so 
sich eine lehrreiche deutung leicht abgewinnen ließen, die dann entweder voraufgestellt oder nach- 
gefügt wurde, die art, wie sie die lehrhafte nutzanwendung einführen, ist sehr einförmig und 
wechselt fast nur in den ansdrücken, wenn die kleine geschichte erzählt ist, läßt der dichter 
die lehrende deutung entweder ohne weiteres folgen, eine art die bei Boner die üblichste ist, 
oder er leitet von der geschichte zu der moral mit einer Wendung hinüber, wie: so geschieht »5 
es noch jetzt; dies gleicht dem und dem; dies mahnt, lehrt, bezeichnet, bedeutet, warnt; hierbei 
soll man merken, verstehen, lernen; hiermit meine ich u. s. w. das bispel wird mitunter als 
bild, mtere, Zeichen oder rede genannt, bald ist es knapp und kurz gefaßt, bald in behaglicher 
breite ausgesponnen, mit Vorliebe wird der stof aus der thierweit hergenommen, mitunter treten 
nur menschen darin auf, dann wieder wird den pflanzen, den naturerscheinungen, den leblosen 41 
gerieten ein leben beigemeßen. mit großem glück handhaben die dichter Stoffe, in denen men- 
sehen und thiere gemischt auftreten. die frischesten fabeln sind durchweg die, welche auf der 
eigentlichen thiersage ruhen wie ein drama auf epischem hintergrunde , und selbst die kurzen 
spräche, die wie Sprichwörter hingeworfen worden (Vridanc, Spervogel) und eigentlich nichts als 
lehre sind, haben, weil sie sich wie abgeloaste nutzanwendungen zu der vorausgesetzten unbe-4s 
fangenen thiersage verhalten, diesem hintergrunde ihre poetische Wirkung zu danken. — Daß 
Deutschland eine ursprünglich reiche thiersage hatte, ist über jeden zweifei erhaben, daß es 
auch eine selbstständige vom classischen altertum unabhängige anwendung einzelner thiersagen 
auf besondere fälle geübt haben wird, ist wahrscheinlich, da es sich aus der natur der sache 
ergibt, daß unsre vorhandenen fabel dichter , solche nämlich die sich vorsetzten, moralisches« 
Wahrheiten durch gegenstände der sinnlichen weit anschaulich zu machen, aus fremden quellen 
schöpften (ohne doch die lebendige Überlieferung ganz zu verschmähen), ist durch eine große fülle 
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von fabeln, ja durch ausdrückliche berufung auf die quellen außer zweifei gestellt, bei dem 
lebendigen verkehr, der in bezug auf dichterische Stoffe im mittelalter stattfand, wird es indes 
schwer, die bestimmte quelle des einzelnen beispiels nachzu weisen , da zwischen der ursprüng- 
lichen aufzeichnung des altertums und der niederschrift die dem beispieldichter vorlag eine reihe 
5 von Vermittlungen nicht ansgeschloßen ist. es sind vielfach lateinische samlungen nachgewiesen, 
die hier übergangen werden können, bei einzelnen der nachfolgenden fabeln werden die alten 
samlungen erwähnt werden, in denen dieselben Stoffe behandelt sind, eine unmittelbare ent- 
lehnung ist damit nicht behauptet. 


1. Das herz des hirsches. 

Schon in der mitte de» XII. jh. erzählt F re- 
degar wie der hirsch von dem zum koenige der 
thiere erwählten loewen beim geweih ergriffen 
wurde, um ihm als beute zu dienen, der hirsch 
entfloh, wurde vom fuchse wieder herbeige- 
schafft, vom leewen getestet und zerlegt, wobei 
der fuchs das herz des hirsches über die seite 
brachte und heimlich verzehrte, als der loewe 
das herz vermisste und die thiere darauf anre- 
dete, beschuldigten sie den fuchs, der versi- 
cherte, der hirsch habe gar kein herz gehabt, 
da er sonst nach dem ersten anfall des loewen 


wendet. Adelgör war vom kaiser Severus nach 
10 Rom berufen, dort wurde ihm das gewand un- 
term knie abgeschnitten und sein haupt gescho- 
ren. auf rat eines alten dienstmannes ließ 
Adelgör alle die seinen, die mit ihm gekom- 
men, sich ebenso gewand und haar kürzen, 
is als der kaiser dies sah und erfuhr, wer den rat 
gegeben, verlangte er, daß Adelgör ihm den 
alten dienstmann überlaße, was der herzog that. 
die Baiero zogen heim in frieden, nach eini- 
ger zeit war der frieden zergangen und Adelger 
*o wurde wieder nach Rom gerufen, er sandte 
einen boten an seinen früheren alten ratgeber, 
zu erforschen ob er kommen dürfe, der alte 


nicht wieder gekommen sein würde. Fredegar weigerte sich darauf zu antworten, da er nicht 
und Aimoin, der ihn ausschreibt, gehen die sage mehr in Adelgörs pflicht sei und das reich nicht 
mit einer Heldensage in Verbindung. Dietrich,« verraten wolle, indes nahm er den boten mit 
Dieters sohn, in Macedonien geboren, kam an zu hofe, wo er dem kaiser eine fabel (ein seine spei 
den hof der kaisers Leo in Constantinopel und 6870) erzählte, diese rede (dise rede weehe 6941), 
wurde dessen liebling. auf bitten der Gothen die der bote für nichts nahm, verstand Adelger 
als feldlierr nach Italien gesandt schlug er den sehr wol , beschied das spei den seinen und 
Otacher und herschte als Leos Statthalter insogieng nicht nach Rom. Es kann nicht behaup- 
Italien, wurde aber beim kaiser verleumdet und tet werden , daß diese sage etwas anderes alt 
znrüekgerafen. mit hülfe eines Jugendfreundes die anwendung eine» bereits vorhandenen nicht 
Ptolemiens wurde er wiedereingesetzt , aber vereinzelten gliedes der thiersage sei. sie ist 
nochmals verleumdet und abberufen, er gieng weder so erfunden wie. das bekannte gleichni» itt 
indes nicht gleich selbst, sondern sandte boten u Menenius Agrippa (Liv. 2, 32^ noch wie das 
an Ptolemfeus, zu fragen, ob er kommen solle, bekannte von den mohnköpfen für den einzelnen 
Ptolemmus erzählte öffentlich am hofe jene sage, fall gemacht, die älteren erwähnungen sind es 
deren deutung Dietrich folgte und in Italien blieb, gerade , die den epischen Zusammenhang klar 
wo er spseter keenig wurde. Froumund (vgl. erkennen laßen, während die im XII. jh. redi- 
s. 585, 14 ) gibt die sage von Baiem. Dieto, sv gierte Kaiserchronik die sage zur fabel abge- 
der die Roeiner geschlagen und Baiern eine schwächt überliefert. 
reihe von jahren zinsfrei gemacht batte, wurde 

nach ablauf der frist vom roemischen kaiser um ( Kaiserchron ., Mafsm. v. 6873 — 6940. Grimm 


den zins angegangen, er hielt den gesandten ^ Rh. f. 380.,) 

gefangen und ließ dem kaiser folgende parabeUt 'Ein man hie bevor faj 
sagen: alle thiere erkannten die horschaft des (min vater fagete mir da;,) 
bseren an, nur der hirsch nicht, der fuchs, der der zöch im einen guoten garten; 

es für unpassend erklärte, daß sich allein der des vlijete er fich vil harte, 

hirsch nicht unterwerfe, erhielt auftrag vom dar inne zöch er wurze unde krüt 
bwren, ihn zum gehorsam zu bringen, und so der garte wart im innicliche trüt. 
führte ihn zur pfalz des bseren. zerfleischt und ein hirj wart fin gewar; 
verwundet rettete sich der hirsch. der fuchs nahtes fleich er dar 
wurde nochmals abgesandt, um den hirsch wie- über ein ftigelin nidere. 
der herbeizuführen, aber der hirsch sprach: dft fpranc er alle; ubere. 

‘ich habe einmal lehrgeld gegeben, der bserssdie finen guoten wurze 

mag sich mit den seinen genügen laßen; ich die dühten im fuo;e, 

werde fortan des falschen hand nicht wieder unz der garte aller wuofte gelac. 


verfallen.’ ich bin dieser hirsch, sagte Dieto, da; treib er vil manigen tac. 
und werde weder den kaiser sehen noch zins der gartenrere wart fin gewar: 

geben. Offenbar dieselbe sage ist es, »cefc/iesovil fchiere gerihte er lieh dar. 

die kaiserchronik auf Adelger von Baiern an - slfe er widir ü; lolde varn. 
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d 6 rach der arme finen fcaden : 
daf eine ore er im abe fluoc. 
die fnelle in dane truoc. 
der man värte fin abir: 
er irreichete im den zagil: 
er fluoc in im halp abe. 
er fprach ‘ die Zeichen dfi trage ; 
fmirzet i) dich iht fere, 
dn neknmes her widir niht mere.’ 

I; gefchach in lutzelen ftunden, 
dem hirje geheilden fine wanden, 
er fireich hine widere 
an fine alden ftigelen. 
krfit onde warze 
iegete er im allij wnofte. 
der man wart is innen : 
mit vil gnoten finnen 
llde er mit netzen 
den garten alumbe fetzen, 
alfe der hir; wolde widere 
abir fine alden ftigelen, 
der man begreif finen fpiej: 
den hir) er d 6 an lief, 
dnrch den büch er in ftach 
da) wort er dar nfteh fprach 
‘die fuo)e wirt dir ze füre. 
min wnrze amis dü vil tiure’ 
finen hir) er do intworhte, 
fo er von rehte folde. 

Ein vohe karge 
lac di bl in einir vurhe. 
alfe der man her dannen intweicb, 
die vohe dar zuo fleich. 
da) herze fie im intzncte. 
ir wec fie di mite ructe. 

Alfe der man wider kom, 
fin gejac geviel im allir vil wol. 
dö er des herzen niene vant, 
er fluoc zefamene mit der hant: 
er Ilde ane zwivel, 
er fprach zuo finem wibe 
‘ich wil dir grö;e masre lagen: 
den hir) den ich irvellit hin, 
der was michel unde guot, 
wen da) er nichein herze in ime truoc.’ 
do antworte im da) wib 
‘daj wifte ich e vor maniger zit, 
wen der hir) leit % den fmerzen; 
unde heete er dichein herze, 
dö er da) öre unde den zagil hsete virlom, 
er newsBre nimmir mer in den garten körnen. 


2. Des hundes not. 

Offenbar aus der spielmannspoesie hervorgegan- 
gen ist eine auch im fr. lienart enthaltne erzählung, 
die in märchenhafter ausfiihrlichkeit vom künde 
berichtet, der von seinem herm verstoßen hungrig 
am wege liegt, einer lerche , die seine klagen 
hcert, erbarmt sich sein und verlockt ein kind, 
das dem vater brot kesse und eier zutragen soll, 
sie su haschen, worüber es die speisen nieder- 
legt um dem hüpfenden vogel leichter nachhüpfen 
zu können, der hund verzehrt indes das mit- 


tagsbrot. satt geworden wünscht er zu lachen, 
das heitre vccglein führt ihn zu einer scheuer, 
wo zwei kahlk'öpfe dreschen. beide weiß die 
lerche dtirch gaukelet in streit und handgemenge 
b zu bringen, der hund lacht darüber so, daß 
er aus seinem guckloch auf die balgenden füllt, 
die nun über ihn hergehn, daß er kaum mit 
dem leben entschlüpfen kann, da er einen arzt 
oerlangt, fliegt der schelmische vogel zum wolfe. 
i« aber der hund glaubt diesen arzt nicht erwar- 
ten zu dürfen und ist plötzlich wieder ganz ge- 
sund und munter. Die erzählung , die bis auf 
den Schluß nur ihrer eignen nuerchenhaften last 
wegen da zu sein schien, nimmt erst am ende 
» eine lehrhafte Wendung und läuft fast auf eine 
satirische spitze aus. J. Grimm, der das stück 
herausgegeben hat ( aus der Heidelb. hs. n. 341 
bl. 97 und der Koloczaer hs. s. Reinh. f. 991 
n. CLXXX.), ist nicht geneigt, dasselbe vor 1218 
»«zu setzen, während auffaßung und darstellung 
ins XII. jh. zurückweisen und einzelne Wendun- 
gen der spielmannspoesie des XII. jh., die aus 
Oswald (s. 163J schon bekannt ist, hier wörtlich 
uriederkehren. die Überschrift, des hundes not, 
nwollte J. Grimm (Reinh. 370,) für eine anspie- 
lung auf ‘ der Nibelunge not' nehmen; indes 
hieß schon der ältere Reinhart ( v . 1790 vgl. 
s. 596, 1 1) ‘ Isengrines not’ , und, der jüngere 
' fsengrines arbeit ’ . 

m (Grimm, Reinh. f. s. 291 ff.) 

Ein hunt der lac in grözer nöt, 
von hunger was er vil näch tot. 
dö sanc ein leriche 
harte wünnecliche 
55 ob im alsö schöne 
in einem süezen döue. 

DÖ der hunt daz gesach, 
zer lerichen er dö sprach 
‘wol dich, du kleinez vogellin, 

«o daz du vrö mäht gesin, 
daz du so suoze singes 
und dich sö höhe swinges, 
und alsö sere vröuwest dich, 
leider nÜ enweiz ich 
45 wes ich mich armer vröuwen sol; 
min herze ist ungeniden vol : 
mich hit min meister Hz geslagen. 
der spise kan ich niht eijagen, 
ouch ir niht erwerben: 

5o des muoz ich hungere sterben.’ 

Diu löriche gehörte daz, 
sie vlouc hin näher baz. 

Sie sprach 'öwö du vil armer bunt, 
mir ist din kumber worden kunt: 

55 und woldest du mirs wizzen danc, 
sö woldich läzen minen sanc, 
und wolde fliegen an der stat, 
daz du wol spise wurdest sat.’ 

‘wä mite, vrouwe?’ sprach er. 

«osi sprach ‘dort get ein kint her, 
daz sol dem pfluoge zezzen tragen; 
nu merke waz ich dir wil sagen: 
ich schaffe daz ez nider leit 
die spise, die ez üf im treit. 

«5 da mite leitich ez hin dan, 
daz ez dich niht gesehen kan: 
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des nim du vil guote war 
und hebe dich vil balde dar, 
nim den kiese und duz brot, 
uud büeze dines hungere not.’ 

“gerne, vrouwe’ sprach der hunt. 

Dö kam an der selben stunt 
ein kind gegange unde truoe 
brot, dazuo kiese genuoc. 

Diu lerche saz im an dem wege, 
sie begunde sptehcr fuore pflegen 
und rehte wunderlicher site, 
da efte si den knaben mite, 
si begunde swinde 
ze loufen vor dem kinde. 

Als ir daz wart gewar, 
dö huop ez sich balde dar 
und wolt die lörchen erjagen, 
dö begunde si vederslagen 
in al der geba-re, 
als ir ein vitech abe waae 
und sie niht mühte gevliegeu, 
dö weide siz kint betiiegen : 
daz greif ir dicke nähen, 
sie lie sich doch niht vähen. 
er greif dicke da si saz, 
sö vlouc si aber für baz. 

Daz kint dähte in sinem rauot 

‘min arbeit ist ze nihte guot: 

sit ich also sware trage 

sone kan ich den Vogel niht eijagen, 

min arbeit diu ist gar emviht; 

trüege ich also swiere niht 

sö gevienge ich den vogel wol.’ 

Ez tet relit als ein kint sol, 
und legte nider daz ez truoe. 
ez ist noch wenec ieraan kluoc, 
der einen vogel also sadie 
daz ez im niht geschähe, 
ich geswige daune umbe kint, 
den vögele also liep sint. 

Daz kint legte sin tuoch nider 

unde huop sich hin wider 

und wolt die lerehen vähen, 

da kuudez ir niht ergäben. 

si leitez abe wege in einen grünt. 

üf huop sich der arme hunt, 

zuo dem tuoelie er gesleich, 

dä lae ein kiese, der was weich, 

und guoter eier viere, 

diu gaz er harte schiere 

ungeachclt unde ungesniten, 

er begunde der lerehen guotes biten; 

als er den k.mse und diu eier gaz, 

dö suoehter aber für baz 

biz orz brät hervor gewan, 

daz mim er, und huop sich von dan 

bi dem wege in ein körn. 

also hat daz kint sin spise vlom. 

Der bunt het vil guot gemach; 
dö sich diu lerche des versuch, 
daz er wol spise waare sat, 
si want sich üf an der stat 
in dio lüfte, unde saue, 
daz ir stimme löte erklanc.. 

Daz kindelin ir mich such 
jseinerlichen, unde sprach: 


‘ öwe du kleinez vogellin, 
daz du uusaelic müezest sin! 
hästu mich iemer sus betrogen, 
und bist nu dinen wec gevlogen? 
smüese ich mich an dir rechen 
ich wolde dir üz brechen 
zewäre allez din gevidere!’ 

Daz kint huop sich hin widere 
und vant sin tuoch laere, 
i« des wart sin muot vil swsere. 
weinende huop er sich zehant 
enheim, dä ez sin muoter vant. 
ob daz kint iht wurde geslagenT 
dar abe enkan ich iu niht sagen, 
is ich sagiu von dem hunde wol, 
der was ganzer vrüuden vol. 

Diu lerche vlouc alzehant 
dä si den hunt ligen vant: 

“ geselle, wie gehabstu dich ?’ 
so‘eiä, vrouwe, seht, dä bin ich 
wffirlichen aller vröuden vol, 
mir enwart nie me sö wol.’ 

Er sprach ‘herzenliebe vrouwe min, 
möht ez mit iuwerm willen siti, 

2 S umb ein dinc woldich iuch biten, 
und wurde mir dä geholfen mite, 
sö viier ich iemer dester baz.’ 
diu lerche sprach ‘waz ist daz?’ 

Nü habet ir dicke wol vemomen, 
so als ez biz her ist bekomen : 
swer sat ist der ist gerne vrö. 
also tet der hunt ouch dö. 

Er spraeh zer lerehen: ‘got weiz wol, 
min herze ist ganzer vröuden vol, 

35 und daz ich vröuden unsanft enbir : 
vrouwe, geruochet helfen mir, 
mit etesliclier suche 
daz ich ein wenc gelache.’ 

Si sprach ‘daz mac dir wol geschehen, 
4u und wildu kurze wile sehen, 
so stant üf, und hebe dich dan: 
dort dreschent zwene kalwe man 
in einer schuhen hie bi. 
sit du nu gemelich wilt sin, 

43 sö wil ich fliegen an der stat, 
daz du lacheuues werdest sat.’ 

Diu leriche vloue vor, 
der huut der volget üf ir spor: 
si begunden sere gähen 
so biz si die schuhen sähen. 

Diu lerche sprach dem hunde zuo 
‘ich wil dir sagen, waz du tuo: 
du solt vil stille ewigen 
und üf die schuhen stigeu 
33 luoge durch daz dach hin in, 
sö wil ich dir daz herze din 
wol crvröuwen an der stunt.’ 

‘ genäde, vrouwe’ , sprach der hunt. 

Der hunt der was der verte ger. 
sohin üf die schuhen steic er, 
dä het er ein vil guot gemach. 

Uber dem teune was daz dach 
mitten dürchel gebrochen, 
da kam er in gekrochen, 
es daz er allez daz wol gesach 

swaz in der schuhen dö gesohach. 
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Do stuonden zwgne inne 
mit h 6 chvertigem sinne, 
den wären beiden bonbet grdz, 
häres tuide hüben bloz. 

Dd kam daz kleine Yogellin 

gebrochen durch den zün hin in. 

dem einen ez an die kalwen saz, 

der ander man der resach daz, 

and sluoc dar einen grdzen plaz 

einem gesellen üf den glaz. 

daz rogellin het guoten sin 

nnd wancte dannen einsit hin. 

er sprach ‘war umbe hüstu mich geslagen?’ 

‘geselle, daz wil ich dir sagen: 

da kam ein kleines vogellin, 

daz vlouc dir an daz houbet din, 

daz wolde ich haben geslagen. 

ich kan dir anders niht gesagen, 

wan tnotz dir we, daz ist mir lelt, 

ich sage dirz für die wärheit, 

und sagez ouch für ungelogen.’ 

Do kam diu lüriche gevlogen, 
für wür ir daz geloubet, 
dem andern an daz houbet: 
e er sin selbes wart gewar 
dd sluoc ouch der geselle dar 
ein vil grdze smitze 
dem gesellen üf die glitze, 
wsere im daz houbet glesin 
genesen, ez möht zerbrochen sin. 

Kr sprach ‘triun, geselle, nu hastu mioh 

serre geslagen dan ich dich, 

daz wirt ouch dir ze leide!’ 

dd würfen sie beide 

die vlegel nider üf daz strd, 

zesamne vielen si dd: 

si wolden sich ze wäre 

roufen bi dem häre, 

dd hüten si des hüres niht, 

des war ir roufen gar enwiht. 

si begunden harte kratzen 

einander üf den glatzen. 

so enpfienc eins iesliches glaz 

manegen ungefuegen kratz, 

daz ie nftch dem kratze 

gienc daz bluot uz dem glazze. 

dd was et glaz wider glatz, 

dd was et kraz wider kraz. 

wer gesach von kratzen solhen strlt 

als si hüten an der zit? 

sie tüten als die tdren 

nnd zogen sich mit den dren. 

und hüten grdzez ungemach. 

Dd der hnnt daz kratzen gesach 
obene üf dem dache, 
dd begunde er ze lachen: 
im wart vor lachen alsd we. 
daz er geligen noch gesten 
üf der schuhen niht enkunde. 
dd viel er ze der stunde 
einen harte grdzen val 
durch die schuhen hin ze tal 
üf die zwdne dreschsero. 

Der hont was vil swsere 
unde tet den dreschmren we. 
dd kratzten si sich nimmermd. 


sine wolden deB gewis sin 
ez viele der tievel hin in : 
als si des hundes wurden gwar, 
si zedrüsehen in alsd gar, 
sdaz er küme durchen zün entran; 
em wsere anders körnen dan. 

Der hunt legte sich an ein gras, 
dü er vor hin gelegen was. 
diu leriche vlouc al ze hant 
10 da si den armen ligen vant. 
si sprach ‘geselle, wie gehabstu dich?’ 
‘eiü, vrouwe; dü bin ich 
geslagen alsd sere, 
nnd ich enmac niht mdre: 
lsmirst der rücke gewalken abe 
und ich muoz ein arzet haben, 
ob ich nu langer leben sol.‘ 
diu lerche sprach ‘ der wirt dir wol ; 
mac dir ein arzet iht gefromen, 
soso beite, ich wil schiere komen.’ 

Diu leriche vlouc al zehant 
da sie einen wolf gen vant 
üf einer breiten heide, 
der suocht ouch. sine weide. 

«si sprach ‘her wolf, ist in iht ezzens not?’ 
‘jü vrouwe, ich bin näch hungere tdt.’ 
‘wolt ir mirs denne wizzen danc, 
so woldich lüzen minen sanc 
und woldiuch wisen an der zit 
sodü ein vil veizter hunt lit, 
der mac iu niht entrinnen.’ 

‘geuädä, edel küniginne’ 
antworte der arme wolf dd. 
er wart es ouch von herzen vrd. 
ss Diu leriche vlouc allez vor, 
der wolf volgte üf ir spor: 
si vlouc sä ze stunde 
wider hin ze dem hunde. 
si sprach ‘geselle, sloefestü? 

40 wil du den arzet sehen nü, 
so riht dich üf, er get dort her.’ 

‘wä, liebe vrouwe?’ sprach er. 

Als er den wolf ane gesach, 
jtemerlichen er dd sprach 
«s‘neinä vrouwe’ sprach der hunt, 

‘lüzen dort, ich bin wol gesunt.’ 

Er huop sich schier üf unde vlöcb : 
ezn was dehein zün alsd hdch 
em Sprunge dar über, als er vlüge. 
solch wolde, swer sich noch an zöge 
siechtuomes, durch zart oder gemach, 
daz im geschsehe, als dd geschach 
disem vil armen hunde. 
doch vldch er ze der stunde; 
ss vorm wolfe wart er also snel, 
daz er renerte dd sin vel 
unde vil küme dd genas, 
wie siech er vor gewesen was. 


3. Thomasin von Zicklaria 

hat in s ein lehrgedicht ‘ der weit che gast ’ ein 
os bitpcl vom esel eingeflochten, an den ge'öhrten 
Baldetoin , der mit seiner stimme den thieren 
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furcht einjagt, wird vom leimige der wolf alt Baldewin der fach in an. 
tote gesandt, der hole, anfänglich vor den oh- vil mich huop fich der wolf d&n: 

ren und den blicken besorgt , beißt ihn furcht- daz er nilit envlöch vil fere; 

sam und überzeugt »ich bald, daß Baldewines des half im fines vaters lere. 

mut und stimme ganz verschiedene dinge sind. 6 der in hete geleret wol 

daz er nimmer vliehen fol, 

, D - i . . , ern fielte daz man in jaget, 

(Thomasm, hrsg. v. fiuckert. v. 13261 — 13412.) , , 

1,3 ' ander» wier er gar verzaget. 


Hie fult ir ein bifpel verneraen 
und fult derbi ouch bilde nemen. 
der drohte Baldewiu was 
zeinen ziten an dem griienen gras, 
vor vrenden lief er unde fpranc, 
dar nftch huob er ein gefanc, 
daz vil gar der walt erlial. 
fin fcherzen unde fin fchal 
was fö vreislich und fö gröz 
daz fin diu wilden tier verdröz : 
diu wilden tier vorhten über al 
wider erfte den grozen fchal. 
dö kom der lewe geloufen dar 
und began fiu troef'ten gar. 
er fprach ‘ min wille und min gebot 
ift daz ein fneller bot 
vil wundernbalde loufe dar 
und ervar uns daz vil gar, 
wes der fchal möge wefen. 
muge wir nilit hie genefen, 
fö ful wir von hinno varn. 
wir fuln uns vor im bewarn, 
daz ift gar der rAt min: 
er mac vil wol min meifter fin.’ 
er hiez im vil drAt gewinnen 
den wolf, dem fprach er zuo mit linnen: 
er fprach ‘wolf, ich weiz du bift 
kiiene und wif: ze dirre vrift 
bedürfe wir diner lifte wol 
und diner kuonheit, wan du fol 
unfer aller bote fin. 
ervar, lieber vriunt min, 
waz kunders daz miige wefen. 
miige wir danne hie genefen 
vor im, daz 1A uns wizzen drAt.’ 

‘hei welch ein vreislich ftimme er hAt, 
fprach der wolf, ich mac wol jehen 
ir weit mich nimmer mer gefehen.’ 
der tiere famenunge gar 
began in biten, daz ift wAr, 
daz erz t.'et, vil wundernhart. 
mit vorht huob er fich üf die vart. 
nu hoeret waz der wolf fprach, 
do er den Baldewinen fach: 

‘ fi habent mich vür einen tören 

her gefant. mit den ören 

möhte er mich flahen ze tot. 

ouwe mir dirre not ! 

bi finer ftimme müht ich hAn erkant 

daz er wtere der vAlant. 

fol ich vliehen ode nilit? 

ich weiz wol, ob er mich fiht, 

fö bin ich tot ficherlichcn, 

ich mag im nimmer dan entwichen. 

doch wil ich bi dem holze gen: 

ob er mich lihte wil beften, 

fö vliuhe ich fnelle an dio dicke: 

ich vürht vil harte fine blicke.’ 


dö der wolf daz gefach 
io daz Baldewin nilit enfprach, 
dö huob er fich nAch finer wife 
näher zuo zim harte life. 
er ftuont im vil nähen bi: 

‘ich muoz fehen waz daz fi’ 
is fprach der wolf; dö er gefach 
daz er dannoch uiht enfprach, 
er machte fich vil famfte dar 
und beiz in hinden, daz ift wär, 
mit grözer vorhte unde fpranc 
so von im wol eines fehafteg lanc. 
hict Baldewin gehabt den fin 
duz er fich hiet gekert an in, 
der wolf wser im zegelichen 
entwichen danne ficherlichen. 
st des eiltet er aver niht. 

dö kert der wolf zem boefewiht 
und beiz in vor und hinden gar. 
ir fult gelouben wol vür wär 
daz er in niht vorhte fit 
so noch enviirhtct zuo deheiner zit. 
er fprach ‘hin vür hAn ich vür niht, 
fwä ein fchal fö gefchiht. 
ichn ker dar an niht minen muot 
die wile man mir niht entuot.’ 

36 dö der wolf feit finiu msere 
dem wilde, fwer dA gewefen wsere, 
der möhte hAn wol vernomen 
daz in der wolf was willekomen. 
der bafe vorhte fider niht 
ooBaldewinn den boefewiht. 

Deliein vrum man ficherlichen 
fol fich dem Baldewine geliehen, 
fwer in firne gerillte wil 
Aue werc drön vil, 

«der rihtet niht ze wol dä mite, 
wan er hät Baldewines fite, 
fwer Baldewines fite hät, 
der liAt diu wort Ane getät. 
fwer finer fite wirt danne inn, 
to der vürhtet in ie min und min. 
ein lierre fol vil wol bewarn 
daz er nien fol ze harte vam 
wider erft mit finer drö, 
daz im niht gefchehe alfö 
65alfö Baldewine gefchach, 
dö in der wolf viirhtende fach, 
wan fö verliufet er vil gar 
fine öre, daz ift wär. 
als man in vürhtet niht, 
solo muoz er fin ein boefewiht. 
er foi fin znllen ziten vrö 
und fol tuon mit kleiner drö 
fwaz er dan ze fchaffen hAt, 
daz ift min wille und min rät. 
ot der fetzet reht der drö vuoz 
den man uAcli drö vürhten muoz. 
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frier zallen ziten drön wil, 
den fol man vürbten niht ze vil. 

Habt ir min btfpel vemomen, 

16 folt ir haben bilde genomen 

onch dar an daz man fol 

wider erfte dem unreht wol 

widerften: fwerz niht entuot, 

der h&t Baldewinee muot. 

fit der wolf az einen Baldewin, 

fit iA ans wol worden fchin 

das er niender d eheinen 16t. 

dö er den gewalt h&t. 

alfam einen baefen man gefchibt: 

wert man im zem erften niht 

du unreht daz er tuot, 

er gewinnt fö vrevelen muot 

du er nieman genefen 16t, 

fw& er den gewalt h6t. 

der wolf und der boefe man 

die gelichent ficb dar an, 

du von in niender fchade gefchiht 

wan dft mans in wert niht. 

fo ift ans oucb des worden fchin 

du lieh gelichet Baldewin 

dem der d6 dröt «aller vrift, 

fwennes im gar undurft ift, 

and fwennes im dürft gefchiht, 

fo getsr er lieh geriieren niht. 


4. Aus Vrfdankes bescheidenheit. 

Die samlung von Sittensprüchen, die unter 
dem lehrgedichte näher besprochen werden muß, 
bietet auch einige Spruche , die auf beispielen 
beruhen, der wolf in Schafskleidern ist aus dem 
S T. den wolf als hirten hat Aesop 240; den 
wolf als ratgeber weiß ich nicht nachzuweisen, 
der wolf als richter, den Pluedrus 1, 16, der 
anonym. Neveleti 31 (vgl. 4) vorfuhren , kehrt 
auch bei Boner 36 wieder, der friedengebende 
wolf ist eine beliebte fabel des altertums (Aesop. 
241. 242; Aphthon. 21; Anonym. 62 . ) wolf und 
bock im kämpfe kenne ich nicht, ochs und esel, 
die um den Vorzug der sitte streiten , ist im 
XVIII. jh. wiederholt aufgenommen, die fabel 
von den fröschen die einen keenig haben wollen, 
behandeln Aesop 170. Phiedr. 1, 2. anonym. 21. 
Boner 25. Müglin 9. Bollenhagen, die elster 
und die taube kehrt bei Hugo von 'Primberg 
wieder, das tiefsinnige gleichnis von den reb- 
hiinem ist schon im altd. physiologus (Hoffm. 
fundgr. 1 , 36; Karaj. sprachdenkm. 102) vor- 
gebildet. 

( Vridanc , hrsg. v. W. Grimm. 137, ö ff.) 

Wolve zimt niht seh&feg wät, 
wander niht kiusches herzen hftt. 
swft der wolf ze hirte wirt, 
d& mite sint diu sch&f verirt. 
awer wolwe nimt ze rfttgebn, 
da; g6t den schftfen an da; lehn. 

«w& der wolf gerihtes pflege, 
d& gen diu lember von dem wege. 
da) mac wol sin ein heiligiu zit, 

«6 der wolf den schAfen vride git. 


swie dicke ein wolf gemünchet wirt, 
diu schÄf er drumbe niht verbirt. 
swft der boc den wolf bestAt, 
dft wei) ich wol wer) bej)er hftt. 

»swft ich wei) des .wolves zant, 
da wil ich hüeten miner hant, 
da) er mich niht verwunde : 
sin bifen swirt von gründe. 

io ( Vridanc , hrsg. v. W. Grimm. 139, 23 ff.) 

Der ohse mit dem esele streit 
umb vuoge und umbe hövescheit: 
swer dem andern dft vertruoc 
der was doch ungeviiege genouc. 
is 

(Vridanc, hrsg. v. W. Grimm. 141 f.) 

Die vrosche tuont in selben schaden 
wellnts den storch ze hftse laden: 
die wisen kunnen wol verstftn 
«o wb) ich töre gesprochen hftn. 
die vrosche weiten einen vogt, 
der si dicke not zogt: 
durch ir ebenhere 
gftbens alle ir ere 
*6 dem storche, der si hiute hftt, 
und der si ouch niemer me verlftt. 

( Vridanc , hrsg. v. W. Grimm. 142, 21 f.) 

Ein agelester sprach (dest laue) 

»ozer tftben ' lert mich iuwern ganc’. 
diu tube sprach 'ich lere iuch gftn, 
muget ir die alten tiieke lftn’. 
si gienge nftch oder vor, 
si biete ie bftdenthalp in) hör. 
asSwer schalkeit lernet in der jugent, 
der hftt vil selten stsete tugent. 

(Vridanc, hrsg, v. W. Grimm. 144, 11.) 

Diu rephüenr ein ander steint 
«oir eier, da) si sere helnt, 
unt briietent si ü) als ir kint. 
als si ze vogelen worden sint, 
so nement si ir rehten muoter wu 
swft si die hoernt, unt vliegent dar: 

45 si Iänt ir stiefmuoter vri, 
unt sint ir rehten mnoter bi. 
als stilt der tiuvel manegen man 
von siner muoter, swie er kan. 
diu muoter ist diu kristenheit, 
so diu nieman tröst noch gnftde verseit. 
diu muoter manegen leret, 
da) er von siinden keret: 
so ist der tiuvel wol betrogen, 
und ist sin rephuon hin gevlogen. 


5. Der Stricker und andere. 

so In verschiedenen hss. werden dem Stricker, 
einem oesterreichischen dichter, der um 1230 ge- 
lebt zu haben scheint und sehr thietig war (wor- 
über bei dem kerlingischen heldengedicht und 
den kleinen erzählungen näheres mitgeteilt wird), 
es fabeln und kleine erzählungen beigelegt; andre 
die seinen namen nicht ausdrücklich tragen wer- 
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den ihm aus sprachlichen gründen zugeschrie- fallen vom zweige, die frau greift jenem leinet 
ben. früher gieng man so weit, ihm die sämt- gefiedert wegen und läßt diete unachttam ent- 
liehen kleinen gedickte der sammelhandschriften, fliegen : ebenso wie die weiber, die , anstatt auf 
die nicht ausdrücklich andern dichtem gegeben schcenheit, jugend, verstand, und tüchtigleeit beim 
waren, zu überweisen, und da eine jener hs., s manne zu sehen, die gutgekleideten und freige- 
die Würzburger (jetzt in München), am Schlüße bigen vorziehn. die kröne alberner moral ist 
‘die well' genannt wird, giengen die samlungen in der fabel vom blinden und seinem weihe 
unter der bezeichnung ‘Strickers weit' . Lach- (ztschr. 7, 307J zu finden, wo der dichter gar 
mann, Hahn, Pfeifer u. a. haben strengere keinen anstoß nimmt, daß die zuchtlose frau 
Scheidungen vorgenommen, die hier nicht berück- 1« dem manne das Unglück seiner blmdheit vor- 
sichtigt zu werden brauchen, da cs weniger auf wirft, weil er sie der Untugend geziehen. Es 
die geschickte der dichter als der fabel ankommt, fehlt indes auch nicht an treffenden deutungen, 
obwol keineswegs übersehen werden soll, daß, selbst solchen, die nicht aus dem aUertume über- 
wenn jene Scheidung sich mit bestimmtheit durch- nommen sind, ein gewisser freier sinn liegt in 
führen ließe, manches in der behandlung der it dem kranich und pfau (Avian 13. Anonym. 35. 
zunaschst folgenden beispiele nur mattier des kotier 8i/. die Warnung vor Überspannung der 
dichtere sein möchte was jetzt als manier der kraft e im terzel; gegen die Überhebung warnt 
zeit erscheitit. der vortrag des Stoffes in den die leewenteilung (Aesop 229. Phcsdr. 1 , 6. 
beispielen, die hier der kürze wegen als Stricker- Anonym. 6. Boner 8. Miiglin 8); des vcegleins 
sehe bezeichnet werden, ist leicht einfach und talehren (vgl. altd. w. 2, 5 ) streift in das mar- 
natürlich, die anwendung dagegen oft so abge- chen hinüber; widehopf und gauch kehren auch 
schmackt und überraschend albern, daß kaum in neurer zeit wieder; der wettlauf des fuchset 
etwas alberneres ausgeklügelt werden könnte, und krebßes ist in veränderter rollenverte ilung 
die fabel vom fuchse, dem die trauben zu sauer (hase und igel Grimm KM. \81) im Bremischen 
sind, weil er sie nicht erlangen kann, lehrte 2 s wieilerauf getaucht, hahn und perle ( Phtcdr. 8, 
überall (Aesop 169. Phcedr. 4, 61), daß man 51. Anonym. 1. Boner 1. Alberus 1. Hagedorn 
mit lügen mislingende versuche bemäntle, bei 2, 42,1 durfte so wenig fehlen wie wolf und 
unsem fabulator lehrt sie, daß der mann weise sei, lamm (Aesop. 233. Phcedr. 1, 1. Anonym 2. 
mäßig um das zu klagen, was er nicht erlan- Boner 6. frau Untreu, o. o. u. j. bl. Dij Albe- 
langen könne, und es fahren zu laßen, vonsorus 6.) aller bispele anfang genannt wird, 
den albernen fabeln, die den eingeführlen thie- 

ren naturwidriges zumuten (toie die forderung 5, 1. Wolf und lamm. 

des alten krebßes an den jungen, die schon (Altd. Wälder. 2,169. aus der ff'iener hs. 2705.) 

ebenso bei Avian 3 vorkommt und um nichts Ez ensol dehein frum man 

beßer bei Boner 6b wiederkehrt), abgesehen, blei-ss mit dem boesen niht ze tuon hän, 

ben nochyenug schielende und ungehasrige übrig, wan er scheidet von im selten, 

so die vom sperber und Singvogel (Aesop 3. er muoß sin engelten 

Anon. 45. Boner 64J, der nur thut was seines an libe an guote oder an Sre, 

amts ist und nur gewaltsam auf gottvergeßne daz ist min rftt nnt min lere. 

menschen gedeutet wird, die minnepoesie, die ««hie liebet sieh aller bispele anvanc. 

alles in der weit nur als Spiegel der liebe und Ein wolf üz einem buche träne, 

ehelichen Verhältnisse auffaßt, waltet in diesen d8 träne niderhalben sin 

strickersehen fabeln ungeburlich vor. die statt ein weniges lembelin. 

der viol gebrochne haselblume wird auf die d6 sprach der wolf ‘lazzer, 

weder guten noch klugen weiber gezogen, an «s wes trüebes dü mir daz wazzer 

denen man hofnung jugend und arbeit verliert, hiute allen disen tae ?’ 

unter der linde, die vor einem jahre die schcenste daz lamb gezogenliehe sprach 

augenweide bot, ist ein dornbusch gewachsen, ‘ herre die nnzuht ich gar verbir 

der ihre äste zerbrochen und ihr laub zerzaust wan ez flinzet von dir her zuo mir.’ 

hatte : das ist die dornige Untugend eines bcesens « der wolf sprach durch sin valscheit 

mannes, der eines schonen braven weibes schon- ‘ du schalt mich ouch vert, daz ist mir leit, 

heit und jugend verderbt, wie die schone blume mere denne vor eira jftre.‘ 

vom kalten reife entfärbt und ihres duftes be- dö sprach daz lainb ‘ ze wäre 

raubt wird, so geht die schone jungfrau zu dannoch was ich ungeborn.' 

gründe, wenn man sie einem alten manne gibttu der wolf sprach, wan im was zorn 

wehe dem der sein kind um fahrendes gut einem ‘ do schalt mich aber der vater din, 

schneegreisen manne verpfändet, ebenso deutet daz muoß mir immer leit sin 

der vom winde gebrochne verdorrte asl die einem du vil unreiner schrftz.' 

alten vermolte frau. die bethaute rose wird ze hant er daz lamb vrftz, 

schöner, aber im reife bleicht sie: so ergeht es 6« ez het im anders niht get&n. 

dem vom haß und neid verlogenen und verlä- Da bi sult ir iuch enstän 

Sterten weihe, der vogel, der von der rose auf daz ein ieglich frum man 

die distel fliegt und sich, den Schnabel wetzend, swft er mac oder kan 

in die äugen sticht, gilt der frau die einen tref- sol fliehen den boesen alle zit 

liehen mann hat und darauf sinnt, wie sie ihn m wan er vil boesen ende git. 

mit einem hassen verderbe, fink und nachligall 
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6, 2. Von elf und dem zwölften. 
(AUd. tcälder 2, 178. Wiener he. 2706. 
unten n. 8: Konrad.) 

Hie vor quAmen zwelf men 
in einen vinsteren tan. 
si wurden irre dar inne, 
daz quam in ze ungewinne. 
si gAhten für sich über mäht 
und wurden verre in der naht 
eines viures gewar. 
balde huoben sie sich dar. 
dA fanden si ein hüs stAn, 
dar inne ein wip wol getAn. 
dö si in daz hüs quAmen, 
einen türsen si vemAmen 
verre in dem walde; 
der lief dar vil balde 
mit eislichem schalle, 
daz si verzagten alle. 

'owe mir’ sprach daz wip 

‘min man nimt iu den lip 

stiget dort hin üf daz gaden. 

iah gan iu übel iuwers schaden. 

ich nert iuch gerne, wesse ich wie.’ 

üf die hoehe si si lie. 

do der türse in daz hüs lief, 

daz wip er vaste an rief, 

wä die %ienschen wseren? 

sine wolde si niht vermmren, 

si sprach ‘hie enist nieman.’ 

er sprach ‘unt ist hie ieman 

des wirde ich schiere gewar.' 

er suohte hin unt dar, 

dü sach er si dort oben stAn 

‘ich muoz iuwer einen hüu’ 

sprach er ‘da enist niht wider; 

den werfet mir balde her nider, 

oder ez ist iuwer aller töt.’ 

dö tAtens als er in gebot. 

den swachesten under in 

den würfen si dem tiirsen bin 

den het der ungetriuwe fr Az 

in vil kurzer frist gAz. 

zomeclichen sprach er 

‘gebt mir aber einen her.’ 

den würfen si im aber dar, 

den selben az er ouch gar, 

daz im sin niht über wart. 

‘ir müezzet alle an die vart’ 
sprach der ungehiure. 
er briet si bl dem viure 
unt hiez im aber einen geben, 
also nam er in daz leben 
unt leibet ir deheinen. 
onz ez bequam an einen, 
den hiez er ouch her abe gAn. 

‘daz wirt nimmer getAn' 
sprach er dort oben iesA. 

‘sö hol ich dich aber dA’ 
sprach der türse ‘ich wil dich verzern.’ 
‘des wil ich mich entriuwen wem’ 
sprach der man vil drAte. 

‘sich daz ist nü ze spAte’ 
sprach der gitissere 
‘dö du selbe zweifle weere, 
dö soldestu dich hAn gewert 


sö möhtestu dich hAn ernert, 

'gl. din wer ist nu dA hin.’ 

do gienc er dar und az ouch in. 
Dem türsen tuot geliche 
»ein übel herre riche, 
der ein gesichte vertriben wil, 
sö hebet er daz netspil 
an dem swachesten manne, 
verzagent die andern danne 
teunt lAzent din vertriben 
daz si mugen beliben 
in sinen hulden deste haz, 
so kert er aber sinen haz 
vil schiere üf einen 
(»unt leibet ir deheinen 
unz er si gar vertribet 
daz ir deheiner belibet, 
daz si alle daz selbe erkiesent; 
so si sich ie wirs mugen erwern-. 
«oh wer sich welle emern, 
der wer sich bezite 
daz er des niht enbite, 
daz in diu Überkraft beste; 
ez ist im guot, wert er sich g. 
tt als in der türse überwunden bAte, 
sö wert er sich ze spAte. 


5, 3. Burg- und feldmaus. 
so Die von der stadtmaus zw gatte geladne 
feldmaut findet sich bei Horat. term. 2, 6, Aph- 
thon 26 ; Anonym. 12 ; BonerXh ; Luther 1 1 ; Heb. 
Frunck spr. 2, 66; H. Sacht 2, 4, 27; Alberut 
8; Waldis 4, 9; Rollenhagen Oiij; Eyring 2, 
ss 328; Fischart fioshhaz 1694 D 8/.; Drollinger 
445; Hagedorn 1, 26; J. B. Michaelis werke 
Wien 1791, 2, 68. 

(Altd. wälder 3, 184 ff.) 

Ein müs was wol beraten 
ss in kelr unt in kemnAten, 
in kosten unt in hüsen, 
ob anderen müsen 
was si gar ein meisterin, 
do verleite si ir tumber sin, 

4» daz si für die porten streich, 
ein veltmüs zuozir sleich. 
nAch dem graten grüezen 
dö vil ze füezen 
diu vil arme veltmüs 
»sdiser müse von dem hüs. 
si sprach ‘liebiu vrouwe min, 
nu lAt iu niht swasre sin 
des ich frÄge, wan es ggt mich not: 
waz ezzet ir?’ ‘ich izzo ksese unt bröt, 
ssvleisch unde vische 
hAn ich ze minem tische, 
dar zuo mgt unde win, 
möraz muoz ouch min trinken sin, 
unt swaz iemen haben sol.’ 

«s ‘daz sich ich, sprach diu veltmüs, wol; 
lAt mich iuwer richeit sehen.’ 
diu buremüs sprach ‘daz sol geschehen.’ 
si ladete si zuo ir hüsen 
zuo andern buremüsen 
«unt wirtschafte also ir in dem hüs 
unz ez durchgie diu veltmüs 
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do siz allez wol erkande 

näch helfe si do saude; 

si wolde daz hüs hän besezzen, 

si hete gar vergezzen 

wie si dar was bekomen, 

als ir davor habt vernomen. 

die burcmüs begunde riuwen, 

daz si von ir triuwen 

also verstözen solde sin. 

si sprach ‘lieber friunt min, 

nü lat mich hie bi iu genesen.’ 

si sprach 'gern, ich wil hie vrouwe wesen.’ 

dö diu rede was gct&n, 

do sähen si ein katzen gän. 

‘waz ist daz?’ sprach diu veltmüs. 

'dize ist der habest von dem hüs, 
an den sult ir suochen 
genäde, ob erz wil geronchen; 
als sin segen Uber iuch geschiht 
so ert iuch allez daz iuch siht.’ 
mit unwitzen huob si sich ze hant, 
dÄ si den hübest sitzende vant. 
nu vememt, wie ers enphienge 
unt wie ir dinc ergienge. 
er wolde si beschrenken, 
diu müs Ute im entwenken 
daz sihen ir mäge unt rümtenz hüs, 
do besaz ez aber diu burcmüs. 

Dem gelichet sich ein man, 
der mit witzen werben kan, 
swenne er durch sin hofsche site 


die sint Adämes falle 
mit höchvart wurden bekant, 
der gie, dft er ein vohen vant, 
der sprach er kundiclichen suo 
s'nu ratä, vrouwe, waz ich tuo, 
ich weiz wol, daz du wise bist 
unt kanst vil manigen guoten list, 
dar umbe suoche ich dinen rAt; 
ich sage dir wie min dinc stät, 

10 ich hän mö tugende eine, 
dan allez daz gemeine, 
davon du ie gehörtes sagen, 
ichn dorfte nimmer gedagen, 
solde ich dich wizzen län, 

15 wie vil ich höher tagende hau. 
ezn funde niemens sin 
so edels niht als ich bin. 
swie gern ich nu nseme, 
ein wip, diu mir wol zieme, 
todie mac mir niemen vinden, 
doch wil ich nimmer erwinden. 
dir sint vil gröze witze bi, 
waz nü daz edeleste si, 
daz du iender kanst erkennen, 
«sdaz soltu mir nennen, 

des tohter wil ich nemen e, 
e danne ich gar än wip beste.’ 
diu vohe kundiclichen sprach 
'swaz ich edels ie gesach, 
soden get diu sunne allen vor; 
si sweimet so wunneclich enbor. 


teilt einem tören sin guot mite, 
er eret in unt macht in wert, 
unz er siner Ören gert, 
daz er in für sich lrnzet körnen, 
daz habt ir e ouch wol vernomen; 
da daz iemen gerne tuo; 
so er in bringet dar zuo 
so versliezzet er im der sinne tor 
unt bringet in an sin alte spor, 
als sich diu müs segenen bat, 
sus bringet si in an sin altez pfat. 


5, 4. Kater freier. 

Der kater der eich für da» edelste auf der 
weit ausgibt will de s edelsten tochter freien, 
die fohe nennt ihm die sonne; mächtiger als die 
sonne ist der nebel; stärker als der nebel der 
wind; stärker als der wind das Steinhaus ; mäch- 
tiger als das Steinhaus die mäuse; mächtiger 
als die mäuse die kotze, die dem kater eben 
recht ist. die fohe, die den übermütigen kater 
durch diese Stufenleiter geführt hat, entläßt ihn 
mit einer abfertigung. die fabel die sich auch 
im Rabbi Barachia, einem jüdischen fabulator 
aus dem anfang des XV. jh. findet (ed. Ha- 
nd Prag 1661 s. 111 ff.) , ist mehrfach von 
neueren dichtem bearbeitet z. b. von W. Wacker- 
nagel. 

(Altdeutsche wälder 3, 195 ff.) 

Swes berze noch ie besezzen wart 
mit wunderlicher höchvart, 
daz ist rehte allez ein wint. 
ein käter, einer katzen kint, 
der überhöhtes alle, 


und ist schöne unt alsö heiz, 
daz ich so edels niht enweiz.’ 
er sprach ‘der tohter muoz ich hän 
io si ist höhe unt wol getan 
unt hät so wnnneclichen schin, 
si mac wol vil edele sin; 
nu sage mir von der sunnen me : 
ist iht dinges, daz ir widerste 
4 « daz soltu nennen iesä.’ 
diu vohe sprach ’entriuwen ja, 
ir widerstet der nebel wol, 
der ist grözer krefte vol 
daz diu sunne niht geschinen kan, 
45 swä ir der nebel niht engan.' 
der käter sprach ‘ist daz alsö, 
so bin ichs nebels tohter vrö; 
sit er so gröze krefte hät, 
daz er der sunne widerstat, 
soso gevellet mir sin tohter baz. 
nn sage, ist aber iender daz, 
daz dem nebel angesige, 
vor dem er sigelos gelige?’ 

‘jä, sprach diu vohe, zehant, 

56 dir ist der wint wol bekant, 
der ist des nebels meister wol; 
wsere des nebels ein lant vol, 
swenne sich der wint rüeret, 
er vertaget unt zerfüeret 
soden nebel in vil kurzer frist, 
daz nieman weiz, wä er ist.’ 
der käter sprach ‘daz ist guot, 
so wil ich wenden minen muot 
an des windes tohter umbe daz; 
sowie ode wä gevüere ich baz! 
sit im diu ere ist beschert 


Digitized by Google 



Zweiter abschnitt. 


Beispiele, der Stricker. 637 


du er so gwalteclichen vert, 
des wil ich stner tohter zuo, 

8 du ich inder wirs getuo. 
ist iht dinges in der krefte 
du des windes meisterschefte 
mit siner kraft widerstä? 
du soltn mir sagen § 
als lieb ich dir ze friunde ei.’ 

‘ja, sprach diu rohe, ich weiz hie bi 

ein grdze alte oede steinhüs, 

dt hat der wint vil manegen süs 

unt manegen stöz an getan, 

unt muoz doch ez läzen sttn, 

swie ril er da gestürmet hat, 

ez hat die kraft, du ez noch stat.' 

der kater sprach ‘sftm mir min lip, 

so wil ich dehein ander wip, 

wan des steinhüses kint; 

sit der kreftige wint 

du stürmet naht unde tac 

und doch nicht da gesigen mac ; 

des hfises tohter wil ich nemen, 

diu muoz mir allerbeste gezemen. 

hat aber iht dinges die kraft, 

davon daz hfis schadehaft 

immer mere werde? 

ist des iht üf der erde? 

da sage mir von etewaz.’ 

‘ja, sprach diu rohe, ich weiz noch daz, 

du dem steinhfise angesiget, 

du ez danider geliget, 

ob der erde unt dar under 

ist miise ein michel wunder, 

die hant die müre so durchvarn 

du si des niemen kan bewtm, 

man müeze si schiere rallen sehen, 

du muoz von den milsen geschehen.’ 

der kater sprach ‘ich bin geil 

unt hin ouch sselde unde heil 

daz ich die rede vemomen htn; 

so wil ich elliu wip lftn 

unt wil der müse tohter nemen. 

du la mich 8 vernemen, 

ob si tne sorge leben. 

ist in iht meistere gegeben?’ 

‘ja, sprach diu vohe sh zehant, 
dir ist diu katze wol bekant, 
diu ist der müse meister gar. 
swenne si ir werdent gwar, 
dd vliehunt si durch gröze n6t; 
swaz si ir iht gevsehet, die sint töt. 
diu mac sich dir geliehen wol, 
diu ist als richer tugende vol 
unt ist als edele als dd bist, 
swu an dir ze loben ist, 
du ist ouch volleclichen an ir. 
du hhst dich des gerüemet mir, 
ezn vinde niemeus list, 
so edels niht so dd bist, 
nu merke rehte dine kraft, 
diu katze ist als tugenthaft 
an muote unt an libe, 
diu zimt dir wol ze wlbe, 
ddn mäht ouch niht hoeher körnen ; 
ich h&n daz für wdr vemomen, 
du hast dich selben geaffet, 


duz du sö vil hfist geklaffet 
unt hast mit Worten gar getobet, 
daz dd dich s6 vil häst gelobet 
denne iht in der werlde si. 

B nu bin ich tiuwer danne din dri 
unt weiz der tier dannoch vil, 
den ich mich niht geliehen wil, 
diu verre tiuwer sint danne ich. 
kanstu niht erkennen dich, 

10 so sihe et ein katzen an, 
dun kanst niht anders danne si kan, 
swaz si ist du bist ouch duo; 
davon tno dinen munt zuo. 
du suochest einen toren 
iBV&he dich selben bi den 6ren, 
so hästu in vunden iesft, 
er ist vil volleclichen dä.’ 
dö kerte der k fiter wider 
unt lie sin hdch gemuote nider, 

*odö er bevant, wer er was 
unt was vil vrö, daz er genas. 

Alsam geschiht dem tumben man, 
der daz niht bedenken kan, 
wer er ist und war er sol, 
zs dem erg§t ez selten wol, 
swenne er sich so vergfihet, 
daz er diu dinc versmfthet, 
diu im ze mdze waeren 
unt sselde unt eren bseren, 
so unt so tumbe sselde suochet, 
daz er der dinge raoehet, 
der er niht muoten solde, 
ob er sich erkennen wolde, 
der hat sich selben übersehen, 
ts dem sol ze rehte geschehen 
als dem kfttere geschach, 
der im ze hoher wirde jach, 
des wart im misse priset 
und wart des underwiset, 
so du er der katzen was gelich. 
do erkande er unt schämt sich. 
als& muoz sich ein man schämen 
dem man sin rehte unt sin namen 
mit schänden zeiget unt saget 
«tsö er ze hoch verte jaget, 
swie lange sich ein k fiter wert 
ist im niht ein katze beschert 
so mac er michel wirs gevam. 
ieglich man mol sin reht bewarn. 

BO 

6, 5. Fuchs und krebö. 

Der krebß überlistet den fuchs im icettlauf, 
indem er sich unvermerkt mit den scheren an 
BB des fuchses schwänz hängt und sich mitschlep- 
pen läßt, als der fuchs am ziele ankommt nnel 
sich nach dem gesellen umwendel, ruft dieser 
schon hinter ihm. Weiter ausgeführt erscheint 
der stof in einem bremischen mterchen vom ha- 
ss sen und igel (Grimm KM n. 187 '). Mit ähn- 
licher list siegt der zaunkeenig über den adlrr 
(KM. mj. Maßmann hat das stiiek ans der 
Wiener hs. nr. 2705 herausgegeben. 

(Haupts stsehr. 1, 393 ff.) 
ob Ein krebez gie üz einem bache 
im selben ze gemache 
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bt einem stade üf ein gras. 

vil guot sin knrzwile was, 

der er sich freuwen begunde. 

dar näeh in kurzer stunde 

kom ein fuhs gegangen dar. 

der nam sines kriechens war, 

er sprach vil spoteliche 

‘her krebez, wie göt ir so miiczecliche? 

wer hät iu die snelbeit benomen 

oder wenne weit ir über die wise körnen? 

an inwerm gange ich mich verstän, 

ir kunnet wol hinder iuch gän 

michel baz denne vor.’ 

der krebez der was niht ein tör, 

er antwurte im zehant 

er sprach ‘her fuhs, iu ist niht erkant 

ze rehte min nätiure : 

ich bin edel unde tiure; 

ich bin sneller unde lihter 

und loufe onch gedihter 

denne ir und allez iwer kunne. 

swer mir des enbunne, 

den müeze der tievel kratzen und roufen. 

her fuhs, weit ir enwette loufen? 

ich besten iuch gerne umbe ein pfunt.’ 

dö sprach der fuhs sä zestunt 

‘ich getet nie niht so gerne. 

weit ir loufen von Bulle ze Berne? 

oder ze Bräbant in daz lant?’ 

dö sprach der krebez zehant 

‘nein ich, lieber herre: 

daz zil waer uns zeverre. 

ir wert iuch mit unfuoge: 

alsö täten hie vor genuoge, 

die verzagten nmbe ein kleine guot. 

koeme ez mir in den muot, 

ich bestüende iuch äne wän 

von Lüne unz in Tuscän, 

swie ich krieche oder swanze. 

louft ein halbe mile oder ein ganze. 

des ist uns beiden, nicht zevil.’ 

‘ein mile diu si unser zil,’ 
sus sprach der fuhs sä zestunt. 
si verpfanten ez umbe ein pfunt. 
dö sprach der krebez märe, 

‘ich wil iu durch min ere 

ein gröze vorgäbe geben. 

verwidert ir die, sam mir min leben, 

sö mac hie loufes niht ergftn.’ 

er sprach ‘wie ist diu vorgäbe getan?’ 

der krebez sprach ‘die mache ich dir süeze 

dine hindern füeze 

siiln an minem munde stän, 

sö mac der vorsprunc niht ergän; 

und als ich spreche ‘nü wol hin,’ 

sö lonfet: daz ist iwer gewin. 

mim wone denne guot glücke bi, 

sö ist westliche daz ich versümet si.’ 

dem fuhs geviel diu rede wol : 

er sprach ‘ich bin, der iu volgen sol, 

swaz ist iuwer wille.’ 

er sprach ‘nü stet stille. 

ich keriu gerne min afterteil. 

iu gebe der tiuvel danne heil, 

ir gewinnet an mir rehte niht, 

ezn koeme danne von ungeschiht.' 


als er sin afterteil her für gestalt, 
der krebez niht langer entwalt, 
die schere er im in den zagel slöz; 
der was sö michel und sö gröz, 

»daz er sin niht wart inne. 
dö sprach der krebez mit sinne 
‘nü loufet hin an dirre stunt 
oder ir verlieset daz pfunt.’ 
dö lief er alsö sere 
io daz er dä vor nie möre 
im sö rehte wö getete, 
unz er was üf der zilstete. 
dö warf er sich umbe, 
er sprach ‘wä nü, krebz der tumbe? 
i»ir sümet iuch ein teil ze vil.’ 
dö sprach der krebez dort von dem zil 
‘herre, waz sol disiu rede sin? 
ir sümet iuch, daz ist wol schin. 
nü seht, wä von oder wie. 
tojä was ich hiute sä hie. 
wie sit ir sö müezeclichen körnen?’ 
dö daz der fuhs hete veraomen, 
dö trüret er vil sere 
und sprach dö niht möre 
» wan ‘ ez ist billich daz ich iuch wer : 
iuch brähte ave nämelich her 
der tievel üz der helle.’ 

Daz merke, swer der welle, 
daz bispel ist durch daz geseit, 

»odaz liste unde kündecheit 
bringent den man dicke hin. 
lernet wisheit unde sin: 
des gewinnet ir frum und öre. 
hie enist der rede niht märe. 


5, 8. Singvogel und sperber. 

Ein singender vogel wird vom sperber weg- 
geführt: so freun sich die Jcinder der well, bis 
40 sie der tot überrascht, vgl. Aesop. 8 . Anonym. 
Nevel. 45. Eoner 54. 

( Haupts ztschr. 7, 331.) 

Üf einem grüenen rise 
sanc ein vogel sine wise 
«seines morgens vil ffuo. 
im was sö ernest dar zuo 
daz er sin selbes vergaz 
und alsö singende saz 
unz ein sperwmre dar gwane 
»odo er aller wünneclichest sanc 
und nam in in sin füeze. 
dö wart sin stimme uusüeze 
und sanc als die da singent 
die mit dem töde ringent 
»» Alsö vreunt sich der werlde kint, 
die mit der werlt sö vaste sint 
daz si got läzent underwegen 
und weint deheiner vorhte pflegen 
und tnont swaz in gevellet, 

«n unz si der töt ersnellet 
und würget si als dräte 
daz in helfe kumt ze späte, 
sus nimt ir vrönde unde ir spil 
ein boeser ende unde ein zil 
ss denne des vogels der dä sanc 
unz er den töt dä mite erranc. 
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die nöt die im sin snnc erwarp 
der was ein ende dö er starp: 
sß ist der werlde kinde nöt, 
die äne riuwe ligent töt, 
kn ende nnd sö manicvalt 
das si immer blibent ungezalt. 


in enkunden nie getwingen 
die starken ackerknelite 
das er ziige rehte. 
dö muosen si sich scheiden, 
s wand si ander in beiden 
gehallen ungelich enein. 

Alsam geschseh noch lihte »wein 

die mit ungelicbem sinne 

5, 7. Der krebß nnd seine kinder. pflsegen diner minne : 

Der krebß verweist seinen hindern daß sie n diu minne würde unstsete, 
rückwärts gehen, ein junger krebß bemerkt, die sö mans aller gernest hsete. 

mutter möge zuerst ihren gang ändern : so denkt 

die junge tochter von der mutier, die ihr die 

minne wehrt, warum sie selbst minne. vgl. 6, 9. Falkner nnd terzel. 


Avian 3. Boner 63. 

(nach Haupts ztsehr. 7, 332.) 

Ein krebez ze einen kinden sprach 
mir ist daz vil Ungemach : 
inr ieslichez get hinder sich, 
daz ist iu harte müelicb. 
gienget ir für iuch, daz waar gemach.' 
der junger krebezen einer sprach 
‘muoter, daz du mich lörst 
daz solt du tnon alrerst, 
wan ich kan anders niht gän 
wan als ich von dir gelemet hän.’ 

Uns bezeichent des alten krebezen rtt 
daz diu unstete muoter begät 
diu der manne minnet vil 
und ez der tohter weren wil. 

'tohter, durch din Sre 
vernim waz ich dich läre. 
dun weist niht wie wol dir ist 
die wile du äne manne bist: 
wie künde dir immer werden baz?' 

' warum be widerrietet mir min muoter daz’ 
gedenket diu tohte in ir muot 
daz si selbe gerne tuot?’ 
er bezeichent ouch einen man 
der meistert daz er selbe niht kan. 


is Bin falkner hat einen sioßvogel wol abge- 
richtet und derselbe bringt auch enten auf; als 
der falkner ihn aber auch auf reiher und kra- 
niche zwingen will, verdirbt er ihn : so macht es 
der mann, dem kleine abenteuer gelingen, wenn 
to er seinen sinn zu hoch spannt. 

(Haupts ztsehr. 7, 341.) 

Ein valkensere gie 
dd er ein terzel gevie. 
er vernät ez in sinen huot, 
tealsö noch manic man tuot, 
durch sine gewarheit. 
er brftht ez dä ez wart gekleit, 
als man vederspil kleiden sol. 
daz kleit stuont im ze prise wol : 
tolancvezzel, würfel und hoaelin 
daz wären diu kleit sin. 
der valkensere ez Üf die hant nam: 
als ez dem vederspil gezam, 
vil werdeclichen er ez trnoc 
ssvruo unt späte genuoc 
unz daz diu zit vergie 
daz ez die wilde verlie. 
dö er die zit erkande 
daz ez 0ouc zehande, 

4o er locket ez behendeclichen. 
daz terzel lie dar strichen, 
gegen der hant ez snelle flonc, 

6, 8. Ochs nnd hirsch. daz ez in nie betrouc. 

Ochs und hirsch sind, weil sie beide hörn er daz äs verdruckt ez under sine klä 
tragen, in tin joch gespannt; aber der hirsch stund az werlichen sä. 
ist neben dem gewöhnten rinde nicht zu bändi- darnach snebelt ez sich richlicben, 
gen: so geschähe auch wol zwein, die mit un- sin gevider begunde ez strichen 
gleicher art der minne pflegen. alsö daz ez ebene lac. 

(Haupts ztsehr. 7, 338. vgl. altd. btt. 1, 108.) der valkensere sin vil schöne pflac 


Swaz ieman deheinen man 
von minne gelören kan, 
diu rede ist gar verlorn , 

unde als nütze verborn. 
sine haben ze heln geliehen muot, 
ir heln ist ze nihte guot. 
waz hilfet daz si kan verdagen? 
em könne irz denne helfen tragen, 
ez hät niht kraft, geloubet mirz. 

Ez wart ein ohse unde ein hirz 
ensamt in ein joch erkorn, 
durch daz si bede heten Jiorn, 
daz si zögen gelicbe. 
do gehullen si misliche 
daz rint was Ziehens gewent. 
dä wider was der hirz verdent 
üf loufen unde üf springen. 


80 unz Üf den tac. als erz werfen solde. 
als er dä mite vähen wolde 
deheinen wie er des vergaz 
üf sin pferit er gesaz, 
als er wolt beizen riten, 

88 dä er ze den ziten 
in einer lä antvogel weste ligeu. 
der wolde er einen angesigen. 
do er sö nähen dar zuo quam, 
den lancvezzel er im abe nam 
•ound warf daz terzel aldar. 
do er der antvogel wart gewar, 
vil stille er si üf stoubte. 
einen antvogel er dar under toubte 
alsö daz er gelac für töt. 

88 sit bräbte er ir vil in not, 

dar zuo der krän ein michel her, 
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daz ir deheiniu deliein wer 

het wider einen kreften. 

er lebte mit wirtschaften 

unt der man, der mit im beizen reit. 

Bit wart im diu beize verseit 

von dem valkensere üf den gedingen, 

daz er ez wolde twingen 

daz ez im reiger vienge 

und den kranech, der im ze gesihte gienge, 

nu waz mac ich sprechen möre? 

er betwanc daz terzel so scre 

daz im diu gir gar zergienc 

unt dar nflch niht mere vienc. 

Sus vermeistert er sin vederspil, 
daz ich zeinem bispel sagen wil. 
den valkenasre gliche ich einem man, 
der sin sache also briieven kan 
daz er nftch kleiner ftventiure ringet, 
sä ime daran gelinget 
rehte als sin herze gert 
und er der gnftden wirt gewert, 
sö twinget er hoeher sinen mnot, 
als der valkenser daz terzel tuot. 
sus twinget manic man sin lip 
durch ein wsetlichez wip 
alsä lange unz ftf die stat 
daz im diu gir gar zergftt, 
dft von sin kraft verdirbst 
und er ungnäde erwirbet 
einer frowen und ouch ir haz. 


gedickte 1, 62. Liebrechte Dunlop i. 484. ge- 
druckt auch in den altd. u>. 2, 5. 

(Haupte ztschr. 7, 843.) 
o Ein vogeltere dz gie 
dft er ein lerchen gevie. 
er wolde si toeten an der stat. 
wan daz si in sö lange bat. 
si sprach ‘herre, lftt mich leben: 
tu ich wil iu dri lere geben, 
der habt ir frum und Öre.’ 
er sprach ‘ich tuon, nu löre.’ 

‘da enköret nimmer iwer gerine 
an deheiner slahte dinc 
i> daz in ze staten niht gestö. 
noch wil ich iuch lören mS : 
swft ein ungeloube geschiht, 
des sult ir ouch gelouben niht; 
unt gewinnet nimmer swseren muot 
toumbe dehein verlorn gnot 
daz ir niht müget wider hftn.’ 
alsö wart diu lerche vorlftn. 
si vlouc vil höhe unde sprach 
* owe, daz ez dir ie geschach ! 

»du müedinc töre, du mäht wol klagen: 
j A lit ein stein in minem magen, 
der ist graezer denne ein strüzes ei. 
hietest du mich gesniten enzwei, 
du g sehest Bin nieman ein teil, 
ssem hete immer aselde unt heil.’ 


swaz snel ist daz wirt dicke laz. 
alsö verveilet guot vederspil 
der ez ze sere twingen wil. 
swer ez durch daz Iset underwegen 
der sol deheiner tagalt pflegen 
von wären schulden märe, 
und ist sin ouch An äre. 
der gewizzen sin vederspil mflze 
und habez in siner lflze 
unz ez sine kraft wider gewinne, 
dise rede geliche ich der minne. 
swer die ze söre wil twingen 
dem muoz dran misselingen. 
swer aber sich kan enthalten 
an der minne, der muoz walten 
rlches muotes und ringer zit 
von dem daz dft heizet gehit. 


er sach ir jsemerlichen nftch 
unt sprach ' jä was mir ze glich, 
der stein was gröz unde guot. 
ouch kere ich allen minen muot 
»dun werdest gevangen.’ 

‘du hftst übergangen 
min läre unde min gebot, 
nu verbot ich dir bi got 
niht ze glouben daz msere 
so daz ungeloubec wsere. 
wie möhte ein stein körnen in mich 
der zwirunt groezor wsere dan ich ? 
dar zuo senest du dich nftch mir. 
jft vliuge ich immer vri vor dir: 

4t du verliusest allen dinen list 
den du an mich körent bist: 
ich kum niht mär in dinen kloben. 
jft wil ich des got loben 
daz ich dich betrogen hftn.’ 
oo Einen alwseren man, 
der sich enkan noch enmac 


5, 10. Des voegleins lehren. der sich enkan noch enmac 

Line gefangene lerche gibt dem Vogelsteller weder naht noch tac 
für ihre freilaßung drei lehren : nichts unpas- behüeten noch gevristen 
eendes zu wünschen , nichts unglaubliches zu vor starken trügclisten, 
glauben und um verlornes nicht zu trauern, als ooder niht guote sinne hftt, 

sie in freiheit ist, ruft sie ihm zu, sie trage im so schiere den bestftt 

magen einen wunderstein grceßer als ein slrau- eines lantmannes list, 
ßenei. als er ihrer rede glaubt, erinnert sie der valsch und ungetriuwe ist, 

ihn, daß er damit ihre zweite lehre übertrete, der brichet im lachend abe 

lieber die Verbreitung der sage gibt Val. Schmidt »obeidiu ere unde habe. 
zur disciplina clericalis des Petrus Alfonsi dft vor ist niemant behuot, 
(1062 geh.) s. 150 ff. ausführliche nachweisun- ern kiinne iibel unde guot. 
gen. sie ist schon im griech. Barlaam und Jo- nu si niemen des sö gfthe, 
saphat enthalten, vgl. Boner 92. Hans Sachs ob er vögele gevfthe, 

1, 4, 428. Kirchhof wendunmut. Wieland moodaz er si lftze von der hant, 
deut. Merkur 1778: der vogelsang. Nicolag, ern habe bürgen oder pfant 
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diu im alsam ruht geselle, 
wau spot taot nfich schaden wö. 


5, 13. Pfau und kranich. 


5, 11. Lwwenteilnng. 

Lceice rind sehaf und geiß erjagen einen 
hirsch. der leewe verlangt den ersten teil seiner 
to/ferkeit wegen , den zweiten, weil er ihn wol 
verzehren kann, den dritten, weil er kernig ist; 
wer den vierten haben will, muß mit ihm darum 1 » Anonym 
lämpfen: die armen mergen daraus lernen, sich 

den reichen nicht zu sehr zu gesellen, rgl. ( Haupts ztschr. 7, 353.) 

Aesop 229. Anon. 6. Dhccdr. 1, 5. Duner 8. Ein pfhwe gienc als noch pfihven tuont 


Der pfan im garten spottet über die langen 
beine und die unscheinbare federt arbe des kra- 
snichs, der sich zu ihm n/cdirlüßl. der kranich 
getrerstet sich seines freien ßugrs. dir pfau 
gleicht dem schien gekleideten reichen , der sich 
aus der niedrigkeit nicht erheben kann ; der 
kranich dem freigemuten armen, rgl. Arian 13. 
35. Doner 81. 


Müglin 8. Darachia 61. 

( Haupts ztschr. 7, 351.) 

Durch gewin huop sich an einen sint 
ein lewe unde ein rint, 
ein schAf unde ein geiz, 
vil verre in einen wilden kreiz. 
si h seien gerne etswaz gevangen. 
nu kom ein hirz gegangen, 
und dö ers an der huote such stän, 
zehant huob er sich dan; 
er vorkte si Diemen im daz leben, 
si ergähten in mit nötstreben. 
dö lobt ieglichez sine kraft, 
dö wart der lewe redehaft: 

‘der erste teil sol wesen min; 
ich mac wol der snellest sin. 
den andern teil wil ich hön, 
wan ich in wol verzem kan. 
der dritte teil sol wesen min, 
wan ich inr aller künic bin. 
swer den vierden teil wil hön 
der sol sich rekte des enstftn : 
er muoz immer haben mine vär.’ 
also bleip im der hirz gar. 

Ditz sol merken diu armiu diet 
und sol sich genözen niet 
den riehen alze verre. 
daz guot nimt ie der herre 
und last den armen reden dar. 
fiuocht er, des nimt er kleine war. 


in ein garten dä eiu kranich stuont. 
is bi im kom er nider geflogen, 
dö was der pfäwe so ungezogen 
daz er in unschöne enpfienc 
und unvrumeclicheu zuo im gienc. 
‘wie sint diniu bein so laue! 

»odin vedervarwo die sint kranc, 
du häst smsehe vogcls gesaft, 
du mäht wol haben ringe kraft, 
din hals ist kleine und ze lanc. 
din zagel hät kleinen nAchswanc; 
zser ist kurz unt undaere.’ 
daz was dem krnnchen swasre. 

'swie gerne du dich vlizest 
daz du mir iht verwizest, 
ich trouwo baz dan du genesen, 
so din genist muoz in dem hovo wesen, 
swie wseho dir din voder sin, 
sä vil stet baz daz dinc min 
daz ich gewaltccliche 
vliuge durch daz riche 
ss in dem lüfte enbor. 
dane schadet mir krüt noch hör 
noch daz nezelsehe. 
dun dunkest dich nie sö spache, 
dune müezest doch hie inne kresen. 
«dä muoz din weide inne wesen 
und nimest swie man dirz biutet.’ 

Daz msere die zwöne diutet 
der einer ist vil riche 
daz er vollecliche 
4s dicke richiu kleider treit 

5, 12. Pohe und affen. unt sich üz der bösheit 

Der fuchs der das seltsame gelüst der affen, von dem horwe nilit kan gerillten : 
ihnen einen teil seines Schwanzes abzngeben, den wil ich zuo dem pfäwcn pflihten. 
nicht befriedigen will, gleicht dem argen reichen, der ander hät niht guotes 
die ungeschickte eifndung kommt schon bei .Irian so unt ist doch sines muotes 


56 vor. 

(. Haupts ztschr. 7, 352.) 
Zeiner vohen sprächen d’aifcn 
'wie ist uns sö verschaffen, 
daz wir beliben alsus blöz 
unt dir der zagel ist sö gröz? 
wer gab uns daz Unheil? 
mäht du uns sin geben ein teil?’ 
si sprach ‘swaz halt iu geschiht, 
ichn gibe iu mines zagels niht 
also kleine als umbe ein här.’ 

Daz ich iu sage, daz ist wär. 
einen riehen argen mein ich: 
swer den bitet der affet sich. 


an eren wol vollckomen. 
der hät sin er« Angenomen 
daz sin lop niht siget 
unt ouch ze berge stiget, 
sssam der vogel der sweimen vert 
und sich des beesen luftes erwert. 
daz kumt von siner friimekeit. 
daz ist dem beesen riehen leit. 
swenne er treit die riehen wät 
sonnt ir der biderbe nieno hät, 
sö spott er sin an maneger stete, 
also der pfäwe des krancchen tetc. 
ouch wsere im lihte ze gelten, 
swer mit im wolde schelten. 


GOKDEEE. ciUtliltcr. 
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5, 14. Kuckuck und widekopf. swie ich niht si ein wise man, 

Hin kuckuck auf dem zaune rtet dem nefen doch gewinnet er dar an 
i cidehopf , der , weil er sein nett verunreinigt beidiu frum unt äre. 


und deshalb verrufen ist, auswandem will, die 
reise zu unterlaßen, da er seinen fehler mit sich 
trage, an den man im lande schon gewöhnt sei : 
so mcege auch wer schandenhalber in ein ande- 
res land fliehen wolle und seine Unsitte mit- 
nehme nur lieber daheim bleiben. 

( Haupts ztschr. 7, 360.) 

Üf einem züne stuont ein gouch. 
ein withopfe dft für vlouch, 
der wolde üz dem lande, 
wan er mit schände 
in sincr künde lebte, 
der goueh gein ime strebte, 
er hiez in willekomen sin. 

‘nu löne iu got, neve min.’ 
er fragt in, war er wolde. 
er jach, daz er Solde 
daz lant zehant rümen. 

‘ir sult iuch ein wile sümen 
und sagt mir, umbo waz?’ 

‘dft ist mir allez daz gehaz 
daz min hat künde.’ 

‘daz ist ein fremde sünde, 
tuont si ez fine Sache.’ 

‘ich sage iu, waz ez mache, 
ein laster ist mir angeborn, 
ez si mir leit ode zorn, 
daz ich min eigen nest betuo 
beidiu spät unde fruo. 
daz misseveliet in allen.’ 

‘nu wem sokle daz wol gevallen? 
der so lästerliche tuot, 
ez dunket halt niemen guot, 
ouch mac mnnz müelich vertragen, 
trüt neve, ir sult mir sagen : 
der iu daz nest betfin h&t, 
ist des dehein rät, 
ern müeze mitsamt iu vam ?’ 

‘wie möhte ich daz bewam 
daz ich sin fine füere?’ 

‘ich rät iu als ich sin swüere, 
lfit die reise beliben: 
wan weit irz dort triben 
als ir hie habet getfin, 
ir müget sin wol schaden enpffin 
in der unkünde. 
wir müezen iuwer sünde 
vertragen unt verswigen.’ 
der withopf begundo im nigen. 
er huop üf unde sanc 
und sagte im eines rfites danc : 
wan dicke der git rfit 
der im selben deheinea hfit. 

Hie bi so si gewarnet, 
swer 80 daz erarnet 
mit laster ode mit schände 
daz er üz sinem lande 
dft er inne ist bekant 
muoz vam in ein ander lant 
unt von sinen unzühten 
immer get en flühten, 
dem räte ich als der gouch tete. 
oueh volge er miner bete: 


verwirft er aber min läre, 

5sd mac im misselingen. 
er mac wol wider heim bringen 
unere vil gröze, 
darzuo slage unt stüze, 
die er verdienet dft mite, 
towil er nftch sinem alten site 
in der unkünde leben; 
die werdent ime zo lono gegeben, 
nn volge er mir, daz ist im guot, 
und wende dar an sinen muot, 

15 wie er dft heime belibe, 
sin neste er dft beschibe, 
dft man imz vertrage als 3, 
und habe den muot immer mä, 
wie er dft heime miige bestftn. 
toals hfit der withopfe getfin. 


5, 15. Frösche und nachtigal. 

Wie die frösche den gesang der nachtigal 
ss überschreien, so auch die kläffenden liigner den 
schweigenden mann bei den weibem. 

(Haupts ztschr. 7, 363.) 

Ich kom ze einem fülen sfi. 
wol tüsent vrösche unt dannoch mfi 
so hört ich dft schrien durch die naht 
unz ir vil zühtelöser braht 
erwerte einer nahtegal 
ir vil wünneclichen schal, 
diu mit vil süezer wise 
>5 dft bi üf einem rise 
schöne singunde saz, 
daz ich ir stimme gar vereaz 
unt muose der vrösche werden war, 
wan die beruoften si mit schar. 

40 Als kumt ez noch umb einen man 
der niewan zuht und öre kan 
unt doch zallen ziten 
mit sinen widerstriten, 
mit Schälken, ist besezzen. 

«5 des tugent wirt vergezzen: 
er muoz in allez jehen mite 
unz er aller siner guoten site 
muoz fine danc beliben. 
daz merket an den wiben. 
so kumt den ein klaffsere 
mit lügelichcm msere, 
der dözet unde schallet, 
daz in der baz gevallet 
denne ein swigunder man 
55 der niwan rehte fuoge kan 
mit werken unt mit munde, 
an dem si niwan funde 
daz ir liep wasre. 
ez ist ouch klagebasre 
oo daz so manege frümekeit 
mit boeser fuore wirt verleit. 


5, 16. Fuchs und trauben. 

05 Der fuchs der die trauben nicht erreichen 
kann , die über den weg hängen , thut als ob 
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er sie nicht gewollt habe: so macht es der weise 
mann, der mäßig um das klagt, was er nicht 
erlangen kann. vgl. Aesop 159. Phcedr. 4, 61, 
tot die deutung indes die bekannte ist. 

(. Haupts ztschr. 7, 364.) 

Eia fuhs von hunger söre quäl, 
ruo einem trüben er sich stal, 
den sach er über den wec hangen, 
dö er in niht moht erlangen, 
dristant er gegen im spranc. 

'min lip habe nndanc, 

daz er dich alsd süren siht. 

deswAr ich wolde din doch niht.’ 

di von ist ez wislich umb den man, 

swes er niht gewinnen kan, 

daz er daz clage ze m&ze 

nnt ez schone vam läze. 


5, 17. Kind and ei. 

Ein Jcind, das ein ei aus dem f euer entwen- 
den will, thut, um nicht gesehen zu werden, die 
äugen zu , verbrennt sich aber dabei : so ge- 
schieht denen die im blinden sinn nach freudena 
ihr gemüt kehren. 

{Haupts ztschr. 7, 368.) 

Bi einem fiare ich gesach 
des mir ze lachen geschach. 
dA lac ein ei gebraten, 
ein kint umberäten 
daz was zuo dem fiure körnen 
nnd hiet daz ei gerne genomen. 
dö imz dd nieman böt, 
dö twanc ez des hungere not 
daz ez daz ei von den koln 
vil gerne htete verstoln, 
nnd erzeigte eines kindes list, 
der dicke Ane liste ist: 
ez tet zno din ougen 
and wände, ez wsere tougen 
swaz dA von im geschach, 
durch daz ez selbe niht ensnch. 
aus greif ez näch wäne dar. 
do geriet diu hant anderswar: 
ez greif an einen brant 
nnt verbrande die hant. 
dö was siu diubheit wol ersehen. 

Alsam muoz allen den geschehen 
die mit blindem sinne, 
näch fremdem gewinne 
kärent ir gemüete. 
wer ist nu der sich hüete 
eme grife in die gluot? 
ich sihe, daz ez noch hiute tuot 
wol drizicjaerigez kint, 
daz sich im selben machet blint, 
unde almeist von minne. 
ich sihe mit blindem sinne 
den wiben dienen manegen man. 
dA verliescnt si ouch an. 
sö nnderwilen daz geschiht 
daz er sine frouwen siht 
unde er des sol vären 
unt sö hsellich gebären, 
daz er gefuoge unt tougen 


aller liute ougen 
triege unde zuo tuo, 
sö tuot er wan diu sinen zuo. 
sit ez in einen danket guot 
:swaz er gesprichot unde getuot, 
sö weent er daz in alsam si 
die im Stent od sitzent bi. 
alsö macheiit in die liebe 
zeinem blinden diebe, 
io daz er si sö dicke an siht 
und widersitzet jenen niht. 
sus brennet er bi dem eide 
munt unt ougen beide 
und wirt sin bete unhadlich. 
«alsus meldet er sich, 
swie gefüege sin gewerft geschiht, 
sö kan er doch bedenken niht 
daz die liute niht ensint 
weder sö toup noch sö blint, 
zosin kiesen allen sineu muot. 
sus grifet er in die gluot, 
daz man sin diupheit wol ersiht 
unt wirt im doch des eies niht. 


5, 18. Der kahle ritter. 

Ein ritter verliert beim tumier sein falsches 
haar und lacht, als die leute ihn au dachen, 
mit ihnen, ein gtfiiger mann kann scherz er- 
jo tragen, vgl. Aesop 288. Boner 75. 

{Haupts ztschr. 7, 374.) 

Vnfuoge hät uns die werlt behert. 
zwaz dinges man dem manne wert, 
dar näch wirt im lihte nöt. 
is er warnet, ez si sin tot, 

so ez im sö starke wirt verboten, 
sö man des mannes beginnet spoten 
ander din ougen und in den munt, 
wil er denne zürnen sft zestunt 
40 nnd leideclicli gebären, 
sö wizzet, sin muoz vären 
ein ieglich man deste mg. 
wilen was ein site, ö 
daz diu ungefuokheit 
«sö gar den liuten angestreit 
als si nu hät in disen tagen: 
dä von wil ich ein bispel sagen. 

Hie vor dö zierten die mau ir lip 
mit Zöpfen sam nu diu wip. 

»osolhes sites nu niemen gert. 
dö wären die kalwen vil unwert, 
durch einen glimpflichen nutz 
gedähte man der almutz, 
nu sult ir merken minen zal. 
ts in den ziten was ein ritter kal. 
der warp fiz der ahte 
umb frouwen här swa er mähte 
und furriert mit här ein hiutelin; 
mit nadeln wart daz gemet dar in. 

•odä mite zierte er sich sin zit. 
er reit vil schoeniu rävit, 
nnt fuort vil seboene gewant. 
nu kom er in dehein lant, 
die liute die jähen für wär 
*5 er hset ein wol stendez här. 
eins tages fuogt diu unsadekheit, 

41 * 
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ilüz er einen luhurt reit: 

dA vflrt er der witen. 

jedoch muosc er riten 

von geschilitc nn ein enge. 

dä wart ein schiltgedrcngc. 

er enthielt sieh Ane sinen dano, 

imz im daz hiubcl abe swane, 

daz ime daz houbet blöz bcleip. 

daz liut vil grözen schimpf treip, 

si wuoften unde schrim in an. 

ir sult gelouben Ane wÄn, 

der riter bete gröze klage 

daz er an dem selben tage 

zc solhem gespotte ie fif gestnont. 

doch tet er sam die wisen tuont: 

er begunde vaste schallen 

mit den andern allen, 

daz von siner vröude wart ein schimpf. 

cz woer anders gewesen ein ungelimpf. 

da mite vergAzen si sin. 

ez ist oucli noch guot schin 

daz er ist ein gefiicgo man 

der schimpf wol vertragen kan. 


6, 19. Hahn lind perle. 

Ein hahn findet vor der scheuer , »ro gedro- 
schen wird, eine perle, die er gern für ein ha- 
ferkom hingerbe, so läßt der unklare mann die 
perlen der lehren liegen, vgl. Pluedr. 3, 51. 
Anon. 51. Albcrus 1. Hagedorn 2, 42. Ma- 
rach. 5. 17. 

( Haupts et sehr. 7, 381.) 

Vor einem stadele dA man drasch 
dA gie ein han durch genasch 
und warp als er künde, 
do er kratzen begunde, 
do vant er in kurzer stunt 
einen wol getanen fnnt, 
einen schoenen mergriczen. 

'möht ich din iht geniezen’ 
sprach er wider sich selben dö, 

'sö wter ich din harte vr8. 
wtere dir iemen zuo komen 


des affet er sich scre 
der den wisheit leret 
der sich an die rede niht köret, 
swer niht wisheit wil pflegen, 
sfund er si ligen an den wegen, 
er möhte ir niht mör geniezen 
denn ouch der han des mergriczen. 


io 5, 20. Katzenart. 

IFie die katze alles benascht: so thut der 
unreine mann, der nie so viel weiber gewinnen 
kann, wie sein herz begehrt. 

(Hahn, kl. ged. des Stricker, s. 1 .) 
ts Daz ist icslicher katzen muot, 
stehe si vor ir umbehuot 
wol hundert tftsent ezzen stön; 
si woldo zuo in allen gen. 
des si niht gezzen möhte 
lound ir zenihte entöhte, 
daz machet si doch unreine, 
daz si wurden elliu gemeine 
den liuten ungenseme 
und zezzen widerzteme. 
js Alsatn tuot ein unreine man, 
der nimmer sö vil wibe enkan 
gwinnen als sin herze gert. 
er versuochet wert und unwert, 
die er niht minne mac gewem. 
so die wil er dannoch niht verhorn, 
er benaschet boese unde guot. 
diu sines willen niht entuot, 
der wil er doch wort machen 
und wil si dA mit swachen, 
ss daz si im ze jungist werde relit. 
er minnet krump unde sicht 
und hAt vil gar der katzen site. 
bejagt er katzen lop dA mite, 
daz dunket mich vil billich : 

<0 er tuot der katzen vil gelich. 
ir beider werk bewrerent wol, 
daz man ir lop geliehen sol. 


dem du möhtest gefromen, 
dem wtere wol mit dir geschehen, 
nu hAn ich kürzlich ersehen, 
daz ich enmne din 
niht geniezen noch du min. 
des bistu hie ze mir verlom: 
ich meine für dich ein haberkom.’ 
Der han gelichet einem mnn 
der beidiu wil unde kan 
tumplichen werben 
und wienet doch niht verderben, 
kumt er den mergriczen an, 
er last in ligen als der han. 
wnz sint die mergriczen? 
diu wort der wir geniezen 
gegen got und nöch den ören. 
beginnet man in leren 
wie er werben solde, 
ob er sich lieben wolde 
beidiu gote und ouch den liuten, 
sö mac man imz immer diuten 
8 er sich dran iht köre. 


4s 5, 21. Der wolf nnd die gänse. 

Der wolf stellt sich fromm und geht unter 
die gänse, die sich mit geschrei an iljn hängen, 
er duldet alles, bis leute auf das geschrei her- 
beikommen , um ihn zu taten, da beißt er um 
so sich und nimmt sich vor, da ihm die tagend 
nicht fromme, zu bleiben wie er gewesen. 

(Grimm, Meinh. f. s. 315 ff.) 

Ein wolf der klagte gröze not, 
daz er so dicke den tot 
st mit sinen ougen ane sach ; 
wider sich selben er dö sprach 
‘ daz ich sö lange ie genas 
sö unsielec als ich was, 
daz ist ein wunder gewesen. 

»onü entrüwich langer niht genesen: 
min unstelde hAt zuo genomen, 
unz ir zesamene ist komen 
ein samenunge also gröz, 
daz nie dehein min genöz 
«ssö vil unstelde ie gewan, 
daz ich mich keines tnges kan 
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beschirmen vor der grözen n6t, 
mir ensi der grimmige tot 
also nähen sam daz leben. 
deiswÄr, nü wil ich üf geben 
beidiu stein nnde rouben 
nnd wil mich gar gelouben 
aller slahte untrimven, 
nnd wil mich läzen riuwen 
des ich mich 3 nnderwant, 
und wil mich heben in ein lant, 

<lä man mich nie mö gesach, 
noch niemen leit von mir geschach, 
dä wil ich als ein schäf gän 
und wil so guotc site hau, 
daz die Hut alle müezen jehen, 
sie enhän so gitotes niht gesehen, 
so denne dä über daz lant, 
min stietiu giiete wirt erkant, 
sö werdent si mir also guot, 
daz man mir leides niht entuot, 
und läzent mich än alle nöt 
leben unz an minen tot.’ 

Bis er gedähto disen list, 
dö sömtcr ez deheine vrist, 
er körte von danne zftliant, 
und hnop sich in ein ander lant: 
dane wolder rouben noch stein, 
noch enwolde sich langer heln 
vor pfaffen noch vor leien, 
daz was in einem meien: 
dö kam er an ein grüene gras, 
wiinneclichen entsprungen was 
dar under bluomen nnde kle: 
zwei hnndert gense oder me 
die wären an daz gras getriben 
nnd wären äne huote hüben. 

Zuo den gensen wolde er gän 
und wolde si mit fride län, 
daz ouch er fride hsete, 
sor niemen niht entsete. 

Die gense wären jnnc und alt. 
dö wären die alten sö balt 
durch der jungen liebe, 
daz si dem alten diebe 
niht vertruogen disen ganc: 
si macheten die kragen lanc 
und liefen dar und bizzen in. 
also wart er von gensen drin 
vil übellich enphangen, 
si begunden an im hangen 
und sluogen’n mit dom gevidore; 
do entet er niht dä widere, 
wan daz erz houbet nider hie 
und bi in als ein töro gie. 
dö ersach in aber schiere 
ander gense viere, 
die liefen zorneclichen dar. 
dö wären mö dan zweinzic schar 
der gense, die da giengen 
und in alsamet viengen 
in Ufich, in siten, und in waden: 
also wart er gar überladen, 
wan er da wider niht enbeiz. 
dö war den gensen also heiz, 
daz si in bizzen desto mö : 
dö tet im diu sorgo we, 


ob Uute dar ksemen, 
dazs im den lip beinernen. 

Dö wart ein solch gedeuse, 
dö im so vil der gense 
sgehieugen an der hiutc, 
daz cz vil wol die Hute 
in dem dorf alle sähen, 
do begunden si dar gäben, 
dö wolder von den gensen gän, 
lonnd het in leides niht getän. 
dö hancten si so vaste, 
dazr von dem selben laste 
von der stet niht mohte körnen: 
des hretens im den lip benomon. 
is Diu liute dar zuo liefen, 
si schriten, unde riefen 
ir künde dar mit grimme, 
als er der selben stimme 
und ouch der liunde wart ge war, 
sudo gripfte er her unde dar: 
sö sere vorhto er den schrei, 
und beiz in die helg cnzwei 
unz in dcheiniu muotc. 
do dähter in sinem muotc. 
ts‘ich sihe wol, ich bin geneson: 
ich mohte joh sö guot wesen, 
daz niht sö bceses weere, 
ezn wurde mir gevoere 
und trsete mich under füeze. 
so ezn wirt niht mö sö siiczo 
weder in noch anderm vihe, 
swaz ich des iemer mö gesihe, 
daz ich ez überwinden mac, 
ez cnsi sin jungester tnc. 
sssit mir diu giieto niht enfromet 
und d’iibele mir ze statcu liomet, 
sö wil ich iemer übel wesen: 
sit ich deste baz mac genesen.’ 
Sus kerter dannen balde 
40 und huop sich hin zo walde. 

Die rede wil ich diuten: 
ez onist allen linten 
niht zu tuonne diu tät, 
die der wolf hie getän hät. 

45 ez ist icslichem manne reht, 
er si riter oder knelit, 
umbe den ez sö gewant ist, 
daz in deheiuer slahte list 
baz niht enhilfet noch mö ; 
so daz er in vaste wider ste, 
bi den er sich begün sol: 
dem komt diu übel harte wol. 
wil er den entwichen, 
den er vaste muoz geliehen 
is mit widersatz und vientschaft; 
si gwinnent über in grözo kraft; 
als ouch die gense täten, 
dö si dem wolve bäten 
vil nähen verlom sin leben, 

»odö er in fride het gegeben, 
daz rou in dar näcli iemer mö. 
Swes dinc ze widersatze ste, 
der setze sich hin wider ö, 
ö daz ir wille an im erge, 

«die im sin ere niemen, 
ob si in überksemen. 
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Lit ein man mit eren tot, 
daz ist ein löbelicher not, 
denne er sin ere üf gebe 
und dar nfteh lästerlichen lebe : 
sd er vil schänden wirbst 
und in den schänden stirbet, 
man wellez dan verkeren, 
er lsego bnz mit cren. 


5, 22. Der wolf und das weib. 

Ein wolf, der eich nachts ins darf geschli- 
chen, heert, wie die mutter ihr schreiendes kind 
bedroht, es dem wolfe zu geben, der an der 
thür stehe, der wolf wartet vergebens bis zum 
tage, wo ihn die bauern vertreiben, es ist thai- 
richt zu glauben, daß ein freund seinen freund 
leichthin verraten werde, vgl. Aesop 138. Aphthon 
39. Avian 1. Boner 63. 

( Grimm, Beinh. f. s, 330 ff.) 

Eins nahtes dö daz Hut slief, 
ein wolf in ein dorf lief 
und suoclite sine spiso 
in eines diebes wise, 
als noch siu geliehen tuont. 
vür ein hüg er dö gestuont 
und gedähte nÄeli gewinne, 
dö hört er ein wip inne, 
diu hüte ein weinende kint: 
sin muoter sprach ‘ des erwiut, 
oder ich trage dich hin vür. 
dA stet ein wolf an der tür, 
dem wirf ich dich iezuo dar.’ 

Des nam der wolf guoten war, 
fr® liehe er umb sich sach, 
und wÄnte alwftr, dö si sprach 
‘nimA, wolf, ditze kint hin;’ 
daz tet si niht wan durch den sin, 
daz ez durch die vorhte geswige. 
nn seht, wes sich der wolf zige, 
daz er sich selben afte 
und gein dem kinde kafte, 
unz daz der tac üf brach. 

Der örste, der in dö gesach, 
tetz allen den gebären kunt. 
do kam manec man unde liunt 
umbe den hof unde dar in : 
dö wsere der wolf gerne hin. 
cz begundim übel dA behagen, 
er wart gebizzen und geslagen, 
daz er vil käme danne kam 
und dA sin ende niht ennam. 

Er lief da er sin wiilpen vant, 
diu gnndin vrAgen säzehant, 

‘waz im leides waire geschehen?’ 
er sprach ‘deswil ich dir veijehon, 
desn ist ouch Widerrede niht, 
mir ist geschehn als dem geschiht, 

«wer wiben verre geloubet 
wirt siner sinne beronbet.’ 

Daz sprach der wolf durch den zorn, 
er hsete nÄch den lip vcrlom. 
ez mac ouch wolvo sin gcüch. 
ich weene wol, ich effe mich, 
muotichs an einen fremden man 
der min niht vil geniezen kan, 


daz er gerne und 
sinen vriunt gein mir verrAte. 
daz ist ein kleine wunder, 
erget ez mir dar under 
s als ez dem tumben wolf ergie, 
dö man in vaste umbe vie, 
daz er vil küme dannen kam 
und dA sin ende niht ennam 
und küme beliapte sinen lip, 
io durch daz er wold, daz im ein wip 
ir eigen kint htete gegeben: 
daz gie im nAhen an daz leben. 

Ein mal sol betelichen gern, 
den mac man deste baz gewern; 
uswer unbetelichen gert, 
der hAt sich selben gar entwert. 


*° 6. Spervogel, 

ein dichter, der um 1200 gelebt zu haben scheint 
(fundgr. 1, 268; HMS 4, 911 setzt ihn um 
1230, Doeen im mus. 1, 207 gegen ende des 
cs 13. jh.), hat unter seinen sjuriieken auch einige 
fabeln, die auf der thiersage fußen und recht 
deutlich machen, wie der kurze dieser dichlungs- 
form die epische fülle voraufgehen muste, wenn 
sie verständlich sein sollte, mit wenigen Worten 
so spielt er an auf begebenheiten , die er als be- 
kannt voraussetzt, um dann mit ebenso knappen 
warten die anwendung zu machen: weißt du wie 
der igcl sprach: " viel gut ist eigen gemach.' 
(HMS 2,376). ein wolf wird in den schaf stall 
ss gesperrt und für seine stächt liehen thaten am 
morgen gehängt, ein wolf spielt schach uni 
gibt, als ein widder gegangen kommt, beide 
thiirme um einen bauern, (vgl. Hcnart br. 27. 
Grimm, Jth.f. CAXAVI. und die speetere bear- 
lo beitung im LS. n. 1 6 1 .) ein wolf flieht seine 
Sünden, geht ins kloster, wird hirt, beißt schaf 
und schwein und sagt , des pf affen kund habe 
es gethan. ( die erste erwähnung des wolfes als 
manch weist J. Grimm in dem lat. Luparius 
ssnach, den er ins 11. jh. setzt, gedr. Grimm, 
Bh. f. 410. die cinkleidung war durch die 
wolfe in Schafskleidern des S'T. leicht gemacht, 
auch bei Abstem. 76.) 

«o 1. Der wolf im schafstall. 

(HMS. 2, 376.) 

E; was ein wolf grawe, 
und ein man alwaire, 

Diu liute wolten slafen, 

65 er lie den wolf zen schüfen; 

Do begienc er in der stige 
daj man in des morgens hionc 
und iemermö sin künne aneschriet. 

so 

2. Der schachspielende wolf. 

(HMS. 2, 375.) 

Ein wolf und ein wijjic man 
sasten schachzAbel an, 

65 Si wurden spilnde umbe guot; 
der wolf begunde sinen muot 
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3. Der wolf als klosterhirt. 

(. HMS . 2, 375.) 

Ein wolf sine siinde vlöch 
in ein klöster er sich z6ch, 

Er wolde geistlichen leben; 
dd hie; man in der schüfe pflegen: 

Sit wart er unstete, 

dd bei; er achftf nnde swin, 

er jach, da; e; des pfaffen riiede taete. 


NAch einem vater wenden ; Do eant er einen storch aldar, der slant si sun- 

dfi kam ein wider där gegftn, der zal. 

do gab er beidiu roch umb einen venden. wir sint die vrösche, die da schrient; 

da; riebe ist des trfimen val, 

»öf sint gesehen arge vrösche ml, 
die sint des riches ereil vient: 
storche, wenne kumestü ? 
die des riches erbe slindent, der ist vil: 
trib si wider in eigen hol, der dü uiht sliadon wil. 
i« 

2. Di e kroo te. 

(HMS. 2, 245.) 

Din tier zesamne kämen 
isunt wolten einen kiinic wein, 
ein und Ören, wisent, helfant, lüun und bem, 
hir; unt einhorn, swa; vier bein liefe, des kom 
vil aldar. 

Hislichen kriec si nfimen, 
io des eukan ich niht erzein. 
ein krote diu kam ouch dar, diu wolte niht 
enbern, 

si waer an der wäl; des nämen diu tier dur 
spotten war. 

15 Si sprach 'ich hfln ouch vier bein, ich wil hän 

da; kiinicrich.“ 

der löuwe sprach 'bösheit, vor verwäjen! 
dü bist tieren niht gelich.’ 
si bl&te sich gröjer, hie mite si gar zerbrast. 
jodiz bispel kamt den ze mftjen, 
i oll ein edler , dessen vomame Konrad gewesen die Aren gern, unt sint ir gast, 
wäre, und aus Schwaben sein, die meistersän- dft von da; natüre an in uiht tngenden treit: 
ger nennen ihn auch Ludwig Marner, er lebte swA vrou fl re wol gevert, da; ist vrou Schan- 
ui» 1247 — 1268, lobt einen Henneberger (der den leit. 

nach Raspes tode um die keenigskrone warb) st 

und gibt Konradin gute lehren. Seine fabeln 
■ haben politische tendenz , eine richtung , in der 
er wenig nachfolger fand, er schildert mit of- 
fenbarem Hinblick auf seine zeit wie die frösche 


4. Die beiden hunde. 

{HMS. 2, 375.) 

Zwene hunde striten umb ein bein, 
dö stuont der bceser unde grein : 

Wa; half in al sin grlnen? 
er muoste; bein vermiden. 

Der ander truoc e; 

von dem tische hin ze der tür, 

er stuont ze einer angesicht unt genuoc e;. 


7. Der Marner 


3. Des wolfes m e i n e i d. 

(HMS. 2, 249 /.) 

Ein escl gap für eigen sich 
einen keenig begehren und , als ihnen der zuge- so dem fuhse, da; was guot; 
worfne block nicht genügt, den storch bekommen da lert ern sprechen wihteklich, 

(Aesop 170. Phcedr. 1, 2. Boner 25 und 24. si wären beide hochgemuot; 

Müglin 9. Bar. 95. auch bei Alberus, IValdis, seht, do vuort her Reinhart sinen knappen in 

Hans Sachs und Rollenhagen) , wie die kreete den griienen klä, 

sich aufdringt und das keenigsamt unter dentt Er sprach ‘min esel, hiiete dich, 
thieren verlangt, weil sie auch auf vier fiißen der wolf dir schaden tuot, 
geht, er meint, wenn beim schwären jedes reli- erlicert er dich, des warte öf mich.' 
quienküstchen eine falle wiere, so würde es den der esol in dem grase wuot ; 

liignem übel gehn , wie Isengrin , der , als er da schuof im sin mäg nnfröude , da; er sanc 

schwären will, daß der esel sein eigentum sei , so hügelict, als 8. 

ton Reinhart zu einer falle geführt wird, die Zuo dem gedoenc balde kam gegangen Isengrin; 
er wie ein heiltumküstchen anrühren muß und jswa; Reinhart seit, der wolf sprach, der esel 
dabei verwundet wird. (Reinardus 4, 5. vgl. wiere sin, 


s. 593, 11. Qrimm, Rh. f. einl. 209 f) 


1. Die frösche. 

(HMS. 2, 244.) 

Die vrösche wilent nämen 
ein geschre, da; rou si sider, 
zuozir gote, der solde in ein kiinic geben 
alsö schriwen si tac unt naht ö; einem witen 
D5 lie; er einen trämen 
öf si von der heehe nider, 
den ervorchten si, bi; er begunde sweben: 
öf in hupften si zehant unt schriwen näch kü-ss 
nige, als b. 


des wolt er ietzunt swern. 

55 do vuorte in Reinhart zeiner drö. er sprach ‘ich 
msc miclis niht erwern.’ 
do muos er die kaffen rüeren, des was er bereit; 
da; was im leit: 
diu drö den wolf versneit, 

««er wart bcstümbelt, so man seit, 
ach got waer ieglich kaff ein drö, swenne e; 

gät an den valschen eit, 
da; wsere wol ; ir ist gar ze vil : nu swerä, lie- 
ger, wö dir wä. 
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8 t r „ _ ttt.j i Schtceir.. die meistersänger nennen ihn unter 

• KONRAD von WiirZDUTg, ( ; cn Stiftern ihrer kunat und bezeichnen ihn alt 

über den oben s. 198 näheres mitgeteilt ist, einen Steiermärker und als fischer. in einem 

trendet die sage von dem zwölften, den der riese seiner gedickte Hißt er sich ' herr anreden, wer- 

freßen will (vgl. 5, i) politisch an und hat 5 aus indes nicht zu schließen ist daß er ron 
außerdem noch eine fabel von dem esel der dein adcl war. seine lebenszeit wird in die letzte 
schmeichelnden hiindlein es nach thun will, dabei hälfte des XIII. jh. gesetzt, er erwähnt die 
aber sehr übel fährt. (Aes. 21 C. Miigl. 2. Al - schwarzen manche, d. i. die Dominicaner, die 
berus. Waldis. Darach, öl.) sich erst um 1250 in Deutschland ausbreiteten 

io hier interessiert er nur der fabel wegen, er ge 
1. Vom riesen. denkt (UMS. 2, 388) des esels in der laewen 

(HMS. 2, 331.) haut (Aesop 113. 262. Avian 5. Döner 67, 

Zwölf sehaelier zeines türsen hüs in einem Mäglin 1. Alb. 33), der trappe in pfauenklei 
waldo kämen; dem (Aesop 191. Plucdr. 1, 3. Anonym. 3ö) 

der vraj er einlif sunder wer, die schiere ein is und hat die fabel vom fuchs, der des raben ge- 
ende nämen sang lobt und ihm den kcr.se ablistet (Aes. 208 

sit hegend er rämen Aphthon. 29. Phccdr. 1 , 13. Anonym. 15. Lie- 

dajs alle wurdon gar verzert. ders. 2, 171. Alberus 3) behandelt, vgl. Ila- 

Do werte sieh der zwelfte unt wolto alsam ein gens MS. 4, 701 — 5. 
heit gebären. *# 

do sprach der türse ‘du enmäht nu keiner wer Fuchs rab e kiese. 

gevären; (HMS. 2, 398.) 

do din zwelve wären, Ein fuhs zeinem rappen sprach 

do soltestü dich hän gewert.’ der höh üf einem boume sa; 

Dir glichet ein gesichte da; ein lierrc stieren «unt trnoc ein ksese in sinem snabel 

wil; 'her rappe, ir sint gar kluoc 

So schoeuen vogel ich nie gesach 
nie lerche noch galandor ha; 

sin, swemie ers be- gesanc, danne ir; sus ich uiht zabel, 
ginne drükken: so ich hört ej gerne genuoc. 

wil e; sich einzolingen under sine viieje smükken, Der rappe dur den valschon pris 

so wirt ej in slükkcn mit luter stimme im sinen sanc erhörte, 

ze jungest gar von im verliert. des viel der ksese im under} ris, 

in krift der fuhs, den sanc er gerne horte. 

ss sus gebent guot tarschcr herren vil 

2. Hund und eso 1. dur valschej 16p, dur smeichen liegen triegen 

(HMS. 2, 332.) wol viieget affen tören spil 

Ein hübeselier bunt der spielte gegen sinem ej gebent die narren gerne ir guot den giegen. 
herren schöne, 

wan er spranc üf in unde bal in süejer stimme so 

dönc ; 

des wart er ze löne 
von im gestreichet sä zestunt. 

Da} sach ein esel unde wände, im solte alsam der dichter des Renners (worüber beim lehrge- 
gelingcn ts dichte das nähere gesagt wird) legte einige fa- 

da von er lücjonde üf den herren oueh begunde beln ein, von denen schon s. 619 die beichte des 

springen: wolfs fuchses und esels mitgeteilt wurde, einige 

des hie} er in swingen; andre morgen folgen, elster und taube kannte 

von siegen wart sin rügge wunt. schon Vridanc. das maullhier , vom kernig kt- 

Sus entuot der edel nilit, der einen kunstelösen so wen um seine herkunfl gef ragt, weicht aus und 
schale nennt das ros des ritters Toldemir und einjun- 

triutet, dom er sinen balc ges füllen des lierrn zu Draunschweig seine 

mit stekken solte weichen. oheime. der fuchs ergänzt, es sei ein esel ein 

dur sin gebrühte kan er im riliche miete II esel gewesen. Aesop 140 hat einfach: dos 

sleichen, ss satte maullhier war fröhlich und rief 'mein ra- 
unt wil gevüegen man durch kunst delieine ter ist das schnell laufende ros und ich bin 


daj enläje sich niht vil 
besunder under ziikken, 
cj wer sich mit einander 


10. Hugo von Trimberg. 


ganz wie er. eine weile nachher als es laufen 
sollte, erinnerte es sich seines vaters, des esels- 
Petrus Alfonsi (discipl. cler. 5, 4 ) erzählt nach 
tu arabischer quelle: der fuchs traf einen jungen 
esel und fragte voll bewunderung ' wer bist du 
das maullhier sprachlich bin ein geschöpf gel- 
tes .’ darauf der fuchs: ' hast du weder roter 
noch mutter f das maul sprach: ' mein ohetm 
lieber den dichter ist nichts bekannt, er es ist das edle pferd! Darachia s. 233 schöpft 
nennt sich arm. seine spräche weist nach der mit Petrus aus gleicher quelle, nur daß er das 


gäbe reichen 

den er solte streichen, 
alsam der herro tet dem bunt. 


9. Der Kanzler. 
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maulthier eine lange labrede auf seinen oheim, 
de i kcenigs schlachtgaul halten läßt. Hans 
Sachs 2, 4, 34 verbindet wie seine quelle ( Stein- 
hcevels Aesop) mit dieser fabel eine andere, als 
dem fuchs die anlirorl des maullhiers, daß sein 
ahnherr ein pferd gewesen, nicht genügt und er 
aufdringlich nach dem vater fragt, verweist das 
maulthier auf seinen linken hinterhuf, wo der 
name geschrieben stehe, den der f uchs indes rom 
wolfe besehen läßt. Abraham a Santa Clara 
folgt im Judas der erzschelm dem Petrus viel- 
leicht unmittelbar, das maulthier ist ein i Ge- 
schöpf gottes und weiter, als es sich schämt daß 
sein vater schinderisrher gedüehtnus ein esel ge- 
wesen, weiß es daß seine mutter ein pferd ist 
aus dem hof stall und sagt ' ich bin ein nächster 
blutsrericanter ihr kamiglichen majesttet leibpferd.' 
vgl. /Schmidt discipl. cler. s. 103 ff. 

Maulthier und fuchs. 

(Renner 1516—1565. iV. Grimm Vrid. LXXX.) 

Dö der lewe über elliu tier 
künec wart, vür sich vil schier 
hiej er komen gemeine 
diu tier gröz‘ unde kleine, 
unt gebot, daj sie des nilit enliezen, 
sine seiten elliu wie sie hiezen. 
unterdes do ditz gescbacli, 
dö quam der mfll. der kiinec sprach 
‘sage mir wie bistu genant?’ 
er sprach ‘herre, ist iu iht bekant 
des ritters ros, der in der stat 
gesezzen ist ze Bacherat, 
und ist genant her Toldemir?’ 

‘jä’ sprach er. ‘gcloubet mir 
das selbe ros ist min oeheira. 
also ist mir gescit dä heim, 
das selbe ros unt min muoter 
äzen mit einander fuoter 
fiz einer krippe unt eint geborn 
von einer muoter.’ dem künc wart Zorn, 
unt sprach ‘noch ist mir unbekant, 
wie din vater st genant.’ 
er sprach ‘herre gienc iur stic 
ie vür die stat ze Bruneswic? 
seht, herre, dä stoht ein junger vol, 
des man pfliget harte wol, 
der gehaert des landes herren an 
unt ist min oeheim, als ich hän 
vemomen von der muoter min.’ 
er sprach ‘swie edel din ceheim sin, 
swie edel ouch din muoter ist, 
doch enweiz ich noch niht wer du bist, 
du ensagest dan wer din vater si.’ 
er sweic. dö stuont der fuhs dar bi. 
der sprach ‘herre, bekennt ir’n esel, 
den der pfister hat ze Wesel, 
der fiz get ze fcldo, 
so wizzet äne melde 
daz der selbe sin vater ist.’ 
der künec sprach ‘sint du nu bist 
von ungelicher art geborn, 
sö sage mir eines äne zotn 
unt güetlich wie du sist genant.’ 
er sweic. dä sprach der fuhs ze hant 
er heizt ein mfil, daz ist ein tier 
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sterker unde groezer dan min vier: 
ich wolde doch ungern min leben 
umbe sin bcvlcckot adel geben.’ 


Elster und taub c. 

(Renner 5789 ff. W. Grimm Vrid. LXXVII.) 

Ein alaster eine tüben sach 
schöne vor ir gän, zuo der si sprach 
to'vrou tfibe, lert mich iuwern ganc, 
des wilch iu ietner sagen danc.’ 
diu tftbo sprach ‘ daz tuon ich gerne, 
seht vor, ob ir in mugt gelerue.’ 

‘jft, sprach sie, mto gut mir vor, 
issö tritich ebene in iuwerm spor.’ 
daz tet diu tübe. diu alaster 
wänd ir gewonheit wror nit laster: 
swar sie spranc, lief oder gienc, 
vil mnnegen iren swanc geviene : 

«oir zagel fuor ftf unde nider, 
sie biete im snabel ouch hin wider 
bedcnthalben bi den wegen. 

‘wolt ir der alten tücke pflegen, 
sprach diu tfibe, waz sol min ganc 
»und daz ich diene fine danc?’ 
diu alaster hin wider sprach 
‘lät mich vor gän unt gät mir näch, 
so merkot ir baz waz mir wirret 
unt waz mich iuwers ganges irret.’ 
josi gienc ir näch oder vor 
irn ceden zagel truoe si enbor 
und biete irn snabel hin undo her. 


11. Liedersaal. 

Die lis . , die frier, v. Laßberg unter dem 
titel liedersaal herausgegeben hat, enthält mehre 
sif abein in der ausführlicheren weise Boners, von 
denen einige sich deutlich genug selbst wörtlich 
an ältere stücke anschiießen. sie nur gen hier 
kurz aufgeführt werden. 

n°. 41. eine fran, die ihr kind mit aufs 
ss feld genommen schneidet körn, das kind schreit, 
die mutter ist zu weit ab um es zu beeren, da 
schleicht der wolf aus dem walde, hat erbar- 
men und wiegt, die bauern sehen es und ver- 
jagen ihn mit Stangen und sensen. der wolf, 
so über Undank klagend, schwoert, nie wieder gu- 
tes zu thun. so schreien alle den schalk an, 
der sich tügendhaft goberdet. 

n°. 53. der wolf tadelt den geruch in des 
ltewen gemach, der tadler wird mit schlagen 
ss weggetrieben, er erzählt dem baren wie cs 
ihm ergangen, der sich gewarnt sein lallt uml 
als er an hof kommt den geruch des gemaches 
wie in einem blumengarten findet, für den 
spott wird auch er veijagt. der fuchs der nach 
so ihm kommt, entschuldigt sich mit dem schnupfen, 
der ihn befallen habe. 

n». 93. der fuchs springt in den brunnen, 
weil er sein weib darin zu sehen wähnt, er 
lockt den wolf, der zu trinken gekommen, in 
es den eimer und sagt als er aufwärts gezogen 
am wolf vorbeikommt ‘ der cino geht auf der 
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andre unter.’ — niemand sei zu eilig zu min- 
uen und dem roten freunde zu trauen. 

n°. 94. eine katze, die bei tafel leuchtet, 
6pringt, als lebende mäuse über den tisch ge- 
laßen werden, der dritten nach. (Salomos katze.) 
60 vergaßen üble weiber bald genug wieder der 
zucht. 

n°. 159. ein junger leewe verachtet des 
vaters Warnung vor dem menschen, fallt in eine 
Wolfsgrube und muß es mit dem leben büßen, 
wie die Wolfsgruben sind die weiber. 

n°. 102. die beiden hunde, die um den 
knochen hadern, nach Spervogel (s. 647). 

Wir hoeren ofte sagen 
man miig ze vil vertragen, 
daz man dester wirs in hat. 
alsam ez geschriben stfit: 
dä diu stigel nider ist, 
dA gftt man gern hin Aue frist. 

Ez w&ren zwen hunde 

die vil manic stunde 

von ir kintliehen jären 

ein ander heimliche würen. 

der ein was ants.tze 

und vil harte ra-ze, 

der ander senft undc gröz 

und aller vrevel blöz. 

nu wurdent si entwegen. 

si funden an einer Stegen 

ein gröz rindes bei», 

daz solten si gemein 

teilen under in beiden. 

si gerieten sich scheiden, 

als man noch dicke tuot, 

daz man sich scheidet umbe guot, 

wan guot der art pfliget, 

daz ez friunt enwiget, 

ir ieder wolt daz bein. 

dö stuont der boescr unde grein. 

der rseze snalt hin für 

und truoc ez üz der tiir 

dA erz mnnlich genuoc. 

des andern grimmen vertruoc. 

in dö harte kleine. 

er was von dem beine 

mit laster gescheiden dö. 

Ditz bispel verstent also : 
ein fremder man durch daz sin 
sol e dulden pin, 
e er verliez sin recht, 
daz merke ritter undo knecht. 
dar umb niemen vertrac ze vil, 
ald er gewint der kindo spil 
und kumt ze spot und schaden. 
dA mit wirt er überladen. 

n°. 161. der wolf der mit dem alten schach 
spielt und zerstreut über das bret wegsieht, 
lacht zu der Weisung des alten und gibt beido 
thürme um einen bauern als ein lamm vorbei- 
geht, mit dem er entflieht, so lugen die un- 
steten weiber trotz aller lehren nach den jun- 
gen männern, (auch gedruckt bei Grimm fleinh. 
f. 350 f.) 

Wer ist gar untugenthaft 
an dem ist diu meistersekaft 
vil ofte gerne verlorn 


ez stichet gern der hagendorn 
Mit einem wolf ein gräwer man 
schachzAbelspils began 
dö sach er dicke über bret 
snäch siner art er tet 
des strAfet in der grise 
und sprach 'ir sit unwise 
und misse zimt iuch sero 
volgent miner lere 
»ir sult gebären rechte 
gelich eimo werden knechte 
unde wesen wol gezogen 
dar au sit ir unbetrogen 
wartet üf iuwer spil 
t genöte gar, unz üf daz zil.’ 
lachen des der wolf began. 
dö sprach aber der wise man 
‘ waz man iu vor spricht 
daz hilfet allez niht; 
rungengo ist iuwer kamp.’ 
nu kam gegangen ein lamp 
do beguud er Ane lougen 
über bret gar tougen 
sin ouge zem lamp wenden 
»des gap er umb ein venden 
dä ze mAle beidiu roch 
er erkripft daz lamp unt vlöch 
Ditze bispel ist harte guot, 
wil ez merken iuwer muot: 

»swie vil man unstmtiu wip 
wiset, daz si rehtc ir lip 
in wiplichen züliten haben 
doch so luogcnts zuo den ltnaben 
und gerätentz so verwenden, 
ssdazs käme einen venden 
gewiunent, dA si ritter und roch 
möhten wol gewinnen doch, 
ob si durch relite lere 
behielten zuht und ere. 

so n°. 167. die gefangene naclitigall gibt für 
ihre freilaßung dem wildener drei lehren; un- 
mmgliehes nicht zu verlangen, sich um verlor- 
nes nicht zu gra-men und unraoegliche dinge 
nicht zu glauben, sie hat einen faustgroßen 
o» wunderstein im herzen, der thor glanbt, der 
vogcl verspottet ihn. so machen es die gecken, 
deren das land voll ist. vgl. 5 , 10 des rag 
leint lehren. 

n°. 179. eine ratte sieht die falle in einer 
oo Vorratskammer wol, benagt sie aus Vorwitz tmd 
zahlt mit dem leben, wie die falle sind boese 
weiber. 

n°. 201. die fabel von der kra-he und taube, 
die vorhin von der elster und taube ans Vri- 
6» danc und dem Renner erzählt ist. die anweu- 
dung auf frauen, die, einmal abgewichen, nicht 
wieder auf die wege der sitte zu führen sind. 

n°. 247. die maus warnt die jungen Tor 
der katze. diese fällt in ein gefaeß mit schwarzer 
w färbe, die jungen mause halten sie für eine 
noime. die mutter warnt um so mehr, aber 
die miiuslciu sind vorwitzig und werden eine 
nach der andern gefreßeu. wie die katze sind 
die boesen weiber. (gedr. bei J. Grimm Rh. /. 
es s. 365. eine andre bearbeitung daselbtt t. 867. 
nach einem 1463 geschriebenen buche.J 
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n°. 265. ein von einem wilden mann ver- daz es des niht wil volvam. 
foleter wolf flüchtet zu einem bauern und darf swer sich dä vor wil bcwnrn 


sich gegen das versprechen künftig' sein vieh 
zn schonen in einen heusehobcr verbergen, als 
der wilde zum bauern kommt, verleugnet die- 
ser den wolf mit der band, blinzt aber nach 
dem Schober, was der wiltlo mann nicht be- 
merkt, wol aber der wolf, der die äugen ver- 
wünscht. so gibt es noch falsche , die keine 
treue halten. — Von den jagern , dem fuchse 
und dem hohhaucr, ohne den riiehenden aus- 
gang, bei Aesop 127 und bei andern, gedr. 
auch bei J. Grimm Rh. f. 328 nach der Wie- 
ner hs. 2705, der Heidelberger n. 341, 183 bl. 
322 und dem LS. 

Einen wolf jagt ein wilder man ; 
do vlöch er angestlichen dan 
unz dä er ein gehören vant, 
der het ein gabeln in der hant 
und schoberte sin höuwe dä. 
dö sprach der wolf ie sä 
‘hilf du behalten mir min leben: 
ich wil dir guoten vride geben; 
darzno solt du än schaden sin 
von allen den genözen min.’ 

‘nu ging et zuo dem Schober her 
und sliuf dar in, sprach er, 
wildu min vriunt iemer wesen.’ 

‘ja ich’ sprach der wolf wider in, 
ie doch häte er den sin 
daz erz kcrelickcn ane vie 
und hindr sich in den Schober gie, 
daz er hörte unde srehe 
waz im hie vor geschehe, 
dö der wilde man zuo lief, 
den gebftren er vast ane rief, 
wä der wolf hin wscre? 
do zeicte der tri giere 
mit seiner hende nnders war 
und wincte mit den ougen dar 
in den schober, dä der wolf saz. 
der wilde man über sach daz, 
daz er wincte so tougen 
in den schober mit den ougen, 
und lief er nach der hant hin, 
daz was des wolves gewin. 
dö er so verre körnen was 
daz der wolf wol vor im genas, 
er gie her für vile vrö. 
zuo dem gehören sprach er dö: 
din hant mücz immer sadec sin, 
so müezen aber d’ougen din 
die nnsoelde und daz leit haben, 
daz si dir werden üz gegraben: 
in was so leit min genesen, 
daz ich des vlizic wil wesen, 
daz si des nimmer niht gesehen 
des si ze vröuden mögen jehen.’ 
daz er dem wolve daz gehiez 
daz er ungeme wär liez, 
daz ist ein grözez wunder niht. 
diz ist ein angestlich geschiht, 
daz man den liuten sam tuot, 
so einer triuwe unde gnot 
dem andern geheizen hät, 
daz sin gemüete also stät, 


den hät der wolf gelßret: 
heeter sich niht gekeret 
»her für, sö muose er tot vvesen, 
also sol ouch ein man genesen, 
den ein ungetriuwer triutet 
und im grözen dienest biutet: 
so sol er stap undr ühsen hän 
ound sol sich niht gar an in län 
unz er vil wisiiehen ervar 
sins herzen willen vile gar. 
swederz denne im bi si: 
triuwen wol odr triuwen vri. 
s da bi erkenner danne wol 
wes er sich an in läzen sol. 

n°. 250. ein thor fallt, um das feuer zu 
sättigen, in einem walde wunderviel biiume und 
zündet sie, au denen er ein jahr lang schich- 
o tet, an. das feuer verbrennt indes alles holz 
noch vor beginn der nacht, dem feuer gleicht 
der Spieler. 

Ein tor sprach zuo einem viur 
‘swaz ich vert unde hiur 
isliolzes an dich gc-truoc, 
des dülit dich noch nie genuoc. 
sol ich aber noch ein jär leben, 
ich wil dir holzes als vil geben 
daz du sin iemer gnuoc häst, 
sowie gröz wunder dö begäst.’ 
er huop sich ze einem walde, 
dä valt er nider balde 
der böum ein michel wunder, 
die schriet er ab besunder 
ss und bereit ir vil an eine stat. 

‘ich mach dich licht holzes sat, 
sprach er sinem viure zuo, 
swie es minem libe tuo. 
do er des wol ein jär pflac 
«obeidiu nacht unde tac 
do er des holzs vil ze samne truoc, 
er dftht ‘ich warn sin si genuoc.’ 
er macht ein viur dar under. 
ez begie michel wunder, 

45 ez gewan die kraft unde macht, 
daz ez des tages vor der nacht 
daz holz allez verbran. 
dö sprach der nersehe man 
‘nu muoz der tiuvel in dich körnen, 
so du häst minen lib genomen 
und häst doch niht deste mö, 
du bist nu än holz als e. 

Dem viur tuot ein man gelich, 
er si arm oder rieh, 
ss der sich vil liezt an daz spil 
und äne mäze spilen wil 
der wirt vil schiere guotes blöz, 
tumber liut und buben gnöz. 
das spil leit zuo im guot und er 
•ound gowint sin niemer deste mör. 

n°. 258. zuclit und glimpf ist den weibem 
zum spott geworden, wer sein schwert wol 
rüsten kann, ist ihnen, wie er sonst sein masge, 
wert, ein untadelicker pfau und ein zuchtloser 
65 esel werden reisegefiihrten. der pfau raet nach 
edler minne zu werben, der esel räumt des 
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pfauen schoenkeit ein, aber meint er werde mit boten, dennoch ist cs Boner gelungen, eine 
seiner kraft ebensoviel ausriehten. Pies bei- selbstständige gruppirung zu schaffen, indem er 
spiel bedeutet das heutige leben der weit, wo je zwei neben einander gestellte fabeln durch 
der untadelhafte mann den eseln nachstoht. die auwenduug so zu deuten weiß, daß sich 
Einige andere fabeln den LS. werden in- 5 derselbe gedanke von zwei seiten darin zeigt 
htdlswcise gelegentlich bei Boner naehgelragcn (67 u. 58: untreue und treue freuen; 52 u. 53: 
werden. unverdienter und verdienter spott. 38 u. 39: 

leere und entlehnte schoenheit; 61 u. 62: of- 


11. Ulrich Boner 


fenbarung des Verbrechens und der Unschuld; 
10 84 u. 85 : verraeter und aufrichtige ; 86 u. 87 : 
stehen und fallen; 88 u. 89 : habsucht und geiz ; 
90 u. 91: rat; 92u.93: lehre; 1 u. 2: kern u. schale 


stammte aus einem Berner geschleckte , war u. s. w.) daß diese Zusammenstellung nicht zufal- 
predigermöneh in seiner Vaterstadt und kommt lig ist, ergibt sich teils aus der deutlichen ge- 
in urkunden von 1324 — 1349 mehrfach vor. dcrisgenüberstellung der Überschriften in manchen 
her Jolian von Ringgenberg, dem er sein buch gruppen , teils daraus , daß wo die reihenfolge 
widmete, ist wahrscheinlich der im j. 1340 ver- der quellen diese art der behandlung nicht ge- 
storbne herr dieses namens (Göttinger gel. anz. stattete oder doch erschweren mochte, stücke 
1820 st. 96), der auch unter den liederdiehtern aus andern quellen als dem Anonymus und 
der Pariser hs. genannt wird (H.MS. n. 62). n.t- so Avian zwiscbengosclialtet wurden (z. b. 2, 58, 
here andeutungen über Boner und die zeit, in 85). auch hat Boner, wie schon aus den Or- 
der er sein buch abfaßte, liegen nicht vor. er sten und letzten stücken sich aufdringt, eine 
selbst nennt es den 1 edelstem’, weil es mnnnig- art von natürlichem zusammenhängendem fort- 
faltige belehrungen enthalte und gute lebens- schreiten der moral zu erreichen gesucht. Der 
Weisheit hervorbriuge wie der dom rosen, wer ss Charakter seiner moralisationen ist ein sehr all- 
den stein und seine kraft nicht erkenne, werde gemeiner, fast vager, teils passen seine be- 
geringen nutzen davon haben , wie er das so- trachtungon nicht zu dem stof der fabel, indem 
fort an dem beispiele von dem hahn, der den sie weit darüber hinausgreifen, oder ihn nicht 
edelstein, und dem affen, der die nuß fand, er- erschöpfen , oder, was nicht selten vorkommt, 
läutert, wer aber den wert der beispiele er - 30 dem thatsächlichcu der fabel eine deutung ge- 
kenne, dessen gemüt werde die lehre tüchtig ben, die durch ihren Widersinn überrascht; an- 
und selig machen, denn sie zügle den seiner dem teils vermeidet er mit unverkennbarer sorg- 
begicr folgenden mann, zähme die fraueu und falt jede bezugnahme auf naheliegende verhiilt- 
ziere die jagend und das alter wie das griino nisse seiner zeit und Umgebung, ja er verleugnet 
laub den wald. er bekennt, daß er seine hun-3s seine Persönlichkeit bis zu einem solchen grade, 
dert beispiele ohne den schmuck zierlicher redo daß aus seinen fabeln nicht einmal ein wahr- 
schlicht und einfach vorgetragen, man lobe scheinlicher Schluß darauf moeglich ist. der 
das in der weit nicht mehr, wo nur mit künst- poetische reiz dieser art von didaktik geht da- 
liehen Worten gefochten werde. wer aber von dem mit freilich nicht verloren, auch mag gerade 
schlichten Worte keinen nutzen habe, dem werde 10 diese allgemeinheit, in der Boner sich hält, eiu 
auch das künstliche keinen bringen, er clia- hauptgrund gewesen sein, weshalb sein buch 
rakterisiert seino diclitung sehr richtig, er sich eines so ausgedehnten beifalls erfreute, 
tra-gt einfach und angemeßen vor, mit einer während die dichter, die sich unmittelbar sn 
behaglichen gloichmiitigkcit, die einen lebhaf- ihre zeit anschließen, bald dunkel werden und 
teren frischen ton und mitunter einen plötzli- u leicht veralten, wie die beispielo eines Alberus 
eben ausbrach des gefiihls nicht ausschlicßt und Waldig beweisen, die allgemeinheit, in 
(5, 6). häufig kehrt eine muntre Wendung wie- der sieh Boner bewegt, macht indes schwer, 
der : ' wer aus habgier unrecht thut und ge- ein individuelles bild aus «einem buche zusam- 
hiingt wird, wem thut das leid?’ oder: ‘wer menzustellen, zu seiner Charakteristik würde cs 
sich überhebt und zum gespötte wird, wen so fast ebenso notwendig sein, zu bezeichnen, wss 
dauert das?’ Die Stoffe sind, auch wo die quel- er vermeidet, als das, worauf er sich cinlaßt- 
len nicht mehr gezeigt werden können, ohne vor allen dingen tritt in dioser bczichung her- 
frage sämtlich entlehnt, der dichter selbst nennt vor, daß er sich wedor tun lehren für ritter- 
ein buch , aus dem er schöpfe (62, 2) und in liehe sitte noch für die minne kümmert, kaum 
derselben inimmer (62, 87) führt er Ysopus an, 05 daß einmal die Worte bei ihm Vorkommen und 
worunter dort dio fabeln des Anonymus gemeint dann kaum in der geltuug, die das XIII- jh. 
sind, der bis dahin die hauptquello war. in ihnen beilegte, seine minne ist die liebe zu 
der folgenden nummer (63, 2) wird, wie es gott, die liebe unter eheleuten, dio freundliche 
scheint, sehr absichtsvoll Avian genannt, der Zuneigung, niemals (etwa 57, 49 ausgenommen) 
fortan überwiegend benutzt wird (vgl. zun. 63). so jene minne, mit der sich dio fabulatoren im 
den Vorlagen gehoert auch meistens der gedanke XIII. jh. so viel zu schaffen machten. Boner 
an, der in der anwendung ausgeführt wird, nur vermeidet die gelelirsamkeit seiner zeitgenoßcu 
daß Boner weitlüuftiger wird und sich nicht und unmittelbaren Vorgängerin der poesie, deren 
selten auf derselben Seite wiederholt, auch die lohensteiuseher schwulst namentlich in Frauen- 


reihenfolge der fabeln ist fast durchweg boibe- 0 5 lob so widerwärtig hervortritt und den Wartburg- 
kulteu wie sie der Anonymus oder Avian dar- krieg und den jüngeren Titurel ungenießbar 
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genug gemacht hat. Boner vermeidet auch die weiber zu witwen , die kinder zu waisen. das 
kürze, auf die ein prosaisches Zeitalter die fa- bceseste glied des mensehen, die zunge, stiftet 
bei hindrangen wollte, weil es an der breite Unheil ohne maßen; sie scheidet liebes weih 
und leeren O’de Überdruß gefunden hatte, er vom lieben manne und richtet mord und ver- 
erzählt ausführlich und dadurch lebhaft, dieser 5 derben an. da sprechen sie anders als sie han- 
zug seiner poesio hat ihn nicht selten auf dein und mit dem einen so, mit dem andern 
schwänke geführt, die sich gegen den Schluß anders, tritt man unter sie und handelt nicht 
seines buches häufiger einstellen und endlich wie sie, so fallen sie über einen her mit ge- 
gsnz allein das feld behaupten. Faßt man spütt und narrheit. aber der narren spott zor- 
scine didaktik in ihren großen zögen zusam-iogeht wie ihr trug in kurzer frist. trug wird 
men, so will er, wie das die aufgabo aller sit- mit trug begegnet und sehalkheit vergilt man 
tenlehre ist, den mensehen in sich gut machen, mit sehalkheit. sie überhebeu sieh in allen 
damit er im verkehr mit der übrigen weit ohne dingen, da will der kneeht ritter sein, die krähe 
schaden an gut, leib und seele bestehen könne, wio der pfau stolzieren, anstatt zu warten, bis 
er weiß, daß die nntur sich nicht leicht, ja fast 15 andre sie lobenswert finden, rühmen die thoren 
gar nicht ändern läßt, der escl kann nicht sieh selbst, daß sio zum gespött werden, sie 
sein wie der hond, die schildkrcet nicht fliegen sind eitel und dem weichen wollebcn ergeben ; 
wie der adler. es gibt Zeiten, wo ein geschüpf anstrengung, ohne die nichts großes erreicht 
notgedrungen seine natur überwindet, aber fal- wird, schreckt sie ab. die weiber sind wie die 
len die bedingenden Ursachen weg, fällt es auch jomänner, oder noch ärger, wol dem der nichts 
in seine alte art zurück, der kranke ist ein mit ihnen zu schaffen hat; sie sind plauderhaft, 
andrer als er gewesen, aber sobald er genesen, auf putz und zier verseßen, sic lügen und sind 
ist er wieder was er war. so schwer der beesc alle, sagt der wolf, voll sehalkheit. doch weiß 
sich ändert, so unmoeglieh ist cs dem unver- der dichter zu unterscheiden, er erkennt an, 
ständigen thoren, seine thorheit abzulegen; er« daß ein sehoenes reines wol gesittetes weih des 
kehrt von Paris als gaueh zurück wie er hin- mannes sinn und mut erhebt und daß es nichts 
gegangen, darum soll man sich in der jugend beßres gibt nls eine frau von guter art. er hat 
um zucht und Wichtigkeit bemühen, die guten neben den leichtfertigen weiberu, die den laut- 
lehren weiser männer nützen, lieber erst um rat bew einten toten mann au den galgen hängen, 
fragen, ehe man sich zn entschließen hinreißen 30 um dem neuen freier aus der not zu helfen, 
läßt großes läßt sich nicht im träume gewin- auch mnster edler fratien aufzuweisen, bei de- 
nen, es gehoert anstrengung dazn, um den gipfel nen die treue nicht mit dem tode aufheert. iiher 
zu ersteigen, auf dem die süße lohnende fnicht ehe und ihre Schließung schweigt er. den wit- 
wächst. eine übel verbrachte jugend rächt sich wen gibt er den rat, sieh nicht wieder zn ver- 
hn alter, in jungen tagen soll man für ein > 5 mahlen ; der ledige mann, die jungfrau gehen 
glückliches ulter, im sommer für den win- ohne gute lehren aus. aber denen, die einen 
ter sorgen, damit man der nnchreuc, die freund suchen, dient er. die frcundschaft wird 
nichts ändert, entgehe, vorsichtig in allen din- in der not erprobt; die meisten freunde sind, 
gen soll man mit seinem vertrauen nicht ver- wo es auf die probe ankommt, tot. darum hüte 
schwenderisch umgehen. Wachsamkeit wendet 40 man sieh vor boesen gesellen, gebe sieh nicht 
gefahren ab. beschcidenhcit läßt nicht leicht mit ungleichen zusammen und suche den treuen 
irre gehen, wahrhaft ohne falsch, aufrichtig, heraus, denn getreuem frenndo kommt nichts 
verschwiegen soll der menseh sein, seine wiin- gleich, im allgemeinen auf die weit blickend 
sehe beschränken, daß sie sich nicht auf uner- sieht er sie mit ungünstigen äugen an. die 
reichbares versteigen; überhaupt mreßig in allen «s b<esen übenviegen darin, ein tlior wer sich 
dingen zu sein, gibt mutund frischen sinn, deneig- auf ihre beständigkeit verläßt, alles ist selnvan- 
nen feind tra-gt man bei sieh nnd es erfordert die kend und hinfällig, gewalt, witz, knnst, jugend, 
angestrengteste sorge, um ihn nicht zum lierrn reichtum. darum denke man an den tot und 
werden zu laßen, die habgier, die nimmer er- in allen dingen an das ende; wer bceses thnt 
sättigt worden, der streit um das mein und dein, so empfängt hier oder dort (61, 79) seinen lohn, 
der freundschaft nnd die engsten bande trenut, wer aber rocht thut, den lobt gott. 
läßt kein glück aufkommon. der besitz, um Boners edelstein ist in einer nicht unbe- 
den alle ringen und rennen , gewährt keine trächtliclien anzahl von hss. aufhewahrt, doch 
dauernde Seligkeit, er ist zwar nicht zn ver- nicht in allen vollständig. A: Züricher pergm. 
achten, nur soll er nicht den ganzen mensehen sshs. XIV. jh. 80 bll. 8». von Breitinger benutzt, 
liiunchmen. der arme muß viel leiden, nber jetzt verloren. B: Straßb. pphs. XV. jh. Joh. 
dennoch ist es beßer in armut froelich als in A. 87. 122 bll. fol. von Oberlin benutzt. C: 
sorgen reich sein. freier sinn macht den Heidelb. pp. nr. 400 vomj. 1432. 109 bll. 4°. 
armen reich und die freiheit ist die hoeehste vgl. Wilken 466. Adelnng 1, 140 ff. I) : Bas- 
krone des lebens. man sehe sieh deshalb wol «0 ler pergm. XV. jh. 59 bll. fol. E: Straßb. 

vor, wenn man auf dieses gut verzichtet oder pphs. Joh. B. 94. vom j. 1411. 36 bll. fol. 

verpflichtende gaben empfängt, wem man die F : pphs. der koenigl. handbibl. in Stuttgart, 
freiheit zum opfer bringt, dienste werden rasch XV. jh. fol. vgl. Diut, 2,66. O: Straßb. pphs. 
vergaßen und die hnld dauert nnr so lange wie XV. jh. fol. von Scherz benutzt. II: Wiener 
der dienst, die weit ist voll von lug nnd trug, pphs. n. 2933. XV. jh. 102 bll. 4°. vgl. Hägens 

der höhere unterdrückt den armen, macht dio muf. 1, 610. Diut. 3, 359. Hoffm. s. 154. 
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J: Heidelb. pphs. n. 8G v. j. 1401. 120 (nach des alle kreatfiren fint, 

Adelung: 132) bll. fol. vgl. Wilken 336. Ade- got, herre über al der engel fchar, 
lung 1, 131. K: Heidelb. pphs. nr. 794. XV. wie ift fö grandelös gar 
jh. 80 bll. fol. vgl. Wilken 530. W a - d 4Wol- da; mer dinr almechtikeit! 
fenbüttler hss. von Leßing und Benocke benutzt, s wa; man finget oder feit, 
a: Heidelb. pphs. n. 314. XIV. jh. 197 bll. din lop nie menfchen fin durchgreif, 
fol. vgl. Wilken 405. Adelung 1, 136 ff. b: du bift ein endelöfer reif 

Zürich Waßerkireh. C. 117. 67 bll. 4°. vom j. umb alle dine hantgotät. 

1424. c: Münchner pphs. cod. germ. 576. XV. wa; vliuget, fwimmet oder gilt 
jh. fol. d: Münchner pphs. cod. Emmer. ioob dem bift du ein höhe; dach. 

DLVIII. die hss. A bis II und a b c d hat din wunder, herre, nie durchbrach 
Pfeiffer benutzt. ABCD enthält 100, EFCfHW keins menfchen fin, noch herz noch muot. 
90 und ubcd 84, I 94 (nach Adelung nur 91) du bift ein übervlü;;ig guot 
fabeln, K ist unvollständig. alis guotes. — Wunderlicher got, 

Herausgegeben : zu Bamberg gedr. von Alb. u verlieh uns, da; wir din gebot 
Pfister 1461. 88 bll. kl. fol. mit 101 holzschnit- behalten nach dem willen din, 
ten, das erste gedruekto deutsche buch, das und vri vor allen fänden fiD, 
einzige exemplar in Wolfenb. vgl. C. P. C. und wir erkennen die getftt, 

Schoenemann, hundert merkwiirdigkeiten der die din hant geschaffen hftt, 
herzogl. bibl. zu Wolfenb. Hannov. 1849. s. 66.2odio du uns, herre, hält gegeben 
— ein etwas jüngerer druck in 77 bll. und zeim fpiegel, da; wir unter leben 

ohne schlußschrift und datum (vgl. Sotzmann richten üf den höhen grat 

im Sernpenm 0, 321) ist für die koeuigl. bibl. der tugenden und der firen phat : 
in Berlin um 1000 tlilr. angekauft, daß der wan uns lert alle kreatür, 
druck jünger ist beweist (gegen Sotzmann) Fr.zsfi fi denn gnot oder für, 

Culcmann mit durchschlagenden technischen da; man dich, herre, minnen fol. 
gründen bei Schoenemann s. 67. — J. G. Scherz, E; fprechent ouch die meifter wol: 
philosophiae moralis Germanorum rnedii tevi 'me denne wort ein bifchaft tuot!’ 
specimina. I--XI. Argent. 1704 — 1710. 4°. diu fterket manges menfchen muot 
(51 fabeln, sehr selten.) — Fabeln aus den zei-3oan tugenden und an fadekeit. 
ten der minnesinger. Zürich 1757 (von Brei- gnot bifchaft treit der eren kleit, 

tinger hrsg.) — vgl. Leßing zur gesell, d. lit. guot bifchaft keftigt wilden man, 

1, 1 — 42 und 5, 1 — 52. — J. J. Uberlin, Bo- guot bifchaft vrouwen zemen kan, 
nerii gemma. Argent. 1782. 4°. — Eschenburg, guot bifchaft zieret jung und alt, 

Boners edelstein [modernisiert]. Berl. 1810. - — ssrecht als da; grüene loup den walt- 
G. F. Benecke, der edelstein, gerichtet von Dü von hab ich, Bonerius, 

Boncrius. Berl. 1816. — F. Pfeiffer, der edel- bekümbert minen fin alfus, 
stein von Ulrich Boiler. Leipz. 1844. da; ich hab mange bifchaft 

Da Boner ohne frage der bedeutendste bei- gemacht, fin gröfe meiftcrfchaft, 
spieldichter des mittelalters ist, laße ich hier jo ze liebe dem erwirdegen man 
eine genauere Übersicht seiner einzelnen stücke von Riuggenberg hem Jöhan, 
folgen, der ich gleich die stücke einfiige, aus ze tiutfeh mit flechten Worten, 
denen seine weise sich am deutlichsten erken- einvalt an allen orten, 
nen läßt. von latine, als ich e; vant 

1. Nach einer einleitung über den wert undrsgefchriben. des hät mich erinant 
die Wirkung der bischaft, wobei der dichter ein wort, da; ich gelefcn hün: 
seinen nameu, deu titel seines buches und den ‘fchade und fchande ift miiejig gfin.’ 
mann nennt, dem zu ehren er aus dem latei- wer müejig gilt, dem wirt fin gelt: 
nischen gedichtet habe, folgt die (auf den leser der lip, der tiuvel und diu weit 
und das buch selbst gemünzte) fabcl von dem so im nement guoter werken kraft, 
hahuen und edelstein, den er für ein gersten- Ich acht ouch nicht, wa; iemen klaft 
körn verschmäht, so ist, um die bedeutung zu mit ha;;er Zungen wider mich : 
geben, dem thoren sein kolben lieber als ein fit doch, die be;;er fint denn ich, 
reich und dem thoren gleichen alle, die weis- von bcefen zungen manigvalt 
heit kunst ehre und gut leichtsinnig verschmä- ss (e; fi denn jung oder alt) 
hen. ihr sinn steht nach der weit Üppigkeit fpot dicke müejent liden, 
und sie erkennen weder den wert des Steines wie fdlt mich denn vermiden 
noch den verborgnen sinn der aus den fabeln manger ha;;en Zungen gift, 
gezogenen lehren, sie meegen deshalb ihres diu niemer niut wan arge; ftift ? 
weges gehn und die gute lehre dahin gestellt«) doch min liden fchetz ich klein, 
sein laßen. Diz büechelin mag der edelftein 

Vorrede. wol heijen, wand e; in im treit 

(Pfeiffers Boner s. 1.) bifchaft manger kluogkeit, 

Got, hfirre, fine anegende, und gebirt ouch finno guot, 

got, iemer wernt An ende, «salfam der dom die röfe tuot. 

almecktig got, der megede kint, wer niht erkennet wol den ftein 
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and fine krafit, des nutz ift klein. ertränken, die inaus strebte aufwärts, eine 

wer oben hin die bifchaft licht weihe erblickte und fieng mit der maus zugleich 

and inwendig erkennet nicht, den frösch, beide wurden verzehrt. Wer an- 

vil kleinen nutz er dä von hat, dem eine grübe grmbt, fällt selbst hinein, schände 

als wol hie n&ch gefchribon ftät. t allen falschen , bei denen wort und werk un- 

daj merkent vrouwen undo man! gleich sind. — Aesop. 249. Anonym. 3, mit 

alfus vfthet da; büechlin an. derselben moral. 

2. Ein affe, der von der niiße Süßigkeit ge- (Pfeiffers Boner *. 10 .) 

hoert, wirft eine gefundene weg, weil die grüne Ein vröfch zu einer miufe fprach 
schale bitter und die innere hart ist. Dem io alrerft do er fi an gcfach : 

affen gleicht, wer um kurzer bitterkeit willen ‘got griie ) dich, trüt gefpile min! 
auf lange Süßigkeit verzichtet, wer feuer au- ftiet fol unfer vriuntfehaft fin !’ 
bliest darf den rauch nicht scheuen, wenn er diu müs den weg nicht mochte hAn, 
die hitze haben will, und wer gott dienen da; hüte ein vlie;ent bnch getan, 
will, muß leiden und den rauch der widerwiir- is' ich wil dir helfen, fnmir got!’ 
tigkeiten ertragen ehe das feuer der Hebe sei- fprach der vröfch ‘An allen fpot, 
nen geist entzündet. da; du wol kumeft in din büs.’ 

3. Den thieren die vor den geschoßen des an finen vuo; bant er- die müs 

jsegers fliehen will der tiger, der noch der ge- mit einor fnüere. da; befchach. 
schoße unkundig ist, beispringen, als der jiegerjoder vröfch zuo der miufe fprach: 
den tiger ins beiu geschoßen und derselbe sieh ‘ich wil dich leren fwimmen wol 
kaum fortschleppen kann, kommt der fuchs (untriuwen was fin herze vol), 
dazu und den fragenden warnt der verwundeto fö macht wol körnen in din InW 
vor dem der heimlich schießen kann. Schnei- ‘wol hin!’ fprach diu tumbe müs. 
ler als der pfeil vom bogen ist das wort der « der vröfch bald in da; wa;;er vlöcli, 
bcesen, vor denen niemand sicher ist. es wasre an dem vuo;e er näch im zöch 

wunder, wenn ich ohne hinterrede davon kaeme. die müs; er wolt fich fenken 

wem mein gedieht nicht gefällt, der laße es und finen vriunt ertrenken. 

ungelesen, will er aber lesen, so sehe er auch diu müs ftrebt üf, der vröfch zöch nider ; 

die gebrechen nach. — Avian 17, aus dem so da; er gelobt, dä tet er wider, 

Boner hier schöpft hat die moral, daß, obwol fin triuwe er an der miufe brach, 
die wilden tliiere mit recht gefürchtet werden, ein kiiener wige da; erfach 
der mensch doch mehr als sie zu fürchten sei. und fchiet den argen krieg alfd, 

4. Auf einem hohen berge steht ein schoe- da; er fi beide machte unvrö. 
ner bäum , dessen fruchte niemand genießen is die müs er in die klAven vieng, 
kann, der nicht die bitterkeit seiner wurzeln der vröfch vaft an der fnüere hieng, 
gekostet hat. So ist das wolleben nicht ohne da er fich hät verftricket in. 
mühen im dienst der tugend zu erlangen, das ir beider leben was dä hin: 
moegen sich die gesagt sein laßen die wolleben, er lie; fi vallen üf da; gras, 

rnhm und ehre ohne mühen besitzen wollen, so vil balde er fi beide vra;. 
wer kunst und Weisheit haben will, der muß sich Im felben gruobet dicke ein man, 
anstrengen, ohne anstrengung kommt niemand und warnt eim andern gruobet hAn. 
auf den berg und zu dem bäume, kunst wird an untriwe, wa diu vür gAt, 
nicht im träume gewonnen, aber wer die ju- ein guoto; ende feiten ftAt. 
gendjahre in Üppigkeit und trmgheit liinbringt 45 wä wort und werk fint ungelich, 
gelangt zu nichts und wenn er alt wird werden der menfeh wirt küm an eren rieh, 
ihm die äugen von threenen der reue naß. wä diu zung mit trügenheit 

6. Der wolf, dem das sehaf das waßer des verbirgt des herzen valfchekcit, 
flußes getrübt und dem das nicht sieben mo- vil käme fich wip oder man 
nate alte schaf vor sieben jahren mit dem va-sovor dem valfch gehüeten kan. 
ter gedroht haben soll, zerreißt das unschuldige, hsete der vröfch dä nicht betrogen 
Daa moegen die heeren, dio auf bürgen in dör- die müs, und als vierlich gelogen, 
fern und staedten die armen unschuldigen durch fö möcht er vil wol fin genefen. 

ihren Übermut in not bringen. — Der Anonymus gefchant a! velfcher müe;in wefen! 

Neveleti (vgl. Fabul» varior. auctor. , Aesopi,5i 7. Ein hund verklagt das schaf, daß es ihm 
Aphthonii, Gabriie, Babrite, Anonymi, Phsedri, gewalt gethan. das schaf leugnet vor gericht. 
Avieni, Abstemii operft J. N. Neveleti 1610. 8°.) der hund stellt des schafes feinde, wolf, geier 
n. 2, aus dem Boner hier schöpft, hat kürzere und weiho, lauter falsche zeugen, so daß das 
Zeitbestimmungen. schaf unrecht haben muste und getcetet wurde. 

«oFalsche zungen machen krumm gerade. — 
6. Von einem, vröeche und einer niiu.se. Plisedr. 1, 16 u. 17. Anonym. 4. 

Von untriuwe und von triegende. 8. Loewe, geiß, ochs und schaf erjagen ei- 

Ein frösch erbietet sich der maus, die nicht nen hirsch. der loewe nimmt den ersten teil 

über den bach kann, hiniiberzuhelfen. er band seines adels wegen , den andern wegen seiner 

sie fest und wollte sie schwimmen lehren, treu-»» kraft, den dritten weil er das meiste gethan, 
los tauchte er unter und versuchte die maus zu und wenn er den vierten teil nicht auch be- 
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kommt, mag aus der geschwomen freundschaft güte, mit der er sie vor dem tode behütet hatte, 
werden was da will. Wenn sich der Herr dem treten. Mancher mensch vergilt des honigs 
knecht gleich machen will, leidet er schaden Süßigkeit mit der gallen bitterkeit, und kann 
und es ist nicht gut, mit herren kirseben eßon ; sein gift nicht verbergen, darum hüte sich jc- 
Bie werfen einem die stiele in die äugen, sie 5 der vor denen, deren herz voll gift ist. 
sprechen wenn es ans teilen geht ‘nimm das 14. Ein esel sprach zu einem loewen ‘gott 
kalb, laß mir die kuh; willst du nicht, so nehme grüß dich bruder recke, du magst wol sein ein 
ich die kuh samt dem kalbe.’ vor gewalt kann mecke’ und spottete seiner viel, derltewe'ich 
niemand bestehn. — Anonym. C, vgl. Stricker 11. bin zu gut, um mich an dir zu erniedrigen, 

9. Ein hund der den schatten des fleischos 10 sonst wter cs um dich geschehen. Wenn ein 
das er tragt, im waßer sieht, will auch dies narr mit den weisen scherzt und cs wird ihnen 
haben und verliert darüber das eigne stück, zu viel, so sprechen sie 'halt!' der herren 
Wer was nicht sein ist nimmt, verliert leicht soll niemand spotten, wenn sio wollen- können 
das seine. habgier trübt des mannes sinn, sies wol rächen ; aber ehe der thor das spotten 
trennt freund vom freunde und herseht in bürg «ließe, spottete er lieber über sich selbst — 
dorf und Stadt, beim vogt Schultheiß und rat Anon. 11, wo statt des loewen ein eher auftritt. 
und seinen weibein und boten, beim riehter und 

meier, beim fürspreeh und heimlicher (ver- 15. Von einer v eltmüa und einer itatnus. 
faßungshiitcr), beim briiekenschreiber und thor- Von vrier armuot. 

wart, beim hirten und feldhiitcr, beim pfaffen, <0 Die stadtmaus nimmt die feldmans fraßet 
laien, jung, alt, mönchen, bischof und kaplan, und gastlich in ihren keller auf und beide schman- 
beim abt, probst und dechanten, was man singt sen vor hunden und katzen sicher, als aber der 
oder sagt: alle fröhnen der habgier. — Aesop. koch an der thür rasselt, springt die heimische 
213. Pluedr. 1, 4. der Anonymus 5, hat ganz maus in ihr Schlupfloch und läßt den gast iu 
einfach die moral: gewisses nicht für das un- ss ängsten, die feldmaus will deshalb lieber boh- 
gewisso hinzugeben; man müße sonst selbst nen nagen als solche furcht aushalten, lieber 
darben. auf dem acker in freier armut froelich leben als 

10. Ein dieb hat eine frau genommen, ein in sorgen wie die reichen, so schieden sic von 

mann erzählt als es dort hoch her geht, das einander. Anon. 12. vgl. oben 5,3, wo die 
beispiel: ‘die sonne habe sich vermaßt um das so feldmaus, wie oben nr. 12 die hündin den hund, 
geschlecht nicht ausgehen zu laßen, da habo die burgmaus ans ihrer behausung verdrängt, 
die erde zu gott geklagt, dine sonne habe sie (Pfeiffer» Boner s. 2Z.) 

schon genug verbrannt, wenn es nun junge son- Ein veltmüs eines zites fprach 
nen gebe, so könne sie nicht dabei bestehn.’ vil vroelich, d6 fi erft erfach 
so ist es um den dieb gethan. gewinnt er kin- u ein ftatmüs, ir gefchlechte, komen, 
der, es ist nicht gut. das kraut wird von dem fi fprach : ‘ ej muoj mich iemer vromen, 
unkraut überwuchert. — Anonym 7. in derselben da) du bift komen in min hüs.’ 
einkleidung. mit grßzer gir luot fi die müs. 

11. Einem wolfo, der eine geiß verzehrt, diu wirtin hät vroelichen muot; 
bleibt ein knochen in der kehle, wovon er viel *0 die fpife ziert der wälle guot. 
ungcmach litt, wio es allen gefrseßigen ergehn ein vroelich antlüt fi ir böt, 
müste. er verspricht dem storch große gaben, und fprach: ‘wir füllen ftne not 
wenn er ihm helfe, der storch zieht den kno- ejjen, waj wir guotes hein. 
chen hervor, als er den lohn fordert, versetzt wä diu wirtfehaft ift zo kloin: 
der wolf, es sei gäbe genug, daß er ihm den *5 die machet grö; der wille guot.’ 
köpf nicht abgebißen. Was man den boesen diu ftatmüs dö mit vli;o luot 

zu dienst thut ist nicht halb, aber ganz verlo- ir trüt gefpiln, die veltmüs, 
ren; darum moege, wer dienen will, den guton und vuort fi mit ir in ir hüs, 
dienen. Pluedr. 1, 8. Anon. 8. in einen kelr beräten wol, 

12. Eine hündin bittet einen hund, in sei- so der was guoter fpife vol; 

ner Wohnung gebceron zu dürfen, es wird ihr dö, lag vleifch und vifchen vil. 
gestattet, als der hund wiederkchrt, um sein fi fprach: ‘nu i; an, trüt gcfpil, 
haus cinznnehmon, gibt sie ihm kein gchoer der heften fpife, fö hie fi, 
und treibt ihn gewaltsam aus. Wer nicht be- und leb aller forgen vri. 
trogen werden will, hüte sich vor zuckersüßen ssbröt, ziger unde ksefo guot 
Worten. Anon. 9. Pluedr. 1, 19. ij vafte; wir fin wol behnot 

13. Alles richtet sich nach der von gott vor hunden und vor katzen.’ 
geordneten zeit, der sommer tragt schoene dö hörtens feinere ratzen 
früchte; auf den sommer kommt der herbst, an der türo flö; den koch, 
diesem folgt der wänter, der mit seiner härte so diu heimfehe müs vil balde vlöch. 
manche creatur bedrängt, daß sie nicht weiß, ir trüt gefpilen lie fi ftftn. 

wo sio sich erhalten soll, wie ich von einer die enwifte, war fi folte gün: 
schlänge gelesen [Anon. 10]. sie schlich sich nu vlöch fi hin, nu vlöch fi har. 
in ein haus und wurde geduldet und gespeiset, der koch nam ir vil eben war; 
aber sie goß ihr gift in das haus, der wirt ss er wolt fi gerne ertretten hftn, 
wollte sio austreiben. sie wollto ihn für die dö muoft er ü; dem kelro gftu; 
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den kelr er wider zuo beflöj. 
die vrömde müs vil fSr verdröj : 
fi heet der wirtfchaft wol enbom; 
da; leben h&t fi näch verlorn. 
dar nAch fcbiere kam her fi; 
geflichen ouch diu künde mfia; 
fi fpracb: ‘trfit gefpile min, 
vröuw dich und lä din trfiren linl 
ij und trink und lebe wol! 
dirr kelr ift fiiejer fpife vol.’ 
dd antwurt ir diu vrömde mfia 
und fprach: ‘und kreme ich nu hin fi;, 
ich wölt ein bfinen lieber gnagen, 
denn ich die vorchte wölti tragen 
durch diner fpife füejekeit, 
diu mit der gallen bitterkeit 
rermifchet ift. die hab du dir! 
fi vüegt dir wol, fi vüegt nicht mir; 
dA von folt due alleine hAn : 
ich wil fi; fif den acker gAn, 
und wil in armuot vroelich leben; 
du folt in grö)er vorchte ftreben. 
da; richfte leben, da; man hÄt, 
ift, der in armuot vroelich ftfit. 
armuot ift fine forge gar, 
der rieh nimt manger forgen war. 
fö der arme ruowet wol 
fo ift der riche forgen vol. 
der arme ift ficher zaller ftunt, 
der riche fi; vorchten niemer kunt. 
der arme flAft in ficherheit, 
der riche wacht in erebeit. 
wie mag diu wolluft werden guot, 
di vorcht und forg betrüebt den mnot? 

Au vorcht ein kleine bejjer ift 
denn vil mit vorchte, wi[)e Kriftl’ 
mit difen Worten und alle 
fchiedena von einander dö. 

16. Der fuchs, dessen kinder der adler ge- Anonym. 20. 

fangen, bittet vergebens um die herausgabe. er 40 24. Zu Attica in Asia, wo große freiheit 

umkleidet deshalb den bäum, auf dem der aar bestand, weder koenig noch herr war und jeder 
horstet, mit stroh, nimmt eine fackel jn den thun konnte, was ihm gut deuchte, setzten sie 
mund zündet es an und zwang den aar so, daß einen koenig über sich, dem sie nun eigen und 
er ihm seine kinder wiedergab. Weisheit ist dienstbar sein musten, so daß keiner seinem 
beßer als gewalt, gewalt mit Weisheit ist gut. 4 t willen mehr folgen konnte. Wer sich selbst 
ein bauer bietet dem koenigo matt, mit kunst die ehre nicht gönnt, die er sonst wol genießen 
wird gewalt überwunden. — Anon. 13. Phsedr. könnte, muß spott und schaden leiden. 

1, 28. 25. Dieselbe lehre in dem beispiel von den 

17. Ein adler, der eine Schnecke gefangen, fröschen, die einen körnig haben wollen und, 
weiß der guten speise nicht herr zu werden, »e da sie mit dem baumstamm nicht zufrieden 
eine krähe rset, sie fallen zu laßen, daß sie sind, den storch bekommen. Wer frei ist, gebe 
zerschelle, als der adler dem rate folgt, ver- sich also niemand zu eigen. Anon. 21. Pluedr. 
zehrt die krähe die beute. Die zunge ist vol- 1, 2. 

ler schalkheit und das boeseste glied, sie schei- 26. Da der weihe den tauben krieg erkloert 
det das liebe weib vom lieben manne. Anon. tt hat und keine verschont, wühlen sie den ha- 
14. Avian. 2. bei beiden handelt es sich um bicht zu ihrem sclnrmherm, der nun noch 
eine schildkroete, wofür snegge freilich auch schlimmer unter ihnen hauset. Wo der wolf 
erkltert wird. hirt wird, sind die Schafe verraten. Unter zwei 

18. Der fuchs, der dem raben den ksese Übeln soll man das kleinere wählen, wenn der 

ablistet, indem er seinen gesnng lobt. Der muß 6 U zum hütcr erkome das Volk zu gründe richtet, 
schaden und spott haben, wer dem gleißner so sind alle verloren, nur wer den ausgang 
glaubt. Anon. 16. Phsedr. 1, 13. ins äuge faßt, darf hoffen seine erwartungen 

19. Den alten lmwen beißt der eber, stoeßt nicht fehlschlagen zu sehn. Anonym. 22. 

der ochs und tritt der csel. der loewe seufzt, 27. ein dieb will den hund mit gaben zura 
er habe manchem in seiner jugend leid gethan, «5 schweigen bringen, der hund zieht aber ein 
und wer in der jugend thue, was er nicht solle, stetes auskommen einem leckem naehtschmauso 

GOEDEEE, Mittelalter. 42 


finde seinen lohn wol. freunde gewinnen, sei 
gut; noch beßer, sie bewahren. — bei Phsedr. 
1, 21 klagt der leewe, als der esel ihn tritt,, er 
sei, da er das von solcher schände der natur 
sdulden müße, zwiefach tot. der Anon. 16 wie 
Boner. 

20. Der esel , der seinem herm wie das 
hündlein schmeicheln will. Ein thor begehrt, 
was ihm die natur versagt hat. gegen die 11 a- 

totur kann niemand. Anon. 17. Plimdr. 1, 19. 
vgl. oben 8, 2. 

21. Der loewe fängt eine maus und läßt die 
flehende frei, die dafür das netz, in das er spee- 
ter fällt, zernagt, daß er sich frei machen kann. 

tt Gewalt soll erbarmen haben, der höhere den 
niedem dulden; wer nicht schaden kann, ver- 
mag vielleicht zu nützen. Anon. 18. 

22. Der kranke weihe klagt seiner mutter, 
er müße sterben, sie gibt ihm Übeln trost, da 

i« er übel gelebt habe, nachreue tauge nicht und 
komme zu spaet. wer nach dem diebstal der 
rosse den stall schließe, handle nicht verstän- 
dig. ein wolf der krank gewesen, sei, als er 
genesen, wieder geworden, was er vorher ge- 
»» wesen. — Bei einem boesen leben in guter hoff- 
nung zu bleiben, bringt schlechten lohn, reue, 
deren quelle die furcht ist, kommt zu spaet. 
nur wenn das, was man von gott bittet, mit 
den werken übereinstimmt, darf man hoffen, 
soerhoert zu werden. Anonym. 19 mit ähnlicher 
moral. Boner erwähnt in der anwendung die 
erhoerung, die gott sant Paulus gewährte. 

23. Die schwalbe, die lianf sseen sieht, 
warnt die voegel, daß man netze daraus machen 

si werde, die voegel überhoeren die wamung, die 
spoeter zu ihrem schaden bewahrheitet wird. 
Wer guten rat verachtet, dem ergeht es übel; 
wer sich zu sicher wähnt, mag nicht bestehen. 
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vor. Wer gaben empfängt, bindet sich dem, Schwert aus der hand, mit dem du mich ver- 
von dem er sie nimmt, niemand soll für klei- wundet hast ; so lange fürchte ich mich.’ der 
n8s gut seinen freien sinn opfern. Anonym. 33. wirt warf das meßer hin und die schlänge wurde 
Phrcdr. 1, 23. ohnmaßcn froh. Wenn man reue empfindet, 

28. Ein wolf erbietet sich dem schafe, der ssoll man auch von der missethat ablaßen, samt 

liiiter seiner kindor zu werden, das schaf läßt hilft die reue nicht. Anonym. 30, bei dem die 
ihn von hinnen weichen ‘ deine hut gefällt mir unmceßigo freudo der schlänge fehlt. Boner ist 
nicht, du trcegst einen dicbeshelm auf dom bei dieser fabel offenbar in Verlegenheit gera- 
haupte. nnr ein thor traut dir. da kommt un- ten und hat durch eingcflochtne betrachtungen 
ser hund. ergreift er dich , so mcege dir gott i# den mangel zu ersetzen gesucht , den seiner 
gnaedig sein.’ der wolf flieht. Man muß wißen, meinung nach der stof beim Anonym, hatte, 
daß der, dem man leib, gut und ehre befelen bei Aesop. 141 toetet die schlänge den sohn 
soll, treu ist und man darf nicht allzuleicht des bauern und sie glaubt nicht an die ange- 
trauen. Anonym. 24. botne sühne, so lange er den grabhügel seines 

29. Ein aufgeworfner maulwurfhaufen er-iskindes erblicke. 

schreckt die leute, weil sie glauben die erde 35. Der hirsch verklagt das schaf beim 
wolle ein wunder gebseren, am ende kommt wolfe schulden halber, das schaf muß schwoe- 
nur der maulwurf heraus. Es droht mancher ren, zu gewißer frist zu zahlen, oder es soll 
mit Worten, der doch wenig fechten kann, sterben, da cs nicht zahlt und der hirsch nn 
Anonym. 26 de terra tumeute. joden eid mahnt, erklaert es an gezwungene eide 

30. Ein lamm, das die mutter verloren, ist nicht gebunden zu sein, womit Boner in der 
zu einer geiß gothan. ein wolf kommt mit moral übereinstimmt. Anonym. 31 , der nnr 
süßen Worten zu ‘seinem trauten gespielen’ und feedera nennt, nichts von eiden. 

ladet es ein, mit ihm zu gehen, das lamm will 30. Die fliege äfft den kahlen, der öfter 
aber lieber speise von der geiß nehmen und «vergebens nach ihr schlsegt, ihr aber bemerk- 
sicher stehn als mit ihm gehn. Sichres leben lieh macht, ihren spott könne er aushalten, 
ist ein gut ding, bcescr rat ein arges kleid. treffe er aber einmal, so sei es für immer am 
Anonym. 20. sie geschehen. Niemand soll sieh, um kleinen 

31. Ein hund ist alt geworden und wird, schaden verüben zu können, in gefalir begeben, 
als ihm auf der jagd einmal das wild wieder so wer alle menschen äffen will, wird selbst zum 
aus dem maule entwischt, von seinem lierrn spott. Anonym. 32. Phoedr. 5, 84. 

übel gescholten. Der dienst, den man dem 37. Fuchs und storch bewirten sich, beim 
argen thut, bringt nichts gutes, so lange man fuchs wird aus flachen scliüßeln gespeist, so daß 
dient, hat man huld; mit jenem hoert auch der storch hungrig abzieht; der storch hat (hu 
diese auf. Anonym. 27. ssliuhn, das er gebraten hat, in ein glas gothan, 

32. Die vom jreger verfolgten furchtsam so daß der fuchs nicht daran kann. Trng 
fliehenden hasen kommen an einen waßergra- bringt trug ein. thoere mich, so äff ich dich, 
ben, in den die frösche, die vor ihnen er- Anonym. 33. Phoedr. 1, 26. 

schrecken, sieh verbergen, ein hase meint nun, 38. Ein wolf über land laufend findet eines 
sie brauchten sich der furcht nicht zu schse- «menschen bild ans einem stein geschnitten, 
men, da die vor ihnen es auch nicht gethan. sclioene Stirn, klare äugen, rosenfarbne wangen, 
Wer vor furcht stirbt, hat es selbst schuld, roter mund, weiße kohle, der wolf erschrickt 
gutes vertrauen soll man haben, niemals ver- über das wunder, aber merkt bald, daß es an- 
zweifeln. Anonym. 28. gen hat und nicht sieht, einen mund und nicht 

33. Die geiß ist ausgegangen und hat dem« spricht, und er stellt seine betrachtungen darüber 

Zicklein verboten, zu öfnen, wenn jemand komme, an. Die seele ziert den leib, der leib aber 
als der wolf, die stimme der alten nachma- thut der seele eintrag. aber es gibt noch viele 
chend, einlaß fordert, antwortet das Zicklein, bilde auf erden, die, wie eine brennende kohle, 
ihm helfe weder deutsch noch welsch, er sei alsbald zu aschen werden, ihr mund spricht 
falsch und mcege gehn. Die weit ist voll von so keine guten Worte, ihre ohren sind nur fiir spott 
triegem und liignem, und was einem geboten und Üppigkeit empfänglich, das sind die welt- 
ist, soll man halten. Anonym. 29. kinder, bilde ohne Vernunft, wie der wolf sagte. 

34. Eine hausschlangc (mich wundert wie Anonym. 34. 

gut sein konnte, was des giftos voll war) wurde 39. Eine Saatkrähe verdrießt ihr schwarzes 
vom hauswirt geduldet, denn der mensch istssgefieder, sio schmückt sich mit anfgelescnen 
sanft geschaffen ; aber kaum jemand ist so gut, pfauenfedern und verachtete ihre genoßen. ab 
daß er nicht erzürnt wurdo. das kommt mci- sie sich dem pfauen zngesellen will, merkt (be- 
stens vom mein und dein, weere mein und ser bald, daß cs geborgte schoenlieit ist, und 
dein nicht, so tlimto niemand dem andern lei- rauft ihm das gefieder aus. Billig wird der 
des. die schlänge geriet in not und wurdeso verspottet, der wider seine natnr anstrebt, er- 
vom hauswirtc aus zom verwundet, zorn schei- kaufte liebe, schminke und falsche kunst siml 
det freunde und blutsverwante. wer sich vor nicht von dauer. wer sich überhebt, fällt wol 
zorn hütet, begeht keine Übereilung, dem wirt wieder, wir haben oft gebeert , daß arme hof- 
wurde leid, daß er die schlänge verwundet hatte, fart spott ist. reiche demut ist gott lieb, wer 
er bat, zu vergeßen und zu vergeben, was erossich fiir den besten hält, von dem ist der narr 
im zorn gethan. die schlänge sprach * lege das nicht fern. Anonym. 35. 
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40. Ein maulthier, das einen heuwagen zieht, sanftes und liebes thier sein, indes kam die 
wird Ton der bremse gequält, da es sich nicht alte maus wieder aus dem walde. die miius- 
wchren kann. Solcher hassen Schälke gibt es lein sprangen hin, wo die mutter sie verlaßen 
noch viel, die, wenn sie im glücke sitzen, über hatte und sie fragte, ob sie ihr gebot gehalten, 
die guten herfallen, um die es übel steht, s'ja’, sprachen sie, 'da kam ein gekramter herr 
Anonym. 37, wo die bremse sich rühmt, das mit sporen, vor dem wir furchtsam ins haus 
maulthier zu treiben, während das maulthier flüchteten.’ 'der thut euch nichts’ sprach die 
nur dem gehorcht, der auf dem wagen sitzt. alte, da sprachen sie weiter ‘wir sahen bei 

41. Die fliege rühmt gegen die ameise ihr dem feuer ein hübsches thierlein, sali fromm 
prächtiges leben, wie sie auf des keenigs tisch io aus , hatte haupt und füße geneigt und schlief 
sitze und mit ihm aus einem teller eße, wie und rührte sich nicht.’ 'weh mir, daß ich je 
die koenigin sie auf dem haupte trage uud seid geboren wurde ,’ sprach die alte , ‘ armen ge- 
ihren stuhl bekleide, während jene waßor triu- schöpfe, kennt ihr die katzen nicht! das ist 
ken mäße, in ihrem häufen wühle und ihr haus unser größter feind, fliehet so lieb euch das 
mit dornen bekleidet sei. die ameise bleibt is leben, ihr sanftes bild kann euch den tot gc- 
dem schamlosen thiere die antwort nicht schul- ben.’ Dies moegen die hoeren , deren werke 
dig 'mein leben ist unschuldig, das deine vor- uud geberden ungleich sind, oft gehen die mit 
giftet, mir ist mein haus beßer als dir des dem herzen des wolfes in Schafskleidern, an 
keenigs pallast, dein fliegen ist voll unrnhe, in den Worten kann man niemand erkennen, auf- 
mciner armut ist mir wol. wie viel du auch »o richtiges leben ist gut. wer sich vor sünden 
hast, es ist dir zu wenig, was ich besitze, ge- hütet und werk und wort gleich sein läßt, mag 
heert auch meinen gespiolen. was du haben wol gottes kind werden. Die fabel, die ich in 
willst must du rauben und stehlen; meine speise den alten fabelsamlungen nicht finde, hat Rol- 
günnt mir jeder, du bist jedem verhaßt und lenlxagen (froschm. 1, 2, 2) sehr lebendig auf- 
was du mit dem munde berührst, verdarbst du. zs gefaßt. .seitdem ist sie ein lieblingsstof der 
darum schlocgt man dich mit dem wedel, wäh- fabulisten geworden. 

rend man mich ungeschlagen läßt.’ Das sei 44. Die thiere und voegel streiten zusam- 
denen gesagt, die harte worte mit harten wor- men. die Sache der vmgel scheint verloren 
ten vergelten wollen ; von kleinen Worten kommt zu gehn, da schlagt sich die fledermaus zu den 
großes zanken, wer wißen will, wer er ist, aotliieren. der adler feuert die seinen jedoch so 
schelte drei seiner nachbam, so wird cs ihm an, daß sie gegen die thiere das feld behaup- 
bald kund werden, ein sanftes wort aber stillt ten. als die fledermaus darauf wieder zu den 
den zorn, der die thür zu allen sünden ist. voegeln übergehn will, wird sie von diesen weg- 
Anonym. 36. Phsedr. 4, 81. getrieben und muß des nachts- fliegen und ih- 

42. Die ameise, wol wißend, daß der hun-Jsrcr nahrung nachgehon. - Wer zweien herren 

ger leiden müße, der nicht arbeite, wo er für dienen will, daß sie damit zufrieden sind, muß 
seinen unterhalt sorgen solle, versah ihr haus früh aufstehen, wer die seinen aus furcht ver- 
im sommer für die zeit, wo es reift uud schneit, läßt, kein wunder, daß es ihm übel ergeht, 
da kam eine heuschrecke, die auf dem feldo schämen sollte sich, wer, die mitbürger verla- 
ihre speise nicht mehr fand, und pochte bcijnßend, zu den feinden übergeht. Anonym. 44. 
der ameise und bat um speise, die ameise 45. Ein wicsel, das viele mäuse in einem 

aber, die den Bommer hindurch den spott der hause gefangen, geriet selbst in gefangenschaft. 
heuschrecke hatte erdulden mäßen, verweigerte es bat den hausherrn um leben und freiheit, 
die gäbe und wies ihn ab. Wer im sommer da es das haus so rein gehalten, daß weder 
schlafen will, hat im winter durst und hunger. u. maus noch ratte zu spüren sei. der herr aber 
wenn einer in der jugend müßig geht und we- sprach 'das hast du nicht meinetwegen getlian, 
der auf ehre noch tugend sieht, es ist kein sondern um deiner speise willen.’ er ta-tete es. 
wunder, wenn es ihm schlecht geht im alter. Wer gutes ohne absicht thut, kann dadurch 
man soll das eisen schmieden, wenn es heiß nicht solbst gut werden, dio gute absicht macht 
ist. Avian. 34. Acsop. 134. su kleine werke zu großen und findet gottes lohn. 

43. Alle creaturen lieben ihre kinder wie Anonym. 40. 

es die güte der natur verordnet hat. so zog 46. Der frösch, der sich, dem ochsen es 

eine maus ihre kinder mit großem fieiße auf glcichzuthun, aufbläht, bis er platzt. Man hat 
und als die zeit kam, wo sie für speise sorgen oft gesehen, wer nicht ehre genug erhalten 
mnste, empfal sie ihnen, nicht vor das haus zu is konnte, daß er gering wurde, wer mit dem 
laufen, die jungen aber liefen, als die mutter gift der hochfart aufgebläht ist, dessen sinn 
weg war, ein und aus. da kam mit seinen steht auf neid und haß. der neidische bat 
hennen ein bahn, dem die sporen schmuck stan- nicht äugen genug und möchte mit allen nichts 
den und der kämm stolz leuchtete, die mäuse gutes bei andern erblicken, daß er doch platzte 
wunderten sich, wer der herr sein masge und so wie der frösch. Anonym. 41. 
flohen ängstlich hin und her. der bahn hatte 47. Ein loewe hatte sich einen dorn in den 
ihrer nicht arg und gieng mit den hennen auf fuß getreten und konnte sich selber nicht bei- 
den hof. alsbald kamen die mäuslein wieder fen. er traf einen hirten, dem er den fuß zeigte 
hervor , ohne furcht, da lag eine katze am und der den dom herauszog. der loewe prägte 
lierde und schlief, sie sahen die katze an, lie-essich seines arztes bild ein. als er später von 
fen um sic her und dachten, das müße ein den Kcemern gefangen war und auch der hirt, 
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großen Schadens wegen gefangen nnd den wil- ich ztirne, da) geloube mir. 

den thieren vorgeworfen wurde , hatte er das zünd bald da; liecht 1 14) lingen dir f — 

gute, was ihm der hirt gethan, nicht vergeßen, 'ich vldch vil balde,’ fprsch diu vld; 

huste den furchtsamen mann, neigte sich vor 'da; ich entran, des was ich vrd. 

ihm nnd bewies ihm seine treue, indem er die »und dö da; liecht erlöfchen wart, 

andern thiere von ihm trieb, daß er das leben dö kam ich üf der felben vart 

behielt, die Rcemer ließen ihn frei, als er die wider üf da; bette als 8. 

geschichte erzählte. Alte treue trcestet man- aber fchrei diu vrouwe: 'owö! 

chen menschen; was den äugen fern ist, soll wie ftät e; um da; bette min? 

nicht auch dem herzen fern sein, wer dienste io entzünd da; liecht! wa; mag diz fin?’ — 

vergißt, da hat es gute wege, daß ihm gedient *dö vlöch ich balde, e; tet mir nöt: 

wird, was man ihm thut, ist nicht halb, son- wser ich begriffen, ich wsBr töt. 

dem ganz verloren. Undankbarkeit tragt den da; triben fi die langen nacht; 

schandenhut. Anonym. 38. mir wart dä nicht, wa; ich gevacht. 

48. Von dem ritten und von der vlö. «des bin ich hungrig unde la; ; 

Von übrigem gemache. got welle, da; mir befchehe baj.’ 

Ein litte (fieber) und ein floh klagten sich der ritte fprach: ‘nu 14 da; fin! 
ihr leid, jener war bei der Wäscherin, die sich min nacht ift als boes als diu din 

nicht um ihn kümmerte, und dieser bei der gewefen; mir ift nicht vil ba; 

übtissin, die ihn nicht dulden wollte, übel an- 1 « gef in denn dir, geloub mir da;, 
gekommen, sie tauschten die rollen und als in ein bfis ich gefter kan, 
sie am nsechsten morgen wieder zusammenka- ein wip ich marterön bcgan; 
men, war ihnen beiden geholfen. Wer auf die ich erfchutte ir ir gelider 

krankheit achten will, der kann ihrer wol zu krcfteklich; dö fa; fi nider 

viel haben, übermäßige bequemlichkeit schwächt, ts bald, und föt ein ftarken bri, 
die Wäscherin vertrieb den ritten mit ernst, der und a;. d4 ftuout ein zübcr bl 
doch bei der stattlichen äbtissin lange aushielt mit wa;;er, des trank fi genuog. 

'des muoz er iemer sselec sin.’ Spreter wird ein büttin fi har vür d6 truog 

die geschichte vom Zipperlein und der spinne vol tuochen, diu fi folte 

erzählt. Jac. Grimm hielt im febr. 1851 übersobüchen, und enwolte 
dieses stück des Boner einen vortrag in der mir kein ruowe 14;en; 

Berliner akademie der wißenschaften und er- fi h4t mich gar verwftjen, 


klierte es für eine tliiersage. 

( Pfeiffers Boner t. 15.) 

Ein ritte begegent einer vld 
eis m41s, dö was fi nicht gar vrö. 
fi h4t ein übel nacht gehebt, 
und h4t vil hertekllch gelebt; 
als was dem ritten ouch befchehen. 
beide gerieten fi veijehen 
einandern n4ch dem gruo;e ir nöt. 
diu vlö fprach : ' ich bin hungers töt. 
mlnr fptfe w4nd ich ficher fin; 
ich fprich e; üf die triuwe min, 
hör Ritte, da; ich dife nacht 
niut anders tet wan da; ich vacht; 
da; mich gar klein'en doch vervieng. 
ich fag dir, wie e; mir ergieng. 
ze einem klöfter dar kam ich 
gefprnngen, d4 ich wände mich 
wol fpifen, dä mir miffelang. 
üf ein höhe; bette ich fprang, 
da; was gebettet znrteklich 
der eptifchin; diu was gar rieh, 
da; fchein 4n ir gebterde wol ; 
aller kluogkeit was fi vol. 
dö fi des äbends nider gieng, 
und ichs an ir gemach enpliieng, 
vil gern ich hiet min fpis genomen. 
fi wart gewar, da; ich was körnen 
ü; der gulter an den lip. 
fi fchrei: 'Irmendrüt, belip 
nicht lange ! kum her wider in ! 
mich bi;t nei;wa; : wa; mag da; fin ? 
häft du nicht erleben wol 
diu linlachen ? triuwe, ich dir fol ! 


fi ruowet nie die langen nacht; 
mit nnruowe ß före vacht, 
st fi ftattet mir grö; ungemach. 
des morgens, dö der tag üf brach, 
den züber üf ir houbt fi nan, 
und zogte zuo dem bach hin dan, 
und fpuolt ir tuoch. da; tet mir wö, 

«eich mochte d4 nicht bliben mö; 
ich bin gemartert jämerlich. 
wir lullen wechfien, da; rät ich, 
unfer herbrig beide, 
und morn, bi unferm eide, 

«t füllen wir har wider körnen, 
und füllen fchaden unde vromen 
einandern beide hie veijehen.’ 
diu vlö fprach: 'da; fol befchehen!’ 

Der ritte bald üf finen gwin 
so zogte zuo dem klöfter hin, 
und erfchut der eptifchin ir glider. 
ir jungvrouw half ir balde nider; 
fi wart gedecket harte wol, 
ir kemenät was rätes vol. 
ufi fprach: 'min rugge und ouch min bein 
die ridwent vafte. ein ziegelftein 
foltu mir balde machen hei;; 
und würde mir ein fenfter fwei;, 
ich möcht vil lichte wol genefen. 
so ouch hab ich felbe da; gelefen, 
da; man die vüe;e riben fol 
mit e;;ich und mit falze wol. 
röswa;;er fol man balde haben, 
dä mit fol man min houbet laben; 
st da; ziucht ü; boefe hitze. 
acht eben, wenne ich fwitze: 
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ft nim den beiz und decke mich. 

M nieman in, des bit ich dich, 

da) der fweij nicht erwinde. 

fag auch dem gelinde, 

da) fl alweg fin bereit 

ze tuonde, wa) man in feit. 

da folt onch gewamet fin, 

da) man mit vli)e büete min 

an tränke und an fpife. 

eis muos von einem rife, 

mit mandelmilche wol bereit, 

da) mache; ouch ft dir gefeit, 

inckerviolet folt du dich 

warnen: da) erkiielot mich, 

ich mag des ba) ze ftuole gän. 

ein gränfttöpfel folt du hftn, 

der mir ervrifchc minen munt. 

ich danken dirs, wird ich gefuut.’ 

des ritten wart enpflegen wol; 

diu vlö was dennoch hungers vol. 

an die herbrig kam fl hin, 

di 3 der ritte was gefin, 

di ir dö vil guot gemach 

von der wofeherin befcfaach. 

ii hat ir tuoch getrüknet wol; 

ir hfts was armüete vol, 

wirtfehaft was di tiure. 

fi falte fleh zuo dem viure, 

und a) da) fl di mochte hau. 

dar nich ß f Ulfen began: 

üf ir Itroufak leit fl fleh dö. 

dca wart gemeit diu hungrig vlö. 

diu vrouw lag ftille unde flief: 

diu vlö flf ttude nider lief, 

die fpife ir nienian werte; 

fl hat des fl begerte 

die langen nacht, des morgens vruo 

kirnen fl zefemen duo 


sein geschlecht Uber gebühr erhoehen will, 
kommt mit recht um. es ist kein wunder, daß 
es dem übel ergeht, der seinen feind ernährt, 
mancher brütet sich selbst gefahren aus. der 
a ochse sprach auch, als er den mistwagen zie- 
hen moste ‘ diese not hab ich mir selber be- 
reitet.’ 

60. Der hungrige loewe wurde durch den an- 
blick eines weidenden pferdos erfreut und 

■»sprach, um es zu betriegen, ihm freundlich zu, 
er wolle sein arzt sein und ihm von allem leid 
helfen, das pferd merkte die arglist und spricht, 
er solle ihm den dorn aus dem fuße ziehen, 
als er n seher tritt, schisegt es aus, daß dem 
■slcewen die sinne vergehen, als er wieder zu 
sich kommt und das pferd nicht mehr sieht, 
spricht er, ihm sei recht geschehen, da sein 
herz voll schalkheit gewesen. Lügen ist eine 
schwache kunst. ein schalk schalkt den an- 
*d dem. den zu betrügen, dessen herz roll trug 
ist, das ist recht, mancher rühmt sich großer 
kunst, der doch wenig versteht. Anonym. 42. 

61. Einem schcen aufgeputzten rosse begeg- 
net in einer gasse ein sacktragcnder esel, den, 

»als er nicht ausweicht, das ros heftig schilt, 
der esel schweigt dazu, bald darauf wird das 
pferd seines schmuckes entkleidet , vor einen 
wagen gespannt und fällt ab, daß man die rip- 
pen zählen kann, als der esel cs so zu sehen 
3r bekommt, spottet er, wo nun der prächtige Sat- 
tel geblieben sei; zu viel ehre sei halbe schände; 
Übermut thue nimmer gut. Dabei merke die 
weit, daß des leibes kraft und alle macht ver- 
geht. weltliche ehre und lust haben keine 
»dauer. darum soll niemand den armen gering 
achten, oft geht es dem reichen übel, wenn 
es um den armen gut steht. Anonym. 43. 


beide, der ritte und ouch diu vlö. 62. Von einem man und ftnem Cu ne und 

ir herbrig wären fl vil vrö. «o einem efe l. 

der ritte fprach: ‘mir ift gar wol: Von unfchudligem fpotte. 

diu eptifchin mir betten fol Ein mann zog mit seinem sohne und 

achtzehen wuchen oder mö.’ einem esel zu markte, er ritt, der sohn gieng. 

dö fprach diu vlö: 'mirft ouch nicht wö da sprachen die leute 'seht wie der mann rei- 

nf dem ftroufacke befchehen: «stet und den knaben gehn läßt.’ ließe er den 

wen fol mich difen fumer fehen knaben reiten und gienge beiher, so thaete er 

üf dem ftroufack wefen vrö.’ beßer.’ als der alte das vemam, saß er ab 

von einander fchiedens dö. und ließ den sohn reiten, da sprachen die 

Wer dem fiechtag lofen wil, leute ‘der alte muß ein narr sein, daß er den 

dem mag fin werden wol ze vil. so knaben reiten läßt.’ alsbald setzte sich der 

wen fpricht, da) iiberig gemach alte zum sohne auf den esel. da sprachen die 

gefunde liute machet fwach. leute ‘die wollen den esel toeten. der alte sollte 


nftch finen ftatten wirt der man reiten nnd der junge nebeuher gehen.’ nun 

fiech dik, als ich vernomen hftn. sagte der vater ‘wir wollen beide gehen, der 

mit ernft diu wefcherin vertreip ss esel soll auch ruhe haben.’ so giengen sie 

den ritten, der doch lange bleip neben dem leren esel. da sprachen die leute 

bl der kluogen eptifchin: ‘seht wie thcericht sie sind, daß sie den esel 

des müe) er iemer f selig fln. ledig gehen laßen.’ der vater sagte darauf 

49. Die krähe, die sich um geringe speise ’wir wollen den esel tragen, laß sehen, was 

abmühen moste, beneidet das gute leben des s« die leute nun sprechen.’ sie hiengen ihn mit 


benachbarten habichts, dem sie, um künftig gebundenen beinen an eine Stange und trugen 
auch jemand zu haben , der ihr gute speise ihn. da sprachen die leute ‘ zwei mann tragen 
»chaft, mit einwilligung ihres mannes die eier einen esel, der billig sie tragen sollte, man 
stielt und ausbrütet. die jungen habichte konn- sieht wol, daß es narren sind.’ da sprach der 
ten aber nicht ersättigt werden und fielen die walte ‘wir meegen es machen wie wir wollen, 
krähe endlich selbst an und toteten sie. Wer so heißen wir doch immer thoreu. darum will 
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ich dir raten, thua recht und wohl.’ Ohne ta- 
del kann kaum jemand sein, wie viel gutes 
der mensch auch thut, der weit scheint cs nicht 
zur hälfte gut. der inag gott danken, wer dem 
spott der weit entgeht. Vgl. über die zahlrei- 
chen auswärtigen benrbeitungen dieses schwan- 
kes Poggii facetias Lond. 1798. 2, 08 ff. Kel- 
ler li rom. d. 7. sages s. CLXXIV. Rob. fab. 
iued. 1, 108. Wright select. of. lat. storios. 
Lond. 1812. n. 144. Liebrechts Dunlop s. 501. i 
dann LS. n. 193; Diocletian v. H. v. d. Bühel 
s. 51 ff.; Camerarii fabuhe 1504 asinus vidgi; 
Pauli , schimpf und ernst n. 403 ; Eyring 3, 
499. N. Chytrmus hundert fabeln. Greff, mun- 
dus. Wittcnb. 1537. Hans Sachs; Seb. Wildt, 


der vatter zuo dem fune fprach : 
‘wol ab! wir füllen beide gAn; 
der efel fol ouch ruowe hAn.‘ 
fus giengens fff der fträ;o hin; 

»der efel gieng ouch Iter mit in. 
do bek&men’n vrouwen unde man. 
fi fprächen alle: ‘fehent an, 
wie gar törecht fi beide fint, 
der alte man und ouch fin kiut ; 
ii da; ir muot nicht ze riten ftät 
den efel, der doch Imre gät.’ 
do fprach der vatter: ‘fun, wol har! 
wir füllen nemcu beide war, 
üb wir den efel mügin tragen, 

»lä fehen, wa; die liute lagen. 1 


ein schöne tragedj auß dem Esopc gezogen, 
von dem doctor, der den csel je tryb, jo zoch 
u. s. w. Augsb. 15G0; holzsehnitt. vgl. Eschenb. 
im n. lit. auz. 1807. 3, 452; Detmolds und 
Osterwalds liauoversches kunstbl. 1830. 

(Pfeitfcn Dauer s. 80.^ 

Eis tages ze margte vuor ein mau; 
finen fun er zuozim nan 
und finen efel ouch dur da;, 
da; er möcbt riten defte baj. 
fff den efel fa; der man 
und reit, fin fun der muofte gAn 
mit im, er lnit ze riten nicht, 
nu vuogt e; fich fö von gefchicht, 
da; in liute bekämen, 
die grö; wunder iiAmcn ; 
fi fprächen: ‘fehent, wä der man 
ritet, und lät den knaben gAn ! 
lie; er den knaben riten, 
und gieng bi fiuer fiten, 
dar an t<et er verre baj.' 
do der alte erhörte daj, 
ab dem efel fa; er dö, 
der fun fa; fff; des wart er vrff, 
da; er ouch riten foltc. 
der alte gerne wolte 
nebent bi dem efel gAn. 
d6 bekämen in zwen ander mau; 
der eine zuo dem andern fprach, 
do er den knaben riten fach: 

‘wartä, tritt gefelle min! 

der alt mag wol ein töre fin, 

da; er riten lät den knaben; 

der folte loufen unde traben, 

und folt der alte riten.’ 

vil körn mocht er gebiteu, 

da; er fff den efel kan 

zuo finera fune, und reit hin dan: 

den efel rittens beide. 

da; wart in fchier ze leide, 

do in die liut bekämen: 

‘numer dumen Amen!’ 
fprächen fi, ‘ nemt alle war, 
wie der alte töre var 
gefattelt fff dem cfeliin, 
er und ouch der knabe fiu. 
fi went den efel haben tot. 
zwar! da; tuot in keine not. 
der alte folt wol ruowe hän 
ritende, und folt der junge gän.’ 
dö dis rede alfus gefchach, 


fi würfen bald den efel nider, 
zo famen bunden fi fin glider, 
fi hiengen’n an ein ftangen grö; ; 
des riteus in vil fer verdrff;. 

5 i,' ö hui! wol fff!’ der vatter fprach. 
der fun vil jÄmerliche fach, 
da; er den efel muofte tragen, 
die liut gerieten alle fageu; 

‘ wartä, wartä ! fehent an, 

21 cin efel tragent zwene man; 
der folt fi billieh beide tragen, 
wen mag e; wol ze maere fagen; 
wen ficht wol, da; fi narren fint, 
an witzen fint fi beide blint." 

3o dö der alte da; erfach, 
da; niemen wol von inen fprach, 
vil fere er fiufzen began. 
finen fun den fach er an, 
und fprach : ‘ hoer, wa; ich dir fage ! 

35 e; fi, da; mich der efel trage 
oder dich, fö fin wir töm; 
treit er uns beide, fo ift er verlorn; 
gät er laer, fö fin wir narren; 
tragen wir in an einem fparren, 

4 i,l'o ift nieman touber danno wir. 
dä von fö wil ich räten dir, 
da; du tuoft rocht unde wol; 
wer recht tuot, der wirt fad den vol !’ 

An fträfung mag kffm iemnn wefen. 

«3 wer mag An hinderrede genefen? 
wer an den eren wil geftän, 
der fol dur kein red abe län : 
er fol tuon, wa; im vüeget wol. 
diu weit ift fchalkcit alfö vol: 
sowie vil ein menfehe guotes tuot, 
o; duukt die weit nicht halbes guot. 
gefelient ift vil liuteu blint, 
der herzen alfö giftig fint, 
wa; fi heerent oder fehent, 

»5 da; fi dar zuo da; buffte jehent. 
der fich vor den gchüeten kan 
(e; fin denn vrouwen oder mau), 
der mag wol grce;Ucli loben got, 
kunt er hin An der weite fpot. 
eg 53. Eine frau, von der nur übles auf dem 
markte gesprochen wird, läßt heimlich einen 
esel schinden und daun mit dor eignen haut 
beladen zu markte treiben, über den esel wird 
die frau vergeben. Wer in üble nackrede 
6» kommt, sorgo für einen geschundenen esel. der 
muß einen weiten ermel haben, der aller leute 
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mund verschließen will, darum hüte man sich einen mann dabei stellte , der den gehängten 
um so mehr und führe ein aufrichtiges leben. bewachen sollte, daß er nicht wegkaeme. würde 

54. Die fabel vom Sperber und der uacliti- er aber wegkommen, so kostete es des wäch- 

gall nach Anon. 45, mit der anwendung, wer ters köpf, als dieser das feuer sah und die 
ein boeses leben führe nehme ein beeses ende, s frau klagen hoerte , gieng er zu ihr und fand 
vgl. 8. 638. sie schcen. er brachte ihr holz, damit sie vor 

55. Ein wolf hatte in einer flüc eine hcele frost behütet bleibe, und troestete sie ‘seit nun 

und diese mit guter speise gefüllt, der fuchs euer mann tot ist, sollt ihr euch zu den leben- 
wollte ihn darum betrügen, sprach ‘ gott grüß den halten; einer andern mutter sohn kann euch 
dich bruder ! wie kannst du so lange leben io euer leid und ungemach ebenso gut erleichtern.’ 
ohne mich, das ist mir recht leid, warlieh ich je mehr er die frau ansah , um so mehr ent- 
sage dir, ich kann dich nicht vergeben.’ da brannte er in liebe zu ihr, und er sprach ‘frau, 
sah der wolf den lügner an und sprach 'her wenn es euch recht wrere, wollte ich euch er- 
fuchs, ich weiß woi, du bist mir hold, uud dein satz geben für alles leid.’ die frau wischte 
herz ist doch voll trug, daß ich etwas habe, 15 still die thraenen ab, sah den mann lieblich an 
ist dir leid, deine süßen Worte sind anders als und sprach ‘wenn ich an dir wirklich haben 
die werke, hebe dich von mir. du bekommst sollte, was du sagst, wollte ich mein herzeleid 
nichts von meiner speise.’ der fuchs, über die von mir werfen und deinen willen tliun.’ sie 

Verachtung, mit der ihn der wolf behandelt umarmten sich, als er von ihr gieng und wie- 

hatte, erbittert, gieng zu einem liirten auf einer so der zu dem galgen kam, war der dieb heron- 
wiese und sprach 'ich will dir ruhe geben vor ter genommen, da fürchtete der Wächter für 
dem wolfe. folge mir. ich will dir sein haus sein leben, gieng wieder zu dem grabe und 
zeigen, und ich rate dir, daß du dich alsbald klagte der frau sein leid, da sprach sie ‘wir 
an deinem feinde rächest, er kann dir nicht wollen meinen mann aufgraben und anstatt des 
entgehen.’ der hirt ließ seine schafe, nahm ts diobes an den galgen hängen, wolan, ich will 
einen spieß uud kam mit dem fuchse zu des dir helfen.’ der mann that was die frau riet, 
wolfes hoele , schlug und stach ihn bis er tot und sie trennte sich von dem toten. Wol dem 

war. alsbald nahm der fuchs besitz von dem der nicht mit bcesen weibern zu thun hat, ihr 

hause mit allem was darin war. seine freude herz ist auf Schalkheit und missethat gerichtet, 
dauerte aber nicht lange, er wurde gleichfalls 3ovon weibern ist viel boesos geschehen, her 
verraten und in einem netze, das vor der lioele Adam wurde zum thoren, Troja wurde zerstoert, 
aufgespannt war, gefangen. Wer lügt wild be- her Samson wurde geblendet, her Salomon ge- 
logen. lügen und triegen bringen keine ehre, schändet. Anonym. 48., der die kurze anwen- 
ein lügner zieht wol durch das land, kehrt er düng hat ‘ftemineum nil bene finit opus’ und 
wieder, hat er die schände, wer auf andrer 35 beispiele von Troja ebenso wenig kennt als die 
schaden sinnt, gerset selbst in schaden, kein andern. 

unrecht, das man andern anthut, währt dreißig 58. Drei edle Rocmerinnen wurden witwen 
jakr. — Anonym. 46. und entschloßen sich fortan unverheiratet zu 

56. Ein liirsch spiegelte sich im buche und bleiben, als die erste angesprochen wurde, 

bewuuderte seine stolzen hömer, aber die ma- 40 sprach sie ‘es ist nur um meinen reichtum zu 
gern dünnen beine gefielen ihm nicht. — Was thun, gseb’ ich den hin, so würde nach mir 
minder wenn der zu schänden wird , der das keine frage sein, darum will ich ledig bleiben 
Schwert, mit dem er sein leben behüten soll, und das meine selbst verwalten.’ die andro 
verachtet und seinen feinden in die hände lie- sprach ‘mein lieber mann lebt mir noch im 
fert. Als der hirsch seine fiiße so verachtet « herzen, wie könnte ich einen zweiten nehmen, 
hatte, kam ein jaeger mit künden, der ihn auf- ohne vor schäm zu errceten.’ die dritte sagte 
trieb, der hirsch floh, der j leger ihm nach, 'mein mann war so gut, daß er mich nie be- 
da kamen dem hirsch seine beine zu statten, trübte, würde mir nach ihm ein bceser mann, 
aber im walde blieb er mit seinen hörnern hün- so müste ich leid und kummer tragen, nähme 
gen, daß ihn der jaeger fieng. Wer liebt, was s u ich einen sanften, warum sollte ich in ewigem 
ihm schaden bringt, und haßet, was ihm gut sorgen leben, daß ihn, wenn er mir aus den 
waere, handelt nicht recht, doch gibt cs viel äugen kreme , der tot mir raubte.’ so blieben 
der art laute, mancher traegt seinen feind bei sie ehelos. Das ist auch mein rat, daß eine 
sich, der, wenn er die Oberhand gewinnt, sich frau, die ihren lieben mann verliert und ohne 
gegen ihn setzt und ihm angst und not schaft. 15 mann bestehen kann, imverheiratet bleibe, man- 
— Anonym. 47. eher witwe geht es übel, wenn sie zur zweiten 

57. Eine frau liebte ihren mann und er sie. ehe kommt, hat sie dann leid, schade was 
da schied der tot die große liebe, der mann beizu kommt. 

starb, die frau wollte sich von niemand troe- 50. Wolf und lmnd gierigen durch den wald 
sten laßen, sie schrie und weinte und saß « 0 und als sie auf eine wiese kamen, wunderte 
stets bei ihm. als er ins grab gelegt wurde, sich der wolf, daß der hund so gut genährt sei 
erhub sich jammer und leid, sie wollte nicht und fragte den hund darüber, der sprach 'ich 
von dem grabe weichen, ob es schneite oder beschütze meines herm haus vor räubern und 
regnete, so trieb sie es nacht und tag und vor diebeu; wenn jemand etwas wegtragen will, 
saß allein bei dem grabe am feuer und weinte. » 5 melde ich; darum bin ich lieb und angenehm 
nun begab es sich, daß man jemand hieng und und habe mein tteglich brot.’ ‘das möchte ich, 
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sprach der wolf, auch haben und der sorgen, schenke den hergang erzählte, da wurde der 
mit denen ich mein armes leben fristen muß, kaenig zornig und ließ ihn an den galgen hän- 
ledig sein.’ 'nun wol denn, sagte der hund, gen. Wer aus habgier unrecht thnt und ge- 
komrn mit mir in meines herrn haus, da wird hängt wird, wem ist das leid? mit recht soll 
dich niemand wegtreibeu.’ sie giengen mit sder verderben, dessen herz voll verrat ist. wer 
einander, nach einer weile sah der wolf des um besitz iibeles thnt, den soll das rebhuhn 
hundes kehle an und fragte ‘warum ist dein melden, wie diesem schenken geschehen ist 
hals so abgeschabt.’ ' das will ich dir sagen, gott läßt keinen mord ungerochen, wer bmsea 
sprach der hund, bei tage muß ich ein hals- thut empfängt hier oder dort seinen lohn, wie 
band tragen und an dem seile liegen, darf nir-iouns das wort des heiligen lehrt. Anonym. 59, 
gend hingehn und muß gefangen sein, dafür wo weder der pincema so rasch gesteht, noch 
werde ich gespeist.’ ‘nein, lieber gesell, sprach der koenig so rasch verdammt, auch die christ- 
der wolf, gefangen sein will ich nicht, so leid liehe anwendung fehlt natürlich. Boners ‘dnr 
ist mir mein leben noch nicht, daß ich der guot man niemen morden soI’ ist des nnony- 
speise wegen imine freiheit aufgeben sollte, ismus ‘ut perimas quemquam, nullum tibi sua- 
behalte deine gute kost und behalte sie lange, deat aurum.’ Der stof, der auch im LS. n. 160, 
ich will, was ich haben kann, mit freiem mute wie es scheint nach dem Anonymus, behandelt 
eßen. das bekommt mir beßer.’ damit lief ist, ist mit der Ibykussage wesentlich derselbe, 
der wolf zum walde und der hund eilte heim, über diese vgl. Schneidewin, Ibici carminum 
Reicher ist der arme, der frei ist, als der rei- 20 reliquise. Gütting. 1833 p. 22 ff. auch in 
che, der dienen muß. wer ohne freien willen Grimms KM. n». 174. 
steht, hat doch weder leib noch gut, denn bei- (Pfeiffers Boner $. 106 .) 

des ist nicht sein, freiheit erhebt mann und Eis mAls ein jude wolte gAn 
frau, sic kann die armen reich machen und ist dur einen walt. dö muost er hAn 
der ehren hört, sie ist in wort und werk die * 5 geleite, wan der walt was vol 
biechste kröne, mich dünkt, wer seinen freien morder; da; wift der jude wol. 
willen aufgeben muß, führe ein unglückliches zuo dem küuge er dö kan 
leben, freiheit geht über alles gut der weit, und bat geleit, ‘da; folt du hänl’ 

Anonym. 54, wo die hymne auf die freiheit, fprach der künig, uud geböt 
kräftiger noch als hier, der wolf spricht. so finem fchenken üf den tot, 

60. Die glieder klagen den bauch an, der da; er in fölt geleiten wol. 
es beßer habe wie sie, und verweigern ihm den ‘ da) tuon ich, als ich billich fol,’ 
dienst, davon wird er krank und davon auch fprach der fclienke. dö zehant 
sie, bis sie sterben. Ein freund bedarf seines nam er den juden an fin hant, 
freundes wol. neid thut niemand hcrzeleid als ss und vuort in üf die fträje. 
der ihn treegt. wer aus neid den andern nicht der jude truog unmAje 
ertragen will, wem will der, wenn er in not vil goldes üf der felben vart. 
kommt, klagen. Anonym. 55. Liv. 2, 32. der fchenke des wol inne wart. 

in finem muote er fere vacht 

61. Von einem juden und einem 4 o(wan ftunt und ftat vil dieben macht), 
fchenken. wier dem juden tiet den tot. 

Von offenunge des mordes. • or gedücht: ‘du kunft üf aller nöt, 

Ein jude, der mit schätzen durch einen wald wirt dir da? golt. wer wil e; fageu, 
gehen mustc, erbat vom kienige geleit, der oder wer mag üf dich denne klagen? 
koenig gebot seinem schenken ihn zu geleiten. 15 du bift allein; hab guoten muot! 
der schenke führte den juden in den wald und umb dife) mort dir nieman tuot.’ 
dachte ‘wer will es sagen oder klagen, du bist dö der jude da; erfach, 
allein, mut gefaßt, um diesen mord wird dir vil tief er fiufzet unde fprach: 
niemand etwas thun.’ als der jude das merkte, ‘ich zwivel nicht, und wei; e; wol, 
seufzte er und sprach ‘ich zweifle nicht daran, so da; dife; mort got offnen fol. 
daß gott diesen mord offenbaren wird, wmr ö da; e; würd verfwigen gar, 
cs auch immerdar verschwiegen, die vcegel, die die vogel machten; offenbar, 
da fliegen, werden cs kund machen.’ das die hie vliegent, famer got!’ 
deuchte den schenken lächerlich, als er das da; dücht den fchenken gar ein fpot. 

Schwert gezückt hatte und ihn erschlagen wollte, 51 do er de; fwert hät üj gezogen, 
kam ein rebhuhn aus den horsten geflogen, da und in wolt flau, dö kam gevlogen 
sprach der schenke ‘jude, pass auf, den tot, ein rephuon ü; den hürften dAr. 
den du von mir erleidest, wird das rebhuhn dö fprach der fchenke: ‘jude, nim war! 
offenbaren.’ er erschlug den juden, nahm sein den tot, den ich dir nu an tuon, 
gut, gieng heim und war guter dinge. nicht 6 oden wirt öffnende da; rephuon.’ 
lange darauf wurden dem körnige rebhühner er fluog den juden, und nam da; guot, 
gesandt und wol zubercitet. als der schenke und gieng heim, und hAt höhen muot. 
die rebhiihner auf des keenigs tafel trug, ge- dar nAch nicht lange wart gefpart, 
dachte er an das wort des sterbenden juden da; mang rephuon gefendet wart 
und iieng an zu lachen, der koenig verlangte ss dem kiinge, und wurden fchoen bereit, 
die Ursache des lachens zu wißen, worauf der der fchenke eine;, als man feit, 
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truog vür finen herren dort 
do gedieht er an des jnden wort, 
da; er an ßnen töde fprach, 
do er da; rephnon v liegen fach, 
vil [er er lachen began, 
de» mocht er lieh nicht über hin. 
and dd der kiinig da; erfach, 
vil fenfteklich er zuozim fprach: 

‘fag an, fchenk, wa; meineftu, 
da; da haft gelachet na, 
dd du an fehe da; rephnon?’ 
er fprach: ‘hörre, da; wil ich tuon.’ 
und feit im, wie er hit getin 
dem jaden, mit dem er folte gin, 
and geleiten’n dar den walt, 
di fin ontrinw was manigvalt. 
alfd wart offenbar da; mort 
dem künge. da; tet fin felbes wort, 
der da; mort onch hit getin. 
de« muoft er an den galgen gin. 
hast er da; rephnon nicht gefehen, 
de» morde» hset er nicht verjehen. 
er wart erhängen, da; wa» wol! 
dar gaot man nieman morden fol. 

Wer unrecht tnot dar gitekeit, 
wirt der erhängen, wem ift da; leit? 
von fchnlden der verderben fol, 
de» herz verritonge ift vol. 
wer dar guot wil übel tuon, 
den fol melden da; rephuon, 
all difem fchenken ift befchehen. 
da; was vil wol, de» muo; ich jehen. 
kein mort got ungerochen lit: 
wer böslich tuot, fin lön enphit 
hie der menfehe oder dort, 
als uns lört der heilgen wort. 

62. Ein koenig, wie ich in einem bnche las, 


besteht den ritter schlug der ackerknecht, und 
weil er brav war wurde er seines herm erbe, 
wie der Ysopus gesagt hat. — Die quelle 
scheint auch hier der Anonym. 60 zu sein, der 
»indes die geschichte ausführlicher und durch- 
weg beßer motiviert erzililt. 

63. Ein wolf, wie man im Avian liest, kam 
hungrig aus dem waldc auf ein einzeln geleg- 
nes hau» zu gelaufen, da suchte eine frau ihr 
io schreiende» kind za schweigen und drohte, wenn 
es nicht bald stille sei, es dem wolfe zu geben, 
als das der wolf vor der thür hoerte glaubte er 
des kindes schon sicher zu sein, das kind 
weinte fort, bis es endlich schwieg, der wolf 
u stand wartend und hungrig bis mittag, wo er 
zu weib und kind zurückkehrte und der wolfin 
erzählte, 1 wie ihn die frau betrogen habe, wer 
von den weibern nicht betrogen werde, könne 
von glück sagen f der lob guoten wirt) , denn 
Malle seien voll schalkheit.' Avian 1. — Bisher 
folgte Boner fast zahl für zahl dem Anonymus, 
nur mitunter war Avian (3. 42) oder ein ande- 
res buch (2. 4. 24. 43. 48. 49. 62. 53. 58) 
seine quelle, von des Anonymus 60 fabeln hat 
»Boner nur 52 übertragen, ausgelaßen hat er 
nr. 39 vom fuchs und wolf vor dem richter- 
stuhl des affen; 49 Thais et juvenis; 50 vater 
und sohn: a bove majore discat arare minor; 
51 vipera et lima, die feile, die von allen nur 
so nimmt, will der viper nichts geben; 63 de ho- 
mine et securi, der axtstiel; 56 de simia et 
vulpe , der fuchs weigert etwas von seinem 
schwänze abzugeben; 67 de institore et asino; 
58 de cervo, den die ochsen verbergen, den 
»aber Argus findet, die gründe, weshalb Boner 
diese stücke Überschlag, scheinen einleuchtend ; 
teils hatte er schon ähnliche Stoffe behandelt, 


batte zwei ungleiche amtleute, der eine war teils passten sie nicht recht in die deutschen 
pfleger der ritter, der andre muste alles schicken. Verhältnisse, teils fand er sie wol schon von 
was man bei hofe gebrauchte, diesen verleum- » andern bearbeitet vor, wie die vom axtstiel. 
dete der ritter indem er zum keenige sprach von nun an folgt er fast ebenso zahl für zahl 
euer alter amtmann stielt und raubt, auf daß dem Avian, von dessen 42 fabeln er indes nur 
seine freunde herren werden, so gott will, 23 bearbeitet hat. von den 19 fehlenden fal- 
werd ich ihn zu schänden machen ; ich bin zum len zwei mit denen des Anonymus zusammen, 
kämpfe mit ihm bereit.’ der alte geriet in not, » bis zum schlaße wird nar noch einmal (93) der 
war aber unschuldig, da er zu kraftlos war, Anonym wieder benutzt und neben dem Avian 
um in den kampf zu gehen, suchte er einen eine quelle, die nicht zuverläßig nachzuweisen 
kämpfer für sich, fand aber unter seinen freun- ist; einigemale (74, 76, 92, 100) scheinen die 
den, denen er oft gedient, keinen, nur ein gesta Romanorum Vorgelegen zu haben, bei 
ackerknecht trat mit gottes hülfe frcelich für» einigen sind, wenn auch nicht die quellen, doch 
ihn in den ring, der ritter wurde zornig, daß andre erzähler angeführt, die aus älteren be- 
ein bauer seiner spotten wolle, und schlag hef- richten jedenfalls nicht aus Boner geschöpft 
tig auf ihn ein, was dem bauern wenig anhatte, haben, daß die stücke , welche weder dem 
dagegen gab er dem ritter mit der faust einen Avian noch dem Anonymus folgen, von Boner 
schlag, daß der arm desselben erlahmte und er» herrühren, läßt sich aus den gedankenlosen 
selbst starb, so machte gott die redüchkeit Zahlenangaben der handschriften ebenso wenig 
offenbar und die untreue unterlag. Wer den erweisen, wie aus der 'spräche’ des dichters, 
andern verraten will, der sucht nach einem deren grammatische gleichförmigkeit erst das 
gründe, wenn eine rechte bedrängnis kommt, product kritischer bemüh ungen gewesen ist. daß 
so sind die freunde alle tot. not zeigt bald»« sie aber dennoch von Boner herrühren, ergibt 
wer freund ist und wer nicht, ein getreuer sich aus andern gründen, die in der einleitung 
freund verleiht guten mut und Unschuld gibt darzulegen ein versuch gemacht ist. 
desgleichen, das recht soll den gerechten bil- 64. Eine schildkrcete (snecke) wollte vom 
lig beschirmen ; wer aber voller untreue ist, adler fliegen lernen, der adler sprach ‘ wer flie- 
der soll zu schänden werden, auch hab ich» gen lernen soll, der muß sich wagen’ nahm 
wol gelesen, daß lüge zergeht, Wahrheit aber die schildkrcete in die klauen, führte sie in die 
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luft und ließ sie fallen, daß ihr liaus zerbrach, 
da sprach die schildkrate ' mich gelüstet nicht 
mehr zu fliegen ; ich sehe wol , wer begehrt, 
was seine natur ihm nicht gestattet, der muß 
es büßen, große ehre erwirbt mau nur mit 
Anstrengung, sollte ich tausend jahr leben, ich 
wollte nicht mehr nach dem verlangen, was mir 
niemand gewähren kann.* Wer stete reue ha- 
ben will , versuche zu fliegen, will er aber 
ohne fliegen nicht leben, so warte er bis ihm 
federn wachsen, ungofiedert wird niemand flie- 
gen. Avian 2. 

65. Von der natur angebomes wird nur durch 
lange gewohnheit abgelegt, diese verwandelt, 
wie man sagt, oft die natur; wo aber gewohn- 
heit und natur im geschopfe übereinstimmen, 
ist kaum davon zu kommen, wie an dem bei- 
spicl von dem alten krebs zu lernen ist, der 
seinen sohn tadelte, daß er rückwärts gehe. 
Wer gute lehren gibt und übel handelt, der 
dient manchem zum Ärgernis, weise reden und 
einfältige handlungen treiben die Gauchsberger, 
wer mich tadelt, mag es thun, wenn er nicht 
selbst thut was er tadelt. Avian 3. vgl. 5, 7. 

66. Der wind will stärker sein als die sonne, 
sie rufen her Jupiter als richter an, der ihre 
kraft daran erprobt, wer von ihnen zuerst einen 
manu seines gewandes berauben werde, der 
heftige kalte wind zwingt den wandrer seinen 
mantcl doppelt umzuschlagen, als darauf die 
sonne durch die wölken bricht, legt er ihn ab. 
da spricht der richter Jupiter ‘ich bin zeuge 
und bürge, daß die sonne mit milde die rau- 
heit des windes besiegt hat. 1 Mit milde und 
geduld mag man siegen ohne es zu wollen, 
wer bestehn und dauern will, soll kein unrecht 
an andern begehn. Avian 4. 

67. Der esel in der laewenhaut. schminke 
und erkaufte liebe dauern nicht lange ; mit auf- 
fallendem lobo vergroeßertes lob hält nicht stand, 
aber gutes lob kleidet wol. ersonnene hochfart 
kommt zu falle ; wer sich aus hochfart über 
seinen stand tragt, der mag wol zum esel wer- 
den, den man bei den obren erkennt. Avian 6. 
Aesop. 113, 262. Miiglin 1. Alberus 43. 

68. Ein frösch preist als arzt seine heil- 
mittel an. der fuchs meint, warum er nicht 
zuerst seine kranke färbe ablege, der frösch 
wurde vor schäm rotli und mit recht, weil er 
sich solcher dinge vermaß, die ihm nicht zu- 
lcamen. Wenn der blinde den sehenden führen 
will, so fehlt es an spott nicht, wer ein arzt 
sein will, fange bei sich an. wer sich solcher 
dinge rühmt, dio nicht vorhanden sind, schadet 
sich selbst, denn falscher rühm besteht nicht 
lange und eignes lob ist kein lob. wol dem, 
der nicht nach lob trachtet und doch gelobt 
wild. Avian 6. Alberus 49. 

69. Einem tückischen hunde, der die leute 
in die waden beißt, wird eine schelle ange- 
hängt, auf die er sich viel zu gute thut, bis 
ihm ein alter hund bedeutet, daß die schelle 
seine Schalkheit anzcigc. Wer um seine Schalk- 
heit gerühmt zu werden verlangt, der ist schel- 
tenswert. wer sich hochfürtig überhebt, wem 
ist das leid, wenn er zu schänden wird, soll- 


ten die boesen schellen tragen, so sähe man 
manchen mit schellen gehn. Avian 7. 

70. Die mäuse beschließen, der katze , mit 
der sie im kriege leben, eine schelle anzuhän- 

t gen ; es findet sich nur keine, die sich der aus- 
führung des beschlußes unterziehen will. Wer 
im kriege den sieg davon tragen soll, bedarf 
guten rates. Weisheit und die macht des rates 
siegen oft ohne überlegne gewalt. Vorsicht und 
o guter rat brauchen nicht hinterher zu bereuen, 
vor hausfeinden aber wird man kaum bewahrt, 
trügen sie schellen, so könnte man sich wol 
hüten, der heimliche feind schadet am meisten. 

71. Ein mann sieht eine schlänge, die von 
seinem hirten gefangen und an einen pfähl ge- 
bunden ist, hat erbarmen und befreit sie. als- 
bald vergilt sie ihm den dienst, indem sie sich 
um seinen hals windet, er sprach ‘was soll 
das, daß du mir meinen dienst also vergiltst?' 

»sie sagte ‘ich thue, wie mein geschlecht und 
wie es recht ist.' ‘so wollen wir den richter 
entscheiden laßen.’ ihr richter war der fuchs, 
der sprach ‘ laßt mich sehen , wie es zugegun- 
gen.’ da wurde die schlänge wieder gebunden, 
5 wie der hirt sie gebunden hatte, der fuchs 
sprach zur schlänge ‘mache dich doch frei'; 
zu dem manne aber sprach er ‘ du magst heim- 
gehn, loesest du deinen feind, so bringt es dir 
ungewinn. Man spricht ‘wer den dieb vom 
ogalgen loeset, den hat er hernach nicht lieb.' 
was giftig ist, thut nimmer gut; es vergilt gu- 
tes mit boesem. von barmherzigkeit entsteht dem 
menschen oft not und bedrängnis. wmre der 
fuchs nicht richter gewesen, der mann würde 
ss kaum davon gekommen sein. 

72. Zwei kaufleute kamen zur wirtin in die 
herberge und überantworteten ihr ihr großes 
gut, daß sie es aufbewahre, bis sie es beide 
wieder fordern würden und nicht anders, sie 

so reisten weiter, bald aber kam der eine zurück 
und sprach ‘gebt mir das gut, denn mein ge- 
führte ist gestorben.’ die frau glaubte ihm und 
gab ihm das gut. nach einiger zeit kam auch 
der andre und forderte das anvertraute ein. 
45 die frau erschrak und beteuerte ihre Unschuld, 
der kaufmann aber sprach ‘was ich zu sagen 
habe ist einfach “vertrage brechen landrecht." 
das gut sollte nur uns beiden ausgeliefert wer- 
den, nur mir und meinem geführten.’ die frau 
so klagte einem weisen manne ihre not. der nahm 
sich ihrer an und sprach zu dem kaufmann ‘ die 
frau leugnet das anvertraute gut nicht ab und 
will auch genau an der Verabredung halten, 
geh hin, bringe deinen gesellen und sie wird 
55 euch alsbald alles geben, was sie euch schul- 
det.’ er gieng bin, fand aber seinen gesellen 
nicht, dio frau kam aus aller not. wsere der 
rat des weisen mannes nicht gewesen, die frau 
möchte kaum davon gekommen sein. Wem ein 
so gut anvertraut ist, der merke auf, daß er, wenn 
er zuriiekgeben soll, nicht ?u schänden wird, 
vor den treulosen kann sich kaum jemand hü- 
ten, deshalb soll der unerfahrne auf den rat des 
weisen hoeren; dann wird es ihm selten übel 
65 ergehn, hätte diese frau nicht um rat gefragt, 
sie wasre nicht aus der großen not gekommen. 
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73. Zwei gesellen, der eine braun der an- brücke gieng für jedes gebrechen einen pfen- 

dre rot, gelobten sich stete treue bis zum tode. nig. die gesunden kamen ohne zoll hinüber, 
als sie einst auf der Wanderung waren kam ein einst trat ein höckriger auf die brücke und 
hier gegangen, von dem sie in große not ge- sollte einen pfennig geben und als ersieh stritubte, 
rieten, der rote floh alsbald auf einen bäum s bemerkte der Zöllner vier andre gebrechen an 
und ließ seinen geführten im stich, dieser warf ihm; er hatte einen kröpf, war blind, grindig 
sich zu boden und stellte sich tot. der bmr und räudig, so daß er fünf pfennige zahlen 
meinte, es sei ein leiclinam, beroch ihn und muste. ‘hättest du dich vorgesehen, so wieist 
ließ ihn liegen, als der hier weitergegangen du mit einem pfennige abgekommen, während 
stieg der rote hernieder und fragte ‘was hatioich nun fünf nehme, du hast dir deinen seha- 
dir der bser zugeraunt? ich sah es wol, wie er den selbst zuzuschreiben.’ Mit kleinem kann 
den mund an dein ohr legte, hat er dir etwas man oft großes verhüten, aus dem funken wird 
vertraut?’ 'ja, sprach der andre, er hat mir ein feuer. wer gleich thaete, was er doch thun 
viel zugeraunt und lehrte mich besonders, ich müste, hätte keinen schaden davon, wer aber 
solle mich in der folge beßer vor dem auf dem 15 für einen pfonnig ein pfund, für einen hund ein 
bäume hüten, wenn es an rechte not gehe, pferd gibt und um einen heller streiten kann, 
mancher ist gesell bei tisch, aber wo man in der ist nicht weise. Gesta Roman. Keller 90. 
großer bedrängnis ganze treue erproben soll, 77. Ein irdner und ein aus erz gegoßner 
da ist die freundschaft gar tot. einem treuen topf schwimmen auf dem waßer. der letztere 
freunde kommt nichts gleich, vor boesen aber * 0 will mit dem irdnen freundschaft machen, der 
soll man sich hüten. Avian 9. Aesop 253. irdne topf fürchtet sich aber vor dem zusam- 
beide wißen nichts vom ‘ roten und nur Aesop menstoßen, das ihm nur schaden bringen werde, 

erwähnt die sage, daß die bmren tote körper Wenn der schwache gesell des starken wird 

verschmähen. leidet er meistens den schaden, arm und reich 

74. Drei gesellen, die alles gemeinschaftlich« gehoeren nicht zusammen, der geringere soll 
haben wollen, leiden auf einer wallfahrt mangel dem groeßem ausweichen, der knecht sich dem 
an speise, in einer waldherberge zu der sie herrn nicht gleichen, wer das meßer beim lieft 
gelangten, machten sie feuer, machten ein brot führt, kann den andern leicht matt setzen, 
von mehl und legten das in das feuer. zwei Avian 11. 

von ihnen waren schälke und wollten das brot 30 78. Ein rind sah einen loewen kommen und 

allein verzehren, auf den rat des einen legten suchte sein heil in der flucht, als es sich in 
sie sich unter einen bäum um zu schlafen und eine hoele retten wollte, wehrte ihm das ein 
dann zu erzählen, was ihnen geträumt habe, bock, der darin war. das rind floh weiter, 

und welches träum am wunderbarsten sei, der wie re der l®we nicht hinter ihm gewesen, so 

solle das brot haben, die zwei entschliefen, » möchte es dem bock übel bekommen sein. Der 
der dritte aber konnte vor hunger nicht dazu weise soll seines nutzens wegen viel hingehn 
kommen, und als das brot gebacken war, fnhr laßen, man sieht dem knechte oft wegen sei- 
er zu und verzehrte es allein, nun schlief auch nes braven herrn nach, hat mit dem weibel 
er ein. dann rief der erste , ihn habe ein en- geduld um des richters willen, sein alter soll 
gel vor gottes thron geführt, der zweite, wie er « einem zu statten kommen, einem kommt seine 
von einem teufel zur holle geführt sei und die jugend zu gute, dem hunde seines herrn tüch- 
pein der armen seelen gesehen habe, nun weck- tigkeit. dem guten sieht man um gutes, dem 
ten sie den dritten und hießen ihn seinen träum boesen um Schalkheit nach, den meier und 
sagen ‘mir träumte, sprach er, der eine von amtmann, den vogt und schloßhauptmann soll 
euch sei zum himmel, der andre zur hölle ge- 35 man Bcheuen, nicht ihrer selbst, sondern ihrer 
fahren, da man nun selten jemand von himmel gewaltigen herren wegen. Avian 13. 
oder hölle hat wiederkommen sehen, nahm ich 79. Einst wollte, wie ich die bischaft gele- 
das brot aus dem feuer und aß es.’ so war- sen, Jupiter sehen, welches thier die schoensten 
den die beiden von dem einfältigen , den sie kinder habe, da kam alles gegangen was stab 
hatten täuschen wollen, mit recht betrogen. Es so und tasche trug 
ist noch billig und recht, wer einfältig und da- der fisch, der vogel und das rind 

bei schlicht ist, daß der das wol genießen soll. der pfau, die gans die ente 

Gesta Bomanorum Keller 49. der loewe, bser und elefant 

75. Der kahle ritter nach Avian 10. vgl. der hirsch, der wolf und auch der fuchs, 

oben 5, 18. Boners moral ist: Der ist weise, ss der haas, der panter und der luchs, 

der spott mit lautem lachen zerstecren kann. das ros, der esel und die kuh 

das ist beßer als wenn einer mit Worten viel liefen mit ihren kindem zu, 

drohet, heute ist arm wer früher reich war. das schaf, die geiß und auch das Schwein, 

das glücksrad läuft ungleich, wer steht mag der beste wollte jeder sein. 

sehn, daß er nicht falle, es ist keine bestän-ooals so alle auf dem plane versammelt waren 

digkeit in der weit und man sagt daher, der und jede mutter ihr kind rühmte, da kam der 

ist nicht weise, der sich auf den schein der ungestalte affe und rühmte seine kinder als die 

weit verläßt, der herr verlor ‘die perrücke : schoensten von allen, da lachte der richter 

das ist die Unbeständigkeit der weit. Jupiter und alle thiere mit ihm, so daß der 

76. Ein herr forderte durch seinen Zöllner osaffe zum spotte wurde. Wer, was nicht zu 
von jedem, der mit einem gebrechen über eine rühmen ist, rühmt, hat die kunst des affen und 
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wird znm spotte, jeder mutter kommt ihr kind, (Pfeiffert Boner ». 144.J 

auch wenn es nicht schcen ist, schosn vor. sich Ein pfaf was jung und dft bi kluog, 
selbst soll niemand rühmen, ist er tüchtig, als noch pfaffen ift genuog. 
wird er wol um seine tüchtigkeit gerühmt wer- er was ftolz und hoch gemuot, 
den. wer gut handelt, den lobt gott. wir ge- »fin ftimme dücht iu harte guot. 
fallen uns selbst wol, darum ist das land voll üf fingen er gevli;;en was: 
affen, wenn einer ist, der nicht nach rühm er wftnd, da; nieman funge ba; 
verlangt, der strafe mich. Avian 14, dem die denn er: des was er gar gemeit. 
tische der thierversamhuig gehoeren; die übri- mit fingen hftt er erebeit; 
gen thiere läßt Boner allein auftreten; sie sind 10 iedoch was er gefanges vol. 
fast alle, ente und kuh etwa ausgenommen, die wie e; doch nicht geviele wol 
thiere des thierepos, das er im übrigen nicht den liuten, doch der dicke fang; 
zu kennen scheint. des in fin narrekeit betwang. 

80. Einem manne legte , wie man liest nu kam ej von gefchicht all'ö, 

(Avian 33. vgl. Aesop 24. Apbth. 21) eine gansisda; er fang ftne mftje ho 
tseglich ein goldnes ei. es betrübte ihn, daß üf dem altftr. dö ftuont da bi 
sie nicht zwei oder drei legte und seine hab- ein vrowe, diu hftt ir efelli 
gier, von der nie gutes kommt, brachte ihn verlom vor an dem dritten tage, 
dahin, daß er sie toetete, indem er meinte, sie fi wende vaft, grö; was ir klage, 
sei voll gold, aber Wähnrich ist Teuscberichs ,o <16 fi der pfaffe weinen fach, 
bruder, er fand nichts als gänsemist. so wurde vil güetlich er dö zuozir fprach: 
seine habgier zu schänden. Wer zu viel ver- ‘fagent, vrowe, wa; meinet da;, 
langt, wird nicht erhcert. gott hoert auf keinen da; iuwer ougen fint fö na; ? 
habgierigen, es gehoert anstrengung dazu, um er wftnd, ir waer gevallen in 
gut zu erwerben, aber es hat die beschaffen- » ein andftcht von der ftimme fin, 
heit, daß niemandes herz davon gesättigt wird, und fprach: ‘fol ich iu fingen me? 
wer eine ganz hat, die alle tage ein goldnes ei 'nein ir, herre; e; tuot mir we. 
hat, der taete sie nicht, das ist mein rat. ‘wft von? da; folt ir mir nu fagen. 

81. Pfau und kranich, aus Avian 16; vgl. 'gern, her’ fprach fi: ‘ich muo; iu klagen 

oben 5, 13. Wer von der natur mit besondrer %o wft von ich geweinet hAn. 

schoenheit ausgestattet ist, der soll den minder min efel, der mir vil wol kan, 
schoenen unverspottet laßen, wer sich hochfar- den hftnt die wolf verejjen: 
tig überhebt, kommt zu falle, die glänzende des mag ich nicht vergeben, 
färbe verschießt, während die bleiche sich hält, wenn ir fingent f® gar herlich, 
gut ist es sich zu erkennen, erkentnis thutasfö ift iuwer ftimme gelich 
selten übel. der ftimme, die min efel bät: 

82. Von einem pf aff en und von einem fö manent ir mich üf der ftftt 

efel. an minen efel. hörre min, 

Von üppekeit der ftimme. mich wundert, wie da; müge fin, 

Ein junger stolzer pfaffe bildete sich auf seine «o da; iuwer ftimme fö gelich 
stimme viel ein und meinte niemand singe mis efels ift; da; wundert mich.’ 
beßer als er. zwar wurde ihm das singen der üppig pfaffe wart gefchant: 
schwer, aber dennoch war er voll ge sang, es fin efelftimme wart erkant, 
gefiel den leuten zwar nicht, aber seine narren- doch er geviel im felber wol, 
haftigkeit ließ ihm keine ruhe, einst begab es »» als billich noch ein efel fol. 
sich, daß er ohnmaßen laut vor dem altar saug. Wer wsent, da; er der hefte 11, 
da stand eine frau daneben, die ihr eselein ver- dem wont ein gouch vil nähen bi. 
loren hatte, sie weinte heftig, als der pfaff mich wundert, da; da; öre ftftt 
sie weinen sah , sprach er ihr gütlich zu , was fö nftch dem munde, und nicht verwftt, 
sie weine? und meinte, er habe sie mit seiner so da; ieman welle erkennen ßch 
stimme gerührt, 'soll ich euch, sprach er, mehr und fine ftimme; des wundert mich, 
singen?’ als sie es verbat und er weiter in e; wsenet manger fingen wol, 
sie drang, sagte sie ihm, warum sie geweint des ftimme hert ift unde hol, 

'meinen esel, der mir wol zu statten kam, ha- und briefchet als der efel tuot. 
ben die wölfe gefreßen, an den muß ich immer st hört er fich felben (da; wser guot) 
denken, wenn ich euch singen hoere.’ der eitle mit vrömdcr liuten Ören, 
pfaffe wurde zu schänden; seine eselstimme er würd nicht zeinem tören; 
wurde erkannt, doch er gefiel sich selbst, wie als difem pfaffen ift gefchehen. 
ein esel noch jetzt sich billig gefallen soll, ouch hoer ich vil der liuten jehen: 

Wer sich für den besten hält, dem ist der thor »oder übel fingt, der finget vil: 

nicht fern, mich wundert, daß das ohr dem monglichen er ertouben wil. 

munde so nahe ist und doch nicht bewirken 83. Eine starke hohe eiche, die auf dem 

kann, daß jemand sich und seine stimme er- berge sich keinem winde beugt, wird von einem 

kenne, es heißt aber ' wer schlecht singt, singt winde, heißt aquilo, in das moor geworfen, wo 

viel.’ Vgl. Poggii facet. Lond. 1798. 1, 234« das rohr vom winde ungebrochen stehen geblie- 

u. 2, 220. ben war. als die eiche fragt, wie es komme, 
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daß das rohr verschont sei, spricht dieser ‘ich gen. thut er das, so leuchtet er -den lenten 
bin schwach nnd weiß , daß ich dem stärkem um so beßer. 

nicht widerstreben soll, das hat mich erhalten. (Pfeiffers Boner t. 150.J 

ich kann mich wol ducken und schmiegen und Ein ritter was an Tinnen kluog, 
laße den wind Uber mich hingehn, hättest du »und hAt ouch alles des genuog, 
es auch so gemacht, so könntest du noch auf fö man zer weite haben fol; 

dem berge stehn, aber du wolltest allweg wi- fin hüs waj ü; und inne vol. 

derstreben. darum bist du nun 'niedergefallen. Eis mAls kam im in finen muot, 
nun hast du schaden und spott, und das ist da) er di; gegenwärtig guot 
billig. Niemand ist so stark und groß, daß enodur gottes willen wölt üf geben, 
nicht seines gleichen fände, wer sich nicht zu und wölti vam in geiftlich leben, 
beugen vermag, dünkt mich nicht weise, wer ze werken brftcht er fiu gedank, 
fest steht, hüte sich daß er nicht falle, so und vuor ze klöfter. — hab er dank, 

hoch der berg so tief das thal, je groeßer die der lAt dur got üb unde guot! 

kraft, desto schwerer der stürz, wer den man-i»lobes ift er wert, wer alfö tuot. 
tel nach dem winde kehrt und der überlegnen do er hin in da; kldfter kan, 
kraft ausweichen kann, der mag um so beßer wand er S was ein wifer man, 
nushalten, wer fällt erhebt sich mühsam wie- fin abbet im eis mAls geböt, 
der. das rohr blieb stehn, die eiche fiel zu und fprach: e; ttet dem klöfter nöt, 
boden. Avian 16, der vom aquilo nichts er- Wer fölti mit den efeln vam 
wähnt, aber Auiiros und Notos nennt ; auch ist ze margte hin, und fölti warn, 
die moral minder nachgibig als bei Boner: htec wie er fi möcht vekoufen; 
n 01 dicta monent, magnii obsittere frustra, pau- fi müchtin nicht mö loufen, 
latimque trucet exiuperare min ns. fi wserin trseg und was rin alt, 

84. Vier ochsen hatten einen bund geschlo- s» ir gebrefte wsere manigvalt. 
ßen, sich einander treulich beizustehn, durch der ritter muoft gehörfam fin, 
ihre einigkeiten waren sie stark, daß loewe wolf doch Äne muot, da; wart wol fchin. 
und b«r ihnen nichts anhaben mochten, ihre und dö er hin ze margte kan, 
knochen waren stark, ihre hufe hart, ihre häup- die efel fchouwet manig man. 
ter wol gewafhet. das verdroß manches thier. »ofi vrägten, üb fi wserin veil, 
da trat ein wolf heimlich zu dem einen und ‘jä’ fprach er. ‘fint fi gangheil?’ 
bedauerte ihn: ‘deine treue hat Übeln lohn, ‘nein fi!’ — ‘fint fi jung oder alt?’ 
deine gesellen haben — du must mich aber ‘fi hAnt gebreften manigvalt’ 
nicht verraten — dir den tot geschworen.’ so fprach er; ‘fi möchtin fin fö ftark, 
sprach er auch heimlich, daß es niemand sah, »»wir gtebins nicht um fiben mark, 
zum zweiten und zu den übrigen, jeder gieng wserin fi jung, ftark unde geil, 
nun allein, arglist betrübt manchen mann, als wir buttin fi ungeme veil.’ — 
der wolf auf diese art die eintracht gebrochen, ‘war umbe fint ir fweife blö;?’ 
griff er jeden einzelnen, dem keiner seiner er fprach: ‘fi tragent fecke grd), 
freunde zu hülfe kam, an, und alle wurden «odA von fi dicke vallent nider, 
seine beute. Wo ganze treue dauern soll, darf fö zien wirs bi dem fweife wider 

man nicht jedem glauben, wer freund sein will, üf ; des hAnt fi verlora da; h&r.’ 

hüte sich vor falschen Schleichern, die mit ih- fi fprAchen: ‘bruoder, ift da; wflr ?’ 
ren lügenmmren freund vom freunde, bruder ‘ja e;!’ fprach er, ‘fö helf mir got! 

von Schwester trennen, ein klosterliigner ist «»da; fag ich iu An allen fpot.’ 

ärger denn der tcufel. er ziert das kloster, mit den efien vuor er wider hein, 
hoer ich, wie das fünfte rad am wagen. Avian da; er verkoufte ir enkein. — 

18, wo der loewe die rolle des friedenstoerers vil fchier er dö vermeldet wart 
spielt und die erwähnung des klosters natürlich dem apte. umb die felben vart 
fehlt. m muoft er grö;e buo; enphftn. 

er fprach: ‘hörre lAjent ftänl 
85. Fon einem ritter der wart ein ich hab gelA;en öre und guot, 

müneh. und dur zuo minen vrigen muot, 

Von wArhaften liuten. und bin in geislich leben körnen. 

Ein ritter gieng ins kloster. dank dem, der»» liegen mag mir nicht gevromen 
um gott leute und habe verläßt! sein abt gebot an der wftrheit wil ich geftAn, 
ihm mit den alten klosteroseln zn markte zu und wil fi niemer ab gelAn.’ 
ziehen und sie zu verkaufen, da der ritter die Wer dur fin föl ze klöfter kunt, 
fehler der thiere nicht verschwieg, wenn sich der fech, da; er nicht werde wunt 
ein känfer zeigte, brachte er die esel wieder«« an der feie, tuot er da;, 
heim. Wer seiner seele wegen ins kloster geht, wol im 1 — er erret defte ba;, 
sehe, daß er an seiner secle keinen schaden wer nicht hinder fich geficht, 
leide, wer geistliche kleider anlegt und nicht wenn er gAt üf der gefchicht, 

geistlicher werke pflegt, gleicht dem blinden, da; er den pfluog hät in der hant. 
der das licht trsegt und es nicht sieht und sich «»wer an fich leit geislich gewant, 
stoeßt. ein geistlicher hüte Bich vor argen din- üebt der geislicher werken nicht, 
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recht als dem blinden im befchicht, wand Uber alle kiinigrieh 

der da; liecht treit in der hand, der weite gät, her, din gewalt, 

nnd e; im doch nicht ift erkant : der ift grö; und manigvnlt. 

er treit da; licclit nnd ftö;et ficb. die wil du macht da; leben hän, 

wer geislieh ift, der hüete lieh s fö mag dir nieman wider ftän, 

vor argen dingen, tuot er da;, fö bift du fwmr alfam der ftein; 

er enzünt den liuten defte ba; : alle diu weit ift dir zo klein. 

und fol oueh an der wärhoit ftän, wenn aber du gevalleft nider, 

als dirro ritter hat getan: fö kunt din kraft nicht me här wider; 

die efel läj er loufen 10 als bald din houbet wirt bedacht 

und ander litite verkoufen. mit erde, fö zergät din macht. 

86. Eine tanne rühmte sich gegen die der- dä von foltu bedenken dich, 
nen, die unter ihr standen, ihrer luftigen kröne da; du bift, herre. tot! ich, 
und ihrer grünen äste, während jene zu nichts und folt dich richten üf die vart, 
gut seien, als ins feuer geworfen au werden. is diu- nie an menfehen wendig wart, 
da kam ein mann mit einer axt und hieb die Wenn der gewaltig nider valt, 
tanne nieder, da sprach der dorn 'wie hast fo ift erlöfchen fin gewalt. 
du nun dein ansehn und deiu leben verloren wer recht gedenket an den tot, 
und ich stehe noch unversehrt da. deine schoen- der hüet (ich vor der belle not. 
heit war dein schaden, mit deinem rühmen ist»o nieman vröuw fich finer jugent 
es nun aus. was dich, wie du meintest erhal- noch fis gcwaltes; hät er tugent, 
ten sollte, ist nun dein tot gewesen.’ so ver- des mag er fich ervröuwen wol. 
lor die tanne ihre schoenheit und ihr grünes wenn er von hinnan feheiden fol 
haar. Niemand rühme sich der schmnheit sei- (fö grö; wart nie dekein gewalt, 
nes leibes, denn er ist voll gebrechen und läßt as noch kein richtuom fö manigvalt, 
den menschen in der not. während er lebend noch mag nieman fö wife wefen, 
steht wie die tanne stand, hat er lob genug, der vor dem töde mügo genefen), 
fällt er, so fällt mit ihm gewalt nnd ehre und fo befchicht im als dem ftein befchach, 
kommt nicht wieder, wer kann sich der zeit- wenn er mit efclicn wart bedacht: 


lichkeit freuen, die nichts als kummer hat. wassofinr kraft wart er beroubet gar. 


dahin ist stiftet leid; die gegenwart ist unstfet ; 
was künftig kommen wird, weiß niemand, darum 
fliehe den schein der freude, da niemand sicher 
ist, ob er morgen lebt oder mit dem tode ringt, 
der dom blieb stehn, die tanne fiel zu boden.: 
Avian 19: nemo stue camis nimium Uetelur 
honore, ne vilis f actus post sua damna genial. 

87. Von einem edeln fteine eins 
keifers. 

Von angedenkunge des tödes. 

Ein keiser besaß einen stein, dem nichts an 
schwere glich, wenn er mit asche bedeckt 
wurde, verlor er sogleich seine schwere, da 
sprachen die weisen am liofe, der stein sei wie 
der keiser selbst, dem nichts widerstehe, der 
aber machtlos sei, wenn er mit erde bedeckt 
werde. Damm gedenke man an den tot, da 
alles vergeht. Wol aus den gestis Romanorum. 
ähnliches in orientalischen Alexandersagen. 

(Pfeifers Votier s. 154 .) 

Ein keifer hät ein edlen ftein, 
an dem vil gröfiu kraft erfchein. 
er was vil fwaerer denn ein bli 
oder kein ander gefmide fi. 
wenn man in üf die wäge leit, 
e; waere grö;, lang oder breit, 
wa; man mocht üf die wäge gelegen, 
da; mocht er alle; wol erheben, 
kein fwseri mocht im wider ftän. 
vil liuten des grö; wunder nan. 
wenn er bedacht mit efchen wart, 
fo verlor er üf der felben vart 


als wirt der keifer ouch vür wär 

beroubet aller wirdekeit; 

fin gewalt wirt klein, der e was breit. 

dar an gedenken jung und alt, 

wie gar zergät der weit gewalt, 

wisheit, adcl unde guot. 

wer fol denn haben höhen muot, 

und vroelich in der weite wefen, 

fit vor dem töde niut mag genefen! 

.alle; da; ie geboren wart, 
da; kunt üf des tödes vart; 
er fi jung, alt, arm oder rieh, 
fi müc;en fterbon alle gelich. 

88. Ein habgieriger und ein neidischer gien- 
gen zusammen über land. da begegnete ihnen 
ein gewaltiger und reicher herr, der ihr gemiit 
wol erkannte, der sprach zu ihnen 'wünscht 
euch etwas, was der eine wünscht, soll dem 
andern doppelt zu teil werden.’ der habgie- 
i rige wollte nichts wünschen, da ihm der wünsch 
des andern das doppelte von dem einbringen 
musto was jener erhielt, als er schwieg, sprach 
der andre ‘stecht mir ein augo aus, damit der 
andre beide verliere.’ so geschah es. Wehn 
.dem gierigen; je mehr er hat, desto mehr will 
er haben, neid nnd haß macht die leute blind, 
aber wer sich tastet, damit ich sterbe, diinkt 
mich nicht weise. Avian 22 , wo Jupiter den 
Apollo zur erde sendet und dieser nur lachend 
terzählt, wo der inridus dem avarus gewünscht 
hat. 

89. Von einem efel und drin 
bruodern. 


fin fwseri gar und al fin kraft. Von übriger kargkeit. 

dö fprach des keifers raeifterfchnft : es Ein vnter hinterläßt seinen drei föhnen ei- 
dirr ftein ift, lierre, dir gelich; nen esel, der jedem einen tag um den andern 
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gehmren nnd von dem jedesmaligen besitzer gefüt- 
tert werden soll, der nächste verläßt sich im- 
mer darauf, daß der vorhergehende den esel 
gefüttert habe nnd gibt ihm selbst nichts, 
worüber der esel stirbt. Gei* ist noch nie ge- 
storben. alle snndcn werden alt, aber der geiz 
veijüngt sich mannigfach, je kleiner der weg, 
den der geizige noch vor sich hat, desto mehr 
bepackt er sich mit besitz, wer den esel ge- 
brauchen will, soll ihn füttern. 

( Pfeiffer » Boner ?. IhH.J 

Ein man an finem t8de lag, 
vil guoter witzen er enphlag: 
er fchichte flner feie ding, 
des lie) er nicht ab einen ring, 
er hät dri füne, die wären gröj, 
die Hs fiechtages für verdrö). 
den gab er einen efel guot, 
nnd ftuont dar üf des mannes muot, 
daj er ir driger wser gemein ; 
nnd wer den efel vuorte hein, 
des tages fölt er im fpife geben, 
fin werk da; fölt er hän vergeben, 
di; felgerset befchach alfö. 
der eltfte nam den efel dö, 
nnd Ieit in bald in erebeit. 
truog er nicht vaft, da) was im leit. 
da erbeit er den langen tag, 
da) er ruowe nie enphlag: 
der efel muoft An ejjen fin. 
der man gedächt: ‘er ift nicht din; 
din brnoder fpift in morne wol, 
dem er ouch mome werken fol.’ 
des andern tags der brnoder ein 
den efel nam, nnd vnort in hein, 
nnd lie) in nngefpifet gar. 
er wände ficher fin vür wär, 
da) in fin bruoder hmte wol 
gefpifet, und wser höuwes vol ; 
wand er was rieh und hät gennog. 
der efel zöch vaft, nnde truog 
des tages manig bürdi grö) ; 
der knrzwil in vil fer verdrö). 
nnd dö der tag ein ende nam, 
der jungfto bruoder ouch dar kam, 
nnd nam den efel an fin hant, 
nnd vnort in erbeiten zehant 
än e))en uud än trinken gar. 
nicman nam des efels war. 
der jungfto der gedächte wol, 
der efel der wser fpife vol 
von finen bruodem vor gefln. 
daj was nicht wär; da) wart wol fehin: 
der efel ftarp; da) tet im nöt: 
er muoft vor hnnger ligen tot. 
ir einr (ich üf den andern lie. 

Gitekeit erftarp noch nie. 
alle fände werdent alt, 
gitekeit junget manigvalt; 
fo der gitig minr des wegos hät, 
fo er mü guotes üf lieh lat. 
gitekeit diu griienet fich 
an allen linten ftseteklich. 
nicht wan von rechter gitekeit 
wart der efel tot geleit, 
ha-ten fi in gefpifet wol, 


als man von recht ein efel fol, 
fö wa?r er lebent wol beliben, 
fi wserin fin doch nicht vertriben; 
dö was ir kargkeit alfö grö), 

5 da) fi des erbos wurden blöj. 
wer den efel brfichen fol, 
der fol in fpifen; da) ftät wol. 

90. Ein hrwe sucht die auf der flüh wei- 
dende geiß zu sich herabznlocken. sie durch- 

ni schaut aber seine arglist und entgegnet ihm, 
es sei wol recht, was er sage, aber wort, und 
werke stimme nicht überein. Man sehe zu, 
wenn einer rat gibt, wer es ist, von dem er 
kommt, der ist ein guter ratgeber, der selbst 
isthut, was er anroet. sollst sehen, wohin der 
gegebne rat führt. Avian 26. 

91. Ein mann verirrte sich in dem ver- 
schneiten walde und kam halberfroren zu einem 
waldmann (aahjrua ) , der ihn wol aufnahm nnd 

tobei dem er auf seine hände blies um sie zu 
erwärmen, der waldmann brachte ihm dann 
warmen wein, den der Wandrer anblies, um ihn 
abzukiihlen. da sprach der waldmann, wer heiß 
und kalt im munde trage, den dulde er nicht 
«in seinem hause, und trieb ihn ans. da] xraa 
vol. Zweierlei znngen soll jedermann scheuen, 
wie kann man dem trauen, der spricht als ob 
er treu sei und ganz anders denkt, freilich 
manches haus würde veroeden, wenn man alle 
so zweizüngigen austreiben wollte, sie machen es 
wie der scorpion, der vom leckt und mit dem 
schweife sticht, eine boeso zungo tutet drei, 
sich, den, den sie verlästert nnd den, der ihre 
Verleumdung anhoert. Avian 29, der des scor- 
»j pio nicht gedenkt. 

92. Die drei lehren der gefangenen nacliti- 
gall. Ein thor wird wol belehrt, aber sein herz 
bleibt geckisch. wer unmcegliches glaubt, zeigt 
nicht viel verstand, was ohne gott niemand 

«ändern mag, das soll man gott anheim stellen, 
der unverständige begehrt, was ihm nicht ge- 
währt werden kann, wie viel hohe lehren die 
weit nun auch habe, mancher glaubt doch was 
nicht ist nnd sehudet seiner seele. vgl. 5, 10. 
45 Gesta Rom. Keller 49 und die deutschen gesten 
hinter Breitingers fabeln aus den Zeiten der 
minnesinger s. 243. Keller altd. ged. p. 7. 

93. Die wölfe schwceren, um den krieg mit 
den schafen nnd hirten abzustellen, bl der ictde 

»n den hirten und dem vieli , so daß man ihnen 
die hunde ausliefcrte. so machten sich die hir- 
ten und schafo selbst wehrlos. Wenn der, der 
wachen soll, schlieft, so kommt es dem feinde 
zu statten, die treue des hundes ist groß, seine 
55 zunge heilt wunden, seine kehle bellt den wolf 
an, er wacht und hütet, darum soll man ihn 
den wölfen nicht überliefern, dieselbe treu hat 
der lehrcr, dessen zunge leib und seele heilt, 
er wacht um seines herren willen nnd hütet die 
®o schafe vor k etzerwölfen. wenn der hund den 
wölfen gegeben und der mund des lehrers gc- 
schloßen wird, sind die schafe verloren, gott 
hat die lehrcr auserkoren, daß sie den wölfi- 
schen mund der kotz er anbellen sollen 
«5 wie der hund den wolf und dieb anbellt, 
wer wol leret ist gott lieb. Anonym. 52, wo 
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die geistliche anweudung fehlt, die vermutlich 
durch eine moralisation in den Festis Roman, 
veranlaßt ist, wenn nicht die ‘ketzer’ aus nse- 
her liegendem anlaß e ingang fanden. 

94. Fon einem der konde diu fwarzen 
buoch. 

Von betrogener vriuntfchaft. 

Ein der nigromantie kundiger pfaff wollte 
seines freundes Sinnesart erproben und verblen-; 
dete ihn, daß er sich für einen kcenig von Cy- 
pem hielt, als der pfaff ihn nun um eine gäbe 
anspricht, sieht er sich verleugnet, worauf er 
ihn wieder zu dem machte, was er gewesen 
war und mit einer lehre über der weit unbe- 
stand entläßt. 

( Pfeiffer > Boner s. 167-1 

Wen lift von einem pfaffen da), 
da) er in üben kiinften was 
geläret wol, und anders vil 
kond er, als ich iu fagen wil. 
nigromanzie kond er wol; 
diu buoch fint fwarz und vreifen vol. 
nu hftt er ein gefallen guot, 
und wolt erkennen finen muot 
und fin vriuntfchaft, üb ff ganz 
wser gen im und äne fchranz. 
er vuort in üf ein wife breit, 
und fprach zuozim : * würd dir gefeit, 
da) du folteft Ane wän 
laut und liut befe;;en hän, 
möcht mir kein guot von dir befchehen?’ 

‘ja e)l ir föltint wol erfehen, 

ich tset iu ganzer triuwen fchin. 

ir föltint her und meifter fin 

alles des mich beriete got: 

da) fag ich iu än allen fpot.’ 

der meifter brächt mit litten zuo, 

da) fin gefeiten düchte duo, 

wie wol geritten dr!)ig man 

zuozim kamen üf den plan, 

und tsetin alle dem gelich, 

wie er wser ein künig rieb, 

und gewaltig wser in Kipperland. 

dannan vuortens in zehant 

mit Aren in fin künigrich. 

do er da; befaj gewalteklich, 

zuozim dd fin gefelle kan 

und fprach: ‘herre, gedenkent dar an, 

da) ir mir lobtent in der ftunt, 

do iu diz küngrich was unkunt, 

dö wir lieb gefellen wän. 

An gäb fiint ir mich nu nicht län. 
als guot fol iuwer gäbe wefen, 
da) ich von armuot müg genefen.’ 
der küng fprach: ‘wa) ift da) gefeit? 
joch hab ich weder liep noch leit 
von iuwer vriuntfchaft ie vemomen, 
oder wannan ir nu bar ffnt komen. 
enkein guot iu von mir befchicht. 
wer ir ffnt, des wei) ich nicht.’ 
der meifter antwurt unde fprach, 
do er des künges muot an fach: 

' ich bin der, der iu di) hät geben, 
nu ift fö arge) iuwer leben, 
da; ich iu genzlich rouben wil 


des guotes, des ir hänt ze vil. 
iur künigrich wil ich iu nemen; 
vil licht wir komen denn ze fernen, 
und ffnt gefellee guot als ä.’ 

5 diu gefpenft zergieng und wert nicht m§. 
dd vant ßch der vertriben man 
bi ffm gefellen üf den plan 
än künglich ere und än gewalt. 
fins herzen leit was munigvalt. 
io vil fchier zuozim der meifter fprach, 
do er in als betrüebet fach: 

'wie duo? fag an, wa; wirret dir? 
da) folt du balde fagen mir.’ 

‘ich wei) nicht, wa) ich fagen fol. 
is min herz ift grö)es wundere vol. 
ich was gewaltig unde rieh 
ein küng ; nu fitz ich dem gelich 
als ich was 3 und ouch nu bin. 
des ift verirt mis herzens fin.’ 

»o der meifter fprach: ‘gefelle min, 
alfus zergät der weite fchin. 
diu weit diu hät kein ftsetekeit; 
näch vröiden kan ff geben leit, 
näch richtuom git ff armuot. 

>5 man ficht ouch wol wa; äre tuot : 

3re guot litten wandien kan; 
ff ertoeret vrouwen unde man. 
gewalt und Sr vergeben tuot 
vil dik des alten vriundes guot. 
so als hät getän dinr freu fchin, 
da; du vergeben häteft min. 
triuwe tuot den vriunden wol; 
dienftes nieman vergeben fol. 
wer ganzer triwe vergeben wil, 

35 den glichen ich dem vederfpil. 
die vrouwen ouch, als ich hoer fagen, 
mügent ir triuwe wol getragen, 
gloub mir, alfü tuot ouch diu weit; 
ff lobt wol, und git boefej gelt: 

40 als dir din küngrich hät getän, 
des ficht man dich in riuwen ftän. 

95. Mein und dein erregen viel streit, wie 
an einem streite deutlich wird, von dem ich 
gelesen habe. Zwei reiche Btritten zusammen 

«3 um besitztum. der eine brachte dem herrn, 
der den ftreit schlichten sollte , einen ochsen, 
damit er ihm recht gebe, als der andre das 
vernahm, brachte er der frau des herrn eine kuh. 
die frau redete ihrem manne zu, dor kuh recht 
so zu geben, und als der mann zu gerichte saß und 
die beiden ihre klage vorlegten, that der mann wie 
ihm die frau geraten, da sprach der eine ‘rede 
doch, mein ochs, es ist zeit.’ der richter aber 
sprach ‘dein ochs kann nicht reden, die kuh 
33 hat ihm den mund geschloßen.’ Empfangne 
gäbe bindet, gäbe macht manchen arm. wer 
das recht um gäbe beugt, der heißt zweideutig 
und niemand kann sich auf ihn verlaßen, ein 
richter soll weder um liebe, noch freundschaft, 
so noch um gäbe oderverwantschaft vom rechte laßen. 

96. Gelegenheit macht dicbc. übertriebner 
putz schadet, wer darin mseßig ist, thut wol, 
wie uns die btfehaft lehren wird. Ein bürger 
hatte eine schoene katze, die seinem nachbarn 

<5 gefiel, so daß er auf den gedanken kam, sie zu 
testen, um für den schienen balg fünf Schillinge 
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zu tosen, als das dem besitzer hinterbracht da; nie man, weder pro) noch klein, 
wurde, sprach er ‘die katze soll mir wol blei- von dem rate folte lagen, 
ben’, nahm einen Strohwisch and versengte der do geriet des kuabeu muoter klagen, 
katze den balg, daß sie rot and ungestaltet wurde, wa er fö lange wser gel’in. 

Wer noch also thsete , dessen katze wäre wol s er fprach : ' liebiu muoter min, 
behütet, frauen, die eitel sind und auf putz ich gieng mit minem vatter ü), 
denken, sollte man den balg versengen, daß sie und kam hin in da; räthüs ; 
keinem andern manne zu wol gefallen um ihres di! fach ich mangen wifen man 
balges willen, so stset ist nicht leicht eine hiute in großem räte ftän.’ 
frau, daß, wenn sie sich der weit gibt, sie nicht tozuozim fin muoter fprach zehant: 
schaden litte, welcher frau ihr mann gefallt, ‘waj meinet, daj fi hiute hänt 
die lebt in ehren, weibliche geberde und frauen fö lang geraten ?’ — ‘ vrouwe min, 

zncht sind vor aller weit erwünscht, ein schoe- da) ich da; fage, da; mag nicht fin, 

nes keusches und wol behütetes weib erhebt da; ich offne der Roemer rät, 
das herz des mannes. auf erden gibt es nichts 15 da) man hiut vaft verboten hät.’ 
beßres als eine frau von guter art. frommer dö diu vrouwe erhörte da), 

frauen leib und herz ist vor allem wandel be- da) der rät verbannen was, 

hütet, die soll man unversengt laßen, der dö wart ir näch der fache nöt. 
katzendieb läßt sie wol gehn. fi wolt den knaben haben töt; 

sofi fluog in vaft. der knabe fprach, 

97. Von einem kinde hie} Pap iriun. do er fin muoter zornig fach; 

Von kinden wislicit. ‘ich wil dir fagen, wa; der rät 

Der achtjährige knabe Papirius kam mit ift, den man hiut geraten hät: 
seinem vater zu Horn in das rathaus. der rat üb eine vrouwe zwene man 
war heimlich und sollte nicht bekannt werden, tszer S mit rechte fülle hän, 
als der knabe zu haus kam, wollte ihn die oder ein man fül hän zwei wip.’ 
mutter ausfragen, er weigerte sich derRcemer dö fprach fi: ‘famer fei und lip! 

rat zu offenbaren, die mutter wurde nur um vil be;;er ift, da; zwöne man 

so begieriger und schlug ihn bis er sagte, man ein vrouwen haben, denn ein man 
habe beraten, ob eine frau zwei männer zur so zwei wip; fi gewünnen guoten tag 
ehe haben solle oder ein mann zwei frauen. niemer, üb ich; gevüegen mag, 
sie meinte das erste sei beßer und lief zu an- ich fol e) vrilich under ftän.’ 

dem frauen, um ihnen die künde mitzuteilen, zuo den vrouwen geriet fi gän: 

alle waren ihrer meinung und machten sich am fi tet ein wiplich getät, 

andern morgen nach dem rathause auf, um ihre »und tot in üf der herren rät, 
meinung durebzusetzen. die herren sprachen als ir der knabe hät gefeit. 

'wir werden wol einig werden, daß einem manne fi fpräclien alle: ‘grö; herzelcit 
mit einer frau genüge.’ und als einer der rats- und krieg müefen wir iemer hän, 
herren fragte, woher die lächerliche künde ge- ift da; zwö vrouwen einem man 
kommen sein meege, sagte der knabe Papirius, <o füllen undertsenig fin.’ 
daß er die lüge erdacht habe, weil er die ‘wol üf! trüt gefpilen min.’ 

Wahrheit nicht habe verraten wollen, da lob- fprach eine zuo der andern duo, 
ten sie ihn. Wer heimlich raten will, traue ‘wir füllen morne vil vruo 

den kindera nicht zu viel, die frauen sind in den rät mit einander gän, 

leichtsinnig, was eine weiß, wißen ihrer drei. 4 * und füllen da) bi niute län, 
was man verborgen halten will, soll mau den unfer nöt fuln wir in klagen, 
weibern nicht mitteilen. doch muß man ihnen und heeren wa; fi wellen fagen.’ 
naebrühmen, daß sie sehr wol verschweigen dö difiu vart alfus befchach, 

können, was sie nicht wißen. Gesta Romano- und der rät die vrouwen fach, 

Vum 126. vgl. Kellers Diocletiau s. 52 f. als sofi wundert wa; da; möchte fin. 
niederdeutsches Schauspiel nach Gellius 1 , 23 fi enpbiengens wol, und lie;ens in. 
behandelt von M. Forchhem: ein schon spei als fi die fach häten vernomen, 
von dem Papyrio prsetextato. 1651. 8°. (in Uh- war umb die vrouwen wären komen, 
lands besitz, vgl. Kellers fastnachtsp. 1474, 36.) fi richtens vreelich wider kein, 

( Pfeiffer t Boner. s. 173 .) ssund fprächen: ‘wir fin über ein 

Wen lift von einem kinde alfus, komen des, da; ein man wol 

des namen hie) Papirius; mit einem wibe benüegen fol.’ 

fin lip was” jung, fin litten alt, und dö die vrouwen kämen hein, 

lin herz üf wisbeit was geftalt. dö fprach der rätherren ein: 

ze Rome er in da; räthüs kan «o‘wä von mag da) wort fin komen, 

mit finem vatter; dä mang man da; die vrouweu hänt vernomen?’ 

von Röme gröjer witze enphlag. dö fprach der knab Papirius: 

nu vuogt e) lieh, da; üf den tag ‘do ich gefter kam in unfer hüs, 

befchach ein funderlich getät, dö wolt min muoter wi;;en da;, 

dar umb vil heimlich was ir rät. »wes man ze räte worden was. 

onch kämen fi des über ein, da) wolt ich fi nicht wi;;en län; 

GOEDEKE, miuelilur. 48 
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do geriet fi »ich vil vafte flAn. 
ein lug erdftcht ich üf der ftunt, 
und fprach da; wort, da; iu il't kunt 
worden von den vrouwen nu.’ 
ß fprächen alle: ‘dank hab du!’ 
und verhütten, da; nicht mö 
kein kint zem rftte ktem als ö, 
wan dirre knab, acht jAren alt; 
finr wisheit er dA nicht engalt. 

Wer rät heimlich haben wil, 
der getriuwe kinden nicht zo vil. 
toub lint und kint und trunken man 
mügent kein heimlicheit behau, 
nnftait ift ouch der vrouwen muot, 
des fint ir wort nicht wol bchuot. 
wa; einiu weij, wie fchade da; fi, 
da; wijjent zwo fchier oder dri. 
wft von dir mag befchehen leit, 
da; 1A den vrouwen ungefeit, 
wa; du verholen welleft hftn, 
da; folt din wip nicht wi;;en lAn. 
doch man fi dar umb loben fol: 


so genau gleicht, den ich in Paris gesehen 
habe, er muß ein kluger mann sein, der beide 
unterscheiden kann.’ als der vater das harte, 
klagte er, daß mühe und geld an dem thoe- 
t richten sohne verloren sei. Wer von natur 
unverständig ist, den kann auch die schule za 
Paris nicht klug machen, er ist ein esel und 
ein geck auch in Paris. 

to ( Pfeifen Boner t. US.) 

Von einem ritter feit man da;, 
da; er in grö;en Aren faj, 
in richtuom und in wirdekeit. 
finen fun h&t er geleit 
ttze fchuol. nu kam ers üf die tri ft, 
da; er diu bnoch und ouch die fchrift 
vil kleinen doch geriet entftdn. 
der ritter wolt nicht abe lAn, 
er htet vil gern ein phaffen guot 
•o ft; im gemacht; da; was fin muot. 
ze fchuol fant er in gen Paris; 
an künften folt er werden wis. 


fi mügen da; verhelen wol, mit grd;em koften er dA was, 

da; fi nicht wi;;ent. unbehuot doch er nicht vil der bnochen las. 

und gar gebitlös ift ir muot: «er vant dÄ finr gefellen vil, 

da; ift vil wol hie worden febin. die uobten al der gouchen fpil. 

dank hab, der An fi wol mag fin! ze Paris lebt er mangen tag, 

98. Ein bischof machte seines Vetters jun- da; er vil kleiner witzen phlag. 

gen sohn znm erzpriester, obwol er des amts fin zerung was unmA;en grd;, 

noch unwert war. bald nachher wurde ihm eins« des finen vatter fer verdrö;. 
korb guter bimen gebracht, das geschenk (der dö er ze lande wider kan, 
pritant) war ihm lieb und er wüste nicht, wem und höchkunft folt gelemet hAn, 
er sie zu bewahren geben sollte, als der junge fin vatter wart unmA;en vrd ; 
erzpriester sich erbot, sprach er ‘du scheinst ein grd; wirtfehaft bereit er dd. 
mir zu jung dazu ; ich fürchte, du möchtest sie ss fin vriunde luot er algelich, 
selbst verzehren.’ als dies ein weiser mann vrouwen, man, arm unde rieh, 
hoerte, sprach er ‘erbarme sich gott, daß ihr dd fi z» fernen kämen dar, 
dem, dessen kindheit und jugend ihr kennt, so fi nAmen al des phaffen war. 
manche seele befolen habt und ihm nun die fin gebaerde wären kluog, 
bimen nicht anvertrauen meeget. wie sollen zonAch phaffen litten er ficli truog. 
die schafe bestehn, wenn der wolf zum hirten nu fach er an die ftubentiir; 
wird!’ Wer sich vom blinden führen laßt, geht dA was ein loch gehöret dür, 
irre, fallen sie beide ‘ da; ist wol I’ wie mag dA was ein kuofweif in geflagen. 
der die schafe speisen, der nimmer satt wird do geriet der höhe phaffe fagen: 
und in steter habgier lebt, zu scheren sind sie zz ‘ min herz grö; wunder hAt genomen, 
alle bereit, speisten sie die schafe ebenso wie dur da; loch diu kno fi komen, 
gern, wie sie bereit sind sie zu scheren, es und in der tür beliben ift 

stünde um die schafe beßer. noch oft geschieht der fweif.’ und in der felben vrift 
es, daß der die seelen hüten soll, dem man die gieng er von den liuten ü;, 
bimen nicht anvertraut. za und ftalt fich vür fis vatter hüs, 

und kapfet vaft den himel an. 

99. Von einem t&r echten tchuol- der mAne geriet gar fchdn üf gän. 

pfaffen. vil vafte fach er umb fich dö: 

Von natiurlichor törheit. fin vriunde wurden alle vrö: 


Ein ritter sandte seinen ungelehrigen sohnztfi wAnden des wol ficher wefen, 
auf die schule gen Paris, wo derselbe nicht viel in er haet aftronomie gelefen, 
den büchem las, aber mit guten gesellen aller- und wter ein herre in grö;er kunft. 
lei saitenspiel übte und viel geld verthat. als dA was noch witze noch Vernunft, 
er wieder heim kam, gab sein vater vor freu- do er den mänen an gefach, 
den ein fest, der pfaffo sah die stubenthür an. so er gieng hin in bald unde fprach: 
darin war ein loch, durch welches ein kuh- ‘eis dinges mich grö; wunder nint, 
schwänz gezogen war. der pfaff wunderte sich, des ich mit vli; mich hab befint, 
wie die kuh durch das looh gekommen sei. da; der mAne fö glich üf gAt 
dann gieng er hinaus, blickte den mond an dem mänen, den ich in der ftat 
und sprach, als die leute meinten, er lese inszze Paris fach, des wundert mich: 
den stemen, ‘mich wundert, daß der mond dem einander fint fi gar gelich. 
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er rouo; fin gar ein wifer man, nutzen derselben, wer seiner gewahr werden 

der fi zwön underfcheiden kan.’ will, darum liest man eine bisehaft , daß der 

dö der rittcr da; erfach, mensch weiser werde, hundert lehren habe ich 

ze (inen vrinnden er dö fprach: in dies buch gelegt, ohne schoene Worte ein- 

‘von fach' ift minem herzen zorn! * fach und schmucklos, doch bergen sie einen 

koft und erbeit fint verlom schätz von Weisheit. Wer dies buch liest oder 


an minem fun, da; dunkt mich wol, 
wan er ift aller törheit vol.’ 
der vatter und die vrinnde fin 
muoften in län ein narren fin. 

Wer von natür ift unbefint, 
und minr hät witzen denn ein rint, 
den mag diu fchuole ze Paris 
an finnen niemer machen wis. 
ift er ein efel und ein gouch, 
da; felb ift er ze Parts ouch. 
wä diu natür verirret ift, 
wa; fchikt dä höher phaffen lift? 
wa; hilft, da; einr ze fchuole vert, 
und grö; guot äne nutz verzert? 
er hart vil höher meifter lefen, 
ein tör muo; er doch iemer wefen. 
gnotiu bnoch er gwinnet wol, 
guot phaffe er niemer werden fol: 
hie heim ein rint, ein narre dort, 
törecht ir werk und tump ir wort 
füllen wefen; dä gelas 
nie kein phaffe vürba;. 

100. Fon einem kiinige und einem 
/eher er. 

Von anfehunge des endes. 

Auf einen markt, wo alles zu haben war, 
kam ein gelehrter weiser pfaffe als kaufmann 
und bot große Weisheit feil, als der keenig 
das vernahm, sandte er eilends seine knechte 
ab, daß sie die Weisheit kauften, die knechte 
nahmen viel Silber mit sich, gaben es dem 
kaufmann und dieser sandte dem koenige ein 
blatt, darauf stand (reapice finem) du solt 
das ende vor äugen haben, dem koenige gefiel 
der kauf, der seine knechte lächerlich deuchte, 
er ließ das wort mit goldnen buchstaben an 
die thür schreiben, wo die ans- und eingehen- 
den es lesen konnten, nun hatte der keenig 
viele feinde, die ihm nach dem leben standen, 
sie hatten einen scherer gedungen, der dem 
koenige das leben nehmen sollte, als der scherer 
in den palast kam und das wort las, zitterte 
er und wurde totenbleich, da gebot ihm der 
keenig bei todesstrafe, zu sagen weshalb er die 
färbe wechsle und der scherer gestand den an- 
schlag und wie der sprach ihn davon abge- 
bracht habe, so behielt der keenig sein leben, 
seine feinde aber musten ihm all ihre habe ge - 1 
ben. ‘daz was vil wol.’ Wer das ende seiner 
werke bedenkt, ist weise und braucht nicht zu 
bereuen, ein gutes ende macht olles gut. der 
Schiffer steht an dem ende und lenkt das schif, 
daß es eben geht. vgl. Gesta Bomanor. 103.. 
Keller s. 156. Fab. aus d. z. d. minnes. 255. 
Schmeller in Haupts ztschr. 1 , 407 ff. Wer 
die bisehaft (sagt der dichter, der mit dem bei- 
spiel vom ende sein buch schließt, in der nach- 
rede vom ende seines bnches) verstehen will, 
der habe acht auf das ende, dort liegt der 


lesen hart, der müße immer selig sein, nnd 
der es von latein zu deutsch gebracht hat, des- 
sen müße zum guten im himmel und anf erden 
logedacht werden, er ist genannt Bonebics. 

( Pfeiffer a Boner t. 181. J 
Ein margt huop (ich in einer (tat. 
der margt vil grö;e vribeit hät: 
e; wserin vrouwen oder man, 
is wer dä ze ranrgte wolte gän, 
der häte vride fiben tage, 
nn hoeret wol, wa; ich in fage. 
der felbo margt wol was behuot, 
dü was veil aller flachte guot. 
tewa; ieman ze koufen gert, 
des wart er üf der ftat gewert. 
ein höher phaffe, an künften rieh, 
kam ftf den margt, und tet gelich, 
als er ein koufman folte wefen. 
er fprach: ‘wer iemer wil genefen, 
der kouf, des er müg haben heil, 
von mir: grö; wlsheit hab ich veil.’ 
vür den küng diu rede kan. 
fin knechte fant er bald hin dan, 
soda; fi dur niut vermitten, 
wan da; fi balde ritten, 
und im kouften die wisheit ; 
und fprach: im wser bi niute leit, 
wa; fi dar umbe müeften geben, 
ss die knecht vemämen da; vil eben, 
grö; filber fi dö nämen. 
dö ß zem meifter kämen, 
do fprach einr: wir fin har gefant; 
min her, der küng, hät iuch gemant, 
oo da; ir di; filber fiillent nemen, 
und fiillent im die wisheit geben 1’ 
er enphieng da; filber, und fa; nider, 
und fchreip ein wort, und fant da; wider 
dem künge mit den botten fin. 
da; -wort ze tiutfehe von latin 
fpricht: du folt da; end an fehen 
dinr werken, und wa; dir befchehen 
mag dar umbe kümfteklich: 
der wisheit folt du vli;en dich. 

'dem künge bringent diz gebot 
von mir.’ da; dücht fi gar ein fpot. 
fi htetin des wol alle gefworn, 
da; guot wser genzeklich verlorn, 
da; umb die wisheit was gegeben, 
dä mite doch der küng fin leben 
behuop. — Der konf geviel im wol. 
da; wort was gröjer finnen vol. 
er hie; e; fchriben üf fin tür 
mit guldin buochftuben. wer dä vür 
giong, der mocht e; wol gelefen; 
der küng wser anders töt gewefen; 
eis mäls, als ich iu fagen wil. 
heimlicher vinde hät er vil, 
die Balten alle üf finen töt, 
doch heimlich, da; fi nicht in nöt 
keemen umb ir miffetät. 

43* 
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nn gieng üf heimlich mort ir rät 
(ir aller triuwe diu was klein): 
gemeinlich kftmens über ein, 
da) fi grö; guot wohin geben 
eim fcherer, der dem küng fin leben 
noetne, fo er in folte fchern. 

(i wohin in des guotes wern, 

als bald, fö er e; hset ge! fui. 

nn wolte hin der fcherer gän 

zuo dem künge in den palas, 

und wolte fchier vollenden da;, 

dar umb er hAt enphangen guot. 

in gröje vorchte kam fin muot, 

do er die fchrift alrerft gelas, 

diu üf der tür gcfchriben was: 

da; end dinr werken folt an fehen, 

und wa; dar um dir müg befchehen! 

vil vafte zittren er began, 

ein toetlich varwe er gewan. 

der küng erfchrak, dö er in fach 

als bleich, vil bald er zuozim fprach : 

‘fag an mir bald, wa; ift din not! 

oder du muoft geligen t6t.‘ 

der küng der hie; in balde vAn, 

und hie; in binden unde flAn, 

unz er veijach An allen wAn 

da; mort, da; er wolt hAn getAn, 

des in diu fchrift gewendet hAt, 

diu üf der tür gefchriben ftAt. 

alfus behuop der küng fin leben, 

fin vinde muoften alle geben 

verfengelt; da; was vil wol. 

da; kouftc wort was nutzes vol. 

Wer da; ende an fehen kan 
finr werken, der ift ein wlfer man. 
wer an da; ende fehen wil, 
der kumt nicht üf des riuwen zil. 
da; ende kreent und nicht der ftrit, 
guot ende guoten namen git. 
da; ende wol vertriben kan 
die fünde, wer e; fihet an. 
ein guot end macht alle; guot, 
guot ende niemer übel tuot. 
der fchifman in dem ende ftAt, 
und rieht da; fchif, da; e; wol gAt. 
wer fleh in da; ende leit, 
der gewinnot feiten leit. 

Von dem ende dies b uo c he». 

Wer die bifchaft merken wil, 
der fetz fleh üf des endes zil. 
der nutz lit an dem ende gar 
der bifchaft, wer fin nimet war. 
diu getAt ift nicht alfd gewefen 
der bifchaft, als mans hoeret lefen. 
dar umb lift man ein bifchaft guot, 
da; wifer werd des menfehen muot. 
hundert bifchaft hab ich geleit 
an diz buoch, die nicht bekleit 
flnt mit kluogen Worten, 
einvalt an allen orten 
und ungezieret flnt min wort; 
doch hünt fi kluoger Annen hört, 
ein dürre fchal dik in ir treit 
ein kernen gröjer fiiejekeit. 
ein kleiner garte dik gebirt 
die vrucht, der man getroeftet wirt. 


flechtin wort und flecht gefleht 
diu lobt man in der weit nu nicht, 
weis wort krump flnt gevlochten, 
der hAt nu vaft gevochten. 

(wem flechtiu wort niut nütze flnt, 
kein nutz er von den krumben nint. 
e; predigt manger höhen rät, 
der doch fleh felben nicht vcrftAt. 
der wol da; fwert gebrüchen kan, 
■ödem ift e; nütz: vil manig man 
treit fper, me;;er unde fwert, 
diu doch flnt kleines nutzes wert 
in finer hant. — Ein ende hAt 
da; buoch, da; hie gefchriben ftAt. 
is Wer da; lift oder hoeret lefen, 
der müe;e festig iemer wefen. 
und der, dem e; ze liebe fi 
gefleht, der müe;e wefen vrl 
vor allem unglük iemer mö. 

»o fin fei bevinde niemer we. 
von Ringgenberg ift er genant: 
got müe;e er iemer fin bekant! 
und der, der e; ze tiutfehe brAcht 
hAt von latin, des müe; gedAcht 
z> iemer ze guote werden 
in himel und üf erden: 
er ift genant Bonörius. 
bitten wir alle got alfus: 

‘Her! vrift uns von der helle gluot, 
so und hilf uns, da; wir fin behuot 
vor des libes rieten, 
und vor der weit getosten, 
und vor des tiuvels filmen.’ 
kint, fprechent alle: Amen! 


12. Heinrich von Mügeln, 

den A. Puschmannn (bericht vom meisterges. 
«os. 168), Wolfh. Spangenberg (singschul, bei 
Gottsched, noet. Vorrat 1,188) und Wagenseil 
(de civit. Norimb. 603 üf.) als Heinrich Moeglio, 
Mügling u. s. w. als einen der Stifter und für- 
derer der meistersängerkunst nennen, soll nach 
«s Puschmann aus Mainz stammen, nach Spangenberg 
doctor, nach Wagenseil doctor der Schrift und 
in Böhmen hochgeehrt gewesen sein, er selbst 
nennt sich Heinrich ‘ von Muglen (Muglein) ge- 
seßen bei der Elbe im land Meissen’, bei 
so kaiser Karl IV, dem er loblieder und ein alle- 
gorisches gedieht widmete, stand er in gunst. 
in der folge wandte er sich nach Oesterreich 
und scheint am hofe des erzherzogs Rudolf 
(1358 — 1365) ein Unterkommen gefunden zu 
so haben, außer meistergesängen (die Heidelb. bs. 
n. 392 Wilken 462 f. scheint nur lieder in sei- 
nem tone zu enthalten, dagegen enthält die 
Heidelb. hs. n. 366 Wilken 438. Adelung 2, 263 ff. 
ein lobgedicht auf die jungfrau Maria in zwölf- 
so zeitigen strofen, und die Göttinger hs. welche 
W. Müller benutzte, gibt mehre meisterlieder) 
und fabeln , verfaßte er 1369 eine Übersetzung 
des Valerius Maximus (gedr. Augsb. 1489 vgl. 
Freytag in Gottscheds krit beitragen st. 20 
sos. 653 und in den analectiB liter. s. 1021 f.) 
und 1371 die psalmen (handschriftlich in Rein bei 
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Graz. Gött.gel. anz. 1848, 1696.) früherschrieb er und wolde gi doch üf den hern wägen, 
eine chronik von Ungarn (hss. in Wolfenb., Hei- Der selbe herre quam üf eines bern phat. 
delb. n. 6. Wilken 307. und Wien. vgl. Hoffm. der fremde hunt der sprach 'min dienst ein endo 

s. 214 f. , gedruckt in M. Kovachichs saml. hat’: 

kleiner stücke gleichzeitiger schrittst. zur ungri- s der sine niht durch hunger woldo jagen, 
sehen gesch. Ofen 1805. 1,1 — 96) und ein Der herre greif den hem an, 
allegorisches gedieht '.der meide kranz oder er wolde in twingen sunder hundes helfe: 

* der meide buch', das er Karl IV, dem wahren davon er quam in schaden bau. 
gottesfreunde, für die gäbe, mit der er ihn berei- dö in zureiz der her in Zornes gelfe, 
chert hatte, zuschrieb, er läßt darin zwölf per- io er sprach ‘ vorlorn ist min bröt 
sonificationen (die philosophie, grammatik, logik, daz ich den fremden hän gegeben in milde, 
rhetorik, musik, arithmetik, geometrie, astrono- und liez di minen liden not: 
mie, physik, alchymie, metaphysik und theo- des muz ich sterben von dem bern wilde, 
logie) vor den kaiser treten, auf daß er ihren man sicht in dicke scgelös der sine hat vorkoren, 
rang bestimme, dieser fragte seine riete, welche »und in doch verwinden muz 
ihn selbst zu entscheiden bitten, der kaiser der vinde schuz. 

nbertrsegt den sprach von Muglein Heinrich an fremden hunden wirt gar oft vil guter tät 

und als dieser darauf verzichtet bestimmt er verloren. 

selbst der theologie den ersten platz, doch läßt 3. Der frösche keenig. 

er jede andre in ihrem werte und sendet siejo ( Müller s. 17 f.) 

reichlich beschenkt ‘ in der Naturen laut’ indem Es säzen frosene zinses fri und vorehte 1er, 

er ihnen den ritter Anstand (eite) und dessen die bäten lange umb einen konig ern Jupiter, 

Schwester Zucht als führer mitgibt, die msegde das er erlachte solcher tumpheit schirael. 

machen sich auf den weg und kommen mit Der kroten schare rif und schrei daz ander mäl : 

hülfe der Zucht in den palast der frau Natur, ts dem sä zu konige warf er einen troum zutal, 

obgleich die vier thore nach den vier weltge- als die poäten sagen, von dem himel. 

genden durch vier riesen bewacht waren, er Des sär erschrac der frösche schar, 

beginnt dann das eigentliche lehrgedicht. die begunden sich durch vorehte zu gründe läzen. 

Natur teilt nun ihre belehrangen mit und ruft darnftch si quämen wider gar 

auch die künste und tugenden herbei, die es so und ftf des sanften koniges achsein säzen: 

an langen reden nicht fehlen laßen, vgl. Wil- umb einen konig si rifen mä. 

ken s. 309 ff. den höen got erwegte Zornes galle: 

Dürr wie dieses naturgedicht ist die poesie zu konige sante er dem sä 
des dichtere, der selbst in seinen liedern, wenn den storch, der si vorslant in grimme alle, 
hier auch weniger, den verschrobenen gelehrten »s ist sanfte gut der herre din, des in nicht läz 
kram seiner zeit nicht verleugnet, seiner fabeln, entgeldcn, 

von denen einige zur probe folgen moegen, ist das du icht körnest, sam der sä, 
schon 8. 620 gedacht worden, vgl. Fabeln und in jämers we. 

minnelieder von Heinrich von Müglin. hrsg. v. fritum und ärste herechaft wut vorbezzort, hör 
Wilhelm Müller. Göttingen 1847. 8°. *o ich seiden. 

1. Esel und hündlein. _______ 

(Müller s. 11 /. vgl. oben 8, 2.) 

Hivor ein herre zöch ein kleines hundelin. .. Q _ „ . , « , 

es sprang üf in und tet im siner liebe schln: !**• Der V elSCllb€) (JCT 

er streichet es und gab im siner splse- 45 nennt sich ein dichter in einer hs. des XV jh. 

Der esel sprach 'du wilt ouch triben solche list: (Heidelb. n. 367. Wilken 448. Adelung 2, 301), 

sind das du nutzer und ouch baz gebom bist, von dem weiter nichts bekannt ist, als die eine 

wer weiz ob im gevalle dine wise.’ fabel, wie ein wolf und ein pfaffe, mit einander 

Eins tages er den herren sach : auf der Wanderschaft begriffen, darüber streiten, 

er sprang üf in und snapte im näch dem munde, so wer von ihnen der beßre sei. der pfaffe wirft 
die törheit ungelucke rach: dem wolfe seine boese lebensart vor, worauf 

dö er sich glichen wolde dem hunde, dieser mit sehr anzüglichen exempeln antwortet 

der herre rief die diner an, und endlich den Schiedsspruch des fuchses und 

daz si in machten von dem esel frie. des boeren anraft. beide entscheiden zum nach- 

im wart dö siege vil getäu. so teile des pfaffen, der in seinem sinne denkt, 

er sprach ‘verfluchet si die eselie! der teufel habe ihn hergebracht, da der handcl 

ich missevalle, sich ich wol, dämit ich wolde für ihn so übel abläuft, 
behagen : 

min herre der engibt mir nicht — 

durch solche Schicht’. so 

ein öder sin in giticheit muz schänden borden 14. 

tragen. dechant zu Minden im j. 1370 eine reihe von 

2. Der karge herr. fabeln (102) nach Aesop in niederdeutscher 

(Müller s. 13.) spräche, die hier nur vorläufig erwähnt werden 

Ein herre fremden hunden gerne gab sin bröt ss sollen, er kennt den griechischen Aesop, ge- 
und liez dio sinen dicke liden hungere nöt, denkt des Romulus, der die fabeln Aesops aus 
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THIERSAGE. 


dem griechischen ins lateinische habo übersetzen 
laßen, um seine kindcr damit zu belehren, und 
nennt den kcenig Affrus von Engelaut, der die 
fabeln gekannt und all den seinen zugänglich 
gemacht habe. Gerard kennt und nennt den 
iier Kato und Fridank und spricht von seinem 
buche in ähnlicher weise wie Boner von dem 
seinen, er schöpft indes nicht aus dem Aesop, 
sondern aus dem Anonymus, dem er zu anfange 
fabel für fabel entlehnt, späterhin schaltet er 
dann aus andern Vorlagen oder aus mündlicher 
Überlieferung ein. so berichtet er (n. 89) nach 
einer erzühlung des keenigs Woldamar von Dene- 


marken, die er voröOjahren von diesem selbst 
geheert habe, hin und wieder lokalisiert er. 
z. b. n. 87 iibertrfegt er die fabel von dem rit- 
ter mit dem falschen haar (Boner 7ä.) auf einen 
s ritte" bl Slersborch « p der Säle. Im allgemei- 
nen sind seine fabeln mehr breit und redselig 
als ausführlich und lebhaft. Anfbewahrt sind 
die fabeln in einer hs. vom ende des XV jh. 
aus dem nachlaße Ludolfs von Münchhausen 
1610), jetzt auf der stadtbibl. in Magde- 
burg und darnach zum teil herausgegeben von 
Fr. Wiggert (zweites scherfleiu. Magdeb. 1836. 
s. 28 — 70). 


io (f 


Nachtrag zu s. 615. 616. 

IS Al» die notizen über Beinaert und Beineke bereit» gedruckt waren, teilte mir hr. Senator Cule- 
mann in Hanover eine entdeckung mit, die den Untersuchungen über die literatur der Bcinele 
eine wesentlich andere richtung gibt, sie besteht in dem glücklichen fände einiger bliitter eines 
alten niederländischen um 1470 — 80 fallenden mit lwlr.se/initten gezierten und mit einer glosse 
versehenen drucke» des Beinaert, der als unmittelbare quelle des niederdeutschen Beineke ange- 
to sehen werden darf, ohne der weiteren Veröffentlichung dieses fitndes rurzugreifen, darf ich hier 
für die kenncr dieser literatur einige bezeichnende jiroben ausheben, die namentlich für die glusse 
des Lübecker Beineke von 1498 ganz neue gesiehtspunktc eröffnen. 


I. 

(vgl. Grimm Beinaert 1477 ff. II ackern ann 

Beineke s. 71 .) 25 

hij foe vele niet rapen en fal, dat liimids dien 
niet en comc in foedaniglien gate daer hij niet 
weder wt comen en kan, twejek alhier occk by- 
den wolf beteykent wert want hij fineu buyek 
foe vol ghegheten hadde dat hij niet weder wts" 
dengate gheeomen en kotide aldaer hij in ghe- 
crope was Hier wert ock ghethoent dat die 
fclialckeu bedrieghen heeren ende vrouwen 
d ie conink en is tnij niet ontgaen 

Ic hebbe hem dicke feande ghedacn ss 
Ende fine wiue der couinghinuen 
Dat fi fpade fal verwinnen 
Sij fijn gliefcandalizecrt by mij 
Noch hebbo ic daer fegghic di 
Yfengrine meer bedroghen 
Dan ic foude fegghen moghen u. z. w. 


Hoe laetty Uwe ooghen omme gaeu 
Reynacrt fprack neue dats mifdaen 
Dat ghi mit uwe verlopende woort 
Mij wt mijn ghebede dus ftoort 
Laet mij doch lefen een Pater uofter 
Der liocnro zielen vanden cloofter 
Ende den ganl'en to ghenadcu 
Die ic dicke hebbe verraden 
Doe iefe defe heyligho nonnon 
Mit mijnre lift heb of ghewonnen 
Grimbaert balch hem mer reynacrt 
Had ymmer tho oft ten hoenre waert 
Tot fi quamen tcr rechter ftraten 
Die fi te voren hadden ghelaten 
Daer keerden fi tc hove waert 
Och hoc feere beuede reynacrt 
Doe hij den lioue began to naken 
Daer hi feer in meende mil'raken 


II. *1 Hoe reynaert cocmt in prcfeucie vandc co- 

(vgl. Grimm, Beinaert v. 1737 ff. Hackemann, uinc die welke hi obedicntelick toeuiget en vin- 
Beinccke ». 83 ff.) det daer elkcrlijck ouer hem clagliende Dat. 

g rimbert fuch wel dit ghelaet 4' xxij. capittel. 

Ende feyde vuyle onreyue vraet 
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DIE KERLIN GISCHEN SAGEN 

haben bei alten dichtem wie bei neuen forschem in Deutschland verhältnismseßig nur geringe 
pflege gefunden, die zahl der dichterischen behandlungen ist nicht groß und selbst die wenigen 
sind erst zum teil herausgegeben. Daß einzelne lieder über Karl vorhanden waren bezeugt die 
kaiserchronik (16088). der held derselben stand aber der zeit nach zu nahe und zu hell be- 
leuchtet in der beglaubigten geschichte, um zu einem eigentlichen epischen mittelpunkte zu 5 
werden, und die wenigen poetischen darstellungen einzelner sagen hatten im vergleich zu dem 
nationalen epos einerseits und zu den hcefischen rittergedichten andrerseits zu wenig anziehendes, 
um die bemühungen neuerer gelehrten herauszufordern, keines der erhaltenen gedichte, die 
paar tausend verse der kaiserchronik etwa ausgenommen, ist unmittelbar ans einheimischen 
quellen gefloßen. alle sind aus der fremde entlehnt und die größere zahl derselben ist dürftig » 
und wenig dichterisch ansgestattet, es wird nicht geleugnet, daß in Deutschland manche dieser 
sagen entsprangen sein und in Frankreich nur höhere blute getrieben haben mcegen; die vor- 
handene literatur aber ergibt, daß in Frankreich ein wirkliches episches leben der sage von 
Karl dem großen waltete, vorhandene epische gedichte Frankreichs können ihre volksmseßige 
entstehung so wenig verleugnen, daß sie nicht selten gleich hinter einander zwei drei darstel- » 
lungen einer und derselben begebenheit folgen laßen, wie wenn sie einzelne ältere lieder nur 
lose und äußerlich aneinander gefügt, über das einzelne dieser literatur muß auf die ange- 
führten quellen und Schriften verwiesen werden, zumal die darstellung der noch übrigen literatur 
des mittelalters, teils des raumes wegen, der nicht überschritten werden soll, teils und haupt- 
sächlich weil wir mehr und mehr in eine art von Übersetzungsliteratur geraten und den eigent- so 
liehen geschichtlichen wert der Stoffe verschwinden sehen, knapper und aphoristischer werden 
muß. das geschichtlich bedeutende element, das in diesen stoffen und bearbeitungen liegt, 
beruht darin, daß der kampf gegen die beiden zum eigentlichen kern gemacht und in den 
heldenthaten des großen Karls der geist der kreuzfahrer athmet. die heldeu dieser dichtungen, 
namentlich des Bolandsliedes, sind, wie W. Grimm ausführt (einl. 125) glaubenshelden, werk-» 
zeuge in der hand gottes, dem sie als martyrer sich zu opfern schuldig sind; sie wollen nicht 
anders als mit dem schwerte sich das himmelreich erwerben, wie Karl selbst mit rücksichts- 
loser härte in die Verhältnisse seiner zeit eingriff, so ist auch dem kerlingischen heldengedicht 
wenig raum für menschliche milde geblieben, was sonst die menschliche seele bewegt, gefühle, 
begierden und leidenschaften, ist vor der Übermacht des glaubenseifers verschwunden oder ver-jo 
blasst. Oliviers und Rolands freundschaft beruht auf ihrer genoßenschaft im kämpfe; Rolands 
liebe zu Aida steht fern im hintergrunde , ohne einfluß auf seine handlangen; vergeblich nennt 
Olivier ihren namen, um ihn zur rettung der Franken zu bewegen, oder ihn abzuhalten das horn 
zu blasen, als es zu spset ist. im Fierabras wütet Floripes unnatürlich gegen den eignen vater 
der ein heide bleiben will, der kaiser handelt nicht nach eignem willen, führt nur gottes befehle ss 
aus, die ihm von engein überbracht werden, kein flecken haftet an ihm. was er menschlich 
gesündigt hat, ist ihm vergeben, engel bewachen seinen schlaf, das schwert selbst ist ihm 
von gott gesendet, die sonne steht still, damit er sein werk vollbringen kann, das erbarmungs- 
lose vertilgen der heiden ist ihm als pflicht auferlegt, der er sich nicht entziehen darf, die 
macht der heiden ist nichtig vor der den Christen inne wohnenden göttlichen kraft, sie gehen 40 
unter weil sie heiden sind, mit ihren göttern Tervigan, Baccun, Kahun u. a. gehen sie barsch 
genug um und laßen sie entgelten, was ihnen selbst geschehen ist. nur weil sie heiden sind, 
kämpfen die christlichen heiden gegen sie, die ihnen im übrigen achtung wie wahren heiden 
beweisen. Neben diesem glaubenskampfe wendet sich das kerlingische heldengedicht auch auf 
andere gedanken, doch ohne das christliche element auch da zu verleugnen, der kampf gegen» 
die Sachsen ist nur ein kampf gegen andre heiden und der kampf gegen übermütige vasallen, 
dem die gedichte von den Haimonskindem und Gerhard von Roussillon ihren Ursprung verdan- 
ken, führt selbst wieder in streng christliche Wendungen, wie denn Reinald zu einem mittelalterlichen 
heiden christlicher demut wird. Wolfram schuf die christlichen heiden mehr zu ritterlichen um 
und ist in seinem Willehalm, der zu anfang von Ulrich von dem Türlin und zu ende von Ulrich so 
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von Türheim ergänzt wurde, nicht so mit ganzer seele seines Stoffes gewaltig wie im Parzival 
und Titurel. Wie schon bei dem gedichte vom k'cnigo Kother das streben sich zeigte, ursprüng- 
lich fremde stufte durch verwandtschaftliche beziehungen mit Karl in Verbindung zu bringen, so 
zeigt sich dasselbe streben auch in dem gedichte von Flore uud Blanchellore und von der guten 
sfrau. Daß manche gedichte nicht unmittelbar aus dem franznesisehen flößen, sondern nieder- 
ländischen quellen folgten, ergibt sich aus übrig gebliebenen einzelnen Wörtern (vgl. J. Grimm 
in den Göttinger gel. nnz. 1831. s. 800) und ist bei den Übertragungen des Jchan von Soest 
u. a. des weiteren ersichtlich. 


1 . Die haiserchrotrik 

hat, ohne dichterische ausfiihrung zu beabsich- 
tigen, einen großen teil der kerlingischen sagen 
aufgenommen (14301 ff.); zunächst die ziige 
Karls nach Italien, wo er von seinem bruder, 
dem pabste Leo, zum keenige gekramt, über 
zehenten und kirchengut richtet, worauf er nach 
den Riflanden (vgl. s. 278, 46) zurückkehrt, die 
Roemer fangen den pabst uud blenden ihn. Leo 
eilt mit wenigen begleitern nach Ingelheim zu 
dem erschrocknen kaiser, der ein mächtiges lieer 
wirbt und an den Roemern blutige rache nimmt, 
auf sein gehet zu gott empfängt Leo das augen- 
licht wieder und weiht den bruder zum kaiser. 
Karl setzt das recht für die geistlichen, über 
den zehenden und für die bauern fest, zieht 
gegen Adelhart und Desiderins, dessen tochter 
Aba er ehelicht, an den Rhein zurückgekehrt 
bekriegt er die Sachsen, stiftet das bistum Bre- 
men und bekehrt die Damen, darauf bezwingt 
er Spanien und Navarra, gewinnt das sieben 
jahr belagerte Arl durch list und Gerunde durch 
liunger. in Galicien werden die seinen erschla- 
gen. er sammelt xnsegde , die den sieg gewin- 
nen und deren lnnzeu zum blühenden walde 
werden, eine dem heil. Aegidius gcbeici 
sünde wird ihm von gott vergeben. 

(14055 — 15106 MvJ'sm.) 

Die boten ilden dö mit vlize 
allenthalben in die riebe, 
iie fameuden die megede 
unde brahten sie zefamene 
ad Portani Cefaria 
dft beitte ir der keifer gwis. 
dö quam zuo der famenunge 
manige maget junge 
viunfzic tftfent unde driu 
(zwäre lagen ich iz iu) 
unde felis unde fchzic mere 
der keiler lobete unl'er hemm 
Einiz heizit Karies tal 
dar qufimen dio megede ubiral. 
zuo wige fio lieh garten, 
manliche lie fich fearten. 
da wolde der keifer fcouwen 
manige edele junevrouwen. 

Der lieidenen wartman 
michil wutidir nam, 
wer daz volc waere. 
ez dühte fie harte fetfaene. 
fi ilden hin widere, 
fi fprftchen zuo dem kunige 
‘ herre, hftn wir die alden irflagen, 
wir mugen dir abir vur wär fagen, 


die jungen fint her näch körnen, 
io ich warne, fie wollent rechen ir zoni, 

Iie fint gröz umbe die brufte. 
herre, dich ne darf nimmer goluften 
daz du mit in vehteft : 
fie fint vil guote kuehte. 

■s ir hür ift iu laue, 
vil feöne ift ir ganc. 
iz ift ein vir mezzen volc. 
unfe vehten daz entouc. 
fwaz in difeme ert podeme 
i., niac körnen zefamene, 

die nedurfen fie niinmur beftän. 
ir gebmrde die fint harte vreisfam.’ 

Dem kunige rieten dö dio wifen, 
dem keifer gap er fine gifel. 
is der kuuic lieh dö toufte 
wie wol er au got geloupte 
unde alle fine diet. 
im wart diu kriftenheit lieji. 

Alfo tet in got figehaft 
soäne ftich und äne fine, 
wol irkanteu do die megede daz 
daz got von himile mit in was. 

Karl unde fine heledo 
karten wider zuo den feleden 
asheim iu iro riebe, 
die megede herlicke 
quümen an eine wifen gruone, 
helede hermuode. 
ir fchefte fi ufftacten 
4u in kriuzeftal fie fich ftracten. 
fi lobeten got der guote, 
die er zuo in getan lnete. 
fie woneten dil ubir naht, 
ein michil Zeichen da gcfeach. 

4i die fchefte begouden gruonen, 
louben unde bluoen. 
durch das heizet er der Seheftowalt, 
alfo man hiute leben mac. 

Karl der riebe 

Boder zimberte dft eine kirclien 
guot unde vefte 
ze lobe dem heiligen Crifte, 
in ere feilte Marien 
unde allen gatis megeden, 
ss ze trolte der kriftenheit, 
durch die kiufke unde durch die reinheit, 
daz iz der megde figenumft was 
fö heizit iz domiui fanctitas. 

Karl hete eine funde getAu. 

6o er fprach, nicheinem werltliehen man 
wolde er fie nimmer gefageu an der erde, 
er wolde ö dar inne irfterben. 
die burde dühte in gröz unde laue. 
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die vorhte in zuo jnngift dar zuo twanc. 
dö er hörte fagen 

fancte Egidius wsere ein heiliger man 

(der was bi finen ziten), 

dem tet er fine bithe 

dö der keifer al daz gefagete 

daz er anderis gevrumot habete, 

er fprach ‘Egidi guot man, 

ienoch hftn ich eine fände getfin 

die ift virholn lange 

mit engiften ift min herze berangcn. 

die nemac ich dir nimmer geoffen. 

nü rät mir zuo minen fachen.' 

Sanctus Egidius quam in grözc forgen. 

er gevriftit iz unz an den anderen morgen. 

iedoch tröfte er in wol ze gote. 

dö bat der vröne gotis bote 

den keifer d& twellen. 

die lieben hergefellen 

woneten d& beide ubir naht. 

ir ne wedir flafes nephlac. 

Sä an dem anderen morgen vruo 

der keifer bat dö 

den wären gotis holden 

daz er in vertigen wolde 

mit den vrönen ambehte: 

getweln er langir dft nemehte. 

Sanctus Egidius der guote 

bat got mit berzen unde mit muote, 

er iroffende im dife tougen. 

fwer gote wil getrüwen, 

er gnadet onch im gwiffe. 

alfe er virendete die miffe 

nnde er den fegen fprach, 

ein brief er gefach 

gefcriben ane mennifken hant. 

von himele was er hemider gefant. 

er zeigete in dem kunige. 

er fprach ‘ nieman netuot in der werelde fö ubele, 

wirt er gote gehörfam, 

daz himelriche ift im üf getän.’ 

Der keifer alfe er den brief gelas 

dö vant er gefcriben daz 

‘dü häs gotis hulde: 

fwer immer fine fculde 

innecliche geriuwet 

unt der gote darzuo getriuwet, 

die nege vordert ime got uimmir mere 

daz erwarb fancte Egidius der heilige herre. 

Sölden wir fine wundir alle fagen 

fö muofen wir die wile haben. 

des zites inift nü niht. 

Karl hat ouch andere liet, — 

Karl was ein w&rer gotis wigant 

die heiden er zuo der kriftenheite getwanc. 

Karl was kuone. 

Karl was fcöne. 

Karl was gnaedic. 

Karl was fselic. 

Karl was demuote 

Karl was fttete unde hete iedoch die guote. 
Karl was lobelich. 

Karl was vorhtlich 
Karl lobete man billiche 
in romefken riehen 
vor allen werltkunigen. 


er habete die allir meiften tagende, 
daz buocli fagot vur war: 
daz riche hüte er felis unde vicrzic jkr 
unde niun münde mere 
6 da zuo Ache begruob mau den herren. 


2. Das Rolandslied, 

10 das der phaffe Chunrat aus franczifchcr Zungen 
ins lateinische und dann ins deutsche übertragen 
hat, setzt der berausgeber, W. Grimm, in die 
jahre 1173 — 1177 (einl. s. 32.) und erkennt in 
dem herzog Heinrich, der auf wünsch seiner 
15 ge malin , der tochter eines mächtigen kmniges 
das ze den k-arlingen geschriebene buch, nach 
welchem Konrad dichtete, vor tragen hiez, Hein- 
rich den loewen, ohne zu verkennen, daß nach 
einer andern stelle des Schlußes, wo es heißt, 
io daß Heinrich seinem Schöpfer nun zu gericlite 
stehe, sich an der Zeitbestimmung und an der 
deutung auf den sächsischen fürsten zweifeln 
laße. (vgl. Mafsmann, Eraclius s. 659 ff. und 
W. Grimm in Haupts ztschr. 3, 281 ff.) die 
15 Vergleichung mit andern in Sachsen gegen 
das ende des XII. jh. entstandenen dichtungen 
bestärkt diesen zweifei und rückt das gedieht 
tiefer ins XII. jh. zurück und nach Oberdeutsch- 
land hinauf. Das gedieht behandelt in etwa 
io 9000 versen den zug Karls nach Spanien und 
den tot Rolands in Runzival. Karl hat ganz 
Spanien bis auf Sarraguz, wo Marsilie herscht, 
unterworfen. Marsilie sucht den kaiser durch 
scheinbare Unterwerfung und Stellung von gei- 
35 sein zu entfernen, allein Roland, Olivier, Turpin 
und Naimes durchschauen den trug. Nur Go- 
nelun, Rolands oheira, riet zur annahme und muß, 
von Roland vorgeschlagen, des kaiser* brief an 
Marsilie bringen, worin Karl dem heiden, wenn 
40 er sich unterwerfe und sich taufen laße, die 
hälfte von Spanien als lehon verspricht, sonst 
aber Sarraguz zu zerstceren und ihu gebunden 
auf einem esel nach Achen zu führen und ihn 
dort enthaupten zu laßen droht. Genelun ver- 
45 rset die seinen, er gibt den rat, Marsilie solle 
alle bedingungen eingehen und wenn Karl fort- 
gezogen über den zurückgelaßenen Roland her- 
zufallen und ihn zu toeten. Genelun, zum kaiser 
zurückkehrend, gibt diesem den arglistigen rat, 
so Roland mit der andern hälfte Spaniens zu be- 
lehnen, was geschieht. Roland wird von den 
heiden angegriffen, himmlischer tliau kühlt die 
vom streit erhitzten Christen, die sieger bleiben, 
ein zweites und drittes heer der heiden wird 
55 gleichfalls geschlagen, in der vierten schiacht 
blsest Roland, was er bis dahin verschmäht hatte, 
sein hom Olivant. der schall ist so gewaltig, 
daß er zum kaiser dringt und ihn erschreckt. 
Genelun, der dieser furcht spottet, wird gebun- 
oo den, und gefangen fortgeführt, während Karl 
nach Spanien zurückkehrt. Christen und heiden 
sind inzwischen zusammengeschmolzen, ein neues 
heer kommt unter dem mohrenkaenige Algaricb, 
der dem Olivier den speer durch den leib sticht, 
05 wofür ihn dieser mit seinem sehwert Alteclere 
niederhaut, es folgen andre einzelkämpfe, Wal- 
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therg, Turpins, Rolande selbst, der sein hom zn Rolands Andenken ein spital , in das sich 
wiederum bimst, das er dann auf einem heiden Juliane begibt. Uber dem stein, auf welchem 
zerschltegt. sein Schwert Durendart sucht er Roland starb, lügt er ein goteshaus bauen, so 
vergebens zu vernichten, er betet und stirbt, scheidet er aus dem lande, nachdem er auf 
es geschehen Zeichen und wunder, zu sptet, »dem lieimwege dem heil. Johannes zu ehren 
um helfen zu können, langt Karl in Runzival ein kloster gestiftet, sendet er vier seiner ge- 
an. er läßt die toten ehrenvoll begraben, seine treuen, welche den tot der zwölfe verschweigen 
trauer ist so groß, daß er blut weint, auf einem mäßen, nach Viane an den markgrafen Gerhard 
steine sitzend, der seitdem noch naß ist. Karl und läßt ihn nach Blavie an der Gerande ent- 
kämpft mit den heiden und erlangt den sieg. 10 bieten, wohin er auch Alite (Aida), angeblich 
Marsilie ist vor leid gestorben, die koenigin um sie mit Roland zn vermujlen , mitbringen 
Brechmunde, die die götzen in Sarraguz zer- soll, als sie ankommt und der kaiser das un- 
s teert hat, öfhet dem kniser die thore und läßt glück endlich offenbaren muß , stirbt sie vor 
sich taufen. Karl gebietet einen hof nach Achen, schmerz, während der bestiirzung über ihren tot 
Aida fordert ihren gemal Roland vom kaiser |» entrinnt Genelun. es gelingt ihm einmal, sei- 
znrück und als sie den tot desselben erfährt, nen Verfolger zu teuschen. der kaiser zürnt 
fällt sie entseelt nieder, über Genelun wird markgraf Otto setzt dem entsprungenen wieder 
Gericht gehalten, er wird wilden pferden an nach und findet ihn unter einem bäume schla- 
den schweif gebunden, durch dörner geschleift fen, das ross angebunden, das pferd wiehert 
und zerrißen. so beim anblick der Verfolger. Genelun erwacht, 

Im XIII. jh. war Konrads gedieht veraltet, will sich zur wehre setzen, wird aber von spee- 
der Stricker fand sich veranlaßt, eine über- ren niedergestoßen und gebunden zum kaiser 
arbeitung vorzunehmen, wobei der ausdruck viel- gebracht, gcrichtstag zu Achen. Genelun wird 
fach verändert, manches weggelaßen, anderes mit händen und füßen an vier pferdescliweife 
erweitert und neues hinzugethan wurde, außer gebunden und gcvierteilt. 

dem gedichte Konrads benutzte der Stricker ein Konrads gedieht ist in einer unvollständigen 
franzoesisches gedieht von Alberich von Bizensun. Straßburger und einer ebenfalls nicht ganz voll- 
seine neuen zuthaten bestehen vorzugsweise in ständigen Heidelberger hs. (n. 112) enthalten, 
abenteuern aus Karls jugendzeit. Pipin hat zwei außerdem haben sieb bruchstiiclce gefunden in 
mit seiner rechtmseßigen gemalin Bertha erzeugte 30 Schwerin (Lisch, meklenb.jhb. 1, 157 — 172, etwa 
kinder, Gerdraut und Karl, hinterlaßen. Karls 1300 Verse) und Stuttgart (126 verse). Heraus- 
stiefbrüder sind die ritter Wineraan und Rapato gegeben mit den bildern und ausführlicher ein- 
und der geistliche Leo. jene beiden verschwoe- leitung aus der Heidelberger hs. von W. Grimm: 
ren sich mit zwölf herren gegen Karl und wol- Ruolandes liet. Göttingen 1838. 
len ihn umbringen, mit hülfe des Grafen Die-»» Das gedieht des Strickers ist in einer groe- 
bolt entflieht Karl unter einem andern namen ßem anzahl von hss. aufbewahrt : Drei in Heidel- 
nach Spanien zu dem heidnischen koenige Mar- berg (n. 332. 388. 395.), zwei in Wien (n. 2711. 
silies, der ihn freundlich aufnimmt. Marsilies 2715. Hoffm. s. 53 f.), zwei zu Gotha (Jacobs 
Bchwester entbrennt in liebe zu ihm, aber durch s. 46 u. 47.), eine zu St. Gallen; eine zu Straßb., 
Diebolts bemühen wird Karl als keenig von Ker- M und 4 bll. einer hs. des XIII. jh. in Müncbcu 
lingen anerkannt, zieht heim und versöhnt sich (vergl. Aretin. beitr. 7, 124); ein im Vatican. 
mit Wineman und Rapato. ein engel, der ihn, bibl. Chr. 1354. vgl. Kellers Romvart 157, eine 
wie bei Konrad, ermahnt, gegen die heiden zu in Wolfenbüttel und zwei in Dresden. Heraus- 
ziehen, gibt ihm das schwort Dumdart und das gegeben nach der Straßburger, ehemals in Oseas 
hom Olivant für Roland, dann verlangt er, daß « Schadmus besitz gewesenen hs. von Scherz in 
Karl die koenigswürde in Achen annehme und Schilters thesaurus tom. II. 
bei seinem bruder Leo in Rom die weihe em- ^214, 26 — 217, 1. Grimm.) 

pfange. endlich empfielt er ihm Roland, dessen Ruolant uie mit paidcu hanten. 
thaten er verkündigt, von dem znge nach Achen den guten Oliuanten. 
ist so wenig als von dem nach Rom weiter die »« fazter zemunde. 
rede, die einzelheiten des kampfes in Spanien, plafen er begunde. 
die beim Stricker andern geordnet und vielfach der feal wart fo groz. 

erweitert sind, interessieren nicht sonderlich, die der tumel unter die baiden döz. 

koenigin Brechmunda erhält in der taufe den daz niemen den anderen machte gehören, 

namen Juliane, sie mahnt den kaiser mehrfach, »»fi uerfeuben felbe di oren. 
von der übermäßigen klage um die gefallncn di hirnribe (ich im entrante. 

Christen abzustehn, als sie begraben werden dem chunen wigante. 

sollen, sind nur hundert erkennbar. Die nacht fich uerwandelot allez daz an im wal. 

betet das kaiserliche gefolge zu gott- am an- uil chume er gefaz. 

dem morgen ist durch alle heiden ein dornst (in herce craht innen. 

gewachsen, der die leichen an die erde heftet; di ftne chunden ftimme. 

bei dem haupte eines jeden Christen aber steht ueraamen fi alle famt. 

eine weiße blume. Nun werden alle zusammen der feal fluoc in die laut. 

in eine grabe gelegt, Olivier, Roland und Tur- Uil fchire chom zehoue mare. 

pin aber werden cinbalsamiert , in hirschhäute e» daz def chaiferef plafare. 

genäht und nach Kerlingen gebracht. Karl stiftet pliefen al geliche. 
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do we(Ten fi warliche. 

daz di helde in noten waren. 

da wart ein michel ameren. 

der kaifer begunde uor angeften fwizen. 

er kom ein tail uz flnen \^izen. 

er undulte harte. 

daz har prach er uz der fwarte. 

do raffte in harte. 

Genelun der uerratere. 
er fprach ‘dife ungebare. 
gezimet nicht dem riche. 
du gebareft ungezogenliche. 
waz haftu dir felben gewizzen. 

Euolanten hat lichte ain prem gepizzen. 

da er flief an dem grafe. 

oder iaget lichte ain hafen. 

daz du durch ain hom plaft. 

aller diner wizze nergezzen halt.’ 

Der chaifer zu im fprach. 

'owe daz ich dich ie gefach. 

oder ie dehaine künde gewan. 

daz wil ich iemir gote oblagen. 

uon dir ainim. 

muz karlingen iemir wainin. 

dur den urmaren hört. 

fo haftu gefrumt difen mort. 

den dir Marßlie gap. 

ich gerich iz ob ich mac. 

waz bedorfteftu def.’ 

dar zu fpranc der herzoge Naimef. 

er fprach 'ia du ualantef man. 

nu haftu wirf denne Judaf getan. 

der unferin herrin uerrit nnt hin gap. 

dune uerwindeft niemir difin tic. 

dizze haftu gepruwen. 

du trincheft iz intruwen.’ 

er wolt in gerne haben erflagen. 

der kaifer hiez in enthaben. 

er fprach ‘wir fculen in anderef züchtigen. 

ich wil hernach über in richten. 

alfo über in erteilet würdet. 

ich wan er wirf erftirbet.’ 

Der kaifer hiz in fchenden. 
pinten fine hende. 
mit cheten und mit fn&ren 
hiez er in mit im furen. 
daz gewant fi im uz fififten. 
daz har fi im zerroften. 
fi halfiageten in genftc. 

' uerflfichet ift diu mfiter die in truc. 
unt fwaner ie gebom wart.’ 
er für aine egefiiche uart. 
fi bunten in uf ainen foumare. 
fi furten den uerratere. 
wider über daz gepirge. 
gegen finim herren Marfilien. 
finen nntriwen ze fcam. 
fin hüten zehenzec man. 

("236, 1—241, 10 Grimm.) 

Rnolant cherte gegen yfpanie. 
uerre uon den erflagene. 1 
er gefaz zu ainem boume. 
da beiter er uil chume. 
mainer finer hant. 
trug er daz hom Oliuant. 
in der anderen Duradarten. 


ain haiden im gewarte. 
mit blfite er fick allen beftrnich. 
uil tougenlichen er im nach flaich. 
do gedachte der haiden. 

»'unter difen uir ftainen. 
da erftirbet Ruolant. 

Duradarten nim ich zeminer hant. 
unt Oliuantem. 
fo fage ich in dem lante. 
io daz wir gefiget haben, 
unt ich habe Ruolanten erllagen, 
def frfit fich imer mere. 
elliu arabilkiu erde.’ 

Ruolant waf uon den finen chomen. 
i»fo man gefchiezen mäht ainem bogen, 
unter den marmilftainen. 
do wante der haiden. 
daz er tot wäre, 
do enthilt sich der heit mare. 
tounz im der haiden fo nahen chom. 
uf zuchter das hom. 
über den heim er in fl&c. 
daz im daz uerhblfit. 
uz finen ougen fpranc. 
ss er fprach 'daz dT habif undanc. 

daz du mir ie fo nahen torfteft chomen. 
Oliuant ift zechloben.’ 
er rezumte uil harte, 
fuf redeter ze Doradarte. 
ao'nu ich din nicht fcol tragen, 
dune wirft niemir mennifken zefcaden.’ 
daz fwert er uf h&p. 
in den ftain er iz fl&c. 
iz ne tet fin nehain war. 
ster flfic iz auer dar. 
mit paiden finen hanten. 
daz fwert er umbe wante. 
er uerfucht iz zehen (tunt, 
er fprach ‘lageftu in def meref grünt, 
so daz du dehainem chriften man. 
niemir mere wurdeft zeban. 
fcol dich dehain haiden tragen, 
daz wil ich imer gote chlagen.’ 
mit grimme er auer fl&c. 

«t do daz fwert uor im geftunt. 
ane mal unt ane fcarte. 
do redet er aue ze Duradarte. 

‘ich bechenne wol dinen fite, 
daz du nicht def uermite. 
tofwa ich dich hin gebot, 
den waf geraite der tot. 
di wile ich tochte. 
ich han mit dir eraochten. 
daz ze Aiune. 
ttdi maren Petuwe. 
ich dwanc mit dir Peruinciam. 
unt di ftarken Pergetaneam. 

Lancparten ic mit dirre nacht. 

Pulle machete ich cinfhaft. 
eoMalue unt Palerae. 
di bedwanc ich minem herren. 
di grimmigen Sorbiten, 
mit Baire di ftritegen. 
mit ir fcarphen fwerten. 
uSachfen di dicke wol herten. 
in manigem grozen volcwige. 
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fi mufen im alle nige. 

Alcmanniain ich eraacht. 
unseren nam ich ir cliraft. 

Pritania nemacht mir nicht wider ftan. 
Behaim unt Polan. 

Franchen di chuuen. 

ne liez ich nie geruwen. 

unze die choinen an ir rechten ftam. 

Friefen ich mit dir gewan. 

Scotten nnt lerlant. 

eruacht ich mit miner zcfewen liant. 

Engellant ze ainer kamere. 

eruacht ich dem kune Karle. 

unt andriu nil manigin riche. 

iane wart din geliche. 

nie gefmidet uf dirre erde. 

noch newirt ouh hinne für niemir mcre. 

daz bewarteftu wol an dil'em wal. 

ze Moriana in dem tal. 

der engel dich minem horren brachte. 

gnadiclichen er min gedachte. 

benamen er mich nanto. 

er hiez mir Ruolante. 

Karin den kaifer. 

ze befchirmen witewen nnt waifen. 

dich Dumdarten umbe hinten. 

daz ich ie fa erplinde. 

daz riwet mich uil harte. 

nu uergip du mir himilifcher herre. 

daz ich iz ungezogenliclien fluc. 

minef herren fent Petref blut. 

diu herfcliaft fent Plafien. 

def haref minef herren fent Dionifien. 

def gewatef miner frouwen fent Marien. 

der kaifer newolte nie beliben. 

unz in dir uerfigelet wart. 

diu uil groze lierfchaft. 

nune wil ich nehainen erben, zu dir inerc. 

wan den adel herren. 

der durch funtare gebom wart. 

der gebot mir dife heruart. 

ich fcol uerwandelen daz leben. 

in fine gnade wil ich mich ergeben. 

fwaz ich fin uon im han. 

want ich fin nimen fo wol gan.’ 

den liantschuch er abe zoch. 

in gegen dem himel er in bot. 

den nam der urone bote non finer hant. 

def ift der heit Ruolant. 

uon aller chriftenhait geret. 

alfo unf daz pfih leret. 

Ruolant niel in cmceftal. 
er fpracli * herre nu waiftu uil wal. 
daz dich min herco mainet. 
dine tugent haftu an mir erzaiget. 
an minem ende. 

herro dinen boten ruche mir zefenden. 

nu gnade miner armin feie. 

daz ir dehain bofer gaift nine werre. 

ich mane dich umbe minen herreu. 

geftatige in an dem rechtin. 

uerdruche fine wider uechtcn. 

daz fine uianto alle geligcn. 

unt er an in gefige. 

in dinef namim minno. ■* 

unt umbe di fuzen Karlingc. 
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unt ander fine untertane. 
di beuilhe ich zu dinen gnaden, 
alle di in mit truwen mainen. 
lebentige oder uerschaiden. 

»beftatige fi in den Abrahamef bam. 
er leite fich an finen zefewin arm’, 
daz houbet er nider naicte. 
di hende er uf fpraite. 
dem alwaltigen herren. 
ledern beualeh er fine feie, 
mit fent Michabele. 
fente Gabriele, 
fent Raphahele. 
frout er fich imer mere. 
ie Do Ruolant uon der werlt verfehlt, 
uon himil wart ain michel liecht, 
fa nach der wile. 
choin ain michel ertpibe. 
doner unt himilzaiclien. 
loin den zwain riehen, 
ze Karlingen unt ze Yfpania. 
di winto hüben fich da. 
fi zcualten di urmaren ftalboume. 
daz Hut emerte fich chume. 

15 fi fallen uil diche. 
di uorchlichen himil bliche, 
der liechte funne der re lafc. 
den haiden gebraft. 
diu fcheph in uerfunchen. 
lein dem wazer fi ertruncken. 
der uil liehte tac. 
wart uinfter fum diu naht, 
di turne zeuielen. 
diu fcone palaf zegiengen. 

>5 di ftemen offenten fich. 
daz weter wart mifliek. . 
fi wolten alle wane. 
daz di wile wäre, 
daz diu werlt uereuden folte. 
io unt got fin gerichte haben wolte. 

(Stricker, cap. VIU. p. 76 .) 

Hie blies Rulant sin horn. 
daz tet den heiden alfo zom, 

<5 und daz si vielen alle 
von Olifandes schalle, 
der schal und ouch der düz 
hört man über ein tagewete groz 
daz erhört Karl, daz ist war, 
so er fprach ‘kertA wider dar 
daz wir in ze helfe körnen, 

6 in der lip werde benomen. 
ich höre an des hornes stimme, 
die heiden slahen üf si mit grimme 
55 owe liiute und immer me. 
sol ich Rulanden. niemer me 
niht lebentigen sehen! 
wie ift mir armen fo gefchelien, 
daz ich des rates volget ie 
60 daz ich dich hinder mich lie.' 
er fprach Genclune zft 
‘ daz dich der tinvel habe nft, 
du arger verratere 
du bist got und der werlt lugenere; 

*5 daz du verfluchet müesest sin 
du hAst mir diu liut min 
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hin gegeben in den tot, 

des kumst du ouch in gröze not.' 


9 Wnlfrnmc! Wi'llplinlm suer " K "" HUCT ULr ,lmrKlä ,oruerl > lnncm er 

ö . woiirams winenaim. den kceni? an die hülfe erinnert) dur( , h die CT 

Wolfram von Eschenbach, über dessen leben ihm die römische kröne verschafft hat, hülfe, 
und werke bei den gedichten von Artns und dem als die koenigin widerspricht, reißt er ihr die 
gralc weitere mitteilungen erfolgen werden, hin- kröne vom hnupte, daß dieselbe zerspringt, und 
terließ ein nach 1215 vollendetes gedieht vom heil, i« schleift sie an den zöpfen (V). niemand ver- 
Wilhelm, nach französischer quelle, das dio mag ihn zu besänftigen, bis des koeuigs tochter 
kämpfe Willehalms mit den heiden in Frank- Alyze sich ihm zu fußen wirft, die keenigin 

reich darstellt nnd fast allen späteren Schilde- selbst bittet nun um hülfe für Willehalm, der 

rangen von schlachten zum muster gedient hat. koenig gewährt sie. vor seinem abschiede vom 
Der dichter sendet ein gebet und eine angabeisliofe erblickt W. den starken Rennewart (VI), 
über sein französisches Vorbild vorauf (I) und den er als knappen mit sich nimmt. Rcnne- 
erzäblt dann die abenteuer Willehalms , eines wart nimmt von Alyzcn, die ihn küsst, abschied. 
sohnes des grafen Heinrich von Karbon, der Oranscho ist inzwischen fortdauernd von den 
seine kinder verstoßen. Willehalm hatte dienste heiden belagert, in höchster not trift Wille- 
genoinmen nnd Arabelen gewonnen, die in dertohalm mit dem hiilfsheer ein. die heiden zie- 
taufe den namen Gyburg erhielt, ihr mann, hen sich gegen die küste zurück. Willehalm 

der koenig Tybalt, überzog Frankreich mit krieg, hebt nun das gelübde auf, das er bei seiner 

um die entführung Arabelens zu rächen, das abreise von Oransche gethan, nichts als brot 
heer führte Arabelens vater Terramer. sein bru- und waßer zu genießen, bis Gyburg befreit sei. 
der Arofel und eine menge heidnischer fürsten 25 Rennewart , der mit seiner eisenstange wie mit 
geleiteten ihn. sie schlagen, als sie gelandet, einer rute spielt, erregt furcht. Gyburg bemerkt 
ein lager auf der ebne von Alischanz auf. bei seine schoenheit. er wird beim mahle zu Gy- 
Oransche sammelt sieh Willehalms heer. er burgs fußen gesetzt, er ragt über die koenigin 

ermahnt seine heiden, für den christlichen hinaus, beide gleichen sich wie zwei siegel- 

glauben zu streiten (II). der kampf beginnt, so abdrücke , nur daß ihm der von Alyzes küss 
Vivianz wird von Halzebier, der die stärke von geweckte flaum don mund umzieht (VII). die 
sechs männern hat und spannebreit zwischen nacht bringt Rennewart in der küclie, auf 

den brauen ist (46, 2), niedergeschlagen, er seine Stange gelagert, am heerde zu. seine 

rafft sich zwar wieder auf, aber nur für kurze kceniglichen verwandten pflegten sich beßer zu 
zeit, er ist für Christus gefallen (III). Wille- 35 betten, seine entführung und Schicksale bisher 
halm klagt um die toten (IV). die seinen mah- (VIII). als am andern morgen der kiiehen- 
nen ihn, der wehrlos in Oransche zuriickgeblie- meister den schlaffer sah, versengte er ihm den 
benen Gyburg zu gedenken, er reitet, als die flaum und des mundes ein teil, auf sprang 
schiacht eine günstigere wendung genommen, Rennewart, band dem küchenmeister allo viere 
nach den bergen, auf dem wege trift er auf 40 und warf ihn auf den rost unter einen keßel, 
den sterbenden Vivianz, um den er eine rtih- daß er das leben verlor. herVogolweid sang 
rende klage anstimmt, kampf mit Arofel, den von braten, dieser braten war groß und lang, 
er toetet und dessen rüstung er anlegt, als er seine fraue hätte gonug daran gehabt, der er 
so durch das heidnische belagerorheer reitet, so holdes herze trug (286, 19). die küche flücb- 
wird er erknnnt und von allen seiten angegrif-<sten. Rennewart klagt über die ihm widerfah- 
fen. er toetet den Tesreiß und sprengt davon, rene schmach und gedenkt seiner Verwandtschaft 
glücklich gelangt er nach dem hart bedrängten (IX). seine rede wird der koenigin hiutorbracht, 
Oransche, wo ihn Gyburg an einer im kämpfe die ihn zutraulich zu machen sucht, er bleibt 
gegen die Roomer im dienste Karls davon ge- aber Verschlüßen. Man rüstet sich zum kämpfe, 
tragnen narbe erkennt und als Willalm eh kur- 50 Gyburg hält eine rede, in der sie sich selbst 
neu (92,17 au court nez) begrüßt, sie verbin- als die Ursache des krieges anklagt (X). der 
det seine wunden so, daß Anfortas mit hezzerm kampf beginnt, das hiilfsheer des roemischen 
willen nie genas (99, 28). am andern morgen koenigs verliert den mut und zieht ab. auf 
macht er sich in Arofels rüstung auf nach Or- dem riiekwege begegnet ihnen Rennewart, der 
lens, um hülfe vom koenige Loys (Ludwig) zussseine vergeßne stange nachgeholt hat. als er 
begehren, der Willalms sebwestor zur ehe hak die absicht der heimziehenden erfährt, erschlsegt 
die koenigin erkennt ihn, als er sich vor der er im zorno einige vierzig und bringt die übri- 
burg gelagert hat, und erroet den zweck seiner gen ins Inger des mnrkis zurück. Rennewart 
fahrt, sie gebietet, das thor vor ihm zu schlie- ist nun ihr führcr. die schiacht auf Alischanz 
ßen und auf sein klopfen nicht zu achten, ein 60 (362 — 402). Rennowart befreit acht gefangene 
ritterlich geborner kaufmann Wimar (130, 30) fürsten der christon. Halzebier wird ersehla- 
ladet ihn in sein haus. Willehalm folgt ihm, gen, der fcldherr Terramer auf den tot ver- 
genießt aber statt der herrlichen speisen, die ihm wundet weggetragen, die christon haben ge- 
vorgesetzt werden, einem gelübde treu, nur brot siegt, die heiden flüchten auf die schiffe, 
und den trank, von dem die nachtigal lebt unduWillehalm vermisst Rennewart, er läßt 25 vor- 
der ihre stimme schosner macht, als ob sie allen nehme heidenfiihrer frei, nachdem er ihnen don 
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wein tränke, der zu Botzen sein kann (136,8). 
am andern morgen geht er zu hofe, wo durch 
Wimar dio künde verbreitet ist, wer er sei. 
koenig und koenigin wünschen ihn aus ende 
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eid abgenoramen, Rennewart auszuliefem. die 
gefallenen heiden zu bestatten, vergönnt er dem 
koenige Matriblciß. so räumte er der Proven 
zalcn land. 

fl, 1 — 5, 14. Laclim.) 

1 Ane valsch du reiner, 
dn dri und doch einer, 
schepfsere über alle geschaft, 
äne nrhap din staetiu kraft 
än ende onch belibet. 
ob diu von mir vertribet 
gedanc die gar fliiatic sint, 
sö bistu vater nnt bin ich kint. 
hoch edel ob aller edelkeit, 
lä diner tugende wesen leit, 
d& köre dine erbarme zuo, 
swa ich, h6rre, an dir missetuo. 
lkz, hSrre, mich niht übersehen 
swaz mir sselden ist geschehen, 
und endelöser wünne. 
din kint und din könne 
bin ich bescheidenliche, 
ich arm und du vil riche. 
din mennischeit mir sippe git 
diner gotheit mich äne strit 
der päter noster nennet 
zeinem kinde erkennet, 
sö git der touf mir einen tröst 
der mich zwivels hat erlöst: 
ich han gelouphaften sin, 
daz ich din genanne bin: 
wisheit ob allen listen, 
du bist Krist, sö bin ich kristen. 

diner hcehe und diner breite, 
diner tiefen antreito 

2 Wart nie gezilt anz ende, 
onch louft in diner hende 
der siben Sterne gähen, 
daz si den himel wider vahen. 
luft wazzer fiur und erde 
wont gar in dinem werde, 
ze dime gebot ez alles stöt, 
da wilt unt zam mit umbe göt. 
onch hät din göttlichiu mäht 
den liehten tac, die trüeben naht 
gezilt und underscheiden 
mit der sunnen louften beiden. 

niemer wirt, nie wart din ebenmäz. 
al der steine kraft, der würze wöz 
hästu bekant unz an daz ort. 
der rehten schrift dön unde wort 
din geist hät gesterket. 
min sin dich kreftec merket: 
swaz an den buochen stet geschribcn, 
des bin ich kiinstelös beliben. 
niht anders ich geldret bin: 
wan han ich kunst, die git mir sin. 

diu helfe diner güete 
sende in min gemüete 
unlösen sin sö wise, 
der in dinen namen geprise 
einen riter der din nie vergaz. 
swenn er gediende dinen haz 
mit sündehaften dingen, 
din erbarme künde in bringen 
S An diu werc daz sin manheit 


dinen hulden wandcls was bereit, 
din helfe in dicke brahte dz nöt. 
er liez en wäge iewedem töt, 
der sele und des libcs, 
sdurch minne eines wibes 
er dicke herzenöt gewan. 
lantgräf von Dürngen Herrn an 
tet mir diz mser von im bekant. 
er ist en franzoys genant 
iskuns Gwilläms de Orangis. 
ein ieslich riter si gewis, 
der siner helfe in angest gert, 
daz er der niemer wirt entwert, 
era sage die selben nöt vor goto. 
i( der unverzagete werde bote 
derkennet riter kumber gar. 
er wart selbe dicke harnaschvar. 
den stric bekante wol sin hant, 
die den heim üfz houbet bant 
logein sins verhes koste, 
er was ein zil der tjoste : 
bi vinden man in dicke sach. 
der schilt von arde was sin dach, 
man hoert in Francriehe jehen 
itswer sin geslähte künde spehen, 
daz stiiende übr al ir riche 
der fürsten kraft geliche. 
sine mäge wäm die hcehsten ie. 
äne den keiser Karlen nie 
so 4 Sö werder Franzoys wart erbora: 
dä Für was und ist sin pris erkorn. 

du häst und hetest werdekeit, 
helfsere, dö din kiusche erstreit 
mit diemuot vor der hcehsten hant 
u daz si dir helfe tet erkant. 
helfsere, hilf in unde ouch mir, 
die helfe wol getrüwent dir, 
sit uns diu wären maere 
sagent daz dn fürste wsere 
«ohien erde: als bist ouch dort, 
din güete empfahe miniu wort, 
herre sanct Willehalm, 
mins sündehaften mundes galm 
din heilikeit an schriet: 

45 sit daz du bist gefriet 
vor allen hellebanden, 
so bevoget ouch mich vor schänden. 

ich Wolfram von Eschenbach, 
swaz ich von Parziväl gesprach, 

50 des sin äventiur mich wiste, 
etslich man daz priste: 
ir was ouch vil, diez smsehten 
und baz ir rede wsehten. 
gan mir got sö vil der tage, 

» sö sag ich mine und ander klage, 
der mit triwen pflae wip unde man 
sit Jesus in den Jordän 
durch toufe wart gestözen. 
unsanfte mac genözen 
«o5 Deutscher rede declieine 
dirre diech nu meine, 
ir letze und ir beginnen, 
swer werdekeit wil minnen, 
der lat dise äventiure 
*5 in sinem hüs ze üure: 

diu vert hie mit den gesten. 
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Franzoyser die besten 

hänt ir des die volge län, 

duz süezer rede wart nie getAn 

mit wirde und ouch mit wArheit. 

nnderswanc noch underreit 

gevalschte dise rede nie: 

des jehent si dort, na hcert se oach hie. 

(16, 26 — 17, 22. Lachm.J 
der marcgrÄve ellens riche 
mante unverzagetliche 
ir manheit sin geslehte 
durh got and durh das rehte, 
and ir werlichen sinne 
darh der zweir slahtc minne, 

17 Uf erde hie darh wibe Ion 
and ze himel durh der engel dein. 

' beide, ir sult gedenken, 
and lAt ans niht verkrenken 
die heiden ansern glouben, 
die uns des toufes rouben 
wolden, ob si mähten, 
na sehet war zno wir töhten, 
ob wir liezen sölhen segen 
des wir mit dem kriuze pflegen, 
wan sit sich kriuzewis erbot, 

Jesus von Nazaret, din tot, 
dÄ von hänt fliihteciichen ker 
die boesen geiste immer mer. 
helde, ir sult des nemen war, 
ir traget sins tödes wApen gar, 
der uns von helle erlöste: 
der kamt uns wol ze tröste, 
aa wert Are unde lant, 
daz Apoile und Tervigant 
und der trügehafte Mahmete 
ans den touf iht under .trete.’ 

(48, 3 — 49, 30. Lachm.J 
half iz iht, nu sold ich klagen 
Heimriches tohter suon. 
ob ich der triwe ir reht wil tuon 
and riterlichem prise, 
and ist min munt so wise, 
ich sag daz msere erkenneclich, 
wie Vivians der lobes rieh 
sich selbe verkouft umb unsem segen, 
and wie sin hant ist töt belegen, 
dia den gelouben werte 
nnz er sin verch verzerte. 

der ans ime toufe wart 
und Jösus an der süezen vart 
ime Jord&n wart genennet Krist, 
der nam ans noch bevolhen ist, 
den die der touf bedecket bAt: 
ein wise man nimmer lAt, 
ern denke an sine kristenheit; 
dar nmbe ouch Yivianz so streit, 
unz im der töt nam sine jugent. 
sin verch was Wurzel siner tugent: 
waer daz geswebt hoch sam sin pris, 
gone mähte er delieinen wis 
mit swerten niht erlanget sin. 
mich jAmert durch die s selde min 
und freu mich dock wie er restarp, 
der sele werdekeit erwarp. 

GOEDEKE. BiUeUlUr. 


49 Der junge heit vor got erkant 
reit gein dem wazzer Larkant, 
niht der sele veigo 
reit mich der engel zeige 
s unkreftic von dem plAne 
gein einer funt&ne. 
ander boome und albernach 
und eine linden er dA sach: 
durh den schate kört er dar. 

«•vor dem tievel nam der sele war 
der erzengel Kerubin. 

Vivians, der marter din 
mag ieslich riter inanen got, 
swenn er sich selben siht in nöt. 
is der junge üz siiezem munde sprach 
‘ tugenthafter got, min Ungemach 
si diner höhen kraft gegeben, 
daz du mich sö lange läzest leben 
unz ich min ceheim gesehe, 
ssund daz ich des vor im veijehe, 
ob ich ie zuht gein im gebrach, 
ob mir solch untAt gescliach.’ 

Kerubin der engel lieht 
sprach ‘nun hab des zwivel niekt, 
zs daz vor dinem töde dich 

din oeheim siht: des wart an mich.’ 
der engel sA vor im verswant. 

Vivians sich sA zckant 
stracte sö der töt geligt: 
je unkraft het im an gesigt. 

(Ul, 1 — 61, 30. Lachm.J 
51 Der ie vor schänden was behuot, 
sprach ‘freude und höher muot, 
ssir beidiu siget mir ze tal. 
wie wenec min ist an der zal! 
sint mine mAge töt belegen, 
mit wem sol ich nu freude pflegen? 
dar zuo min ellcnthafte man. 

«osö grözen schaden nie gewan 
deliein fürste min genöz. 
nu sten ich freude und helfe blöz. 
ein dino ich wol sprechen wil: 
dem keiser Karl wser ze vil 
«s dirre flüste zeinem mAle. 
die er tet ze Kunze vAle 
unde in anderen stürmen sineu, 
diene mähten gein den minen 
ame schaden niht gewegen, 
so des muoz ich immer jAmers pflegen, 
ob ich hAn manlichen sin. 
ey Gyburc, süeziu kiinigin, 
wie nu min herze git den zins 
nAch diner minne! wan ich bius 
ss mit jAmers last vast überladen, 
daz ich den künfteclichen schaden 
an dir nu muoz enpfähen. 
swem daz niht wil versmAlieu, 
der jehe mir mer noch flüste, 

•odan herze under brüste 
ie getruoc ze heincr zit, 
sit Abel starp durh bruoders nit.’ 

(146, 1 — 148, 2. Lachm.J 
es 145 Kr dAhte ‘ich wilz nu wägen.’ 
dö stuont er <tf durch pAgeu. 

44 


Digitized by LjOOQle 



690 


FÜNFTES BÜCH. 


über maoegen schreit er dan: 
dö stnont der zomebsere man 
für den künec and sprach alsd. 

'her künec, ir muget wol wesen vrö 
daz in min vater sitzet bi. 
nu wizzet, wsem iur eines dri, 
die wsern ze pfände mir gevarn: 
daz wil ich na durch zaht bewara. 
der segcn über d’engel get, 
an swes arme diu haut stet, 
der teil ouch sines segens swanc 
über minen vater alders blanc 
und über die werden muotcr min. 
her künec, nu wsent ir kreftic sin: 
gab ich iu rosmsche kröne 
nach alsö swachem löne 
als von iu gein mir ist bekant? 
daz riche stuont in miner hant: 
ir wärt der selbe als ir noch sit, 
dö ich gein al den fürsten strit 
nam, die iuch bekanten 
und ungern ernanten 
daz si iuch ze hörren in erkürn. 
si vorhten daz se an iu verlüm 
ir werdekeit unde ir pris: 
ine gestatt in niht deheinen wis, 
sine müesen iuch ze herren nemn. 
dö künde lasters mich gezemn. 

146 Ouwö der missewende, 
daz ich mine hende 
zwischen de iweren ie gebot! 
do genuzzet ir vil maneger not 
die ich durh iweren vater lcit, 
maneges sturmes, die ich streit: 

ich hAn ouch vil durch iuch gestriten. 
nu hAn ich siben jAr gebiten, 
daz ich vater noch muoter nio gesach, 
noch der decheinen, der mau jach 
daz si min bruoder w seren, 
ich kund iuch wol beswseren: 
durch mino muoter laz ichz gar.’ 
sincr bruoder sprangen viero dar: 
die begundenn schöne cnpfAhen 
und dicke umbevAhen, 
swie ez dem künege wsere bi, 

Bertram und Buov von Kumarzi, 
Schilbert und Beruart der flöris. 
die manten in durch einen pris, 
er solte zürnen mäzen. 
si giengen wider und sAzen: 
der marcröve dennoch stuont. 
dö sprach des rcemschen küneges muont 
‘her Willalm, sint irz sit, 
sö dunket mich des gein iu zit, 
daz ich bekenne iu fürsten rclit: 
wan sit ich was ein swaclier kneht, 
sö lebt ich iwers rAtes ie, 
ouch liez mich iwer helfe nie. 

147 Iwer zom ist An nöt bekant 
gein mir. ir wizzet, al min lant, 
swes ir drinne gert, daz ist getAn. 
ich mac gAbe und löhen hAn: 

daz kört mit fuoge an iwem gewin.’ 
sin swester sprach, diu künogin, 

‘ouwö wie wönc uns denne belibe! 
sö wsere ich d’erste dier vertribe. 
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mir ist lieber daz er warte her, 
dan daz ich sinre genAdc ge r. 

des Worts diu künegin söre enkalt, 
swaz er den künec 6 geschalt, 
sdes wart zehenstunt dö mer, 
und jach si wsere gar ze hör. 
vor al den fürsten daz schach, 
die kröne err von dem houbte brach 
und warf se daz diu gar zerbrast. 
io do begreif der zombsere gast 
bi den Zöpfen die künegin. 
er wolt ir mit dem swerte sin 
daz houbt hAn ab geswungen: 
wan derzwischen kom gedrungen 
isir beider muoter Irmenschart: 
des wart ir leben dÄ gespart. 

vil küm diu küneginne gewant 
ir zöpfe üz siner starken hant, 
und hnop sich dannen drAte 
io in ir kemenAte. 
dö si kom innerhalp der tür, 
dö hiez si balde sliczcn für 
148 Ein isninen rigel starc: 
dennoch vor vorhten si sich bare, 
ts 

(IST, 30. — 191, 20. Lac hm. J 
dö nam der marcgrAve war 

188 Daz ein knappe kom gegangen: 
der wart mit spotte enphangen: 

»oder truoc ein zuber wazzers vol. 
ob ich sö von im sprechen sol 
daz mirz niemen merke, 
wol sehs manne Sterke 
an sin eines libe lac. 
ss des küneges küchcn er sö phlac, 
daz er wazzers truoc al eine 
des die koche al gemeine 
bedorften zir gereitsehaft. 
dA dri müle mit ir kraft 
40 und er wsern gestanden, 
zwischen sinen handen 
truog erz als ein küsselln. 
ouch gab nAch küchenvarwe schin 
sin swach gewant und ouch sin hAr. 

4s man nam sin niht ze rehte war, 
nAch sinre geschickt, nAch siner art 
etswA man des wol innen wart, 
und viel daz golt in den phuol, 
daz ez nie rost übermuol: 

»oder ez schouwen wolte dicke, 
ez erzeigt etswA die blicke 
daz man sin edelkeit bevant. 
swer noch den grAnAt jAchant 
wirfet in den swarzen ruoz, 
so als im des dA nAch wirdet buoz, 
errzeiget aber sin roete. 
verdacter tugent in naete 

189 Pflac Rennewart der küchenvar. 
nu merket wie der adelar 

coversichert siniu kleinen kint. 
sö si von schalen körnen sint, 
er stet in simo neste 
und kiust vor üz daz beste: 
daz nimt er sanfte zwischen die klA 
es und biutetz gein der sunnen aldA: 
ob ez niht in die sunnen siht, 
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daz im ditt zageheit geschiht, 
von neste lät erz vallen. 
ans tuot em andern allen, 
op ir tfisent möhten sin. 
daz in der sannen hitze schln 
siht mit beden oagen, 
daz wil er ftne lougen 
denne zeime kinde hta. 

Bennewart der starke man 
was wol ins aren nest erzogen, 
niht drüz gevellet, drab gevlogen 
nnt gestanden fif den dürren ast. 
siner habe aldd gebrast 
den vögeln dien solden niezen: 
des moht ouch die verdriezen. 

ich meeze in dinges dar gennoc 
gein dem der den zaber trnoc, 
wan deiz iu von im smfihet. 
na kom im dar gen&het 
mit hart ein poynder daz niht liez, 
den zaber man im nmbe stiez. 

190 Daz vertruog er als ein kioschin maget, 
and wart von im ouch niht geklaget. 

‘in schimphe man sus tuon sol,’ 
d&ht er and bräht in aber vol. 
dennoch was in niht spottes buoz. 
von disen ze ors, von jenen ze fuoz 
wart er vil gehardieret 
ant als 3 gepungieret, 
daz sin voller zaber swiere 
wart aber wazzers leere; 
di von im kiuscbe ein teil zesleif. 
einen knappen dd begreif 
der starke, niht der kranke: 
er drset in zeime swanke 
an eine steinine söl, 
daz der knappe, als ob er wtere föl, 
von dem würfe gar zerspranc. 
nmbe in was 3 gröz gedranc: 
die liezen in gar eine 
and Sahen al gemeine. 

der marcr&ve zem kfinege sprach 
‘siht ir, herre, waz geschach 
fif dem hof an dem saijant 
der treit daz küchenvar gewant ?’ 
der künic sprach ‘ich hftnz gesehen, 
ez ist im selten 3 geschehen 
daz man in fände in ansiten. 
er hit von kinde hie gebiten 
in mime hove mit grözer zuht: 
er begienc nie sölh angenath. 

191 Ich weiz wol daz er edel ist: 
min sin ervant ab nie den list, 
einvaltic noch spsehe, 
von wirde noch von smtehe, 
der in übergienge 
daz er den tonf enphienge. 
ich hin onfixoge an im getin: 
got weiz wol daz ich willen hftn, 
op er enphienge kristenheit, 
mir wsere al sin kumber leit. 
in brihten kouSiate über s3: 
die heten in gekoufet 3 
in der Pcrsen lande, 
nie dehein ouge erkande 
Smteger antlüz noch lip: 


geeret wser daz selbe wlp 
diu in zer werlde brihte, 
op der tonf im niht versmihte.’ 
der marcgrfive zem könege trat, 
s nmbe den knappen er in bat. 

ß 74, 15 — 277, 10. Laehm.J 
swie diu könegin ob im saz, 
sin houbet was vil hoelier baz: 
in daz muost von siner groeze sin. 
sich knnde alsos vermseren, 
als op si bede wseren 
fif ein insigel gedracket 
and gfihs her abe gezneket: 
tedaz nnderschiet niht wan sin gran. 
mir wser noh liep, wsern die her dan: 
man erssehe den man wol für daz wlp: 
so geliche was ir bSder lip. 

mit mdraz, mit win, mit clftrete 
todarh des alden Heimliches bete 
wart sin gephlegen aldk ze stant, 
baz danne im dä. vor ie wart knnt. 

275 Er verschoup als6 der wangen want 
mit spise dier vor im d& vant, 

vsdazz drin niht dorfte snien. 
ez enheten zehen bien 
6 z den näpfen niht sd vil gesogn, 
mich enhabe diu ftventiare betrogu, 
si b3de wenic ftzen, 
sodiez im d& heten läzen 
fif der tavelen gestanden, 
si w&ra mit sorgen banden 
verstricket, merket wie dem sl: 
ir gebserden was doch freude bi. 
ss vil knappen kom gegangen: 
die wolten sine Stangen 
dan habn gerucket odr getragn: 
so müese ein swachcr öwenzwagn 
drnnder sere krachen. 
m Rennewart begande lachen 
and sprach hin zin ‘ir spottet min. 
wan lfit ir sölhez schimpfen sin, 
daz ir mit der Stangen tuot: 
odr ich erzürne etsliches mnot. 

45 ir weit se habn als iweren totn. 
des swer ich bi dem zwelften botn 
der wonet in Galicift 
(J&cob heizent si den dft), 
weit ihr niht miden sölhez spil, 
so es wirt etslichem gar ze vil. 
jft zert ich dirre spise 
m3r danne ein kleinin zise, 

276 möht ich vor iwerem schimphe. 
na hüet iach vor anglimphe.’ 

ss Kennewarte was zer spise gfich. 
dane dorfte niemen nlgen näch, 
daz er von der tavelen sentc. 
sinöpel mit pigmente, 
clfiret und dar zno möraz, 
so die starken wine gevieln im baz 
danne in der küchen daz wazer. 
die spise ongesmeehet azer: 
ouch 13rt in ungewonheit, 
daz starke trinken überstreit 
es sin kiusche zuht and 13rt in zorn, 
den edeln höhen wol geborn. 

44* 
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vH knappen der jungen 
«ich mit der Stangen drangen, 
unz si so nider valten 
und den palas erschalten. 

Rennewart spranc von der tavelen dar. 
die knappen entwichen im so gar, 
daz er ir wenic bi im vant. 
er nam die stangn mit einer hant. 
ein knappe was entwichen 
und al flühtic geslichen 
hindr ein sül von marmel blä; 
den selben sah er iedoch dä: 
er tet näch im ein sölhen swane, 
daz des fiwer üz der siule spranc 
höho üf gein dem dache, 
jener flöh von dem gemache. 

277 Alsus beleip der palas 
daz dä wenic knappen inne was. 
von in zer tür üz was gedranc: 
ieslicher für den andern sprane. 
tischlachcn wurden geslagn 
zesamene und niht hin dan getragn: 
si vluhen, die des pflögen, 
sine torstenz niht gewägen 
hin üf ze Rennewarte, 
gein sime nnsüezem zarte. 

('282, 19 — 285, 22. Lachm.) 
einer swester snn Poydjus 
was selten doch gelegen sus, 
der künic von Vrlendc 
(dar zuo diente ouch siner hende 
Griffän Triande und Kaukasus) : 
ich woene, im baz gebettet was 
swenne er släfen wolte, 
des ceheim hie dolte 
des er gar erläzen wsere, 
swer doch diu reliten rarere 
wiste, wie sin höher art 
von animen brüst verstolen wart 
288 üz richeit bräht in armuot. 
diu srelde kiinsteelichen tnot. 

Daz kindel kouften koufman, 
und hetenz unz ez sich versan. 
näch liorde stuont in al ir sin : 
si dühte, ir grcezlich gewin. 
liege an sime geslehte. 
si nanten im vil rehte 
niun riche dä sin vater truoc 
kröne, und sageten im genuoc 
daz al die hcehsten Sarrazin 
ze sime geböte müesen sin, 
norden, süden, osten wester; 
und daz zwuo silier swester 
tvüegen kröne und wsern also gevar 
daz sin pris an schiene heten gar. 
si sagtn im mer besnnder 
von richeit würiu wunder, 
zehener siner bruoder lant, 
nnd wie si si selbe wsern genant. 

die koufman wären kurtoys, 
si lertenz kint franzoys: v 

eins dinges si gedähten, 
daz sin ze gebe brühten 
dem der roemsclier kröne ptiac. 
sölh clärheit an dein kindo lae: 
man mnos im des mit wärbeit jehen, 


schoener antliz wart nie gesehen 
sit des tages daz Anfortas 
von der vräge genesen was. 

284 Die koufman lertenz kint verdagen, 
sez ensolte niemen rehte sagen, 

ez woere man oder wip, 
wolt ez behalten sinen lip, 
in welhem lande ez wsere genomn. 
si wsern ir konfes wider komn, 
io die von Samargöne: 
dö hiez sin phiegen schöne 
von Röme der künec Loys, 
daz kint an schoene höte pris. 
nn was onch Alyz diu magt 
loschen, als ich in bän gesagt, 
dö mann ir zeime gespilen gap, 
ir zweier liebe urhap 
volwuohs : die brähtens an den töt 
und Uten näch ein ander nöt. 
t« der künec wolt iu hän getouft: 
er was von Tenabri verkouft: 
des wert er sich sere. 
dö mnos er von der öre 
Alyzen gesellekeit 
u vorn: daz was ir beider leit. 

Alyz was triwen riche, 
dar üf ir tougenlicbe 
daz kint al eins geslähtes jach, 
dö man Be gesellecliche sach. 
sodä muose er sich dö scheiden von, 
siner höhen art in swache won, 
niht wan durh toufes twingen 
mit smsehen werken ringen. 

285 Der knappe sinem vater haz 
ss und sinen mögen umbe daz 

truoc, daz sin dä niht lösten : 
in düht daz si verbösten 
ir triwe, sin haz unrehte gilit: 
wand sine wisten sin dä niht. 

«wer kein sin bote an si komn, 

•» wolt iemen hört hän genomn, 
sölher gäbe wser näh im gepflegn, 
Franzoyser möhten golt noch wegn. 
siner höhen mäge vil verlös 
«sden lip durh smtehe die er kös. 
sin hant vaht sige der kristenheit: 
sus rach er smsehlichez leit 
des er vor Alyzen pflac: 
ir minne an prise im gap bejac. 
su sin dinc sol immer sus niht vorn: 

Alyzen minne in sol bewarn. 
swaz man ie smtehe an im gesach, 

Alyzen minne die von im brach 
dar näch in kurzen ziten 
ss in tätlichen striten. 

(287, 1 — 288, 30. Lachm.) 

287 Er sprach 'nu wand ich armer man 
daz ich von banden wter verlän, 
dö mich des roemsclien künges hant 
so dem gap, der vor üz ist bekant 
zer höhsten esklirie, 
nnd der für wär der vrie 
ist aller valschlichen tat. 
daz man mich niht geniezen lät 
es der grözen triwe als ich im sage ! 
bekant er mich, daz wer sin klage. 
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mine granc, die mir siut angezunt, 
gesmt ir minne üf minen munt, 
diu mir stiure üf diae vart 
mit kasae gap. den selben bart 
hat dz mime kinne 
n.ich mer gezogn ir minne, 
dan miner kurzen zite jdr, 
oder dan der smsehliclie vär 
des mich ir vatcr weilte, 
ich getrdwe ir wol, si acute 
um mich, ze swelher zit ai aach 
daz der künc ain zuht an mir zebrach, 
und ich spehte die geiegenheit 
der riterlichen arbeit 
in turneyn unde in striten, 
dar ich lief ze mangen ziten, 
wie man ein ora mit küuste rite, 
gein wiben gebären ouch die site. 
a wenn ich was bi werdeclieher vvon, 
dft sluoc man mich mit staben von. 

288 Dias landes herre ist geschaut, 
daz mich sin koch so hät verbrant. 
dar zuo an mir gehoenet sint 
des kreftegen Terramöres kint, 
der zedene gewalteclichen 
tragent kröne in witen riehen, 
die höhe kiinege habnt ze man. 
dUs lasters miiezen phlihte hän 
die ich mir für wftr ze bruodern weiz, 
l'äbors und Utreiz, 

Mälarz und Malatras, 
ob sölh gebürt mit triwen was, 
daz uns alle ein muoter truoc. 
näch mir trürens hät genuoc 
Gloriax und Bahaigweiz, 

Carriax und Matreiz, 

Merabjax und Morgöanz. 
sl wir rebom üz triwe ganz, 
die zehn lert misaewende 
min armeclich eilende. 

mich solt der künec von Cordes 
län geniezen sines hordes. 
dem dient Hap und Suntin, 

Gorgozäne und Lumpin, 

Poy unde Tenabri: 
nu sten ich siner helfe vri : 

Sembli und Mnntespir. 
daz im sin edelen eskelir 
an mir niht sagent sin miasevam! 
ich pin doch Terrameres pam.’ 

(306, 1 — 310, 30. Lachm.') 

806 Durh Gyburge al diu not geachach. 
diu stuont üf, mit zuht si sprach, 
e daz sich schiet der fürsten rät. 

"swer zuht mit triwen kinne hät, 
der ruoche heeren miniu wort, 
got weiz wol daz ich jämers hört 
aö vil inz herze hän geleit, 
daz in der lip unsamfto treit.’ 
die gein ir üf begunden sten, 
die bat si sitzn und ninder gen. 
dö si gesäzen über al, 
si sprach ‘der tätliche val 
der hiest geschehen ze beder sit, 
dar umbe ich der geteuften nit 


trag und ouch der beiden, 
daz bezzer got in beiden 
an mir, und si ich schuldic dran, 
die roemscheu fürsten ich hie man, 
t daz ir kristenlich öro mert, 
ob iuch got sö verre gört, 
daz ir mit strite üf Alischanz 
rechet den jungon Vivianz 
an minen mägu und an ir her: 
n die vindet ir mit grözer wer. 
und ob der heiden schumpfentiur ergö, 
sö tuot daz smlokeit wol stc : 
hoert eins tumben wibcs rät, 
schönt der gotes hantgetät. 
ii ein heiden was der erste man 
den got machen began. 

307 Nu gelouht daz Eljas unde Euoch 
für heiden sint behalten noch. 

Nöe ouch ein heiden was, 

«oder in der arken genas. 

Iop für wär ein heiden liicz, 
den got dar umbe niht verstiez. 
nu nemt ouch drier künege war, 
der heizet einer Kaspar, 

»Melchior und Balthnsäu : 
die müeze wir für beiden hän, 
diene sint zer düste niht benant: 
got selb enpfienc mit siner haut 
die ersten gäbe 4n muoter brust 
30 von in. die heiden hin zer flust 
sint alle niht benennet, 
wir hän für wär bekennet, 
swaz müeter her sit Even zit 
kint gebären, äne strit 
»gar heidenscliaft was ir gebürt: 
etslichz der touf het umbegurt. 
getouft wip den heiden treit, 
swie dez kint der touf hab umbeleit. 
der juden touf hät sundersite : 

40 den begent si mit cirae suite, 
wir wäm doch alle heidnisch ö. 
dem s seidehaften tuot vil we, 
ob von dem vater siniu kint 
hin zer flust benennet sint: 

45 er mac sih erbarmen über sie, 
der rehte erbarmekeit truoc ie. 

308 Nu geloubt ouch daz diu mennescheit 
den engelcn ir stat ab erstreit, 

daz si gesetzet wären, 
so die unser künne vären, 
ze himele in den zehenden kör. 
die erzeigeten got alsölhen bör, 
daz sin werdiu kraft vil stsetec 
von in wart anrsetec. 

55 die selben nötgestallen 
von gedanken muosen vallcn : 
gut enlie si niht zen werken komn, 
der gedanc weiz wol unvernomn. 
dar umbe des menschen wart erdäht. 
so sich heten mensch und engel bräht 
beidiu in den gotes haz: 
wie kumt daz nu daz mennisch baz 
dan der engl gedinget? 
min munt daz masre bringet.’ 
ot daz mennisch wart durch rät verlern : 
der engel hät sich selb erkorn 
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zer ewigen flüste 

mit siner äküstc, 

und al die im gestuondcn 

die selben riwo fuonden. 

die varent noch hiutc dem mcnsche bi, 

als op der kör ir erbe si, 

der den ist ze erbe läzen 

die sich des knnnen mäzen 

daz gotes zom erwirbet, 

des stelde niht verdirbet. 

309 Swaz iu die beiden liänt getan, 
ir sult si doch geniezen län 

daz got selbe üf die verkös 
von den er den lip verlos, 
ob iu got sigenunft dort git, 
läts iu erbarmen ime strit. 
sin werde clichez leben böt 
für die gchuldehaften an den töt 
unser vater Tetragramatön. 
sus gab or einen kinden löu 
ir vergezzenlichen sinne, 
sin erbarmede ricliiu minne 
elliu wunder gar bcsliuzet, 
des triwe niht vcrdriuzet, 
sine trage die helfecliche haut 
diu bede wazzcr uude lant 
vil künsteclich alrerst entwarf, 
und des al diu creatiure bedarf 
die der himel nnbesweifet luit. 
diu selbe [hant] die pläneten lät 
ir poynder vollen gäben 
bediu verre und nähen, 
swie si nimmer üf gehaldent, 
si warment undo kaldent: 
etswenne’z is si schaffent: 
dar näch si boume saffent, 
so diu erde ir gevidere rert 
unde si der meie lert 
ir möze alsus volrecken, 
näch den rifen bluomen stecken. 

310 Ich diene der künsteclichen hant 
für der heiden got Tervigant: 

ir kraft hät mich von Mahumetcn 
unders toufes zil gebeten, 
des trag ich miuer mäge haz; 
und der getouften umbe daz: 
dnrh menneshlicher minne git 
si wsenent daz ich fuogte disen strit. 
deswär ich liez ouch minne dort, 
und grözer richeit manegen hört, 
und schaeniu kint, bi einem man, 
an dem ich niht geprüeven kan 
daz er kein untät ie begienc, 
gid ich krön von im enpficnc. 

Tybalt von Aräbi 
ist vor aller untsete vri: 
ich trag al ein die schulde, 
durh des höchsten gotes hulde, 
ein teil ouch durh den markig 
der bejaget hät so manegen pris. 
ey Willalm, rehtcr punjür, 
daz dir min minne ie wart sö sur ! 
waz werder diet üz erkorn 
in dime dienste hänt verlom 
ir lip genendecliche ! 
der arme und der riche, 


nu geloubt daz iwerr mäge Aust 
mir sendet jämer in die brust: 
für wär min vreude ist mit in töt.’ 
si weinde vil: des twanc si nöt. 

b 

4. Ulrich von Ttirheim, 

der in Augsburger urkunden von 1236 (Lang 
io regest. 2, 252), 1244 (Monum. Boica 33, 1,71. 
ztschr. 7, 16») und 1246 (Lachmanns Wolfr. 
vorr. 42) nachgewiesen ist, dichtete gegen 1250, 
nach dem tode koenig Heinrichs von Thüringen 
und vor dem tode kaiser Friedrichs n, eins 
is fortsetznng des wolframschen Wilhelm, nach 
einem welschen buche, das ihm Otto der bo- 
gensere zu Augsburg mitgebracht hatte, das 
gedieht ist weder gedruckt, noch seinem Inhalte 
nach genauer bekannt gemacht. Lachmann nennt 
«es höchst langweilig und fast nur wegen man- 
cher guten Sprichwörter beachtenswert (vorr. zu 
Wolfr. 42). W. Grimm gestand dem gedichte 
schoenheiten zu. der Charakter des Bennewart 
und seine liebe zu Aliscn sei gut dargestellt, 
»in der brautnacht verkündige ihm eine himm- 
lische stimme, daß Alise an der gebürt eines 
Sohnes sterben werde, (n. lit. anz. 1807. s. 336.) 
die erfiilhmg dieser Verkündigung, die gebürt 
Malifers und Alisens tot, ist nach einem frag- 
so mente, das in Kinderlings besitz war, gedruckt 
(Adelungs magazin 2, 1, 64 — 63), gestattet in- 
des kein urteil. Ulrich beginnt (nach S. Marte, 
Wolfr. 2, 79) mit einem geblümten frommen 
eingange im schwiichlich nachgeahmten Stile 
«Wolframs, und mit der bemerkung, daß von 
Wilhelm nun schon zn lange geschwiegen sei, 
berührt kurz Malser, Rennewart und viele andre 
schon aus den Vorgeschichten bekannte heiden 
wieder, und fährt fort, wie Malser einen neuen 
«okriegszug gegen Frankreich anführt, wobei auch 
die übrigen söhne Heinrichs von Narbonne wie- 
der Vorkommen, nach vielen beldenthaten und 
schwierigen abenteuern wird Wilhelm endlich 
einsiedler und möneh und seine gemahn nonne, 
«bis beide ihr gottseliges leben beschließen. 


5. Ulrich von dem Tlirlin. 

«bearbeitete zwischen 1253 — 1278 den teil der 
sage, der dem stof des wolframschen Wilhelm 
voraufliegt, die entführung Arabelens, ausdrück- 
lich als ergiinzung des wolframschen gedichtes, 
weshalb seine arbeit auch als ‘vorrede’ ausgc- 
« geben wird, auch sein gedieht hat sich bei 
neueren gelehrten keines sonderlichen beifalls 
zu erfreuen gehabt, zumal er, was Wolfram ab- 
sichtlich übergangen, unnützer weise nachgeholt 
habe, wir fühlen uns nicht berufen, für Ulrich 
•o aufzutreten, glauben aber doch darauf hinweiseu 
zu dürfen, daß er, trotz der mode seiner zcit- 
gcnößisclion nachuhiner Wolframs, im ganzen 
sich durch eine lobenswerte einfaehheit und klar- 
heit auszeichnet, ohne scholastische gelehrsam- 
es keit geht es freilich auch bei ihm nicht ganz 
ab. Nach einem einleitenden gebete und der 
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hinweisung auf Wolfram, bemerkt er, daß Leo die taufe, in der Arabele nach der koeni- 
Heimrich von Naribon mit den heiden ge- gin von Arl sich Kyburg nennt, sie wird nun 
kämpft und zu Karls Zeiten Irmschart von Willehalm feierlich zur ehe gegeben und der 
Pavie zum weibe genommen, was sonst schon pabst segnet den bund. auch ihre frauenwer- 
erzählet sei. Heirarich versammelte seine söhne, » den mit fürsten verraaelt. die hochzeit währt 
nnter denen Willchalm, um sie zu enterben und 12 tage, worauf alle heim ziehen. (Nun hat 
sein gut dem sohne eines in seinem dienste ge- die ' Vorrede’ ein ende, fügt die Wolfenb. hs. 
fallnen grafen zu geben. Willehalm geht mit hinzu, andre hss. führen die geschiclite noch 
sechs knappen und einem garzfin an koenig weiter, Vivianzens schwertleite binzufugend. vgl. 
Karls hof, wo der Alemannen und Wälschen die toRoth dichtungen. s. 134 ff. ich weiß nicht, ob 
menge waren, er wird freundlich empfangen, dies die ‘echtere’ recension genannt werden 
herangewachsen nimmt er teil an den käm- kann, wie Lachmann in der vorr. zu Wolfram 
pfen Karls in Spanien und Normandie, als k<B- will, wenn die Zeitbestimmung nur auf dieser 
nig Marfilie von Olivir, Ruolant und bischof ‘echteren’ recension beruht, wie sie denn allein 
Turpin not litt. Nachdem lemperur Karl ge- is den preis Ottakers von Böhmen enthält, so steht 
storben , wurde sein sohn Loys mit hülfe des es sehr mislich darum, das ewige berufen auf 
markis Willehalm keenig. er nahm Willehalms die aventiuro und auf Wolfram stimmt zu der 
Schwester zum weibe. der heidenkeenig Terra- unzweifelhaft echten arbeit Ulrichs von dem 
mer zieht mit unabsehbaren schaaren gegen Türlin durchaus nicht. — Es moege hier nun der 
Loys, kämpf. Willehalm wird, als er Baligan so anfaug der hanoeverschen hs. folgen, buchstseb- 
zu eifrig verfolgt, gefangen genommen und zu lieh, die Vergleichung mit Casparsons ausgabo 
schiffe hinweggeführt, zu Todieme wird der und den von Eschenburg bekant gemachten les- 
gefangne gebunden in den hof geführt. Ara- arten ergibt, daß die hanoev. hs. mit der Wol- 
bole sieht ihn. ihr gemahl Tybalt läßt ihn in fenbüttler übereinstimmt, doch fehlt ihr der Schluß 
einen tiefen kerker werfen, der nur ein fensterss derselben, der sich als zuthat kennzeichnet.) 
hat. an diesem fenster erscheint Arabelo häu- (hanoev. hs. bl. 1 f.) 

fig. sie läßt ihn heimlich pflegen, heimliche (A)ller wifheyt eyn anevanc. 
neigung. Tybalt zieht in den kampf mit Ter- Sint liertze . mftt . vnde gedanc 
ramer und befielt den gefangnen der strengen Dir nigent vnde vndertanich fint 
hnt Arabelens. sie widersteht längere zeit der so So gedenke futzer megedo kint 
neigung, endlich läßt sie ihn heraufholen, speist Daz du menfehe mit vus were 
mit ihm und spielt mit ihm schach, er erzählt Vnde fiindo doch vor bere 
ihr seine gefangennahme , und als sie ihn zu Mit deine wir gar vorvallcn fiu 
ihren göttem bekehren will, betet er zur reinen Vater . ffin tfi helfe fchin 
jungfrau. die keenigin fragt weiter und er er-ssjhefu dar bi ich dich ir kenne 
zählt ihr von sündenfall und erloesung und den- Crift dfirch helfe ich dich nenne 
tet ihr (mit Wolframs Worten) die Schachfiguren Eyn got . vnde doch driualt 
in christlichem sinne, die keenigin überlegt die Got vnde menfehe mit gewalt 
lehre mit ihren frauen, die wie sie zur taufe Jezft dri . nv wan eyner 
bereit sind, ein schif wird zur flucht gerüstet, <o Sätze femfter vnde reyner 
mit schätzen beladen. Willehalm besteigt es Din tugent vns daz ofte kündet 
heimlich. Arabele folgt, der Steuermann muß Swie gar wir fin vor fvndet 
nach der Christen lande lenken, als der Eme- Mit helfe du dich vns neygeft 
r&l das bemerkt, wird er zornig, das scbifsvolk Da mit du lutzer dich zeygcft 
widersetzt sich, aber Willehalm zwingt sie mit» Got . vnde doch menfchlicken 
dem schwerte, und nun geht die fahrt nach der An formen . an namen . vns geliehen 
Christen lande, sie werden verfolgt. Tybalts Du crilt . wir criften . du vnfer heyl 

fahuen werden sichtbar, bei einer insei Mon- Du got . du menfehe . muter halbo teyl 

tamar wird angelegt, die verfolgten retten sich Du fchepfer du gefehefte kint 
in das kastei, die heiden müßen sich zurück- so Du leo . du am . du menfehe . du rint 

ziehn. ein sturm zerstreut sie vollends. Wille- Du alt . vor alleine anegonge 

halm steuert mit Arabelen nach Marseille, große Du ivnc . vor menfchlich gedrenge 
freude der bevölkerung. boten werden nach Durch vns dich in der krippen floz [b. 

allen seiten entsandt, zum koenige und Wille- Du in diner raanigen craft fo groz 
halms verwandten, freudiger empfang. Wille- ss Daz nicman dich gemezzen mach 
halm erzählt seine geschichte. festliche tage. Aller creature beiach 
graf Hoyer von Tinant (hoygir unde tynant Herre fteyt an dinen henden 
hanoev.- hs. 51 d.) meldet, daß der pabst zu Swaz lebet an den vier wenden 
Paris sei. Willehalms brüder machen sich dort- Often . weiten . norden . fvnder 
hin auf, um den pabst zu bitten, er moege Ara- so Ob vns vnde ouch vnder 
bele taufen, der pabst will nach 20 tagen in Lopt diner gotheyt wunder. 

Avinun sein, alle brechen dorthin auf. die Wie hat dine gütliche iift gefvndert 
stadt kann die gäste nicht faßen, vor den tho- Des al daz element wundert 
ren werden zelte geschlagen, auch Willehalm Svnne . mane . nacht . von dem tago 
lagert dort, am festlichen tago, zu dem auch es An dem firmamente der fteroe beiage 
koenig Loys sich eingefunden, vollzieht pabst Din gotliche wifheyt vüret 
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Swaz lieh daz element gerftrot 

Din wort an lottffe daz lcvtet 

Der planeten craft arebeytet 

Wie lie den himel wider vahen 

Der ftemen fnelle vnde ir gaben 

Din eynes haut befluzzet 

Ob dich rede nfi nicht vor drnzzet 

Des genntzet min fvndieh mvnt 

Sint du bift sloz vudo bunt 

Der tiefe . der brevto . ein fehlen porte 

Der fvnde eyn heyl . der feie horte 

Eyne fütze vber alle fützo 

Gvonne mir daz ich dich mfitze 

Vnde dinen namen bringen zu lobe 

Des hohe fwebet allen himelen obe 

Die grotze des himeles ift zegroz 

Des lenge hat necheynen wider ftoz 

Swa du wilt vnde er fol 

Sfitzer la dir gevallen wol 

Swie gar ich fi vor fvndet 

Ob ze lobe mvnt min dir kvndet 

Des gelouben vnde des tat 

Der dir daz an verdenet hat 

Daz er der himele bürger lieyzet 

Vnde fi dir durch dich oft er fweyzet [c 

Din geloube lie dar zu reyzet. 

Scheffer genanne fützer crift 
Wa were er dacht an dich der lift 
Den die ffitzer gotheyt vant - 
Daz des abgrundes aue want 
Berge vnde tal vf wazzere fitzet 
Din craft mich an gelouben witzet. 

Sint ich dich weyz ewichlichen 
An anegenge Wunders riehen 
Got meufche miner vrowen fvon 
De du ane mennisliches tvon 
Gruztcs . er wurbo vnde wurde gebom. 

Wol vns der lieben eucn zorn 

Daz den din gotheyt alfo fvont 

Der troft an vrouden in vns grvont 

Din geloube dar zu reyzet vns 

La mich genetzen dincs fvns 

Sint du nvo eyn oben allen bift 

Jvnc . alt . got . menfehe vnde erift 

So gip mir helfe vor läge mir nicht 

Sin dir des min geloube gicht 

Daz du bift anegenge vnde endes ort 

Gib mir lin vnde wort 

Die mich die warheyt wifen 

Vnde ouch dinen namen prifen 

La dine helfe an mir werden fchin 

Ich volrich von deine Turlin 

Han ich kvnst die was vorborgen 

Durch valfcher rede forgen 

Der nach dienfte nv di? werlde pligt 

Doch hat min hertze mir alte gefigt 

Daz ich mvoz kvnst der werlde zeygcn 

Die lange min hertze vil eygen 

Lichen hat beslozzen 

In tugentlichen slozzen. 

llan ich nv kvnft die zoyge lieh 

Durch reyne hertze den wis ich 

Ditz b&elies rechtes anegenge [d 

Des materie vns ift vil enge 

Her wolfram bedivtet 

Die iv wirt baz belivtet 
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Daz fpriche ich vmbe daz 
Daz mvnt ye gefpreche baz 
Ir fült ez an der wite vor ften 
Wie ez von erft mvofte ergen 
s Wer der greue waz von naribon 
Wie er durch totes gelt za Ion 
Ent erbet fin iv werden kint 
War fie körnen vnde wie ouch fint 
Wart gevangen der acumoys 
10 Vnde wie de kvoningin der araboys 
Mit im entran . vnde wart getouft 
Vnde wie trfiwer er fit ir minne kouft 
Des alizanz wart bift tos var 
Dat hat her wolfram vns gar 
15 Bodutet an den ftriten zweyn 
Wie liebes lieb in liebe fcheyn 
Wie lieb durch lieb hie dolte not 
Wie clarer ougen iamers rot 
Wurden hie durch liebes leyde 
soJamer lerte fie beydo 
Criften . vnde heyden 
Der beyder lip minne weyden 
Bant hie forgen richez pfat 
Minne faget hie durch minne mat 
«Der minne durch vremde nie minne geiat. 
Xybalt vorlorne minne leyt 
Minne vlfich fich durch liebe entfeyt 
Zn dem des minne was noch eyn 
Stal . vlins . vnde fteyn 
so Sich moften von dem iamere klieben 
Nu latze wir fin die geliehen 
Vnde helfet mir den vlehen 
Des gotliches leben 
Sich reynen hertzeu nicht vorfeyt 
so Daz ich des ritters werdicheyt [8* 

Der fich ie zu helfe bot 
Swelich ritter in an rief in not 
Vnde noch vil ofte helfe tfit 
Sin name ift noch zu helfe gftt 
io Daz ich den hie zu loben mvoze 
Daz mich fin feie zu hemele grfize 
Vnde zu der vroude der mich ift obe 
Sint ich en hie mit grfitze lobe 
Durch des gelouben ere 
4b Sin hant vil blfites rero 
Mit fwarten blftmcn hat gevert 
Da mit du crift würde geliert 
Daz man dir krefte mvofte iehen 
So fftlch tat wftrde von im gefehen 
50 Din hoher name des was geprifet 
Ob minen fin nv bewifet 
Dine helfe fo wil ich kvndeu 
Wo fin wisheyt brachte von fvuden 
Diner hant getat den hoften fpan 
65 Den heyden gebfirt ie gewan 
Sint van adame eua wart genomen 
Vnde wie ez dar zu fi gekomen 
Des bringet uch das mere wol inne 
Sie waz die hoefte kvoninginne 
so Van gebort eyn araboyfinne 

Vil iamers den beydentvom begftrt 
Manich plan vnde vfirt 
Von ir dan varcu wart blfites gar 
Sin minne fi minnet von hertzen gar 
es Swie entrinnens in nicht wer gedacht 
Ir minne durch minne in dan doch bracht 
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Die miaue waz mirme lones wert Der zweite teil, Wolffnms gedieht, die hss. 

Swa minne mit minne fo lones gert verzeichnet Lachmann in der Vorrede zuWolf- 

Der minne f&tze wil ich prifen rams werken, dazu kommen: 1: Iduna 1812. 

Swa minne ir flitze kan fo wifen s. 18. — 2: ztchr. 9, 186. — 3: altd. bll. 2, 

Die lip vnde feie nicht krenket »287. — 4: anz. 6, 177. — 5: Roth, denkm. 

Swa minne in minne fieh fo bedenket s. 68. — 6: Roth, denkm. s. 73 (zu der ha. 

Der minne wil ich ffitze iehen [b gehoerig, deren frgm. Lachm. mit to bezeich- 

Als arabile hie minne fehen net. die spangenbergischen tragmente sind jetzt 

Minne Ätze wol an ir minne fcheyn in Göttingen). 

Ir minne nicht wolte wefen eyn io Der dritte teil, Ulrichs von Türheim gedieht. 

Si minnete hie vnd minnete ouch dort 1 : München cgm. 42. prgm. 4°. XIV. jh. — 

Des wisheyt slutzet allen hört 2: München cgm. 231. fol. XV. jh. — bruch- 

Des minne ir warte vnd ouch de hie stücke: 3: Bamberg 286 und 350 verse von 

Alfo ir nv gehöret wie zwei hss. prgm. XIV. jh. vgl. anz. 6, 64. — 

Er wart gevangen . vnd ouch entran «4: Reidersches brachst. 360 verse. XIV. jh. 

So lobet den ffttzen die fo kan vgl. anz. 1, 224. — 5 : Mafsmanns brachst. 472 

Mit viel wunderlichen vunden verse. vgl. anz. 1, 225. — 6: Regensburger 

Den menfehen fcheyden von den fvnden brachst. 3 prg. foliobll. XIII. jh. vgl. K. Roth, 

Alfo er fvnte thomam ouch fant brachstücke s. XXIII. — 7: Niederheimsches 


Daz er bekerte India daz lant so brachst. 1 prgtbogen fol. XIV. jh. vgl. K. Roth. 

Deme markys alfam gefchach a. a. o. — 8: Münchner brachst. 1 prgtbogen 

Er brachte fie dan der man iach fol. XTV. jh. vgl. K. Roth. a. a. o. — 9 : Kin- 

Vil wirde vnde bi vns criften fach. derlings brachst, in Adelungs magazin 2, 1, 54. 

Handschriftlich aufbewahrt ist das ge- — 10: Ortenburger hs. vgl. Serap. 3, 342. 
dicht Wolframs sammt denen der beiden fort-ts Herausgegeben ist der erste teil von Cas- 
fetzer. 1: in Wien nr. 2670. prg. 351 bll. fol. parson. Cafsel 1781. 4°.; der zweite von Cas- 
v. j. 1320 Hoffm. s. 37 ff. mit den verbinden- parson 1784. 4°. und von Lachmann in Wolf- 
den Übergängen am Schlüße des ersten und zwei- rams werken. 

ten teiles. — 2: Cafsel. prg. 394 bll. fol. v.j. Ein ffanzoesisches gedieht aus dem XIII jh. 
1334. ohne die Verbindungen; lückenhaft im s« weist Mone im anzeiger 5, 181 — 192 nach, 
dritten teile, vgl. W. Grimm im neuen lit. anz. andere französische gedichte soll Paulin Paris 
1807. s. 336. — 3: Wolfenbüttel. Aug. 30. 12. (les mss. de la bibl. du roi, tom. 3 u. tom. 6.) 
fol. 345 bll. mit den Verbindungen; um 1370 analysieren, mir ist das werk unzugänglich ge- 
von einem ‘Heinrich’ für ‘Volkmarus von Po- blieben, vgl. Joncbloet gesschiedenis der mid- 
denswegen’, der die hs. markgraf Otto (von j» dennederlandsche dichtkunst. 1,311 ff., wo eine 
Baiem) senden wollte, geschrieben, vgl. Lachm. Behr lehrreiche abhandlung über die poetische 
Wolfr. vorr. 35. — 4: Heidelb. nr. 404. 271 behandlung der Wilhelmssage namentlich, von 
bll. fol. XIV. jh. 60480 verse. vgl. Wilken 468. s. 327 an, auch der inhalt des dritten teiles nach 
— 5 : Wien, aus Ambras, nr. 8035. papier. 97 der französischen bearbeitung zu lesen steht, 
bll. XV. jh. nur bruchstücke. vgl. Hagen, grundr. «® das nl. brachstück des Claes van Hartem, soh- 
s. 179. Diufc 3, 366. Hoffm. Wiener hss. 42 f. nes der frau Brechten, das Mone (Übersicht 

Der erste teil : 1 : Hanover, mit dem Titu- der nl. volksl. 52 ff.) verzeichnet, tritt bei Jonc- 
rel. noch 65 bll. fol. zweispaltig, zuje38vers- bloet in seinen richtigen Zusammenhang. — Der 
zeilen. raum für bilder offen gelaßen. prg. anfang des wolframschen gedichtes istinlatein. 
XIV. jh. es fehlt schon seit 1809 nach bl. 8. <» hexametcr übersetzt, abgedr. bei Lachm. Wolfr. 
10. 29. 39. 51. 60 je ein blatt, im ganzen 826 vorr. — Ueber die einteilung in abschnitte vgl. 
verszeilen; schließt wie bei Casparson; stimmt Lachm. zu den Nib. 1235, s. 162. Wolfram 
sonst mit der Wolfenbüttler hs., deren Varianten teilte in abschnnitte von je 30 zeilen. Ulrich 
zu Casparson Eschenburg in Leßings beitreegen v. d. Türlin gab den abschnitten (nicht bloß in 
6, 91 — 154 hat abdracken laßen, die hamev.isder Heidelb. hs. n. 395, sondern auch in der 
hs. ist 1824 von hm. Mafsmann durch einzeich- hanceverschen , cafselschen und Wolfenbüttler) 
nung einer vergleichung mit Casparsons ausgabe 31 zeilen und ließ die drei letzten jedesmal 
verunziert. — 2: Heidelberg, nr. 395. XIV. jh. auf denselben reim ausgehen, 
mit einer fortführang der erzählung. brach- 
stücke einer eben solchen hs. aus Regensburg,»» 

i foiiobi. prgm. zweispaltig zu je 42 verszeilen. fi. Eine niedeiThein. bearbeituner, 
XIV. jh. machte K. Roth dichtungen s. XXI, 

v. 134 bekannt. — 3: Leipz. prg. 116 bll. 4°. nach französischer quelle, ist in brachstüoken 
XIV. jh. einst von Haitaus benutzt, von Lachm. erhalten, ob die ganze sage oder nur der zweite 
vergebens gesucht, auch Wolframs gedieht ent-eoteil, die schiacht auf Alischanz, läßt sich nicht 
haltend, vgl. Naumann, catal. s. 33. — 4: bestimmen. Rennewart befreit die gefangenen 

frgm. aus Landshut. 4°. prg. doppelbll. zwei- fürsten von den schiffen, bringt die entweichen- 
spaltig zu je 34 vorsen. XIV. jh. vgl. Rolth den Franzosen wieder auf den kampfplatz. Die 
dichtungen s. XXIII. — 5: frgm. aus Rastatt, behandlung ist ungewöhnlich roh und kindisch 
1 prg. doppelbl. 4°. zweispaltig zu 35 zeilen. »» übertreibend : Desrame, der Terramer Wolf- 

XIV. jh. vgl. Roth. a. a. o. — 6: Hamburg? rams, läßt 30 boisoune und 30 graile und 30 
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hornre blasen und 5,000 trompen, 7,000 tambor 
schlagen, als Guilelm dem Desramc das hanpt 
abschlagen will , rennen 20,000 beiden ' vor en 
mit ainer scare’ und helfen ihm auf dag ross, 
der koenig Walegrape ist 15 fuß lang. die 
heidenfürsten sind meistens durch ihre riistun- 
gen und hiiute von luitoun gegen wunden ge- 
sichert. Rennewart schlaegt sie deshalb, in ein- 
förmiger Wiederkehr, mit seinem kolben nieder, 
auch seinen eignen bruder, der sich ihm als 
solchen zu erkennen gegeben. — Die bruch- 
stiieke, 21 pergamentfalze oder 4 oktavblätter, 
zweispaltig zu 42 — 43 zeilen, fand Dr. Reuß 
1838 in Kitzingen und gab sie daselbst 1839 
heraus; beßer bei K. Roth, denkm. s. 79. (Ein 
sant Wilhelm von Ulrich von Eschenbach 
gehoert nicht unter die kerlingischen gedichte.) 


7. Karlmeineit. 

Bruchstücke eines älteren und eines jüngeren 
niederrheinischen gediehtes über Karls jugend 
und kämpfe in Spanien haben sich mehre 
erhalten. 


kommen, in der nacht hat Morant beese träume, 
die Fukart am andern morgen listig deutet: 
Karl werde die neffen mit zwei heimgefallnen 
fürstentiimern belehnen. Morant reitet aus. untcr- 
» wegs boese Vorbedeutung durch ksempfende voegel 
B : Morant erinnert (Galie), wie Karl sie entfuhrt, 
zum glauben gebracht und in Paris habe taufen 
laßen. Karl zürnt, daß er immerdar mit ihr 
seinen willen gehabt habe, wie Hertwich und 
oRuart und von Birrien Fukart bezeugen ken- 
nen. Galiene erbleicht über die ungerechte be- 
schuldigung und erbietet sieh, ihre Unschuld zu 
beweisen . . . (J: Morant verteidigt sich gegen 

Karl und erinnert ihn daran, wie er ihm geholfen, 
i als die diebe Hederich und Harfrade ihm das 
leben nehmen wollten, er beruft sieh auf seino 
verwanten. Karl droht. Morant soll bürgen 
setzen, er setzt seine frau, die Karl ablehint. 
Morant sucht nun unter Deutschen und Fran- 
o zosen, Normannen und Engillosen vergebens bür- 
gen. seine ncifen sind willig dazu. Karl läßt 
sie mit ketten beladen, die knaben klagen und 

beten. Galie beteuert ihre Unschuld 

hrsg. von Lachmann ‘über drei bruchstücke 
t niederrheinischer gedichte’. abhandlung der 
Berl. akad. 1836. a. 172 ff. mit den lüeken 


1. Stralsunder bruchstück: der afrikanische 578 verse. Lachmann läßt die fragmente so 
koenig Breimunt kämpft, nachdem er mit dem folgen ACB. er setzt das gedieht zwischen 
Durendarde Einart und Morant erschlagen (oder 1190 — 1210. 

nur niedergeschlagen?) mitDiederich dem sehen- so Die beiden ersten bruchstücke geheeren der 
ken. Karlmeineit kommt zu hülfe und jagt sage an, die auch der Stricker benutzte. Karl 
Breimunt in die flucht. — hrsg. v. Beneeke flieht vor seinen brüdem nach Spanien und lebt 
im ‘ archiv für geschickte und altertumskunde dort unter dem namen Karlmeinet am hofe des 
Westfalens’, bd. 4. — dann einzeln: Breimunt, koenigs Galafer zu Toledo, dessen tochter Galie 
fragm. eines alten gedichts. Lemgo 1831. (vgl. ss(Galiena) er liebt und entführt. Breimunt (Bra- 
J. Grimm in den Göttinger gel. anz. 1831, 801 mante), ein heidnischer koenig, wirbt um die 
— 807), wiedergedruckt in richtiger zeilenfolge schoeno Galiena und führt den koenig hinweg, 
in Beneckes beitrsegen 2,611 — 618. 194 verse. Karl tastet ihn. in dem niederrh. gedichte 

2. Uklunds bruchstück : Karl hat Galie ent- scheint Morant nicht wirklich getastet zu sein, 

führt, die mit Orien auf einer bürg gehütet wird. 40 da er in dem dritten, freilich einem andern 
Oriens bruder Orias sucht seine scliwester ver- gedichte angekasrenden bruchstücke wieder auf- 
gebons herunterzulocken, er scheint sie dann tritt, das bruchstück ist offenbar nur episode. 
mit einem pfeilschuß verwundet zu haben. 200 Fukart sinnt aus unbekannten gründen auf Mo- 
heiden ziehen vor die bürg Tennis. Karl läßt rants verderbon. er gibt Karl den rat, ihn kom- 
die seinen zum kämpfe sich rüsten, darunter «men zu laßen, um sich gegen beschuldigungeu 
wird auch Diderich der schenke wieder genannt, zu verteidigen. Fukart selbst muß die ladung 
ein heide erkennt Karl wieder als den, der vor ausrichten. er sagt nichts von den boesen ab- 
Tolet in dem großen kämpfe den koenig Brei- sichten, die Morant im träume und durch den 
munt erschlagen und in dem Vail moriale manche kampf der voegel vorbedeutet werden, als dieser 
not erlitten hat und sich Karlmainet nennt. — so au Karls hof kommt, besucht er Galiene und 
hersg. in Mafsmanns denkmälem 1, 155 — 169. gedenkt mit ihr alter Zeiten, wie sie entführt 
Beide fragmente, wiewol von verschiedenen hss., und cliristin geworden sei. sie schlägt ihn vor 
scheinen demselben gedichte anzugehajren und liebe uud er läßt es geschehen. Karl bczüch- 
nach einer nl. aus dem franzcesischen schöpfen- tigt ihn des verbotnen Umgangs mit ihr. Mo- 
den quelle gearbeitet zu sein. Grimm setzt esssrant verteidigt sich und erinnert ihn au die 
ins XIV. jh. es scheint indes älter als das fol- dienste, die er ihm geleistet, als Eggerich und 
gende sorgfältiger geglättete gedieht. Hartrad (so wird zu lesen sein) sich versclnvo- 

3. Meusebachs bruehstück: A: Karl läßt ren hatten u. s. w. 

Bertram und Elien und Myllen und Garin und Auch das meusebachsche gedieht folgt einer 
den ungetreuen Fukart vor sich kommen und «0 niederl. quelle (dal welsch 31. 137. wird, wenn 
gebietet ihnen, nach Riveirc sich aufzumachen, es nicht niederl. bedeutet, schon in dem nl. 
um Morant zu ihm zu laden, sie machen die buche gestanden haben), da auch hier (115) 
fahrt, werden von Morant gut empfangen. Fu- prant für nahm von prender, pranl, gepronden , 
kart, gegen den der dichter erzürnt ist, richtet uud zale : wale 515. 16 wie in dem Stralsunder 
die botschaft aus. Fouquinet oder Volquinet6s und uhlandschen bruchstücke gereimt wird, daß 
und Elinant, Morant« neffen, sollen zu Karl aber das nl. buch aus dem franzoes. floß, bedarf 
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keines beweises. vgl. noch Mono übersieht der und sterben hundert jahr alt an dinera tage 
niederl. volksl. s. 66. zugleich und werden in din grab gelegt. 

Die sage, im 12 jh. schon in der Provence 

bekannt, wurde in franzcesischer bearbeitung 

«des Ruprecht von Orbent überliefert und dar- 
p, . A/f 1 ‘ p • i . aus von Konrad in treuer aber nicht sklavischer 

vJgT6I"j IVlalaglS, Itemalt, weise nachgedichtet, aus derselben quelle, die 

drei gedichte, die gegen ende des XV. jh. aus 1288 von zwei Jongleuren interpoliert wurde, 
nl. in deutsche spräche umgeschrieben wurden, schöpfte im XIII. jh. der nl. dichter Dideric 
sollen bei den niederländischen dichtungen er-iovan Assenede (hrsg. v. Hoffm. v. Fallers!, Lpz. 
wähnt werden. Es bleiben hier noch zwei ge- 1836 als bd. 2 der Horm belg. vgl. Jonckbloet 

dichte anzuzeigen übrig, die äußerlich mit dem 2, 214 ff.), dessen gedieht spseter zum volks- 

sagenkreiße Karls in Verbindung gebracht wer- buch in prosa umgeschrieben wurde ; ein nie- 
den, Flore und Blanscheffur und die gute frau, derdeutscher dichter (gedruckt in Bruns romant. 
ersteres von Konrad Fleck, letzteres von einem u gedichten s. 217 — 286 vgl. Eschenburg, denkm. 
unbekannten dichter, beide von E. Sommer in s. 222 ff.); ein englicher dichter des XIV. jh. 
mnsterhafter weise herausgegeben. (lückenhaftes bruchstück, in Henry Hartshomes 

ancient metrical tales. London 1829. 81 — 126); 
ft TTnvDin Pt urtir ein schwedischer dichter (gedr. in Gust. Klem- 

ö. IYUJNKAD r LLLK, »omings samlingar utgifna of svenska fornskrift- 

ein schwsebischer oder schweizerischer dichter, sällskapet. Stockh. 1844. bd. 1.); aus dem 
den Rudolf von Ems her Flec der guote Kuon- schwedischen ein dsenischer (vgl. Hägens mu- 
r&t nennt, der also dem ritterstande angeheerte, seum 2, 360 — 362.) Aus dem franzoesischen 
verfaßte um 1230 nach franzcesischer quelle nahm ferner Boccaccio den stof zu seinem ro- 
ein gedieht Flore und Blanscheflur, das 25 man Filocopo, der 1485 ins franzoesische über- 
er seine erste arbeit nennt. Im frühling (gibt setzt und zum deutschen volksbuche verarbeitet 
Sommer den Inhalt kurz an) als die blumen gedruckt wurde (Meczs durch Casp. Hochffoder 
sproßen werden zwei kinder an dinem tage in 1499 fol.; im buch der liebe Frcf. 1587.) Aus 
diner stunde geboren und nach blumen genannt. Boccaccios roman floß eine spanische bearbei- 
sie sind einander völlig ähnlich, lachen sichsotung (Alcala 1512), die mehrfach ins franzoesi- 
schon in der wiege an, sind bis zum zehnten sebe übersetzt wurde (von Jaques Vincent. Paris 
jahre stets bei einander und spielen und 1er- 1654. Lyon 1670. Rouen 1597 und, was Som- 
nen gemeinschaftlich (auch aus büchern die mer unbekannt geblieben, von einer madame 
minne). da fürchtet des knaben vater, der ein L. G. D. R., ‘ avantures de Flores et de Blan- 
mächtiger keenig ist, sein sohn werde das fremde 35 che-Fleur, tirdes de l'espagnol.’ Paris 1735. 
msedchen , die tochter eines kriegsgefangenen, H. 8°. letztere Übersetzung enthält die von 
einst zur koenigin machen und verkauft sie ins Sommer gerügten Übertreibungen der ersteren 
morgenland. Flore zieht aus in die weite weit, nicht, so daß dieselben wol kaum dem spani- 
seine gespielin zu suchen und kommt immer sehen original zur last fallen.) neugriechisch ist 
gerade in die herbergen, in denen Blanscheflur ««die geschickte, nach Boccaccio, bearbeitet (hrsg. 
vor ihm war. ohne ihn zu kennen, erzählen v. J. Bekker. Berlin 184.) auch böhmisch, 
ihm wirt und wirtin stets von ihr, weil sie durch Hans Sachs brachte den stof nach Bocc. in ein 
seine ähnlichkeit mit Blanscheflur an diese er- drama (2,3, 59). Riickert behandelte ihn in 
innert werden, in Babylon findet er bald einen terzinen (gedichte. Erl. 1836. 1, 179). 
treuen ratgeber, der ihm alles genau voraus- «s Das deutsche gedieht (das einfach und mit 
sagt wie es kommen werde, den hüter des liebe den märchenhaften Stoff erzählt und von 
thurmes, in dem Blanscheflur verborgen ist, dem herausgeber über das franzcesische origi- 
gewinnt er listig und in einem korbe voll ro- nal gestellt, durchweg aber überschätzt wird, 
sen wird der fünfzehnjährige knabe auf den da die liebe der kiuder viel zu altklug auftritt 
thurm getragen, den der kaiser von Rom mit so und z. b. ihr lesen der romane abgeschmackt 
aller heereskraft nicht gewinnen könnte, hier genug erscheint) ist in zwei schlechten hss. des 
findet er wieder eine schützerin vor, ohne die XV. jh. (Berlin und Heidelb. nr. 362) erhalten 
er bald verraten gewesen wsere. er lebt nun und darnach von Ch. H. Myller in seiner sam- 
glücklich bei Blanscheflur; doch als sie eines lung (bd. 2, 3), höchst vortreflich aber von E. 
morgens ihrer sitte gemseß zum amiral gehen» Sommer (Quedlinb. 1846) herausgegeben. (Be- 
soll, muß sie Flore beim abschied immer wie- merkt meege hier noch werden, daß auch in 
der küssen und an ihn sich schmiegend ent- andern gedichten f rauen blumennamen führen ; 
schlieft sie von neuem, so wird Flore entdeckt. Flordibel, Floredebel d. i. fl. d'yeble, blume des 
er oder Blanscheflur könnte durch einen zau- maslieb, oben 1 . 665; Dulciflorie , silßblume, 
berring, den er hat, sich retten, doch sie wol- «0 bibl. Hoffm. faUersl. s. 29. Boseflor, Beaflur, 
len ohne einander nicht leben und werfen den Florsgenite. vgl. Grimm, über frauennamen aus 
ring weg. da weint alles volk über ihre treue : blumen. in den Berl. akad. abhandl.) 

der amiral selbst vergißt seinen zorn, er ent- («. 273—359.) 

läßt die liebenden reich beschenkt und sie her- Vernement waz ich iu sage, 
sehen glücklich über Spanien, erzeugen eine 05 swer sich von miimen clage 
tochter Berhte genannt, keenig Karlen matter, und ouch nÄeh minnen ringe, 
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der sol, swie im gelinge, 

eines muotes stete sin. 

ez ist dicke worden schin, 

swer nftch minnen lange ranc, 

daz im ze jungest getane 

und erwarp daz er wolte, 

swenn er dft vor dolte 

dar umbe grözen smerzen. 

dös reht des steten herzen 

daz wüuneclicher liebe gert, 

der niemen ist wert 

in dunke danne sfieze 

ob er lidon müeze 

grözen kumber von minnen. 

wer mac sanfte liep gewinnen? 

des hftnt uns bilde gegeben 

zwei geliebe, der leben 

was von minnen kumberlich, 

din sider wurden fröuden rieh. 

von der Hinnen daz kam, 

diu in dicke was so gram, 

dicke süeze, dicke sür. 

daz was Flore und Blanscheflflr, 

diu nftch grozer swtere zit 

mit liebe lebeten manege zit 

mit ein ander beide 

daz sie durch lange leide 

ir triuwe nie verliezen, 

des mohten sie geniezen. 

iu wart von steter triuwe 

sorge alt, fröudo niuwe. 

dar nftch sie gewunnen samt 

eine maget, diu was genamt 

Berhte mit dem fuoze. 

ouch wart in vil suoze 

ze liebe diu selbe maget. 

von der Berhten, als man saget, 

und von Pippine 

got durch die gnftde sine 

He Karlen werden geborn, 

den er dar zuo hftte erkorn 

daz er gewaltecliche 

berihte rcemesch riehe. 

wie möht in baz geschehen sin. 

sit din liebe under in 

nam so guot ende 

daz si ftn missewende 

werte an in beiden? 

Flöre was ein heiden, 
Blanscbeflür cristsene. 
iedoch niemen wtene 
daz ir leben woere misselich; 
wände Flöre hiez sich 
toufen durch die minne 
siner friundinne, 
die er minnete sere. 
sit gwan er grözo ere 
unde grözen gewalt: 

Ungern unde Vergalt 
dar zuo Kriechen daz lant 
hftte er gar in siner hant 
ftn aller slabte widerstrit. 
dise lobeliche sselde er sit 
nftch der heidenschaft erwarp : 
ein sin ceheim der starp 
ein künic von gebürte gröz, 


des Flöre vil wol genöz; 
wände er des küneges lant, 
daz Hongcrie was genant, 
nftch sime töde besaz. 

5 nö merkent aber fiirbaz. 
diu zwei von den ich iu sage 
wurden geborn an einem tage 
in einem böse zeiner Stunt, 
daz ist wizzentliche kunt. 

10 ein amme zöch sie beide; 
und muosten sider scheide 
die jungen gesellen, 
die nü vememen wellen 
wie den kinden gelanc 
is und wie gröziu liebe sie twanc, 
die dunke ouch niht ze lenge 
des mseres anegenge. 

(». 677 — 742 .) 

Dö was iu fliz ze lemunge 
so ie doch sie niemen twunge, 
als man tuot der lernen sol ; 
sie lernten ie doch sö wol 
daz nie kint baz verwizzen 
möhten sin noch geflizzen 
tsze der löre biderbe unde guot. 
vil wünnecliche stuont ir muot 
ze tuonde wol in alle zit. 
sie wftren hövesch enwiderstrit 
aller dinge umbe daz 
so daz so gevielen deste baz 
sie zwei ein ander under in. 
ouch was ir herze und ir sin 
trüric swenn ez sö geschacb 
daz einz des andern niht ensacb, 
ssunz sie ein ander sfthen. 
d& mite si in verjfthen 
grozer liebe dicke: 
der ougen anebUcke 
wftren des urkünde, 

«•und ir wol redende münde, 
swenn sie sich underkusten. 
also hftt undr ir brüsten 
minne ir stat besezzen, 
daz sie niht mohten vergezzen 
«s grozer freuden Ane sorgen, 
die sie häten verborgen 
in kindes wise offenb&r : 
wan ir alter und ir jftr 
wftren deiner dan ir sinne. 

•«wider der nftture minne 
unde wider dem rehte 
wolte er ir ze knehte 
und ze dienste niht entwesen. 
nü begunden sie lesen 
ss diu buoch von minnen allezan. 
dft funden sie geschriben an 
von minnen vil m anegen list, 
dor uns an den buochen ist 
von wisen pfaffen verüben. 

««dft bi funden sie geschriben 
wie mauegem der nftch minnen rane 
missegie und ouch gelanc. 
manger was verdorben, 
manger hftte liep erworben 
ssnftch herzen gedinge. 
daz tete die jungelinge 


Digitized by Google 



Konrad Fleck. 


Flore Und Blanscheflur. 701 


ze minnen verstanden, 

und daz sie wol erkanden, 

e daz es wtere zit, 

wie rehte höch gemüete git 

din Minne etewenne, 

doch si aber denne 

gebintet daz man trüre. 

daz ist ir nfttüre, 

daz si den m innere 

machet mit grdzer swsere 

söre wunt dar nAch heil, 

dicke trüric denne geil, 

dicke riuwic dar nAch fro. 

and daz er brinnet als ein strö, 

wan st in des niht erlfit, 

and machet daz er dar nAch stAt 

sunder mAze kaole. 

daz was ir fliz ze schnole. 

(v. 7849—7904.) 

Nü was reht und redelich, 
sit sie zwei behielten sich 
alsd gar valsches blöz, 
daz niemen gnoten nie verdröz 
daz in ellin smlekeit 
von rehte wtere bereit, 
der ein man erwiinschcn mac. 
sie lebeten samet manegen tac 
sselepliche an libe gesunt. 
uns ist von sage worden kunt 
daz in der heilige Krist, 
der wArer minne meister ist, 
der sselden wolte gönnen 
daz sie sament gewannen 
ein tohter dö sie wAren- 
gön fünf and drizic jAren; 
din wart Berhte genant, 
ir name ist witen erkant, 
wan si was Karlen muoter. 
ez enwart nie künec sö gnoter 
noch sd rehter nie geborn. 
an dem enwart niht verlorn 
siner vordem stelden hört; 
wan er bejagete saelic wort, 
sö stete lop, sd michel wert, 
daz nü iemer mere wert 
onz an der werlde ende: 
wan er An missewende 
des riches Are gepflac, 
onde hielt daz flf den tac 
daz er gotes hulde erwarp 
mit siner güete, do er stärp. 
wie möhte daz geschehen sin, 
wan daz got lie werden schin 
daz sd getriuwe minne 
ze grdzer seiden gwinne 
nAch sime willen stüende? 
fund er ieman sd tiiende, 
dem tet er alsd in zwein. 
ir seiden stete dar an schein, 
als uns die Aventiure zalt, 
sie worden hundert jAr alt 
wol gesnnt onde frö, 
onde stürben beidin dd, 
als in got des gonde, 
eins tages ze einer Stande 
and wurden in ein grap geleit. 


den seien was dd gereit 
daz dwige riche, 
daz wir in geliche 
noch besitzen miiezen, 
ssd wir gebfiezen 
alle unser missetAt. 
din valsche minne niemen lAt 
körnen dar sie kAmen. 
nfi sprechent alle Amen. 


9. Die gute frau. 

is Ein ungenannter dichter des XIII. jh. schrieb 
anf den wünsch eines markgrafen nach einem 
französischen buche, das zu Arle liege und in 
Karls auftrage geschrieben sei, ein deutsches 
gedieht, dessen hauptpersonen ganz Äußerlich 
*t mit Karl in Verbindung gesetzt sind, es ist 
eher eine ascetische novelle als ein teil einer 
heldensage. In Berry (Barria) lebte ein mäch- 
tiger graf, dem sein weib eine tochter gebar, 
das kind wuchs mit dem sohne eines dienst- 
tsmannes des grafen auf und beide liebten sich 
[wie Flore n. Bl.], als die eitern des mädchens 
and auch dessen dienstmann gestorben, wird 
der sohn des letzteren ihr beschiitzer und nach 
allerlei heldenthaten , wobei er einen krum- 
ssmen finger davon getragen, ihr retter und 
gemal. mitten im glück fällt es ihm ein und 
seine frtiu, die gute frau genannt, stimmt ihm 
alsbald bei, daß sie sich des besitzes entschla- 
gen and zur ehre gottes und ihrer seelen heil 
stals bettler in die weit gehen, die leute, vor 
deren tliiiren sie um gaben ansprechen, sagen 
‘swA sö starke liute sint, 
die solten dienen nmbe brät: 
wir heten mit den michel nöt 
4 a die es niht gedienen künden, 

jfi wen ich, si sünden, 
swer sö starken liuten git.’ 
des vreuten si sich zaller zit: 
si dnlten gerne disen haz. 
st man gap in ie doch eteswaz, 

ez wtere dort oder hie. 
swA der wint her gie, 
dA wart ir roc hin gewant. 
ir vesten bürge unde lant 
tt wurden den diez haben solten, 

dö Bis niht mör enwolten. 
disiu vrouwe gienc mit ir man 
onz si zwei siinelin gewan. 
diese beiden kinder dienen dem dichter, um 
tt das leiden seines heldenpaares zu steigern, die 
leute werden es müde, die bettelnden durch 
ein thenrongsjahr, wo das brot einen scltilling 
gilt, zu füttern und versagen die gäbe, um 
nicht beide umzukommen werden sie eins, daß 
m der mann die frau um zwei pfund verkauft, das 
geld führt er in einem roten zindel mit sich, und 
auch die kinder folgen ihm. an einem reißenden 
buche anlnngend, setzt er das eine kind dies- 
seits ab und trsegt das andre über die schmale 
u brücke ans jenseitige ufer. als er das zurück- 
gelaßne kind nachholen will, bricht die brücke 
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and der bach reißt den Tater mit sich fort. dö der tac durch da« tach 

die beiden kinder werden gefunden, das eine beide lühte unde brach, 

von dem bischof von Riems, das andre vom do erwachten sie beide. 

grafen von Urliens. als der vater zu der brücke der künec lac in leide : 

zurückkehrt, meint er die kinder seien ertrun- » zuo der künegin er sprach 

ken , legt sich nieder und schlieft ein. ein ' ez ist wol ein jar daz mir geschach 

adler raubt ihm den zindel mit dem gelde, daz ich dir niht entnon kan 

läßt ihn aber vor der verkauften frau fallen, als einem wibe sol ein man. 

die alsbald denkt, der mann sei vor hunger nu soltu mich geniezen lkn 

gestorben und von den voegeln verzehrt, sie t* daz ich dich di vür erkom hin : 

empfielt sich gottes schütz und wirkt künstliche solz iemer werden übersehen, 

horten, eine kunst, in der sie auch die töchter daz muoz von diner tugent geschehen.* 

ihrer herrin unterrichtet, durch die horten wird des was diu vrouwe vil vrö. 

der graf von Bleis, dem die stadt Treis gehoert, dafür verspricht er ihr bei der weihe am aa- 

aufmerksam. er fragt nach, sieht die frau und te dem tage ersatz, auf daß, wenn sie noch einen 

erhandelt sie. ‘ dd der tac dft verswant , si andern mann und kinder bekomme, die immer- 

giengen sl&fen zehant. dd er lac bi siner brüt, dar reich sein moegen. so gibt er ihr land und 

do entorste er ir wize hüt niender gerüeren kröne und nimmt sie zur ehe. die feier endet 

häres grdz, swft si iender schein bloz. ir huote swä man grdzen hof siht, 

ein kamermre dem niht ze vil w«re, ob er der» so der zergät so ist als ein troum. 

helle abgründe und der erde volmünde üf in man siht ze meien manegen boum 

die lüfte hüebe und die selben grüebe dem schöne st&n geloubet: 

lüfte machen gelich: daz enwaer im niht un- sö si dan der winter roubet, 

mügelich.’ der graf ist verwundert über diese sö stänt si dürre unde blöz. 

erfahrung, läßt sich der frau geschichte erzäh- to ez enwart nie dre als grdz, 

len und gibt ihr am andern morgen bürgen, si zergange genzliche, 

land und dienstmannen zu eigen, bald stirbt graf wan ere in gotes riche. 

Diebalt und sie erbt alles, denn (2149) ff.: vor jahres frist stirbt der kosnig und läßt sie 

swer ze Frankriche ist körnen, im besitz von land und schätz. (2567 :) 

der weiz ez unde hätz vemomcn, s* nu stät Frankriche 

da enist kein schidunge an, des einen herliche, 

dä erbt daz wip als der man dä sint zwelf gendze 

um jene zeit war dem koenige von Frankreich daz sint fürsten gröze, 

‘vil lästerliche* sein weib auf der fahrt von den mac der künec niht verzihen, 

Arrogoni durch den koenig von Portagale ent- « er muoz in daz reht llhen 

führt worden, und selbst des pabstes bann ver- mit vanen und mit handen, 

mochte nicht, sie ihm wieder zu verschaffen, er ze räten einen landen, 

haert von der gräßn von Bleis, hält um sie an und koment die zwelfe über ein 

und erhält sie , als ihre dienstmannen zustim- sö hftt der künec reht dehein : 

men, zum weibe. durch zauber, dem ihm sein» er muoz in werden undert&n 

entflohnos weib angethan, muß er die kcenigin ald aber in daz riche lftn. 

unberührt laßen (2427 ff.): die zwelve wolten niht enbern, 

dd der tac dö verswant, si müest diu künegin gewem 

si giengen sl&fen zehant. eins mannes der ir töhte 

dd lac diu vrouwe riche «> und si beschirmen mülite. 

vil harte güetliche den forderungen der zwölf fürsten, sich wieder 

bi einer küneginne man zu vermieten, kann sie nur ein jahr Aufschub 

diu mit dem von Portagale entran. abdingen, beim ablauf der zeit wird eine toten- 

diu selbe vrouwe bi ir het feier für den koenig gehalten, zu der die gute 

einen meister von Tölet so frau die fürsten wie die armen einladet, zu 


der von nigromanzie las saut Nise entsteht ein groß gedränge von letz- 

und des listes gar ein meister was. teren, unter denen sich auch ein bettler hervor- 
der schreip ein karacteres drängt, den die koenigin an dem krummen 

und half der küneginne des finger als ihren gatten erkennt, er wird präeh- 

daz si dem künge getan hftte, »s tig gekleidet und von den fürsten, nachdem ihn 

daz im alle sin arzäte der kämmerer an den narben und dem bssr- 


niht geholfen künden, 

daz er ze keinen stunden 

mohte mit den wiben 

mannes werc triben. 

swie leit und swie swsere 

daz dem künege wasre 

und swie näch ez sincm herzen gie, 

diu vrouwe ez ftne clage lie. 

nu sliefens beidiu vaste 

der wirt bi dem gaste. 


schnitt als dem ritterstande angehoerig erkannt 
hat, als gottgesandter koenig angenommen, di« 
kinder, die der graf von Urliens und der bi- 
so schof von Riems bei der Seine gerettet, werden 
herbeigebracht und für rechtmäßige erben des 
reiches anerkannt (3019 ff.): 

Der ditze riche gewan 
der was gelieizen Karleman. 

*s dd was der küneginne name 

niht anders wan la hone dame. 
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dö hiezen ir kindelin 
Karle unde Pippin. 

* Pippin der was deine: 
daz machte daz eine 
daz sin din mnoter niht wol pflac, 
do si in dem spit&le lac 
und in diu wol geborne 
songte dz dem hörne, 
der mSrre der hiez Karle: 
der wart künec ze Arle, 
sit gewan der künec Pippin 
daz lant dä wir hie inne sin, 
nnd der biderbe Karle uns mähte Die eigentlichen gedichte Deutschlands über 

die hßrlichen pfahte. Karl sind hiermit erschöpft, die lese ist gering 

des snln im iemer danken »genug ausgefallen, in der mehrzahi ist Karl 

die Sw&bo und die Franken nnr im hintergrunde stehen geblieben und außer 

daz er si vor aller diet im Rolandsliede eigentlich nirgends hervorge- 

an ir rehte üz schiet. treten, die niederrheinischen gedichte haben 

sit gewan der selbe gotes trftt zu wenig Selbstständigkeit, um als gegenbeweis 

ein tohter, diu hiez Gerdrüt. »o gelten zu können, sämmtliche gedichte, mit 

diu heilige vrouwe ausnahme des abschnittes in der kaiserchronik, 

diu lit ze Haspelgouwe, sind entlehnt, bei den mittelniederdeutschen 

des edelen wibes wünne, zeigt sich sogar schon eine neigung, Karl auch 

von der diz reine könne das wenige, was ihm noch gehoert, zu entzichn 

von aller örste kämen »und an Artus anzuschließen. — Einzelne sagen 

in gotes namen Amen. sind indes anch in Deutschland, wie es scheint 

Des bite ich sündsere. selbstständig aus der Volksüberlieferung, bear- 

nu hin ich ditze msere beitet worden, wenn auch nur von den meister- 

vollebräht an die stat Sängern, dahin gehoert ein meistergesang von 

als mich der margräve bat. so Karls recht (vgl. Aretins beitr. 9, 1185) und 

nu wil ichz heizen schriben ein andrer von Karls knecht (9 Strophen, gedr. 

ze gren guoten wiben, Bamb. 1493. 4°. Straßb. 1498. 4°. Hägens 

daz si merken unde schouwen mufeum 2, 276 — 83). der erstere stof ist auch 

bi dirre guoten vrouwen von Jansen Enenkel (um 1250) in seiner welt- 

daz niemer wibe missegät ss chronik erzählt und daraus in Hägens gesamt- 

diu triuwe gän ir manne h&t. abent. (2, 637) gedruckt, eine andre sage 

Mit dieser unerwarteten nutzanwendung einer ‘minnezauber’ hat Jansen Enenkel gleichfalls 
geschichte, in welcher die frau sehr ohne ihr aufgenommen und Hagen (gesamtab. 2, 619 ff.) 
verdienst ' treue ihrem manne’ hält, schließt der herausgegeben. Ein mhd. gedieht von Valen- 
dichter seine einfache schmucklose, hie und da« tin und Namelos, wovon nur ein bruchstück 
etwas unbeholfne darstellung. im ganzen scheint erhalten ist (deutsches mufeum 1784. 2, 91 ff.), 
er sich streng an sein original gehalten zu ha- gibt sich als Übertragung aus dem niederdeut- 
ben und wert oder unwert der arbeit fallen dem sehen zu erkennen und mag bei dem niederd. 

französischen dichter zu. J. Grimm (myth. gedichte erwähnt werden, das in Staphorst 

400) hat auf den Zusammenhang dieser namen- »Hamburger kirchengesch. (4, 231 vgl. altd. bll. 
losen heldin mit der Berhta hingewiesen: ‘of- 1, 208 ff.) und nach der hs., dem harteb6k, in 
fenbar sind die beiden zusammen in liebe auf- G. E. Klemmings samlingar utgifna af svenska 
erzogenen kinder identisch mit Flore und fornskrift- sällskhpat (Stockh. 1846. 3, 1) ge- 
Blanscheüur , denn auch das sind keine eigen- druckt steht. Reicher als in Deutschland wurde 
namen, sondern in mterchenweise ersonnen, wie so die kerlingische sage in den Niederlanden bear- 
sie zu dem sinn des namens ihrer tochter beitet, worüber hier ein kurzer überblick fol- 
Berhta, d. i. der weißen, stimmen, diese wird gen mag. 

Pepins gemalin und gebiert Charlemagne. im 

Garin lo Loherain heißt Pepins gemalin Blan- n Mpdprlrmilicrhe n Pflicht* 

schefleur von Moriane, hier aber die tochterss MeaerianatSCtie geaiCIlte. 

des grafen Ruprecht von Barria, d. i. Berry, Der zug der kerlingischen tagen gieng au» 
mit bloßem appellativ die guote frouwe , diu' Frankreich nach Deutschland durch die Nieder- 
guotc, la bone dame, ihr gemal der an des letz- lande, manches was hier behandelt wurde , ist 
ten kinderlosen merowingischen koenigs stelle in Deutschland dichterisch nicht wiedergegeben ; 
tritt, Karlemun, ihr selbst kann nur Berte ge- so anderes mit so geringer Änderung in der spräche, 
bühren, was schon aus des vaters namen Ruod- daß man zweifeln kann , ob man hochdeutsch 
bert folgt, beider kinder sind Pippin der kleine oder niederländisch liest ; anderes endlich , das 
und Karle der merre. in der mitte liegen bier als Volksbuch in Deutschland umgetragen worden, 
ganz andre begebenheiten als die von Flore fügt sich passend an nl. gedichte , obwol die 
und Blancheflcur erzählten , wo nicht anmuti- es entlehnung nicht durch die Niederlande vermit- 
ge re doch reicher entfaltete, deutlich aber telt ist. 


gewahren wir, wie an das neu auferblühte ker- 
lingische geschlecht ältere heidnische sagen von 
der schwanfrau, von der guten frau, von der 
milden frau, von der bona socia und der bonne 
sdame ansetzen.’ 

Handschrift: Wien 2795. XV. jh. 45 bll. 
fol. (Hoffin. s. 56.) Auszug in Wolfs kerl. hel- 
denged. s. 78 — 97. Herausgegeben von E. Som- 
mer in Haupts ztschr. 2, 385 — 481. 
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1. Roman der Lorr einen . v cem die vaste etnt die in dien graues dale 

Die Franzosen besitzen ein sehr umfangrei- sat) einstürzen, sie und alle übrigen, die sieh 
ehes werk, chanson des Lorraine, dessen hege- widersetzten, liegen wüst dus wrae god Karies 
benheiten durch eine reihe von geschlechtem toren eins edels ridders ntercoren u. t. w. das 
j ortlaufen und halb epos halb reimchronik sind, s gedieht hat Überschriften, die den legendenarti- 
es gehart zu den ältesten poetischen erzeugnis- gen charakler noch zweifelloser machen ‘ die 
sen Frankreichs und führt, anschaulich genug, Vision die Karl von st. Jacob sah — wie Karl 
in die feudalen kämpfe der barone ein, die Spanien gewann und st. Jacob zu Compostella 
Frankreich zerrütteten, die Niederlande eigne- fand — wie Karl die abgötter brach und von 
ten sich dies gedieht, wenn auch vielleicht nicht so den kirchen die er machte .’ — Die hs. ist aus 
vollständig, an. von der bearbeilung ist ver- der zweiten hälfte des XIV. jh. und von Th. 
hältnismäßig nur wenig erhalten, man schätzt v. Karajan herausgegeben (Haupt* ztschr. 1, 
den umfang auf 160,000 verse. Das franza- 103 — 11 1). 

sische gedieht ist erst zum kleineren teile be- r ~l 

kannt gemacht. (P. Paris, li romans de Garin t j i3. Ogier von den Ar dennen._ 

le Loherain. Paris 1833 — 35. II. und ein Der held des gedicktes wird gewöhnlich Ogier 
dritter teil von Edilstand du Miril, la mort de der Dane genannt, was den älteren quellen nicht 
Garin le Loherain. Paris 1846 .) die analyse entspricht und auf einer bloßen Verwechslung 
eines großen teils gab Mone (gesch. der deut- beruht. Schon im XI. jh. werden lieder über 
sehen heldensage s. 192 — 281 ) und einen teiltoOgier erwähnt, von denen indes nichts übrig 
der fragmente der nl. bearbeilung gab Jonckbloet geblieben ist. das älteste französische gedieht 
unter dem von ihm selbst für nicht zutreffenden über Ogier, von Uaimbert von Paris, aut dm 
gehaltnen titel heraus: RomanvanKareldeGroote XII. jh., beruht nach ausweis einzelner mit 
en zijne XII Pairs. Leiden 1844. Ein bruch- hinübergenommener Worte auf niederländischen 
stück dieses Lothringer-romans, als solches noch ts quellen, es hat von Adenez le roi am ende des 
nicht erkannt, ist handschriftlich in Giej'sen, XIII. jh. eine erweiternde bearbeitung erfahren 
woraus Adrian im Catal. libror. mss. bibl. uni- (les enfances Ogier) , die Ogier gegen Karl in 
versitatis Gissensis (Giessen 1840 ) s. 35 ff. den hintergrund drängte und von Karls kämpf 
einige hundert verse mitteilt , welche den zwei- gegen die Sarazenen in Italien den anlaß nahm, 
kampf Ritsarts mit Pyroel behandeln, das so die zeitgenoßen gegen die heiden zu gleicher 
Giefser fragment , noch gegen 4000 verse , war tapferkeit zu entflammen, die 3000 verse Ra ne- 
in drei biieher geteilt, deren erstes mit Fromon- berts sind bei Adenez zu etwa 16000 erweitert, 
dijns ermordung durch Gerbert endete , das Ein drittes gedieht rührt von einem unbekannten 
zweite Ritsarts kampf darstellte und das dritte dichter um die mitte des XIV. jh. her und setzt 
zu kaiser Friedrichs Zeiten hinüberleitete, der ss an die stelle der zehnsilbigen verse den Alcxan- 
dichter beruft sich auf zwei dicke lateinische driner. Adenez erweiterungen haben hier noch 
bücher in der Severinsabtei zu Bordeas , aus mehrfache Zusätze erhalten. Vermutlich schöpfte 
denen das welsche genommen sei. Hochdeutsche ein niederländischer dichter, von dessen gedieht 
dichter haben sich, soviel ich weiß, nichts daraus nur kleine Überreste gerettet sind (Willems im 
angeeignet. tobelg. museum 2, 334) mit Raimbert aus gleicher 

' quelle, eine spätere bearbeitung von Jan de 

2. Karl. Clerk wurde 1479 von einem Westfalen in halb- 

Die kämpfe Karls gegen die ungläubigen hochdeutsche form umgeschrieben (hs. in Hädelh. 
und seine Verdienste um die kirche verschaffen n. 363. vgl. Jonckbloet , geschiedenis der mid- 
ihm die heiligsprechung. eine art von Übersicht sbdennederlandsche dichtkunst. 1,280 — 306. Hone, 
seiner der kirche geleisteten dienste scheint sich übersieht der niederl. volkslit. 38 ff. anzeiger 
ein mrU. gedieht zur auf gäbe gemacht zu haben, 6, 63.) das gedieht enthält Ogiers fügend, den 
von dem nur ein kleines bruchstück übrig geblie- tot Baldewins durch Karlot und den krieg gegen 
ben ist. Karl wird darin wunderbar geheilt, Blankardin von Sachsen, endlich Ogiers racke 
empfängt heiltiimer, verrichtet damit wunderbarem für den tot seines sohnes. 

Heilungen und wird vom apostel Jacob, dessen p 7 

gebeine von den Sarazenen in Spanien verun- 4. M alagis. 

ehrt sind , eingeladen , um das land i'on den Der roman von dem Zauberer Malagijs stammt 
ungläubigen zu befreien, er belagert J’ampelune nicht aus deutscher quelle, und die Schicksale 
vergebens drei monate. auf seine bitte kommt ss des heiden scheinen erst in speeter zeit mit den 
ihm der heil. Jacob zu hülfe , die mauern stör- heiden des kerlingischen epos in Verbindung gc- 
zen sofort ein, alle Sarazenen und heiden wer- setzt zu sein, den Inhalt erzählt Jonckbloet 
den getauft. Karl geht weiter nach Pelronc, (2, 362 — 369J. uns konnte der roman nur ui- 
nach Compostelle, erobert 13 stwdte in Gallissien tercssieren, weil er in eine halbhochdeutsche form 
und nach und nach 26 befestigte stwdte, die ca umgeschrieben ist. (hs. in Heidelb. n. 340 und 
damals in Spanien waren, wie Tulpim, die dese abschrift n. 315. vgl. Adelung 2, 55 ff. H° ne 
ieeste acreef, meldet, eine hieß Osca, von wo niederl. vollcsl. 42 und niederl. bruchstücke t»» 
st. Vincent gebürtig war. ganz Spanien kam anzeiger 6, 62.) 
so in Karls hand. Der dichter führt die wa- 
rnen der länder auf, läßt s. Jacob dann noch- eb 6. Iteinout von Montalbaen. 

mals mauern einer uneinnehmbaren Stadt (Lu- Die geschickte der Haimonskindcr in unge- 
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heuerliehen ungeschlachten Zügen, die auf ein gegen und heißt ihn froh willkommen. Lude- 
heeheret altertum hinweisen. wie naturgewalten wijk iit starr und stolz, gönnt seinen feinden 
handeln die beiden des gedicktes , Sturmwinde keinen grüß und neidet Beinout das laute lob und 
die kein erbarmen kennen, zündende wetterstrale, auch das ross, das er verlangt und Reinout ihm 
die niederfahren ohne vorauszudrohen. Ander j weigert, während alle am festlichen tische spei- 
tafel Karls verlangen Haymijn von Ardennen sen, werden Haymijns kinder in das hundelager 
(Dordogne, d'Ardania ) und Aimerie von Kar- gewiesen. Beinout holt auf eigne hand speise, 
hon lohn für ihre treue. Karl weigert, Aimerie steeßt den widerfechtenden koch ins feuer und 
wird trotziger, da sehlwgt ihn der koenig nieder, schicegt ihn mit der faust tot. Karl billigt die 
Haymijn führt, den blutsfreund zu rächen, ver-wthat. man solle seine verwanten beßer halten, 
wüstenden krieg gegen den koenig, sengt und der truehseß schilt Beinout. von Worten kommt 
brennt und raubt, daß er die hufe seiner rosse es zu schlagen und der truehseß sinkt tot unter 
mit gold beschlagen läßt, die pairs dringen auf der faust des zornigen. Karl duldet alles ge- 
silhne. der koenig fügt sieh , wird abgewiesen laßen. Lodewijk wird am andern tage gekraut ; 
und gelangt erst, als er seine Schwester Aye n nach dem mahle wirft man den stein im garten, 
dem grollenden lehenstreeger zum weihe gibt, zur Lodewijk erscheint hier selbst riesenhaft, er wirft 
sühne und auch da muß er mit dreihundert den schweren stein zwanzig schritt weit und nur 
edlen m wollnem gewande und barfuß dem Reinout übertrift ihn um einen halben schritt, 
bluträchenden Haymijn erst fußfällig bitten, des kanigs sohn munfelt, daß Reinout ein un- 
Haymijn bleibt auch dann noch Karls feind to ehrlich gezeugter bauet sei, den Haymijn für 
und greift aufs neue zu den Waffen, während seinen sohn ausgebe, und sinnt auf rache, der 
er dem kriege nachgeht gebiert seine frau heim- falsche Oelloen [Oenelun] , Harlraet , Macharis 
lieh nacheinander vier s'öhne: Bitsaert, Adelaert, und Foüke [Fukart f s. o. s. 698] kommen 
Writsaert und Reinout. der vatcr weiß nichts ihm zu hülfe. ( bei den gaben des festes waren 
davon und erfährt auch nichts bis die zeit heran »5 die vier leer ausgegangen, Karl bot ihnen ersatz 
kommt, da Karl seinen sohn Lodewijk, Beinouts für des sohnes unglimpf und belehnte sie , Rit- 
altersgenoßen, zum kernige kr eenen laßen will, saert mit Spanien, Adelaert, der zum truehseß 
die pairs weigern ihre einwilligung dazu , so geordnet wurde, mit Apulien, Writsaert mit dem 
lange der mächtigste, Haymijn von Ardennen, besten lehen zwischen Lcewen und Paris und 
nicht am hofe erscheine. Karl muß boten sen - 10 Beinout wurde mit Angers, Artois und Boulogne 
den, darunter Boelant. sie langen auf Pierle- belehnt.) Lodewijk winkt Adelaert vom fenstcr 
pont , Haymijns bürg, an, aber der zürnende ab. dieser meint, der lccehig begehre wein, er 
achtet ihrer nicht und alt Aye, die ihnen den füllt eine schale und reicht sie dem fürsten. 
Willkomm zu bringen gewagt, ihren gemal seines L. aber schlagt sie ihm finsterblickend aus der 
Schweigens wegen tadelt, schlagt er sie mit der » hand und verweist ihm, daß er sich berühmt, 
faust zu boden. ihre verwanten heben die blu- ihm im Schachspiel überlegen zu sein, vergebens 
lende auf und sie bittet nun ihren herm, ihn widerspricht Adelaert, die Verräter sehwaren 
küssend, den boten zu antworten. Haymijn das gegenteil und Adelaert muß ans spiel, wer 
gönnt Karl den erben nicht, der auch ihn, den fünfmal hinter einander verliert soll den köpf 
kinderlosen beerben werde, dreißig jahre habe to verloren haben, dreimal gewinnt L., dann ver- 
er m der ehe gelebt und kein sohn werde ihm liert er fünfmal, da schlagt er Adelaert das schach- 
folgen. da erst werden die söhne gebracht, breit ins gesicht, daß diesem das blut aus 
unter allen küsst er den jüngsten, Reinout, cm nase und mumd stürzt. A. birgt seinen schimpf 
heftigsten und so ungestüm, daß dem jungen im stalle. Beinout kommt dazu und verlangt 
das blut vom munde springt, beim ritterschlage, 45 zu wißen was vorgegangen. Adelaert sucht aus- 
der ihnen erteilt wird , muß Haymijn auf eine zuweichen, da zieht R. das Schwert und faßt 
bank steigen , um Beinout abreichen zu können, den bruder bei den haaren, bis er die Wahrheit 
kein pferd ist für diesen stark genug, zwei stürzen erfährt, er schmiert, zur rache dafür eines 
unter seinem faustschlage, das dritte bricht unter körniges hopf zu nehmen, mitten an die tafel 
des gewaltigen Schenkeln zusammen, der freudige to kernig Karls, den er ehrerbietig grüßt, vordrin- 
vater weist ihm das ross Beyaert an, stark wie gend, ergreift er Lod. beim haar, haut ihm das 
zehn andere, schnell wie ein falk. das wunder- haupt ab und wirft es gegen die wand, daß 
pferd wird in einem thurm gehütet und niemand dem vater das blut ins angesicht spritzt, großer 
wagt ihm zu nahen, gerüstet tritt Beinout ein. kampf. Haymijns pferd stürzt, er wird gefan- 
em huf schlag wirft ihn für tot hin. ein kampf » gen. die brüder edle vier retten sich auf dem 
entsteht zwischen dem beiden und dem rosse, ross Beyaert. Karl verbannt die vier aus sei- 
Beinout bringt ihm den zäum zwischen die zähne, nem reiche und schwoert Haymijn zu hängen 
schwingt sich auf, die thüren fliegen auf, in und frau Aye zu verbrennen, weil sie den mör- 
wilden Sprüngen jagt Beyaert durch die ausein - der seines sohnes geboren, auf dringen der 
ander stäubende menge. Beinout sitzt wie aus so pairs schenkt er ihnen gnade, aber nur als sie 
dem rosse gewachsen, reitet es müde und matt, geschworen, ihm ihre kinder zu liefern, wenn 
daß es blut- und schweißtriefend in die knie sie die macht dazu haben, die vier fliehen zum 
stürzt als er absitzt, nwn erst entschließt sich heidenkeenig Saforet nach Spanien, dann zu 
Haymijn an des keenigs hof zu gehen, mit den Ywe von Dordogne, der, als Karl die Auslief e- 
wolgerüsteten söhnen und einer zahl starker «5 rung verlangt, Reinout seine tochter Clarisse 
Streiter macht er sich auf. Karl reitet ihm ent- zur ehe gibt und einen marmorf eisen schenkt, 
GOEDEEE, nittelaltcr. 45 
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auf dem R. die bürg Montalbaen baut. Karl Karl versucht nun Ywe zum verrat Reimttls 
belagert sie ein jahr und muß wieder abziehen. zu bewegen. Foulte (Folco, Fukart) gelingt es, 
Reinout von unwiderstehlichem verlangen nach den verrat abzuschließen, (die brüder Renouts 
seiner mutter, die er in sieben jahren nicht ge- sind durch Malagijs befreit.) Clarisse hat base 
sehen, ergriffen, zieht in pilgrimstracht mit sei- s träume gehabt und warnt, dennoch geht Rei- 
nen brüdem nach Pierlepont. Aye gibt den n out mit seinen britdem in den hinterkalt, der 
wegemiiden, ohne sie zu kennen, selbst den wein, verrat mislingt. Fouke büßt mit dem leben. 
Reinout leert drei becher und verrtet sich als er die brüder retten sich auf einen feiten und je- 
den vierten verlangt, ohnmächtig stürzt er zur langen (durch Malagijs hülfe) wieder nach 
erde, die mutter schließt ihn in die arme, sie io Montalbaen. Ywe hat sich geflüchtet und ist 
soll nun ihrem eide gemäß den m Order auslie - im kloster Beaurepar mönch geworden. Kerl 
fern, aber sie weigert sich, ihr herz habe keinen zeiht Ywe gleichfalls des verratet und nimmt 
teil gehabt an dem eide. Haymijn schlagt zwar das kloster mit Waffengewalt, eben ist Boelant 
den verrceter, der die auslieferung verlangt, im begriff, Ywe an einem bäume aufzuknüpfen, 
nieder, aber seinen eid will er halten, er tarn- is als Reinout auf Beyaerl erscheint und den ge- 
melt Streiter, um den sohn gefangen zu nehmen, fangnen befreit, kampf zwischen Reinout und 
als das geklirr der Waffen der halle naht, wird Roelant. Roelants pferd stürzt, die pairs Wer- 
der noch immer beumstlose Reinout in einem fern sich dazwischen. Reinout verrat fürchtend 
innem gemach geborgen und der eingang eilt nach Montalbaen. Karl belagert die bürg, 
zum sale von den brüdem gewehrt, was*» (Malagijs führt den kernig schlafend in die bürg, 
sie erreichen fällt unter ihrem schwertschlag. Reinout schützt ihn vor den brüdem und läßt 
zwei tage währt der kampf. die kräfte der ihn wieder frei.) die not in Montalbaen ist io 
brüder ermatten, da erwacht endlich Reinout, groß, daß die brüder täglich eine oder Beyaeris 
tritt an die stelle seiner brüder und schwoert, offnen, und sich mit dem blute nähren, die 
niemand zu schonen, selbst den eignen vatertspairs werfen ihnen lebensmittel in die bürg, auf 
nicht, alles flieht. Reinout springt dem vater Beyaert entweichen sie alle vier heimlich aus 
nach und wird von den brüdem nur mit mühe der bürg, wo Clarisse zurückbleibt, sie errei- 
verhindert, den vater niederzuschlagen, er bin- chen Pierlepont. Karl folgt ihnen und schwort 
det ihn dafür an händen und fußen und gebie- bei seiner kröne, daß Beyaert, dem die brüder 
tet einem knappen ihn $o zu kaiser Karl zu «o abermals ihre rettung verdankt haben, sterbe s 
führen, als der knappe sich weigert, haut ihm mäße. Aye fällt dem brüder zu fußen, die 
Reinout eine hand ab und sticht ihm ein äuge paire raten zur sühne. Karl gibt nach, wem 
aue. (in dem ins deutsche umgeschriebnen ge- Beyaert ausgeliefert werde. Beinout gelobt es 
dicht schneidet R. dem vater hand , nase und und bringt mit den brüdem selbst das ross, mit 
Uppen ab, eine unsäglich rohe that, wenn R.sszwei mühlensteinen am halse wird es in den 
als held einer erdichtnng gefaßt wird; ganz fluß geworfen; es zerbricht die steine, schwimmt 
anders gestaltet sich die Sache, wenn B. und ans land und läuft nach Reinout. nochmals 
sein vater mythische wesen sind, was gerade wird es in den fluß geworfen und nochmalt be- 
züge dieser art andeuten.) als Haymijn von fveit es sich und läuft wiehernd auf Reinout eu. 
dem knappen zu Karl gebracht wird, bricht die - *♦ zum drittenmale ausgeliefert und in den fluß 
ser alsbald mit heeresmacht nach Pierlepont auf. geworfen muß es untergehn. Einsam geht Rei- 
Reinout ist entwichen, die übrigen brüder wer- nout nach Montalbaen, verteilt seine guter und 
den gefangen genommen und eingekerlcert. um verläßt die bürg, bei einem klausner büßt er 
seine brüder zu befreien erbietet B. sich, de* seine Sünden, auf himmlische mahnung geht er 
konigs erschlagnen sohn neunfach mit gold auf- ts ins heilige land und hilft Akers erobern, (auch 
zuwiegen, Beyaert auszuliefem und seine besitz- Malagijs hat sich dort auf himmlische mahnung 
tümer zu lehen zu nehmen, weigere sich Karl, eingefunden und fällt bei der einnahme Jerusa- 
so werde er alles land mit feuer und sehwert lems.) Reinout zieht heim, wohnt dem kämpfe 
heimsuchen und dem koenige selbst thun, was er seines sohnes Aimerijn gegen Gtlloen , der ihn 
dessen sohne gethan. Karl achtet nicht darauf . so des verrate bezüchtigt hat, bei und sieht ihn 
Inzwischen ist Reinout einst im walde ent- überwunden, er trogt kalk und steine beim bau 
schlafen, zwölf knechte hatten ihm das ross der Peterskirche in Kolm, sein eifer erregt neid. 
Beyaert genommen und dem kernige nach Paris die werkleute werfen ihn in den Rhein, seinem 
gebracht, der es Roelant gab, um es den frauen tode folgen wunder, blinde werden sehend, taube 
von Paris vorzureiten, es tritt nun der zaube- se heerend, alle glocken läuten von selbst, man ßn- 
r er Malagijs ein, der Reinout wieder zum pferde det den leichnam des heiligen Petersmannes uni 
verhilft und dabei eine schale benutzt, die er auf einem ringe den namen ' Reinout van Mont- 
für den heiligen gral ausgibt, jene schale, albaen. der heilige leichnam wird auf einen 
die Christus und den aposteln beim letzten wagen gelegt und der wagen rollt von selbst 
abendmale gedient habe, die ganze abteilung so nach Dortmund, als kernig Karl, der in Köln 
des gedicktes ist eo augenscheinlich jüngerer an- die mörder ausgefunden und in den Rhein hat 
wuchs, daß die erwähnung davon genug scheint, werfen laßen , den heiligen Körper seines nefen 
Auch der zug Karls nach Köln um den von noch einmal sehen wtU, ist das grab leer. Bei- 
den beiden bedrängten keenig Anseis zu ent- nout ist zu seinen brüdem entrückt, die m 
setzen scheint jüngere zuthat, bestimmt um Roe- » Neapel begraben liegen. 

lants heldenruhm hervorzuheben. Der Untergang des heidentums im Christen- 
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tum, der kelden in der lcirche. eine heidnische 
gottheit, ein held der urzeit , ein heiliger der 
kürche. trenn je eine diehtung neben unaerm 
nationalen epos pflege verdient hätte, so ist es 
'Bemalt von Montalban oder 'die Haimons- 
Hnder . es ist aber für die Untersuchung der 
sage, seit die deutsche altertumsforschwng wieder 
erweckt ist, sehr wenig geschehen, das Verhält- 
nis der einzelnen aufzeichnwngen zu einander 
hat Zinnow ermittelt (Germania 7, 10 ff.), dar- 
nach waren in Frankreich drei bearbeitungen 
vorhanden , die als quelle aller übrigen angese- 
hen werden mäßen, deren quellen selbst aber 
noch nicht näher erforscht sind. 

1. eine he. in Metz (vgl. Mone übersieht 

s. 50 und anz. 6, 328 ff.), aus diesem gediehte 
floß eine franzcesische prosa (Lyon 1495 ff.), 
auf welcher das später zu Troyes gedruckte 
französische Volksbuch beruht, neben der Lyoner 
ausgabe floß atu dem fr anz. gediehte noch eine 
andere französische prosa (Paris 1521J, welche 
das original eines spateren drucket (Anvers 
1661 ) wurde, aus beiden französischen prosa- 
ausgaben wurde ein deutscher prosaroman über- 
setzt (Simmem 1635. 154 bll.) 

2. eine bearbeitung in Versen von Huon de 
Villeneuve (vgl. histoire litlraire de la France 

t. 18 p. 729 ff. Bekker, Fierabras und Monet 
tmzeiger 6, 201 ff.) , die keine weitere nachar- 
beiter erweckte. 

3. eine verlorne bearbeitung, aus welcher ein 
nl. ged. floß, von dem nur fragmente übrig ge- 
blieben (Bilderdifk , nieuwe verscheidenheden. 
Botterd. 1824. 1, 113. Hoffmann, horabelgicie 
I, 67 u. 6, 4:6). aus diesem gediehte entstand, 
das nl. Volksbuch des XVI. jh. (dem der obige 
auszug folgt, gedruckt zu Oent vor 1619. 8°.) 
und vermutlich auch die halbhochdeutsche Über- 
setzung vom j. 1474 (Heidelberger hs. nr. 340. 
den Schluß teilt Mone mit im anz. 6, 189 ff. 
aus der Heidelberger nr. 340 scheint die Hei- 
delb. nr. 899 vom j. 1480 nur eine abschrift 
zu sein. Hoffmann hält den Johannes Sust, 
wie er in der pfalzgraf liehen singerordmmg 
heißt, den Übersetzer der kinder von Limburg, 
für den Übertrager des Beinout), aus der (oder 
deren quelle) das deutsche Volksbuch (Cöln 1604. 
8®. wiedergedruckt im 18 jh.) genommen ist. 

Fine histoire de quatre fils d'Aymon par 
M. Brbs. Paris o. j. ist eine willkürliche moder-i 
nisierung. Wohin die französischen romane 
von 1498 und 1497 gehören, die Fbert auf- 
führt, weiß ich nicht. 

(Heidelb. hs. nach Mone, anz. 6, 197 ff.) 

Der bifehoff det botten fynden. i 

zu haut an Karle den konig 1 fanden 
und embott im offenbare, 
dos Reynolt erflogen wäre 
und in dem Ryn wer’ fanden, 
des fchwur der konig eu denfelben Runden i 
by finer königlichen krönen, 
er wolte ine rechen fchone 
und er wolt hon denfelben man, 
der Reynolt das leben nam, 
oder Qe folten all türe bekauffen, 
die er in Colen mocht belauffen. 


nu bereyt Karle fin fart 
zu faren zu Cölen wart 
funder eynichen lenger fparen, 
auch det er in finem lande faren 
sherre und dar in allen ftetten da, 
das fie im mit volgten fo 
mit vollen wapen, mit vollen tarynen, 
er wolt rechen den nefen fvnen. 
alfus haut Re ßch nffgehalten da, 
tovor Kölen hant Re Reh gelegert 
und gingen uff rieehten ire werck, 
gegen der muren zu werfen fiark. 
die von innen Rußen da faß 
ir pfort entgegen die geß, 
is und fatzten Rcli zu were 
geyn dem konig und finem here. 
fie worfen innwert mit großen fteynen, 
ußwert fehoffen Re mit qaadrelen, 
fnß hielten R den ftryt aldar [198. 

20 dry tag daa ift wäre, 
da daten Re den konig fragen, 
was er in heischen wer, das folt er Ingen. 
da fprach der konig wolgetan: 

‘Reynolt minen nefen von Montelban 
t5 der ift in dißer Ratt erflagen, 
by gott er fol gerocheu werden der tegen,’ 
als der bifehoff das hatt vemomen, 
warumb das der konig was körnen, 
da det er die pforten uff fließen fan 
jo und ließ den konig darinn gan 
und alle die baronen. 
zu im fprach der konig koine, 
wer Re weren und das daten, 
die finen nefen hetten verraten, 
und were fo wer der man, 
der im den dotflag det an. 

‘by gott, herre konig, es was mißdan,' 
alfo antwort der bifehoff fan, 

‘das ir mich beßunden mit wige, 

mit fturme und mit kriege; 

ich fagen es uch offenbare, 

uwer nefe dient alhie Reinmetzen für wäre, 

hie wuift nymant were er was, 

biß das ich fyn ingefiogel laß, 

da enbot ich uch herr konig 

by eim boten diße ding’ 

Da fprach der konig offenbar : 

‘nu thftnd uns vahen die mörder, 

die ßeynhauwer allgemeyn, 

beyde groß und kleyn, 

das fagen ich uch all funder wan, 

die morder follen hangen fan.’ 

da fprach der bifehoff vil fan, 

das man alle die knecht folt fan 

und auch die meyfter alle, 

der da viel was by zal. 

was er gebott das was gethan, 

gering waren Re alle gefan 

und geliefert dem konig, 

da waren verfunet alle diße ding. 

fuß det er Re faß binden, 

zum galgen foll er fie fenden [199. 

und fragte fie offenbare, 

ob Re bekenten des mordes dare? 

fie wolten es laßen nit 

und fagten, wie es wer gefchijt. 

45 • 
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da det fie der konig all ertrencken. 
mit großen fteinen in das waßer fencken, 
fuß det er fle doeten all zumal 
knecht und meifter alfo wol. 

Da wolt der konig keren 
und fehen Eeynolt den herren. 
der bifclioff det im offenbare, 
wie das Eeynolt hett gefaren 
uff einem karch funder pfert 
allein zu Dorpmünde wert, 
der konig wolt niht lenger verziehen, 
zn Dordmunde wolt er ryden, 
fo lang für er das er vernam, 
das er zu fant Eeynolts kirch kam. 
da fand er fie betrübt alle, 
fie wanden verraten fin zumale, 
das Karle der tegen kone und frßme 
und eynen lichnam was dar körnen, 
und wurden verfert gar fere. 
da fpraeh Karle der landes herre: 

‘lieben herren, durch myn bette 

laßent mich fehen mynen liefen.’ 

fie fprachen : ‘ edeler konig von Paryß, 

hie zu fint ir uns zu wife, 

wollcnt ir uns nemen unfern herren eyn, 

der herre gefaren kam all eyn, 

gott folt es onch verwißen fnell 

in fynem hyemelrich well.’ 

da fpraeh Karle der koene diet: 

‘by gott, ich nemen es uch nit.’ 

‘herre, wir wollen es gleuben ueh, 
und wollen in uch gern zeugen nfi.’ 
da gingen die herren alfo fan 
zu dem faß, da er was inn getan, 
als fie das faß uff folten thun, 
da was Eeynolt hinweg geßoben. 
als die herren das vernamen, 
fie fingen all ir hende zufamen 
und trieben alfo groß mißebar; 
da mußt der konig keren von dar. 
und wiedder umb faren in fin laut, 
da konig Karle Eeynolts nit enfant, 
da betrübt er fich fere. 
der große landes herre, 
er für wiedder heym in fin rieh 
und dient got mit gantzem fliß, 
alfo lang biß das er ftarbo 
und gottes huld erwarbe. 


zugehen, wenn ihm tein leben Heb «et. alles 
schlaft als er ausreilet, die ff orten thun sieh 
von selbst auf. draußen im walde trift er auf 
einen schwarzen ritter , der seinen namen wei- 
%gert. Karl überwindet ihn und hart nun, daß 
der schwarze der von ihm verbannte räuberische 
ritter Elegast ist. Karl nennt sich Adelbrecht, 
beide gehen nun auf sielen aus und zwar 
nach Eggerichs von Eggermonde bürg , des 
t» Schwagers Karls. Elegast führt ein kraut, das 
in den mund genommen die spräche der thiere 
verständlich macht, er gibt sich als elfisches 
wesen durch seine Handlungen kund, als er 
den mit klingenden schellen behängten Sattel 
is Eggerichs ergreift, wird Eggerich von dem schalle 
munter und erzählt seinem weihe (die ihm ein- 
redet, er sei von innrer Unruhe, nicht von ge- 
räu sch erwacht) einen mordanschlag auf Karls 
leben, sie will ihm abraten, er schlagt sie, 
tedaß ihr das blut vom munde schießt. Elegast 
fängt es im Handschuh auf, schläfert das paar 
wieder ein und teilt draußen Karl den entdeck- 
ten anschlag mit. dieser fordert ihn auf, den 
keenige selbst ■ das vernommene zu offenbaren. 
n Elegast erscheint spater am hofe, wo Eggerich 
und die seinen festgenommen sind, gotteskampf 
zwischen ihm und Elegast, der dem verratet 
das haupt abschlagt und darauf des kaisers 
Schwester, Eggerichs witwe, zur gemahn erhält. 
a »Das gedieht ist anziehend durch die mischung 
einer zwergsage mit den ritterlichen und geist- 
lichen Zügen spaterer zeit, vor allem aber durch 
die augenfälligen Überbleibsel von alliteration, 
die Jonckbloet (geschiedenis 1, 275) andeutend 
st nachgewiesen hat. — Bruchstück einer hs. (237 
verse) aus dem XIV. jh. in Arras, gedr. im 
an*. 4, 332. — Oedruckt vermutlich zu Delft 
um 1480. hiernach und nach einem andern 
drucke in Berlin hrsg. von Hoff tn. in den horis 
40 belgicis bd. 4 und einzeln Leipz. 1836. Frü- 
her gab J. Grimm einen auszug (mufeum für 
altd. ht. 2, 226 — 236 J vgl. Mone, heldensags 
136 — 160. — Von den übrigen gedichten möge 
noch 

u - 1 , 

7. Ouerijn van Montglavie' 


und gottes huld erwarbe. erwähnt werden (Jonckbloet 2, 372), dem die 

350 verse angeharen , welche in MaJ ernannt 
6. Karl und Elegast denkmalem s. 149 ff. gedruckt stehen. Ein ge- 

ist nur in nl. bearbeitung vorhanden und zwar so dicht aus dem ein bruchstück von 310 verten 
aus spater zeit, aber nach alter Überlieferung, übrig ist, worin Laidoen im walde mit einen 
da schon Albericut aus dem XIII. jh. (zum j. greifen kämpft (Willems belg. mufeum 1813, 
788) sich auf eine cantilena bezieht. Karl wird 441 Jonckbl. roman van Ka/rel den gr. s. XII ff- 
zu Ingelheim im schlafe von einer himmlischen Mone, Übersicht 69 f.) , ist nicht naher zu be- 
stimme geweckt, die ihm befielt, auf Stelen aus- ss stimmen. 
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denen das gedieht von Tristan hier angeschloßen wird, entstanden in Wales, giengen in die Bretagne 
über und nahmen ihren zu g durch Nordfrankreich, wo sie im XII. jh. ausgebildet wurden, nach 
Deutschland, wo sie die poesie der geistlichen und die Volksdichtung zuriiekdriingten oder selbst 
angriffen. die forschung über den Ursprung dieser romane und ihrer Stoffe hat deutsche gelehrte 
angelegentlich beschäftigt, sie haben gefunden, daß es britische gedichte über Artus kämpfe * 
gegen Angeln und Sachsen gab, in denen Artus keineswegos der allein gefeierte ist, daß Gildas, 
der $20 geboren war, noch nichts von Artus weiß, daß dagegen Nennius um 620 (hss. sind bis 
845 fortgeführt) den Artur schon zum alleinigen sieger in allen kriegen gegen die Sachsen 
macht, wenn auch der ihm beigelegte zug nach Jerusalem dem Nennius erst Bpseter hinzuge- 
schrieben ist. voll von fabeln ist der orchidiaconus Galfried von Monmouth , der gegen die <° 
mitte des XII. jh. aus gedichten, die ihm der archidiakonus Walther von Oxford mitteilte, seine 
bücher über Merlin und Artur zusammenstellte, sein zeitgenoßo Wilhelm von Malmesbury war 
weniger gläubig, aber legt doch auch zeugnis für das wachsen der sage ab, und Gervasius von 
Tilbury kennt Arturs ewige wohnung in den bergen und seine jagd. In Frankreich scheint der 
älteste Artusdichter Guiot zu sein, dessen gedieht, wenn es provenzalisch abgefaßt gewesen, ins 13 
nordffanzoesische übergegangen sein muß. die ergiebigste quelle für die deutschen dichter war 
Crestien de Troyes, der Erec und Enide, Cliges, le Chevalier de la charette (Lancelot), le Che- 
valier du lion (Yvain), le conte du Saiut-Graal (Perceval), Tristan und, wenn man H. v. d. 
Türlin glauben darf, auch einen Gawein dichtete. Durch Heinrich von Veldecke kam die lust 
in Deutschland auf, aus franzcesischen quellen für hoefische gedichte zu schöpfen und die heerer,*« 
die sich bisher an Siegfried und Etzel, Hagen und Dietrich, Criemhilt und Brunhild begnügt 
hatten, wurden nun mit Iwein und Laudine, Artus und Ginover bekannt, die in ihrem gefolge 
Gazozein und Quebeleplutz , Glakothelesflojir und Galagandreiz, Pliopleherin und Hiborbortikon, 
Killiijacac und Karnachkarnanz, Liahturteltart und Schionatulander, Cundwiramurs und Gurne- 
manz aus Tribalibot, Norgals und Kingrivals nach Munsalviesche und Schastelmarveille, Plimizoel - 5 
und Pelrapeire mit sich führten, mit den fremden gästen kamen die fremden Sitten, die cede 
sucht nach abenteuern. 

' äventiure ? waz ist daz?’ 

‘daz wil ich dir bescheiden baz. 

nü sich wie ich gewäfent bin: 30 

ich heize ein ritr und han den sin, 

daz ich suochende rite 

einen man der mit mir strite, 

der gewafent si als ich. 

daz priset in erslecht er mich: 31 

gesige ich aber im au, 

sd hät man mich vür einen man, 

und wirde werder danne ich si.’ 

das wort äventiure stammt, wie Jacob Grimm in seiner frau Äventiure (Berl. 1842) zeigt, aus 
dem romanischen adventura und ist erst gegen ende des XU. jh. in unsre spräche gekommen. ■»» 
durch niederdeutschen einduß wurde spseter aus dem fern, ein neutr. da» abenteuer. außer dem 
ursprünglichen sinne von ereignis nahm äventiure zugleich den einer darstelluug und crzaehlung 
des Vorfalls an und bedeutete aufzeichnung, schrift, buch, das was dem dichter für seine erzseh- 
lung gewtehr leistet, woraus er sie schöpfte, der um den sich die erzsehlung dreht, heißt der 
herr der äventiure. Wolfram that zuerst den naheliegenden schritt , diese weiblich gedachte « 
erzählende und verkündende äventiure wirklich zu beleben, was bei den romanischen dichtem 
nicht geschehn war. von den spsetem deutschen dichtem, Gotfrid Konrad und ihre schüler 
ausgenommen, wurde Wolframs belebung allgemein angenommen, frau Äventiure wird als 
hoeheres wesen geschildert, das im lande umherzieht, plötzlich vor dem hause des dichters er- 
scheint und einlaß fordert, sie will, wie es Wolfram schildert, in seines herzens engem raume so 
herbergen. sie fährt auf der straße und in des dichters geleite; so lange ihr ein hauptheld 
fehlt, dessen thaten die hcBrer feßeln, fährt sie ratlos und bekümmert, auf ihrem zuge wird 
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ihr eile zugeschrieben. sio hat so viel zu berichten, daß sie schnell von einem zum andern 
muß. zwar vorgestellt als personifieation der erzrehlten geschichte selbst, wird sie doch niemals 
als ein aller sagen kundiges, alle dichter anfeuerndes wesen geschildert, dem eine viel allge- 
meinere mythische bedeutung beigemcßcn werden dürfte , obwohl immerhin früher eine solche 
s gewaltet haben und nur durch den hinzutritt des romanischen Wortes verengt sein könnte, in 
der Edda ist Saga eine göttin. 

Die äventiure, dieser inbegriff dessen, was die hoefiache weit bewegte, und name für die 
bildung der zeit, brachte auch die duldung oder die neigung für die zuchtlose Unsitte mit, die 
nicht mehr mit der zu erloesenden rauhen Eis und Siegeminne zufrieden war, sondern die manns- 
10 tolle erste liebhaberin Lanzelets der reihe nach an den betten hergehen lltßt, um einen mann 
zu finden; jene Unsitte, die Gazozein der koenigin Ginover gewalt anthun läßt und nichts ver- 
schweigt, jene Schamlosigkeit, die in den kleinen erzählungen sich recht mit behagen breit 
macht und sich spseter im bürgerstande zur unflaetigkeit der grasmetzen und fastnachtsspiele 
vergroebert. an Artus hofe findet der zauberbecher, der zaubermantel, das paar handschuhe nie- 
i'mand rein und die rein bleiben, bleiben es nur, weil der dichter es hier gerade noetighat. mit 
der äventiure kam auch das willkürliche zauberwesen, wo man sich die köpfe abhacken läßt, 
um sie aufzufangen und wiederanznsetzen ; dies wirken, durch ringe, steine, gürtel und lappen; 
ein wenig waßer aus einem quell auf einen stein gegoßen erzeugt ein donnerwetter als ob die 
weit vergehen will, der wald verdorrt, die voegel fallen tot nieder und gleich darauf ist alles 
so wieder in schoenster Ordnung, mit der äventiure kamen die albernen grillen, wo die eine nicht 
sprechen soll und der andre nicht will, bis die dritte gelacht hat, was nur Widerwillen geschieht) 
jene Schrullen, wo der junge gemal der frau versprechen muß, nicht eher auszureiten, bis er vor ihren 
äugen überwunden ist; jene abgeschmacktheiten , die nur einer überlebten bildung angehceren, 
wie die launen der dame, die vor laugeweile mit verrückten einfüllen sich und alle weit qnält, 
*» mit der Äventiure kamen die leeren Schilderungen von pferden, Sätteln, zänmen, zelten, teppicben, 
mänteln, rüstungen, die so luxuriös waren weil sie nichts kosteten, jene marktschreierischen 
pfiaster, die so wunderthsetig wirkten, weil sie nicht mehr angewandt werden konnten, wenn 
man diese ceden oder widerlichen dinge abzioht, so begreift man allerdings weshalb diese ro- 
mane so leer und langweilig sind, da fitst nichts übrig bleibt als die feine zierliche spräche, 
so die bald langathmig, bald in trippelndem Wortwechsel sich bewegt, für das aber was über die 
spräche hinausliegt geringen ersatz bietet, und alles dies, was wir hier nennen, sind nicht 
deutsche Sünden, es sind sünden der fremden, die unsre dichter für fügenden hielten, nicht 
beßer wie seiner zeit die gepuderten helden der bühne und die liederlichen roroane aus den 
Zeiten der Pompadour, wmre das zauberwesen rest deutsches göttercultus , wie es in der hei- 
ss raat der sage ohne alle frage der fall gewesen, oder wrere die ritterliche albernhoit des blinden 
stechens und anrennens aus dem deutschen volke gewachsen, wir ließen es uns gefallen wie alle 
sitto. sitte aber war dies hoefische wesen nicht, es war mode, eine laune der zeit, die mit der 
zeit vergeht und sehr bald vergieng. das tiostieren und stechen, von dem die dichter der 
zweiten hälfte des XIII. jh. und der spasteren zeit ihre poesie noch zu fristen versuchen, 
ec wollte nicht mehr Vorhalten, neben der mühsam zusammengegrübelten gelehrsarakeit nimmt 
sich dies trottieren im alten gleise seltsam genug aus. Auf das leben des adels hatte die 
bekanntscliaft mit der franzoesisehen sitte den groeßten einfluß, wie leider auf dio ‘gebildeten 
Deutschen zu allen Zeiten alles fremdländische seine übelen Wirkungen geübt hat. wer sich 
darüber nreher unterrichten will, hat nur den Ulrich von Liechtenstein zu lesen, der mit ehrli- 
4 s eher Offenheit sich als den ritterlichen modenarren seiner zeit zeichnet. Mit dem fremden 
romane kam auch der zug des mystischen grübelns und brütens nach Deutschland und in die 
literatur, der durch die gralsage geweckt wurde, in den alten bretouischen sagen spielt 
das geheimnis, das spseter mit dem namen des grales bezeichnet wird, schon eine rolle, in 
dem tempel der göttin Koridwcn, der schutzherrin der barden, war, dem barden Taliesin zufolge, 
so ein mystisches gefäß, welches den geist der poesie und Weisheit verlieh, die Zukunft und die 
geheimnisse der weit erkennen lehrte. Bran der gesegnete nahm oinst einen riesenhaften 
schwarzen mann, den eine hexe begleitete, gastlich auf und erhielt zum lohne seiner gast- 
frenndschaft das gefäß, welches die eigenschaft hatte, tätliche wunden zu heilen und selbst dem 
gestorbenen das leben wieder zu geben, aber der geheilte oder vom tode auferweckte verlor 
es die spräche, so daß er nichts von dem wunder berichten konnte, das mabinogi von Peredur, 
das im anfange des XII. jh. niedergeschrieben wurde, erzählt wie Peredur auf einer bürg eins 
große lanze hereintragen sieht, von welcher blutstropfen fließen, beim anblick derselben brechen 
alle in klagen aus. nachher bringen zwei jungfranen eine schüßel, auf der ein blutiges men- 
schenhaupt liegt. Peredur versäumt die verhängnisvolle frage und wird darüber gescholten, der 
•o weitere verlauf läßt das becken weniger mystisch erscheinen, das haupt ist der köpf eines 
vetters, den die hexen von Gloucester getoetet haben und den Peredur zu räphen berufen war. 
nach der nordfranzeesischen sage ist der gral die schiißel, welche bei dem letzten mahle diente, 


4B ) grdl, früher von sang real, snnguis regalis abgeleitet, kommt vom romanischen greal , gradalis, gradal e 
‘vulgär! uotniue graalz' (ltoqucf. frlosa I, 702. Bonecke 1, 503) her und bedeutet scutclla lata st aliijnantululü 
profund», Bchüfzol. — J5 ) per : becken und gedur in Zusammensetzungen edur: eucher. 
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das Jesus mit seinen j Angern hielt, in ihr fieng Joseph ron Arimathia das blut des erloesers 
auf, als Longinus seine seito mit der lanze durchbohrte, als Joseph von den Juden spseter ins 
gefängnis geworfen wurde, um den hungertot zu erleiden, brachte ihm der heiland den gral, 
durch dessen anblick er am leben erhalten wurde, durch Titus befreit, brachte Joseph von 
seinen yerwanten begleitet, den gral nach Britannien, (s. le roman du saint-graal.) nach einer * 
andern sage, der Wolfram und der dichter des jüngeren Titurel folgen, ist der gral das heil, kleinod 
auf der bürg Munsalvaesche, ein edelstein, auf den eine weiße taube alle charfreitage eine 
hostie bringt, der stein bekommt davon die kraft, daß er speise und trank in fülle gibt und 
allen, die ihn ansehen, das leben erhält. er wird in einem prachtvollen von dem koenige 
Titurel erbauten tempel aufbewahrt und die bürg von den hfitern des grales, den templeisen <• 
bewacht, s. Beneke 1, 663 f. geheimnisvoll erteilt der gral seine befele durch schrift, die sich 
an ihm zeigt. Anfortas, einer der gralkoenige, der den Satzungen des grales entgegen, sünd- 
haften gedanken nacbgab, wurde mit einem geluppten speer auf den tot verwundet, und dann 
durch den anblick des grales am leben erhalten, erst wenn einer unaufgefordert nach dem leid 
des kaenigs fragte, konnte dieser genesen, der erwählte war Parzival, der, als er die frage» 
versäumt hatte, verflucht wurde und an gott verzweifelnd umirrte, bis er von Trevrezent unter- 
richtet, zum koenige des grales erwählt, die frage that. Ueber die weiteren Untersuchungen, die 
diesem gegenständ gewidmet sind, muß auf die angeführten quellen und hülfsmittel verwiesen 
werden. Zeugnisse aus spceteren dichtem stellt Mone im anz. 2, 293 ff. zusammen. Daß die 
feste, die in Magdeburg, Braunschweig, Ooslar und Hanover im XIII. u. XTV. jh. unter dem» 
namen gral gehalten wurden, mit dem gräl in Verbindung stehen, ist unerwiesen, da nicht fest- 
steht, daß gräl statt gral geschrieben werden miiste, wie denn auch die in niederdeutschen 
Städten genannten tavelrunnen des XIV. — XVI. jh. nichts mit der tafelrunde des kaeniges Artus 
zu schaffen haben. — Wie die gralsage mit Artus verbunden wurde, gieng auch die ursprüng- 
lich unabhängige und ächt epische Tristansage zu Artus über, bei Gottfried von Straßburg ist» 
die Verbindung nicht eingetreten, erst Heinrich von Friberg erzählt den aufenthalt Tristans bei 
Artus, der als grenznachbar Markes diesem einen besuch abstattet und dabei Tristan mit dem 
oheim versöhnt. 


1 Il.nm,.™ gebietet er, daß sie mit ihm auszieht, und ver- 

1. HARTMANN von Aue, „bietet ihr, ihn jemals vor gefahr zu warnen, 

über den schon oben s. 180 angaben gemacht aus liebe zu ihm Übertritt sie wiederholt dies 
sind, nahm an dem kreuzzuge im j. 1197 an- verbot und muß zur strafe dafür die pferde der 
teil und scheint zwischen 1210 — 1220 gestor- feinde führen, die Erec überwindet, ein burg- 
ben zu sein, nach gewöhnlicher annahme war herr, dessen einladung Erec ausschlsegt, will 
er dienstmann des schwäbischen geschlechtes äs Eniten entführen, wird aber von ihr getenscht 
von Aue, nach Laßberg hätte er Hartmann von und als er ihnen folgt, von Erec erschlagen. 
Wesperspül geheißen und wsere ein dienstmann dieser kämpft mit dem zwerge Guivreiz le pi- 
des klosters Reichenau gewesen. Er dichtete, tiz genannt, kcenig über Irlant, und überwindet 
in dem hoefischen Stile, über den s. 180 ge- ihn, traegt aber eine tiefe wunde in der Seite 
sprochen ist, außer dem armen Heinrich und «o davon, die dann durch ein pflaster der zauber- 
den büchloin, den Erec, Gregor und Iwcin. kundigen Famurgane (6162 ff.) geheilt wird. 
Gregor lernten wir oben kennen; der roman Guivreiz wird Erecs dienstmann, der feige 

Kai, der Erec nicht erkennt, greift ihn an, wird 
Erec überwunden und muß seine niederlage an Ar- 

fällt früher, also ans endo des XII. jh. die otas hof berichten. Erec, immer mit Eniten 
kaenigin sendet Erec fil de roi Lac hinter einer reitend, trift im walde auf ein weib, dessen 
jungfrau her, die mit einem ritter und zwerg mann von riesen geraubt ist und gequält wird, 
über die heide reitet, um den namen zu erfor- Erec erschlsegt sie zwar, aber seine wunde 
sehen. Erec erhält aber anstatt der antwort bricht wieder auf. um den bewustlosen klagt 
einen geiselschlag und da er, waffenlos wie ersoEnite (6729 — 6116). als sie sich eben erste- 
ist, sich nicht rächen kann, reitet er voll schäm chen will kommt Oringles von Limors, der sie 
dem zuge nach und gelangt in das haus des hindert und zum weibe begehrt. Erec wird 
verarmten ritters Coralus, den vater der Enite. auf die bürg getragen. Enite will nichts von 
alljährlich wird hier ein kampf gehalten, in Oringles wißen, er schisegt sie. von ihrem 
welchem der ritter sein weib für das schosnstess schrei springt Erec im leilach auf und erschlsegt 
verfechten muß und dafür einen sperber erhält, alle die nicht entfliehen, weiterreitend trift er 
wenn er siegt. Erec nimmt Eniten, besiegt den mit Guivreiz unerkannt zusammen und weicht 
ritter und sendet ihn an Artus hof. auch er nicht aus. kampf. Erec wird aus dem sattel 
kehrt dahin^mit Enite zurück und wird mit gehoben. Enite gibt sich zu erkennen. Erec 
Enite feierlich vermselt. in sein land heimgo- so wird nun völlig geheilt und zieht dann nach 
kehrt verliegt er sich (2923 ff.), worüber Enite Artus hofe. unterwegs kommen sie zu dem 
trauert, als Erec den grund davon erfährt, hause Brandigen, dessen besitzer das haus nicht 
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eher verlaßen darf bis er einmal besiegt ist. 
Eree erweist ihm diese wolthat und befreit die 
80 frauen der bisher überwundenen ritter, de- 
ren hKupter im garten aufgepflanzt sind, er 
nimmt die weiber zu Artus hofe mit, wo große 
freude über seine ankunft herscht. bei Artus 
verweilt Erec bis er nach seines vaters tode 
dessen reich unter ritterlichen festlichkeiten 
antritt. er herscht mit ehren bis an seinen 
tot und vertag sich nicht wieder. (10134 verae.) 

Das gedieht ist, nicht ohne lttcken, nur in 
diner hs. aus Ambras (Büsching, nachr. 1, 387, 
6. Primisser 275 ff.) aufbewahrt und darnach 
von M. Haupt (Leipz. 1839 nachtrcege und be- 
riebtigungen dazn in Haupts ztschr. 3, 266 ff. 
herausgegeben, von S. O. Fistes (Halle 1861) 
ins neuhochdeutsche übertragen. 

(». 2923—3275.) 

firec was biderbe unde guot, 
ritterliche stuont sin muot, 

6 er wip genseme 
und hin heim kaeme: 
nü s6 er heim komen ist, 
dö kerter allen sinen list 
an frowon Eniten minne. 
sich vlizzen sine sinne 
wier alle sine sache 
wante ze gemache, 
sin site er wandeln began. 
als er nie wurde der man, 
also vertreip er den tac. 
des morgens er nider lac, 
daz er sin wip tröte, 
unz daz man messe lüte. 
so stuonden se üf geliche 
vil müezecliche. 
ze handen si sich viengen, 
zer kapellen si giengen: 
da was ir tweln also lanc 
unz daz man messe gesanc. 
ditz was sin meistiu arbeit. 
sö was der imbiz bereit. 

Swie schiere man die tische üf zöch, 
mit sinem wibe er dö flöch 
ze bette von den liuten. 
da huop sich aber triuten. 
von danne kam er aber nie 
unz er ze naht ze tische gie. 

Dö Erec fil de roi Lac 
ritterschefte sich verwac, 
der tagende er dannoch wielt, 
da er sich schöne an behielt, 
swier deheinen turnei suochte, 
daz er doch beruochte 
sin gesellen algeliche 
daz si vil vollecliche 
von in selben mohten varn. 
er hiez si also wol bewarn 
als ob er selbe mit in rite, 
ich lobe an im den selben site. 

Erec wente sinen lip 
grözes gmaches durch sin wip. 
die minnet er sö söre 
daz er aller ere 
durch si einen verphlac, 
unz daz er sich sö gar verlac 


daz niemen dehein ahte 
üf in gehaben mähte, 
do begunde mit rehte 
ritter unde knehte 
»da ze hove betrügen, 
die vordes freude phlAgen, 
die verdröz vil sere dA, 
unde rümten imz sä: 
wanz ez hete wip noch man 
i« deheinen zwivel dar an, 
er müeste sin verdorben: 
den lop heter erworben, 
ein wandelunge an im gesehach: 
daz man im ^ sö wol sprach, 
i»daz verkörte sich ze schänden ' 
wider die die in erkanden: 
in schalt diu werlt gar: 
sin hof wart aller freuden bar 
unde stuont nAch schänden: 
so in dorfte üz fremden landen 
durch freude niemen suochen. 
daz begunden fluochen 
die in an wunden 
unde im guotes gunden. 
ztsi sprächen alje ‘ we der stunt 
daz uns min frowe wart ie kirnt ! 
des verdirbet unser herre.’ 

Disiu rede gesehach sö verre 
daz si die frowen au kam. 
so als si den itewiz vemam, 
des wart vil riuwic ir muot 
(wan si was biderbe unde guot), 
und gedAhte manegen enden 
wie si möhte erwenden 
3»alsö gemeinen haz. 
ouch geruochte si erkennen daz 
daz ez ir schult wtere. 
si begunde dise swtere 
vil wiplicben tragen. 

•loferecke getorste siz niht klagen : 
si vorhte in dA Verliesen mite. 

Nü kam ez alsö nAch ir site 
das er umb einen mitten tac 
an ir arme gelac, 

jsnu gezam des wol der snnnen schin 
daz er dienest muoste sin: 
wand er den geliehen zwein 
durch ein vensterglas schein 
und het die kemenAten 
»oliehtes wol beraten 
daz si sich mohten undersehen. 
daz ir von fluochen was geschehen, 
dA begunde se denken an. 
vil gkhes ruhte si hin dan. 
s&si wAnde daz er sliefe. 
einen siuften nam si tiefe 
unde sach in vaste an. 
si sprach ‘ wö dir, vil armer man, 

. und mir eilendem wibe, 

•odaz ich minem libe 

sö manegen fluoch vernemen sol.’ 
do vemam Erec die rede wol. 

Als si der rede het gedaget, 
£rec sprach ‘frowe Enite, saget, 
s»waz sint iwer sorgen 
die ir dä klaget verborgen?’ 
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nü wolde sis gelougent Mn. 

firec sprach ‘lät die rede stän. 

des nemet in ein zil, 

daz ich die rede wizzen wil. 

ir mfiezet mir benamen sagen 

waz ich iuch dä hörte klagen, 

daz ir vor mir ans habt verewigen.’ 

si rorhte daz sl wurde gezigen 

von im anderr dinge 

und seite imz mit gedinge 

daz er ir daz gehieze 

daz erz äne zom lieze. 

Als er vernam diu msare, 
waz diu rede wsere, 
er sprach ‘der rede ist gnuoc getän.’ 
zehant hiez er si üf stän, 
daz sl sich wol kleite 
nnde an leite 
daz beste gewsete 
daz si iender hsete. 
sinen knaben er seite 
daz man im sin ros bereite 
und ir phärt der frowen finiten, 
er sprach er wolde riten 
öz kurzwilen. 
des begnnden si dö ilen 
dö wftpnt er sich verholno 
unde trnoc veretolne 
nnder der wät sin isengwant. 
sinen heim er üf baut 
überz houbet alsö blöz. 
sin vliz was ze helne gröz. 
er tet alsam der karge sol: 
er sprach ‘min heim ist nicht wol. 
mir ist liep daz ich ez hän ersehen: 
nnd wsere mir sin nöt geschehen, 
sd wser ich gar geirret. 
ich sage iu was im wirret: 
man sol in baz riemen.’ 
dö was aber niemen 
der sich des mohte verstän 
wie sin gemttete was getän. 
ab einer want nam er 
beide schilt unde sper 
und begunde kroijieren, 
als er wolde buhurdieren. 

Ritter nnde knehte 
wolden sament rehte 
mit ir herren riten: 
dö hiez er si dö biten. 
gein kuchen sante er zestunt 
daz man den kochen taste kunt 
daz si des war nsemen, 
swie schiere daz si kaeraen 
daz in daz ezzen wsere bereit. 

Mit selher rede er öz reit 
und geböt einem wibe 
niwan bi dem übe, 
der schoenen frowen Eniten, 
daz si muose für riten, 
und geböt ir daz zestunt 
daz in sprechenne ir munt 
zuo der reise iht üf kaerne, 
s waz si vernseme 
oder iender gestehe, 
dise kumberliche spsehe 


muoste sl gelöben dö: 
wan si vorhte sine drö. 

Nü riten si beide 
nü holz nü heide, 
sunz du si der tac verlie. 
dö diu naht ane gie 
(schöne schein der mäne), 
näch äventiure wäne 
reit der guote kneht firec. 

«nü wiste si der wec 
in einen kreftigen walt: 
den hüten mit gewalt 
drie roubsere. 
ze swäre in wsere 
is zuo den ziten widerriten 
dem sl. mühten hftn gestriten: 
sö hfiten si den wec behuot 
daz si im umbe daz guot 
nsemen öre unde lip. 

10 die ereach von Örete daz wip, 
wan si verre vor reit. 

Ditz was ir örstez herzeleit 
daz ir zuo der verte geschach: 
wan si an ir gebserden sach 
is daz si roubsere wären, 
si wolt imz mit gebären 
gerne kunt haben getän. • 
döne moht ers niht verstän, 
ouch het ers selbe niht gesehen: 
so des was im näch schade geschehen, 
frowe finite wart dö 
beide trüric unde unfrö: 
wan si sach die freise, 
daz si vorhte werden weise 
so des aller liebesten man 
den ie ffouwe gewan: 
wandez stuont im angestlichen. 
waz möhte sich geliehen 
sö nähen gein der riuwe 
«die si durch ir triuwe 
durch ir mannes liebe leit? 

Dö sl in solhem zwivel reit, 
ob si imz torste gesagen 
oder solde gedagen, 

«snü rette si in ir muote 
‘richer got der guote, 
ze dinen gnäden suoche ich rät: 
dü weist al eine wiez mir stät. 
mlner sorgen der ist vil: 
so wan mir ein unsenftez spil 
in einer sö kurzen frist 
ze gähes vor geteilet ist. 
nü kan ich daz waegest niht ersehen 
(waz sol mir armen geschehen?), 
»wan swederz ich mir kiese 
daz ich doch Verliese? 
warne ich mtnen lieben man, 
dä nim ich Schäden an: 
wan sö hän ich den 11p verlom. 
oo wirt abe diu wamunge verhorn, 
daz ist mines gesellen töt. 
dä ist einer solhen nöt 
wibes herze ze kranc.’ 
nü kam der muot in ir gedanc 
so'bezzer ist verlom min lip, 
ein als unklagebsere wip, 
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danne ein alsd vorder man: 
wan dä verlUr maneger an. 
er ist edel und riche: 
wir wegen ungeliche. 
für in wil ich sterben 
6 ich in sihe verderben, 
es erge mir swie got wolle, 
es sol min geselle 
das leben so niht enden 
uns ich es mac enwenden.’ 

Her umbe si suo im sach 
vorhtlichen unde sprach 
‘sich üf, lieber herre, 
üf genäde verre 
wil ich dir durch triwe sagen 
(dinen schaden mag ich niht verdagen), 
dir sint ritter nähen bi 
die dir schadent, mugen si; 
unser herre ensi der dich ner.’ 
dd saste Erec sich se wer. 

Nü sprach ein roubsere 
'ich sage in liebiu maere 
dä von uns wol mac geschehen’ 

(der häte si von erste ersehen): 

‘ich sihe dort riten einen man: 

als ich es verre kiesen kan, 

er füeret eine frouwen. 

ir muget wol schouwen, 

an ir guote sint si rieh : 

ir kleider sint herlic.h : 

hie endet unser armuot: 

mich dunkt, si fiierent michel guot. 

nü sult ir herren sin gemant, 

das in diu triwe si erkant, 

was wir under uns gelobet hän, 

und sult mir die wal län 

an disem roube, 

und das mir erloube 

von iu iwer beider munt 

die Irsten just hie sestunt 

diu wider den ritter sol geschehen: 

wand ich si von drste hän gesehen. 

ist das ich im benim den lip, 

s 6 wil ich niht wan das wip: 

siner habe ger ich niht märe.’ 

do gewerten si in der dre. 

Den schilt er dd ze halse nam. 
als im firec nähen kam, 
das ros nam er mit den sporn: 
er sprach ‘herre, ir habt verlora 
beide lip unde guot.’ 

Erec durch sinen grimmen muot 

im kein antwurten bdt 

und stach in von dem rosse tdt. 

sin geselle in wolte gerochen hän: 

den wart alsam getän. 

in wären bein und arme blds: 

des firec an dem sige gends: 

si wära gewäfent slehte, 

näch der rouber rehte: 

das was firecke guot. 

ir ieglich het ein isenhuot 

suo einem panziere: 

des het er si schiere 

suo ein ander geleit. 

Dd im von siner friimekeit 


alsd rehte wol geschach, 
suo der frowen finiten er dd sprach 
‘wie nü, ir wunderliches wip? 
ja verbdt ich iu an den lip 
> das ir niht soldet sprechen : 
wer hies iuch das brechen? 
das ich von wiben hän vernomen, 
das ist wär, des bin ich körnen 
wol an ein ende hie: 
ins was man ln uns her noch ie 
alsd tiure verbot, 
dar näch wart in alsd ndt 
das sis muosten bekom. 
es ist doch vil gar verlora 
uswas man iuch miden heizet, 
wan das es iuch reizet 
daz irs niht muget vermiden: 
des 8 ult ir laster liden. 
swaz ein wip nimer getoste, 

»•der irs nimer verboten hsetc, 
niht langer si das verbirt 
wan uns es ir verboten wirt: 
sd mac sis langer niht verläu.’ 
si sprach ‘herr, hset ichz niht getän 
« durch iwers libes gwarheit, 
ich hsete es iu nie geseit. 
ich tet es durch mine triuwe. 
weit ir nü daz es mich riuwe, 
so vergebet mirz durch iwer Sre. 
so es gcschiht mir nimmer mere.’ 
er sprach ‘frowe, das si getän. 
ich wil dits ungerochen län. 
ob ez iu immer mere geschiht, 
ich vertrag* es iu niht. 

33 dochn kumt ins niht ze heile : 
ich rieh mich an eim teile, 
ich läze iuch niht under wegen, 
ir müezet der rosse phlcgen 
wol unde rehte. 
so ich wil iwer ze knelite 
se dirre reise niht entwesen.’ 

(». 5729 — 6116 .) 

Als sich der halptötc man 
zuo neigen began, 

43 als er erbeizen wolde, 
wand er ruowen solde, 
dd was er sd betoubet 
daz im daz houbet 
vor den füezen nider kam. 

«seinen sollten val er nam 
das er lac für tdt. 
nü huop sich ein bitter ndt 
und alles leides gallo 
von disem valle 
so in froun finiten muote. 
von jämer huop diu guote 
ein klage vil barmecliche, 
herzeriweliche. 
in ruof gap alsolhen schal 
«sdaz ir der walt widerhal. 
nune half ir niemen mere 
klagen ir herzesere 
niht wan der widergelt 
den ir der walt üz an daz velt 
somit gclichem galme bdt. 
der half ir klagen ir ndt: 
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wand ir waa meinen märe bi. 

diu gnote, nü viel ai 

über in nnde küsten. 

dar nftch alnoc si sich zen brüsten 

und knstin aber nnde schre. 

ir ander wort waa WS owö. 

daz hftr si vaste Üz brach, 

an ir libe si sich rach 

nftch wiplichem site: 

wan hie rechent si sich mite. 

Swaz in ze leide geschiht, 
dft wider tnont die guoten niht, 
wan daz aiz phlegent enblanden 
ongen nnde handen 
mit trähenen und mit hantslegen, 
wan si anders niht enmegen. 
dft von müez er nnaaelic sin 
(des wünschet im der wille min) 
swer den wiben leide tuot: 
wand ez ist manlich noch guot. 

Fron Enite zurnde vaste an got. 
[si sprach] ‘herre, ist ditz din gebot 
daz ein ritter alsö guot 
durch sinen reinen muot 
sinen lip hftt verlorn, 
sö hftt ein wunderlicher zom 
diner gnftden barmunge genomen. 
daz ich hftn von dir vernomen 
daz dü barmherzic sist, 
wie swachez bilde dü des gist 
an mir vil armen 1 
mahtü dich nü erbarmen 
über mich, sich, des ist zit. 
nü warte wft min man lit 
gar oder halp tot. 
na erbarme dich, des ist not: 
wand ich ein tötez herzo hftn. 
nü sich wie trüric ich st An. 
erbarm dich, herre, über mich: 
wand ez ist erbarmeclich 
daz ich verweistez wip 
langer habe minen lip 
in solhem eilende: 
wan daz ftn missewende 
allez din werc stftt, 
herre, ich zige dich missetftt 
daz dü mich langer leben lftst, 
sit dü mir den benomen hftst 
dem ich eine solde leben, 
mahtü des, herre, bilde geben 
daz dir aller herzen grünt 
ist sihteclichen kunt 
(wan dir mac niht verborgen sin), 
daz tuo durch dine bärmde schin. 
nnde habe ich minen man 
sit ich in von Örste gewan 
verworht an ihtes ihte 
mit mnote od von geschihte, 
alsö daz ez im wol gezimt 
ob mim din gwalt danne nimt, 
daz selbe reht vinde ich mir: 
wand ichs von rehte danne enbir. 
hftn abe ich des niht getftn, 
des soltü mich geniezen lftn: 
herre, sö erbarme dich 
durch dine güete Uber mich 


unde heiz mir in leben, 
wil abe dü mirs niht wider geben, 
sö wis, herre got, gemant 
daz aller werlt ist erkant 
sein wort daz dü gesprochen hftst, 
und bite dich daz duz stsete lftst, 
daz ein man und sin wip 
sulen wesen ein lip, 
und ensunder uns niht: 
lewan mir anders geschiht 
von dir ein unrehter gwalt. 
si din erbärmde mauecvalt, 
sö hilft ouch mir des tödes hier, 
wft nü hungerigiu tier, 
is beide wolf unde ber, 
lewe, iwer einez kume her. 
und ezze uns beide, 
daz sich sö iht scheide 
unser lip mit zwein wegen! 

>eund ruoch got unser sölen phiegen, 
die enscheident sich benamen niht, 
swaz dem libe geschiht.’ 

Der si deheinez körnen sach. 
si raofte in aber unde sprach 
*»‘ir tier vil ungewizzen, 
nü habt ir erbizzen 
manec schftf unde swin 
nnd armer liute vihelin 
die ins niht engunden 
a« noch überwinden künden, 
waerent ir nü wise, 
ir holtent iwer spise 
hie mit vollem munde: 
wand ich iu min wol gunde: 
ss dft von müestich iu wol gezemen. 
nü kumt, ir mögt mich gerne nemen. 
wft sit ir nü? jft bin ich hie.’ 

Daz laden si niht vervie 
daz dehein tier ez vernteme 
to oder dar kseme. 
ob abe deheinez dar kseme 
und ob ez rehte vernteme 
ir trürige gebftre, 
sö weiz ich wol zwftre, 
iss wie hungere ez wsere, 
ez müeste ir die swtere, 
ze jungest helfen weinen 
und daz wol erscheinen 
daz si ze erbarmenne was. 
so über ir willen si genas. 

Alsö si rehte ersach 
daz ir ze sterben niene geschacb, 
do begunde si von örste klagen 
und het sich selben nftch erslagcn. 
ss man gesach nie jämer merre. 
si sprach ‘lieber herre, 
sit ich dich muoz Verliesen, 
sö wil ich hie verkiesen 
alle man immer möre, 
so wan einen den ich söre 
in minem herzen minne 
von allem minem sinne, 
dem bin ich gfthes worden holt, 
ich hete umbe den versolt 
ss daz im geviele min lip. 
dem woldo ich sin ein stsetez wip. 
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vil lieber Tot, nü meine ich dich. 

von diner löre kamt daz ich 

alsö verkere den aite 

daz ich wip mannes bite. 

nüch diner minne ist mir ad nöt. 

nn geruoche min, vil reiner Töt. 

owe wie wol ich arme 

gezim an dinem arme ! 

dü biat vil wol zno mir gehit. 

wan nimest dü mich enzit? 

alt daz dü mich doch nemen moost, 

so rAt ich daz duz enzit tuost. 

ich gezim dir wol ze wibe. 

ich hünz noch an dem libe, 

beide achcene unde jugent. 

ich bin an der beaten tugent. 

dir mac mit mir niht wesen ze gAch. 

nü waz tong ich dir her nAch, 

ad beide alter unde leit 

mir achoene unde jugent verseit? 

nü waz aol ich dir danne? 

noch zieme ich guotem manne.’ 

Dö ai der rede vil getete 
und ai den Tdt mit ir bete 
niht mohte überwinden 
noch ir willen vinden 
daz er ai nseme in einen gwalt, 
vil wiplichen sin dd schalt 
als ir der wille gebdt. 
ai sprach ‘ we dir, vil übeler Tdtl 
daz dü verfluochet aiatl 
wie manec bilde dü gist 
diner Unbescheidenheit 1 
diu werlt doch wftr von dir seit, 
dü sist mit valache beladen, 
dü vlizest dich üf maneges schaden 
dem nimmer solde leit geschehen, 
des hAn ich vil von dir gesehen, 
dü hAat vil boesen rAt gegeben: 
wan dü gAhea nimst daz leben 
einem alaolhen man 
den diu werlt nicht überwinden kan, 
und gebeitest eime an siner stat 
dem ie diu werlt des tödes bat 
unde lAst den werden alt. 
dü zeigest dinen gewalt 
unbescheidenlichen. 
einen tugentrichen 
hAat dü hie gevellet 
unde mich gesellet 
anders dan du aoldeat, 
ob dü gedienen woldest 
daz ich dir immer aprteche wol. 
nune weiz ich war ich armiu aol. 
Unheiles wart ich gebom: 
wände nü hAn ich verlom 
beide söle unde lip, 
als von rehte aol ein wip 
von ad grüzer missotAt, 
diu ir man verrAten hAt 
als ich minen herren hAn. 
des tödes wsere er hie erlAn. 
ob ich in drüf niht hsete brüht. 
jA het er im nie gedüht 
dirre leidigen vart, 
het ich den klagenden süft bewArt 


den ich nam aö tiefe 
dö ich wAnde er sliefe, 
des tages dö ich bi im lac. 
daz verfluochet sl der tac 
tdaz ich die rede ruorte! 
wand ich min heil zefuorte, 
vil gröze öre unde gemach, 
owö wie übel mir geschacht 
nü waz wolde ich tumbe 
taie reden dar umbe? 
awie min herze wolde leben, 
jA hete mir got gegeben 
daz min dinc ze wünsche stuont. 
ich tete als die tören tuont, 
tsunwises muotes, 
die Ören unde guotes 
in selben erbunnen 
und niht vertragen können 
sö ir dinc vil schöne stAt 
»und leistent durch des tiuvels rAt 
dü von ir heil zerstceret wirt: 
wand er ir Ören gerne enbirt. 

Owö liebiu muoter 
unde vater guoter! 

»nü ist iu ze dirre stunt 

min grözer kumber vil unkunt. 
ez was iwer beider wAn 
min dinc vil wol gebezzert hAn: 
ouch was ez vil wsenlich, 

»dö ir mich einem künege rieh 
gAbet ze wibe. 
der wAn ist minem libe 
verkört ze ungewinne. 
in triegent sine sinne, 
nswem daz ze wendenne ist gedüht, 
ez enwerde volbrüht, 
swaz von got geschaffen ist: 
dü für gehoeret kein list, 
man müeze im einen willen lün. 
»der muoz ouch an mir ergün. 
ich muoz ouch unsaelic sin. 
daz ist mir wol worden schin 
an grimmeclicher arbeit, 
der ich vil unz her erleit. 

«er hüt mir armen wibe 
verteilet an dem libe: 
des bin ich wol innen brüht, 
wes im zer sele si gedüht, 
des enmag ich wizzen niht. 

»swaz dem libe nü geschiht, 
ze ringer klage mir daz stüt, 
wirt iedoch der söle rAt. 
daz ich dicke hAn vemomen, 
des bin ich an ein ende körnen: 
ss swaz man dem unseligen tuot, 
sin gelücke wirt doch nimmer guot. 

Swer die linden von dem wege 
nseme üz unwerder phlege 
und sl in einen garten sazte 
«unde si mit büwe ergazte 
daz si in dürrer erde 
stüende unz dar unwerde, 
und daz dar üf tete 
daz er gedüht hsBte 
«s daz er ir wolde warten 
in sinem boumgarten 
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ie guotem obez boome, 
dem raöht von einem troome 
niht s®rer sin betrogen: 
wan da wurde niht an erzogen, 

•wie vlizic man ir wsere, 
daz si bezzer obee beere 
danne onch 6 nftch ir art, 

® daz si Az gegraben wart 

dz besser erde von dem wege, 

dd st schein in swacher phfege. 

swie schoene nnd edel boom st ist, 

michel graben unde mist 

mac man dar an Verliesen. 

des sol man bilde kiesen 

an mir vil gotes armen, 

and möht die werft erbarmen 

min vil gr®z nngeval. 

and krönde mich dia werh al 

ze frowen über elliu wip, 

s® hAt doch got den mlnen lip 

s® unscelic getAn 

daz ich knmber mnoz hAn 

al die wile unde ich lebe. 

got si der mirs ein ende gebe. 

Sit mir min dinc als® ist komen 
daz mir got hAt benomen 
den allerliebesten man 
den ie frouwe gewan 
und min der Töt niene wil, 
des selben neme er im ein zil: 
diu staete undr ans beiden 
■ol sich s® niht scheiden: 
den list- ich vil wol vinde 
daz er mich ze ingesinde 
sonder danc nemen mnoz. 
war umbe soldich sinen fuoz 
s8 vlizecliche snochen 
slt er min niht wil rnochen? 
dar nmbe ich in sö sSre bat, 
des mag ich mich an dirre stat 
selbe vil wol gewem 
ich wils onch langer niht enbern, 
ez werde danne volbrftht. 
entriwen, ich hAn nft wol gedAht.’ 

Diu hant ir gegen der erde sleif, 
ir mannes swert si begreif 
und z5ch ez Az der scheide, 
als si sich vor leide 
mit im wolde erstechen 
und kintliche errechen 
sich über ir mannes töt, 
wan daz irz got verböt 
unde st gefriste 
mit gnsedeclichem liste 
dar an daz st begunde 
dem swerte dA ze stunde 
fluochen d® siz gesach. 
daz ir herze niht zerbrach 
von leide, daz was wunder, 
sich teilte d® besonder 
von des jAmers grimme 
rehte enzwei ir stimme, 
höhe nnde nidere. 
der walt gap hinwidere 
vorhteclich swaz st gesehrä. 
d# lflte dicke OwA ow® 1 


vil löte schrient st sprach, 
dd st daz swert ane sach, 
mit klägelichem munde 
‘verfluochet st din stunde 
s daz man dich smiden ie beganl 
dft häst ertoetet mtnen man. 
daz im der ltp ist benomen 
daz ist von dinen schulden komen. 
jA haete er anderswA noch hie 
leangestlichiu dinc bestanden nie, 
wan daz erz tete fif dtnen tröst. 
aus hAstft mich stn bei 6s t. 
er reit vil m anege reise 
stns ltbes enfreise 
is die er haete verlAn 
wter st dar flf niht getAn 
daz mtn lieber herre 
dir getriute verre. 

vil dicke er jach du waerest guot: . 
»onü hAstu dich missehuot: 
ichn weiz ob ez dich riuwe. 
dd häst dtne triuwe 
gar an im zerbrochen, 
daz wirt an dir gerochen, 
ssez sol dich niht sd ringe stAn: 
dft muost noch mordes m® begftn.’ 
Vil wol bewÄrte st daz wort 
unde k@rte daz ort 
engegen ir brüsten, 
zonAch tödes gelüsten, 
alB st sich wolde ervellen dran, 
nü kam geriten ein man 
der sis erwande, 
den got dar gesande. 


Iwein. 

m KAlogrftant erzählt am hofe des koenigs Ar- 
tus , wie er bei einem zauberbrunnen von einem 
ritter überwunden und seines rosses verlustig 
worden. Iwein, der sohn des koenigs Vrt®, der 
die erzählung mit angehoert, vermißt sich, das 
ssabenteuer zu bestehen, worüber der zuhtlöse 
Keil ihn verhöhnt, als ob der rausch aus ihm 
spreche. Artus, dem die keenigin, als er vom 
schlafe erwacht, die erzählnng wiederholt, 
schwoert bei der seele seines vaters Utpandra- 
sogön, daß er in 14 tagen gerade auf Johannis 
nacht mit aller seiner macht kommen wolle. 
Iwein macht sich vorher heimlich auf, trift den 
ritter am brunnen, jagt ihn in die flucht und 
verfolgt ihn bis auf die eigne bürg, wo ihm 
ss durch ein fallthor das pferd unterm leibe zer- 
schnitten wird, während der ritter mit einer todes- 
wunde hinter einem andern fallthor verschwindet, 
mein her Iwein ist zwischen den beiden thoren 
beschloßen und gefangen, die magt Lnaete 
so erbarmt sich seiner und entzieht ihn seinen 
verfolgem, die den tot ihres herren rächen wol- 
len, durch einen ansichtbar machenden ring, 
der ritter wird (in aller geschwindigkeit) be- 
graben und Iwein wird von flau Minne iiber- 
«s wunden, daß er die klagende witwe lieben 
muß. Laudine will anfangs Lnnetens Zureden 
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(1788 — 1992) nicht folgen, aber kaum hat sie dichtet (Lachmanns Wolfram XIX, woeindruck- 
sich geweigert, als sie auch schon gebietet, ihr fehler manche literatoren irre geleitet hat). Die 
garzün solle Iwein zurückrufen und die beine quelle Hartmans für Iwein war ein gedickt 
rühren, um aus vier tagereisen zwei zu ms- Chretiens von Troyes, dem er jedoch selbst- 
chen. Laudine verlobt sich dann, um ihrem s ständig genug folgt und auch thatsächliches, 

lande einen Schützer zu geben, mit Iwein, der, z. b. den raub der koenigin Ginover (4530 ff.), 

als Artus zur bestimmten zeit zum braunen nicht verdankt. 

kommt, ihm begegnet. Keim überwindet und, Aufbewahrt ist der Iwein in einer ganzen 
nachdem er sich zu erkennen gegeben, den hof reihe von handschriften, von denen Lachmann 
bewirtet. Gaweins rat (2767 — 2858), sich nicht lol — 10 benutzt bat. 1: A. Heidelb. n. 397. XIII. 
wie Ereczu verliegen, gehorchend verläßt Iwein jh. 90bll. 8°. Wilken s.465. — 2 : B. Qiefsen. 
seine gattin mit dem versprechen, innerhalb eiues XIII. jh. 159 bll. perg. und Sbll. (1. 182, 162) 
jahres zurückzukehren, hält sein gelübde jedoch papier; bl. 90—92 sind 1531 ergänzt. Adrian 
nicht pünktlich und verliert darüber seiner herrin s. 34. — 8: C. Münchner prgmbl. v. 5881— 
gunst. er wird hiervon wahnsinnig (ein tor), irrt i» 5976 enth. Doc. miseell. 2, 112. — 4 : D. Flo- 
umher, nährt sich vom rohen fleisch des wildes und rentiner prghs. XIV. jh. in Myllers saml. abgedr. 
wird, der sinne und der kleider bloß, schwarz wie — 6: E. Riedegger prghs. um 1300 geschr. 
ein mohr, von drei frauen der Marison gefunden, enth. vers 1331 — 5952 u. 6146 — 8158. Benecke, 
(deren eine ihn an einer wunde erkennt) und mit beitr. 297. 495. — 6 : a. Dresdner n. 65. Ade- 

einer salbe Feimorgans gesalbt und hergestellt, tolung 2, 20 der vorr., abschr. in Berlin. — 7 : 

er befreit die Marison von dem Übermut ihres b. Heidelb. n. 391. XV. jh. 172 bll. 4. Wilken 
feindes, des grafen von Aliers, zieht weiter, 462. — 8: c. Heidelb. n. 816. 114 bll. vom 
stoeßt auf einen loewen, der mit einem drachen jahre 1477. Wilken 407. — 9 : d. Ambraser 
kämpft, wovon er ihn befreit (3824 — 3922), und in Wien, vom jahre 1517. Büsching, nachr. 1, 
gelangt zu dem zauberbrunnen zurück, wo er »387, 3. abgedr. v. Michaeler. — 10: e. die 
Luneten, die dem feuedode bestimmt ist, in ergänzungen in B. — 11: L. stadtbibl. in Lin- 
einer kapelle eingeschloßen findet, er kämpft dau. perg. vom j. 1521. Pertz Archiv 9, 587. 
nachdem er einen riesen erschlagen, siegreich — 12: W. Wiener n. 2779. bl. 46 — 68. XIV 
für Lunete, und zieht von Laudine unerkannt jh. Diut. 3, 371. Hoffm. s. 16. Haupts ztschr. 
weiter, auf dem wege nach Artus hofe besiegt se 2, 187. — 13: Rostock XV. jh. g-rundris 118ff. 
er mit hülfe seines loeweu zwei riesen, befreit — 14: Wallerstein. — 15: eine zweite hs. in 
300 jungfrauen, und kämpft dann an Artus hofe Dresden nr. 87. XV. jh. Adelung 2, 23 der 
unerkannt mit Gawein für eine jungfrau, die vorrede. 

von ihrer Schwester des erbes beraubt ist. nach- Herausgegeben in Myllers samlung als Tweia 
dem der kampf zwei tage unentschieden ge-ss(1784), von K.J. Michaeler. Wien 1786, undvon 
dauert hat, geben sich die kämpfer einander zu Lachmann und Benecke. Berlin 1827. zwte ansg. 
erkennen, worauf sich alles in Wohlgefallen und 1843, derdie nachfolgenden proben entlehnt sind, 
freude aufloest, Iwein auch zu seiner frau zurück- Beneckes wb. zum Iwein. Göttingen 1833. lieber- 
kehrt, deren gunst er durch Lunetens vermitt- setzt von W. grf. v. Baudissin. Berlin 1844. 
lung wiedererlangt. (8166 verse.) u Vgl. W. Osterwald, Iwein, ein keltischer 

Hartmans Iwein gilt für ' das sauberste und frühlingsgott. Halle 1853 und darüber Zamckes 
regelmäßigste unter den gedichten der mittel- lit. centralbl. 1853. s. 720. 
hochdeutschen periode’, ein lob, das man un- (v. 1788 — 1992.) 

bedingt unterschreiben kann, ohne dem dichter zuo ir vrouwen gienc si sä: 
andere als äußerliche tagenden nachzurühmen, es der was si heimlich genuoc, 
wie er seine Stoffe von innen heraus behandelt, sö daz si gar mit ir truoc 
mag an der Unterredung zwischen Laudine und swaz si tougens weste, 

Lunete abgenommen werden, er selbst hat oft ir nsehest und diu beste. 

ganz andre ansiebten als seine beiden, wie denn ir rätes ir lere 

z. b. Gaweins rede zu Iwein, daß mancher nach so gevolget si mere 

ehre, jeden tag nach ehre ringe, dem sic nicht dan aller ir vrouwen. 

zu teil werde, von den eingangsworten des ge- si sprach ‘nft sol man schouwen 

dichtes abweichen, daß dem, der mit ganzer alrerst iuwer vrümekheit 

kraft der seele nach dem trachtet, was wahr- dar an daz ir iuwer leit 

haft gut ist, glück und ehre folgen, zur aus-ssrehte und redeliche tragt. 

führung dieses satzes paßt denn freilich die ez ist wiplich daz ir clagt, 

geschichte Iweins wie die ganze hoefische poesie und muget ouch ze vil clagen. 

dieses Schlages zur Vernunft oder wie die aus- uns ist ein vrumer herre erslagcn: 

legung des wankelmutes der frauen dieser hoe- Hü mac iuch got wol stiuren 

fisohen gedichte zur Wahrheit, beide haben» mit einem alö tiuren.’ 

nichts mit einander zu schaffen. 'meinstaz sö?’ " vrouwe, jä.’ 

Hartman schrieb seinen Iwein nach Erec und 'wä w«re der?’ ‘eteswä.’ 

Gregor vor 1204. Wolfram spielt im Parzival ‘dü tobest, ode ez ist din spot. 

(268, 10) auf Luneten rat an, wie er früher und körte unser herre got 

(143, 21 ff.) auf Erec angespielt hatte, diese Mallen einen vliz dar an, 

teile des Parzival wurden aber etwa 1204 ge- ern gemachte niemer tiurern man. 
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dä von sol sich min senedin not, 
ob got wil, nnz an minen tot 
nimmer volenden : 
got sol mir den senden, 
duz ich n&ch mime herren var. 
dü verliusest mich gar, 
ob dü iemer man gelobest 
neben im: wan dü tobest,' 
do sprach aber diu magt 
'iu si doch ein dinc gesagt, 
daz man iedoch bedenken sol, 
ir vervfthetz übel ode wol. 
ezn ist iu niender sü gewant, 
im wellet brunnen und daz laut 
und iuwer ere Verliesen, 
so müezt ir etswen kiesen 
der iun vristo unde bewar. 
mnnec vrum riter kumt noch dar 
der iuch des brunnen behert, 
enist da niemen der in wert. 

und ein dinc ist iu unkunt. 
ez wart ein bote an dirro stunt 
Mime herren gesant: 
d3 er in dü töten vant 
und iuch in selher swsere, 
do versweic er iuch dez mtere • 
und bat ab mich iu daz sagen 
daz nkch disen zwelf tagen 
unde iu kurzerme zil 
der künec Artüs wil 
zem brunnen komen mit her. 
enist dan niemen der in wer, 
so ist iuwer ere verlorn. 
habt ab ir ze wer erkorn 
von iwern gesinde deheinen man, 
da sit ir betrogen an. 
und wsere ir aller vrümekheit 
an einen man geleit, 
dazn woer noch nilit ein vrum man. 
swelher sich daz nimet an 
daz er der beste si von in, 
dem tar niemer da hin 
dem brunnen komen ze wer. 
so bringet Artüs ein her, 
die sint zen besten erkorn 
die ie wurden geborn. 
vrouwe, durch daz sit gemant, 
weit ir den brunnen und daz iant 
nilit Verliesen &ne strit, 
so warnet iuch der wer enzit, 
und lat iuwern swaeren muot. 
iclin rfit iuz niuwan durch guot.’ 
Swie si ir die würlieit 
ze rehte bete underseit 
und si sich des wol verstnont, 
doch tete si sam diu wip tuont: 
si widerredeut durch ir muot 
daz si doch oftc dunket guot. 
daz si sö dicke breclient 
diu dinc diu si vcrsprechcnt, 
dü schiltet si vil manec mite: 
doch dunketz mich ein guot site. 
er missetuot, der daz seit, 
ez mache ir unstsetekheit : 
ich weiz baz wa von ez geschiht 
daz man si alsö dicke siht 
GOF.nF.KE. milteUltor. 


in wankeim gemüete : 
ez kumet von ir güete. 
man macs üz übelent rnuote 
bekeren wol ze guote 
sunde niht von guote 
bringen ze übclem muote. 
diu wandelunge diu ist guot: 
ir dehein ouch anders niht entuot. 
swer iu danno unstsete gibt, 
io des volgsere enbiu ich uiht: 
ich wil in niuwan guotes jelm. 
allez guot müez iu geschelm. 

diu vrouwe jsemerliclien sprach 
'nü clag ich goto min Ungemach, 
is daz ich nü niht ersterben mac. 
daz ich iemer keinen tac 
Mäch mime herren leben sol, 
da mite enist mir doch nit wol. 
und möht ich umben tot min lehn 
tu üne houbetsünde gegebn, 
des wurd ich schiere gewert, 
od ichn vunde mezzer noch swert. 
ob ich des nilit geraten kan 
ichn müeze mit ciin andern man 
zsmines herren Wandel lidn, 
sone wilz diu wcrlt sö niht verstan 
als ez doch gote ist erkant: 
der weiz wol, ob min laut 
mit mir bevridet wsere, 
so daz ichs beuamen enbsere. 
nü rat mir, liebe, waz ich tuo, 
hoeret dehein rät da zno. 
sit ich an einen vramen man 
min lant niht berriden kan, 
ss so gewinn ich gerne einen, 
und anders deheinen, 
den ich sö vramen erkande 
daz er mime lande 
guoten vride bsere 
so und doch min man niht wsere.’ 

si sprach ‘daz si iu widerseit. 
wer wmr der sich sö gröz arbeit 
iemer gensemc durch iuch an, 
erne vsere iuwer mau? 
ssir sprechet als ein wip. 
gebt ir im guot unde lip, 

Ir mugt ez dannoch beizen guot > 
oberz willeclichen tuot. 
nü habent ir schccno unde jugent, 
so gebürt richeit unde tugont, 
und mugt ein alsö biderben man 
wol gwinnen, obes iu got galt, 
nüne weint niht merc 
und gedenkt an iuwer ere: 
sszwäre, vrouwe, des ist not. 
min lierre ist vür sieh einen tot : 
wsent ir daz elliu vrümekheit 
mit im ze grabe si geleit? 
zwäre des enist si nilit, 

»owan man noch hundert ritter siht 
die alle tiurre sint dan er 
ze swert ze schilte und ze sper.’ 

‘ dü hast zwäre misseseit.’ 
‘vrouwe, ich sage die wärlieit.’ 
ss ‘der zeige mir doch einen.’ 

‘ liezt ir iuwer weinen, 

40 
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Deiswär ich vunde iun harte wol.’ 
‘ichn weiz waz ich dir tuon sol: 
wandez dunket mich unmiigelieh. 
sich, got der gebezzer dich, 
ob dü mir nü liegest 
und mich gerne triegest.’ 

‘vrouwe, hän ich iu gelogen, 
sö bin ich selbe betrogen, 
nü bin ich ie mit iu gewesn 
und muoz ouch noch mit iu genesn: 
Verriet ich iucli, waz wurde min? 
nü müezt ir min rihtmre sin: 
nu erteilet mir (ir sit ein wip), 
swä zwene vehtent umbe den lip, 
weder tiurre si der dä gesigct 
ode der dä sigelös geliget.’ 

‘der dä gesigct, sü Wien ich.’ 
‘vrouwe, ez ist niht wtenlich: 
wan ez ist gar diu wärbeit. 
als ich iu nü hän geseit, 
rehte alsö hät ein man 
gesiget mineme herren an. 
daz wil ich wol mit iu gehaben: 
wan ir hänt in begraben, 
ich geziuges iu genuoc, 
der in dä jagte unde sluoc, 
der ist der tiurer gewesn: 
min herre ist tot und er genesn.’ 
daz was ir ein herzcleit, 
daz si deheiner vriimekheit 
iemen vür ir herTen jach, 
mit unsiten si zir sprach 
und hiez si enwec strichen: 
sine woltes nemelichen 
nimmer mere gesehn. 
si sprach 'mir mac wol geschehn 
von minen triuwen arbeit 
und doch nimmer dehein herzeleit, 
wan ich si gerne liden wil. 
zwäre ich bin gerner vil 
Durch mine triuwe vertriben 
dan mit untriwen beliben. 
vrowe, nü gön ich von iu hin : 
und sö ich hin vertriben bin, 

SÖ nemt durch got in iuwern muot 

waz iu si nütze unde guot. 

daz ich iu geräten hän, 

daz hän ich gar durch guot getän: 

und got vüege iu heil und öre, 

gesehe ich iuch nimmer mere.’ 

(v. 2767—2858.) 
her Gäwein der getriuwe man 
vuorte hem Iweinen dan 
von den Hüten sunder. 
er sprach ‘ezn ist niht wunder 
umb einen sseligen man 
der dar näch gewerben kan 
und dem vrümkheit ist beschert, 
ob dem vil eren widervert. 
doch ringet dar näch allen tac 
manec man sö er meiste mac, 
deme doch dehein ere geschiht: 
der hät der seiden niht. 
nü ist iuwer arbeit 
sseleclichen an geleit: 
iu hät erworben iuwer hant 
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ein schcene wip und ein lant. 
sit iu nü wol geschehen si, 
sö bewaret daz dä bi 
daz iuch iht gehoene 
siuwers wibes schcene. 

geselle, behüetet daz enztt 
daz ir iht in ir schulden sit 
die des werdent gezigen 
daz si sich durch ir wip verligen. 

10 kört ez niht al an gemach; 
als dem hem fireke geschach, 

Der sich ouch alsö manegen tac 
durch vrowen finiten verlac. 
wan daz er sich erholte 
iS sit als ein riter solte, 
sö wtere vervara sin öre. 
der minnete ze sere. 

ir hät des iuch genüegen sol: 
dar under lör ich iuch wol 
30 iuwer ere bewarn. 
ir sult mit uns von hinnen vara. 
wir suln turaieren als Ö. 
mir tuot anders iemer wö 
daz ich iuwer künde hän, 

36 sol iuwer riterscbaft zergän. 

vil manec beschirmet sich dä mite: 
er giht ez si des hüses site, 
ist er eliche gehit, 
daz er danne vür die zit 
sosül weder rite noch gehn: 
er giht er sül dem hüse lebn. 
er geloubet sich der beider, 
vreuden unde cleider 
die näch riterlichen siten 
assint gestalt ode gesniten: 
und swaz er warmes an geleit, 
daz giht er ez si wirtei cleit. 
er treit den lip swäre, 
mit strübendem häre, 
ot barschenkel unde barvuoz. 
und daz ist ie der ander gruoz 
Den er sime gaste git: 
er sprichet ‘sit der zit 
daz ich örste hüs gewan 
46 (daz geloubt mir lützel ieman) 
sone wart ich nie zwäre 
des über ze halbeme järe 
ichn müese koufen daz kom. 
hiure bin ich gar verlom 
60 (mich müet daz ichz iu muoz clagen): 
mir hät der schür erslagen 
den besten bü den ich hän. 
ich vürhte ich müeze dez hüs län. 
etswie emert ich den lip, 

6 t wan daz ich sorge um min wip: 
diene weiz ich war ich tuo. 
dä hoeret gröz kumber zuo, 
swer daz hüs haben sol: 
jane mac niemen wizzen wol 
so waz ez muoz kosten, 
ich wsere wol enbrosten 
der werlt an andern dingen, 
möht ich dem hüse geringen.’ 

aus beginnt er trüren unde clagen 
stunde sime gaste sagen 
sö manec armez msere 
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daz im lieber wsere 

wserer nie komen dar. 

der wirt hat w 4r, und doch niht gar. 

daz höz muoz kosten harte vil: 

swer ez ze rehte haben wil, 

Der muoz diu dicker heime sin: 
sö tuo ouch under wilen schin 
ob er noch riters muot habe, 
unde entuo sich des niht abe 
ern st der riterschaft bi 
diu im ze snochenne si. 

(». 3824—3922.) 
wan er nam urloup unde reit, 
unde suochte di zehant 
den nsehsten wec den er vant, 
und volget einer sträze. 
löte ine mize 
härter eine stimme 
clägelich und doch grimme, 
nune weste min her Iwein 
von wederm si wtere von den zwein 
von wurme ode von tiere: 
er bevandez aber schiere, 
wan diu selbe stimme wist in 
durch michel waltgevelle hin 
di er an einer bloeze sach 
w& ein grimmer kampf geschach, 
di mit unverzagten siten 
ein wurm unde ein lewe striten. 

der wurm was Stare unde gröz: 
daz viur im öz dem munde seböz. 
im half diu hitze unde der stanc, 
daz er den lewen des betwanc 
Daz er al löte schre. 
hern Iwein tete der zwivel wä 
wederm er helfen solde, 
und bediht sich daz er wolde 
helfen dem edelen tiere. 
doch vorhter des, swie schiere 
des wurmes tot ergienge, 
daz in daz niht vervienge, 
der leu bestöend in zehant. 
wan alsö ist ez gewant, 
als ez ouch undera liuten stöt: 
sö man aller beste gedienet hat 
dem ungewissen manne, 
sö hüetcr sich danne 
daz ern iht beswiche. 
dem was ditz wol geliche. 
doch dahter als ein vrurner man, 
er erbeizte und lief den wurm an 
und sluoc in harte schiere töt 
und half dem lewen öz der nöt. 

dannoch do er den wurm ersluoc, 
dö heter zwivel genuoc 
daz in der lewe wolde best&n : 
daz wart im anders kunt getan, 
sich bot der lewe an sinen vuoz 
und zeict im unsprechenden gruoz 
mit gebaerde und mit der stimme, 
hie liez er sine grimme 
und erzeict im sine minne 
als er von sime sinne 
Aller beste mohte 
und eimo tiere tohte. 
er antwurt sich in sine pflege, 


alser in sit alle wege 
mit sime dienest erte 
und volgt im swar er kerte 
und gestuont im ze aller siner nöt, 
sunz si beide sebiet der töt. 
der lewe und sin herrc 
die vuoren unverre 
unz er ein tier ersmahte. 
nfi twanc in des sin ahte, 
i« beidiu der hunger und sin art, 
dö er des tieres innen wart, 
daz er daz gerne wolde jagen, 
dazn kunderme anders niht gesagen, 
wan er stuont und sach in an 
is und zeicte mit dem munde dan: 
dö mite teterz im kunt. 
dö gruoztem als ein suochhunt 
und volgt im von der sträze 
wol eines Wurfes m&ze, 
io dö er ein räch Stände vant, 
unde vienc ouch daz zehant 
und souc im öz daz warme bluot: 
dazn wser sim herren doch niht guot. 
nö schant erz dö erz weste 
»veizt und aller beste, 
und -nam des einen bröten dan. 
nfi gienc ouch diu naht an. 

Er schürft ein viur und briet daz 
und az ditz ungesalzen maz 
so fine bröt und öne win: 
ezn moht et dö niht wseher sin. 
daz ime dö überiges schein, 
daz az der lewe unz an diu bein. 
her Iwein legt sich unde slief: 
s» der lewe wachet unde lief 
umb sin ros unde umb in. 
er hete die tugent und den sin 
daz er sin huote alle zit, 
beidiu dö unde sit. 

40 daz was ir beider arbeit, 
daz er nöch öventiure reit 
rehte vierzehen tage, 
und daz mit selbem bejage 
der wilde lewe disem man 
43 sine spise gewan. 


3. Ulrich von Zazikhoven, 

SO 7 

den Lachmann (Iwein s. 495) einen Thurgäuer 
und zeitgenoßen Bliggers von Steinach und 
Wirnts von Grafenberg nennt, war ein Baier 
(Wackemagel, Verdienste, s. 34.) und dichtete 
ss am ende des XII. jh. ein msere oder lied (9351. 
9432. 9442.) von 

Lanzelet (du Lac). 

so die welsche quelle empfieng er von Hugo von 
Morville, einem der geisel, die für Richard 
leewonherz gestellt und an kaiser Heinrichs hof 
befolen wurden. (9309 — 9349.) es scheint nicht, 
daß Ulrich sich einen deutschen dichter zum 
osmuster genommen habe, seine darstellung ist 
wenigstens nicht darnach angethan, als ob sie 
46* 
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durch Hartmanns manier gebildet woere. der ilrunder und ztciachen himel tat erlcant, daz tht 
gtof ist ihm offenbar ein neu entdeckter, dessen mit namen tat genant , daz atuont dran ala ez 
er nicht sonderlich meister geworden, eine nrt lebte) und ein wunder an Wirkung, da er nur 
kindischer prnhlerei mit der hübschheit (heefi- einer tugendhaften frau zu pafse, jeder andern 
sehen feinen art, die eine teils alberne, teils 5 aber nach dem maße ihrer vergehen zu kurz 
unsittliche unnrt ist) seiner figuren, namentlich oder zu lang ist. Von allen frauen pulst er 
seines beiden, verrset zu deutlich die unbeholfen- nur frau Iblis, deren gemal inzwischen zu 
heit der kuust Ulrichs, als daß man seine arbeit bis Plüris verliebt und gefangen liegt. Artus ge- 
zu einer zeit herabriieken dürfte, wo Hart mann für Seilschaft befreit ihn; er dagegen befreit die 
alle dichter so geringer begabung, wie Ulrich war, ttkeenigin Ginover, die, als sie den weißen hirsch 
längst maßgebendes muster geworden. Der in- fahen will, von Valerin entführt ist. (die hirsch- 
halt seines romanes hat fast nnr das interessc, jagd auch im Ercc 1749 ff., die entfülmrag 
zu zeigen, wie jämmerliche Stoffe diese hoe- im Iwein 4530 ff. aber anders gewandt.) Lan- 
fischen poeten an die stelle der nationalen dich- zelet besteht noch andre ebenso willkürliche 
tung brachten. Lanzclet wird, als sein vater is abenteuer , befreit die schoene Elidiä, des kee- 
von seinen dienstmannen bei einem aufstande niges von Thilo tochter, aus der gewalt eines 
getoctet ist, von einem meerweibe (Viviane) ent- wurmes, n. s. w. und empfängt die herschnft zu 
fuhrt und auf ihrem schloße unter weibem auf- Dödone, dem lande Iwerets, wo dann alle tage 
gezogen, fünfzehn jahre alt zieht er aus, nm hübscheit und wonne ist und Iblis und Lanzclet 
seine erzieherin an dem besten ritter ‘der iese liebliche kinder gewinnen. Lanzelet ist guter 
wart Iweret von dem Sclioenen walde Beforet', wirt nach Artus vorbilde und verliegt koinc rit- 
der die bürg Dödöne besitzt, zu rächen und terschaft. unter seiner kinder kindern stirbt er 
dann seinen namen zu erfahren, auf der bürg mit Iblis an einem tage. (9444 verse. hin und 
Moreiz des Galugandreiz thut er der tochter dieses wieder lücken.) 

ritters, der die ritter Orphilet und Kurflus, als sie» Handschriften: W. Wiener nr. 2698 aus Am- 
in der nacht zu ihnen kommt, kein gelicer geben bras XIII. jh. Hoffm. 33. (abschrift in Berlin.) 
wollen, alsbald den willen, ersticht am andern — 2: Heidelb. nr. 871 vom j. 1420. AVilken 
morgen ihren vater, der ihn im meßerwerfen leicht 460. — 3: bruelist. in Straßb. XIV. jh. v. 3089 
verwundet hatte, und macht sich bald davon, nm — 3214. u. 3472 — 3598. gedr. in Diut. 1 , 3 1 ff. 
neuen abenteuern nachzugehen, er wird vonsoanz. 4, 321 — 326, wo die brachst, einem W.v 
Linier , dessen tochter Ade ihn liebt , in den lewein zugetheilt und in verkehrter folge nbge- 
kerker geworfen, muß mit einem riesen, zwei druckt sind. 

leewen und mit Linier selbst kämpfen, wird, Herausgegeben von K. A. Hahn, l'rankf. 1845. 

nachdem auch Wfdwein sich mit ihm gemeßen, Ueber den umfaßenderen Lanzelotroman vgl. 

auf einen plan bei Djofle, der stadt des Gur-ssJonckbloet, Roman van Lancelot. Gravenhage. 

uamanz, geladen, besiegt natürlich alle gegner, 1846. II. und dessen gescliiedenis 1, 345 ff., 

kommt auf die borg des Mflbüz, Schätel le mort nur daß Walther Map, den die frnnzees. pross 

genannt, und gelangt nun auch, nachdem ihm neben Robert de Borron als verfaßer vorsebiebt, 

ein klosterabt die art der herausforderung an- den roman nicht geschrieben hat, wie nach 

gegeben (3870 — 3928), endlich dazu, mit dem«<iGiraldus cambrensis bei Grimm, gediclite nnf 

feinde der meerfrau, dem ritter Iweret, zu käm- Friedrich I. den Staufer, s. llOf. nicht zwcifcl- 

pfen. vorher warnt ihn Iwerets tochter Iblis. haft sein kann. 

der held überwindet und toetet Iweret und nimmt (v. 849 — 1192.) 

die schcene Iblis zum weibe, worauf ihm denn Do si alle ruowc w&nden hfln, 

auch eine frau der meerfeine, die auf einem 4sd6 kom diu vrowe dar gegftn, 

hermelinweißen maultliier angeritten kommt, als- des wirtes tohter, stille. 

bald seine herkunft verkündet, ‘ihr heißt Lan- nu was daz wol ir wille, 

zilet, euer vater hieß Pant, Genewis war sein daz gröziu lieht dfl braunen. 

land, Clarine, die koenigin, war eine Schwester siu wolte gerne kunnen, 

des keenigs Artus’ u. s. w. u. s. w. zum war-»ownz sites die herren plisegen 

Zeichen, daß sie nicht lügt, gibt sie ihm einen und wi bescheidenlich si liegen, 

schrein mit einem zelte darinnen (dessen be- wan siu von starken minnen bran. 

Schreibung einige hundert verse einnimmt 4744 siu bete sich gemachet an 
ff.), inzwischen ist Artus gemalin durch koenig wol und hübschlich genuoc. 

Valerin von dem Verworrenen tan als seine ihm u einen riehen mantcl siu traoe: 
früher vermselte gattin beansprucht, darüber von saramine was sin dach, 
soll gekämpft werden. Lanzelet, dem ein knappe daz beste, daz man ie gesach 
botschaft gebracht hat, nimmt sich der koenigin oder ie wart erkant 
Ginover au und besiegt den koenig Valerin, der ze Morzi in heidenlant; 
dem koenige Artus hernach treuloser weise übel «« der zobel und diu vedere guot. 
genug mitspielt, bei einem feste, das darauf diu vrowe diu gienc flne huot 
folgt, verschenkt die koenigin Ginover nmutel. durch daz siu kiutlick wolte sin. 
alsbald kommt die botin der meerminne, die siu truoc ein schappellikin, 

Lanzelet den namen verkündet hatte, und bringt daz sin mit ir henden vlaht, 
einen montel als geschcnk, ein wunder zu schauen ss von schoencn bluomen wol geniaht, 
fiter rogel mertcunder, auaz vf der erde od siu entdorfte spreher nilit sin. 
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Ir hemde daz was sidiu: 

dar in was sin gepriset, 

als ich es bin bcwiset. 

siu was fif anders niht gedenet 

wan als der sich näch minnen senet 

and dar näch vil gedenket. 

siu was der huote entwenket, 

der alle vrowen sint geve. 

diu minno tet ir also wß 

und twanc si des mit ir gewalt, 

daz siu muoste werden halt. 

doch gienc siu niht aleine: 

zw 3 juncvrowen reine, 

in zwein kursiten 

von grüenen samiten, 

die träten vor in den sal. 

zwei guldiniu kerzstal 

truogen diu juncvröwelin: 

(die kerzen gäben grözen scliin:) 
diu saztcns zuo den stunden 
zuo den liehten, diu si fanden, 
näch der vrouwen geböte, 
dö bevalch si sie gote: 
des nigen si ir mit zühten. 
mit schuenen getühten 
giengen si ze resten, 
und beleip bi den gesten 
des riehen forehtieres bam. 
siu wolt ez gerne also bewam, 
daz ir ein wenic wurde baz. 
für Orphileten siu gesaz, 
wan er ir aller nsehste lac. 
ditz was ir rede, der siu pflac 
’herre got, gesegene, 
wie swigent dise degene 
so wunderlichen schiere! 

solten helde ziere, 
die durch diu lant alsus vamt 
und sich mit hübscheit bewarnt, 
etwaz reden von den wiben 
und die zit hin vertriben 
mit sprechenne den besten wol. 
ich enweiz wem ich geloubeu sol. 
mir ist dicke vil geseit 
von Minnen und süezikeit: 
diu si bezzer danne guot, 
man werde von ihr wol gemuot. 
si jelient, ditz si ir wäfen 
vil gedenken, lützel släfen. 
nu hän ich wol ir valsch bekort 
und gedenke an mines vater wort 
“minne ist an sehendes leit, 
ein bilde maneger irrekheit, 
ein unruoch aller slahte vromen, 
ein vorder ungemuotes gomen. 
deu zagen ist siu ein swoerer last, 
des swachen herzen leider gast, 
siu derrt die weit als ein slät, 
siu ist blrnder müezikheite rät. 
minn ist ein Sache grimmer not, 
der trinwen ein vervSlschet 16t. ’ 
sus redet min vater und wil dä bi, 
daz ich immer äne man si. 
daz tset ich, sarnmer min Up, 
wan daz ich gern als andriu wip 
wil leben, die ir sinne 


an guoter manne minne 
h&nt verlän und den lebent, 
die in högemüete gebent.’ 

Do siu diz allez gesprach, 
oOrphilet si an sach 
und vrftget waz siu wolde. 
ein vingerlin von goldo 
böt siu im in allen gähen. 
des getorst er niht enpfähen: 
io er vorhte spot, de» vil geschiht. 

‘ich enhän dar flf gedienet niht’ 
sprach er ‘daz iebs iht welle.’ 

‘neinä, trftt geselle: 
durch aller ritter ere 
ioloeso mich von sere, 
von huot die man an mir begät. 
der rede mich gröz ernest hät. 
durch friuntschaft mm ditz vingerlin 
und dar näch mich und al daz min, 
soswaz ich dir zuo gefüegon mac.’ 

Orphilet dä von erschrac 
und däbte, daz der alte 
untriuwe flf in bezalte 
in kampfes wis: daz was sin site. 
ss’vrowe, tuont des ich iuch bite. 
sit ich iwer rede hän vernomen, 
ich wil schiere har körnen, 
geruochet ir mich minnen, 
ich füer iuch gerne hinnen 
tound enwil mich niht beträgen, 
ich entiirre durch iuch wägen 
ßre und lip swie verre ich kan. 
nu enker ich mich ze nihte dran.’ 

Dd sprach diu junevrowe guot 
ss ‘neinä, ritter wol gemuot: 
gedenke, daz de ie wtere 
hübsch unde msere, 
biderbe unde wol gezogen, 
schoener sinne umbetrogen, 
soschowe minen schcenen lip: 
ich bin ein ritterliches wip. 
dar zuo ger ich einer bete, 
daz vrowe nie mß getete, 
daz du dine sinne 
«okerest an mine minne, 
wan du so rebte schoene bist, 
ich red ez än argen list: 
dar näch als ichz gemerken kan, 
so gesach ich nie keinen man, 
so durch den ein sreldehaftez wip 
beidiu ir ßre und ir lip 
gerner solte wägen, 
allen minen mägen 
gund ich so wol guotes niht 
soso dir, obe daz geschiht, 
daz du mich ze disem mäle 
lassest von der quäle, 
von der ich grßzen kumber dol. 
geschach dir ie von wibe wol, 
soso ensolt du, ritter, niht verzagen 
noch dinen lip mir versagen, 
man vindet manegen wigont, 
der in unkundiu lant 
durch schoene vrowen strichet, 

«oder keine mir gelichet 
weder an guot ald an getät. 
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heit, nim zuo dir selben rät, 

küsse güetliclien mich, 

ich gedicn ez immer umbe dich, 

und tuo mir dinen willen kunt.’ 

dö sprach Orphilet zestunt 

‘ich fürhto miner ere. 

gedenkt sin nimmer mere. 

min triwe ich wit behalden. 

torst ich an iuch erbalden, 

daz ich iwem vater niht verlür, 

ein harnschar ich . dar nmbe erkür, 

daz ich gevangen waer ein jär.’ 

diu vrowe prach ‘daz ist wär, 

er gewan nie manlichen muot, 

der niht toerliche tuot 

etswenne durch diu wip.’ 

der heit sprach ‘samir min lip, 

ich enwil durch iuch ersterben niht.’ 

mit zorne siu dö von im schiet 

und mit riuwe beide : 

son geschach ir nie sö leide, 

noch enwas si nit minne vri. 

nu lac Kuräus dä bi, 

enzwischen den gesellen. 

nu Ifint iu wunder zellen. 

diu vrowe hete den gedanc, 

wan si diu minne sere twanc, 

daz siu warp umb sinen lip. 

daz nie kein man durch kein wip 

gepflac sö ernstlicher bete. 

‘swelch ritter io daz beste tete, 

dem darf an eime wibe niht verzagen. 

ich wil dir wserliche sagen, 

daz ich rehte Mn vemomen, 

wie du bist vollekomen 

an der manheite din. 

tuo din eilen an mir schin 

und minne an mir ein schoene maget. 

ist daz dir ein wip behaget, 

diu ir ämies schönet, 

sö wirt mir wol gelönet 

von dir, als iehz gemerken kan. 

mir verbot min vater alle man, 

kn mich wasnt er niht genesen. 

nu wil ich doch der volgo entwesen. 

ich wirbe e selbe umb einen man, 

der witze und ere pflegen kan, 

dan ich des mannes bite, 

der gerne , sam mir strite. 

dar zuo hän ich dich erkorn. 

du bist stsete und wol gebom 

und getarst wol alliu dinc bestän. 

zwäre und triuget mich min wän, 

so enwird ich nimmer manne holt.’ 

dö sprach Kuräus ‘du solt 

frumcn ritteni holt sin. 

wan daz ich ere den vater din 

durch die triwe, di er an mir begie, 

mir geschach sö liebe nie, 

ob ich dich solte mmnen. 

doch wil ich e gewinnen 

von dir die missewende, 

6 ich min heil geschende. 
ich wil abe imer gote clagen, 
daz ich an dir muoz verzagen, 
dft von läz mich üz diner alite.’ 


der heit daz houbet dahte 

und enpfie die rede für ein gamen. 

des begunde sich diu vrowe schämen. 

Dö der wünnenclichen maget 
talsus harte wart versaget, 
daz tühte si ein vremdez dinc. 
indes lac der jungelinc 
und dälit in sinem muote 
‘herre got der guote, 

10 ist mir diu smlde beschert, 
daz diu vrowe vollevert, 
des muoz ich immer vreudo li&n.’ 
zehant kom siu zuo gegän, 
wände si diu minne twanc. 
is der junge ritter üf spranc 
unde sprach ‘vrowe min, 
du solt willekome siu 
dem riehen got unde mir. 
ich wil gerne dienen dir. 
so du endarft umb mich niht werben, 
zehant wolt ich ersterben, 
e ich dich hinnen lieze. 
swie ich es missenieze, 
daz wil ich allez übersehen, 
ss mir enmohte lieber niht geschehen ; 
daz muoz an dir werden schin.’ 
er leit si an den arm sin 
und knste si wol tösent stunt. 
in wart diu beste minne kunt, 
so diu zwein geliehen ie geschach. 
den gesellen was daz Ungemach, 
daz liez er allez ze einer haut, 
der vrowen er sich underwant 
harte liebliche, 
sssi wären vreuden riche 
und heten wünne die mäht 
und die aller besten naht, 
die ie kein vrouwe gewan 
mit deheim kindischen man. 

40 doch enmoht er vergezzen nie, 
daz siu ze jungest zuo im gie. 
daz versweig er sie dä, 
siu engalt es aber anderswä. 

Dö dirre heit sö sanfte lac, 

4 s do erschein der underwunsehte tac 
und was diu süeze naht für. 
dö stiez mit zom an die tür 
der wirt nötveste. 
des erclupften die geste, 
so wan er zwei scharpfiu mezzer truoe, 
spizzic unde lanc genuoc, 
und zwene buggelmre. 
im was sin herze swsere. 
diu mezzer bcidenthalben sniten. 
ss er sprach (daz waere baz vermiten) 
‘oder ich verliuse daz leben; 
ich wil die morgengäbe geben, 
der mir nieman danc seit: 
daz ist trüren unde leit 
so und cwecliehiu riuwe, 
wan ir iwer triuwo 
und iwer ere hänt verlom. 
sit ich erste wart gebom, 
so erböt ich ez nie manne baz 
esdanne iu. waz half mich daz? 
ez was dö wol min wille. 
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nn ligent alle stille, 
als lieb in allen si der lip, 
and sagent mir, wes ist dos wlp, 
min kint ein nngetriwer wäre?’ 
din jnncfrowe sich verbarc 
ander ir Munt den jungen degen 
and wolte dft sin tot gelegen. 

Des nam der vater war. 
er lief ilende dar 
and dröt in harte söre 
‘swer mir nimpt min ere, 
der geniuzet es borvil. 
ein spil ich in teilen wil. 
nement disen schirm an iwer hant 
nnd belibent hie bi dirre want, 
sö wil ich anderhalp gft n 
and wil in die wal lftn. 
ich nim daz iwer and ir daz min. 
unser einer muoz der erre sin. 
swer dft triffet, dest gewin: 
der ander treit den schaden hin/ 
Der junge lobete den rfit. 

*slt mir daz ze wer stftt, 
sö danket mich daz billicb, 
daz ir werfent Ö dan icb, 
leider spilgeselle. 
got gebe iu ungevelle. 
ob got wil, ir vermissent min/ 
dö tröst er sich der künste sin 
nnd nam des swehers guote war. 
sinen schirm den böt er allez du 1 , 
si spilten amtlich Ane bret. 

Knrftas and Orphilet, 

die wteren wandergeme dan. 

der wirt hnob daz spil an 

und warf den jungen wigant 

durch den ermel in die want 

mit starker yolleiste. 

ein wönic er sin yleiste, 

daz er daz blnot rerte. 

do gedfthte der gesörte, 

wie er sich schaden möht erholn. 

er lie daz werfen und daz boln 

nnde lief hin an den schalch. 

mit dem mezzer erm bevalch 

einen yreislichen stich, 

daz er viel fif den estericb 

nnde nie kein wort ersprach. 

dö litens örst ungemach 

in der kemenftten. 

die tür si zuo taten. 

die recken eilende 

wanden ir hende, 

daz si ftne swert dft mnosten sin. 

aber des ritte rs friundin, 

din gab in harte guoten tröst, 

daz si wol worden erlöst. 

(t>. 3870—3929.) 
dö sprach der öwarte 
'ich tuonz iu knnt in kurzer Trist, 
min her Iweret der ist 
ein riebe fürste wol gemuot. 
er hAt drin künicriche guot, 
din in sint von erbe an körnen, 
ftn ander daz er hftt genomen 
den die im gesezzen sint. 


er enhftt niht wan ein kint, 
ein tohter erbscre. 
ich sag in daz ze mtere, 
in gehört nie nieman des veijehen, 
s das er hsete gesehen 
deheine moget sö wol getftn. 
min herre hftt sich fiz getftn, 
swelch ritter sine tohter wil, 
der mnoz in mit nitspil 
io in dem Schcenen walde bcstftn 
ander einer linden wol getftn. 
dar ander stftt ein brunne kalt, 
den Iweret der heit halt 
hftt mit wmhen swibogen 
ts harte wol überzogen, 
getriben fif von gründe 
fiz eines lewen munde 
fliuzet der brunne in ein vaz: 
ein edel marmel ist daz, 
so dar inne swebet daz wazzer clftr. 
diu linde ist grüene durch daz jfir. 
ein Örin zimbel ist dar an 
gehenket, daz ein ieglich man 
mit eime hamer dran slftt, 
ss der muot fif mine vrowen hftt 
und der manheit wil bejagen. 
sö zem dritten mftle wirt geslagen 
an daz selbe glockelin, 
sö kumpt Iwaret der herre min, 
sogewftfent ritterlichen wol. 
swer mit im vehten sol, 
der bedarf wol Aventiure. 
er bftt vert and hiare 
manegem man den töt getftn, 
ss die wir hie bestatet hftn 
zer linden, dft daz mort geschiht: 
(dar ist volle ein halbiu mile niht:) 
di vennident, dester rfit min. 
doch sult ir des gewis sin, 
oo ersieht iuch min her Iweret, 
ir babent imer min gebet 
and minen väterlichen gegen.’ 

‘iwer genftde’ sprach der degen: 
‘ouch nement min er rede war: 
osswie ez umbe mich gevar, 

Iweret der küene heit 
der wirt des kampfes bezelt 
von mir oder ich stirbe. 
swaz ich dar an erwirbe, 
so daz wirt des nächsten tages schln 
er ist min töt ald ich der sin/ 

(e. 4744-4926.) 
dar nftch ilten si besehen 
daz gezelt, wan si der bote bat. 
ss ez was ein wünneclichin stat, 
dft si w&ra gesezzen: 
dos muge wir niht vergezzen. 
diu beide was von bluomen gar 
röt, wiz, weitvar, 
sobrfin, grüene unde gel, 
swarz, mervar, wolkenhel, 
tusenvech, tfibeblft, 
stahelbleich, isengrä, 
purpurbrfin, sideval. 
os die vogel mit ihr süezen zal 
die vlugen fif das schoene velt. 
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da onmitten satzte ein gczelt 

Lnnzelet der milde. 

daz gewürhte was so wilde, 

daz Salamiin und DArius 

nnd der riebe kiinec Augustus, 

den diente al diu erde, 

die enmühtcn nAch sim werde 

daz gezelt vergelten borwol, 

als ich iu bescheiden sol. 

swelch man ie so srelic wart, 

daz er drin getet eine vart, 

der was imer me gesunt 

und orschein im an der selben stunt 

sin vriunt derm aller holdest was. 

daz ober teil was ein Spiegelglas, 

fizAn und innen ebenelAr. 

also gröz als ein hAr 

gewunn ez nimer einen krac 

weder durch wurf noch durch slac. 

sus was ez obene gemäht. 

ein guldin knöpf het ez bedalit, 

der was lobebasre. 

von golde ein ar vil mtcre 

was dar üf gemezzen. 

an dem was niht vergezzen 

swaz ze meisterlichen dingen touc: 

An daz ein, daz er niht vlouc, 

so stuont er als er lebete, 

vogcliehe er swebete. 

sin gezierde was niht deine. 

zwirn karvunket reine 

wArn im für ougen gemäht. 

dä von gesaeh man durch die naht 

als ez wiere ein sunnen sehin. 

mich was im der munt sin 

gemäht daz er ginte ho, 

so man eine keten zo. 

er was iuiuln aller hol 

und sanc prislichen wol 

einen wunderlichen dön. 

sin zunge was ein abestön, 

ein stein liizze riebe. 

der hrinnct cwicliche, 

für daz er einest wirt entbrant. 

der liuhtct ouch in daz laut 

und behebet sin perzn 

baz danue ein michel kerze. 

ditz was der pavehine huot. 

liiderhalp was siu harte guot, 

mit berlcn gezierct. 

diu winde was gevieret. 

(siu was hoch unde wit.) 

ein teil was ein samit, 

relite griiene als ein gras. 

manic bilde dralle was 

mit starken listen gemäht. 

ez was verre bezzer slalit 

dan ze. Kriechen dehein pfellcl si. 

daz ander teil was dA bi 

ein lieber triblAt, 

hnin so inan uns gesaget hat : 

dar au lötiu bilde, 

glich vogelen und wilde, 

meisterliche wol gewehrt. 

daz gezelt stuont unorvorlit 

vor aller slalite wetore. 


guldin was daz etere, 
dA mite zesamene was genAt 
der samit und der triblAt. 
ich sages iu niht nAch wAne, 

»von rotem barragAne 
was diu dritte site. 
siu lühte harte wite 
in dem grüenesten eie. 
im künde nimer werden we, 
lodern daz in teile was getAn, 
daz er drin molito gän ; 
er hat an sselden grözen pris. 
ez was ein irdisch paradis, 
des muoz man jehen zwA re. 
i» von wizein visches liAre 
was daz vierde ende, 
mit wilder wibe hende 
geworht mit guoter ruoche. 
ez was deheime tuoche 
toniender gelicbe getAn, 
vil spreher danne ferrAn ; 
und die zoten niht ze lanc; 
wünneclich der inganc. 
es geloubt eim kinde niht sin vater, 
z» diu tür was ein guldin gater. 
dA stuonden bnochstaben an, 
der ich gemerken niene kan, 
wan einer sprach dA bevor 
'quid non audet Amor: 
sowaz getar diu minne niht bestAn?’ 
der ander sprach, daz ist min wAn, 
‘minne ist ein wernder unsin.’ 
sit ich zellende worden bin, 
sö stuont dar nAch geschriben 
ss ‘minne hAt mAze vertriben. 
sine mugent samon niht bestan.’ 
in ditz gczelt moht nieman gAn, 
der guoten liuten lotter truoc. 
der Zeltstange ich niht gewuoc : 
«daz meinet ungefiiegiu diet, 
di geloubent mir des mseres niet. 
doch sag ich iu, daz sin was 
verre grüener danne ein gras, 
liiter, sieht, smaragdin. 

«diu greeze mohte wol sin 
als zweier spannen enge, 
zweir sperscheft was diu lenge. 

. siu wuohs noch swie man wolde. 
die stecken wArn von golde, 

»«die dar zuo tollten, 
diu wintseil geflöhten 
von deiner bortsiden. 
ir sult des niht vermiden, 
irn merkent mine rede hie : 
t,s swä ein nAt Uber dander gie 
und sich zesamene priste, 
dar über gienc eine liste, 
der ich vergezzen niht enmac. 
ich sage iu waz dar an lac. 

«wdA was geworht von golde, 
nls ein wise meister wolde, 
scltsmniu kunder, 
visehe, merwunder, 
tier, goflügel unde man. 
osdiz was allez dar an, 
mit spiehen lisren erhaben, 
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hol und innAn ergraben, 
so der wint kom drin gevlogen, 
so begund ez allez sament brogen, 
als ez wolte an die vart. 
ieglichez sane nftch einer art 
und half dem arn, der oben schre. 
von dem gezelt sag ich niht me 
wan einr nAtüre der ez wielt: 
swenne manz zesamene vielt, 
so wart ez sö gefiiege, 
daz ez lilite trüege 
ein junevrowe in ir handen. 
si endorfte nimer ganden 
daz spmhe zeltgeriuscbe. 
diz ist niht ein getiusche, 
ez ist wAx und ungelogen, 
swenne ez wart üf gezogen, 
bo enswArt ez an nihte. 
swenne manz üf gerihte, 
sö wart ez als ez solte, 
dar nAch sin herre wolte, 
beidiu böch unde wit. 
daz besuothen zer selben zit 
Lanzelet und Iblis: 

(e. 0309—9349.) 

Nu hänt ir alle wol vernomen, 
daz ich sbiere zende wsere komeu 
des m seren von Lanzelete. 
von diu bit icb einer bete 
alle tugentriche diet, 
swer er si der ditz liet 
von erete habe gehoeret her, 
ob er sttetelicher vreuden ger 
und vorderlicher sselikheit, 
daz er der werde bereit 
ze wünsche an dirre weite, 
durch daz er niht beschelte 
diz selbe getihte. 
als ich iuch berihte, 
so euist dä von noch zuo geleit, 
wan als ein wclschez buocii seit, 
daz uns von erst wart erkant, 
dö der kiinec von Engellant 
wart gevangen, als got wolde, 
von dem herzogen Liupolde, 
und er in höhe schätzte, 
der gevangen kiinec im satzte 
ze giseln edel licrren, 
von vreinden landen verren, 
an gebürte harte gröz, 
gräven, vrien und der gnöz, 
di bevalch ab keiser Heinrich 
in tiutschiu laut umbe sich, 
als im riet sin wille. 

Hftc von Morville 

hicz der selben gisel ein, 

in des gewalt uns vor erschein 

daz welsche buoch von Lanzelete. 

dö twanc in lieber vriuude bete, 

daz dise not nam an sich 

von Zatzikhoven Uolricb, 

daz er tihten begunde 

in tiutsche, als er künde, 

diz lange vremde msere 

durch niht wan daz er waere 

in der frurnen hulde dester baz. 


4. Wirnt von Gravenberg, 

wahrschseinlich von dem zwischen Baireuth und 
Nürnberg gelegnem stmdtchen Gräfenberg (oder 
snach einem bei Krems gelegnen flocken Gra- 
venberg, das in urkunden des XHI. jh. vor- 
kommt) zubonannt, war nach einem gedickte 
Konrads von Würzburg (der werlte lön) ein wol- 
habender, wolangesehener ritter, von dem die 
io sage gieng, daß ihm, als er einst lesend auf 
seinem zimmer geseßen, frau Welt erschienen sei 
und ihm die scheusliche kehrseite gezeigt habe, 
er habe sich in folge davon einem krouzzuge 
(wol 1228) angeschloßen und sei nicht heim- 
is gekehrt, es mag dahin gestellt bleiben, wie 
weit die sage andern grund hat, als die klage 
am Schlüße seiner erzählung, daß er wol inne 
worden, wie die freude der weit vergehe und 
ihre ehre lahme, er lebte am hofe des her- 
sozogs Berthold IV. von Meran, bei dessen im 
j. 1204 erfolgtem tode er zugegen war (8062 ff.), 
in einer urkunde des sohnes, Ottos I., vom j. 
1217 (HMS.4, 169, 3) wird ein ‘ Wirt’ genannt. 
Er dichtete, nachdem Hartmans Erec und Iwein 
ss und Wolframs erste bucker des Parzival er- 
schienen waren (1205 — 1210) nnch mündlicher 
erzählung eines knappen (11665 ff., vgl. 596. 
132) das ‘nuere’ 


so Wigalois 

als sein erstes werk (140), dessen inhalt in der 
kürze folgender ist: Ein unbekannter ritter, 

der an Artus hofe erscheint, fordert die geno- 
jsßen des keenigs auf, ihm einen wundergürtel 
abzugewinnen, alle unterliegen ihm und er führt 
des keenigs neffen Gawein gefangen mit sich 
hinweg, um ihn mit seiner nichte Flörie zu ver- 
m seien, als Gawein, nachdem er einen sohu 
4 » gezeugt, an Artus hof zurückgekehrt ist, kann 
er, da er den wundergürtel nicht mitgenommen, 
das land Flöries nicht wiederfinden, mit die- 
sem gürtel zieht Flöries sohn Wigalois auf aben- 
teuer aus, kommt an Artus hof, wird zum ritter 
4 -, geschlagen und schließt mit seinem vater, ohne 
von ihm gekannt zu werden, freundsehaft. La- 
rie von Korntin fordert von Artus hülfe gegen 
Roaß von Gloys. Wigalois wird abgesendet, 
besiegt Roaß, kämpft mit riesen und drachen, 
Sv und wird von einem in feuer umgehenden geiste, 
den er erloest, über seine herkunft unterrichtet, 
er vermwlt sich mit Larie, wird koenig ihres 
landes und empfangt von seinem vater Gawein 
gute lehren (11521 ff., die mit denen des Wins- 
ssbeke wol nicht zufällig übereinstimmen). Wirnt 
fügt hinzu, daß Larie ihm einen sohn geboren, 
li fort Gawanides, dessen aventiure in wälscher 
spräche geschrieben , für seine kunst aber zu 
schwer sei. — Die im einzelnen durch allerlei 
«wepisoden bunt gemachte, im ganzen dürftige 
erzählung hat Wirnt mit vielfachen betrachtuu- 
gen durchflochten, die den wert seiner arbeit 
ausmachen und den dichter als einen ruhigen 
klaren, für ernste und heitre auffaßung und dar- 
C5 Stellung gleich befähigten mann erkennen laßen, 
in der manier schließt er sich an Hartmann, 
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dessen Erec und Iwein er mehrfach (6308. 10594) mac ich der heften lop bejagen. 
erwähnt jaufParzivalg erste bücher spielt er (8244) Swer nAch 6ren finne 
anj auch den Ovid (991) kennt er, vermutlich triuwe und ere minne, 
aus Albrechts gedichte, das um 1210 erschien, der volge guoter lüre 
die wenigen aus Hartmann und Wolfram ent- 5 (daz fürdert in vil füre) 
lehnten zeilen kommen, wie F. Pfeiffer mit recht unde flize fich dar zuo, 
bemerkt, nicht in anschlag bei dem umfange wie er nAch den getuo, 
seines gedichtes (11708 verse). den diu werlt des beften gibt, 

Enviihnt wird Wimts arbeit in den literari- und die man doch dar ander fiht 
sehen stellen in Rudolfs Wilhelm und Alexander, to nAch gotes löne dienen hie. 
in Pütericlis ehrenbriefe und bei Ulrich Fürterer den volgen wir: wan daz fint die, 
(HMS. 4, 886). sein wort über Wolfram blieb den got hie fselde hät gegeben 
lange zeit lebendig (HMS. 4, 195). Unmittel- und dort ein üwiclichez leben: 
bar aus dem gedichte Wimts muß das deutsche dA nAch wir alle fallen ftrebenl 
Volksbuch gefloßen sein (1472. Augsburg 1493. u Wser ich ein alfd wifer man, 
Straßb. 1519. Frkf. 1564. 1586. Hamb. 1611. daz ich wol möhte (als ich doch kan) 
Nümb. 1664.) Eine bearbeitung im Judendeutsch gefprechen nAch des herzen gir! 
von Josel Witzenhausen ( ein schaue maase von leider, nu gefwichent mir 
. . dem berühmten ritter Widuwilt' in Wagen- beidiu zunge und ouch der fin, 
seils jüdisch deutscher Schreibart. Kcenigsberg io daz ich der rede niht meifter bin, 
1699. 4°. s. 149 ff.) scheint der spräche nach die ich ze fprechen willen hän : 
in Baiern entstanden zu sein. Wimts nante wan daz ichz dar üf hän getAn 
ist nirgend genannt und die personen und orts- däz ich rainen willen hie 
namen sind sehr verändert. (Gabein zeugt mit gerne erzeigte (wefte ich wie) 
der Lucrezia den Widuwilt; Waschenstein ins» daz ez die wifen diuhte guot. 

Ungarn 231 u. s. w.) got gebe mir ßn und in den muot 

Hss. 1 : Kiilner prgm. XIII. jh. im besitze daz fi mirz vervähen wol. 

Eberhards v. Groote. Büsching, nachr. 2, 266. ich bin noch ganzer ßnne hol: 

— 2: Bremen prgm. v. j. 1356. aus Goldasts des fprich ich näch kindes fite, 
nachlaß. — 3: in Leiden aus Amelungsborn. v. so erziuge ich hie iht guotes mite, 
j. 1372. prgm. — 4: Stuttgart, papier. XIV. ob min geift gefüeget daz, 
jh. privatbibl. des keenigs. — 5 : Hamburg pp. des fol man mir danken baz, 

v. j. 1451. — 6: Dresden n. 119. XV. jh. denn eime finne riehen man, 

Adelung, nachr. 2, 31. — 7: Wien nr. 2970. der meifter ift und fprechen kan: 

XV. jh. Hoffm. s. 44. — 8: Wien 2881. XV.osder hät des mer denn ich getAn. 
jh. Hoffm. s. 234. — 9 : eine hs. fol. pp. v. j. Man fol mir des genäde Tagen 
1468 besaß dr. Rottmanner in Landshut. Hagen daz ich her in minen tagen 
grundr. 142. — bruchstücke : 10: aus Einsio- mich dar üf geflizzen hän, 
dein. 10 prgbll. XIV. jh. gedr. in Myllers fit ich mich guotes alreft verfan, 
saml. 3, 1— 12. — 11: ein prgm. doppelbl. 8°. wwie ich mit miner zungen daz 
XIII. jh. aus der karthause Garning, jetzt in verdiente, daz die wifen baz 
Wien, gedr. im anz. 7, 227 ff. — 12 : München, mich mit ir gruoze hüten doch. 

Doc. misc. 2, 103. — 13: ein prgmstr. fol. des bin ich erlAzen noch. 

XIII. jh. (v. 921 — 1005) aus Hoffmanns biblio- daz machet min groz Unheil 

thek (s. 29) in Berlin. «sund min b«fer fin ein teil. 

Hrsg, von Benecke. Berl. 1819 (mit wb.), waz frumt dem riehen argen man, 

und v. F. Pfeiffer. Leipz. 1847. der al der werlde guotes erban, 

(v. 1 — 144 Pfeifer.) ob er tüfent marke 

Wer hAt mich guoter üf getan? heizet in fxner arke 

fi ez iomen, der mich kan [s. 3. Benecke ] so vil vafte befliezen? 

beidiu lefen unde verften, 


der sol genäde an mir hegen, 

ob iht wandeis an mir fi 

daz er mich doch lAze vri 

valscher rede: daz eret in. 

ich weiz wol, daz ich niene bin 

geliutert unde gerihtet 

noch so wol getihtet, 

michn velfche lilite ein valfcher man : 

wan fich niemen vor in kan 

behüeten wol, fwie rchte er tuot. 

dehein rede ift fö guot 

fine velfchen fi, daz weiz ich wol. 

fwaz ich valfches von in dol, 

owe, wem fol ich daz klagen? 

ich wilz et harte ringe tragen, 


[- 1 ] 


wer mac des geniezen 
ern wellez teilen unde geben? 
in dem honego ift mir vergeben: 
wand ich durch minen boefen gemach 
ss minen fchaden überfacb, 
des ift min leben iemer fwach. 

Si wellent, daz daz iht witze fin, 
fwer rötez golt under diu fwin 
werfe und edel gefteine : 

«ödes freuent fi fich doch kleine: 
fi wären ie für daz golt 
der vil trüeben lachen holt: 
da bewellent fi fich inne. — 
fwer guote rede minne 
os und die gerne hoere fagen, 
der fol mit ziihten gedagen 
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und merke fi rekte j das ift im guot. 
li getiuret vil maneges mannes muot: 
wan er vernimt vil lihte dä 
des er fick gebezzert fä : 
daz getiuret in ofte anderswä. 

So fprichet vil likte ein tnmber man 
ein rede, der fi gemerken kan 
daz fi dem ze ftaten kumt 
und in an iinen fiten frumt. 
fwä von den guoten guot gefchikt 
daz dunket die bceien gar enwikt: 
wand in vil wenoc ze herzen gät 
guotiu rede und guot getät. [7] 

fi bietent likte diu Ören dar: 
ir muot ftet aber anderswar, 
an valfch unde an bösheit. 
fwaz den von mir wirt geheit 
daz ruofte ick gemer in einen walt: 
dä funde ick doch die tagalt, 
daz mir min öre wurde erfckalt. 

Hie vinde ich anders lönes niht: 
wan fwaz er hoeret oder gefiht 
des fpotet er gerne fwä er mac. 
daz ift des valfchen widerfiac. 
fwaz dem von mir wirt gefeit 
Ören oder frümekheit, 
des nimt er vil kleine war: 
er lät ez durch diu ören gar, 
zem einen in, zem andern fiz. 
ezn frumt in niht umbe ein grüz 
fwaz ich im guotes gefagen kan: 
wand im fin valfchez herze erban 
guotes unde Sren. 
wer mac den guot geleren 
der ein valfchez herze treit? 
er bewillet fieh mit der bösheit 
als fick daz fwin mit horwe tuot. 
zem beften rihtet iuwem muot. 
nu volget mir, ez wirt iu guot. 

Min kunft diu was verborgen ie. 
die wold ich nu offen hie, [8] 

ob ich mit minem munde 
möhte fwffire ftunde 
den liuten fenfte machen, 
und von folhen fachen 
daz guot ze hoerene wsere. 
nu wil ich iu ein msere 
fagen, als ez mir ift gefeit, 
ze einer ganzen wärheit 
trfiwe ich ez niht bringen : 
wan einez wil ich dingen: 
daz ir durch iuwer hövifcheit 
dem tihtmr des genäde feit 
der ditze hftt getihtet, 
mit rimen wol berihtet: 
wan ditz ift fin erftez werc. 
er heizet Wirnt von Grävenberc. 
der werlde ze minnen 
entblient erz finen finnen: 
ir graoz wil er gewinnen. 

(v. 2710—2876 Pfeifer.) 

Des küneges tohter von Perfift [13] 
diu faz in ir gezelte da 
mit fröuden, als ir fite was. 
ein fchoeniu maget vor ir las 
an einem buoche ein msere 


wie Troje zefiieret wrore 
und wie jsemerliche 
Enöas der riche 
fich dannen ftal mit finem her 
svor den Kriechen üf daz mer, 
wie in vrou Dido enpfie, 
und wie ez im dar näeh ergie: 
als ez iu ofte ift gefeit, 
innen des ir niftel reit 
io mit ir gefellefchefte dar. 
des nam diu küneginne war. 
daz mscre man dö beliben lie. 
diu frowe mit ir gelinde gie 
und enpfie vil minnecliche 
is die gefellen alle geliche. 
ir nifteln nam fi bi der hant. 
diu tet ir feinere daz erkant 
wie fi der riter wider hiet bräht, 

. als iclis d& vor hftn gedaht. 
so des nam fi michel wunder, 
und gedöht iedoch dar under. 

' wfere er niht fö manhaft, 
em hiet fich dirre riterfchaft 
niemer underwunden.’ [104] 

is die frouwen im enbunden 
die riemen alle fa zehant. 
dö fchutte er fin ifengewant 
in finen fchilt üf daz gras, 
vil fnelle im bereitet was 
sonach finem willen ein reinez bat, 
als es diu kiiniginne bat, 
und harte guotiu kleider. 
diu wären der beider 
von pfelle und von röfate. 
ss diu frouwe was mit rate 
gevarn von ir lande, 
deheinen mangel fi erkande: 
ir milte was äne fchande. 

Alfö der riter was gekleit, 

<odö faz er üf unde reit 
dä er den röten riter vant. 
die maget nam er bi der hant 
der er gewalt höt getan, 
fi giengen beidiu für in ftän 
4 sin fin gezelt dä er lac. 
vil grözer höcliverte er pfiac. 
er het fich hövefchliche 
üf einen kulter riche 
in finer ämien fchöz geleit, 
sowaz touc nu mer dä von gefeit? 

diu was ze wunfehe wol gekleit. [105] 

Der fitech ftuont vor in und fprach, 
als er die junefrouwen fach 
‘willekomen, liebiu frouwe min! 
ss ich folde et iwer ze rehte fin. 
mit gewalte bin ich iu benomen. 
von swelhem dinge daz fi komen 
daz nider got und rihtez hie: 
wand er geftuont dem reliten ie.’ 
es daz gap dem riter guoten muot. 
guot tröft was ie ze noeten guot. 
fwie manhaft ein herze fi, 
ift d4 niht guotes tröftes bi, 
ez kumt vil lihte, daz ez verzaget. 

6sfwer ouch dem finen kumber klaget 
der im deheines guotes gan 
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und in oucli niht gctroeften kan, 
der dunket mich niht ein wifer man. 

Als ir der lierre wart gewar, 
mit hohem muote fprach er dar 
‘wen fuochet ir, junger riter, hie 
mit iuwer ftrnien, die 
ir dö leitet bi der hant?’ 
der riter fprach ‘wier iu bekant 
ir gebürte unde ir leben, 
fö folt ir ir wider geben 
daz pfert daz ir erteilet wart. [106] 

mit ir bin ich hie üf der vart 
als ich iuch des biten wil. 
fwie mir der bete doch fi ze vil 
(wand ich iu niht gedienet hön), 
iedoch fö tuon ichz üf den wön: 
gewert ir mich der felben gebe, 
daz icbz diene die wile ich lebe, 
ouch fult ir bedenken daz: 
ir habt dar umbe grözen höz 
von den liuten über al. 
fö ift iu daz der meifte val 
daz ir gewalt an ir begöt, 
daz iu doch niht ze tuone ftät : 
wan fi daz pfert mit rehte bät. 

Durch got, erkennet ir ir rehtl’ 
der riter fprach ‘her guot kneht, 
ich wil iu röten waz ir tuot. 
nu lert iuch felben: daz ift iu guot. 
ir mugct mich niht geleren: 
wand ich wil miner eren 
an iuch lözen fö ich minnest mac. 
daz was ie der tumben flac 
daz fi (ich durch ir tumpheit 
ofte grözer arbeit 
nnderwindent. waz hilft fi daz?’ 
der riter fprach ‘nu tuot ir baz, 
fit ir fö rehte wife fit: [107] 

deiswftr, daz löz ich öne nit. 
weit ir der juncfrouwen min 
gnöden und rehtes wider fin 
mit iwerm gewalte den ir traget, 
fö fi iu von mir widerfaget. 
ich wil iuch mit der gotes kraft 
und mit rehter riterfchaft 
morgen beften üf der plön, 
als ich mich vermezzen h&n. 
für wör wil ich iu daz fagen: 
mag ich den fic dö bejagen, 
fö volget uns daz pfärit hin. 
gevalle abc mir der ungewin, 
fö tuot ir dar nach als ir weit.’ 
des lachet dö der heit 
und wart der rede harte frö: 
wan fin muot der ftuont alfö 
er fuor niwan nöch manheit. 
fwaz er dö vor ie geftreit 
des heter iedoch den fic genomen. 
daz was von finer fterke körnen: 
als heten fiz von im vernomen. 

Im was der bart unt daz hör 
beidiu röt, viurvar. 
von den felben hoere ich fagen, 
daz fi valfchiu herze tragen, 
des gelouben hön ich niht. [108[ 

fwie man den getriuwen fiht, 


in fwelher varwe er fchinet, 
fin herze fick doch pinet 
üf triuwe unde üf güete. 
ob ein valfcher blüete 
& als ein röfe diu dö ftet, 
üz im doch niwan valfchez get. 
fwie fin hör ift getön: 
ift et er ein getriuwer man, 
diu varwe im niht gefchadea kan. 
io Der herre der was riche. 
an manheit fin geliche 
der was ninder in der fchar. 
ez het von im, daz ift wör, 
vil maneger finen lip verlorn. 
is er was von Hannesveit geborn, 
der gröve Hojir genant, 
durch manheit in fremdiu lant 
was er gevara m anegen tac. 
riterfchaft was fin bejac, 

»als ich iu nu fagen wil. 
eren unde guotes vil 
heter erworben mit finer hant. 
ze Ifpanje was er wol bekant, 
fwie er ein Sahfe wtere. 

»im was dö heimo unmsero 
fich ze verligen einen tac: 
want mit gemache niemen mac 
gröze ere erwerben, 
von rehte fol er verderben 
so der dö heime fich verlit 
und fich üizet zaller zit 
daz finem übe faufte fi: 
wan boefer gemach ift eren fri. 
fwer fich an Ören wil erholn 
so der muoz benamen kumber doln 
und under wilen arbeit. 
ez wirt vil feiten hirz erjeit 
mit fiüfendem hunde. 
trseges wolves munde 
oogefcliiht von fpife feiten guot. 
der dinge was er wol behuot; 
em het fich heime niht verlegen, 
mit finer kunft wönt der degen 
den riter überwinden. 

4s ern trüwet an im niht vinden 
alfö gröze meifterfchaft. 
dö was kunft uude kraft, 
fselde unde manheit: 
diu höt got an in geleit. 

»odö mite erz allez überftreit. 

(v. 6255 — 634G Pfeiffer.) 
nu fach er üf dem wazzer fö 
fiiezen einen kleinen flöz, 
den ein ftarkiu wide flöz 
so bi einem ftecken zuo dem ftade. 
dar kom der riter mit dem rade 
von des waldes enge 
gefloffen durch gedrenge. 
er nam den flöz und zöch in dan 
so dö er fin ros het lözen ftön. 
nu was bi im ein holer ftein. 
üz dem hol fach er ein 
wip gegen im loufen dar: 
diu was in einer varwe gar 
esfwarz, rüch als ein ber. 
vil gröziu feheene was der 
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und guot gebicrde tiure : 
wand ß was ungehiure. 
ir här enpfloliten unde lanc, 
zetal in ir buoge oz fwanc. 
ia lioubet gröz, ir nafe flach, 
daz wip fiz grözcr rinhe fach 
als zwo kerzen brunnen dä. 
ir brä lanc unde grd; 
gröze zene, witen munt 
fi hot: Ören als ein hunt, 
diu hiengen nider fpanne breit, 
als uns diu äventiure feit, 
fö was diu fchoene Larie 
fchoener danne ir drie. 

der rücke was ir üf gebogen: ! 

da engegen ein hover üz gezogen 

ob dem herzen als ein huot. 

het iemen von ir höhen muot, 

dern fach der frowen finiten niht: 

wan der herre Hartman giht, 

daz waere gar üz dem ftrite 

ez enwsere fron finite 

ze Karidöl diu fchoenfte maget, 

als im fin meifter höt gefaget. 

ir brüfte nider hiengen: [234] 

di fiten fi bevieugen 

gelich zwein grozen tafchen dä. 

als ein grife het fi klä 

an den vingera allen. 

röte und linde ballen, 

die man an fchoenen frouwen fiht, 

ich waene dem het fi niht: 

fi wären ir herto als einem bem. 

fwen fi ir minne folde wem. 

daz wajre ein fürez träten. 

ir lip der frowen Jefchüten, 

diu dft was fd fseldenrich, 

was des tages ungelich 

dö fi in ir gezelte flief 

und fi Parziväl an lief, 

uls in lörte diu muoter fin. 

er zöch ir abe ein vingerlin 

und nam ir fürfpan äne ir danc. 

ein lützel er mit ir gerane 

und kuft fi an ir roten munt 

äne fin : im was unkunt, 

waz ez dem herzen fröude git: 

dar umbe leit fi kumber fit. 

fi wären gelich, als ich ez weiz, 

reht als ein bin einer geiz. 

difiu was ungehiure: 

fd was Jefchüten tiure 

fwnz frouwen libe miffezam. [235] 

daz lop git ir her Wolfram, 
ein wife man von Efchenbach. 
fin herze ist ganzes finnes dach : 
leien munt nie baz gefprach. 

(v. 11521— *11708 Peifer.) 

D6 kürte der heit gein Komtin. 
her Gäwein der vater fin 
reit mit im befunder. 
er fprach ‘ got hät fin wunder 
und fine gnftde an iu getan, 
ir fult im wefen undertän, 
and minnet in herzeliche. 
der finne fit ir riche, 


des guotes und der 6ren. 
daz fult ir allez keren [423] 

fwft ir muget nftch finem gebot, 
fwor herzculiche minnet got 
s der ift behalten hie unt dort, 
fun, nu merket difiu wort 
und behaltet diu äne miffetät: 
daz ift mines herzen rät. 
fit befcheiden an allen dingen, 
jound lät niht verdringen 
die jugent iuwer finne. 
der juch mit triuwen minne 
an den fult ir iuch läzen, 
uud boefes fchimpfes mäzen. 
isvememet armer Hute klage 
und büezet ir kumber alle tage, 
fit gewizzen unde gnot. 
den vinden traget hohen muot, 
den friunden fit gefelleclich 
jo und milte: fd werdet ir lobes rieh, 
bietet den gelten ere 
näch iwer gewizzen löre. 
fit dem gehülfec unde guot 
der iuwern willen gerne tuot. 
zsdifem räte volget näch. 
lät iuwern zom niht wefen gäch. 
traget fcham ob allen iuwern fiten, 
ich wil iuch manen unde biten, 
daz ir gedenket der frouwen min, 
so bi der ich wil mit jämer fin, 

der reinen Flörien. [424] 

folde ieman wäfen fchrien 
über gotes gewalt, daz tote ouch ich: 
wände er hät beroubet mich 
ssminer höchsten wunne. 
fi was ein brehendiu funne 
enmitten in minem herzen, 
owe des grozen fmerzen 
den ich nu öweclichen trage 
«mit tätlicher jämers klage!' 
vor leide fi beide weinden. 
mit triuwen fi bofeheinden 
daz fi in beiden liep was. 

'munt von wibe nie gelas’ 
n fprach der Wigälois der degen. 

‘diu gänzlicher künde pflegen 
wiplicher güete. 
ir herze in fügenden blüete, 
als der fiiezen röfen bluot 
so des morgens gegen der funne tuot.” 
fus truogen fi des jämers laft: 
diu fröude was ir herzen gaft, 
ganziu triuwe ir beider pflac 
unz an ir ende manegen tac. 
ssfinen vater er mit flize bat, 
fwenn im der reife würde ftat 
daz er quteme in fin lant. 
daz lobte her Gäwein zehant. 
einander fi dö kuften. [425] 

ftofi truogen under ir brüsten 
triuwe äne wenken 
di valfch niht mohte befchrenken. 
fine liebe tohter kufte er dö. 
der herze wart vor leide unfrö 
«o daz fi fich muofen fcheiden. 
den geliehen beiden 
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gap der heit vil fiiezen fegen 
und bat ir got aller pflegen, 
fus mimen fi dd urloup dä. 
mit jämer fi fich fchieden fä. 
her Gäwein und des küneges man 
die körten gegen Nantafan: 
her Wigälois gegen Komtin. 
frowe Larie diu kiinegin 
weinde unde was unfrö. 
her Wigälois fi tröfte dö: 
mit fehimpflichem msere 
benam er ir ir fwaere. 
fi was untriuwen ltere. 

Sus körnen fi ze Komtin. 
der künic und diu künegin 
befäzen dä ir eigen lant, 
dä man fit iemer mere vant 
fröude näeh des herzen gir, 
ezn liege diu ftventiure mir, 
fit fi dä wurden fedelhaft. 1*26] 

frouwen unde riterfchaft 
vant man dä zallen ziten vil. 
die bure nant man der Fröuden zil. 
ein wltiu ftat dä vor lac 
wiiefte vil manegen tac. 
die befazte er unde büwet fi wol. 
daz lant wart allez fröuden vol , 
von des beides fmlekheit. 
goto fin dieneft was bereit 
mit luterm herzen, alle tage 
vernam er armer liute klage 
und buozte in ir kumbers not, 
als im diu mäze io danne gebot, 
mit fröuden lebten fi ir jär. 
frowe Larie von im gebar 
und von gotes ftiure 
einen fun, des äventiure 
mir zuo wilde wsere, 
ze krump und ze fwa>re, 
von fö wunderlicher gefchihto 
daz ichz mit minem getihte 
niemer triuwe crecken. 
er muoz die finne enteckeu 
fwer fi ze rehte tihten wü: 
daz m»rc ift hoher finne ein zil. 
der felbe fnn wart genant, 
fin naino witen erkant 

Lifort Gäwanides. [*27] 

fin äventiure gibt des 

daz riters tat zer werlde nie 

geftige mit wärheit liceher ie. 

er künde mit richer joft diu fper 

hurtecliche näeh riters ger 

in dem poinder brechen, 

durch herte fchiltc ftecheu. 

fin gerader pris nä eren ranc. 

ävoy, wie ofto im fit getane 

an manegem herten ftrite! 

er fluoc wunden wite 

durch helme und durch härfenier. 

der heit wart mänlich unde Her. 

dife äventiure neme fich au 

ein fö künftiger man 

der wildiu wort könne zamen. 

fremdiu mtere und fremde namen 

hät diu äventiure. 


ich gibim daz ze ftiure 
fwer fi gerne tihten wil, 
daz ich in wife üf ir zil 
dä fi gefehriben hät ein man, 

»der ir im wol ze tihten gan 
von der wülfehe in diutfehe Zungen, 
mich hät von ir verdrungen 
min krankiu kunft und min fin: 
von ir ich fus gefcheiden bin. 

»ofwie kranker kunft ich doch fi, 
ich belibe der äventiure bi: [428] 

diuhto min werc die wifen guot 
und funde ich ein fö reinen muot 
der mich dä zuo beriete, 
i» min zunge fi verfchriete 
und begunde fi wider Urnen 
mit ganzen niuwen rimen. 
als ich warne, desn vinde ich niht. 
owe der jaemerliclier gefchiht 
io daz diu werlt niht fröuden hät ! 
ir hoehftez leben mit grimme ftät: 
daz ift riters orden! 
ich bin wol innen worden 
daz der werlde fröude finket 
is unde ir ere hinket, 
daz prüevet in diu gitekheit, 
diu bcefen muot und erge treit. 
owe ! daz ift min herzeleit. 

Ich wil daz maere volenden hie, 

»«als michz ein knappe wizzen lie 
der mir ez ze tihten gunde. 
niwan eines von finem mundo 
enpiie ich die äventiure. 
dä von was mir tiure 
is daz msere an manegen enden, 
minen fin wil ich wenden 
an ein ander: und wizzet daz, [*29] 

diu wirt von mir erriten baz. 

Her Wigälois und fin wip 
«richeit und eren pflag ir lip 
än alle miffewende 
fehöne unz an ir ende, 
ir reinez leben verdiente hie, 
daz gotes gnäde ß dort enpfie 
4» dä tülent jär fint ein tac. 

dcheins herzen fin gemezzen mac 
der fröude niht gcliche 
diu ift in hiraelriche. 
dar uns oneh got gefende 
»oüz difem eilende! 
hie hät daz buoch ein ende. 


“ 5. Wolfram von Eschenbach 

nennt sieh selbst einen Baiern (P. 121, 7) und 
scheint von dem bei Ansbach gelegenen sta?dt- 
chen und schloß Eschenbach zu stammen, der 
»overfaßerdes jiingernTiturel nennt ihn' vonBlien- 
velden.’ er geheerte dem ritterstande an, aber 
ohne vennoegen. seiner dürftigkeit gedenkt er 
scherzend, er nennt dabei einen beim von 
Wertbeim seinen herra. mit Walther v. d. 
»»Yogelweide lebte er am hofe des landgrafen 
Hermann von Thüringen, der im april 1216 
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anhange zum ersten bande seiner 
Germ. 3, 20.) 

Parzival. 


starb, und der ihm den atof zum Willehalm gezogen ist, wo die jung verwitwete Herzeloyde, 
gegeben, er war verheiratet, wie wenigstens kcenigin von Waleis ein tumier halten läßt, um 
daraus wahrscheinlich wird, daß er ' seiner toch- dem sieger hand und land zu geben. Gahmu- 
ter‘ puppe nicht ganz so schoen findet wie die ret erringt den sieg, traurig empfangt er Her- 
pracht der beiden Terramer und Arofel (Wilh. szeloyden in seinem zelte, während des kam- 
33, 23). Außer einigen liedern, meistens tage- pfes hatte ihm die kcenigin Amflize von Frank- 
weisen, dichtete er den Parzival etwa von 1203 reich, die er früher geliebt nnd deren gemal 
— 16, den Willehalm um 1216 und Schionatu- gestorben, ihre hand antragen laßen; auch ge- 
lander, wovon nur zwei bruchstücko fertig wur- denkt er Belakanes, die er treulos verlaßen, am 
den, die, weil sie spseter dem s. g. jüngeren io andern morgen entscheiden Schiedsrichter, er 
Titurel eingefügt wurden , gewöhnlich Titurel dürfe, da er sieger geblieben, Herzeloydes hand 
genannt werden. Willehalm ist gleichfalls für nicht ausschlagen. er fügt sich. Amflizens 
unvollendet ausgegeben, da doch der ruhige boten reiten unwillig hinweg, inzwischen ist 
besitz Giburgs, dessentwegen die Schlacht von auch sein bruder Galoes gestorben und er da- 
Alischanz geschlagen wurde, gesichert und da- 15 durch koenig von Anschouwe geworden, er 
mit die anfgabe des gedichtes geloest ist. daß feiert seine hochzeit mit Herzeloyde und ver- 
Rennewarts Schicksal zu erzählen noch in Wolf- weilt achtzehen monate bei ihr, worauf er wie- 
rams plane gelegen hätte, ist nicht angedeutet, derum über meer fährt, um dem Baruch, der 
auch der Parzival schließt einen ausblick in von Pompejus und Ipomidon aufs neue bekriegt 
andre begebenheiten ein nnd faßt Loherangrins to wird, beistand zu leisten. Herzeloyde wird 
Schicksal, das den gegensatz zu der unterlaß- einst von einem schreckhaften träume geäng- 
nen frage andeutet, ganz kurz zusammen, da es stigt. als sie erwacht bringt Gahmurets knappe 
eben mit dieser andeutung genug war. (Ueber Tampanis die künde von seines herm tode. 
Wolfram vgl. HMS. 4, 192 — 230. Simrock im vierzehn tage darauf gebar sie einen knaben, 

Übersetzung, ts dem dies gedieht bestimmt ist. die kaenigin 
küsste ihn und sprach 'bon fiz, scher fiz, beä 
fiz’ , und lachte und weinte aus dinem munde 
(58 — 114). Herzeloyde zieht sich mit ihrem 
knaben in die w-üste von Soltane zurück , um 
Gahmuret, der jüngere sohn des koenigssoihn vor aller künde von ritterlichem leben ab- 
Gandin von Anschouwe, geht, da er nach dem zuschließen, indes begegnen ihm dennoch ein- 
tode seines vaters nicht zum ingesinde seines mal drei ritter, von denen er erfährt, daß ihn 
bruders Galoes, des erben nach dem rechte der koenig Artus zum ritter machen könne, die 
erstgeburt, gehoeren, sondern nur dem hoechsten mutter muß seinem verlangen weichen, in 
auf erden dienen will, in den dienst des Baruchs 3* narrenkleidera entläßt sie ihn mit guten leh- 
von Baldag, der mit den fürsten von Babylon, ren, die er wörtlich befolgt, der schmerz um 
Pompejus und Ipomidon zweien brüdem im den scheidenden bricht ihr das herz. (I.) der 
kämpfe liegt, nachdem er hier und in vielen knabe trift im walde Prizlljan Jeschuten, des 
ländern abenteuer bestanden, wird er nach Pa- Orilus gemalin, der er, der lehre seiner mutter 
telamunt verschlagen, wo die mohrenkoenigin 40 gedenk, ring und fürspan raubt, und kommt 
Belakane von Zazamank von einem Christen dann zu Sigunen, die um ihren, eben von Ori- 
nnd einem heiden belagert ist. Belakane sollte lus erschlagenen Schionatulander klagt, ihm 
den mord Isenharts verschuldet haben, der seinen namen ‘Parzivftl’ sagt und ihn nach 
Schottenkcenig Vridebrant, dessen oheim des Bertane weist, er übernachtet bei einem fischer, 
erschlagenen vater war, zieht aus um rache zu 45 dem er Jeschutens fürspan gibt und der ihn 
nehmen und bestürmt Patelamunt an acht tho- am andern morgen gen Nantes führt, mit ei- 
ren, während der mohrenfürst Razalig von Aza- nem auftrage Ithers von Gaheviez, des roten 
gouk, ein dienstmann Isenharts, die andern acht ritters , kommt er an den hof, wo sein närri- 
bedrängt. Vridebrant selbst ist heimgegangen, scher aufzug und seine schoenhcit alle in er- 
um sein land, gegen die verwanten Hemants, 50 staunen setzt. Cunneware, des Orilus Schwester, 
den er Herlindens wegen erschlagen hatte, zu die nicht eher lachen wollte bis sie den siehe, 
schirmen, sein heer ist vor Patelamunt zurück- der den hoechsten preis hatte oder erwerben 
geblieben. Gahmuret trift ein, tritt in Belaka- sollte, lacht, wofür Keye sie abprügelt, und der 
nes dienste und geht zuerst ins Christenlager, schweigsame Antanor, der nicht eher reden 
wo er Hiuteger von Schottland und Gaschier es wollte bis die, welche da abgeprügelt wurde, 
von Normandie gefangen nimmt, auch Razalig lachen würde, schilt Keyen, wofür ihn Keye 
nimmt er gefangen und macht damit dem kriege mit fäusten um die ohren schisegt. Parzival 
ein ende, er wird koenig von Zazamank und denkt diese mishandlung zu rächen, erschlsegt 
Azagouk. des ruhigen lebens bald müde ent- Ither, bemächtigt sich der rüstung und kommt 
weicht er heimlich und hinterläßt Belakanen <0 zu Gumemanz de Graliarz, den er seiner grauen 
einen brief, worin er seine herkunft meldet, die locken wegen, wie ihn die mutter gelehrt, um 
kcenigin gebiert einen wie eine elster schwarz rat bittet. Gumemanz unterweist ihn in hoefi- 
und weiß gefleckten sohn, der Feirefiz Ansche- scher sitte (II.) und wünscht ihm seine tochter 
win genannt wird. Gahmuret selbst schift nach Liaze zu verm seien, als Parzival scheidet, 
8ibilje. (1 — 68). hier sucht er seinen verwanten es glaubt der alte den vierten sohn zu verlieren 
koenig Kailet vergeben», der nach Kanvoleis (114 — 179). in gedanken an die schoene Liaze 
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kommt er des tages von Graharz in das koenig- des koenigs von Ascalün , znm Zweikampf zu 
reich Brobarz, wo die stadt Palrepeire, der sitz stellen. (280 — 337). Die abenteuer Gawans 
Cundwiramurs, der tochter des koenigs Tarn- (338 — 432) fihergehe ich, und bemerke nur, 
pcnteire, von Clamidc, kcenig von Brandigen daß auch er den gral suchen muß. Parzival 
und Isenterre, und seinem senescbal Kingrun 5 trift Sigunen als klausnerin wieder, sio zeigt 
belagert wird und hungersnot leidet, wobei ihm einen weg nach Munsalvmsche , der sich 
Wolfram eine stelle über sich selbst einfügt, aber bald in der wildnis verliert, er stceßt auf 
die für seinen Stil charakteristisch ist (III). einen zug büßer, die, obgleich schnee gefallen, 
nachts schleicht Cundwiramurs zu des gastcs barfuß wandeln, um den zu ehren, den er haßt, 
bette, klagt ihm ihr leid und fleht um seine loreuig gedenkt er seines Schöpfers und gibt, um 
hülfe, am andern tage besiegt Parzival den dessen führung zu versuchen, dem pferde die 
senescbal und schickt ihn als Cunnewares ge- zügel. cs bringt ihn zu Trevrezent, der ihn 
fangenen an Artus hof. er vermmlt sich mit über gott, die wunder des grales und die lei- 
Cundwiramurs. zwei nächte liegen sie jung- den des Anfortas unterweist und gott wieder 
fraulich neben einander, erst in der dritten nacht is zuwendet. (VI.) er bleibt vierzehen tage bei 
umfängt er sie ehelich. Ciamide, der seines so- Trevrezent, der ihm auch den tot Herzeloydes 
ncschals besiegung vernommen, kommt, um die kund macht. (433 — 502.) Es folgen nun wieder 
Stadt zu stürmen, vergeblich, im Zweikampfe abenteuer Gawans, in die Parzival leicht ver- 
von Parzival überwunden wird auch er als Cun- flochten ist, der nach dem grale und seinem 
newarens gefangener zu Artus gesendet, den ersoweibe sucht. (503 — 733.) Nicht weit vom lager 
mit den tafelrundern bei der pflngsfeier auf des koenigs Artus stceßt Parzival auf einen her- 
dem plane von Dianazdnm findet, wo mehr lieh gerüsteten heidnischen ritter. die steine, 
Zeltstangen aufgerichtet stehn als im Spessart die er an seiner rüstung treegt, werden durch 
bäume, nach einiger zeit verabschiedet sich den zins nicht aufgewogen, den Artus von Ber- 
Parzival von Condwiramurs , um zu sehen, wie «staue und Engelland empfängt, das meiste 
es um seine mutter stehe , von der er seit der schenkte ihm ein weih, um deren liebe er rang 
trennung nichts erfahren hat. (179 — 223). Er (Secundille). er war über meer gekommen 
trift an einem auf einen fischer [koenig Anfor- und hatte in einer bucht anker geworfen, beide 
tas] , der ihn nach der bürg [Munsalvmsche] rennen sich an. der heide, von dem gedanken 
weist, wo er die wunder des grals erblickt, abersoan Secundillen erstarkt, ist bo gewaltig, dal) 
aus unerfahrenheit die crloesonde frage unter- Parzival vor ihm im schwertkampf auf die knie 
läßt, am morgen ist die bürg vercedot. er sinkt, auch Parzival gedenkt Condwiramurs 

reitet hinaus, ein knappe schilt ihm nach, und gewinnt davon neue kraft, so daß er dem 

von Sigunen, die mit Sehicnatulanders leichnam beiden, wobei freilich sein schwert zerspringt, 
auf der linde sitzt, erfährt er was er gesehen ss einen schlag versetzt, von dem er in die knie 
und versäumt hat. als sie hoert, daß er die sinkt, der heido verschmseht es, des helden 
frage unterlaßen, flucht sie ihm (IV). traurig Wehrlosigkeit zu benutzen, und gibt sich als 
reitet er weiter, trift Jesehuten, deren gemal Feirefiz Anschewin zu erkennen. Parzival er- 

Orilus er besiegt und zu Cunnewaren schickt, kennt nun seinen bruder in ihm, will ihn aber 

worauf er Jeschutens Unschuld beschwoert. Ori-«o nicht duzen, weil Feirefiz älter und reicher 
lus findet Artus im thale beim Plimizoel (224 ist. dieser war nach dem abendlande gezogen, 
— 279). Verstaut reitet er wohin das pferd ihn um seinen vater Gahmuret aufzusuchen, dessen 
tragt, von drei blutatropfen im schnee ge- tot er von Parzival erfährt, sie reiten zu Ar- 
bannt (V.), besiegt er ohne es zu wißen Segrc- tus, der die tafelrunde versammelt, um Feirefiz 
mors und Keye, dem er das linke bein zer-ss aufzunehmen, beim feste kommt, mit den wap- 
brieht, wodurch Cunneware und er gerächt sind, pensehildern des grales, den turteltauben, Cun- 
Gawan reitet hinaus, wirft ein tuch über die drie surziere, stürzt Parzival zu fiißen und 
blutstropfen und hobt damit den Zauber, er verkündet ihm, ihren früherou fluch abbittend, 
führt den ritter zur tafelrunde , die ihn freudig daß der gral ihn zum kcenige erlesen, da ihm 
aufninunt. mitten in die freude kommt Cun- so nur mit einem geführten nach Munsalvffische zu 
drie surziere, die grauenvolle botin des grales, kommen gestattet ist, nimmt er seinen bruder 
erkliert Artus und seine messenie für entehrt mit und sagt beim scheiden allen laut auf 
durch Parzival , der den traurigen fischer von franzcesisch , was Trevrezent ihm einst gesagt, 
seinem grame nicht erbest, beim blutigen sper daß den gral niemand zu erstreiten vermenge, 
nicht gefragt habe. Parzival scheidet, nachdem st den gott nicht dazu erwählt habe, seitdem 
auf seine fürsprache Ciamide mit Cunnewaren unterließ mancher, um den gral zu streiten, so 
verlobt ist, von der tafelrunde, um sich dem daß er noch verborgen ist. (734 — 786). An- 
grale zu weihen, traurig und an gott verzwoi- fortas hatte um den tot gebeten und wsere 
feind (Sve waz ist got? wner der gewaldec, auch gestorben, wenn die seinen ihm nicht öfter 
aülhen spot het er uns peden nicht gogebn, Coden gral gezeigt hätten, auch den ankomnien- 
kuiuto got mit kreften lehn, ich was im diens den Parzival bittet er um den tot. der aber 
underLin, sit ich genaden mich versan. nu wil wirft sich nieder und fleht zur triuitiet, des 
i'm dienst widersagn: hat er liaz, den wil ich traurigen maimes lierzeleid zu enden, dann 
tragn.' 332.) zieht er hinweg, auch Gawan steht er auf und fragt ‘oheim, was fehlt dir? 
zieht hinweg, um sich Kingrimursel, dessen vet- «o alsbald erhebt sich Anfortas iu stralender scheeu- 
ter er getoetet, in Sehanpfanziin, der hauptstadt heit genesen. Parzival, der nnn als koenig 
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erkannt wird, geht seinem weibe Condwiramurs venzale oder Nordfranzose , genannt werden 
entgegen nnd trift sie in Flimizcel mit seinen kann, liegt für den, der sich die dichterische 
beiden söhnen Loherangrin nnd Kardeiz, den perscenlichkeit zu vergegenwärtigen vermag, die 
er als herm von Waleis, Norgals, Kanvoleiz, in der einzelnen leistung sich nur ahnungsvoll 
Kingrivals, Anfchouwe und Bealzenan zurück- i ankündigt , nicht vollständig darlegt, so sehr 
sendet, während die templeisen Condwiramurs außer frage, daß es einer vergleiciinng des 
nnd Loherangrin nach Munsalvsesche zurück- deutschen gedichtes mit dem fremden däzu 
begleiten, auf dem wege dahin wird Siguue wenigstens nicht bedarf. Wolfram ist im Par- 
tot in ihrer klause gefunden und bestattet, zival vor allem ein männ. der rittcr, auf den 
froelicher empfang auf Munsalvsesche, wo Con- ioer selbst gewicht und großes gewicht legt, ist 
dwiramurs manche schoene jungfrau küssen muß, nicht die hauptsachc, wenigstens hat seine auf- 
was Wolfram (807, 7) gern für sie verrichtet faßung des ritterlichen Wesens nichts gemein 
hätte, denn die koenigin war reisemüde, der mit jenen äußerlichkeiten, in denen die schule 
gral wird, wie damals traurig, mm freudig her- Hartmanns und dieser selbst die aufgabe des 
vorgetragen, wobei sich alles wiederholt, nur u. dichters, weun nicht des menschen finden; 
daß Parzival des Aufortas stelle eingenommen nichts gemein ferner mit dem liederlichen leicht- 
hat. von allen jungfrauen dünkt Feirefiz Re- sinne Gotfrieds, der dem laster blumiges gewand 
panse de schoye die herlichste, von der sich leiht und aus dem verbrechen ein verführen- 
der gral allein tragen ließ, der gral ist für sches spiel macht. Wolfram ist sittlich, weil er 
Feirefiz unsichtbar, erst als er sich, um Re- 21 . tief ist. er ist dichter durch seinen charackter, 
pause zu gewinnen, hat taufen laßen , erblickt der bei aller strenge uud herbigkeit heiter und 
er das heiligtum. an diesem erscheint die mild, bei aller Zerstreuung gehalten und fest 
Schrift: welchen templeisen gottes hand frem- ist. der huraor, der seine gedichte charakteri- 
dem Volke zum herrn gebe, der solle nach sei- siert und , wie aller rasch wechselde ausdruck 
nem namen und geschlecht zu fragen abraten. 25 der Stimmung, das Verständnis im einzelnen oft 
werde aber die frage an ihn gerichtet, so dürfe schwierig macht, hat seinen rüekhnlt in dem 
er nicht länger weilen, weil Anfortas (meint männlichen sinn, der überall fühlbar bleibt, es 
der dichter) so lange in seiner quäl ungefragt ist hier weder raum noch ort, der einheit im 
saß, ist ihnen das fragen verleidet. Feirefiz zerstreuten, dem ganzen gemüt des dichters 
scheidet mit Repanse und nimmt Cundrie mit so nachzugehn, nur die eine frage mag gelten, 
sich, in Indien gebar ihm Repanse einen sohu, welcher andre dichter des deutschen mittelal- 
der Johan hieß, einen namen, den seitdem alle ters einen so festen einfachen geistig bedeuten- 
koenige (in Indien) beibehielten, er selbst aber den plan verfolgt hat wie Wolfram im Parzival, 
ließ in seinen landen, die man hier India, der aus jugendlicher dumpfheit, wie Goethe 
dort Tribalibot nennt, das Christentum ausbrei- as diese jugendliche herzenseinfalt nennt, erwa- 
ten. Loherangrin wurde in einem vom schwan chend dem zweifei verfällt und an gott irre 
gezognen nachen einer furstin von Brabant nach wird , bis er geläutert durch kampf mit sich 
Antwerpen zum gemale gesandt, schied aber selbst wieder zu gott zurückkehrt? bei den 
wieder von ihr, als sie die verbotne frage nach übrigen ist das, wenn es vorhanden, nur äußer- 
seiner herkunft nicht unterlaßen konnte, da t" lieh vorhanden, die Erec, die Iwein, Lanzelot, 
w«re (meint der dichter) Erec gut gewesen Wigalois, Gawein und wie sie heißen führen 
(787 — 827). (24,810 verse.) ein leben, das sich zeichnen und malen läßt, 

Es sind nur die dürftigsten umriße, in de- aber bei dem der geist unthsetig , höchstens 
nen das hoechste kunstgedieht des deutschen jener entfernte geistige abglanz wirksam ist, 
mittelalters und die Schöpfung eines über alle der sich in den Zufälligkeiten einer zufälligen 
erzählende dichter der zeit hinausragenden bildung spiegelt, bei ihnen ist das rennen, 
mannes im vollsten sinne des Wortes , hier hat stechen , tiostieren , hauen und gehauenwerden, 
dargelegt werden können, die ungeheure fülle das minnigliche neigen, blicken und beiliegen 
des Stoffes, die Wolfram auf verhältnismasßig die liauptsache. das alles kennt Wolfram auch, 
engem raume zusammengedrängt hat, ist nicht so aber er kennt etwas was jenen fremd ist, das 
das wesentliche seines Parzival, obwol auch denken, jene verstehen gedichte zu machen, 
hier die meisterhafte weise bewunderung ver- Wolfram versteht die kunst des Schaffens, seine 
dient, wie er all dies getriebe (von dem kaum menschen leben, die figureu der andern führen, 
eine leise andeutung in den auszug übergehen wenn man ihnen die angenehme kunst des ge- 
konnt e) als bintergrund für Parzivals erschei- 55 selligen plaudems auch einräumen will , ein 
nung zu ordnen versteht, die Schicksale aller leben wie die gespenster, mit denen Heinrich 
dieser heiden und Christen laufen mehr oder von dem Türlin seinen gral umgibt, der denn 
minder mit dem des haupthelden zusammen, freilich auch von seinem Gawein gefunden wer- 
dessen Schicksal sich wieder auf den einen den konnte, der dichter des spajteren rnittel- 
punkt, die frage beim grale, zusammendrängt. 00 alters suchten was sie etwa großes glaubten 
wie viel Wolfram in dieser anordnuug des stof- geschaffen zu haben auf Wolfram zu häufen, 
fes seinem Vorgänger Kyot verdankt, ist nicht um sich zu erheben, tiefer her wuchs die teu- 
zu bestimmen, da dessen gedieht noch nicht schung, Wolfram habe auch das geschaffen, 
aufgefunden ist. daß aber die eigentliche gei- was wirkliche Schöpferkraft verriet, die deut- 
stige durchdringung des Stoffes nicht das ver- 05 sehe heldengage; und die beilegung des Nibe- 
dienst des fremden dichters, sei er nun Pro- lungenliedes oder des heldenbuches findet ent- 
G0EDEKE, mittoMter. 47 
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schul digung, weil sie voranssetzt was wirklich 
der fall ist, daß Wolfram den eigentlichen poe- 
tischen Charakter des deutschen mittelalters 
ausdriickt. von den zeitgenoßen steht nur noch 
einer neben ihm, Walther v. d. Vogelweide. 

Zu der von Lachmann anfgefiihrtcn und in zwei 
familien geteilten 16 ganz oder teilweise erhalte- 
nen handschriften kommen noch 3 Wiener: 16: 
nr. 2708. XIII. jh. 113 bll. 4». bis 672, 30. 
Hoffm. s. 36. — 
bll. fol. — 18: 


daz ge immer ritters wurden 14t. 
‘wan friesche daz mins herzen trtlt 
welch ritters leben wsere, 
daz wurde mir vil swa?re. 
snu habt iuch an der witze kraft, 
und heit in alle riterschaft.’ 

der site fuor angestliche vart. 
der knappe alsus verborgen wart 


118 zer waste in Soltäne erzogn, 
17: nr. 2775. XIV. jh. 108 lean küneclicher fuore betrogn; 
nr. 2914. XV. jh. 636 bll. ez enmöht an eime Bite sin: 


Hoffm. s. 37. — ferner bruchstücko von hss. bogen unde bölzelin 
19: in Schönatt bei Heidelb. 471, 19 — 474, 9 die sneit er mit sin gelbes haut, 
umfaßend. XIII. jh. fol. s. anz. 6, 50. — 20: und gchöz vil vögele die er vant. 

aus Riiti. 2 bll. XIII jh. Vergleichung daraus in :s Swenne abr er den vogel erschäz, 
Haupts ztschr. 7, 169. umfaßt 1,1 — 10,7 und des schal von sänge ö was sö grdz, 
28, 25 — 37, 30. — 22 : 2 pgbll. 4°. XIV. jh. sö weinder unde roufte sich, 
zweispaltig, in Berlin aus Hoffm. bibl. — 23:1 an sin här kört er gcrich. 
pgbl. XIV. jh. zweispaltig, ebendas. — 24 : 1 bruch- sin lip was clär unde fier: 
stück im neuen Lausitzer magazin XIX, 402. soüf dem plftn ame rivier 

— 25: eine Dresd. hs. n. 66. XV. jh. fol. twuog er sich alle morgen. 

Adelung nachr. II, xx. — 26: Schwerin. XV. eme künde niht gesorgen, 

jh. fol. Lisch jahrb. des Vereins f. meklenb. ez enwiero ob im der vogelsane, 

gesch. 6, 169. (dio hs. 'einer abgekürzten die süeze in sin herze dranc: 

bearbeitung’ in Dresden n. 41, Adelung II, xiv «s daz erstracte im siniu brüstelin. 
erwähnt, enthält den Titurel.) al weinde er lief zer künegin. 

Gedruckt o. o. u. j. 1477. fol. — nach der sö sprach si ‘wer hät dir getän? 

S. Galler hs. in Myllers samlung. Herausge- du wsere hin üz üf den plftn.’ 
geben von Lachmann : Wolfram von Eschen- em künde ez ir gesagen niht, 
bach. Berlin 1833. so als kinden lihte noch geschiht. 

Ueberarb. von S. Marte. Magdeb. 1836. dem msere gienc si lange näch. 
Uebersctzt von Karl Simrock. Stuttg. 1842. II. eins tages si in kapfen sach 
zweite ausg. 1849. II. üf die boome näch der vögele schal. 

Claus Witte und Philipp Colin, letz- si wart wol innen daz zeswal 
terer ein goldschmied aus Straßburg, dichteten «von der stimme ir kindes brust. 
auf kosten des herm Ulrich ron Papolstein im des twang in art und sin gelüst. 
j. 1331 — 1336 nach dem franzmsischen des Ma- frou Herzeloyde kört ir haz 
neschier, der den Percheval des Chrf.tiens de an die vögele, sine wesse um waz: 
Troyes fortgesetzt hatte, mit hülfe eines Juden 119 si wolt ir schal verkrenken. 
Samton Pine, der ihnen das französische deutsch «oir büliute unde ir enken 
sagte, einen Parzival, 'des sinn mer ist danne die hiez si vaste gäben, 
der diutsche Parzefal, der nu lange gelihtet vögele würgn unde vähen. 
ist.' hss. 1: bibl. casanatcnsis in Pom. A. 1. die vögele wären baz geriten: 

19. prgm. 182 bll. fol. ausziige daraus in A. etsliches sterben wart vermiten: 
Kellers Pomvart. Mannh. 1844. s. 647 — 688. «oder bleip dft lebendic ein teil, 

— 2: Donaueschingen P. 37. 9. prgm. 320 bll. die sit mit sänge wurden geil. 
fol. r gl. Uhland in II. Schreibers taschenbuch Der knappe sprach zer künegin 
für gesch. und altert, in Süddeutschland 1840. 'waz wizet man den vogelin?’ 


t. 259 ff. 

I. (117, 7 — 129, 4. Lachm.) 

Sich zöch diu frouwe jftniers balt 
ftz ir lande in einen walt, 
zer waste in Soltäne; 
niht durch bluomen üf die pläne. 
ir herzeu jämer was sö ganz, 
sine körte sich an keinen kränz, 
er wsere röt oder val. 
si brühte dar durch flühtesal 
des werden Gahmuretes kint. 
liute, die bi ir dä sint, 
miiezen büwn nnd riuten. 
si künde wol getriuten 
ir sun. ö daz sich der versan, 
ir volc si gar für sich gewan: 
ez wsere man oder wip, 
den geböt si allen an den lip, 


er gert in frides sä zestunt. 
so sin muoter kust in an den munt: 
diu sprach 'wes wende ich sin gebot, 
der doch ist der hoehste got? 
suln vögele durch mich freude län ?’ 
der knappe sprach zer muoter sän 
ss ‘ öwö muoter, waz ist got ?’ 

' sun, ich sage dirz äne spot, 
er ist noch lieliter denne der tac, 
der antlitzes sich bewac 
näch menschen antlitze. 
eo sun, merke eine witze, 
und flehe in umbo dine nöt : 
sin triwe der werlde ie helfe böt. 
sö heizet einr der helle wirt : 
der ist swarz, untriwe in niht verbirt. 
es von dem kör dine gedanke, 
und och von zwivels wanke.’ 


Digitized by 


Google 



Parzival. 


Wolfram v. Eschenbach. 


stn muoter underschiet im gar 
daz vinster unt dnz lieht gevar. 

120 dar näch sin snelheit verre sprane, 
er lernte den gabilötes swanc, 

dft mit er mangen hirz erschöz, 
des sin muoter und ir volc genöz. 
ez wsere «ber oder sne, 
dem wilde tet sin schiezen wö. 
nu hoeret fremdiu mtere. 
swennerrschöz daz swsere, 
des wsere ein raül geladen genuoc, 
als unzerworht bin heim erz trnoc. 

Eins tagos gieng er den weidcganc 
an einer halden, diu was lanc: 
er brach durch blates stimme en zwic. 
d& nahen bl im gienc ein Stic: 
da härter schal von huofslegcn. 
sin gabylöt begunder wegen: 
dö sprach er ‘ waz hän ich vemomn? 
wan wolt et nu der tiuvel komn 
mit grimme zomecliche ! 
den bestüende ich sicherliche. 
min muoter freisen von im sagt: 
ich wsene ir eilen sl verzagt.’ 

alsus stuont er in strites ger. 
nu seht, dort kom gcschiuftet her 
dri ritter näch wünsche var, 
von fuoze ftf gewäpent gar. 
der knappe wände sunder spot, 
daz ieslicher wsere ein got. 
dö stuont ouch er niht langer hie, 
in den phat viel er üf sinin knie. 

121 löte rief des knappe sän 
‘hilf, got: du mäht wol helfe hän.’ 

der vorder zornes sich bewac, 
dö der knappe im phade lac: 

'dirre toersche Waleise 
nnsich wendet gäher reise.’ 
ein pris den wir Beier tragn, 
muoz ich von Wäleisen sagn: 
die sint toerscher denne Beiersch her, 
unt doch bi manlieher wer. 
swer in den zwein landen wirt, 
gefuoge ein wunder an im birt. 

Dö kom geleischieret 
und wol gezimieret 
ein ritter, dem was harte gäch. 
er reit in striteclichen näch, 
die verre wären non im komn: 
zwön ritter heten im genomn 
eine frouwen in sim lande, 
den heit ez dühte schände : 
in miiete der junefrouwen leit, 
diu jsemcrliche vor in reit, 
dise dri wäm sine man. 
er reit ein schoene kastelän : 
sins Schildes was vil wenie ganz, 
er hiez Kamahkamanz 
leh cons Ulterlec. 
er sprach ‘wer irret uns den wec?’ 
sus fuor er zuome knappen sän. 
den dfihter als ein got getän: 

122 em hete sö lichtes niht erkant. 
fifem touwe der wäpenroc erwant. 
mit guldin schellen kleine 

vor iewederm beine 


wäm die Stegreife crklenget 
unt zo rehtcr mäze crlenget. 
sin zeswer arm von schellen klanc, 
swar ern böt oder swanc. 

»der was durch swertslege sä hol: 
der heit was gein prise snel. 
sus fuor der fürste riche, 
gezimiort wiinnecliche. 

Aller manne schoene ein bluomen kranz, 
joden vrägte Kamahkamanz 
'juncherre, säht ir für iuch varn 
zwen ritter die sich niht bewam 
kuunen an ritterlicher zunft? 
si ringent mit der nötnunft 
is und sint an werdekeit verzagt: 
si füerent roubes eine magt.’ 
der knappe wände, swaz er sprach, 
ez wtere got, als im verjach 
frou Herzeloyd diu kiinigin, 
sodö sim underschiet den lichten schin. 
dö rief er lute sunder spot 
‘nu hilf mir, hilferichcr got.’ 
vil dicke viel an sin gebet 
fil li roy Gahmnret. 

55 der fürste sprach ‘ich pin niht got, 
ich leiste ab gerne sin gebot. 

123 du mäht hie vier ritter sehn, 
op du ze rehte kündest spehn.’ 

der knappe frägte fürbaz 
3» ‘du nennest ritter: waz ist daz? 
hästu niht gotlicher kraft, 
sö sage mir, wer git rittcrschaft?’ 

‘ daz tuot der küuec Artds. 
juncherre, komt ir in des liüs, 
a» der bringet iuch an ritters namn, 
daz irs iuch nimmer dürfet schamn. 
ir mugt wol sin von ritters art.’ 
von den helden er geschouwet wart: 

Dö lac diu gotes kunst an im. 
jo von der äventiur ich daz nim, 
diu mich mit wärheit des beschiet. 
nie mannes vnrwo baz geriet 
vor im sit Adämes zit. 
des wart sin lob von wiben wit. 

46 aber sprach der knappe sän, 
dä von ein lachen wart getän. 

‘ay ritter guot, waz mahtu sin? 
du häst sus manec vingcrlin 
an dinen lip gebunden, 
so dort oben unt hie unden.’ 
aldä begreif des knappen hant 
swaz er isers ame fürsten vant: 
dez hamasch begunder schouwen. 

* miner muoter junefrouwen 
55 ir vingerlin an sniieren tragnt, 
diu niht sus an einander ragnt.’ 

124 der knappe sprach durch sinen muot 
zem fürsten ‘war zuo ist diz guot, 

daz dich sö wol kan schicken? 

6oine mages niht ab gezwieken.’ 

der fürste im zeigete sä sin swert: 

‘nu sich, swer an mich strites gert, 
des selben wer ich mich mit slegn : 
für die sine muoz ich an mich legn, 

65 und für den schuz und für den stich 
muoz ich alsus wäpen mich.’ 

47 * 
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aber sprach der knappe suel 
‘ob die hirzc triiegen aus ir vel, 
so verwnnt ir nilit min gabylöt. 
der vellet manger vor mir tot..’ 

Die ritter zurnden daz er hielt 
bi dem knappen der vil tumpheit wielt. 
der fiirste sprach ‘got hüete din. 
fiwi wan wter din schäme min 1 
dir hete got den wünsch gegebn, 
ob du mit witzen soldest lehn, 
diu gotes kraft dir virre leit.' 
die sine und och er selbe reit, 
nnde gähten harte balde 
Keinem velde in dem walde. 
dä vant der gefüege 
frön Herzeloyden phliiege. 
ir volke leider nie geschach; 
die er balde eren sach : 
ai begunden sich, dar näeli egen, 
ir gart ob starken ohsen wegen. 

12ö der fiirste in guoten morgen bot, 
und frägte se, ob si stehen not 
eine junefrouwen liden. 
sine künden niht vermiden, 
swes er vrägt daz wart gesagt. 

‘zweno ritter undc ein magt 

dä riten hiute morgen. 

diu frouwe fnor mit sorgen : 

mit sporn si vaste ruorten, 

die die junefrouwen fuorten.’ 

ez was Meljahkanz. 

den ergähte Karnachkarnanz, 

mit strite er im die frouwen nam : 

diu was dä vor an freuden lara. 

si hiez Iinfine 

von der Beäfontäne. 

Die bfiliute verzagten, 
dö die helde für si jagten, 
si sprächen ‘wiest uns sus geschehen? 
hät unser juncherre ersehen 
flf disen rittcru helme schart, 
sone hän wir uns niht wol bewart. 
wir sulen der küneginne haz 
von schulden hoeren umbe daz, 
wand er mit uns dä her lief 
hiute morgen dö si daunoch slief.’ 
der knappe enruochte ouch wer dö schöz 
die hirze kleine unde gröz: 
er liuop sich gein der muoter ividr, 
und sagt ir ma?r. dö viel si nidr: 

126 silier Worte si sö sere erschrae, 
daz si unversunnen vor im lac. 

dö diu kiineginne 
wider kom zir sinne, 
swie si dä vor waere verzagt, 
dö sprach si ‘sun, wer hät gesagt 
dir von ritters orden? 
wä bist dus innen worden?’ 

‘muoter, ich sach vier man 
noch liehter danne got getan : 
die sagten mir von ritterschaft. 

Artus künecliehiu kraft 
sol mich näch riters Ören 
an Schildes anibet kören.’ 
sich huop ein niwer jämer hie. 
diu frouwe cnwesse rehte, wie 


daz si ir den list erdichte 
unde in von dem willen brsehte. 

Der knappe tump unde wert 
iesch von der muoter dicke ein pfert. 

»daz begunde se in ir herzen klagu. 
si dälite ‘in wil im niht versagu: 
ez muoz abr vil boese sin.’ 
do gedähte mör diu künegin 
‘der Hute vil bi spotte sint. 
mtören kleider sol min kint 
ob sime liebten übe tragn. 
wirt er geroufet unt geslagn, 
sö kumt er mir her wider wol.’ 
öwe der jämmerlichen doll 
i»127 din frouwe nam ein sactuoch : 
si sneit im hemde unde bruoch, 
daz doch an eime stücke erschein, 
unz enmitten an sin blankez bein. 
daz wart für tören kleit erkant. 

•mein gugel man obene drüfe vant. 
al frisch räch kelberin 
von einer höt zwei ribbalin 
näch sinen beinen wart gesnitn. 
dä wart gröz jämer niht vermitn. 

*» diu küngin was alsö bedäbt, 
si bat beliben in die naht. 

‘dune solt nit hinnen kören, 
ich wil dich list ö lören, 
an ungebanten sträzen 
»osoltu tunkel fürte läzen: 
die sihte und lüter sin, 
dä solte al balde riten in. 
du solt dich site nieten, 
der werlde grüezen bieten. 

»»Op dich ein grä wise man 
znbt wil lern als er wol kan, 
dem soltu gerne volgen, 
und wis im niht erbolgen. 
sun, lä dir bevolhen sin, 

<oswä du guotes wibes vingerlin 
mügest erwerben unt ir gruoz, 
daz nim : ez tuot dir kumbers buoz. 
du solt zir küsse gähen 
und ir lip vast umbevähen: 

4» 128 daz git gelücke und höhen muot, 
op si kiusche ist unde guot. 

du solt och wizzen, sun min, 
der stolze küene Lähelin 
dinen fürsten ab ervaht zwei lant, 
sediu solten dienen diner hant, 

Wäleis und Norgäls. 

ein din fürste Turkentäls 

den tot von siner hende enphienc : 

din volc er sluoc unde vienc.’ 

5»‘diz rieh ich, muoter, ruoclit es got: 
in verwundet noch min gabylöt.’ 
des morgens dö der tag erschein, 
der knappe balde wart encin, 
im was gein Artdse gäch. 

»o [frou] Herzeloydc in kustc und lief im näch. 
der werlde riwe aldä geschach, 
dö si ir sun niht langer sach. 
der reit enwec : weinst deste baz ? 
dö viel diu frouwe valsches laz 
6» üf die erde, aldä si jämer sneit 
sö daz se ein sterben niht vermeit. 
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ir vil getriulicher tät 
der frouwen wert die hellenät. 

6wol si daz se io muoter wart ! 
sus fuor die länes beruden vart 
ein Wurzel der güete 
und ein atam der diemiiete. 
owe daz wir nn niht enbän 
ir sippe uuz an den eilften span ! 

129 dca wirt gevelaehet manec lip. 
doch 8olten nn getriwiu wip 
heiles wünschen disem knabn, 
der sieh hie von ir hät erhabn. 

II. (170,7—173,26. Lachm.) 
Do man den tisch hin dan genam, 
dar näch wart wilder muot vil zam. 
der wirt sprach zem gaste sin 
‘ ir redet als ein kindelin. 
wan geswigt ir iwerr muoter gar, 
und nemet anderr miero war? 
habt iitch an minen rät: 
der scheidet iuch von missetät. 

sus heb ich an: lftts iuch gezemn. 
ir sult niemer iuch verschemu. 
verschämter lip, waz touc der mer? 
der wont in der müze rer, 
dä im werdekeit entriset 
unde in gein der helle wiset. 

ir tragt geschiekede unde scliiu, 
ir mugt wol Volkes herre sin. 
ist hoch und heeht sich iwer art, 
lät iweren willen des bewart, 
iuch sol erbarmen notec her: 
gein des kumber sit ze wer 
mit milte und mit güete : 
vlizet iuch diemücte. 
der kumberhafte werde man 
wol mit schäme ringen kan 
171 (daz ist ein unsüez arbeit) : 
dem sult ir helfe sin bereit, 
swenne ir dem tuot kumbers buoz, 
so nähet iu der gotes gruoz. 
im ist noch wirs dan den die geilt 
näch porte aldä diu venster stent. 

Ir sult bescheidenllche 
sin arm unde riebe, 
wan swä der herre gar vertuot, 
daz ist niht herlicher muot: 
sament er ab schaz zc sere, 
daz sint och unere. 

gebt rehter mäze ir ordon. 
ich pin wol innen worden 
daz ir rfttes dürftic sit: 
nu lät der unfuoge ir strit. 

im sult niht vil gevrägen: 
ouch sol iuch niht beträgen 
bedähter gegenrede, diu ge 
reht als jenes vrägen stä, 
der iuch wil mit Worten spehen. 
ir kunnet lioercn unde sehen, 
entseben unde drsehen: 
daz solt iuch witzen nsehen. 

lät derbärme bi der vrävel sin. 
sus tuot mir rätes volge sebin. 
an ewem ir strites Sicherheit 
bezalt, ern hab iu sölhiu leit 
getän diu herzen kumber wesn, 


die nemt, und läzet iu geuesn. 

172 ir müezet dicke wäpen tragn : 
so’z von iu kom, daz ir getwagn 
undr ougen unde an handen sit, 

i des ist näch isers räme zit. 
so wert ir minneclicli gevar : 
des nemeut wibes ougen war. 

Sit manlicli und wol gemuot: 
daz ist ze werdem prise guot. 
lound lät iu liep sin diu wip: 
daz tiwert junges mannes lip. 
gewenket nimmer tag an in : 
daz ist rollt manlicker sin. 
weit ir in gerne liegen, 
is ir muget ir vil betriegen : 
gein werder minnc valscher list 
hät gein prise kurze vrist. 
dä wirt der slichmre klage 
daz dürre holz ime hage: 
so daz pristet unde krachet : 
der wahttere erwachet, 
ungeverte und hämit, 
dar gedihet manec strit : 
diz mezzet gein der minne. 
sidiu werde hät sinne, 
gein valsche listecliclie kunst : 
swenn ir bejaget ir Ungunst, 
sö müezet ir guneret sin 
und immer dulten schemeden pin. 
so dise lere sult ir nälie tragn: 
ich wil iu mär von wibes orden sagn. 

173 man und wip diu sint al ein; 
als diu sunn diu liiute schein, 

und ouch der name der heizet tac. 

35 der enwederz sich gescheiden roac: 
si blüent üz eime kerne gar. 
des nemet künsteclicho war. 

Der gast dem wirt durch räten neic. 
siner muoter er gesweic, 
o« mit rede, und in dem herzen niht; 
als noch getriwem man geschiht. 

der wirt sprach sin erc. 

‘ noch sult ir lernen märe 
kunst an riterlichen siten, 

<5 wie kämet ir zuo mir geriten! 
ich hän beschouwet manege want, 
dä ich den schilt baz hangen vant 
denner iu ze halse twte. 
ez ist uns niht zesprete : 
so wir sulen ze velde gähen: 
dä sult ir künste nähen, 
bringet im sin ors, und mir dez min, 
und ieslichem ritterz sin. 
juncherren suln ouch dar komn, 

55 der ieslicher habe genomn 
einen starken Schaft, und bringe in dar, 
der näch der niwe si gevar.’ 

III. (183,3—180,9. Lachm.) 
sus wart er in verläzen. 
oo iewedertbalp der sträzen 
stuont von bovel ein groziu schar, 
die werliche kämen dar, 
slingsere und patelierre, 
der was ein langiu vien-e, 
es und arger schützen hart: Mir 
er käs ouch an dem selben äl 
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vil küener sarjande, 
der besten von dem lande, 
mit langen starken lanzen 
schärpfen unde ganzen, 
als ichz moerc vemomen hän, 
dä stuont oucb mancc koufman 
mit hftschen und mit gabilöt, 
als in ir mcisterschaft gebot. 

die trnogen alle slaehen balc. 
der küneginne marsehalc 
Muose in durch si leiten 
fiffen hof mit arbeiten, 
der was gein wer beraten, 
türn oben kemenäten, 
wicliüs, pcrfrit, firker, 
der stuont dä sicherliehen mer 
denn er dä vor gestehe ie. 
dö körnen allenthalben hie 
ritter die in enpfiengon. 
die riten unde giengen : 

184 ouch was din jmmerliehe schar 
ellin näch aschen var, 

oder alse valwer leim, 
min herre der graf von Wertheim 
wser ungern soldier dä gowcsn: 
er möht ir soldes niht genesn. 

der zadel fuogte in hungers uöt. 
sine heten ksese, vleisch noch pröt, 
si liezen zenstüren sin, 
und smalzten ouch deheincu win 
mit ir munde, sö si trunken, 
die warobe in nid er sunken: 
ir hülfe hoch unde mager, 
gerumphen als ein Uugers zager 
was in diu hüt zuo den ribeu: 
der hunger het inz fleisch vertriben. 
den muosen si durch zadel dolon. 
in trouf vil wenic in die kolcu. 
des twanc si ein werder man, 
der stolze künec von Brandigän: 

Si arnden Clämides bete. 

sich vergöz da selten mit dem mete 

der zuber oder diu kanne: 

ein Trühendingasr phanne 

mit kraphen selten dä ersclirei : 

in was der selbe dön enzwei. 

wolt ich nu daz wizen in, 
sö het ich harte kranken sin. 
wan dä ich dicke bin erheizet 
und dä man mich herre beizet, 

185 dä heime in min selbes liüs, 
dä wirt gefreut vil selten inüs. 
wan diu müese ir spisc sleln: 
die dürfte niemen vor mir kein: 
ine vinde ir oflenliche uilit, 

alze dicke daz gesehiht 
mir Wolfram von Eschenbach, 
daz ich duke alsolch gemach, 
miner klage ist vil vernornn. 

(IV. (224,1—250,10. Lachm .) 
224 Swer ruochet heeren war nu kumt 
den äventiur hat fiz gefrumt, 
der mac gröziu wunder 
merken al besonder. 
lät riten Gahmurclcs killt, 
swä nu getriwe Hute sint, 


die wünschn im Heils : wan ez muoz sin 
daz er nu lidet hohen pin, 
etswenne ouch freude und äre. 
ein dinc in müete sere, 
i, daz er von ir gescheiden was, 
duz munt von wibe nie gelas 
noch sus gesagte miere, 
diu schoenr und bczzr wsere. 
gedanke nftch der kiinegin 
lobogunden krenken im den sin: 
den müeser gar verloren hän, 
wasrz niht ein herzehafter man. 

mit gewalt den zoum daz ros 
truog über ronen und durchez mos : 

>5 wandez wiste niemens hant. 
uns tuot diu äventiure bekant, 
daz er bi dem tage reit, 
ein vogel hetes arbeit, 
solt erz allez hän erflogen. 

£0 mich enliab diu äventiure betrogen, 
sin reise unnäeh was sö gröz 
des tages do er Itheren schöz, 
unt sit dö er von Gräharz 
kom in daz lant ze Bröbarz. 
ss 225 Welt ir nu hoem wiez im geste? 
er kom des äbnts an einen se. 
dä heten geankert weideman: 
den was daz wazzer undertän. 
dö si in riten sähen, 
josi wärn dem stade sö nähen 
daz si wol hörten swaz er sprach, 
einen er im schiffe sach: 
der het an im alsolch gewant, 
ob im dienden elliu lant, 

3s daz ez niht bezzer mühte sin. 
gefurriert sin hnot was pfäwin. 
den selben visebasre 
beguuder vrägen msere, 
daz er im riete durch got 
4 o und durch sincr zühte gebot, 
wa er herberge mühte hän. 
sus autwurte im der trüric man. 

er sprach ‘hör, mirst niht bekant 
daz weder wazzer oder lant 
4 sinrc drizec miln erbüwen si. 
wan ein hüs lit hie bi: 
mit triwen ich iu räte dar : 
war möht ir tälanc anderswar? 
dort an des velses ende 
so dä kert zer zeswen hende. 
so'n fif hin körnet an den grabn, 
ich wsen dä müezt iz stille habn. 
bit die briikc iu uider läzen 
und offen iu die sträzen.’ 
ss 226 Er tet als im der vischer riet, 
mit urlouber dannen sebiet. 
er sprach ‘komt ir rehto dar, 
ich nim iwer hint selbe war: 
sö danket als man iwer pflege, 
eoliüet iuch: dä gent unkundo w ege: 
ir muget an der liten 
wol misseriten, 

deiswär des ich iu doch niht gan.’ 
Parziväl der huop sich dan, 
os er begunde wackerlichen draben 
den rehten pfat unz an den graben. 
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dä was diu brükke üf gezogen, 
iu burc an veste niht betrogen, 
si stuont reht als si wsero gcdrast. 
ez enflüge od hete der wint gewait, 
mit stonne ir niht geschadet was. 
vil tärne, manec palas 
dä stuont mit wunderlicher wer. 
op si suochten elliu her, 
sine gseben für die selben nöt 
ze drizec jären niht ein bröt. 

ein knappe des geruochte 
and vrägte in waz er suochte 
od wann sin reise wsere. 
er sprach 'der vischasre 
hät mich von im her gesant. 
ich hän genigen siner hant 
niwan durch der herbergo wftn. 
er bat die brükken nider län, 

227 und hiez mich zuo ziu riten in.* 

'herre, ir sult willekomen sin. 

sit es der vischiere verjacli. 

man biut iu äre unt gemach 

durch in der iuch sande widr,’ 

sprach der knappe und lie die brükke nidr. 

In die burc der küene reit, 
üf einen hof wit unde breit, 
durch schimpf er niht zetretet was 
(dft stuont al kurz grüene gras: 
da was bühurdiern Termiten), 
mit baniern selten iiberriton, 
also der anger z’Abenberc. 
selten vrcelichiu werc 
was da gefrümt ze langer stunt: 
in was wol herzen jämer kunt. 

wüne er des gein in erkält, 
in enpfiengen ritter jung unt alt. 
vil kleiner junchgrrelin 
sprangen gein dem zoume sin : 
ieslichez für dez ander greif, 
si habten sinen Stegreif: 
sus muoser von dem orse steil, 
in baten ritter fiirbaz gen: 
die fuorten in an sin gemach, 
harte schiere daz geschach, 
daz er mit zuht entwäpeut wart, 
dö si den jungen äno bart 
gesähen alsus minneclich, 
si jahn, er wsere s seiden rieh. 

228 Ein wazzer icsch der juuge man, 

er twuoc den räm von im sän 

andern ougen unt an handen. 

alt and junge wanden 

daz von im ander tag erschiue. 

gas saz der minnecliche wine. 

gar vor allem tadel vri 

mit pfelle von Aräbi 

man truog im einen mautel dar: 

den legt an sich der wol gevar; 

mit offenre snüerc. , 

ez was im ein lobs gefüere. 

do sprach der kamereure kluoc 
‘Repanse de schoye in truoc, 
min frouwe de künegin: 
ab ir sol er iu glilien sin: 
wan iu ist niht kleider noch gesniten. 
j& mohte ich sis mit eren biteu: 


wände ir sit ein werder man, 
ob ichz geprüevet rehte hftn.’ 

'got Ion iu, herre, daz irs jeht. 
ob ir mich ze rehte speht, 
i sS hat min lip gelücke erholt: 
diu gotes kraft git sölhen solt.’ 
man schancte im uude pflac sin sö, 
die trüregen wAren mit im vrö. 
man böt im wirde und ere : 
io wan da was rätes mero 
denne er ze Pelrapeire vant, 
die do'von kumber schiet siu hant. 

229 Sin harnasch was von im getragen 
daz begunder sider klagen, 

is da er sich Schimpfes niht versan. 
ze hove ein redespseher man 
bat komn ze vrKvelliche 
den gast ellens riche 
zem wirte, als ob im wsere zorn. 

•ödes het er näch den lip verlorn 
von dem jungen Parziväl, 
dö er sin swert wol geruftl 
ninder bi im ligen vant, 
zer fiuste twanger sus die hant, 

»daz dez pluot üzen nagclen seböz 
und im den ermel gar begöz. 

'nein, herre,’ sprach diu ritterschaft, 

'ez ist ein man der Schimpfes kraft 
hat, swie trürc wir anders sin : 
sotuot iwer zuht gein im schin. 
ir sultz niht anders hän vernomn, 
wan daz der vischser si komn. 
dar gät: ir sit im werder gast: 
und schütet ab iu zornes last.’ 
ss si giengen üf ein palas. 
hundert kröne da gehangen was, 
vil kerzen drüf gestözen, 
ob den hüsgenözen, 
kleine herzen umbe an der want. 
«»hundert pette er ligen vant 
(daz schuofen dies d4 pflügen) : 
hundert kulter drüffe lägen. 

230 Ie vier gesellen sundersiz, 
da enzwischen was ein underviz. 

«»derfür ein teppech sinewel, 
fil li roy Frimutel 
mohte wol geleisten daz. 
eins dinges man dä niht vergaz : 
sine hete niht betüret, 
somit marmel was gemüret 
dri vierekke fiwerrame: 

-dar üffe was des fiwers name, 
holz hiez lign alöü. 
sö gröziu fiwer sit noch e 
65 sach niemen hie ze Wildenberc : 
jenz wären kostenlichiu werc. 
der wirt sich selben setzen bat 
gein der mittein fiwerstat 
üf ein spanbette. 
soez was worden wett^w 
zwischen im tmd der vröude : 
er lebte niht wan töudo. 

in den palas kom gegangen 
der dä wart wol eupfangen, 
ss Parziväl der lieht gevar, 
von im der in sante dar. 
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er liez in dä niht langer stell: 
in bat der wirt näher gen 
und sitzen ‘zuo mir dä her an. 
sazte i'uch verre dort hin dan, 
daz wterc iu alze gastlieh.’ 
sus spraeli der wirt jänurs rieli. 

231 Der wirt het durch siechheit 
gröziu fiur und an im warmiu kleit. 
wit und lanc zobelin, 

sus muose üzo und inne sin 

der pelliz und der mantel drohe. 

der sweehest balc woer wol ze lobe: 

der was doch swarz umle grä: 

des selben was ein hübe dä 

üf sime houbte zwivalt, 

von zobele den man tinre galt. 

sinwel arübsch ein horte 

oben drüf gehörte, 

mitten dran ein knöpfelin, 

ein durchliuhtic ruhin. 

dä saz manec ritter kluoe, 
dä man jämer für si truoc. 
ein knappe spranc zer tiir dar in. 
der truog eine glsevin 
(der site was ze trüren guot) : 
an der sniden liuop sich pluot 
und lief den Schaft unz üf die hant, 
deiz in dem ermel wider waut. 
dä wart geweinet und gesclirit 
üf dem palase wit: 
daz volc von diizec landen 
mohtz den ougen niht enblanden. 
er truoc se in sinen lienden 
alumb zen vier wenden, 
nnz aber wider zuo der tiir. 
der knappe spranc hin üz derfiir. 

232 Gestillet was des Volkes mit, 
als in der jämer e gebot, 

des si diu gltevin het ermant, 
die der knappe brühte in siner hant. 

wil iueh nu niht erlangen, 
sö wirt hie zuo gevangen 
daz ich iueh bringe an die vart, 
wie dä mit zuht gedienet wart. 

zende an dem palas 
ein stählin tiir entslozzen was : 
dä giengen üz zwei werdiu kint, 
nu hoert wie diu gepriievet sint. 
daz si wol gteben minnen soll, 
swerz dä mit dienste het erholt, 
daz wären junefrouwen dar. 
zwei schapel über blöziu hör 
bliiemin was ir gebende, 
iewederiu üf der hende 
truoc von golde ein kerzstal. 
ir här was reit lanc unde val. 
si truogen brinnendigiu lieht, 
hie sule wir vergezzen niedit 
umbe der junevrowen g^^nt, 
dä man se kumende inne vant. 
de graevin von Tcnabroc, 
brün seharlachen was ir roe : 
des selben truoc ouch ir gespil. 
si wären gefischierct vil 
mit zwein giirtelu au der le-mikc, 
ob der hüfie ame gelenke. 


233 Nach den kom ein herzogin 
und ir gespil. zwei stöllelin 

si truogen von helfenbein. 
ir munt näch fiwers roete schein. 

5 die uigen alle viere: 
zwuo satzten schiere 
für den wirt die Stollen, 
dä wart gedient mit vollen, 
die stuouden ensamt an eine schar 
i.,und wären alle wol gevar. 

den vieren was gelich ir w&t. 
seht wä sich niht versümet hfit 
ander frouwen vierstunt zwuo. 
die wären dä geschaffet zuo. 
is viere truogen kerzen gröz : 
die andern viere niht verdröz, 
sine trüegen eiuen tiuren stein, 
dä tages de suime lieht durch schein- 
dä für was sin name erkant: 
so ez was ein gränät jächant, 
beide laue unde breit, 
durch die lilite in dünne sneit, 
swer in zeime tische maz. 
dä obe der wirt durch richheit az. 
sssi giengen harte relite 
für den wirt al ehte, 
gein nigen si ir houbet wegten. 
viere die taveln legten 
üf helfenbein wiz als ein sne, 

3» Stollen die da körnen e. 

234 Mit zuht si künden wider gön, 
zuo den ersten vieren sten. 

an diseu aht frouwen was 
rocke griiener denn ein gras, 
ss von Azagouc samit, 
gesniten wol lanc unde wit. 
dä mitten si zesamne twanc 
giirteln tiur smal unde lanc. 
dise ahte junefrouwen kluoe, 

«nieslichiu ob ir liäre truoc 
ein kleine bliiemin schapel. 
der gräve Iwän von Nönel 
unde Jernis von Eil, 
jä was über manege mil 
«sze dienst ir tohter dar genomn: 
man sach die zwuo fürstin komn 
in harte wünneclieher wät. 
zwei mezzer snidende Rls ein grät 
brühten si durch wunder 
su üf zwein twehelen al besunder. 
daz was silber herte wiz : 
dar an lag ein spseher vliz : 
im was solch scherpfen niht vermiten, 
cz hete Btaliel wol versniten. 
ss vorm silber körnen frouwen wert, 
der dar ze dienste was gegert: 
die truogen lieht dem silber bi; 
vier kint vor missewende vri. 
sus giengen se alle sehse zuo: 
so nu lioert waz ieslichiu tuo. 

235 Si uigen. ir zwuo dö truogen dar 
üf die taveln wol gevar 

daz silber, unde leitenz nidr. 
dö giengen si mit zühten widr 
ts zuo den ersten zwelven sän. 
ob i’z gepriievet rehte hän, 
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hie sulen ahzehen frouwen sten. 
ävoy du sibt man sehse gen 
in wffite tlie man tiure galt: 
daz was halbez plialt, 
daz ander pfell von Ninnive. 
dise unt die ersten sehse e 
truogen zwelf rocke geteilt, 
gein tiwerr kost geveilt. 

näch den kom diu künegin. 
ir antlütze gap den schin, 
si wänden alle ez wolde tagen, 
man sach die maget an ir tragen 
pfellel von Aräbi. 
flf einem grüenen aelimardi 
truoe si den wünsch von pardis, 
bede wurzeln unde ris. 
daz was ein dinc, daz hiez der Gräl, 
erden Wunsches Überwal. 

Repanse de schoy si hiez, 
die sich der gräl tragen liez. 
der gräl was von sölber art: 
wol muoser kiusche sin bewart, 
die sin ze rehte solde pflegn: 
die muose valsches sich bewegn. 

236 Vorem gräle körnen lieht: 
diu wärn von armer koste nieht; 
sehs glas lanc löter wolgetän, 
dar inne balsem der wol bran. 
dö si körnen von der tür 

ze rehter mäze alsus her für, 
mit z&hten neic diu künegin 
und al diu juncfröwelin 
die dä truogen balscmvaz. 
din kiingin valscheite laz 
sazte für den wirt den gräl. 
dez msere geht daz Parziväl 
dicke an si sach unt dähte, 
diu den gräl dä brähte: 
er het och ir mantel an. 
mit zuht die sibene giengen dan 
zuo den ahzehen ersten, 
dö liezen si die hörsten 
zwischen sich; man sagte mir, 
zwelve iewederthalben ir. 
diu maget mit der kröne 
stuont dä harte schöne. 

swaz ritter dö gesezzen was 
über al den palas, 
den wären kamersere 
mit guldin becken swsere 
ie viem geschaffct einer dar, 
und ein juncherre wol gevar 
der eine wize tweheln truoe. 
man sach dä richeit genuoc. 

237 Der taveln muosen hundert sin, 
die man dä truoe zer tür dar in. 
man sazte iesliclie schiere 

für werder ritter viere : 
tischlachen var näch wize 
wurden drüf geleit mit vlize. 

der wirt dö selbe wazzer nam : 
der was an höhem muote lam. 
mit im twuoc sich Parziväl. 
ein sidin tweheln wol gemäl 
die böt eins gräven sun dernöch: 
dem was ze knien für si gäch. 


swä dö der taveln keiniu stuont, 
dä tet man vier knappen kuont 
daz se ir diens niht vergoezen 
den die drobe ssezen. 
t zwene knieten unde sniten : 
die andern zwene niht vermiten, 
sine trüegen trinkn und ezzen dar, 
und nämen ir mit dienste war. 
h<ert mer von richheite sagen, 
lavier karräschen muosen tragen 
manec tiwer goltvaz 
ieslicliem ritter der dä saz. 
man zöhs zen vier wenden, 
vier ritter mit ir henden 
ismans fif die taveln setzen sach. 
ieslichem gieug ein schriber näch, 
der sich dar zuo arbeite 
und si wider üf bereite, 

238 Sö dä gedienet wsere. 
io nu lioert ein ander msere. 

hundert knappen man geböt: 
die nämn in wize tweheln bröt 
mit zühten vor dem gräle. 
die giengen al zemäle 
is und teilten für die taveln sich, 
man sagte mir, diz sag ouch ich 
fif iwer iesliches eit, 
daz vorem gräle wsere bereit 
(sol ich des iemen triegen, 
soso müezt ir mit mir liegen) 
swä näch jener böt die haut, 
daz er al bereite vant 
spise warm, spise kalt, 
spise niwe unt dar zuo alt, 
s> daz zam unt daz wilde, 
esn wurde nie kein bilde, 
beginnet maneger sprechen, 
der wil sich übel rechen: 
wan der gräl was der sselden fruht, 
so der werlde süeze ein sölh genuht, 
er wac vil näch gellche 
als man saget von himelriche. 

in kleiniu goltvaz man nam, 
als ieslicher spise zam, 
issalssen, pfeffer, agraz. 
dä het der kiusche und der vräz 
alle geliche genuoc. 
mit grözer zuht manz für si truoe. 

239 Möraz, win, sinöpel rot, 

so swä näch den napf ieslicher böt, 
swaz er trinkens künde nennen, 
daz mohter drinne erkennen 
allez von des gräles kraft, 
diu werde gesellcschaft 
so bete Wirtschaft vome gräl. 
wol gemarcte Parziväl 
die richeit unt daz wunder gröz: 
durch zuht in vrägens doch verdröz: 
er dähte “mir riet Gumamanz 
somit grözen triwen äno scliranz, 
ich solte vil gevrägen niht. 
waz op min wesen hie geschiht 
die mäze als dort pl im? 
fine vräge ich vemim 
sswiez dirre massenie stet. 1 
in dem gedanke näher göt 
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ein knappe, der truog ein awert: 

des pale was tflsent marke wert, 

sin gehilze was ein rubin, 

ouch mölite wol diu klinge sin 

grözer wunder urhap. 

der wirt ez sime gaste gap. 

der sprach ‘lierrc, ich prähtz in not 

in maneger stat, § daz mich got 

ame libe hät geletzet. 

nu sit dermit ergetzet, 

ob man iwer hie niht wol enpflege. 

ir mugetz wol füeren alle wege: 

240 Swenne ir gepriievet sinen art, 
ir sit gein strite dermite bewart.’ 

öwe daz er niht vrägte dö! 
des pin ich für in noch unvrö. 
wan do erz enpfienc in sine hant, 
dö was er vrägens mit ermant. 
och riwet mich sin süezer wirt, 
den ungenande niht verbirt, 
des im von vrägn nu waere rät. 
genuoc man dä gegeben hät: 
dies pflögen, die griffenz an, 
si truognz gerüste wider dan. 

vier karräsehen man dö luot. 
ieslich frouwe ir dienest tuot, 
e die jüngsten, nu die ersten, 
dö schuofen se abr die bersten 
wider zuo dem gr&le. 
dem wirte und Parziväle 
mit zühten neic diu künegin 
und al diu juncfröwelin. 
si brähten wider in zer tür 
daz si mit zuht e truogen für. 

Parziväl in blicte näch. 
an eime spanbette er sach 
in einer kemenäten, 
e si näch in zuo getäten, 
den aller seboensten alten man 
des er künde ie gewan. 
ich magez wol sprechen äne guft, 
er was noch gräwer dan der tuft, 

241 Wer der selbe waere, 
des freischet her näch mmre. 

dar zuo der wirt, sin bure, sin laut, 
diu werdent iu von mir genant, 
her näch sö des wirdet zit, 
bcscheidenlichen, äne strit 
unde än allez für zogen, 
ich sage die senewen äne bogen. 

diu senewe ist ein bispel. 
nu dunket iuch der boge snel : 
doch ist sneller daz diu senewe jaget, 
ob ich iu rehte liän gesaget, 
diu senewe gelichet mmren sieht: 
diu dunkent ouch diu Hute reht. 
swer iu saget von der kriiinbe, 
der wil iuch leiten ünibe. 
swer den bogen gespannen siht, 
der senewen er der slehte giht, 
man welle si zer biuge erdenen 
so si den schuz muoz menen, 
swer aber dem sin masre schiuzet, 
des in durch not verdriuzot: 
wan daz hät dä ninder stat, 
und vil gerümecliclien pfat, 


seinem Ören in, zem andern für. 
min arbeit ich gar verlür, 
op den min msere drunge: 
ich sagte oder sunge, 
s daz ez noch paz vemaeme ein boc 
odr ein ulmiger stoc. 

242 Ich wil iu doch paz bediuten 
von disen jämerbaeren liuten. 

dar kom geriten Parziväl, 
iu man sach dä selten freuden schal, 
ez wasrö buhurt oder tanz: 
ir klagendiu stoete was sö ganz, 
sine kerten sich an schimphen niht. 
swä man noch minner Volkes siht, 
n den tuot etswenne vreude wol: 
dort wära die winkel alle vol, 
und ouch ze hove dä man se sach. 
der wirt ze sime gaste sprach 
‘ich wsen man iu gebettet hät. 

»0 sit ir müede, so ist min Tat 
daz ir get, leit iuch släfen.’ 
nü solt ich schrien wäfea 
umb ir scheiden daz si tuont: 
ez wirt gröz schade in beiden kuont. 
is vorne spanbette trat 
üfen tepch an eine stat 
Parziväl der wol geslaht: 
der wirt böt im guote naht, 
diu riterschaft dö gar üf spranc. 
so ein teil ir im dar näher dranc: 
dö fuorten si den jungen man 
in eine kemenäten sän. 
diu was also gehöret 
mit einem bette geret, 
so daz mich min armuot immer müet, 
sit d’erde alsölhe richheit blüet. 

243 Dem bette armuot was tiur. 
alser glohte in eime flur, 

lac druffe ein pfellel lieht gemäl. 
«die ritter bat dö Parziväl 
wider varen an ir gemach, 
do’r dä niht mer bette sach. 
mit urloube se fuoren dan. 
hie hebt sich ander dienst an. 

4i vil kerzen unt diu varwe sin 
die gäbn ze gegenstrite sc hin : 
waz möhte Uehter sin der tac ? 
vor einem bette ein anderz lac, 
dar üfe ein kulter da er dä saz. 
sojuneberren snel und niht ze laz 
maneger im dar näher spranc: 
si enschuohten bein, diu wären blanc. 
ouch zöch im mer gewandes abe 
mancc wol geborner knabe. 
ssvleetec wärn diu selben kindeliu. 
dar näch gienc dö zer tür dar in 
vier cläre junefrouwen : 
die solten dennoch schouwen 
wie man des heldes pflmge 
6o und ober sanfte l®ge. 
als mir diu äventiure gewuoc, 
vor ieslicher ein knappe truoc 
eine kerzen diu wol bran. 

Parziväl der snelle man 
«s spranc underz declachen. 
si sagten 'ir sult wachen 
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244 Durch uns noch eine wile.’ 
ein spil mit der ile 

het er unz an den ort gespilt. 
daz man gein liehter varwe zilt, 
daz begunde ir ougen süezen, 

8 ai enpfiengen sin grüezen. 
ouch fuogten in gedanke not, 
daz im sin munt was so röt 
unt daz vor jagende niemen dran 
kös gein einer halben gran. 

dise vier jnncfrouwen kluoc, 
hoert waz ieslichiu truoc. 
moraz, win unt lütertranc 
truogen dri üf henden blanc: 
diu vierde juncfrouwe wis 
truog obz der art von pardis 
üf einer tweheln blanc gevar. 
diu selbe kniete ouch für in dar. 
er bat die frouwen sitzen, 
si sprach ‘ lät mich bi witzeu. 
sö w®rt ir diens ungewert, 
als min her für iuch ist gegert.’ 
süezer rede er gein in niht vergaz: 
der herre träne, ein teil er az. 
mit urloube se giengen widr: 

Parziväl sich leite nidr. 
onch sazten juneherrelin 
Öfen tepch die kerzen sin, 
dö si in slftfon sähen: 
si begunden dannen gähen. 

245 Parziväl niht eine lac: 
gesellecliche unz an den tac 
was bi im strengiu arbeit. 

ir boten künftigin leit 
sanden im in släfe dar, 
sö daz der junge wol gevar 
siner muoter troum gar widerwac, 
des si näch Gahmurete pflac. 
sus wart gesteppet im sin troum, 
mit swertslegen umbe den soum, 
dervor mit maneger tjoste rieb, 
von rabbine hurteclicb 
er leit in släfe etsliche not. 
möhter drizecstunt sin tot, 
daz heter wachende 6 gedolt: 
sus teilt im Ungemach den solt. 

von disen strengen Sachen 
muos er durch not erwachen, 
im switzten ädern unde bein. 
der tag ouch durch diu venster. schein, 
dd sprach er 'we wä sint diu kint, 
daz si hie vor mir niht siut? 
wer sol mir bieten min gewunt? 
sus wart ir der wigant, 
unz er anderstunt entslief, 
nieman dä redete noch enrief: 
si wären gar verborgen, 
umbe den mitten morgen 
do erwachte aber der junge man: 
üf rihte sich der küene sau. 

246 Ufern teppech such der degen wert 
ligen sin harnasch und zwei swert: 
daz eine der wirt im geben hicz, 
daz ander was von Gaheviez. 
dö sprach er zim selben sän 
‘ouwö durch waz ist diz getän? 
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deiswär ich sol mich wäpen drin, 
ich leit in släfe alsölhen pin, 
daz mir wachende arbeit 
noch hiute wsetlich ist bereit, 
s hat dirre wirt urliuges not, 
sö leist ich gerne sin gebot 
und ir gebot mit triuwen, 
diu disen mantel niuwen 
mir löch durch ir güete. 
lowan stiiende ir gcmUete 
daz si dienst wolde nemn! 
des künde mich durch si gezemn, 
und doch niht durch ir minne: 
wan min wip de küneginne 
is ist an ir libe alse clär, 
oder fürbaz, daz ist wär. 

er tet alser tuon sol: 
von fuoz üf wäpent er sich wol 
durch strites antwurte, 
so zwei swert er umbe gurte, 
zer tür üz gienc der werde degen: 
dä was sin ors an die Stegen 
geheftet, schilt unde sper 
lent derbi: daz was sin ger. 
ss 248 E Parziväl der wigant 
sich des orses underwant, 
mangez er der gadem erlief, 
sö daz er näch den liuten rief, 
nieman er hörte noch ensach: 
soungefüege leit im dran goschach. 
daz het im zom gereizet. 
er lief da er was erbeizet 
des äbents, dö er körnen was. 
dä was erde unde gras 
ss mit tretenne gerüeret 
untz tou gar zerfüeret. 

al schrinde lief der junge man 
wider ze sime orse sän. 
mit pägenden Worten 
<0 saz er drüf. die porten 
vander wit offen sten, 
derdurch üz gröze slä gen: 
niht langer er dö habte, 
vast üf die brükke er drabte. 

45 ein verborgen knappe’z seil 
zöch, daz der slagebrüken teil 
hetz ors vil näch gevellet nidr. 

Parziväl der saeh sich widr: 
dö wolter hän gevräget baz. 
so'ir sult varen der sunnen haz,’ 
sprach der knappe, 'ir sit ein gans. 
müht ir gerüeret hän den flaus, 
und het den wirt gevräget! 
vil priss iuch hät betraget.’ 
ss 248 Näch den mteren schrei der gast: 
gegeurede im gar gebrast, 
swie vil er näch geriefe, 
reht alser gönde sliefe 
warp der knappe und sluoc die porten zuo. 
eo dö was sin scheiden dan ze fruo 
an der flustbseren zit 
dem der nu zins von freuden git: 
diu ist an im verborgen, 
umbe den wurf der sorgen 
«5 wart getoppelt, do er den gräl vant, 
mit einen ougen, äne hant 
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und ftne Würfels ecke, 
ob in nu kumber wecke, 
des was er dft vor niht gewent: 
em bete sich niht vil gcscnt. 

Parzivftl der huop sich näch 
vast fif die slft dier dft sach. 
er dftht ‘die vor mir riten, 
ich wsen die hiute striten 
manlich um mins wirtes dinc. 
mochten sis, so waere ir rinc 
mit mir niht verkrenket. 
dane wurde niht gewenket, 
ich hülfe in an der selben not, 
daz ich gediende min bröt 
und ouch diz wünnecliche swert, 
daz mir gap ir hörre wert, 
ungedient ich das trage, 
si wsenent lihte, ich si ein zage.’ 

249 Der valscheite widersaz 
kört fif der huofslege kraz. 

sin scheiden dan daz riwet mich, 
alrerst nu ftventiurt ez sich. 

do begunde krenken sich ir spor: 
sich schieden die dä riten vor. 
ir slft wart smal, diu 8 was breit: 
er verlös se gar: daz was im leit. 
mser vriesch dö der junge man, 
dft von er herzendt gewan. 

do erhörte der degen ellens rieh 
einer frouwen stimme jtemerlich. 
ez was dennoch von touwe naz. 
vor im fif einer linden saz 
ein magt, der fuogte ir triwe not. 
ein gebalsemt ritter tot 
lent ir zwischenn armen, 
swenz niht wolt erbarmen, 
der si sö sitzen saehe, 
untriwen ich im jaehe. 

sin ors do gein ir wante 
der wenic si bekante : 
si was doch siner muomen kint. 
al irdisch triwe was ein wint, 
wan die man an ir übe sach. 

Parzivftl si graozte unde sprach 
' frouwe, mir ist vil leit 
iwer senelichiu arebeit. 
bedurft ir mines dienstps iht, 
in iwerem dienste man mich siht.’ 

250 Si danct im fiz jämers siten 
und vrftgt in wanne er keeme geriten. 
si sprach ‘ez [ist] widerzieme 

daz iemen an sich naemc 
sine reise in dise waste. 
unkundem gaste 

mac hie wol gr&zer schade geschehn. 
ich liftnz gehört und gesehn 
daz hie vil liute ir lip verlurn, 
die werüche’n töt erkum. 
kort hinnen, ob ir weit genesn. 
saget 6, wft sit ir hint gewesn?’ 

‘dar ist ein mile oder mör, 
daz ich gesach nie burc sö hör 
mit aller slahte richheit. 
in kurzer wile ich dannen reit.’ 
si sprach ‘swer iu getröwet iht, 
den sult ir gerne triegen niht. 


ARTUSROMANE. 

ir traget doch einen gastes schilt, 
iuch möht des waldes hän bevilt, 
von erbfiwenem lande her geritn. 
inre drizec miln wart nie versnitn 
sze keinem böwe holz noch stein: 
wan ein burc, diu stet al ein. 
diu ist erden Wunsches riebe, 
swer die suochet füzecüche, 
leider der envint ir niht. 
io vil liute manz doch werben siht. 
ez muoz unwizzende geschehen, 
swer immer sol die burc gesehen. 

151 Ich wsen, her, diust iu niht bekant. 
Munsalvsesche ist si genant. 

15 der bürge wirtes royftm, 

Terre de Salvsesche ist sin nam. 
ez brfthte der alte Tyturel 
an sinen sun. rois Frimutel, 
sus hiez der werde wigant: 

»omanegen pris erwarp sin hant. 
der lac von einer tjoBte töt, 
als im diu minne dar gebot, 
der selbe liez vier werdiu kint. 
bi riclieit driu in jämer sint: 

»oder vierde hftt armuot, 
durch got für sünde er daz tuot. 
der selbe heizet Trevrizent. 

Anfortas sin bruoder lent: 
der mac geriten noch gegen 
so noch geligen noch gestön. 
der ist fif Munsalvmsche wirt: 
ungenftde in niht verbirt.’ 

si sprach ‘her, wsert ir komen dar 
zuo der jsemerlichen schar, 
sssö wsere dem wirte worden rftt 
vil kumbers den er lange hftt.’ 
der Wftleis zer meide sprach 
‘groczlich wunder ich dä sach, 
unt manege frouwen wol getan.’ 

«bi der stimme erkante si den man. 

Dö sprach si 'du bist Parzivftl. 
nu sage et, ssehe du den grftl 
252 unt den wirt freuden lserc? 
lft boeren liebiu meere. 

45 ob wendec ist sin freise, 
wol dich der s seiden reise! 
wan swaz die lüfte hänt besiegen, 
dar ob muostu heehe tragen : 
dir dienet zam unde wilt, 

5« ze richeit ist dhr wünsch gezilt.’ 

Parzivftl der wigant 
sprach ‘wft von habt ir mich erkant?’ 
si sprach ‘dä bin ichz diu magt, 
diu dir ö kumber hftt geklagt, 

55 und diu dir sagte dinen namn. 
dune darft dich niht der sippe sekamn, 
daz din muoter ist min muomc. 
wiplicher kiuscho ein bluome 
ist si, geliutert ftne tou. 

«o got lön dir daz dich dö sö rou 
min friwent, der mir zer tjost lac töt. 
ich hftnn alhie. nu prüeve not 
die mir got hftt an im gegebn. 
daz er niht langer solde lebn. 

65 er pflac manlicher güete. 
sin sterben mich dö müete: 
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och hÄn ich sit von tngo ze tage 
fürbaz erkennet niwc klage.’ 

‘ öwö war kom din röter munt ? 
bistnz Sigflne, diu mir kunt 
tet wer ich was, An allen värV 
din reideleht lanc prünez har, 

253 Des ist din houbet blöz getan, 
zem forest in BrizljAn 

sah ich dich dö vil minneclich, 
swie du wserest jamers rieh, 
da hkst verlorn var unde kraft, 
diner herten geselleschaft 
verdrüzze mich, solt ich die haben: 
wir sulen disen töten mau begraben.’ 
dö nutzten d’ougen ir die wät. 
ouch was fironn Lüneten rAt 
ninder dA bi ir gewesen, 
din riet ir frouwen 'lät genesen 
disen man, der den iweren shioc: 
er mag ergetzen iuch genuoe.’ 

Sigüne gerte ergetzens niht, 
als wip die man bi wanke siht, 
manege, der ich wil gedagn. 
beert nier Sigünen triwe sagn. 

din sprach ‘sol mich ilit gevröun, 
daz tnot ein dinc, ob in sin töun 
lsezet, den vil trflrgen man. 
schiede du helfliche dan, 
sö ist din lip wol prises wert, 
dn fiierst och uinbe dich sin swert: 
bekennestu des swertes segen, 
du mäht An äugest strites pflegen. 
Sin ecke ligent im rehte : 
von edelem geslehte 
worhtez Trebuchetes hant. 
ein brunne stet pi Karaant, 

254 dar nAch der künec heizet Lac. 
daz swert gestet ganz einen slac, 
am andern ez zevellet gar: 

wilt duz dan wider bringen dar, 

ez wirt ganz von des wazers trAn. 

du mnost des urspringes liän, 

underm velse, e in beschin der tac. 

der selbe brunne beizet Lac. 

sint diu stücke niht verrert, 

der se reht zein ander kört, 

sö se der brunne machet naz, 

ganz unde sterker baz 

wirt im valz und ecke sin 

und vliesent niht diu mAl ir schin. 

daz swert bedarf wol segens wort: 

ich fürht diu habestu lAzen dort: 

hAts aber din munt gelernct, 

sö wehset unde kernet 

immer sselden kraft bi dir: 

lieber neve, geloube mir, 

sö muoz gar dienen diner hant 

swaz din lip dA Wunders vant: 

ouch mahtu tragen schöne 

immer sselden kröne 

höhe ob den werden: 

den wünsch fif der erden 

hAstu vollecliche: 

niemen ist sö riche, 

der gein dir koste mege hÄn, 

hAstu vrAge ir reht getAn.’ 


255 Er sprach ‘ich hAn gevrÄget niht.’ 
‘öwö daz iuch min ouge siht,’ 

sprach diu jAmerbseriu magt, 

‘sit ir vrÄgens sit verzagt! 

5 ir sAhet doch solch wunder gröz: 
daz iuch vrAgens dö verdröz! 
aldÄ ir wArt dem grAle bi; 
manege frouwen valsches vri, 
die werden Garschiloyen 
tu und Repans de schoyen, 
und snidndc silbr und bluotec sper. 
öwö was wolt ir zuo mir her? 
gunerter lip, verfluocliet man! 
ir truogt den eiterwolves zan, 
lsdA din galle in der triuwe 
an iu bekleip sö niuwe. 
iuch solt iur wirt erbarmet hAn, 
an dem got wunder hAt getAn, 
und het gevrÄget siner not. 
so ir lebt, und sit an sselden töt.’ 

dö sprach er ‘liebiu niftel min, 
tuo bezzeren willen gein mir schin. 
ich wandel, hÄn ich iht getAn.’ 

‘ir snlt wandeis sin erlAn,’ 

<s sprach diu maget. ‘mirst wol bekant, 
ze Munsalvsescbe an iu verswant 
Öre und riterlicher pris. 
iren vindet nu decheinen wis 
decheine geiurede an mir.’ 
so ParzivAl sus schiet von ir. 

256 Daz er vrAgens was sö laz, 
do’r bi dem trüregen wirte snz, 
daz rou dö groezliche 

den heit ellens riche. 

»5 durch klage und durch den tac sö heiz 
begunde netzen in der sweiz. 
durch den luft von im er bant 
den heim und fuort in in der hant. 
er enstricte die vinteilen sin: 

«»durch isers rAm was lieht sin schin. 

V. (281,10—289,2. Lachm.) 
weit ir nu hoeren war si komn 
ParzivAl der WAleis? 
von snöwe was ein niwe leis 
«ödes nahtes vast ttf in gesnit. 
ez enwas iedoch niht snewes zit, 
istz als ichz vemomen hAn. 

Artus der meienbsere man, 
swaz man ie von dem gesprack, 
so zeinen pflnxten daz geschach, 
odr in des meien bluomenzit. 
waz man im süezes luftes git! 
diz msere ist hie vast undersniten, 
ez parriert sich mit snewes siten. 
ss sine valkenser von Karidoel 
riten sAbnts zem Plimizoel 
durch peizen, dA si schaden kuren, 
ir besten valken si verluren: 
der gÄhte von in balde 
so und stuont die naht ze walde. 
von überkrüphe daz geschach, 
daz im was von dem luoder gAch. 

282 Die naht bi ParzivÄle er stuont, 
da in böden was der walt unknont 
cs und dA se böde sere vrös. 
dö ParzivÄl den tac erkös, 
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im was versnit sins pfades pan : 

vil ungevertes reit er dan 

über ronen und [über] manegen stein. 

der tac ie lane hoher schein. 

ouch begunde liuhten sich der walt, 

wan daz ein rone was gevalt 

üf einen plän, zuo dem er sleich: 

Artüs valke al mite streich; 

dä wol tüsent gense lägen. 

dä wart ein michel gägen. 

mit hurte vlouger under sie, 

der valke, und sluog ir eine hie, 

daz sim harte küme enbrast 

under des gevallen ronen ast. 

an ir hohem fluge wart ir wö. 

üz ir wunden üfen snä 

vieln dri bluotes zäher röt, 

die Parziväle fuogten not. 

von einen triwen daz geschach. 
do er die bluotes zäher sacli 
üf dem snä (der was al wiz), 
dö dähter ‘wer hät sinen vliz 
gewant an diso varwe clär? 

Cundwier ämürs, sich mac für wär 
disiu varwe dir geliehen, 
mich wil got smlden riehen, 

283 Sit ich dir hie gelichez vant. 
gäret si diu gotes hant 

und al diu creatiure sin. 

Condwir ämürs, hie lit din schin. 
sit der suä dem bluote wize böt 
und ez den sne sus machet röt, 
Cundwir ämürs, 

dem glichet sich din beä curs: 
des enbistu niht erläzen.’ 
des beides ougen mäzen, 
als ez dort was ergangen, 
zwen zäher an ir wangen, 
den dritten an ir kinne. 
er pflac der wären minne 
gein ir gar äne wenken. 
sus begunder sich verdenken, 
unz daz er unversunneu hielt: 
diu starke minne sin dä wiclt. 
sölhe not fuogt im sin wip. 
dirro varwe truoc geliehen lip 
von Pelrapeir diu künegin: 
diu zuct im wizzenlichen sin. 

sus hielt er als er sliefe. 
wer dä zuo zim liefe? 

Cunnewären garzün was gesant: 
der solde gegen Lalant. 
der sach an den stunden 
einen heim mit maneger wunden, 
und ein schilt gar verhouwen 
in dienste des knappen frouwen. 

284 Dä hielt gezimiert ein degn, 
als er tjostiems wolde pflegn 
gevärt, mit üf gerihtom aper. 

der garzün huop sich wider her. 
het in der knappe erkant enzit, 
er wser von im vil unbeschrit, 
deiz siner frouwen ritter woere. 
als gein einem mhtaere 
schupfterz volc hin üz an in: 
er wolt im werben ungewin. 


sine kurtösie er dran verlos, 
lät sin: sin frouwe was ouch lös. 
solch was des knappen krle. 

‘fiä fiä fie, 
sfi ir vertäuen! 
zelent si Gäwänen 
und ander dise riterschaft 
gein werdeclicher prises kraft, 
und Artüs den Bertün?’ 
malsus rief der garzün. 

‘tavelrunder ist geschant: 
in ist durch die snüere alhie gerant.’ 
dä wart von rittern groezlich schal 
si begunden vrägen über al, 
iS ob riterschaft dä wtere getän. 
dö vrieschen si daz einec man 
dä hielt zeiner tjost bereit, 
genuogen was gelübde leit, 
die Artüs von in enpliienc. 
jnsö balde, daz er niht engienc, 

285 Beide lief unde spranc 
Segramors, der ie näch strite ranc. 
swä der vehten wände vinden, 

dä muose man in binden, 

2 sodr er wolt dermite sin. 
ninder ist sö breit der Rin, 
sseher stritn am andern stade, 
dä wurde wenec näch dem bade 
getast, ez w*er warm oder kalt : 
so er viel sus dran, der degen balt. 
snelliche kom der jungcline 
ze hove an Artüses rinc. 
der werde kiinec vaste slief. 
Segramors im durch die snüere lief, 
Sbzer poulüns tür dranger in. 
ein declachen zobelin 
zuct er ab in diu lägen 
und süezes släfes pflögen, 
bö daz si mnosen wachen 
so und sinre unfuoge lachen.' 
dö sprach er zuo der niftel sin 
‘ Gynover, frouwe künegin, 
unser sippe ist des bekant, 
man weiz wol über manec Iant 
45 daz ich genäden wart an dich, 
nu hilf mir, frouwe, unde sprich 
gein Artüse dinem man, 
daz ich von im miieze hän 
(ein äventiure ist hie bi) 

50 daz ich zer tjost der erste si.’ 

286 Artüs ze Segramorse sprach 
‘din Sicherheit mir des vcijach, 
du soltst näch minem willen vam 
und din Unbescheidenheit bewarn. 

55 wirt hie ein tjost von dir getän, 
dar näch wil manc ander man 
daz ich in läze riten 
und ouch näch prise striten : 
dä mite krenket sich min wer. 
so wir nähen Anfortnses her, 
daz von Munsalvsesche vert 
nntz forest mit strite wert: 
sit wir niht wizzen wä din stet, 
ze arbeit ez uns lihte erget.’ 
es Gynover bat Artüsen sö, 
dös Segramors wart al vrö. 
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dö sim die äventiure erwarp, 
wan daz er niht vor Hebe starp, 
daz ander was dä gar geschehen, 
nngeme het er dö vergehen 
■ins kumenden prises pflihte 
ieraan an der geschihte. 

der junge stolze ftne hart, 

■in ors und er gewäpent wart, 
flz faor Segramors roys, 
kalopierende nlter juven poys. 
sin ors übr höhe stüden spranc. 
manc guldin schelle dran erklanc, 
üf der decke und an dem man. 
man möht in wol geworfen hän 
287 zem fasAn inz dornach. 
swems ze snochen waere gäch, 
der fünde in bi den schellen : 
die künden löte hellen. 

Sus fuor der unbescheiden heit 
zuo dem der minne was verselt. 
wedr em sluoc dö noch enstach, 

6 er widersagen hin zim sprach, 
nnversunnen hielt dä ParzivAl. 
daz faogten im diu bluotes mAl 
und onch diu strenge minne, 
diu mir dicke nimt sinne 
unt mir daz herze unsanfte regt, 
ach nöt ein wip an mich legt: 
wil si mich alsus twingen 
unt selten hilfe bringen, 
ich sol sis underziehen 
und von ir tröste vliehen. 

nu hoeret ouch von jenen beiden, 
umb ir komn und umb ir scheiden. 

Segramors sprach alsö. 

'ir gebäret, herre, als ir sit vrö 
daz hie ein künec mit Volke ligt. 
■wie unhöhe iuch daz wigt, 
ir müezt im drumbe wandel gebn, 
odr ich verliuse min lebn. 
ir sit üf strlt ze nähe geriten. 
doch wil ich iuch durch zuht biten, 
ergebet iuch in mine gewalt: 
odr ir sit schier von mir bezalt, 

288 daz iwer vallen rüert den snö. 
sö tset irz baz mit Aren e.’ 

Parzivfil durch drö niht sprach : 
fron minne im anders kumbers jach, 
durch tjoste bringen .warf sin ors 
von im der küene Segramors. 
umbe wände ouch sich dez kastelän, 
dA ParzivAl der wol getän 
nnversunnen üffe saz, 
sö daz erz bluot übermaz. 
sin sehen wart drab gekeret: 
des wart sin pris gemerct. 
do er der zäher niht mer sach, 
fron witze im aber sinnes jach. 

hie kom Segramors roys. 

ParzivAl daz sper von Troys, 

daz veste unt daz zcehe, 

von värwen daz waehe, 

als erz vor der klfisen vant, 

daz begunder senken mit der hant, 

ein tjost enpfienger durch den schilt: 

sin tjost hin wider wart gezilt, 


daz Segramors der werde degen 
satel rümens muoso pflegen, 
und daz dez sper doch ganz bestuont, 
dA von im wart gevelle kuont. 

■ Parziväl reit äne vrägen 
dä die bluotes zäher lägen, 
do er die mit den ougeu vant, 
frou minne stricte in an ir bant. 

289 weder em sprac dö sus noch sö: 
io wan er schiet von den witzen dö. 

VI. (452, 15—484, 30. Lachm.) 
der kiusche Trevrizent dä saz, 
der manegen mäntac übel gaz: 
als tet er gar die wochen. 

«er hete gar versprochen 
möraz, win, und ouch dez pröt. 
sin kiusche im dannoch mer geböt, 
der spise het er keinen muot, 
visehe noch fleisch, swaz triiege bluot. 
it sus stuont sin heileclichez lebn. 
got het im den muot gegebn: 
der herre sich bereite gar 
gein der himelischen schar, 
mit vaste er grözen kumber leit: 

»sein kiusche gein den tievel streit, 
an dem ervert nu Parziväl 
diu verholnen msere umben gräl. 

453 Swer mich dervon e frftgte 
unt drnmbe mit mir bägte, 

so ob ichs im niht sagte, 
umpris der dran bejagte. 
mich batez helen Kyöt, 
wand im diu äventiure geböt 
daz es immer man gedsehte, 
siö ez d'Aventiure brsehte 
mit worten an der msere grnoz, 
daz man dervon doch sprechen muoz. 

Kyöt der meister wol bekant 
ze Dölet verworfen ligen vant 
40 in heidenischer schrifte 
dirre äventiure gestiftc. 
der karacter Abc 
muoser hän gelemet ö, 

An den list von nigrömanzi. 

« ez half daz im der touf was bi : 
anders wter diz rnser noch unvemumn. 
kein lieidensch list möht uns gefrnmn 
ze künden urabes gräles art, 
wie man siner tougen innen wart, 
to ein heiden Flegetänis 
bejagte an künste höhen pris. 
der selbe fisiön 
was geborn von Salmön, 
flz israhelscher sippe erzilt 
oo von alter her, unz unser schilt 
der touf wart fürz hellefiur. 
der schreip vons gräles äventiur. 

454 Er was ein heiden vaterhalp, 
Flegetänis, der an ein kalp 

so bette als ob ez wser sin got. 

\tie mac der tievel seihen spot 
gefüegen an sö wiser diet, 
daz si niht scheidet ode schiet 
dä von der trcit die höhsten hant 
60 unt dem elliu wunder sint bekant? 
Flegetänis der heiden 
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kundo uns wol bescheiden 
iealiches Sternen hinganc 
unt siner künfte widerwanc : 
wie lange ieslicher nmbe get, 

S er wider an sin zil gestit. 
mit der Sternen ambereise vart 
ist gepüfel aller menschlich art. 

Flegetänis der beiden sacb, 
dä von er blüwecliche sprach, 
im gestim mit sinen ongen 
verholenboeriu tougen. 
er jach, ez hiez ein dinc der gräl: 
des uamen las er sunder twftl 
inme gestirne, wie der hiez. 

' ein schar in üf der erden liez : 
diu fuor üf über die sterne höch. 
op die ir unschult wider z6ch, 
sit mnoz sin pfiegn getouftiu fruht 
mit alsö kiuschlicher zuht: 
diu menscheit ist immer wert, 
der zuo dem gräle wirt gegert.’ 

466 Sus schreip dervon Flegetänis. 

Kyöt der meister wis 

diz msere begunde suochen 

in latinschen buochen, 

wft gewesen wtere 

ein volc dä zuo gebaere 

daz ez des gräles pflaege 

unt der kiusche sich bewsege. 

er las der lande chrönicä 

ze Britäne unt anderswä, 

ze Francriche unt in Yrlant: 

ze Anschouwe er din mtere vant. 

er las von Mazadäne 

mit wärheit sonder wäne : 

umb allez sin geslehte 

stuont dä geschriben rehte, 

unt anderhalp wie Tyturel 

unt des sun Frimutel 

den grftl brseht üf Amfortas, 

des swester Herzeloyde was, 

bi der Oahmuret ein kint 

gewan, des disiu msere sint. 

der rit nu üf die niwen slä, 

die gein im kom der ritter grä. 

er erkande ein stat, swie lsege der snü. 
dä liehte bluomen stuonden 6. 
daz was vor eins gebirgcs want, 
nldä sin manlichiu liant 
froun Jeschüten die hulde erwarp, 
unt dä Orilus zorn verdarp. 

456 Diu slä in dä niht halden liez: 
Fontäne la salvätsche hiez 
ein wesen, dar sin reise gienc. 
er vant den wirt, der in enphienc. 

der einsidel zim sprach 
‘ ouwe, her, daz iu sus geschach 
in dirre heileclichen zit. 
hät iuch angestlicher strit 
in diz harnasch getriben? 
ode sit ir äne strit beliben? 
sö stüende iu baz ein ander wät, 
lieze iuch höchferte rät. 
nu ruocht erbeizen, hörre, 

(ich wcene iu daz iht werre) 
und erwärmt bi einem fiure. 


hät iuch äventiure 
üz gcsant durch minnen solt, 
sit ir rehter minne holt, 
sö minnt als nu diu minne get, 
sals dieses tiiges minn e stet: 
dient her näch umbe wibe gruoz. 
ruocht erbeizen, ob ichs biten muoz.’ 
Parziväl der wigant 
erbeizte nider al zehant, 
ig mit grözer zuht er vor im stuont. 
er tet im von den liuten kuont, 
die in dar wisten, 
wie die sin räten pristen. 
dö sprach er ‘ her, nu gebt mir rät: 
ii ich bin ein man der Sünde hät." 

457 Dö disiu rede was getän, 
dö sprach aber der guote man 
‘ich bin rätes iwer wer. 

nu sagt mir wer iuch wiste her. 
so ‘hör, üf dem walt mir widergienc 
ein grä man, der mich wol enpfienc: 
als tet sin massenie. 
der selbe valsches frie 
hät mich zuo ziu her gesant: 

2 :. ich reit sin slä, unz ich iuch vant.’ 
der wirt sprach 'daz was Kahenis: 
der ist werdcclicher fuore al wis. 
der fürste ist ein Punturteis: 
der rlche künec von Käreis 
ui sine swester hät ze wibe. 
nie kiuscher fruht von übe 
wart geborn dan sin selbes kint, 
diu iu dä widergangen sint. 
der fürste ist von küneges art. 
ss alle jär ist zuo mir her sin vart.’ 
Parziväl zem wirte sprach 
‘dö ich iuch vor mir stinde sach, 
vorht ir iu iht, do ich zuo ziu reit? 
was iu min körnen dö iht leit?’ 

4.1 dö sprach er ‘herre, geloubet mirz, 
mich hät der ber und ouch der hirz 
erschrecket dicker denne der man. 
ein wärheit ich iu sagen kan, 
iclin fürhte niht swaz mennisch ist: 

4, ich hän ouch mennischlichen list. 

458 Het irz niht für einen ruom, 
sö trüege ich fluht noch magetuom. 
min herze enpfienc noch nie den kranc 
daz ich von wer getmte wanc. 

so bi miner werlichen zit 
ich was ein riter als ir sit, 
der ouch näch höher minne ranc. 
etswenne ich sündebtem gedanc 
gein der kiusche parrierte. 
ss min lebn ich dar üf zierte, 
daz mir genäde tote ein wip. 
des hät vergezzen nu min lip. 

gebt mir den zoum in mine hant. 
dort under jenes velses want 
«o 8ol iwer ors durch ruowc sten. 
bi einer wile sul wir beide gen 
und brechn im grazzach unde varm: 
anders fuoters bin ich arm. 
wir sulenz doch harte wol emern.’ 
s: Parziväl sich wolde wern, 
daz ers zoums enpfienge niht. 


Digitized by Google 



Paraval. 


Wolfram v. Eschenbach. 753 


'iwer iaht in des niht g-iht, 
daz ir strltet wider deheinen wirt, 
ob unfooge iwer zuht verbirt.’ 
als os sprach der guote man. 
dem wirte wart der zoum verlftn. 
der zöch dez ors undem stein, 
dH selten snnne hin erschein, 
daz was ein wilder marstal: 
ds durch gienc eins brannen val. 

469 Parziväl stuont öffem snö. 
ez tsete eim kranken manne wö, 
ob er harnasch trüege 
di der frost sus an in sliiege. 
der wirt in fuorte in eine graft, 
dar selten kom des windes luft. 
di ligen glüendige koln: 
die mohte der gast vil gerne doln. 
ein kerzen zünde des wirtes hant: 
do entwipent sich der wigant. 
nndr im lac ramschonp nnde varm. 
al sine lide im wurden warm, 
sd daz sin vel gap liebten schiu. 
er moht wol waltmQede sin: 
wand er het der strizen wönc geriten, 
ine dach die naht des tages erbiten : 
als het er m anege ander, 
getriwen wirt di vander. 

di lac ein roc: den löch im an 
der wirt, unt fuort in mit im dan 
seiner andern gruft: di inne was 
siniu buoch dar an der kiusche las. 
nich des tages site ein alterstein 
di stuont al blöz. dar ftf erschein 
ein kefse: diu wart schier erkant; 
dar äffe Parziviles hant 
swuor einen ungefelschten eit, 
di von froun Jeschflten leit 
ze liebe wart verköret 
unt ir fröude gemeret. 

460 Parzivil zem wirte sin 
sprach ‘ hörre, dirre kefsen schin 
erkenne ich, wand ich drüffe swuor 
zeinen ziten do ich hie für si fnor. 
ein gemilt sper derbi ich vant: 
hör, daz nam al hie min hant: 
di mit ich pris bejagte, 
als man mir sider sagte, 
ich yerdiht mich an min selbes wip 
so daz von witzen kom min lip. 
zwuo riche tjoste dermit ich reit: 
nnwizzende ich die böde streit, 
dannoch het ich Öre: 
na hin ich sorgen möre 
denne ir an manne ie wart gesehn. 
durch iwer zuht sult ir des jehn, 
wie lanc ist von der zite her, 
hör, daz ich hie nam daz sper?’ 
do sprach aber der guote man 
' des vergaz min friunt Taurian 
hie : er kom mirs sit in klage, 
fünfthalp jir unt dri tage 
ist daz irz im nftmet hie. 
weit irz hoern, ich prüeve iu wie.’ 
ame salter laser im über al 
dia jftr und gar der Wochen zal, 
die dft zwischen wären hin. 


'alrörst ich innen worden bin 
wie lange ich var wiselös 
und daz freuden helfe mich verkös,’ 

461 Sprach Parziväl. ‘rhirst freude eintronm: 
sich trage der riwe swasren sonm. 

hörre, ich tuon iu mör noch kuont. 
swft kirchen ode miinster stuont, 
dft man gotes öre sprach, 
kein ouge mich dft nie gesacli 
io sit den selben ziten: 
ichn suochte niht wan sintert, 
ouch trage ich hazzes vil gein gote : 
wand er ist miner sorgen tote, 
die hftt er alze höhe erhabn: 

<s min freude ist lebendec begrabn. 
künde gotes kraft mit helfe sin, 
waz ankers wser diu vrende min? 
diu sinket durch der riwe grünt, 
ist min manlieh herze wunt, 
io od mag ez dft vor wesen ganz, 
daz diu riuwe ir scharpfen kränz 
mir setzet üf werdekeit 
die Schildes ambet mir erstreit 
gein werlichen handen, 
is des gihe ich dem ze schänden, 
der aller helfe hftt gewalt, 
ist sin helfe helfe halt, 
daz er mir denne hilfet niht, 
sö vil man im der hilfe giht.’ 
so der wirt ersiuft unt sah an in. 
dö sprach er ‘herre, habt ir sin, 
sö schult ir got getrflwen wol : 
er hilft iu, wand er helfen sol. 

462 Got müeze uns helfen beiden, 
ss hör, ir sult mich bescheiden 

(ruochet alrörst sitzen), 
sagt mir mit kiuschen witzen, 
wie der zom sich an gevienc, 
dft von got iwem haz eripfienc. 
so durch iwer zuht gedolt 
vememt von mir sin unscholt, 

6 daz ir mir von im iht klagt, 
sin helfe ist immer unverzagt, 
doch ich ein leie wsere, 

46 der wären buoche maere 
kund ich lesen unde schriben, 
wie der mensche sol beliben 
mit dienste gein des helfe gröz, 
den der stseten helfe nie verdröz 
so für der sele senken, 
sit gotriwe ftn alles wenken, 
sit got selbe ein triuwe ist: 
dem was unmsere ie falscher list. 
wir suln in des geniezen lftn: 
ss er hftt vil durch uns getfin, 
sit sin edel höher art 
durch uns ze mensehen biloe wart, 
got heizt und ist diu wftrheit: 
dem was ie falschiu fuore leit. 
so daz sult ir gar bedenken, 
ern kan an niemen wenken. 
nu löret iwer gedanke, 
hüet iuch gein im an wanke. 

463 Im mögt im ab erzürnen niht: 
ssswer iuch gein im in hazze siht, 

der hftt iuch an den witzen kranc. 
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nu priievt wie Lucifern gelanc 
unt einen nötgestallen. 
si warn doch Ane galten: 
jä her, wä namen si den nit, 
da von ir endelöser strit 
zer helle eupfahet sftren lön? 

Astiroth und Beleimön, 

Belet und Kndamant, 
unt ander dieeh da hAn erkant, 
diu liehte himelische schar 
wart durch nit näch helle var. 

dü Lucifer fuor die hellevart, 
mit schar ein mensche nach im wart, 
got worhte ftz der erden 
Adamen den werden: 
von Adam verlie er Even brach, 
diu uns gap an daz Ungemach, 
dazs ir schepfsere überhorte 
und unser freude störte, 
von in zwein kom gebürte fruht: 
einem riet sin ungenubt 
daz er durch giteclichen ruom 
einer anen nam den magetuom. 
nu beginnt genuoge des gezemen, 

6 si diz msere vememen, 

daz si freischen wie daz mühte sin: 

ez wart iedoch mit Sünden schin.’ 

464 Parzivkl hin zim dö sprach 
'herre, im w»n daz io geschach. 
von wem was der man erborn, 
von dem sin ane hat verlom 
den magetuom, als ir mir sogt? 
daz möht ir gerne hän verdagt.’ 
der wirt sprach aber wider zim 

* von dem zwivel ich iuch nim. 
sag ich niht wär die wArheit, 
sö lat iu sin min triegen leit. 
diu erde Adames muoter was: 
von erden fruht Adam genas, 
dannoch was diu erde ein magt: 
noch hkn ich in niht gesagt 
wer ir den magetuom benam. 

Kains vater was Adam: 

der sluoc Abein umb krankez guot. 

dö ftf die reinen erdenz bluot 

viel, ir magetuom was vervam: 

den nam ir Adames barn. 

dö huop sich erst der menschen nit: 

also wert er immer sit. 

in der werlt doch niht sö reines ist, 
sö diu magt An valschen list. 
nu prüevt wie rein die meide sint: 
got was selbe der meide kint. 
von meiden sint zwei mennisch komn. 
got selbe antlutzo hat genomn 
nach der ersten meide fruht: 
daz was sinr höhen art ein znht. 

465 Von Adämes künne 
huop sich riwe und wünne, 
sit er uns sippe lougent niht, 
den icslich engel ob im siht, 

nnt daz diu sippe ist sünden wagen, 
sö daz wir siindo müezen tragen, 
dar über erbarme sich des kraft, 
dem erbarme git geselleschaft, 
sit sin getriuwiu mennischeit 


ABTUSEOMANE. 

mit triwen gein untriwe streit. 

ir sult df in verkiesen, 
weit ir sffildc niht Verliesen, 
lät wandel iu für sünde bi- 
ssit rede und werke niht sö fri: 
wan der sin leit sö richet 
daz er unkiusclie sprichst, 
von des löne tuon i’u kunt, 
in urteilt sin selbes munt. 
tonernt altiu mter für niuwe, 
op si iuch lAren trinwe. 
der pareliure PlAtö 
sprach bi sinen ziten dö, 
unt Sibill diu prophetisse, 
tssunder fAlierens misse 
si sagten da vor manec jftr, 
uns solde körnen al für wAr 
für die höhsten schulde pfant.' 
zer helle uns nam diu höhste liant 
somit der gotlichen minne: 
diu unkiuschen liez er dinne. 

466 Von dem wAren minnsere 
sagent disiu süezen msere. 

der ist ein durchlintec lieht, 
ts und wenket einer minne nieht. 
swem er minne erzeigen sol, 
dem wirt mit siner minne wol. 
die selben sint geteilet: 
al der werlde ist gevoilet 
sobödiu sin minne und ouch sin hAz. 
nu priievet wederz helfe baz. 
der schuldige Ane riuwe 
fliuht die gotlichen triuwe: 
swer ab wandelt sündon schulde, 
ss der dient nftch werder hulde. 

die treit der durch gedanke vert. 
gedanc sich sunnen blicke« wert : 
gedanc ist Aue slöz bespart, 
vor aller ergatiure bewert: 
oo gedanc ist vinster Ane schin. 
diu gotheit kan lüter sin, 
si glestet durch der vinster want, 
und hat den heleden sprunc gerant, 
der endiuzet noch enklinget, 

4ssö er vom herzen springet, 
ez ist dechein gedanc sö snel, 

6 er vom herzen für dez vel 
küm, ero si versuochet: 
des kiuschen got geruochet. 
so sit got gedanke speht sö wol, 
öwö der broeden werke doll 

467 SwA werc verwurkent sinen gruoz, 
daz gotheit sich schämen muoz, 

wem lAt den menschlichiu zulit? 
ss war hät diu arme sele fluht? 
weit ir nu gote fliegen leit, 
der ze beden siten ist bereit, 
zer minne und gein dem zome, 
sö sit ir der verlorne, 
oo nu keret iwer gemiiete, 
daz er iu danke güete.’ 

ParzivAl sprach zim dö 
‘ herre, ich bin des immer frö, 
daz ir mich von dem bescheiden hAt, 
ss der nihtes ungelönet lAt, 
der missewende noch der tugent. 
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ich hftn mit sorgen mine jngent 
aistu brftht an disen tac, 
daz ich durch triwe kumbers pflac.’ 
der wirt sprach aber wider zim 
'nimts inch nih t hael, gern ich vernim 
waz ir kumbers unde Sünden bat. 
ob ir mich diu prüeven lflt, 
dar zuo gib ich iu likte rät, 
des ir selbe niht enhftt.’ 
dö sprach aber Parzivftl 
‘min höhstiu not ist umben grftl; 
dft nftch umb min selbes wip: 
üf erde nie.schaener 11 p 
gesouc an keiner muoter brust. 
nftch den beiden sent mich min gelüst.’ 

468 Der wirt sprach ‘hftrre, ir sprechet wol. 
ir slt in rehter kumbers dol, 

slt ir nftch iwer selbes wlbe 
sorgen pflihte gebt dem libe. 
wert ir erfundn an rehter ü, 
in mac zer helle werden wö, 
diu not sol schiere ein ende hftn, 
und wert von bandn aldft verlftn 
mit der gotes helfe al sunder twftl. 
ir jeht, ir sent iuch umben grftl : 
ir tumber man, daz muoz ich klagn. 
jane mac den grftl nie man bejagn, 
wan der ze hirael ist sö bekant 
daz er zem grftl e sl benant. 
des muoz ich vorne grftle jehn: 
ich weizz und hftnz für wftr gesehn.’ 

Parzivftl sprach ‘wftrt ir dft?’ 
der wirt sprach gein im 'herre, jft.’ 

Parzivftl versweic in gar 
daz ouch er was körnen dar: 
er'frftgte in von der küende, 
wiez umben grftl dft stüende. 

der wirt sprach ‘mir ist wol bekant, 
er wont manc werllchiu hant 
ze Munsalvsesche blme grftl. 
durch ftventiur die alle mftl 
rite nt manege reise: 
die selben templeise, 
swft si kumbr od prls bejagent, 
für ir siinde si daz tragent. 

469 Dft wont ein werllchiu schar, 
ich wil iu künden umb ir nar. 

si lebent von einem steine: 
des geslähte ist vil reine, 
hftt ir des niht erkennet, 
der wirt iu hie genennet. 
er heizet lapsit exillis. 
von des Steines kraft der fftnls 
verbrinnet, daz er zaschen wirt: 
diu asche im aber leben birt. 
sus rftrt der fenis müze sin 
unt glt dar nftch vil liehten schin, 
daz er schcene wirt als ft. 
ouch wart nie menschen so we, 
swelhes tages ez den stein gesiht, 
die wochen mac oz sterben niht, 
diu aller schierst dar nftch gestet. 
sin varwe im nimmer ouch zerget: 
man muoz im sölher varwe jehn, 
dft mit ez hftt den stein gesehn, 
ex sl maget ode man, 


als dö sin bestiu zit huop an, 
sseh ez den stein zwei hundert jftr, 
im enwurde denne grft sin hftr. 
selbe kraft dem menschen git der stein, 
5 daz im fleisch unde bein 
jugent enpfseht al sunder twftl. 
der stein ist ouch genant der grftl. 

dar üf kumt hiute ein botschaft, 
dar an doch lit sin höhsto kraft, 
io 470 Ez ist hiute der karfritac, 
daz man für wftr dft warten mac, 
ein töb von himel swinget: 
üf den stein diu bringet 
ein kleine wize oblftt. 
iS üf dem steine sie die lftt: 
diu tübe ist durchliuhtec blanc, 
ze himel tuot si widerwanc. 
immer alle karfritago 
bringet se üf den, als i’u sage, 
sodft von der stein enpfmhet 
swaz guots üf erden dradiet 
von trinken unt von spise, 
als den wünsch von pardise : 
ich mein swaz d’erdc mac gebern. 

25 der stein si fürbaz mer sol wem 
swaz wildes underm lüfte lebt, 
ez fliege od louffe, unt daz swebt. 
der riterlichen bfuoderschaft, 
die pfriiende in git des grftles kraft, 
so die aber zera grftle sint benant, 
heert wie die werdeut bekant. 
zende an des steines drum 
von karacten ein epitafum 
sagt sinen namen und sinen art, 
asswer dar tuon sol die srelden vart. 
ez si von meiden odo von knaben, 
die schrift darf niemen danne schaben: 
sd man den namen gelesen hftt, 
vor ir ougen si zergät. 
io 471 Si körnen alle dar tür kint, 
die nu dft gröze liute sint. 
wol die muoter, diu daz kint gebar, 
daz sol ze dienstc beeren dar! 
der arme unt der riche 
45 frfjunt sich al geliche, 
ob man ir kint eischet dar, 
daz 8 iz suln senden an die schar: 
man holt se in manegen landen, 
von sündebteren Behänden 
5 o sint si immer mer belniot, 
und wirt ir lön ze himel guot. 
swenne in erstirbet hie daz lebn, 
sö wirt in dort der wünsch gegelm. 
di newederhnlp gestuonden, 

55 dö striten beguonden 
Lucifer und Trinitas, 
swaz der selben engel was, 
die edelen unt die werden 
muosen üf die erden 
eozuo dem selben steine, 
der stein ist immer reine, 
ich enweiz op got üf si verkös, 
ode ob ers fürbaz verlos, 
was daz sin reht, er nam se wider, 
es des steines pfiigt iemer sider 
die got derzuo benande 
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unt in sin engel sande. 
hör, ans stet ez umben grill.’ 
dö sprach aber Parzivftl 

472 ‘Mac rlterschaft des llbeg prls 
unt doch der selo pardls 

bejagen mit schilt und ouch mit sper, 

sö was ie rlterschaft min ger. 

ich streit ie swä ich striten vant, 

sö daz nun werlichiu hant 

sich nsehert dem prise. 

ist got an strite wise, 

der sol mich dar benennen, 

daz si mich dft bekennen : 

min hant dft strites niht verbirt.’ 

dö sprach aber sin kiuscher wirt 

‘ir müest aldä vor höchvart 

mit senften willen sin bewart. 

iuch verleit liht iwer jugent 

daz ir der kiusche braschet tugent. 

höchvart ie seic unde viel,’ 

sprach der wirt: ieweder ouge im wiel, 

dö er an diz mmre dfthte, 

daz er dft mit rede volbrähte. 

dö sprach er ‘herre, ein künec dft was 
der hiez und heizt noch Anfortas. 
daz sol iuch und mich armen 
immer mer erbarmen, 
umb sin herzebfere not, 
die höchvart im zo löue böt. 
sin jngent unt sin richeit 
der werlde an im fuogte leit, 
unt daz er gerte minne 
üzerhalp der kiusche sinne. 

473 Der site ist niht dem gröle reht: 
dö muoz der riter unt der kneht 
bewart sin vor lösheit. 

diemüet ie höchvart überstreit. 

dft wont ein werdiu bruoderschaft : 

die hönt mir werlicher kraft 

erwert mit ir handen 

der diet von al den landen, 

daz der grftl ist unerkennet, 

wan die dar sint benennet 

ze Munsalvaesche ans gräles schar. 

wan einr kom unbenennet dar: 

der selbe was ein tumber man 

und fuorte ouch siindo mit im dan, 

daz er niht zem wirte sprach 

umben kumber den er an im sach. 

ich ensol niemen schelten : 

doch muoz er siinde engelten, 

daz er niht fragte des wirtes schaden. 

er was mit kumber sö geladen, 

ez enwart nie'rkant sö höher pin. 

dft vor kom roys Lühelin 

ze Brumbftne an den sö geriten. 

durch tjoste het sin dft gebiton 

Lybbeftls der werde heit, 

des tot mit tjoste was erwelt. 

er was erbom von Prienlaseors. 

Lähelin des heldes ors 
dannen zöch mit silier hant: 
dft wart der reroup bekant. 

474 Herre, sit irz Lähelin? 
sö stet in dem stalle min 

deu orsn ein ors gclich gevar, 


diu dft heernt ans grftles schar, 
ame satel ein turteltfibe stöt: 
daz ors von Munsalvaesche göt. 
diu wftpen gap in Anfortas, 
sdö er der freuden hörre was. 
ir schilte sint von alter sö: 

Tyturel si brfthte dö 
an sinen sun rois Frimutel: 
dar unde vlös der degen snel 
io von einer tjoste ouch sinen 11p. 
der minnet sin selbes wip, 
daz nie von manne möre 
wip geminnet wart sö söre; 
ich mein mit rehten trinwen. 
is sine site sult ir niuwen, 
und minnt von herzen iwer konen. 
siner site sult ir wonen: 
iwer varwe im treit gellchiu mftl. 
der was ouch hörre übern grftl. 
io Öwi hör, wanne ist iwer vart? 
nu ruocht mir prüeven iwera art.’ 
ieweder vaste ann andern sach. 
Parzivftl zem wirte sprach 
‘ich bin von einem man erbom, 
as der mit tjost böt den lip verlom, 
unt durch riterlich gemüete. 
her, durch iwer güete 

475 Sult ir in nemen in iwer gebet, 
min vater der hiez Gahmuret, 

so er was von arde ein Anschevln. 
hörre, in binz niht Lähelin. 
genam ich ie den röroup, 
sö was ich an den witzen toup. 
ez ist iedoch von mir geschehn : 

35 der selben sünde muoz ich jehn. 

Ithem von Cucftmerlant 
den sluoc min siindebieriu hant: 
ich leit in töten üffez gras, 
unt nam swaz dft ze nemen was.’ 

«o'öwö werlt, wie tuostu sö?’ 
sprach der wirt: der was des msers unfrö. 
‘du gist den liuten herzesör 
unt riwebseres knmbers mör 
dan der freud. wie stet din lön I 
45 sus endet sich dins mseres dön.’ 
dö sprach er ‘lieber swester suon, 
waz rötes müht ich dir nu tuon? 
du höst din eigen verch erslagn. 
wiltu für got die schulde tragn, 
so sit daz ir böde wärt ein bluot, 
ob got dft reht gerihte tuot, 
sö giltet im din eigen leben, 
waz wilte im dft ze gelte geben, 

Ithöra von Kaheviez? 

35 der rehten werdekeit geniez, 
des diu werlt was gereinet, 
het got an im erscheinet. 

476 Missewende was sin riuwe, 
er balsem ob der triuwe. 

soal werltlichin schände in flöch; 
werdekeit sich in sin herze zöch, 
dich solden hazzen werdiu wip 
durch sinen minneclichen lip: 
sin dienst was gein in sö ganz, 

85 ez machte wibes ougen glanz, ' 
dien gesöhn, von siner siieze. 
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got duz erbarmen müeze 
daz de ie gefranstest seihe not! 
min swester lac onch näch dir tot, 
Herzeloyd din mnoter.’ 
neinä herre gnoter, 
waz sagt ir nu?' sprach Parziväl. 

‘wtBr ich dan herre übern gräl, 
der möhte mich ergetzen niht 
des msers mir iwer munt vergiht. 
bin ich iwer swester kint, 
ad tuot als die mit triwen sint, 
und sagt mir sunder wank es vär, 
sint disiu meere beidin wär?’ 

dö sprach aber der guote man 
*ich enbinz niht der dA triegen kan. 
diner mnoter daz ir triwe erwarp, 
dö du von ir schiet, zehant si starp. 
du wser daz tier daz si dd souc, 
unt der trache der von ir dd flouc. 
ez widerfnor in sldfe ir gar, 
ö daz diu süeze dich gebar. 

477 Minre gewistrede zwei noch sint. 
min swester Tschoysidne ein kint 
gebar: der frühte lac si tot. 

der herzoge Kyot 

von Katelange was ir man: 

dem wolde ouch sit niht freude hdn. 

Sigfin, des selben töhterlin, 

bevalch man der muoter din. 

Tschoysidnen tot mich smerzen 

muoz enmitten ime herzen: 

ir wiplich herze was so guot, 

ein arke für nnkiusche fluot. 

ein magt, min swester, pfligt noch site 

so daz ir volget kiusche mite. 

Bepanse de schoye pfligt 
des grdles, der so swffire wigt 
daz in din fälschlich menscheit 
nimmer von der stat getrfeit. 
ir bruodr und min ist Anfortas, 
der bSdiu ist unde was 
von art des grdles hörre. 
dem ist leider freude verre; 
van daz er hdt gedingen, 
in sül sin kumber bringen 
zem endelösme gemache, 
mit wunderlicher Sache 
ist ez im körnen an riwen zil, 
als ich dir, neve, künden vil. 
pfligstu denne triuwe, 
so erbarmet dich sin riuwe. 

478 Dö Frimutel den lip verlos, 
min vater, ndch im man dd kos 
einen eltsten sun ze künege dar, 

ee vogte dem grdl unts grdles schar, 
daz was min bruoder Anfortas, 
der krdne und richeit wirdec was. 
dannoch wir wönec wdren. 
dd min bruoder gein den jfiren 
kom für der gransprunge zit, 
mit selher jugent hdt minne ir strit: 
so twingts ir friunt sd sere, 
man mages ir jehn zunere. 
swelch grdles herre ab minne gert 
anders dan diu schrift in wert, 
der muoz es körnen ze arbeit 


und in siufzebceriu herzeleit. 

min herre und der bruoder min 
kös im eine friundin, 
des in düht, mit guotem site. 
aswer diu was, daz si dd mite, 
in ir dienst er sich zöch, 
sd daz diu zageheit in flöch. 
des wart von siner cldren hant 
verdürkelt manec Schildes rant. 
ie da bejagte an ftventiure 
der süeze unt der gehiure, 
wart ie höher pris erkant 
über elliu riterlichin lant, 
von dem mser was er der frie. 
ii Amor was sin krie. 

479 Der ruoft ist zer demuot 
iedoch niht volleclichen guot. 
eins tages der künec al eine reit 
(daz was gar den sinen leit) 

soüz durch Aventiure, 
durch freude an minnen stiure: 
des twanc in der minnen ger. 
mit einem gelupten sper 
wart er ze tjostieren wunt, 

»ssö daz er nimmer mer gesunt 
wart, der^üeze oeheim din, 
durch die heidruose sin. 
ez was ein heiden der dd streit 
und der die selben tjoste reit, 
sogeborn von Ethnise, 
dd fizzem pardise 
rinnet diu Tigris, 
der selbe heiden was gewis, 
sin eilen solde den grdl behüben, 
stimme sper was sin nam ergraben: 
er suocht die verren ritterschaft, 
niht wan durch des grdles kraft 
streich er wazzer unde lant. 
von sime strite uns freude swant. 

«c dins oeheims strit man prisen 
muoz : des spers isen 
fuort er in sime libe dan. 
dö der junge werde man 
kom heim zuo den sinen, 
ii dd sach man jdmer schinen. 

480 Den heiden het er dort erslagn: 
den sul ouch wir ze mdze klagn. 

dö uns der künec kom sö bleich, 
unt im sin kraft gar gesweich, 
sein de wunden greif eins arztes hant, 
unz er des spers isen vant: 
der trunzün was roerin, 
ein teil in der wunden sin : 
diu gewan der arzet beidiu wider, 
ii mine venje viel ich nider: 
d& lobet ich der gotes kraft, 
daz ich deheine riterschaft 
getsete nimmer mere, 
daz got durch sin erc 
»ominem bruoder hülfe von der not. 
ich verswuor ouch fleisch, win unde bröt, 
und dar nftch al daz triiege bluot, 
daz ichs nimmer mer gewünne muot. 
daz was der diet ander klage, 

«t lieber neve, als ich dir sage, 

daz ich schiet von dem swerte min. 


Digitized by Google 



758 


SECHSTES BUCH. 


ARTUSROMANE. 


si sprächen 'wer sol Schirmer sin 
über des gräles tougen?’ 
d6 weinden liehtiu ougen. 

si truogenn künec sunder twäl 
durch die gotes helfe für den gral. 
dö der künec den gral gesach, 
daz was sin ander nugemach, 
daz er niht sterben mohte, 
wand im sterben dö niht dohte, 

481 Sit daz ich mich het ergehn 
in alsus ürmeclichez lohn, 

unt des edelen ardes herschaft 

was komen an so swache kraft. 

des küneges wunde geitert was. 

swaz man der arzetbnoche las, 

diene gäben keiner helfe lön. 

gein apis ecidemon, 

ehcontius unt lisis, 

jecis unt meatris 

(die argen slangenz eiter heiz 

tragent), swaz ieman dä fiir weiz, 

unt für ander würm diez eiter tragent, 

swaz die wisen arzt dä für bejagent 

mit fisiken liste an würzen, 

(lä dir die rede kürzen) # 

der keinz geholfen künde: 
got selbe uns des verbände. 

wir gewunnen Geön 
ze helfe undc Fisön, 

Eufrätes unde Tigris, 
diu vier wazzer üzem pardis, 
so nähn hin zno ir süezer smac 
dennoch niht sin vcrrochen mac, 
ob kein wurz dinne quaeme, 
diu unser trüren nnmie. 
daz was verlomin arbeit: 
do niwet sich unser herzeleit. 

doch versuochte wirz in mangen wis. 
do gewunno wir daz selbe ris, 

482 Dar üf Sibille jach 
Eneas für hellesch ungemach 
und für den Flegctöncn rouch, 

für ander fliizze die drin fiiezent oucli. 

des nämen wir uns muoze 

unt gewunn daz ris ze buoze, 

ob daz sper ungehiure 

in dem heischen fiuro 

wmr gelüppet ode geloetet, 

daz uns an freudon toetet. 

do was dem sper niht alsus. 
ein vogol heizt pellicänus: 
swenne der frulit gewinnet, 
alze sere er die minnet: 
in twinget siner triwc gelüst 
daz er bizet durch sin selbes brust, 
unt lsetz bluot den jungen in den munt: 
er stirbet an der selben stunt. 
do gewunnen wir des vogels bluot, 
ob uns sin triwe woere guot, 
unt strichens an die wunden 
so wir beste künden. 

daz moht uns niht geholfen aus. 
ein tier heizt monieirus: 
daz erkennt der meide rein so gröz, 
daz ez slaefet üf der meide schöz. 
wir gewinn des tieres herzen 


Uber des küneges smerzen. 
wir nämen den karfunkelstein 
üf des selben tieres himbein, 

483 Der dä wehset under sime horn. 

5 wir bestrichen die wunden vom, 

und besouften den stein drinne gar: 
diu wunde was et lüppec var. 

daz tet uns mit dem kiinege wä. 
wir gewunn ein wurz heizt trachonte 
io (wir hoeren von der würze sagen, 
swä ein trache werde erslagen, 
si wahse von dem bluote. 
der würze ist so ze muote, 
si bät al des luflcs art), 
is ob uns des trachen umbevart 
dar zuo möhte ibt gefronten, 
für der sterae wider komen 
unt für des mänen wandeltac, 
dar an der wunden smerze lac. 

»oder [würze] edel hoch geslehte 
kom uns dä für niht rehte. 

unser venje viel wir für den gräl. 
dar au gesäh wir zoinem mäl 
geschriben, dar solde ein riter komn: 

55 wurd des fräge aldä vemomn, 
so solde der kuraber ende bän: 
ez wsere killt magt ode man, 
daz in der fräge warnet iht, 
sone solt diu fräge helfen niht, 
sowan daz der schade stüende als e 
und herzelicher tote wö. 
diu schrift sprach ‘habt ir daz vemomn? 
iwer warnen mac ze schaden komn. 

484 Fragt er niht bi der ä raten naht, 
jösö zerget siner fräge mäht. 

wirt sin frage an rehter zit getän, 
so sol erz küneeriche hän, 
unt luit der kumber ende 
von der höhsten hende. 

«tdä mit ist Anfortas genesen, 
em sol ab niemer künec wesen.’ 
sus läsen wir am gräle 
daz Anfortases quäle 
dä mit ein ende nseme, 

45 swenne im diu fräge quaeme. 
wir strichen an die wunden 
swä mit wir senften künden, 
die guoten salben nardos, 
unt swaz gedriakelt was, 
sount den rouch von lign alöe : 
im was et zallen ziten we. 
dö zöch ich mich dä her: 
swacbiu wünne ist miner järe wer. 
sit kom ein riter dar geriten: 
ssder müktez gerne hän vermiten; 
von dem ich dir 6 sagte, 
unpris der dä bejagte, 
sit er den rehten kumber sacb, 
daz er niht zno dem wirte sprach 
6o‘herre, wie stet iwer not?’ 
sit im sin tumpheit daz gebot 
daz er aldä niht vrägte, 
grözer sselde in dö beträgte.’ 

VII. (823, 27—827, 30. Lachm.) 

«5 Loherangrin wuohs manlich starc: 
diu zageheit sich an ira bare. 
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dö er sich riterschaft versan, 
ins gröles dienste er pris gewan. 

824. Weit ir nn hceren fiirbaz? 
sit über laut ein frouwe saz, 
vor aller valscheit bewert, 
rlcheit und höher art 

üf si beidiu gerbet wftren. 

si künde alsd gehören, 

daz si mit rehter kinsche warp: 

al menschlich gir an ir verdarp. 

werder liute warb umb si genuoc, 

der etsltcher kröne truoc, 

und manec fürste ir genöz: 

ir diemuot was sö gröz, 

daz si sich dran niht wände. 

vil grftven von ir lande 

begundenz an si hazzen; 

wes si sich wolde lazzen, 

daz se einen man niht nsemc, 

der ir ze hörren z Seme. 

si hete sich gar an got vorhin, 
swaz zornes wart gein ir getön. 
unschulde manger an si rach, 
einen hof sir landes herren sprach, 
manc bote dz verrem lande fhor 
hin zir: die man si gar verswuor; 
wan den si got bewiste: 
des minn si gerne priste. 

si was fürstln in Bröbant. 
von Munsalvtesche wart gesant 
der den der swane brühte 
unt des ir got gedöhte. 

825. ZAntwerp wart er ftz gezogn. 
si was an im vil unbetrogn. 

er künde wol gehören: 
man muose in für den clören 
und für den manlichen 
habn in al den riehen, 
swö man sin künde ie gewan. 
böfsch, mit zühten wis ein man, 
mit triwen milte ün öderstöz, 
was sin ltp missewende blöz. 

des landes frouwe in schöne enpfienc. 
nu hoeret wie sin rede ergienc. 
rieh und arme ez hörten, 
die dö stuonden en allen orten, 
dö sprach er ‘frouwe herzogin, 
sol ich hie landes hörre sin, 
dar umbe löz ich als vil. 
nu heeret wes i’ueh biten wil. 
gevröget nimmer wer ich si: 
sö mag ich in beilben bi. 
bin ich ziwerr vröge erkorn, 
sö habt ir minne an mir verlern, 
ob ihr niht sit gewamet des, 
sö warnt mich got, er weiz wol wes.’ 
si sazte wibes Sicherheit, 
diu sit durch Hebe wenken leit, 
si wolt ze sime geböte stön 
unde nimmer Qbergen 
swaz er si leisten hieze, 
ob si got bi sinne Ueze. 

826. Die naht sin lip ir minne enpfant: 
dö wart er fürste in Bröbant. 

diu höhzit riliche ergienc: 
manc hörr von siner hende enpfienc 


ir lehen, die daz solten hön. 
guot rihtair wart der selbe man: 
er tet oucli dicke riterschaft, 
daz er den pris behielt mit kraft. 

> si gewonnen samt schoeniu kint. 
vil Hute in Bröbant noch sint, 
die wol wizzen von in beiden, 
ir enpföhen, sin dan scheiden, 
daz in ir vröge dan vertreip, 
in und wie lange er dö beleip. 
er schiet ouch ungeme dan: 
nu bröht im aber sin friunt der sw an 
ein kleine gefüege seitiez. 
eins kleincetes er dö liez 
nein swert, ein hom, ein vingerlin. 
hin fuor Loherangrin. 
wel Wir dem msere relite tnon, 
sö was er Parzivüles snon. 
der fuor wazzer unde wege, 

2 oonz wider in dos grüles pflege. 

durch waz verlos daz guotc wip 
werdes frittnts minnecliclien lip V 
er widerriet ir vrfigen Ö, 
do er für si gienc vorne sö. 

*s hie solte Ereck nu sprechen: 
der kund mit rede sich rechen. 

827. Ob von Troyes meister Christjftn 
disem msere hfit unreht getön, 
daz mac wol zürnen Kyöt, 
seder uns diu rehten msere enböt. 
endehaft giht der Provenzöl, 
wie Herzeloyden kint den gröl 
erwarp, als im daz gordent wns, 
dö in verworhte Anfortas. 
ss von Provenz in tinschiu lant 
diu rebten msere uns sint gesant, 
und dirre övontiur endes eil. 
niht mer dö von nu sprechen wil 
ich Wolfram von Eschenbach, 
sswan als dort der meister sprach, 
gtniu kint, sin höch geslehto 
hün ich iu benennet rehte, 

Parzivöls, den ich hön bröht 
dar sin doch sselde het erdäht. 

«swes lebn sich sö verendet, 
daz got niht wirt gepfendet 
der söle durch des libes schulde, 
und der doch der werlde hulde 
behalten kan mit werdekeit, 
so daz ist ein nntziu arbeit. 
guotiu wip, hünt. die sin, 
deste werder ich in bin, 
op mir decheiniu gnotes gan, 
sit ich diz mser volsprochen hön. 
ss ist daz durh ein wip geschchn, 
diu muoz mir sttezer worte jehn. 


*° Sclnonatulandcr 

wird in dem ersten wolframschen fragmente 
(str. 39, 4) als held des gedichtes * dirre fiveu- 
tiure ein herre* genannt. c Titurel, dessen uamo 
et zufällig in der ersten zeile steht, ist demnach 
eine wenigstens unzutreffende bezeichuung. Im 
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ersten bruchstück (1 — 131) wird erzählt, wie ich nie die geduld gehabt habe, mich diesem 
der alte Titurel seinem sohne Frimutel die pflege werke so hinzugeben, wie et durchaus crfordcr- 
des grales überweist. Frimutels tocbter Schoy- lieh gewesen wäre, wenn ich ein bild davon ent- 
siane, <Jie mit Kiot von Katelangen vermaelt ist, werfen wollte, die mystische richtung des dich- 
stirbt bei der gebürt ihrer tochter Sigune. ihres s ters wird aus dem eingange (II,) ersichtlich, den 
vaters bruder Tampunteire, vater der Kondwir- Lachmann in den Schriften der Berliner aka- 
amurs, nimmt das kind zu sich nach Pelrapeire, demie herausgegeben hat. für die schilde- 
uni als er gestorben ist, kommt Sigune zu ihrer rung des grallempels (III.) stand mir nur 
mutter Schwester Herzclöude und wird mit Scliio- die ausgabe Hahns zu geböte, andere std- 
natulander erzogen. Schionatulander ist der io len hat v. d. Hagen (Germania 8, 267 ff.) nach 
sohn Gurzgris, des sohnes von Gumemanz von mehren hss. herausgegeben, die Untersuchung 
Graharz, und der Mahaute, der Schwester des über das. gedieht und namentlich über seine ter- 
pfalzgrafen Ekunat von Bcrbester. die Fran- faßer hängt von einer genaueren Untersuchung 
zoesin Anphlise hatte ihn ihrem jugondgeliebten der handschriften ab, als die, welche bisher an- 
Gahmuret übergeben und dieser den knaben oft is gestellt ist. die meinungen darüber laufen weit 
als minneboten gebraucht, nun liebte der knabe genug auseinander. San Marte verlegt dm gt- 
Sigunen, mit der er ein liebliches gesprsech dicht in die mitte des XIV. jh., K. Simroch um 
über minne führt (sehr verschieden von der zie- 1270, wie denn bruder Berthold, der 1272 starb, 
rerei Flores und Blaneheflurs). sie ist ihm gut, in einer seiner predigten (ed. Kling s. 162.) die 
doch will sie, daß er sich erst im kämpfe ver->o str. 6182 Hahn anführt 


Ich souche den gehiuren 
schepfer aller dinge 
an allen creaturen 

und vind in an in allen sunderlmge; 
ich vind in an dem süezen vogel sänge, 
an aller bluomen varwe 
würze sniac und an der seilen klänge. 


suche, so begleitet or Gahmuret auf seinem 
zweiten zuge zu dem Barueh Alikarine, beginnt 
aber aus Sehnsucht nach Sigunen zu verfallen, 
worauf ihn Gahmuret anredet und ihm , als er 
den grund erfahren, beistand verspricht, mitis 
einem ähnlichen gcsprmche zwischen Sigunen 
und Herzelüuden endet das bruchstück. Im 
zweiten bringt Schionatulander Sigunen einen durch diese anführung wird wenigstens das XIV. 
bracken, der mit einem kostbaren leitseile durch jh. abgewiesen, das richtige Verhältnis scheint 
den wald läuft, während Sigune die Schrift auf so dieses zu sein: nach Wolfram verarbeitete an- 

dern seile liest, angelt Schionatulander barbeinig ter Wolframs namen die Vorgefundenen frag- 
im bache. der hund entspringt mit dem seile, mente zu einem größeren gedickte ein Albrecht, 
das Sigunens band blutig reißt. Schionatulan- den Ulrich Fürterer : Albrecht von Scharffenberg 
der setzt dem huude nach, vermag ihn aber, nennt, einer von Boisserie ( abhdl . der bair. 
da er mit bloßen beinen nicht ungehindert lau- ss ahad. 1835 bd. 1, s. 384, und daraus in S. 
fen kann, nicht einzuholen. Sigune verlangt das Martes Wolfram 2, 277 J ff.) veröffentlichten 
seil zu ende zu lesen und macht ihren besitz Zuschrift dieses Albrecht zufolge widmete derselbe 
davon abhängig. Schionatulander verspricht, das sein werk einem ' duc Loys et Falatinus’ den 
seil zu erwerben. I. (132 — 170.) er auch als ' phalatzgrave bezeichnet und dem 

Diese bruchsliicke tourden in das umfang- s» adler vergleicht, den der Baiem prinz 'sin sa- 
reiche gedieht, das unter dem namen des jün- lute ’ nenne, damit wird Ludwig der strenge 
geren gemeint sein, der von 1253 — 1294 regierte und 

rp-, i die wald Rudolfs von Habsburg durchsetzte. — 

lllUTtt andern annahmen zufolge hege zwischen Albrecht 

bekannt ist, verarbeitet, es ist hier unmöglich es und Wolfram die arbeit eines ungenannten, der 
den Inhalt des gedicktes wiederzuyeben. ich be- sich mit Wolframs namen habe groß machen 
schränke mich auf die notiz, daß Titurel, der wollen. 

im 40. lebensjahre noch ein kind an unshuld Die wolframschen fragmente sind für sich 
und im 400. noch wie im vierzigsten ist , den aufbewahrt in einer Münchner und einer Wiener 
tempel des grales baut (vgl. III.) und Frimutel, sohs. von der Münchner (hinter dem dreispaltiges 
sein sohn, nach ihm keenig des grales wird. Parzival) hat Dooen einen abdruck geliefert 
Schionatu! anders liebe zu Sigune, der enlcelin ( erstes Sendschreiben über den Titurell.’ Berl. 
Frimutelles, seine kämpfe, sein tot, den er, um 1810, worin die bruchstücke vor Wolfram and 
das brackenseil kämpfend, erleidet, und Sigu- vor 1189 gesetzt wurden.) der Wiener brach* 
nens klage und tot bilden den Stoff des gedieh- ss stücke, in dem s. g. heldeubuche aas Ambra«, 
tes, das durch einmischung eines Übermaßes von gedachte zuerst Primisser (Büsehings nachr. 
gelehrsamkcit geschmacklos geworden und durch 1, 390, 22). spseter ließ Schottky diesel- 
be schicicrige Strophe in der es auf tritt, zu ben in den Wiener jahrbüchem (1819. bd. 8. 
einer wahren raritailenkammcr ungeheuerlicher s. 30 ff.) abdrucken. 

reime geworden ist. in die innere bilduugs-eo Der jüngere Titurel ist in teils vollständige*! 
geschickte des deutschen mittelaltcrs , dem der teils nur in bruchstücken vorhandenen hss. er- 
Titurel hoch genug stand, fährt das gedieht ne- halten, von denen v. d. Hagen (Germania 2, 
ben Lohengrin tief genug ein, und es würde 268 — 293 u. 320 — 340,) 15 aufzählt und zum 
allerdings hier der ort sein, das mittelalter auch teil nee her beschreibt (die probe aus der hano- 
von dieser seile der abstrusen gelehrsamkcit ge- «6 versehen hs., die einer größeren hs. von etwa 
nauer vorzuführen; ich gestehe aber offen, daß 300 bll. angehoerte , ehe sie mit dem Wülehalm 
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des Ulrich v. d. Türkin zusammengebunden zug vom j. 1433 in Dresden, vgl. Adelung II., 
wurde, ist nicht sehr genau), es sind folgende: XlV. und W. Müller in Büschings nachr. 4, 
1: Wiener nr. 2676. XIV. jh. 181 bll. fol. mit 78. Dazu kommen 16: ein ähnlicher auszug 
singweise. Hoffm. s. 42. — 2: Wiener nr. in der Heidelb. nr. 729. XV. jh. 45 bll. 4°. 
3041. v. j. 1441. 199 bU. fol. Hoffm. s, 43. sWilken 526. — 17: Ochsenfurier bruclistücke. 

— 3: Heidelb. nr. 141. XIV. jh. 132 bll. fol. XIII. jh. jetzt in München, eins davon gedr. 

Wilkern 367. — 4 : Heidelb.jnr. 383. XIV. jh. in X. Boths bruchstücken aus der Kaiserchronik 

183 bll. fol. Wilken 457. — 5: Karlsruhe aus und dem j. Tilurel. Landsh. 1843. s. 81. — 
St. Peter, vom j. 1431. 148 bll. Büschings 18: Münchner bruchstücke XIV. jh. gedr. bei 
nachr. 4, 97. — 6: hs. des hm. v. Kefair ia Roth s. 32. — 

in Ilten. — 7: die fiirstl. Dietrichsteinsche. Wolframs anteil ist von Lachmaim mit Wolf- 

XIV, jh. 282 bll. gleichfalls in Kesaers besitz, rams übrigen gc dichten herausgegeben, übersetzt 

— 8: Berliner ms. germ. fol. 475. um 1400. von K. Simrock. bd. 2. Der jüngere Tilurel 

315 bll. — 9: Berliner ms. germ. fol. 470. wurde gedruckt: o. o. u. j. 1477; (exemplare 

228 bll. XV. jh. — 10: Ranover. XIV. jh. 16 in Zürich, Göttingen, Kafsel, Würzburg, Mün- 

fol. — 11: Regensburger bruchstücke in Miin- chen, Dresden, Leipzig, Straßburg, Wolfenbüttel, 
chen. vgl. K. Roth, bruchstücke. Landsh. 1843. Berlin 2, Wien 3, Frankfurt, Gent: also keines - 
s. 37 ff. und Docen, sendschr. s. 64 ff. — 12: wegs selten!) nach der Heidelberger hs. 383 mit 

Münchner bruchst. Doc. misc. 2, 116. — 13: ergänzung der lücken aus der Wiener hs. 2675 

1 foliodoppelbl. XIV. jh. s. Docen in Büschings «# abgedruckt von K. A. Hahn: der jüngere Ti- 
nachr. 2, 142 ff. — 14: ein bruchstück aus turel. Quedlinb. 1842. vgl. dazu Germania 5, 

Meusebachs saml. in Berlin. — 15: ein aus - 81. £6207 siebenzeilige Strophen.) 


I. Wolframs zweites bruchstück. 

1 32. Sus lägen si unlange : do gehörten sie schiere, 

in heller siiezer stimme üf rötvarwer vert näch wundem tiere t , 

ein bracke kom höchlütes zuo zin jagende. 

der wart ein wile gehalden ftf: des bin ich durh friunde noch die klagende. 

133. Do si den walt alsus mit krache hörten erhellen, 

Schionatulander üz kintlichem leben für die snellen 

was bekant; wan Trefrezent der reine: so 

der lief nnd spranc allen den vor, die des phlägn üf riters gebeine. 

134. Nu dähter 'obe den hunt iemen mae erloufen, 
riterlichiu bein die trage.’ nu wil er fröude verkoufen 
unde ein stete z trüren dran enphähen. 

üf sprane er gein der stimme, als er wolte den bracken ergäben. ss 

135. Sit in den witen walt niht mohte gekeren 

daz flühtege wilt, wan her für den talfin, daz wil sin arbeit gemeren : 
künftec trüren brähtez im ze teile. 

nu dacter sich in einer dicken strut: sus kom jagende an dem seile 

136. Des fürsten bracke, dem er enphuor üz der hende oo 

nider üf din strälsnitec mäl. daz si nimmer hunt möre gesende, 

diu in dft dem gröz gemuoten sande, 

von dem er jagte unze üf den [stolzen Grahardeiz], daz dem vil höher fröuden sit erwande. 

137. Dö er dur die dicke alsus brach üf der verte, 

sin halse was aräbensch ein borte geslagen mit der drihen [vil] herte, « 

dar üfe kös man tiure und lieht gesteine: 

die glesten [durh den walt] sam diu sunne. aldä vienc er den bracken niht eine. 

138. Waz er mit dem bracken begreif, lät ez in nennen, 
gefurrierteu kumber mit arbeit er muose unverzagetliche erkennen, 

und immer mer gröz kriegen et näch strite. so 

daz bracken seil was rehte im ein urhap fröuden flustbserer zite. 

139. Er truoc den hunt ame arme Sigünen der clären. 

daz seil was wol zwelf Hafter laue, die von vier varwe bortesiden wären, 
gel, grüene, rot, brün diu vierde, 

immer swä diu spanne erwant an ein ander geworht mit gezierde. is 

140. Dar über lägen ringe üiit berlen verblenket; 

immer zwischen ringen wol spanne lanc, niht mit stein verkrenket, 
vier blat, viervar wol vingers breit die mäze. 

gevähe ich immer hunt an solch seil, ez blibt bi mir, swenn ih in läze. 

141. Sö manz von ein ander vielt, zwischenn ringen M 

üze und innen kös man dran schrift vol mit kosteclichen dingen. 

äventiure hoert, obe ir gebietet. 
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mit guldin nagelen wären die steine vaste an die stränge genietet. 

142. Smäräde w&m die buochstabe, mit rubin verbündet: 
adamant, krisolte, gränät dä stuonden. nie seil baz gebondet 
wart, ouch was der hont vil wol gesellet: 

» ir mnget wol räten, welhez ich dä nseme, op wssre der hunt dergegene geteilet. 

143. Uf einem samtt grüene als in meigeschem walde 

was diu halse ein borte genset, vil stein von arde manecvalde 
drüf geslagen: die schriit ein frouwe lörte. 

Oardeviaz hiez der hunt: daz kiut tiuschen Hiiete der verte. 

iol44. Diu herzogin Sigüne las anvanc der msere. 

‘swie ditze si ein bracken name, daz wort ist den werden gebsere. 
man und wip, die hQeten verte schöne, 

die varent hie in der werlde gunst, und wirt in dort sselde ze 16ne.‘ 

145. Si las mer an der halsen, noch niht an dem seile. 

i» ‘swer wol verte hiieten kan, des pris wirt getragen nimmer veile: 
der wonet in lüterem herzen sö gestarket, 

daz in nimmer ouge ersiht 6f dem unstseten wenkenden market/ 

146. Der bracke unde das seil einem fürsten durch minne 

wart gesant: daz was von art under kröne ein jungiu küneginne. 
io Sigön las an des seiles underscheide, 

wer was diu künginne unde ouch der fürste: diu stuonden bekantlich d 4 beide. 

147. Si was von Kanadic erboren, ir swester, Flörien, 

diu Ilinöte dem BritQn ir herze, [ir] gedanc und [ir] lip gap ze ämien, 
gar swaz si hete, wan bi ligende minne: 

io si zöch in [von kinde] unze pn schiltlich vart und kös in für alle gewinne. 

148. Der holt ouch näch ir minne under heim sin ende. 

obe ich niht brseche mine zuht, ich solte noch fluochen der hende 
diu die tjost üf einem töt dar brähte. 

Flöri starp ouch der selben tjost, doch ir lip nie speres orte genähte, 
so 149. Diu liez eine swester, diu erbet ir kröne. 

Clauditte hiez diu selbe maget: der gap kiusche unde ir güet ze löne 

des vrömden lop und ouch der si bekande. 

des wart ir pris boroufen in mangiu lant, daz den dä niemen wände. 

150. Diu herzoginne las von der magt an dem seile. 

so die fürsten öz ir liehe eins hörren an si gerten mit urteile, 
si sprach in einen hof ze Beuframnnde. 

dar körnen riche und arme [ungezalt] : man erteilte ir wale an der stunde. 

151. Duc Ehkunahten de Salväsch flörien, 

den truoc si in ir herzen dä vor, ouch kös si in benamen sö ämien. 
so des stuont sin herze höher danne ir kröne: 

Ehkunath gerte [aller] fürsten zil: wan er phlae einer verte vil schöne. 

162. Si twanc sin jugent unde ouch daz reht von ir riche : 

sit daz ir wart erteilt diu wal, nu weit ouch diu maget werdediche. 
weit ir tiutsch ir friundes namen erkennen? 
so der herzoge Ehcunaver von Binome diu wilde, alsus hört ich in nennen. 

153. Sit er von der wilde hiez, gegen der wilde 

si sante im disen wiltlichen brief, den bracken, der walt und gevilde 
phlac der verte als er von arte solte. 

ouch jach des seiles schriit daz sie selb wiplicher verte hüeten wolle, 
oo 154. Schionatulander mit einem vederangel 

vienc Sachen unde vörhen, die wil si las, und der früude den mangel, 
daz er sit wart vil selten der geile. 

die herzogin löst fif den stric, durch die schriit üz ze lesenne an dem seile. 

155. Der was an die Zeltstange vaste gebunden. 

oo mich müet ir 6f loesen daz si tet: hei wan wser sis erwunden! 

Oardeviaz stracte sich mit strebenne, 

S diu herzoginne spreche näch siner spise : ir wille im was ze ezzen ze gebenne. 

156. Zwuo junefrouwen sprangen her ftz für die snüere. 

ich klage der herzoginne blanc hende: op daz seil die zerfüere, 
oo waz mag ich des? ez was von steinen herte. 

Oardeviaz zucte und spranc durh gähen näch huntwildes verte. 

157. Er was ouch Ehcunahte des tages alsö entrannen. 

si rief die junefrouwen ane: die heten des bracken spise gewannen, 

si gähten wider in daz gezelt vil balde. 

so nu was er 6z gesloffen durh die winden; man hört in dö schiere im walde. 

168. Er brach halt der winden ein teil 6z der phsele. 
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do er wider kom Üf die niuwe röten vart, des nam in niht haale, 
vil offenüche er jagte und niht verholne. 

dft von geschach des werden Gurzgrien sun yil noete sit ze dolne. 

159. Schionatnlander die grözen und die kleinen 

vische mit dem angel vienc, dft er stuont üf blözen blanken beinen » 

dorh die küele in lütersnellem bache. 

nu erhört er Gardevlazes stimme: diu erhal im ze ungemache. 

160. Er warf den angel dz der hant, mit snelheit er gfthte 

über ronen und ouch durch brämen ; da mit er doch dem bracken niene genahte: 

den het im ungeverte alsö gevirret, i« 

daz er ninder spürte wilt nöch hunt, und wart ouch von dem winde der höre verirret. 

161. Im wurden diu blözen bein zerkratzet von den brämen : 

die sinen blanken füeze an dem loufe ouch von stiften ein teil wunden nämen. 
man kos in baz, dann 6 daz [erschozen] tier, wunde: 

er hiez si twahen, 6 er kom underz zeit, sus vant er Sigfin dort unde, » 

169. Innerhalp ir hende als si wsem berifet 

fff*. als eins tjostiures hant, dem der schaft von der gegenhurte slifet, 
der ziuschet über blözez vel gerüeret. 

rehte alsö was daz seil durch der herzoginne hant gefüeret. 

163. Si kös im vil wunden an beinen und an füezen: so 

si klagt in, er klaget ouch sie. nu wil sich diz maere geunsüezen, 

dö diu herzogin begunde sprechen 

hinze im nftch der schritte am seil: diu flust muoz nu vil sper zerbrechen. 

164. Er sprach ‘ich vriesch ie wönec der seile überschribene. 

brievebuoch en franzoys ich weiz wol: solch kunst ist mir niht diu blibene: *s 

dä laese ich an swaz dft geschriben wsere. 

Sigüne, süeziu maget, lft dir [sin] die schrift an dem seile gar muntere.’ 

165. Si sprach ‘dä stuönt flventiur geschriben an der strängen: 

sol ich die niht zende ftz lesen mir ist unmser min lant ze Katelangen. 

swaz mir iemen richeit möhte gebieten, so 

und obe ich wirdec wser ze nemen, dft für wolt ich mich der schrifte nieten. 

166. Daz spriche ich, werder friunt, dir noch niemen ze vftre. 

ob wir beidiu junc solten leben zuo der zit unser künftigen jftre, 
sö daz din dienst doch gerte miner minne, 

du muost mir daz seil e erwerben, dft Gardeviaz ane gebunden stuont hinne.’ 3 » 

167. Er sprach ‘sö wil ich gerne umb daz seil alsö werben. 

sol man daz mit strite erholen, dft muoz ich an libe an prise verderben, 
oder ich bringe ez wider dir ze handen. 

wis gensedec, süeziu maget, [unde] halt niht min herze sö lange in dinen banden.’ 

168. ‘Genftde und al daz immer maget sol verenden 40 

gein [ir] werdem clftren Munde, daz leist ich, und mac mich des nie man erwenden, 

op din wille krieget nftch der strängen, 

die der bracke zöch üf der verte, den du mir brsehte gevangen.’ 

169. ‘Dar nftch sol min dienst imör stseteclichen ringen. 

du biutest riehen solt: wie lebe ich die zit, daz ez min hant müeze bringen 4» 

dar zuo daz die hulde din behalte? 

daz wirt versuochet nfthen und verre: [gelücke und] din minne min walte.’ 

170. Sus heten si mit Worten ein ander ergetzet, 

und ouch mit guotem willen, anevane vil kumbers, wie wart der gelctzet! 

daz freischet wol der tumbe und ouch der grise, so 

von dem unverzageten sicherboten, obe der swebe od sinke an dem prise. 


6 . Aus Albrecets gedickte. 

II. (Lachmann, Berl. ak. abh. 1835. ». 244 .) 

1. An emgenge und dn letze 
bistu, got, imic lebende. 

din traft än undersetze 

himel und erde heit enJjor üf »webende. 

din ie, din immer, ist gar ungephahtet : 

tarn wirt din heehe breite 

lenge tiefe nimmer mir betrahtet. 

2. Swie doch gedanke gähent 
tnel vor allen dingen, 


die nimmer dar gen&hent 

dä ei dinen gtealt mügen erswingen, 

noch din Mrsehaft also übergroze. 

&s keiser aller künege 
bistu, got herre, und nlemen din genbze. 

8. Ze prisen und ze rüemen 
ist immer din getihte, 
sit du reine büiemen 
so himel und erde kündest gar von nihte, 
den himel mit der engelschar gehöret, 
die erden mit gezierde 
dä von din lop in himel wirt gemiret. 
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4. Der berge tal und steine 
holz wazr und al ertliche 
eermüele und machte kleine, 

dem daz in der sunnen vert geltche, 
steer daz alz ze rehJL erzelen künde, 
noch manger tüsent mtle 
ist von der gotes hoch an sin abgründe. 

5. Wä möht sin kraft geherret 
halt iendert gwalts erwindeni 

»in gtcalt an breit sich verret, 
ie lengr ie t dir, alumbe am endes vinden, 
als er ie än angenge uas got lebende, 
er ist und rtchset immer 

hie und dort eioege fröude uns immer gebende. 

6. Volkomen ist ebenthrehtec 
sin herschaft, diu niht slifet. 

mit stner mäht almehtec 

er himel und erde und wäc al umbegrifet. 

daz ist in einer hont ein kleine balle, 

und einen kl&ren ougen 

durchsihtic lüter baz dan kein cristalle. 

7. Daz darftu, menschen könne, 
doch haben niht für wunder. 

baz dann durch glas vil dünne 

siht er durch aller menschen herze besunder. 

sit alliu dinc von einer kraft geschehende 

eint mit geschefte üz nihte, 

noch sanfter ist er eüiu dinc durchsehende. 

8. Diu mangen tüsent mtle 
eint niht umb sust benennet, 
noch manger j&r mit vAle 

der mensche lebt in £ weger froud e kennet, 

oder in nceten iwicltch zer helle. 

die wil der mensche ist lebende, 

got gtt im wal ze nennen swelhz er welle. 

9. Undr allen creatiure n 
die got schaffen mochte, 

die reinn und die gehiuren, 

dä bi was einiu gar diu üz ersuochte: 

swie hoch got mensch wnd engel hät geedelet, 

noch edeler ist diu tugende, 

der edel ob aller edel hohe wedelet. 

10. Wie bin ich des nu mugendel 
wä kan ich daz beicosren ? 

got selbe ist alliu tugende: 

durch daz so mac mich niemen des enteren. 

got der geschuof durch tugent mensch und engel, 

des Lucifer verstbzen 

wart, db er het an tugende mengel. 

11. Der muoz in abgründe 
liden marter quele. 

die aber tugende künde 
heten, den ist wol bi Michahile, 
der bi got mit tugende was gesigende: 
ze heile manger Stile 

ist er noch tugende für untugende wigende. 

12. Diu engel wären alle 
fri, willkür unbeschermet, 

£ daz untugende galle 

mit ter hochfart undr in wart getermet. 

die got sach tugent für untugent kiesen, 

die firmet er mit tugende, 

daz si niemir ir tugent mähten fliesen. 

13. Ir tugende sigenünfte 
wart in hie von ze miete, 

£ weger fröuden künfte, 


daz in untugent die nimmer mir vertchriete 
näch tode der mensche auch also wirt gefirmet , 
daz wir vor alln Untugenden 
sin immer mir gevestet und beschirmet. 
s 14. Wer wil nu mit der tugende 
untugende widerstriten 
inz alter von der fugende, 
daz wir näch tod vor allen heUegüen 
(weger not beliben sunder kriege '? 
io so firmet iuch mit tugende, 
daz iuch unedel untugent iht betriege. 

16. Ob nu der mensche vellet, 
der tugende sich besundert 
und sich Lucifir gesellet, 
n der kumt wol wider, wer ist der den des wundert ? 
den kan ich dieser fräge wol gestillen. 
der mensche wart verrät en : 
db viel der engel selb mit argem willen. 

16. Sus viel er von gedanken, 
to der werke sunder rüere. 

der mensch in Sünden wanken 
ist wort gedank und werke nu volfüere, 
und mac sich dannoch engelschar gefriunden 
des hob wir got ze lobenne: 
st warn engel valsch sint gar die ungeniunden. 

17. Ob menschen Sünden riuwe 
ist an dem herzen klebende 

ze reht mit ganzer triuwe, 
unz an die wil daz er ist fride gebende 
so got und der s(l näch tod vor allen sünden, 
durch keiner Sünden schulde 
darf in genoz der helle nie men künden. 

18. Wirt lernen sünde üf ladende, 
der sol dem zwivel hazzen, 

u vor allen dingen schadende 
ist der zwivel al den toufes nazzen. 
den zwivel hän ich vor ein teil enbaret: 
wie er näch helle verwet 
an JParcivül man daz von (rste haret. 

«0 19. Die tragen dä man merket 

und der witz die iunkel sehende 
mich zihnt, ich hab verterket 
ein phat vil wit, daz lige der diet unspehendt, 
dar zuo hab ich in schef und bruck enphüerst, 
t> sträz und phat also verirt, 
immer al ir verte un gerüeret. 

20. Hie wil ich niht mir sümen 
der selben Sache künde, 

gar al die sträze rümen. 
so ir irreganc der war mir lihte sünde. 
ich wil die krümb an allen orten slihlen; 
wan sümeliche gehende 
sint, ich künn es selbe n iht verrihten. 

21. Wie Parzifäls an hebenne 
66 ei, des habt hie merke, 

mit tugende-lire gebenne. 

dar zuo geh uns der höchst mit siner stirke 

daz wir gevolgen aller guoten lire 

daz teir gebenediit 

somit gote haben zeswenhalp die kire. 

22. Ist zwivel n ächgebüre 
dem herzen iht die lengc, 

daz muoz der sil vil süre 
werden iwicltch in jämers strenge, 
st herze, hab die state an dem gedingen, 
wär minne, rehten glouben: 
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so mac der eile an salekeit gelingen. 

23. Gesmahet und geziert* 
ist Übel bi der güete. 
ob sieh alsus parrieret 
ein Up mit Sünden, klein odr Überfiüete, 
und got dar umb in vorhten doch erkennet, 
in hofe stnr erbermde 

»3 wirt diu smceh mit zierde gar zertrennet. 

24. Unverzagt an muote 
toi manlich herze werben, 
durch Übel sol daz guote 
manlich herze n iemmer I6n verderben, 
daz sin agelstervarwe sich vereine 
und werd ühr al der blanken: 
und ob diu blenk sich aber danne ent reine. 

26. Dannoch »1 der geile, 
vor allem zutvel sunder, 
stete er üf beider teile 
stt, des himels und der hell hin under. 
unsUeter muot dem tiuvel wirt geselle*: 
die selben sint geverwe* 
vinstervar und Sweclich gebettet. 

26. Sb habent sich an die blanken 
varwe n&ch der sunnen 
die staten mit gedanken 
die varwe git ein ursprinc aller brunnen, 
der menschlich kilnne alsus cl&rifizieret, 
daz er von trüeber aschen 
der engelschar gelich sus kundewieret, 

27. Ein brunn der sb die lenge 
gewaltecUchen springet, 
mit statt Sn anegenge 
des fiuz mit wisheit voller Salden klinget : 
der süzen miltekeit gar überftiielet 
sttt reit ein sti gejlozzen, 
des güet gar alle güet hdt tibergüetet. 

28. Der brunn der flüzz gesiwet 
der magenkraft sich phlihtet, 

6n angenge immer gSwet. 
got vater, din gewalt mach uns verrihtet 
der wisheit sb daz wir dich sun erkennen: 
heilger geist, din güete 

müez uns bewam vor baser geäste brennen. 

29. Ein sä, ein fiuz, ein brunne 
der stit alsus gedrtet: 
swer wisheit merken kunne, 
der merk wies alle dri doch sint gefriet 
aller elemenlen, wan des einen, 
vater, sun, heiliger geist, 
ein got, du mäht noch grazer kraft erscheinen. 

30. Ein brunne hbch der lebende 
ist der den ich dd meine: 

mit wazzer ist er gebende 

dise cl&rheit edel und also reine, 

daz engelschar ein irdisch Up genozet, 

wärt gotes nam gedrtet 

ze reht genant, sb mann inz wazzer stbzet. 

31. Der touf die sSle erblenket 
hob über sniwes varwe: 

uirt minnen viur gevenket 

dar inn mit rehtem glouben al begarwe, 

daz zuo gedinge sunder zwivels wanken, 

hie mit sich dann luzemet 

diu eile hbch übr al der sunnen ranken. 

32. Ein got, din nam gedrtet, 
und doch ein got al eine, 


din touf tuot sus gefrtet 
den menschen gar vor allen Sünden reine; 
durch daz diu Schrift uns Itret nu mit filze, 
daz wir gar ungemeüet 
t behalten wol die selben w&t sb wtz$. 

33. Diu diet diu niht geloubet 
die kraft des hären toufes, 

wie sich diu Salden rauhet 
an hohen frSuden iemer wem des koufes 
io«tt er mit einer Worte kraft hiez werden 
himel stem louh unde graz 
vische vogel wärme tier und erden, 

34. Noch alsb kreftertche 
sint rintu wort gesterket, 

ndaz er gewaUecliche 
den touf mit einen Worten sus beserket: 
ob ein mensch het al der werlte Sünde, 
lüter sam diu sunne 
wirt ez ir aller in des toufes ünde. 

*o 36. Got mangiu wunder speehe 
mit wazzer dicke erzeiget: 
swer im niht krefte joche 
ob aller kraft, der war von im geveiget. 
er rtrt ez üz den lüften grbz und kleine, 
tsvil sanft in wazzers wtse, 
und vallet under wilen sam die steine; 

36. Etwenne in sälher tetze, 
der cl&rheit wol gertchet, 

sb daz gein einem glize 
tonte niht üf erden wart daz im gelichet: 
etwenn sb riselt erz in süezem touwe. 
danne et wazr al eine, 
ez war üf erde niht in lebender schouwe. 

37. Got machet bruke herte 
st üz wazzer dem vil weichen, 

und str&z der wagenverte. 
rin kraft diu kan für alle krefte reichen, 
er macht ouch üz dem wazzer lieht cristallen, 
dar inne ein viur sich funket, 

*» und muoz durch ander tugende wol gev allen 

38. Wie wazzer sich cristalletl 
daz tuot got sälher wtse. 

vil tiefe sich vervattet 
in hoher velse klamme last von ise, 
sshitze winde wazzers gar vereinet, 
und lit aldä die lenge: 
sus wirt ez lieht cristalle klär gesteinet. 

89. Der nam Krist saldenrtche 
mir saleclich gevallet. 

Mir kristen al geltche, 

schaffet daz ir iuch zuo Krist kristattet, 
daz iuch kein hitze wird noch wazzers ünde 
von Kriste niht vertribe: 
sb hät iw kristen Krist in Salden künde. 
tt 40. Hbhvart gelich dem winde 
von Krist vil mangen trtbet: 
der hitz gelich ich vinde 
unkiusch, diu niht bi Kriste Übr ein belibet 
des wazzers gttekeit diu kan sb wüeten, 

Somit güzzen vil der kristen 
kan si von Kriste zuo der helle fiüeten 

41. Enidorjum diezen 
siht man ze allen stunden, 
und wazzer dar üz fiiezen, 
u und wirt an einer graz niht minner funden, 
der stein hät s'ölhe kraft von gote besonder 
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von wann daz wazzer fliuzei 

in den stein! daz ist von got ein wunder. 

42. Und doch ein wunder kleine, 
der ez ze rehie merket; 

eit got daz wazzer eine 

für ander elementen hüt geaterket. 

daz wazzer fiur gewalteclichen swendet, 

den luft ez dürkel houwet, 

die erden an ir kraft ez dicke phendet. 

43. Der sacrament daz merre teil 
mit wazzer wirf geblüemet, 

dä mit aller kriaten heil 

wirt iweclich von engelachar gerüemet. 

doch hat daz wazzer heilekeit niht mere 

dann ander elementen, 

awie im die beiden geben gotltch (re. 

44. Durch daz si niemen jehende 
dem wazzer heilekeite, 

€ daz si im geachehende 

von prieater ai, dar er ai dar bereite 

mit Worten diu dar zuo von reht geharent 

von Worten aacramentä 

gewinnen! kraft, diu una ze got enbeerent. 

45. Fiur und wazzer beide 
in einem vazze kleine 

got hdt dn underacheide. 

ich mein, dea wintera zit, in einem ateine, 

dar üz da e wazzer in der atuben awitzet. 

nu aloch dar in mit iaer: 

an dem froat daz fiicer dar üz glitzet. 

46. Mit wazzer wirt becl&ret 
der menach noch ander wiae. 
awie vil er hob gevüret 

aünden meilea, in daz paradiee 

daz wazzer in dar zuo den werden bringet. 

ich mein daz üz den ougen, 

mit der wären riwe von herzen dringet. 

47. Der wazzer in die lüfte 
widerbergee küret 

und ez mit kalter tüfte 

üf erde nider in blanker varwe reret, 

der müez uns widerbergee wazzer ziehen 

von herzen uz den ougen. 

dä mit wir aller vinatemües enpfliehen, 

48. Und una an die blanken 
mit statekeit wol holden , 

mit werken, mit gedanken, 

alsb daz wir der wizen waste walden, 

äne meil, als una der touf erg lenzet, 

und ander aacramentä: 

diu machent uns vil salecltch bekreuzet. 

49. Ich sol wider anz nuere 
des anevanges grifen. 

an witzen wirdebcere 

ist er wol, ewer im niht lat entslifen. 

vor ogeloatervarwe iuch under machet, 

habet iuch gein der blanken: 

diu ewarz an werdekeit ie was verawachet. 

60. Diu flöge dirre spelle 
fuor den tumben liuten 

für oren gar ze aneile: 

durch daz muoz ich hie worticltch bediuten. 

ez lät sich sanfter danne hasen vähen 

(ich mein die eint er schellet): 

än euochbracken mac man ez ergäben. 

61. Hin glas mit zin vergozzen 


und troum der blinden triegent. 
hat iemen des erdrozzen, 
so wundert mich nicht ob die gein mir kriegent 
spiegelsehen und blinden-troum anilütze 
t. gebeut in krankem achine 
und eint an aller atcetekeit unnütze. 

52. Und ist der blinde iht sehende 
in troume, daz verawindet: 

«trenn er erwacht und spehende 
io ist daz er sin niender teil enfindet, 
so wirt sin frouden wän in leit verwandelt, 
swer in den apiegl ist sehende, 
dem wirt sin anilütze misaehandelt. 

63. Vil krump wirt im daz siebte, 
lt daz lieht vil dicke vinster: 
sin ouge daz gerehte 
wirt im offenliche gar daz winater. 
noch triugt der weite aüeze michel m(re: 
ir wunnebemdiu fröude 
to git anders niht wan siuftebcere süre. 

54. Ouch mac gestn niht stcete 
der weite lieht wirt trüebe. 
angel, dar zuo grate, 

wahsent in ir honec mit scharpher tchütbt, 
ts in ir zuckeraiieze ein diestel domec. 
n üch minneclichem träte 
git si dicke vint unmäzen zomec. 

65. Diu fröude lanc beweeret 
uns allen ist verkaufet, 
ao er ist an prise enteret, 
swer mich in mtner hant enmitten roufet, 
eit daz er niendert här dar inne rindet, 
der state fröude suochet 
in dirre weit, ich warn ai aam verswindet. 
aa 66. Sprich ich gein disen vorhten Och, 
als den daz fiwer brennet, 
daz glichet mitten witzen doch 
und al dem der ez als ich erkennet, 
swer vorhte gein der welle unstale minnct 
« 0 mÄr dann fiures brennen, 
des witze ob aller wieheit stüt besinnet. 

67. Und wil ich triuwe vinden 
in hovesache untriuwen. 

und mich aldar gesinden, 

«a daz muoz iedoch ze lesle mich geriuwen. 
swer üppekeit der weit mit triuwen mimet 
sunder wider keren, 

für wär der ganzen wiaheit im zerinnet, 

68. Sam tou in heizer sunnen 
oo i ert üz der gesihte, 

und fiur in einem brunnen. 
den beiden lit ze flüste gar diu phlihte: 
noch michele mer der weite minner fliesent, 
die äne vorht si minnent 
oo unci für die blanken varwe swarz erkieseut. 

69. Ob einnericher stiure 
disiu mar iht walten, 

diu tuont sich niemen tiure: 
si nement nu die jungen mit den alten, 
oo und mugent ouch den tumben niht entwiche« 
alsam ein hase erschellet: 
si mugents nu mit merke baz erelichen. 

60. Und hän doch niht erkennet 
man so rehte wisen, 
oo wirt im ze künde genennet 
disiu äventiur, ez muoz in prtsen 
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an «ritze hraft , ez si vil oder kleine, 
der bin ich ungerüemet : 

Kan ez hart an die äventiur gemeine. 

61. Diu hät den sprunc ab leiten 
genomen und ir geainde, 

daz eich ein michel strlten 

noch hebt vil liht £ daz ich underwiiuh 

mich der rede ao gar ein übermäze. 

mit bet teil ichz versuochen, 

da* man mich sölher arebeit erldze, 

62. Kiht tean durch fluat de* lebetinea: 
daz iel ouch hört der haste. 

teer phltget aölhes gebenne *, 

daz er mich libes flüste wider trastef 

dar umb *b miiett ich guoter bürgen wallen 

der mir die nihi ensetzet, 

»o teil ich lip und leben au* behalten. 

63. Wan inner kraft des herzen, 
dar an daz leben hanget, 

scirt geruort in amerzen, 

dar innb ez teert verklammet und vertwanget : 

occiput und sinciput erruochet 

wird aldurch die zirken, 

unz daz ich bin an witzen unberuochet. 

64. Diu bete mich vervähet 
gern fürsten drin ze nihte 

ab bin ich der dd gäbet 

an ir gebot vil gar in atater phlihte. 

durch li den llp muoat ich ze velde trägen 

in stürmen und in strlten. 

teer *i sin, de* darf mich niemen frägen. 

66. Dirr äventiure kere 
it krümbe oder slihte, 

* ist niht tean tugentlere : 

dar umb sol ich si wisen üf die rihte. 

hie vor ist si mit fugenden anegerniget : 

ir houpt, ir brust, ir allen, 

ir füez, die sinl mit lugenden gar getnenget. 

66. Ku wünschet, reine frouwen, 

(ich mein die tugent hebende 

mit triuwen unverhouwen) 
daz mir Altissimus die salde gebende 
gi daz ich die äventiur geleite 
alsb daz edel tugende 

dä von die virre wahs und ouch die breite. 

67. Oenendekeit mich fliuhet 
an dirre tät begünste. 

tean ez die lenge ziuhet, 
tb bedarf ich werder helfe günste. 
als Dävid was an Gollam gesigende, 
diu selbe hont so riebe 
*i mir an disen naten helfe teigende. 

68. Almehtic got der krefte 
diu nie wart übersterket, 
kunstlos an meislerschefte 

bin ich der Schrift, iedoch min sin wol merket 
din kraft für alle krefte wunder zeichet 
diu nie wart ttberheehet 
noch mit tiefe niemen underreichet. 

69. Din breit und ouch din lenge 
Stint iemmer ungemezzen, 

du ie än anegenge 

bist gewesen noch niemmer icirt vergezzen 

diner g'ötltch (t oekeit än ende. 

des lä mich, herre, geniezen, 

daz ich gtsti zuo diner zeswen hende. 


70. Gewalt und kraft die grozen 
mac niemen gote rolprisen, 

mit zal, mit pfähl, mit lozen : 
iedoch sol man s ze reht ein teil bewtsen, 
t bescheidenlich durch wirde gote jehende 
der disiu äventiure 

vil tuot bekant, geschehen und geschehende. 

71. Hie vor in mangen j&ren 
ist lützel iemen erstorben 

io Ä si betaget wären 

niunhundert jär. aus het mit in geworben 
der elliu dinc wol mac und kan volenden. 
er tuot und sol noch werben: 
swaz er wil, des mag in niemen wenden. 
io 72. Sin wille genäden rtche 
an uns erfüllet werde, 
wir sprechen tegeliche 
‘got herre vater in himel und in erde 
aldä wir dich ze vater unter nennen: 
to almehtic aller Sterke, 
ab mäht du wol ze kinden uns erkennen. 

73. Swaz dinen kinden wirret, 
daz mäht du wol erwenden. 

ob uns niht anders irret, 
jo so kan uns niemen diner helf gephenden, 
dann ob wir dich mit bradekeit vertribe n. 
din helf diu helferiche 
laz uns bi veterlicher suon beliben. 

74. Du häst durch menschen lcünne 
so wunder vil erzeiget, 

ze frbuden und ze wünne 
die sich ze kinden heten dir geneiget. 
die häst du feierliche hoh gesetzet: 
und die dich vater smähten, 
u die sint von dir gesmeehet und geletzet. 

75. Swer nu an dir bekennet, 
got vater, disiu wunder 

diu hie werdent benennet, 
und tuot sich doch ze kinde von dir sunder, 
so ab daz er dich mit argen Sünden smeehet, 
ez wirt an im gerochen, 
ob er sich mit der suon gein dir niht nahet. 

76. Du häst den elementen 
gebrochen ir natüre, 

« ze saldenrich presenten 
den guoten, anderthaXp ze grozem s&re 
den argen, als du tat dem künc Pharone, 
den du inz mer versandest 
und diniu kint dar über fuortest schone. 
io 77. Din kraft dem wazzer werte 
al sin natiurlich linden: 
geltch dem steine herte 
wart er ze riehen Salden dinen kinden 
wer ist dich veterliche des nu lobende 
u von allen einen kreften 1 
der wiiz diu meiste menge ist leider tobende. 

78. Driu kint in starkem fiure 
mit hoher kraft du nertest: 

und den hie üz untiure 
so wart daz Jiur. ze räche du behextest 
ir dä vil die üzerhalben wären, 
swie gar durchsehende glüete 
der oven, iedoch diu kint dar inne genären. 

79. Anämie und Azarie, 
so Misahtl der dritte. 

got herre, ob ich niht sie 
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din kint, so tuo du herr des ich dich bitte: 
hilf mir daz ich die Sünde also geftiehe, 
mit riuwe bthte buoze, 
daz ich mich wol erbet underziehe, 

80. Und daz mich gar vermieden 
müeze fiur daz gr&ze, 

daz eiceclich kan sniden 
Luciferen und «in hüsgenoze 
und all die veterltchez erbe ßietent 
und die varwe der sunnen 
werfent hin und ßnstemüsse kies ent. 

81. Diu erd ist ouch entrennet 
an ir natftre fanden. 

dä ti vil ganz erkennet 

was, dä hät «i starke man verstunden, 

als si Dathan und Abiron rerslinden 

ze räch dir, herre, künde. 

sus kan din kraft wol stricken und enbinden. 

82. Ouch was dir wider gebende 
diu erde gar den t&ten, 

gesunt und schone lebende, 

Lazarum. din kraft ist unverschrbten 
ie ge wert, des was ouch Jonas jehende, 
und manic tüsent ander, 

an den din kraft was und ist hiut geschehende. 

83. SU gotes kraft besunder 
ist ie gewesen stcete, 

dä bi so merk ich wunder, 

ez wasr ouch daz sin wille und sin geraste, 

daz JSnoch und Elyas der wise 

vor aller diet durch wunder 

liphaft behalten sint in paradise. 

84. Als'ölher wunder Sterke 
hät sin gotheit ire. 

dä bi ich daz wol merke, 

daz sin gewalt wol lüsentvaltic mtre 

der weite sunder sterben hete behalten: 

scan ez stit in stner hende 

leben und tot : des läzen wir in walten. 

85. Swie wir hie nu sterben, 
doch leben wir dort iemmer 

dar näch und wir hie werben. 

disiu mcer künd ich volenden niemmer 

ein ander werc hän ich hie under handen 

ob ich selb vierde wccre, 

ich fiirht ez würde uns allen sir enblanden. 

86. Der üz Provenzäle, 
und Flegetänis parliure, 
heidensch von dem gräle 

und franzoys tuont uns kunt vil äventiure : 
daz wil ich tiuschen, gan mirs got, nu künden, 
swaz Parzifäl dä birget, 
daz wirt ze lichte brüht än vackelzünden. 

III. (Ha hns ab druck.) 

198. Swer Titurel fehende 
was den iungen filezen. 

Der was im freude iehende, 
so daz er aller f argen künde biiezen; 

Swes ougen fine ougen berüerte, 
der was der freuden habende, 
sam in gelückes rat die licehe fiierte. 

201. Ob er von finer klare 
die freude war fo gebende, 

Ez tet der fccldenbare, 
der gebar im falde, die wil er lebende 
Was; der ich ein teil von im benenne 


und ist daz ich mit liebe 

nach von got fo vil der järe bekenne. 

202. Von klärheit alfo grozer 
faget dife äventiure, 
sDoch salikeit genoz er, 
fo daz fin angeßchte falden fliure 
Oap gellch dem meien wunneberende 
der aller criatiure 
hie 6f erden ift der freuden berende 
io 203. Er fuor alfam die sunne 
tuot näch kalten rifen, 

Er freuden überwunne 
fin freude kan alles trtlren gar versltfen 
Er fuor fam der von hitze nat ift lebende 
it und ein brunne, ein linde 
ift füezen luft und breiten fchaten gebende. 

204. Er fuor fam küneges grttezen 
tuot die gar verherten 
Und wil in daz nu büezen 
ta wol mit gerihte näch ir dürfe rerten 
Er fuor fam ein heide reich geblüemet 
tuot den freude geraden 
die gerade folher freuden fint gerüemet. 
ir. (Ha hns abdruck.) 
ts 311. Begännet wart zum male, 
wie Titurel der reine. 

In gotes ere dem grale. 

ein tempel ftift uz edelm lieht gesteint. 

Vnd ander niht dan uz rotem golde. 
so Daz dritte lignum aloe. 
und ob man holtz dar zu bedürfen wolde. 

312. Des wolden fie geraten, 
durch reicheit uberhohe. 

Ich fage uch wie fie taten. 

>j dirre edlen koft durch richeit niht durch zehe. 
Was niendert holtz dar an niwan daz geftuele. 
Oolt und daz gefteine. 

Daz gap in winterfrofi tvffe kuele. 

313. Dar umbe wart gef raget, 
sn der edelkeit zu gumfte. 

Des warens unbetraget. 

die von Pitagoras der alten künfte. 

Vnd von Hercules der der fteine krefte. 

Von natur erkanten. 

ss die waren iehende wol mit mrifterfchefte. 

314. Man funde wol die fteine. 
von art alfo gehüre. 

Die fumerzit vil reine. 

wol gaben luft und winters nach dem füre. 

90 Trugen art in fuezzer temperunge. 

Daz ez dem libe zu muefe 

in rehter maze wer nach finer gerunge. 

315. Aweftus wirt zu fiire. 
fint die meifter iehende. 

ss Da von ift in gar türe. 
alle kelte und immer mer gtfehende. 

Ift man fuer daz er icirt enzundet. 
und fin da niht zu rinnet. 

Daz wart dem kunige wol von in gekündet. 
eo 316. Doch hitze winter ziten. 
ift elitropia gebende. 

Ein wazzer funder ftriten. 

in ein becke vol und ftille f wehende. 

Euer daz der felbe ftein dar in gevellet. 
ss Den fumer git er kuele. 
wie doch daz wazzer fam ein hafen wellet. 
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317. TU tugende zu der witze. 
git dürre /lern geheure. 

Oe/undheü felde und witze. 

und lenget leben der ftein iß über teure. 

Für liegen triegen und für die vergifte. 

Des aber hie iß unnote. 

iedoch zimt er zu unmfche an der ftifte. 

318. Smehe und armuete. 

Dem tempel wart geverret. 

Sit der reinen naget guete. 

und ir leint gefreuwet und geherret. 

Sint fo hoch über alle creature. 

Des künde wol gedenken. 

Titurel der fuezze und der gekuere. 

319. Der bere über al fo michel 
ein velfe was von gründe. 

Jfiht anders dem onichel; 

verwahfen doch mit krut mit gras dar unde. 

Mit fitze wart dar uf daz teere gebowen. 

Die lobet ziehe hafte, 
nimmer wirt mit prvefen da vol howen 
820. Dar uf ein lewer ligende. 
was hoher dan ein clafter. 

Mit aht der launige was zeigende. 

daz tempel teere betraht er. 

krut und gras des wart der tempel ans. 

Und hiez in vegen und flifen. 
eben daz er gleit alfam der mane. 

321. Dar nach alda zu znale. 
und er im fuß gedahte. 

Ein ßuer von dem grale. 

im wart daz er mit willen volle brahte. 

Des tempels matz gestalt und an der michel. 

Be kreistet wart da fanden. 

zäher al zu zounfeke uf dem onichel. 

822. Dife gruntfefte. 
vemt er fchon geritten. 

Mit warheit er da wefte. 
zoie das werc folte fin erflizzen. 

Der ftein was hlafter hoch und zeas mit breite, 

Alumbe mit klafter fumfe 

von der mour untz uf grede geleite. 

828. Sinewel als ein rotunde. 
nach avertuere gehoere. 

Weit und hoch er künde, 
gebruefen zcol zz een und fibentzic koere. 

Uzzen her dan und fzier gefchozzen. 

Jeglich kor befzmder. 

fo richer Jcoft ei nn armen het ver drozzen. 

824. Uf erein ful gewelben. 
wart ditz werc fo fpehe. 

An freuden zmgefelben. 

teer min herlze ob ich es nach gefehe. 

Ein tempel alfo rieh über al be garwe. 

Da fchein uz rotem golde. 

ie glich edel ftein nach finer varwe. 

326. Da fielt die gewelbe reifent. 
nach der fwibogen krumbe. 

Von f uelen über f weif ent. 

und manic ziehe liße dar an alumbe. 

Wart ergraben mit weher kunft gewieret. 

Von berUn und von korallen. 

wart daz werc gein richer koft gezieret. 

326. Uber al die pfiler obene. 
er graben und er gozzen 
von engein. Hoch zu lobene. 

GOIDKS, Mltuuiur. 


als ße von hymel waren dar gefchozzen. 

In freuden fuge und alfo lachebere. 

Daz nach ein waleis tumbe. 
gefwom het daz er beliben were. 
t 327. Vil bilde in richem werde, 
ergötzen ergraben erhowen. 

Als ez der kunic begerde. 
crucifixus und unfer frowen. 

Von hoher kunß mit richer Icoß gereimt, 
zz Daz ich da pruefens muz gedagen. 
ich hon mich folher kunfte niht vereinet. 

328. Doch muz ich fage n mere. 
die alter waren, ziehe. 

Vil wol nach gotes ere. 
n gezieret fchon und alfo meifterliche. 

Dar nach alfo der richeit was begännet. 

Solt ihs befandet pruefen. 

fo wer mir not und wer ich baz verfunnen. 

829. Aller zierd wunder. 
i« trugen die altere. 

Uf ieglichem f ander, 
kefe taveln bilde koftebere. 

Stunt uf in allen und auch ziehe ciborie 
Mit gefmeltze wehe. 

t» gewieret mit heiligen bilden fchoner glorie. 

830. Safirus hat die edle, 
daz er des menfehen fuende. 

Tilget ab der cedele. 

und hilfst im zu got mit wazzer uende. 
so Daz über fich zu berge kan nu ftiezzen. 

Des ßeines craft die tugende. 

git daz man die funde. mit ruteen kan berieten. 

831. Ob man die rehten wefte. 
wan fie fint drier hande. 

u Der fette wer der befte. 
und volliclichen wert wol hundert lande. 

Man fieht ouch manigen fine craft verliefen. 

Wenne man finer urirde 

zu reble niht haünueffe kan er liefen. 

«e 332. Oot felb in einem faphire. 
znoyfi mit fchrift was gebende. 

Aller funden frie. 

wer nach der fetten lere nach wer lebende. 

Al der gebot der fumfe fint gezweiet. 
st Sufi vil der hohfien tugende, 
fich nu an dem fafire manigerleiet. 

833. Durch daz die alterßeim. 
über al Safir waren. 

Sit er von fanden reine. 
w den menfehen tut fo kund in niht beficaren. 

Er leert ot zum beften aller dinge. 

Ob er ez koch er koufen folt 
ez het in doch ge wegen ringe. 

334. Sameit gruene als er lebte, 
vs gefaxten über ringen 
Ob ie dem alter fwebete. 
für den ftoup und wan der prießer fingen. 
Wolt fo wart er borte alda gezucket. 

Ein toube ein engel brahte. 
es der quam uz dem gewelbe her abe geflucket. 
835. Ein rad in wider furte. 
enmitten an der futtere. 

Mit fluge gein im rurte. 
ein toube und nam den engel fam er fuere. 
u Uz paradys gelich dem heren geifte. 

Der meffe zu hohem werde. 
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dar an crißen felde lit die meifte. 

336. Die glafe venßer wehe, 
von fremden ließen riche. 

Ich wene ie man gefehe. 

und ouch ie gehörte dem geliche. 

Sie waren niht mit afchen glas verfpannen. 
Ez waren lieht crift allen 
f wache ko ft was gar vertaget von dannen. 

337. Berillen und crißallen. 
wart da fuer glas gefetzet. 

Da durch begunde vollen. 

fo vil des taget daz lieht wart da geleitet. 

Ein ouge ez die lenge frevelichen. 

Daz werc da wolde fchowen. 

daz wart gewant mit liften meißerliche. 

338. Vervierens niht entwalen. 
wolt man uf die berillen. 

Entwerfen und malen. 

Daz man den prehen glaß moht geftillen. 

Und ouch der riehen hoffe zu einer wirde. 

Oot und dem grale zu eren. 

warn ez den tempel richlich künde zierde. 

339. Safir für lazure. 
wurden dar gemezzen. 

Smaragde gruene und ture. 

des wart da niendert J'eiden breit vergezzen. 
Daz felbe tet man gel rot brun und wizze. 
Ieglichem ßn geliches 

mit fteinen clar der koft zu werdem ßizze. 

340. Der amatift sich driet. 
mit varwe und ouch mit arte. 

Der wart niht gefreiet 

durch dife varwe luter clar und vil zarte. 

Und durch ander tugende er wart gehandelt. 

Purpervar die eine. 

die ander viol vor die ficheit wandelt. 

341. Die dritte als iunge rafen. 
gap liehte varwe clare. 

Topaßum den lafen. 

het man da wert wer da in fach für wäre. 
Dem ftet daz kinn zu perge die ougen nidere. 
Durch luehtic zweier varwe. 
gel und golt da ftunt er bezzers widere. 

342. Der Iochant rot gefueret. 
fuer wiez der Sardonixe 

Suft werdiclich getueret. 

hie wider leget wart der penfelpixe. 

Zehen und fiben varwe ift iaspis der tragende 

Der viel edel tuere 

vil werdikeit iß man von im fügende. 

343. Aller varwe tugende 
an creften wer ver niht et. 

Und ob die fwertze muegende. 
volliclichen wer niht dar gepflihtet. 

Die was der iafpis gebende hie mit vollen. 

Und aller varwe clare. 

die nam man von im und von trifolde. 

344. Alkofone rubine. 
komuel und trifopaßen. 

Die parafßne lieht mit fchine. 

mit fehtzic varwen zeichet man exaceraßen. 

Oclalamus klarißan ardifen. 

Edelkeit der fteine. 

kan ich an aller lugent niht vol prifen. 

346. Swer an daz gedenket, 
daz von rotem golde. 


Mit plathmal was verblenket. 

dar umbe daz ez niht verßtiden folde. 

Die ougen gein der liehten furmen glitzern, 
ulfuß wart er beforget. 
s von meifter lieber hunft mit guten witzen. 

346. Oot reiner gier ie gebende, 
was mer dan ße was gerende. 

da dirre kunic fo lebende, 
nach wirde was got was im fleur berende. 
i« Die ßch geliehte wol des falomones. 

Da er zu iherufalem ftifte. 
templum domini noftri des trones. 

347. Mit wunfeh ul dar zu fniden. 
gab im got da die fteine. 

ts So daz man fol ver miden 
fund in iherufalem groz noch deine. 

Wart meizzel hamer noch ander wafen erlclenget. 
Eie zu halben nagele. 

fuß wart ir werc mit gotes craft gevenget. 
so 848. Die felbe craft im wefende 
ift nach mit helfe ftete. 

In der fchrift man lefende. 
iß daz er vil grozze wunder tete. 

Dan ob er den pral wer hie gebende, 
ss Zu helfe werden lueten. 
die gerne in finen hulden teeren lebende. 

349. Der hat mit himel pf runde, 
der werlde vil gefpifet. 

Swer ßn gebot noch tuende, 
seift der wirt von im geparadyfet. 

Ob er im hie der fei ift reine pflegende. 

Vor des fleifches girde. 

daz wirt im got richlich wider wegende. 

860. Eu was daz werc fo tuere. 
ss daz niht wer vol endet. 

Durch daz wart im zu ftuere. 

von dem grale mit der fchrift gefendet. 

Swes man ie dar zu bedürfen folde. 

Daz vant man bi dem grule. 
sn dar nach als ez der meifter haben wolde. 

361. Da wart nu aber mere. 
von der diet zum grale. 

Lobes und richer ere. 
erboten got daz er nu f ander iwale. 
tsOein in kert fo vil genaden riche. 

Ez was niht ein wunder. 

ob nu da wart ge boioe n loebeliche. 

352. Die koere heten mne. 
alle underfatz mit mure. 
s» Dem hohften got zu mtnne. 
nam ße aller koße gar unture. 

Da in ßn helfe ßeur gap fo grozze. 

Durch daz wart hie gebowen. 
ein werc dem alle werc niht het genozze. 
u 363. Uber al daz gewelbe obene. 
mit faphire wart gewelbent. 

Der heilikeit zu lobene. 

mit keinem andern flein niht under j eibet. 

Wan luter lieht geßirnet mit karfunkel. 
so Die fam die funne louhten. 
ez wer die naht lieht truebe oder tunkel. 

354. Daz gewelbe fuft wart be decket, 
mit Saphir fleht genennet. 

Karfunkel drin geftecket. 

»sgelicher wis den ftemen klar bekennet. 

Gab ir fchin den liehten glaß al brehende. 
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Ez was gar t eunne bcre. 

wer ez furnier hertzen leit was fehende. 

355. Der rieheit über trntine. 
was man da n iht ane. 

Die goltvarwe fun ne. 

und dar zu der ßlberwizze mane. 

Den beiden wart exempel da geriehet. 

Mit edelkeit der fteine. 

der art an varwe in beiden wart gelicliet. 

356. Sie zugen abent und morgen 
orolei mit leunft der reichen. 

Mit liflen fo verborgen. 

daz ouge nie künde erkiefen ir ummeflichen. 

Un gierigen doch ir zirkel Zeichen fchone. 

Den ßbentage ziten. 

zimbel uz golde in kunten wol mit done. 

367. Vil wenic fie ver mißen, 
vierleye bilde vil ßarke. 

Mach den ewcmgeliften. 

ergozzen uz golde in maniger marke. 

Jr fiuege hoch lanc wit und gebreitet. 

Welich ouge ez da wart fehende. 

De» hertze wart in iameri tal da geleitet. 

358. Alfo daz fie gedahten. 
hin zu dem himel trone. 

Und alle dinc verfmahten. 
die da roubent folher kröne. 

Die die armen zu den kunigen fetzent. 

Weihe daz über fahen. 

die wurden ouch der krön zum gral geletzet. 

359. Sprech ich nu von gemele. 
des wolde man da geraten. 

Die kunß da hete vele. 

fit ße fo maniger hande varwe von fteinen holen. 
Danne durch bilde antlulze wol' gef teilet. 

Daz ge fchach von folher kuenfte. 
die fich von art den fteinen wol gef eilet. 

360. Swie ie der kor nu were. 
uz nach krumme gewente. 

Ie doch was der altere. 

daz der priefter reht gern Oriente. 

Dar obe ßn antlutze mohte keren. 

j Swenne er der criften heil 

und ouch ir lob zur meffe folte meren. 

361. Die riht gein Oriente, 
der koere was da der meifte. 

Zweier uz ge leuie. 

het er alein wan er dem heren geifte. 

Oe ordent was mit aller zirde. fchone 

Mit funder koft ge edelt. 

fit er über al den tempel was patrone. 

362. Der nehß da bi der maide. 
die muter wart des kindes. 

Da himel und erde baute, 
gewalticlichen pfliget und des windes. 

Johannes hiez des dritten kores herre. 

Selbe zweifle finer geverten 
gehufet hete n beidenthalben mit verre. 

363. Der tempel mitten inne 
het ein werc fo riche. 

Got und dem gral zu minne. 
erbowen fchon über al geliche. 

Wan daz chor als fwnder alter waren. 

Daz voder was da garwe. 

daz werc wart allez wol braht in drizzig iaren. 

364. Und niht dan ein altare. 


dar inne wart gelieret. 

Die koer al funder rare. 

mit rieheit wunder was dar an gemeret. 

Für die gloghus ftunden rieh cyborie. 

6 Dar inne der heiligen bilde, 
ie geliches brief da feit ßn hyftorie. 

366. Der felbe tempel riche. 
befunden wart dem grale. 

Daz man im tegeliche. 

»o dar inne fcholt be halten zu allem male. 

Und uf enbor er haben in folher mazze. 

So daz ein facriftane. 

wit und klar dar under was ver lazzen. 

366. Dri was der porten. 
is niht mer funder wane. 

Die eine gein den orten. 

den werlde daz man heizzet meridiane. 

Die ander het uz vart gein occidenle. 

Die dritte gein aguilone 
*o Von dannen get der wint niht gut prefente. 

367. Ir palas und ir dromter. 
ßunt gein meridiane. 

Ein cruetzganc wol geformter, 
dar zwischen lac des waren ße niht ane. 
zs Als ez der bruderfchefle wol gehörten. 

Oreden louben riche. 

zievten gar nach wunfehe wol die porten. 

368. Die porten waren riche. 
von luter rotem golde. 

soGefteint fo kofteliche. 

Dar uf verwirret ich enweiz wes man fie fchohle. 
Engelten lan ße waren ouch geriehet. 

Mit flozzen rieh gefpenget. 
alfo daz in uf erde niht gelichet. 
is 369. Mit liflen man do trahte. 
vor icgelicher portzn. 

All der fteine flahte. 

die zu dem riehen grozzen werc gehörten. 

Die lagen neben ein ander da bekennen. 

4 »Gefchriben bi iegelichem. 
ftunt ßn art und wie er was genennet. 

370. Die porten waren geheret. 
und mit funder koft berücket. 

Uil wundere dran ge keret. 
ss und hoher kuenfte funder vil ver fuechet. 

Wart dar an die fteine waren gebildet. 

Fünf zeiln wit alumbe geboget. 

ich wen ez mir zu prüfen hie nu wildet. 

371. Ein feul ob einer porte. 
sogein occident fchone. 

Daz man vil gerne horte. 

was ein werc in hellem fuzzem done. 

Ein orgel fanc da man zu hohgeziten. 

Daz ampt mit floriret. 
ss als man pfligt in criflenheit vil witen. 

372. Ein boum uz rotem golde. 
leuber zwi und eften. 

Be fetzet als man wolde. 
vogel vol über al der aller heften, 
so Die man an fuzzer ftimme lobt zu prifen. 

Uz balgen gie dar in ein wint. 
daz iegelich vogel fanc in finer wife. 

373. Einer hoch der ander rüder, 
ie nach der fluzzel leite. 

st Der den zu wege wider. 

was in den boum gewifet mit arbeite. 
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Swelicherleie vogel erwolde ftungen. 

Der miftcr wol erkande. 

den ßuzzel ie dar nach die vogel fungen. 

374. Vier engel u f den eften. 
uzzen an dem ende. 

Die flunden an gebreften. 

von golde ein hom iegelicher in einer hende. 

het und bliefen die mit grozzem fehalle. 

Uh winden mit der andern. 

hant in der weife nu wol uf ir toten alle. 

875. Da ftunt daz iungeft gerihte. 
ergozzen niht gemalet. 

Durch die f eiben flihte. 

wart hie mit der manunge niht entwald. 

Daz ie nach der fuezze get daz furen. 

Durch daz fol man in freuden. 
ie gedenken an daz felbe truren. 

376. Zum tuer vil koftbere. 
in ie den kor da gicngen. 

Da zuhfchen ein altere, 
uzzerhalbe kantzel hiengen. 

Oewelbet uf zwu fpinnel ful gefloüd. 

Ie fpannen lanc gereiffet. 

da zuhffchen ie mit funder fpehe ervollet. 

377. De getert mit golde riche. 
die tuer vor allen porten. 

Daz man al umbe geliche. 

da iht baz gefehen mac oder ge hören. 

Die wende bi den tueren auch ver fpenget. 

Het ie ein gater riche. 

und ot allez mit fieinen under menget. 

378. Uf der mowe viel gezierde. 
die koer dar under viengen. 

Mit fremder kunfl würde. 

fpinnel ftarc dar über bogen giengen. 

Dan uf von golde boume hoch ge gruenet. 

Mit vogelin über fezzen 

die waren allei krieget gar ver fuenet. 

379. Wan ße wol bringen mohten. 
da wart da vil erfunden. 

Mit reben gar durch flöhten, 
über al die bogen ie zwo flieh oben wunden. 
Die über flieh nach buge an ein ander giengen, 
Und über die gefluele 

beidenthalben wol klaftert lange fie hiengen. 

380. Die reben ftarch von golde. 
waren über gruenet. 

Alt ez der meifter wolde. 

und ouch dar umbe daz fie die ougen kuenet. 
Und gab ouch fchat vor manigen funder glafle. 
Durch daz in allen koeren 
die moure mit fmaragde waren gemenget vaste 

881. Die leuber waren dicke, 
wen flieh ein luft enborte. 

Daz man ße funder fchricke. 
in einer fuezzen wife klingen horte. 

Seht alt ob flieh tufent valken fwungen. 

In einer fchar geliche. 

und fchellen groz von golde an in erklungen. 

882. Die reb al über fluchet, 
waren mit fchow der engel. 

Alt ob ße t Deren gezucket. 

uz paradyt und twenne £ reben klengel. 

Der klanc be gunde wegende fueren. 

Die engel tuet gebarten 

fam ße fleh lebelichen künden fueren. 


383. Der hohefi kor der frone, 
wart ie wol uz gefundert. 

Mit aller zirde fchone. 

dife zirde ift tuerre dan ander hunder. 

» Reb und engel wat dar zu be reitet. 

Daz wi nt dar in verholne 

mit lißen groz von balgen wat geleitet. 

384. Per mufic und per ufe. 
der buche fchrift vil Ufe. 

io Alfo ie von dem winthufe. 
der meifter gab ge leitet dar der wife. 

Mit der pfafheit gaben fuß gedone. 

Der engel fchar geliehen don. 
funder wort, ia wat ez dannoch fchone. 
i» 386. Swenn in die zirde riche. 
fo vil gap fremder luße. 

Do fprachent alle geliche. 

got herre vater und flugen zu der bruße. 

Seit du um hie verlihen haft folch ere. 

*• Waz hafiu dan zu himele. 
da ez flieh hundert tufent ftunt valtet mere. 

386. Ob fie da heten grufte. 
nein herre got enwelle. 

Daz under erenflufte. 

Vereine diet flieh immer valfch gefelle. 

Alt ettefwenn in prüften wirt gefammet. 

Man fol uns an dem lichte. 

krifien gelouben lcunden und krißet ammet. 

387. Kleiner und grozzer 
*o krif lallen gelich den hüten. 

Oelifer und rozzer. 

die balfem uz da brunnen fam fie glueten. 
Uf ie dem kor wat driftunt zwei gehangen. 
Und uzzen vor den koren, 
uvor den turen zwei an riehen ftrangen. 

888. Dar ob dann engel fwebten. 
zwei clafter hoch gemezzen. 

Alt fie die Hebt da hebten. 
und ober halbe wart mit gefiht ver gezzen. 
to Der ßrange wie fie die engel muften halten. 
Untz uf an das gewelbe. 
fuß wart da maniger riehen koß gewalten. 

889. Vil engel kertzen habten. 
uf kantzeln und uf muren. 

tsHie die gewunden dort die ge f labten, 
ftoie fie doch richer kofte nam unture. 

Der fie von balfem grozze richeit hatten. 

Da wollen fie von kertzen 
durch gut gewonheit Hehle niht geraten. 
w 890. Vil kröne rieh von golde. 
dar uf kerzen louhle. 

Oe hangen alt man wolle. 

ein engel habende klafter zwo fie douhte. 

Er wolt die krön uf gein den lüften fueren. 
uKieman künde er kiefen. 
ob fie da habte galt mit riehen flaueren. 

891. Weiher leihe ftimme. 
im tempel wart er klenget. 

Von edelkeit der grimme, 
to von wite und ouch von hohe wart gelenget, 
Der wider galm in hellem done fuzze. 
Oelicher wie dem walde. 
der wider geil in meyen vogel gruzzen. 

392. Die alter zwir ge vieret. 
umit liehte waren ge meine. 

Swenn da wart gezieret. 
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gotea ere und un/er heil mit ampte reine, 

Del bal/em vier glat brummen zu allen ziten. 

Daz »aha mit ßnem werde. 

muß ie der lieht an daz ampt enbeiten. 

393. So maniger hende ge biere. 
moht ich mit funder mere. 

Oe pruefen niht wol tchiere. 
nu merket felbe da wat ot ninder lere. 
Spanne breit der tempel uzzen und innen. 

Ez wer ergötzen und er graben, 
und ouch gemel von kunßrichem finne. 

394. Wie ße ez ver gebena heten. 
ez ßunt ie doch zu prife. 

Mit forgelichen teten. 

gingen ße dar in maniger wife. 

Daz got und ouch dem grade wai zu danken. 
Sie wurden von dem grale. 
enbunden aber uzzer forgen kranken. 

395. Oe ßmzet und gefpinneU. 
die kanzel waren alle um.be. 

Vil fchon dar uf gezinnelt. 
man fach in all der bogt krumme. 

Zwelfboten bihter meide patriarche. 

Martirer prophelen. 

ir briefe feilen da materie flarche. 

396. Dar zu die helfe bielent. 
von heilikeit der ßarchen. 

Und fich der al fo nietent. 
von milt und von erbarme. 

Der in engel laut was kröne tragende. 

Da ftunden maget clare. 

von der krentzen wer man wunder fügende 

397. Die deinen und die grozzen. 
gewelb gar unverdrozzen. 

Mit fwibogen ander ftozzen. 

von vier ecken über Jxch ge flozzen. 

Und da die ecke nider waren gefetzet. 

Archangel und ewangel 

wurden da mit reicheit niht geleitet. 

898. Ein fmaragd zu einer fchiben. 
enmitten dar geveltzet. 

Man de» niht beliben. 

dar uf ein lamp mit richer koß gefmeltzet. 
Daz kruetze in ßner kla der van geroetet. 
Daz Zeichen hat uns heil erftriten. 
und lucifem an ßnem ge walt getoctet. 

399. Uzzen waa durch freife. 
er graben und er gozzen. 

Wie die tempdere 

nu tegelich in wapen unverdrozzen. 

Strite n ritterlich in grozzer herle. 

Zu dinfte dem heiligen grale. 

da mit man in von valfcher diet er nerte. 

400. Die ecke an den koren, 
warn ßnewel gedret zu berge. 

Die meifter niht ver baren. 

von reben ftricke maniger leige. 

Daz werc da wart von in zu loben gemachet. 
Vil mertcunder wehe. 

die warn an richer kofte niht verfwachet. 

401. Da zwifchen an der moure. 
vil wunder waa er howen. 

Ich hon den nahtgeboure. 

dar für und wolt era gerne fchowen. 

Von ende an daz ort daz wer fo wunnebere. 
Er ftund alda vü lihte. 


bia daz ßn houfgenozze enbizzen were. 

402. Alfuß gefchozzen waren, 
die köre mit den ecken. 

Den kunic niht bef waren, 
tder koft niht er hiez uf zwen ie lecken. 

Ein gloghui hoch fehs g adern ße alle geliche. 

Swer dea niht geloubet. 

der foge von arme fo fag ich von riche. 

403. Die waren der conftance. 
lealfo der tempel here. 

Alumbe zu einem crantze. 

die gloghui ftunden wol nach gelte mere. 

Zehen kunige mohteni niht erkoften. 

Aller richeit über craft 
n wat da niht einer ßden groz ver gezzen. 

404. Der gloghui waren ehte. 
und ie ah manic ecke. 

All der kor gepfehte. 

kunft und koß ane niderlecke. 

*o Wart daz were nach wunfche volleturet. 

Heiztet mich des ieman liegen, 
der hat feiten kunft und koft gerurct. 

405. Zu iegelichem gademe. 
dri venßer zu allen wenden. 

>3 GefpinneU uzzer brademe. 
dar inne ge dret daz werc wol ougen pf enden. 
Kunde uf ßner weide gein der fun ne. 

Ir dach gelich des tempel». 
ir knöpf rubine die da vaße brunnen. 
a® 406. Uf den knöpfen kreutze. 
hoch fne var lieht krißallen. 

Dem tufel zu einer fcheutze. 

wan im da gar gefaget wat mit aUen. 

Schach und mat vor reten und vor fchonden. 
z» Daz werde hof geßnde. 
ver ßgelt was vor helle beren funden. 

407. Uz golde ein ar geroetet. 
gefueret und gefunket. 

Vf ieglich krutze ge loetet. 

40 verre fehende nieman des gedunket. 

Wan daz er ßugUnge felbe fwebte. 

Daz kreutze von der luhte geßhte. 
ver leufet dar uf crfich enthalte. 

408. Ein turall enmitten. 

4 ® ßunt in difen allen. 

Von golde uz maniger fmitten. 
was da vil nu werket an gevallen. 

Und manic tufent klar lieht gefteine. 

Ir zweier teile und hohe 
3 ® und alle ir xierde lac an difem eine. 

409. Der knöpf ein lieht karfvnkel. 
wat michel und groz zu lobende. 

Wenn die naht wer tunkel. 

da* man ge fehe beide n iden und obene. 

33 Ob in dem t calde templife fich ver fpatten. 

Daz ße von ßnem glafte 
wifunge zu rehten herbergen hatten. 

410. Dar zu vil manic ander, 
edel ftein gap ftewre. 

6 ® Del vanoe fam ein zander. 
gießet der da gluet in dem ferne. 

Den allen brehen gab der karfunkel helfe. 
Siben geßime ße gefangen, 
da fchem tufentvalt geflirrte gelfe. 

•> 411. Die roet nu gel da grüne , 

nu tunkel var fo weizte. 
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Bleich und hrun bla leuene. 

wart ir hertze von der freuden gleizze. 

Von der fleine kraft und von dem grale. 
Wart ir einer ßgelos 

daz muß er han ver dient mit funden twale. 

412. Aller ftimme kröne, 
ift helfen feilen ziere. 

In fuzzem hellem done. 
klinget dannoch furbaz azzubire. 

Zwo glocken waren dar uz gedret mit kunfte. 

Die kleckel drin von golde 

der richeit zu einer r ollekomen gunfte. 

413. Die ein zum tempel folte. 
die ander zum convente. 

So man zum tifche wolle, 
oder an ßritliches foldamente. 

Glokken kla/nges wollen fie niht mere. 

Nach kloßerlicher orden. 

und durch des grale s fchowe dar kere. 

414. Ein kofi von zirde michel, 
f ander was zu fchowen. 

Und der onichel. 

dar inne was ergraben und erhowen. 

Uifche ttnd all der merwunder bilde. 

Jegliches in ßner forme. 

und furen reht als ob ße u-eren wilde. 


' vilan sagen. Wolfram antwortet, Artus habe, 
seit er geschieden, einen kämpf er ausgesandt, 
der landgraf fordert ihn auf, hiervon künde zu 
geben und läßt die frauen kommen, die Wolf- 
tram alle, zuletzt mit hülfe des teuf eis, bitten, sein 
matre zu erzählen, er fügt sich. Else von Bra- 
bant ist von ihrem vater dem grafen Friedrich 
von Te/remunt zur ehe verheißen, aber sie 
fürchtet den bwnd und fleht zu gott um hülfe. 

10 der gral befielt Artus, für die bedrängte käm- 
pfen zu laßen, und wählt Parzivals sohn Lohen- 
grin aus. dieser zieht mit einem schwane nach 
Antwerpen, überwindet Telremunt und vermalt 
sich mit Else, die ihm geloben muß, ntemoJi 

i mach namen und herkunft zu fragen. Lohen- 
grim zieht mit ‘kaiser Heinrieh dem vogelef 
gegen die Ungarn, kämpft bei Merseburg und 
gegen die Sarazenen, allenthalben zeichnet er 
sich durch wunderbare tapferkeit aus. als er 
• 2 « zurückkehrt und eine grafin über den namen- 
losen gespottet, quält sich Else mit der sorge, 
daß er von unedler herkunft sei, und kann, 
ihrer kinder wegen, die frage nicht zurückhalten, 
da verkündet es Lohengrin offen vor allem volle, 

11 daß er Parzivals sohn und vom grale gesandt 
sei, zieht dann aber heim und Else stirbt vor 

gram. Das gedieht fährt dann in der deutschen 

kaisergeschichte fort bis zum tode Heinrichs II., 
7 T nTipnorin worauf Klingsor noch seine abkunft erzählt und 

lgn . jomit Wolfram bittre reden wechselt. Offenbar 

Die am fchluße des Parzival kurz angedeu- benutzte der dichter (Lachmann will eine ältere 
tete sage von Loherangrin ist, wie Wolframs und jüngere hemd erkennen, s.Jen.lit.z. 1840, 
Schionatulander von Albrecht, von einem unge- 97. 1823, 194.,) die aus dem Parzival geschöpfte 
nannten dichter, den Görres für denselben dich- künde von Loherangrins Sendung, um seine to- 
ter hielt wie den des Titurel, zu einem großen 31 storische poesie auszuzeichnen , und nahm den 
gedickte ausgesponnen, auch hier eine ähnliche Wartburgkrieg auf (der dann wieder aus ihm 
behandlung, nur noch viel dunkler und geheimnis- mag ergänzt sein) um Wolfram als erzählet be- 
voller, wie denn die zeit des interregnums, der nutzen zu können, darin war er geschickter 
auch dies gedieht angeheeren mag, immer dumk- als Albrecht, der sich geradezu für Wolfram 
ler und brütender wird und durch äußerlich- so ausgab, um seinem werke nachdruck zu ver- 
keilen zu ersetzen sucht, was ihm innerlich ge- leihen, und dann, da ihm nicht gedient war, 
bricht, die poesie. namentlich hat Klinschor im wenn Wolfram, der schon vor fünfzig jahren 
Parzival und der gral den dichtem dies grübeln gestorbene, reiche ' soldamente' empfienge, seiner 1 
und brüten beigebracht, das nur durch einen namen eingestand. 

so klaren geist wie Wolfram zum wirklich gei-u Lohengrin ist in zwei Heidelberger hsi. 
stigen leben geführt werden konnte, bei den (nr. 345. 364) aus dem XIV. jh. auf behalten, 
nachtretem zum dumpfen versinken werden muste. die sich ergänzen (anzeiger, 3, 167. ), von einer 
der Wartburgkrieg, der aus dieser zeit stammt, dritten ist ein bruchstück aus Hoffmanns besitz 
jener gemachte Wettstreit zwischen den süngem in die Berliner bibl. übergegangen. (gedr.Oerm- 
auf tot und leben, dient dem dichter des Lohen- 50 10, 116. = Görres s. 122, 18 — 130, 7. et 
grin als ausgangspunkl , in dessen zehnzeiliger ist eins der beiden Koblenzer frgm., die Görres 
Strophe er sein werk abfaßte, die sieben dich- s. 96 — 106 der einleitwng bespricht.) 
ter haben ihren Wettstreit vor dem landgraf en Herausgegeben ist das gedieht mit einer weil- 

geendet, nur Wolfram von Eschenbach und schichtigen einleitung von Görres (nach Glodlet 
Klingsor sind noch zurückgeblieben. Klingsor bb abschriß von der Heidelb. hs. nr. 364) Heidelb- 
gibt zu deuten: ein kind schlaft am dämme des 1813. das geschichtliche des gedicktes stellte 
stürmenden meeres, achtet nicht des vaters ruten- Kunisch zusammen (Büschings nachr. 3, 353.1, 
schlag und homruf, bis er es beim haar faßt den inhalt des gedicktes erzählt Lucas, über den 
und züchtigt. Wolfram deutet: der mensch liegt Wartburgkrieg. Kcenigsb. 1838. ». 211—255. 
im sündenschlafe, keiner gotteswamung achtend, 00 eine Vergleichung verschiedener bcarbeitungen der 
bis die strafe, die das beese im übel nach sich zieht, schwansage (nach dem gedieht Godefroys de 
ihn weckt. Klingsor stellt eine astrologische frage, Bouillon, nach dem f ranztet. Volksbuch, die spa- 
wobei auch der teufcl auf tritt, endlich rühmt er nische sage aus Julian de Castillo, die lateini- 
sich, Artus im berge gefunden urul von feiner sehe des Trudo gemblacensis u.s.w.) gabMone 
gemalin, Sibyllens kind, über alles auskunft er- es im anz. 3, 149 ff., der zu dem absonderlichen 
halten zu haben, das aber laße sich keinem resultate kommt, daß die geschickten kalter 
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Lothart I. und t einet lohnet graßtenteilt den tlof 
zur tage geliefert haben. Mafsmann ( kaiterchr . 
3, 191 ff.) ' weitt nach', daß der dichter det 
Lohengrin die chronik det Ecko t on Repkau 
umgereimt und Heinrich J. mit Heinrich II. 
gemilcht habe 1 

Der tch wanritter von Konrad von 
Würzburg itt nach einer hl. det dr. Roemer in i 
Frankfurt von W. Grimm 1815 (in den altd. 
t cäldem 3, 49 — 96) herautgegeben. — Vgl. 
Reiffenberg, Chevalier au cygne. Bruxellet 1846. 


8. Heinrich von dem Türlin 


es nicht, z. b. Keiig klage (16933 ff.) bei der 
(falschen) nachricht von Gaweins tode. Im gan- 
zen genommen ist das gedieht Heinrichs nicht 
schlechter und nicht beßer als die übrigen, 
Wolfram und Gotfried abgerechnet. (30,041 v.) 

Hss. 1 : Wien nr. 2779. XIV. jh. bl. 131 — 
170 (enthält nur vers 1 — 12281). Diut. 3, 376f. 
Hoffm. s. 21 f. — 2: Heidelb. n.'374. vom j. 
1479. Wilken s. 452. ff. — 3: ein prgmbl. 
ides XIV. jh. aus Idunna und Hermode (1814 
n. 12 u. 13 der lit. beil.) wiedergedr. in den 
altd. bll. 2, 156 ff., enth. v. 3122 — 3258. — 
Hrsg, von G. H. F. Scholl. Stuttg. 1852 (als 
27. publication des liter. Vereins in Stuttgart). 

(». 29182—29562.) 

Das hüs was wol erbouwen. 

Von rittem und von vrouwen 


dichtete, der literarischen stelle in Rudolfs Ale- Was daz hüs aller vol, 
s ander zufolge, zwischen Blikker von Steinach Den mit vröude harte wol 
und Freidank, also wol um 1220, und wird von 20 Was, diu in zam. 

Lachmann für einen Steirer, von andern für Gäwein des wol war nam, 
einen Kärater gehalten. Zu Sant Veit in Käm- Und began ime gevallen. 
ten lebte im XIU. jh. nach urkunden und Er wart ouch von in allen, 
nach Ottakers chronik ein geschlecht von dem Döswär, alsö enpfangen, 

Türlin (vgl. Hormayr 2, 23). er beklagt den u Dag ez in niht belangen 
tot Hartmanns, Reimars, Dietmars von Eist, Bedorft, daz er was komen dar 
Heinrichs von Rücke, Friderichs von Husen, Under dise schar: 

Uolrichs von Guotenberc und Hugos von Salza; Wan sie in vil gerne sach: 
spielt auf Wirots Wigalois und auf Wolframs Aller Sachen rieh gemach 
Parzival (Parzivals jugend) an, weiß aber nicht, u Schuof man ime mit vollem dä. 
daß Parzival die frage gethan, kennt auch Gott- Mit disen zwein gienc er sä, 
fried von Straßburg nicht. Seiner bestimmten Lanzelet und Calocreant, 
angabe zufolge benutzte er ein französisches Dä er des hüses herren vant, 
buch (221) von Cristiän von Trois (23046. Als er in gezeiget was, 

23982) zu seinem umfangreichen gedichte, das »«Üf dem schönsten palas, 
er selbst (29967) Der ie wart erziuget, 

j. 1 Ob diu fabel niht entriuget, 

die kröne Von der meisten richeit, 

nennt; in der aufschrift heißt es ' der äventiore Dä ie von wart gescit, 
kröne’ und Rudolf nennt es ‘aller äventiure »«Oder ieman künde erdenken; 
kröne', den Inhalt bildet eine unübersehbare Ouch mohte niht gekrenken 
masse von heldenthaten Gaweins, die damit en- Den wirt dehein armuot: 
den, daß er den gral sucht und die frage thut, Dar an was er wol behuot ; 
die Parzival versäumte (29182 ff.), auf das ein- Gezogen was er unde guot. 
zelne dieser abenteuer braucht hier nicht ein- st Er was aber guoter witze. 
gegangen zu werden (der herausgeber hat in Ime was vür die hitze 
der vorrede eine ausführliche Übersicht des in- Von rosen gar der sal geströut, 
halte mitgeteilt, auf die hier verwiesen werden Des gesmac in vil harte ervröut. 
kann), es gibt kein gedieht des mittelalters, Sine kleider wären wiz, 
in welchem das zauberwesen stärker gehäuft t« (Dar an lac michel vliz) 
wsere als in dieser kröne; da wimmelt es von Von diasper gesniten ; 
zaubergürteln, die unüberwindlich; von hand- Döswär, dä was niht vermiten, 
schuhen, die alles am menschen unsichtbar ma- Swaz dar an vlizes solde ligen: 
chen, nur das nicht, womit er gesündigt hat; Mit golde wären durchrigen 
von bechern, mit denen sich jeder begießt, der tt Die nsete mit alle, 
daraus trinkt; nur Artus und Gawein bestehen Mit vröudenrichem schalle 
die proben, unter den abenteuern nimmt die Zwen schöne junclierren, 
geschichte Gazozeins, der unbegründete an- Von den er sich niht verren 
spräche auf die königin Ginover geltend macht Wolte, säzen ime cneben 
und ihr gewalt anthut, einen großen raum ein. soUnd begunden mit zühten geben 
die ausmalung der scene, in der Gazozein durch Einander wsehe zabelwort, 
Gawein gestört wird, ist das frechste, was die Diu gar wären ungehört; 
rittergedichte darbieten, freilich lange noch nicht Der wort vant man mitten 
so frech wie manche der kleinen erzählungen. Ieglichen, wan sie spilten 
die kussscene in der barke (26398 ff.) ist un-stVor sinera bette schächzabel, 
schuldig dagegen, an rührenden stellen fehlt Und häte er sich über tabel 
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Von dem bette geleinet zno in 
Üf das schftchzabel hin, 

Daz er daz spil an sach 

Durch vröude, und ouch dar zuo sprach; 

Daz was ime ein guot gemach. 

Als nu Gftwein üf den sal gienc, 
Dirre wirt in enpfienc 
Und dise zw'en harte wol. 

Daz h&te er niht get&n vol, 

Daz er sie dft mite sitzen bat 
Unde gap G&weine stat 
Zuo im üf daz bette dar. 

Üf einem kulter roaenvar 
S&zen dise zwen zem spil. 

Hie wart kurzwile vil, 

Deswftr, von vr&gc und von sage, 

Dar zuo von ritters bejage, 

Daz der wirt und Gftwein tet: 

86 hüten dise bi dem bret 
Schimpf und zabelwort genuoc. 

Diu kurzwile sie hin truoc, 

Daz er wart worden naht: 

Dö wurden die tische gedaht, 

Als man solte ezzen: 

Des wart niht vergezzen. 

Dise wären gnuoc gesezzen: 

Üf stuonden dise zw@n; 

Ouch wölte Gftwein gen. 

Dirre wirt sie alle nante, 

Wan er sie wol kante: 

Bi im er sie sitzen biez, 

Daz ir deheiner verliez. 

Under diu kam michel kraft 
Von vrouwen und von ritterschaft 
Üf den palas gesigen, 

Die disen altherren nigen 
Schöne wol nftch wibes site. 

Und sftzen alle dft mite. 

Dirre wite und lange sal 
Wart vol von in über al 
Und die tische berangen. 

Nftch den kämen gangen 
Wol zwönzic kamersere, 

Juncherren erbere, 

Mit michelen gevuogen, 

Die alle vor in truogen 
Tweheln unde becke: 

Daz marcte dirre recke. 

Nftch den kam ein michel schal, 

Die herzen unde kerzstal 
Truogen vil ftne zal. 

Daz milchte den sal alsö lieht, 

Daz man mohte vervfthen nieht, 

Ob ez tac od naht wsere. 

Wol drizic videlsere 
Nftch disen hin drangen 
Und ander, die sungen 
Vil manege süeze wise. 

Vröude nftch hohem prise 
Was in allen gemein. 

Disen zwein und Gftwein 
Wart diu sidel gegeben 
Dem wirte, deswftr, eneben, 

Gftwein oben, disen under, 

Disen sament, ime besunder: 

Der wirt saz under den . drin : 


Den sal umbe und umbe umb in 
Die andern besftzen; 

Mit einander dft ftzen 
Ein ritter und ein vrouwe ie. 
sZe jungest in den sal gie, 

DA sie wftru gesezzen 
Und iezuo wolten ezzen. 

Ein wol schoener jüngelinc, 
Deswftr, dem allez sin dinc 
ie Nftch prise schein wol genuoc. 
Ein swert er vor ime truoc, 

Daz was schoene unde breit: 

Vür disen wirt er daz leit, 

Daz er daz niht vermeit. 
is Gftwein ditze msere, 

Und waz diu geschiht wsere, 
Began mit alle bedenken. 

Nftch dlsem kämen schenken 
Gegangen dar in den sal 
teUnd schancten den über al, 

Die dft wftrn gesezzen, 

E man in brfthte ezzen. 

Vor in allen wart Gftwein 
Geschanct unde disen zwein. 
tsDer wirt under disen saz 
Ungetrunken unde ungftz. 

Gftwein ouch niht entranc. 

Der dnrst dise zwön twanc 
Und tet in sö harte wft, 
s« 8 wie er ez in verboten 6 
Het, daz sie niht trunken. 

Und dft von s6 sanken 
In tiefen slftf sie beide: 

Dft von geschach vil leide 
ss Gftwein, dö er daz ersach. 

Der wirt zuo Gftweine sprach 
Vil dicke, daz er vaste 
Trünke, als man dem gaste 
Ze Wirtschaft gerne tuot. 

«eDö stuont anders sin muot: 

Es wart von ime wol behuot. 

Hie mite kämen gangen 
In einem ringe langen, 

DSswftr, die trahssezen vür. 
si Sö vil bi der tür 
Der jungest noch was, 

Dö was dirre palas 
Besezzen gar unde betragen. 

Hie vril ich niht mer sagen: 
so Ez wsere ungevüege. 

Wan e man vür trüege 
Die jungeste rihte, 

Ze ir aller gesihte 
Kamen in den sal gegftn 
ssZwö junevrouwen wol get&n: 

Die truogen zwei kerzestal: 
Durchslagen gar über al. 

Wären sie ouch beide. 

Nftch ieglicher meide 
eoZwön juncherren giengen, 

Die under in beviengen, 

Döswftr, ein vil kluoc sper. 

Nftch den giengen aber her 
Zwö ander junefrouwen: 

66 Die wären wol erbouwen 
An übe und an gewande 
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Sonder alle schände 
Mit richer geilere; 

Von golde ein tobliere 
Und von edelem gesteine 
Troogen sie gemeine 
Vor in in einem gigelAt. 

NAch disen vil Ilse trat 
Dia gchcenste vronwe, 

Din nAcli der werlde schouwe 
Got ie geschonf le wibe: 

An kleidern and an libe 
Was sie gar vollekomen; 

Din hät vür sich genomen 
In einem tinren plialt 
Ein kleinöt, das was gestalt 
Als ein rdst von golde r6t: 

Der üf ein ander kleinöt 
Was gestalt nnde gemachet, 
DöswAr, daz niht swachet: 

Gestein was es und goldes rieh; 
Einer kefsen was ez glich, 

Din öf einem alter stöt. 

Din vronwe üf dem honbet het 
Ein gnldine kröne. 

NAch ir gienc vil schöne 
Ein vil wünneclichin magt, 

Din heimlichen weinte and klagt. 
Die andern vil stille swigen. 

Gein disem wirte sie eigen i 
Mit ziihten sie im alle nigen: 

Hie mite stnonden sie nmb in. 
GAwein betrnoc niht sin sin: 

Vil wol er sie kante: 

Sin herze in des mante, 

Daz ez din vronwe wmre, 

Din ime vor din mtere 
Von dem grAle hAte geseit, 

Und ermant, daz er wsere bereit 
Der vrAge, wA geschehe, 

Daz er sie ersehe 
Und dise vünf mit ir: 

Dar zno hAte er gröz begir, 

Daz onch wart volbrAht. 

Dd er des alsö gedAht, 

Dar giengen dise viere 

Mit dem sper und dem tobliere. 

Die knappen mit den meiden, 

Vil gar nngescheiden 

Und stalten üf den tisch daz sper, 

(Des was der alt gewer) 

Den toblier dar ander. 

Do geschach ein michel wnnder 
Vor GAweines ongen: 

Daz sper von gotes tongen 
Bar grözer tropfen blnotes drl 
In dem tobliere, der im bi 
Stuont: die nam der alt dar abe; 
Diu vronwe mit der riehen habe, 
Der wichen dise, und gienc sie zuo 
(Von der ich hAn gesagt nno) 

Und jene magt dA mit: 

Von der kefsen nAm sie daz lit 
Und stalte ez öf die tavel dar. 

Des nam GAwein alles war; 

Einen brosem er dar inne sach, 

Des dirre alt abe brach 


Das dritte teil und az daz. 

GAwein niht langer versaz 
Die vrAge unde sprach ze hant: 

Tnont mir daz durch got bekant, 
tHerre, and durch sin magenkraft, 

Waz disiu gröz hörsehaft 
Und daz wnnder bedinte. 

Näch der vrAge dise linte, 

Kiter and vroawen alle, 

10 Mit michelme schalle 
Sprangen von tischen über al, 

Die dA sAzen über al. 

Und hnop sich grözer vröoden schal. 
Der wirt gebot nnde bat, 
is Daz ieglicher an sin stat 
Wider sseze, alsam Ö, 

Und daz sie keinen schal mö 
Uobten, unz er geseit; 

Daz geschehen was vil balde bereit, 
so Dirre schal daz machet, 

Daz die zwöne wären erwachet, 
Calocreant und Lanzelet, 

Den daz trinken daz tet, 

Daz sie schliefen sunder danc. 
st Als si ersAhen disen gedranc 
Umb den tisch von den vroawen 
Und onch begunden schonwen 
Daz wnnder, daz sie heten vor in. 

Vor slAfe sanken si aber hin: 
so Wol vünf stnnt daz geschach, 

Daz in der slAf die wahte brach, 

DA zwischen der alt sprach:' 

Ditz gotes wnnder, GAwein, 

Mac niht werden gemein, 
st Ez muoz wesen tongen : 

Doch sol ich dir niht longen, 

Sit da sin gevrAget hAst, 

Süezer neve and lieber gast: 

Ez ist der grAl, den dn sihest 
oo Umb die arbeit dü geschähest 
Al der werlde ze prisen, 

Daz dich ie getorste gewtsen 
Din manlich muot dar an, 

Daz getorstestü bestAn 
4» Dise vreisenriche arebeit. 

Von dem grAl wirt dir niht' mÖ geseit, 
Wan als da hAst gesehen, 

Und sö vil, daz geschehen 
Von der vrAge gröziu vröude muoz, 
so Den ir knmbers wirt bnoz, 

Den si lange zit habent erliten 
Und vil körne hAnt erbiten, 

Daz sie dA von sint erlöst. 

Sie hAten alle gnoten tröst 
»tUnd gedinge ze ParzivAl, 

Daz er solte von dem grAl 
Ervarn die heimlichen sage: 

Dö schiet er dan als ein zage, 

Daz er sin niht eniiAget 
oo Und sich niht enwAget; 

Dar an er missevnor, 

Daz er sin dö niht ervnor, 

Daz er sicher hete ervarn : 

Sö hete er manic muoterbam 
ss DA mite erlöst von grözer nöt, 

Die beidi« lebent and onch sint töt. 
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Wan disia jftmers not geschach 
Von sinem vettern, den erstach 
Sin brnoder durch sin eigen lant: 
Durch dise untriuwe het gewant 
Got sinen herten zorn, 

Daz ez mit alle was verlorn, 

Über in und daz künne al. 

Daz was ein jsemerlicher val: 

Swaz sin lebt, daz wart vertriben; 

Die aber töt beliben, 

Die vuoren doch in lebenes schin 
(Daz muos ir aller wize sin) 

Und liten gröze nöt dft mite: 

Doch hftten sie tröst unde bite 
Von gote und gn&den sö vil, 

Daz sie vunden kumbers zil, 

Als ich dir nu sagen wil. 

Ob des geslehtes ieman weere, 

Der in dise swsere 
Dft mite enden wolte, 

Daz er evam solte 
Dise gröze fiventiure : 

Daz wmre liebes stiure, 

Diu sie leides ergetzet, 

Und würden gesetzet 
In gewone vröude wider. 

Beide, die töt ligent nider, 

Und ouch die noch lebent, 

Die got und dir genftde gebeut, 

Wan sie von dir sint erlöst. 

Ditze sper und dirre tröst 
Daz nert mich und anders niht: 

Wan ich an der geschiht 
Vil gar unschuldic was, 

Dar umbe ich vor gote genas; 

Ich bin töt, swie ich niht töt schin, 
Unde daz gesinde min 
Daz ist ouch töt mit mir; 

Swie daz si, sö haben wir 
Doch kein witze über al, 

Und haben aller dinge wal, 

Diu nftcb vröuden ziehent 
Und jftmers nöt vliehent. 

Wan dise vrouwen sint niht töt, 

Sie hänt ouch kein ander nöt, 

Wan daz sie sint, dft ich bin. 

Von gote ist bevolhen in 
Durch mich daz gotes tougen, 

Daz sie vor dinen ougen 
Hie üf dirre taveln habent, 

Dft mite mich got und sie sich labent 
Niwan ze einem mftle in dem jftr. 
Unde witze daz vür wftr, 

Swaz du Aventiure hftst gesehen, 

Daz si von dem grftle sint geschehen. 
Der kumber ist volendet 
Und mit alle verswendet; 

Din arbeit ist wol gewendet. 

Dft mite gap er ime daz swert 
Und seite ime, er wsere gewert 
Vil gar vriuntlich dft mite, 

Und swie vil er dft mite gestrite, 

Dft von gebrüste ez niemer 
Und gebot, daz er es iemer 
Äne würde sine tage; 

Und alsö endete er sin sage. 


9. Der Plaier, 

ein dichter, vermutlich aus denf steierschen 
grafengeschlechte der von Plaien, das 1260 mit 
»den bei Staz gegen die Ungarn gefallnen brü- 
dera Otto und Konrad ausstarb, verfaßte mehre 
sämmtlich noch ungedruckte gedickte, von de- 
nen Püterich (ehrenbr. 108. ztschr. 6, 50) das 
erste erwähnt: 

i» 

1. Garei vom blühenden thale, 

(vom Pliudenthal Herr Garell). eine hs. des 
XIV. jh. (etwa 11,000 verse) besitzt das mu- 
tt seum in Linz (Karaj. frählingsgabe s. IV., an- 
zeiger 7, 611). Th. v. Karajan wird das ge- 
dieht, in dem Hartmanns Iwein erwähnt wird, 
herausgeben. 

14 2. Tantarias und Flordibel. 

Der inhalt ist mir nicht nseher bekannt ; nur aus 
den kapitelüberschriften einer böhmischen bear- 
beitung sehe ich, daß Artus dem Tantarias mit 
*» großer heeresmacht entgegenzieht, Tantarias je- 
mand aus der bürg ersohlsegt, gefangen liegt und 
entlaßen wird, daß Flordibel seine geliebte ist, wird 
sich von selbst verstehen. — Hss. 1 : Heidelberger 
nr. 370. XV. jh. 325 bll. 4°. über 16,000 verse. 
soWilken 449. — 2: München. Docen in Hägens 
mufeum 1, 192. — 3: Hamburg, v. j. 1464. 
Uffenb. 4, 179. n. 146. — Böhmisch, nach ei- 
ner in Stockholm befindlichen hs. v. j. 1583, 
etwa 2000 verse, hrsg. v. W. Hanka, starobyli 
stskladanie. bd. 5. Prag 1823. s. 1 — 77. vgl. 
bericht an die mitgl. der deutschen gesellsch. 
in Leipzig. 1830. s. 98. 


w 3. Meieranz von Frankreich, 

‘den er, mit bescheidenheit auf die meister 
Wolfram und Hartman zurückblickeud, aus dem 
franzoesischen übertrug.’ handschriftlich in Do- 
naueschingen v. j. 1480, aufgefunden von Fr. 
«»Pfeiffer, s. Gervinus, deutsche dichtung l 4 , 457. 


i 10. Konrad Fleck 1 

»»wird als verfaßer eines Clies genannt (Rudolf, 
Alex. HMS. 4, 867. Sommer zu Flore XXXIV.) 
ein name, über den Rudolf im Wilhelm ntehere 
auskunft gibt, wo er den weisen Tnrheimmre 
(Ulrich von Türheim im Alexander, fortsetzer 
»» des Willehalm und Tristan) als dichter nennt 
der Türheimer, heißt es bei Rudolf, hat dem 
keenige Artus neulich einen mann aus Griechen- 
land in seine reiche mit so guter spräche kraft 
gesandt, daß ich mich der hohen Weisheit und 
«omeisterschaft, die er an Clies gewandt hat, 
nicht gleichen will noch darf, vermutlich setzte 
Ulrich Konrads werk wie die werke Wolframs 
und Gottfrieds fort. Chretien de Troios hatte 
einen Cliges geschrieben, der wol die quelle 
•»der deutschen gedichte war. darin heißt die 
mutter des Cliges Sorodamur, deren Tbomasin 
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(1038) als muster für jungfrauen gedenkt, wie 
er neben Gawein, Erec und Iwein den junkem 
auch Clies als Vorbild empfielt (1042.) ‘Der 
krieche Cllas' im Parzival (334, 10) stammt 
sicher nicht aus einem deutschen gedichte, wie » 
denn auch Clies eitern Alexander und Sürdä- 
mfir (Parz. 686, 27. vgl. 712, 8) gewis der 
frnnzcesischen quelle angehoeren. über ChreStiens 
Cliges vgl. W. L. Holland s. 29 ff. 


und Hagenauer urkunden von 1236 u. 1238 
vorkommt, übor sein werk ist weiter nichts 
bekannt. 

Anknüpfen will ich hier noch die erwähnung 
zweier fragmente , in denen Gawein eine rolle 
spielt und Edolanz, Candis, Plandis neben Ar- 
tus, Segremors u. s. w. genannt werden; auch 
einer bürg zu Nimmural wird gedacht (gedr. 
altd. bll. 2, 148 ff. u. 2, 156 ff.), beide sind 
wie Ulrichs v. d. Türlin Willehalm (s. 695), 
Heinrichs v. d. Türlin Krone (s. 775), Wimts 
Wigalois (s. 729), Ulrichs v. Liechtenstein 
frauendienst, Heinrichs von Krolewiz vatenmser 
(s. 234) und früher Pfaffenleben (s. 97) und 
Bonus (s. 159) in abschnitten geschrieben, die 
mit je drei reimen schließen. 

Ein anderes bruchstück, in welchem die 
namen Confortin und Crisante von Normandie 
Vorkommen und ein vater seine in einem thurme 
versperrt gehaltne tochter heiraten will, ist gedr. 
altd. bll. 1, 238 ff. 


f l 3. Wigamur. 


11. Der Stricker,' 

jener oesterreichische dichter, dessen fabeln und ts 
gedieht über Karl und Roland schon erwähnt 
wurden und der uns bei den kleinen gedichten 
wieder begegnen wird, bearbeitete auch ein ge- 
dieht aus dem Artuskreiße, das gewöhnlich als 

Daniel von Blumentltal 

aufgeführt wird, eg beginnt mit allerlei anga- 
ben über Artus hof und die gewohnheiten des- 
selben, unter denen der koenig besonders dies» 
hat, daß er nicht speist, bis er etwas neues 
gehoert hat. eine solche künde erhält der hof, Während keenig Paltriot von Lendrie einem 
als Keie von einem fremden ritter für seine feste des koenigs Artus zu Karidol beiwohnt, 
großsprechereien niedergeworfen ist und zornig wird sein sohn Wigamür von einem meerweibe 
zurückkehrt, alsbald reiten die übrigen ritter 3» Lespia geraubt und in eine hechle geführt, von 
aus, um dem abenteuer, das für Keie übel ab- wo ihn, als das wilde weib einst auf raub aus- 
gelaufen ist, nachzuspüren und treffen auf Da- gegangen, ein ungetüm mit sich wegnimmt und 
niel , der erst Golagardes , dann Kalagriant, in boefischen ktinsten erzieht, ehe Wigamur zu 
Segremors u. s. w. vom sattel sticht , bis Ga- seinem vater zurückgelangt, macht er die schule 
wein, Iwein und Parzival kommen, die, als auch» der abenteuer durch, besiegt alle gegner (die 
sie ihm nichts anhaben, ihn einladen mit an an wunderlichen namen ihres gleichen suchen, 
Artus hof zu gehen, wozu er willig ist. . . Der wie Glakothelesflojir, Dyantorforgrant aus Tria- 
Stricker schöpfte aus Alberich von Bisenze, wie soltrifertrant , ein herzog von Troyfwarlancz u. 
er selbst angibt, sein gedieht, das nach dem s. w.), kämpft für die schcene Eyedes, der von 
urteile Hahns 'von geringem poetischen wert 4 « ihrer muhme Afrosidenez von Campil ein wun- 
ist“, liegt noch ungedruckt. Hss. : 1: München, derbrunnen und eine linde streitig gemacht 
s. Hahn kl. ged. des Str. vorr. VHI. — 2: werden, verteidigt die koenigin Ysope gegen 

Kleinheubach. v. j. 1464. s. Reusa in Haupts den Sarazenenkoenig Marroch, kommt nach der 
ztschr. 3, 432. — 3: Dresden. XV. jh. s. Ade- Stadt Leydisar in dem lande Deleferant, um 
lung II., XIX., wo das gedieht dem Gotfriedw welches die beiden keenige Atroklas und Pal- 
von Hohenlohe zugeschrieben wird, obwol sich triot streiten. Wigamur gerrnt zufällig zuAtro- 
der Stricksere gleich im eingange nennt. — klas und übernimmt es, Paltriot im einzelkam- 
4 : Kopenhagen. XV. jh. s. bibl. Thottiana pfe zu bestehen, als preis im falle des Sieges 
7, 311, 423. Nyerup, Symbols, s. XXXVI. u. wird ihm die tochter des koenigs Atroklas, die 
461 — 480, wo der anfang abgedmekt ist. (In »o schcene Dulciflur, verheißen. Paltriot weigert 
der krafftschen bibl. in Ulm war ‘ ein altes teut- den kampf, da er nicht wiße, ob der gestellte 
sches gedieht vom, koenigo Artus etc. in 12.' gegner edel sei. Wigamur erzählt seine schick- 
vgl. Schelhoru amoenitt. litt. Frcft. 1725. 3, 111.) salc und wird von Paltriot al^ sohn erkannt. 

vom kampf ist nicht mehr die rede, vielmehr 

»» wird ausgemacht, Wigamur das streitige land 

~ - zu übergeben und ihn mit der schoenen Dulci- 

flur zu vermselen. Paltriot übergiebt dem sohne 
dag reich mit guten lehren (v. 4285 ff.), bevor 
wird in Rudolfs Wilhelm als verfaßer eines er indes in den besitz der schoenen Dulciflur 
gedichtes über die Artusritter erwähnt (' die »o gelangt, wird sie noch von Linpondrigon ent- 
werden ritter über al, die bi Artüses jären in führt und von Wigamur befreit, mit der er dann 
sinem hove wären für die werdesten erkant, einen sohn Dulciwigar gewinnt. Der name die- 
die hät uns wislich genant ein Gotfrit von Hö- ses sohnes ist von der mutter, dem vater und 
henlöch’) wonach der dichter vor 1240 fällt, dem adler hergenommen, der den helden auf 
Hagen (MS. 4, 80, 6) will ihn in dem Gotfrieds» allen seinen zögen begleitet, weil er demsel- 
von Hohenloch erkennen, der in Straßburger ben den dienst erwiesen, einen geier zu tosten, 


112. Gotfried von Hohenloch : 
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der eins seiner jungen geraubt. Wigamur heißt 
davon der ritter mit dem adler. 

Die älteste erwähnung Wigamurs, nicht not- 
wendig unsere gedichtes, rührt vom Tanhuser 
um 1260 her (MS. 2, 62. HMS. 2, 86, 14.) her 
(Wigamur da vor Comvaleis wol tet er* als 
wir* han veraomen). der j. Titurel nennt Wi- 
gamur mehrfach, ohne für unser gedieht ein 
Zeugnis abzulegen und ebenso ist die erwhh- 
nung des namens im Friedrich von Schwaben 
(Bragur 7, 1, 226) keine erwähnung unsere ge- 
dichtes, das anf einer franzeesischen quelle be- 
ruhen mag, aber dieselbe sehr nach gutdünken 
behandelt haben wird , wie schon der name 
Dulciwigar beweist, unter Eyedes (1664 ff.) 
scheint ein andrer name zu stecken, wie denn 
die namen sicher vielfach entstellt sind (Hol- 
draflus, Haldraflus und Beldraflus, auf üz, sus 
und hfts reimend, wechseln ab u. dgl.). Die 
einzige, noch dazu lückenhafte handschrift vom 
ende des XV. jh. ist in Wolfenbüttel, die erste 
künde gab Eschenbnrg im deutsch, mufeum 
1779. 2, 38 ff. (wiedergedruckt in dessen denk- 
mselera 3 — 37). herausgegeben von Büsching 
in den ‘deutschen gedichten des mittelalters’ 
bd. 1 nr. 4. (6080 verse nach abzug der lücken.) 
(o. 4286—4320.) 

Er gap im väterlichen rät 
er liez im selber wAt 
geben nnde golt r6t. 
zu vorderest er im gebot, 
daz er getriwe wsre. 
und küneclich gebsere 
ljrte er in unde rite, 
er hiez in, daz er vermite 
zom, valscheit unde lüege 
und das er niemen betrüege, 
er hiez in barmherzic sin, 
daz er met unde win 
solte trinken unde geben 
und ouch mit zühten leben, 
er hiez in vaste lieben got 
unde halten sine gebot, 
er hiez in sin gemeine 
und selten wesen eine, 
er riet im vil s8re 
daz er des guotes herre 
si unde sin kneht niet. 
gewislich er im underschiet 
beide übel unde guot. 
er hiez in haben mannes muot, 
zu köstlichen dingen 
hiez er im frünt gewinnen, 
und nieman Verliesen, 
durch keine miete verkiesen, 
wA der gast gienge, 
daz er den enpfienge. 
er hiez in üben ritterschaft, 
mit Staate wesen wArhaft. 
er sprach ‘du solt der ritter pflegen 
unde lihen unde geben 
du solt sie hAn gesellenwis, 
da von gewinnestu höhen pris. 


1 14. Konrad von Stoffel,! 

L- 

(wie er sich selbst nennt: von Stoffel meister 
kuonrAt) aus dem geschleckte der herren von 
s Stoffel im Höwgau und wahrscheinlich mit dem 
in einer urkunde von 1279 genannten domheim 
am Straßburger münster gleichbedeutend (Laßb. 
LS. 2, 61 d. vorr.) dichtete nach einem in 
Spanien erhaltnen, darum noch nicht notwen- 
l« dig spanischen buche ein bisher ungedrucktes 
gedieht 

Gauriel von Montabel 

is oder ‘ der ritter mit dem bock’ , der wie der 
dichter klagt weder von Gotfried noch Hart- 
mann noch Wolfram erwähnt sei. eine koeni- 
gin habe ihn zum freund genommen und ihm 
ehre, gut, wert, hohen sinn, stärke und minne 
<o gegeben, es sei eine göttin gewesen, ihre 
huld habe er durch kleine schuld verloren. 
Püterieh nennt das gedieht, erklsert den dich- 
ter aber für einen gauch (ehrenbr. 126. ztschr. 
6, 64.) — (In Heinrichs von dem Türlin ‘kröne 
t$ erscheint ein ritter mit dem bocke, der Gawein 
um den zaubergürtel und die handschuhe be- 
trügt.) 

Hss. 1 : Donaueschingen (daraus ein brueb- 
stück in Wackemagels Lsb. 1*, 643. Schreiben 
sotaschenb. f. gesch. Freib. 1841. — 2: Insbruck 
v. j. 1456 (Emmert im anz. 6, 839, wo anfsng 
und ende abgedruckt sind. vgl. Hagen ge- 
sammtab. 3, 762.) 

sa 

Tristan und Isolde. 

Eingehende Untersuchungen über Ursprung 
«•und Verbreitung der Tristansage müsten helle- 
res licht auf die epische poesie der keltischen 
Völker werfen, als die bevorzugten Untersuchun- 
gen über die Artussagen, die erst kaum auf 
ihren mythischen kern geprüft sind, an der 
esausbildung der Tristansage haben die meisten 
Völker des abendlandes teil genommen, eine 
menge von episoden sind aus dem sagenkreiße 
hervorgegangen oder davon angezogen, die 
einzelnheiten sind kaum irgendwo zusammen- 
ao gestellt, wie das ganze der sage, die verbre- 
cherische liebe Tristans zu Isolde, der gemalin 
seines oheims Marke, des lückenhaften mate- 
rials wegen, bisher noch nicht einmal chrono- 
logisch durch die quellen hat verfolgt werden 
es können, die unsittliche liebe ist dadurch ge- 
mildert, daß Tristan und Isolde vor der Ver- 
mahlung Markes mit der koenigin durch zaube- 
rischen liebestrank verbunden sind, die zchnld 
der menschen ist auf das Verhängnis gewSlzt 
sound wird von den dichtern, namentlich von dem 
bedeutendsten deutschen dichter dieses sagen- 
kreißes kaum noch als schuld aufgefaßt. I 11 ' 
stan wird die blüte der ritterlichen Vollkom- 
menheit nach ihrer sinnlichen seite und das 
as gedieht Gottfrieds erklsert die blüte des deut- 
schen minnegesanges, der nur gedeihen konnte, 
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wo ein held wie Tristan mit einer so seeien- 1823. 4 bli. 8®. wiederholt bei Hägens Gott- 
vollen Sinnlichkeit wie bei Gottfried aufgefaßt fried 2, 315 — 321 und in Hoffmanns fondgraben 
wurde. Tristan war, von der Eneide abgesehen, 1, 232 — 239. Außerdem in einer Überarbeitung, 
das erste gedieht, daß die hcefische poesie aus handschriftlich 1: Heidelb. nr. 346. XV. jh. 
Frankreich und England entlehnte, ein dich- »176 bll. fol. Wilken 430. Adelung 2, 73 ff. 
ter Niederdeutschlands, der dichter wird hier von baubemberg se- 

gehart genannt. — 2: Dresden nr. 42. vom 
15. y.TT.TTARD VON ObERGE, j. 1433. bl. 90—166. 7699 verse. der dichter 

wird hier von hobergin her eylhart ge- 
ein dienstmann Heinrichs des loewen und mitionannt. Hägens grundr. s. 130 ff. den durch 
diesem vielleicht in England gewesen, brachte das Volksbuch veranlaßten irrtum Hägens, als 
den stof mit nach deutschland und behandelte sei der verfaßer ein Filhart von Obret und ein 
denselben in der kursen epischen weise , die Franzose, berichtigte Biisching (nachr. 3, 206 ff.), 
mit dem Stoffe selbst, nicht mit den zuthaten der Eilhart von Obergen in urkunden von 1189 
des dichtere wirkt, sein gedieht wurde spieter» — 1207 aus den origg. gnelf. 3, 568 ff. im hil- 
Sberarbeitet und aus der Überarbeitung floß das desheimschen nachwies, unabhängig von ihm 
Volksbuch, die quelle, welcher Eilhard folgte, lieferte E. Spangenberg (neues vaterl. archiv. 
ist altertümlich einfach, als Isolde die mit- Lüneb. 1823. 4, 346 — 361) denselben nachweis. 
wißerin des dem keenige Marke gespielten — Das Volksbuch erfchien: Augsb. 1498. fol. 
betruges wegräumen laßen will, gebietet siet« (Ebert 23117.) — Straßb. 1610. 4°. (Eh. 
ihr, waßer aus dem brunnen des gartens zu 23118). — Wormbs o. j. (c. 1660. Eb. 23119; 
holen und Brangsene geht mit dem goldnen in Wol/enb.) — Straßb. 1667. 4°. Jac. Fros- 
kruge selbst zum brunnen. bei Gottfried von lieh (in Wol/enb.) — Frankf. 1670. 132 bll. 
Straßbnrg, der aus einer jüngeren reicher aus- 8®. (ldrchenbibl. in Celle) — im buch der liebe 
geputzten aber künstlicher, romanhafter geword- ts Frkf. 1687. bl. 79 — 107. — Nürnberg 1664. 
nen bearbeitung schoepfte, sind die zurüstungen 8®. — Erf. 1619. 8®. ( Oroote LVIII). in Ha- 
viel umständlicher, da hat Isolde kopfweh und gen» buch der liebe. Berl. 1809. 1 — 142., in 

Brangsene wird beauftragt, eine lindernde wur- Simrocks Volksbüchern und als jahrmarktsdruck, 
zel ans entlegnem walde zu holen; sie geht 

nicht, sondern reitet dorthin, bei Gottfrieds« 

droht Isolde nach der vermeintlich vollbrachten 

that den gedungenen mördem mit dem tode, Jg. QoTFRIED VOI1 StrafzbuTff 
und sorge nm das eigne leben heißt die knap- & 

pen bekennen, daß sie Brangeenen nicht getce- oder 'meister* Gotfried, wie er von den alten 
tet haben, bei Eilhard rühren Isoldens lautest dichtem (Heinrich von Vriberc, Tristan vers 
klagen den gedungenen, die Wahrheit zu geste- 3323) genannt wird, war, wie diese bezeich- 
hen. jene einfacheren züge bei Eilhard ver- nung zu beweisen scheint, weder ritterliches 
halten sich zu den modernen bei Gottfried etwa Standes, noch geistlicher, da er sich von den 
wie der streit Kriemhildes und Brunhildes in pfaffen scheidet (die phaffen sagent uns mosre 
der nordischen und in der deutschen auffaßung,«« 450, 29 M. 17947 H). er kannte Veldek 
dort zanken die keeniginnen am fiuß beim haar- nicht mehr, gedenkt aber Hartmanns und Wal- 
waschen um die obere stelle , hier beim kirch- thers als seiner zeitgenoßen und spielt spöttisch 
gange um den vortritt, die greeßere dichteri- auf Wolframs Parzival an (s. unten nr. VII.) 
sehe kraft Gottfrieds drängte Eilhards schlichte er dichtete also wol nm 1215 und zwar als 
darstellung in schatten, leider wurde derssjttngerer mann, wie aus dem ganzen ton seines 
Straßburger meister (wie 1840 sein Düsseldor- gedichtes hervorgeht, das er nach einer franzoe- 
fer nacbfolger Immermann) durch den tot an sischen, noch nicht wieder gefundenen quelle, 
der Vollendung seines gedichtes gehindert, zwei Thomas von Britanje, verfaßte, sein 
spsetere dichter übernahmen, wol ohne von ein- _ . 

ander zu wißen, den Schluß. Ulrich von Tür-w Instail 

heim, der schon als fortsetzer des Willehalm ist unvollendet von ihm hinterlaßen. Nach ei- 
und des Clies genannt ist, und Heinrich von nem Widmungsgedichte an einen Dieterich und 
Vriberg, von dem weiter unten die rede sein einer vorrede über absicht und quelle (I) be- 
wird. jener ist dürr und kalt und verdankt ginnt er mit der geschichte von Tristans eitern, 
das interesse, das seine arbeit erweckt, dem u Riwalin und Blanscheflur. Riwalin von Parme- 
stoffe, dessen er nicht einmal so mächtig ge- nie zieht nachdem er mit Morgan einen waffen- 
worden wie Eilhard. Heinrich hat den wett- Stillstand geschloßen, zu koenig Marke von 
kämpf mit Gottfried in allen künsten des Stiles Kurnewal zu Tintajoöl und sieht bei einem 
und in der Seelenmalerei versucht und zwar feste im mai (II) dessen schoene Schwester 
mit greeßerem glücke als man seiner zeit zu- ««Blanscheflur und sie ihn. sie lieben sich, in 
getraut hätte, erst bei Heinrich tritt das deut- einem kriegszuge Markes wird er schwer ver- 
sehe gedieht zu Artus hinüber, mit dem die wundet. Blanscheflur geht verkleidet zu ihm 
sage ursprünglich keine gemeinschaft hat. und wird von dem halbtoten manne schwanger 

Eilhards gedieht hat sich nur in bruch- (III.). er selbst wird gesund, inzwischen ist 
stücken erhalten, aufgefunden und herausge-u Morgan wieder in sein land gebrochen. Riwa- 
geben von Hoffte ann von Fallersleben. Dresd. lin schift heim und führt Blanscheflur heim- 
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lieh mit sich und nimmt sie auf anraten seines dem inswischen Morolt von Irland erschienen 
getreuen marschals Rual li foi-tenant zur ehe. ist, um für seinen schwäher koenig Gurmun yon 
bald darauf fällt er im kriege gegen Morgan. Irland sins von den beiden landen Kurneval 
Blanscheflur stirbt bei der gebürt eines söhn- und Engeland zu heischen, auf Tristans rat 
leins, das Eual und seine frau, um es vor Mor- s wird der zins geweigert kampf. Tristan er- 
gan zu bergen, heimlich zu sich nehmen, den schloegt den Marolt. die spitze seines schwer- 
leuten sagend, es sei mit der mutter gestor- tes bricht in dem scluedel des feindes, die 

ben. die frau, Fiorsete, muß sich stellen als Isot, des keeniges Gurmun tochter, in der wunde 

ob sie das kind geboren, das, weil es in trauer findet und verwahrt. Tristan selbst ist von 
empfangen und in trauer geboren ist, Tristan io Morolts vergiftetem schwarte verwundet er 
getauft wird, erzichung (IV). kaufleute von kleidet sich als spielmann Tantris geht an den 
Norwmge entführen den klugen 14jährigen kna- hof und läßt sich von der koenigin, Isolts mul- 
ben und seinen lehrer Kurvenal, den sie indes ter, heilen und' scheidet von den frauen, die 

auf dem meere aussetzen, ein sturm, der acht ihn länger zurückhalten möchten , ohne daß er 

tage lang wütet, bringt sie zur erkentnis ihrer is etwas von liebe zu Isot, die er in seinen kün- 
schändlic.hen raubthat. sie setzen Tristan ans sten unterwiesen hat, empfände, daheim aber 
land und geben ihn frei, durch wilden wald rühmt er Marken die schoBnheit Isots, rset ihm 
kommt er auf eine Straße, sitzt nieder und klagt um sie zu werben und übernimmt, selbst die 
sein leid dem himmel, der ihm zwei waller Werbung auszurichten, er schift wieder nach 
sendet, er gibt sich für einen auf der jagd so Irland , besiegt einen drachen. ermattet vom 
verirrten' aus und wandert mit ihnen auf Tinta- kämpfe und der hitze taucht er bis an den 
joel zu, wo er sich von ihnen trennt als er mund in einen see, wo er gefunden und von 
(Markes) jagd hoert. er lehrt die jreger den der koenigin geborgen wird, an der scharte in 
hirsch hoefisch nach seines landes sitte entba- Tristans schwert wird erkannt, daß er Morolt 
sten und zerwirken. wie er den wallcm ge- ss erschlagen. Isolt merkt nun,, daß Tantris und 
flunkert, flunkert er auch dem jajgermeister. Tristan dasselbe wort und derselbe mann ist. 
mit schallenden jagdhörnem zieht die jagd in die alte koenigin schützt ihn vor dem teetlichen 
Tintajoel ein. durch seine künste jagen, spra- zom der tochter. nun bringt er seine Werbung 
chen, saitenspiel setzt er alles in erstaunen und an , erst bei der koenigin , dann bei Gurmun 
macht sich bei allen beliebt, vor allen beim 30 selbst, die Werbung wird erhoert. die alte 
koenige selbst (V). Rual hat unterdessen nach koenigin gibt der Isolt ihre niftelBrangaene mil 
Tristan umhergesucht und erfährt im vierten und dieser einen zaubertrank, durch den Marke 
jahre von den wallem, die er in Tenemarke an seine gemalin gefeßelt werden soll, auf der 
trift, daß sie einen knaben, wie er ihn sucht, fahrt nach Kumevale dürstet Tristan und for- 
in Tintajoel gelaßen, er schift sich ein und« dert zu trinken, die dienende jungfrau findet 
kommt als Tristan, der ein knappe geworden, die flasche mit dem liebestranke, den sie, ohne 
ritter werden soll, herzliches Wiedersehen (VI). es zu wißen was sie reicht, Tristan bietet. Tri- 
Rual erzählt bei hofe vor dem koenige Tristans stan trinkt, auch Isolde trinkt davon. Brangtene 
geschichte , Riwalins und Blanscheflures tot. erkennt das glas, erschrickt toetlich und wirft 
allen' gehn die äugen über. Tristan weint nur 40 es zu spaet ins meer. die leidenschaft in bei- 
deshalb, weil er seinen wahnvater Rual verliert, den erwacht und kennt keine grenzen (VHI). 
als der dichter an die schwertleite Tristans dem koenige Marke wird auf Isolts rat Bran- 
kommt, flicht er, unter Seitenblicken auf Wolf- gsene untergeschoben und fortan folgen listen 
ram, den er nicht nennt, aber deutlich genug auf listen, um den keenig zu hintergehen, des 
bezeichnet, für Hartman den Auer, Blikker vomikoenigs truchseß Maridoc, Tristans freund und 
Steinach, die nachtigallen von Hagenau und schlafgenoß, kommt hinter die schliche und hin- 
von der Vogelweide, wie für Hoinrich von Vel- terbringt sie dem koenige, der eine betfahrt 
deke ruhmeskränze (VII). nachdem Tristan vorgibt, um Isolde zu prüfen ; Brangsene durch- 
zum ritter geschlagen, verspricht ihm Marke, schaut den plan und vereitelt ihn. der keenig 
unverehelicht zu bleiben, auf daß der neffe ihm so wird wieder von dem zwerge Melote gewarnt 
im reiche folgen moege. Tristan fährt darauf und als er auf den bäum gestiegen, um mit 
mit Rual nach Parmenie. um sein land von eignen äugen zu sehen, getauscht (IX X). 
Morgane zu leben zu nehmen, reitet er, heim- bald bedarf es Brangsenens rat nicht mehr, 

lieh gewafnet, zu ihm und als dieser andentet, indes ist der argwöhn dos koenigs zu hoch ge- 

man kenne die freundschaft wol, in der Blau- « stiegen. er verbannt sie beide, die er beide 
scheflur mit Riwalin aus dem lande gefahren, zu lieb hat, um sie zu toeten. mit zwanzig 

und als er auf Tristans frage, ob er damit sa- mark goldes, harfe, schwert, jagdbogen, hom, 

gen wolle, daß er nicht ehelich geboren sei. seinem bracken Hiudan und seinem meister 
nicht verneinend antwortet, spaltet ihm Tristan Kurvenal begibt Tr. sich mit Isolt in die wüste 
alsbald den köpf und erwirbt sich lehen und so (XI). Marke kann sie nicht vergeßen, und als 
sonderland aus eigner hand. geteilt zwischen er auf der jagd sie , die seinen hornschall ge- 
der Sehnsucht nach seinem oheim Marke und hoert und ein bloßes schwert als Symbol ihrer 
der liebe zu Rual gibt er diesem seine lande Unschuld zwischen sich gelegt, in der hoele im 
und fährt mit seinem meister Kurvenal (der schlafe findet, schützt er Isolts antlitz, das von 
früher mit gottes Steuer wieder zu lande ge- 05 der sonne beschienen wird, indem er das fen- 
kommea war) nach Kurneval zu Marke, bei ster mit gras, blumen und laub blendet, wei- 
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nend scheidet er und nimmt Isolt wieder xu beherberget danne nit zuozin, 

gnaden auf. Der dichter flicht eine betrach- erlefchet kunft unde fin. 

tnng über die kinder Evas und stete minne ein, Hei tugent, wie final fint dine ftege, 

die mehr als die hingebende erzählung seine wie kumberlich fint dine wegel 

eigne meinung verriet und darauf hinauskommt, »die dine ftege, die dine wege, 

daß Isolts treue gegen Tristan zu rühmen ist wol im, der fi wege und ftege! 

(XII). Der kcenig hat aber bald das herzeleid, ®rib ich die zit vergebene hin, 
Tristan bei Isolden za überraschen, er teilt es f6 zitic ich ze lebene bin, 
seinen rieten mit. indes hat ihn Tristan weggehn fone rüere ich in der werlt fus hin 
sehn, er entweicht und Isolt gibt dem schei-isniht f6 gewerldet, alfe ich bin. 
denden einen ring, bei dem er ihrer unwandel- 3ch hAn mir eine unmüezekheit 
baren liebe gedenken soll, der koenig und der werlt ze liebe vür geleit 
seine hofrmte kommen zu spset. sie finden nur und edeln herzen zeiner hage, 

Isot und tadeln den koenig, der sich selbst be- den herzen, den ich herze trage, 
schimpfe. Tristan schift sich nach der Nor- » der werlde, in die min herze iiht. 
mandie ein, geht in den Krieg zAlmanje, sucht ich meine ir aller werlde niht 
Rual auf, der aber samt seiner Florsete gestor- als die, von der ich hoere fagen, 
ben ist. er klagt an ihrem grabe, kommt dann diu deheine fwaere müge getragen 
nach Arundel zum herzog Jovelin, dessen sohn und niwan in vröuden welle fweben; 
KAedin li vrains und dessen tochter Isot weifi-se die löze ouch got mit vröuden leben, 
hand (as Mansche mains) heißt, mit dieser Der werlde und difeme lebene 
knüpft er, sich selbst durch den namen belü- enkumt min rede niht ebene: 
gend, eine liebschaft an (XIII). er dichtet 
leiche und guter noten viel, unter anderm auch 

‘den edelen leich Trietanden , den man in al- as diu fament in einem herzen treit 
len landen sö lieben und sö werden hAt’, er ir fiieze für, ir liebez leit, 
dichtet ‘ schanzüne, rondale und höfschiu liedelin ir herzeliep, ir fenede nöt, 
nid sang ie diz refloit dar in: hol ma dr&e, ir liebez leben, ir leiden töt, 
hot m'amie, en vüs ma mort, en vüs ma vie’ , ir lieben töt, ir leidez leben, 
er meinte aber die andre Isot. mit seinem ss dem lebene fi min leben ergeben; 


ir leben und minez xweigent lieh, 
ein ander werlt die meine ich, 


Selbstgespräche bricht Qotfried ab (XIV). 

I. (1,1— 8,4. Ma/sm.) 

(Sedsehte man ir ze guote niht, 
von den der werlde guot gefchiht, 
fö weere ez allez alfe niht 
fwaz guotes in der werlde gefchiht. 

Her guote man, fwaz der in guot 
und niwan der werlt ze guote tuot, 
fwer daz iht anders wan in guot 
verneinen wil, der miffetuot. 

Ich hoere es velfchen harte vil, 
daz man doch gerne haben wil: 
dA ift des lützein ze vil: 
dA wil man, des man niht enwiL 

Xz zimet dem man ze lobene wol, 
des er iedoch bedürfen fol, 
und lftze ez ime gevallen wol. 
die wile ez ime gevallen fol. 

Tiare unt wert ift mir der man, 
der guot und übel betrahten kan, 
der mich und iegelichen man 
nAch finem werde erkennen kan. 

£re und lop diu fchephent lift. 
dt lift ze lobe gefchaffen ift : 
fwA öre mit lobe geblüemet ift. 
dA blüeget aller fiahte lift. 

Hehte als daz dine ze unruoche ftAt, 
das lobes noch ere niene hAt, 
als liebet daz, daz öre h&t 
und fines lobes niht irre gfit. 

Ir ift fö vil, die des nu phlegent, 
daz fi daz guote ze übele wegent, 
und übel wider ze guote wegent; 
die enphlegent niht, fi widerphlegent. 

Cunft und n&hefehender fin, 
fwie wol diu fchlnen under in, 


12 - 


der werlde wil ich gewerldet wefen, 
mit ir verderben oder genefen. 
ich bin mit ir bis her beüben 
und hAn mit ir die tage vertriben, 
ss die mir fif nähegönde leben 
löre und geleite foltqn geben, 
der hAn ich mine unmüezekheit 
ze kurzewile vür geleit, 
daz fi mit minem msere 
wir nAhegönde fwaere 
ze halber fenfte bringe, 
ir nöt dA mite geringe. t 
wan fwer des niht vor ongen hAt, 
dA mite der muot zunmuoze g&t, 
w daz entforget forgenhaften muot, 
daz ift ze herzeforgen guot. 
ir aller volge diu ift dar an: 
fwA fö der müezige man 
mit fenedem fchaden fi überladen, 
so dA mere muoze feneden fchaden. 
bl fenedem leide müezekheit 
dA wehfet iemer fenede leit. 
durch daz ift guot, fwer herzeklage 
und fenede nöt ze herzen trage, 
bb daz er mit allem ruoche 
dem libe unmuoze fuoche: 
dA mite fö müezeget der muot 
und ift dem muote ein michel guot; 
und gerAte ich niemer doch dar an, 
so daz iemer liebe gerader man 
deheine folhe unmuoze im neme, 
diu reiner liebe niht gezeme. 
ein fenelichez msere 
daz tribe ein fenedaere 
somit herzen unt mit munde 
und fenfte fö die ftunde. 


[ 3 . 
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Na ift aber ein jehe vil, 
der ich vil näch gevolgen wil: 
der fenede muot, f6 der ie m® 
mit feneden mteren ombe gä, 
fö Hu er fwtere ie möre fl. 
der felben jehe der ftiiende ich bt, 
wan ein dinc das mir widerftät: 
fwer innecliche liebe hät, 
doch ez im wö von herzen tno, 
daz herze ftät doch ie dar zno. 
der innecliche minnen muot 
f6 der in finer fenegluot 
ie möre und märe brinnet, 
fö er ie förer minnet. 
dis leit ift liebes alfe vol, 
daz übel daz tuot fö herzewol 
daz es dehein edel herze enbirt, 
fit ez hie von geherzet wärt, 
ich weiz ez wärez als den töt 
and erkenne ez bl der felben nöt: 
der edele fenedsere [5. 

ber minnet fenediu mtere. 
von diu fwer feneder mtere ger, 
dem var niht verrer danne her: 
ich wil in wol bemseren 
von edelen fenedseren, 
die reine fene wol täten fchin, 
ein fenedter unde ein fenederin, 
ein man ein wip, ein wlp ein man 
Triften Ifot, Iföt Triftan. 

3ch weiz wol, ir ift vil gewefen, 
die von Triftende h&nt gelefen, 
und ift ir doch niht vil gewefen, 
die von im rehte haben gelefen. 

Cuon aber ich diu gliche nuo 
und fchephe miniu wort dä zno 
daz mir ir iegeliches fage 
von difeme mtere miffehage, 
fö würbe ich anders danne ich fol. 
ine tuon es niht: fi fprächen wol 
and niwan üz edelm muote 
mir and der werlt ze guote. 
benamen ß täten ez in guot: 
und fwaz der man in guote ge tuot, 
daz ift ouch guot und wol getän. 
aber als ich gefprochen hän, 
daz ß niht rehte haben gelefen, 
daz ift, als ich in fage, gewefen: 
ßne fprächen in der rillte niht 
als Thömas von Britanje gibt, 
der äventiure meißer was 
und an britftnfchen bnochen las 
aller der lanthgrren leben 
und ez uns ze künde hät gegeben. 

Als der von Triftande feit, 
die ribte unt die wärheit 
begunde ich ßre fuochen 
in beider hande bnochen 
wälfchen unt latinen, 
und begunde mich des pinen, 
daz ich in ßner rihte [6. 

rihte dife getihte. 
fns treip ich manege fuoche, 
unz ich an einem buoche 
alle fine jehe gelas, 
wie dirre äventiure was. 


waz aber min lefen dö wssre 
von difeme fenemtere : 
daz lege ich miner willekür 
allen edeln herzen vür, 

5 daz ß dä mite nnmüezic wefen: 
ez ift in före guot gelefen. 
guot? jä, innecliche guot: 
ez liebet liebe and edelet muot, 
ez ftsetet triawe und tagendet leben, 
taez kan wol lebene tagende geben: 
wan fwä man hoeret oder lift 
daz von fö reinen triuwen ift, 
dä liebent dem getrinwen man 
triuwe and ander tagende van: 
n liebe triuwe ftsete muot 
Öre und ander manic guot 
daz ge liebet niemer anderswä 
fö fere noch fö wol fö dä. 
dä man von herzeliebe faget 
»und herzeleit flz liebe klaget, 
liebe ift ein alfö fmlec dinc 
ein alfö fmledich gerinc, 
daz niemen äne ir löre 
noch tagende hät noch Öre. 
t5 fö manec wert leben, fö liebe vrumt, 
fö vil fö tagende von ir kamt, 
owö daz allez, daz der lebet, 
näch herzeliebe niene ftrebet, 
daz ich fö lützel vinde der, 
sedie löterliche herzeger 
durch vriont ze herzen wellen tragen 
niwan durch daz vil arme klagen, 
daz hie bt z’etellcher zit 
verborgen in dem herzen lit. 
u War ombe enlite ein edeler muot 
niht gerne ein Übel durch tüfent guot, 
durch manege vröude ein ungemach? 
fwem nie von liebe leit gefchach, 
dem gefchach onch liep von liebe nie. 
so lieb und leit diu wären ie 
an minnen ungefcheiden. 
man muoz mit difen beiden 
Öre und lop erwerben 
oder äne ß verderben. 

40 von den diz fenemtere feit 
und hseten die dorch liebe leit, 
durch herzewunne fenedez klagen 
in einem herzen niht getragen, 
fone wsere ir name und ir gefchiht 
oo fö manegem edeln herzen niht 
ze fselden noch ze liebe körnen, 
uns ift noch hiate liep vemomen, 
füeze und iemer niuwe, 
ir inneclichiu triawe, 

5» ir lieb ir leit, ir wanne ir nöt: 
aleine, und fin ß lange töt, 
ir ßiezer name der lebet iedoch 
und fol ir töt der werlde noch 
ze guote lange and iemer leben, 
ooden triuwe geraden triawe geben, 
den Öre geraden öre: 
ir töt maoz iemer möre 
uns lebenden leben und niuwe wefen: 
wan fwä man noch gehoeret lefen 
oo ir triuwe, ir triuwen reinekeit, 
ir herzeliep, ir herzeleit, 
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Deift aller edeln herzen bröt. 
hie mit fö lebet ir beider tot. 
wir lefen ir leben, wir leien ir töt: 
und ift ans daz fiiez alfe brdt. 

Ir leben ir töt fint nnfer bröt. 

Ins lebet ir leben, Ins lebet ir töt. 

Ins lebent fi noch and ßnt doch töt 
und ift ir töt der lebenden brdt. 
and fwer na ger daz man im Tage 
ir leben ir töt, ir vröude ir klage, 
der biete herze and Ören her : 
er vindet alle fine ger. 

II. (16,16 — 16,36. M. 684 f. S.) 

Na was diu höhzit geleit, 

benennet ont befprochen 
die bittenden vier wochen, 
fö der vil ftteze meige in gAt 
unz an das da er ende hAt, 
bl Tintajoöl fö nAhen 
das fi fich ander Athen 
in die fchoeneften oawe, 
die deheines oagen fohoawe 
ie überlfihte 8 oder fit. 
din fenfte ftteze famerzit 
diu hsete ir ftteze nnmttezekheit 
mit fttezem vlize an ii geleit, 
diu kleinen waltvögelin, 
diu des Ören vröade fttlen fin, 
blaomen gras loap nnde blaot 
and fwaz dem oagen fanfte tuot 
and edele herze ervröawen fol, 
des was diu fomerouwe vol. 
man rant dA, fwaz man wolde, 
daz der meige bringen folde: 
den fchate bi der fnnnen, 
die linden bi dem bronnen, 
die fenften linden winde, 
die Markes ingeiinde 

fin wefen engegene machten. [17. 

die liehten blnomen lachten 

6z dem betonwetem grafe. 

des meigen vriunt, der grttene wafe, 

der luete 6z blnomen ane geleit 

fö wttnneclichia fumerkleit, 

daz ß den lieben geften 

in ir oagen widergleften. 

dia ftteze boambluot fach den man 

fö rehte fuoze lachende an, 

daz fich daz herze und al der mnot 

wider an die lachende blnot 

mit fpilnden oagen machte 

and ir allez widerlachte. 

daz fenfte vogelgedoene 

daz ftteze daz fchcene, 

daz Ören nnde muote 

vil dicke kamt ze gaote, 

daz volte dA berg nnde tal. 

dia fuelige nahtegal 

daz liebe ftteze vögellin, 

daz iemer ftteze miieze fin, 

daz kallete 6z der bliiete 

mit folher ttbermttete 

daz dA manec edele herze van 

vröade and höhen maot gewan. 

III. (34,7-36,12. M. 1286 f. H.) 

Alf as neic ir dö Biwalin 

OOEDKKE. mflteltlter. 


vil küme, als ez dö mobte fin 
von eime tötfiechen man. 
ouch fach fi daz vil lützel an 
und nam es harte kleine war, 
swan faz et blintlichen dar 
and leite Riwaline 
ir wauge an daz fine, 
biz daz ir aber dö beide 
von liebe und ouch von leide 
ie ir libes kraft dA von gefweich: 
ir röfevarwer munt wart bleich; 
ir lieh dia kom vil garwe 
von der vil liehten varwe, 
diu dA vor an ir libe lac. 
is ir klaren ougen wart der tac 
trttebe and vinfter als diu naht, 
fas lac fi in der unmaht 
and Ane finne lange, 
ir wange an ftnem wange 
togelich als ob fi wäre töt. 
nu daz fi dö von dirre nöt 
ein lützel wider ze krefte kam, 
ir trüt fi an ir arm dö nam 
und leite ir munt an finen munt 
»und kufte in hundert t&fent ftunt 
in einer kleinen ftunde, 
unz ime ir munt enzande 
finne and kraft zer minne, 
wan minne was dar inne. 
so ir munt der tete in vröudehaft: 
ir munt der brAhte im eine kraft, 
daz er daz keiferliche wip 
an finen halptöten lip 

vil nAhe und innecliche twanc. [36. 

asdA nAch fö was vil harte unlanc, 
unz daz ir beider wille ergienc 
and daz vil fiieze wip enphienc 
ein kint von finem libe. 
oach was er von dem wibe 
oo und von der minne vil nAch töt: 
wan daz im got half 6z der nöt, 
fone künde er niemer fin genefen. 
fus genas er, wände ez folte wefen. 

Sus was daz Riwalin genas 
4s und Blanfchefl&r diu feboene was 
von ime entladen und beladen 
mit zweier hande herzefchaden : 
gröz leit lie fi bi dem man 
nnde truoc daz greezer dan; 
so fi lie dA fenede herzenöt 
und truoc mit ir von dan den töt: 
die nöt fi mit der minne lie. 
den töt fi mit dem kinde enphie. 
and iedoch fwie fö fi genas, 
so in fwelher wife fö fi was 
von ime entladen unt beladen 
fö mit vrumen fö mit fchaden, 
fone fach fi doch niht anders an 
wan liebe liebe und lieben man. 
eoweder kint noch tödes ungefchiht 
euwifte fe an ir libe niht: 
minne und man wirte fi wol 
and tete reht als der lebende fol 
and als der minnende tuot: 
ssir herze ir fin ir gerader maot 
lac niwan an Riwaline. 

60 
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dft wider lac ouch der fine 

an ir und an ir minnen. 

fi hjeten in ir linnen 

beide eine liebe und eine ger. 

fus was er fi und fi was er, 

er was ir und fi was fin: 

dft Blanfcheflür, dft Riwalin; 

dä Riwalin, da Blanfcheflür : [36. 

dft beide, dft leal amfir. 

ir leben was vil gemeine dö: 

fi wftren mit einander vrö 

und höhten ir gemüete 

mit vil gemeiner güeto 

und fwenne fi mit vuogen 

ir ftate enein getruogen 

fö was ir werltwnnne vol, 

fö was in fanfte und alfö wol 

daz fi enliseten niht ir leben 

umb tüfent künecricho gegeben. 

IV. (53,3 — 55,28. M. 2041 /. ff.) 

Nu daz kint getoufet wart, 
nftch kriftenlichem fite bewart, 
diu tugende riche marfchalkin 
nara aber ir liebes kindelin 
in ir vil heimliche phlege: 
fi wolte wizzen alle wege 
nnd fehen, ob im fin fache 
ftiiende ze gemache, 
fin füeziu muoter leite an in 
mit alfö fiiezem vlize ir fin, 
daz fe ime des niht engunde 
daz er ze deheiner ftunde 
nnfanfte nider getrsete. 
nu fi daz mit im hsete 
getriben unz an fin fibende jftr 
daz er wol rede und ouch gebftr 
vernemen künde nnd ouch vemam, 
fin vater der marfchalc in dö nam 
nnd bevalch in einem wifen man: 
mit dem fant er in iefft dan 
durch vremde fprftcbe in vremdiu lant 
nnd daz er aber al zehant 
der buoche lere anvienge 
und den ouch mite gienge 
vor aller fiahte löre. 
daz waa fin örftin köre 
üz finer vriheite: 
dö trat er in daz geleite 
betwungenlicher forgen, 
die ime dft vor verborgen 
nnd vor behalten wftren. 
in den flfblüenden jftren, 
dö al fin wunne folte erftftn, 
dö er mit vröuden folte gftn, 
in fines lebenes begin 
dö was fin befte leben hin ; 
dö er mit vrönden büien began, 
dö viel der forgen rife in an, 
der maneger jugende fchaden tuot, [54. 
und darte im finer vröuden bluot. 
in finer örften vriheit 
wart al fin vriheit hin geleit, 
der buoche löre und ir getwanc 
was finer forgen anevanc 
nnd iedocb, do er ir began, 
dö leite er finen fin dar an 


und finen vliz fö före, 
daz er der buoche möre 
gelernete in fö kurzer zlt 
danne dehein kint Ö oder fit. 
s Under difen zwein lernungen 
der buoche unt der sungen 
fo vertete er finer Runde vil 
an ieglichem feitfpil: 
dft körte er fpftte unde vruo 
lsfin emzekheit fö lere zao, 
biz ers wunder kuade. 
er lernete alle ftunde 
hiute diz und morgen daz, 
hiure wol, ze jftre baz. [2100. 

isiiber diz allez lernete er 
mit dem fchilte und mit dem fper 
behendecliche riten, 
daz ort ze beiden fiten 
befcheidenliche röeren 
»«von fprunge ez vreche vüeren, 
tumieren und leifieren, 
mit fchenkeln fambelieren 
reht unt nftch ritterlichem fite, 
hie baneket er lieh ofte mite. 

»s wol fchirmen, ftarke ringen, 
wol loufen, fere fpringen, 
dar zno fchiezen den fchaft, 
daz tete er wol nftch finer kraft, 
ouch hoere wir diz mtero fagen, 
soez gelernte birfen unde jagen 
nie dehein man fö wol fö er, 
ez wsere dirre oder der. 
aller hande hovefpil [65. 

diu tete er wol und künde ir vil. 
ssouch was er an dem übe, 
daz jungelinc von wibe 
nie fseleclicher wart geborn. 
fin dinc was allez üzerkorn 
beide an dem muote und an den fiten, 
sonn was aber diu ftelde underfniten 
mit werndem fchaden, als ich ez las, 
wan er leider arbeitfselec was. 

Nu fin vierzehende jftr viir kam, 
der marfchalc in hin heim dö nam 
«6 und hiez in zallen ziten 
vam unde riten, 
erkunnen liut unde lant, 
durch daz im rehte würde erkant, 
wie des landes fite wsere. 
so diz tete der lobebtere 
fö lobelichen unde alfö, 
daz in den ziten unde dö 
in allem dem riche 
nie kint fö tugentliche 
ssgelebete alfe Triften, 
al diu werlt diu truog in an 
vriundes ouge und holden muot, 
als man den bilüche tuot, 
des muot niwan ze tugende ftftt, 

»oder alle untugende unmtere hftt. 

V. (89, G — 95, 29. ff. 3484 ff. ff.) 

Als was der guote Triftan fider 
ein lieber hoveman under in. 
kiinec unt gelinde hasten in 
es in guoter gefellefchaft. 
ouch was er alfö dienfthaft 
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dem armen, nnt dem riehen, 

möht er ir iegeiiohen 

üf finer hant getragen hftn, 

daz hsete er gerne getan.. 

die f selde hsete im got gegeben, 

er konde nnd wolte in allen leben: 

lachen tanzen fingen 

riten lonfen fpringen 

zühten nnde fchallen 

daz knnde er mit in allen. 

er lebete, fwie man wolde [3600. 

nnd als din jngent folde. 

fwes ir deheiner began, 

daz hnop er iemer mit im an. 

Nu gemocte fieh daz 
daz Marke an einem tage faz 
ein lützel nftch der ezzenzit, 
fa man doch knrzewile phlit, 
nnd lorete fere an einer ftete 
eime leiche, den ein harpher tete 
ein meifter finer lifte 
der hefte, den man wifte ; 
der felbe was ein Gftlois. 
nn kom Triftan der Parmenois 
und faz ze finen vüezen dar 
nnd nam fö ylizecliche war 
des leiches nnt der fUezen noten, 
wser ez im an den lip geboten, 
ern möhte ez nibt vorfwigen hftn. 
fin mnot begnnde im üf gfin. 
fin herze daz wart muotes vol. [90. 

‘meifter' fprach er, ‘ir barphet wol: 
die noten fint rebte vürbrftht 
fenelicbe nnd als ir wart gedftht. 
die macheten Britüne 
von minem h9m Gurüne 
und yon finer yriundinne.’ 

Diz nam in fine finne 
der barpber nnd lofte allez dar, 
als er der rede niht nseme war, 
nnz er den leich volante. 
gein dem kinde er lieh dO wante: 

‘waz weiftu’ fprach er, ‘liebez kint, 
von wannen dife noten fint? 
kauft dn ihtes ihr hier an?’ 

‘jft, feheener meifter,’ fprach Triftan : 

‘ich hset 9 hie yon meifterfchaft ; 
nn hftt ez aber fö kleine kraft, 
daz ich yor in niht engetar.’ 

‘nein, vriunt, f9 dife harphen dar, 

14 heeren, welher hande 
kan man in dinem lande?’ 

‘gebietet ir daz, meifter min, 
nnd folz mit inwem hnlden fin 
daz ich in harphe?’ fprach Triftan. 

‘jft, trüt gefelle, f9 harphe an.’ 

Als er die harphen dö genam, 
finen handen fi yÜ wol gezam; 
die wären, als ich hftn gelefen, 
daz fi nicht feheener künden wefen, 
weich nnd linde, klein, lanc 
nnd ruhte alfam ein harm blanc; 
mit den fö ruorte er nnde fluoc 
nrfnoche nnd nötelin gennoc 
feltfsene fSeze gnote. 
fie mite wart im ze mnote 


umbe fine leiche yon Britün. 
fns nam er finen plectrün 
nagel nnd feiten zöher, 
dife nider, jene höher, 

»rehte als er fi wolte hftn. [91. 

nu diz was fcliiere gotftn: 

Triftan der niuwe fpileman 
fin niuwez ambet hnop er an 
mit ylizelichem moche. 
io fine noten nnd fine nrfuoche, 
fine feltfsene grüeze 
die harphte er alfö füeze 
nnd machte fi fö feheene 
mit fchoenem feitgedoene, 

»s daz ieglicher dar zuo lief, 
dirre jenem dar näher rief, 
vil feinere kom din hoyefchar 
almeiftec loufende dar 
nnd wftnde niemer körnen ze yrno. 
tu Nu Marke der fach allez zuo 
nnt faz allez trahtende, 
finen vriunt Triftanden alitende 
nnd wunderte in des före, 
daz er fo höffche lere 
>5 und alfö guote lifte, 
die er an im felben wifte, 
alfö yerheln künde. 

Nu Triftan der begnnde 
einen leich dft lftzen klingen in 
3» von der vil ftolzen vriundin 
Grftlandes des fchoenen. 
do begnnde er fiioze doenen 
und harphen fö ze prtfe 
in britünfeher wife, 

»daz maneger dft ftnont nnde faz, 
der fin felbes namen vergas: 
da beguude herze nnd 6m 
tnmben nnde tören 
und flz ir rehte wanken; 

»dft wurden gedanken 
in maneger wife viirbrftht. 
dft wart vil ofte gedftht: 

‘ft, fselec fi der koufman, 

der ie fö hövefchen fun gewan!’ 

«jft fine vinger wize [92. 

die giengen wol ze vlize [3600. 

walgende in den feiten, 
fi begunden doene breiten, 
daz der palas voller wart, 
sodane wart ouch ougen niht gefpart, 
der kaphete vil manegez dar 
nnd nftmen finer hende war. 

Nu dirre leich der was getftn: 
nu hiez der guote künec dar gftn 
»und fprach, daz man in baete, - 
daz er noch einen taete. 

‘mu voluntiers’ fprach Triftan: 
riliche hnop er aber an 
einen fenelichen leich als 6 
•o de la enrtoife TispS 
von der alten Bftbilöne. 
den harpheter alfe fchöne 
nnd gie den noten fö rehte mite 
nftch rehte meifterlichen fite, 

«daz es den harpher wunder nam; 
nnd als ez ie ze ftaten kam, 

60 * 
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fö lie der tagende rtche 
fuoze and wünnecliche 
fine fchanzäne vliegen ln: 
er fanc diu leichnötelin 
britftnfche and gAloife, 
latinfche and franzoife 
fö fuoze mit dem munde, 
daz niemen wizzen künde 
wederz fiiezer wsere 
oder baz lobebsere. 
fin harphen oder fin fingen, 
lieh bnop von finen dingen 
unt von finer vuoge 
rede and zal genaoge: 
fi jähen algeliche, 
fine vemsemen in dem riche 
an einem man die vuoge nie. 
der fprach dort ant dirre hie: 

‘ft, waz ift diz von kinde ? [93. 

waz hAn wir ze gefinde? 

ez ift allez nmb den wint 

älliu diu kint diu nu fint 

wider unferm Triftande.* 

Triftan dö er verande 
finen leich nAch finer ger, 

Marke fprach: ‘Triftan, ganc her: 

der dich dA hftt geläret, 

der fi vor gote gäret 

unt du mit ime: daz ift vil wol. 

dine leiche ich gerne heeren fol 

ander wilen wider naht, 

fö du doch niht geflAfen mäht. 

diz tnoft du wol mir unde dir?* 

‘jÄ, herre, wol.’ — 'nu fage mir, 
kanftu kein ander feitfpil noch?’ 

‘nein, härre’ fprach er. ‘nu iedoch, 
reht alfe liep als ich dir fi, 

Triftan, dA vrÄge ich dich es bi.’ 

‘ herre,’ fprach Triftan al zehant: 

‘im dorftet mich niht hän gemant 

f6 verre, ich feite ez in doch wol, 

fit ich ez iu doch fagen fol 

und ir ez wellet wizzen. 

herre, ich hän gevlizzen 

an ieglicbem feitfpil, 

und enkan doch deheines alfö vil, 

ine künde es gerne märe. 

ouch hAn ich dife lere 

niht vil manegen tac getriben, 

und zwAre ich bin derbi beliben 

nnder mAlen käme fiben jAr 

oder lfitzel märe, daz ift wAr. 

mich lärten Parmenien 

videln und fymphonieu ; 

harphen unde rotten 

daz lärten mich GAtiotten, 

zwäne meifter GAloife. 

mich lärten Britünoife, 

die wären äz der ftat von Lflt, [94. 

rehte liren unt fambiät.’ 

‘fambiät, waz ift daz, lieber man?’ 

‘daz befte feitfpil, daz ich kan.’ 

‘feht,’ fprach daz gefinde, 

‘got der hAt difeme kinde 
äf rehte wännecüchez leben 
finer gnAden vil gegeben.’ 


Marke der vrigte in aber dO mä : 
‘Triftan, ich hörte dich doch t 
britänifch fingen unt gAlois 
guot latine unt fraozois: 
s kanftu die fprAche?' 'härre, jä, 
billiche wol.’ nu kom ie fit 
der höfe dar gedrungen 
und fwer iht vremeder Zungen 
von den bilanden künde, 
is der verflöchte in fA zeftande 
dirre fus und jener fö. 
hier ander antworte er dö 
hovesliche ir aller mseren: 

Norwsegen, Irlandseren, [3700. 

tsAlamanjen, Schotten nnde Tenen. 
da begnnde fich manc herze fenea 
nAch Triftandes vuoge. 
dA wolden genuoge 
vil gerne fin gewefen als er. 
es im fprach vil maneges herzen ger 
fttoze und miuneclichen zuo: 

‘A, Triftan, wsere ich alfe dno! 

Triftan, du mäht gerne leben: 

Triftan, dir ift der wunfeh gegeben 
s» aller der vnoge, die kein man 
ze dirre werlde gehaben kan.’ 
ouch machten fi hier ander 
mit rede michel wunder: 

‘hörA’ fprach dirre, ‘hörA’ fprach der, 
se'elliu diu werlt diu heere her: 
ein vierzehenjaerec kint 
kan al die lifte, die nn fintl’ [96. 

Der künec fprach: ‘Triftan, heere her: 
an dir ift alles des ich ger, 
ss du kauft allez daz ich wil, 
jagen fprAche feitfyül: 
nu fnln ouch wir gefeiten fin 
du der min und ich der din. 
tages fö ful wir riten jagen, 

«ödes nahtes uns hie keime tragen 
mit hövefchllchen dingen: 
harphen videlen fingen 
daz kauft du wol, daz tao dn mir; 
fö kan ich fpil: daz tuon ich dir; 

«tdea ouch din herze lihte gert, 
feheeniu kleider unde phert, 
der gibe ich dir, fwie vil du wilt: 
dA mite hAn ich dir wol gefpilt. 
fich min fwert und mine fpom, 
ss min armbruft und min guldin hora, 
gefeite, daz bevilbe ich dir: 
des underwint dich, des phlic mir 
und wie du hövefch unde vrö.’ 

Sus was der eilende dö 
ss daz hove ein trüt gefinde. 
ezn gefach nie man von kinde 
die ftelde, die man an im fach: 
fwaz er getete, fwaz er gefprach, 
daz dähte und was ouch alfö guot 
so daz im diu werlt holden muot 
und inneclichez herze truoc. 

VI. (99,18 — 102,22. M. 3896 ff. JET.) 
Nu gie der künic Msurke zuo 
mit einer wiinneclichen fchar. 
ss der getriuwe [B&at\ der nam aber war 
und erfach niht, des er wolde. 
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and «1* der kttnec dfi folde [8900. 

von meffe wider ze hove gAn, 

Bllal gie von dem w ege ftAn 
and nun funder dort hin den 
einen getageten hovemen: ' 

‘A, hörre’ fprach er, ‘feget mir 
darch iuwer güete, wisset ir, 
ob ein kint hie ze hove fi? 
man feit, ez wone dem kftnege bl 
and ift dez Triften genant.’ 

‘ein kint?’ fprech jener el sehent: 

‘ine fege ia niht von kinde; 

ein knappe ift hie gelinde, 

der fol fchiere nemen fwert 

and ift dem kfinege harte wert, 

wand er kan kan ft genaoge 

and erkennet menege vaoge 

and menege hövefchliche dinc: 

der ilt ein ftarker jangelino 

mit brftnreidem hAre, [100. 

mit fchcener gebAre 

and ift ein eilende men: 

der heize wir hie Triften.’ 

‘Mn harre’ fprech BAal iefk, 

‘fit ir hie hovegelinde?’ ‘jA.’ 

‘h6rre, durch inwer 8 re 

fö tuot ein lützel mdre, 

wend ir taot harte wol der an. 

feget ime, hie fi ein arme men, 

der welle in fprechen nnde fehen. 

onch möge ir ime des wol veijehen, 

ich fi von flnem lende.’ 

fds feite jener Triftende, 

ein fln lantmen wrere dA. 

Triften der kerte dar ielA 

and el dA mite dez ern gefecb, 

mit herzen ant mit munde er fprech: 

‘Na m&eze anfer trefatln 
iemer gebenediet fln, 
veter, dez ich dich fehen muoz!’ 
dez was fln aller drfter grnos ; 
dA nAch Kef er in lachende an 
and kalte den getrinwen men, 
eis ein kint finen vater fol. 
dez was vil billich nnde wol. . 
er was fln vater and er fln kint 
eile die vXtere, die na fint 
oder die vor ans worden ie, 
dien getAten eile ir kinde nie 
väterlicher danne er im tete 
jA Triften der hsBt an der ftete 
vater mnoter mAge man 
eile die vriant, dier ie gewen, 
enzwifchen finen handen dA. 
vil innecllche fprech er: ‘A, 
getrinwer veter gooter, 
fage an, min lUezia mnoter 
and mlne braoder lebent die noch?’ 

‘ine weiz’ fprech er ‘tritt fun, iedoch 
lebeten 11, do ich* nAheft fech, [101. 

wen des ß michel Ungemach 
von dinen fcholden bieten, 
wie fe aber ßt her getreten, 
des enkan ich dir niht gefagen, 
wand ich gefach in manegen tagen 
meinen, den ich erkaade; 


fone kom ich onch ze lande 
fit der veigen ftunde nie, 
dez mir an dir fö miffegie.’ 

‘A’ fprech er aber, ‘trfit vater min, 

• waz fol dirre mrere fln? 
din fchcener lip war ift der komen!’ 

‘ fun, dA hAft da mim benomen.’ 

‘fö wil ich dirn wider geben.’ 

‘Ihn, dez möge wir onch geleben.’ 

»•‘na veter, gA danne ze hove mit mir.’ 

‘nein, fun, dar gAn Ich niht mit dir: 
da ßhelt wol, ich wrere 
elf as niht hovebmre.’ 

‘nein, veter’ fprach er ‘diz muoz gefchehn, 
uder kttnec min hörre fol dich fehn.’ 

Bttel der hövefche gute 
der gedAhte in flnem maote: 

‘min necketege an wirret niht, 
fwie mich der kttnec varnde fiht, 
s* er wirt mich gerne fehende, 
and wirde ich ime veijeheude 
ambe finen ne von, der hie ftAt; 
fwennich im alle mlne tAt 
von anegenge her gefage, 
uez wirt vil fchcene, das ich trage.’ 

Triften der nam in an die hant. 
fln bereitfchaft nnde fln gewant 
daz was, als ez dö mohte fln, 
ein vil armez röckelin ' 

sobefchaben nnde verflizzen, 
wA and wA zerizzen: 
daz trnog er Ane mentel an. 
din kleider, din der guote man 
ander flnem rocke trnoc, [109. 

st din wAren Krmeclich genaoc, [4000. 

veraozzen nnde verfelwet gar. 
von unruoche wes fln hAr 
an honbet nnde an barte 
verwalken alfö harte, 
ss als obe er wilde wrere. 
onch gie der fegebrere 
an vttezen nnde an b einen bar. 
dar zno was er fö wetervar 
als alle die von rehte fint, 
st den banger vroft fann nnde wint 
ir varwe and ir lieh hAt benomen. 
alfus was er vor Marken komen, 
daz er im ander oagen fach. 

Marke ze Triftende fprach: 
ts‘ fage an, Triften, wer ilt der men?’ 

‘min vater, börre’ fprach Triften. 

‘hAft du wAr?’ — ‘jA, herre min.’ 

‘der fol ans willekomen fln’ 
fprach aber der tagende riche. 
u Bllal neig im höffchliche. 

VII. (118,29—126,14. M. 4587/. H.) 
Sit die gefellen fint bereit 
mit befcheidenllcher richeit, 
wie gevAhe ich na min fprechen an, 
ss daz ich den werden honbetman 
Triftenden lö bereite 
ze flner fwertleite, 
daz man ez gerne verneine 
und an dem mrere wol gezeme? 

Mine weiz, waz ich dA von gefage, 
dez in geliche and ia behage 
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und fchöne an diferae maero fte; 

wan bi minen tagen und e 

hät man fö rehte wol gefeit [117. 

von werltlicher zierhcit, [4600. 

von richem geraete, 

ob ich der finne briete 

zwelve, der ich einen bän, 

mit den ich umbe folte gän, 

und wiere daz gevüege, 

daz ich zwelf Zungen trüege 

in min eines munde, 

der ieglichiu künde 

fprechen, als ich fprecben kan, 

ine wefte wie gevähen an, 

daz ich von richeite 

fo guotes iht gefeite, 

man hmte baz dä von gefeit. 

ja ritterlicbiu zierheit 

diu ift fö manege wis befchriben 

und ift mit rede alfö zertriben 

daz ich niht kan gereden dar abe, 

dä von kein herze vröude habe. 

Hartmann der Ouwcere, 
ahi wie der diu mar re 
beide özen unde innen 
mit Worten unt mit linnen 
durchverwet unt durchzieret! 
wie er mit rede fi gieret 
der äventiure meine ! 
wie lüter unt wie reine 
fin kriftalliniu wörtelin 
beidiu fint und iemer müezen fin! 
ii koment den man mit fiten an, 
fi tuont fleh nähe zuo dem man 
und liebent rchtem muote. 
fwer guote rede ze guote 
und ouch ze rehte kan verftän, 
der muoz dem Ouwsere län 
fin fchapel und fin lörzwi. 
fwer nu des hafen gefelle fi 
und üf der wortheide 
höchfprünge und witweide 
mit bickclworten welle fin [118. 

und üf daz lörfchapellckin 
wän äne volge welle hän, 
der läze uus bi dem wäne ftän, 
wir wellen an der küre ouch wefen. 
wir, die die bluomen helfen lefen, 
mit den daz felbe loberis 
undervlohten ift in bluomen wis, 
wir wellen wizzen, wes er ger; 
wan fwer es ger, der fpringe her 
und fteeke fine bluomen dar: 
fö neme wir an den bluomen war, 
ob fi fö wol dar an gezemen, 
daz wirz dem Ouwsere nemen 
und geben ime daz lörzwi. 
fit aber noch niemen körnen fi; 
der ez billicher füle hän, 
fö helfe got, fö läze wirz ftän. 
wim fuln ez nieman läzen tragen, 
fin wort enfin vil wol getwagen, 
fin rede enfi eben unde fleht 
ob iemen feböne und üfreht 


*°) Miipiolung auf Wolfram, bis zu ende de» abeatso». 


mit ebenen linnen dar getrabe, 
daz er dar über ibt beinahe, 
vindsere wilder msere, 
der msere wildentere, 

»die mit den ketenen liegent 
und fturaphe finne triegent, 
die golt von fwachen fachen 
den kinden kunnen machen 
und üz der bühfen giezen 
»eftoubine mergriezen, 
die bemt uns mit dem ftocke fchate, 
niht mit dem grüenen linden blate, 
mit zwigen noch mit eften. 
ir fchate der tuot den geften 
■»vil feiten in den ougen wol. 
ob man der wärheit jehen fol, 
dane gät niht guotes muotes van, 
dane lit niht herzeluftes an: 
ir rede ift niht alfö gevar, [119. 

»»daz edele herze iht lache dar. 
die feiben wildensere 
fi müezen diutaere 
mit ir mteren läzen gän: 
wir mugen ir dä näch niht verftän, 

»»als man fi heeret unde fiht; 
fone hän wir ouch der muoze niht 
daz wir die glöfe fuochen 
in den fwarzen buochen. 

Noch ift der verwsere mer: 
so von Steinahe Bliker 
diu finiu wort fint losfam. 
fi worbten vrouwen an der ram 
von golde und ouch von fiden, 
man möhtc fe underfniden, 
st mit kriechifchen horten, 
er hät den wunfeh von Worten: 
finen fin den reinen, 
ich wtene daz in feinen 
ze wunder haben gefpunnen 
40 und haben in in ir brunnen [4700. 

geliutert und gereinet: • 
er ift benamen gefeinet. 
fin znnge diu die harphe treit 
diu hät zwo volle ftelekheit: 

4 » daz fint diu wort, daz ift der fin. 
diu zwei diu barphent ander in 
ir msere in vremeden prife. 
der felbe wortwife, 
nemet war, wie der hier under 
m an dem umbehange wunder 
mit fpseher rede entwirfet: 
wie er diu mezzer wirfet 
mit behendeclicben rimen. 
wie kan er rime limen, 
u als ob fi dä gewahfen fin ! 
ez ift noch der geloube min, 
daz er buoch unt buochftabe 
vür vederen angebunden habe, 
wan, weit ir fin nemen war, [120. 

so fin wort diu fweiment als ein ar. 

Wen mac ich nu mer üz gelefen? 
ir ift und ift genuoc gewefen 
vil finnec unt vil rede rieh. 
von Veldeken Heinrich 
et der fprach üz vollen linnen, 
wie wol fnnc er von minnen! 
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wie fchöne er finen ßn befneit! 

ich w®ne, er fine wisheit 

üz Pegafes urfpringe nam, 

von dem diu wisheit alliu kam. 

ine hin fin felbe niht gefehen, 

nn hoere ich aber die beften jehen, 

die dö bi finen jären 

und fit der meifter wären, 

die felben gebent im einen pris, 

er inphete daz erfte ris 

in tiatefcher znngen: 

dd von fit eite erfprungen, 

von den die bhtomen kämen, 

d& fi die fpaehe Üz nämen 

der meifterlichen vünde; 

und ift diu felbe künde 

fö witen gebreitet, 

fö mauege wis geleitet, 

daz alle, die nu fprechent, 

daz die den wunfch dä brechent 

von bluomen unt von rifen, 

an Worten unde an wifen. 

Der nabtegallen der ift vil, 
von den ich nn niht fpreehen wil : 
fine hoerent niht ze dirre fchar. 
dur daz fprich ich niht anders dar, 
wan daz ich iemer fpreehen fol: 
fi können alle ir ambet wol 
und fingent wol ze prife 
ir füeze fnmerwife; 
ir ftimme ift lfiter unde guot, 
fi gebent der werlte höhen muot 
und tuont reht in dem herzen wol. [121. 
diu werlt diu wsere unruoches vol 
und lebete rehte als äne ir danc, 
wan der vil liebe vogelfanc; 
der ermant vil dicke den man, 
der ie ze liebe muot gewan, 
beide liebes unde guotes 
und maneger bande muotes, ' 
der edelen herzen fünfte tuot. 
ez wecket vriuntlichen muot. 
hie von kamt innelich gedanc, 
fö der vil füeze vogelfanc 
der werlde ir liep beginnet zahl 
nu fprechet umb die nahtegaln; 
die fint ir dinges wol bereit 
und kunnen alle ir fenede leit 
fö wol befingen unde befagen. 
welhiu fol ir banier tragen, 
fit diu von Hagenouwe, 
ir aller leitevronwe 
der werlde alfns gefwigen ift, 
diu aller deene boubetlift 
verfigelet in ir zungen truoc V 
von der gedenke ich vil und gnuoc. 
ich meine ab von ir doenen 
den fiiezen den fchoenen, 
wä fi der fö vil nseme, 
wannen ir daz wunder kserne 
fö maneger wandelunge. 
ich waene, Orfeufes zunge, 
diu alle doene künde, 
diu doenete üz ir munde. 

Sit daz man der nu niht eubät, - 
fö gebet uns etelichen rät 


(ein fselec man der fpreche dar): 
wer leitet nn die lieben fchar? 
wer wifet diz gefinde? 
ich waene, ich fi wol vinde, 

»diu die baniere vüeren fol: 
ir meifterinne kan ez wol, 
diu von der Vogelweide. [122. 

hei wie diu über beide [4800. 

mit höher ftimme fchellet! 
lowaz Wunders fi geftellet! 
wie fpaehe fe organioret! 
wie fe ir fanc wandelieret! 
ich meine ab in dem döne 
dä her von Zitheröne, 
l» dä diu gotinne Minne 
gebiutet üf und inne : 
diu ift ze hove kamererin 
diu fol ir leiterinne fin; 
diu wifet fi ze wunfehe wol; 
udiu weiz wol, wä fi fuochon fol 
der minnen melödie. 
fi unde ir kompänie 
die müezen fö gelingen, 
daz fi ze vröuden bringen 
tsir trüren unde ir fenedez klagen: 
und daz gefchehe bi minen tagen 1 
Nu hin ich rede genuoge 
von guoter liute vuoge 
gevüegen liuten vür geleit, 
saie noch ift Triftan umbereit 
ze finer fwertleite. 
ine weiz wiech in bereite: 
der fin wil niender dar zuo; 
fone weiz diu zunge waz fi tuo 
ataleine und än des finnes rät, 
von dem fe ir ambet allez hät. 
waz aber nu werre in beiden, 
des wil ich iuch befcheideu. 

Si zwei hät daz verirret, 

«odaz tüfenden wirret: 
dem man, der niht wol reden kan, 
kumt dem ein rede richer man, 
im erlifchet in dem munde 
daz felbe, daz er künde. 

»sich waene, mir ift alfam gefchehen: 
ich fihe und hän biz her gefehen 
fö manegen fchöne redenden man, [123. 
daz ich des niht gereden kan, 
ezn dunke mich dä wider ein wint; 

»«als nu die liute redende fint: 
man fprichet nu fö rehte wol, 
daz ich von grözem rehte fol 
min er Worte nemen war 
und fehen, daz fe alfö fin gevar 
»»als ich wolte, daz fi waeren 
an vremder liute maeren 
und alfe ich rede geprüeven kau 
an einem anderen man. 

None weiz ich, wies beginne: 

«•min zunge und mine finne 

dien mugen mir niht ze helfe körnen; 
mir ift von vorhten genomen 
enmitten üz dem munde 
daz felbe, daz ich künde. 

«»hie zuo enweiz ich, waz getuo, 
ine tuo daz eine dar zuo, 
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deizwär da? ich noch nie getete: 
mine vlelie und mine bete 
die wil ich erfte fenden 
mit herzen unt mit henden 
hin wider Eiikone 
ze dem niunvalten tröne, 
von dem die brunnen diezent, 
üz den die gäbe vliezent 
der Worte unt der finne. 
der wirt, die niun wirtinne, 

Apollo und die Kamünen 

der Ören niun Sirenen, 

die dä ze hove der gäbe phlegent, 

ir gnäde teilent unde wegent, 

als fe ir der werlde gunnen, 

die gebent ir finne brunnen 

fö vollecliche manegem man, 

daz fi mir einen trahen dä van 

mit eren niemer mugen verfagen. 

und mac ouch ich den dä bejagen, 

fo behalte ich mine ftat dä wol, [124. 

dä man fe mit rede behalten fol. 

der felbe trahen der eine 

der ift ouch nie fd kleine, 

em müeze mir verrihten, 

verrihtende beflihten 

beide zungen unde ßn, 

an den ich fus entrihtet bin. 

diu minen wort muoz er mir län 

durch den vil liehten tegel gän 

der kamenifchen ßnne 

und muoz mir diu dar inne 

ze vremdem wunder eiten, 

dem wunfche bereiten 

als golt von Aräbe. 

die felben gotes gäbe 

des wären £likönes, 

des obereften trdnes, 

von dem diu wort entfpringent, 

diu durch daz dre klingent 

und in daz herze lachent, 

die rede durliuhtec machent [4900. 

als ein erwelte gimme, 

die geruochen mine ftimme 

und mine bete erhoeren 

oben in ir himolkoeren 

und rehte als ich gebeten hän. 

Nu diz lät allez fin getän, 
daz ich des alles fi gewert, 
des ich von Worten hän gegert, 
und habe des alles vollen hört, 
fenft allen dren miniu wort, 
ber iegelichem herzen fchntc 
mit dem ingrüenen lindenblate, 
gS miner rede als ebene mite, 
daz ich ir an iegelichem trite 
rüme und reine ir fträze, 
noch an ir fträze enläze 
deheiner ßahte ftöubelin, 
ezn müeze dan gefcheiden fin 
und daz ß niwan fifem klö [125. 

unde üf liehten bluomen ge, 
dannoch gewende ich minen ßn, 
fd kleine als ich geßnnet bin, 
küm oder niemer dar an, 
dar an ßch aifd manic man 


verfuochet und verprifet hät. 
deiswär, ich fol es haben rät, 
und kerte ich alle mine kraft 
ze ritte» bereitfchaft, 

»als weiz got maneger hät getän 
und feite iu daz, wie Vulk&n 
der wife, der mmre, 
der guote liftmaehsere 
Triftande finen halsberc 
lofwert und hofen und ander werc, 
daz den ritter fol beiltän, 
durch fine hende lieze gän 
fchdn und näch meifterlichem ßte, 
wier im entwürfe und fnite, 
is den kuonheit nie hevilte, 
den eber an dem fchilte, 
wier im den heim betihte 
und oben dar üf rihte 
al näch der minnen quäle 
todie viurinen fträle, 
wie er im^al befunder 
ze wunfche unt ze wunder 
bereite ein und ander, 
und wie min vrou Kaffander 
?s diu wife Trojerinne, 
ir lifte und alle ir ßnne, 
dar zuo htete gewant, 
daz ß Triftande fin gewant 
berihte unde bereite 
so näch folher wisheite, 
fd ßz aller befte 
von ir ßnnen wefte, 
der geift ze himele, als ich« las, 
von den goten gefeinet was — : 
sswaz hsete daz iht ander kraft [126. 

dan als ich die gefellefchaft 
Triftendes 0 bereite 
ze finer fwertleite? 
mag ich die volge von iu hän, 

«o fo ift min wän alfd getän, 
und weiz daz wol, muot unde guot 
fwer zuo den zwein gerieten tuot 
befcheidenheit und höffchen fin, 
diu vierte wnrkent under in 
4S als wol als iemen ander, 
jä Yulkän unt Kalfander 
diu zwei bereiten ritter nie 
baz ze prife, danne ouch die. 

VIII. (294,33 — 812,17. M. 11711/. E.) 
so Nu daz diu maget unt der man 
Iföt unde Triften 
den träne getrunken beide, fit 
was ouch der werlde unmuoze dä 
Minne, aller herzen lägerin, 
ssund fleich zir beiden herzen in. 

0 fis ie wurden gewar 
d6 ftiez fe ir ßgevanen dar 
und zöch fi beide in ir gewalt: [295. 

ß wurden ein und einvalt, 
es die zwei und zwlvalt wären e; 
fi zwei enwären dö niht mö 
widerwertic under in : 
iföte haz der was dö hin. 
diu fuonerinne Minne 
es diu hsete ir beider ßnne 
von hazze alfö gereinet, 
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mit Hebe alfö vereinet, 
du ietwedor dem andern was 
durchlöter als ein fpiegelglas. 
fi hteten beide ein berze: 
ir fwiere was fin fmerze, 
fin fmerze was ir fwrere; 
ß wAren beide einbsere 
an liebe unde an leide, 
und haben ßch doch beide, 
and tete das zwivel nnde fcham: 
ß fcbamte ßcb, er tete alfam; 
ß zwivelte an im, er an ir. 
fwie blint ir beider herzen gir 
an einem willen wsere, 
in was doch beiden fwsBre 
der nrhap and der begin. 
daz bat ir willen ander in. 

Triften, dd er der minne enpbant, 
er gedAhte fA zehant 
der trinwen nnt der Aren 
and wolde dannen kören. 

‘nein* dAhte er allez wider ßch, 

14 ftAn, Triften, verfilme dich, 
niemer genim es keine war.' 
fö wolte et ie daz berze dar. 
wider finem willen krieget er, 
er gerte wider iiner ger: 
er wolte dar and wolte dan. 
der vergangene man 
verfnocbte ez in dem ftricke 
ofte nnde dicke 
and was des lange ftsete: 
der getrinwe der haste 
zwei nAhe göndiu angemach: 
fwenn er ir ander oagen fach 
and im dia fliese minne 
fin berze and fine ftnne 
mit ir begande fören, 
fo gedAhte er ie der ßren, 
dia nam in danne dervan. 
hie mite fö körte in aber an 
minne, fin erbevogetln, 
der mnofe er aber gevolgec fin. 
in mnoten barte (ere 
fin triawe nnt fin 8re, 
fö muote in aber diu Minne mö, 
dia tet im wirs danne wö: 
ß tete im mö ze leide 
dan triawe and Are beide, 
fin berze fach ß lachend an 
and nam fin onge dervan. 
als er ir aber niht enfach, 
daz was fin meiftez Ungemach, 
dicke befazte er- finen muot, 
als der gevangene tuet, 
wie er ir möhte entwenken, 
und begundb ofte denken: 

‘köre dar oder her, 
verwandele dife ger, 
minne and meine anderswA.’ 
fö was ie dirre ftric dA. 
er nam fin herze and finen fin 
and fuochte enderange in in, 
fone was ie niht dar inne 
wan iföt nnde minne. 

Alfam gefchaeh iföte, 


fi verflöchte ez oach geübte: 
ir was diz leben ouch ande, 
dö fi den lim erkande 
der gefpenftigen minne 
»und fach wol, daz ir finne 
dar in verfenket wÄren. [297. 

fi begnnde ftades vAren, [11800. 

ß wolte öz nnde dan: 
fö klebet ir ie der lim an; 

»oder zöch fi wider onde nider. 
dia fchoene ftrebete allez wider 
und ftuont an iegelichem trite, 
fi volgete un gerne mite: 
fi verfuochte ez manegen enden: 
io mit vüezen nnt mit h enden 
nam fi vil man ege köre 
and verfancte ie möre 
ir hende nnde ir vtteze 
in die blinden fiieze 
•ödes mann es nnt der minne. 
ir gelimeten finne 
dien künden niender hin gewegen 
noch gebriieken noch geftegen 
halben vuoz noch halbem trite, 
ts minne diu enwsere ie dA mite, 
iföt, fwar fi gedAhtb, 
fwaz gedenke fi vfirbrAhte, 
fone was ie diz noch daz dar an 
wan minne nnde Triftan; 
sound waz daz allez tougen. 
ir herze onde ir oagen 
dia miffehnllen ander in: 
dia fchame diu jaget ir oagen hin, 
diu minne zöch ir herze dar. 
ss dia widerwertige fchar 
maget and man, miim onde fcham 
dia was an ir för irrefam: 
dia maget diu wolte den man 
and warf ir ougen dar van; 
oedin fcham dia wolte minnen 
and brAhte es niemen innen, 
waz trnoc daz vür? fcham nnde maget, [298. 
als al diu werlt gemeine faget, 
dia fint ein alfö htele dinc, 

46 fö kurze wernde ein nrfprinc, 
fine habent fieh niht lange wider, 
ifot diu leite ir kriec dernider 
and tete, als ez ir was gewant, 
diu figelöfe ergap zehant 
soir lip unde ir finne 
dem man nnt der minne. 
fi blicte ander wilen dar 
and nam fin tougenliche war: 
ir klAren ougen nnde ir fin 
ss die gehullen dö wol ander in. 
ir herze unde ir oagen 
diu fchAcheten vil tougen 
and lieplichen an den man. 
der man der fach fi wider an 
oofuoze und innecliehen. 
er begunde ouch entwichen, 
dos in din minne niht erlie. 
man and maget fi gAben ie 
ze iegelichen ftnnden, 
ss fö fi mit vnogen künden, 
ein ander ougenweide, 
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die geliehen dühten beide 

einander fchcener vil dan ö. 

dcift liebe reht, deift Minnen ö: 

ez ift hiure und was oueh vert 

und ift, die wile minne wert, 

under geliehen allen, 

daz fe ein ander baz gevallen, 

f6 liebe an in. wahfende wirt, 

diu bluomen unt den wuocher birt 

lieplicher dinge, 

dann an dem urfpringe. 

diu wuocherhafte minne 

diu fchoenet näeh beginne. 

daz ift der fäme, den fl hftt, 

von dem fi niemer zergftt. 

Si dunket fchoener fit dann ft. 
dft von fö tiuret Minnen ö. 
diuhte Minne fit als S, 
fo zergienge fchiere Minnen e. 

Die kiele ftiezen aber an [299. 

und vuoren vroeliehe dan, 
wan als vil daz minne 
zwei herze dar inne 
von ir fträzen haete bräht. 
diu zwei diu wfiren verdftht, 
bekümberet beide 
mit dem lieben leide, 
daz folhiu wunder ftcllet 
daz honegende gellet, 
daz fiiezende fiuret 
daz touwende viuret, 
daz feuftende fmerzet. 
daz alliu herze entherzet, 
und al die werlt verkeret: 
daz haete fi verferet, 

Triftanden undo Iföte. 

fl twang ein not genöte 

und in feltfaener abte : 

ir dewederez enmahte 

gehaben ruowe noch gemach, 

wan fo ez daz andere fach. [11900. 

fos aber einander Athen, 

daz gieng in aber nfthen, 

wan fl enmohten under in zwein 

ir willen niht gehaben enein: 

daz gefchuof diu vremde unt diu fcham, 

diu in ir wunne benam, 

fos eteswenne tougen 

mit gelimten ougen 

einander folden nemen war, 

fo wart ir lieh geliche var 

dem herzen unt dem Anne. 

minne diu verwerinne, 

dien duhte es niht dft mite genuoc, 

daz mans in edelen herzen truoo 

verholn unde tougen, 

fine wolte under ougen 

oueh offenbaren ir gewalt: 

der was an in zwein manecvalt. 

unlange enein ir varwe erfchein, [300. 

ir varwe fchein unlange enein: 

fi wehfeiten genöte 

bleich wider röte, 

fi wurden röt unde bleich, 

als ez diu minne in under ftreich. 

hie mite erkante iewederz wol, 


ARTU8ROMA.NE. 

als man an folhen dingen fol, 
daz etezwaz von minnen 
in ietweders Annen 
ze dem andern was gewant 
»und begunden oueh zehant 
liepliche enein gebftren, 
zit und ftate vftren 
ir rfine unde ir mtere. 
der Minnen wildensere 
io leiten einander dicke 
ir netze unde ir ftricke, 
ir warte unde ir lftge 
mit antwürt unt mit viftge, 
fi triben vil masre under in. 
is tföte rede und ir begin 
daz man vil rehte in megede wis: 
fi kom ir trftt und ir ftmis 
al umbe her von verren an: 
von ende mante fi her dan, 
sowie er ze Develine 
in einem fchiffeline 
gevlozzen wunt und eine kam, 
wie in ir muoter an fleh nam 
und wie An oueh generte; 

»»von allem dem geverte, 
wi fi felbe in finer phlego 
fchriben lernete alle wege 
latine unde feitfpil. 
der umberede der was vil, 
so die fe ira vür ougen leite 
von finer manheite 
und oueh von dem ferpande 
und wie An zwir erkaude 
in dem mofe und in dem bade, [301. 

ss diu rede was under in gerade, 
fi feit im und er feit ir: 

'ft' fprach iföt, ‘dö ez fich mir 
ze alfö guoten ftaten getruoc 
daz ich iuch in dem bade niht fluoc, 
io got herre, wie gewarb ich fö ! 
daz ich nu weiz, wiftieh ez dö. 
benamen fö weere ez iuwer töt.' 

‘war umbe?" fprach er ‘fchoene iföt? 
waz wirret iu? waz wizzet ir?' 

45 ‘fwaz ich weiz, daz wirret mir; 
fwaz ich fihe, daz tuot mir wo: 
mich müejet himel uude fe; 
lip und leben daz fwseret mich.’ 
fi ftiurte unde leinde fich 
so mit ir ellebogen an in : 
daz was der beide ein begin. 
ir fpiegelliehten ougen 
diu volleten vil tougen. 
ir begunde ir herze quellen, 
ssir fiiezer munt üf fwellen, 
ir houbet daz wac alles nider. 
ir vriunt begunde oueh fi der wider 
mit armen umbe vfthen, 
ze verre noch ze nfthen 
eoniwan in gaftes wife. 
er fprach fuoz unde life: 

‘ ei, fchoene fiieze, faget mir : 
waz wirret iu, waz klaget ir?’ 

Der Minnen vederfpil iföt, 
es'lameir’ fprach fi 'daz ift miu not, 
lameir daz fwseret mir den muot, 
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lameir ift daz mir leide tuot.’ 
dd fi lameir fö diuke fprach, 
er bedfthte unt belach 
anclichen onde kleine 
des felben Wortes meine, 
fas begnnde er lieh verfinnen, 

Cameir daz wsere minnen, 

tameir bitter, la meir mer: [802. 

der meine der duht in ein her. [12000. 

er überfaeh der drier ein 

onde vrägete von den zwein: 

er verfweic die minne, 

ir beider vogetinne, 

ir beider tröft, ir beider ger: 

mer nnd für beredete er. 

‘ich warne 1 fprach er, ‘fcboene iföt, 
mer and für fint iawer not; 
ia fmecket mer unde wint: 
ich wsene, in dia zwei bitter ßnt.’ 

‘nein, herre, nein! waz Taget ir? 
der dewederez wirret «nir, 
xnirn fmecket weder lnft noch ß : 
lameir aleine tuot mir we.’ 

D6 er des Wortes zonde kam, 
minne dar inne vernam, 
er fprach vil tougenliche zir: 

‘entriuwen, fchcene, als ift ouoh mir, 

lameir and ir, ir fit min not. 

herzevrouwe, liebe Iföt, 

ir eine and iawer minne 

ir habt mir mine ßnne 

gar verkeret nnt benomen, 

ich bin üzer wege körnen 

ß ftarke and alfö fere 

ich erhol michs niemer mere. 

mich müejet unt mich fwseret, 

mir fwachet onde unmteret 

allez, daz min ouge fiht: 

in al der werlde enift mir niht 

in minem herzen liep wan ir.' 

Iföt fprach: ‘herre, als fit ir mir.’ 

Do die geliehen ander in 
beide erkanten einen ßn 
ein herze and einen willen, 
ez begnnde in beidiu füllen 
and offenen ir angemach, 
ietwederez fprach unde fach 
daz ander baltlicher an [303. 

der man die maget, diu maget den man. 
vremde ander in diu was dö hin : 
er kufte ß nnt ß kuft in 
lieplichen unde fuoze. 
daz was der Hinnen buoze 
ein fseleclicher anevanc. 
ietwederz fchancte unde träne 
die fiieze, dia von herzen gie. 
ß fi die ftate gewannen ie, 
ß gie der wehfei ander in 
fliehende her onde hin 
vil tougeulichen unde alfö, 
daz niemen in der werlde dö 
ir willen unde ir muot bevant 
wan ß, der er doch was erkant. 

Brangsene din wife, 
dia blicket dicke life 
unt vil toagenliche dar 


und nam ir tougenbeite .war 
und dähte dicke wider ßch: 

‘owi, nn verftän ich mich, 
dia minnet hebet mit difen an.’ 

»vil fchiere wart, daz fi began 
den erneft an in beiden feiten 
and üzen an ir. libe fpehen 
den inneren fmerzen 
ir muotes unde ir herzen. 
io fi muote ir beider ungemacb, 
wan fi ß zallen ziten fach 
ameiren unde amüren, 
fiuften unde trüren 
trahten unt panfieren, 
i»ir varwe wandelieren. 
ßne gen&men nie vor trahte war 
deheiner flahte lipnar, 
biz ß der mangel unt daz leit 
an dem libe als überftreit 
todaz ez Brangsenen angeft nam 
and in die^orhte da von kam, 
ez wsere ir beider ende, [804. 

nnd dähte : ‘nn genende, 
ervar, wsz dirre maere fi.’ 
st Si gefaz in eines tagen bi 
heinlichen unde life 
diu ftolze diu wife: 

‘hie ift niemen’ fprach ß ‘wan wir drin: 
Taget mir ir zwei, waz wirret in? 
so ich ßhe iuch zallen ftanden 
mit trahte gebunden 
fiuften trüren onde klagen.’ 

‘höffche, getorfte ichz iu gefagen, 
ich Taget ez iu’ fprach Xriftan. 
s»‘jä herre, vil wol: fprechet an; 
fwaz ir wellet daz Taget mir.’ 

‘fseligiu, guotiu’ fprach er zir, 

‘ine getar niht fprechen vürbaz, 
im gewiffet uns e das 
«mit triuwen unt mit eiden, 
daz ir uns armen beiden 
guot und gnsedec wellet wefon: 
anders fö fin wir ungenefen.’ [12100. 

Brangsene böt ir triuwe hin: 

«»fi gelobete unt gewiffet in 
mit ir triuwen unt mit goto 
ze lebene nach ir geböte. 

‘getriuwiu, guotiu’ fprach Triftaa, 

‘na fehet et got ze vorderft an 
»ound dä nfich iuwer fselekbeit: 
bedenket unfer zweier leit 
und unfer angeftliche nöt. 
ich armer unt diu arme ißt, 
ine vreiz, wiez uns ergangen ift,' 

»»wir zwei wir fin in kurzer vrift 
unfinnec worden beide 
mit wunderlichem leide: 
wir fterben von minnen 
undn kunnen niht gewinnen 
so weder zit noch ftate derzao, 
ir irret uns fpüt unde vruo, 
und ßcherliche fterben wir: [306. 

da ift niemen fchuldec an wan ir. 
unfer tot und unfer leben 
oodiu fint in iuwer hant gegeben, 
hie mite ift iu genooc gefaget. 
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Brangsene, fssligiu maget, 
nu helfet Wide genddet ir 
inwerr vrouwen unde mir.’ 

Brangtene wider iföte fprach: 

' vronwe, ift iuwer ungemach, 
als er dd gibt, von folher not ?’ 

‘jd, herzeniftel’ fprach iföt. 
Brangtene fprach: * da* riuwe got, 
daz der vdlant finen fpot 
mit uns alfus gemachet hdtl 
nn fihe ich wol, es ift niht rdt, 
ine miieze durch inch beide 
mir felber ndch leide 
und iu ndch lafter werben; 

& ich inch ldze fterben, 

ich wil iu guote ftate 4 ldn. 

fwes ir wellet ane gdn, 

durch mich enldt niemöre, 

fwes ir durch iuwer 8re 

niht gerne wellet ldzen; 

fwd ir iuch aber gemdzen • 

und enthaben müget an dirre tdt 

da enthabet iuch, daz ift min rdt: 

ldt diz lafter under uns drin 

verfwigen unde beliben fin. 

breitet irz iht märe, 

ez gdt an iuwer ere ; 

ervert ez iemen dne uns driu, 

ir fit verlom und ich mit iu. 

herzevrouwe, fchcene iföt 

iuwer leben und iuwer töt 

die lint in iuwer phlege ergeben: 

leitet tot unde leben, 

als iu ze muote gefte. 

ndch dirre zit enhabet nimmd 

deheine vorhte her ze mir. 

fwaz iu gevalle, daz tuot ir.’ 

Des nahtes, dö diu fchcene lac, 
ir triure unde ir trahte phlac 
ndch ir trüt dmife, 
nu kom geflichen life 
ze der kemendten in 
ir dmis unde ir arzdtin 
Triftan unt diu Minne: 

Minne diu arzdtinne 
fi vuorte ze handen 
ir liechen Triftanden, 
ouch vant fe iföte ir liechen dd. 
die liechen beide nam fi fd 
und gab in ir, im fie 
einander ze arzdtie. 
wer htete ouch dife beide 
von dem gemeinen leide 
vereinet unde bescheiden, 
wan einunge an in beiden, 
der ftrie ir beider finne? 

Minne diu ftrickerinne 
diu ftricte zwei herze an in zwein 
mit dem ftricke ir fiieze enein 
mit alfö grözer meifterfchaft, 
mit alfö wunderlicher kraft 
daz fe unrelcefet wären 
in allen ir jdren. 

Ein langiu rede von minnen 
diu fwseret hövefchen linnen; 
kurz rede von guoten minnen 


diu guotet guoten Annen. 

Swie liitzel ich in minen tagen 
des lieben leides habe getragen, 
des fenften herzefmerzen, 

»der innerhalp des herzen 
fd rehte fanfte unfanfte tuot, 
mir wiffaget doch min muot, 
des ich im wol gelouben fol, 
den zwein geliehen w»re wol 
is und fanfte in ir muote, [307. 

dö fi die leiden huote, [12200. 

die wdren fubt der minne, 
der Minnen viandinne 
von ir fügen hasten brdht 
»ich hdn von in zwein vil geddht 
und gedenke hiute und alle tage; 
fwenne ich liebe und fenede klage 
viir min ougen breite 
und ir gelegenheite 
»in minem herzen ahte, 
fö wahfent mine trahte « 
und muot min hergefelle, 
als er in die wölken welle, 
fwenn ich bedenke funder 
»daz wunder unt daz wunder, 
daz man an liebe vunde, 
der ez gefuochen künde, 
waz vröudo an liebe liege, 
der ir mit triuwen phlege, 

»fö wirt min herze fd zeftnnt 
grcezer danne Septimunt 
und erbarmet mich diu minne 
von allem minem finne, 
daz meiftec alle die der lebent 
»an minnen hangent unde klebent 
[306. und ir doch niemen rehte tuot. 
wir wellen alle haben muot 
unt mit minnen umbe gdn. 
nein, minne ift niht alfö getdn 
»•als wirs einander machen 
mit vdlfchlichen fachen, 
wir nemen der dinge unrehte war, 
wir faejen bilfen fdmen dar 
und wellen danne daz uns der 
«tliljen unde röfen ber. 
entriuwen, des mac niht gewefen ; 
wir miiezen daz her wider lefen, 
daz dd vor gewerket wirt, 
und nemen, daz uns der fdme birt. 

»•wir miiezen Ihiden unde masn [308. 

daz felbe, daz wir dar gefaen. 
wir büwen die minne 
mit gegelletem finne, 
mit valfche unde mit dknft 
stund fuochen danne an ir die luft 
des libes unt des herzen: 
fone birt fi niwan fmerzen 
unguot und unvruht unde Unart, 
als ez an ir gebüwen wart; 

»als ez uns danne riuwe birt 
und innerhalp des herzen fwirt 
und testet uns dar inne, 
fö zihen wirs die minne 
unde fchuldegen fi dar an, 

»diu fcbulde nie dar an gewan. 
wir ftejen alle valfcheit, 
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10 IMden lafter nnde leit. 
tuo ans daz leit iht före w8, 

10 bedenken et 8, 

fsejen bezzer nnde baz 

nnde fniden ouch daz. 

wir die zer werlde haben mnot, 

fwie 10 er 11 boes oder guot, 

wie taon wir nnfern tagen, 

die wir vertriben nnde verjagen 

in dem namen der minne 

und rinden niht dar inne 

niwan die felben arbeit. 

die wir haben an fi geleit, 

milTelinge nnd nngefchiht: 

des gnoten rinde wir dA niht, 

des nnfer iegelicher gert 

nnd des wir alle lin enwert. 

daz ift der Itsete rrinnde* mnot, 

der ftsetecliche fanfte tnot, 

der die röfen bt dem dorne treit, 

die fenfte bi der arbeit; 

an dem ie lit verborgen 

din minne bi den forgen, 

der an dem ende ie vrönde birt [809. 

alz ofte als er belwseret wirt, 

den rindet man ie lfitzel nno: 

allO Vorwerke wir dar zno. 

Ez ift ril wAr, daz man dA läget: 

'minne ift getriben nnde gejaget 

in den endelölten ort.’ 

wir haben an ir niwan daz wort: 

nns ift niwan der name beliben 

nnd haben onch den alld zertriben 

alfö rerwortet nnde verneinet, 

daz lieh din müede ir namen fchamet 

nnd ir daz wort nnmseret; 

fi Iwachet nnde fwseret 

ir felber 61 der erde, 

diu örelöfe nnwerde; 

fi fliehet nnder hfilen biten 

nnd treit von lafterlichen fiten 

gemanecvaltet einen lac, 

in dem lir dinbe nnd ir bejac 

ir lelbea munde verleit 

nnd ez ze ftrAze veile treit. [12300. 

ow8 den market lehaffe wir: 

daz wunder tribe wir mit ir 

nnd wellen des unlchuldec lin. 

minne, aller herzen künegln, 

din vrie din eine 

diu ift umb konf gemeine. 

wie habe wir nnfer hörfchaft 

an ir gemachet zinshaft. 

wir haben ein beele konterfeit 

in daz vingerlin geleit 

nnd triegen nns dA leibe mite. 

ez ift ein arme trügefite, 

der vriunden alfö linget 

daz er lieh felben triuget. 

wir valfchen minnaere, 

der Minnen trügentere, 

wie vergAnt uns nnfer tage 

daz wir unferre klage 

10 feiten liebez ende gebenl [310. 

wie vertuon wir nnfer leben 
Ane lieb nnd Ane gnotl 


nn git nns doch daz gnoten mnot, 
daz uns ze nihte beftAt. 
fwaz iemen fchoener maere hAt 
von vrinntlichen dingen, 

»fwaz wir mit rede vürbringen 
von den, die wilent wAren 
vor manegen hundert jAren, 
daz tnot uns in dem herzen wol, 
nnd fin der felben ftate fö wol, 

»daz lützel iemen waere 
getrinwe nnde gewaere 
nnd wider den vrinnt Ane Akuft. 
em möhte fus getAne luft 
von fin felbes fachen 
»in finem herzen machen, 
wand nns daz felbe zaller ztt 
mit jAmer nnder vüezen lit, 
dA von ez allez 6f erftAt: 
deift triuwe, din von herzen gAt; 
m din treit lieh nns vergebene an; 

10 köre wir daz ouge dan 
nnd triben die füezen 
unrnochliche nnder vüezen; 
wir haben fi mit nnwerde 
»vertreten in der erde; 
ob wir fi gerne fuochten dA, 
wirn wizzen alles gAhes wA. 

10 gnot fö lönehmre 
triuwe nnder vrinnden waere, 

»war umbe lieben wir fi niht? 
ein blic, ein inneclich gefiht 
6z herzeliebes ougen 
der lefchet Ane lougen 
hundert t6fent fmerzen 
»»des libes unt des herzen, 
ein kus in liebes munde, 
der von des herzen gründe 
her 6f gediehen kaeme, [311. 

ahi, waz der benmme 
«efeneder forge nnd herzenötl 

Ich weiz wol, Triftan nnde !löt 
die gebitelöfen beide 
benAmen onch ir leide 
nnd ir trinre einander vil, 

«dö fi begriffen daz zil 
gemeines willen nnder in. 
jener gelange was dö hin, 
der die gedanke anget. 
fwes geliehen gelanget, 

»•des tribens nnder in gennoc. 

. 10 lieh din zit alfö getruoc 
10 fi zir ftate kAmen, 
fi gäben nnde nämen 
mit getriulichera finne 
»in felben unt der minne 
willegen zins nnde zol. 
in was vil innecliche wol 
an der reife und an der vart; 
dö din vremde hine wart, 

«•dö was ir heinliche 
rilich nnde riche, 
nnd was daz wisbeit nnde fin, 
wan die lieh helent nnder in, 
fit daz fi lieh enbarnt 
•»und danne in fchame vamt 
nnd geftent lieh an liebe, 
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die fint ir felber diebe. 
fö ß fleh danne ie märe helnt, 
fö fi ie mere in felben fteint 
und mifeheiit liep mit leide, 
dife geliehen beide 
die enhälen ficb ze nihte: 
mit rede und mit geübte 
wären fi heinlich under in. 

Sus triben fi die reife hin 
mit wünnecliehem lebeno 
und doch niht gar vergebene, 
in tete diu vorvorhte wä: [312. 

fi bevorhten daz e [12400. 

da ez ouch fider zuo kam, 
daz in fit vröude vil benam 
und brähte fi ze maneger not; 
daz was daz diu feheene ifdt 
dem manne werden folde, 
dem fi niht werden wolde. 
ouch twanc fi beidiu noch ein leit, 
daz was iföte wipheit. 
hier umbe was in leide : 
diz leidete fi beide, 
doch was in difiu fwsere 
lihte und tragebsere, 
wan fi ir willen under in zwein 
vriliche hasten enein 
dik unt ze manegem mäle. 

IX. (338,17 — 352,19. M. 13456 ff. H.) 

Triftandes lob und Öre 
die bluoten aber dö märe 
ze hove und in dem lande, 
fi lobeten an Triftande 
fine vuoge und fine finne. 
er unt diu küneginne 
fi wären aber vrö unde vruot. 
fi gäben beide ein ander muot, 
fo fe iemer befte künden.’ 

In den felben ftunden 
hast Triftan einen kompanjün, 
der was ein edeler barün, 
des küneges lantfteze, 
fin oberfter truhfseze 
und was geheizen Mariodö: 
der felbe was Triftande dd 
gevriunt unt geminne 
durch die fiiezen küneginne, 
der truog er tougcnlichen muot 
als manec man maneger vrouwen tuot, 
dä fi fich lützel köret an. 
der truhfseze unde Triftan 
fi zwöne hseten nnder in zwein 
gemeine herberge enein, 
und wären gerne einander mite [339. 

ouch was des truhfsezen fite, 
wan Triftan fchoener msere phlac, 
daz er ime ie nahtes fd bi lac 
daz er bereite hin zirae fprach. 

Eines nahtes ez befchach, 
dö htete er mit Triftande 
vil und maneger hande 
rede und mtere getriben 
unt was flftfende beliben. 
der minntere Triftan 
der ftal fich tougenliche dan 
an fine ftrichweide 


ze manegem herzeleide 
im felben unt der küuegin. 
do er nnvermeldet wände fin 
und ficher finer dinge, 
sdö hsete im miffelinge 
ir ftricke ir melde ir arbeit 
an daz felbe phat geleit, 
daz er under wilen ie 
ze Iföte vreeliche gie; [13600. 

in daz was des nahtes befnit. 
ouch fchein der mäne zuo der zit 
vil liehte unt vil kläre. 

Triftan nam keiner väre 
noch keiner flahte merke war, 
sb wan gieng et baltische dar, 
dä man im fine tougenbeit 
befcheiden htete und üf geleit, 
nu er in die kemenäten kam, 

Brangoene ein fchächzabel nam: 

«ovür daz lieht leinde fi daz. 
ntine weiz ich, wie fi des vergaz, 
daz fi die tür offen lie 
unt fi wider fläfen gie. 

Die wile und aber daz gofehach, 

«der truhfseze der gefach 
in finem troume, dä er llief, 
einen eber, der üz dem walde lief 
vreislich unde vreisfam; [340. 

üf des küneges hof er kam 
ssfehümende unde wetzendo 
und fich ze wige fetzende 
üf allez daz, daz er dä vant. 
nu kom geloufen al zehant 
des hovegefindes michel kraft. 

Sbdä lief michel ritterfchaft 
umb den eber her unde hin, 
undn was doch niemen under in, 
der in getörfte beftän. 
fus liez er allez hine gän 
«stimmende durch den palas, 
dä Markes kemenäte wäs: 
dä brach er ze den tüm in. 
daz fin bette folte fin, 
daz zerwarf er hin und her 
«5 mit finem fchüme folget er 
daz bette und al die bettewät, 
diu küneges bette beftät. 
die fähen alle Markes man 
und nam fichz doch ir keiner an. 

»o Nu Mariodoc erwachet was 
den troum er in fin herze las: 
wand er was im före ande. 
hie mite rief er Triftande 
und wolte im fagen msere, 
btwaz im getroumet waere. 
nu antwurte im niemen dä. 
nu rief er aber und aber fä 
und reichet mit der hant dö dar, 
und als er nihtes wart gewar 
so noch au dem bette niemen vant, 
nu bewände er in zehant 
umb tougenlichiu teidinc; 
aber umbe finen htelinc 
hin zer küneginne 
«idesn htete er keine finne, 
em hsete keinen wän dar an. 


Digitized by Google 



Tristen. 

doch nam er im hin zim dervan 

ein vrinntlichez zömelin, [341. 

fö iiep als er im folde fin, 

daz. er im niht enfeito 

von finer tongenheite. 

Mariodoc ftnont üf zehant 
und leit an lieh iln gewant. 
er fieich vil life hin zer tür 
nnde wartete dervür 
und fach Triftendes fpor dervor. 
hie mite fö volget er dem fpor 
hin durch ein bourag&rtelm. 
onch leitet in des mtnen fchin 
über lind nnde über gras, 
dt er vor hin gegangen was, 
nnz an der kementten tür. 
da geftnont er vorhtende vür 
nnd miffeviel im al zehant 
daz er die tür als offen vant. 
fas trahtet er dt lange 
nfteh Triftandes gange: 
er bedthte übel unde gnot. 
iezno fö kom im in den mnot, 

Triftan der wsere komen dar in 

dorch eteslich juncvrönwelin. 

fö der wtn ietzno was gettn, 

fö was al zehant fin wtn 

er wsere dar inne 

durch die küneginne. 

der wtn der gie hin nnde her. 

Ze jungefte genante er 
nnd gie vil life dar ln 
undn vant dt lieht noch mtnen fchin 
wan von der kerzen, diu dt brau, 
dt gesaeh er lützel van: 
dt leinde ein fchacbzabel vor. 
fus gieng er allez enbor 
nnd greifende mit henden 
an müren nnde an wenden 
biz er zir beider bette kam, 
fi beidin famet dar an vernam 
und horte al ir gelegenheit. 
diz was im innecliche leit [342. 

nnd tete im in dem herzen wö, [13600. 
wand er hast ifold allez ö 
liebe und holden mnot getragen; 
nu was daz allez underflagen 
mit hazze nnt mit leide, 
er hsete an ir dö beide 
haz nnt leit, leit unde haz ; 
in mnote diz, in muote daz : 
em künde fleh verrihten niht, 
wie er ze dirre gefchiht 
alfö gewerben möhte, 
als ez vnocte nnde töhte. 
in reizetc haz unde leit 
üf die gröze unhöverfclicit, 
daz er ir dine lütbserete 
nnd ez al dt vermserete. 
fö zöch in aber Triftan 
nnt diu vorhte dervan, 
die er hin zime hsete, 
ob er im ibt leides tsete. 
fns körte er umbe nnt gie dan : 
als ein geleidegeter man 
leit er fleh aber wider nider. 
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Nn kom ouch Triftan fchiere wider: 
vil life er an fin bette feie, 
er fweic nnde jener fweic, 
daz ir deweder nie wort gefprach, 

5 daz in doch feiten ö gefcbach 
nnd des’s Ö wtren ungewon. 
von dirre vremede unde hie von 
fö fach im Triftan daz wol an, 
daz er eteswaz hie van 
toarcwtnde in finem mnote 
nnd hsete fine hnote 
an rede nnd an geltze 
in bezzerre mtze 
dann er ö mtles taste. 
ionu was er aber ze fpsete: 
fin tongen was vermmret, [343. 

fin hselinc goffenbseret. 

Der nidege Mariodö 
der nam den künec verholne dö 
tu nnd feite im daz ein moere 
da ze hove entfprangen wsere 
von Ifolde nnd von Triftande, 
daz linte unde lande 
harte miffezaeme, 
ts daz er es war naeme 
nnd rtt dar nmbe biete, 
waz er dar zuo getsete; 
ez gienge im harte före 
an fin ö nnd an fin öre. 
so em gewuog im aber des niht, 
daz er die wtren gefchiht 
als endeliche wefte. 
der getriuweft unt der befte 
der einvalte Marke, 
so den wnndertes ftarke 
und volgetes ungeme, 
daz er den leitfteme 
finer vröuden an ifolde 
iemer bewsenen folde 
4oze deheiner flahte unguote. 
doch tmog erz in dem muote 
leitlichen nnde fwtre 
nnd was in ftseter vtre 
alle zit und alle ftunde, 

«5 ob ers ervinden künde 
an keiner bewaerde. 
ir rede nnd ir gebaerde 
daz bemarcte er allez funder 
und enkunde fl hier under 
so an deheiner wtrheit ervarn, 
wan Triftan der bat fiz bewarn 
nnd hsete Ifolde knnt gettn 
des truhfsezen arewtn. 

Iedocli verfnochte ez Marke 
ssancliche unde ftarke 
und warte es naht unde tac. [314. 

eins nahtes, dö er bi ir lac 
nnd fl zwei triben under in 
ir wehfelrede her unde hin, 
so er rihte unde leite 
mit einer kündekheite 
einen ftric der küneginne 
und vienc fi ouch dar inne. 

‘nu vronwe’ fprach er, ‘faget mir, 

, sowie dunket inch, wie rttet ir, 
ich wil in kurzen ziten 
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in beteverte riten 
und bin vil libte lange enwege: 
in wes hnote and in weg phlege 
weit ir al die wile fin?’ 

' got fegene’ fprach diu künegin, 

'durch weihe n6t fprechet ir da»? 

in weg huote wsere ich baz 

und iuwer liut und iuwer lant 

danne in iuwerg neven hant, 

der unfer wol gephlegen kan? 

iwer fwefterfun, her Triftan, [13700. 

der ift manhaft unde wig 

und wol bedaehtec alle wie.’ 

Die rede begunde Marke 
bewsenen harte ftarke 
und miffeviel im harte 
fine läge und fine warte 
leit er ir aber m8 unt m6 
und huote ir aber dö m8 dann 8 
und feite dem truhftezen fit, 
als er ez haste ervunden d&. 
der truhfieze antworte im dö: 
zw&re, ben e, im ift alfö : 
ir müget hie felbe merken an 
daz fi ßch niht geheln kan 
der grözen liebe, die fim treit, 
und ift ein michel tumpheit 
daz ir in lidet dd bi. 
als lieb in wib und ere fi, 
fone lidet in nimfire." [845. 

diz muote Marken f§re: 
der zwivel unt der arcw&n, 
den er zem neven folte h&n, 
der töte in zallen ftunden, 
und in ouch unervunden 
und unervam haste 
an aller fiahte untaete. 

Diu betrogen tföt diu wag dö vrö, 
ß feite Brangcenen dö 
vil vroeliche lachende 
und michel vröude machende 
von ir hörren betevart 
und ouch wie fi gevr&get wart, 
in wes phlege fi wolde fin. 

Brangaene fprach dö : * vrouwe min, 
lieget mir niht und faget mir, 
fö helfe iu got, wen iefchet ir?’ 
tföt feit ir die w&rheit, 
reht als ez dd wart flf geleit. 

'&, tumbe’ fprach Brangaene dö, 

'war umbe fprdchet ir alfö? 
fwaz fö hier an geredet ift, 
daz hcere ich wol, daz ift ein lift, 
und weiz vür wdr, daz difen rdt 
der truhfaeze üf geleit hdt. 
hie mite fö wellent fe iuch ervam. 
ir fult iuch her ndch baz bewam. 
gewahne ers iu iht mere, 
fö tuot, als ich iuch löre. 
fprechet fug unde fö.’ 
ir vrouwen lörte fi dö, 
waz antwiirt ir gebaere 
ze difen liften waere. 

Hier ander was ie Marke 
bekümbert harte ftarke 
mit zweier hande leide: 


in leideten beide 
der zwivel unt der arcwdn, 
den er haste und muofe hdn: 
er arcwdnde genöte [846. 

»fin herzelieb Iföte; 
er zwivelte an Triftende, 
an dem er niht erkande, . 
daz valfche gebaere 
und wider den triuwen waere. 
io fin vriunt Triftan, fin vronwe tföt 
diu zwei w&ren fin meiftiu nöt: 
fi twungen im herz unde fin. 
er arcw&nde fi unt in 
und zwiveltes ouch beide 
ltdem gebeidetem leide 
dem gieng er rehte n&eh dem fite 
und n&ch dem billiche mite, 
wand als er an tfolde 
der liebe dienen wolde, 
tofö wante es in der aurcw&n. 
dem wolter daume ie n&ch g&n 
und volgen üf die w&rheit; 
als im diu danne wart verfeit 
fö tete im aber der zwivel wö, 

»fö was ez aber rehte als 8. 

Waz mag ouch liebe n&her g&n, 
dam zwivel unde arcwftn? 
waz amget liebe geraden muot 
fö fere, fö der zwivel tuot? 

»dft mite enweiz er, war er fol, 
wand iezuo fö gefwüere er wol 
von eteslicher ungefchiht, 
die er gehoeret oder gefiht, 
er waere üf dem ende, 
atö man die band gewende, 
fö widerwirfet fich daz 
unde gefiht ab eteswaz, 
daz im aber zwivel birt, 
d& von er aber verirret wirtj 
oowan daz ez al diu werlt tuot, 
fo ift ez ein harte nnwifer muot 
und ift ein michel tumpheit, 
daz man am liebe zwivel treit, 
wan niemen ift mit liebe wol, [347. 

« an dem er zwivel haben fol. [13800. 

fo ift aber noch CÖrer miffet&n, 
fwer fö den zwivel unt den w&n 
üf die gewisheit bringet; 
warn fwenne er daz erringet 
to daz er den zwivel w&ren weiz, 
fwes er fich ie d& vor gevleiz 
ze birfene üf die w&rheit, 
daz ift im danne ein herzeleit 
vor ellem herzeleide. 

»»diu vorderen beide, 
diu im 8 befw&rten den muot, 
diu diuhten in danne guot; 
möht er fi dauine wider hftn, 
fö naeme er zwivel unde w&n, 

»odaz er der w&ren künde 
niemer niht bevünde. 

Sus kumet, d az übel übele vrumt 
biz daz daz ergere kumt, 
fö daz danne wirs tuot, 

«»fö diuhte dainne übel guot. 
fwie fwaere am libe zwivel fi, 
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ern ift ir nie fö fwsere bl. 
man Ilde in vil und verre baz, 
danne den bewserten haz. 
onch mac daz nieman verbern, 
diu liebe müeze zwivel bern. 
zwivel fol an liebe wefen : 
mit dem muoz liebe genefen ; 
die wile fi den zwivel hftt, 
die wile mag ir werden rftt. 
fö fi die wftrheit erfiht, 
zebant enift ir dinges niht. 

Ouch hftt diu liebe einen ßte, 
dfi ü ßch aller meifte mite 
verwirret und verworreu hftt: 
fwft ir dinc nftch ir willen ftftt, 
dane wil ß keiner fteete warn, 
dft lftt fi harte lihte vam; 
nnd fwft fö fi den zwivel fiht, 
dft von enfcheidet fi ßch niht, 
dar ift ir nöt unde gftch: 
dem gftt fi lügende nftch 
nnd ftrebet noch möre durch daz dar, 
daz fi ir herzeleit erwar 
dan durch die luft, die fi dar an 
ervinden unde gehaben kan. 
dem felben finnclöfen fite 
dem gienc ouch Marke vafte mite: 
er wante fpftte und vruo 
allen finen ßn dar zuo 
daz er den zwivel unt den wftn 
gerne hsete hin getftn 
and daz er mit der wfthrheit 
fif fin herzeclichez leit 
vil gerne körnen wtere: 
des was er gevsere. 

Aber kom ez eines nahtes fö 
als er ez Mariodö 
enfament hasten fif geleit, 
daz er aber fine kündekheit 
tfolde vürleite 
nnd fi mit kSndekheite 
gerne htete ervam baz. 
dö verkörte fich daz: 
den ftric, den er ihr rihte 
nnd fif ir fchaden tihte, 
dft vie diu kfineginne 
den künec ir hörren inne 
mit ir Brangaenen lere. 
dft half Brangsene före, 
dft vrumet in beiden famt daz lift 
wider lift gefetzet ift. 
der künec der twanc die künegin 
vil nfthen an daz herze fin 
and kufte fi ze managet ftunt 
an ir ouge und an ir munt: 

‘fchoeniu’ fprach er, ‘nu ift mir 
niht herzeliche liep wan ir 
nnd ich von iu nu fcheiden fol, 
daz wizze got von himele wol, 
daz nimet mir mine finne. 

Diu gelörte küneginne 
fi ftiez fin wider fin, 
fiuftende fprach fi wider in: 

'owö mir, innecliche owe! 
owö! nn wände ich allez 3, 
daz diz vertftne mtere 
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durch fchimph gefprocheu wtere; 
nu hoere ich unde weiz ez wol, 
daz ez ein erneft wefen fol. ’ 
fi huob an unt begunde 
»mit ougen unt mit munde 
lcitliche klage erfcheinen, 
fö klägeliche weinen 
daz fi dem einvalten man 
finen zwivel allen an gewan, 

10 und wol gefworn hsete 
dhz ßz von herzen täte, 
wand an den vrouwen allen 
enift niht möre galten, 
alfö man öz ir munde giht, 
unochn habent deheiner trüge niht 
noch aller valfche keinen 
wan daz ß kunnen weinen 
ftne meine und ftne muot, 
als ofte fö ß dunket guot. 

*• Iföt diu weinde ftarke. 
der geloubige Marke 
'fchoeniu’ fprach er, 'fäget mir, 
waz wirret iu, waz weinet ir?’ 

‘ich mac wol weinen’ fprach isöt: 
ss'klagich, daz tuot mir michel nöt. 
ich bin ein eilende wlp 
und hftn nimö wan einen lip, 
und fö vil finne fö ich hftn 
diu zwei hftn ich fö gar verlftn 
so an iuch und iuwer minne, 
dez ich in minem finne 
niht dinges kan gemeinen 
noch geminnen wan iuch einen, 
mirn ift niht rehte liep wan ir 
ss und weiz daz wftrez, daz ir mir 
fö holdez herze niht entraget 
als ir gebäret unde faget. 
daz ir den muot gewunnet ie 
daz ir hin vüeret unt mich hie 
«oin dirre vremede foltet l&n. 
dft bl mac ic mich wol entftftn, 
daz ich iu vil unmsere bin: 
des fol min herze und min fin 
vil feiten iemer werden vrö.’ 

4s 'War umbe, fchoeniu?’ fprach er dö, 
‘ir habet doch ze iuwerr hant 
beidiu liute unde lant, 
diu fint iuwer unde min-: 
dar über fit gebietserin: 
so daz fol ze iuwerm geböte ftftn, 
fwaz ir gebietet, dcift getftn. 
dio wile ouch ich bin ander wegen 
die wile fo muoz iuwer phlegeu, 
der iuwer wol gephlegen kan, 
ss min neve der höffche Triften; 
der ift bedsehtec unde wis, 
der vlizet fich in alle wis 
wie er iu vröude und öre 
gemache und gemöre. 
so dem getrüwe ich alfe wol 
als ich von grözem rehte fol. 
dem fit ir liep, alfö bin ich; 
der tuot ez durch iuch unt dur mich.’ 
'hör Triftan?’ fprach diu fchcene Isöt, 
ss‘ zwftre ich wsere gemer töt 
' und @ woltich begraben fin 

öl 
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6 danne ich mit dem willen min 

in finer phlege wsere. 

der felbo löficre, 

der ift mir zallen ziten 

glichfende an der fiten 

und allez fmeichonde bi 

nnd giht, wie lieb ich ime fi. 

iedoch weiz got wol finen mnot, 

in weihen triuwen er ez tuot. 

onch weiz ichs felbe genuoc, 

wand er mir minen oeheim iluc 

und an mir viirhtet den haz. 

durch die vorhte und umbe daz 

ift er mich allez ftreichende, 

liftende unde fmeichendc 

in einem vclfchlichem fite 

nnd wsenet allez dH mite 

erwerben mtne vriuntfehaft. 

nu hat cz aber arme kraft, 

fin fmeicho hilfet kleine ; 

und weiz got wan ir eine, 

daz ich durch iuch noch märe 

danne durch min felbes ere 

vriuntliche dar gebäre, 

fone gefmhe ich in zewäre 

mit vriundes ougen niemer an; 

und fit ich niht verbern kan, 

ine müeze in heeren unde fehen, 

f5 fol ez aber alfö gefchehen, 

daz mines herzen dä bi 

und miner triuwen lützel fi 

ich hän, daz ift unlougen, 

mit herzelöfen ougen, 

mit liigelichem munde 

dik unt ze maneger ftunde 

an in gewendet minen vliz 

niwan durch den itewiz. 

man fprichet von den vrouwen daz 

fi tragen ir manne vriunden haz: 

durh daz hä ich im dicke 

mit manegem lückem blickem blicke, 

mit herzeiofem munde 

betrogen fine Runde, 

daz er wol gefwom haete 

daz ichs von herzen tsete. 

herre, enlät iuch niht dar an. 

iwer neve, min her Triftan 

dem gephliget min niemer tac; 

ob ich es iuch erbiten mac. 

ir müezet min zwär under wegen, 

ob ir gebietet felbe phiegen. 

fwar ir vellet, dar wil ich, 

ir eine erwendet es mich, 

nnd es enirre mich der tot.’ 

Sus löfete diu löfe Iföt 
wider ir herren unde ir man 
biz daz fim löfende an gewan 
beidiu zwivel unde zora 
und er wol hsete gefwom, 
daz ir emeft w«re. 

Marke der zwivel mro 
der was dft wider ze wege körnen, 
fin gefellin diu hmt ime benomen 
beidiu zwivel unde wän. 

X. (360,30 — 376,27.) 

Und Marke enftuont fich al zehant 
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und kös wol an in beiden 
ir vremeden unde ir fcheiden 
daz in daz an ir herze gie; 
wefien fi wä oder wie, 
sfi f sehen gerne einander, 
ein nrfuoche vander 
nnd hiez an den Runden 
die jegere mit den hunden 
ze walde fich bereiten, 
leer enböt in unde feiten 
und hiez ouch in den hof fagen, 
er wolde zweinzec tage jagen, 
fwer mit gejegede künde 
oder fwer fö fine ftunde 
»dä mite vertriben wolde, 
daz fich der reiten folde. 
urloup nam er zer kiinegin 
und hiez fi näch ir willen fin 
dä heime vroelich unde vrö. 
»everholne bevalch er aber, dö 
dem getwerge Melötc, 
daz ez Trifiand nnd Iföte 
zuozir tougenheite 
lüge nnd läge leite, 

»ez genuzze es iemer wider in. 
er felbe vuor ze walde hin 
mit michelem gefchelle. 

Sin weidegefelle 
Triftan beleip dä heime 
»und enböt dem Geheime, 
daz er fiech wsere. 
der lieche weidenaere 
wolt ouch an fine weide, 
er und iföt fi beide 
»beliben an ir triure 
und fiiochten Hventiure 
in anclicher trahte, 
mit wie getaner ahte 
daz iemer künde geschehen, 

4 « daz fi fich mühten gefehen. 
nune künden fiz ertrahten nie. 

Under difen dingen gie 
Brangsene ze Triftande, 
wan fi vil wol erkande 
»daz fin herzefwsere 
vil nähe gende wsere. 
fi klagte im unde er klagete ir 
‘ä, reine t fprach er, 'faget mir, 
welch rät gewirdet dirre nöt? 
sowie gewirbe ich unt diu arme iföt, 
daz wir fus niht verderben? 
ine weiz wie wir geworben, 
daz wir behalten unfer leben.’ 

‘ Waz rätes mag ich iu gegeben?’ 
ss fprach aber diu getrinwe; 

‘daz ez got iemer riuwe 
daz wir ie wurden gebora. 
wir haben ülliu driu verlom 
unfer vröude und unfer öre: 
sswira körnen niemer mere 
an unfer vriheit als e. 

Iföt owö, Triftan owö, 
daz ich iuch mit ougen ie gefach 
und allez iuwer ungemach 
•s von mir 6f erftanden ift! 

tmdn weiz nu weder rät noch lift, 
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di mite ich in geholfen müge: 
ine kan niht yinden, daz in füge, 
ich weiz ez als minen tot, 
ir kämet es in gröze nöt, 
belthet ir iht lange 
in hnote und in getwange. 
fit ez niht bezzer mac gefin 
fö volget doch dem ritte min: 
nn meine ich tmt ze dirre zit, 
die wile ir uns fns vromede fit, 
als ir des werdet gewar, 
daz in din (täte widerrar, 
fd nemt ein öleboanies ris 
und fnidet fpsene in lange wis 
und zeichent die mit nihte mö 
wan machet einhalb ein T 
und machet anderhalb ein I, 
daz niwan der Srfte buochltap fi 
ron inwer beider namen dar an, 
und leget da, weder zno noch van 
und gSt ze dem bonmgarten in, 
ir wizzet wol daz bächelin, 
daz von dem brannen dä gftt 
hin dd din kemen&te ftät, 
dar in fö werfet einen fpAn 
und lfit in vliezen unde gdn 
hin vür der kemenaten tiir; 
da gan wir zallen ziten vür 
ich nnt din vröudelöfe iföt 
und weinen unfer herzenot. 
als wir in danne erfeben da, 
da bl erkennen wir iefä, 
daz ir da bi dem brannen fit, 
da der öleboum fchate git. 
da wartet und nemet war: 
din fenede göt ie zuoziu dar 
min vTonwe and inwer vrinndin 
and ich oach, als ez mac gefin 
nnd ez an inwerm willen ift. 
h&rre, din felbe kurze vrift, 
die ich noch ze lebene hän, 
din fol mit in zwein hine gan, 
daz ich in beiden gelebe 
nnd in ze lebene rat gegebe. 
foltich umb eine ftunde, 
in der ich in zwein künde 
ze inwem vröuden geleben, 
miner ftunde tüfent geben, 
ich verkoufte alle mine tage, 
ine gefenftet inwer klage.' 

‘Onkde, fchoenin’ fprach Triftan: 
‘ine hdn da keinen zwivel an, 
an in fi trinwe nnd öre; 
der zweier wart nie mere 
in einem herzen begraben, 
foltich nn keine fielde haben, 
die folte ich in wol kören 
ze vröuden unde ze ören. 
fwie knmberlich ez aber nu fte, 
fwie küme fd min fchibe ge, 
wiftich, wie ich nu künde 
mtne tage and mine ftunde 
ze inwem vröuden hin gegeben, 
ich wolde ouch defto kurzer leben; 
des getröwet unde geloubet mir.’ 
weinende fprach er aber zir: 


‘getriuwe fteligez wip !’ 
hie mite twanc er fe an finen lip 
mit armen nahe und ange : 
ir ougen unde ir wange 
skuft er mit maneger quäle 
dicke und ze manegem male, 
‘fchoeniu’ fprach er, ‘nu tuot wol 
nnde als der getriuwe fol 
nnd ldzet iu bevolhen fin 
is mich unt die feneden forgerin, 
die fselegen iföte ; 
bedenket ie genöte 
uns beide famet fi unde mich.’ 
‘gerne, hörre, daz tuon ich; 

»gebietet mir, nn wil ich gan. 
tnot als ich iu geraten han 
und forget niht ze fere.‘ 

‘got fi, der iuwer Öre 
nnd iuwera fchoenen lip bewar.' 
ssBrangmre neic weinende dar 
nnd gie trürende dan. 

Der trflrige Triftan 
der fneit nnd warf die fpsene, 
als im fin rat Brangsene 
uze finen dingen löre böt. 
fns kom er nnt fin vronwe Iföt 
zem brannen an des bonmes fchate 
vil heinliche nnt ze guoter ftate, 
in ahte tagen wol ahte ftunt, 
so daz ez nie nieman wart kunt 
noch ez kein ouge nie gefach 
wan eines nahtes ez gefchach, 
dö Triftan aber des endes gie, 
dö wart fin Melöt, ine weiz wie, 
ssdaz vertane getwerc, 
des valandes antwerc, 
von nngelücke gewar 
und fleich allez nach im dar 
und fach in zno dem boume gän 
ss and niht vil lange da bi ftdn, 
nnz daz ein vrouwe znozim gie 
nnd er die nahe zuozim vie. 
wer aber din vronwe wmre, 
des was er ungewsere. 

«s Dö des andern tages wart, 

Melöt fieich aber ftf fine vart, 
ein lützel vor dem mitten tage 
nnd hsete mit valfchlicher klage 
und mit vil arger akuft 
so wol underftözen fine brnft 
und kom ze Triftende hin: 
'entriuwen' fprach er, ‘hörre, ich bin 
mit forgen her gegangen, 
wand ir fit fö bevangen 
somit merke nnt mit vkre 
daz ich mich her zewöre 
verftoln hkn mit maneger nöt 
und daz mich diu getrinwe Isöt 
diu tugenthafte künegin 
so erbarmet in dem herzen min, 
din leider nn ze dirre vrift 
durch inch in grözen forgen ift; 
diu bat mich da her zuoziu gön, 
wan fe anders niemen möbte han, 
os der ir ze difeme mtere 
als gevellec wtere. 

61 * 
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ß bat mich nnde gebot mir 

daz ich iuch gruozte von ir 

und daz von herzen tote 

und iuch vil verre btete 

daz ir ß noch gefprechet dft, 

ine weiz, ihr wizzet wol wft, 

da ir n&heft bi ir wftret 

und ouch vil rehte vftret 

der felben ftunde unt der zit, 

als ir gewon ze komene fit. 

ine weiz, wes fe inch dft warnen fol. 

nnd fult ir mir gelonben wol 

ir leit nnd iuwer ungemach, 

daz mir nio leider gefchach, 

dann mir gefchehen ift dar an. 

nn hdrre min, hdr Triftan, 

ich wil vam, gebietet mir; 

fwaz ir weit, daz fage ich ir. 

ine getar hie lenger niht gefin: 

daz hovegeßnde würde es min 

an dirre verte innen, 

ich möhte es fchaden gewinnen. 

ß jehent doch alle und iß ir wftn, 

fwaz ander ia zwein iß getftn, 

daz allez fi mit mir gefchehen. 

des wil ich hin ze gote jehen 

und hin ziu beiden, daz ez nie 

mit keinem minem rftte ergie.’ 

' vriunt, troumet in?’ fprach Triftan; 

' waz msere tribet ir mich an? 

waz iß der hoveliute wftn? 

waz hftt min vrowe und ich getftn? 

Az! ftreichet balde, in gotes haz 
und wizzet wserliche daz, 
fwes iemcn wsenet oder giht, 
liez ich ez allermeiße niht 
durch min felbes ere, 
im gefeitet niemer mere 
hin wider ze hove msere, 
waz iu hie getroumet wsere.’ 

Meldt gie dan und reit zehant 
ze walde, dft er Marken vant. 
vür wftr er im dd feite, 
daz er der w&rheite 
ze ende wsere komen dft 
und feite im, wie unde wft 
als ez zum brunnen was gefchehen: 

'ir müget die wftrheit felbe fehen’ 

fprach Meldt, ' herre, wellet ir, 

ze naht fd ritet dar mit mir : 

ine verßhe mich keines dinges baz, 

fwie fd ß gevüegen daz, 

ßne komen noch hinabt beide dar, 

fd müget ir felbe nemen war, 

wie ß geworben ander in.’ 

der künec reit mit Meldte hin 

fins herzeleides warten. 

nu fe in den boumgarten 

be nahtzite kftmen, 

ir geberges war genftmen, 

done vant der künec noch daz getwerc, 

dekeine ßat noch kein geberc, 

daz in reht unde gebsere 

zuo ir lftge wsere. 

nu ftuont dft, dft der brunne vldz, 

ein ölebonm der was mftze grdz 
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nider unt doch billiche breit, 
dft zuo tfttens ir arbeit 
daz fe Af den beide gefügen: 

Af dem fftzens unde fwigen. 
s Triftan, doz nahtende wart, 
er ßeich aber Af fine vart. 
nu’r in den boumgarten kam, 
fine boten er ze handen nam 
und leite fe in die giezen 
»und lie ß hine vliezen. 
die feiten ie genöte 
der feneden ffdte, 
daz ir gefclle wsere dft. 

Triftan gienc über den brunnen fft, 
»dft beide fchate unde gras 
von dem öleboume was. 
aldft geftuont er trabtende 
in finem herzen ahtende 
fin tougenlichez ungemach. 
t®fus kom daz er den fchate gefach 
von Marke nnd von Meldte, 
wan der mftne ie gendte 
durch den boum hin nider fchein. 
nu er des fchates von in zwein 
»befcheidenliclie wart gewar, 
nu haste er michel angeß dar, 
wand er erkande fich iefft 
der vftre unt der lftge dft. 

‘got hdrre’ dfthte er wider ßch, 
ss'befchirme Isdt unde mich: 
iß daz ß dife lftge niht 
bi difeme fchate enzit erfibt, 
fd gftt ß vür ßch her ze mir. 
gefcliiht och daz, fd werden wir 
atze jftmer unt ze leide, 
got hdrre, habe uns beide 
durch dine güete in diner phlege. 
bewar tfdte an difeme wege. 
beleite Binder alle ir trite. 
aa warne die reinen etswft mite 
dirre lftge und dirre arkheit, 
die man Af uns zwei hftt geleit, 
d fe iht gefpreche oder getuo, 
dft man iht arges denke zuo. 

4& jft hdrre got, erbarme dich 
über ß und über mich, 
unfer dre und unfer leben 
daz fi dir hinaht ergeben.’ 

Sin vrouwe diu künegin 
»nnde ir beider vriundin 
Brangsene diu reine 
ß zwd ß giengen eine 
Trißandes boten warten 
in ir jftmergarten, 
st in dem ß zallen ftunden, 
fd ß vor vftre künden, 
ir jftmer klageten ander in. 
dft giengen ß her nnde hin 
trArende nnde klagende, 

«oir fenemsere fagende. 
vil fchiere wart Brangsene 
der boten unt der fpsene 
in der vlieze gewar: 
ir vrouwen wincte fi dar. 

•siföt diu vie fe und fach ß an, 
fi las tfdt, ß las Triftan; 
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fi rnun ir man toi al zehant. 

umbe ir houbet fi den want, 

and fieich dar blaomen unt dur gras 

hin dft boum and braune was. 

an daz fi kom fö nähen, 

daz fi beide einander fähen, 

Triften ftuont allez ze ftete, 
daz er doch nie dä vor getete: 
fine kom ämäles znozim nie, 
em gienge verre gegen ir ie. 

Nu wnnderte Iföte 
före nnde vil genöte, 
waz dirro msere wmre: 
ir herze daz wart fwsere. 
fi begunde ir hoabet nider län 
and vorhtliche gegen im gän. 
der verte fi gröz angelt nam. 
nn fe alfö life gende kam 
dem boame ein lützel näher bi, 
na gefach fi mannes fchate dri 
und wüte niwan einen dä. 
hie bi verftnont fi fich iefä 
der läge unt der väre 
und oach an dem gebäre, 
den Triftan hin zir bsete. 

' ä dirre mortrsete’ 
gedähte fi, ‘waz wirdet der? 
waz brähte dife läge her? 
benamen min herre derft hie bi, 
fwä er hie bi verborgen fi. 
ich wsene ouch, wir verraten fin. 
befcherme uns herre trehtin. 
hilf uns daz wir mit eren 
von hinnen müezen keren. 
herre, bewar in unde mich.’ 
nn gedähte fe aber wider fich: 

‘weiz Triftan na dife ungefchiht 
oder enweiz er ir niht?’ 
nu bedühte fi zehant 
daz er die läge hcete erkant, 
wan fin in den gebserden faeh. 

Si ftuont von verre unde fprach: 
‘her Triftan, mir ift harte leit, 
daz ir mlner tnmpheit 
fö gewis und alfö lieber fit 
und daz ir mir ze dirre zit 
dekeiner fpräche muotet. 
daz ir iawer Ören haotet 
wider iawern «heim unde mich, 
diu rede diu vuocte fich 
und ftüende iuwem triuwen baz 
und minen eren danne daz 
daz ir fö fpsetiu teidinc 
und fus getänen hielinc 
üf leget und ahtet her ze mir. 
nn fprechet an, waz wellet ir? 
ich ftän mit angelten hie 
wan daz michs Brangsen niht erlie, 
din mich es bat und mir ez riet, 
als fi hiute von iu fchiet, 
daz ich her zuoziu kseme 
und iuwer klage vero<eme. 
daz aber ich irs gevolget hän, 
daz ift vil före miffetän. 
fi fitzet aber hie nähen bi 
und ouch fwie ficher ich hie fi, 


ich gmbe e doch zewäre 
durch b«fer liute väre 
ein min lit von miner hant, 
ä ieman wsere bekant 
5 daz ich hie bi iu wsere. 
von hät fö michel msere 
man iu gemachet unt von mir, 
fi gefwüeren alle wol daz wir 
vil harte wseren kumberhaft 
io mit valfchlichcr vriuntfchaft. 
des wänes ift der hof vol. 
nu weiz ez aber got felbe wol, 
wie min herze hin ziu fte; 
und wil ein lfitzel fprechen mä: 
is des fi got min urkunde 
undn miieze ouch miner fiinde 
niemer anders körnen abe 
wan als ich iuch gemeinet habe, 
mit welhem herzen unde wie; 
so und gihes ze gote daz ich nie 
ze keinem manne muot gewan 
und hiute und iemer alle man 
vor minem herzen fint verfpart 
nivan der eine, dem dä wart 
25 der örfte röfebluome 
von minem magetuome. 
daz mich min hörre Marke 
bewsenet alfö ftarke 
durch iuwern willen, hör Triftan, 
so weiz got dä miffetuot er an, 
fö gar als er erkunnet hät 
wie min herze hin ziu ftät 
die mich ze mseren habent bräht, 
weiz got, die fint vil unbedäht: 
sein ift min herze vil unkunt. 
ich hän iu hundert tüfont ftunt 
vriundes gebserde vor getän 
durch die liebe, die ich hän 
ze dem, den ich dä lieben fol, 

4o dann durch valfch, daz weiz got wol. 
ez wsere ritter oder kneht, 
fö diuthe mich und wsere ouch reht 
und eret ouch mich ftarke, 
fwer minem herren Marke 
«sliep oder ßppe wsere, 
daz ich dem öre bsere. 
nu verkeret man mir daz. 
undn wil ich iu doch niemer haz 
durch ir aller lüge tragen, 
so herre, fwaz ir mir wellet fagen, 
daz Taget mir, wand ich wil gän: 
ine mac niht langer hie geftän.’ 
‘Sseligiu vrouwe’ fprach Triftan: 
‘ine hän dä keinen zwivel an, 

55 daz irs die volge hsetet, 
im fprsechet unde tsetet, 
fwaz tugende und ere wsere: 
nune länt iuch lügensere, 
die iuch mit mir ihs hänt bedäht 
sound uns undttrften habent bräht 
fiz mines herren hulden 
mit michelen unfchulden, 
daz got vil wol erkennen fol. 
fseligiu, nu bedenket wol, 
estugenthaftiu küneginne 
und nemet in iuwer Anne, 
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daz ich fö rehte unfchuldec bin 

wider iuch und wider in, 

und rötet minem harren daz 

finen zom und fincn haz, 

daz er den durch fine hövcfcheit 

den er mir Äne schulde treit, 

hele und hövefcblicho trage 

niht langer wan dife ahte tage. 

bis daz hab er und habet ouch ir 

die gebaerde her ze mir 

als ob ir mir genaedec fit; 

fo bereite ouch ich mich in der zit 

duz ich von hinnen köre. 

wir verliefen unfer ere, 

der küncc min herre und ir unt ich, 

ift daz ir alfus wider mich 

gehöret, als ich hinnen var, 

fö fprechent unfer vinde dar: 

‘entriuwen, hie was etswaz an: 

nemt war wie min hör Tri ft an 

gefcheiden ift von hinnen 

mit des köneges unminnen.’ 

‘Min her Triftan’ fprach fföt, 
‘ich lite fanfter 6 den tot 
dan ich minen hfirren bsete, 
daz er ibt des durch mich tsete. 
daz hin ziu wsere gewant. 
nu ift iu doch daz wol erkant 
daz er mir iezuo lange vrift 
durch iuch vil ungenoedec ift, 
unt wifte er unde wsere im kunt 
daz ich bi iu ze dirre ftunt 
eine und nahtes wsere, 
ich kceme es in daz msere 
daz er mir niemer mere 
erbute liep noch Öre. 
ob ouch daz iemer fus gcfchiht, 
entriuwen, des enweiz ich niht, 
und wundert mich des ftarke, 
wä von min hörre Marke 
an difen arkwön kseme, 
von weme er den rAt nseme 
unde ich mich doch nie enftuont. 
als doch diu wip vil fohiero tnont, 
daz ir mir keine valfcheit 
mit gebserden hsetet vür geleit, 
noch ich felbe hin ziu nie 
valfch noch fippekheit begie. 
ine weiz waz uns verrftten hat, 
wan unfer beider dinc daz ftat 
übel unde erbermecliche, 
als ez got der riebe 
enzit bedenken müeze 
und ez bezzer unde büeze. 

Nu herre nu gebietet mir: 
ich wil gön, fö gAt ouch ir. 
iwer fwsere und iuwer arbeit, 
daz wizze got, diu fint mir leit. 
ich hffite fchulde hin ziu vil, 
der ich doch nu niht haben wil, 
der ich iu folde fin gehaz; 
mich erbarmet aber daz 
daz ir durch mich zo dirre zit 
An fchulde fus befwoeret fit. 
durch daz wil ich ez iiherfehen 
und fwenne der tac fol gefchehen, 
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daz ir von hinnen müezet varn, 
herre, fö müeze iuch got bewam; 
der himelifchen künegin 
der müezet ir bevolhen fin 
5 iwer bete und iuwer botefchaft; 
und wifte ich ob diu keine kraft 
von minem röte hsete, 
ich rieto unde tsete, 
fwes fö ich mich verfiebe, 
io dar an iu wol gefchsehe. 
nu vürhte ich aber fere, 
daz er mirz verkere. 
fwie fö ez aber dar umbe ergö, 
fwie harte ez wir ze vAre ftö, 
io ich wil iuch doch geniezen lAn 
daz ir niht valfches habet getAn 
wider minen hörren unde mich; 
fwie mir gelinge, fö wirbich 
iwer bete, fö ich befte kan.’ 
io ‘GnÄde, vrouwe’ fprach Triftan, 
'und fwaz ir rede vindet dA, 
daz enbietet mir iefA; 
wirde aber ich ihtes gewar 
und übte alfö von hinnen var, 
n daz ich iuch niht möre fehe, 
fwaz fö mir danne gefchehe 
vil tugenthaftin künegin, 
fö müezet ir gefegent fin 
von allem himelifchem her; • 
„wan got weiz wol, erd nnde mer 
diu getruogen nie fö reine wip. 
vrowe, iuwer feie und iuwer lip 
iuwer ero und iuwer leben 
diu fin iemer gote ergeben.’ 
n Sus fehieden fi fich under in. 
diu küneginne diu gie hin 
fiuftende unde trfirende, 
amcirende unde amürende, 
mit tougenlichem fmerzen 
io ir Iibe8 unde ir herzen, 
der trürsero Triftan 
der gieng ouch trürende dan 
und weinende ftarke. 
der trürige Marke, 

45 der üf dem boume dA faz, 
der betrüret aber daz 
und gieng im rehte an finen lip 
daz er de neven unt daz wip 
ze arge hsetc bedAht; 
st und die in dar an hacten brAht, 
die vervluochte er tüfent ftunde 
mit herzen unt mit munde, 
er verweiz ie genöte 
dem getwerge Melöte, 
so daz ez in bsete betrogen, 
und im fin reine wip belogen, 
fi ftigen von dem boume nider 
und riten an daz gejegede wider 
mit jAmer unt mit leide 
eo Marke und Melöt beide, 
fi hseten zweier hande leit: 

Melöt durch die trügeheit, 
die er begangen folde hAn; 

Marke durch den arkwAn 
os daz er den neven unt daz wip 
und allcrmcift fin felbes lip 
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16 hsete befwseret 
und ze übele vermaeret 
über hof und über laut. 

( 419,6 — 433 , 40 .) 

Sus körten fi driu under in 
allez gegen der wilde hin 
über walt und über heide 
vil näch zw3 tageweide. 
dg weite Triften lange 6 wol 
in einem wilden berge ein hol, 
daz haete er zeinen Itunden 
ron ftventiure yunden: 
dd was er dg geriten jagen 
und haete in fin wec dar getragen, 
daz felbe hol was wilent e 
under der heidenefchen e 
vor Korineis jftren, 
dd rilen dft hörren wären, 
gehouwen in den wilden berc. 
dar inne hsetens ir geberc. 
fo fe ir heinliche wolden hftn 
unt mit minnen umbe gftn; 
und Iwft der einez vunden wart, 
daz was mit ere befpart 
und was der Minnen bennnt 
la folTiure ft la gent amant: 
daz kiut der minnenden hol. 
der name gehal dem dinge ouch wol. 
ouch läget uns daz maere, 
diu lolfiure waere 
finewel wit hoch undo üfreht, 
fnöwiz, alumbe eben und lieht, 
daz gewelbe daz was obene 
beflozzcn wol zu lobene, 
obn Ü1 dem lldze ein kröne, 
diu was vil harte lehöne 
mit gclmide gezieret, 
mit gimmen wol gewieret 
und unden was der elterich 
glat und lüter unde rieh, 
von grüenem marmel als ein gras, 
ein bette inmitten inne was 
gelniten lehöne qnd reine 
üz kriltallinem fteino 
höch und wit, wol üf erhaben, 
alumbe ergraben mit buochftaben 
und leiten ouch diu maere, 
daz ez bemeinet waere 
der gotinne Minne, 
zer lolfiure obn inne 
dft wären kleiniu venfterlin 
durch daz lieht gehouwen ln, 
diu lfthten dft unde hie. 
dft man üz und in gie, 
dft gieng ein tür eriniu vür 
und üzen ftuonden ob der tür 
efte richcr linden dri 
und obene keiniu mö derbi: 
aber umbe und umbe hin zetal 
dft ftuonden boume ftno zal, 
die dem berge mit ir blate 
und mit ir eften bftren Ichate. 
und einhalp was ein planje 
dft vlöz ein funtanje 
ein vrilcher küeler brunne 
durhlüter als diu lunne. 
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dft ftuonden ouch dri linden obe 
lehöne unt ze lobelichem lobe, 
die Ichermeten den brunnen 
vor regene unt vor ftinnon. 

»liehte bluomen, grüene gras, 
mit den diu planje erliuhtet was, 
die kriegeten vil luozo enein. 
ir ietwederz daz lefaein 
daz ander an enwiderftrit. 

»ouch vant man dft ze liner zit 
daz Ichcene vogelgedcone. 
daz gedaene was lö Ichcene 
und Ichoener dft dann anderswft. 
ouge und öre haeten dft 
»woide und wunne beide: 
daz ouge line weide, 
daz öre line wunne. 
dft was Ichate und lunne, 
der lult unt die winde 
Mlcnite unde linde, 
von dilera berge und dilem hol 
16 was ein tageweide wol 
veile ftne govilde 
und wüefte unde wilde, 
ss dar enwas kein gelegcnheit 
an wegen noch ftigen hin geleit; 
doch enwas daz nngeverto 
des endes niht lö herto, 

Triften enkerte dar in, 
ater unt lin trüt gefellin 
und nftmen ir herberge 
in dem veile und in dem berge. 

Nu daz fi lieh geliezeu nider, 
fi fnnton Kurvenftlen wider 
ss daz er in den hof jtehe 
und Iwft es not gelchtehe, 
daz Triftan unt diu Ichmne Ifot 
mit jftmer unt mit maneger not 
hin wider ztrlant waeren 
«•ir unlchuldc offenbaeren 
wider liut und wider lant 
und daz er fich ouch al zehant 
daz hove nider lieze, 

Iwie in Brangtene hieze, 

«•und mit durnähtekheite 
der dumähtigen leite 
ir beider vriundinne 
ir vriuntlchaft unde ir minne; 
und ervüere ouch, waz der maere 
••nmbe Markes willen waere, 
ob er deheinen argen rftt 
deheiner arclichen tftt 
ül ir leben leite, 
daz er in iolft leite; 

»»und daz er onchgenöte 
Triftanden unde Ilöte 
in lino trahte naeme 
und ie dar wider kaeme 
mit lö getftnen maeren, 

**diu rftt ze muote baeren, 
io zeinem mäle in zweinzee tagen, 
waz mag ich in nu möre lagen? 
er teilte, daz man im gebot, 
hie mite was Triltan unde llöt 
••enein gezogen ze hüle. 
in dirre wilden klüfe. 
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Genuoge nimt hier under 
virwitze unde wunder 
und habent mit vrftge gröze not, 
wie ßch Triftan unde Iföt 
die zwene geverten 
in dirre wüefte ernerten. 
des wil ich fi berihten, 
ir virwitze beflihten: 
fi fähen beide einander an, 
dft generten fi ßch van: 
der wuocher, den daz ouge bar, 
daz was ir zweier lipnar 
ßn fizen nibt dar inne 
wan muot unde roirme. 
diu geliebe maffenie 
diu wag ir mangerie 
in msezlichen forgen 
fi truogen verborgen 
innerthalp der wsete 
daz befte lipgertete, 
daz man zer werlde gehaben kan. 
daz truoc ßch in vergebene an 
und ie vrifeh und niuwe : 
daz was diu reine triuwe; 
diu gebalfamete minne, 
diu libe unde ßnne, 
als innecliche fanfte tuot, 
diu herze viuret unde muot, 
diu was ir beftiu lipnar. 
döswftr ß nämen feiten war 
dcheiner fpife niwan der, 
von der daz herze fine ger, 
daz ouge fine wnnne nam 
und ouch dem libe rehte kam. 
hie mite fö haeten ß genuoc. 
in ftreich diu liebe ir erbephluoc 
niwan an iegelichem trite 
und ze iegelichen ftunden mite 
und gab in alles des den rflt, 
des man ze wunfcblebene bät. 

Ouch muote fi daz kleine, 
daz fe in der wüefte als eine 
und ftne Hute folden fin. 
uu wes bedorftens ouch dar in 
od waz folte iemen zuozin dar? 
fi haeten eine gerade fehar: 
dane was niwan ein und ein. 
hsetens iemen zuozin zwein 
an die geraden fehar gelefen, 
fö weere ir ungerade gewefen 
und waeren mit dem ungeraden 
fere überleftet unde beladen, 
ir zweier gefellefchaft 
diu was in zwein fö herhaft, 
daz der f selige Artus 
nie dd heime in finem hüs 
fö gröze böhgezit gewan, 
da mere ir libe luftes van 
und wunne waere enftanden. 
man haete in allen landen 
deheine vröude vunden, 
die ß zwei ze den ftunden 
wolden haben gekouft dar in 
umbe ein gläfin vingerlin. 

Swaz iemen künde ertrahten 
ze wunfcblebene gahten, 


in allen landen anderswft, 
daz hsetens allez bi in dft. 
fine haeten umbe ein bezzer leben 
nilit eine böne gegeben 
»wan eine umbe ir ere. 
waz folte in ouch dft mere? 
ß hseten hof, ß hseten rät, 
dar an diu vröude älliu ftftt. 
ir ftsetez ingeßnde 
todaz was diu grüene linde, 
der fchate unt diu funne, 
diu riviere unt der brunne, 
bluomen gras loup unde bluot, 
daz in den ougen fanfte tuot. 
uir dieneft was der vogelfchal: 
diu kleine reine nahtegal, 
diu drofchel unt daz merlin 
und ander waltvögellin, 
diu zife und der galander 
»• die dienden wider einander 
enwette unde enwiderftrit. 
diz geßnde diende zaller zit 
ir ören unde ir ßnne. 
ir höhzit was diu minne 
«ir vröuden übergulde 
diu bräht in durch ir hulde 
des tnges tüfent ftunden 
Artüfes tavelrunden 
und alle ir maffenie dar. 
so waz folte in bezzer lipnar 
ze muote oder ze libe? 
dft was doch man bi wibe, 
fö was ouch wip bi manne: 
wes bedorften fi danne? 

»»fi hasten daz fi folden, 
und wftren dft fi wolden. 

Nu tribent aber genuoge 
ir msere und ir unvuoge, 
des ich doch nibt gevolgen wil : 
«ofi jelient, ze fus getftnem fpil 
dft heere ouch ander fpife zuo. 
dane weiz ich rehte, weder ez tuo. 
des dunket mich genuoc hier an. 
ift aber anders ieman, 

»» der bezzeren liprftt 
an difem lebene erkunnet hftt, 
der jehe als erz erkenne; 
ich treib ouch eteswenne 
alfus getftne lebeßte: 
so dö dühteg mich genuoc der mite. 

Nune fol iuch niht verdriezen, 
irn lftt iu daz entfliezen, 
durch welher flahte meine 
diu fofßure in dem fteine 
»sbctilitet wsere, als fi was. 
fi wag, als ich iezuo dft las, 
finewel wit hoch unde ftfreht, 
fnewiz, alumbe eben und fleht, 
diu finewelle binnen 
»odnz ift einvalte an minnen: 
einvalte zimt der minne wol, 
diu ftne winkel wefen fol. 
der winkel, der an minnen ift, 
daz ift ftkuft unde lift 
ss diu wite deift der minnen kraft, 
wand ir kraft ift unendehaft. 
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diu hohe deift der höhe muot, 
der fich üf in die wölken tuot; 
dem in ouch nihtes ze vil, 
die wlle er fich gehaben wil 
hin ßf, dß fich der tagende göz 
zefamne weihet an ein flöz. 
fo gevellet onch daz niemer, 
die tugende dien (in iemer 
gefteinet nnde gewieret, 
mit lobe alfö gezieret 
daz wir, die nider fin gemuot, 
der muot ßch allez nider tuot 
und an dem efteriche fwebet, 
der weder fwebet noch enklebet: 
wir kapphen allez wider berc 
und fchouwne oben an daz werc, 
daz an ir tagenden da ftät, 
daz von ir lobe her nider gät, 
die ob uns in den wölken fwebent 
und uns ir fehin her nider gebent: 
die kapphe wir ze wunder an. 
hie wahfent uns die vederen van, 
von den der muot in vlücke wirt, 
▼liegende lop noch tagenden birt. 

Dia want was wlz ebn unde fleht: 
daz ift der durnähte reht, 
der wize und ir einbaere fchin 
dem fol niht miffemälet fin. 
an ir fol ouch kein arcwän 
weder bühel noch gruobe bän. 
der marmeline efterich 
der ift der ftsete gclich 
an der grüene und an der vefte. 
diu meine ift im diu befte 
von varwe unt von flehte: 
diu ftsete fol ze rehte 
ingrtiene fin, reht alfe gras 
glat und luter alfe glas, 
daz bette enmitten inne 
der kriftallinen minne, 
daz was vil rehte ir namen benant. 
er hsete ir reht vil rehte erkant, 
der ir die kriftallen fneit 
zir legere und zir gelegenheit: 
diu minne fol ouch kriftallin 
durcbßhtic unt durchlfiter fin. 

Innen an der erinen tür 
dä giengen zwene rigole vfir. 
ein valle was ouch innen 
mit kiindelichen ßnnen 
hin ßz geleitet durch die want, 
aldä ß ouch Triftan dä vant, 
die meifterte ein heftelin, 
daz gie von ßzen dar in 
nnd leite ß dar unde dan. 
noch ßöz noch ßiizzel was dar an 
und wil iu fagen, umbe waz: 
dane was niht flözes umbe daz, 
fwaz man geriiftes vfir die tür, 
ich meine ßzerhalp dervür, 
ze rßme oder ze flöze leit, 
daz diutet allez valfcheit; 
wan fwer zer Minnen tür in gät, 
den man von innen iht in lät, 
dazn ift der minnen niht gezalt, 
wan daz ift valfch oder gewalt. 


durch daz ift dä der Minnen tor 
diu erine tür vor, 
die niemen kan gewinnen, 
ern gewinne ß mit minnen. 
souch ift ß durch daz erin, 
daz kein gerüfte müge gefin 
weder von gewalte noch von kraft, 
von lifte noch von meifterfchaft, 
von valfcheit noch von lüge, 

10 dä mite man fi verfcherteu müge. 
und innen ietweder rigel, 
ietweder minnen infigel, 
daz was zem andern gewant 
ietwederhalben an der want; 
tsund was der einez zederiu, 
daz ander helfenbeinin. 
nu vememet die diute ir bßder: 
daz eine inßgel der zeder 
daz meinet an der minne 
todiu wisheit unt die ßnne; 
daz von dem helfenbeine 
diu kiufche unt diu reine, 
mit difen zwein infigelen, 
mit diefen reinen rigelen 
nlö ift der Minnen hßs bewert, 
valfch und gewalte vor befpart. 

Daz tougenliche heftclin, 
daz von ßzen hin in 
zer vallen was geleitet hin, 
so daz was ein fpinele von zin; 
diu valle was von golde, 
als fi ze rehte folde : 
valle und haft, diz unde daz, 
diu enmohten beide niemer baz 
st an ir eigenfchaft fin bräht. 
daz zin daz ift diu guote andäht 
ze tougenlichem dinge; 
daz golt daz ift diu linge. 
zin unt golt fint wol hier an: 
oo fin andäht mag ein iegelich man 
näch finem willen leiten, 
fmalen oder breiten, 
kürzen oder lengen, 
vrien oder twengen, 
osfus od fö, her oder hin, 
mit lihter arbeit als zin 
und ift dä lützel fchaden an; 
fwer aber mit rehter güete kan 
ze minnen gewefen gedankhaft, 
soden treit benamen dirre haft 
von zine, dem fwachen dinge, 
ze guldiner linge 
und ze lieber äventiure. 

Oben in die foffiure 
ssdä wären niwan drin venfterlin 
fchöne unt tougenlichen in 
gehouwen durch den ganzen ftein, 
dä diu funne hin in fchein. 
der einez ift diu güete, 

«odaz ander dömüete, 
daz dritte zubt. ze difen drin 
dä lachet in der fiieze fchin, 
diu fielige glefte, 
er, aller liehte befte, 
os und orliuhtet die foffiure 
wertlicher äventiure. 
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ouch hat ez guote meine, 

daz diu foffiure als eine 

in dirre wüeften wilde lac; 

daz man dem wol geliehen mac, 

daz minne und ir gelegenheit 

niht üf die fträzo fint geleit 

noch an dekein gevilde ; 

fi lofehet in der wilde. 

zir klüfe ift daz geverte 

arbeitfam unde herte. 

die berge Hgent dar umbe 

in maneger fwteren knimbe 

verirret hin unde wider. 

die ftige fint üf unde nider 

uns martelsercn allen 

mit velfen fö vervallen, 

wim gftn dem phade vil rehte mite; 

verftöze wir an einem trite, 

wim komen niemer mere 

ze guoter widerkere. 

fwer aber fö ftelec mac gefin, 

daz er zer wilde kumt hin in, 

der felbe hÄt fine arbeit 

vil foeleelichen an geleit: 

der vindet da des herzen fpil; 

fwaz fö daz öre hecren wil 

und fwaz dem ougen lieben fol, 

des alles ift diu wilde vol. 

fö wsere er ungeme andcrswft. 

Diz weiz ich wol, wand ich was dA. 
ich hAn ouch in der wilde 
dem vögele und dem wilde 
dem hirze unt dem tiere 
über manego waltriviero 
gevolget unde nAch gezogen 
und aber die ftunde alfö betrogen, 
daz ich den baft noch nie gefach. 
min arbeit unt min ungemach 
daz was An Avcntiure. 
ich vant an der fofTiure 
den haft uud fach die vallcn. 
ich bin ze der kriftallen 
ouch under ftunden geweten. 
ich hAn den reien getreten 
dicke dar und ofte dan, 
ine geruowet aber nie dar an: 
und aber den eftcrich dA bi, 
fwie herte marmelin er fi, 
den hAn ich fö mit triten zebort; 
haet in diu griienc niht emert 
an der fin meiftiu tagende lit, 
von der er wehfet alle zit, 
man fpurte wol dar inno 
diu waren fpor der minne. 
ouch hAn ich an die liehten want 
miner ougen weide vil gewant 
und hAn mich ohne an daz göz, 
an daz gewelbe und an daz flöz 
mit blicken vil gevlizzen, 
miner ongen vil verflizzen 
an der gezierde dar obe, 
diu fö geftirnet ift mit lobe, 
diu funne bemden venfterlin 
diu hönt mir in daz herze min 
ir glcfte dicke gefant. 
ich hAn die fofTiure erkant 
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fit minen eilif jÄren ie 
und enkom ze KuraewAie nie. 

Diu getriuwe maffenie 
Triftan und fin Amie 
»fi hseten in der wilde 
ze walde und ze gevilde 
ir muoze und ir unmnoze 
befetzet harte fuoze: 
ß wAren zallen ziten 
10 einander an der fiten, 
des morgens in dem touwe 
fö fliehen fi zer ouwe, 
dA beide bluomen unde gras 
mit dem touwe erküelet was. 
ttdiu küele prAcrie 
was danne ir banekie. 
dA giengen fi her unde hin, 
ir maere Tagende ander in 
und lofeten mit dem gange 
todem füezen vogelfange. 

fö danne nAmens einen fwanc 
hin dA der küele brunne klanc 
und lofeten finem klänge, 
f inem fliehe und finem gange ; 
udA er hin üf die planje gie 
da gefAzen fi durch ruowon ie, 
dA lofeten fi dem duzze 
und warteten dem vluzze 
und was daz aber ir wunnc. 
so Als aber diu liebte funne 
üf begunde ftigen, 
diu hitze nider figen, 
fö giengen fi zor linden 
nAch den linden windon, 
ss diu bar in aber danne luft 
üzen und innerthalp der bruft. 
fi crvröuten ougen unde fin. 
diu füezo linde füezete in 
luft und fchate mit ir blate. 

«die winde wAren von ir fchate 
fiieze linde küele. 
der linden geftüele 
daz was von bluomen nnt von grafe 
der baz gemAlete wafe, 

«den ie linde gewan. 

DA fAzen fi zeinander an 
die getriuwen fenedrere 
und triben ir fene mtere 
von den, die vor ir jAren 
»ovon fene verdorben wAren. 
fi beredeten unde befageten 
fi betrürten unt beklageten, 
daz Villife von TrAzc, 
daz der armen KanAze 
»sin der minnen namen gefchach; 
daz Biblife ir herze brach 
durch ir bmoder minne, 
daz ez der kiinoginne 
von Tire und von Sidöne 
»oder feneden Didöne 

dur fene fö jAmerlicho ergie. 
mit folhen mseren wArens ie 
unmüezec eteswenne. 

So fe aber der msero denne 
c»vergezzen wolden under in, 
fö flichens in ir klüfe hin 


Digitized by Google 



Tristan. 

and nämen aber ze banden, 
dar an fir luft erkanden 
and liezen danne klingen 
ir harphen nnde ir fingen 
fenelicben nnde fnoze. 
fi webfeiten nnmnoze 
mit banden nnt mit Zangen: 
fi harpheten nnt fungen 
leicbe nnd noten der mlnne. 
fi wandelten dar inne 
ir wannen fpil, fwies fi gezam. 
fweder ir die harphen genam, 
f5 was des andern fite 
daz er diu nötelin dermite 
fnoze and fenelicbe fanc. 
ouch lüte ietweder klanc 
der harphen mit der sangen, 
fo fe in einander klangen, 
fö faoze dar inne, 
als ez der fiiezen minne 
wol zeiner klöfe wart benant 
la foffinre 6 la gent amant. 

Swaz aber von der foffinre 
von alter äventiure 
vor hin ie was bemaeret, 
daz wart an in bewserct. 
diu wäre wirtinne 
diu haste fich dar inne 
alrärft an ir fpil verlän: 
fwaz <S dar inne ie wart gotän 
von knrzewilo oder von fpil, 
dazn lief niht ze difeme zil; 
ez enwas niht von meine 
fd lfiter noch fö reine, 
als ir fpil was ander in. 
fi triben der minne ir ftande hin 
fd wol, fd nie geliehen baz: 
fine täten niht wan allez daz, 
dft fi daz herze zno getruoc. 

Der knrzewilo was genuoc 
der fe in dem tage begunden: 
fi riten ander ftunden, 
fd fi des gelulte, 
mit dem armbrafte 
birfen in die wilde 
näch vögeln nnt näch wilde 
nnd ouch zeteslichen tagen 
näch dem rdten wilde jagen 
mit Hindane ir hunde, 
der dannoch niene künde 
unlütes lonfen fas noch fd. 
in htete Triften aber dd 
geldret harte fchiere 
näch dem hirze und näch dem tiere; 
näch aller flahte wilde 
durch walt and durch gevilde 
ze wnufche lonfen flf der vart, 
fd daz er niemer ldt wart, 
mit dem vertriben fi manegen tac, 
niht durch deheinen den bojac, 
der an folhen dingen lit, 
niwan durch die kurzen zit, 
die man hie mite hahen fol. 
fi nobten, daz weiz ich wol, 
den bracken unt daz armbrnft 
md durch ir herzen geluft 
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and durch ir banekie 
danne durch mangerie. 
ir gefchefede nnde ir phiege 
was alle zit und alle wege 
tniht anders wan des fi gezam 
and in ze maote rehte kam. 

XII. (449,17 — 464,40.) 

Ich weiz wol, daz der guote muot, 
der dem fd lange nnrehte tnot 
itbiz er mit übele unvrfihtec wirt, 
daz er noch erger übel birt 
dann der ie übel ift gewefen. 
deift wär, wan daz hän ich gelefen. 
durch daz fd fol ein wife man 
itund fwer dem wibc ir dren gan, 
wider ir guote m muote 
kein andere huote 
zir tougenheite kdren 
wan wifen nnde ldren, 

M zarten nnde güeten: 
dä mite fol er ir hüeten 
and wizze w (Brüche daz, 
era gehüetet ir niemer baz, 
wan fi fi übel oder guot 
»der ir ze dicke nnrehte tuot, 
fi gevähet lihte ein müetelin, 
des man gerne äne wolte fin. 
jä fol ein iegelich biderbe man 
nnd er ie mannes muot gewan, 
ssgetrüwen finem wibo 
nnd ouch fin felbes libe 
daz fe aller flahte onmäze 
durch fine liebe läze. 
fwie dicke mans beginne, 
ss dem wibe mag ir minne 
niemen üz ertwingen 
mit übellichen dingen: 
man lefchet minne wol der mite, 
hnote ift ein übel minnen fite: 

«•fi quieket fchädelichen zora. 
daz wib ift gar der mite verlom. 

Der ouch verbieten möhte län, 
ich waeno ez wsere wol getän: 
daz birt an wiben manegen fpot. 

«s man tuot der manegez durch verbot, 
daz man ez gar verheere 
ob ez anverboten wsere. 
der felbe diftel ant der dom, 
weiz got der ift in an geborn: 

»•die vrouwen, die der arte fint, 
die fint ir mnoter £ven kint; 
din brach daz ärfte verbot: 
ir erloubete nnfer härre got 
obez nnd bluomen nnde gras, 
ssfwaz in dem paradife was 
daz fi dä mito tsete 
fwie fd fi willen hsete, 
wan einez, daz er ir verböt 
an ir leben and an ir tot 
••(die phaffen fagent uns maere, 
daz ez diu vfge wsere), 
daz brach fi nnt brach gotes gebot 
and verlos fich felben nnde got. 
ez ift ouch noch min vefter wän, 
es five enhsete ez nie getän, 
nnd enwaerez ir verboten nie. 
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ir örfte werc, daz fi begie 

dar an fö büwete fi ir art 

and tete, daz ir verboten wart. 

fwer fich aber der dinge enftät, 

fö haetes £ve guoten rät 

umb daz obez daz eine; 

fi hffite doch gemeine 

din anderen alle 

n&ch allem ir gevalle, 

und enwolte ir keinez niwan daz, 

dar an fe ouch alle ir öre gaz. 

Sus fint fi alle Even kint, 
diu näch der £ven gövet fint. 
bi, der verbieten künde, 
waz man der &ven vunde 
noch hiutes tagea, die dnrch verbot 
fich felben liezen unde got! 
und fit in daz von arte kumt 
und ez diu nätiure an in vrumt, 
diu fich ea danne enthaben kan, 
d& lit vil lobes und eren an. 
wan fwelch wip tugendet wider ir art, 
diu gerne wider ir art bewart 
ir lob ir öre unde ir lip, 
diu ift niwan mit namen ein wip 
und ift ein man mit muote; 
der fol man ouch ze guote 
ze lobe unde zeren 
alle ir fache keren. 
fw& fö daz wib ir wipheit 
unde ir herze von ir leit 
und herzet fich mit manne, 
d& honeget diu tanne, 
d& balfemet der fcherlinc; 
der nezzelen urfprinc 
der röfet ob der erden. 

Waz mag ouch iemer werden 
fö reines an dem wibe, 
fö daz fi wider ir übe 
mit ir eren vehte 
n&ch ietweders rehte 
des libes unt der ören I 
fi fol den kamph fö kören, 
daz fi den beiden rehte tuo 
und fehe ietwederm alfö zuo, 
daz daz ander d& bi 
von ir iht verfilmet fi. 
ezn ift niht ein biderbe wip, 
diu ir öre durch ir 11p, 
ir lip durch ir Öre l&t, 
fö guote ftate fö fi des h&t, 
haz fis beidiu behabe: 
engö noch dem noch difem abe, 
behalte fi beide 
mit liebe unt mit leide, 
fwie fö fiz an gevalle. 
weiz got fi müezen alle 
fügen in ir werdekeit; 
mit micheler arbeit 
bevelhe unde l&ze 
ir leben an die m&ze; 
dft befetze ir finne mite 
d& ziere mite lip und fite; 
m&ze diu höre 
diu höret lib und öre. 

Ezn ift al der dinge dehein, 


der ie diu funne befchein, 
fö rehte fselic fö daz wip, 
diu ir leben unde ir Up 
an die m&ze verl&t, 

»fich felben rehte liebe h&t 
und al die wile und al die vrift, 
daz fi ir felber liep ifi, 
fö ift der billich ouch derbi, 
daz fe al des werlde liep fi. 

»•ein wip, diu wider ir übe tuot, 
diu fö gefetzet ir muot 
daz fi ir felber ift gehaz, 
wer fol die minnen über daz? 
diu fclbe ir lib unmseret 
»und daz der werlt bewaeret, 
waz liebe oder waz ören 
fol iemen an die kören? 
man lefchet gelangen, 
fö der beginnet angen 
»•und wil daz namelöfe leben 
dem gehörten namen geben, 
nein nein, ez ifi niht minne, 
ez ift ir aehterinne, 
diu fmaehe diu böfe 
»diu boefe getelöfe, 
diu enwirdet wibes namen niht, 
als ein waerüchez fprichwort giht: 
‘diu manegen minne finnet, 
diu ifi manegen ungeminnet.’ 
so diu gerne d& n&ch finne 
daz fe al diu werlt minne, 
diu minne fich felben vor, 
zeige al der werlde ir minnen fpor : 
fint ez durnähte minnen trite, 

»al diu werlt diu minnet mite. 

Ein wip, diu ir wipheit 
wider ir felber libe treit 
der werlde ze gevalle, 
die fol diu werlt alle 
4 » würden unde fchasnen, 
blüemen unde kroBneu 
mit tägelichen ören, 
ir öre mit ir mören. 
an fwen ouch diu genendet, 

4» an den fi gar gewendet 
ir lip unde ir finne, 
ir meine unde ir minne, 
der wart faelec ie gebom, 
der ifi gebom unde erkorn 
»«ze lebenden faelden alle wis, 
der h&t daz lebende paradis 
in finem herzen begraben; 
dem darf deheine forge haben, 
daz in der bogen ibt ange 
ttfo er n&ch den bluomen lange, 
daz in der dom iht fteche 
fö er die röfen breche, 
da enifi der hagen noch der dorn; 
da enh&t der diftelüne zom 
«•betalle niht ze tuone. 
diu röfine fuone 
diu h&t ez allez ftz geflogen 
dom und difiel unde hagen. 
in difeme paradife 
«»da enfpringet an dem rife, 
engruonet noch enwähfet niht 


Digitized by Google 



Tristan. 


wan das daz onge gerne fiht. 
ez ift gar in bliiete 
von wiplicher güete. 
da enift niht obezes inne 
wan tri uw e nnde minne, 

Sre und werltlicber pris. 

Abi, ein fd getän paradis 
daz alfö vröudebaere 
und fö gemeinet weere, 
dä möhte ein fseliger man, 
fins herzeng fselde vinden an 
and finer oagen wanne feben. 
waz waere oncb dem iht wirs gefcbehen 
dan Triftand nnde ifolde? 
der mirs gevolgen wolde, 
era dürfte niht fin leben geben 
umb keines Triftandes leben; 
wan zwftre ein rehte tnonde wip, 
an fwen diu lät Sr nnde lip 
and fich der beider dar bewigt, 
hi, wie fi des von herzen phligt! 
wie hit fin in fö fiiezer phlege I 
wie rümet fe alle (ine wege 
vor di fiele nnt vor dorne, 
vor allem fenedem zorae 1 
wie vriet fin vor herzenöt, 

13 wol 13 nie dehein iföt 

deheinen ir Triftanden baz. 

and hdn ez oach benamen vfir daz, 

der fnocbte als er folde, 

ez lebeten noch Ifolde, 

an dem man ez gar vunde 

daz man gefuochen knnde. 

XIH. (476,89 — 478,6.) 

Vil dicke fprach er wider fich: 

‘ä, dS benie, wie bin ich 
von difeme namen verirret! 
er irret nnde wirret 
die wärheit nnt daz longen 
miner finne and miner oagen. 
er birt mir wunderliche nöt: 
mir lachet unde fpilt lfdt 
in minen Ören alle vrift 
and enweiz iedoch, wä Iföt ift: 
min ouge, daz Iföte fiht, 
daz felbe enfiht Iföte niht: 
mirft Iföt verre und ift mir bi: 
ich vürhte, ich aber gifötet fi 
ze dem andern mAle. 
ich wsene, Dz Kurnewäle 
ift worden ArundSle, 

Karke flz Tintajoele 
and Iföt flz iföte 
mich danket ie genöte, 
als iemen iht von dirre maget 
in Iföte namen faget, 
daz ich Iföte vunden habe, 
hie bin oach ich verirret abe. 
wie wanderlich ift mir gefchehen! 
daz ich Iföte mfiefe fehen, 
des ger ich nn vil lange vrift; 
nn bin ich körnen, dä iföt ift 
and enbin Iföte niender bi, 
fwie nähen ich Iföte 11. 

Iföte fihe ich alle tage 

and fihe ir niht: daz ift min klage. 


Gottfried v. Straßburg. 813 

ich hän Iföte vunden 
and iedoch niht die blanden, 
dia mir fö fanfte unfanfte tuot. 
ez ift Iföt, diu mir den muot 
sin dife gedanke Mt bräht, 
von der min herze als ift verdäht. 
ez ift diu von Arnndöle 
und niht Iföt la bele, 
dern fiht min onge leider niht. 
isfwaz aber min ouge iemer gefibt, 
daz mit ir namen verfigelt ift, 
dem allem fol ich alle vrift 
liebe und holdez herze tragen, 
dem lieben namen genflde fagen, 

««der mir fö dicke hät gegeben 
wanne and wfinneclichez leben/ 

XTV. (486,9 — 490,37.) 

Hie mügen die minnsere 
kiefen an dem mtere, 
todaz man vil michels baz vertreit 
durch verre minne ein verre leit 
danne daz man minne nähe bi 
und näher minne äne fi. 
jä zwäre, als ichz erkennen kan, 

»vil lieber minne mag ein man 
baz verre enbem und verre gern, 
dan nähe gern and nähe enbern, 
and kämet der verren lihter abe 
dann er der nähen fich enthabe. 

»hie verwar fich Triftan inne: 
er gerte verrer minne 
and leit durch die gröz ungemach, 
die er weder hörte noch enfach, 
and enthabete fich der nähefl, 

»die fin ougen dicke fähen. 
er gerte zallen ftunden 
der liehten der blanden 
iföte von Irlanden 
and vlöch die wizgehanden 
»die ftolzen maget von Karke. 
er quäl näch jener ftarke 
und zöch fich hie von dirre. 
fas was er beider irre: 
er wolde unde enwolde 
«Ifolde nnde Ifolde; 
er vlöch dife und fnochte jene, 
dia maget Iföt dia hmte ir fene 
ir trinwe and ir durnähtekheit 
einvaltecliche an in geleit: 

»fi gerte des, der von ir zöch, 
and was den jagende, der fi vlöch. 
daz was des fcholt, fi was betrogen. 

Triftan hast ir fö vil gelogen 
mit difen zwein handelungen 
»der ougen unt der zungen, 
daz fi fins herzen unde fin 
gewis and ficher mände fin, 
und al der trügeheite, 
die Triftan an fi leite; 

»fö was ie daz diu volleift, 
dia ir herze allermeift 
an Triftandes liebe twanc, 
daz er daz alfö gerne fanc: 

‘Iföt ma drfle, Iföt m'ämie 
n en vfls ma mort, en vfls ma viel’ 
daz lokte ir herze allez dar, 
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daz was daz ir die liebe bar. 

Der rede nam fi fich allez an 
nnd gie dem vliehenden man 
als innecliche faoze mite, 
biz daz fin an dem vierden trite 
der minne erzöch, dö er fi vlöch, 
nnd in zno ir her wider zöch, 
daz er (ich aber dar bewac 
und aber dö was naht nnde tac 
gedenkende nnde trahtende 
und angeftlichen ahtende 
umbe fin leben und nmbe lieh. 

‘ei’ döhte er, ' herre, wie bin ich 

mit liebe alfus verirret! 

diz liep daz mir fas wirret, 

daz mir benimt lip nnde fin, 

dö von ich fus befwteret bin, 

fol mir daz ftf der erden 

iemer gefenftet werden, 

daz muoz mit vremeden liebe wefen. 

ich h&n doch dicke daz gelefen 

und weiz wol, daz ein trütfchaft 

benimt der andern ir kraft. 

des Eines vlieze unt fin vlöz 

der enift an keiner flat fö groz, 

man enmiige dervon gegiezen 

mit einzelingen vliezen 

fö vil daz er fich gar zerl&t 

und msezliche kraft hät. 

fas wirt der michele Rin 

vil körne ein kleines Rinelin. 

kein viur höt ouch fö gröze kraft, 

ift man dar zuo gedankhuft, 

man enmiiges fö vil zefenden 

mit einzelen brenden, 

biz daz ez fwache brinnet. 

als ift dem, der dö minnet, 

der höt dem ein gelichez fpil: 

er mag als ofte nnde als vil 

fin gemiiete zegiezen 

mit einzelen vliezen, 

fincn muot fö manegen enden 

zeteilen unt zefenden, 

biz daz fin dö fö lützel wirt, 

daz er mtezliehen fchaden birt. 

als mag ez ouch mir wol ergön, 

wil ich zeteilen unt zelön 

mine minno und mine meine 

an maneger danne an eine; 

ge wende ich mine finne 

mö danne an eine minne, 

ich wirde lihte dervan 

ein trdrelöfcr Triitan. 

Nu fol ich ez vcrfuochen: 
wil min gelücke et ruochen, 
fo ift zit, daz ichs beginne 
wan diu triuwe unt diu minne, 
die ich ze mincr vrouwen hön, 
diu enmac mir niht ze ftaten geftön, 
ich fwende an ir lip nnde leben 
und enmac mir keinen tröft gegeben 
ze libe noch zo lebene. 
ich lide alze vergebene 
difen kumber und dife nöt. 
ö, füeze ömie, liebe Iföt, 
diz leben ift under uns beiden 
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alze före gefcheiden. 
ezn ftöt nu niht als wilent e, 
dö wir ein wol, dö wir ein wö, 
ein liebe und eine leide 
s gemeine truogen beide; 
nu ftöt ez leider niht alfö: 
nu bin ich trüric, ir fit vrö. 
fich fenent mine finne 
nöch iuwerr füezen minne 
io und iuwer finne fenent fich 
ich wsene, mözlich umbe mich, 
die vröude, diech durch räch verbir, 
owi, owi, die tribet ir 
als ofte als iu gevellet. 

» ir fit dar zuo gefellet: 

Marke, iuwer hörre und ir, ir fit 
heime nnde gefellet alle zit; 
fö bin ich vremde und eine, 
ich wmne ich wirde kleine 
t*von in getreeftet iemer 
unde in kan doch niemer 
mit minem herzen von iu komen. 
dar waz habt ir mich mir benomen 
und ir min alfö kleine gert 
io und min ouch iemer wol enbert? 
ö, fiieziu küneginne iföt, 
mit wie vil maneger herzenöt 
göt mir min leben mit iu hin 
und ich iu niht fö msere bin, 
io daz ir mich fit htetet befant 
und etswaz umb min leben erkant. 
fi mich befände? ö, waz rede ich: 
nu wö befände fi mich 
und wie bevunde fi min leben? 
io ich bin doch nu vil lange ergeben 
als ungewiffen winden, 
wie künde man mich vinden? 
ine kan ez niht erdenken wie: 
man fuoche dö : fö bin ich hie, 
««man fuoche hie, fö bin ich dö: 
wie vindet man mich oder wö? 
wö man mich vinde? dö ich bin: 
diu lant enloufent niender hin; 
fö bin ich in den landen, 

«o dö vinde man Triftanden, 
jö, der ez et begunde, 
der fuochte unz er mich vunde; 
wac fwer den varaden fuochen wil, 
dem enift dehein gewiffez zil 
oa an finer fuoche vür geleit, 
wand er muoz fine unmiiezekheit 
übel oder wol bewenden, 
wil er dermite iht enden, 
min vruowe, an der min leben lit, 

&o weiz got, diu folde nöch mir fit 
vil tougenliche haben erfant 
al Kumewal und Engelant, 

Franze und Normadie, 
min lant ze Parmenie 
so oder fwö man feite msere, 
daz ir vriunt Triftan wtere. 
daz folte fider gar fin erfuoebt 
und hnete fi min iht gemocht: 
nu ruochet fi min kleine, 
ssdie ich minne unde meine 
mö danne föle unde lip. 
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ner genoßin verhöhnt, als Tristan am morgen 
dahin zurückkehrt, wo Kurvenal mit den pfer- 
den seiner warten sollte, findet er diesen, 
ohne die pferde. einer von Markes leuten, 
sPleherin, hatte sie genommen nnd den fliehen- 
den Kurvenal als Tristan in der kcenigin na- 
men vergebens zum stehen angerufen, mit 
Von den diehtern, welche Gottfrieds tm- Tristans vermeinter feigheit prahlend kommt er 
vollendetes gedieht fortsetzten nnd zu ende zu hofe. Isot zürnt auf den geliebten mann in 
ffihrten, ist der schon mehrfach als fortsetzer»» brachster leidenschaft und gebietet Paranir, Tri- 
erwähnte stan ihren ewigen haß zu verkünden, verge- 

bens entschuldigt sich dieser, geht zu fuß nach 
17. ULRICH VON Türheim Lit f“ "“ d klagt Tinas sein ungemach dann 

verkleidet er sich wie ein siecher und geht 
der filtere, er dichtete auf bitten Konrats des ts nach Tintajol. Isot erkennt ihn an dem ringe 
schenken von Winterstetten, der in urkunden und befielt den misseisüchtigen, der ihr zu nahe 
von 1226 — 1240 vorkommt, nnd scheint nicht komme, mit schiragen abzutreiben, es geschieht, 
lange nach Gottfrieds tode, den er beklagt, er goht znm schiffe zurück. Kurvenal rset ihm, 
seine arbeit , durch welche Konrats geliebte gen Arundel zur weißhand Isot zurückzukehren, 
günstig gestimmt werden sollte, begonnen zui«er aber will ihrs mit dem Karle» lote (2273 
haben, er erzählt, wie schon bemerkt, sehr vgl. Heinr. v. Vrib. 1677. Gottfr. 275.) vergel- 
einfach, fast roh: Tristan heiratet die Isot von ten. er und Kurvenal kleiden sich als garzune 
Karke, Kaedins Schwester, läßt sie aber unbe- und kommen nach Tintajol zu Isot, die unter 
rührt, und gibt als Ursache an, daß er gelobt einer linde sitzend den jungen leuten ihre spiele 
habe, wenn' er ein weib nehme, sie ein jahrstschanen hilft, auf ihre frage, woher sie seien, 
lang nicht zu berühren. Isot beruhigt sich antwortet Tristan, aus Arundel. die kranigin 
dabei, einst aber als sie mit ihrem bruder fragt nach der Isot. Tristan errratet vor schäm 
Kaedin über einen bach reitet und das sprit- und an dem errrateu erkennt ihn die kranigin. 
zende sfaßer kühner ist als Tristan, lacht sie sie ist ihm wieder geneigt, dem hon beschelier, 
darüber und gesteht dem forschenden bruder, daß jedem duz ami» und heißt ihn narrenkleider an- 
sie noch magd zei. Kaedin fordert erzürnt von legen, auf daß er sich an denen räche, die ihm 
Tristan genugthuung für die schmach. Tristan leides gethan. er thut einen freudensprung wie 
entschuldigt sich mit der schranheit Isolts des er einem schwachen curiere nicht mraglich ge- 
benden und beide kommen überein, an Mar- wesen wsere. Antret und Melot argwöhnen und 
kes hof zu gehen, damit Kaedin sich selbst »s fordern Marke anf, nach ihm forschen zu laßen, 
überzeuge, wenn die blonde Isot nicht schra- der kranig verschmäht das und verbietet, von 
ner ist als Isot weißhand, soll Tristan mit dem seiner Schwester kinde übel zu sprechen, indes 
leben zahlen, mit Kurvenal, Paligan und zwan- kommt Tristan im grauen rock mit dem kolben 
zig knechten machen sie sich auf und schiffen als thor, setzt sich zn fußen der kranigin, die 
nach Litan, wo ein freund Tristans, der sene-soihn wegziehen heißt, niemand wagt sich heran, 
schal Tinas sie aufnimmt, mit einem ringe als nur Antret, der aber alsbald einen schlag er- 
warzeichen geht Tinas zur blonden Isot, die hält, daß er besinnungslos zu boden stürzt und 
mit dem kranige im brete spielt. Tinas bittet halbtot weggetragen wird. Melot faßt er beim 
der dritte im spiel sein zu dürfen, dabei er- beine und läßt ihn wolzerbläut erst fahren als 
blickt Isot den ring und erkonnt, daß Tristan Isot ihm anf den hof gefolgt ist. als der kra- 
in der nähe ist. alsbald geht sie in ihr zim- nig speist, nimmt ihm der thor huhn und fisch, 
mer, sendet nach Tinas und erfährt nun Tri- was ihm Isot gern gönnt, zur nacht legt er 
stans botschaft: er wiße ein weib, die es sei- sich vor das gemach der kranigin, singt wie 
nem hunde beßer biete als die weißhandige thoron thun und ranft Melot, der mit Verlust 
Isot ihm; von dieser not solle die kranigin ihn so eines auges davonkommt, am andern morgen 
entbinden und morgen kommen. Isot entschließt reitet Marke zur jagd und Tristan treibts indes 
sich, sie beredet den kranig. eine jagd wird mit Isot in alter weise, eines morgens entdeckt 
veranstaltet. Tristan und Kaedin haben sich ihiA Antret im bette der kranigin und machtlärm; 
im dom verborgen; als Isot erscheint, glaubt beide sollen den fenertod erleiden. Tristan verläßt 
Kaedin, es seien zwei sonnen aufgegangen. Isot u die kranigin. im walde straßt er auf Marke, den er 
läßt ein zeit schlagen, das hündlein Petiteriu mit geschwungenem kolben in die flucht jagt, an 
sitzt in ihrem schooße , sie herzt und küsst cs einem bache erreicht ihn der naehsetzende Ple- 
nnd fragt, wann sie es seinem herm thun könne, herin nnd heißt ihn, als er eben in einem schif- 
den kranig fern zu halten, heuchelt Isot krank- lein übersetzen will, bei der liebe zur kranigin 
heit, als aber Tristan mit Kaedin ins zeit so umkehren, er gehorcht und erschloegtPlchcrin 
kommt, findet er die lebende, nicht die kranke mit seinem kolben, kommt zu seinem schiffe 
Isot. er bleibt die nacht dort. Kaodin, der und straßt in see. Sein geiährte Kaedin liebt 
eine von Isots Jungfrauen, Kamele, angespro- die schrane Kassie, die frau des Nampoteuis 
eben, sich seiner minne not zu erbarmen, wird von Gamaroch, einem lande, das an Arundel 
durch ein untetgeschobenes betäubendes kissenes straßt. die schrane wird hinter festem schloß 
eingeschlsefert und beim tagesanbruch von sei- gehalten und Nampotenis führt die schlüßel 


durch fi midi eh al ander wip 
und muoz ir felber ouch enbero. 
ine mac von ir niht des gegero, 
daz mir zer werlde folte geben 
Tröude und vrralichez leben.’ 
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immer mit sich. Tristan veranstaltet nach wachs- 
abdrücken gefertigte nachschlüßel und führt 
seinen genoßen zur geliebten, die alsbald ihre 
Inst büßen, beim eingange über die brücke 
hat der wind Kaedins schapel in den graben 
geweht, daran erkennt, als jene beiden die 
bnrg bereits wieder verlaßen haben, Nampote- 
nis, daß ein mann bei Kassie gewesen und er- 
presst von der frau ein geständnis. alsbald 
setzt er den beiden nach, erreicht sie, haut 
Kaedin nieder und einer seiner begleiter sticht 
Tristan mit einem geluppten (vergifteten) sper, 
daß dieser fühlt, er mäße davon sterben, noch 
hat er kraft genug, um Kaedin nach Karke 
zu führen, dort bittet er seinen wirt, den kauf- 
mann Gaviol, nach Tintajol zur koenigin zu 
fahren, ihr zu sagen, daß er mit einem golupp- 
ten sper verwundet sei, und sie zu bitten, zu 
ihm zu kommen und ihn zu heilen, ein wei- 
ßes segel moege er aufziehen, wenn Isot mit ; 
ihm komme, ein schwarzes, wenn sie nicht 
folge. Gaviol fährt nach Tintajol. Isot ist 
sofort willig und fährt mit ihrer salbe zu Tri- 
stan, der von Isot weißhand aufgesucht "auf sei- 
nem Schmerzenslager liegt und nach der färbe . 
des segels in sicht fragt, ‘die ist kohlschwarz!* 
spricht die weißhandige, obwol sie das weiße 
segel erblickt. Tristan kehrt sich um und 
stirbt, an seiner bahre im münster stehen beide 
Isot, die blonde und die weißgehande. leidvoll i 
fragt Isot Isoten ‘was sitzet ihr bei dem toten, 
den ihr getestet, tretet hindan und setzt euch 
dort.’ sie wirft sich über die bahre und stirbt, 
nicht die weißhand, es war Isot die blonde. 
Jetzt erst erfährt Marke , daß beide den unse- ; 
ligen minnetrank getrunken, er schift sich ein 
und findet die toten auf der bahre, beide 
führt er nach Kumewal, läßt sie in dem klo- 
ster, wo sein vater begraben liegt, in marmor- 
steinen bestatten und pflanzt eine weinrebe und , 
einen rosenstock auf die grseber, jene auf das 
reine weib, diesen auf Tristans leib, rose und 
rebe flechten sich in der erde zusammen (II). 


18. Heinrich von Vrlberc 

stimmt in den hauptzügen mit Ulrich überein, 
aber alles ist feuriger lebendiger seelenvoller 
gehalten, in der leichten hellen weise Gotfrieds, so 
voll gedanken und zierlicher Umschreibungen 
dessen, was Ulrich roh und platt heraussagt, 
die weißhandige Isot rüstet sich in der braut- 
nacht, ihr magdtum zu verteidigen, als Tristan 
neben ihr dos lager besteigt, fällt sein blickst 
auf einen ring an seinem finger und seine ge- 
danken schweifen der fernen Isot zu, daß er 
der nahen vergißt, als sie ihm sanfte vorwürfe 
macht, erzählt er ihr, wie er zu Weisefort in 
Irlant mit einem serpant gekämpft und vor des- so 
sen flammen fast den tot gefunden habe; in 
eine lache tauchend habe er der reinen magd ge- 
lobt, die frau die ihm einst ehelich angetraut werde, 
ein umgehendes jahr unberührt zu laßen. Isot 
denkt bei sieb, das eine jahr könne doch nichtgs 
immer währen, und lebt mit ihm wie lieb mit 


lieb leben soll, daß der herzog Jovelm, die 
herzogin und Kaedin ihre freude daran haben, 
als Tristan mit dem schwager einst von einer 
jagd zurückkehrt, sieht er unter einer linde 
, einen garzun rasten, der von Artus ausgesandt 
ist, um den holden aller lande von der tafel- 
runde künde zu geben (I). Tristan geht der 
aventiure nach, alle geben ihren willen dazu, 
auch ‘ Blanschemanis diu maget* , die bei sich 
i denkt, sie müße ihn ja das halbe jahr doch 
noch entbehren, wol ausgerüstet zieht er nach 
Karidol und bewährt sich als würdigen genoßen 
der tafelrunde, indem er Dalcors und Keie be- 
siegt. Gawan veranstaltet es, daß Tristan Isot 
,1a blunde wiedersieht. Artus muß eine jagd 
veranstalten, die so hingezogen wird, daß die 
tafelrunder am abend näher bei Tintajol als bei 
Karidol sind und deshalb bei Marke zu über- 
nachten beschließen. Gawan wird voraufge- 
i sandt, um Markes frieden für alle die mit Ar- 
tus kommen zu werben. Marke gewährt, über 
die ehre des besuchs erfreut, die bitten, wird 
aber, als er Tristan unter den gästen sieht, 
besorgt nnd legt schneidende meßer vor Isots 
.gemach, als Tristan nachts zu der koenigin 
schleicht, um sich in liebeslust zu sättigen, 
verwundet er sich an den meßem und blutet 
leilach , kolter und estrich im gemache der 
koenigin voll, als er zu den übrigen heimkehrt, 
,und Gawan seine blutenden wunden sieht, ge- 
hen aufKeies rat alle tafelrunder'hin, um sich 
auch zu verwunden und die spur ab xulenken. 
Keie, der feige zaudert, sich zu schneiden, wird 
von Gawan in die meßer gestoßen, daß er die 
.greeßte wunde davon trsegt. die blutenden 
machen ein solches getoese, daß Marke sich 
erhebt und es ihnen verweist, als am andern 
morgen alle hinkend und wund erscheinen 
bittet Marke ihm die ursach nicht als feind- 
schaft zu deuten und Artus bittet, wenn er die 
bitte gewähren solle, ihm auch eine zu gewäh- 
ren. Marke meint, er habe anstatt zu bitten 
zu gebieten. Artus bittet, er moege seinen zorn 
gegen Tristan aufgeben. Marke willigt ein. so 
bleibt Tristan, als Artus mit den seinen heim- 
reitet, in Tintajol. der minnetrank wirkt. Tri- 
stan macht das kind Tantriesel zum liebesbo- 
ten und beide liebende pflegen ihr altes erbe- 
spiel. gerüchte füllen den hof. Marke gibt 
eine reise zu Artus vor, befielt Tristan sein 
haus und zieht fort, durch ein pfortlein heim- 
lich wiederkehrend, überrascht er mit all den 
seinen, beide werden gebunden und zum tode 
verurteilt, er zum rade, sie zum Scheiterhaufen, 
sie werden hinausgeführt zum plane, wo die 
ungetreuen verderbt zu werden pflegen, auf 
dem wege dahin kommt der zug an einem 
kirchlein vorüber. Tristan verlangt darin zu 
beten, es wird ihm abgeschlagen, aber auf 
Tinas befel dennoch gestattet, drinnen eilt er 
zum fenster, springt hinaus in den vorbeifließen- 
den bach und schwimmt abwärts, wo ihn Tan- 
trisel und Kurvenal erwarten, mit letzterem 
eilt er alsbald nach der mordstättc, wo Isot 
verbrannt werden soll, haut den potestat durch 
den deckelhut bis auf die zunge und entführt 
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die kcenigin. sie begeben sich wieder nach Isot gesteht nnd von dem ringe erzählt, den 
der fossiure die meister Gotfrit (3323) beschrie- sie ihm gegeben; solange er den trage, dürfe 
ben hat nnd leben dort von dem erlegten wilt- er kein ehelich weib berühren, znr Wahrheit 
pret nnd dem lantertrank, der aus dem felsen pfändet er leib nnd leben, unter dem vor- 
springt; sie hatten ein gericht mehr als Kur- »wände, auf aventüre ansziehen zu wollen, bege- 
venal nnd Tantrisel, die bei ihnen waren, das ben sie sich auf die fahrt nach Litan zu Tinas, 
beste der weit, die minne. nachdem sie ein dem Tristan den ring gibt, um seine ankunft 
halbes jahr so verlebt haben and Tristan mit der kcenigin anzudenten. Tinas zeigt den ring 
Kurvenal eines tages auf die jagd geritten, beim Schachspiele. Isot stoeßt das bret von 
geht Isot mit dem knaben Tantrisel in den io sich nnd zieht sich, während Marke ausreitet, 
wald, am blumen za lesen, mit denen sie die mit Tinas zurück, eine vierzehntsegige jagd 
hütte schmücken will, aufschauend bemerkt wird verabredet. Kaediu, mit Tristan im hag 
sie plötzlich den koenig Marke, alsbald verübt verborgen lanschend, gesteht der blonden Isot 
sie eine list. indem sie thnt, als habe sie den preis, ‘nun war auch durch das morgen- 
nichts gesehen, geht sie vor sich hin und spricht i» rot anfgegangen die sonne: Isot, die leuchtende 
zu Tantrisel ‘wie lange mag es her sein, daß wonne, gab gegenglanz der sonne; der sonne 
mein Schwager Tristan mich vom feuertode er- nnd der wonne widerglanz und Widerschein 
leeste?’ Tantrisel weiß nicht was sie meint, ward so groß, daß Kaedin erschrak und sprach 
sie winkt ihm aber mit den äugen und tritt zn Tristan: ‘sieb, sieh was ich nicht faßen 
dem kinde auf den fuß, was der keenig nicht »o kan: am himmel eine sonne steht, nnd hier die 
merkt. Tantrisel versteht, und antwortet ‘das zweite sonn' anfgeht. wie ist es drum beschaf- 
wißt ihr wol so gut oder beßer als ich.’ ‘mich fen, eil sind nnn der sonnen worden zwei? das 
dünkt, es sei jetzt ein halbes jahr.’ ‘ja so ist deutet sicher wunder an.’ Tristan belehrt ihn. 
es.’ ‘ wie mannhaft sich Tristan auch dünken er gesteht, daß seine Schwester Isot es ihm nie 
mag, spricht sie weiter, an uns hat er feige»» so gut erboten habe wie die blonde Isot es 
gehandelt, daß er aus furcht von dannen ritt dem hündlein Petitcrin erbietet. Isot stellt sich 
nnd uns in dieser not zurückließ, zeter über krank. Tristan bleibt bei ihr im zelte. Kae- 
die, die mich und den guten mann bei meinem din wird von Kameline mit dem schlummer- 
lieben herm so übel verlogen haben, der mir kissen eingeschlsefert , der am andern morgen 
nicht lieber sein konnte als er gewesen ist. »«geneckt wird, aber nur sich selber zürnt. Tri- 
Tantrisel, liebes kind, mich wundert, daß wir stan scheidet nnd kommt nach einer krankheit, 
beide nns allein hier gegen die wilden thiere die ihn sich selbst unähnlich macht, als thor 
haben erhalten können und uns ohne brot nnd wieder nach Tintajol, wo er Antret schltegt und 
wein nur von waßer und kräntem ernährt ha- dem zwerg Melot petit von Aquitan eine heiße 
ben. gott will, daß ich meine sünden büßen »pfefferbrühe ins gesicht schüttet, ernennt sich 
und vielleicht nie ein menschenbild Wiedersehen Peilnetosi (= Isoten liep). der keenig reitet 
soll, ich danke ihm, daß er dich, liebes kind, acht tage auf die jagd. während der zeit pfle- 
doch bei mir gelaßen hat. ach keenig Marke, gen Isot und Tristan ihrer alten sitte. als der 
lieber herr, daß wir so durch falscher neider thor endlich, weil der keenig wiederkehrt, schei- 
trug geschieden sind.’ sie seufzt, weint, läßt «öden muß, thnt er ‘ze dienste Isöten einen 
die blnmen fallen und sinkt händeringend in sprunc, so grdz nnd also witen’ , daß ihn der 
den klee. Marke gebt in die falle, springt ritter Pfeherin daran erkennt, er setzt ihm 
vom pferde, umfängt und küsst die koenigin nach, sinkt aber unter Tristans kolbenschlag 
und ruft mit homruf sein jagdgefolge , unter tot hin. Tristan rettet sich auf die see, kommt 
dem der truchseß Tinas das seine dazu bei- «» nach Litan zn Kurvenale und Kaedin und führt 
troegt, daß Isot wieder zu hofe kommt, als diesen zu Nampotenis von Gamarke in Gama- 
Tristan heimkehrt, findet er die hütte leer und roch, dessen gemalin Kassie Kaedin liebt, der 
erfährt von Tantrisel, der sich listig davon ge- tot Kaedins und Tristans Verwundung mit dem 
stolen , was vorgegangen, froh läßt er der gelappten sper and sein tot als Isot das schwarze 
blonden kcenigin seine treue durch Tantrisel so segel anstatt des weißen nennt, tot der blon- 
entbieten und fährt nach ICarke heim, wo ihn den Isot an seiner leiche. begräbnis. rose 
Kaedin und Isot weißhand freudig empfangen, und rebe auf dem grabe. Wie Thomas von 
letztre freut sich, da das jahr des gelübdes ab- Britanje in Lampartischer zunge sprach, so 
gelaufen, ihre hofnung bleibt unerfüllt, als habe ich euch auf deutsch die Wahrheit von 
sie, ihr vater Jovelin, die herzogin Karffe und »»beiden gesagt. Kosendorn und weinrebe flech- 
Kaedin lifrenis eines tages jagen reiten, wobei ten sich über der liebenden grab zusammen. 
Tristan sie begleitet, steigt Isot an einer feuch- Ueber Heinrich von Freiberg hat Hagen 
ten stelle ab, um blumen zum kränze zu MS. 4, 613 nachrichten gesammelt, darnach 
pflücken , wobei das waßer ihr unter dem ge- lebte der dichter, der vermutlich aus dem säch- 
wande bis zu dem ängerlein spritzt, von demsosischen Freiberg stammte, in Böhmen zur zeit 
der hcefische Nithart sang, wo die braunen blu- Wenzels II., der selbst dichter war und andre 
men stehen, sie lächelt und spricht halblaut, dichter beschützte, wie Ulrich von Eschenbach, 
das waßer sei kühner als Tristan. Kaedin heert Heinrich fällt also um 1300. er lobt einen 
es, fragt nach und erfährt nun, daß seine schwe- Beimunt von Leuchtenburg im eingange seines 
ster unberührt geblieben, er stellt Tristan zur »»Tristan und dichtete auf eines Johans von Mi- 
rede , der ihm nun seine minne zur blonden chclsperg ritterfahrt nach Frankreich ein be- 
GOEDEKE , mittel«) ter. 52 
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schreibendes lobgedieht (gedr. Germ. 2, 93 ff. 
360 verse, aus der Heidelberger handschrift 
nr. 341 ein gedieht vom heiligen kreuz (Wiener 
hs. nr. 2885. bl. 196 ff. 882 verse. Hoffm. 
s. 100), von denen das letztere noch nicht 
herausgegeben ist. 

Aufbewahrt ist der Tristan in 11 teils nur 
blattweis erhaltenen hnndschriften r 1 : München 
egm. 51. XIII. jh. 109 .bll. 4».— 2: Heidelb. 
n. 360. XIII. jh. 151 bll. 8«. -- 3: Wien n. 
2707. XIII. jh. 129 bll. fol. — 4: Florenz 
XIII. jh. 139 bll. 4°. abschrift in Zürich. — 

6: aus Blankenheim v. j. 1323, in E. v. Groo- 
tes besitz. — 6 : Berlin, aus Blankenheim XIV. 
jh. 198 bll. kl. fol. — 7: Grootes oberlinsche 
hs. XIV. jh. 150 bll. fol. — 8: des grafen von 
Rennes, früher des grafen von Birresheim, XV. 
jh. 575 bll. — bruchstücke : 9: 2 pvgbl. XIII. 
jh. 4°. in Hägens besitz vgl. MS. 4, 611. Do- 
cen misc. 2, 110. — 10: 1 bl. vor derWiener«o 
hs. 2707. vgl. Hägens mufeum 1 , 633 — 635. 
Hoffm. Wiener hss. s. 107. — 11 : 1 prgbl. 
aus Büsching8 nachlnß, gedr. in der Leipz. lit. 
ztg. 1826 nr. 98. — Ulrichs fortsetzung ist in 
1. 2. 5. 6., die des Heinrich von Freiberg nurit 
in 4 und 7 enthalten. 

Herausgegeben nach 4 von Myller, in der 
Bamlung. — von F. H. v. d. Hagen: Gottfrieds 
von Straßburg werke. Breslau 1823. II. 8°. 
(mit Ulrich und Heinrich und den fragmentenj« 
Eilhards, ferner mit alten franzoesischen, engli- 
schen, wallisischen und spanischen gedichten 
van Tristan). — von E. v. Groote. Berlin 
1821. 4°. (mit einer einleitung Mones über die 
bedeutung der sage vom Tristan, und mit Ul-*6 
richs fortsetzung). — von H. T. Mafsmann. 
Leipz. 1843. 8°. (mit Ulrichs fortsetzung und 
den Varianten). 

Die beliebtheit der dichiung von Tristan 
während des mittelalters wird recht deutlich so 
durch einen kostbaren teppich des XIV. jh. der 
im frauenkloster Wienhausen bei Celle aufbe- 
wahrt wird, die kunstfertigen bände, die drei 
streifen mit Tristans abenteuern bis zum min- 
netrank und dessen folgen auf dem schiffe stick- u 
ten, umgaben dieselben mit ihren Wappen, die 
beigefügte Schrift in niederd. spräche lautet : 
Tristram de bat den konin dat he mo.te striden 
weder Morolde. de koning sprac. ec wille de 
levere gheven min koningrike half. Tristram st 
de kerde sec vmme vnde Seite vppe dat pert 
vnde str.d an des koniges danc. do quam he 
vor den koning vnde clachede dat he verwun- 
det wäre, do quam vrue Brangtele unde vru 
Isolde, legheden eme in en scip vnde vorden st 
ene to der stad dar me ene Salven scolde, do 
Steg he vteme scepe. do Stunt he unde vcdelede. 
do quam vru Braniele vnde toch ene v p de 
borch. do stot vru Braniele vnde hei ene. 
vru Isolde salve ene. do badte se ene. vru st 
Isolde heit dat svert. Braniele dvoh ene. — 
Text und Stickerei stimmen nicht ganz zusam- 
men. wie es scheint hat Eilhards gedieht den 
stof geliefert, da der name Isolde beibehalten 
ist, während freilich seine Brangene hier Bra-ts 
niele, Brangiele oder gar Brangtele lautet. Ein 


farbenbild des ganzen teppichs gibt ff. W. ff. Mit- 
hof in seinem ' archiv für Kiedersachsen t kunst- 
geschichtet abteilung II. Bannover (T863J fol. 

s I. (Heinrich: v. 1129 — 1412. Sagen.) 

Do nu der füoze Parmenois, 

Triftan, der ftolze unt der curtois, 
in Arandele da beleip, 
und mit Ifoten vertreip 
i«der zit vil nach ein halbez jar, 
nu was fin miiet verflizzen gar, 
uf alliu weidelichiu dinc. 
eines tages der jungelinc 
reit beizen mit den valken fin; 
i&mit im reit ouch Kaedin 
unt der getriuwe Kurvenal. 
die valken zuo dem felben mal 
erflugen manigen wilden ant, 
vH reiger, manigen vafant, 
hüener und vogel ane zil. 
do (1 nu mit dem vederfpil 
der kurzewile duhte genuoc, 
und fich diu zit des tages truoc 
wol gen der vesper Bunde, 
her Triftan begunde, 
der ftolze, muotes frie, 
mit finer cumpanie 
gein herbergen gaben, 
do fie begunden nahen 
dem wunneclichcn knRel 
da zo Karke in Arundel, 
da Ruont ein linde bi dem wege, 
diu was erzogen mit fnlcher pflege, 
daz He mit eften und mit blaten 
gap vollen wit und grozen fchaten, 
darunder mit her Triftant 
einen garzun fitzzen vant, 
der hete geftrichcn vaße 
des tages, und was durch rafte 
gefezzen zuo der linden, 
her Triftan niht erwinden 
wolde mit den gefallen fin, 
er und fin fwager Kaedin 
und Kurvenal, die kerten dar. 
der knappe fchiere wart gewar, 
daz der herre gein im reit, 
uf fpranc er mit hübefcheit; 
von grüenem fritfchal ein tfchabrun 
der lac da bi dem garzun, 
den begreif er fchiere genuoe, 
über fin ahfel er in fiuoc; 
fin roc was hübefchlich gefniten, 
wol nach gendes boten fiten, 
von guotem famite rot; 
der roc fich an der lenge bot 
niht verrer unz uf diu knie; 
des felben tuoches waren die 
hofen, die der knappe truoc, 
rot fine fchuoh’ und hübefch genuoe; 
der linden loubes ein fchapel 
het uf fin houbet der knappe fnel 
gefetzzet harte ftolzlicb. 
nach finem ftabe bufcte fich 
der wegemüde fariant 
und nam in in die zeswen haut, 
den arm er von im ßrakte, 
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Heinrich v. Freiberg. 


den ftap der knappe ftakte 
ein wenik in die erden, 
und ftuont in den geberden, 
als er antwürden folde, 
ob man in fragen wolde. 

Her Triftan hiibefch und gruozfam 
den knappen gruozte, als im zam, 
und er im under diu ougon fach, 
alfus gruozt’ er in und fprach : 

‘ deus fal, curteis cumpan !‘ 
der knappe im dankte un fach in au, 
und fprach : ‘ merzi, gentil fix !’ 
her Triftan fprach: ‘nn faget mir, 
ftolzer knappe frech und fruot, 
durch iuwern hübefchlichen muot, 
uz welhem riche kumt ir her, 
waz werbet ir, waz ift iuwer ger, 
welch aventuwer hat iuch gefant 
fo vcrre in difiu unkunde lant?‘ 
der verre kumende garzun 
fprach: 'herre ich bin ein Britun, 
Britanie heizet daz laut, 
von dannen ich uz bin gefant, 
min herre heizet kiinic Artus, 
zu Karidol do hat er hus, 
und ftet fin hof fo kiineclich, 
und ift ein kiinic fo ereir rieh, 
daz man von finer frumekeit 


do künik Artus wart genant, 

der eren riche Triftant 

fa zehant und an der ftat 

den knappen hiez und bat 

mit im gegen her berge gen. 

der knappe fich wol künde vorften, 

daz erz billich folde tuon. 

des herren Kiwalines fuon 

was ie von kinde, als ich vernam 

g-eminnet und mitefam; 

daz an im ouch do erfehein: 

dem knappen uf fin ahfelbein 

leget’ er fine zeswen hant, 

alfo reit her Triftant 

mit dem knappen kofendc; 

der knappe was im lofende. 

durch fine zuht der knappe greif 

dem herren an den ftegereif, 

alfus gienc im der knappe neben, 

frag’ und antworte geben 

begunden fi einander vil 

und fchoener rede funder zil. 

do fraget’ in hier under 

her Triftan befunder, 

in welch riche oder in welch lant 

er waere gegangen oder gefant. 

Der knappe ziihtecliche 
fprach : ' herre in alliu riche, 
wa künige oder fürften fin, 
dep fol ich die botfehaft min 
künden offenlichen, 
waz ich ir ot beftrichen 
in einem ganzen jare kan.' 

‘waz botfehaft? 1 fprach her Triftan 
' friunt lieber, des befcheide mich.’ 
‘herre, wizzet, daz ich’ 
fprach der knappe fan ze hant 


‘fo fehoeniu msere iu tuo bekant, 
daz ir in allen iuwern tagen 
habet nie gehoeret Tagen 
fo hiibefchiu msere gehiuwer 
svon fchoener aventiuwer; 
und waz iu von mir ift gefeit, 
daz ift diu ganze warheit, 
des han ich wäre brieve al hie.’ 
inre des do kwamen fie 
10 in daz fchoene kaftel 
da ze Karke in Arundei. 
do daz gefinde vernam, 
daz Triftan ir herre kwam, 
do wart der gegenlouf fo groz, 
isder fchal fo michel unt der doz, 
daz fie diu msere liezen ligen, 
unt der rede wart gefwigen 
von difem enlenden man. 
nu wurden ouch die tifche fan 
xofehone und fiirftclich bereit, 
brot und tuoch dar uf geleit, 
als hohen fürften wol gezam. 
der wirt des hufes wazzer nam 
mit finer maffenie gar. 

*s 

des knappen mit richlicher pflege, 
wan er was ftsete und alle wege 
vor bedsehtic unde fruot, 
des knappen hübefch und guot 
So hiez der zierliche degen 
fo wol ze finer maze pflegen, 
daz fin weder e noch fit, 
vor und nach, ze keiner zit, 
nie nie wart gepflogen baz. 
ss do man ze hove gaz, 
und man die tifche tet hin dan 


den ritern unt den frouwen gar. 
her Triftan rief dem knappen dar, 
oound hiez daz gefinde, 
von kinde ze kinde, 
ftille fwigen unt dagen, 
und bat im den knappen Tagen 
diu msere, da er e fie liez. 
osder knappe tet, daz er in hiez. 

Der knappe was ouch rede rieh, 
geblüemet fchone und hiibefchlich 
was alliu finiu rede gar; 
reht als der rofen würfe dar. 
so fus bluoten in der ftunde 
diu wort uz finem munde; 
er jach: ‘herre, ich bin gefant 
in alliu riebe, in alliu lant, 
ze künigen unt ze fürften, 
ssze helden, die fich dürften 
lan nach riterlicher tat, 
den künde ich, daz min herre hat, 
der edele künic Artus, 
ze Karidol in finem hus 
so uz künekliches finnes kraft 
ze eren aller riterfehaft 
eine tavelrnnde erdaht, 
diu ift fo meifterlieh volbraht, 
fo riche und alfo koftlich, 
ts daz nindert künic ir gelich 
mne in allen riehen han.’ 

62 * 
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‘ tavelrunde,' fprach Triftan 
‘ trat gefelle, waz ift daz?’ — 

* z’war, herre, ich befcheide inch haz 

des Wortes tavelrunde: 

fprsech’ ich tavelrotunde, 

fo tset’ ich den namen reht, 

rotunde daz fpricht fchibeleht. 

Tavelrunde ein tavel ift, 

diu ift uz fpaehes finnes lift 

genomen und hat ouch groziu reht, 

und ift al umme fchibeleht 

gcformet, reht alfam ein rat, 

und ift fo breit, daz volle ftat 

wit unde gerurae daran 

wol fünf hundert riter han, 

der islicher fi ein heit 

nnt zuo der tavelen erwelt, 

Dienlich und genende, 
die tavel houbet noch ende 
hat niht, weder hie noch dort, 
nindert ekke noch kein ort. 
die helde, die mit riters tat 
ir manheit fo gewirdet hat, 
und riterlich erworben han, 
daz fie gefitzzen daran, 
die fitzzen alle herlieb, 
in einer herfchaft alle gelich.’ 

Her Triftan der curteife, 
der valfcheit ein weife, 
fprach: 'trat gefelle, hübefcher kneht, 
fage mir von der tavelen reht, 
wie groziu reht mac fie doch han.* 
‘herre,’ fprach der knappe fan 
welch ritter des geruochet, 
und aventüwer fuochet 
da heime in mines herren lant, 
und wirt daz an im bekant, 
daz er riterfchefte gert, 
der wirt er volleclich gewert; 
ift danne, daz er bewseren kan, 
daz er ein riter und ein man 
vou riters tat geheizen mac, 
dem taget da der ftelden tac, 
der im in liehtem fchine entftet: 
a hi! wie fpilend* im uf get 
der fröudebrehende funne, 
din wunnende wunne 
der werltlichen werdekeit, 
diu wirt im wunneclich bereit; 
er muoz ouch haben riters adel, 
und lutere triuwe, funder tadel, 
die erbent zuo dem fchilde; 
und wirt ouch rehte milde 
und znht an im erfunden, 
fchone an die tavelrnnden 
wirt er fa gefctzzet, 
und alles des ergetzzet, 
ob im leit oder ungemach 
in finen tagen ie gefchach. 

Verneinet, herre, als ich in fage, 
an die tavele kein zage 
tar gefitzzen, noch kein man, 
der untriuwe ie gewan 
fo breit, fam ein gefpalden har. 
ift aber, daz er gefltzzet dar, 
der erfte bizze meldet in, 


und wirt wan lafter fin gewin. 
wer aber daz verfchulden kan, 
und im des heiles fron Sselde gan, 
und im den troft gelükke birt, 

& daz er da ze hove wirt 
genant ein tavelrunder, 
den hat man uz befunder 
in fo hoher werdekeit, 
und wirt fin lop fo wit, fo breit, 

10 und finer eren krie 
von alle der maffenie 
wirt geruofen uf daz zil, 
daz einem künige w®r’ ze vil 
der fchalbseren werdekeit, 
is diu im ze hove da wirt bereit, 
nnd wirt fins lobes fchal gefant 
mit hoher wirde in alliu lant.’ 

Der knappe fin warzeichen 
und fine brieve reichen 
tobegunde dem herren in die hant. 
der wolgelerte Triftant 
an den brieven felber las, 
daz alliu rede war was, 
die der knappe het gefaget. 
tohiemit wart der maere gedaget. 

II. (Ulrich v. 3506—3729 Maßm.) 
Dö Marke ze Tintajöle kam, 
fin leit begunde er örfte klagen: 
er hiez die täten fchäne tragen 
io ze dem klöfter, dä fin vater lac. 
daz leit ich käme fprechen mac, 
daz fich under den Hüten huop, 
dö man die töten begruop. 
fi lägen niht in einem grabe. 

»ift ez als iz vemomen habe, 
ich wene fö wären der grabe zwei, 
vor leide jämerlichen fchrei 
Marke der werde, 
dö man in die erde 
«o leite die edelen töten 
Triftanden unde Iföten. 
ez wären die töten reine 
in zwene marmelfteine 
harte fchöne geleit, 
older kttnec grözen jdmer leit 
näch den zwein geliehen, 
fich mohte fin herze klieben 
von maneger leitlichen nöt, 
die er mit klage im felben böt 
oo er rief dicke lüte:‘öw§!’ 

er fprach: ‘fol ich nü niemer mö 
in dirre weite iuch gefehen? 
got herre, waz ift mir gefchehen 
an difen geliehen leides! 
ooine weiz, wes dä beides, 
töt, wan brich min herze enzwei! 

Öwe nnd heia hei! 
min vröude in jämer ift gedigen. 
ich fihe ze grabe ligen, 
eo daz mir nie niht fö liebes wart, 
got herre, enphä ir hinevart 
als dtner giiete wol gezeme; 
und fi Michel der engel neme 
in fine phlege durch din gebot. 

«» nü hilf mir, helferlcher got, 
daz in werde daz bezzer leben.* 
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Einen röfen ftoc, ein vrin reben 
hiez der k&nec bringen dsr. 
er fate einz her, daz ander dar: 
die reben üf daz reine wip, 
die röfen üf Triftanes lip. 
dö daz gefchach, man des niht lie, 
die erde warf man üfe fie ; 
daz grap wart fcbiere erden vol. 
Öwe daz iemen fterben fol 
der gnot hat, fchoene unde jugent, 
edele zuht und ganze tugent. 
an Triftane daz allez was: 
fwaz man von ritter ie gelas, 
do engewan nie ritters ritterfchaft 
an lobe lobelicher kraft. 

Triftanes leben ich kraene : 

er was ziihtec unde unhoene, 

getriuwe unde milte 

wie lützel in bevilte, 

fwA er folte erwerben pris! 

er was hövefch unde wis; 

ze ernefte uut ze fchimphe 

hüte er guote gelimphe. 

ahi, wie manege guote tAt 

Triftanes lip begangen hüt 

üf turneie unde in ftriten. 

ezn was bi finen ziten 

niemens pris fö wol ze lobe: 

andern prifen fwebet er obe. 

ine gehörte nie bi minen tagen 

weder gelefen noch gefagen 

von fö wol gelobetem man, 

als was der werde 'friftan, 

heit in daz träne der minne 

niht brüht üf unfinne: 

daz krancte in dicke an ören. 

diu minne kan wol lören 

vröude unde herzenöt. 

wer vernam fö jaemerlichen töt 

an zwein geliehen ie me? 

mir tuot noch ir fterben wö, 

wan fi ftnrben beide 

von rebtem herzeleide. 

wolte got, folt er noch leben, 

dem man fö höhez lop muoz geben! 

ich bin dem töde gar gehaz. 

war umb tuot unfer herre daz 

daz er die vromen gar hin nimt 

und in der boefen niht gezimt? 

zwäre daz ift wunderlich. 

ich von Türheim Uolrich 

lieze tüfend bcefe fterben, 

ö einen vrumen verderben. 

fwer hüt lip unde guot 

nnd fö mit den beiden tuot 

daz imz diu weit hat verguot, 

den hat fselde wol behuot. 

fwer rehte kan mit guote leben, 

beidiu haben unde geben, 

entriuwen, derft ein fselec man. 

iföt unde Triftan 
dannoch minne phlagen, 
do fe in der erde lügen; 
nü verneinet, in welher aht: 
diu röfe unt diu rebe fich vlaht 
zefamen in der erden. 


Heinrich v. Freiberg. 

'wie künde daz iemer werden?’ 
fprechend genuoge: 

*ez ift ein unvuoge, 
ob fleh töten minnent 
s und iemer an ander gefinneut.’ 
ez ift vür die wärheit 
dicke al da her gefeit, 
daz ez in zwein gefchsehe. 
ob ich des nü jrnhe 
10 daz ich ez haste gefehen, 
fö mües ich unrehte jehen: 
diu Aventiure ez faget, 
unpris er dar an bejaget, 
fwer es niht gelouben wil. 
io Diz buoch daz ift der minnen zil. 
rehte minnsere 
die minnen dize msere. 
w4 wart ie groezer minnen kraft 
danne an ir gefellefchaft! 
io diu minne erzeiget an difen zwein, 
daz zwei geliehen Gut encin. 
fint fi? jä ez ift min wün; 

Iföt unde Triftan 
liten durch einander michel nöt: 
isfin töt was der vrouwen töt. 
nü müeze fich got erbarmen 
über die geliehen armen 
und nemes in fin riche. 
des wünfehe ich innecliche. 
sofi wAren riche in der weit, 
hiet fi gelAn der minnen gelt, 
diu minne in jümerlichen galt, 
ine weiz, wes Iföt engalt, 
daz Triftanes tötwunde 
io ir niht ze lebene gunde. 
wA wart ir groezer triuwen fchin 
danne hüte Iföt diu künegin, 
daz fie von der weite foliiet 
als ir herzeleit geriet! 
oo mich erbarmet noch ir fterben. 
nü lAze fi got erwerben 
fin riche, des fint fi wol wert. 
fwA triuwe an triuwe triuwen gert. 
den fol got gensedec wefen. 
oo Swelh vrowen an difem buoche lefen 
die fuln wir wünfehen heiles 
nnd danken mir mlns teiles, 
des ich dar an gefprochen hAn: 
ich hünz durch einen man getan, 
oo der ift wol aller Ören wert, 
fin herze höhes prifes gert. 
er denket fpüte unde vruo 
niwan wie er wol getuo 
und fich geliebe der weite, 
oo got gebiete ir daz im gelte, 
der er vil gedienet liüt! 
fin leben an ir gnüden ftüt. 

Nü hoeret, wie Harke gevnor: 
üf den heilgien er fwuor, 
oo er wolte ritterlichez leben 
gote üf fine gnAde geben, 
daz er verküre ir fchulde, 
ob fi wider finer hulde 
ihts iht beeten getün 
oo iföt unde Triftan. 
er begunde ein klöfter machen 
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mit rilichen fachen. 

er gap dar gar fin eigen, 

manegen riehen leigen 

fe dem gotes hüfe gap. 

er hiez daz münfter, daz din grap 

ftuonden drinne in miteu. 

die miirtcre hegunde er biten 

daz fiz alfö worbten. 

Marke was mit vorhten, 
wenne der tot kanne 
und im daz leben naemc. 
er vaftet unde gebette vil : 
er tet als der ze gnfiden wil, 
fwenne er vert vou hinnen, 
ime und in gewinnen 
wolt er daz ewige leben. 

Man fach den röfen unt den reben 
ob dem grabe gevloliten, 
daz fi niht harter moliten 
an anderiu fin gewunden, 
niemer man hät bevunden, 
fit diu weit erfte wart, 
daz zwei näch ir hinevart 
einander ininneten alfö. 
die mftrasr wären getriuwe dö. 
wä wart ie triuwe alfö gröz. 
aller trinwen übergenöz 
was der werde Triftan. 
des fol man in geniezen län. 
ob er noch ift ze helle 
daz in got dannen zelle 
und in nem in fin riche, 
des wünfehet vlizecliche! 
unt die küneginue iföt, 
der ir triuwe daz gebot 
daz fi nam gähes ende; 
mit finer zeswen hende, 
müez er viieren fi üz not. 

Waz Triftan unde iföt 
erliten, daz habt ir gar vernomen. 
got lftze nns in fin riche körnen, 
fwenne wir vam von hinnen, 
daz wir der helle entrinnen, 
und fi niemer verfuoehen. 
got fol uns beruoelien 
mit finer reinen giiete 
und ftsete unfer gemüete, 
daz wir verdienen finen fegen 


und fö der engel fiile wegen 

alle unfer mifl'etät: 

uns enphähe fin trinität. 


s 


Ulrich Fürterer. 

ein baierischer dichter und maler, der um 1478 
m lebte, brachte die romane von den Artusrittem 
in ein großes kyklisches gedieht, dem er den 
trojanischen krieg voraufstellte, sein hauptstoff 
war Lanzelot. das ganze opus ist in der Titurel- 
strofe abgefaßt und so umfangreich (etwa 80,000 
uzeilen) und zugleich so oede, daß es wol niemals 
gedruckt werden wird, die einzelnen teile sind : 

1. der trojanische krieg und der Argonautenzug: 

2. Merlin; 3. Gaudin und Gamuret; 4. Tschio- 
natulander und Sigune; 6. Parzival; 6. Lohen- 

so grin ; 7, Flores und Wigalois ; 8. Siegfried von 
Ardeinout; 9. Meieranz von Frankreich; 10. 
Iweiu; 11. Persybein; 12. Paytislicr; 13. Lan- 
zelot. In dem gedichte sind nach Docen (Arc- 
tius beitraege p. 1210) so viele spuren von roh- 
rt heit , ungeschmack und gemeinheit zerstreut, 
daß man sich wundern mäße im eingang zum 
Lanzilet, der meist nach der gedruckten ffan- 
zoesischen prosa bearbeitet worden, einen un- 
gleich edleren und höheren ton anzutreffen, es 
»«ist dies ein lob des herzogs Albrecht IV. von 
Baieru, für den Ulrich Fürterer sein langes 
werk dichtete (dieser abschnitt ist bei Aretiu 
abgedruckt.) Handschriften 1 : München, perg. 
2: München, papier (vgl. Bragor 4, 2, 189. 
»s Arctin beitr. 1803. 4, 49.) 3: Wien n. 3037 und 
3038 papier. (Hoffm. n. 101.) 4: der Merlin 

allein: Wien nr. 2888 (Hoffm. nr. 102.) — Ans 
dem Iwein oder Iban ließ Michseler in seinem 
Iwain einen großen teil nbdrucken; die nameu 
«der tafelrundcr im n. lit. anz. 1808 n. 4. 5. — 
Einen halb erzählenden halb nachreimenden 
auszug gab Hoffstätter (altd. gedichte aus der 
zeit der tafelrundo. Wien 1811. II.). Vgl. 
Kugler gesell, der malerei 2, 192. Oberbairi- 
ss sches archiv 6, 48 ff. Ilagens museum f. altd. 
lit. 1, 568. grundriß 163. 637. 638. Diut. 3. 
347. HMS. 4, 619 f. 
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Gesanun tabenteuer. hundert altdeutsche erzählungen : ritter- und pfaffen-mären stadt- und dorf- 
geschichten schwanke, wundersagen und legenden von Jakob Appet, Dietrich von Glats, 
dem Freudenleeren, Heinz dem Kellner, Jansen Enenkel, Heinrich und Johannes von 
Freiberg, Hermann Fressant, dem Hufferer, Konrad von Würzburg, Niemand, Rafold, Rü- 
diger dem Hunthover, Rüdiger von Müner, Ruprecht von Würzburg, Sibot, dem Stricker, 
Volrat, dem Vriolsheimer, Wemher dem Gartener, Herrand von Wildonie, dem Zwingäner 
und anderen, meist zum erstenmal gedruckt und herausgegeben von Friedrich Heinrich 
von der Hagen. Drei bände. Stuttgart und Tübingen, J. G. Cotta'scher Verlag. 1850. 8. 
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Neben den größeren gedichten pflegte das Mittelalter, namentlich das spsetere, eine 
menge von kleineren, die sich an bestimmte groeßere sagenkreiße nicht anschließen, aus frü- 
herer seit sind nnr wenige lateinische gedichte , die hierher gezogen werden könnten , übrig 
geblieben, wie die vom unibot (Grimm lat. ged. des X u. XI jh.) oder vom bischof Heriger 
und dem aufschneider (gleichfalls bei Grimm abgedruckt), erst am Schlüße des XII jh. tritt s 
mit Hartmanns armem Heinrich (hrsg. v. J. n. W. Grimm, W. Müller, M. Haupt in Hartmanns 
liedem und büchlein) die deutsche poesie auf dieses gebiet und schöpft aus heimischer und 
fremder sage Stoffe zu kleineren gedichten, die meistens alle zierlich and fein behandelt sind, 
indes sehr verschiedenen wert haben. wShrend Hartmanns armer Heinrich , dessen inhalt als 
bekannt vorausgesetzt werden darf, eine art von opfersage und eine art moralischen problemsi« 
behandelt und Rudolf von Ems im guten Gerhard (hsg. v. M. Haupt) den frommen mann , der 
das gute des guten wegen ohne anspruch auf rühm und lohn thut , in freilich etwas linkischer 
einrahinung schildert, wobei der eine wie der andre aus lateinischer quelle geschöpft zu haben 
scheint; während Wernher der gürtner im meier Helmbrecht (vgl. unten nr. I) ein beliebiges 
bild des wirklichen lebens schafft und Konrad von Würzbnrg in dem gedichte vom kaiser Ottois 
und Heinrich von Kempten (nr. II) den kecken treuen vasallen vorfiihrt und andere in kleineren 
und mehr ausgesponnenen gedichten, wie das vom sehrmtel (III), eine sage die noch jetzt mündlich 
fortlebt (Honek, buch für Winterabende 1845, 56), ferner vom schisegel u. a., sich an die reine 
und lebendige sage anschließen nnd wolthuende poetische Wirkungen erzielen; folgt das große 
heer der verfaßer kleiner gedichte der eindringenden sittenverderbnis und dem aus dem lieder-»o 
liehen minnedienst hervorgehenden znge auf das lüsterne und roh sinnliche und bringt von 
buben und kupplerinnen, zügellosen weibern und geprellten ehemännern gedichte zu tage , in 
denen mit der unbefangensten Schamlosigkeit alles aufgedeckt wird, was die sitte verbietet oder 
verhüllt, wenige sind so leicht und arglos über das sinnliche weggegangen , wie der dichter 
des hsesleins (V), der wenigstens einen sittlich versöhnenden scliluß zu finden gewust hat. dies* 
meisten dieser frivolen poeten neigen schon zu der groben knnst des sinkenden XV. jh. hin 
und werden nur durch ihre beßre zeit noch vor dem völlig gemeinen bewahrt, das sich in den 
meistens satirisch gehaltnen schwanken eines Hermann von Sachsenheim, Rosenplüt und Foltz 
mit unglaublichem behagen breit macht, der bürgerstand der großen stsedte muß eine Scham- 
losigkeit der sitten geduldet nnd für unansteeßig gehalten haben, von der man sich schwerlich a« 
einen begrif macht, wenn man die schwänke dieser dichter nicht gelesen hat. das unflsetigste 
was eine verwilderte phantasie erdenken mochte wird mit den unfisBtigsten Worten und bildern 
ausgeführt, der reiz , den sie ihren schwänken häufig dadurch zu geben suchen , das sie dem 
erzähler, in dessen naraen sie dichten, .feine vornehme rede geben, der andern person, meistens 
einer diroe des rohesten Schlages, den plumpsten ausdruck gemeinster Vorstellungen in den 35 
mund legen , mag für jene tage ein wirklicher reiz gewesen sein , gegenwärtig tritt daran die 
gemcinheit der ganzen dichtungsart nur um so widriger vor äugen , wenn Hermann von Sach- 
senheim (in der Clara Hätzler liedcrbuch) einem alten graukopf eine ‘grasmetze’ mit den Worten 
* mein hört , meins herzen trost und traut gespil' anredet und sie ‘ so wol von adels frucht als 
Secundill die koenigin’ nennt, von ihr aber ‘ein recht hausunglück, lieber esel, ungeschafnor 4 « 
schindveßel’ gescholten wird, so ist das freilich alles erst gehoben durch die Situation, eine , 
beabsichtigte notzucht. die Situation aber, wo dem dichter oder seinem graukopf ‘der zaler 
nicht vf wolt stan* ist diesen rohen Witzlingen hier wie im faßnachtspiel die hauptsache , das 
eigentlich poetische , und dieselben mensclien, die ihre meisterlieder aus blumenduftigen floskeln 
zusclmeiden , greifen für ihre schwanke und faßnaebtpossen in das unreinste und greebeste was <s 
sie finden können, um die reformationszeit hoeren diese unfltetereien plötzlich auf. ich keime 
wenigstens kein gedrucktes gedieht des XVI. jh., das solche liederliche Stoffe wie das XIV. 
oder solche plnmpheiten wie das XV. aufgegriffen hätte, das schmutzigste der reformationszeit 
ist engelrein gegen den schmutz der stücke, die fälschlich auf Konrads von Würzburg namen ge- 
schrieben werden (z. b. die halbe birne. Hagen gesammtab. nr. 10. LS. nr. 191. auch von w 
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Foltz bearbeitet, was weder Hageu noch Keller gesehen hat nr. VI.). erst am Schlüße des XVII. jh. 
tauchen ähnliche Schamlosigkeiten in der deutschen literatur wieder auf, die im XVIII. dann 
in gleicher weise wie die des XIV. im XV. überboten werden. — Deutschland steht mit dieser 
Sorte von literatur nicht allein. Spanien, Frankreich und Italien haben meistens dieselben 
s Stoffe bearbeitet und die allgemeine literatur der gelehrten, wie sie in den facetiis ausge- 
zeichnet ist, liefert den beweis, daß dieser schmutz nicht etwa bloß das vergnügen der unteren 
stände gewesen ist. — Auf das einzelne einzugehen halte ich nicht für angemeßen. man 
hat in Hägens sanimluug alles bei einander und mag das liederbueh der Hätzler und den 
dritten band von Kellers faßnachtspielen noch dazu nehmen. das hseslein (selbst die 
10 halbe bim) habe ich abdrucken zu laßen kein bedenken tragen können, unsre zeit ist an 
ganz andere dinge gewöhnt. 


I. Helmbrecht. 

( Haupt ztschr. 4, Ö2 1 ■ ff.) 

Einer saget waz er gesiht, 

der ander saget waz im geschiht, 

der dritte von minne, 

der vierde von gewinne, 

der fünfto von grozem guote, 

der sehste von höhem muote: 

hie wil ich sagen waz mir geschach, 

daz ich mit minen ongen sach, 

ich sach, deist sicherlichen wir, 

eins gehören sun, der truoc ein hür, 

daz was reide undo val; 

ob der ahsel hin ze tal 

mit lenge ez volliclicheu gie. 

in eine hüben er ez vie, 

diu was von bilden wiche. 

ich wsene, ieman gesaslie 

sd mangen vogel üf hüben. 

siteche unde tüben 

die wären aldar üf genfit. 

weit ir nü heeren waz di stit? 

Ein meier der hiez Helmbreht: 
des sun was der selbe kneht 
von dem daz msere ist erhaben, 
sam den vater nante man den knaben; 
si bide hiezen Helmbreht. 
mit einer kurzen rede sieht 
künde ich iu daz msere 
waz üf der hüben wsere 
wunders erziuget. 
daz msere iuch niht betriuget; 
ich sage ez niht nich wäne. 
hinden von dem spine, 
nich der Scheitel gegen dem schöpfe, 
rehte enmitten üf dem köpfe, 
der lim mit vogelen was bezogen, 
reht als si wseren geflogen 
üz dem Spehtharte. 
üf gehören swarte 
kam nie bezzer houbetdach 
dan man üf Helmbrehte sach. 
dem selben geutoren 
was gegen dem zeswen 6ren 
üf die hüben genit 
(weit ir nü haeren waz di stit?) 
wie Troye wart besozzen, 
dü Piris der vermezzen 
dem künege üz Kriechen uam sin wip, 
diu im was liep als sin lip, 


und wie man Troye gewan 
und &neas von danne entran [50. 

üf daz mer in den kielen, 
unde wie die turne vielen 
tound mauic steinmüre. 
owe daz ie gehöre 
sölhe hüben solte tragen 
di von so vil ist ze sagen! 
weit ir nü haeren me 
>a waz anderhalp dar üf ste 
mit siden erfüllet? 
daz msere iuch niht betrüllet. 
ez stuont gegen der winstern hant 
wie künic Karle und Ruolant, 

M Turpin und Oliviere, 
die nötgestalden viere, 
waz die wunders mit ir kraft 
worhten gegen der heidenschaft. 

Provenz uud Arle 
stbetwanc der künic Karle 
mit manheit und mit witzen; 
er betwanc daz lant Galitzen: 
daz wären allez heiden e. 
weit ir nü hoeren waz hie ste 
«o von euer nestel her an dise 
(ez ist wir daz ich in lise) 
zwischen den ören hinden? 
von frowen Helchen kinden, 
wie die wilen vor Haben 
45 den lip in sturme verloren haben, 
dö si sluoc her Witege, 
der küene und der uusitege, 
und Diethern von Berne, 
noch mügt ir hoeren gerne 
so waz der narre und der gouch 
truoc üf siner hüben ouch. 
ez het der gotes tumbe 
vor an dem lime alumbe 
von dem zeswen ören hin 
ssunz an daz tenke, des ich bin 
mit wirheit wol bewseret 
(nü hoeret wiez sich mseret), 
man möht ez gerne schouwen, 
von rittem und von frouweu, 
so ouch was di niht überhaben, 

beidiu von mägden und von knaben 
vor an dem lime stuont ein tanz, 
genit mit siden, diu was glanz, 
ie zwischen zwein frowen stuont, 
so als si noch bi tanze tuout, 
ein rittcr an ir hende ; 
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dort an enem endo [100. 

ie zwischen zwein meiden gie 
ein knabc der ir hende vio. 
dä stuonden videlmre bi. 

Nü beeret wie diu hübe si 
geprüefet Helmbrehte, 
dem tumben rmzen Uuehte. 
noch habt ir alles niht vernomen 
wie diu hübe her si komen. 
die näte ein nunne gemeit. 
diu nunne durch ir hiibseheit 
üz ir zelle was entrannen, 
ez geschacli der selben nunnen 
als vil maueger noch gescliiht; 
min ouge der vil dicke siht 
die daz nider teil verräten hät: 
dä von daz ober mit schänden stät. 
Helmbrehtes swester Gotelint, 
der nunnen ein gensemez rint 
gap si ze küchenspisc. 
si was ir Werkes wise; 
si diente ez wol mit n*te 
an der lmbu und an der wsete. 

Dö Gotelint gap dise kuo, 
nü beeret waz diu muoter tuo. 
diu gap sö vil der zweier 
der nunnen, kiese und eier, 
die wile si ze revende gie, 
daz si die selben zit nie 
sö manic ei zerkluete 
noch ka?se versmucte. 

Noch gap diu swester mere 
dem braoder durch sin ere 
kleine wize linwfit, 
daz Kitzel iemen bezzer hät. 
diu was sö kleine gespunneii, 
ab dem tuoche entrannen 
wol siben websere 
k ez volweben wrnre. 
ouch gap im diu muoter 
daz nie seit sö gnotor 
versniten wart mit schsere 
von keinem snidaere, 
und einen beiz dar under 
von sö getänem kunder 
daz üf dem velde izzet gras; 
niht sö wizes in dem lande was. 
dar näch gap daz getriuwe wip 
ir lieben sune an sinen lip 
kettenwambis unde swert; 
des was der jüngelinc wol wert. [150. 

noch gap si dem selben knaben 
zwei gewant, diu muost er haben, 
gnippen unde taschen breit; 
er ist noch r®ze der si treit. 

Dö si gekleidet het den knaben, 
dö sprach er ‘muoter ich muoz haben 
dar über einen warkns : 
nnd solt ich des beliben aus, 
sö wsere ich gar verswachet. 
der sol ouch sin gemachet, 
alsö din ouge in an gesiht, 
daz dir din herze des vergibt, 
dü habest des kindes Öre, 
swar ich der lande köre.* 

Si het noch in den valden 


ein röckelin bchalden : 
des wart si äne leider 
durch des sunes kleidcr. 
si koufte im tuoch , daz was blä. 
s weder hie noch anderswä 
traoe nie dehein meicr 
einen roc der zweier eier 
wsere bezzer dan der sin ; 
duz habt bi den triuwen min 
io er künde in tugende leren 
und höhen lop gemeren 
der im daz bet geräten. 
näch dem rückes braten 
von der gürtl unz in den nac 
is ein knöpfel an dem andern lac; 
diu wären röt vergoldet, 
ob irz nü hoeren woldet 
von dem rocke fiirbaz, 
durch iwer liebe sagte ich daz. 
io dä daz gollier unz au daz kin 
reichte , unz an die rinken hin, 
diu knöpfel wären silberwiz. 
ez hät selten solhen vliz 
an sinen warkus geleit 
as dehein gebäre der in treit, 
noch sö kostelichiu werc, 
zwischen Höllensteine und Haldenbere. 
seht wie in daz gevalle : 
driu knöpfel von kristalle, 
so weder ze kleine noch ze gröz, 
den buosem er dä mite beslöz, 
er gouch unde er tumbe. 
sin buosem was alumbe 
bestreut mit knöpfelineu. 
as diu sach mau verre schinen [200. 

gel blä grüenc brüu röt 
swarz wiz, als er gebot; 
diu lübten sö mit glanze, 
swenn er gie bi dem tanze, 
oosö wart er von beiden, 
von wiben und von meiden, 
vil minnecliche an gesehen, 
ich wil des mit wärheit jehen 
daz ich bi dem selben knaben 
45 den wiben het unhöhe erhaben, 
dä der ermel an daz muoder gät 
alumbe und umbe wäs diu nät 
behängen wol mit schellen: 
die hört man löte hellen, 

»oswenne er an dem reien spranc; 
den wiben ez durch diu Ören klanc. 
her Nithart, unde solte er leben, 
dem hete got den sin gegeben, 
der künde ez iu gesiagen baz 
sodann ich gesagen, nü wizzet daz. 
si verkoufte manic huon unt ei 
ö si im gewönne diu zwei, 
hosen und spargolzen. 

Als si dö dem stolzen 
oosiniu hein het gekleit, 

‘min wille mich hinz hovo treit’ 
sprach er. lieber vater min, 
nu bedarf ich wol der stiure din. 
mir hät min muoter gogeben 
•sund ouch min swester, sol ich leben, 
daz ich in alle mine tage 
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immer holder herze trage.’ 

Dem vater was dar ungemach. 
zuo dem sun er dö sprach 
'ich gibe dir zuo der wsete 
einen hengest der ist drsete 
und der wol springt ziun unde graben, 
den solt dö dft ze hove haben, 
und der lange wege wol loufe; 
gerne ich dir den koufe, 
ob ich in veile vinde. 
lieber sun, nu erwinde 
hinz hove diner verte, 
diu hovewise ist herte 
den die ir von kindes lit 
habent nigt gevolget mit. 
lieber sun, nö men dü mir, 
od habe den pfluoc , sö men ich dir, 
und bouwen wir die huobe; 
so kumst du in dine gruobe [250. 

mit grozen Ören alsam ich. 
zwftre des versihe ich mich, 
ich bin getriuwe, gewsere, 
niht ein verrsetmre. 
dar zuo gibe ich alliu j&r 
ze rehte minen zehenden gar. 
ich hftn gelebet mine zit 
ftne haz und ftne nit.‘ 

Er sprach ‘lieber vater min, 

■wie und 1A die rede sin. 
dft mac niht anders an geschehen, 
wan ich wil benamen besehen 
wie es dft ze hove smecke. 
mir sulen ouch dine secke 
nimmere riten den kragen, 
ich sol ouch dir üf dinen wagen 
nimmere mist gevazzen. 
sö solte mich got harzen, 

■wenn ich dir ohsen wsete 
und dinen habero sagte: 
das zseme niht zewftre 
minem langen valwen hftre 
unde minem reidem locke 
und minem wol standen rocke 
und miner wol stftnden hüben 
und den sidinen tüben 
die dar üf nftten fron wen. 
ich hilfe dir nimmere bouwen.’ 

‘Lieber sun, belip bi mir. 
ich weiz wol, ez wil geben dir 
der meier Ruopreht sin kint, 
vil schftfe, swin, und zehen rint. 
alter unde junger, 
ze hove hftst dü faunger 
und muost dar zuo vil harte ligen 
und aller gn&den sin verzigen. 
nü volge miner lere, 
des hftst dü frum und ere ; 
wan vil selten im gelinget 
der wider einen orden ringet, 
din ordenunge ist der pfluoc. 
dü vindest hoveliute genuoc, 
swelch ende dü körest, 
din laster dü gemerest, 
sun, des swer ich dir bi got; 
der rehten hoveliute spot 
wurdest dü, vil liebez kint. 
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dü solt mir volgen unde erwint.’ 

‘Vater, und wirde ich geriten, 
ich trouwe in hovelichen siten [300. 

immer alsö wol genesen 
ssam die ze hove ie sint gewesen, 
swer die hüben wsehe 
üf minem honpte ssehe, 
der swiier wol tüsent eide 
für diu werc beide, 
toob ich dir ie gemente 
od phluoc in furch gedente, 
swenne ich mich gekleide 
in gewant daz si mir beide 
ze stiure gftben gester, 
n min muoter und min swester, 
sö bin ich sicherlicke 
dem vil ungeliche, 
ob ich etewenne 
kom üf dem tenne 
somit drisch eien üz gebiez 
od ob ich stecken ie gestiez. 
swenne ich füeze unde bein 
hftn gezieret mit den zwein, 
bösen und schnohen von korrön, 

>s ob ich ie gezünte zün 
dir oder ander iemen, 
des meldet mich niemen. 
gist du mir den meidem, 

Ruoprehte seinem eidem 
io bin ich immer verzigen: 
ich wil mich niht durch wip verligen.’ 

Er sprach ‘ sun , eine wile dage 
und veraim waz ich dir sage, 
swer volget guoter lere 
ss der gewinnet frum und ere; 
swelch kint sines vater rftt 
ze allen ziten ttbergftt, 
daz stet ze jungest an der scliam 
und an dem schaden rehte alsam. 

«o wil t dft dich sicherlicben 
genözen und geliehen 
dem wol gebornen hoveman, 
dft misselinget dir an ; 
er tregt dir dar umbe haz. 

«sdü solt ouch wol gelouben daz, 
ez klaget kein gebüre niht 
swaz dir dft ze leide geschiht. 
und nseme ein rehter hoveman 
dem gebüren swaz er ie gewan, 
so der gedingte doch ze jungest baz 
danne dü, nü wizze daz. 
nimst dü im ein fuoter, 

lieber sun vil guoter, [350. 

gewinnet er din oberhant, 
sssö bist dü bürge unde phant 
für alle die im habent genomen. 
er lftt dich nicht ze rede körnen; 
die pfenninge sint alle gezalt; 
ze gote liftt er sich versalt, 
so sieht er dich an dem roube. 
lieber sun, geloube 
mir diu msere und belip 
und nim ein ölichez wip.’ 

‘Vater, swaz sö mir geschiht, 

»sich lftze miner verte niht; 
ich muoz benamen in die büne. 
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nü heiz ander dine süne 

daz si sich mit dem pfluoge müen 

ez müezen rinder vor mir liien 

die ich über ecke tribe. 

daz ich sd lange bellbe, 

des irret mich ein gurre. 

daz ich niht ensnurre 

mit den andern über ecke 

und die gebüren durch die hecke 

niht enfüere bi dem häre, 

daz ist mir leit zewÄre. 

die armuot möht ich niht verdoln ; 

swenne ich driu jftr einen voln 

züge und als lange ein rint, 

der gewin wser mir ein wint. 

ich wil rouben alle tage; 

dA mite ich mich wol betrage 

mit volliclicher koste 

und den lip vor froste 

wol behalte in dem winder, 

ez enwelle et niemen rinder. 

vater, balde Sie, 

entwAle deheiner wile, 

gip den meiden balde mir; 

ich blibe lenger niht bi dir.’ 

Die rede wil ich kürzen 
einen loden von drizic stürzen 
(alsd saget uns daz msere, 
daz der lode wsere 
aller loden lengest), 
den gap er an den hengest, 
und guoter küeje viere, 
zwAn ohsen und dri stiere, 
und vier mütte komes: 
owA dir, guot verlornes 1 
er koufte den hengst um zehen phunt; 
er het in an der selben stnnt [400. 

küme gegeben umbe driu: 
owA verlorniu sibeniu! 

D6 der sun wart bereit 
unde er sich het an geleit, 
nü hoeret wie der knabe sprach, 
er schütte dez houbet unde sach 
üf ietweder ahselbein, 

'ich bizze wol durch einen stein; 

ich bin sd muotes rteze; 

hey waz ich isens frseze I 

ez nseme der keiser für gewin, 

vieng ich in niht und züge in hin 

und beschazte in unz an den slouch, 

und den herzogen ouch, 

unde etesltchen graven. 

über velt wil ich draven 

An angest mtnes verhes 

und alle weit dwerhes. 

lfL mich üz diner huote: 

hinnen für näeh minem muote 

wil ich selbe wahsen. 

vater, einen Sahsen 

züget ir lihter danne mich.’ 

Er sprach ‘sun, sd wil ich dich 
miner zühte lftzen fri. 
nü zuo des der neve si! 
sit dich min zuht sol miden 
an dem üf riden, 
sd hüete diner hüben 
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und der sidinen tüben, 
daz man die indert rüere 
od mit übele iht zefüere 
und din langez valwez hftre. 
s unde wilt dü zewAre 
miner zuht nimmere. 
sd fürhte ich vil sdre 
dü volgst ze jiingest einem stabe 
und s war dich wist ein kleiner knabe.’ 
t«er sprach ‘sun, vil lieber knabe, 

1A dich noch rihten abe. 
dü solt leben des ich lebe 
und des dir din muoter gebe, 
trinc wazzer, lieber sun min 
n A dü mit roube koufest win. 
datz Öaterriche clamirre, 
ist ez jeper ist ez dirre, 
der tumbe und der wise 
hAnt ez dA für herren spise. 

M die solt dü ezzen, lieber kint 
3 du ein geroubtez rint [460. 

gebest umb eine henne 
dem wirte eteswenne. 
din muoter durch die wochen 
»kan guoten brien kochen: 
den solt dü ezzen in den grans 
3 dü gebest umb eine gans 
ein geroubtez phärit. 
sun, und hetest dü den sit, 
sssd lebtest dü mit Aren, 
swar dü woltest keren. 
sun, den rocken mische 
mit habern 3 dü vische 
ezzest nAch unAren. 
usus kan din vAter lAren. 
volge mir, sd hAst dü sin: 
si des niht, sd var dA hin. 
erwirbst dü guot und Aren vil, 
für wAr ich des niht enwil 
4 « mit dir haben gemeine: 
hab ouch den schaden eine.’ 

‘Dü solt trinken, vater min, 
wazzer; sd wil ich trinken win. 
und iz dü geyslitze; 

44 sd wil ich ezzen ditze 
daz man dA heizet huon versoten. 
daz wirt mir nimmer verboten, 
ich wil ouch unz an minen tdt 
von wizen semeln ezzen brdt: 
u hab er ist dir geslaht. 
man liset ze Bdme an der phaht, 
ein kint gevAhe in einer jugent 
von sinem toten eine tugent. 
ein edel ritter was min tot: 
ttsselic si der selbe got 
von dem ich sd edel bin 
und trage sd hdchvertigen sin!’ 

Der vater sprach ‘nü gloube daz, 
mir geviele et michel baz 
toein man der rehte tote 
und dar an belibe stote. 
wser des gebürt ein wAnic laz, 
der behagte doch der weite baz 
dan von küneges fruht ein man 
esder tugent noch Are nie gewan. 
ein frumer man von s wacher art 
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und ein edel man nn dem nie wart 

weder zuht noch er« bckant, 

und komcnt die bede in ein lant 

dü niemen weiz wer si sint, 

man hftt des swachen mannes kint [5U0. 

für den edelen höchgebom 

der für ere bat schände erkorn. 

sun, und wilt du edel sin, 

daz rüte ich üf die triuwe min. 

sö tno vH cdelliche. 

guot zuht ist sicherliehe 

ein kröne ob aller edelkeit: 

daz si dir fiir war geseit.' 

Er sprach ‘vater, dil lulst wfir. 
mich enlät min bube und min här 
und min wol stende gewspte 
niht beliben staetc. 
gi sint beide sö glanz 
daz si baz siemen einem tanz 
danne der eiden oder dom phluoc,' 

“We daz dich muoter getruoc!' 
sprach der vater zuo dom suon. 

‘ dü wilt daz beste lau untz boeste tuon. 

sun, vil schoener jüngelinc, 

dü solt sagen mir ein dine, 

ob dir wonent witze bi, 

welhcr baz lebender si, 

dem man fluochet unde schiltet 

und des al diu weit engiltet 

und mit der liute schaden lebet 

und wider gotes hulde strebet; 

nft welhes leben ist reiner? 

zö ist aber einer 

des al diu weit geniuzet 

und den des niht verdriuzet, 

er werbe naht unde tac 

daz man sin geniezen mae, 

und got dar under eret. 

swelhez ende er keret, 

dem ist got und al diu weit holt. 

lieber sun, daz dü mir solt 

mit der wfirheit sagen daz, 

wer dir nü gevalle baz,’ 

'Vater min, daz tuot der man 
des man niht engelten kan 
und des man geniezen sol ; 
der ist lebendiger wol.’ 

‘lieber sun, daz waerest dü. 

ob dü mir woltest volgen nü, 

sö bouwe mit dem phluoge; 

sö geniezcnt din genuogo: 

din geniuzet sicherliche 

der arme und der riebe; 

din geniuzet wolf und der ar 

und alle creatiure gar [050. 

und swaz got üf der erden 

hiez ie lebendic werden. 

lieber sun, nü bouwe: 

jft wirt vil manic frouwe 

von dem bouwe geschoenet; 

manec kiinic wirt gekreenet 

von des bouwes stiuwer; 

wan niemen wart sö tinwer, 

sin höchvart wsere kleine, 

wan durch daz bou aleine. 

‘Vater, diner predige 


got mich schiere erledige, 
und ob üz dir worden wsere 
ein rehter predigeere, 
dü braohtest liute wol ein her 
6 mit diner predige über mer. 
vernim ivaz ich dir sagen wil : 
bouwent die gebüren vil, 
si ezzent wol dester mö. 
swie halt mir min dinc erg®, 
mich wil dem phluoge widorsagen 
und sol ich wize hende tragen, 
von des phluoges schulde, 
sö mir gotes hulde, 
sö wsere ich immer geschant, 

»swenne ich tanzte an frowen haut.’ 

Der vater sprach 'nü trüge, 
daz dich des ilit betrüge, 
swü dü sist den wisen bi, 
mir troumte ein troum, waz daz si. 
sodü betest zwei lieht in der hant; 
diu brunnen daz si durch diu lant 
lüliten mit ir schine. 
lieber sun der mine, 
sus troumt mir vert von einem man; 
zs den sach ich hiure blinden gün.‘ 
er sprach ‘vater, daz ist guot. 
ich gelöze nimmer minen muot 
umb sus getäniu rnoere: 
ein zage ich danne wsere.’ 

»# In enhalf et niht sin lere. 
er sprach 'mir troumte mere. 
eilt fuoz dir üf der erde gie; 
dü stüende mit dem andern knie 
höhe üf einem stocke. 

»s dir ragete üz dem rocke 
einez als ein ahsen drum, 
sol dir der troum wesen frum, 
oder waz er bediute, 

des frage wise liute.’ [600. 

io 'Daz ist soelde unde heil 
und aller riehen freuden teil.’ 
er sprach 'sun, noch troumte mir 
ein troum , den wil ich sagen dir. 
dü sollest fliegen höhe 
4sübcr weide und über lohe: 
ein veticli wart dir versniton: 
dö wart din fliegen vermiten. 
sol dir der troum guot sin? 
owe hende füeze und ougen din!’ 
sa ‘Vater, al die träume din 
sint vil gar diu s:elde min’ 
sprach der junge Helmbreht. 

‘schüf dir nmbe ein andern kneht: 
dü bist mit mir versonmet, 
ss swie vil dir si getroumet.’ 

' Sun , al die träume sint ein wiut 
die mir noch getroumet sint: 
nü hoere von troume. 
dü stüende üf einem boume : 
so von dinen fiiezii unz nn daz gras 
wol anderhalp kläfter was : 
ob dinem lioubte üf einem zwi 
saz ein rnbe , ein krü dü bi : 
din hür was dir bestroubet: 
in dö streite dir din lioubet 
zeswenhalp der rabe dü; 
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winsterhalp achict dirz diu krA. 

owe, sun, des troumes! 

owe, sun, des boumea! 

owö des raben ! owe der krAn ! 

jA wtene ich riuwic bestAn 

des icb an dir h&n erzogen, 

mir habe der troum danne gelogen.’ 

‘Ob dir nü, vater, wizze Krist, 
tronmte allez daz der ist, 
beide iibel nnde gnot, 
ich gelAzo nimmer minen niuot 
hinnen nnz an minen tot. 
mir wart der verte nie sö not. 
vater, got der hücte din 
und ouch der lieben muoter min; 
iwer beider kindeliu 
müezen immer stelic sin: 
got habe nns alle in siner pflege.' 
da mite reit er üf die wege; 
nrlonp nam er zuo dem vater. 
hie drabete er durch den gater. 
solt ich allez sin geverte sagen 
daz enwürde in drin tagen [650. 

od lihte in einer wochen 
nimmer gar volsprochen. 

Uf eine bnrc kam er geriten. 
dA was der wirt in den siten 
daz er nrliuges wiclt 
und onch vil gerne die behielt 
die wol getorsten riten 
nnd mit den vinden striten. 
dA wart der knappe gesinde. 
an ronbe wart er sö swinde. 
swaz ein ander liegen liez, 
in einen sac erz allex stiez; 
er nam ez allez gemeine, 
dehein roup was im ze kleine; 
im enwas ouch nilit ze gröz. 
ez wsere rüch, ez wsere blöz, 
ez wsere kramp, ez wsere sieht, 
daz nam allez Helmbreht, 
des meier Helmbrehtes kint. 
er nam daz ros, er nam daz riut, 
er lie dem man niht leffels wert; 
er nam warn bis unde swert, 
er nam mantel unde roc, 
er nam die geiz, er nam den boc, 
er nam die owe, er nam den wider; 
daz galt er mit der hiute sider. 
röckel pheit dem wibe 
zöch er ab dem libe, 
ir kürsen unde ir mandel: 
des liet er gerne wandel, 
dö in der Scherge machte zam, 
daz er wiben ie genami 
daz ist sicherlichen wAr. 
ze wünsche im daz erste jAr 
sine Segelwinde duzzen 
nnd siniu schef ze heile fluzzen. 
eines muotes wart er geil 
dA von daz im der beste teil 
ie geviel an gewinnen, 
dö begnnde er heim sinnen, 
als ie die liute phlAgen 
heim zuo ir mögen, 
ze hove er urloup genam 


nnd ze dem gesinde sam, 
daz si got der guote 
hete in siner huote. 

Hie hebet sich ein nuere 
5 daz vil miielich wsere 
ze verewigen den Hüten, 
künde ich ez bediuten [700. 

wie man in dA heime enphie! 
ob man iht gegen im gie? 
io nein, ez wart geloufen, 
al mit einem houfen ; • 

einez für daz ander dranc, 
vater unde muoter spranc 
als in nie kalp erstürbe. 

«wer daz botenbröt erwürbe? 
dem kuehte gap man Ane fluoch 
beide hemede unde bruoch. 
sprach daz friwip und der kneht 
" wis willekomen Helmbreht’ ? 
sonein, si entAten; 
ez wart in widerrAten: 
si sprAcben ‘junkherre min, 
ir sult gote willekomen sin.’ 

‘vil liebe susterkindekin, 
ts got lAte iuch immer sselic sin.' 
diu svvester gegen im lief, 
mit den armen si in umbeswief : 
dö sprach er zuo der swester 
’grAtiA vestcr.’ 

sohin für was den jungen gAch, 
die alten zugen hinden nAcb, 
si enphiengn in beide Ane zal. 
zem vater sprach er ‘deft sal;‘ 
zuo der muoter sprach er sA 
ssbeheimisch ‘dobraytrÄ.’ 
si sAhen beide ein ander an, 
beidiu daz wip und der man. 
diu hösfrowe sprach ‘her wirt, 
wir sin der sinne gar verirt: 

4 o er ist niht unser beider kint; 
er ist ein Böheim oder ein Wint.’ 
der vater sprach ‘er ist ein Walch: 
min sun den ich gote bevalch, 
der ist ez niht sicherliche, 

4i und ist ime doch geliche,' 
dö sprach sin swester Gotelint 
‘er ist niht iwer beider kint: 
er antwurt mir in der latin; 
er mac.wol ein pfaffe sin.’ 
so'entriuwen’ sprach der friman, 

‘als ich von im vernomen hön, 
sö ist er ze Sahsen 
od ze BrAbant gewahsen: 
er sprach “liebe suster kindekin;’’ 
b& er mac wol ein Sahse sin.’ 

Der wirt sprach mit rede siebt. 

‘bist duz min sun Helmbreht? [750. 

dö hast mich gewonnen dA mite, 
sprich ein wort nAch unserm site, 
oo als unser vordem töten, 
sö daz ichz müge erröten, 
dü sprichest immer “döA sal,’’ 
daz ich enweiz zwiu ez sal. 
öre dine muoter unde mich, 
ot daz dien wir immer umbe dich, 
sprich ein wort tiutisehen; 
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ich wil dir dinen hengest wischen, 
ich selbe unde niht min kneht, 
lieber sun Helmbreht; 
daz du immer smlic miiezest sin !’ 

'ey waz sakent ir gebürekin 
und jenez gunerte wif? 
min parit, minen klären lif 
sol dehein gebffrik man 
zwäre nimmer gripcn an.’ 
des erschrac der wirt vil säre. 
dö sprach er aber märe 

* bistuz Helmbreht min suon? 

ich siude dir noch hiute ein hnon 

und bräte dir ab einez, 

daz rede ich niht meines. 

und bist duz niht Helmbreht, min kint, 

sit ir ein Bebeim oder ein Wint, 

sö vart hin zno den Winden. 

ich hftn mit minen kinden 

weizgot vil ze schaffen : 

ich gibe ouch keinem pfaffen 

niht wan sin barez reht. 

sit irz niht Helmbreht, 

het ich dan alle rische, 

irn twaht bi minem tische 

durch ezzen nimmer iwer hant. 

sit ir ein Sahse od ein Bräbant, 

oder sit ir von Walhen, 

ir müezet ez in ewer malhen 

mit in hän gefiieret. 

von iu wirt gerüeret 

des minen niht zewäre, 

und wser diu naht ein järe. 

ich enhän den mete noch den wtn: 

junkherre, ir sult bi herren sin.’ 

Nft was ez harte späte, 
der knabe wart ze räte 
in sin selbes muote, 

*sam mir got der guote, 

ich wil iu sagen wer ich sl. 

ez ist hie nindert nähen bi [800. 

ein wirt der mich behalte. 

niht guoter witze ich walte 

daz ich min rede verkäre : 

ichn tuon ez nimmer möre.’ 

er sprach 'jä bin ich ez der.’ 

der vater sprach ‘nü saget, wer?’ 

‘der dä heizet alsam ir.’ 

der vater sprach ‘den nennet mir.’ 

* ich bin geheizen Helmbreht ; 
iwer sun und iwer kneht 
was ich vor einem järe : 

daz sage ich iu zewäre.’ 
der vater sprach ‘nein ir.’ 

‘ez ist wär.’ 'sö nennet mir 
min ohsen alle viere.’ 

'daz tuon ich vil schiere, 
der ich dö wilen pflegte 
und minen gart ob in wegte, 
der eine heizet Üwer; 
ez wart nie gebfiwer 
so rlche noch sö wacker, 
er zseme fff sinem acker. 
der ander der hiez Raeme; 
nie rint sö gemeine 
wart geweten under joch. 
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den dritten nenne ich iu noch: 
der waz geheizen Erge. 
ez kumt von mlner kerge 
daz ich si kan genennen. 

• weit ir mich noch erkennen? 
der vierde der hiez Sonne, 
ob ichs genennen kunne, 
des lät mich geniezen, 
heizet mir daz tor fff sliezen.’ 

«der vater sprach ‘tür unde tor, 
dä solt dö niht sin langer vor; 
beide gadem unde schrin 
sol dir allez offen sin.’ 

Unsselde si verwäzen 1 
ts ich bin vil gar crläzen 
sö guoter handelunge 
als dö het der junge, 
sin phärt wart enphettet, 
im selben wol gebettet, 
io von swester und von muoter. 
der vater gap daz fuoter 
weizgot niht mit zadele. 
swie vil ich var enwadele. 
sö bin ich an deheiner stete 
»dä man mir tuo als man im tete. [860. 
diu muoter rief die tohter an 
‘dö solt loufen und niht gän 
in daz gadem unde reich 
einen polster unde ein küsse weich.’ 
so daz wart im under den arm 
gelegt fff einen oven warm, 
dä er vil sanfte erbeit 
unz daz ezzen wart bereit. 

DÖ der knabe erwachet, 
ss daz ezzen was gemachet, 
und er die hende het getwagen, 
hoert waz für in wart getragen, 
ich wil iu nennen d’örsten traht: 
wser ich ein herre in höher aht, 

4o mit der selben rihte 
wolte ich haben phlihte: 
ein krfft vil kleine gesniten; 
veizt und mager, in böden siten, 
ein guot fleisch lac dä bi. 

«shceret waz daz ander si: 

ein veizter ksese, der was mar; 
diu rihte wart getragen dar. 
nfl hoert wie ich daz wizze. 
nie veizter gans an spizze 
so bi fiure wart gebräten: 
mit willen si daz täten, 
ir deheinen ez verdröz; 
si was michel unde gröz, 
gelich einem trappen; 
ss die sazt man für den knappen, 
ein huon gebräten, einz versoten, 
als der wirt het geboten, 
diu wurden ouch getragen dar. 
ein herre n ferne der spise war, 
eoswenn er gejeides phltege 
und fff einer warte liege, 
noch spise maneger liande, 
die gehöre nie bekande, 
alsö guote lipnar, 
estruoc man für den knaben dar. 
der vater sprach ‘und het ich win, 
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der müeste hiute getrunken sin. 
lieber snn min, nö trinc 
den «Iler besten nrsprinc 
der Äs erden ie geflöz; 
ich weiz nibt brannen sin genöz, 
van ze Wankhüsen der: 
den tregt et nns nö nieman her.’ 
DÖ si dö mit freuden gäzen, 
der wirt niht wolte läzen, 
er frägte in der msere 
wie der hovewis wsere 
dä er wsere gewesen bl. 

'sage mir, snn, wie der si; 
sö sag ich dir denne 
wie ich etewenne 
bi minen jungen jären 
die linte sach gebären.’ 

* vater min, daz sage mir; 
zehant s6 wil ich sagen dir 
wes dö mich frftgen wil: 
der ninwen site weiz ich Vil.’ 
'Wilen d6 ich was ein kneht 
und mich din ene Helmbreht, 
der min vater was genant, 
hin ze hove het gesant 
mit ksese und mit eier, 
als noch tuot ein meier, 
dö nam ich der ritter war 
und markte ir geverte gar. 
si wären hovelich unde gemeit 
and künden niht mit Schalkheit, 
als nö bi disen zlten kan 
manic wip nnd manic man. 
die ritter heten einen site, 
dä liebtens sich den frouwen mite, 
einez ist bnburdiern genant; 
daz tet ein hoveman mir bekant, 
dö ich in frägte der msere 
wie ez genennet wsere. 
si fuoren sam si wolten toben 
(dar umbe hörte ich si loben), 
ein schar hin, diu ander her; 
ez fuor diser unde dor 
als er enen wolte stözen. 
ander minen genözen 
ist ez selten geschehen 
daz ich ze hove hän gesehen, 
als si danne daz getäten, 
einen tanz si danne träten 
mit höchvertigem gesange: 
daz kürzt die wile lange, 
vil schiere kam ein spilman; 
mit einer gigen huop er an: 
dö stuonden öf die frouwen; 
die möht man gerne sehouwen; 
die ritter gegen in giengen, 
bi banden si si viengen. 
dä was wunne Überkraft 
von frouwen und von ritterschaft 
in süezer ougen weide, 
junkherren unde meide, 
si tanzten froellche, 
arme unde riche. 
als des danne nie mö was, 
sö gie dar einer unde las 
von einem der hiez Emest. 
GOEOEEE, KlltelaUer. 


[ 900 . 


[ 960 . 


swaz ieglich aller geruest 
wolte tuon, daz vander. 
dö schöz aber der ander 
mit dem bogen zuo dem zil. 
smaneger freude was dä vil: 
ener jagte, diser birste. 
der dö was der wirste, 
der wsere uns nö der beste, 
wie wol ich etewenne weste 
iswaz triuwe und ere merte 
8 ez valscheit verkerte ! 
die valschen und die lösen, 
die diu reht verbösen 
mit ir l’sten künden, 

«die herm in dö niht gunden 
ze hove der spise. 
der ist nö der wise, 
der lösen unde liegen kan; 
der ist ze hove ein werder man 
so und hät guot und ere 
leider michels mere 
danne ein man der rehte lebet 
und näch gotes buldon strebet, 
als vil weiz ich der alten site. 
nsun, nö Öre mich dä mite 
und sage mir die niuwen.’ 

'Daz tuon ich entriuwen. 
daz sint nö hovelichiu dinc: 
trink ft , herre , trinkft trinc ! 
so trinc daz öz; sö trinke ich daz. 
wie möhte uns immer werden baz?” 
vernim waz ich bediute. 

8 vant man werde liute 
bi den schoenon frouwen: 
si nö muoz man si sehouwen 
bl dem veilen wine. 
daz sint die höchsten pine 
den äbent und den morgen, 
wie si daz besorgen, 

40 ob des wins zerinne, 
wie der wirt gewinne 
einen der si als guot, 

dä von si haben höhen muot. [1000. 

daz sint nö ir minne, 

«»"vil süeze litgebinne, 
ir sult füllen uns den maser. 
ein affe unde ein narre waser, 
der ie gescnte sincn lip 
für guoten win umbe ein wip.” 
soswer liegen kan, der ist gemeit; 
triegen daz ist hövischeit ; 
er ist gefüege, swer den man 
mit guoter rede versniden kan; 
swer schiltet schalcliche, 
t» der ist nö tugentriche. 
der alten leben, geloubet mir, 
die dä lebent alsam ir, 
der ist nö in dem banne 
und ist wibe und manne 
soze genöze als msere 
als ein hähsere. 
äht und ban daz ist ein spot.’ 

Der vater sprach ‘daz erbarme got 
und si im immer gekleit 
«daz diu unreht eint sö breit, 
die alten turaei sint verslagen, 
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und sint die niuwen für getragen, 
wilen horte man kroyieren sö, 

“heyA, ritter, wis et frö!” 
nü kroyiert man durch den tac 
“jagft, ritter, jagA jac! 
stichä stich I slahä slach 1 
stümbel den der 6 gesach; 
slacll mir dem abe den fuoz; 
tuo mir disem der hendo buoz: 
dü solt mir disen bähen, 
und enen riehen vähen, 
der git uns wol hundert phunt.” 

‘Mir sint die site alle kunt. 
vater min, wan daz ich enwil, 
ich trouwo dir gesagen vil 
niuwan von den niuwen siten. 
ich mnoz slAfcn; ich hAn vil gcriten ; 
mir ist hint ruowo n6t.’ 
dö täten si als er gebot, 
lilaclien was dä fremde; 
ein niwcwasclien liemdo 
sin swester Gotelint dö swief 
über daz bette dä er slief 
unz ez hohe wart betagct. 
wie er nü vert, daz wirt gesaget. 

Ez ist billieh unde reht 
daz der junge Helmbreht [1050. 

üz ziehe, ob er iht bringe 
von hove gämelicher dinge 
dem vater der muotcr und der swester. 
jft zewäre, nnde wester 
waz ez allez wsero, 
ir lachtet der m®re: 
dem vater er brüht ein wetzestein, 
daz nie mteder deliein 
in kumpf bczzcrn gebant, 
und eine segense, daz nio hant 
s6 guoto gezöch durch daz gras: 
hey welch gebürkleinöt daz was 1 
nnd bräht im ein bile, 
daz in mancger wile 
gesmidt so guotcz nie kein smit, 
nnd einen haken dä mit. 
einen fuhspelz sö gnoter, 
den brüht er einer muoter, 

Helmbreht der junge knabe: 
den zöch er einem pfaffen abe; 

.ob crz roubto oder staele, 
vil ungeme ich daz haelc, 
w®r ich sin an ein ende körnen, 
einem krämer het er gnomen 
ein sidin gebinde; 
daz gap er Gotelinde, 
nnd einen horten bcslagen, 
den billicher soltc tragen 
eines edelen mannes kint 
dan sin swester Gotelint. 
dem knehte schuoh mit riemen. 
die het er ander nicmcn 
sö verre gefüeret 
noch mit handen genieret, 
sö hüvesch was Helmbreht: 
w®ro er noch sins vater kneht, 
er het in lAzcn Anc schnoch. 
dem friwibe ein houbettuoch 
brüht er nnde ein bendel rot; 


der zweier was der dieme nöt. 

Nü sprechet wie lange si 
der knabe dem vater bi. 
siben tage, daz ist wAr. 
s diu wile dühte in ein jär 
daz er niht enroubte. 
zehant er nrlonbte 
von vater nnd von mnoter. 

‘nein!, lieber snn vil gnoter, 
io ob dü trouwest geleben 
des ich dir hin zo geben [1100. 

immer unz an min ende, 
sö Bitz nnd twach dine hende; 
genc niuwan üz nnt in. 
i j snn , tuo die hovewise hin; 
diu ist bitter nnde sür. 
noch gemer bin ich ein gebür 
danne ein armer hoveinan 
der nie hnobegelt gewan 
««und niuwan zallen ziten 
flf den 15p mnoz riten 
den Abent nnd den morgen 
nnd muoz dar under sorgen 
wenn in sine vindo vähen, 
jsstümbeln nnde hähen.’ 

‘ Vater’ sprach der jnnge, 

'diner handelunge 
der solt dü immer haben danc. 
doch sit ich niht wines träne 
so des ist mer danne ein Woche: 
des gürte ich drier loche 
an der gürtel min hinhinder, 
ich mnoz ct haben rinder 
e diu rinke gestö 
»an der stat dä si was S. 
ez werdent phlüege gesümet 
nnd riuder üf gerümet 
S mir der lip geraste 
nnd aber wider gemaste. 

4o mir hät ein rieh er getän 
sö leide daz mir nie man 
als vil getän hät. 
über mines toten sät 
sach ich in eines riten. 
osmöht et erz erbiten, 
er giltet mir mit honfen. 
sine rinder müezen lonfen, 
sinin schüf, siniu swin, 
daz er dem lieben toten min 
toalsö zertrat sin arbeit: 
daz ist mir inncclichen leit. 
noch weiz ich einen riehen man, 
der hÄt mir leit onch getän, 
der az zno den kraphen bröt: 
ss rieh ich daz niht; sö bin ich töt. 
noch weiz ich einen riehen, 
daz mir sicherlichen 
deheincr leider nie getete; 
durch eines bischoves bete 
eowolt ich ez niht enlÄn 
daz er mir leides hät getän.’ [1150. 

der vater sprach ‘waz ist daz?’ 

‘er lie die gürtel nider baz, 
do er saz ob sinem tische, 
os hey waz ich des erwische 
daz dA heizet sin ! 
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daz muoz allez wesen min 

daz im ziuht pfiuoc nnde wagen. 

daz hilfet mir daz ich gol tragen 

gewant ze wihnahten, 

swie ich daz mac betrahten. 

wes wsent et er vil tnmber gonch, 

zw Are und etelicher ouch 

der mir herzen leit hät getAn? 

liez ich daz ungerochen stAn, 

s6 wsere ich niht ein frecher. 

der blies in einen becher 

den schfim von dem biere: 

und rieche ich daz niht schiere, 

sö würde ich nimmer frowen wert, 

zwAre, und solte ouch nimmer swert, 

gürten umbe mine alten. 

man hceret in kurzen zlten 

von Helmbrehte msere 

daz witer hof wirt ltere; 

und vinde ich niht den selben man, 

sö tribe ich doch diu rinder dan.’ 

Der vater sprach 'nü nenne mir, 
daz ichz immer diene hin ze dir, 
dine gesellen die knaben 
die dich daz gelAret haben 
daz dü dem riehen manne 
sine habe nemest danne, 
ao er zuo den kraphen izzet brot; 
die nenne mir, des ist mir nöt.’ 

‘Daz ist min geselle Lemberslint 
und Slickenwider; die zwene sint 
von den ich hAn die lere. 
noch nenne ich dir mAre. 

Hellesac und Bütelschrln, 
daz sint die schuolmeister min, 

KüefrAz und Müschenkelch, 
nü sich, herre vater, welch 
knaben sint an der schar, 
die sebse ich hAn genennet gar. 
min geselle Wolfesguome, 
swie liep im st sin muome 
sin base sin oeheim und sin veter, 
and wsere ez homunges weter, 
er lAt niht an ir libe 

dem manne noch dem wibe [1200. 

einen vaden vor ir schäm, 

den fremden und den künden sam. 

min geselle Wolvesdrüzzel, 

üf tuot er Ane slüzzel 

allin sloz und isenhalt. 

in einem jAre ich hAn gezalt. 

hundert isenhalt gröz, 

daz ie daz sloz danne schdz, 

als er von verren gie dar zuo. 

ros ohsen unde manic kuo 

nngezalt sint beliben 

diu er üz hove hAt getriben, 

daz ie daz sloz von einer stat 

schöz, swenn er dar zuo trat. 

noch hAn ich einen compAn, 

daz nie knappe gewan 

einen namen alsö hovelich; 

den gap im diu herzoginne rieh, 

diu edele und diu frie, 

von NAnarre Narrie: 

der ist geheizen Wolvesdarm. 


ez si kalt oder warm, 
roubes wirt er nimmer vol. 
diupheit tuot im s& wol, 
der enwirt er nimmer sat. 
seinen fuoz er nie getrat 
üz der übele in die güete. 
im strebet et sin gemüete 
gegen der übeltäte 
als diu krA tuot zuo der ssete/ 
ie Der vater sprach ’nü sage mir 
wie si sprechen hin ze dir, 
ieglich din geselle, 
so er dir rüefen welle.’ 

‘vater min, daz ist min name, 
u des ich mich nimmer geschame, 
ich bin genant Slintezgeu 
die gebüren ich vil selten freu 
die mir sint gesezzen. 
ir kint müezen ezzen 
soüz dem wazzer daz koch, 
leider tuon ich in noch: 
dem ich daz ouga üz drücke, 
disen howe in den rücke, 
disen binde ich in den Ameizstoc, 
tsenem ziuhe ich den loc 
mit der zange üz dem barte, 
dem andern rize ich die swarte, 
enen mülle ich die lide, 
disen henke ich in die wide [1250. 

so bi den sparrAdern sin. 
daz die büren hAnt daz ist min. 
swA unser zehen riten, 
ob unser zweinzec erbiten, 
daz ist umb alle ir Are, 
ss ob ir noch wsere mere. 

‘Sun, die dü dA nennest, 
swie wol dü si erkennest, 
baz dan ich, vil liebez kint, 
doch swie rseze si dA siut, 
so sd got wil selbe wachen, 
sA kan ein Scherge machen 
daz si tretent swie er wil, 
wser ir noch dristunt als vil.’ 

'Vater, daz ich A tete, 

4 s bin für durch aller künege bete 
wolte ich sin nimmAre tuon. 
manege gans und manic huon, 
rinder ksese unde fuoter, 
hAn ich dir und miner muoter 
sogefridet vor miner seilen vil: 
des ich nü nimmAre tuon wil. 
ir sprechet alze sAre 
frumen knaben an ir Are, 
der deheiner nimmer missetuot, 
ss er roube, er stele daz guot. 
hetet irz niht verkallet 
noch sd vil üf nns geschallet, 
iwer tohter Qotelinde 
die wolte ich Lemberslinde 
so mime gesellen hin gegeben; 
sö hete si daz beste leben 
daz ie wip bi einem man 
in der weite ie gewan. 
kürzen mantel linwAt, 
ss als ez diu kirche beste hAt, 
des gsebe er ir den vollen hört, 
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hetet ir so scherphiu wort 

gegen uns nilit gesprochen. 

und woltes alle Wochen 

ein iteniuwez siegerint 

czzen, daz hete Gotelint. 

ml hoere, Bwcster Gotelint, 

dö nun geselle Lcmberslint 

mich von erste um dich bat, 

dö sprach ich an der selben stat 

“'ist ez dir beschaffen nnde ouch ir, 

daz solt du wol gelouben mir 

daz ez dich nicht sol riuwen. 

ich weiz si in den triuwen, [1300. 

des wis gar Sn angest, 

daz dö iht lange hangest, 

si slahe dich mit ir haht abe 

und ziehe dich zuo dem grabe 

üf die wegescheide. 

wirouch und mirre beide, 

vil sicher dö des wesen mäht, 

dö mite si dich alle naht 

umbegät ein ganzez jär: 

daz wizzo für war, 

si rouchet din gebeine, 

diu guoto und diu reine. 

ob dir diu smldo widervert 

daz dir blintheit wirt beschert, 

si wiset dich durch alliu laut 

wege und Stege an ir hant. 

wirt dir der fuoz abe geslagen, 

si sol dir die stelzen tragen 

ze dem bette alle morgen. 

wis ouch äne sorgen, 

ob man dir zuo dem fuoze 

der einen hende buoze, 

si snidt dir unz an diuen töt 

beide fleisch unde bröt.” 

wider mich sprach dö Lemberslint 

“nimt mich din swestcr Gotelint, 

ich wil ze morgengäbe ir geben, 

daz si dester baz mac leben. 

ich hän voller secke dri, 

die sint swoere als ein bli. 

der eine ist vol unversniten 

klein linin tuoch in den siten, 

swer sin ze koufe gert, 

diu ein ist fünfzehn kriuzer wert : 

die gäbe sol si prisen. 

in dem andern ligent risen, 

vil rückcl unde hernde 

(armuot wirt ir fremde, 

wird ich ir man und si min wip) : 

daz gibe ich allez an ir lip 

zwärc an dem nächsten tage, 

und immer mör swnz ich bejage. 

der dritte sac der ist vol, 

öf und flf geschoppet wol, 

fritschäl briinAt, vehe veder 

dar under zwo, der iotweder 

mit scharlät ist bedecket, 

und dä für gestrecket 

cinez, heizet swarzer zobel: 

die hän ich in einem tobel [1850. 

hie nähen bi verborgen; 

die gibe ich ir morgen.” 

daz hät din vater undervarn. 


Gotelint, got müeze dich bewant! 
din leben wirt dir söwer. 
so dich nü ein gebfiwer 
nimt ze siner rehten ö, 
s so geschach nie wibe als wö. 
bi dem muost dö ninwen 
dehsen swingen bliuwen 
und dar zuo die ruoben graben, 
des hete dich alles überhaben 
io der getriuwe Lemberslint. 
owö, swester Gotelint, 
diu sorge muoz mich smerzen, 
sol an dinem herzen 
als unedel gebüwer, 

16 des minne dir wirt söwer. 
immer naht entsläfen! 
w&fen, herre, wäfen 
geschrim über den vater din! 
ja enist er niht der vater min: 
io für wär wil ich dir daz sagen, 
dö mich min muoter het getragen 
fünfzehen wochen, 
dö kom zuo ir gekrochen 
ein vil gefüeger hoveman. 

16 von dem erbet mich daz an 
unde ouch von dem toten min 
(die bede müezen saelic sin) 
daz ich alle mine tage 
minen muot so höhe trage/ 
so Dö sprach sin swester Gotelint 
'jä wsene onch ich sin kint 
von der wärheit niht ensi. 
ez lac miner muoter bi 
gesellicliche ein ritter kluoc, 

36 dö si mich an dem arme truoc. 
der selbe ritter si gevie, 
dö si den äbent späte gie 
suochen kelber in dem löhe: 
des stet min muot sö höhe, 
oo lieber bruoder Slintezgeu, 
daz dich min trehtin gefireu’ 
sprach sin swester Gotelint, 

' schaf daz mir Lemberslint 
werde gegeben ze manne; 

«6 sö schriet mir min pfanne, 
sö ist gelesen mir der win 
nud sint gefüllet mir diu schrin, [1400. 
sö ist gebrouwen mir daz bier 
unde ist wol gemalen mier. 
iowerdent mir die secke dri, 
sö bin ich armüete fri, 
sö hän ich z’ezzen und ze hül; 
sich waz mir gewerren sül! 
sö bin ich alles des gewert 
36 des ein wip an manne gert. 
ouch trouwe ich in gewem wol 
des ein man haben sol 
an einem starken wibe: 
daz ist an minem libe; 
eoswaz er wil daz hän ich. 
ez sömet wan min vater mich, 
wol dri stunt ist vester 
min lip dan miner swester 
dö man si ze manne gap. 
sodes morgens gie si äne stap 
und starp niht von der selben nöt. 
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ich wsene ouch wol daz mir der tot 

dä von iht werde ze teile, 

ez si dan von unheile. 

bruoder min, geselle, 

daz ich mit dir reden welle. 

durch minen willen daz verswic. 

ich trite mit dir den smalen Stic 

au die kienliten; 

ich gelige bi siner siten; 

nü wizzo daz ich wäge 

vater muotr und mäge.’ 

Der vater niht der rede veraam 
noch diu muoter alsam. 
der bruoder wart ze räte 
mit der swester dritte 
daz gi im volgte von dan. 

'ich gibe dich dem gelben man, 

swie leit ez dinem vater si. 

du geligest Lemberslinde bi 

wol näch dinen eren. 

din richtuom sol sich mären. 

wilt dü ez, swester, enden, 

ich wil dir herwider senden 

minen boten dem dü volgen solt. 

sit dü im bist und er dir holt, 

iu beden sol gelingen 

vil wol an allen dingen. 

ouch füege ich dine höchzit 

daz man durch dinen willen git 

wambis unde rocke vil: 

für wär ich dir daz sagen wil, [1450. 

swester, nü bereite dich; 

Lemberslint sam tuot er sich, 
got hüete din, ich wil dft hin: 
mir ist der wirt als ich im bin: 
muoter, got gosegene dich.’ 
hin fuor er sinen alten strich 
und sagte Lemberslinde 
den willen Gotelinde, 
vor freuden kuste er im die hant, 
umbe und umbe an sin gewant, 
er neic gegen dem winde 
der dü wüte von Gotlinde. 

Nü hoert von grözer froise. 
manec witewe und weise 
an guote wart geletzet 
und riuwic gesetzet, 
dö der heit Lemberslint 
nnd sin gemahel Gotelint 
den briutestuol besAzen. 
swaz si trunkn und Azen, 
daz wart gesamnet witen. 
bi den selben ziten 
vil unmiiezic si beliben: 
die knaben fuorten unde triben 
üf wägen unde üf rossen zuo 
beide spüte unde fruo 
in Lemberslindes vater hüs. 
dö der künic Artüs 
sin frowen Ginovären nam, 
diu selbe höchzit was iam 
bi der Lemberslindes: 
si lebten niht des windes. 
dö ez allez wart gereht, 
sinen boten sante Helmbreht, 
der vil balde g&hte 
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und im die swester brühte. 

Dö Lemberslint het vemomen 
daz Gotelint was komen, 
balde er gegen ir gienc : 
oheerot wie er sie enphienc. 

‘willekomen, frou Gotelint.’ 

'got löne iu, her Lemberslint.’ 
friuntliche blicke 
undr in beiden dicke 
10 gegen ein ander giengen entwer; 
er sach dar, si guck her. 

Lemberslint schöz einen bolz 
mit gefüegcn Worten stolz 
gegen Gotelinde: 

itdaz galt si Lemberslinde [1500. 

üz wiplichem munde] 
so si beste künde. 

Wir suln Gotelinde 
geben Lemberslinde 
tound suln Lemberslinde 
geben Gotelinde. 
üf stuont ein alter grige, 
der was der Worte wise, 
der künde sö getäniu dinc. 

»er staltes beide in einen rinc; 
er sprach ze Lemberslinde 
‘weit ir Gotelinde 
elichen nemen, sö sprechet JA.’ 

‘gerne’ sprach der knabe sä. 
s»er frägte in aber ander stunt: 

‘gerne’ sprach des knaben munt. 
ze dem dritten mäle er dö sprach 
‘nemt ir si gerne?’ der knabe jach 
'sö mir sele unde lip 
»5 ich nim gerne ditze wip.’ 
dö sprach er zuo Gotlinde 
‘weit ir Lemberslinde 
gerne nemen zeinem man?’ 

‘jä, herre, ob mir sin got gan.’ 

«'nemt ir in gerne?’ sprach ab er: 

‘ gerne , herre ; gebt mim her.’ 
ze dem dritten mäle ‘weit irn?’ 

‘gerne, herre; nü gebt mim.’ 
dö gap er Gotelinde 
«s ze wibe Lemberslinde 
und gap Lemberslinde 
ze manne Gotelinde, 
si sungen alle an der stat: 
üf den fuoz er ir trat, 
so Nü ist bereit daz ozzen. 
wir suln niht vergezzen, 
wir enschaffen ambetliuto 
dem briutegomen und der briute. 

Slintezgeu was marschalc; 

55 der fulte den rossen wol ir balc. 
sö was schenke Slickenwidcr. 

Hellesac der sazte nider 
die fremden unde die künden; 
ze truhssezen wart er funden, 
eo der nie wart gewoere. 

Rütelschrin was kamermre. 
küchenmeister was Küefräz : 
der gap swaz von den kiiehen az, 
swie manz briet oder söt. 

61 Müschenkelch der gap daz bröt. [1500. 
diu höchzit was niht arm. 
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Wolvesguome und Wolvesdarm 
unde Wolvesdrüzzel 
lärten manege schüzzel 
und manegen bechcr witen 
ze den selben hächziten. 
vor den knaben swant diu spise 
in aller der wise 
als ein wint vil dräte 
si ab dem tische wäte. 
ich wsene iegllcher seze 
swaz im sin truhsaeze 
von kiichen dar tröege. 
ob der hunt iht niiege 
näch in ab dem beine? 
daz tet er vil kleine; 
wan ez saget ein man wise 
ieglich mensche einer spise 
unmäzen sere gäbet 
s6 im sin ende nähet.’ 
dä von gähtens umbe daz, 
ez was ir jüngestez maz 
daz si immer mere gäzen 
od frceliche gesäzen. 

Dd sprach diu brät Gotelint 
owä, lieber Lemberslint, 
mir gräset in der hiute! 
ich fiirhte fremde liute 
uns ze schaden nähen sin. 
ey vater unde muoter min, 
daz ich von in beiden 
so verre bin gescheidenl 
ich fiirhte daz mir wecke 
die Lemberslindes secke 
vil schaden unde unere; 
des fiirhte ich vil sere. 
wie wol ich heime waere ! 
mir ist der muot s3 swaere; 
mines vater armuot 
nseme ich michels baz für guot 
danne ich bin mit sorgen hie; 
wan ich härte sagen ie 
die liute algemeine 
daz dem würde kleine 
der ze vil welle, 
diu girheit ze helle 
in daz abgriinde 
vellet von der sünde. 
ich verdenke mich ze späte, 
owä daz ich nä sä drftte [1600. 

gevolget her mim bruoder hän! 
des muoz ich riuwic bestän.’ 
dar näch vil schiere sach diu brät, 
daz si dä heime ir vater krät 
bet gaz ob einem tische 
für Lemberslindes vische. 

Dä si näch dem ezzen 
wären eine wile gesezzeu 
und die spilliute 
enphiengen von der briute 
ir gäbe und von dem briutegomen, 
dar näch ze hant sach man körnen 
der rihter selpfünfto. 
mit der sigenünfte 
gesigete er den zehen an. 
der in den oven niht cntran, 
der slouf under die banc. 


ieglich für den andern dranc. 
der ie viere niht enfloch, 
des Schergen kneht aleine in zoch 
her für bi dem häre. 
sdaz sage ich iu für wäre, 
ein rehter diep, «wie küene er si, 
slüege er eines tages dri, 
daz er sich vor dem scheijen 
nimmer mac erwerjen. 

, ( ,sus wurden si gebunden, 
die zehen, an den stunden 
mit vil starken banden 
von des schergen handen. 

Gotelint vläs ir briutegewant. 
ii bi einem zäne man si vant 
in vil swacher küste. 
si bet ir beide brüste 
mit handen verdecket, 
si was unsanfte erschrecket, 
io ob ir anders iht geschaehe, 
der sage ez der daz siehe, 
got ist ein wundersere; 
daz haeret an dem msere. 
slüege ein diep alleine ein her, 
sigein dem schergen hät er keine wer: 
als er den von verren siht, 
zebant erlisch et im daz liht; 
sin rätiu varwe wirt im gel. 
swie küene er ä waer und swie snel, 
so in vaeht ein lamer scherge. 
sin snelheit und sin kerge 
die sint im alle gelegen, 
sä got wil selbe der räche phiegen. [1650. 

Nä hoeret den Sprüchen, 
sowie die diebe krüchen 
für gerihte mit ir bürden 
dä si erhängen würden. 

Gotelint wart ungefreut, 
dä Lemberslint zwä rindes heut 
«wurden an den stunden 
üf sinen hals gebunden, 
sin bürde was diu ringest, 
dä von truoc er daz minnest, 
durch des briutegomen äre. 

«die andern truogen mer und märe, 
es truoc sin geswie 
rüher hiute drie 

vor dem schergen; daz was roht: 
daz was Slingezgeu Helmbreht. 

10 ieglich truoc sin bürde mit im hin; 
daz was der rihters gewin. 

Dä wart vürsprecben niht gegeben, 
der in lengen wil ir leben, 
dem kürze got daz sine: 

11 daz sint die wünsche mine. 
ich weiz den rihter sä gemuot, 
ein wilder wolf, gaeb im der guot, 
und erbizz er allen liuten vibe, 
von der wärheit ich des gihe, 

««er licze in umbe guot genesen, 
swie des doch niht solte wesen, 
der scherge dä die niune hie, 
den einen er dä leben lie 
(daz was sin zehende und sin rebt); 
es der hiez Slintezgeu Helmbreht. 

Swaz geschehen sol, daz geschiht: 
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got dem vil selten übersiht 
der tuot des er niht tuon sol. 
das schein an Helmbrehte wol, 
an dem man den vater rach; 
der scherge im Az diu ongcn stach, 
dannoch was der räche niht gennoc; 
man rach die muoter, daz man sluoc 
im ab die hant und einen fuoz. 
dar nmbe daz er swachen gruoz 
vater unde muoter böt, 
des leit er schände unde not. 
do er sprach zuo dem vater sin 
‘was sakent ir gebürikin?’ 
und sin muoter hiez gunertcz wip, 
von den sünden leit sin lip 
maneger slahte not, 

daz im tüsent stunt der tot [1700. 

lieber möhte sin gewesen 
dan sin schämlich genesen. 

Helmbreht, der diep blinde, 
schiet von Gotelinde 
üf einer wegescheide 
mit riuwe und mit leide, 
den diep blinden Helmbreht 
bräht ein stap unde ein kneht 
heim in sines vater hus. 
er behielt in niht, er troip in Az, 
sine swsere er im niht buozte, 
hoeret wie er im grnozte. 

‘dAA sal, her blinde! 
dö ich was ingesinde 
ze hove wilen (des ist ianc), 
do lernte ich disen antvanc. 
get ir nA, her blindekin! 
ich weiz wol, an iu mac gesin 
swes ein blinder knabe gert. 
ir sit ouch dä ze Walken wort, 
den gruoz sult ir von mir haben, 
also grüeze ich blinde knaben. 
waz touc langes teidino? 
got weiz, her blinder jüngelinc, 
die herberge in mir rAmet. 
ist daz ir iuch sAmet, 
ich läze iuch minen friman 
slahen daz nie blinde gewan 
von siegen alsölho not. 
ez wrore ein verworhtez bröt 
daz ich hint mit iu verlür. 
ir hebt iuch Az £tir die tür!’ 

‘Neinä, herre , lät mich betagen!’ 
sprach der blinde, ‘ich wil iu sagen 
wie ich bin genennet j 
durch got mich erkennet.’ 
er sprach ‘nA saget dräte. 
zöget iuwer, ez ist späte, 
ir sult iu suochn ein andern wirt; 
min hant mit gäbe iuch gar verbirt.’ 
beidiu mit leide und mit schämen 
seit er dem vater sinen namon, 

'herre, ich binz iuwer kint.’ 

‘und ist der knabe worden bliut 
der sich dä nante Slintezgeu? 
nA vorht ir niht des Schergen dreu 
noch alle rihtsere, 
ob ir noch mär waere. 
hei waz ir isens äzet, 
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do ir üf dem hengste säzet [1750 

dar umbe ich gap miniu rinder! 
unde kriechet ir nA blinder, 
daz enwirt mir nimmer zorn. 

»mich riwet min lode und min körn, 
sit mir so tiuwer ist daz bröt. 
und lieget ir vor hunger tot, 
ich gibe iu nimmer umbe ein grAz. 
ir sult iuch balde heben Az 
io und tuot nimmer mero 
ze mir dio widerköre.’ 

Dd sprach aber der blinde 
‘sit ir min ze kinde 
geruochct nimmerc, 
is durch die gotes ere 
sult ir dem tiuwel an gesigen: 
lät mich als einen diirftigou 
in iuwerm liAso kriechen; 
swaz ir einem armen siechen 
io weit geben in der minne, 
durch got daz gebt mir hinne. 
mir sint die lantliute gram: 
leider nA sit ir mir sam. 
ich enmac niht genesen, 
soweit ir mir ungenrodic wesen.’ 

Der wirt hönlachte, 
swie im sin herze krachte 
(er was sin verch und sin kint, 
swie er doch stiionde vor im blint). 
so‘nA fuort ir dwerhes die weit; 
iwer meidem gie nie cnzelt, 
er dravete undo schAfte. 
manec herze von iu söfto. 
ir wärt so ungehiuwer. 
so manec wip und biuwer 
sint von iu habe worden frl. 
nA sprechet ob die troumc dri 
an iu sint bewaeret. 
noch hoeher ez sich maeret, 

40 daz iu wirt wirser danne wö. 
e der vierde troum ergo 
hebt iuch balde für die tür. 
kneht, sperre, stöz den rigol für; 
ich wil hinaht hän gemach. 

40 den ich mit ongen nie gesach, 
den behielt ich unz an minen töt 
6 ich iu grobe ein halbez bröt.’ 
allez daz er het getan, 
daz itewist er dem blinden man. 
oo er was gar sin schiuhc. 

‘sich, blinden kneht, nA ziuho [1800 

in von mir der sunnen liaz.’ 
er sluoc den kneht: ‘nü habe dir daz. 
dinem meister trot ich sam, 
oowan daz ich mich des schäm, 
ob ich blinden slücgo. 
ich bin wol sö gefüege 
daz ichs kan vermiden. 
doch mac ez sich verriden. 
oo des hebt iuch , ungetriuwer RAz, 
balde für die tür hin Az. 
ich ahte niht üf iuwer not.’ 
im gap diu muoter doch ein bröt 
in die hant als einem kinde. 

60 hin gie der diep blinde, 
swä er über velt gie, 
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dehein gehöre daz verlie, 

er schrire in an und s'rnen kneht 

‘hähä, diep Helmbreht, 

hetest du .gebouwen alsam ich, 

so züge man ml niht blinden dich.’ 

also leit er ein jär not 

unz er von hähen leit den töt. 

Ich sage iu wie daz geschach. 
ein gehöre in ersach 
dä er gie zuo einer frist 
durch einen walt nm sine genist. 
der gehöre kloup dä wit, 
ander hören ouch dä mit. 
daz was eines morgens fruo. 
dem hete Helmbreht eine kuo 
genomen von siben binden, 
do er sach in alsö blinden, 
er sprach ze sinen holden 
ob si im helfen wolden. 

‘entriuwen’ sprach der eine, 

‘ich zerre in also kleine 

sam daz in der sunne vert, 

ist daz mir in nieman wert. 

mir und miuem wibe 

zöch er ab dem libe 

unser beider gewant. 

er ist min vil rehtez phant.’ 

dö sprach der dritte dä bi 

‘ob sin eines weercn dri, 

die wolte ich toten eine. 

er vil unreine, 

er brach mir üf mincn glet 

uud nam daz ich dä inne het.’ 

der vierde der den wit kloup, 

der bidemt vor girde sam ein loup; [1850. 

er sprach ‘ich briche in als ein huon. 

von allem rehte ich daz tuon. 

er stiez min kint in einen sac 

dö ez släfende lac. 

er want ez in ein bet. 

ez was naht dö er daz tet. 

dö ez erwachte unde schrö, 

dö schütte erz öz an den snö. 

sin ende het ez dä genomen, 

wser ich im niht ze helfo körnen.’ 

‘entriuwcn’ sprach der fünfte, 

‘ich freu mich siner kiinfte 
so daz ich mines herzen spil 
hiute an im geschouwen wil. 
er nötzogete mir min kint. 
wser er noch dri stunt alsö blint, 
ich sol in hähen an den ast. 
selbe ich im körne enbrast 
beide nacket unde blöz. 
wsere er als ein hös so gröz, 
ich wirde an im errochen, 
sit er sich hat verkrochen 
in disen walt sö tiefen.’ 

‘dar näher!’ si dö riefen 

und kerte alle rehte 

gegen Helmbrehte. 

dö si sich wo! an im errächen 

mit siegen, si sprächen 

‘nö hüete der hüben, Helmbreht!’ 

daz ir dar vor des scliergen kueht 

het läzen ungertieret, 
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daz wart nö gar zerfiieret. 
daz was ein griuwelich dinc. 
sö breit als ein phenninc 
beleip ir niht beinander, 
ssiteche und galander, 
sparwaere und törteltüben, 
die genäten üf der höben, 
wurden gestreut üf den wec. 
hie lac ein loc, dort ein flec 
io der hüben und des häres.| 
gesagte ich nie iht wäres, 
doch sult ir mir gelouben 
daz maere von der houben, 
wie kleine man si zarte. 
isir gesäht nie s warte 
üf houbete also kalwe. 
sin reidez här daz valwe 
sach man in swachem werde 
ligen üf der erde, [1900 

so daz wac si doch vil lihte. 
si liezen sine bihte 
den möedinc dö sprechen, 
einer begunde brechen 
ein brosemen von der erden, 
ss dem vil gar unworden 
gap er si zeiner stiuwer 
für daz hellefiuwer, 
und hiengen in an einen boum. 
ich wsene, des vater troum, 

30 daz er sich hie bewsere. 
hie endet sich daz msere. 

Swä noch selpherrischiu kint 
bi vater und bl muoter sint, 
die sin gewarnet hie mite. 

3sbegent si Helmbrehtes site, 
ich erteile in daz mit rehte, 
in geschehe als Helmbrehte. 
üf den sträzn uud üf den wegen 
was diu wagenvart gelegen: 
io die varent alle nü mit fride, 
sit Helmbreht ist an der wide. 
nü seht üf und umbe: 
räte iu wol ein tumbe, 
dem volgt und ouch des wisen rät. 
oswaz ob Helmbreht noch hät 
etewä junge knehtel? 
die werdent ouch Helmbrehtcl. 
vor den gip ich iu niht fride, 
si körnen danne ouch an die wide. 
soswer iu ditze msere lese, 
bittet daz im got gensedic wese, 
unde dem tihtsere, 

Wemher dem gartensere. 


ss 

II. Otte mit dem barte. 

(Halms ausgabe. Quedlinb. 1838.) 
Ein keiser Otto was genant, 

«ödes magenkrefte manic lant 
mit vorhten uudertenic wart. 

Schoene und lanc was im der bart, 
wände er in zöch vil zarte; 
und swaz er bi deme barte 
•sgeswuor, daz liez er allez wär. 

Er hete roetelehtez här 
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und was mit alle ein übel man: 
sin herze in argen muote bran 
und bewerte daz an maniger stete : 
swer iht wider in getete, 
der mnoste hän den lip verlom: 
über swen der eit geswom 
von des keisers munde wart 
‘ dü garnest ez , sara mir min bart,’ 
der mnoste ligen tot zehant, 
want er dekeine roilte vant 
an siner hende danne. 

Sus hcte er mauigen manne 
leben unde lip benomen, 
der von sinen gnäden körnen 
was durch höher schulde werk. 

Nü hsete er dä ze Babenberk 
in der schoenen veste wit 
geraachet eine höhgezit 
und was diu zeincn östern. 

Des körnen üzer klöstem 
vil höher eppete in den hof 
und manic Werder bischof, 
die mit eren ilten dar: 
ouch körnen dar in liehter schar 
gräven, vricn, dienstinan, 
die daz riche hörten an 
und den keiserlichen vogot: 
die körnen alle dar gezoget 
in wünnenclicher presse. 

Nü daz gesungen messe 
was an dem österlichen tage, 
dö wären sunder leides clage 
al die tische dä bereit 
und het man bröt dar üf geleit 
und manic schoene trincvaz 
dar ü f gesetzet umbe daz, 
so der keiser Otte 
mit siner fürsten rotte 
von deme münster quseme, 
daz er dä wazzer nseme 
und er enbizze sä zehant. 

Nü was durch äventiur gesant 
ein werder juncherre dar, 
der edel unde wünnevar 
an herzen und an übe schein. 

Die liute im alle sunder mein 
vil höhen pris dä gäben. 

Sin vater was von Swäben 
herzoge vil gewaltik, 
des giilte manicvaltik 
solte erben dirre aleine. 

Der zelbe knabe reine 

des tages dä ze hove gie 

vor den tischen unde lie 

dar üf die blanken hende sin: 

ein lindez bröt nam er dar in 

und wolte ez ezzen sam diu kint, 

diu des sites elliu sint 

und in der wille stet dar zuo, 

daz si gerne enbizent vruo. 

Der junge fürste wonnesam, 
als er daz bröt an sieh genam 
und ein teil gebrach dar abe, 
dö gienc aldä mit sime stabe 
des keisers truhsteze 
und schicte daz man seze, 


sö man gesungen hsete gar. 

Der selbe der wart des gewar, 
daz der juncherre wert 
des brötes hiete dä gegert. 
s Des wart er zornik sä zehant: 
der site sin was sö gewallt, 
daz in muote ein deine dink; 
des lief er an den jüngelink 
mit sime stabe, den er dä truok, 

10 dä mite er üf daz houbet sluok 
den juncherren edel unde clär, 
daz ime diu Scheitel unt daz här 
von rotem bluote wurden naz; 
des viel er nider unde saz 
»und weinte mauigen heizen trahen. 
Daz in der truhsmze slahen 
getorste, daz ersach ein heit, 
der was ein ritter Üz erwelt 
und hiez von Kempten Heinrich: 
so sin edel muot der hete sich 
rilicher manheit an genomen. 

Er was mit dem kinde komen 
von Swäben dar, als ich iz las, 
wan er sin zuhtmeister was 
«und er in trütlichen zöch. 

Daz man den juncherren höch 
als unerbermeclichen sluoc, 
daz muot in sere und übel gnuoc 
und was im leit und ungcmach. 
so Zuo deme truhssezen sprach 
der unverzagete ritter dö 
harte zorniclich alsö 

' Waz habet ir nü gerochen, 
daz ir hät zerbrochen 
ss iuwer ritterlichen zuht, 

daz ir eins edelen fürsten fruht 
als Ubeliche habet geslagen? 
ich wil iu nemelichen sagen, 
ir werbent anders dan ir sult, 

40 daz ir sunder alle schult 
geslagen hät den herren min.’ 

‘Daz lät iu gar unmsere sin' 
sprach der truhsseze; 

‘ mir ist daz wol gemseze, 

4s daz ich ungefüegen schelken were 
unde ein iegelichen bere, 
der hie ze hove unzühtic ist; 
lät iuwer rede an dirre vrist 
beliben algemeine: 
so ich fürhte inch alsö deine, 
als der habich tuot daz huon: 
waz weit ir nü dar zuo tuon, 
daz ich den herzogen sluoc ?’ 

‘Das wirt bekant iu schiere gnuoc,’ 
»sprach von Kempten Heinrich; 

‘daz ir fürsten edellich 
alsus künnet bliuwen, 
daz sol iuch hie beriuwen, 
wan ich vertrage sin lenger niht. 
so Ir tugentlöser boesewiht, 
nü wie getorstet ir geleben, 

■ daz ir dem kinde hät gegeben 
als ungevSege biusche? 
daz iuwer hant unkiuscha 
«als unedeliche tuot, 
des muoz begiezen iuwer bluot 
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den sal and disen vlecken.’ 

Do begreif er einen stecken 
als einen gTdzen reitet: 
er sluog in daz diu Scheitel 
inte zerklakte sam ein ei 
und im der gebel spielt enzwei 
reht als ein havenschirben, 
daz er begnnde zwirben 
alumbe und umbe als ein topf; 
daz hime wart im unt der köpf 
erschellet harte, danket mich; 
des viel er üf den esterich 
und lak d& jämmerlichen tot. 

Der sal wart sines bluotes rot; 
des huob sich ein michel döz 
und ein lüt gebrebto gröz. 

Nü was ouch der kciser körnen 
und hete wazzer genomen 
und was gesezzen über tisch. 

Daz bluot beguude er alsö vrisch 
üf deme csteriche sehen. 

Er sprach ‘waz ist alhie geschehen? 
wer h&t den sal entreinet 
unt die get&t erscheinet, 
daz er bluotik worden ist?’ 

Alsus begunde im an der vrist 
sin werdez ingesinde sagen, 
daz im sin truhsieze erslagen 
wsere bi der zit also. 

Mit zomo sprach der keiser dd 
‘Wer h&t an im beswasret mich?’ 
‘Daz tet von Kempten Heinrich’ 
riefens algeliche. 

‘J&, sprach der keiser riche, 
h&t ime der einen lip benomen, 
sö ist er uns ze vruo körnen 
her von Sw&ben in ditz laut. 

Er werde schiere nü besant 
vür min antlütze her; 
ich wil in vrägen, war umb er 
mir habe sd vaste geschadet.’ 

Sus wart der ritter geladet 
vür den keiser vreissam: 
and als er vür den keiser qoam 
und in verrest ane sach, 
mit zorn er wider in dd sprach 
‘ Wie habet ir sus getobet, 
daz min truhsseze hdh gelobet 
von iu lit ermordet? 

Ir habt üf iuch gehordet 
min ungen&de manicvalt: 
iu sol min keiserlich gewalt 
erzeiget werden söre: 
ir habt mins hoves dre 
und minen pris gebrochen 1 ; 
daz wirt an iu gerochen, 
der hdhe mein unt diu gcschiht, 
daz man den truhssezen siht 
von iu ze tode erlempten.’ 

‘Nein, herre,’ sprach von Kempten 
der unverzagete Heinrich: 

‘l&t hie gen&de vinden mich 
unde iuwer stete hulde. 

Geruochet mine unschulde 
hie vernemen und mine schult: 
habe ich mit rehter ungedult 


verdienet iuwer vientachaft, 
sd l&t iuwer magenkraft 
mich veilen unde veigen. 

Muge aber ich erzeigen, 
sdaz niht diu schulde wsere min, 
sd raocbet mir genaedic sin, 
daz ir mir niht Übels tuont. 

Durch den got, der hiute erstuont 
an diseme dsterlicheme tage, 
l» so günnet mir, daz ich bejage 
iuwer keiserliche gunst; 
sit daz ir habet die verminst, 
daz ir von art bescheiden sit, 
sd öret dise hohgezit 
is an mir vil armen hiute: 
l&t mich der werden liute 
geniezen der man schouwet hie. 

Kein schulde wart sd michel nie, 
da enhoere zuo genaden teil: 
so durch daz sd l&zent mich daz heil 
hie vinden und erwerben, 
daz ich iht sul ersterben.’ 

Der keiser übel unde rot 
der rede im antwürte bät 
u Üz eime grimmen herzen; 
er sprach ‘des tödes smerzen, 
den hie min truksseza treit, 
lide ich mit solcher arbeit, 
daz ich nibt muotes h&n dar zuo, 
su daz ich iu keine gnade tuo 
umbe iuwer grdze schulde: 
min keiserlichiu hulde 
muoz iu immer sin verspürt. 

Ir amtez, sam mir min bart, 
zi daz min truhsseze tot 
lit von iu alsunder not.’ 

Der werde ritter Heinrich 
verstuont bi deme eide sich, 
den der übel keiser tete, 

4„ daz er benamen an der stete 
daz leben muoste h&n verlorn. 

Des wart im also rehte zorn, 
daz er den lip wolte wem 
und daz leben sin genera 
«mit willikliches herzen ger: 
wand er bekante wol , swaz er 
bi dem barte sin gehiez, 
daz er daz allez stete liez. 

D& von sprach er ‘nü merke ich wol, 
M daz ich benamen sterben sol; 
des h&n ich reht, daz ich mich wer 
und daz leben min gener, 
al die wile daz ich kan.’ 

Hie mite der üz erwcltcr man 
ssgeswinde für den keiser spranc. 

Er begreif in bi dem barte lanc, 
er zucte in über sincn tisch: 
ez wfere vleisch oder visch, 
daz man d& vür in hete br&ht, 
so daz wart gevellet in ein b&ht. 

Als er in bi deme barte dans, 
daz kinne wart ime unt der vlans 
vil h&res dä beroubet : 
sin keiserlichez houbet 
ei wart sere entschumpfieret : 
diu kröne wol gezieret, 
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diu dar üf gesetzet was, 
viel nider in den palas 
und al sin rilich zierheit. 

Er het in under sich geleit 
geswinde bi den ziten: 
er zukte von der siten 
ein mezzer wol gewetzet, 
daz het er im gesetzet 
vil schiere an sine kelen hin: 
mit der hand begond er in 
vast umb den kragen würgen: 
er sprach ‘nü lät mich bürgen 
enphähen nnde Sicherheit, 
daz iuwer gnade mir bereit 
nnd iuwer hulde werde : 
ir müezet üf der erde 
daz leben anders h&n verlom: 
den eit, den ir hAt gesworn, 
den velscbet, ob ir weit genesen, 
oder ez muoz iuwer ende wesen.* 

Sus lag er üf ime an der zit 
und roufte in süre en widerstrit 
mit sinem langen barte: 
er würgte in alsö harte, 
daz er niht mohte sprechen. 

Die werden unt die vrechen 
fürsten alle üf sprangen: 
si liefen nnde drangen 
algemeiniklichen dar, 
dü der keiser tötgevar 
lag under dem von Kempten: 
an kreften den erlempten 
hsetens an den stunden 
von ime vil gerne enpunden. 

Dü sprach der ritter Heinrich 
‘ist ieman der nü rüere mich, 
so mnoz der keiser ligen töt: 
dar näch sü bringe ich den ze nüt, 
der mich zem ersten rüeret an. 

Sit daz ich niht genesen kan, 
sü kumt der wirt ze vreisen: 
ich stich im abe den weisen 
mit disem mezzer veste: 
ouch müezen sin die geste 
engelten, die mich wellen slahen: 
ich giuze ir bluotes manigen trahen, 

8 daz ich müge verderben. 

Nü dar! swer welle sterben, 
der küre her und rüere mich.’ 

Sus trätens alle hinder sich, 
alse in diu wäre schult geböt. 

Der keiser ouch mit mauiger nüt 
winken süre da began, 
daz si giengen alle dan. 

Diz wart getan und diz geschach. 
Zuo deme keiser dü sprach 
der unverzagete Heinrich 
‘lat hie niht lange ligen mich, 
ob ir daz leben wellet hAn: 
mir werde Sicherheit getan, 
daz ich genese, ich lkze iuch leben: 
wirt mir gewisheit niht gegeben 
umbe den lip, üst iuwer tüt.* 

Hie mite üf sine vinger büt 
der keiser unde lobte sü 
bi keiserlichen üren da, 


Otte mit dem barte. 

daz er in lieze bi der stunt 
von dannen küren wol gesunt. 

Nü diu Sicherheit ergie, 
keiser Otten er dü lie 
»geswinde von im üf stAn: 
er bsete im schiere da verlAn 
den bart üz einen handen: 
unde als er üf gestanden 
was von deme esteriche wider, 

«odü gieng er aber sitzen nider 
üf einen stuol von ricber art: 
daz hür begunde er unt den bart 
streichen unde sprach alsü 
zuo deme ritter aber dü 
is ‘Ich hün iu Sicherheit gegeben, 
daz ich iu lip unde leben 
unverderbet läze: 
nü strichent iuwer sträze 
alsü daz ir mich iemer 
sovermidet und ich niemer 
iuch mit ougen an gesehe. 

Ich prüeve daz wol unde spehe 
daz ir zeime ingesinde mir 
ze swsere sit: joch habet ir 
t»vil harte an mir geunfuoget. 

Swer blicket unde luoget 
an mlnen bart, der kiuset wol 
daz ich immer gerne sol 
iuwer heimeliche enperen: 
so mir muoz ein ander meister scheren 
denne ir, daz wizzet Ans spot: 
min bart muoz immer, sammir got, 
iuwer scharsahs miden: 
er kan unsanfte sniden 
sohüt und hür den künegen abe: 
vil wol ich daz befunden habe, 
daz ir ein übel scherer sit. 

Ir sült bi dirre tagezit 
uns rümen hof unde lant. 

40 Sus nam der ritter alzehant 
zuo des keisers mannen 
urloup und vuor von dannen. 

Er kerte gegen SwAben wider 
und lie sich da ze lande nider 
4» üf ein richez lehengelt: 
acker, wisen unde velt 
het der von Kempten, als ich las: 
dar üf liez er sich, wan er was 
ein dienstman der selben Stift. 

»oUns seit von im diu wäre schrift, 
daz er sich schüne gar betraok, 
wan er hete gülte gnuok 
unde was an üren offenbar. 

Dar nach über zehen jär 
oskom ez von geschihte alsü, 
daz der keiser Otte dü 
eins grüzen nrliugcs pflak 
und jensit deme gebirge lak 
vor einer stat vil wünneclich. 
so Er unt die sinen heten sich 
dar üf gevlizzen manige zit, 
wie si der veste geeben strit 
mit steinen und mit philen. 

Doch was er bi den wilen 
so an liuten alsü nüthaft, 
daz er nach tiuscher ritte rschaft 
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her üz begonde senden; 
er hiez in allen enden 
den liuten künden nnde sagen 
swer iht hrete bi den tagen 
ze lehene von dem riche, 
daz im der snellicllche 
ze helfe kceme bi der stunt; 
dft bi tet er den fürsten kunt, 
swer im wsere diensthaft 
und lehen oder manschaft 
enpfangen hseteu ron in, 
daz die ze helfe koemen hin 
ze Pülle bi den ziten 
nnd ime da hülfen striten: 
swer des niht entsete, 
daz der sin lehen hoete 
verwürket und ez solte lftn. 

Nü daz diu boteschaft getän 
wart in elliu tiuschiu lant, 
dd wart ze Kempten gesant 
deme apte ouch ein bote sft, 
der im diu msere seite dft. 

Als der fürste lobesam 
des keisers botschaft vernam, 
dö wart er üf die vart bereit: 
ouch wurden schiere, sö man seit, 
al sine dienstman besaut 
und üf die reise dd gemant 
mit triuwen und mit eiden. 

Den ritter wol bescheiden 
von Kempten hiez er für sich körnen: 
er sprach ‘ir habt daz wol vemomen, 
daz der keiser hftt gesant 
nftch liuten her in tiuschiu lant 
und ich der fürsten einer bin, 
der im ze helfe körnen hin 
über daz gebirge sol. 

Dar zuo bedarf ich iuwer wol 
nnd miner dienstliute: 
die mane ich alle hiute 
und iuch ze vorderst, daz ir vart 
und die reise niht enspart, 
diu mir nnd iu geboten ist: 
dft von sult ir an dirre vrist 
üf die vart sin bereit.’ 

‘ach herre, waz habet ir geseitl’ 
sprach von Kempten Heinrich: 
nü wizzet ir doch wol, daz ich 
viir den keiser niht getar 
und ich sine hulde gar 
immer mö verwirket hftn: 
ir sult der reise mich erlftn, 
iemer durch den dienst min: 
der keiser hftt die gnftde sin 
vil gar von mir geleitet 
unde über mich gespreitet 
einer ungenftden büne. 

Ich hftn erzogen zwöne süne, 
die sende ich herre mit iu dar: 
ö daz ich alters eine var, 
s6 füeret ir si bedesamt: 
gezieret wol üf strites amt 
kerent si mit iu dft hin.’ 

‘Nein, sprach der apt, ich enbin 
des muotes niht, daz ich ir ger 
und iuwer durch si beide enber, 


wände ir mir nützer eine sit: 
min tröst unt al min Öre lit 
an iu bi dirre zite : 
joch kunnet ir ze strite 
sger&ten üzer mftzen wol, 
und swaz man höher dinge sol 
ze hove schicken alle wege, 
daz mag verrihten iuwer pflege 
michels haz dan iemen: 
io sö nütze enist mir niemen 
an dirre hinvert als ir: 
dft von sö bite ich, daz in mir 
rftt mit wiser lere gebet. 

Ist daz ir dft wider strebet 
»und ir mir dienstes abe gftnt, 
swaz ir von mir ze löhen hftnt, 
weiz got daz liho ich anders war, 
dft manz verdienen wol getar.’ 

'Entriuwen, sprach der ritter dö, 
jo und ist der rede denne alsö, 
daz ir min lehen lihent hin, 
ob ich iu niht gehörsam bin, 
ich var S mit iu, wizze Krist, 
swie mir diu reise an dirre vrist 
tszuo grözen sorgen sl gewant: 
e daz ich lftze üz mtner hant 
min lehen und min öre, 

Ö rite ich unde köre 
mit iu benamen in den tot. 
so Min helfe sol ze rehter nöt 
iu bereit mit willen sin, 
wände ir sit der herre min, 
den ich dienstes muoz gewern: 
sit ir sin niht weit enpern, 
so sö werde erfüllet iuwer muot: 
swaz mir der keiser Übels tuot, 
daz wil ich gerne dulden, 
durch daz ich iu ze hui den 
gediencn müege an dirre vart.’ 
«oHie mit üf sine reise wart 
bereit der ellentriche man : 
er fuor mit sime herren dan 
über daz gebirge enwek: 
er was sö küene und ouch sö quec, 
«s daz er durch vorhte wftnic liez: 
er tet swaz in sin herre hiez 
und wart im undertsenic gar. 

Si wftren beide schiere dar 
vür die selben stat gezoget, 
so dft der roemische voget 
lak mit sime her vil stark. 

Heinrich von Kempten sich bark 

vor des keisers angesiht 

und quam vür in ze liehte niht, 

66 wan er im ouch den alten haz 
und durch sine schult entsaz. 

Sö vlöch in der vil küene man: 
ein lützel von dem her hin dan 
hset er die hütton sin geslagen. 
oo Ein bat was im dar in getragen 
an eime tage , als ich ez las, 
wände ime nftch siner verte was 
gemaches dürft: dö badet er 
in eime zubere, der im her 
66 was von eime dorfe bräht. 

Unt dö der ritter wol bedftht 
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was gesezzen in daz bat, 
dö sach er kumen üz der stat 
ein teil der burgsere 
und den keiser msere 
stapfen gegen in dort bin. 

Umb die stat wolt er mit in 
teidingen unde kosen: 
da von die triuweldsen 
bnrgsere hasten üf geleit 
mit parkt und mit valscheit, 
daz si in ze töde sl&egen: 
si wolten gerne fliegen, 
so er mit in sprachen wolte, 
daz man in slahen solto 
und ermorden kne widersagen. 

Nü haete schiere sich getragen 
diu zit also , des bin ich wer, 
daz er geriten quam dort her, 
gewtefens itel unde bar. 

Ein tougenlicbin harmschar 
was im ze lkge dk geleit, 
dar in er ungewamet reit 
und ward mit vrechen handen 
eins strites dk bestanden: 
wan diu triuwelose diet, 
diu tougen sinen schaden riet, 
wolten im briuwen ungemach. 
Unt dö der ritter daz ersach 
von Kempten in dem bade dort, 
daz man dk mein unde mort 
alsus begunde briuwen 
unt daz man an den triuwen 
den keiser Otten wolte slahen, 
dö liez er baden unde twahen 
vil gar beliben nnder wegen : 
als ein üz erwelter degen 
spranc er üz dem zuber tief. 

Zuo sime schilte er dö lief, 
der hienc an einer wende, 
den nam er zuo der hende 
und ein swert gar üz erwelt: 
dk mite kom der blöze heit 
geloufen zuo dem keiser hin. 
Ton den burgseren lost er in 
und werte in alsö nacket: 
zerhouwen unt zerhacket 
wart von im der vinde gnuoc: 
der liute er vil ze töde sluoc, 
die den keiser wolten slahen: 
er göz ir bluotes manigen trahen 
mit ellenthafter hende: 
ze bitterlicheme ende 
er der liute gnuoc da treip, 
und swaz ir lebendic beleip, 
die macht er alle flühtik. 

Unt dö der ritter zühtik 
den keiser hete enpunden, 
dö lief er an den stunden 
aber in daz bat hin wider, 
dar ln saz er drkte nider 
und batte sam er tet dk vor. 
Der keiser üf der flühte spor 
rante wider in daz her. 

Wer in mit manlicher wer 
het erloeset bi der stunt, 
daz was im harte kleine kunt, 


wan er sin niht erkunde. 

Under sin gezelt er rande: 
dk erbeizte er balde nider 
und saz üf sin gestüele wider 
s vil zomiclichen bi der zit. 

Die fürsten qukmen alle sit 
vfir in gedrungen schiere dar. 

Er sprach ‘ir herren nemet war, 
wie nkch ich was verraten: 
tewan daz mir helfe taten 
zwö ritterliche hende schin, 
sö müestc ich gar verdorben sin 
unt den lip verloren hkn. 

Wiste ich, wer mir kunt getkn 
. 1 » het alsö baltlichen tröst, 
der mich nacket hkt erlöst, 
ich wolte im lihen unde geben: 
den lip hkn ich unt daz leben 
von siner helfe stiure: 
wnie ritter wart sö tinre 
noch sö vrech kne allen spot. 
Erkennet in ieman, durch got, 
der bringe in viir min ougen her; 
ich bin des offenlichen wer, 
udaz er enphkhet riehen solt: 
min herze ist ime an triuwen holt 
und muoz im iemer günstik wesen: 
kein ritter sö gar üz erlesen 
lebet weder hie noch anders wk. 
io NÜ stuonden sumeliche dk, 
die wol westen under in, 
daz Heinrich deme keiser hin 
geholfen hsete bi der zit: 
die sprachen alle wider strit 
*s 'wir wizzen herre wol den heit, 
der iuwer leben üz erwelt 
von deme töde erloeset hkt. 

Nü vert ez leider unde stkt 
umbe in alsö bl dirre zit, 

«odaz iuwer ungenkde lit 
ze verre üf einem rücke: 
er hkt daz ungelticke, 
daz er durch sine schulde 
vermidet iuwer hulde. 
st Wurd im diu s selde nü getkn, 
daz er die möhte wider hkn, 
wir liezen herre iuch in sehen.’ 

Der keizer dö begunde jehen, 
hsete er den vater sin erslagen, 
so er lieze in sine hulde tragen 
und tsete im sine genkde schin; 
daz nam er üf die triuwe sin 
unde üf sin ere kciserlich. 

Dö wart der ritter Heinrich 
ss von Kempten im genennet. 

Der keiser wit erkennet 
sprach wider si sk zehunt 
‘und ist er kumen her in dits lant, 
daz weiz ich gerne sunder wkn. 
•«Wer hsete ouch anders ditz getkn, 
daz er nacket hiute streit: 
wan er 6 ouch die getürstikeit 
truog in sime herzen höch, 
daz er bl dem barte zöch 
ss einen keiser über tisch. 

Sin muot kt vrcelich unde vrisch: 


Digitized by Google 



846 


Siebentes buch. kleine Gedichte. 


des enkilt er niemer: 
min helft) muoz in iemer 
gensediclichen decken. 

Doch wil ich in erschrecken 
und fibeliche enphähen.’ 

D6 hier er balde gähen 
und in ze hove bringen; 
mit zomiclichen dingen 
wart er für in gefüeret hin. 

Seht dö gebürte er wider in, 
als er gehaz im waere. 

‘Nü saget, sprach der msere 
keiser, wie getorstet ir 
ie gestrichen her ze mir 
oder vür min ougen körnen? 

Nü hät ir doch wol vemomen, 
war umbe ich inwer vient wart : 
ir sit iz doch der mir den hart 
fine scharsahs hat geschom 
und des grimmelicher zom 
vil hares in beroubet hat; 
daz er noch &ne locke stAt, 
daz hat gefrumet inwer hant. 

Daz ir ie getorstet in ditz laut 
körnen, dar an wirt wol schin, 
daz ir höhvertik wellet sin 
und übermuotes wellet pflegen.’ 
'GnAde herre, sprach der degen, 
ich quam betwungenlichen her: 
da von so bit ich unde ger, 
daz ir verkieset dise tat. 

Min herre, ein fürste der hie stüt, 
bi einer hulde mir geböt, 
daz ich durch keiner slahte nöt 
liez ich enfüere her mit im. 

Ich setze daz hinte unde nim 
flf alle mine sselikeit, 
daz ich die vart ungeme reit, 
wan daz ich mnoste, sam mir got, 
erfüllen sin höch gebot: 
waere ich mit ime üz niht komcn, 
min iahen hsete er mir benomen 
wrere ich an den stunden 
an der verte erwunden.’ 

Der keiser lachen dö began: 
er sprach 'ir üz erwolter man, 
ir sit unschuldic, hoere ich wol: 
da von ich gerne lAzen sol 
gegen iu den zorn min: 
mir und gote sult ir sin 
wol tüsent warbe willekomen: 
ir habt mir swtere vil benomen 
und daz leben min geliert: 
den lip müsste ich hün verzert, 
wan inwer helfe, sselic man.’ 

Bus spranc er üf und lief in an 
und kuste im ougen unde lide. 

Ein suone lüter und ein vride 
wart gcmachet under in: 
ir zweiger vintschaft was da hin, 
wan der keiser höh gebom 
und sin grimmelicher zorn 
was deme ritter niht gevöch. 

Ein gelt gap er im unde löch, 
daz jkres galt zwei hundert mark. 
Sin manheit vrevel unde stark 


brühte in in höhen richtnom 
und in ganzer wirde ruom, 
daz man sin noch gedenket wol. 
Dar umbe ein ieglich ritter sol 
s wesen sins gemüetes quek, 
werfe alle zageheit enwek 
und üebe sines libes kraft: 
wan manheit unde ritterschaft, 
diu zwei diu prisent säre : 

10 si bringent lop und Öre 
noch einem iegelichen man, 
der si wol gehalten kan 
und in beiden mac geleben. 

Hie sol ditz msere ein ende geben 
10 und dirre kurzen rede werk, 
daz ich durch den von Tiersberk 
in rime hün gerihtet 
und in tiutsch getihtet 
von latine, als er mich bat 
toze Sträzburc in der guoten stat, 
dar inne er zuo dem tuome 
ist probest und ein bluome 
dä schmet maniger Ören. 

Got welle im sselde meren, 
so wan er sö vil der tugende hat. 
Von Würzebure ich CuonrAt 
mnoz im immer heiles biten. 

Er hat der Ören strit gestalten 
mit gerne gebender hende. 
so Hie hüt ditz msere ein ende. 


HI. Daz schretel u. der wazzerber. 

so (Hagen, geiamtabenteuer 3, 261 ff.) 

Wer hovelicher msere ger, 
der neige herze und öre her, 

Dem gibet disiu Aventiure 
ein lachen ze stiure. 
solch lache ouch, wen des wirt zit, 
ob sorge mir die muoze git, 

Der ich von sorge ie mnoste pflegen, 
nü hoere(t), wie der von Norwegen. 

Ein künik edel und höchgeborn, 
so ei [ne] m andern künige üzerkom, 

An adele sinem genözen, 
an richeit dem grözen, 

Und ane gewalt dem starken 
künige von Tenemarken 
so Santo einen zamen wazzerbem; 
z’wür, ich wil iuch der würheit wern, 

Er was der wizen einer, 
ein grözer, niht ein kleiner. 

Dem bem dA gegeben wart 
oogein Tenemarken üf die vart 
Ein wegewiser villün 
von dem lande, ein Norman, 

Der in vueren solde, 
und sin durch miete wolde 
so Schön üf der selben verte pflegen, 
hin vuoren sie von Norwegen 
über den sö, den starken, 
unt kwämen ze Tenemarken 
In des edelen küniges laut, 
esdö sie von stade üf den sant 
Kwämen beide, dirre und der, 
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des bem meister und der ber, 

Des bem pfleger nam den bem 
bi der lannen, hin vuort er’n, 

Er sümte kleine sinen gank, 
wan in der Abent des tages twank, 

Das er ilte vaste 

gein herbergen durch raste, 

Er gfthte sere durch gemach, 
uns das er ligen vor im sach 
Ein schcen dorf, dAhin körte er, 
im volgte an einer hant der ber; 

DS er in das dorf kwam, 
dk sach er wit und wunnesam 
In einem hove guot hüsgemach, 
und er den hof so schämen sach, 

Er dAhte in einem sinne, 
d& sseze ein ritter inne, 

Oder sus ein guoter hande man; 
dar körte der villÄn 
Mit dem bem sAnzehant. 
den wirt des hoves er dA vant 
Gar trürik vor dem hove stAn, 
er was ein guot oinvaltik man, 

Von art ein rehter gebfire; 
swie ofte im wart und süre 
Sin lipnar mit n6t, 
er gab doch guetlich sin bröt 
Itslichem, der sin gemochte 
und in mit siihten suochtc. 

Mit dem bem der Norman 
den wirt dA gmezcn began. 

Der wirt im dankte Bchöne, 
er jach : ' daz in Got 16ne !’ 

Und hiez in willekomen sin, 
er sprach: ‘vil lieber vriunt min, 

Durch iuwer suht tuot mir bekant, 
waz tieres vuer[e]t ir an der hant? 

Ist diu selbe kreatiure 
gehiure oder ungehiure? 

Daz eisliche kunder, 
ist ez ein merwunder? 

Muoz ich mich vor im vürhten iht?’ 
der Norman sprach: ‘nein, herre, niht; 
Ez ist ein zamer wazzerber, 
min her[re] der künik sant’ in her, 

Der örenrlche von Norwegen 
disem küniklichem degon 
Hkt er in ze presant 
her gesendet in diz lant, 

Dem ich in vueren und bringen sol. 
vil lieber wirt, n ü tuot so wol, 

Als iuwern tagenden si geslaht, 
unt lat mich mit iu über naht 
Bliben under dache 
in iuwerm hüsgemache.’ 

Der guote Tene einvaltik 
sprach: ‘ich bin ungewaltik 
Des hüses und des hoves min.’ 
der Norman sprach: ‘wie mak daz sin?’ 
Des antwurt’ im der wirt zehant, 
er jach: ‘des tiuvels vftlant 
Und sin gespenste ist zuo mir komen 
in minen hof und hat benomen 
Mir, swaz ich vröuden ie gewan. 
mit niht ich daz ervaren kan, 

Was kröatiuren ez si: 


sin hant ist swser alsam ein blt, 

Wen ez erreichet mit dem slage, 
swie grdz ez si, swie stark sin klage, [100. 
Ez sieht in, daz er vellet nider. 
seine gestalt und siniu gelider 
Diu moht' ich leider nie gesehen, 
wan daz ich des vür wir muoz jehen, 

Und sage ez iu ze wunder, 
daz ich gevriesch nie kunder 
loSö stark, noch so gelenke: 
tische, staele und benke, 

Die sint im ringe alsam ein bal,' 
ez wirfet üf unt ze tal 
Die schüzzeln und die töpfe gar, 
isez rumpelt stete vür sich dar, 

Oven brete und oven steine, 
körbe, kisten algemeine 
Die wirfet ez hin unde her; 
ez get ot allez daz en twer, 
so Swaz ist in dem hove min. 
nü hab’ ouch ich die vreise sin 
Unde sin untät gevlogen 
und hab' mich gar von im gezogen. 

Des ich mich an iuch selven zieh: 

»seht, min gesinde und al min vich 
Hat ez her üz von im getriben, 
und ist al eine dar inne bliben. 

Von im ich grözen kumber dol. 
vil lieber gast, ir seht ouch wol, 
so Daz mir hüsrAt ist wilde; 
ich hAn üf diz gevilde 
Vor disen hof gehüttet; 
zestoeret und zerrüttet 
Ist leider al min hüsgemach.’ 

»der gast gezogenlichen sprach: 

‘Vil lieber wjrt, daz ist mir leit; 
lat mich durch iuwer bovischeit 
Und durch iuwer zuht hinin, 
und lat mich hint darinne sin; 

«o Waz ob mir lihte hilfet Got, 
daz der tiuvel und sin spot 
Und sin truknusse mich verbirt.’ — 

‘tarret ir’z gewägen ,’ sprach der wirt 
‘Ich gan es iu innenklichen wol; 
ob ob ich die wArheit sprechen sol, 

So danket ez mich tumplich.’ 
der Norman sprach: ‘nü stiuret mich 
Und minen bem mit [der] spise; 
ich danke iu tamp oder wise, 
jo Ich wAg ez, swie mir’s halt ergät.’ — 

‘sint ir sin niht weit haben rat,' 

Sprach der wirt, der grote man 
‘ich teile iu mite, swaz ich hAn. 

Min ein valtigez armuot, 

»vil lieber gast, daz nem vür guot.’ 

Der wirt ez im guetlich erbot, 
er gab im bier unde bröt, 

Vleisch, rneben unde salz, 
er gab im eijer unde smalz, 
oo Unt vrischer butera gnuok dA mite, 
ze spise, nAch des landes site, 

Und einem bem einen wider, 
der im doch süre gnuok wart sider. 

Der gast im Seite grözen dank, 

»er nam die spise und den trank, 

In Gotes namen dA gienk er 
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hin in den hof, mit im der ber. 

Der gnote man von Norwegen 
tet vor sich den Gotes segen, 

Hin gienk er in ein backüs; 
er ahte klein üf sulhen grüs, 

Als im der wirt dü seite; 
ein viuwer er bereite, 

Als im der hnnger geriet, 
sine kost er söt und briet. 

D6 nü diu kost was bereit, 
er az nnt trank und was gemeit, 

Und gab ouch sinem bern genuok. 
damäch diu muede in darzuo truok, 

Daz er sich leitfe] üf ein bank 
und der släf in des betwank. 

Der bere was von dem göne laz, 
do er im gnuok des Widers gaz, 

Er leit’ sich bi daz viuwer nider, 
im wären muede sinin glider. 

Dö nü der guote man gelak 
und släfes näch der muede pflak, 

Und ouch der muede ber entslief, 
heeret, wie ein schretel dort her lief, 

Daz was küih[e] drier spannen lank, 
gein dem viu[we]r ez vaste sprank: 

Ez was gar eislich getän, 
und het ein r&tez keppel an ; 

Daz ir die wärheit wizzet, 
ez het ein vleisch gespizzet 
An einen spiz isenin, 
den truog ez in der hende sin; 

Daz schretel ungehiure 
sich sazte zuo dem viure 
Und briet sin vleisch durch lipnar, 
und ez des bem wart gewar, 

Ez dfthte in sinem sinne: 

‘waz tuot diz kunder hinne? [200. 

Ez ist sö griulich getän, 
nnd sol ez bi dir hie bestän, 

Dü muost sin lihte schaden nemen: 
nein, blibens darf ez niht gezemen; 

Ich hän die andern gar veijaget, 
ich bin ouch noch s3 niht verzaget, 

Ez muoz mir rümen diz gemach.’ 
nitlich ez üf den bern sach, 

Ez sach ot dar nnd allez dar, 
zelest erwak ez sich sin gar 
Und gap dem bern ein[en] slak 
mit dem spizze üf den nak. 

Er rampf sich unde grein ez an; 
daz schretel sprank von im hindan, 

Und briet sin vleischel vürbaz, 
unz daz ez wart von smalze naz: 

Den bern ez aber eines sluok 
der ber im aber daz vertruok. 

Ez briet sin vleisch vür sich dar, 
unz daz ez rehte wart gewar, 

Daz nü der brüte süste 
und in der hizze brüste, 

Den spiz ez mit dem brüten zöch 
vaste üf über daz houbet höcb, 

Daz bcese tuster nngeslaht 
sluok üz aller siner mäht 
Den mueden bem über daz mül. 
nü was der ber doch niht sö vül, 

Er vuor üf und lief ez an, 


daz schretel im dü niht entran. 

Er begreif ez mit den tazzen, 
bizen, krimmen unt krazzen 
Begunde er ez sö grimme, 

5 daz ez in grimmer stimme 
Und überlüt engestlichen schrö: 

'wü, herre, we ! wö, herre wö !’ 

Swie kleine im wären siniu gelider, 
ez was doch stark, und greif hin wider 
10 Dem mueden bem in den giel, 
ez zezerret im den griel, 

Ez beiz , ez krazte in unde kram, 
daz er vor zome lute erbram 
Und schrei in grözem grimme, 
is sin angeborne stimme, 

Diu alsö grimmiklich erhal, 
daz allez daz düvon erschül, 

Daz in dem witen hove was. 
ob ir ietwederz dü genas, 
soYürwär, daz was ein wunder, 
der ber und diz unkunder 
Begunden grimmiklichen toben, 
iezunt lak daz schretel oben, 

Bi einer wile lak ob der ber; 
so sie wielken’s hin unde her. 

Die zwene kampfgeverten 
sich beide vaste werten: 

NÜ bizü bizl nü limmä lim! 
nü krazza kraz! nü krimma kriml 
so Sie bizzen unde lummen, 
sie krazten unde krammen 
Einander alsö grimmiklich, 
daz als harte ervorhte sich 
Des bem meister, daz er vlöch 
seund in den bachoven kröch, 

Er kröch hinin, und sach herviir 
gar trürik üz des ovens tür; 

Er luoget’ uz dem luoge 
und sach die gröze unvuoge, 
so Diu an dem bem dü geschach; 
daz was sin[e]s herzen nngemach. 

Daz schretel mit dem hem vaht 
vil vaste hin gein mittemaht: 

Zelest er ez doch überwant, 

45 ez vlöch von im, unt verswant. 

War ez kwam, wer weiz daz? 
der ber was von dem strite laz, 

Er leit’ sich üf den estrich wider 
und raste diu kampfmueden lider. 
so Der Norman sach wol dise geschiht, 
er kwam ot üz dem oven niht. 

Mit vorhten er darinne lak, 
unz daz er snch den liehten tak, 

Dö alrerst kröch er her vür, 
sogar ruozik, üz des ovens tür. 

Dö er üz dem oven kwam, 
sinen beren er dü nam 
Und vuort’ in üz dem hove hin vor. 
der wirt des hoves stnont vor dem tor, 
so Dem gaste er guoten morgen bot; 
er het gehört wol dise nöt, 

Diu in dem hove dü geschach; 
der guote wirt guotlichen sprach: 

‘Und lebt ir noch, vil guoter man?’ 
ss ‘jü, sint mir Got dos lebens gan, 

Sö lebe ich gerne vürbaz.’ 
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Ze vil geredet, waz touk daz? 

Mit kurzen Worten fiber slagen, 
er dankte im gröz, hdrt' ich sagen, 

Und nam nrloup, hin gienk er, 
mit im gienk der zekrazte her. 

Der gnote wirt, der villän, 
dA einen pflnok rüsten began, 

Des pflak er, und was sin site, 
wan er betrnok sich di mite; 

Er ynor üf daz gevilde hin 
durch einer lipnar gewin ; 

Sinen pfluok er di enpfienk, 
ze akker er di mite gienk, 

Er mente sin ohsen, hin treip er. 

nü lief daz schretel dort her 

Unt trat ob im üf einen stein; 

mit bluote wiren siniu bein 

Berunnen üf unt ze tal, 

sin libel daz was über al 

Zekrazzet unt zebizzen, 

zezerret unt zerizzen 

Was sin keppel, daz er trnok; 

ez rief eislich und lüte genuok 

Und sprach dem bümanne zno, 

ez rief wol dristunt : * hoerest dü’z , dü ! 

Haerest dü’z , dü ! hoerest dfi’z ! idoch 

lebet din gröze kazze noch?’ 

Er luoget’ üf und sach ez an, 
sust antwnrt' im der bü man: 

‘Jä ji, miniu gröze kazze, 
dir ze truzze unt ze trazze 
Lebet sie, dü bcesez wihtel, noch, 
sam mir daz Shsel und dnz joch, 

Vünf jungen sie mir hint gewan, 
diu sint schoene und wol getan, 

Lanksitik, wiz und herlich, 
der alten kazzen alle gelich.’ — 

‘ Vünf jungen ?’ sprach daz schretelin. 

‘ji,’ sprach er 'üf die triuwe min; 

Loufe hin und schouwe sie, 

dun[en] gestehe sö schoener kazzen nie : 

Besieh doch, ob ez wir si.’ 

‘pfi dichl’ sprach daz schretel ‘pfi! 

Sol ich sie schouwen? wö mir wart; 
nein, nein, ich kum’ niht üf die vart ; 

Sint ir nü sehs worden, 
sie begünden mich ermorden; 

Diu eine tet mir 8 sö wS. 
in dinen hof ich nimmerroe 
Kume die wile ich hän min leben.’ 
diu rede kwam dem bü man eben; 

Daz schretel sä vor im rerswant. 
der bü man körte heim ze hant, 

In sinem hof zöch er sich wider, 
und was dä mit gemache sider, 

Er und sin wip und siniu kint, 
diu lebten dä mit rröuden sint. 

IV. Der riehter und der teufel. 

(Hagen GA, 3, 387. nr. 69-j 

In einer stat saz ein man, 
der sünde mag ich, noch enkan, 

Noch ensol ich alle künden; 
er het an allen sünden 
Sö rehte volliklichen teil, 


daz ez die linte dfiht’ ein heil, 

Daz in diu erde niht verslant. 
zwei dink machten in bekant: 

Sö sündik und sö rlche 
5 was dehein sin geliche. 

Er was dä rihttere, 

sin leben was witen msere. 

Er begunde eines marktnges jehen, 
er wolde riteu, und gesehen 
o Sinen liebsten win garten, 
des begund' der tiuwel warten, 

Des selben morgens vil vmo 
kam er im an. dem wege zuo, 

DÖ er von dem win garten reit; 
is der tiuvel truok vil richiu kleit, 

Diu wären harte wol gesniten. 
dö kwam der rihtsere geriten, 

Wan er in vür ein[on] man ersach, 
des gruozte er in, unde sprach: 

»o'Von wanne sit ir unde wer? 

' daz ist ein dink , des ich ger, 

Daz ir mir daz rehte saget.’ — 

‘ ez ist iuch alsö guot verdagot,’ 

Sprach der tiuvel zchnnt. 

»'ez muoz mir werden bekant,’ 

Sprach der rihter mit zorne 
‘oder ir sit der verlorne. 

Ich hftn gewaltes hie sö vil, 
swaz ich iu leides tuon wil, 
so Daz mag mir nieman erwern.’ 
er begunde zomikliche swem : 

Sagt’ er im niht daz msere, 
wannen und wer er waere, 

Er nseme im lip unde guot. — 
ss'ö ir mir sö grözen schaden tuot, 

Ich sag’ iu S vil rehte 

min namen und min gesiebte,’ 

Sprach der vervluochte ze hant 
'ich bin’z der tiuwel genant.’ 
oo Dö vräget’ der rihtmre, 
waz sin gewerftes wsere. 

Des antwurt in der tiuvel zehant: 

‘ez sol dir werden wol erkant, 

Und wil dich ez wizzen län: 

«sich sol in dise stat gän, 

Ez ist hiute diu zit, 

swaz man mir ernstliche git, 

Daz ich daz alles nennen sol.’ 
der rihter sprach: 'nü tuo sö wol, 
to Und gunne mir, daz ich daz sehe, 
swaz dir ze nemene geschehe 
Die wile unz diser market wer.’ — 

'des entuon ich niht,‘ sprach er. 

Der rihter sprach: ‘so gebiut’ ich dir, 

5 b daz dü niht kumest von mir, 

E dü mich hiute sehen löst 
allez daz dü hie begäst; 

Daz gebiut’ ich dir bi Gote 
und bi dem selben geböte, 
oi, Dä mit ir alle wurdet gevalt, 
ich gebiut’ ez dir bi Gotes gewalt, 

Und bi Gotes zom da bi, 
und swie vil der geböte si, 

Diu immer muezen vür sich gän, 
os den ir niht muget wider stän, 

Weder dü, noch die genözen din, 
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dft bi muoz ez dir geboten «ln. 

Ich gebiut’ dir bi Gotcs gerihte, 
daz du nemcst ze miner gesihtc, 

Swaz man dir hiute hie gebe.’ — 

‘o wö, daz ich icnder lebe!’ 

Sprach der tiuvel zo liant 
' dü hast mich so starkiu bant 
Gevangen und gebunden, 
daz ich ze mangen stunden 
Sö gröze not nie gewan. 
swaz ich der nAch gedenken kan, 

Son[en] weiz ich ninder den list, 
wft vür ez dir guot ist. 

Sit ez dir fine vrumen si, 
so lfi mich dirre dinge vrt.’ 

Der rihter sprach: 'des entuon ich niht; 
swaz mir darumbe geschiht, 

Daz muoz mir allez geschehen: 
ich wil din nemen hiute sehen.’ 

Der tiuvel sprach : ' ez muoz ergiin ; 
daz dü mich’s niht wilt erlfin, 

Daz ist mir swsere unde leit; 
erkentest dü die wfirheit, 

Dü liczest din twingen mich sin. 
min genöze und die din 
Die tragent ein ander grözen haz, 
und werdent dar an nimmer laz ; 

Des soldest dü mich Ifizen vam, 
woldcst dü din reht bewam.’ 

D6 sprach der rihtsere: 

‘ezn’ si dir nie so swsere, 

Daz ich mit dir gen wil; 
ez si wfinik oder vil, 

Swaz dir hie hiute wirt gegeben 
mit willen, fine wider streben, 

Daz wil ich dich sehen nemen; 
ob ez mir solte missezemen, 
lehn' erlfiz' es dich bo namen niht; 
und sprichest dü dä wider iht, 

Daz wsere als(ö) guot verhorn.’ — 

‘nü lfi beliben dinen zorn,’ 

Sprach dö der vervluochte geist 
* dft dü vil lüzzel umbe weist. 

Des vindest dü noch hiut’ ein teil.’ 
daz düht(e) den rihtser ein heil, 

Daz er dft wunder solde sehen, 
dft was im liebe an geschehen. 

In die stat giengen si sfi, 
dü was des tages market dft 
Und was der Hute dft genuok. 
dem rihtser(e) man dar truok 
Vil manik trinken an die hant. 
don[en] was dft niernan bekant. 

Wer sin geselle wsere; 
dem böt der rihtsere 
Daz trinken ouch an der stunt. 
er tet ez aber niht an den munt; 

Wan der tiuvel wolt sin niht. 

Do ergie ein sö getftn geschiht, 

Daz einem wibe dft geschach 
von einem swine ein ungemach, 

Daz treip si balde für ir tür: 

'nü gank ze dem tiuwel hin vür!’ 

Sö sprach daz zornige wip 
'der nem dir hiute dinen lip.’ 

Der rihter sprach: 'geselle min, 


nü nim vil balde daz swin, 

Dü hoerst wol, daz man dir sin jiht.’ 
'ez ist ir ernest leider znht;’ 

Sprach der tiuvel wider in 
s'ich vuort’ ez williklichen hin, 

Gsebe si mir ez mit der wfirheit: 
nseme ich ir’z, ez wsere ir vil leit.’ 
Si giengen an den market haz; 
dan[en] weiz ich niht aber, wax 
in Einem andern wip geschach, 
daz si zuo (z’)einem rinde sprach: 
'Dem tiuvel sist dü gegeben, 
der nem dir hiute din leben!’ 

Dö sprach der rihtsere: 
is'nü heerstu wol diu msere, 

Daz dir diz rint gegeben ist.’ 

‘ez irret ein vil karger list:’ 

Sprach der tiuvel aber dö 
'si wsere ein jär dar umbe vnvrd, 
soUnd wurde si des innen, 
daz ich ez vuerte hinnen: 
lehn’ hftn niht an dem rinde.’ 

Dö sprach ein wip ze ir kinde: 
'Dun enwilt niht tuon durch mich, 

*s der übel tiuvel neme dich!’ — 

'Nü nim daz kint:’ sprach der man. 
‘ichn’ hftn dft leider reht niht an;’ 
Sprach der tiuvel sfi ze stunt 
'si nseme niht zwei tüsent pfunt, 

30 Daz si mir’s alsö giinde,. 
daz ich mich sin under wünde; 

Ich nsem’ ez gerne, möhte ich.’ 

Dö giengen si aber vür sich 
Unz mitten an den market, 
ss der was alsö gestarket, 

Daz si dft wftren alle gar, 
die des tages wolten dar; 

Dft begunden si Btille sten. 
do begunde ein witwe zuo gün, 
so Diu was, beide, siech und alt, 
ir armuot diu was manikvalt, 

Des was vil gröz ir ungehabe, 
si gie vil küme an einem stabe. 

Dö sie den rihter ano sach, 

45 si begunde weinen, unde sprach: 

’O w8 dir, rihtsere! 
daz dü sö riche wsere, 

Und ich sö arme bin gewesen, 
und dü trütest niht genesen, 
toDun[en] habest mir, fine schulde 
und wider Gotes hulde, 

Min einez kuelin genomen, 
dft daz allez von solde körnen, 

Des ich vil arme solde leben. 

55 mim' ist diu kraft niht gegeben, 

Daz mir der lip sö vil tuge, 
daz ich dar nficb gön muge, 

Dft man mir ez gebe durch Got. 
desn’ hftstn niht wan dinen spot, 
so Nü bit' ich Got durch sinen töt 
und durch die grimmelichc(n) nöt, 
Die er an siner menscheit 
dnreh uns arme alle leit, 

Daz er gewer mich armez wip, 

«5 daz dine sele und dinen lip 
Der tiuvel ’mueze vueren hin I’ 
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iI3 sprach der tiavel wider in: 

'Sich, daz ist ernest, nü nim war!’ 
er greif in vaste in daz här 
Und begnnde ze berge gähen, 
daz ez alle die an sähen, 

Die an dem market wären, 
im moht’ diu vart wol swären, 

Er mnoste kumberlicher varn, 
denne daz hnon mit dem arn. 

Dem tiuvel wart von dannen gäch. 
die linte sähen allez näch. 
lehn’ weiz, waz dar näch geschacb, 
dä man in aller verrest sach. 

Dä endet sich daz msere. 
sns was der rihtsere 
Mit sige worden sigelös ; 
er wände gewinnen , er verlds. 

Ez ist ein vil unwiser rät, 
der mit dem tiuvel umbe gät; 

Swer gerne mit im umbe vert, 
dem wirt ein besser lön beschert. 

Er kan so mangen grimmen list, 
daz er vil guot ze vürhten ist, 

Daz wart wol an dem rihter schin 
Got loes’ uns von der helle pin! 


V. Das Haeslein. 

(Bogen, GA. 2, 6. nr. 21 .) 

’Tribe ich die zit vergebene hin,' 
sit ich von Gotes genäden bin 
Genemmet in der mäzen, 
man solte mich verwäzen: 

Ich wil durch kurze wile, 
den nideeren ze bile 
Ein abentmserlin weizen, 
nnt Tiutschlichen velzen 
Dise rtmes ende, 
und wser’ ich sö behende, 

Daz ich s6 reine worhte. 

daz ich mir niht envorhte 

Der lösen nidaere schimpf, 

die dö zehant ungelimpf 

Uf ander liute hänt getän, 

und doch niht eren mag an in stän, 

Nü wolt’ ich hän der edeln gnnst. 

nnd git vrou[we] Venus mir vernunst, 

Sö sprenge ich üf ir zuoversiht, 

die man näch minnen ringen siht. 

Ein ritter, wolgebärende, 
der weite giinste värende 
Mit milte und ouch mit vrumekeit, 
reit, dö mengelich sin kom sneit, 

Ze velde üf einen akker, 
mit zwein hnnden wakker 
Und mit eime sperwaere; 
der selbe beizsere 
Ersach ein jungez heselin, 
dä jaget’ er zuo die hunde sin, 

Ouch jaget’ er im selber näch; 
ze vliihte was dem hasen gäch, 
and entran hin in daz körn : 
des wart siniu vriheit verlorn, 

Wan ez gevieng ein snitter, 
nnd gab ez dem selben ritter. 


Das Haeslein. 

Daz was ouch reht, daz wizzo Got, 
wan er het ez gejagöt. 

Des vrou[we]te sich der ritter dö, 
nnd gedähte in sinem muot also: 
s'Diz ist rehte ein äventiure.’ 
nu beträhte[te] der gehiure, 

Waz er hiemite taste : 
dö riet sin herze ime Staate, 

Er solt’ ez bringen einre maget, 
io diu ime lange was versaget, 

Näch der sin minne tragender muct 
gluejet’ in der senede gluot, 

Als in der essen tuot daz golt. 
des wart sin muot in ein geholt; 

»Wan man kumet geringe 
mit solichem dinge 
Ze vriunde (wol) gewinnet; 
ein kint den apfel minnet 
Und nceme ein ei vttr des riches lant. 
aoalsus reit er alzehant 
Gegen eime dorfe hin, 
als in bewisete sin sin, 

Dä siniu sträze durch gie; 
sin heselin er streichet’ ie. 
so Nü lag ein junkvröuwelin, 
edel, schoene unde fin, 

Der järe ein kint, und ouch einvalt, 
an einre louben, diu gestalt 
Was engegen der sträzen hin; 
sound als er kam geriten in 
Mit dem tierlin wilder art 
vür die junkvrouwe(n) zart, 

Daz ersach diu junge magt. 
er gruozte si; siu sprach: *her[re], sagt, 
ssWannan kam in daz heselin? 
wan wolte Got, und wser’ ez min! 

Oder wser’ ez iu aber veile?’ 
er sprach: ‘ez mak ze teile 
Iu vil wol werden, schcenez kint, 
oo ob ir des koufes vlizik sint.’ — 

’Jä, vil lieber herre min, 
vil gerne het’ ich daz heselin; 

Nü sagent mir, wes ist ez weri? 
nnd hän ich den iht des ir gert, 
osDämit ich iuch geweren mak, 
ich engelebete nie sö lieben tak.* 

Er sprach vil balde: 'ich gib’ ez iu 
umbe iuwer minne.’ dö sprach siu: 

‘Minne, herre, waz ist daz? 
so ir vordemt, Got weiz, ich(n) weiz, waz; 
Nemet daz ich geleisten müge; 
ob iu der muot ze koufe ziige, 

Herre, ich hän in mime schrin 
beslozzen driu pfunt vingerlin, 
ss Und zehen bikkelsteine, 
und einen horten kleine, 

Sidin, mit golde woldurchslagen. 
darüf berlin sint gotragen, 

Gemischet röt unde wiz, 
so daran min muoter leite irn vliz 
Und aller meisterschefte list: 
den nemet, ob iu ernest ist, 

Und länt den kouf nü vür sich gän; 
wan ich es nü niht bezzer hän.’ (100. 

ss Der ritter der sprach aber dö: 

‘der kouf mag niht ergän alsö, 
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Ich enwil weder golt, noch steine, 
wan iuwer minne reine.’ — 

‘Der hän ich niht.’ — ‘Ich vinde si wol 
bi in, ob ich si suochen sol.’ — 

‘So nement si hin; wes beiteut ir? 
und gent den jungen hasen mir, 

Und liAnt ir iuwer minne.’ 
er sprach: ‘ist ieman hinne, 

Der uns hoeret oder siht, 
sö mag ich ir geneinen niht: 

Ir rauezent sin aleine.’ 
dö sprach diu maget reine, 

Daz linde turteltiubelin : 

‘ze kirc-hen ist mtn mueterlin, 

Und allez daz gesinde.’ 
do erbeizet' er geswinde, 

Den sperwer säst’ er von der hant, 
und als er dö sin pfert gebant, 

Dö huob er sich ze der louben in 
und gap daz junge heselin 
Der jungen maget, dö sin saz, 
an der niht des Got vergaz, 

Daz schceniu wip erzöugen sol; 
sin meisterschaft schein an ir wol, 

Ir forme was versniten niht, 
engelvar was ir gesiht, 

Ir wonten wibes site bi, 
diu miise lie si wandeis vri; 

Ir was wol sö rehte geschehen, 

Got möhte selber gerne sehen 
Die selbe junkvrouwen 
in sime himel schouwen. 

Und dö daz selbe megetin 
enpfangen hete ir heselin, 

Sin sprach: ‘herre, ich bin gewert, 
nemet selber, dez ir d A gert. 

Der ritter tet, als ime gelank, 
daz junge kint er zuo(z’)ime twank, 

Unt kuste ir mündelin rösen röt, 
als im sin wille dö geböt, 

Herre, wie gewarp er dö, 
sit ime diu state wart alsö, 

DA lag er sanfte, Äne vluoch, 
nider Af daz bungcrtuoch, 

Und betwang in kündekliche ir wer, 
diu betwungen hAt vil manik her 
Undo alle kiinige twinget; 
der duzch liebe ringet, 

Swaz lebeliehen lebende ist, 

Minne und minneklicher list 
HAt noch der weite gesiget an, 
die vant ouch hie der junge man, 

Und nöz ir jungen suezen lip, 
biz daz diu maget wart ein wip. 

Daz dunket, üf minen orden, mich 
AzormAzen wunderlich. 

Und dö diu junkvrouwe zart 
der sumerzite ginre(t) wart, 

Siu sprach: ‘suochet [her wider], tiurre heit, 
ftne zorn, swio vil ir weit, 

Biz ir die minne vunden hftnt; 
sint iuwers heselins gemant.’ 

Dö suocht’ er aber viirbaz ; 
daz lie diu junkvrouw’ Ane haz. 

DarnAch düht’ in varndes zit; 
diu junkvrouwe twang in aber sit 


Mit irs herzen gelüste 
vil lieplich an ir brüste 
Und bat in zeitliche, 
daz er niht entwiche, 
sEz wser’ im anders Sünde, 

6 er die minne vünde, 

DA noch [niwan] ze einem mAIe. 
dö vorht’ er, daz diu twAle 
Vrcisen wsere swanger, 
to do enbeitet' er niht langer. 

Dö rief [im] diu junkvrouwe aber nAch 
‘herre, war ist iu sö gAch? 

Wes nemet ir niht die minne gar? 
ich wirde, weiz Got, wol gewar, 

»Daz ir si gar niht hAnt genomen; 
wellent ir niht herwider komen, 

Sö ist mir iuwer schade leit.’ 
der ritter lachende dannan reit. 

NA hAt' ir mueterltn vernomen 
tomesse, und was herwider komen, 

Und als[e] diu tohter si ersach, 
siu lief engegen ir, und sprach: 

‘Luoge, liebe muoter, sich, 
zarte muoter, waz hAn ich, 

»Ein alsö hübeschez heselin!’ 
siu sprach: ‘sage, kint min, 

Wer gap dir daz hübesche tierlin?’ 
siu beschict vil eben ir den sin. 

Wie siu den hasen hete kouft. 
so des wart ir gelwez har zerrouft, 
DarnAch ir[e] liehten wangen 
begunde diu muoter zwangen 
Mit irm[e] vil leiden vinger. 
diu tohter wart geringer, 
atln sprängen siu von dannan vlöch, 
irs zornes siu sich sus enzöch. 

Der jungen tet ir schade wS: 
doch muoten si die siege mö, 

Dan der minne[n] verlüste; 

««kein trüren an ir brüste 
Kam nAch der verlornen minne. 
sus gie siu in dem sinne 
Ie tages an die louben, 
und wartet’ in dem glouben 
os Des ritters, ob er kseme, 
daz siu ir minne wider nseme, 

Unde ir tsete, als er ir 8 tet, 
daz siu ir minne wider bet’, 

Als obe der koufschaz wtere verlorn, 
so des hete siu dö wol gesworn. 

NA kam er ouch geriten sider 
an dem dritten tage wider, 

Und als siu in von 8rst an sach, 
vil lAte rief siu unde sprach, 
ss Alse siu niht hete sinne: 

‘herre, mine minne 
SUllent ir mir herwider geben; 
ich hAn ein martellichcz leben 
Und jsemerliche hoehgezit 
sogchabet von minre muoter sit, 

Siu hAt mir Az min hAr gerouft; 
ich hAn niht wol umbe iuch gekouft : 
Gent mir wider die minne min, 
und nement ir iuwer heselin; 
es Wir süln des koufes wider komen, 
ich hAn sin schaden gnuog genomen, 
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Sit ich die minne hän verlom.’ 
dd sprach der ritter wolgebom: 

'Müget ir dämite ze hulden komen, 
die minne, die ich hän genomen, 

Woer’ ich eine, die leite ich wider.’ 
nü lief din »choene hin nider, 

Und brähte mit ir daz heaelin, 
siu sprach: ‘zarter herre min, 

Sit ich nü aber eine bin, 
sö nement iuwem hasen hin. 

Und gent mir mine minne.’ 
der ritter guoter sinne 
Ervulte dd der jungen bet’; 
daz er ouch an' haz gerne tet, 

Des licz er lihte sich erbiten. 
man pfliget noch der selben siten, 

Swar zno dem manne stät sin muot, 
daz er daz dnrch kleine bete tuot. 

Sus wart von eime wibe raaget, 
daz ist doch selten md gesaget; 

Ich mein’z alsus, nü merkent daz, 
sin wände sin, alg[e] siu d des was, 

Ein maget wider worden, 
an[e] megetlichen orden; 

Wer zwivelt nü dem mrere, 
dem guoten ritter wsere 
Mit irre reiner minne wol? 
nieman daz anbilden so], 

Noch waz der äventiure geschaht, 
als uns daz msere hie veijiht, 

Der minnen iibergnlde. 
nü wer behuop ir huldc? 

Der ritter sseldenriche, 
daz din minnekliche 
Wände ein maget sin, als e, 
daz siu venvorht habe e. (?) 

Und dd disiu ävcntiure ergie, 
die junkvrouwe [dikke] blikket' ie 
An ir vil lieboz heselin; 
ouch tet er sine tngent schin, 

Und liez ir ire minne wider, 
und gap ir ouch den hasen sider, 

Der bleip ir zuo gewinne; 
si dühte in irme sinne, 

Siu het’ ez wol geschaffet, 
und er wser[e] gar veraffet. 

Nü daz der ritter wol bedälit 
sin pfert ze velde häte brüht, 

Dd was ouch komen ir mueterlin; 
daz kint tet ir aber schin, 

Und lief vil balde gegen ir, 
und rief vil lüte, me den zwir: 

‘Nü, muoter, mag ich noch genesen, 
der ritter der ist hie gewesen, 

Und hät mir mine minne wider 
und ouch den hasen (ge)geben sider, 

Den hän ich vor ze teiles.’ 
siu sprach: ‘wd mir dins heiles, 

Und owd dem gewinne!’ 

siu kripfte in irme sinne 

Ir schäme tohter in daz här, 

siu sprach : ‘ nü weiz ich wol vür wär, 

Sd daz ich din muoter bin, 
er hät dinen magetuom dähin, 

Des muoz ich iemer trürik sin; 

und owd, kint, der dren din! [300. 


Ich solte din baz war hän genomen, 
sd wsere ich niht ze leide komen, 

In dem min herze muoz sin begraben 
die wile wir daz leben haben.’ — 

4 ‘Nu gehabe dich wol, diz ist geschehen, 
man sol ze dem besten sich versehen.’ 
Sprach daz wdnige kint, 

‘min leit daz wert äno underbiut. 

Und wiset an min ende mich.’ — 
io‘ liebe muoter, nü trceste dich, 

Ich tet ez, und sol ’z ouch gerne tragen, 
ewig und lä din jämer klagen.’ 

Des kindes trdst der alten wak, 
siu sprach: ‘noch muez’ ich lieben tak 
«5 An dir geleben und smlikeit! 
vröude dir ist unverseit, 

Lä sin, sez üf den borten stolz; 
din sczzen ist noch niht ze holz. 

Swig, und lä dich vroelicho sehen, 

*o dir mag noch wunder wol beschehen.’ 
Darnäch wart über ein jär, 
dd wart dem ritter offenbar 
Einre junkvrouwen lip 
gelobet vür ein elich wip, 

Diu was schoen(e) unde kluok, 
wolgevriuut und rieh genuok, 

Unt tjuog der meide schappelin, 
durch daz siu ein maget solte sin, 

Der borte ist der megede rcht. 
so der dren ein getriuwer kneht 
[Und] versuch sich niht wan guotes; 
des was er hohes muotes 
Und bewak sich kosten unde schaden; 
vrouwen unde herren laden, 
äs Die er ze vriunt bekande, 
begunde er in dem lande 
Ze sinre 8ren hdebgezit. 
nü pruevet, wä min wän an lit: 

Swaz geschehen sol, daz geschiht, 

40 also warne ich, und anders niht. 

Daz wart an disen dingen schin: 
ez ergieng, als ez solte sin. 

Der werde junge ritter fin 
gedäht’ ouch an sin heselin, 

44 Unde an daz kint gehiure, 
und aller [der] ävcntiure, 

Wie ez umbe den kouf ergie; 
sin edel herze niht enlie, 

Siu mueste dä ze liove sin : 

6f sin junkvrouwe und ir heselin, 

Wie het’ er si geläzeu dä ! 
hiemite reit er hin iesft, 

Dä ime der liebe kouf geschach. 
diu junkvrouwe von drst ersuch 
4s Ir vriunt, ze dem ir herze truog, 
siu sprach: ‘liebe muoter, luog’, 

Der ist, der die minne nam.’ 
dävon diu muoter sdre erkam : 

‘Ach, kint, wes hästu mich ermant!’ 
oo nü was ouch er hinzuo gerant, 

Unde bat ir [vrouwe ir] mueterlin, 
daz siu iemer duzch den willen sin 
Ze sinre eren kaeme, 
und daz siu mit ir meine 
oo Die junkvrouwe und ir heseliu. 
siu gedäht’: ‘owg der eren min! 
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Kam ich zuo des höchgezit, 
dez mine tohter hAt gevrit 
Ze kebse, wan ich den sihe an, 
wie lüzzel ich dan vröuden hän! 

Sit er des hoves solte 
billich, ob er woite, 

Pflegen mit der tohter din. 

ouch vürht' ich söre, and Uz’ ich sin, 

Daz er offene die geschiht.' 
sin wolt’ ez im eht versagen niht. 

‘Herre, gerne,' sprach sia dö, 

‘ich bin iuwerre Aren vrö. 

Wir sülIcn beide gerne komen.’ 
dö sprach der ritter flzgenomen: 

‘ GenÄde and dank habent iemer, 
der tagende vcrgiz ich niemer.’ 

Er schiet von dannan heim vii vrd. 
nü sich diu zit getruog also, 

Daz er an sinre vröuden tak, 
an dem sin höchgezit gelak, 

Durch kosen bi ir siten saz, 
diu ime gelobet ze wibe was, 

Ein wunder dö kam in geriten, 
daz kint mit kintlichen siten. 

Von dem ich e kAn geseit, 
und brähte sin heselin gemeit 
Mit ime, An’ arge liste, 
der wirt, der dA wol wisto, 

Wie der hase wart gekouft, 
nnd wie diu tohter wart zerrouft, 

Und wie der wehselkouf geschach, 
der lachete, und tet einen kach, 

Und began sö sere lachen 

von den selben Sachen, [400. 

Und mohte sich des niht enthaben, 

daz man in ieze woite laben. 

Und wider küme kam ze sich, 
dö woite vrÄgen mengelich, 

Wes er gelachet haste. 

des enthuop sich wol der s teete; 

Ich wrene, [daz] er sine, heinlikeit 
vil ungeme ieman hrete geseit. 

Nu begunde in ouch daz vröuwelin, 
diu sin gemaliel solte sin, 

Mit ernstes vrÄge understAn, 
durch waz er hrete getän 
Sö herzeklichez lachen, 
dö wolt’ er die Sachen 
Niht entsliezen, und bat si, 
daz sin in der vrage lieze vri. 

Der vürwiz reizete si dö mö, 
wan ir bet’ starker wart, dan ö, 

Siu woite wizzen dö bi namen, 
wAvon kreme dirre gamen. 

Dö wert’ er: '[s]ich entuon sin niht.’ 

siu sprach: ‘ir sagent mir dise geschiht, 

Samir leben unde lip, 

oder ir gewinnet nie[mer| guot wip 

An mir, unde lieben tak. 

der vrouwen krieg dö nider wak, 

Daz er der jungen brinte zart 
ires willen volgende wart, 

Unde si dö gewerte 
der rede, der siu gerte, 

Und seit’ ir von des hasen vart, 
wie er in dem körne erslichen wart, 


Und wie er darnAch wart verkouft, 
und wie diu tohter wart zerrouft, 

Daz siu die minne verlös, 
und wie er si aber wider nöz, 

»Do er ir die minne wider gap. 
siu sprach: ‘samir daz heilige grap. 

Diu was ein rehte tosria: 
bete siu gehabet den willen min, 

Sin enhet’ es, weiz Got, niht geseit; 
io cz was eine gröze tumpheit. 

InA! joch het mir unser kappelAn 
wol hundert stunt alsö getAn, 

Und wrer’ mir , weiz Got, [noch] hiute leit, 
würde ez der muoter min geseit. 
u InA ! waz seit’ siu rehtez toerlin, 
wan lie siu niht ir klaffen sinl’ 

Dö der ritter diz vernam, 
ein schrekke im an sin herze kam, 

Sin varwe sö verwandelt was, 
todaz er körne (dö) gesaz, 

Ieze bleich und denne rot, 
als im der schrekke dö geböt. 

Und dö er wider sich versan, 
zehant er trahten began, 
ti Wie der rede wrere dö; 

er gedöhte: ‘ist disem dinge alsö, 

Sö wirt min brütluft volbrAht 
anders, dan ich hAn gedAht.’ 

Sin sizzen was niht langer, 
so in eime zorne öf sprang er, 

Er lie hin gen dem kinde trasen, 
daz dö was komen mit dem hasen. 

Bi sine site sat er die, 
die er von örst mit spotte enpfie. 
siSwaz durch in dar komen was, 
dö sich daz allez zesamen gelas, 

Beide, vrouwen unde man, 
si wAnten eine brüt hAn 
An der gemahelten maget: 

«oöf stuont der wirt, sö man saget. 

Und hiez sich hoeren Uber al 
und Seite von oben zet al 
Vil eben, wie ez ergangen was, 
umbe diz unde nmbe daz, 

4» Wie köuflich er daz kint gewan, 
und wie er ir minne vuorte dan, 

Und wie er si ir gap hinwider: 
darnAch seit’ er aber sider, 

Wie ez umbe die bröt was getAn, 

»o und ouch umbe iren kappelAn. 

Unde also er volle seite, 
dö bat er gereite, 

Die sine vri unde wären dA, 
daz si ime durch liebe seiten sA, 

»Unde des würden inein, 
welhiu im geviele ander den zwein, 

Daz er die sime libe 
behuebe ze einem wibe. 

Dö rietens’ an der stunde 
»alle mit einem munde, 

Daz er die junge fine 
mit dem heseline 
Ze rehte wiben solte, 
ob er gedenken woite, 
st Waz billich wrere und öre. 
do enbeitet’ er niht störe, 
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Er nam si mit des pfaffen hant. 

diu ander wider heim wart gesaut [600. 

Ze irme kappelAne. 

Noch bin ich in dem w&ne, 

Und glonb’ ez, und wil es iemer jehen: 
daz sin sol, daz muoz geschehen. 

Als an disen selben zwein 
geschach, und offenlich erschein. 


VI. :Die halbe bim: 

C& Ul. 8°. ohne titel. druck um 1486. Wol/enb. 
bibl. vgl. Langer in Meusel s bibl. histor. maga- 
ztn 4, 120. GA. nr. 10. LS. nr. 191J 
(1)N Franckenreich ein künig fas 
der eynes fölchen lieh vermas 
es weren fremd kund oder geft 
wer in eym ganczen iar das pest 
an feynem hof mit ftechen det 
das der fürbas fein dochter het 
vnd fein künigreich halber darzu 
durch welch berüffung groß vnru 
in allem land mit auffrur wart 
manch her bereit Geh auff die fart 
da wart fo ritterlich geftoehea 
vnd wurden fo vil fper au prochen 
von manchem über künen degen 
nun wart den dingen fer nach freg« 
eynr dem man riters namen gab 
neur vm die fart zum heilgen grab 
des fterck enhort kein man nie gleich 
dar durch er hofft ym ward das reich 
fein ftös waren fo hert vnd pitter 
er wer groff frey oder ein ritter 
peid roß vnd man er all weg feit 
das mancher mit dem dode quelt 
vnd det auch alle tag das peft 
do er das etlich zeit befeft [61. 2. 

wart fein der künig nemea war 
vor allen andern auß der fchar 
zu feinen tifck er ya beriff 
der ritter gund erfeuffzen tiff 
der hoffzucht halb die im was fwer 
doch gab fein knecht im weis vsier 
riet ym das peft das er dan kund 
er kam gen hof vnd wart zu ftund 
am tifch der dochter zugofaezt 
diefelb ganz freütlich mit im fwaezt 
leyt ym offt für vnd hiß yn effen 
vnd worn ir red fo wol gemeffen 
das er ir nit weft zu begegen 
auch fpart er fleh ir für zu legen 
dardurch die dochter dacht fürbas 
was groben pauras ift aber das 
dan da man pira vnd apfel pracht 
ein pim der ritter für fleh lacht 
vnd teilt die fchnellick enzwey 
das ein ym pald im munt gedey 
gancz vngefchellt vn vnbefchnitte 
de gleich er auch noch grobe litte 
die dochter mit dem ein verert [rio. 

erft fleh recht in der parten mert 
gen ym ein funderlicher haß 
doch lis fle in nit mercken daß 
er dankt dem künig großer er 


wart mit vrlaub von dannen kern 
gancz mutig vnd gewan ein hercz 
vnd rieht fleh fiirter zu dem fchercz 
vnd ftach aber ab alles das 
»das auff fas vnd wider yn was 
vnd fo er einen abgeftach 
er nach der dochter pald vm fach 
vnd reit für fle vnd iuchzet faft 
vnd meint ir fein ein werder gaft 
»die iungfraw nam sein eben war 
vnd wart palt zu im fehreien dar 
herfert der gancz vnkünend hellt 
der dan die pim fo vngefchellt 
pald halber warff in feynen munt 
»wie gar ift ym kein hoffzucht kunt 
die red fein knecht behend vernam 
fchnel er den ritter für fleh nam 
vnd pat yn fagen an der ftet 
was er doch mit der pira tan het [3. 

20 der ritter fagt ym den hoff litten 
er het ein pirn in zwey gefchniten 
das ein halb wurff er in den munt 
das ander leyt er alls er kunt 
fuptil gnug auff ir teller zwar 
»er fprach befcheit ir fle nit vor 
vnd fchellt fle e irs mit verert 
er fprach das wart ich nie gelert 
darzu gedacht ich nie dur an 
der knecht fprach herr wol auff' dar von 
soir bapt nicht mer an difem fpil 
ein anderes ich euch roten wil 
zieht von dem hoff pald an ein ent 
do ir von nymant feit erkent 
vnd tut euch kleiden alls ein thorn 
newr haupt werd als eim nam befchorn 
ewr munt befehloffen als ein ftumen 
darauß kein red nümer lat kumen 
in fülchcr art zieht wider dar 
vnd halt euch zu der kungin fchar 
«ower euch dan fchellt werff oder fchlag 
vnd was euch leytz begegen mag 
vom folk mit mancher hand vnzucht [rto. 
fo liapt al weg zu ir dy flucht 
fchlofft all nacht vor yrern kamyn 
45 do lat nimant euch zihen hin 
vnd folt ir halben weg drüm fterben 
ob icht peffer wollt an euch werben 
der ritter gund dar in zu wachen 
ein narra vn ftumen fleh gleich mache 
so vnd kam dar mit eylend gen hoff 
der kungin fchar er ftet noch loff 
vnd het all fein Zuflucht zu ir 
das fle fprach den nam wil ich mir 
vnd wer gern meinen willen thu 
55 der laß mir difen thorn mit ru 
nun fügt fleh eynes nachtes das 
fle pey yren iungfrauen fas 
in irm kamyn gegen dem feur 
den ftumen taucht die werm geheur 
eofaezt fleh gerad gen die kiingin 
der ftum fam fchhtffes wart begin 
in angezünter tiffer prunft 
die in trug zu der künigin gunft 
desgleichen fle fleh auch enpfant 
65 durch ein Wortzeichen das fie mant [4. 
an diffes feuffezen angft vnd ach 
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wan fie an ym erplickt vnd sach 

der manheit wörtliche inftrument 

das hie gar wol pleipt vngenent 

fie hiß all ir iungfrauen nider 

pis an ein allte die fie fider 

zwar defter über vil gewan 

wan was ir fnnder not lag an 

das bat die allt befunen pald 

fie fpracb iungfrau ir leit gewald 

mer dan ir vorraols feit gewent 

eur hercz fich nach dem narren fent 

der ift fo lang euch nach gefchloffen 

pis er fein rechte zeit hat droffen 

nun difer fachen wirt gut rat 

macht euch hin an euer pet ftat 

fo pring ich yn vnd mache nit lanck 

do fprach fie irmeltraut hab danck 

du pift alweg geweft meins wiln 

fie eylt vnd pracht den nam in ftiln 

der felbs auch vngem kome nicht 

vnd fürt yn zu irm pet gericht 

enplöft yn aller cleider par [rto. 

vnd fchleicht yn hubfchlich zu ir dar 

der werm begund er noch zu rucken 

die iungfrau wart fich zu im fmucken 

was aber fie funst mer geluft 

det erfam er von nichten wuft 

vnd lag nit andersfam ein ploch 

die allt schickt in dem handel noch 

das was alls gen dem thorn vm funft 

an im enhallff kein wicz noch kunft 

pis das die allt eins fins gedacht 

ein nadel fie zu wegen pracht 

der mit fie ftetz den narren ftupfft 

fo offt vnd er her wider zupfft 

die weil fie aber ftupfet nit 

fo regt er eindert ein gelit 

da von die kungin fchroy vil laut 

o ftopff mein libfte irmal traut 

ftupff ymer zu an vnterlos 

funft hat der narr kein zil noch mos 

alfo wart dife fach folfügt 

pis die kungin recht wol genügt 

die allt leyt pald den ftumen an 

vnd weis in für die thur hin dan [6. 

da lag er pis erfchein der tag 

pald er fich do des hoffs verwag 

vnd rieht fich wider zu dem fchimpf 

noch rat feins knechts auff den gelimpf 

ob nun fein fach fich anders glückt 

mit feyne knecht er für hin rückt 

vnd wan er einen ab gefach 

er fehnel hin für die küngin prach 

die dacht nit das er wer der thor 

vnd fchrey yn aber an alls vor 

her fert der vnkünende hellt 


der da die pirn fo vngefchellt 
gancz halber warff in feinen munt 
wie gar ift im kein hoffzuebt kunt 
dar wider fchrey er überlaut 
so ftupff flux libe yrmel traut 
ftuff ymer zu an vnterloß 
funft hat der narr kein zil noch moß 
dar mit reyt er widerhin dan 
die dochter mercken fchnell began 
10 das er der ftum gewefen was 
vnd forgte fer er würd furpas 
die fach auß preiten in dem land 
dar durch fie kern in gröffre fchand 
vnd lag vater vnd muter an 
is er het doch ftet das peft getan 
vor allen die noch humen wem 
man folt yn der gelübd gewera 
das det der küng vnd macht die e 
hie pei ein yder menfeh verfte 
io was fchanden pringt die lent veracht« 
dar auff von erft ift kein betrachten 
pis fo die zeyt begeben mag 
das etwen kumet an den tag 
fo ein fich lang tünckt fo verzunczen 
is das fie vor engi kaum kan pruncz« 
fehaezt daz ir nymant gut gnug fey 
kümpt dan die zeyt das ir feilt pey 
du haft dich fo vil pet erwert 
pis dein nun auch nymant mer gert 
so vnd in den felben zweifei fchlegen 
let fie fich etwen fchnell bewegen 
wie fie dan ander hot befchempt 
mit er abfehneiden plech an fchlag« 
wirt fie dan auch nit fein vertragen 
ss wie hoch fie hallt geadellt fey 
alls ir hie clerlich prüfet pey 
des kiings dochter die den veracht 
weil er im ritterlicher macht 
ob eynes künges tifche faß 
oo vnd für all die beriimet wag 
die auff die fürstlich kürcz weil kam« 
vnd liB fich ein ftock nam beramen 
fo fie doch ye nit anders weit 
vnd wart feyn dar noch fro zu left 
oswer weiß dan wie geryt yr e 
ob er yr trawet nümer me 
wer wollt doch anders dar zu iehen 
dan ey ift gancz recht gefclieen 
des rat ich allen weibes naraen 
sodas fie fülcher fpot red fich fchamen 
auff das fie mit ir weizlich fchem 
zu left etwan an eim berem 
das fie hernoch were gar fro 
dar vm hüt euch vor fülcher fmo 
ssnembt pey des künges dochter 1er 
alfo fpricht hanß folcz barwirer 
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Das deutsche mittelalter widmete der historischen poesie eine reiche pflege, neben den 
geschichtlichen stoffen, deren kaam ein einziger ohne sagenhafte zuthaten oder poetische aus- 
schmücknngen gelaflen wurde, bemächtige sich die poesie der biblischen geschichte, der 
großen sagen des alterthums von Troja, Aeneas und Alexander, meistens nach franzcesischen 
quellen, deren lächerliche mischung des alten mit dem modernsten unanstceßig war. durch > 
die biblischen dichtungen, die aus dem früheren mittelalter bis in das spseteste reichen, wurde 
die kenntnis des biblischen vermittelt und man kann beinahe sagen, daß alles was die laien 
von biblischer historie wüsten , auf diesen poetisch gefaßten urkunden beruhte , daß sie vom 
classischen altertum nichts anderes wüsten als was die dichtungen über den trojanischen 
krieg, die Eneit, die Alexandergeschichte, deren franzoesische quelle ans den Pseudo - Kalli- 1 » 
sthenes gefloßen, zufällig darboten, darf kaum bezweifelt werden, in der ganzen deutschen 
mittelalterlichen poesie trift man, den Ovid Albrechts ausgenommen, kein gedieht, ja nicht 
einmal eine anspielung, die auf eine directe bekanntschaft mit dem altertum hinwiese, 
auch die einheimischen stoffe, mit ansnahme der reimchroniken und der spaeter zahlreichen 
lieder, scheinen zum teil aus fremden sprachen in deutsche verse gebracht zu sein, daß eini» 
heimische helden, wie Emst oder Reinfried, vom heimischen boden weggerückt und durch 
die Wunderländer des Orients geführt wurden, war eine folge der kreuzzüge. die irrfahrten 
dieser helden, wie abenteuerlich und zwecklos sie immerhin sein moegen, haben bei weitem 
nicht das widerwärtige der zwecklosen müßigen abentenerlichkeiten der beiden der großen 
welschen sagenkreiße, an denen die besten dichter ihre kraft versuchten, während sie den«) 
dankbaren stoffen, die durch die zeitgeschischte gerechtfertigt wurden, keine beachtung schenk- 
ten. — Es liegt in der natur dieser historischen ins breite verlaufenden dichtungen (und ist 
überdies durch den zngemeßnen raum geboten), daß eine Charakteristik durch ausgewählte 
proben nur ausnahmsweise versucht werden kann, wenn sich die nachfolgenden blätter mehr 
als mir lieb ist auf eine bloße nomenclatur und auf nachweisungen beschränken mäßen, soj» 
glaubte ich doch hin und wieder einige stellen und Heinrichs von Veldeke gedieht , das allen 
hoefischen dichtem als muster gilt, nicht gänzlich übergehen zu dürfen. 


I. Weltchroniken. 

Das Annolied 


er zurück bis auf die Schöpfung der weit, die 
zweigeteilt in körper- und geisterweit sich in 
so dem menschen nach beiden seiten darstellt. 


wurde bald als ursprünglich für sich bestehen- während aber die ganze Schöpfung gut ist, sonne 
des gedieht ausgegeben, bald als der kaiser- mond und sterae ihre zugemeßne bahn wandeln, 
chronik angeheerig bezeichnet Hoffmann(fundgr. und alle werke gottes nach dem gesetze tun, 
1, 251) stellte zuerst die ansiebt auf, daß das das er ihnen von anfang gab, wandten sich 
gedieht älter als die kaiserchronik, jedoch 35 Lucifer und, von diesem verführt, Adam von 
nicht durchweg ursprünglich sei, weil wahr- gott ab, und alle menschen musten fortan zur 
scheinlich der weltgeschichtliche anfang aus holle fahren, bis Christus kam, die hölle über- 
einer älteren reimchronik herrühre, aus der wand, und der teufel seine macht verlor, als 
auch die kaiserchronik schöpfe. Lachmann (sen- der hehre himmelskönig sendet Christus dann 
gen und sagen 11 2 ) widersprach dieser richtigen 40 seine boten unter die heiden, und die apostel 
bemerkung und kam auf den einfall , daß das und manche märtyrer breiten seine lehre in aller 
gedieht ‘ohne Zweifel um die zeit der aufhe- weitaus, auch zu den trojanischen Franzen kom- 
bnng der gebeine des heiligen 1183' verfaßt men ihrer, namentlich zu Köln ruht eine große 
sei, woran jetzt schwerlich noch irgend jemand menge, berühmt durch allerlei wunder, so auch 
glaubt , obwol der neueste herausgeber , H. E. «j Anno, durch welchen die stadt schön und herr- 
Bezzenberger, s. 11 diese behauptung billigt, lieh wurde unter den Städten, welche ihren ur- 
das gedieht, das durch seine rasch und kräftig sprung von den heiden haben, denn Ninus und 
fortschreitende bewegung einen bedeutenden Semiramis waren die gründer der ersten städte, 
poetischen wert hat , wurde von Opitz ent- besonders schmückte letztere die stadt Babylon, 
deckt und der spräche wegen herausgegeben so die erwähnung dieser stadt führt den dichter 
(1639), von Bodmer und Herder dann sehr plötzlich auf den träum Daniels (cap. VII) von 
überschätzt und gilt noch jetzt weit über seinen den vier weitreichen : die löwin deutet auf Baby- 
wert als eines der vorzüglichsten gedichte des Ion, der bär auf Persien, der leopard auf Alex- 
früheren mittelalters. die kurze Inhaltsangabe ander, der eber auf die Römer, bei denen er 
Bezzenbergers meege hier folgen. »sofort auf Caesar überspringt, der vielfach mit 

* Nachdem der dichter im eingang den geist- Karl d. Gr. vermengt wird, jener kämpft mit 
liehen inhalt seines gedichts im gegensatz gegen den Schwaben, die von dem berge Suebo ihren 
andere, weltliche gedichte angedeutet hat, geht namen haben, mit den Baiern, die aus Arm«' 
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nien gekommen sind ; auch die Sachsen tun verlornen äugen wieder erhält und dadurch einen 
ihm leids genug an, die in früher zeit, von beweis von der alle zeit wirkenden macht gottes 
Alexanders heer entwichen , an der Elbe , wo und der kraft des heiligen Anno bekommt, wel- 
damals noch die Thüringer saßen, sich nieder- eher sich über jenen mann eben so wie Moses 
gelaßen hatten. dann naht er den Franken, »einst über seine um ihrer läaterung willen aus- 
scinen verwandten, denn beide stammen von sätzig gewordene Schwester erbarmte, auf daß 
den Troianem ab, die von Troia aus, während wir verstehen lernen des reichen gottes güte, 
die Griechen nur unglücklich die heimat wie- der uns alle so sanft zu dem schönen paradiese 
derßnden , weit umherirren und mehrere Städte an der hand leitet.’ 

gründen, während Aeneas sich Welschland er- 1 « Die hss., die Vulcanius und Opitz benutzten, 
wählte, ließ sich Franko am Rheine nieder, sind verloren gegangen, so daß Opitzens ab- 
als nun Caesar nach besieguug aller dieser sich druck statt der hs. dient , der unter folgendem 
wieder nach Rom wandte, wollte man ihn dort titel erschien : Incerti poetae teutonici rhythmus 
nicht aufnehmen, da beruft er die helden aus de sancto Annone. Martinus Opitius primus ex 
Deutschland zu sich, versammelt ein großes ismembrana veteri edidit et animadversionibus 
heer, erkämpft einen glänzenden sieg, und seine illustravit. Dantisci. 1639. 78. 6. 8. (Wolfen- 
feinde fliehen weithin, während er selbst dann büttel), wiederholt in Opitzens werken Bresl. 
in Rom als herr waltet. nach ihm gewann 1690; daraus in Schilters thesaur. tom. II. and 
Augustus das reich, der sandte Agrippa nach in Bodmers ausgabe der opitzischen gedichte. 
Deutschland, wo er Köln gründete, so wie von zo Zürich 1745. s. 155 ff., text und Übersetzung 
den Römern noch andere Städte am Rhein von Hegewisch in Eggers deutschem magazin 
gegründet wurden. Zu des Augustus Zeiten 1791. 2, 10 — 76 und 336 — 376. — Der Lob- 
ward Christus, gottes sohn, unter glänzenden gesang auf den heil. Anno in der altdeutschen 
liimmelszeichen geboren, der griinder eines grundsprache des elften jahrhunderts und mit 
neuen königreichs, dem alle reiche der weit ss einer einieitung, Übersetzung und anmerkungen 
weichen müßen. auch Rom wird Christus eigen, hrsg. von d. G. A. F. Goldmann. Leipz. u. Altenb. 
nachdem Petrus dort den teufel überwunden 1816. — Msere von sente Annen erzebiscove 
hat. von dort aus gehen dann boten zur be- ci Kolne bi Rini. von neuem hrsg. von Dr. 
kehrung der Franken, namentlich St. Maternus, H. E. Bezzenberger. Quedlinb. u. Leipz. 1848. 

der durch Petri stab wieder aus dem grabe so 

hervorgeht und nun die Franken in einem beßem _ . __ . , ., 

kämpfe überwindet als weiland Cmsar. Mater- Die JvälSerCIirOIUK, 

nus folgten in Köln 33 bischöfe , deren sieben aus welcher schon beim thierepos und den ker- 
heilige sind und wie steme in der nacht leuch- lingisehen gediehten bruchstücke angeführt sind, 
ten, bis auf Anno, welcher anderen zum bei- 35 führt, vermutlich nach lateinischen quellen, die 
spiele dienen mag. und nun erst ist der dich- geschichte der roemischen und deutschen kaiser 
ter vollständig bei seinem gegenstände ange- von Romulus und Julius Caesar bis auf Lothar 
langt und verläßt ihn auch nicht wieder, indem II. (1139) oder in jüngeren handschriften bis 
er erzählt, wie Anno bischof ward, seinen wan- zum j. 1147, wo Konrad IH. den kreuzzug be- 
del, besonders seine güte gegen wittwen und 40 schließt, wirkliche geschichte ist mit sagen 
waisen schildert, so daß das reich unter ihm und legenden so sehr gemischt, daß die kaiser- 
glücklich war, und sein rühm sich weit ver- clironik oder wie sie in den handschriften heißt 
breitete, und wie er kirchen und klöster baute, 'der keiser und der kunige buoch’ aus der 
unter denen besonders das auf dem Sigberg reihe der geschichtsquellen in die der poeti- 
hervorgehoben wird, doch fehlte es ihm auch is sehen geschichte hinübortritt. bis in das spaete 
nicht an verrat und anderen anfechtungen, aus mittelalter dient sie einer menge von prosa- 
denen er aber nur desto seliger hervorgehen Chroniken als grundlage. ihre redaction wird 
sollte, als jedoch zur zeit Heinrichs IV. mord, von einigen um 1147, von Lachmann um 1160 
raub und brand das land zerstörte, da verdroß gesetzt. O. Schade will in einzelnen abschnit- 
es Anno, länger zu leben, und er reitet nach so ten ältere in strophischer form abgefaßte durch 
Saalfeld in Thüringen, auf welcher reise ihm Überarbeitung entstellte gedichte erkennen, um 
eine vision wird , wodurch ihm die künftige den verschlungenen gang des weitläufigen ge- 
herlichkeit der heiligen des himmels verheißen dichts einigermaßen anschaulich zu machen, 
wird, er vergiebt darauf den Kölnern ihre moege hier Maßmanns Inhaltsübersicht folgen: 
schuld an ihm, und nachdem er noch durchs» Nach einer vorrede des dichtete und einer notix 
schmerzhafte krankheit wie Hiob einst geprüft über Romulus und Reinus und die sieben wo- 
worden, stirbt er. doch nur das fleisch em- chentnge und abgötter geht er zu Caesar über, 
pfüngt die erde, die seele aber scheidet aus der gegen Deutschland in Schwaben Baiem 
diesem elenden leben in das paradies, zu wel- Sachsen und Franken kriegt, stsedte am Rhein 
chem er uns nachzieht, indem er an seinem <0 gründet, Trier bekämpft und mit Deutschen 
grabe noch schöne Zeichen wirkt, sieche und gegen Rom zieht, Pompejus besiegt und nach 
lahme da gesund werden, ein ganz besonderes Rom zurückkehrt (träum N abuchodnosors von 
Zeichen aber hat er an dem vogt eines ritters den vier weltherschaften) , herr von Rom 
Arnold vollbracht, indem derselbe durch gebet wird und mördern erliegt, unter Augustus ist 
zu Anno die vorher durch Verleugnung gottes es weltfriede ; er schätzt die weit mit der didra- 
und lästerung seiner heiligen, namentlich Annos, gmawage , gründet Köln Metz Augsburg und 
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wird vergiftet. Tiherius baut Tiberias und Re- geteetet. Gallien us soll vergiftet werden, ver- 
gensburg, erkrankt sendet den Volusianus an giftet die Tiber, durch einen arzt entdeckt, von 
Jesus; Veronica. Pilatus wird gerichtet, Tibe- den Rcemern getastet. Constantius baut Con- 
rius geheilt zerstcert Jerusalem durch Vespasian stanz; seine gemalin Helena zu Trier, nach Rom 
und Titus und wird dann vergiftet, unter Cajus 5 geladen ; sieben Wüteriche empoeren sieb ; Gal- 
stürzt sich Jovinus in das helleviur. Claudiut; lus und Silvanus aufGarguno; Milius inCapua; 
kaiser Faustinian (vgl. anz. 3, 95), Mehtilt die Magnentius, Decentins, Yeterion; Nepotianus in 
kaiserin; Faustinus und Faustus ; Claudins buhlt Mainz. Constanlinus wird siech, Silvester (vgl. 
um die kaiserin; Clemens des kaisers dritter s. 200 ff.) die kaiserin läßt sich taufen, sendet 
aohn; Faustinus und Faustus gehen nach Athen, io den ungenähten rock Christi und andere heilig- 
leiden schiffbruch, werden als Niceta und Aquila tiimer nach Trier, hungersnot in Rom ; Con- 
verkauft und von Zachseus erzogen; die mutter stantin zieht gen Byzanz und baut Constanti- 
geht ihnen nach, leidet schiffbruch und dient nopel. die Roemer sehnen sich nach Rom zu- 
nnerkannt; der vater reist allen nach, leidet rück, der kaiser teuscht sie durch roemische 
achifbruch und dient in Laodicea. Barnabas u erde und ihre trauen, stirbt. Silvester bannt den 
kommt nach Rom, bekehrt Clemens, der nach drachen zu Rom, wozu ihn s. Peter auffordert, 
Csesarea geht und zu Petrus kommt. Simon an den Mendelberg. Julianua von einer witwe 
Magus von Petrus bekämpft, die kaiserin in erzogen, die ihm ihr vermeegeu anvertraut, das 
Arantum; Petrus begegnet ihr, erforscht und er ihr abschwcert, so daß sie sich als wasch- 
heilt sie; Clemens kommt dazu, mutter undsofrau nähren muß, wobei sie in der Tiber ein 
sohn erkennen sich und werden getauft. Fau- steinernes götzenbild des Mercurius findet, das 
stinus und Faustus kommen dazu, alle erkennen ihr beistand zusagt, sie fordert den Julian 
sich. Faustinian erscheint als armer mann, hält öffentlich zum schwüre auf jenes bild. Julian 
mit Petrus, Clemens, Nicetas und Aquila ge- ist bereit und steeßt die hand in dessen mund. 
spree che über die wildsselde, erzählt seine lei- ss das Steinbild hält sie fest, obgleich er der witwe 
den; Petrus führt ihn den seinigen zu; Simon ihr geld wiedergiebt. erst als er seinen glau- 
Magus teuscht Faustinian, verwandelt ihre ge- ben abschwcert, läßt Mercurius ab. da wird 
sichter; Petrus gibt Faustinian sein gesicht er zum kaiser gewählt, hebt den Mercurius aus 
wieder; alle gehen nach Rom nnd leben geist- der Tiber und läßt ihn verehren, zwei herzoge 
lieh. Petrus in Rom von Claudius durch Simon so Paulus und Johannes, weigern sich dessen, sie 
verfolgt. Faustinian und Claudius sterben. Nero werden gegeißelt und gemarterte Julian zieht 
zündet Rom an, fängt und toetet seine mutter, gen Griechenland, kommt zu einem kloster, 
will durchaus schwanger werden, genest einer das seinem hungernden heer nur wenig brote 
kreete. Simon Magus verklagt Petrus und Pau- bieten kann, der kaiser bedroht den abt Ba- 
lus die beide gefangen und geteetet werden, ss silius, der von Maria trost erhält, sie erweckt 
Nero erkrankt und toetet sich. Tarquinius. den gemarterten heil. Mercurius, von welchem 
Collatinus von Trier; Lucretia; Tarquinius und Julian geteetet wird. Basilius findet Mercurs 
Collatinus belagern Biterne; wette beider im speer blutig im grabe. Heracliua; Kosdras von 
lager; die kaiserin und Lucretia; Almenia und Persien mit seinem ehernen himmel entführt 
Totila; Tarquinius und Lucretia, die ihren ge- so das heil, kreuz von Jerusalem. Heraclius wird 
mal bescheidet und sich ersticht; Collatinus er- vom himmel zur Wiedergewinnung desselben 
sticht den Tarquinius. Galba und Piso; Otto aufgefordert und ruft die Roemer zum kämpfe 
und Vitellius. Odnatus mit den 12 eidgenoßen, auf. er kämpft mit Kosdras selber, besiegt nnd 
toetet herzog Riemus statt des Vitellius, ver- erschlägt ihn; vor Jerusalem demütigt er sich 
brennt seine hand. Vitellius schließt frieden so und richtet das heil, kreuz wieder auf; er stirbt 
mit Rom. Vespaaianua gewinnt Jerusalem und an der waßersucht. Narcissus und Orescentia 
besiegt Milian von Babylon nnd Hylos von (vgl. s. 1 G(j| und: O. Schade, Crescentia. Berl. 
Afrika. Titus bezwingt die verschwornen ; denk- 1853.) Justinian war ein guter richter, doch 
sänle. Domitian; Johannes der evangelist auf hochfahrend, seine gemalin Thrasilla dagegen 
Pathmos; Domitian misselsüchtig stirbt in dersomilde und riet ihm zur milde und freigebigkeit; 
Tiber. Nerva; der künstler mit dem ehernen der koenig folgte diesem rot, buhlte aber zu- 
rosse, in dem er selbft verbrannt wird. Nerva letzt mit seiner frau, deren Schwager ihn er- 
stirbt am Podagra. Trajan kämpft mit Nort- schlug. Theodosius war ein rechter Christ; von 
mannen, ein weib fordert von ihm recht; der zwei gebrüdem, die den abgöttem dienten, 
heil. Gregor bittet für ihn. Philippus mit sei- o» schlug einst einer, Astrolabius genannt, ball, 
nem sohn der erste christliche kaiser, wird der ball flog über die mauer, Astrolabius klet- 
vom Christenverfolger Decius geteetet. Decius terte nach, fand eine bildseule der Venus, wurde 
verfolgt die Christen unter Sixtus , die heiligen in liebe zu ihr entzündet und stockte ihr einen 
Laurentius, Hippolytus und Valerianus; die sie- ring auf. die genoßen fanden ihn ganz umge- 
benschläfer zu Ephesus. Diocletianus und Ma- M wandelt , endlich gestand er die Sache dem 
ximianus; die heiligen Vitus, Pancratius und heil. Eusebius, dieser behielt ihn bei sich, be- 
Mauritius. Severus; herzog Adelger in Baiem schwor den teufel, daß er ihn zu dem ringe 
(vgl. s. 628) zieht gen Bern, gen Brixen. Hel- in tiefem meere führte. Eusebius nahm den 
vius Pertinax der gladiator, Aelius Hadrianus ring, ließ sich wieder gen Rom führen, ver- 
baut Jerusalem wieder. Lucius und Commodus; rückte die bildseule der Venus, die zu st. Mi- 
Alarich in Italien. Achilleus von Posthumns chaels ehren geweiht wurde; Astrolabius aber 


Digitized by Google 



862 


ACHTES BUCH. 


HISTORISCHE GEDICHTE. 


genas. Unter Theodosius erhoben sich die Ar- Bars geht nach dem gelobten lande , in Rahas 
rianer, die sich indes, als Arrius plötzlich ge- nimmt sie ein heidnischer mann, der Sangwin 
storben, bekehren, am selben tage erscheint mit ihr zeugt. Gotfrit von Lothringen sieht 
Serapion, einer der siebenschlsefer des berges zum heil, grabe, belagert Antichien und wird 
Celeon. Constantinus Leo unter dem die ge- s wieder darin belagert, thot einen rettenden 
beine des heil. Stephan zu st. Laurenz begra- aasfall, erobert Jerusalem, schiegt den kaenig 
ben werden. Zeno; zu Meran saß Dieterich, von Babylonien und wird zom koenige erwählt, 
der vor Etzel floh; ihm folgte sein sohn Diet- Heinrich weilt lange in Apulien, wird auf der 
mar, der Meran wieder einnahm. Etzels söhne, jagd geraubt und als tot beklagt, in Deutsck- 
Blödele und Vridele, zogen gegen ihn, wurden 10 land wählt man deshalb seinen sohn. es kommt 
aber geschlagen und getestet, da wurde Diet- bei Regensburg zum kämpfe. Unter Heinrich V. 
mar ein sohn Dietrich geboren, den er an den teilt sich das reich, pfaffen und laien. Hein- 
hof Zenos gab, der ihn zum heerfuhrer machte, rieh zieht gen Rom und fängt den pabst, der 
nun hatte der von den Roemero zum richter ihn weiht. Gegen Lothar II. setzen sich Kon- 
gewählte Etzius der kaiserin gespottet, die aufisrad und Friedrich von Schwaben. Lothar muß 
rache sann. Etzius kam ihr zuvor und rief gegen Böhmen ziehen, inzwischen wählt man 
Otaker von Steiermark nach Italien. Zeno Konrad zum koenige, doch muß dieser gegen 
sandte Dietrich gegen ihn, der mit großem heer Mailand fliehen. Lothar belagert und gewinnt 
aufbrach und vor Raben mit ihm zusammenstieß. Speier. in Rom, wo zwei päbste erhoben sind, 
Etzius blieb, Otaker floh in die bürg, die Diet- so bestätigt Lothar Innocenz den zweiten, eilt nach 
rieh stürmte, wobei Otaker fiel. Dietrich, herr Apulien, vertreibt Roger; der herzog von Bai- 
von Rom, ließ Boethius, Seneca und pabst Jo- era erobert Turkan und Beneveat. der kaiser 
hannes hungers sterben , dafür führten die teu- verschießt seinen schaft bei Ortrente ins meer. 
fei ihn in den berg Vulkan. Unter Constantius Konrad III. verbannt herzog Heinrich den Baiern 
trennte sich das griechische reich ganz von stund gibt Liupolt das land, der von Welf be- 
Rom, wo das reich leer stand. Pipin von Ker- fehdet und besiegt wird. Konrad belagert Weins- 
lingen hatte zwei söhne, Leo und Karl (vgl. berg. Songwin erobert Rohas oder Edeasa. 
s. 682). Ludwig der fromme richtete nach ree- da ruft pabst Eugenias zum Kreuzzuge auf. 
mischem rechte, zwei brttder Germar und Gut- Konrad und Ludwig von Frankreich nehmen 
win widerstrebten. Ludwig hält einen tag zusodas kreuz. — Die fortsetzer gehen bis auf den 
Mainz, der friede wuchs im reiche und Lud- kampf Rudolfs von Habsbuig gegen Ottakar 
wig strafte strenge den bruch ; die fürsten wa- von Böhmen (17,296 verse und 1282 verae der 
ren treu und wahr und es stand gut um kirche fortsetzung.) 

und recht. Lotheer. Ludwig. Karls (des dicken) Die teilnahme, welche die kaiserchronik fand, 
gemalin wurde durch einen dienstmann Sigerat so zeigt sich außer in den fortsetzungen in der 
verleumdet, rechtfertigte sich aber in der feuer- großen menge teils vollständig, teils brach- 
probe, indem sie ein wächsernes hemd anzog, stücksweis aufbehaltenen hdss., von denen Maß- 
das man anzündete, sie blieb unversehrt und mann 13 vollständige und 16 fragmentarische 
gieng ins kloster. Unter Arnulf wurde Emme- aufzählt von jenen gehoeren 8 dem älteren 
ram von Regensbarg von Lamprecht, dem sohne « texte , der bis 1137 — 1147 reicht, 6 der jün- 
des herzogs Diete von Baiern, gemartert aber geren bis 1260 reichenden bearboitung; von 
von Arnulf gerochen, der das münster zu Re- diesen, den bruchstücken, stammen 10 aus ver- 
gensburg baute. Unter Ludwig (dem kinde) lornen hss. her, 6 sind anderswo eingeschaltete 
züge und siege der Ungarn bis Frankfurt und abschnitte, darunter die Crescentia und das 
unter Konrad Verwüstung Basels, des Elsaßes» Annolied. Außerdem ist die kaiserchronik in 
und Burgunds. Heinrich I. bekämpft und be- späteren poetischen werken der art, nament- 
kehrt die Nortmannen, besiegt die ^igarn, zieht lieh in Jansen Enenkels und Heinrichs von 
gen Rom und wird gekreent. Otto bekämpft München weltchroniken benutzt und in prosa- 
Mailand, ordnet münze und zoll, besiegt die auflcesungen weiter verbreitet worden. Ueber 
Ungarn bei Augsburg und stiftet das erzbistum so quellen und literarische Wirkung des gedichtes 
Magdeburg. Reinwart von Kalabrien, von den wird Maßmann im dritten bande seiner schon 
Griechen vertrieben, fleht bei Otto II. um hülfe, 1824 angekündigten, endlich 1849 erschienenen 
der bis Kalabrien dringt, in große gefahr ge- ausgabe berichten: Der keisor und der kunige 
rast, erkrankt, stirbt und in Rom begraben wird, buoch oder die sogenannte kaiserchronik, ge- 
Die fürsten wählen Otto III. zu Mainz, die ss dicht des zwölften jahrhunderts von 18578 reim- 
grafen Dietrich und Wilhelm widerstreben; sie zeilen. nach 12 vollständigen und 17 unvoll- 
werden von bischof Hug von Würzburg gefan- ständigen handschriften , so wie anderen hülfs- 
gen und zu Worms getestet, die Wenden toeten mittein, mit genauen nachweisungen über diese 
den bischof Albrecht zu Prag, wofür Otto sie und untersuchuugen über verfaßer und alter, 
züchtigt. Heinrich H. gewinnt Böhmen und Po - 60 nicht minder über die einzelnen bestandtheile 
len dem Christentum, stiftet das bistum Bam- und sagen, nebst ausführlichem würterbuche 
berg und wird zu Rom geweiht. Konrad II. und anhängen zum ersten male herausgegeben 
und Heinrich III. bekämpfen die Ungarn. Hein- von Hans. Ferd. Massmann. I u. Iltheil. Qued- 
ricli VI., jung um des Vaters willen gewählt, linburg 1849. Nach der Vorauer hds. hrsg. 
wird hochmütig und unkeusch. Sachsen anss von Diemer. Wien 1849. 
der Unstrut geschlagen, herzogin Agnes zu 
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__ . , „ werden die Schicksale Wilhelms erzählt. das 

Weltchronik erste umfaßt den tot der eitern nnd die kind- 

vonRndolf von Ems, der (1260 — 64) über dem heit des knaben bis zu dem Zeitpunkte, wo er 
werke gestorben zn sein scheint; es amfaßt die nach England geht, das zweite schließt mit 
biieber des alten testaments bis auf Salomons »seinem aufenthalt in Norwegen and das dritte 
tot und gibt Rudolfs namen im akrostischen beschreibt seine ericesnng von der Stummheit, 
anfange des prologs. Eine jüngere bearbeitong die er geloben moste als ein graf von Brabant 
umfaßt nur den pentnteuch, das buch Josua ihn überwältigt hatte, bis zu dem augenblicke 
and das buch der richter, doch dies nar znm wo ihn Amalie, kasnig Reinhers tochter, zn 
geringsten teil, und weicht nicht nur im pro- io re den befehle. — Die hss. zählt Fr. Pfeiffer im 
log, sondern auch in den gemeinschaftlichen anzeiger 1864. Nr. 4 vollständig anf. hier nur 
stücken sowol dem inhalt als der darstellnng die von mir notierten: Heidelb. nr. 4. Wilken 
nach gänzlich von der älteren ab. Rudolfs pro- 304; Cassel. Casparson Wilh. I, VII; Heidelb. 
log wendet sich an kosnig Konrad IV., die jün- 323. 395, 3. 404; Wolfenbüttel; Wien 2704. 
gere bearbeitung ist dem landgrafen Heinrich uHoffm. n. 26; München; Haag (ztschr. 1, 209. 
von Thüringen gewidmet. Spseter ist Rudolfs XIH jh; Ortenburg (Serapenm 3, 341); Stutt- 
werk abermals von anderen fortgesetzt und gart aus Weingarten (Diut 2 , 68) ; Gießen n. 
auch durch zusätze im innern erweitert worden. 101. (Pertzarchiv 9,676); Berl. (Germania 10, 
Aus Rudolfs gedichte schoepften die gebildeten 109). Vgl. inhalt bei Casparson 1, VIII ff.; 
laien des deutschen mittelalters meistens so anzeiger 4, 27 — 34; Bragur 4, 1, 132. — 
ihre künde alttestamentarischer und damit ver- bruchstücke: neuer lit. anz. 1807 n. 11; Anro- 
webter heidnischer geschichte des alterthnms. ra 1804. Nr. 99; moseum 1, 662; Adelung 1, 
seine quelle war vorzugsweise Petras Comestor. 46 ; Doc. misc. 2 160 ; Mone anzeiger 6 , 60 
— Bisher angedruckt. — gegen 60 hss. vgl. u. 8 , 344 ; altd. bl. 1 , 246. 

Vilmar: die zwei recensionen der weltchronik ts (Diut. 2, 69 f. BMS. 4, 868 f.) 

des Rudolfs von Ems. Marb. 1839. 4. Eine ‘Ich bin din Aventinre, 
gemischte recension ließ Schütze drucken. Hamb, diu des mit fldhelichen siten 
1779 — 81 II. wil die ere geraden biten, 

daz si mich niht verkdren 


. .. io und minen meister Ihren, 

W eltchronik der mich biz her getihtet hAt, 

von Jansen Enenkel, einem Wiener, der am Aue spot sd wisen rÄt, 

1260 starb, er nahm in sein durch noveilen daz er mich vollebringe; 
aufgestutztes werk auch eine modernisirang der wan ich an in gedinge, 
Kaiserchronik anf. vgl. Hagen gesamtabent.»sol er min vürspreche wesen. 

3, 783. bisher ungedruckt hss. in Wien, Mün- er frame mich alsö gelesen, 
eben, Heidelberg, Leipzig, Wolfenbüttei, Neres- daz man für guot dulde mich, 
heim (anz. 8, 208) Ortenburg (Serap 8, 370 f.) Ruodolf, nü versprich dü dich, 
Prag (lobkow p. 531. Pertz archiv 9,480.) ein- and sage der maere mdr vonmir 
zelnes gedruckt in Pez SS. RR. Austr. 8. Doc. man den bin ich gevolgic dir 
miscell. 2, 160. Hagen gesamtabent. 2, 493. nAch der gewseren wArheit, 

533. 567. 647 u. s. w. Hpts. ztschr. 5, 268 — die diu welsche von mir seit.’ 

93. Vgl. Grreter Iduna 1816 n. 43. s. 170. “Frou Aventiure, sit ir das?’’ 
Anz. 6, 82. Von demselben verfaßer gibt es ‘Jaf — "Sd möhtet ir wol baz 
ein Fürstenbach von Oesterreich, hrsg. von «sin an wiser Hute körnen, 
Megcher, Linz 1618. 1640. Rauch SS. RR. und bezzer meister hAn genomen: 


Austr. 1. 


II. Fürstengeschichten. 
Friedrich der Stauffer 


von Veldeke den wisen, 
der in wol künde prisen 
lobelichiu meere; 
isoder den Ouwaere, 
der uns Erekes getAt 
and von dem leun getihtet hAt; 


vgl. Grimm gedichte anf Friedrich den Stanffer. oder den von Eschenbach, 
Doc. misc. 2, 138. der dichter Absalon ist der wol ze meisterschefte sprach 
nach Grimm aus der reihe der dichter zu strei-is von ParzivAles manheit, 
chen. Ein Friedrich von Oswald dem schrei- and wie nAch hdhem prise streit 
her in der heidelb. hs. n. 844, 9, Wilken 54. Sante Wilhelmes leben; 
frgm. bei Massm. note 17. 20 n. 37*. Kaiser oder hoetet iuch ergeben 
Friedrich im Kiffhäuser, Quedlinb. 1850. meister Gotfrides kunst 


«von StrAzburc; haetet ir des gnnat 

vtt-tl . „ . s3 wol sd Tristan und Isöt, 

Wilhelm VOn Orleans der liebe, der triuwe und ir ndt 

oder Dourlens, ein gedieht Rndolfs von Ems, der sd wol künde waehen 
von 1241 (Pfeiffer Barl. XI.) bisher nngedruokt, mit wisen Worten spsehen, — 
beginnt mit Wilhelm dem eroberer and heertmder haste in baz dan ich getAn; 
mit Gotfried ron Bouillon auf, in drei büchera oder htetet iuch verlAn 
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den wisen B 1 i k 6 r e n 

an guot geübte kören, 

des knnst, des wislicher rät 

den nmbehanc gemftlet hftt, — 

der knnde inch rehter tuon dan ich. 

Von Zezinchoven her Uolrich, 

der nns tihte Lanzeleten, 

hset mich wol an iu vertreten; 

nnd her Wirnt von GrAvenberc, 

der nns vil manlichiu werc 

an dem rade hftt geseit 

von Wigaloises manheit, — 

sö wurdet ir niht alsö kranc. 

Wolde iuch meister Fridanc 
getihtet hftn, sö wseret ir 
baz für körnen, dan an mir; 
oder von Absalöne, 
bete er inch also schöne 
berihtet, als diu mcre, 
wie der edel Stoufsere, 
der keiser Friderich, verdarp, 
nnd lebende höhez lop erwarp. 

Hsetet ir künde gewonnen 

des von Vuozesprunnen, 

sö wäre in aber baz geschehen, 

denne an mir, — des muoz ich jehen. 

Ir wseret ouch baz vollekomen, 

hat sich inwer an genomen 

her Flec der guote Kuonrftt, 

sö er Fl Ören getftt 

nnd Blanscheflör berihte. 

Onch wsere iuwer geühte 
komen in bezzer schonwe 
mit deme von Linouwe, 
der Ekkenis manheit 
hftt geühtet und geseit, — 
daz ist der Walloere. 

Ouch hsete iuch der Strick aere 
baz dan ich berihtet, 
wold er iuch hftn getihtet 
als Daniöln von Blnomental. 

Die werden ritter über al, 

die bi Artöses jftren 

in slnem hove wären 

für die werdesten erkant, 

die hftt nns wisliche genant 

ein Gotfrit von Höhenlöch: 

der kiindc inch hftn gemachet höch, 

ob er iu gerne wolde hftn 

sö wol sö jenen dort getftn. 

Ouch h®te iuch mit wisheit 

her Albreht baz dan ich geseit, 

von Kemenftt der wise man, 

der meisterlichen Ühten kan; 

an den soldct ir sin komen, 

oder iu ze meister hftn genomen 

ander wise liute, 

die iuch ze wiser tiute 

künden baz denne ich gezagen.’ ’ — 

'Dft was eht ich dö bi den tagen 

in welsch verborgen unze nö 

an dise selben zit, daz dd 

mich begundest tihton." 

“Wan liezet iuch dö rihten 
den wisen Turheimsere, 
der wol guotiu mare 
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ze meisterschefte tihten kan? 

Der hftt Artöse einen man 
von Kriechen ninllche 
gesant in siniu riche 
»mit sö guoter Sprüche kraft, 
daz ich mich der meiste rschaft 
nnd der höhen wisheit, 
die er an Clies hftt geleit, 
niht geliehen wil noch sol. 

. te Geschiht iu von mir niht sö woi, 
sö jenem von im ist geschehen, 
des sol man mich unscbuldic jehen.** 
'Sich, dft kam ich nö niht an; 
swie meisterliche er Ühten kan, — 
issit dö dich min hftst an genomen, 
and ich nö bin an dich komen, 
sö vollefüere eht dö mich. 

Ez ist gar unschemelich, 
ob in gnotem mnote ein man 
sotnot, sö er beste kan.’ 

'Nu tsete ich, ob ich wesse, 
ob mir meister Hesse 
von Strftzbnrc der schribare 
wolde disiu msere 
*s prisen, ob si waren guot.’’ 

‘ Jft er benamen, jft er tuot: 
er hftt bescheidenheit sö vil, 
swft er geübte bezzern wil, 
daz er ze rehte bezzern sol, 
m dft kumt sin überhoeren wol, 
wan ez bezzerunge holt.’ 

Wil min vriunt V a s o 1 1 
nnd ander merkare, 
die wol guoüu msere 
s»knnnen merken, ühten, sagen, 
min nnkunst an iu vertragen, 
sö wil ich mich arbeiten, 
und iuwer msere breiten.*’ 

'Uf ir genftde lfl dö daz, 
so und brinc mich aber für baz: 
ez wsere uns heiden missetfln, 
woldest dö mich alsö lAn.’ 

Vrou Avenüure, sö wil ich 
mit iu gerne arbeiten mich, 

46 daz ir mit guotlichen siten 
geruochet sine vrouwen biten, 
daz si durh wibes güete 
im hoehe sin gemüete, 
der er mit steetem muote, 
somit libe und ouch mit guote 
wil iemer dienen siniu zil, 
durch den ich iuch ühten wil; 
und manet si der werdekeit, 
die Got an si hftt geleit 
6s alsö lobeliche, 
daz si in vröuden riche, 
nnd daz si einer state 
durh ir tugende rate 
ze guote an im gedenke: 
sodaz ist der werde schenke, 
der höchgemuote Kuonrftt 
von Wintersteten, der mich hftt 
gebeten durh den willen sin, 
daz ich dur in die sinne min 
»arbeite und [daz ich] iuch tihte 
in rehter rime slihte. 
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Daz wil ich gerne tuon durli in, 
wan sin gemüete und ouch sin sin 
und aller einer tagende rät 
gar nAch der weite prise stAt: 
dA von dnnket er mich wert, 
des er an mich hAt gegert, 
daz ich daz gerne durh in tao. 


quelle, hss. in Heidelberg, Danzig, Thom, 
München (Pertz archiv 1, 421. Mono quellen 
216) Königsberg (Idnna u. Herrn. 2, 79) 
im auszuge herausgegeben von Fr. Pfeiffer, 
s Stuttg. 1864. 


Peter Suchenwirt 


Friedrich von Schwaben, 

gedieht von unbekanntem dichter, das die be- 
freiung der schoenen Angelburg und ihre Ver- 
mahlung mit Friedrich schildert. Hss. Gotha, 
Wien, Wolfenbüttel und Heidelberg, auszüge: 
Eccard Fr. or. 1, 859. Bragur 6, 1, 181 ff. 

6, 2, 190. 7, 1, 209. 8, 402. Hagen Germania 

7, 95-116. 


Ludwig der fromme 

von Thüringen (1302—1325 vgl. HMS. 4, 33) 
hs. Wien 2737. Hoffm. 71. Diut. 3, 346. in- 
haltsanzeige : Wilken kreuzzüge 4. beilage 2. 
7 — 69. — auszüge im anz. 6, 72 f. vgl. Massm. 
clenkm. 117. hrsg. von Hagen. Berl. 1854. 


Wilhelm von Oesterreich 

von Johann von Würzburg, um 1314. herzog 
Leupold von Oesterreich wallfahrtet, weil er; 
kinderlos ist, zu s. Johann nach Ephesus, sein 
gebet wird erhoert; die herzogin gebiert ihm 
den knaben Wilhelm, der mit Aglie der in 
derselben stunde gebornen tochter des koenigs 
Agrant von Zyzya vermählt wird. Agrant lüOt; 
sich taufen. — hss. Gotha: Gottsch. vorrath 1, 
106. Jacobs s. 52. — Stuttg. — Wien n. 2860. 
Hoffm. 70; Haag: anz. 2, 19. ztschr. 1, 214; 
Liegnitz: Iduna 1, 42. anz. 5, 19; vgl. mit- 
tcilungen aus der neuesten geseb. der k. rit- 
terakademie zu Liegnitz. 1824. s. 35. u. 36. 
— Aretin beitr. 9, 1203. — brachst, gedr. 
ztschr. 1, 214. — in prosa aufgeloest: Augsb. 
1481. fol. — dramatisch von Hans Sachs 3, 2. 


III. Reimchroniken u. geschichtl. 

LIEDER. 

Liefländische chronik 

um 1290 abgefaßt, hss. Reval (Mone quellen 
216) und Heidelberg hrsg. von L. Bergmann, 
Riga 1817 und Fr. Pfeiffer Stuttg. 1844. vgl. 
Roth dichtangen XV*). 


dichtete mehre historische stücke , von herzog 
Albrecht (Primisser Suehenwirts werke. 1827. 
s. 6.), von dem fürstenkriege (s. 110) und viel- 
leicht auch die klage umWernher von Horberg 
(LS. 2, 321). 


Pfalzgraf Friedrich I. 

von Michael Beheim, 1469. ungedruckt, pro- 
ben in Kremsiers gesch. Friedrichs I. Mannh. 
1766. — Mich. Beheim dichtete ferner ein 
buch 'von den Wienern', die geschichte des 
aufrahrs der Wiener gegen Friedr. HI. 1462 — 
65. hrsg. von Th. v. Karnjan, Wien 1843. 


Sonstige Reimchroniken 

namentlich niederdeutsche, gibt es eine große 
anzahl ; es moegen hier nur einige genannt und 
nachgewiesen werden : 

Holsteinische reimchronik 1225. (Staphorst 
Hamb, kirchengesch. 2, 118. Dreyer Mon. 
aneed. 461.) 

Gandersheimer chronik, nd. 1228. (Leuke- 
feld antiqu. Gandersh. 363 — 408. Leibn. scr. 
rer. brunsv. 3, 149. Harenb. hist. Gandersh. 
476.) 

Hägens reimchr. von Köln. hrsg. v. A. v. 
Groote 1834. vgl. anz. 3, 308 ff. 

Niederd. reimchronik 1278. hrsg. in Leibn. 
ss. rer. brunsv. 3. und als Kronika fan Sassen, 
von Scheller. Brschw. 1826. 

Mecklenb. reimchr. von Ernst von Kirch- 
berg 1378. gedr. in Westph. mon. ined. 4, 694. 

Appenzeller reimchronik hs. 1406. hrsg. von 
Ildef. ab Arx. St. Gallen 1825. 

Thomas Prisehuchs von Augsburg Costni- 
tzer concil 1418. hs. Heidelb. n. 321. (Ade- 
lung 2, 199. Wilken 408). 

Die Soester fehdo 1449. gedr. in Emmingh. 
Susat. Jen. 1794. 4°. 581. 

Nie. Marschalks reimchr. der meklenb. für- 
sten. 1520. hs. Hannover sehr. XIII. gedr. 
in Westph. mon. 1 , 561. 


Oesterreichische chronik 

vonOttaker von Steier (1300 — 1317.), eine der 
inhaltreichsten und besten arbeiten dieses faches. 
hrsg. in Pez SS. RR. Aufl. 3. fragm. in Eccards 
oorpus 2, 1455. vgl. Büsching nachr. 4, 153. so 
anz. 3 , 306 , 3. und He“ monographien von 
Schacht (Mainz 1828) und Jacobi (Vratisl. 1839). 


Deutschordenschronik 

von Nicolaus Jeroschin, 1331 nach lateinischer 


Geschichtliche lieder. 

1. Keppensens lied über die ersteigung Lü- 
neburgs. 1371. gedr. bei Leibn. 3, 186. Ha- 
vemann, gesch. der lande Braunschw. LUneb. 
I., 498. 

2. Spottgedicht von 1380 — 1888. gedr. im 
anz. 2, 219—230. 

3. Halbsuters lied auf die Sempacher schiacht. 
1386. gedr. Tschudi 1, 629. Wolfs volksl. 
454. Folien, harfengrüße 167. 

4. Das lied von Stortcbeker, ursprüngl. 
niederd., hochd. im Frankf. Liederb. 1582. 
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(Ambraser liederb. nr. .. .) Venusgärtlein Hamb. 176. 6, 868. Lisch, meklenb. j&hrb. 7, 227, 
1659. Canzlers quartalschr. 2, 1, 26. vgl. W. Grimm, Graf Rudolf. 1844. s. 47 ff. 

5. Achensche händel. 1429 (Alencken 1, 1210). (Andre gedickte die Bertold zugeschrieben wer- 

6. Lied des pfaffenfeind es über die Magde- den sind gleichfalls bis auf brachstücke unter- 

burger. 1431 gedr. Soltau einhundert histor. » gegangen: Demantin in Massm. denkm. 1, 76 
lieder s. 96. Pomarius ehr. 482 ff. —79. Darif ant in Nyerups symbolis 83 — 92 

7. Belagerung Breisachs 1455. (Jos. Heller, und Hpts. ztschr. 2, 179 — 186.) 

Altenb. bei Bamberg. Bamb. 1828, 131). 

8. Einnahme von Hotstedt 1439 (Schöttgen , j t> i -t 

und Kreisig, dipl. nachlese 6, 114). ,o AthlS Und ProphlliaS 

9. Vier lieder von Geldern 1443 (Steinen, von unbekanntem dichter, nach franzeesischer 

westpb. gesch. 4, 1474). quelle, ist bruchstückweise erhalten, der stoff 

10. Belagerung des Grubenhagen 1448 (Letzt ist im mittelalter vielfach behandelt und bis auf 

ner Eimbecker Chr. s. 92*>). die neuere zeit lebendig geblieben, ein freund 

11. Gefecht bei Hembach 1450 (Reinh. beitr. «5 liebt des freundes gattin; der freund opfert sieb, 

z. gesch. d. Frankenl.). geht nach Rom und vergilt dort dem freunde 

12. Isenhoefer von Waldshut, spottlied auf seine liebe durch freundestreue (vgl. Petrus Al- 

die Schweizer. Tschudi 2, 411. (Mone quel- fonsi, discipl. clerical. c. 3. bibl. des romans 
len 179). 1777 juin 199 ff., ein Schauspiel von Mart 

13. Veit Weber, burgund kriegslieder 1476,»oMontanus, von zweien Roemern Tito Quinto 

in Diebold Schillings bürg, kriege ; hrsg. v. Fulvio und Gisippo. Straßb. bei Paul Meßerschm. 
H. Schreiber. Freib. 1819. 8°. die engl, tragoedie Gisippus von Gerald Griffin. 

14. Matth. Zollers lied auf die schiacht bei London 1842). Die bruchstückc des deutschen 

Murten. 14. gedr. Tschudi. forts. I. Bochholz gedichtes werden gedruckt in Graffs Diut. 1, 
eidgenöß. liederchronik. 184. » 1 ff. und Lacomblets aruhiv 1, 15 ff., dann als: 

15. Von Ulr. Schwarz zu Augsb. 1478. (Baier. Athis und Prophilias von Wilh. Grimm, gelesen 

annal. 1833. nr. 149. 152). in derBerl. akad. 22jan. 1844. Bert. 1846. 4°. 

16. Görlitzer und Zittauer 1491 (Büsching 

nachr. 1, 28 — 31). ,. 

17. Dithmarsche lieder über die schiacht beiso IbraCUUS, 

Hcmmingstedt. 1500. gedr. in Dahlmanns Neo- halb sage, halb legende, nach Massmann auch 
corus und in Wolffs histor. volksl. 330 ff. verhüllte geschichte und von den zeitgenoßen 

18. Behemer schiacht. 1508. Anz. 8, 497. sicher als geschichte und Wirklichkeit genom- 

19. Gegenbach, der alt eydgnoß. 1514. (ab- men, erzählt von dem kuaben Eraclius, der 

gekürzt in Körners histor. volksl. Stuttg. 1840. ss vom kaiserFocas gekauft wird nnd durch seine 
s. 9. nr. 2.) in meiner ausgabe nr. 2. kentnis der steire, pferde und frauen sieh aus- 

zeichnet und als des kaisers nachfolger das 

kreuz wiedergewinnt, der dichter, der sich 
VI. VERMISCHTE SAGEN. meister Otte und einen gelehrten mann nennt, 

r* f T> .1 U «arbeitete nach dem Eracles des Gautier d’Ar- 

wrat XvUUOlt. ras. Massmann setzt diesen meister Otte in 

aus einem, wie es scheint, nicht nach fremder die mitte des XII. jh. und will in ihm Otto 
quelle gearbeiteten größeren gedichte, das eine von Freisingen erkennen, während alle übrigen 
darstellung des zustandes gewährt, in welchem darin übereinstimmen, daß spräche und innere 
Palästina nach Eroberung der hauptstadt und « auffaßung das gedieht an den beginn des XIII 
bogründung des neuen koenigreiches sich be- jh. weisen. Ueber die geschichte der sage gibt 
fand, und ereignisse ans der zeit vorführt, wo Massmann die lehrreichsten abhandlnngen und 
man um den besitz des 1148 von den Christen nachweisungen. Hs. in München (Brngur 4, 2, 
vergeblich belagerten, erst 1153 eroberten As- 197) hrsg. von Massm. Quedlinb. 1842. (mit dem 
kalon kämpfte, sind ansehnliche bruchstiieke so franzees. ged. des Gautier), vgl. ztschr. 3, 1 58 f. 

erhalten, deren abfaßung der heransgeber um 

1170 setzt, hrsg. v. W. Grimm. Göttingen 1828. . .. 

4°, und mit neuen bruchstücken vermehrt: Göt- ibllgelhärt UHu xbllgcltrilt 

tingen 1844. 4°. vgl. Hpts. ztschr. 2, 235 — die sage von Amiens und Amelius, bearbeitet 
48. Mone, niedcrl. volksl. s. 60. ssvon Konrad von Würzburg. hs. verloren; ans 

dem Straßb. drucke von 1573 (exemplare in 
Wolfeubüttel und Celle) wiederhergestellt von 
M. Haupt. Leipz. 1844. 

aus Niedersachsen, der den stof vom herzog 
Johann von Braunschweig- Lüneburg (1252 — 77)oo 
erhielt, versuchte spseter eine unter dem namen 
Krane gehende Umarbeitung, von der sich - T - , T? 

gleichfalls ansehnliche bruchstücke erhalten ha- ' Olli Herzog JblllSt 

ben. gedr. im vaterl. archiv des histor. ver- gibt es eine reihe von gedickten, die anzie- 
eins f. Niedersachsen 1841. s. 57 ff. 430 — 460sshend sind, da sie einen heimischen helden durch 
und 1842, 247 ff. Hpts. ztschr. 1, 66 — 95. 2, die wunder des Orients führen und recht eigent- 
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lieh als Vertreter der zeit gelten können, die von Heinrich dem loewen (vgl. über diesen 
in den kreuzzügen den heimischen gcsichtskreis Massm. denkm. 1, 122. Germ. 8, 359). hs. 
erweiterte, das was aas dem Orient aufgenom- in Gotha. Tenzel unterred. 1691 , 924. ah- 
men wurde, konnte nie so mit zopf und puder schritten in Hannover und Wolfenb. ausfiihrl. 
unmittelbar wie das was aus dem franzoesischen t analyse von Gödeke im archiv des histor. ver- 
herüberkam nach Deutschland verpflanzt wer- eins für Niedersachsen 1849. 

den. Ueber das einzelne hier genauere aus- 

kunft zu geben, gestattet der raum nicht mehr. A 11 • m i j 

weiteres material zur literatur der dichtung gibt ApOilOlllUS VOI1 AyTl&nd 

Eccard Franc. Orient. 2 , 510 — 23. Gottsched io von Heinrich von der Neuenstadt, einem Wiener 
büchersaal 10, 196 — 211. Adelung Pute- arzte um 1300 (vgl. s. 110) nach lateinischer 
rieh 19 f. Docen in Hägens museum 2, 46 quelle, 20748 verse, ungedruckt, hss. in Wien 
— 65. Hägens einleitung zu den gediebten nr. 2886 Hoffm. s. 148 ff. und nr. 2879 Hoffm. 
des mittclalters 1. und die beurtheilung s. 160; in Gotha. Jacobs s. 67 fg. auszüge in 
derselben von Jac. Grimm in den Heidelb. u der romanenbibl. 258 — 82. Eeichard, buch der 
jahrb. 1809, 44. Biiscbing unchr. 4,88. Haupt liebe Lpz. 1779. s. 363 — 390. Hägens mus. 
in der zeitschr. 7, 253—303. — Die reihe der 1, 266 — 69. ein brachst, in den altd. wäldem 
bearbeitung ist folgende : 1 , 72 f. vgl. Wiener jhrb. 66 , 237, Vulpius 

1. ein deutsches gedieht aus der mitte des curiositseten Weimar 1812. I st. 6. Iduna und 
Xn jh. , das abt Ruprecht von Tegernsee (fio Hermode 1812. s. 150. 

22 mai 1186) besaß, vermutlich gehoeren die- 

Sem gedichte die von Hoffmann in Prag auf- j-, . _ , 

gefundenen brachstücke (gedr. fundgruben 1, xnester JOlläH 

228 — 230). oder Prestar Chan, von dem 1146 armenische 

2. lateinische prosa. abgedrackt in Hpts jj Christen die durch persische kaufleute ihnen 

ztschr. 7, 193 — 252. vgl. Schmeller und Grimm, gewordene künde nach Rom gebracht, nemlich 
lat. ged. s. 222 ff. daß hoch im norden Asiens ein fürst dieses 

3. lateinisches gedieht in hexametern von namens wohne, wurde von mittelalterlicher sage 

Odo. 1206 — 33. gedr. in Martenes nov. thes. zum beherrseher eines wunderreichs ausgebildet 
aneed. 3, 308. so (Bohlen, das alte Indien. Königsb. 1830 1,349. 

4. ein deutsches gedieht in reimpaaren aus Ritter erdkunde 3, 2, 1, 183. Neander kir- 

der gothaischen hdschr. (vgl. Jacobs p. 39.) cliengescb. 6, 1, 59. Albcricus ad annum 1165 
herausg. von Hagen in den ged. des mittelalters. in Leibnizens acccssiones p. 345 u. 356) und 
bd. 1. es wurde ein brief von ihm gedichtet, der diese 

6. ein deutsches gedieht in reimpaaren inss wunder beschrieb (fragm. aus dem XTV jh. in 
der Wiener hs. nr. 3028. Hoffm. nr. 13. s. 33. den altd. bll. 1, 308 — 324. Germ. 8, 278. 
vgl. Docen im museum 2 , 254 und 1 , 282. aus dem XV jh. gedieht Oswalds des schrei- 
Hpts. ztschr. 7 , 263. bers. s. Grimm ged. auf Friedr. den Stauffer 

6. strophisches gedieht desXVjh. gedruckt 12 und 103—107). vgl. Büsching nachr. 1, 

in Haupts ztschr. 8, 477. früher: Erfurt 1502.«o390, 23. 

20 bl. 4°. Nümb. durch Kunegund Hergotiu 
(um 1530) 24 bll. 8». Hpts. ztschr. 8, 477 ff. 

(89 str.) 

7. bearbeitung Kaspars von der Rcen. gedr. in 
v. d. Hagen, heldenbuch s. 227 — 233.(54 str.).« 


VI. Altertum. 

Trojanischer krieg. Alexander. 

Heinrich von Veldeke 


t, . r . . -r, • stammte, wie aus der erwälmung des geschlechts- 

Remfnt von Brunswig, namens in einer urkunde des XHI jh. (Mone 

von unbekanntem dichter nach 1291 geschrie- quellen 1, 252) gefolgert werden darf, aus der 
ben und unvollendet, reiht sich dem Stoffe nach so gegend der abtei s. Trayden, also aus den 
an Herzog Ernst, indem Reinfried, ein fürst von Niederlanden, und war aus ritterbürtigem ge- 
Braunschweig, Westfalen und Sachsen nachdem schlechte, er lebte am hofe zu Cleve, wo er 
er die schcene Yrkane von Linion in Tenclant etwa 1174 oder 1176 seine Eneit zum großen 
zur gemalin gewonnen sich bald nachher von teil vollendet hatte, eine grsefin von Cleve, 
ihr scheidet um einem gelübde gemaeß ins heil, ss die sich um 1180 mit Ludwig HI. von Thürin- 
land zu ziehen, in der scheidenacht teilt er gen vermählte, hatte das gedieht, ein graf von 
mit Yrkanen einen ring, ohne dessen zweite Sehwarzburg (+ 26 juli 1183), der es bei einer 
hälfte sie. keiner todeskunde glauben und sich jungfrau der grsefin sah , nahm es und sandte 
nicht wieder vermrelen soll, im morgenlande es nach Thüringen, dieses raubes wegen soll 
durchwandert er, nachdem er Jerusalem den oo die grsefin dem grafen von Schwarzburg, Hein- 
christen wiedergewonnen, die bereiche der zwerge rieh genannt, gram geworden sein, erst neun 
und riesen, kommt bis zu den stroemen, die jahr spseter erhielt der dichter sein werk zu- 
aus dem paradiese fließen und zum magnet- rück , als er nach Thüringen kam , wo er auf 
berge, auf der heimkehr bleibt er auf einer der Neuenburg an der Unstrut dasselbe vollen- 
schcenen insei zurück . . das gedieht das hier«, dete, wozu ihn die bitte des pfalzgrafen Her- 
abbricht enthält eine ältere faßung der sage mann von Sachsen (der 1190 landgraf von Thü- 
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ringen wurde) bewog, was nicht vor 1184 ge- do her denken begonde 
schehen sein kann, da er in dem schlüge bei mit allen sinnen einen 
dem zur Verherrlichung der vermählnng des umb die schönen Lavinen, 

Aeneas mit der Lavinia gegebenen feste der wie rehte minnechlich sie was, 
glänzenden schwertleite gedenkt, die pfingsten sund nmb den brief den her las 
1184 za Mainz für des kaisers Friedrichs I. nnd waz im dar an was enboten: 
söhne, koenig Heinrich nnd herzog Friedrich, do begonder heizen unde röten, 
stattfand nnd wobei der dichter als augenzeuge von minnen erhitzete im sin blöt • 

zugegen war. Schon oben (s. 790) lobte ihn und verwandelte im sin müt. 

Gottfried von Straßburg, dag er das erste reisiodö wände der heit vile märe, 

in deutscher znnge geimpft habe nnd die lioefi- daz ez ein ander wöwe wäre, 4 

sehen dichter rühmen ihn mit seltner einstim- saht oder fieber oder ride: 

migkeit als mnster nnd schoepfer der hoefischen hem bekande niht der minnen side. 

poesie ; worin das wesentliche derselben besteht, des was her ein nnfrö man, 

ist schon vorhin (s. 180) bei Hartmann von Ane nunze daz her sich versan, 

gesagt worden; es kommt bei Heinrich von daz ez diu starke minne was. 

Veldeke noch besonders in anschlag, dag er do erzomde sich Enöas, 

der erste war, der ein franzoesisches Vorbild daz im war daz nngemach; 

auf deutschen boden führte und mit seiner nach- in zome er zime selben sprach 

ahmung der ganzen hoefischen nnnatur und al-io'waz is diz oder waz sal ez sin? 

bernbeit bahn brach, er schuf nicht einen Stil, wer hät daz herze min 

sondern eine manier, die wie alle modesachcn und mine inanbeit mir benomen? 

der naturgemäßen entwickelung einhalt that war is min wisheit körnen? 

und auf abwege lenkte, auf welche die deutsche waz bedarf ich dirre minnen ? 

poesie seitdem immer und immer wieder zu- ss sal ich des nft beginnen, 

rückgeworfen ist. das grofie lob das ihm, dem des ich nie mer begän? [10860. 

verstorbenen, die jüngeren dichter zollen, hat, nü was ich doch hie vore ein man, 

soweit es nicht eigcnlob ist, für uns nur die der herze hete unde sin. 

geschichtliche bedeutung, die das lob anspre- daz ich nü sus vertöret bin, 

eben kann, mit welchem die opitzische schule 30 daz is mir an mich selben zoren. 

ihren meister überschüttete, wie Opitz und ich dahtes lutzel hie bevoren , 

sein einfhifi die fortentwickelung der volksmse- do ez mir doch ziteger wäre' 

gigen literatur des XVI jh. unterbrach und den sprach der heit märe. 

modegeschmaek der vornehmen classen maßge- Aber sprach der Troiän 

bend machte, so brach anch Veldecke die Volks- sal mir diz ungmnch niht vergän, 

msegige literatur des XII jh., drängte die geist- des müz ich wol sin unfrö. 

liehen, die von seiner minnespielerei nichts Amör nnde Cupidö, 

wüsten, zurück und machte den modegeschmaek die mine brüder solden sin, 

der hoefe zum maßgebenden, wenn je etwas und Venüs diu müder min, 

lächerlich und widrig gewesen, so ist es die «von den ich dä bin geboren, 

veldeckcsche franzoesisehe beliundlung eines an- si bescheinent mir vil grözen zoren. 

tiken Stoffes für den heutigen geschmack. daß iclin weiz wazs an mir rechen. 

diese vergohme kost der damaligen vornehmen ich mach wole sprechen, 

weit behagte , ist nicht auffallend , wenn man daz ich des nie mer began. 

die Stimmung einer deutschen aristokratie nur«wär ich der fromediste man, 

irgend wie kennt, die blüte, welche von Vel- der ie gewan den lib, 

deck datiert wurde, ist in Wahrheit ein verfall, oder daz blödiste wib, 

da mit ihm die herschaft des auslandes über die ie müder getrüch, 

das einheimische zur gcltung gelangte. — Anger sö täten sie mir leides genüch, 

der Eneit schrieb Heinrich von Veldeke nach so daz mir nimmer wirs moht wesen, 

Püterichs Zeugnisse einen Servatius, und neben- wnndieh ne mach doch niht genesen, 
her einige minnelieder, die nicht viel bedeuten, es ne werde mir schiere büz. 

— Die handschriften zählt Ettmüller auf (Ber- nü nähet daz ich vehten müz 
lin, München, Heidelberg, Gotha), dazu kommt wider den künen Tumüm, 
eine Wiener nnd ein bruchstück des XIII jh. 55 daz ich gerne wil tün 
(Anz. 6, 48 — 50) — Einen abdruck besorgte nnd vil genendechliche 
Myller im 1. bande seiner samlung; dann: Hein- umb daz kunechriche 
rieh von Veldecke. hrsg. von Ludw. Ettmüller. und umb diz schöne magedin. 

Leipz. 1852. — Eine Ausgabe ist von Oskar ob al diu werlt wäre min, 

Schade verheißen. sosone gewunne ich nimmer ander wib. 

(Etmiillfr 292, 9 — 300, 34 .) diz ungemnch sal mir den lib 

Dü man die tische nbe genam schiere krank machen, 

nnd er ze sinem betto quam sal ich vasten und wachen 

unde her dar ane lach, beidiu naht unde tacb, 

nelieines släfes licr ne plilach, eawant nieman wol leben mach 

hem mohto noch enkonde, än czzen und än släfen. 
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oft «olde ich miniu wftfen 

ze kämpfe bereiten. 

bsI ich nft arbeiten 

beidiu tach unde naht, 

daz benimt mir schier die mäht 

und den lib und die ere, 

daz vorhte ich vile sere.’ 

Eneas Sprach aber mg 
'Minne, ir tüt mir al ze wg, 
wan daz ir sin niht weit euberen. [10900. 
Minne, sal ez lange weren, 
so mftz ez mir anz leben gän. 

Minne, waz hän ich ft getan, 
daz ir mich qnelt so sere? 

Minne, nemot ir mir min gre, 
war zft sal mir dan der lib? 

Minne, jan bin ich doch niht ein wlb, 
holfez mich iht, ich bin ein mau. 

Minne, al daz ich mach und kan, 
daz hilfet wider ftch niht ein hSr. 

Minne, ftr bnrde is mir ze swftr, 
ichn mach si langer niht getragen. 

Minne, ichn getar von ft niht klagen, 
swie unsanfte so ir mir tftt. 

Minne, nft tröstet mir den mftt 
schiere, des is mir not, 

Minne, waz holfe ftch miu tot?’ 

Aber sprach Engas 
'wie seltsftne mir diz was 
hie bevor al minen lib, 
wände mir nie maget noch wib 
aus unm&zlichen lieb ne wart, 
ez was ein unsftlich vart, 
deich ze Laurente banechen reit, 
dft von mir disiu gröze arbeit 
körnen is und diz ungemach. 
daz man ie von Minnen sprach, 
wie gewaldech sie wäre, 
daz was mir vil ummäre, 
dar ftf enahte ich niht ein bast. 
ich wände min herze wftr sö vast 
gesigelet mit soihem sinne, 
daz sö unmftzliche minne 
niemer mohte komen dar in. 
nft is verwandelet min sin 
und unsanft verkgret. 
sie hät mich gelgret 
in vile korzer stunt, 
daz mir g was unkunt 
hie vor ober den dritten tach. 
nft weiz ich wol waz sie tftn mach, 
des ich wol innen worden bin; 
und hete ich tftsent manne sin 
und solde ich leben tftsent jftr, 
sö weiz ich wol daz vor wftr, 
daz ich ne mohte ir wunder 
gezelen albesunder 
von der Minne diu si tftt, 
beidiu übel unde gftt. [10950. 

Gonftde (sprach her), Minne, 
sint daz ich des beginne, 
deich ft sal dienen, Minne, 
so bedarf ich gftter sinne, 
der helfet ir mir, Minne, 
e danne ich gar verbrinne, 
waz hilfet ft daz, Minne, 
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daz ich sus smelze enbinne? 
genädet ir mir, Minne, 
g ich den schaden gewinne, 
getröstet mich, Minne, 
sstarkiu kuneginne! 
bistft min müder, Minne, 

Venfts, heriu gotinne, 
ob ich din snn bin , Minne, 
des brink mich schiere inne.’ 

10 Eneas dö aber sprach 
‘mir is diz freislieh ungemach 
vile gfthes ane komen, 
daz mir die rftwo hät benomen, 
daz mir g unkunt was. 
iswant sint ich den brief gelas, 
der mir dorch minne wart gesant, 
und dft ich ane gescriben vant, 
daz Lavine mir enböt: 
wiste ich daz mir min nöt 
todar ane gehalden solde wesen, 
ich ne hete in nie gelesen, 
und daz ich amen solde sus. 
waz wizet mir frou Venfts 
und Ämör unde Cupidö? 

»sich wiste wol daz frou Dido 
von minnen leit gröze nöt, 
dö si ir selben tet den töt. 
wftr mir dö zer selber stunt, 
zehen teil sö von minnen kunt, 
io als ich sider hftn vemomen, 
ichn wäre nie von ir komen. 

Diu was mir (sprach her) vile holt, 
von diu hftn ich sunde und scholt, 
daz sie verlös ir lib. 
is waz Wunders was daz umb ein wib, 
ob ir diu Minne nam den sin? 
und daz ich ein man bin 
und vil sterker solde wesen, 
ichn hftn wan einen brief gelesen 
so und eine junkfrowen gesehen, 
dft von mir liebe sal geschehen, 
desne hftn ich niht genozzen, [11000. 

wan daz mich Amör hät geschozzen 
dorch daz ouge in daz herze min. 

45 als an mir wol wirdet schin, 
want mir wirs is tftsent stunt, 
dan ich mit wäfen wäre wunt, 
mit swerden unde mit speren, 
daz mich arzftte mohten neren, 
so mit geschozze und mit spiezen : 
sö mohte ich des geniezeu, 
daz mich arzftte bunden, 
die mich geheilen künden, 
daz manegem fronen man geschiht. 
so zft dirre wunden höret niht 
salbe noch phlaster. 
min vinde soln mir lastor 
und missewende sprechen, 
die sich weint an mir rechen, 
sound sprechent daz ich sole verzagen, 
des mftz ich von dem briefe klagen, 
daz her mir ie quam ze hont, 
wan hete ich in verbrant 
und mich an ime gerochen! 
ss waz hftn ich nft gesprochen? 

(sprach der Anchises sun) 
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waz mohte mir ein brief getün, 
diu tinte und daz permint? 
ich was nü tumber danne ein kint, 
daz ichs den brief hän gezigen, 
daz mohte ich wole hän verewigen.’ 

Der here an Binem bette lach, 
her sprach ‘höre, wä is der tach?’ 
d3 in des ligennes bedröz, 
wand sin Ungemach was gröz, 
d6 rihter sich üf unde saz. 
her sprach, war umbe klage ich daz, 
daz mir doch sö lieb was, 
daz ich den sälegen brief las 
und Lavinen sach die maget, 
din mir daz leit hät geklaget, 
daz ir min minne tüt? 
ne solde mir daz niht wesen güt, 
daz wäre ein michel unheil. 
iedoch vorhte ich ein teil, 
diu wib kunnen liste vil: 
waz ob si mich betriegen wil, 
und den hören Tumüm 
al daz selbe wil tün 
oder lihte hät getän 
(sus sprach der wise Troiän) 
und tüt daz dorch die scholde, [11050. 
daz si unser beider holde 
dä mit erwerbe mit sinne, 
sweder unser sie gewinne, 
daz her si minne desto baz? 

6wi, war umbe sprach ich daz, 
sü rehte holt ich ir bin ? 
wannen quam mir der unnutze sin, 
der mir den zwifel geriet? 
zwäre des ne trouwe ich niht 
daz si sus ze mir tü: 
sie is alze kint der zü 
und z'edele und ze wol getän. 
ich wil daz wizzen äne wän, 
daz ez was der Minnen rät 
än vals und äne missetät. 

Zwäre (sprach Eneas), 
den selben brief den ich dä las 
den tihte diu Minne, 
hem moht von wibes sinne 
niemer s3 getihtet sin. 

Lavinä daz magedin, 
diun getorstez niemer bestän, 
het ez diu Minne niht getän, 
daz si sie dar zü betwank, 
min brüder Amör habe dank, 
der der minnen hät gewalt, 
daz her si machete s3 halt, 
daz si die künbeit ie gewan. 
ich , der dä solde sin ein man 
an herzen unde an übe, 
ichn kondes deheinem wibe 
nie sd wol gebieten, 
nü müz ich mich genieten 
ängest unde sorgen 
äbent unde morgen 
beidiu naht unde tach, 
unz daz ich erdenken mach 
mit allen sinnen minen, 
deich die schönen Lavinen 
der rede innen bringe 


mit emesthaftem dinge, 
wiez mir umbe ir minne stöt, 
diu mich sus unsanft ane ge t, 
dar umbe ich lide solhe nöt. 
o daz si mir an ir briefe enböt, 
ich weiz wol dazs mir niene louch. 
swich der rede, sie ne touch. 
läz si betalle bliben, 

die man soln den wiben [11100. 

io sus unmäzer minnen 
niht bringen innen, 
wand ez ne wäre nie güt, 
si worden alze höch gemüt 
und alze stolz wider die man. 
u der is wise der sich bewaren kan, 
swenne es ime nöt geschiht. 
enbüte abr ich ir sin niht, 
daz sie niene weiz, 
wä von ich bin kalt unde heiz, 
io so vorhte ich vile sere 
daz si von mir köre 
ir herze unde ir müt. 
nein si weiz got noch entüt.’ 

Sinnliche sprach Eneas 
js'wol mich daz ich ie gelas 
den brief der mir von ir quam, 
und wol mich daz ich ie vernam, 
daz ich dar an gescriben vant, 
unde sälich si diu haut, 
so diu in scrcib unde vielt, 
diu in sneit unde behielt 
und diu in umben zein want 
und diu die vederen drüf bant 
mit scöneme sinne, 
so sälich si diu Minne, 
diu tihte den brief und daz liet. 
ichn vorhte Tumüm nü niet 
noch alle die sine, 
sälich si Lavine, 

4 o diu mir die boteschaft enböt. 
bestöt mich Tumüs, deist sin töt, 
ez wirt ein ungelicher kamp 
als umben lewen und umbez lamp, 
des bereite ich in schiere 
4 s ob sin wären viere, 
ich benäme in allen daz leben. 

Lavine hät mir gegeben 
künheit unde sin, 
daz ich zehenstunt sterker bin 
oo und küner danne ich ö was, 
sint daz ich den brief gelas.’ 

Do verstunt sich Eneas, 
daz im ein teil gesenftet was 
unde er rehte was bedaht. 
oo dö was zergangen diu naht 
und was höhe üf der tach. 
der here an sinem bette lach 
und süef unz an den undern. 
desn darf nieman wundern, [11150. 

so der sin kan genemen war, 
wände her die naht gar 
hete überwachet, 
daz het diu Minne gemachet. 
des slief deste vaster 
•oder heit äne laster. 

Nieman getorste in wecken. 
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de« wären sine recken 

sumeliche vil unfrö 

unde sprächen 'wie tut sö 

unser here Eneas ? 

wie ungewon her des was, 

daz her sliefo zo dirre zit!’ 

sumeliche sprächen dorch nit 

"wil her nü siech wesen, 

sö möz Tumüs wol genesen 

und behalden diz riche.’ 

ouch vorhten sumeliche, 

daz der heit märe 

anders siech wäre, 

daz klagctcu die sine. 

dö was diu maget Lavine 

uf gestanden vile frä, 

wand diu Minne twank si der zü, 

diu si mfite unz an den tach. 

in dem venster sie lach, 

alsä sie gewone was. 

si warte, wanne Ericas 

zü quäme geriten, 

des si unsanfte hete erbiten 

mit grözeme getwange. 

dö was her sö lange, 

daz es die junkfrowen bedröz, 

des was ir rouwe vile gröz. 

Si sprach mit grözeme Zorne 
c öwS ich bin diu verlorne, 
wie frü ich unsälich was! 
waz wizet mir her finöas? 
wil her mich nü sus miden? 
daz mach ich übel erliden, 
daz her nü niht ritet here. 
ich vorhte daz her niene gere 
der minnen der ich ime enböt. 
wäre ich danne dä vor töt 
mit eren äne sundc, 

6 ich sin gewunne künde, 

son dorfte mich nieman klagen, 

wan diz ne mach ich niht verdagen.’ [11500. 

Aber sprach daz magedin 
C ich müz wole uufrö sin, 
daz ich ie wart geboren, 
sint ich min ere häu verloren 
und verläse ich ouch den lib dä zü. 
dazn rüche aber ich ob ich tü, 
mir is der lib ummäre, 
sal ich offenbüre 
missevarn hän wider den Troiän. 
waz hän abr ich mit ime getän, 
wan daz ich im min minne enböt? 
des betwank mich vile groziu nöt, 
daz ich niht konde gedenken baz. 
wil her mich hazzen umbe daz, 
daz ich im bin von herzen holt, 
sö is ez der bösheite scholt, 
der in dä zech diu müder min. 
moht ich sin viant denne sin, 
ich liazzete in vor alle man! 
ich enmach noch enkan 
sin viant niet gewesen, 
sal ich ouch nimmer genesen, 
war umbe bin ich im aber holt, 
sint her mich vehet äne scholt 
und verderbet mir den lib? 


nun wart ich doch nie sin wib 

noch her nie min man, 

doch ich sin niht vergezzen kan.’ 

Dö Lavine diu maget 
»lange habete geklnget, 
daz ir herzen was wö, 
dö hüb sich me unde mö 
ir^ ungemüte unde ir zoren. 

'Eneas wart mir geboren 
io ze grözem unheile, 
nü mir daz was enteile, 
daz ich in minnen solde 
und her min niene wolde, 
wie mach ich in gewinnen? 
is sint her des wart innen 
der scöne übel fineas, 
daz ich im sö holt was 
sö harde üzer mäzen, 
sint hät her mich verläzen, 
so daz her mich niene wolde sehen, 
als leide muze ime geschehen, 
als mir von im geschehen is. 
deste baz getrouwe ich des, 
daz im umnärc sin diu wib. [11250. 

«ssö hazze got sinen lib, 
daz ich sin künde ie gewan 
was tüfels minnet her an dem man ? 
ez is ein michel bösheit. 
wiste ich des die wärheit, 
so daz her des scholdich wäre, 
mir wäre vil unmäre 
sin schade und sin schände, 
hern sal in diseme lande 
mit Ören niemer blibeu, 
ss der viant is den wibeu.’ 

Aber sprach in ir zomo 
diu Bchöne wol geborue 
‘wie bin ich körnen her zü? 
so vorhte ich daz ich übel tü, 

40 daz ich den heren scheide, 
waz ob iclis noch engelde, 
ichn mach ez aber niht läzen. 
ich bin im üzer mäzen 
beidiu holt unde gram. 

«sdaz her ie in diz laut quam, 
daz im got geswiche !’ 
si schalt in freisliche, 
als ir der gröze zom geriet, 
done weste aber sie niet, 
so daz der höre Eneas 
in solhen nöten dorch si was 
umbe ir edelo minnen, 
diu mit sö scharphen sinnen 
vor si wider in vaht 
ss unde in dar zü hete braht, 
daz her an einem bette lach 
wol unz an den mitten tach. 
her lach stille und schöne 
wol unz üf die nöne. 

«odö der tach wenden began, 
dö wolde trösten sine man 
£neas der wigant. 
her hiez im geben sin gewant, 
als ez ime wol gezara. 

«s dö her ez an sieh genam, 
dö saz der scöne Troiän 
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üf ein mül wol getän 
mit ein teil einer manne, 
her reit ouch banechen danne 
dä hin dä sin herze was. 
dö der here Eneas 
ze Laurente zü reit 

über daz velt vile breit [11292. 

her nnd die sine, 

do gesaeh in Lavine 

diu junkfrouwe lussam, 

daz her dar zä geriten quam. 

dö wart sie vil unfrö, 

daz si geredet hete s 6 , 

daz si flneam den hören schalt. 

ir herze wart ir vile kalt 

von rouwen und von leide : 

diu Minne twank si beide. 

si sprach mit grözen rouwen 

'wer sal mir nü getrouwen 

deheiner slahte gutes, 

sint ich sö lihtes mütes 

und also unstäte bin, 

daz ich dorch minen bösen sin 

sus ubelliche hAn getfln? 

war umbe schalt ich den TroiSn 

und sprach im an sin ere ? 

nü vorhte ich vile sere, 

her wizze allez daz ich sprach. 

an ime ich rach 

niht wan daz her Äneas 

ie biderbe unde gut was 

An alle missewende 

und is unz an sin ende 

mit manlichem sinne. 

ich vorht daz im diu Minno 

al min rede habe gesaget. 

jA vorhte ich (sprach diu maget), 

daz her mir nimmer werde holt, 

dar zü hAt her rehte scholt.’ 

Aber sprach daz magedin 
'unsAlich müze der zorn sin, 
der mir den sin alsö benam, 
daz ich dem hören wart gram 
dem vil edelen Troiän. 
ez müz mir ubile ergfln 
dorch mine unstAte. 
wie sanfte mir daz täte, 
müste ichz ime gebüzen. 
mit minen baren fuzen 
woldich ze sime gozelde gän, 
ne dühtez nieman missetAn 
und hete ich min selber gcwalt. 
ezn worde nimmer sö kalt, 
neweder is noch sne, 
daz mir daz ungmach tat sö we, 
deiz mich der verte moht bckeren, [11350. 
moht ichz anders tun mit eren/ 

Sie sprach aber dö dar näch 
‘mir is leider al ze gilch, 
des müz ich sin unfrö. 
wie hAn ich nü geredet sö? 
daz ich dar zimo solde gAn 
daz wAre unwiblich getAu 
und wAre laster, tAte ich daz. 
ich wil mich es bedenken baz, 

6 ich sö ffeislxche tü.’ 


dö reit der here Eneas zü, 
her und die sine, 
do vergaz aber Lavine 
des ir ö gemüt was. 

5 dö geneich ir Eneas 
der mAre und der riche 
und sach vil fruntliche 
gegen dem venster dÄ si lach, 
minnecblich sin ane sach 
io und geneich ime wider 
von dem venster hin nider. 
sie sach here und her dar. 
des worden sine man gewar, 
die mit im dar quAmen. 
is ze spotte si daz nAmen. 
lachende sprach ein TroiAn, 
des heren Eneases man 
'her, sal uns daz dünken güt, 
sö sehet daz ir wolc tüt, 

■.o daz ir sö lange habet dA 
bi dem turne sö nA. 
moget ir riten her abe 
ein teil verrer von dem graben, 
des moget ir baz geniezen, 
ssdan daz ir üch lät schiezen 
oder werfen von den zinnen. 
dAr is etwer innen, 
her si junlc oder alt, 
lieter die borch in siner gewalt, 
aoher gewinne üch schiere drin, 
mich ne triege min sin.’ 

Dö lachete her Enöas 
und markte daz ez sin spot was, 
dö sis worden gewar. 

35 her sach offenliehe dar 
Aue vorhte und Ane schaden, 
im was iedoch sin herze entladen, 
ne mohte er ir niht naher komen 
iedoch was ime benomen [11400. 

4 o s hier grözen swäre ein teil, 
wandez düht in ein michel heil, 
duz si in sö lieblich ane sach. 
dö hielt her allen den tach 
unze daz ez vinster wart, 
is dö hub her sich an die vart 
und hin ze herbergen reit, 
daz was ein michel arbeit 
den geliehen beiden: 
daz sie sich müsteu scheiden, 
so daz was Ane ir beider dank, 
wür der tach einer woeken lank, 
hem wäre niht dannen komen, 
ais ich die rede hAn vemomeu. 


, " i ’ Herbort von Fritzlar 

verfertigte in jugendlichem alter, als gclarter 
schuolsere aufgefordert vom landgraf.n Herman 
von Thüringen (1190 — 1216) imi ersten zehntel 
oodes XIII jh. nach einer welschen bearbeitung 
des Dares und des Dictys sein 'liet von Trove’, 
eine geschickte des trojanischen kriege in jener 
ehrlich lächerlichen manier, wo antikes und 
franzoesisch mittelalterliches sich unbefangen 
05 mischen. seine spräche ist eine ans nieder- 
deutsche rührende mundart. — hs. in Heidelb. 
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nr. 368 vor Veldeckes Eneit, als deren Be- 
standteil Wilken (448) das gedieht ansah. hrsg. von 
G. K. Frommann. Quedlinburg u. Leipz. 1837. 

Konrad von Würzburg, 

dessen schon mehrfach gedacht ist, dichtete 
auf Veranlagung des Sängers Dietrich von Basel 
an dem Orte, nach 1181, gleichfalls eine Be- 
schreibung des Argonautenzuges und des tro- 
janischen krieges, die bisher noch ungedruckt 
ist (Myllers abdruck des anfanges genügt nicht 
mehr), ein fragm., der tot des Hercules, steht 
im anzeiger 6 , 287 — 304. ein anderes , das 
unten folgt, hat W. Grimm in der einlcitung 
zur goldnen schmiede mitgeteilt. Handschriften 
in Straßburg, Würzburg (anz. 7, 235. ztschr. 
3 , 435) u. s. w. 

(W. Grimm, Konrad» goldne schmiede vorr.) 
Swer sich üf tihten pinet, 
der kan sich selben taeren: 
man wil ungerne heeren 
wol sprechen unde singen; 
unfuoge diu kan dringen 
für aller zühte mftze. 

Dar umbe ijh doch niht Iftze 
min sprechen und miu singen abe. 

8wie deine ich drumbe lönes habe 
von alten und von jungen, 
doch mac ich miner zungen 
ir ambet niht verbieten. 

Ich wil und muoz mich nieten 
getihtes al die wile ich lebe; 
ze löne und ze einer höhen gebe 
mir selben üebe ich mine kunst. 

Dur waz verheere ich die vernunst, 
diu dicke und ofte fröuwet mich ? 

Ob nieman lepte mer denne ich, 
doch seite ich unde sunge, 
dar daz mir selben clunge 
min rede und miner stimme schal : 
ich tsete alsam diu nahtegal, 
diu mit ir sanges döne 
ir selben dicke schöne 
die langen stunde kürzet. 

Swenne über si gestürzet 
wirt ein gezelt von loube, 
so wirt von ir daz toube 
gevilde lüte erschellet. 

Ir dön ir wol gevellet 
dur daz er trüren stoeret: 
ob si dft nieman hoeret, 
daz ist ir alsö moere, 
als ob ieman dft wtere, 
der si verneinen künde wol. 

Seht, alsö wil ich unde sol 
dur daz niht lftzen minen list, 
daz ir sö rehte wenic ist, 
die min getihte wol vememen. 

Min kunst mir selben sol gezemen, 
wan mir ist sanfte gnuoc dft mite ; 
dft von ich minen alten site 
ungerne wil vermiden: 
ich muoz eht aber liden 
den kumber, des ich hftn gewollt. 


Albrecht von Halberstadt, 

seit 1217 in urkunden, gab eine bearbeitung 
des Ovids heraus, die freilich verloren ist, aber 
saus der Umschreibung in die spräche des XVI 
jh. durch Georg Wickram sich noch hinläng- 
lich als eine arbeit erkennen läßt, der von der 
übrigen Übersetzungsliteratur jener Zeiten an 
treuer auffaßung des altertums nichts gleich 
lokommt. den prolog Albrechts, den Wickram 
unverändert aufgenommen, hat Haupt in der 
Sprache des XIII jh. erneuert (ztschr. 3, 289. 
vgl. über Albrecht 8, 10. 397. 464) von den 
mittelalterlichen dichtem kennt das gedieht kaum 
«ein anderer als der dichter des Reinfried, die 
zeitgenoßen hatten keinen geschmack an solchen 
stoffen des altertums, die sich der lächerlichen 
franzoesirung nicht fügten. Auch das gedieht von 

io Blicker von Steinach 

‘ der umbehang’ , das vielleicht eine auslegung 
einer anzahl von teppichbildem enthielt und von 
Gottfried von Straßburg (obens. 790. vgl. 879,51.) 
und Rudolf von Ems sehr lebhaft gerühmt wird 
*s(Doc. misc. 2, 295. HMS. 4, 867), mag den boi- 
fall der zeitgenoßen nicht in gleichem maße 
gefunden haben, da es, ohne daß eine einzige 
zeile gerettet wäre, untergegangen ist. der 
umhang kann übrigens auch ein zeit bedeuten, 
sodas moeglicherweise in der geschichte, die Blik- 
ker behandelte, eine rolle gespielt haben könnte. 


Alexander 

so liegt in einer ganzen reihe von poetischen be- 
arbeitungen vor, die durch franzoesische Bear- 
beitungen aus dem Pseudo-Kallisthenes gefloßen 
sind, über die literatur sind außer Weismanns 
ausgabe des Lamprechtschen Alexanders zu ver- 
40 gleichen : F. Wolf, über die Alexanderromane des 
mittelalters in den Wiener jahrb. 67, 169. Liro- 
mans d’Alixandre. hrsg. von Michelaut. Stuttg; 
1846. Die reihe der gedichte selbst ist folgende 

40 Alexander des pfaffen Lamprecht 

nach dem franzoesischen des Albrecht von Bi- 
senzum (Besa^on). J. Grimm stellt die exi- 
stenz eines deutschen dichtere Lamprecht in 
zweifei und vermutet daß der name der aus 
so der franzoesischen quelle heriibergenommene 
name der älteren quelle sei, so daß Lamprecht 
für Alberich, und dieser für einen deutschen 
dichter quelle gewesen wsere; eine Vermutung, 
welche Weismann nicht teilt. Von dem gedichte 
so gibt es zwei handschriften , eine Straßburger 
(Diut. 3, 308 — 10 gedr. in Massm. denkmselem 
und in dessen gedichtcn des XI u. XII jh.), 
sodann eine Vorauer (gedr. in Diemers ged. 
des XII und XIII jh. s. 183 ff.); letztere ist 
«odie kürzere und ältere, bietet aber einen jün- 
geren text, der gegen den Schluß zttm bloßen 
auszuge wird. Weismann, der das gedieht 
nach beiden hss. herausgegeben hat, verwirft 
Diemers Vermutung, daß der Vorauer text das 
oolied ursprünglich darbiete. (Alexander, gedieht 
des zwölften jh. vom pfaffen Lamprecht. Urtext 
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und Übersetzung nebst geschichtlichen und sprach- daz wart dö süze unde güt; 
lieben erläuterungen , sowie der vollständigen des wart gefrowet unse müt. 
Übersetzung des Pseudo - Kallisthenes und um- dö slüge wir uuse gezelt 
faßenden auszügen aus den lateinischen fran- bi dem wäge an daz vclt, 
zcesischen englischen persischen und türkischen »unde machten michel für. 


Alexanderliedern von dr. Heinr. Weismann. 
Bde. Frkf. a. M. 1850. 8®. 

(Weismann v. 4753 — 5359.) 

Alsus hebet sib der brieb, 
dar an leit unde lieb 
screib Alexander, 
di er unde manich ander 
leit in fremedem lande, 
siner müter er in sande, 
der scönen Olympiadi, 
unde sinem meistre Aristotili. 

Welltir ein lutzil gedagen, 
so wil ih iu rehte sagen, 
daz an dem briebe gescriben was, 
alsihz an einen büche las. 
er quit: 'mir ist ze müte, 
daz ih dir, Hebe müter, 
unde mineine lieben meister 
vil gerne wille leisten, 
daz ih in beiden gehiz, 
dö ih üch dä heime liez. 
verneinet, waz hie gescriben stä, 
unde denket wol dar nä, 
woudih cunde iu di dinc, 
di mir zevom comen sint. 

Dö ih Darium verwan 
unde alHz daz lant ze Persiam 
unde ouh di meren Indiam 
mir brühte under tän, 
dannen hüb ih mih sän 
unde mine vil liebe man 
ze Caspen Porten, 
leides unde vorhten 
wänedih wesen äne, 
wir quämen z'einem wäge, 
dä Uez ih ruowen min here, 
durstes wänede wir uns irweren. 
dö wir z'em wazzere quämen 
undiz in dem munt genämen, 
dö was iz bitter als ein galle : 
ungelabet blibe wir alle. 

Dö bräche wir üf unse gezelt 
unde sähen ubir ein feit, 
wä ein scöne stat was, 
di was geheizen Barbaras, 
ubir daz wazzir eine mile. 
mine riter aldi wile 
wolden swimmen in den wäch. 
där ginc uns der scade näh: 
cocodrillen quämen, 

nüner gesellen si nämen [4800 

sibene unde zvenzic; 

di verloren dä den lib. 

vorwär ih daz sagen mach, 

wandihz selbe ane sach: 

in irn munt si sie äzen; 

di möstih varen läzen. 

Dö hüb sih min hericraft, 
wandiz rehte was bedächt, 
üf bi daz wazzer. 
daz ö was bitter, 


2 di rüwe wart uns dä vil sür, 

wände üz dem walde quam gegän 
manih tier freisam 
unde freislich gewurme; 
to mit dem begunde wir stormen 
vil näh alle di naht, 
der durst bäte si dare bräht, 
des wazzers wänden si sih laben, 
scorpiönes täten uns grözen scaden. 
i5 si wären breit unde lanc 
unde böten freislichen ganc, 
beide wiz unde rot. 
si täten uns michele not. 
si irbizzeu uns manigen man. 
io dö quämen lewen gegän, 
di wären gröz unde starc. 
merre vorhte nie newart 
under neheineme here : 
den lewen moste wir uns were. 

15 dar näh quam zözuns gegän 
manic eber freisam, 
grözere dan di lewen, 
mit den zanden si hiwen 
alHz, daz vor in was. 
io daz unsir ie dehein genas, 
des habe got danc. 
di zande wären in lanc 
einer cläfter oder me. 
di täten uns vil wö. 
so dö quämen elefaude 
manige gegangen 
trinken zö dem wäge; 
wir liden migenäde. 
ouh sühten uns slangen, 

40 ummäzen lange 
mit üf geriehter brust. 
wir liden micliil unlust. 
dö quämen lute gegän, 
also tübele getän; 

45 si wären alse affen 
under den ougen gescaffen, 
si heten sehe hande, 
lanc wären in die zande; 
harte muoweten si min here 
somit speren ioh mit scozzen; 
di stürben ungenozzen. 

Unse not di was manicfalt. 
dö brante wir den selben walt; 
daz was dufli daz getän, 

55 daz wir fride mösten hän 
vor den freislichen deren, 
dar näh vil schiere 
sah ih daz grüwelichiste tier, 
daz sint oder ör 
ooieman mohte gcscouwen, 
daz sah ih mit minen ougen. 
freisamer tier niemer ne wirt. 
iz was gezviget alsein hirz, 
iz hete dri Stangen 
ssgröze unde lange; 
ne were der min tröst, 
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iz hete des libis irlöst 
ein michil teil von minem here. 
sehs nnde drizic wären dere, 
di is mit den homen irslüh; 
iz was freislich genüch. 
ouh sagih iu zvären, 
daz ir funfzic wären, 
di iz irtrat mit den vonzen, 
na wirz in sagen müzen. 

Dar näh in der nähesten naht, 
des hän ih ouh mir bedächt, 
alse wirz dä vemämen, 
focbsse dar ouh quämen, 
gröze üzir mäzen. 
di lichamen si äzen; 
daz ne mohte wir niwit irwere, 
ih unde al min here. 
in dem velde, dä wir lägen, 
fliegen wir sägen, 
alse tüben unde ledersvalen; 
daz ne beviel uns niwit wale. 
si heten menschenzane. 
si äzen ans allizane 
nasen unde ören. [4900. 

hie mugit ir wunder hören: 
di ros müweten si dar zuo. 
dannen hübe wir uns dö 
an ein (velt), heizet Aciä. 
unse gezelt slüge wir dä 
unde rüweten an dem velde 
under unsen gezelde. 
froweden där min here plach. 
wir nämen sulich gemach, 
sö wir där vonden. 
dar näh in curzen stunden 
vöre wir mit gewalt 
in einen harte scönen walt, 
dä stunden höe boume ; 
des näme wir allis goume. 
üf den boumen wöhs alliz daz, 
daz daz lantlüt az, 
dä si sih mite nereten. 
di uns daz laut wereten, 
di wären ummäzlichen gröz. 
owi , wi starke uns der verdröz ! 
wandiz wären gigande 
unde trügen an ir hande 
staheline Stangen 
unde quämen uns zö gegangen 
vil unfrideliehe. 
ih gedächte wisliche 
unde begunde räten, 
waz wir dar wider täten, 
wir wochzeten alle in samen. 
wände si nie mer ne vernämen 
neheines mcnschen stimme, 
sö fluhen si vil grimme 
verre in einen grözen walt; 
al dä wurden si gezalt 
an sehs hundrit. 
dö wurden ir gesundrit 
von den andren fier unde drizic, 
di verlom dä den 11b. 
daz ne wil ih niemer geclagen. 
ouh wart der miner dä verslagen 
rehte vier unde zvönzic. 


— Pfaff Lamprecht. 

dri tage bleib ih 
aldä mit minen mannen, 
dö hüb ih mih dannen. 

Dö slüge wir unse gezelt 
& üf an ein breit feit, 
gröz wunder ih dä sah : 
des morgenes, dö uns quam der tach, 
dö sah ih wassen boume — 
des nam ih rehte goume — 
io di wöhssen harte scöne 
üzer erde unz an die nöne; 
dar under blümen unde gras, 
dö di nöne liden was, 
dö sunken di boume nidor 
ib tiefe under der erden wider, 
üf den boumen wöhs güt fruht. 
dä beginc ih gröz unzuht: 
ih gebot minen knehten, 
daz si mir des obezes brächten, 
so gröz nöt in dar vone bequam : 
svilich irre daz obiz nam, 
der wart sö zeblüwen, 
daz ime daz möste rüwen, 
daz er ie geboren wart; 
sssi worden ouh an der vart 
mit geislen säre zeslagen. 
sine wisten, ubir wen doh clagen, 
wände si ne gcsähen niemanne; 
doh hörten si eine stimme, 
so di geböt unde sagete, 
daz nieman ne scadete 
dem obize noh den boumen; 
daz si des nämen goume 
neweder wäfen noh man: 
sswurdiz ubir daz getän, 
dar umbe solde liden nöt 
unde den bitteren töt 
oder scaden vil gröz, 
der des obezis nie ne genöz. 
so Ouh sähe wir där 
deine fugcle, daz ist wär, 
di wären samfte gemuot 
unde ne forhten niwit den töt. 
gröze nöt er liden solde, 
ossvcr in scaden wolde; 
den braute daz himelfiur, 
dem wart daz leben vil sür. 
ein wunder scowetih där ouh: 
einen boum äne loub, 
oo der ne hätte blat noh fruht. 
dä saz ein scöne vogel üf, 
deme was sin houbet, — 
ob irs mir geloubet, — 
lüttir sö di sunne. 
ober was allir fugele wunne. 
er ist fenix genant; 
ubir alle di lant 
unde ubir al ertriche, [6000. 

daz wizzit werliche, 
sonist wen der eine; 

er nist ouh niht zecleine. 

Dö wir füren bi dem mere, 
dö reit ih üzer dem here 
mit drin tüsint mannen. 

»sdö hübe wir unsih dannen 
unde wolden wundir besen; 
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d 6 sfihe yvir verre dannen stftn 

einen berlichen walt. 

daz wunder daz was mannicfalt, 

dnz wir d& vernftmen. 

dö wir dft bi quänien, 

dd horte wir dar inne 

manige scöne stimme, 

liren und harten clanc 

unde den süzesten sanc, 

der von menschen ie wart ged&cbt; 

wörer allir ze samene brftht, 

der ne künde sih dar zo niet gegaten. 

vil harte wunniclich der Beate 

under den boumen dftr was; 

da entsprungen blümen unde gras 

unde wurze manige kunne; 

ih wene, ie walt gewunne 

also manige zirheit. 

er was lanc unde breit. 

der selbe walt der lach, 

alsich iu der von sagen mach, 

an einer scönen ouwen. 

dftr möste wir scouwen 

manigen edelen brunnen, 

der üz den walde quam gerannen 

lüttir unde vil kalt. 

ih unde mine helede balt 

beten dft wundiris gemach, 

daz uns zeliebe dft gescah. 

daz ne wil ih sö niwit verdagen, 

ih ne wiliz iu fiizliche sagen. 

Der edele walt fröne 
was wunderlichen scöne, 
des nftme wir allis goume. 
hö wftren di boume, 
di zeigen dicke unde breit, 
n&h der rehten wärheit. 
daz was ein michil wunne. 
dft ne mohte di sunne 
an di erde niht geschine. 
ih unde di mine, 
wir liezen unse ros stftn 
unde giengen in den walt sftn 
durh den wunniclichen sant. 
di wile dfihte uns harte lanc, 
biz wir dare quftmen, 
dftr wir vemftmen, 
waz wunderis dft mohte sin. 
vil manich scöne magetin 
wir al dft funden, 
di dft in den stunden 
spilten fif den grünen clä, 
hundirt tüaint unde me. 
di spileten unde sprangen ; 
hei, wi scöne si sungen, 
daz beide deine unde gröz 
durh den süzlichen döz, 
den wir hörten in dem walt, 
ih unde mine helede balt, 
vergftzen unse herzeleit 
unde der grözen arbeit 
unde alliz daz ungemah 
unde svaz uns leides ie gcscach. 
uns allen dö bedühte, 
alsiz wol mohte, 
daz wir genüc habeten 


di wile daz wir lebeten, 
frowede unde richeit. 
da vergaz ih angist unde leit 
unde min gesinde, 
runde svaz uns von kinde 
ie leides gescach 
biz an den selben tach. 
mir dühte an der stunt, 
ih ne wurde niemer ungesunt; 

10 ob ih dftr imer müste wesen, 
sö wftre ih garwe genesen 
von aller angistlicher not 
unde ne forhte niwit den töt. 

Woldir nu rehte verstftn, 
iswiiz umbe di frowen quam, 
wannen si bequfimen 
oder wilich ende si n&men, 
des mach ü wol besonder 
nemen michil wunder, 
sosvanne der winter abe ginc 
unde der sumer ane ginc 
nnde iz begunde grünen 
unde di edelen blümen 
in den walt begunden üf gftn, 
jsdö wftren si »il wol getftn. 
liecht was ir glize, 
ir röte und ir wize 
vil verre von in schein, 
blümen ne wart nie nehein, 
so di scöner wesen mohte. 
si wftren als uns bedühte 
rechte sinewel als ein bal 
unde vaste beslozzen ubir al; 
si wftren wunderlichen gröz. 
soalse sih di blüme obene entslöz, 
daz merket an üheren sinne, 
sö wftren dar inne 
megede rehte vollencomen: 
ih sagüh, alsichz hftn veraomen. 
40 si giengen unde lebeten, 
menschen sin si habeten 
unde redeten unde bftten 
rehte alse si hftten 
aldir umbe zvelif jftr. 
so si wftren gescaffen , daz is wftr, 
scöne an ir libe. 
ih ne sach nie von wibe 
scöner antluzze me 
noh ougen alsö wol ste ; 
oo ir bande und ir arme 

wftren blanc alseinem härme 
unde fuoze unde bein; 
undir in ne was nehein, 
si ne phlege scöner hubisebeit. 
oo si wftren mit zuhten wol gemeit 
unde lacheten unde wftren frö 
unde sungen alsö, 
daz ft noh sint nehein man 
sö 8 Üze stimme ne veruam. 
es Mugint irs getrüwen, 
sö solden dise frouwen 
alliz an den scate wesen, 
si ne mohten andirs nit gonesen. 
svilhe di sunne beschein, 
e o der ne bleib zelibe nie nehein. 
daz wunder daz was manicfalt. 


[ 5100 . 
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dö wart irschellet der walt 
von der süzer stimme, 
di dft sangen inne 
di fagele unde di magetin ; 
wi mohtiz wunniclicher ain 
frö unde spAte. 
al ir libia gewete 
was ane ai gewassen 
ane hüte unde ane vaaae. 
in waa getAn di yarwe 
nAh den blümen garwe 
röt unde ouch wiz, ad der and. 
dö wir ai z'una eigen gö, 
zözin spilete una der lib. 
ans luaaame wib 
aint der werlt unkunt. 
nih minem here santih zeatunt. 
dö ai ze mir quimen 
unde ouh yernimen 
di hörlichen stimme, 
dö yören ai mit sinne 
unde slügen ir gezelt 
in den walt, niht an daz feit, 
dö lüge wir dir mit acalle 
unde froweten unsih alle 
der seltsönen brüte, 
ih unde mtne lüte 
wir wolten dir bliven 
unde nimen ai ze wiben 
unde hatten mir wunnen, 
dan wir ie gewannen, 
aint daz wir worden geborn. 
owö, daz wir aö schiere yerlorn 
daz michele gemach! 
diz wunder ih alliz sah 
selbe mit minen ougen: 
des mugent ir gelouben. 
diz werte, alsih iu sage, 
d*i minede unde zvelif tage, 
daz ih unde mine holede balt 
wflren in dem grünen walt 
unde bi der scönen ouwen 
mit den liehen frouwen 
unde wunne mit in habeten 
unde mit froweden lebeten. 
vil jimerliche uns do gescoch, 
daz ih yerclagen nit ne mach, 
dö di zit yollenginc, 
unae frowede di zeginc: 
di blümen gare yerturben 
unde di acönen frowen stürben; 
di boume ir loub liezen 
unde di brunnen ir fliezen 
unde di fugele ir singen, 
dö begunde dyingen 
unfrowede min herze 
mit manicfalder amerze. 
freislich was min ungemah, 
daz ih alle tage sah 
an den acönen frouwen. 
owö, wi ai mih rüwen, 
dö ih ai aah sterben 
unde die blümen yerterben: 
dö achiet ih trürich dannen 
mit allen minen mannen. 

Do gesah ih unde mine man 


eine scöne burch vor uns stAn, 
di waa gemachit mit sinne, 
ih wöre gerne dar inne. 
dö ne mohtis niwit sin. 
tih unde daz here min 
wir sihen einen grözen man, 
der waa freislichen getan, 
der quam dar üz gegangen, 
sine hüt was ime berangen 
teal mit ayinia bürsten, 
mih noh mine fürsten 
ne wolder niwit forhten. 
ime düchte, daz er ne dorfte. 
er winde, daz in nieman 
»mit wige torste bestAn: 
daz liez er wol achinen. 
do geböt ih den minen, 
daz ai den man yiengen. 
dö ai zözin giengen, 
tu er ne yorhte noh ne flö, 

Ane sorge stunt er dö. 
dö hiez ih eine magit gin 
schiere unde vor in stin; 
ih wolde acowen dar an, 

»ob wöre diliein man, 
dem di wibis minne 
nit ne bröchte üzera sinne, 
dö di magit zözime giuc. 
under sine arme er ai gevienc 
•«unde ilete vile balde 
mit ir zö dem walde. 
des wurde wir vil unfrö. 
zö den rossen quAme wir dö ; 
uns wart vil harte gib, 
u vaste ilete wir ime nAh. 
dö wir den man bequAmen 
unde ime di maget nimen, 
dö gwan er eine stimme, 
di waa harte grimme, 

4<igröz unde freislich, 
eines lewen stimme gelicb. 
uns quam von ime michil not, 
wander vorhte den tot. 
dö ime min here zö ginc, 

«do geböt ih, daz man in vinc 
unde brAhtin gebunden 
vor mih an den stunden, 
ih hiez in brinnen in ein für. 
ime wart sin leben vil sür; 
so unlange er lebete, 
svi söre er wider strebete. 

Dö hüb ih mih dannen 
mit allen minen mannen 
unde quam an einen höen berc. 
udi üf stunt ein scöne werc, 
ein hörlicher palas, 
der von edelem gesteine was, 
alse wirz an den büchen haben, 
an den palase was irgraben 
[5200. ssmaniger Blähte wunder. 

ein scöne wich flöz dar under. 
von dem palase wiren, 
daz sagih iu zvAren 
ketenen gehangen 
st di wiren vil lange 
gemachit von goldq. 
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sver üf den berc wolde, 

der solde sih halden dar an, 

alsih mih versinnen kan 

onh gingen fif den berc 

biz an daz herliche werc 

zvei düsint grftde, 

di wftren mit räde 

von saphirc gemachet. 

sns lussame Sache 

is al der werlt unkunt. 

üf den berc quam ih gesunt 

nnde besah den palas. 

wi wol der gezirt was! 

di venster wftren dar inne 

gemeisteret mit sinne. 

di ture unde glockelin 

di wftren alliz guldin. 

da gesach ih ein betehüs, 

di ture di. ginc selbe üf. 

dö ih dar in quam, 

grüz wunder ih dä vernam. 

ein bette sah ih dar in stftn, 

daz was harte lussam, 

mit golde geziret, 

mit gesteine wol gewieret. 

alsö verro so daz bette ginc, 

ein winrabiz al umbe vinc. 

di was geworcht von golde. [5300. 

daz di trübelen wesen solden, 

daz was edele gesteine 

grdz nnde deine. 

üf den bette ein man lac, 

so min ouge nie ne gesah 

mer sö segnen alden man. 

michil wunder mih nam, 

wer der man werc. 

er lach an dem gebüre, 

alser were vil riche. 

er lach vil hürliche. 

vil süzlich er slief. 

ih ne sprah noh ne rief, 

d6 ih stunt vor sinen bette, 

ih newolde in niwit wecke. 

gezogenliche ih ime neich. 

den höen berc ih d6 steich 

vil gemechliche nider 

unde quam zö minen lttten wider. 

D6 ih nider quam ze talü, 
dü füre wir rehte dri tage 
unde quftmen in ein lant, 
daz was Brasiacus genant, 
der kuninc von dem lande 
sine gftbe mir sande. 
ouh brähten mir die lnntlüte 
rühe vischis hüte 
zesamene gebunden, 
ftn den hüten stunden 
scüne liebarten mäl. 
onh br&hten si mir, daz is wftr, 
vil manige lampriden hüt. 
ih tar iz wol sagen ubir lüt, 
si wftren sehs clftftere lanc. 
de gftbe sagetih in danc. 

Daz lant liez ih mit fride stftn. 
dannen hüb ih mih sän 
mit minem ingesinde 


der werlt an daz er.de, 
dä der werlt abe stät 
unde der himel umbe gftt 
alse umbe di ahssen daz rat. 
sdö hürtih, wft man sprah, 
ouh hürtiz min here, 
criechische spräche in dem mere: 
des wunderte uns üzer mftzen; 
min man sih des vermftzen, 

10 si wolden svemmen in daz mero; 
rechte zvünzich wftren dere, 
wände si wunder habeten, 
wä di lüte woneten, 
di si hürten dar inne 
is mit menschlicher stimme, 
si wolden svimmen üf einen wert; 
daz wart in starke bewert 
von den tieren in dem mere. 
daz wunder scowete min here, 
towft di zvencich an der stunt 
sunken an des meres grünt. 


Berchtolt von Herbolzheim 

js im Würzburgischen soll ein gedieht von Alexan- 
der geschrieben haben, von dem wenigstens 
nichts übrig geblieben ist. der dichter stand 
in diensten Berchtolts von Zühringen der 1S18 
starb (vgl. Schreiber, Charis 1824,24. Massm. 
so in den Heidelb. jhb. 1820, 1198 f. Mone im 
bad. arch. 1, 49). Dasselbe gilt von 

Biterolfs 

gedichte über denselben stof. der dichter lebte 
35 in der guten zeit zu anfang des XIII jh. am 
hofe Hermans von Thüringen. Erhalten aber 
bisher noch nicht herausgegeben ist der Alexan- 
der des 

„ Rudolf von Ems, 

über den schon bei den legenden (s 180.) nä- 
heres angegeben ist. sein gedieht (hdschrift- 
lich zu München cgm. 203 fol. vgl. Germania 
10, 104) wird einer literarischen stelle wegen 
osvielfach genannt, die deshalb hier folgen mag. 

(HMS. 4, 805 ff.) 

Ich wil den werden guoten 
flühelichen muoten, 
daz sie friuntliehe war 
sonemen, ob ich hie missevar, 
daz vil lihte muoz ergftn ; 
wan ich mich an genomen h&n 
mit tumbes herzen stiure 
sü richer ftventiure, 

55 daz mir gezwivelt der sin, 
des ich crlftzen eines bin, 
si gebe mir arbeit zuo vil. 

Dft von ich lere suochen wil, 
wan ich mich niht geliehen 
oomac den kunstrichen; \ 

ich ger aber der lere. 

Min kunst hftt meister mere 
denne ir ic wurde her an mich; 
an kunst verstftnt alle sich: 
es sinnen, singen, tihten, 
mit rime sinne slihten, 
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des ist nü vil, es wart nie mö 
vor uns in allen eiten Ö. 

Hü stät diu knnst alleine, 

swie si si gemeine, — 

alleine, als ich iu sagen wil. 

Knnstrieher liute ist vil, 

die doch niht kument an daz spor, 

daz uns ist getreten vor, 

an meisterlicher spräche kraft 

and an hohe meisterschaft. 

Uns ist diu kunst alleine, 
swie si si gemeine: 
ir hört ist gar vereinet, 
uns allen doch gemeinet; 
kunst ist allen wol erkant, 
doch sint ir wege vil nngebant, 
des uns gemeine volge giht. 

Wan nieman nü sö guotos niht 
gesprechen kan , so man dö sprach, 
dö man uns kunst vor beizen sach 
üf den kunstrichen stam, 
von dem getihto urhab nam, — 
von Veldeke den wisen man, 
der rehte rimo allererste began, — 
den kunstrichen Heinrich. 

Der stam het wol gebreitet sich, 
den uns sin höhe wisheit 
zuo anevange hät geleit. 

Driu knnstrieher blnomen ris 
hftnt sich dar üf vil manige wis 
vil spsehelich zerleitet, 
und bluomen vil zerspreitet. 

Daz eine ist sieht, süeze unde guot, 
des fruht den herzen sanfte tuot; 
dö ist niht wurmaeziges an: 
daz stiez der wise Hartman, 
der knnstricho Onwerc. 

Mit manigem süezen msere 
daz ander ist dar üf gezogen, 

Stare und manige wis gebogen, 

■wilde, guot, doch spsehe, 

mit frömden spräche wiche : 

daz hät gebelzet üf den stam 

von Eschenbach her Wolfram. 

Mit wilden äventiuren 

künde er die kunst wol stiuren: 

des gebent sine äventiurc 

[derj kurzwile guote stinre. 

Obe ich nü prisen wolde, 
als ich von rehte solde, 
daz dirte vollekomen ris, — 
sö müeste ich sin an künsten wis: 
daz ist sieht, spsehe, guot und rehl, 
sin süeze bluot eben unde sieht, 
wsehe, reine, vollekomen. 

Daz ris ist eine und üz genomen 
von kunstrichen sinnen : 
wie seit ez sus von minnen ! 
wie süezet ez den herzen 
der süezen minne smerzen! 
wie güetet ez der guoten guot, 
der böchgemuoten höhen muot! 

Daz stiez der wise Gotfrit 

von Sträzburc, der nie valschen trit 

mit valsche in einer rede getrat. 

Wie ist ebene und sieht gesät 


sin funt, sin sin sö riche! 
wie ist sö gar meisterliche 
sin Tristan! Swer den ie gelas, 
der mac wol hoeren, daz er was 
sein schroeter süezer worte 
und wiser sinne ein porte. 

Wie künde er sö wol tihten, 
getihten krümbe slihten, — 
prisen beider hande lip, 
io beide man und werdiu wip! 

Wie truoc im sö höhe gunst, 
in tiutscher Zungen rehte kunst 
Got, der kunst wol gunde, 
daz er si sö wol künde. 
iS Richer sinne ist vil geleit 
in unser kunst mit wisheit: 
wir tihten unde rimen, 
wir wasnen, daz wir limen 
näch wftne der rime 
tu der höhen sinne lime. 

Dar an sin wir ein teil betrogen, 
uns hät der wän dar an gelogen: 
wir gern, daz wir steinen, 
den edeln und den reinen 
ts geliehen unser gunterfeit; 
alliu unser arbeit 
ist nü an wildiu wort gedigen, 
diu vor uns wären ie verswigen, 
und selten ie mö vemomen, 
so an diu wellen wir nü körnen, 

Noch ist der meister möre, 
an den ich suoche löre: 
von Heimosfurt her Cuonrät, 
der wol von Gote getihtet hät, 

>s den darf riuwen niht sin werc. 

Her Wirnt von Grävenberc 
izt an einem msere 
worden lobebtere; 
an dem hät zin meisterschaft 
oo erzeiget höher sinne kraft: 
des läzet wise liute jehen, 
die reht getihte können spehen. 

Von Zezinchoven her Uolrich 
sol ouch an witzen bezzern mich, 
«oder uns daz msere und die getät 
künstecliche getihtet hät, 
wie Lanzelet mit werdekeit 
manigen höhen pris erstreit. 

Eines fundes hät gedäht, 
so der wart niemer vollebräht, 
von Steinahe her Bliker. 

Der funt ist lös und alsö hör, 
daz aller tihtiere sin 
kan niemer voilebringen in: 
ss der ist der löse umbehanc; 
wsere er fünf tüsent eilen lanc, 
man künde in vollemälen niht; 
biz des getihtes iht geschiht, 
sö mac man mälen die geschiht, 
oo als iegelich äventiure giht: 
dä von mac des niht geschehen, 
daz er iht endes müge sehen. 

Aller äventiure cröne 
treit ouch ir namen schöne, 
sssit diu ist alsö meisterlich, 
sö si ir meister Heinrich 
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von dem Türline hiez, 
der dirre äventiure üf atiez 
ein zil über alliu msere. 

S6 dise rede gewiere, 
sö läzen wir der cröne 
den namen stän vil schöne. 

Tumpheit sträfen unde spot, 

die werlt erkennen, minnen got; 

des libes nnd der seien heil, 

werltlicher eren teil 

in dirre werlde kurzen tagen 

lerte künstliche bejagen 

der sinneriche Fridanc, 

dem äne valschen wanc 

alle rede volge jach 

swes er in tiutscher Zungen sprach. 

Ein zwic der kunst gestözen hät 
her Flec der guote Cuonrät, 
daz ist ouch lobebsere : 
dö er beschiet daz msere, 
wie Floren unde Blanscheflür 
was süeze und under wilen sür 
ir liepliche geselleschaft, 
und wie der strengen minne kraft 
diesen twanc; des rät suoche ich, 
swä min unkunst sümet mich. 

Sin hebete min friunt alsö lön 
an gefüeger Sprüche dön; 
die sint genuoc guot unde reht. 

Von Kemenät her Albreht 
der kunst getet witer schouwe. 

Her Heinrich von Linouwe 
hät ouch vil süeze arbeit 
an den Wall« re geleit. 

Swenne er wil der Stricktere, 
so machet er guotiu mrere. 

Sante Margareten leben 

hät vil gefuoge gegeben 

min friunt, her Wetzel, des gihe ich. 

Von Turheim her Uolrich 

hät alsö ein bescheiden man 

gefuoge und wol gefangen an, 

ouch sö wol geendet, daz er hät 

ein lop, daz bi den wisen stät. 

Des ich gihe und jehen sol, 
sie hänt gesprochen alle wol. 

Kunde min kunstloser sin 
körnen an ein teil näch in! 
daz leider nft niht mac ergan, 
wan ich niht höher künste hän, 
dä von sich hänt ir lere 
geslihtet alsö sere, 
sie sin lebende oder töt. 

Got helfe mir ze dirre nöt, 

daz sie min zwic niht werfen abe, 

daz ich öf gestözen habe, 

dö ich daz msere beschiet, 

wie vil nötiger diet 

der guote Gerhard löste 

von grözem untröste; 

und wie der guote Jösaphät 

sich durch Barläämes rät 

die gotes gnädo koufte, 

dö er sich gote toufte; . 

und wie sich von der heidenschaft 


bekörte näch der gotes kraft 
der guote sant Eustachius. 
Mac min zwic bliben alsus, 
sö wil ich für baz sprechen hie, 
sdä ich hie vor diz msere lie, 
und wil fiz senden einen man, 
ob ich in wol geprüeven kan, 
des pris sö höhen pris bejaget, 
daz vor ime nie man uns betaget, 
jo der solhen pris bejagete, 
und heeher ere betagete. 


Ulrich von Eschenbach 

u der am hofe Wenzels von Böhmen, dem söhne 
Ottakers lebte, also gegen ende des XHI jh., 
dichtete außer einem heil. Wilhelm von Wen- 
den, der nur in der einzigen hs. in Hannover 
aufbehalten ist (anzeiger für die künde der 
*o deutschen vorzeit. 1854. s. 82) einen ebenso 
wertlosen Alexander, der gleichfalls unedirt ist 
(hs. in Wolfenbüttel, vgl. Tenzel unterred. 1691, 
923. — in Stuttgart vgl. Diut. 2, 76. Wek- 
herlin beitr. 1 — 32. Fr. Pfeiffer im Serapeum 
ts 1848 n. 22. — in Basel, vgl. Mone quellen 176. 
Wackern. Basl. hss. s. 25 — 30. abschr. davon 
durch Schmeller in München cgm. 918. — in 
Heidelb. 333. Adelung 2, 47 — 54. und Pfeiffer 
im Serapeum a. a. o. — ein brachst, in Roths 
sodenkm. 105). 

Den niederl. Alexander des Jac. v. Maer- 
lant (c. 1270) hier weiter zu erwähnen als mit 
der Verweisung auf Mones niederl. volksl. 83, 
scheint unerforderlich. 

>4 

Seifrits 

Alexander, geschrieben im j. 1350, ist ungedruckt, 
hss. in Wien n. 2954 Hoffm. s. 74 und 2881 
40 Hoffm. s. 232. vgl. Wolf in den Wiener jahrb. 
1832. bd. 67. anzeigebl. 19 — 24. nnd Th. v. 
Karajan in Hpts ztschr. 4, 248. wert haben 
weder Ulrichs noch Seifrits gedichte, um so 
wünschenswerter würde eine etwas eingehendere 
osanalyse derselben in einem literarischen blatte 
sein, namentlich von Ulrichs gedichte. Ange- 
schloßen mag hier noch werden eine notiz über 
die hs. im Lustthaler archiv vom j. 1456, von 
Herrn. Tallner geschrieben, die ‘ ein so genanntes 
»oheldengedicht, den ‘großen Alexander enthält, 
ganz im geschmack und der mundart der damali- 
gen zeit/ vgl. V. F. Klun in den mitteilungen 
des histor. Vereins für ICrain. 1852. april s. 25. 


Alexander und Antilole, 

abenteuer Alexanders mit dem zwerg Anliloie, 
die Ulrich von Eschenbach gleichfalls erzählt 
(Wackern. Basler hss. 27 ff.) von unbekanntem 
6o dichter, hss. Dresden 42. Adelung nachr. 2, 
29 der Vorrede. — bruchstück aus Hoffmanns 
bibliothek in Berlin (bibl. Hoffm. s. 29.) ein 
unmittelbar folgendes bruchstück in Hpts ztschr. 
5, 424 ff. lirsg. von M. Haupt, altd. bll. 1, 250 
«s (616 verse). 
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Die didaktische poesie des deutschen mittelalters ist noch nicht durchgängig auf ihre 
quellen geprüft worden, und es läßt sich mit annulierender Sicherheit im großen und ganzen 
nicht einmal aussprechen, daß sie ursprünglich sei, auf eigenen anschauungen und eigenen 
gedankenverbindungen beruhe, die ältesten erhaltenen denkmseler weisen auf auswärtige quel- 
len, auf lateinische grundlagen und auf geistliche bearbeitcr. schon unter den geistlichen ge- s 
dichten von der grenzsebeide des XI und XII jb. begegneten dichtungen dieser beschaifenheit 
die ebenso schicklich hier wie dort einzureihen waren, im XII jh. darf überhaupt auf latei- 
nische Vorlage geschloßen werden, es bleibt nur unsicher wie weit die eigene thretigkeit der 
dichtenden sich erstreckte, die kleineren strophischen lehrgedichte vom beginn des XIII jh., 
deren innere geschickte noch der aufklserung bedarf, scheinen nicht aus einer fromden quelle io 
zu fließen, wenigstens nicht unmittelbar, das bedeutendste gedieht jener zeit, der welsche gast, 
benutzt fremde quellen sehr bedeutend, die Sprichwörtersammlung, die unter dem namen 'Frei- 
danks bescheidenheit’ geht, wird nur ihres allgemeinen Charakters wegen, nicht um ihrer ten- 
denz willen zu den lehrgedichten gerechnet werden, mag immerhin der Sammler in der anord- 
nung lehrhafte zwecke vor äugen gehabt haben, so unterscheidet sich das werk doch dadurch, » 
daß es nicht aus einem gedanken hervorgegangen und daß es die gedanken des Volkes, wie 
sie im lebendigen verkehr geprangt umliefen, verwendet, so bedeutend von den übrigen lehr- 
gedichten, daß es sich fast gegen die einordnung mit denselben in eine allgemeine rubrik sträubt, 
dasselbe gilt von den samlungen die unter dem namen Cato, Facetus und Moretus umgehen, 
wenn die ‘ bescheidenheit’ wol ohne Ausnahme des Volkes eigne eigentümliche Weisheit enthält,» 
so liegt beim Cato die suche fast entgegengesetzt, da wol kaum ein satz darin ist, der nicht 
ans fremder quelle gefloßen wäre, aus diesen samlungen sind dann Sprüche und sätze wieder 
übergegangen in den lebendigen verkehr und aus diesem wieder samlungen entstanden, die 
gewissermaßen als blumeniese aus der Spruchdichtung des volks gelten können, und es ist in 
der that überraschend zu sehen, wie die spräche aus Boners beispielen, aus dem Cato,» 
dem renner und andern gedichtcn aus dem alten zusammenhange gerißen und in neuen 
gebracht sich so treflich neben einandorfügen als ob sie aus einem gedanken entwickelt 
wferen. beinahe in demselben ansehen, dos ‘Freidank’ und ‘meister Cato’ zu teil geworden, 
stand der Renner des Hugo von Trimberg, der sich bis über die reformation hinaus lebendig 
erhalten hat und wie Reineke vos eigentlich niemals ganz vergeßen wurde, die meisten lehr- so 
gedichte sind freilich niemals recht lebendig geworden, sie existiren nur in einer bs. und sind 
erst neuerdings ans licht gehoben, erst am sclilnße des XIV jh. tritt wieder ein lebhafterer 
verkehr mit werken einzelner dichter hervor wie Suchenwirts, des Teichners, Suchensinnes u. a., die 
fast wieder gemeingut geworden scheinen, sie dienten der schon im XIII jh. anhebenden 
monier, lehrhafte gedanken in allegorische form zu bringen, wie sie in Hadamars jagd am 35 
entschiedensten durchgebildet, spseter dann mit geringerer begabung von andern in andre 
allegorische kalte formen gekleidet wurde. Aus der immer frostigeren und gespreizteren form 
hob sich dann im XV jh. eine neue frischere blüte, die priamel, die auf sprichwortartige kürze 
des bezeichneten gedankens zurückgeht und eine gruppe von innerlich gleichartigen dingen 
bildet, die am Schlüße unter einheitlichen gesichtspunkt gebracht werden, daneben läuft eine 40 
menge von einzelnen sprächen her, in denen irgend ein dichter oder vorübergehend dichte- 
risch angeregter mensch ein wort der lebensweisheit geformt hat. — die nachfolgenden blätter 
mäßen sich darauf beschränken, die reibe der lehrgedichte mit den erforderlichen nuchweisun- 
gen zu bieten; die entwicklung des planes der einzelnen dichtungen kann hier kaum erwartet 
werden, einzelne aus dem Zusammenhänge gehobene proben mäßen sich selbst rechtfertigen. 45 


Merigarto 

nannte Hoffmann ein gedieht, von dem er in 
Prag 1834 bruchstücko entdeckte und heraus- 
gab (Merigarto. bruchstück eines deutschen ge - 1 
dichte aus dem XI. jb. Prag. 1834. 8°. wieder- 
holt in den fundgr. 2, 3—8. merigarto heißt 
die weit, der vom meer umfloßne garten, der 
ausdruck selbst kommt in dem bruchstück nicht 
vor.) der dichter, sagt Hoffmann, begann viel- 
leicht mit der erschaffung der weit, beschrieb 
dann zuerst die vier elemente, luft feuerwaßer 


erde, hierauf die vier naturreiche, die verschie- 
denen Völker und einzelnen länder mit ihren 
merkwürdigkeiten und wundern, schöpfte wahr- 
scheinlich aus der bibel und einigen lat. ency- 
klopcedischen werken des mittelalters, besonders 
dem Isidorus, und verwebte das was er selbst 
erfahren und gchoert batte mit hinein, die er- 
wähnung des bischofs Reginbert, derunter Otto HI. 
bischof zu Aldenburg in Wagrien war und unter 
Heinrich II. vor denSlaven nach Utrecht floh, 
bestimmte Hoffmann das gedieht zu anfang des 
XI jh. zu setzen. J. Grimm (Göttinger gel. anz. 

66 * 
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1838. nr. 5G. s. 548) wandte ein, daß nicht Re- nnant vuir zuene pifkoffe hetan, 
ginbert nach Utrecht geflohen sei, nur der mit die unf menigi lere taten, 
ihm in Utrecht zusammengetrofne dichter sei daone muht henne vnefe, 
ausgewandert, solche auswanderungen seien eher duo fkouf ih in ellente min vuefe, 
unter Heinrich IV. und V., zur zeit des heftigsten s Duo ih zuztrichte chuam, 
investiturstreites, als unter Heinrich II. zu erwar- da uand ih einin uili goten man, 
ten. auf jeden fall sei der dichter ein hoch- den uiK guoten Reginpreht, 
deutscher gewesen und scheine in das jahr 1070 der uopte gemo allaz reht, 

71 zu fallen, wo das Stift Constanz einen bischof er vuäf ein vuifmnn, 

Siegfried, der kcenig aber einen andern namens lofo er gote gizam, 

Karl erwählt hatte, für 1012 würde die spräche ein erhalt phaffo 


des brnchstücks doch zu neu sein 
(fundgr. 2, 3 ff.) 

Do er derda unt daz mere gifkiet, 

duo in liez er derda dohana nuazzer niht. 

Vz der erda fprungan 

manigflahtc prnnnen, 

manig michil fd 

in hohe und in ebene, 

vuazzer gnuogiv, 

dei Ikef trogin, 

dei div lant durhrunnen. 

manigin nnz prungiD, 

der da knm vnare, 

ub ix an demo skeffe dar nichome. 

Michili perga 
skinun duo ander erda, 
die fint vilo hoh, 
liabant manigin dichin loh. 
daz mag man vvnnteren, 
daz dar ie ieman durhehnam. 
da mit fint dei ziehe 
giteilit vngelihi. 

DE HAH 18 DWERSTTA TE. 


in aller flahte guote. 
der fagata mir zunara 
fam andere gnuogi dara, 
is er vnare nulle giuam in iflant, 
dar michiln rihtuom vant, 
mit melvue iodh mit vnine, 
mit holze erline, 
daz chouften fi zi fivre ; 
so da ift vnito tiure, 
da ift allef def fili. 
des zi rata triffit unt zi fpili, 
ni ruana daz da nifkinit funna, 
fi darbint dero vuunna. 
ssfon diu vuirt daz If da 
zi chrift allan fo herta, 
fo man daz flur dar ubera machot, 
unzi div chriftalla irgluot. 
damite machint ft iro ezzan 
sonnte heizzint iro gadam. 
da git man ein erlin fkit 
nmbe einin phenning, 
damite 


Nu fage mir zerift 

fon ift, 

daz nift nieht in ieglichere ftete 
al in einemo fite 
nah ieglichomo lante 
vnän iz finen fito vuente, 
nah ieglicher erda 
uuaniz fara uuerda. 

Der fone arabia uerit 

in egiptilant in finem ruerva, 

der chuit man nara 

über daz rota mere. 

def griez fi f6 rot 

alf ein minig unt ein pluot, 

indef und diu erda get 

fo dnnchit daz mere röt. 

De libirmere 
Ein mere ift giliborot, 
daz ift in demo uuentilmere vuefterot. 
fo der ftarche vuint 
givnirffit dei fkef inden fint, 
nimagin die biderbin nergin 
fih des nieht irnuergin, 
fini muozzin foll uaran 
zi des merif parm. 
ah ah denne 
fo »homint fi danne, 
fini vuelle got lofon, 
fo muozzin fi da fulon. 

De Reginperto epi/copo. 

Ih uuas zuztrehte 
in urliugefliihte. 


ss Daz ih ouh horte fagan, 
daz ni vuillih nieht lirdagan, 
daz in tnfeana 
rin ein nuazzer fcone 
nnt fih daz perga 
«oan einin vuifin unter derda, 
unte man fin fo manga 
unola zehen iuche lenga. 

An daz felbo nelt 
flnogin zuene heren ir gizelt, 
osdie manigi zite 
uuAm in urliugef ftrite 
duo fi def uuvrtin fat, 
duo fprachin fi einen tag, 
daz fiz fuontin, 
somera andere nihonten. 

Da daz nuazzer untergie, 
ein famanunga da nidar uiel. 
diu endriu irbeizta, 

. . . daz uuidar uzuuazta. 
ssDa gieng ein man, 
uuolt da bi giruouuan, 
der uernam alla die rate, 
die doberan tatan. 

Donrz rehto uernam, 

60 duo gier zi demo herren, 
er fagtimo gifvafo 
dero viante gichofi. 

Er bat in fin ftillo, 
hiez in iz nieht meldin, 
esnnte gie mit an die ftilt, 
daer 8 eino lag, 
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nute uernam felbo 
dero uiante gichofe. 

Üf fcoub er den tag, 

lobtin vuider an die felbin ftat. 

Mit den er unolta, 

legt er fich andef uuazzoref uzpulza. 

ah diu 11 da ftmamen, 

die fona fi framitan. 

daz ift onh ein vuunter, 

daz fcribivuir hier unter. 

Ein vuizzer prunno pi rome 
fpringit vili fcone. 
demo dei ougin ferezzin, 
der ili fi dar mite nezzin, 
nber fchurze ftunt 
fint fi imo gifnnt. 

In morlant ift ein f£, 
der machot den lib fcone. 
der fih dermite biftrichit, 
diu hut imo glizzit. 

Allefun ift ein prnnno, 
der machot fuozze ftimma. 
der heif ift, 
gitrinchit er fin einift, 
er fingit fo luto, 
deiz vuunterint dei lirto. 

Sumelih prunno 
irleidit vuinif nrunne. 
zcinem urfpringe 
chuit man zuene rinnen, 
fuer def einin gifuppha, 
daz der ibilo gihukka; 
der dua def anderen gileche, 
daz der niehtef irgezze. 

Man chuit ouh fi ein prnnno, 
da man abe prinue 
fore huorgilufte, 
inbizzerf fe inen durfte. 

Onh fagant maniga, 
ein vuazzer fi in campania, 
daz nieman fi fo umbara, 
gitrinchet dara vuib ode man, 
fi megin fa chindan. 

Oie ouh gihalte uuellent iro giburtn, 
die buozzint da den dürft. 

Zuene prnnnen fint in ficila, 
chumit dara zuo charl oda vuiniga 
unte chorn fi def einin, 
foni durffin fi chindef m . . den. 
an dem anderen 

magin f nuuocheren. 

Ouh fint zuo aha 

unte in gelichimo pada; 

diu eina ift da fo guot, 

daz fi daz fkaf vniz machot 

ab dem andren iz funrz uuirdit, 

ub iz in ofto trinchit. 

unerdent dei uuazzer zifamine gimifcit 

unte vuirt iz darmite gitrenchit, 

fo chodint fi diu vuolla 

irfprechila mittalla. 

In idumea chuit man 
ouh fi ein aha, 
div uuantele die uaranna 
def iaref vier uuerba: 
dri manot ift fi truoba, 


dri ift fi grafegruona, 

dri pluotuara, 

dri ift fi lütter alagaro. 

Allefva ift ein fe, 
i der uuirt drio (tunt fo bitter, 
e der tag uuerda tunker. 
after diu ift er in mundi 
fuoz unte lindi. 
in fardinia 

io ni fint nicht diebe manega. 
daz ift fone diu 
unt ih fag iv, 
daz ein prunno da fpringit, 
die fiechin ougin er erzinit, 
is der onh ieht firftilit, 

porlanga ita; 

gifuorit er meinnef 
' unte gitrinchiner fin einift, 
daz gifune er fo fliufit, 
todaz er noh fa uuegi fkimen chufit. 


Eia karissima 

beginnt ein lehrgedicht des XII jh. , das noch 
»latein einmischt und eine reihe von lebensre- 
geln, demut, ewige keuschheit, gehorsam, gottes- 
ftircht einschärft. es wendet sich an ‘liebes kind’ 
und spricht am Schlüße aus gottes munde zu der 
‘ Schwester’ und ‘lieben tochter.’ Qedr. altd. bll. 
so 1 , 843-347. - 

Vom recht. 

Der rechte gibt es viele ; alles recht beruht auf 
drei punkten : treue, andern zn geben was man 
as sich selbst gegeben wißen will, und gewsere zu 
sein u.s. w. aus der Milstäter hs. gedr. in Karajans 
sprachdenkm. des XII jh. Wien 1846. s. 3 — 16. 


«o Die hoclizeit. 

aus derselben hs. daselbst (s. 19 — 44) knüpft; an 
eine erzählung, wie gott die menschen verstoßen 
und durch Vermählung mit der jungfrau erloeset 
habe, allerlei geistliche lehren. 

Physiologus. 

Der physiologus, aus dem oben (s. 69 reda 
umbe diu tier) bruchstiicke mitgeteilt sind, ent- 
so spricht im wesentlichen einem in der bekannten 
reimprosa des XII jh. abgefaßteu auf erklärende 
bilder angelegten physiologus der Milstäter hs. 
Gedr. in Karajans sprachdenkm. des XU jh. s. 
73—106. 

Wernher von Elmendorf 

kaplan, verfaßte im XII jh. auf veranlaßung des 
Heiligen» tsedter probates Dietrich von Elmendorf, 
der ihm die böcher dazu lieferte, ein lehrgedicht 
somit wörtlich angeführten stellen ans den kireben- 
vätera und Sallust, Cicero, Boetliius, Terouz, 
Seneca, Juvenal, Horaz, Ovid, Xenophon u. a. ; 
eine art von deutscher Chrestomathie, hss. Klo- 
stemouenbnrg. XIV jh. vgl. Dint 3, 268. brachst. 
e»4 bll. XIII jh. altd. bll. 2, 207 ff. Gedr. Hpts, 
ztschr. 4, 284 ff. (von Hoffmann v. Y. 1211 verse). 
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Die wamiing, 

vom anfang des XIII jh., enthält in 3G36 verseil 
weitläufige abmahmuugen von der lust der weit 
mit hiuweisuug auf die schrecklichsten höllen- 
strafen. das gedieht ist reich an sittenscliilde- 
rungen und trotz breiten und Wiederholungen 
poetisch und feßelnd vorgetragen. Hs. Wien nr. 
2696. Hoffraann. Hrsg, von M. Haupt: ztschr. 
1, 438-537. 

Tirol und Vridebrant. 

Koenig Tirol und sein sohn Vridebrant gebeu 
und loesen geistlich mystische ratscl, worauf 
Tirol seinem sohne gute lehren gibt. Gedr. in 


(der Winsb. Haupts ausgabe 17 — 28.^ 
Sun, du solt wizzen daz der schilt 
hat werdekeit und eren vil. 
den rittcr tugende niht bevilt 
i der im ze rehte volgen wil. 
die wfirheit ich dich niht enhil, 
er ist zer werlte sunder wän 
ein höcligemezzen vröuden zil. 
niint in ze halse ciu tumber man 
der im sin reht erkennet niht, 
da ist der schilt unschuldec an. 

Sun, lät dich got geleben die zit 
daz er mit rehte wirt din tacb, 
waz er dir danne vröuden git, 
wilt du im rehte volgen nächl 


HMS. 1, 6. 45 Strophen, vgl. Kunig Tyrel von weist du wie Gahmurete geschach 


Schotten und sin sun Vridebrant: didaktisches der von des schiltcs werdekeit 


gedieht des 12.jahrli. hrsg. von F. W. Ebeling. der marin in ir herze brach? 

Halle 1843. der hcrausgeber, dieses blattes, das »i gap im lip lant undo guot: 
nur die ersten 13 str. enthält, schreibt das ge-*ocr git ouch dir noch höhen pris, 
dicht ‘ dem alten Poppo dem starken, den wir gist du im lip herz unde muot. 
im j. 1167 am hofo Barbarossas finden', zu. Sun, wilt du genzlich schiltes reht 

erkennen, so wis wol gezogen. 

Tv iir. . , getriuwe milte küene sieht, 

Der Wmsbeke. »so enist er niht an dir betrogen 

Nach Haupts ausfiihrung wäre ‘der Wiusbecko’ und kumt din lop wol für geflogen, 
der name des dichtere und dieser ein baierischer wilt aber leben in vrier wal, 
oder vielleicht fränkischer ritter und fiele nach den tagenden allen vor verlogen, 

Wolframs Parzival. das gedieht selbst weistauf der rede min triuwe si din pfant, 

den Rhein (28, 4) und der name desselben scheintso wilt dun also zo halse nemen, 

eher den Charakter des gedichts zu bedeuten als er hienge baz an einer wanL 

den einer person. schon der alte titel des gleich Sun , als din heim genem den stric, 

zu erwähnenden seitenstuckes spricht gegen die zehant wis muotic unde halt; 

annahme eines dichternamens, wie es denn auch gedenke an reiner wibe blic, 

ohne beispiel ist, daß ein ritter mit seinem ua- « der gruoz man ie mit dienste galt; 

men und dem artikel davor genannt wäre, die sitz eben, swende also den walt 

Weingarter und Pariser hs. geben noch die be- min hant hät mangen abe gevalt: 

Zeichnung ‘des vater lere’ und zu dem seiten- als dir von arte si geslaht. 

stücke, das unter dem namen des selben muoz ich mich bewegen. 

_ . . 40 guot ritterschaft ist toppelspil; 

Die Winsoeckm diu salde muoz des degenes pflegen, 

bekannt ist,' der muoter lere.’ mit beiden be- Sun, nim des gegen dir körnenden war 
Zeichnungen ist der inhalt angedeutet, der in und senke schöne dinen Schaft 
einer ins gesprsech Uberlaufenden bclehrung des als ob er si geraälet dar 
vaters und der mutter an sohn und tochter über 4* und lft din ors mit meisterschaft; 
hafische zucht und sitte besteht, die form ist ie baz und baz riier im die kraft; 
eine aebtzeilige Strophe, die gewöhnlich durch ze nageln viereu üf den schilt 
brechung der sechsten und achten in eine zehn- dä sol din sper gewinnen haft 
zeilige verwandelt wird. Das gedieht gehart, od dä der heim gestrieket ist: 
sowol das origiual wie das seitenstück, zu den so diu zwei sint rehtiu ritters mäl 
ausgezeichnetsten des mittclalters und der wert und üf der tjost der beste list. 
desselben rechtfertigt die große teilnahme die Sun, wilt du kleiden dine jugent 
es seit dem ersten wiedererwachen altdeutscher daz si ze liove in eren ge, 

Studien fortdauernd gefunden hat. snit an dich zuht und reine tugent: 

Hss. B: Weingarter in Stuttgart. C : Pariser. 55 ich weiz niht waz dir baz an ste. 

J: Berlin germania 1, 271. K: Basel. 6 Stro- wilt du si tragen in rehter e, 

phen Wackern. Basler hss. . . . altd. bll. 2, 127. si machet dich den werden wert 

g: Gotha Jacobs s. 97. w: W r ieri n. 2701. ICoffm. und git dir dannoch saslden me: 
nr. 60, 13 (6 Strophen). — Gedr. A: in Pfeiffers ich meine guoter wibe segen: 
abdnick der W'eingarter liederhandschrift. C: so daz ist ein so genasmer hört, 
in Bodmers Minnesingern, früher in Goldasts in möhte ein lant niht widerwegen. 
Paraeneticis 1604. Schiltere thesaur: tom 2. — Sun, du solt bi den werden sin 
J: in der Germania 2, 182 — 202. 240—251. nnd lä ze hove dringen dich: 

g : in Beneckes beitragen 2, 466 ff. — Mit be- der man ist näch dem sinne min 

nutzung aller hss. : Der Winsbeke nnd die Wins-etdar näch und er gesellet sich, 
bekin mitanmerkungcu von M. Haupt. Leipz.1845. ze rehte swic, ze staten sprich. 
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die boesc rede dir ze ören tragen, 
von in din stsetez herze brich: 
wilt du din öre, als manger tuot, 
den velsehelaeron bieten dar, 
sö wirst dn selten wol gcmnot. 

Sun, du solt dinor zungen pflegen 
daz si iht üz dem angen var: 
si lät dich anders under wegen 
der eren und der sinne bar. 
schiuz rigel für und nitn ir war: 
gezoumet rchte si din zorn : 
si gsebe umb ere niht ein här. 
wirt si din meister, wizzest daz, 
si setzet dich in gotes zorn 
und dienet dir der werlte haz. 

Sun, bezzer ist gemezzcn zwir 
danne verhowcn ane sin. 

3 daz diu rede entrinne dir 
zo gjehes üz dem munde din 
besnit si wol ftf den gewin 
daz si den wisen wol behage, 
daz wort mac niht hinwider in 
und ist doch schiere für den munt. 
und wilt du mir des volgen niht, 
sd lebst an eren ungesunt. 

Sun, swer ze blicke an sich nimt, 
daz decket doch die lengc niht. 
geribeniu schoene niht enzimt 
dä man den schaden blecken siht. 
dio helekäppel sint ein wiht 
diu bi den liuten kleident wol 
und daz in kündckeit gesehiht. 
nu ziehe er sine kappen abe, 
der alsö wello triegen dich, 
und merke waz er drunder habe. 

Sun, merke rehte win daz rot 
daz isen swendet und den stftl. 
also tuot unbescheiden spot 
des mannes herze sunder twftl. 
ez ist ein sseldenfluhtic mAl 
und slichet nmbe und umbe entwer 
von dem ze dem alsam ein swal. 
sün, dä solt du dich hüeten vor. 
du mäht unsanfte von im körnen, 
ob er dich bringet in sin spor. 

Sun, höchgcburt ist an dem man 
und an dem wibe gar verlom 
dft wir niht tugende kiesen an, 
als in den Rin geworfen körn, 
der tngent hAt derst wolgoborn 
nnd eret sin geslehte wol. 
ich hAn ze friunde mir erkorn 


vorr. 117 und Göttinger gel. anz. 1835. nr. 42 
s. 412 ff.) gibt zu, daß Thomasin, der auf die 
ungelehrten herabsehe, unterrichtet, für seine zeit 
sogar gelehrt, wolmeinend und verständig ge- 
s wesen, nur einmal bei unbarmherzigem Spott 
über die grausamen strafen der ketzer strauchlc, 
sonst überall eine ehrenwerthe menschliche 
gesinnung zeige ; allein er spricht ihm tiefe der 
betraclitung, Originalität der gedanken und frische 
io und belebte rede ab. ‘ die gedanken wollen nicht 
fortschreiten ; Thomasin hat eine eigne liebha- 
berei an der widerholung und kann, was er ein- 
mal gefaßt hat, nicht wioder los werden . 1 das 
erste buch enthält, gleichsam als ciuleitung, al- 
islerlei regeln für das gesellige leben, wio man 
zu pferde sitzen, bei tische sich betragen soll, 
handelt dann von der minne und gibt sehr ver- 
nünftige lehren, die manche aufklterungen über 
die sitten der zeit darbicten. dann folgt das 
tohauptwerk. im nennten buch wird über das 
richteramt, weltliches und geistliches geriebt 
geredet, das letzte buch belehrt über frei- 
gebigkeit und geiz, das eigentliche System wird 
im buch 2 — 8 vorgetragen, aus der beharrlich- 
es keit (stsetc) werden alle übrigen tugenden ab- 
geleitet und die Unveränderlichkeit im leben der 
thiere und pflanzen und den bewegungen der 
planeten wird der sündhaften Veränderlichkeit 
des menschlichen geistes entgegengesetzt. Adam 
30 fiel durch unstsetekeit und alle übrigen Untu- 
genden werden davon hergeleitet. Das werk 
fand wenig beachtung und wird von spsetern 
dichtem nicht erwähnt. — Hss. : Hcidelb. nr. 
389. Wilken 460. — 2: Gotha. Jacobs s. 81. 
ss— 3: Erbacher prgmhs. vom j. 1248. — 4: 
Stuttg. Diut. 2, 71, — 5. prgmtbl. AVilh. Grimms. 
XIII jh. — 6 : Dresden. — 7 : München egm. 
340. — 8 : München vom j. 1408. — 9. Heidelb. 
nr. 330. Wilken 408. — 10: Wolfenb. v. j. 
40 1408. — 11: Heidelb. nr. 330 Wilken 411. — 
12: Heidelb. nr. 338. W. 416. — 13: Eich- 
städt papierlis. fol. Pertz archiv 9, 559. — Hrsg : 
Der wälscho gast des Thomasin von Zirclaria. 
zum ersten male herausgegeben mit sprachlichen 
4 s und geschichtlichen anmerkungen von Dr. Heinr. 
Riiekert. Quedlinb. 1852 (14742 zeilen). Vgl. 
L. Diestel : der wälsche gast und die moral des 
13. jh. in der allg. monatsschrift f. wißeusehaft 
u. lit. 1852. august s. 687 — 714. 
so 

Yrtdankes bescheidenheit. 


den nidern mäc der eren gert Unter dem namen Freidanks hat AVilh. Grimm 

für einen höhen sunder tugent Walther von der Vogel weide vermutet und gründe 

der hiure ist boeser danne vert. ss der spräche und andre, innre momente für diese 

~ . Vermutung aufgefiihrt, jedoch weder Gcrvinus 

J.HOMA8IN von Zerclsere noch Jac. Grimm (gediehto auf Friedrich den 

von Friaul gebürtig, wie er selbst angibt, viel- Staufer) zu überzeugen vermocht, das werk, das 
leicht in Bologna gebildet, dichtete, außer einem hier vorliegt und ‘bescheidenheit’ genannt wird, 
welschen buche über hoefisches leben und hoefi- so ist zum teil in Syrien verfaßt, wohin Freidank 
sehe Sitten, das verloren gegangen scheint, 1215 als teilnehmer an dem kreuzzuge Friedrichs II. 
bis 1216 noch nicht dreißig jahr alt in zehn (1229) gekommen war. der dichter stellto scino 
monaten ein großes werk in zehn büchem, das gedanken in Sprichwörtern dar. über den wert 
er den welschen gast, d. h. den fremden aus seiner ‘ bescheidenheit’, sogenannt, weil das ge- 
WelschJand nennt. Gervinus, Rückert und Diestieos dicht über den sittlichen nnd religioesen, den 
stellendasselbe sehr hoch; W. Grimm (Vrldank öffentlichen und häuslichen zustand der zeit auf- 
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schlug und bescheid erteilt, äußert sich W. Grimm zu machen strebte , und die natürlichen bande 
in der einleitung zu seiner ausgabe s. 112 ff.: des gehorsams locker wurden, vorzugsweise ge- 

' Freidanks zeit war bei dem Zwiespalte der geist- deihen mochte. Hochvart nennt er die koenigin 
liehen und weltlichen macht in ihren grundfesten der holle, und ist unerschöpflich in sinnreicher 
erschüttert, sie konnte dem zweifei nicht mehr sbeschreibung ihrer mannigfaltigen äußerungen.’ 
entgehen, und ungewis welchen weg sie wählen ‘Wenn Freidank von den irdischen gewalten 
sollte, gab selbstsüchtige aber kräftige persön- redet, so müßen wir seine politische Stellung be- 
lichkeit oft den ausschlag. doch in dem unab- denken, er war ein Gibelline, und wie jeder, 
wendbarengewaltsamenkampfe wurden alle kräfte, der partei nimmt, von einseitigkeit nicht frei, 
geistige wie leibliche, mehr als je aufgeregt und 10 aber durch die anhiinglichkeit an den kaiser, 
in anspruch genommen, verdient das bild, welches die als ein natürliches und angebornes gefühl 
der dichter uns vorhält, vertrauen, so muß man in ihm erscheint, ward, einzelner heftiger äuße- 
dem geiste dieser zeit frische und mut, freiheit rungen ungeachtet, die ehrerbietung vor dem 
und tiefe zuschreiben, und rühmend anerkennen pabste nicht gestcert : er möchte gerne den kampf 
daß er nicht in der betrachtung des einzelnen is zwischen beiden, der eben zu sichtbarem nach- 
sich verlor, sondern in lebendiger ausbreitung teile des christenthums den hcechsten gipfel er- 
nach erkenntnis des ganzen menschlichen daseins reicht hatte, besänftigt sehen. Deutschland be- 
strebte. wsere auch die Stellung Freidanks, die gann damals wie ein bäum, an dem ein jabr- 
wir nicht kennen, eine untergeordnete gewesen, tausend vorübergegangen ist, in den ästen ab- 
der kreiß, den er überschaut, ist keineswegs be- so zusterben : noch stieg lebenssaft in dem stamme 
schränkt : das große wie das kleine berührt er, aufwärts und trieb grünes laubwerk hervor, das 
fast alles, wovon das leben damals erfüllt war. der milde atem der poesie bewegte, aber iu 
und wie geistreich thut er es , wie unbefangen dem trüben bilde, das der dichter von dem in- 
und wie frei von einseitigen richtungen ! die al- nern zustande des Vaterlandes entwirft, sehen 
leingültige Wahrheit war noch nicht entdeckt, »i wir die zeit herannahen, die ein großer aber 
gerne läßt er verschiedene meinungen zu worte gewaltsamer geist, wie Friedrich II. war, noch 
kommen, und zeigt fast immer mäßigung, billig- heftiger zum ziele trieb, wo die kröne verdorrt 
keit und jene wohlmeinende ironie, die denen und der völlige Umsturz droht, welchen zuver- 
eigen zu sein pflegt, vor welchen sich die erfah- hindern Rudolf von Habsburg doch nur äußere 
rungen eines langen, vielfach bewegten lebens so mittel anwenden konnte, wir aber dürfen uns 
ausbreiten, selbst da wo sein eifer ihn zu scharfen nicht über jene zeit erheben, die, noch nicht 
und heftigen äußerungen treibt erbittert er nicht, wurzellos, in dem Zusammenhang mit der ver- 
weil er nicht selbst urtheilt, sondern die cntschei- gangenheit ihre grundlage fühlte, und bei allen 
düng aus den alten Sprüchen des volks holt, die gebrechen und dem Verderbnis im einzelnen von 
ohne ansehen der person und ohne Icidenschaft as einem gemeinsamen geiste durchdrungen war, 
richten, aber das ist das wesen der poesie, daß in welchem das trefliche, das den deutschen 
. sie läutert und reinigt was sie in sich aufnimmt niemals ganz gefehlt hat, noch Zustimmung und 
und aus menschlicher beschränkung erhebt.’ mitgefülil fand, unser zustand ist jenem fast 
‘Zunächst ist die betrachtung den höchsten entgegengesetzt: das gute, selbst das herliche, 
angelegenheiten des lebens zugewendet, es ist «o besitzen wir vereinzelt, aber das ganze ist kalt 
interessant zu sehen, auf welche weise Freidank und hart, und unsere poesie, die kein gemein- 
religiösen und übersinnlichen dingen sich nähert, samer geist empfängt und mitteilt, ist klanglos 
auch ihn bewegen die fragen, die den geist des geworden , und tcent nicht in den seelen der 
menschen, seit er zum bewustsein gelangt ist, manschen wider.’ 

umlagert haben, er beantwortet sie den lehren» ‘Den groeßten theil des gedichts erfüllt die 
seiner zeit gemseß, oder er lehnt ihre beantwor- betrachtung des bürgerlichen lebens in seinen 
tung ab. er erwsegt das unergründliche in der verschiedenen erscheinungen und abstttfungen. 
menschlichen seele und ihren rätselhaften zu- Freidank handelt von fürsten, herm und knech- 
sammenhang mit dem körper, die durchbrechende ten, rittern, bauern, von den frauen, der ehe, 
neigung zum boesen, das teuschende des äußern so den kindem; von freundschaft, rühm und ehre, 
Scheins, das hinfällige des irdischen und der alter und jugend, armut, kronkheit, sorgen; er 
schoenheit, auf welche tod und Vernichtung lauern, spricht von den lästern des geizes, des zoroes, 
er gedenkt derjenigen, die sich den wundem der misgunst; von trunkenbolden , Wucherern, 
des christenthums niemals zugewendet haben, dieben, Spielern, thiere und pflanzen sind ge- 
wie deijenigen, die ihm wiederabgefallen sind. ss genstand seiner betrachtung, und das eigene 
das ganze treiben der weit, sagt er, bestehe dar- herz hat er nicht ausgeschloßen, denn er klagt 
in, daß sie älter und schlechter werde, bei be- daß er sich selbst mehr leid zufüge als die ganze 
trachtung der siinde kehrt er immer zu der war- weit, das kräftige gebet, womit er schließt, spricht 
nung zurück, die büße nicht aufzuschieben, wie die bitte aus, daß ihm verliohen werde gott und 
so vielen gelüste: reue allein Beider Sünde tot, so sich selbst zu orkennen. in diesem teile herscht 
und ihre kraft so groß daß gott durch die be- das ethische , das sich auch in den histo- 
wegung der himmel den leisen fluß der thrsene rischen stellen nicht verleugnet, entschieden vor, 
vernehme, die von dem herzen in die äugen der aber Freidank sinkt niemals zu trockner altkluger 
reuigen aufsteige. Übermut scheint ihm das groeßte lehre herab: er hat die teilnahme für die weit 
laster seiner zeit, das allerdings unter den da- «s bei voller erkenntnis ihrer gebrechlichkeit nicht 
maligen umständen, wo jeder sich unabhängig aufgegeben, noch an jener trostlosigkeit gefallen, 
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in welche Sittenprediger gewöhnlich sich verlieren. der akad. der wißensehaften. 15. märz 1849. 

seine gedanken sind der freie, ungesuchte aus- Berlin 1850. 4°. — Ueber Freidank, nachtrag. 

druck seines geistes. ein auf dem wegb gelehrten (von W. Grimm. 1 bogen 4°.) Vgl. Hpts. ztschr. 

nachdenkens entstandenes werk würde anders 3, 1 ; 278. 5, 452. — niederrli. anz. 6, 423. nie- 

abgefaßt, vielleicht vollständiger geworden sein, s derd. in Wiggerts scherflein zw. heft; anz. 6, 70. 

aber eben darin liegt ein entschiedener Vorzug — Freidank (mythisches) grabmal: ztschr. 1,30 ff. 

des unsrigen, daß es, unbesorgt um systematische — Bernhart Freidank : Germania 4, 194 ff. 

Vollständigkeit, rasch aus der ersten quelle ge- Von dem menschen. 

schöpft ist: manches wsere gewis noch hin zuzu- fW. Grimm $. 19, 7 — 24, t>) 

fügen, hätte Freidank daran gedacht, wie geringe loDrier {Iahte meufchen wären e, 

geister pflegen, seine schätze bis auf den letzten der wirt noch wart nie menfehe me. 

heller hinzuzählen, er war ein hoefischer dichter, daz eine menfehe was ein mau, 

und auch darin verleugnet sieh seine bildung der vater noch muoter nie gewan. 

nicht, daß er bei aller kraft des ausdrucks nie- daz ander vater nie gewan 

mals die linie des anstandes überschreitet, so is noch muotr, unt quam doch von dem man. 

wenig er sich auf der andern Seite zu Überladung diu zwei wunder groezer fint, 

und gesuchter Zierlichkeit verleiten läßt, über- dan daz ein maget gebar ein kint 

haupt zeigt er sich frei von den Übertreibungen, von dem, der tuon mac fwaz er wil : 

welchen auch jenes Zeitalter nicht entgieng. was gote ift nekeiner kraft ze vil. 

er z. b. über frauen und minne sagt ist wolsodaz dritte menfehe ein wip gebirt, 

den ansichten der edlem minnesünger (vgl. Uh- daz ouch von mannes fämen wärt. 

lands Walther 64 — 76) gemseß, enthält aber keine der keinz wart als daz ander niht: 

spur von der widerwärtigen, wahrer empfindung daz wunder niemer mö gefchiht. 

sich entfremdenden Steigerung des frauendien- Der aller gefchephde meifter ift, 

stes, die bei Lichtenstein nicht selten das ab- 2 sden irret niemens kunft noch lift: 

gescbmackto berührt.’ der mac ouch, wil erz gerne fin, 

‘Das ansehen in welchem das gedieht durch haben aller gefchephde fchin. 
das ganze dreizehnte jh. stand würde sich schon Reiner menfeheu wären driu 
durch seinen inneren wert erklseren laßen, war gar äne fündo , wer wären diu? 
aber auch eine folge der besonderen misehung3oÄdäm und Evä, daz dritte ift Krift: 
seiner bestandteile. das Sprichwort, das gleich der namen niht me genennet ift. 
einem funken bei uuerwarteter berührung dem Got durh daz menfehe menfehe wart, 
geiste entlockt wird, drückt ohne Vorbereitung dem Adämes höchvart 
und nachsinnen das gefühl und urteil des ganzen verlos daz himelriche. 

Volkes aus, mit dem es beides Wahrheit undssdö tot got genoedecliche, 
irrtum teilt, und braucht, da es den ertrag lau- daz er daz menfehe wolte 
ger erfahrung enthält, seinen ausspriiehen nicht leren wie ez folte 
erst eingang zu verschaffen, dieses gemeinsame, körnen näch Adämes fchulde 
Deutschland überhaupt zugehörige ist der eine ze fines vater hulde. 
bestandteil, der andere istFreidanks eigener geist, so Als lip unt feie ein menfehe ift, 
der das überlieferte gesammelt und geläutert hat.’ alfö wart got unt menfehe Krift. 

Hss. von denen mehre nur einzelne stücke Der got unde menfehe ift, 
bieten: 1: Heidclb. nr. 349. — 2: Straßb. Diut. Meffias, deift der wäre Krift: 

1, 323. — 3 : Würzburg. — 4 : prgbbl. in Ber- des martel löfte uns alle 
lin aus Meusebachs nachlaß. — 5: Wiener brachst. « näch Adämes valle. 
nr. 2705. Hoflfm. s. 74. — 6: Gotha. Jacobs Got finen fun gefendet hät 
s. 94. — 7: Gotha. Jacobs s. 100. — 8: Dres- durh erbermde unde gnäden rät. 
den nr. 111. — 9: Loßbergs hs. LS. — 10: daz er daz menfehe lerte 

Wolfenb. heimst. 417. — 11: Berlin. — 12: wiez von fünden kerte. 


Cassel, ms. philos. 8. nr. 5. — 13: 4 prgtbll. so fwer des niht wil gelouben hän, 
früher ira besitz des dr. Kloß. — 14: Dresden fö hät doch got daz fin getän. 
nr. 67. — 15: München. Doc. misc. 2,195. — Daz menfehe got unfanfte lät, 

16. Meyers hs. in Minden, aus Bremen. Meyer daz er fö tiure gekoufet hät. 
und Mooyer altd. ged. 2 — 17: Wolfenb. ms. nieman got verlaufet, 

Aug. fol. 2, 4. — 18: Stuttg. XV. jh. anz. 7 , sj dan der fclbe fich verliufel. 

287. — 19: Salzburg: anz. 7, 390. — Seb. Elliu menfehen fint verlorn, 

Brant bearbeitete den Freidank. Straßb. 1508. f. fin werden driftunt geborn. 
(Göttingen); Augsb. 1510. f. (Berl.Meuseb.) Augsb. diu muoter daz menfehe gebirt: 
1513. 4°. (stadt bibl. in Hanover) ; Frkf. 1538. von toufe ez danne reine wirt: 
f. (Weigel 13359); Worms 1538 (Dresden. Wol- so der töt gebirt uns hin ze gote, 
fenb.); Worms 1539 (Wolfenb. Hamburg); Frkf. fwie er doch fi ein fcharpher bote. 
1567. 8®. (Wolfenb., Celle, stdbl. in Hanover); Mir ift von manegem man gefeit, 
Magdeb. 1583. 8°. (Wernigerode). — Hrsg.: er phlege grözer heilecheit: 

Vridankes bescheidenheit. von Wilhelm Grimm, als ich in fach , fö dühte mich 
Göttingen 1834. (vgl. Gött. anz. 1835. s. 402ff.sser wtere ein menfehe alfam ich. 
Ueber Freidank von Wilh. Grimm, gelesen in Niun venfter iefiich menfehe hät, 


Digitized by Google 


890 


NEUNTES BUCH. 


LEHRGEDICHTE. 


von den Hitze] reines gät. 
din venfter obe und nnde 
müent mich zaller ftunde. 

Ich mnoz mich maneger dinge fchamen, 
din an mir fint durch boefen namen. 
Nehein boum boefer obez treit 
dann diu boefe menfeheit. 

Daz menlche ift ein boefer fac : 
ez harnet maneger würze fmac. 

Daz menfehe lützel örte, 
der imz ebebo üz kerte. 

Swer durch fich felben faehe, 
den duhte der lip vil fmsehe. 

Swie fcheene daz menfehe üzen ift, 
ez ift doeh innen boefer mift. 

Swie wir den lip triuten, 
er muoz doch von den liuten. 

Swie liep daz menfehe lebendic fi, 
ez ift doch näch töde unmaere bi. 

S 6 fcheene ift nieman noch fö wert, 
em werde, daz fin nieman gert. 

Von fwachem fämen daz menfehe wirt, 
diu muoter ez mit n 6 t gobirt: 
fin leben daz ift arebeit, 
gewiffer tot ift im bereit, 
war urobe wirt ez iemer vrö? 
ez ift als in dem vinre ein ftrö. 

Swer driu dinc bedachte, 
der vermite gotes fehte : 
waz er was, unt waz er ift, 
unt waz er wirt in kurzer vrift. 

Sus fprechent die dä fint begraben 
beidiu zen alten unt zen knaben, 

‘daz ir dä fit, daz wäre wir: 
daz wir nu fin, daz werdet ir. 
ir körnt Tier zuo uns laz 
dan wir zuo diu , icizzet daz' . 

Und lebetez menfehe iemer, 
fin lip geruowet niemer: 
fin herze klophet alle zit, 
der ätem feiten ftille lit. 

Gedanke unt troume fint fö vri, 
fi fint oftera menfehen fwaere bi. 

Swer nseme mufchät in den munt, 
unt naemern wider ttz ze ftunt, 
er duliten e genaeme 
unt dar näch widerzaemb. 
fint wir uns felben widerstän, 
wer fol uns dan vür reine hän? 

E ich nü der fpife wolte lebn 
diu kinde wirt von erft gegebn, 
eins wildes wolves wze ich 6 , 
er taete mir wol oder wö. 

Swie w§ daz eime menfehen gefchiht, 
ez geloubet doch dem ander niht. 
Menncfehlichiu broedekeit, 
deift der feie herzeleit. 

Manec menfehe fich beköret, 
daz got von erft baz eret 
einen mänöt ftille und offenbar, 
danne dar näch über zehen jär. 

Manec reine menfehe ift fö guot, 
daz ez fö vil durh got getuot, 
daz im fins lönes über wirt 
fö vil (des ez doch fanfte enbirt), 
daz az mac teilen fwem ez wil. 


Sant Pöter hät doch löns zo vil. 
fin ge walt, den er dä hät, 
von himele unz in die helle gät: 
folt er den niezen eine, 
sfö waer fin öre kleine, 
die heilgen fulen teilen fö, 
daz wir noch werden mit in vrö: 
diu kriftenkeit waer übele beriht, 
genüzzen wir der guoten niht. 

10 Von dem riehen und armen. 

(W. Gr. s. 40, 9-43, 23; 

Ich fihe , daz mir fanfte tuot, 
vil riehen tump und armen fruot. 

Ez ift nieman riche ftn argen lift 
uniuwan der gerne arm ift. 

Swä riche man gewaltic fi, 
dä fol genäde wefen bl. 

Man fol fich gerne erbarmen 
über die edelen armen. 
jo Swer riche ift, ob erz teilen wil, 
der hät iemer vriuudo vil. 

Der richtuom ift von faeldon niht, 
von dem nieman guot gefchiht. 

Swer fich seinem riehen man, 
jsgefellet, der verliufet dran. 

Arme unde riche 
fuochent ir geliche. 

Die riehen vriunt fint alle wert, 
der armen vriunde nieman gert. 

30 wirt dem man daz guot benomen, 
foft er ouch von vriunden komen. 

Ein worder man fol fchöne tragen 
fin armnot, niht ze verre klagen: 
die vriunt vehent in ze ftunt, 
sa wirt in fin armuot rehte kunt. 

Sö fwache Hute werdent rieh, 
fo ift niht fö unvertregclich. 

Maneger wünfehen niht verbirt, 
der niemer defte richcr wirt. 
io Daz mer nie defte groezer wart, 
ob ein gans daz wazzer fpart. 

Ein lant des erc uio gewan, 
faz drinne ein riche bcefe man. 

Swer wistuom, ero, gröz richeit 
4 i inert, der mert fin arebeit. 

Die gitegen unt die riehen 
fol man dem mer geliehen: 
fwie vil zem mere wazzers ge, 
ez hete doch gerne wazzers mö. 
so Diu wazzerfuht unt daz mer 
hänt vor dürft nekeine wer. 

Vil ofte daz mer näch wazzer gät 
zem brunnen, der fin lützel hät: 
ez bitet dicke ein richcr man 
ssden armen des er nie gewan. 

Waz vrumt dich, richer man, din guot, 
Jo dich der tot nimt in ftn huot ? 

Ez enift dekein riche man, 
er enmüeze an finen kinden hän 
r,o einen vient über zwölf jär, 
ez fi ftille odr offenbar. 

Die trehne fchierc trocken fint, 
die des riehen mannes kint 
weinent obe ir vatcr grabe : 
so die fint fchiere gewifchet abe. 
fö weinent armer liute kint, 
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diu Ane helfe weifen fint: 
der trehne vliezcnt lange 
mit jfimer über diu wan ge. 

Die armen dunkent Anne blöz, 
dA bi der rieben witze gröz. 
die riehen alle wife fint: 
der armen finne dunkent blint. 

Armuot mac niht tugende hÄn, 
wan fi mac Aren niht begän. 

Armin fchame deift ein not, 
diu dicke machet ongen rot, 

Armuot werdecheit 
deift verborgen herzeleit. 

HAnt arme liute boefe fite, 

A verderbent Ach dermite. 

Den riehen walden kleine fchadet, 
ob Ach ein man mit holze ladet. 

Daz ein richcr hebt onhö, 
daz machet einen armen vrö. 

Den armen rAtich, fwie A lebn, 
daz A doch guoten willen gebn. 

Swer rostet nach des mannen fite , 
der behaltet in dermite. 

Steen genücgct des in genügen fol, 
dem ift mit fmer habe tcol. 
fwen genüeget des er hAt, 
der ift riche, fwiez ergAt. 

Dem armen ift niht mö gegeben 
wan guot gedinge und übel leben. 

Man kan mit keinen dingen 
richtuom zefamne bringen 
An Ainde und Ane fchande gar; 
des nemen die riehen herren war. 
Manec armer herre tugende hAt, 
wirt er riche,- die er fchiere lAt. 
Vroelich armuot 
deift gröz richeit Ane guot. 

Wser aller liute An gelich, 
fö wsere nie in an arm noch rieh. 

Von dem alter. 

(W. Or. t. 51, 18—52, il) 
Wir wünfehen alters alle tage, 
fo’z danne kumt, foft niman klage. 
Alter bringet arebeit, 
minne fenede herzeleit. 

Alter liute minne hAt 
dri riuwe, fwiez ergAt: 
in riuwet daz ers koufen mnoz, 
in riuwet ir unwerder gruoz, 
in riuwet, fwenner Achs verftAt, 
daz er die fei verfündet hAt. 

Swer dem alter unt der jugent 
ir reht behaltet, deift ein tugent. 

Diu jugent ie nÄch vröuden ftrebt, 
mit forgen witze imd alter lebt. 

Die alten fenent Ach nach der jugent, 
die jungen wünfehent alter tugent. 
HAut alte liute jungen muot, 
dio jungen alten, deift niht guot. 
Singen fpringen fol diu jngent, 
die alten walten alter tugent. 

SwA man lobet die alten Ate. 
dA fchiltet man die niuwen mite. 

Des jungen lop Ach möret 
fwenne er den alten eret: 
o ift des alten befcheidenheit 


bescheidenheit. 

fwenne er den jungen iht ver treit. 

Sö junc ift nieman noch fö alt, 
der An felbes habe gewalt. 

Swer fines mundes hAt gewalt, 

»der mac mit Sren werden alt. 

Vom zorno. 

(W. Gr. s. 64, 12—65, 27 J 
Süezin rede fenftet zorn. 

Swer rehte tuot, derft wol geborn. 
uGuot rede ift üf der erde 
in dem aller hothflen werde. 

Dos mannes witze ein ende hAt, 
fwenne in grözer zorn beftat. 

Swer in zorne ift wol gezogen, 
i»dA hAt tugent untugent betrogen. 

Der tumbe in zorne liehet, 
der wife Ach befprichct. 

Erft tumb, fwer riebet Anen zorn, 
dA von er felbe wirt verlorn. 

»«Swer in zorne vrAget wer er fi, 
da ift niht guoter witze bi. 

In zorne fprichet lihte ein man 
daz wirfte, daz er danne kan. 

Geluft nit höchvart unde zorn 
«»diu Ant uns leider angebom. 
Herzelieber vriunde zorn 
der wirt fchier verkorn. 

Swer An leit fö riebet, 
daz er Ach felbe erftichet, 
so der hAt Ach übele gerochen, 
dAZ er Ach felben hAt erftochen. 

Swer mir ze leide febendet Ach, 
daz geriuwet in ö danne mich. 

Sanfte ze tragene ift daz leit, 
st daz ein man von fchulden treit: 
daz leit dem herzen nAhe gÄt, 
daz man unverdienet hAt. 

Swaz mir aller leideft ift, 
dA vür kan ich keinen lift, 

«oine müeze dran gedenken: 
des enkan ich niht entwenken. 

Ez dunket mich ein tumber muot, 
fwer im felben fchaden tuot 
Ame nAchgebür ze leide: 

4 » ez geriuwets lihte boide. 

Vröude unde herzeleit 
nieman mit ein ander treit. 

Von künegen nnt vürften. 
(W. Gr. s. 72, 1—78, 8; 
»oLant unt liute girret Ant 
fwA der künec ift ein kint, 
unt Ach die vürften vlizent 
daz A vruo enbizent; 
dä wirt feiten wol geriht. 

55 . Salomon des felben gibt. 

In küneges rAte nieman zimt, 
der guot vürs riches ero nimt. 

Ein herre niemer kan genefen, 
wellent im die Ane vtent wefen. 

«oDer vürften herze und ouch ir lebn 
erkennich bi den rAtgebn: 
der wife fuochet wifen rAt, 
der töre Ach nAch tören hAt. 

Ein wifor herre gerne hAt 
•switen vriunt und engen rAt. 

Mau merket bime rate wol 
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wie man den herren loben fol. 

Ein vürfte der mac wol genefen, 
wil er ze rehte meifter wefen. 

Swelck vürfte vrides unt rehte » gert, 
der wirt got unt der werlde wert. 

Der herren lcre ift leider krump, 
dä von ift witzo worden tnmp. 

Die vürften hAnt der efele art, 
ß tuont durch nieman äne gart. 
Maneger durch fiue miffetät 
fins knehtes knelit ze herren hät. 

Ine weiz nieuder vürften dri, 
der einr durch got vürfte fi. 

Ich weiz wol daz der vürften kint 
den alten erben vient fint. 

Der vürften ebenliere 
ftoert noch des riclios ere. 

Swer mit gemache gerne fi, 
der icone den vürften feiten bi. 

Swer mit den vürften wil genefen, 
der muoz ein 1 öfter dicke wefen, 
od aber lange fin ein gaft: 
fin dienft vrumt anders niht ein baft. 
So der wolf müfen gät, 
nnt der valke keveren vät, 
unt der künec bürge machet, 
fo ift ir ere gefwachet. 

Möhtich wol minen willen hän, 
ich woltem keifer'z riche län. 

»So ebene nie kein künec gefäz, 
im würre dannoeh eteswaz. 

Maneger lebt mit eren, 
dem ich daz hoer verkeren: 
nieman doch gevelfchen mac 
gotes wort unt liehten tac. 

Obez der keifer folte fwern, 
er enkan ßch mucken niht erwern. 
waz hilfet herfchaft unde lift, 
ßt daz der vloch fin meifter ift? 

Der keifer fterben muoz als ich, 
des mac ich im wol geuözen mich. 
Swelch herre fterben muoz als ich, 
(waz möhte der getrajftcn mich, 
fö mich daz biever ane gät, 
und in der zanfwer beftät, 
und er newedern mac ernern?) 
dem wil ich feiten hulde fwern. 

Des eigen wolt ich gerne fin, 
der funnen git fö liehten fchin. 

Swer elliu dinc weiz e fi gefchehen, 
dem herren foll man tugende jehen. 
Von dem ichz befte hoere fagen, 
des wäfen wolt ich gerne tragen. 

Ez enhät nieman eigenfehaft 
niuwau got mit finer kraft : 
lip feie ere unde guot 
deift allez leben , fwie man tuot. 

Seit ich die wArheit alle zit, 
fö vündich manegen widerftrit. 
dar umbe muoz ich dicke dagen : 
man mac ze vil des wären fagen. 
feit ich halbcz daz ich weiz, 
fö müoftich biiwen vremden kreiz. 
Swer die wärheit vuorte 
unt die ze rollte ruorte, 
die beehrten treten im den tot; 


die brechent fwaz in got gebot. 

Vil feiten äne riutee ergdt 
unreht hlr&t. 

Merket wie diu werlt nu fte : 
s man fiht nu lützel rehter e ; 
unt nieme ein herre ein wip durh got, 
daz wser nu ander herren fpot. 
fwer wibes gert, der wil ze haut 
liute fchatz bürge unde lant. 

»ofwelcb e durch gitecheit gefchiht, 
diu machet rehter erben niht. 

Manec gröziu herfchaft nfi zergät, 
daz fi niht rehter erben hät. 

Der reliten leben ift niht mö, 
iswän driu: ich meine die rehten 8, 
magettuom unt kiufcheit; 
ir ift niht mö , fwaz iemait feit. 

Ich fihe aller flahtc leben 
wider firne Orden ßreben. 

«oTiufchiu laut fint roubes vol. 
gerihte voget münze zol 
diu wurden 8 durch got erdaht, 
nu fint fi gar ze roube bräht. 

Swaz ieman guotes üf geleit 
»»ze bezzeme die kriftenbeit, 
die haehfteu unt die herften 
die brechent ez zem erften. 

Die vürften twingont mit gewalt 
velt, fteine, wazzer unde walt, 
so dar zuo wilt unde zam: 
fi treten lüfte gerue alfam: 
der muoz uns noch gomeine fin. 
möhtens uns der funnen fchin 
verbieten, wint und regen, 
soman müefens zins mit golde wegen, 
doch möhtens alle bilde nemen, 
daz vliegen mücken vlöhe breraen 
fi müent als einen armen man, 
der nie fchatz noch lant gewan. 

«oir herfchaft dunket mich ein wint, 
fit boefe würme ir meifter fint. 

Mich dunket, folle ein ifiich man 
guot näch finem muote hän, 
fö würde manec herre kneht: 

4 » manec kneht gewünne ouch herren reht. 
Als ich die werlt erkennen kun, 
fone weiz ich keinen riehen man, 
daz ich fin guot unt finen muot 
wolte haben, fwie er tuot. 

*o Der herren ßeherheit war guot, 
hetent einen glichen muot ; 
wollen fi niht J'elbe ein ander län, 

Jo möhte in nieman vor gef tan. 

Die herm h&nt einen tumben muot: 

»» fwaz einen folhen dunkel guot, 
daz muoz dam allez viir Jich gän: 
den fite iezc die herren hän. 

Swer die vrumen nider drücket, 
unt die bcrj'en viir zücket, 
eo von fwelhem herren daz gefchiht, 
des werdekeit beger ich niht. 

Sirä die halme ein herren weint, 
unt fi ir hahftez kunne zelnt, 
fö mac der Jchoup wol wejen erb: 
s» er ft tiurer denne ein ander J'trö. 

Öwer in die fewe wazzer treit, 
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dein verlorn arebeit. 

Diu wazzer uirgen diezent 
wan dä fi före vliezent. 

Swelch herre liute ungeme fiht, 
der hät ouch Sre fchalles niht. 

Vil verzihen unde vil gebiten 
daz gezimt niht Herren ßlen. 

Swer nieman getar verzihen, 
der muoz geben unde liben. 

Swer allez muoz ermieten, 
der mac niht vil gebieten. 

Gebieten machet hohen mnot, 
daz vorhtlich flf.he niht entuot. 

Swelch herre niht gevolge n mac 
Herren namen, deiß vr'duden flae. 

SÖ richer kiinec nie kröne getruoc, 
em bete doch armer möge genuoc. 

Von minne unde wiben. 
(W. Gr. i. 98, tl - 106, llj 
Swä man minne veile treit, 
dft konfet gouch unfselikeit. 

Rehtiu minne vröude hat, 
fö veilin minne trüric ftät. 

Veiliu minne iß unwert 
da man rehter minne gerl. 

Swes mnot üf veile minne ftät, 
der konfet lihte miffetat. 

Ich weiz ein vremde irnere, 
fwä minne veile wiere, 
diu meine eins alten fchillinc 
vür eins jungen pfenninc. 

Huores glujt von herzen gilt, 
daz luot niht ander miffetut: 
ander fänden vil gefchiht, 
die gänt fö gar von herzen niht. 

Minne unt tanz hänt den rnom, 
ir ieglich wsent daz befte tuon. 

Minne nieman darf verfwern, 
fi kan lieh felbe än eide wem. 
daz felbe reht teil milte hän : 
ß kan ßch jelbe zem beften lun. 

Minne löret manegen man 
fö lange unz er ir niht enkan. 

Minne blendet wifen man, 
der fich vor ir niht hiieten kan. 
Manec wip vil fchöne blicket, 
diu fehlere den man beflricket. 

Minne unde gitecheit 
die ß nt zenpfähenne bereit. 

Minne nieman pflegen mac 
fö tougenliche einen tac, 
ez wizzen viere oder mä 
oder lihte fehfe S ez ergö. 

Ich filie’n näh vremder minne vam, 
der fin wip niht kan bewarn. 

Swer minnet daz er minnen fol, 
dem ift mit einem wibe wol. 
ift ß guot, erft wol gewert 
fwes man von allen wiben gert. 

Ein man fol fin getriuwez wip 
minnen vür fin felbes lip. 

Swer ein getriuwez wip hät, 
ß tuot im maneger forgen rät. 

Ift fchccne wip getriuwe, 
der lop fol wefen niuwe. 

Triutet odr halft ein man ein wip, 


ßch enpf enget al fin lip. 

Swer minne flinht, den fliuhet fi, 
unt fwer fi jagt, dem ift fi bi. 

Vil lihte er fchaden gewinnet, 
ider hazzet daz in minnet. 

Swa wip durch minne miffetete, 
daz kam von der manne bete; 
ein man ouch miffeteete, 
der in fö tinre bsete. 
loEin wip wirt in ir herzen wert, 
fwenne ir der beften einer gert. 

Ein man wirt tiurre denn er fi, 
gelit er höher minne bl. 

Diu wip man iemer biten fol, 

■s ouch ftät in reht verzihen wol. 
Verzihen heert ie gegen bete 
dä mans nnredeliche tete. 

Verzihen ift der wibe fite, 
doch ift in liep daz man fi bite. 
io Ein ßnnic wip mit reinen fiten 
diendarf nieman laßen biten. 

Ez minnent gnuoge unminne; 
der ßn ift von unfinne. 

Durch not muoz kiufche fin ein wip, 
«der nieman fprichet an den lip. 

Swie vafte ein wip behüetet fi, 
dannoch fint ir gedanke vri. 
ez enift kein hnote alfö guot 
fö da’s ein wip ir felber tuot. 
s« der boefen wip man hiieten fol, 
die vrumen hüetent ir felber wol. ' 
Unrehtiu hnote 
knmt feiten zuo guote. 

Betwungeniu liebe 
zs wirt dicke zuo diebe. 

Als ein nnwip miffetuot, 
fö fpricliich reinen wiben guot. 

Ein reinoz wip hät reinen lip, 
den hät feiten ein unwip. 
io Noch fenfter wser ein igels liflt 
an dem bette dann ein leidiu brfit. 
ein leider man ift fwserer bi 
guoten wiben dann ein blf. 

Swem vil der werlde Heften giht, 
«den hät fin tumbez wip vür niht. 
Swer liep hät, der wirt feiten vri 
vor forgen dazz unftsete fi. 

Sin herze dicke trüric ftät, 
der ungetriuwez liep hät. 
so Swie heimlich man den wiben fi, 
da ift doch gröziu vremde bi. 

Kein man diu wip erkennen fol: 
fi fuln die man erkennen wol. 
man fol ir tugende nemen war: 
ssir dinc fol nieman wizzen gar. 
fwer wibe tugende erkennen kan, 
fö fint fi tiurre dan die man: 
fi fchament fich maneger miffetät, 
dar üf der man kein ahte hät. 

So Manec man ein wip vcrfprochen hät 
durch angelogene miffetät: 
unt nimt von vremeden landen 
eine mit drizec fchanden. 

Ein man vil maneges ere hät, 
es daz gnoten wiben miffeftät. 
die man vil manegez kreenet, 
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de» diu wip ßnt gehatnet. 

Tuot ein wip ein miffetAt, 
der ein man wol tüfent hat, 
der tüfent wil er ere hdn, 
unt fol ir Are fin vertAn. 
diz ift ein nngeteiltez fpil: 
got folhes relites niht cnwil. 

Der man fin lafter eine treit; 
daz ift der manne fselicheit: 
unt wirt ein wip ze fchalle, 
fd fchiltet man fi alle. 

Deift wAr, diu wip fint ungelich : 
mancc wip ift tugende und Aren rieh, 
ir tagende man wol fclieiden mac 
als die vinftrin unt den tac. 

Daz fwachiu wip haut wibes namen, 

des müezen fich die mraen fchamen. 

Manec wip grAzer tagende pfliget, 

manegiu Aren fich bcwiget: 

fol der lop gcliche fin, 

daz ift An den willen min. 

fol manz allez hAn verguot 

fwaz ein ieglich wip getaot, 

fd fchelte man ir keine, 

unt fi ir lop gemeine. 

Manec wip heizet lönelin; 
weil ir der man ze vremde fin 
dnrch ander wibe minne, 
verkArt fi lihte ir finne. 

Manec wip ift unftaete ; 
hete fi guot geraste, 
diu feiten miffetcete, 
fwie vil man fi gebiete. 

Swer wiben fprichet valfchiu wort, 
der hAt vröuden niht bekort. 

Der wibe muot ftiiende iemer hd, 
würden fi alfd lihte vrd 
von dem manne als der man von in, 
fi hetcn iemer fiseten fin. 

Der wAn ift allen toren bi, 
fi waenent daz ir vröude fi 
der wibe vröude; des ift niht. 
fus ift manec guot wip unberiht. 

Sit manz nu allez reden fol, 
fo ift zer werlde nie man wol 
wan der ein liebez wip hAt, 
unt fich üf ir trinwe lÄt. 

Swer ie liebez wip gewan , 
der wient der bc/len eine hdn. 

So ftaste vriundin nieman hAt, 
er vürhte doch ir miffetAt. 

Wibes fchdne mangen hAt 
verleit üf grdze miffetAt. 

Der wehfei nieman miffezimt, 

/wer güete vür die fchcene nimt. 

Man fihet manege fchcene, 
diu doch ift ift gar haene. 

AdAra nndo Samfdn, 

DAvit unde Salomon 

die heten wisheit unde kraft, 

doch twanc fi wibes meifterfchaft. 

Swie dicke diu wip under geligent, 
den mannen fi doch an gefigent. 

Er hAt fin Ar niht wol bewart, 
der fin wip mit einer andern fpArt. 
vremde fcheidet herzeliep: 


ftate machet manegen diep. 

Herzeliep hAt manec man, 
der doch vemiugemet dran. 

Swer herzeleit muoz eine tragen, 

5 der mac wol von noeten fagen. 

Nieman hin zer helle vert 
durch fpife, die er rehte zert: 
fwer ouch wibe wil ze rehte pflegen, 
der vliuft durch daz niht gotcs fegen. 
■oSwaz gnots und Übels ift gefchehen, 
des muoz man ein teil den wiben jehen 
des beiten unt des bceften, 
des nidersten unt des hcelten. 

Der fite dunket mich niht guot, 

15 fo eins mannes wip miffetuot, 
des tiuvels er engiltct, 
daz man in drumbe fchiltet. 
ez ift doch nieman alfd leit 
als im: des fwuerc ich einen eit. 
teSd man an einem vrumen man 
ze fchelten niht envinden kan 
an muote noch an libe, 
fd kArt manz hin zem wibe, 
und fchiltet fim ze leide, 

»unt fint doch unfchuldic beide. 

Mit pfaffen nnde wiben 
fol nieman fchelten triben. 

Durch vröude vrouwen. fint genant : 
ir vröude ervröuwet elliu lant. 
sowie wol er vröude erkante, 
der fi Arfte vrouwen nante! 

SwA kint fint bi der glüeto, 
da ift dürft dAz man ir hüete: 
fwa wip mit man bi ein ander fint, 

SbdA wirt vil lihte daz dritte ein kint. 

Von Rome. 

(W. Gr. s. 148, 4—164, 17J 
Alles fchatzes vlüzze gAnt 
ze Rdme, daz die dA beftAnt, 

«sunt doch niemer wirdet vol: 
deift ein unfseligez hol. 
fd kumt ouch elliu fiinde dar, 
die nimt man dA den liuten gar; 
fwA fi die behalten, 

«5 des mnoz gclücke walten. 

Swer Rimurer fite reht erfht, 
der bezzert ßnen glauben niht. 

Roemefch fent unt fin gebot 
deift pfaffen unde leien fpot; 

5o achte , ban, gehdrfame 
brichet man nu Ane fchame; 
got gebz uns ze heile, 
benne fint wol veile ; 
fwer ouch valfcher oide gert, 

55 der vindet ir guot pfennewert. 

WA fint fi nü, der Rdme A was? 
in ir palafen welifet gras. 
dA nemen die vürften bilde bi 
wie ftsete ir lop nAch tdde fi. 
eo Rdme twanc 6 mit ir kraft 
aller herren lierfchaft, 
nu fint fi fchalkcit undcrtAn ; 
daz hAt got durh ir valfch getAn. 

Sant Peter quam an eine ftat, 

05 da in ein lamer alrauofens bat. 
nu hoeret wie fant PAter fprach, 
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do cm fö Rechen ligen fach, 

‘ filber, golt ift vremede mir: 

daz ich dA hAn, daz gib ich dir.’ 

alfö gab er im zc ftunt: 

er fprach ' ftant üf, unt wis gefönt.’ 

gicbe noch ein bAbeft fö, 

des waer diu kriftenheit al vrö. 

Man gilit vil daz der bäbeft tuo, 
dä heeret n ihl fprcchens zuo. 
ob der bäbeft dan ein men/che iß, 
fon hilft in kunft , gewalt noch liß, 
ent miieze ouch mennefchliche leben, 
er mac un» guotiu bilde geben, 
unt berfiu bilde dä zuo: 
got gebe daz erz befte tuo! 

Daz der b&beft niht geßinden niiige, 
ftcer de» gibt, daz iß ein lüge, 
der bäbeft hat gewaltez vil, 
noch mac er fänden , ob er teil. 
Maneger hin zo Rome vert, 
der roup dar unt dannen zert, 
unt giht, der bAbft habe im vergehn 
fwaz er gefiindet habo fin lebn, 
nnt fwem er fcliaden habo getön, 
des habem ledic gar verlftn. 
fwer des giht, der ift betrogen 
und hat den bäbeft an gelogen, 
dem bäbeft anders niht enzimt 
wan daz er Rinden buoze nimt: 
er mac dem riuwcero 
wol fenften fine fwtere. 
alle abiaze ligent nider, 
man gelte unde gebe wider. 
nach gnüden unt ttuch minnen, 
fu» fol man fuone gewinnen. 

Stcer mich der fchulde m'ohle erlän, 
die ich eim andern hän getän, 
den wolle ich fuochen über mer 
fine / wert und äne her. 

Sünde nieman mac vergehn 

wan got al ein; dar Alle wir ftrebn. 

Diu gnfide cime efele wol gezimt, 

daz er dem ohfen fiindo nimt. 

der ablAz danket tören gnot, 

den ein goncli dom andern tuot. 

Merbot und ander wirte, 

gehöre unde hirte 

vergebent alle Rinde da : 

diu gnftde ift nirgen andcrswft. 

Mölite mich der b&bft erlftzen wol, 

ob ich eime andern gelten fol, 

fö wolt ich alle bürgen län, 

unt wolt mich an den bäbeft hAn. 

Der bAbeft hat ein fchoene lebn : 

möhte er fünde An riuwc vergehn, 

fö folte man in fteinen, 

ob er der krifton einen 

oder keiner mnoter bam 

lieze hin zer hello varn. 

fwer des giht, der hät gelogen: 

ze Dome maneger wirt betrogen. 

Unt hete ein man mit finer hant 
verbrennet liute nnt drizec laut, 
den gwalt hat der bAbeft wol, 
fwaz buozo er drumbe liden fol, 
daz ern der buoze wol erlAt, 


ob er die ganzen riuwe hÄt. 

Swer lebet in des bAbftcs geböte, 
derft Rinden ledic hin ze gote. 

Der bAbeft ift ein irdefch got, 

»und ift doch dicke der Römaer fpot. 
ze Rome ift sbAbftes ere krank: 
in vremediu laut gAt fin gctwanc. 
fin hof vil dicke wüefte ftAt, 
fo er niht vremeder tören hät. 
lofwenne alle kriimbe werdent fleht, 
fö vindet man ze Rome reht. 

Röme ift ein geleite 
aller trügenheite. 
die heilgen fol man fuochcn dA, 
loguot bilde fuochot anderswA. 

Der bAbeft fol ze rehte wegen 
beide fluochen unde fegen: 

Ru fwert fnidet defte baz, 
fleht erz durch reht und Aue haz. 
»•zwei fwert in einer fcheide 
verderbent lxhte beide: 
als der bAbeft riches gert, 
fö verderbent beidiu fwert. 

Daz netze quam ze Röme nie, 

»mit dem fant Peter vifche vie. 
daz netze ift nü verfmAhet: 
rcemefch netze vAhet 
Rlber golt bürge unde lant; 
daz was fant Peter nnrekant. 
so Sant Peter was ze rehte ein degen; 
den hiez got finer fchäfe pflegen, 
er hiez in niht fchäf bef ehern: 
nu wil man fchemes niht enbern. 
Unreht ift ze Dome erhaben: 

35 reht gerihte ift ab gefchaben. 
der bAbeft fol des ere hAn, 
vor im niemer wirt getAn 
dehein unreht urteile, 
der hof hat manegez veile, 
so des der bAbeft niht engert. 
ze Röme ift dicke miete wert, 
ze Röme ift alles rehtes kraft, 
unt alles valfclies mcifterfchaft. 
Rcemefch hof engert niht mö 
45 wan daz diu werlt mit werren fte. 
er enruochet wer din fcliAf befchirt, 
daz eht im diu wolle wirt. 
befchorniu fchAf fiut nirgen wert 
dA man guoter wollen gert. 

5o Des bAbftcs Are ift roanccvalt: 
ez enwsere nirgen der gewalt, 
der dA ze Röme ift, anderswA, 
unreht waer groezer danne dA. 
lsege Röme in tiufchen landen, 

53 diu kriftenheit würde ze fchanden. 
maneger klaget waz dort gefchiht: 
man lieze im hie des hAres niht. 
Swaz ze Röme veiles ift, 
dA fiht man mite valfchen lift. 
ooWip unt phaffen lebent dA wol, 
diu zwei dA nieman fchelten fol: 
ir zweier zuht ift groezer dA 
danne ich irgen wizzo anderswA. 
Swaz ze Röme valfches ift, 

«tdaz gelobich niht ze langer vrift: 
fwaz ich dA guotes hAn gefehen, 
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fwaz er tuot odr fwar ez vert. 

Wir enhaben niht gewiffes me 
wan den tot, daz tuot mir we. 
ich weiz wol daz der tot gefchiht: 
»des tödes zit weiz ich niht. 

Dem töde maneger winket, 
der fine dürften trinket. 

Diu werlt mit valfche wirbet, 
fo einer briut, der ander ftirbet. 
io Der t6t Iiep von liebe fchelt, 
unz er uns alle hin gezelt. 

Daz jär gät hin , der tot gät her : 
der widerfeit uns äne fper. 

Maneger ilet hin ze grabe 
15 als er lieh verfilmet habe, 
daz gäben daz ift äne not: 
er tag wol müezecliche töt. 

Manec man erftirbet 
dar näch als er wirbet: 

»oder niemer übele erftürbe, 
ob er rehte würbe. 

Vor allen noeten ift ein not, 
fwaz lebendic ift, daz viirhtet tot. 
Des emvirt mir niemer rehte wol, 
tsiclin weiz war ich näch töde fol. 
Mir enkünde niemer liep ge/chehen, 
folt ich niht vriunt nach lode fehen. 
Der tot daz i/t ein höchgezit, 
die uns diu werlt ze jungeft git. 


dem wil ich iemer gnotes jehen. 

Ze Rome iß manec ral/cher liß, 
dar an der bähß unfchuldic iß. 
ze Rome vert manec tftfent man, 
die der bäbeft niht befchirmen kan, 
fine worden her unt dar gezogen: 
dazs an der fölo werdent betrogen 
unt dar näch an dem gnote, 
deift dz des bäbftes huote. 
der bäbft dä niht erwenden mac 
rouben fteln naht nnde tac. 
fwie vil dä tören leides gefchiht, 
es enlänt die andern drumbe niht. 

Von dem tode. 

(W. Gr. s. 175, 12—478, 13.; 
Got tet wol daz er verböt 
daz nieman weiz fin felbes tot : 

' wiften in die liute gar, 
der tanz gewönne kleine fchar. 
Anevanc und ende 
ßänt in gutes hende. 

Ez ifi ein not, daz nieman mac 
dem töde entrinnen einen tac. 
daz /ölten wir nü fehen an, 
unt got (defie) haz vor otigen hun. 
wim mugen mit allen finnen 
dem töde niht entrinnen. 

Swie ie die liute würben, 
fi forgeten unz fi fturben: 
nnt fwie fi noch gewerbent, 
fi forgent unz fi fterbent. 

Swie wol ich fterben geleme, 
ich tuonz dannoch ungeme: 
die wile ich iemer mac geleben, 
fö wile ich wider dem töde ftreben. 
Swaz ich unz her gelebet hän, 
daz danket mich gar miffetän: 
ein lützcl mir gevellet wol 
daz ich noch geleben ‘fol. 
mich treeft der tac von morne me 
dan fwaz ich hän gelebet 8. 

Ein valfcher tröft hät uns vergeben: 
wir wtenen alle lenger leben. 

Edele, zuht, feheene [unde] jugent, 
witze, richeit, ere [unde] tugent 
die wil der töt niht ftete län: 
uns knmt daz wir verdienet hän. 
die alten lebent kurze frift: 
der jungen einer niht genift. 
fwer hie genift, dort oder dä’ 
der muoz doch fterben anderswä. 

SÖ der man niht mö geleben mac, 
fö gajberz riche umb einen tac. 

Hete ich hie fwaz ich wolte hän, 
daz müefte ich doch ze jungeft län. 
Zer werlde komon wir äne wftt: 
in fwacher weete ouch fi uns lät. 

Zer werldo ich blözer komen bin: 
fi lät ouch mich niht vüeren hin. 

Näch lanclibe al diu werlt ftrebet: 
hete Adäm unz her gelebet, 
daz woere wider der öweebeit 
niht eines kleinen halmes breit. 

Daz menfehe ift fö broede 
wol tüfent hande toede 
int im alle zit befchert, 


Ulrich von Lichtenstein 

zu anfang des XIII jh. auf der bürg Lichten- 
stein bei Judenburg geboren, kam als zwölfjäh- 
isriger knabe in den dienst einer hochgebornen 
frau (Beatrix von Meran), wo er fünf jahre blieb, 
darauf wurde er an den hof herzog Heinrichs III. 
gethan, der von fahrenden leuten umgeben war 
und Ulrich von frauen sprechen, auf rossen reiten 
m und süße Worte und briefe dichten lehrte, nach- 
dem sein vater gestorben, kehrte Ulrich nach 
Steier heim und zog drei jahre lang als knappe 
umher, um das tumieren zu lernen. 1222 ward 
er zum ritter geschlagen, fortan ist er bei allen 
4» ritterfesten in Oesterreich Steier Kärnten und 
Tirol. 1228 zog er als frau Venus verkleidet 
von Venedig aus durch Friaul, Kajrnten, Krain, 
Steier, Oesterreich und Böhmen, alle ritter zum 
kampf um seiner herrin willen auffordemd, wei- 
»o berge wand über den harnisch, mit langen haar- 
zöpfen, mit perlen geschmückt, mit weißem samt- 
m antel angethan und von großem gefolge umgeben, 
als er in Böhmen aulangte, hatte er 307 speere 
vcrstochen, 271 ringo gegeben an die ritter, die 
»5 speere gegen ihn verstochen, und vier ritter von 
dem sattel gestochen. 18 jahre spaeter, 124b, 
machte er einen ähnlichen zug als koenig Artus 
der aus dem paradiese wiederkohrt, um die tafel- 
runde herzustellen, der zug gieng durch Steier, 
soOesterreich und Böhmen, dreizehn jahre diente 
er einer frau ; als er sah, daß es vergebens, wählte 
er eine andre herrin. er beschreibt sein leben 
von 1211—55 in zwei büchem ‘ frauendienst 
und 1 frauenbuch' , jenes in 18882, dieses in 2092 
es versen. beide sind, ohne didaktische tendenzz» 
verfolgen, die belehrendsten gedickte über die 
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ritterliche albernheit des XIII jli. und {rohen hihi, ließ Kinderling im deut. mns. 17S8. g. 437 ff. 
namentlich über die erstehung de« minnogosanges dntcken. vgl. Jacobs besehreibung s. 72 f. Diut. 
den redendsten aufschluß, indem die Situation, 2, 65 f. auch diesen Facetus bearbeitete Seh. 
aus der die lieder hervorgiengen, mit den liedern Brant am ende des XV jh. vgl. elf büelier 
selbst dargeboten werden, alles mit der greeßten »deutscher dichtung 1,14. Zamcke, Brants Nar- 
unbefangenheit, als sei diese abenteuerliche wirt- renschiflT s. 137 — 142 vgl. 470. 
selmft das wichtigste was es für vernünftige men- Erwähnt mag hier werden des Tnnhausers 
sehen geben könne. Er starb am26.jan. 1276. hofzucht, austandsregeln gedr. ztschr. 6, 488 ff. 
— Der frauendienst in prosaischer bearbeitung vgl. 7, 174. vgl. Zarneke, Brants Narrensch. s. 461. 

von Tieck. Berl. 1812. das frauenbuch aus derjo 

Wiener hs. gedr. durch J. Bergmann in den _ 

Wiener jahrb. 1840. 41. bd. 92 n. 93. beide iilicll der Tilgen 

gediehtc zusammen als : Ulrich von Liechtenstein nennt Karajan ein von ihm heransgegebenes ge- 
mit anmerknngen von Theodor von Karajan dicht eines süddeutschen deutschordensritters, 
herausg. von K. Laehmnnn. Berlin 1841. «das, 1276 — 1277 geschrieben, eine mit zügen 

der zeit durehfloehtene Übersetzung lateinischer 

, , gedichte darbietet, letztere tragen die aufselirift 

Lato. ‘ Sermoncs nulli parcentes’. das deutsche ‘lehrt 

Im frühen mittclalter scheint eine Sammlung von was man einem jeglichen menschen predigen 
lateinischen distiehen, lebensregeln enthaltend, so soll von dem pabst bis zum geringsten Schüler 
gemacht zu sein, die fälschlich einem Dionysius und vom kaiser bis zum geringsten bauern', und 
Cato zugeschrieben wurden, die Zeugnisse gehen zwar in folgender Ordnung: die prediger, pabst, 
nicht über das 8. jh. zurück, die älteste hs. cardinsele, Patriarchen, bischof, pra>laten,mönche, 
(in Zürich ans st. Gallen) gehoert dem IX oder kreuzrittcr, laienbriider, nmläufer (girovngi), 
X jh. an. schon Notker übersetzte die distiehen j» weltliche priester, ärzte und Juristen, schülor, 
(vgl. oben s. 43, 7). seine arbeit ist jedoch lotterpfaffen, nennen, kaiser, koenig, fürsten, gra- 
nicht auf nns gekommen, die älteste erhaltene fen, freie und dienstherren, ritter, knappen, schild- 
übersetznng fällt noch in die beste zeit der mhd. knechte, biirger, kaufleute, kroemor (kiufelmre), 
poesie (um 1230), umfaßt jedoch nur etwa zwei scherge, gehorsame bauern, bauern, die sich hof- 
drittel des lateinischen original« und namentlich 30 lernten gleich machen, weltliche frauen n. s. w. 
gegen das ende nicht in der folge des lateini- Diese form der Strafpredigten ist noch im XVI jh. 
sehen sondern so daß distiehen verschiedener häufig und kehrt dort in allerlei formen, auch 
bücher durcheinandergeworfen werden, die über- dramatischen wieder. Karajan meint, der poe- 
setzung ist frei, zuweilen matt, die im lntein zu- tische wert der arbeit sei gering, obwol einige 
gefügten bilder verschmähend, hie und da aus 35 stellen nicht ohne schwung seien, an flickver- 
Freidank entlohnend, mit selbständigem eingange sen fehle es nicht, der reim trage wie häufig 
und Schlüße, aus dieser Übersetzung wurden an manchem die schuld, ohne das gedieht be- 
spa'ter auszüge veranstaltet und einige derselben sonders hoch stellen zu wollen, muß noch dar- 
mit interpolationen aus Thomasin, Freidank und auf hingewiesen werden, daß die directe bezie- 
des Tanhusers hofzneht versehen, diese rümpf- johung auf wirkliche zustünde der zeit der arbeit 
Übersetzung wurde bei Übertragungen des gan- einen wert gibt, den die allgemein geschulten 
zen benutzt, auch eine dem anfange des XV jh. Satiren nicht ansprechen können, zur probe mag 
angehoerende parodie des Cato, ziemlich schmutzig unten der abschnitt über die dentschordesnritter 
undwitzlos,hatsicherhalton. auch niederdeutsche folgen. Hrsg, von Th. v. Karajan (nach- einer 
Übersetzungen gibt es und zwar zwei vollsten- «hs. Kuppitschs) in Hpts ztschr. 2, 45 — 96(1666 
dige, von einander unabhängige, eine ältere weit- verse). 

läufige, die den text des Cato mit Übersetzungen Den creutzmrn 

ausgowählter stellen aus anderen Schriftstellern fv. 479 — 556._) 

vermehrt, und eine spmtere, die sich genauer an Strafet die kriuzmre 
das lateinische original anschließt, außerdem gibt »oswie ez in ist unmrere, 
es eine zwischen hoch- und nd. schwankende voll- vürhtet niht ir riterschaft, 
ständige teilweis ziemlich freie Übersetzung, die noch ir übel, noch ir kraft, 
auf eine hs. der jüngeren gesamtbearbeitung von sprecht ‘ir herren, saget mir 
einfluß gewesen ist. Alles bei einander hat: umb weihe Sache vluht ir 

‘Der deutsche Cato geschickte der deutschen s» die werlt und ir geziere, 

Übersetzungen der im mittelalter unter dem namen dö ir alse schiere 
Cato bekannten distiehen bis zur Veränderung wider woltct keren 
derselben durch die Übersetzung Seb. Brants am zuo ir und zuo ir eren? 
ende des l&.jahrh. von dr. Fr. Zamcke. Leipz. swer die werlt vliehen wil, 

1852.’ . _ «oder sol nicht giuden ze vil, 

er sol smächeit liden, 

f acetUS. hochvart miden, 

Eine so eindringliche Untersuchung wie die Zarn- ze armiiete sin bereit 
ckes über den Cato wtere auch den Sittensprüchen nnd ze rehter kinschekeit. 
des magister Facetus zu wünschen, eine überse- «5 gehorsam mit willen, 
tzung derselben aus einer hs. der Magdeb. dom- gedultic, und sol stillen 
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allen zom , swä er mac, 

beidiu naht unde tnc. 

man hat iuch viir geislich 

und sit doch leider nilit gclich [500. 

geislichcn kinden, 

wan ir lut iuch rinden 

alle tage an üppelceit 

und an maneger lihtekeit. 

mit schaggüu ist in ein spil 

erloubet, der ez tuon wil 

umb ävS Mariä: 

daz lät ir underwilen dä 

und spilt mit dem wihtelin 

üf dem tisch umb guoten win. 

ir gezzet unde getrinket wol, 

als iu der ordcu geben sol 

mere von gewonheit 

dan von iwerre arbeit. 

ob daz niht geschtehe, 

ez würd mit solher gsehe, 

gevordert daz der coramendiir 

müeste vlielien vfir die tür 

oder sä zehant geben, 

wolt er vristen sin leben. 

wirt aver iwer wol gephlegen 

s6 sprechet ir den tischsegcn 

mit so grözem schalle 

daz die knehte alle 

vaste zuo loufent, 

warnt daz ir iuch roufent. 

dar näch get ez an daz spil. 

man bereit armbrüste vil, 

ir schiezet aber umbe win, 

dö mit lät ir iuch wol sin. 

ir sit den heiden gehaz, 

wolte got mölite daz 

gesprochen mit der wärheit, 

daz den kristen niht lcit, 

von iu geschehen wsere : 

daz w seren guotiu msere. 

ir sprecht ‘wir sin gebruoder!’ 

wser iuwer tüsent vuoder, 

ir sit ein ander als getriu 

als die wolve und die siu. 

nü merket selbe ob ir sint 

als gehörsamiu kint, 

ob ir baz geislich 

heizet oder vreislich. 

wirt bewtert geislieheit 

an dem orden den ir treit, 

s6 solten üf die trinwe min 

alle orden der iwer sin. 

doch weiz ich wol wä stet geschribcn 

(ez s! den alleswä beliben) [550. 

in einem buoche läre 

wie ir näch gotes ere 

in dem orden soltet 

dienen, ob ir woltet. 

ich sprich üf mine wärlieit, 

tuot ir daz niht, ez wirt iu lcit. 


leute, ein thema, über das fast alle dichter des 
mittelalters, seit die kunst an den hoefen nach 
brot gieng, bittre klagen ergießen. Frau Wil- 
digkeit führt den dichter auf einen schoenen plan 
»wo die tilgenden um die gerechtigkeit versam- 
melt sind, die kunst erscheint in zerrißnem ge- 
wande und klagt gegen die falsche ‘ miltc , die 
der kunstreichen dichter nicht achtet und unter 
den gewöhnlichen häufen der fahrenden ihre 
io gäbe verteilt, gegen diese anklage vermag die 
‘ milte’ sich nicht zu rechtfertigen; alle tagen- 
den zeugen gegen sie und die gerechtigkeit läßt 
durch die ‘ bescheidenheit’ (einsicht) urteilen, 
daß alle, die das kunstlose volk für seinen arm- 
■t seligen dienst boreichern und die guten dichter 
darben laßen, den schütz der übrigen tagenden 
und das lob aller beßern entbehren sollen, die 
gerechtigkeit bestätigt den Spruch und gibt dem 
dichter auf, das gesehene und gehccrte zu ver- 
sokünden. Natürlich hat diese allcgorie keine 
folgen gehabt, die klagen werden im XIV jh. 
erst recht laut. hs. aus Würzb. in München, 
(archiv f. Unterfranken 11, 2, 37) gedr. durch 
Doc. im muf. 1, 62 ff. und HMS. 3, 1, 334 — 37. 

25 

Heinzelin von Konstanz, 

des grafen Albrecht von Hohenberg und Hei- 
gerloh (f 1298) küchenmeister, hintcrlicß drei 
»ogedichte: der minne lehre, eine liebesgeschichte 
mit allegorischem zwischen- oder Vorspiel, aber 
keine allegorie, wie sie in den folgenden Jahr- 
hunderten häufiger werden; von dem ritler und 
dem pfaffen, ein kampf und streitgespraech voll 
»»guter und treffender bemerknngen, die gegen- 
seitigen Vorzüge beider stände schildernd; von 
den zwein »anct Johansen, ein strophisches ge- 
dieht über den Vorzug des einen vor dem an- 
dern. diese art der kampfgespneche kam aus 
»0 Frankreich herüber. Einige andre gediehto die 
Heinzlin zugcschriebon wurden, erkennt Pfeiffer 
ihm ab, nämlich: der minne klotter (LS. nr. 124) 
und ein gedieht auf die schiacht am Hasenbü- 
hel zwischen Albrecht I. und Adolf von Nassau 
4» 1298 (Rauch ss. rer. austr. 2, 300. Dint. 3, 
314. Böhmer fontt. 2 nr. 22), zumal das letz- 
tere iu den bss. mehrfach übereinstimmend einem 
Hirzelin zugeschrieben werden. Hrsg. : Heinze- 
lein von Konstanz von Fr. Pfeiffer. Leipz. 1852. 
»o 

Seifried Helblixg, 

ein oosterreichischer ritter, besitzer eines baum- 
gartons zu Nußdorf in der nähe Wiens, 1230 
»»geboren, verfaßte gegen ende des XIII jb., 
1290 — 1298, eine reihe von gedichten (15), die, 
ohne höheren poetischen wert zn besitzen, für 
die innere geschiehte Oesterreichs von großer 
bedeutung sind, in gcsprächsform zwischen ibm 
sound seinem kncelit verbreitet er sich über die 
inneren Verhältnisse des landes, adel und bauern- 
stand, kriegswesen, kleidung, schmuck, speisen, 
verfall des minnegesangs, gerichtsverfaßung, geist- 
lichkeit und anderes, ergetzliche scenen wer- 


Konrad von Wurzburg 

dessen gedieht von der weit lohn schon früher 
erwähnt ist, verfaßte auch ein strafendes über 6» den eingeflochten, z. b. wie die um den knig 
den mangel an freigebigkeit gegen kunstreiche versammelten Wiener bürger eines verlornen 
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rossgurts wegen die gelegenheit zu gerichtlichen rehte wol ich din enbir. 
klagen vom zäum brechen, in seiner wut gegen ich bin die nifize betagt ein man 

die Jaden geht der ehrliche Oesterreiclicr so daz ich wil noch enkan 

weit daß er sich vermißt, er würde, wenn er minen vrinnden niht geleben, 
ein fürst woere, alle juden brennen laßen, im sdö mir diu jugent künde geben 
dritten gedieht wirft der herr dem knappen vor, bediu muot und den gelimpf, 
er tadle zu gern, er miiße ihm den bloßen rücken ich treip mit in manegen schimpf, 
deshalb mit ruten streichen, der knappe nimmt des mir nü vil abo get, 

seine Zuflucht zur aufzählung alles dessen, wor- die mAze als ez umbe mich stet.’ 

über er in zuknnft nicht mehr klagen will, einio ich saz in gedanken, 
gedieht bespricht die vcrschwcerung der oester- dö mir begunde kranken 
reichischcn ministerialen Kuenring, Lichtenstein der lip in nlters nngemach. 
und Summerau gegen Herzog Albrecht I. ein tiure siuft ich unde sprach 
weiteres gedieht leiht der stimme des Volks und ' owö , tumbiu jugent min ! 
all den gründen des misvorgnügens und dem ich hän von den schulden din 
abneigung gegen Albrecht ausdmek; auch die vil siindo, boeso gewonheit. 
habgierige herzogin Elisabeth (die von Homeck daz si dem hohen got gekleit, 
gelobt wird) ist gegenständ des tadels. ein län- daz ich mich niht erweren kan, 
gerer abschnitt ist einer allegorischen schiacht mir hanget allez noch an 
der lastcr und tilgenden gewidmet ; der schau- so ein vlec der alten kiirsen min. 
platz der ganzen hnndlung ist kein erdichteter billich solt ich lftzen sin 
sondern absichtlich in der nähe von Triebensee die minen jungen tiieko. 
am linken Donauufer drei stunden von Wien ez wsere min geliieke, 

gewählt, ein abschnitt ' daz ist der taugen buch’ lieze ich tumpheit under wegen, 

d. i. buch der geheimnisse, vergleicht, nachts mir get alle tage engegen 
einer bittem rede über das ewig tolle leben der Tot ein tageweide.’ 
der landslcute und einer anpreisung der ent- in dem selben leide, 
gchwundenen tüchtigen zeit der Babenberger, das dö ich bediibt min unreht, 
treiben nnd die gesinnungen des mitlebenden nü kam aber dö min kneht. 
adels mit dem in Wolframs werken geschilder-soer sprach 'getriuwer herre, 
ten heldenleben. anstatt um ritterlicho thaten wie sorget ir sö verre? 

drehe sieh das gesprmch, selbst an des herzogs ir mugt noch leben drizee jAr; 

hofe um kühe und korneinfuhr; ein mit wein ob got wil, herre, daz wirt wär.’ 
wolgefüllter keller, der ergiebigen gewinn ver- ich sprach ‘ diu 14 mich leben gar, 
heiße, gelte mehr als rulim und obre, den rit-sssö hän ich selizic vor gelebt, 
terstand zu drücken, den knappen so dürftig als als got sprichet ‘ wider gebt 
mceglich zu stellen, daß er umsonst diene, ja die zit iuwers lancleben,’ 
das pferd noch obenein bezahle, das seien die owe mincs wider geben! 
hohen gespneebe und boschliiße der edlen ; und dö man unreht gen rehte wigt, 
doch liege die pflicht der lnndesvertheidigung « min unreht wol der swrere pfligt 
auf ihnen u.s.w. — hs. Wien nr. 2887. Hoflln. daz ich min rcht aht dä bi 
n. 75. hrsg. v. Karajan in Hpts ztschr. 4, 1 — 284. als die veder wider bli. 


vgl. altd. bli. 2, 2--17. Germ. 4, 194. 

(Haupt ztschr. 4, 198. ff.) 
Dies illä, dies ire, 
lang vor tüsent jfiren ö 
ist gesprochen gen dem tac, 
dö niemen erwenden mac 
gotes gerihte, sinen zorn. 
wö daz ich ie wart gebom, 
sit ich im sö nähen bin, 
duz ich niht gedenk dö hin 
nnd hie bedseht min unreht! 

‘lieber herre’ sprach min kneht, 

'ez mac noch tüsent jar gesten 
g wir vür gerihte gön.’ 

'vrumer kneht, gelonbe mir, 
got rihtet alle tage dir. 
swie ofte dü die sünde tuost, 
als ofte dü sie büezen muost 
hie mit dem libe sunder htel 
oder dort an der söl.’ 
herre, diu rede ist uns swier; 
ir sult sagen guotiu mser.’ 
geselle, ich sage niht anders dir: 
heerst duz ungerne, ginc von mir; 


nü tuon ich gar ze träge 
daz ich üf die wöge 
4sniht guoter dinge pflige ze legen 
diu minen sünden wider wegen 
der ich lange hön gepflogen.’ 

der kneht sprach ‘weit ir verzagen? 
gedenket an den wissagen; 

Mals er die sünde getet, 
ze gote sprach er sin gebet 
näch den sünden alsus 
‘miseröre mei döns! 
got erbarme dich min, 

M durch die gröze barmunge din 
und durch die menge diner bermikeit. 
vertilg min unreht, daz ist breit, 
erwasch mich üz der sehalkeit mfn, 
reine mich von der sünden pin, 
oowan min unreht erkenn ich. 
min sünde alzit ist wider mich: 
dir eine ich gesündet hän 
linde übel bi dir getän.’ 
der kneht huop aber an 
«s ‘herre, got was ie gnäden rieh, 
weit ir viirhten helmeglich, 

67 * 
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s6 kumt nimer üf (lehein stro. 
dA sult ir des wesen vrö 
daz mm got ie gedäht hAt. 
ich gib iu sin und wisen rät 
der iu ze hohen eren stAt.’ 

'frumer kneht, ich vreu mich din 
lützel zuo den Sachen min. 
hab urloup unde ginc von mir; 
vürbaz wil ich mit dir 
wenic noch vil ze schaffen hkn. 
ich wil wartunt sin ein man 
der wären gewisbeit 
diu uns allen ist bereit, 
dem riehen als dem armen, 
im kan niht erbarmen 
der alte noch der junge; 
er ist An barmunge 
imer unser lestiu not; 
ich meine den gewissen t6t. 
dem werd wir alle geliche, 
arme unde riche, 
daz ist unwendeliche.’ 

der kneht wider umbe sach, 
vil ungüetliche er sprach 
'seht, herre, ich gen dA hin. 
lAt mich sin der ich bin, 
und sit ouch ir der ir sit, 
wan ir sorget alle zit. 
gelich ich iuch vinde 
dem vorhtigem kinde 
daz beunsübert sin pfeit 
e daz bat wirt bereit, 
ich sag iu die wArheit.’ 

ich sprach ' swic, vervluochter balc ! 
dil bist ein rehter dietschalc. 
ich wil mich gerne Anen din: 
daz hab üf den triwen min 
und üf miner wArheit.’ 

‘herre, daz solt mir wesen leit; 
daz enist ez aber nielit. 
gebt mir daz gwant, herr, unde flieht; 
lät mit schaffen umb deu Sam, 
sit iuch der tot wil an komen, 
als ich von iu hAn vernomen.’ 
ich sprach ‘er sol komen dir, 
ob got wil, 6 danne mir. 
ginc und var din weide!’ 
dd schied wir uns beide, 
als diu schidunge geschach, 
ich gedAhte unde sprach 
‘got hAt wol an mir getan 
daz ich bin des knehtes An. 
er künde niht geswigen. 
die Gumpoltes gigen 
wolt er liAhen stoete an mich, 
swie er müht, des vleiz er sich. 
s6 ist mir nindert ze muot. 
möht ich nü ein leben guot 
in minem alter getragen, 
gedachte an den wissagen 
wie er hin ze gote sprach 
(bi sime leben daz geschach)! 

'qniA düfüeerunt:’ 

daz ist uns an dem salter kunt 

und gesehriben dA bi 

‘ sicut fmnus dies mei,’ 


min tage zergiengen als ein rouch. 
also tuont die minen ouch: 
die tage der ich ledic bin 
leider sint mit sünden hin 
»noch tuont mir die sünde leit 
von bceaer gewonheit. 
daz müeze got erbarmen, 
ob sich an mir armen 
der boese wille niht verkSrt. 
jo daz alter wsere des wol wert, 
ob im witze unde sin 
volget an sin ende hin, 
des ich immer wünschunt bin. 


Hugo von Trimberg, 

aus dem Würzburgischen , 1260 — 1309, Schul- 
meister am collegiatstift der Theurstadt vor Bam- 
berg, dichtete mehre bücher, darunter ein ver- 
so lomes von gleichem inhalt wie der spätere Ren- 
ner, unter dem Titel des samler 1266. sein gro- 
ßes lehrgedicht, eigentlich eine allgemeine Straf- 
predigt, der Renner, war neben Freidank, den 
er fleißig benutzte, das angesehenste lehrgedicht 
»o des deutschen mittelalters und wurde nach der 
Reformation erneuert (Frkf. 1549. fol. Hanover 
koenigl. und stadtbibl.). Hugo bringt treuherzig 
vor, sagt W. Grimm (Freid. CXVII) was ihm 
gerade einfallt, ohne auswahl der gedanken und 
?o worte: aus Freidank hat er sich einigen schmuck 
geborgt, auch manchen guten Spruch aus dem 
Volke aufgenommen, endlich das lange gedieht 
(20,000 verse) durch eine beträchtliche anzahl 
natürlich und gut erzählter fabeln angenehm er- 
*» frischt: allein seine moralischen betrachtungea 
haben zu wenig geist und tiefe, als daß sie die 
zähe beharrlichkeit, mit der er jeden einmal ge- 
faßten gedanken festhält, beleben könnten. — 
Hss. Wien (Diut. 3, 378. 351.). Wolfenbüttel. 
eoWürzb. (anz. 6, 54, archiv des hist. Vereins f. d. 
Untermainkr. 6, 1, 166 — 185. 3, 3, 191.) Frkf. 
(Id. u. Herrn. 1812. n. 21*.) Darmst. (allg. anz. 
1807 n. 255. Mones anz. 2, 211. altd. bll. 1, 380. 
381); Ortenburg (Serap. 3,342); Pommersfelde 
« (Pertz archiv 9, 539) bruchstücke : Ztschr. 4, 612. 
6, 147. Diut. 1, 39 ff.; Roth, denkm. 65. Id. u. 
Herrn. H, n. 25. vgl. Aretins beitr. 7, 323. 
Büsching nachr. 3, 129. Jördens 2, 480. 6,353. 
Pertz archiv 10, 624 (Registrum multorum aucto- 
rum des Hugo von Trimberg vom j. 1280 als er 
die schule zu s. Gangolph in Bamberg leitete, 
aus einer Grsezer hs. 34, 14. ch. s. XIV). — 
Hrsg. Bamb. 1834. 4°. 

Hadamar von Laber, 

ein baierischer dichter vom anfang des XIV. jh., 
der vermutlich am hofe kaiser Ludwig des Baiera 
lebte, dichtete ein allegorisches lehrgedicht ‘ die 
eojagd’. ‘Sich ein lieb zu finden reitet eines mor- 
gens der minnejieger aus, seinem herzen fol- 
gend, das ihn auf eine spur bringen soll, außer 
diesem personificirten herzen sind mit ihm, von 
seinen knechten geführt, die hunde Gelücke 
es Lust Liebe GenAde Fröude Wille Wunne Trost 
Staate Triuwe Harre, neben welchen im weiteren 
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Hugo von Trimberg. — 

verlauf allerlei andre ähnliche als hunde perso- 
nificirte jagdgesellen sowol guter als schlimmer 
art eine rolle spielen, bei einem erfahrnen waid- 
mann, dem ersten der ihm begegnet, erholt er 
sich rats über sein beginnen, das herz findet 
eine führte, die spur ist die eines hohen preis- 
würdigen wildes, demselben nahe gekommen 
entrinnt dem dichter das herz und wird vom 
wilde verwundet, es zeigen sich wülte (auflaurer, 
angeber). von seinen hunden verlaßen und, weil 
das pferd ein eisen verloren , zu fuße laufend 
begegnet er einem zweiten waidmnnn, einem 
ehrenhaften greise, mit dem ein langes gesprrech 
geführt wird, während Wille Staate und Treue 
das wunde herz voran dns edle wild verfolgen, 
welches endlich mit Wunne und Fröude von 
unserm jseger erreicht wird, wie bezaubert steht 
er vor demselben und erdreistet sich nicht En- 
den auf es zu laßen, da bringen dio wülfe alle 
hunde zur flucht, das wild entrinnt in des ‘ herrn 
Wildbann’, der bloede jieger muß von der führte 
laßen, sein herz ist nur noch tiefer verwundet, 
abermalige begegnung und Unterredung mit einem 
dritten, einem in Sachen der minne wenig blce- 
den waidmann, zu dem sich ein vierter gesellt, 
bittre klagen des hclden über das erfahrne mis- 
geschick und daß er vor der zeit ergrauen miiße 
‘vor dem liund Gewalten’, klagen, in dio sich 
gleichwol die hofnung mischt, treues ausharren 
(Harre) werde das hohe wild denn doch endlich 
gewinnen helfen. Der faden verliert sich so oft 
unter liebesklagcn betrachtungen und sprächen 
der lebensklugheit , daß es scheint, er solle zu 
weiter nichts dienen, als derartige perlen an 
ihn aufzureihen, sie sind das wertvolle an der 
arbeit. die ansichten über inenschen und dinge, 
über leben und lieben, dio sich besonders in 
den gesprochen zwischen dem dichter und den 
begegnenden mitunter treffend ausgedrückt fin- 
den, behaupten immer eine gewisse unabhängige 
geltuug’ (aus Schmellers vorr.). Das gedieht 
ist in der strofe des jüngeren Titurel geschrie- 
ben, und diente dann wieder als ‘Labors ton’ 
den meistersängern zum muster. eine reihe von 
nachahmungen und fortsetzungen einerseits (s. 
Schmellers vorr. XVIII ff.) und eine große zahl 
von hss. (Schmeller XII f. zählt 13 auf) spre- 
chen für die gunst, deren sich das gedieht er- 
freute. Hrsg: Hadamars von Laber Jagd und 
drei andere minnegedichte seiner zeit und weise : 
des minners klage, der minnendon zwist und 
Versöhnung, der minne falkner. hernusg. v. J. A. 
Schmeller. Stuttg. 1850. (als 20. publication 
des lit. vereine in Stuttg.). Vgl. Mono bad. ar- 
chiv lj quellen 1, 221 ff.; anz. 3, 164. Diut. 
2, 108. 

(Schmeller. str. 217 — 237.,) 

Ich sprach ze lenem grisen: 
min bet begert mit triuwon, 
lind sol mich iemant wisen, 
das lit an dir, fiz herzeliehem riuwen. 

Dir ist hie kund, gib mir des waldes künde, 
sol ich nü iagen mere? 

Der alte sprach : dar woer zwifaltig sunde. 

Nu hfin ich lide und lende 
so lange her gemüete. 


Sich für dich an daz ende, 

wie ez in dieser werlte tobend wiiote. 

Die gerechten hät man nü für narren. 

Drie findet man ir kümc, 
sals ez nü lit, in drin und drizig pharren. 
“Hiet ich zuo mir die zwene, 
mich düebt, ich wnero der eine, 
er muost noch anders gene. 
denn ich in minem senden herzen meine, 
io Doch wil ich ez von wärlieit nicht Besprechen, 
si ungerecht miu meinen, 
daz sol diu zarte billich an mir rechen. 

Und pflig ich stieer triuwen 
sunder aller wanken, 
is die z’ aller zit sich niuwen 
mit liebe sol, des ist mir nicht ze danken. 

Ich muoz gerecht iifich diser ferte ringen, 
ob ich nü wolte wenken, 

ich mochte min herze nimmer von ir bringen.” 
io Du machst dich von den hunden 
baz ferren danne nftlien; 
belib ez Aue wunden 
unt wolt ez danne davon wider gäben, 
und wil sin triuw erkennen und wil schouwen 
25 von in, so bis des sicher, 
ez mag die fart üf uns her wider bouwen 
Ich rftte dir durch triuwo 
des ich dich hie bewise, 
mir ist wol kunt diu riuwe. 
soVon solcher nüt bin ich ouch worden grise. 
Ich wsene, din ingen welle sich lange lengen, 
du mäht sin nicht ergäben, 
du solt ein wilc gemache uäch im bengen. 
“Ach ferrez fürgewinnen 
35 daz machet widerlöufo 
und vil in wäge rinnen 
Ach langcz fremden scheidet liebe köufe; 
ez mach sich kiielen in geselleschefte, 
so mag mich trösten nieman 
lowan ez allein, daz scheidet mich von krefte. 
Gesworcn bi dem eide 
sag ich An gefmre, 
ist, daz ich von im scheide, 
so ist mir fürbaz lib und guot umnserc. 

15 Wiltu gedenken wie dir ist gewesen, 
so sihest du in min herze, 
ich wig ez gin ir allez als ein fesen.” 

Von hinder sich gedenken 
siuftlleh der alt antwurte. 
so JA, sprach er, ez kan krenken 
swä schoen und stsete, kunst und hoch gehurte 
sich sament, daz ist stiez ein giftig gallc, 
daz macht vil herzen wunde: 
da vor, ir iungen edeln, iuch hiietet alle. 

53 Waz kan schrekenlich erschrecken 
so daz der mnot orlischet, 
waz kan in herzen wecken 
niuwez leit mit iämer gröz gemischet, 
waz kan gedingen mit verzagen krenken? 
oo Diu beste zit vergangen 
und wider hinder sich daran gedenken. 

So danne der mnot inphindet 
Verlust An widerkomen, 
ze hont der lust erwindet, 

65 und wirt verzaglich sin herfiir genomen. 

D6 ertrenket diu früudo sich An allez svimmen. 

Digitized by Google 



902 


NEUNTES BUCH. 


LEHRGEDICHTE. 


Man mag vil balder fallen Den iungen ich nicht harze 


vil tösent mil dann eine hin üf climmen. 

YVunschlichcr wunne wunder 
ist zweier liebe einen, 
so daz kein falsch darunder 
gemiscliet ist, und meinet sölchez meinen 
wie sie lieb und lust in beiden machen. 

Ob senen sie bekrenket, 

ich mein ir trüren für min armez lachen. 

Mit hinder sich gedenken 
kan ich min swebend herze 
in iämers pfule senken, 
nlda mit luise wont der strenge smerze. 

Swenn ich gedenke wil und wä und wanne 
Harre hat geharret, 

ich solcher not verzage ich sicher danne. 

Wie doch verzagte sinne 
nicht guotes überobernt, 
wie unverzagt an minnc 
der edel Harre stasticlichen Robert, 
so kan mich daz an guotem muote letzen, 
vergüt min zit ftn fröuden, 
wer kan mich in dem alter des ergetzen? 

Ich wolt wol ewiclichc 
mit Harren immer iagen; 
stüende min zit geliche 
an alter, so möchte nimmer ich verzagen. 

So ist der werlde louf also gemezzen, 

daz eines alten grisen 

mit einem iungen frechen wirt vergezzen. 

Ir siiezen, reinen, zarten, 
ze iuwern lieben lieben 
solt ir bi ziteu warten, 

wann krankez alter kan sich zuo in dieben. 

Ir helfet in bi fröuden zit ze fröuden. 
Verwesenlichez leben 

näch wünsche hie, davon weer dort noch wol 
ze göuden. 

Swer liebes und guotes aruiet 
und ist doch muotes riche, 
derselbe mich erbarmet. 

Ze einem martelaere ich in geliche. 

Dä muoz muot in unmnot sich bekobem. 

Swft muot die hoehe klimmet 

än lieb, der kan nicht guotes überobem. 

Die wile ich hccre den guoteu 
alles hinfiir grifen, 
ich meine den edeln Muoten, 
so trag ich wol in gräwe wize strifen. 
Geswiget Muot, dar bringet mir die krenke, 
min blenke diu muoz brunen. 

Nein, owö wie schedelich ichs gedenke 

“Mit urlob ich dich frage, 
bewise mich der mmre, 
dar dich der icht betrage: ' 
ob man durch leide liebes gar enbtere, 

6 dar von liebe leides iemau warte?“ 

Nein, sprach der alto grise, 

daz wier der eren ein üzbrüchig scharte. 

Verzagenlich gedenken 
vil guoter dinge wendet, 
die starken kan er kreuken, 
dort und hie ez nimmer guot vol endet; 
ez ist der sele ein släg und ouch der eren. 
Ich heere dich zegeliche sprechen; 
davon du balde solt den muot verhören. 


der dft nach minne ringet. 

Zitlich er da von läzze, 
so in diu riuwe näch den Sünden twinget. 
sG4r ano liebe nimmer man sol wesen. 

Hie sol man liebe läzzen 

und mit gotlieher minne dort genesen. 

(Schneller 551 — bdO.J 

Nft schrie ich hie an Staeten; 

10 der hund ist leider trage, 
ich furcht, sich welle verspseten 
min bestiu zit. Ob ich daz rechte wiege, 
so möcht ouch mich betwingeu wol verzagen. 
Nein, ich will mit dem hunde, 
isgez wio ez ge, unz an min endo iagen. 

E ich bi fremden gesten 
die widerlöuf üzrichte, 
und wa:ren halt die besten 
die hunde min, sic würden da ze nichte, 
zoSwft guot gesellen nicht den wolfen weren, 
so mag üf disem walde 
die hunde nieman wol vor in emeren. 

Swä sich daz herze teilet, 
da ist diu lieb gespalten, 

55 gedinge blank sich meilet. 

Swer rechte lieb in triuwen will behalten, 
des muot, des sin, des herze sol des einen 
und ouch nicht mör begeren, 
daz ist, und anders nicht, gerechtes meinen, 
so Swie man bi Harren griset, 
und swie er iagt so trager, 
er hät doch mangen bewiset, 
dö ez etes wenn ist worden wseger. 

Swaz mag geschehen, daraus ist Gedinge, 
ss Ot näch im, Harre, näch im! 

Ob uns Gedinge zu Gelücke bringe. 

Ja gä, näch im, Harre, 
und hab darzuo Gedulde, 
süst jag ich armer narre, 
so Harre, an dir noch wirt schinen hulde. 

Swie mau din seinez jagen gar vernichte, 
doch sicht man dicke, daz Harre, 
den suellcn hunden widerlöuf abrichte. 

Harro hät zwo lute 
4i ein grob und ouch ein süeze, 
der selbe liunt vil träte 
hät mangem wilt erwecket sine füeze. 

Jagd man in lustlich an, so iagt er suoze, 
will aber man in fremden, 
so so siecht er swigeut für näch einem gruoze. 

Swaz sunder underscheide 
kan alle farwe bringen 
ze fröuden und ze leide, 
ze senen, hoffen und gedingen, 
ss daz muoz mit lagen gar uzrichten Harre. 

Swer sinen wandel schriben 

gar W'olt, die notel triiege nicht ein karre. 

Vol sprechen noch vol singen 
mit aller zungen lenken 
so kan nimmer mund Volbringen, 
noch herze volliclichen vol denken, 
waz guoter dinge man mit Harren endet. 
Davon, ihr edlen, harret! 

Sin iagen iuch ze höhen fröuden sendet. 

«s Harre, set min wesen 
und allez min beginnen, 
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min sterben und min genesen lieh den trocknen kalten ton der zeit haben, 

lit an dir eine, daz soltu besinnen. er möchte z. b. einen brief schreiben, so sieg- 

Lft hören dich, daz ich bi dir belibe, reich wie die Worte der alten meister. der brief 

und daz kein not, kn sterben, solle handeln von der schuteden weit lauf wie 

uns beide von der ferto nimmer tribe. lehre zucht schäm Wahrheit treue strete gerech- 

Nü muoz ich mit im eine tigkeit und milde krank hinkend und lahm ge- 
legen fine Wunneu, worden; wie gute ritter an den heefen vor der 

und ist ouch leider seine pforte stehen, während lose und Schmeichler 

der alte hund; in minueheizer sunnon eingang finden; wie freund den freund veriaße ; 

muoz ich mich beidiu sieden unde brüten. towie ritter simonie und wuchor treiben, statt 
Ach Harre, min geselle, witwen und waisen zu schützen, ihrer herschaft 

wie hat uns Triege von Triuwen nü Vorräten! beizustehen und gott und den trauen zu dienen; 

wie der ritterstand gute und schlechte in sich 

■r, . . aufnehme und deshalb einem manne gleiche, 

rxOXRAD VOH Ammennausen lider den unreinen hock zugleich mit demodien 
möncb und leutpriester zu Stein am ßhein ver- lamme zur weihe in die kirehe trage ; wie falsch 
verfaßte ein allegorisches gedieht vom schach- zeugnis und meineid überhand neltmo und wie 
spiel ‘schachzabelbuch’ mit einmischung von edlo veeter noch im grabe sich ihres namens 
allerlei episoden. Hss. in Wolfenbüttel, Heidel- schsemen, den sie auf elende söhne vererbt 
borg, Petersburg, Hamburg, Jena, Stuttgart, E.u hüben; der boese werde mit dreifachem unheile 
v. Grootes u. s. w. vgl. l)iiit. 2,72. anz. 1,164; bedeckt, mit der weit ungunst, mit gottes haß 
Mone quellen 178. ciu alter druck: Straß. 1483. und mit verdienter liüllenstrafe. darum, schließt 
fol. vgl. anz. 3, 21. VVackernagol in Kurz er, leset ihr edeln diesen brief und befleißt euch 
beitr. bd. 1. dessen was treue und ehre erheischen. Auf einen 

js lieblichen plane findet er die Minne die Starte 
TT . • i und die Gerechtigkeit im gespraech. Minne klagt 

XI EINRICH, der I eichner über die obrenblseser, Staate über die heuchler 

ein fruchtbarer lehrdichter aus der zweiten hälfte die die blaue färbe der treue tragen, aber fal- 
des XIV jb., von dem 300 spruchgedichte vor- sefaes berzens sind. Gerechtigkeit macht der 
banden aber nur zum geringsten teile gedruckt.ioMinnc den vorwurf, sie verachte gerade tugend- 
sind. er eifert gegen die mehr glänzenden als hafte männcr und halte sich an jene, die außen 
heilsamen Preußenfahrten der herzögo Leopold honig und innen galle. Auch die jagd hat er 
(1370) und Albrccht (1377), während daheim zur allegorie benutzt, aber in einem so dunkeln 
arme, witwen und waisen nach einem helfenden gediebte, daß kaum ein sinn herausklingt, er 
retterarm rufen; er spricht von der liofzucht und « eifert gegen das vcrlicgen der ritter, gegen die 
den hofgnllen spöttisch wie Suehenwirt, von den unersättliche liabgier, er läßt den pfennig in der 
knappenstechen, von den prahlerischen verkiin- person eines alten weitgereisten und überall be- 
dern der waffenthaten jener ritter, die ihre le- kannten mannes auftreten, der den fahrenden 
benskraft nicht anders als durch speisegier ver- und gehrenden dichtem begegnet und Ihnen 
zehrt haben; von den wappendiehtern ; von der io künde gibt von jenen ländern und stwdten, die 
weiber eitlem kirebengehen mit großen weithin- damals als reich galten, vorzüglich künde über 
schimmernden von edclsteincn glänzenden pater- einige sitze geistlicher fürsten; er legt dem 
nostern, von den klatschercien und feindschaftcn Aristoteles lehren in den muud, die freilich an 
derselben; von der treue heuchelnden buhlerin. Alexander gerichtet, aber auf alle junge fürsten 
Teiehner lebte ehelos. naiv ist die erzählung« anwendbar sind. (Vgl. dio rarto des Aristoteles, 
wie ihn ein beinbruch ncetigte eine weibliche Doc. misc. 2, 139.) 
pflegerin zu nehmen, die nur mit mühe zu be- 
wegen war, den genesenen wieder zu verlaßen. 0 1 

Teichners todesjahr ist ungewis. er starb früher OUCllOHSinne, 

als Suchenwirt, der ein gedieht auf seinen tot so ein wenig beachteter dichter war (nach den 
gemacht hat (Primisser nr. 19.) Vgl. Schottky, altd. bll. 2, 73) ein wandernder Sänger wie 
Wiener jahrb. 1818. I anzeigeibl. nr. 26. Pri- Teiehner und Suehenwirt und lebte um 1400. 
missers Suchenw. s. 276 Docen, miscell. 2, 228. in einem rccbnungsbuche des Wolfhart Helt- 
hss. vgl. anz. 7, 494. Diut. 3, 188. 367. Ja- tampt, protonotars des herzogs Albert des jün- 
cobs besclireibung der goth. deutschen hss. 88. «gern von Niederbaiem (Freyb., saml. hist. sehr. 
89. 92. Zamckes Cato 189, 2. Gedichte des 2, 148) kommt unter den ausgaben an fahrende 
Teichners stehen gedruckt in Laßbergs LS. leuto 1392 eine Zahlung ‘dem Snchensin und 
nr. 65 — 69. 87. 88. 89. 91. 95. 140. 141. 142. seinengeseilen’ vor. (solche fahrende Sänger zo- 
143. 144. 145. 149. 150 — 152. 207—212. 214. gen um jene zeit auch in Niedersachsen umher. 
223, 228 — 231. 233. 259. 260. ««in einem ausgaberegistcr für die lierzogin Mar- 

garetha, witwe Ottos des quaden von Göttingen 

_ „ vom j. 1397 heißt es: Deß eonnavendes neest 

1 ETER öUCHENWIRT an t. Pantaleon» dage 4. kr. dem »pelmanne, 

(vgl. oben s. 255) hinterließ eine anzahl von de vor myner frowe spelede, in der Krudelhofi- 
satirisch-didaktischcn gedickten, die nicht ganz «» sehen Kus, und: 16 gr. gaff myne fr. Ivceinmei- 
ohne poetisches leben sind, im allgemeinen frei- t lern , de vor or spelden, de lagen in Borchard s 
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hus io liarbarye. 8 . arcliiv des histor. verein« 
f. Niedersachsen. 1849. s. 4 u. 18, wo Blumen- 
bach ganz unnoetig auf theatervorstellungen riet, 
in dem baier. rechnungsbuehe heißt es: in die 
Iiuperti dem Sucliensin vnd seinen gesellen geben 
iiij j/d. so hat man im gelost aus der herwerg 
von dem Hunermair rij sehl. rj. wobei wol nie- 
mand an theater denken wird.) wahrscheinlich 
dichtete er eben so vielo lob- und strafreden 
wio andre seines gleichen, doch sind außer zwei 
liedern im buche der Clara Hätzler (bl. 334 f. 
Haitaus s. 92.) nur 13 von ihm gedruckt in 
Fichards Frankf. archiv 3, 223 ft’, auch die ver- 
schollene Kolmarer hs. enthielt gedichte von ihm. 


Von der stete ampten 

und von der fürsten rntgebcn, überschreibt Vil- 
mar ein gedieht des XV jh. das in zwei teile 
s zerfällt, der erste (1 — C77) gibt außer der Vor- 
rede regeln für das verhalten der stadtbeamten 
aus der unmittelbaren anschanung geschöpft und 
lebendig dargestellt, ohne beimischung von theo- 
rieund biieherweisheit; derzweiteteil (678 — 1292) 
io handelt ‘von der fürsten ratgeben' zwar auch 
lebendig und naiv, doch nicht ohne bedeutende 
gelehrte Zusätze : es werden Hieronymus, Augusti- 
nus, Aristoteles, Tullius citiert. dies und die 
aufzählung der sieben laster geben diesem «wei- 
tsten teile weit mehr als dem ersten den ansehein 


eines absichtlichen lebrgedichtes. Hs. Fulda 
JiiBERHARD JVELNER nr. 199. — Berlin v. j. 1454. vgl. Hägens 

von Minden schrieb 1404 ein gedieht in gekreuzten grundr. 420 — Von der stete ampten und von 
reimen ‘ der Minne regeln'; halb niederdeutsche der fürsten ratgeben ein deutsches lehr- und 
spräche, der dichter kommt zur minnekoenigin,*osprucligodicht aus dem anfange des XV jh. 
welche ihm die 10 geböte der minne lehrt; 38 hrsg. von dr. A. F. Chr. Vilmar. Marburg 
fragen und antworten über die minne. der dichter 1835. 4. 

muß die regeln der minne samt einem habicht Wen man vz dem Kate werfen sal. 

an keenig Sydrus hofe ritterlich erwerben und Hye wil ich fchriben 
die minnekeenigin bestätigt sie. Eberhard ver-ssAVen man vfz dem rate sal tribeu; 
faßte außerdem noch deutsche und lateinische Czu allen ftiinden 


gedichte (vgl. Hägens grundriß 437 u. 516). Wer an difeu ftucken wird fünden 
hs. in Wien nr. 3013. 122 bl. 8°. Hoffra. nr. 80. In rechter warheid 


Dyt lafter her miigelich treyt. 

so Wer herren wer lande 

XlANS VlNTLER Wer ftetin czü eziihit fchande 


verfaßte 1411 eino ‘blume der tilgend’, wobei Vnd grofzen l’ehaden, 

er als quelle ein walsches puch flores virtutum Wer mit bofheid ift beladen, 

nennt; er habe es in tewtsch praeht, aber auch Wer bände duldit 

vil mangew lere und auch abentewr dazu ge- 3S Dyo he mit vntat vorfcliuldit, 

macht, außerdem führt er eine menge schritten, AVer wiieher an tribit, 

heilige und profane, heidnische und christliche A\ r er in dem glauben nicht blibit, 

namentlich an, die er zum behufe eines Werkes AA r er lüde, wer lieydc, 

durchgesehen habe, auch andre die er nicht AVer felfcher, wer auch meyneide, 

nennen wolle, weil es verdrießen könne. ver-toAVer daruff trachtet 

mutlich gebeert die ganze gelehrsnmkeit schon Daz he der geböte nicht achtet 

der quelle an. das werk selbst beginnt mit der Noch keyner bufze, 

liebe, von der fünferlei arten abgehandelt wer- Der fal miigelich bliben dufze. 

den ; dann vom betrug der freuen , vom neid, AVer dez vorhenget 

von der Zauberei mit einer menge von beispie- js Daz fin wip vuero czu brengot, 

len und geschichten; vom schweigen und rech- AVer giit wer ere 

ten gebrauch der rede, jeder tilgend ist das Adir leben der (Ttadt abe Uere 

entsprechende laster beigesellt liebe und neid, Kinder dem rate, 

freude und traurigkeit, friede und zorn u. s. w. AVer czweytraclit fiii und fpate 

so daß 17 tilgenden und 17 laster contrastiert so In hafze machet, 

werden, dazu kommt ein 35. nbschnitt die AVer bofer geweldo vfz fachet, 

mmßigkeit.’ jeder abschnitt zerfällt in drei teile A\ 7 er malacz were, 

1: deünition, 2: gleiclinis und moralische sen- .Sinen eldern fprichet an die ere, 

tenzen, 3: crzählungen um das vorhergehende AA r er vil gelinget, 

anschaulicher zu machen. — Die italienische ss Wer hcymliclien rat nicht enfwigit, 

quelle, die wieder aus einer lateinischen floß, A\ r cr die wil fcliüczen 

ist: Questa sio una utilissima operetta acada uno Dyc laut lute nicht niiezen, 

fidel christiano chiamata Fior de A'irtu. A 7 gl. AA r er oftinbere 

Biisching nachr. 3, 47. Jacobs beschr. der deut- Dem rathe fprichet an die ere 

sehen gedichte des mittelalters in Gotha s. 103 ff. so Adir fiuen geliden 

J. Grimm mytliol. 1. ausgbe. anhang. s. 21 ff. Mit vnuortregelichcn reden, 

Auz. 5,336. Zarncke in Hpts ztschr. 9, 08 — 119. AVer eliches wip fine 

hs. in Gotha, ch. A n. 594. XV jh. alter druck: Vnd vflinbar ficzet au der vn ee, 

Flores virtutum oder das buch der tilgend. Adir hat genümen 

Augsb. 1480. Panzer annalen s. 164 nr. 234 uudosDie vz den gemeynon fint körnen, 

Zusätze s. 58 f. . Wer eyd genofzeu 
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Geflagen hat adir geftofzen, 

Adir wil en morden 

Daz he blutränftig ift worden, 

Wer ift gefangen 

Vnd ift vnerlieh entgangen, 

Wer czu felde czühet 
Vnd fchentlich von dnnne fluhet, 
Wer fwefter wer fründe 
Befletfet, wer ftumme fiinde 
Hat an getriben, 

Wer in dem banne ift bliben 
Iar vnd tage, 

Wer phaffen leczet mit tot flage, 
Wer clofter nonnen 
Czu fdnden machet vnuorfunnen, 
Wer mordet, wer ftylit, 

Wer des glichen myte hylit: 

Dife vnd glichen 

Dye füllen mügelich entwichen 

Von ffümen luten, 

Als ich vch wol mag boduten, 
Vnd körnen nummer me 
Wo erbir heyralicher rat ftehe, 
Sündern fie fint vorwafzen 
Vnd des gerichtis erlafzen, 

Daz keyner me richte 

Noch orteyl fprechen mit nichte, 

Wanne foliches leben 

Ift czwar den luten vneben. 

In etlichen ftetin 
Haben etlich hantwerg den fitin 
Daz fie vormundin 
Dez iares kyfen czü ftündin, 
Wanne man nach truwen 
Den rat anderweyt wil vornüwcn; 
Dye felbin vbirman 
Dye ir hantwerg alfo gekorn han 
Stillen an wenn 
Dem rate globen vnd fwerin 
In gehorfam ringen 
Czu allen czemelichen dingen, 
Straffen vnd meldin 
Waz ir hantwerg befclieldin. 


Bas. 1506. 4°; Bas. 1507; ex oflftc. Ascens. 
1515. 4°; Bas. 1572. 8°. — Niederdeutsch: 
Lüb. 1497; Kost. 1519. — Niederländisch: 
Antw. 1584 ; Leyden 1610; Amsterd. 1636. 8°. — 
»Englisch: London 1509. 1570. 1590. Das ganze: 
Sebastian Brants narrenschiff herausgegeben von 
Fr. Zamcke. Leipz. 1854. (ein werk das für 
die literatur des XV - XVI. jli. zum erstenmale 
eine musteransgnbe aufstollt und mit dem für 
io die forschuDg auf diesem gebiete ein neuer ab- 
schnitt anhebt.) — Um eine Vergleichung der 
echten und der interpolierten ausgaben zu ge- 
ben moege hier ein abschnitt aus der Basler 
vom j. 1509 und der zusatz aus der Augsb. 
t»1498 folgen. 

Der XXVII. nar. 

(Basel 1509. 4®. fiijns Fvl. XXXVI.) 

Wer nit die recht kunst ftudiert 
Derfelb jm wol die fchellen rurt 
jo Vnd wärt am narren feyl gefurt 

Von vnnutzem stcdierkn 
Der ftudenten ich euch nit fyr 
Sie hant die kappen vor zft ftiir 
Wann fie alleyn die ftreiffen an 
»»Der zippfel mag wol naher gan 
Dann fo fie follten vaft ftudieren [fiiij. 

So gont fie lieber bubelieren 
Die jugent acht all kunft gar kleyn 
Sie leren lieber yetz alleyn 
so Das vunütz vnd nit fruchtbar ift 
Das felb den meifteren ouch gebrift 
Das fie der rechten kunft nit achten 
Vnnütz gefchwatz alleyn betrachten 
Ob es well tag feyn ! oder nacht 
3» Ob hab eyn menfeh, ein efel gemacht 
Ob Sortes oder Plato louff, 

Solch 1er, ift yetzt der fcliftler konff, 

Sind das nit narren vnd gantz dumb 
Die tag vnd nacht gant do mit vmb 
4ii Vnd krätzigen fich vnd ander lüt 
Kevn beffere kunft achten fie niit 
Dar vmb Origenes, von jnn 
Spricht, das es fint die Fröfch gefyn 
Vnd die hnndes mucken die do hant 


„ 4» Oedurechtet Egypten landt, 

SEBASTIAN JjRANT. Do mit fo gat die jugent hyen 

An das narrenscliiff darf hier nur erinnert So fint wir zu Lyptz, Erfordt, Wyen 
werden, in meinen elf büchem deutscher dich- ZS Heidelberg, Mentz, Bafel, geftanden 
tung sind proben gegeben ; nur die notiz über Kumen zft letft doch heym mit fchanden 
die ausgaben soll hier berichtigt werden. Basel so Das gelt ift verzeret do 
1494. 1495. 1499. 1506. 1509. 1512. Augsburg. Der truckery findt wir dan fro 
1494. Reutlingen 1494. Nürnberg 1494. Frkf. Vnd das man lert vff tragen wyn 
1553. 1555. 1560. 1566. Basel 1574. Frkf. Dar vfj würt dan eyn henfelvn 
1625. hrg. v. Strobel. Quedlinbg. 1839. iuter- So ift das gelt geleit wol an 
polierte ansgaben. Straßb. 1494. Angsb. 1495. »»Studenten kapp wil fchellen han. 

1498. Straßb. 1507. 1545. 1549.1564. Zürich (Das neü fchiff von narragonia. Augsb. 1498. 4® 

1563. aus dem narrenschiff entlehnen einzelne n. 6™ b.) 

versreihen : Hörburgers nützlich büchlein. Augsb. Fttlicher acht fich hoch darumb 

1531; das kleine narrenschiff Straßb. 1540; Das er avß wel/chen landen htm [etc. 

Hasenjacht Frankf. 1629; der wol geschliffenes» Vnd fy zu fchulcn werden weiß 

narrenspiegel. Freystadt o. j. — Lateinische Zu bonony. zu pauy. pareiß 

Übersetzungen: Basel 1497. Kal. Mart. 4°; Zu hohen Sein in der Sapientz 

Basel 1497. Kal. Mart. 8°; Augsb. 1497. Kal. Zu picanis vnd orlicns 

Apr. 8°; Argent. 1497. Kal. jun. 4°; Basel 1497. Vnd den roraffen yefchen het 

Kal. aug. 4®; Basel 1498. Kal. mart. 4®; Paris»» Vnd meter pyrr de Tonniget 

1498. 8 mart. 4°; Lugd. 1498. 28 juni. 4°; Ah ob ich nit auch in teütfcher artt 
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Koch teer vernüfft. fei höubter zart 
Damit mä weißheyt kunft möcht lere 
Mil not. fo verr zu fchule keren 
Koller will leren in feim land 
Der findt yetz bücher aller hand 
Vnd allenthalb gelert leiit 
Die er mag fragen alle zeyt 
Da» niemäd mag cntfchuldige fich 
Er KÖll dann liegen laßcrlich 
Man meint ctwan es war kein ler 
Dann za attena» über mer 
Darnach man» auch bey de walhe fand 
Jetz ficht man kunft in teütfche läd 
Vn gbreft vn» nit, wär nit dr mein 
Vn da» wir tcufchen vol wend fein 
Vnd mögen kein reckte arbeit thun 
Wol dem der hat ein weifen fun 
Ich acht nit da» man vil kunft kun 
Fa damit fielt nach hoffart gicun 
Vn meit dardurch fei ftotlz vn klug 
Wer weiß iß der kan fun ft genug 
Doch weißheyt manger kü ergreift. 

Es fey daii durch ler vn gefchrifft 

En nymbt mich wumder das mä hat 

Vil gelerter yetz in allem flat 

Aber der weifen menig gar 

Das ich das warlich fagen gtar 

Kum fo vil feind bey vnfern jaren [b. 

Als vil zu Thcba portcn waren 

Anmerkung. 

Allegorien und kleine didaktifche gedichte 
gab es in großer menge, ich beschränke mich 
auf bloße nachweisungen. 

1. Das alte schwert. gedr. in Hollands und 
Kellers meister Altswert. Stuttg. 1850. 1 — 10. 
300 verse. 

2. der Kittel, das. 11 — 69. 2000 verse. 

3. der tagenden schätz. (Venusberg) dos. 

70-116. 1500 verse. 

4. der Spiegel, das. 117 — 128. 370 verse. 

6. der Spiegel, das. 129 — 202. 2600 verse. 

6. das sleigertüchlin. das. 203 — 255. 1900 
verse. 

7. das gnsstli. Laßbergs LS. nr. 178. 

8. der widerteil. das. nr. 180. 

9. alte und neue minne. das. nr. 182. 

10. von einer s treten und einer fiirwitzen. 
Liederb. der Hätzler s. 138. vgl. Diut. 2, 108. 

11. von scheiden, das. 193. vgl. Diut. 2, 108. 

12. von meiden, das. 191. vgl. Diut. 2, 108. 

13. ein Urlaub, das. 193. vgl. Diut. 2, 108. 

14. Spiegel der tagenden, altd. bll. 1, 88— 104. 
vgl. Rückert Phil. Marienb. s. 279. 

15. Heinrich Wittenweiler der Ring. hrsg. 
v. L. Bechstein. Stuttg. 1851. 

16. von geistlicher gemahelschaft. altd. bll. 
2, 316 ff. 

17. von den 6 färben. Würzb. hs. bl. 167. 
vgl. HMS. 4, 95. 

18. der Wechsler und sein sohn. LS. nr. 156. 

19. Rinderzucht. LS. nr. 158. 

20. Weiber klciderpracht LS. nr. 1C3. 

21. von den gcsellschaften. LS. nr. 84. 

22. vom wueher, LS. nr. 104. 


23. vom neide. LS. nr. 106. 

24. knappentrost. LS. nr. 213. 

25. Neudeutsch. LS. nr. 216. 

26. der Spieler, altd. bll. 1, 63 ff. 

i 27. Herman von Sachsenheim, die meerin. 
1453. vgl. Hägens museum 1,565. Diut. 2, 349. 
359. gedr. Straßb. 1512. u. s. w. 

28. Spiegel des regiments, von Joh. von 
Morßheim. gedr. Opponh. 1515. 4® u. s. w. 
io 29. Die Welschgattung. Straßb. 1513. 4®. 

30. Joh. v. Schwarzenberg, der kummertrosfc 

Priameln 

is werden kleine gedichte genannt, dio eine reihe 
von Vordersätzen, meistens sehr verschieden- 
artige dinge enthaltend, mit einer die glcich- 
artigkeit aller hervorhebenden bemerkung ab- 
schließen. sie beruhen also wesentlich auf einem 
so witze und sind von sehr verschiedenem werte, 
bald heiter launig, bald ernst strafend, die form 
kommt schon beim Spervogel und spmtcr beim 
Kanzler vor, wird aber erst im XV. jh. häufiger 
benutzt; ältere samlungen gibt es mehre. Hss. 
ss Stuttg. (Weckherlin beitr. s. 57 hrsg. v. Keller.) 
Wolfenbüttel (Eschenb. denkm. 392 - 482. Bra- 
gur 2, 334. Keller fastnachtspiele 3, 1368 ff.) Dio 
höffliehen weydsprüch, inn reimen gcstelt, kurtz- 
weilig und fruchtbar zu lesen (50 reimsprüche, 
io meist priameln) 12®. um 1550 (Berlin, kccnigl. 
bibl.) — Ein kurzweilig reysebüchlein. darinnen 
des Freyharts predigt u. s. w. (Dresden 1584. 

> (Berlin, kccnigl. bibl.) Alte gute schwanke hrsg. 
l von Adelb. Keller. Leipz. 1847. Anz. 6, 175 f. — 

ss Vgl. Lessings Schriften 29, 492. Leasings leben 
l 3, 220. Deut, merkur 1782. aug. 1C9. Die 
. nachfolgenden sind meist aus Kellers samlung 
entlehnt. 

(Diut. 1, 325.; 

, 4 o Junger liut sinne 
und alter Hut minne 
. und kleiner pferit loufen 
. sol nieman tiur koufen. 

> (Diut. 1, 325.; 

«Maneger weinot daz guot 

daz er vertuot, 

so wein ich min zit 

die mir nieman wieder git. 

. (Keller nr. 2.) 

.so Welcher lay sein vasten vnud audacht 
. spart bis an die vaßnacht 
. vnd bis an ain dautz diomutigkait, 

. zu schonen frawen rew vund laid, 

. vnnd bis in ain weinhaus sein gebet, 
os so er spilt in dem bret, 

. vnd sein zuclit spart, bis er wart vol, 
für weiß man in nit halten sol. 

. (Keller nr. 1.) 

Wer holtz vff mässerjn dischen hawet 

.60 vnnd erbis an die Stegen strawet 
vnd omais trug in ain bet 
. vnd newe sat ernider dret 
vnd bin tregt in ain bad 
vnd dorn straywet vf ain engen pfad 
so vnd drincknaß mit nußschaln schwanckt, 
der arbait, das jms niemand danckt. 
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(Keller nr. 5 .) 

Wer baden will ninen rappen weiß 
vnd daran legt sein gantzen fleiß 
vnd an der sunnen sehne will derren 
vnd wint wil in ain kisten sperren 
vnd vngluck wil tragen fayl 
vnd alle wasser wil binden an ain sail 
vnd ainen kalen wil bescheren, 
der tat, das da vnnntz ist, gern. 

(Keller nr. 6.) 

Ain vaßnacht on frayden, 
ain messer on schaiden, 
ain munch on kutten, 
ain jungfrau on dutten 
vnd ain Stecher on ain pferdt: 
die ding seind alle nichs wert. 

Keller nr. 8.) 

Ain junge maid on lieb 
vnd ain grosser jarmarckt on dieb 
vnd ain alter Jud on gut 
vnd ain junger man on mut 
vnd ain alte sebewr on meuß 
vnd ain alter beltz on leuß 
vnd ein alter bock on bart, 
das ist alles wider natürlich art. 

(am. 4. 206.; 

Ein markt ohne dieb, 
ein jungfraw ohn lieb, 
ein bock ohn ein bart, 
ist wider die natur und art. 

(Keller nr. 21.) 

Nach dreyen dingen wurt man schwach, 

das ist ain alte war sag: 

das erst, wan man hat gebadt, 

das macht die glider schwach vnd madt; 

das ander ist von großem zorn, 

so hat der mensch vil craft verlom ; 

das dritt, wan man bey frawen lcit, 

dasselbig auch groß schwachhait geit. 

nach baden sol man kelten fliehen, 

so thut sich crafft wider ein ziehen; 

nach großem zorn soll man fraid suchen, 

das steet geschriben in artzt buchen; 

wer dan schlaift nach dem werck der frawen, 

der hat die schwachhait all wider abgehawen. 

(Keller nr. 22.) 

Nach dreyen dingen wurt man starck, 
das findt man in der weißhait sargk: 
das erst, wan ainer bezalt all sein schuld 
vnd gewint seiner gelter gunst vnd huld; 
das ander, wan ainen den hunger hat besessen, 
darnach er gnug hat druncken vnd gessen; 
das drit, wan ainer recht hat gebeicht, 
dauon vil schwachait von jm weicht, 
die drei burd drucken mangen kranck, 
das jm ain jar wurt zwayer lang, 
wer die drey lest von jm legt, 
der hat so uil schwacheit verzert, 
das er wirt stcrcker, dan vor seiner zwien, 
wenn er on schuld vnd on sund wurt gien. 

(Keller nr. 26.) 

Lieb ist an aller stat; 
wol dem, der vil pfening hat! 
wer da hat pfening vil, 
der kauft jm lieb, wie uil er wil. 
lieb vberwindt alle ding. 


es ist gelogen' spricht der pfening. 
wu ich pfening hin wend, 
do hot nu all lieb ain end. 
ain lieb vnd nicht mere 
s wer allen frawen ain ero; 
sie wolles aber nicht recht verstan, 
ir aine will zwen oder drey han. 

(Keller nr. iS.) 

Ain mistpfütz vnd ain pfui, 
io ain sessel vnnd ain stul, 
ain vischer vnnd ain ferg 
vnd ain butel vnd ain scherg 
vnd ain melmacher vnd ain miiller 
vnd ain weinschlauch vnd nin fiiller 
isvnd ain zick vnd ain gaiß 
vnd ain fist vnd ain schaiß 
vnd ain climor vnd ain Steiger 
vnd ain fidler vnd ain geiger 
vnd ain dantz vnd ain ray: 
todas seind ye zway vnd zway ainerlay. 

(Keller nr. 49.j 

Ain hupscher waidman vnd ain jeger 
vnd ain fauler vnd ain treger, 
ain geig vnd ain fidel 
zs vnd ain sitzbank vnd ain sidel 
vnd ain wildgans vnd ain rapp 
vnd ain maullaff vnd ain lapp 
vnd ain tiimmer vnd ain vnweiser 
vnd ain lächer vnd ain bescheisser 
so vnd ain kist vnd ain schrein 
vnd ain saw vnd ain schwein 
vnd ain ochB und ain rindt, 
dise seind auch alle geschwisterti kind. 

(Keller nr. 54.) 

»In dem hanß frolich vnnd tugentlich, 
vff der gassen ersam vnnd zuchtigklich, 
jnn der kirchen diemutigklich vnnd jnnigklich, 
vff dem feld menlich vnd sinnigklich, 
vber dem disch messig vnnd milt, 
oojnn dem beth züchtig vnd nit zu wild, 
an allen enden fromm vnd erueste, 
allezeit gotzuorchtig : das ist das beste. 

(Am. 8, 284 aus: Speculum constantüe durch 
Irenteum Agnostum. 1618.; 

»Wann einer thut zusammen klauben, 
sechs Poeten mit jhren tauben, 
sechs Componisten mit jhren stucken 
und sechs Organisten mit jhren Mucken, 
und man sie setzt auff einen Karren, 
soso hat man eben anderthalb dutzet Narren. 


Sprüche. 

Ob aus greeßeren samlungen entlehnt oder aus 
ss der vereinzlung in groeßere samlungen aufge- 
nommen, läßt sich bei den meisten nicht ent- 
scheiden. spruchsamlungen gibt es in der spa- 
teren zeit des mittelalters mehre namentlich 
niederdeutsche, die einer weiteren Untersuchung 
oo bedürfen, hier nur einige Sprüche aus großem 
reichtum und nachwcisung andrer, anz. 4, 206. 
ztsehr. 6, 161. anz. 6, 341. 6, 175. 421. 7,499, 
567. 8, 595. 

(Diut. 1, 325.; 

ssWer zuo drien helbling ist geborn, 
der kan zuo 11 pfening niemer komen. 
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(Diut. 1, 325. Freidank 129, 28.; 
Wer »wen weg wil gan, 
der muo» zwei langi bein han. 

(Diut. 1. 323. Freidank 142, 7.) 

Der esel und die nahtigal, 
die hant gar ungelichen schal. 

(Diut. 1, 323J 

Wer von dem galgcn loeset den diep, 
dem wirt er selten iemer liep. 

( schwertinechrift. Bert. ak. abh. 1842, 467.; 
Hoe liever lief hoe leider leet 
waneert daer aen een scbigden gheet. 

(echioertinschrift. Hpt» rtschr. 1, 198.; 
Kuonrftt vil werder schenke 


von Wintersteten hoch gemnot, 
hie bi dft min gedenke: 

14 ganz deheinen isenhuot. 

(Diut. 3, 398.; 

»Wann ein fraw claffet vor ein man 
und ein henne krett für den han, 
so sol man die henne braten 
und die fraw mit einem knittel beraten. 

(Diut. 3, 398.; 

loManiger von frauen übel rett 
der nit weiz waz sin muoter tott, 
man sol frauen loben, 
ez si war oder glogn. 
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LYRIK. 


Kiürenbeg. Dietmar vom Ast. Leutolt ton Seven. Heinrich ton Vkldeke. Beinmar der 
fidler. Friedrich von Hausen. Kaiser Heinrich VI. Otto ton Bottenlauben. 
Beinmar der alte. Walther von der Vogelweide. Nithart. Friedrich der knecht. 
Geltar. Neune. Gotfried von Nifen. Ulrich ton Lichtenstein. Der von Wildonie. 
Heinrich von Morunge. Herzog Heinrich von Anhalt. kcenig Konrad der junge, 
herzoo Heinrich von Breslau, kcenig Wenzel, hebzog Johann von Brabant. Mark- 
graf Otto von Brandenburg. Johann Hadloup. Heinrich von Meissen. MuskatblCt. 
Hans Folz. — Geistliche gedickte. 
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QUELLEN UND II ÜLFSMITTEL. 


P: Probe» der alten schwäbischen Poesie des XIII jh. ans der manessischen snralung (vonBodmer). 
Zürich 1748. 

MS: Samlung von Minnesingern ans dem schwäbischen zeitpuncte, CXL dichter enthaltend; 
durch Kucdiger Maneßen, weiland des rates des uralten Zürich, aus der hs. der koenigl. 
franzces. bibliothek. hrsgegeben (von J. Jac. Bodmer und J. Jac. Breitinger.) 2 teile. 
Zürich 1758 — 59. 4°. 

B : Beiträge zur kenntnis der altd. spracho und literatur. von G. F. Benecke. Göttingen 1810 — 32. 8°. 

HMS: Minnesinger. Deutsche liederdichter des XII., XIII. und XIV. jh. aus allen bekannten 
hss. und früheren drucken gesammelt und berichtigt, mit den lesarten derselben, gcschichte 
des lebens der dichter und ihrer werke, sangweisen der lieder, reimverzeichnis der anfange 
und abbildungen sämtlicher hss. von Fr. H. v. df.r Hagen. 4 teile. Leipz. 1838. 4°. 

(I. II: Minnesinger, manessische samlung aus der Pariser Urschrift, nach G. W. Baß- 
manns Vergleichung ergänzt und hergestcllt. III: Minnesinger, aus den Jenaer, Heidelberger 
und Weingarter samlungen und den übrigen hss. und früheren drucken. III, 2: Verzeichnis 
der namhaften 162 dichter, anfangszeilen der slrofen nach den reimen, lesarten. IV: Minne- 
singer. geschickte der dichter und ihrer werke, abbildungen der hss., sangweisen, abhandlung 
über die musik der minnesinger, alte Zeugnisse, handschriflen und bearbeitungen , Übersicht 
der dichter nach der zeitfolge, Verzeichnisse der personen und Ortsnamen, sangweisen der 
meistersänger nach den minnesinge m.) 

CH: Liederbuch der Clara Hätzlerin. aus der hs. des böhmischen muscums zu Prag hrsg. 
von dr. Carl Haitaus. Quedlinbg. 1840. 8®. 

W : Die Weingartner liederhandschrift. hrsg. von Franz Pfeiffer und F. Fellner. Stuttg. 
1843. 8®. (6. publication des literar. Vereins. ) 

H: Die alte Heidelberger liederhandschrift. herausgegeben von Franz Pfeiffer, mit einer 
Schriftprobe. Stuttgart 1844. 8®. (9. publ. des lit. Vereins.) 

CB: Carmina Bdrana. lateinische und deutsche lieder und gedichte einer hs. des XIII. jh. 
aus Benedictbeuern (hrsg. v. Schmeller ) Stuttg. 1847. 8®. 

A : Das Ambraser Liederbuch vom j. 1582. hrsg. von Joseph Borgmann. Stuttg. 1845. 8®. 

(12. publ. des lit. vereine.) 

U: Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder mit abhandlung und anmerkungen herausge- 
geben von Ludwig UnLAND. Erster band: liedersamlung in fünf büchern. Stuttg. 1844. 8®. 

Gr: Über den altdeutschen Meistergesang. Von Jacob Grimm. Göttingen 1811. 8®. 

HK : Geschichte des deutschen Kirchenliedes bis auf Luthers zeit, von Hoffsiann von Fallers- 
leben. zweite ausgabe. Hannover 1854. 8®. 

W : Das deutsche Kirchenlied von Martin Luther bis auf Nicolaus Hermann und Ambrosius 
Blaurcr. von dr. K. E. P. W'ackernagel. Stuttgart 1841. 4®. 

HJ: In dulci jubilo nun singet und seid froh, ein beitrag zur geschichte der deutschen 
poesie von Hoffmann von Fallersleben. Hannover 1854. 8®. 
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DIE LYRISCHE DICHTUNG 


des deutschen mittelalters entzieht sich mehr als jede andre entfaltung des dichterischen lebens 
einer gesamtbetrachtung , du sie ihrer natur nach mehr die thietigkeit des einzelnen als der 
gesamtheit ist und nach der höheren begabung des einzelnen weiter um sich wirkt und tiefer 
dringt, oder von unzulänglichen mittein unterstützt ein stubenleben fristet, für die niederschrift $ 
berechnet und auf die bticher angewiesen ist. im allgemeinen steht zwar fest, daß die lyrischen 
gedichte des mittelalters auf dem gesange beruhten, für denselben bestimmt waren und wirklich 
gesungen wurden, wer aber nur einen unbefangenen blick in die liedersamlungen wirft und sich 
durch abstrahirte siitze nicht gefangen nehmen läßt wird sich leicht überzeugen, daß mit dem 
sinken der dichtung überhaupt auch die sinkende lyrik nicht mehr auf den gesang ausschließlich is 
angewiesen war, daß vielmehr jene endlosen lieder gleich bei ihrer abfaßung darauf verzichteten 
und fiir das lesende äuge, nicht für das heerende ohr berechnet waren, wo wsere am ende des 
XIIX jh. noch die geduld zu finden gewesen, um die langen strophengebäude eines Konrad 
von Würzburg oder eines Heinrich von Meissen anzuhoeren? ja wer mag sich im ernst einreden, 
daß Gotfrieds 94 stropfen auf die junfrau Maria gesungen oder zum gesange bestimmt wserenlis 
ein lied, das in toenen lebendig werden soll, muß kurz sein und alle lyrik der weit, die zum 
gesange sich fügte, ist kurz gewesen, jenes singen und sagen, das als redensart geblieben war 
(und noch heute geblieben ist) als 'singen und sagen’ längst nicht mehr die alte bedeutung 
hatte, ist ungemein scharf genommen worden. und die literatur ist darnach geteilt worden als ob 
die dichter sich selbst bei jedesmaliger Verwendung der phrase über deren ursprünglichen sinnta 
rechenschaft abgelegt hätten, kann das singen schon bei der entschieden lyrischen form nicht 
durchgeführt werden, so wird es auch in der übrigen literatur zu beschränken sein, es soll 
indes nicht geleugnet werden, daß aus jenen längeren gedichten, deren vollständiges absingen 
keine hosrer gefunden haben würde, nicht moeglicherweise einige Strophen gesungen wseren; 
wesentlich dienten sie der leetüre und gerade erbauliche Sachen sind es zumeist die eine solche it 
fortgesponnene stropbenreihe aufweisen, gedichte also die schon an sich selbst nicht für den 
eigentlichen gesang, höchstens für eine recitativische art des vortrages sich eigneten, sie ge- 
lioeren zu der lyrik im strengen sinne nicht, zu jener dichterform, deren wesen musik ist und 
die nur in Zeiten des beginnenden verfalle einer volksmseßigen literatur auf ihr lcbenselement 
verzichtet. Die deutsche lyrik ist mit ausnahme vereinzelter rcste früherer seit erst seit demao 
XII jh. im zusammenhange zu überblicken, von da an dauert sie ohne Unterbrechung bis auf 
die gegenwart fort und wie wol alle literaturen der neueren zeit vorzugsweise die lyrik gepflegt 
haben, hat doch kein volk einen solchen unermeßlichen schätz unvergleichlicher lieder aufzu- 
weisen wie das deutsche, was jemals die menschenbrust in ihrer tiefe bewegt hat findet hier 
seinen vollsten reinsten nachklang, vom leichtesten getändel in reim und ton bis zu dem schwer- as 
sten ringen mit unbezwingbaren stoffen hat die lyrik des deutschen Volkes an allem ihre kraft 
versucht und sich in allen versuchen siegreich und unerschöpflich bewährt. Die form, die im 
wesentlichen noch heute gilt, wenngleich die beschäftigung unsrer dichter mit den literaturen 
andrer Völker nicht ohne umbildenden minflfiß geblieben ist, war entweder die rein volksmseßigo 
der kurzen Strophe unmittelbar gebundner reime, oder die kunstform der dreigliedrigen Strophe, «o 
wo satz und gegensatz dieselbe reimstellung aufweisen und den dritten teil ein nachsatz mit 
selbstständiger reimstellung ausmacht, diese schon bei den s. g. minnesingem gültige form 
wurde von den meistersängern, d. h. den formgelehrten dichtem bis zu widerlichsten und trocken- 
sten pedantismus getrieben, nach ihren tabnlaturen, wie sie die gcsetzbücher ihrer formkunst 
nannten, heißen jene drei teile die Stollen und der abgesang und stimmen der äußeren geltung n 
nach mit der griechischen strophe, antistrophe und epode überein, neben dieser strophischen 
kunstform geht eine andre kunstform, der leich, her. während liet für die einzelne Strophe und 
für unser lied der plural diu liet gilt, bezeichnet leich ein musikalisches stück, dessen thema 
mannigfach variirt wird, es war gesang und spiel darin mit einander verbunden und ursprüng- 
lich scheint der leich auf den vortrag einer menge berechnet gewesen zu sein, es werden nur 5 « 
brautleicbe und hochzeitleiehe genannt, dagegen sprechen die dichter von mmneliet, vsineliet, 
brütliet, trütliet, hügeliet, mandaliet, tageliet, welches das scheiden zweier geliebten beim tages- 
anbruch schildert, kriuzliet, kreuzfahrerlied, lobeliet, jageliet, klageliet, räegliet, Spottgedicht, tanz- 
liet , schimpf liet , Scherzgedicht , uAcliet , kriegslied , sigeliet , ziigeliet u. s. w. , so daß sich schon 
aus der Vielfältigkeit des namens auf die mannigfaltige Verwendung der form schließen läßt.» 
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LYRIK. 


Die zahl der dichter ist ungemein reich, von einigen gibt cs nur wenige Überbleibsel, von an- 
dern hunderte, die einzelnen lieder wurden durch die siinger verbreitet und schon frühe ge- 
sammelt, wie os von den Züricher Maneßo ausdrücklich bezeugt wird und in den liederliand- 
schriften vorliegt, daß eine derselben die samlung der Maneße sei, wie Bodmer annahm, ist 
s nicht nachzuweisen. Die nachfolgende auswahl aus fast unübersehbarem reichtum muß sich selbst 
rechtfertigen ; cs kam dabei auf den doppelten zweck an, teils die entfaltung des liedes historisch 
zu verfolgen, teils die vorzüglichsten dichter charakteristisch darzustellen, daß in beiden be- 
ziehungen nur andeutend verfahren werden durfte, schrieb der raum vor. da in allen Chresto- 
mathien die lyrik vorzüglich berücksichtigt ist und fast alles in den leicht zugänglichen quellen 
jo vorliegt, was erhalten ist, durfte hier manches kurz abgethan werden, ein buch ohne Walther 
reich zu bcdencken wsere ein unähnliches bild mittelalterlicher poesie. dieser dine mann wiegt 
fast die übrigen auf. 


Weltliche lieder. 


Der von Kürenbere 

ein sonst unbekannter dichter des XII jh. und 
vielleicht aus dem Breisgau, ist merkwürdig 
durch die volksmmßige seelenvolle tiefe seiner 
wenigen auf uns gekommenen gedichte, welche 
die form der Nibelungenstrofe aufweisen, der 
duft der poesie würde abgestreift werden, wenn 
der inhalt dieser naiv-sinnlichen lieder wieder- 
gegeben werden sollte. — hrsg. v. W. Wacker- 
nagel : Kiurenbergii et Alrami Gerstensis carmina. 
Berol. 1827. 8°. wiederholt in HoÜinanns fund- 
gruben 1, 2G3. MS. 1, 38. HMS. 1, 97. und 
4, 109 f. 

(Hoffm. fundi/r. 1, 263 ff.J 

Ez gät mir vonme herzen, 
daz ich geweine. 

Ich und min geselle 
müezen uns scheiden. 

Daz machcnt lügenaere — 
got der gebe in leit! 
der uns zwei versuonde, 
des wsere ich vil wol gemeit. 

‘Wip vil schoene, 
nü var dü sam mir. 

Liep und leit daz teile 
ich sant dir. 

Die wile unz ich daz leben hAn, 
sö bist dü mir vil liep; 
wan minnest dü ein bnosen, 
des engan ich dir niet.' 

Wes manst dü mich leides, 
man vil liep? 

Unser zweier scheiden 
müeze ich geleben niet. 

Verliuse ich dine minne, 
so läze ich wol entstän, 
daz min fröide ist dez minnist 
umb alle andero man. 


Do hört ich einen ritter 
is vil wol singen 
In Kürenberges wlse 
al üz der menigin. 
er muoz mir diu lant rümen, 
alder ich gniete mich sin. 
so ‘Nü brinc mir her vil balde 
min ros, min isengwant! 

Wan ich muoz einer frouwen 
rümen diu lant. 

Diu wil mich des betwingen, 
ss daz ich ir holt si: 
si muoz der miner minne 
iemer darbende sin.' 

Wip unde vederspil 
die werdent lihte znm: 
soSwer si ze rehte lucket, 
sö suochent si den man. 

Als warp ein scheene ritter 
umbe eine frouwen guot. 
als ich daran gedenke, 
sssö stet wol höhe min muot. 


Jo stuont ich nehtint späte 
vor dinem bette; 

Do getorste ich dich, frouwe, 
«oniwet wecken. 

‘Des gehazze* 

got den dinen lip! 

jo enwas ich niht ein wilteber!’ 

so sprach daz * wip. 


Swenne ich stän alleine 
in minem hemedo 
Und ich an dich gedenke, 
ritter edele, 

so So erblüet sich min varwe, 
als der rose am dorne tuot, 
und gewinnet das herze 
vil manigen trürigen muot. 


Leit machet sorge, 
viel liep wünne. 

Eines hübschen ritters 
gewan ich künde. 

Daz mir den benomen liün 
die merker und ir nit, 
des mohte mir min herzo 
nie frö werden sit. 


Ich stuont mir nehtint späte 
an einer zinnen. 


ss Ez hat mir an dem herzen 
vil dicke we getän, 

Daz mich des gelüste, 
des ich niht mohte hän 
Noch niemer mac gewinnen, 
•odaz ist schedelich. 
jone mein ich golt noch silber: 
ez ist den Hüten gelich. 

Ich zöch mir einen valken 
mere danne ein jär. 
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Dö ich in gezamcte, Gedanke die fint ledik vri, 


als ich in wolte hftn, 

Und ich im sin gevidere 
mit golde wol bewant, 
er huop sich üf vil höhe 
und fluoc in anderin lant. 

Sit sach ich den walken 
schöne vliegen; 

Er fnorte an sinem vuoze 
sldine riemen, 

Und was im sin gevidere 
alrötgüldin. 

got sende si ze samene, 
di geliebe wellen gerne sin! 

Der tnnkel Sterne 
der birget sich. 

Als tuo dü, frouwe schcene : 
sö dü sehest mich, 

Sö lä dü dine ongen 
gen an ein andern man : 
son weiz doch lützel iemen, 
wiez nnder uns zwein ist getan. 

Aller wibe wünno 
diu get noch megetin. 

Als ich an si gesende 
den lieben boten min, 

Jö würbe ichz gerne selbe, 
wasr ez ir schade niet. 
in weiz, wiech ir gevalle: 
mir wart nio wip als liep. 

Her Dietmar von Ast 

ans dem Thurgau, dessen gedichte in den hss. 
zum teil andern dichtem überwiesen werden, 
gelioert wol noch tief ins XIX jli. MS. 1, 39. 
HMS. 1, 98 ff. 4, 111 ff. 

(Hagem Minnesinger 1, 99 J 

Ez ftuont ein vrouwe al eine, 
unt warte über heide, 
nnt warte ir liebes, 
fo gefach fi valken vliegen: 

'fo wol dir, valke, daz du bift, 
du vliugeft, fwar dir lieb ift, 
du erkiufeft dir in dem walde, 
einen boum, der dir gevalle: 
alfo han ouch ich getan, 
ich erkos mir felbe einen man, 
den erwelten miniu ougen; 
daz nident fchoene vrouwen: 
o we, wan lant fi mir min liep, 
joh engerte ich ir delceines trutes niet. 

So wol dir fumerwunne! 
daz gevogolfang ift gefunde, 
alfe ift der linden ir loup! 
jar lank truobent mir ouch 
miniu wol ftenden ougen. 
min trat, du folt dich gelonben 
anderro wibe; 
wan, heit, die foltu miden. 
do du mich erft(e) f®he, 
do duhte ich dich ze wäre 
fo rehte minnenlich getan: 
des man ich dich, lieber man.’ 

GOEDBKK, mluelalter. 


daz in der werlte nieman kan erwenden, 

Da ift ouch dikke fenen bi, 
die muoz ich von dem herzen ofte [unfanftc] fenden. 
s Ein rebtiu liebe mich betwank, 
daz ich ir gap daz herze min; 
des werdent mir diu jar fo lank, 
fol ich von der gefeheiden fin, 
des, wsen’ , min leben iht lange fte : 
lomir tuot ein fhheiden alfo we. 

Ich finfte, unt hilfet leider nilit, 
iimbe ein wip, bi der ich gerne wäre ; 

So fi min ouge niht enfiht, 
daz fint dem herzon vil leidin ma?ro. 
islr tilgende die find valfches vri; 
des hoere ich ir die beften jehen. 
nu fcliet, wie minem herzen fi 
ich getar ir leider niht gefelien, 
wie feneliche fi mich lie ! 
zodaz gefchach mir e von wiben nie. 

Ich han der vröuden vil verlan, 
daz ich nilit herzeliebe vinden künde; 

Swaz ich vröuden ie gewan, 
daz ift wider dife liebe ein krankiu ftunde. 
zsDie ich ze liebe mir erkos, 
fol ich der fo verteilet fin, 
feht, des belibo ich vrüudelos, 
unt wirt an minen ougen fcliin: 
in al der werlte ein fchoene wip, 
sovil gar ir eigen ift min lip. 

'Slafeftn, vriedel ziere? 

Wan wekket uns leider fchiere: 

Ein vogellin fo wolgetan 
ns daz ift der linden an daz zwi gegan.’ — 

‘Ich was vil fanfto entflafen: 

Nn ruefeftu, kint, wafen ! 

Lieb ane leit mak niht (ge)fin: 
fwaz du gebiuteft, daz leiftc ich, min vriundin.’ 
4« Diu vrouwe begunde weinen: 

‘Du riteft hinnen, nnt laft mich einen; 

Wonne wiltu wider her zuo mir? 
o we, du vuoreft mine vrüude fant dir!’ 

Her Liutolt von Savene 

von Siiben bei Brisen, aus dem Xlljh. MS. 1, 102. 
HMS. 1, 305. 3, 327. u. 4, 239. 

(Hägens Minnesinger 1. 305 J 
s« In dem walde und uf der gruenen beide 
meiet ez fo rehte wol, 

Daz man fich der lieben ougenweide 
wol von fcliulden troeften fol: 

So han ich vür fenenden muot 
sstroft deheinen, 
wan den einen, 
daz min vrouwe ift guot. 

Wol im, den der kleinen vögele fingen 
treeftet unt der bluomen fchin! 
so Wie mak dem nn vröuden baz gelingen? 
wil er vro von beiden fin, 

So hat er ir beider wal 
bluomen fpringent, 
vögele fingent 
65 wunneklichen fchal. 

Ich vrouwe mich ir guetc wol von fcliulden 
58 
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baz dnnno aller blnomen rot; 

Ich finge anders niht, wan in hulden 
fehiede mich von fenender not. 

Wol mak mir ir werder gruoz 
vröudo fenden, 
fwaere erwenden, 
forge machen buoz. 

Her Kristan von Hamle, 

ein nicht näher zu bestimmender oberdeutscher 
dichter, der dio Sinnlichkeit naiv darzustellen 
weiß, auf dem bilde vor seinen licdern in der 
Pariser hs. windet ein leichtgekleidetes mädchen 
einen eben so leicht gekleideten erwartungsvoll 
emporblickenden jiingling in einem kiibcl zum 
Söller empor, eine Situation, der die lieder ent- 
sprechen. MS. 1, 46. HMS. 1, 112. 4, 118. 

* (HMS. 1, 112.; 

Mit vroelicliem libe, 
mit armen ümbevangen, 
ze herzen gedriieket, wie fanfte daz tuot! 

Von eime troftlichen wibo 


Sit ich han den lieben man zuo mir gevaogen, 
Der mir an dem arme unt in dem herzen lit, 
unt mir viir fenende sorge fpilnde vröude git: 
waliter, bekenneftu des maneufchin vürtageszit?’ 
5 ‘Vrouwe, ich kan iu ze hulden niht wol ge- 
lingen ; 

Got der laze iu beiden ieraer wol gelingen! 
Jedoch klage ich den edelen werden fuezen man; 
mir ift leit, fol ich im helfen niht von dan: 
io wol im, der bi liebe leides fich behueten kan !’ — 
Sit din rat mit triuwen vert, wahter guot(c), 
So ganlc von der wer her ümbe an dife buotie); 
Ja getorfto ich dir min leit niht wol gcklagen e: 
owe liebes mannes unt mines herzen we ! 
iswahter, ui in min golt, unt hilf im hin, fwie x 

mir erge.’ 

Her Heinrich von Veldeke. 

*°vgl. oben s. 876. MS. 1, 17. HMS. 1, 3D. 
EttmiiUcr s. 5 ff. 

( Hagen» Minnesinger 1, 36; 

Triftan muofe funder dank 


mit rcefelelitom wangen, ftaste fin der küniginne, 

vor Hebe gelacbet, daz vrouwet den niuot. «»Wan in der poifun dar zuo twank 
Da fint zwei herzen und ein einiger lip, mero , dan diu kraft der minne. 

mit Worten umlerfcheiden ein man und ein wip ; Dos fol mir diu guote dank 
da muoz diu forge zo ftükken zebrcchen; wizzen, daz ich folchen trank 

fo lat fi diu Hebe ictweder uz ir munde bi lnngor nie genam , und ich fi doch minne 
zit ein wort niht fprechen; «obaz, danno er; unt mak daz fin, 
da mak man küfl'en den füezeften munt, wol getane, 

der ie manne von vrouwen wart kirnt. valfches ane, 


Ein twingen von vronwen 
machet mannes Herzen 


la mich wefen din, 
unde bis du min! 


biwilen trurig und ändernden vro; »» Sit din funne ir liebten fchin 

Swer (fi) fol fchouwen Reffen der kelte hat geneiget, 

funder der huote fmerzen, Unt diu kleinen vogellin 

vröude oh aller vröudo vindet er da ho, ir fanges fint gefweiget, 

Swa fich vier arme gefliezen inein, Trurik ift daz herze min; 

nie fuozer vröude der funne überfchein. «oich wsene, es wil winter fin, 

fwer folhen troft weiz an lieplichem wihe; der uns fine kraft erzeiget 

ja enift zer werlte niht bczzer vröude, damit an dien bluomen, die man fibt 
man baz die forge vertribe : in lichter varwe 
da wirt gedriikket von zwein herzen fo na, erblichen garwe : 
loup wart nie fo dünne, des ftat man vunde da. «da von mir befchiht 
Swa sich vier ougen leit, und anders niht. 

fo rehte gerne fehen, 

da muezen ouch zwei herzen vil holt ein ander fi ; Man feit al vür war 
Si gruczen fich vil tougen, manik jar, 

fwaz in mak gefchehen, »«Diu wip hazzen grawes har; 

vröude unde truren wont in beidez bi. daz ift mir fwar; 

Da brennet diu minne vor liehe, als ein gluot; Und ift ir miffc pris, 
dennoch grozer wunder diu minne da tuot: (liu lieber hat ir amis, 

fi lat fich münde an einander vergezzen, tump, danne wis. 

lada hat diu minne mit maneger [hamle] vröude 55 Deft me, doch doft min, 
forge und truren gar überfezzeu; daz ich gra bin, 
alda hat diu liebe die minne Überwegen: Ich hnzzo an wibe kranken fin, 

wol ir f seiden, dio mit zühten des pflegen! daz fi niuwez zin 

(HMS. 1, 113 f.) Nement vür altez golt: 

‘Ich bin der, der lieben libiu msere finget, ® ,, fi jehent, fi fin den jungen holt 
Unt der liep ze liebe dikke unfanfte bringet; durh ungedolt. 

Swaz ich fol, daz leift' ich in mit triuwen gar: — 

bringe ich liep ze liebe, fo ift boiden lieb aldarj Die da wilent heerent minen fank, 
finge aber ich ein feheiden, des nement fi vil ich wil, daz fi mir fin wizzen dank 
kleine war.’ — säftapteklichcn, funder wank; 

Wahter, wie mak dich fo kurzer wile erlangen, Die io geminneten oder noch minneu 
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die fint vro in manigen finnen, 
des die tumben nien’ beginnen, 

Wan fi diu minne noch nie betwank, 
noch ir herze ruohte en binnen. 


Her Reinmar der Videlasre 

ein Oesterreicher, zeitgenoße Leutolts von Seven, 
den er verspottet. MS. 2, 110. HMS. 2, 161. 
3, 330. 4, 474. 

(EMS. 3, 330.; 

Got wille, sone wille, doch singet der von Soven 
noch baz , danne ieman in der werlte ; vraget 
nifteln unde ncven, 
geswien, swiger, sweher, swager, ez ensi war. 
Tageliet, klageliet, hugeliet, zugeliet, tanzeliet, 
leich er kan; 

er singet kriuzeliet, twingliet, schimpfliet , lo- 
beliet, rüegeliet, als ein man, 
der mit werder kunst den liuten kürzet langez jar. 
Wir mugen wol alle stille swigen, da her Liu- 
tolt sprechen wil ; 

ez darf mit sänge nieman göuden wider in, 
er singet also hoh’ ob allen meistern hin, 
era’ werde noch, die nu da leben, den bricbet 
er daz zil. 


Nie man- fol mir daz verftan, 
fine möhte mich vor eime jsero 
Von forgen wol erloefet han, 
ob ez der fchccnen Willen wiere ; 
sOuch half mir fere ein lieber wan, 
fwanne fi min ougen fan, 
daz was ein vröude vür die fwsere : 
al eine wil fi’s gelouben niht, 
daz fi min ouge gerne fiht. 


Her Friderich von Husen, 

vermutlich aus der gegend von Mannheim und 
wahrscheinlich derselbe der auf demkreuzzuge 
Friedrichs I. bei Philomelium in hitziger Ver- 
folgung eines feindes über einen graben sprengte, 
stürzte und nmkam, 1190. er dichtete seine 
lieder auf der fahrt und sandte sie der geliebten. 
MS. 1, 91. HMS. 1, 212. 4, 160 vgl. Haupt, 
die lieder und büchlein von Hartmann von 
Aue XVI. 

( Eugens Minnesinger 1, 213.; 

Gelebt' ich noch die lieben zit, 
daz ich daz lant folte befchouwen, 

Dar inne al min vröude lit 
nu lange an einer fchoenen vrouwen, 

So gefsehe (wol) min lip 
niemer weder man, noch wip 
getruren, noch gewinnen rouwen ; 
mich duhte nu vil manigcz guot, 
da von te fwsere was min muot. 

Ich wände ir e vil verre fin, 
da ich (gerne) nu vil nahe wsere; 

Alrerfte hat daz herze min 
von der vremde groze fwsero; 

Ez tuot wol fin triuwe fchin: 
wser’ ich iender nmb den Rin, 
fo vriefche ich lihte ein ander moere, 
des ich doch leider nie vernam, 
fit daz ich über die berge kam. 

Ich fage ir nu vil lange zit, 
wie fere fi min herze twinget : 

Als ungeloubik ift ir nit, 
daz fi der zwivel dar uz bringet, 

Daz fi hat al[s] felhen kip, 
den ze rehte ein feelik wip 
nie mer rehte vol(le) bringet: 
daz fi dem ungelonet lat, 
der fi vor al der werlte hat. 


Do ich von der guoten fchict, 
und ich z’ir niht enfprach, 

Als mir diu minno wider riet, 
des lido ich Ungemach. 

Daz liez ich dur die valfchen diet, 
von der mir nie liep bcfchach: 
ich wünfcho ir anders niet, 
wan, der die hello brach, 
der vuege ir we und ach! — 
to ‘Si wsenent liuctcn min, 
die fin doch niht beftat, 

Unt tuon ir niden fchin, 
daz wenik fi vervat. 

Si möhten e den Ein 
ssgekeren in den Pfat, 
e ich mich ie mer fin 
vertroefte , fwie‘ z ergat, 
der mir gedienet hat.’ 


30 Ich denke under wilen, 
ob ich ir nahe wiere, 
waz ich ir wolte fügen; 

Daz kürzet mir die milen, 
fwenne ich ir mine f wiere 
st fo mit gedanken mak klagen. 
Mich felient zo mengen tagen 
die liute in der gebaere, 
als icb niht forge rnügo tragen: 
des muoz ich verzagen, 
oo Hot’ ich fo hoher minne 
mich nie underwunden, 
min möhte werden rat; 

Ich tet ez ano finne, 
des lide ich z'allcn ftundcn 
os not, diu mir nahe gat. 

Min ftsete mir nu hat 
daz herze alfo gebunden, 
daz fi es niht fcheiden lat 
von ir, als ez nu fiat, 
so Ez fint groze wunden: 
die ich aller ferefte minne, 
diu was mir ie geve. 

Ich wünfche in kurzen ftunden, 
daz nie mer man gewinne 
sskumber, der alfo nahen ge. 
Erkennen wände ich in e; 
nu han ich in baz bevunden: 
mir was da heime we ; 
unt hie wol dri ftunt me. 
so Swie kleine ez mich vervahe, 
fo vröuwe ich mich doch fere, 
daz mir nie man erwera kan ; 

Ine gedenke ir nahe, 
fwar ich landes kere! 

«sden troft fol ß mir lan. 

Wil fi‘z vür guot enpfan, 

68 * 
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des vrönwe ich mich ie mer mere, Kumeftu mir niht fchiere, 

wan ich viir alle man fo verliufe ich minen lip, 

ir ie was under tan. den möhte [mir] in al den weiten 

______ Got nie mer (mir) vergelten.’ 

. . sfprach daz minnekliehe wip. 

Keiser Hemnch ‘Woi dir, gefciie guote, 

der sechste, sohn kaiser Friedrichs I., f 1197, daz ich ie bi dir gelak; 
der die süßeste liederweise anstimmte , nnbe- Du woneft mir in dem rauote 

schadet der unsäglichen grausamkeiten , deren die naht und ouch den tak, 

er sich in Neapel schuldig machte. MS. 1, l.ieDu ziereft mine finne, 

HMS. 1,1. 4, 3. unt bift mir dar zuo holt; 

(Hägens Minnesinger 1, 1 f.) nu merket, wie ich daz meine: 

Ich grueze mit gelange die fuezen, als edel gefteine 

die ich vermißen niht wil, noch enmak; tuot, da man'z leit in daz golt.’ 

Do ich fi von munde reht mohte gruezen, -is 

ach, leider des ift manik tak: - 

Swer nu diliu liet finge vor ir, Ottfi YOH HottGUloilDCll 

der ich fo gar unfenfteklich enbir, ein graf von Henneberg, nach seiner beiMunr- 

ez fi wib oder man, der habe fi gegruezet von mir. stadt erbauten bürg Botenlauben zubcnannt,kommt 

Mir fint diu rieh’ unt diu lant under tan, *uin urkunden von 1190 — 1245 vor, machte 1217 
fwenne ich bi der minneklichen bin; eine krenzfahrt mit MS. 1, 15. HMS. 1, 27. 

Unde fwenne ich gefcheide von dan, 4 , 62. Pracht- Ausgabe von L. Bechstein 

fo ift mir al min gewalt unt min richtuom da hin ; (Hägens Minnesinger 1, 27 .) 

Wan fenden kumber den zelle ich mir danne Karfunkel ift ein ftein genant, 

ze habe: *6 von dem faget man, wie liebte er fchine, 

fus kan ich an vröuden ftigen uf und ouch abc, Der ift min, und ift daz wol bewant: 
unt bringe den wehfei, als ich woene, durh ir z’Oche lit er iu dem Rine. 

liebe ze grabe. Der künik alfo den weifen hat; 

Daz ich fi fo gar herzeklichen minne, daz ime den nie man fchinen lat: 

unt fi ane wenken z’allen ziten trage, so mir fchinet dirre, als ime tuot der: 

Beide, in herze und ouch in finne, behalten ift min vrouwe, als er. 

under wilent mit vil maniger klage, 

Waz git mir dar iimba diu liebe ze lone? Wsere Kriftes Ion niht alfo fueze, 

da biutet fi mir z fo rehte fchone: fo enlieze ich niht der lieben vrouwen min, 


o ich mich ir verzige, ich verzige mich o der ss Die ich in minem herzen dikke grueze, 


kröne. 

Er fändet, fwer des niht geloubet, 
daz ich möhte geleben manigen lieben tak, 

Ob joch nie mer kröne kseme uf min houbet, 
des ich mich an fi niht vermezzen mak: 
Yerlür ich fi, waz het’ ich danne? 
da töhte ich ze vröuden weder wibe, noch manne, 
unt wmr’min befter tro ft, beide, ze ahte unt ze banne. 

Wol hoher danne riche 
bin ich alle die zit, 

50 alfo gnetliche 
diu guote bi mir lit: 

51 hat mich mit ir tugende 
gemachet leides vri; 

ich kom ( ) 

fit ni fo verre ir jugonde, 

ir enwiere min ftaetez herze ie nahe bi. — 

‘Ich han den lip gewendet 
an einen ritter guot, 

Daz ift alfo verendet, 
daz ich bin wol gemuot; 

Daz nident ander vrouwen, 

unt habent des haz, 

unt fpreclient mir ze leide, 

daz fi in wellen fchouwen: 

mir geviel in al der weite nie nie man baz. 

Riteftu nu hinnen, 
der allerliebfte man, 

Den , nach minen {innen, 
ie dehein vrouwe [nie] gewan, 


fi mak vil wol min himel riche fin, 

Swa diu guote wone al iimbe den Rin: 
herre Got, fo tuo mir helfe fchin, 
daz ich mir und ir erwerbe noch die huldc din! — 
<o “Sit er jiht, ich fi fin himel riche, 
fo habe ich in zuo Gote mir erkom, 

Daz er nie mer vuoz von mir entwiche; 
herre Got, la dir‘z niht wefen zom. 

Erft mir in den ougen niht ein dorn, 

4s der mir hie ze vröuden ift geborn, 
kumt er mir niht her wider, min fpilnde vröude 
ift gar verlorn.” 

*o Her Reinmar der alte 

einer der vorzüglichsten liederdichter, lebte am 
hofe herzog Lcupold VI. von Oesterreich, mit 
dem er an dem kreuzznge 1190 teil genommen 
zu haben scheint, starb wahrscheinlich 1215. 
66 MS. 1, 61. HMS. 1, 174. 4, 137. 

(Hägens Minnesinger 1, 187 f.) 

Hoh alfam diu funne ftet daz herze min: 
Das kumt von einer vrouwen, diu kan fttete fin : 
Ir genade, fwa fi fi, 
sefi machet mich von allem leide vri. 

Ich han ir niht ze geben?, wan min felbc3 lip, 
Der' ft ir eigen; dikke mir diu feheene git 
Vröude und einen hohen muot, 
fwanne ich dar an gedenke, wie fi mir tuot. 
es Wol mich des, daz ich fi fo ftiete vnnt! 
Swa fi wonet, diu eine liebet mir daz lant: 
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Vuer’ fi über den wilden fe, 

dar vuer’ ich hin, mir ift nach ir Co we. 

Het’ ich tufeut manne fin, duz wsere wol, 
Daz ich fi behielte, der ich dienen fol: 

Schone unt wol fl daz bewar, 
daz mir von ir niht leides wider var. 

Ich enwart nie rehto fselik, wan von ir; 
Swes ich ir gewünfchen kan, des gan fi mir: 
Sseleklich ez mir ergie, 
do diu fchoene mich in ir genade vie. 


Nach vrouwen fchoene nieman fol 
ze vil gevragen: fint fi guot? 

Er laze fi im gevallen wol, 
unt wizze, daz er rehte tuot. 

Waz ob ein varwo wandcl hat, 
der doch der muot vil hohe ftat. 
er ift ein ungevucgc man, 
der des an wiben niht erkennen kan. 

Ich tuon ein fcheiden, daz mir nie 
von deheinem dinge wart fo we; 

Vil gnote vriunde laze ich hie, 
nu wil ich trurcn iemcrme, 

Die wile und ich fi vrcmden muoz, 
von der mir fanfter taete ein gruoz 
an dem ftaeten herzen min, 
daune ob ich ze Rome keifer folte fin. 

Ich gerte ie wunneklicher tage, 
uns wil ein fchcener fumcr komen, 

Al defte fenfter ift min klage, 
der vögele han ich vil vemomen, 

Der grucne walt mit loube ftat; 
ein wip mich det getroeftet hat, 
daz ich der zit geniezcn fol : 
nu bin ich hohes muotes, daz ift wol. 

Ich horte gerne ein vogellin, 
daz huebe wunneklichen fank; 

Der winter kan nilit anders fin, 
wan fwaere und ane maze lank; 

Wir wsere liep , wolt’ er zergan ; 
waz vröudo ich nf den fumer han! 
dar geftuont nie hoher mir der muot: 
daz ift ein zit diu minen ougen fanfte tuot. 


Nü zinsent, ritter, iuwer leben 
und ouch den muot 
durch in der iu dä hAt gegeben 
lip unde guot. 

sswes schilt io was zer werlte bereit 
üf höhen pris, 
ob er den gote nü verseit, 
der ist niht wis. 
wan swem daz ist beschert 
10 daz er dA wol gevert, 
daz giltet beidiu teil, 
der werlte lop, der sele heil. 

Diu werlt mich lachet triegent au 
und winket mir: 

10 nü han ich als ein tumber man 
gevolget ir. 

der hacken hAn ich manegen tac 
geloufen nAch, 

dö nieman stsete vinden mac 
so dar was mir gäch. 
nü hilf mir, herre Krist, 
der min dk värendist, 
daz ich mich dem entsage 
mit dinem Zeichen deich hie trage, 
so Sit mich der tot beroubet hat 
des herren min. 

swie nü diu werlt nAch im gestAt, 
daz lAze ich sin. 
der fröide min den besten teil 
aohät er dA hin, 

und schüefo ich nü der sele heil, 
daz wsere ein sin. 
mag ime ze helfe komen 
min vart diech hAn genomen, 
so ich wil irm halber jehen: 
vor gote müeze ich in gesehen. 

(Haupt s. 11, 15 — 12, 8.J 
Min fröide wart nie sorgelös 
unz an die tage 

«odaz ich mir Kristcs bluomen kös 
die ich hie trage, 
die kündent eine sumerzit 
diu also gar 

in siiezer ougenweide lit: 


TT TT . oogot helfe uns dar, 

Iler Hartman von Aue, hin in den zehenden kör, 

Uber den schon oben s.180. 713. das erforderliche dar üz en hellemör 
gesagt ist, hat auch einige minne- und kreuz- sin valsch verstözen liAt, 
lieder hinterlaßen, die seinem bescheidnen for- und noch den guoten offen stAt. 
mellen talente nngemeßen sind. MS. 1 , 178.00 Mich hAt diu werlt alsö gewent 
HMS. 1 , 328. — Die lieder und böclilein von daz mir der muot 
Ilartmann von Aue hrsg. v. M. Haupt. Leipz. sich zeiner mAze nAch ir sent: 


1842. s. 3—24. 

(Haupt ». 9, 21 — 11, 14 .) 

Dem lcriuze zimt wol reiner muot 
und kiusche site: 
sö mac man sselde und allez guot 
erwerben mite. 

ouch ist ez niht ein kleiner haft 

dem tumben man 

der sime libe meisterschuft 

niht halten kan. 

ez wil niht daz man si 

der werke drunder fri: 

waz touc ez üf der wAt, 

ders an dem herzen niene hAt. 


dest mir nü guot. 
got hAt vil wol zc mir gctAn, 
oo als ez nü stAt, 
daz ich der sorge bin erlAn 
diu manegen hAt 
gebunden an den fuoz, 
daz er beliben muoz 
oosvvenn ich in Kristes schar 
mit fröiden wünneclichen var. 

(Haupt *. 15, 14 = 16, 
Ez ist mir ein ringiu klage 
daz ich si sö selten sihe 
oo der ich alle mine tage 
guotes jach und iemer gihe. 


2.; 
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mir ist nicnder auderswä 

wirs danne da. 

mime libe göt ze nfi, 

ich enmühte erwerben daz 

deich si also s®he 

daz si min ze friunde veijmhe : 

mir tuot ir frömeden anders baz. 

Guoter wibe swlekeit 
früite noch daz herze min: 
niemen ist in baz gereit: 
daz sol lange stete sin. 
ich wil ir liep mit liebe tragen 
ze minen tagen 
und ir leit mit leide klagen, 
niemen sol ir lobes gedagen: 
swaz wir dehtes werben 
und daz wir man noch nien verderben, 
des suln wir in genäde sagen. 

(Haupt s. 16, 3 — 24.) 

Niemcn ist ein sselic man 
ze dirre wcrlte wan der eine 
der nie liebes teil gewan 
und oucli dar nach gedenket kleine, 
des herze ist vri von sender not, 
diu manegen bringet üf den tot 
der schoene heil gedicnet Mit 
und sich des fine muoz begän: 
dem libe niht so nähe gfit, 
als ich mich leider wol entstfin, 
wand ich den selben kumber bfin. 

Ez ist ein ungelüekes gruoz 
der get für aller hande swaere 
daz ich von friunden scheiden muoz 
bi den ich iemer gerne w®re. 
diu not von minen triuwen kamt: 
iclm weiz ob si der sele iht framt, 


seinen liedera überwiegen die tageweisen, die 
Wächterlieder, welche heimlich beglückte liebe 
reizend besingen ; aber seliger ist ihm die liebe, 
die weder merker noch wiiehter noch tageslicht zu 
(fürchten braucht, die der geliebten hausfrau. 
Diese auffnßung steht in der poesie der zeit 
so vereinzelt da, daß sie erst Wolframs wahren 
sittlichen wert gegenüber den teils verrückten 
teils verwerflichen minneliederlichen poeten in3 
i« wahre lieht rückt und seine strenge herbe natur, 
die wir früher schätzen lernten, auch auf die- 
sem felde, wo so viele straucheln, treu bewShrt 
MS. 1, 147. HMS. 1, 284. 4, 190—230. die 
lieder in Lachmanns ansgabe s. 3 — 10. 
i( (Lachm. s. 6, 10 — 7, 10.^ 

Von der zinnen 
wil ich gen, in tagewise 
sanc verbern. 
die sich minnen 
sotougenliche, und obe si prise 
ir minne wern, 
so gedenken sere 
an Bine lere, 
dem lip und fire 
ss ergeben sin. 

der mich des bsete, 
deswär ich taete 
im guote rmte 
und helfe schin. 
soritter, wache, hüete din. 

Niht verkrenken 
wil ich aller wahtser triuwe 
an werden man. 
niht gedenken 

3( sol t du, vrowe, an scheidens riuwe 
üf künfto wän. 


sin git dem libe lönes me ez w®re unw®ge, 

wan trüren den vil langen tac. swer minne pftege, 

mir tuot min stete dicke wö, daz üf im tege 

wand ich mich niht getroesten mac «omcldes last, 

der guoten diu min schöne pflac. ein sumer bringet 

daz min munt singet: 

Her Wolfram von Eschenbach ein tagender glast. 

(vgl. s. 734 ff.) rügte imParzival, daß mancherts hiiet din, wache, süezer gast.’ 

von minne gesungen, den sie nie bezwungen. Er muos et dannen, 

es läßt sich annchmen, er selbst werde nur er- der si klagen ungemo hörte. 

lebtes singen, er hat sich eine geliebte erko- dö sprach sin munt 

ren zu welcher seine äugen wie ein falke un- ‘allen mannen 

verdeckt sich schwingen und die er wie eine so trüren nio sö gar zerstörte 

eule mit dem herzen auch in der nacht schaut, ir vröidcn funt.’ 


er klagt über die heimlich geminute schoene swio balde ez tagte, 

mit der falkenbrust, dem küsslichen munde, den der unverzagte 

rosigen wangon, neben der die göttin Venus, an ir bejagte 

lebte sie noch, verblichen wsere, die aber nochssdaz sorge in flöch: 

härter ist als ein donnerkeil ; helfe sie ihm nicht, unvrömedez rucken, 

so fahre er daher wie ein wildes thier. im gar heinlich smucken, 

blumigen laubigen mai singt er mit den ir brüstcl drucken 

waldsängern und der nnehtigal nene lieder auf und mer danuoeh 

berg und tlial und bittet die geliebte, deren so urloup gap, des pris was hoch. 

güte und zorn ihn viel betrübt hat, um lohn (Lachm. 9, 3 — 10, 22.) 

des langen ihr bis zum tode geweihten dienstes. Guot wip, ich bite dich minne, 

im wiutcr klagt er nicht um die schcene zeit ein teil dur daz, 

des jahres, weil ihn nur die geliebte troesten sit ich dir niht gebieten mac. 

kann, die aber männlichem dienste nicht denssdu gib mir die gewinne, 

gebührenden weiblichen lohn gewährt, unter daz ich baz 
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an dir gelebe noch lieben tac. 
snel für mich, wilder danne ein tier, 
mac mir din helfe entwenken. 
wilt an trinwe gedenken, 
sadic wip, 

so gist ein liebez ende mier. 

Du freist so vestez herze 
üf mine vlust : 

wie sol der site an dir zergen? 
ein müzervalke, ein terze, 
dem mac brust 

niht baz dan dir din dine sten. 
din munt ist üf den kus gestalt, 
din laeheliehez grüezen 
mac mir wol gesüczen 
süre nüt: 

sus bftt din minne min gewalt. 
Möht ich die sselde reichen, 
din sd höch 

ob miner fröide stet gezilt! 
got müez ir herze erweichen, 
sit ez noch 

der miner swtere niht bevilt. 
man siht mich alze selten geil, 
ein vlins von donrestrulen 
möht ich zallen mälen 
liän erbeten, 

daz im der herte entwiche ein teil. 
Ir wengel wol gestellet 
sint gevar 

alsam ein towie rose rot. 
din scheen mir wol gevellet, 
sist valsches bar. 
ir ougen bringet mich in not. 
si dringent in mins herzens grünt: 
so enzündet mich ir minne, 
daz ich von ir brinno: 
an der stat 

bin ich von der süezen wunt. 

Ir schoene fröide machet 
dnrliuhtic röt 
ist ir munt als ein rubin. 
swem si von herzen lachet, 
des sorge ist tot. 
sist min spilnder ougen schiu. 
ir frömdo krenketz herze min : 
ich stirb , mir werde ir minne. 

Vönus diu gotinne, 
lebt si noch, 

si müest bi ir verblichen sin. 

Ich wil des minen ougen 
sagen danc, 

daz si si vunden also gnot. 
die ich dft minne tougen 
sunder wanc, 

din hüt, gehoehet mir den muot. 
daz schaffet mir ir röter mnnt: 
ir minneclichez lachen 
kan mir wol gemachen 
höhen muot, 

dä von mir wirt ein fröide kirnt. 
(Lachm. 4, 8 — 5, 15 .) 

‘ Sine klftwen 

durh die wölken sint geslagen, 
er sliget üf mit grözer kraft, 
ich sih in grüwen 


Hartman. Wolfram. 

tiigelich als er wil tagen, 
den tac, der ira geselleschaft 
erwenden wil, dem werden man, 
den ich mit sorgen in verliez. 
sich bringe in hinnen, ob ich kan. 
sin vil manegiu tugent michz leisten hiez.’ 
‘Wahtser, du singest 
daz mir manege freude nimt 
unde rneret mine klage, 
lomaer dn bringest, 
der mich leider niht gezimt, 
immer morgens gegen dem tage, 
diu solt du mir verswigen gar. 
daz biut ich den triwen din: 

»des lön ich dir als ich getar. 
sÖ belibet hie der seile min.' 

‘Er mnoz et hinnen 
balde und äno sinnen sich : 
nu gip im urloup, süezez wip. 
solüze in minnen 

her nüch sö verholno dich, 
daz er behalte ör und den lip. 
er gab sich miner triwe also, 
daz ih in brsehte ouch wider dan. 
tsez ist nu tac: naht was ez dö 
mit druck an brust din kus mim an gewan.’ 
‘Swaz dir gevalle, 
wahtaer, sine, und lä den hie, 
der minne brüht und minno cnphienc. 
so von dinem schalle 
ist er und ich erschrocken ie: 
sö ninder morgenstern üf gienc 
üf in, der her nüch minne ist körnen, 
noch ninder lühte tages lieht, 
so du hfist in dicke mir benomen 
von blanken armen, uud üz herzen nicht.' 

Von den blicken, 
die der tac tet durh diu glas, 
und dö der wahtrnr warnen sanc, 
so si rauose erschricken 
durch den der dü bi ir was. 
ir brüstelin an brust si dwanc. 
der riter ellens niht vergaz 
(des wold in wenden wahters dön): 

40 urloup nüh und näher baz 
mit küsse und anders gab in minne lön. 

(Lachm. ». 5, 34 — 6, 9 .) 

Der beiden minne ir klage 
du sungo io gegen dem tage, 
oodaz süre nüch dem siiezen. 
swer minne und wiplich griiezon 
alsö enpüenc 

daz si sich muozen scheiden, 
swaz du dö riete in beiden, 

»odö üf gienc 

der morgenstemc, wahtoor, swic, da von niht 

gerne sienc. 

Swer pfliget odr io gcpflac 
daz er bi liebe lac 
Coden merkern unverborgen, 

der darf niht durch den morgen 
danneu streben, 
er mac des tages erbeiten: 
man darf in niht üz leiten 
«oüf sin leben. 

ein offen süeze wirtes wip kau sülho miunc geben. 
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Tr n . er feiert Leopolds VII. glückliche helmkehr vom 

iiei’ Walther voll der V Ogelweidc heil, lande (1219) und rühmt, neben ihm, den 
der eigentliche lyriker des deutschen mittelalters patriarclien von Aquileja, und seinen vetter, der 
und einer der greeßtou lyriker in der gesamten wie der milto Welf gemutet ist, des lob nach 
älteren und neueren literatur, der mit vollem 5 dem tode fortdauert, die kämpfe der weltlichen 
gomiit und der ganzen kraft eines mannes mitten macht gegen die anmaßungen des pabsttums, 
in die gewaltige gegenwart hineintritt, einhcld das in Gregor IX. einen maßlosen Vertreter ge- 
des gesanges unter den beiden der geschichte. funden, bewegte den dichter in seiner tiefe, er 
er stammte vielleicht aus dem Thurgau, nach ist für die kreuzzüge zwar begeistert, aber tritt 
andern aus Franken oder Schwaben, lernte in je den hierarchischen Übergriffen, der gier und 
Oesterreich singen und sagen, wie er selbst an- Verschwendung des roemisehen hofes, dem ablaß- 
gibt. er war ritterliches Standes, übrigens ohne kram, den willkürlichen bannsprüchen und dem 
vermögen und wanderte auf seine kunst an den ärgerlichen leben der geistliehkeit entgegen und 
heefen der mächtigen, in Oesterreich am hofe erinnert sie an Christus rat dem kaiser zu geben 
herzog Friedrichs (1193 — 1198) mit dessen tode iswas des kaisers und gott wasgottes. der pabst 
ein Wendepunkt der geschichte eintrat, nach aber bringe wie Gerbert sich zu falle gebracht 
Heinrichs VI. tode herschte eine Verwirrung die ganze Christenheit ins verderben. Walther 
in Deutschland, wie wenn das meer von allen eifert gegen den auf befel des pabstes aufge- 
winden zerwühlt wird, der dichter klagt den stellten stock, in welchen die zur Unterstützung 
pabst als Urheber dieser Zerrüttung an und for- 20 des heil, landes bestimmten gaben fielen und 
dert Philipp von Schwaben auf, ein ende zu beklagt die bercicherung Roms im gegensatz 
machen, noch im friihling 1198 wurde Philipp zum zerfall der deutschen kirche. das schlimme 
in Mainz gekreent, wobei vielleicht Walther ge- beispiel der geistlichen mäße auch die laien 
genwiirtig war. er ermahnt ihn zur dankbaren irre machen und verderben, es sei die höchste 
freigebigkeit gegen die, die sich dem keenige sj zeit daß die Christenheit sich aufraffe, die all- 
versölint und verpflichtet haben. Philipp hau- zulange im schlafe gelegen, das ende der weit 
delte wirklich so. seine freigebigkeit war so sei nahe, wenn die heidenschaft nicht kräftiger 
groß, daß er die auererbten läuder nur noch bekämpft werde, boten gottes an den kaiser 
dem namen nach behielt, dennoch glaubt Wal- läßt er auftreten um klage zu führen über die 
ther an die freigebigen fürsten Salad in und Ri- soheidenschaft, die im lande des Sohnes schmäh- 
chard von England. Walther, der die heitre lieh hause, der kaiser, heißt es dann wieder, 
weit seiner jagend preist, klagt über die gegen- solle Deutschlands innem frieden befestigen und 
wart, wo die alto ehre, die alten getreuen sitten dio ganze Christenheit sühnen; das verherrliche 
geschwunden, die Stühle, wo Weisheit adcl und ihn und mühe die beiden, aber wie lebendig 
alter ehemals saßen, leer, das recht hinkt, diesser auch für den kreuzzug wirbt, so weist er 
zucht trauert, die schäm siecht, untreue hat doch den bannstral, den der pabst nach des 
ihren samen auf allen wegen ausgestreuct, selbst kaisers gescheiterter Unternehmung im j. 1227 
geistlicher orden, der zum himmel leiten sollte, auf diesen geschleudert, unerschrocken ab. es 
trügt, einst gab es tage, da unser lob von allen ist Bchr wahrscheinlich, daß Walther selbst an 
zungen klang, die nahe gelegenen lünder be- 4 0 einem krenzzuge teil nahm und vermutlich den 
gehrten sühne odor wurden unterworfen, wie vom j. 1228—1229. er fühlt sich erhoben, daß 
rangen wir damals nach ehren, vormals war er endlich auf die Stätte gekommen, wo gott 
bei den alten der rat, bei den jungen die tbat, als menseh gewandelt, tiefinnige lieder über 
jetzt spottet die jugend des alters, es gibt das schwinden des irdischen m«gen seine letzten 
junge altherrcn und alte jungherren. die vreter a gewesen sein, wann er gestorben ist ungewiß, 
haben Salomos lehre vergeben und versäumen er soll im Lorenzgarten des neumünsters zu 
des sohnes indem sie die rute schonen. Philipps Würzburg begraben sein. Ist bisher von dem 
gegner war Otto, mit dem er 1207 in Magdeburg patriotischen dichter Walther die rede gewesen, 
zusammentraf, er schildert den kirehgang des so ist er nur von einer Seite gezeigt, er hat 
koenigs mit seiner gcmalin der griechischen Irenes» wie seine zeitgeuoßen auch die minne gefeiert, 
und dem gefolge der Thüringer und Sachsen, aber tiefer inniger, ich möchte sagen männlicher 
1208 schon fiel Philipp von mörderhaud und als die meisten übrigen, auch bei ihm ist ' spie- 
lreue die rose ohne dorn verwelkte am kum- lende wonne und sehnendes leid im sommer 
111er über seinen tod. Nach Philipps tode, viel- und wiuter, dienstliches werben, gesprsech zwi- 
Iciclit schon nach der Unterwerfung des Innd- 55 sehen ritter und frau, meldung des boten, treu- 
grafeu Herman, erscheint Walther an dessen nung der liebenden wenn der tag durch die 
hofe. er rühmt die tugenden an dem landgrufun: wölken scheint, hülferuf an frau Minne, klage 

er sei freigebig, Start und wolgezogen, die vierte über die merker, das verhaßte geschleckt, das 
würde ihm noch wol anstcheu, die daß er nicht die freuden der liebe belauert und stcert, aber 
säumig sei. der dichter freut sich, des milden 60 bei allem getändel zeigt der dichter eine hohe 
landgrafeil ingesinde zu sein, mit Otto IV. ist würdige haltung, ein bewustsein seines wertes, 
Walther wenig zufrieden, er wendet sich Fried- das ihn nicht zu jener schwächlichen wegwer- 
rieh zu und scheint von ihm, auf dringendes fung kommen läßt, wie sie sonst genug begeg- 
bitten, belehcnt zu sein, geraume zeit nach net. die liebe wirkt Veredlung und alle ge- 
Friedrichs II. ankunft in Deutschland läßt Wal- «5 danken der liebe haben keinen andern wert als 
ther sich wieder am hofe von Oesterreich trefien. den, sich selbst zum besten zu machen, um des 
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geliebten gegenständes würdig zu sein. — MS. 
1, 101. HMS. 1, 222. 4, 160—190. — H. 
s. 27. W. s. 144. — Die gedichte Walthers 
von der Vogelweide, hrsg. v. K. Lachmann. 
Berl. 1827; zweite ausg. 1843; dritte 1853. — 
Hornig, glossarium zu den gediehten Walthers 
von der Vogelweide. Quedlinb. 1844. — Wal- 
thers von der V. gedichte übers, v. K. Simrock. 
Berlin 1833. II. 1853 ; — Walther v. d. V., 
ein altdeutscher dichter geschildert von Ludw. 
Uhlund. Stuttg. 1822. 

(Lachmann. Berl. 1853 s. 56, 14.) 

Ir sult sprechen willekomen, 
der iu msere bringet, daz bin ich. 
allez daz ir habt vernoraen; 
daz ist gar ein wint: nü fraget mich, 
ich wil aber miete : 
wirt min Ion ibt guot, 
ich sage iu vil lihte daz iu sanfte tuot. 
seht waz man mir eren biete. 

Ich wil tiuschen ffowen sagen 
solhiu msere, daz si deste baz 
al der werlte suln behagen : 
äne grözo miete tnon ich daz. 
waz wold ich ze lönc ? 


der zweier ubergulde: 
die wolte ich gerne in einen schrin. 
jä leider desn mac niht gesin, 
daz guot und weltlich ere 
»und gotes hulde mere 
zesamene in ein herze komen. 

6tig unde woge siut in benomen, 
untriuwe ist in der säze, 
gewalt vert üf der sträze. 
lofride unde reht sint sere wunt: 
diu driu enhabent geleites niht, diu zwei en- 
werden ö gesunt. 

( Lachm . t. 8 , 28 .) 

Ich hörte ein wazzer giezen 
isund sach die vische Siezen, 
ich sach swaz in der weite was, 
velt, walt, loup, rör unde gras, 
swaz kriuchet unde fliuget 
und bein zer erde biuget, 
io daz sach ich, unde sage iu daz: 
der keinez lebet äne haz. 
daz wilt unt daz gewürme 
die stritent starke stürme, 
sam tuont die vogel under in; 

25 wan daz si habent einen sin: 


si sint mir ze her: 

so bin ich gefücge, und bite si nihtes mer, 
wan daz si mich grüezen schöne. 

Ich hän lande vil gesehen 
unde nam der besten gerne war: 
übel müoze mir geschehen, 
künde ich ie min herze bringen dar, 
daz im wol gevallen 
wolde fremeder site. 

nü waz hülfe mich, ob ich unrelite strite? 
tiuschiu zuht gät vor in allen. 

Von der Elbe unz an den Uin 
und her wider unz an Ungerlant 
so mugen wol die besten sin, 
die ich in der werlte hän erkant. 
kan ich rehte schouwen 
guot gelAz unt lip, 

sem mir got, sö swüere ich wol daz hie diu wip 
bezzer sint danne ander frouwen. 

Tiusche man sint wol gezogen, 
rehte als engel sint diu wip gotän. 
swer si schildet, derst betrogen: 
ich enkan sin anders niht verstän. 
tugent und reine minne, 
swer die suochen wil, 

der sol komen in unser Iant : da ist wünne vil : 
lange müeze ich leben dar inne! 

(Lachm. s. 8, 4.) 

Ich saz üf eime steine: 
dö dahte ich bein mit beine, 
dar üf sazt ich den eilenbogcn : 
ich hete in mine haut gesmogen 
daz kinne und ein min wange. 
dö dähte ich mir vil ange, 
wie man zer weite solte leben: 
deheinen rät kond ich gegeben, 
wie man driu dinc erwürbe, 
der keines niht verdürbe, 
diu zwei sint ere und vamde guot, 
daz dicke ein ander schaden tuot, 
daz dritte ist gotes hulde, 


si endübten sich ze nihte, 
si schüefen starc gerihte. 
si kiesent künege unde reht, 
si setzent herren unde kneht. 
so sö we dir, tiuschiu zunge, 
wio stet din ordenunge, 
daz nü diu mugge ir künec hät, 
und daz din ere alsö zergät! 
bekerä dich, beköre. 
so die cirkel sint ze höre, 
die armen künege dringent dich: 

Philippe setze eu weisen üf, und heiz si treton 
hinder sich. 

(Lachm. t. 9, 16. 1201 gedichtet.,) 
so Ich sach mit minen ougen 
manne und wibe tougen, 
deich gehörte und gesach, 
swaz iemen tet, swaz iemen sprach, 
ze Börne hörte ich liegen 
45 und zwene künege triegen. 

dä von huop sich der meiste strit, 
der ö was oder iemer sit, 
dö sich begunden zweien 
die pfaffen unde leien, 
so daz was ein not vor aller nöt: 
lip unde söle lac dä tot. 
die pfaffen striten söre: 
doch wart der leien mere. 
diu swert diu leiten si dernider, 

55 und griffen zuo der stole wider: 
si bienen die si wolten, 
und niht den si solten. 
dö störte man diu goteshüs. 
ich hörte verre in einer klüs 
ao vil michel ungebsere: 
dä weinte ein klösencere. 
er klagete goto siniu leit: 
owe der bäbest ist ze junc, hilf hörre diner 
kristenheit. 

es (Lachm. *. 18, 29.,) 

Diu kröne ist eher danne der künec Philippe» si ; 
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dä mugent ir alle sebouwen wol ein wunder bi, 
wies imo der smit so ebene habe gemachct. 
sin keiserliehez houbot zimt ir alsö wol, 
daz si ze relito nieman guoter scheiden sol: 
im wedorz dä daz ander niht enswachet. 
si liuhtent beide ein ander an, 
daz edel gesteine wider den jungen süezen man : 
die ougenweido sehent die fürsten gerne, 
swer nü dos rielies irre ge, 


(T.achm. «. 20, 4.J 

Der in den 6ren siech von ungestillte si, 
daz ist min rät, der läz den hof zo Diircngen fri : 
wan kumet er dar, dcswär er wirt ertceret. 
sich hÄn gedrungen unz ich niht me dringen 

mne. 

ein schar vert liz, ein ander in, naht unde tac. 
gröz wunder ist daz ieman d ä gehoeret. 
der lantgräve ist so gemuot, 


der schowe wem der weise ob sime nacke stö : iodaz er mit stolzen holden sine habe vertuet. 


der stein ist aller fiirsteo leitesterne. 

(Lachm. s. IG, 36.^1 
Philippe, kiinec höre, 
si gebeut dir alle heiles wort 
und wolden liep näch leide, 
nü hfist du gnot und 6re: 
daz ist wol zweier kiinege hört: 
diu gip der milte beide, 
der milten lön ist sö diu sät, 
diu wünecliche wider gät 
dar näch man si geworfen hftt: 
wirf von dir miltecliche. 
swclcli kiinec der milte geben kan, 
si git im daz er nie gowan. 
wie Alexauder sieh versan ! 
der gap und gap, und gap sim elliu riche. 

(Lachm. «. 19, 1 7.) 

Philippes kiinec, die nähe spehenden zihent dich, 
dun sist niht dankes milte: des bedunket mich, 
wie du dä mite verliesest michels mere. 
dü mühtest gerner dankes geben tüsent pfunt, 


der iegeslicher wol ein kenpfe waere. 
mir ist sin höhiu fuor wol kunt : 
und gälte ein fnoder guotes wines tüsent pfunt, 
dä stiiende ouch niemer ritters beeher leere. 

15 (Lachm. s. 39, 11 .) 

Unter der linden 
an der heide, 

dft unser zweier bette was, 
dä mugent ir vinden 
Joachime beido 

gebrochen bluomen unde gras, 
vor dem walde in einem tal, 
tandaradei, 

schone sanc diu nahtegal. 
j 5 Ich kam gegangen 
zuo der ouwe : 

dö was min friedel körnen e. 
dä wart ich enpfangen, 
liero frouwe, 

so daz ich bin saelic iemer me. 
kuster mich ? wol tüsentstunt : 


dan drizec tüsent äne danc. dir ist niht kunt, tandaradei, 

wie man mit gäbe erwirbet pris und 8 re. seht wie röt mir ist der mimt. 

denk an den milten Salatin: D6 het er gemachct 

der jach daz küneges hende dürkel solten sin; 35 also riche 

so wurden sic erforht und ouch geminnet. von bluomen eine bettestat. 

gedenke an den von Engellant, des wirt noch gelaebet 

wie tiurc der wart erlöst von siner gebenden hant. innecliche, 

ein schade ist guot, der zwöne fmmen gewinnet, kumt iemen an daz selbe pfat. 

(Lachm. s. 19, b.) »obi den rösen er wol mac, 

Ez gienc eins tages, als unser herre wart gebom tandaradei, 
von einer maget, dier im ze mnoter hät erkorn, merken wä mirz houbet lac. 

ze Megdeburc der kiinec Philippes schöne. Daz er bi mir gelinge, 

dä gienc eins keisers bruoder und eins keisers kint wesscz iemen 

in einer wät, swie doch die namen drige sint:«(»u enwello got!), sö schämt ich mich. 


wes er mit mir ptl.mge, 
niemer niemen 
bevinde daz, wan er mit ich, 
und ein kleinez vogellin: 
so tandaradei, 

daz mac wol getriuwe sin. 

(Lachm. ».41, 13.} 
Ich bin als unschcdcliche frö, 
daz man mir wol zo lebonne gan. 


er truoc des richcs zepter und die kröne, 
er trat vil lise, im was niht glich: 
im sleich ein höhgebomiu kiiniginne näch, 
rös äne dorn, ein tübe sunder gallen. 
diu zuht was niener anderswä : 
die Düringe und die Sahsen dienten alsö dä, 
daz ez den wisen muoste wol gevallen. 

(Lachm. s. 35, 7.) 

Ich bin des milten lantgräven ingesinde. 
ez ist min site daz man mich iemer bi den 55 tougeniieho stät min herze hö; 

tiursten vinde. waz touc zer weite ein riiemic man ? 

die andern fiirsten alle sint vil milte, iedoch wd den selben, die sö manegon schoeneu lip 
sö stseteclichen niht: er was ez 8 und ist ez noch, habent zo bcesen nneren brüht! 
dä von kan er baz daune si dermite gebären: wol mich, duz iehs hän gedäht! 

er enwil dekeiner lüne vären. »oir sult si miden, guotiu wip. 

swer hiure schallet und ist hin ze jare boese als 6, Ich wil guotes mannes werdekeit 
des lop gruonct unde valwct sö der klc. vil gerne kieren unde sagen, 

der Diiruge bluomo scliinet dur den snö : swer mir anders tuet, daz ist mir hat: 

sumer und winter blüet sin lop als in den ich wilz ouch allez niht vertragen. 

ersten jären. »srüemare unde litgenau-e, swä die sin, 

den verbiute ich mineu saue, 
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und ist Ane minen danc, 
obs also vil geniezen in in. 

Manoger trüret, dem doch liep geschiht: 
ich hAn ab iemer hohen muot, 
und enhabe doch herzeliebes niht. 
daz ist mir also lihto guot. 
hcrzeliebcs, swaz ich des noch ie gosach, 
dA was berzeleide bi. 
liczen mich gednnke fri, 
son wiste ich niht umb nngemach. 

Als ich mit gedanken irre var, 
so wil mir manegcr sprechen zuo: 
so swig ich und läze in reden dar. 
war wil er anders daz ich tuo? 
hete ich ougen oder ören danne dft, 
sö kund ich die rede verstAn: 

Bwenne ich niht ir beider hAn, 
son kan ich nein , son kan ich jA. 

(Lachm. 115, 30.; 

Mich nimt iemer wunder, waz ein wip 
an mir habe ersehen, 
dazs ir zouber leit an minen lip. 
waz ist ir geschehen? 
si hAt onch ougen: 
wie kumt dazs als übel gesiht? 
ich bin aller manne schoenest niht, 
daz ist Ane lougen. 

Habe ir ieman iht von mir gelogen, 
sö beschowe mich baz. 
eist an miner sclicene gar betrogen: 
wil si niht wan, daz. 
wie stAt mir min houbet! 
dazn ist niht ze wol getAn. 
sie betriuget lihte ein tumber wAn, 
ob sis niht geloubet. 

DA si wont, dA wonent wol tüsent man, 
die vil schoener sint. 
wan daz ich ein lützel fnoge kan, 
so ist min schcene ein wint. 
fuoge hAn ich kleine, 
doch ist si gemeine wol 
sö daz si vil andern liuten sol 
iemer sin gemeine. 

Wil si fuoge fiir die schoene nemen, 
so ist si wol gemuot. 
kan si daz, so muoz ir wol gezemen 
swaz si mir getuot. 
so wil ich mich neigen 
und tuon allez daz si wil. 
waz bedarf si danne zoubers vil? 
ich bin doch ir eigen. 

LAt iu sagen wiez umbe ir zouber stAt, 
des si wunder treit. 

Bist ein wip, diu schoene und Are hAt, 

dA bi liep unt leit. 

dazs iht anders kiinno, 

daz sol man gar übergeben, 

wan daz mir ir wünneclichez leben 

mAchet sorgo und wünno. 

(Lachm. *. 90, 16.; 

Ane liep so manic leit, 
wer möbte daz erliden iemer me? 
wser ez niht nnhövescheit, 
sö wolt ich schrien Se, gelücke, se! 
gelticke daz enliceret niht 
und selten ieman gerne siht, 


swer triuwe hAt. 

ist ez also, wie sol min [danne] iemer werden rÄt? 

We wie jAmerlich gewin 
tegelich vor minen ougen vert! 

5 daz ich so gar ertöret bin 
mit miner zuht, und mir daz nieman wert! 
mit den getriuwen alten siten 
ist man nü zer weite versniten. 
er unde guot 

io hat nft lützel ieman wan der übel tnot. 

Daz die man als übel tuont, 
dAst gar der wibe schult: dest leider so. 
hie vor, do ir muot üf ere stuont, 
dö was diu weit öf ir genAde frö. 
iS hei wie wol man in dö sprach, 
dö man die fuoge an in gcsach! 
nü siht man wol, 

daz man ir minne mit unfuoge erwerben sol. 

LAt mich zuo den frowen gAn: 
sosö ist daz min aller meiste klage, 
so ich ie mere ziihte hAn, 
so ich ie minre werdekeit bejage, 
si swachent wol gezogenen lip; 
ezn si ein wol bescheiden wip: 
xsder meine ich niht: 

diu schämt sich des , swA iemer wibes schäm 
geschiht. 

Beiniu wip und guote man, 
swaz der lebe, die müozen scelic sin. 
so swaz ich den godienen kan, 
daz tuon ich, daz sie gedenken min. 
hie mite sö künd ich in daz: 
diu wcrlt cnste dan schiere baz, 
sö wil ich leben 

3ssö ich beste mac und minen ssne üf geben. 

(Lachm. c. 91, 17.; 

Junger man, wis hohes muotes 
dur diu reinen wol gemuoten wip, 
fröwe dich liebes unde guotes, 

4o unde wirde dinen jungen lip. 
ganzer fröide hAst dü niht, 
sö mau die werdekeit von wibe an dir niht siht. 

Er hAt rehter fröide kleine, 
der si von guoten wiben niht ennimt, 

45 offenbare , stille und eine, 
und als ez der niAze danne zimt. 
dar an gedenke, junger man, 
und wirp nAch herzeliebe: dA gewinnest an. 

Ob dus danne niht erwirbest, 
sodü muost doch iemer desto tiurre sin. 
dazt an fröiden niht verdirbest, 
daz kumt allez von den frowen din. 
dü wirst also wol gemuot, 
daz dü den andern wol behagest, swie si dir tuot. 
ss Ist aber daz dir wol gelinget, 
sö daz ein guot wip din genAde hAt, 
hei waz dir danne fröiden bringet, 
sö si sunder wer von dir gestät, 
halseu, triuten, bi gelegen. 

»ovon solher herzeliebe muost dü fröiden pflegen. 

Sich, nü hab ich dich gcleret, 
swes ich selber leider nie gepflac. 
ungclücke mir verkeret, 
daz ein scelic man volenden mac. 
es doch tuot mir der gedinge wol 
der wile, den ich hAn, deichz noch erwerben sol. 
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(Lachm. 3 . 93, 19.^) 

Waz hftt diu weit ze gebenne 
liebers daune ein wip, 
daz ein sende herze baz gefröwen miige? 
waz stiuret baz ze lebenne 
danne ir werder lip ? 
in weiz niht daz ze fröiden höher tüge, 
swcnne ein wip von herzen meinet 
der der ir wol lebt ze lobe, 
da ist ganzer tröst mit fröiden underleinet: 
disen dingen hat diu weit niht dinges obe. 

Min frowe ist zwir beslozzen, 
der ich liebe trage, 

dort verklüset, hie verhöret da ich bin. 

des einen liAt verdrozzen 

mich nü manege tage: 

so git mir daz ander scnelichen sin. 

solt ich pflegen der zweier slüzzel huote, 

dort ir libes, hie ir tugent, 

disiu Wirtschaft n ferne mich üz senilem muote, 
und naem iemer von ir schcene niuwe jngent. 

Warnet huote scheiden 
von der lieben mich, 

die ich mit staeten triuwen her gemeinet hän? 
sollte liebe leiden, 
des verzihe sich: 

ich diene iemer üf den minneclichen wan. 
mac diu huote mich ir libes pfenden, 
da hulip ich ein troesten bi : 
sin kan niemer von ir liebe mich gewenden. 
twinget si daz eine , so ist daz ander fri. 

(Laclim. s. 94, 11.) 

Dö der sumer komen was, 
und die bluomen dur daz gras 
wiinneclichen sprangen, 
aldä die vögele sungen, 
dar kom ich gegangen 
an einer anger langen, 
da ein lüter brunne entspranc: 
vor dem walde was sin ganc, 
da diu nahtegale sanc. 

Uf dem anger stuont ein boum: 
da getroumdc mir ein trouin. 
ich was zuo dem brunnen 
gegangen von der sunnen, 
daz diu linde msere 
den kiielen schaten basre. 
bi dem brunnen ich gesaz, 
miner swnere ich gar vergaz, 
schier cntslief ich umbe daz. 

Dö bedühte mich zehant, 
wie mir dienten elliu lant, 
wie min selo woere 
ze liimel Arie swarre, 
und wie der lip solte 
gebaren swie er wolto. 
dane was mir niender we. 
got der waldez, swiez erge ; 
schoener troum enwart nie me. 

Gerne slief ich iemer da, 
wan ein unsarligiu krA 
diu begonde schrien, 
daz alle krA gedien 
als ich in des gönne ! 
si nnm mir michel wünne. 
von ir schrien ich erschrac: 


wan daz dA niht Steines lac, 
so wser ez ir suontac. 

Wan ein wunderaltez wip 
diu getroste mir den lip. 

& die begond ich eiden: 
nü hat si mir bescheiden, 
waz der troum bediute: 
daz hoeret , lieben liute. 
zwen und einer daz sint dri: 
lodannocli seit si mir dA bi, 
daz min düme ein vinger si. 

(Lachm. «. 42, 15.) 

Swer verholne sorge trage, 
der gedenke an guotiu wip: er wirt erlöst: 
isund gedenke an liehte tage, 
die gedanke waren ie min bester tröst, 
gegen den vinstern tilgen hän ich nöt, 
wan daz ich mich rihte näch der heide, 
din sich schämt vor leide: 
soso si den walt siht gruonen, so wirts iemer röt. 

Frowe, als ich gedenke an dich, 
waz din reiner lip erwelter tugende pfliget, 
sö 1A stän! dö röerest mich 
mitten an daz herze, dä diu liebe liget. 
ssliep und lieber des enniein ich niht: 
dü bist [mir] aller liebest, daz ich meine, 
dü bist mir alleine 

vor al der weite, frowe, swaz sö mir gesehikt. 

(Lachm. s. 72, 31 .) 

30 Lange swigen des hät ich gedäht: 
nü muoz ich singen aber als ö. 
dar zuo hänt mich guote liute brüht: 
die mugen mir wol gebieten me. 
ich sol singen unde sagen; 
ss und swes si gern, daz sol ich tuon: sö suln si 
minen kumber klagen. 

Hoeret wunder, wie mir ist geschehen 
von min selbes arebeit. 
mich onwil ein wip niht an gesehen: 

<udie bräht ich in die werdekeit, 
daz ir muot sö höhe stät. 

jon woiz si niht, swenn ich min singen lAze, 
daz ir lop zergät. 

Herre, waz si flüoehe liden sol, 

45 swenn ich nü läze minen sanc! 
alle dies nü lobent, daz weiz ich wol, 
die scheltent danne An minen danc. 
tüsent herze wurden frö 

von ir genäden, dius engeltcnt, scheide ich mich 
so von ir also. 

Dö mich dühte daz si wasre guot, 
wer waz ir bezzer dö dannich? 
dest ein ende: swaz si mir getuot, 
sö mac si wol verwarnen sich, 
ssnimet si mich von dirra nöt, 
ir leben hät mins lebennes ere : sterbet sie mich, 
so ist si töt. 

Sol ich in ir dienste werden alt, 
die wile junget si niht vil. 

6« so ist min här vil lihtc also gestalt, 
dazs einen jungen danne wil. 
sö helfe iu got, her junger man, 
sö recket mich und get ir alten büt mit sumer- 
laten an. 

65 (Lachm. s. 69, l.J 

Saget mir iernan, waz ist rninnc? 
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weiz ich des ein teil , sö wist ich« gerne mö. min forderunge ist üf in kleiner danne ein böne, 

der sich baz denn ich versinne, czn si sö vil, obe er der alten Sprüche wsere frö. 

der berihto mich, durch waz tnot si sö we? ein vater lörte wilent sinen sun alsö: 
minne ist minne, tuot si wol: sun, diene manne boestem, daz dir manne beste 

tnot si wö, so enheizet si nihtrehte minne. sns s löne. 

enweiz ich wie si danne heizen sol. hdr Otte, ich binz der sun, ir sit der boeste man, 

Obe ich rehte r fiten könne, wand ich sö rehte boesen hörren nie gewan: 

waz diu minne si,-sö sprechet denne jä. hdr künec, sit irz der beste, sit in got des 

mmne ist zweier herzen wünne : lönes gan. 

teilent sie geliche, sost diu minne dü: 10 (Lachrn. s. 26, 33.) 

sol ab nngcteilet sin, Ich wolthöm Otten milte nüeh der lengemezzen : 

sö enkans ein herze alleine niht enthalten. Öwd dö hüt ich mich an der müze ein teil vergezzen : 
woldest dü mir helfen, ffowe mini wter er sö milt als lanc, er hete tagende vil 
Frowe, ich trago [eine] ein teil ze swiere: besezzen. 

wellest dü mir helfen, sö hilf an der zit. isvil schiere maz ich abe den lip nftch einer dre : 
si ab ich dir gar muntere, dö wart er vil dnr ze kurz als ein verschroten 

daz sprich endeliche: sö lüz ich den strit, werc, 

nnde wirde ein ledic man. miltes muotes minre vil dan ein getwerc; 

dü solt aber einez rehte wizzen, daz dich liitzel und ist doch von den jftren wol daz er niht 
ieman baz dann ich geloben kan. io wahset möre. 


Kan min frowe süeze siuren? 
wsenet si daz ich ir liep gobe nmbe leit? 
sol ich si dar nmbe tiuren, 
daz siz wider kdre an mine unwerdekeit? 
sö kund ich nnrehte spehen. 
wd waz sprich ich örenlöser ougen üne? den diu 


dö ich dem kiinege brühte dez mez, wie er üf schöz 1 
sin junger lip wart beide michel nnde gröz. 
nü seht waz er noch wahse: erst ieze übr in 
wol risen gnöz. 

» (Lachn. t. 31 , 23.) 

‘ Sit willekomen, hdr wirt’ dem grnoze mnoz 


minne blendet, wie mac der gesehen? ich ewigen: 

(Lachm. s. 36, 11.) 'sit willekomen, hdr gast’ sö mnoz ich sprechen 

Ir fürsten, tugent iwer sinne mit reiner güete, oder nigen. 

sit gegen friunden senfte, tragt gein vinden höh- io wirt nnde heim sint zwdne nnschameliche namen : 
gemüetc, gast nnde herebeige mnoz man sich vil dicke 

sterket reht und danket gote der grözen dren, schämen, 

daz manic mensch sin lip sin gnot mnoz in ze noch müez ich geleben daz ich den gast onch 

dienste kören : grüeze, 

sit milte, fridebserc, ldtin wirde iuch schonwen: iss ö daz er mir dem wirte danken müeze. 
bö lobent iuch die reinen süezen frouwen. 'sit hinaht hie, sit morgen dort’ waz gougel- 

schame, triuwe, erbermdo, zuht, die sult ir gerne fiiore ist daz! 

tragen, 'ich bin hein* ode ‘ich wil hein' daz troestet baz. 

minnet got, nnd rihtet swaz die armen klagen, gast unde schüch kumt selten ftne haz: 
glonbt niht daz in die lugensere sagen, «onü büezet mir des gastes, daz in got des schü- 

nnd volget guotem röte: sö mugt ir in himel- ches büeze. 

riche bonwen. (Lachm. s. 28, 21.) 

(Lachm: ». 37, 34.) Er schale, in swelhem leben er si, der 

Genuogo herren sint gelich den gougelasren, dankes triege 

die behendecliche können triegen nnde vieren, «sunde sinem hörren Idre daz er liege! 
dersprichct: sich her, waz ist un der disem huote? erlamen müezen im din bein, als ers zem röte 
nü zucke in üf, dü Btet ein wilder valke in biege : 

sinem mnote. si aber er sö höre daz er dü zno sitze, 

zuck üf den huot, sö stet ein stolzer pfäwedrnnder. sö wünsche ich daz sin nngetrinwe znnge müeze 
nü zucke in üf, dü stet ein merwunder. so erlamen. 

swie dicke daz geschiht, so ist ez ze jungest die selben machentnns die biderbenüne schämen. 

niht dan ein krü. sol liegen witze sin, sö pflegentsi tugendelöscr 
friunt, ich erkenne onch daz, hahü hahü hahü. witze. 

hab din valschen gougclbühsen dü: wan mngens in röten daz si lüzen in ir kragen 

wser ich dir eben starc, ich slüeges an daz ss ir valsche gelübde odnüchgelübde niht versagen? 

honbet din. si solten geben ö dem lobe der kalc weer abe 

din asche stiubet in diu ongen min. getragen, 

ich wil. niht mer din blüsgeselle sin, (Lachm. t. 28, 31.) 

dun wellest min baz hüeten vor sö trügelichem Ich hün min ldhen , al die werlt, ich hün 
kunder. *o min ldhen. 

(Lachm. g. 26 , 23.) nü enfürhte ich niht den hornunc an die zehen, 

Ich hün hörn Otten trinwe, er welle mich nnd wil alle boese herren dester minre flehen. 

noch riehen: der edel künec, der milte künec hütmich berüten, 

wie nam er aber min dienest ie sö trugelichen? daz ich den sumer luft nnd in dem winter hitze 
ald waz bestdt ze lönen des den künic Fride-s» hün. 

riehen? minen nühgebüren dunke ich verre baz getän: 
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si sehent mich niht mer an in bntzen wis als (Lachm. $. 34, 34.) 

si wilent täten. Die wile ich weiz dri hove sö lobelicher manne, 

ich bin ze lange arm gewesen An minen danc. so ist min win gelesen unde süset wol min pfanne. 
ich was so volle scheltens, daz min äten stanc : der biderbe patriarke missewendo fri, 
daz hät der künec gemachet reine, und dar zuo 5 der ist ir einer, so ist min höfscher tröst ze- 


minen sanc. 
(Lachm. t. 19, 29.,) 

Do Friderich üz Osterrich alsö gewarp, 
der au der Selo genas und im der lip erstarp, 
d3 fuort er miner krenechen trit in derde. 


hant da bi, 

Liupolt zwir ein fürste, Stir und Osterriche. 
niemen lept, den ich zuo deme geliche: 
sin lop ist niht ein lobelin: er mac, er hät, er tuot 
io sö ist sin veter als der milte Welf gemuot: 


dö gieng ich slichent als ein pfäwe, swar ich gie, des lop was ganz, ez ist näch töde guot. 
daz houbot hanht ich nider unz üf miniu knie: mirst vil unnöt daz ich durch handelonge iht 

nü riht ich ez üf näch vollem werde. - verre striche, 

ich bin wol ze fiure komen, (Lachm. t. 31 , 13.) 

mich hät daz riche und ouch diu kröne an sich is Ich hän gemerket von der Seine uns an die 


genomen. 

wol üf, swer tanzen welle näch der gigen! 
mir ist miner swffire buoz: 
grate wil ich eben setzen minen fuoz 
und wider in ein höhgemüete stigen. 

(Lachm. s. 84, 1.} 

Dri sorge hab ich mir genomen: 
möht ich der einer zende komen, 
sö w®re wol getän ze minen dingen, 
iedoch swaz mir dä von gescliiht, 
in scheid ir von ein ander niht: 
mir mag an allen drin noch wol gelingen, 
gotes hulde und miner frowen minne, 
dar umbe sorge ich , wie ich die gewinne : 


Muore, 

von dem Pfäde unz an die Traben erkenne ich 
al ir faore: 

diu meiste menege onruochet wies erwirbet guot 
so sol iehz alsö gewinnen, sö ganc släfen, höher muot 
guot was ie genseme, iedoch sö gie diu ere 
vor dem guote: nu ist daz guot sö höre, 
daz ez gewaltecliche vor ir zuo den frowen gät, 
mit dem fürsten zuo den künegen an ir rät 
sssö wö dir, guot! wie ras m es eh riche stät! 
du enbist niht guot: dü habst dich an die schände 
ein teil ze sere. 
(Lachm. s. 24, 33.) 

Der hof ze Wiene sprach ze mir. 


dazdritte hätsichminerwertunrelitemanegentac. soWalther, ich solte lieben dir, 
daz ist der wünnecliche hofe ze Wiene: nü leide ich dir: daz müeze got erbarmen, 

in gehirme [niemer] unz ich den verdiene, Min wirde diu was wilent gröz : 

sit er sö maneger tugende mit sö steeter triuwe dö lebte niender min genöz, 

pflac. wan künec Artüses hof: sö wö mir armen! 

man sach Liupoltes hant dä geben, daz si des »sWä nü ritter unde frouwen, 


niht erschrac. 

(Lachm. s. 20, 31.) 

Mir ist verspart der s seiden tor: 
dä sten ich als ein weise vor, 
mich hilfet niht swaz ich dar an geklopfe. 

Wie möht ein wunder groezer sin? 
ez regent bödenthalben min, 
daz mir des alles niht enwirt ein tropfe. 

Des fürsten milte üz Osterriche 
fröit dem süezen regen geliche 
beidiu liute unt ouch daz lant. 
erst ein schoeno wol gezieret heide, 
dar abe man bluomeu brichet wunder: 
und braeclie mir ein blat dar under 
sin vil milte richiu hant, 
sö möhte ich loben die süezen ougenweide. 
hie bi si er an mich geraant 

(Lachm. s. 28, 11.) 

Herzoge üz Osterriche, ez ist in wol ergangen, 


die man bi mir solte schouwen? 
seht wie jämerlich ich stö. 
min dach ist fül, sö risent mine wende, 
mich enminnet nienian leider, 
sogolt, silber, ros und dar zuo kleider, 
diu gab ich unde hät ouch mö: 
nun hab ich weder schapel noch gebende 
noch frowen zcinem tanze, owö! 

(Lachm. s. 11, 6.) 

«5 Her bäbest, ich mac wol genesen, 
wan ich wil iu gehorsam wesen, 
wir hörten iuch der kristenheit gebieten, 
wes wir dem keiser solten pflegen, 
dö ir im gäbent gotes segen, 
so daz wir in hiezen herre und vor im knieten, 
ouch sult ir niht vergezzen, 
ir sprächcnt: swer dich segen der si 
gesegent, swer dir fluochc der si vcrfluochet 
mit fluoche volinezzen. 


und alsö schöne, daz uns muoz näch iu belangen. 55 durch got bedenkent iuch dä bi, 

Bit gewis, swennn ir uns körnet, ir werdent höh ob ir der pfaffen ere iht geruochet. 

enpfangen. (Lachm. s. 11, 18 J 

ir sit wol wert daz wir die gloggen gegen iu liuten, Dö gotes sun hien erde gie, 
dringen unde schowen als ein wunder komen si. do versuchten in die Juden ie: 
ir körnet uns beide Sünden unde schänden fri:6osam tätens eines tages mit dirre fräge. 
des suln wir man iuch loben und die frowen si frägeten, obe ir friez leben 

suln iuch triuten. dem kiinege iht zinses solte geben, 
diz liebte lop wol füeget heime unz üf daz ort : dö brach er in die huote und al ir läge, 

sit uns hie biderbe für daz ungefüege wort, er iesch ein münizisen, 
daz ieman sprseche, ir soldet sin beliben mitnser sprach: wer bilde ist hie ergraben? 

Iren dort. des keisers, sprächen dö die merkaere. 


Digitized by Google 



Weltliche gedichte. Walther v. d. Vogelweide. 927 

dö riet er den unwisen, 8 daz was ir 18re bi den werken reino: 

daz si den keiser liczen haben nü sint si aber anders sö gemeine, 

sin küneges reht, und got swaz gotes wasre. daz wirs unrelite würken sehen, unrehte hosren 
(Lachm. 8. 33, 21.) sagen, 

Der stuol ze Home ist allererst berihtet rehte, i die uns guoter lere bilde solden tragen, 
als hie vor bi einem zoubereere Gerbrehte. des mugen wir tumbe leien wol verzagon: 

der selbe gap ze vallo wan sin eines leben: wsen aber min guoter klosensere klage und söre 

sö wil sieh dirro und al die kristenheit ze valle weine. 

geben. (Lac hm. s. 33, 21.) 

alle znngen suln ze gote sehrion wäfen, to Diu kristenheit gelepte nie sö gar näch wäne. 

und riiefen ime , wie lange er wello släfen. die si dä leren solten, die sint guoter sinne äne. 
si widerwürkentsiniuwercundfelschentsiniuwort. es wser ze vil, und tset ein tumber leie daz. 
sin kamermre stilt im einen himelhort, si sündent Äno vorhte : dar umb ist in got gehaz. 

sin süener mordet hie und roubet dort, si wisent uns zem himel, und varent si zer helle, 

sin hirto ist zeinem wolve im worden under si- is si sprechent, swer ir Worten volgen welle, 

nen schüfen. nndnihtir werken, der si üne zwivel dort genesen. 

(Lachm. s. 34 , 4.) die pfaffen solten kiuscher dan die leien wesen. 

Ahi wie kristenlichc nü der bähest lachet, an welen buochen hüllt si daz erlesen, 
swanne er einen Walhen seit: ich hünz also daz sich sö maneger flizet wa er ein schcenez 
gomachet. to wip vervelle? 

daz er dft seit, des solt er niemer hün gedäht. (Lachm. >. 21, 2b.) 

er gibt: ich hän zwen Almän under eine kröne Nü wachet! uns göt zuo der tac, 
brüht, gein dem wol angest haben mac 

daz siz richo Stilen stoeren unde wasten. ein ieglich kristen, Juden unde heiden. 

ie dar under füllen wir die kästen: «5 Wir hün der Zeichen vil gesehen, 

ich hüns an minen stoc gement, ir guot ist al- dar an wir sine kunft wol spehen, 

lez min: als uns diu Schrift mit wärheit hüt bescheiden, 

ir tinschez silber vert in minen welschen schrin. Diu sunne hüt ir schin verkeret, 
ir pfaffen, ezzent hüenr und trinkent win, untrinwe ir sämen üz geröret 

unde länt die tiutschen vasten, so allenthalben zuo den wegen, 

(Lachm. s. 34, 14.^ der vater bi dem kinde untriuwe vindet, 

Sagt an, her stoc, hat iuch der hübest her der bruoder sinem bruoder liuget, 
gesendet, geistlich orden in kappen triuget, 

daz ir in richet und uns Tiutschen ermet nnde die uns ze himel solten Stegen: 

pfendet? asgewalt get üf, reht vor gerihte swindet. 

swenn im diu volle mäze kumt ze Laträn, wol üf! hie ist ze vil gelegen, 

sö tuot er einen argen list, als er Öhütgetän: (Lachm. s. 12, 6.) 

er seit uns danne, wio daz riche stö verworren, Hör keiser, ich bin frönebote 
nnz in orfüllent aber alle pfarren. und bring iu boteschaft von gote. 

ich wsen des Silbers wenic kumet ze helfe in 4oir habt die erde, er hüt daz himelriche. 

gotes lant: er hiez iu klagen, ir sit sin voget: 

grözen hört zerteilet selten pfaffen liant. in eines suncs lande broget 

her stoc, ir sit üf schaden her gesant, diu heidenschaft iu beiden lästerliche. 

<lnz ir üz tiutschen liuten suoehtt tcerinne unde ir muget im gerne rihten : 

narren. a sin sun der ist gcheizen Krist, 

(Lachm. s. 33, 1.) er hiez iu sagen wie erz verschulden welle: 

Ir bischofe und ir edeln pfaffen sit verleitet, nü lüt in zuo in pflihten. 
seht wie iuch der bähest mit des tievels stricken er rihtet iu da er voget ist, 

beitet. klagt ir joch über den tievel üz der helle, 

saget ir uns daz er sant Teters slüzzel habe, so (Lachm. «. 12, 18.J 

sö saget war umbe er sino lere von den buo- Her keiser, swenne ir tiuschen fride 
cheu schabe. gemachet stastc bi der wide, 

daz man gotes gäbe ilit koufe oder verkoufe, sö bietent iu die fremeden zungen öre. 
daz wart uns verboten bl der toufe. die sult ir nemen ün arebeit, 

nü lör etz in sin swarzez buoeh, daz ime dom ts und siienent al die kristenheit: 

hellcmör daz tiurct iuch, und müet die heiden söre. 

hüt gegeben, und üz im les et siniu rör: ir tragt zwei keisers eilen, 

ir kardenüle, ir decket iuwern kör: des aren tugent, des lewen kraft: 

unser nlter frön derst under einer übelen troufe. die sint dez herzeichen an dem schilte. 
(Lachm. 8. 34, 24.^ «odie zwöne hergesellen, 

Swelch herze sich bi disen ziten niht verkeret, wan woltens an die heidenschaft! 
sit daz der bähest selbe dort den ungelouben waz widerstüende ir manheit und ir milte? 

möret, (Lachm. t. 76, 22.) 

dä wont ein saelic geist und gotes minne bl. Vil süeze wtere minne, 

nü seht ir, waz der pfaffen werc und waz irssberihte kranke sinne. 

löre si. got, dur din anbeginne 
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bewar die kristenheit. 
din kunft ist frönebsero 
übr al der weite swsere. 
der weisen barmentere, 
hilf rechen disiu leit. 
loeser üz den sünden, 
wir gern zen swebenden Anden, 
uns mac din geist enzüudcn, 
wirt riuwic herze erkant. 
din blnot hAt uns begozzen, 
den himel üf geslozzen. 
nü lceset unverdrozzen 
daz herebemde lant. 
verzinset lip und eigen, 
got sol uns helfe erzeigen 
üf den, der manegen veigon 
der sele hAt gepfant. 

Diz kurze leben verswindet, 
der tot uns sündic vindet: 
swer sich ze gote gcsindet, 
der mac der helle engAn. 
bi swmre ist gnAde fanden, 
nü heilent Kristes wunden, 
sin lant wirt schiere enbunden: 
dest sicher sunder wAn. 
kiingin ob allen frouwen, 

1A wernde helfe schouwen. 
din kint wart dort verhouwen, 
sin mcnscheit sich ergap. 
sin geist miiez uns gefristen, 
daz wir die diet verlisten. 
der touf si seit unkristen: 
wan vürhten si den stap, 
der onch die Juden villet! 
ir schrien lüte erfüllet, 
manc lop dem kriuze erschillet: 
erloesen wir daz grap! 

Diu menscheit muoz verderben, 
suln wir den 16n erwerben, 
got wolde dur uns sterben, 
sin drd ist üf gespart, 
sin kriuze vil gehöret 
hAt maneges teil gemeret. 
swer sich von zwivel köret, 
der hAt den geist bewert, 
sündic lip vergezzen, 
dir sint diu jAr gemezzen: 
der tot hAt uns besezzen 
die veigen Ane wer. 
nü heilent hin geliche, 
daz wir daz himelriche 
erwerben sicheriiche 
bi dulteclicher zer. 
got wil mit heldes handen. 
dort rechen sinen anden, 
sich schar von manegen landen 
den heilcgestez her. 

Got, dine helfe uns sende, 
mit diner zesewen hende 
bewar uns an dem ende, 
so uns der geist verlöt, 
vor helleheizen wallen, 
daz wir dar in ilit vallen. 
ez ist wol kunt uns allen, 
wie iAmeriich ez stAt, 
daz höre lant vil reine, 


gar helfelos und eine. 

Jerusalem, nü weine: 
wie din vergezzen ist! 
der heiden überhöre 
shAt dich verschelket sere. 
dur diner namen Are 
1A dich erbarmen, Krist, 
mit welher not si ringen, 
die dort den borgen dingen, 
todazs uns alsö betwingen, 
daz wende in kurzer frist. 

(Lachm. t. 14, 38. ^ 

Allererst lebe ich mir werde, 
sit min sündic ouge siht 
u daz here lant und ouch die erde, 
der man vil der Aren giht. 
mirst geschehen des ich ie bat, 
ich bin körnen an die stat 
dÄ got mennischlichen trat, 
so Schoeniu lant rieh unde hAre, 
swaz ich der noch hAn gesehen, 
so bist duz ir aller Are. 
waz ist wundere hie geschehen! 
daz ein magt ein kint gebar 
tshere übr aller engcl schar, 
waz daz niht ein wunder gar? 

Hie liez er sich reine toufen, 
daz der mensche reine si. 
dö liez er sich hie verkoufen, 
w daz wir eigen wurden fri. 
anders wseren war verlora. 
wol dir, sper, kriuz unde dornl 
wA dir, heiden! deist dir zom. 

Do er sich wolde übr uns erbarmen, 
>s hie leit er den grimmen tot, 
er vil rlche übr uns vil armen, 
daz wir körnen üz der nöt. 
daz in dö des niht verdröz, 
dAst ein wunder alze gröz, 

«»aller wunder übergröz. 

Hinnen fuor der sun zer helle 
von dem grabe, da’r inno lac. 
des was ie der vater geselle, 
und der geist, den nieman mac 
«»sunder scheiden: Ast al ein, 
sieht und ebener danne ein zein, 
als er AbrahAme erschein. 

Do er den tievel dö geschande, 
daz nie keiser baz gestreit, 
sodö faor er her wider ze lande, 
dö huob sich der Juden leit, 
daz er hArre ir huoto brach, 
und daz man in sit lebendic sach, 
den ir hant sluoc unde stach, 
ss Dar nAch was er in dem lande 
vierzic tage : dö faor er dar, 
dannen er sin vater sande. 
sinen geist, der uns bewar, 
den sant er hin wider zehant. 

•ohoilic ist duz selbe lant: 
sin name der ist vor gote erkant. 

In diz lant hAt er gesprochen 
einen angeslichen tac, 
dA diu witwe wirt gerochen 
•sund der weise klagen mac 
und der arme den gewalt, 
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der da wirt mit ime gestalt, 
wol im dort, der hie vergalt! 

Unser lantreht&re tihten 
fristet dä niemannes klage : 
wan er wil zestunden rihten, 
so ez ist an dem letzten tage : 
nnd swer deheine schult hie lät 
unvererbenet, wie der stAt 
dort dä er pfant noch bärgen hüt ! 

Ir enlät iuch niht verdriezen 
daz ich noch gesprochen hän: 
sd wil ich die rede entsliezen 
korzwilen, nnd iuch wizzen län: 
swaz got mit der weite ie 
. . . begie, 

daz hnob sich dort und endet hie. 

Kristen, Juden und die beiden 
jehent daz diz ir erbe si: 
got müez ez ze rekte scheiden 
durch die sine namen dri. 
al diu weit diu stritet her: 
wir sin an der rehten ger: 
reht ist daz er uns gewer. 

(Lachm. s. 67, 8.) 

Welt, ich hän dinen 16n ersehen: 
swaz dü mir gist, daz nimest dü mir: 
wir scheiden alle blöz von dir. 
schäm dich, sol mir als ö geschehen, 
ich hän lip unde söle (des was gar ze vil) 
gewäget tüsentstunt dur dich: 
nü bin ich alt und hast mit mir din gampelspil 
ist mir daz zorn, so lachest dä. 
nü lache uns eine wile noch: 
din jämertae wil schiere körnen, 
und nimet dir swazt uns hast benomen, 
und brennet dich dar umbe iedoch. 

(Lachm. 8. 122, 24.,) 

Ein meister las, 
troum unde Spiegelglas, 
daz si zem winde 
bt der stiete sin gezalt. 
loup unde gras, 
daz ie min fröide was, 
swiez nü erwinde, 
iz dunket mich alsö gestalt; 
dar zuo bluomen manicvalt, 
diu heide u heide rät, der griiene walt. 
der vögele sanc ein trüric ende liät, 
dar zuo diu linde 
süeze und linde. 

so we dir, werlt, wie dirz gebende stät! 

Ein tumber wän, 
den ich zer weite hän 
derst wandelbare, 
wand er boesez ende git. 
ich solt in län, 
wan ich mich wol verstän. 
daz er iht bnere 
miner sele grözen nit. 
min arraez leben in sorgen lit: 
der buoze wmre michel zit. 
nü fiirhte ich siecher man den grimmen tot, 
daz er mit swsere 
an mir gebfere, 

vor vorhten bleichent mir diu wangen rot. 

Wie sol ein man, 

G0EDEEE, mittelallcr. 


— Walther v. d. Vogelweide. 929 

der niuwan sünden kan, 

. . . gedingen 

oder gewinnen höhen muot? 
sit ich gewan 
s den muot, daz ich began 
zer werlte dingen 
merken übel unde guot, 
dö greif ich, als ein töre tuot, 
zer vinstem hant reht in die gluot 
io und merte ie dem tievel sinen schal, 
des muoz ich ringen 
mit sorgen : 

nü ringe und senfte ouch Jesus minen val. 

HeiligerKrist, 
io sit dü gewaltic bist 
der weite gemeine, 
die näcli dir gebildet sint, 
gip mir die list, 
daz ich in kurzer frist 
toalsam gemeine 

dich sam din erwelten kint. 
ich was mit sehenden ougen blint 
und aller guoten sinne ein rint, 
swiech mino missetät der weite hal. 
so mach e mich reine, 

0 min gebeine 

versenke sich in daz verlorne tal. 

(Lachm. s. 124, 1.) 

Owe war sint verswnnden alliu miniu jär! 
soist mir min leben getroumet oder ist ez wär? 
daz ich ie wände daz iht waere, was daz iht? 
dar näch hän ich gesläfen und enweiz es niht. 
nü bin ich erwaht, und ist mir unbekant 
daz mir hie vor was kündic als min ander hant. 
aoliute und lant, dä ich von kindo bin erzogen, 
die sint mir frömde [worden] reht als ob ez si 
gelogen. 

die mine gespilen wären, die sint trsege unt alt. 
vereitet ist daz velt, verhouwen ist der walt: 
<0 wan daz daz wazzer öiuzet als ez wilent flöz, 
für wär ich wände min Unglücke wurde gröz. 
mich grüezet maneger träge, der mich kande 
ä wol. 

diu weit ist allenthalben ungenäden vol, 

45 als ich gedenke an manegen wiinneclichen tac, 
die mir sint enphallen gar als in daz mer ein slac. 
iemer mere ouwö. 

OwS wie jaemerliehe junge liute tuont, 
den nü vil riuwecliche ir gemüete stuontl 
so die kunnen niuwan sorgen: we wie tuont si so? 
swar ich zer werlte kere, dä ist nieman frä: 
tanzen, singen, daz zergät mit sorgen gar: 
nie kristenman gesach sö jsemerliche schar, 
nü merkent wie den frowen ir gebende stät: 
so die stolzen ritter tragent dörpelliche wät. 
uns sint unsenfto brieve her von Börne körnen, 
uns ist erloubet trüre und fröide gar benomen. 
daz muot mich inneclichen söre (wir lebten ie 
vil wol), 

oo daz ich nü für min lachen weinen kiesen sol. 
die wilden vogel betrüebet unser klage: 
waz wunder ist, ob ich dä von verzage? 
waz spräche ich tumber man durch minen boe- 
son zorn? 

siswerdirre wiinne volget, der hät jene dort verlorn. 
iemer mer ouwö. 

69 
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Ouvv« wie uns mit siiozen dingen ist vergeben! wenn er jenen da« sehwert umstricken sehe, 

ich silie die bittem galten mitten in dem honege dies verspotten der thörichten Üppigkeit faßten 

sweben: schon die zeitgenoßen Nitharts als den ebarak- 

din weit ist f 17 .cn schoene, wiz, grüen undo rot, teristisehen zug seiner poesie auf.’ Nitharts 
und innAn swarzer varwo, vinster sam der tot. «lieder sind nicht sämtlich anf uns gekommen 
swen si nu verleitet habe, der schouwe sinen tröst : und die überlieferten sind häufig verfälscht und 

er wirt mit «wacher buoze grözer süudo erlöst, mit untergeschobenen liedern vermischt, er 
dar an gedenkent, ritter: ez ist iuwer dinc. selbst zählt 113 lieder und eine tageweise, 
ir tragent die liebten hclme und manegen her- ( HMS . 2, 11b.) 

ten rine, io Ich erwinde niemer, 

dar zuo die vesten sehilte und diu gewillten «wert, fi(ne) werde mir, 
wolte got, wser ich der sigeniinfte wert, Eine, heizet Diemel, 

sö wolte ich nötic man verdienen riehen solt. vil wol getruwe ich ir, 

joch meine ich niht die huoben noch der her- Es mag ir niht verfmahen, 

ren golt: ,« daz ich fi ie gebat; 

ich wolte selbe kröne ewecliclien tragen: fi fol fich niht vergaben, 

die mühte ein soldener mit sime «per bejagen. min velt gat an ir trat. 


Her Nitliart 


müht ich die lieben reise gevaren über se, Ekeman der roufet Ekemannen, 

sö wolte ich denne singen wol und niemer meronwö. da von fo bab’ ir roten munt zefamen. 

i» Ich het an fi gewendet 

„ ... . gar allen minen muot, 

.hlCr JNltiiait Ich wände, ich het’ z volendet, 

ein baierischer ritter, der ein dorf Riuwental fi fprach: ‘ wa ift daz guot?’ — 
besaß, nahm an dem kreuzzuge des herzogs ‘Ich kan iu niht gezcigen 
Leopold VII. v. Oesterreich im j. 1217 — 19,«des minen guotes mor, 
teil, er verlor durch Umtriebe des nngenanten wan Riuwental [ift] min eigen, 

(Griille) um 1230 die liuld des herzogs von daz braht’ min muoter her, 

Baiern und muste freunde und lehen verlaßen. Vrouwe, daz wil ich in gippen gappen.’ — 
er wandte sich nach Oesterreich, wo ihn Fried- ' herre , daz fult ir iu hippen happen.’ 
rieh II., der streitbare, zu Medeliehe (Mödling),« Der ich mich mit willen 
behausete. er läßt sich nicht über das jalir ie ze dienfte bot, 

1234 hinaus verfolgen, ein grabmal an der An der han ich erfehen 
südlichen mauer der Stephanskirche zu Wien einen gürtel rot; 
wird als das «einige ausgegeben, ‘die lieder Swaz ich ir gewinke, 

Nitharts, sagt W. Wackcruagel bei Hagen (4,*« daz ift ir an mich zorn: 

439), so wie die ähnlichen von Gceii, Stamheim, glefin ift diu rinke, 

Kirchberg, Scharfenberg und Gcltar, alle diese von kupfer ift der dorn; 

nicht zahlreich, bilden in der deutschen lyrik Ich nam fin war, ez was ein fmaler riemen, 

eine eigene höchst merkwürdige gattung. in den braht’ ein ritter (ir da) her von Wienen. 

derber nichts verholender lebendigkeit, von Just «n Ich kom ir nach geflieheu 

und frende überquellend, schildern sie die mun- in ein vürholz; 

tern feste der lnndbewohner, rcilientanz und Ir vröude diu was michel 


bailspiel, den bäuerlichen Übermut, der kein bi einem ritter ftolz, 
maß hält und gleich über die schnür haut, die Ich kom darnach gegangen, 

Taufeucht, der ohne blutige köpfe kein fest recht«« des wart ich unvro, 

beschloßen dünkt, so stehen alle lieder Nit- diu wile wert’ unlangen, 

harts im schärfsten gegensatze zu jener fiüch- nider drukt’ er fi do; 

tigen Sentimentalität, die man häufig an den Er gab ir fchiere in ir wizen hendel 

eigentlichen minneliedern getadelt hat. zuwei- einez, heizet man den gimpcl gempel. 

len nähern sie sich und gewis mit absicht, dem«« Do fi den gimpel gempel 

wahren tone der Volkspoesie, z. b. jene häufi- in die hant genam, 

gen in denen mutter und tochter mit einander Si fast’ in an daz wempel, 

zanken, weil letztere nicht zum tnnz soll, diese er drukt’ in durch die gran. 

färbe steht Nitlmrts liedern um so natürlicher, Nu raera du den hozel bozel vaste, 

als deren grundlage und veranlaßung sicher in««.daz der gimpel gempel iht gerafte 1 — 

der ländlichen volkspocsie zu suchen ist. ob- urra burra, wer gat da? 

gleich ländliche ereignisse in ländlicher manier ( HMS. 2, 116.^ 

behandelnd, warendennochNithartsliederkeines- ‘Töhterlin, du(ne) folt niht minnen, 

wegs für dio bauern bestimmt; er sang sie den e du kümeft zuo vier unt zwenzek jaren. 

hoveliuten und nur vor solchen zuheerern wareoWie sol ich derfelben rede beginnen? 

der spott angebracht, mit dem er die plump- ez minnet noch nie kint bi zwel(e)f jaren.’ — 

heit der bauern und ihre ebenso ungeschickte ‘Mueterlin, 

als hochmütige putzsuelit schildert, hier wird la daz fin, 

sein name wahr; mehr als einmal sagt er es ich wil ierner leben nach dem willen min.’ 
frei heraus, wie er die bauom um ihr hübsches«« Tohter, da tenderl lenderl lenderlin I 
gewand beneide, wie leid es seinem herzen sei, Töhterlin, gang uz dem boumgarten, 
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tinde volge diner muotcr lere, 

Du folt niht tnmber liute rede warten; 
tnoftn daz, des haftu pris und ere.’ — 

1 Mueterlin, 
la daz fin, 

ich wil iemer leben nach dem willen min/ — 
Tohter, da tenderl lenderl lcnderlin! 
Kegenspurk, Puzzouwe unde Wiene 
die muezen mir von schulden wol gevallen: 

Da fint kint, den wil ich gerne dienen; 
lachcnt fi, doch bin ich vor in allen; 

Die fint guot, 
hochgemuot: 

waz ob mir etesliclie lieb(e) tuot. 

Tohter, fo wia cht gegen den mannen vruot. 
'Töliterlin , gedenke an Vrideruneu, 
wie diu wart mit einem man ze fehalle; 

Do wolt fi mit im ze vil gerunen, 
do mäht’ er ir daz har (zuo) z'einem balle, 
Daz gefchach, 
ich daz fach, 

daz er ir den fpiegel von der fiten brach. 
Tohter, da tenderl lenderl lenderlin I’ 

(UMS. 2, X08. der eovenanz.) 

Mir tuot endeliche we, 
daz den winter nieman des erwenden mak, 
er betwinge uns abe, 

Beide, bluomen unde kle, 

unt dar zuo vil mangen wunneklichen tak, 

daft min ungehabe, 

Die beginnent aber jarlank trueben, 
hin gefcheiden ift ir zii, 
bikkelfpil 

wil fich aber in den ftuben ueben. 

Des wil her Kuonze mcifter fin, 
der verbiutet lachen, fprechen, wiukclfehcn ; 
dast dur in getan. 

Des erfmieret Itelin. 

ach, ach, der mag an ir hant vil we gefcheken, 
dos ich forge han, 

Si wart hiure wunt in einem vingcr, 
do s’ ir muemel gerften fneit; 
daz ift mir leit: 

trut her Kuonze , flaht fi defte ringer. 

Hiemit fuln wir des gedagen, 
ge wir zuo dien kinden, die da fint gebeten 
uf den eovenanz. 

Gepe fof z in allen fagen, 

Diemuot, Gifel fuln da mit einandern treten; 
michel wirt der tanz: 

Bele und Elle gent da mit einander, 
fam daz felbe Mezzel tuot, 

Wendelmuot, 

Wergot, ruefe uns Künzen dur diu lander. 

Sage ir, daz ir man ift hie, 
daz fi ir kleincz rükk[e]lin und ir mantel trage, 
welle fi in gefohen; 

Des hat fi gewünfehet io : 

na ift ez aber körnen uf die virtage, 

na laz’ fi’ z gcfchclien, 

Heiz fi, daz fir in ir guechcl binde: 
mir ift lieber, kumt fi her, 
danne ob er 

fi daheime in fwacher wieto vinde. 

Käuze langer niht enbeit, 
fi(ne) gienge dar ir Wendelmuot gebot, 


dahin was ir gach. 

Vil fchiere hat’ fi fich an geleit, 
beide fiten waren ir von fiden rot ; 
ein lüzzel giong ir nach. 
sSwer daz lant nach wiben gar durchvuere, 
der dekeiner gunde ich baz, 
nu wizzet daz, 

miner lieben muoter z’einer fnuere. 

Hia, wie wol fi mir geviel, 
io do ich relite erblikte , wie fi was getan : 
val was ir daz har, 

Und ir rofevarwer triol, 

do bat ich die fehoenen zuo mir fizzen gan. 

fi fpracli: 'in’ getar, 

is Mir ift verboten, daz ich mit icman iht rune, 
noch zuoz’iu niht fizzen fol : 
nu tuot fo wol, 

unt vraget Heiligen dort bi Vrideruno.’ 

Heiligen vragen ich began, 
aower dien kleinen kinden bete ir vrüude erwert. 
daz tet fi mir kunt : 

‘Da ift Mezzel fchuldig an, 

von der uns vil manik bungel ift befchert.’ 

alfo fprach Künigunt: 

»'Daz tuot fi uns zer kirchen und zer gazzen, 
das uns allen machet wort, 
hie und dort, 

von rehte fuln wir fi dariimbe hazzen. ’ 

(JIMS. 2, 122. ze höre ge/ungen.) 
so Der walt ftuont alle grise 
Vor fue und ouch vor ife : 

Der ift in liehter varwe gar; 
nemt fin war, 
ftolziu kint, 

ss unt reiet, da die bluomen fint! 

Uf manigem gruenem rife 
Hort’ ich fuczo wife 
Singen kleiniu vogellin, 
bluomen fchin 
so ich da vant: 
beide hat’ ir lieht gewant. 

Ich bin holt dem meien, 

Darinne fach ich rcien 

Min liep ander der linden fchat; 

4 s manik blat 
ir da wak 

vür der heizen funne tak. 

(UMS. 3, 244. diu eichel.) 

Sumer, diner fuezen weter’ muezen wir uns 
s» onen : 

dirre kalte winter truren unde fenen git. 

Ich bin ungetroestet von der lieben wolgetanen : 
wie fol ich vertriben dife langen fwseren zit, 
Diu die heide fclwet unde mange bluomen wol- 
ts getan ? 

darzuo fint die vogel’ in dem walde des be- 
twungen, daz fi ir fingen muezen lan. 

Alfo hat diu guote mir daz herze min be- 
twungen, 

«o daz ich ane vrüude muoz verfwenden mine tage. 
Mich vervahetniht, daz ich ir lange hangefungen : 
ez ift alfo wtehe, daz ich mere ftille dage. 

Ine geloube niht, daz fi den mannen iemer 

werde holt: 

es wir verliefen, fwaz wir da gerunen unt gelingen, 
ich unt jener Hiltebolt. 

59 * 
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Der ift nu (1er geilfte undertumben getelingen, 
er und einer, nennet mnn den jungen Hilteger. 
Die zwen’ künde ich difen fumer nie von ir 
gedringen, 

fo der tanz gein nbcnt an der ftraze gieng entwer. 
Mangen twerhen blik den wnrfen fi mich mit 
den ougen an, 

fwenno ich funder mines gnoten willen etes- 
wenne viir fi beide mnofte gan. 


ach! ach! er hat ertrenket fich vor vorhtef. ..) 

hat mir z gefeit der toerfche kneht. 
Siht aber ieman jenen (törper) mit der yehen 
tokken? 

sdie trcgt er nf der bende unt klopfet uf fin 

niuwez fwert, 

Damit er uns des nahte« nf der gazzen tuot 
erfchrokken ; 

der felbe dnnket fich mer denne drier bonen wert, 
Oedelichen wart von in nf minen traz ge- io Als er dan geriuzet unt grazct, der vil übel man, 
fprungen : alfo im fin tafche ringloht klinget dem geliche, 

ir gcwaltes bin ich worden in mim’ fehopfe gra. daz man Wien’, er trag’ ein gollier an. 

Owe, daz mich vil manger hat von liebe ftat Wabi fol mau min geplepze hinnenvür be- 
verdrungen, kennen? 

beidiu, von der gnoten und ouch wilen anderswa ! «hie be vor bekande man ez wol bi Riuwental. 
Iedoch fo neik diu guote mir ein lüzzel über Davon folde man mich noch von allem rehte 
fcliiltes rant. nennen : 

gerne mügt ir hceren, wie die törper fint ge- nn'ft mir eigen unde leben da gemezzen final. 

kleidet: iippiklich ift ir gcwnnt. Kint, ir heizet iu den fingen, der fin nn ge- 
Engerokke tragents’ unde finale feliapperune,so waltik fi! 

rote huete, ringelohto fchuohe, fwarze kosen. ich bin fin verftozen ane fchulde: min vriunt, 
Engelmar getet mir nie fo leide an Vriderune, nn lazet mich des namen vri! 

fo die zwene tuont. ich nide ir pfelleline pfofen, . Ich lian des minen herren hulde verlorn an' 

Di fi tragent; da fint inne würzen, heizentingeber: (mine) fchulde; 

Ililtebolt der gap der lieben einez bi dem tanze ;« davon fo ift min herze jamers unde trurens vol. 

daz gezuht’ ir Willeher. Richer Got, nu rieh (du) mich fo gar nach di- 
Seit’ ich nu ze mseren, wie fi'z under in ner hulde 

gefchnefen, vil manges werden vriundes, des ich mich fo 

des enweiz ich niht: ich fchiet von dannen fa anen fol! 

ze hant. 30 Des han ich ze Beiern gelazen allez, daz ich 

Meneglich begunde lute finen vriunden ruefen ; ' ie gowan, 

einen hört ich fclirien : 'hilf, ge vater Werigantf unt var dahin gein Ofterriche unt wil mich fel- 
Der was lihte in nocten, der fo lute nach der ber dingen an den werden Ofterman. 

helfe fckre. Miner viende wille der ift niht an mir er- 

Hiltoboldes fwefter horte ich lute fchrien eines : 15 gangen. 

‘we mir mines bruoder! we!’ wolt’ [ez] Got, fo mölite mir noch miner forgen 
Ein geiler getelink der kam geloufcn von werden rat. 

dem ftrite, Ich kam her gein Ofterrich’; da wart ich schon’ 

den vragte ich der masre, welher da mit eilen ftreit : enpfangen 

Des Hilteboldes fchapperun (der) wart gezerretjo von dem edelen vürften, der mich wol behnfet hat: 
witc Da zeMcdoliche fizze ich underminer viende dank, 

unt fin enger rok noch baz, den zweier fpannen mir ift niht leit, daz ich ze Riuwental von Gum- 
breit. pen unt von Eppen ie fo vil gefank 

Daz wart umb die wnrz[en], die man der fchoenen ■ — 

uz der hendc brach:« Der Nithart hat uns hio vcrlazen, als diu 
des cngalt vil mangin fpnehe hübe, di mnn bi kra den ftekken, 

dem tanz ze zerret ligen fach, diu da bin(nen) vliuget unde fizzet nf ein fat. 
Klingelohte fpom (die) trcgt mir Vridebreht Ez fol ein man mit vremden vrouwen niht ze 
ze leide, vil gezekken, 

ein fpengelohten giirtol, baz denne einer hendejo der der waren fclmlde doch an in niht vnndeu hat. 

breit. Er nüz fin tegeliche fpife ; der hat er daheime 

Strikket er daz Ofterfahs hin hinder an der genuok : 

fclieide, lat Hiltebolden mit gpmach(e, unt die würzen,) 

liebe vriunt, nn hoeret, daz ist mines herzen leit, die er bi im in dem biutcl traok! 

(Unde) ziuliet er die hantschuoli’ gegen dem el-jj (JIMS. 3, 253. der werlt urloup.) 

(l)enbogn hoch. Allez daz den fumer her iu vröuden was, 

nu fult ir gerne hceren, wie der felbe törper daz beginnet truren gein der winter langen 
von dem ftrite ab der gazzen vloch. fwreren zit; 

Er get wol verfigelt, reht’ als im fi an ge- fanges fint diu vogollin gefweiget überal. 

bitnden so Gar verdorben fint die bluomeu untdazgruene 

ein(fwines)blafe,alfomandenwildenlmnden tuot. gras. 

Ofte brach er finen zeit, als fi doch wol be- fchouwet, waz des kalten rifen aber [obenj nf 
vunden, dem walde lit ! 

Hazze unde Blezze und ir gefpile Hadelmuot. ez ift war, von fchuldcn ift diu gruene wife 
Vraget Engeltruten, wie ez lsege umb ir bruoder rs unt heido val. 

Vridebreht. Da bi han Ich al ein klage, 
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diu mir vröude wendet 
und ift vor minera leften tage, 
wom’ ich, unvolenrlet. 

Lihte uimt iuvk wunder, waz diu klage fi, 
die ich durch bozzerunge minen guoten vriun- 
den lian gefeit: 

ich wil iuch fin befcheiden, daz ir fprechet: cz 
ift war. 

Leider liizzel ift ieman von fünden vri, 


lat uns mit iu fingen ! — tuot uns vröudcn helfe 
fcliin !’ 

Swaz ich uu gefinge, daz ift ze nihto guot: 
raine vriunde fprochcut, ich (ge)fünge wilcn 
6 vcrre baz. — 

mich nirat iemcr wunder, war die törperkomen fin, 
Die da waren hie ho vor 
uf difem Tulner velde. 
ez get noch einer uf ir fpor, 


und ift ouch io langer unt ie boefcr in der Kri- jedes iippikeit ich melde. 


ftenheit : 

davon fwindent mine tage und kurzent miniujar. 

Solte ich dabi vröuden pflegen, 

diu niht von herzen gienge, 

unt dieneft lazcn under wogen, 

der mich baz vervienge? 

Sweime ich fündeiicher folto in riuwen baden, 


Der ift geheizen rehtcs namen Limenzun, 
unt der ander fin gefello ift geheizen Holerfwam ; 
ja warn’ ich, daz nieman leb’, der hab’ fo geilen 
muot. 

isDcs einen har ift rotgevar, des andern brnn. 
hat aber ieman den gefehen, der Vriderun ir 
fl>iegel nam, 


fo wil fi, min vrouwe, daz ich ir kinden fingo unt die da ze Wienen etwa koufton platten guot '? 

nirnviu geiank. Ir beider buofem fint [wol] boflageii 

ja wil ich mich ir gewaltes mit verzihen wem: somit isnin kuöpfeline(n) 

Si ondarf mich niemer (iner) an fi geladen. zwene zilen umb den kragen, 
von ir unbcfcheideuheit ftet (verre) almin gedank: daz ez vcrre fcliiue. 

ich bin in den» willen, daz ich wil min feie erneru, Irrokke, irlxuete, ir giirtel, die siut ziuzcllich; 


Die ich von Gote gevirrct han 
mit üppiklichem fange, 
der engel muez’ ir bi geftan 
unt huet’ ir vor betwange. 

Ir erenlofe vrouwe, we ! waz weit ir min ? 
lazt iu tufent junge dienen hin(neu) viir an mincr 


ir fwert (diu fint) geliche lang, (ir) fchuoh’ unz 
ts uf diu knie genial, 

als fi die den fumer tragejit zuo den kirchtagen. 
Üppikliches muotes fint fi ellens rieh, 
als ich wtene , fi fin bürtik von der Treifem 
her ze tal. 


ftat! sowie molit’ Elfemuetel Limenzuno daz vertragen, 

ich wil einem herren dienen, des ich eigen bin. Daz er an ir liende fprank 
Ich wil niht vürbaz mer(e) iuwer finger fin. den reien vor der tfchoijen? 

wo ! daz ich iu ze dienfte ie fo mangen geilen fin houbt er oediklichen fwank 
trit getrat! vor ir zuo der troijen. 

daz ift miner feie und miues heiles ungewin. ss Der in miner vrouwen hierin vingerlin 
Daz ich iu do niht enpflocli, finen vinger want, der künde niemer leider mir 

daz ift min meifte fwaere, getuon, 

und mich ze herren niht cuzoch, fam fi mich von Riuwental(e) dort verdrungen 

des Ion mir bezzer wsere. baut. 

Min vrouwe diu ift elter, denne tufent jar,4 0 Gumpe und Eppe, liezen fi mich liiute fin, 
und ift noch turnber, wan bi fiben jaren fi ein fo enwil der Uugeuande; der wil haben hohen 
kindelin ; roum, 

mit fo fwacher vuore wart min vrouwe nie bekant. daz fin name fi den liuten vremd' und unerkant. 
Si hat mich verleitet [unz] an daz ende gar Rume mag ich imz vertragen : 
unt hat noch gedingen z’einem iemer wer(n)den 45 er ift geheizen Griillo, 

diener min: unt treit umb finen oeden kragen 

alfo fagte mir ein bot’; den het fi [zu] mir gefant, ein wambez niuwe tiille. 

Und enbot mir offenbar Nu wil ich den lofen türpern urloup gehen, 

ir dienft und ouch ir minnc. daz fi in ir dikken troijen hiure fpringen reht’ 

da widerfagt’ ich ir vil gar, s« fo vert; 

fi valfche triegmrinne 1 ich enmag nilit mer gefpotten ir(re) vloemifcheit: 

Sit die wifen alle heizent Gotcs kint, Ich han mir getrahtet in ein ander leben. 

wrer’ ich danne wis, fo kserae ich mit in an ( ) da von ftrikken fi umb ir lange fwert! 

der kinder fchar: diu da vezzel habent volloklichen fpannen breit, 

zuo der famenungo da ift mir leider verre hin, st Daz fi erloubet über al, 

Sit der Werlde holden alle toren fint, durch daz fi mir niht vluochen: 

(herre) Got von himelriche, gib mir din geleite fi dürfen mich ze Riuwental 
dar; niemer (me) gefuochen. 

kraft ob allen kreften, nu gefterke mir den fin, Vier unt hundert wife, die ich gefungen han, 
Daz ich miner feie heil »our.tniune,diederwerltenochnihtvol(le)koinenfint 

umb dich verdienen mueze und ein tagewife! niht mer mincs fanges ift. 

und iemer wer(n)der wunne teil Swaz ich daran üppiklichen han getan, 

durch willen diner fuezel daz machet niwau vrouwe Werlt unt diu ir tiim- 

Swcnne ich an ein truren wende minen muot, be rtezen kint. 

fo kumt iemer einer unde fprichet: 'singet unsos daz geruoche mir vergeben, herre [vater] Jesus 
etwaz ! — Krift 1 
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Sit ich diner hulde gor, 
fo laz mich hie gebuezen 
durch willen diner marter: 
des bit' ich dich vil fuezen. 

(UMS. 3 , 2G3, der Sicingenruo ■-.) 

Owe! winter, daz dir fi verteilet! 
diner kunft engiltct, beidiu, wald und ouch diu 
heide, 

von diner kelte fint diu kleinen vogelin gefwigen. 
Winter, du haft allez daz gemeilet, 
daz den lichten fumer ftuond in hühfeher ougeu- 
weide : 

von dinen feliulden han ich miner vröudo mich 
verzigen. 


fo getar cr‘ z an den herren leider niht gemuoten, 
und ift in dem willen doch, daz er ez wel bejagen. 
Er ift under geteliugen gar ein eilen vehte: 
mit finer vuore zaem' er einem herren wolze knehte. 
t Dife vier’ und etlich ir gcfelle, 
die gant in die ftuben tanzen zuoden jungen wiben, 
nnde teilent mit in gerne minniklichcn gruoz. — 
Nu wolher, fwer mit uns tanzen welle! 
helfet alle, daz wir difen winter hie vertriben! 
i#dizze liove tenzel ift gelieizen Swingenvuoz; 
Daz braht' uns ein hovelicher riter her von Rine, 
unde nimt niht ende unz nach der hohen funnen 
fchine. 


Tumbe liute wellen, daz ich in ze vröuden finge : i» U . 

mines fanges wendet mich vil ntanig ungelinge. ÜCr r neclncll der knecht 

Ich han lang’ uz eines toren munde ein ritter, der den beinnmen knecht, rittermäßi- 

miner hoehgelobten vrouwen z’eren her gelungen, gor knappe behielt, seine lieder bezeichnen 
unt doch mines lones nieman (iht) gezcigen kan. ihn als dienend. Hagen meint ihn in dem Hen- 
Ich han rchter vröuden niht von gründe; »itricus puer einer Regensburger urkunde von 
mir ift mit minem dieneft an dem lone miffelungen : 1213 zu erkennen. MS. 2, 115. HMS. 2, 

owe, daz ich fo lang’ an einen ftuol geharpfet han ! 108. 4, 778 (dio Heidelb. hs. gibt dio nach- 

Ja han ich niht troft, daz mich ir Ion von for- folgenden lieder hem Leutolt v. Seven.) 

geil bringe: (UMS. 2, 170.) 

mines fanges wendet mich vil manig ungelinge. is Nu ift mir aber leide, 

Si ift geiu den vremden worden guetik, daz unfer ougenweide, 
und ift mit gebicre gein den künden worden die bluomen an der heide 

[alfo] fwiudc; dem winter uilit können vor geften; 

da verliufet fi vil mangen guoten vriuwent mite. Die fint klagebmre : 

(An) den beiden ift fi iibermiietik, so noch dulde ich eine fwaere, 

daz ich (nl;fo wunderliche(r) vrouweu niht en- dnrzuo biu ich urimoere 

vinde. einem wibe, daz muoz mir nahen gen. 

fi hat underwilen mangen wunderlichen fite. Daz ift nu der dritte winter, den ich han ge- 
Ich han forge, daz mich noch ein lofer da ver- fungen ir inincn fank ; 

dringe : ss wil fi , daz ift ze lank, 

mines fanges wendet mich vil manig ungelinge. fit ich mit triuwen ie nah ir hulden rank. 

Si ift mir’ an min fchulde gar ervolgeu, — Weffe ich, wa ich Ringe, 
daz han ich gemerket, — fwenne ichf umb ir da man mich dikke dränge, 
niiuue vlelic, mit da mir wol gelänge; 

fo hat fi (ge)biere, fam als fi mich niemer gewer. «o da viind’ ich noch niuwes eteswaz. 

Si wil mir niht miner lero volgen: Waz mag ich uu viiiden 

etwa fo (ge)fprichct fi zo mir in einer wehe, deu wifen unt den kinden? 
fi nem iemer wunder, wes ich tumber an fi ger. diu milte wil verfwinden, 

Ja (ge)fing’ ich ir noch niht, daz in irore erklinge: darunder foft min vröudo laz. 

mines fanges wendet mich vil manig ungelinge. is G sehen mir die herren mer, fo inöht ich wol 
Dizze laut ift mer den halbez lmre volenden den willeu min: 

von einer liande liuten, dio mir fere fint entwahfen ; leider fus muoz ich fin 
fwaz mir leides ie gefchach, des waren fi gemeit. lange verfumet , ich meine ein vröuwelin. 
Wilen liiczen fi die fprenzelcere : Nu fihe ich an ir muote, 

nu gant fi ze hove, fnm fi biirtik fin von Snhfcn,5ug!ob’ ich ir in ir huote 
mit ir kurzem hare; darzuo fint ir giirtel breit, eine vehe kiirfen guote, 

Daz diu hand erkrumbe, diu in ir gerüfte fnidc! fi lieze fich gar uf mineu eit. 
umb ir hovelieh gewant ich fi vil dikke nide. E ich die gewinne, 

Zwlfchen Knofcmberg unt Gaggenpfile, fo han ich gar die finuo 

da weiz ich geiler törper viere in einem engen ssverlorn umb ir miime ; 

kreize: befunder ift daz min herzeleit: 

da ze Liubendorfe ift einer, heizet Gundelwin; Swaz ich difen wiuter mit geheizo mag erwer- 
Dennoch fint ir dri in einer mile, ben und al daz jar, 

Urliuge unde Übelweter; wie der vierdo heize, nimet min ir gueto war 
des enweiz ich rebte niht, ob fi geneven fin. an und ir genade, daz gib’ ich allez dar. 

Die gant mit einander uf der ftrazen alle viere; Wc, waz wil fi mere, 
fwaz fi vuereu veile, daz verkoufent fi vil fchire. diu fchoeue, niht ze here, 

Urliug’ der ift gar ein ahfelwiter, mak fi dur ir ero 

der treit umb fin fiten gar ein lange weibclruotcn; mir lazen noch von ir gefchehen! 
da hat er in einem jar wol vier(e) mit erflagen. »s Sold’ ichf ümbevahen, 

Kceme er ze hof, ja wurd’ er lieht' ein riter: fo wrere ich vröudo nahen: 
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min ougcn nie gefahen 
fo lieb, als fl da folden felien. 

Wie fere ieh des engilte, daz ich kleine guot 
gewinne , daz ift mir leit. 

dikke ß mir verfeit, 

davon ich lide vil fender arbeit. 

Ich enwil nikt twingen, 
ich fol gevuoge fingen, 
nach ir genaden ringen, 
die lange min herze bat erkom. 
leb horte ie daz fchelten 
mit unvuoge gelten; 
davon ich feliilte feiten 
ich vürhte der ungevuegen zorn. 


Alram, Ruopreht, Vriderich, wer fol iu des ge- 
trouwen, 

von Mergerstorf daz fo die herren effet ir? 
wa?r’ gerillte, ez gienge iu an den lip. 

*Ir fit ze veizt bi klagelicher not: 
wter’ ieman emft, der ficli alfo nach minne fenet, 
der 1mg’ in der jares vrifte tot. 


Wan finget minnewife da ze hove und inme 
io fehallo : 

fo ift mir fo not nach alter wat, daz ich nilit 
von vrouwen finge ; 
mir wrnren vier kappen lieber, danne ein krenzclin ; 
Mirgceb’einherrolihtcr finen meiden uzcmftalle, 
Ich wil noch von bluomen fingen , danket cz is danne ob ich, als ein waeher Flemink, vür die 
gevuoge und alle reht, vrouwen dringe. 


vroclichen fol der Kneht 
hiure aber reigon: ir jungen da befeht! 

(HMS. 2, 170.; 

Wil mir ein wip genaedik fin, 
fo wirt min rat; 

Diu mir al daz herze min 
betwungen hat, 

Si kan wol fenden machen 

mit ir vil fiiezem lachen; 

waz fi des hat, 

daz ir wol ftat, 

vil gar au alle miffetat. 

Hei grawer Otte, 

bei grawer Otte! 

grawer Otte, nu pflege din Got, 

wis ftolz, grawer Otte! 

Ich han gedingen, wirt fi mir, 
diu vrouwe min, 

Dur der willen wil ich (. .) 
hohes muotes fin, 

So vröut fick min gemuete 

von ir vil lieben guete. 

j“ , vrouwe min, 

ich bin doch din: 

wie lange wiltu ungenmdik fin? 

Krwint, vrouwe here 
vil liebe, erwint, 
troefte minen fenden muot: 
ja trure ich ze fere! 


ich wil bi dem wirte unt bi dem ingefinde fin. 
Ich verliufe des wirtes liulde niht, bit’ ich in 
finer kleider, 

*ofo w.tr' ime umb ein üb(e)rigoz hiibfchen mi- 
chel leider; 

gitmireinherrefingewantjdiuere iftunfer beider. 
Haben uf die minnefenger, die man runen fiht! 


«» Ich han ein wib erfehen, 

Der mnoz ich guete jehen, 

Oder ich enkan niht fpelieu ; 

Hei, hei, hei, hei, hei! 

ich erwinde niemer, unz ich mich zuo der 
so lieben gezweie: 

fi ift min fumerwunne unt min meie. 

Ir vil roter munt, 

Kuft’ ich den z’einer ftunt, 

Ich wter’ ein jar gefunt. 

*» Hei, hei, hei, hei, hei! 

in’ belibe niemer, unz ich mich zuo der lie- 
ben gezweie : 

fi ift min fumerwunne unt min meie. 


so Der walt unt diu heide breit, 

Die ftent lobelich gekleit; 

Elliu herzc[n] erftoeret fint; 
des vrönnt fleh megde unt ftolziu kint: 
ende hat der kalte wint. 

44 ‘Ich wil min truren lan,’ 

Sprach ein[e] maget, ‘dur einen man, 
„ . Der mir kom in minen fin; 

rler ueltar nn wizze er, daz ich im wmge bin: 

zeitgenoß Friedrichs des knechtes, den er beschul- ich wil mit im vil tongen hin.’ 
digt mit Alram von Grestcn und Ruprecht die» Diu muoter vor zorne fprach: 
herren von Mergersdorf zu äffen, er scheidet ‘We, daz ich dich ie gefach! 
sich von jenen frauendienern und verachtet die War haftu dich an geleit, 
am hofe gesungene minneweise, vier mäntel din har mit rofen wol bokleit? 
seien ihm lieber als ein kränzlein und des wirtes du wirdeft niemer altiu meit.’ 
wallach will er lieber reiten als den frauen 54 ‘ So wirde aber altez wip : 

stutzerhaft aufwarten, erfordertauf, die minne- Muoter, ieh muoz finen lip 
Sänger abzupriigeln , dio mit den frauen heim- Minnen fchiere, oder ich bin tot: 
lieh flüstern und bei ihrem lied noch ganz wol- ich wil mit im nach rofen rot.’ — 

genährt seien, seine beiden kleinen lyrischen 

gedichte haben volksmoeßige frische. MS. 2,*® ‘Tohter, wer mag ez fin?’ — 

119. HMS. 2, 173. 4, 485. ‘Ein Waleis, liebiu muoter min.’ — 

(HMS. 2, 173.; ‘ Liebcz kint, daz ift ein man, 

HET ich einen kneht, der fünge lihte von der fende forge wenden kan: 
finer vrouwen, Ion’ ime, daz ift wol getan. 

der muefte die befcheidenliche nennen mir, 64 — __ 

daz des ieman wände, ez wsBr’ min wip. 
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Gunde mir diu smldebsere 
JMlUne. daz ir tröst mir fiöide bfere, 

Die licder welche die Heidelberger he. dem sweere wolde ich sonder siecher län 
Neune beilegt, teilt die Pariser bs. Otto von bau ich tröst, der ist doch kleine, 
Rotenlauben, Waltram von Gresten, markgraf ssine troeste mich alcine. 
von Hohenburg, Albrecht von Johannsdorf, reine saelic wip, nu treestet baz. 

Wachsmut von Künzich, Ulrich von Lichtenstein, Minne, hilf: est an der zit. 
graf Rudolf von Ncuenburg, Nithart, Rcimar, sit min tröst lit an der süezen, 
Ludolf von Rotenburg, Leutolt von Seven, dem sö mac si mir swaire büezen. 
truchscß von St. Gallen, Walther von der Vo-ionu durch waz tuot si mir alse we? 
gelweide zu. Uber den dichter ist nichts be- Ob ir röter munt mir gunde 
kannt, es bleibt selbst zweifelhaft ob niiine einen daz sin kus die not enbunde, 
dichter bezeichnen soll. MS. 2, 118. HMS. wunde von der minne wurde heil. 
2, 171. Heidelb. hs. hrsg. v. Pfeiffer s. 1 18 ff. heil gelücke sseldo und ero 
(ILMS. 2, 172.; 

Nu jarlank ftet vil hoh’ min muot, 


ich horte den fuezen fank 
von einer fwalwen, da fi vluog, 
ir ftirame diu was guot. 

Vrou maget, bet’ ich iuch in oirae holz, 
daz meme ich vür den kranz, 
don ir zefamene habt gelefen 
von maniger hande bluot. — 

‘Knappe, lat iuwer wünfeben ftan, 
diu rede ift gar verlom : 
folde ich mit iu ze holze gan, 
mich ftmehe lihte ein dorn; 
fo fluego mich diu muoter min, daz wtere mir 
lihte zorn.’ 

Er nam fi bi der wizen hant, 
er vuorte fi in den walt, 
da fungen kleiniu vogellin 
ir ftimine manikvalt, 

Under eine grueno linden breit 
einen fmaleu ftik : 
da wart diu maget vil gemeir 
ein alfo fchoene wip. 

Er leite fi an daz gruene gras, 
die maget wolgeborn: 
in’ weiz, waz brieves er ir las; 
daz was ir ein wenik zorn : 
daz wart harte fchiere verfuent, daz tet der 
liebe dom. 

T I , T . r hiure in küolen winden 

Her Hotfried von ^Nlien 45 gegen der 8 tat ze Winden, 

erscheint in würtembergischen urkunden der ich wolt überwinden 
jahre 1234 — 1255. die üeder des dichters, die ein maget sach ich winden, 
sich in einem engen kreise der gedanlcen und wol si gam want. 
ausdrücke bewegen, aber durch anmut und Dö sprach diu sasldebtere 
zierliche reimspiele auszeielinen, sind nicht voll- so' du bist mir geba-re 
ständig erhalten, sie bewegen sich oft in den stille und offenbsere. 
niedem regionen Nitharts uud Hadloubs. MS. du bist fröidebsere. 

1, 22. HMS. 1, 41. 4, 80. — Die licder kume ich dich verbsere. 
Gottfrieds von Neifen hrsg. v. M. Haupt. Leipz. diu dich ie gebsere, 

1852. 

(Haupt >. 21, 2—22, U.) 

Ich hoer aber die vögele singen. 


lsliet ich sender iemer mere. 
here s.-elic wip, nu troestent baz. 
owe , süczer röter munt, 
wunt wart ich von dinen schulden, 
do ich der lieben muoste hulden. 
so lei t sint daz diu mich noch machent grft. 

Wunder kanst du, sücziu Minne. 

Minne, in diner glüete ich brinue; 
sinne herze muot hast du mir hin. 
in min herze sunder lougen 

34 sach ein wip mit spilnden ougen 
tougen. dannoeh was gemeit min lip. 
herzen trüt, nu tuot sö wol: 
sol ich sender frö beliben, 
sö sult ir von mir vertriben, 
sosselic wip, die not, sö wirde ich frö. 

Wie zimt nu der süezen hören 
daz si mich kan trüren leren? 
meren rnöhte si wol froide mir. 
ir vil minnedichez lachen 

>4 kan mir sendez trüren swachen. 

machen rnöhte si mich sorgen bar. 
owe süeser röter munt! 
wunt bin ich an liöchgemüete. 
röter munt, dur dine güete 
4 o nu sprich dar: du weist wol mine bete. 

(Haupt s. 34, 26 - 35, 16 .) 

Ich wolde niht erwiuden, 
ich rit üz mit winden 


in dem walde suoze erklingen; 
dringen silit man bluomen durch daz gras, 
was din sumerwunne in leide, 
nu hftt aber diu liebe heide 
beide bluomen unde rosen röt. 
meigo kumt mit maneger bluot. 
tuot mir wol diu minnencliche, 
seht, sö wirde ich fröideriche, 
sunder not vil maneger sorgen fri. 


44got der gebe ir guot. 

Ir sunt iuch erlouben 
ringens üf der louben. 

Iftnt die linden louben. 
ir sunt mir gedouben, 
so hünt ir den gelouben, 
ir brechent Botenloubcn 
lihter die steinwant. 

Du solt mir bescheiden, 
ist der kriec gescheiden 
«5 den du soltest scheiden? 
du bist sö bescheiden, 
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diu weit muoz e verscheiden 
e daz wir uns scheiden, 
trütgeselle guot.’ 

(Haupt s. 44, 20—45, l.j 
Ez fuor ein büttentere 
vil verre in frömdiu lant. 
der was s 6 minnebtere, 
swä er die frouwen vant, 
daz er dä gerne bant. 

Do sprach der wirt mtere 
zuo zim was er kundö. 

‘ich bin ein büttenaere : 
swer mir des gundö, 
sin vaz ich im bundö.’ 

Do truoc er sine reife 
nnd sinen tribelslagen. 
mit sinem umbesweife 
kund er sich wol bejagen, 
ein guot gcschirre tragen. 

Sinen tribelwegge 
den nam si in die hant 
mit siner siebten egge, 
si sprach ‘heilant, 
got hät iuch her gesant.’ 

Do si dö gebunden 
dem wirte sin vaz 
nebent unde ouch unden, 
si sprach 'ir sint niht laz. 
mir wart nie gebunden baz.’ 

(Haupt s. 45, 21—46, 2.} 

Uns jungen mannen sanfte mac 
an frouwen misselingen. 
ez kam umb einen mitten tac, 
do hörte ich eine swingen: 
wan si dahs, 

wan si dahs , si dahs , si dahs. 

Quoten morgen bot ich ir; 
ich sprach ‘got müeze iuch eren.’ 
zehant do neic diu schcene mir; 
dar in sö muoste ich kören: 
wan si dahs, 

wan si dahs, si dahs, si dahs. 

Si sprach ‘hien ist der wibe niht: 
ir sint unrehte gegangen, 
e iuwer wille an mir gescliibt, 
ich siehe iuch lieber hangen.’ 
wan si dahs, 

wan si dahs, si dahs, si dahs. 

(Haupt j. 52, 25— 29.^ 

Diu nahtegal diu sanc sö wol 
daz man irs iemer danken sol 
und andern kleinen vogellin. 
dö dähte ich an die frouwen min: 
diu ist mis herzen künigin. 

Her Ulrich von Lichtenstein, 

vgl. s. (896.) der die Situationen zu seinen lie- 
dern ausführlich schildert, moege hier in einer 
solchen auftreten, bei der der ganze minnelie- 
derverkehr deutlich wird. 

(Lachmann s. 96, IT.) 

Ich schief ouch hohes muotes dan, 
reht als ein minne gerader man 
reit ich sä zuo der niftel min , 
diu hiez mich willekomen sin. 
ich sprach 'nu müez dir Ionen got, 


vil siieziu niftel, liehet hot. 
du bist gar miner sceldcn rät: 
an diner half min vreude stät. 

‘ Neve , swaz ich dir gedienen Jean, 
s daz wirt vil willeclich getan, 
ich wil ab durch den willen din 
diner vrowen den boten min 
senden und enbieten daz, 
daz ez ze Frisach niemen baz 
tehät getän dan du. dest war: 
daz weiz ich endeliche gar. 

' Niftel , so tuost du mir wol: 
ich dank dirs immer als ich sol. 
so sent ouch disiu liet dä hin. 
is vil gar äne angest ich des bin, 
si dünken die vil guoten guot. 
si ist so reiniclich gemuot, 
daz si ir lobes ist immer frb. 
diu liet sprechent von ir so. 
so Ein tanzwise, und ist diu vierdc uise. 

In dem walde süeze doene 
sing-ent cleiniu vogelin. 

An der heide bluomen schcene 
blüejent gegen des maien schin. 
ss Also blüet min höher muot 
mit gedanken gegen ir güete, 
diu mir richet min gemüete 
sam der troum den armen tuot. 

Ez ist ein vil hoch gedinge 
so den ich gegen ir tugenden trage, 

Daz mir noch an ir gelinge, 
daz ich Steide an ir bejage. 

Des gedingen bin ich vrö. 
got geb daz ichz wol verende, 

35 daz si mir den w&n iht wende, 
der mich freut sö rehte hö. 

Si vil süeze, valsches äne, 
vri vor allem wandel gar, 

L&ze mich in liebem wäiie 
«0 di wil ez niht baz envar; 

Daz diu vreude lange wer, 
daz ich weinent iht erwache, 
daz ich gegen dem tröste lache, 
des ich von ir hulden ger. 

43 Wünschen unde wol gedenken 
dest diu meiste vreude min. 

Des sol mir ir tröst niht wenken, 
sie enläze mich ir sin 
Mit den beiden nähen bi, 

50 sö daz si mit willen günne 
mir von ir sö werder wünne 
daz si smlic immer si. 

Stelic maie, du aleine 
treestest al die weide gar. 

53 Du und al diu werlt gemeine 

vreut mich minr dann umb ein hör. 

Wie möht ir mir vreude geben 
äne die vil lieben guoten? 
von der sol ich tröstes muoten ; 
so wan ir tröstes muoz ich leben. 

Diu liet ze Frisach sint für körnen: 
si hät manc ritter dä vemomen, 
der in des jach si waren guot. 
diu uise ist niuwe und hochgemuot, 
es diu wort sint süeze und dar zuo wär. 
'neue, gip her: ich send si dar 
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mit guotem mitten endelich 

der v rowcn din: diust tugende rieh.' 

‘Niftel, durch die güete dtn, 
swaz dir enbiut diu vrowe min, 
daz tuo mir kurzllchen kunt.' 
tut schiel ich von ir an der stunt 
und fuor mit freuden sä zeliant 
allenthalben in diu lant 
turniren aber näch ritlers site. 
dä dient ich miner vrotren mite. 

Do ich von miner niftel quam, 
liet unele brief diu guote nam 
und sand si palde an der stat 
hin miner vroieen als ich pat. 
db si den boten erste sach, 
diu hoch gelobte reine sprach 
1 du sott mir willckomen sin. 
sage, nie lebt diu vrowe dtn?' 

Der bot sprach ' si gehabt sich mol. 
si enbiut in, vroume, als si sol, 
ir dienst her in ditze lant 
und hät iu disen brief gesant. 
den lest und lät mich icider rum 
schier, daz iuch got miieze beicarn. 
mich bat min v rome ir schiere körnen.' 
der brief von ir dä mart genomen. 

Den brief nam ir wiziu hant, 
und gie von danne sä zehant 
in ir hcinlich, dä si las 
smaz an dem brief geschriben was. 
sicaz ir des brieves Schrift dä saget, 
daz wart vil mol von ir verdaget. 
si las in gar, do daz geschach. 
nu miiget ir heeren wie er sprach. 

Ich enbiet iu, vrowe, minen grooz 
und dienst, als ich von rehte muoz 
miner lieben vrouwen. 
ir gült mir wol getrouwen 
daz ich iu dieno mine tage, 
nu merket, vrowe, daz ich iu sage, 
ze Freisach ist ein rittersebaft 
gewesen mit vil grozer kraft: 

Dä hflt daz beste gar getan 
iwer getriwer dienstman, 
min neve von Liehtensteine. 
ir tfit was gegen im cleiue. 
jft li 4 t durch iuch, vrowe, er 
verstochen mör dan hundert sper. 
er het den bris ze beder Bit: 
daz ist wdr, als lieb ir mir sit. 

Er hät iu dä gedienet so 
daz ich sin bin worden vrö. 
er dienet iu mit triuwen, 
er kan den dienst niuwen 
gein iu mit ritterlicher tät: 
sin herze iuch immer liep hät, 
vil herzenliebiu vrowe min. 
des sol inin saelde pfant sin. 

Db si den brief gelas attlä, 
diu guote sc/ireip hin wider sä 
einen brief. db daz geschach, 
diu reine wider den boten sprach 
' sage diner vrotren den dienest mtn, 
und fitere ir hin daz brievettn, 
und sage ir von mir offenbar, 
si habe enboten mir niht mär.’ 


Db der brief miner niftel guot 
kom, diu reine mol gemuot 
sande mir in al zehant. 
ir bot mich dä ze Leibenz vant, 
idätz einem tumey, der wart guot. 
driu hundert ritler hochgemuot 
die wären dar durch ire kumen: 
man nam dä schaden unde frumen. 

Den boten ich vil mol enpfie, 
io mit im ich in ein heimlich gie: 
dä gab er mir daz brievelin. 
des danct ich sä der niftel mtn. 
ich wund dä stiiend an etsmaz 
dä von mir seneden würde baz : 

15 db stuont dran daz mir vreude brach, 
nu sull ir htrren i de daz sprach. 

Du lobest mir vaste den neven din 
daz mac wol von der sippc sin. 
mir lobent sin aber di vremden niht : 
to dä von ist din lop gar enwilit. 
und wil du mim ze höhe loben, 
ich zihe dich du wellest toben. 

Db mir der brief db wart gelesen, 
mir konde nimmer leider wesen. 
ss ich schämte mich der botschaft, 
ich däht ' ich muoz mit rilterschafl 
gein ir ze hohem lobe körnen: 
oder mir wirt kürzlich benomen 
lip guot sinne und daz leben 
so und swaz mir got ie hät gegeben.' 

Db fuor ich teilen in diu lant. 
swä iemen ritterschaft db vant, 
cz weer ze schimpf ode ernstlich, 
dä sach man mich ouch endelich. 

35 ich zert den lip und ouch daz guot 
vil willeclich: sus stuont min muot, 
durch die vil lieben rrowen min 
musst ich gezimirt ofte sin. 

Xus fuor ich al den sumer gar 
40 in den landen her und dar, 
vil ritterlichen unde wol, 
also ron reht ein ritler sol, 
der koher minn ze Urne gert. 
der sol sich gerne machen wert: 

45 wil er näch höher minne streben, 
so sol er werdeclichen leben. 

Nu was ouch körnen der minder kalt , 
verdorben was der griiene watt, 
gestrigen wären vogelin. 

50 db reit ich zuo der niftel min 
und clcit ir mine seneden teil, 
si sprach 'dir si von mir gescil, 
du bist verirt des boten min 
mir vil gar zuo der frowen din. 

55 Xi hät verboten mir für teär 
daz ich in nimer sende dar. 
si fürhtet des, man merk ez ir: 
dä von hät siz verboten mir. 
ouch tccer der tumpheit mir ze vil, 
to sit daz sis von mir niht enteil, 
ob ich in dar sant äne ir danc: 
so weern al min sinne kraue.' 

Ich sprach 'vil liebiu niftel mtn, 
so muoz ouch ich verdorben sin 
«5 und immer mir an vreuden tot. 
owi der elngdiehen not ! 
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t tri ist min bote mir benomenl 
ist ez von minen schulden komen f 
ob ichz mit bosheit hän versolt, 
ich wird mir selben nimmer holt .’ 

’ Neve, du soll gelouben daz, 
dir ist din vrowe niht gehaz. 
si hätz umb anders niht getan, 
tcan daz siehs iemen miig verstän. 
si hüetet din und ouch ir: 
daz sollu wol gelouben mir. 
min bot reit alze ofte dar : 
si het des angst , man ncemes war. 

Ouch ist si mir ze vcrrc gar: 
min bote unsanfte dan unt dar 
nu rit. man hät sin niht für guol: 
si ist so se're alzan behuot, 
daz man si niemen selten lat. 
neve, da von so ist daz min rät: 

Icius einen andern boten dir 
gein ir: des soltu volgen mir.’ 

‘ Niftel , sit din bote niht 
mac wol dar komen, sicie es geschiht, 
ich muoz ein andern boten hän. 
daz kan niemen understun : 
ez kom ze schaden, ez kom ze fronten, 
min dienst ist ir unbenomen. 
des hät daz herze min gedäht: 
daz uirt in zwicel nimmer brüht. 

Niftel , swaz du guotes mir 
häst getän, des danc ich dir 
mit triuwen immer sunder wanc. 
daz ist für wär min gedanc.’ 
sus nam ich urloup und reit dan. 
zehant ich tihten do began, 
als mir min senedez herze riet, 
von mtner rrowen niuwe liet. 

Ein tanzwise, und ist diu fünfte teise. 

Sumer ist nu gar zergfxn, 
gesweiget eint diu vogelin. 

Des muoz ich vil trfirec stiin 
und in dem herzen jämric sin. 

Winder und ein ander leit 
diu gebent mir dicke senden muot: 
si habent mir beidiu leider xviderseit. 

Sumers sol man sin gemeit: 
so mac ein man der vrowen sin 
Wol mit diensto sin bereit, 
vil smlic si sin liehter schin. 

Winder, ich pin dir gehaz, 
da bi der sumerwunne holt : 
so mac man werden vrowen dienen baz. 

Zwiu sol mir des winders zit 
und ouch dar zuo sin langiu naht? 

An der al min freude lit, 
diu hät des leider niht gedäht, 

Daz sich ende so nun strit 
als einem dem sd wol geschiht, 
der nähen bi bi liebe lieblich lit. 

Sit man leit näch liebe hät, 
sG sol ouch liep näch leid ergän. 

Min lip noch in leide stftt : 
des ist mir endelös min wän. 

Vrowe, wende sö min leit, 
daz mir näch leide liep geschehe, 
min herze bi den freuden jämer treit. 

Vrowe, liebin vrowe min, 


— Ulrich v. Liehtenstein. 

war umbo bistu mir gelinz? 

Ich was ie der dienest din. 
daz weiz got wol, und niemen baz, 

Daz ich von dir minen muot 
s noch nie gewande sit der zit 

daz ich verstuont beid übel unde guot. 
Een winder reit ich al zehant 
vrowen sehen hin in daz lant 
dä diu vil reine siieze was. 
ion och stteter denne ein adamas 
was daz herze min gein ir. 
ich däht vil inner liehe mir 
wä ich naim einen boten dar, 
der ir sagt minen willen gar. 
is Ees künde ot leider niht geschehen: 
ich mohte den boten nie ersjiehen, 
ervinden nie übr al daz lant, 
den ich zuo ir muht hän gesant. 
des muost daz senede herze min 
*o durch not ron schulden träric sin. 
ich tcas vil näch an xreuden tot 
von der vil senelicher not. 

Min freude was gelegen nid er. 
nu kom der sumer aber wider 
rs mit siner schiene , als er ie pflac: 
er brüht vil manegen schocnen tac. 
ich däht ‘ ich teil der vrowen min 
ot aber hiure dien de sin. 
ich diene ir vil liht etsieaz, 

30 dä von ich ir gevalle baz.’ 

Ich wart vil kürzlich wol bereit 
mit orssen und mit wüppeneleit, 
und fuor mit freuden al zehant 
gein Kcmden und gfn Kreinlant, 

3t und danne gegen Ysterrtch. 
do het von Oörz der eren rieh 
in Tryest ein ritterschaft geleit 
durch sin vil hohe werdekeit. 

Diu ritterschaft was ritterlich. 

40 dä wart manc ritter eren rieh, 
der dä mit arbeit daz versolt 
daz im die rrowen wurden holt, 
der gräf Meinhart ez dä wol tet, 
und S und sit an maneger stet. 

45 ez wurden wol fünf hundert sper 
aldä verstochen oder mir. 

Fünfzehen sper ich dä verstärk 
vil ritterlich, dö daz gcschach 
do tet man mir sä an der Stunt 
soze Brihsen einen tumei kunt: 
dä fuor ich ritterlichen hin. 
ze dienst stuont gar al min sin 
der herzenlieben vroieen min: 
der wold ich dä ze dienste sin. 

55 _______ 

Der von Wildonie. 

vermutlich Herrand von Wildonio , ein Steier- 
märker, freund Ulrichs von Lichtenstein, der 
co 1250 — 1208 in urkunden vorkomrat und neben 
einigen liedem auch erzählungon gereimt 
hat, vom knter freier, von der frau die sich 
dem einäugigen manne aus liebe gleich macht, 
vom nackten kaiser und endlich von dem ehe- 
osmanne der seiner treulosen frau das haar ab- 
zuschneiden meint, aber durch Unterschiebung 
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einer nachbarin geäfft wird und die treulose Al diu weit fol fi durch ir fchoene vlehen. 
fran hernach noch beschenkt, (vgl. gesamt- noch waere zit, daz du vrouwe mir lonift; 
abenteuer nr. 43.) MS. 1, 193. IIMS. 1,347. 4,294. ich han mit lobe anders torheit verjehen. 

TT TT . — Sten ich vor ir unt fchouwe daz wunder, 

Her HeinncJl von Morung'e, El daz Got mit fchoene an ir lip hat getan, 
der spräche nach aus dem nördlichen Deutsch- So ift des fo vil, daz ich fihe da befunder, 
land und nach Hägens Vermutung aus Moringen daz ich vil gerne wolt’ iemer da ftan : 
im Güttingschen, aus dem XIII jh. , schildert Owe, fo muoz ich vil trurik feheiden dan, 
die liebe mit glühender Sinnlichkeit und tiefer fo kumt ein wölken fo truebez darunder, 
ernpfindung und weiß seinen gedickten durch iu daz ich des fckinen von ir nilit enlian. 
züge aus dem wirklichen liebesieben eine festig- (UMS. 1 , 122.; 

keit zu geben, wie sie bei den beßem dichtem Weft’ ich, ob ez wol verfwigen mökte fin, 
selten begegnet, bei den späteren dann zur ab- ich lieze iuch fehen mine felicene vrouwen : 
Schrift der Wirklichkeit sinkt, er fühlt daß er Der enzwei brasche mir daz herze min, 
zum gesange geboren ist. auf den anblick der is der mühte fi fchoue drinne fchouwon; 
geliebten wartend wie die voeglein auf den tag, Si kam her dur diu ganzen ougen min, funder 
will er nicht singen wie die naebtigal welche tür, gegangen: 

nachdem sie ihr lied gesungen schweigt, son- owe, folde ich von ir fuczen minne fin als min- 
dern immerfort wie die schwalben und sich neklich enpfangen ! 

nicht mehr an die kehren, die bald sein scliwei- so Der fo lange ruoft, in einen touben walt, 
gen bald sein singen tadeln, er möchte das ez antwurt' im daruz eteswenne: 
voeglein sein das die geliebte liebt und das ihr Nu ift diu klage vor ir dikke manikvalt 
singt und nachspricht; er würde ihr singen wie von miner not, fwie ff s niht erkenne, 
die nachtigal. er hat keinen minnesold em- Doch klaget ir maniger minen kumber vil dikke 
pfangen von ihr, die ihn, ihren dienstmann 2 s mit gelange: 

räuberisch überfallen und gefangen, er kündigt owe, ja hat fi geflafen alles her, alder gefwigen 
eine verwüstende heerfahrt in ihr reich an und alze lange 1 

bietet alle freunde dazu auf. sein sohn soll War' ein fitick alder ein ftar, die mühten fit 
die fehde erben und er wünscht derselbe meege gelernet han, daz fi fpracken minnen; 
so schoen werden, daß er den vater einst noch so Ich han ir gedienet her vil lange zit, 
an ihr räche, endlich hat sie das troestliche mak fi fich doch miner rede verfinnen? 
wort gesprochen , welches ihm durch die seele Nein, fi niht, Got enwelle ein wunder vil verre 
ins herz gegangen, daß er erschrocken und an mir erzeigen: 

verstumt und ihm der thau aus den äugen ge- ja, möht’ ich baz einen boum mit miner bete 

drangen ist und nun schwebt er in wonne wie so funder wafen nider geneigen, 

auf flügeln. er freut sich mit ihr auf der beide (IIMS. 1, 124 .) 

bei sang und tanz, kniet im kämmerlein vor Si hat lieb ein kleines vogellin, 
der um seinen (moeglichen) tot in thrsenen sitzen- daz ir finget und ein lüzzel nah ir fprechen kan : 
den und findet sie allein an der zinne als er Solt' ich dem geliche ir lieinlich fin, 
zu ihr gesandt worden, wagt aber nicht denoofo fwuere ich wol des, daz nie vrouwe bezzern 
minnesold zu erringen, da ihre schoenheit ihn vogel gewan. 

blendet, auch dieser wird ihm zu teil, er ruht Vür die nabtegal wolt’ ich ir hohe fingen au. 

in den armen der geliebten, ihr schneeweißer o we, herzeliebe vrouwe min, 
leib leuchtet durch die nacht wie der mond, nu bin ich doch din, 
beide klagen in liebeseliger wechselrede nuroomahtu treeften mich vil fenden man! 
daß es tagt. — MS. 1, 49. HMS. 1, 120. 4, 122. (UMS. 1, 122.; 

(IIMS. 1 . 125.; Ez ift fite der nahtegal, 

Leitliche blikke unt grozliche riuwe fwanne fi ir liet volendet, fo gefwiget fic; 

hat mir daz herze unt den lip nach verlom; Dur daz volge aber ich der fwal, 

Min alte not die klage ich vür niuwe, oodiu durch liebe, noch durch leide ir fingen nie 

wan daz ich vürhte der fcliimpfrere zorn. verlie. 

Singe aber ich durch die, diu mich vröuwct Sit daz ich nu fingen fol, 

hie bevom, fo mag ich von fchulden fprechen wol : 

fo velfche dur Got, nieman mine triuwe. owe, daz ich ie fo vil gebat, 

wan ich dur fank bin ze der weite geborn. oount gevlehto an eine ftat, 

Menger fprichet! * feilt , wie der finget! da ich genaden nienen fe. 

war’ ime iht leit, er trete anders, danne fo.’ Swige ich unde finge niet, 

Der mak niht wizzen, waz mich leides twinget: fo fprechent fi, daz mir min fingen zremc baz; 

nu tuon aber ich rekte, als ich tet do, Sprich’ aber ich unt finge ein liet, 

Do ich in leide stuont, do liuob ich fi gar unho;»ofo muoz ich dulden, beide, ir fpot und ouch ir liaz. 

diz ift ein not, diu sanges mich twinget: Wie fol man dien nu geleben, 

forge ift unwert, da die liute fint vro. die dem man mit fchoener rede vergeben? 

Diu mines herzen ein wunne und ein krön’ ift, owe , daz ich ie fo wol gelank, 
vor allen vrouwen, die ich noch han gefeheu, und ich lie dur fi min[en] fank! 

Schiene unde fchoene unde fchoene, allerfchonift ss ich wil fingen aber, als e. 
ift fi, min vrouwe, des muoz ich ir jehen; O we miner heften zit, 
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und o wo miner liebten wnnneklicben tage! 

W»z der an ir dienfte lit, 

nu jamert mich vil maniger fenelicher klage, 

Die fi hat von mir vemomen, 

und ir nie ze herzen künde komen. 

o we , miniu gar verlornen jar, 

din rinwent mich vürwar : 

in’ verklage ich niemerme. 

Ir lachen und ir fchoene anfehen, 


Daz foltn verduldcn: 
zümeftu, fo fwige aber ich. 

Wiltu dine jngende, 
krcenen wol mit tugende, 
s fo wis mir gensedik, fueze vruht, 
nnt troefte mich dur dino zuht. 

(UMS. 1, 12 1J 

Het’ ich tiigende niht fo vil von ir vemomen, 
nnd ir fchoene niht fo vil gefehen, 


und ir guot gebaerde hant betceret lange mich; io Wie wie re fi mir danne nlfo ze herzen komen? 


In’ kan anders niht veijehen ; 
fwer mich ruomes zihen wil, der liindet fich. 
Ich kan forgen vil gepflogen, 
unt dien vrouwen felden bi gelegen, 
o we, wan daz ich fi gerne an fach 
und in ie daz befte fprach, 
mir wart ir nie niht me o we! 

Ez ift niht daz tiure fi, 
wan habe ez defte werder, wan, den getriuwen man ; 
Der ift leider fwtere bi, 

er ift verlom, fwer nn niht wan mit (un)triuwen kan. 

Des wart ich vil wol gewar, 

wand ich ir mit triuwen ie diente dar; 

o we, daz ich triuwen nie genoz, 

des ften ich (nu)vröuden bloz : 

doch diene ich, fwie ez ergo. 

(ILMS. 1, 123.1 
Sin' hiez mir nie widerfagen, 
unde warp iedocli, 

nnt wirbet noch hiute nf den fchaden min; 
Des enmak ich langer niht verdagen, 
wan fi wil ie noch 

elliu lant behem nnd ein roubaeriune fin. 

Daz machent alle ir tugende unt ir fchoene, die 


ich muoz iemer dem geliehe fpehen, 

Als der mane tuot, der finen fchin von des 
funnen fchin enpfat: 

alfo knm(en)t mir dikke 
li ir wol lichten ougen blikke 
in daz herze min, da fi vor mir gat, 

Ir wol liehten ougen in daz herze min, 
fo kumt mir diu not, daz ich muoz hlagen; 
Solde aber ieman nn im felben fchuldik fin, 
*ofo het’ ich mich felben felbe erflagen, 

Do ich fin min herze nam, und ich fi vil gerne fach, 
noch gerner, danne ich folde, 
nnd ich des niht miden wolde, 
in’ liohte ir lop, fwa man z vor mir fprach. 
ts Mime kinde wil ich erben dife not 
unt diu klagenden leit, diu ich han von ir; 
Warnet fi danne ledik fin, ob ich bin tot, 
ich laze einen troft noch hinder mir, 

Daz noch fchoene werde min fnn, daz er wun- 
so der au ir hege, 

alfo, daz er mich reche, 
nnd ir herze gar zerbreche, 
fo fin fo rehte fchoenen fe. 

(IIMS. 1, 128 .) 


mengem man tuont we : ss Ich horte uf der heido 
der fi an fiht, der muoz ir gevangeu fin, nnd lute ftimme unt fuczen fank; 

in forgen leben iemerme. Davon wart ich, beide, 


In dien dingen ich ir dienftman 
nnd ir eigen was do, 

do ich fi dur triuwe unt dur guot an fach, 

Do kam fi mit ir minnen an, 
unt vienk mich alfo, 

do fi mich wol grnofte, unt wider mich fo fprach. 


vröuden rieh nnd [an] truren krank, 
Nach der min gedank 
4ofere rank 
unde fwank, 

die vant ich ze tanze, da fi fank; 
ane leit ich do fprank. 


Des bin ich an vröuden fiech und an herzen Ich vant fi verborgen 

fere wunt, «seine und ir wengel [von trehenen] naz, 

nnd ir ougen klar, diu hant mich beroubet [gar], Da fi an dem morgen 

und ir rofevarwer roter munt. mines todes fich vermaz: 


(UMS. 1, 130.; 

Ich wil (varu) ein reifo; 
wünfehet, daz ich wol gevar; 
Da wirt manik weife, 
diu lant wil ich brennen gar, 
Miner vrouwen riebe, 
fwaz ich des beftriche, 
daz muoz allez werden verlom, 
fi enwende minen zom. 

Helfet fingen, alle, 
mine vriunt, unt zieht ir zuo 
Mit (gemeinem) fchallo, 
daz fi mir genade tuo. 

Schriet, daz min fmerze 
miner vrouwen herze 
breche und in ir oren ge: 
fi tuot mir ze lange we. 

Vrouwe, in wil mit hulden 
reden ein wenik wider dich; 


Der vil lieben haz, 
tuot mir baz, 
so danne daz, 

do ich vor ir knie[we]te , da fi faz, 
und ir forgen vergaz. 

Ich vant fi an der zinne 
eine , und ich was [zuo] z’ir gefant ; 
ss Da möhte ich f ir minne 
wol mit vuoge han gepfant, 

Do wände ich diu lant 
han verbrant 
fa zehant, 

«o wan daz mich ir fuezen minne bant 
an dien finnen hat erblant. 

(JIMS. 1, 129.; 

O we ! fol aber mir iemerme 
geliuhten dur die naht, 
ss Noch wizer, danne ein fne, 
ir lip vil wol geflaht? 
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Den tronk diu ongen min, 
ich wände , ez folte fin 
des liehten inanen fchin: 
do tagte ez. — 

'O wel fol aber er iemer me 
den morgen hie betagen, 

Als uns diu naht enge, 
daz wir nilit dürfen klagen? 

O we, nu ift ez tak, 
als er mit klage pflak, 
do er jiingest bi mir lak : 
do tagte ez.’ — 

O we! fi kufte ane zal 
in dem flafe mich, 

Do vielen hin ze tal 
ir trehene nider fich; 

Iedoch getrofte ich fie, 
daz fi ir weinen lie, 
unt mich alümbe vie: 
do tagte ez. — 

‘ O we ! daz er fo dikke fich 
bi mir erfehen hat! 

Als er endakte mich, 
fo wolt’ er funder wat 
Min arme fchouwcn bloz! 
ez was ein wunder groz, 
daz in des nie verdroz: 


ir mündcl daz ift rofenvar, 
fold’ ich fi küffen z’einem male, fo muefo ich 
niht alden. 

Ich fach die fchcenften in den landen, 
s da man aller vrouwen muoz gefwigen ; 

Ir ougen klar, ir wizen banden, 
fwa fi wonet, dar muoz ich iemer nigen. 
Mueft’ ich bi der wolgetanen liebiu kint proniren 
und ein ganze naht bi ir dormieren! 

10 »hi; ja waer’ des al ze vil: 
mich genuogte, folde ich in ir dienfte den rainen 
fank fchantieren. 

Kcenig Konrad der junge, 

is ohne zweifei der unglückliche sohn Konrads IV. 
Konradin, an dem Karl von Anjou 1268 den 
politischen mord beging, klagt in seinen liedem, 
daß die minne ihn seine jugend entgelten laße. 
Ms. 1, 1. HMS. 1, 4. 4, 8. 
so (HMS. 1 , 4.) 

Sol ich nn klagen die heide, 
dnft ein jamer groz 
gegen miner not, 
in der ich ftaete brinne ; 
ss Ich muoz verzagen vor leide 
ften ich vröuden bloz, 
ir munt fo rot 


do tagte ez.’ beroubet mich der finne. 

_ T . ■ . Wie folt’ ich iemer vrüude alfo gewinnen? 

Herzog von Annalt, «oder ich vor allen vrouwen her gedieuet han, 

Heinrich I., 1213 — 1252, hinterließ einige liebes- diu wil mich lan 
lieder, von denen eines an eine geliebte am Rhein verderben nach ir minnen. 
gerichtet ist. MS. 1, 6. HMS. 1, 14. 4, 36. Wolde fi entftan der triuwen, 

(HMS. 1, 14.) die min herze hat 

Ich wil den winter enpfahen mit gelange, ss gegen ir erdaht, 
alle fwigen ftille diu kleinen vogellin ; fo waer’ min truren kleine. 

Ich enwart noch nie fo von fime getwange, Si fol fich lan geriuwen 

daz ich dur in lieze die minno vröude fin; wol der ungetat, 

Des danke ich doch der vil lieben vrouwen min, dief an mir mäht 

ir roter munt, ir rcefolehtez wange, eonu lange, diu vil reine, 

ir guete und ir wol liehtvarwer fchin Daz fi min herze lat in ungemuete, 

zieret ein lant wol alümbe den Rin. und ich mich ie mit dienfte in ir genade bot: 

Wol mich, wolmichiemer, miriftwolzemuote, min vröude ift tot, 
daz die argen fchalke ze mir tragent haz; mich entroefte ir wibes guete. 

Si unerent fich, doch fo minne ich die guote;4s (HMS. 1, 4,) 

wände min Got felber noch nie vergaz, Ich vröu[we] mich maniger bluomen rot, 

Do er fchuof, merket alle wol, waz, die uns der meie bringen wil; 

ein wip, diu mich het in ir huote, Die ftuonden e in grozer not, 

daz ich mir ze lebene gan baz und ie baz; der winter tet in leides vil : 

des enfih’ ich an fchalkhafter diet niht daz. seDer meie wil* s uns ergezzen wol 

Möhten fi dom wulde fin louben verbieten mit manigem wunneklicken .tage; des ift diu 
unt der heide ir bluejen, daz wsere getan; weit gar vröuden vol. 

Möhten ff z geraten, wie gerne fi daz rieten! Waz hilfet mich diu fumerzit 
daz man guote vröude über al muefe lan; unt die vil liehten langen tage? 

So muefe man fam die wolve fich gehan. es Min troft an einer vrouwen lit, 

ich wil mich guoter vröude nieten; von der ich grozen kumber trage, 

vröude und ere die lat iu niht verfman: Wil fi mir geben hohen muot, 

alfe gebot mir diu liebe wolgetan. da tuot fi tugentlichen an, unt daz min vröude 

(HMS. 1, 15-4 wirdet guot. 

Sta bi, la mich den wint anwmjenl so Swanne ich mich von der lieben fclieide, 

der kämt von mines herzens küniginne. fo muoz min vröude ein ende han, 

Wie müht’ ein luft fo fuoze draejen, O we, fo ftirbe ich lihtjo] von leide, 

cm’ waer’ al nht und uht vil gar ein minne? daz ich ez ie mit ir began. 

Do min herze wart zerdriben, daz wart von ir Ich enweiz niht, vrou[we], waz minne fint: 

enthalden; es mich lat diu liebe fere engelten, daz ich der 

doch wunfehte ich des, Got muef ir eren walden : jare bin ein kint 
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Herzog Heinrich von Breslau 

der vierte, kam 1270 zur regierang, starb am 
23. juni 1290; ihm werden zwei kleine gedichte 
zugeschrieben , von donen das eine eine Ver- 
handlung vor dem gerichtshofe der frau Venus 
enthält. MS. 1, 3. HMS. 1, 10. 4, 24. 

(ums. i, io.; 

Ich klage dir, meie, ich klage dir, Turner wunne, 
ich klage dir, liehtiu heide breit, 
ich klage dir, ouge brehender kle, 

Ich klage dir, gniener walt, ich klage dir, funne, 
ich klage dir, Venus, fendiu loit, 
daz mir diu liobe tuot To we. 

Welt ir nu helfen pflihten, 

To truwe ich, daz diu liebe mueze rillten 
fich uf ein minneklichez wefen: 
nu lat iu fin gekündet minen kumber, 
dur Got, unt helfet mir genefen. 

‘Waz tuot fi dir? la hceren uns die fchulde, 
daz ane fache ir iht gefcho 
von uns, wan daz ift wifer fin.’ — 

In liebem wane habe ich wol ir hulde, 

wanne aber ich vürbaz ihtes ge, 

fi jiht, ich fterbe, e folch gewin 

Mir von ir werde ze teile, 

daz ift ein tot (an) minneklichem heile; 

o we, daz ich fi ie gefach, 

diu mir in herze lieber liebe reichet 

fo bitterlichez ungemach! — 

'Ich meie wil dien bluomen min verbieten, 
dien rofen rot, dien liljen wiz, 
daz fiu fich vor ir fliezen zuo; 

So wil ich sumer wunne mich des nieten, 
der kleinen vogelin fuezer vliz, 
daz der gegen ir ein fwigen tuo; 

Ich heide breit' vil vahen 

fi, fwenne fi wil nach glanzen bluomon gahen 

uf mich, ich wil fi halten dir: 

nu fi von uns ir widerfeit, der guoten.’ — 

fus muoz fi fin gensedik mir. — 

* Ich brehender kle wil dich mit fchine rechen, 
fwenne fi mich an mit ougen fiht, 
daz fi vor glafte fchilhen muoz. 

Ich gruener walt wil abe min lüuber brechen, 
hat fi bi mir ze fchafifenne iht, 
fi gebe dir danne holden gruoz. 

Ich funne will dnrbizzen 

ir herz, ir muot, kein fchate huot vür fwizzen 
mag ir gen mir gehelfen niht, 
fin’ welle dinen fenden kumber fwcnden 
mit herzelieber liebe gefchiht. 

Ich Venus wil ir allez daz erleiden, 
fwaz minneklich gefchaffen ift, 
tuot fi dir niht genaden rat.’ 

O we, fol man fi von dien wunnen fcheiden, 
e woldo ich fterben funder vrift, 
fwie gar fi mich betruebet hat.’ — 

Wiltu dich rechen lazen, 

ich fchaffe, daz ir aller vröuden ftrazen 

ir widerfpenik muezen wefen.’ — 

ir zarter lip der mölit’ es niht erliden 

lat mich e fterben, fi genefen. 


beschützor eines spmtcn mittelma*ßigen dichter- 
nachwuchses, wie Ulrichs von Eschenbach, der 
ihm seinen heil. Wilhelm zueignete, selbst nur 
bedeutend als fiirderer der poesie, nicht als 
t dichter, sein überschwengliches lied vom zucker- 
süßen munde und helfebemdem tröste ist auch 
in alter böhmischer Übersetzung vorhanden(Hanka, 
kuniginhofer hs. Prag 1829. s. 200). MS. 1, 2. 
HMS. 1,8. 4, 15. 
i« (UMS. 1, 8.; 

Uz hoher avontinre ein fueze werdekeit 
hat minne an mir ze lichte betaht, 
ich fiufto uz herzeliebe, fwenne ich denke dar, 
Do fi mir gap ze minneklicher arbeit, 

«als ich in wunfehe hete gedaht, 
fo zart ein wip, des ich mich iemer ruemen tar, 
Unt doch alfo, daz ez ir niht ze vare fte, 
fi gab in grozer liebe mir ein richez we, 
daz muoz ich tragen iemerme, 
siin’ niocho, wem ez ze herzen ge. 

Mich bat min muot, daz ich der lieben künde 
nam, 

fo wol unt wol mich iemerme, 
min voliiu gcr, min ougenweide und al min heil I 
«Do fi mir durch diu ougen in daz herze kam, 
do muofte ich werben baz, danne e, 
gegen der vil klaren, lofon al ze lange ein teil. 
Herze unde finne gab ich ir zo dienfte hin, 
al miner vröuden urfpring unde ein anbegin; 
«fi gap mir des ich iemer bin 
vro, und ift doch min ungewin. 

Relit alfam ein rofe, diu fich uz ir klofen lat, 
wenne fi des fuezen touwes gert, 
fus bot fi mir ir zukkerfuezen, roten munt. 

« Swaz ie kein man zer werlte wunne enpfangen hat, 
daz ift ein niht, ich was gewert 
fo helfebemdcs troftes, ach der lieben stunt! 
Kein muot ez niemerme durch denket noch vol faget 
waz lebender feclde mir was an ir gunft betaget ; 
«mit leide liebe wart gejaget: 
daz leit was vro, diu liebe klaget. 

Diu rnine endarf mich ftrafen ruomes, z’war 
fin’ darf: 

fwie gar ich ümbevangen het 
, 4 ir klaren, zarten, fuezen, lofen, lieben lip, 

Nie ftunt min wille wider ir kiufcho fich entwarf, 

wan daz fich in min herze tet 

mit ganzer liebe dnz vil minncklielio wip. 

Min wille was dien ougen unt dem herzen leit, 
«dem Übe zom, daz ich fo traten wehfcl mcit; 
diu ganze liebe daz befneit 
und ouch ir kiufchiu werdekeit. 

Nu habe er dank, der finervrouwen alfo pflege, 
alz ich der reinen, fenften vruht: 

« ich brach der rofen niht, unt hat’ ir doch gewalt. 
Si pflak mis herzen ie unt pfiiget noch alle wege; 
ei, wenne ich bilde mir ir zuht, 
fo wirt (min) muot an vröuden alfo manikvalt, 
Daz ich vor lieber liebe niht gefprechen mak 
«aal mines troftes wunfeh unt miner fselden tak: 
nieman fo werde me gclak, 
als ich, do min diu liebe pflak. 


Koenig Wenzel von Böhmen, n Herzog Johans von Brabant, 

■ohnOttakersvonBöhmen(tl278),derfreundund 1261 — 1294, starb an einer im turnier mit ritter 
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Peter von Beaufremont empfangnen wunde, er 
hatte an mehr als 70 großen tnmieren in Frank- 
reich Deutschland und England teil genommen 
und galt als der beste lanzenbrecher seiner zeit. 
Beine lieder haben selbst unter der hand des 
hochdeutschen samlers nicht alle spuren der 
ursprünglich niederländischen faßung verloren. 
MS. 1, 7. HMS. 1, 16. 4, 38. 

(HMS. 1, 16.J) 

Junkvronwe edel guoter diren, 
wolgeraket von manieron, 
als ir gebiet, fo fol ich viren 
fümoi, dar ich bin inne. 

Daz ich fus muoz kweln, 
daz tuot mir liebiu minne, 
in’ kan'z mir geheln, 
gwerlich ich entfinne. 

Juwer eigen wil ich wefen, 
wift viir war, in’ kan's genefen, 
cz enfi alfo , daz ich in defen 
troft möge an ir gwinnen. 

Daz ich fus muoz kweln, 
daz tuot mir liebiu minne, 
in’ kan' z mir geheln, 
gwerlich ich entfinne. 

(IJMS. 1, 16.; 

Lieb, mich hat ü minne 
fo vriindelik bevan, 
dat ik iu mit finne 
muoz wefen undertan. 

Ik fach noit fo roden munt, 
noch ouch fo minlich ougen, 

Als fi hat, di mik hat gewunt 
al in dat herze dougen: 

Dog leve ik in bongen, 
nnt hoffe, es Ion entfan, 
geft fi mir kwale dougen, 
fi mag mis bettem fan. 

Lieb , mich hat ü minne 
fo vründelik bevan, 
dat ik iu mit finne 
muoz wefen undertan. 

Mik es wol , als ik mak fin 
bi minre fconen vrouwen, 

Und ik danne ir klaren fein 
end er gelat mak fcouwen. 

Got verre fi van rouwenl 
fi eft fo walgedan, 
dat ik er bet trouwen 
muoz z’allen dienften ftan. 

Lieb, mich hat ü minne 
fo vründelik bevan, 
dat ik iu mit finne 
muoz wefen undertan. 

Keiner wibe guete 
fint vür truren guot, 

Si gont hochgemuete, 
daz gar fanfte tuot, 

Swenne fi wellent lachen 
uz bluenden mündelin rot, 
truren fi künnen verfwachen 
unt vertriben not. 

(HMS. 1, 17.; 

Winter wil uns jar lank me 
twingen beide und ouch den walt, 

Unt darzuo den gruenen kle 


machet er gar ungeftalt, 

Voglin twinget fin gewalt, 
daz klage ich, unt da bi me, 
daz diu fehoene ift mir geve, 

»die ich von herzen minne. 

Genade, Venus, ein künigin, 
din eigen diener wil ich fin, 
hilf, daz ich troft gewinne! 

Ir mündel rot, ir wengel fehin 
tound ir lip gar wolgeftalt, 

Daz ich dem muoz vremde fin, 
des wird’ ich in forgen alt; 

Si begat an mir gewalt 
unde fündet fere fich, 
is daz fi fus verderbet mich 
an herzen und an finne. 

Genade, Venus, ein künigin, 
din eigen diener wil ich fin, 
hilf, daz ich troft gewinne! 

*o Genade, minneklichcz wip, 
noch lat mich iuwer hulde han, 
Gedenket, daz min fender lip 
dienftes iu ift undertan: 

Des fült ir mich geniezen lan, 
ss alfo daz ir troeftet mich, 
genade, vrouwe, minneklich, 
mins herzen küniginne. 

Genade, Venus, ein künigin, 
din eigen diener wil ich fin, 
so hilf, daz ich troft gewinne! 


Markgraf Otto 

von Brandenburg mit dem pfeile, 1266 — 1308, 
äs ein freund Witzlars von Rügen, in seinen sieben 
liedem spricht sich ein gesundes ebenso kräf- 
tiges als zartes gefühl und eine eigentümliche 
männliche freude und biederkeit aus. MS. 1, 
4. HMS. 1, 11. 4, 25. 

«• (HMS. 1, 11.; 

Sich, biderber man, din gemuete heret, 
fwa ein wip dich minnekliclie graezet, 

Al din hoffenunge wirt gemeret, 
vrouwen guete mannen kumber buezet; 

<5 Ane minne ift nieman wert, 
unkiufche mak geminnen niht, 
unminne diu ift dem ein wiht, 
der rehter minne gert. 

Wie fol man baz gefprechen von der minne? 
so nieman hat niht als relite guotes ; 

Swer der pfliget der waltet guoter finne, 
minne tuot dem manne niht arges muotes. 

Swer der minne ift undertan, 
fi lat in manige tugende fehen, 
ss als ich die wifen hosre jehen, 
fi leret fiinde lan. 

Ja wol dem, der unminne z’allen Runden, 
gerne vliuhet, den mag ere geren; 

Minne wart nie bi den fiinden vunden, 
eofi kan guoten man wol rebte leren. 

Genuoge liute fprechent fo, 
daz unminne fiinde fi : 
minne ift aller fünden vri, 
feht, minne machet vro. 
ss (HMS. 1, 12.; 

Rnmet den wek der minen lieben vrouwen, 
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unt lat mich ir ril reinen lip anfelien, 

Den möcht’ ein keiser wol mit eren fchouwen, 
des hoere ich ir die meifte menge jelien; 

Des mnoz min herze in hohen lüften ftigen, 
ir lob, ir ere wil ich nilit verfwigen: 
fwa fi wont, dem lnnde muoz ich nigen. 

Yrouwe Minne , wis min bote aleine, 

Tage der lieben , die ich von herzen minne, 

Si ift, die mit ganzen triuwen meine, 
fwi 11 mir benimt fo gar die finne, 

Si mak mir wol hohe vrönde machen; 
wil ir roter munt mir lieplich lachen, 
feht, fo mnoz mir allez truren fwachen. 

Ich bin verwunt von zweier hande leide, 
merket, ob daz vröude mir vertribe: 

Ei valwent liehte blnomen nf der beide, 
fo lide ich not von einem reinen wibe, 

Din mak mich wol helfen, unde krenken; 
wolde aber lieh diu liebe baz bedenken, 
fo weiz ich, mir muefte forge entwenken. 

Der Marner 

oder meerfnhrer, von gebürt ein Schwabe und 
mit Vornamen Konrad geheißen, lebte gegen die 
zeit des Interregnums, bei den späteren dich- 
tem des meistergesanges stand er in besonderen 
ansehen. seiner angabe nach sang er den leuten 
auch gedichte aus der lieldensage. ein spötti- 
scher ton geht durch seine poesie, aus der hier 
die literarisch interessanteren stücke ausgehoben 
werden moegen. UMS. 2, 236. 4, 624. 

(EMS. 2, 238 f.) 

Treit der igel dorne in liner hiute, 
daz ift niht ein wunder, wan ez ift fin reht: 
Dem fint ungelich dio valfchen liute, 
die fint innen ruch und uzerthalben fleht. 

Tump man, nim dich an: 

fwer dich mit den Worten löslich triute, 

tuo im fam, fi er ein ritter oder ein kneht. 

Dem beine hazzet hunt gefellen; 
guoter vriunde in not ie man vil lüzzel fiht. 
Swer den Ein mit leime wil verfwellen, 
der hat min, fwie tumbe ich fi, ze helfe niht. 
Vrinnt min, du folt fin, 
fwie min Nein din Ja geliehen wellen, 
fus hat vriunt mit vriunde relites vriundes pfliht. 

Uz eime herten fteine zukker billen, 
ald uz einem vulen holze wahs bern, 

Wer kau dirre werlto nach ir willen 
fprechen, aide finen fank verzem? 

Wes, des weene ich, wes 

miiggeu fnfent, fchrient ouch grillen: 

wer kan dirre tumben diet ir muot erwern? 

(EMS. 2, 240 f.) 

Ich fpiir ein wunder dur diu lant 
in gelwer, gruener varwe fchin, 
ez hat vuoz, ougen, noch die haut, 
unt wil doch bi den liuten fin, 
beide, armen unde riehen; 

Ez bindet manigen anc bant, i 

ez vert die Tuonouwe unt den Rin, 
ez treit den herren ir gewant, 

Unt trinket mit den vürften win; 
ez kan bi den vrouwen fliehen. 

Ez ftirbet hie unt wählet dort, ez vert fpate 
unde vruo, 


ez fleich uf einen boum der erften megede zuo, 
ez fluok der werlte vierden teil, 
und fleht noch ouch 
vil manigen gouch, 
srint ane horn ; 
ez hat vil manik man fin heil, 
fin[en] lip, fin[e] feie von im verlom: 
fage an, wem mag ez sich geliehen? 

Wie baeffche liute habe der Rin, 
so daz ift mir wol mit fehaden kunt: 
ir hübe, ir har, ir keppelin 
erzeigent niuwcr vünde vunt. 

Krift in helfe, fo fi niefen! 

Ez mak wol curteis povel fin, 

»pittit mangier ift in gefunt; 
ftad uf ftad abe in welifet win, 
in dienet ouch des Eines grünt, — 
ich wil uf fi gar verkiefen, — 

Der Nibelungc hört lit in dem Lnrlenberge in bi: 
toiu' weiz ir niender einen, der fo milte fi, 
der den geraden teilte mite 
von finer gebe; 
diewile ich lebe, 
fin vri von mir; 

Mir muot der ftat uf folhen fite: 
nu gip du mir, fo gibe ich dir. 
fin' enwellent niht verliefen. 

W T e dir, von Zweter Regimar! 
dn niuweft maugen alten vunt, 

Je du fpelteft, als ein milwe, ein har, 
dir wirt uz einem orte ein pfunt, 
ob din liczen dich niht triuget. 

Dir wirt uz einem tage ein jar, 
ein wilder wolf wirt dir ein hunt, 

Mein gans ein gouch, ein trappe ein ftar, 
dir fpinnet hirz dur dinen munt: 
wamit haftu daz erziuget? 

Ein lug durdinc lefpe, fam ein fiehtiu warheit, vert, 
du haft dien vifchen huoften, krebzen fat erwert ; 
«bi dir fo fint driu Wundertier, 
daz ift der git, 
haz unde nit. 
du doenediep, 

du prueveft ane malz ein bier, 

«tfuf uz, dir ift ein lekker liep, 
der den herren vil geliuget. • 

(EMS. 2, 243/.; 

Ze Rome ftuont gemalct 
lifteklich an einer want 

so manik lant, ieglichem hieng ein glöklin obe : 
fafte fich der keinez wider, des fchelle lute fich ; 
Da wart nibt mc getwalet, 

Römer vuoren uz ze hnnt, 
unt betwungen ez dem riche fo mit lobe, 
ss lute man ze fturme in allen landen, duhte mich, 
Dem riche nu kleine hilfe kreme; da von nimt 
ez abe: 

pfaffen vürften hant niht rehto 
infei uf houbet, krumb uf ftabe, 
sodienftman, münze, zolle, in Ache ftat der ftuol ; 
der babeft hat des ftabes nu daz flehte; 
fi mal[e]nt ouch, da der keifer muol ; 
des riches fint die klien, fo wirt in der kern: 
da von lant die her[re]n daz riche kiiniges wol 
st enbern. 

co 
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(HMS. 2, 245.; 

Maniger Taget maere 
von Rome, diu er nie gefaeli; 
alfo wil ouch ich iu (wol) ein msere Tagen : 
ein Tnegge viir einen lehpart wol tuTent klafter 
[lank] Tprank; 

Daz mer ftat wazzers leere, 
von einer tnben daz beTchach, 
diutraukezuz; dazhort’ ichzwene viTclie klagen, 
die vlugen da her von NiTen, nnt Tnngen niuwen 
Tank ; 

Ein haTo zweno winde vienk, do Ti in Tolten jagen; 
do Tach ich Ttarker wolve viere, 
die hat ein altez TchaT erflagen; 
do Tach ich einen reiger eines habthcs gern, 
unt vieng in in den lüften Tchicre; 
do Tah ich einen wizen bern, 
den vieng ein wilder eTel an des meres grünt'; 
des half im ein falamander, dem waren din 
wnzzor kunt. 

(TIMS. 2, 246.; 

Lebt’ von der Vogelweide 
noch min meifter her Walther, 
der Venis, der von Rngge, zwene Regimar, 
Heinrich der Veldeggaere, Wahsmnot, Rubin, 
Nithart, 

Die fungen von der heide, 
von dem minne werden her, 
von den vögeln, wie die blnomcn fint gevar: 
Tanges meifter lebent noch; fi fint in todes vart; 
Die toten mit den toten, die lebenden mit den 
lebenden finl 

ich vorderto ze geziuge 
von Heinburk den herren min, 
dem fint rede, wort, (unt) rime in fprüehen kunt, 
daz ich mit fange nie man triuge ; 
lihte vinde ich einen vunt, 
den fi vunden hant, die vor mir fint gewefen: 
ich mnozuz ir garten und ir fprüehen bluomenlefen. 
(UMS. 2, 251.; 

Singe ich den liuten miniu liet, 
fo wil dor erfte daz, 
wie Dieterich von Berne fciiiet; 
der ander, wa künik Ructhcr faz, 
der dritte wil der Ri uzen fturm , [fo wil] der 
vierde Eggehartes not, 
Der vünfte, wen Kriemhilt verriet; 
dem fehsten trete baz, 
war komen fi der Wilzen diet, 
der fibende wolde eteswaz, 

Heimen ald hem Witigen fturm, Sigvrides ald 
hem Eggen tot. 

So wil der aht(od)o dabi nilit wan hübfehen 
minnnefank; 

dem niunden ift diu wile bi den allen lank ; 
der zehendo enweiz , wie, 
nu fuft, nu fo, nu dan, uu dar, nu hin, nu her, 
nu dort nu hie; 

da bi hete manger gerne der Nibelunge hört; 
der wigt min wort 
ringer, danne ein ort; 
des muot ift in fchazze verfehort: 
fus get min fang in manges or[n], als der mit 
blije in marmel bort; 
fus finge ich unde fage iu, des iu niht bi mir 
der künig enbot. 


(UMS. 2, 252.; 

Ich funge ein bifpel oder ein fpel, 
ein warheit, oder ein lüge, 
ich funge wol, wie Titurel 
jdie Templeife bi dem Orale züge, 
wie fueze ift Sirenen don und ark des coca- 
trillen zorn; 

Ich funge ouch drachcn vinrin kel, 
unt wie der grife vlüge, 
iS wie fich des falamanders vel 
in heizem viure ftrahte unt fmüge, 
unt wie fich teilt[e] fchimeren lib, nnt wie diu 
vipper wirt gebora; 
Ich fange ouch wol, wie finiu eijer brueten kan 
is der ftruz ; 

ich funge ouch wol, wie fich der fenix junget nz; 
ich funge ouch, wie der lit, 
dor manigen in der wunderburk verflunden hat 
dur finen git: 

so ein wunder wont dem hove bi mit wnnderlicheo 

fiten, 

mit pfawen feliriten, 
unt mit menfehen triten, 
kan ez lagen, lofen, biten; 
tsez hat mit finer Zungen wafen manges herren 

muot verfniten: 

dem kan ich gelingen niht, min rede ift an ime 
gar verlom. 


Meister Johans Hadloup 

lebte um 1300 in Zürich, wanderte, kam auch 
nach Oesterreich, wo zu seinem Verdruß die 
Bchoenen so große hüte tragen, daß wangen und 
äs äugen verdeckt werden, durch seine lieder klingt 
mitunter noch der volle ton des filtern minne- 
gesangs, meistens aber der rohe und gemeine, 
der nun immer mehr herrschend wird, und jene 
gedankenlose weise der bloßen kl&nganreihnng. 
so Hadloub selbst gebeerte vermutlich der niedera 
klasse an. die Schilderungen, die er bei gele- 
genheit der ernte und der Schmausereien des 
herbstes entwirft, die audeutungen roh sinnlicher 
liebe, die Vergleichung der liebesmühen mit 
4s den mühen der koeler und kfirmer, des unge- 
liebt liebenden herzens mit einem in den sack 
gethauen quiekenden schwein auf dem wagen 
deuten darauf hin. die züge der Wirklichkeit, 
die er seinen liebesliedern einmischt, wie die 
so geliebte ein kind herzt, wie er ihr, als sie ans 
der frühmesse geht, einen brief mit einem angcl 
ans gewand heftet, sind interessant und beson- 
ders eigentümlich klingen die Schilderungen wie 
hohe gönner ihm boistelien, der geliebten zu 
55 nahen, wobei sie ihn in die hand beißt. — MS. 
2, 185. HMS. 2, 278. Joh. Hadloubes gedichte. 
hrsg. v. L. Ettmüller. Zürich 1840. 

( EUmüller a. 1 — 4. cler brief.) 

Achl mir was lange 
60 nAch ir so wd gesin, 

dä von dächte ich vil ange, 
daz ir daz wurde schin. 

Ich nam ir achte 
in gwando ein als pilgerin 
ss so ich heinlichst nü machte; 
do si gieng von mettin, 
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dö hAte ich von scnder klage 
einen brief, daran ein angil was, 
den hieng ich an si, daz was vor tage, 
daz si nicht wisse daz. 

Mich dächte si dächte 
'ist daz ein tobig man? 
waz wolder in der neelite, 
daz er mich grifet an?“ 

Si vorchte ir sere, 
min frowe wol gitAn, 
doch sweig si dur ir ere: 
vil bald si mir entran. 

Des was ich gegen ir sö greche, 
daz echt si balde krem hin in, 
durch daz den brief nieman gesreehe : 
si brächte in tougen hin. 

Wie si im d6 trete, 
des wart mir nicht geseit, 
ob si in hinwurf ald hrete: 
daz tuot mir sendiu leit. 

Las si in mit sinne, 
sö vant si srelicheit, 
tiefe rede von der minne, 
waz not min herze treit. 

Dem tet si nie sit geliche, 
daz ir min not ie wurde kunt; 
öwö reine , minnenkliclie, 
dü tnost mich sere wnnt. 

In getorste gesenden 
nie keinen boten ir, 
dan si nie wold genenden 
ir trost erzeigen mir, 
wer ir knnt trete, 
wie küme ich si verbir, 
und si genÄden brete 
nftch mines herzen gir. 

DA vorchte ich ir ungcdulde, 
wan si mir ist dar umb gcliaz, 
deich sö gar gerne hret ir httlde: 
war nmbe tuot si daz? 

Min herze sere 
si mir durbrochen hAt, 
wan si dA dar, diu hä re, 
sö gwaltecliche gAt ■ 
hin und her wider, 
doch cz si gerne enpfat; 
si lAt sich drinne ouch nider 
mit wunnen, die si hAt. 

Si kan sö gefücge wesen, 
swie si mer dan min herze si; 
swies drinne gAt, des mag ich gnesen; 
arges ist si sö fri. 

Mich dunkt, man sreche 
min frowen wol gitAn, 
der mir min brust üf brreche, 
in minem herzen stAn 
sö lieblich reine, 
gar wiblich lobesan ; 
in wige ez doch nicht kleine, 
daz ich si sö mag hAn. 

Nü muoz si mir doch des gnhncn, 

swie sere si sich fremdet mir; 

doch gan si mir nicht der rechten wunnen, 

der ich ie muote zir. 

Öwö diu minne, 

wie wil si mich nü lAn, 


und ich doch mino sinne 
an ir behalten liAn ? 

Daz noch min herze 
nie tröst von ir gewan, 

»des wil mir scnder snierze 
von not gesigen an ; 
sin köre mirz dannoch ze gnote, 
daz si die reinen twinge e, 
dazs mir ze heil der leiden huote 
lodur triuwe gar engö. 

( F.tfm , *, 4 — 8. rlie ztisammenlc.) 

Ich diene sit duz wir beide wären kint; 
diu jär mir sint 
gar swrer gesin, 

u wan si wag sö ringe minen dienest ie, 
sin wolte nie 
geruochen min. 

Des wart erbarmdc herren, dien was kunt, 
deich nie mit rede ir was gewesen bi; 
zo des brächten si 
mich dar ze stunt. 

Swie ich was mit höhen herren körnen dar, 
doch was si gar 
hert wider mich ; 

«ssi kerte sich von mir, dö si mich sacli, ze hant: 
von leide geswant 
mir, hin viol ich. 

Die herren huoben mich dar, dA si saz, 
unde gäben balde mir ir hant; 
sodo ich des bevant, 
dö wart bir baz. 

Mich dftcht, daz niemdn möchte hAn erbeten si, 
daz sl mith fri 
not hret getAn, 

35 wan daz si vorchte, daz si schuldig ward an mir ; 
ich lag vor ir 
als ein töt man 

und sach si jremerlich nn üz der not; 
des erbarmet si sich, wan ichz hAt von ir, 
oo des si doch mir 
ir hant dö böt. 

Dö sach si mich lieblich nn und redte mit mir; 
ach wie zam ir 
daz sö gar woll 

45 ich mochte si sö recht geschouwen wol gitAn; 
wA wart ie mau 
sö fröiden vol? 

die wile lAgen min arm flf ir scliöz; 
ach wie suoze mir daz dur min herze gie: 

50 min fröide uie 
mör wart sö grüz. 

Dö hAte ich ir hant sö lieblich vast, got weiz: 
dA von si beiz 
mich in min haut; 

55 si wAnde, daz cz mir we tret, dö frönte ez mich : 
sö gar sücz ich 
ir munt bevant} 

ir bizen was sö zartlieh, wiblich, vin, 
des mir we tet, daz cz sö schier zergangen was 
6o mir wart nie baz, 
daz muoz wAr sin. 

Si bäten si vnste cteswaz geben mir, 
daz sl an ir 
lang hrete gchAn; 

es also warf si mir ir nadelbein dort her: 
in siiezer ger 
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bald ich ez n.in. 

Si nAmen mirz und gAbcuz ir wider dö, 
und erbäten si, daz si mirz lieblich böt; 
in Sender n6t 
wart ich so frd. 

Derfiirste von Konstenz, von Zürich die fiiratin 
vil s selig sin! 
der fürste onch sä 

von Einsidelen, von Toggeuburg löblich 
grftv Friderich, 
nnd swer was dA 

und half ald riet, daz man mich brächt fürs!; 
daz täten höhe diet; der frnme Kegenabergör 
nAch miuer ger 
ouch was dA bi. 

Und der abt von Peterhäsen tugende vol 
half mir ouch wol; 
dA wAra ouch bi 

edil frowen, höhe pfaffen, ritter guot; 
dA wart min muot 
vil sorgen fri. 

Ich hAte ir gunst, die doch nicht hülfen mir. 
her Kudolf von Landenberg, guot ritter gar, 
half mir onch dar 
nnd liebte mich ir. 

Dem die besten helfent, daz vervÄt onch icht. 
diu zuoversicht 
wart mir wol schin; 

wan der fürste von Konstenze löblich, grecht, 
und her Albrecht, 
der bruoder sin, 

fand her Rüedgör Manez, die werden man, 
hülfen mir vür mine edelen frowen klär, 
daz manegez jfar 
nie mochte ergAn. 

Ez ist lang, daz mich von örste ir wnnne vie, 
und daz ich nie 
sö nAch ir kan; 

wan si stalte ungrüezlich sich ie gein mir, 
des ich zuo zir 
nie torst gegAn. 

Ich dAchte, sits nicht ruochet grüezen mich, 
gieng ich vür si, daz wsere licht sö verre irbaz; 
nicht wan umb daz 
verzagt dann ich. 

Möclit ein lierz von fröiden dur den 11b äz gAn, 
ich möchte bebAn 
des minen nict, 

sit ich vür die wolgitAnen körnen bin, 
von der min sin 
mich nie gescbict. 

Ich hete ir hant in minen henden, achl 
Sst ein wnnder, daz von rechten miunon nicht 
in der geschieht 
min herze brach. 

Ach, ich hörte ir süezen stimme, ir zarten wort; 
si reiner hört, 
des hAt si pris. 

sö sach ich ir munt, ir weugel rösen var r 
ir ongen klär, 
ir kein wiz, 

ir wiblich zucht, ir hende wiz als snö. 
mir was lieblich wol, unz ich muose dan: 
mir sendem man 
tet daz sö wö. 


(Ettm. i. 10 — 11.) 

Ach, ich sach si triuten wol ein kindelin, 
dA von wart min 
muot liebe ermant. 

»si umbevieng ez unde druchtez nAhe an sich, 
dA von dAcht ich 
lieblich ze hant. 

si nam sin antlüte in ir hende wiz 
und druchte ez an ir mnnt, ir wengel kl Ar; 
toöwö sö gar 
wol kuste siz. 

Ez tet ouch zwAre, als ich fasst getAn: 
ich sach umbvAn 
ez ouch si dö. 

isez tet recht als ez enstüende ir wnnnen sieb; 
des dächte mich, 
ez was sö frö. 

dö mocht ich ez nicht Ane nit verlAn, 
ich gedAcht owö! wser ich daz kindelin, 

»«und daz si sin 
wil minne hAn. 

Ich nam war, dö daz kindelin örst kam von ir, 
ich namz zuo mir 
lieblich ouch dö; 

n ez dächte mich sö guot, wan siz Ö druchte an sich, 
dA von wart ich 
sin gar sö frö : 

ich umbeviengz, wan siz 8 schöne umbvie, 
und kust ez an die stat, swA'z von ir kust 8 was : 
sswaz mir doch daz 
ze herzen gie 1 

Man gicht, mir si nicht alsö ernstlich wö nAch ir, 
als siz von mir 
vernomen hAnt; 

st ich si getunt, ich wser vil siech und siechlich var, 
tset mir sö gar 
wö minne baut; 

das mans nicht an mir sicht, doch lid ich nöt — 
daz flieget guot geding, der hilft mir aldA her, 
tt und liez mich der, 
sö wser ich töt. 

(Ettm. t. 49 /.) 

Ir sult iuwer swenzel, 

6st eme zit, krispen, dirne guot, 
ttkrenzel 

machen iu äf die vlrtage. 

Swiem arbeit in erne 

hAt, doch hAt man dA froelichen muot; 

gerne 

ttpfligt man dA sö löser sage: 
wan dar komt sö 

mang stolziu dim und knappe; des man dö 
wirt frö. 

Ir singet danne sö vil süezekliche hö: 
ttouch ist erne rechte fröide äf dem strö. 
Heinlichi mag enden 

vil, der die zsiner frouwen wol liAn mag: 
wenden 

tuot sim des liebt senden pin. 
t« Der ab frouwen minnen 
gert, der huote pfiigt nacht unde tag, 
gwinnen 

wirt im dA licht niemer schin. 

Des bin ich bar 

tt fröiden nnd vol sorgen, swiez gevar; 
wan dar 
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minne ouch ich, <34 mich huote frömdet gar 
frömde friundes nam ie BÖ klein war. 

Minne, din stiez twingen 
hät bctwungen mich in süren pin ; 
ringen 

tnost du mich mit sender not. 

Dü gist mir ze herzen 

bub ein wib, der ich muoz frömde sin; 

gmerzen 

muoz mich daz unz ftf den töt. 

Ir wunne gftt 

BÖ suoze mir ze herzen; ez verst&t 
die gität 

BÖ wol, daz si sö mange wunne h4t: 
des Minne mieh von ir nicht scheiden 14t. 
(Ettm. s. 84 f.J 
Swer arbeit muoz hfin, 
vil wunder dicke 
die sint alle fröiden blöz; 
als ouch die minnaerc, 
dien ir fron nicht gan 
ir ougen blicke: 
die sint wol koloere gnöz, 
wan die ruow sint ltere, 
und die miiezen hacken unde nuten. 

Die klage wir betiuten, 
daz uns diu minne gisellet 
zuo dien arbeit keilet. 

Wir mun uns zuo dien 
ouch wol geliehen, 

Bwelch echt stsete karrcr sint; 
der nöt ist ouch wunder. 

Si mun nicht geflien, 

daz si entwichen, 

swenn knmt regen unde wiut, 

daz karren gent under, 

sö hebent si: daz g4t dur ir herze, 

als uns sender smerze: 

der riieret ouch ze gründe: 

dez sint senden wunde. 

Minnasr herze vicht 
ze ganzer stsete 
als in einem sacke ein swin: 
daz vert unde kirret. 

Doch klagt ich ez nicht, 
obz minz nicht tsete : 
daz rüert ouch vil sender pin; 
daz mich ruowen irret. 

Minne klemmet recht alsam ein zange; 
swens ankumt gedrange, 
den kumbert ungemüete, 
ezn wende liebes giiete. 

(Ettm. «. 76 f.J 
Waz meinent nü diu vogellin, 
daz si sö dik üf sechent gein dem sunnen 
und ouch d4 mitte singent hö? 

Si fröit der summerliche schin, 

daz sich diu weit nü stellet gar ze wunnen: 

des sol man mit in wesen 

frö. 

Nü stet min herze leider sö, 
daz ich enmag: 

min firowe diu ist min sumertag, 

diu wendet mich 

alsö, daz ich 

vil küme mag genesen. 
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Wie sin wir in sö süezer zit! 
diu beide und ouwe sint sö rechte schoene: 
daz wendet manges herzen pin; 
wan voglin singent wider strit 
ssö mannigvalde siiezeklicho deeno : 
doch mnoz echt ich in klage 
sin. 

Mir tuot sö wö diu frowe min: 
daz muoz ich doch 
mbi mangen wunnen klagen noch. 

Ez ist gewert 
sö manig vert, 
daz ichz unsanfte trage. 

Swie si mir tuot, doch minne ich si 
is mit ganzen trinwen, daz ist gar ein wunder; 
ich mnoz ir dienen iemer mö. 

Si dunket mich doch arges frl, 

swie si mich tuot an allen fröiden under. 

Mir ist n4ch ir senliche 
sowe: 

ich slAfe , ich wache , ich lige , ich ste : 
doch ist min muot 
bi ir, wan sist sö rechte guot; 
des wünsche ich mir, 

»daz ich von ir 
noch werde fröiden riche. 

Nü warte ich allez, swaune si 
sich welle neigen gein mir senden manne; 
owö des wser sö verre zit; 
so wan ich wter ir sö gerne bi, 
si solte mich doch meinen eteswanne: 
min trost an ir genAdcn 
lit. 

Ir frömde mir vil leides git. 
ss Ach reine frueht, 

durch din vil wibllch stenden zucht 

erbarme dich 

noch über mich : 

hilf mir üz senden schaden. 

Swie verre ich von der schcenen var, 
ich habe ein boten, der vert alsö drAte, 
der vert zuo zir in einer stunt: 
den sendich alle morgen dar 
zuo zir, und ouch vil mangen Abent späte. 

45 Der bot ist nicht der hören 
kunt, 

wan er get von mins herzen grünt: 
ez ist min sin: 

der vert zuo zir, swie verre ich bin. 

6 0 Si sselig wib, 
ach möcht min Iib 
als ofte zuo zir kören! 

(Ettm. i. 17 f.J 

WA vund man sament sö manig liet? 
ss man vunde ir niet 
im künicriche, 

als in Zürich an buochen stAt. 

Des prüeft man dik dA meistersang. 
der Manez rang 
so dar nAch endliche : 

des er diu lieder buoch nu hAt. 

Gein Bim hof inechten nigin die singsere, 
sin lob hie prüevn und andirswÄ: 
wan sang hAt boun und würzen dA, 
as und wisse er wA 
guot sang noch waere, 
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guot sang noch wsere, 
er wurb vil endclich dar. liä. 

Sin sun der kustcr .treibz ouch dar ; 
des hänt si gar 
vil edels sanges, 

die herren guot, ze seinne brächt. 

Ir eäre prüevet man dä bi. 

wer wisto si 

des anevanges? 

der hät ir eren wol gidächt. 

Daz tet ir sin: der richtet si nach eren, 

daz ist ouch in erborn wol an; 

sang, dä man dien frowen wol gctän 

wol mitte kan 

ir Job gemeren, 

den wolten si niet län zergäu. 

Swem ist mit edclm sänge wol, 
des herze ist vol 
gar edler sinne; 
sang ist ein s6 gar edlez guot: 

Er kumt von edlem sinne dar; 
dur frowen clär, 
dur edil minne, 

von dien zwein kumt so höher muot. 

Waz weer diu weit euwseren wib so schoene ? 

dur si wirt so vil süezekeit, 

dur si man wol singet unde seit 

sd guot geticht 

und süez gedoene: 

ir wunne sang üz herzen treit. 


bekümmern, sein beinamo scheint eher von 
einem großen gedichte (lekh) zu ehren der 
jungfrau Maria als vom lobe der weiber her- 
genommen zu sein. Aus der domschule brachte 
k er die gelehrsamkeit mit, die seine gedichte 
erfüllt und teils dunkel, teils ungenießbar macht, 
diese richtung nahm gegen das ende des XIII 
jahrhunderts immer mehr überhand, nicht bloß 
in der weltlichen lyrik oder der lyrik im all- 
,o gemeinen, sondern in der gesammten pocsie 
und erzeugte gedichte, deren umfang immer 
mehr wuchs, deren innere bedeutung mehr und 
mehr sank, bis im folgenden und im XV. jh. 
die poesie vorzugsweise den Charakter der alle- 
ugorie annahm, bei der es eigentlich ohne alle 
poesie abgeht. Aufbewahrt sind die gedichte 
Frauenlobs in 17 hss., von denen jedoch nicht 
alle alles geben, nach der Pariser Jenaer 
Heidelberger (350) Weingarter und Wiener (2701) 
so hs. hat Ettmüller ‘Heinrichs von Meissen des 
Frauenlobes leiche, Sprüche, Streitgedichte und 
lieder’ (Quedlinb. 1843) herausgegeben und er- 
läutert. auch in HMS. 2, 337. 3, 111. 355. 

459. biographie daselbst 4, 730. 
äj (EttmiiUer «. 204. spr. 356 ff.) 

Ach heil, unt wie hän ich geineinet, 
ob sich diu siieze junge niht vereinet, 
sö daz ir lieplich tröst an mir 
vil senden sich erscheinet: 
soso ende ich trdreclich sam Toraloie, 

Der vil verlos näch wibes löno; 
in solhem dienste ouch der von Zamercöne 
starp, Belidas von Zicortir, 
dem half niht küneges kröne: 


Frauenlob. 

Heinrich von Meissen, gewöhnlich unter dem 
schon in seiner jugend empfangenen nanten 

Frauenlob aufgeführt, stammte aus Meissen, wo 3J si tot durch minne Hoctor dä vor Troie 
er um 1250 geboren und auf der domschule Wie tuot ir, werdiu Minne, sö? 
gebildet zu sein scheint, er führte anfänglich die vinde läzt ir haben rö, 
ein dürftiges leben und ergab sich dem beruf unt lönt den vriinden dicke hö 1 
eines fahrendes siingers, der von fremder gäbe ir edelen süezen vrouwen, jo, 
zehrt, im jahre 1278 war er bei koenig Rudolfs «ir sult et immer wesen vrö. 
heere auf dem Marchfelde gegenwärtig, in Prag wip wis mit zühten vrcelich hie. 
war er zugegen als Wenzel II. die ritterwürdo gar sicherlich ir ouge mich an sach. 
empfieng. dann hielt er sich in Kärnten, wahr- 6 wö verlorner zit mir armen, 
sclieinlich bei Meinhard V. dem Schwager koenig daz mir verwunden ist min langez kennen, 
Albrechts auf, lernte den herzog Otto von Nie- «unt gap mir doch nie tröst noch rät: 
derbaiem zwischen 1290 und 1312 kennen und si liez mich gar verharmen: 
wurde von Wenzel, dessen im j. 1305 erfolg- 
ten tot er mit vielen andern dichtem in klage- 
liedem besungen haben soll, gern gesehen 
auf seinen fahrten besuchte er die hoefe nord- 


daz was vergenclich leit, owe vrou Minne! 
Wie torstet queln ir mich in licrzeu 
sö gar, deiz brogt in siner wunden smerzen? 
so dä zuo der mangel mich niht lftt, 


deutscher fürsten. 1311 war er beim ritterfeste min vrende muoz verlerzeu; 

Waldemurs von Brandenburg vor Rostock ge- hei unde hei, ich dien näch ungewinne! 
genwärtig und scheint dann nach Mainz sich Pin went von ganzen schulden gar 
gewandt, zu haben, wo er am 29. nov. 1318 vin blic dz spilnden ougen clfir. 
starb und im kreuzgange des doms begraben «ir lönt min herze lieplich, zwftr 
wurde, trauen trugen ihn von seiner herberge daz get von eigen sinnen dar. 

(hospitium, zur ruhestüttc, weinend und klagend sol ich aus enden tröstes bar, 
propter laudes . infinitas , heißt es , quas im- sö dulde ich baz dem Gurzegrin : 
posuit omni generi feemineo in dictaminibu s ein sterben git verlornen strit hau , jö ! 
suis, tanta enim ibi copia full vini fusa in so Ich darf zo rehtcr nöt gar dräde, 
sepulcltrum suum, quod circumfluebat per totuni mir helfe got noch von der ungenftde 
ambitum ecclesiic. so erzählt wenigstens Albrccht hin zuo ir hult, des bite ich dich, 
von Straßburg in seiner Chronik (Urstisii scrip- 6 mir ez werde ze späde, 
tor Germanis bist, illustr. 2, 108), seine zahl- sit ich sö spät alhie der minne warte, 
reichen gedichte rechtfertigen diese gunst der u, Wes liebet mir ein wip sö sere, 
frauen nicht, da sie sich weniger um die fraucn der ich bin sö gerehte nimmer mere? 
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lit ich daz also willeclich, 

sö wser ich Schimpfes lere; 

nein, ich enkan, uut swenn si wil, diu zarte. 

Sin häa ich, der ist krcfte ler, 

min kan ich wterlich oder nier, 

dan wie si wil, diu siieze alitber, 

sö muoz ich, sit mich hat ir ger 

verwnnt: des Amfortäses ser, 

Leniatänis ungewin 

bestent mich drät : ein wip diu tcetct mich. 

Vri krefteclicher twanc erzeiget 
wart, swie diu minne tuot, swenn si sich zeiget; 
ir twingen ist gar manecvach, 
des maneger wirt geneiget. 
diu rede ist also kraue: hie kumt ein ander: 
Kz wart gesehen an Gamurette, 
und oueh an Dieterich von Latrisotte, 
an laenharte ez ouch gcsciiach: 
der starp durch solch gewettc; 
ez ist hie sam an TschiOuatulandor. 

Swie lute schrei der Troyer schar, 
ie Minne hät die schulde gar. 
an Amfortäa geschacli viir war 
der Minne slac, deist offenbar, 
si twinget beidiu, her uut dar, 
des ist vil maneger an daz knie 
gevellet, und im nie gelanc da bi. 

Jä so waer al min lcit vcrswuuden, 
ob ich liep von ir libe luvte enpfunden 
in rehter liebe tougenlich, 
dft weer mir vreude vunden. 
min vreude diu wirt breit unt vreudenriche, 

Ob mich ir umbevauc besliuzot 
unt mich ir liehtor ougen blic au schiuzet, 
min sendez herze swaeret mich 
dar in diu sorge diuzet; 
unt hillet immer mich ir stfeteclicbo 
Vil herzenlichor lieber lip, 
wil dü, min hcrzcnliebez wip, 
al miner sorgen lcitvertrip, 
so gip mir vreude sunder kip 
vil vreuden in min herze; sclirip: 

‘du bist Amfortäs an dem zil.‘ 
bl diner werdekoit, daz niht enlä. 

(Elim. e. 244. spr. 447. 448.J 

Wtl von ist daz? man siht min uibt, 
nieman ouch mich erkennet, 
dä hät nigromantia pfliht 
mit mir, ein kunst genennet, 
daz man mich niht erkennen sol, 
nnt niht gesehen mac. 

Des sliclio ich nä den liutcn hi 
mit slibte unt mit der krumbe, 
nieman envräget, wer ich si; 
sö, sus gät mit mir umbe 
diu höhiu kunst, Virgilius: 
diu vinstert mir den tac, 

Daz man mir keine helfe tuot, 
swä man die gäbe teilet; 
sieh man mich, sö gseb man mir guot; 
ine läz niht ungemcilet 
vil manec laster, daz ich sihe 
in miner nebclkappen, 
swaz ich gesinge, sprich, vergihe, 
min knnst ist tot erblappcn 
und get in maneges ören niht: 


Sselde kört mir den nac. 

Wer bin ich, wer mac ieli gesin? 
ich valle in Bünden glüete. 
ich tuon reht als ein affe sch in, 
s daz ich mich ir niht hüete. 
seht, swaz der affe vor im siht, 
daz tuot er allez näch. 

Sus tuon ich mich der werlde gar, 
unt bin doch von der erden ; 
io ich weiz ouch sicherlich viir wftr, 
ze erden muoz ich werden, 
diz weiz ich wol, iedoeh ist mir 
ze sünden stsete gfich, 

Unt weiz niht, ob ich morne lebe 
tsald noch ein einec stunde, 
näch minem töde ich söre strebe : 
kein wiser nie sich künde 
behüeten des, im wsere alsam, 
der tot der twunge in söre. 

2 oich mac mir selben wol sin gram, 
daz ich mich niht bekere 
von sünden, der geladen ist 
üf mich ein swterez dach. 

. (Ettm. *. 218. apr. 38G — 388 .) 

»s S6 stän ich hie vor werden vrouwen reine ! 
ich lobe die zarten vrouwen schön, 
die ich mit triuwon meine; 
si tragent wol der ören krön: 
wä wart üf erden ir höhez lop volmezzen? 
aoUnt sol ich denne von zarten vrouwen singen, 
sö müget ir hoeren, ob ichz kan; 
nu müeze et mir gelingen, 
in wolte, ez lebtij, üf erde ein man, 
der sich gen einer vrouwen hat vergezzen. 

35 Ich lobe die vrouwen vruo unt spät, 
ir lop daz wil ich immer meren; 
ein man , der vrouwen hnlde euhät, 
unt der mich wolt von vrouwen lobo küren 
den wolte ich vürbaz mit gesange letzen : 
io ich lobe die werden vrouwen zart, 
si können alles leides uns ergötzen. 

Ö reiniu wip, üfhaltunge aller weide 
gen goto unt gen der rauoter sin, 
als hie mit sänge ich melde, 

45 si sint der höbsten srelden gchrin: 
kein meister mac ir höhez lop voldenkcn. 

Diu werlt diu wier vor langer zit vergangen, 
enwseren niht diu reinen wip: 
näch in mich sol verlangen, 
so si vröuwent maneges mannes lip: 
ir werde man, dar an sult ir gedenken. 

Die vTouwen können wenden leit 

den mannen, al ir trüren wol verhouwen. 

swaz bluomen heide und anger treit, 

55 ich lobo si vür die vogelc in den ouwen; 
dü vür lobe ich der edelen vrouwen mimie: 
ie wol dem mau, der eine hät, 
der halt si liep unt zart mit wisera sinne. 

Ich lobe ein vrouwen vür des Spiegels wuuuc, 
so dem manne si gröz vreude git. 
reht als diu kläre sunne 
durchblinht den tac in dirre zit, 
also ervröut ein vrou manlich genutete, 
ö reinez wip, din lop ich vürbaz öre: 

»sein man enbät niht vrouwen holt 
der niht ir lop tuot möre. 
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ich lobes vür Silber unt vür golt: 
ir lop daz stftt in alsö rlcher blüete. 
ö vrou, du soelden richer hört! 
daz icb dir hie nu gpriche fiz minem munde, 
ich lobes unz in des himels port, 
ir lop ich niemer Tollesprechen künde, 
des lob ich hie die vrouwen zart mit rehte, 
unt swar ich in dem lande var, 
ie müez min herze Tür die Trouwen vehten. 
(Ettm. ». 62. spr. 63 — 66 <J 
Ir höhen edelen vrftget, waz man von iu sage, 
waz wol behage 
an iu den tugentrichen. 
weit ir witze erslichen, 

vrftge ist ein stap der alten kunst; wer mac baz 
gestrichen 

hin, dft sich nimt list, witze ursprinc? niur mit 
der ebenen vrage 

Ervrftgt, wie der unt der in höhen wirden swebe ; 
wodurch man gebe 
dem pris unt dem unerej 
wie des wort sich köre 

mit wirdikeit : sus vremder unz wirt ein eigen löre. 
swer bie swer dort trage ellenliraft, die sint der 
tagende mftge. 

Der riehen zins, der armen truht, 
der ritterschefte sigenuht, 
öre unde zuht, 
hüsrftt, hüsvluht 

der tugent val, der schänden suht 
mit vrftge ervert ein ieslich vruht; 
vrftge ist ein niht, man wetze ir swert, daz si 
der schände l&ge. 

Jft lobt ich gerne, viinde ich lobeliehiu werc. 
swenn ein getwerc 
mir wirt vor mitten ougen 
offenbar, niht tougen, 

ein rise an willen und an tftt : des muoz sunder 
lougen 

min lop sich schicken ouch dä nftch : sus pröeve 
ich afterriuwe. 

Ein lop, daz mit der volge ffz wisem munde gftt, 
daz lop bestftt 
von tage ze tage ie liuter. 
lop und edeliu krinter 
diu muoz man schöne halten, ie baz unt baz ie 
triuter, 

sö mac erzeigen sich ir kraft : si sint wol einer 
triuwe. 

Min lop vil manegen hftt betaget, 
gelachet als ein zartiu maget. 
ich kam gejaget 
gar unverzaget, 

als mir min lop hftt vor gesaget: 
dä vant ich alliu pfat verhaget; 
dft muost ich kempfen an min lop : sö pfui dich 
solher niuwe I 

Ir höhen vürsten, seht, waz iu got hftt gegeben : 
gröz guot, rieh leben 
unt hörschaft maneger dinge, 
merket, waz ich singe: 
ie höher muot ie swinder val, komt ein ungelinge ; 
iemöriugotgegeben hftt ie mör er von iu eischet. 
Wolt ir sin edel, sö vlizet iuch der edelen tftt : 
tftt adel hftt, 

adol niur uAeh tftt sich schribet. 


swie diu tftt beklibet, 

io höher man, ie witcr komt swaz er dinge tribet. 
der rouch tuot kunt des viures wesen ; daz bluot 
ouch ie gevleiscbet. 
t Sus muoz ein ungevuorez leben 
in siinden unde in schänden Sweben, 
wer sol pris geben 
dft mans siht kleben? 
si swachent sich vor unde neben: 
io dft sol ein edeler widerstreben, 
swie lunesein gotes rihte komt, sin zorn doch 
swinde erkreischet 
Ich klage , swft vürsten muot des niht er- 
winden wil, 

is er setze vil 
nftch siner diener gulde. 
ob ich den beschulde — 

nu ensol ich vürsten schelten niht, gerne ab 
ich ervulde 

«öden übcrgiticlichen sac mit volse und ouch mH 

heide. 

Der höhest unt der beste hört sint biderbe man. 
ein vürste kan 
niht bezzern hört gehorden 
« vürstelichen Orden, 

wan daz sin diener gunst im trage, muotec, 
unverworden : 

daz liebet in den gesten ouch : sus hordet er si beide. 
Wil aber er si betrüeben vil 
so unt setzen nftch ir nutzes zil; 
klein ich daz hil, 
der vürste wil 

im selbe briuwen jftmers spil: 
wirt in der slegel bl dem Stil, 
so si slahent im sin gitec swert, ez wischet durch 

die scheide. 

(Ettm. s. 119. spr. 178 .J 
Ich wirbe als ich von rehte sol: 
den liuten singe ich minen sanc: 
so Dem biderben er gevellet wol, 
die gebent mir ir habedanc; 

Ist denne ein valscher ouch dA bi, 
der irret mich der biderben gunst 
mit maneger rede: sus wirt min kunst 
«vil selten Ungemaches vri. 

(Ettm. s. 120. spr. 180 — 1 82.^ 

Swer biten muoz unt biten sol, 
unt betelicher gäbe gert, 

Des biten zimt ze hoeren wol, 
sound ist niht übel, wirt er gwert. 

Ein tegelich gäbe, ein billich biten, 
diu zwei sint wol von einer art: 
unbillich bete hftt sich bewart 
vor wisen, vorbedfthten siten. 
ss ‘Ich bite dich’ unt ‘ez muoz doch sin’ 
diu bete sich mischet mit gewalt, 

Ouch wirtet sich ein twingen drin: 
daz ist unbetelich gestalt. 

Sit bete von art genäden darf, 
so swft denne gwalt sich mischet dar, 
dä wirt daz vlehen missevar : 
gen dem Unwille ie sich entwarf. 

‘Ich bite’ deist ein armez wort 
und ist ein kranke Sicherheit, 
os Wert ist ‘gewert’ üf mauegem ort, 
doch ist der zwivel ie sin kleit. 
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Ez darf genäden unde gert: 
na suocht ez niht daz ncetic st: 
swie vil im vnogo wonet bt, 
ez muoz sich schämen, wirtz anwert. 

(Ettm. t. 122. spr. 186 — 188.j 
‘Ich lobe’ deist ein gaoter vunt 
and ist der höhsten Iren spil, 

Gibt ims daz herze und ouch der munt, 
wol im, der ere erwirbet vil. 

Swemz aber kamt mit lügen dar, 
dem treit ez undcr ougen schäm, 
den vrnmen lop ie billieh zam: 
lop mit der vnoge ist wolgevar. 

Lob ich den kargen durch sin guot, 
ob mir ein heil dä von beschiht, 

Lät sich dä mieten zuo min mnot, 
son hät ez doch der volge niht. 

Ich mac wol danken im der tät, 
ich sol ab in niht vürbaz loben, 
swie vol er Schatzes ist geschoben, 
sit daz im lop niht wol an stAt. 

Ein kleine woltät sol ich loben 
des biderben mannes gar vür vol; 

Des lop kan niemen überoben, 
sü ez im zimt s6 rehte wol. 

Dos vrumen tät von herzen gät: 
ob wol der boese ein Ire gevrümt, 
sit daz es niht von herzen kämt, 
durch daz man ez verderben lät. 

(Ettm. ». 98. apr. 184 — 138.J 


sin lop, sin nennen iemer mir wol tuot mir, sin 
gedenken. 

In Kärnten ritterschaft ich sach, 
in Beiern Otten’s nie gebrach; 
i swes man ie jach, 
ich spriche nnt sprach : 
vor Rostoc ritterschaft geschach : 
diu tregt noch werdes prises dach 
ob allem dem, daz mir ist knnt; sol nibt von 
io wärheit weuken. 

Swaz ritterschaft in al der werldesi geschehen, 
der sol man jehen 
ie lobes hoher Iren; 
niemen solz • verkeren : 

is dä näck ein ie der wiser sol gnot bi guote llren. 
ein lop eim biderben manne tnot dem andern 
wol ze prisen. 

Kn wizzet daz: ez wart bi nnsern ziten nie 
noch dort noch hie 
so in ritterlicher triihte 
and in sigenähte 

an swert bejagt sö manec degen. manheit, diner 
zühte 

vrou Ritterschaft dä wol gendz: des mnoste 
ts Saelde spisen. 

Dä wurden wol aht hundert degen 
ant niun nnt vünfzic: vol der segen 
ouch wart gewegen 
der Saelden pflegen 


jjden sträzen, brücken nnde Stegen; 

Jätuonichalscin wereman, der sin winkelmäz mit vrendo ez als! ist gelegen: 

An underläz des mnoz ir Ire, ir sselde, ir heil mit lobe in wirde 

ze einen werken rihtet, grisen. 

üz der vuoge tihtet Gegriiezet si der höcbgehlrte Waldemär, 

die hoeho unt lange, wit unt breit, aus ist ezssder als! gar 

geschichtet; durch pris in ritterschefte 

unt swenne er hat den wiukel reht nächsinem zeigen kund sin krefte; 

willen zirket, sin wirde und ouch sin höher name der wart 

Dar näch er denne wirket, als man wirken kan. sigehefte 

nu merket an: «ount muost ouch iemer sin die wil und er was 

ich forme , ich model , ich mizze ; bl den liuten. 

wie gern ich mich vlizze Als man dö zalte eilf jär, unt driuzeheu hundert jAr 

eins lobes, daz hät sö hoch ein aamen, deich gar offenbar 

sin niht vergizze; näch Kristes burt man zalte, 
cz heehet, lenget, breitet sich, sin nennen ninderosdö sach man in walten 

lirket. vor Rostoc in sö höher mäht, rilich, ungespalten. 

Ez ist gekroenet, guldin, glanz. der maregräf dä von Brandenburg liez wol sin 

gespiegelt, lüter, sunder sebranz, hom ertiuten; 

mateijen ganz, Er liez dä niht vor ören sporn, 

milt als ein kranz; so reht alse er morgen solde varn 

ez zopfet, zieret einen swanz: in gotea schäm 

vroun Eren diener Vivianz den geist bewarn. 

ist Wuldemär, der vürste stolz; sin lop noch er billieh vüert den adelarn 
wunder wirket. fif erden hie mit sinem bam 
Der sehstekünic in Blheim ritterwart; dä biss in ritterschefte herlich rieh, als ich iu wil bediuten. 
von schänden vrl Wis willekomen in ritterlicher werdekeit, 

was io sin swert-umb-vähen. der nie vermeit 

ich was ouch vil nähen swaz tugent kan volenden. 

ze Beheim, dö künc Ruodolf hiez gen den vinden seht an den behenden, 

jähen soder triuwe ein gruntveste ellenthaft. ob ichs 

daz er mit slner ritterschaft si gundeslre krenken. tar genenden 

Bin höhe ordenuuge er zierlich het volbräht er ist der sibende wikelstein, dä eich daz rieh 
unt daz bedäht. — fff setzet, 

in ritterschaft ze prise Swenn ez in slnen höhsten Iren risen mac; 

het der vürste wise es der tugende hac 

von Preslä wol den vollen rät maueger Iren spise : des süezen werden meien, 
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dom lop sich mac zweien; In verwet schäm »o’r unzuht siht vür trachen bluot 

vrid unt gedult in eren viur, diu siht man dA heien eins engels muot 
Sr und eins reinen vürsten namen: des sin wir hftt er ze guoten werken. 

wol ergetzet. tngent lftt er sich sterken 

Ein rnbin edeles mannes sit, ssö söre, daz kein mensche an im kan untugent 

der ganzen triuwe ein nrteilsmit, merken; 

(kein aftersmit des wirt sin iop von gerader diet breit nnde 

dft volget mit), lanc gerecket. 

der s tr Etzen milte ein ganz geht. — Sin bittender pris mich des ermant, 

vil stolzer Waldemar, voltrit lodaz ich der menge tuo bekant, 

viervaltec vurt in Brandcnburc, der allen wandel wie er genant 
letzet. si, dem gesant 

(Eltm. s. 95. tpr. 128.J diz lop ist her in disiu lant: 

Der pfaffen prinz nnt höher wisheit ein senkt, daz ist , des si min triuwe pfant, 

diu infei kftt it der jnnge von Rügen her Wizlftv : diz allez in 

din houbet wol gezieret. im stecket, 

loetic unt gevieret (Elim. s. 180. spr. 313 .) 

sintdiniu werc, üfheilec leben ist din sin parieret Geviolierte blttete kunst, 
in manecvalten tagenden; sich, du bist dem dlns brunnen dunst 

kristentöme raunt din geraeset flaminenricjio brunst 

Ein salbe, diu im sttnden wunden heilen kan. diu bäte wurzelkaftez obez; 
si bint din ban, gewidemet in dem boume künste richcs lobes 

die ölich leben krenken. hielt wipfels gunst 

niemen darf des denken, sin list, durehliljet kure, 

dazermitsiner miete dinrehtmügüberschrenken:zsDurcksteraet was eins sinues himel, 
der höbest solt hie bischof sin, du pfarreman glanz alse ein vimel, 

ze Röme, durchkernet luter golt uftch Wunsches stimel 

Daz vrumte aller kristenheit: was al sin bluot, geveimt üf lop 

din stap beschirmte si vor leit. gevult üf margariten niht ze klein unt grop; 

die rehtes kleit so eins silbers scliimel 

hftnt an geleit, gap gimmen velsen schurc. 

die sint dins Schirmes vil gemeit, Ach kunst ist tüt! nu klage, armönie, 

ouch was diu schirm in ie bereit: planeten tirmen klage niht verzie, 

von Bremen vürste Giselbreht, du bist der pfaffen pölus , jämers drie. 

blöme. ssgenäde im, siieze trinitftt, 

(Etlm. i. 96. tpr. 130 J maget reine, onpfät, 

Kom, Minnen schtteler, dich wil t . re in ir tanzt ich mein KuoorAt 
setz üf den kranz den heit von Wirzeburc. 


der manheit unt der milte; 
vor dem herzen schilte 

mit dincr angeborner zullt ; schäme ic gerne spilte. 

diu tagent mit ir pinsel h&t an dine Stirne gemftlet : 

Dft zeiget sich der triuwe varwe und ölich leben. 

planeten weben 

und ouch ir höhez tirmen 

dinen lip beschirmen, 

daz untftt uinder bares breit an dich mac gettrmen. 
mit wisheit diu complexie din ist an dem orte 
gestftlet. 

Uf ritters pris din muot sich schart: 
dft vor wirt nie din schaz gespart, 
du Rennewart 
in strites vart: 

dich, von der Hoye heit Gerbart, 
mein ich; hast ich me kunst gelftrt, 
daz vrumte dir ze dime lobe: din verch in 
tugendeu grälet. 
(Eltm. ». 97. apr. 131.) 

Grif herze, zuo unt hilf den sinnen ein lop smiden, 
daz allen liden 
der kunst si wol gelenke, 
dem ich diz lop schenke, 

der nimt ez, des ich w jenen wil, vür ein guot 
getrenke, 


(EUm. a. 252. lied 5 J 
«o Wip, reiner kinsche ein ingesigel, 
wip, lieber liebe ein voller schrin, 
wip, milte ein übervliizzic bach; 

Wip, stseter stsete ein vester rigel, 
wip, sttezer lust ein lustec sch in 
«swip, aller sselde ein überdach; 

Wip, kraft der krefte, aller krefte gar, 
wip, aller güete ein brunne klAr, 
wip, edeler würze ein garte vin: 
nie wiser raunt hie wider sprach, 
so Ö wip , dü höher ören kranz, 
wip, aller zuht ein werder stara, 
wip, rehtcr mäze ein bittender ast; 

Wip snnder brach, wip sunder sehranz, 
von dir al wunne üf erden kam 
ss und alles Wunsches überlast. 

Wip , von dir müezen wir ze liimelen komen, 
daz hftn ich in der schriftc wol vernomen, 
sit din gebenediter nam 
erglenzet unt git glanzen glast, 
so Zwftr wip, du bist ein vrideschilt 
vor sender not, des wol uns, wol, 
daz du uns wurde liie gegeben. 

Wip dir diu meiste meuege zilt, 
du eist ein schuole tagende vol: 


»it im ein lüter miol win vür werdez lop nibtssdes müezen wir in tagenden weben 

smecket. Suln wir erwerben immer an dir heil, 


Digitized by Google 



Weltliche gedichte. 


Frauenlob. Muskatbltit. 955 


so erwerbe wir ouch des liimels teil; 
des ist din triuwe An meiles zol ; 
sns heiligt uns din reines leben. 

(Ettm. s. 260. Heil 11 .) 

'Durch dinster yinster nebel dicken 
blicken siht man gräwen tac; 
in den lüften, 
ob den klüften 
vögele schrient 
linde krient 

singent alle ir besten dön; 
schön taget ez’ (sus wart ein wahter singen); 
‘Ich wecke, schrecke zwön getriute 
Hute so ich beste mac, 
daz si wachen 
unt besuchen, 
wie si beide 
sich vor leide 

hüeten schiere, daz rftt ich; 

mich kan min mnot des tages inne bringen. 

Nuo zuo vruo din hinnevart! 

wart zuo dir, zart, 

daz werde gekart 

din lip vil balde hinne; 

ich sprich: 'sich des tages schin, 

vin herre min, 

dir nähet pin, 

nnt lebstu nach ir sinne; 

wan zwär mich dunkt, der minnen zange 

habe si in twange, 

dazs jö lange 

gerne wolde bi dir sin; 

gedenke üf scheiden! dich niht triegen armes 
twange 

und iimbevange, 

nim nrloup von der vrouwen din; 
ensläf niht mere, 
von hinnen köre! 
der rät ist min.’ 

. Diu vrouwe gnouwe dise wise 
Ilse ebene dö vernam; 
si wart mundor 
nnt nam wunder 
ob der wehter 
sin gelebter 

tribe in tages dönes ruof; 

uof stuont diu vronwe gen ein venster warten. 

Die vesten glesten an dem tröne 

schöne von der sterne sträm. 

si sprach ‘guotcr 

wehter, vruoter, 

lä din spotten: 

hanen notten 

und ir krei betriuget dich; 


wil des lichten tages schin. 
din hinnen scheiden hftn mir gröze vreudezören; 
ich wil dich lören, 
wan dü solt varn, dar umbe min 
ein armen blanken 
gar sunder wanken 
lä dir wol sin.’ 

Der werde swerde sprach in leiden : 
‘scheiden muoz ich mich von dir; 

10 Mars, Saturnus, 

Jovis, Venus, 
die planeten 
tabul eten 

liuhtent näch des tages schin ; 
u vin vröulin zart, nu läz mich von dir kören! 
Din ere möre ich bewäre 
zwäre wan daz leben mir. 
swie durchgeilet, — 
nngemeilet, 

*o vrouwe höre, 
blib din ere, — 

von dir muoz ich scheiden doch; 
och würde ez knnt, ez möhte uns trüren meron.’ 
‘Ei, hei!’ schrei daz reine wip, 
js'biip, süezer lip, 


Muskatblüt. 

Unter dem vermutlich fingierten namen Mus- 
sokatblüt begegnet zu anfang des XV jh. (1415 — 
1439) ein dichter, der erst kürzlich durch die 
verdienstvollen bemühungen des dr. E. von 
Groote bekannter geworden und für seine zeit 
nicht ohne bedeutung ist. über seine heimat 
si und seine lebensverliältnisse ist nichts genaueres 
bekannt, doch scheint er verheiratet und fami- 
Henvater gewesen zu sein, er lebte vermutlich 
in der Umgebung eines fürsten und folgt in 
seinen gedichten, die außer Marien- und minne- 
ooliedem vorzugsweise in politischen gedichten 
bestehen, jener richtung, die sich in lob und 
gutem rate mit den angelegcnheiten der zeit 
befaßt und dunkel, wie sie überhaupt ist, für 
die gegenwart kaum mit hülfe des ausführlich- 
45 sten commcntars verständlich gemacht werden 
könnte, er geisselt die laster der fürsten, der 
. geistlichen und des adels. vorzüglich sind es 
die husitischeu Streitigkeiten, die ihn anregen, 
er steht auf der seitu des kaisers Sigismund und 
io gegen Hub. ' die geistlichen und weltlichen 
gewalthaber tadelt er wegen ihres mangels an 
entschiedenhcit, mut und glaubenstrcue. als 
der pabst Johann vom Costnitzer conciUum ent- 
floh, war Muskatblüt nicht dort, kam aber bald 


sich, hoer unt schowe diu voglin in dem garten n hin. er gibt nicht an, in wessen gefolge er 


Wie die hie sint singeus bar; 
gar lüterbnr 
der mäne klär 

noch schult in dem gesteme.’ 
sie hie lie den wehter stiui, 
äu lieben wän 
trat si hin dan 
unt sprach mit triuwer werne 
min trüt gesell, des himels speren 
sich nü kören, 
sam sich meren 


damals war , auch spricht er von einigen per- 
sonen mit einer gewissen scheu und führt sie 
bloß mit den anfangsbuchstaben ihres namens 
an, als ob er fürchtete, es mit ihnen zu verder- 
soben. er spricht von vier häuptern, welche das 
concilium betäubt haben, diese scheinen durch 
die buchstaben H. J. 1\ F. angedeutet zu wer- 
den. H wird Hus, das von Pra. J Hieronymus 
von Prag, P einen der damaligen drei päbste 
«mnd F den herzog Friedrich von (Esterreich 
bezeichnen sollen, der dem pabste bei seiner 
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flucht hülfe geleistet und mit ihm das concilium 
verlaßen hatte, mit dem urteile, das trotz des 
freien von Sigismund ihm zugesicherten ge- 
leites über Hus ergieng, ist Muskatblüt völlig 
einverstanden und er ist der meiuung, daß mit 
vielen anhltugcrn desselben ebenso hätte ver- 
fahren werden müßen.’ wichtig minder als 
interessant für die innere gcschichte der zeit 
sind die moralisierenden lieder, in denen er 
gegen die Üppigkeit und sinnliche lust zu felde i 
zieht; wichtiger würden diese gedichte werden 
wenn man ihren bezug auf die bestimmten per- 
sonen and thatsachen , durch die sie veranlaßt 
zu sein scheinen und hie und da deutlich ver- 
anlaßt sind, klarer übersehen könnte, in seinen i 
minneliedern berscht jene steife wolredenheit 
des meistergesanges, der es auf beschreibung 
ankommt, ein reiner seelenton klingt nicht durch, 
die Marienliedcr haben gleichfalls die steife 
meistersingerliche form und laßen, wenn siei 
auch tiefer und unmittelbarer entsprungen sind, 
doch auch kalt, den zeit- und glaubensgenoßen 
raoegen sie freilich ganz andere empfindungen er- 
regthaben. die spräche Muskatblüts ist schwerlich 
ursprünglich die rheinische gewesen, in die seine t 
lieder von dem Schreiber der Trierer handsclirift 
übertragen sind, die E. v. Grootc seiner ausgabe 
(Lieder Muskatbluts, erster druck. Cöln 1852) zum 
gründe gelegt hat. einige der am meisten bezeich- 
nenden gedichto moegen nach dieser für die ge- s 
schichte dcrliteratur wertvollen Sammlung folgen. 

(E. v. Oroote s. 175. nr. 70.J 

Min hertz daz hat grofz mifsedat 
erkennet wol, dar vmb ich sol 
mfis nuwe ledelin dichten. t 

Paz ir erkennet wie sich zu drennet 
daz gotlich recht; manch ritter knocht 
mag sich dar na gerichten, 

Wie daz got vnd der mfiter sin 

ein eyndracht wart gemacht 4 

der cristenheit, ouch gar gemein 

daz ist worden geswachet 

na crist gebürt nls sich geburt 

virzenhondert jar 

daz fünftzende was in derzal, hört an die quäl, \ 
-- — — — der kommer mfis 

sin wir wal offenbar. 

Waz sal ein ding das kein vrspring 
selbis mach gehan? waz sal ein man 
der doch nit eer wil haben, s 

Als die vier heubt haben bedeubt 
daz heilige from concilium 
vnd ich uch wil bfichstaben? 


regnyren dfit na adcls mSt, 
mit dugenthafften synnen. 

Wan er macht daz concilium 
mit vemunfftigem hertzen 
s zwor aller cristenheit zfi from, 
wan er erkant den smertzen, 
daz wiff vud mau irr m&sten gan, 
beide priester vnd ouch leyen, 
besorget so waz mentschelich zöcht, wan keyn 
n Zuflucht 

ketten wir nicht, da van ich dicht 
gen dusem werden meyen. 

Zwar ich nit kan mich bas uerstan 
zfi duser stont, daz dfi ich kont, 
idem cristeligbeu orden! 

Paz manch herre sin gfit sin ere 
gewaget hat durch truwen rait, 
daz ist zu streuwet worden. 

Wan ez wart daz concilium 
g durch keynen prifz gemachct, 
man det es nit durch adels rom, 
es wart also besuchet, 
daz alle laut wurden besaut 
zu fürsten vnd ouch zfi herren, 
i daz det man durch der werelt nätz. nu syym trfttz 
ders weder sprech! wer ist so frech, 
der dut sich selbe uneren. 

You cerst der H8fs des wafsers flfis 
bedrubot hat; gotlighcn rat 
ifelscht er mit bösem gclde. 

Er machet daub der cristen glaub 
an manchem stuck , er warff zuruck 
daz ich doch bilge melde. 

Er macht auch vil der cristenlüt 
imit Worten zwiuelhafftich. 
cz ist wol daz mans ym uerbut 
daz er werde nymmer fastich. 
an gfit an eer syne foltsehe leer 
die werelt hat vil bedrogen, 
i dar vmb man in nu buefsen sol ; es gefellet mir wfll 
daz yderman mach schauwen an 
daz er hat vil gelogen. 

Ir merket wio sin geselle der ye 
entrannen was. nu horent daz, 
er ist weder gefangen. 

Punkt hertzog Hans der hat die gans 
her wieder bracht mit adcls macht 
vnd ist noch wol ergangen. 

Es sol billich ein junge gans 
»beliben bi der alten, 
daz hat besonnen bapst Johannes 
der wils mit schänden halten, 
wan der entran vnd nit besan 


Man sagt van einem H. daz von pra sin wirde vnd ouch syn ere. 

J. wil ich nit nennen, »: er weich us dem concilium an allen from 

al vau dem P. ich nymant sag, der cristenheit, ouch wirt geseit 

doch muckt irs wol erkennen. van ym noch ctzwaz mere. 

daz F. ich hie wolt nennen nye, Jeronimfis vud ouch der Hfifz 

doch mocht ir es wol mirken die werlt hie gar recht vngefar 

wie die vier sint worden kint, der synnen blint,somit Worten wolden machen, 

mit äugen scharff der duuel warff Es hat daz from concilium 

sio van der synne Sterken. recht wol erkant; es dfit in ant 

Pie werlt die hat grofz mifsedat daz man ir leer dfit swachen. 

gelieden lange mit grofzem tzwange, Manch meister der heiliger schrillt 

zwar des wurden innen ei haben daz wol besonnen, 

Kunyg Sygemnnt der zfi der stunt das si haben vil böser gifft 
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geworffen in die lironnen 
gotlicher leer, daz drubt auch ser 
die cristenheit gemeyne, 

wan vil lüde der cristendom in tzwiuels rom 
gestorben eint, manch mfiter vnd kynt 
mocht noch dar vmb wol weynen. 

Ir wifsent dnz. nu horent forbas 
wi vns entran der babft Johan 
zfi Costantz ran den fromen. 

Er ffir zu dal, manch Cardinal 
mit ym entwoich; ich nymant leich, 
ich habs also vemomen. 

Ouch quam ich zu den ziden dar 
als bald er was entrannen, 
ir merkt vnd nernent eben war 
wie ich daz habe besonnen, 
daz kein hirt man sal laifsen gan 
syne schaff nff wilder heide, 
er sal in altzit wonen by, so sint si fry 
vnd wol behfit; wan er daz dfit 
so geschieht ym nymmer leide. 

Johannes babft wart abe dn habst 
daz selbe gedan; nfi sich dich an, 
was nfi ns dir ist worden! 
wan du eyn her in godis er 
der werelt wast, nn bist ein gast 
dynes bebstlichen orden. 

Dir künde zwar Silber noch daz golt 
nit helffen ns dem lande; 
fnr war daz es got selber wolt 
da mfist werden zfi schände 
▼mb die vndat die an vns hat 
din feltsches hertz begangen, 
da brachte gemeyneclich in lcit die cristenheit 
in rechte noit, sich an den spot, 
daz du nfi bist gefangen! 

Min hertzo uergicht, ez clag dich nicht 
vnd si onch schad daz dir gnade 
so vil si wederforen. 

Sint allis her gotlighe 1er 
sacht dan bi dir, gelaabe des mir, 
nit lenger wil ich sparen. 

Den dot da wol uerschaldet hest, 

sint da weder daz reyne 

heilige conciliam na detst; 

die cristenheit gemeyne 

hast da bedrnbt, dar vmb sich vbt 

myn hertz van dir zu dichten, 

wan dn hast lesterliehen bracht in grofse amacht 

gar sünderlich herzog Frcderich, 

den sal ich nn ns richten. 

Ir mirkent mer wie truwe vnd er 
rinklich abe nmb snode habe 
ein fnrst gar ho geboren, 

Der synen balk vmb eynen schallt 
wolt geben hin; merk dosen syn, 
es brecht ym grofsen zoren. 

Dar vmb er ouch nerloren hat, 

vemement mich recht eben, 

lant vnd lüde, manch g&de stat, 

ouch hat er sich ergeben 

fis fryem mflt hin mit libe vnd g&t 

kunyng Sygemnnt zn eigen, 

daz hat er van dem babst Johan! mirk yderman 

den grofsen schad, gantz in gnade 

m&st er sich da ertzeigen. 


Hertzoch Frederich gar sfinderlich 
ich faren las. nfi habt ir daz 
knrtzlich wol uerstanden, 

Wie er nfi hat der eren rat 
sgewegen ringe, vmb den pennyng 
ist er worden zfi schänden. 

Des mfis er geben vber sich 
ein breeff gar wol nersegelt, 
wan ich daz mit warheit sprich, 

10 er wart so hart uer gelt, 
zwor scherpher wort ich nye gehört 
an eynem breffe geschreuen, 
da mit er gantz uerbonden ist fnr argen list 
der cristenheit dir sy geseit, 

»also ist es bienen. 

Daz laifz wir stan vnd rueffen an 
den zarten got, daz er die not 
nu fuge uff» aller beste. 

Daz eyn eynfinge ufz aller z&nge 
«oder werelt werde; mentschelich geberde 
ist worden gar vnfeste. 

Wan es dry bebst gewesen sint 
vil lange zit uff erden, 
des ist manch mentsche an glauben blint 
»o hcmel furst so werde! 
d& dyne gnade, daz vns der schade 
knrtzlich werde gewendet, 
daz vns ein eynfinge werde bekant, nn bis gemant 
du furst so gfit, ge wer Masgaplfit, 
so so wirt es schier uolendet! 

(E. v. Oroote ». 240. nr. 92.,) 

Man zeit virtzen hondert jar 
ein x. ein v. daz ist war, 
do kam grofse menig der cristen schar 
ss in godis lobe zu samen 
In ein eindracht gen Costanz (Costnitz), 
da man plach cluckheit vnd witz, 
eyn gans briet man in grofser hitz 
da van vil junger quamen. 

«Si hat geheckt wal seben jar 
den grofsen ungelauben. 
hör an da meniche der cristen schar, 
hilff vns die genslin cl&ben 
die noch gar vngebraden siut! 

«ir fürsten nch des vnderwint, 


heb an in godis namen! 

Heiliger vader babst zfi Rom, 
kunyg Sygcmont do gnug dym stam, 
soir kurfursten helffent dusen sam 
nerdilgen vnd zu streuwen! 

All geistlich ftirsten vnd prelaten 
helfft vns die junge genslin braten 
daz si uerliesen yren atera, 
ss so mögen wir vns gefreuwen! 

Wan si sint werlich gar zfi Huck; 
kund wir sy recht bereuffen 
die plumen von yrem ruck, 
so wulden wir si dan streuffen. 
so wir wulden singen gloria 
wan si sprech nymmer ga ga ga. 
hilff mfiter fol ye gracia 
daz si den haberen deuwen! 

Ritter sent Goerge, ich raff dich an, 
os wirff uff den ritterliehen van 
für manchen fromen cristen man. 
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hilff döden dusen draehen 

Der duse werlt hat ser uergifft, 

vil grofser ketzery gestifft 

vnd dut weder die heilige schrifft 

den cristen glauben swachen. 

Der vrhap quam ufz Engelaut, 

Wicleff hat in gestiftet, 

den Häfsen hat er fifz gesant, 

der hat Behem uergifftet, 

dar vmb die werlt bekümmert ist. 

ich meyn er si der endkrist 

gewesen hie in dnser frist 

mit manchen bösen Sachen. 

O werder got von hymmelrich, 
ich wil dich beden sunderlich, 
mit dyner hulff van vns nit wich 
in dusen grofsen notenl 
Maria muter reyne meit, 
din schilt der barraliertzicheit 
setz vur die armen Christenheit, 
hilff vns die genslin doten! 

Die federen sint in vil zu lang 

worden in dusem jar! 

o kunyg Sygemont wirt nymmer kräng, 

wirff uff den ndelarel 

laifz in erswingen sin gefyder 

vnd bring din altes wort her weder! 

zwor velftu noch eyns dar neder 

din lob der wirt sich roten ! 

Ir forsten herren dinstman 
ir rittor knecht ich ruff uch an 
sint ir nu furt sent Georgen fan 
so bestelt es ordentlichen! 

Ir siet grofz volk ufz manchem lant 
daz got hat äfz gesant, 
dar vmb nemptz wislich in die hant 
vnd dfitz durch got den riehen. 

Syt eynmfldich in uwerm rat, 
bestelt nu recht die spitzen, 
wan es dan an ein fechten gat 
daz wir nit after sitzen, 
daz es si ordentlich bestelt, 
ye die partye zu samen gesclt, 
daz Musgeplut recht wol gefeit, 
der wil van uch nit wichen! 

(E. v. Qroote. *. 52. nr. 18.J 

Na lust reit ich, da freuwet mich 
die somer zit, der anger wyt 
stont lusticlich getzeret. 

Da het die heide ir winte'r clcide 
getzogen abe, mit richer habe 
het si sich gomnsieret. 

Min hertz gantz fol freuden was, 
ich sach die blämen knoppen, 
so dein was neren nit ein gras 
an dem so hiengen troppen, 
van suefsem dau het sich die au 
gar lustlich nbertzogen 

mit lilien vnd mit rosen rot. ufz sender not 
quam myn gemute. des meyes gute 
hat mich noch nye bedrogen. 

Schauwet wie der walt gar manchfalt 
in grüne stat, ein yekelich blat 
na syner art gezynnet! 

Siet wie daz ryfz dreit höen prifz 
in meyes kraft, sin linder safift 


LYßIK. 

durch hartes holtz ufz rynnet! 

■ Schaut an wie wunneclichen stat 
berg heide vnd ouch der anger, 
mit mancher lustiger sat, 

5 daz feit ist worden swanger 
mit richer frucht manche liebe sucht 
die vns der mey kan bringen, 
mit liechten blämen wol gefar. die sonne dar 
gibt liechten schin. die vögelin 
to schon in dem walde singen, 

Secht nu han ich gefreuwet mich 
der somer dage, nu für ich clage, 
alle freuden sint mir entwichen. 

Ich han vertzert myn dag uerhert 
iS na vngewyn, mit frechem synne. 
er ist mir na geslichen, 

Der mich kan machen bla, 
geluck hat mich bedrogen. 
myn henbt daz ist mir worden gra, 

*omyn ruck hat sich gebogen, 
myn wengelin smal sint worden fal, 
ich schiruel uff der erden, 
myn angen sint mir worden rot. nu clage ich got 
daz ich nye han gedienet schon 
lt Maria der vil werden. 

Maria meit bis myn geleit 
zä dynem kinde, mit Worten linde 
solt mich junffrau vur treden! 

Setz dynen schilt die barmnng milt 
io junffrau vur mich, daz bede ich dich, 
zart junffrau ufsergeden ! 

Sol ich faren in fremde lant? 

die weg sin mir vnkunde, 

dar vmb bät junffrau mir din hant, 

55 las mich der myner Sünde 
entgelden nicht, myn zuuersicht 
han 'ich zä dir gesetzet. 

ayn dich han ich nit körnen hin; myn heubt gewin 
ist lutzel clcyn. hilff junffrauwe reyne 
io daz ich nit werde geletzet! 

Ich hab erwelt vmb krankes gelt 
gedienet lange mit myme sänge, * 

nu mäfz ich van ir scheiden. 

Der docken don wirt mir zä Ion, 
iS eyn lynen cleit ist mir bereit, 
die werelt mäfz ich uermeyden. 

O mäter aller gnaden rieh, 
wan wir sullen von hynnen, 
mit dyner helff van vns nit wich 
eoalmechtige keyserynne, 
daz vnser sünde werde bekant, 
daz wir werden gespiset 
mit dem heiligen sacrament! an vnserm ent 
hab vns in hut, daz Muscaplät 
55 werde nymmer mer uerwifet! 

(E. v. Groote. s. 102. nr. 37 .) 

Ein mundeiin roit ufz sender noit 
mir helffen kan, daz mir kein man 
mit nichtc kan gebuefsen. 

«oDar vmb hat mir myns hertzen gir 
zä ir gesant, ez dät mir ant, 
daz ich si nit sol gruefsen 
Zä allen ziden wan ich wil 
die here die vil zarte, 

«5 si ist myns hertzen seiten spil, 
kom ich in yreu garten 
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dar ynne wnlde ich nu franwen mich, 
fruntlich mit ir kosen! 

wes wnlde si mich entgelden lan die wol gedan, 
die dngenclich, die erentrich? 
si wiest mich in die rosen! 

‘O lieehter kcel, wie reyne wie geil (geel) 
ist dir din hair! din äugen clair 
lais mich zart lieb an sehen! 

Mn do mir kont ns rodem mont 
ein freuntlich wort, myn hoester hört 
ich wil dir fruntschaff jehen! 

Lais mich din wenglin rfiren an 

daz ich fruntschaff müge finden, 

din helselin daz is wol gedan 

mit Worten bis du linde! 

o zartes wiff es ist din liff 

ein bilde ob allen bilden, 

wan ich doch Schoners ny e gesaeh ! grofz vngemach 

daz wers dn myr, myn hoeste zir 

wer künde dich ubermilden!’ 

‘Din ermlin wis mit gantzem flis 
geschnitzet sin , die hende din 
sint lobelich getziret, 

Din liff is rain; gar wol gedan 
sint dir din brust, na mannes gelüst 
bistu geblesoneret. 

Din hertz is altzit miidis fry, 

wer k&nde dich ubergflden? 

truwe vnd stet die wont dir bi, 

du bringest mich dick zfi freudcn. 

wan ich sust wcre in sorgen swcro 

daz bringestu myr zfi gftte, 

dar vmb m8s ich dir wesen holt, für alles golt 


Hans Folz 

ein Nürnberger barbirer, d. i. Wundarzt, aus 
Wormfl gebürtig, lebte in der zweiten hälfte 
6 des XV jh. und ist vorzugsweise durch seine 
schwanke und faßnachtspiele bekannt, neben 
den groben Unflätigkeiten dieser, von denen 
oben s. 855 schon ein beleg gegeben ist und 
unten bei den faßnachtspielen nochmals eine 

10 probe Vorkommen muß, nehmen sich die blu- 
menduftigen meisterlieder seltsam genug aus, 
die hier nur berücksichtigt werden sollen, um 
den fast unerklärlichen Zwiespalt in der natur 
dieser poeten hervorzuheben, in den von Keller 

is herausgegebenen fastnachtspielen, die für die 
zweite hälfte des XV jh. eine hauptquelle der 
erkentnis bilden, hat diese richtung unvertreten 
bleiben müßen. es moegen hier zwei meister- 
lieder folgen, deren erstes gegen ein vielleicht 
to gleichfalls von Folz herrührendes , mit seinem 
namen freilich nicht bezeichnetes lied ‘genant 
der pflß rauch, in der flam weiß’ (gedruckt bei 
Keller s. 1279 ff.) gerichtet und wie das zweite 
aus einem alten druck des Wolfenbüttler misch- 

11 band es (vgl. Meusel, histor. liter. bibliogr. ma- 
gazin 4, 118 ff. Keller, fastnachtspiele 1213 
und 1467) entlehnt ist. 

Wider de pöfe rauch I der flam 
weis ein liet von dem lob der ee 
so hanß folcz b'arwirer. 

(4 bll. 8°. um 1483 gedruckt, letzte seile leer.) 
yj ye mä d’ fraw6 licz gedenck [». 2. 

f.d ich doch nicht dar zu fich fenck 


so lob ich dich; des höre mich, 
zart lieb us fryem mfide!’ 

Si antwort mir mit foller gir 
die dngenclich die erentrich 
us rosen färben munde. 

Ein fruntlich gruefz mit Worten suefz 
wart mir bekant, ir wifse hant 
bot si mir zS der stunde. 

Ir roder mont mich da beruret 


mer das menlich gemüto 
35 

den zu eym zarten weibes pild 
wie ftreng ein mä fey vH wie wild 
wie fer flam fein geplüte 

4o noch ftente d' fich in d’ wellt 
gar mancherley begeben 
ob einer wandert aw vn feilt 


mit roseiechten wangen, 
ein helsen kufsen in gßdem schcrtz 
mit armen schon umbfangen. 
do wart myn hertz van allem smertz 
enbonden vnd erlöset, 

daz macht ir rosenfarber munt der mir entzunt 
daz hertze myn. drflt freuwcliu 
din liff ist über roset! 

‘Min hoestes heil bis nit zPi geil 
gen yder man, der doch nit kan 
gantz rechte liebe gedriben! 

Won eynem by der mudis fry 
in hertzen ist vnd alle frist 
hie dyenet reynen wiben.’ 

Da antwort mir die minneclich 
ufz rosenfarben munde : 

‘ mir liebt ein knabe , ist freüden rieh 
in mynes hertzen gründe, 
der mir wol d&t, spricht Mnscaplut, 
na willen mynes hertzen, 

ich wil ym wesen vnderdan, ist er ein man 
der mynne strickt, manch augenblick 
sende ich ym ayn smertzcnl’ 


vil gepent in feim lebe 
mit kauffman febaez forr durch gewin 
45 in den geferde allen fant 
gen zeit weil iar vn tag do hin 
2 . 

wem dan geiftlikeit vnmer fey 
eliche ftant v’aeht dar pey 
foübel wirt ften fein handel 

feilt in vnrot vn groß dot Rind 
in vil neuung ferlicher fünd 

65 wie er allirrung wandel 
dar vm hie zu bewaren fich 
vor den argen geferden 
hat difen ftant gancz wirdiclich 
d’ herr himels vn erden 
sogemacht vm frucht wiln in d’ ee 
vn nicht dem liift noch vn mStwiln 
alfo elichen ftant v’fte 

3. 

Wem dan got hie ein erlich weib 
est&gentfam ftxun gezirt von leib 
gancz ßttig vnd fenfft mütig 
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auff erd an feinem heyl befcbert 
von d’ alle Hb ym wider fert 
fo recht fridfam vn gütig 

d’ danckfag got mit ftetera m&t 
all fein lebtag vn ymer 


peffers hie nymät zimer 
ob er dan ir auch ift zn wiln 
gewinnen fie nit über zeit 
ir clag leyt vn vnmut zu ftiln 
4. 

So ein traut zart hollt feligs weib [4. 

die anders nicht zirt iren leib 
dan vm irs mann es gunfte 

v’acht fmeich red vn libkofnng 
von fremden reich arm allt vn iung 
kert fich an keinen tnnfte 

ift vngenytet in poßheyt 
fchemig fchlecht vn einfelltig 
tugentfam ftet zn dinft bereyt 
d’ yr fol fein gewelltig 
ich mein dem fie gepüren dfit 
wer kan voll loben iren ftant 
got felb hat fie in feiner kfit 
6 . 

Ob man all örden lobet gar 
gleich difem ich keynen erfar 
erftlich fo er geordent 

von got dem herren felber ift 
was and’ örden feyt d’ frift 
ye auff gefeczet wordent 

hant fie doch all nrfprung von dem [5. 
vn wan die ee lieh endet 
was man dan orden leüt auff nem 
wem an eren gepfendet 
des ich höchers ftantes nit fpür 
er hab des keyfers kran zn Ion 
d’ mir ein höchera zieh herfiir 
6 . 

Dan ob man lobet prifterfchafft 
fo ift ye doch ir erftlich krafft 
von vatter v5 von mfiter 

vH werd’ fo fie elich wom 
dan eyner panckslialbe gepom 
o zarter got da guter 

wie wol du die gepurte dein 
liaft von eynr iungfraw reyne 
wolftu doch fie follt elich feyn 
deshalb die ee gemeyne 
fo vil höer gewürdigt ift 
durch dein keufch vn elich gepurt 
des du vns ein exempel pift 
7. 

Man fag recht was man wel dar von [6. 
ein gütig haußfraw ift ei krön 
vfi zepter aller eren 

ein frölich weib vH tugenthafft 
ift yres manes andre crafft 


dar mit er fleh mag weren 

vor füchßen wolfen vfi vor pera 
teufflicher zaubereye 
t vfi ift vor alles fremd begera 
fein öberfte erczneye 
wan mit yrem früntlichJ grfiß 

ift fie d’ edelft tiriack 
io d’ ym dut alles kumers pfis 
8 . 

Ob ym got kindelein befchert 
die ein fiilch reine muter nert 
naß iren zarten prüfte 

ts 

do ydes feinen luft an ficht 
wie wol yn peiden do gefchicbt 
was möcht höchers erlüften 

io dan wo alfo getrifacht wirt 
die Ub fo fie fort habe 
was Ub gen lib erft Ub gepirt 
d&t lib in Hb v’graben 
dar mit vater mSter vn kint 
»»in ein gelipt werde alfo 
das größer lib nymant enpfint 
9. 

Hie von zeitlicher Hb ich fprich 
o herr vn fchöpfer ich pit dich 
so wo fich zwey fo v’gatte 

du wölft ir fteten fchirm fchucz fein 
zu den ewigen friede dein 
Ire fußftapfen pfatte 

so 

das fie in dein gepotten all 
ir lebe hie v’ fchleyffen 
gip das d’ dotfünd pittre gall 
nicht ir gewiffen peyffen 
4 o ir end herr zu dir felber ker 
do He dein troft ewig emer 
alfo fpricht hans folcz barwirer 

Ein neu lied X prenbergers thon 
K hanß folcz barwirer 
«j (i bU. 8°, um 1483.; 

11s fich d’ mey 

vfi auch die lichte fumer zeyt 
her neben det noch iarcs frift 
vn fich lichten die dage 
oo 

wie mancherley 

es wun gfift pir vn freide geyt 
den iungen herczen zu genift 
irs fenes vfi ir clago 
oo 

fo fie fich fwingen in die grün 
zu holcz zu feld vn auch zu weid 
d' felldenreiche wunne 
do mancher ftolczer fogel kiin 
somit feim hofiren pringet freid 
fo fürher dringt die funne 
dar durch größlich 
mannes gemut erlüftet wirt 
dem gleich« ich 

so eins tages in der grün vm tirt 
kam vngefar 
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in ein gepirg zu einer want 
do ieh von lautrem fluß fo dar 
den aller keltften prnncn fant 
2 . 

Ich tranck des prun 
anß rechtem luft durch fein clarheit 
fein keilt das hirn mir tempfen wart 
mein geift dar in v’yrte 

des ich begun 

mich neigen durch recht fehlofferkeit 
mein äugen fich befchluffen hart 
all fyn worn mir v’wirte 

do von ein myniclicber träum 

mir die v’nufft durch fweyffet gar 

mit aller zir vnd wunne 

ia das mir all mein tage kaum 

liplicber glicht wart offenbar 

wie ich lag pey dem prunne 

bedaucht doch mich 

ich fes in einem reichen fal 

durch lüfticlich 

mit laub beftreuet über all 

dor inen fang 

manch lautreyflger fogel fclion 
das in all eck des falls erklang 
mein tag hört ich myn hellem thon 

3 . 

Alls ich gedacht 
was dife zir beteutcn wer 
get ein meins hercz® keiferin 
die fchönft ob allen frawe 

getaufent facht 

wart hercz mut vn all mein begcr 
gen ir in all meinem begin 
do ich fie an wert fchawe 

betaucht mich grüffen thun die zart 
vn mit den armen auß gepreit 
ftill lachent zu mir ginge 
ich harret irer gegenwart 
He fprach hie ift d' mich erfreit 
in dem He mich vmfinge 
pot mir ir prüft 

wang vH den rnüt mit ftarcke drucke 
in rechtem luft 

ich mich des gleiche zu ir fmuck 

in dem taucht mich 

wie fie fich an mein feyte faczt 

mit füffen worte myniclich 

von alter kuntfchafft mit mir fwaczt 

4 . 

Jo wart mir nie 
pey all meine iaren fo wol 
mir was erlaubet was ich wollt 
allein pat mich die fchöne 

war mit man ye 
v’loren het d’ eren zol 
das felbig ich v’meiden follt 
deshalb ir wird ich kröne 

für alle weib die küng artus 
an feinem hofe het v’hcnckt 
GOEDEKE, mittelalter. 


vm groffur zirheit willen 
vn manchen erentreichen grüß 
doch höcher kurczweil mir anfengt 
die zart mit irem zilleu 
»durch ir liplich 
guuft vn auch wore fraun likeit 
darmit fie mich 
all weg fo hercziclich erfreyt 
lob vn auch danck 
lofey ir d’ zarten tugent hafl't 
mein fei vn hercz tut keinem wanck 
von ir die mir gepeut vn fehafft 
6 . 

Sie fprach zu mir 
ugefel, gedenck d’ alten treu 
die ich dir offt bewifen hab 
v’aeht d’ neider claffen 

all mein begir 

»ofol gen dir teglich wefen neu 
kein fach dich von mir keret ab 
pis du auch nit v’fchlaffen 

beweis dich mir auß worer gunft 
»»mit eim freuntlichen vmefang 
dar pey ich dein gedencke 
ker dich an keinen falfclien dunft 
peut deinen munt an meine wang 
mit armen mich vmfehreneke 
3 d das mir dein treu 
vn herczlich lib werd offenbar 
erft ward mir neu 

recht ffeud vn durch ging mich fo gar 
zu ir ich gacht 

J» vm fing fie vnd küft fie zu hant 
in fiilchen fireiden ich erwacht 
alfo die fchön von mir v’fwant 
6 . 

Jo wollen heut 
«ovn ymer d’ leidigen ftunt 
dar in mein fchünfte eiigeiweid 
fo fchnell mir ift v'fwunde 

erft wart v’neut 

»»mein clag vn gancz mei hercz v’wunt 
fo gar mit inerlichem leid 
das ich zu keinen ftundc 

d’ zarten mor v’geffen mocht 
»»in all ineym leben durch ir fchön 
deglich in meym gemüte 
was ich ir ye zu gut gedocht 
in fprüchen lidom vn gethöu 
ye dichtet durch ir güte 
»svn mir ye traumpt 
ging alls do hin in einem plick 
wer fich vfaumpt 
in frifcher zeit alls offt vii dick 
die weltlich lib 

««an nucz vn frucht v'fwinde tut 
wan zeyt d’ pus danoch belib 
zu thun wer feliclich vn gut 
7 . 

Dar. vm o weit 

es fich wie dir in d’ plüde dein 
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die iungen tag v'fwinde thnn 
alls mir in difem träume 

wan ir gezelt 

fchleeht fie d’ ingent auff gemein 
gipt gunft lib fchön Tn machet fnn 
heit ingent pey dem zäume 

vH fo man meint am pelle fein 
fo kflmpt d’ hagel vH d’ plicz 
fehlecht drei mit ganczem hanffe 
fo fich dan ent d' pliiend fchein 
vH vns entreifen fie vn wicz 
wer kan dan erft entlauffe 
dort ewiclich 
d’ graufume hellifche dro 
o menfch hie fich 
regir die iugent dein alfo 
waa dir dein zeit 
alls mir nit in eim träum v’fwint 


zu Freiburg im Breisgau. Hoffm. s. 247 ff. 
Wackem. kircbenl. nr. 746 ff.) mosten hier 
übergangen werden. 

Lobgesang auf die Jungfrau. 
t (XII jh. ffoffmann $. 33 ff.) 

Aaron inin erde 
leit eine gerte, 
diu gebar mandnlon 
nuzzo alsö edile : 
io die siiezze hftst dü furebräht 
muoter äne mannes rAt, 

Sancta Maria t 

Inin deme gespreidach 
Moysos ein fiur gesacb, 

15 daz holz niene bran, 
den louch sah er obenin, 
der was lanc unde breit: 
daz bezeichint dine magetheit, 

Sancta Maria 1 
» Gedeon duz Israel 


willtn dort ewig fein gefreit nider spreit er ein lampvel, 

zu himel werde yngefind. daz himeltou die wolle 

_ . — — ■ betouwete almitalle: 

Die geistliche lynk also chom dir diu raagenchraft, 

des deutschen mittelalters umfaßt ein mit scliwan- »» daz dü wurde berehaft, 
kenden grenzen umzogenes gebiet, nicht die Sancta Maria! 
poesie der geistlichen ist damit gemeint, auch Mcrsterne, morgenröt, 
nicht die poesie zu kirchlichen zwecken, son- anger ungebrächöt, 
dem jene gattungen von liedern, die, gleich- dar ane stAt ein bluome, 
gültig von welchem verfaßer, eine religioeselo diu liulitct alsö scöne: 
samlung des gemüts zur gnindlage haben si ist under den andern 
und gesungen werden, um eine erbauung sei sö lilium undera dornen, 
es des einzelnen oder einer gemeinschaft Sancta Maria! 
zu bezwecken, wührend die geistlichen in ihren Ein angelsnuor geflohtin ist, 
gedickten sich über das ganze gebiet der poesie >» dannen dü gebom bist: 
erstrecken nnd selbst der üppigen novellcndich- daz was diu din chunnescaft, 
tung nicht fremd zu sein scheinen, in der üp- der angel was diu gotes chraft, 
pigen lyrik nachweislich sogar eine hervorra- dA der töt wart ane irworgen, 
gende Stellung einnehmen; wührend die kirch- der von dir wart verborgen, 
liehe lyrik diejenigen lieder begreift, die bei *b Sancta Maria! 
kirchweihen, bittgüngen, wallfahrten, jahresfesten Isaias der wissage 
der heiligen u. s. w. gesungen wurden, schließt der habet din gewagen, 
die geistliche lyrik im weiteren sinne all die der quot wie von Jesses stamme 
strophischen gedickte in ihren kreiß, die weit- wuohso ein gerten gimme, 
liehen oder geistlichen dichtem in religioes an- i» dÄ vone scol ein bluomo vam, 
geregter Stimmung entsprangen, daß die grenz- diu bezeichint dich unde din bara, 
linie zwischen beiden gebieten sich oft verwi- Sancta Maria! 
sehen muß, leuchtet ein. bei manchen liedem D 6 geint ime sö werde 
Walthers, bei den kreuzliedern im allgemeinen, der himel zuo der erde, 
kann man unentschieden bleiben, ob man sie so dA der esil unde daz rint 
der geistlichen oder weltlichen lyrik überweisen wolo irchanten daz vröne chiut: 
soll, im allgemeinen genommen würde eine dö wns diu din wambe 
Scheidung überhaupt wenig fruchten, speciell ein chrippe deme lambe, 
gibt sie aber allein die moeglichkeit, einen eini- Sancta Maria! 

germaßen klaren überblick über die entwicklung s» Dö gebsere dü daz gotes chint, 

des geistlichen gesanges innerhalb der von den der unsih alle irlüste sint 
kirchlichen zwecken bedingten grenzen zu ge- mit sinem heiligen bluote 
währen, auf diese soll sich die nachfolgende von der ewigen ncete: 
auswabl, die ganz auf Hoffmnnns geschickte des des scol er iemmer gelobet sin! 
kirchenliedes beruht, beschränken, die ältere oovile wolo gnieze wir din, 
zeit bis ins XII jh. hat schon im ersten bnche Sancta Maria 1 
ihre berücksichtigung gefunden, die nächste- Dü bist ein beslozzeniu borte, 
henden gediebto sind nach den jahrhunderten entAniu deme gotes Worte, 
gewühlt, die Übersetzungen oder nachdichtun- dü waba triefendiu, 
gen des mönchs von Salzburg (Hoffm. s. 24 5) ss pigmenten sö volliu, 
und Heinrichs von Lnufenbcrg (1437 priestcr dü bist Äne gallen 
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glich der tnrtiltdben, 

Sancta Maria ! 

Brunne besigelter, 
garte beslozzener, 
dar inne fliuzet balsamum, 
der wtezit so cinnamomum, 
dd bist sam der cederboum, 
den dä fliuhet der wurm, 

Sancta Maria! 

Cedrus in Libano, 
rosa in Iericho, 
dd irwelte mirre, 
dd der wtezest alsö verre, 
dd bist her über engil al, 
dd besuontest den Even val, 

Sancta Maria! 

ßva bräht uns zwisken töt, 
der eine ienoch ricbsenöt. 
dd bist daz ander wib, 
diu nns brähte den üb. 
der tiufel geriet daz mort: 

Gabrihel chunte dir daz gotes wort, 
Sancta Maria! 

Chint gebtere dd magcdin 
aller werlte edilin. 
du bist glich deme sunnen, 
von Nazareth irrunnen, 

Hierusnlem gloria, 

Israhel lwtitia, 

Sancta Maria! 

Chuniginne des bimeles, 
porte des paradises, 
dd irweltez gotes hds, 
sacrarium sancti Spiritus, 
dd wis uns allen wegente 
ze jungiste an dem ente, 

Sancta Maria! 

Osterli e d. 

(XIII jh. Hoffm. s. 64 ff.) 

Christ ist erstanden 
gewserliche von dem tot, 
von allen sinen banden 
ist er erledigst. 

Maria Magdalenen 
erschein er w «erliche dö, 
des gcloupt siu dn allez wtenen 
unde was der mscre frö. 

Fruo an einem morgen 
an dem ostertac 
sin wolte niemanne bergen 
der gewonheit der man pflac : 

Maria reine unde guote 
ilet zuo df die vart, 
ir herze unde ir gemuoto 
was nach dem herren zart. 

Von aromatön ein salbe 
bercitte siu ze hant, 
sie wolten allenthalben 
salben den heilnut, 
als man dö dete 
in der alten e, 
sie suochten in genötc, 
ndch im was im gar we. 

Dö sie nd df der vart wären, 
dö sprächen sie alsö: 
wie siilleu wir gebären? 


sie sprächen aber dö : 
wer sol uns danne legen 
den stein von deme grap? 
wir mügen in niht erwegen. 
s gröz was ir ungemneh. 

Dö sie bcguiiden nähen 
ze dem grabe hin dan, 
mit ir ougen sie sähen 
einen jungen man, 
i«in wizen kleidem ein bilde 
stolz unde minneklich, 
diu varwe ddhte sie wilde, 
sie träten hinder sich. 

Von schricke unde von vorehten 
is den frouwen daz gescliach, 
mit senften siiezen worten 
der engel zuo zin sprach: 
lät iuwer vorcht under wegen, 
ir lieben frouwen zart, 
te Jesus der kiiene degen 
der ist erstanden zart. 

Nd get her zuo , ir frouwen, 
gar äno alle schäm, 
ich wil iuch läzen schouweu 
»s daz tuoch dä sin lichnam 
zärtliche in wart gewunden 
und in daz grap geleit, 
zuo den selben stunden 
huop er df daz kleit. 

Sehet, ir lieben frouwen, 
diu kleider hie unde dä, 
er wil sich läzen schouweu 
ze Galileä. 

des siilt ir niht gedagen, 

«sprach der engel dö, 
sin urstende froeliclie sagen 
den jungem unde Petro. 

Von inbrünstiger miunen 
ir herze dö enbran, 

4»dzan unde innen 
weinen siu begun 
näch Jesus ir drüte, 
der ir enzücket was, 
dicke stille und überliite, 

«ir ougen wurden naz. 

Recht als ein garten.-cre 
begegenet ir ein man, 
siu fräget in der nucre : 
war hftstd in getan? 
s#daz soltd mir nd sagen, 
vil lieber hörre min, 
war hästd in getragen? 
daz dd sselic münzest sin. 

Osterlied. 

u (XIV jh. Hoffm. t. 78 ff.) 

Dd lenze guot, des järos ti erste quarte, 
zwär dd bist manger liisto vol; 
swaz creatdr den wintcr fröuden sparte, 
des liäst dd sie ergezzet wol. 
oowan dd bist linde und niht z8 küele, 
als ich wol an den winden vüele, 
die järlane also siiezlich wen. 

Swaz kelte hielt in ir getwanges zügele, 
daz ist nd ledig undo fri. 

«ez klimm, cz swimm, ez gö od habe fliigele, 
dz swelher schepfung daz ez si, 
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im luft, im wäg od oueh üf erden, 
daz selb bewtset mit geberden, 
wie im sö liebe si gesehen. 

Diu sunne spilt in liechtcm schin. 

11 Ü singet lieben vogellin, 
ir sult dem schepfer lobes jen. 

Vil liAt der lenze lust, swann wirz betrachten 
darzuo hät er ouch einen tac, 
wir alle mugen niht sin lop rolachten, 
der kristentuom sich fröuwen mac; 
des Üzerwelten tages wirde 
sulle wir mit lobes girde 
hoch heben unde frcelicli sin. 

Daz ist der tac, den uus got hät geschaffen, 

an im so sul wir früude hän. 

die leien sulen lernen von den pfaffen, 

wie er sich wolte nennen län : 

der krieche paschä in beschribet., 

der jade bi dem phäse blibet, 

er nennt sich transitus latin ; 

So ist er in dem tiutschen lant 
der heilig ostertac genant, 
an im so wante Adams pin. 

Bis hochgelobter fröudentac gegriiezet, 
gelobet si der iemermör, 
der dich mit siner üferstantniss siiezet: 

Krist, osterlemblin, opfer hör 
sin tot den unsern tot tet sterben, 
dann uns kumt, daz wir mugen erben 
mit dir in dines vater rieh. 

Walt, loup, sät, klö, gras unde bluomen 
die wellent lieben sich zuo dir, 
in früuden siht man sie sich hiute ruomen, 
Krist, üf din lop stet al ir gir. 
ich wsene ob sie künden sprechen, 
an in en würd es niht gebrechen, 
sie lobten dich, herre, alle glich. 

Dü häst gesiget in dem strit, 
der tödes vürst darnider lit, 
sin gröz gewalt muoz geben wich. 

Der an dem bolz den menschen überliste, 
am holz er überwunden wart, 
des suln wir alle frcelich loben Kriste, 
daz er uns buozte valles schart, 
dü SAthanas , schiuzlicher Scherge, 

Christus gozemet hät din erge, 
dö dir diu nacht roup grözen nam. 

Diu nacht erschein an künig Pharaflnen, 

dö in vcrslaut daz röto mer, 

der Israelen er niht wolte schonen. 

Krist löste daz gefangen her: 
dö er der helle begunde nähen, 
frcelichen die altvcter sähen, 
daz er also gewaltic kam; 

Des sie begerten, daz geschach: 
der helle rigel er zerbrach, 
und löste mangen mit Adam. 

In fröuden gröz lät ir iuch hiute hoeren, 
lät hellen mangen siiezen ltlanc, 
ir lein in kirchen, ir pfaffen in den keeren, 
en widerstrit si iur gesane. 
nö singet: Christus ist erstanden 
wol hiute von des tödes banden, 
darnäch sult ir mit flize gän, 

Ir sult iuch mit dem osterlemblin spisen 
und trenket iuch mit sime bluot, 


den wären Krist ir mit lobe prisen, 
daz er iu solhe güete tuot. 
nü lobt den heilant, der iuch friet, 
daz jubeljär gar wit beschriet, 
s wir suln vort märe friheit hän. 

Dü lenze häst ein tiures län, 

; dich tiuret Kristes üferstön, 

der uus entslüg den swseren ban. 

Lieder der mystiker. 
te (XIV jh. Hoffm. i. 107.) 

Ez kumt ein schif geladen 
recht uf sin köchstes bort, 
es bringt uns den sun des vaters, 
bringt uns das ewig wort, 
is Uf einem stillen wage 
kumt nns das schiffelin, 
es bringt uns riche gäbe, 
die heren künegin. 

Maria du edler rose, 

Maller sälden ein zwi, 
du schöner zitelose, 
mach uns von Sünden fri. 

Dos schiflin das gat stille 
und bringt uns riehen last, 
is der segel ist die minne, 
der heilig geist der mast. 

(XIV jh. Hoffm. ». 109.) 
Ich müz die cröatüren fliehen 
und süchen herzen innekeit, 
sesol ich den geist ze gote ziehen, 
üf daz er blibe in reinekeit. 

Ich müz die üzern sinne twingen, 
sol ich enpfän daz obrost güt, 
und stsete näch der tugende ringen, 

>s sol mir werden der minne glüt. 

Ich müz die snelle zunge binden 
und waz sie krümpt nü machen sieht, 
sol ich von got wär fride bevinden: 
jä sol mir iemer werden reht. 

<« (XIV. jh. Hoffm. i. 119.) 

Gen diser vasnacht wönt wir sin 
vol andacht und vol minne. 
nu treten har, gespilen min, 
und hüeten üwer sinne I 
45 hei daß nieman sich versünde, 
ir lieben gotes friindel 
nu lant der weit ir üppikeit 
und sient ir Jesus kinde! 

Jesus ist der jüngeling, 
so der uns git hohen müte, 
der fröwet uns für alle ding, 
er ist das luter güte, 

he! der uns git fröid in herzen 
und wendet allen smerzen: 
ss ach herzelieber Jesus min, 
nu laß uns mit dir scherzen! 

Jesus ist unser vasenacht, 
ist unser tanz und springen, 
do unser herz an in gedacht, 
sodo viengen wir an singen. 

he 1 nu laße nieman abe, 
wer minne im herzen habe, 
wenn Jesus ist der sponse min, 
der allerscbönste knabe. 
es Jesus der sol den vortanz han 
und die jungfrou Marie. 
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darnach treten all heran 
wer gotes kint sie! 

he! und sunder ir jungfronen, 
die got woilent schowen, 
der sei und libe luter sint, 
die sont sich billich frowen ! 

Da git Jesus vil siießer blick 
allen sinen frtinden. 

Reh jo, wie kiisst er sie so dick 
an ire rote münde! 

he! so wirt die sei verzucket 
und ganz in got gedrucket; 
hie ist die creatur in got 
und geist in geist gesmucket. 

Von diser fröido nieman kan 
gesogen noch gesingen, 
nieman mag die sinne han 
noch ze Worten bringen. 

he! wol uf mins herzen fröide, 
von aller zit dich scheide, 
und laß der creaturen lust 
umb dise ougenweide ! 

Hie tönet süeße simphoni 
von allen hierarehien; 
hie ist der geist ir goto fri 
durch engelsch melodien. 

he ! die fröid ist ungemessen, 
die sie da hant besessen : 
die ußerwelten goteskint 
hant alles leits vergessen. 

(XIV jh. Hoffm. >. 129.) 

Ich wölt daß ich da heime wSr 
und aller weite trost enbär. 

Ich mein da heim in himelrich, 
da ich got schauet ewenclich. 

Wol uf, min sei, und rieht dich dar! 
da wartet din der engel schar. 

Wan alle weit ist dir ze klein, 
du kumest denn e wider hein. 

Da heim ist leben one tot, 
und ganzi freud on alle not. 

Da ist gesuntheit one we 
und weret hüt und iemer me. 

Da sint doch tusent jar als hüt 
und ist auch kein verdrießen nüt. 

Wol uf, min herz und al min mfit 
und sfich das gilt ob allem gfit ! 

Was das nüt ist, das schetz gar klein 
und jamer alzit wider hein! 

Du hast doch hie kein hüben nüt, 
es si morn oder es si hüt. 

Sit es denn anders nüt mag sin, 
so fluch der weite valschen schin! 

Und rüw din sünd und besser dich, 
als wellest morn gen himelrich 1 

Aide, weit,. got gesegen dich! 
ich var da hin gen himelrich. 

Lied der geisler. 

(XIV jh. Hoffm. t. 137 /.) 

Nü tretent her zfi die büezen wellen! 
fliehen wir die heizen hellen: 

Lucifer ist ein boese geselle, 
sin mfit ist wie er uns vervelle, 
wände er hette daz bech zerlftn, 
des süllen wir von den stinden gftn. 

Der unsere bfize welle pflegen, 


der sol bihten und wider wegen, 
der bihte rehte, lft siinde varn, 
so wil sich got über in erbam. 
der bihte rehte , lft stinde rüwen, 

»so wil sich got selber im emüwon. 

Jesus Crist der wart gevangen, 
an ein criize wart er erhängen, 
daz erüze wart von blftte röt: 
wir klagen gots martel und sinen tot. 
(»durch got vergiezen wir unser blfit, 
daz si uns für die sünde gut. 
des hilf uns, lieber herre got! 
des biten wir dich durch dinen tot. 

Sünder, wo mit wilt dü mir Ionen? 
isdri nagel und ein dürnin krönen, 
daz erüze frön , eins speros stich : 
sünder, daz leit ich allez durch dich, 
waz wilt dft liden nü durch mich? 

So rfifen wir üz lütem döne: 
tounsern dienest gen wir dir zfi löne, 
durch dich vergiezen wir unser blfit, 
daz si uns für die sünde gfit. 
des hilf uns, lieber herre got, 
des biten wir dich durch dinen tot. 

»» Ir lügener, ir meinsweraere, 
dem höhesten got sint ir nnmsere ! 
ir bihtent keine sünde gar, 
des müezent ir in die helle dar. 
dft vor behüet uns herre got! 
so des biten wir dich durch dinen tot. 

Weihnachtslieder. 

(XV jh. Hoffm. t. 165 /.) 

Ein kintlein ist geboren 
von einor reinen meit : 
s» got hat ims außerkoren 
in hoher wirdigkeit. 
ein sun wart uns gegeben 
zu trost ftn alles meil, 
das sult ir merken eben, 
io er bracht uns alles heil. 

Ave du gotes minne, 
wie wol ir mit im was ! 
heil werde trosterinne ! 
und do sie sein genas, 

»»groß freud wart uns gekündet 
von einem engel klar, 
wirt nimmer mer durchgrundet, 
sagt uns die Schrift fiirwar. 

Freut euch der süldeb märe, 
eo Messias der ist kumen, 
er hat ftn alls gefftre 
die menscheit an sich gnumen, 
für uns mit ganzen treuen 
volbracht er alle ding, 

»»der greis wolt sich verneuen, 
er wart ein jungeling. 

Altissimus wart kosen 
mit menschlicher natur: 
wie wol tet das der rosen! 
so sie sach in der flgur 
die gotheit unverborgen, 

Joseph ir schone pflag: 
an einem Weihnachtsmorgen 
Christ bei der keuschen lag. 
s» Got vater in dem trone 
was mit der zarten weis, 
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die tochter von Syone 
liat wol den höchsten preis, 
drei edel kunig milde 
die brachten reichen solt, 
zugen über gefilde 
nicht anders als got wolt. 

Eilend wart in bekande: 
die säld must ferre baß, 
ferr in Egypten lande, 

Herodes trug in haß, 
er zog in nach mit listen, 
manch kint vergoß sein blut, 
got wolt sich lenger fristen: 
das was uns allen gut. 

Wol dreißig jar und mere 
trug er für uns die not, 
wol umb sein rechte lere 
leit er für uns den tot; 
dank wir im zu den stunden, 
hilf edler kunig rein! 
sein heiliglich fünf wunden 
soln uns genädig sein. 

(XV. jh. Hoffm. s. 197 /.) 

Ein kindelein so löbelich 
ist uns geboren heute 
von einer jungfrau seuberlich 
zu trost uns armen leuten. 
wSr uns das kintlein nicht goborn, 
so wäm wir alzumal verlom : 
das heil ist unser aller, 
eia süßer Jesu Christ, 
der du mensch geboren bist, 
behüt uns für die helle. 

. Wallfah rtsli e d. 

(XVI jh. Hoffm. «. 212.) 

In gotes namen faren wir, 
seiner genaden begeren wir: 
das helf uns die gotes kraft 
und das heilige grap, 
da got selber inne lag ! 

Kyrieleison. 

Kyrieleis , Christeleis ! 
das helf uns der heilig geist 
und die wäre gotes stimm, 
daß wir frölich farn von binn! 

Kyrieleison. 

Das Jacobslied. 

(XVI jh. Hoffm. *. 216.) 

Welcher das eilend buwen well, 
der mach sich uf und riist sich schnell 
wol uf die rechten Straßen! 
dann wer das ewig leben wil han, 
der mflß die weit verlaßen. 

Den weg den er nun wandeln sol, 
der ist eilend und trübsal vol: 


das nement wol zft herzen, 
freud und lust fart gar dahiu, 
blibt nüt dan liden und schmerzen. 

Dem vater sig nun lop und er, 
t der da was und ist immer herr 
und ewig bhalt sin namen. 

Christus ist unser got und herr, 
des wir uns gar nit schämen. 

Die sieben worte. 
i» (XVI jh. Hoffm. s. 217 /.) 

Do Jesus an dem kreuze Stunt 
und im sein leichnam was verwunt 
so gar mit bitterm schmerzen, 
die siben wort, die der herr da sprach, 

»die betracht in deinem herzen. 

Zum ersten sprach er gar süßigleich 
zu seinem vater von bimelreich 
mit kreften und mit sinnen: 
vergip in, vater, sie wissen nit, 
sowas sie an mir verbringen. 

Zum andern gedenk seinr barmherzigkeit, 
die got an den Schacher hat geleit, 
sprach got gar gncdigleiche : 
fürwar, du wirst heut bei mir sein 
»in meines vaters reiche! 

Zum dritten gedenk einer großen not, 
laß dir die wort nit sein ein spot: 
weip, schau dein sun gar eben! 

Johannes, nim deiner muter war, 
so du solt ir gar eben pflegen. 

Nu merkent, was das viert wort was: 
mich dürst so hart on unterlaß, 
schrie got mit lauter stimme, 
des menschlich heil tet er begem, 

»seiner nagel wart er empfinden. 

Zum fünften gedenk seinr barmherzigkeit, 
die got am heiligen kreuz ausschrci: 
mein got, wie hastu mich verlaßen! 
das eilend , das ich da leiden muß, 

»das ist ganz über die maßen. 

Das sechst, das was gar ein kreftig wort, 
das mancher sünder auch erhört 
aus seinem gütlichen munde : 
es ist verbracht mein leiden groß 
»wol hie zu diser stunde. 

Zum sibenden: empfilch ich mich, vater, in 
dein hend, 

dein heiligen geist du zu mir send 
an meiuen letzten Zeiten, 
so wenn sich mein sei von mir wil scheiden 
und mag nit lenger beiten. 

Wer gotes marter in eren hot 
und oft gedenkt der siben wort, 
des wil got eben pflegen, 
ss wol hie auf erd mit seiner gnad 
und dort im ewigen leben. 
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DAS SCHAUSPIEL 


des deutschen mittelalters ist seinem Ursprünge nach noch nicht völlig aufgeklärt, zwei an- 
sichten stehen sich gegenüber, die eine leitet die Schauspiele aus den kirchlichen gebräuchen 
her und stützt sich auf den inhalt, das vorwiegen der lateinischen spräche und den gesang. 
die in den älteren erhaltnen stiicken seltnere anwendung der deutschen spräche und die eingc- 
mischten lustigen auftritte sind, dieser ansieht zufolge, aus der teilnahme der laien zu erklseren, s 
deren hülfe die geistlichen verfaßer und darsteller bedurften, weil sie aus eigner mitte nicht 
so viel personen stellen konnten wie zur aufführung erforderlich waren, diese ansicht vertreten 
vorzugsweise Hoffmann und Mone. anders faßt J. Grimm (Göttinger gel. anz. 1838. s. 552 f.) 
die sache auf, der umgekehrt glaubt, daß die uralte heidnische und weltliche lust des Volkes 
am Schauspiele auch in die kirche drang und die sogenannten mysterien, oster- und weihuachts - 10 
spiele hervorbrachte, deren heitre und scherzhafte folie gerade das echt dramatische interesse 
begründet habe, das sei aber schon lange vor dem XII jh. geschehen, wenn gleich erst seit 
dieser zeit einige solcher wirklichen darstellungen aufgezeichnet worden. ‘ Volks- und kinder- 
spiele, die sich bis ins hcechste altert um verlieren, heidnische opferversamlungen und julfeste, 
scenen aus dem gebiete der thierfabel, einführungen und Verkündigungen des sommers, mai-is 
ritte, schwerttänze, Vermummungen, welche sich um frau Holda, Berchta, und knecht Ruprecht 
drehen, und ähnliches mehr, das scheinen die ältesten und eigentlichen anknüpfungcn des 
Schauspiels in Deutschland, wie es in Frankreich und Italien aus altrcemischen festen und 
Volksbelustigungen hervorgegangen ist, die sich mit der lateinischen lehre und spräche auch 
weiter in Europa verbreiteten, die kirche suchte, wie in anderen fällen, zur Zähmung und sät- so 
tigung des Volkes einen teil jener gebrauche mit erbaulichen Vorstellungen zu vermählen, und 
so entsprang eino reihe von mysterien und dramen, die um so unlebendiger werden, je mehr 
sie das weltliche element einzuengen und auszuschließen trachten, da auch die heil, geschichte 
eine menge handlungen von großer dramatischer Wirksamkeit darbot, z. b. die vielfach benutzte 
erzählung von den klugen und thoerichten jungfrauen, so ergeben sich aus dem schroffen gegen- *s 
satze geistlicher und weltlicher, d. h. tragischer und komischer elemente, genug der ergreifend- 
sten, die phantasie des Volks lebendig anregenden züge.’ frühzeitig, ehe von geistlichen Schau- 
spielen die rede ist, begegnen die joculatores, mimi, histrioncs und scenici in den gesebicht- 
schreibem und capitularien , die, obwol verachtet und geächtet, dennoch an den hoefen geist- 
licher und weltlicher herren sich umtreiben und beim Volke beifall finden, erst apseter tauchen so 
spuren geistlicher Schauspiele auf, die im mittelalterlichem latein miateria, ministoria (irrig my- 
steria), meistens ludi genannt werden und in epischem Charakter gegenstände der heiligen 
geschichte von ihrem ersten anfange bis zum letzten ende darstellen, ohne eine andre Verwick- 
lung und loesung zu versuchen als die historische im Stoffe selbst gegebene, anfänglich scheinen 
sich wie in der magorum adoratio (Weinhold 56) diese spiele auf eine geringe anzahl von per-as 
sonen beschränkt, dann aber mehr und mehr darsteiler erfordert zu haben, so daß im j. 1498 
in einem Frankfurter passionsfpiele 265 darsteller beschäftigt wurden (Fiehard, archiv 3, 133). 
der ort dieser darstellungen war in den kirchen, anf den kirchhcefen, den marktplützen oder 
den Stelen der rathäuser. die scenerie scheint sehr einfach gewesen zu sein; ein faß bedeutete 
den OBlberg, eine kiste das heil. grab, die bühne, wo es deren gab, war in drei stufen geteilt, <o 
oben himmel und paradis, in der mitte die erde, und unten die hölle. sämtliche darsteller 
standen vom anfangc bis zum schlußo in gruppen auf der bühne und die redenden traten vor, 
um ihr pensum zu sprechen und dann wieder zurückzutreten. die costüme waren ohne zweifei 
sehr einfach und nur andeutend. Christus wurde nackt gekreuzigt, wobei es mitunter ärgerliche 
auftritte gab. frühe schon wird gegen die teuflischen larven geeifert, die sich bis ins vorigeis 
Jahrhundert dennoch, selbst bei processionen, erhielten, t Niemals mit geistlichem gemischt, ob- 
wol geistliche mitunter verspottend, waren die fastnachtspiele, die kürzer von umfang und ärmer 
an Stoff, vorzugsweise die form eines einfachen rechtsstreites haben; die weiber klagen über 
ihre männer, die männcr verantworten sich, das urteil wird gesprochen, diese an den groebe- 
sten cynismen unerschöpflichen spiele, die erst in der rohen zeit des sinkenden XV. jh. vor- so 
kommen nnd mit der reformation verschwinden oder doch geläuterter und bescheidner werden, 
scheinen von kleinen gescllschaften junger leute, die in den bürgerhäusem umzug hielten, ge- 
spielt zu sein; schwerlich waren trauen darunter, wol aber heerten trauen diese unglaublichen 
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zoten mit an. es ist ein wahres verdienst Kellers, diese bisher fast nur ans Gottscheds vorrath 
bekannten rohheiten in ihrer ganzen fülle als beitrag zur inneren geschickte der vorreformatori- 
sclien zeit ans liebt gezogen zu haben, die meisten sind in Augsburg und Nürnberg entstanden; 
eines weist nach Bamberg (Keller nr. 42), zwei sind schweizerisch (107. 110), eines breit bairisch (115) 
sund zwei oder drei niederdeutsch (113. 114. 121, letzteres eine wechselrede zwischen tot und 
leben), die gewöhnlichste form ist, wie schon bemerkt, die des processes (8. 10. 11. 24. 29. 
42. 69. 102. 112 u. s. w.); eine andre beliebte form ist die, daß bauern in die stadt kommen 
und durch übertriebene tölpelei belustigen müßen (28. 30. 65) ; manche stücke beruhen auf 
Übertreibungen (9. 64) und im überbieten mit; uusaubern liebeshändcln (13. 43. 44. 45.). schimpfe- 
»oreien (4. 5. 31. 37) und priigelscenen (52) wechseln mit tanzen (6. 48. 51. 52. 69. 67.82. 89). 
Verspottung marktschreierischer ärzte bildet einen beliebten stof (5. 55. 85. 101. 120). an teu- 
feln fehlt es auch hier nicht (56. 57. 111). als masken erscheinen sechs blau gekleidete narren 
(93), sechzehn männer im harnisch (99), sieben in sieben färben gekleidete männer (103). auch 
kommt einmal ein weib auf einem esel geritten (26). aus der allgcraeinheit treten hin und 
ts wider personen hervor, ein official, ein waldbruder, ein möncb, ein henker, die fastnaclit selbst 
(51. 71. 72. 73), der an Tragemund erinnernde Freihart (63), Neidhart (21. 62), Arthaus und 
sein hof (80. 81), kaiser Constantin und der streitende rabbi (106. vgl. oben s. 201, 13), Ari- 
stoteles wird geritten (17), Salomon und Markolf, jener voll Weisheit nnd dieser voll parodie- 
render unfleetereien (60), koenig Etzel und der Wunderer (62. vgl. oben s. 630), selbst der 
soEntkrist kämpft hier noch mit Elias (68. vgl. s. 19, 42. 23, 8). auch die päbstin Johannes, 
hier frau Jutta (111), hat stof zu einem freilich wol nicht komisch gemeinten spiele geboten, 
als dichter dieses Stückes wird ein messpfaff Theodor Scherenberg genannt, außer ihm begeg- 
nen als dichternamen nur Hans Folz, Hans Rosenplüt und Nicolaus Mercatoris (121). Pam- 
philus Gengeubach (119) gebeert dem XVI jh. an. seine ‘zehen alter’ sind schwerlich schon 
»slöOO gedruckt, wol erst 1515 gespielt, als chronologische anhaltspunkte dienen, wenn man 
von der erwiihnung der Tanawäschel genannten krankheit des jahres 1414 (nr. 54) absehen 
muß, nur vier jahreszahlen : 1453 (des türken vaßnacht. 39), 1473 (Constantin 106), 1480 
(Scherenbergs frau Jutte 111), und 1486 (nr. 40). einige dauerten fort. Elsli Tragdenknaben 
(107) wurde von Nicolaus Manuel zu Bern im j. 1528 neu ‘gestellt’, Schereuberg wurde erst 
s«1535, Nicolaus Mercatoris 1573, die beiden niederdeutschen spiele um die mitte des XVI jh. 
gedruckt. Uber die quellen läßt sich kaum etwas vermuten, die meisten spiele geheeren dem 
augenblick und ganz dem verfaßer; manche der eben namhaft gemachten flößen aus der sage; 
der Froihart (63) beruht auf uralter rmtselpoesie , wie sie im Tragemundesliede und in einem 
spmtern meistergesange in Labers ton (‘seit heint gesanges arte’) aufbehalten ist. ein stück, 
»das in acte geteilt ist und aus der Schweiz stammt (nr. 107. auch bei Mone 2, 378) stimmt 
wesentlich mit Eeuchlins Henno überein und beruht, Herman Grimma scharfsinniger ausführung 
zufolge (deutsche Wochenschrift. Hanover 1854. nr. 6), auf einem italienischen lustspielskelett, 
so daß hier die erste Wechselwirkung des deutschen und ausländischen lustspiels vortritt, auf 
die lustspiele, zu denen noch das handschriftliche 'Rumpolt und Mareth, dy yn dy ee ansprach' 
«(Wiener he. nr. 3027. XV jh. Hoffm. 92, 20. vgl. Pichler 70) derselbe stof wie in Elsli Trag- 
denknaben (nr. 107), hinzuzurechnen ist, braucht hier nicht näher eingegangen zu werden, da 
in Kellers samlung alles bei einander steht; dagegen moege ein Verzeichnis der erhaltnen oder 
bestimmt erwähnten kirchlichen Schauspiele folgen. 

1 . Herodes sive magorum adoratio. IX jh. stehen verzeichnet im catalogus bibl. Pegaviensis 

gedruckt bei Weinhold s. 66 ff. 45 aus dem XHI jh. 

2. Die lateinischen zur Verdrängung des Terenz 9. Ludus scenicus de nativitate domini. la- 
geschricbenen comeedien der Gandersheimer nonne teinisch. ha. XII I jh. gedr. carm. bur. 80. 
Hrosuith, vom ende des Xjh. sind 1 : Abraham 10. Ludus pachalis s. de passione domini. 
(übers, v. Wemher von Themar 1503. hs. in lateinisch und deutsch, hs. aus Benedictbeuern in 
Heidelberg s. Willen 394), 2: Callimachus, 3 : 50 München. XHIy'A. gedr. in Carminibus buranis 
Dulcitius, 4: Fides et Spes, 6: Gallicanus, s. 95. (vgl. unten) früher in Aretins beitreegen 
(übers, bei Gottsched 2, 20) 6: Faphnutius. hs. 7, 497. Hofmanns fundgruben , 2, 245. 

in München, hrsg. von C. Celtes. Xiirnb. 1501; 11. Ludus paschalis de adventu et interitu 

von Schurzfleisch. 1707; von Ch. Magnin. Paris Antichristi, lateinisch, hs. des XIII jh. gedr. 
1845. übersetzt von Bendixen. Altona 1850 — 53. 55 in Fez thes. noviss. aneed. 2, 3, 185. 
vgl. G. Freytag, de Hrotswitha poetria. Brest. 12. Osterspiol. In resurrectione domini. la- 
1839. und Philarcte Chales, ctudes sur Ies pre- teinisch. hs. des XIII jh. gedr. bei Mone 1, 15. 
miers temps du christiauisms et sur le moyen 13. Marienklage. deutsch, hs. des XIII jh. 
äge. Paris 1847. s. 243 ff. gedr. bei Mone 1, 31. Überarbeitung gedr. m 

( Die Übersetzung der Andria des Terenz von 011 Hoff manns fundgruben 2, 260. 

Notker dem Deutschen aus dem XI jh., die 14. Osterspiel zu S. Florian, zwischen 1248 — 
sich nicht erhalten hat, oben s. 43, 7.) 1 289 , erwähnt bei Fez scriptt. rer. austriacar. 

3. Ordo Rachelis. XI jh. gedruckt bei Wein - 2, 268. 

hold s. 62 ff. 15. Sacra comoedia de Josepho vendito et 

4 — 8. Ludi de Herode, de prophetis, de 05 exaltato der monche in Hcresburg wird zum j. 
resurrectione, de pascha, de discipulis in Emaus 1264 in den annal. corbej. (Leibn. 2, 311) erwähnt. 
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ludus paschalis. 

16. Weihnachtspiel des XIII — XIV jh. gedr. 39. Christi atiferstehung. niederdeutsch, ha. 
in Fr. r. Rtadefpecim. lectt. anlitjuarumfrancicar. v. j. 146! aus Redentin bei Wismar, gedr. bei 
Made 1708. 4°. s. 34. vergl. Germania 7, 349. Mone 2, 33. heraus;/, von L. Ettmiillor: ‘dat 

17. I.eben Jesu, deutsch, hs. des XIV. jh. spil fan der upstandiuge/ Quedlinburg 1851 

gedr. bei . Mone 1, 72. tfmit willkürlicher Schreibung). 

18. Kindheit Jesu, deutsch, hs. des XIV jh. 40. Ludi passionis in Frankfurt a. 31. 1467. 

gedr. bei Mone 1, 143. erwähnt in Fichards archiv 3, 133. 

19. Marienklage, bruchstiick. deutsch, hs. 41. Der jüngste tag. deutsch, hs. vom j. 

des XIV jh. gedr. bei Mone 1, 201. 1467. gedr. bei Mone 1, 273. 

20. Auferstehung Christi, deutsch, hs. des t o 42. Ludi de extrenio judicio et Antichristo, 

XIV jh. gedr. bei Mone s. 109. 1468 in Frankfurt a. M. erwähnt in Fichards 

21. Christi hiinmelfahrt. deutsch, hs. des XIV archio 3, 133. 

jh. gedr. bei Mone 1 , 254. 43. Drama argumeuti sacri. niederdeutsch. 

22. Fronleichnam, deutsch, hs. des XIV. jh. ungedruckt, hs. des XV jh. in WulfenbUttcl mss. 

gedr. bei Mone s. 145. is helwft. 759. 4°. 

23. Himmelfahrt Maria?, deutsch, hs. des 44. Osterspiel, deutsch, hs. v.j. 1472. gedr. 

XIV jh. gedr. bei Mone s. 21. in Hoff in. fundgr. 2, 297. 

24. Do decem virginibus, 1322 am 24. april 45 . Ordo sive registrum de passione dornini 

von den predige/ manchen in Eisenach gespielt, der llartholomceusftiftsj'chule in Frankfurt a. 31. 
s. unten nr. 36. jo roni j. 1498 und 1506. die passion wurde von 

25. Dorothea, deutsch, hs. des XIV jh. gedr. 265 personen ges/iiclt und nahm vier nachmit- 

in Hoff mannt fundgr. 2, 284. tage in anspruch. der ordo gedruckt in Fichards 

26. Ludus honestus de purificatione beatm archiv 3, 137 — 158. 

virginis. deu'sch. hs. des XlV—XVjh. gedr. 46. Marieuklage. bruchstiick. deutsch, hs. 
bei Pichler. 99. *& vom j. 1494. gedr. bei Mone 1 , 202 . 

27. Osterspiel, deutsch, hs. des XIV— XV 47 . Grablegung Christi, deutsch, hs. v. j. 

jh. gedr. bei Pichler 143. 1494. gedr. bei Mone 2, 131. 

28. Ludus virginis planctus cum prophetis. 48. Friedberger passionsfpiel. deutsch, anf. 
deutich. hs. d. XIV — AI' jh. gedr. bei Pichler 115 des XXI jh. auszugsweise gedr. in Haupts ztschr. 

29. Marienklage, bruchstiick. deutsch. As. 307 , 545 . 

des XV. jh. gedr. bei 3/one 1, 198. 4 p. Alsfcldcr passionsfpiel. deutsch, anf . des 

30. Marienklage, niederdeutsch, ungedruckt. XVI jh. gedr. in Ilpts ztschr. 3, 478. 

hs. des XV jh. in Wolfenbiittcl. 50. Passionsfpiel. deutsch, uvgedruckt. hs. v. 

31. Passionsfpiel. deutsch, hs. des XV jh. j, 1514 j n Heidelberg, vgl Gewinns 2, 370. 

gedr. bei Mone 2, 183. ( 4106 rerse.J zsWilkcn s. 468. 

32 — 34. Theophilus. drei niederdeutsche spiele * 

aus dem XV. jh. 1 : Trierer hs. hrsg. v. Hoff- LlJDUS PASCHALIS 

mann v. K. Hanover 1853. — 2: Heinistädter sive de passione Domini, 

hs. in Wolfenbiiltel. hrsg. als erzählendes gedieht (Rehme Iler , Carmina liurana s. 95 ff.) 

in P. J. Bruns romantischen gedichten. Berl. n Primilut producatur Pilatus et uxor sua 
1798. dann in willkürlicher Schreibung und an- cum militibus in locum suum. Heinde He- 

ijebtirh aus dem XIV. jh. von L. Kttmiiller: rodes cum militibus suis; deinde Pontifi- 

Theophilus, der Faust des inittelaltcrs. Qued- ces; tune mercator et uxor sua, deinde 

linbg. 1849. dann nach der hs. von Hoffmaun Maria Magdalena. 

v. F. ‘ Thcophilus, niederdeutsches Schauspiel j 6 Ingressus Pilatus. 

in zwei fortsetzungen. Hanover 1854. s. 51. — Posten vadat dominica persona sola ad litus 
3 : Stockholmer hs. hrsg. v. George WebbeDasent. maris vocarc Petrum et Andrcam, et inveniat 
London 1845. s. 33 und darnach von HoiTmanu eos piseantes, et Dominus dicat ad cos: 
v. F. in seinem Tlieophilus Hanover 1854. s. 3. Vonite post me, faciam vos piscatores huminum . 

35. Susanna. deutsch, ungedruckt, hs. des so Illi dicant: 

XV jh. in Wien nr. 3027. Hopm. n. 92. 7. Domine quid vis, hcc faciemus, et ad tuam 

36. Ludus de decem virginibus. deutsch, hs. voluutatem protious adimplemus. 

des XV. jh. gedr. bei Stephan 2, 173. vgl. Posten vadat dominica persona ad Zaclueum 
Monmen/ue et Michel s. 3 — 9. Mcnken scrip- „/ obriet ei ccecus; 

lores rerum germanicarum 3, 326/. wo erzählt it Domini Iesu, fili David, misereri mei. 

wird daß ein von den predigermonchen zu Eise- Iesus resp.: 

nach am 24. april 1322 auf geführtes spiel von Quid vis ut faciam tibi? 

den klugen und threrichten jung) rauen dem land- Ccecus : 

grafen Friedrich von Thüringen so zu herzen Domino, tantum ut videam. 
gieng daß er darüber starb, vgl. Frieslebens 60 Jesus dicat: 

nachlcse s. 6 . oben nr. 24. Respiee, fides enim tua salvum te fecit. 

37. Ludus de beata Katerina. deutsch, hs. His f actis Iesus procedat ad Zaehieum et vocet 

des XV jh. gedr. bei Stephan 2, 160. illum de arbore: 

38. Spiel von der heil. Dorothea, 1412 in Zachee, fostinaus descende, quia bodie in 
Hauzen, erwähnt ini laschenbuch für die schau- e» domo tua oportet me manere. 

biihne 1782. s. 123. Flöget, kum. lit. 4, 290. Zachceus dicat: 
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Domine, siquid aliquem defraudavi, reddo 
qnadruplum. 

/esu* resp.: 

Quia bodie huic domui galus facta egt, eo 
quod et tu gia filioa Abrahf. 

Jesus venit: 

Quum appropinquaret, et cum audigget. 

Et pueri prosternentes frondes et vestes 
Pueri Hebr?orum. 

Item pueri. Item. 

Gloria laug. 

Tune veniat Pharisceus et rocet lesum ad ccenam : 
Rabl, quod interpretatur magister, peto, ut 
mecum bodie velig manducare. 

Jesus resp.: 

Fiat ut petigti. 

Pharisceus dicat ad servum: 

Ite citiug, pra-parate gedilia ad meng® con- 
vivia , ut Bint placentäa. 

Maria Magdalena cantet: 

1. Mundi delectatio 
dulcig egt et grata, 
cuiug conversatio 
suavis et omata. 

Mundi gunt delicif, 
quibng estuare 
volo, nec lageiviam 
eiug evitare. 

Pro mundano gaudio 
yitam terminabo, 
bonig temporalibug 
ego militabo, 

Nil enrang de ceterig 
corpue procurabo, 
variis coloribug 
illud peromabo. 

Modo vadat Maria cum puellis ad merca/orem 
cantando : 

Mihi confer, venditor, 
gpecieg emendaa 
pro multa pecunia 
tibi iam reddenda, 
giquid habcg inauper 
odoramentorum 
nam volo perungere 
corpug hoc decorum. 

Mer c at or cantet: 

Ecce , merccs optimy ! 

Prospice nitorem ! 

Hyc tibi conveniunt 
ad vultug decorem ; 
b?c aunt odorifere, 
quag gi ‘ conprobabig* . 
corporia flagrnntiam 
omnem guperabis. 

Maria Magdalena: 

2. Chramer, gip die varwe mir 
diu min wengel rcete, 
da mit ich die hingen man 
an ir danch der minnenliebe noete. 

Seht mich an, 
iungen man ! 

Lat mich eu gevallen ! 

Minnet, tugentliche inan, 
minnckliche vranwen! 

Minne tuet cu hoch gemüt, 


nnde lat euch in hohen eren gchauwen. 

Seht mich an i. m. etc. 

Wol dir werlt, daz du bist 
also frendenriche ! 
i Ich wil dir gin undertan 

durch din liebe immer sicherliche. 

Seht mich an etc. 

Tune accedat amator quem Maria salutet. Et, 
cum parum loquuntur , cantet Maria ad 
io puellas : 

Wol dan, minneklichen chint, 
schauwewir chrame. 

Chaufwir die varwe da, 
die uns machen schcene unde wolgetane. 
ti Er muez sin sorgen vri 

der da minnet mir den lip. 

Iterum cantet : 

Chramer, gip die varwe mir. 

Mercator resp.: 

»o Ich gib en varwe, den ist guot, 

dar zuo lobeliche, 

deu iuch machet reht schcene vnt dar zuo 
vil reht wunnechlicbe. 

Nempt si hin, hab ir si! 

*5 Ir ist niht geliche. 

Accepto unguento vadat dormilum. Angelus 
veniat cantando : 

O Maria Magdalena, 
nova tibi nuntio. 

30 Simonis hospitio 

hic sedens convivatur 
Icsus ille Nazarcnus, 
gratia virtute pleims, 
qui ralaxet peccata populi. 
iS Hunc tnrb® confitentur 

galvatorum scculi. 

Recedat Angelus et surgal Maria cantando: 
Mundi delectatio. 

Et iterum poslca obdormiat et Angelus reniat 
40 cantando ut supra et iterum evanescat. ‘ Tune 
surgat Maria et cantet: 

Heu, vita prftcrita, 
vita plcna malig, 
flu xus turpitudinis 
40 fons exitialis ! 

Heu, quid agam misera, 
pleua peccatorum, 
que polluta polleo 
8orde vitiorum 1 
oo Angelus dicat sibi: 

Dico tibi, gaudium est angelis Dei super 
nna peccatrice pceuitentiain agentc. 

Maria : 

Hinc! oniatus scculi, 
oo vestium candores ! 

Protinus a me fugite, 
turpes amatores! 

Utquid nagei volui, 
que sum def^danda, 

«o et ‘ cx’ omni genere 

criminum notanda! 

Tune deponat vestimenta seculnria et induat 
nigrum pallium et amator recedat et diabolus ; 
veniat ad mercatorem: 
oo Die tu nobig, mercator iuvenis, 

hoc unguentum si tu vendideris, 
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die pretinm, pro quanto dederia? 
Heu, quantus est noster dolor! 
Mercator retp. : 

Hoc unguentum si multum cupitis, 
unum auri talentum dabilis, 
aliter nusquam portabilia. 

Optimum est. 

Et ehoru e cantet: 

Accessit ad pedes. 


der mir hat geben sele unde lip, 
awe , ich vil unselich wip ! 

Awe awe, daz ich ie wart geborn, 
swenne mich erwechet gotes zorn! 
s Wol uf, ir guten man unde wip 
Qot wil rihten sele unde lip 
Interea cantent ditcipuli: 

Phariseeus iste fontem misericordiae conaba- 
tur obstruere. 


Aecepto unguento vadat ad dominicam peraonam, io Tune vadat Jesu* ad resusciiandum Lazarum 


cantando flendo: 

Ibo nunc ad medicum 
turpiter fgrota 
medicinam postulans. 

Lacrimarnm Vota 
huic restat ut offeram 
et cordis plangores, 
qui cunctos, ut audio, 
sanat pcccatores. 

4. It. Iesus , trost der sele min, 
la mich dir enpholhen sin, 
unde loese mich von der missetat, 
da mich deu werlt zfi hat braht! 

It. Ich chume nilit von den fuezzen diu, 
du erloeaest mich von den sunden min 
unde von der grozzen missetat, 
da mich deu werlt z& hat braht. 
loquatur Phariaasut intra se: 

Si hic esset propheta, sciret utique que et 


et ibi occurrant Maria Magdalena et Martha 
plorante» pro Lazaro , et Ieaut cantet : 
Lazarus amicus noster dormit, eamus et a 
somno resuscitemus eum. 
is Tune Maria Magdalena et Martha flendo cantent: 
Domine, si fuisses hic, frater noster non 
fuisset mortuus. 

Et eie tacendo clerue cant.: 

Videns dominus flentes sorores Lazari ad 
s« monumentum, lacrimatus est coram Judaeis 
et clamabat. 

Et Ieaut cantet: 

Lazare, veni foras. 

Et cler ua cantet : 

ts Et prodiit ligatis m. et p. q. f. q. m. 
Interim Iudat veniat festinando et quarat opor- 
tunitatem tradendi direns: 

O pontifices, o viri magni consilii, 

Iesum volo vobis tradere. 


qualis illa esset que tangit eum, quia pec- so Cui Pontificea reapondeant: 
catrix est. O Iuda, si nobis Iesum iam tradideris, 

Et dicat Iudat: triginta argenteis remuneraberis. 

Ut quid perditio hsec? potuit enim hoc ve- Iudaa reap. : 
nundari multo, et dari pauperibus. Iesum tradam, credite, 

Ieaut cant.: n rem promissam mihi solvite, 

Quid molesti estis huic mulieri? Opus bo- turbam mecum dirigite, 


num operata est in me. 

Item atatim.: 

Simon, habeo tibi aliquid dicere 

Simon Petrut : 

Magister die. 

Dicat Ieaut: 
b. Debitorcs habuit 
quidam creditorum 
duos, quibus credidit 
spe denariorum: 
hic quingentos debuit, 
alter quinquagenos ; 
sed eosdem penitus 
fecerat egenos. 

Cum nequirent reddere, 
totum relaxavit. 

Quis eorunt igitur 
ipsum plus amavit? 

Simon resp.: 

Aestimo, quod ille plus, 
cui plus donavit. 

Ieaut dicat: 

Tua sic sententia 
recte iudicavit. 

Item Ieaut cantet ad Mariam: 

Mulier, remittuntur tibi peccata. Fides tua 
salvam te fecit, vade in pace. 

Tune Maria turgat et vadat lamentando cantam : 
6. Awe &we, daz ich ie wart geborn! 
han ich verdienet gotes zorn, 


Iesum caute deducite. 

Pontificea cantent: 

Iesum tradas propere, 
so hanc turbam tecum accipe 

et procede viriliter, 

Iesum trade velociter. 

Iudat tune det ludteia aignum cantana: 

Quemcumque oscnlatus fuero, ipse est, tenete 
4s eum. 

Tone turba Iudaiorum eequatur Iudam cum 
gladiit et futtibua et lucemia donec ad leeurn. 
Interea Ieaut fociot ut moa eat in ccena. Pottea 
aatumat qualuor ditcipulos et ceterit dicat 
so quot relinquit : 

Dormite iam et requiescite. 

Deinde vadat orare et dicat quatuor discipulit: 
Tristis est anima mea usque ad mortem, sus- 
tinete hic et orate, ne intretis in tentationem. 
66 Tune aacendat in montem Oliveti et flexit geni- 
but rapidem ccelum cantet dicendo: 

Pater, si fieri potest, transeat a me calix 
iste. Spiritus quidem promtus est, caro 
autem infirma, fiat voluntas tua. 
et Hoc facto redeat ad IV. diacipulot et inveniat 
eot dormientea et dicat Petro : 

Simon, dormis ? Non potuisti una hora vigilare 
mecum? Manete hic, donec vadam et orem. 
Pottea vadat iterum orare ut anlea. Tune ite- 
66 rato veniat ad disdpulot et inveniat eoa dor- 
mientea et dicat ad eot: 
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Manete hie. ludn l : 

Et iterum dicat : Nobis non licet interficere quemquam. — 

Pater, si non potest hic calix translre nisi Poetea ducatur Ieaua ad Serodem, qui dicat ei: 
bibam illnra, fiat volnntag tua. Homo Galileug es. 

Tune redeat ad diseipulos et canlet: i Iesus vero laceat; et Herodes iterum dicat; 

Una hora Don potuistig vigilare mecnm qui Quem te ipsum faeis? 
exhortabamini mori pro me. Vel Iudam laus non respondeat ei ad unum verbutn. Tune 
non videtig, quomodo non dormit, sed fe- Jesus induatur vesie alba. Et reducant Ietum 
stinat tradere me Iudseis. Surgite, eamus; ad Pilatum. Tune conveniant Pilatua et He- 
ecce, appropinqnat qni me tradituruä est. io rode* et oaculenter invicem. Et Ieaua reniat 
Veniat Judas ad lesum cum turba Iudtrorum, ad Pilatum et ipsc dicat : 
quibus Ieaua dicat: Nullam causam mortis invenio in homine isto. 

Quem queeritis? Iudeei dicant: 

Qui respondeant : Bens est mortis. 

lesum Nazarennm. is Tune Pilatua dicat ad Teaum: 

Ieaua dicat: Tn es rex Iudteorum? 

Ego sum. Ieaua reap. : 

Et turba redrocedat. Iterum Ieaua dicat: Tu dicis quia rex sum. 

Quem quseritis? Pilatua dicat: 

ludrci : n Gens tua et pontifices toi tradiderant te 

lesum Nazarenum. mihi. — 

Ieaua respondeat: Ieaua paulatim dicat: 

Dixi vobis, quia ego sum. Begnum meum non est de hoc mundo. 

Item : Pilatua it. dicat : 

Si ergo me quseritis, sinite hos abire: ss Ergo quem te faeis? 

Tune apostvli dent fugam ercepto Petro , et Iesus vero taceat, et Pilatua dicat ad pontifices : 
Iudaa dicat: Quid faciam de Jesu Nazareno? 

Ave Babbi. ludeei: 

Ieaua illi respondeat: Crucifigatur. 

O Iuda, ad quid venisti? jo Pilatua: 

pcccatum magnum tu feeisti. Corripiam ergo illum, et dimittam. 

Me Iudmis traditum Time ducatur Iesus ad flagellandum. Postea 

ducis ad patibulum Ieaua induatur veste purpurea et spinea eo- 

crueiandnm. rona. Tune dicant Jtideei blaaphemando ad 

Et Petro sequenti lesum una ancilla dicat: as lesum: 

Vere tu ex illis es, nam et Galileus es. Ave, Box Iudseorum! 

Ipse dicat: Et dent ei alapas: 

Non sum. Prophetiza, quis est qui te percusserit? 

It. ancilla: Et ducunt eum ad Pilatum. Pilatua dicat: 

Nonne vide te cum illo in horto? «o Ecce, homo! 

Petrus: ludtci: 

Non novi hominem. — Crucifige, crucifige eum. 

Iesus dicat: Pilatua: 

Tanqnam ad latronem existig cum gladiis Aceipitc eum vos, et crucifigite. Nullam 
et fustibus comprehendero me etc. is causam iuvenio in eo. 

Et Pontifices cantent et cogitent quid faciant: Iudcei: 

Quid facirous, quia hic homo multa signa Si hunc dimittis, non es amicus Caesaris. 
facit. Si dimittimus cum sic , omnes cro- It. : Omnig qui se facit regem , contradicit Cse- 
dent in eum. sari. 

Et Caiphaa cantel: so Pilatua: 

Expedit vobis, «t unus moriatur homo pro Unde es tu? 
populo et non tota gens poreat. Ieaua taceat. Pilatus : 

Clerus cantet: Misi non loqueris? 

Ab ipso ergo die cogitavernnt etc. It. : Nescis quod potestatem Imbeo crucifigere 

Postea ducatur ad Pilatum Iesus, et dicant Iudcei: es te et potestatem dimittere te? 

Hic dixit: solvite templum hoc, et post tri- Iesus resp.: 
duum reoedificabo illud. Non liaberes in me potestatem, nisi desaper 

Pilatua reap.: tibi datum fuisset. 

Quam accusationem affertis adversug homi- Pilatua ad lud.: 
nem istum? so Begem vestrum crueifigam? 

Iudari resp.: Jüdin resp.: 

Si non fuisset hic malefnctor, non tradidig- Crucifigatur, quin fiiiura Dei se fecit. 
semus eum. Pilatua lacana manus suas cum aqua dicat ad 

Pilatus: Iudaeos: 

Aecipite enm vos, et secundnm legem vestrams* Innocens ego sum a sanguine huius, vos 
iudicate eum. videritis. 
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Tune Irans ducatur ad crucifigendum. Tune 
Judas ad pontifices vadat cantando et reiec- 
tis denariis dieat ßendo : 

Poenitet me graviter, 

quod istis argenteis & 

Christum vendiderim. 

It. : Resumite vestra, resumite! 

Mori volo et non vivere, 
snspendii supplicio 

volo me perdere. 10 

Pontifices : 

Quid ad nos, Iuda Iscariotes? Tu videris. 
Statim Keniat diabo lus , et ducat Judam ad 
suspendium et »uspendatur. Tune veniant 


qui me transvevberat. 

Dum eaput cernu . . . 

Tune Maria amplexelur Iohannem et cantet eum 
hahens inter brachia: 

Mi Johannes, plnnctum move, 
plango mecum, fili nove, 
tili novo federe 
matris et matertere! 

Tempus est lamenti : 
iminolemus iutimas 
lacrimarum victimas, 

Christo morienti ! 

Et per horam quiescat erdende , et iterum sur- 
gat cantando : 


mulieres a longe plorantes flere Iesum. Qui- u Plnnctus ante neseia etc. 
bu8 Iesus dicat: Tune iterum amplexelur Iohannem et cantet: 

Filif Jerusalem, nolite flere super me sed Mi Iohannes etc. 
super vos ipsas. — Iohannes ad heec : 

Tune. Iesus suspendatur in cruce, et titulusßal: O Maria, tantum noli 

Iesus Nazarenus Rex Iudieorum. to lamentari tuo proli ! 

Tune respondeant Iudeei Pilato cantantes: Sine me nunc plangero, 

Regem non habemus nisi Csesarem. que vitam cnpis ccdere. 

Pilatus: Et Iohannes tencat Mariam sub httmeris et dicat 

Quod scripsi scripsi. Iesus ad eam: 

Tune Keniat mater Domini lamentando cum ts Mulier, ecce lilius tuus. 

Ioanne Erangelista et ipsa accedens crucern Deinde dicat ad Iohannem: 


respiciat crucifirum : 

7. ‘Awe! awe mich, hiut unde immer we, 
awe! wie sihe ich nu an 
daz liebiste ehint, daz ie gewan 
ze dirre weride ie dehain wip 1 
awe mincs schöne chindes lip ! 

It.: Den sihe ich iemcrlichen an. 

Lat iuch erbarmen, wip unde man! 

Lat iwer ougen sehen dar, 
unde nemt der marter rehte war! 

It. : Wart marter ie so iemerlich 
nnde also rehte angestlich? 

Nu merchet marter, not unde not, 
unde al den lip von blute rot. 

It.: Lnt leben mir daz chindel min, 
unde tcetet mich, die muter sin 
Mariam , mich vil armez wip ! 

Zwiu sol mir leben unde lip? 


Ecce, mater tua. 

Posten radant Maria et Iohannes de cruce, et 
Iesus dicat : 
so .Sitio. 

Statim veniant Iudtri pra-bentes spongiam cum 
aecto , et Iesus bibat : 

Consummatum est. 

Tune Longinus renial cum lancea et per/ozet 
so latus eius et Ule dicat aperte: 

9. Ich wil im stechen ab daz herze sin, 
daz sieh ende sincr marter pin. 

Iesus ridens finem dicat clamando: 

Eli, Eli, lnma sabnetani, Deus, Deus meus, 
4 # ut quid dereliquisti me? 

Et inrlinato capite emittat spiritum. Longinus : 
Vcre filius Dei erat iste. 

It.: Dirro ist des waren gotes sun. 


It.: Er hat zaichen an mir getan, 

Item mater Domini omni ploratu exhibeat mul- 45 wan ich min sehen wider han. 
tos planctus et clamet ad mulieres flentes et Et unus ex Iudteis dicat ad Iudeeos: 
conquerenies valde ['/• ’“pra xcvi.] Eliam voeat iste, eamus et vidcamus, si 


8 . Flete, fideles anim?, 
flete , sorores optimy ! 
ut sint multiplices 
doloris indices 
planctus et lacryra?. 
Fleant materna viscera, 
Marite matris vulnera! 
Matemo doleo 
quf diei soleo 
felix puerpera. 

Triste spec.taculum 
erueis et lanece 
clausum signaculum 
montis virginee 
profunda vulnerat. 

Hoc est, quod dixerat, 
quod prophetaverat 
felix pr^nuntius. 

Hic ille gladius, 


Elias veniens liberet eum, an non. 

Aller ludteus : 

50 Si filius Dei es, descende de cruce. 

Item alter: 

Alios salvos fecit, se ipsum non potest sal- 
vum facere. 

Cantet Joseph ab Arimathia: 

55 10. Iesus von gotlicher art, 

ein mensch an alle sundu, 
der an schuld gemartret wart, 
ob man den furbaz fuude 
genaglet an dem chriuze stan, 

»ii daz wicr niht chnneges ere. 

Darumb solt ir mich in lan 
bestaten, riliter, herre! 

Pilatus: 

Swer redelicher dinge gert, 

»» daz stet wol an der maze, 
daz er ir werde wol gewert. 
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SPIELE. 


Da bätest, daz ich laze Der menfch fpricht 

dich bestatum Iesnm Christ. Sag vrfach deiner grawfamkeyt 

Caz main ich wol in gfite. vnnd fo fchädigklich gezennet 

Sit er dir so ze herzen ist, Dar zu dein mnnt nit lebfen dreyt 

nim in nach dinem mfite. svnfals piftu gewennet 

Darzu betrupt mich der Bank 

^ . herauß dem hälfe deine 

1 namel vom tode. Ich fach nye creatnr fo kranck 

(Wolfenbüttler he. mit ßoners beispielenX Vjh.fol.) an all feym leyb erfcheinen 
Hie heben fick an hubfehe pryatnel vo dem tod <o Der tot fpricht 


wie man in ficht für ein graufamlich 
geftalt fo finfter mager vnd 1 trawrig. 

Wer piftu denn ich hye an fich 

ein Sclczame creature 

Das ich fach fo grawfamlich 

aiiff erd kein creature 

Auch piftu an dem leichnam dein 

fo finfter vnd fo mager 

des ich durch dein geftalt in pein 

Stee trawriger vnd zager 

Der tot Spricht 

Ich pin der den do fürchten gar 
all creaturen aiiff erden 
Vergangen künftig ich nit fpar 
entgegen müß mir werden 
Ein richter fcharpf hert vnd geftreng 
pin ich allen den die leben 
mir zynft vnd zolt ir aller meng 
keine mag mir widerftreben 
der menfch 

Wie einr wol in amacht mocht fallen 
Mich wundert wan du kumft furwar 
ich nio (gesachj des geleichenn 
kin nas vnd mnnt ftat alles gar [lxx. 

dir wol fo lefterleichen 
Ob ich dich lang anplicken folt 
vor amacht ward ich fincken 
Mein leben das wer fchir verzolt 
do hulff kein wider wincken 

Der tot fpricht 

Ich kam von enden aller gefchlecht 
wurm kroten vnd der fchlangen 
darmit du mich hie fichft zü recht 
vmb geben vnd behängen 
Darzn mir fchmertz we angft vnd ach 
dort nymer mer entreyffen 
So mich der hcllifch trach 
mit fweffel vnd pech wirt fpeyfen 

Wieder tod fo gar zerhadert nachet vn 
Wie fteftu dan fo gar eilend züriffenift 
vnd allenthalb zu fchliffen 
dein kales haupt arm pein vnd hent 
Ift alles fo gar zü riffen 
Dar zü ift alles dein gepein 
nyndert mit haut bedecket 
fleyfeh adern ift dir keins gemein 
So gar piftu entdecket 

Der tot fpricht 
So ich dan nit fo graufam wer 
noch ftund fo gar betrübet 
So lebt ir aller forgen 1er 
Sich difo fach mich übet 
Zn künden dir vnd andern allen 
vnd thue des zeugknuß geben 
A11 die in ytzunt woll gefallen 
werden mir gleich vnd eben 


Du fragft das du zwar felber fchir 
wirft gar in kurtz erkennen 
So leibes krafft fich fernt von dir [b. 

vnd dich mein not wirt prennen 
is vnd fo der elementen art 
dich left vnd dein nature 
dar wirt an dir anch nit gefpart 
mein form vnd mein figure 

der menfch fpricht , 

toSag mochten wir nit figehafft 
vor folchem trubfal werden 
kunfthalben vnd durch kreüter krafft 
der doch vil ift auff erden 
auff das wir ftet regirten hie 
isgefint jung vnd in frewden 
anders dan was ir dürch dich ye 
von hyunen ift gefcheyden 

Der tot fpricht 

Torlich fragftu ich pin zu ftarck 
io es wuchs nye kraut im garten 
wider mein art ich pin zu arck 
dü darfft daraüff nit warten 
wan creuter wurtz ertz vnd geftein 
ich gleich als dich verderbe 
so was wolftn dan hie tun allein 
So ich es alles erfterbe 

Der menfch fpricht 
Sag was tregft in den henden dein 
eym halben zirckel gleiche 
4 « Gar fcharpf vnd fpitzig dunckt es fein 
wer kan dauor entweichen 
Sag was man mit dem waffen treib 
cim mader wer es eben 
Ich glaub es fcheid die fei vom leib 
46 allen den die do leben 

Der tot fpricht 

Ich fag dir mit dem Inftrnment 
thü ich damider ftreichen 
was ich vom aufgang piß zü endt 
60 der welt(e) mag erfchleiehen 
Vom mittemtag gen mitternacht 
aiiff erd liifft vnd im mere 
was dar in lebt des hab ich macht 
das ich es alles abkere 
66 Der menfch fpricht 

Seytu dan ye ein mader pift 
Vnzeytigs foltu meydenn 
Vnd me das zeitig alle frift [Ixxj. 

Sunft wurftu fcheltwort leiden ‘ 

so Darzu wurftu geheyffon fchyr 
Valfch vnrecht vntugentlich 
Du werft auch widerwertig mir 
Vnd wer dein ftant nit fugenlich 
Der tot fpricht 
66 Vnd trawftn mir nit ewigklich 
Doch mee ich wo mich glüftet 
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Jang alt arm reich gros dein nym ich 
Wer fich halt daramb entrüftet 
Du felber wirft mir nit entgan 
Wan für mich hilft kein mawre 
Du muft mir auch dein federn lan 
Vor deinem vngewiter (so!) 

Der menfch fpricht 
Ich hab zwar lang erkennet dich 
mit deinen faulen vifchen 
Wie wol mancher meint hüten fich 
Du fallt in nit erwiifchen 
Noch du in plupffling felleft an 
Dar durch ich vor dir ziter 
Alles was do lebt muß federn lan 
vor deinem vnge witter 

Der tot fpricht 

Wie wol ich nymant fchonen pin 
Doch gibt got zeit vnd weyle 
Dar durch ich ye nach meinem fyn 
ein nit als pald ereyle 
Noch müft ir mit ir meint als für 
noch lenger hie zu hawfen 
Darumb ich teglich hab mein fpiir 
wie ich euch mag erknawffen 

Der menfch fpricht 
Ich weyß wol dü enfchonft nymant 
Des piftu vngerechte 
Seyttu in dreyer haude ftant 
hy nymeft all gefchlechte 
Der menfchcn tyr vnd der geweehs 
dem herfclieftu auff erde 
Ich traw dem hochften got er reclis 
So nymer fterbes werde 

Der todt fpricht 
Ach nun haftus doch vor gehört 
Bis newr nit vngedültig 
was ytzund lebet vnd lebet fort 
Ilt mir ein fterben fchuldig 
Do felbs enküner dich nit vm 
Lug wie du dich bewareft 
Das hernach nit auffen vmb 
mit den verdampten fareft 


Vasten und fafznacht. 

(Wolfenb. Mit. Aug. 76, 3. fol. hl. 142 a — 144*, 
nach einer andern hs. gedr. bei Keller, fasln 
spiele s. 628.,) 

Hyemach hebt ßch an das 
kriegen der v aßen vnd der faßnacht 
HErre der wirt wir körnen nit her vmb funft 
Wann ich clag felber meinen verluft 
Ich wais nit wie vns ift gefchehen 
Das wir hering vnd zwifel fehen 
Vnd vns die krapfen fein entwichen 
Wenn wir zu vnfem pulen ftrichen 
So hetten wir fültzen vnd fweinen prnten 
Vnd des mnß wir alles geratten 
Vnd weft ich weß die fchult were 
Er vberwunt fein gein mir nymer mere 
Die faßnacht fpricht 
Fürwar das traw ich euch wol fagen 
Da ich regiret vor vier tagen 
Da het ir was ewer hertz begert 
Nun feit ir alle worden befwert 


Von der vaften die mich hat vertryben 
Wer ich faßnacht lenger hy beliben 
Ich kunt euch fultzen vnd krapfen geben 
Nun tar ir fult es mercken eben 
a Das mir die faßt hat grofl'en fchade getan 
das noch ift über pliben fultzen krapfen vn hun [rw. 
Des wir haben groffen fchaden genomen 
Darvmb fein wir für ower genaden körnen 
Das ir ein recht fprecht nach ewern eren 
loOb mir die faßt ift fchuldig mein fcheden wider 
Die faß fpricht 

Mein liebe faßnacht las dir fagen 
Mich deucht gut du ließt von deinen clagen 
Ich wolt dir fein vngern vnttertan 
tjWenn du machft fürfchell frawen vnd man 
Vnd folt dein toben weren vber iar 
Es behielt mancher weder haut noch har 
Wann ich mag von art nit anders begem 
Ich wil die faßnacht auß ewern peuchen lern 
io Vnd ich wil euch leren daß ir erkent got 
Vnd halt fleiffig fein gepot 

Der richter fpricht 

Nun hört ich wil euch newe mer fagen 
Die faßnacht wurd vns fein nit vertragen 
so Wir füllen pflegen gutter witzen 
Vnd füllen ir ein entlieh recht befitzen (143. 
Wann fie klagt die uaft hab fie verdrungen 
Das habt ir groffen fchaden prangen 
Vnd hat ir manchen guteu mut vertriben 
so Vnd fein ir vil fultzen vnd krapfen vberplibeu 
Die man funft wol het auff geffen 
So ift die vaßt der vaßnacht auff dem nackgefeffen 
Damit die vaßt die faßnacht hat zu fchade pracht 
Darvmb vellt ir ein vrteil recht vnd wol bedacht 
is Der er ft fch'opff 

Was rechts fol ich darvber fprechen 
Ich wolt mich felbs gern an dor vaften rechen 
Ich tar nun nymer nach den krapfen gan 
Vnd muß nun fein ein geiftlich man 
40 Sy not mich daß ich muß peichten vnd puffen 
Vnd vntter die antlas gen mit mein fuffen 
Vnd muß dos morgens fru auff ften 
Vnd zu frumefl vnd zu predig gen 
Das felb tut mir nit fanffit vnd wol 
45 Darvmb ewer yder gedencken fol 
Wie wir funden ein fyn 
Das die vaft von vns müßt weichen hin 

der ander fch'opff [rw. 

Ich wolt auch gern gedencken 
»oWie wir die vaften mochten verfencken 
Ir fpeiß ift doch gar vnmer 
Zwifeln hutzen vnd 81 macht mir mein glider fwer 
Darvmb fo tar ich kein vrteil fprechen 
Ich wolt mich felber gern an ir rechen 
st Das ich nit tar eyer effen yn diefen Zeiten 
Vnd muß vntz auff die oftern peiten. 

Der drill fchö/ff 

Ez war het ich mich recht befunnen 
Ich wolt der vaften wol an haben gewunuen 
««Das ich het geftochen auff dem plan 

Vnd het ein arm ein wenig verrenckt daran 
So het man mir erlaubt eyer vnd milch zu effen 
Damit het ich der vaften wol vergeffen 
Nun rattet vmbher paß 
««Wann ich trag der vaften groffen haß 

62 
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SPIELE. 


Der vierd fch'öpff 

Ich hab ewer aller geprechen wol vcmomen 
Ich pin auch dnrvntter zu fchaden komcn 
Wann ich meinem pulen fol hohem vnd fingen [ 1 44 
So wil es nymer als wol als vor dingen 
Das macht das öl bat mir verderbet die l'tym 
Seyt ich von ir fo groffen fchaden nym 
Darvmb fo lad ich das vrteil gen vmb hin 
Geb ich vrteil fie het fein dein gewinn 
Der f wirft fch'öpff 
Nun höret zu was ich euch fag 
Wir wollen auff fchieben diefe dag 
Piß vns dio oftem herwider komen 
Die gibt vns was vns die vaft hat genomen 
Ich wil der vaften legen zw 
In der faßuacht het wir nyndert rw 
Die faßnacht hat vns pracht zu groffen fchaden 
Das wil vus die oftem wider keren mit fulz 
vnd fladen 

Darvmb fo lob ich die oftem für die faßnacht 
Lieber wirt alfo hab wirt volbracht 
Vnfer kurtzweil euch zu eren 
Got fol euch ewer gut meren 


Die Biifzer. 

(Wolfenb. Mts. Äug. 76. 8. Fol. Bll. 132b— 
185*. gedruckt nach einer andern hs . in Kellert 
fastnachtep. t. 724. die Wolfenb. hs. ist in den 
anmerkungen bei Keller verglichen.) 
HErro der wirt hört fremde mer 
Worvmb wir fein komen her 
Mit diefen mannen vnd den frnwen 
Wir haben zu fer vber die fnur gehawen 
Vnd haben ein grobs leben gefürt 
Nu hat rew vnfer hertz berurt 
Das wir das furpas wollen piiffen 
Vnd wollen vns die dinck nymer laffen fuffen 
Vnd wollen zihen yn ein laut 
Das heißt vnd ift macköken genant [133. 
Daijnn wollen wir fnren ein ftrengs leben 
Das hat man vns allen zu puß geben 
Der erj't puffer fpricht 
Hört ir frawen vnd ir man 
Wie ich mein puß verfchult han 
Ich pin ein iar an pruch gangen 
Vnd liß mein glocken ablnn bangen 
Das er mir lochcr flug yn die pein 
Dauon da ward er mir zu dein 
Das die frawen darvber clagen 
Darvmb mus ich diefe puß tragen 
Der ander püffer 
Ich hab wol verfchult mein puß 
Die ich pey yn hy leiden muß 
Wenn ich faften folt fo aß ich 
Wenn ich fteen folt fo faß ich 
Wenn ich folt peten fo hört man mich fchelten 
Das muß jch zu mockocken wider gelten 

Der drit püffer fpricht [rw. 

Eins tags da patt ich mit einer frawen 
Da pat fie mich das ich fie folt krawen 
Vnten jren fwartzen fleck 
Da fcliampt ich mich vnd lieff hinweck 
Den dinft han ich ir verfagt 
Das hat mir diefe puß gemacht 


Der vierd puffer 
Mein puß han ich wol verfchult 
Die wil ich leiden mit gedult 
Wenn das ich f laffen folt fo wacht ich 
o Wenn ich weinen folt fo lacht ich 
Wenn ich folt fartzen fo befcheiß ich mich gar 
Das hat mich pracht an diefe fchar 
Der f wirft puffer 
Schelten vnd fluchen ob dem fpil 
io Deff eiben hab ich gctriben vil 
Vnd wurffei hin werffen vnd kartten zurifien 
Vnd des nachts den lewten für die tur gefchiffen 
daijnn man des morgens befcheiß die fchnch 
das pracht mir diefe puß zu 
it Der fechtt puffer [134. 

Eins tags do kom ein fraw zu mir 
Vnd clagt mir gar mit groffer begir 
Ir tett der nachthunger ob den knyen 
Ob ich ir des nit rat knnt ziehen 
io Das verfagt ich ir vnd flug irs ab 
Damit ich ir diefe puß verfchult hab 
Der Siebent 

Karpfen forhen hecht vnd ruppen 
Die iß ich lieber den öl fuppen 
soMufcatell vnd malmafir 
Den trinck ich für fawers pir 
Damit hab ich verdient die puß 
Die ich pey yn hy leiden muß 
Der acht püffer 

soEins tags da ging ein fraw für mich 
Vnd grüß mich alfo mynniglich 
Sie fprach fie het mich zu einem pulen erkom 
Do fprach ich zu ir pait piß mom 
Vnd danckt ir nit da auff der vart 
so Darvmb mir die puß gegeben wart 

Der Keunt püffer [rw. 

Eins tags tantzt ich mit einer frawen 
Das fie mich yn der hent wart krawen 
Da ich mit ir dort vmb her für 
40 da puckt ich mich das mir ein fcheiß enpfur 
damit ich fie fo fer erftenckt 
Darvmb hat man mir die puß angehenckt 
Der zehent püffer 

Eins tags do ftund ich vor eim ftall 
so Vnd wolt mein prunnen machen pald 
Das wart die hauß maid erhören 
Vnd fach mir an mein waßer voren 
Die gelüftet mein da alfo hart 
Das fie vor gelangen amechtig wart 
oo Das het ich fenfft gewent vnd wol 
Darvmb ich die puß hie leiden fol 
Die pufferin fprechen 
Wir muffen puffen mit diefen mannen 
Vnd muffen mit yn zogen von dannen 
oo Lang fiaffen vnd fru offen 
Vnd gern zu den mannen auff die flitten gefeffen 
Vnd lieber fchon dann vngeftalt [135. 

Vnd gerner jungk denn kranck vnd alt 
Vnd wenig gehalten vnd vil gefprochen 
soVnd lieben pulen yn einer wochen 
Vnd ocker fchleiffen an dem rück 
Vnd ander vil heimlicher tück 
Die al* nit wol hie tugen zu fagen 
Darvmb fo muß wir diefe puß tragen 
so Urlaub nemen 

Herre der wirt nu gebt mir das poten prot 
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Die faßnacht die ift noch nit tod 

Pufawmen pfeiffen vnd lauten flagen fingen 

Effen vnd trincken tantzen vnd fpringen 

Mit fchon hubfchen frawen do 

Die vind man heint al hawen jm pockflo 

Piß famftag an der juden feier 

Da vindt man was zu dem n von fpeyer 

Da hat man die faßnacht erlengt 

Wer dar kumpt vnd mit prengt 

Effen vnd trincken der lebt defter paß 

Wenn es auß ift fo fcheift al jns vas 


Der hahnentanz : 

( Wolfenb. Maa. Aug. 76,3 . fol. bl. 139»— 141>>; 
nach einer andern ha. gedruckt bei Keller, faatnap. 
a. 716.; 

NVn hört vnd fweigt vnd habt ewer rw 
Vnd fehet einer hubfchen obentewer zw 
Hie wird man tantzen vmb ein hannen 
Mit hubfchen frawen vnd mit mannen 
Mit hubfchen fprungen vnd mit dritten 
Darzu wellen wir alle die pitten 
Knecht maid frawen vnd man 
Wer ichts fchawen laffen kan 
Wenn wer das peft hie tut mit tantzen 
Mit dritten vnd mit vmher fwantzen 
Damit er vns dielen fchimpff kan meren 
Dem wollen die frawen diefen hannen vereren 
Der erfl fpricht 

Wer tantzen wil von alten jungen vnd alten 
Der fol drey dinck am tantz hie halten 
Dag erft das das er am tantz kein frawen 
Kit heimlich in der hand fol krawen 
Das ander das er nicht fol werben 
Der lieben vmb die vnttem kerben 
Das dritt das er kein fchiß las 
Das yn der wirt icht ars paß 
Wenn er der drey er eins vber für 
So mußt er mit fchanden für die thur 

Der ander J'prichl [rw. 

Her Gotz ir fult her tretten 
Die frawen haben euch alle gepetten 
Das ir die platzmeifter hie feit 
Vnd heißt auff pfeiffen es ift zeit 
Wer tantzen wil dem gebt ein reyen 
Vnd wer fich am tantz wurd zweyen 
Strafft ir den nicht mit ewcrn ftecken 
So mußt ir des pfeiffers pruch lecken 
Der dritt fpricht 

Herre platzmeifter gebt mir ein reyen 
Sa wil ich mich mit meinem pulen ernewen 
So fol man ein folchs tantzen fehen 
Das ir werdet wunder an mir fpehen 
Hinden auff vnd uorn nider 
Vnmüffig werden alle mein glider 
Die drew haben fich mud gegangen 
Die hab ich in den rauch gehangen 
Hye pit er die junkfrawen 
mit im ze tätzen 

Ir außerweite ich fleh euch fer [140. 

Vnd pit euch durch ewer zucht vn er 
Mein hertz fo frewtlich mit euch dinget 
Vnd pit euch das ir felber vor fpringet 
Wann ich euch offt vor hab fehen tantzen 


Das ir fo hubfch kunt vmb her fwantzen 
Wolt ir mir fein nicht entpflien 
Ich wolt euch dienen auff meinen knyen 
Die jungkfraxo antwort 
i Hort junger man das get euch an 
Das der menknecht hab den pflüg 
Vnd das der fatal trag das pfert 
Vnd das fewer trag den hert 
Vnd der fagk den efel traget 
loVnd der efel den mulner flag 
Vnd der hoff lig vor dem tor 
Darvmb tantzet felber vor 

Er antwort jr 

Ir außerweite jungkfraw zart 
u Ich pit euch durch ewer edle art 
Das ir vortantzt diefen reyen [rw. 

Gelebt irs hinauß pis yn den mayen 
So wil ich euch ein kurtzweil fchicken 
Vnd wil mich pas mit euch zu flicken 
*o Vind ich euch yn meinem meycn pat 
So wil ich euch an derfelben ftat 
Mit meinem ailfften vinger krawen 
Tantzt ir nür vor vor diefen frawen 
Die jungkfraw antwort 
ssHort junger man es tauch nit wol 
Das ich euch hie vor tantzen fol 
Wann ich pin hewer fo feit ir fert 
Ich pin die febaid ir feit das fwert 
Ich pin der zugel ir feit der zawm 
solch pin der aft ir feit der pawm 
Ich pin das mel ir feit der krapff 
Ich pin das vas ir feit der zapff 
Den krieg macht felber flecht 
Vnd tantzet vor ir habt des recht 
so Ein fraw fpricht 

Nu trett hertzu ir junger man 
Ir habt mit dantz das peft getan [141. 
Die frawen geben euch den danck 
Ich han von yn gehört ein klanck 
oo Sie wollen euch heymlich er entpitten 
Das ir mit yn frewd müßt nieten 
Darvmb vereren fie euch diefen hannen 
Den tragt ir mit groffen eren von dannen 
Wann ir yn mit tantzen habt gewonnen 
osPiß funtag pey dem prunnen 

Do wollen die frawen tantzen vnd paden 
Dartzu habens euch frewntlich geladen 
Daffelb wollen fie euch nit verfagen 
Wenn euch der ailfft vinger wirt ragen 
so Der gefell antwort 

Ir außerweiten frawen alle 
Seyt ich euch mit meinem tantz geuall 
Darvmb ir mir groß er entpiet 
Der ich mich vor nit hab geniet 
ss Das wil ich euch ab dienen hinauß ym mayen 
So eins zum andern yn die gerten wirt reyen 
Mit halffen vnd knffen vnttem hecken 
Wenn fich eins vber das ander wirdt ftrecken 
In einem dorff do heiffet rawhen feit 
«oDaijnn vertzeret man groffcs gelt 
Daijnn ich maifter mit tantzen pin 
Got gefegen euch alle ich far dahin 
Vrlaup nemen 

Herre der wirt nu hört newe mer 
esWarvmb wir fein zu euch kummen her 
Das wil ich euch erft recht verkünden 
62* 
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Secht wenn wir itzunt nit frolich fanden 
Vnd all froligkeit wolt meiden 
Dem muften wir das tifchtueh zu fehnevden 
Hort ir ymants der nach vns wurd fragen 
Den weift zu vns gein erlein ftagen 
Da wollen wir tantzen vnd darnach pnden 
Vnd darnach kurtzweilen jm fleifch gaden 
Wer den preiß da mag erjagen 
Den wirt man zu oftern zu ritter flagen 


Venus urteil. 

(i bll. 8°. druck um 1483, in Wolfenhiittel.) 
Fin f ’af nacht fpil rö pulcm den fram remis ein 
vrleil feilt. 

got grüß den wirt vn all fei gcft 
vn was mer hvnnä pey im reft 
her wirt wir fein zu eüch gewifen 
wan wir gleich wie die farn vra pife 
vn füchen neür fchön meyd vn frawe 
vn wurden hintern orn vnß krawen 
oh wir pci eiich ein feler fchüffcn 
vn würffen neiir mit fedcr küffen 
dan hapt ir nit fchön leüt im haus 
fo fchickt zu ehren nachpaurn aus 
fo wel wir euch gar rein her lefen 
wie yder ift ein puler gwefen 
der hoß'narr 

Her wirt ob ir vnß gern wolt kenne 
fo wol wir vnß mit namen nennen 
ich pin d’ erft vn heiß d’ mol 
d’ and’ tölp d’ drit heift drol 
d’ fird fchnip vB d’ fanfft heift fchnap 
d' fechft heißt küßt vns die ars kap 
d’ fybend göcz d' acht heift fracz 
vn fint dio pellen zwcn am tancz 
d’ neünd heift fchlick d’ x treck 
d’ far efich aln im hals hin weg 
alfo hapt ir vns all bencnt 
wo ir fechs dörfft das ir kein kent 
1 . 


8 . 

was meinft mit d’ nerrifchen fag 
ich kam eyneft anff ein kirchtag 
vn wart mit einer ymer tauczen 
sich weiß wie fich die fach wart fchäczS 
das fie mir in ir haus heym zilt 
do man des hergots mit mir fpilt 
fie fürt mich in ein keller tiff 
vn macht ein gefchrey das einr her lifif 
io vnd fragt behentlich wer ich wer 
in dem kumcn noch zwen dort her 
fchlugcn mich zu einer guten fchüffel 
das mir feüft groß gefwal mei trüffel 
fchacztcn mich vm ein dix dar za 
is das ich noch lang nit fagen thu 
4. 

So pT ich fo mach nacht vm knets 
vn meit mei narn fchu hä zu trete 
fo fprechen mein gefeln zu mir 
so dio weil ich noch im fchne hofir 
fo fey mein glück noch lang v’maurt 
doch hab ich nie vm funft gelanrt 
wie wol das fleifch mir was v’fchloffe 
hab ich doch offt d’ prü genoffen 
ssdo fas ein küng ye vnten in 
iu het ein faw zu über gin 
&. 

Hört mich ich ging ein nacht fpacim 
wart in d’ finftern mich vm thim 
so fo find ich eine auff ein fchragen 
die fpricht zu mir freünt lat euch fagen 
fehleicht doch nit für ret mir vor zu 
ich weiß wie ich mich gen ir thu 
vn wil ein wenig mit ir fchimpffen 
3t fie wart fich auch zu mir gelimpffen 
vn weil ich fo vm fie wird nafchen 
raumpt fie mir hinten aus die tafchen 
das ich her nach erft wart gewar 
es für mich dan d’ teüfel dar 
aokum ich als pald zwar nit hin wider 
alfo lag ich des fchimpfs dar nider 
6 . 


Ir hem wölt ir dan hörn befcheid 
wie es in lib vn auch in leid 
vns in d’ pulfchaft’t zu fey gltands 
fo laffet eüch mein red nicht enden 
wan ich pin fchlecht alfo ge fchickt 
wo mich ein fchöne fraw anplickt 
fo feilt mir in mein fin gar fchir 
ycz denckt fie wer d’ mein in dir 
noch dan wo fie mir dut begegen 
kan ich wcd' gaczen noch evr legen 
fo hept fie felber auch nit an 
des lauf! ich wy ein narr dar van 
2 . 

Du keüft ein dreck vö pulfchafft gacze 
erlanpt mir auch oiumal zu fwacze 
mir öffnet eins mein pnl ir gaden 
vnd wart mich an ir pettlin laden 
do folt ich ir ein igel ftechen 
do weft ich nicht an im zu rechen 
greiff in doch an er ward fich ftraube 
ich faft mein degen pey feinr haube 
dacht doch wer zückt d’ kfipt vmß gelt 
hoff das mä mich kein narn drü fchelt 


Pox grTt ich folt mich auch eis rümen 
doch kan ichs leicht nit gnug v’plüme 
4t fo gar pin ich erdrnncken drin 
d’ halben die mir ligt im fin 
wan ich pin alweg in dem wan 
fie nem fich vm ein andern an 
vnd dar ir doch nit driim zu fprechü 
so das möclit mirs hercz I krös zu preche 
wan fo ir einr zum pufen nafcht 
od' ein wenig ans arfloch tafcht 
vnd fiezt neür pey ir auff d’ panck 
wirt mir die weil fo fwiczlich lank 
55 vnd forg ir fey leicht we dar mit 
vn glieyt mich wirs dan d’ hercz rit 
vn ift nicht das mer kümert mich 
dan wie faur ich ein drüm an fich 
das er fich fülcher fchimpff ab thn 
oo fo fpoten fie mein erft dar zu 
das dut d' pös hum palck dä auch 
wer ich dan noch eis drum ei gauch 
fo kan ich doch vom lack nit lan 
vü würd fie mir noch fo vil an 
7. 

Pox grint dir ift genaw wie mir 
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ich pult vm eine eins wol zwir 
die pot mir doch die lüften wart 
meint ye ich wer ir höchfter hört 
vH was fie dan begeren det 
das ich in meim v’mügen het 
gab ich alis dar fam wer es i'tro 
vn kam eins zu irm haus fo no 
vn ee ich recht was bei d’ thür 
fperret fie fchloß vn rigel für 
pis fie ir zwcn dar in v'fchlug 
da dnucht mich ich het ir gleich genug 
8 . 

Her wirt wir wein gen fchrofe häufe 
do wirt mä mit glefern vn kraufe 
ein fülch fcharmfitzcln von vns fehen 
wein vns dun auf die penck v’drehen 
das vns die rück pis frü erftam 
dan mit dem ars den dag an marn 
wer aber fich wolt gar pefcheiffen 
den wolt wir mit den zen zu reiffe 
dan got bewar euch hin alls her 
v’argt vns nit dis narren mer 
alfo fpricht hans folcz barwirer. 


Die weibemarren. 

f-l bll. 8°. druck um 1483, in Wolfenbüttel.) 
Ein fafnacht fpil vö den die ßch die weiber 
nrem loffen 

Hans folcz barbirer 
Ein fchreyer 

ox griut ich mel wir ge nit recht 
P get einher liben freünt vn fecht 
dis ift nit meyer pülczans haus 
dret hinterfich wid' hin aus 
ich fich das wir vnrecht fein gange 
wir wolteu etwas an han gfange 
fo hat vns gleich d’ ritt gefürt 
an end do es fich nit gepürt 
doch wül wirs hinne fahen an 
fraw venus fo wellet v’ftan 
wie die fint in ir lib erdruncke 
do von das hirn yn ift gefuncke 
dar durch fie worden fint zu thorn 
dar vm fie tragen efels om 
gauches federn vn narren kapen 
alls ir fie all do vm fecht trapen 
der erft narr 

Ach libe fraw was mücht das fchade 
ich det mich eins zu eyner lade 
die mich ir tag nie hat erkent 
do fie mir nit auff hnpfft behent 
alls wer fie ftet an mir geliange 
wolt mich ir gleich nicht mer gelange 
fol ich ein narr gefchaczt drum werden 
fo fint man ir ye vil auff erden 
, der ander thor 
So tünck ich mich fo ftolcz vn frey 
alls ob mir keyne gut gnfig fey 
vnd wan ich eyne plofl laß grüffen 
meint ich fie folt mit hend vnd füffen 
dar noch felbs vm mich loffen werbe 
das fchneit mich gleich auch an die kerbe 
der drit efel 

O venus aller lib ein hört 


wan mir ein gipt ein freuntlich wort 
das ir denoch nit ift vms hercz 
das pflanzt in mir fülch freid vn fchercz 
das ich gefwür fie het mich hollt 
»hab ich dar mit mein wicz v’zollt 
fo fint ir freylich noch gar vil 
die hörn zu difem narren fpil 
der fird lap 

Venus ich pin von mancher wegen 
io ein nacht auff eym laden gelegen 
des gleich gefeffen vnd erfrom 
vn het alweg ein eyt gefwom 
ir folt träumen das ich es wer 
vn wart mir danoeh drum nit mer 
is dan ye ein feich fcherb an mein köpf 
pleib ich nit pillich auch ein tropf 
der fünft ginbffel 
O fraw was fechtes vn was ringe 
renes fteches danczen fpringen 
»dtrumeten pfeiffen lauten fchlagen 
d’ kirwey knuffen fingen fugen 
ich hab vmb ein geübet ftet 
die eynen an einr zehen het 
vil über dan mich gancz vn gar 
oofehlüg einr mirs für ein weifhoyt dar 
fo fwür ich felbs er fpotet mein 
wie möcht ein grßer nar gefein 
Der fechfl diltap 

So zillt mir ein eis fnaclits zu ir 
sofo ich ir für d' thür hofir 
fas im fenfter ein weiffe kacz 
auch hört ich manchen kuß vH fmacz 
von eim d’ pey ir lag am pet 
dar durch ich dan gefwom het 
sofie trieb gen mir folch weis vn art 
vn er das ich recht inen wart 
d' kaczen fmaezt ich ftet hin wid' 
vn pleib ein nar feyt imer fid’ 

der fybent akertrap 
« Fraw fo hab ich vm einer gunft 
pfert harnafeh vn auch anders fuuft 
alls gar v’zert vn worden an 
fech fie mich icz im pranger ftan 
fie folt die erft fein die mein fpot 
40 ob man mich für ein narn feyt hot 
fo han ich es ye wol v’fchult 
ich hab nit faft ins haus gepult 
der diltap 

Pox fwicz mir gab eins eyne 1er 
oo dar pey ich kent das fie es wer 
d’ prun d’ vor irm haus det ftan 
folt ich ein nacht ftet fchöpfen an 
dar mit d’ defter freyer rct 
den fie die felb nacht pey ir het 
ookunt die nit auch wol efel machen 
fo muß fein hallt d’ teufel lachen 
der nennt yauch 

Fraw ich wird drü ein narr gefchaczt 
vm das mein maul fo vil gefwaezt 
6o vn dar zu ymer offen ftet 
wer für mich auff vnd nid’ get 
d‘ ficht mich an guezt mir hin ein 
vH wurff mir gern ein keüdreek drein 
fo würd ich doch zu famen peyffen 
so folt ich ymer die zen befcheyffen 
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fraw venut 
Zu fchaczen yden fünder gar 
fo nemet meyner vrteil war 
d’ erft zu lib ym nöten meint 
d’ er fich vor nie hat befeheint 
d’ ander kein weibB pild aufif erden 
wil pitten fünder peten werden 
d' drit nür vm ein freüntlicha wort 
fich fcliaczt eins weibes höchfter hört 
d’ fird meint es fol träumen der 
die er vor andern libet mer 
d’ fünflft zu puln eyne nit lot 
die ein funft xr mol über hot 
der vj ein weiffe kaczen wild 
fcliaczt ein gefchleyercz weibes pild 
fo rolt an einr keten d' acht 
das zwey deft pas haben irn pracht 
d’ neünt fwaczt mer dan and’ zehen 
alle hab mä nie kein nam mer gfehe 


dar vm lap göcz löffel vti drol 
maulfräck hanolt fchlauraff vH knol 
molcken pauch vn wer ir feyt 
feit mit eür pulfchafft vort vngfeyt 
5 vn pit euch voln zu wünfchen heyl 
das ior zu zihen am nam feyl 
auß fchreyer 

Pox grint eis war wilt mit den nam 
fpan fie vns all in eyne kam 
iovn laß dan mich vn dich drauBf ßczen 
was foln fie funft die gögel friczen 
dan das fie vnß den tag vm 16 m 
libe folg du wirft wund’ hörn 
wie vnfer yder man wirt lache 
, 5 wir wein ein nam od’ taufent mache 
ee wir noch leng vH über zwer 
fam in den gaffen hin vH her 
dar mit fo wirt d' nam deft mer 
alfo fpricht hans folcz barwirer. 
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bis 11. II. 6 1840. 
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und dichtkunst. Stuttg. 1811. 

Brüder Grimm, altdeutsche Wälder, bd. 1 — 2. ioE. J. Koch, Compendium der deutschen lite- 
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(und hss. in Dresden). Kocnigsb. 1799. et d' Ysalt la blonde; li contes de Cliget; li 

F. Wn.KKS, gesch. der bildung, beraubung und contes del roi Guillaume d' Engleterre ; li ro- 
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alliteration 5. 6. 19. 22. 273, 
60. 279, 49; 54; 58; 62. 
281, 25. 285, 50, 293, 1. 312, 
22. 708, 33. 

Almanje 782 

Alphart v. Auche W ol fh arts 
bruder 527 

Alpharte schildzeichen 497 
Alphere 270 

Alpker 274. 393. 394, 62. 
Altenfellen bürg 486 
Alten-Troy 481 
Altswert 906, 37 
Alyze 687. vgl. Alise 
Alzabe 406. Amaler 557 
Amalger (Emelger)275.278 
Amalgerin 275, 63 
Amalungaland 559 
Amandus 175 
Ambrosius 10 

ameise u. heuschr. fabel 659 
Amelgart 461, 64 
Am eigart, aus Schweden, 
jungfrau 495 
Amelger von Brysen 494, 32 
Amelolt 493 ff. 

Amelolt v. Garten 561, 49 

63 
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Amelolt (im roseng.) 509 
Amelon, h erzog, 548 
Amelrich 325 

Amelunc, Hugdietrichg 

sohn, 461 

Amelung, h e 1 d , 447 
Amelunc (im roseng.) 509 
Amelunge 292 
Amelunge iand 327, 50 
Amelunge, vogt der, 494 
Amflize 735 
Amfortas 951 
Amis, pfaff, 607 
Ammius 557 

Ammonius 41. Amor 868 
Ampprian 542 
ampten, v. der stete, 904 
amtleute, ungleiche, 665 
Amul 558 
Amulung 558 

Am7ge,Jungfrau 490. 491,59 
Anastasius 460, 27 
Anchises 869 
Andria 42. 970 
Andvers ring 344, 62 
Andwaranaut 339. 342, 23. 
Andwari 339 

Anfortas 193. 736, 687, frage 
692, 3 

Angelsachsen 428, 65 ► 

Angers 705, bischof v., 592 

Angran 301 

annales quedlinb. 558 

annalisten 41 

Annan 201, 57 

Anno 42 

Anonymus Neveleti 665 
Anphlise 760 
Ansbach 734 
Anschewin 735 
Anschouwe (Anjou) 735 
Ansegisus 19. Anseis 706, 64 
Ansgar 41 
Antanor 735, 54 
Antfuchs v. Gabelin 298 
Anticlaudian 110 
Antipater 227 
Antret 815 
Antwerpen 737 
Anzrus y. Griechen 463 
Aper, der heil, 588, 53 
Apoll abgott 689 
Apoll 430, 50 

Apollo 193, 12. 194, 44. 533, 45 
Aquileja, patriarch v. 920 
Aquilina, dirne, 215 
Araban, beide, 533, 34 
Arabe 422 

Arabele687 entführung694 
Arabi 433. pfellel y. 745 
Araches 188 
Arcadius 199 
d’Ardania 705, 7 
Ardennen 705 
Argonautenzug 822, 873 
Arguel 207, 35 
Aristoteles 40, 42, 53. 264, 
874, raste 903, 45 
arithmetik 43 


Anas 300 

Arkel 201, 63 

Arl, ort 682, 31 

ärmel, 315, 48 

Armentreich 560 

Arminius 268 

armut der dichter 193, 1 

Amolt, graf, 276 

Arnold v. Langenstein 219 

Arnulf, könig, 268. 557 

Arofel 687 

Arres, kloster 592 

Arrius 175 

Arrogoni 702, 301, 59 
Arthaus bof 970, 35. ygl. artus 
Artala 349, 63 
Artur 711 

Artus 711—822, 345, 56; 59. 
816,5. (Helmbr.) 837, im 
berge 774 

Artuses hof 926, ritter 864, 43. 
Artvin 346; vgl. Hartvin 
Arundel 783 
Ascalun, könig v. 736 
Asclepius 206 
Äsen 339 
Aslaug 345, 1 
Aslaug Osla 349, 34 
Aspenan riese 527 
Aspilian 280 
Aspis 189 ton 620 
Asprian, riese, 275 (des 
roseng.) 509. ygl. Asperian 
Ast ; Dietmar v. 913 
Astiroth 754 

Astold 298. 323, 59, und Wol- 
fart 301 
Athanasius 193 
Atli 340 ff. Aetna 529, 35 
Atnus 526, 26 
Atroklas 779, 45 
Attenus 526, 26 
Attebrant 546 
Attica in Asia 657, 40 
Attila, kcenig, 346 f. 270 f. 

274, 558. in Susa 559 
Atus 99, 41 
Auche, land zu, 527 
Auctor 175 
Audas 341, 59 

Auer, der 879, 37 Erek 863, 51 
Aufsess 580, 5 

aufspringen der helden 494, 40 
Augustinus 15 
Augustus 728 
Aumlunge 347, 51 
Aurora Iucis rutilat 17 
aussatz 200 

automate 284, 62. 286 f. 488. 
287. 516, 39. vgl. Massm. 
Eracl. p. 217 
autula 70, 36 
Ava 79 
Avalon 580 

ave vil schoniu maris stella 79,63 
Avenier 187 

äventiure 711 f. 193, 195. 
Aventiure, frau, 7 1 1 
Avian 274, 1. 652, 665, 695, 62. 


Avintrod 280, 34 
axtstiel 665 

Aye, frau, Aja, 705, 706, 31 
Azagouk 735 
Azzaria 298 
B vgl. P 
Babale 580 
Babehilt 452, 32 
Babenberger 899 
Babenberk, veste, 841 
Babilon 787 
Babilonie, grosze 284 
Babilonie, wüste 285, 278 
Babylon 735 
Baccun abgott 681, 41 
backenschlag 528>, 10. 529, 12 
bad 257 
badenfart 257 

badscherze der helden 302 b 
baeliu 615, 23 
bahrrecht 321, 10 
Bahsigweiz 693, 35 
Baier 181 b; 279. 

Baiem, Diethers reich, 461 
Baiem, 291, 65 
Baiem 298 
Baiem 299, 52 

Baiem, räuberische, 304,9. 322 
45. 323, 41. 324, 58. 
Bakalar 347 (Pöchlarn) 
Bakalar, bürg am Bhein 559 
Baldag 735, 36 
Baldemar, riese 489 
Balder 3. 5. 428 
Baldewin 632 
Baldewins tot 704 
Baldr 429, 15 
Balduin der esel 593 
Baligan v. Lybia 298 
Ballova berg 527, 46 
Ballus 461, 65 
bairat 253, 25 
Balthasan 693, 25 
Balthasar hrzg. v. Mek- 
lenb. 547 

Baltzer, juncker, 562, 3 
Bang 494 

Baraain, ort, 301, 52 
Barachias 188 
barbara carmina 268 
barden 712, 49 
bserenhaut. 667 
Baris, stadt 607 
Barläames rät 880, 62 
Barria, Berrjr 701 
Baruch Ahkarine 760, 22 
Baruch v. Baldag 735, 35 
basen kint 302, 58 
Basilistium 279 
Batsaert Schreiber 612, 48 
Battel 494, 31 
bauemlieder 561, 59. 930 
bäum auf dem gipfel 655. 
Baumgarten485, 50. vgl.Brun- 
wart 

Baumann, Nicol, 616 
Bealzenan 737, 5 
Beaurepar Kloster 706, 11 
Beaufremont 944, 1 
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B«belii faceti® 620, 38 
Bechelaren 301 
Bechter v. Sachsen 492 
Bechtnng v. Kärnten 492 
Beforet, wald 724, 21 
Beheim, volk (Helmbr.) 831 f. 
beichte des esels 617 
beichtformein 10. 14 
beispiegel 627, 28 
Beite 343, 17 
beize 301 
Bekhilde 344, 26 
Belak&ne 735, 41 
Beldelin 535, 13 
Beldrafios 780, 18 
Bele 931, 51 
Beleimon 754, 7 
Belian 284 

Belidas v. Zicortir 950, 33 
Belin, widder 592. 611 
Belet 754, 8 
Belligan 487 
Belzbup 106 
Benedictmerregel 9 
Benedictus Levita 19 
Bennonis vita 41 
Beowulfslied 343, 60 
Bera 343, 10 
Berbester 760 
Berchter der starke 494 
Beruhter, Grf. v. Meran 275 
Bercbtold v. Elsaszen 301, 58 
Berchtram v. d. berge 501 
Berchtnng 301. 489 ff. 
Berchtung v. Meran 463. 492 
Berchtunge, die, 301 
Berfried, der Widder 590 ff. 
Berhta 703 

Berhta, Konrads Frau 198 
Berbte Karls mutter 699. 280 
Berker in Mailand 301 
Bermeswil, J. v., 199, 34 
Bern vom teufel gebaut 529, 60 
Bern, vor B. alle helden 
erschlagen 527 
Bernard, widder 592 
Beraart der floris 690, 47 
Bernerweise 445 
Bernhard, d. heil. 244 
Berno 168*, 55 
Berta, Karls mutter 280. 699 
Bertane 735 
Bertangaland 346 
Berthold IV. v. Meran 729 
Bertiliana, die henne 591 
Bertram 690 
Bertram (Karls) 698 
Bertram, herzog 497 
berwelf 276 
beschwcerungen 241 ff. 
Bevart, ross, 705 
Biblis 810, 56 
Bibung, zwerg 534, 

Bibunk, zwerg, 486, 47 

Bicci 341 

Bicco 558 

Bicke 345, 35 

Bicki 558 

bild 627, 38 


Birkhilt 453 
Birnen, land 698, 10 
Birtin, ritter 598 
bischaft 627 
bischofskleid 177 
bispel 587. 627 
bit 104, 53. 126, 2. 

Biterolf 528, 8 
Bittenbuch, rieBe 535 
Bitterkrut, riese 535 
Bitterolf 193, 4 
biwurti 587, 23 
blamentschier 192, 63 
Blandinium, kloster 593 
Blanchefleur 703 
Blanke 529, 56 
Blankardin v. Sachsen 704, 49 
Blanscheflur, Flore und 699 
Blan8cheflur (Tristans) 781 
Blanschemanis 816, 9 
Blavie, ort 684, 9 
Bleis, Grf. v. 702 
Bletla 558, 2 
Blezze 932, 64 
Blienvelden 734 
Bliker v. Steinahe 790. um- 
behäng 864, 1. 879, 51 
blinde 133 
Blindekin 839, 34. 

Blaedel, Etzels bruder, 324, 
9 ff. 

Blcedelin 324, 11 
Blaedelin, Etzels bruder 288 ff. 
Blödelin, herzog 347 
Blodelin der starke 535, 7 u. 
Blcedeling koenig 560, 61 
Bloedelinge 301 
blume der tugend 904 
blut von kindem 200 (vgl. 
mein buch: Pamphilus 

Gengenbach. Hanover 1 856.) 
blutbrüderschaft 340, 29 
blutsegen 241 
Boccaccio 699 
Bodislaw ' 298, 64 
Boethius 40, 42 48, 529, 31 
Bogen, Hugdietriehs sohn, 480 
Bolan 440, 54 
Bologna 887, 59 
Bömeria riese 534, 55 
Bonerius 676, 27 
Bonifacius 19 
bonit 277, 21 
Bonoym 201, 61 
Boppe 429, 12 
Boraeas 704’ 

Borghild 344 
Borghildens reieh 338 
Boteiung, Etzels vater, 287. 
323, 48 

Botelunges tochter Brunhild 
339 

Botenlauben, O. v. 936, 5 
Botho 132 
Botzner wein 687, 1 
Bovo 41 

Bovo, priester 592 
Boudewin d. esel 614 
beuge 7, 30. 327, 35 


Boulogne 705, 30 
Brabant 737 

Brabant unter Allibrant 

492, 3 

Brabant (Helmbr.) 831 f. 
Brabanter ritter 181 b 
brackenseil 761 f. 

Bran 712, 51 
Brandan 170* 

Brandigan, haus, 713. land 

736 

Brangmne 781 ff. 

Braniele 818, 58 
Branker 494 

brautfabrt 463, vgl. Rother, 
Ortnit, Wolfdietrich, 
Oswalt u. s. w. 
Brechmunda 684 
Brechte, firau, 697, 41 
Breide 285 

Breimunt, könig 698 
Breisach 461. 499 
Bremen gestiftet 682 
Bremen, Giselbr. v., 954 
bremse u. maulthier 659 
Bride 284 

brief und Siegel 346, 58 
Brihsen, ort, 939 
Brinild 349 
Brisach 559 
Britunois 788, 58 
Brobarz, Königreich 736 
Broder 558, 35 

Brun der kaplan 603, 8. 61 1, 19 
Brunöl 611, 22 
Brunellus 617 
Brunhild 303, 14 
Brunhild, Botelunges tochter 
339 

Brunhilt 314 ff. s. Brynh. 
brunnen (I weins) 719. 41 
brunnen (Wigamurs) 779, 40 
Bruno der b. 591 ff. 
Brunwart riese 487 vgl. 

Baumgarten 
brfitliet 911, 52 
Biynhild 340. 344, 19. 349. 
biichiein 917, 51 
Budle 349 
Budli 343, 1. 558 
Bug 464 
buhurt 330 
Bulius 349, 27 
buochisch 175, 39 
Buosemberg 934 
Buov v. Kumarzi 690, 46. 
Burgun, land 527, 8 
burgundisch - gothische sage 
562 

biittenmre, der 937, 5 
C vgl. K 

Camelo v. Metz 271, 46 
Campil 779, 40 
Campoflor 1, 23 
Candes 779, 6 
Cantaert hahn 609 
Canteclör der hahn 609, 10 
Cantica puellarum 19 
cappa 576, 1 
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Carcophas junger esel 593, 37 
Carl Höfde, Hägens sohn 343, 66 
carmina barbara 268 

— burana 19, 14 

— gentilia 268. 

Carriax 693, 36 

Cassarius 133. 137. 141. 576, 50 
Caapen 874 
Cato 42 

Cecilien, Mentiger aua, 528 

Celle 818, 42 

centaur 452, 63 

chanson des Lorraina 704 

Childebert 19 

chorter 237, 63 

Cbriemhild, Gunnara Schwester 

346 

Christjan, meiater, v. Troyes 

759 

cbronicon novaliciense 274 
chronik v. Ungarn 677 
Chuni hamaagal 227 
Chonrat s. Konrad 
Churzibolt 21 
Chusi 201, 58. Cicero 42 
Cisterzienser 135, 139 
Claes ran Harlem 697, 40 
Clamide könig 736 
Clara Hätzler 825 
Clarine könig in 724 
Clarisse 705, 66 
clasaiache Studien 40 
Cleomades 614 
Cletua 264. Cleve 867 
Cliaa (Parzivala) 779, 4 
Clies 864, 8. Cliges 778 * 
Clingelbolt riese 534 
cocatriUenzom, des, 946 
Colen 707, 66 
collobium 200 
Collutua 175, 38 
Colvarian widder 592, 56 
compas 234. 235, 55 
Compostelle 704 
computus 42 
Comvaleia 780, 6 
Constantin 200. 261, 18. 285 
Coppe die henne 609 
Corbout <L rabe 613, 29 
corcodillus 69 
Cordes, könig v., 693 
corporale 237 
Cortoia der hund 608 
Corvigar das pferd 693 
covertiure 290, 330 
craiant 609, 17 
credischeit 175, 43 
Crimhilt Gibichs tochter 527 
Crimhilt. vom Berner er- 
schlagen 528 b 
Crimhilten schwesteraohn 527 
Criaante 779, 18 
CristaU 235 

Crompaert könig 614 
Cucumerlant 756 
Cundrie anrziere 736, 50 
Cundwiramura 711. 736 
Cuneware 735 
Cuono 590, 6 


Cupido 868 
Cuprian 553, 16 
curtesanen 623 
Cuwaert der hase 609 
cyclat 277, 23, Tum. v. N. 141 
Cyprian (aoflir oyprian) 
43, 41 

Cyr. Spangenberg 530, 65 
D vgl. T 
Dacian 192 
Dalcors 816 
dalmatica 200 
dame, la hone, 702, 66 
Dancrat 309, 14 in Wormaz 
299, könig in Burgund 
287 

Dancwart, Hagena bruder, 
288. marscnalk 309 ff. 
Danhauser 579 
Daniel, herzog 285 
Daniela Weissagungen 225 
Daniel v. Bluomental 864, 41 
Darea 872 
Darifant 866 
Darius 728. ‘874 
Dasgandie 580, 18 
Dathau 768 
Decius 226, 229 
Deleferant 779, 44 
De mantin 866 
Demodokos 268 
Denmark 564 
Desiderius 682 
Desrame 697, 65 
Detrich 6 
Develin, 794, 20 
Dianazdrun plan 736, 22 
Dictys 872 
Dido 810 

Diebalt, graf, 702 
Diebolt graf 684 
Diederich der schenke 698 
Diemel 930 
Diemuot 931 
Dieprecht 596 
Dieprecht der kater 603 
Diete aus Tenelant 299 
Dieter 628 
Diether 444 

Diether v. Bern (Helmbr.) 826 
Diether, Am elungs sohn461 
Diether, Dietlindes vater, 300 
Dietlaub 521, 26 
Dietleib v. Steier 461 
Dietleib Biterolfs sohn 528 
Dietleib (im roseng.) 509 
Dietleib (Luarius) 515 
Dietleib (Dietr. ges.) 534 
Dietlinde 290. Biterolfs 
Frau, 298. mit Ermen- 
rich geschwisterkind 
301 

Dietmar 563. Amelungs 
sohn, 461 

Dietmars sohn 342, 45 
Dieto 628. Dietperga 168 
Dietrich 288 ff. 342, 43. 628. 
von Bern 264. 492 ff. 561. 
gebürt 529, 45. Diet- 


mars sohn, 461. seine 
mannen 301. 335. mit 
Heime vor Maturen 496. 
hochzeit m. Herrat 502. 
schildzeichen 497. ent- 
rückung 528 b 529. schei- 
den 946. 497. 454, 40. 

(Eckes) 452 ff. (Sige- 
nots) 444 ff. (Luarins) 
516 ff. (im rOBeng.) 509. 
Dietrich v. Altenbuxg 225 
Dietrich v. Glatz 824 
Dietrich (Gottfrieds) 781 
Dieterich v. Kriechen (im ro- 
seng.) 509 

Dietrich v. Latrisette 951 
Dietrich, der sehcene und der 
ungetane 160 
Dietwart 461, 62 
Dieweline, Ross€ls frau 61 1, 23 
Diezelin der rabe 596 
Diocletian 192 
Dionisius 226 
Dirol, land, 534 
Disen, üble, 559, 13 
Ditmar 445 

Djoflö, plan bei 724, 35 
Dodone bürg 724 
Doech 201 
Dölet 751 
Dolober 534 

Donau und Rhein zusantmen- 
flieszend 346, 64 
Dorothea 229 
Dorpmünde 708 
Dortmund 706 
Dorum 192, 47 
Drakenflis, bürg, 460, 50 
Drasian 484. 483. 486 
dreizack272, 51. (vgLhaken) 
Driamus 564, 4 
Drongen 616, 33 
DulciBur 779, 50 
Dulciwigar 779, 62 
Düren 192, 47 
Durian, ritter, 285 
Dum 192, 43 
Dumdarte 685, 66 
Dyantorforgrant 779, 37 
Dvpolt Lauber 286, 65 
Ebenrot 452, 45 
Eberrot 452, 45 
Eckart, der getrüw, 559. 579 
Eckart, Haches sohn 492 
Ecke 264, 44 

Ecke von Eckenbarth 264, 44 
Eckehart 264. 301 
Eckehart (im roseng.) 509 
Eckenat 543 b , 3 
Eckenot 453. 543, 65 
Eckewart 309 ff. markmann 
326. schlafend 347. (im ro- 
seng.) 509. (Alpharts) 494 
Ecknad 528, 17 
Ecko v. Repk&u 775 
Eckwit 528, 17 
Eczel 527, 560. s. Etzel, 
edelstein Boners 652. 654, 61 
edelstem des kaisen .670 
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edelsteine 234 f. 

Edgar Akes sohn 559, 26 
Edolanz 779, 6 
Egenot 543 b , 2 
Eggehardes not 946, 46 
Eggenlied 445, 11 
Eggenot 453, 18 ff. 

Eggentot 946, 52 
Egger 444, 33 

Eggerich 444. 698, v. Egger- 
monde 708, 9 

Egidios 682 f. Egkehart 301 
Egpan, thal, 480, 49 
Enkunath 762. rgL Ekunat 
Ehkunaver hersog 762, 45 
ehknrneis 687, 50 
Ehrenfreund 132, 135, 34. 
eiche uud rohr 668 
eid, gestrakter, 299 
Eigel 284 

eigennamen ahd. 65 
Euimir 338 
Einart 698 
Einhard 41. 268 
einhom 69 

einnähen, in die Kleider 329, 56 
Einsidelen, fürst ▼. 948 
Eise, flacher, 284 
EitU 342, 21 
Ekeman 930, 18 
Ekkenia manheit 864, 35 
Ekivrid v. Sachsen 272 
Ekkehard IV. 21 
Ekunat von Berbester 760, 13 
Elberich 430 

Elberich, könig (heldenb.) 
527 

Elberich zwerg 487, 525 
eich 319, 45 

elefant könig v. Böhmen 605 
elephant 70 

elf und der zwölfte 635. 648 
Elias 768 

Elias v. Binzen 430 
EUdia 724, 16 
Elien 698 
Elikon 792 
Elinant 698 

Elisabeth 224 (dazu b ruch- 
stücke in Massmanns 
denkm. 113 ff.) 

Elias 693 
EÜe 931, 51 


Emma 24, 31 
Enam 616, 33 
Eneas 758, 926. 

Engelmar 932 
Engeltrut 932 
Engillose 698 
Ernte 713, 733 
Enoch 693, 768. 

Ense, ort, 323, 43 
entfuJhrung 278, 398, 45 
epos 269. 562. 

Eppe 932, 43 
erbrecht in Frkr. 702 
Ercke (Egge) 461, 22 
Erek des Auers 863, 51 
Erecke 461, 15 
Erenrich ze Babene 301 
Erewin 275, 40 
Erge (Helmbr.) 836 
Enmpert 42 

Erka, Attilas, 347. 281, 274. 
Erkanbald, bischof. 274 
Ermanrich, Gothenkönig 557 
Ermeline 612, 2 
Ermenrek 559 
Ermenrich 274. 401. 492 ff. 
Ermen trich, Ermetreich, 559 
Ermolans 206 

Ermrich, Amelungs sohn, 
461. toetet Diethers 
söhne 461 

Ernest ritt er 487, 36 
Emst, herzog 234 
Emthelle 283, ▼. Trier, 527. 
283, 49. 

Erp 342, 21. 558 
Erpse 300 
erziehung 181 b 
erzpriester, d. juge. 674, 29 
Eschesbaefa stadt 734 
Eschenbaah derv. 863, 53. 

879, 44. s. Ulrich u. Wolfram 
Escholdsmatt 580, 7 
esel dreier brüdej: 670 
esel, der geschundene 662 
esel in d. loewenhaut 666 
es eis spott 656, beichte 617 
esel, vater, sohn 661 
Esopus 274, 1. 

Etgeir 280 
Ethnis 757 
Etschbrücke 495, 24 
Etzel 309 ff. 394. 491 ff. 970. 


Euphratland 521, 63 
Eustachius 880, 2. 218. 
Eustorius 207 
Eutychianus 141 
Eva 255, 5 
Even kint 812, 12 
Everdingen, ort, 323, 41,613 
Eyedes 780, 15 
Eyering 579 
Eysengrimm 623 
Eystet, bischof zn, 525 , 53 
Ezzo 74, 64 
P. Tgl. V. 

Fabel 627, stil 634, dichter 

633, 40 ff. 

Fabors 693, 30 
Fafnir 338 

fahrende 135. 136, 48. 277. 903 
falke, 344, 29. 344, 41 = 309, 

21. 913, 44 
falkner n. terzel 639 
färben, von d. sechs, 906 
Fasolt 453 

Fassolt (Kaspars) 542 ff. 
faustschlag 275, 48. 280, 56. 

347, 24. rgl. backenstreich 
Feimorgans salbe 720 
Feirefiz 735 
Felix 460, 26 
Felscher y. Alexen 527 
Fenusberg 560, 4 t 
ferge 325, 65. 347, 4. 348, 13. 

325, 528 

' feuer u. thor 651 
fenerathem 348, 45. 453, 5. 

517, 21. 529, 57 
feuersegen 243 
Fidelnstos riese 534 
fiebersegen 243 
Fierabras 681 
Fife 342, 39 
finger, krummer, 701 
fingern amen 77, 37 
Firapöl d. leopard 612 
Firdusi 270, 5 
fische als fährlohn 270 
Fison 758 

Fiacius IUyrieus 618, 66 
flamweis 959 
Flandern 429 
Flandis 779, 6 
Flec, Kuonr., 864, 29. 880 
fledermaus 659 


Ellissen 625, 53 
Elmare kloster 610, 19 
Elnonensia, 38 anmerk. 

Else v. Brabant 774 
Else, die rauhe 481 
Else,YonBaiern298. mark- 
mann 301. Gelpfrats 
bruder, 325 
Elsemuetel 933,. 30 
Elszli Tragdenknabqn 970 
elster und taube. 633. 649 
Elsung, Jarl, 357, 5 
Eluowine 279, 28. 
elve 275, 38 
Embtrica 558 
Emelger (Amelger) 278 


heide 323, 11. 308 f. 287 ff; 
sohnBotelungs287 ; seine 
erste frau Helche 287; 
seine zweite Krimhilt 
287; sein ende 297; seine 
he Iden 301; seine söhne 
Scharpfe und Ort 503; 
vgl. Erp u. Erpse 
Etzelnburg, 16 tagereisen vom 
Bhein 301 
Eufemianus 199 
Eufratas 175, 57 
Euftates 758, 30 
Eufrosius 206 
Eugenie 161 

Euglein zwerg 550. 552, 63 


Fleget&nis 751, 752, 22 
Flegeton 758 
Flemink 935 
fliege u. ameise 659 
fliege u. kahlkopf 658 
Flodoardus 557 
Floersberghen 616 
Floraete 782, 8 
Flordibel 776 
Floredobel 564 
Florentina 569, 48 
Flores 922 

Florie 729. 733. 762, 22. 
Floxipes 681 
Fofner 344, 16. 349, 17 
fohe und affen 641 
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Folgmar 347, 55. 348 
Folkher 347, 17 
Foltz 825 

Fontana la salvätache 75, 2 
Forchhem 673, 52 
Förcondet der eber 611, 21 
fordaeda (hexen) 340, 19 
Fouke 705, 23 
Fouquinet 698 
Franci nebulonea 271 
Franke 181 b , 46 
Franken 342, 32 
fränkisch - burgundische sage 
562 

Frankreich 560 
franzoesischer schwur 63. fran- 
zoesische sitte 193 
frauennamen ans blumen 699 
frauentraut 330, 20 
Fraumuot 486 
Freanar, schlänge, 349, 17 
Fredegar 628 
Freiberg 817 
Freihart 970 

Freisach Ermenrichs bürg 
560, 59. vgl. 937, 9 
Freise 534, 59 
freithof 329, 62 
Frene, frau, 580, 44 
Frenenberg 580, 66 
Fressant 824 
Freudenleere, der, 824 
Freyer 340, 64 
Freyharts predigt 906, 28 
Freyr 351, 1 

Friaanc, meister, 864, 14. 880 
Fridolt v. Cecilien 491, 45 
Fridrek 559, 23 
Fridrich, Ermanrichs sohn 

558 

Friedrich v. Telremont 774 
Friedrich (Wülfing) 494, 33 
Friderich, kaiser, 867, 21. 240 f. 
Fridericli, kaiser, 21. 240 f. 
Friedrich II. kaiser. 920. 930. 
607 

Friedrich, herzog, 276 
Friedrich v. Oesterreich 955 
Friedrich v. Schwaben 780 
Friedrich Grf. v. Toggenb. 948 
Friesen land 686 
Frimutel 748, 760. 

Frisach 937, 9 

fristen ja hr und 1 2 wochea 
164 

Fritele 301, 13 
Fritla 558 

Fritliep aus Schwaben 301 
Fromondijn 704 
frösch als arzt 666 
frösch u. maus 655 
frösche u. nachtigal 642 
frösch und ochs 659 
froschkönig 633. 647. 657. 677 
Frotho III. 428 
Froumund 585, 628, 563 
Frua 5 

Fruot (im roseng.) 509 
Fruote 299. 398 ff. 


fuchs u. adler 657 

fuchs im braunen 594 ff. 649 f. 

fuchs rabe kaese. 648. 657. 

fuchs u. krebsz. 637. vgl. 634, 22 

fuchs u. storch 658 

fuchs u. trauben 642 

fuchs verschnupft 649 

Fukart 698, 60 

Fulda 280, 5 

Fulko 268, 47 

Fulko, erzb. v. Rheims 557 

Fuoszesprunnen, der v., 867, 24 

Fürstenwald 341, 60 

Gabein 730 

Gabriel 167. 284 

Gackgach berg 579, 38 

Gaggenpfil 934, 54 

Gahmuret 735, 30 

Galafer könig 698, 34 

Galagandreiz 711. 724, 24 

Galfrid v. Monmouth 711 

Galicien 479, 65 

Galie 698 

Galiena 698, 35 

Galiotten 788 

Galitzen 826 

GaUus d. heil. 596 

Gallen, truchs. v. S. 936 

st. Gallen 168 *>, 42 

Gallaslied 22 

Gallien 207 

Galoes 735, 33 

Galois 787, 788, 57 

Gamalin, stadt, 298 

Gamarke 817 

Gamaroch, land 815 

Gamelo 271, 46 

Gamuret 951, 735 

Gandin könig 735, 31 

gans, goldne eier legend, 668 

Gardeviaz hnnd 762, 9 

Garin 698 

Garschiloye 749 

Garten 430 

Gartensd 432, 25 

garzun 298. 299 

garzun Schilderung 818 f. 

Gaschier v. ;Normandie 735, 55 

Gauthier v. Coinsi 141 

Gaviol 816, 22 

Gawan 736 ff. 816 

Gawanides 729 , 

Gawein 720 ff. 775 
Gazozein 711. 775 
gebet Waltharis 273 
Geibel 198 

geisel der Zwerge 326, 19. 

713, 50 

Geissenfeid 192 
Geiter 338 
geiz u. neid 670 
Gelasius 460, 26 
geläut 329, 54 
Gelfrat 298 
Gelfrat in Baiern 301 
Gelloen 705, 22 
Gelpfrates land 325 
Geltar 930 
geluppt 816 


gemelichSre 136, 48 
Genei un d. verrseter 683. 

684, 17; 23»», 705, 22 
Genewis land 724 
Gent 611 
Genter tuch 608 
gentilia carmina 268 
Geon 758 
Georis 192 
Georins 192 
Gepe 931, 48 
gepiuze 330, 20 
ger 320, 11 
Geraldus 274 
Gerard v. Hanebach 576 
Gerbart 336 

Gerbart, der starke, 496 
Gerbart (Alpharts) 494 
Gerbert pabst 920 
Gerbert 704 

Gerdraut Karls Schwester 
684. 703 

Gerdrat v. Nivele 279 
Gere, Studenfusz brnder 
499 

Gere, markgxaf, 309 ff. 

Gere, herzog 302 
Gerhart die gans 591 
Gerhard, bruder 249 
Gerhart, von Giselher getestet 
288 

Gerhart 301 

Gerhard, d. gute 880, 59 
Gerhart v. d. Hove 954 
Gerhard mrkgrf 684 
Gerhard v. Roussillon 681 
Gerina 198 
Gerlinde 411 ff. 

Gernot (des rosengar- 
tens) 509 

Gernot 309 ff. 287 ff. 
Geraoz-346 
gerstange 398, 47 
Gertruden minne 241 
Gerunde ort 682 
Gerdnde flusz 684 


Gervasius 174, 48. 240, 36 
Gervasius 711 
G erwart herzog 491 
Gerwig 272 

gesang (gegen schlaf) 273 

geschenke 301 

gesch wisterehe 344, 1. 181 

gesellen, drei 667 

gesellenschaft 483. 518, 6 

gesellschaften, v. d., 906 

gesprseche 8 

Gevar 428, 37 

Giaflög 342, 6 

Gibecne 302 

Gibeke 298 

Gibich 264 

Gibich, könig, 509. 527 
Gibicho 270 
Gildas 711 
Gimo, 271, 47 
Ginover 775 

Ginover königin 720 ff. 
Ginover (Helmbr.) 837 
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Ginthers sohn erschlugden 
alten Hildebränt 527 
Gippito, abgott, Jupiter, 

533 

Giraldus cambr. 724 

g 'remuot 616, 31 
isel 931 

Giselbert v. Lothringen 21 
Giselbrecht v. Bremen 954 
Giselher 287 ff. 309 ff. 
Giselraut riese 535 
Gisilfelt 192 
Gislher 347 
Giukes söhne 344 
Giuki 342. 338 ff. 

Giukis kinder 559 
Giukunge 342 

Givers, magnetberg, 414, 27 
Glakothelesfloijr 711. 779. 
Glaumwör 342, 62 
Glichesasre 294. 596, 13. 603, 
57. 606, 52 

glieder u. bauch 664. 628, 35 
Glidrohöi 349, 17 
Glömvera 342 
Glockenbos riese 535 
Gloggensachsen 527 
Gloriax 693, 35 
glossen 8. 41 
Gloucester 712 
Gloys 729 

Gluna, Hägens frau, 348, 5 
gnastli 906 
Gnitaheide 338, 53 
Gobelinus Persona, 524, 5 
Gocherim bürg 543, 17 
Godehardi vita 41 
Godelinde 559 
Godolias 201 
Godrun 429, 3 
Goeli 930 

Golagardes 779, 34 
Goldemar 522, 44. 523 ff. 
Goldrun 429, 3. 289, 50 
Goldrun, Liudegers tochter289 
goldschmiede 277, 51. 175, 63 b . 

164, 33 
Golias 767 
Goltwart 306 
Göppinger bad 257 
Gorgozane 693, 44 
Görutzer evangelienharmonie 
80, 11 
Görz 939 
Goslar 175 b 

Gotelint (Helmbr.) 827 
Gotfrit meister 817 
Gotfrid, meister, v. Str., 863, 
59. 879, 63 

Gotfried y. Str. Marienlob 911 
1 Pfeiffer in der Germ, wies 
die unechtheit nach). 
Gotfried y. Hohenlohe 779, 46, 
58. 864, 47 

Gottfried y. Thiemen 142 
Gottfried y. Viterbo 283 
gothische sage 562 
gothisch-lombardischesage 562 
gotin 541 


Gotlind 287 
gotna drotti 339 
Gottei 298 


graalz 712 
Gräfenberg 729 
Grahardeiz 761, 43 
Graharz 735 
grail 697, 66 

gral Volksfest 713; Ygl. 
archiv des histor. Ver- 
eins, s. Niedersachsen 
jahrg. 1849 s. 394 
Gräl 946 

gräl. d. heil. 706, 58 
Gräl Schilderung des 745 
gräl beschreibung 775 ff. 

Gral and 787 
gralsage 712 
gTaltempel 768 ff. 

Gran, stadt, 503. Grane 349 
graurock 284 
Gravenberc 729 
greif 395 

Gregorii diall. 529, 34 

Gregor 42 

Gregor IX. 920 

Gremild 347, 56. 348 

griechisch 227, 35. 181 b . 188 

griffän land 692 

grillen 712, 20 

Grim 445. 446, 53 

Grün heim 446, 2 

Grimbert der dachs 609 

Grimhild 339 ff. 

Grimhild, Giukes frau, 344 
Grimhild von Thidrek getoe- 
tet 347. 47 
Grimm, Herrn. 970 
Grimme 277, 21 
Grin v. Dietr. erschlagen 452 
Grinen leiter 444, 49 
Gripiar 452 
Gripir 338 
Grippigen lant 527 
Groote, E. y., 956 
Grülle 933. 930 
Gruns 192, 44 
Grymhilde 552, 50 
Gudhrunarhvöt 558 
Gudrun Zauberin 558 
Gudrun, Grimhilds tochter 339 
Gudrun, Jonakurs frau, 558 
Gudrune, Giukes tochter 344 
Gudrune Gurin 349 
Guiot 711 ygl. Kyot 
Guivreiz zwerg 713 
Güleker lant 616, 39 
Gullrönd 342, 7 
Gumpe 932, 42 
Guncelin III. 234 
Gundegart, M en t i ge rs fr au, 
528 

Gundelwin 934 
Gundolf 175 
Gunnar 339. 344 
Gunthari 270 
Günther 552 
Günther 287 ff. 

Günther (des rosengartens) 509 


Günther 309 ff. 394 
Günthers he den 301 
Günzenlö, heide zu, 302, 52 
Günzenle 301. Pfeiff Germ. 
1, 80 

Gurin, jungfrau 349, 37 
Gurmun y. Irland 782 
Gurnemanz 711. 735 
gürtel, zauberkriiftiger, 517, 24 
Gurzegrin 950 
Gurzgris 760 
Gut (Hildebrsl.) 546 
Gutthero der hase 590, 59 
Guttorm 339. 3-14. 345, 20 
Gwillams de Orangis 688 
Gybich könig 549 ff. 
Gyburg 687 
Gyremot 616 

Gyrnot, Hägens bruder 
552 

haarwaschen 345, vgLkirch- 
gang 

Habard könig 344, 44 
habicht 301 
habicht könig 657 
Hach 489 

Hach der junge 494 ff. 
Hache 301 

Hache, Etzels man, 302 
Hache, kind, 534 
Hache zu Breisach 491 
Hadawart 272 
Hadburg, meerweib, 325 
Hadebrant 302. 303, 4 
Hadelmuot 932 
Hademar 278 
Hadrian 229 
Hadubraht 6 
Haerswend 610 
Haey 428, 17 
Hagano von Troja 270 
Hagen 287 ff 309 ff 
Hagen Krimhilts bruder 
552 

Hagne, Giukes sohn, 344 
Hagen, Etzels geisel 328 
Hägens teiinahmlosigkeit 
beim kampf gegenW al- 
ther 271, 17. 337, 43 
Hagen v. Troy 528 b 
Hagen, nimmt bei Etzel 
schwert 298 

Hagen, von Kriemhilt er- 
schlagen, 338 
Hagen (des rosengartens) 
509 

Hagen, Gundruns, 395 ff 
Hagenau 301 

Hagenouwe, nahtegal v. 791 
Hagne 395, 47 

Hagne v. Attila zum ritter 
geschlagen 347 
hahn u. perle 644. 652, 51 
Haimo 41 

Hake, könig 344, 44 
haken 285 (vgl. dreizack)' 
Hakons tochter 342 
Haldenberc 827, 27 
Haldraflus 780, 18 
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Halfrek 344, 4 
halpfol 319, 43 
Haizebiec 687 
Hamder 345, 47 
Hamdir 558 

Hamdiamal 558. 345, 33 . 
Hamle, Kristan v. 914 
Hammersberg 347, 56 
Hanaland 349 
Hanebach 576 
Hanon 187», 28 
Hannolt 494, 31 
Hanover 112, 695, 20. 713, 
Hans Sacbs 553. 662. 699 
Hap land 693, 43 
Hardenstein 524, 4 
Hardenacke m. d. barte 561 
harte 275 

harfenspiel 342, 28 
Harfrade 698 
Harlebeke 616 
Harlinge 559 
Harlunge 301 
Harlunge tot 559 
harnschar 181 11 
Hartenit v. Spanien 491, 45 
Hartman 76, 5 
Hartmann graf 491, 15 
Hartman, der arme 85 
Hartman der Ouwere 790 
Hartmanns Enite 733 * 

Hartmuat 24 
Hartmuot 306 

Hartmuot v. Normandie 395 ff. 
Hartrad 698 
Hartraet 705 

Hartung v. Ruizen (im ro- 
seng.) 509 
Hartunch 563 
Hartung (Alpharts) 494 
Hartvin 345, 59, vgl. Artvin 
hasen u. frösche 658 
Haspelgouw 703 
Haspengau 181 b 
Hattos verrat 21 
haube, Helmbrechts 826 
Haugne 346 
hauptaccent 25 
hauptsünden 187 
haupttugenden 187. 195 f. 
Hawart 290 
Hawart 302 • 

Hawi, dame, 611, 19 
Haymijn 705 
Hazze 932, 64 
hebung 25 
Hector 264 950. 564 
Hedensee 429, 18 
Hederich 698 
Hedhin 428 

heerstraszen 299»; 301 b ; 322, 
43; 323; 325, 24 ff-, vgl. 
Holtzmann Untersuch, 
über die Nibel. s. 45 f. 
Hcgelingen 395 ff. 
heilige 209 

Heilige (msedchenname) 931 
Heimburg 324 
Heime 301, 492 ff. 


Heime Adelgers sohn498, 
527 

Heime (im roseng.) 509 
Heimes schildzeichen 534, 46 
Heimen sturm 946 
Heime und Wittich vor Mu- 
taren 498, 15 
Heimer 344 
Heimir 338 
Heimr 559 
Heimrich 687 ff. 

Heinburg, her v., 946 
Heinrich I. 175 
Heinrich I. d. vogler 774 
Heinrich der vogeler 461 
Heinrich n. 175. 774 
Heinrich HI. v. Brab. 614 
Heinrich V. 83 
Heinrich VI. 920 
Heinrich VI. kaiser 723. 
729, 52 

Heinrich, könig , 588 
Heinrich v. Thüringen, kö- 
nig 694 

Heinrich, herzog, (der 
loewer) 683, 14 
Heinrich d. loewe 867, 1 
Heinrich Iselin 199 
Heinrich v. Kempten 841. 825 
Heinrich von Linowe 461, 41 
Heinrich, meister 12(/ y 

Heinrich v. Narbon 687 * 

Heinrich v. Ofterdingen 526, 41 
Heinrich v. Osterdingen 521 , 6? 
Heinrich v. d. ^ürfine, mei- 
ster 897 f. 

Heinrich v. Veldeken 790 
Heinrich Wittenweiler 906 
Hektor 564. 264. 950. 

Hel, reich der, 558 
Helche 281. 323, 61 
Helche, Oserichs tochter, 298 
Helche, Etzels frau, 287 
Helchen kinde 826 
Helches söhne 502 _ 

Helches schwesterkind Herrat 
461 

heldenbuch, das alte, 524, 60 
heldenbuch, prosa, 559 
heldenbuch v. d. Etsch 305, 
28. 429, 61 
heldenlieder 104 
Helena 280 
Helena, kaiserin 283 
Helene 201 
Helferich 301. 335 
Helferich v. Lune 452, 64 
Helferich v. Lune 534 
Helfrich v. Meran 275 
Helfrich (Alpharts) 494 ff. 
Helffenreich 533 
Heike 394 

Hell (Veile) riese 485 
Hellesac 835 
Hellespontier 558 
hellevogt 222, 65 
helle wirt 222, 37 
Helmnot 272, 336 
Helmnot v. Tuscan 430 


Helmot v. Tuschkan 494 
Helmnot (Alpharts) 494 
Helmgunnar 341 
Helnot v. Tusckan 491 
Helmschart 463, 36 
helmschmuck 284 
Helmschrot (Alpharts) 494 
Helmschrot(im r os eng.) 509 
Helttam.pt, Wolfh. 903, 53 
Helvig 349 

hemd, v. Abalie 408 
hemd, seidnes, 482, 42 
hemden, seid ne, 329, 59 
hemden, gestickte 87, 44 
hemd Wolfdietrichs 491, 6. 

540, 64 
Hemidus 558 
hennegauische ritter 181 •> 
Henno 970 
Herborg 342 

Herbort, Ruotliebs sohn 452, 8 
Herbort v. Tenelant 302 
Herbrant 489 
Herche, frau, 514, 18 
Herchiu 560, 22 
Hercules 268, 873 
Herdegen 301 

Herdegen, Etzelsman, 302 
Herebiants geschlecht 491, 
61 

Heregart 412 ff. 

? Heresburg 21 
Heribrant 6 
Heriburg 563 
Heririous 270 

Herkia, Atlis kebse, 342, 43 
Herliep v. Westval'e 301 
Herlint 275 

Herlint ans Griechen 289 
Herlinde (Parz) 735 
Herman Pressant 824 
Herman, graf, 345, 60 
Herman, graf 491, 15 
Herman , herzog ans Polen 
293, 24 

Herman, herzog v. Polen 300 
Herman, pfalzgrf v. Sachsen 867 
Herman v. Sachsenheim 825, 
906, mcerin 529 
Herman landgraf v. Thü- 
ringen 688, 7 
Herman v. Thüringen 194, 734 
Herman v. Tusckan 490 
Hermannus contractus 41 
Hermeline füchsin 612 
Hermelinz schätz 611, 5 
Harmenrich 557 
Herrn enricus 268 
Herminones 3. 268 
Hermippus 207, 11 
Hermokrates 207, 11 
Hernant 735 
Hemits rüstung 346 
Herodes 100, 2841 * 

Herrand v. Wildonie 824.989 
Herrat die wölfm 607, 38 
Herr&t 289, 324, 461 
Herrats hochzeit m. Diet- 
rich 502 
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Herriche, Etzels fr au, 528 
Herrot, Etzeln schwester 
tochter, 524, 3 
Hersant, die Wölfin, 596 
Hersen 343, 44 
Hersende 612 
Herswint 614 
Hertnid, kcenig 280 
Hertnid yon Vilkinaland 280 
Hertnil v. Ruizen (i m ro s e n g.) 
509 

Hertricli, schmied 305 
Hertwich 698 

Hertwichs tochter W i e 1 a n d s 
frau 527 
Herwegh 198 
Herwig v. Seeland 395 ff. 

Herz braten 343, 30. 339, 59 
Herz essen 628. 17 
Herzeloyde 735 
Heselberg 579 

Hesse v. Strassburg, meister, 
sftl 99 
Hettel’ 395 ff. 
hunische spräche 301 
Heyntz der esel 623 
hexen 340, 19 
hexen 712 
Hiadhninge 428 
Hialli 343, 17 
Hialragunnar 340 
Hialpreks sohn 338, stall339 
Hialtri 349 
Hiarranda 428 
Hiberbortikon 711 
Hieronymus v. Prag 955 
Hifte (lorf 611 
Hild 341 
Hilda 428 
Hildarfield 349 

Hildburg, Wulgunts tochter 463 
Hilde, Gudruns 395 ff. 

Hilde y. India 396 
Hilde II. 428 
Hildebrandur 270 
Hildebrant 287 ff. 

Hildebrant 301 
Hildebrant 440 ff. 

Hildebrant 494 ff. 

Hildebrant meister 560 f. 
Hildebrant Sigenots 444 ff 
Hildebrant (Luarias) 515 
Hildebrant (im ros eng.) 509 
Hildebrants tot 527 
Hildebrants frau 448 
Hildegunde 298 
Hildegunde 393 f. 

Hildegunt (Hugdietrich) 464, 7 
Hildr 428 
Hilprant 536 f. 

Hilte 452 
Hiltebolt 931, 66 
Hildegrim heim 493 
Hildegard 244 
Hildegard 9 

Hildebrants weib 560, 50 
Hildebrant der junge 561 
Hildebrant II 546 
Hildeburg 306 

GOEDEKE, mittelalter. 


Hildeburc y. Normandie 289 
Hiltbrant rettet sich in 
Ofen 528b 

Hiltebrant, Herebrants 
sohn, 491, 63 

Hiltebrants Schildzeichen 492,18 
Hilteger 932 
Hiltegrin heim 445 
Hiltegrin (Eckes) 452 
Hiltegrins schwester 445 
Hiltgund 270 
Hiltibraht 6 
Hiltibrant 6, 7 
Hiltine 168 b 
himmel 57, 169 
Himinelpfort 175 
Hindarburg 344, 17 
Hindarfiall 339, 65 
Hinrik v. Alkmar 616 
Hiob 42 
Hiob 225 
Hiordisa 338 
hippodrom 276 
hirsch, goldner 164 
hirsch mit goldnem gehörn 
483, 33, 486 
hirschgeweih 663 
hirtensegen 243 
Hisum 280, 54 
Hithinus 428 
Hithins-öe 428 
Hiudan hund 782 
Hiutcger v. Schotten 735 
Hiupald 168 
Hlindal 344, 56 
Hlymdölam 341 
Hnikar 339 
Hochdietrich 464 f. 

Höfde 348 
hofschalk 164, 8 
Höginus 428 
Hogne 347, 55 
Högni 274 
Högni 339 ff. 

Högni, koenig 428 

Hohenburg, markgrf. v. 936 

Hohenstein 827 

Hohermut riese 535 

hohes lied 44 

Hojir 732 

Holda 579 

Holdraflus 780 

Holerswam 933 

Holle, Bertolt y. 866 

hölle 57 

hülle 169 

holmgard 347, 29 

Holstein, 564 

holz, zu holzefahren, 5, 1. 161,33 

Hongerie 700, 3 

Hönir 339 

Honorius 199 

Horant 398 ff 

Horbuse, her Waith, v., 600. 
horn blase 161 
Hornboge v. Polen 298 
Homboge 302 
Hornboge 361, 48 
hörnen Sifrit 452, 32 


Höming 561 
Horsens 428 
hosen 87, 43 
hosen 164 b 
hosen 182, 1 
Hüther 428 
Hothers-nes 428 
Houthorst ort 613 
Höwgau 780 
Hoy 428 

Hoye, Gcrh. v. d., 954 

Hoyer v. Mansfeld 732 

Hoyer v. Pinant 695 

Hrabanus 4 

Hrabanus 9 

Hrabanus Maurus 41 

Hrabanus 24 

Hreidmar 339 

Hreimer 344 

Hrosuith 40 

Hrosuith 141 

Hrosuith 970 

Hucbald 21 

Hveen 348 

Hvenild 348 

Hufferer, der 824 

hüegeliet 911, 915 

Hug v. Mencz 527 

Hugo v. Montfort 142 

Hugo y. Moryille 723. 729 , 54 

Hug y. Teneinarke 452, 66 

Hug v. Ten e marke 499 

Hugo v. st. Victor 244 

Hugbold 452, 9 

Hugdietrich 461, 1 

Hugd ietrich (desheldenb.) 525 

Hugdietrich II. 492, 5 

Hugodietrich 537 ff. 

Hugones-Franci 492, 53 

Hulsterlo holz 612 

Hultzing 237, 15 

humerale 238 

Hunbrecht 494 

hunde, die beiden, 647, 650 

hund, der alte, 658 

hund u. dieb 657 

hund u. esel 614, 4 648, 36. 

657, 677. 

hund u. schaf 655 
hund u. Schatten 656 
hund m. d. schelle 666 
hündin u. hund 656 
Hundings söhne 338 
Hünen 175 
Hunolt 463, 36 
Hunoltder schenk v. ArragunS02 
Hunolt, kämmerer 309 ff 
Hunthoyer 824 
Huon de Villeneuye 707 
Hns 955 

Husen, Pr. v., 916 
hyaena 70 
Iban 822 
Iblis 724 
Ibykus 664 
idris 69, 34 
Ilias, körnig 274 
Ilias v. Riuzen 431, 45 
Ilias, meister, 607 
64 
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Hsan (im roseng.) 509 ff. 
Ilsan vgl. Ylsan 
Ilsung 521, 56 
Imbrecke 301 
Immermann 781, 47 
Immnnch 563 
In, das, 323, 35 
Indien 576 
Indien 737 
Ingavones 3. 268 
Ingelheim 708 
Innocentius 199 
Ipomidon 735 
Irene kaiserin 920 
Imfried 290 

Irnfried, vom landgrafen ver- 
trieben, 302, 21 
Irnfrit v. Thüringen 298 
Iriug 288 ff. 

Irink v. Lotringen 298 
Iring, vom Lotringer her- 
zog geächtet, 302, 30 
Irlant, herzogin v., 513, 47 
Irlandare 788 
Irmeltrant 856 
Irmschart 695 
Irolt 408 ff. 

Inmg 347 

Irnngs wand, veggr, vegr 
347, 36 
Isaak 561, 15 
Isalde 818 

Isalde.he r z o gi n in Wie n,290 
Isctevones 3. 268 
Iselin, Heinr. 199 
Isengrim der wolf 590 ff. 
Isenhart 735, 951 
Isenstein 314, 65 ff. 

Isenterre 736 
Iserland 395 
Ismarus 558 
Iso 9 

Isolde 780 ff. 

Isolt die alte 782 
Isot la blunde 782 ff. 

Isot weiszhand 783 
Isnng 561, 51, koenig 346 
Itelin 931 

Ither v. Gaheviez 735 
Iwaret, Iweret 724 
Iwein 822 

Jacob inGalicia 691, apostel704 
Jacob appet 824 (Jacob apt 
im Reinfried v. BraunBchw. 
Jacob, apostel 704 
jagd 319. vgl. beize, 
jageliet 911 
Jakob Appet 824 
Jan de clerk 704 
Janibus 533 
Jarizscari 345, 81 
Island 314 ff. 

Jarlnngaland 345 
Jarmench 558 
Jason 264 

Jeraspunt, bürg, 534, 66 
Jerusalem, das himmlische 237 
Jeschute (Wigal) 733, (Parz) 
735 ff. 

Jettenberg 192 


Joaxmes 529, 34 
Joas 201 
Jobal 201 

Jochanan, rabbi 227 
Jochgrim 452 
Jochrim bürg 543 
Jochrym 542 
Johann, pabst, 955 
Johannes 198 

Johannes v. Bermeswil 199 
Johannes v. Damaskus 187 
Johann, Peirefiz sohn 737 
Johanns v. Freiberg 824 
Joh. Kennerer 579 
Johanns v. Michelsperg 817 
Joh. v. Morszheim 906 
Johann v. Ringgenberg 652 
Johannes Rothe 224 
Johan v. Schwarzenberg 906 
Johannes siebenschl. 226 
Johann v. Soest 682 
Johannes Sust 707 
Johannes minne 165, 58 
Johannes minne 241 
Johannisnacht 719 
Johansdorf, Albr. v. 936 
Johansen, v. d. zwein 898 
Jonakur 341. 588 
Jordanis 557 
Jörge, ritt er, 480, 27 
Jörge, st. 486. arm 489.h e m d 488 
Jörmunrek 343 f. 558. tot 345 
Josaphat 8 880, 61 
Josel v. Witzenhausen 730 
Joseph v. Arimathia 713 
Joseph der widder 590. ff. 
Joselin her zog 783 
jude u. schenke 664 
Judendeutsch 730 
Judith 264 
Jukagaard 349 
Juketonige 349 
Juliana koenigin 684 
Juliane die heil. 280 
Julius, kaiser, 264 
Julocke, pfaffenweib, 609 
iungbrunn 260. 482 
Jupiter 487. 533. 666. 667. 
Justa 200 
Juten 428 
Jutte, frau, 970 
K vgl. C. 

Kaedin 783 
Kahenis 752 

kahler ritter 643. 667. 678, 4 
Kahun abjott 681 
Kailet koenig 735 
Kain 255 
kaiserchronik 529 
Kallech riesin 542 
Kallisthenes 873 
Kallova berg 527 
Kalogreant 719 
Kamele, jungfrau, 815 
Kamenen 792 
Kanaze 810 
Kanvoleis 735 

kappe, unsichtbarmachende, 
517, 11 

Karadie 415 ff. 


Karadin 422 
Kardeiz 737 
Kareis land 752 
Karfunkel 277 
Karidol 733. 816 
Karke 813 

Karl bischof 884, 11 
Karl 175. 268. koenig 826 
abstammung 279, in Run- 
zeväle 689, Karls knecht 
703 (auch im sg. Ambra- 
ser liederbuche ge- 
druckt.) lob 683. lot.815, 
20. Bünde 682 f. thal 682. 
Karl v. Anjou 942 
Karl der einfältige 557 
Karl d. kahle 62. 63 
Karl IV. 240. 676 
Karlemann 38. 702 
Karlmann 63 
Karlot 704 

Karnahkarnanz 711. 739. 
Karnant brunnen 749 
Kaspar 693 

Kaspar v. d. Roen 445, 37 
Kassander, frau, 792 
Kassiane, bürg, 426. 

Kassie 815 
Katelange 757 
Kater freier 636 
Katheidborg 348 
katze u. maus 659 
katze m. d. schelle 666 
katze versengt 672 
katze geschwärzt 650 
katzenart 644. 650. 
kaufieute, zwei, 666. 
Kaukasas 433 land 692 
Kaukasus 521, 62. 527. 
Kaulbach 616 
Keie 719, 775. 816 
kelch 237 
Kemnat 864, 53 
Kempten, Heinrich v. 841 
Kennerer, Joh. 579 
Kerlingen 430 
Kerlinger 99 
Kemden 939 
Kero 9 

Kerubin, erzengel 689 
kerzen 133 

kesselprobe 342, 44 ff. 
ketzerwölfe 671 
Kiewen, land, 324, 3 
Killirjaeac 711 
Kimo 271 
kind und ei 643 
kinderzacht 906 
Kingrimursel 736 
Kingrivals 711. 737 
Kingrun seneschal 736 
Kiot v. Katelangen 760 
Kiperwein 534 

S irlant 672 
berg 930 

kirchgang 318, 55 ff. vgl. 

haarwaschen 
kittel 906 
kjämpeviser 326, 4 
klageliet 911. 915 
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kleiderpracht 906 
Klinschor 774 
klosterschulen 40. 181b. 

Knaher bote 533 
knappentrost 906 
Knefröd, bote, 342 
koenig in Attica 657 
Koenigshofen 579 
Köln 452. 706 
Konline 279 

Konrads kreuzzug lG5a. 

Konrad v. Fussesbr. 110. 
Konrat v. Heimesfurt 879, 33 
Konrad, der Schreiber, 292. 297 
Konrad schenk v. Winterstetten 
815, 864, 60. 908 
Konrad v. Würzb. 954 
Konradin 942 

Konstantin siebenschl. 226 
Konstenz, fürst v. 948 
köpfe auf den zinnen 487 
körder, köder, nicht körper, 
wiell8vorausgesetztwar. 
Koridwen, göttin, 712, 49 
Korineis jare 807 
Korntin 729 
Köstbera 342 
krähe und habicht 661 
krähe m. pfauenfedern 658 
krähe u. taube 650 
krambuden 289, 58 
kramgewand 278 
Krane 866 

krebszes kinder 639. 666 
Kreinlant 939 
Krekelput 616 
Krems 729 

Kreuzzüge, Wirkung auf die 
poesie 286 
Kreuz, vom Heil, 818 
Kriekepit, Kriekeputte, brun- 
nen 612 

Kriemhilt 309 ff. Kriemhilts 
verrat 946, Kriemhilt (des 
rosengartens)509, Kriem- 
hÜde, von Hildebr. er- 
schlage n, 338 
Krimei der dachs 600 
Krimhilt 287 ff. 550 
krinzeliet 911. 915. (917, 55) 
kröne, aller äventiure. 879 
krcete 647 
Kudrun 430, 4 
Küefraz 835 
Kumarzi 690 
Kummertrost 906 
Kunckhilt 521, 43 
Kuenring 899 
Künigunt 931 
Künin 596 f. 

Künzich, Wachsm. v., 936 
Kuonr. Flec 864, 29. 880 
Kuonze 931 
Kuperan 551, 11 
Kuraus 724 
Knrvenal lehrer 782 
Kumewal land 781. 

Kuss, siegspreis, 509 
Kuss, Zeichen der sühne, 
303, 42 


Kütrün 429, 66 
Kyot 751 

Kyrieleison 20. 38, 47 
L vgl. CHI und Hl 
Labers ton 970 
Labroke heidnisch 533 
Lac, roi, 714 
lacerta 70 * 

Lademer, kcenig, 461, 64 
Lähelin 740 
Laiengesang 19 
Lambertus 41 
Lamfroit zimmerm. 609 
Lamparten 430 
lampartische zunge 817, 53 
Lampe 616, 30 
Lamprecht, pfaff 99 
Lampreel kaninchen 613 
Lancparten 685 
Landenberg, Rad. v., 948 
landsprache 280 
Lane, bürg, 533 
Langobarden 345, 31 
Lanzelin bauer 596 
Lanzelot 822 
Latran 470, 25 
Latrisette, Dietr. v. 951 
Lauber, Dypolt, 286 
Laudine 719 
Laurent 869 

Laurins schildzeichen 516, 42 
Laurin (des hldenb) 525 
lautertrank 320, l.(vgLztschr) 
Lavinia 868 
Lazarus 198. 768. 
lebemer, lebermer 154, 60. 170. 

48 934 64 
Lechfeld 301, '623 
lehren 729 54. vier564,zwölf 

563. Paltriots 779. Heze- 

1 o y d e s 740, 28. Gawäns 733b. 
Leibenz ort. 938 
leich 21, 162, 275. 911. leich 

Tristant 783. 
leichenfeier 342, 16. 343, 50. 

345, 26 
leier 67, 25 

leitschreine 270 , 66. 316, 38. 

323,* 22. 324, 22 
Lemberslint (Helmbr.) 835 
lemperur 695 15, 

Lendrie 779 
Lengero 393 
Leo kaiser 6 28 
Leo pabst 682, 695 
Leopold VI. v. Oesterr. 916 
LeopoldVII. 920. v. Oesterr.930 
Lespia meerweib 779 
leuchter, der siebenarmige 76 
Leviathan 104 232, 61 
Leydisar 779 
Liahturteltart 711 
Liaze 735 
Liberdein 533 

Libia, seide aus, 314. 46. 315, 35. 
Liebgart 463. 482 ff 
Liebgarta 542 
liederlichkeit 712 
liet 911 
Lifort 734 


Limenzun 933 
Limine, heim, 305, 15 
Limore 713 

linde, gebannte 482, 44 
Lingve 344 
Linier 724 
Linion 867, 53 

Linouwe, der v. 864, 34. 880, 
32. Heinrich v. L. 461, 41 
Linpondrigon 779 
lintrache 311, 32 
Lioen d. kcenig 612 
Lipart, Liport 539 
Litan 815 
Litestat 301 
Littower, der 221 
Liubendorf 934 
Liudegast v. Osterland 301 
Liudegastv.Tenemarke312,19ff 
Liudeger v. Frankreich, 289 
Liudeger v. Sachsen 312, 35 ff 
Liudeger v. Tenemarke 301 
Liudger 41 
Liupolt, herzog, 729 
Liutbert v. Mainz 24 
Liutold v. Roeteleim 201 
Liutolf, sohn Ottos 168 
Liutprant 41 
Liutwart 301 
Livius 41 
Loche 322, 26 
Lochheim 322, 26 
Lodeuijk 705 
Lodharius 63 
loewe 69 

loewe 197 vgl. Hollands Cr es- 
tien von Troies s. 162 ^ 
kewe Iweins 720 
loewe wolfdietrichs 491 
loewe, der alte. 657 
loewe, u. arzt 659 
loewe u. geiss 671 
loewe in der grübe 650 
loewe u. maus 657 
loewe u. pferd 661 
loewenteilung 641. 655 
Lofhart 278 
Lofnheide 339 
Loherangrin 737 
Loki 339 

Lone heim 501, 45. 

Longinus 3 

Longinus 713 

lorbeerzweig 299 

Lorche 322, 26 

Lorenzgarten 920 

Lorin 452, 26 

Lorae 372, 59 

Lothar I. 775 

Loys koenig 695 

Loys koenig 687 

Luarin 522, 29 

Lucem stadt 704 

Lucifer. 74 

Lucifer 169 

Lucifer 754. 755 

Lncrezia 730 

Ludegast 528 

Ludern 319, 53 

Luderus 224 (die Barbara 
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ist Jeroschins Zeugnis 
zufolge, von Ludgerus 
verfasst, vgl. Pfeiffers 
JeroscMn s. 30: daz lebin 
Barbarin der herin hat brüdir 
Lüdir von Brünswic , liö- 
meistir, gebrächt zu dütsche 
mit getichte.) 

Ludgast, Helferich3 bruder 452 
Ludwig v.Ormanie kcenig 406 
Ludwig d. Deutsche 19 
Ludwig der Deutsche 24 
Ludwig d. Deutsche 62. 63. 
Ludwig, d. fr. 268 
Ludewig, Hartmuots vater 306 
Ludwig HI v. Thüringen 867 
Ludolf v. Rotenburg 936 
Lugegast 527 

lügen, dem teufel ans bein 278,54. 
Lummert v. Garden 561 
Lumpin 693 

Luna, Helferich v., 452, 64 
Lurlenberg 945 
Luneria 530. 

Lunete 719 
Lupolt 275 ff. 

Lybbeals 756 

Lyngbye 349 

Lyngheide 339 

Mabinogi 712 

Mabuz bürg 724 

Macedonien 628 

Machahel 430 

Machazön 288 

Macitus, jungfrau, 533 

Machmet 164b. 175. 288. 430. 

Machsami 301 [487. 533. 

Madoc 613 

maere 627. 

Maerlant 615, 43 
magnes 235 

magnetberg 414, 17. 867, 63. 
Mahmet ab g o tt 689. 694, 43. 
Mahomet kcenig 569 
Mal, schwert 279, 65 
Malagys 706 
Malchus 226 
maler 140 
malhe 517. 11 
Malifer 694b. 

Malser 694b. 

Malue 685 

Mambre, thal, 521, 64 
Mamet 614, 37 

mandaliet 911 vgl. carmina 
burana 212 

Manesse 912, 3. 948, 32. 949, 59 

Manicheus 175 

Mann 3. 268 

mann in der grübe 187 

mantel 724 

Manuel, Nie. 970 

Maperthuus 613 

s. Marachyas 169 

Marbod v. Rennes 141 

Marbodius 104 

Marcharis 705 

Margareten leben v. Wetzel 
880, 37 

Margaretha v. Göttingen 903 


Maria deipara 141 
Maridoc 782 
Marinus, pabst 168 b. 

Marison, frau, 720 
Marke 780ff. 

Markolf 970 

Marppaly, Zauberin 487 
Marroch 194. 314. 

Marroch kcenig 779 
Mars 955 
Marseille 695 
Marsilian 489 
Marsilie kcenig 683. 695. 
Marsilies kcenig 684. 

Marten der affe 614 
Martha 198 

Martianus Capelia 43. 50. 
Martin, bischof, 227 
Martinet 610 
Martinian 226 
Martin Meyer 564 
Martins vogel 609 
Matelane, bürg 406 fif. 
Maternus 175 
Mathildis vita 41 
Matreiz 693 
Matribleiss, kcenig 688 
maulthier u. fuchs 649 
maulwurf 658 
Maupertus bürg 609 
maute 298, 36 
Maximian 206, 226. 
Maximinian 192 
Mazadan 752 
Medbold abgott 487, 54 
Medelicke 298. 930. 

Medelicke, ort, 301 
Medilicke 323, 57 
meerweib 163. 348, 13. 502, 38. 
meerweiber 325. 347, 2. 
meerwunder 530. 
der meide buch, kranz 677 
meiden, von, 906 
Meinhard V. 950 
Meinhart, graf. 939 
Meinolt, kcenig 285 
Meinwerci vita 429 
meisterlieder 229 
Melchiades 200 
Melchior 693 
Mcleranz 822 
Melias, kcenig 280 
Melote zwerg 782 
Melusines brunnen 347, 64 
Meljahkanz 740 
Menenius Agrippa 628 
menschenopfer 342, 16 
Mentigers söhne Ecke.Vasat, 
Abentrot 528 
Mentwein 284 
Merabjax 693 
Mercatoris, Nie. 970 
Mercian 285. 298. 

Merczigan kcenig 487 
Mergersdorf, herren v. 935 
merker 277 
Merlin 822 
Mersborch 678 
Mersilian 285 
Mertzelin 535 


Messina 431 
messerwerfen 488 
Meyer, Marten 564 
Mezzel 931 
s. Michael 516, 45 
Midrasch 227 
militarius 142 
milte 134, 30. 135, 62 
Milto 118 
Mime 298 

Mimer, schmied 346 

Mimilet 194 

Mimir 552, 63 

Minne 869 ff. 

minne, alte u. neue 906 

Minne,frauDietwarts,461,62 

minnebote 760 

minne kloster 898 

minne lehre 898 

minneliet 911 

minneregeln 904 

minni 241 

Misenburg, Stromübergang 324 
mitgift 327, 14 
Mittumstang 280. 
mode 712. 

Mceglin 676 
mönch m. d. esel. 669 
Montabur 430 
Montalbaen 706 
Montanus 866, 20 
Monte caval 623 
Montglavie 708 
Montpellier 614 
moor im Hunenland 301 
Morant 698 
Moreiz bürg 724 
mordbusse 326, 4; 339. 

Meere, die stolzen, 408 
moärin, die, 906 
Morgan 781 
Morgana, fata, 580 
Morgoanz 693 
morgensegen 241. 242. 

Monana thal 686 
Moriane 703 
Moringen 940 

Mceringen ort 326, 34 vgl. 
Holtzm. s. 45. 

Möringer (578 b. 29—39 aus 
Walthers liede 72, 31 JE. 
vgl. s. 9 24b.) 

Morolt 429, 13 
Morolt v. Irland 782 
Morphorius 623 
mors arridet 272 
Morssheim, Joh. v., 906 
Morung 398 ff. 

Morunge v. Tuscan 503 
Morzi ort 724, 59 
Moutaren 301 
Mückenkelch 837 
Muglen 676 

Münchhausen, Ludolf v. 678 
Müner 824 
Munerstadt 916 
Munlof 175 
Munsalvesche 711. 736 
Muntespör 693 
Müschenkelch 835 
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musiciren 788 
musik 43 

musikal. Instrumente 67. 697 f. 
Mutaren 323, 59, 498. 

Mutaren bürg 534 
Wittich und Heime vor Mu- 
Myllen 698 [taren 498 

Nachaol 430 
Naim es herzog 683 
Namen bauern 931 ff. 
frauen 
Harlunge 
heilige 
hömer 
hunde 
ochsen 
räuber 
riesen 
rosse 
Schwerter 
Zwerge 

namen nennen feigheit 483 
Nampotenis 815 
Nanna 428 

Nantwin v. Baiern 306 
Nantwin v. Regensburg 301 
Narcissus 160 
Naudungs Schild 347 
Neapel 706 

nebelkappe 551, 20 vgl. tarn- 
kappe, kappe 
nebenaccent 25 
nebulones 271 
neid, vom, 906 
Neifen, herr von, 579 
Nennius 711 

Ner, Hiltebrants bruder 
Nere 463, 35 493 ff. [491, 62 
Nere (Alpharts) 501 
Neudeutsch 906 
Neuenburg 867 
Neuenburg, grf. Rud. v. 936 
Nibelot 298 

Nibelung, der alte, 302, 9 
Nibelung u. Schilbung 302 
Nibelunge Burgonden 327 ff. 
Nibelunge, Franken 271 
Nibelunge hört, der, 597, 16. 946; 

im Lurlenberge 945, 19. 
Nibelunge land 327, 50 
Nibelungen (d e s h e 1 d e n b.) 528 
Nibelungenhort 321, 60 
Nibelunges hört 311, 15 
Niblnnge, land, 316, 12 
Niblnnges bürg in Norwegen, 
3 wochonreisen vom 
Rhein, 318, 21 
Niblnnge, volk, 316. 

Nicaea, dirne 225 
Nicol. Mercatoris, 970 
Nicolaus Manuel 970 
Nicostratus 229 
Nidung, koenig, 345 
Nifen, der junge v., 576 
Nifen ort 946 
Niflungaland 346 
Niflunge 340 ff 
Niflnngeschatz 347, 13, 50. 
Nigellus Wircker 619 
nigromantia 298. 672 


nigromanzie 702 
Niemand 824 
Ninnive pfellel v. 745 
s. Nise, zu, 702 
Nithardus 41. 62. 

Nithart 946. 970. 

Nithart (Helmbr.) 827 
Nitharts ängerlein 817, 60 
Nitharts engerlin vgl. H. M. S. 
3, 206. HagensGotfried2, 
120. Haupts ztschr.6,518. 
Nitiger 288. 499. 

Nitkeres tochter 303, 62 
Nobel der koenig 608 
Nodnegiest 349 
Nögling 347, 55 
nomenclator 8 
Nones, berg 452, 62 
Nonnus 226 
Norbertus 41 
Nordborg 348. 

Nordian 280 

nordisch-sächsische sage 562 
nordmannen 346, 48 
Norgals 711. 737. 740. 
Norman (schretel) 846 
Normannen 406 ff. 

Nomagest 349 
nomen 340, 4. 559. 

Norprecht, ferge, 528 
Norwegen 788 
Norwegen (schretel) 846 
Notker balbulus 42 
Notker labeo 42 
Notkers brief 42 
Nottinger 453. 

Nudung (Alpharts) 501 
Nudung, Gotelindes sohn 300 
Nuodung, v. Witege erschlagen, 
327 

Nuodungsmark 330, frau 330. 
Nürnberg 494 
Nussdorf 898 
Nybling, zwerg 549f. 
Nyblinger hört 549, 51 
Nyderland bei Worms 528 
Oberge, Eilh. v. 781 
ochs u. hirsch 639 
ochsen, vier. 669 
ochsennamen 

Erge.Rseme.Sunne.Uwer. 832 
Octaner 460, 10 
Octavian 264 
Oda 280 

Oda (-Uote) 346, 61 
Oddrun 341, 34 
Odenwald 552, 46 
Odhin 559 
Odilia 559 

Odin 339. 344, 14. 345, 49. 
Oedipodie 180 
Odoacer 558 
Ofen in Ungerl. 528 
Ofterdingen 526, 41 
Ogel, zwerg, 650 
Ogier 580 

ml vom bäume der erbarmung 
116, 51 

Olbente v. Tuschalan das kä- 
me! 600; abtissin, in' 


den Rhein gejagt 605. 
Olibrius 161 
Olifant 686 

Olivant Rolands horn 683. 

Olivier 681 ff. 826. [684, 45 

Ollebrant 546 

Olympias 874 

onager 70 

Opitz 868 

Oppenheim 299 

Oran bürg 533 

Oransche 687 

Orbent, Rupr. v., 699 

Ordenck 533 

Orfeuses zunge 79 

orgel 67, 27 

Onas 698 

Orie 698 

Origenes 41. 533 

Origreis 533 

Orilus 735 

Oringles v. Liinors 713 
Orkning 342, 64 
Orkaden 428 
Orkney 428 
Ormandin 409 
Ormanie, land, 306. 407. 
Orphilet 724 
Ort 300 

Ort, Etzels sohn, 503 
Ortlieb vgl. Aldrian 
Ortlieb, der knabe, 288. 331, 33. 
Ortnei kaiser 639 
Ortnit 281. 525 
Ortnit kaiser 482 
Ortnit und Oswald 165 a. 
Ortnits brünne 452, 52. 551 
Ortrün 412 ff 
Ortsnamen, ahd. 64 
Ortwin 393 

Ortwin (Alpharts) 494 
Ortwein v. Bunn 527 
Ortwin,Dietrichs(im roseng) 
509 

Ortwin Egg es 452 
Ortwin v. Metz 309, ff 
Ortwin(des r o s e n g a r t e n s)509 
Ortwin v. Sachsen 302, 27 
Ortwins witwe in Metz 299 
Ortwin von Nortlant 408 ff 
Örvandil 283 
Osantrix 280 
Osea ort 704 

Osid, Attilas gesandter, 
346 

Oserich, Helches vater, 298 
Osla 349 

Osning, wald 460, 49 
Ospirin, kcenigin 270 
Osterdingen, Heinrich v., 521, 62 
Osterfranken 325 
Osterland 323, 59 
Oesterley 226 
ostersneer 275 
Ostersahs 932, 52 
Ostertüngen 526, 45 
Otacher 628 
Otachre. 6 
Othin 428. 558 
Othmar 9 
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Otnit s. Ortnit. 

Otnit, Sigehers sohn 461, 66 
Ottaker v. Böhmen 695, 15. 943 
Otte (im Biterolf) 298 
Otte, Etzelsman, 302 
Otte, grawer, 935 
Otte (Hildebrsl.) 546 
Ottenwald 652, 46 
Otto I. 168. 175 
Otto I. y. Meran 729 
Otto HI. 22 
Otto, bischof 188 
Otto 1H. bischof 883 
Otto IV. kaiser 920 
Otto der bogener 694 
Otto v. Freisingen 529, 28 
Otto der quade 903 
Otto mrkgrf. 684 
Otto v. Niederbaiem 950 
Otur 339 
Ovid 730 
Fadna 502 

Paldener, Paldner, Palner 533 

Paldram 538 

Paldrian 538 

Palerne 685 

Paligan 815 

palrcen, 119 ygl. 299, 53 
Palmunt 486 
palmzweig 483, 41 
Paltram ans Alexandrien 299 
Paltrian, koenig, 538 
Paltriot koenig 779 
Pamige 165 a. 

Pampelnne 704 
Pancer der biber 608 
Pancratius 482, 42 
Pang, die schoene 163 
Pant, Lanzel. vater, 724 
Pantafrid 272 
panthel 320, 9 
panthera 69 
Papirius 678 
parabel 628, 45 
paradis 116. 255 
Paranir 815 
Paris, stadt 674 
Paris (Troj.) 826 
Paris urteil 613 
parisise 607, 66 
Parmenie 781 
Partolape 533 
Partolaphe 534 
Parzival 688, 49. 733 
Patelamunt 735 
patene 237 
Patrik 169 
pa&ch 414, 19 
Paynus 99 
Paytislier 822 
Pazzouwe 931 
Pegaaes ursprinc 791 
Peilnetosi 817 
Pelrapeire 711. 736 
Pendru v. Salerno 603 
Peredur 712 
Pergetanea 685 
Penngskiold 345*). 

Persenlant 691 
Fersia 874 


Persybein 822, 22 
Pertolf, stadt 547 
Peruincia 685 
pesel 412 

Pesnsere, volk 324, 4 vgl. 

Holtzmann. 5. 46 
Peter v. Beaufremont 944 
Peterhnsen, abt v., 948 
Petitcriu hund 817 
Petrus 8 

pfaffen eselsstimme 668 

Pfat 915, 25 

pfau n. esel 651 

pfau u. kranioh 641. 668 

Pfeherin 817 

Pferdegeschirr 283 

pfingstfeste 301, 47. 324, 17 

Phemios 268 

Philipp v. Schwaben 920 

Philomelium 915 

phiesel 412 

Phol 5 

physiologus 70, 7; 50 
Pil, Biterolfs horn, 308 
Pila 00 

Pilatusberg 100 
Pilgerin 323, 36 
Pilgrim, bischof 291 
Pinte die henne 596. 609 
Pipin 279. 684. 

Pippin 703 
Pierlepont 705 
Platen 198 
Plato 754 
Pleherin 815 
Plimizoel 711. 736. 

Pliopleherin 711. 

Plodelinge, ort, 301. 
Poczpostel 533 
poderamis hof 276 
Poimunt, ross. 290. 

Poitan v.Wuscherat 301 . 302, 23 
Polane 609 
Pomeran, land, 300. 
Pompejus 735 
Poppe, der junge, -302 
Porcillia 533 

Portogale, koenig v., 702 
Portangen 609 
Posobel 533 
Pötrow (Pcetrau) 616 
Potrune 533 
Poy 693 
Poydjus 692 
prant, gepronden 698 
preise der kleider 284 
Prenbergers ton 960 
Preslä, furst v., 953 
Pressan 486 vgl. Praisian, 
Drasian. 

Preussenfahrten 903 
Preussgau 559 
Prienlascors 756 

? riester 87 
'rincian, scherge, 285 
Pritania 686 
Priziljan wald 735 
probst v. St. Gallen 134 
Proserpina 428 
Provenz 759 


Provenzal 759 
Prünhilt 290 ff. 314 ff. 
psalme 43. 46. 676 
Ptolemasus 628 
Pnlinaland 345 
Pulle 685 
Puntung 5 38 f. 

Punturteis 752 

Purchard 42 

Purchardus abbas 49 

Puschmann 676 

Pusolt (des rosengartens) 

Püterich 197, 12 (509 

Püwe Pavia 496 

Pyroet 704 

Quedlinb. annal. 558 

Quelleplutz 711 

rabe 163. 461 

Raben (Helmbr) 826 

Rabestein, Etzelsman, 302 

Raeme (Helmbr) 832 

Rachin riesin 542 

Radamant 754 

Rafold 824 

Rafolt ? (Vasolt 864, 32) 
raginboron 585 
raginohard 585 
Raimbert v. Paris 704 
Ramurg 302 

Ramung von Walhen 298 
Randamy 349 

Randolf 272 (der name 
kommt noch jetzt in 
Hanover vor.) 

Randolt (Alpharts) 497 
Randolt der hirsch 600 
Randolt aus Mailand 301 
Randoer 345, 35. 556 
Ranke, Hägens sohn, 348, 44 
Rapato 684, 32 
Raphael 167 
Rasomoni 557 
ratgeben, der fürsten, 904 
Rattert 22 
ratte u. falle 650 
ränbemamen 835. 837 
Ravenna 502 
Razalig 735 
recepte 63 
rede 627 
refloit 783 
Regenbogen 229, 50 
regenbogen. üf den r. buwen 
289; auf den r. setzen 299, 19 
Regensberger, der, 948 
Regensburg931 
Regentag 301 
Regimar, zwSne, 946 
Regin 338 
Reginbald 659 

Reginbert, bischof, 883.884 
reginhart 585 
Reginmar v. Zweter 946 
Regino 41 

Reichenau kloster 713 
Reigin 344 
reim 25 

reim dreifacher 779b. 730 ff. 

695. 775. 729. 234. 159. 97 
reim, gehäufter, 124 f. 150 


Digitized by 


Google 



Reimunt v. Leuchtenburg 817 
Reinald 681 

Reinaert unbek. druck 678 
Reinfried v. Braunschw. 524, 49 
Reinfrit 553, 16, 577, 11 
Reinholt v. Meilan 561 
Reinolt v. Köln 561, 38 
Reinolt v. Mailand 530. 535 
reisesegen 241. 242 
reiter 87 

Reitze der rüde 600 
Renard der fuchs 590 ff. 
Rennewart 687 
Rennewart niederrh. 697 f. 
Rentwein 533 
Rentwin 534 
Repanse 737 
rephüner 633 
rephüner u. jude 664 
Rerer 343, 66 
respice finem 675 
responsorium 133 
Reuchlin 970 
Reynhart 624 
Reys, meister 167, 17 
Rhein 886, 30 

Rhein und Donau fliessen zu- 
sammen 346, 64 
Rheingau 301 
rhetonk 42 
Richard v. Engl. 920 
Richard löwenherz 723. 729, 43 
Richart Alpharts 494 
richter 87 

riehter, bestochner, 672 

richter, ordner 280, 18 

Riediger 560 

Rifland 278 

Riflande 682, 17 

riemen stricken 482 

Riems, bischof v., 702 

Rimstein 301 

Rimstein, Etzelsman, 302 

Rin 814. 945. 

rind und bock 667 

ring 344, 38. 497. 867, 57 

ring im becher 541 , 54. 576, 61 

ring, belehnung 77 

Ring, der, gedieht, 906 

Ringgenberg 652 

ringkampf 517, 15 

ringstechen 490, 57 

Ringwalt 170a 

Rinnedenwalt, riese 535 

Rienolt aus Mailand 301. 530 

riesennamen 534 f. 

rite, der, 600, 59 

Ritsaert 705 

Ritsart 704 

Ritschart 301. 336 

ritte u. floh 660 

ritter 181b 

ritter u. pfaff 898 

Ritzsch riesin 542 

Riuwental 933 

Riuwental dorf 930 

Riuzen 443 

Binzen sturm, der, 946 
Riveire, ort, 698 
RiwaUn 781 
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Roaz v. Gloys 729 
Robert Borron 724 
rock, der ungenähte 283 
Rodingeis 347 
Rodingeis, markgrf. 559 
Roland 681 ff. 

Rolands schlachten 685 f. 
Roelant 705 f. 

Roll 264 

Rom 945. 946 

Römerinnen, drei, 663 

Romulus 677 

rondale 783 

rose, zahnr. 243 

Roseleif 460, 58 

rosengarde, de klene 452, 34 

rosengarten (dsheldenb.) 525 

rosenkranz 509 

Rosenperk, graefin t. 229 

Rosenplüt 825 

Rosomi 557 

Rosomoni 557 

ross geputzt 661 

rosse 

Poimunt 290, 26 
Belche 299, 52 
Grani 338, 48. 344, 14 
Vingskornir 340, 3 
Sleipner 344, 15 
Rossel 611 
Rossilia 533 
rossnamen : 

Schimming 497, 59 
Roschüw 511, 40 
Blanke 529. 56; 13 
Lewe 534, 59 
Valke 539, 29 
Haidangernos 543, 4 
Beyaert 705 
Falke 446, 31. 460, 54 
Rostoc 953 
Rot, Rhone 301 
rota 67, 25 
rota romana 623 
Rotenburg, Ludlf y. 936 
Rothe, Job. 224 
Rotten, der, 322, 62 
Roxolaner 557 
Rozeleif könig 563 
Rual li foi tenant 782 
ftuart 698 
Rubin 946 

Ruckenau d. affin 614 
Rückert, Fr. 699 
Ruez riesin 487 
Rudeger 441 
Rüdiger 530 

Rüdiger der Huntbover 824 
Rüdiger v. Müner 824 
Rudinger 531 
Rudolf v. Ems 
der gute Gerhard (hrsg. .v 
M. Haupt. Leipz. 1840. 
Uebersetzt von mir in 
der Posaune 184 No. ; 
von K. Simrock. Frkf. 
1847. v. Lanr. Lersch. 
Bonn 1847.) 

Rudolf (v. Habsb.) 950 
Rudolf v. Landenberg 948 
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Rudolf v. Neuenburg, grf. 936 
Rüedeger 287 ff. 323 ff. 
Rüedeger v. Bechelaren , in 
Arabia 300 

Rüedeger v. Munez 948 , 32. 
949, 59 

Rüedeger (der Raben- 
schlacht) 503 
Rüedeger (im roseng) 509 
rüegliet 911. 915 
Ruetter, kürik 946 
Rufinus 226 
Rugge, der y., 940 
Rulant 680 
Rumelant 234 
rumenei 529, 45 
Rumolt 302, 26 
Rumolt, Küchenmeister 303, 30. 
309 ff. 

Rumpolt v Mareth 970 
runen344, 12, 19, warnende 
342 23 ; 58. lehrende 340, 
Runtze (Rütze) 483 [18 

Runzeral 689 
Runzival 683 
Rüny (Runcz) 490, 52 
Ruodbcrt 703 , 

Ruodpert 42 
Ruodolf, künc, 953 
Ruolant 685. 826 
Ruoncze 528 
Ruoprecht, ferge, 528 
Ruoprecht (Helmbr.) 828 
Ruotger 41 
RuotÜeb 452, 8 
Ruotzela bau rin 596 
Ruprecht, knecht, 529, 61 
Ruprecht v. Orbent 699 
Ruprecht v. Tegernsee 867, 20 
Ruprecht v. Würzburg 824 
Rutebeuf 142 " 

Rütelschrin 835 
Rütze 453 

Rynolt (Alpharts) 497 
Saben 542, 6 
Säben 913 
Sabene 30 l 
Sabina 229 

Sachsen 345, 32. 523, 58. 
Sachsen unter Bechter 492 
Sachsen wilde, 423, 38 
Sachsenkämpfe 685, 65 
Sachsenkrieg 682 
sächsische Söldner 611, 44 
Saforet koenig 705 
Saga, göttin, 712 
sagenkreisse 562 
Sahse 732, 24. 934, 50. 

Sahse (Helmbr.) 829. 831 f. 
Saladin 920 
Salamon 7 28 
Salaura die sau 593 
salbe 720 

Saide, frau, 530, 49 
Salerne 607 
8alerno 591 
Sallustius 41 
Salnecke 463 
Salnecker 192 
Salomo y. Constanz 9. 24, 
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Salomon 264 
Salomon u. Markolf 970 
Salomonische glossen 9 
Salza, die, 441, 61 
Samargon 692 
Samsan 559 
sänger 269 

sänger bei tisch 518, 21 
Samelh 557 
sarbant 448, 61 , 

Sarkastein 559 
saro wät 448, 60 
Sarraguz ort 683 
Sarus 557 
sattel 281, 62 
Satumus 954 
Savene 913, 915 
Säwar 342, 64. 

Saio grammaticus 343, 61. 428 
Schachspiel 344, 12. 534, 35 
schsedel alstrinkgeschirr 343,29 
schaf verklagt 658 
Schanpfanznn stadt 736 
Schantecler der bahn 596 
schanzun 783 
Scharfenberg 930 
Scharpfe, Etzels sohn 503 
Schastelmerveille 711 
Schätel le mort, bürg, 724 
Scheftewalt 682 
scheiden, von, 906 
schelch 319, 46 
Schelde 429 

Schelledenwalt, riese, 535 
Scherenberg 970 
Scherer n. koenig 674 
ichiffe, raubgaline 164 a. 
schilbert 690 
Schilbung 302 
Schildbrant 494 
schildburg 344, 18. 
Schilderungen 712. 25 
schildmsedchen 344, 35 
schildwacht 329 
Schildzeichen 
Alpharts 
Dietrichs 
Hildebrants 
Laurins 516, 42 
Heimes 534, 46 
Willichs 534, 50 
? — 561, II 
Schilles feste 539 
Schiltung (Laurins) 521, 66 
Schiltwin 285, 535 
schimpfliet 911 915 
Schionatulander 735 ff. 736, 34 
Schlachoor riese 544 
schlage, den koeniginnen, 303, 5 
schlänge im haus 656, 658 
schlänge u. mann 666 
schlangenthurm 342, 28. 347, 30. 
Bchminke 326, 55 
Schotten 788 
Schoysiane 760 

Schruothan riese inPrefissen 
Schrutan 302 [527 

Schrutan v. Meran 298 
Schrntan (des roseng.) 509 
schuhe, goldne 277. 281, 1. 
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schulpfaff 674 
schuntung 162 
Schwab, G. 275 
Schwabach 623 
Schwaben 301 

Schwanefeld ort 325. ygl. 

Holtzm. 45 
Schwanefelden 494 
Schwarzburg, grf. v. 867 
Schwarzenberg, Joh. v. 906 
Schwarzkünstler 672 
Schwertinschrift 908 
schwertleite 280 
schwertleite Heinrichs VI. 868 
schwertnamen 308 
Bahnung 302, 8. 25,308. 311, 
24.319,54.336,50.337,51. 
Nagelring 303, 56. 308. 
Mimung 346, 28 
Miminc305,32. 308. (428,60) 
Sahs 308, 44 
Eckisai 347, 41. 
schwertnamen: Hrotti 340, 6. 
Mal 279, 65 
Schrit 298. 

Weisung 298.300. 303,43. 308. 
Waske 308, -56 ; 332, 54. 

Volke TiO t>A 

Gram 339, 46. 344, 23. 346, 20 
Gramur 347, 39 
schwertnamen: Rose 430, 34. 
433 . 57. 438, 23. 

Sachs (Egges) 452, 7 
Eckesachs 460, 56 
schwertnamen: Voll 481 
Ekkisaks 563, 44 
Nagelring 498, 44. 501, 45 
Brinnig 499, 51 
Gleste 500, 24 
Mimmung 501, 46 
Balmung 502, 32. 513, 6 
Rose 513, 8 
Walsung 520, 15 
Freise 534, 59 
Altedere 683, 65 
Durendart 684, 3 
Durndart 684, 44 685. 698. 
Miminc 534, 50 
Rosse 541, 3 
schwertsegen 241 
Scaramund, d. i. Kimo 271 
Scerpenebbe d. rabin 613 
scöp 269 

Scotten land 686 
seuof 269 
Seburg 452 ff. 

Secundille 736 
Seeland 429 
Segard, bürg, 346 
Segeher,Amelgartsmann,461,64 
Segel (Eigel) 284 
segen, festmachen, 348, 26 
Segramors 736. 750 (614, 62. 
Seidenstoffe 314, 46 f. 

Seifrit vom Berner erschla- 
gen 528, 30; imrosengar- 
ten 528, 50 
Seine 702 
Seitmen 533 
Seid, frau, 530, 49 


Sembli 693 

Senderlin riese 534 

Sengelin d. alte hahn 596 

Senkung 25 

Sennaar 187 

seqnenz 79 

Serapion 226 

Serila 558 

serra 70 

Servatius Veldekes 868 

Seth 116, 50 

Seven, Liutolt v., 915 

Severin 175 

Severinsabtei 704 

Severus kaiser 628 

Sewart 306 

Sewart der alte 501 

Söwen 415 

Sewfrid 551 

Sej’frid, hörnen, 549 

Seyfrides hochzeit 552, 51 

Seyfrit 264 

sieben zahl 342, 40 

Sibich, der ungetreue, 500 ff. 

Sibille 754. 758 

Sibilje 735 

Sifka 559 

Sibot 824 

Sibylla chumea 240 vgl. La- 
zelet 8866. 

Sibyllens kind 774 
Sicamber 274 
Sidlien 489, 15 
Sidrate Wolfdietrichs 
tochter 492 
Sifians sohn 345 
Sifrit 301. 309 ff. 

Sifrit an Etzels hofe 322, 42 
Sifrit hörnen 311, 33 
Sifrits kampf mit dem lin- 
trachen 319, 14 ff. 

Sifrit, Sigmunds sohn 287 
Sifrits tot 319 f. 

Sigar 342 
Sige 343, 66 
Sigeband 395 

Sigebant (Alph arts) 494. 501. 
Sigeher 301 

Siegeher (Alph arts) 494 
Sigeher v. Türkie 300 
Sigelind 287 ff. 

Sigelint 309 ff 

Sigelint, Nitigers tochter, 289 
Sigelint, Otnits Schwester 461 
sigeliet 911 

Sigerainne v. Frankriche 461 
Sigeminne (Rauh-Elzc) 482 
Sigemint koenig 534 
Sigemunt 309 ff. 

Sigenot, bruchst. 461, 47 
Sigestab 301 

Sigestab (Alph’arts) 494 
Sigestab, h erzog aus Berne, 
Sigestap 561, 51 [335 

Sigestap (im roseng.) 509 
Sigewin (Alph arts) 496 
Sigfred 347, 63. badet im brau- 
nen Melusines 347 
Sigfred II. 348, 45 
Siegfried v. Ardemont 822 
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Siegfried bischof 884 
Siegfried, jung von Diet- 
rich ins Hunenland ent- 
führt, 302 b. 

Siegfrieds kampf m. Diet- 
rich 502. 

Siegfried v. Morland 400 ff. 

Siegfried, Otnits neife, 461 

Siegfried (des roseng.) 509 

Sigfrod-Sigurd 346, 8 

Siggeir 342 

Sigher 288 

Sigibertus 41 

Sigisfrods keller 347, 50. 

Sigismund kaiser 955 

Siglenge 550 

Sigmund 287 ff. 344 

Sigmund, Seyfr. vater 550 

Sigmund, Völsungs sohn, 338 

Signe 344 

Signit riese 544 

Sigram 535 

Sigstap 288 

Sigune 735 ff. 760 

Sigurd 558 

Sigurd aus Hanaland 349 
Sigurd, Sigmunds sohn, 338 
Sigurd Svend 346 
Sigurd (der Völsungasaga) 344 
Sigurdrifa 340, 5 
Sigurds tot 340, 32 f. 
Sigvrides tot 946 
Silbenschleifung 25 
Simelin 278, 17 
Simeon Metaphrastes 141 
Similte, Dietleibs schweeter, 
515. 517, 66. 

Simprecht Kröll 193 . 230. 
Sindolt 302 

Sindolt, der schenke, 291. 309 
Sindron. zwerg, 521, 45 
Sinfiötle 344 

singen und sagen 106. 164, 46 
Singvogel u. sperber 638. 663. 
Sinhtgunt 5 

Sinnbild 343, 4 vgl. 342, 23. 
Sintprecht 168 b. [345, 39. 
Sintram 302 

Sintram, Hildebr. vetter 461, 1 

Sintram beim Osterland 289 

Sirene 284 

Sirenen dön 946 

Sirenes 69 

Sisibe 345 

Sisilia 345 

Sithiu kloster 592 

sitten 87 

Sjura 349 

skatalundi 341 

sleigertüchlein 906 

Slickenwider 835 

Slingezgeu 838 

Slintezgeu 837. 839 

Smoran, zwerg, 521, 45 

Snäwar 342 

Snorro 427, 66 

Solar 342 

Soltane wüste 738 
Sönderborg 348 
Sonilda 557 


sonne u. erde 656 
Sonnenwende 301, 25 
Sorbiten 685 
Sörle 345 
Sörli 558 
Sorodamur 778 
Spange 165 a. 

Spangenberg, Wolfh. 676 
speer 301, 63. 302, 14. 
speereisen 299 
Spehteshart 319, 65 
Spehthart 826 
Speir, bischof v., 325 
spei 627. 628 
sperber 301 
spidelholz 302, 43 
Spiegel 906, 42 
Spiegel des regiments 906 
spiegel der tugenden 906 
spigelholz 302, 37 
Spieler, 906 

spilmann 276, 7; 20; 30 
spielweiber 193 
Splendor patemte gloriae 16 
sporen 932, 40 
springwurzel 102 
sproken ende stampien 613 
spross riese 544 
Sproete huhn 609 
Sprotinus der hahn 592 
Sprünge 

8 lUaftersprung 495, 25 

7 Klaftersprung 548, 48 
Stadelburg 564 
stadt- u. feldmaus 635. 656 
stalbrüderschaft 344, 54 
stalder 580 
Stamheim 930 
stampien 613 
Staricius 529, 5 
state u. fürwitze 906 
Steier, bürg, 517, 50 
steinwurf 315. 705, 16 
steur riese 544 
Stickerei 342, 36 
Stieffung v. Yperland 527 
Störe, Steier, v., 561 ' 
Stoufare, der, 867, 20 
Streitpas riese 544 
Stripkare, der 864, 38. 880, 35. 
Stricker, pfaff Amis 607 
Studenfuchs (desroseng.) 509 
Studenfuss vom Rheine 499 
Sturdarm der eher 591 
Sturmland 410 

Stutfuhs von Dietrich ge- 

toetet 302 b. 

Stutfuhs v. Paleme 301 
Suanibilda 557 
Suders, stadt 430 
Suetonius 41 
Suiberti vita 41 
.Sumerau 899 
summarium Henrici 9 
Sunihil 557 
Sunna 5 

Sunne (Helmbr.) 832 
Suntin land 693 
Surben 301 

Surdamur (Parzivals) 779 




Surven 280 
Susa 275 

Susa, Attilas, 346 f. 

Susan 559 
Svanhlid 341. 558 
Svanhilde, Sigurds tochter 341. 
342. 

Svanhilde, von rossen zer- 
treten, 345 
Svavawald 346 
Swaben, land 843 
Swämel 324 
Swemlin 324 
Swemmlin 290 
Swertfeger, Nie. 229 
Swingen vuoz 934 
Sydrat 431 
Sygstap 447 
syllogismis, de, 43 
symbola 12 
Symmachus 529 
tageliet911. 915. (918, 16. 919, 
Tagmunden, kloster 525 [63) 

Tauesin barde 712 
Talmud 227 
Tamlane 580 
Tampanis 735 
Tampenteire 736 
Tampunteire 760 
Tanastus v. Speier 272 
tanawäschel 970 
tanne u. domstrauch 670 
Tantris 782 
Tantrisel 817 
tanzliet 911. 915 
tanzwise 937 
tarnhüt 268 
tarnhuot 268 

tarnkappe 268. 311, 29. 314, 38. 
Tatian 41 

tavelrunne 713, vgl. gral. 
Teichner 161 
Telremunt 774 
tempelherren 285 
templeisen, die, 946 
Tenabri 692. 693 
Tenabroc gräfin v. 744 
Tendelingen 279, 56 
Tenelant 402 ff. 

Tenemarke 402 ff. 782 
Tenemarke, Ardennen, 312.20 
Tenemarken (scliretel) 846 
Tenen 788 

teppich (Tristans) 818 
Terenz 40 

Terevas, heide, 533. 

Termis bürg 698 
Terramer 687 

Tervigan abgott681 v. Yigan 
Tervigant 689. 694, 42. 
Tesreiss 687 

Tetragramaton, vater, 694, 19 
Thais et juvenis 665 
Thara 201 

Tharigas heidenkoenig 492 
Thedrik v. Spanien 280 
Thegaftis 41 
Thendelingen 278 
Theo das 188 
Theoderich 528 
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Theoderich v. Verona 558 
Theodoric 558 
Theodoras 192. 226 
Theodosius 161 
Theodosius 226 
Theophilns 83 
Theotrich 6 
Thideric v. Berne 558 
Thiderich (Eother) 276 
Thidrek 346. 460, 51. 559 
thierhatz 207 
Thietmar 41 
Thile koenig v. 724 
Thomas v. Britanje 781. 784, 
50. 817, 52 

Thomas v. Kandelberg 136 
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